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Apollon.  Etymologisches.  Mit  der  Erklärung  des 

I.  Name.  Namens  haben  sich  schon  die  Alten  lebhaft  be- 

Der  gemeingricchisch  A.-i61iair  lautende  Name  schäftigt  und  bald  in  spielendem  Aufsuchen  des 

des  Gottes  hat  in  einigen  Gegenden  locale  Formen  Gleichklangs,  bald  in  tiefen  Beziehungen  zu  dem 

bewahrt.  Am  verbreitetsten  ist  die  Nebenform  Wesen  des  Gottes  die  Bedeutung  des  Wortes  zu 

'.l.TfiÄtov,  bezeugt  für  l.akonien  (Amyklai,  Athen.  finden  geglaubt.  Eine  Zusammenstellung  solcher 

IV  140 A;  Epidauros  Limera,  'f'rip  dog.  1884,  antiken  Etymologien  gab  wahrscheinlich  Apollo- 

20$),  Megara  (CIG  1065;  »gl.  aber  14.-ioiovo£  doros  in  seiner  Schrift  .rrgi  0rü>v , aus  der  sich 

Avxxto  Bull.  hell.  II  5151,  Syrakus  (Tempelin*  Teile  bei  Macrob.  sat.  I 17  und  Comut.  c.  22 

schrift  von  Ortvgia,  IGI  1),  Kreta  (Mus.  itaL  III 10  finden,  vgL  R.  Münzel  De  Apollodori  xtgi  ötc&r 
6590".),  Pamphylien  (Roehl  IGA  505.  Niemann-  libris  (Diss.  Bonn.  1888)  14ff.  Die  volkstümlichste 

Petersen-Lanckorohski  Städte  Pamphyl.  I Ableitung  in  älterer  Zeit  war  wohl  die  aus  home- 

54,  80),  und  durch  die  Berliner  Kadmosvase  (Furt-  rischen  Vorstellungen  sich  ergebende  von  axoXlvfu 

wängler  2634)  unbekannter  Fabrik;  ferner  durch  (ArchiL  frg.  27,  PLG<  II  320  [vgl.  jedoch  Münzel 

den  Monatsnamen  ’AjttXXaiot  in  Delphi  (W escher-  a.  a.  O.  14,  31.  Hipponax  frg.  31,  PLGB  II  473. 

Foucart  56  u.  0.),  Herakleia  (CIG  5774),  Tauro-  Aisch.  Ag.  1081.  Eur.  frg.  781,  11  Nauck);  ihre 

menion  (CIG  5640),  Makedonien  (Heuzey-Dau-  Volkstümlichkeit  erhellt  aus  den  Anspielungen  der 

met  Mission  en  Macldoine  234,  105),  Lamia  Dichter  und  daraus,  aass  Abergläubische  sich 

&qx-  I 1838,  128),  Pantikapaion  (Laty-  scheuten,  den  Verderben  enthaltenden  Namen  aus- 

schew  Inscr.  Pont.  Euz.  II  38),  Phanagoria  (L a-  20  zusprechen  (Plat.  Kratyl.  404E).  Ebenfalls  alt 
tyschew  II  353),  Mylasa  (Le  Bas-Wadding-  ist  die  Ableitung  von  a privativum  und  .voldc 

ton  416),  Palmyra  (Le  Bas- Wad  dington  2581.  (pythagoreisch,  Plot.  V 5,  6.  Plut.  de  Ei  Delph. 

2607),  Telanissos  (Le  Bas- Waddington  2697),  9.20-  nach  Macrob.  sat.  I 17,7  auch  von  Chrysip 

den  Monat  ‘A.xrXXauöy  in  Tcnos  (CIG  II  2338, 15),  pos  angenommen);  in  anderer  Weise  wird  dieselbe 

und  durch  Eigennamen  wie  Apelles,  Apell&ios,  Deutung  durch  Vergleichung  der  thessalischen 

Apellikon;  für  dorisch  erklärt  von  Herodian  II  Fonn  ’AxXovr  mit  ivlovc  erreicht  (Plat.  Kratyl. 

418,  25  Lentz  (Eustath.  183,  6).  Andere  Namens-  405  C;  Weiterbildung,  aus  d-vIoPj  und  Xitty,  bei 

formen  sind  das  thessalische  ’A .-rXovr  (so  die  In-  Cornutus  a.  a.  O.).  Im  Gegensatz  hierzu  erklärt 

Schriften,  z.  B.  Collitz  I 345  [Larisa],  368  [Gyr-  Speusippos  (Macrob.  I 17,  7)  den  Namen  durch 

ton],  »gl.  Plat.  Kratyl.  405  C)  und  das  kyprische  30  <Lvd  jtoXXüm.  Andere  no  h der  älteren  Zeit  an- 

'Axilltuv  (Rev.  arch.  I 1887,  82.  Rev.  des  4t.  gehörige  Etymologien  sind  dii  ßaXXtov  (wegen  des 

grecq.  II  225ff.  Meister  Dial.  II  170).  Bogens  als  Attribut,  Plat.  KratyL  405  C),  ä-xolüv 

Die  Italiker  empfingen  von  den  Griechen  ver-  = Suo.xoXär  (ebd.  405  D),  von  ixoXovur  oder 

schiedenc  Formen.  Die  thessalische  Form  mit  A-roätW  (als  Heilgott,  ebd.  405  C.  Plut.  de  Daed. 

ausgestossenem  Mittelvocal  findet  sich  in  dem  V 2.  Cornnt.  a.  a.  0.  Et.  M s.  ’AxtSJUtov).  In  späterer 

Aplu  (auch  Apulu)  der  Etrusker  wieder,  vgl.  Mül-  Zeit  sind,  entsprechend  der  herrschenden  Auf- 

ler-Deecke  Etrusker  II  69.  Die  Form  ’A.-trX-  fassung  von  dem  Wesen  des  Gottes,  Ableitungen 

Xcor  findet  sich  wieder  in  dem  von  Festus  (epit.  üblich,  die  auf  Eigenschaften  der  Sonne  hinrielen: 

22)  als  altrümisch  bezeugten  Apello  und  in  dem  a-vd  rrjt  xöjy  äxxirwr  ai-xov  nüXoewt  (Porphyr,  bei 

oskischen  ’AxxXXXovr  (vgL  Mommsen  Unterit. 40 Euseb.  praep.  ev.  I 112 b) ; von  AxoXvxiv  tat  ixxi- 
Dial.  193.  Mau  Bull.  d.  Inst.  1882,  189).  Weit  ra c (Et.  M);  tot  Aid  dXXtov  xai  aXXtov  rArwv 

häufiger  ist  aber  in  der  römischen  Welt  die  Form  rd,-  diarolac  miovpirov  (Kleanthes  bei  Macrob.  I 

mit  dem  o-Vocal:  Nominativ  Apollo  [Apolo,  prae-  17,  8);  Aid  ioö  den-volriv  (Comiflcius  bei  Macrob. 

nestin.  Ciste,  Mon.  d.  Inst  IX  58.  59 ; Appollo,  I 17,  9).  Daneben  kommt  auch  eine  Etymologie 

Novaria,  CIL  V 6603),  Genitiv  Apotlinia  ( Apol - vor,  welche  AirtXXtor  als  Grundform  annimmt  und 

/i'nes,  Britannien,  CDj  VII  179,  Apolones  CIL  im  Hinblick  auf  die  Eigenschaft  als  Alexikakos  den 

I 187)  u.  s.  w.  (Dativ  Apoitne,  Piceuum,  Not.  d.  Namen  von  AixtXavvttr  ableitet  (Macrob.  I 17,  14. 

Scavi  1891 , 370.  Pisaurum , CIL  I 167 ; Apoline,  Comut.  a.  a.  O. ; vgl.  d.xrXXrtr  ■ AxtixXeUty  Hesych.). 

Cluentum,  CIL  IX  5803.  Panortnus,  CIL  X 7265;  Von  neueren  Erklärungsversuchen  seien  folgende 
Apolxnex , Rom,  CIL  I 562  = 111  566.  Falerii,  50  angeführt : am  direetesten  der  spätgriechischen 
CiL  I 1548  a;  Apolini,  Dacien,  CIL  III  787.  Auffassung  entspricht  die  Ableitung  von  ijehot, 

Gallien,  CIL  Xü  991.  992.  2792;  Apolone,  Ca-  ißiXiot  = tjXmt  (Buttraann Myth.  1 167.  Preller 

les.  CIL  X 4632;  Apolonei.  Praeneste,  CIL  I Gr.  Myth.  I 152  [der  aber  den  Passus  in  der  2.  Auf- 

73;  der  von  Preller-Jordan  Röin.  Myth.  I 303  lage  strich].  Savelsberg  De  Digammo,  II,  ProgT. 

angeführte  Accusativ  Apotlonem  [Enn.  trag.  frg.  Gymn.  Aachen  1866.  16;  vgl.  dßtXitjy  i)Xi axor 

63  VahL  aus  Cic.  de  div.  I 42]  beruht  auf  un-  IlatttpvXuH  und  dßiXxov  ■ IjXwr  Koijxxt  Hesvch.); 

sicherer  Lesart).  der  Alexikakosauffassung  die  von  AxxUittr  = axtlg- 
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yur  (Döderlein  Gloss.  nr.  449.  K.  0.  Müller 
Dorier  I*  803f  W elcker  Griech.  Gotterl.  I 460; 
s.  o.  Hesych.);  die  neueste  Deutung  von  Froehde 
(Bezzenbergers  Beitr.  XIX  1893, 240ff.)als  .Prophet* 
beruft  Bich  auf  d-lfiirj , dor.  ajiiX Xa  — rxxXrjaia, 
lat.  apptl/are,  compellare  u.  s.  w.  Ungriechischen 
Ursprung  des  Namens  nehmen  an  L.  v.  Schröder 
(Krrnna  Ztschr.  XXIX  193ff. : aus  dem' Sanskrit, 
wo  saparyenya  .der  zu  Verehrende*  im  Kigveda 
ein  Beiname  des  Agni  ist;  widerlegt  von  Proehde 
a.  a.  0.) , H.  Lewj  (Wochenschr.  f.  ldaas.  Phil. 
1893,  860:  assyr.  aplu  = Sohn!),  Tomasthek 
(Mitt.  d.  anthropol.  Gesellsch.  in  Wien  XXII 1892, 
S.-Ber.  lff. : lelegisch). 

Alle  diese  auch  sprachlich  meist  sehr  anfecht- 
baren Erklärungsversuche,  antike  wie  moderne, 
schweben  vollständig  in  der  Luft.  Sie  beruhen 
auf  der  Vorstellung  von  A.  als  einer  einheitlichen 
Gottheit,  und  die  Erklärer  wollen  ihre  Auffassung 
Ton  dem  Wesen  derselben  in  dem  Namen  wieder- 
finden. Dem  gegenflber  kann  nicht  scharf  genug 
hervorgehoben  werden,  dass  A.  überhaupt  gar  keine 
einheitliche  Gottheit  ist,  sondern  dass  wir  sichere 
Spuren  besitzen,  die  beweisen,  dass  er  eine  erst 

gewordene  Gottheit  ist,  die  eine  lange  Geschichte 
inter  sich  hat,  ehe  sie  nns  in  der  einheitlichen 
Auffassung  entgegentritt,  in  der  sie  dem  späteren 
Griechen  geläufig  war.  Solange  wir  nicht  wissen, 
wo,  in  welchem  Sinne  und  an  welchem  Zeitpunkt 
dieser  Geschichte  der  Name  A.  zuerst  erscheint 
(und  wir  sind  weit  entfernt  davon,  cs  zu  wissen), 
solange  wird  alles  Herumdcuten  an  dem  blossen 
Namen  ein  Tappen  im  Dunkeln  bleiben,  das  einen 
wissenschaftlichen  Wert  nicht  besitzt.  Sehen  wir 
also  von  dem  Streben  nach  vorläufig  Unmöglichem 
ab,  so  ist  die  erste  Aufgabe,  zusammenzustellen, 
was  sich  über  die  Geschichte  des  Kultus  er- 
mitteln lässt. 

II.  Zur  Geschichte  des  Apollonkultus.  •) 
Uber  den  Ursprung  der  A. -Religion  hat  man 
sehr  verschiedene  Theorien  aufgestellt,  von  denen 
die  wichtigsten  hier  genannt  sein  mögen.  Unter- 
scheiden kann  man  hierbei  diejenigen  Theorien, 
die  diesen  Ursprung  in  der  griechischen  Welt 
suchen,  und  die,  welche  die  Wurzeln  der  A.-Reli- 
gion  ausserhalb  bezw.  jenseits  des  Griechentums 
suchen.  Wer  A.  für  eine  rein  griechische  Gott- 
heit hielt  pflegte  ihn  in  älterer  Zeit  mit  bequemem 
Schlagwort  für  pelasgisch  zu  erklären  (mit  be- 
sonderem Nachdruck  trat  hierfür  noch  nach  K. 
0.  Müller  ein  Ed.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  I 
118,  73;  Akad.  Abh.  II  525;  Griech.  Hythol.  I 
285).  Es  ist  das  Verdienst  K.  0.  Müllers  (Dorier 
I*  20 Off.),  die  Beantwortung  der  Frage  aus  der 
bisherigen  Verschwommenheit  zu  grösserer  Klar- 
heit geführt  zu  haben.  Mit  bewunderungswürdiger 
Consequenz  suchte  er  zu  beweisen , dass  A.  der 
Gott  eines  bestimmten  griechischen  Stammes,  des 
dorischen  sei,  und  versuchte  die  Verbreitung 
des  Kultus  durch  die  Wanderungen  dieses  Stammes 
ans  seinen  thessalischen  Ursitzen  nach  verschiede- 
nen Gegenden  zu  verfolgen,  wobei  besonders  Kreta 
eine  Hauptrolle  spielte.  Man  hat  diese  Hypothese, 

*)  Alle  in  diesem  und  dem  folgenden  Ab- 
schnitte vermissten  Citate  sind  in  den  am  Schluss 
beigefügten  Verzeichnissen  der  f.vuäijoeic  und  der 
Kultätätten  (Kap.  VII  und  VIII)  anfzusuchcn. 


Apollon  4 

die  im  einzelnen  auf  vielen  unbeweisbaren  oder 
unrichtigen  Voraussetzungen  beruht,  jetzt  wohl 
allgemein  als  unhaltbar  aufgegeben  (vgl.  v.  Wila- 
mowitz  Aus  Kydathen  7,  6;  Eurip.  Her.  I 265f. 
Preller-Robert  1247).  Auch  die  von  E.  Cur- 
tius  (Ionier  32)  u.  a.  vertretene  Ansicht  von  einer 
ionischer.  Herkunft  des  A.-Kultes  kann  nicht 
befriedigen.  Unter  den  Hypothesen , die  einen 
ungriechischen  Ursprung  des  A.  annehmen,  ist 
10  neben  der  neuerdings  wieder  von  Tomaschek 
ja.  a.  0.)  vertretenen  Annahme  eines  lelegischen 
A.  (vgl.  Deimling  Leleger  123ff.)  vor  allem  die 
Auffassung  des  A.  als  i n d o g e r m a n i s c h e n Sonnen- 
gottes zu  nennen , deren  Hauptvertreter  W.  H. 
Roscher  (Studien  z.  vergl.  Mythol.  I Apollon 
und  Mars , Leipzig  1873;  vgl.  auch  den  Artikel 
Apollon  in  Roschers  Lexikon)  sie  sogar  als  .eine 
der  sichersten  Thatsachen  der  Mythologie*  be- 
zeichnet. 

20  Wie  jene  oben  erwähnten  Etymologien  beruhen 
auch  diese  Theorien  insgesamt  auf  der  Voraus- 
setzung einer  bereit«  ursprünglichen  Einheit  der 
A.-Religion,  während  doch  viele  im  einzelnen  längst 
bemerkte  Thatsachen  entschieden  einer  solchen 
Auffassung  widersprechen.  Trotzdem  eine  jahr- 
hundertelange Religionsübung  durch  beständige 
Ausgleichung  und  Annäherung  der  localen  Kulte 
an  einander  und  an  die  im  Laufe  der  Zeiten 
herrschend  gewordenen  allgemeinen  Vorstellungen 
30  gewiss  viele  ursprünglich  vorhandenen  Wider- 
sprüche innerhalb  der  A.-Religion  verwischt  hat, 
so  Bind  doch  die  erkennbaren  Verschiedenheiten 
zu  gross,  als  dass  man  sie  von  Anfang  an  unter 
einem  einheitlichen  Gottesbegriff  zusammengefasst 
denken  könnte.  Der  Delphingott  der  Seefahrer 
kann  ursprünglich  nichts  gemeinsam  haben  mit 
der  chthonischen  Gottheit,  d>e  ans  dem  Erdschlund 
von  Pytho  heraus  ihre  Orakel  gab.  Die  delphische 
Legende  selbst  ist  ja  in  dieser  Beziehung  durch- 
40  sich  tig  genug,  und  der  durchaus  chthonische 
Charakter  des  Orakels  verbietet  geradezu,  mit 
Roscher  (a.  a.  0.  68)  u.  a.  hier  auch  an  den 
alles  sehenden  Sonnengott  zu  denken ; dieser  würde 
doch  nicht  aus  der  Erdkluft  heraus  Orakel  geben ; 
auch  weissagt  A.  in  Delphi  nach  griechischer  An- 
schauung keineswegs  aus  eigenem  Wissen,  er  ist 
nur  der  Mund  des  Zeus  (Hom.  Hymn.  Ap.  Del. 
132.  Aisch.  Eum.  19,  vgl.  Serv.  Aon.  I 20).  Eben- 
sowenig aber  kann  jener  in  vielen,  besonders  pe- 
50  loponnesischen  Gegenden  verehrte  Gott  der  Vieh- 
zucht und  des  Landbanes  mit  den  genannten  für 
ursprünglich  identisch  gehalten  werden;  nnd  das 
göttliche  Zwillingm aar  der  Leto  zeigt  uns  wieder 
ein  völlig  verschiedenes  Bild.  Freilich  erscheinen 
diese  Züge  bereits  im  homerischen  Epos  zn  einer 
künstlichen  Einheit  zusammengefasst.  Aber  einer- 
seits ist  es  bezeichnend,  dass  diese  Einheit  gerade 
nicht  die  von  den  Modernen  gefordert«  des  Sonnen- 
gottes ist;  andererseits  sind  auch  hier  vereinzelt 
60  Spuren  erhalten,  die  nns  gestatten,  über  die  home- 
rische Auffassung  hinaufzugehen.  Der  homerische 
Hymnoa  auf  den  pythischen  A.,  zweifellos  einer 
der  ältesten  der  Sammlung,  erzählt  216ff.  die  Le- 
gende von  den  kretischen  Kauffahrem  aus  Knos- 
sos,  die  der  Delphinios  in  Gestalt  seines  Tieres 
durchs  Meer  nach  Krisa  geleitet,  wo  sie  ihm  am 
Strande  auf  seinen  Befehl  einen  Altar  errichten; 
dann  schreitet  er  in  Jünglingsgestalt,  die  Phor- 
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mim  spielend,  voran  und  fahrt  sie  in  feierlichem 
Zuge  hinauf  zur  felsigen  Pytho , wo  er  sie  in 
Wichten)  seines  Tempels  einsetzt.  Der  Tempel 
ist  also  schon  als  vorhanden  gedacht,  darum  aber 
nicht  sogleich  der  Gott  schon  als  dort  vorher  an- 
Bissig;  er  holt  sich  ja  erst  die  Priester  in  dem 
v.  109  am  Posse  des  schneebedeckten  Pamassos 
erbauten  Tempel,  an  der  Quelle,  wo  er  die  Drachin 
erschlug  und  triumphierend  rief  Ina v&at  rvv 
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entsprach  auch  seine  Bedeutung  als  Kovootgö<por 
(vgl.  Maass  Herrn.  XXV  405f.).  Ebenfalls  alt- 
peloponnesUcb  ist  die  Verehrung  eines  Gottes  der 
Herden  und  Weideplätze;  sie  knüpft  sich  land- 
schaftlich an  verschiedene  Göttemamen,  deren 
Verhältnis  in  einander  festiustellen  nicht  mehr 
möglich  ist.  Am  weitesten  verbreitet  ist  der  Kult 
des  Widdergottes  Karneios,  an  manchen  Orten  auch 
Karinos  oder  Kranio«  genannt;  er  erstreckt  sieb 


jt v&tv  »ri  i^hyyi  ßcüuaveiQfl.  Nichts  kann  durch- 10  über  die  ganze  Peloponnes.  Karneios  war  ein 


sichtiger  sein  als  diese  falsche  Etymologie  des 
alten  .Prageortes*  Pytho.  Dass  die  Drachin  nicht« 
weiter  als  das  Symbol  des  alten  Erdorakels,  der 
Vertreter  der  am  .Prageort'  hausenden  chthoni- 
ichcn  Gottheit  ist,  hat  man  l&ngst  gesehen,  vgl. 
Rohde  Psyche  124,  1.  Die  Erinnerung  an  diese 
religionsgeschichtliche  Thatsache , die  sich  nicht 
mit  Erwägungen  wie  die  bei  Schreiber  Apollon 
Pythoktonos  55ff.  aus  der  Welt  schaffen  lässt,  hat 


durchaus  ländlicher  Gott,  und  die  Gebräuche  bei 
seinem  Fest  deuten  darauf  hin,  dass  man  auch 
bei  der  Ernte  seinen  Einfluss  mächtig  glaubte. 
Ob  der  vorwiegend  im  südlichen  Teile  der  Pelo- 
ponnes verehrte  Gott  Maleatas  ebenfalls  als  Gott 
der  Viehiueht  zu  betrachten  ist,  bleibt  wegen  der 
Unsicherheit  der  Etymologie  des  Namens  (vgl. 
v.  Wilamowitz  Isyllos  98ff.)  problematisch.  Da- 
gegen ist  es  sehr  wahrscheinlich , dass  der  bald 


sich  nicht  nur  in  dem  Ritus  der  Orakelerteilnng  20  mit  Zeus  bald  mit  A.  identificierte  Lykeioe  die 


erhalten,  sondern  auch  direct  im  Bewusstsein  des 
griechischen  Volkes ; das  zeigen  Stellen  wie  Aisch. 
Eum.  lff.  Plut.  de  def.  orac.  15.  48.  Indem  der 
Delphinios  vom  Erdorakel  Pytho  Besitz  nimmt, 
empfingt  er  von  demselben  den  Namen  Pvthios; 
als  Priester  und  Wächter  des  Tempels  siedeln  sich 
herum  die  J thpol,  d.  h.  eben  jene  kretischen  Ver- 
ehrer des  AtXff  ivio*  an.  Die  spätere  Zeit,  welche 
Atl.rfol  statt  Ilvfkii  als  Namen  des  Orakelsitzes 


Bedeutung  eines  Schutzherren  der  Herden  und 
Vernichters  der  räuberischen  Wolfe  hat.  Diese 
und  manche  andere  Gottheiten  fanden  die  dori- 
schen Eroberer  vor . als  sie  von  den  peloponnesi- 
schen  Landschaften  Besitz  ergriffen.  Sie  brachten 
den  Dienst  des  pythischen  Gottes  mit  und  pfropf- 
ten ihn,  so  gut  es  möglich  war,  auf  die  vorhan- 
denen Landeskulte.  Dass  dies  nicht  ohne  Ge- 
waltsamkeiten abging,  ist  selbstverständlich ; und 


kannte  und  begreiflicherweise  verschmähte , den  80  so  lassen  sich  manche  Fugen  noch  mit  Bestimmt- 


Beinamen  des  Gottes  von  der  Verwesung  abzu- 
leiten, machte  aus  der  unbenannten  Drachin  des 
homerischen  Hymnos  den  Drachen  Python ; erst 
in  alezandrinischer  Zeit  taucht  die  mit  Benutzung 
der  älteren  Version  gebildete  Erzählung  von  der 
Drachin  Delphvne  auf.  Der  pythisclie  A.  ist  also 
eigentlich  der  Seefahrtsgott  Delphinios,  der  durch 
Festsetzung  an  der  Orakelstätte  zum  Orakelgott 
geworden  ist.  Wo  der  Kult  des  Delphinios  seinen 


Ausgang 


heit  nachweisen,  z.  B.  der  verschiedene  Charakter 
der  dem  A.  und  dem  Hyakinthos  geweihten  Tage 
des  Hyakinthienfestes  (s.  d.j.  Im  allgemeinen 
scheinen  die  alten  Götter  ihre  Bedeutung  behaup- 
tet zu  haben  und  in  dem  dorischen  Hauptgotte 
hi  der  Art  aufgegangen  zu  sein,  dass  ihre  Be- 
deutung dem  Wesen  desselben  einfach  hinzuge- 
fügt  wurde.  Denn  die  auf  Demetrios  von  Skep- 
sis (Athen.  IV  141  E)  zurückgehende,  von  vielen 


genommen,  lässt  sich  nicht  mehr  40  (z.  B.  Roscher  A.  und  Mars  78;  Lexikon  I 


mit  Sicherheit  entscheiden;  einerseits  genoss  er 
unzweifelhaft  auf  Kreta  seit  alter  Zeit  hohe  Ver- 
ehrung. so  dass  man  geneigt  sein  kflunte,  die 
Heimat  des  Kultus  dort  zu  suchen;  wofür  freilich 
der  von  Plutareh  de  soll.  an.  36,  1 angeführte 
Grund,  dass  A.  Delphinios  und  Artemis  Diktvnna 
häufig  gemeinsam  verehrt  würden,  nicht  in  Be- 
tracht kommt,  da  der  Delphinios  ursprünglich  eine 
Schwester  nicht  kennt  (vgl.  Welcker  Griech. 


431)  geteilte  Ansicht,  die  Dorer  hätten  das  Pest 
des  ländlichen  Karneios  in  ein  Kriegerfest  um 
gewandelt,  ist  durch  nichts  begründet  (vgl.  Wide 
Roschers  Lei.  II  963).  Die  Vereinigung  des 
amyklaeischen  Hyakinthos  mit  dem  pythischen 
Gott  geschah  in  äünlicher  Weise  wie  einst  die 
des  Delphinios  mit  dem  chthoniachen  Gott  von 
Pytho ; Hyakinthos  wird  getötet,  und  wie  Python 
im  Omphalos  begraben  liegt  (vgl.  Rohde  Psyche 


Gotterl.  I 500;  die  bei  Poll.  VIII  119  erwähnte 50  124),  so  wird  der  nun  dem  neuen  Gott  geweihte 

i _i ■ a mi v fru ti »l*-..  


Artemis  Delphinia  in  Attika  ist  erst  durch  Über 
tragung  des  Beinamens  von  A.  entstanden ; vgl. 
A.  Mommsen  Heort.  400).  Aber  auch  die  An- 
nahme von  A.  Mommsen  (Heort  1),  der  sich 
v.  Wilamowitz  (Herrn.  XXI  105),  Robert 
(Preller-Robert  I 257,  4)  und  Maass  (Herrn, 
xxm  71)  «»geschlossen  haben,  wonach  der  Kult 
ursprünglich  chalkidisch  und  im  Kulturkreise  von 
Euboia  zu  Hauae  wäre,  hat  vieles  für  sich. 


Hyakinthosaltar  zum  Grabe  seines  einstigen  In- 
habers. Wahrscheinlich  brachten  die  Dorer  nach 
ihren  neuen  peloponnesischen  Sitzen  bereits  den  Na- 
men mit,  der  in  Zukunft  an  ihrem  Gotte  als  Eigen- 
name haften  sollte,  Apollon.  Wo  der  Name  her- 
gekommen, wissen  wir  nicht ; es  wird  auch  schwer- 
lich jemals  nachgewiesen  werden.  Wir  wissen 
aber  durch  inschriftliche  Zeugnisse,  dass  sowohl 
Karneios,  wie  Maleatas,  wie  Delphinios  nrsprüng- 


Eine  Reihe  anderer  sehr  altertümlicher  Gatter-  60  lieh  selbständige  Namen  waren , die  erst  später 


kulte  bestanden  auf  peloponnesischem  Boden.  In 
Amyklai  verehrte  man  Hyakinthos,  nicht  als  den 
jugendlichen  Liebling  des  A.,  sondern  als  gereiften 
Mann,  als  eine  chthonische  Gottheit,  der  als  sol- 
cher die  Opferependen  in  die  Erdtiefe  hinabge- 
gossen wurden  (vgl.  Rohde  Psyche  128ff);  diesem 
chthoniachen  Wesen  des  Gottes  entsprach  auch 
später  noch  der  düstere  Charakter  seines  Festes, 


als  Beinamen  zu  dem  Gesamtnamen  A.  traten; 
von  Lykeios  beweist  dasselbe  die  verschiedene 
Identificiernng  mit  Zeus  oder  A.  Dafür  aber, 
dass  Karneios  und  Maleatas  zu  A.  Karneios,  A. 
Maleatas  u.  s.  w.  wurden,  ist  ein  anderer  Anlass 
als  die  dorische  Invasion  kaum  denkbar ; die  home- 
rische Dichtung  nennt  den  Gott  bereits  A. 

Ein  anderer  Kreis  von  Kultstitten,  in  Klein- 
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asien  and  auf  den  Inseln,  verehrt  ein  göttliches  in  Unteritalien  gelangte  endlich  der  A.- Dienst  auch 

Geschwisterpaar  mit  seiner  Mutter.  DieBedeutung  nach  Rom.  In  den  Indigitamenta  des  Numa  war  A. 

dieser  göttlichen  Familie  mag  nicht  Oberall  die  noch  nicht  berflcksichtigt  (Arnob.  II  73).  Unter 

gleiche  gewesen  »ein ; doch  trifft  im  allgemeinen  den  Tarquiniem  machten  die  Römer  ruerst  Bekannt- 
wohl die  Deutung  auf  Lichtgottheiten  , die  als  schalt  mit  dem  A.-Dienst,  durch  Vermittlung  des 

Kinder  des  nächtlichen  Dunkels  gedacht  werden,  Orakelkultes  Ton  Cumae;  die  directe  Verbindung 

das  Richtige.  Auch  hier  ist  uns  die  engere  Heimat  mit  Delphoi  ist  sagenhaft.  Damals  wurde  wohl 

des  Kultes  unbekannt  (Ygl.  auch  Ramsay  Joum.  bereits  das  Apolünar  in  den  Prata  Flaminia  (Liv. 

HelL  Stud.  X 2 1 6ff.) ; seinen  Mittelpunkt  fand  er  III  63,  7)  als  heiliger  Bezirk  eingerichtet;  dort 

frühzeitig  in  Delos,  das  sich  rühmte,  die  Geburt»- 10  wurde  420  der  erste  und  lange  Zeit  einzige  römische 
Stätte  des  Götterpaares  A.  und  Artemis  gewesen  A.-Tempel  geweiht ; speeiell  die  heilende,  sühnende, 

zu  sein,  und  diese  Behauptung  durch  die  Wahr-  Übles  abwehrende  Macht  des  Gottes  war  es,  die 

Zeichen  der  heiligen  Legende  bekräftigte.  Dass  ihn  in  Rom  heimisch  machte  (A.  Medicus).  So 

diese  Localisierung  auf  Delos  nicht  ursprünglich  gewann  A.  immer  mehr  Boden  in  Rom,  399  wurden 

war,  sondern  als  mythologische  Begründung  poli-  die  Lcctistemien,  nach  der  Schlacht  bei  Cannae 

tischer  Verhältnisse  sich  herausgebildet  hatte  die  Ludi  Apollinares  eingerichtet.  Den  höchsten 

(Preller-Robert  I 235),  ist  sehr  wahrschein-  Aufschwung  nahm  dann  der  Kult  unter  Augustus, 

lieh.  Neben  Delos  waren  Milet  und  Kolophon  der  ihn  aus  persönlichen  Gründen  zu  einem  der 

Hauptsitze  diese«  Kultus.  bedeutendsten  Staatskulte  erhob  und  ihm  auf 

Endlich  scheint  auch  für  den  im  nördlichen  20  dem  Palatin  ein  glänzendes  Heim  einrichtete. 
Kleinasien  heimischen  Kult  des  Smintheus,  des  Und  aufs  neue  ward  1er  Kult  des  römischen  A. 
Schützers  der  Feldfrucht  Yor  Mäuseplage,  wohl  durch  die  Legionen  in  alle  Welt  hinausgetragen ; 
auch  vor  anderen  Schäden,  eine  ursprünglich  selb-  aufs  neue  ward  er  mit  Göttern  des  Barbaren- 
ständige  Stellung  angenommen  werden  zu  müssen.  lande«  identifleiert , deren  Namen  er  auf  diese 
Die  Periode  der  grossen  Wanderungen  war  Weise  vor  der  Vergessenheit  bewahrt  hat  (Bei- 
hesonders  geeignet,  eine  Mischung  dieser  an  ver-  spiele ; Anextiomarus,  Belenus,  Gramms,  Maponus, 
»chiedenen  Orten  entstandenen  und  von  wesentlich  Vindonnus). 

verschiedenen  Auffassungen  ausgehenden  Götter-  Die  vorstehenden  Bemerkungen  beabsichtigen 
dienste  herbeizuftthren.  Mit  der  ihnen  eigenen  nicht,  eine  Geschichte  des  A.-Kultes  zu  geben; 

Neigung,  in  den  Göttern  der  Fremde  die  eigenen  80  eine  solche  zu  entwerfen,  wäre  für  jetzt  Vermes- 
wiederzufinden,  verschmolzen  die  Griechen  in  jener  -enheit.  Nur  in  skizzenhaft  en  Umrissen  galt  es 
Periode  die  heterogenen  Elemente , und  so  er-  diejenigen  Punkte  hervorzuheben,  die  sich  vorder- 
scheint im  Epos  A . als  Bruder  der  Artemis  und  hand  erkennen  lassen,  vor  allem  zur  Abwehr  einer 
Sohn  des  Zeus  und  der  Leto;  im  felsigen  Pytho  irrigen  Zurückdatierung  jener  allgemeinen  Be- 
hat  er  einen  Tempel  reich  an  Schätzen,  in  Delos  deutung  für  das  menschliche  Leben,  die  der  Dienst 
einen  Altar,  als  Srnintheus  verehrt  ihn  die  Troas;  des  A.  in  den  späteren  Zeiten  des  Altertums  ge- 
die  Gabe  der  Weissagung  ist  sein  eigen,  er  schirmt  wonnen  hat. 

die  Herden  derer,  denen  er  wohl  will;  er  ist  es  III.  Bedeutung  und  Wesen  des  Apollon, 
aber  auch  der  den  Tod  sendet  und  die  8eelen  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  von  Be- 

zum  Hades  hinabschickt.  Pytho  und  Delos  wer-  40  deutung  und  Wesen  des  A.  in  dem  Sinne  eines 
den  nun  die  beiden  Brennpunkte  der  A. -Religion;  ursprünglichen  Gottesbegriffes  nicht  die  Rede  sein 
die  Geburt  des  Gottes  auf  Delos  erzählt  der  de-  kann.  Es  kann  sich  hier  nur  um  eine  zusammen- 
lische,  seine  Wanderung  nach  Pvtho  der  pythische  fassende  Darstellung  der  vielseitigen  Bedeutung 
Hymnus.  Das  Bestreben,  Delos  und  Pvtho  in  handeln,  die  der  A. -Kult  durch  Zusammenschmel- 
Verbindung  zu  setzen,  tritt  schon  jetzt  deutlich  zung  und  Weiterbildung  allmählich  in  historischer 
hervor  und  wird  in  der  Folgezeit  fortgesetzt;  Zeit  gewonnen  hat.  Es  ist  leider  hierbei  wegen 
Pindar  dichtet  für  das  Ptoon  einen  Hymnos , in  der  Beschaffenheit  des  vorliegenden  Materials  nicht 
dem  er  die  Wanderung  des  Gottes  beschreibt.  möglich,  den  historischen  Gesichtspunkt  durchzu- 
Trotzdem  ist  ein  gewisser  Gegensatz  zwischen  führen  oder  festzuhalten , und  es  muss  anstatt 
Delos  und  Delphoi  allezeit  bestehen  geblieben  50  dessen  eine  begriffliche  Darlegung  versucht  wer- 
und  hat  vorübergehend  sogar  zur  Anerkennung  den,  welche  die  complicierteren  Gedanken  aus  den 
der  apokryphen  Geburtslegende  von  Tegyra  durch  einfacheren  entwickelt ; es  sei  darauf  hingewiesen, 
Delphoi  geführt.  das»  sich  auch  bei  diesem  Verfahren  keine  Mög- 

Einmal  an  diesem  Punkte  der  Entwicklung  lichkeit  ergiebt,  alles  ohne  Künstelei  aus  einem 
angelangt,  verbreitete  sich  der  A.-Kultus  nach  Urbegriff  abzuleiten.  Ein  wichtiges  Hfllfsmittel 
allen  Seiten.  Erstens  durch  die  rege  Colonisations-  geben  dabei  die  Kultbeinamen  (biixlrjotit) ; in 
thätigkeit,  die  zum  Teil  unter  dem  immer  mäch-  zweiter  Linie  lassen  sich  auch  die  litterarisch 
bger  werdenden  Einfluss  der  delphischen  Priester-  überlieferten  Beiwörter  (bttäna) heranziehen,  wenn 
schaft  den  Dienst  des  A.  in  die  Ferne  trug,  bis  hier  auch  so  allgemeine,  wie  am(  (gerade  für  A. 
nach  Kyrene  und  Massalia ; dann  aber  auch  durch  60  ungemein  häufig  seit  Homer),  iia-ronje  (z.  B. 
Identification  mit  Gottheiten  des  Barbarenlandes,  Aristoph.  Wesp.  875.  Eur.  frg.  480),  xvgwi  (Du- 
ein  Verfahren,  das  sich  bis  in  späte  Zeiten  fort-  mont  Inscr.  de  la  Thrace  323,  4.  343.  57“.  S51f., 
setzte  und  zahlreiche  Barbarenkulte  in  dem  Dienste  61«.  Bull.  hell.  VII  1888,  132,  8.  Journ.  Hell, 
des  A.  aufgehen  liess  (Beispiele:  Alsenos,  Bozenos,  Stud.  V I II 388, 17), /tdxao  (Orph.  Hymn.  34,1  u. s.), 
Eteudaniskos , Kisauloddenos , Kymnisseus,  Lato-  uryai  (CIG  III  4859),  die  für  jeden  Gott  passen, 
menoa,  Mandulis,  Oteudanos,  Raniskelenoe,  Sarpe-  ohne  Belang  sind. 

donios,  Takodomeitas,  Tyrimnas).  1.  Bereits,  wenn  man  nur  die  einfachsten,  einer 

Durch  Vermittlung  der  griechischen  Colonien  ältesten  Gottesverehrung  am  nächsten  liegenden 


9 Apollon  Apollon  10 

Seiten  der  A. -Religion  nimmt,  sieht  man,  dass  ysfoc,  Atowoödoroc,  K(üttatfK,’Emxa)/iato;,  Ugta 

sich  die  Wirksamkeit  des  Gottes  durch  alle  jene  ;iaroc,  vielleicht  anch  TvgßgvAs.  Über  die  aon- 

drei  Gebiete  hindurch  erstreckt,  deren  Herrschaft  stigen  Beziehungen  des  A.  zu  Dionysos  s.  u.  Kap. 

eich  die  gemeingriechische  Anschauung  unter  die  VI  2. 

drei  Kronidenbrtider  verteilt  dachte.  A.  erscheint  8.  Zweitens  erhielt  der  mit  dem  Leben  der 
als  Meeresgott,  als  Himmelsgott  und  als  chthoni-  Natur  so  eng  verbundene  Gott  auch  naturgemägs 

scher  Gott  (vgl.  Porphyr.  bei  Serv.  ecL  V 66).  eine  Beziehung  zu  dem  Kreislauf  des  Jahres. 

Ich  beginne  mit  der  zuletzt  genannten  Seite  seines  Seine  Epiphanie  geschieht  im  Frühling,  seine  Feste 

Wesens,  die  ihn  als  Gott  der  Erde  und  alles  fallen  insgesamt  in  die  sommerliche  Jahreszeit, 
dessen  zeigt,  was  sie  an  Pflanzen  und  Tieren  her- 10  wo  die  Natur  lebt,  er  ist  <l>gogii<ov  (Hymnos  von 
vorbringt.  Da  finden  wir  ihn  zunächst  in  vielen  Tenos,  CIO  II  2342)  und  üigtigc  (Lvkophr.  852); 

Gegenden  als  Gott  des  Ackerbaus.  Am  allge-  die  Römer  verehren  ihn  als  Aperla'  So  gewinnt 

meinsten  drückt  diese  Seite  seines  Wesens  die  er  auch  zum  Monde  und  seinen  Phasen  nähere 

Benennung  '.4jM<rraJo;  aus,  die,  an  einzelnen  Orten  Beziehungen ; ihm  ist  vor  allem  der  Nenmonds- 

noch  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  als  Bei-  tag,  die  vovitgrla,  heilig  (Jtoo/njvio, ) ; ausserdem 

name  des  A.  erhalten,  anderswo  zu  einer  selb-  aber  ganz  besonders  jeder  siebente  Monatstag 

ständigen  Hypostase  ausgcbildet  ist;  hierher  ge-  QEßSo/uio;,  (ßSopaytmt,  an  einem  siebenten  Mo- 

hört  sodann  der  Beiname  "Eraygot ; auf  die  Feld-  natstage  der  Gott  selbst  geboren) , und  ebenso 

arbeit  bezieht  sich  wohl  auch  der  Kult  des  A.  der  zwanzigste  (ß’xridioc). 

’Egyarq:  in  Megalopolis,  ferner  das  Epitheton  20  4.  Der  Begriff  des  JVd/iioc  leitet  über  zu  einer 

dpdrpioc  (Orph.  Hvmn.  34,  8).  Wie  die  Feld-  zweiten  Machtsphäre  der  chthonischen  Seite  des 

arbeit,  so  schirmt  der  Gott  auch  die  emporspries-  A.  Wie  alle  chthonischen  Götter,  ist  er  auch 

sende  und  heranreifende  Feldfrucht;  als  Xirdlxac  den  lebendigen  Wesen  hold,  die  sich  auf  der  Erde 

wehrt  er  alles  Unheil  von  ihr  ab,  als  'EgviHß tot  bewegen,  Tieren  wie  Menschen.  Hieraus  ergiebt 

ist  er  der  Vernichter  der  Igvoißg,  des  gefürchte-  sich  seine  Bedeutung  als  Gott  der  Viehzucht, 

ten  Kornbrandes ; als  Ilagvdmot  oder  Iluüvonttoy  wie  sie  am  meisten  in  der  Peloponnes,  aber  auch 

tritt  er  der  Heuschreckenplage  entgegen,  als  in  anderen  Gegenden  verbreitet  war.  Der  Widder - 

Euirthoi  oder  Entr&tv c den  Verheerungen  der  gott  Kameios  ist  als  einer  der  Hauptgötter  der 

Feldmäuse.  So  ist  er  es  denn  auch,  der  die  Ernte  Peloponnes  zu  bezeichnen.  Dass  er  ein  vordori- 

beschützt  als  Sagyrjiux  und  &egih'fuat  (vgl.  auch  80  scher,  rein  ländlicher  Gott  der  Viehzucht  war,  ist 

das  Symbol  des  yovoovv  Wpoci,  und  der  deshalb  nicht  zu  bezweifeln ; auch  Beziehungen  zur  Ernte 

auch  ein  Gott  der  Schnitter,  ’Egiddotot  oder  'Egi-  scheint  er  gehabt  zu  haben ; dass  er  von  den 

dioc,  genannt  wird;  darum  feiert  man  ihn  auch  Dorern  zum  Kriegsgott  umgestaltet  worden  sei, 

in  Athen  beim  Schluss  der  Ernte  an  den  Pyano-  ist  unerweislich  (Wide  Roschers  Lei.  II  968). 

psien.  Und  auch  das  weiter  ans  dem  Korn  Be-  Von  A.  selbst  erzählte  man  an  verschiedenen  Orten, 

Teitete  steht  unter  seinem  Schutz,  wenn  man  den  dass  er  Hirtendienste  verrichtet  habe  (s.  Kap.  IV 

Beinamen  riaanagtot  in  diesem  Sinne  deuten  darf ; 8 c);  er  selbst  ward  als  Besitzer  von  Herden  ge- 

vgl.  auch  die  Epiklesis  MiXas.  dacht,  wie  die  Sage  vom  Rinderdiebstahl  des  Her- 

2.  Aus  dieser  Bedeutung  des  Gottes  für  den  mes  zeigt.  Auf  diese  seine  Eigenschaft  als  Hirten- 

Landbau  ergiebt  sich  auf  einfache  Weise  eine  40  gott  deuten  im  allgemeinen  ausser  dem  Beinamen 
Erweiterung  seines  Machtbereiches  nach  zwei  Ndgux  Epikleseis  wie  IJotgrux  und,  im  beson- 

Seiten  hin.  Einmal  wird  der  von  A.  gegründete  deren  auf  bestimmte  Herdentiere  bezüglich,  ’Anvo- 

Erdsegen  auf  die  gesamte  Vegetation  ausge-  xdggi,  ’Eiiftnlto:,  ’Oitäwr  pnXurr  {Mahdiat,  Afa- 

dehnt  und  verallgemeinert.  Als ‘EpffuxUoc  schützt  Uttt,  vielleicht  anders  aufzufassen),  Tgäyicx.  So 

er  den  Pflanzenwuchs  im  allgemeinen,  ebenso  als  hat  er  auch  den  Beinamen  Ktgtdtai  und  den 

4>vtuXmo(  ; als  ’Egoa  sendet  er  den  Tau  auf  die  Hömeraltar  in  Delos  (s.  Kap.  VII  unter  .lr)lioy). 

durstigen  Pflanzen  ; als  AVi/iioc  segnet  er  die  Wie  in  der  Sage  die  Herden,  die  er  selbst  weidet, 

Weidetriften.  Oft  ist  er  mit  den  Nymphen  vor-  so  lässt  er  auch  die  seiner  Verehrer  gedeihen, 

bunden,  bisweilen  ausdrücklich  als  rvgtpgyhris  be-  sich  vermehren  und  reichlichen  Ertrag  geben ; er 

zeichnet.  In  heiligen  Hainen  verehrt  man  ihn  50  ist  rerttcag,  Anyrmyrr/i,  &ogaTo<,  ßopdrrjt,  auch 

(vgl.  die  Epiklesis  'Aiogvdf  und  die  Haine  in  Aby-  raldfioc  (Epitheton  o.itg/utoi  Orph.  Hymn.  84,  3). 

dos,  Chios,  Ithaka,  Onkeion,  Patara  u.  s.;  auch  Als  Avxttot  wehrt  er  von  den  Herden  die  Wölfe 

Pindar  frg.  101  Bgk,<)  und  die  Waldthäler  stehen  ab  (Epitheta  Xvxotgytx,  Xvxuxtdtros,  Soph.  EL  6. 

unter  seinem  Schutz  ( .Yaxaioc,  'Yldtqt).  Einige  Kaibei  Epigr.  821). 

Pflanzen  und  Bäume  erfreuen  sich  seiner  beson-  5.  Mit  der  Eigenschaft  des  A.  als  Schützer 

deren  Gnade;  so  vor  allem  der  Lorbeer  (Epikle-  der  Herden  und  Feind  der  wilden  Tiere,  von  denen 

seis  AaiprrjtpSgoe , Aatpvtrrjc,  AatpväToe  u.  s.  w.,  jene  heimgesucht  werüen,  mag  es  Zusammenhängen, 

Epitheton  tfiXoSaipyot  [Eurip.  frg.  4801).  ferner  dass  er  gelegentlich  auch  als  Beschützer  der 

die  Palme  (auf  Delos,  Chios  u.  s.),  die  Tamariske  Jagd  erscheint;  obwohl  nicht  ausgeschlossen  ist, 

(Epiklesis  AfopixoJOc),  Myrte  (MvQußoi),  Mistel  60  dass  hier  vielleicht  eine  Einwirkung  von  seiten 

(Vfioc),  Platane  (J7Jaiar(<TTiof),  Terebinthe  (Teg-  des  Artemiskultus  vorliegt.  So  wird  A.  in  einzelnen 

/ur&tii).  Als  Schützer  der  Reben  gilt  er  im  Gegenden  als  ’Aypaioc,  'Aygevi,  ’Aygtvxßs  verehrt; 

thrakischen  Mesambria  (CIG  II  2054 ; vgL  auch  im  Kult  des  A.  ' >7drtjc  wurden  heilige  Hirsche 

die  Epiklesis  Kvxntf  und  die  oratpvXodgdgoi  des  gehalten ; auch  in  der  Kunst  erscheint  der  Hirsch 

Karncenfestes) ; auch  der  Epheu  ist  ihm  heilig  nicht  selten  als  das  heilige  Tier  des  A. 

als  Aujoröc  oder  Klooiot.  Lässt  uns  schon  dies  6.  Wie  über  den  Nachwuchs  der  Herden , so 

den  Gott  dem  Dionysos  verwandt  erscheinen,  so  erstreckt  sich  die  Fürsorge  des  A.  aber  auch  über 

tbun  dies  vollends  Beinamen  wie  Et xtgrpxli,  Box-  die  beranwachsende  menschliche  Jugend.  Wie  er 
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selber,  abgesehen  von  wenigen  Darstellungen  älte- 
ster  Zeit,  stete  jugendlich  vorgestellt  und  gedacht 
ward,  so  ist  er  auch  ein  Schirmherr  der  heran- 
wachsenden  Jugend.  Auch  ihr  ist  er  /W- 
voß,  </  ri)rntito; , ßtofuütrfi  (CIG  III  5973  c);  und 
wie  er  selbst  als  KalXlxcxrot  Vater  eines  treff- 
lichen Sohnes  ist,  so  wird  er  als  an 

vielen  Orten  verehrt,  oder  als  Ilaxgxjiot,  speciell 
des  ionischen  Stammes,  insbesondere  in  Athen 


■Oßtot , verehrte,  und  dass  man  bisweilen  auch 
seine  AydX/Mxa  mit  kriegerischem  Waffenschmuck 
auastattete : Helm  nnd  Speer  trugen  die  Bilder 
des  ’A/ivxiaTtK  und  des  Tlv&asve  auf  dem  Thomas  ; 
den  Speer  führte  A.  in  Megara  (Flut,  de  Pyth. 
orac.  16);  Panzer,  Speer  und  Aigis  in  Hierapolis 
(Maerob.  sat.  I 17,  67 ; vgl.  den  die  Aigis  im 
Kampf  schüttelnden  A.  in  der  Iliasstelle  XV  229ff); 
den  Hehn  auf  Münzen  von  Metapont  und  Ka- 


(Epitheton  xpöyo ros,  Pint,  Demetr.  40);  ganze  10  lymna;  das  Schwert  schwingt  er  auf  Vasenbildem 


Städte  (s.  u.  Kap.  V 8),  sowie  einzelne  Fürsten- 
geschlechter verehren  ihn  als  Ahnherrn , so  die 
Seleukiden  (Dittenberger  Syll.  166,  26.  Iust. 
XV  4.  CIG  II  8595 ; daher  auch  A.  auf  den  Se- 
leukidenmflnzen;  vgl.  das  Epitheton  nooxaxxog  in 
Thyateira,  CIG  n 8493.  3497.  8500.  ‘Bull.  bell. 
XI  1887,  102).  So  wird  er  auch  zum  Patron  der 
Heroen,  der  sie  als  ötofn-ioc  zu  Gaste  lidt  (Schol. 
Pind.  Nem.  VII  68).  Vor  allem  aber  waltet  er 


rjen  Tityos,  vgl.  das  Epitheton  igvoaogot  (IL 
509.  XV  256.  Hom.  Hymn.  Ap.  Pyth.  214 ; 
XXVII  3)  oder  ygunaatg  (Hom.  Hymn.  Ap.  Dell 
123.  Hesiod.  Erga771.  Pind.  Pvth.  V 104.  Orph. 
Arg.  141.  Apoll.  Rhod.  III  1282). 

9.  Hiermit  sind  wir  von  unserem  Ausgangs- 
punkt, der  chthonischen  Bedeutung  des  A. , be- 
reits ziemlich  weit  abgekommen;  wir  kehren  nun 
zu  dieser  zurück,  um  eine  andere  aus  ihr  ge- 


flber  der  Jugend,  er  ist  (mit  anderen  Göttern)  20  floesene  Richtung  der  A.-Religion  zu  betrachten. 


Xoop/dioe,  Kovgias,  Kögv&oi,  'Ydxtv&oo  und  der 
Dichter  preist  ihn  als  xvix/iot  xoOpoc  (Orph.  H. 
34,  5).  Darum  trügt  er  auch  das  wallende  Locken- 
haar  der  Jugend,  er  ist  dxtgaexdpnc  (intonms,  eri- 
nitus  u.  s.  w.).  Telemachos  wächst  heran  ’AixdX- 
Xcarot  yr  Ixrjxt  Od.  XIX  86. 

7.  Als  Gott  der  Jugend  wird  A.  ferner  neben 
Herakles  und  Hermes  zum  Schutzgott  der 
Palaistra  und  ihrer  gymnastischen  Übungen. 


Wohl  keine  Seite  des  Gottesbegriffs  hat  in  A. 
grössere  Bedeutung  gewonnen,  als  die  der  Man- 
tik.  zumeist  durch  den  Ruhm  und  Glanz  des 
pythischen  Orakels  und  dadurch,  dass  der  dem 
Menschen  innewohnende  Trieb,  Zukünftiges  zu  er- 
gründen , die  Ausbildung  gerade  dieser  Seite  be- 
günstigte. Die  Gottheiten  der  verborgenen  Erd- 
tiefe, die  Gedeihen  schenkten  allem,  was  auf  der 
Erdoberfläche  heranwuchs,  sie  dachte  man  sich 


Man  heisst  ihn  'Erayürwr;  die  Dichter  nannten  80  auch  gern  als  Künder  der  verborgenen  Zukunft, 
ihn  rvpvo0e*y;c  (Pind.  Isthm.  II  26)  und  ijdt  Nun  hat  man  zwar  niemals  A.  in  der  Tiefe  hausend 
(Quint.  Smvrn.  XI  129).  Er  liebt  die  Wettkämpfe 
(Plut.  probl.  symp.  VIU  4,  4,  2ff.),  und  seine  Feste 
werden  an  vielen  Orten  mit  gymniseben  Agonen 
gefeiert.  A.  selbst  galt  als  der  erste  Olympien- 
sieger: den  Hermes  besiegt  er  im  Lauf  (vgl.  die 
Epikleseis  .-Igo^iata^,  Agopauve,  Ägtiaioc  und  das 
Epitheton  Aytjtaig  H.  IX  404,  über  letzteres  aber 
noch  Froehde  Bezzenb.  Beitr.  XIX  1898,  235), 


gedacht;  aber  aus  dem  Erdorakel  von  Pytho  ist 
die  apollinische  Mantik  erwachsen , nnd  man  em- 
pfand den  Zwiespalt  zwischen  dem  chthonischen 
Orakel  und  dem  olympischen  Gott,  denn  man  suchte 
ihn  durch  Annahme  einer  Reihenfolge  von  In- 
habern des  Orakels  zu  verdecken,  wie  sie  uns  in 
verschiedenen  Variationen  vorliegt  (vgl.  Stützle 
Das  griech.  Orakelwesen  u.  besond.  d.  Orakel- 


den  Ares  aber  (wie  in  einer  anderen  Sage  den  40  Stätten  Dodona  u.  Delphi,  n,  Progr.  Gymn.  Ell- 


Phorbas,  Schol.  II.  XXIII  660.  Ovid.  met  XI 424) 
im  Faustkampf  (Epikleseis:  IIi>xxx\i , nvypatot, 
vielleicht  auch  flv( ioc),  Paus.  V 7,  10.  Dass  er 
auch  dem  Ringkampf  nicht  abhold  war,  zeigt  die 
Epiklesi.s  Kegxvorrig.  Nicht  selten  werden  ago- 
nrstische  Weihegaben  an  A. , Herakles  und  Her- 
mes gerichtet,  vgl.  BulL  helL  XI  1887,  245.  XV 
1891,  264f. 

8.  Aus  dem  Begriffe  eines  Gottes  der  kampf- 


wangen  1891,  der  freilich  am  Schluss  seiner  Arbeit 
wunderliche  Ideen  vorbringt).  Im  homerischen 
Hymnos  erscheint  A.  allerdings  als  Begründer  des 
Orakels;  alle  übrigen  Nachrichten  wissen  von  einer 
Aufeinanderfolge  verschiedener  Inhaber  zu  erzäh- 
len, in  der  A.  die  letzte  Stelle  einnimmt.  Aischyloa 
(Eum.  lff.)  nennt  nach  einander  Gaia.  Themis, 
die  Titanin  Fhoibe  und  A.;  Euripides  (I.T.  1260ff.) 
lässt  Themis  (Python  Hüter  ihres  Orakels)  von 


fähigen  Jugend  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  der  50  A.  verdrängt  werden  (so  auch  Apollod.  BibL  I 


eines  Helfers  im  Streit  entwickeln.  A.  selbst 
ist  ein  streitbarer  Gott,  wie  die  Sage  durch  seine 
Kämpfe  mit  Python,  Tityos,  den  Aloaden,  seine 
Teilnahme  an  der  Gigantenschlacht  u.  s.  w.  dar- 
thut.  So  tritt  er  auch  den  Menschen,  die  ihn 
anrufen,  hülfreich  zur  Seite  als  Boridgdfuxx  oder 
Boäoan  (vgl.  auch  den  delphischen  Monat  Baa- 
dooc  und  die  römischen  Beinamen  Propxtgnalor 
[Münzen],  opifer  [Ovid.  met.  I 521]) ; als  Ixgaxd- 


4,  8)  und  erzählt  weiter  von  einem  Traumorakel, 
das  Gaia,  die  Mutter  der  Themis,  zur  Concurrenz 
ins  Leben  gerufen  habe,  das  aber  auf  A.s  Bitte 
durch  Zeus  unterdrückt  worden  sei;  die  Eumolpia 
(Paus.  X 5,  5ff.)  nimmt  fünf  Perioden  an  (Ge,  Ge 
und  Poseidon.  Themis-Poseidon,  A.-Poseidon,  A.); 
Python  erscheint  als  früherer  Besitzer  bei  Hyg. 
fab.  140;  gemeinsamen  Besitz  mit  Ge  nimmt  an 
Plut.  de  def.  orac.  48.  Denselben  Sinn  wie  diese 


yios  führt  er  das  Heer  dem  Feinde  entgegen,  als  60  Berichte  hat  es  auch , wenn  gelegentlich  erzählt 

i-— - — j—  w_: » wird,  A.  habe  die  Seherkunst  von  Glaukos  (Nikand. 

frg.  2 bei  Atb.  VII  296  F)  oder  von  Pan  (Apollod. 
14,1,8)  gelernt ; und  wenn  allgemein  die  An- 
schauung herrscht,  dass  A.  nicht  aus  eigener 
Kraft  und  Weisheit  orakelt,  sondern  als  tönende 
Stimme  des  Zeus  (riibc  ddvvxqi  tpaxtx  Soph.  O.  T. 
151,  vgL  Schol.;  ähnlich  Aiit  xgxxfgxxjs  Aisch. 
Eum.  19,  vgl.  614ff.  718;  AxlxptXoi  IL  I 86;  dfxj- 


EXtlcvt  lässt  er  den  Kriegsruf  erschallen,  als 
loooooot  (IL  XX  79)  entfacht  er  die  Streitlust; 
und  wie  er  selbst  nach  dem  Siege  Uber  Python 
das  Siegeslied,  den  ersten  Paian , anstimmte , so 
singen  auch  die  Menschen  den  Paian  ihm  zu  Ehren 
und  verehren  ihn  selbst  als  Tltudv.  Auf  diese 
Weise  mag  es  auch  zu  erklären  sein,  wenn  man 
ihn  in  Hermion  als  Schützer  der  Landesgrenze, 
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rtoQ  H.  IX  404,  s.  o.)  dessen  Ratschluss  verkündet 
(Hom.  H.  Ap.  Del.  182;  Herrn.  540.  Find.  01.  VIII 
41ff.  Aisch.  frjr.  87.  Soph.  0.  T.  498;  frg.  292. 
Aristoph.  frg.  299.  Serv.  Aen.  I 20  u,  s.  w.).  In 
nicht  ledern  verständlichem,  dunklem  Wort  weis- 
sagt der  Gott  den  Sterblichen  (<5  deoc  ovte  Uyti, 
ovie  xo ? i , aJüiä  orjuairu,  Herakleitos  bei  Stob, 
flor.  V 72);  deshalb  nennen  ihn  die  Dichter  (be- 
sonders häufig  die  attischen  Tragiker,  aber  auch 
Pind.  P.  III  50.  XI  9.  Herod.  I 91;  vgl.  Plut,] 
.T.  ädoltoz-  17.  Schol.  Ar.  Plut.  8)  Ao(lat  (Ao(ui- 
Si}t  ! Kaibel  Epigr.  859).  Die  Art  der  Orakel- 
erteilung  war  auch  im  Kult  des  A.  sehr  ver- 
schieden. Unterscheidet  man  Spruchorakel  und 
Zeichenorakel,  so  sind  jene  das  für  A.  eigentlich 
Charakteristische ; er  ist  es,  der  jenes  begeisterte 
Schauen  und  Verkünden  gew&hrt,  das  Paus.  I 84, 
3 treffend  rö  ’AjtdlX coros  /jarifvai  nennt.  In 
vielen  Fällen  wird  es  durch  äussere  Anlässe  be- 
wirkt , wie  in  Delphoi , dem  Vorbild  dieser  Art  1 
von  Orakelei,  durch  die  kalten  Dämpfe  aus  der 
Erde  (Näheres  s.  u.  Delphoi  und  Pythia);  da- 
neben wurde  hier  vielleicht  auch  aus  dem  Rauschen 
des  heiligen  Lorbeers  geweissagt  (obwohl  ix  ia<pn]t 
Hom.  H.  Ap.  Pyth.  215  nicht  unbedingt  so  ver- 
standen werden  muss;  die  Pythia  musste  Lorbeer- 
blätter kauen , bevor  sie  den  Dreifuss  bestieg, 
Lnkian.  bis  accus.  2,  vgl.  die  dä<prt)  ^oucojccvrj  in 
Amykos  bei  Chalkedon,  Svoronos  ’Ea.  dgx  1889, 
89fL).  Im  Kult  des  A.  Gvg(cv;  zu  Kyaneai  ward : 
die  Begeisterung  erregt  durch  das  Schauen  in  eine 
Quelle  (Paus.  VII  21  , 13);  durch  Trinken  aus 
einer  Quelle  im  Orakel  zu  Klaros  (Plin.  n.  h.  II 
282.  Tac.  ann.  II  54)  und  in  Hysiai  (Paus.  IX 
2,  1).  Einzelnen  erwählten  Sterblichen  verlieh  der 
Gott  aber  auch  die  Gabe,  ohne  solchen  künst- 
lichen Anlass  seine  Propheten  zu  sein  (Kasandra, 
Helenos,  die  Sibyllen).  Aber  auch  die  Zeichen- 
orakel fehlten  nicht  im  Kult  deB  A.  Schon  die 
Hias  (I  72)  lässt  ihn  dem  Kalchas  die  Gabe  ver- 
leihen, den  Vogeläug  zu  deuten  (der  xigxot  sein 
Bote  Öd.  XV  526).  Häufiger  sind  die  aus  dem 
Opfer  gewonnenen  Orakel:  im  Kult  des  A.  Arwa- 
dttjxtji  zu  Argos  begeisterte  sich  die  Prophetin 
durch  Trinken  des  Opferbiutes  (hier  also  zugleich 
Spruchorakel),  Paus.  II  24,  1;  aus  dem  Opfer- 
brand, den  wurde  im  thebänischen  Isme- 

nion geweissagt,  Philochoros  bei  Schol.  Soph.  0.  T. 
21;  auf  Weissagung  aus  der  Opfergerste  deutet 
das  Epitheton  iXn-gdfiarxit , Hesych.  (vgl.  den 
Artikel 'AltvQonavxtta)-,  am  Aschenaltar  des  A. 
Xxodcoc  in  Theben  wurde  dxö  xirjixryayy  geweis- 


misouion  u.  s.  w.).  Vgl.  auch  den  A.  Mvorrj? 
in  Lydien. 

Ausser  den  bereits  genannten  sind  noch  Orakel 
des  A.  bekannt  in:  Abai  {AßaTot),  Adada  (Pisi- 
dienj,  Adrasteia  (Troas:  'Axiaroc),  Aigai  (Aiclis: 
Xgrjmqgios ) , Anaphc  (cfoyelarac) , Argoe  (.10- 
xtio«),  Daphne  (bei  Antiocheia),  Delos  ( A'w- 
#ioc),  Didymoi  (Aidv/iatot) . Eutresis  (Boiotien: 
Eviar]onr}{).  Gergis  (Troas:  Apyitfioc),  Gryneion 
(Tpowc),  Hierakomc  (Kariem,  Hybla,  Hysiai 
(Boiotien),  Korope  (Thessalien:  Xboo.-raCoc),  Kyrne 
(Italien),  Mallos  (Kilikien),  Orobiai  (Euboia:  jteli- 
yovrritx) , Ptoon  (Boiotien:  //ripoe) . Sekvon  (vgL 
Schreiber  Ap.  Pythoktonos  45),  Stieukeia  ( Kili- 
kien : Eagxrtdövtoi),  Sura  ( Lykien : Xoilpioc),  Tegyra 
(Boiotien),  Telmissos  (Lykien),  Tliespiai,  Thymbra 
(Troas:  €hfißgoloc).  Tilphossa  (Boiotien:  Tilxptoo- 
oioi),  Zeleia  (Troas). 

Wie  Kalchas,  Kasandra,  Helenos,  die  Sibyllen, 
so  haben  auch  andere  Seher  ihre  Sehergabe  von 
A.  empfangen , z.  B.  Mopsos , Mclampus , Poly- 
pheides,  die  Iamiden,  Amphiaraoe  (nach  Od.  XV 
245)  u.  a.  (s.  die  Einzelartikel);  und  so  wird  er 
selbst  wohl  als  x^vxöfttjxtg  (CIG  III  5978),  txxpö c 
(Nonn.  Dion.  V 216),  Mifuot  (Soph.  frg.  942  N.*), 
ypr;o/uf)()oc  (CIG  III  5039)  bezeichnet.  Auf  man- 
tische  Begeisterung  scheinen  sich  auch  die  Epikle- 
seis Ödafoc  (vgl.  Welcher  Gricch.  Götterl.  II 366) 
und  Oilos  (in  Milet)  zu  beziehen;  verwandt  ist 
i auch  der  A.  Axoxr/rögiot  von  Larisa. 

10.  Hier  lässt  sich  am  besten  auch  die  Eigen- 
schaft des  A.  als  Schwurgott  einfügen:  wie  er 
die  Oiftiaxet  des  Zeus  den  Menschen  verkündet, 
so  wacht  er  auch  als  Hüter  über  das  heilige 
Recht  der  Eide.  8chon  die  homerische  Zeit  pflegt 
bei  Zeus,  Athenaie  und  A.  zu  schwören  (II.  II 
871.  IV  288.  VH  132.  XVI  97;  Od.  IV  341. 
VH  811.  XVH  132.  XVIII  235);  der  Athener 
schwört  bei  seinem  A.  //orpepo,-  (die  Archonten, 
I Demosth.  LVII  15.  Pell.  VIII  85.  Etym.  M. 
s.  Bsafw&euitv  dvaxgtois ; die  Heliasten . Poll. 
VHI  122.  Bekk.  Anecd.  1 443;  im  gewöhnlichen 
Leben  Ar.  Ach.  59;  Ri.  1240;  Wo.  872;  Wesp. 
161 ; Vög.  61 ; Fried.  16).  Im  platonischen  Staat 
(Nomoi  XI  986  E)  soll  bei  Zeus,  A.  und  Themis 
geschworen  werden;  auf  Kreta  schwört  man  beim 
A.  IHihof  in  Drcros  (Mus.  ital.  III  659ff.),  Gor- 
tyn  (Mus.  ital.  III  692),  Itanos  (Bürgereid  Mus. 
itaL  III  564),  im  Vertrag  der  Latier  nnd  Oluntier 
) (CIO  2554,  vgl.  Mus.  ital.  I 145);  im  Richtereid 
zu  Kalymna  wird  A.  Avxtat  angerufen  (Bull.  hell. 
X 1886,  240). 


sagt  (Paus.  IX  11,  7;  Genaueres  über  da»  Ver-  11.  Der  Hüter  der  Eide  ist  natürlich  auch  in 
fahren  nicht  bekannt).  Ferner  gab  es  im  Kult  erster  Linie  dazu  berufen,  Hüter  der  Verträge 

des  A.  Kovgiot  im  lykischen  Myra  ein  Fisch-  zu  sein.  Deshalb  wird  zur  Aufbewahrung  von 

orakel,  Polycharmos  bei  Athen.  VIII  883 D (FHG  Vertragsurkunden  mit  Vorliebe  ein  A. -Tempel  ge- 

IV  479).  Plin.  n.  h.  XXXII  17.  Selbst  Losorakel  wählt.  Beispiele:  Amorgos  (CIG  II  add.  2264  b), 

kamen  vereinzelt  vor,  so  das  Orakel  der  Thriai  Amyldai  (Thuk.  V 18.  28),  Argos  (Paus.  II  19, 

am  Paniass,  die  als  Ammen  des  A.  galten,  vgL  8),  Athen  (CIG  I 106),  Delos  (CIG  II  2334.  Bull. 

Lobeck  Agl&oph.  814.  Preller-Robert  1283.  60  hell.  UI  474 j,  Delphoi  (CIG  I 1689b),  Epidauros 
Diels  Sibyll.  Blätt.  57  nnd  Artikel  Bgiai.  Der  Limera  (Bull.  hell.  IX  241f.  ’E<p.  dgx-  1884.  86), 

Hyperboreer  Abaris  (s.  d.  Nr.  1)  trägt  den  Pfeil  des  Gerontbrai  (CIG  I 1334.  Le  Bas-Foucart 

A.  weissagend  über  die  Erde.  Vereinzelt  spricht  A.  228a.b),  Gythion  (Le  Bas-Foucart  242a.  248), 

auch  durch  Träume,  so  in  Patara,  wo  er  der  nachts  Knoesoe  (CIG  II  2554),  Mesambria  (CIG  II  2053  b), 

im  Tempel  eingeschlossenen  Priesterin  erscheint,  Teos  (CIG  II  8060)  u.  s.  w.  Demgemäss  ist  er 

Herod.  I 182  (vgl.  Diog.  Laert.  UI  1 , wo  er  auch  Schützer  des  Rechts,  vgl.  die  Epikleseis 

Platons  Mutter  Periktione  im  Traume  erscheint.  Big/uoc  und  "Ogtot  und  das  Epitheton  Mxa tot 

Paus.  X 32,  5 über  den  A.  SxrjXaiirjt  zu  The-  (Plin.  n.  h.  XXXIV  59). 
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12.  Mit  der  apollinischen  Mantik  hängt  aber 
noch  eine  andere  Wirksamkeit  des  Gottes  zusam- 
men, die  des  Ent  sühne  rs,  die  Kraft,  allen  Frevel 
und  alle  Schuld  zu  sühnen.  Am  schönsten  drückt 
diese  Beziehung  das  Beiwort  iatgdfiavxie  aus,  das 
ihm  Aischylos  lEum.  62;  auch  seinem  Sohn  Apis, 
s.  d.)  giebt.  Der  Gott  selbst  ist  hier  den  Sterb- 
lichen ein  Vorbild,  auch  er  lud  einst  Blutschuld 
auf  sich  (durch  Tötung  des  Python,  s.  u.  Kap.  IV  2) 
und  musste  sich  einer  Peinigung  und  Sühnung 
unterziehen,  die  verschieden  erzählt  wird;  nach 


fassung  (1L  XVI  528f.  877ff.  XXIV  18f£);  später 
bezeugen  zahlreiche  Kulte  ihr  Vorhandensein  (aus- 
führlich sprach  im  Altertum  Apollodoroe  von  Athen 
in  seinem  Buche  x.  öetbv  über  A.  als  Heilgott, 
vgl.  Wentzel  ‘ExixXijotte  VH  41):  *Axfotoe, 
'‘Enrfxooi , ’Exixovgtoi , ’laxgoc , Aoiuioi , (JvXioz, 
Tlaidv  oder  IJauoy  (IJo&aXeigtoi  7).  *Ör ax6$\  auch 
der Ä.  MaXtdxas  und'YxtgxeXeaxae  sind  Heilgötter; 
vgl.  auch  die  Beziehungen  zu  Apis,  Asklepios.  Auch 
in  Rom  ward  A.  vornehmlich  als  Heilgott  (Medicut, 
Salutaris)  verehrt  ; nach  Serv.  Aen.  a 316  war  ihm 


einer  Version  wird  er  im  kretischen  Tarrha  durch  speciell  alles  aus  dem  Mutterleib  Geschnittene 

Kannanor  entsühnt  (Paus.  II  7,  7.  30,  8.  X 7,  heilig.  Darum  ward  A.  auch  oft  in  der  griechi- 

2).  nach  einer  anderen  durch  dessen  Sohn  Chryso-  sehen  (z.  B.  IGA  379.  Bull.  hell.  IV  1880,  335. 

themis  (Hypoth.  Pind.  Pvth.  p.  298  Bckh.),  oder  Le  Bas- Waddington  1858.  IGI  892.  Kaibel 

durch  Krotopos  (Schol.  Stat.  Theb.  I p.  51);  die  Epigr.  821)  wie  in  der  römischen  (x.  B.  Arch. 

delphische  Legende  liess  ihn  im  Lorbeerhain  von  Ztg.  X 151*.  CIL  III  4556.  5861.  X 6786ff.  Westd. 

Temne  Sühnung  finden  und  nach  einer  Ennacteris  Ztschr.  1898,  107£T. ) Welt  zusammen  mit  den 

der  Busse  zurückkehren , wie  man  es  in  Delphoi  Nymphen  verehrt  (E.  Curtius  Griech.  Quell-  u. 

am  Feste  Septerion  darstellte  (vgL  Preller- 20  Brunneninschr.,  Gött  Abh.  1859,  165  fl).  Als  Er- 
Robert  I 287;  A.  muss  auf  neun  grosse  Jahre  Ander  der  Augenheilkunde  bei  Hyg.  fab.  274. 
fliehen  und  geht  eis  fxegov  xoouov,  Plut.  de  def.  14.  Allgemeiner  ist  ferner  der  heilende  Gott 

or.  21).  So  war  er  nun  selbst  ayvot  (Aisch.  Hik.  überhaupt  Abwehrer  alles  Übels,  worauf  die 

214.  Pind.  Pyth.  IX  64  u.  s.)  und  konnte  den  Epikleseis  ’AX*£ixaxoi,*Axoxg<maXoct  ngooraxrjgiot, 
Schuldbeladenen  als  xa&dgoiog  (Aisch.  Eum.  64.  IlgooxdxTK,  TJgoq?vXa£  deuten. 

568)  die  Sühnung  gewähren,  die  er  selbst  erlangt.  15.  Mit  der  apollinischen  Mantik  in  engem 
Das  besonders  im  delphischen  Kult  ausgebildete  Zusammenhang  steht  auch  die  Bedeutung  des 
Institut  der  Mordsühne  war  ein  wirksames  Gegen-  Gottes  für  die  Musik.  Es  ist  dasselbe  Element 

gewicht  zu  der  alt-indogermanischen  Sitte  der  der  Begeisterung,  dem  beide  entspringen.  Kaum 

Blutrache  (vgl.  Roh  de  Psyche  250).  ln  der  Sage  SOgeboren,  spricht  A.  schon:  ,lieb  sei  mir  die  Kitha- 
entsfthnt  A.  den  Orestes,  den  Herakles  u.  a.,  im  ris*  (Hora.  H.  Ap.  Del  181).  In  Pytho  war  es. 

praktischen  Leben  ordnet  er  häufig  Sühnopfer  wo  er  selbst  nach  der  Tötung  des  Python  den 

für  Mord  an.  Im  athenischen  Delpninion  wird  ersten  Paian  anstimmte;  ebenda  führte  er  im 

Theseus  vom  Morde  der  Pallantiden  entsühnt  (Paus.  festlichen  Tanzschritt  (xala  xai  Gipi  flißdi)  die 

I 28,  10);  in  Athen  wachen  die  nv&6-  Schar  kretischer  Delphiniosdiener  zum  Tempel 

igqoxot  (8.  d.)  über  die  Mordsühne;  Platon  will  hinan,  die  Phorminx  spielend  (den  singenden  A. 

aie  Satzungen  über  Reinigung  und  Sühnung  vom  kennt  Homer  noch  nicht);  beim  pythischen  Agon 

delphischen  Gotte  bestimmen  lassen  (Nomoi  IX  (s.  d.)  fanden  auch  musische  Wettkämpfe  statt. 

865  B) ; vgl.  auch  die  Sühngebräuche  im  Kult  des  Beim  Mahle  der  Götter  spielt  A.  die  Leier  (TI.  I 

*A.  Aevxdxrjz  und  ßagyrjXioe  (Toepffer  Rh.  Mus.  40  603.  Hom.  H.  Ap.  Pyth.  7ff.  Hes.  Asp.  201ff., 
XLin  1888,  142ff.)  und  den  Lauf  der  oxatpvXo-  vgl.  Paus.  V 18,  1)  und  singt  bei  den  Hochzeits- 

&Qd,uoi  am  Kameenfest  (Hes.  s.  oxaqwXodgdfioi.  festen  der  Götter  und  Heroen  (x.  B.  Thetis,  Aisch. 

Bekk.  An.  I 305  , 25).  So  wird  denn  A.  auch  frg.  850.  Harmonia,  Pind.  frg.  6 Bgk.  Diod.  V 

an  verschiedenen  Orten  als  Anauoe,  ' Ixeoioe , <Pv-  49,  1).  Sein  Hauptinstrument  ist  die  Phorminx, 

£m>c,  Zunrjg,  und  wegen  der  sühnenden  Kraft  des  das  Saiteninstrument  der  Virtuosen , aber  auch 

heiligen  Lorbeers  als  Ja<prrj<pt>g<K  verehrt  Zu  be-  die  xi&agis  verschmäht  er  nicht.  So  heisst  er 

achten  ist  auch  hier,  was  Roh  de  a.  a.  O.  mit  svXvgag  (Eur.  frg.  480  N.;  auch  absolut  ohne  den 

Recht  hervorhebt,  dass  die  Sühngebräuche  nicht  Namen  Ar.  Thesm.  969),  xsgaotpdgoe  (Nonn.  Dion, 

dem  A.  allein  eigen  sind,  sondern  Ähnliches  vor-  XLV  89),  Xvgoxxvnoe  (CIG  III  5039),  rgvooXvgrje 

ragsweise  im  Kultus  chthonischer  Gottheiten  vor-  50  (Orph.  Hymn.  34,  8),  vgl.  auch  Pind.  Pvth  1 1 ; vom 
kommt.  Gesänge  Ifugdtptovos  (Nonn.  Dion.  !XXXV  332). 

18.  Wie  aber  A.  die  Seele  des  Menschen  von  Xiyixpojvoe  (ebd.  XI  112)  u.  s.  w.  Aber  auch 

Schuld  frei  macht  so  reinigt  er  auch  den  Körper  andere  Musik  ist  ihm  genehm,  so  das  Flötenspiel 

von  Krankheit,  und  so  wind  er  häufig  auch  als  (Alkman  frg.  102,  PLÖ<  in  67.  Paus.  V 7,  10), 

Gott  der  Heilkunde  verehrt  Auch  hier  ist  das  er  sogar  nach  vereinzelter  Anschauung  ebenso 

wieder  an  das  Beiwort  laxgdfuxvxie  zu  erinnern,  wie  das  Leierspiel  erfunden  haben  sollte  (fPlut.) 

dem  sich  ähnliche  wie  dxiaxojg  (Eur.  Andr.  900;  de  mus.  14),  obwohl  beides  gewöhnlich  andern 

ra  der  oben  Bd.  I S.  1166,  39  von  Toepffer  an-  Gottheiten  zugeschrieben  wurde;  vgl.  auch  den 

geführten  Stelle  Aristoph.  Wesp.  1221  ist  nicht  *A.  AvXtjxtjq  in  Magnesia  und  den  nach  der  Hirten- 

A.  sondern  der  Tragiker  Akestor  gemeint . wie  60  pfeife  benannten  ’A.  Aovdxxas.  Hier  ist  auch  an 
Dieterich  ebd.  1166.  57  mit  Recht  annimmt),  die  Marsyassage  zu  erinnern.  Besonders  folgen- 

dxf otodvKoc  (CIG  III  5978  c),  evqpgwv  (Ar.  Lys.  reich  für  die  Ausbildung  dieser  Seite  des  apolli- 

1282),  irjxrjg  vdocov  (Orph.  frg.  160),  yovooXvtik  nischen  Wesens  war  die  Verbindung  des  A.  mit 

^CIG  in  5973  c)  u.  s.  w.  anreihen  (vgl.  auch  Pind.  den  Musen  (s.  d.).  Diese  zumeist  von  der  Poesie 

Pyth.  V 63f.  und  Bull.  hell.  VI  181).  Bei  Homer  ausgebildete  Vorstellung  fand  in  älterer  Zeit  im 

tritt  diese  Seite  des  A.  noch  nicht  hervor,  da  Kult  keinerlei  Begründung;  sie  gewann  aber  früh- 

dort  Paieon  als  göttlicher  Arzt  erscheint,  aber  zeitig  vielleicht  unter  delphischem  Einfluss  (Bie 

rach  dort  findet  sich  vereinzelt  eine  ähnliche  Auf-  D.  Musen  in  d.  antik.  Kunst.  Berl.  1887.  4).  all- 
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gemeinere  Verbreitung  (nach  Eumeli*  frg.  17  Kink.  im  delphischen  Tempel,  Paus.  X 24  , 4.  Auch 

ist  A.  der  Vater  der  drei  Musen,  er  heisst  /iavaa-  der  A Kaiaißdoios  in  Thessalien  ist  nach  der 

yh>;i,  z.  B.  Plat.  Nom.  II  658  D.  CIO  II  2342,  Beschaffenheit  der  Kultlegende  als  Todesgott  an- 

vgl.  auch  Strab.  X 468,  Mavoelo*  in  Megara,  Le  luaehen. 

Bas-Foucart  25.  IQS  I 36 ; Kunstdarstellungen  18.  Ganz  anders  geartet  als  die  bi»her  be 
leigen  ihn  häufig  mit  den  Musen  vereint,  s.  u.).  trachteten  Kulte  sind  diejenigen,  welche  von  der 

16.  Und  wie  A.  an  den  Tarnen  der  Musen  Vorstellung  eines  Meeresgottes  ausgehen.  Dieser 

und  Chariten  teilnimmt , so  wird  er  selbst  ver-  Meeresgott,  mit  seinem  verbreitetsten  Namen  Ael- 

einzelt  lum  Gott  des  Tanzes  (als  Sxtaaeiji  in  wlnot  genannt,  ist  vor  allein  ein  Gott  der  Schi  ff  - 

Lakonien),  vgl.  die  Beiwörter  dß/yorijc  (Pind.  frg.  10  fahrt;  er  wird  verehrt  als  'E-ußarriQio;  und  M.-ro- 
125  Bgk.),  d^vjoixoQOi  (Ar.  Lys.  1281),  /ogovoidf  ßarynioe,  als  'Efißäotoe  und  Exßdottx; ; er  be- 
(Orph.  Hymn.  84,  6).  . schirmt  als  ’HhxoQos  die  Überfahrt,  als  Metaytie- 

17.  Endlich  ist  noch  eine  ans  der  Vorstellung  na c die  Übersiedelung;  als  EvqvoIo;  ist  ihm 

einer  chthonisctien  Gottheit  sich  ergebende  Seite  das  weite  Meer,  als  Naatanae  sind  ihm  die  Statio- 

der  A. -Religion  hier  zu  erwähnen:  A.  als  Todes-  nen  der  Meerfahrt,  die  Inseln,  unterthan.  Als 

gott.  Diese  Oberhaupt  mehr  der  älteren  Zeit  »vjoooooc  (Apoll.  Khod.  II  929)  beschwingt  er  den 

eigentümliche  Auffassung  tritt  besonders  in  der  Lauf  der  Schiffe,  als  'Oyor/  d ; freut  er  sich  an 

homerischen  Dichtung  durchaus  in  den  Vorder-  den  Fischgerichten  der  Seefahrer  (vgh  auch  den 

grund  Die  Waffen,  mit  denen  er  tötet,  sind  Beinamen  Mayimos);  in  Tarsos  führt  er  den  Drei  - 


Bogen  und  Pfeil,  neben  der  Leier  auch  in  der 20 zack,  Dion  Chrys.  XXXIII  (1.  tars.)  am  Anfang; 
späterer.  Zeit  seine  gewöhnlichsten  Attribute;  auf  der  Delphin  ist  sein  heiliges  Tier,  in  spielender 

sie  bezieht  sich  eine  grosse  Reihe  von  Beinamen.  Weise  eignet  man  ihm  auch  den  Fisch  xldaoot 

so  d^yopdrofoc  (II.  I 87.  451  u.  ö. ; Od.  VII  63  zu  (Pherekrates  bei  Athen.  VII  806  A = I 155 

u.  ö.;  such  absolut  gesetzt,  II.  V 517  u.  ö-,  vgh  Kock.  vgl.  Athen.  VII  287  A). 

Bull.  hell.  XI  1887,  287;  aroileiietu,  Verg.  Aen.  19.  Wie  Poseidon  zuweilen,  so  wird  auch  A. 
III  75),  exättjyoi  (II.  I 479  u.  0.;  Od.  VIII  323  nicht  selten  gedacht  von  hoher  Felswarte  sein 

u.  s.;  zur  Erklärung  des  Beiwortes  vgl.  Froehde  Wellenreich  überschauend.  So  wird  er  auch  zu 

a.  a.  0.  235),  Ixa njßdiot  (IL  I 870.  V 444  u.  ö ),  einem  Gotte  der  Bergeshöhen,  zunächst  derer. 

Ixatrjßeihrii  (II.  I 75.  Hom.  H.  Ap.  Del.  157.  die  als  Vorgebirge  ins  Meer  hinausragen  ; hierher 
CIG  I 1176.  ’Eq  dp/.  1883,  147),  Ixa roc  (II. 30 gehören  der  ’A  Axgiiat  in  Messenien,  "Axtto; 
VH  88.  XX  295.  Hom.  H.  Ap.  Del.  1.  63;  Pyth.  in  Epeiros  und  Akarnanien,  AxxaJoc  in  der  Troas, 

97 f.  Alkman  frg.  81  u.  s.  w. ; vgl.  Strab.  XIII  ruxauvt  bei  Ephesos,  'Exdxxto;  in  Pagasai,  Za>- 

618  über  die  Hekatonnesoi  | , Ixe  tot  (sic  Anon.  orpptoc  in  Attika,  (Jrdgioc  in  Trozen  und  Aigina 

Laur.  in  Studemunds  Anecd.  I 267),  ixT/ßeihrj!  (vgl.  auch  Tüioynoc),  Aevxäeat  in  Akarnanien. 

(Orph.  frg.  160).  txqßoio c (II.  I 14.  873  u.  8.  w.  Aith/ata ; auf  Cap  Malca,  A/iUaj  auf  Cap  Mylantia 

Hom.  H.  Ap.  45.  Soph.  O.  T.  163.  IGA  408  u.  s.  w.),  in  Rhodos,  7Wi.no,-  bei  Knidos;  so  wird  er  auf 

sdpeopdpsrpoc  (Pind.  frg.  115).  xaüfrofoc  (Aristeiil.  den  Burghöhen  von  Kyrae  und  Massalia  verehrt, 

in  Rhet.  gr.  II  511  Spengel),  xlvuhoioi  (IL  IV  Aber  auch  im  Binnenlande  sind  ihm  dann  weiter 

101  u.  0.,  ständig  bei  Nonnos  [Dion.  I 330  u.  s.  w.l),  viele  Berghöhen  geheiligt,  so  in  Attika  Hymettos 

rofoyüipot  (Pind.  01.  VI  59),  rofo ßHLefivot  (Orpli.  40  und  Farnes , in  lioiotien  das  Ptoon , in  Phokis 

Hymn.  84, 6), /poodrofoc  (Pind.  Ol.  XIV  10.  Isylios  Lykoreia  (.loatopeec),  in  Thrakien  der  Berg  Rhes- 

Paian  11).  Hierher  gehört  auch  der  A.  Tbfioc  kynthos  (Tviivo,-),  in  der  Peloponnes  der  Thomas 

in  Sekyon.  In  der  Sage  wendet  er  diese  Waffen  (6op rdxtot),  das  arkadische  Lykaion  (/7oppdo>oc), 

gegen  seine  Feinde,  mit  ihnen  tötet  er  den  Python  das  lakonische  Geronthrai,  in  Argos  die  Deiras 

(s.  u.  Kap.  IV  2),  den  Achilleus  (s.  d.),  die  Alnaden  (dewaduurtje)  u.  s.  w. 

(s.  d.),  Mt-leagros  (nach  den  Ehoien  und  der  Minyas.  20.  Mit  der  Bedeutung  des  A.  für  die  Schiff- 
Paus.  X 31,  3,  auf  Sarkophagen  Arch.  Ztg.  XXIX  fahrt  hängt  aufc  engste  seine  Auffassung  als  Gott 

117f.  Taf.  54,  1),  Eurytos  (Od.  VHI  223ff.),  die  der  Colonisation  zusammen,  welche  bet  det 

Niobiden  (s.  d.).  Phlegyas  (Scrv.  Aen.  VI  618);  Eigenart  des  griechischen  Volkes  diesem  besonders 
mit  ihnen  sendet  er  die  Pest  ins  Griechenlager  50  wichtig  erscheinen  musste  (vgl.  Roscher  Apollon 
II.  I 44ff.)  Aber  auch  ohne  solche  Veranlassung  u.  Mars82ff.).  Der  Einfluss  des  delphischen  Orakels 

ist  er  es,  der  den  Männern  (wie  Artemis  den  auf  die  Colonisationsthätigkeit  der  Griechen  ist 

Weibern,  vgl.  H.  XXI  488.  Eustath.  637, 15.  1171,  bekannt  (vgl.  z B.  die  Gründung  von  Rhegion 

25.  Rev.  arch.  N.  S.  XXII  248)  als  ayaxote  ßeieeootv  durch  Chalkis,  Strab.  VI  257).  Colonien  wurden 

den  Tod  verleiht  (H.  XXIV  758;  Od.  IH  279.  VII  fast  stets  auf  dem  Seewege  gegründet;  da  war 

63.  XV  408(1.).  Als  Todesgott  entwaffnet  »r  len  der  Meerbeherrscher  A.  der  Geleiter  der  Aus- 

Patroklos  und  weiht  ihn  dem  Speer  des  Euphorbos  ziehenden  als  ’Affjitoo , Ayyjn'ii , 1 1(x)xa^T]yrtui>y  \ 

(IL  XVI  798ff.);  an  seinem  Feste  ereilt  die  Freier  er  verhalf  ihnen  als  ä¥woc  zu  gastlichem  Empfang 

der  Penelope  das  Verderben  (Od.  XXI  258.  SchoL  im  fremden  Lande,  er  wurde  selbst  zum  '.4^/ij- 

Od.  XX  155);  er  ist  für  Neoptolemos  die  Ursache  60  yfrijc , Olxiax^s , Kxlattji  der  Colonie;  zahlreiche 

des  Todes  (Pind.  N.  VH  48ff.  mit  SchoL).  Ob  Pflanzstädte  wurden  mit  seinem  Namen  benannt 

das  in  Argos  unmittelbar  nach  jedem  Todesfälle  (Steph.  Byz.  zählt  25  Städte  des  Namens  Apol- 

dem  A.  dargebrachte  Opfer  (Plut.  qu.  gr.  24)  dem  lonia  auf);  A.  selbst  half  seinen  Schützlingen  die 

Todesgott  oder  dem  Entsühner  gilt,  bleibt  zweifei-  Städte  ummauern  (dem  Alkathoos,  Paus.  I 42,  2, 

halt.  Sicher  als  Todesgott  fungiert  A.  in  der  dem  Laomedon,  H.  VII  452,  dein  Byzas,  Hesych. 

Sage  vom  Admetos  (s.  d.)  und  Alkestis,  wo  er  auf  Miles.  frg.  IV  12,  FHG  IV  147ff  ),  und  denen, 

die  Moiren  Einfluss  übt  ; als  ftoi gayixa;  zusammen  die  ihn  ehrten,  schenkte  er  als  KegSotot  reichen 

mit  Zeus  /xotoayha;  und  zwei  Moiren  dargestellt  Gewinn. 
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21.  So  kam  es,  dass  man  ihn  nicht  minder  nicht  erbracht  und  liest  sich  nicht  erbringen,  weil 

als  Gott  der  Wege  and  des  Verkehrs  wie  eine  aufmerksame  and  vorurteilsfreie  Betrachtung 

als  Gott  der  festen  Niederlassung  verehrte.  des  vorhandenen  Materials  das  Gegenteil  lehrt 

Häufig  erscheint  er  als  Schützer  des  Marktver-  Es  muss  hier  genügen,  unter  Verzicht  auf  eine 

kehr»,  namentlich  in  der  Peloponnes  (auf  der  Agora  ausführliche  Widerlegung  der  Sonnentheorie,  die 

in  Sparta:  Statue  neben  Zeus  Agoraios,  Atliena  zum  Teil  neuerdings  bereits  mehrfach  (v.  Wila- 

Agoraia,  Poseidon  Asphalios  und  Hera,  Paus.  III  mowitz  Isyllos  94;  Herrn.  XVIII  406  Anm. 

11.  9;  Gythion:  Statuen  des  A.,  Herakles  und  Preller-Robert  I 231  Anm.  Froehde  a.  a. 

Dionysos,  Paus.  III  21,  8;  Oityloe:  Xoanon  des  0.  282]  angedeuteten  Hauptpunkte  hervorzuheben. 

Karneios,  Paus.  III  25,  10;  Boiai:  Tempel,  Paus.  10  Allerdings  ist  in  hellenistischer  und  namentlich 
III  22,  18;  Argos:  Tempel,  Thuk.  V 47,  11;  in  römischer  Zeit  A.  mit  manchen  barbarischen 

Olympia:  Altar  des  Pythios  neben  Zeus  Agoraios  Sonnengöttern  identificicrt  worden  (s.  z.  B.  Bele- 

und  Artemis  Agoraia,  Paus.  V 15,  4).  Als  Schirm-  uus,  'Hiux  unter  den  Epikleseis);  aber  das  ist 

herr  der  Wege  wird  er  an  vielen  Orten  unter  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend.  Im  Epos 

dem  Namen  ‘Ayviti-t  verehrt;  in  Athen  stellte  findet  sich  keine  Spur  der  Gleichsetxung  des  A. 

man  das  Idol  des  Agyieus  in  Form  einer  Spitz-  mit  der  Sonne;  Homer  kennt  neben  Phoibos  A. 

säule  neben  dem  Hauseingang  auf;  vgL  auch  die  den  Sonnengott  Helios.  Es  kann  auch  nicht  be- 

Epikleseis  Bvgatot , IJno.-rvlaios , //pooiarifeioc,  hauptet  werden , in  homerischer  Zeit  sei  die  ur- 

//poordn/c.  Auf  den  Schutz  des  Hauses  deuten  sprüngliche  Vorstellung  des  A.  als  Sonnengott 

Benennungen  wie  Aiiagwxti;,  Acofiar/rr/i,  Oixhat.  20  verdunkelt  worden;  denn  es  giebt  auch  keinerlei 

22.  Aus  dem  Begriffe  eines  Gottes  der  Höhen  Anzeichen , dass  A.  in  vorhomerischer  Zeit  in 

entwickelt  sich  schliesslich  auch  der  eines  Gottes  Griechenland  Sonnengott  gewesen  wäre.  Man 


der  Helligkeit  und  des  Lichtes.  An  einzel- 
nen Kulten,  wie  dem  ’AoytXdta;  zu  Anaphc,  dem 
thorrnibc,  MaQfWQiv6s , Arvxdiai  , kann  man  die 
Entstehung  dieser  Vorstellung  uoch  deutlich  er- 
kennen; auch  die  Epikleseis  fhagiot,  "Erdyu ot, 
Jlgodtfito t lassen  sich  vergleichen,  ferner  Tdravgot 
und  'EiSof.  Von  Beiwörtern  gehört  hierher  vor 
allem  aas  sclmn  früh  zu  einem  ständigen  Epi- 
theton gewordene  t Potßos,  ferner  dylatac  araoowv 
(Pind.  frg.  125  Bgk.),  xpeooxo/uic  (Pind.  01.  VI 
41.  VII  32),  xpuooeftaipoc  (CIO  II  2342)  u.  s.  w.; 
die  Bedeutung  von  Ivxtiyerrji  ist  strittig,  vg). 
Roscher  Ap.  u.  Mars  17.  Preller-Robert  I 
235,  5.  Froehde  a.  a.  0.  238. 

23.  Zum  Schluss  dieses  Abschnittes  erübrigt 
noch,  auf  diejenige  Auffassung  des  A.  einzugehen, 
die,  im  späteren  Altertum  weit  verbreitet,  auch 
heutzutage  häufig  als  die  ursprüngliche  angesehen 
wird,  die  Auffassung  als  Sonnengott.  Ich  habe 
bereits  oben  auf  die  Unmöglichkeit  Ungewissen, 
der  aus  vielen  Einzelkulten  zusammengewachse- 
nen Göttergestalt  des  A.  einen  indogermanischen 
Hintergrund  zu  geben.  Demnach  kann  ich  auch 
den  von  W.  H.  Roscher  (Apollon  u.  Mars,  Leipz. 
1878)  versuchten  Nachweis  einer  ursprünglichen 
Identität  des  A.  mit  dem  italischen  Mars  nicht 
für  gelungen  halten.  Roschers  scharfsinnige  und 
künstliche  Combinationen  beruhen,  soweit  sie  A. 


müsste  auch  dann,  wie  Froehde  a.  a.  0.  232 
nach  Robert  treffend  ausführt,  annehmen,  dass 
sich  die  ursprüngliche  Vorstellung  in  homerischer 
Zeit  in  zwei  Arme  gespalten  hätte , die  concrete 
Erscheinung  der  Sonne  als  Helios , der  Sonnen- 
gott in  ethischer  und  geistiger  Beziehung  als  A., 
und  dass  dann  in  späterer  historischer  Zeit  das 
Bewusstsein  der  ehemaligen  Sonnenbedeutung  des 
A.  völlig  abhanden  gekommen  sei.  Die  Sache 
liegt  also  so:  eine  indogermanische  Gottheit  ist 
A.  überhaupt  nicht;  weder  vor  noch  bei  Homer 
finden  sieh  Anzeichen  einer  Sonnenbedeutung  und 
auch  nach  Homer  noch  Jahrhunderte  lang  keine 
Spur.  Im  Schwur  von  Dreros  auf  Kreta  (Mus. 
ital.  III  659ff.)  wird  A.  angerufen  mit  vielen 
anderen  Gottheiten,  an  deren  Schloss  auch  'AXioe 
erscheint  , also  verschieden  von  A.;  auch  in  der 
ältesten  Orphik  findet  sich  die  Identification  noch 
nicht  (Kern  Herrn.  XXIV  501).  Auch  Aischyloa 
(Hik.  218f.)  unterscheidet  A.  und  Helios,  aber  er 
setzt  sie  beide  eng  neben  einander;  in  derselben 
Weise  nimmt  auch  Platon  (Nomoi  XII  945  E) 
ein  'HXtov  xotvdv  xai  ’AxöXJluivos  refuroc  an.  Im 
Laufe  des  5.  Jbdts.  beginnt  der  Versuch  der  Iden- 
tification von  seiten  der  Religionsphilosophie.  Das 
erste  litterarische  Zeugnis  ist  Eurip.  Phaethon 
frg.  781,  wo  die  philosophische  Lehrmeinung  aus- 
drücklich als  etwas  Besonderes  und  Neues  her- 


betreffen (auf  Mars  einzugehen  ist  hier  nicht  der  vorgehoben  und  wesentlich  um  der  Etymologie 

Ort) , auf  sehr  unsichern , bisweilen  nachweisbar  ’Ato'ÄÄqjv  — dxdXXvftt  willen  heran  gezogen  wird, 

unrichtigen  Voraussetzungen.  Auch  übersieht  In  der  späteren  Orphik  ist  die  Identification  gang 

Roscher,  dass  viele  der  von  ihm  angeftthr-  und  gäbe  (Hymn.  34,  8.  5.  8;  frg.  160  Abel 

ten  Punkt«  sich  auch  für  manche  andere  Haupt-  u.  s.  w.  Eratosth.  Katast.  24  p.  140  Rob.);  die 

götter  Griechenlands  mit  demselben  Rechte  gel-  Stoiker  bemächtigten  sich  mit  Eifer  der  Sonnen- 

tend  machen  liessen ; überhaupt  ist  ja  in  Griechen-  theorie  (Stellen  bei  Preller- Robert  I 281), 

land  der  Machtbereich  eines  Gottes  nie  so  scharf  Kallimachos  brach  eine  Lanze  dafür  (Hekale  frg. 

gegen  alle  übrigen  abgegrenzt,  dass  nicht  Be-  48  Schn.),  und  in  der  römischen  Zeit  ist  sie  duren- 

ziehungen  und  Ähnlichkeiten  hinüber  und  herüber  60  aus  geläufig  (Dion  Chrys.  XXXI  = I 347  Dindf. 
spielten  und  in  localen  Kulten  Vermischungen  Macrub.  sat.  I 17.  Comut.  N.  D.  82.  Eustath. 

stattfänden.  Aber  wenn  sich  auch  nur  nach-  82,  22ff.  550,  89  u.  s.  w.,  vgl.  CIL  HI  986.  VII 

weisen  Hesse,  dass,  abgesehen  von  indogermani-  548).  Trotzdem  hielt  sich  auch  noch  in  römi- 
schen Beziehungen  , auf  griechischem  Boden  scher  Zeit  daneben  di«  ältere,  A.  und  HeHos  unter- 

A.  ursprünglich  die  Bedeutung  eines  Sonnengottes  scheidende  Auffassung.  Plutarch , der  selbst  für 

gehabt  hätte,  so  wäre  damit  für  die  Sonnentheorie  die  Identification  ist  (de  Ei  Delph.  4),  lässt  doch 

viel  gewonnen  und  die  vorstehende  Darlegung  auch  eine  abweichende  Meinung  vortragen  (de 

wäre  hinfällig.  Dieser  Nachweis  ist  aber  bisher  Pyth.  orac.  12);  und  Philostrato«  (Vita  Ap.  VIII 
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18  = 1 880, 24  Kays.)  lässt  den  Apollonios,  Wor  ruft  die  umherirTende  Leto  an.  diese  lost  aiu  Ino- 
er ins  Haus  tritt,  beten  ’Axdliain  xai  fu  rcf  pos  den  Gürtel  nnd  stützt  eich  auf  die  Palme; 

Wenn  also  auch  zugegeben  werden  kann,  nach  A.e  Geburt  heisst  die  Insel  Delos , KaUim. 

dass  sich  der  Begriff  des  A.  allmählich  tu  dem  Hymnos  auf  Delos.  Nach  delischer  Sage  steht 

eines  lichten  Himmelgottes  entwickelt,  den  philo-  der  Leto  in  der  Stunde  der  Niederkunft  Eileithyia 

sophische  Sneculation  als  Sonnengott  auffasst  und  bei,  von  den  Hyperboreern  kommend,  Paus.  I 18, 

späte  Keligionsmengerei  mit  barbarischen  Sonnen-  5 ; Artemis  galt  als  vor  A.  geboren,  Diog.  Laert. 

göttern  identifieiert,  so  ist  dagegen  jede  Annahme  II  44.  III  2.  Andere  Geburtssagen  erzählte  man 

einer  ursprünglichen  Sonnenbedeutung  des  A.  1)  in  Amphigeneia,  Strab.  VIII  849.  Steph,  Byi. 

durchaus  abmweisen.  Gegen  Froehdes  Den- 10 s.  v.  2)  Auf  Cap  Zoster,  Steph.  Byx.  s.  Teyvga 
tung  von  A.  und  Artemis  als  ein  Paar  von  Ge-  (Compromiss  mit  der  delischen  Sage:  Leto  löst 
Stirnen,  etwa  Morgen-  und  Abendstern,  sprechen  aort  den  Gürtel  coc  it(ofirrrj  und  wird  von  Atbena 

dieselben  Gründe,  die  er  zum  Teil  selbst  gegen  Pronoia  nach  Delos  geleitet,  Hypereid.  frg.  70 

die  Sonnenhypotheae  anführt,  verstärkt  dur  ch  die  Blass.  Aristeid.  Panath.  97  p.  157.  Paus.  I 31, 

Thatsache  dass  sich  für  diese  Deutung  auch  in  1.  Hesych.  s.  v.  Steph.  Byz.  s.  v. ; nach  Preller- 

der  späteren  Zeit  nicht  der  geringste  Anhalts-  Robert  I 195  Anm.  erst  nach  426  entstanden), 

punkt  findet.  3)  In  Tegyra,  Übertragung  der  delischen  Sage 

IV.  Apollonsagen.  mit  gewaltsamer  Localisierung  der  Wahrzeichen, 

1.  Geburt  Unter  den  Sagen,  in  denen  A.  Berg  Delos,  Quellen  Phoinix  und  Elala,  Steph. 

im  Mittelpunkt  der  Handlung  steht,  sind  für  den  20  Byz.  s.  v.  Plut.  Pelop.  16.  Vorübergehend  von 
Kult  von  besonderer  Wichtigkeit  die  von  der  Ge-  Delphoi  anerkannt  aus  Eifersucht  gegen  Delos : 

burt  des  Gottes  und  von  seinem  Kampf  mit  dem  Plut.  de  def.  orac.  5.  4)  In  Lykien : Leto  Sieht 

Drachen  Python.  In  der  Geburtslegende  erscheint  vor  der  Geburt  des  A.  aus  Furcht  vor  Hera  uach 

A.  wie  überhaupt  allgemein  (Varianten  bei  [Ari-  Lykien;  dort  A.  geboren,  Hagnon  Schol.  D.  IV 

stot.]  frg.  617  Rose:  als  Patroos  8ohn  des  He-  101.  Steph.  Byz.  s.  Ttyiipd;  vgl.  das  homerische 

phaistos  und  der  Athens,  oder  Sohn  des  Korybas  Beiwort  .luxijjwijc,  ™ Munde  des  Lykiers  Pan- 

tn  Kreta  [vgl.  unten  Kap.  V 3],  oder  als  Nomios  daros  sicher  so  gemeint  (Compromiss  mit  der  de- 

Sohn  de«  Stlen  in  Arkadien  [so  auch  angeblich  lischcn  Sage : Leto  kommt  nach  der  Entbindung 

Pythagoras  nach  Porphyrios  V.  Pyth.  V 6 p.  nach  Lykien,  von  Wölfen  geführt,  Schol.  IL  a.  a. 

31  Kiessling],  oder  Sohn  des  Ammon ; Sohn  des  80  O.  Ovid.  met.  VI  813.  Anton.  Liber.  85).  5)  In 
Magnes  bei  Didymos  p.  863  Schmidt)  als  Sohn  mehreren  Orten  bei  Ephesos:  Koressos,  Steph. 

des  Zeus  und  der  Leto  (Atjjoßi  vlöc  Ilias  I 9.  Byz.  s.  v. ; Ortygia  (über  die  verschiedenen  Orte 

XVI  849.  H.  Ap.  135  u.  ö.,  Aaufot  in  Megara,  dieses  Namens  s.  Artikel  Ortygia):  Niederkunft 

ärai  :»  Tjvxo/ioi  trxt  Arjrai  II.  I 38.  XVIII  413;  der  Leto  im  Cypressenhain  bei  einem  Ölbaum; 

„fnroftiK  H.  Herrn.  258.  Hes.  Asp.  479;  Ai&c  nach  der  Ertbindung  badet  Leto  im  Fluss  Ken- 

vlot  11  VIT  28  u.  ö.;  diöc  rixoc  H.  XXI  229);  chrios,  Strab.  XIV  639.  Tac.  ann.  III  61.  6) 

daher  auch  häufig  Leto  neben  und  mit  A.  ver-  Buchetion  in  Epeiro«  (?),  Philochoros  Et.  M.  s.  v. 

ehrt,  so  in  Abai  Paus.  X 85.  4 ; Delphoi  Bull,  7)  In  Chalkis  (?) ; vgL  Schreiber  Ap.  Pyth. 

helL  1881,  59;  Delion,  Delos  AristoL  eth.  Eudem.  58,  11.  8)  Compromiss  der  Legende  von  Delphoi 

1214  A.  Bull.  hell.  1879,  470.  1880,  211.  218;  40  (Drachenkampf)  mit  der  von  Delos  (Geburt),  Hy- 
Dreros  Mus.  ital.  III  659ff. ; Eretria  Athen.  Mitt.  gin.  fab.  140:  Python  verfolgt  Leto  vor  A.s  Ge- 

xvn  204.  'Erp.  dpy.  1892,  141.  154.  158;  Hali-  burt,  weil  durch  ihn  seinem  Orakel  Untergang 

kamass  BulL  hell.  1879,  470.  1880,  217.  218;  droht;  Hera  bestimmt,  sie  solle  nur  da  gebären 

Kirrba  Paus.  X 37,  8 ; Koraza  (Karien)  Bull.  helL  können  , wo  die  Sonne  nicht  hinscheint.  Boreas 

XII  1888,  267;  Lato  Mus.  it.  I 145,  74;  Lesbos  trägt  sie  auf  Zeus  Befehl  zu  Poseidon ; dieser  bringt 

Proklos  p.  88  Kinkel;  Lykone  Paus.  II  24,  5;  sie  nach  Ortygia,  das  er  mit  Wasser  bedeckt. 

Mantineia  Paus.  VIII  9,  1 ; Megara  Paus.  I 44,  Python  findet  sie  nicht  mehr  und  kehrt  zum  Par- 

2;  Milet  CIG  2852;  Olympia  Pans.  V 17,  8;  nass  zurück.  Poseidon  lässt  Ortygia,  fortan  De- 

Ormele  (Phrygien)  Bull.  hell.  II  1878,  174:  Se-  los,  aufsteigen.  Dort  gebiert  Leto  den  A.  und 

kyon  Pindar  Nem.  IX  4;  Tamynai  (Euboia)  Eij>.  50  Artemis,  den  Ölbaum  umfassend  (Robert  Arch. 
dg*.  1892,  160;  Tanagra  Paus.  EX  22,  1 ; Zoster  Jahrb.  V 1890  , 218).  9)  Sonstige  Varianten: 

Paus.  I 31 , 1.  Die  Geburtslegende  ist  an  ver-  a)  Lorbeer  und  Palme  als  heilige  Bäume  genannt 

schiedenen  Orten  localisiert;  vorwiegend  haftet  Tzetz.  Lyk.  401.  Zwei  Lorbeerbäume  Serv.  Aen. 

sie  an  Delos,  wo  sie  die  eigentliche  Kultlegende  HI  91.  b)  Leto  kommt  aus  Furcht  vor  Hera  als 

bildet  Die  ältere  Form  der  delischen  Legende  Wölfin  von  den  Hyperboreern  nach  Delos  (zur 

giebt  im  wesentlichen  der  homerische  Hymnoe  Erklärung  von  Arxr/yivrj;)  Arist.  hist.  an.  VII 

wieder:  Leto  gebiert  A.  an  den  Berg  Kynthos  580  a 17.  c)  Leto  in  Wehen  von  einem  Eber  er- 

gelehnt  (H.  Ap.  Del.  26i;  die  Palme  umfangend  schreckt  daher  Leto  Ptoa  und  A.  Ptoos,  an  die 

am  radförmigen  See,  Theognis  5ff.  Berg  und  delische  Legende  angeschlossen  Tzctx.  Lyk.  266, 

Palme  nennt  zusammen  mit  dem  Fluss  Inopoa  60  an  die  von  Tegyra  Plut.  Pelop.  16.  d)  Artemis 
Hom.  Hvmn.  XVIL  Artemis  auf  der  nahen  Insel  zuerst  geboren,  vertritt  bei  A.s  Geburt  Eileithyia, 

Ortygia  geboren : orphischer  Zusatz  zum  home-  Serv.  Aen.  IH  72.  Apollod.  bibl.  I 4,  2 (aus  der 

rischen  H.  Ap.  DeL  16  = Orph.  Hymn.  35,  5.  delischen  Sage  entwickelt). 

Weitere  Entwicklung  der  Legende  (vgl  Ro-  Als  Tag  der  Geburt  wird  gewöhnlich  der  7. 
bert  Arch.  Jahrb.  V 1890  , 220,  6):  Delos,  vor  Monatstag  angesehen  (7.  Thargelion  in  Delos: 

der  Geburt  von  Stürmen  umgetrieben , bis  sich  Diog.  Laert.  II  44.  IH  2 ; in  Athen : Plut.  qu. 
vier  Säulen  erheben,  es  zu  stützen,  Pindar  frg.  65  symp.  VIII  1 , 20 ; 7.  Bysios  in  Delphoi : Piut. 

Bgk.  Die  auf  dem  Meer  treibende  Insel  Asterie  quaest.  graec.  9,  woraus  aber  keineswegs  mit 
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Schreiber  Ap.  Pythokt.  62  auf  eine  Geburt  in 
Delphoi  zu  schliessen  ist;  7.  Artemisios  in  An- 
tiocneia:  Liban.  decl.  V 1,  336  Reiste;  7.  Kar- 
neios  in  Kyrene : Plut.  qu.  symp.  VIII  1,  20). 
Der  erste  Monatstag  vielleicht  in  Makedonien ; 
vgl.  Usener  Rh.  Mus.  XXXIV  421.  Daher  ist 
dem  A.  in  jedem  Monat  die  vovfirjvta  (in  Samos, 
vgl.  Ed.  Meyer  Herrn.  XXVII  R76f.)  und  IßiAftt) 
(Orph.  frg.  148  Abel)  heilig.  So  in  Athen,  Schol. 
Aristoph.  Plut.  1127.  und  in  Sparta.  Hcrodot.  VI 10 
57 ; vgl.  auch  die  Epikleseis  Xtourjvto;  und  'EßAA- 
umoz  und  das  Beiwort  fßAnuayrrrji  (Aisch.  Sept. 
800).  Auch  die  iizo/ir/ria  war  dem  A.  heilig, 
Plut.  Dion  23;  ebenso  die  rlxa t;  vgl.  Eixadio;. 

Als  Ammen  des  A.  werden  genannt  1|  Kory- 
thaleia  und  Aletheia . Plut.  qu.  symp.  III  9 , 4 ; 
vgl.  den  Beinamen  KAgvOoe.  2)  Opis  und  He- 
kaerge  Serv.  Aen.  XI  235.  3)  Die  drei  Thriai, 
s.  Preller-Robert  I 283,  1.  4)  Ortvgia,  Strab, 
XIV  639.  Tac.  ann.  III  61.  20 

2.  Kampf  mit  Python  (vgl.  im  allgemeinen 
die  als  Materialsammlung  brauchbare  Schrift  von 
Th.  Schreiber  Apollon  Pvthoktonos,  Leipz.  1879. 

A.  Mommsen  Delphika  168(1.).  Wie  die  Geburts- 
sage durchaus  auf  dem  Boden  von  Delos  wurzelt, 
so  die  vom  Pythonkampf  in  Delphoi.  Von  der 
delphischen  Pythonlegende  sind  alle  Übrigen  (8. 
u.)  nur  apokryphe  Abklatsche.  Der  Name  des 
Drachen  wird  verschieden  überliefert  (s.  o.  Kap.  II 
und  Artikel  Python);  in  der  älterenZeit  ist  er 30 
überhaupt  namenlos,  so  im  Homer.  Hymn  Ap. 
Pyth.  122  (Agaxaiva\  und  noch  bei  Euripides(I.  T. 
1245,  wo  aus  der  Drachin  bereits  ein  Drache  ge 
worden) ; der  Name  Python  zuerst  bei  Ephoros  frg.  46 
(Strab.  IX  422)  nachweisbar,  später  am  gewöhn- 
lichsten ; Delphyne  erst  bei  alexandrinischen  Schrift- 
stellern ; Delphynes  spate  Grammatikererflndung 
(Citate  bei  Preller-Robert  I 239,  2).  Vorge- 
stellt ist  Python  in  der  Sage  stets  in  Schlangen- 
gestalt ; nur  rationalistische  Umdeutung  (Ephoros  40 

а.  a.  O.,  ähnlich  Plut.  qu.  graec.  12.  Paus.  X 

б,  5)  hat  aus  ihm  einen  menschlichen  Räuber  ge- 
macht. 

Python  ist  als  Inhaber  bezw.  Hüter  des  alten 
chthonischen  Orakels  zu  denken , von  dem  der 
Delphinios  Besitz  ergreift  (A  pollod.  14,  1,3; 
vgl.  Preller-Robert  1240,  1.  Roh  de  Psyche 
124.  1);  die  modernen  physikalischen  Deutungen 
sind  bereits  treffend  von  Welcker  (Griech.  < lot- 
tert. I 521ff.)  widerlegt.  Der  Kampf  des  A.  mit  50 
Python,  den  er  mit  seinen  Pfeilen  erlegt  (Spatere 
geben  sogar  die  Anzahl  der  Pfeile  an:  Et.  M. 
s.  ixtißHos  als  100,  Ovid.  inet.  I 443  als  1000!), 
wird  im  homerischen  Epos  nicht  erwähnt;  das 
älteste  Zeugnis  ist  der  homerische  Hymnoa.  Wie 
sehr  aber  die  delphische  Legende  Python  anfangs 
als  den  ursprünglichen  Orakelinhaber  auffasste, 
geht  aus  den  Stthngebräuchen  hervor,  die  sich 
an  seinen  Tod  anschliessen  und  die  bei  der  spä- 
teren Auffassung  (Erlegung  eines  verderblichen  60 
Ungetüms)  ganz  unverständlich  bleiben.  Einen 
Mord  hatte  A.  mit  der  Tötung  des  Python  auf 
sich  geladen,  die  Blutschuld  heischte  Sühne.  Erst 
durch  ein  grosses  Jahr  (Ennaeteris)  der  Busse  und 
darauf  folgende  Entsühnung  kann  A.  wieder  zum 
'PoTßot  iXrjdive  (Plut.  de  def.  orac.  21)  werden. 
Wenn  diese  Legende  noch  in  der  spätesten  Zeit 
den  Inhalt  des  Septerionfestes  (s.  d.)  bildete  (vgl. 


Schreibers,  a.  0. 17),  so  muss  sie,  wie  Sch  reib  er 
aus  anderen  Gründen  annimmt,  in  die  älteste  Zeit 
zurfiekreichen,  in  eine  Zeit,  die  den  Drachen  als 
Orakelinhaber  ansah  und  das  gewaltsame  Ein- 
dringen des  Delphinioskultes  noch  nicht  vergessen 
hatte.  Später  suchte  man  sich  mit  der  Legende 
so  abzuflnden,  dass  auch  für  gerechten  Mord  Busse 
und  Sühne  notwendig  sei , weswegen  beim  Del- 
phinion (s.  d.)  in  Athen  über  mSrat  d/xaioc  ge- 
richtet wurde ; das  ist  die  Anschauung  einer  ge- 
reifteren  Zeit,  die  die  Sitte  der  Blutrache  nicht 
mehr  über  das  Gesetz  stellt.  Die  Busse  des  A. 
besteht  in  Umherirren  f.-ilanu)  und  Knechtschaft 
(Xaxgiid) , Piut.  de  def.  orac.  15  (dv/mViv  Ana- 
xandr.  Schol.  Eur.  Alk.  1);  K.  0.  Müller  (Dor. 
I*  322ff.)  wollte  das  auf  die  Dienstbarkeit  bei 
Admctos  beziehen , für  die  aber  gewöhnlich  die 
Tötung  der  Kyklopen  als  Ursache  angesehen  wird 
(s.  u.  § 3 c).  Über  die  Entsühnung  s.  o.  Kap.  III  12. 
Begraben  ist  Python  unter  dem  Omphalos  (Yarro 
L L VII  17.  Hesych.  s.  To$iov  ßovrot) ; über  die 
sonstigen  Angaben  vgl.  Rohde  Psyche  128f. 

Die  delphische  Pvthonlegende  hat  ursprüng- 
lich mit  der  Geburtslegende  gar  nichts  zu  thun. 
Erst  das  Bestreben,  delphischen  und  delischen 
Kult  einander  zu  nähern,  beantwortet  die  natür- 
liche Frage,  von  wo  der  Gott  nach  Delphoi  kam. 
auf  Delos.  Der  homerische  Hymnos  lässt  A.  noch 
vom  Olympos  über  Euboia  und  Boiotien  nach 
Delphoi  gelangen  (womit  Klearchos  Angabe  frg. 
46  bei  Athen.  XV  701  C [von  Chalkis]  zusammen- 
geht), was  auf  die  alte  Verbindung  zwischen 
Delphoi  und  Thessalien  deutet,  die  auch  sonst 
in  der  Pythonsage  hervortritt.  Pindar  (frg.  286 
= Schol.  Aisch.  Eum.  11)  ist  der  erste  Zeuge 
für  Delos;  denn  zu  der  allgemein  angenommenen 
Conjectur  K.  0.  Müllers,  die  hier  Tegyra  für 
Tanagra  einsetzen  will,  liegt  nicht  der  geringste 
Grund  vor,  und  man  kann  dem  Dichter  nicht  zu- 
muten, dass  er  in  einem  für  das  Ptoon  gedichteten 
Liede  (es  gehört  auch  noch  frg.  407  zu  dem- 
selben Liede,  vgl.  auch  Schol.  Paus.  1X23,6,  Herrn. 
XXIX  1894,  149)  das  ephemere  Concurrenzunter- 
nehmen  von  Tegyra  unterstützt  hätte;  er  lässt  ganz 
rationell  A.  von  Delos  über  das  tan  agrarische  Delion 
und  weiter  durch  Boiotien  nach  Delphoi  gelangen : 
dieser  boiotischen  Version  stellt  Aisch.  Eum.  9ff. 
die  attische  entgegen,  nach  der  A.  den  Weg  über 
Attika  und  auf  dem  Wege  der  attischen  Theorie 
nimmt. 

Sobald  die  Verbindung  mit  Delos  bestand, 
musste  die  Frage  nach  dem  Alter  aufgeworfen 
werden,  in  dem  A.  die  That  ansführte.  Die  del- 
phische Legende  dachte  ihn  als  Knaben,  wie  die 
Darstellungen  des  Septerion  beweisen , vielleicht 
auch  in  Sekyon  (s.  u.)  aus  demselben  Grunde. 
Als  Kind  auf  dem  Arme  der  Mutter  erscheint  A. 
in  der  Litteratur  zuerst  Eur.  L T.  1250;  in  der 
Kunst  bereit«  Anfang  des  5.  Jhdts.,  s.  u.  Später 
häufig  in  Litteratur  und  Kunst;  bald  nach  der 
Geburt  des  A.  setzt  den  Pythonkampf  an  der 
Mythogr.  Vat.  III  8,  1;  vier  Tage  alt  ist  A.  bei 
Hyg.  fab.  140.  Die  spätere  delphische  Legende 
(s.  o.  S.  22,  41ff.)  lässt  Python  die  Leto  schon 
vor  der  Gebart  vergeblich  verfolgen  und,  zum 
Parnass  zurückgekehrt,  dort  durch  A.  seinen  Tod 
finden. 

Ausser  in  Delphoi  ist  die  Pythonlegende  noch 
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an  drei  anderen  Orten  localisiert:  1)  in  Sekyon 
(von  Schreiber»,  a.  0.  44f.  richtig  erschlossen); 

2)  in  Grvneion  (Serv.  ecl.  VI  72);  8)  in  Tegyra, 
das  um  Sie  Zeit  der  Perserkriege  durch  Annectie- 
rung  and  Localisierung  der  wichtigsten  A.-Sagen 
(Geburt,  Python,  Tityos,  Ptoon)  einen  vorüber- 
gehenden Aufschwung  nahm  (s.  u.  Kap.  VII).  Eine 
Localisierung  des  Drachenkampfes  in  Delos  ist 
nicht  überliefert;  Schreibers  Gründe  dafür  S. 

46f.  sind  nicht  durchschlagend.  Dass  der  Drachen- 10  durch  eine  verdienstliche  That  wie  die  Erlegung 
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rück;  Thessalien  ist  aber  auch  der  Schauplatz 
der  Admctossage.  Sobald  jedoch  Python  aus  dem 
alten  Orakeldaemon  zum  unholden  Drachen  ward, 
musste  die  Admetossage  einen  anderen  Hinter- 
grund erhalten.  Die  Erniedrigung  des  Gottes 
unter  einen  Sterblichen  (mag  dieser  auch  ursprüng- 
lich der  Unterweltsgott  sein ; für  diesen  Fall  wäre 
das  ziemlich  gleichbedeutend)  kann  nur  durch 
einen  schweren  Frevel  motiviert  werden,  nicht 


kampf  auch  an  anderen  Orten,  wo  Pythien  ge- 
feiert wurden  (Ephesos,  Kroton,  u.  s.  w.),  voraus- 
zusetzen  sei  (Schreiber  48),  ist  eine  völlig  grund- 
lose Annahme. 

3.  Die  übrigen  A.-Sagen,  soweit  sie  nicht 
bereits  oben  Kap.  111  17  erwähnt  sind,  können 
hier  nur  kurz  aufgeführt  werden,  unter  Verwei- 
sung auf  die  ausführlichere  Behandlung  in  den 
Einzelartikeln. 


eines  verderblichen  Ungetüms.  So  knüpft  bereits 
die  Ehoie  (vgL  v.  Wilamowitz  Isyllos  70ff.,  die 
Dienstbarkeit  des  A.  an  die  freventliche  Tötung 
der  Kyklopen  (über  die  Schwierigkeit,  dies  mit 
der  sonst  üblichen  Vorstellung  von  der  Unsterb- 
lichkeit der  Kyklopen  zu  vereinigen,  und  das  Aus- 
kunftsmittel des  Pherekydes,  die  Söhne  der  Ky- 
klopen dafür  einzusetzen,  vgL  M.  Mayer  Gig. 
u.  Tit.  106f.),  und  diese  Version  hat  die  Herr- 


a. Ursprünglich  wohl  eine  chthonische  auf  20  Schaft  behalten ; erst  die  hellenistische  Zeit  bringt 
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Enboia  (Oa.  VII 824)  und  dem  benachbarten  Fest- 
lande  (Panopeus:  Od.  XI  581.  Strab.  IX  422; 
Tegyra:  Plut.  Pelop.  16)  verehrte  Gottheit  (He- 
roon  anf  Euboia,  Strab.  IX  423),  tritt  Tityos 
und  seine  Mutter  Klara  (wohl  ein  Name  der  Erd ■ 
göttin,  daher  das  'EiaQttor  o.-trjUatov  auf  Euboia, 
Strab.  IX  423 ; daher  auch  Tityos  selbst  als  yij- 
yrrr);  bezeichnet,  was  wiederum  die  von  Phere- 
kydes Scbol.  Apoll.  Rbod.  I 761  erzählte  Sage 


auch  in  die  Admetossage  dos  Zerrbild  der  Erotik 
hinein. 

Eine  zweite  Sage  von  der  Dienstbarkeit  des 
A.  bezieht  sich  auf  den  troiscben  A.-Kult;  sie 
hat  weder  mit  der  Admetossage  noch  eigentlich 
mit  der  Dienstbarkeit  des  Gottes  etwas  zu  thun. 
Die  älteste  Notiz  (II.  VII  452ff.)  berichtet  nur, 
A.  habe  mit  Poseidon  zusammen  dem  La- 
omedon  (s.  d.)  seine  Stadt  ummauert.  Wir  haben 


veranlasst  hat)  in  Gegensatz  zu  dem  Kult  der  30  hier  einfach  eine  Parallelsage  zu  der  Ummauerung 


Ieto  und  ihrer  Kinder.  Die  Sage  stellt  dies  so 
dar,  dass  Tityos  sich  an  Leto  vergreifen  will  und 
von  den  Pfeilen  ihrer  Kinder  getötet  wird;  ge- 
wöhnlich wird  die  Bestrafung  des  Tityos  dein  A. 
zugeschrieben  (Apollod.  Bibi.  14,  1,4.  Apoll.  Rhod. 
I 759ff.),  gelegentlich  aber  auch  der  Artemis 
(Pind,  Pyth.  IV  90).  Verhältnismässig  spät  erst 
wird  Tityos  unter  die  Büsser  der  Unterwelt  ver- 
setzt, und  so  die  Todesstrafe  in  eine  Strafe  nach 


Thebens  durch  Amphion  (s.  d.)  und  Zethos,  und 
die  Götter  erscheinen  als  xriottu  and  Schirm- 
herren der  Stadt;  Poseidon  ist  stolz  auf  den 
Mauerbau,  und  von  einem  Betrüge  des  Laoracdon 
ist  nicht  die  Rede  (Variante:  auch  Aiakos  ist  Mit- 
arbeiter, Pind.  Ol.  Vm  SOff.).  Die  Vorstellung 
vom  Übermut  des  Laomedon  kommt  erst  im  Zu- 
sammenhang der  Heraklessagcn  auf,  deren  Exi- 
stenz bereits  die  zweite  Iliasstelle  (XXI  435ff.), 


dem  Tode  nmgewandclt  (Od,  XI  576ff. ; vgl.  v. 40 ein  spätes  Pastiecio  älterer  Stellen  (vgl.  Niese 

w:i it rr-i. — Entwickl.  d.  hom.  Poesie  180f.).  voraussetzt.  Hier 

dienen  A.  und  Poseidon  dem  Laomedon  um  Lohn, 
,vdß  riioc  ÜOor vec ; Poseidon  baut  die  Mauer  (weil 
er  cs  ist,  der  II.  VII  452f.  stolz  auf  den  Bau 
ist),  A._  hütet  die  Herden  des  Königs  im  Idage- 
birge  (Übertragung  aus  der  Admetossage) ; beide 
werden  dann  ohne  Lohn  unter  schnöden  Drohungen 
entlassen.  Diese  sonderbare  Erfindung  eines  Epi 
gonen  der  homerischen  Dichtung  gab  schon  der 


Wilamowitz  Homer.  Unters.  200f.). 

b.  Auch  in  der  Sage  vom  Tod  der  Niobiden 
(s.  Niobe)  spiegelt  sich  der  Conflict  zweier  Kalte 
wieder,  des  Dienstes  der  Hera  und  des  der  Leto; 
vgl.  Preller-Robert  I 284. 

c.  Von  Wichtigkeit  besonders  für  den  delphi- 
schen Kult  sind  die  Sagen  von  der  Dienstbar- 
keit des  A.  Wie  oben  gezeigt,  ist  der  Gedanke 
einer  Knechtschaft  des  Gottes  ursprünglich  zum 


Zwecke  der  Entsühnung  an  die  Tötung  des  Py-  50  Alten  manches  Rätsel  anf.  Unbegreiflich  ist,  dass 

al rt: TT a .11 L.aa. -A  VA  TI  1 J 1 fll  1 


thon  angeknüpft.  Diese  Vorstellung  hatte  nur 
so  lange  einen  Sinn,  als  die  Beseitigung  des  Py- 
thon als  des  alten  Orakelinhabers  rar  ein  unbe- 
rechtigtes und  gewaltsames  Eindringen  galt;  Plu- 
tarch  (de  def.  orac.  15)  spricht  im  Hinblick  auf 
die  Volgärversion  unbestimmt  von  n iavm  und 
laiQtia,  aber  die  Knechtschaft  setzt  einen  Herrn 
voraus.  So  wären  wir,  auch  wenn  dies  nicht  ver- 
einzelt überliefert  wäre  (Anaiandrides  Schob  Eur. 


sich  Götter  solche  Behandlung  gefallen  lassen; 
unverständlich  der  Grund  der  Dienstbarkeit,  da 
jene  Worte  .vd q di6c  üfloVrsc  kaum  einen  Befehl 
des  Zeus,  geschweige  einen  Grand  erkennen  lassen. 
Zwei  Versuche  zur  Motivierung  hat  inan  im  Alter- 
tum gemacht  (Eustath.  1245,  46ff.):  1)  der  Dienst 
ist  eine  Strafe  für  die  Auflehnung  gegen  Zeus  (ent- 
nommen aus  II.  I 899ff.,  wo  u.  a.  zwar  Poseidon 
genannt  ist,  aber  A.  fehlt),  Schol.  Pind.  a.  a.  O. ; 


Alk.  1)  berechtigt,  mit  K.  0.  Müller  (Dor.  12  60  2)  die  Götter  wollen  die  Hybris  des  Laomedon 


322ff.)  anzunehmen , dass  die  Knechtschaft  bei 
Admetoe  (s.  d.)  ursprünglich  mit  der  Python- 
legende verbunden  war.  In  Thessalien  fand  ja 
auch  nach  der  späteren  delphischen  Sage,  welche 
die  Erlegung  des  Python  als  berechtigte  Tötung 
ansah  und  sich  deswegen  mit  der  Mordsühne  be- 
gnügte,  die  Entsühnnng  des  Gottes  statt;  von 
dort  kehrte  der  A.-Knabe  am  Septerionfeste  zu- 


anf  die  Probe  stellen,  Apollod.  BibL  II  5,  9,  9f. 
In  der  Ilias  rächt  sich  Poseidon  erst  spät,  indem 
er  auf  Seite  der  Griechen  tritt,  A.  gar  nicht; 
die  Späteren  helfen  auch  hier  nach;  Poseidon 
rächt  sich  durch  Entsendung  des  x»)ro;  (aus  der 
Andromedasage  entnommen),  A.  durch  Forderung 
der  Hesione  für  das  xijjot  (Serv.  Aen.  I 550.  Hyg.  ( 
fab.  89);  oder  da  letzteres  nicht  zn  der  troer- 
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freundlichen  Haltung  des  A.  in  der  Ilias  passte: 
Laomedon  ehrt  nach  dem  Mauerbau  zwar  A.  durch 
Opfer,  der  ihm  nun  gnädig  bleibt,  Poseidon  aber 
nicht,  der  sich  dafür  rieht  (Tzetz.  Lyk.  34). 

d.  Den  beiden  Hauptkulten  in  Delos  and  Del- 
phoi  gemeinsam , wenn  auch  im  einzelnen  ver- 
schieden ausgestaltet,  ist  die  Legende  von  den 
Hyperboreern  (am  ausführlichsten  neuerdings 
behandelt  von  Crusius  Roschers  Lei.  I 280511). 
Die  Hyperboreer  sind  ein  von  der  religiösen  Phan- 
tasie erdachtes  Volk,  dessen  Ezistenzoerechtigung 
und  Charakter  die  reinste  Verehrung  der  Letoiden 
ist;  alle  überlieferten  Hyperboreernamen  hingen 
mit  dem  Kult  der  Letoiden  aufs  engste  luaammen. 
Schon  dies  macht  die  Annahme  Welcher« (Griech. 
Gotterl.  II  348IT.),  dass  die  Legende  ursprünglich 
in  Delos  wurzelt,  wahrscheinlicher  als  die  von 
Crusius,  der  ihren  Ursprung  in  Delphoi  sucht; 
denn  Delos  ist,  für  unsere  Kenntnis  wenigstens, 
der  Ausgangspunkt  des  Letoidenkultus  (die  An- 
sprüche von  Tegyra  sind  spätere  Mache,  s.  o.), 
in  Delphoi  ist  derselbe  erst  secundir.  Es  kommt 
aber  noch  zur  Bestärkung  dieser  Ansicht  mehrere« 
hinzu.  Wenn  der  Name  der  Hyperboreer,  wie  Cru- 
sius nach  Ahrens  mit  Wahrscheinlichkeit  an- 
nimmt,  wirklich  mit  den  lltßiptß/tt  (Herodot  IV 
38)  zusammenhingt,  so  weist  auch  dies  auf  die 
deiische  Legende ; und  der  van;  xttgirot  (Paus. 
X 5,  IC),  den  Crusius  zur  Identification  der 
Hyperboreer  und  Delpber  benutzt,  wird  ja  in  der 
Legende  gerade  deshalb  zu  den  Hyperboreern  ver- 
setzt weil  er  natürlich  in  Delphoi  nicht  mehr  zu 
finden  war.  Die  deiische  Legende  erzählt  in  ver- 
schiedenen Versionen  (Hauptquelle  Herodot.  IV 
32ff.)  vom  Aufenthalt  des  Gottes  im  Lande  seiner 
Verehrer,  die  ihn  mit  Eselopfem  ieiem,  und  von 
heiligen  Festgesandtschaften  dorther  nach  Delos, 
beides  zur  Erklärung  delischer  Kultbräuche  (des 
delischen  Adventfestes  im  Sommer  und  der  im 
Kreis  der  delischen  Religion  üblichen  Theorien). 
Die  älteste  Spur  einer  Verbindung  der  Legende 
mit  Delphoi  ist  der  bei  Himer,  or.  XIV  10  in- 
haltlich erhaltene  Paian  des  Alkaios  (frg.  2ff. 
Bgk.  <) ; Zeus  entsendet  den  jungen  Gott  auf  einem 
Schwanenwagen  nach  Delphoi;  dieser  aber  geht 
ohne  ersichtlichen  Grund  erst  zu  den  Hyperboreern 
und  muss  von  dort  erst  mittels  der  vpivm  xltj- 
iixoi  durch  die  Delpher  herbeigerufen  werden. 
Die  künstliche  Verschmelzung  zweier  einander  von 
Anfang  fremder  Sagen  ist  hier  deutlich  genug; 
dass  sich  die  v/iroi  xlt/nxoi  der  Delpher  eigent- 
lich auf  die  Rückkehr  des  entsühnten  Gottes  von 
Thessalien  her  bezogen,  kann  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen.  Für  die  mehr  dichterisch  als  kult- 
lieh interessanten  Einzelheiten  der  Hyperboreer- 
eagen  und  ihre  durch  Verknüpfung  mit  verschie- 
denen Sagen  bedingte  verschiedene  Idealisierung 
vgl.  Crusius  a.  a.  0.  und  den  Artikel  Hyper- 
boreer. 

e.  Einer  kleinasiatischen,  karisch-phrygischen 
Localsage  verdankt  die  Marsyaslegende  ihren 
Ursprung.  Marsyas  (s.  d.),  Eponvmos  eines  Neben- 
flusses des  Maiandros,  ein  localer  Hirtengott  (da- 
her später  teils  zum  Silen  gemacht  [Hyg.  fab. 
185  u.  0.1,  teils  mit  Pan  verwechselt  [Hyg.  fah. 
191.  Ovid.  met.  XI  153ff.]),  galt  als  Erfinder  der 
Flöte  (anders  die  in  Athen  seit  Ende  des  5.  Jhdts. 
aufkommende  tendenziöse  Legende);  A. , dessen 
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Kult  auch  hier  die  alte  Localgottheit  verdrängte, 
muss  ihn  daher  im  Flotenspiel  besiegt  haben; 
er  gilt  deswegen  selbst  ebenfalls  als  Erfinder  der 
Flöte  und  wird  in  Magnesia  a.  M.  als  Ai'di/irie 
verehrt.  Der  besiegte  Localgott  wird  in  barba- 
rischer Weise  durch  Abziehen  der  Haut  getötet; 
bei  Kelainai  zeigte  man  eine  Höhle  als  den  Ort. 
wo  A.  das  Wahrzeichen  seines  Sieges  aufhängte 
(Xen.  anab.  I 2,  8);  zu  dieser  ursprünglichen  Ver- 
sion passen  die  von  Robert  Arch.  Jahrb.  V 228f. 
zusammengestellten  Monumente.  Es  ist  klar,  dass 
bei  ihrer  Verbreitung  in  Gegenden,  die  A.  als 
Gott  des  Flötenspiels  nicht  kannten,  die  Sage 
einige  Umgestaltungen  erleiden  musste;  A.  führt 
nun  die  Leier,  und  es  gilt  einen  Wettstreit  zwi- 
schen Leier  und  Flöte.  Als  Schiedsrichter  fungieren 
bald  die  Musen  (Hyg.  fab.  185),  bald  die  Nysaeer 
(Diod.  III  59,  2),  bald  der  Tmoloe  (Hyg.  fab. 
191),  bald  der  Märchenkönig  Midas  (Hyg.  fab. 
191.  Orph.  frg.  310  Abel);  weiter  ansgesponnen 
wird  das  Thema  in  den  Sagen  von  Olvmpos  (s. 
d.)  und  Dabys  (s.  d.  und  Crusius  Roschers  Lei. 
I 744). 

f.  Endlich  spielt  A.  auch  in  den  Sagen  vom 
Qigantenkampf  eine  Rolle.  Aus  dem  Riesen- 
zwillingapaar  der  Aloaden  (s.  d.),  das  wahrschein- 
lich überhaupt  einer  localen  Gigantomacbie  an- 
gehört,  wird  Ephialtes  in  die  Gesamtlegende  auf- 
genommen, und  zwar  als  Gegner  de«  A. ; vereinzelt 
tritt  auch  der  Gigantenkönig  Porphyrion  als  Gegner 
des  A.  auf  (Pind.  Pyth.  VI II  15ff.,  auch  bei  Clau- 
dian  Gig.  84) j der  Grund  ist,  wie  M.  Mayer 
richtig  gesehen,  dass  bei  Pindar  Zeus,  der  sonst 
dem  Porphyrion  entgegentritt,  einen  noch  gewal- 
tigeren Gegner,  den  Typhoeus  hat.  Vgl.  über 
die  Sage  M.  Mayer  Gig.  und  Tit.  41ff.  182,48. 
196ff.  Preller-Robert  1 103ff.  und  den  Artikel 
Giganten.  Im  Titanenkampf  wird  A.  genannt 
bei  Hyg.  fab.  150. 

V.  Liebesverbindungen. 

Die  Liebesverbindungen , mit  welchen  A.  in 
der  Sage  verknüpft  erscheint,  entbehren  zum 
grössten  Teil  des  eigentlich  erotischen  Charakters; 
sie  sind  erfanden  worden,  um  den  Archegeten 
oder  Eponymos  eines  Ortes  von  A.  abzuleiten. 
Diesen  .genealogischen'  Liebesverbindungen  reiht 
sich  eine  kleine  Zahl  echter  Liebesgeschichten 
an,  die  mit  einander  den  Zug  gemeinsam  haben, 
dass  die  Liebe  des  Gottes  zu  einer  Sterblichen 
unglücklich  ist,  entweder  verschmäht  oder  ge- 
täuscht wird.  Die  Verbindung  des  A.  mit  geliebten 
Knaben  ist  erst  seit  der  Alexanderzeit  nachweis- 
bar, zum  Teil  durch  Missverständnis  älterer  Klas- 
sikerstellen entstanden,  später  von  christlichen 
Eiferern , die  eo  auch  an  dieser  reinsten  Gestalt 
der  griechischen  Götterwelt  eine  Trübung  wahr- 
nahmen, triumphierend  hervorgehoben. 

Das  folgende  Verzeichnis  der  Liebesverbin- 
dungen zerfällt  in  drei  alphabetisch  geordnete  Ab- 
schnitte : 1)  geliebte  Knaben,  2)  geliebte  Mädchen, 
8)  genealogische  Verbindungen  ( nach  den  Kindern 
geordnet). 

1.  Geliebte  Knaben.  VgL  v.  Wilamo- 
witz  Comm.  Gramm.  II  (Ind.  Gryph.  1880)  18f. 
Admetos  (s.  o.).  Ältestes  Zeugnis  dieser  Auf- 
fassung Kallim.  H.  Ap.  47ff. ; fernere  Citate 
s.  o.  Artikel  Admetos. 

(Amarynthos  ist  aus  der  List«  zu  streichen;  be- 
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ruht  nur  auf  der  hoffnungslos  rerderbten  Stelle 
Hom.  H.  Ap.  Pyth.  38,  wo  selbst  der  Name  erst 
einer  Conjectur  Schneidewins  verdankt  wird). 

(Amyklas,  Clem.  Rom.  Kom.  V 15,  als  auf  einem 
Missverständnis  des  Apion  beruhend  tu  streichen, 
vgl.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.). 

Atymnios , erst  bei  Nonn.  Dion.  XI  258.  XIX 
181.  Frtlher  Sarpcdon  als  Liebhaber  des  Atym- 
nios  genannt.  Vgl.  die  Epiklesis  EagjnjSiyiot. 

Branclios,  noch  bei  Kallim.  frg.  75  Schn,  ohne  ero- 
tische Auffassung,  die  später  gewöhnlich  ist 
(Strab.  XIV  634.  Philostr.  epist.  5.  Konon  83. 
Longos  IV  17,  6).  S.  u.  g 3. 

Hij>|>olytos  von  Sekyon,  Plut.  Numa  4,  vgl.  Paus. 

Hyakinthos  (s.  d.).  Ältestes  Zeugnis  das  Gemälde 
des  Nikias  (Paus.  III  19,  4);  Eurip.  Hel.  1469ff. 
noch  nicht  so  auftufassen.  Später  häufig : Plin. 
n.  h.  XXI  66.  Hyg.  fab.  271.  Serv.  ecl.  III  64. 
Plut.  Numa  4 u.  0. 

Hymenaios,  Nikandros  u.  a.  bei  Ant.  Lib.  23  (ge- 
wiss dieser  Zug  noch  nicht  hesiodisch,  vgl.  Hes. 
frg.  167  Kink.);  s.  u.  § 3. 

Iapis  (Ant  des  Aineias),  Verg.  Aen.  XII  391. 

Kamos  (s.  'Extxlmutf ; Ober  die  Form  des  Namens 
Wcntzel  Epikl.  VII  28),  Srhol.  Theokr.  V 
83  (Missverständnis  eines  Gedichtes  der  Pra- 


Marpessa,  s.  d. 

Okyroe,  Apoll.  Rhod.  frg.  7.  8 bei  Athen.  VH  288 
D — F. 

Prothoe,  nur  bei  Amob.  IV  26  genannt 

3.  Genealogische  Verbindungen  (einige 

xusammengestellt  bei  Hyg.  fab.  161).*) 

Agamedes  (Epikaste),  Sehol.  Ar.  Wolk.  508.  Be- 
kannt als  Baumeister  des  delphischen  Tempels ; 
andere  Genealogien  s.  Agamedes. 

Aineus  (Stilbe,  Tochter  des  Peneios),  Eponymos 
von  Ainos,  Sehol.  Apoll.  Rhod.  I 948.  Vgl. 
Kentauros,  Lapithes. 

Akraipheus  iZeuxippe?),  Steph.  Byz.  s.  'Axgattpla, 
wo  nach  Massgabe  von  Pind.  bei  Sehol.  Paus. 
IX  23,  6 (Herrn.  XXIX  149)  zu  lesen  ist  find 
A&dftav roc  xrta&eToa  rj  C'.’lö  ‘AxQOupi cj(  ror 
'AxdUcovos  ' xai  djp (K  xirjTHjvai  itvd  IJjtfxmi  xai- 
döe  (r o€)  avrov  (d.  h.  des  A.)  xai  Ztv^Brxrji 
(codd.  £fi£ficn;c). 

Amphiaraos  (Hypermestra,  Tochter  des  Theetios), 
natürlich  in  seiner  Eigenschaft  als  Seher,  Hyg. 
fab.  70.  128.  Gewöhnlich  Sohn  des  Olkles. 

Amphiasos  (Dryope,  Tochter  des  Dryops),  xribojc 
von  Amphissa,  Ant.  Lib.  32;  vgl.  Ovid.  met. 
IX  326n.  S.  o.  g 2 unter  Amphissa. 

Amphithemis  (Akakallis,  Tochter  des  Minos),  auch 
Garamas  genannt,  Stammvater  der  Gaxamanten 


xilla,  die  nach  Paus.  III  13,  5 [frg.  7 Bgk.  <]  und  Nasamonen  in  Libyen , Apoll.  Rhod.  IV 

nur  eriählt  hatte,  Karnos  sei  von  Leto  und  A.  I491ff.  S.  Kydon,  Miletos,  Naxos,  Oaxos,  Phila- 

aufgezogen).  30  kides,  Phylandros. 

Kinyras , Clem.  Rom.  homil.  V 15  (Missverständ-  Anioe  (Rhoio,  Tochter  des  Staphylos  [vereinzelt 
ms  von  Pind.  Pyth.  II  16,  vgl.  v.  Wilamo-  Kreusa,  Konon  narr.  41]),  König  von  Delos, 

witz  a.  a.  0.).  S.  u.  g 3.  Vater  des  Eponymos  von  Andros,  Personiflcation 

Klares,  Philostr.  epist.  5.  S.  u.  g 3.  der  Beziehungen  zwischen  Dionysos  und  A.  (s. 

Kyparissos,  Ovid.  met  X 120ff.  Serv.  Aen.  ITI  u.  Kap.  VI  2 und  Artikel  Anios),  Kypr.  frg. 

64.  680.  Vgl.  v.  Wilaraowitz  a.  a.  0.  17  Kink.  Diod.  V 62,  1.  Tzetz.  Lyk.  570;  vgL 

Leukates,  verschmäht  A.b  Liebe  und  stürzt  sich  Serv.  Aen.  HI  80.  Clem.  Alex.  Strom.  Ip.  400  P. 

ins  Meer  (aus  dem  Kult  des  A.  Anixitae  ab-  Apis  (s.  d.) , Aisch.  Hik.  262,  in  seiner  Eigen- 
geleitet, s.  u.),  Serv.  Aen.  HI  279.  PtoL  Heph.  schaft  als  laxqifiaruf  Hypostase  des  A. 

198  West  40  Apollonia  s.  u.  Musen. 

Olympos?  VgL  Robert  Arch.  Jahrb.  V(1890)  229.  Arabos  (Babylo),  Erfinder  der  Medicin,  Plin.  n.  h. 
Orpheus,  Clem.  Rom.  homil.  V 15  (Missverstand-  VH  196;  anders  Hesiod.  frg.  45  Rz. 

nis  von  Pind.  Pyth.  IV  176,  vgl.  v.  Wilamo-  Aristaios  (Kyrene),  s.  Autuchos,  Idmon,  ferner 

witz  a.  a.  0.).  Epikleseis  und  Artikel  Aristaios. 

Phorbas,  Polvzelos  von  Rhodos  bei  Hyg.  astr.  H Arkas  (Kallisto),  heisst  sonst  Sohn  des  Zeus;  so 
14.  Plut.  K um.  4.  Andere  Zenon  von  Rhodos  wohl  nur  durch  Missverständnis  bei  Tzetz.  Lyk. 

bei  Diod.  V 58,  5.  480  (Eumelos  frg.  15  Kink.). 

Potnieus,  Clem.  Rom.  homil.  V 15.  Asklepios  (s.  d.).  1)  (Arsinoe,  Tochter  des  Leu- 

Skephros,  Paus.  VTH  58,  2.  kippos),  Hesiod.  frg.  103  Kink.  (Katalog?  vgl. 

Troiloe,  Clem.  Rom.  hotniL  V 15.  8.  u.  g 8.  50  v.  Wilamowitz  Isvllos  78).  Asklepiades  Sehol. 

2.  Geliebte  Mädchen.  Pind.  Pyth.  III  14.  Apollod.  Bibi.  HI  10,  3,  5. 

Amphissa,  Tochter  des  Makar,  Eponymos  der  Stadt  2)  (Koronis,  Tochter  des  Phlegyas) , Hesiod 

Amphissa,  Paus.  X 38,  4.  8.  u.  g.  3 unter  Ehoie  (v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  70ff.),  vgl. 

Amphissos.  Hom.  H.  Ap.  Pyth.  81f.  Pind.  Pyth.  HI  6ff. 

Boline,  Eponymos  einer  Stadt  in  Achaia,  springt  Herondas  IV  8.  Apoll.  Rhod.  IV  615.  Diod. 

vor  A.  fliehend  ins  Meer,  Paus.  VII  28,  4.  IV  71,  1.  Serv.  Aen  VT  618.  VH  761.  Hyg. 

Et.  M.  s.  Bijurm.  fab.  14.  202.  IGI  967. 


Daphne,  s.  d.  8)  (Aigla,  Tochter  des  Phlegyas),  Isyllus  Paian 

Gryne,  Amazone,  Eponymos  von  Gryneia,  Serv.  D10,  19,  vgl.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  90. 
Äen.  IV  825.  Vgl.  Toepffer  Att.  Geneal.  192,  60  Augustua  (Attia),  Dio  Cass.  XLV  1,  2. 

1.  S.  § 3 unter  Oryno.  Autuchos  (Kyrene,  Tochter  des  Hypseus),  Bruder 

Hestia.  A.  wirbt  mit  Poseidon  vergeblich  um  des  Aristaios,  Sehol.  Apoll.  Rhod.  II 498.  Iustin. 

Hesria,  Hom.  Hymn.  Aphr.  22ff.  XIII  7. 

Hypeipy  le,  nur  Antob.  IV  26.  Boryethenis,  s.  u.  Musen. 

Kasandra,  s.  d.  Branchos,  Lactant.  Stat.  Theb.  HI  478.  S.  o.  g 1. 

Kastalia,  Eponymos  der  delphischen  Quelle,  in  

die  sie  sieb,  von  A.  verfolgt,  stürzt,  Lact.  Stat.  *)  Per  Name  der  Mutter  folgt  hinter  jedem 
Theb.  I 697.  Namen  in  Klammern. 
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Chairon  (Thero,  Tochter  des  Phylaa;  nach  Plut. 
Sulla  17  Thuro,  vgl.  Epiklesis  Öocoio,-),  Epo- 
nymos  von  Chaironeia,  Hesiod.  frg.  148  Kink. 
Paus.  IX  40,  5f.  Hellanikos  bei  Steph.  Byz. 

5.  Xatfftüveta. 

Chariklo,  die  Gattin  des  Chiron,  Schol.  Find. 
Pyth.  IV  181. 

Delphos,  Eponvmos  von  Delphoi,  l)(Thyia,  Tochter 
des  Kastalios),  PauK.  X 6,  4 (Tbyia,  Tochter  des 
Kephisos,  in  Delphoi  verehrt,  Herodot.  VII  178). 
2)  (Kelaino,  Tochter  des  Hyaiuos),  Paus.  X 

6,  3. 

8)  (Melainis),  Schol.  Eur.  Or.  1094  (A.  nicht 
ausdrücklich  Vater  genannt). 

Andere  Genealogien  s.  Artikel  Delphos. 

Dios,  Vater  der  Melite.  Musaios  frg.  16  Kink. 
Doros  (Phthia),  Apollod.  Bibi.  I 7,  6.  S.  auch 
Laodikos  und  Polypoitea. 

Drvops  (Dia,  Tochter  des  Lykaon),  Eponymos  der 
f)rvoper,  Paus.  IV  34,  11.  Schol.  Apoll.  Rhod. 

I 1218. 

Eikadios  (Nymphe  Lykia) , xtitnne  von  l'atara, 
Serv.  Aon.  III  832.  Hypostase  des  A.  Etxädios 
(s.  u.).  S.  auch  Pataros. 

Elenthcr  (Aithosa,  Tochter  des  Poseidon),  Epo- 
nymos  von  Eleutherai,  Paus.  IX  20,  1 (im  Ar- 
tikel Aithusa  verdruckt).  Apollod.  Bibi.  HI  10, 
1.  Steph.  Byz.  s.  'Ektrihoai. 

Epidauros , nach  epidanrischer  Localsage,  Paus. 

II  26,  2.  i 

Andere  Genealogien  s.  Artikel  Epidauros. 

Eriopis  (Arsinoe,  Tochter  des  Leukippos),  Askle- 
piades  Schol.  Pind.  Pyth.  III  14;  vgl.  v.  Wi- 
lamowitz  Isyllos  78. 

Erymanthos,  nur  Ptol.  Chennos  1 (mit  Benutzung 
Ser  Aktaionsage). 

Eumolpos  (Nymphe  Astykome),  Phot-  s.  Evfiok- 
xidai. 

Andere  Genealogien  s.  Artikel  Eumolpos. 
Euripides  (Kleobule),  nur  Hyg.  fab.  161.  ■ 

Galeotes  (Themisto,  Tochter  des  Hyperboreerko- 
nigs  Zabios),  Steph.  Byz.  s.  Eakeiotat ; vgl.  Ar- 
tikel GaleotaL 
Garamas  s.  o.  Amphithemis. 

Gryno,  Eponymos  von  Gryneia,  Serv.  ecl.  VI  72; 
vgl.  0.  Jahn  Ber.  sSchs.  Ges,  UI  1851,  139. 
S.  o.  g 2 unter  Gryne. 

Hektor,  nach  der  Tradition  der  Lyriker  (Stesich. 
frg.  69.  Ibykos  frg.  34  A Bgk.  <) , der  Lyko- 
phron , Euphorion , Alexander  Aitolos  folgen  1 
(Tzetz.  Lyk.  266.  Schol.  II.  III  114). 

Hilacira  und  Phoibe,  Kypr.  frg.  7 Kink.;  sonst 
Tochter  des  Leukippos  genannt. 

Hyakinthidea,  Hesych. ; vgl.  Maass  Herrn.  XXV 
1890,  406  Anm.  Greve  Roschers  Lex.  I 2759. 
Hymenaios  (Muse’  Kalliope),  Asklopiades  Schol. 
Pind.  Pyth.  IV  313.  Schol.  Rbes.  895.  S.  Ia- 
lemos,  Lin os,  Orpheus  und  g 1. 

Ialemos  (Muse  Kalliope),  Pind.  frg.  139.  Schol. 
Pind.  Pyth.  IV  313.  Schol.  Eur.  Or.  1390.  < 
SchoL  Rhes.  895 ; vgl.  Schol.  ApolL  Rhod.  IV 
1304.  Hesych.  s.  v.  S.  d.  Vorigen. 

Iamos  (Euadne,  Tochter  des  Poseidon),  Pind.  01. 
VI  43.  Paus.  VI  2,  5. 

Idmon,  der  Seher  der  Argonauten.  1)  (Kyrene), 
Hyg.  fab.  14.  S.  Aristaios. 

2)  (Antianeira,  Tochter  des  Pheres),  Orph. 
Arg.  187ff. 
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3)  (Astene,  Tochter  des  Koronos),  Pherekyd. 
frg.  70  (FHG  I 88). 

Heus  (Urea.  Tochter  des  Poseidon),  Hes.  frg  137 
Kink.  Hyg.  fab.  161. 

Ion  (Kreusa,  Tochter  des Erechtheus), s.  Artikel  Ion. 
Ismenos  (Okeanide  Meliai.  Paus.  IX  10,  5;  vgl. 

Pind.  frg.  29.  S.  u.  Teneros. 

Kentauros  (Stilbe,  Tochter  des  Peneios),  Diod. 
IV  69,  1.  S.  u.  Lapithes. 

) Keos  (Nymphe  Rhodoessa) , Eponymos  der  Insel, 
Et.  M.  507,  54. 

Kephiso,  s.  u.  Musen. 

Kikon  (Rhodope),  Eponymos  der  Kikonen,  Et.  M. 
513,  37. 

Kinyras.  1)  (Smyrna),  Schol.  Theokr.  I 109. 

2)  (Pharnake),  Hesych.  s v. 

3)  (Paphos),  Schol.  Pind.  Pyth.  II  27.  S.  auch 
§ 1;  andere  Genealogien  s.  Artikel  Kinytas. 

Klaros  (Kreusa)  Euteknios  Metaphr.  Nikand.  Ale- 
i xiph.  11.  S.  g 1. 

Knopos,  SchoL  Nikand.  Ther.  889. 

Koronos  (Chrysorthe , Tochter  des  Orthopolis), 
xu'oTrj;  von  Koroneia  bei  Sekyon,  Paus.  II  5,  8. 
Korybanten.  1)  (Thaleia),  Apoilod.  Bibi.  I 8,  4. 
2)  (Rhytia),  Pherekyd.  frg.  6 (FHG  I 71). 
Im  flbrigen  s.  Artikel  Korybanten. 

Kureten  (Kressa,  Tochter  des  Danaosi,  Tzetz. 
Lyk.  77. 

Kydon  (Akakallis,  Tochter  des  Minos),  Eponymos 
i von  Kydonia  auf  Kreta,  Steph.  Byz.  s.  Kvia>- 
ria  (anders  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  1491);  s.  o. 
Amphithemis. 

Kyknos  (Thyria,  Tochter  des  Ainphinomos),  Ni- 
kand. bei  Ant.  Lib.  12. 

Kynnes  (Nymphe  Parnethia),  Stammvater  der 
Kynnidai,  Sokr.  bei  Phot.  s.  A'tWeioc;  vgl. 
Toepffer  Att.  Geneal.  801. 

Kyzikos,  Konon  narr.  41. 

Laodokos  (Phthia),  Apollod.  Bibi.  I 7,  6.  S.  Doros. 
i Lapithes  (Stilbe,  Tochter  des  Peneios),  Diod.  IV 
69,  1.  Schol.  II.  I 266.  XII  128.  Schol.  Apoll. 
Rhod.  I 40.  948.  S.  o.  Kentauros. 

Linas.  1)  (Kalliope),  Schol.  Rhes.  895;  danach 
Phot.  lex.  s.  Airoy  zu  verbessern,  vgL  Artikel 
Aikiope. 

2)  (Urania),  Hyg.  fab.  161. 

8)  (Psamathe,  Tochter  des  Krotopos),  Paus. 
143,7.  n 19,  8.  Konon  narr.  19.  Vgl.  Knaack. 
Anal.  Alex.-Rom.  14.  S.  auch  g 1. 

Andere  Genealogien  s.  Artikel  Linos. 

Lykoros  oder  Lykoreus  (Nymphe  Korykia),  Paus. 
X 6.  3.  32, ’2.  Schol.  Apoll.  Rhod.  U 711. 
Vgl.  Hyg.  fab.  161. 

Marathos.  Suid.  s.  Magaftuiv. 

Megareus,  Steph.  Bvz.  s.  Meyaoa. 

Melaneus,  Paus.  IV  2,  2.  Nikand.  bei  Ant  Lib.  4. 
Milotos.  1)  (Akakallis,  Tochter  des  Minos),  Ni- 
kand. bei  Ant.  Lib.  30.  S.  o.  Amphithemis. 

2)  (Areia,  Tochter  des  Kleochos),  Apollod. 
UI  1.  2.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 185. 

3)  (Deione),  Oxid.  met.  IX  443. 

Mopsos  (Manto),  Apollod.  Exc.  Vat.  21,  26.  Ko- 
non narr.  6.  Anderes  s.  Artikel  Mopsos. 
Musen.  Nach  Eumelos  frg.  17  Kink,  die  drei 
Musen  Kephiso,  Apollonis,  Borysthenis  Tochter 
des  A. 

Naxos  (Akakallis,  Tochter  des  Minos),  Schol  Apoll. 
Rhod.  IV  1491.  S.  o.  Amphithemis. 
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Oaios.  1)  (Akakallis,  Tochter  des  Minos),  Steph. 
Byz.  8.  'Oafof  (nennt  A.  nicht  als  Vater).  S. 
o.  Amphitheniis. 

2)  (Anthilene?),  Philisthenes  bei  Serv.ecl.  1 66. 
OnkioB,  Eponyroos  von  Onkeion,  Paus.  VIII  25, 
4.  Steph.  Byz.  s.  ‘(h/xtiov. 

Orpheus  (Kalliope),  Find.  Pyth.  TV  176t 
Pan  (Penelope),  vgl.  Philologus  N.  F.  VII  370 
(Koscher). 

Parthenos  (Chrysothemis),  das  Sternbild  der  Jung- 
frau, Hyg.  Poet.  Astr.  II  25. 

Pataros  (Lykia,  Tochter  des  Xanthos),  Steph. 

8yi.  s.  ijiiiaoa.  S.  o.  Eikadios. 

Phagros  (Nymphe  Othrels),  Nikand.  bei  Ant. 
Lib.  13. 

Phemonoe,  die  erste  Pythia,  Plin.  n.  h.  X 7. 
Philamnion.  1 ) (Philonis,  Tochter  des  Deion),  Phe- 
rekyd.  Schol.  Od.  XIX  432. 

2)  (Chione,  Tochter  des  Daidalion),  Orid. 
met.  XI  301.  Hyg.  fab.  200. 

3)  (Leukonoe,  Tochter  des  Phosphoros),  Hyg. 
fab.  161. 

Pbylakides  I (Akakallis,  Nymphe),  Paus.  X 16,  5. 
Pbylandros  I S.  o.  Amphithemis. 

Pisns,  x r io r rj ; von  Pisa  in  Etrurien,  Serv.  Aen. 
X 179. 

Platon.  Plut.  qu.  symp.  VIII  1,  3. 

Polypoites  (Phthia),  Apollod.  Bibi.  I 7,  6.  S.  o. 
Doros. 


götter  treten  sie  auch  in  der  Niobesage  auf.  Auch 
an  anderen  Sagen,  in  denen  A.  handelnd  erscheint, 
hat  Artemis  teil:  Tityos,  Gigantomachie.  Hyper- 
boreer (N&heres  s.  u.  Artemis).  So  findet  man 
denn  in  der  griechischen  Welt  A.  und  Artemis 
an  vielen  Orten  gemeinsam  verehrt,  wenngleich 
dabei,  wie  Welckcr  (Griech.  Götterl.  1 528)  richtig 
bemerkt,  Artemis  allmählich  an  Bedeutung  hinter 
A.  zurücktritt.  Nachweisbar  gemeinsam  oder  neben- 
einander verehrt  sind  beide  in : Abai  (im  Tempel 
des  A.  Statuen  des  A. , der  Leto  und  Artemis. 
Paus.  X 35,4),  Adrasteia  (gemeinsames  Orakel 
von  A.  und  Artemis , Strab.  XIII  588) , Aigina 
(die  Tempel  nebeneinander.  Paus.  II 30, 1),  Anaphe 
(Weihungen  an  A.  /7vt>ioc  und  Artemis  Suixtiga, 
CIG  II  2481.  Add.  2481b.  c),  Apollonia  in  Pisi- 
dien  (Priester  des  A.,  Bull.  hell.  XVTI  256,  36; 
der  Artemis  ebd.  258,  38),  Athen  (A.  BovjÄgofuot 
mit  Artemis  ’Aygoiiga  an  den  Boedroiuien  ver- 
einigt, vgl.  Mommsen  Heort.  211  j Opfer  vor 
der  Ekklesia  an  A.  IJßoomttjgroc  und  Artemis 
Bovlala,  CIA  II  390.  392.  408.  417.  431.  432. 
459.  *K<prjft.  ägx-  1890,  151,  vgl.  Basolt  Griech. 
Staatsalt.  - 360),  Attaleia  in  Pampbylien  (Altäre 
für  A.,  Artemis  und  Nymphen,  Le  Bas  1358 
= CIO  434 1 f. ),  Borsippa  bei  Babylon  (Steph.  Byz. 
s.  v.),  Daphne  bei  Antiochcia  (gemeinsamer  Priester, 
Le  Bas  2713a),  Delion  bei  Tanagra  (im  Tempel 
des  A.  Bilder  von  Leto  und  Artemis,  Paus.  IX 


Ptoos  (Zeuiippe),  Pind.  bei  Schol.  Paus.  IX  23,30  20.  1),  Delos  (Tempel  beider  nebeneinander;  ge- 
6 (Herrn.  XXIX  149).  Steph.  Byz.  s.  Axgaupla.  meinsame  Opfer,  vgl.  den  delischen  Festkalender 

S.  o.  Akraipheus  und  unter  Epikleseis.  Bull.  hell.  XIV  1890,  492ff. ; Weihungen  an  A., 

Pythaeus,  Telesilla  frg.  3 Bgk.  *.  S.  Epikleseis.  Artemis,  Leto,  Dittenberger  Syll.  49.  244.  245 

Syros  (Sinope.  Tochter  des  Asopos),  Philostepha-  u.  s.  w.),  Delphoi  (Opfer  an  A.,  Artemis,  Leto, 

nos  bei  Schol.  Apoll.  Bhod.  II  946.  Diod.  IV  Dittenberger  Syll.  233),  im  Didymaion,  in 

72,  2.  Plut.  Lucull,  23.  Erythrai  (Priester  des  A.  Kavxaaii'!  und  der  Ar- 

Telmissos  (eine  Tochter  des  Antenor),  Phot  lex.  temis  Kavxaolt , Dittenberger  Syll.  370,  19), 

8.  v.  Apostol.  XVI  24.  in  Karien  (Bargylia:  A.  und  Artemis  Kindyas, 

Teneros  (Okeanide  Melia),  Paus.  IX  26,  1.  Tzetz.  Le  Bas  496;  Koliorga:  Weihung  an  A.  und  Ar- 

Lyk.  1211.  S.  o.  Ismenos.  40  temis  A'oLdoycov,  Bull.  hell.  XII  1888,  101.  266; 

Troilos,  Apollod.  III  12,  5,  7.  S.  o.  § 1.  Koreza:  Weihung  an  Artemis  Kaigaitav,  Leto  und 

Trophonios,  Paus.  IX  37,6.  S.  o.  Agamedes.  A. , ebd.  267),  Kartbaia  (Ant  Lib.  1),  Kirrha 

Zeuxippos  (Nymphe  Syllis),  Paus,  n 6,  7.  8.  o.  (gemeinsamer  Tempel  für  A.,  Artemis,  Leto,  Paus. 

Ptoos.  X 37,  8),  Korope  (Schwur  der  Magneten  bei  Zeus 

VI.  Bexiehungen  zu  anderen  Gottheiten.  Akraios,  A.  Kogonalos  und  Artemis ’latlxla,  Athen. 

Wie  bei  den  meisten  der  grossen  Gottheiten  Mitt.  VII  70  n Z.  5ff  ),  Kreta  (Plut  de  soll, 

der  Griechen  spielt  die  Bedeutung  des  A.  in  histo-  an.  36;  im  Schwur  von  Dreros,  Mus.  ital.  III  660; 

rischer  Zeit  vielfach  in  den  Machtbereich  anderer  im  Vertrag  von  Lato  und  Olus.  Mus.  ital.  I 145, 

Gottheiten  über;  mit  anderen  erscheint  er  direct  74f.;  im  Schwur  von  Gortyn,  Mus.  ital  ITI  692), 

im  Kult  verbunden.  Die  wichtigsten  dieser  Be-  50  Lindos  (A.  Oflioc  und  Artemis  OvXla , Macrob. 
Ziehungen  seien  hier  hervorgeboben.  sat.  I 17,  21),  Lykone  (im  Tempel  der  Artemis 

1.  Am  innigsten  verbunden  erscheint  A.  seit  Orthia  Statuen  von  A.,  Artemis,  Leto,  Paus.  II 

alter  Zeit  häufig  in  Sage  und  Kunst  mit  Artemis.  23,5),  Mantineia  (ltgöv  der  Leto  und  ihrer  Kin- 

Dass  dies  nicht  überall  von  Anfang  an  der  Fall  der,  Paus.  VIII  9,  1),  Megan  (im  Tempel  des  A. 

war.  ist  bereits  oben  gesagt;  die  Herkunft  des  Prostatcrios  Gruppe  des  Praxiteles:  Leto  und  ihre 

Geschwisterkultes  ist  dunkel,  in  historischer  Zeit  Kinder,  Paus,  I 44,  2),  Patmos  (A.  Karneios  mit 

hat  er  seinen  Mittelpunkt  in  Delos  und  hat  von  Artemis  Patmia,  'E<pqii.  de*.  1863,  262.  230f.), 

dort  aus  die  weiteste  Verbreitung  gefunden.  Be-  Pbeneos  (Opfer  an  A.  und  Artemis  im  Tempel 

reits  Homer  kennt  A.  und  Artemis  als  Zwillings-  des  A.  Pythios,  Paus.  VIII  15,  5),  Phlyois  (A. 

kinder  des  Zeus  und  der  Leto  (vgl.  aber  auch  60  Dionysodotos,  Artemis  Selasphoros,  Paus  I 31,  4), 

Gaz.  arch.  1876,  20.  8tudniczka  Kyrene  151);  Bhegion  (Monat  Artamitios,  Notizie  degli  Scavi 

sie  haben  hier  nicht  nur  die  Geburtstage  und  die  1892,  487),  Sebaste  in  Grossphrygien  (Weihung, 

mit  ihr  verknüpften  Sagen  gemeinsam,  sondern  Le  Bas  733),  Sekvon  (Pind.  Nem.  IX  4),  Sparta 

auch  die  Bedeutung  als  Todesgötter.  Wie  A.  (Bilder  des  A.  Pythaeus,  der  Artemis  und  Leto 

die  Minner,  so  tütet  Artemis  die  Weiber  mit  auf  der  Agora,  Paus.  III  11,9;  gemeinsames  Hieron 

ihren  Geschossen ; diese  Anschauung  erhält  sich  bis  der  Eileithyia,  des  A.  Karneios  und  der  Artemis 

in  die  späteste  Zeit,  auch  als  man  die  Gottheiten  Hegemone,  Paus.  III  14,  6;  des  A.  Stemmatias 

längst  auf  Sonne  and  Mond  deutete ; als  Todes-  und  der  Artemis  Mysia  bei  Sparta,  Paos.  111  20, 

Psnlj-Wlwowa  II  2 
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9),  Tanagrs  (Tempel  von  A.,  Artemis,  Leto,  Pens. 
IX  22,  1),  Tegea  (A.  Agyieus  und  Artemis,  Paus. 
VIII  53,  1),  Zoster  (am  Gestade  Altar  von  Athens, 
A.,  Artemis,  Leto,  Paus.  I 31,  1).  Ober  die  vielen 
dem  A.  und  der  Artemis  gemeinsamen  Beinamen 
vgl.  Schreiber  in  Roschers  Lexikon  I 582f. 

2.  Fand  die  Verbindung  des  A.  mit  Artemis, 
wenn  nicht  ihren  Ausgangspunkt,  so  doch  ihre 
Hauptsttttxe  in  Delos,  so  erscheinen  die  Beziehungen 


alte  Ernte-  und  Weingott  später  Dionysos  ge- 
nannt. Der  kretische  Seefahrergott  Delphinios 
ward  xum  A.  Delphinios;  aber  auch  Dionysos 
Pelagios  (vgl.  Maasa  Herrn.  XXIII  1888,  70ff.) 
ist  ein  Gott  der  Seefahrer,  der  die  gegen  ihn 
frevelnden  Seefahrer  in  die  Gestalt  seines  Tieres, 
wiederum  des  Delphins  (vgl.  auch  die  Gazette 
archeoL  1888,  181  beschriebene  rf.  Lekythos  im 
Louvre:  Silen  mit  Leier  und  Kantharoa  reitet 


zu  Dionysos  am  festesten  mit  Delphoi  verknüpft.  10  auf  einem  Delphin),  verwandelt.  Wie  A.  ist 
Dort  ward  Dionysos  wahrend  der  drei  Winter-  auch  Dionysos  ein  begeisterter  und  begeisternder 

monate  in  Dithyramben  gefeiert,  in  der  übrigen  Gott;  wie  sich  aus  der  Mantik  des  A.  auch  seine 

Zeit  des  Jahres  pries  man  A.  im  Paian  (Plut.  de  Bedeutung  für  die  Musik  entwickelt,  so  kommt 

Ei  ap.  Delph.  9);  dort  ward  im  Tempel  des  A.  das  Dionysos  durch  die  rauschende  Musik  seiner  Feste 

Grab  des  Dionysos  gezeigt  (Philoch.  frg.  22f.).  und  dadurch,  dass  sich  in  seinem  Kult  die  höchste 

das  die  Orphiker  ifrg.  200  Ab.)  natürlich  mit  der  musische  Kunst  der  Hellenen  entwickelt,  zu  einer 

Sage  von  der  Zerstückelung  durch  die  Titanen  ähnlichen  Bedeutung.  So  kann  es  nicht  Wunder 

verbanden;  dort  war  <m  Vordergiebel  des  A.-  nehmen,  dass  die  spätere  Zeit  in  diesem  Sinne 

Tempels  A.  mit  den  Musen,  im  Hintergiebel  Dio-  A.  und  Dionysos  nebeneinander  nennt  (vgl.  die 

nysos  mit  den  Thyiaden  dargestellt  (Paus.  X 19,  20  Inschriften  aus  Atalante:  'Etpyn-  arjr  1885,  200ff-, 
4).  Von  dieser  delphischen  Verbindung  ausgehend  und  Kos:  Paton-Hicks  Inscr.  of  Cos  58)  oder 

hat  deshalb  F.  A.  Voigt  (Koscher»  Lei.  I 1082(1.)  beide  gar  mit  einander  identiflciert  (ältestes  Bei- 
eine historische  Begründung  des  Verhältnisses,  spiel  in  Euripides  Likymnios  frg.  437  N.S;  vgL 

das  er  im  Wesen  der  Götter  nicht  begründet  fand,  Macrob.  sat.  118,  1 = R o s e Ariatot.  ps.-epigr. 

vorausgesetzt,  und  erblickt  in  Dionysios  einen  dem  p.  616  und  Porphyr,  bei  Serv.  Ecl.  V 66;  Aen. 

A.  zeitlich  voraufgehenden  Inhaber  des  chthoni-  III  93).  Und  so  finden  wir  A.  auch  auf  Kunst- 
achen Orakels.  Er  hat  dabei  die  nabe  innere  darstellungen  (s.  Kap.  IX)  nicht  selten  im  Kreise 

Verwandtschaft  beider  Gottheiten  übersehen,  die  des  Dionysos. 

sieb  auch  daraus  ergiebt,  dass  ihre  Verbindung  3.  Zahlreiche  Beziehungen  feindlicher  und 
nicht  auf  Delphoi  beschränkt  ist  (vgl.  hierüber  30  freundlicher  Art  verbanden  ferner  in  Sage  und 
schon  Welcher  Griech.  Gotterl.  II  610f.  und  Kult  A.  mit  Herakles.  Am  populärsten  war 

Wide  Skandin.  Archiv  I 1891,  98ff.).  Auch  in  die  Sage  vom  Dreifassraub,  gewöhnlich  dadurch 

Athen  sind  die  Feste  des  A.  in  der  wannen  Jahres-  motiviert,  dass  A.  dem  blutbefleckten  Helden  das 


zeit,  die  des  Dionysos  im  Herbst  und  Winter;  Orakel  versagt  (Hyg.  fab.  32) ; sie  knüpft  jeden- 

in  Theben  gilt  das  feierliche  Staatsopfer  dem  A.  falls  zunächst  an  aas  delphische  Heiligtum  an. 

Ismenios  und  Dionysos  gemeinsam  (Epameinondae  wenn  sie  auch  später  an  verschiedenen  anderen 

opfert  bei  der  Neugründung  von  Messene  beiden  Orten  (Gythion,  Paus.  III  21,  8;  Phenoos,  Plut, 

I»  »o/ufd^svov  TgAvo»,  Paus.  IV  27,  6);  im  at-  de  sera  nom.  vind.  12)  localisiert  erscheint;  so 

tischen  Demos  Phlyeis  sind  A.  Dionysodotos,  Ar-  hat  schon  die  altertümliche  Kunst  die  Sage  im 

temis  Selasphoros,  Dionysos  Anthios,  die  ismeni-  40  Giebel  eines  der  delphischen  Schatzhäuser  (bei 
sehen  Nymphen  und  Ge  im  Kult  vereinigt  (Paus.  den  neuesten  Ausgrabungen  gefunden)  dargestellt, 

1 31,  4);  A.  heisst  Kisseus  und  Bakcheios  (Aisch  so  finden  wir  den  Dreifussstreit  als  häufigen  Vor- 

frg.  341  N.  Komaios  (in  Naukratis.  Athen.  IV  wurf  auf  anderen  archaischen  Denkmälern  (vgl. 

149  D)  und  Epikomaios  (in  Thurioi,  Theophr.  frg.  Stephani  Compte  rendu  1868.  32ff).  Eine  andere 

97  Wimm.,  vgl.  Kypeus);  vom  delphischen  Kult  Streitsage,  deren  Gegenstand  ein  Hirsch  oder  Reh 

unabhängige  dionysische  Gestalten  wie  Elenther,  bildet,  lässt  sich  aus  den  Denkmälern  erschlossen 

Naxos,  Anios  sind  Sohne  des  A.;  Maron  gilt  schon  (vgl.  Furtwängler  in  Roschers  Lexikon  I 2200); 

in  der  Odyssee  (IX  198)  als  Priester  des  A. ; in  sie  ist  nur  scheinbar  litterarisch  nicht  überliefert, 

Aigina  stehen  nebeneinander  drei  Tempel  des  A , denn  es  kann  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 

der  Artemis  und  des  Dionysos  (Paus.  II  30,  1);  50  dass  das  zum  Dodekathloe  gehörige  Abenteuer 
in  Lema  verehrt  man  die  Nymphen  des  Ortes  mit  der  kerynitischen  Hirschkuh  nur  eine  Weiter- 
gemeinsam mit  A.  und  Dionysos  (Kaibel  Epigr.  bildung  des  hier  gegebenen  Grundmotivs  im  Sinne 

821);  in  Lakonien  bekränzt  man  sich  an  den  der  argivisch-dorischen  Zwölf  kampfsage  ist  Andere 

Hyakinthien  mit  Epheu  (Macrob.  sat.  I 18,  2),  feindliche  Berührungen  beider  Gottheiten  knüpfen 

vgl.  auch  die  Staphylodromoi  des  Karneenfestes ; sich  an  Pylos  (Pind.  Ol.  IX  80ft)  und  Ambrakia 

in  Gythion  steht  auf  dem  Markt  das  Syalfui  des  (Ant.  Lib.  4),  vgl.  auch  A.  Körte  Arch.  Jahrb. 

Dionysos  neben  denen  der  Stadtgründer  A.  und  Vin  88.  Die  Sage  lässt  den  Streit  nicht  mit 

Herakles  (Paus.  III  21,8);  auf  Chios  finden  wir  der  Niederlage  des  einen  Teils  enden,  sondern 

Dionysos  Akraios  und  A.  Xenios  gemeinsam  ver-  mit  einer  Versöhnung . die  in  der  Kunst  nicht 

ehrt  (CIG  II  2214e).  Der  Grund  für  diese  weit  60  selten  durch  Athens  (auch  sie  als  Pronaia  in 
verbreitete  gemeinsame  Verehrung  lässt  sich  nur  Delphoi  verehrt)  herbeigeftthrt  (vgl.  das  phokische 

in  einer  inneren  Wesensgemeinschaft  finden,  und  Weihgeschenk  in  Delphoi,  Paus.  X 13,  7 ; ferner 

diese  besteht  gerade  in  der  Vielgestaltigkeit,  welche  das  eben  erwähnte  Giebelrelief;  den  etrusk.  Spiegel 

dem  Dionysos  wie  dem  A.  eigen  war.  Hyakin-  Gerhard  II  163;  die  Gruppe  des  Dipoinos  und 

thoa,  dem  zu  Ehren  man  sich  mit  Epheu  be-  SkyllU  in  Sek^on,  Plin.  n.  h.  XXXVI  10)  und 

kränzte,  Karneios,  dem  zu  Ehren  die  orawvlo-  bisweilen  als  ein  förmlicher  Vertrag  erscheint  (vgl. 

ifö/toi  liefen,  gingen  in  dem  Sammelbegriff  des  A.  Furtwängler  a.  a.  O.  2190t).  Auf  diese  Weise 

auf;  an  anderen,  zahlreicheren  Orten  ward  der  wird  die  Auffassung  des  A.  und  Herakles  als  be- 
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freundeter  Gottheiten  legendarisch  motiviert;  als  Hermes  zukam,  der  ja  auch  in  Verbindung  mit 

Freunde  nach  dem  Streit  gründen  beide  Gythion  den  Musen  erscheint,  vgl.  Macrob.  sat.  I 19,  7; 

(Paus.  III  21,  8);  Herakles  gründet  das  Pythion  Streit  des  A.  und  Hermes  um  die  Leier,  Erzgrnppe 

bei  Pbeneoä  (Paus.  VIH  15,  5);  schon  als  Knabe  im  Musenhain  am  Helikon,  Paus.  IX  80,  1);  Her- 
dient« er  dem  A.  als  iatpryipigot  (0.  Jahn  Griech.  mes  erhalt  nach  der  älteren  Version  die  Herde 

Bilderchron.  89ff.  Taf.  V);  in  seinem  Dienste  straft  (nach  einem  anderen  HymnusbrncbstückJHom.  h. 

er  den  Kyknos.  bekämpft  er  die  Dryoper  (Apollod.  Herrn.  550(1.]  euch  das"  Losorakel  der  Thriai  am 

Bibi.  Ii  7,  7,  8.  Diod.  IV  31,  1);  in  Delphoi  von  Parnass),  nach  einer  jüngeren  (Serv.  Aen.  IV  242) 

seinen  Mühen  rastend  zeigt  ihn  ein  Vaeenbild  das  Kerykeion.  Als  Beschützer  der  männlichen 

(Laborde  Vases  Lamberg  IpL  34);  und  wenn  ihn  10  Jugend  gesellen  sich  A.  und  Hermes  in  der  Pa- 
(auf  zahlreichen  sf.  Vasen)  Athens  zu  Wagen  in  den  laistra  (mythische  Begründung  der  Wettlauf  in 

Olymp  (jeleitet,  so  schreitet  A.  mit  klingendem  Olympia,  Paus.  V 7,  10).  So  erscheinen  sie  auch 

Saitenspiel  nebenher.  Es  liegt  nahe,  in  allen  diesen  im  Kult  mehrfach  vereinigt;  im  Kameiasion  zu 

einzelnen  Zügen  den  Ausdruck  einer  historischen  Andania  standen  nebeneinander  die  iyaXpa ia  des 

Thatsache.desZusammenstussesundderfriedlichen  A.  Karneios  und  des  Hermes  Kriophoros  (Paus, 
Vereinigung  zweier  Kulte  zu  findon.  Über  diese  IV  33,  4);  einer  der  sechs  Doppelaltäre  in  der 

allgemeine  Vermutung  lässt  sich  aber  vor  der  Hand  Altis  zu  Olympia  (Herodor  bei  Schol.  Pind.  01. 

nicht  hinauskommen;  denn  fast  noch  dunkler  als  V 10)  gehörte  dem  A.  und  Hermes  (Paus.  V 14, 

die  Anfänge  der  A.-Beligion  sind  die  des  Herakles-  8);  in  Megalopolis  hatten  beide  mit  den  Musen 

kultns,  und  auch  die  geistvollen  Ausführungen  von  20  ein  gemeinsames  Ugor  (Paus.  VIII  32,2);  selbst 
v.  Wilamowitz  (Eurip.  Herakles  I 258ff.)  sind  an  dem  Kult  auf  der  Kylleae  scheint  A.  teil  ge- 

für  mich  nicht  mehr  so  überzeugend  wie  früher  nommen  zu  haben,  vgl.  Etym.  M.  s.  Kvllqvtoc ; 

(vgL  Aus  der  Anomia  71  ff.).  Ja  wir  können  nicht  in  Elateia  werden  sie  mit  den  Chariten  zusammen 

einmal  bei  den  zahlreichen  A.  und  Herakles  ge-  verehrt  (Bull.  hell.  XI  1887,  341);  in  Opus  brach- 

meinsamen  Zügen  sagen,  ob  sie  von  Anfang  beiden  ten  die  dionysischen  Techniten  A. , Hermes  und 

eigentümlich  waren , oder  ob  eine  Übertragung  den  Musen  jährliche  Opfer  dar  ("ßp ijfi.  der.  1874 

stattgefnnden  hat,  und  wer  bei  einer  solchen  Geber  nr.  443);  auch  in  Delos  erscheinen  beide  auf  Weih- 

bezw.  Empfänger  war.  Diese  zum  Teil  bereite  inschriften  gesellt  (Bull.  hell.  VIH  1884,  126. 

von  K.  0.  Müller  (Dorier  I®  418ff.)  hervorge-  XV  1891,  251;  dabei  Herakles,  ebd,  XI  1887, 

hobenen  gemeinsamen  Züge  sind  teils  legendarische  30  245).  Vgl.  auch  die  Epiklesis  KegStgot- 
(bei  beiden  berichtet  die  Sage  von  einer  Zeit  der  5.  Die  Verbindung  des  A.  mit  den  Musen 
Dienstbarkeit;  Eurytos  Tod  wird  bald  A. , bald  entspringt  vermutlich  derselben  Wurzel  wie  die 

Herakles  zugeschrieben),  teils  begriffliche  Analo-  mit  den  Nymphen  (s.  o.  Kap.  HI  2),  Horen  und 

gien:  beide  führen  den  Bogen  als  Hauptwaffe,  Chariten:  der  Gott  ländlichen  Segens  ist  mit 

mit  der  sie  als  <Us{ixaxoi  unholde  Mächte  ver-  den  Göttinnen  des  Naturlebens  in  Wald  und  Feld, 


nichten;  beide  erscheinen  in  Verbindung  mit  den 
Musen  und  ihrer  Kunst  (s.  u.  § 6;  über  Herakles 
als  Kitharoden  und  Hercules  Musarum  s.  Art. 
Herakles);  beide  verehrte  man  in  der  Palaistra. 
Dass  die  Symbole  des  Dreifusses  und  des  Hirsches 
ursprünglich  beiden  zukamen  (Furtwängler  a. 
a.  0.  2189),  ist  ein  voreiliger  Schluss,  gegründet 
auf  die  unrichtige  Auffassung  des  A.  als  Feuer- 
gott (L.  v.  Schröder  Ztachr.  f.  vergl.  Spracht. 
XXIX  1888,  198ft);  im  Kult  erscheinen  beide 
vereint  zu  Halasama  anf  Kos  (Paton-Hicks 
Inscr.  of  Cos  367). 

4.  Durchsichtiger  als  die  Beziehungen  des  A. 
zu  Herakles  ist  das  Verhältnis  zu  Hermes.  Es 
ist  die  Eigenschaft  beider  Gottheiten  als  Be- 
schützer der  Herden  und  der  Jugend,  die  eine 
Verbindung  zwischen  ihnen  herstellt.  Aus  der 
Vorstellung  beider  als  Ni/uot  entstand  schon  in 
alter  Zeit  die  Geschichte  vom  Binderdiebstahl 
des  Hermes,  die  bereits  der  homerische  Hyranos 
auf  Hermes  in  schalkhafter  Weise  vorträgt  und 
die  auch  in  den  Ehoien  ausführlich  erzählt  war 
(Ant.  Lib.  23  = Hesiod.  frg.  167K.1;  die  Kinder 
erscheinen  dabei  bald  als  Herde  des  Ädmetos,  bald 


Quelle  und  Bach  eng  verbunden.  Die  Chariten 
sind  A.  sowohl  im  aelischen  (Kultbild  des  Tek- 
taios  und  Angelion  mit  den  Chariten  auf  der  Hand, 
Paus.  IX  35,  3)  wie  im  delphischen  Kult  (Schol. 

40  Pind.  OL  XIV  11)  gesellt;  in  Orchomenos  ehrt 
man  sie  xar  za/,  ßtaneilar  tw  '.4-t rSliwvot  (CIG  I 
1598);  die  Nymphengrotte  am  Hymettos  ist  den 
Nymphen,  Pan.  A.  und  den  Chariten  geweiht  (CIG 
I 456);  in  Elateia  s.  o.  § 4;  bei  Pindar  (OL 
XTV  lOf.)  setzen  die  Chariten  ihre  Stühle  im 
Olymp  neben  A.;  mit  den  Horen  tanzen  sie  im 
Olymp  zum  Saitenspiel  des  A.  im  homerischen 
Hymnoe  (Ap.  Pvth.  8ff.);  A.  tanzt  mit  Musen  und 
Chariten  am  Helikon  nach  Pind.  frg.  122  (vgl. 

50  Sappho  frg.  147.  PLG  * III  135).  Chariten  und 
Horen  Bind  als  Stützen  am  amyklaeischen  Thron 


als  Eigentum  des  A.;  localisiert  ist  die  Sage  be 
reite  im  Hymnos  in  Pylos,  wo  man  eine  Tropf- 
steinhöhle als  den  Ort  zeigte,  an  dem  Hermes  die 
Herde  versteckt  habe  (vgl.  Bursian  Geogr.  v. 


Herde  versteckt  habe  (vgl.  Bursian  Geogr.  v. 
Griechen!  II  177,  1);  der  Schluss  ist  auch  hier 
enge  Freundschaft  beider  Gottheiten,  besiegelt 
durch  den  Austausch  von  Geschenken,  wobei  A. 
von  Hermes  die  Leier  erhält,  die  jener  erfunden 
(wohl  nur  ein  Ausdruck  dafür,  dass  sie  auch  dem 


zur  Syrinx  des  Pan  und  zor  Leier  des  A.  in  dem 
Relief  eines  Tempeltisches  zu  Megalopolis  (Paus. 
TOI  31, 3) ; vgl.  auch  die  Epitheta  <!> gogtdatr  (CIG  II 
2342)  und  cäpfn;;  (Lykophr.  352),  Weit  lebhafter 
ausgebildet  ist  seit  alter  Zeit  die  Verbindung  mit 
den  Musen,  die  sich  immer  fester  knüpft,  so  dass 
A.  schliesslich  als  Führer  des  Musenchors  (jtowni- 
60  y^Tjjc)  erscheint.  Schon  die  Ilias  (I  608f.)  lässt 
die  Musen  A.s  Leierspiel  mit  Gesang  begleiten 
(vgl.  Hes.  Aspis  201ff.  Hom.  Hymn.  Ap.  Pyth. 
8ff.  Pind.  Nem.  V 22ff.);  als  ihr  Führer  tritt  A. 
bereits  auf  dem  Kypseloskasten  auf  (Paus.  V 18, 
4);  auch  in  Delphoi  galt  diese  Vorstellung  (dar- 
gestellt im  Vordergiebel  des  A.-Terapels,  Paus.  X 
19,  4);  Eumelos  (frg.  17K.)  erklärte  die  drei 
Musen  geradezu  für  Tochter  des  A.  (s.  o.).  Bis- 
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weilen  ist  A.  mit  den  Musen  such  im  Kult  ver- 
bunden (geleugnet  von  K.  0.  Maller  Dorier  I* 
345f.,  ein  Irrtum,  der  sich  such  bei  Neueren 
findet,  vgl.  B i e Die  Musen  in  der  antiken  Kunst, 
Berlin  1887,  4):  gemeinsames  Ugor  in  Megalo- 
polis  s.  o.  § 4;  (oava  dogaia  des  A.,  der  Hers 
und  der  Musen  vor  dem  Aphroditetempel  ebenda- 
selbst, früher  in  Trspeius  (Paus.  VIII  81.  5);  ge- 
meinsamer Kult  der  Musen,  des  Caesar  und  des 
Augustns  als  A.  Movoiiot  in  Megara  (Le  Bae 
25  = IGS  I 36).  In  der  Knnst  endlich  (a  Kap. 
II)  erscheint  A.  häufig  mit  den  Musen  vereint 
(vgl.  Bie  a.  a.  0.). 

6.  Auch  Pan  gesellt  sich  gelegentlich  zu  A. 
(Nipuot).  So  verehrte  man  beide  zusammen  mit 
Nymphen  und  Chariten  am  Hymettos,  vgl.  CIG 
I 456.  Oiympiod.  Vit.  Plat.  19.  AeL  v.  b.  X 21. 
Nach  Apollod.  BibL  14,  1,  8 lernte  A.  die  Man- 
tik  von  Pan.  Ober  die  Übertragung  der  Marsyas- 
legende  auf  Pan  s.  o.  Kap.  IV  8 e.  Dem  Pan 
gleichgesetzt  wird  A.  in  dem  später  orphischen 
Hymnos  34,  25. 

7.  Zu  Poseidon  steht  A.  mehrfach  in  Be- 
ziehung, was  sich  aus  ihrer  Bedeutung  als  Meeres- 
gatter einfach  erklären  lässt.  In  Delphoi  hatte 
Poseidon  im  A.-Tempei  einen  Altar  (Paus.  X 24, 
4;  von  der  Pythia  angerufen  in  Aisch,  Eum.  27), 
was  die  Alten  damit  motivierten,  dass  auch  er 
einst  cts  Orakel  besessen  habe  (Paus.  X 5,  6, 
nach  Alexander  Polyhistor.  24,  4)  und  von  A. 
entweder  im  Streit  um  dasselbe  besiegt  sei  (Plut. 
Symb.  probl.  IX  6)  oder  sich  zu  einem  freiwilligen 
Tausch  verstanden  habe  (Kalaureia  gegen  Delphoi, 
Paus.  X 5,  6;  Doppeltausch : Kadaureia  gegen 
Delos,  Tainaron  gegen  Delphoi,  Strab.  VIII  874. 
Paus.  II  88,  2);  in  Zusammenhang  mit  der  delphi- 
schen Gcburtslegende  (s.  o.  Kap.  IV  1)  bringt  es 
Robert  (Axch.  Jahrb.  V 1890, 224f.).  Auf  Aigina 
haben  A.  und  Poseidon  ein  gemeinsames  Temenos 
(Athen.  Mitt.  XVIII  334,  vgl.  Le  Bas  1680. 1681); 
beide  führen  die  trozenische  Colonie  nach  Halikar- 
nassos(CIGII2655);  das  Fest  der  dorischen  Penta- 
polis  auf  dem  Triopion  gilt  den  Nymphen,  dem 
Poseidon  und  dem  A.  (Schol.  Theokr.  XVII  69); 
in  Didymoi  auf  der  Halbinsel  Hermione  werden 
A.,  Poseidon  und  Demeter  nebeneinander  verehrt 
(Paus.  II  36,  3);  ebenso  in  Gvthion  A.  Karneios, 
Demeter  nnd  Poseidon  Gaiaochoe  (Paus.  III  21, 
8).  In  der  homerischen  Otofuijfa  stehen  A.  und 
Poseidon  einander  gegenüber  (II.  XX  67f.);  ge- 
meinsam dienen  sie  dem  Laomedon  (H  XXI  435fr.); 

E imeinsam  zerstören  sie  die  Mauer  de«  Schiffs- 
gers  (1L  XII  17ff.);  beide  erscheinen  als  Freier 
der  Hestia  im  Hom.  Hymn.  auf  Aphrodite  22ff.; 
vgl.  auch  das  Orakel  des  Danaos  8enr.  Aen.  IV  377. 

8.  Mit  Ares  steht  A.  in  keiner  wesentlichen 
Beziehung;  zu  erwähnen  wäre  etwa  die  Kyknos- 
legende  und  der  Faustkampf  in  Olympia  (Paus. 
V 7,  10J.  Über  W.  H.  Roschers  Versuch,  A. 
dem  italischen  Mars  gleichzusetzen,  s.  o.  Kap.  III 
28.  Vereinzelt  eine  Weihung  an  A.  und  Mars,  CIL 
V 6603. 

9.  Die  Verbindung  des  A.  mit  Athens  ver- 
dankt ihr  Dasein  wohl  vorzugsweise  attischem 
Einfluss,  der  seiner  Gattin  in  der  delischen  Ge- 
burtalegende  (s.  o.  Kap.  I V 1)  eine  wichtige  Rolle  zu- 
teilte. In  diesem  Sinne  finden  wir  Athenaals  Pronoia 
in  Prasiai,  einem  Hauptpunkt  des  delischen  Kul- 


tes in  Attika  (Bekk.  Anecd.  299,  6,  vgl.  Lölling 
Athen.  Mitt.  IV  358),  nnd  auf  Delos  selbst  (Ma- 
crob.  sat.  I 17,  55;  dort  auch  auf  dem  Gipfel 
des  Kynthos  neben  Zeus  Kynthios  als  Kynthia, 
Dittenberger  SylL  249);  am  Cap  Zoster  hat 
sic  neben  Leto  nnd  deren  Kindern  einen  Altar 
am  Meere  (Paus.  I 81,  1);  und  so  ward  die  in 
Delphoi  am  Fuas  der  Hyampeia  verehrte  Athena 
Pronaia  (Aisch.  Eum.  21.  Herodot.  I 92.  VIII  87. 
10  89.  Paus.  X 8,  6)  zur  Pronoia  umgedeutet,  vgl. 
Preller- Robert  I 195,  1;  so  ward  gelegentlich 
auch  der  A.  Patroos  mit  Athena  verknüpft  (s.  o. 
Kap.  IV  1).  Ausserdem  erscheinen  A.  nnd  Athena 
vereinigt  in  Megalopolis  (A.  Agyieus  nnd  Athena 
Ergane  als  #«oi  ’Eeyauu,  Pan«.  VIII  32,  4),  Ly- 
kosura  (Paus.  VM  37,  12  im  Hieron  der  Athena 
fdora  des  A.  nnd  der  Athena).  8elinns  (A.  Paian 
und  Athena,  Altar  IGI  269),  Side  in  Pampbylien 
(Fest  der  bu irjßla  beider  Gottheiten  unter  dem 
20  Namen  faißairjgior  mit  Agonen  gefeiert,  CIG  III 
432ff.).  Bereits  im  Epos  werden  Zeus.  Athena 
und  A.  zusammen  als  die  Hsuptgötter  bei  Be- 
teuerungen angerufen  (D.  II  871  u.  s.  w.  Od.  IV 
341  u.  s.  w„  vgl.  auch  den  Schwur  von  Gortyn, 
Mus.  ital.  III  692);  als  Schüler  der  Athena  im 
Flötenspiel  bezeichnet  den  A.  Korinna  frg.29,  PLG< 
III  551).  Wenn  endlich  der  nubische  A.-Mandu- 
lis  einmal  (CIG  III  8089)  A It-Tjyä^  Aya^rj/ia  heisst, 
so  bezieht  sich  das  auf  barbarische  Kultvorstel- 
30  langen  und  kann  für  die  Beurteilnug  nicht  in 
Betracht  kommen. 

10.  Wie  es  kam,  dass  A.  mit  Asklepios  in 
Genealogie  und  Kult  verknüpft  wurde,  bat  v.  Wi- 
lamowitz  (Isyllos  98ff.)  gezeigt.  Gemeinsamer 
Kult  beider  ist  nachweisbar:  im  Asklepieion  bei 
Epidauros  (Weibungen  an  A.  und  Asklepios,  Le 
Bas  145b.  146.  146a.  *E<prjfi.  Agy.  1883,  31f. 
15 2 ff.  237.  1884,26.  1885,80.  189f.  194;  Tem- 
pel der  Hygieia,  des  Asklepios  und  des  A.  Ixi- 

40  »Xt jatr  A/yierrfoic,  von  Marcus  Aurelins  gestiftet. 
Paus.  II  27,  6),  in  Halikamass  (Weihung  an  A. 
und  Asklepios,  Le  Bas  504),  Mantineia  (Doppel- 
tempel  des  Asklepios  und  der  Leto  mit  ihren 
Kindern,  Paus.  VIII  9,  1),  Megalopolis  (Sitzbild 
des  A.  im  Tempel  des  Asklepios  //alc.  Paus.  VIII 
82,  5),  Messene  (Gruppe  des  Damophon  im  As- 
klepiostempel, Paus.  IV  31,  10),  Rhodos  (gemein- 
sames Temenos  des  Asklepios,  des  A.  und  der 
Aphrodite,  Bull.  hell.  IV  1880,  138ff ),  Sekyon  (im 
50  Peribolos  des  Asklepios  gemeinsamer  Tempel  des 
Hypnos  und  des  A.  Karneios,  Paus.  II  10,  2);  vgl. 
auch  die  Epikleseis  Hyperteleatas,  Maleatas,  Paian. 

11.  Mit  Aphrodite  vereinigt  findet  sich  A. 
nur  an  wenigen  Orten:  Bassai  (die  Heiligtümer 
des  A.  Epikurios  und  der  Aphrodite  b Kaiilicg 
benachbart.  Paus.  VIII  41,  10);  Deloe  (dort  ein 
von  Theseus  geweihtes,  von  Daidalos  gefertigtes 
Xoanon  der  Aphrodite,  Kollim.  Hymn.  Del.  8u7ff. 
Baus.  IX  40,  3,  vgl.  Tümpel  oben  Bd.  I S.  2749, 

60  30ff.);  Patrai  (in  einem  Haine  die  Heiligtümer 
beider  Gottheiten  benachbart,  Paus.  VII  21,  llf.); 
Rhodos  (s.  o.  | 10). 

12.  Mit  Demeter  zusammen  erscheint  A.  in 
Gythion  (s.  o.  §7);  im  athenischen  Heliasteneid 
sind  dem  A.  Patroos  Demeter  und  Zeus  Basileus 
gesellt  (Poll.  VIII  122.  Bekk.  Anekd.  I 148,  81). 
Mit  Kore  vereinigt  den  A.  eine  Weihinschrift 
aus  Alexandreia,  CIG  III  4682  b. 
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18.  Kybele.  Priesterin  der  /»ijiijp  KvßiXr) 
and  des  A„  Ehreninschrift  aas  Thera,  Rer.  &rch. 
N.  S.  XX  215ff. 

14.  Ge.  Der  Sage  noch  älteste  Inhaberin  des 
delphischen  Orakels,  s.  o.  Kap.  III  9;  daher  später 
dort  südlich  vom  A.-Tempel  Heiligtum  der  Ge 
Eurysternos,  Pint  de  Pyth.  orac.  17.  Mnosess 
frg.'46  (FHG  III  157.  Schol.  Hes.  Theog.  117). 
In  Sparta  beim  Gasepton  ein  Heiligtum  der  Ge 
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4 — 7.  4)  Argos:  Paas.  II  19,  8.  5)  Athen:  vor 
den  Häasem  als  Spitzsäule  verehrt,  Schol.  Arist 
Ve»p.  870.  Vgl.  o.  Reisch  Artikel  Agyieus. 
Aisch. Agom.  lO&Opiyvmnjc).  Eur.  Photn.  681 ; Ion 
186f.  Demosth.  XXI  52.  Harpokr.  s.  dyv«it. 
Vorro  bei  Porphyr,  zu  Horat.  carm.  IV  6, 28.  CIA 
III  159.  175.  177.  CIG  I 464.  465.  6)  Hali- 
karnaas:  CIG  II  2661.  Kaibel  Epigr.  786. 
7)  Kallatis  (Moesia):  Priester,  Arch.-epigr.  Mitt. 
and  oberhalb  eines  des  A.  Maleatas,  Paus.  III 12,  8. 10X1  33.  8)  Megalopolis:  Paus.  VHI  32,  4,  s.  a. 


15.  Themis.  Auch  sie  vor  A.  Inhaberin  des 
Erdorekels,  8.  o.  Kap.  III  9.  Im  homerischen 
Hymnos  (Ap.  Del.  1 24f. ) labt  sie  dos  neugeborene 
Götterkind  A.  mit  Hektar  und  Ambrosia.  Im 
platonischen  Staat  soll  man  bei  Zeus,  A.  und 
Themis  schworen  (Nomoi  XI  986  E). 

16.  Eileithyia.  In  Sparta  gemeinsames 
Hieron  der  Eileithyia.  des  A.  Karneios  und  der 
Artemis  Hegemone  (Paus.  III  14,  6).  Im  alten 
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’Epyöujc.  9)  Orikos  (Epeiros) : Münzen,  Brit.  Mus. 
Cat.  Coins,  Thessair  to  Aetolia  79  pl.  XXXI  13. 
10)  Tegea:  Paus.  VIII  53,  1.  11)  Trozen:  Le 
Bas-Foucart  157a.  Monat  Ayvtiot  (8.  d.)  in 
Aitolien  und  bei  den  ozolischen  Lokrern. 

’AyvIUevi,  falsche  Lesart  für  ’Ayvttvc,  Höret, 
carm.  IV  6,  28. 

Auyerrqtric  in  K&miroa:  Opfer,  Macrob.  sat. 
I 17,  35.  Zur  Bedeutung  vgl.  Welcker  Griech. 


bart  ein  Hieron  der  Eileithyia  (Paus.  I 44,  2). 

17.  Hestia  s.  o.  § 7. 

18.  Mit  den  Moiren  steht  A.  in  Beziehung 
als  Todesgott,  vgl.  die  Admetossage  (s.  o.  Kap. 
IV  3c)  und  den  etr.  Spiegel  Gerhard  I 77. 

19.  Hera.  Vgl.  S.  Wide  Lokon.  Kulte  25. 

20.  Zeus.  Bei  Beteuerungen  schon  im  Epos 
häufig  Zeus,  Athens  und  A.  verbanden,  s.  o.  § 9. 
A.  Patroos  und  Zeus  Herkeios  erscheinen  im  at- 


tischen Archonteneid  nebeneinander  (Poll.  VIII 80  VI  24,6. 


Atytlms  auf  Aigilia:  Weihinschrift,  risfr.  dgy. 
1889,  171.  240. 

AlyX^xrit  auf  Anaphe,  auch  ’Avaq  a To;  und  ’Ao- 
ytXdta; genannt.  S.o.  Wentzel  Artikel  Aigletes. 

Alyvxxios  im  Aaklepieion  bei  Epidauros:  Tem- 
pel der  Hygieia.  des  Asklepios  und  des  A.  hti- 
HÄrjaiy  Atyvxiiotc,  von  M.  Aurelius  gestiftet.  Paus. 
II  27,  6. 

‘Axeaioc  in  Elis : Tempel  auf  dem  Markt,  Paus. 


85);  vgl.  den  Heliasteneid  (Poll.  VIII  122).  In 
Delphoi  ist  A.  nur  die  Stimme  des  Zeus,  Aiot 
.vpoyujiijc  (Aisch.  Eum.  19).  Priester  der  Roma, 
des  Zeus  und  A.  zu  Aperlai  in  Lykien,  Le  Bas 
1290.  A.  mit  Zeus  und  den  dsoi  dygdregoi  (dygeTc) 
verehrt  za  Lydai  in  Lykien  (Journ.  Hell.  Stud. 
X 55.  57).  Im  übrigen  vgl.  A.  Klarios  und  ZeUs 
Klarios  (Tegea,  Paus.  VIII  53, 9.  Aisch.  Hik.  860), 
A.  Lykoreus  und  Zeus  Lykoreios  (Steph.  Byz.  s. 
Avxtütjtia),  A.  Lykeios  und  Zeus  Lykoios. 

VII.  'Exixlqoe if*). 

'Aßaios  in  Abai  (Phokis).  Alter  Tempel  mit 
Orakel,  s.  Artikel  Abai  und  Bull.  hell.  VI  172. 
Über  die  Rainen  Leake  Northern  Greece  II  163ff. 

’Ayijrcüg  in  Argos,  Beiname  des  Karneios : Fest 
'AyTjrdgui,  Theopomp  bei  Schol.  Theokr.  V 83, 
Hesych.  s.  ’Aytjtrjt. 

‘AygaTot  in  Megäre  (mit  Artemis).  Tempel  von 
Alkathoos  gestiftet,  Paus.  I 41,  3 


Axoaiifim  in  Akreiphia,  Steph.  Byz.  i.'Axgaiipia. 

’Axgirat  in  Sparta:  Altar,  Paus.  III  12,  8. 
Zur  Deutung  vgl.  Wide  Lakon.  Kulte  91. 

Axiaio;  in  Adrasteia  (Troas),  neben  Artemis 
Adrasteia : Orakelkult,  später  nach  Parion  verlegt, 
Streb.  XIII  588.  Steph.  Byz.  s.  'Ax uor. 

Axitaxoi , gleich  dem  folgenden,  Steph.  Byz. 
s.  "4xua.  Serv.  Aen.  III  274. 

’Axxto;  auf  der  ins  Meer  vorspringenden  Land- 
40  zunge  Aktion;  der  Kult  angeblich  von  den  Argo- 
nauten gestiftet,  bei  den  Fischern  in  grossem  An- 
sehen (Pind.  bei  Schol  Theokr.  V 14),  später 
Hauptkult  des  akamanischen  Bundes,  der  nach 
dem  itgaxoio;  des  A.  Aktios  datiert  und  diesen 
auf  seine  Münzen  setzt,  s.  o.  Artikel  A ktios  Nr.  1 ; 
Ober  den  Tempel  vgl.  Artikel  Aktion,  Ober  die 
dort  gefeierten  Spiele  Artikel  Aktia;  ausser  den 
dort  angeführten  Orten  ([Alexandreia] , Ankyra, 
[Antiocheia],  Bostre.  [Herakleiaam  Pontos],  Hiere- 


’Ayghrit  auf  Chios  (PhanaiV),  Hesych.  s.’Aypi-  50  polis  in  Phrygien,  Kaisareia,  Neokaisareia  am  Ly 


iijv.  Bull.  hell.  III  1879,  322. 

'Aypswc  als  Jagdgott,  Aisch.  frg.  200  Nauck2. 
Herondas  III  34.  A.  ohne  ixlxirjot;  mit  Zeus 
und  den  t hoi  aynotrooi  oder  dypsfc  verehrt  in 
Lydai  (Lykien  i,  Journ.  Hell.  Stud.  X 55.  57.  Als 
äygioe  angerufen  Orph.  Hymn.  34,  5;  als  dygtv- 
räi  Soph.  O.  C.  1091.  'Aypevc  auch  Beiname  des 
Aristaios,  s.  d. 

'Ayvuve,  'Ayveve,  Gott  des  Eingangs  und  der 


c,  Steph.  Byz.  s.  dyvla ),  vgl.  W e 1 - 60  vgl.  Deecke  daselbst. 


kos,  Nikomedia,  Nikopolis  in  Epeiros,  Perinthos, 
Sardes,  Thessalonike.  Tyros)  noch  nachweisbar  in 
Leukas  (Serv.  Aen.  III  274)  und  Nikopolis  in  Sy- 
rien (Le  Bas  1839). 

’Alaioi  in  Kroton : Tempel,  angeblich  von  Phi- 
loktetes  gegründet.  Lykopnr.  920  mit  Schol  und 
Tzetzcs.  Etym.  M.  s.  v.  Hesych.  s.  Aviii. 

’AXaaidixa:  in  Tamassos  (Kypros):  Weihung, 
S.-Ber.  Akad.  Berl.  1887,  122.  Zur  Erklärung 


cker  Griech.  Götter!  I 49511.  Kulte  in:  1)  Achar- 
nai:  Paus.  I 33,  6.  2)  Ambrakia:  Münzen,  Over- 
beck K.-M.  Apollon  Münztaf.  I 1—3.  3)  Apol- 
lonia (IUyrien):  Münzen,  Overbeck  a.  a.  0.  I 

•)  Hier  sind  auch  die  Namen  der  barbarischen 
von  Griechen  oder  Römern  mit  4.  identificierten 
Gottheiten  eingeordnet. 


AltElxaxos  in  Athen:  CIA  III  177.  Statue 
des  Kalamis  vor  dem  Tempel  des  A.  Patroos,  Paus. 
1 3,  4.  Veranlassung  des  Kultus  angeblich  Er- 
rettung von  einer  Pest,  Paus.  VHI  41,  8 (vgl. 
VI  24,  6).  Schol.  Ar.  Fried.  421.  Macrob.  sat.  I 
17,  15.  Dion  Chrys.  I 419  Dindf. 

’AXativot  in  Thrakien.  Dumont  Inscr.  de  la 
Threce  62 
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'Agaiörtot  in  Pyrricboe  (Lakonien):  UgAv,  Pan«. 
HI  25,  3 (dabei  ein  Ugor  der  Artemis  Astrateia). 

‘AftvxJLatot  im  Amyklaion  zu  Amyklai  (vor- 
dorischer  Kalt  auf  A.  übertragen):  hochangesehenes 
Heiligtum  (Polyb.  V 19,  9);  kein  Tempel,  nur 
Temenoe  mit  heiligem  Hain  (Ado*«»  äloot.  ‘Exptift. 
Agx-  1892,  22.  255);  Ausgrabungen  daselbst,  vgl. 
Atlx.  ägx-  1S90,  101.  104.  ‘Efvfi.  m7.  1892,  lff. 
ixb.  1—4  (Tzuntas).  Als  Kultbild  diente  ein 
mit  Helm  und  Speer  bewehrtes  altertümliches  Erz- 
bild; es  stand  auf  einem  von  Bathykles  verfertig- 
ten kunstreichen  Thronsessel,  dessen  halbkreis- 
förmiges Fundament  die  Ausgrabungen  zu  Tage 
gefordert  haben  iPaus.  III  18,  8 — 19,  5;  anders  be- 
urteilt die  Funde  Furtw&ngler  Meisterwerke 
693ff.);  darunter  befand  sich  das  Grab  des  Hya- 
kinthos,  das  als  Altar  für  chthonische  Opfer 
(Kohde  Psyche  128f.)  diente  (Paus.  III  1,  3); 
Darstellungen  des  Kultbildes  auf  lakonischen  Mün- 
zen (Brit.  Mus.  Cat.  Coins.  Peloponnesus  121,  1 


pl.  XXIV  1. 130,  30  pl.  XXVI 1.  Joum.  HeU.  Stud. 
VII  63  pl.  N 16.  17.  Overbeck  K.-M.  Apollon 
Mttnztf.  1 13—16;  von  Furtwängl  er  in  Roschers 


Leiikon  I 408  irrig  für  ein  Apbroditeido]  erklärt). 
Alljährlich  ward  dem  Kultbilde  von  den  Frauen 
des  Landes  ein  Chiton  dargebracht,  den  sie  in 
einem  besonderen  Gebäude  mit  Namen  7ird»  ge- 
webt batten  (Paus.  III  16,  2;  vgl.  Overbeck 
a.  a.  O.  I 14 — 16.  Studniczka  Beitr.  t.  alt- 
griech.  Tracht  18f.).  Aftvxlalo;  ist  kein  eigent- 
licher Kultname;  auf  Inschriften  heisst  der  Gott 
’A.vdixa»  oder  M.v/liu»  rv  Apvxlaicg ; der  eigent- 
liche Name  war'Iax/vdioc,  s.  n.,  daher  auch  das 
im  Monat  Hekatombeus  gefeierte  Fest  den  Namen 
Hyakintbia  führt.  Im  Amyklaion  war  auch  der 
A’  Teigäreig  (s.  u.)  aufgestcllt.  Ausserhalb  Amy- 
klai ist  der  Kult  des  Amyklaios  noch  nachweis- 
bar in;  2)  Idalicn  auf  Cypera  (’Agvxioi),  Eev. 
arch.  1874  1 90.  Collitz  Dialektinschr.  159,3. 
CISem.  105,  89  (von  F ouart,  der  den  Zusammen- 
hang mit  dem  Gotte  im  Amyklaion  leugnet,  für 
eine  Graecisierung  des  phoinikischen  Gottes  Rtttf- 
Mikal  erklärt,  Bull.  hell.  VII  1883,  518).  3)  Gor- 
tyn,  Athen.  Mitt.  IX  1884,  376  iii  8.  Vgl.  auch 
die  kretische  Stadt  Amyklaion  (Steph.  Byz.  s. 
’AuvxXcu.  Mus.  ital.  III  717)  und  den  Monat  Amy- 
klaios in  Kreta  (Mon.  dei  Lincei  I 50). 

Vlinyaibe  auf  Anaphe,  Strab.  X 484.  Vgh 
Afyiijnjg. 

Anextiomarus,  keltische  Gottheit,  mit  A.  iden- 
tificiert  in  Inschriften  aus  Le  Mans  (Bull.  mon. 
1889,  588f.)  und  South  Shields  (Eph.  ep.  VII 1162). 

Ajperta,  Beiname  nach  Festus  ep.  22,  15  (als 
.ErOffner'  der  Zukunft.  Nach  Welcker  Griech. 
Gottcrl.  I 460,  dem  Jordan  bei  Preller  Rom. 
Myth.  I 303  zustimmt,  nicht  .ErOflhcr'  zu  er- 
klären, sondern  als  &xxlgxxt)i  aufzufassen ; P re  11  e r 
fasst  es  als  mundartliche  Umwandlung  aus  Apello 
auf;  vgl.  Aust  oben  Bd.  I S.  2698,  dazu  Kap. 
VIII  C,  f. 

(Avo^arifeioc  in  Kyrene:  Weihinschrift,  Smith- 
Porcher  Discov.  at  CyTene  118,  12.  Vgl.  Le 
Bas  88  aus  Teos,  wo  Apollonis  Orä  'Anolicorlt 
Kvoißrjs  ’Axoßaxqgla  genannt  wird. 

'Axo xgoxaXot  in  Athen:  Weihinschrift  CIG  I 
464.  Von  den  Athenern  viel  im  Munde  geführt, 
vgl.  Ar.  Wesp.  161;  Vög.  61;  Plut.  859.  855. 
Eur.  Herakles  821  {ixixgoxoc).  Opfer  an  den  An- 
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thesterien,  Demosth.  XXI  68  Dindf.,  vgl.  Maas« 
De  Lenaeo  (Ind.  leet  Gryph.  1891 — 92)  5. 

'Agytitpdrxris  bei  Sophokles,  Etym.  Gud.  p.  72, 
52ff.  Vgl.  Maas«  a.  a.  O.  18. 

'Apyunuii  in  Korone  (Messenien):  dyax«o  aus 
Erz,  angeblich  von  den  Argonauten  errichtet,  Paus. 
IV  34,  7. 

Aiuotfuoi  in  Karthaia  (Keos),  CIG  II  2364. 
Vgl.  Hesiod.  frg.  145  K.  Gewöhnlich  Aristaios  a's 
10 Sohn  des  A.  aufgefasst,  s.  Artikel  Aristaios. 
Agroxögrjt,  Macroh.  I 17,  45. 

'AgSt/gt!  s.  ’ügoi. 

'Agxyybrjs-  A.  als  Städtegründer  s.  o.  Kap.  ni 
20.  Agxmhqt  als  Epiklesis  nachweisbar  in:  1)  At- 
taleia  in  Pamphylien  (Priester,  Bull.  hell.  VII 1883. 
263ff-,  vgl.  Niemann-Petersen-Lanckoronski 
Städte  Pamphyliens  I nr.  4 e.  f).  2)  Delos  (Wei- 
hung, Bull,  hell,  II  1878, 10;  Ehrendecret  für  den 
Dichter  eines  Hymnos  auf  A.  'Agx’iytxxjc , Bull. 
20  hell.  XIII  1889,  251).  3)  Enna  (inschriftlich  auf 
Münzen,  Mionnet  I 283).  4)  Erytbrai  (Bull.  hell, 
vm  1884,  851).  5)  Halaisa  in  Sicilien  (inschrift- 
lich auf  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat  Coins,  Sicily  28). 
6)  Halikarnass  (von  trozemachen  Colonisten  mit- 
gebracht, CIG  II  2655;  Priester,  Bull.  hell.  IV 
1880,  398.  401;  Weihung,  Le  Bas  504;  Fest 
AgxVY*0,a’  Bull.  hell.  V 1881,  232).  7)  Hiera- 
polis  in  Phrygien  (Weihungen,  CIG  III  3905. 
3906b).  8)  Kyrene  (Pind.  Pyth.  V 60).  9)  Ky- 
30  zikos  (Aristid.  Paneg.  414)  10)  Megara  (alter 
Tempel  aus  [Luft-?]  Ziegeln,  neuer  von  Hadrian 

r stiftet  aus  Marmor,  Kultbild  aus  Ebenholz,  Paus. 

42,  5;  die  Weihinschrift  des  Tempels  vielleicht 
erhalten,  IGS  I 42,  vgl.  Hgoaxaxqgxof,  heiliger 
Lorbeer,  Le  Bas  1730a.  Kultlegende:  A.  hilft 
dem  Alkathooa  beim  Mauerbau,  Paus.  I 42,  2. 
Theogn.  773).  11)  Myndos  in  Karien  (Weihung, 
Bull.  hell.  XII  1888,  281).  12)  Nazos  auf  Sici- 
lien (Altar  vor  der  Stadt,  von  chalkidischen  An- 
40 Siedlern  errichtet,  Thuk.  VI  8,  1).  13)  Tauro- 
menion  (inschriftlich  auf  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat. 
Coins,  Sicily  231  f.).  14)  Thera  (Pind.  Pyth.  V 60). 
Als  dpyqyös  voö  yfvove  von  den  Seleukiden  ver- 
ehrt (vgl.  Dittenberger  Syll.  186,26.  CIG  II 
3594  [Neuilion].  Iustin.  XV  4),  auf  deren  Münzen 
er  ständig  erscheint,  vgl.  Brit,  Mus.  Cat.  Coins, 
Seleucid  Kings  of  Syria,  passim. 

AoytXaxnt  auf  Anaphe : ieoov  mit  Orakel,  CIG 
II  add.  2477.  2477b.  Vgl.  Afyl^c. 

50  ’AaxiaXxat,  falsche  Lesart  für  das  vorige. 

Axv/ivtoe,  Nonn.  Dion.  XI  131.  258.  XII  217. 
Vgl.  Kohde  Psyche  176  Anm. 

Au/fuslus , der  A.  als  seinen  Schutzgott  be- 
trachtete und  den  Kult  des  A.  in  jeder  Weise 
begünstigte  (vgl.  Aktios,  Palatinus),  wurde  wenig- 
stens in  den  Provinzen  nicht  selten  selbst  mit  A. 
identiliciert;  ebenso  die  späteren  Kaiser.  So  in 
Africa  (CIL  Vm  619.  858),  Alabanda  (als  A. 
'Eiivdipiof,  CIG  II  add.  2903f.),  Apulien  (Luceria, 
60  CIL  IX  783),  Aquileia  (als  A.  Belenus,  CIL  V 
741.  748.  749.  758),  Dacien  (CIL  III  1415),  Gal- 
lien (CIL  XII  1810.  2342.  2374.  2514),  Korinth 
(Tempel  und  Statue,  Le  Bas  89.  CIL  III  534), 
Megara  (als  A.  Movattos,  IGS  I 86),  Nikopolia  in 
Svnen  (Le  Bub  1839),  Noricum  (CIL  III  5629), 
Spanien  (CIL  H 1408.  1610.  2004.  3358;  SuppL 
5164.  6181). 

Avlapioxd«  in  Nikopolis  in  Moesia:  Weih- 
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inschrift,  Arcb.-epigr.  Mitt.  XIV  1891, 158f.  Zur  Eerhrng  in  Delos:  Altar  für  unblutige  Opfer, 
Bedeutung  vgl.  Hesych.  s.  at-Xagöf.  deshalb  tod  Pythagoras  bevorzugt , Diog.  Laert 

AUtme  in  Magnesia  am  Maiandros:  inschrift-  VIII  18.  Varro  bei  Macrob.  III  6,  2.  Plut. 

lieh  auf  Münzen,  Mion  net  Sappl.  VI  284.  A.  als  de  Pyth.  orac.  16  nennt  ihn  V eriaioc.  VgL  den 

Erfinder  der  Flöte,  Alkman  frg.  102  (PLG 4 III  Monat  /aWnoc  im  phthiotischen  Haloa,  Bull.  hell. 

67).  Paus.  V 7,  10.  XV  1891.  569. 

[Ailii,  Hesych.  s.  Ai’Uc  nihs  “Hl$So(  ■ rj  Agyfdioc  in  Gergis  (Troas) : Iroov  mit  Orakel, 
xtXXau i AiAvpog  • intöttov  'AnoXXcovot,  nuoito y xai  darin  das  Grab  der  Sibylle.  Steph.  Byz.  s.  lioyti . 
Atit.  Die  verderbte  Glosse  ist  wahrscheinlich  aus  rtipvgaTo;  in  Athen:  Weihung,  ’Etprip.  apx- 

Zusammen  Ziehung  mehrerer  Glossen  entstanden:  10  1880,  200  (Kumanudes). 
das  Game  lautete  ursprünglich  etwa:  1)  Avlle’  royyAmgot,  /birdovgoc  s.  Ohöaxvgoc. 

n6bi  Boianlai.  2)'AXie'  th,o/Aa"HUAoc  xeigä’Hlel-  flbpiwrog  in  Gortyn:  Orakel,  Ant.  Lib.  25 
Oie  nai  AAxaxuv.  8)  ailk  (?)  ■ xöioc  Mdvftoe.  (wohl  nicht  als  officielle  Epiklesis  aufiulassen, 

4)  'AXal o;  * btl&erov  'An dllarvoy,  Apotaoc  xai  At&t.)  gemeint  ist  wohl  aas  Pythion  in  Gortyn,  s.  77tJ- 

Avotyiln)(  in  Ausigda  (Libyen),  Steph.  Byz.  s.  v.  öioc)]. 

‘Atperaios  in  8parta:  Syalpa,  Paus.  III  18,6.  Orannut,  keltischer  Heilgott  (Dio  Cass.  LXX 
Dass  der  Beiname  sieb  auf  A.  beliebt,  ist  eine  15,6),  wird  in  Inschriften  keltischer  Gegenden 

sehr  wahrscheinliche  Vermutung  von  Gerhard  nicht  selten  mit  A.  identificiert , so  in  Raetia 

(Griech.  Myth.  # 304, 11;  vgl.  das  Epitheton  d<pij-  (CIL  III  5861.  5870.  5871.  5878.  5874.  5876. 

«Off  (IL  IX  404).  20  5881),  Noricum  (CIL  III  5588),  Britannia  (CH, 

Baxxtlot,  Aisch.  frg.  341  N.J.  s.  o.  Kap.  VI  2.  VII  1082),  bisweilen  mit  Hygieia,  den  Nymphen 

Beimut,  ein  häufig  mit  A.  identifiderter  bar-  oder  der  keltischen  Göttin  Sirona  yereinigt.  Bronxe- 

barischer  Gott  der  östlichen  Alpenlinder,  der  seinen  kastchen  mit  Weihinschrift,  gefunden  im  Rhein  bei 

Hauptknlt  in  Aqnileia  hatte,  vgl.  CIL  V 782.  737.  Arnheim,  Arch.  Ztg.  XXXIV  205.  Vgl.  Maury 

741.  748.749.758.8212.  Wissowa  in  Roschers  Rer.  arch.  N.  S.  I 58ff.  Chaudruc  de  Cra- 

Lex.  I 755f.  zannes  ebd.  891.  Steuding  und  Drexler  in 

Bargidxnsis  in  Bergula  (Thrakien):  Weihung,  Roschers  Lex.  I 1738. 

Bull.  com.  III  86  (Henzen).  Egvrt ioc,  rgvrtvi  in  Grynoi  oder  Gryneia  bei 

BoaVöat,  als  Epiklesis. nicht  bezeugt,  doch  Myrina,  vgl.  O.  JahnSichs.  Ber.  III  1851,  188ff. 

wahrscheinlich  wegen  des  dem  Sinne  nach  mit  30  Das  Gryneion  (Strab.  XIII  618.  8tepb.  Byz.  s. 
der  Epiklesis  ßorjAgofuos  zusammenfallenden  del-  'ExarAvyriaoi)  war  ein  ltgir  mit  prachtvollem  Hain 

phischen  Monatsnamens lioodooc  ( Wescher- Fon-  (Verg.  Ecl.  VI  72  mit  8erv.  Paus.  I 21,7),  Mar- 

cart  140.  149  u.  s.  w.  Bull.  hell.  V 1881,  169 B mortempel  und  altem  Orakel  (Verg.  Aen.  IV  845. 

35;  Nebenform  BoalfoZot  Wescher-Foucart  28.  Strab.  XIII  622.  Steph.  Byz.  s.  /joPvoi;  die  Exi- 

116  u.  s.  w.).  Vgl.  auch  Apoll.  Lex.  und  Hesych.  stenz  des  Orakels  leugnet  für  die  spätere  Zeit 

s.  ßorj&öoy.  Kamm.  hymn.  Del.  27.  Bure  sch  Klaros  70ff.).  Dort  hatte  Euphorion 

Boantor  (in  Korinth?):  Inschrift  eines  geweih-  die  Legende  vom  Streit  des  Kalchas  und  Mopsos 

ten  Frosches,  Arch.  Jahrb.  I 50f.  (M.  Frankel).  localisiert  (Serv.  Ecl.  VI  72);  dort  auch  Locali- 

BoCtjvos  in  Koloö  (Lydien) , barbarischer  mit  sierung  des  Drachenkampfes  (Serv.  ebd. , vgl. 

A.  identificierter  Gott:  Votivrelief  im  Berl.  Mus.  408chreiber  Ap.  Pythoktonos  48).  Ableitungen 
680,  vgL  Conze  Arch.  Ztg.  1880,  87.  Ramsay  des  Namens,  Serv.  a.  a.  O.;  besser  0.  J&hn  von 

Joum.  Hell.  Stud.  X 226.  dem  Arzneikraut  yoinj  oder  ygvvor.  Schrift  des 

Bor)Ag<}nioe  als  Helfer  im  Streit  (Kallim.  H.  Hermeias  von  Methymna  über  den  A.  I'gtn’uot, 

Ap.  69),  1)  in  Athen:  Philocb.  frg.  88,  FHQ  I Athen.  IV  149 D (FHG  II  80).  Gryneion  als  Hain 

889.  Plut.  Thes.  27-,  Fest  BaijigA/ua  mit  Ar-  bei  Klazomenai,  wo  A.  die  Amazone  Qryne  über- 

temis  Agrotera  im  Spätsommer  am  6.  Boödromion,  wältigt  habe,  erwähnt  Serv.  Aen.  IV  845 , wohl 

Etym.  M.  202,45,  vgl.  Mommsen  Heort.  52.  nur  irrtümlich  Klazomenai  statt  Myrina  nennend. 

211.  Töpffer  Att.  Geneal.  168,  2.  2)  In  The-  rtmauve  auf  dem  Berge  Lyssos  bei  Ephesos: 
ben:  Statue  beim  Tempel  der  Artemis  Eukleia,  Altar  und  Kultlegende,  Konon  85. 

Paus.  IX  17,2.  Der  Monat  Boödromion  ausser 50  AaUiaToc  in  Daldia  (Lydien),  auch  Mootij; 
für  Athen  noch  bezeugt  für  Chios  (Badroroion,  genannt,  Artemid.  II  70  p.  168  Herch. 

Bull.  hell.  III 1879,  245),  Halos  in  Phthiotis  (Adro-  Aa<pvaTo{ , auch  A hti  Aarprji.  Hauptknlt  in 
mios,  Bull.  helL  XI  1887,  864ff.  Heuzey-Dau-  Daphne  bei  Antiocheia:  Tempel  in  einem  Cy- 
na e t Mission  en  Maeödoine  481ff„  214),  Kalymna  pressenhain,  Philostr.  Vit.  Ap.  Tyan.  I 16,  vgl. 

(Badromio»,  Bull.  hell.  VIII  1884,  28f.),  Katana  Vit  soph.  prooem. ; Quelle  und  Orakel,  Nonn. 

(CIG  III  Sicilia  Introd.),  Knidos (Badromios,  New-  Narr,  ad  Greg.  inv.  II  14  p.  165;  Kultbild  von 

ton  Discov.Halic  II  758),  Kos (Batromios,  Paton-  Biyaiis,  vgl  Overbeck  SQ  1821ff  ; K.-M.  Apol- 

Hicks  27.  29.  88),  Lampsakos  (Bndromion,  CIG  Ion  90ff.  Mflnztaf.  V 37—39.  Egger  Rey.  des 

8641  b),  Olbia  (CIG  2059),  Priene (CIG  2906),  Rho-  4t.  grecq.  1889,  102ff.;  agyiegtve  rov  14.  nai  rfiy 

dos  (CIG  5876.  5892  u.  s.  w.).  Vgl.  auch  BoadAof.  60'Agti/jiAot  rav  AMfjarv . Le  Bas  2713a.  Vgl. 
Boixha:  s.  Oixhae.  auch  Inschr.  v.  Pergamon  160,  55.  Ausserdem 

raXafios  im  Galaxion  am  Berge  Leibethrion  nachweisbar  in:  2) Brigetio  (Pannonia):  Weihung, 

(Boiotien),  Plut.  de  Pyth.  orac.  29  (PLG 4 III  CIL  III  4285.  3)  Dalmatien:  Aa<praTm,  Arch.- 

719);  über  den  Ort  vgl.  K.  O.  Müller  Orcho-  epigr.  Mitt.  IX  6.  4)  Daphne  (Lykien):  Steph. 

menos  2 42.  Monat  Galazion  in  Delos,  Bull.  hell.  Byz.  a.  Aämrrj  5)  Heiligtum  der  Kephaliden  auf 

V 1881,  27.  XIV  1890,  492ff.  Das  für  Athen  dem  Sattel  des  KorydaUcs  zwischen  Athen  und 

bezeugte  Fest  Galaxia  galt  nicht  dem  A.,  sondern  Eleusis,  jetzt  Kloster  Pafni,  im  Altertum  wohl 

der  Oöttermutter  (Bekk.  Anecd.  I 289,  25).  Aaqpmiov:  Paus.  I 87,  6,  vgl.  Töpffer  Att.  Ge- 
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neal.  261.  6)  Pergamon:  UgAr.  Inschr.  t.  Perg.  Ap.  Pyth.  817f.  9)  Massalia:  Tempel  auf  der 

157,  26.  Vgl.  auch  Anth.  Pal.  IX  477.  Nonn.  Burg  neben  der  ephesisehen  Artemis,  Strab  IV 

Dion.  XXIV  99.  XXXVIII  60.  179.  10)  Megara:  Delphin  auf  Münzen,  Mion- 

AatprrjfÖQot  in  1)  Athen:  Ehrensessel  des  Prie-  net  II  141,322.142,326.  11)  Milet  (Didymoi): 

sters  im  Dionysostheater,  CIA  III  298.  Vgl.  Plut.  Diog.  Laert.  I 29  (unsichere  Lesart),  12)  Olbia: 

Theo). 15.  2)  Chaironeia  (Aa<pva<pAgwi):  Weihung,  Priester,  Latysehew  I 106.  13)  Olus  (Kreta): 

IGS  I 3407.  3)  Kretria:  UgAr,  'Eg  rjn.  ugx-  1869,  Monat  Delphinios,  Bull.  hell.  III  1879,  893ff.  Z.  22. 

404a.  1872,  418.  1892,121.  128.  134.  d«ir.  CIG  II  2448.  14)  Sparta  (dtl7>M.of):  Weihung, 

dgx-  1889,  104.  4)  Phlyeis  (Attika):  Daphne-  Le  Bas  162h.  15)  Thera:  Monat  Delphinios. 

phoreion,  Theopbrast  bei  Athen.  X 424  F.  Vgl.  10  CIG  II  2448  n 32. 

CIA  III  298.  720  a.  5)  Temp«?  Der  den  A.  A ijiioro; , Anon.  Laur.  de  XII  deor.  cogn. 
Torstellende  Knabe  kehrt  als  Daphnephoros  nach  (Stademund  Anecd.  I 267).  Vielleicht  irrtüm- 
Delphoi  zurück,  Tgl.  Preller-Robert  I 287 f.  lieh  für  ArjoairA;. 

6)  Theben:  Fest  AatprTjqpogia  zu  Ehren  des  A.  Ar/iiot  auf  Delos:  im  allgemeinen  Tgl.  Strab. 

Ismenioe , Proklos  bei  Phot.  bibl.  321b  31  Bk.)  X 485.  R.  C.  Jebb  Joum.  Hell.  Stud.  I 7ff. 

als  Priester  füngiert  ein  Knabe,  der  AarpvagAgot  v.  Schoeffer  De  Deli  insulae  rebus  (BerL  Stud. 

heisst  (Paus.  IX  40,  4),  s.  o.  Kap.  VI  3.  IX  1)  153ff.  Homolle  Les  archives  de  l'inten- 

Atup-vixa;  in  Syrakus,  Hesych.  = Etym.  M.  250,  dance  saerde  a Delos,  Paris  1887.  Delos  war 

38  (aus  Diogenian).  einer  der  Hauptsitze  des  A.-Kultus;  der  Gott  liebt 

AttgaAiangi  in  Argos,  auf  der  Deiras  genann- 20  die  Insel  besonders  (Hom.  hymn.  Ap.  Del.  146. 
ten  Spitze  der  Burg  Larisa:  Tempel  mit  ehernem  Kallim.  hymn.  Del.  270),  daher  Aalov  axoxAp  (Pind. 

nyaXiia  und  Orakel,  Paus.  II  24,  1.  Vgl.  Journ.  Ol.  VI  59),  AAXov  fitAtüjy  (CIG  II  2342,  Hvmnos 

Hell.  Stud.  VI  84  pl.  J 22 — 24.  aus  Tenos)  u.  s.  w.  Ableitung  des  Namens  Ton  3»;- 

drxanj^dgoc  in  1)  Apollonia  (Kreta),  Le  Bas  loür,  Plut.  de  Ei  Delph.  2.  Tempel,  von  der  fran- 

69.  2)  Argos:  Weihung,  CIG  I 1142  3)  Hiera-  zflsischen  Schule  ausgegraben,  vgl.  Homolle  a.  a. 

pytna  (Kreta):  Weihung,  Mus.  Ital.  III  617ff.  O.;  Deeret  über  die  Wiederherstellung  des  Tem- 

4)  Megara:  altertümliches  Xoanon  aus  Ebenholz,  pels,  CIG  II  2266;  Ekklesia  im  Hierou,  CIG  II 

Paus.  I 42,  5.  2271,  der  Tempel  allmonatlich  durch  ein  Ferkel 


Atl<pt*A{,  s.  flv&ioi. 

dslpuVio,-,  ursprünglich  wahrscheinlich  ein  chal- 
kidischer  Seefahrergott  (Artemid.  II  35.  Momm- 
sen  Heort.  1.  v.  Wilamowitz  Hermes  XXI 
1886,  105.  Maass  Hermes  XXIII  1888,  71;  an- 
dere Ableitungen:  Plut.  de  soll.  an.  36.  Tzeti. 
Lyk.  208.  Schoemaun  Opusc.  I 345.  Milch- 
hoefer  Üb.  d.  att.  Apollon,  Diss.  Münch.  1873, 
18.  FrOhde  Bezzenb.  Beitr.  XIX  1893,  237ff.), 
bisweilen  selbst  in  der  Gestalt  seines  heiligen 
Tieres,  des  Delphins,  gedacht  (Maass  Gott.  gel. 
Anz.  1889.  810),  Tgl.  seine  Hypostasen  Arion,  Ei- 
kadios,  Phalantos,  Taras.  Nachweisbare  Kult- 
stitten (Tgl.  Preller  Sichs,  Ber.  VI  1854,  1 43f.) : 

1)  Aigina:  Monat  Delphinios,  Pind.  Nem.  V 44  mit 
Schob ; Fest  Delphinia  mit  dem  Ayüiv  ätupupogliris 
(s.  Artikel  Amphora),  der  Sage  nach  Ton  den  Ar- 
gonauten gestiftet,  Kallim.  frg.  80  bei  Schob  Pind. 
Ob  VII  156;  Pyth.  VIII  88,  Tgl.  Boeckh  Eipb 
401.  Apoll.  Rhod.  IV  1766.  Apollod.  Bibi.  I 9,  26. 

2)  Athen:  Tempeb  Paus.  I 19,  1 (über  die  Lage 

Maass  Ind.  lect.  Gryph.  1891 — 92);  zugleich  Di- 
kasterion  über  yArot  Mxaiot,  angeblich  Ton  Aigeus 
eingerichtet,  Paus.  I 28, 10.  PolL  VIII 119.  Bekk. 
Anecd.  I 255,  19.  Etym.  M.  s.  ixi  AcÄpiyiaj ; Fest 
Delphinia  am  6.Munichion,  M o m m s c n Heort.  3 98 ff. 
(Seeansfshrtsfest);  dabei  Sühngebriuche  (Proces- 
sion  der  Mädchen  mit  der  Ixiiggla),  Plut.  Thea. 
18  ; das  Hauptfest  rielleicht  erst  am  7.  Munichion, 
Tgl.  Preller-Robert  I 260;  Theseus  opfert  den 
marathonischen  Stier  dem  A.  Delphinios,  Plut. 
Thes.  14;  Weihungen,  CIA  III  138.  939.  3)Chal- 
kis:  Tempel,  Plut.  Flamin.  16.  4)  Chios:  Del- 
phinion, Thuk.  Vm  38,  1.  Bull.  hell.  III  1879, 
244.  5)  Delphinion,  Hafenort  Ton  Öropos ; Strab. 
1X  403.  6)  Dreros  (Kreta):  Delpbinion,  Mus. 

ital.  III  659ff.  (C  31),  vgl.  Rh.  Mus.  1856,  393. 
7)  Knossos  (AtAtpldtoe ) : uoAv,  CIG  II  2554  i 98. 
Le  Bas  61.  Bulb  bell.  III  1879,  293.  IV  1880, 
355.  8)  Krisa:  Altar  am  Meere.  Hom.  hymn. 


entsühnt  (die  ganze  Insel  nur  einmal  jährlich  im 
Monat  Hieros),  Bulb  heil.  VI  1882,  80.  Kultstatue 
Ton  Tektaios  und  Augelion,  hielt  auf  der  Hand  die 
drei  Chariten , Paus.  IX  35,  3 ; dargestellt  auf 
Münzen  Ton  Athen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Attika 
82,  569  pl.  XIV  9.  Orerbeck  K.  M.  Apollon  I7fF. 
Münzt!  I 17.  18.  Hauptaltar  Kxgdxatr  genannt 
(ATfednsoc  Diog.  Laert.  VIII  13),  aus  lauter 
rechten  Hürnera  geschlachteter  Opfertiere  zu- 
sammengesetzt, Plut.  Tbes.  21  (Theseus  tanzt 
mit  den  befreiten  Knaben  und  Mädchen  um  ihn 
den  Geranostanz,  dargestellt  auf  der  Fran?oisrase, 
Wiener  Vorlegebb  1888  Taf.  3).  Kallim.  hymn. 
Ap.  62f.  Hesych.  s.  xigäxmv ; unter  die  sieben 
Weltwunder  gerechnet,  Plut.  de  soll.  an.  85,  9; 
über  die  Construction  Tgl.  Homolle  BulL  helL 
VIII  417ff.  pL  17.  19.  Allgemeines  Fest  der 
Ionier  mit  Opfern  und  Jungfranenchüren  schon 
im  Hom.  Hymn.  Ap.  Del  146ff.  erwähnt,  Tgl. 
Thuk.  III  104,  2;  später  alljährlich  im  Monat 
Hieros  (Bulb  hell.  XIV  1890,  493)  das  Fest  Apol- 
lonia, penteterisch  als  Delia  mit  grösserem  Pomp 
gefeiert  (über  das  Verhältnis  ron  Delia  und  Apol- 
lonia Tgl.  t.  8chocffera.a.0.87ff.  RobertArch. 
Jahrb.  V 1890,  225,  11)  und  Ton  rielen  Staaten 
durch  Festgesandtschaften  rerherrlicht(s.  u.  Athen, 
Chalkis , Chios , Keos , Messene) , Tgl.  auch  die 
Choregeninschriften,  Bull.  hell.  VII  1883,  105ff. ; 
eine  xavijrpogtjaaaa  Arjiia  xai  'Axoliwna  erwähnt 
Bulb  hell.  III  1879,  379;  eine  Feier  des  Geburts- 
tages des  Gottes  (nach  delischer  Legende  am  sieben- 
ten Thargelion,  Diog.  Laert.  III  1)  ist  zwar  nicht 
bezeugt  (Tgl.  den  delischen  Festkalender,  Bull. 
helL  V 1881,25t  XIV  1890,4926.  Homolle), 
aber  man  wird  sich  nur  schwer  zu  der  Ton  Robert 
(a.  a O.)  zweifelnd  erwogenen  Annahme  Tersteheu, 
er  sei  überhaupt  nicht  gefeiert  worden.  Kaltsagen 
s.  o.  Kap.  IV  1.  3d:  Geburt ssage  (Verbindung  mit 
Lykien : Xanthos,  Patara),  Hyperboreersage ; sechs 
Sommermonate  bringt  der  Gott  nach  delischem 
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Glauben  auf  Delos  zu,  sechs  Wintermonate  in  noch  zu  Strabons  Zeit  (XIV  684)  unvollendet  ; 

Patara  (Serv.  Aen.  IV  148).  Priester,  CIA  II  über  die  erhaltenen  Reste  vgl.  Newton  Hali- 

985  c 9;  Rechnungen  der  Itgoxoioi.  Bull.  hell.  VI  cämassus,  Cnidua  and  Branchidae  II  2,  527ff. 

1—167  (Homolle);  der  Gott  besitzt  Häuser  auf  Ravet  Milet  et  le  golfe  Latmiqne  II  258.  pl. 

Delos  (CIA  II  814a  B 31)  und  verleiht  Gelder  80ff.  Kultbild  von  Kanachos  verfertigt,  von  Xeriea 

(ebd.  b 11.  38).  Weihungen,  C1G  II  2281.  2287.  geraubt,  von  Seleukos  I.  zurückgegeben,  Strab. 
Bull.  hell.  I 1877,  87;  an  A.,  Artemis.  Leto,  CIG  XI  518.  Paus.  I 16,  3.  II  10,  5.  VIII  46,  3. 

II  2280.  2282.  2284.  2285.  Bull.  hell.  III  1879,  IX  10,  2.  Overbeck  K.-M.  Apollon  22;  vgl.  die 

151.  156.  159.  160.  161.  364.  367.  378.  379.  Aufzählung  der  Geschenke  des  Seleukos  CIG  II 

381.  470.  IV  218.  222.  V 462.  XI  249.  252.10  2852.  Tempelinventare,  datiert  nach  dem  Stephane- 
259ff.  262.  264f.  XIII  412.  XV  150.  157.  phoros,  dem  Propheten  (vgl.  CIG  II  2884)  und  den 

Ausser  in  Delos  ist  der  Kult  des  A.  Ar/uot  Tamiai,  CIG  II  2855ff.  Fest  fityäla  AiAv/aia  mit 

bezeugt  in:  2)  Amorgos:  Ug<Sr,  Ross  Inscr.  ined.  8pielen  gefeiert,  CIG  II  2883.  2888.  Le  Bas 

113;  Tempel  in  Mino»,  Athen.  Mitt.  I 1876,  331-  224.  229;  CIG  II  2882.  Weihungen. 

338.  Bull.  hell.  VIII  1884,  440.  3)  Athen:  im  CIG  II  2863 — 2865.  Münzen  von  Milet  mit  der 

Delion  die  Thargclien  gefeiert,  Theophrast  frg.  Aufschrift  AiAv/uit;  Mdrjatarr,  Mionnet  III  172, 

119  W.  (Athen.  X 424  F),  vgl.  über  die  Existenz  803;  Suppl.  VI  212.  1245.  269,  1232.  277,  1274; 

eines  Delion  in  Athen  Tüpffer  Herrn.  XXIII  332,  Milet  als  rgotpos  roO  AtAvfiiov  'AxdlXtuvoe  be- 

2;  heiliges  Schiff  mit  Festgesandtacliaft  (deren  zeichnet.  Bull.  hell.  I 1877,  288,  65.  Ausser  im 

Name  Deliasten,  Tüpffer  a.  a.  O.  321ff.)  nach  20  Branchidenheiligtum  ist  der  Kult  des  Aiivfuvt 
Delos  gesandt,  zum  Andenken  an  Theseus  Er-  noch  nachweisbar  in  2)  Sogdiane  am  Iazaites: 

rettung,  Plat.  Phaidon  58  B.  C.  Plut.  Nik.  3;  Altar  von  Alexander  d.  Gr.  errichtet,  Plin.  n.  b. 

Priester,  Sesselinschrift  im  Dionysostbeater  CIA  VI  49.  3)  Iasos  (Karien):  Weihung,  Rev.  des 

III  270.  4)  Chalkis:  Festgesandtschaft  nach  4t.  grecq.  VI  186.  4)  Nakoleia  (Phrygien):  Weih- 

Delos.  Paus.  IX  12,6.  5)  Chios:  Delion,  Bull.  ung,  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  52.  Vgl.  auch  den 

hell.  III  1879,  231 ; Festgesandtschaft  nach  Delos,  Ort  Didymoi  auf  der  Halbinsel  Hermione  mit 

Herodot  VI  27.  6)  Epidelion  in  Lakonien:  tegor  einem  U gor  des  A.,  Paus.  II  36,  8. 

mit  Xoanon , Paus.  UI  23,  2 ; von  Strab.  VIII  6 iv  AioxXdotc  in  Dioklea  bei  Phanagoria : 
368  als  Delion  bezeichnet.  7)  Erythrai:  Priester,  Weihung,  Latyschew  II  351. 

Dittenberger  Syll.  370,  20.  8)  Kalvmna:80  Atorvoo&oto$  im  attischen  Demos  Phlyeis: 

Priester.  Paton-Hicks  Inscr.  of  Cos  125;  Weih-  Altar  (wohl  im  Daphnephoreion,  s.  o.  Aatpr^tpigos). 

ung.  ebd.  65;  Monat  AaXtoi,  Bull.  hell.  V 1882,  Paus.  I 31.  4.  Über  die  Bedeutung  der  Epiklesis 

228,  16.  VIII  1885,  42.  9)  Keos:  Festgesandt-  vgl.  Tüpffer  Att.  Geneal.  39.  Maass  Gott.  geL 

schaft  nach  Delos,  Pind.  frg.  586  Boeckh  (der  Anz.  1889.  813ff. 

Expl.  483f.  die  Beziehung  auf  Delos  bestreitet).  Aoräxrae  (von  der  Hirtenpfeife  St fra(),  Theo- 
10)  Kos:  Hauptfest  im  Monat  AtUiot,  Bull.  hell.  V pomp  bei  Hesych.  s.  Soraxtar. 

1882,  255,  52.  VIII  1885,  42.  Paton-Hicks  Agoptuevc,  AgogaTo:,  Epiklesis  des  KAgnto; 
a.  a.  0.  367,  SO  (Halasarna).  11)  Marathon:  im  (s.  u.)  in  Lakonien:  Priester  und  Priesterin,  CIG 

Delion  Opfer  vor  Abgang  der  athenischen  Theorie  I 1446.  'Etprju.  Agx-  1892,  20.  25  (aus  dem  Amy- 

nach  Delos,  Philoch.  Schol.  Soph.  0.  C.  1047.  40  klaion).  Monat  Agopt'iio;  in  Priansos  auf  Kreta, 
12)  Megara:  tigdr,  ’Eapp.  AgZ.  1886,  229,  vgl.  IGS  CIG  II  2556.  Vgl.  Wide  Lakon.  Kalte  84. 

I 114.  13)  Messene:  Festgesandtschaft  nach  Delos,  Agv/tas,  Agvpaiot , Lvkophr.  522  mit  ScboL 
Paus.  IV  4,  1.  V 19,  10.  14)  Naios:  Delion,  Vermutlich  von  dem  Ort  Drymaia  in  Phokis  her- 

Partben.  19.  15)  Orehomenos-,  heiliges  Land  des  geleiteter  Beiname;  wenn  Tzetzes  zu  der  Stelle 


A.  Delios,  IGS  I 8283.  16)  Paros:  heiliges  Land 

CIG  II  add.  2384.  17)  Phaleron:  Delion  CIA  I 
210.  18)  Rhodos:  Festgesandtschaft  nach  Deloe, 
Bull.  hell.  II  1878,  825f. ; Monat  Aäiio c,  ebd. 
VIII  1884,42.  19)  Delion  bei  Tanagra:  Tempel, 
Thuk.  IV  76.  4.  90,  1.  97,  3.  Strab.  IX  403. 
Paus.  IX  20,  1;  Fest  Delia,  Schol.  Pind.  01.  VII 
88.  Diod.  XII  70,5.  Strab.  IX  403;  jährlicher 
Agon  IGS  I 20. 

AFjgmrö;  in  Deraia  bei  Abdera,  Pind.  frg.  85. 
Lykophr.  440  mit  Schol.  Vgl.  Aijlmröi- 

AiAvficvi  in  Didymoi  bei  Milet:  Orakel,  von 
dem  Geschlecht  der  Branchiden  verwaltet  (daher 
der  Ort  selbst  auch  Branchidai,  der  Gott  gelegent- 
lich Bgdrx io;  [Orph.  Hymn.  34 , 7]  genannt), 
deren  Stammvater  Branctos  (s.  d.)  es  der  Sage 
nach  begründet  hatte  und  selbst  der  erste  Scher 

gewesen  war,  Herodot  I 46.  157.  VI  19.  Steph. 

yz,  s.  AiAvi <a;  ausdrücklich  als  Spruchorakel 
bezeichnet,  Strab.  XVII  814;  älter  als  die  ionische 
Einwanderung,  Paus.  VII  2,  6.  In  einem  wohl- 
gepflegten Hain  stand  der  Tempel  ; der  ältere  war 
von  Xerxes  zerstört  worden  (Herodot  VI  19);  der 
später  von  den  Milesiern  begonnene  Neubau  war 


den  Kult  nach  Milet  versetzt,  so  beruht  dies,  wie 
Wentzel  ( 'Eiuxl^atn  V 30.  1)  gesehen  hat,  auf 
einer  Verwechselung  von  Agv/mlo t und  AiAvgaioc. 

Aaftatirtii  auf  Aigina:  Opfer  im  Monat  Del- 
phinios,  Pythainetos  frg.  5 (Schol.  Pind.  Nem. 
V 81). 

'Eßiduuot  in  Attika:  Itgiv . CIA  II  1653; 
der  Fundort  der  Inschrift,  das  Dorf  KeratCa,  liegt 
wahrscheinlich  an  der  Stelle  des  Demos  Kephale 
(vgL  Loeper  Athen.  Mitt.  XVII  1892,  398).  Als 
Epiklesis  vereinzelt,  vgl.  jedoch  die  Epitheta  fßdo- 
fiaytrij;  (Welcher  Griech.  Gotterl.  I 467)  und 
ißiognyitt);  (Aisch.  Sieben  800),  und  die  Sitte 
dem  A.  jeden  siebenten  Monatstag  zu  heiligen 
(Schol.  Ar.  Plut.  1127). 

Elxdiioc,  Etym.  M.  298,  1 (von  dem  an  der 
«fade,  dem  zwanzigsten  Monatstag,  dem  A.  dar- 
gebrachten Opfer).  Eikadios  als  Sohn  des  A.  s. 
o.  Kap.  V 8.  Vgl.  das  im  Heiligtum  des  14.  Tlag- 
yr/aain;  (a.  u.)  aufgestellte  Decret  der  Etxaitie, 
CIA  II  609. 

'Exarigßaws  in  1)  Athen,  Hesych.  s.  v.  Etym. 
M.  321,3  (Mommsen  Heort.  105ff.  leugnet  mit 
Unrecht,  dass  'ExaxApßcuoi  Epiklesis  ist).  2)  My- 
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konos  (Exaxoußtos) : Opfer  am  siebenten  Heka- 
tombaion,  Dittenberger  Syll.  378,  30.  Der 
Monat  Hekatcmbaion  ist  bezeugt  für  Athen  (dort 
von  den  dem  A.  dargebrachten  Opfern  genannt, 
Etvm.  M.  a.  a.  0.  Bekk.  Anekd.  247) , Delos 
(Bill  hell  V 1881,  25ff.  XIV  1890,  492ff.),  Halos 
in  Phthiotis  (Bull.  hell.  XI  1887, 364ff.  XV  1891, 
569),  Mvkonos  (s.  o.),  Sparta  (Hekatombeus,  darin 
das  A.-Fest  Hyakinthia,  Hesych.  s.  'Exaxoußevt). 

’Exßaaioi  in  Kytikos,  auch  ’laoövtoc  and  KvCt- 
h> jris  genannt:  Altar  am  Meere,  von  den  Argo- 
nauten errichtet,  Apoll.  Khod.  1 966. 1 186.  Sokrates 
Schol.  Ap.  Rh.  I 966. 

'EXi «ac  in  Tamassos  (Kyproa) : Weihung,  Rev. 
arcb.  TU.  Sir.  IX  1887  I 82,  wo  S.  Reinach 
die  Beziehung  auf  den  A.  ’YXi xtj{  (s.  u.)  von 
Kurion  bestreitet  und  den  Namen  mit  dem  lako- 
nischen Helos  (Bewohner  heisst  nach  Steph.  Byz. 
unter  anderem  auch  "EXetxar)  zusammenbringt, 
unter  Hinweis  auf  das  ähnliche  Verhältnis  zwi- 
schen dem  lakonischen  Amyklaios  (s.  o.)  und  dem 
kyprischen  Amyklos  von  Idalion.  Vgl.  Euting 
S.-Ber.  Akad.  Berlin  1887,  119f. 

’EXelxvi  Macrob.  sat.  I 17,  46  mit  falscher 
Erklärung:  die  richtige  bei  Roscher  Lexik.  I 436. 

[’EZctrtfepioc.  Augustus  als  A.  'EXcvdegtos 
Etßaatit  bezeichnet  auf  einer  Weihinschrift  aus 
Alabanda,  CIO  II  add.  2903f.l 

’Eußaaioi  1)  in  Pagasai:  Altar  am  Meere,  von 
den  Argonauten  errichtet,  Apoll.  Rhod.  I 359. 
404.  2)  in  Ephesos:  Münze  mit  Aufschrift  ’AniX- 
Xwv  ’Efißaoios  ’Egeolxor , Vaillant  Num.  Graec. 
291.  Irrig  Heaa  Journ.  Hell.  Stud.  X 43ff.  VgL 
Head  HN  498. 

"Eraygot  in  Siphnos,  Hesych.  s.  v. 

’EvaywYtot  in  Erythrai,  Dittenberger  Syll. 
370,  100. 

"Evavgot  auf  Kreta,  Hesych.  s.  v.,  vgl.  s.  bavgw. 

‘Evögvjttos  in  Athen,  Harpokr.  b "ErOgweia. 

[’EtdxuOi.  Apoll  Rhod.  I 403f.  ßwftcn'Enax- 
xiov  AnöXXurros  Axxiov  ’EfjßaotOio  x'  btfirrvgov, 
schon  von  Brunck  mit  Recht  in  ßcogcn  hxixxwn 
An.  geändert.] 

’Exxgxoot  in  Sparta  (Pisidien):  Weihung,  BulL 
hell.  XI  1887,  801. 

‘Exißatfeio;  in  1)  Trozen:  Tempel,  von  Diome- 
des  gestiftet,  Paus.  II  32,  2.  2)  Side  (Paraphy- 
lienj:  Fest  'Enißaxggicv  UxtAguia  der  Athens 
und  des  A.),  CIG  III  4352-4355. 

’Extxovgtoi  in  Bassai  bei  Phigalia:  Tempel, 
erbaut  von  Iktinos;  der  Kult  gestiftet  wegen  Er- 
rettung aus  einer  Pest;  das  Kaltbild  später  in 
Megalopolis  auf  der  Agora,  Paus.  VIII  30,  4. 
41,  7.  Opfer  auf  der  Agora  vor  dem  Bilde  s.  u. 
Ilaggdaioe.  Über  den  Tempel  vgl.  S t a c k e 1 - 
berg  Der  ApoUoternpel  zu  Bassae  (Rom  1826). 

"Enuxw/iätos  in  Tburioi,  Theopbr.  frg.  97  Wimm. 

'Ext^r/Xios  in  Kamiros,  Macrob.  sat.  117,  45. 

’Enöynos  Hesych.  s.  v. 

‘Egyixgt  in  Megalopolis:  Hermen  des  A. 
’Ayvuvs  und  der  Athena  Ergane  als  9eoi  ’Egyaxat 
bezeichnet,  Paus.  VHI  32,  4, 

'EgMfuot  1)  in  Kamiros:  Tempel,  Priester- 
liste, vgl.  Hillerv.  Gaertringen  Herrn.  XXIX 
16ff.  2)  in  Lykien:  Fest  ‘Egtövfua  (so!),  Hesych. 
s,  ige9v/uo^  (so!). 

’Egioioe  in  Eresos,  Hesych.  s.  v. 

‘Egrdäot a bei  Dekeleia(?):  Priester,  CIA  II 


841.  Danach  Hesych.  s.  ’EgiOO&ev;  ■ A.  b tjf 
'Axxtxfj  zu  verbessern. 

'fjxdtoi  in  Argos  auf  Kypros:  legen , PtoL 
Chenn.  bei  Phot.  bibl.  lo8  a 15  Bk.  Als  Gott 
der  Feldarbeit  (/pi#oi  sind  Schnitter,  Feldarbeiter, 
II.  XVIII  550.  560)  aufznfassen,  demnach  kein 
Grund,  mit  K.  0.  Müller  (Proleg.  417)  in  igv- 
9 iß ioc  zu  ändern. 

’EoixfvlXos,  Hesych.  s.  v. 

10  'Eofiujv&ixtjc  in  Hermonthis  (Aigyptosi,  Strab. 
XVII  817,  den  Steph.  Byz.  *.  ‘Eggwrdt;  aus- 
schreibt. 

'Egoo t in  Anaphlystos:  Felsaltar,  CIA  I 430, 
Curtius  und  Kaupert  Atlas v.  Athen. Taf.  VIII 2. 

’Egv9ißi<K  auf  Rhodos:  leger,  Strab.  XIII  613. 
als  Abwehrer  der  Igvdlßg  ( = igvoißg.  Kornbrand). 

'ExevAarioxot  in  Makedonien,  barbarische  mit 
A.  identificierte  Gottheit:  Weihung.  Heuzey- 
Daumet  Mission  en  Macddoine  319,  126. 

20  Eigvaloi,  Hesych.  s.  v. 

Evxogoixr, c in  Eutresis  (Boiotien):  legen  mit 
Orakel,  Steph.  Byz.  s.  EBxggait. 

'Egioc  auf  der  Insel  Thynias  (vor  Bithynien), 
die  nach  Arrian  peripl.  P.  Euz.  24.  Anon.  peripL 
P.  Euz.  6.  Plin.  n.  b.  VI  32  früher  Apollonia 
hiess:  itgir  und  Altar,  Herodor.  frg.  48  (Schol. 
Apoll.  Rhod.  II  684). 

ZggMXtot  in  Ainos  (Thrakien):  Tempel,  Liv. 
XXXVIII  41. 

30  Zwoxggtot  1)  auf  der  Landzunge  Zoster  in 
Attika  (mit  der  Sage  von  der  Geburt  des  A.  ver- 
knüpft. ».  o.  Kap.  IV  1):  Altäre  des  A.,  der  Ar- 
temis, Leto,  Athena  am  Strand,  Paus.  131,1;  Opfer 
an  Leto,  Artemis  und  A.  Zcoo xrjgiot,  Steph.  Byz. 
s.  Zwoxgg.  2)  vielleicht  in  Amphipolis:  Apollon- 
kopf und  Fackel  auf  Münzen,  Mionnet  Suppl. 
III  pl.  V 1-4.  3)  in  Athen,  Etym.  M.  414, 

23;  Priester,  Sesselinschrift  im  Dionysostheater, 
CIA  III  30] ; Fackellauf  (Euripides  mgcpigoi), 

40  Eurip.  Vita  I 17f.  N.  4)  in  Kyme  (Campanien)? 
Wenn  Lykophr.  1278  die  Burg  von  Kyme  Zwo xg- 
gio v hXixvs  nennt,  so  darf  man  bei  dem  Charakter 
seines  Machwerks  daraus  noch  nicht  mit  den 
Scholien  und  Tzetzes  schliessen,  dass  A.  dort  in 
seinem  bekannten  Tempel  oberhalb  der  Sibyllen- 
grotte wirklich  diesen  Kultnamen  geführt  habe; 
Zxooxijgio s dient  nur  als  Siegel  für  A. 

Zwxeäxag,  b ‘Agyei  dno  xdxov.  Hesych.  s.  v.; 
nach  Pantazides  ’Eggp.  ägr.  1885  , 58ff.  zu 

50  lesen  AgxaAig  und  auf  die  arkadische  Stadt  Zoitia 
oder  Zoition  (Paus.  VIII  27,  3.  85,  6f.)  zu  be- 
ziehen. 

ZwxeXto xgi  in  Korinth,  Hesych.  s.  v. 

’HXeiot  in  Argos:  Xoanon,  Paus.  VHl  46,  3. 

‘HX i«.  über  die  verhältnismässig  späte  Iden- 
tification von  Helios  und  A.  s.  o.  Kap.  Iu  23.  Als 
Beiname  findet  sich  Helios  Öfters  auf  späten  klein- 
asiatischen Inschriften,  z.  B.  vom  Nemrud  Dagli 
(Humann-Puchstein  Reisen  in  Kleinasien  281. 

60  320),  ans  Patara  (Joum.  Hell.  Stud.  X 81).  Thyn- 
teira  (CIG  II  8500.  Bull.  hell.  XI  1887,  102). 

&agyg.\toi . A.  als  Gott  der  Ernte , dem  die 
ßagygXia,  die  Erstlinge  des  Feldbaues,  dargebracht 
werden  (Hesych.  s.  besonders  von  den 

Ioniern  verehrt,  daher  in  Athen  mit  dem  AgXiot 
identificiert  (Urkunde  darüber  im  Daphnephorcion 
von  Phlyeis,  Theopbr.  bei  Athen.  X 424  F).  Dem 
eigentlichen  Feste  am  7.  Thargelion  (Plut  symp. 
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probl.  Vin  I,  2,  1)  ging  »m  6.  die  feierliche  'laaöv ioc  in  Kyzikos,  s.  o.  'Exßaoiot. 

Sühnprocession  nnd  Vertreibung  der  aag/iaxoi  ' larpik.  starker  Kult  besonders  in  den  griechi- 

voran  (schon  bei  Hippon  frg.  4ff.  87  Bgk.4  er-  sehen  Colonien  im  Skythenland;  nachweisbar  in: 

w&hnt;  vgl.  Harpokr.  s.  <paggax6 c.  Suid.  s.  <pag-  1)  Apollonia  am  Pontos;  hgor,  Arch.-epigr.  Mitt. 

ftaxois.  Hellad.  bei  Pbot  bibl.  584a  3 Bk.  Tsetz.  X 1(53.  193,  vgl.  Strab.  VII  319.  Plin.  n.  h.  IV 

Chil.  V 726);  am  Feste  selbst  (vgl.  darüber  im  92.  2)  Istropolls:  Priester,  Arch.-epigr.  Mitt. 

allgemeinen  Momm sen  Heort.  4 Uff.)  hing  man  VI  37.  3)  Magnesia  am  Maiandros  (?  Kyme? 
dio  Eiresione  (zur  Bedeutung  der  Wollbinde  vgl.  Metapont?):  inschriftlich  auf  Münzen,  Nnmism. 
Diels  Sibjll.  Bl&tt  121f.)  über  den  Thttren  auf  Ztschr.  V 108  (v.  Ballet).  Bull.  hell.  II  1878, 
(Schul.  Ar.  Ri.  729)  und  trug  sie  als  ixrtrigia  10 509  pl.  XXIV  2 (Lambros).  4)  Olbia:  Laty- 
herum  (ArcbiL  frg.  118  Bgk.4).  Für  das  Dar-  schew  Inscr.  Pont.  Eux.  I 98.  5)  Pantikapaion : 
bringen  der  AapyijLa  war  vorbildlich  die  Legende  Latyschew  II  6.  10.  15.  6)  Phanagoria:  Laty- 

von  aeiixaQxv  der  Hyperboreer  (s.  o.  Kap.  IV  8d),  schew  II  848.  7)  Tanaia:  Priester.  CIG  II  add. 

an  deren  Übermittelung  nach  der  attischen  Version  2181a.  Vgl.  Aristoph.  Vog.  584  ;Plnt.  9ff.  Lykophr. 

(die  altere  Herodot  IV  83)  auch  Athen  beteiligt  1207.  1877  mit  Paraphr.  Tzetz.  Lyk.  1206  und 

war  (Pars.  I 31,2;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  die  Bezeichnung  fijr^g  rdooir  in  einer  Versweihung 

50);  die  Sieger  im  Chortanz  weihten  ihre  Preis-  ans  Gallien  (Autun),  IGI  2524. 

dreifüsse  im  Pythion,  Suid.  s.  IlOdiov.  Ausser  in  ’l&vxig a in  Olbia.  Tempel,  CIG  II  2072. 

Athen  ist  der  Monat  Thargelion  noch  bezeugt  in  'Ixiaiot  in  Ephesos:  inschriftlich  auf  Münzen, 

2)  Amorgos  (Athen.  Mitt.  1876  , 348).  8)  Delos  20  Journ.  Hell.  Stad.  X 43ff  (Head). 

(CIG  I 158.  Bull,  hell  V 1881,25ff.  XIV  1890,  'Ast*  in  Neu-Ilion,  Steph.  Byz.  s.  'flior.  CIG 
492ff).  4)  Ephesos  (Wood  Discov.  Inscr.  gr.  II  3614  d. 

Theatre  74,  23).  5)  Gambreion  (Mysien)  (Franz  'JJioc  in  Iriai  (Rhodos),  Artemidor  bei  Steph. 
Fünf  Inschr.  und  fünf  St&dte,  Berlin  1840,  17).  Byz.  s.  ’lflai.  Der  Ort  Asio  !(oC  (von  der  Mistel; 

6)  Kyzikos  (Dittenberger  Syll.  279).  7)  Paros  so  wohl  statt  äno  "jjoü  zu  schreiben)  hyifuvo c. 

(CIG  II  2874,  89).  8)  Pergamon  (CIG  III  8562).  Über  die  Bedeutung  der  Mistel  s.  o.  Artikel  Aber- 

9)  Tenos  (CIG  II  2388).  Das  Fest  in  10)  Milet  glaube  Bd.  I 8.  61. 

(Parthen.  9);  vgl.  auch  die  Stthngebr&uche  in  Vdyayoc,  Hesych  s.  v. 

1 1 ) Massalia  (Petron.  frg.  1 Büch.),  vielleicht  auch  'loutjyio;.  auch  ’lo/ify'ioe, ' lotuivto; , in  Theben : 
in  12)  Acharnai  (Athen.  VI  235C,  dazu  K ai bei).  80  Tempel  mit  berühmtem  Orakel,  auf  einem  Hügel 
Otagiot  in  1)  Trozen:  tigiv,  Paus.  II  81,  6.  vor  der  Stadt  (Paus.  IX  10,  2).  Kultbild  aus 

Bull.  helL  XVII  1893,  102.  110.  2)Aigina:  Cedernholz  von  Kanaehos.  Paus.  II  10,  5.  IX  10. 

Tbearion,  Find.  Nem.  III  70,  vgl.  Scbol.  Der  2.  Orakel,  Herodot  VllI  134.  Pind.  Pyth.  XI  Sff 

Name  hingt  mit  dtutgeTv,  dtoiooc  zusammen,  wie  Paus.  IV  32,  5.  Steph.  Byz.  s.  7'iytoa  die  Weis- 
die  Form  Gicögioc  bei  Hesych  lehrt.  sagung  geschah  Sia  twv  ifutvgtov  (Philoch.  frg. 

&ioier ioc  in  Pellene  (Achaia):  Ugov  mit  eher-  197  bei  ßchol.  Soph.  0.  R.  21),  daher  Sophokles 
nem  Kultbild  und  Fest  Otoffaa,  Paus.  VII  27,  (a.  a.  0.)  von  fiavuia  onoiöt  spricht.  Opfer  mit 

4.  Fest  Btofevia  und  Monat  ÖsofMoc  auch  in  Dionysos  gemeinsam,  Paus.  IV  27,  6.  Über  das 

Delphoi,  vgl.  Wescher-Foucart  44.  46  u.  s.  w.  Fest  Aaqrvagigia  und  den  jährlich  wechselnden 
Polem.  frg.  86.  Preller-Robert  I 265.  Der  auf  40  Priesterknaben  dayraydpo c s.  o.  Aa<pvti<figo:. 
Rhodos  Kos  Kreta  bezeugt«  Monat  Oevdaiaioc  Weihungen,  Herodot.  I 52.  V 59f.  Bull.  hell.  III 

(öiodafoioc)  und  das  Fest  ßioialota  scheinen  dem  1879,  189.  IGS  I 2455.  Spielende  Deutung  des 

Dionysos  heilig  gewesen  zu  sein,  vgl.  Dibbelt  Namens,  Plut.  de  Ei  Delph.  2. 

Quaest.  Coae  mythol.  (Dias.  Gryph.  1891)  64.  In  Caelitpex  in  Rom:  Statue,  in  den  Regions- 
Rom  fanden  die  Tbeoxenien  ihre  Nachbildung  in  Verzeichnissen  in  der  XI.  Region  aufgeführt, 
den  Lectistemien,  an  denen  A.  ebenfalls  teil  hatte,  KalMuxrot  (als  Vater  des  Asklepios)  in  Per- 
vgL  Diels  SibylL  Bl&tt.  83.  gamon:  Tempel,  Aristid.  Heil.  Red.  II  294,  vgl. 

Otgtli/uot,  Hesych.  s.  v.  Buresch  Klares  78.  Fr&nkel  Inschr.  v.  Perga- 

Sigfuot  in  1)  Olympia:  Altar,  Paus,  V 15,  mon  8.  3. 

7.  2)  Thermon  (Aitolien):  legöv,  Polyb.  XI  7,  2.  50  Kal viveve,  Ifali'Avioc  auf  Kalydnos  bei  Tene- 

6Wafoc,  Hesych.  s.  v.  Zur  Deutung  vgl.  Wel-  dos,  Androtion  bei  Steph.  Byz.  s.  Kilvira. 
cker  Griech.  Gatterl.  II  866.  Kagnat,  wohl  nur  dialektische  Form  für  Kdg- 

ßogalot  (im  attischen  Demos  Thorai?),  Ly-  »««*,  nachweisbar  in  1)  Byzantion  (Tochterstadt 

kophr.  352.  von  Megara):  auf  Münzen  nachgewiesen  von  W. 

Sogarr/i  in  Lakonien,  Hesych.  s.  v.  Wohl  Dreiler  Ztschr.  f.  Numism.  XIX  1898,  128f.; 

von  ffögij,  dogn'fu  abzuleiten.  Monat  Carinus,  Schol.  Pap.  2)  Knossos:  Monat 

Oogrdxiot,  Hesych.  s.  v.,  s.  u.  Ilv&ai i'v.  Kag.yioc  (wohl  Kagiytoi),  Ball.  hell.  III  1879.298. 

Sovg tot  in  Tharion  bei  Chaironeia:  Tempel,  3)  Megara:  pyramidenförmiges  Steinidol  im  alten 

Plut.  Süll.  17.  Gymnasion,  Paus.  I 44,  2;  dargestellt  auf  Münzen, 

0vi'oc  in  Milet,  Hesych.  s.  v.  60Brit  Mus.  Cat.  Coins,  Attika  121,  35.  86  pl.  XXI 

Ov/tßgalot  im  0vfißgaTor  mSior  bei  Troia:  13.  Overbeck  K.-M.  Apollon,  Münztaf.  I 8. 

Tempel  und  heiliger  Hain,  Strab.  XIII  598  (nach  Kdgttios  (vgl.  Wide  Lakon.  Kulte  78ff  Wide 
Demetrios  v.  Skepsis).  Hesych.  s.  Oi'ußga,  9vfi-  und  Hüfer  in  Roschers  Lex.  II  961ff),  altpelo- 

ßgaioe.  SchoL  Ven.  A Il.X  430.  Der  Ortsname  von  ponneBischer  Gott,  von  den  einwandernden  Dorern 

dem  Kraut  thopßga  abzuleiten  (Serv.  Aen.  HI  85).  mit  A.  identifleiert;  daher  kommt  er  auf  In- 

Svgatot,  Macrob.  sat.  I 9,  6.  Schriften  gelegentlich  selbständig  ohne  den  Namen 

0vg(tic  in  Kyaneai  (Lykien):  Onkel  mit  A.  und  mit  anderen  ’Exixkgati:  versehen  (s.  ‘Arf- 

Wunderquell,  Paus.  VII  21,  18.  »<oj,  Agopauvs,  Olxhat,  Ettugatlac)  vor  (CIG 


I 1446.  'EiFVft-  igx-  1892,  20.  Paus.  III  20,  9).  26).  Vgl  auch  Kagtyih.  TCigtätat-  Bei  Koluth. 

Sein  Kult  galt  später  als  allen  Dorern  eigen  2S5  ist  Karneios  Beiname  des  Hyakinthos. 
(Thok.  V 54.  Paus.  III 13,  4.  26,  7.  Schol.  Theokr.  Karaißioiot  in  Thessalien  : Opfergelübde,  Ze- 

V 83);  die  Begründung  und  der  Name  deaaelben  nob.  IV  29.  SchoL  Eur.  Phoin.  1408. 

wurde  daher  gewshnlich  mit  der  dorischen  Ein-  Xaxdair  bei  den  Kataonen  in  Kappadokien, 
Wanderung  verknüpft  (Gründungssagen,  Paus.  III  Strab,  XU  537. 

13,  3.  Konon  Narr.  26.  Schol.  Theokr.  V 83);  Kavxaotvc  in  Erytbrai  (mit  Artemis  Kavxa- 
doch  ist  die  Erklärung  des  Namens  bei  Hesych.  oh):  Priester,  Dittenberger  Syll.  370,  19.  Ge- 

csjto  jün  xagrcov  rjyovr  xgoßa tan  zweifellos  rieh-  nannt  nach  Kaukasa  auf  Cbio«  (Herodot.  V 33). 

tig;  der  Widdergott  ist  ein  Ndfuoc  (s.  o.).  Über  10  Ktgiq 5oc  (ÄipAofn;)  in  1)  Larisa:  Tempel,  IG8 

das  Fest  Karneia  s.  d.  Der  Kult  ist  nachweisbar  I 4131.  Collitz  1345.  2)  Phalanna:  Weihung, 

in  1)  Amyklai:  Priester  des  Kagxuot  Botxhat  Collitz  I 372.  Vgl.  Lyk.  208.  Auch  Beiname 

und  des  Kdgvtxoq  Agofia <>,-  (ohne  A.),  'Erf  reu  ägx-  dea  Hermes,  vgL  Suid.  s.  v. 

1892,  20;  Heiligtum  (ro  Kagviov)  in  der  Nähe  Kigedia;  in  Arkadien  an  der  messenischen 
von  Amyklai,  Polyb.  V 19,  5.  2)  Anaphe:  Fest  Grenze:  Ugdr,  Paus.  VIII 34, 5.  Nach  Pantazides 

Kagrtta,  ’föpij/z.  dp g.  II  1840,  477.  3)  Andania:  ("AVp.  dpy  1885,  58ff.)  abzuleiten  von  einem  Ort 

Heiliger  Cypressenhain  Kngvitdoior  bei  Andania,  Kigna  (Ktgta,  Krnnov),  vgl.  Steph.  Byz.  s.  ßi/vij- 

dort  zusammen  verehrt  mit  Hermes,  Hagne  und  Piaros  ydg  6 notrjti/^  BtjvaZo;  qy  ^ Ktgtärtj c r)  Kgrjx 

den  grossen  Göttern,  Paus.  IV  33,  4.  Sau  pp  e (da  Bene  auf  Kreta  liegt,  ist  zu  schreiben  Kg  17c 

Die  Mysterieninschrift  von  Andania  (Güttingen  20  dy  Brjralot  !j  Kigrdirjs:  eine  Insel  Kereia  bei 
1860).  Dittenberger  Syll.  388  (Z.  7:  Priester;  Kreta  wird  erwähnt  Gcogr.  gr.  min.  I 280).  Aber 

Z.  34.  69 : Eberopfer ; Z.  99 : Priesterin).  4)Argos:  da  der  Fluss  Karnion  bei  dem  Heiligtum  ent- 

Fest  Kagvtia,  Thuk,  V 54.  Schol.  Theokr.  V 83.  springt,  ist  Kereatas  wohl  eher  mit  dem  Kar- 

Kaibel  Epigr.  465;  s.  0.  ’Ay^ioxg.  5)  Gythion  neios  identisch,  und  die  Epiklesis  von  xigat  ab- 

(als  Kagviae) , Paus.  UI  21 , 8.  6)  Kamiros:  zuleiten,  vgl.  den  Altar  Kegduav  auf  Delos. 

Priester,  Bull.  hell.  V 1881,  337.  Journ.  Hell.  Ktgxvovns  in  Athen:  Priester,  CIA  III  1203. 
Stud.  IV  851f.  7)  Kardamylc  (Lakonien),  Paus.  Ober  die  Form  des  Namens  vgl.  Wernicke  Arch. 

III  26,  7.  8)  Kamessopolis,  alter  Name  für  Lyk-  Jahrb.  VII  214f.  W.  Schulze  Ztschr.  f.  vergL 
tos  (Kreta),  Hesych.  s.  v.  9)  Kamion  (Stadt  in  Sprachf.  N.  F.  XIII  1893,  320. 

Arkadiem:  erwähnt  Plin.  n.  h.  IV  20.  10)  Knidos:  30  [Kirtp‘o>i  ist  Epiklesis  des  Dionysos  auf  Samos 
Weihung,  Le  Bas  1572.  11)  Kos:  Fest  KagnTa,  und  wird  von  dein.  Alez.  Protr.  II  38  irrtüm- 

Paton-Hicks  38.  12)  Kyrcne:  Pind.  Pyth.  V lieh  auf  A.  übertragen.  Vgl.  Preller  Polem. 

7öff.  mit  Schol.;  Blumenopfer  und  WaffentAnze,  frg.  p.  109.  Welcker  Griech.  Gotterl.  II  621]. 

Kallim.  Hymn.  Ap.  71  ff.  (vgl.  Maass  Herrn.  XXV  Oioanns  (7|  in  Rom:  Inschrift  von  Esquilin, 

402t);  Fest  KagveTa  am  7.  Karneios,  Plut.  probl.  Bull.  com.  III  86  (Honzen). 

syrap.  VIII  1 , 2,  1.  18)  Las  (Lakonien):  am  KtMaio c 1)  in  Killa  (Troas):  Tempel,  Strab. 

Berg  Knakadion,  Paus.  III  24,  8.  14)  Leuktra:  XIII  612.  Nach  Strabon  2)  ein  Killaion  auf  Lea- 

Xoanon,  Paus.  III  26,  5.  15)  Lindos,  Foucart  bos  (vgl.  Schol.  II.  I 38),  3)  ein  Berg  Kiilator 

Inscr.  de  Rhodes  62.  16)  Lusitanien  (Arrayülos  bei  Antandros,  4)  ein  Tempel  in  Kolonai  (Troas), 

bei  Ebora):  Cameux,  vielleicht  ein  keltischer  Gott,  40  5)  ein  Tempel  in  Chryse.  Vgl.  Macrob.  sat.  I 
CIL  II  125.  17)  Oityloa  (Lakonien):  Xoanon  auf  17,  48.  de  Witte  Rev.  num.  1864,  16ff. 
dem  Markt,  Paus.  Ill  25,  10.  18)  Patmos  (mit  KioavloMrjxit,  Kioaiavitiroc  (wohl  barbarische 
Artemis  IJai/ua):  Weihung,  ’Etpqp.  dgx-  1863,  Gottheit)  in  Smyrna,  Athen.  Mitt.  XIV  96f.  (Kon - 

262,  230f.  19)  Pharai  (Messenien):  Heiliger  Hain  toleon). 

mit  Quelle,  Paus..  IV  31,  1.  20)  Phintias  (Sici-  Äioorvc,  Aischylos  frg.  341  N.s 
lien),  IGI  256.  21)  Sekyon:  Adyton,  Paus.  U Kinmn;  in  Alabanda:  inschriftlich  auf  Münze, 
10,  2;  Tempel,  Paus.  II  11,  2;  Priester,  Euseb.  Ztschr.  f.  Numism.  VIII  9 Tat  U 5 (Fried- 

chron.  I 175.  II  56  Sch.  22)  Sparta:  Ugir  länder).  Vgl.  das  Epitheton  xioosogni'rijc  (Par- 
der Eileithyia,  des  A.  Kdgnux  und  der  Artemis  thoy  Zwei  Zauberpapyri,  II  98a  p.  45). 

Hegemone,  Paus.  III  14,  6;  Priesterin  des  Kdg-  50  A/d^ior  in  Klares  bei  Kolophon  (vgl.  Im- 
vtioi  Olxbtac  und  Kdgvaoe  Agofiaitvs , CIG  I misch  Klaros,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVII  125ff. 

1446;  re/ievoc  des  Kgavto*  Enugmiat  bei  Sparta,  Buresch  Klaros,  I«eipzig  1889):  heiliger  Eschen - 

Paua.  III  20, 9.  23)  Sybaris : Fest  Kagrila,  Theokr.  hain  mit  Tempel  und  besonders  in  römischer  Zeit 

V 88.  24)  Theben,  Pind.  Pyth.  V 75ff.  25)  Thera:  hochberühmtem  Orakel,  Plin.  n.  h.  II  232.  Strab. 

Priester,  CIG  II  2467.  Kaibel  Epigr.  191t;  XIV  642.  Paus.  VII  3,  1.  5,  10  u.  s.  Vgl.  Mmo. 

Weihung,  CIG  II  add.  2467b.  26)  Thurioi,  ipc  Evayy.  Sxoi.  1880,  187t  (Fontrier).  Spiele 

Theokr.  V 83.  Der  Monat  Kagvtioi  ist  nach-  Klaria,  Paton-Hicks  Inscr.  of  Coa  105.  Die 


weisbar  in  Akragas  (CIG  III  5491,  8).  Epidauros  weite  Verbreitung  des  kl&rischen  Kultes  im  Römer- 

(’E<pr)[A.  ilgx-  1892,  75),  Gela  (CIG  III  5475,  5),  reich  zeigt  folgende  Liste:  1)  Africa:  Weihung 

Gortyn  (Mus.  ital.  III  693.  Mon.  d.  Lincei  I 1890,  60  diit  deabusq.  seeundum  intcrpretaiümem  oraeuix 
47),  Kalyrona  (Bull.  hell.  VIII  1884,  31.  42),  Clari  Apollin.  CIL  VIII  8351.  2)  Apameia 

Kamiros  (Bull.  hell.  V 1881,  337),  Knossos  (Mon.  (Bithynien):  inschrifllich  auf  Münzen,  Head  HN 

d.  Lincei  I 1890,  55),  Kos  (Bull.  hell.  VIII  1884,  437.  3)  Athen:  Weihung,  CIA  III  175.  4)  Bri- 

42),  Kyrene  (Plut.  probl.  symp.  VIII  1,  2,  1),  tannia:  Weihung  auf  Befehl  des  A.  Klarios  (New- 

Nisyros  (Dittenberger  Sylt.  195),  Rhodos  (Am-  castle),  s.  CIL  III  Tezt  zu  2880.  5)  Corinium 

phorenhenkel  CIG  IV  8518,  6.  Bull.  hell.  V 1881,  (Dalmatia):  Weihung  auf  Befehl  des  A.  Klarios, 

838),  Sparta  (Ugo/tTjria , Thuk,  V 54],  Syrakus  CIL  III  2880.  6)  Korinth:  Erzbild,  Paus.  II  2, 

(Plut.  Nu.  28),  Tauromenion  (CIG  III  5640  in  8.  7)  Moesia  (Novoselo  in  Bulgarien) : diwr  ayai- 


57  Apollon  Apollon  58 

fiaxa  xaxä  xgr)opovx  A rt  Koimptovlott  errichtet,  Phot.  8.  v.  Priestergeschlecht  der  Kvwt&ai  (s.  d.}. 

Arch.-epigr.  Mitt.  X 147.  8)  Das  Orakel  Ton  2)  Korinth:  Weihnng,  CIO  I 1102.  3)  Temno« 

Bom  ans  befragt.  Tac.  ann.  II  54,  XII  22.  9)  8a-  (Aiolis):  xifuxot,  Polyb.  XXXII  27,  12.  Znr  Er- 

g»lassos(Pisidien):Tempel,Petersen-Nieraann-  kl&rung  vgl.  Milchhoefer  D.  att.  Apollon  (Dias. 

Lanckoronski,  StAdte  Pamphyliens  I 13.  München  1878)  58.  M.  Mayer  Gig.  n.  Tit.  63. 

Klvuot  in  Delphoi,  Le  Bas  891  Q,  vgl.  Hen-  Toepffer  Att.  Gcneal.  301n.  Maass  Ind.  lect. 

xen  Rh.  Mas.  N.  F.  VIII  465.  Grynh.  1890  - 91,  XII. 

Krliioe  in  Knidos,  Anon.  Laar.  (Stndemnnd  Kvxtic,  Lykophr.  426  mit  SchoL,  die  es  von 
Anecd.  I 267).  xt mit  (—  xvxaooit)  ableiten;  wohl  eher  von  xwxxj 

A fr  Knllme  in  Erythrai,  Dittenberger  Sylt.  10  (nach  Hesych.  s.  v.  eine  Kufe)  abznleiten;  s.  o. 
370,  78.  KoJXot  ein  Ort  aof  Chioa,  vgl.  Herodot.  Kap.  VI  2. 

VI  26.  Ktoftafat  in  Nankratis:  Fest,  Athen  IV  149D. 

Katxot,  Lykophr.  426  mit  Schol.  and  Txetx.  Coruerraior in Aqnincnm (Pannonia) : Weihnng, 

KoloxpwvuK  s.  KUgu>{.  CIL  ni  3631.  Auf  römischen  Kaisermünxen  führt 

Kogoxaios  in  Korope  (Thessalien) : alter  Tem-  A.  nicht  selten  diesen  Beinamen , vgl  Rasche 
pel  mit  Orakel  and  heiligem  Hain,  Athen.  Mitt.  Lexicon  numism.  I 934  ff. 

VH  69ff.  (Lölling).  Vgl.  Aut.  Reichl  Der  Aaigßrjyo; , Auig/xrjrAi,  AcigßrjyAx,  Aagfirp'ß;, 
Bandesstaat  d.  Magneten  n.  d.  Orakel  d.  Ap.  AeifirjytX,  A rounytx;,  Arrgfirjrdi,  Avgftxjvoc.  Name 

KoQoxalöt , Progr.  Deutsches  Obergymn.  Klein-  einer  phrygiBchen,  mit  A.  identiflcierten  Gottheit, 

eeite  Prag  1891.  90  dessen  Laute  sich  griechisch  nicht  genau  wieder- 

KAgv&oc  in  Korone  (Messenien):  IrgAy,  Pans  geben  liessen  (daher  die  verschiedenen  Schrei- 

IV  34,  7 (der  ihn  als  Heilgott  erscheinen  l&sst).  bangen).  Tempel  mit  zahlreichen  Weihinschriften 

Oberlieferte  Namensform  KAgvr&o; ; Robert  (bei  bei  Motella,  Journ.  Hell.  Stad.  VIII  8761T.  (Ho- 

Preller  I 274,3)  liest  JCAgxdhe  und  fasst  ihn  garth);  andere  Weihungen  aus  Dionysopolis. 

als  kriegerischen  Gott  auf.  Vielleicht  eher  als  Ormele,  Manien  von  Hierapolis  (Mionnet  IV 

Kurzname  für  KogvöctXtios  (=  KovgoxgA<pot)  an-  297),  vgL  Ramsay  Journ.  Hell.  Stad.  IV  328. 
xnsehen,  vgl.  die  Artemis  KoovdaXia  in  Arayklai  X 216ff.  Americ.  Joum.  arch.  1887.  Nach  Ram- 

und  Korythaleia,  die  Amme  des  A.  say  ist  der  Name  abzuleiten  von  der  isaarischen 

Kovgeae  in  Teos:  Weihung,  Bull.  hell.  IV  Stadt  Loerbe  oder  I.yrbe. 

1880,  168.  Vgl.  Maass  Herrn.  XXV  406  Anm.  30  Aaxiirrj;  in  Pyla  (Kyproe):  Weihung  eines 
Kovgidtos  in  Amyklai:  Hesych.  s.  xovgiiior.  /umiagzoe.  Cesnola  Cypras  417,  12. 

VgL  die  spartanische  Grabschrift  KaibelEpigr.  AagtonrAt  in  I*risa  bei  Ephesos:  Tempel, 
473,  4 : ‘PoTßot  in  ijtOiots  xtiiua  ndvxa  yifiayy.  Strab.  XIII  820. 

Od.  XIX  86  mit  Schol.  Hes.  Theog.  346ff.  mit  Aagfi^yot  s.  AaigßrjyA;. 

Schol.  Aisch.  Hik.  686f.  Kallim.  Hymn.  Ap.  12fF.  Aaiogtjvo;  in  Thrakien,  Damont  Inscr.  de 

Rbianos  Anth.  Pal.  VI  278;  auch  die  kovqiwxk  la  Thrace  78. 

ijuiga  der  Apaturien  in  Athen  (Preller- Robert  Aaxtpot  bei  Megara:  hpAr , Paus.  I 44,  10. 
I 273)  und  den  Monat  Kmgako;  in  Halos  Vgl.  Eur.  I.  T.  1260.  Aristot.  Eth.  Eud.  1214  a 
(Phtbiotis),  Ball.  hell.  XV  1891,  569.  1.  Hör.  carm.  I 13,  18. 

Kovgtot  in  Myra  (Lykien):  Quelle  mit  Fisch- 40  Antpgtox  in  Kalydon:  ttgAr,  Strab.  X 459. 
orakel.  PÜn.  n.  h.  X XX 1 1 17.  Vielleicht  aus  Atifigyit  s.  AaigßtjrAt. 

2ovgiot  (s.  d.)  verdorben.  Aiax^yAgtei  in  Larisa  (Thessalien):  Harpokr. 

Kgaxiavot  in  Mysien ; Weihungen,  Arch.  Ztg.  s.  Aia/at.  Vgl.  Plut.  de  Ei  Delph.  2. 

XXXII  1874,  162f.  Benndorf-Ni  ernenn  Reisen  Axvxdxat  1)  auf  Leukas:  ltgoy  auf  dem  gleich 
in  Lykien  and  Karien  154  Fig.  89.  BnlL  des  namigen  Vorgebirge,  Thuk.  III  94,  2.  Prop.  IV 

Mastes  II  1891,  322ff.  Nach  Plew  (Arch.  Ztg.  11,69  (/sucadtus);  Rainen,  Dodwell  Reisen  I 

XXXIII  1875,  113.  XXXIV  1876,  43)  entweder  53  (I  70  der  deutschen  Obers.);  alljährlich  Men- 

von  Krateia  in  Bithvnien  abznleiten  oder  von  schenopfer  von  dem  Felsen  herabgestürxt  (aetio- 

einer  sonst  nicht  bekannten  Stadt  Krateia  in  logische  Kultlegende  von  Kephalos),  Strab.  X 452 ; 

Mysien.  50  andere  Legenden  zur  Erklärung  des  flüsteren 

Kxiaxrji  in  Kyrene:  Priester,  C1G  III  5141,  Brauches,  Serv.  Aen.  III  279.  Phot.  bibl.  153a 

vgl.  Kallim.  Hymn.  Ap.  65.  Auf  Münzen  von  10;  vgL  Tüpffer  Rh.  Mns.  XLIII  1888.  144. 

Apollonia  (lllyrien)  wird  Nero  Ä Kitoxx/i  genannt,  2)  In  Nikopolis  (Epeiros):  inschriftlich  auf  Münze, 

Head  HN  266.  Arcb.  Ztg.  XXVII  1869,  103  Taf.  XXIII  21. 

KvCtxrjvöi  in  Kyzikos  s.  'Kxßdötox.  Atyifv; , Aryt&z  auf  Lepsia,  Lykophr.  1206. 

Kvfiriooei’c  in  Myndos  (Karien):  Weihnng.  1454.  Vgl.  Spiro  Herrn.  XXIII  1888,  197. 
Bull.  hell.  XII  1888,  280.  Aißvoxtrot  auf  dem  Vorgebirge  Pachynon  (3i- 

KvrOtos  auf  Delos:  Felsheiligtum  mit  Orakel  dlien),  Macrob.  sat.  I 17,  24. 
am  Abhang  des  Berges  Kynthoe,  Arist.  Wo.  596.  Ai/hjmoi  auf  dem  Vorgebirge  Malea,  Steph. 
Hör.  carm.  I 17,.  18.  21,2.  Serv.  Aen.  III  92;60Byz.  s.  v. 

Ecl.  VI  3.  Steph.  Byz.  s.  zlijloc.  Tzctz.  Lyk.  574.  Aixatof  in  Magnesia  am  Maiandros : inschrift- 
Vgl.  Lebt'gue  Recherches  sur  Delos  und  Rev.  lieh  auf  Münze,  Mionnet  III  152,  664. 
arch.  3.  Sür.  VTI  1886,  245ff.  Aoi/uoc  in  Lindos,  Macrob.  sat,  I 17,  15. 

Kirrvxiot  in  1)  Attika,  im  Demos  Halai  Aizo-  i fr  Aonx&y  in  Lykien : Hymnos  an  A.,  Benn- 
neis  am  Hymettos:  Kult,  gestiftet  von  Kynnes,  dorf  Reisen  in  Lykien  77. 

Sohn  des  A.  und  der  Nymphe  IJagrrj^ia  (daher  AvegfttjvAt  s.  AxugßrfyAi. 

vielleicht  auch  am  Parnes  vorauszusetzen).  Opfer  Avxiux , Avxiot,  ein  vielleicht  ursprünglich 

aus  den  Einkünften  des  Thunfischfangs,  Hesych.  peloponnesischer,  in  historischer  Zeit  an  vielen 
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Orten  der  griechischen  Welt  verbreiteter  Knlt.  daher,  dass  Lykios  ein  altargivischer  (vordorischer) 

Nachweisbar  in  1)  Argos:  Hauptheiligtum  der  Knlt  des  Ivxomirot  ist,  der  sich  frühzeitig  nach 

Stadt,  auf  dein  Markt  (dyoga  , 1 vxgtot  Soph.  El.  6),  Attika  und  aur  Zeit  der  grossen  Wanderungen 

Tempel  mit  Xoanon,  angeblich  von  Danaos  ge-  auch  nach  Lykien  verbreitete,  aas  für  die  (»riechen 

stiftet  , Paus.  II  19,  Sf.  ‘E<pt)u.  dg/.  1885,  57 ; von  nun  an  nach  dem  dort  eifrig  verehrten  Gott 

jtQotpijuc,  Plut.  Pyrr.  31;  Wolfeopfer  Schol.  Soph.  hiess.  Erst  später  kam  die  Verbindung  der  Ge- 

El.  8;  der  Wolf  erscheint  anch  auf  den  Münren  burtslegende  mit  Lykien  auf.  auf  die  zweifellos 

von  Argos;  vgl.  CIG  1 1119.  2)  Athen;  Lykeion,  das  von  dem  Lykier  Pandaros  gebrauchte  ivxrj- 

Heiligtum  (Paus.  I 19,  3),  zugleich  Gymnasion  yevijc  der  Ilias  (IV  101.  119)  anspielt,  wenn  es 
(Schol.  Soph.  0.  R.  919.  Luk.  Anach.  7.  Suid.  s.  10  auch  aus  metrischen  Gründen  nicht  ganz  regel- 

zivMitov.  Schol.  Demosth.  p.  777,  18.  28  Dind.)  recht  gebildet  ist  und  deshalb  zu  Missdeutungen 

und  Amtslocal  des  Archon  rolemarchos.  Aristot.  Anlass  gegeben  hat.  Die  Ableitung  des  Namens 

Ath.  Pol.  3.  Hesych.  s.  hi  Aimtiov.  Said.  s.  dg-  Avxia  von  Lykos  ist  erst  attisches  Machwerk, 

/a>v.  Schob  Ar.  Fried.  353.  Priester,  Sesselin-  vgl.  Preller-Robert  I 255,  1. 

Schrift  aus  dem  Dionysostheater,  CIA  III  292  Avxaigtvi  in  Lykoreia  am  Parnass,  Kallim. 
(Auxijoc , vgl.  Alkman  frg.  73.  88  Bgk.  <) ; ht-  Hymn.  Ap.  19,  Euphor.  frg.  53.  Orph.  Hymn. 

fitlrjTrji  AvxkIov  , CIA  III  89;  A.  Lykeios  in  Ap.  1 Apoll.  Rhod.  IV  1490  (j'lrxüigftocl, 

Athen  als  Retter  in  der  Not  angerufen,  öfters  bei  Ai’g^ijvdc  s.  Auigyjgedc. 

den  Tragikern  (Aisch.  Ag.  1257;  Sieb.  145.  Eur.  Mayigiai  in  1)  Atienu  (Kypros):  Weihung, 

frg.  705  NA  8)  Byzantion:  Monat  Lykeios,  Schob  20  Comm.  in  hon.  Moinms.  681.  2)  Pyla  (Kypros); 
Pap.  4)  Chaleion  (ozob  Lokris):  Monat  Lykeios,  Weihungen.  Rev.  arch.  1874 1 91.  Collitz  Dialekt - 
Bull.  hell.  V 1881,  429.  5)  Chryse,  Hesych.  s.  insehr.  I 120,  2. 

Avxatov.  6)  Epidauros:  Lykeion  mit  Gymnasion,  MaUaia; , alter,  ursprünglich  von  A.  ver- 
'E<prj/x.  dg/.  1883,  89.  7)  Epidauros  Limera  (La-  schiedener  (s.  die  Opferinsenrift  aus  dem  Peiraieus, 

komen):  Monat  Lykeios,  'Etpr/fi.  dg/.  1884,  86.  CIA  II  1651,  ferner  IGA  57.  89),  später  an  den 

8)  Eresos  (Lesbos);  Schwur,  Collitz  Dialekt-  meisten  Orten  mit  A.  identificierter  Heilgott,  vgl. 

inacht.  I 281  B 3Ö.  9)  Erythrai:  Priester,  Dit-  v.  Wilamowitz  Isyllos  98ff.  Kult  nachweisbar 

tenberger  Syll.  370,  20.  10)  Iaderae  (Illyrien,  1)  bei  Epidauros  auf  dem  Berge  Kynortion:  legör, 

jetzt  Zara) ; ardituus,  CIL  III  2902.  ll)Kalvmna:  Paus.  1127,7;  Priester,  Le  Bas  146b;  Wei- 

Richtereid  bei  Zons,  A.  Lykios,  Ga,  Bulb  hclb  80  hangen , CIG  I 1173.  ‘Etptjft.  dg/.  1883,  148. 
X 1886,240.  12)Lamia;  Monat  I.ykeius,  'Etprut.  1884,  83ff.  2)  in  Lakonien  gegenüber  Kythera: 

dg/.  I 1838,  138.  18)  Lcranos:  Quelle  Avxiov  feg»,  Thuk.  VII  26.2.  8)  in  Selinus  (Lakonien): 

.-lorde,  Schol.  Soph.  Phil.  1461;  vgl.  Hesych.  Weihung.  IGA  57.  4)  in  Sparta:  Statue  ober- 

Suid.  s.  Avxiim  xoxor.  Zenob.  IV  99.  14)  Lema:  halb  des  Gasepton.  Paus.  III  12,8.  Nach  Pan - 

Weihung  an  A.  Lykeios,  die  Nymphen  von  I<erna  tazides  ('Eg-gg.  dg/.  1885  , 58ff.)  vom  Vorge- 

und  Dionysos,  Ksibel  Epigr.  821.  15i  Megara:  birge  Malea  abzuleiten. 

Weihung,  IOS  I 35.  16)  Metapontion:  Tempel.  IGI  MaXdxit  bei  Mytilene:  Ug de.  angeblich  von 
647;  Reconstructionsversnch,  L'architecture  1891,  Mauto  gestiftet,  Schol.  Thuk.  III  3 (Rev.  de 

6Ö6ff.  620ff.  (Normend).  17)  Am  Berg  Milyas  philob  N.  S.  I 1877,  185).  Steph.  Byz.  s.  v. ; Fest, 

in  der  gleichnamigen  lykischen  Landschaft : Heilig-  40  Thuk.  III  3.  Die  Form  MaXiovtoi  in  der  In- 
tom, vgl.  B.  Keil  Herrn.  XXV  813ff.  18)  Sekyon : schrift  aus  Hiera  (Lesbos),  Collitz  Dialektinschr. 

Tempel,  zu  Pausanias  Zeit  zerstört,  Paus.  II  9,  7.  I 255,  ist  wohl  nur  Schreib-  oder  Lesefehler  statt 

19)  Xanthos:  Tempel.  Diod.  V 56,  1.  20)  ln  MaXörvxo;.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Isyllos  98fT. 

Theben  einen  Kult  des  A.-Lykeios  anzunehmen.  Mandulis,  nubische  Gottheit,  mit  A.  ideuti- 
bieten  Stellen  wie  Aisch.  Sieb.  145.  Soph.  O.  R.  fleiert,  CIG  in  5039. 

208.  919,  wo  aus  attischer  Anschauung  heraus  Maponut,  keltische  Gottheit,  mit  A.  identä- 
A.  als  Lykeios  angerufen  wird,  keine  Veranlaa-  ficiert  in  Weihinschriften  aus  Britannien,  CIL  VII 
sung.  21)  Auch  in  der  Troas  ist  wegen  der  Ly-  218.  1345. 

kier  der  Ilias  ein  Kult  des  A.  Lykeios  nicht  an-  Maguantrot;  in  Marmarion  (Euboia) : frgdv, 
zunehmen,  vgb  Niese  Entwickl.  d.  homer.  Poesie  50  8trab.  X 446. 

111,  2.  Meyioxtvc  in  Aperlai  (Lykien):  Weihung,  CIG 

Schon  im  Altertum  hat  man  sich  um  die  IQ  add.  4301  b. 

Erklärung  des  Beinamens  bemüht  (Aisch.  Sieb.  Medicinali»  in  Rom:  Weihung,  Arch.  Ztg. 
145.  Paus.  I 19,  3.  II  19,  3f.  Plut.  Pyrr.  32.  XXVU  1869,  90  (Th.  Mommsen). 

Macrob.  sat  I 17,  36ff.  Schol.  Soph.  EL  6.  Serv.  Medicut  in  Rom:  Tempel,  Liv.  XL  51;  von 
Aen.  TV  377),  und  die  Neueren  sind  darin  gefolgt  den  Vestaleu  angerufen,  Macrob.  sat.  I 17,  15; 

(G.  Hermann  Opus«.  VH  289.  WelckerGriech.  vgl.  Preller- Jordan  II  234. 

Götterl.  I 476ff.  Preller-Robert  I 253.  Wide  MiXär&tos  in  Paphos:  Weihungen,  Rev.  des 
Skandin.  Archiv  I 103ff.  Froehde  a.  a.  0. 133f.);  dt.  grecq.  II  225ff.  (S.  Reinach). 

die  Erklärung  wird  entweder  durch  Verknüpfung 60  Afetaysfrvioc  in  Athen:  Opfer  im  Monat  Me- 
mit  dem  Wolf  (liixocj  (rier  mit  dem  Licht  (lux.  tageitnion . Lysimachides  bei  Harpokr.  s.  Mrxa- 

Xvxrj)  gesucht  Nun  finden  wir  aber  in  alter  yxtxnmr  (=  Suid.  s.  v.).  Der  Monat  Metageitnion 

Zeit  A.  als  eigentlichen  Lichtgott  überhaupt  nir-  (auch  Pedageitnios,  -nyos,  Petageitnios,  -nyos  ge- 

gends  verehrt;  würde  schon  dies  negativ  die  Ab-  nennt),  ausserdem  nachweisbar  in  Chülkedon 

leitnng  von  li’xoc  empfehlen,  so  kommt  hinzu,  (Dittenberger  Svll.  369),  Delos  (Bulb  hell.  V 

dass  sich  A.  als  Schützer  der  Herde  und  Ab-  1881,  27.  XIV  1890,  492ff.),  Dioroeia  (Plut  de 


wehrer  der  Wölfe  sehr  gut  zu  anderen,  nament-  «dl.  6),  Ephesos  (Wood  Discov.  at  Eph.,  Inscr. 

lieh  peloponnesischen  A. -Kulten  fügt.  Ich  glaube  gr.  tbeat  4,  1),  Kal  lat  ix  in  Moesien  (Arch. -epigr. 
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Mitt.  XI  38),  Kalymna  (Ball.  hell.  VHI  1884,  Olxioxns  aaf  Aigina:  Opfer  im  Monat  Del- 
28K  Kos  (Paton-Hicks  38.  88),  Rbegion  (Not.  phinios,  Pythainetos  frg.  5 (Schol.  Pind.  Nem 

d.  Scavi  1892  , 489),  Rhodos  (CIO  in  5615  i.  V 81). 

Porphyr,  de  abst.  II  4),  Samos  (Rh.  Mos.  1867,  Ohöoxvgoe,  skvthischer,  mit  A.  identifieierter 
318).  Zur  Deutung  des  Namens  vgl.  A.  Momm-  Gott:  Weihung,  ClO  III  6013.  Die  Schriftsteller 
sen  Heort.  2Q6f.  (der  die  Existenz  der  Epiklesis  nennen  ihn  bald  royynmgo;  (Orig.  c.  Gels;  VI 
wohl  mit  Unrecht  bezweifelt).  Robert  Herrn.  661),  bald  Fotxöavgoi  (Qesych.)  oder  Ohdovgoc 
XXI  167  Anm.  (Herodot.  IV  69). 

Afo/ooooc,  Lykophr.  426  mit  Schol.  'Cbidwv  in  Paphos:  Weihung,  Rev.  des  4t. 

Mondae^i)  in  Rom:  auf  Münzen  des  Com-lOgreoq.  II  226  (8.  Reinacb),  Vgl.  Roscher  Ap. 
modus  Inschrift  Apoll.  Monetae,  vgl.  Eck  hei  u.  Mare  68. 

VII  122.  "Opioc  in  Hermion:  Tempel,  Paus.  II  85,  2. 

Movotlot  in  Megara,  s.  Auguxtus  [’Ogoxtlot  in  Oropeia  (Boiotien),  Schol.  Nik. 

Mvlac  auf  dem  Vorgebirge  Hylantia  bei  Ka-  Tber.  613.  Ort  dieses  Namens  sonst  nicht  be- 

miros:  Weihung.  Joum.  Hell.  Stud.  IV  352.  Es  kannt;  vielleicht  Verwechselung  mit  Oropos.] 

bleibt  zweifelhaft , ob  Mvlat  hier  als  Beiname  ’Gegwöc  in  Boiotien,  Lykophr.  562  mit  Paraphr. 
des  A.  aufzufassen  ist.  "Ooißn  s.  ’Ogot. 

MvQixaTot  auf  Lesbos,  Schol.  Nikand.  Ther.  Xhtviaroo  in  Makedonien,  barbarische,  mit 
613  (von  uvoixT),  Tamariske,  abzuleiten).  A.  identificierte  Gottheit  (wobl  identisch  mit 

Afupnpoc  in  Kyrene:  Weihung,  CIG  III  5138. 20 ‘EvsvdavOjsoc,  s.  o.):  Wreihung,  Heuzey-Dau- 
Zur  Deutung  Tgl.  Preller-Robert  I 292,  2.  met  Mission  en  Macüdoine  319,  125. 

Jföorijc  in  Daldia  (Lydien),  Artemid.  II  70.  OCkot  in  1)  Delos:  Theseus  opfert  dem  A. 

NaitaTot  in  Nape  (Lesbos):  ltgöy  mit  Orakel,  Ovltoc  und  der  Artemis  OvXla,  Pherekyd.  bei 

Schol.  Ar.  Wolk.  144.  Steph.  Bvz.  s.  Nixg.  Macrob.  sat.  I 17,  21;  Tgl.  Strab.  XIV  635. 

Naou&xas  in  Cbaleion  (ozol.  Lokris):  Preilas-  2) Lindos: Priester,  Ross  Inscr. ined. 272.  3) Milet : 

sung  an  A.,  CIG  I 1607.  Opfer,  Maiandrios  bei  Macrob.  a.  a 0.;  Tgl.  Strab. 

Ntoui, jnof,  als  Gott  des  guten  Monatsanfangs,  a.  a.  O.  Zur  Erklärung  des  Namens  vgl.  Suid. 

Schol.  Od.  XX  155;  daher  ihm  die  vovgr/yia  heilig  s.  ovltot.  Cram.  Anecd.  Paris.  III  211. 

in  Athen  (Schol.  Ar.  Plut.  1127)  und  Sparta  ’Chyogxiyot  in  Elis:  SyaXua,  Polem.  frg.  70  Pr. 
(Herodot.  VI  57).  Schon  in  der  Odyssee  findet  30  ilayanalfK.  Uayaolrtfe  in  Pagasai:  Hain  und 
das  A.-Fest  (XX  156.  278ff.  XXI  258.  266ff.)  am  Altar,  Hes.  Aspis  70  mit  Schol.  Etym.  M.  646, 
Nenmondstage  statt,  vgL  das  Ober  den  Zeitpunkt  89.  Hesych.  s.  /Jayaohrif,  ItgAr,  Schol.  Apoll, 
der  Rückkehr  des  Odysseus  XIV  162.  XIX  307  Rhod.  I 238. 

Gesagte.  Auf  Delos  ward  in  Lenaion  dem  A.  Hcuäv,  IJauir,  als  Epiklesis  des  A.  nachweis- 
und  der  Artemis  Novfigrla  geopfert,  BulL  hell,  bar  in  1)  Athen:  Weihungen,  CIA  II  add.  1527b 

XIV  1890,  492ff.  (Kaibel  Epigr.  799).  III  171  m 2;  Schatz 

Niovgtixrji  in  Koloü  (Lydien):  Weihung,  Athen.  rechnung,  CIA  I 210;  Fest  Ilauitria,  Schol.  Ar. 
Mitt.  XVII  1892,  198.  Natürlich  auf  Nisyros  Ach.  1213.  2)  Hierokaisareia  (Lydien):  Weihung, 

ebenfalls  vorauszusetxen.  BulL  helL  XI  1887,  94.  3)  Oropos:  Altar  im 

NAfuot  (auch  Beiname  des  Aristaios , s.  d.),  40  Amphiaraion,  Paus.  1 34,  3.  4)  Rom : im  Gebet 
als  Beiname  des  A.  nachweisbar  in  1)  Arkadien,  der  Vestalen,  Macrob.  sat.  I 17,  15;  Tgl.  Diels 

(Aristot.)  bei  Clem.  Alex.  Protr.  II  28.  Cic.  n.  d.  SibylL  Bl.  114.  CIG  III  5973  c.  5)  Selinus: 

UI  37.  2)  Epidauros:  Fackellauf  (Weihung  eine«  Altar  (mit  Athene),  IGI  269.  Vgl.  Pr  e 11er- 

-■njßoo>oßijoac),  ’tÄmp.  dßg.  1884,27.  3)  Auf  dem  Robert  I 277,  2.  C.  Pascal  De  Apollinis  co- 

Hymettos  opfern  Platons  Eltern  dem  Pan,  den  gnomine  IJatAy  (Studia  philolog. , Rom  1898). 

Nymphen  und  dem  A.  Nigtot,  Olympiod.  V.  Plat  Bei  Homer  und  Hesiod  (frg.  201  Kink.)  ist  der 

19.  AeL  t.  h.  X 21.  4)  Kyrene,  vgL  Maass  Gatterarzt  Paieon  von  A.  unterschieden;  später 

Herrn.  XXV  402f.  5)  Orikos  (Epeiroe):  Ug6v,  wird  namentlich  bei  den  Tragikern  A.  häufig 

Apoll.  Rhod.  IV  1216.  6)  Patrai  : am  Markt  Paian  genannt  (z.  B.  Soph.  O.  R.  154.  Eur.  Alk. 

Uqov  des  A.,  darin  ein  Kultbild,  das  den  Fuss50  92.  220;  Herakles  820);  dem  Asklepios  wird 
auf  einen  Stierschädel  setzt,  Paus.  VII  20,8.  Paieon  gleichgesetzt,  z.  B.  beiHerond. IV  I.  Wahr- 

Vgl.  auch  die  Sagen  von  A.s  Hirtendienst  bei  echeinlich  ist  ’A.  Ilcuay,  der  Gott  des  triumphie- 

Admetos,  Eumelos  (II.  II  763ff.),  Laomedon,  und  renden  Siegesliedes,  ursprünglich  von  dem  Heil- 

vom  Rinderdiebstahl  des  Hermes.  Ableitung  von  gott  Ihugmy . IJaubr  wirklich  verschieden ; erst 

ripo c Gesetz,  Phot.  bibL  320  a 35  Bk.,  ähnlich  als  man  sich  gewohnte,  auch  in  A.  einen  Heil- 

Iambl.  V.  Pyth.  52.  gott  zu  sehen , konnte  die  Verschmelzung  der 

Nvfuptyfhrit  auf  1)  Thasos:  Weihung,  IGA  beiden  äusserlich  so  ähnlichen  Namen  erfolgen. 
379  (das  sogen.  Nymphenrelief).  2)  Samos,  ge-  Paiatimu  in  Rom  auf  dem  Palatin:  Tempel 
weihte  Grotte,  Bull.  nelL  IV  1880,  335.  von  Augustus  vor  der  Schlacht  bei  Actium  ge- 

Sir ioc  auf  Chios  (mit  Dionysos  Aktaios) : 60  lobt , 28  v.  Chr.  eingeweibt;  in  ihm  seit  12  v. 
Weihung,  CIG  H add.  2214  e.  Chr.  auch  die  sibyllinischen  Bücher  aufbewahrt. 

‘Oyxaloi , lOyttatdtai  in  Onkaion  (Arkadien):  Vgl.  Hecker  De  Ap.  apud  Rom.  cultu  (Diss. 

Tempel  Paus.  VIII  25,11;  heiliger  Hain,  Paus.  Lips.  1879)  10.  Preller-Jordan  309. 

VIII  25,  9;  vgl.  Preller-Robert  I 278,  2.  Ah  Ildvioit  bei  Magnesia  am  8ipylos,  Dit- 

Olxi rot,  Beiname  des  Karneios  in  Lakonien,  tenberger  SylL  171,  61.  85;  der  Ort  des  Heilig- 

Paus.  III  18,  3.  CIO  I 1446.  Auf  mehreren  In-  tums  aufgefunden  von  Ramsay  (Journ.  Heu. 

Schriften  Boixhaf  genannt,  'Expijp.  agy.  1892,  20.  Stud.  III  §8).  VgL  M.  MayerHerm.  XXVII  1892, 

25;  vgl  den  A.  Aat/daxirrit  und  Oixioxtj;  auf  Aigina.  487ff. 
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77aricö»iof  in  Athen:  Altar,  CIA  III  175.  [//lapaorvc 7 im  Didymaion  bei  Milet.  Un- 

IJaftvüooioe,  Bezeichnung  des  Pythiosbei  Aisch.  sichere  Lesung  CIG  II  2862.] 

Choeph.  953.  IHaxxtrüntos  bei  Trozer:,  nahe  dem  Ort  Elleoi : 

liafjv^noioi  am  Hymettos:  Uoov  der  ElxaAtle,  Tempel,  Paus.  II  34,  6. 

CIA  II  609.  IloiaUloioe,  Anon.  Lanrentian.  de  XII  deor. 

IJagvdmot  in  1)  Athen:  Erzstatue  des  Phei-  cogn.  (Stuiemund  Anccd.  I 267). 
dias  auf  der  Akropolis,  Paus.  I 24,  8.  2)  Aiolis:  Hoignoi  auf  Nazos:  Macrob.  sat.  I 17,  45. 

Opfer  an  ’A.  IJogvonUüv  und  Monat  /7ogv6moef  Tlogvojxioxv  s.  Uagrwxtoe. 

Strab.  XIII  613,  vgl.  Bisehoff  De  fastia  Grae-  llgui.xaIoi  in  Priapos  (Mysien):  Orakel,  Hel- 

corum  (Leipi.  Stud.  VII)  350.  10  lanikos  bei  Schol.  Lyk.  29. 

Ilttggdaio t in  Arkadien  am  Ostabhang  des  llgirjvtve  in  Samoa:  Weihung  (Haae),  IGA 
Lykaion:  U gor,  auch  Ilvötav  genannt  (vgl.  CIG  385.  Vorauszusetzen  in  Priene. 

I 1534);  alljährlich  auf  der  Agora  von  Megalo-  Ilgoxajhjyt/jüjv  in  Kalymna:  Priester,  Bull. 
poÜ8  dem  ‘A.  ’Eu utovew;  ein  Eber  geopfert  und  hell.  VIII  1884,  28. 

unter  Flütensehall  zum  Tempel  des  ’A  üaggamoi  flgooifiiot  auf  dem  Hymettos:  Altar,  Paus, 
gebracht,  die  Schenkel  verbrannt  und  dort  das  I 82,  2. 

Festmahl  gehalten.  Paus.  VIII  38,  8.  l’ropugnator  auf  Münzen  der  späteren  rümi- 

IJaa.'idgiot  in  Parion  und  Pergamon,  Heeych.  sehen  Kaiser,  vgL  Overbeck  K.-M.  Apollon, 
s.  v.  Wentzel  Epikl.  VII  47  bezieht  flagioit  Münztaf.  III  59. 

nach  Welckers  (Griech.  Gotterl.  I 484)  Vorgang 20  nqoxihuos  in  1)  Kallipolia  (thrak.  Chersone- 
auf  Paros;  Wahrscheinlicher  die  Beziehung  K.  sos):  Weihung,  Kaibel  Eplgr.  1034,  vgl.  Herrn. 

0.  Müllers  (Dor.  I*  220)  auf  Parion,  wo  eben-  XIX  261  Anm.  2)  Kremna  (Pisidien):  raschrift- 

falls  auch  sonst  A.-Kult  bezeugt  ist,  und  wobei  lieh  auf  Münze,  Head  HN  950. 

der  Örtliche  Zusammenhang  eines  solchen  Special-  ügoaxaxtjgiot  in  1)  Athen:  als  Schützer  des 
kaltes  deutlicher  hervortritt.  Die  Einwohner  von  Ein-  und  Ausgangs  an  den  Thüren  verehrt,  Schol. 

Parion  Wessen  nach  Steph.  Byz,  s.  Tldgiov  neben  Soph.  El.  637 ; 0.  C.  919  (vgl.  xgooxdxa;.  Soph. 

riagtavoi  auch  riägtoi.  Ich  erkläre  Tlaondgioe  Trach.  208);  Opfer  vor  der  Ekklesia  an  A.  Hgoaxa- 

von  xxaoxxdgrj  ( - naoxalx),  feinstes  Mehl),  also  ir)oio,  und  Artemis  Bulaia,  CIA  II  890.  392.  408. 

ein  Schützer  des  Korns  und  seiner  Produkte,  vgl.  417.  431.  432.  459.  472.  ’Expxjft.  Ag% . 1890,  151; 

den  M&useapoll  Smintheus  der  Gegend.  30 Weihungen,  CIA  III  175.  178.  2)  Chaironeia: 

Ilaxagtx'i  in  Patara  (Lykien):  Lykopbr.  920  Monat  lliK.axnTrjgin^,  Plut.  Syn:p.  III 7.  3)Megara: 
mit  Schol.  Hör.  carro.  III  4,  64;  Tempel,  Paus.  ttgor , Paus.  I 44.  2,  vgl.  A.  v.  Velsen  Arch, 

IX  41,  1;  heiliger  Hain  und  Orakel,  Serv.  Aen.  Ztg.  XII  1854,  421’;  Weibungen,  CIG  I 1070 

IV  377,  vgl.  Herodot.  I 182.  Appian.  P.  Mithrid.  IGS  I 39.  40.  4)  Olbia  (Ilgoaiä ras):  Weihungen, 

27;  Zeus  und  A.  mit  Löwen,  Kultgruppe  von  CIG  II  2067—2075.  Latyschew  I 50—73. 

Bryaxis,  Clem.  Al.  Protr.  IV  41P.;  nach  delischer  77oo<ptvUi{  in  Aigiale  (Amorgos):  Weihung, 
Sage  bringt  A.  die  sommerliche  Jahreshälfte  auf  Bull  bell.  XV  1891,  597  nr.  24. 

Delos,  die  winterliche  in  Patara  zu,  Serv.  Aen.  Ilxdüot  (Tlxoiitvc)  1)  bei  Akraiphiai  auf  dem 

IV  143.  Vgl  CIG  III  4293.  Berge  Ptoon:  Tempel.  Paus.  IX  23,  6.  Bull.  heU. 

Ilaxßxpoi  in  1)  Athen,  ursprünglich  als  Ahn- 40  VII  I 1884,  514.  IX  1885,  475ff.  520ff.  X 1886, 
herr  der  adeligen  Geschlechter,  später  in  der  66ff.  98ff.  IGS  I 2712,  101.  2713;  xignot , He- 

Bedeutung  verallgemeinert  zum  Stammvater  des  rodot.  VIII  135.  IGS  I 4130.  4131;  Orakel  (Paus, 

ionischen  Stammes  als  Vater  des  Ion  (vgl.  Plat  IV  32,  5),  weissagt  den  Barbaren  in  ihrer  Sprache, 

Euthyd.  302  C.  Schol.  Ar.  Wolk.  980.  1470;  Vflg.  Herodot.  VIII  135.  Plut.  de  def.  orac.  5;  Asyl- 

1526),  bereits  im  5.  Jhdt  mit  dem  IIviHot  ver-  recht,  Bull.  hell.  XIV  1890,  21.  IGS  I 4158 

knüpft  und  identifleiert  (vgl.  Eurip.  Ion,  der  nur  4154;  Priester,  IGS  14135;  Spiele  IJxiiiXa,  Bull, 

den  Volksglauben  künstlerisch  ausgestaltet,  Thuk.  helL  XIV  1890, 59ff.  201CT.;  Weihungen  der  Akrai- 

VI  54.  Dem.  XVIII  274.  Harp.  s.  A.  natg-öot,.  phier  (Collitz  I 570.  571.  IGS  I 2710.  2724. 

Über  den  Kult  vgl.  A.  Mommsen  Heort.  51f.  2729—2732.  2735.  4186.  4137.  4156—4160).  der 

U.  Kühler  Athen.  Mitt.  1887,  186.  R.  Scholl  50 IWW  (IGS  I 2724a— e),  der  Thespier  IIGS  I 
Sat.  Sauppio  oblata  173.  Tüpffer  Att.  Geneal.  4155).  S.  auch  oben  Kap.  IV  1.  Ausserdem 

5ff.  Als  Uaxgifoi  ist  A.  Sohn  der  Athens  (s.  o.  der  Kult  nachweisbar  in  2)  Elateia:  Priester, 

Kap.  IV  1);  als  /laxgyoc  wird  er  im  Schwur  der  Bull.  hell.  X 1886,  372.  3)  Orchomenos:  Spiele 

Heliasten  angerufen  (Poll.  VIII  122),  führte  ihn  Tlxviia , IGS  I 4138.  4|  Oropos:  beschickt  die 

jeder  Athener  bei  Beteuerungen  im  Munde  (Ar.  IIxtdTa  in  Akraiphiai,  IGS  I 351.  ’E<p im»,  dp*. 

Ach.  59;  Wolk.  372  u.  s.  w.),  und  die  gewähl-  1892, 43f.  5)  Thespiai:  Spiele  Ilxma,  IGS  I 414<>ff. 

ten  Archonten  wurden  gefragt,  ob  sie  am  ’A.  (so  wohl  das  Wort  / Btamjixov  zu  ergänzen,  vgl. 

Jlaxgxpni  und  Ztvt  "EgntTot  teil  hätten.  Tempel  o.  die  Weihung  der  Thespier).  6)  Thlsbe:  Spiele 

im  Kerameikos  mit  Kultbild  von  Euphranor,  Paus.  jflxoiia,  IGS  I 4139. 

I 3,  4;  Priester,  CIA  III  279.  456.  647.  687;  60  Ilvyfia foc,  Anon.  Laur.  de  XII  deor.  cogn. 
Weihungen,  CIA  II  1518.  III  116.  176;  Altar,  (Studemund  Anecd.  I 267).  Vgl.  IJvxxxit. 

CIA  M 175.  2)  Balbura  (Pisidien):  Priester,  IlvOarvt,  IJxn%un'>;,  in  1)  Argos:  Tempel  auf 

Le  Bas  1221.  3)  Delos:  Altar,  Censorin.  d.  d.  der  Larisa  (Kultbild /Uioadiolrrjc  genannt,  s.  d.), 

nal  II  3.  4)  Oinoanda  (Lykien) : Priester,  Bull.  Orakel  mit  Prophetin,  Thuk.  V 53,  1.  Paus.  II 
hell.  X 1886,  225.  24,  1.  2)  Asine:  Ugiv,  Paus.  II  36,  5.  3)  Epi- 

Ihrtfuraidioir  in  Perminodeis  (Pisidien):  Fels-  dauros:  Opfer,  Thuk.  V 53,  1.  4)  Hermion: 

heiligtum,  Joum.  Hell.  Stud.  VIII  227f.  (A.  H.  Tempel,  Psue.  II  85,  2 (angeblich  als  Filiale 

Sayce).  von  Argos).  5)  Kynuria:  Weihung,  IGA  59.  6)  Lin- 
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dos:  Priester*  Koss  Inscr.  ined.  III  272.  Arch.  Zeit  als  xonov  t&v  'EiXrjvwv  bezeichnet  (Ditten- 

3iigr.  Mitt.  VII  136.  7|  Megara:  Tempel  mit  berger  Syll.  149,  10.  150,  7);  so  wollte  Platon 

Urtümlichem  Xoanon.  Paus.  I 42,  5 (nennt  ihn  in  seinem  Idealstaat  die  Ordnung  des  Gottes- 

Pythios);  igrugri'i,  CIG  I 1065;  Spiele  IJvilärja,  dienstes,  Totenkult  u.  s.  w.  dem  pythischen  Gotte 
//i'ddria,  CIG  I 1058.  Le  Bas  42b,  vgl.  Schol.  Überlassen  (Staat  IV  427  B).  Bemerkenswert  sind 

Find.  Nem.  V 84.  8)  Bei  Sellaeia  auf  dem  Berge  die  xahlreirhen  inschriftlich  erhaltenen  Freilas 

Thornax  (von  Hesych.  ßogrdtttos  genannt):  äyaiga  sungen  in  Form  eines  Verkaufs  an  A.  (CIG  I 
(ähnlich  dem  Apvxiafof,  also  bewaffnet;  das  von  1688 — 1724.  Wescher-Foucart  Inscr.de  Del- 

Kroisos  für  dies  Bild  gesandte  Gold  wird  ffir  den  phes  19ff.  Bull.  hell.  V 1881,  408).  Über  die 

Apvxiatot  verwandt),  Herodot.  I 69.  Paus  III 10  Pythien  s.  Art.  IJvOia , über  die  Kultlegenden 
10,  8;  vgl.  F,.  Curtins  Peloponnesos  II  259.  (Geburt,  Pytbonkampf,  Hyperboreer)  s.  o.  Kap.  IV. 

9)  Sparta:  auf  der  Agora  an  dem  Platze  Chorus  Ausser  in  Delphoi  ist  der  in  der  gesamten 
(Tanzplatz  am  Feste  der  Gymnopaidia),  Statuen  griechischen  Welt  verbreitete  Kult  des  ’A.  IKOiog 

des  A.  Pythaeus,  der  Artemis  und  Leto,  Paus.  noch  bezeugt  für  2)  Agylla  (Caere):  Schatzhaus 

HI  11,  6;  Opfersendung  nach  Argos,  Diod.  XII  in  Delphoi,  Strab.  V 220  (vgl.  Herodot.  I 167). 

78,  1;  ob  die  CIG  1 1420.  1429  auf  spartani-  3)  Aigina:  Tempel,  CIA  n 545.  Pind.  Nem.  III 

sehen  Inschriften  genannten  Spiele  Z/eÖriija  sich  119  mit  Schol.  (=  9iigio(,  s.  d.).  4)  Aitolien: 

auf  das  megarische  Fest  oder  auf  ein  gleich-  Fest  Soteria  vom  xoivir  der  Aitoler  zu  Ehren  des 

namiges  lakonisches  beziehen,  ist  ungewiss.  Nach  Zeus  Soter  und  des  A.  Pythios  eingesetzt,  Ditten- 

Maass  find.  lcct.  Gryph.  1891 — 92  XIII)  ist  der20berger  Syll.  149,  8.  5)  Alcxandrcia:  inschrift- 
später  allgemein  mit  dem  pythischen  Gotte  identi-  lieh  auf  Münze  des  Nero,  Mionnet  VI  68,  207. 

ücierte  Pythaeus  ursprünglich  eine  von  diesem  6)  Ambrakia:  Opfer.  Ant.  Lib.  4.  7)  Anaphe: 

verschiedene  Gottheit.  Weihungen  (z.  T.  mit  Artemis  Soteira).  CiG  II 

ffltiioc  (dialektisch  auch  IJvuot  und  /To/rtoc)  2481.  add.  2481  b.  c.  d.  Bull,  hell  I 1877,  287. 

in  Delphoi  (s.  d.) ; älteete,  sagenhafte  Tempel,  8)  Apollonia:  gptiooö*  iigo c,  Plut.  de  Pyth.  or. 

Paus.  X 5,  9ff. ; der  IdiVof  oüdo'c  (schon  dem  Epos  16.  9)  Apulum  (Dacien):  Weihungen,  CIL  III 

bekannt.  II.  IX  404f.;  Od.  VIII  79ff.  Ilymn.  Ap.  1133.  1138.  10)  Argos:  Spiele  Tlvdia.  Le  Bas 

Pyth.  116ff.)desTrophonio8  und  Agamedes  brannte  119.  11)  Äther  (=  Ilatgtpot,  Thuk.  VI  54,  3. 

Ol.  58,  1 ab  (Herodot.  II  180.  Paus.  X 5,  18);  Demosth.  XVIII  160.  Harpokr.  s .'An.  IJatgtfot): 

der  spätere  Tempel  von  den  Alkmeoniden  erbaut.  80  Tempel  flvAiov,  angeblich  von  Peisistratos  gebaut, 
Pind.  Pyth.  VII  lOff.  Herodot.  V 62 ; über  die  Thuk.  II  15,  3.  Suid  s.  HvOtov,  Hesych.  s.  h 

erhaltenen  Reste  und  ihre  Reconstruction  vgl.  flvöcq) ; darin  der  von  dem  jüngeren  Peisistratos 

Foucart  Rev.  arch.  VIH  1883,  48ff.  H.  Middle-  gestiftete  Altar,  Thuk.  VI  54,  6 = CIA  IV  373  e; 

ton  Journ.  Hell.  Stud.  IX  282ff..  Weiteres  wer-  Syoifia  beim  Olympieion,  Paus.  I 19,  1;  Priester, 

den  die  jetzt  im  ■ Gange  befindlichen  Ausgra-  Sesselinschrift  aus  dem  Dionysostheater,  CIA  III 

bungen  lehren.  Ausserhalb  des  Tempels  der  247;  Schatzurkunde,  CIA  I 212;  Altarweihung, 

heilige  Omphalos,  Paus.  X 16,  3,  vgl.  Preller-  CIA  III  175;  im  Pythion  die  Preisdreifüsse  der 

Robert  I 266.  Als  Opfertier  gilt  das  Rind  (vgl.  Thargelien  geweiht,  Suid.  s.  IJvAioy , Schatzhaus 

den  Monat  Bukatios,  ferner  Bull.  hell.  V 1881,  in  Delphoi,  Paus.  X 11,  5;  Festgesandtschaft  nach 

164  B 7 und  das  symbolische  Rinderopfer  Poll.  40  Delphoi,  CIA  II  550.  1368,  vgl.  Toepffer  Herrn. 
VT  74).  Über  das  delphische  Festjahr  (3  Win-  XXIII  321ff. ; das  A. -Heiligtum  der  Kephaliden 

termonate  herrscht  Dionysos;  im  Bysios  A s Rück-  am  Korydallos  (s.  Aarfraios I auf  delphischen  Befehl 

kehr  von  den  Hyperboreern  [s.  o.  Kap.  TV  8 dl.  Fest  errichtet,  Paus.  I 87,  7.  12)  Augusta  Kaisarcia 

Theophania;  im  Theoienios  Fest  Theoxenia;  im  (Syrien):  Fest  flvdta,  Le  Bas  1639.  CIG  III 

BukatiosdiePythien)vgl.Preller-RobertI265f.  4472.  18)  Caere  s.  Agylla.  14)  Chalkedon: 

Orakelerteilung  in  der  Regel  durch  die  einem  Erd-  /Tttfia,  Arch.-epigT.  Mitt.  VIH  219f.  15)  Ohal- 

spalt  im  Adyton  entströmenden  kalten  Dämpfe  kis:  Altar,  IGA  874.  16)  Chartagenna  (Thra- 

(Preller-Robert  285,  5.  Stützle  D.  griech.  kien?):  /70dio,  Arch.-epigr.  Mitt,  VIII  219f.  17) 

Orakelwesen  n.,  Progr  Gymn.  Ellwangen  1891,  Chios:  Gesandtschaft  nach  Delphoi,  Herod.  VI 

13ff.),  bisweilen  auch  durch  das  Rauschen  des  50 27.  18)  Delos:  Pythion,  vgl.  Lebägue,  Rev. 

heiligen  Lorbeers  (Horn.  Hymn.  Ap.  Pyth.  215f.  Ar.  arch.  8.  Sür.  VH  1686,  250.  19)  Dreros  (Kreta): 

Plut.  212f.  s.  o.  Kap.  III  5);  über  die  Legende  von  Schwur  bei  14.  IJoluo Mus.  ital.  III  659ff.  20) 

der  Besitzergreifung  des  Orakels  durch  A.  s.  Kap,  H.  Ephesos : Tempel  am  Hafen,  Kreophylos  bei  Athen. 

Besonders  unter  dem  Einfluss  der  Verehrung  seitens  VTII  861  E (FÜG  IV  371).  21)  Eretria:  d >■  dg  ol- 
der Dorer  gewann  das  delphisehe  Orakel  allmäh-  xtuv  änagya i nach  Delphoi,  Plut,  de  Pyth.  or. 

lieh  eine  allgemeinere  Bedeutung  für  das  gesamte  16.  22)  Erimopolis  (Kreta)  : Priester  des  ‘A. 

Eiechische  Leben  (Näheres  s.  Art.  Orakel)  und  Zfüvioc,  Bull.  hell.  IX  1885  . 20.  28)  Gortyn 

t vor  allem  bei  der  Colonisationathätigkeit  der  (Kreta) : IJinor,  ausgegraben.  Mon.  d.  Line.  I 9ff. 

Griechen  eine  hervorragende  Rolle  gespielt.  Die  tav.  I—  V ; danach  die  innere  Stadt  genannt,  Steph. 

Verbindung,  in  der  es  mit  den  meisten  griechi- 60  Byz.  s.  IKdior;  Schwur  bei  'A.  Ilvuot,  Mus.  ital. 
sehen  Staaten  stand,  fand  ihren  Ausdruck  in  Fest-  III  692.  S.  o.  /bptvvioc.  24)  Gortyn  (bei  Megalo- 

gesandtschaften  (z.  B.  Athen,  ferner  die  Staaten,  polis):  Pythion,  CIG  I 1534;  vgl.  Ilaggdaia;.  25) 

welche  das  jmooiv  dspo;  sandten:  Apollonia,  Halos  (Phthiotis):  Monat  JIvOoTof,  Heuzey  Rev. 

Eretria,  Magnesia.  Metapontion,  Myrina) oder  in  be-  arch.  N.  S.  XXXI  1876,  256.  Heuzey-Daumet 

sonderen  an  der  heiligen  Stätte  errichteten  Schatz-  Miss,  en  Macdd.  431ff.,  214.  Bull.  hell.  V 1881, 

häusera  (Agylla-Caere,  Athen.  Knidos.  Korinth,  424.  XI  1887,  364ff.  261  Hierapytna  (Kreta): 

Massalia.  Potidaia,  Sekyon,  Siphnos,  Spina,  Syra-  Schwur.  CIG  II  2555.  27)  los:  UgAr,  Ross 

kus);  so  wird  das  Heiligtum  in  hellenistischer  Inscr.  ined.  95.  96.  817,  818,  vgl.  Athen.  Mitt.  H 
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1877,  79;  Priester,  Bull.  hell.  I 1877,  136.  28) 
Itanos  (Kreta) : Bürgereid , Mus.  ital.  III  564 ; 
Priester,  ebd.  588.  29)  Iulis  iKeoa):  Pythion, 
Dittenberger  Sylt.  79,  22.  Mus.  ital.  I 202. 
30)  Kamiros:  Priester,  Bull.  hell.  V 1881,  337. 
81)  Karthaia  (Koos):  Spiele  Pythia,  Altar  und 
heiliger  Lorber.  Ant.  Lib.  1 . 32)  Knidos : Schatz- 
haus in  Delphoi,  Paus.  X 11,  5;  Fest,  .traps Cu  mit 
pythischen  Agonen,  Bull.  hell.  V 1881,  281.  235. 
83)  Korinth:  Schatzh&us  in  Delphoi.  Paus.  X 
13,  5.  34)  Korkyra:  Tempel  und  heilige  Quelle 
IGA  347.  85)  Kreta  (s.  Dreros,  Erimopolis, 

Gortyn,  Hierapytna,  Itanos,  Lappa,  Lato,  Lvktos) : 
Monat  IIotuK,  Dittenberger  Herrn.  Xvl  168, 

I.  86)  Kroton:  Tempel,  Iambl.  V.  Pyth.  9. 
87)  Laodikeia  (Syrien):  llv&ta,  Le  Bas  1839.  CIG 

III  4472.  88)  Lappa  (Kreta) : Tempel  (?),  Ehren- 
decret  für  die  Tenier,  gefunden  in  Tenos,  Bull, 
hell.  VII  1888,  249.  39)  Lato  (Kreta):  Schwur, 
Mus.  ital.  I 145.  40)  Lindos : Priester,  Arch.-epigr. 
Mitt.  VII  136.  Bull.  hell.  IX  1885,  112;  Weihung, 
ebd.  104;  vgl.  [Tvdatvt.  41)  Lyktos  (Kreta): 
Schwur,  CIA  II  549.  42)  Magnesia  a.  M. : d-rao- 
gai  nach  Delphoi,  Plut.  de  Pyth.  orac.  16.  42)  Ma- 
rathon : Altar,  Phliloch.  Schol.  Soph.  0.  C.  1047. 
44)  Massalia : Schatihaus  in  Delphoi,  Diod.  XIV 
93,  4.  45)  Megara  s.  Ilollat vt.  46)  Melitaia 
(Phthiotis):  Monat  JJuSoIoc,  Heuzey  Rev.  arch. 
N.  S.  XXXI  1876,  256.  Bull.  hell.  V 1881,  424. 
47)  Metapontion:  gotraoCv  digot  nach  Delphoi, 
Strab.  VI  264  . 48)  Minoa  (Amorgos):  Tempel 
und  Weihung  der  xopdaaiorai,  CIG  II  add.  2264  o. 

49)  Mylasa  (Karten) : Priester,  Le  Bas  415. 

50)  Myrina:  govaoür  iWpoc  nach  Delphoi,  Plut. 
de  Pyth.  or.  16.  51)  Naukratis:  Priester,  Athen. 

IV  149 E.  52)  Oinoe  (Attika):  Pythion  (Opfer 
ror  Abgang  der  Festgesandtschaft  von  Athen  nach 
Delphoi),  Philoch.  Schol.  Soph.  O.  C.  1047. 53)01yra- 
pia:  Altar  vor  der  ProOdria  (dabei  Altar  des  Dio- 
nysos), Paus.  V 15,  4.  54)  Paroa:  Pythion,  Ross 
tnscr.  ined.  147.  55)  Pergamon : Priester.  Jahrb. 
d.  Preuss.  Kunstsamml.  IX  88  (F  r & n k e 1 ).  56)  Perin- 
thos:  flv&ta,  Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  219f.  57)  Phe- 
neos:  Tempel  in  Trümmern,  am  Altar  noch  ge- 
opfert (mit  Artemis).  Paus.  VIII  15,  5.  53)  Phi- 
lippopolis:  Ilutha,  Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  219f. 
59)  Potidaia:  Schatihaus  in  Delphoi,  Paus.  X 

II,  5.  60)  Praeneste:  Weihung.  CIL  XIV  2847. 
61)  Pythion,  Ort  in  Bithynien  am  Meerbusen  von 
Astakos,  Steph.  Byi.  s.  Ilvlhov  62)  Pythion, 
Ort  am  Olympos  (Thessalien):  Spiele  Hi&ia, 
Steph.  Bvz.  s.  Uv9tor  ; vgl.  Plut.  Aem.  Paul.  15. 
Liv.  XLIV  2.  32.  63|  Rom:  Weihung  nach  Del- 
phoi, CIL  III  566.  Verbindung  mit  Delphoi  erst 
seit  dem  2.  punischen  Kriege,  alles  Frühere  sagen- 
haft, vgl.  Preller-Jordan  I 301.  Diels  Sibyll. 
Blätt.  46,  3.  64)  Samos:  alter  Tempel,  Paus. 
II  31,  6;  nii&m.  Suid.  s.  /7y#ia;  Weihung  CIG 
II  2248  a.  65)  Sekyon : Schatihaus  in  Delphoi, 
l’aus.  X II,  1;  lli>9ia,  Pind.  Nem.  IX  20  mit 
Schol.  Boeckh  Eipl.  Pind.  454.  66)  Seleukeia: 
Kultbild,  von  Veras  nach  Rom  entführt,  Ammian. 
Marc.  XXHI  6.  24.  67)  Sidon : Weihung  an  ’.-l. 
AsXijj ixo;,  Le  Bas  1866  a;  vgl.  Philostr.  I 84,  9. 
214.  18  Kays.  63)  Sikinos:  Tempel.  CIG  II  add. 
2447  b.  69)  Sillyon  (Pamphylion):  ’A-iücor  II cdm;. 
IGA  505.  Nieinann-Petersen-Lanckororiski 
Städte  Pamph.  I 54,  30;  Priester,  ebd.  und  57, 
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70)  Siphnos:  Schatzhaus  in  Delphoi.  Herodot.  ITI 
57.  Paus.  X 11,  2.  71)  Spina  (Gallia  Cisp.): 
Schatihaus  in  Delphoi,  Strab.  V 214.  72)  Syrakus: 
Schatzhaus  in  Delphoi,  Paus.  X 11,  5.  73)  Tegea: 
Ugdv  in  Trümmern.  Paus  VIII  54,  5.  74)  Thasoa: 
Strafgeld  an  ‘A.  Ilv&iot  iu  zahlen  (also  wohl  U pdr), 
CIG  II  2161.  75)  Theben : Ugöx,  Collitz  Dial.* 
Inschr.  I 705.  IGS 1 2524;  Spiele Ilov&ia,  Colli ti 
I 710;  Schatihaus  in  Delphoi.  Paus.  X 11,  5. 
76)  Thessalonike : Ilcdia  inschriftlieh  auf  Münzen. 
Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Maeedonia  125,  125.  126. 
127, 133.  185.  77)  Thyateira : Priester  (der  Tyrim- 
nas  Pythios  genannt),  CIG  II  8500.  Bull.  helL 
XI  1887,  102.  78)  Tralles:  mschriftlich  auf 

Münze.  Mion  net  IV  184,  1065;  llHha,  Le 
Bas  598.  CIG  4472.  add.  1172.  79)  Troas; 
Ilctha.  Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  219f.  80)  Trozen: 
IJcdta,  von  Diomedes  eingesetzt.  Paus.  II  82,  2. 
81)  Zeleia:  UgAr,  Dittenberger  Syll.  113,  86; 
Orakel,  Strab.  XIII  588  (damals  bereits  einge- 
gangen). 

tliiKxrti  in  Delphoi:  Opfer,  Pint  symp.  probL 
VIII  4,  6.  Vgl.  tluyfialae  and  Kap.  VT  8. 

/Iv( tot  in  Pyxaauf  Kos:  Schol.  Theokr.  VH  130. 

'PavioMtlnric  in  Thrakien;  Weihung,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XIV  1891,  150. 

lixsrf-  Mik  il  s.  'AfiUft lato;. 

6 Iv  Saßr/olicu;  in  Erythrai ; Dittenberger 
Syll.  870,  103. 

Zalyavtv;  in  Salganeus  (Boiotien):  Steph. 
Byz.  s.  v.  (wohl  ZaXyaytirrj;  zu  lesen). 

Salutaris  in  Rom : Weihung.  Arch.  Ztg.  XXVII 
1889,  90  (Th.  Mommsen);  aut  Münzen  des  Cara- 
calla  und  der  späteren  Kaiser  Öfters  so  bezeichnet 
(Beispiel  O v e r 6 e c k K.-M.  Apollon, Münztaf.III  58). 

Sandaliariiu  in  Rom : Statue,  von  Augustns 
im  Vicus  gleichen  Namens  errichtet,  Sueton.  Octav. 
57.  70,  vgl.  Jordan  Herrn.  IV  233.  Preller- 
Jordan  I 811;  Weihung,  Ball.  com.  V 162. 

ZagxijAAno;  in  Seleukeia  (Kilikien) : Ugör  mit 
Orakel,  Diod.  XXXII  1 1,  2.  Zosim  I 57,  3 (sendet 
Vogel  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken).  Vgl. 
ltohdo  Psyche  175,  8. 

Sthroiruo;  in  Orobiai  (Euboia) : Orakel,  Strab. 
X 445. 

Suttgqrit  ln  Ergissa  (Thrakien),  mit  Nymphen 
verehrt:  Statue,  abg.  Bull.  hell.  VT  1882,  178; 
Weihung,  ebd.  V 1881,  128.  Wohl  von  rö  olxega 
(ein  berauschendes  Getränk  Hesych.  s.  v.  Weitere 
Citate  in  H.  Stephanus  Thesaurus  s.  v.). 

SixAXxa;  in  Delphoi;  Colossalstatue,  Paus. 
X 15.  2. 

Zxmairi;  in  Lakonien ; Lyk.  561  mit  Schol., 
wo  es  als  Tänzer  erklärt  wird. 

Siiiy&iv;.  Sfiiyfhoi.  ein  besonders  in  der  Troas 
gepflegter  Kult  (CIG  II  3577.  IV  7029  c.  Groh- 
mann  Apollon  Smintheus,  Prag  1862).  zunächst 
wohl  als  Verderber  der  schädlichen  Feldmäuse 
gedacht  (auiy&o;  angeblich  kretisch  = Maus, 
Schol.  Lyk.  1303),  vgl.  die  Stiftungslegende  Strab. 
XIII  605  Lyk.  1808  mit  Schol.  Serv.  Aon.  III 
108.  Ael.  n.  a.  XII  5 Polemon  bei  Clem.  Al. 
protr.  If  39;  darans  ergab  sich  die  Maus  als 
Attribut  des  Orakelgottes,  und  hieraus  wieder  ihre 
Auflassung  als  fräov  tiarxtxxoxaxor  (Plin.  n.  h. 
VIII  82.  Aeliau  n.  a I 11);  vgl.  Tümpel  in 
Roschers  Lei.  II  1430f.  Der  Kult  ist  nachweisbar 
in  1)  Alexandreia  (Troas):  Tempel  l'uir&tior,  Le 
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Bas  1036.  CIG  II  3582;  Ruinen  von  Spratt 
aufgefunden , Rev.  arch.  XI  443;  heiliger  Hain. 
Paus.  X 12,  6;  Viojxigo;  (Sibylle  Herophile), 
Paus.  X 12,  5;  Kultbild  auf  Minzen  mit  Maus 
auf  der  Hand,  Overbeek  K.-M.  Apollon,  Münztaf. 
V 25—28.  SO — SS.  2)  bei  Arisba  (Lesbos) ; Smin- 
theion,  vgl.  Tümpel  Philol.  N.  F.  III  103f. 
3)  Athen:  Weihung,  CIA  II  1597.  4)  Chryse 
(Troas):  UpSr,  Strab.  XIII  604.  612;  Xoanon  (aen 
Fuss  auf  eine  Maus  setzend)  von  Skopas,  Strab. 
XIII  604.  Eustath.  34,  13ff.  (II.  I 39).  5)  Ery« : 
Monat  Sminthios,  CIG  III  5517.  6)  Hamaxitos 
(Troas):  Ugor  XfurfHoo  und  zwei  xoitot,  genannt 
Slilr&ia,  Strab  XHT  605 ; unter  dem  Altar  zahme 
weisse  Mäuse  gehalten,  Maus  bei  dem  Dreifass  auf- 
gestellt, Aelian  n.  a.  XII  5.  7)  Katana:  Monat 
Sminthios,  CIG  III 5657  b.  8)Koressia(Keos):  Ugor 
Ztur&aiov  AniXXxorai,  Strab.  X 487.  9)  Kreta  (?l : 
nach  Schol.  Lyk.  1303  ist  o/ibtht  = Maus  kretisch. 

10)  Larisaia  (Troas) : Sininthion.  Strab.  XIII  605. 

11)  Lindos:  Sminthinn.  Strab.  XIII  605.  12)  Mes- 

sana : Monat  Sminthios.  CIG  III 5619  c.  18)  Methy- 
inna : ngotpxixx);  roö  Z/urtHuis  Art  iliruvoi,  CIG  tl 
add.  2190  b.  14)  Parion : Ort  ra  Zutrftizt,  Strab.  XIII 
605.  15)  Phintias  (jetzt  Licata,  Sic.):  Monat 

Sminthios,  CIO  III  5751.  36.  1 6)  Poieessa  (Kens) : 
Ugor  Zpirfratov,  Strab.  X 487.  17)  Rhegion : Monat 
Sminthios,  Notizie  d.  Scavi  1892,  487.  489. 
18)  Rhodos : Sininthion,  Strab.  XIII  605.  Athen. 
III  74  F;  Fest  Sminthia,  Apoll.  Lex.  Hom.  s. 
Zfitv&iv  \ Monat  Sminthios,  vgl.  Bischoff  De 
fastis  (Leipz.  Stud.  VII)  383.  19)  Sminthe  (Troas): 
Nach  Ari.starch  (Schol.  Ib  I 39)  A.  Zfur&ev;  von 
dieser  Stadt  genannt,  dagegen  Apion  (Apoll.  Lei. 
a.  a.  O.):  vgl.  die  Münzen  mit  der  Aufschrift 
Zgtr&altov  vrwxdpajv,  Rasche  Lex.  num.  IV  1183. 
20)  Tenedos:  Ugör,  Strab.  XIII  804.  II.  I 37ff. 

Xovgtoi  in  Sura  bei  Myra  (Lykien):  Fisch- 
orakel, Plut.  de  soll.  an.  28.  Polycharmos  bei 
Steph.  Byz.  s.  Zovqo.  Aelian  n.  a.  VIII  5; 
Weihungen,  CIG  III  4303  i.  k.  Vgl.  Koieio y. 

Z.rr)iaUrjQ  in  Themisonion  (Phrygien) : Grotten- 
heiligtum mit  Herakles  und  Hermes  gemeinsam. 
Paus.  X 32,  5. 

SniSiot  in  Theben:  Altar  mit  Kultlegende, 
Paus.  IX  11,  7.  12,  1.  Vgl.  Soph.  Ü.  R.  21  mit 
Schob  (Philochoros). 

2-t tftuar ia^  Beiname  des  Kameios  (s.  d.)  in 
der  Nähe  von  Sparta:  xi/irrot,  Paus.  III  20,  9. 

Zxtxparrjtpigoi  in  1)  Iaaos : Weihung.  Rev.  des 
<t.  groeq.  VI  186.  2)  Antandros,  vgl.  Fabricius 
Sitz.-Bar.  Akad.  Berlin  1894  , 905.  Zur  Bedeu- 
tung 8.  Gnaedinger  De  Graecorum  magiatratibus 
eponymis  (Dias.  Straasburg  1892)  18. 

Srpa zäyto;  auf  Rhodos : AjxiXXcortx  Zxgaxaylov 
diautürai.  Ross  Inscr.  in  ob  HI  282. 

.Sosvonue  in  Rom : Tempel,  Plin.  n.  h.  XXXVI 
28;  Kultbild  aus  Cedemholz,  von  C.  Sosius  aus 


Vgl.  auch  das  Fest  Soteria  in  Vitolien  (Pythios 
nr.  4)  und  Eustath.  Makremb.  X 16,  2.  XI  11,  2. 

Taxo&ofut'tx)(  in  Kvziko» : Weihung.  Arch.  Anz. 
1891,  132  XI  4.  Rev.  arch.  1891.  12. 

& b Taiivvait  in  Tamynai  bei  Eretria : Ixoor, 
Harpokr.  s.  Ta/tvrat ; Weihungen , Rhangabi 
Ant.  hell.  957.  ’Etptju.  doj.  1892,  160. 

Taggaioi  in  Tanra  (Kreta),  Steph.  Byz.  s.  Tdgga. 
Tttgaev;,  Tagmoi  in  1|  Tarsoa,  Dion  Chrys. 
XXXIII  Anf.  (Attribut  Dreizack?;  vgl.  jedoch 
Lölling  bei  Wieseler  De  diis  trident.  gerent. 
[Gotting.  18721  7).  Plut.  de  def.  or.  41  (Attri- 
but Messer).  Ihm  wohl  das  von  Koldewey  (Aus 
der  Anomia  17811.)  als  griechischer  Prachttempel 
hellenistischer  oder  römischer  Zeit  erwiesene  sog. 
Grab  des  Sardanapal  in  Tarsos  geweiht.  2)  Athen : 
Weihung.  CIA  III  236.  8)  Dionysopolis  (Phry- 
gien): Weihung,  Joum.  Hell.  Stud.  X 226  (Kam. 
say).  4|  Kolo«  (Lydien):  Weihung,  Berl.  Mus. 
Sculpt.-VeTZ.  681  (Attribut  Doppelaxt). 

Ttlxbios  in  Lindos,  Diod.  V 55,  2.  Vgl. 
Tümpel  Philob  N.  F.  IV  43ff. 

Ti/urixxj ; in  Syrakus:  Statue,  Cie.  Verr.  IV 
119.  Suet.  Tib.  74.  Aeb  v.  h.  I 20,  3. 

Ttnxtixac  in  Gyrton  (Thessalien) : CIG  1 1767. 
(=  Collitz  Dialektinschr.  I 368). 

Tbtäxtjt  in  Tenea  bei  Korinth:  Uoir.  Strab. 
VIII  380.  Vgl.  Paus.  II  5.  4. 

Tigftirfcv;,  Lykophr.  1206  mit  Tzetz.  (von 
xigiurftoi,  Terebinthe). 

Ttzodyruj  und  Tcxgdatxot  in  Lakonien:  alter- 
tümliches Kultbild,  Sosibios  (Zenob.  I 54.  Diogen. 
I 5.  Apost.  I 93.  Hesych.  s.  xivaxiov , rot  nt- 
Sior.  Anon.  Laur.  bei  Studemund  Anecd.  I 267). 

TtXtfovoios,  TtltpmaauK  in  Tilphossion  am 
gleichnamigen  Berge  (Boiotien) : Ugor,  Strab.  IX 
411.  Vgl.  Hom.  Hymn.  Ap.  Pyth.  66ff.  Lykophr. 
561  mit  Paraphr. 

Ti (io{  in  Sokyon:  Hesych.  s.  Tofiov  ßowit. 
Tortor  in  Rom : Statue.  Suet.  Octav.  57. 70.  Vgl. 
Jordan  Herrn.  IV  233.  Preller-Jordan  I 311. 

Tgayioi  in  Tragia  (Naxos):  Steph.  Byz.  s. 
Tgayia.  Vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  XIII  179,  5 
(Szanto). 

Tgiußtoi,  Anon.  Laur.  de  XII  deor.  cogn. 
(Studemund  Anecd.  I 267). 

Tgtintos  auf  dem  Vorgebirge  Triopion  bei 
Knidos:  Bundesheiligtum  der  dorischen  Penta- 
polis  (Lindos,  lalysos,  Kamiros,  Kos.  Knidos.  früher 
auch  Halikarnassos) , wo  auch  Agone  gefeiert 
wurden,  Herod.  I 144.  Thnk.  VIII  35,  8.  Dion. 
Hab  IV  25.  4.  Schob  Theokr.  XVII  69. 

Tvgßt)r6t : Hesych.  s.  v.  Vielleicht  verdorben  aus 
Avgßriro;  (s.  o,  AatgßijrtSs) ; vgl.  auch  das  Dio- 
nysosfest Tvgßg,  Paus.  II  24,  6. 

Tvgtura;.  TvQi/jvot,  Tvgtftrato:,  einheimischer 
(nach  Boeckh  makedonischer)  mit  A.  identifl- 
cierter  Gott,  nnr  in  Thyatcira  nachweisbar ; galt 


Selenkia  weggeführt,  Plin.  n.  h.  XHI  53.  dort  als  Ahnherr  (.veo.vdztug).  hatte  ein  xi/urot 

Scoxijg  in  1)  Ambrakia:  Opfer,  Ant.  Lib.  4.  60  (Bulb  hell.  XI  1887,  478)  und  starken  Kult  (CIG 
2)  Apollonia  iPisidicn) : Priester,  Bulb  hell.  XVII  II  8493.  3497  3500.  Bulb  hell.  a.  ft  O.  102), 

1893,  258.  3)  Epidauros:  Weihung  an  ‘A  Ma-  der  seit  Caracalla  mit  dem  Kaiserkult  verbunden 

ledzac  Etotr'ta , dpg.  1883,  148.  4)  Iko-  wurdo  (Bulb  hell.  a.  a.  O.  105,  26);  Spiele  7V- 

nion:  Tempel,  CIG  III  3994;  A.  und  Artemis  gl/trtta,  Tvgiarga , Tvoifxvrjos  xaryyvgis.  Bulb 

unter  den  0ro i Ztoxfjox;.  CIG  III  8993.  5)  los:  hell.  a.  a.  O.  105f.  453.  460.  464.  Athen.  Mitt. 

Priester,  Bulb  hell.  I 1877,  188.  6)  Rom;  Weih-  XVI  132.  Vgl.  Clerc  De  rebus  Thvatirenorum 

ung  xaxn  Htlevotr  Ä . Ztoxfjgo:,  CIG  III  5974  Ib  comm.  epigr.  (Diss.  Paris.  1893)  7111. 

7)  Selenkia  (Pierien):  Priester,  CIG  III  4458.  'Fdwtvdoc,  'Fa*f/vd<oc,altpe!n]K)nnesischerGott 
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Beit  der  dorischen  Einwanderung  mit  A.  identifi-  tifieierter  Gott,  vgl.  Milani  Notitie  d.  Scari 

dert  beiw.  mit  dem  A.-Kult  vereinigt.  Nach-  1892.  46Sff. 

weisbar  in:  1)  Akrai  (Sicilien):  Monat  Hrakin-  tfvwofoc  in  Phanai  (Chios):  Hesych.  s.  v.  Serv. 
thios,  CIG  III  5489.  add.  54  56  b 2.  14.  32.  Georg.  II  98;  Tempel  and  Hain  von  Dattelpalmen, 

2)  Amvklai:  ‘Eipxifi.  ngx-  1892  , 22.  255;  Fest  Strab.  XIV  645 ; Ober  die  Trümmer  des  Tempels 

Hvakinthia,  Thok.  V 28,  4.  3)  Anaphe:  Fest  vgl.  Conie  Philol.  XIV  157.  Bulb  heU.  III 

Hyalrinthia  Exprj u dgx-  II 1840  nr.  477.  4)  Athen : 1879.  828. 

Hyakinthion,  'Etft/fi.  ägr.  1884,  170,  52.  5)  By-  tfclijoioc  im  Didymaion  bei  Milet:  Statue  von 
zantion:  Monat  Hyakinthios.  Schob  Pap.  6)  Kryz:  Kanachos.  PUn.  n.  h.  XXXIV  75.  Grund  der 

Monat  Hyakinthios , CIG  III  5502.  5513.  5524. 10  Benennung  die  Sage  von  Branehos  (s.  d.).  daher 
5582  b.  5534.  7)  Hal&sarna  (Kos):  Monat  Hyu-  Varro  bei  Schob  Stat.  Theb.  VHI  198:  Phiieti* 

kinthios,  Paton-Hicks  Inscr.  of  Com  367.  868.  Apollinii  nequitia.  Symbolische  Erklirung  Ma- 

8)  Kalymna : Monat  Hyakinthios.  Bulb  hell.  VIII  crob.  sat.  I 17,  49.  Konon  Narr.  88  giebt  als 

1884.  28.  9)  Katana : Monat  Hyakinthios . CIG  Namensfonn  Police.  Der  in  Trapezus  mit  Hermes 

III  5659  c.  5672.  5675.  5675  c.  10)  Leontinoi:  zusammen  verehrte  Philesio*  (Arrian.  Peripl.  8)  iat 

Monat  Hyakinthios,  CIG  III  5748  b c.  ll)Khc-  vielleicht  als  Hypostase  des  A.  auftufassen. 

gion:  Monat  Hyakinthioe,  Notizie  d.  Scari  1892,  fogioc:  Anon.  Laur.  de  XII  deor.  cogn.  (Stu- 
489.  12)  Rhodos : Monat  Hyakinthios,  CIG  II  demund  Aneod.  I 267). 

2525  b 85.  18)  Syrakus:  Monat  Hyakinthios,  Ailiuc  in  Phyllos  (Thessalien) : Itgdv,  Strab. 

CIG  III  5877  b.  5381.  5382  b.  5884.  14)  Tarent : 20  IX  485. 

Grab  des  Hyakinthos,  der  auch  A.  Hyakinthos  (hifioc;  Philostr.  Her.  179,  6 Kays, 
heisse,  Polyb.  VIII  28,  2.  15)  Tenos:  Phyle  <PxxdXfxioi:  Anon.  Laur.  de  XU  deor.  cogn. 

■Yax,r<k;<.  CIG  II  2338.  16)  'I'hera:  CIG  II  (Studemund  Anecd.  I 267). 

add.  24651.  Vgl.  Maass  Herrn.  XXV  405f.  Xoidfioc,  von  Prokb  bei  Phot,  bibb  821  b 81 

FtnRonntu,  keltischer  mit  A.  identificierter  Bk.  als  Beiname  des  Ismenios  in  Theben  ange- 

Gott,  vgl.  Mcm  de  la  Soc.  des  Antiq.  de  France  führt.  Vielleicht  die  v.  1.  /oiafioc  (s  o.)  vorzn- 

1888.  207  (ThedOnat).  ziehen. 

'YXirtit,  vorzugsweise  anf  Kypros,  in  1)  Ama-  Xprjorijpioc  in  Aigai  (Aiolis):  Tempel  (jeden- 
maasos:  Steph.  Byz.  s. 'Afujfiaaaic.  2|  Erystheia:  falls  auch  Orakel),  Athen.  Mitt.  X 273  ; Wei- 

Steph.  Byz.  s.  ' Egiadeta.  8)  Hyle:  Priester,  Le  30  hangen,  CIG  II  8527.  Bulb  hell.  X 1886,  298. 
Bas  2811.  vgb  8.  Reinach  Rev.  des  4t.  grecq.  ’Qgttrdfxot:  Anon.  Laur.  de  XU  deor.  cogn. 

II  227.  4)  Kurion:  ti/xirot,  Nonn.  Dion.  XIII 445;  (Studemund  Anecd.  I 267). 

Tempel  (Ael.  n.  a.  XI  7)  aufgefunden  von  Ross  'öpiaioc in Orikoe  (Kreta):  Schob Nik.Ther. 516. 
(Arch.  Ztg.  III  99ff.),  Ausgrabungen  daselbst,  Bulb  ’ügof  oder  Agoijgn  in  Ägypten  h&ufig  mit 
hell.  III  98;  heiliger  Hain  mit  zahmen  Hirschen,  A.  identificiert,  vgb  Herodot.  II  144.  Diod.  1 18, 

Ael.  a.  a.  0.  Schob  I.ykophr.  448.  5)  Paphos:  4.  17,  3ff.  Plut.  Is.  et  Os.  61 . CIG  Hl  4889.  4859. 

Weihungen,  Collitz  Dialektinschr.  81,4.  82,2.  IV  7045.  Rev.  arch.  N.  S.  XXI  111,  3.  So 

6)  Tembros : Steph.  Byz.  s.  Tiftßgot-  Ausserdem  nennt  ihn  der  orph.  Hymn.  XXXIV  2 Mt^flxx/s, 

7)  bei  Magnesia  a.  XL  (Ort  Hyle) : Höhle  mit  und  lässt  ihn  Ant.  Iib.  28  in  einen  Sperber  ver- 

maltem Kultbild,  das  Kraft  verleiht,  Pans.  X 40  wandelt  werden.  Dem  Osiris  gleichgesetzt  er- 
32,  6 scheint  A.  auf  den  Inschriften  Collitz  Dialekt- 


'Yf iijttioc  anf  dem  Hymettos : Hesych.  a.'Y/irit- 
tijc  (in  verbessern  'Ymmof). 

'Yrztrot  auf  dem  Berg  Rheskynthos  (Thra- 
kien): Tempel,  Sebol.  Nik.  Ther.  460. 

'YxaxgaTos  in  Athen  : Grotte  am  Nordabhang 
der  Akropolis,  Paus.  I 22,  4 ; mit  dem  pythischen 
Gotte  bereits  zur  Zeit  von  Enripides  Ion,  der 
darauf  fusst,  in  Beziehung  gesetzt;  Weihungen 
CIA  III  91.  92.  Vgb  Curtius-Kaupert  Atlas 
t.  Athen  IX  4.  Wachsmuth  Stadt  Athen  I 247. 
Gött  Nacht.  1878  498  (Lölling).  Athen.  Mitt. 


1878, 144  (U.  K 0 h 1 er).  T o e p f f er  Att.  Geneal.  288. 

'Ysxaxatos  in  Hypata  (Thessalien),  ’E<pr)n-  igx- 
1884,  24,  64. 


'Yxtgßogtios  in  Kroton:  Pythagoras  von  den 
Krotoniaten  als  ‘A.  ’Yixagßigtux  verehrt,  Aristot. 
bei  Ael.  v.  h.  II  26.  Diog.  Laert.  VIII  11. 
Iambl.  V.  Pyth.  6.  19.  28.  S.  o.  Kap.  IV  8 d. 
'Yjttgxtieaxae  bei  Epidauros  Limera:  Ugör 

r einsam  mit  Asklepios  (vgl.  Paus.  III  22,  10, 
dort  zwar  nicht  A 'YxtgxiXtaiiK,  aber  ein  Itgor 
des  Asklepios  "YjugxtlaA rnc  bezeugt) ; die  Weihin- 
schriften lassen  ihn  als  Heilgott  erkennen.  Aus- 
grabungen und  Funde  IJgaxxixa  1885.  81fT  'Eatift. 
iex . 1884,  81,  1.  8.  86ff.  197ff.  1885,  58ff.  Bulb 
hell.  IX  1885,  243. 

Utii,  etruskischer,  mit  A.  als  Utü-Aplu  iden- 


inschr.  I 72,  2.  IGI  719.  Vgb  auch  den  ‘A. 
Alyvxxtoc  in  Epidauros. 

’Qxaxoc,  in  Atienu  (Kypros) : Weihung,  Comm. 
in  hon.  Momms.  682  (Neubauer,  der  die  Epi- 
klesis  von  ol;  und  axio/xat  ableitet). 

VIII.  Knltst&tten*). 

A.  Griechenland. 

a.  Attika  (vgl.  Milchhöfer  Über  den  att. 
50  Apollon,  Dias.  München  1873).  1)  Aehamai  s. 
Agyieus,  Thargelios.  2)  Anaphlystos  s.  Hcrsos. 
3)  Athen  s.  Agyieus.  Alezikakos,  Apotropaios, 
Boödromios,  Gephyraios,  Daphnephoros , Delphi- 
nios,  Delios.  Hekatombaios.  Enthryptos,  Zostenoa, 
Thargelios,  Kerkyoneus,  Klarios,  Lykeio«,  Meta- 
geitnios,  Neomenios,  Paian,  Panionios,  Pamopios, 
Patrons,  Prostaterios . Pythios,  Smintheus.  Tar* 
seus.  Hypakraios.  Hyakinthos.  4)  Dekeleia  s. 
Erithaseos.  5)  Diomeia  s.  Metageitnios.  6)  Ha- 


60  lai  (Aizoneis)  s.  Kynnaios.  7)  Hymettos  s.  Hy- 
mettios,  Nomios , Parnessios , Proopaios.  8)  Ke- 
phale  s.  Hebdomeios.  9)  Kikynna:  Fest  ’Anol- 
imxa.  Schob  Ar.  Wolk.  134.  10)  Korydallos  s. 
Daphnaios.  11)  Xlarathon  a.  Detius,  Pythios. 

*)  Die  Verweisungen  beziehen  sich  auf  das 
alphabetische  Verzeichnis  der  bxmU)Qtn  im  vor- 
angehenden Kapitel. 
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12)  Oinoe  9.  Pythios.  13)  Pernes  s.  Parnessios.  Steph.  Byt.  9.  'AxolXairla.  9)  Lilaia:  ltgriv  (da- 

14)  Phaleron  9.  Delios.  15)  Phlyeis  s.  Daphne-  neben  eins  der  Artemis),  Paus.  X 33,  4.  10)  Ly- 

phoros,  Dionyaodoto».  16)  Plotheia:  Fest  ’A.iol-  koreia  s.  Lykoreus.  1 1 1 Parnasses  «.  Parnassios. 

ioSrtn.  C1G  I 82,  8.  17)Prasiai:  Uo6y,  mit  der  e.  Lokris.  1)  Ozolisch  (a.  Adieus):  Am- 
Hyperborcersage  verknüpft,  Paus.  I 81,  2;  vgl.  phissa  (vgl.  Liebesverbindungen : Geliebte  Am- 

Lolling  Athen.  Mitt.  IV  1879.  358.  18)  Thorai  phissa.  Sohn  Amphissos),  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat. 

s.  Thoraios.  19)  Zoster  s.  Zosterios.  Coins,  Central  Greece  13,  1.  2 ; Apollonia,  Steph. 

b.  Boiotien  (s.  Orchieusl.  1)  Akraiphiai  Byz.  s.  'Axallwla  ; Chaleion  s.  Lykeios,  Nasiotas, 

s.  Akraiphioa,  Ptoo«.  2)  Chaironeia  s.  Daphne-  Monat  Apellaios,  Collitz  1927 ; Oiantheia : Monat 

phoros,  Prostaterios.  3)  Delphinion  s.  Delphinio«.  10  Apellaios,  Collitz  1908;  Tolophon:  Monat  Apel- 

4)  Eutresis  s Eutresites.  5)  Galaxion  s.  Gala-  laios,  ebd.  1954.  2)  s-pun  tisch : Münzen,  Brit. 

xios.  6)  Auf  dem  Helikon:  Erzgruppe,  A.s  Streit  Mus.  Cat.  Coins,  Centr.  Greece  7,  51 — 56  pl.  II 

mit  Hermes  um  die  Leier,  Paus.  IX  30,  1;  Ver-  7;  Opus,  Opfer  an  A..  Hermes,  Musen,  ’E<pr)ft. 

bindung  mit  dem  Musendienst,  vgl.  Pind.  frg.  ipz-  1874  , 443.  3)  Epiknemidisch : Thronion, 

122.  Sapph.  frg.  147  (PLG  III*  135),  AiU.  igx-  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Centr.  Greece  12, 

1890,  118f.  Bull.  helL  XV  1891,  389.  7)  Hysiai:  2.  3 pl.  II  15. 

Tempel  (zu  Pausanias  Zeit  verfallen)  und  Quell-  f.  Aitolien  (s.  Agyieus,  Pythios).  1)  Kaly- 
orakel.  Paus.  IX  2,  1.  8)  Onchestos:  Loealisie-  don  s.  Laphrios.  2)  Naupaktos:  'AmUänov  da- 

rung  der  Sage  vom  Rinderdiebstahl.  Hom.  Hymn.  selbst,  Thuk.  II  91,  1.  8)  Thermon  s.  Therroios. 

Herrn.  88.  166ff.  9)  Orchomenos  a.  Delios,  Ptoos;20  g.  Akarnanien.  1)  Aktion  s.  Aktios.  2)  Ana- 
mit  den  Chariten  zusammen  verehrt , 8.  o.  Kap.  ktonon : Münzen , Brit.  Mus.  Cat.  Coins , Thes- 

VI  5.  10)  Oropeia  s.  Oropeios.  11)  Oropo#  s.  Del-  saly  171  pl.  XXVII  11.  3)  Apollonia  (eine  der 

phinioa,  Paian,  Ptoos.  12)  Salganeus  s.  Salganens.  Ecninaden) : Steph.  Byz.  s.  ’AxoUazvla.  4)  Leukas 

13)  Tanagra  a.  Delios;  Tempel  mit  Artemis  und  s.  Aktios,  Leukatas.  5)Thyrreion:  Münzen,  Brit. 

Leto  gemeinsam,  Paus.  IX  22.  1.  Bull.  hell.  II 1878,  Mus.  Cat.  Coins,  Thessaly’ 198  pl.  XXX  1. 

339*.  14)  Tegyra:  Tempel  mit  Orakel  und  heiligem  h.  Istbmos  und  Umgebung.  l)Hegari9: 
Hain,  s.  o.  Kap.  IV  1.  15)  Tenerisches  Feld:  Megäre  s Agraioa,  Archegetes,  Augustus,  Deka- 

nach  dem  A.-Sohn  Teneros  benannt.  Paus.  1X26, 1.  tephoros,  Detphinios,  Delios,  Karinos,  Latooa,  Ly- 

16)  Theben  s.  Bofdromios,  Daphnephoros , Isme-  keios,  Museios,  Prostaterios.  Py  thaeus  (vgl.  auch 

nioe,  Karneios,  Lykeios,  Pythios,  Spodios,  Chalaxios.  30  Megareus  o.  8.  38,  65) ; Tripodiskos : Tempel,  Paus. 

17)  Thespiai  s.  Ptoos ; Orakel,  Schol.  Arat.  223,  vgl.  I 48,  8.  2)  Korinth  s.  Augustus,  Boason,  Zote- 

Maass  Ind.  lect.  Gryph.  1894  IV.  18)  Thisbe  s.  listes,  Klarios,  Kynneios,  Pythio«;  Temenos  mit 

Ptoos.  19)  Thurion  s.  Thurios.  20)  Tilphoasion  Kultbild  an  der  Peirene,  Paus,  Ü 8,  3;  Tenee 

s. TUphossios;  vgl.  K.  O.  Mül ler Orchomenos* 41.  s.  Teneates.  8)  Sekyon  s.  Karneios,  Lykeios,  Py- 

c.  Thessalien  (s.  Kataibasios).  1)  Aisonis,  thios,  Tokios ; alter fempel,  [Aristotl  mirab.  ause. 

Apoll.  Rhod.  I 411.  2)  Arne,  Hyg.  fab.  275.  59 ; heiliges  Land,  Polyb.  XVTII 16, 1.  Liv.  XXXII 

3)  Atraz:  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat  Coins,  Thes-  40;  Colossalstatue  auf  dem  Markt,  von  Attalos 

saly  14  pl.  II  8.  4)  Eretria  bei  Pharsalos:  Ug6r,  errichtet,  Polyb.  a.  a.  O. ; /«Wie.  Paus.  II  7,  7. 

angeblich  von  Admetoe  gestiftet.  Streb.  X 447.  4)  Phlius:  Ugo*  nahe  dem  Markt,  dabei  ein  Om- 

5)  Gomphoi:  Münze,  Bull.  hell.  V 1891,  289.  40  phalos.  Paus.  II  13,  7. 

6)  Gyrton  s.  Tempeitas;  Münze,  Bull.  hell.  V 1831,  i.  Argolis  (s.  Zoteatas).  1)  Argos  s.  Agetor, 

290.  7)  Halos  (Pnthiotis)  s.  Boedromios,  Genetor,  Agyieus,  Deiradiotes,  Dekatephoros,  Eleios,  Kar- 

Helutombaios,  Kuridios,  Pythios ; Priester  des  A.,  neioe,  Lykeios,  Pythaeus,  Pythios ; auf  dem  Berge 

Bull.  hell.  XV  1891,  566.  8)  Hypata  s.  Hypa-  Lykone  (mit  Cypressenhain)  Tempel  der  Artemis 

taios.  9)  Kierion:  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Orthia.  darin  Bilder  des  A.,  der  Artemis  und  Leto 

Thessaly  15  pl.  XXXI  2.  10)  Korope  s.  Koropaios.  von  Polykleitos,  Paus.  II  24,  5.  2)  Asine  s.  Py- 

11)  Lamia  s.  Lykaios;  Monat  'Amlialot,  'Etpr/ii.  thaeus.  8)  Didymoi  s.  Didymeus.  4)  Epidauros 

AgZ  I 1833,  123;  Münze,  Bull.  hell.  V 1881,  s.  Aigyptios,  Karneios,  Lykeios,  Maleatas,  Noraios, 

291.  12)  Larisa  s.  Kerdoios,  Leschenorios ; in  Pythaeus,  Soter;  Spiele  'A.voGaWiia  (oder  -vurSo), 

Deipnias  bei  Larisa  nimmt  der  Daphnephoros-  50  ’E<pgft.  igx-  1888,  30.  91 ; Monat  Apellaios, 

(s.  d.)  Knabe  die  erste  Mahlzeit  ein,  Steph.  Byz.  igx-  1892,  75 ; Liste  der  Heilungen  des  A.  und 

s.  Anxnäs.  13)  Melitaia  (Phthiotis)  s.  Pythios.  Asklepios,  ’Efprju.  Agx-  1883,  2111E;  Weihungen, 

14)  Metropolis:  Münzen,  Bull.  heU.  V 1881,  294.  ’E<p ij/z.  dg*.  1838,  31f.  152ff.  287.  1884  , 26. 

Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thessaly  36  pl.  VII  8.  1885,  30.  189f.  194.  5.  Hermion  s.  Horioe,  Py- 

XXXI  5.  15)  Pagasai  s.  Embasios,  Pagasaios.  thaeus;  einen  dritten  Tempel  ohne  Epiklesis  er- 

16)  Phalanna  s.  Kerdoios.  17)  Pherai,  s.  d.  Ad-  wähnt  Paus.  II 85, 2.  6)  Lern«  s.  Lykeios.  7)  Ti- 
metossage. 18)  Phyllos  8.  Phyllaios.  19)  Pythion  ryns;  Münzen,  Brit  Mus.  Cat.  Coins,  Pelopon- 

s.  Pythios.  20)  Tempe  s.  Daphnephoros,  Tem-  nesus  pl.  XXX  15.  16.  8)  Trozen  s.  Agyieus, 

peitas.  Epibaterios,  Thearios,  Plataniatios,  Pythio«. 

d.  Phokis.  1)  Abai  s.  Abaios.  2)  Ambrys-  60  k.  Lakonien  (vgl.  S.  Wide  Lakon.  Kult«, 

»os:  Weihung,  CIG  II  1726.  3)  Delphoi  s.  Boa-  Leipz.  1893)  s.  Dromaieus,  Thoretea,  Maleatas, 
thoos,  Theoienios,  Kiytios,  Pythios,  Pyktes,  Si-  Oiketas,  Skiastes,  Tetracheir,  Tetraotoe.  1)  Amy- 

talkas ; Monat  Apsilaios,  IG8  4135.  4)  Dtymaia  klai  s.  Dromaios,  Karneios,  Kuridios,  HyaMnthos. 

s.  Drymas.  5)  Elateia  s.  Ptoos;  mit  Hermes  und  2)  Boiai:  Tempel  auf  der  Agora,  Paus.  IO  23, 

den  Chariten  zusammen  genannt,  BulL  hell.  XI  13.  8)  Epideuon  s.  Delios.  4)  Epidauros  Li- 

1887,  341.  6)  Kirra:  Tempel  gemeinsam  mit  mera  s.  Lykeios,  Hyperteleatas.  5)  Geronthrai: 

Artemis  und  Leto,  Paus.  X 37,  8.  7)  Krisa  s.  Tempel  auf  der  Akropolis,  auf  der  Stelle  eines 

Detphinios.  8)  Kyparissos : hiess  später  Apollonia,  verbrennten  älteren  errichtet,  mit  dem  allein 
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erhaltenen  Elfenbeinkopfe  des  alten  Kaltbildes, 
Paus  III  22,  7;  vgl.  ClG  I 1334.  Le  Bas  228 

a.  b.  6)  Gythion  s.  Kameios ; Localisierung  des  Drei- 
fussstreites  s.  o.  Kap.  VI  3 ; auf  der  Agora  Statuen 
der  Stadtgründer  A.  und  Herakles  sowie  des  Dio- 
nysos, Paus.  III  21.  8;  ein  Uooy  nori  r$  ö v oo  ö 
erwähnt  Le  Bas  242  a.  7)  Kardamyle  s.  Kar- 
neios.  8)  Las  s.  Kameios.  9)  Kynuria  s.  Py- 
thaeus.  10)  Leuktra  s.  Kameios.  11)  Malea  s. 
Lithesios.  12)  Oitylo»  s.  Kameios.  13)  Pitane: 
Heiligtum,  Kaibel  Epigr.  473.  14)  Pyrrichos 

8.  Amaionios.  IS)  Selinus  s.  Maleatas.  16)  Sel- 
l&sia  s.  Thomakios.  Pvthaeus ; Temenos,  Xen.  bell. 
VI  5.  27.  17)  Sparta  s.  Akritas,  Aphetaios,  Del- 
phinios.  Hekatombaios,  Kameios.  Maleatas,  Neo- 
menios,  Pvthaeus,  Stemmatias.  18)  Tainarnn  s. 
o.  Kap.  Vl  7.  19)  Zarai : Tempel  am  Hafen, 
Paus.  III  24,  1. 

l.  Messenien  (s.  Delios).  1)  Amphigeneia 
s.  o.  Kap.  IV  .1.  2)  Andania  s.  Kameios.  3)  Ko- 
rone  s.  Argeotas,  Korythos.  4)  Kyparissiai : Ugov, 
Paus.  IV  86,  7.  5)  Pharai  8.  Kameios.  6)  Py- 
los  s.  o.  Kap.  VI  3.  4. 

m.  Elis.  1)  Elis  s.  Akesios,  Opsophagos;  Mo- 
nat Apollonlos.  Schol.  Pind.  01.  III  35.  2)  Olym- 
pia s.  Themiios,  Pythios;  Altar  ohne  Epiklesis, 
Paus.  V 15,  7 ; Altar  mit  Hermes  gemeinsam, 
Paus.  V 14,  8;  A.,  Artemis,  Leto  Statuen  im  He- 
raion.  Paus.  V 17.  3. 

n.  Achaia.  1)  Aigeira:  sehr  alter  Tempel 
mit  unbekleidetem  Xoanon,  Paus.  VII  26,  6.  2)  Bo- 
line  s.  o.  S.  29,  55.  8)  Dyme:  hg»,  Bull.  hell. 
II  1878,  98.  4)  Patrai  s.  Nomios;  am  Hafen 
Enbilder  des  Ares  und  A-,  weiterhin  ein  heiliger 
Hain  mit  Tempeln  des  A.  und  der  Aphrodite, 
Paus.  VII  21,  lOf.  5)  Pellene  8.  Theoxenios. 

o.  Arkadien  (vgl.  Immerwahr  Die  Kulte 


nios,  Domatites,  Thearios,  Oikistes.  Pythios.  Vgl. 
Kap.  VI  7 ; Tempel  ohne  Epiklesis.  Paus.  II 
30.  1.  8)  Amorgos  (s.  Delios,  Thargelios):  a.  Ai- 
giale  s.  Prophvlax.  b.  Minoa  s.  Delios.  Pythios. 
4)  Anaphe  s.  Aigletes,  Anaphaios,  Asgelatas.  Kar- 
neios,  Pvthios.  Hvakinthos;  Weihung,  Joum.  Hell. 
Stud.  IÜt  90  (Hiebs).  5)  Andres:  Münze.  Brit. 
Mus.  Cat  Coins,  Crete  etc.  88,  23  pl.  XX  19. 
6)  Astypalaia:  Weihung.  'Lyr^i.  dgx  II  1840 
nr.  688.  7)  Chios  s.  Agretes,  Boüdromios,  Del- 

phinios, Delios.  Kaukaseus,  6 fr  Koiloic,  Xenios, 
Pythios,  Phanaios.  8)  Delos  8.  Archegetes,  Ge- 
netor, Hekatombaios.  Thargelios.  Kynthios,  Meta- 
geitnios,  Patroos,  Pythios,  9)  Euboia.  a.  Chal- 
kis  s.  Delphinios,  Delios,  Pythios.  b,  Eretria  s. 
Daphnephoros,  Pythios ; Weihungen.  ‘Etptiii.  dog. 
1892,  141.  154.  158.  Athen.  Mitt.  XVII  204. 
c.  Karystos.  Münxe,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Cen- 
tral Greece  102,  12  pl.  XVIII  10.  d.  Mannarion 
s.  Marmarinos.  e.  Orobiai  s.  Selinuntios.  f.  Ta- 
mynai  s Ah  Ta/ivrait.  10)  Imbros : Münze. 
Brit.  Mus.  Cat  Coins,  Thrace  214,  11.  11)  los 

s.  Pythios,  Soter.  12)  Ithaka : heiliger  Hain,  Od. 
XX  278.  13)  Kalaureia  s.  Kap.  VI  7.  14)  Ka- 
lvdnos  s.  Kalydneus.  15)  Kalymna  s.  Boedrotnios, 
Delios,  Kameios,  Lykeios,  Metageitnios,  Prekathe- 
gemon,  Hyakinthos.  16)  Karpatnos:  Tempel,  Bull, 
hell.  XII  '1888,  156.  17)  Keos  (s.  Delios).  a.  Iu- 
lis  s.  Pythios ; Altar  ohne  Epiklesis.  CTG  II  2367. 

b.  Karthaia  s.  Aristaios.  Pythios ; Ltpöv.  CIO  II 
2353.  2357.  2364—2366,  vgl.  Athen.  X 456  F. 

c.  Koressia  s.  Smintheus.  d.  Poieessa  s.  Smin- 
theus;  UgAv,  Mus.  ital.  I 198.  18)  Kephallenia: 
a.  Panomios : Antipatros  Anth.  Pal.  X 25.  b.  Same  : 
Münzen,  Brit.  Mus.  Cat  Coins,  Peloponnesus  90, 
1.  2 pl.  XTIII  9.  10.  19)  Korkyra  s.  Pythios. 
20)  Kos  (s.  Boddromios.  Delios,  Kameios,  Meta- 


and  Mythen  Arkadiens  I,  Leipzig  1891)  s.  Kerca- 
tas,  Nomios,  Parrasios.  1)  Bassai  s.  Epikurios. 
2)  Charisiai:  Münze.  Mionnet  Suppl.  IV  277, 
33.  3)  Gortyn  s.  Pythios.  4)  Kaphvai : Münze, 
Brit.  Mus.  ("‘at.  Coins,  Peloponnesus  178,  2 pl. 
XXXIH  5.  5)  Kamion  s.  Kameios.  6)  Kyllene : 
dem  A.  und  Hermes  geheiligt  Etym.  M.  s.  Kvi- 
Zijwoc.  7)  Lykosura:  Xoanon  iin  Heiligtum  des 
Pan,  Paus.  Vtll  37,  12.  7)  Mantineia:  Doppel- 
tempel des  Asklepios  und  der  Leto  mit  ihren 
Kindern,  darin  die  Kultgruppe  der  Leto  und  der 
Letoiden  von  Praxiteles.  Paus.  VIII  9,  1.  Vgl. 
Bull.  hell.  XII  1888,  105ff.  pl.  1 — 8 (Fougüres). 
Amerie.  Joum.  of  arch.  VII  lff.  pl.  I.  Weihung, 
IGA  100.  9)  Megalopolis  s,  Agvieus,  Epikurios, 
Ergates,  Parrasios ; mit  Hera  und  den  Musen  ver- 
eint (früher  in  Trapezus),  Xoana  vor  dem  Aphro- 
ditetempel, Paus.  VIII  31,  5;  gemeinsames  Ugirr 
des  A.  mit  Hermes  und  den  Musen  (zu  Pausanias 
Zeit  in  Trümmern),  Paus.  VIII  32,  2:  Sitzbild 
im  Tempel  des  Asklepios  Pais,  Paus.  VIII  82.  5. 
10)  Onkaion  s.  Onkaios.  11)  Orchomenos:  Mün- 
zen, Mionnet  Suppl.  IV  283,  64.  Head  HN 
378.  12)  Pallantion:  Münze.  Brit.  Mus.  Cat  Coins, 
Peloponnesus  192,  1 pl.  XXXV  21.  18)  Pheneos 
s.  Pythios.  14)  Tegea  s.  Agyieus,  Pythios;  Tem- 
pel, gestiftet  vom  Kreter  Cheirisophos,  Paus.  VIII 
63.  7.  15)  Trapezus  s.  Megalopolis.  16)  Zoitia 
s.  Zoteatas. 

B.  Die  Inseln. 

1)  Aigilia  s.  Aigileus.  2)  Aigina  s.  Delphi- 


geitnioa,  Triopios).  a.  Hala-ama  s.  Delios,  Hya- 
kinthos; Kult  mit  Herakles.  Paton-Hicks  367; 
Weihung,  Bull.  hell.  V 1881,  198.  b.  Pyxa  e. 
Pyxios.  21)  Kreta  (s.  Amvklaios,  Enauros.  Pythios, 
Smintheus).  a.  Amyklaion  s.  Amykiaios.  b.  Apol- 
lonia s.  Dekatephoros.  c.  Aptera:  Münze,  Brit. 
Mus.  Cat.  Coins.  Crete  9,  9 pl.  II  9.  d.  Cher- 
sonasos : Münze,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Crete  16, 
1 pl.  IV  1.  e.  Dreros  s.  Delphinios,  Pythios. 
f.  Elcuthemai  (hiess  nach  Steph.  Byz.  s.  'An ol- 
Xwrla  früher  Apollonia):  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat. 
Coins.  Crete  pl.  VIII  5—13.  Bull.  hell.  XII  1888, 
411.  ’Eiprifi.  dez-  1889,  201f.  »fr.  XI  24—26. 
XII  1.  g.  Elyros:  Weihung  nach  Delphoi.  Paus. 

X 16.  5.  h.  Eriroopolis  s.  Pythios.  i.  Gortyn  s. 

Amykiaios,  Gortynios,  Kameios,  Pythios.  k)  Hiera- 
pytna  s.  Dekatephoros,  Pythios.  1.  Itanos  s.  Py- 
thios. m.  Karaessopolis  s.  Kameios.  n.  Kerea 
s.  Kereatas.  o.  Knossos  s.  Delphinios.  Karinos, 
Kameios.  p.  Kydonia:  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat. 
Coins,  Crete  31,  23.  agi.  1889,  201  »fr. 

XI  2)3  (Svoronow).  q.  Lappa  s.  Pythios.  r.  lato 
s.  Pythios.  s.  Lyktos  s.  Pythios.  Vgl.  Kallim. 
Hymn.  Ap.  33.  t Naxos:  Münzen,  Brit.  Mus. 
Cat.  Coins,  Crete  59,  1.  2 pl.  XIV  11.  u.  Olus 
s.  Delphinios;  Monat  Apellaios,  Bull.  hell.  III 
1879 , 294.  v.  Orikos  s.  Orikios.  w.  Praisos : 
Münzen,  Brit  Mus.  a.  a.  0.  71,  7.  72,  12  pl.  XVII 
9.  xvm  2.  x.  Priansos  s.  Dromaieus.  y.  Bhi- 
thymna  Münxe,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  78,  1 pl.  XIX 
8.  z.  Tarra  s.  Tarraios.  aa.  Tylisos:  Münzen 
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Brit.  Mus.  &.  a.  0.  80,  1.  2 pl.  XIX  8.  22)  Ky- 
pros.  a.  Amamassos  s.  Hylatee.  b.  Argon  «.  Eri- 
tbios.  c.  Atäenu  8.  Magirii  ■ Otakos ; t iperoc  Comm. 
in  hon.  Morams.  682.  692f.  (Neubauer),  d.  Ery- 
etheia  s.  Hylate».  e.  Hyle  s.  Hylates.  f.  Idalion 
s.  Amykleio«.  g.  Kurion  8.  Hylates.  h.  Paphos 
8.  Melanthios,  Opaon,  Hylatea.  i.  Pyla  s.  Lakeites, 
Magirios.  k.  Salamis:  Münze,  Overbeck  K.-M. 
Apollon,  Münztaf.  II  44.  1.  Tamassos  a.  Alasiotas, 


CIL  XTV  2867 ; parasitua  Ap.,  CIL  XIV  2977. 
2988.  7)  Koni  (vgl.  Hecker  De  Ap.  apud  Ro- 
manos cultu,  Diss.  Lips.  1879.  Preller- Jordan 
I 29911.  C.  Pascal  II  piu  antico  tempio  d' Apollo 
a Roma,  Bull.  com.  XXI  1898,  4611.)  s.  Caetiapex, 
Cicanos,  Klarioe,  Medicinalis,  Medicua,  Morulae, 
Paion,  Palatinus,  Pythio»,  Salutaria,  Sandalia- 
riua,  Soaianus,  Soter,  Tortor.  Kult  des  A.  in 
Rom  verhältnismässig  jung  (fehlt  in  den  indi- 


Heleitas.  m.  Tcmbros  s.  Hylates.  28)  Kvthnos : 10 gitamenla  des  Numa,  Arnob.  1173);  dass  bereit« 


Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coina,  Crete  etc.  98, 1 — 8. 
6.  7 pl.  XXn  20 — 22.  24.  24)  Lemnos  s.  Lykeios. 
25)  Lepsia  «.  Lepsieus.  26)  Lesbos  (s.  Myrikaios). 
a.  Arisba  s.  Smintheus.  b.  Eresos  s.  Eresios. 
e.  Hiera  a.  Maloeis.  d.  Auf  dem  Berge  Lepetym- 
no«:  Ugir,  Antig.  Kar.  17.  e.  Methymna  s.  Smin- 
theus.  f.  Mytilene  8.  Maloeis.  g.  Nape  8.  Na- 
paios.  27)  Leukas  e.  o.  8.  74,  28.  28)  Melos: 
Münze,  Overbeck  K.-M.  Apollon,  Münztaf.  III 18. 


die  Tarquinier  mit  Delphoi  in  Verbindung  ge- 
standen hatten  (Liv.  I 66.  Val.  Mai.  VH  8,  2), 
ist  sagenhaft,  ebenso  die  Befragung  durch  Ca- 
millus,  Liv.  V 21 ; älteste  Spur  des  Kultus  das 
Apollinar  in  den  Prata  Flaminia,  wohl  ein  Be- 
zirk mit  Lorbeerhain,  wohin  449  v.  Chr.  die  Con- 
suln  den  Senat  berufen  (Liv.  UI  63,  7);  vgl.  Hül- 
sen Artikel  Apollinar  Bd.  I 8.  2842.  Wahr- 
scheinlich an  derselben  Stelle  ward  später  der 


29)  Mykonos  a.  Hekatombaios.  80)  Naios  (a.  De- 20  433  gelobte  (Liv.  IV  25)  und  429  geweihte  (Liv 


lios,  Poimnioe).  a.  Tragia  s.  Tragios.  31)  Nisyroa 
s.  Kameios,  Niayreites.  82)  Paros  s.  Delios,  Tnar- 
gelioe,  Pythio«.  88)  Patmos  s.  Karneio«.  34)  Por- 
doeelene : Ugir,  Strab.  Xni  619.  85)  Rhodos  (s. 
Boedromios,  Delios,  Erythibios,  Karneio«,  Meta- 
geitnios,  Smintheus,  Stratagios,  Hyakinthos).  a.  Ia- 
lysos  s.  Triopioa.  b.  Ixiai  s.  Ixios.  c.  Kamiros 
s.  Aeigennetes,  Epimelio«,  Erethimios,  Karneio«, 
Mylas,  Pythio«,  Triopios.  d.  Lindos  s.  Kameios, 


IV  29)  Tenfpel  errichtet;  A.  führte  hier  den  Bei- 
namen Medina  (Liv.  XL  51),  hat  also  als  Heil- 
gott seinen  Einzug  in  Rom  gehalten  (danach 
Artikel  Aperta  [o.  Bd.  I S.  2698]  zu  modificicren) ; 
vgl.  auch  Artikel  Apollinis  fons  Bd.  I 8.  2846. 
899  erfolgte  auf  Geheiss  der  sibyllinischen  Bücher 
die  Einführung  der  Lectiatemien,  bei  denen  A.  mit 
Latona.  Diana,  Hercules,  Mercurius,  Neptunus 
zusammen  erscheint  (Liv.  V 13.  Dionys.  Hai.  XU 


Loimios,  Ulioa,  Pythaeus,  Pythio«,  Smintheua,  80  9).  Ein  weiterer  Schritt  zur  Ausbildung  des 


Telchinios,  Triopios.  86)  Samoa  s.  Metageitnios, 
Nymphegetes,  Prieneus,  Pythios.  87)  SUrinos  s. 
Pythios.  88)  Siphnoa  a.  Enagros,  Pythioa ; Stadt 
Apollonia  daselbst,  Steph.  Byz.  s.  Axoh latrla. 
89)  Tcnedo«  s.  Smintheus.  4ü)  Tenos  s.  Thar- 

felios,  Hyakinthos ; Monat  Apellaion,  CIG  II  2838, 
5.  41)  Thasoa  «.  Nymphegetes,  Pythios.  42)  Thera 
s.  Archegetea,  Delphinios,  Kameioa,  Hyakinthos; 
Prieaterin  d.  A.  und  der  Kybele,  Rev'.  arch.  N. 
8.  XU  215ff.  48)  Thynias  s.  Heooa. 
thos:  Tempel,  Plut.  Dion  28. 

C.  Italien, 
a.  Gallia  Cisalpina.  1)  Aquileia  s.  Augu- 
atua,  Beimus.  2)  Brescia,  CU,  V 4198  a.  4199. 
8)  Cremona,  CIL  V 4127.  4)  Legiunnm,  CIL  V 
5614.  5)  Mediolanum,  CIL  V 5762.  6)  Pata- 
vium,  CIL  V 2782.  7)  Rovigo,  CIL  V 2468. 
8)  Spina  s.  Pythioa.  9j  Susa,  CIL  V 7282. 
10)  Verona,  CIL  V 3217. 


Kultus  geschah  nach  der  Schlacht  bei  Cannae: 
Befragung  des  delphischen  Orakels  und  Einfüh- 
rung der  ludi  Apollinares  (zuerst  212  einmaliges 
Fest,  die  nächsten  Jahre  wiederholt,  208  aus 
Anlass  einer  Peat  alljährlich  festgesetzt),  Liv. 
XXV  12.  XXVI  23.  XXVII  11.  23.  Macrob.  sat. 
I 17,  27ff..  dabei  auch  dramatische  Aufführungen 
der  Parasiti  Apollinis.  Der  Tempel  in  den  Pnta 
Flaminia.  vor  der  Porta  Carmentalis  nahe  dem 
44)  Zakyn-  40  Marcellustheater,  war  noch  zu  Ciceros  Zeit  (As- 
con.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  81  K.-S.)  der 
einzige  in  Rom ; er  wurde  32  v.  Chr.  von  C.  So- 
aius  wieder  hergestellt  und  hiess  deshalb  auch 
lernplum  Soaianum  (Plin.  n.  h.  XIII  53.  XXXVI 
28).  Einen  neuen  Aufschwung  nahm  der  A.-Kult 
unter  Auguatus,  der  seit  dem  Siege  bei  Aktion 
vorzugsweise  den  A.  verehrt«  und  sich  von  ihm 
beschützt  glaubte;  er  errichtete  ihm  auf  dem  Pa- 
latin einen  prachtvollen  Tempel;  die  Statue  des 


b.  Etruria  (s.  Veit).  1)  Aquae  Apollinis,  60  Auguatus  als  A.  in  der  palatiniachen  Bibliothek 


Arch.  Ztg.  X 1852,  151*.  2)  Caere  8.  Pythios. 
8)  Luna:  Tempel.  Mus.  ital.  I 99f.  tav.  III — V 
(Milani).  4)  Auf  dem  Berge  Soracte:  Opfer, 
Plin.  n.  h.  VII  19.  Vgl.  Verg.  Aen.  VI  785.  SU. 
Ital.  V 175.  VH  662.  VIII  494.  5)  Vulsinii: 
Münze,  Overbeck  K.-M.  Apollon,  Münztaf.  H48. 
e.  Umbria.  1)  Pisaurum,  CIL  I 167. 

d.  Picenum.  1)  Cluentum,  CIL  IX  5808. 

e.  Frentani.  1)  Larinum : Münzen,  Brit.  Mus. 
Cat.  Coin«.  Italy  70.  72. 

f.  Latium.  1)  Bovillae : parasitua  Apollinis 
(vgl.  Preller-Jordan  I 805),  CIL  XIV  2408. 
2)  Formiae : Tempel,  Liv.  XL  2.  8)  Gabii : Tem- 

Sl,  Liv.  XLI  16.  4)  Lanuvium:  parasitua  Ap., 
L XIV  2118.  5)  Nemi:  parasitua  Ap.,  CIL 
XIV  4198.  4278.  6)  Praeneste  s.  Pythios ; Kult 
mit  Fortuna  und  luppiter  Arcanua,  CIL  XIV 
2852;  8tatue  in  Pronaos  des  Fortunatempela, 


(Serv.  Ecl.  IV  10.  Comm.  Cruq.  Hör.  Ep.  I 8, 
17),  deren  Existenz  Jordan  (zu  Preller  I 808) 
wohl  mit  Unrecht  bezweifelt,  ist  jedenfalls  dort 
erst  nach  Auguatus  Tode  errichtet  worden;  der 
Zeit  des  Auguatus  gehören  auch  die  in  der  Nähe 
der  Gasse  Argiletum  aufgestellten  Statuen  des 
A.  Sandaliarius  und  Tortor  an.  8)  Setia:  Tem- 
pel, CIL  X 6468.  9)  Tibur:  aacerdoa.  CIL  XIV 
4254  ; parasitua,  CIL  XIV  8688.  10)  Velitrae : 
60  Tempel.  Liv.  XXXH  1 ; vgl.  CIL  X 6558. 

g.  Samnium.  1)  Aesemia:  Münzen.  Brit. 
Mus.  Cat.  Coina,  Italy  67.  2)  Beneventum : Mün- 
zen, Brit.  Mus.  a.  a.  O.  68.  8)  Caiatia:  CIL  X 
8235.  4)  Saepinum:  CIL  IX  2489. 

h.  Campania.  1)  Abella:  CIL  X 1196. 
2)  Aenaria:  CIL  X 6786 — 6788.  3)AUiba:  Mün- 
zen, Brit  Mus.  Cat.  Coina,  Italy  78.  4)  Cales : 
Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  78f. ; vgl.  CIL  X 
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•4632.  5)  Capna:  Manzen.  Brit.  Mm.  s.  a.  O.  84. 

6)  Cubulteria : Münzen,  Brit.  Mm.  a a.  0.  84. 

7)  Cmnae  s.  Zosterios,  Iatros ; Tempil  auf  der 

Burg.  Liv  XLIII  13.  Serv.  Aen.  VT  9;  Altar  in 
den  Trümmern  gefunden,  CIL  X 3683.  8)  Nea- 
polis:  Münzen,  Brit.  Mm.  a.  a.  0.  98.  1 04 ff. 

9)  Nola:  Münzen,  Brit.  Mas.  a.  a 0. 120.  10)  Pom- 
peii:  Tempel,  vgl.  Overbeck-Man  96fT.  11)  Pn- 
teoli:  CIL  X 1544.  1545.  12)  Suessa  Anrunca: 
Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  75.  123.  13)  Teanum 
Sidicinum : Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  125f. 

i.  Apnlia.  1 ) Luoeria  s.  Augustus:  Münzen, 
Brit,  Mus.  Cat.  Coins,  Italy  137.  141.  2)  Salapia : 
Münzen,  Brit.  Mas.  a.  a.  0.  144f.  3)  Tarentnm 
g.  Hyakinthos ; Münzen,  Brit.  Mus.  a a.  0.  165. 

k.  Lucania.  1)  Herakleia:  Monat  Apellaios, 
IGI  645  1 95.  2|  Metapontion  s.  Iatros,  Lykeios, 
Pythios;  Altar  und  SyaXua  auf  dem  Markt,  da- 
neben Statue  des  Aristeas,  Herodot.  IV  15. 

l.  Bruttium.  1)  Hipponion  (Vibo  Valentin): 

Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Italy  359.  363. 

2)  Kaulonia:  eigenartige,  noch  nicht  genügend 
erkllrte  Darstellung  auf  Münzen,  vgl.  Arch.  Ztg. 
V 1847,  120  Taf.  VIII  7.  Overbeck  K.M. 
Apollon  76f.  Mttnztaf.  III  2—5.  3)  Kroton  s. 
Alaios,  Pythios.  Hyperlmreios.  4)  Lokroi  Epi- 
zephyrioi : Münze,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins.  Corinth 
95,  15  pl.  XXIV  7.  5)  Mesma:  Münze,  Brit. 
Mus.  Cat.  Coins,  Italy  369.  6)  Nucoria:  Mün- 
zen, Brit.  Mus.  a.  a.  0.  369.  7)  Rhegion  s.  Me- 
tageitnios,  Hyakinthos ; vgl.  CIL  X 6 und  Not. 

d.  Scavi  1892,  436 If . 8)  Svbaris  «.  Karneios. 

9)  Terina:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  394. 

10)  Thurioi  s.  Epikimaios.  Karneios. 

m.  Sieilia.  l)Adranon:  Münzen,  Brit.  Mus. 

Cat.  Coin«,  Sicily  3.  2)  Agyrion : Münzen,  Brit. 
Mus.  a.  a.  0.  26.  8)  Aitna:  Münzen,  Brit.  Mus. 

a.  a.  0.  4.  4)  Akragas  s.  Karneios.  5)  Akrai 

s.  Hyakinthos.  6)  Amestratos:  Münzen,  Brit. 
Mus.  a.  a.  0.  31.  7)  Apollonia,  Steph.  Bvz.  s.  v. 

8)  Assoros:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  31. 

9)  Enna  s.  Archegetes.  10)  Eryx  8.  Smintheus, 

Hyakinthos.  11)  Gola  s.  Karneios  -,  Erzcoloss  des 
A.  vor  der  Stadt,  Timaios  bei  Diod.  XIII  108.  4. 
12)  Halaisa  s.  Archegetes ; Apollonion  Diod.  XIV 
16,  4.  IGI  352  II  54.  63.  13)  Herbita:  Apol- 
lonion, Diod.  XIV  16.  4.  14)  Hvbla;  Orakel, 

Athen.  XV  672 E.  15)  Kaie  Akte:  Münzen.  Brit. 
Mus,  a.  a.  0.  32.  16)  Katana  g.  Boüdromios, 

Smintheus,  Hyakinthos.  17)  Kentoripai:  Münzen, 
Brit.  Mus.  a.  a.  0.  32.  18)  Leontinoi  s.  Hya- 

kinthos. 19)  Lilybaion:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a. 
0.  95.  20)  Mamertinoi : Münzen.  Brit.  Mus.  a. 
a.  0.  110.  112f.  21)  Menainon:  Münzen.  Brit. 
Mus.  a.  a.  0.  98.  22)  Messana  s.  Smintheus. 

23)  Morgantia:  Münzen,  Brit  Mus.  a.  a.  0.  115. 

24)  Nazos  e.  Archegetes.  25)  Ortygia  s.  Syra- 
kus. 26)  Vorgebirge  Paehynon  s.  Libystinis. 
27)  Panormos:  Münzen,  Brit.  Mus.  a a.  6.  121f„ 
vgl.  CIL  X 7265.  28)  Paropos:  Münzen.  Brit. 
Mus.  a.  a.  0.  129.  29)  Phintias  s.  Karneios, 
Smintheus.  30)  Selinus  s.  Paian;  Utxir,  IGA515. 

31)  Syrakus  s.  Daphnitas,  Karneios,  Pythios,  Te- 
menites,  Hyakinthos;  Tempel  auf  Ortygia,  IGI  1. 

32)  Tauromenion  s.  Archegetes,  Karneios;  Monat 
Apellaios,  IGI  426.  429.  83)  Tyndaris;  Münzen, 
Brit  Mus.  a.  a.  0.  235. 

n.  Melite:  Tempel,  CIL  X 7495. 
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D.  Das  übrige  Europa. 

a.  Epeiros  (s,  Molossos).  I)  Ainbrakia  s. 
Agyieus,  Pythios.  Soter  und  Kap.  VI  3.  2)  Ni- 
kopolis  s.  Aktios,  Leutatas.  3)  Orikos  s.  Agyiens, 
Nomios. 

b.  Makedonials.  Eteudaniakos,  Oteudanos); 
Monat  Apellaios,  Heuzey-Daumet  Mission  en 
Macüd.  214.  105;  vgl.  Usener  Rh.  Mus.  XXXIV 
421.  I)  Amphipolis  z.  Zosterios;  Weihung  an  A. 
und  Strymon.  CIG  II  2008.  2)  Apollonia,  Steph. 
Byz.  s.  v.  3)  Chalkidikc : Münzen,  Brit.  Mus. 
Cat  C 'ins,  Maeednnia  66f.  87.  4)  Ortagoria; 
Münze,  Mionnet  Suppl.  III  87,  528.  5)  Pella: 
Münzen,  Mionnct  I 482,  24617.;  Suppl.  HI  89, 
543ff.  6)  Potidaia  s.  Pythios.  7)  The.ssalonike 
s.  Aktios.  Pythios,  vgl.  Kaibel  Epigr.  518 

c.  Thrakien  (s.  Alsenos.  Latomenos,  Rani- 

skelenos,  Hvntinos):  1)  Abdera  s.  Derainos;  Sühn- 
gebrauehe, Öv.  Ib.  467  mit  Schot,  vgl.  Toepffer 
Rh.  Mus.  XLIII  1888,  144;  Münzen,  Brit.  Mus. 
Cat.  Coins.  Thrace  7217.  2307.  'Epgp.  öo;  1889, 
101  ttiy.  II  24  (Svoronos).  2)  Ainos  s.  Zervn- 
thios.  3)  Anchialos:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 
83.  4)  Apollonia  am  Pontos  s.  Iatros,  Pvthios; 

A -Koloss,  von  Lucullus  nach  Rom  entführt.  Plin. 
n.  h.  XXXIV  39.  5)  Bergnla  s.  Bergulensis. 

6)  Bessapara;  Weihung,  Dämon t Inscr.  de  la 
Thrace  323,  4.  7)  Bisanthc:  Münzen,  Brit 
Mus.  a.  a.  0.  87.  8)  Bizya:  Münzen.  Brit.  Mus. 
a.  a.  0.  89,  8.  90,  9.  92,  1.  9)  Byzantion  s. 
Karinos,  Lykeios.  Hyakinthos;  über  den  Tem- 
pel vgl.  J.  Strzygowski  Arch.  Jahrb.  VIII 
2lrtf.  10)  Chartagenna  s.  Pythios.  11)  Deultum: 
Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  113.  12)  Ergissa 

s.  Sikerenos.  13)  Hadrianopolis : Münzen,  Brit. 
Mus.  a.  a.  0.  116.  120.  14)  Kallipolis  s.  Pro- 

pylaios;  Münze,  Mion  net  I 426,  5.  15)  Ma- 

roncia:  Münzen.  Brit.  Mas.  a.  a.  0.  131.  16)  Me- 
sambria;  Weihung,  CIG  II  2054;  Münzen.  Brit 
Mus.  a.  a.  0.  133.  135.  17)  Pautalia:  Münzen, 
Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thrace  142.  18)  Perin- 

thos  s.  Aktios,  Pythios.  19)  Philippopolis  s.  Py- 
thios. 20)  L’lpia  Serdira:  Münzen,  Mion  net 
Suppl.  II  489,  1685,  1686,  21)  Sestos;  Münzen, 
Brit,  Mus.  a a.  0.  199.  22)  Traianopolis : Mün- 
zen, Brit.  Mus.  a.  a.  O.  177,  3.  4.  179,  18. 

d.  Moesia  (s.  Klarios).  1 ) Istropolis'  s.  Iatros. 

2)  Kailatis  s,  Agyieus,  Metageitnios.  3)  Mar- 
kianopolis:  Münze,  Overbeck  K.-M.  Apollon, 
Münztaf.  IV  27.  4)  Nikopolis  s.  Aulariokos;  Mün- 
zen, Brit.  Mus.  Cat.  Coins.  Thrace  46.  Arch. 
Ztg.  XVVII  1889,  97  Taf.  XXIII  4 (Friedlän- 
der).  5)  Odessos:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 
137.  6)  Tomoi ; Priester,  Arch. -epigr.  Mitt.  XI 
41 ; Münzen.  Brit  Mus.  a.  a.  0.  54  . 64. 

e.  IllyricnmlDalmatia.s.Daphnaios).  l)Ap«l- 
lonia  s.  Agyieus,  Ktistes.  2)  Corinium  s.  Klarios. 

3)  Damastion:  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins, 
Thessaly  85f.  pl.  XV  10-13.  XVI  1.  2.  6—8. 

4)  Iaderae  s.  Lykeios.  5)  Pelagia:  Münzen,  Brit. 
Mus.  a a.  0.  87  pl.  XVI  9.  10. 

f.  Dacia  (s.  Auguitiw,  Oitoskyros;  vgl.  CIL 
III  787.  Arch.  epigr  Mitt.  IV  132).  1)  Apulum 
s.  Pythios;  Weihungen,  CIL  HI  986  (mit  Arte- 
mis, Asklepios,  Hygieia).  989—991.  2)  Olbia  e. 
Boüdromios,  Delptiinios,  Iatros,  Ithyporos,  Prosta- 
terios.  3)  Salinae:  CIL  III  933. 

g.  Sarmatia.  1)  Chersonesos;  Münzen,  Brit 
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Mus.  Cat.  Coins,  Thrac?  2.  2)  Pantikapaion  s.  taios,  Pasparios*),  Smintheus.  17)Sminthe  s.  Smin- 

Iatros ; Monat  Apellaios.  Latyschew  Inscr.  Pont.  thcus.  Id)  Troia  s.  Thvmbraios ; Tempel  auf  der 

Eui.  II  33.  3)  Phanagoria  «.  <5  b Aioxltom  Bur/,  II.  V 445ff.  VH  81ff.  Vgl.  auch  die  Lao- 

Monat  Apellaios.  Latyschew  II  353.  4)  Tanais:  medonsage  und  die  Rolle,  welch«  A.  als  Schützer 

Weihung,  Latyschew  II  422.  der  Troer  in  der  Ilias  spielt.  19)  Zeleia  s.  Py- 

h.  Panuonia.  1)  Aquincum  s.  Consenator.  thios. 

2)  Brigetio  s.  Daphnaios.  3)  Vindobona : Weihung  b.  Aiolis  (s.  Pamopios).  1)  Aigai  8.  Chre- 
(mit  den  Nymphen).  CIL  III  4556.  stsrios.  2)  Atarneus:  Münzen,  Mionnet  II  525, 

L Noricum  s.  Augustus,  Urannus,  Belenus.  67;  Suppt.  V 298,  98.  3)  Grynoi  s.  Gryneus. 

k.  Raetia  s.  Orannus,  Bslenus.  l04)Kyme:  Tempel,  Plin.  n.  h.  XXXIV  14.  5)  My- 

l.  Gallia  Transalpina  (s.  Ansxliomarus,  rina  s.  Pythios.  Gryneus.  6)  Temnos  s.  Kvn- 
Augustus,  Vindonnus).  1)  Arelate,  CIL  XII  633.  neios;  Itgör.  Inschr.  v.  Pergamon  160  55. 

2)  Augustodunum  b.  Iatros.  3)  Augustum:  CIL  c.  Mysia.  1)  Apollonia:  Münzen.  Arch.  Ztg. 
XII  2569.  4)  Avennio;  CIL  XII  2792.  5)Baut:i«:  XXXI  1873,  103  (Friedlander).  Overbeck 

CIL  XII  2525.  2526.  6i  Forum  Iulii:  CIL  XII  K.-M.  Apollon,  Münztaf.  1151.  IV  41.42.  2)  Gam- 

267.  7.  Genava : CIL  XII  2585.  2586.  8)  Gra-  breion  s.  Thargelios.  3)  Krateia  s.  Krateanos. 

tianopolis:  CIL  XII  2318.  9)  Massalia  s.  Del-  4)  Kyzikos  s.  Archegetes.  Ekbasios,  Thargelios. 

phinios,  Pythios.  Thargelios;  vgl.  CIL  XII  400.  Iasonios,  Kyzikenos,  Takodomeit&s.  5)  Pergamon 

10)  Nemausus  : CIL  XII  2988.  11)  Vasio;  CIL  s.  Daphnaios.  Thargelios.  Kalliteknos,  Pasparios, 

XII  1276.  12)  Vienna:  CIL  XII  1809.  20Pythios;  /»«fr,  Inschr.  v.  Pergamon  157,  26. 


m.  Britannia  (s.  Anextiomanu , Orannus. 
Klarios,  Maponus),  1)  Lindum : Tempel,  CIL  VII 
179.  2)  Vindobala:  CIL  VII  543. 

n.  Hispania  (s.  Augustus,  Kameios).  l)Aquae 
Calidae:  CIL  II  4487—  4490.  2)  Tarraco:  CIL 
II  4312.  3)  Turobriga:  Tempel  de>  A.  und  der 
Diana,  CIL  II  964. 

E.  Afr  ica  (s.  Augustus,  Klarios). 

a.  Aigyptos  (s.  Apollinopolis.  Horos).  l)Aby- 
dos:  heiliger  Hain,  Strab.  XVII  813.  2)  Alezan- 
dreia  a.  Alttios,  Pythios ; Weihung  an  A.  und  Kore, 
CIG  III  4682  b.  3)  Apollonia,  Steph.  Byx.  e.  v. 
Strab.  XVH  815.  817.  4)  Hermonthis  s.  Her- 
monthites.  5)  Memphis  s.  Horos.  6)  Naukratis 
a.  Komaios,  Pythios;  Tempel  von  Milesiern  ge- 
gründet, Hemdot.  II 178  ; Ausgrabungen  daselbst, 
Flinders  Petrie  Naukratis  I 5f.  8.  llff.  54ff. 
pl.  XLI.  XLIV. 

b.  Libya.  1)  Ausigda  s.  Ausigdites.  2)  Be- 
renike:  Weihung,  CIG  III  add.  5362  b.  8)  Ky- 
rene  s.  Apobaterios,  Archegetes,  Karneios,  Kti- 
stes,  Myrtoos,  Nomios;  Priester,  CIG  III  5131. 
5136.  5137.  5144.  5145.  5154;  Weihung,  CIG  III 
5133. 

r.  Nubia  s.  Mandulis. 

d.  Numidia.  1)  Lambaesis:  CIL  VTII  2591 
(mit  Asklepios).  2)  Ctica:  Tempel,  Plin.  n.  h. 
XVI  216. 

e.  Mauretania.  1)  Iol-Caesarea ; Vorgebirge 
des  A„  Plin.  n.  h.  V 20.  2|  ManUana:  CIL  VIII 
9607. 

F.  Asien. 

a T r o a s (a.  Lykeios , Pythios . Smintheus). 
1)  Abydos:  Münze.  Overbeck  K.-M  Apollon, 
Münztaf.  n 50.  2)  Adrasteia  s.  Aktaios.  3)  Aleian- 
dreia  s.  Smintheus.  4)  Chryse  s.  Killaios,  Lykeios, 
Smintheus.  5)  Antandros  s.  Killaios.  Stephanepho- 
ros.  6}  Gargara:  Münzen.  Mionnet  Suppl.  V 358, 
491ff.  7)  Gergis  s.  Gergithios.  8)  Genne:  Mün- 
zen, Mionnet  II  554,  255ff.  260;  Suppl.  V 360, 
498. 361, 506.  9)  Hamazitos  s.  Smintheus.  10)  Ilion 
s.  Ilieus.  11)  Killa  s.  Killaios.  12)  Kolonai  a. 
Killaios.  13)  Lampsakos  s.  Boüdromios ; Münzen, 
M ionnet  II  561.  14)  Larisaia  s.  Smintheus. 

15)  Neandria:  Weihinschrift,  gefunden  in  den 
Ruinen  eines  im  7.  Jhdt.  erbauten  (wohl  A.-) 
Tempels,  vgl.  R.  Koldewey  Neandria  (51.  Winckel- 
mannsprogr..  Berl.  1891)  23ff.  16)  Parion  s.  Ak- 


6)  Priapos  a.  Priapaioa. 

d.  Ionia.  1)  Didymaion  s.  unter  Miletos. 
2)  Ephesos  s.  Gypaieus.  Embasios,  Thargelios,  Hi- 
kesioa,  Metageitnios,  Ulios,  Pythios.  3)  Erythrai  ». 
Archegetes,  Dolios,  Enagonios,  Kaukaseus.  i b 
KoiX-n;.  Lykeios , 6 b l'aßrigidat: ; Tempel  am 
Meere,  Bull.  hell.  Vin  1884.  349  A 25.  4)  Klares 
s.  Klarios.  5)  Kiazomenai  a.  Gryneus;  ftooV. 
Strab.  XIV  645.  6)  Kolophon  s.  Klarios,  Kolo- 
phonios.  7)  Larisa  (bei  Ephesos)  s.  Lirisenos. 
8)  Leuke  : Tempel,  Diod.  XV  18.  1.  9)  Magne- 
sia (am  Maianaros)  8.  Auletes,  Iatros,  Litaios, 
Pythios,  Hvlates.  10)  Miletos  s.  Delphinios,  Di- 
dymeus,  Thargelios.  Thyios,  Ulios,  Plaraseus, 
Philcsios.  11)  Priene  s.  Boüdromios,  Prieneus. 
12)  Smyrna  s.  Kisauloddenos ; Weihungen,  Le 
Bas  245.  246.  Kai  bei  Epigr.  797.  13)  Teos 
s.  Koreas.  14)  Teichiussa:  nowpgxgt,  Kai  bei 
Epigr.  859  (=  Le  Bas  243). 

e.  Lydia.  1)  Apollonos  Hieron : Münze,  Over- 
beck K.-M.  Apollon,  Münztaf.  IV  15.  2)  Aurelio- 
polis:  Münze.  Mionnet  IV  15,  75.  3)  Datdia 
s.  Daldiaios,  Mvates.  4)  Hierokaisareia  s.  Paian. 
5)  Kilbianoi  (tfUßiav6v  neütor  Strab.  XIII  829): 
Münze,  Mionnet  Suppl.  VII  338,  105.  6|  KoloS 
8.  Bozenoa.  Nisyreite-  7)  Magnesia  (am  Sipylos) 
s.  i b Flavloi;.  8)  Nikaia:  Münze,  Mion  net 
Suppl.  VII  338,  105.  9)  Sardeis  8.  Aktios.  10)  8i- 
landus : Priester.  Lc  Bas  711.  11)  Thyateira  s. 
Helios,  Pythios,  TyTimnas ; Monat  Apellaios,  CIG 
H 3516.  Bull.  hell.  XI  1887,  98. 

f.  Karia  (mit  Doris).  1)  Alabanda  s.  Au- 
gustus, Eleutherios,  Kissios.  2)  Apollonia : Prie- 
ster. Bull.  hell.  IX  1885,  344.  3)  Bargylia:  Xo- 
anon.  Bull.  hell.  Xm  1889,  40;  Weihung  an  A. 
und  Artemis  Kindyas.  Le  Bas  496.  4)  Halikar- 
nassos  8.  Agyieus,  Archegetes,  Triopios;  Tempel 
Apollonion,  Newton  Discov.  671,  45.  Le  Bas 
504.  Bull.  hell.  IV  1880.  809*.  V 1881,  212. 
CIA  IV  27c.  Paton-Hicks  Inscr.  of  Cos  13; 
Landbesitz,  Bitte nberger  Syll.  5,  36.  6,  2; 
Monat  Apollonion,  Bull.  hell.  XIV  1890,  106. 

*)  ITaanimot  wird  jetzt  von  Uaener  (Rh.  Mus. 
XLIX  461)  ans  der  Wurzel  a.tag-  als  der  ,mit 
seinem  Lichte  alles  durchtanzende1  Gott  gedeutet. 
Diese  Erklärung  steht  und  fällt  mit  der  oben  be- 
kämpften Sonnentheorie. 
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5)  Hiera  Kome:  Tempel  mit  Orakel.  Liv.  XXXVIII 
13,  1.  Le  Bas  1652.  5)  Hylluala:  tiot,  Steph. 
Byz,  ».  v.  2)  Iasos  ».  Didymeus,  Stephanephorus ; 
Apollonion,  Journ.  Hell.  Stud.  IX  342;  vgl.  Ro- 
bert Iliupersis  d.  Polygnot  71,  4.  8)  Knidos 
s.  Boüdroinios,  Karneios.  Knidios.  Pythios,  Trio- 
pios.  9)  Koliorga:  Weihungen.  Bull.  hell.  XII 
1888,  101.  266.  10)  Koraia:  Weihung,  Bull.  hell. 
XH  1 888,  267.  11)  Mylasa  s.  Pythios ; Priester 
des  A.  und  der  Artemis,  CIG  H 2694 ; Monat  10 
Apellaios,  Le  Bas  416.  12)  Myndos  s.  Arche- 
getcs,  Kymnisseus ; Fest  Apollonia  (-ieia),  Paton- 
Hicks  Inser.  of  Cos  104.  105.  13)  Nysa:  itgör, 
Bull.  hell.  IX  1885,  126,  49.  14)  Olymos:  Land- 
besitz (gemeinsam  mit  Artemis),  Le  Bas  307. 
332.  338.  15)  Taba : Münie  (mit  Artemis),  Mion- 
net III  384,  474.  16)  Tralleis  s.  Pythios.  17)  Tri- 
polis: Mflnze,  Overbeck  K.-M.  Apollon,  Münz- 
tafel  V 20. 

g.  Ly  ki  a(s.  Erethimios,  6 ly  At’XTtjjv).  1)  Aper- 20 
lai  ».  Megisteus : Priester  der  Koma,  des  Zeus  und 
A.,  Le  Bas  1290.  2)  Apollonia  (Stadt) : CIG  111 
4289.  Steph.  Byz, ; Münzen,  Mionnet  III  431,  7. 

3)  Apollonia  (Insel):  Steph.  Byz.  s.  v.  4)  Arsada: 
Priester,  Le  Bas  1248.  5)  Daphne  s.  Daphnaios. 

6)  Kragos:  Münzen,  M io n net  III 434, 18ff.  7)Kya- 
neia  s.  Thynceus.  8)  Kydna:  Münze,  Mionnet 

III  435,  26.  9)  Lvdai  s.  Agreus.  10)  Massa- 
kythos:  Priester,  CIG  III  add.  4278  k.  11)  Mi- 
lyas  s.  Lykeios.  12)  Myra  s.  Kurios;  Münzen,  80 
Mionnet  Suppl.  VII  15.  Rev.  num.  1893,333. 

13)  Oinoanda  s.  Patrons.  14)01ympos:  Münzen, 
Mionnet  III  440;  Suppl.  VII  17.  Bev.  num. 
1893,  334.  14)  Patara  s.  Helios,  Patareus.  15)  Pha- 
selis:  Münzen.  Mionnet  III  442,  65.  16)  Po- 

dalia:  Münze,  Head  HN  580.  17)  Rhodiapolis: 

Münze,  Mionnet  III  444,  76.  18)  Sura  s.  Su- 
rios.  19)  Telmissos : Orakel,  Herodot.  1 78.  Arrian. 
anab.  II  3.  Clem.  Al.  Protr.  29  Sylb.  Apostol. 
xvm  25.  20)  Teos  ; Münzen,  Rev.  num.  1893,40 
335;  Weihung.  Anz.  d.  Wiener  Akad.  1892,  58 
(Benndorf).  21)  Trabala:  Münzen,  Mionnet 
Suppl.  VII  24,  93.  22)  Xanthos  s.  Lykeios. 

h.  Pamphylia.  1)  Attaleia  s.  Archegetes; 
Weihung  (mit  Artemis  und  Nymphen),  CIG  III 
4341  = Le  Bas  1358.  2)  Perge : Münzen,  Mion- 
net III  460,  77.  470,  135;  Suppl.  VII  52.  118. 
122.  3)  Side  s.  Epibaterios.  4)  Sillyon  s.  Pv- 
thios;  Phyle  Apollonis,  Le  Bas  1183. 

i.  Pisidia.  1)  Adada:  Orakel,  Kaibel  Epigr.  50 

1040.  2)  Anabura:  Ugor,  Herrn.  XXIII  541f. 

(Kaibel).  3)  Apollonia  (früher  Mordiaion)  s. 
Soter.  4)  Balbura  s.  Patroos.  5)  Kremna  s. 
Propylaios;  Münzen,  Head  HN  590.  6)  Lyrba 

s.  Lairbeno«.  7)  Perminodeis  s.  Penninodeon. 

8)  Sagalassos  s.  Klarios.  9)  Spart*  s.  Epekoos. 

10)  Termessos:  A.  im  Gigantenkampf,  Relief, 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881,  158. 

k.  Galati*.  1)  Tavium:  Münzen,  Mionnet 

IV  400,  157f.  60 

l.  Lykaonia:  1)  Ikonion  s.  Soter. 

m.  Phrygia.  1)  Alia:  Münzen,  Head  HN 
557.  2)  Amorion : Münze  (mit  Artemis),  Mionnet 
IV  218,  143.  3)  Ankyra  s.  Aktios;  Weihung, 

Le  Bas  1009.  4)  Apameia:  dort  die  Marsyas- 
Sage  loealisiert,  Plin.  n.  h.  V 106.  XVI  240. 

5)  Attnda:  Münze,  Mionnet  IV  242,  285. 

6)  Blaundos:  Münzen,  Head  HN  569.  7)  Dio- 


nvsopolis  s.  Lairbenos.  8)  Doryiaion:  Münze, 
Diionnet  IV  286  , 523.  9)  Eumcnia:  lafuia- 
iaezqoas,  CIG  III  3886.  10)  Hierapolis  s.  Aktios, 
Archegetes,  LairbcnoB.  11)  Kibyra:  Priester, 
Bull.  hell.  II  1878,  599.  12)  Motella  s.  Lair- 
benos. 18)  Nakoleia  s.  Didymeus;  xavyyvgit, 
CIG  HI  add.  3847  b.  14)  Ormele  s.  Lairbenos; 
Priester  des  A.  und  .der  Mutter  des  A.'  Bull, 
hell.  II  1878,  174.  15)  Sebast«:  Weihung  (mit 

Artemisi,  Le  Bas  733.  16)  Stektorion:  Münze, 
Schreiber  Ap.  Pythoktonos  Taf.  II  7.  17)  Syn- 
naos : Münzen,  Head  HN  569.  18)  Themisonion 
s.  Spelaltes, 

n.  Bithynia.  1)  Apameia  s.  Klarios.  2)  Chal- 
kedon  s.  Metageitnios,  Pythios;  vgl.  auch  die 
idgrrj  ^latvofthrj , Ky t}fi  apy.  1889,  89ff.  (Svo- 
ronos).  3)  Heraklein  am  Pontos  s.  Aktios.  4)  Kios; 
Münzen,  Mionnet  II  491,  4S5ff.  5)  Krateia  s. 
Krateanos.  6)  Nikomedia  s.  Aktios.  7)  Pythion 
s.  Pythios. 

o.  Paphlagonia.  1)  Sinope:  mit  der  Epo- 
nymos  Sinope  zeugt  A.  den  Syros  (s.  o.  S.  33,  34) ; 
Münzen,  Head  HN  485;  die  äixogzai  der  Hyper- 
boreer («.  o.  Kap.  IV  3 d)  berühren  auf  ihrem 
Wege  auch  Sinope. 

p.  Pontos.  1)  Neokaisareia  s.  Aktios.  2)Tra- 
pezus  s.  Philesios. 

q.  Kappadokia  (s.  Kataon).  1)  Kaisareia 
s.  Aktios;  Münzen,  Mionnet  IV  412,  38;  Suppl. 
VII  664,  31. 

r.  Kilikia.  1)  Kelenderis:  Münzen,  Mion- 
nct  III  570,  163.  Overbeek  K.-M.  Apollon, 
Mttnztaf.  IV  25.  2)  Mallos;  Localisicrnng  des 
Streites  zwischen  Kalchas  und  Mopsos,  Strab. 
XIV  675  (also  wohl  Orakel);  Münze  Overbeck 
a.  a.  O.  V 8.  3)  Seleukia  s.  Sarpedonios,  *So- 
s ton us,  Pythios.  4)  Tarsos  s.  Tarseus. 

s.  Syria.  I)  Antiocheia  s.  Aktios,  Daphnaios. 
2)  Apollonia  (bei  Apameia),  3)  Apollonia  (Koi- 
lesyna),  4)  Apollonia  (bei  Iopo),  Steph.  Byz. 
s.  v.  5)  Augusta  Kaisareia  s.  Pythios.  6)  Bostra 
8.  Aktios.  7)  Daphne  s.  Daphnaios.  8)  Kein- 
magene  s.  Helios.  9)  Laodikeia  s.  Pythios.  10)  Ni- 
kopolis  s.  Aktios,  Augutlus.  11)  Palmyra : Monat 
Apellaios,  Le  Bas  2581.  2607.  l2)  Selenkia 
(Pierien)  s.  Soter.  13)  Sidon  s.  pythios.  14)  Te- 
lanissos : Monat  Apellaios,  L c B a s 2697 . 15)  Ty  ros : 
Kultbild,  Curt.  Ruf.  IV  8.  21f. ; s.  Aktios. 

t.  Babylonia.  1)  Apollonia:  Steph.  Byz. 
s.  v.  2)  Borsippa:  A.  mit  Artemis  gemeinsam 
verehrt.  Steph.  Byz.  s.  v. 

u.  Sogdian a.  1)  »m  laiartes,  s.  Didymeus. 

tX.  Kunstdarstellungen. 

Wohl  kein  Gott  ist  zu  allen  Zeiten  des  klassi- 
schen Altertums  so  häufig  dargestellt  worden  wie 
A. ; den  Grand  für  diese  Thatsaehe  bildet  einer- 
seits die  allenthalben  verbreitete  Verehrung  dieses 
Gottes,  andererseits  das  dankbare  Problem  des 
blühenden  Jünglings,  welches  er  der  Kunst  dar- 
bot. So  sind  uns  denn  zahllose  Darstellungen  des 
A.  aus  dem  Altertum  erhalten  oder  überliefert, 
die  uns  gestatten,  die  Entwickelung  der  künst- 
lerischen Vorstellung  von  ihren  primitiven  An- 
fängen bis  zur  reifen  Aasgestaltung,  und.  von  da 
wieder  zur  traditionellen  Erstarrung  zu  verfolgen. 
Eine  grosse  Zahl  der  uns  dem  Namen  nach  be- 
kannten Künstler  haben  sieh  an  A. -Darstellungen 
versucht  (>.  u.  die  einzelnen  Perioden ; unbekannt 
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ist  die  Zeit  bei  Hennon  von  Trozen  [jüngeres  Siay/m 
im  Tempel  des  A.  Thearios  in  Trozen,  Paus.  II  31, 
6]  und  reisias  [Statue  im  Buleuterion  zu  Athen, 
Paus.  I 3,  51).  Es  ist  im  folgenden  versucht, 
aus  dieser  Fülle  von  Einzelheiten,  die  in  ihrer 
Gesamtheit  aufzuführen  über  den  hier  verfolgten 
Zweck  hinausgehen  würde,  die  wichtigsten  und 
für  die  Entwicklung  wesentlichen  Punkte  her- 
vorzuheben. Annähernd  vollständig,  aber  unüber- 
sichtlich, ist  das  Material  gesammelt  in  Over- 
becks Kunstmjthologie  (Besond.  Teil  Bd.  m 
Buch  5.  Apollon),  auf  dessen  sorgfältiger  Zusam- 
menstellung der  hier  gegebene  Abriss  zum  grossen 
Teile  beruht  Ausserdem  ist  von  Zusammenfas- 
sungen nur  noch  Furtwänglers  Artikel  Apollon 
(Boschen  Lex.  I 4490.)  zu  nennen  ; beachtens- 
werte Zuteilungen  mehrerer  A. -Typen  an  bestimmte 
Künstler  giebt  derselbe  in  seinem  neuesten  Buch 
.Meisterwerke  d.  gr.  Plastik'  Leipzig-Berlin  1898; 
dieselben  sind  im  folgenden  grösstenteils  erwähnt, 
ohne  dass  damit  unbedingte  Zustimmung  ausge 
sprechen  werden  sollte. 

A.  Archaische  Kunst. 

1.  Ältere  Periode,  a)  Das  Ideal  des  A. 
Den  ältesten  Idolen  anderer  Gottheiten  vergleich- 
bar. ist  auch  von  A.  eine  zweifellos  auf  uralte 
Zeit  zurückgehende  anikonische  Bildung  bekannt, 
die  sogar  bis  in  eine  Zeit,  wo  man  längst  das 
Ideal  des  jugendschönen  Gottes  ausgebildet  hatte, 
als  Symbol  in  Geltung  blieb : A.  Agyieus  ward 
allerorten  unter  dem  Bilde  eines  sieh  nach  oben 
verjüngenden  Pfeilers  dargestellt  (Citate  8.  oben 
S.  41f.).  Ebenso  erscheint  der  A.  Karinos  auf 
Münzen  von  Megara  und  Byzantion;  bisweilen 
finden  wir  auch  den  im  allgemeinen  rund  zu  den- 
kenden (in  Megalopolis  hebt  Paus.  VIII  32.  4 das 
og^ia  mt giywvor  als  Abweichung  hervor)  Pfeiler 
mit  einer  Wollbinde,  der  Eiresione.  umwunden. 
Dass  auch  in  Delphoi  das  älteste  Götterbild  xi- 
ovwidijc  gewesen  sei,  wie  Clem.  Alex.  Strem.  I 
349  Sylb.  eraählt,  beruht  auf  dem  Missverständnis 
eines  Verses  der  Europia. 

Diesen  Resten  einer  ältesten  Gottesverehrung 
reiht  sich  eine  Anzahl  von  Darstellungen  an,  welche 
sich  der  rein  menschlichen  Gestalt  bereits  nähern. 
Litterarisch  ist  eine  grosse  Zahl  solcher  altertüm- 
lichen Xoana  überliefert,  von  denen  einige  hier 
genannt  seien.  Zu  den  abenteuerlichen  Bildungen, 
wie  sie  auch  bei  den  ältesten  Zeusdarstellungen 
Vorkommen,  gehört  der  A.  Tngijiig  (s.  o.  S.  70,  31) 
und  Ttzgawiot  in  Amyklai.  man  hat  solchen 
Angaben  früher  nicht  geglaubt  und  sie  fllr  Phan- 
tasien der  Spätzeit  gehalten ; aber  neuerdings 
sind  solche  Bildungen  öfters  in  kleinen  Bronze- 
statuetten in  Griechenland  gefunden,  worauf  zu- 
erst Furtwängler  (Roschers  Lex.  I 449)  auf- 
merksam machte,  der  sie  im  Kunstbandel  sah. 
Ebenfalls  noch  nicht,  wicFurtwängler  behauptet, 
völlig  menschlich  gebildet  war  das  Kuitbild  des 
Amyklaion,  das  (wahrscheinlich  lange  nach  seiner 
Verfertigung,  vgl.  Furtwängler  Meisterwerke 
689ff.)  auf  den  von  Bathykles  (s.  d.)  gefertigten 
Thronsessel  gestellt  wurde,  und  dem  das  Bild  des 
A.  Pythaeus  auf  dem  Berge  Thornax  glich.  Paus, 
m 10,  8.  Es  war  nach  Paus.  HI  19,  2 (der  die 
Höhe  auf  30  Ellen  schätzt)  von  Erz,  und  zwar 
zeigten  nur  Gesicht,  Fusspitzen  und  Arme  mensch- 
liche Bildung,  der  Körper  war  xlori  tlxaofiircc. 
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Als  kriegerischer  Gott  (s.  o.  Kap.  III  8)  war  A. 
mit  Helm,  Speer  und  Bogen  bewehrt;  von  dem 
Aussehen  des  Idols  geben  am  besten  einige  unter 
Commodus  (Journ.  Hell.  Stud.  1886  pl.  N 17)  und 
Gallienus  (Overbeck  K.-M.  Münztaf.  I 14)  ge- 
schlagene Erzmünzen  eine  Vorstellung : der  Pfeiler 
veijüngte  sich  hennenartig  nach  unten,  der  rechte 
Arm  (mit  Speer)  war  erhoben,  der  linke  (mit  Bo- 
gen) vorgestreckt.  Dasselbe  Idol  (Identification 
durch  Armhaltung  und  Attribute  gesichert)  mit 
dem  von  den  lakonischen  Frauen  gewebten  Chiton 
(Paus.  III  16,  2)  angethan,  zeigt  eine  lakedai- 
monischc  Silbermflnze  (Overbeck  Münztaf.  I 14 
— 16);  eine  Schwierigkeit  bilden  hier  allerdings 
die  bisher  unerklärten  Beizeichen  (Hahn,  Ziege, 
Aphlaston  [?],  ohne  jedoch  die  Identification  hin- 
fällig machen  zu  können  (vgl.  Overbeck  S.  7 gegen 
Furtwängler). 

Unter  den  rein  menschlich  gebildeten  A. -Dar- 
stellungen dieser  Periode  lassen  sich  zwei  Haupt- 
typen unterscheiden : der  Typus  eines  nackten, 
bartlosen  Jünglings  beherrscht  die  plastischen  Dar- 
stellungen, der  eines  vollbckleideten,  bisweilen  bär- 
tigen Mannes  ist  uns  fast  ausschliesslich  in  Vasen- 
bildern erhalten.  Jenem  gehört  vor  allem  eine 
Reihe  von  nackten  Jünglingsliguren  (ruhig  stehend, 
mit  linkem  Fuss  antretend;  beide  Arme  gesenkt 
und  mehr  oder  weniger  dicht  an  den  Körper  an- 
geschlossen; langes,  in  den  Nacken  herabfallendes 
Haar,  bisweilen  in  einen  Schopf  zusammengebun- 
den) an,  die,  an  verschiedenen  Orten  gefunden, 
gewöhnlich  als  A. -Figuren  bezeichnet  werden.  Dass 
nicht  alle  wirklich  A.  darstellen,  ist  gewiss  (Paus. 
VIII  40,  1 beschreibt  die  Statue  des  Athleten 
Arrachion  auf  der  Agora  von  Phigalia  in  diesem 
Schema;  auch  Grabstatuen  verfertigte  man  in  die- 
sem Typus,  vgl.  Milchhoefer  Arch.  Ztg.  XXXIX 
1881,  &4f.  I oeschcke  Athen.  Mitt.  IV  3000'.); 
dass  aber  dieser  allgemein  verwendbare  Typus  auch 
auf  A.  übertragen  wurde,  lehrt  der  Umstand,  dass 
mehrere  Repliken  in  A.-Heiligtümern  (z.  B.  im 
Ptoon,  Bull.  hell.  X 1886  pl.  V.  XI.  1887  pl.  VIII) 
gefunden  wurden,  auch  das  Vorhandensein  zahl- 
reicher kleiner  Bronzerepliken,  die  schon  ihrer 
Kleinheit  wegen  nicht  als  Porträts  der  Weihen- 
den beabsichtigt  sein  können.  Auch  findet  man 
auf  späteren  Darstellungen  von  A.-Heiligtümern 
wiederholt  Kultbilder  dieses  Schemas,  die  also  un- 
zweifelhaft A.  bedeuten  (rf.  Vasenbild.  Brit.  Mus., 
abg.  Overbeck  S.  15;  pomp.  Wandgemälde,  ebd. 
S.  16).  Die  ältesten  A.-Bilder,  von  denen  wir  Nach- 
richt haben,  mögen  diesem  Typus  entsprochen 
haben:  so  das  von  Dipoinos  und  Skyllis  gearbeitete 
in  Sekyon  (Plin.  n.  h.  XXXVI  10 ; ob  die  zugleich 
erwähnten  Statuen  der  Artemis,  des  Herakles  und 
der  Athena  mit  A.  eine  Gruppe,  etwa  Darstellung 
des  Drcifussstreitcs,  bildeten  [K.  O.  Müller  Kl. 
Sehr.  II  684)  oder  ohne  Zusammenhang  in  ver- 
schiedenen Tempeln  aufgestellt  waren  [H.  v.  Roh- 
den Arch.  Ztg.  XXXIV  1876,  122,  1.  Overbeck 
S.  100.],  lässt  sich  nicht  entscheiden) ; ferner  die 
nackte  Colossalstatue  in  Aigeira,  hei  der  Pausa- 
nias  (VII  26,  6)  auf  die  Autorschaft  des  Laphaes 
von  Phlius  angeblich  nur  aus  der  stilistischen 
Ähnlichkeit  mit  einem  andern  Werk  desselben 
Künstlers  schliesst;  das  von  Theodoros  und  Te- 
lekle«  verfertigte  Kultbild  des  A.  Pythios  in  Sa- 
moa, nach  der  Legende  (Diod.  I 98, 5f.)  dem  ägypti- 
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neben  Kanon  entsprechend,  also  wohl  auch  im  Aus- 
sehen an  Ägyptisches  erinnernd  (etwa  im  Kopf- 
schmuck, vgl.  die  Brome  Mi cali  Mon.  ant.  XXXIV 
5);  das  vergoldete  Xoanon  von  Cheirisophos  aus 
Kreta  im  A.-Tempel  zu  Tcgea,  Paus.  VIII  53,  8. 

Dem  Versuche,  das  ausdrucklose  Schema  deut- 
licher als  Gott  zu  bezeichnen,  entspringt  die  zweite 
Stufe  dieses  Typus : hier  sind,  wahrend  die  Ober- 
arme noch  am  Körper  anliegen,  die  Unterarme 
vorgestreckt,  und  die  Hände  halten  Attribute,  Als 
berühmtestes  Beispiel  ist  hier  das  Kultbild  in 
Delos,  ein  Werk  der  Daidaliden  Tektaios  und  An- 
gelion (Paus.  II  32,  5.  IX  35,  3.  [Plut  ] de  mus. 
XIV  4)  zu  nennen,  von  dem  einige  attische  Te- 
tradrachmen (Overbeck  Münztaf.  I 17.  18;  ver- 
grOsserte  Abb.  S.  21)  eine  Vorstellung  geben:  die 
Unterarme  sind  vorgestreckt  (auf  den  Münzen  nur 
scheinbar  zur  Seite  gestreckt),  die  Linke  halt  den 
Bogen , - auf  der  Rechten  stehen , mittels  eines 
Standbrettes  mit  Zapfen  in  die  durchbohrte  Hand 
eingelassen  (boweglich  V)  die  drei  Chariten,  welche 
Musikinstrumente  halten  (die  mittlere  die  Svrinz, 
die  anderen  Leier  und  Flöte,  vgl,  die  Epikleseis 
.1  ot-i x ra,~  und  AiUqnjc);  zwei  Greife  sassen  zu 
Füssen  des  Gottes ; als  Material  ist  von  H o - 
molle  (Bull,  hell,  VI  1882,  128f.)  ein  mit  Gold- 
blech überzogener  Holzkem  erwiesen.  Verwandt 
in  der  Gesamtanlage,  aber  vielleicht  jünger,  war 
der  von  den  Naziem  nach  Delos  geweihte  Coloss 
aus  naxischem  Marmor  (vgl.  Sauer  Athen.  Mitt. 
XVII  1892,  42f.),  der,  wie  man  noch  jetzt  am 
Original  erkennen  kann,  einen  bronzenen  Gürtel 
trug.  Eine  reifere  Ausgestaltung  desselben  Typus 
gaben  zwei  Statuen  des  JCanachos,  die,  im  übrigen 
völlig  gleich,  sich  nur  im  Material  unterschieden: 
aus  Erz  die  Statue  des  A.  Philesios  im  Didvmaion 
und  aus  Cedernholz  die  des  A.  Ismenios  in  Theben 
(Paus.  IX  10,2).  Auch  hier  hielt  der  Gott  (Schulter- 
locken) in  der  Linken  den  Bogen,  auf  der  Rechten 
aber  trug  er  einen  Hirsch,  der  nach  einer  in  ihren 
Einzelheiten  nicht  ganz  verständlichen  Angabe  des 
Plinins  (n.  h.  XXXIV  75)  gleich  den  delischen 
Chariten  beweglich  war;  Nachbildungen  auf  Mün- 
zen von  Miletos  (Overbeck  Münztaf.  1 22ff),  ähn- 
lich mehrere  Bronzen:  1)  Brit.  Mus.,  abg.  Rayet 
Milite  et  le  golfe  Latmique  pl.  XXVIII 2.  2)  Louvre, 
abg.  Rayet  pl.  XXIX.  3)  Berl.  Mus.,  abg.  Arch. 
Ztg.  XXXV II  1879  Taf.  7 (M.  Fränkel);  letztere 
Figur  hielt  in  der  Linken  wohl  auch  den  Bogen, 
auf  der  Rechten  hält  sie  ein  Salbgefäss  (zu  Furt- 
w&nglers  Widerspruch  vgl.  Arch.  Jahrb.  VII 
1892,  215),  das  A.  als  Gott  der  Palaistra  kenn- 
zeichnet. 4)  Statuette  aus  dem  Ptoon,  Bull.  hell. 
X pl.  IX.  hielt  wahrscheinlich  Bogen  und  Pfeil. 
Zu  derselben  Gruppe  gehört  der  A.  Iatros  auf 
einer  Münze  von  Kyzikos  (Overbeck  Münztaf.  I 
28:  Linke  Bogen,  Rechte  Lorbeerzweig),  der  A. 
auf  einer  Münze  von  Sinope  (ebd,  I 29 : Rechte  Lor- 
beerzweig, Linke  Alabastrnn  am  Bande  hängend) 
und  der  A,  (Lykeios)  auf  Münzen  von  Tarsos  (ebd. 
I 30.  31 : mit  jeder  Hand  einen  Wolf  an  den 
Vorderbeinen  packend). 

Eine  dritte  Stufe  der  Entwicklung  dieses 
Typus  finden  wir  auf  Münzen  von  Kaulonia  (P. 
Gardner  Types  of  Greek  CoinB  pl.  I 1.  Over- 
beck Münztaf.  m 2),  die  sicher  eine  Kultstatue 
wiedergeben : der  unbekleideteGott  (Schulterlocken) 
ist  hier  schreitend,  von  seinem  Hirsch  begleitet. 
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dargestellt,  mit  der  erhobenen  Rechten  schwingt 
er  einen  Lorbcerzweig.  auf  dem  vorgestreckten 
linken  Arm  hält  er  eine  vorwärts  laufende  und 
dabei  zurückblickende  nackte  männliche  Figur, 
die  bis  jetzt  noch  keine  überzeugende  Deutung 
gefunden  hat.  Dagegen  ist  bei  der  knieenden 
Figur  mit  Leier  im  linken  Arm  und  Blume  in 
erhobener  Rechten,  welche  auf  Tetradrachmen  von 
Tarent  (P.  Gardner  Types  pl.  I 3.  Overbeck 
Münztaf.  m 1)  erscheint,  die  Deutung  auf  A. 
durchaus  abzuweisen  (Overbecks  Verteidigung 
dieser  Deutung  S.  75  gegen  Furtwängler  kann 
ebensowenig  überzeugen  wie  die  von  Gardner 
p.  86f.). 

Neben  dem  Typus  des  nackten  Jünglings  steht 
gleichzeitig  der,  vomemlich  auf  Vasen  erschei- 
nende, des  bekleideten  Mannes.  Auffallend  ist 
hier  vor  allem  eine  Reihe  von  bärtigen  A.-Darstel- 
lungen  (selten  im  unbekleideten  Typus:  l)  Bronze- 
relief aus  Olympia,  Friederichs- Wolters  344. 
Olympia,  Bronzen  Taf.  39,  704a  [Dreifussstreit], 
2)  Auch  das  bärtige  Xoanon  in  Hierapolis,  [Lu- 
kian.J  d.  d.  Syr.  35,  war  wohl  unbekleidet).  An 
der  Spitze  steht  1)  eine  hochaltertümliche  Vase 
aus  Melos  im  Nationalmuseum  zu  Athen  (Conze 
Mel.  Thengef.  Taf.  IV : A,  steht  leiterspielend  auf 
einem  von  Flügelrössen  gezogenen  Wagen;  hinter 
ihm,  ebenfalls  auf  dem  Wagen,  stehen  zwei  F>auen 
[wohl  Musen],  vor  dem  Wagen  steht  Artemis  als 
xdtrut  0r]gc Sv,  einen  Hirsch  packend;  dem  Sujet 
nach  rerwandt  ist  die  Gravierung  eines  Bronze- 
panzers aus  Olympia  in  Zante,  Olympia,  Bronzen 
Taf.  59:  A.,  gefolgt  von  zwei  Musen  [nach  Furt- 
wängler Text  S.  1 55ff.  Leto  und  Themisl,  schreitet 
leierspielend  auf  Zeus  zu.  der  ihn  in  Gegenwart 
zweier  Götter  empfängt ; hier  ist  A.  aber  bartlos). 
Ferner  2)  Bronzeplatte  aus  Kreta  (Ann.  d.  Inst. 
1880  tav.  T : Streit  um  den  Hirsch).  3)  Bruch- 
stücke einer  kyrenaeischen  Schale  aus  Naukratis, 
i Brit.  Mus.,  abg.  Studniczka  Kyrene  23  (der 
Nymphe  Kyrene  gegenüber  thronend).  4)  Chal- 
kidischer  Skyphos,  Neapel  S.A.  120  (besser  be- 
schrieben von  Furtwängler  Roschers  Lex.  1 2213: 
Dreifussstreit).  5)  Attische  sf.  Vasen:  a)  Fran?ois- 
vase  in  Florenz  (Wiener  Vorl.  1888  Taf.  II  in  der 
Troilosscene).  b)  Bruchstück  von  der  Akropolis 
zu  Athen  (’Acprf“-  dßg.  1883  wir.  3:  A.  und  Ar- 
temis schiessen  Pfeile  ab  auf  Tityos,  der  tu  seiner 
Mutter  Ge  flüchtet;  A.  ist  behelmt).  Amphoren: 
c)  Brit.  Mus.  564  (Mon.  d.  Inst  III  44:  Athena- 
geburt).  d)  Canino  (Gerhard  Auscrl.  Vasenb.  I 
1:  Athenageburt).  e)  Brit.  Mus.  508  (Micali 
Mon.  ined.  84,  1 : mit  Artemis),  f)  Castellani 
(Bull.  d.  Inst.  1865,  147:  mit  Artemis  und  Her- 
mes). g)  Brit.  Mus.  552  (Micali  a.  a.  O.  85,  8: 
untern  Göttern),  h)  Vatican  (Mus.  Greg.  II  9,  2: 
mit  Artemis,  Dionysos  und  Mann  mit  Hund), 
i)  Schale  Berlin  2060  (Gerhard  Trinksch.  Taf. 
4.  5:  leierspielend  zwischen  Göttern),  k)  Kanne, 
I Rollin  (Elite  cüram.  n 15:  sitzt  leierspielend  zwi- 
schen Leto  und  Artemis).  1)  Kanne,  München  1186 
(Dreifussstreit).  Die  durch  Inschrift  als  A.  be- 
zeichnet« Marmorfigur  eines  bärtigen  thronenden 
Mannes  in  Lvon  (B.  Stark  Arch.  Zt ;.  XI  822*) 
ist  vielmehr  Zeus;  die  Inschrift  ist  eine  Fälschung, 
vgl.  Loewy,  Inschr.  gr.  Bildh.  nr.  518.  Der  be- 
kleidete A.  ist  in  den  meisten  Fällen  als  Kitha- 
rode  aufgefasst,  was  sich  schon  aus  der  altgrie- 
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ehischen  Sitte  erklärt,  nach  der  die  Virtuosen  der 
Kithara  in  feierlicher  Gewandung  aufzutreten 
pflegten ; aber  überhaupt  ist  der  nackte  Typus  im 
wesentlichen  auf  Einzeldarstellungen  (Kultbilder 
u.  s.  w.)  beschränkt,  während  A.,  wo  er  an  mythi- 
schen Scenen  teilnimmt,  bekleidet  zu  erscheinen 


b)  ln  mythischen  Scenen.  Handelnd  tritt  A. 
in  der  ältesten  Kunst  nur  in  wenigen  Scenen  auf : 

1)  Tötung  der  Niobidcn : Amphora  in  Corneto,  10 
abg.  Antike  Denkm.  1 22,  vgl.  Loeschcke  Arch. 
Jahrb.  II  275 ff.  2)  Kampf  mit  Tityos:  ausser  dem 
oben  erwähnten  sf.  Bruchstück  von  der  Akropolis 
eine  sf.  Amphora  im  Louvre,  abg.  Mon.  d.  Inst. 
1856  Tav.  X 1.  Auf  diesen  drei  Darstellungen 
ist  A.  behelmt  und  mit  dem  Bogen  bewehrt.  8)  A. 
und  Kyrene,  Bruchstück  aus  Naukrati».  s.  o.  4)  Am 
häufigsten  ist  die  Darstellung  des  Dreifussstreites, 
vgl.  Furtwängler  Roschers  Lex.  I 2218f., 
der  mit  Recht  einen  älteren  Typus  (der  Dreifuss  20 
steht  noch  am  Platze  zwischen  den  herantreten- 
den Gegnern,  die  ihn  anpacken)  von  einem  jünge- 
ren (Herakles  geht  mit  dem  Dreifuss  davon  und 
wird  von  A.  verfolgt)  unterscheidet ; ob  seine  Er- 
klärung für  den  Wechsel  des  Typus  «trifft,  sei 
dahingestellt.  Beispiele  für  den  älteren  Typus: 

a)  die  bereits  oben  erwähnte  chalkidische  Vase 
Neapel  S.  A.  120  (Athens  tritt  als  Kampfrichterin 
zwischen  beide);  dasselbe  später  verschwindende 
Motiv  zeigt,  um  dies  hier  gleich  vorweg  zu  neh-  80 
men,  die  dem  Anfang  des  5.  Jhdts.  ungehörige 
delphische  Gruppe  der  korinthischen  Künstler  Amy- 
klaios,  Chionis  und  Diyllos  (Paus.  X 13,  7),  so- 
wie ein  neuerdings  in  Delphoi  aufgefundenes  ar- 
chaisches Giebelrelief  (s.  o.  Kap.  VI  8).  ß)  sf. 
attische  Amphora  im  Mus.  Greg.  U 8l,  1.  Beispiele 
des  jüngeren  Typus : a)  das  olympische  Bronze- 
relief, Olympia,  Bronzen  Taf.  89.  ß)  sf.  Amphora 
Ermitage  181,  abg.  Gerhard  Auserl.  Vas.  193, 
und  sonst  auf  attischen  Vasen  gewöhnlich  (Liste  40 
bei  Overbeck  S.  398ff.).  5)  In  künstlerischer 
Parallele  zum  Dreifussstreit  steht  der  Streit  zwi- 
schen A.  und  Herakles  um  den  Hirsch  (s.  o.  Kap. 

VI  3),  wie  er  eigenartig  gestaltet  auf  dem  alter- 
tümlichen etruskischen  Bronterelief  einet  Helmes 
(Paris,  Cab.  d.  M-d  , abg.  Overbeck  S.  418 
Fig.  23)  und  dem  oben  erwähnten  kretischen  Bronze- 
relief vorliegt,  weiterhin  auf  attischen  Vasen  (Bei- 
spiel: sf.  Amphora,  Gerhard  Auserl.  Vasenb. 
101)  Völlig  in  dem  jüngeren  Typus  des  Dreifuss-  50 
Streites  erscheint.  6)  Gigantenkampf : Bronzerelief, 
angeblich  etruskisch,  eher  wohl  altgriechisch,  im 
Mus.  Greg.  (Helbig  Führer  H S60ff. ; abg.  An- 
tike Denkm.  I 21):  A.  kämpft  mit  dem  Schwerte 
neben  Artemis. 

Ausser  diesen  Scenen,  wo  A.  handelnd  auftritt, 
ist  er  schon  in  der  archaischen  Kunst  häufig  bei 
anderen  Begebenheiten  teilnehmend  oder  beglei- 
tend zugegen:  1)  bei  Troilos  Verfolgung  auf  der 
FrancoisTase  (Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  II).  80 

2)  Bei  der  Athensgeburt  auf  sf.  attischen  Vasen 
(Beispiel:  Amphora  Berlin  1709,  abg.  Mon.  d. 
Inst.  EX  55;  Liste  Overbeck  8.  41).  8)  Bei 
Herakles  Kampf  mit  Kyknos  auf  der  Kanne  des 
Kolchos,  Berlin  1732,  abg.  Wiener  Vorlegebl.  1889 
Taf.  I 2.  Weit  zahlreicher  sind  die  Darstellungen, 
die  ihn  leierspielend  im  Verein  mit  andern  Gott- 
heiten zeigen,  teil»  in  situationsloser  Gruppierung 


(so  besonders  mit  Leto  und  Artemis , Beispiel : 
Amphora  Würzburg  I 85  = Gerhard  Auserl. 
Vas.  I 25 . auch  Hermes,  Poseidon.  Dionysos,  He- 
phaistos, Musen  kommen  vor),  teils  um  ein  Ge- 
spann gruppiert.  Die  Darstellung  von  Wagen- 
zügen ist  ursprünglich  für  rein  menschliche  Scenen 
erfunden;  schon  im  Dipylonstil  kommen  sie  in 
dieser  Weise  vor , sehr  selten  ist  in  der  ältesten 
Keramik  die  Anwendung  auf  Götter  (vgl.  die  oben 
genannte  melisehe  Vase);  die  altattischen  Vasen 
bilden  den  festen  Typus  eines  von  Fussgängem 
umgebenen  und  begleiteten  Wagens  aus,  auf  dem 
gewöhnlich  zwei  Personen  fahren  (meistens  als 
Hoehzeitszug  aufgefasst).  Dieser  Typu»  wird  nun 
auch  auf  Götter  übertragen,  und  zwar  vornehm- 
lich auf  Herakles  und  Athena,  die  ihren  Schütz- 
ling zu  Wagen  in  den  Olymp  geleitet ; voran  geht 
gewöhnlich  Hermes,  die  Rosse  führend,  nebenher 
andere  Götter,  unter  denen  selten  A.,  das  Saiten- 
spiel rührend,  fehlt  (Beispiel;  sf.  Amphora,  Ger- 
hard Auserl.  Vasenb.  II  140).  Aber  auch  andere 
Götter  als  Athena  und  Herakles  erscheinen  auf 
dem  Wagen,  z.  B.  Demeter  auf  einer  sf.  Hydria 
ln  Wttrzburg  I 185  (G  erhard  Auserl.  Vasenb. 
I 40) ; schliesslich  wird  auch  A.  selbst  dargestellt, 
wie  er  den  W’agen  besteigt  (sf.  Hydria  Durand- 
de  Witte,  abg.  Gerhard  a.  a.  O.  20.  21).  Hier 
trägt  er  nicht  die  Leier,  sondern  fasst  die  Zügel, 
um  sicherer  aufzusteigen ; hernach  wird  er  auch 
die  Leier  wieder  ergreifen,  die  ihm  Artemis  so 
lange  abgenommen  hat. 

Zum  Schluss  dieser  Periode  mögen  noeh  einige 
archaistische  Reliefs  angeführt  werden,  welche 
echt  archaische  Typen  im  Geschmacke  einer  spä- 
teren Zeit  verwerten : 1)  die  sog.  Dresdener  Basis, 
eine  dreiseitige  Candelaberbasis  (Friederichs- 
Wolters  nr.  423,  abg.  Overbeck  Plastik  I*  261), 
deren  Hauptdarstellung  auf  den  zweiten  Typus 
des  Dreifussstreites  zurückgeht.  2)  Das  sog.  ko- 
rinthische Puteal  (abg.  Ove  rbeck  Plastik  I4  251), 
wo  A.  bei  der  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe 
(mit  Unrecht  zweifelt  Furtwängler  Meister- 
werke 204f.  diese  Deutung  an)  die  Leier  spielt. 
Vgl.  F.  Hauser  Neuatt.  Reliefs  162f.  3)  De 
sog.  Kitharoedenreliefs , Friederichs-Wolter» 
nr.  427-431. 

2.  Jüngere  Periode,  a)  Das  Ideal  des  A. 
Mit  der  heranreifenden  Kunst  kommt  die  jugend- 
liche Bildung  des  A.  zu  ausschliesslicher  Geltung 
und  der  bärtige  Typus  verschwindet  für  alle  Zeiten. 
Ebenso  verschwindet,  entsprechend  der  herrschen- 
den Mode,  mehr  und  mehr  auch  das  lang  herab- 
fallende Haar  (als  Reminiscenz  bleiben  jedoch 
häufig  noch  Schulterlocken):  das  Haar  erscheint 
in  verschiedener  Weise,  ganz  wie  bei  den  Epheben 
der  Zeit,  in  Zöpfe  geflochten  und  aufgebunden. 
Auch  hier  finden  wir  wieder  gleichzeitig  den  nack- 
ten und  den  lang  bekleideten  Gott. 

Unter  den  unbekleideten  A.-Darstellungen  dieser 
Zeit  gebührt  der  erste  Platz  einer  in  mehreren 
Repliken  vorliegenden  Gestaltung,  die  nach  dem 
bekanntesten  Eiemplar  als  Omphalos-A.  bezeich- 
net werden  kann.  Zwar  hat  Waldstein  (Joum. 
Hell.  Stud.  I 180ff.)  erwiesen,  dass  die  bekannte 
im  Donysostheater  tu  Athen  gefundene  Statue 
de»  athenischen  Nationalmuseums  45  (abg.  a.  a. 
0.  pl.  V,  vorher  bei  Conze  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
griech.  Plastik  Taf.  HI — V,  neuerdings  Over- 
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beclc  Atlas  XX  21)  nicht,  wie  Co  nie  vermutete, 
auf  dem  gleichzeitig,  aber  an  anderer  Stelle  ge- 
fundenen Omphalos  gestanden  haben  kann  ; trotz- 
dem aber  darf  man  in  der  Figur  nicht  mit  Wald- 
stein  eine  Athletenstatue  sehen,  da  auf  dem 
Omphalos  nach  den  erhaltenen  Standspuren  eine 
Statue  in  durchaus  analoger  Stellung  gestanden 
haben  muss,  die  natürlich  nur  eine  A.-Statue  ge- 
wesen sein  kann ; auch  spricht  für  die  Deutung 
als  Götterstatue  das  Vorhandensein  der  Repliken 
(Liste  Overbeck  S.  103.  161).  A.  steht  init 
leicht  zur  Seite  gesetztem  linken  Beine  ruhig  da; 
in  der  ein  wenig  erhobenen  Linken  hielt  er  wohl 
den  Bogen,  in  der  gesenkten  Rechten  wohl  einen 
Lorbeerzweig ; nach  Ansatzspuren  am  rechten  Beine 
der  athenischen  Statue  und  nach  der  Replik  Tor- 
lonia  (Matz-Duhn  I 179,  abg.  Overbeck  S. 
162)  scheint  der  Köcher  neben  dem  Gott  gestan- 
den zu  haben.  Bemerkenswert  ist  die  Haartracht; 
das  lange  Haar  ist  in  zwei  Zopfe  geflochten,  die 
von  den  Ohren  aus  hinten  herum  gehen  und  über 
der  Stirn  verknüpft  sind ; dann  fallt  das  vom 
Scheitel  vorgestrichene  Haar  tief  in  die  Stirn. 
Bereits  Conze  hatte  unter  Heranziehung  eines 
attischen  Münztypm  (Overbeck  Münztaf.  IV  29) 
diese  Statuen  auf  den  A.  Aleiikakos  des  Kalamis 
(Paus.  I 3,  4)  zurückgeführt,  und  seine  Ansicht 
gewinnt  neuerdings  wieder  Geltung  (Winter 
Arch.  Jahrb.  II  234.  Furtwängler  Roschers 
Lex.  I 456;  Meisterwerke  115ff.).  Von  Kalamis 
werden  noch  zwei  andere  A.- Statuen  erwähnt: 


der  gesenkten  Rechten  vom  Ergänzer  eine  Fackel 
angenommen,  nach  antiken  Ansatzspuren,  die  je- 
doch ebenso  gut  für  den  wahrscheinlicher  an- 
zunehmenden, am  Bein  stehenden  Köcher  passen 
würden ; dann  würde  A.  in  der  Rechten  etwa 
einen  Pfeil  gehalten  haben;  in  der  erhobenen 
Linken  hielt  A.  wohl  den  Bogen ; Haartracht  eigen- 
artig: das  lange  Haar  ist  von  einem  Reif  um- 
geben, um  den  das  Vorderhaar  jederseits  zurück- 
geschlagen  ist;  über  den  Ohren  ist  es  durchge- 
steckt, »o  dass  es  jederseits  in  einer  langen  Locke, 
auf  die  Schulter  herabfällt;  das  Haar  des  Hin- 
terkopfes ist  gleichfalls  um  den  Reif  gelegt  und 
durchgesteckt,  so  dass  es  jederseits  eine  zweite 
Schulterlocke  bildet),  wo  aber  der  (im  Oberteil 
ergänzte)  Baumstamm  zur  Linken  gewiss  Zusatz 
der  Marmnrcopio  ist  und  in  dem  vorauszusetzen- 
den  Bronzeoriginal  fehlte.  So  fehlt  er  denn  auch 
wirklich  in  der  Bronzereplik  aus  Pompeii  (am 
bosten  abg.  Bonner  Studien,  R.  Kekulü  gewidmet, 
Taf.  I);  aber  hier  liegt  zugleich  eine  Umbildung 
des  ganzen  Typus  vor:  aus  einem  Pfeilschützen 
ist  A.  zum  Leierspiclcr  gemacht,  während  im 
strengen  Stil  A.  als  Leierspieler  stets  bekleidet 
ist.  Hierher  wird  auch  das  Werk  eines  Apollo- 
nios  (in  Mallorca,  vgl.  Hübner  Ant.  Bildw.  in 
Madrid  297,  71)  gehören  ; nah  verwandt  ist  ferner 
eine  Statue  im  Palazzo  Pitti  (Dütschke  II  nr.  4], 
welche  Furtwüugler  (MeLsterw.  81f.)  auf  Kn- 
tios  zurückfuhren  will.  Als  eines  der  reifsten 
Werke  archaischer  Kunst  reiht  sich  ferner  ein  be- 


ein  Erzcoloss  für  Apollonia  in  Illyrien,  von  Lu-  kannter  Marmorkopf  des  British  Museum  (Anc. 

cnllus  nach  Rom  gebracht  und  auf  dem  Capitol  Marbl.  in  4.  Overbeck  Atlas  XIX  5.  6)  an, 

aufgestellt  (Strab.  VII  319.  Plin.  n.  h.  XXXIV  dessen  Benennung  als  A.  allerdings  nur  auf  inne- 

39)  und  eine  in  hortis  Servilianu  anfgestellte  ren  Gründen  beruht,  die  indessen  laut  genug 

Marmorstatue  (Plin.  n.  h.  XXXVI  36);  eine  ähn-  sprechen  (vgl.  die  Charakteristik  Friederichs- 

liche  Haartracht  wie  die  Gruppe  des  .Omphalos'-  Wolters  nr.  228):  in  dem  nach  hinten  lang 

A.  mit  Hinzufügung  von  Löckchen  am  Halse  herabfallenden  Haar  liegt  ein  Reil,  über  den  die 

zeigen  die  älteren  Münzen  von  Leontinoi  (abg.  Stimlocken  gestrichen  sind;  jederseits  fiel  eine 

Brit.  Mus  Cat.  Coins,  Sicily  87.  0 v o r b e c k 40  Locke  nach  vorn  auf  die  Brust.  Ähnlich  erscheint 
Münztaf.  II  2.  8).  Die  engste  Verwandtschaft  A.  auf  Drachmen  von  Kolophon  (Overbeck 

mit  der  eben  besprochenen  Gruppe  zeigt  der  wohl  Münztaf.  11  9),  während  auf  den  im  Typus  ver- 

etwas  jüngere  Kasseler  Typus  (Repliken  Over-  wandten  Müuzen  von  Katana  (ebd.  II  12.  Brit. 

beck  108ff.  16Sff.);  da  er  auch  auf  einer  athe-  Mus.  Cat.  Coins,  Sicily  44,  19)  das  Haar  hinten 

nisclien  Münze  (Overbeck  Münztaf.  IV  33)  er-  zu  einer  Art  Krobylos  aufgenommen  ist  (so  auch 

scheint,  so  darf  man  vermuten,  dass  sich  das  bei  der  sog.  wagenbesteigenden  Frau,  s.  u.). 

Original  auch  dieser  Gruppe  in  Athen  befand  Bekleidet  finden  wir  A.  auch  in  dieser  Periode 
(Furtwän'gler  [50.  Berl.  Winckelm.-Progr.  152;  häufig  auf  Vasenbildern,  seltener  in  der  Sculptur. 

Meisterw.  371  ff.]  setzt  ihn  zu  Myron  in  Beziehung) ; Von  Sculpturwerken  ist  hier  vor  allem  das  tha- 

die  Fonderation  ist  hier  die  umgekehrte  (rechtes  50  sische  Nymphenrelief  ira  Louvtc  (Rayet  Mon.  de 
Bein  leicht  vorgesetzt);  in  der  halb  erhobenen  l'art  ant.  I 20.  21)  zu  nennen,  welches  A.  Nym- 

I Anken  hielt  A.  wohl  den  Bogen , in  der  Rechten  phegetes  in  Handlung  und  Tracht  des  Kithari- 

vielleicht  ebenfalls  einen  Lorbeerzweig.  Auch  sten  an  der  Spitze  der  Nymphen  zeigt.  Die 

hier  finden  wir  die  Zopftracht,  die  jedoch  nur  Haartracht  lässt  sich  bei  der  Zerstörung  des 

am  Hinterkopf  sichtbar  wird,  vom  aber  unter  Kopfes  nicht  erkennen;  dagegen  ist  bei  dem 

den  zurückgestrichenen  und  in  eine  Binde  ge-  neuerdings  von  O.  Hauser  (Arch  Jahrb.  VII 

fassten  Haaren  verschwindet;  auch  treten  hier  54ff.)  als  A.  erwiesonen  Relief  der  sog.  wagen 

die  Seitenlocken  hinzu.  Im  Antlitz  waltet  be-  besteigenden  Frau  das  Haar  ähnlich  wie  auf  den 

reits  der  Ausdruck  herben  Ernstes.  Verwandte  Münzen  von  Katana  (s.  o.)  hinten  aufgenoramen. 

statuarische  Typen  finden  sich  auf  Münzen  von  60  A.  besteigt  hier  einen  Wagen ; ob  er  auch  hier 
Eleuthernai  (Overbeck  Münztaf.  III  12.  13),  wie  auf  dem  oben  genannten  Vasenbild  (Ger- 

Metapontion  (ebd.  8.  9)  und  Side  (ebd.  62—54),  hard  Auserl.  Vasenb.  I 20.  21)  als  Leierspieler 

bewegter  auf  Münzen  von  Apollonia  in  Illyrien  aufgefasst  war  und  die  Leier  nur  zeitweise  fort- 

(in  einem  Tempel,  ebd.  IV  36l.  Ebenfalls  auf  gelegt  hat.  lässt  sich  nicht  mehr  erkennen.  Statua- 

ein  Original  dieser  Periode  gehen  die  Repliken  risch  ist  in  dieser  Periode  die  lange  Kitharoden- 

des  mantuaner  Typus  zurück ; Hauptvertreter  die  tracht  nur  durch  eine  nnterlcbensgrosse  Sitzstatue 

Statue  in  Mantua,  abg.  Overbeck  Atlas  XX  25  im  Vatican  (Helbig  Führer  I 203.  Overbeck 

(ruhiger  Stand , ähnlich  der  vorigen  Gruppe ; in  Atlas  XXI  29)  bezeugt , die  (wie  Helbig  mit 
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Recht  bemerkt)  auf  ein  archaisches  Bronzeoriginal 
zurückgeht  (Haartracht  falsch  ergänzt,  war  ähn- 
lich dem  mantuaner  Typus).  Nur  mit  einer  leich- 
ten Chlamys  bekleidet  erscheint  A.  einigemal, 
so  auf  Minzen  von  Alezandreia  Troas  (auf  der 
Hand  eine  Maus  tragend,  de  Witte  Rer.  num. 
N.  S.  III  pl.  I 1,  nach  Furtwängler  Röschere 
Lei.  T 457  die  ältere  Kultstatue  des  Sminthens); 
ferner  in  der  eine  Statue  wiedergebenden  Chal- 
cedongemme  Cades  E Apolline  nr.  35  (Overbeck 
Uemmentaf.  nr.  24),  wo  A.  in  der  gesenkten 
Linken  Bogen  nnd  Pfeil  hält,  mit  der  Rechten 
sich  auf  einen  Lorbeerstab  stützt  (auf  Vasen- 
bildern häufiges  Motiv,  vgl.  Berlin  2380,  abg. 
Arch.  Ztg.  XLII  1884  Taf.  13).  Vgl.  auch  den 
Siegelstein  aus  Aphrodisias,  abg.  Arch.  Ztg.  XLI 
1883,  257.  Endlich  auch  in  dem  Typus,  welchen 
die  Mitteltigur  im  Westgiebel  des  Zeustempels 
zu  Olympia  (Overbeck  Atlas  XX  28)  repräsen- 
tiert; zwar  ist  die  Benennung  dieser  Figur  vor- 
läufig nichts  als  eine  unbeweisbare  Vermutung, 
die  sich  noch  dazu  im  Widerspruch  mit  der  aus- 
drücklichen Angabe  der  einzigen  antiken  Quelle 
(Paus.  V 10,  8)  befindet;  aber  da  wenigstens 
ein  ähnlicher  Kopftypus  für  A.  auf  Münzen  von 
Siphnos,  Kolophon.  Mytilene.  Sidc  (Histor.  u. 
philol-  Aufs.  E.  Curtius  gewidm,,  Taf.  III)  vor- 
kommt, so  durfte  sie  hier  nicht  unerwähnt  bleiben ; 
die  Haartracht  ist  bemerkenswert;  das  nach  allen 
Seiten  vom  Scheitel  herabgestrichene  Haar  fällt 
tief  in  die  Stirn,  ist  hinten  aufgenommen  und 
war  dort  um  einen  Bronzestab  in  Form  eines 
Wulstes  herum  gelegt.  Auf  den  in  diese  Periode 
fallenden  rf.  Vasen  strengen  Stils  erscheint  der 
langbekleidete  Kitharode  der  älteren  Zeit  bereits 
seltener  (Beispiele  Overbeck  Atlas  Taf.  XIX 
26—28.  XX  8.  9;  auch  sitzend,  ebi  XX  10; 
vor  allem  die  schone  Vase  mit  der  Meerfahrt  des 
A.  Delphinios,  ebd.  XX  12);  wo  A.  handelnd  er- 
scheint, pflegt  er  nur  noch  höchstens  ein  kurzes 
Mäntelchen  zu  tragen. 

b)  In  mythischen  Seenen.  Aus  der  vorigen 
Periode  setzen  sich  die  Darstellungen  der  Be- 
strafung das  Tityos  und  des  Dreifussitreites  fort; 
einige  neue  Scenen  tret  in  hinzu.  1.  Tityos.  Einen 
neuen  Typus  giebt  eine  wohl  von  Euthymides 
bemalte  Amphora  im  Louvre  (nicht  in  Deepdene, 
wie  Overbeck  388  angiebt),  abg.  Gerhard 
Anserl.  Vasenb.  I 22:  A.  (Krobylos,  Backenbart- 
flaum. Chlamys  aber  linkem  Arm)  sucht  hier  Leto 
dem  Tityos  zu  entreissen,  der  sie  davonträgt: 
rechts  erscheint  Artemis.  Ähnlich  erscheint  A. 
auf  einer  zeitlich  nahestehenden  Amphora  des 
Brit.  Mus.  806  (Mon.  d.  Inst.  23),  welche  sich 
in  der  Darstellung  dem  alten  Typus  anschliesst: 
Tityos  ist  zu  seiner  Mutter  Ge  (oder  Elara,  s.  o. 
Kap.  IV  3 a)  geflüchtet  und  wird  dort  von  A.s 
Pfeil  niedergestreckt.  Spätere  Variationen  des 
Typus:  1)  Vase  der  Sammlung  Rogers,  abg.  Ann. 
d.  Inst.  II  tav.  H.  2)  Amphora  im  Louvre,  abg. 
Mon.  d.  Inst.  1856  tav.  X 2;  A.  trägt  hier  noch 
das  lange  Haar  mit  einzelnen  sich  von  der  Masse 
abläscnden  Locken,  wie  in  der  älteren  Zeit.  Aus 
diesem  Typus  entwickelt  ferner  ein  bedeutender 
Vasenmaler  eine  grossartige  Composition : Krater 
im  Louvre,  abg.  Mon.  d.  Inst.  1856  tav.  XI. 
Tityos  flüchtet  mit  Ge  auf  einen  Palmbaum  zu; 
aber  schon  hat  ihn  A.  (Haartracht:  vor  den  Ohren 
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lang  herabfallende  Strähnen,  ausserdem  um  den 
Kopf  gelegte  Zopfe),  der  bereits  aus  der  Ferne 
Ge  mit  seinen  Pfeilen  getroffen,  erreicht  und 
stürmt  mit  dem  Schwerte  gegen  ihn  an.  Dieselbe 
Scene  auf  ein  Schaleninnenbild  angewandt,  zeigt 
die  Vase  München  402  (Overbeck  Atlas  Taf. 
XXni  8):  A.  hat  hier  langes  Haar  im  Nacken 
nnd  an  den  Schläfen  eine  Haarmasse  ähnlich  wie 
die  Parthenos  des  Pheidias.  2.  Dreifussstreit.  In 
der  Vasenmalerei  ist  diese  Scene  im  rf.  strengen 
Stil  bereits  seltener  als  auf  sf.  Vasen  Am  alter- 
tümlichsten ist  noch  1)  die  Amphora  des  Ando- 
kides  (Berlin  2169,  abg.  Gerhard  Trinksch.  u. 
Gef.  Taf.  XIX.  Overbeck  Atlas  XXIV  2);  He- 
rakles eilt  mit  dem  Dreifass  nach  links  davon,  A. 
(kurzer  Chiton.  Chlamys,  langes  Haar  mit  Einzel- 
läckchen  vor  und  hinter  den  Ohren.  Backenbart- 
flaum) in  der  Linken  den  Bogen  haltend,  eilt 
nach;  eingefasst  ist  die  Scene  durch  die  ruhig 
dastehenden  Figuren  der  Athena  und  der  Artemis. 
Demselben  Typus  des  Streites  gehört  2)  die  etwas 
jüngere  Amphora  des  Phintias  in  Cometo  (Mon. 
d.  Inst.  XI  28.  Overbeck  a.  a.  O.  4)  an,  ferner 

3)  die  Amphora  der  Ermitage  1039  (abg.  Ste- 
phani C.  R.  1868,  5.  58.  Overbeck  a.  a.  0. 
5 ; die  Gegner  auf  beiden  Seiten  des  Gefässes 
verteilt;  A.  hat  hier  noch  ein  Schwert  umgehängt) ; 

4)  eine  Spitzamphora  in  Würzburg  III  319  (abg. 
Overbeck  a.  a.  0.  6:  gleiche  Verteilung  wie  die 
vorige),  und  5)  eine  Amphora  in  Parma  (abg. 
Braun  Tages  Taf.  4.  Overbeck  a.  a.  0.  12); 
alle  diese  Vasen  geben  A.  die  Chlamys  (1  und  5 
auch  den  Chiton)  und  langes  Haar  (mit  Einzel- 
läckchen  1.  2.  3;  in  Krobylos  aufgebunden  4.  5; 
dazu  Kranz  im  Haar  4;  Backenbartftaum  1.  3), 
lassen  ihn  in  der  Linken  (auf  4 in  der  Rechten!) 
den  Bogen  halten  (mit  zwei  Pfeilen  auf  3.  5;  ein 
Pfeil  [in  der  Linken!]  gehalten  4 ; Fächer  auf 
dem  Kücken  3),  nnd  geben  nur  die  Gruppe  der 
Streitenden  (bis  auf  1).  Athena  und  Artemis  er- 
scheinen wieder  als  Zuschauer  auf  einer  Schale 
des  Mus.  Greg.  (II  85.  danach  Overbeck  a.  a. 
0.  11,  vgl.  Reisch  in  Helbigs  Führer  II  290, 
201).  Auf  einer  anderen  Gruppe  von  Vasen  er- 
scheint A.  zum  erstenmale  in  der  Vasenmalerei 
vällig  unbekleidet;  1)  Schale  des  Phintias  in 
München  401  (abg.  Ber.  Sichs.  Ges.  1853  Taf.  6. 
Overbeck  a.  a.  0.  3:  A.  hat  langes  Haar  mit 
Einzeltöckchen  und  ist  bekränzt).  2)  Krater  im 
Brit.  Mus.  786  (abg.  Mon.  d.  Inst.  II  26.  Over- 
beck 7;  A.  trägt  Krobylos  und  Kranz  und  ist 
von  einem  Reh  bogleitet).  3)  Amphora  im  Mus. 
Greg.  (II  58,  1,  vgl.  Reisch  a.  a.  0.  II  257,  92; 
abg.  Gorhard  Auserl.  Vas.  125.  Overbeck  8: 
Haartracht  wie  auf  1 ; Athena  tritt  zwischen  die 
Streitenden,  vgl.  o.  S.  89,  27.  wo  auch  bereits  die 
hierher  gehörige  delphische  Gruppe  des  Chionis, 
Diyllos  und  Amyklaios  erwähnt  ist).  Auf  statua- 
rische Gruppen  des  Dreifussraubes  aus  dieser  Zeit 

ehen  auch  zurück  eine  samische  Erzmünze  (Im- 

oof-Blumer  Monn,  grecq.  pl.  E 37.  Overbeck 
Münztaf.  V 22).  ein  in  Theodosia  gefundener  Car- 
neol  der  Ermitage  (Stephani  C.  K.  1868  Taf. 
I 4.  danach  Overbeck  S.  408)  und  das  Relief 
von  der  Schulterklappe  eines  Bronzepanzers,  Ca- 
rapanos  Dodone  pl.  XVI  1.  3.  An  die  Spitze 
der  neu  in  dieser  Periode  auftretenden  Darstel- 
lungen ist  als  Unicom  die  vielleicht  von  Brygos 


herrührende  (vgl.  Dümmler  Bonner  Stad.  73)  gion  bildlich  gestaltet  worden  (Plin.  n.  h.  XXXIV 

Schale  des  Mas.  Greg.  (U  83,  1,  vgl.  Reisch  a.  59,  der  auch  eine  in  Theben  befindliche  Statue 

a.  0.  II  292,  227,  abg.  Elite  III  36.  Arch.  Ztg.  des  Kitharoden  A.  von  demselben  Künstler  an- 

II  1844  Taf.  20)  mit  der  Darstellung  des  von  führt,  welche  aber  nach  Athen.  I 19  B C viel- 

dem  kleinen  Hermes  verübten  Rindcrdiebstahls  mehr  als  Portrat  eines  siegreichen  Kitharoden 

zu  stellen  (A.  hat  den  Krobylos  und  trügt  einen  aufiufassen  ist):  wohl  mit  Unrecht  hat  man  Nach- 
langen Chiton  nebst  Himation).  Die  beiden  von  bildangen  dieser  Gruppe  auf  Münzen  von  Kroton 

Overbeck  S.  419f.  als  Darstellungen  des  Streites  (Overbeck  Münztaf.  V 21)  zu  finden  geglaubt 

zwischen  A.  und  Hermes  um  die  Leier  angeführ-  (vgl.  Overbeck  S.  84),  die  auch  schon  stilistisch 

ten  Yascnhilder  sind  einfache,  nicht  mythische  10  aui  eine  spätere  Zeit  hinweisen.  In  dieser  Pe- 
Liebesverfolgungen  (der  Verfolger  greift  gar  nicht  riode  kommt  der  Pythonkampf  nur  noch  auf  zwei 

nach  der  Leier,  sondern  nach  dem  verfolgten  Vasen  vor,  einer  spaten  sf.  Lekythos  im  Cab.  des 

Knaben;  das  Kerykeion  auf  der  einen  Vase  ist  Med  ( Elite  n 1 A)  und  einer  streng-rf.  Lekythos 

schon  um  seiner  Lage  willen  als  Zusatz  eines  Er-  in  Berlin  2212  (abg.  Overbeck  S.  378  Fig.  20); 

g&nzers  verdächtig ; die  Sage  selbst,  entwickelt  beidemal  erscheint  A.  als  Kind  auf  dem  Arm  der 

aus  Hom.  Hymn.  Herrn.  515,  ist  schwerlich  so  Mutter  (älteste  Belege  dieser  Version,  vgl.  o.  Kap. 

alt,  eher  wonl  Erfindung  eines  hellenistischen  IV  2),  und  Leto  schreitet  auf  den  (nicht  darge- 

Dichters;  einziges  Zeugnis  ist  die  belikonische  stellten)  Drachen  zu.  Vielleicht  ist  dies  das  Mo- 

Gruppe,  Paus.  IX  30,  1,  vgl.  P.  Jamot  Bull.  hell.  tiv  der  von  Klearchos  (Athen.  XV  701  Q erwähn- 

XV  1891.  881ff.).  4.  Idas  und  Maipessa.  Die  20  ten  Erzstatue  in  Delphoi.  welche  Leto  darstellte. 
Sage  war  bereits  an  der  Kypseloelade  (Paus.  V wie  sie  den  kleinen  A.  anfeuert,  den  Drachen  zu 

18,  2)  dargestellt:  Idas  führte  die  gewonnene  Ge-  erschiessen. 

liebte  mit  sich  fort;  Genaueres  lässt  sich  wegen  Ausserdem  kommt  A.  gelegentlich  auch  in 
fehlerhafter  Überlieferung  der  Beischrift  (vgl.  Scenen,  an  deren  Handlung  er  nicht  beteiligt  ist, 

Robert  Herrn.  XXIH  440f„  gegen  den  Over-  als  teilnehmender  Zuschauer  vor,  so  bei  der  Ein- 
becks Einwendungen  S.  488f.  belanglos  sind)  führung  des  Herakles  in  den  Olymp  (Beispiel  rf. 

nicht  erkennen.  Den  Bogenkampf  des  A.  und  Stamnos  der  früheren  Samml.  Fontana  in  Triest, 

Idas  zeigt  ein  vortrefflich  ausgeführtes  Vasenbild  abg.  Gerhard  Auserl.  Vas.  II  146f.;  auf  der 
in  München  745  (abg.  Mon.  d.  Inst.  I 20.  Over-  Sosiasschale  Berlin  2278  iat  die  inschriftlich  als 
beck  Atlas  XXVI  6):  Zeus  trennt  der  Sage  ge- 30  Artemis  bezeichnet«  Figur  ihrer  Erscheinung  nach 
m&ss  die  Streitenden;  Artemis  tritt  zum  Bruder,  eherA.,vgl.FurtwänglerBeechreibnngd.Vasen- 
Marpessa  zu  Idas.  dadurch  zugleich  im  Voraus  samml.  S.  555,  1);  bei  Hektors  und  Aias  Zwei- 

ihre  Entscheidung  andeutend.  Diese  in  sich  vol-  karapf  lässt  ihn  Duris  (Schale  im  Louvre.  Wiener 

lig  geschlossene  Composition  lag  dem  Vasenmaler  Vorl.  VI  7)  der  nias  gemäss  jenem  zu  Hülfe  eilen; 

vor-,  da  aber  der  Raum  sich  zu  gross  erwies,  so  dasselbe  Motiv  wendet  Duris  bei  Achilleus  und 

musste  er  noch  drei  Figuren  hinzufügen : er  wählte  Hektors  Zweikampf  auf  einer  unsignierten  Schale 

Hermes  und  Leto,  und  in  Ermangelung  einer  des  Mus.  Greg.  (II  74,  vgl.  Gerhard  Auserl. 

weiteren  Figur  wiederholte  er  die  Figur  des  Zeus  Vas.  III  203,  3—  5.  Reisch  in  Helbigs  Führer 

mit  unwesentlichen  Änderungen,  indem  er  der  II  295,  282)  an;  A.  streckt  hier  mit  der  Rech- 

eigentlich  Zeus  vorstellenden  Mittelfigur  statt  des  40  ten  einen  Pfeil  vor  und  hält  den  Bogen  in  der 
Skeptron  den  Stab  des  attischen  Bürgers  gab  Linken;  so  wird  die  Figur  typisch  auf  einigen 

und  sie  dadurch  zum  Sterblichen  herabdrückte  dem  Duris  nahestehenden  V äsen  (Beispiel : Hy- 

(etwa  Buenos);  es  wäre  verfehlt,  aus  diesem  Not-  dria  Mus.  Greg.  H 12.  Gerhard  a.  a.  O.  1.  2. 

behelf  des  Vasenmalers  auf  eine  abweichende  Sa-  Reisch  a.  a.  0.  H 262,  106)  wiederholt, 
genversion  schliessen  zu  wollen,  Marpessa  von  Zum  Schloss  dieser  Periode  seien  noch  di« 
Idas  fortgeführt,  A.  (durch  Iris  bedeutet)  sich  litte rarisch  überlieferten  und  bestimmten  Kflnst- 

entfemena,  zeigt  ein  etwas  späteres  Vasenbild  lern  dieser  Zeit  zugeschriebeBen  A. -Darstellungen 

(Amphora,  Gerhard  Aueerl.  Vas.  1 46.  Overbeck  zusammengestellt,  soweit  sie  noch  nicht  genannt 

Atlas  XXVI  4);  vgl.  auch  die  etruskischen  sind:  Onatas,  colosaale  Erzstatue  in  Pergamon 

Spiegel  Gerhard  I 80.  V 11,  1.  2.  5.  In  Dar-  50  (Paus.  VIII  42,  7) ; Patrokles,  Sohn  des  Katillos, 
Stellungen  der  Gigantomachie  kommt  A.  zuerst  von  Kroton.  Syaipa  aus  Buehsbanmholz  (Kopf 

in  dieser  Periode  vor:  1)  Schalenfragment  von  vergoldet),  Weihgeschenk  der  epizephyrischen  Lo- 

der  Akropolis  zu  Athen,  ’E<pqp.  dgg.  1885  nhr.  krer  in  Olympia  (Paus.  VI  19,  6);  Fnutias  von 

V 2.  2)  Schale  des  Duc  des  Luyne».  Gerhard  Athen,  Schüler  des  Kalamis.  Gruppe  im  Vorder- 

Trinksch.  AB.  3)  Stamnos  im  Brit.  Mus.  788*.  giebel  des  delphischen  A.-Tempels  (A.,  Artemis, 

Gerhard  Anserl.  Vas.  I 64.  4)  Krater  aus  Al-  Leto,  Musen;  vollendet  von  Androstbenes,  Pans. 

tamnra  im  Brit.  Mus.  (Heydemann  6.  Hall.  X 19,  4);  Telephanes  von  Phokaia,  Erzstatue 

Winckelm.-Progr.  1881  Tafel).  Typisch  ist  hier,  (Plin.  n.  h.  XXXIV  68). 

dass  A.  mit  der  Rechten  das  Schwert  schwingt,  B.  Kunst  der  Blütezeit. 


dessen  Schneide  er  in  der  gesenkten  Linken  hält.  60  1.  Altere  Periode  (Zeitalter  des  Pbeidias). 

6.  Liebesverfolgung.  Das  beliebte  Schema  wird  a.  Das  Ideal  des  A.  Wie  manche  andere  Gott- 
gelegentlich ohne  nähere  Charakterisierung  auch  heit  legt  auch  A.  in  der  Blütezeit  attischer  Macht 

auf  A.  angewandt ; auf  bestimmte  Sagen  zu  deuten  und  Kunst  die  herbe,  unnahbare  Göttlichkeit  ab 

ist  nicht  möglich.  Beispiele:  1)  Schaleninnen-  und  wird  dem  Menschen  durch  das  Walten  der 

bild  Mon.  d.  Inst.  HI  12  (Overbeck  Atlas  XXVI  Kunst  menschlich  näher  gebracht.  Die  archai- 

1).  2)  Hydria  Mon.  d.  inst.  IX  28  (Overbeck  sehen  LOckchen  verschwinden,  und  im  Nacken 

XXVI  8).  7.  Der  Pythonkampf  ist  gegen  das  hängt  das  Haar  nnr  mässig  lang  herab ; ja  nicht 

Ende  dieser  Periode  durch  Pythagoras  von  Rhe-  selten  wird  gerade  in  dieser  Zeit  die  Auffassung 
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des  Qotflo £ nxnofxöfit};  überhaupt  anfgegeben.  and  kommt  sie  wiederholt  vor : als  Beispiele  seien  an- 

A.  erscheint  im  Randkopf  mit  kurzem  lockigem  geführt  das  Votivrelief  des  Sohnes  des  Bakchios 

Haar;  auch  die  archaische  Kitharodentracht  wird  in  Athen  (Overbeck  Atlas  XX  lii)  and  ein  Terra- 

zeitgemäss  amgestaltet.  An  die  Spitze  der  Be-  cottarelief  in  Athen  (Stackeiberg  Gräber  d. 

traentung  muss  hier  die  1891  iin  Tiber  gefundene  Hell.  56,4.  Overbeck  XX  17);  auch  auf  dem 

Marmorstatue  gestellt  werden  (Fandbericht  Notizie  Fries  von  Phigalia  (Anc.  Marbl.  IV  11.  Over- 

d.  Seav.  1891,  837.  Abbildungen  ebd.  287.  Rom.  beck  XX  15)  scheint  A.  kurzes  Haar  zu  tragen. 

Mitt.  VI  Taf.  XI.  XII.  vgl.  S.  377ff.  [Petersen],  Ebenso  wiederholt  auf  Münzen  (Katana,  Over- 

Overbeck  Plastik  I»  347» . die  bereits  Peter-  beck  Münztaf.  II  18;  Bund  der  Chalkidike,  ebd. 

sen  mit  vollem  Recht  auf  Pheidias  selbst  zurück-'  10  28.  29;  Poroselcne.  ebd.  II)  und  auf  Vasen  (Ary- 
gefflhrt  hat:  der  völlig  unbekleidete  Gott  steht  ballos,  Bologna  1396,  Elite  II  19;  Krater,  Ermi- 

ruhig  da.  das  rechte  Bein  leicht  zur  Seite  setzend;  tage  1307.  Stephani  C.  R.  1861  Taf.  4;  Am- 
in der  gesenkten  Rechten  hielt  er  den  Bogen,  die  phora  Jatta,  Mon.  d.  Inst.  VIII  24,  1 ; Schale  de» 

Linke  war  erhoben;  das  Haupt  ist  ein  wenig  nach  Aristophanea  und  Erginos,  Berlin  2531 , Wiener 

link»  geneigt;  im  Antlitz  herrscht  freundliche  Vorlegebl.  I 5).  Dagegen  ist  auf  den  jüngeren 

Milde,  die  Haare  sind  vom  Scheitel  nach  vom  ge-  Münzen  von  Leontinoi,  welche  P.  Gardner  (Brit 

strichen  und  fallen  hinten  wellig  in  massiger  Mus.  Cat.  Coins,  Sicily  89f.  mit  Abb.)  in  diese 

Länge  in  den  Nacken.  Petersen  identificiert  Zeit  setzt,  das  massig  lange  Haar  nach  hinten 

das  Original  des  Werkes  mit  der  einzigen  A.-  zu  einem  Wulst  aufgenommen,  und  cs  erscheinen 

Statue  des  Pheidias,  welche  die  Überlieferung  er-  20  auch  noch  die  Lückchen  vor  den  Ohren ; bemer- 
wähnt,  in  der  Stotuengruppe  des  delphischen  kenswert  ist  aber  (was  Furtwängler  Roschers 

Weihgeschenks,  deren  Mittelpunkt  Miltiades  zwi-  Lei.  I 456  richtig  gesehen),  dass  hier  zum  ersten- 

schen  Athena  und  A.  bildete  (Paus.  X 10,  1):  mal  versucht  wird,  in  dem  leuchtenden  Blick  des 

die  Erzstatue  des  A.  Pamopios  auf  der  Akropolis  Auges  den  Lichtgott  zu  charakterisieren.  In  der- 

zu  Athen  wird  dem  Künstler  von  Pausanias  I 24,  selben  Zeit  aber  finden  wir  auch  in  der  I.ittera- 

8 nicht  mit  Bestimmtheit  beigelegt  (lcyovat) ; tur  die  ersten  Spuren  der  Auffassung  als  Sonnen- 

Fnrtwängler.  der  der  Zurückführung  der  rOmi-  gott.  s.  o.  Kap.  III  23.  Dies  Zusammenstimmen 

sehen  Statue  auf  Pheidias  zustimmt  (Meisterw.  der  Thatsachen  ist  ein  neuer  Beweis  gegen  die 

78),  will  diesem  gerade  die  delphische  Gruppe  ab-  oben  bekämpfte  Sonnentheorie.  Eigenartig  ist 

sprechen,  wozu  man  sich  ohne  die  zwingendsten  30  ferner  der  A.-Kopf  anf  dem  von  Euainetos  model- 
Gründe  nur  ungern  verstehen  wird.  An  diese  lierten  Stempel  der  dem  Ende  dieser  Periode  an- 

Statue  schliessen  sich  einige  verwandte  Darstel-  gehörigen  Tetradrachmen  vot»  Katana  (Weil 

langen  an:  zunächst,  wohl  Ruch  auf  ein  Original  Kflnstlerinschr.  auf  grieeb.  Münzen,  44.  Winckelm.- 

des  Pheidias  oder  seiner  Schule  zurückgehend,  Progr.  Berlin  1884  Taf.  II  4.4a);  hier  ist  das 

eine  Statue  im  capitolinischen  Museum  lllelbig  Haar  hinten  zusammengenestelt,  ganz  analog  dem 

Führer  I nr.  500.  Overbeck  Atlas  XX  22).  eine  A.  der  Gigantenvase  aus  Melos  im  Louvre  (Mon. 

etwas  ältere  Fassung  desselben  Typus.  Ähnlich  grecs  1875  pl.  I.  II.  Overbeck  Atlas  XXII  12). 

erscheint  auch  der  A.-Kopf  auf  Tetradrachmen  Statuarisch  finden  wir  neben  dem  nackten  oder 

von  Rhegion  (Overbeck  Münztaf.  II  34)  und  nur  leicht  bekleideten  A.  auch  den  vollbekloideten 

Miletos  (ebd.  52),  etwas  anders  auf  Münzen  von  40  Kitharoden,  nur  dass  hier  der  in  früheren  Dar- 
Damastion  (ebd.  15).  Zakynthos  (ebd.  56).  Kolo-  Stellungen  ungegürtete  lange  Chiton  gegürtet  wird, 

phon  (ebd.  53).  Xanthos  (ebd.  61),  vgl.  auch  den  und  an  die  Stelle  des  ungeschlagenen  Himation 

berühmten  Berliner  Semelespiegel,  Gerhard  Etr.  ein  auf  den  Schultern  befestigter,  über  den  Rücken 

Sp.  I 83.  Ausser  der  delphischen  Gruppe  und  herabhängender  Mantel  tritt;  dass  diese  Tracht 

dem  A.  Pamopios  sind  noch  zwei  A. -Bildungen  vor  dem  4.  Jhdt.  nicht  nachweisbar  «ei,  ist  eine 

in  Relief  von  Pheidias  überliefert,  bei  der  Tötung  mit  Unrecht  von  Overbeck  gebilligte  falsche  Be- 

der  Niobiden  am  Thron  des  Zeus  in  Olympia  hauptung  Stephani»  (C.  R.  1875, 122ff.),  welche 

(Paus.  V 11,2)  und  am  Bathron  derselben  Statue  durch  die  sog  barberiniacbe  Muse  der  Glyptothek 

als  Zuschauer  der  Aphroditegeburt  (Paus.  V 11,  nr.  90  (Ovorbeck  Atlas  XXI 30)  widerlegt  wird. 

8t.  Ein  Ersatz  für  diese  verlorenen  Werke  (die  50  Diese  leider  durch  einen  nicht  zugehörigen  Kopf 
Niobidendarstellung  glaubt  Furtwängler  Mei-  verunstaltete  Darstellung  des  Kitharoden  A.  steht 

sterw.  68  in  einer  Reihe  römischer  Reliefs  wieder-  in  enger  Beziehung  zur  Kunst  des  Pheidias,  und 

zuflnden)  bietet  sich  unserer  Vorstellung  im  Par-  wenn  Furtwängler  (Meisterw.  119)  da»  Werk 

thenonfries,  der  als  eine  der  reifsten  Früchte  dem  Agorakritos  zuschreibt,  so  hat  er  damit  wenig - 

pheidiasischer  Kunstart- zu  betrachten  ist.  Es  ist  stens  Kreis  und  Zeit,  in  die  es  gehört,  richtig 

nnn  zwar  gerade  hier  eine  strittige  Frage,  welche  bezeichnet.  WieweitnebenPheidiasandereKünst- 

der  zwölf  Gfltterfiguren  A.  zu  nennen  ist;  die  einen  1er  zur  Entwicklung  des  A.-Ideals  beigetragen 

sehen  ihn  in  dem  neben  Poseidon  sitzenden  Jüng-  haben . ist  unbekannt.  Als  eigenartig  und  auf 

ling,  die  anderen  (and  diese  zuerst  von  Flasch  ein  Kultbild  aus  dem  Anfang»  dieser  Periode  zu- 

[Zum  Parthenonfries.  Würzburg  1877]  vertretene  80  rückgehend  ist  eine  8tatue  in  V.  Borghese  (Hel- 
Auffassung  halte  ich  für  die  richtige)  in  dem  big  FührerU  916.  Overbeck  Atlas  XXI  28) 

Rücken  an  Rücken  mit  Hermes  sitzenden  Gott,  hervorzuheben  (Kopf  nicht  zugehörig).  AufMyron. 

Wie  dem  aber  auch  sei:  für  den  wichtigsten  Punkt,  von  dem  zwei  A. -Statuen  überliefert  sind  (nämlich 

den  wir  für  A.  aus  dem  Friese  lernen  können,  Ist  1)  Erzstatue  in  Ephesos,  von  Antonius  geraubt,  von 

die  Entscheidung  hierüber  einerlei.  In  jedem  Augustus  auf  ein  Traumgesicht  hin  zurückgegeben, 

Falle  ist  A.  hier  mit  dem  kurzen  Haar  des  at-  Plin.  n.  h.  XXXIV  58.  2)  Erzstatue  im  Aske- 
tischen Epheben  dargestellt.  Es  ist  dies  keine  piostempel  zu  Akragas,  mit  Inschrift  in  Silber 

vereinzelte  Darstellung,  gerade  in  dieser  Zeit  am  Schenkel,  von  Verres  geraubt,  Cic.  Verr.  IV 
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43),  will  Furtwängler  (Meisterw.  371ff.)  den 
Kasseler  Typus  (s.  o.)  zurflckführen.  Kolotes  stellte 
an  seinem  ’ Preistisch  in  Olympia  unter  den  ver- 
sammelten Göttern  anch  A.  dar  (Paus.  V 20,  2). 
Athenodoroe  aus  Kleitor  verfertigte  den  A.  in  der 
von  den  Lakedaimoniern  nach  dem  ueloponneai- 
schen  Kriege  gestifteten  Gruppe  in  Delpnoi  (Ly- 
sandros  unter  Gattern),  Paus  X 9, 8.  Dein  alteren 
Praiiteles  schreibt  F u r t w & n g 1 e r ( Meisterw.  1 40f. 
668f.)  das  Original  einer  Herme  in  Petworth  House  10 
(Specim.  I 28)  und  einen  Kopf  des  Brit.  Mus.  (abg. 
KoeppÜb.  d.  Bildn.  Alex.  a.  Gr.,  52.  Winekelm.- 
Progr.  Berlin  1892, 24.  Furtwängler  8. 689)  zu. 

b.  In  mythischen  Scenen.  Von  den  in  der 
archaischen  Kunst  dargestellten  A.-Mythen  ver- 
schwinden die  meisten  in  dieser  Periode.  Nur 
der  Dreifussqtreit  kommt  am  Anfang  der  Periode 
noch  gelegentlich  zur  Darstellung  (Amphora  in 
München  5.  abg.  Thier  sch  Abh.  Akad.  München 
IV  1847  Taf.  5;  Amphora  in  Leiden,  Roulei20 
Choix  pL  8.  Overbeck  Atlas  XXIV  9;  Amphora 
[nicht  Kanne,  wie  Overbeck  sagt]  im  Brit.  Mus 
E 330,  Mon.  d.  inst.  I 9,  3.  De  Witte  Coli.  Czar- 
toryski  pl.  XIII).  Das  Schema  ist  dasselbe  wie 
in  der  vorigen  Periode;  der  Dreifuss  hat  urei 
(frühei  zwei)  Henkel.  Den  Kampf  um  den  Hirsch 
verlegt  das  Bild  eines  rf.  Kraters  schönen  Stils  in 
Bologna  (Mon.  d.  Inst.  Suppl.  tav.  XXII)  in  das 
delphische  Heiligtum,  A.  eilt  herbei,  einen  Lor- 
beerstab in  der  Linken  haltend  (massig  langes  30 
Lockenhaar,  bis  auf  ein  shawlartiges  Mäntelchen 
unbekleidet) : dabei  Artemis  (mit  Fackel)  und 
Athens.  Im  Gigantenkampf  spielt  A.  in  dieser 
Zeit  eine  gewisse  Bolle;  in  der  11.  Ostmetope 
des  Parthenon  kämpfte  er  wahrscheinlich  mit  dem 
Bogen;  die  oben  erwähnte  Vase  aus  Melos  im 
Louvre  giebt  ihm  die  Fackel  in  die  Rechte;  auf 
der  Vase  des  Aristophanes  und  Erginos  (Berlin 
2581,  Wiener  Vorlegebl.  I 5)  kämpft  er  mit  dem 
Schwerte;  er  ist  hier  fast  unbekleidet  und  trägt 40 
das  für  diese  Zeit  charakteristische  kurze  Haar. 
Auch  der  Pythonkampf  fand  in  dieser  Periode  eine 
hervorragende  und  berühmte  Gestaltung,  die  uns 
in  zahlreichen  Nachbildungen  (Statuetten  im  Capi- 
tolin. Mus.  und  im  Mus.  Torlonia,  Münzen  der 
Kaiserzeit;  alles  abg.  bei  Schreiber  Ap.  Pytho- 
ktonos  Taf.  I.  II)  erhalten  ist.  Man  hat  die  Ori- 
ginalcomposition  meist  nach  Schreibers  Vorgang 
mit  der  unten  zu  nennenden  Gruppe  des  Euphranor 
identificiert , dass  dies  unrichtig  ist,  hat  Reisch  50 
(Festgruss  aus  Innsbruck  an  die  42.  Philol.  Vers. 
1893,  151ff.)  überzeugend  nachgewiesen ; wenn  er 
das  Original  in  der  oben  erwähnten  delphischen 
Erzstatue  sieht,  so  kann  ich  ihm  darin  aus  sti- 
listischen und  sachlichen  Gründen  nicht  folgen; 
dagegen  wird  das  ebenfalls  von  ihm  herangezogene, 
nur  aus  Tischbeins Pnblication ( Vascs  d'Hami lton 
II I -I  = 25.  danach  Elite  II  1.  Overbeck  Atlas 
XXIII  1)  bekannte  Vasenbild  allerdings  in  einer 
gewissen  BeziehnngznderhierbesprochenenGruppe  60 
stehen.  Neu  tritt  in  dieser  Periode  die  Darstel- 
lung der  Marsyasaage  auf,  für  die  ich  ein  für  alle- 
mal auf  den  Artikel  Marsyas  verweise.  Als  zu- 
schauende Figur  wird  A.  in  dieser  und  den  folgen- 
den Perioden  immer  häufiger  bei  andern  Scenen 
verwandt,  wie  aus  der  bei  Overbeck  322ff.  ge- 
gebenen Liste  leicht  ersichtlich  ist;  vgl.  auch  L, 
Bloch  Die  zuschauenden  Götter,  Leipz.  1888. 
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2.  Jüngere  Periode  (Zeit  des  Praxiteles 
und  Skopas).  Während  die  meisten  andern  dem 
Modernen  aus  dem  Vorrat  der  Museen  geläufigen 
Gfltterideale  in  der  hellenistischen  Zeit  ihren  Ur- 
sprung haben,  datiert  das  Ideal  des  A.  bereits  aus 
dem  4.  Jhdt.  Für  diese  Zeit  steht  uns  ein  be- 
sonders reiches  Material  zu  Gebote,  zumeist  aller- 
dings in  römischen  Copien.  Hervorragenden  Ein- 
fluss auf  die  Gestaltung  des  A. -Ideals  hatten  die 
Schöpfungen  des  Praxiteles.  Vier  Darstellungen 
des  A.  sind  uns  von  ihm  überliefert;  1)  A.,  Ar- 
temis, Leto,  Gruppe  im  Tempel  des  A.  Prosta- 
terios  au  Megara  (Paus.  I 44,  2);  auf  einer  Münze 
von  Megara  (Overbeck  Münztaf.  V 3)  ist  eine 
solche  Gruppe  dargestellt;  A.,  der  die  Mitte  ein- 
nimmt, ist  hier  als  Kitbarode  aufgefasst,  er  steht 
ruhig  da  in  langem  Gewände,  wie  es  scheint  ohne 
Mantel.  2)  Gruppe  derselben  Gottheiten  in  deren 
Tempel  zu  Mantineia  (Paus.  VIII  9, 1);  die  Reliefs 
am  Postament  mit  einer  Darstellung  der  Marsyas- 
sage  sind  wieder  aufgefunden  durch  Fougeres 
(Bull.  hell.  XII  1888  pl.  1—3-,  auch  Overbeck 
Taf.  1 und  Plastik  II<  Fig.  180):  A.  sitzt  hier 
in  der  üblichen  Kitharodentracht  der  Zeit,  die 
Leier  auf  den  Schoss  stützend,  und  hört  dem 
Flötenspiel  des  Marsyas  zu.  3)  Eine  Statue  in 
der  Sammlung  des  Asinius  Pollio  in  Rom  erwähnt 
Plin.  n.  h.  XXXVI  23.  4)  Der  sog.  Sauroktonos 
(Plin.  n.  h.  XXXIV  70).  A.  war  hier  als  kaum 
dem  Knabenalter  entwachsener  Ephebe  dargestellt, 
wie  er,  in  träumerischem  Sinnen  an  einen  Baum- 
stamm gelehnt,  eine  flinke  Eidechse  den  Stamm 
heraufschlüpfen  sieht  und.  plötzlich  aus  seinem 
Sinnen  emporfahrend,  das  zierliche  Tier  mit  einem 
Pfeile,  den  er  gerade  in  der  Hand  hält,  spiesst. 
Dieses  Erzwerk  ist  uns  in  mehreren  Copien  von 
verschiedener  Grösse,  in  Marmor  und  Bronze,  er- 
halten (beste  Abbildungen  bei  Rayet  Mon.  de 
l'art  ant.  II  pl.  45—47).  Es  würde  gewiss  nicht 
das  Richtige  treffen,  wenn  man  mit  Welcher 
(Alte  Denkm.  I 406ff.)  hier  tiefe  symbolische  Be- 
ziehungen suchen  wollte.  Die  Genrestimmung, 
welche,  besonders  unter  dem  Einfluss  des  Praxi- 
teles, die  Kunst  dieser  und  der  folgenden  Zeit 
beherrscht,  ist  hier  in  besonders  auffälliger  Weise 
auf  die  Gottheit  angewandt.  Und  wie  das  Motiv 
ein  allgemein  menschliche»  ist.  so  ist  auch  die 
Figur  des  Gottes  ihrer  Göttlichkeit  entkleidet: 
wir  sehen  einen  schlanken,  knabenhaften  Jüngling 
mit  weichen  Zügen,  unbekleidet,  and  die  von  einer 
Binde  umschlungenen  Haare  im  Nacken  einfach 
aufgenommen  und  vom  unter  der  Binde  etwas 
vorgezogen ; charakteristisch  für  die  Kunstweise  des 
Praxiteles  ist  das  Standmotiv,  welches  die  eine 
Seite  des  Körpers  durch  Hinzufügung  einer  Stütze 
entlastet ; dies  geschieht  hier  bereits  so  viel  leichter 
und  freier  als  in  anderen  Werken  desselben  Meisters, 
dass  wir  den  Sauroktonos  schon  deshalb  zu  seinen 
späteren  Werken  zählen  müssen.  Ausser  diesen 
litterarisch  dem  Künstler  zugeschriebenen  Werken 
geht  aber  noch  ein  anderer  beliebter  A.-Typus 
sicher  auf  prazitelische  Kunst  zurück,  den  Lukian 
(Anach.  7)  als  den  des  A.  Lykeios  in  Athen  be- 
schreibt: A.  war  unbekleidet;  er  hielt  in  der  Linken 
den  Ilogen  und  stützte  sich  auf  eine  Stele  (Motiv  des 
prazitelischen  Hermes) ; den  rechten  Arm  legte  er  in 
einer  Stellung  behaglichen  Ausruhens  (vom  Bogen- 
schiessen) über  den  Kopf.  So  ist  uns  A.  auf  atti- 


101  Apollon 


Apollon  102 


sehen  Tetradrachmen  und  in  lalilreichen  Marmor-  fallend  scheint  es  nur  auf  den  ersten  Blick,  dass 

copien  (Beispiel:  Statue  im  Louvre , Overbeck  gerade  auf  Augustusmünzen  (Overbeck  Münz- 

Atlas  XXII  89)  erhalten;  die  Münzen  leigen  auf  taf.  V 42f.)  als  A.  Actiua  zwar  auch  ein  A.  mit 

der  Stele  einen  Dreifuss  (A.  also  nur  angelehnt),  Leier  erscheint,  der  aber  unmöglich  auf  das  Ori- 

die  Statuen  Oberhaupt  keine  Stele,  sondern  dafür  ginal  der  vaticanischeu  Statue  zurückgehen  kann, 

meist  einen  Baumstamm;  bisweilen  fügtederCopist  da  er  ruhig  steht,  nicht  singt  und  in  der  Rechten 
Zuthaten  an,  die  der  ursprünglichen  Composition  eine  Opferschale  hält.  Die  Erklärung  dieses  Wider- 
fremd waren  (z,  B.  Leier  und  Greif  bei  der  capitoli-  Spruchs  ist  nicht  schwer:  dass  Augustus  unter  dem 
nischen  Statue  Overbeck  Atlas  XXII  41);  den-  A.  seines  Münzbildes  sich  selbst  verstanden  wissen 
selben  Typus  mit  linkem  Standbein  (Motiv  des  ein- 10  wollte , geht  schon  daraus  hervor,  dass  derselbe 
schenkenden  Satyrs)  und  etwas  altertümlicherem  Typus  auf  Mflnzen  des  Antomnus  Pius  und  des 

Kopfe  zeigt  eine  Statue  im  Louvre  (Clarac  296,  Septimius  Severus  geradezu  als  A.  Augustus  be- 

912);  im  übrigen  giebt  der  feststehende  Kopftypus  zeichnet  wird;  dann  aber  konnte  es  der  Würde 

bereits  das  spätere  A. -Ideal  in  seiner  reinsten  Form:  des  Herrschers  nicht  entsprechen,  sich  als  leier- 

die  gewölbte  dreieckige  Stirn,  durch  die  eigenartige  spielender  Singer  darzustellen.  Augustus  setzte 

Haartracht  (das  Haar  gescheitelt,  so  dass  es  zu-  also  nicht  das  Werk  des  Skopas  auf  seine  Münzen, 

rückgestrichen  auf  beiden  Seiten  etwas  über  die  sondern  das  eines  andern  Künstlers  aus  dem  Kreise 

Stirn  fällt,  über  der  es  in  der  Mitte  in  einem  des  Skopas,  des  Bryazis  (s.  u.) ; für  Neros  Eigenart 

Zopfe  zurückgelegt  ist ; die  Frisur  ist  von  Over-  dagegen  passte  cs  sehr  gut,  wenn  er  zur  Darstel- 

beck  122  wonl  mit  Recht  als  Vorstufe  der  Haar-201ung  des  A.  Nero  die  Statue  des  Skopas  wählte, 
schleife  angesehen  werden)  hervorgebracht;  die  Die  schöne  Statue  in  Petworth  (Overbeck  Atlas 

weit  aufgeschlagenen  Augen;  der  träumerische  Zug  XXI  33),  bei  der  man  ebenfalls  an  den  Palatinus 

in  der  ganzen  Composition  bleibt  ebenfalls  für  eine  des  Skopas  gedacht  hat,  kann  mit  diesem  nichts 

bestimmte  Auffassung  des  A.  bezeichnend.  Praxi-  zu  thun  haben,  da  ihr  Äusseres  seiner  Beschreibung 

teles  Zeitgenosse  Skopas  schuf  die  berühmte  und  widerspricht  (es  fehlt  der  Kranz;  als  Bekleidung 

vielbewunderte  Statue  des  A.  Palatinus  (Plin.  n.  h.  dient  nur  die  Chlamys);  doch  ist  die  Erfindung 

XXXVI  26).  Das  wie  es  scheint  ehemals  in  eines  grossen  Künstlers  würdig.  Noch  von  einer 

Rhamnus  befindliche  Marmorwerk  wurde  von  Au-  anderen  A.-Statne  des  Skopas  haben  wir  Nachricht, 

gustus  im  palatinischen  A. -Tempel  als  Kultbild  dem  Kultbild  des  A.  Smintheus  in  Chryse  (Strab. 

aufgestellt;  aus  Beschreibungen  bei  augusteischen  80  XLII  604);  A.  setzte  hier  den  Fuss  auf  das  in 
Dichtern  nnd  erhaltenen  Nachbildungen  können  diesem  Localknlt  ihm  heilige  Tier,  die  Maus.  Nach 

wir  uns  das  Aussehen  dieses  als  Kitharoden  auf-  dieser  bestimmten  Überlieferung  ist  es  unmöglich, 

gefassten  A.  vorstellen  (vgl.  Hoffmann  PhiloL  mit  Overbeck  91ff.  (ebenso  Plastik  II*  17)  die 

N.  F.  I 678ff.).  A.  war  in  langem  Gewände  (jeden-  Münztaf.  V 25ff.  abgebildeten  Münzen  auf  diese 

falls  der  üblichen  Kitharodentracht)  zum  Leier-  Statue  zurückzuführen ; denn  auf  keiner  derselben 

klang  singend  dargestellt;  die  Leier  trug  er  im  erscheint  die  Maus  unter  dem  Fasse  des  A.,  auf 

linken  Arm , die  Rechte  hielt  das  Plektron , auf  einer  vor  den  Füssen,  auf  mehreren  attributiv  auf 


dem  Haupt  hatte  er  einen  Lorbeerkranz.  Zu  dieser 
Beschreibung,  die  durch  Mflnzen  des  Nero  (Over- 
beck Mflnztaf.  V 47.  48.  50.  51)  bestätigt  wird,  40 
passt  vortrefflich  die  bereits  von  K.  O.  Müller 
(Hdbch.  g 124,  4)  herangezogene  Statue  im  Vati- 
can  (Helbig  Führer  I nr.  267.  Overbeck  Atlas 
XX  7.  XXI  32).  Overbecks  Einwände  (zuletzt 
Plastik  II1  27t)  gegen  diese  neuerdings  besonders 
von  Hoffmann  und  Furtwängler  vertretene 
Identification  kann  ich  nicht  für  begründet  halten: 
die  Statue  ist  nicht  zu  bewegt  für  ein  Tempelbild 
(ob  sie  ursprünglich  als  Kultbild  gedacht  war, 
wissen  wir  gar  nicht);  A.s  Bewegung  ist  kein  60 
Einherstürmen,  er  tritt  beim  begeisterten  Vor- 
tragen unwillkürlich  einen  Schritt  vor.  Dass  er 
mit  der  Artemis  des  Timotheos  und  der  Leto  des 
jüngeren  Kephisodotos  eine  Gruppe  gebildet  habe, 
wird  nirgends  gesagt;  von  drei  Figuren  aber,  von 
denen  wir  nicht  einmal  wissen,  dass  sie  bei  ein- 
ander standen  (Prop.  II  31,  15  kann  dies  nicht 
beweisen),  können  wir  nicht  postulieren,  dass  sie 
zu  einer  Gruppe  zusammen  passten.  Und  ob  eine 


der  Hand  des  Gottes;  auch  scheint  das  gemeinsame 
Original,  wenn  ein  solches  überhaupt  vorliegt, 
i älter  als  Skopas  zu  sein.  Furtwängler  (Roschers 
Lex.  I 457.  466),  dem  Weil  (Baumeisters  Denkm. 
III  1669)  xustimmtc,  wies  dagegen  auf  Münzen  des 
Commodus  und  Caracalla  von  Alexandreia  Troas 
(abg.  bei  Weil  a.  a.  O.  Overbeck  Münztaf.  V 10) 
hin,  durch  die  das  Motiv  erst  verständlich  wird, 
und  die  auch  eine  stilistisch  passendere  Figur 
zeigen.  A.  setzt  hier  den  rechten  Fuss  auf  eine 
niedrige  Bodenerhebung  (das  Mäuselocb),  stützt 
die  Linke  in  die  Seite,  und  indem  er  sich  mit 
Idem  Oberkörper  weit  vorbeugt,  hält  er  in  der 
Rechten  einen  Lorbeerzweig.  wie  um  die  Maus 
zu  scheuchen  (die  auf  einer  Münze  von  Apollonia, 
welche  dieselbe  Statue  wiedergibt,  auch  sichtbar 
wird.  vgl.  Imhoof-Blumer  Abh.  Akad.  München 
1.  CI.  XVIII  1892  Taf.  VI  20).  Das  spielende, 
genrehafte  Motiv  sowie  die  knabenhafte  Jugend- 
lichkeit der  unbekleideten  Figur  und  die  schlichte 
Haartracht  machen  das  Werk  geradezu  zu  einem 
Gegenstück  des  praxitelischen  Sauroktunos , und 


kommt  auch  nicht  in  Betracht,  da  keine  Über- 
lieferung sagt,  wo  die  Statue  in  Rhamnus  stand. 
Dagegen  passt  die  schwungvolle,  von  lebhafter 
innerer  Erregung  beseelte  Figur  vorzüglich  gerade 
zur  Kunstweise  des  Skopas,  der  hier  einen  bereits 
vorhandenen  Typus  (vgl.  z.  B.  das  Vasenbild  Over- 
beck Atlas  XXIV  24)  vertiefend  umbildete  (be- 
sonders der  Kopftypus  neu  und  ausdrncksvoll).  Auf- 


dieser  glänzenden  Hypothese.  Vgl.  auch  Furt- 
wänglcr  Meisterw.  524,  2.  Von  der  Gruppe  der 
scepterhaltenden  Leto  und  der  Wärterin  Ortygia 
mit  deren  Kindern  auf  den  Armen  (Strab.  XIV  640) 
sind  uns  keine  Nachbildungen  erhalten.  Im  An- 
schluss an  Skopas  ist  Bryaiis  zu  nennen;  von 
seinem  A.  in  Patara,  der  auch  dem  Pheidias  zu- 
geschrieben  wurde  (Clem.  Alex,  protr.  IV  47  p- 
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41  P.)  ist  uns  zwar  nicht»  Näheres  bekannt;  dafür 
beaitien  wir  von  seiner  Knltstatne  des  A.  für 
Daphne  bei  Antiocheia  (Liban.  or.  LXI  = III 334, 
ISff.  Reisk.  Ammian.  Marc.  XXII  13, 1.  Philostor- 
gios  in  Acta  Artemii.  vgl.  Uatiffol  Rötn.  Quartal- 
schr.  f.  Christi.  Alt.  III  1889,  276.  M.  Egger  Rev. 
des  dtudes  grecq.  1889,  102ff.  Büttner- Wobst 
Hist.  Unter«.  E.  Füretemann  gewidm.,  Leipz.  1894, 
lff.)  Nachbildungen  auf  einem  Tetradrechmon  des 
Antiochos  Epiphanes  und  anf  späteren  antiochc- 
nischen  Münzen  (Overbeck  Mümtaf.  V 37—89); 
die  Colossalstatue  war  ein  Akrolith;  der  Kern  war 
ans  Reben  hol*,  Kopf  und  Glieder  aus  Marmor, 
Gewand,  Haare  und  Kranz  von  Gold,  die  Augen 
aus  Hyacinthen  eingesetzt.  Der  Gott  war  als 
Kitharode  aufgefasst,  aber  nicht  in  begeistertem 
Singen;  wenn  Libanios  sagt  iqjxti  gAow  pilot. 
so  kann  das  nur  de  conatu  gesagt  sein,  da  A.  nicht 
einmal  spielte,  sondern  in  der  Rechten  eine  Opfer- 
schale (zur  Spende  vor  dem  Gesänge)  hielt;  er 
trug  einen  langen  gegürteten  Chiton  und  darüber, 
wie  die  Münzen  zeigen , die  für  den  Kitharoden 
in  dieser  Zeit  übliche  auf  den  Schultern  befestigte 
und  Unten  herabfallende  Chlamys.  Die  Stellung 
ist  sehr  ruhig  und  erscheint  fast  altertümlich  ge- 
bunden ; der  Grund  hierfür  war  wohl  einmal  die 
Bestimmung  als  Tempelbild  und  dann  die  eigen- 
artige Technik,  die  lebhaft  bewegte  Figuren  nicht 
gestattete.  Dies  ist  aber  zugleich  die  als  A.  Artiu s 
Dezw.  Auyustus  auf  den  Kaisermünzen  erscheinende 
A.-Figur  (Orerbeck  Münztaf.  V 43—45)  und 
durch  diese  Beobachtung  ist  die  Beziehung  jener 


Stande,  wie  sie  in  etwas  anderer  Art  auch  der 
A.  des  Skopas  hat;  der  schlanke  Körper,  dessen 
Linienführung  Winter  mit  Recht  dem  Ganymedes 
des  Leochares  verglichen  hat,  ist  unbekleidet, 
die  umgeknüpfte  Chlamys  ist  nur  über  den  aus- 
gestreckten linken  Arm  geworfen ; auf  dem  Rücken 
trug  A.  einen  Kocher,  wie  das  über  die  Brust 
gehende  Band  beweist.  Von  grosser  Wirkung  ist 
auch  der  nach  der  Richtung  des  linken  Armes  ge- 
wandte Kopf  (von  dem  wir  in  dem  A.  Steinhäuser 
in  Basel,  abg.  u.  a.  Overbeck  Atlas  XXI  3.4, 
eine  vielfach  überschätzte,  von  Furtwängler 
Meisterw.  666  richtig  beurteilte  Copie  besitzen), 
dem  ein  erregtes  Leben  innewohnt,  wie  es  dem 
begeisterten  und  begeisternden  Gotte  wohl  ziemt, 
ohne  dass  man  kleinlich  an  einen  einzelnen  Anlass 
der  Erregung  zu  denken  brauchte.  Hier  finden 
wir  auch  den  bereits  früher  gelegentlich  vorkom- 
menden strahlenden  Blick  des  Auges  zur  Vollen- 
dung ausgebildet.  In  der  Haartracht  begegnen 
wir  hier  zum  ersten  Male  der  Haarschleife  über 
der  Stirn,  die  aber  in  dieser  Zeit  bereits  zahlreiche 
Analogien  hat  und  nicht,  wie  man  früher  annahm, 
erst  in  hellenistischer  Zeit  vorkommt  (vgl.  Furt- 
wingler  a.  a.  0.  665,  1).  A.  hielt  wahrschein- 
lich in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  (ebd.  602ff.), 
in  der  Linken  den  Bogen.  Das  letztere  Attribut 
hatte  als  das  natürlichste  und  durch  den  Kocher 
geforderte  schon  Montorsoli  mit  richtigem  Ver- 
ständnis der  belvoderischen  Statue  gegeben ; ver- 
wirrend hat  lange  Zeit  in  geradezu  unbegreiflicher 
Weise  eine  zuerst  im  Besitze  des  Grafen  Stro- 


Münzen  zum  A.  Palatinos  des  Skopas  wohl  als  er-  ganoff,  jetzt  in  der  Ermitage  befindliche  Bronze- 
ledigt  zu  betrachten  (vgl.  Helbig  Führer  I nr.  Statuette  (beste  Abb.  Arch.  Ztg.  XLI  1883  Taf.  5) 

187).  Ausser  den  Genannten,  haben  sich  nach  der  gewirkt,  die  eine  Copie  desselben  Originals  dar- 

Überlieferung  noch  folgende  Künstler  dieser  Periode  stellt.  Nach  einem  Gegenstand,  den  diese  Figur 

an  A.-Darstellungen  versucht:  Baton  von  Hera-  in  der  Linken  hält,  und  den  man  für  den  Rest 
kleia:  Erzbild  im  Tempel  der  Concordia  zu  Rom,  einer  Aigis  erklärte,  wollte  man  auch  die  Statue 

Plin.  n.  h.  XXXIV  73  (über  die  Zeit  des  Baton  vgl.  mit  der  Aigis  ergänzen.  Erst  in  jüngster  Zeit 

Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  61).  Den  A.  PatToos  40  erhoben  sich  Stimmen  gegen  diese  sonst  allgemein 
desEuphranor  (Paus.  I 3,  4)  sieht  Furtwängler  angenommene  hässliche  Ergänzung  (0.  A.  Hoff- 
Meistcrw.  587ff.  in  dem  sog.  Adonis  des  Vatican  mann  Acgis  oder  Bogen?  Progr.  Metz,  Lyceum 

(Helbig  Führer  I nr.  255;  abg.  Furtwängler  1887;  Herm-Apollo  Stroganoff,  Marburg  1889; 

588),  auch  die  schone  Bronzestatue  Sabouroff  im  Repliken  des  A.  v.  Belvedere,  Comm.  für  Stude- 

Berliner  Museum  nr.  1 (Furtwängler  Samml.  Sab.  mund  129ff.  Ghirardini  Bull.  com.  XVII  1889, 

Taf.  8— 11.  Overbeck  S.  227)  wird  von  Furt-  407ff.451ff.  Furtwängler  Arch.  Ans.  1889, 147; 

wängler  der  Richtung  des  Euphranor  zugeteilt;  Meisterw.  659ff,).  Wenn  man  auch  nicht  mit 

dass  desselben  Künstlers  Latona  puerpera  ApoUi-  Furtwängler  die  Statuette  für  modern  hält 

nem  tt  Dianam  infanUs  sustinen»  (also  nicht  (ohne  eigene  Anschauung  wage  ich  über  die  An- 

üiehend),  Plin.  n.  h.  XXXIV  77,  nicht  in  den  bei  50  sicht  eines  so  ausgezeichnete n Kenners  nicht  zu 
8ehreiberA.  Pythokt.  abgebildeten  Denkmälern  urteilen),  so  sprechen  doch  unwiderlegliche  und 

zu  finden  sei,  ist  oben  gesagt.  Von  Leocbares  sind  trotz  Widerspruch  unwiderlegte  Gründe  gegen  die 

uns  drei  A.-Darstellungen  überliefert:  1)  Statue  in  Ergänzung  der  Statue  mit  der  Aigis.  Ein  A.  mit 

Athen  vor  dem  Tempel  des  A.  Patroos,  Paus.  I der  Aigis  ist  den  Griechen  unbekannt;  die  ver- 

8,  4.  2)  Statue,  angeblich  von  Platon  für  Dio-  einzelte  Iliasstelle  giebt  ihm  die  Aigis  nicht  als 

nysios  von  Syrakus  gekauft,  [Plat.]  Brief  13  p.  Attribut,  sondern  zu  einer  bestimmten  Einzel- 

861 A.  3)  Erzstatue  eines  A.  diadematus.  Plin.  handlung  von  Zeus  entlehnt,  und  sie  ist  ohne 

n.  h.  XXXIV  79.  Auf  Leochares  hat  F.  Winter  Nachfolge  geblieben.  Stellte  ein  Grieche  A.  mit 

(Arch.  Jahrb.  VII  164ff.)  mit  sehr  beachtenswerten  der  Aigis  dar,  so  konnte  er  nur  die  Iliasstelle 

Gründen  die  vielbesprochene  Statue  des  A.  vom  60  illustrieren  wollen;  das»  der  A.  vom  Belvedere 
Belvedere  (Helbig  Führer  I nr.  158.  Overbeck  nicht  als  Illustration  des  Iliasstelle  anfzufassen  ist, 

Atlas  XXI  6.  XXIII  20)  zurflekführen  wollen;  liegt  auf  der  Hand.  Unerhört  iBt  eine  Aigis  als 

damit  scheint,  selbst  wenn  man  die  unbedingte  lederner  Lappen  dem  Feinde  entgegengebalten ; 

Zuteilung  für  gewagt  hält,  wenigstens  Kunstkreis  auch  in  der  Iliasstelle  ist  die  Aigis  schildartig 

und  Kunstrichtung,  worin  das  Original  entstand.  Ober  den  vorgestreckten  Arm  gelegt  zu  denken, 

richtig  bezeichnet.  A.  ist  dargestellt  in  jener  ähnlich  wie  bei  manchen  Athenabildem  (vgl.  jetzt 

wirkungsvollen  und  bewegten  Mittelstellung  zwi-  auch  W.  Reichel  Üb. bomer.  Waffen,  Abb.  3.  arch.- 

•ehen  wirklichem  Dahinschreiten  und  ruhigem  epigr.  .Sem in.  d.  Univ.  Wien  XI  70ff.).  Wo  die 
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Aigis  erscheint,  wird  sie  als  Panzer  oder  Schild  gehen  wohl  die  meisten  Typen  auf  die  hcllenisti- 

verwandt;  beides  passt  nicht  zumA.Tom Belvedere,  sehe  Zeit  zurück , einige  vielleicht  noch  weiter 

dessen  Kocher  vielmehr  einen  Bogen  verlangt.  Die  hinauf,  ohne  dass  wir  doch  berechtigt  wären,  den 

unerfreuliche  künstlerische  Wirkung  einer  Ergän-  Künstlern  der  Kaiserzeit  all  und  jede  Ertindungi- 

zung  mit  der  Aigis,  für  die  nur  auf  ergänzte  Ab-  kraft  abzusprechen.  Im  folgenden  werden  daher 

bildungen  (z.  B.  Hoffmann  Aeg.  oder  Bog.)  ver-  zuerst  die  noch  nicht  erwähnten  Künstler,  von 

wiesen  zu  werden  braucht,  sei  nur  nebenher  er-  denen  uns  A -Bildungen  überliefert  sind,  und  da- 
wähnt. Der  A.  vom  Belvedere  iRt  also  nicht  mit  rauf  die  wichtigsten  neuen  (bezw.  Umbildungen 

der  Aigis  zu  ergänzen;  ja  noch  mehr,  es  giebt  von  älteren)  Typen  kurz  zusammengestellt, 

keine  sichere  Darstellung  des  A.  mit  der  Aigis.  10  1.  Künstler.  Apollonios  s.  o.  S.  92,  25(1; 

Das  Attribut  des  A.  Stroganoff  ist  keineswegs  vgl.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  37H.  Attalos 

sicher  eine  Aigis,  der  Arm  nicht  einmal  sicher  von  Athen:  A.  Lykios  für  Argos,  an  Stelle  des 

zur  Figur  gehörig;  und  der  A.  Pulszky  fabg.  von  Danaos  geweihten  alten  Xoanon  (Paus.  II  19, 

Overbeck  8.  255),  der  wohl  schwerlich  antik  ist,  3).  Chares  von  Lindos,  -Schüler  des  Lysippos: 

hält  einen  undeutlichen  Gegenstand,  den  nur  die  A. -Helios,  Colossalstatue  in  Rhodos  (Plin.  n.  h. 

lebhafteste  Phantasie  oder  Voreingenommenheit  XXXIV  41).  Damophon  von  Messene:  Marmor- 

des  Auges  als  Aigis  ansehen  kann.  gruppe  im  Asklepiostcmpel  zu  Messene  (A„  Musen, 

Stellt  der  A.  vom  Belvedere  den  sieghaften  Herakles,  Thebc,  Tyche,  Artemis);  dabei  von  an- 

Gott  dar,  so  ist  mit  ähnlichen  Mitteln  die  tnusi-  derer  Hand  eine  Statue  des  Epameinondas  (Paus, 

sehe  Erregtheit  in  einem  Kopfe  aus  den  Cara-20IV  81,  10).  Eubulides  von  Athen;  vom  Künstler 
callathermen,  jetzt  im  Brit.  Mus.  (Overbeck  selbst  geweihte  Gruppe  (Athena  Paionia,  Zeus, 

Atlas  XXII34)  ausgedrückt,  dessen  Original  Furt-  Mnemosyne,  Musen,  A.)  beim  Haus  des  Pulytion 

wänglerMeisterw.  338, 8 ebenfalls  dem  Leocharea  in  Athen  (Paus.  1 2,  5,  vgl.  Loewy  a.  a.  0.  nr.  228). 

zuschreibt.  Von  andern  Künstlern  sind  noch  zu  Lysias:  A.  und  Artemis  auf  Viergespann,  von  Au- 

nennen  Pausaniaa  von  Apollonia,  der  im  delphi-  güstus  im  Palatium  aufgestellt  (Plin.  n.  h.  XXXVI 

sehen  Weihgeschenk  der  Tegeaten  die  Figuren  36).  Philiskos  von  Rhodos:  Zwei  Statuen  des  A. 

des  A.  und  der  Kallisto  verfertigte  (Paus.  X 9,  (eine  unbekleidet)  im  A.-Tempel  bei  der  Porticua 

6);  der  jüngere  Polykleitos:  A.,  Artemis,  Leto,  der  Oetavia  zu  Rom  (Plin.  ebd.  34).  Timaichi- 

Marmorstatuen  im  Tempel  der  Artemis  Orthia  des:  Statue  des  Kitharoden  A an  demselben  Ort* 

auf  Lykone  (Paus.  II  24,  5);  und  der  Maler  Ni- 30  (Plin.  ebd.  35). 

komachos  (Plin.  n.  h.  XXXV  108).  Einige  an  2.  Umbildung  älterer  Typen.  Eine  Umbildung 
das  Ende  dieser  Periode  gehörige  interessante  des  A.  Lykios  iin  Geschmack  der  hellenistischen 

Kopfe  (Overbeck  Atlas  Taf.  XX  2—6.  Mon.  Kunst,  mit  unschöner  Übertreibung  des  Stellungs- 

d.  Inst.  XI  16,  3.  4)  habe  ich  nicht  erwähnt,  motives,  wobei  zugleich  an  die  Stelle  der  diesem 

weil  ich  sie  für  weiblich  halte.  Der  schone,  von  eigentümlichen  Haartracht  (s.  o.)  die  Haarschleife 

Koepp  ja.  a.  0.  25  m.  Abb.)  mit  Recht  als  A.  tritt,  ist  der  sog.  Apollino  in  Florenz  (Overbeck 

gedeutete  Kopf  Baracco  steht  bereits  unter  dem  Atlas  XXII  42),  dessen  Typus  in  einer  Reihe  von 

Einfluss  der  Aleianderporträts  und  weist  damit  Repliken  vorkommt;  er  bängt  vielleicht  mit  dem 

auf  die  hellenistische  Periode  hin.  Von  den  zahl-  Werk  des  Attalos  zusammen.  Eine  zweite,  viel- 


reichen  Münztypen  der  vorhellenistischen  Zeit  ■ 
seien  hier  nur  einige  der  hervorragendsten  ge- 
nannt. Einen  milden,  feinen  Typus  mit  reichem 
Lockenschrauck  zeigen  Silbermünzen  von  Kroton 
(Overbeck  Münztaf.  II  37.  38),  das  strahlende 
Auge  wird  häufig  betont,  so  auf  dem  Silberstater 
von  Myndos  (eba.  66),  auf  Münzen  von  Alezan- 
dreia  Troas  (ebd.  68),  häufig  mit  Stellung  des 
Kopfes  in  Vorderansicht:  Araphipoliafebd.  18 — 21), 
Anaktorion  (26),  Klazomenai  (22—24),  karische 
Konigsmünzen  (25).  Auf  einigen  Münzen  (Bei- 
spiel: Miletos,  ebd.  63)  macht  sich  bereits  der 
Einfluss  der  AlezanderkOpfe  geltend. 

In  mythischen  Scenen  kommt  A.  als  Begleit- 
figur häufig  vor  (vgl.  Bloch  a.  a.  0.);  die  eigent- 
lichen A.-Mythen  sind  in  dieser  Periode  selten. 
Die  von  der  älteren  Kunst  dargestellten  Sagen 
verschwinden  aus  dem  Kunstrepertoire  (vereinzelt 
noch  Dreifussraub,  z.  B.  die  vielleicht  noch  in  diese 
Periode  gehörige  Amphora  Neapel  1762  = Over- 
beck Atlas  XXIV  10;  Verfolgung  einer  Schünen, 
att.  Aryballos  Berlin  2639,  abg.  ebi  XXVI 5 u.  s.  w.) 
und  einige  neue  treten,  durch  hellenistische  Dich- 
tung angeregt,  erst  später  auf. 

C.  Hellenistisch-römische  Zeit. 

a.  Das  Ideal  des  A.  Die  Entwickelung  des 
A.-ldeals  seit  der  hellenistischen  Zeit  lässt  sich 
nicht  mehr  historisch  verfolgen.  In  dem  uns  vor- 
liegenden, grösstenteils  römischen  Statuenvorrat 


leicht  erst  römische  Umbildung  des  A.  Lykios 
liegt  in  einer  Statue  des  capitoliniachen  Museums 
(Overbeck  Atlas  XXII  41)  vor,  die  zwar  Haar- 
tracht und  Standmotiv  des  Originaltypus  beibe- 
hält, aber  die  Composition  durch  Hinzufügung 
von  Cblamys,  I/eier  und  Greif  verändert.  Ferner 
ist  der  sog.  A.  Giustiniani  (auch  A.  Pourtalüs 
nannt)  im  Brit.  Mus.  (Overbeck  Atlas  XXII 
) als  Umbildung  des  oben  genannten  Kopfes 
im  Brit.  Mus.  (ebd.  84)  zu  betrachten;  in  der 
stark  hervortretenden  Manier  dieser  Umbildung 
glaubt  Furtwängler  (Meisterw.  839)  ein  Zurflck- 
greifen  auf  die  Art  des  Kresilas  zu  erkennen.  Aus 
dem  skopasischen  Smintheus  (s.  o.)  ist  durch  Um- 
bildung eine  veränderte,  aber  nicht  des  Reizes 
entbehrende  Composition  geworden,  die  uns  in 
zwei  Statuetten  (Mus.  arch.  in  Venedig,  abg. 
Overbeck  Atlas  XXI  85;  Mus.  arch.  in  Florenz, 
unpubl.)  erhalten  ist:  A.  tritt  mit  dem  linken 
Pass  auf  ein  Felsstück , um  das  sich  eine  aus 
einem  Loch  desselben  hervorkriechende  Schlange 
windet;  die  Leier  hat  er  mit  der  Linken  auf  den 
linken  Oberschenkel  gestellt  und  spielt  sie  mit 
der  Rechten,  indem  er  dazu  singt. 

8.  Bisher  nicht  erwähnte  Typen.  Herausheben 
lassen  sich  die  grossen  Klassen  von  Darstellungen 
des  musischen  A.  und  des  A.  als  Bogenschützen. 
Der  Kitharode  A.  erscheint  seit  der  hellenistischen 
Zeit  leichter  bekleidet,  als  bis  dahin;  er  trägt 
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nicht  mehr  unter  dem  Mantel  den  langen  Chiton,  Kyzikos  (Overbeck  MQnztaf.  III  21),  Phamakes 

sondern  ist  nur  mit  C’hlamys  oder  Himation  be-  if  (ebd.  24).  Caracalla  febd.  25),  Hoetilianu»  (ebd. 

kleidet  (nur  im  langen  Chiton  selten,  t.  B.  auf  26i;  ähnlich  Kyzikos  (ebd.  39)  und  Kolophon  (ebd. 

dem  schonen  Silberstater  der  delphischen  Amphi-  IV  23);  statuarische  Beispiele:  eine  Coiossalstatue 

ktyonen,  Overbeck  Mfinitaf.  III  35:  A.  sitzt  auf  im  Mus.  Boncompagni  (Lndovisi)  in  Rom  (Hel- 
dern Omphalos  und  stützt  sinnend  das  Kinn  auf  big  Führer  II  nr,  872.  Overbeck  Atlas  XXII 

die  Rechte;  an  seiner  Schulter  lehnt  der  Lorbeer-  88  j und  zwei  Statuen  im  Berl.  Mus.  nr.  55.  56 

stab,  am  Omphalos  die  Leier;  im  Hintergrund  (abg.  Beschreibung  S.  29),  etwas  anders  eine  als 

steht  der  Dreifuss).  Stehend  finden  wir  der.  be-  Hermes  ergänzte  Statue  der  V.  Borghese  (Braun 

kleideten  Kitharodcn  A.  in  drei  Haupttypen;  der  10  Vorscb.  d.  Kunstmyth.  Tafel  95).  Ganz  nackt 

erste  zeigt  ihn  mit  flatternder  Chlamys,  in  ziem-  kommt  A.  sitzend  mit  der  Leier  selten  vor:  Münzen 

lieh  lebhafter  Bewegung  (Beispiele:  Kupfermünze  von  Zakyntbos  (Overbeck  Münztaf.  III  16),  Se- 

von  Tavia,  Overbeck  Münztaf.  IV  12  (A.  Bteht  kyon  (ebd.  17),  Chersonasos  auf  Kreta  (ebd.  36), 

unter  einem  Lorbeerbaum,  hat  die  Leier  auf  eine  Obalkedon  (ebd.  38),  Anchialos  (ebd.  IV  19); 

kleine  Säule  gestellt  und  hält  in  der  Rechten  Statue  in  den  Uffizien  (Dütschke  III  236). 

das  Plektron) ; vgl.  auch  die  kleinasiatische  Münze  Hie  zweite  Klasse  von  Typen  zeigt  A.  mit 
ebd.  2 [Leier  im  Unken  Arm  erhoben.  A.  spielt  mit  dem  Bogen  bewehrt;  hier  wird  er  meist  stehend 

dem  Plektron  in  der  Rechten  und  wendet  den  Kopf  dargestellt,  unbekleidet  oder  nur  mit  einem  leich- 

zurück  mit  einem  effectvollen  Motiv]).  Der  zweite  ten  Gewandstück.  So  finden  wir  ihn  leicht  be- 

Typus  (Beispiele:  Statue  aus  Kyrene  im  Brit.  20  kleidet  auf  dem  pergamenischen  Altarfries  (Over- 

Mus.,  Overbeck  Atlas  XXI  34;  Statue  im  Berl.  beck  Atlas  XXIII  23),  in  einer  pompeianischen 

Mus.  nr.  47,  abg.  Beschreibung  S.  24)  zeigt  A.  Bronze  (ebd.  XXII  43)  und  auf  einigen  Münzen 

ruhend  vom  Leierspiel;  die  Leier  ist  auf  einen  (Alia  ebd.  Münztaf.  IV  30,  Krerana  IV  32,  Va- 

schlangenumwundenen  Baumstamm  (auf  anderen  lerianus  III  59).  Unbekleidet  in  Kampfstellung 

Repliken  auch  Stele  oder  schlangcnumwundener  zeigt  ihn  eine  Münze  des  L.  Verus  von  Synaos 

Dreifuss)  gesetzt  und  der  Gott  berührt  mit  der  (ebd.  IV  31).  In  diesem  eleganten  und  eindrucks- 

Linken  leicht  die  Saiten ; der  rechte  Arm  ist  über  vollen  Typus  ist  A.  nach  rechts  gewandt,  mit 

den  Kopf  gelegt  (vgL  den  Lykeiostypus).  Ebenfalls  rechtem  Bein  vortretend,  mit  der  Linken  streckt 

ruhend,  aber  mit  der  Linken  auf  die  Leier  selbst  er  den  Bogen  vor,  mit  der  Rechten  entnimmt  er 

gestützt,  erscheint  A.  im  dritten  Typus  (Beispiele:  SO  dem  Kocher  einen  Pfeil.  Der  Kocher  ist  zwar 
Statuen  in  Dresden  183,  Clarac  482,  926  B;  in  nicht  ganz  deutlich,  aber  nur  so  lässt  sich  die 

Berlin  52,  abg.  Beschreibung  S.  27);  das  Hirna-  Stellung  erklären;  zöge  A.  die  Bogensehne  an, 

tion  umhüllt  nur  Unterkörper  und  Rücken  und  so  müsste  er  mit  dem  linken  Bein  vortreten.  Dies 

liegt  auf  der  linken  Schulter  auf,  in  der  vorge-  ist  wichtig  für  die  Deutung  der  ein  verwandte* 

streckten  Rechten  hält  er  das  Plektron.  Ein  ähn-  Stellungsmotiv  zeigenden  Berliner  Statno  nr.  469 

lieber  Typus  auf  einer  Münze  von  Parion,  Over-  (abg.  Overbeck  S.  219),  die  Overbeck  mit  an- 

beck  Münztaf.  IV  18.  Auch  gänzlich  unbekleidet  deren  für  A.  erklärt;  so  ist  denn  auch  der  allein 

wird  der  musische  A.  in  der  späteren  Zeit  nicht  antike  Torso  ln  diesem  Sinne,  und  zwar  unüber- 

selten  dargestellt;  verschiedene  Variationen:  ruhig  legt  als  Bogenspanner  ergänzt.  Das  Köchermotiv 

stehend  auf  einer  ( 'aracallamünze  von  Traianopolis 40  ist  hier  auch  nicht  anzunehmen,  da  die  Statue 
(ebd.  IV  13;  ähnlich  die  Statue  im  Bracdo  Nu-  nie  einen  Köcher  getragen  hat  Mithin  ist  die 

ovo,  Overbeck  Atlas  XXII  36);  ein  nahe  stehen-  Statue  nach  Conzes  Vorgang  als  Faustkämpfer 

der  Typus  wird  durch  mehrere  in  der  Rlieingegend  (oxianaywe)  zu  deuten.  Schiessend  ist  A.  dagegen 

gefundene  römische  Bronzen  (Beispiel:  Statuette  in  der  schönen  Bronze  aus  Paramythia  im  Brit. 

in  Trier,  abg.  Overbeck  S.  200)  vertreten;  schon  Mus.  (abg.  Overbeck  S.  223)  dargestellt,  wohl 

etwas  bewegter  wird  die  Stellung,  wenn  ein  Bein  von  erhöhtem  Standpunkt  Sitzend  finden  wir 

über  das  andere  geschlagen  wird,  wodurch  freilich  A.  mit  dem  Bogen  nur  auf  Münzen;  mit  unter- 

weniger  der  beabsichtigte  Eindruck  des  nachlässig  gelegtem  Himation  auf  dem  Omphalos:  König 

Anmutigen  als  der  des  Weichlichen  hervorgerufen  Nikokles  von  Pgphos  (Overbeck  Münztaf.  III 

wird  (Beispiel : eine  Bronzestatuette  aur  Pompeii,  50  40),  Antiochos  I.  (ebd.  41)  und  III.  (ebd.  42),  Rhe- 

abg.  ebd.  198;  ähnlich  die  Münze  von  Tavia,  ebd.  gion  (ebd.  43);  nackt  auf  einem  Thron:  Silber- 

Münztaf.  IV  14);  schreitend  ist  A.  in  einer  stark  stater  der  Akarnanen  (ebd.  34). 

ergänzten  Statue  des  Vatican  (Mus.  Piocl.  VII  1)  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  öfters 
dargestellt,  vgl.  die  Bronzemünze  von  Amorion  wiederholte  Behauptung,  aus  dem  Ideal  des  A. 

(Overbeck  Münztaf.  IV  17).  Sitzend  wird  der  sei  auch  der  bartlose  Uhristustypus  der  frühesten 

musische  A.  ebenfalls  oft  dargestellt ; der  Sitz  ist  christlichen  Denkmäler  entstanden,  vollkommen 

dabei  verschieden  (Stuhl,  Fels,  Omphalos)  charak-  unbegründet  ist,  vgl.  F.  X.  Kraus  Real-Ency- 

terisiert.  Häufig  hält  er  dabei  die  Leier  auf  dem  clopaedie  II  28. 

Schoss,  nicht  selten  auch  dazu  singend ; Beispiele  b.  In  mythischen  Scenen.  Den  Mythos  von 
anf  Münzen  von  Metapontion  (ebd.  III  10),  Zakyn-  60  der  Geburt  des  A.  finden  wir  dargestellt  auf  einem 

thos  (ebd.  15),  Melos  (ebd.  18),  des  Augustus  (ebd.  Sarkophagdcckel  der  V.  Borghese  (Helbig  Führer 

20),  Hadrian  (ebd.  28),  M.  Aurelius  (ebd.  27),  von  II  zir.  914;  abg.  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  Taf. 

Sinope  (ebd.  37),  Delpboi  (ebd.  IV  21),  Thessalien  16;  vgl.  Robert  Herrn.  XXII  1887,  460f.;  Arch. 

Sbd.  22);  statuarisch:  Bronzestatuette  im  Mus.  Jahrb.  V 1890,  220,  6)  und  dem  grossen  Mosaik 

reg.  (Overbeck  S.  203),  Statue  im  Mus.  Naz.  zu  aus  Portus  Magnus  (vgl.  Robert  Arch.  Jahrb. 

Neapel  (Overbeck  Atlas  XXII  37).  In  anderen  ebd.  218ff.  Taf.  5;  Herrn.  XXIII  1888,  318t); 

Darstellungen  hat  A.  die  Leier  abgelegt  oder  doch  den  Pythonkampf  unter  den  Sänlenreliefs  am  Tem- 

ueben  sich  gestellt;  Beispiele  auf  Münzen  von  pel  der  Apollonis  in  Kyzikos  (Anth.  Pal.  III  6) 
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and  im  Relief  am  Grabstein  der  Luccia  Telesina  [Geier.  Wenn  bei  Aisch.  Ag.  55  die  Geier, 
im  Vatican  (Mus.  Chiaram.  III  *28.  Maller-  denen  die  Jnngen  geraobt  sind,  zu  A.,  Pan  und 

Wieseler  Denkm.  II 880);  den  Dreifussstreit  auf  Zons  klagen,  so  kann  man  daraus  noch  nicht  mit 

einem  Sarkophag  in  Kain  (Overbeck  Atlas  XXIV  Welcker  (Gr.  Gatterl.  I 487)  nnd  Roscher 

18:  A.  sitzt  mit  der  Leier  unter  dem  Lorbeer-  (Lei.  I 444)  folgern,  dass  der  Geier  dem  A.  heilig 

bäum  und  sieht  ruhig  zu,  wie  Herakles  den  Drei-  warj 

fass  fortträgt)  und  einer  Tafel  der  sog.  campana-  Gorytoe  wird  dem  A.  gegeben  von  Q.  Smyrn. 
sehen  Terracottareliefs  (Camp an a Op.  in  plastica  III  85.  IX  296. 

20).  Marsyas-  und  Daphnesage  s.  die  besonderen  Greif,  zunächst  in  der  Hyperboreersage  heimisch, 

Artikel;  Kyrenes  Entführung  auf  einer  Gemme  10  wird  erst  seit  hellenistischer  Zeit  dein  A.  häufiger 

der  Ermitage  (abg.  Overbeck  8.  495);  A.  den  zugesellt,  in  Statuen  und  auf  Sarkophagen.  Alter 

Kyparissos  tröstend  auf  einem  pompeianischen  lind  die  Monumente,  welche  A.  auf  dem  Greifen 

Wandbild  (Overbeck  Atlas  XXVI  18);  Darstel-  reitend  oder  mit  einem  Greifengeapann  fahrend 

langen  der  Hyakinthos-  und  Branchossage  beruhen  zeigen  (ZusammenstellungbeiOverbeckS.355ff.). 

auf  unsicherer  Deutung,  vgl.  Overbeck  S.  510ff.  Habicht.  Weihe.  II.  XV  287  verwandelt  sich 
520f.;  nicht  niher  bestimmbares  Liebesabenteuer:  A.  in  einen  Ipuf ; Od.  XV  526  wird  der  xigxos 

Relief  eines  SilbergeflUses  der  Ermitage  (Over-  ’AxöXlrayot  ia/v;  äyysloc  genannt, 
beck  Atlas  XXVI  22).  A.  kämpft  gegen  die  Heuschrecke  s.  rarnopios,  Sarpedonios. 

Giganten  am  pergamenischen  Altarfries;  tatet  Hinch  und  Reh  deni  A.  wohl  ursprünglich 

Meleagros  auf  römischen  Sarkophagen  (Beispiele  20  als  dem  Jagdgott  heilig.  S.  die  Epiklesis  Hyla- 

bei  Overbeck  S.  292  nr.  5—9);  die  Niobiden  tes;  A.  mit  Hirsch,  Weihgeschenk  in  Delphoi, 

ebenfalls  auf  Sarkophagen  (s.  Artikel  Niobe);  Paus.  X 13,  5;  Hirsch  auf  Münzen  von  Kauloni» 

baut  mit  Poseidon  die  troische  Mauer  auf  einem  (Overbeck  Münztaf.  III  2.  3);  auf  Vasenbildcrn 

pompeianischen  Wandgemälde  (Helbig  1266,  vgl.  wird  A.  häufig  von  einem  Reh  begleitet;  die 

Robert  Bild  u.  Lied  46);  im  Alkestismythos  auf  Statue  des  A.  Philesios  im  Didymaion  (von  Ka- 

Sarkophagcn  (Beispiel  Helbig  Führer  I nr.  75)  nachos)  trug  einen  Hirsch  auf  der  Hand,  s.  o. 

und  Wandgemälden  (Helbig  Wandgeru.  nr.  1157fF.  S.  87.40. 

Sogliano  506);  unter  Musen  auf  Sarkophagen  Kitharos  (eine  Fischart),  dem  A.  heilig  nach 
(Vatican,  Mus.  Piocl.  IV  14;  römische  Privatsamm-  einem  Scherz  des  Pherekrates  CAF  I 155  Kock, 
langen.  Matz-Duhn  8267.  3271ff.;  Neapel  Mus.  80  Leier.  Häufigstes  Attribut  des  A.  zu  allen 
Naz.,  Overbeck  Atlas  XXII  15;  Brit.  Mus.,  ebd.  Zeiten;  im  homerischen  Hymnos  auf  den  delischen 
18;  Ermitage,  ebd.  17;  Berlin 844, ebd.  16;Wobum  A.  fordert  dieser  sie  gleich  nach  der  Geburt- (s. 
Abhey,  ebd.  14).  o.  Kap.  III  15);  nach  anderen  Sagen  ist  er  selbst 

X.  Attribute  und  Symbole.  ihr  Erfinder ; oder  Hermes,  der  sic  erfunden,  giebt 

Ähren.  Ober  das  xjooovv  Qigos  s.  Kap.  VII  sie  dem  A.  freiwillig  oder  gezwungen  zum  Tausch 

u.  IJvOto; ; Weissagung  aus  der  Opfergerste  Kap.  (s.  o.  Kap.  VI  4). 

III  9,  vgl.  auch  III  1.  Löwe  s.  die  Epiklesis  Patareus.  Vgl.  auch 

[Aigis,  vgl.  das  oben  S.  104f.  zum  A.  von  Bel-  die  Statue  in  Villa  Albani,  Overbeck  Atlas 

vedere  Gesagte.]  XXÖI  80. 

Bogen,  neben  der  Leier  das  häufigste  Attri-40  Lorbeer  spielte  im  Kult  namentlich  des  pythi- 
bat;  kommt  A.  zunächst  in  seiner  Eigenschaft  sehen  A.  eine  grosse  Rolle:  der  erste  jener  legen- 

als  Todesgott  zu,  s.  o.  Kap.  III  17.  darischen  Tempel  in  Delphoi  sollte  aus  Lorbeer- 

Delphin  s.  o.  S.  47  u.  deltplnot.  reiaem  gewesen  sein  (Paus.  X 5,  5);  Zweige  am 

Dreifuss,  zunächst  in  Delphoi  das  Symbol  des  Eingang  des  delphischen  Tempels,  Eur.  Ion  78. 

Orakels,  dann  auch  an  anderen  Orten  der  A.-  103;  im  Heiligtum,  Schol.  Ar.  Plut.  213.  Eur. 

Verehrung  Symbol  des  Orakelkultes.  Eine  über-  I.  T.  1245.  Die  Heimat  des  Symbols  ist  viel- 
zeugende Erklärung  für  die  Beziehung  des  Drei-  leicht  Thessalien  (vgl.  A.  Mommsen  Delphika 

fusses  zu  A.  ist  noch  nicht  gefunden;  dass  er  bei  96);  aus  Tempe  ward  anfangs  der  Lorbeer  für 

den  grossen  Dionysien  in  Athen  als  Preis  gegeben  die  pythischen  Sieger  geholt.  Argum.  Pind.  Pyth., 

worden  sei,  weil  diese  ursprünglich  das  Fest  der  50  vgl.  Pind.  Pyth.  VIII 19;  die  Pytnia  selbst  musste 
Epiphanie  des  A.  gewesen  seien,  ist  eine  unbe-  Lorbeer  kauen.  Paus.  X 24,5.  Vgl.  auch  di« 

gründete  Vermutung  von  A.  Morn  msen  Heort.  59.  iatprr]  ftairofttvt)  in  Chalkedon  (Svoronos  ’Eyij/s. 

Das  E als  heiliges  Symbol  in  Delphoi,  uner-  ägz-  1889,  89ff.)  und  die  Epiklesis  Daphnephoro«. 

klärt;  antike  Erklärungsversuche  gesammelt  bei  Auch  bei  Sühngebräuchen  spielte  der  Lorbeer 

Plutarch  in  der  Schrift  .-rroi  toS  EIioO  h Jiiyote.  eine  wichtige  Rolle;  aus  seiner  Bedeutung  für 

Eber.  Eberopfer  im  Kult  des  A.  Epikurios  den  A.-Kult  entwickelte  sich  die  Sage  von  Daphne 

und  Karneios;  Eber  zur  Erklärung  der  Epiklesis  (s.  d ). 

Ptoos  verwandt.  Maus  s.  die  Epiklesis  Smintheus. 

Eidechse  in  der  Bildung  des  Sauroktonos,  die  Mistel)?)  s.  d.  Epiklesis  Izios. 
auf  Münzen  von  Nikopolis  (Overbeck  Münztaf.  60  Myrte  (?)  s.  die  Epiklesis  Myrtoos. 

IV  41.  42))  wiederkchrt.  Vgl.  die  Statue  des  Nachtigall,  Schwalbe,  Wiedehopf  dem  A.  dm 

Sehen  Thrasybulos  in  Olympia  (Paus.  VI  2,  2)  xr/r  uarnx^v  heilig,  Plat.  Pbaidon  85  AB. 
und  A.s  Sohn  Galeotes.  Olbaum.  Bedeutung  in  der  Geburtssage  s.  o. 

Flöte  s.  die  Marysaslegende  und  die  Epiklesis  Kap.  IV  1. 

Auletes.  Omphalos,  das  Symbol  des  chthonischen  Kul- 

Frosch  s.  die  Epiklesis  Boason;  Frösche  am  tes  in  Delphoi  (Ronde  Psyache  123f.),  wird  all- 

Fuss  der  von  Kypeelos  nach  Delphoi  geweihten  mählich  geradezu  zum  Attribut  des  A.,  das  auf 

Palme,  Plut.  de  Pyth.  orac.  12.  zahlreichen  Darstellungen  neben  ihm  erscheint. 
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ja  nicht  »eiten  ihm  zum  Sitze  dient  (häufig  so 
auf  Münzen,  vgl.  Overbeck  MOnztaf.  III  35ff.); 
A.  auf  dem  Omphalos  stehend  ebd.  III  29;  vgl. 
auch  das  oben  S.  90f.  über  den  sog.  Omphalos- 
A.  Gesagte. 

Palme  s.  o.  Kap.  IV  1.  Auch  ausserhalb  Delos 
galt  die  Palme  als  Symbol  des  A. 

Rabe  als  mantischer  Vogel  dem  A.  heilig  (Ael. 
h.  an.  I 48),  daher  seit  alter  Zeit  als  Diener  des 
A.  angesehen,  vgl.  die  Koronis-Ehoie  (v.  Wila- 
mowitt  Isyllos  70). 

Rind,  im  A -Kult  ein  beliebtes  Opferticr,  z.  B. 
in  Delphoi  (Bull.  hell.  V 1881,  164),  im  Ptoon 
CE fi.  dp*.  1892,  4 3f. ) ; symbolisches  Rinderopfer 
Poll.  VI  76;  ein  Rind  neben  A.  auf  einer  sf. 
Amphora  (Gerhard  Auserl.  Vasenb.  I 32);  A.  als 
Besitzer  von  Rinderherden  ».  o.  Kap.  VI  4,  als 
Rinderhirt  in  der  Admetosaage.  Vgl.  auch  die 
Epiklesis  Hekatombaios. 

Schaff?)  s.  die  Epiklesis  Maloeis. 

Schwalbe  s o.  Nachtigall. 

Schwan,  ein  mit  der  Hyperborcersage  zusam- 
menhängendes , seit  alter  Zeit  dem  A.  heiliges 
Symbol ; auf  Schwänen  kommt  A.  zum  Helikon 
gezogen  (Pind.  frg.  122),  auf  Schwanenwagen 
fthrt  er  in  der  Hyperboreersage,  Kyrene  entführt 
er  auf  dem  Schwanengespann;  die  Schwäne  singen 
A.s  Ruhm,  sie  flogen  nach  seiner  Geburt  singend 
siebenmal  um  Delos.  Über  die  singenden  Schwane 
vgl.  Mailenhoff  Deutsche  Altertumsk.  I lff. 
v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  II  74.  Auf  zabl- 


'Exidaftvnv  (Steph.  Byz.;  i)  -vpd,‘  'E.itMlitrqi  Strab. 
IX  424 ; tj  iy  'Inviqi  xäfcr tu  Herod.  IX  92.  Aelian 
v.  h.  XIII  15;  t)  .voö,~  t fi  ’lovttp  xoÄ.Tfp  Cass. 
Dio  XLV  3.  vgl.  Strab.  VII  322;  fri  xorttg  'Iorltp 
Paus.  V 22,  3|  im  Süden  Illyriens,  im  Gebiet  der 
Tanlantier  (Skyl.  26.  Ptolem,  III  12,  2),  zwei 
Tagereisen  von  Epidamnos,  320  Stadien  von 
Amantia  am  Aoos  (Skyl.  a.  0.,  vgl.  Hekataios  bei 
Strab.  VII  316),  10  Stadien  von  diesem  (Strab. 
VII  316,  daher  Herod.  IX  93  pzVi  dm  r 6c  -4.toJ- 
laivirji  f oigt) y ) und  50  Stadien  vom  Meere  (Skyl. 
a.  0.,  60  nach  Strabon,  bei  Plinius  n.  h.  III  145 
muss  die  Entfernungsangabe  von  IIIIM  falsch 
sein),  in  vorzüglicher  I.agr  in  Beziehung  auf  Land, 
Meer  und  Pluss  (Cass.  Dio  XLI  45),  der  zur  Ein- 
fahrt diente.  A.  war  01.  48,  1 - 588  v.  Chr. 
gegründet  (vgl.  Plut.  de  sera  num.  vind.  7)  und 
zwar  von  Korkyraeern.  die  wohl  von  ihrer  Mutter- 
stadt Korinth  den  Führer  sowie  andere  Teilnehmer 
i erhielten:  daher  korinthisch. korkyraeisch  (Strab. 
VII  316.  Skymn.  438;  vgl.  Paus.  V 22,  4)  und 
blos  korinthisch  genannt  iThukyd.  I 26.  Cass. 
Dio  XLI  45.  Plin.  a.  0.,  vgl.  G.  Müller  De  rep. 
Corcyr.  18).  Nach  dem  Führer  Gylax  angeblich 
zuerst  Gylakeia  genannt,  was  wohl  wie  so  viele 
derartige  Namen  bei  Steph.  Byz.  nur  aus  poeti- 
schem Gebrauche  stammt.  Die  Zuwanderung  von 
Dyspontiern  (Strab.  VIII  367)  ist  zeitlich  nicht 
näher  zu  bestimmen,  fällt  aber  sicher  in  frühe 
i Zeit.  Die  Nachkommen  der  Gründer  waren  es, 
welche  die  höchsten  Stellen  bekleideten,  also  eine 


reichen  Kunstdenkmälern  erscheint  der  Schwan  Oligarchie,  welche  Aristot.  polit.  IV  4,  3 rühmt ; 

mit  A.  verbunden,  vgl.  Overbeck  350ff.  von  fzr/j iaola  nach  lakonischem  Vorbild  spricht 

Schwert,  erscheint  als  Waffe  des  A.  Verhältnis-  Aelian  v.  h.  XIII  15.  Im  Kampf  mit  den  Nach- 

mässig  selten,  s.  o.  Kap.  III  8;  auf  Kunstdenk-  barn  kommt  A.  empor:  das  aufwändige  Weih- 

mälern  besonders  in  der  Gigantomachie , s.  o.  geschenk  zu  Olympia  hergestellt  aus  Kriegsbeute 

S.  89,  54.  95,  59.  99,  40.  vom  südlich  gelegenen  Thronion  bezieht  sich  wohl 

Speer,  die  Waffe  des  A.  Amyklaios  und  Thor-  auf  Ereignisse  aus  der  1.  Hälfte  des  5.  Jhdts., 

nakios;  auch  in  Megara  führte  ihn  A.  (Pint,  de  da  es  ein  Werk  von  Myrons  Sohn  Lykios  war; 

Pyth.  orac.  16)  und  in  Hierapolis  (Macrob.  sat.  40  im  Epigramm  (bei  Paus.  V 22,  3)  rühmen  sie 
I 17,  67).  »ich  der  Gründung  durch  Phoibos  selbst;  über 

Syrinz.  A.  Erfinder  derselben,  [Plut.]  de  mus.  eine  heilige  Herde  des  Helios  in  A.  um  506  Herod. 

14.  Vgl.  die  Epiklesis  Donakvas.  IX  93.  Die  Münzen  aus  der  1.  Hälfte  des  4. 

Tamariske.  Alkaios  frg.  119  Bgk.4,  s.  die  Epi-  Jhdts.  (Head  HN  265)  zeigen  engen  Zusammen- 
klesis  Myrikaios.  Schluss  mit  Korkyra  und  Dyrrhachion  (Epidam- 

Terebinthe  s.  die  Epiklesis  Termintheus.  nos),  s.  E.  Cur  tius  Herrn  X 234;  in  der  2.  Hälfte 

Widder  s.  die  Epiklesis  Karneios.  des  Jhdts.  schliesst  sich  die  Münzung  hingegen 

Wiedehopf  s.  o.  Nachtigall.  der  korinthischen  an.  Doch  sind  es  die  Korky- 

Wolf.  Der  Wolf  ist  da»  heilige  Tier  zunächst  raeer,  welche  ihr  die  Besatzung  Kassanders  (Diod. 

des  wolfabwehrenden  Herdengottes  Lykios,  dann  50  XIX  67)  vertreiben  helfen  (Diod.  XIX  78).  312 
in  übertragenem  Sinne  das  Symbol  der  apollini-  v.  Chr.;  etwas  später  schlagen  die  Apolloniaten 

sehen  Mordsühne.  Auffallend,  dass  in  Lykien  selber  ihn  noch  einmal  zurück  (Diod.  XIX  89). 

nicht  der  Wolf,  sondern  der  Löwe  (s.  o.)  sein  A.  hat  dann  wohl  zum  Reiche  des  Pyrrlias  ge- 
heiliges Tier  ist;  Wolfsopfer  an  A.,  Schol.  Soph.  hört  (vgl.  Appian.  Illyr.  7);  nach  dessen  Tode, 

El.  6;  Wolf  als  W’eihgeschenk  in  Delphoi,  Paus.  um  270,  schicken  sic  Gesandte  nach  Rom  (Liv. 

X 14,  7.  per.  XV) , Bchliessen  ein  Handels-  und  Freund- 

Ziege  s.  die  Epiklesis  Tragios;  Ziegenbock  als  schaftsbündnis  und  kommen  nun  von  Rom  nicht 

Opfer  des  Pythios,  Paus.  X 11,5;  Bock  mit  Votiv-  mehr  los,  für  welches  die  Stadt,  Brundisium  so 

inschrift  an  Maleatas,  IGA  57,  89,  ähnlich  aus  direct  gegenüber,  ein  sehr  wichtiger  Punkt  sein 

der  Kynuria.  ‘Etp.  ägf.  1884.85.  Opfertier  nach  60  musste.  Im  J.  229  stellt  sich  A.  in  seiner  Be- 
dem  sibyllinischen  Orakel,  Diels  Sibyll.  Blätt.  drängnis  durch  die  räuberischen  Illyrier  freiwillig 

51;  Aiz  ein  Kind  des  Python,  Plut.  (ju.  Graec.  unter  Roms  Schutz  (Polyb.  II  11)  und  wird  in 

12;  Fluss  Aigns  und  miior  Alyab >r  bei  Delphoi,  den  nun  folgenden  Kriegen  häufig  erwähnt,  vor- 

Hesiod.  bei  Steph.  Byz.  s.  v. ; 6/itpalit  A iyain,  He-  züglich  als  Standort  und  Ausgangspunkt  der  Römer 

sych.  s.  v.;  Ziege  als  Weihgeschenk  von  Eiyros  (z.  B.  Liv.  XX TV  40.  XXVI  25.  XXVIII  8.  XXIX 

(auf  dessen  Münzen  sie  auch  erscheint)  in  Delphoi,  12.  XXXIII  3.  XLII 18.  XLIV  30.  XLV  43.  Polvb. 

Paus.  X 16,  5.  [Wemicke.]  VII  9.  IX  40.  XVI  32  u.  0.),  als  deren  treue 

Apollonia  ( M.-rolxoWa)  1)  'Axolifotla  t)  Hat'  Genossin  sie  sich  erweist.  Im  J.  148  wird  A. 
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io  die  Provinz  Makedonien  einbegriffen;  doch  XXXIV  39).  Kaisermünzen  bewahren  den  Namen 

werden  die  anf  den  Wert  des  römischen  Victoria-  A.  bis  in  die  1.  Hälfte  des  3.  Jhdts.  (Eckhel 

tos  aasgebrachten  Münzen,  die  schon  mit  229  be-  II  25),  so  auch  noch  Tab.  Pout.,  später  tritt 

ginnen,  noch  bis  etwa  100  t.  Chr.  fortgesetzt,  und  Sozopolis  an  die  Stelle,  Anon.  Per.  P.  E.  85  und 

dann  bis  Augustes  auf  den  Wert  des  Denars  aus-  Notit.  Jetzt  Sizeboli,  auf  einer  Landzunge  süd- 
gebracht Sulla  in  A.,  Plut.  Sulla  27.  Von  der  lieh  an  der  Einfahrt  in  den  Meerbusen  von  Bur- 

Münzung  in  A.  unter  dem  Proconsulat  des  T.  An-  gas.  Inschriften  CIG  II  add.  p.  99ti  nr.  2050  d. 

tistius  Cic.  ad  fam.  XIII  29,  2;  einige  Jahre  vor-  e.  f,  vgl.  Athen.  Mitt.  IX  215.  Le  Bas  II  1555. 

her  erkauft  die  Stadt  Pisos  Geneigtheit  durch  1567,  vgl.  J.  Klein  sorge  De  ciritatum  Graeca- 

200  Talente,  Cic.  in  Pie.  86.  Im  J.  48  übergiebt  10  rum  in  Ponti  Euzini  ora  occidentali  sitaruin  re- 
sich  die  Stadt  dem  Caesar  (bell.  civ.  III  1 1,  wird  bus.  Halle  1 888. 

später  von  Antonius  besetzt  (Cic.  Phil.  XI  26),  3)  Griechische  Stadt  in  Makedonien,  an  der 

dann  von  Brutus  eingeschlosscn  und  zur  Ergebung  Via  Egnatia  (Skyl.  66,  wohl  auch  Steph.  Byz. 

gezwungen  (Hertzberg  Grieehenl.  u.  d.  Römern  nr.  3)  im  Gau  Mvgdonia,  etwas  landeinwärts  (Plin. 

I 467)  Um  dieselbe  Zeit  ist  A.  magna  urbs  et  n.  h.  IV  38.  Ptolcm.  III  12.  31),  zwischen  Am- 
arants (Cic.  PhiL  a.  0.),  ein  Studiensitz,  an  dem  phipolis  und  Thessalouike , und  zwar  38  Millien 

der  junge  Oetavian  die  sechs  Monate  vor  Caesars  von  letzterer  (Tab.  Peut.  Itin.  Hieros.  605 ; nach 

Ermordung  zubrachte  (Suet.Aug.  8.  Cass.Dio  XL  V Itin.  Ant.  320;  37  Millien,  p.  331:  36  Millien), 

8.  Veil.  Paterc.  II  59,  vgl.  übrigens  Hertzberg  und  30  von  Amphipolis  (Tab.  Peut.  Itin.  Ant. 

a.  O.  I 434).  Nach  Strabon  VII  316  nennt  A.  20  320;  31  Millien  It.  Hieros.;  32:  Itin.  Ant.  331;  eine 
ei’vofiüjjätt].  Blühend  war  sie  jedenfalls  lange  — Tagereise  bei  Livius  XLV  28;  als  Zwischenstation 

Kaisermünzen  bis  Etagabal  — schon  durch  ihre  auch  Apostelgesch.  17,  1).  Vielleicht  angelegt 

treffliche  Verkehrslage.  Die  bereits  im  2.  Jhdt.  von  jenen  Chalkidikern,  denen  Perdikkas  II.  von 

v.  Chr.  begonnene  Via  Egnatia  ging  ausser  von  Makedonien  um  432  um  den  See  Bolbe,  freilich 

Dyrrbachion  auch  von  A.  aus  (Strab.  VII  316),  anscheinend  nur  vorübergehende  Wohnsitze  gab, 

vgl.  Itin.  Ant.  329.  Itin.  Hieros.  608.  Im  Ge-  Thukyd.  I 58.  Münzen  aus  dem  4.  Jhdt.,  Head 

biete  von  A.  am  Aoos  und  zwar  nach  Süden,  den  HN  181.  Eine  Ile  aus  A.  hatte  Alexander  d. 

Amantes  und  Bylliones  benachbart  (Plin.  n.  h.  III  Gr.,  Arrian.  anab.  I 12, 7.  S.  übrigens  auch  Nr.  4. 

145)  lag  das  berühmte  Nymphaion,  wo  aus  uner-  Jetzt  Pollina,  Cousinöry  Voyage  dans  la  Macü- 

schopflichen  Erdpechquellen  Feuer  aufstieg (Strab.  30  doine  I 115.  Leake  N.-Gr.  III  458. 

VII  316.  Aelian.  v.  h.  XIII 15.  Cass.  Dio  XLI  45),  4)  Eine  zweite  Stadt  Makedoniens  auf  der 

s.  auch  Aoos  Nr.  1.  Das  Feuer  umtanzende  Nym-  Halbinsel  Chalkidike,  eine  der  grössten  Städte 

phen  in  A.  häufige  Mttnztypen.  Jetzt  an  der  Stelle  des  Gebietes  von  Olynthos  (Xen.  hell.  V 2,  11), 

ein  Kloster  der  Panagia  xi];  'AxoXXarlae,  Vulgär-  und  zwar  90  Stadien  von  diesem  (Xen.  a.  0.  V 

name  des  Platzes  Poianni.  Das  Stadtterrain  eine  3,  11;  dieselbe  bei  Athen.  VIII  334  E,  s.  Ammi- 

Gruppe  von  Hügeln  — Ausläufer  der  Apsos  und  tos.  Es  ist  dies  A.,  welches  mit  Akanthos  ver- 

Aoos  trennenden  Berge  — die  wie  ein  Dreizack  eint  durch  seine  Bitte  um  Hülfe  gegen  Olynth 

in  die  Ebene  treten  (Hcuzey-Daumet  Macü  den  olynthischen  Krieg  veranlasste,  382  v.  Chr. 
doine  393),  nicht  sehr  bedeutend;  die  Burg  be-  (Xen.  hell.  V 2,  11)  und  demgemäss  dann  von 
durfte  besonderen  Schutzes  und  der  Verprovian-  40  Spartanern  besetzt  (Xen.  a.  0.  V 3.  1.  6).  Und 
tierung  mit  Wasser  (Cacs.  bell.  civ.  III  12).  Die  wohl  auch  dies  A. , das  nach  Demosthenes  [VII 

Quelle  Kephissos  nahe  dem  Gymnasion  (Strab.  28]  IX  26  von  Philipp  verwüstet  ward  und  das 

IX  424)  glaubt  Leake  wieder  gefunden  zu  haben  Steph.  Byz.  nr.  22  eine  ionische  Stadt  nennt, 
(N.-Gr.  1 373).  Inschriften  undandere Reste  Leake  und  wohl  auch  dies,  nicht  das  vorige,  welches 
a.  0.  368.  Heuxey-Daumet  401  Taf.  31— 34.  Kasstnder  in  Thessalonike  einbezog  (Strab.  VII 

CIL  III  601.  Le  Bas  II  1103  — 5.  Athen.  Mitt.  330  frg.  21),  da  es  später  verschwunden  scheint. 

VI  135,  vgl.  auch  CIG  II  1919,  von  einem  Bau-  Leake  N.-Gr.  III  457  bei  Polygyro. 

werk  der  Apolloniaten  zu  I.enkas  (?).  5)  Eine  dritte  Stadt  Makedoniens,  zwischen  den 

2)  Griechische  Stadt  in  Thrakien  »m  Pontos  Mündungen  von  Strymon  und  Nestos,  Strab.  VII 

Euxeinos  (Sykl.  67.  Horod.  IV  90),  an  einer  Wen-  50  331  frg.  33.  dagegen  östlicher,  jenseits  des  Nestos, 
düng  der  Küste,  Mela  II  22,  eine  Colonie  der  zwischen  Maroneie  und  Abdera.  Liv.  XXXVIII  42. 

Milesier  (Strab.  VII  319),  von  Anaxim&nder  ge-  Ob  bei  Hicrokles  640  und  Mela  II  SO  dies  A. 

führt  (geh.  610),  Aelian  v.  h. III  17;  nach  Skymn.  oder  das  unter  Nr.  3 gemeint  ist,  muss  unent- 

731.  Anon.  Per.  P.  E.  86  50  Jahre  vor  Kyro«,  schieden  bleiben. 

609  v.  Chr.;  nach  Steph.  Byz.  von  Milesiern  und  6)  Plinius  n.  h.  IV  37  nennt  am  Athos  ein 
Rhodiern  gegründet;  zum  grössten  Teil  auf  einer  A.,  dessen  Bewohner  Maerobii  hiessen,  doch  von 

Insel  (Strab.  a.  0,  daher  vijoot  bei  Steph.  Byz.)  der  gesunden  Lage;  wenn  bei  Plinius  kein  Irr 

in  der  regio  Astice  (Plin.  IV  18;  orgao/yia Monxij  tum  vorliegt,  so  kann  dies  A.  mit  keiner  der 

Ptolem.  111  11,  6),  mit  zwei  grossen  Häfen  (Anon.  anderen  makedonischen  identisch  sein. 

Per.  P.  E.  85),  180  Stadien  büdlich  von  Anchialos 60  7)  Stadt  an  der  Nordküste  von  Kreta,  bei 

(s.  Anchiale  Nr.  lj.  Arrian.  Per.  36;  früher  An-  Knossos  (Steph.  Byz.  nr.  6,  vgl.  Ptolcm.  III  15, 
theia  genannt  (s.  d.  Nr.  5).  Auf  der  Insel  war  ein  5);  bei  Plinius  n.  h.  IV  59  zwischen  Cytaeum 

Heiligtum  Apollons,  als  dessen  Syuib  der  Löwe  die  und  Matiuin  genannt;  vielleicht  gemeint  mit  der 

Münzen  beherrscht,  die  um  430  beginnen,  Head  von  Polyb.  XXVII  16  genannten,  welche  die 

HN  236;  das  30  Ellen  hohe  Colosaalbild  des  Kreter  um  200  v.  Chr.  widerrechtlich  nahmen 

Gottes  aus  En  von  Kalamis  entführte  M.  Lucul-  und  misshandelten. 


lus  nach  der  Eroberung  der  Stadt  (Entr.  VI  10)  8)  Stadt  an  der  Südwestküste  von  Kreta, 

nacb  Rom  aufs  Capitol  (Strab.  a.  0.  Plin.  n.  h.  zwischen  L&mon  und  Phoiniz,  Stad.  M.  M.  327f., 
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identisch  mit  Steph.  Bv i.  nr.  23 : ' xdXai  ’Khv- 
fagya  Aiyov  jiax gii  xrä.,  der  Vaterstadt  des  Natur- 
Philosophen  Diogenes?  Nach  der  Lage  konnte  es 
eher  zn  dem  bekannten  kretischen  Eleutherua  ge- 
hört haben. 

0)  Auf  einer  der  echinadiechen  Inseln  an  der 
Südwestküste  von  Ak&rnanien,  nabe  der  Mündung 
des  Acheloos,  Steph.  Byz. 

10)  Castell  im  südöstlichen  Aitolien , Liv. 
XXVIII  8,  vgl.  Apodotoi. 

11)  Die  in  der  Ilias  (II  519)  Kyparissos  ge- 
nannte Ortschaft  in  Phokis,  Östlich  von  Delphoi, 
am  rechten  Ufer  des  Pleistos,  'soll  später  den 
Namen  Apollonia  oder  Apollonias  geführt  haben, 
Schol.  H.  a.  a.  0.  Steph.  Byz.  s.  'AxoUcoria  and 
Kv.-tae taooi , vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Griecbenl. 
I 170. 

12)  Auch  die  Stadt  Troizen  soll  einst  den 
Namen  Apollonias  geführt  haben,  Steph.  Byz.  a. 
Tgoiftjv. 

18)  Ortschaft  auf  der  Insel  Siphnos,  Steph.  Byz. 

U)  Kleine  Insel  mit  einem  Hafen  (s.  auch 
Apoll.  Rhod.  II  850),  ganz  nabe  der  Nordküste 
Bitbyniens  im  Fontos  Euxeinos.  zwischen  Kalpe 
nnd  Chelai,  westlich  von  der  Mündung  des  San- 
garios  (Arrian.  Per.  P.  E.  18),  zum  Unterschiede 
von  der  europäischen  Insel  gleichen  Namens  oben 
Nr.  2 Thyniaa  (s.  d.)  genannt,  Plinius  n.  h.  VI 
13.  der  die  Entfernung  vom  Festlande  auf  eine 
Millie,  den  Umfang  anf  drei  Millien  angiebt; 
Tbynias  auch  bei  Skyl.  92.  Strab.  XII  548.  Stepb. 
Byz.  Mela  II  23.  Apoll.  Khod.  II  672ff.  mit  Schol., 
wonach  die  Argonauten  dort  landeten  und  einen 
Tempel  der  Eintracht  bauten ; einen  Tempel  Apol- 
lons  erwähnt  Schol.  Apoll.  Rhod.  II,  177.  Ein 
anderer  Name,  Daphne  oder  Daphnusia,  Anon. 
Per.  P.  E.  6.  Ptolem.  V 1,  15.  Jetzt  Kefken. 

15)  A.  ixi  Pvriäx(i>  (Strab.  XII  575.  Stepb. 
Byz.  nr.  9;  -vpdc  Pvr6äxct>  Ptolem.  V 2,  14.  Mün- 
zen: a Rhyndaeo  am  ne  Plin.  n.  h.  V 123;  nur 
A.  Tab.  Peut.,  bei  Hierokl.  098  und  Notit),  Stadt 
in  Mysicn  im  Gebiet  der  Mygdones  (Strab.),  am 
See  Apolloniatis,  den  der  Rhyndakos  durchftiesat, 
welchen  A.  als  Weg  zur  Propontis  benützen  konnte 
(s.  Imhoof-Blumer  Abh.  bayr.  Akad.  XVIII 
1890,  598;  daher  als  Münztypen  auch  Anker 
und  Schiff,  wie  bei  Seestädten).  Der  Beiname 
vom  Flusse  kann  nur  zur  leichteren  Bezeichnung 
gewählt  sein  und  passt  eigentlich  nicht,  da  der 
Fluss  fern  von  der  Stadt  an  der  Westküste  des 
Sees  ein-  und  ausfliesst.  Münzung  beginnt  schon 
um  450  v.  Chr.;  dann  unter  den  Kaisern  von 
Domitian  bis  Gallien  (He  ad  HN  447);  älteste  Er- 
wähnung bei  Gelegenheit  einer  Niederlage  inithra- 
datischer  Truppen  durch  Lucullus  (Plut.  Luc.  11); 
zum  Conventus  iuridicus  von  Adramyttion  (Plin.). 
Jetzt  Abulliond  auf  weit  vorragender  Landzunge 
(einst  Insel?)  an  der  Ostseite  des  gleichnamigen 
Sees.  zwischen  dem  Olympos  und  der  Propontis. 
Ansehnliche  Reste  Le  Baa-Reinach  Voyage 
Archäol.  38,  Ansichten  und  Pläne  Taf.  45—49. 
Perrot,  Quill  au  me  etc.  Explor.  delaGalatie  91. 
Inschriften  CIG  3075.  Le  Bas  III  1067—95. 
1717—81.  Bull,  hell.  XII  197.  M.-Ber.  Akad. 
Berl.  1889,  365  (Sullan.  Aera). 

16)  In  Lydien  s.  Apollonis  Nr.  1. 

17)  Stadt  in  Mysien,  östlich  von  Pergamon 
(Strab.  XIII  625),  zu  Xenophons  Zeit  (anab.  VII 
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8,  8)  in  persischen  Händen;  erwähnt  Plin.  V 
126.  Steph.  Byz.  nr.  8.  Beim  jetzigen  Jenidache 
am  Aktschawlar  Tschai  zwischen  Pergamon  und 
Stratonike. 

18)  Nebenname  von  Assos  in  Tross,  Plin.  n. 
b.  V 123. 

19)  A.  in  Karien  (Hierokl.  688f.)  am  Salba- 
kos,  Ptolem.  V 2,  19  (so  verbessert  von  Boeckh 
zu  CIG  II  2761).  wahrscheinlich  das  jetzige  Me- 
det  im  inneren  Karien,  unter  dem  Baba-dagh 
= Salbakos,  nordöstlich  von  Tabai,  Paris  und 
Holleaux  Bull.  hell.  IX  342;  auch  Inschriften, 
Sterrett  Papers  Americ.  School  1126.  Münzen 
Head  HN  521;  besonders  Imhoof-Blumer 
Abh.  Münch.  Akad.  XVIII  1890,  667. 

20)  .Insel  bei  Lykien',  Steph.  Byz.  nr.  21; 
zum  späteren  lykisehen  Bunde  gehörig  (Head 
HN  576),  später  zu  einem  engeren  Vereine  mit 
Aperlai  (s.  d.),  Isinda  und  Simena,  G.  Hirsch- 
feld Arch.-epigr.  Milt.  IX  192,  und  trotz  Le 
Bas  III  1297  und  S.  317  nicht  in  Evassari 
zu  suchen  (so  Reisen  in  Lykien  II  52),  sondern 
in  der  jetzigen  Insel  Kekowa,  die  der  Bai  von 
Tristomo  vorgelagert  ist,  G.  Hirschfeld  a.  0.200. 

21)  A.  in  Phrygien  (Strab.  XII  576  ’AxoUai- 

nit),  zwischen  Apameia  und  Antiochia  in  Pisidien 
(Tab.  Peut.),  dno  dvatiüv  UiotMas  Ptolem.  V 4, 
11;  zu  Pisidien  und  Phrygien  Steph.  Byz.  nr.  17 
und  18.  der  als  früheren  Namen  der  einen  Mor- 
diaion.  der  anderen  Margion  nennt,  sicherlich 
identisch  und  auch  gleich  der  A.  Mordion  bei 
Athen.  III  81 A,  woher  die  vorzüglichen  Apfel 
fifjla  MoQtnara.  Die  Münzen,  aus  welchen  Wad- 
dington (Rev.  num.  1853,  165)  und  Droysen 
(Hellenism.  III*  2,  197)  Alczander  d.  Gr.  als 
Neugründer  erschliessen  zu  können  meinten,  hat 
Treuber  (Beitr.  zur  Gesch.  der  Lyk.  12)  mit 
Recht  auf  Alezander  Severus  bezogen;  vielmehr 
als  pergamenische  Gründung  nnd  etwa  zu  Ehren 
der  Mutter  Eumenes  II.  benannt  vermutet  von 
G.  Hirschfeld  Gött.  GeL  Anz.  1888,592;  viel- 
leicht auch  wegen  der  Herkunft  der  dort  Ange- 
siedelten werden  die  Bewohner  auf  Münzen  (Head 
HN  589)  und  Inschriften  als  Avx ioi  ©pöxrc  xo- 
icovot  bezeichnet,  was  Waddington  freilich  mit 
den  aus  Lykien  stammenden  thrakischen  Weg- 
weisem Alexanders  d.  Gr.  (Arrian.  anab.  I 26, 
vgl.  Plin.  n.  h.  V 95)  zusammenbringt  (zu  Le 
Bas  III  1195).  Schon  Hieroklcs  nennt  an  der 
Stelle  von  A.  eine  Stadt  Sozopolis,  G.  Hirsch- 
feld M.-Ber.  Akad.  Berl.  1879,  318.  Jetzt  Olu- 
burlu,  östlich  von  Apameia,  auf  einer  Bergterrasse 
neben  einem  Bach  Popatschai  (Hippopboras  der 
Münzen?)  über  einer  zum  Hoirangocl  streichenden 
Ebene,  Kitter  Erdk.  XIX  473.  G.  Hirschfeld 
a.  0.  316.  Inschriften  CIG  3969-76.  Le  Bas 
III  747.  1192— 95a.  Ephem.  epigr.  V p.  34.  581. 
Sterrett  Papers  Americ.  School  III  517 — 554, 
vgL  374,  8.  376,  1 ; MogAavoe  in  366,  17  scheint 
Eigenname.  Ramsay  Rev.  arch.  1888,  2,  220. 
222.  (Hirschfeld.] 

22)  jtvoJUeerMic , attischer  Demos  der  Phyle 

Attalis  uud  zwar  bei  der  Einrichtung  derselben 
neu  geschaffen,  da  der  Name  offenbar  zu  Ehren 
der  Apollonis,  der  Gemahlin  des  Königs  Atta- 
los  I.,  gewählt  worden  ist.  Für  die  Ortsbestim- 
mung von  A.  giebt  es  bis  jetzt  keinerlei  Anhalts- 
punkte. [Milchhoefer.] 
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88)  In  Syrien  (Steph.  Byz.  nr.  20.  Streb.  XVI 
752),  nahe  bei  Apameia;  nicht  identificiert. 

24)  In  Koilesyrien  (Steph.  Byz.  nr.  12),  sonst 
anbekannt. 

26)  In  Palaestina  (Steph.  Byz.  nr.  18.  Joseph. 
Antiq.  XIII  395;  bell.  lad.  1 8,  4.  Plin.  n.  h. 

V 69.  Ptolem.  V 16,  2.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rar. 
88.  856),  an  der  Küste  zwischen  Joppe  and  Cae- 
sarea, 22  Millien  von  letzterem  gelegen.  Nach 
Appian.  Syr.  57  scheint  A.  »on  Seleukos  gegründet,  10 
bezw.  so  Wnannt  zu  sein.  Wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  Soznsa  (Hierokl.  Synekd.  719);  heute 
Arsüf  mit  Kainen  aus  der  Kreuzfahrerzeit.  Ritter 
Erdkunde  XVI  590.  Gaerin  Samarie  II  375ff. 
The  Survey  of  Western  Palestine  Memoirs  II  137ff. 
Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 743f.  II  73. 

[Benzinger.] 

26)  Stadt  in  Mesopotamien,  Stenn.  Byz.  nr.  14. 

27)  Stadt  in  Assyrien,  nach  der  die  früher 
Sittakene  genannte  Landschaft  (Streb.  XV  732)20 
Apolloniatis  heisst.  Polyb.  V 431f.  Ptolem.  VI  1, 

6.  Appian.  Syr.  57.  Steph.  Byz.  nr.  25.  Die 
Landschaft  wird  vom  Sillas  durchflossen,  Isid. 
Charac.  Geogr.  Graec.  min.  I 249.  Über  die  Lage 
vgl.  Hoffmann  Ausz.  aus  syr.  Acten  pers.  Märtyr. 
253.  254.  [Fraenkel.] 

28)  ÄnolXunia  (Streb.  XVII  837.  Stadiasm. 
mar.  magn.  52.  58.  57.  Ptolem.  IV  4,  5.  VIII 
15,  6.  Steph.  Byz.  nr.  15;  Apollonia  Plin.  V 
31.  Mela  I 40.  Mart.  Cap.  VI  672;  Appollonia  30 
Tab.  Peut.),  Hafenstadt  von  Kyrcne,  zur  kyre- 
nischen  Pentapolis  gehörig,  Skylax  unter  diesem 
Namen  noch  nicht  bekannt,  auch  bei  Arrian  und 
Diodor  an  entsprechender  Stelle  nicht  erwähnt, 
das  gegenwärtige  Siixa  Hamdm  (PachoVoyage 
dans  la  Marmarique  162f.  Beechey  Proceedings 
494.  516.  Jnmes  Hamilton  Wanderings  79f. 
Barth  Wanderungen  I 453f.  L.  Müller  Nu- 
mism.  de  l’Ancienne  Afriqoe  I 94f.  Nau  de 
Champloais  Notice  sur  la  carte  de  l'Afrique40 
11);  Tgl.  Sozusa.  AxoUioviätai  ol  xaiä  Kv- 
Qrjvrjr  (CIG  351),  Inschrift  auf  einer  Basis  zu 
Athen.  Zeit  des  M.  Aurelius  Antoninus. 

29)  AxoXXonla  (Steph.  Byz.  nr.  4),  Ortschaft 
Libyens. 

30)  Apollonia  (Geogr.  Rar.  132,  21),  Stadt 
Ägyptens,  wie  es  scheint,  im  Deltalande. 

81)  'Anoliutrla  (Steph.  Byz.  nr.  24)  s.  Apol- 

linopolis  Nr.  1.  [Pietschmann.] 

82)  Apollonia  (Ein  wohner'4.K>,U<*mdtijc),  -Stadt  50 
im  Nordosten  ton  Sicilien,  nach  Steph.  Byz.  xlr/mur 
Aioniratr  (so  Cluver,  Atoyjlroiv  die  codd.)  xal 
Kali )c  äx rrji ; nach  Diod.  XVI  72  zusammen  mit 
Engyon  im  J.  342  unter  dem  Tyrannen  Leptines 
stehend,  nach  demselben  XX  56  von  Agathokles 
zerstört , später  aber  wieder  als  cieitaa  bei  Cic. 
Verr.  III  49  vorkommend.  Man  hat  es  der  Namens- 
ähnlichkeit halber  bei  dem  jetzigen  Fiume  Pollina, 

15  km.  sstlich  von  Cefalü.  ansetzen  wollen,  wozu 
wenigstens  die  Nachbarschaft  von  Engyon-Gangi  60 
passen  würde  Dagegen  setzt  es  Schubring 
M.-Ber.  Akad.  Berl.  1866,  756  (und  nach  ihm 
Holm  Gosoh.  Siciliens  I 71.  866.  Free  man 
History  of  Sicily  I 144)  auf  den  40  km.  weiter 
östlich  gelegenen  Hügel  von  S.  Fratello,  wo 
Mauerreste  und  Inschriften  gefunden  sind  (Kai- 
bel  IGI  359—364.  Salinas  Not  d.  scavi  1880, 
197f.).  [Hülsen,] 


38)  ’Axoiiwyta,  Feste  zu  Ehren  ApollonB.  Das 
bedeutendste  Fest  dieses  Namens  ward  ihm  in 
Delos  gefeiert,  wahrscheinlich  am  7.  Thargelion, 
Bull.  hell.  II  332.  IV  328  (=  Dittenberger 
Syll.  155).  VI  146ff.  VII  105ff.  IX  147.  Über 
die  Zeit  der  Festfeier  Robert  Herrn.  XXI  lGlff-, 
der  die  A.  von  den  im  Anthesterion  gefeierten 
Dellen  trennt.  A.  Mommsen  Jahresb.  XLVIII 
1886,  328,  der  Delien  und  Apollonien  zusammen- 
werfen will,  so  zwar,  dass  der  erste  Tag  der 
zweitägigen  Feier  Delia,  der  andere  A.  geheissen 
habe.  Es  fanden  dabei  Agone  von  Knaben,  iye- 
vnoi  und  Männern  statt,  auch  ein  Fackellauf. 
Erwähnt  werden  ferner  A.  in  Milet  (Ditten- 
berger Syll.  376)  und  in  Myndoa  (Dittenber- 
ger Syll.  399,  Axolicovtna  ebd.  4o0;  über  die 
Namensform  vgl.  Etym.  M.  774.  38).  Auch  hier 
veranstaltete  man  Wettspiele.  A.  IJrdia  h'Upa- 
x6kt  erwähnt  die  lydiache  Inschrift  CIG  3428. 
’A.  in  Athen  CIA  II  570,  in  Rom  Dio  Cass.  XLV1I 
18.  20.  XLVIII  83.  Sonst  vgl.  noch  Schol.  Ari- 
stoph.  nub.  134.  [Stengel.] 

Apollonias  fAxolXcoriat).  1)  s.  Apollonia 
Nr.  11.  12.  21. 

2)  s.  A po lli nop o 1 i s Nr.  1. 

8)  s.  A p ol  Ion  i s Nr  4. 

Apolloniatis  (M-voUomdric).  1)  s.  Apol- 
lonia Nr.  27. 

2)  Anollojviäui  XIuytj , grosser  See,  an  dem 

Apollonia  Nr.  15  liegt.  Streb.  XII  575,  und  den 
Kiepert  mit  Unrecht  Artynia  nennt,  welches 
vielmehr  der  frühere  Name  der  Aphnitis  (s.  d.) 
war.  [Hirachfeid.l 

3)  Eine  der  vier  Phylen,  in  welcho  die  Be- 
wohner der  arkadischen  Stadt  Tegea  geteilt  waren 
(Paus.  VIII  53,  3).  Inschriftlich  bezeugt  ist  sio 
CIG  1513  = Anc.  gr.  inscr.  of  the  Brit.  Mus.  II 
156  und  O.  Hoffmann  Die  gr.  Dial.  I 28f.  Im 
Anschluss  an  Bnrsian  Geogr.  v.  Griech.  II  218ff. 
zeigt  V.  Bärard  Bull.  hell.  XVI  (1892)  549  den 
topographischen  Charakter  der  tegeatischen  Phy- 
len und  setzt  die  A.  östlich  von  der  Agora. 

[Szanto.] 

Apollonidea  s.  Apollonis  Nr.  1. 

Apollonides  (Vi.voUcovi'dijc).  1)  Lyder  aus 
Kyros  Heer  (401  v.  Chr.l,  Xen.  anab.  III  1,  26. 
31,  vgl.  Diog.  Laert.  II  50. 

2)  Aus  Kardia,  in  Gunst  bei  Philipp  II.  von 
Makedonien  Dem.  VII  39.  XXIII  183. 

[Judeich.] 

3)  Archon  in  Aigosthena  zwischen  216 — 195 
v.  Chr.,  IGS  216. 

4)  Athener  {Aaxia&rjc).  Oeapo&tjrjt  im  J.  100/99 
v.  Chr.,  CU  II  985  E 25. 

5)  Athener  (Qytdßßiot)  HaiAotgißt)i  Anfang 

I.  Jlidts.  n.  Chr.,  CIA  III  106. 

6)  Sohn  des  Aristippos  ’Aycoro&hr);  in  Iasos 
zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  III  264. 

7)  Klazomenier.  Gesandter  an  Antiochos  im 

J.  170  v.  Chr..  Polyb.  XXV1U  16. 

8)  AauiovgyiSf  in  Knidos  nach  Alexander  d. 
Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  29.  30. 

9)  Archon  der  Lamier  in  einem  Proxenie- 
decret-aus  dem  4.  oder  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen. 
Mitt.  VII  362. 

10)  Makedonier(?).  Hipparch  im  Heere  des 
Eumenes,  geht  zu  Antigonos  über,  wird  von 
ersterem  gefangen  genommen  und  hingerichtet 


119  Apollooides 


Apollonides  120 


im  J.  322  t.  Chr.,  Diod.  XVIII  40;  vgl.  Droy- 
sen  Hellenismus  II  1,  158f. 

11)  Makedonier  (?).  Ehemaliger  Freund  des 
Demetrios  Poliorketes,  nachher  bei  Seleukos.  Er 
geleitet,  nachdem  sich  Demetrios  ergeben,  leti- 
teren  zu  Seleukos  im  J.  286  v.  Chr..  Plut.  De- 
metr.  50,  vgl.  Droyscn  Hellenismus  II  2,  809. 

12)  Makedonier  (?).  Befehlshaber  des  Kassan- 
dros  in  Argos  im  J.  315  v.  Chr.,  wo  er  einen 
Aufruhr  unterdrückt,  Diod.  XIX  63,  vgl.  Droy- 
sen  Hellenismus  II  2.  18. 

13)  BaaiXms  in  Megara  im  Anfang  des  3. 
Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  14.  Verschieden  von  diesem 
A.  JlaoaToi,  ßaotlzvf  zwischen  242  —223,  IGS  188. 

14)  Strateg  zu  Olynth.  Hauptgegner  des 
Philipp  II.,  deshalb  im  J.  349  auf  Betreiben  von 
dessen  Anhang  verbannt.  Demosth.  IX  56.  66, 
Tgl.  I,IX  91.  Schäfer  Demosth.  II*  123. 

15)  Archon  in  Orchomenos  Anfang  2.  Jhdts. 
v.  Chi.,  IGS  3200.  3201. 

16)  Sohn  des  A.  Ejgarriyii  in  Philai  (Ägy- 
pten), CIG  4911  vgl.  1900. 

w Sohn  des  Ardon  (VI.  'Agdärrof).  JEWayco- 
viotrj;  t gaytxdc  in  einer  Inschrift  der  dionysischen 
Künstler  aus  Ptolemnis  (Ägypten)  zwischen  283 
—246  v.  Chr.,  Bull.  hell.  IX  133. 

18)  Aus  Tegea.  Olympionike  im  J.  308/7, 
Diod.  XX  37. 

19)  A.  rot'  Aryfiov  ngaiTta/voi.  Nauarch  in 
Tenos,  Kaiserzeit,  C'IG  Add.  2339  b [Kirchner  ] 

20)  Einer  der  Führer  der  oligarchischen  Par- 
toi  auf  Chios,  war  bei  dem  Abfall  von  Chios  zu 
den  Persern  Anfang  333  besonders  tbitig,  kam 
dann  in  die  Hände  der  Admirale  Alexanders  d. 
Gr.  unu  wurde  auf  dessen  Befehl  nach  Elephan- 
tine  in  Ägypten  abgeführt.  Arr.  an.  111  2,  5.  7; 
vgl.  II  1,  1.  Curt.  IV  5,  15ff.  [Kaerst] 

21)  Apollonidas  aus  Sikyon , trat  im  J.  185 
v.  Chr.  gegen  die  Annahme  der  von  Eumenes  II. 
den  Achaeern  angebotenen  Geschenke  auf  (Polyb. 
XXII  11).  Später  wurde  er  als  Gesandter  der 
Achaeer  an  Caecilius  Metellus  geschickt  (Polyb. 
XXII  15,  6ff.).  Im  J.  169  trat  er  gegen  die- 
jenigen auf.  die  sich  den  Römern  in  die  Arme 
würfen  (Polyb.  XXVIII  6,  6). 

22)  War  der  Angesehenste  unter  den  Aoxi- 
fiaaiijgti  in  Sparta  (im  J.  180),  die  dem  Treiben 
des  Chairon  entgegentraten.  Er  wurde  auf  An- 
stiften desselben  ermordet  (Polyb.  XXIV  7,  6ff.). 

[Wilcken.J 

23)  Angesehener  Bürger  von  Syrakus,  der  im 

J.  214  v.  Chr.  zum  Bündnis  mit  den  Römern  rät, 
Liv.  XXIV  28.  [Wissowa.] 

24)  Ap.  Apollonides,  Arzt,  Fronto  ad  amic. 
I 2 p.  174  Naber;  vielleicht  identisch  mit  Nr.  33. 

[P.  v,  Rohden.] 

25)  Tragischer  Dichter  aus  ungewisser  Zeit, 
von  dem  2 Fragmente  (7  Verse)  erhalten  sind, 
bei  Nauck  TGF*  825.  Erwähnt  wird  er  auch 
bei  Philodem,  xtgi  tvotß.  39  Gomp. 

[Dieterich] 

26)  Verfasser  von  31  Epigrammen  des  Phi- 
lippos  Kranzes , zählt  nach  Philodem  und  neben 
Krinagoraa  zu  den  besten  Dichtern  desselben. 
Wahrscheinlich  stammt  er  nach  Anth.  Pal.  XVI 
235  A.-ioXXtoviovtf)  B/ivgraiov  aus  Smvma;  wenig- 
stens genügt  das  dunkle  Gedicht  IX  280  kaum, 
in  ihm  (nach  Reiske  und  Hillscher  Jahrb.  f. 


Philol.  Suppl.  XVIII  419)  den  Grammatiker  aus 
Nikaia  Nr.  29  erkennen  za  lassen.  EpigT.  IX  287 
ist  nach  der  Adoption  des  Tiberius  (4  n.  Cbr.) 
verfasst;  daher  ist  Kaibels  Versuch  (Ind.  Leet. 
Gryphisw.  1885  p.  XIV),  ihn  mit  dem  Freunde  des 
jüngeren  Cato  zu  identificieren,  verfehlt.  Zwar 
fehlt  auch  A.  in  der  Erzählung  wunderlicher  Ge- 
schichten dem  Geschmack  seiner  Zeit  und  dem 
Einfluss  des  Deonidas  von  Tarent,  doch  ist  die 

10  Sprache  überall  gleichmässiger  and  gewählter,  die 
Metrik  sorgfältiger  (Kaibel  a.  a.  O.  VI)  als  bei 
der  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen,  und  einzelne 
besonders  unter  den  Grabepigrammen  sind  auch 
dem  Inhalt  nach  von  hervorragender  Schönheit 
Studium  des  Kallimachos  verrät  VH  889,  4 = 
VII  453,  2.  IX  280,  3 = VII  80,  6.  VII  631  = 
VII  521.  XVI  239,  4 = VI  148,  4;  Anklänge  an 
Asklepiades  und  Anyte  finden  sich  IX  281,  2, 
vgl.  V 202,  4 (< (all  i m.  hvmn.  V 2).  IX  791,  vgl. 

20 IX  144.  A.  wird  besonders  von  Philippoe  und 
Antipater  von  Thessalonike  öfters  nachgeabmt. 

[Rcitzenstein.] 

27)  Apollonides  Horapion  (FHG  V 309), 
schrieb  nach  Theophil,  ad  Autol.  II  p.  85  a Morell. 
ein  Buch  unter  dem  Titel  Be/urov&i  und  andere 
historische  Werke  über  die  Religion  nnd  die  Kö- 
nige der  Ägypter  (2*  ßißlqi  rfi  emygatpofurj] 
BtftevouOi  xat  tat;  Ion taT;  xat'  aviov  toiogiate 
xegt  rr  rßc  dgjjoxriac  r rjs  Alyv: maxi);  xat  tätv 

30  ßaadrtov  n { 1 ajv , danach  fehlt  etwas  im  Text). 
Im  dritten  Buch,  das  bekanntlich  von  den  beiden 
ersten  tu  trennen  ist,  führt  Tbeophilos  einen 
Ägypter  Apollonios  für  das  Alter  der  WTelt  an 
(p.  127c=p.  136d  = p.  139c),  der  wohl  der- 
selbe mit  dem  eben  genannten  und  mit  dem  bei 
Athen.  V 191  f citierten  ist.  [Schwartz.] 

28)  Geographischer  Schriftsteller  frühestens 
zur  Zeit  des  Mithridates,  schrieb  nach  Schot. 
Apoll.  Rhod.  IV  983.  1175  einen  xtgtxlovt  tijc 

40  Evgtiuni;.  Vgl.  Ukert  Geogr.  der  Gr.  u.  Rom. 
I 1,  205.  Susemihl  Litteratur.  in  der  Alexan- 
drinerzeit 1 698.  Strabon  bringt  von  ihm  Be- 
merkungen über  die  Zahl  der  Kinder  des  Skythen- 
königs Skiluros  (VII  309),  über  die  Streitmacht 
der  Media  Atropatene  (XI  523)  und  über  ge- 
wisse Würmer,  die  sich  in  Armenien  in  einge- 
schlossenem Schneewasser  vorflnden  (XI  528).  Er 
nennt  ihn  neben  I’oseidonios  und  Theophanes  von 
Mitylene.  Nach  W.  Fabricius  Theophanes  von 

50Mitylene  und  Q.  Dellius  als  Quellen  der  Geo- 
graphie des  Strabon,  Strassburg  1888,  13f.  be- 
nützte ihn  Strabon  nur  indirect.  Von  dem  bösen 
Blicke  skythischer  Zauberinnen,  Bithiae  genannt, 
hatte  er  erzählt  nach  Plin.  n.  h.  VII  17;  von 
den  Anschwemmungen  dee  Flusses  Iris  in  Klein- 
asien, von  dem  Hafen  der  Phacaken  und  einer 
Halbinsel,  die  der  Insel  Corcyra  gegenüber  lag, 
nach  Schol.  Apoll  Rhod.  II  964.  IV  983.  1175. 

[ Berger J 

60  29)  Ans  Nik&ia,  Grammatiker  aus  der  Zeit 

dea  Kaisers  Tiberius.  Diesem  widmete  er  ixo- 
ftvritiata  etc  xove  oiXkovc  (Diog.  Laert.  IX  109); 
▼gl.  ▼.  Wilamowitz  Antig.  ▼.  Kar.  31f.  C. 
Wachsmuth  Sillogr.  graec.  rell.  9.  81f.  Ausser- 
dem  schrieb  er  ein  vnofivtjua  xegi  nagasigtoßetac 
Atjuoodirovc  (Ammon,  s.  Stpinv),  ferner  ein  Buch 
Jteoi  xarFyfi’Oftfvrfc  loxooiac , Ton  der  das  achte 
Buch  citiert  wird  (Ammon,  s.  xaroUrjate.  Vit. 
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Arat.  p.  55, 104.  107  Westerm.),  und  ein  Buch  ,-xigi  9)  Attischer  Hierophant  ‘Ef  rj/i.  ä g%.  1883,  79. 
xagci/uxüv,  Steph.  Byz.  s.  Tegira.  F.  Nietzsche  Wohl  derselbe  ist  der  Hierophant  und  Sophist 

Beitr.  zur  Quellenk.  u.  Kritik  des  Laertius  Dio-  A.  zur  Zeit  des  Septimius  Severus,  Philostr.  vit. 

genes  (Gratulationsschrift,  Basel  1870)  6.  Citate  soph.  II  20  (s.  auch  unten  Nr.  88),  vielleicht  auch 

ohne  Titel  bei  Harpokration  s.'Iaiv  und  bei  Pris-  A.  6 aoxpiatrjf,  CIA  IU  add.  775a,  vgl.  Toe  pffer 

cian  III  407,  2 H.  Ob  das  eholiambische  Epi-  Att.  Geneal.  59  und  oben  Nr.  1. 

gramm  Anth.  Pal.  VII  693,  das  die  Aufschrift  10)  Sohn  des  Euktaios,  Athener.  Siegt  bei 
‘AxoUxarliov  laftßixov  trägt,  ihm  gehört,  ist  nicht  den  Theseien  Ha/xixaiaQxwr  mit  der  Akamantis 

auszumachen  (s.  Nr.  26).  [Wentzel.]  Mitte  des  2.  Jhdt*.  v.  Chr.,  CIA  II  444,  66. 

80)  Stoischer  Philosoph,  mit  dem  sich  der  10  11)  Sohn  des  Silon,  Athener.  Siegt  als  xitta- 

jüngere  Cato  Ober  die  Zulässigkeit  des  Selbst-  gyini  bei  den  ptoischen  Spielen  in  einer  Inschrift 

mordes  kurz  vor  seinem  Tode  unterhielt.  Plut  von  Akraiphia  1.  Jhdta.  v.  Cbr.,  IGS  4147. 

Cat.  55 — 57.  59.  12)  Athener  (54£»;vieöc).  'Yxooojxpgovtoxiji  itprf- 

81)  Apollonidea  von  Smyrna,  stoischer  Philo-  ßcov  im  J.  144/5  n.  Chr.,  CIA  III  add.  1113a. 
soph,  der  Ind.  Hercul.  col.  52,  wahrscheinlich  als  18)  Sohn  des  Eutvchides,  Athener  (54i</joüoiOv). 
Schäler  des  Antipatros  von  Tarsos,  genannt  wird,  Zoxpgorumjs  zwischen.  185  — 191  n.  Chr.,  CIA 
also  aus  chronologischen  Gründen  von  dem  vori-  III  1145. 

gen  zu  unterscheiden  ist.  [v.  Arnim.)  14)  Athener  CAmrotie).  Zuxpgonatl^  ixpyßotv 

82)  Aus  Kos,  Arzt  am  Hofe  des  Artazerxes  im  J.  144  5 n.  Chr.,  CIA  III  add.  1113a. 

Makrocheir  (465—425),  wegen  seines  Verhältnisses  20  15)  Sohn  des  Ethelandros,  Athener  (’Agapvtvc). 

zu  Amytis  (s.  d.  Nr.  3)  von  Amestris  getötet  (Ktes.  Er  siegt  bei  den  Theseien  Mitte  des  2.  Jhdts. 
Pers.  30.  42).  v.  Chr.,  CIA  II  444  I 86,  vgl.  1408. 

88)  Arzt  aus  Kypros  (Gal.  X 54)  aus  dem  16)  Sohn  des  Agenor,  Athener  (Ayaovn;). 
Ende  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  Er  war  Methodiker  E(tiyrjxijt  rf  Ev/tobxiixüv  Anfang  des  1.  Jhdts. 
(Gal.  X 33.  XIV  684)  und  Schäler  des Olympicus;  v.  Chr.,  '£W-  dp*.  1887,  110  = CIA  III  720. 
sein  Schäler  war  wieder  Iulianus,  ein  älterer  Zeit-  Derselbe  Herrn.  XXVII  620  col.  C.  14.  Seine 

genösse  des  Galen  (Gal.  X 53f.).  Über  die  Be-  Tochter  Ktesikleia,  CIA  II  956.  1413.  1414.  vgl. 

schaffenheit  des  Pulses  im  Schlaf  war  er  anderer  Toepffer  Attische  Genealogie  72.  Vielleicht  ver- 
Meinung  als  Archigenes  (IX  138).  Vermutlich  wandt  mit  dem  ovyygaxptiit  A.  aus  Achamai  Nr. 
ist  er  identisch  mit  dem  A.  <5  ytigmgyo;  bei  30  72,  vgl.  auch  Nr.  15  und  17. 

Artemid.  oneir.  IV  2 (s.  auch  Nr.  24).  Ein  17)  Sohn  des  Aphrodisios,  Athener  ('Ajapvfoil. 

Mittel  gegen  Drüsenanschwellung  von  ihm  hat  Koofir/xri;  ixpijßcur  zwischen  129—138  n.  Chr.,  CIA 

Aet.  VIII  48  erhalten.  (M.  Wellmann.)  III  1111. 

84)  Einer  der  berühmtesten  Steinschneider  18)  Sohn  des  Zosimos,  Athener  (Br/aauis ). 
des  Altertums,  der  nach  Plin.  n.  h.  XXXVII  8 Eaixigormijc  lipißtor  im  J.  192  n.  Chr.,  CIA 
nach  Pyrgoteles  lebte.  Alle  jetzt  vorhandenen  III  1160. 

Steine  mit  seinem  Namen  sind  verdächtig,  Brunn  19)  Sohn  des  Nikandros,  Athener  (AVOiWjdioc). 
Künstlergesch.  n 602f.  Furtwänglcr  Arch.  Bxafio&ht];  im  J.  97/6  v.  Chr.,  CIA  II 985  DII  21. 
Jahrb.  IV  74.  Catalogue  of  gems  in  the  Brit.  20)  Sohn  des  Epiktetos,  Athener  i ’OijOrr}. 
Mus.  nr.  1737.  Middfeton  Engraved  gems  of  40  XoQtvjr'i;  in  einer  Inschrift  Ende  des  1.  Jhdts. 
dass,  times  71,  1.  [5.  Bossbaeh.)  n.  Chr.,  CIA  Iü  78. 

Apollonieis  (’AjroUmrtrfc)  8.  Apollonia  21)  Sohn  des  Tertios,  Athener  {JTaiaruv;). 

Nr.  22.  nat&oxgißiji  etwa  90  n.  Chr.,  CIA  III  1089. 

’AnoUtoriov  äxgxar^gxor  s.  Apollinis  pro-  22)  Sohn  des  Eukarpos,  Athener  (Exfr/xxioi). 
roontorium.  Iba nun I t 1,  ßovXijt  xai  brtuov  ca.  180  n.  Chr., 

Apollonlos  (’AxolXxovioe).  I.  Historische  CIA  III  1048. 

Persönlichkeiten.  1)  IJ.  AtXio;  AxoUüvioc,  28)  Sohn  des  Moiragencs,  Athener  (4>lvdmoc). 
athenischer  Archon,  'Agy.  'Exp.  1885, 147.  Ob  iden-  EonppoyiatTji  ixpjßatr  zwischen  230 — 235  n.  Chr., 
tisch  mit  dem  Sophisten  (CIA  III  775  a)  Nr.  88,  CIA  III  1193. 

der  nach  Philostratos  vit.  soph.  II  20  das  Amt  50  24)  Sohn  des  A. , Athener  (Atyxliot  xpviijt). 

des  bxxorviio;  bekleidet  hat?  [Wilhelm.]  Er  siegt  bei  den  Theseien  in  Athen  Mitte  des 
2)  Aus  Alezandreia,  mit  dem  Beinamen  Rhan-  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  444  H 56,  vgl.  ebd.  74. 
tes.  Faustkämpfer,  wurde  zum  Kampf  in  Olympia  25)  Sohn  des  A.  aus  Chios.  Er  siegt  da- 
nicht  zugelassen  um  Ol.  218,  Paus.  V 21,  12.  selbst  in  der  Rennbahn  und  im  Doppellauf,  An- 

8)  Sohn  des  Ammonios  aus  Alezandreia.  Pan-  fang  der  Kaiserzeit,  CIG  2214  = Dittenberger 

kratiast  in  der  Kaiserzeit,  vielleicht  in  den  Ludi  Sylt.  350. 

Augustales  zu  Neapel,  IG!  754.  26)  Sohn  des  Iatroklcs  aus  Iasos.  'Ayano9hr)i 

4)  Sohn  des  A.  aus  Aspendos.  TgaytgSot  xa-  zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  III  286. 
Jaule  xgayxgilat,  siegt  in  den  Museien  za  Thespiai  Xogr/yis  ebd.  287. 

2.  Jhdts.  n.  Chr.,  IGS  1772.  60  27)  Sohn  des  Paionios  aus  Iasos.  ’Ayojrodcxrji 

5)  Athener.  ßtafxoOixt]:  im  J.  102/1  v.  Chr.,  zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  III  262. 

CIA  II  985  B 5.  28)  54.  i itvxtßot.  Sxixpaxxxjxpigo;  in  Iasos, 

6)  Athener.  Oiafio&hx];  Mitte  des  1.  Jhdts.  CIG  2677  b. 

n.  Chr.,  CIA  III  1007,  vgl.  1011.  29)-Tre<j>a*v;9dpov-  in  Knlyrana,  Ne w ton Greek 

7)  Athener.  Tlai&xvxtie  Ixpxjßtov  im  1.  Jhdt.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  310. 

n.  Chr..  CIA  III  1080.  1089.  80)  Aaftimigyit  in  Knidos  nach  323  v.  Chr., 

8)  Athener.  Exoxpgovxoxiit  Ixpxjßxü*  aus  der  CIG  III  praef.  p.  XIV  31. 

Kaiserzeit,  CIA  III  1212.  81)  Sohn  des  Hermogenes.  IVoaoiapjjnna,-, 
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agrixQtvc  xai  Itgoxoxdc  in  Ly  ko  - 
polis  (Ägypten),  CTG  4707. 

82)  Sonn  des  Agyarchos  ans  Mallos  (A,  Ayv- 
dnjfov  IO L’  Batq&ov  MaXltbxqi).  Tlotqxnc  i.ltüy  in 
einer  Siegerliste  der  Amphiaraien  Ton  Oropos  aas 
dem  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  420. 

38)  Sohn  des  Ptolemaios  (74.  Ihoktttaiov  Upa- 
ßdf>Z°v  vlot).  Exgatrjyö;  xoi J *Opßttxxnt  xai  xov 
negi  ’EXetparxlrqr  xai  <PUat  xai  noQalxipjxxqc  tr); 
Eovdoä;  daidoarj;  in  Inschriften  ans  Pselchis, 
Cl'G  5075.  5076.  5077.  5078. 

84)  KwptpSdc  in  einer  Inschrift  der  dionysi- 
schen Künstler  ans  Ptolemais  (Ägypten)  ans  der 
Zeit  283-246  v.  Ohr.,  Bull.  hell.  IX  133. 

85)  Sohn  des  A.,  Samier.  Atxijoa;  xaxtvxdlxj/ 
in  Samos,  Ball.  bell.  V 482. 

8«)  Sohn  des  Poseidippos,  Samier.  Ntxrjoat 
tvt;uf  ans  späterer  makedonischer  Zeit,  M.-Ber. 
Akad.  Berl.  1862,  72  = Dittenberger  SylL 
306,  3. 

37)  Sohn  des  A.  Befehlshaber  der  Epheben 
in  Solnntnm,  IGI  311. 

88)  Sohn  des  Erastos.  Ephor  in  Sparta  in 
der  Kaiserzeit,  CIG  1241. 

38)  Eponymos  in  Tauromenion  nach  263  t. 
Ohr.,  IGI  421  Ia  100. 

40)  Sohn  des  A.  Eponymos  in  Tauromenion 
nach  263  v.  Chr.,  IGI  42l'D  a 3. 

41)  Archon  in  Tenos,  Khangabe  Antiq. 
Hell.  757. 

42)  74.  ix  tov  AdMov  xvgyov,  AddSeioe.  Ar- 
chon in  Teos,  CIG  3064. 

48)  Sohn  des  A.,  Thebaner.  Er  siegt  an  den 
Pamboiotia  als  xrjgv$  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 
IGS  2871.. 

44)  A.  d xai  dgavxoc  <PiXa&tl<pri>i.  Siegt  im 
Pankrarion  bei  den  Erotidia  in  Thespiai  2.  Jhdt. 
n.  Chr.,  IGS  1772. 

45)  Tyrann  in  der  Stadt  Zenodotia  am  54  t. 
Chr..  Pint.  Crass.  17. 

46)  Epidanrier.  Siegt  in  Olympia  im  Lauf 

Ol.  203  = 33  n.  Chr.,  African.  b.  Enseb.  chron. 
I 213.  [Kirchner.) 

47)  Von  Samos,  Kitharist,  tritt  auf  in  Iasos. 
Le  Bas  281  (LOders  Dionys.  Künstler  nr.  91). 

[t.  Jan.) 

48)  Sohn  des  A.,  tragischer  Schauspieler,  be- 
kannt durch  eine  Inschrift  ans  Magnesia  am  Mai- 
andres,  nach  welcher  er  die  Hauptrolle  in  der  Her- 
mione,  einer  Tragödie  des  sonst  anbekannten  Dich- 
ters Theodoros  (Sohnes  des  Dionysios)  gespielt 
hat.  Die  Inschrift  gehört  etwa  in  die  Mitte  des 
1.  Jhdts.  v.  Chr.  Athen.  Mitt.  XIX  1894,  93ff. 

(Kern.) 

49)  Sohn  des  Charinos,  wurde  von  Alexander 
d.  Gr.  331  v.  Chr.  rum  Statthalter  von  Libyen 
bestellt.  Arrian.  anab.  III  5,  4.  Cnrt.  IV  8.  5. 

[Kaerst.] 

50)  Einer  der  purpuraii  Antiochos  d.  Gr. 
Flotten  führer  im  J.  190  v.  Chr.  (Liv.  XXX  VII 23, 7). 

51)  Führer  einer  Gesandtschaft,  die  Antio- 
chos IV.  Epiphanes  im  J.  173  t.  Chr.  nach  Rom 
schickte  (Liv.  XLII  C,  6). 

52)  Wird  im  J.  168  v.  Chr.  von  Antiochos  IV. 
Epiphanes  nach  Jerusalem  geschickt,  nm  die 
Hellen  isiernngmit  Gewalt  durchzuftthren  (ILMakk. 
5,  24.  vgl.  I.  Makk.  1,  29). 

58)  MtQiiägxit  in  Samaria  unter  Antiochos  IV. 


im  J.  167  v.  Chr.  (Joseph,  ant.  XII  261.  264). 
Bald  darauf  zog  er  gegen  ludas  Makkabi.  der 
damals  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Matthatias 
die  Leitung  des  Aufstandes  übernommen  hatte. 
Iudas  siegte,  tötete  den  A.  und  nahm  ihm  sein 
Schwert  ab,  das  er  von  nun  au  in  allen  Kämpfen 
führte  (I.  Makk.  8.  10—12.  Joseph,  ant.  XII  287, 
der  ihn  hier  6 rxji  Eapagtia;  axgaxqyd;  nennt). 
Ob  dieser  A.  mit  Nr.  52  identisch  ist,  ist  un- 
10  sicher. 

54)  Ein  Makedonier,  der  bei  Seleukos  TV. 
Philopator  in  hoher  Gunst  stand.  Als  Antio- 
chos IV.  den  Thron  bestieg  (175  v.  Chr.) , der 
rechtlich  dem  Demetrios  zustand,  zog  sich  A., 
mit  dieser  Wendung  der  Dinge  unzufrieden,  nach 
Milet  zurück  (Polyb.  XXXI  21.  3). 

55)  Sohn  des  Vorigen,  als  ovvxgotfo,  des 
Demetrios,  des  späteren  Soter,  »m  syrischen 
Königshofe  aufgewachsen,  befand  sich  in  der  Be- 

20gleitung  des  Demetrios.  als  dieser  in  Rom  als 
Geisel  lebte,  und  war  bei  der  Flacht  aus  Rom  (im 
J.  162)  sein  Vertrauter  (Polyb.  XXXI  19,  6.  21,  3). 

56)  Als  Gesandter  der  Klazomenier  im  J.  169 
r.  Chr.  an  den  alexaudrinischen  Hof  geschickt, 
wurde  von  Euergetes  und  seinen  Beratern  zum 
Antiochos  IV.  Epiphanes  gesendet  um  eine  Ver- 
söhnung lierbeizuführen  (Polyb.  XXV'III  19,  5). 

57)  Feldherr  des  T.  Vettius,  des  Erregers  des 
Sclavenaufstandes  in  Unteritalien  im  J.  104  v.  Chr. 

30(Mommsen  R.  G.«  II  132).  L.  Lucullus  brachte 
ihn  durch  Bestechung  auf  seine  Seite  und  brach 
damit  der  Bewegung  die  Spitze  ab  (Diod.  XXXVI 2). 

(Wilcken.) 

58)  De  Apollonio  quod  tcribit,  qui  iUi  di 
irati.'  homini  Graeeo  qui  eonturbal  et  idem 
pxdat  tibi  Heere.  quod  equitibus  Homanit,  Cic. 
ad  Att.  IV  7,  1 (vom  J.  698  = 56).  Worauf 
das  geht,  ist  ebenso  unbekannt,  wie  die  Person 
dieses  A. 

40  59)  Apollonium,  Niconit  filium,  Drepani - 

lanum.  qui  nunc  A.  Clodiut  rocatur  (er  hatte 
also  das  römische  Bürgerrecht  erlangt),  omni 
argento  optime  facto  spoliasti  ac  depcculalxit 
et  (Verres);  taeeo.  Aon  enim  putat  ilte  tibi 
iniuriam  factam,  propterea  quxxi  homini  iam 
perdito  et  rotlum  in  laqueum  interenti  tubvenitti, 
cum  pupillit  Drcpanitanit  bona  patria  erepta 
cum  itlo  parlitus  et,  Cic.  in  Verr.  IV  37.  Die 
hier  erwähnten  Betrügereien  des  A.  mit  MOndel- 
50  geldern,  welche  Verres  begünstigt  hatte,  berührt 
Cicero  auch  in  Verr.  II  140.  wonach  L.  Metellus, 
der  Nachfolger  des  Verres,  bona  rettituere  ixitsil 
pupillo  Drepanilano  (oben  rhetorisch  übertrieben 
pupillit)  A.  Claxidium  (dies  war  also  die  richtige 
Form  seines  Namens). 

Freigelassener  des  P.  Crassus  (der  als 
Jüngling  im  Partherkriege  seines  Vaters  M.  Cras- 
sus fiel);  Cicero  gab  dem  A.  im  J.  709  = 45  ein 
Empfehlungsschreiben  (ad  fam.  XIII  16)  an  den 
60  in  Spanien  weilenden  Caesar  mit.  Nach  Cicero 
war  A.  litterarisch  gebildet  und  beabsichtigte, 
Caesars  Thaten  lilterit  Graecit  mandare. 

61)  Apollonias  Geminus  aus  Panormus,  Sohn 

des  Diokles,  a oticus  alque  hotpet  Oiccroxiis,  wegen 
seines  Reichtums  von  Verres  verfolgt,  Cic.  Verr. 
V 16-24.  [Klebs.] 

62)  Apolloniut  pycta,  Seneca  nat.  qu.  IV 
praef.  8. 
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83)  Apollon  io«  aas  Ägypten , sagte  den  Tod 
des  Kaisers  Gaius  im  J.  41  n.  Cbr.  voran«,  Dio 
LIX  29,  4. 

84)  Apollonias,  stoischer  Philosoph  aus  Chal- 
kis  (Hist.  Aug.  Pius  10,  4.  Euseb.  Hieron.  chron. 
a.  Abr.  2165)  oder  Chalkedon  (Hist.  Aag.  Marc. 
2,  7.  Eutrop.  VIII  12)  oder  Nikomedia  (Dio  LXXI 
35,  1),  wurde  von  dem  Kaiser  Antoninus  Pius 
als  Lehrer  des  Marcus  nach  Korn  berufen  (Hist. 
Aug.  Pius  10,  4.  Lucian.  Demonax  31).  Doch 
unterrichtete  er  nicht  nur  den  Marcus  (Hist.  Aug. 
Marc.  2,  7.  3,  1.  Eutrop.  VIII  12.  Dio  LXXI 
35,  1.  Hieron.  chron.  a.  2165),  sondern  auch  den 
L.  Verus  (HUt.  Aug.  Marc.  2,  7;  Veras  2,  5). 
Marcus  hat  ihm  als  Kaiser  in  seinen  Selbstbe- 
trachtungen (I  8)  ein  ehrenvolles  Denkmal  ge- 
setzt; vgl.  auch  Marcus  an  Fronto  p.  86  Naber, 
wonach  A.  einen  gleichnamigen  Sohn  hatte ; vgl. 
Zeller  Philos.  d.  Gr.  IV3  690. 

65)  Rescripte  an  einen  A.:  Digest.  LVIII  5, 

39,  8 (unter  Pius).  Cod.  Iust.  V 18,  4 (vom  J. 
225).  Cod.  Iust.  VIII  42,  3 (vom  J.  238).  Ausser- 
dem vgl.  Fl(aviutJ  Apollouiwt  proefuralnrj  Au- 
g(ustij  qui  fuit  a pinacothecis,  unter  Pius,  CIL 
VI  10234.  [P.  v.  Rohden.) 

66)  Römischer  Märtyrer  um  184.  Nach  Euse- 

bius h.  e.  V 21,  2 ff.,  der  die  Acten  dieses  Pro- 
cesses  seiner  leider  verlorenen  Martyriensammlung 
einverleibt  hatte,  war  er  lös  litt  xiatäm  ix i 
xatdtiq  xai  <f>üoooq>iq  ßeßorjftrvo*,  wurde  als  Christ 
angezeigt,  hielt  vor  dem  Senat  eine  glänzende 
Verteidigungsrede,  wurde  aber  doch  hingerichtet 
Nach  Eusebius  schreibt  Hier.  rir.  ill.  42,  be- 
zeichnet aber  die  axoloyia  seiner  Quelle  als  ineigne 
volumen,  quod  (A.)  in  eenalu  legit,  und  den  Ver- 
fasser ohne  weiteres  als  Senator.  Das  letztere 
wird  ein  richtiger  Schiass  sein;  dass  Ober  die  Apo- 
logie Hieronymus  nichts  Genaues  wusste,  verrät 
er  selber,  indem  er  vir.  ill.  53  den  A.  unter  den 
lateinischen,  epist.  70,  4 ad  Magn.  unter  den 
griechischen  Autoren  aufzählt.  Um  eine  zur  Pu- 
blication  bestimmte  Abhandlung  hat  es  sich  da 
schwerlich  gehandelt;  wenn  doch,  so  läge  es  nahe, 
diese  mit  der  etwaigen  gemeinsamen  Quelle  für 
Minucius  Felix  und  Tertullian  zu  identificieren; 
vgl.  C.  P.  Caspari  Quellen  z.  Gesch.  d.  Tauf- 
symbols III  1875,  413 — 6.  K.  J.  Neumann  D. 
röm.  Staat  u.  d.  allgem.  Kirche  I 1890,  79 — 83. 
288.  Ad.  Harnack  Gesch.  d.  altchristl.  Litt 
bis  Euseb.  I 1893,  590f.  932;  Sitz.  Ber.  Akad. 
Berlin  1898,  721  — 746.  R.  Seeberg  Neue  kirclil. 
ZtBchr.  IV  1893,  10.  Mommscn  Sitz.-Ber.  Akad. 
Berlin  1894,  497ff.  [JOlicher.] 

67)  Ulpina  A.  praeses  Mauretaniae  Caesariensia 
zwischen  293  und  805,  Ephem.  epi|p.  V 956. 

68)  Comes  sacrarum  largitionnm  im  Orient  im 
J.  436  (Cod.  Theod.  X 21.  18),  Praefectus  prae- 
torio  Orientia  442—443  (Cod.  Iust.  II  7,  9.  X 
30,  3.  XII  1,  16.  X 35,  3 § 1.  Nov.  Theod.  22. 
23),  wohnte  451  dem  Concil  von  Chalkedon  bei 
(Mansi  Conc.  coli.  VI  565.  939.  VII  8). 

69)  Bruder  des  Rufus,  der  bei  dem  Isaurer 
Zenon  Einfluss  besass.  Durch  dessen  FQrsprache 
wurde  A.  zum  Magister  militum  praesentalis  im 
Orient  erhoben  und  um  450  mit  einer  Gesandt- 
schaft an  Attila  betraut,  die  aber  erfolglos  blieb 
(Prise,  frg.  18  Maller.  Cod.  Iust  XII  54,  4),  Er 
war  Heide,  stand  aber  dennoch  in  Correspondenz 
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mit  dem  Bischof  Theodoretus  (ep.  73.  103  = 
Migne  Gr.  83,  1241.  1296),  der  ihn  als  hoch- 
gebildet rühmt.  Sievers  Studien  zur  Gesch.  der 
röm.  Kaiser  438. 

70)  Consul  im  Orient  im  J.  460.  De  Rossi 
Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  I 806.  Wahrscheinlich 
identisch  mit  einem  der  beiden  Vorhergehenden, 

[Seeck.] 

II.  Litterarische  Persönlichkeiten. 

71)  Der  Epiker  Apollonios,  Sohn  des  Silleus 
(oder  Illeus)  und  der  Rhode,  aus  Alezandreia 
(und  zwar  aus  der  Phyle  Ptoleraais)  gebürtig, 
nannte  sich  nach  seinem  späteren  Wohnsitz  Rho- 
dier  (8trab.  XIV  655.  Vit.  I.  II.  Suid.).  Gegen- 
über diesen  bestimmten  Angaben  verdient  die 
vereinzelte  Notiz,  dass  Naukratis  sein  Geburtsort 

fewesen  sei  (Ath.  VII  283d  = Ael.  nat.  an.  XV 
3;  A.  6'Pödioe  rj  Navxetxtltrje),  keinen  Glauben; 
doch  lässt  sein  Gedicht  iVavxpurrcoc  xtiats  (s. 
a.)  auf  Beziehungen  zu  dieser  Stadt  schliessen. 
Über  sein  Leben  besitzen  wir  ausser  dem  kurzen 
Artikel  bei  Suidas  zwei  Vitae  (Westermann 
Biogr.  50,  jetzt  am  besten  in  den  Schol.  zu 
den  Argon.  532.  534  K.),  die  aus  gemeinsamer 
Quelle  stammend  leider  sehr  verkürzt  (u.  a.  fehlt 
die  Schriftentafel)  auf  uns  gekommen  sind.  Die 
erste  ist  die  relativ  bessere.  Danach  wandte 
sich  A. , nachdem  er  seine  Studien  bei  Kalli- 
machos  gemacht  hatte,  erst  spät  der  Poesie  zu 
und  geriet  in  einen  heftigen  litterarischen  Streit 
mit  seinem  Lehrer.  Noch  in  jugendlichem  Alter 
las  er  sein  Heldengedicht,  die  Argonauten,  in 
Alezandreia  vor,  erntete  aber  nur  Hohn  und  Spott 
der  andern  Dichter  und  begab  sich  infolge  dieser 
Ablehnung  nach  Rhodos,  wo  er  mit  der  Über- 
arbeitung seines  Epos  grossen  Beifall  fand,  so  dass 
er  sich  in  seinen  Gedichten  fortan  als  lthodier  be- 
zeichnete.  Er  gründete  daselbst  eine  Schule  und 
erwarb  das  rhodische  Bürgerrecht.  Der  zweite 
Biograph  bemerkt  fälschlich,  dass  A.  Rhetorik  ge- 
lehrt habe  (Verwechslung  mit  A.  Molon,  Dil  they 
bei  Linde  Dedivers.  recens.  Apoll. Rhod.  Argonaut. 
51),  ebenso  verkehrt  ist  der  Zusatz  (nerc  di  q a- 
oiv  u.  b.  Suid.),  dass  er  später  nach  Alezandreia 
zurückgekehrt  sei  und  mit  seinem  (aufs  neue  über- 
arbeitetem) Gedicht  so  grossen  Beifall  gefunden 
habe , dass  er  zum  Vorsteher  der  Bibliothek  er- 
nannt sei;  seine  Leiche  sei  neben  der  des  Kalli- 
machos  beigesetzt  worden  (über  die  chronolo- 
gische Unmöglichkeit  s.  Susemibl  Gesch.  d. 
alex.  Litt.  I 885).  Aus  allgemeinen  Erwägungen 
lässt  sich  die  Geburt  des  A.  etwa  295/93  filieren, 
der  Streit  mit  Kallimachos  etwa  265—260  (sicher- 
lich nicht  über  260  hinaus,  vgl.  Gell.  XVII  21, 
41;  anders  Wilamowitz  Nachr.  d.  Gott,  Ges. 
d.  Wiss.  1893,  745).  Es  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dass  ein  von  so  umfassenden  Studien  zeugen- 
des. gelehrtes  Epos  — selbst  wenn  man  nnr 
an  die  beiden  ersten  Bücher  denkt  — von 
einem  Jüngling  gedichtet  ist,  und  so  trägt  die 
Angabe  in  Vit.  I 6y>i  ii  ix i ti  xouTr  itoäxtxo 
die  Beglaubigung  in  sich.  Die  dem  widerstrei- 
tende Fortsetzung:  roDror  Xeyetat  tu  igtjßov  Srta 
ixtdeiqanOat  tä  ‘Apyovavuxd  u.  s.  w.  verrät  schon 
durch  die  Form  (Jiyrrui)  Herkunft  aus  anderer 
Quelle,  worin  der  sehr  bedeutsame  Principienstreit 
auf  das  Niveau  der  persönlichen  Intrigne  hinab- 
gedrückt ist  (Verbesserungs-  und  Erklärangsver- 
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suche  bei  Linde  14,  der  znorst  den  Wider- 
spruch erkannt  hat;  danach  Susemihl  1 S84, 
anders  Maass  Araten  838).  Dass  sich  der  Streit 
in  der  angegebenen  Folge  abgespielt  hat,  ist 
nicht  zu  bezweifeln.  Die  brennende  Frage  in 
Aleiandreia  war  damals,  ob  man  in  der  Weise 
des  alten  kyklischen  Epos  weiter  dichten  sollte, 
oder  ob  es  möglich  war,  die  Poesie  aus  den  aus- 
getretenen Geleisen  in  eine  neue  Bahn  zu  lenken. 
A.  ist  der  (für  uns  einzig  kenntliche)  Haupt- 
Tertreter  der  ersten  Richtung,  die  Kallimachos 
siegreich  bekämpfte  (s.  Kallimachos.  Wila- 
mowitz  Horn.  Untersuch.  354.  868).  In  seinem 
Hauptwerke,  den  vier  Bachern  Aitia,  hatte  er 
eein  Programm  (Behandlung  abgelegener  Sagen 
in  kleineren,  höchst  kunstvoll  ausgeführten  Ele- 
gien) niedergelegt,  dem  Vorwürfe,  dass  er  kein 
grösseres  einheitliches  Gedicht  zu  schaffen  im 
stände  sei  (frg.  287,  vgl.  Schol.  hymn.  in  Apoll. 
106),  begegnete  er  durch  die  Hekalc,  deren  Ab- 
fassung vor  dem  Epos  desA.  fallt.  Die  ältesten 
Citate  (,v»pi  vyovt  33  p.  54, 18  J.  Strab.  XIV  655, 
vgl.  Lukian.  Demon.  21.  Fronto  de  orat.  p.  158 
Nab.)  fahren  auf  den  Titel  .Argonauten' , der 
also  wohl  der  ursprüngliche  ist.  Allerdings  bieten 
die  beste  Überlieferung  und  alle  späteren  Citate 
den  allgemein  üblichen  Titel  .Argonautica*.  Die 
beiden  ersten  Bücher  sind  sicher  in  Aleiandreia 
(stückweise?)  wohl  in  einem  Agon  recitiert,  da 
Kallimachos  im  Hymnus  auf  Apollon  97ff.,  dessen 
gegen  A.  gerichtete  Schlussverse  den  Gegner  be- 
reits in  Rhodos  voranssetzen , direct  gegen  die 
Darstellung  des  A.  II  705ff.  polemisiert;  derFuss- 
tritt  des  Apollon  dürfte  symbolisch  für  die  Ausstos- 
sung  aus  dem  aleiandrinischen  Kreise  stehen. 
Auch  Theokrit,  der  in  den  Thalysien  einen  all- 
gemeinen , aber  bezeichnenden  Ausfall  gegen  A. 
macht  (VII  45),  liefert  getreu  nach  den  Vor- 
schriften des  Kallimachos  in  zwei  Gedichten  (Hy- 
las  [XIII]  und  den  Dioskuren  [XXII])  Gegen- 
stücke zu  dem  Schluss  des  ersten  und  Anfang 
des  zweiten  Buches,  in  denen  er  die  Ungeschick- 
lichkeiten des  Epikers  im  einzelnen  verbessert 
(Knaack  Herrn.  XXIII  137,  nach  Wilamowitz 
Andeutung  für  den  Hylas  nachgewiesen'.  A.  ver- 
licss  nun  (da  er  die  Schande  vor  seinen  Mit- 
bürgern und  den  Spott  und  Hohn  der  andern 
Dichter  nicht  ertrug,  Vit.  1)  Aleiandreia  und 
verfasste  in  Rhodos  Buch  III  und  IV,  die,  abge- 
sehen von  den  metrischen  Fortschritten  (Beneke 
Progr.  v.  Bochum  1884,  18)  und  ihren  besonderen 
Prooimien,  schon  dadurch  eine  spätere  Abfas 
sungszeit  bekunden,  dass  der  Dichter  der  Kritik 
seiner  Gegner  insofern  Rechnung  trug,  als  er  auf 
die  Zurechtweisung  Theokrits  (XXII  116  gegen 
I 22)  die  Musen,  die  er  früher  zu  seinen  Diene- 
rinnen erniedrigt  hatte . nunmehr  in  ihr  Recht 
einsetzte  (Usener  bei  Gercke  Rh.  Mus.  XLIV 
135,  bes,  bezeichnend  IV  1881).  Seinem  Haupt- 
gegner blieb  er  die  Antwort  nicht  schuldig;  in 
einem  vielerörterten,  sicher  echten  Epigramm  (A. 
P.  XI  275,  Lemma  zu  VII  41,  vgl.  Finsler  Krit. 
Unters,  z.  griech.  Anth.  158.  Wilamowitz  a.  a. 
0.  746  [hält  es  für  einen  Grammatikerscherz]),  ver- 
höhnte er  seinen  Lehrer  und  dessen  Hauptwerk,  die 
Aitien,  auf  das  gröblichste.  Auch  ein  anderes  Epi- 
gramm, von  dem  freilich  nur  eine  dürftige  Kunde 
erhalten  ist  (Randnotiz  zu  Anton.  Liber.  23 
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'AjioIzoIvioc  6 ’jPddros  tv  f .i r ijduitaaiy)  scheint 
in  diesen  Zusammenhang  zu  gehören  (Hecker 
Coinm.  crit.  de  Anth.  Graec.  I 19.  (Knaack 
Jahrb.  f.  Philol.  OXLIII  771)  ; vielleicht  enthielt 
die  ganze  Sammlung  jiolemische  Epigramme. 
Auf  diese  persönlichen  Angriffe  antwortete  Kalli- 
machos mit  einem  Spottgedichte  auf  seinen  ab- 
trünnigen Schüler,  der  Ibis  (Suid.  s.  KniliuajcK. 
Reitzenstein  Herrn.  XXVI  308),  von  dessen 
Inhalt  die  ovidische  Dichtung  gleichen  Namens 
durchaus  kein  zutreffendes  Bild  giebt;  die  Phan- 
tasien der  Neueren  (zuletzt  Ellis  Prolegora.  tu 
seiner  Ausgabe  der  ovidischen  Ibis  XXXI)  lässt 
man  am  besten  auf  sich  beruhen.  Die  Replik 
des  A.  hat  man  in  einer  merkwürdigen  Episode 
III  927—  947  zu  erblicken  geglaubt,  die  nach  dem 
Vorgänge  Merkels  Rh.  Mus.  I 601;  Prolegom. 
in  Apollon.  Rhod.  XVIII  von  Linde  34  der 
zweiten  Bearbeitung  zugewiesen  ist.  In  Wahr- 
heit will  A.  die  Erzählung  der  geschwätzigen 
Krähe  in  Kallimachos  Hekale  (Col.  IV  der  Wiener 
Fragmente,  vgl.  frg.  anon.  325  = Schneider  Call. 
11  771)  lächerlich  machen  (anders  gefasst  von 
Wilamowitz  a.  a.  0.  744).  Wie  weit  in  diese  für 
den  Entwicklungsgang  der  aleiandrinischen  Poesie 
bedeutsame  Fehde  persönliche  Dinge  hincingespielt 
haben,  lässt  sich  nicht  mehr  entscheiden ; die  im 
Laufe  des  Kampfes  gesteigerte  Erbitterung  auf  bei- 
den Seiten  erlaubt  den  Schluss  auf  eine  tiefgehende 
Differenz  der  Charaktere  des  Lehrers  und  Schü- 
lers. Auch  in  metrischen  Dingen  (namentlich  in 
der  laien  Behandlung  des  Hiatus  in  Buch  I und 
II)  gestattete  sich  A.  Freiheiten,  an  denen  Kalli- 
machos nimmermehr  seine  Freude  haben  konnte. 
Mit  dem  kyklischen  Enos  verwarf  Kallimachos 
auf  das  entschiedenste  die  Lyde  des  Antiraachos 
(frg.  74b):  A.  nutzte  sie  stofflich  (und  auch  wohl 
formell);  allerdings  gehörten  auch  begabte  Dich- 
ter, wie  Asklepiades  (A.  P.  IX  68,  parodiert  von 
Kallimachos)  und  Poseidippos  (A.  P.  XII  168) 
zu  ihren  Bewunderern.  Kallimachos  verabscheute 
den  Archilochos  (frg.  37a.  223;;  A.  ahmte  ihn  nicht 
nur  nach,  sondern  schrieb  such  ein  eigenes  Werk 
über  ihn  (s.  u.).  Kallimachos  behandelte  die 
Rückfahrt  der  Argonauten  in  dem  zweiten  Buche 
der  Aitien;  A.  suchte  durch  seine  Darstellung 
des  ganzen  Argonautenzuges  den  Lehrer  zu  über- 
bieten. Charakteristisch  ist  auch  seine  Nachah- 
mung, soweit  sie  sich  aus  den  spärlichen  Frag- 
menten den  Kallimachos  entnehmen  lässt.  Auf 
das  erwähnte  Gedicht  weist  A.  II  1094  (c»o  Kall, 
frg.  118b)  hin,  dann  entlehnt  er  mehreres  der 
Hekale  (I  972  Kall.  frg.  44;  1115  ~ frg.  45), 
sogar  einen  ganzen  Vers  nimmt  er  unverändert 
herüber  (I  1309  = Kall.  frg.  212).  Das  ändert 
sich  in  Buch  III  und  IV.  Auch  hier  sind  kallima- 
cheische  Verse  imitiert,  aber  mit  versteckter  Po- 
lemik, dio  oft  zum  Teil  nur  in  einer  leisen  Mo 
dification  liegt  (III 277  cva  Kall.  frg.  46;  87 6ff  tw 
Kall.  Dian.  110;  IV  217ff.  Hekal.  col.  llf; 
vgl.  Weinberger  Aus  der  Hekale  des  Kalli- 
machos, Wien  1893,  17f.,  ganz  anders  Wilamo- 
witz a.  a.  0.  744,  der  jede  Polemik  in  den 
Argonautika  bestreitet).  Ersichtlich  polemisch 
gegen  eine  kallimacheischc  Erzählung  gewendet 
ist  IV  1694 — 1730  (Knaack  Callimachea  [Progr. 
Stettin  1887]  I).  Kallimachos  richtete  im  Epi- 
log der  Aitien , wie  es  scheint , an  die  Chariten 
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die  Bitte,  seinen  Elegien  langes  Leben  zu  ver- 
leihen (fr g.  121),  A.  wünscht  sich  zum  Schlüsse 
seines  Epos  von  Jahr  zu  Jahr  wachsendes  Wohl- 
gefallen seiner  Leser  (Gercke  Rh.  Mus.  XLIV 
249).  Er  machte  (auf  Rhodos)  eine  zweite  Aus- 
gabe der  Argonauten  (ixexdoois),  deren  Verhält- 
nis zur  ersten  {xßotxdooie)  wegen  der  dürftigen 
Angaben  in  den  Scholien  nicht  ganz  klar  ist. 
Sicherlich  verfehlt  ist  die  von  Merkel  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  verfochtene  Annahme  (Proleg.  LXXI. 
XCIX),  dass  die  von  Aristophanes  von  Byzanz 
gewonnenen  neuen  Ergebnisse  über  den  home- 
rischen Sprachgebrauch  den  Dichter  zu  einer 
gründlichen  Umarbeitung  veranlasst  hätten  (die 
einzige  durchschlagende  Übereinstimmung  mit 
Aristophanes  [p  22  N.  = Schol.  Hom.  Od.  XII 
43]  IV  902  schon  bei  Lykophr.  Alex.  670,  also 
aus  gemeinsamer  Quelle),  vollends  verkehrt  ist 
seine  Hypothese  von  einer  dritten  Ausgabe  (Progr. 
von  Schleusingen  1850  nach  dem  falschen  Zusatz 
in  Vit.  II,  dagegen  Linde  14).  Auffallender 
Weise  wird  die  ngocxdoois  nur  sechsmal  zum 
ersten  Buche  angeführt  (Linde  21),  wozu  noch 
eine  Notiz  zu  II  964  (Linde  30)  und  nach  Mei- 
nekes  Vermutung  (Callim.  p.  182)  die  unter  dem 
Namen  des  Ammomoe  im  Et.  M.  588,  2 citierten 
Verse  kommen  (?).  Linde  (17,  32)  stellt  mit  Be- 
rufung auf  den  von  den  Biographen  gebrauchten 
Ausdruck  inigioai  eine  tiefgreifende  Umarbeitung 
wohl  mit  Recht  in  Abrede ; die  Änderungen  an  den 
acht  Stellen  sind  allerdings  nicht  einschneidend. 
Nach  alle  dem  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  der  Dich- 
ter in  starrer  Opposition  gegen  die  Kunstprincipien 
des  Kallimachos  bis  an  sein  Ende  verharrend  auf 
Rhodos  gestorben  ist.  Von  seiner  Schule  wissen 
wir  nicht  viel,  doch  scheint  er  immerhin  einen 
Einfluss  auf  die  grammatischen  Studien  auf  Rho- 
dos ausgeübt  zu  haben  (Maas«  De  Attali  Rlio- 
dii  fragin.  Arateis,  Ind.  lect.  Gryphisw.  1888). 
Die  Fabel  von  seiner  Rückberufung  nach  Alexan- 
dreia  (Vit.  II)  dürfte  aus  einem  Umschlag  der 
Stimmung  daselbst  erwachsen  sein,  die  bald 
nach  dem  Tode  des  Kallimachos  rintrat.  Wäh- 
rend dessen  Schüler  Eratosthenes  eine  gerechtere 
Würdigung  Homers  anbahnte,  versuchte  Rhianos 
mit  ersichtlichem  Anschluss  an  A.  das  Epos  in 
neuer  Weise  zu  beleben  (s.  Rhianos  und  Use- 
ner  bei  Susemihl  II  671).  Aus  dieser  Zeit 
stammt  dos  merkwürdige  Gedicht  XXV  im  theo- 
kriteischen  Corpus , das  auffallende  Anklänge 
an  A.  zeigt  (einige  bei  B r i n k o r De  Theocr. 
vita  canninibusque  subditiciis,  Rostocker  Diss. 
1884;  66). 

Kallimachos  entschiedene  Opposition  gegen  die 
Bestrebungen  seines  Schülers,  die  man  früher  als 
den  Ausfluss  persönlicher  Verstimmung  aufgefasst 
hat,  ist  durchaus  berechtigt.  Zwar  gegen  die 
Wahl  des  Stoffes,  der  bereits  das  Interesse  des 
Hauptes  der  koischen  Schule  erregt  hatte  (Phile- 
tas  .Telephos4,  dazu  die  Anspielung  im  .Altar*  des 
Dosiadas)  war  nichts  rinzuwenden,  hatte  er  doch 
selbst  die  Rückkehr  der  Argonauten  besungen. 
Aber  es  war  ein  verfehltes  Unternehmen  des  A..  den 
Homeriker  zu  spielen  und  zugleich  im  Geiste  seiner 
Zeit  eine  gelehrte  Periegese  und  eine  sentimentale 
Liebesgeschichte  in  das  Epos  hineinzutragen.  An 
der  Verbindung  dieser  disparaten  Elemente  musste 
auch  ein  begabterer  Dichter  scheitern.  Die  Ar- 
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gonauten  entbehren  aller  epischen  Handlung, 
Verwicklung  und  Peripetie  fehlt  fast  ganz,  und 
ihre  Einheit  besteht  nur  in  dem  chronologischen 
Verlaufe  der  Fahrt.  Den  Abenteuern  der  Sage 
ist  der  Reiz  des  Wunderbaren  abgestreift,  die 
einzelnen  Begebnisse  sind  ungeschickt  mit  ein- 
ander verknüpft  und  lassen  sich  ohne  Schaden 
für  das  Ganze  beliebig  herauslösen,  wie  denn 
Theokrit  in  der  Einzeldarstellung  des  Raubes  des 
Hylas  und  des  Kampfes  zwischen  Polydeukes  und 
Amykos  die  beste  Kritik  geliefert  hat.  Die  eigent- 
lich handelnde  Person  ist  nicht  der  Hauptheld 
Iason  (wunderlich  eingeführt  I 8,  Genaueres  erst 
IO  65),  sondern  Hera,  die  den  Helden  durch  alle 
Gefahren  hilft.  An  Sonderbarkeiten , Ungeschick- 
lichkeiten und  Widersprüchen  ist  kein  Mangel, 
besonders  schlecht  versteht  sich  A.  auf  die  Oeko- 
nomie  in  der  Zeiteinteilung:  manche  Tage  ver- 
gehen mit  nichts,  andere  sind  mit  Ereignissen 
vollgepfropft  (Volkmann  Progr.  v.  Jauer  1875). 
Götter  und  Menschen  sind  gleich  dürftig  gezeich- 
net. Ausser  Hera  wird  Apollon  als  Namensgeber 
des  Dichters  auffallend  oft  erwähnt,  greift  aber 
verhältnismässig  selten  ein.  An  den  conventio- 
neilen Verkehr  am  alexandrinischen  Hofe  erin- 
nert der  Besuch  Heras  und  Athenes  bei  Aphro- 
dite (III  1).  Iason  ist  eine  charakterlose  schwan- 
kende Gestalt,  die  übrigen  Argonauten  sind  meist 
unthätige  Figuranten  (nach  homerischem  Vor- 
bilde, eigenartige  Aufzählung  I 23,  vgl.  Kaibel 
Herrn.  XXII  511),  die  Ansätze  zu  einer  Charakter- 
zeichnung (der  renommierende  Idas  und  der  fromme 
Sänger  Orpheus)  recht  schwach.  Die  Ruhmbe- 
gier der  homerischen  Helden  und  ihre  naive  Freude 
am  Leben  geht  ihnen  ab ; es  wird  auffallend  sel- 
ten gegessen  und  getrunken  (Volkmann  a.  a. 
O.).  Nach  den  trockenen  Relationen  der  beiden 
ersten  Bücher  Überrascht  das  dritte  Buch.  Hier 
weis«  A.  in  der  Schilderung  der  Liebe  Medeias 
und  ihrer  Seelenkämpfe  ganz  ungewohnte  Töne 
anzuschlagen,  freilich  um  im  vierten  Buche  (der 
Rückfahrt  der  Argonauten)  meist  wieder  in  den 
trockenen  Ton  des  Berichterstatters  zu  verfallen. 
Die  Liebesleidenschaft  Medeias  ist  ergreifend  ge- 
schildert (allerdings  hatte  ihm  die  attische  Tra- 
gödie bereits  vorgearbeitet;  der  Pfeilschuss  des 
Eros  stammt  wohl  aus  der  Kydippe  seines  Leh- 
rers), aber  die  Verschmelzung  der  Doppelnatur 
seiner  Heldin  als  zaghafter  Jungfrau  una  dämo- 
nischer Zauberin  ist  A.  auch  nicht  gelungen.  Die 
Darstellung  ist  sonst  von  entsetzlicher  Nüchtern- 
heit ; um  sie  zu  beleben  liebt  es  der  Dichter,  Di- 
gressionen  einzuschieben,  aber  pedantisch  genug 
führt  er  den  Leser  immer  wieder  auf  sein  Thema 
zurück  (I  919.  1220.  IV  249)  und  bittet  um  Ent- 
schuldigung, wenn  er  bereits  von  früheren  Dich- 
tem behandelte  Stoffe  berührt  (z.  B.  TV  985). 
Gegenüber  diesen  erheblichen  Mängeln  kommen 
nur  einzelne  Vorzüge  zur  Geltung.  Manche  De- 
tailmalereien psychologischer  Stimmungen  und  Zu- 
stände sind  gelungen,  einzelne  Schilderungen  vor- 
trefflich (bes.  III  744).  Auch  die  zahlreichen  (in 
den  letzten  Büchern  gehäuften)  Gleichnisse,  meist 
nach  Homer,  aber  selbständig  ausgeführt,  sind 
hübsch  und  gemütvoll.  Bezeichnend  für  A.  ist 
seine  Vorliebe  für  Femsichten  (I  1113.  IH  164) 
und  Lichteffecte  (Hel big  Untersuch,  über  die 
camp.  Wandmalerei  279).  Die  aesthetische  Kri- 
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tik  im  Altertum  kommt  über  eine  kühle  Aner-  Würdigkeiten  Nymphodor  (Sehol.  II 1010.  III 202), 
kennung  nicht  hinaus  txtgi  vifiovt  p.  54,  19.  für  die  Geographie  von  Herakleia  n.  a.  Nrmphis 

Quintil.  X 1.  54;  direeter  Tadel  des  Prooimions  (bes.  Sehol.  II  729),  für  die  seltsame  Rückfahrt 

bei  Fronto  de  orat  IV  1 p.  158  N.  [wohl  ein  durch  den  Istros  Timagetos  (Sehol.  TV  259).  end- 

Nachhall  älterer  Kritik,  vgl.  Achill,  isag.  in  lieh  ist  Timaios  im  vierten  Buche  stark  ausge- 

Arat.  1],  anderes  in  den  Scholien,  i.  B.  I 269).  beutet  (die  meisten  Stellen  bei  Geffcken  Ti- 

Die  Sprache  des  A.  ist  trotz  der  bewussten  Nach-  maios  Geographie  des  Westens  [Philol.  Unters, 
ahmnng  Homers  von  dessen  Einfachheit  weit  XHI]  93).  Die  Argonauten  sind  frühzeitig  cotn- 

entfernt,  wenn  auch  nicht  so  glossematisch  ge-  mentiert  worden,  eine  Ausgabe  mit  Scholien  scheint 

färbt  wie  bei  Kallimachos.  Die  Ungeschicklich- 10  bereits  Varro  von  Ataz  gehabt  zu  haben,  sicher 
keit  im  Ausdruck  bereitet  manche  Schwierig-  benützten  Valerius  Flaccus  und  Statius  (Theb. 

keiten,  besonders  stürend  sind  die  plötzlichen  V 49)  eine  solche.  Die  uns  erhaltenen  Scholien 

Übergänge  vom  Subject  der  Erzählung  auf  eine  sind  nach  der  Subscription  Auszüge  aus  Theon 

andere  Person.  Formell  ahmt  A.  natürlich  vor  dem  Artemidoreer,  Lukillos  von  Tarrha  und  So- 

allen  Homer  nach,  und  zwar  folgt  er  meist  der  phokles  (Ergänzungen  aus  dem  Etym.  M.  und 

zenodoteischen  Recension  (doch  nicht  sklavisch),  Stephanos  v.  Byzanz).  Die  zuerst  von  Ruhnken 
so  dass  sein  Gedicht  eine  wichtige  Fundgrube  bekannt  gemachten  Pariser  Scholien  sind  nur 

für  die  Geschichte  der  aleiandrinischen  Homer-  Ezcerpte  der  älteren  aus  einer  jungen  und  wert- 

studien  ist  (Genaueres  in  den  Proleg.  der  grossen  losen  Hs.  Auffallend  ist  der  Beifall,  den  dies 

Ausgabe  Merkels,  der  allerdings  manches  Ver-  20  Epos  bei  den  Römern  fand ; Varro  von  Ataz  Ober- 
kehrte einmischt,  s.  o.).  Von  den  älteren  Dich-  setzte  es,  Vergil  ahmte  Stellen  nach  (übertrieben 

tem  sind  ferner  nachgeahmt  Hesiod,  Mimnermos  Serv.  Aen.  IV  1),  Ovid  nützte  es  stofflich  (F. 

(Kaibel  Herrn.  XXII  510),  Archilochos,  Pindar  Zoellner  Analecta  Ovidiana,  Leipz.  Dias.  1892. 

n.  a,  dann  Antimachos,  von  den  Alezandrincm  7 — 46),  Valerius  Flaccus  gab  eine  freie  Bearbei- 

Phanokle»  (Leutsch  Philol.  XII  66.  Susemihl  tung.  Interessant  ist  im  einzelnen  zu  beobach- 

I 190)  Nikainetos  (Knaack  Callimach.  13,  um-  ten,  wie  dieser,  der  über  eine  viel  ausgebildetere 

gekehrt  Reitzenstein  Epigr.  u.  Skolion  170,  epische  Technik  verfügt,  die  meisten  Fehler  seiner 

1),  Philetas  (Knaack  Herrn.  XXIII  136,  1),  Arat  Vorlage  vermieden  oder  verbessert  hat  (s.  bes. 

(Maas  s Aratea  259—266),  Kallimachos  In  Volk  mann  10—13).  Die  späten  griechischen 

der  Metrik,  die  im  allgemeinen  streng  gehand- 30  Dichter  haben  manches  Formelle  entlehnt  (der 
habt  ist,  erlaubt  sich  A.  grössere  Freiheiten  eifrigste  Nachahmer  ist  der  Perieget  Dionysios, 
als  Kallimachos,  namentlich  in  der  Behandlung  s.  M.  Schneider  De  Dionys.  Perieg.  arte  metr. 

des  Hiatus,  doch  ist  es  unerlaubt,  darin  allein  die  et  granim.,  Diss.  Leipz.  1882,  21),  zuletzt  machte 

Anfänge  des  litterarischcn  Streites  zu  suchen  (J.  der  Stadtpraefect  Marianos  | unter  Anastasios j eine 

Hilberg  Princip  der  Silbenwägung  263).  Metaphrase  in  5608  (56207)  I&mben  (Said.  s. 

Die  Fülle  der  geographischen  und  mythogra-  Magtayd;).  Die  von  A.  geschaffene  Gestalt  der 

phiseben  Gelehrsamkeit,  die  den  Dichterin  Buch  I.  Sage  wurde  weit  über  ihre  Bedeutung  dadurch 

II  und  IV  fast  erdrückt,  hat  frühzeitig  zu  der  Er-  massgebend,  dass  der  Verfasser  des  ältesten  my- 

forschung  seiner  Quellen  geführt;  bereits  der  Schtt-  thographisclien  Handbuches  sic  aufnahm  (Bethe 

ler  des  A..  Chares  schrieb  mgi  (oropiaJ»  voü  ’Anol-  40  Quaest.  Diodor.  mythogr. , Diss.  Gotting.  1887, 
X co von.1  (Sehol.  II  1052).  Doch  reichen  die  zahl-  89),  wie  die  starke  Benützung  bei  Hygin  (fab. 

reichen  Angaben  in  den  vortrefflichen  Scholien  12 — 23)  und  in  der  Bibliothek  Apollodors  be- 

nicht  aus,  diese  Frage  erschöpfend  zn  beantwor-  weist.  Haupths.  cod.  Laur.  XXXII  9 (saec.  X/XI); 

ten.  Sein  unmittelbarer  Vorgänger  scheint  Kleon  die  Vertreter  einer  schlechteren  Recension  (be- 

von  Kurion  gewesen  zu  sein  (Aoyoravuxd  Sehol.  reits  im  Etym.  M.  Spuren),  Guelferbyt.  (von  Mer- 

I 77.  587.  623,  leider  nicht  mehr  kenntlich),  aber  kel  unbegreiflicher  Weise  überschätzt)  und  Lau- 

diese  Angabe  wird  durch  Sehol.  I 623  (wo  ausser-  rent.  XXXII 16  (saec.  XIH).  kommen  daneben  nicht 

dem  Theolytos  von  Methymna  genannt  wird)  eini-  in  Betracht ; die  Lesarten  dieser  Klasse  sind  in 

germassen  unsicher.  Mehrfach  benutzt  sind  He-  die  Haupths.  von  anderer  Hand  vielfach  einge- 

siod,  Eumelos,  Pindar,  Antimachos  Lyde,  im  50  fügt.  Auch  für  die  Scholien  ist  der  Laur.  die 
dritten  Buche  Sophokles  ATolgäts;  (und  'Pi£oii-  allein  massgebende  Hs.  (Keil  p.  301  gegen  Mer- 

fuU '!) , für  die  Rückfahrt  der  Argonanten  das  kel  Prol.  LVT). 

zweite  Buch  der  Aitien  des  Kallimachos.  An  Ausser  den  Argonauten  schrieb  A.  noch 
mehreren  Stellen  ist  ungeschickte  Contamination  eine  Anzahl  anderer  epischer  Gedichte,  Kxiau c, 

nachzuweisen  (I  1240  [Hylas]  vgl.  Knaack  Herrn.  und  zwar  Aie(arigria;  (Ursprung  der  libyschen 

xvni  29;  IV  790  Kyprien  und  Pindar,  nach  Schlangen.  Sehol.  Nikand.  Ther.  11.  wiederholt 


Privatmitteilung  Keitzensteins).  Ausseror-  Argonaut.  IV  1513.  danach  Ovid.  inet.  IV  617.  Lu- 

dentlich  sorgfältige  Studien  hat  A.  in  den  My-  can.  IX  696),  Kavvov  (Liebe  der  Byblis  zu  ihrem 

thographen  und  Localhistorikern  gemacht;  seine  Bruder  Kaunos,  Knaack  Callim.  14).  Krltov, 

Hauptquelle  (namentlich  für  die  beiden  ersten  60  Xavxpditcoe  (Verwandlungssage,  Ath.  VII 383 d = 

Bücher)  war  Herodoros  (aus  dessen  Acyoravnxd  Ael.  de  nat.  an.  XV  23),  "Pöiov,  ferner  in  Choli- 

sogar  die  unepische  Form  ‘Ecoiov  II  686  stehen  ainben  den  Kavatßa;  iMaaxs  De  Apoll.  Canobo 

geblieben  ist  [Rzach  Ztschr.  f.  Osten-,  Gymn.  in  seinen  Aratea  359  mit  verfehlter  Reconstruc- 

1877,  103]),  daneben  ist  Pherekydes  fleissig  bc-  tion),  endlich  Epigramme  (s.  o.).  Ausserdem  sind 

nützt,  weniger,  wie  es  scheint,  Akusilaos  und  noch  5 Hexameter  erhalten,  s.  Meineke  Anal. 

Hellanikos.  Für  die  Abenteuer  auf  Kyzikos  bot  Alex.  402.  Reitzcnstein  Ined.  poct.  Graec. 

Deilochos  den  Stoff  (der  Tod  der  K'eite  nach  fragin.  II  15  (Ind.  lect.  Rostock  1891/92).  Von 

diesem  und  Xeanthes),  für  ethnographisv  o Merk-  prosaischen  Schriften  kennen  wir  eine  gegen  Zeno- 
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dot  frerichtete  (xg6;  Zgroio tor),  deren  Inhalt 
aas  aem  in  den  Arjfonaaten  befolgen  home- 
rischen Sprachgebrauch  klar  wird  (Uebersicht  bei 
Merkel  Proleg.  LXXIff.  Michaelis  23 — 40), 
eine  über  Archilochos  (Ath.  X 451  d,  s.  o.)  und 
ein  kritisches  Werk  Ober  Hesiod  in  mindestens 
drei  Bachern  (Aigum.  III  tu  Hesiods'do.nc).  An- 
dere Citate  ohne  beisrefügtes  Ethnikon  sind  bei 
der  Verbreitung  des  Namens  höchst  unsicher,  so 
der  Tgiijaixii  (Ath.  III  97  e).  Dem  Letopolitaner 
(Nr.  73)  scheint  das  Citat  über  die  ägyptischen 
Symposien  tu  gehören  (Ath.  V 191  f);  ein  anderer 
A.  ist  der  Öfter  in  den  Aristophanesscholien  citierte. 

I.itteratur:  Hauptausgabe  der  Argonuutica 

von  Merkel,  Leipz.  1854,  mit  wertvollen  Prole- 
gomena  und  den  Scholien  von  H.  Keil.  Text- 
ausgabe  I.pz  1852.  Von  älteren  noch  zu  nennen 
eil  Brunck,  Strassburg  1780  (wiederholt  von 
Schäfer.  Lpz.  1810  u.  1813).  Wellauer,  Lpz. 
1828.  Übersetzung  von  Osiander,  Stuttgart; 
1837.  französische  Prosaüliersetzung  von  H.  do 
la  Ville  Mirmont,  Bordeaux  u.  Paria  1892  mit 
erklärenden  Noten  (populär).  Leben  u.  s.  w. 
Manso  Nachträge  zu  Sulzera  Theorie  der  schonen 
Künste  VI  179ff.  (Lpz.  18001,  dagegen  Weichert 
Über  da«  Leben  u.  Gedicht  des  A.  v.  Rhodas, 
Meissen  1821  (für  A.  und  gegen  Kallimachos  par- 
teiisch eingenommen,  fast  ganz  veraltet).  Hemar- 
dinquer  De  A.  Rh.  Argonauticis,  Paris  1872 
(sehr  weitschweifig,  nicht  üble  Charakteristik).  I 
Couat  La  Podsie  alexandrine  sous  les  trois  Pre- 
miers Ptoldmäes,  Paris  1882.  293 — 326.  491 — 
514  (falsche  Datierung,  aber  hübsch  geschrieben). 
Danach  Girard  fitudes  sur  la  poesie  grecque, 
Paris  1884.  310.  Susemihl  Gesch.  deralex.  Utt. 

I 383  (u.  Nachtr&gel.  — Hitachi  Opusc.  I 67  (ver- 
altet). Busch  De  bibliothecariis  Alex,  qui  feruntur 
primis,  Dias.  Rostock  1884, 30  (verkehrte  Beurthei- 
lung  der  Viten,  ree.  von  Knaack  W.  f.kl.  Ph.  1885, 
1001).  LindeDediv.reeens.  A. Rh,  Argonaut..  Got-  ■ 
ting.  Diss.  Hannov.  1885  (rer.  von  Knaack  Berl. 
ph.Woch.  1886.874.  Rxach  W f.kl.Ph.  1887,326. 
Volkmann  Phil.  Anz.  1887.  119).  H.  Jurenka 
Quaest  crit.  I (de  Callim.  A.  Rh.  inimico),  Lpz.  1885 
(völlig  misslungen,  ree.  von  Knaack  Berl.  ph. 
Woch.  1886,  876).  Gercke  Rh.  Mus.  XLIV 
1271T.  240ff.  (viele  übereilte  und  trügerische  Com- 
binationen,  noch  am  besten  die  Charakteristik  des 
A.).  Adam  Die  aristot.  Theorie  vom  Epos  nach 
ihrer  Entwicklung  bei  Griechen  u.  Römern  (Wies- 
baden 1889)  90 — 94  (sehr  schlecht).  Maass 
Aratea  332  (de  Argonauticorum  recitatione,  nicht 
ausreichend).  Weinberger  Wien.  Stud.  XIV 
209f.;  Aus  der  Hekale  des  Kallimachos  17. 
Studniczka  Herrn.  XVII  1 — 18.  v.  Jan  De 
Callim.  Hom.  interprete.  Strassburger  Diss.  1893 
(letztere  mit  falscher  Datierung  des  Streites). 
Wilamowitz  Über  die  Hekale  des  Kallimachos, 
Nachr.  der  Gott.  Ges.  der  Wissenseh.  1893,  741 — 
747.  Kaibel  Herrn.  XXVIII  54  (bestritten  von 
Wilamowitz  a.  a.  O.  743,  1).  Einiges  bei 
Kohdc  Griech.  Rom.  21.  Beiträge  zur  Kritik  und 
Erklärung:  Gerhard  Lectioncs  Apollon.,  Lpz. 
1816.  Koechly  Opusc.  I 300.  288.  Eichner 
Observ.  crit.  in  A.  Rh.  Argon..  Progr.  v.  Gingau 
1852.  Hart  Observ.  crit.  in  A.  Rh.,  Diss.  Berl. 
1863  (nicht  schlecht).  M adrig  Advent.  crit.  I 
283  v.  Herwerden  Mneinos.  XI  97  (vgl.  Rzach 
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Jahresber.  XXXVIII  16).  Rzach  Wien.  Stud.  IV' 
163.  Kaibel  Herrn.  XXII  510.  de  la  Ville 
de  Mirmont  Revue  des  ötudes  grecq.  IV  301. 

zSprache:  Merkel  Proleg.  XXXVÜff.  Su- 

chier  Animadv.  de  dicendi  gen.  quo  A.  Rh.  in 
Arg.  usus  est,  Progr.  v.  Hinteln  1862  (unmetho- 
disch). Cavazza  La  declinazione  in  A.  Kb.,  Avel- 
lino  1878  (mir  unbekannt).  Rzach  Gramm. 
Studien  zu  A.  Rh.,  Wien  1878  (Abdruck  aus 
den  Wiener  S.-Ber.  LXXXIX).  Choleviu« 
Über  den  griech.  Epiker  A.  Rh.,  Progr.  v.  Kö- 
nigsberg i.  Pr.  1882  (unzureichend).  Linsen- 
barth De  A.  Rh.  casuura  syntaxi  comparatio 
cum  usu  Homerico,  Diss.  Leipzig  1888  (tieissige 
Materialsammlung,  aber  ohne  rechte  Resultate, 
rec.  v.  Haebcrlin  W.  f.  kl.  Ph.  1888,  1089). 
Wähl  in  De  u*u  modorumapud.  A.  Rh.,  Lund  1891 
(Abdruck  aus  den  Act.  soc.  scient.  et  litt.  Gotho- 
burgensis  XXVII.  vgl.  die  Anzeige  von  Linsen- 
barth W.  f.  kl.  Ph.  1892,  923).  Seaton  Joum. 
of  philol.  XIX  1 ; American  Joum.  of  Phil.  X 
467  (Horoerimitationen,  unerheblich).  Metrik  (zu- 
sammenfassende Darstellung  fehlt) : Merkel  Krit. 
Abh.  über  A.  Rh.,  Progr.  t.  Magdeburg  1844. 
Rzach  Wiener  Stud.  III  43  (Hiatus).  Beneke 
Beiträge  zur  Metrik  der  Alexandriner  I.  ü. 
Progr.  v.  Bochum  1883.  1884  (bes.  3—29,  Hiatus). 
Gleichnisse:  Schellert  De  A,  Rh.  comparntioni- 
bus,  Diss.  Halle  1885  (unvollständig).  Kofler 
Die  Gleichnisse  bei  A.  Rh..  Progr.  Brixen  1890 
(rec.  v.  Rzach  Ztschr.  f.  östenr.  Gymn.  XLIII 
178f.).  Quellen  (zusammenhängende  Darstellung 
fehlt):  Walther  De  A.  Rh.  Argonauticorum 
rebus  geographicis,  Dias.  Hai.  XII  1 (von  falschem 
Gesichtspunkte).  Knaack  Coinmentat.  phil.  in 
honor.  sodal.  philol.  Gryphiswald.,  Berlin  1887. 
33  (über  Deilochos  u.  Neanthes,  auch  Herodoros, 
rec.  v.  Bet  he  W.  f.  kl.  Ph.  1888,  299,  teilweise 
polemisch).  Maas»  Aratea  (passim).  Scholien 
(bedürfen  einer  Neubearbeitung):  Wilamowitz 
Eur.  Herakl.  I 186.  Vergleichung  mit  Valerius 
Flaceus:  Weichert  270.  Volkmann  a.  a.  O. 
Kennerknecht  Zur  Argonautensage.  Progr.  v. 
Bamberg  1888.  Peters  I)e  C.  Valerii  Flacci  vita 
et  carmine,  Diss.  Königsberg  1890.  J.  Moltzer 
De  A.  Rh.  et  Valerii  Flacci  Argonauticis,  Diss. 
Utrecht  1891  (mir  unbekannt).  O.  Ri bbeck Gesch. 
der  röm.  Dicht.  III  176ff.  Fragmentsammlung 
v.  J.  Michaelis  De  A.  Rh.  fraginentis,  Diss. 
»Halle  1875  (rarittelmässig).  Janzon  De  epigr. 
A.  P.  XI 275  recte  interpretando,  W.f.  kl.  Ph.  1892, 
670  (verkehrt).  (Knaack.) 

72)  Apollonios  von  Achnmai  (FHG  IV  312. 
313.  Susemihl  Alex.  Litt.-Gesch.  II  385),  schrieb 
über  die  attischen  Feste  (liegt  rd>r  kogj&v  Har}), 
s.  jt  iXavo$\  A.  xai  axedov  adv  res  ot  aegi  t&v 
A&yvrjatv  iogjüir  Harp.  s.  Ilvavdyna). 

Nach  den  schlechten  Etymologien  und  besonders 
nach  der  Verteidigung  der  vulgären  Form  77oa- 
) vrtftta  zu  urteilen,  ist  der  Mann  nicht  aus  älterer 
Zeit,  und  es  liegt  sehr  nahe,  ihn  mit  dem  in- 
schriftlich  bekannten,  um  100  v.  Chr.  lebenden 
Evftohudüjv  A.  von  Aeharnai,  Age- 
nors  Sohn  (Nr.  16)  zu  identificieren. 

78)  Apollonios  (FHG  IV  310— 312.  Geffcken 
De  Stephano  Byz.,  I)iss.  Gott.  1886. 1)6 — 55.  Suse- 
mihl Alex.  Litt.-Gesch.  I 648.  649)  von  Letopo- 
lis  in  Ägypten  (nach  Philon  v.  Bvblos  bei  Steph. 
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Byz.  s.  ArjTovt  ifölii),  hatte  in  Ägypten  ein  hohes 
Priesteramt  inne  {6  ägxttge v*  Xeyofuvoe,  Phil.) 
und  kam  in  irgend  einer  Veranlassung  nach  Aphro- 
disias  in  Karien  (Suid.  8.  'AnoXXtovtoc ’Aygodiouvs), 
wo  er  länger  blieb  und  seinen  Aufenthalt  zu 
Studien  über  die  Archaeologie  und,  wenn  G e f f e k e n 
Recht  hat,  auch  die  Sprache  der  Karer  benutzte. 
Die  Frucht  dieser  Studien  waren  die  Kagixd,  ein 
Werk  in  mindestens  18  Büchern  (Steph.  Byz.  s. 
XfoXov  jeixoe),  aus  dem  einiges  duren  die  Ver- 
mittlung Alexander  Polyhistors  in  Stephanos  Lexi- 
kon gekommen  ist.  Die  obere  Zeitgrenze  ist  nach 
Steph.  Byz.  «.  "Ayxvga  ungefähr  266  v.  Chr. 
Jenes  Werk  war  voll  seltsamer  epicliorischer  Mythen 
und  Etymologien,  wie  bei  einem  Alexandriner  zu 
erwarten.  A.  dürfte  im  3.  Jhdt.  geschrieben 
haben,  als  Karien  ägyptisch  war,  und  ein  innerer 
Zusammenhang  seines  Treibens  mit  den  alexan- 
drinischen  Bestrebungen,  die  Manethos  Buch  und 
die  ältesten  Teile  der  LXX  zeitigten,  liegt  ge- 
wiss vor  (v.  Wilamowitz  Phil.  Unters.  IV  221. 
316  und  bei  Geffcken  54);  wie  weit  ein  zeit- 
licher, kann  niemand  wissen.  Nach  Suidas  schrieb 
er  auch  Hegt  TgdXXt <ov  und  Tlegi  'OfXffox;  xai 
iwv  xeXexi avxoi). 

74)  Apollonios  von  Askalon  (EHG  IV  312. 
Snscmihl  Alex.  Litt.-Gesch.  II  385)  wird  von 
dem  Byblier  Philon  (Steph.  Byz.  s.  ’AoxaX a>v)  als 
Historiker  aufgeführt. 

75)  Apollonios  (Thcophil.  ad  Autol.  ITT  p.  127  c. : 
136 d.  139c  Morell.  Athen.  V 191  f)  vgl.  Apol- 
lon i des  Horanion  (Nr.  27).  [Schwartz.] 

76)  Sohn  des  Sotades,  lebte  im  3.  Jhdt.  v. 
Chr.  und  hinterliess  eine  Schrift  über  die  Ge- 
dichte seines  Vaters  (Athen.  XIV  620f). 

77)  Grammatiker,  Schüler  des  Aristarch  und 
Lehrer  des  Dionysios  Sidonios,  Verfasser  eines 
Commentars  zu  Aristophanes,  der  besonders  häufig 
in  den  Scholien  zu  den  Fröschen  citiert  wird; 
vgl.  M.  Schmidt  Didymi  Fragm.  285.  H.  Schra-  • 
der  Jahrb.  f.  Philol.  XCIH  227—241.  A.  Blau 
De  Aristarchi  discip.  50ff. 

78)  Sohn  des  Chairis  (wahrscheinlich  des 

Schülers  Aristarchs),  schrieb  einen  Commentar  zu 
Homer  (Apoll,  lex.  Hom.  s.  <p^rrj.  Schol. 

A II.  III  448)  und  vielleicht  zu  Aristophanes 
(Schol.  Ar.  Vesp.  1239;  vgl.  Susemihl  Jahrb. 
f.  Philol.  CXXXIX  751).  Blau  a a.  0.  55. 

79)  Mit  dem  Beinamen  Anteros,  aus  Alexan- 
dreia,  Schüler  des  Apion,  Verfasser  zweier  Bücher  i 
negi  yna/iftaxixi};,  lehrte  in  Rom  zur  Zeit  des 
Claudius  gleichzeitig  mit  dem  jüngeren  Hera- 
klides  Ponticus  (Suid.  s.  ’Avxegtog).  Wester- 
mann vermutete  in  ihm  den  von  Suidas  s .€Hga- 
xXiidrji  Tloyuxöi  genannten  Gegner  des  Didymos 
(s.  Aper  Nr.  6). 

80)  Der  Sophist,  Sohn  des  Grammatikers  Ar- 
chibios,  Verfasser  des  im  Cod.  Coislin.  345  (saec. 
X)  erhaltenen  homerischen  Wörterbuches.  Er 
lebte  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  1.  Jhdt:.  n.  ( 
Chr.,  da  er  die  Glossen  des  Apion  benutzt  hat 
und  von  Herodian  citiert  wird  (Et  M.  32,  10. 
61.  32  = Lentz  Herodian  I 115,  13.  II  472,  13). 
Nach  Suidas  s.  Ajxiiov  war  ein  A.,  Sohn  des  Ar- 
chibios,  Lehrer  des  Apion,  dieser  kann  aber  un- 
möglich mit  unserem  A.  identisch  sein,  da  nicht 
anzunehmen  ist,  dass  A.  von  einem  Werke  seines 
Schülers  Gebrauch  gemacht  habe.  Es  liegt  wohl 
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eine  Verwechslung  vor  mit  dem  Vater  des  A. 
(oder  mit  dem  Grossvater,  der  auch  A.  hiess, 
Suid.  s.  ’Agxißioe).  Die  Hauptquellen  des  Homer- 
lexikons des  A.  waren  die  Comment&re  Aristarchs 
und  des  Aristarcheers  Heliodor  und  das  Homer- 
glossar des  Apion.  Das  Lexikon  ist  deshalb  eine 
wichtige  Quelle  für  unsere  Kenntnis  der  Homer- 
exegese Aristarchs  und  seiner  Schule.  Es  ist  aber 
nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt,  sondern 
3 stark  verkürzt  überliefert  (auch  die  alphabetische 
Anordnung  stammt  wohl  aus  späterer  Zeit).  Eine 
bessere  Redaction  benutzten  die  byzantinischen 
Lexikographen,  Hesvch  (mit  den  Worten  der 
Epist.  ad  Eulog.  xa>v  Agx*oxagxov  xa*  'Anicwof 
xai  ‘HXtodatgov  Xi£e an  evjtogrjoae  ist  das  Lexikon 
des  A.  gemeint),  der  Verfasser  des  Lex.  Baehm  , 
Photios  (Suid.)  und  der  Verfasser  des  sog.  Etym. 
Magnum.  Viele  in  dem  Lexikon  verstümmelte 
Artikel  lassen  sich  namentlich  aus  Hesych  und 
) dem  Et.  Magn.  wiederherstellen.  Ausgaben  von 
Villoison  (Paris  1773,  2 voll.),  H.  Toll  (Lugd. 
Bäte?.  1788)  und  Imin.  Bekker  (Berol.  1833). 
Neuere  Litteratur:  H.  J.  Polak  Over  het  ont- 
staan  en  de  samenstelling  van  het  lexicon  Home- 
ricum  van  Apollonius  Sophista.  o.  0.  und  o.  J. 
(1882).  K.  Forsman  De  Aristarcho  lexici  Apol- 
loniani  fonte,  Helsingfors  1883.  A.  BrosowQuo- 
modo  sit  Apollonius  Sophista  ex  Etym.  Magno 
explendus  atque  emendandus,  Regimonti  Boruss. 

> 1884.  L.  Leyde  De  Apollonii  Sophistae  lexico 
Homerico,  Lips.  1885. 

81)  Aus  Alexandreia,  Sohn  des  Mnesitheos,  mit 
dem  Beinamen  AvoxoXoc.  Er  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  2.  Jhdts.  n.  Chr..  wohnte  im  Brucheion 
und  starb  auch  daselbst..  Über  den  Ursprung  des 
Beinamens  AvaxoXof  war  man  schon  im  Alter- 
tum im  Unklaren  (vgl.  den  Bloq  in  den  älteren 
Ausgaben  der  Syntax  des  A.):  A.  soll  ihn  ent- 
weder vor»  der  Schwierigkeit  seiner  Ausdrucks- 
i weise  oder  von  seinem  mürrischen  Charakter  oder 
von  seiner  Virtuosität  im  Aufwerfen  schwieriger 
Fragen  erhalten  haben.  Die  an  erster  Stellv  ge- 
gebene Erklärung  dürfte  als  die  richtige  anzu- 
sehen sein,  denn  kein  anderer  griechischer  Schrift- 
steller bietet  dem  Verständnis  so  viele  Schwierig- 
keiten. A.  und  sein  Sohn  Herodian  sind  die  be- 
deutendsten und  einflussreichsten  Grammatiker  der 
römischen  Kaiserzeit,  auf  ihnen  beruht  die  ge- 
samte technisch-grammatische  Wissenschaft  der 
späteren  Zeit.  Indem  A.  zuerst  den  Weg  der 
blossen  Empirie  verlies«  und  auf  philosophisch- 
rationellem  Wege  den  gesamten  Sprachstoff  syste- 
matisch gliederte,  wurde  er  der  Begründer  einer 
Wissenschaft  der  Grammatik  und  Schöpfer  deT 
griechischen  Syntax.  Er  war  späterhin  Autorität 
in  allen  theoretischen  und  syntaktischen  Dingen, 
wie  es  Herodian  in  Fragen  der  Prosodie,  Accent- 
lehre und  Formenlehre  wurde.  Von  den  zahl- 
reichen Schriften  des  A.  scheint  ein  grosser  Teil 
schon  frühzeitig  verloren  gegangen  zu  sein.  Das 
Verzeichnis  bei  Suidas  ist  sehr  confus,  indem  z.  B. 
Teile  grösserer  Werke  als  besondere  Schriften  auf- 
geführt werden,  und  unvollständig,  da  mehrere 
anderweitig  citierte  Schriften  und  auch  die  er- 
haltenen drei  kleineren  darin  fehlen.  Ob  A.  seine 
Schriften  (oder  den  grösseren  Teil  derselben)  in 
einer  gewissen  Reihenfolge  nach  einem  im  voraus 
bestimmten  Plane  verfasst  hat,  lässt  sich  nicht  mit 
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Sicherheit  feststellen.  Gestützt  auf  die  Anord- 
nung des  Stoffes  bei  Priscian,  der  das  gramma- 
tische System  des  A.  seinen  Institution es  gram • 
rnatiea e zu  Grunde  gelegt  habe,  suchte  G.  Dro n k e 
(Rh.  Mus.  XI  549—585)  zu  beweisen,  dass  die 
meisten  Schriften  von  A.  darauf  berechnet  ge- 
wesen seien,  das  Ganze  einer  Texyrj  ygajAfiaxix »j 
zu  bilden,  und  ordnete  danach  alle  Schriften,  die 
erhaltenen  wie  die  anderweitig  bekannten  und 
vermutungsweise  (nach  Priscian)  angenommenen 
folgendennassen : [jwpi  <pcoyrjf].  negi  axoixetcov. 
[ne qI  ovXlaßrJc.  ne  gl  Xe  Uta*;],  negi  ngooa>dt<Z>y 
(mit  den  Unterabteilungen  negi  xdyatv.  negi  oxo- 
Xiüjv  xdvcoy.  negi  xaxtjyayxaojibayy  x övcoy.  negi 
dtey>evofieva>v  xdvoyy.  negi  xgivaiv.  negi  nvev 
fiaxcov.  negi  na&wv).  negi  oxrjjedxooy  (negi  avv- 
&£oe<oz).  negi  jtegiojtov  tu>y  xov  Xdyou  j. legwv . 
negi  dyoudxooy  rj  xd  dyojtaxixdy  (negi  xov  x lg. 
negi  xxrjuxdry.  negi  ovyxgixix&y.  negi  nagcovv- 
jiutv.  negi  yerär.  negi  nxtdoeatv.  negi  xije  lv  \ 
thjkvxois  dvdfiaoiy  ev&eias).  negi  grjfedxcoy  rj  xo 
^rjjxaxtxov  ( negi  ovtvyias.  negi  nagtoxrjjiSvcoy. 
negi  ngooxaxxtxäty.  negi  tcöv  elf  fu  Xrjydyxary  grj- 
fidrcov  nagaycdycny).  negi  jiexox&r-  negi  äg&gcjy 
(negi  vnoxaxxtx&y).  negi  dvxojyvfxtag.  negi  ngo - 
öeoeo*;.  negi  huggtjfddtcov.  negi  ovvdeojitw.  neqi 
owxd£ea>z.  Als  ausserhalb  dieses  Systems  stehende 
selbständige  Schriften  bezeichnete  Dronke  negi 
dg&oygaqplaf;,  negi  dropdrcoy  xaxd  diaXexxoy , negi 
diaXexxojy  Acogtdoe  ’lddo;  AloXido;  A rfrtdoe,  jurpi ! 
oxrjfidxcoy  'OfirjQtxüry,  negi  xä>v  Aidvjtov  mihiv&y, 
negi  dttpogovjuvüiy,  negi  xaxeytevofxeytje  loxoglag. 
Verteidigt  wurde  Dronk es  Ansicht  von  G.  Uhlig 
(Rh.  Mus.  XXV  66 — 74),  der  sich  hauptsächlich 
auf  ein  Scholion  zu  Dionysios  Thrax  (bei  Preller 
im  Dorpater  Programm  1840  = Ausgewählte  Auf- 
sätze 89)  berief,  aus  dem  er  zugleich  folgerte, 
dass  auch  die  Schriften  Herodians  eine  Texyrj 
bildeten;  Uhlig  giebt  an  der  Hand  Priscians  die 
Disposition  der  apollonianischen  Texrrj  in  ihren 
Hauptteilen  ähnlich  wie  Dronke  an:  1.  negi 
qpcortjf.  2.  negi  axoijeiov.  3.  negi  ovXXaßrji. 
4.  negi  Xe$eco(.  5.  negt  Xöyov.  6.  negi  Sydpaxoc. 
7.  Txegi  grjpaxoe.  8.  negi  fiexoxijs.  9.  negi  clg&gov. 
10.  negi  drxatrvfiias.  11.  negi  ngodeoecoc.  12.  negi 
iniggrjfiaxos.  13.  negi  owdeopov.  14.  negi  ovy- 
To|tcüf.  Mit  Recht  haben  die  meisten  Gelehrten 
«ich  gegen  die  Annahme  der  Existenz  einer  Tix*1) 
des  A.  (und  des  Herodian)  erklärt,  so  E.  Hiller 
Quaest.  Herodian.  (1866)  46ff.  und  Jahrb.  f. 
Philol.  CITI  6181T.  A.  Lentz  Herodian.  Praef. 
p.  XXXIV.  R.  F.  L.  Skrzecka  Jahrb.  f.  Phi- 
lol. Cin  630ff.  Die  dafür  angeführten  Gründe 
sind  nicht  stichhaltig.  Aus  dem  von  Uhlig  d- 
tierten  Scholion  zu  Dionysios  Thrax  folgt  nicht 
mit  Notwendigkeit,  dass  A.  eine  Texyrj  verfasst 
hat.  die  Worte  lassen  sehr  wohl  eine  andere  Er- 
klärung zu.  Dass  Priscian  die  Schriften  des  A. 
in  ausgiebiger  Weise  benutzt  hat,  steht  allerdings 
sowohl  durch  seine  eigenen  Äusserungen  (vgl.  na- 
mentlich Prise,  n 584,  20.  in  24,  7.  m 107 
Hertz)  als  durch  Vergleichung  mit  den  erhaltenen 
Schriften  des  A.  fest;  dass  er  aber  dem  A.  auch 
in  der  Anordnung  des  grammatischen  Stoffes  ge- 
folgt ist  und  dass  demnach  A.  eine  Texyrj  ver- 
fasst haben  muss,  in  der  die  einzelnen  Teile  der 
Grammatik  in  derselben  Reihenfolge  wie  bei  Pri- 
scian behandelt  waren,  sind  unbeweisbare  Behaup- 
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tungen.  Einen  vermittelnden  Standpunkt  in  dieser 
Frage  sucht  Th.  Matthias  zu  rechtfertigen,  er 
vermutet  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XV  609—616). 
dass  Priscian  und  die  Scholiasten  des  Dionysios 
Thrax  deshalb  gemeint  haben.  A.  hätte  eine  Teyrrj 
verfasst,  weil  sie  Exemplare  benutzten,  in  denen 
der  grösste  Teil  der  apollonianischen  Schriften  von 
einem  späteren  Grammatiker  zu  einem  Corpus 
vereinigt  war.  Auch  diese  Vermutung  entbehrt 
der  nötigen  Begründung. 

Als  Hauptschriften  des  A.  sind  anzusehen  neoi 
fiegiofiov  x <Lv  xoü  Xdyov  fiencov  in  4 Büchern,  neoi 
dyojidxo>y  fjxoi  ovouauxdv,  negi  orjjxaxxoy  rjxoi  otj- 
/uaxixoy  in  5 Büchern,  negi  owxd£ea>s.  A.  fixierte 
die  Zahl  der  Redeteile  auf  acht  und  ordnete  sie 
in  nachstehender  Reihenfolge:  Svojia , grjj*at  jte- 
xoxrj.  dg&gov,  dvuoyvjiia , ngd&eots,  Xntggrjua,  o»V- 
deojioi;  vgl.  R.  F.  L.  Skrzecka  Die  Lehre  des 
A.  D.  von  den  Redeteilen,  Progr.  des  Kneiphöf- 
schen  Gymn.  in  Königsberg  1853.  Das  ’ Qyofia ■ 
xixdy  und  das  * Prjfiaxtxdv  wurden  (ausser  von 
Priscian)  von  Georgios  Choiroboskos  und  den  Scho- 
liasten des  Dionysios  Thrax  stark  benutzt,  zum 
'Prjjxartxdy  schrieb  ein  späterer  Grammatiker  Na- 
mens Zenobios  (s.  d.)  einen  Commentar.  Die 
Lehre  des  A.  vom  Verbum  behandelt  Skrzecka 
in  vier  Programmen  des  Kneiphöfschen  Gymn.  in 
Königsberg  1855.  1858.  1861.  1869.  Zur  Lehre 
des  A.  von  den  Modi  vgl.  G.  F.  Schönt ann  Jahrb. 
if.  Philol.  XCIX  13—24  und  Skrzecka  ebd.  161 
— 164.  Erhalten  sind  uns  von  den  Schriften  des 
A.  nur  vier,  die  drei  kleineren  nur  in  einer  Hs., 
dem  cod.  Paris,  gr.  2548  membr.  saec.  XII,  der 
auch  für  die  Syntax  die  beste  Hs.  ist:  1.  negi 
dvxcoyvju'ac,  zuerst  heraasgegeben  von  Imm.  Bek- 
ker  im  Museum  antiqu.  studiorum  I 2 p.  255  — 
476  und  daraus  besonders  abgedruckt  Berlin  1813. 
Priscian  benutzt  sie  im  XII.  und  XIII.  Buch. 
R.  F.  L.  Skrzecka  Observationes  in  A.  D.  li- 
> brum  de  pronomine,  Progr.  Königsberg  1847.  G. 
Dronke  Rh.  Mus.  IX  107 — 117.  P.  Schmie* 
der  Zur  Schrift  des  A.  D.  de  nronomine,  Progr. 
Barmen  1865.  W.  Hoerschelmann  Rh.  Mus. 
XXXV  378ff.  Th.  Matthias  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  XV  630  —646.  2.  negi  imggtjfeduov,  zu- 
erst herausgegeben  vom  Imm.  Bekker  in  den 
Anecd.  graeca  II  527 — 625.  Die  Schrift  ist  in 
verkürzter  und  stark  verderbter  Gestalt  überliefert. 
Der  Schluss  (von  p.  614,  26  ab)  gehört  nicht  hier- 
Iher,  sondern  zur  Syntax,  wie  0.  Schneider  Rh. 
Mus.  HI  (1845)  446 — 459  nachgewiesen  hat.  Vgl. 
auch  A.  Buttmann  Des  A.  D.  vier  Bücher  über 
die  Syntax  310 — 322.  G.  Dronke  Rh.  Mus. 
XII  321—346.  G.  F Schömann  Emendationes 
locorum  aliquot  corruptorum  in  A.  libro  de  ad- 
verbial, Progr.  Greifswald  1860.  Th.  Matthias 
De  A.  D.  Epirrhematici  et  Syndesmici  forma  ge- 
nuina,  Leipziger  Studien  VI  (1883)  1 — 92.  Von 
Priscian  im  XV.  Buche  benutzt.  3.  negi  ovrdeo- 
) jicoy,  zuerst  herausgegeben  von  Imm.  Bekker  in 
den  Anecd.  graeca  II  479—526.  Auch  diese 
Schrift  ist  stark  verstümmelt  und  interpoliert; 
vgl.  Th.  Matthias  a.  a.  0.  Von  Priscian  im 
XVT.  Buche  benutzt.  4.  negi  awxd^ecos  in  vier 
Büchern.  Im  ersten  Buch  wird  zuerst  die  Zahl 
und  Reihenfolge  der  Redeteile  festgestellt  und  der 
Vorrang  des  Svofea  und  des  grjfia  vor  den  übrigen 
hervorgehoben,  sodann  die  Syntax  des  Artikels 
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behandelt;  das  zweite  Bach  bandelt  von  der  Syn-  82)  ' O tiSoygaxpot.  alexandrinischer  Gramma- 

tax  des  Pronomen»;  im  dritten  Buch  wird  inerst  tiker  au»  unbestimmter  Zeit,  war  bei  der  Ord- 

die  Lehre  von  der  sprachlichen  Congruenz  (xaial-  nung  der  pindarischcr.  Gedichte  in  der  alexan- 

Igiorgi)  und  Inkongruenz  anseinandergesetzt,  da-  drinisrhen  Bibliothek  beteiligt  iSchol.  Pind.  Pyth. 

rauf  folgt  die  allgemeine  Syntax  des  Verbums;  2 z.  Anf  Et.  M.  2!' 5,  52). 

das  vierte  Buch  enthielt  die  Syntax  der  Praepo-  88)  Grammatiker  aus  unbestimmter  Zeit.  Ver- 

sitionen.  Adverbien  und  Conjunctionen,  es  ist  aber  fasser  eines  Herodot-Glossars.  <£1771701,-  t tür  'Hgo- 

zum  grosseren  Teile  verloren ; erhalten  ist  die  iotov  yiaiaoiüv  (Et.  Orion.  134,  34.  170.  29.  Et. 

Lehre  von  den  Praepositionen  (IV  c.  1—9)  und  M.  552,  5.  722,  22).  (Cohn.) 

von  der  Verbindung  der  Praepositionen  mit  Ad- 10  84)  Mit  dem  Beinamen  i fiaiaxit,  Bhetor  ge- 

verbien  (IV  c.  10—12);  von  der  Syntax  der  Ad-  bflrtig  aus  Alabanda  in  Karien  (Strab.  XIV  655. 

verbien  ist  ein  Teil  in  der  Schlusspartie  der  Schrift  66Uf.  Cie.  de  or.  I 126).  Da  er  sich  um  120  v. 

ntgi  eniggrjpaxwv  erhalten  (s.  o.);  den  Schluss  Chr.  schon  eine»  namhaften  Hufes  als  Lehrer  der 

des  vierten  Buches  und  des  ganzen  Werkes  bildete  Hedekunst  erfreute  (Cie.  de  or.  I 75),  so  wird  man 

die  Syntax  der  Conjunctionen,  die  ganz  verloren  seine  Geburt  nicht  viel  später  als  160  ansetzen 

ist.  A.  ist  der  erste  und  einzige  alte  Gramina-  dürfen.  In  Alabanda  genoss  er  den  Unterricht 

tiker,  der  ein  selbständiges  Buch  über  die  Syntax  »eines  Landmannes  Menekles,  des  damals  bedeu- 

geschrieben,  er  wurde  massgebende  Autorität  auf  tendsten  Vertreters  der  asianischen  Beredsamskeit 

dem  Gebiete  der  Syntax,  und  sein  System  blieb  (Strab.  XIV  655).  Sicht  lange  vor  120  siedelt« 

das  herrschende  durch  das  ganze  Mittelalter  bis  20  er  aus  seiner  Heimat  nach  Rhodos  über  (Strab.  XIV 
auf  Theodore»  Gaza  und  Laskaris  hinunter.  Pris-  655.  661 ; 6 'PoSkk  Theon  progymn.  II  01  Sp.), 

cian  schliesat  sich  im  XVII.  und  XVIII.  Buch  wo  er  rhetorischen  Unterricht  erteilte.  Die  Wort« 


seiner  Institutiones  grammaticae  ganz  an  A.  an, 
das  XVII.  Buch  enthält,  zum  Teil  in  wort- 
getreuer Übersetzung,  die  beiden  ersten  Bücher 
des  A.  und  vom  dritten  Buch  den  von  der  Con- 
gruenz  handelnden  Abschnitt  (c.  1 — 11),  das 
XVIII.  Buch  entspricht  in  seinen  wesentlichen 
Bestandteilen  dem  dritten  Buch  des  A.  von  Kap. 
12  an.  Die  Schrift  des  Byzantiners  Maximos 
Planudes  mpi  ovrta(toJt  (Bachmann  Anecd.  gr. 
II  105 — 166)  ist  nichts  als  eine  Rückübersetzung 
der  Syntax  des  Priscian  ins  Griechische.  Thco- 
doros  Gaza  benutzte  in  dem  oigi  oiwrafsait  über- 
schriebencn  vierten  Buch  seiner  Grammatik  die 
Syntax  de»  A.  unmittelbar,  daneben  aber  auch 
andere  Hülfsmittel  wie  die  Schrift  des  Planudes. 
Ausgaben  der  Syntax;  Aldina,  Venedig  1495.  Jun- 
tina.  Florenz  1515.  ed.  F.  Sy  Iburg.  Frankfurt 
a.  M.  1590.  ed.  Imm.  Bekker,  Berlin  1817. 
Des  A.  D.  vior  Bücher  über  die  Syntax,  übersetzt 
und  erläutert  von  Alexander  Buttmann,  Berlin 
1877  (vgl.  die  Anzeige  von  P.  Egenolff  Jahrb. 
f.  Philol.  CXVII  567ff.).  Imm.  Bekker  Diss. 
de  A.  Alex,  libris  syntaxeos,  Halis  1806.  0. 

Schneider  A D.  de  Synthesi  et  Parathesi  placita, 
Ztschr.  f.  Alt.-Wi»s.  1843  nr.  81.  82.  W.  Frohne 
Observationes  in  A.  D.  syntaxin,  Bonn  1844.  L. 
Lange  Das  System  der  Syntax  des  A.  D.,  Güt- 
tingen 1852.  Eine  neue  Ausgabe  der  Schriften 
und  Fragmente  des  A.  D.  von  K.  Schneider 
und  G.  Uhlig  erscheint  als  erster  Band  der 
Grammatici  graeci  (Leipzig  bei  Teubner);  er- 
schienen ist  bisher  der  erste  Fascikel,  der  die  drei 
kleineren  Schriften  enthält  (Apollinii  scripta  mi- 
nora  a Richardo  Schneidern  edita,  Lipsiae  1878). 
An  einer  zusammenfassenden  Monographie  über 
A.  D.  fehlt  es  bisher.  Ungenügend  ist  E.  Egger 
Apollonias  Dyscole.  Essai  sur  l'histoire  des  theo- 
rics  gTammaticales  dans  Tantiquitd,  Paris  1854. 
Beiträge  zur  Kritik  und  Exegese;  G.  Dronke 
Hb.  Mus.  1X582—613.  G.  U h 1 i g Emendationum 
Apollonianarum  specimen,  Berlin  1892;  Rh.  Mus, 
XIX  83ff.  R.  Schneider  Observationes  criticae 
in  A.  D.,  Symbola  philol.  Bonnen».  467ff, ; Observ. 
erit.  in  A.  D.  specimen  n,  Progr.  Cöln  1867; 
Rh.  Mus.  XXIV  58511.;  Commentarii  critici  et 
exegetici  in  A.  D.  specimen,  Progr.  Norden  1878. 


xai  oog  tojxin  örjToptxov;  loyor;  in  der  Vit.  Apoll. 
Rbod.  534,  24  Merkel  betreffen  Deelamationsübun- 
gen  unseres  Rhetors ; sie  sind  augenscheinlich  ein 
Einschiebsel,  beruhend  auf  einer  Verwechslung  des 
gleichnamigen  Dichters  mit  dem  Rhetor,  die  beide 
'Poiioi  hiessen.  Von  seinem  Unterrichte  schloss 
A.,  trotzdem  er  um  Geld  lehrte,  Schüler,  die  von 
Natur  für  einen  künftigen  Rednerberuf  nicht  ge- 
eignet oder  befähigt  waren,  aus  und  empfahl  ihnen 
ihren  Anlagen  und  Kräften  entsprechendere  Be- 
rufsarten (Cic.  de  or.  I 126.  130).  Hier  in  Rhodos 
hört«  ihn,  wie  es  scheint.  98  auf  seiner  ReUc  nach 
Kilikien  M.  Antonius  (Cic.  de  or.  II  3 vgl.  mit  I 
126).  Hier  hatte  nach  Cic.  de  or.  I 75  schon  121 
Q.  Mucius  Scaevola  als  Praetor  eine  Unterredung 
mit  A.  über  Lehrmeinungen  seines  Lehrers,  des 
stoischen  Philosophen  Panaitios,  Aus  der  genann- 
ten Stelle  geht  hervor,  dass  A.  ein  erklärter  Feind 
der  Philosophie  war:  irruil,  ul  tolebat,  yhilo- 
s nphiam  atquf  eonlempsil  in  einer  freilich  mehr 
geistreichen  I f netto  als  überzeugenden  ( yravittr) 
Erörterung.  Geistreiche,  pikante  Redewendungen, 
Scherz,  Spott  und  Witz  scheint  unser  Rhetor  über- 
haupt geliebt  zu  haben,  ganz  im  Geiste  seines 
Lehrers  Mcnekles  (Cic.  Brut.  325f.).  Von  ihm  über- 
liefert Strab.  XIV  660  ein  auf  Alabanda  bezüg- 
liches Scherzwort,  XIV  655  ein  gefälliges  Wort- 
spiel. Auf  ihn  wird,  wenn  anders  die  nächstlie- 
gende  und  natürlichste  Annahme  richtig  ist,  dass 
Cicero  scharf  zwischen  A.  (d.  i.  6 paXaxoc)  und 
Molon  (d.  i.  A.  Molon)  unterscheidet,  zurückzu- 
führen sein  die  für  die  Behandlung  des  Epilogs 
beachtenswert«,  wahre  Sentenz : Inerima  nihil  ci- 
tiui  areseit  bei  Cic.  de  inv.  I 109.  Vermutlich 
unsem  A.  hat  der  Rhetor  Seneca  im  Auge,  wenn 
er  contr.  VII  4,  3 Kiessl.  (VII  4,  5 Müll.)  über- 
liefert ; in  epilogis  r ehrment  fuit  A.  Orateiu ; 
an  dieser  Stelle  gewinnt  Müller  durch  Transposi- 
tion  auch  eine  Setcnz  des  A.,  die,  wenn  richtig 
auf  ihren  wirklichen  Urheber  zurückgeführt,  einen 
weiteren  Beleg  für  sein  Haschen  nach  Pointen  lie- 
fert. Mit  Riese  628,  1 (anders  Blass  95,  1. 
Suse  mihi  492,  139)  mochte  man  endlich  geneigt 
sein,  diesem  A.  auch  noch  das  bei  Theon  a.  O.  mit- 
geteilte Wort  zuzuweisen:  i}  aviyratott  xgoxpi/  H- 
ficic  Ion ; die  Richtigkeit  der  Annahme  voraus- 
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gesetzt.  wie«  A.  seine  Schüler  zur  Bildung  ihres  a.  0.).  Durch  A.  besonders  wurde  Rhodos  ein 

Stiles  auf  die  Lectüre  nachahmenswerter  Muster  vielbesuchter  Studienort.  Dort  suchte  ihn  im  J.  78 

hin.  Doch  ist  es  schwer,  den  Besitzstand  unseres  Cicero  wieder  auf,  uni  von  ihm  weitere  Belehrung 

Rhetors  im  einzelnen  festzustellen,  da  er  ihm  von  und  Anweisung  in  der  Redekunst  zu  erhalten 

dein  ungleich  berühmteren  A.  Molon,  mit  dem  er  (Brut.  316.  Quint,  a.  0.  Pint.  Cic.  4 ; auch  Ael. 

ausser  dem  Namen  vieles  andere  gemein  hat  (s.  v.  h.  XII  25).  Dort  hörten  ihn  auch  andere  Rö- 

Nr.  85)  streitig  gemacht  wird.  Andererseits  muss  mer,  wie  M.  Favonius  (Oie.  ad  Att.  II  I.  9).  T. 

man  sich  hüten,  ohne  weiteres  alles  dem  Molon  zu-  Torquatus  (Cic.  Brut.  245)  und  besonders  C.  Cae- 

zuweisen,  da  auch  unser  A.  gleich  Molon  als  ein  sar,  der  eigens  zu  diesem  Zwecke  im  Winter  76 

iöyov  £( io;  drr/p  von  3 trab  XIV  66]  anfgeführt  10  nach  Rhodos  reiste  (Suet.  Caes  4.  l’lut.  Caes.  8). 
und  von  Scaevola  und  Antonius  bei  Cic.  de  or.  I Seinem  Unterrichte  legte  er  ein  selbstverfasstes 
75.  126  als  ein  tummtu  doctor  gerühmt  wird.  rhetorisches  Lehrbuch  zu  Grunde;  wenigstens  über- 
Litteratur  s.  u.  Nr.  85.  liefert  Quint.  111  1,  16  in  seiner  bekannten  Ge- 

85)  Gewöhnlich  zum  Unterschiede  von  Nr.  84  schichte  der  Rhetorik,  dass  er  nach  Hermagoras 

nach  seinem  Vater  A.  Molon  oder  schlechtweg  Mo-  und  Athenaios  (und  auch  wohl  unter  ihrem  Ein- 
ion genannt  CA.  i rof  Milairoe  Plut.  Caes.  8;  flusse)  multa  tcripeit  de  rhetoriee.  Aus  dieser 

Cic.  4.  Porphyr,  in  II.  IX  lff.  p.  126,  18ff.  Schra-  Techne  oder  einer  Specialschrift  Uber  die  Figuren 

der.  A.  Moloni»  alte  Ubers,  d.  Jos.  c.  Ap.  II  79;  mag  seine  bei  Phoibammon  III  44  Sp.  überlieferte, 

’A.  £ Mola ip  Jos.  c.  Ap.  II  145.  255.  Schob  Arist.  von  Athenaios  übernommene  Definition  der  Figur 

Nub.  144.  Kosmas  Indikopleustes  topogr.  Christ.  20  stammen.  Das  Hauptgewicht  legte  A.  in  seiner 
in  Gallandi  Bibi.  Patr.  XI  572;  i Molair  ‘A.  ojrolij  auf  pelhat,  Declamationsflbungen ; hierbei 

Jos.  c.  An.  II  258;  ’A.  i /nixlgdeie  Milair  Phoi-  achtete  er  nicht  blos  auf  die  Sprache . sondern 

bamm.  III  44  Sp. ; A.  Molo  Suet.  Caes.  4.  Quint.  auch  auf  den  Vortrag,  um  an  beiden  verbessernde 

III  1,  16.  XII  6,  7;  über  die  schon  damals  ver-  Kritik  zu  üben.  Das  glänzendste  Zeugnis  stellt 

breitete  Sitte  der  Benennung  mit  dem  Vatersnamen  ihm  als  Redelehrer  Cicero  Brut,  316  aus ; er  rühmt 

als  Beinamen  s.  gegen  Rieso  Lehr«  Quaest,  ihn  als  in  nolandie  animadeertmdisqw  tiiiit 

epic.  23.  Diels  Doxogr.  86.  F.  Marx  Berl.  philol.  et  inetituendo  docendoqve  prudentiesimum  (vgl. 

Woch.  X 1890, 1007 ; (i)  Milan,  Molo  Alex.  Polyh.  noch  Brut.  307.  810.  Plut.  Cic.  4).  Von  seinen 

bei  Euseb.  praep.  ev.  IX  19,  1.  Cic.  Brut.  245.  Reden  existierte  noch  zu  Strabons  Zeiten  die  xard 

307.  812.  816;  ad  Att.  II  1,9.  Strab.  XIV  652.  30  Kavrlaiv  (XIV  652).  Sie  hatte  den  gewünschten 
655.  661.  Dion.  Hai.  de  Din.  8.  Val.  Max.  II  2,  Erfolg;  die  von  Rhodos  abgefallenen  Kauniermusa- 

3.  Jos.  c.  Ap.  n 16.  236.  295.  Diog.  Laert.  ten  sich  nach  einem  Schiedssprüche  der  Rttmer 

III  34.  [Aurel.  Viet.]  de  vir.  ill.  81;  (<5)  'Anol-  den  Rhodiem  wieder  unterwerfen.  Mit  Wahrschein- 

Itono;  Jos.  c.  Ap.  H 148.  262.  270.  Ael.  v.  h.  lichkeit  erschlieast  Blass  91f.,  6 aus  den  Worten 

XII  25).  Wohl  jünger  als  Nr.  84,  wenn  auch  nicht,  Ciceros  Brut.  312  eine  andere  Rede,  gehalten  im 

wie  Riese  629  annimmt,  um  einige  Jahrzehnte,  römischen  Senate,  de  Rhorliorumpraemiie  (s.  o.). 

war  er  noch  um  75  etarienmue  dieendi  magieter  Um  uns  von  dem  rednerischen  Charakter  des  A. 

(Suet.  Caes.  4 = aoqnotevair  htaparöx  Plut.  Caes.  eine  Vorstellung  zu  machen,  müssen  wir  ausgehen 

8).  Gleichfalls  aus  Alabanda,  gleichfalls  Schüler  von  der  Stelle  bei  Cic.  Brut.  325f.  Von  den  bei- 

des Menekles  und  mit  Nr.  84  befreundet  (sein  40  den  dort  beschriebenen  Richtungen  des  Asianis- 
Vetter?  Riese),  siedelte  auch  er  aus  seiner  Hei-  mus  ging  die  eine,  vertreten  durch  Hierokles  und 

mat  nach  Rhodos  über  (daher  Molo  Rhodius  bei  noch  entschiedener  durch  Menekles,  besonders  auf 

Cic.  Brut.  307),  viel  später  als  Nr.  84,  der  ihn  Reichtum  an  geistreichen  Pointen  und  gefälligen 

deshalb  mit  dem  homerischen  Worte  &yh  /laltör  Sentenzen  aus,  die  andere  auf  gewählten  Ausdruck 

scherzhaft  begrüsste  (Strab.  XIV  655.  661).  In  und  Wortfülle.  Beide  Richtungen  suchte  mit  ein- 

Rhodos  verdunkelte  A.  alsbald  den  Ruhm  seines  ander  zu  vereinigen  Hortensius,  die  zweite  bilde- 

Ijtndsmannes ; er  zeichnete  sich  nicht  blos  als  Rede-  ten  in  der  Zeit  des  A.  besonders  Aischines  von 

lehrer.  sondern  auch  als  Redner  in  wirklichen  Miletos  (s.  Aischines  Nr.  19)  und  Aischylos  von 

Rechtshändeln  und  als  Schriftsteller  auf  mannig-  Knidos  einseitig  aus,  die  erste,  wie  es  scheint  im 

fachen  Gebieten  aus  (CSc.  Brut.  807.  810).  Für  50  Kampfe  gegen  die  zweite,  die  Rhodier.  Dieselbe 
das  hohe  Ansehen,  das  er  sich  in  Rhodos  erworben,  Vorliebe  für  das  genut  eenlenliosum  et  argutum , 

spricht  allein  schon  der  Umstand,  dass  er  von  den  durch  die  A.  i palaxit  der  Geschmacksrichtung 

Rhodiem  in  den  Jahren  87  (wofern  nicht  vielmehr  seines  Lehrers  Menekles  gehuldigt  hat  (s.  o.),  dürfen 

mit  Bake  bei  Cic.  Brut.  307  die  Worte  eodem  wir  auch  bei  seinem  Schulgenossen  A.  Molon  voraus- 

anno  . . . magitlro  als  Interpolation  zu  streichen  setzen.  Einen  Beleg  hierfür  möchte  die  Antithese 

sind.  Susemihl  491,  128)  und  81  als  Gesandter  bei  Diog.  Laert.  III  34  abgeben,  eine  Bestätigung 

nach  Rom  geschickt  wurde,  das  zweitemal,  um  für  scheint  in  der  Thatsache  vorzuliegen,  dass  nach 

die  Kriegslasten  und  Beeinträchtigungen,  welche  Dion.  Hai.  de  Din.  8 die  Rhodier,  unter  denen 

die  Rhodier  als  Freunde  der  Römer  im  mithri-  Molon  ausdrücklich  genannt  wird,  gerade  den  Hy- 

datischen  Kriege  zu  ertragen  gehabt  hatten , eine  60  pereides  unter  den  Attikem  sich  zum  Vorbilde  aus- 
angemessene Entschädigung  zu  erwirken  (Piderit  wählten,  der,  vor  allen  andern  durch  argutioe, 

Index  zu  Cie.  Brut.  s.  Molo).  Im  römischen  Se-  acumen,  faeetiae  ausgezeichnet  (vgl.  z.  B.  Cic.  de 

nate  wurde  ihm  zuerst  unter  allen  Ausländem  ver-  or.  III  28 ; or.  90.  110.  Quint.  X 1 , 77.  Ps.-Long. 

stattet,  eine  interprete  griechisch  zu  reden ; des  rr.  vxp.  84),  einigermassen,  wenn  auch  in  durchaus 

Lateinischen  war  A.  nicht  mächtig  (Val.  Max.  II  tadelloser  Weise,  zu  zugespitzten  Sentenzen  hin- 

2.  3.  Plut.  Cic.  4).  In  Rom,  wo  A.  sich  längere  neigt  (Blass  98).  Gegenüber  dem  Streben  nach 

Zeit  aufgehalten  haben  muss,  hörte  ihn  Cicero  einer  gewählten  (richtiger  gezierten,  flberkünstel- 

(Brut.  807.  312.816.  Quint.  XU  6,  7.  Val.  Max.  ten)  Ausdrucksweise  in  der  zweiten  Richtung  schei- 
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nen  die  Rhodier  in  verkehrter  Nachahmung  der  Vielleicht  stand  in  diesem  Werke  auch  des  A. 

Fehler  ihres  Stilmusters,  dessen  Sprache  in  der  feindliche  Bemerkung  gegen  Platon  (Diog.  Laert. 

That  wenig  gewählt  ist  (Blass  a.  Ö.),  den  Aus-  III  34).  Litteratur:  Blass  Grieoh.  Bereds.  88-05. 

drück  vernachlässig  zu  haben  und  verfielen  so  Piderit  Ausg.  v.  Cic.  de  or.  u.  Brut.  Indices. 

in  eine  gemeine,  sclimucklose  Schreibart ; avxnqgol  Riese  Rh.  Mus.  XXXIV'  1879,627 — 630.  Schü- 
nde nennt  sie  — also  auch  den  dort  angeführten  rer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  II,  Leipzig  1886,  772 

Molon  — Dionysios  a.  0.  (zum  Ausdrucke  vgl.  — 775.  Hillscher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII 

Blass  93,  1).  Von  der  Anmut  und  den  sonstigen  1892,  388f.  Susemihl  Gesch.  d.  griech.  Litt.  II 

Vorzügen  des  Hypereides  war  nach  demselben  Ge-  besonders  489 — 494  u.  Nachträge  697. 
währsmanne  bei  den  Khodiern  nichts  zu  merken.  10  86)  Der  Zeit  und  der  Persönlichkeit  nach  unbe- 

Eine  wesentliche  Wendung  zum  Bessern  zeigt  sich  stimmt  ist  A.,  Verfasser  eines  Cornmentars  zu 

in  ihrem  Kampfe  gegen  den  Schwulst  und  die  Aischines.  Ein  Exzerpt  daraus  xtgi  Aioxhov 

Überladung  bei  ihren  asianischen  Gegnern  (Cic.  fäxogoe  findet  sich  abgedruckt  in  den  Aischines- 

or.  25);  in  dieser  Hinsicht  wurden  sie  saniore*  ausgaben  und  Westermanns  Biographi.  Schräder 

et  At/icorum  similwres  (Cic.  Brut.  51 ; vgl.  Quint.  Jahrb.  f.  Philol.  XCIII  1866, 240  ist  geneigt,  diesen 

XII  10,  18  : neque  Attice  presst  neque  Asiane  A.  mit  dem  von  ihm  neu  entdeckten  Aristarcheer 

abutuiantes).  Dass  Cicero  bei  dieser  Charakteri-  A.  (Nr.  77)  zu  identificieren.  Meier  Demosth. 

sierung  vorzüglich  an  seinen  Lehrer  Molon  denkt,  Mid.,  Halle  1831,  praef.  XVII  33  nahm  an,  dass 

liegt  auf  der  Hand,  wird  aber  noch  zum  Überflüsse  es  der  Rhetor  ist,  den  unter  anderen  griechischen 

durch  ein  ausdrückliches,  unzweideutiges  Zeugnis  20  Rhetoren  Kaiser  Verua  (also  2.  Jhdt.  n.  Chr.)  ge- 
besfätigt.  Nach  Cicero»  Geständnisse,  Brut.  316,  hört  hat  (Hist.  Aug.  Ver.  2);  ihm  folgen  I)in- 

gab  sich  Molon  alle  erdenkliche  Mühe,  ihn  von  dorf  Demosth.-Ausg.  VIII,  Oxford  1851,  praef. 

dem  jugendlichen  Schwulste  einer  allzu  üppigen  XVII  undSusemihl  a.0.  II  163,101.  [Brzoska.] 

und  ins  Masslose  sich  ergehenden  Rede,  d.  h.  von  87)  Apollonios  von  Naukratis,  Sophist  Ende  des 
der  damals  vorherrschenden  Geschmacksrichtung  2.  Jhdt».  n.  Chr.,  Schüler  des  Adrianos  und  Ohre- 

des  Asianismus  zu  befreien.  Bedenkt  man  ferner,  stos.  Rivale  des  Lykiers  Herakleides  in  Athen,  wo 

dass  ein  Caesar  nie  Rhodos  eigens  aufgesucht  hätte,  er  70jihrig,  einen  natürlichen  Sohn  Rufinus  hinter- 

um  sich  die  Geschmacklosigkeiten  eines  Asianer»  lassend,  starb.  Sein  eifrigster  Schüler  war  Mar- 

anzuhören.  und  dass  die  Abfassung  eines  rheto-  cianus  von  Doliche  (Philostr.  Vit.  soph.  II  27,  2 

rischen  Lehrbuches  mit  einem  reinen  Asianismus  30  P.  1 13  Kayser).  Siehe  im  allgemeinen  Philostr. 
unverträglich  ist,  so  wird  zur  Genüge  erhellen,  Vit.  soph.  II  19  p.  102.  27,  5 p.  114,  29. 

dass  wir  es  bei  Molon,  wenn  nicht  mit  einem  aus-  88)  Apollonios  von  Athen,  Sophist  Ende  des 
geprägten  Atticismus.  so  doch  jedenfalls  mit  einer  2.  Jhdt».  n.  Chr.,  Schüler  des  Adrianos,  Rivale 

stark  atticisierenden  Richtung  zu  thun  haben.  Die  des  Apollonios  von  Naukratis  und  des  Heraklei- 

bei  den  Rhodiem  jener  Zeit  nicht  ungewöhnliche  des  in  Athen,  wo  er  Inhaber  des  städtischen 

Vereinigung  von  Rhetorik  und  Grammatik  in  einer  Lehrstuhls  für  Rhetorik  war,  auch  die  Ämter  des 

Person  (Marx  a.  0.)  lässt  »ich  auch  bei  A.  nach-  Archon  Eponymos,  des  oxgaxrjyoe  bti  uüv  SxX<ov, 

weisen.  Er  interpretierte,  wie  aus  Porphyrios  a.  verchiedene  Gesandtschaftsposten  (einmal  zu  Kai- 

O.  hervorgeht  (vgl.  Villoison  Anecd.  Gr.  II  184,  ser  Septimius  Severus),  endlich  in  höherem  Alter 

2)  den  Homer.  Der  Vielseitigkeit  des  Mannes  40  die  Stelle  eines  Hierophanten  der  eleusinischen 
entspricht  es,  wenn  er  sich  auch  mit  Geschichte  Mysterien  bekleidete  und  75  Jahre  alt  starb, 

befasste.  Da  auf  Rhodos  schon  im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Siehe  Philostr.  Vit.  soph.  II  20  p.  103f.  S.  auch 

die  Juden  zahlreich  verbreitet  waren,  so  lag  zur  oben  Nr.  1 und  9. 

Abfassung  einer  polemischen  Schrift  über  die  Ju-  89)  Apollonius  rex  Tyrt,  Held  eines  Romans, 
den  für  A.  hinreichende  Veranlassung  vor.  Nach  welcher  uns  in  vulgärlateinischer,  mehrfach  an 

Alexandros  Polyhistor  war  seine  Schrift  eine  av-  das  Bibel latein  anklingender,  christianisierter 

aMevij  xaza  ‘IovdtUtov,  nach  Jos.  c.  Ap.  II  148  Fassung  vorliegt,  aber  seinem  ganzen  Aufbau, 

nicht  lediglich  polemisch,  wie  auch  das  Fragment  vielleicht  auch  sprachlichen  Anzeichen  nach  (wie- 

bei  Alex.  Polyh.  in  Eu6eb.  praep.  ev.  IX  19,  1—3  wohl  die  meisten  von  A.  Riese  angenommenen 

bestätigt,  doch,  wie  dieselbe  Josephusstelle  zeigt,  50  Graecisinen  nach  der  Untersuchung  von  Ph.  Thiel- 
voll  sehr  heftiger  Ausfälle  gegen  die  Juden,  wo-  mann  über  Sprache  und  Kritik  dos  lateinischen 

für  Josephus  mit  gleicher  Münze  vergilt,  indem  Apolloniusromans.  Speier  1880/81.  anders  beur- 

er  dem  A.  groben  Unverstand,  Aufgeblasenheit  teilt  werden  können)  auf  ein  früh  verloren  ge- 

und  unsittlichen  Lebenswandel  vorwirft  (II  145ff.  gangenes  heidnisch-griechisches  Original  zurück- 

255ft,  s.  dagegen  Plut.  Caes.  3,  wo  A.  als  iov  rpd-  geht.  Letzteres  war  ausführlicher  und  vermut- 
en»- tAittxrjz  gerühmt  wird).  Über  das  Geschichts-  lieh  mehr  rhetorisch  gefärbt  als  die  lateinische 

werk  vgl.  ausser  Schürer  774  noch  Müller  FHG  Bearbeitung,  entbehrte  aber  wahrscheinlich  man- 

IH  208.  J.  G.  Müller  Des  Flav.  Jos.  Schrift  geg.  chen  einzelnen  Zug,  welchen  die  den  Roman 

d.  Apion,  Basel  1877,  230.  Susemihl  674.  durch  Einfügung  märchenartiger  Motive  zum 

Endlich  erfahren  wir,  dass  A.  Molon  ebenso  60  Volksbuch  herabstimmende  Bearbeitung  hinzuge- 
wie  A.  6 paXaxoe  ein  Feind  der  Philosophie  ge-  than  hat  (E.  Rohde  Der  griech.  Roman  417?.). 

wesen  ist.  Aus  seinem  Werke  xaxä  <pdoo6<f>o>v  Dem  Lateiner  dürfte  auch  die  aus  der  kynischen 

hat  uns  der  Scholiast  zu  Arist.  Nub.  144  ein  Frag-  Humoristik  übernommene,  seit  Varros  Saturae 

ment  aufbewahrt,  aus  dem  man  ersieht,  dass  A.  Menippeac  und  Petronius  in  der  lateinischen 

den  zu  Gunsten  des  Sokrates  in  Trimeter  gefass-  Litteratur  mehrfach  (Teuffel-Schwabe  Röm. 

ten  Aussnruch  der  Pythia  als  Fälschung  bezeichnet  Litteraturgcsch.  § 28,  3)  begegnende  Mischung 

hat,  weil  die  Orakelsprüche  derselben  nur  heia-  von  Prosa  und  Versen  (c.  11.  16.  18.  41)  zuzu- 

metrisch  wären  (dagegen  polemisiert  der  Scholiast).  schreiben  sein.  Besonders  nahe  Verwandtschaft 
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in  grossen  und  kleinen  Zügen  zeigt  das  Buch 
mit  dem  Roman  des  Xenophon  von  Ephesos 
(Rohde  a.  a.  0.  412f.  Riese  praef.  ed.  II 
p.  XVI,  4),  so  dass  man  entweder  annehmen 
muss,  Xenophons  Roman  sei  eine  Nachahmung 
des  Apolloniusromans  (Krumbacher  By zantin. 
Litteraturgesch.  434)  oder  das  Umgekehrte  (Riese, 
Rohde)  sei  der  Fall,  oder  beide  haben  aus  ge- 
meinsamer Quelle  geschöpft.  Hat  der  Verfasser 
des  griechischen  Originals  (welches  vielleicht 
dem  Jota.  Malal&s  p.  254  bekannt  war)  den  Xe- 
nophon benützt,  so  ist  dieses  wohl  nicht  vor  das  3. 
Jhdt.  n.  Chr.  zu  setzen.  Die  lateinische  Bear- 
beitung lag  dem  Venantius  Fortunatus  (VI  8,  5, 
geschrieben  zwischen  566  u.  568)  und  dem  Ver- 
fasser der  Abhandlung  de  dubiis  sermonibu a 
(Gramm,  lat.  V 579  Keil,  aus  dem  7.  Jhdt.) 
vor  und  gehörte  bereits  vor  Mitte  des  8.  Jhdts. 
einer  gallischen  Bibliothek,  821  derjenigen  des 
Klosters  Reichenau  an  (A.  Ri  eso  praef.  ed.  II 
p.  XIV).  Da  in  ihr  die  Rätselsammlung  des 
öymphosius  benützt  ist  (M.  Haupt  Opusc.  III 
21f.),  so  ist  sie  nicht  vor  dem  5.  Jhdt.  n.  Chr. 
entstanden.  Das  Buch  ist  durch  das  ganze 
Mittelalter  sehr  beliebt  gewesen,  oft  übersetzt 
(zuerst,  so  viel  wir  wissen,  im  9.  oder  10.  Jhdt. 
ins  Angelsächsische;  über  die  vulgärgriechischen 
Bearbeitungen  s.  Krumbacher  a.  a.  0.),  bear- 
beitet (nach  einer  englischen  Übersetzung  in  dra- 
matischer Form  durch  Shakespeare,  Pericles  prinoe 
of  Tyre)  und  abgeschrieben  worden.  Die  gegen 
100  Handschriften,  welche  erhalten,  aber  noch 
lange  nicht  alle  verglichen  sind,  zeigen,  wiewohl 
sie  alle  auf  dieselbe  lateinische  Grundlage  zurtick- 
gehen,  hinsichtlich  der  Ausführlichkeit  und  Dar- 
stellungsform beträchtliche  Verschiedenheiten;  von 
den  8 Klassen,  welche  A.  Riese  unterscheidet, 
ist  die  erste  vorzüglich  durch  Laurent,  plut. 
LXVI  40  (saec.  I X/X)  vertreten  ; ausführlicher 
ist  Parisin.  4955  (Ende  saec.  XIV),  dessen  Text 
M.  Ring  (Pressburg  u.  Leipzig  1887)  heraus- 
gegeben hat;  wesentlich  auf  diesen  beiden  Hand- 
schriften beruht  der  Text  in  Rieses  2.  Aus- 
gabe, welche  gesondert  auch  den  (verkürzten) 
Text  des  Oxoniensis  (saec.  XI)  enthält.  Erste 
Ausgabe  s.  1.  et.  a.  ca.  1471;  dann  von  M.  Velser 
nach  dem  jetzt  verlorenen  Augustanus  1595.  A. 
Riese  Historia  Apollonii  regis  Tyri,  Leipzig 
1871;  2.  Auflage  1893.  Im  allgemeinen  s.  M. 
Haupt  Opusc.  m 4ff.  A.  Riese  Vorrede  der 
Ausg.  E.  Rohde  Gr.  Rom.  408 — 424;  weitere 
Litteratur  Teuffel- Schwabe  Röm.  Litteratur- 
gesch. § 489.  (W.  Schmid.) 

90)  Von  Soloi,  Lehrer  de»  Demetrios  von 
Aspendos  (Diog.  Laert.  V 83),  lebte  spätestens 
um  100  v.  Chr. 

91)  Von  Alcxandreia,  Peripatetiker,  war  ver- 
mutlich nach  Andronikos  von  Rhodos,  also  frü- 
hestens in  der  augusteischen  Zeit  thätig.  Eine 
Schrift  Uber  die  aristotelischen  Kategorien  von 
ihm  führt  Simplikios  in  Cat.  = Schol.  Arist.  63  b 
3 an.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit 

93)  Peripatetiker.  den  Plutarchos  de  frat.  am. 
16  als  älteren  Bruder  des  berühmteren  Sotion 
anführt,  und  den  er  (beträchtlich)  jünger  als  Epi- 
kur nennt.  Eine  genauere  Zeitbestimmung  hängt 
von  der  schwer  zu  gebenden  Beantwortung  der 
Frage  ab.  welcher  Sotion  gemeint  ist.  [Gercke.] 
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93)  Apollonios  von  Kyrene  mit  dem  Beinamen 
Kronos,  Philosoph  der  mcgarischen  Schule,  Schüler 
des  Eubuiides,  Diog.  Laert.  U 111.  Der  Bei- 
name Kronos  ging  von  ihm  auf  seinen  berühm- 
teren Schüler  Diodoros  über.  Strab.  XIV  658. 
XVII  838. 

94)  Ai  »ollonios  von  Tyros,  Stoiker  aus  dem  1. 
Jhdt.  v.  Chr.,  der  nach  Strab.  XVI  757  fxixqciv 
n qo  ijfidiv  lebte  und  einen  ?r/va£  i<5v  &jxo  Zrjt <u- 
vos  tpiXoo&poiv  Mai  Tüiv  ßtßXitov  verfasste.  Ob 
die  Schrift  juqI  Zqvoivoe,  welche  Diog.  Laert. 
VII  1.  2.  6.  24.  28  citiert,  einen  Teil  desselben 
bildete,  ist  ungewiss,  desgleichen  ob  er  derselbe 
Stoiker  A.  ist,  aus  dessen  Werk  Soat  ywalMeg 
i<piXoo6<prjoav  Sopatros  bei  Photios  cod.  161  Ex- 
cerpte  gab.  Vgl.  Epit.  Diog.  Herrn.  I. 

95)  Ai  jollonios  von  Nysa  in  Phrygien,  Stoi- 
ker, r&y  tlavaixtov  yrcjQifio^y  oqioxo;,  Strab,  XIV 
650. 

96)  Apollonios  6 TlxoXeuaitvs,  Stoiker,  im  Ind. 
Here.  col.  78  als  Schüler  des  Dardanos  und  Mne- 
sarchos  genannt  und  von  dem  Verfasser  des  Ind. 
als  <piXot  %f*ä>v  bezeichnet. 

97)  Apollonios,  der  Syrer,  Plato niker  unter 

Hadrian.  Hist.  Aug.  Haar.  2.  [v.  Arnim.] 

98)  Apollonios  von  Tvana,  pythagorei- 
scher Philosoph  und  Wundertäter  des  1.  < 1/2?) 
Jhdts.  n.  Chr.  Die  Biographie  des  Philostratos, 
im  Auftrag  der  Kaiserin  lulia  Doinna  verfasst 
(I  3),  ist  von  keiner  philosophischen  oder  religi- 
ösen Tendenz  beeinflusst,  wohl  aber  von  der  Ab- 
sicht. den  A.  gegen  den  Vorwurf  der  Magie  zu 
verteidigen  und  ihn  nach  der  Art  eines  wandern- 
den Sophisten  darzusCellen,  vgl.  Philol.  N.  F. 
V 137ff.  Die  zahlreichen  weit  ausgesponnenen 
Reden  und  Unterredungen  behandeln  sophisti- 
sche, vielfach  auch  sonst  von  Philostratos  be- 
sprochene Themen.  Als  Hauptquelle  (auch  für 
die  Reden,  vgl.  I 19)  werden  die  vnofiVTjfiaxa 
des  Damis  angeführt,  des  aus  ,Ninos‘  stam- 
menden Jüngers  des  A.  Als  unecht  erweisen 
sich  dieselben  abgesehen  von  der  Art  der  Ein- 
führung (I  3)  durch  zahlreiche  historische  und 
geographische  Fehler ; es  ist  entweder  eine  Fiction 
des  Philostratos  oder  (wahrscheinlicher)  die  Fäl- 
schung eines  Betrügers  anzunehmen.  Nach  Pliilo- 
stratos  wurde  A.  zu  Tyana  geboren,  ca.  3 v.  Chr. 
(vgl.  Olearius  ad  vit.  At>.  I 12).  Er  wurde  in 
der  Rhetorik  und  in  der  Philosophie  unterrichtet 
1 und  wandte  sich  alsbald  ausschliesslich  der  pytha- 
goreischen Lehre  zu,  trat  auch  in  Beziehung  zu 
dem  Asklepiosheiligtum  zu  Aigai.  Auf  seinen 
Reisen  kam  er  zu  den  Magiern  ,in  Babylon*,  zu 
den  Gymnosophisten  in  Indien,  zweimal  nach  Ita- 
lien, nach  Spanien,  nach  Aithiopien  zu  den  dor- 
tigen »Gymnosophisten1.  Zu  Rom  wurde  er  unter 
Nero  von  Tigellmus  verhört,  unter  Domitian  ins 
Gefängnis  geworfen,  dann  von  dem  Kaiser  ver- 
hört, worauf  er  aus  dem  Gerichtssaal  wunderbar 
verschwand.  Freundschaftliche  Beziehungen  hatte 
A.  zu  Vespasian,  Titus  und  Nerva.  Er  war  Geg- 
ner des  Philosophen  Euphrates,  Freund  des  Mu- 
sonios.  Er  starb  unter  Nerva,  den  Ort  seines 
Todes  weiss  Philostratos  nicht  sicher  anzugeben. 
A.  gab  allgemein  moralische  Belehrungen,  er- 
mahnte zum  Festhalten  an  den  überlieferten  hel- 
lenischen Gebräuchen,  sorgte  für  den  Dienst  der 
Götter;  besondere  Verehrung  zollte  er  selbst  dem 
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Helios.  Seine  übermenschlichen  Fähigkeiten  er- 
wiesen sich  durch  Weissagen  (I  10.  IV  4.  34. 
VI  82,  VTII  26  u.  U.),  Daemonenanstreibungen  (IV 
20.  25.  VI  27),  Vertreibung  einer  Pest  (IV  10), 
Erweckung  einer  (Schein-  7)  Toten  (IV  45),  plötz- 
liches Erscheinen  an  einem  entlegenen  Orte  (IV 
10.  VIII  10).  Er  war  Astrolog  (III  41). 

Bei  der  Unzuverlässigkeit  aller  Angaben  dieser 
Biographie  verdient  die  von  Philostratos  un- 
abhängige Überlieferung  besondere  Beachtung. 
Gleichzeitige  Nachrichten  fehlen;  die  ersten  flüch- 
tigen Notizen  geben  Luc.  Alex.  5 und  Apul.  de 
mag.  90  (Lesung  zweifelhaft).  Abweichend  in 
Beziehung  auf  die  Lebenszeit  setzt  Chron.  Alex, 
seinen  Tod  auf  123  n.  Chr.  (Verwechslung  mit 
Euphrates?  vgl.  Hieron.  z,  J.  98  u.  123  n.  Ch.), 
Malal.  p.  266  ed.  Bonn,  nach  Domninos  seine 
lebensdauer  auf  34  J.  8 Mon.  Caracalla  Hess 
dem  A.  ein  >) gtpor  bauen  (Dio  C’ass.  LXXVII  18); 
Alexander  Severus  verehrte  auch  den  A.  in  sei- 
nem Lararium  (Hist.  Aug.  Alei.  Sev.  29);  dem 
Aurelian,  welcher  sein  Bild  schon  in  vielen  Tem- 
peln gesehen  hatte,  erschien  A.  im  Traume  und 
mahnte  ihn  mit  Erfolg  davon  ab,  Tyana  zu  zer 
stören  (Hist.  Aug.  Aurel.  24);  zu  Ephesos  wurde 
A.  unter  dem  Namen  Herakles  Alexikakos  ver- 
ehrt (Hierocl.  bei  Lactant.  div.  inst.  V 3);  von 
Anbetern  des  A.  spricht  Eunap.  v.  Chrys.  p.  189. 
Eine  Münze  mit  seinem  Bilde  (Contomiate)  s. 
bei  Baumeister  Denkm.  I 109. 

Über  Lehre  und  Wirksamkeit  geben  die 
angeblichen  Briefe  sowie  das  einzige  in  griechi- 
scher Sprache  erhaltene  Fragment  einer  Schrift 
des  A.  (s.  u. ; echt?  A.  verbot,  dem  .grossen, 
über  allen  stehenden  Gott'  zu  opfern,  welcher 
nur  durch  den  voßc  zu  verehren  sei)  kein  von 
der  Biographie  des  Philostratos  wesentlich  ver- 
schiedenes Bild  ; Dio  Cass.  LXVIII  18  erzählt 
die  auch  von  Philostratos  (VIII  26)  berichtete 
Vision  des  A.  (Ermordung  des  Domitian).  Sonst 
wird  A.  mit  Entschiedenheit  als  gdyoi  be- 
zeichnet, so  bei  Apul.  a.  a.  0.,  bei  Moixagenes, 
einem  Biographen  des  A.  (s.  d.),  vgl.  auch  Luc. 
a.  a.  O.;  zahlreiche  Notizen  erwähnen  TeXe- 
anara  des  A.,  welche  auch  nach  dessen  Tode 
wirksam  geblieben  sein  sollen,  so  Eus.  c.  Hier, 
c.  44.  I’s.-Iustin  qu.  ad  orthod.  24.  Isid.  Peius. 
I ep.  898.  Phot.  Bibi.  c.  44  p.  10a  18  B. über 
die  irXeofiata  des  A.  zu  Byzanz  und  Antiochia 
insbesondere  Hesych.  Miles.  patr.  Cpol.  25,  FHG 
IV  151a.  Malal.  p.  263.  Cedr.  I p.  346.  431. 
Tzetz.  chil.  II  60,  925ff.  Nicet.  Chon.  d.  stat. 
Cpol.  8.  Niceph.  Call.  III  11,  Notizen  aus  ara- 
bischen Quellen  bei  Ledere  Joum.  asiat  VI 
14  (1869)  111  ff.;  vgl.  Philol.  N.  F.  V 581  ff 
In  unmittelbare  Beziehung  zum  Christentum 
wird  A.  gesetzt  von  Synkell.  I p.  646  ed.  Bonn. 
Abul  Pharaji  hist.  dyn.  75,  mit  Moses  und  Her- 
mes Trismegistos  in  eine  Linie  gestellt  in  den 
ZQtJoyioi  töjy  'EXXr’yixajr  Öfcöv  (Buresch  Klaros 
108).  Eine  Parallele  zwischen  A.  und  Christus 
zog  der  dem  Christentum  feindliche  Hieroklos 
von  Nikomedien  (s.  d.);  gegen  ihn  die  erhaltene 
Schrift  des  Eusebios  (abgedruckt  in  den  Ausgaben 
des  Philostratos)  und  Lactant.  a.  a.  0.,  wahrschein- 
lich auch  gegen  ihn  Makar.  Magnes  cd.  Blondel 
p.  52.  65ff  Als  sicher  darf  gelten,  dass  A.  py- 
thagoreischer Philosoph  hat  sein  wollen  und  dass 
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er  sich  zum  lebendigen  Gegenbild  des  Pythago- 
ras, so  wie  er  ihn  anffasste,  gemacht  hat;  auch 
seine  Fürsorge  für  die  Gotterverehrung,  seine 
Vorliebe  für  hellenische  Kultur  sind  wohl  histo- 
rische Züge.  Mit  Wahrscheinlichkeit  ist  gegen 
Philostratos  anzunehmen,  dass  A.  sich  mit  magi- 
schen Künsten  befasste,  was  jedoch  nicht  nötigt, 
ihn  als  Betrüger  anznsehen. 

Schriften  des  A.  nach  Saidas:  1)  rrlrroi  ( .vr gl 
&vaitür  (frg.  bei  Ens.  pr.  ev.  IV  12,  vgl.  Porph. 
de  abst.  p.  163,  15  Nauck*.  Philostr.  v.  A.  IV 
19),  2)  Sia9t)Ktj  (vgl.  Philostr.  I 8),  3)  ypr/ofwi  (auf 
ehernen  Säulen  zu  Byzanz  eingegraben.  Codin. 
de  sign.  Cpol.  p,  54  Bonn.).  4)  bueiolni,  5)  üv- 
Qaydgov  ßiot,  wahrscheinlich  benützt  von  Por- 
phvrios  und  Iamblichos  (Rohde  Rh.  Mus.  XXVI 
554ff.  XXVH  28ff).  Dazu  noch  6)  v/rro e tl; 
fiwjftoavrrjv  (Philostr.  1 24),  7)  sregi  /wrulac 
aajtgwr  (HI  41),  8)  (?)  Myftava  [Ivöayögtia  (VIII 
19).  Die  Apologie  VI H 7 ist  ein  Machwerk  des 
Philostratos  (Rohde  Rh.  Mus.  XXVII  55  gegen 
CobetMnemos.  VIII  ISOff.).  Allein  erhalten  sind 
Briefe,  eine  Sammlung  von  77  Briefen  (darunter 
58.  59.  62  nicht  dem  A.  zugehörig),  mit  den  von 
Porph.  de  stygc  bei  Stobaeus  I p.  70,  10  Wachsm. 
und  von  Stobaeus  im  Florilegium  angeführten  ab- 
gedruckt in  den  Ausgaben  des  Philostratos;  bei- 
zufügen sind  noch  8 bei  Ps.-Joann.  Dam.  Stob. 
II  191.  263  Wachsm.  Eine  andere  Sammlung 
als  die  genannte  hat  auch  Philostratos  Vorge- 
legen, welcher  öfter  (vgl.  Kays  er  ed.  min.  ind. 
III)  Briefe  des  A.  citiert  und  eine  Sammlung 
derselben  erwähnt  (VIII  20).  Die  Echtheit  der 
Briefe  muss  dahingestellt  bleiben.  Über  viel- 
leicht echte  Schriften  und  Fragmente  des  A. 
(Balinas ; dass  A.  von  Tyana  gemeint  ist,  kann 
kaum  bezweifelt  werden)  s.  Ledere  a.  a.  O. 
Steinschneider  ZDMG  XLV  489ff  Gott- 
heil ebd.  XLVI  466 ff  Duval  Joum.  asiat. 
IX  1 (1893)  178. 

Die  ältere  Litteratur,  von  der  Vergleichung 
des  A.  mit  Christus  beherrscht,  bei  Olearius 
Philostr.  XXXIff.  Ersch  und  Gruber  Enc.  s. 
v.  F.  C.  Baur  A.  und  Christus,  oder  das  Ver- 
hältnis des  Pythagoreismus  zum  Christentum, 
Tübinger  Ztschr.  f.  Theol.  1832.  Gegen  Baur 
Nielsen  A.  fra  Tyana,  Kopenhagen  1879.  Die 
übrige  neuere  Litteratur  bei  Gottsching  A. 
v.  T.,  Leipz.  Diss.  1889,  vgl.  dazu  noch  Keim 
Rom  und  das  Christentum.  Berl.  1881,  59ff  J. 
ROville  I a religion  ä Rome  sous  les  Säväres, 
Paris  1886,  21  Off. 

Die  Notiz  des  Suid.  (nach  A yQfOfyGJY  .Ytgi  6- 
gcuvvftojv)  14.  etrgoi  Tvavevc  ytyov cöc  hti  M6pia- 
voß  ßaruXewc  ist  wohl  auf  die  Unsicherheit  be- 
züglich der  Zeitverhältnisse  des  A.  (s.  o.)  zurück- 
zu führen.  [J.  Miller.l 

99 — 111)  Arzte.  Der  Name  A.  kommt  bei 
Ärzten  seit  Hippokrates  ungemein  häufig  vor.  Der 
erst«  Versuch,  die  einzelnen  Persönlichkeiten, 
welche  denselben  führen,  genau  zu  unterscheiden, 
rührt  von  C.  F.  Harles  her  in  der  Schrift 
Analecta  historico-critica  de  Archigene  medico  et 
de  Apollonii»  medicis  eorumqne  scriptis  et  frsg- 
mentis,  Lipsiac  1816;  vgl.  Fabricius  Bibi.  gr. 
Xin  74ff.  nebst  C.  G.  Kflhns  Additamenta  spec. 
III.  K.  Sprengel  Gesch.  der  Arzneik.  I<  547, 
15  und  dessen  Artikel  Apollonius  in  Ersch  und 
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Grubcrs  Encycl.  I 4,  439.  M.  Wellmann  von  Eiythni,  also  vennutlicli  ebenfalls  Schüler 

Herrn.  XX1I1  565.  Snscmihl  Gesch.  d.  gr.  Litt.  des  Chrysermos,  und  wirkte  ebenso  wie  A.  von 

in  der  Aleiandr.  Z.  I 816.  824.  II  440.  442.  Kition  lange  Zeit  in  Alexandreia.  aber  erst  gegen 

99)  A..  Schüler  des  Hippokrates  (Gal.  XV  478).  Ende  des  1 . Jhdts  v.  Ohr.  (Strab.  XIV  465.  Cels. 

dem  Erasistratos  im  1.  Buch  ntgi  nvgiiäir  mit  V praef.  160.  Gal.  XU  510.  M.  Wellmann  Herrn. 

I’echt  zum  Vorwurf  machte,  dass  er  den  Gebrauch  XX111  565).  Als  Herophileer  verfasste  er  wie 

des  Wassers  beim  Eieber  in  übertriebener  Weise  Herakleides  von  Erythrai  und  Aristoxenos  zur 

einschrankte.  Wein  gab  er  den  Fieberkranken  Verteidigung  seiner  Schule  ein  dickleibiges  Werk 

überhaupt  nicht  und  Wasser  nur  2 — 3 aus  Wachs  jugi  ifji  'HgoqpUov  aiürortoc,  von  dem  das  29. 

geformte  Becher,  von  denen  zwölf  auf  den  sechsten  10  Buch  erwähnt  wird  (Gal.  VIII  744.  746.  Cael.  Aur. 
feil  einer  Cotyle  gingen,  also  weniger  als  einen  A.  M.  II  13,  110.  Sor.  de  tnorb.  mul.  211).  Ver- 

Esslöflel  (Gal.  I 144.  XV  702f.  744).  dienstvoll  muss  seine  ausführliche  Arzneimittel- 

100)  A.  au»  Memphis,  ein  Erasistrateer  (Gal.  lehre  gewesen  sein,  welche  den  Titel  aegi  evxo- 

XTV  700).  ist  identisch  mit  dem  Schüler  des  giauar  (pagfxdxcov,  d.  h.  über  die  aus  dem  Steg* 

Straton  (Gal.  VII  759),  lebte  also  in  der  2.  reif  zu  bereitenden  Arzneien  führte  (Gal.  XI  <95. 

Hälfte  des  3.  Jhdts  v.  Chr.  Er  schrieb  ein  Werk  XIV  143.  146  u.  ö.  Cels.  V praef.  Pallad.  comm. 

über  die  Gelenke  dgdgeor,  Erat.  52,  17),  in  VI  epid.  Hippokr.  II  98  Dietz.  Cramer  Anec- 

das  Klein  (Erot.  XXXH)~  für  einen  Commentar  dota  Par.  I 305),  und  die  den  Beifall  des  An- 

zu  Hippokrates  Schrift  negi  &gftgo>v  hält,  und  in  dromachos  (Gal.  XII  633)  und  Archigenes  (XII 

dem  er  sich  um  die  Benennung  der  Körperteile  20  475)  fand,  während  Galen  des  öfteren  gegen  seine 
verdient  gemacht  hat  (Gal.  XIV  699f.  XIX  347).  Recepte  polemisierte  (Gal.  XII  475f.  478.  614f. 

Aus  Gal.  XIV  188  und  Schol.  Nie.  Ther.  52  kann  510).  Dass  er  auch  wunderbare,  abergläubische 

man  vielleicht  schliessen,  dass  er  dijgiaxd  ge-  Mittel  nicht  verschmähte,  bezeugt  Plinius  (XXV  Lll 

schrieben  hat.  Er  erklärte  den  Diabetes  für  eine  7.  Ind.  z.  d.  B.)  und  Galen  (XII  475).  Als  Chirurg 

Art  der  Wassersucht  (Cael.  Aur.  M.  Chr.  III  8,  muss  er  ebenso  wie  sein  älterer  Namensvetter 

469).  machte  sich  um  die  Pulslehre  verdient  (Gal.  aus  Kition  bedeutend  gewesen  sein  (Cels.  VII 

VIII  759.  761)  und  erfand  mehrere  zusammen-  praef.).  Endlich  verfasste  er  eine  Schrift  über 

gesetzte  Arzneimittel  (Gal.  XIV  188.  Aet.  Tetr.  Salben  (negi  uvgiov  Athen.  XV  688 eff.). 

II  3,  20.  4,  84 ; vgl.  Cael.  Aur.  M.  Chr.  IV  8,  104)  A.  von  Pergamon  (Oribas.  V 575  — II 

537).  80  65).  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Landwirt 

101)  A.  aus  Antiocheia,  Vater  und  Sohn  (Gal.  gleichen  Namens  (Plin.  Ind.  18.  10.  14.  16.  17. 

XIV  683),  beide  Empiriker  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  18.  Varro  r.  r.  I 1,8.  Col.  I 1,9),  lebte  sicher 

(Gal.  XVIIa  600f.  Cels.  I praef.  2,  80f.  Erot.  vor  Galen  (XI  822  = Oribas.  II  64)  and  wenn 

s.  'Außrjv  52,  13f.),  der  jüngere  mit  dem  Bei-  er  identisch  ist  mit  dem  von  Alexander  von 

namen  Bißlät  (Gal.  XVIIa  618;  vgl.  M.  Well-  Tralles  (1  559.  561  Pnschin.)  erwähnten  A.,  nach 

mann  Herrn.  XXIII  558).  Beide  verfassten  eine  Xenokrates  von  Aphrodisias  (75  n.  Chr.).  Ohne 

Streitschrift  gegen  die  Schrift  Zenons  ntgi  tdtv  Zweifel  gehört  ihm  das  von  C.  F.  Matth  aei  Opusc. 

xagaxTr)QU)v  (über  die  dem  dritten  Buch  der  hip-  dar.  med.  gT.,  Moskau  1808,  144  herausgegebene 

pokratischen  Epidemien  beigefügten  Zeichen),  der  Fragment  Über  das  Schröpfen  an.  das  im  Aus- 

jüngere  nach  dem  Tode  des  Zenon,  in  welcher  er40zugc  von  Oribasios  (Coli.  med.  VII  19  Daremb.  = 
die  Unechtheit  derselben  zu  erweisen  suchte  (Gal.  vol.  II  64 f.)  erhalten  ist  und  in  dem  der  Verfasser 
XVIIa  60üf.  618f.).  ausdrücklich  bezeugt,  dass  er  in  Asien  beim  Aus- 

102)  A.  aus  Kition,  ein  alexandrinischer  Arzt  brach  einer  Pest  gelebt  und,  selbst  von  der  Krank- 

aus  der  Mitte  des  1.  Jhdts  v.  Chr.,  ein  Schüler  heit  befallen,  sich  durch  Schröpfen  das  Leben  ge- 

des  Zopyros  (s.  Comment.  zu  Hippokr.  Jttgi  dg-  rettet  habe.  Die  Vorschriften,  die  er  über  das 

öga>v  I 2 Dietz).  Wir  besitzen  noch  von  ihm  Schröpfen  giebt,  sind  durchaus  massvoll  und  ver- 
einen Commentar  zu  Hippokrates  Schrift  über  ständig.  Den  Aderlass  verwarf  er  keineswegs,  er 

die  Gelenke  (**pi  dgdgcav),  der  einem  Ptolemaios  wandte  ihn  aber  nur  bei  schweren  Erkrankungen 

ßaadtvt  gewidmet  ist,  und  zuerst  von  Erotian  an,  wenn  viel  Blut  auf  einmal  zu  entziehen  war 

53,  1 erwähnt  wird.  Er  ist  herausgegeben  von  50  (Oribas.  II  65).  Er  behauptet«,  dass  die  Wasser- 
F.  R.  Dietz  in  der  Scholiensammlung  zum  Hip-  scheu  als  Folge  des  Hundsbisses  unheilbar  sei 

pokrates  und  Galen  Vol.  I,  Königsberg  1834,  (Oribas.  V 418f.). 

und  einzeln  von  C.  G.  Kühn,  Leipzig  1838.  105)  Claudius  A.,  Freigelassener  der  Claudier, 

Ausserdem  verfasste  er  zwei  Schriften  polemi-  lebte  vor  Andromachos  (Gal.  XIV  1 7 1 f.)  und  nach 

sehen  Inhalts  gegen  Herakleides  (*p6c  rot  rov  Ta - Alkimion  (Gal.  XIII  31),  einem  Arzt  zur  Zeit  des 

gavurov),  d.  h.  gegen  dessen  Auslegungen  der  Claudius.  Vielleicht  war  er  Leibarzt  des  Claudius 

hippokratischen  Schriften,  in  18  Büchern,  und  ngo*  oder  Nero,  wenn  bei  Galen  (XIII  835)  die  Ver- 

BaxxtXoY  in  8 Büchern  (Erot.  32,  1 ff.  Klein  besserang  xgoxloxoc  AnokXojvlov,  dgxiaxgov  (toÖ) 

Erot.  XXIX.  Strecker  Herrn.  XXVI  280f.)  und  atitoxgaxogoe  für  das  sinnlose  d^jiorgdropof  das 

eine  Schrift  eurationes,  in  der  er  unter  anderem  60  Richtige  trifft.  Von  ihm  sind  einzelne  Recepte 
über  Epilepsie  gehandelt  hat  (Cael.  Aur.  M.  Chr.  bei  Galen  erhalten.  M.  Wellmann  Jahrb.  f. 

1 4,  235).  Endlich  ist  er  einer  der  ApoUonii  duo , Phil.  CXLV  1892,  677. 

die  sich  nach  Cels.  VH  praef.  Verdienste  um  die  106)  A.  mit  dem  Beinamen  wO<pic  brachte  den 
Chirurgie  erworben  haben;  vgl.  M.  Wellmann  Commentar  des  Bakcheios  zu  Hippokrates  in  einen 

Herrn.  XXIH  565.  XXVI  339.  Auszug  und  lebte  sicher  vor  EKoskorides  Phakas 

108)  Von  dem  Vorhergehenden  verschieden  ist  (80  v.  Chr.);  vgl.  Erot.  31.  15.  Vielleicht  ist  er 

A.  Mys  (Sprengel  Gesch.  d.  Med.  I4  547,  15).  identisch  mit  dem  von  Erot.  52,  18  erwähnten 

Er  war  Herophileer,  Mitschüler  des  Herakleides  A.  6 &qg,  der  sich  um  die  Verbesserung  der 
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Chirurgie  verdient  gemacht  hat  (Oribas.  IV  306),  der  Konika  übt,  völlig  widerlegt.  Und  wie  Gemi- 

und  dieser  wieder  mit  A.  dgyavixot.  von  dein  nos,  der  genaue  Kenner  des  alexandrinischen  Ge- 

Galen  (XIII  856)  ein  Recept  gegen  Carbunkel  er-  lehrtentums,  meldet,  haben  schon  die  Zeitgenossen 

halten  hat.  des  A.  ihrer  Bewunderung  der  Konika  dadurch 

107)  A.  Glaucus  schrieb  de  interwribus  (Cael.  Ausdruck  gegeben,  dass  sie  jenen  den  grossen 

Aur.  ji.  Chr.  IV'  8,  393).  Geometer  nannten.  Vgl.  Apoll,  in  den  Vorreden 

108)  A.  aus  Pitana,  Arzt,  von  Plinius  im  Au-  zu  Kon.  I.  II.  IV—' VII.  Herakleides  (so  zu  lesen 

torenverzeichnis  zu  Bd.  XXIX.  XXX  genannt;  stattT/pdx-Ltoc : k.  Hui  t sch  Berl.  Philol.  Wochen - 

vgl.  Plin.  XXIX  117.  sehr.  1893,  1446)  und  Geminos  bei  Eutokios  zu 

100)  A.  aus  Tarsos  wird  einmal  von  Galen  10  Apoll.  Kon.  Bd.  II  168.  170  Heiberg.  Ptolemaios 

(XIII  843)  mit  einem  Recepte  erwähnt.  Chennos  bei  Phot.  Bibi.  151b  18.  Der  Interpolator 

110)  A.  aus  Prusa.  Geburtshülf liches  von  bei  Pappos  VII  34f.  (unter  dessen  Angaben  die 

ihm  steht  bei  So  ran  (de  morb.  mul.  95  Dietz).  Wortes.  678, 10  Hu. : ovoxokdoat  xoli  vjxo  Evxkeidov 

111)  Vgl.  CIO  4714  a wo  ein  A.  6 largo*  fia&rjxal*  b ‘Alefardgehp  nltJoiov  jporo*  onver- 

<br 6 TiQJVQiov  und  CIG  6799,  wo  ein  L.  Apol-  dächtig  sind).  Halley  Vorrede  zu  Con.  d.  3 (der 

lonius  genannt  wird.  (M.  Weltmann. J den  A.  um  40  Jahre  jünger  als  Archimedes,  mit- 

112)  Apollonios,  geboren  zu  Perge  in  Pam-  hin  sein  Geburtsjahr  um  247,  schwerlich  mit  Recht, 

phylicn,  jüngerer  Zeitgenosse  des  Archimedes  und  ansetzt).  Terquem  Nouv.  annales  de  math^m., 

Eratosthcnes , widmete  sich  dem  Studium  der  1.  sörie,  III 1844,  350f.  418f.  Cantor  Vorles.  über 

Mathematik  in  Alexandreia,  wo  die  Schule  de»20Gesch.  der  Mathem.  I 287f.  Susemihl  Litter. 
Eukleides  (dessen  Epoche  im  wesentlichen  mit  in  der  Alexandrinerzeit  I 749  (setzt  das  Geburta- 
der  Regierung  des  ersten  Ptolemaeers  zusammen-  jahr  des  A.  um  265,  seinen  Tod  um  190). 
fällt)  auch  nach  dem  Tode  ihres  Begründers  fort-  Das  bedeutendste  und  zugleich  das  einzige, 

blühte  Da  A.  das  vierte  und  die  folgenden  Bücher  wenigstens  zum  Teil  uns  erhaltene  Werk  des  A. 

der  Konika  dem  König  Attalos  I.  gewidmet  hat.  sind  die  xconxd  (nur  diesen  Titel,  nicht  xomxa 

so  haben  wir  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  oroiyeTa,  gebraucht  A.).  Ehe  er  seine  Reise  nach 

hauptsächlich  in  die  Regierungsjahre  des  letz-  Kleinasien  antrat,  hatte  ihn  der  Mathematiker 

teren  (241—197),  mithin  etwa  gleichzeitig  mit  Naukrates  in  Alexandreia  aufgesucht.  Aus  den 

den  Ptolemaeern  Euergetes  und  Philopator  (247  wissenschaftlichen  Erörterungen,  die  beide  gemein- 

— 205)  anzusetzen.  In  der  That  hat  Herakleides,  30  sam  pflogen,  ging  auf  Bitten  des  Naukrates  eine 
der  Biograph  des  Archimedes,  berichtet,  dass  erste  Ausgabe  der  Konika  in  acht  Büchern  her- 

A.  unter  Euergetes  geblüht  habe  (yfyove),  und  vor,  die  wegen  der  Kürze  der  Zeit  (denn  sie  wurde 

wenn  Ptolemaios  Chennos,  allerdings  ein  sonst  dem  Naukrates  bei  seiner  Abreise  mitgegeben) 

wenig  zuverlässiger  Gewährsmann,  einen  unter  noch  nicht  so  durchgearbeitet  war,  wie  A.  selbst 

Philopator  berühmten  Astronomen  gleichen  Na-  es  gewünscht  hätte.  Deshalb  begann  er  später, 

mens  anführt,  so  hat  er  damit  gewiss  unsem  noch  ganz  erfüllt  von  den  Anregungen,  die  der 

Mathematiker  gemeint.  A.  ist  demnach  um  einige  Aufenthalt  in  Kleinasien  ihm  geboten  hatte,  eine 

Zeit  vor  247  v.  Chr.  geboren.  Am  nächsten  zweite  Bearbeitung,  von  welcher,  gewiss  in  länge- 
werden wir  der  Wahrheit  kommen,  wenn  wir  ihn  ren  Zwischenräumen,  Buch  für  Buch  gesondert 

etwa  um  ein  Vierteljahrhuudert  jünger  als  Archi- 40  erschien.  Die  ersten  drei  Bücher  wurden,  wie 
medes,  mithin  sein  Geburtsjahr  um  262  ansetzen.  schon  bemerkt,  dem  Eudemos  in  Pergamon,  der 

Nachdem  A.  in  Alexandreia  die  acht  Bücher  der  dem  König  Attalos  I.  nahe  gestanden  haben  muss, 

Konika  in  einer  ersten  Bearbeitung  abgefasst  hatte,  die  folgenden  Bücher  dem  Attalos  selbst  gewid- 

unteraahm  er  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  met.  Eine  vollständige  Umarbeitung  haben  dabei 

Kleinasien  und  trat  in  Ephesos  in  nähere  Be-  Buch  I und  II  erfahren,  (so  dass  A.  die  erste  Aus- 
ziehungen zu  dem  Mathematiker  Philonides  und  gäbe  derselben  für  nicht  mehr  massgebend  er- 

zu  Eudemos  von  Pergamon.  Mit  dem  letzteren  klärte) ; bei  den  übrigen  Büchern  scheint  weniger 

verkehrte  er  auf  derselben  Reise  auch  in  Perga-  Aulass  zu  Änderungen  gewesen  zu  sein.  In  den 

mon  und  wurde  durch  ihn  zu  einer  zweiten  Be-  Vorreden  zu  I und  TV  giebt  A.  genauer  als  es 

arbeitung  der  Konika  angeregt , weshalb  er  ihm  50  sonst  bei  den  Alten  üblich  ist  an , was  er  von 
später  von  Alexandreia  aus  das  erste  und  dann  seinen  Vorgängern  benutzt  und  was  er  selbst 

das  zweite  Buch  des  verbesserten  Werkes  zueig-  gefunden  habe.  Ganz  als  originale  Leistung  des 

nete.  Auch  das  dritte  Buch,  dessen  Vorrede  ver-  A.  hat  die  zweite  Hälfte  des  Werkes  zu  gelten, 

loren  gegangen  ist,  hat  A.,  wie  aus  der  Vorrede  In  den  beiden  ersten  Büchern  scheint  er  das  Haupt- 

zum  vierten  Buche  hervorgeht,  an  denselben  ab-  sächliche  desjenigen  Stoffes  zusammengedrängt  zu 

gesendet.  Nach  Eudemos  Tode  nahm  König  At-  haben,  den  Eukleides  nach  dem  Vorgänge  des 

talos  I.  die  Widmung  des  vierten  und  der  fol-  Menaichmos  und  des  älteren  Aristaios  in  vier 

geuden  Bücher  an.  Weiter  wissen  wir  aus  seinem  Büchern  behandelt  hatte.  Auch  der  Inhalt  des 

Leben  nur,  dass  er  einen  gleichnamigen  Sohn  dritten  Buches  beruht  zum  Teil,  wie  A.  selbst 

hatte,  den  er  als  Überbringer  des  zweiten  Buches  60  angiebt,  auf  Sätzen  des  Eukleides  über  die  Syn- 
nach  Pergamon  sendete.  In  den  Bericht  des  Pap-  thesis  körperlicher  Örter  (erttgsoi  rdxoi).  Zum 

pos  über  die  wissenschaftliche  Bedeutung  der  Ko-  vierten  Buche  benutzte  er  Konon  von  Samos  und 

nika  des  A.  ist  eine  nicht  von  Pappos  herrührende  Nikoteles  von  Kyrcne.  Indes  trug  A.  selbst  schon 

Überlieferung  eingeschoben,  wonach  A.  ungenau  zu  dieser  ersten  Hälfte  vieles  Neue  bei,  zunächst 

(in  seiner  Methode)  und  prahlerisch  gewesen  sein  eine  passende  Anordnung  des  Stoffes,  sodann  die 

soll : beide  Vorwürfe  werden  durch  die  erhaltenen  Verbesserung  der  gesamten  Theorie  durch  Besei- 

Schriften,  der  letztere  besonders  durch  die  strenge  tigung  der  früheren  Trennung  nach  sogenannten 

Kritik,  die  A.  selbst  an  seiner  ersten  Bearbeitung  Schnitten  des  spitzwinkligen,  rechtwinkligen  und 
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stumpfwinkligen  Kegels,  endlich  eine  Menge  neuer 
Lehrsätze,  die  von  selbst  aus  seiner  verbesserten 
Theorie  sich  ergaben.  Schon  im  dritten  Buche 
ist  er  gewiss  weit  Über  Eukleides  hinausgegangen, 
und  noch  mehr  hat  er  durch  die  systematische 
Anlage  des  vierten  Buches  das  überboten,  was 
Konon  und  Nikoteles  vorgearbeitet  hatten.  Der 
Vorwurf,  welchen  Herakleides  in  seiner  Biographie 
des  Archimedes  (Apoll,  con.  Bd.  11 168  Heib.)  gegeu 
A.  vorgebracht  hat,  dass  nämlich  schon  von  Archi- 
medes ein  Werk  über  Kegelschnitte  verfasst,  aber 
nicht  veröffentlicht  worden,  und  dieses  dann  von 
A.  unter  seinem  eigenen  Namen  herausgegeben 
worden  sei,  ist  entschieden  zurückzuweisen.  Die 
von  Archimedes  (Bd.  I 302.  4.  II  300,  10  Heib.) 
citierten  xamxa  axo*xtXa  (von  demselben  I 304, 
15  auch  schlechthin  xamxa  genannt)  sind  die  von 
Eukleides  bearbeiteten  Kegelschnitte  des  Aristaios 
(Bretschneider  Geometrie  und  Geometer  vor 
Eukl.  155f.  Cantor  Vorles.  I 260f.  Heibergzu 
Archim.  I 308).  In  3er  That  gebraucht  Archi- 
medes in  den  uns  erhaltenen  Werken  nur  die 
älteren  (bei  Aristaios  und  Eukleides  üblichen)  Be- 
zeichnungen der  Kegelschnitte,  nicht  die  von  A. 
eingeführten  Ellipse,  Parabel  und  Hyperbel  (Can- 
tor I 288f.  Heiberg  Ztschr.  f.  Mathem.  hist.- 
litt.  Abteil.  XXV  41ff.  j zu  Archim.  Bd.  I 308. 
325.  332,  22.  334,  5.  II  301.  III  465f.,  wonach 
Chasles  Apercu  historique  17,  2 zu  berichtigen 
ist).  Es  bleibt  also  nur  die  schon  früher  erwähnte ! 
Thatsache,  dass  A.  die  konischen  Elemente  des 
Eukleides,  soweit  sie  ihm  brauchbar  erschienen, 
in  sein  Werk  aufgenommen  hat,  gerade  wie  es 
Eukleides  in  allen  seinen  Schriften  mit  den  Werken 
seiner  Vorgänger,  und  zwar  ohne  irgend  welche 
Erwähnung  derselben,  gethan  hat.  Mit  Recht 
hat  daher  schon  Gerainos  (bei  Eutokios  zu  Apoll, 
con.  Bd.  II  168.  170  Heib.)  den  A,  gegen  Hera- 
kleides in  Schutz  genommen  (vgl.  auch  Pappos 
Synag.  VII  80.  82f.,  wonach  zugleich  das  unklare  - 
Gerede  des  Interpolators  ebenda  34 f.  richtig  zu 
stellen  ist). 

Den  gesamten  Plan  seines  Werkes  und  dessen 
hauptsächlichen  Inhalt  stellt  A.  selbst  in  der  Vor- 
rede zum  ersten  Buche  der  Konika  dar.  Die  vier 
ersten  Bücher  enthalten  die  Elemente  als  eine 
Einführung  in  die  höhere  Theorie  (tioaycoyij  otoi- 
xeiatdrjc).  Das  erste  Buch  behandelt  die  Ent- 
stehung der  drei  Kegelschnitte,  die  hier  zuerst 
unter  den  Benennungen  Ellipse,  Parabel  und  Hvper-  J 
bei  erscheinen,  unu  ihre  hauptsächlichen  Eigen- 
schaften (Konika  Bd.  I 4,  1—5  Heib.  Geminos 
und  Pappos  a.  a.  O.  Chasles  Aper9u  historique 
17ff.  Housel  in  Liourilles  Journal  de  mathö- 
matiques  2.  särie,  III  158ff.  Cantor  Vorles.  I 
290f.  Zeuthen  Dit  Lehre  von  den  Kegelschnitten 
im  Altertum  63—77,  vgl.  mit  31—85.  Loria 
Periodo  aureo  della  geometria  greca  50ff.).  Das 
Buch  beginnt  mit  der  Betrachtung  von  Schnitten 
auf  dem  Kegel  selbst ; sodann  werden  verschiedene  ( 
planimetrische  Untersuchungen  über  Tangenten, 
conjugierte  Durchmesser  u.  s.  w.  vorgenommen; 
endlich  zum  Schluss  wird  wieder  zu  der  stereo- 
metrischen  Betrachtung  zurückgekehrt.  Diesem 
Gange  der  Untersuchung  liegt  ein  streng  metho- 
discher, deutlich  erkennbarer  Plan  zu  Grunde. 
Zunächst  ist  der  vollständige  Beweis  dafür  er- 
bracht, dass  die  Ellipsen,  Parabeln  und  Hyper- 
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beln,  welche  man  durch  Betrachtung  aller  mög- 
lichen Schnitte  an  Kreiskegeln*)  erhält,  identisch 
mit  denen  sind,  welche  man  als  Schnitte  an  Um- 
drehungskegeln erhält  (Zeuthen  a a 0.  63f.). 
Im  zweiten  Buche  werden  zunächst  Eigenschaften 
der  Asymptoten  der  Hyperbel  auseinandergesetzt. 
Damit  wird  die  Lehre  von  den  conjugierten  Durch- 
messern und  den  conjugierten  Hyperbeln  verbun- 
den (Housel  a.  a 0.  160ff.  Cantor  a.  a 0.  291. 

) Zeuthen  105ffl.  Das  dritte  Buch  enthält,  wie 
A.  in  der  Vorrede  zu  I selbst  angiebt,  Theoreme 
zur  Synthesis  und  Determination  (diogtafioi,  vgl. 
unten  Inhaltsangabe  des  V.  Buches)  körperlicher 
Örter,  d.  h.  geometrischer  Örter,  welche  Kegel- 
schnitte sind.  Unter  diesen  nennt  er  besonders 
den  Ort  zu  3 oder  4 Geraden,  der  bis  dahin  keine 
vollständige  Behandlung  gefunden  habe.  Eine 
Gruppe  für  sich  bilden  die  ersten  44  Sätze,  in 
denen  hauptsächlich  Verhältnisse  von  Producten 
»aus  Tangenten  und  Secanten  der  Kegelschnitte 
auftreten  (Cantor  292.  Zeuthen  114ff.).  Da- 
mit steht  im  Zusammenhang  die  Satzgruppe  53 
— 56  (Behandlung  der  Kegelschnitte  als  geometri- 
scher Örter  für  die  Durchschnittspunkte  zwischen 
den  sich  entsprechenden  Strahlen  von  zwei  pro- 
jectivischen  Büscheln ; Zeuthen  122f.).  Die  da- 
zwischen stehende  Gruppe  45—52  enthält  die  ein- 
fachsten Eigenschaften  der  Brennpunkte  der  El- 
lipse und  Hyperbel  (Housel  169ff.  Cantor  292f. 
Zeuthen  122.  365ff.).  Hiermit  hat  A.  zugleich 
den  .Ort  zu  4 Geraden*  von  dem  der  ,Ort  zu  3 
Geraden*  nur  ein  Specialfall  ist),  soweit  bestimmt, 
als  es  bei  dem  damaligen  Standpunkte  der  Mathe- 
matik möglich  war,  und  es  erhält  diese  ganze 
Theorie  noch  mehr  Licht  durch  die  Vergleichung 
mit  den  Porismen  de«  Eukleides  (Zeuthen  126ff.). 
Da«  vierte  Buch  zeigt,  wie  A.  in  der  Vorrede  an- 
giebt, wie  viele  Punkte  Kegelschnitte  mit  Kreis- 
peripherien und  mit  anderen  Kegelschnitten  ge- 
mein haben  können,  ohne  ganz  zusammenzufallen 
(wobei  A.  eine  Berührung  von  einer  Durchschnei- 
dung sehr  wohl  zu  unterscheiden  weiss;  Cantor 
293).  Die  Bücher  V — VII  sind  nicht  mehr  im 
Urtexte  vorhanden.  Halley  hat  sie  lateinisch 
nach  einer  arabischen  Übersetzung  herausgegeben 
(s.  u.  Ausgaben).  In  der  Vorrede  zum  fünften 
Buche  betont  A.  nochmals,  dass  er  im  Vorher- 
ehenden  die  Elemente  der  Kegelschnitte  behandelt 
abe  (vgL  o.  eloaycoyrj  orotzeiiodrjc),  und  wendet 
sich  nun  höheren  Aufgaben  zu.  Aus  der  Lehre 
vom  Grössten  und  Kleinsten  betrachtet  er  als  be- 
sonderen Fall  die  möglichst  kleinen  oder  mög- 
lichst grossen  Linien,  welche  von  einem  gegebenen 
Punkte  an  einen  Kegelschnitt  gezogen  werden 


*)  Kreiskegel  sind  allgemein  Kegel,  die  von 
einer  Geraden  beschrieben  werden,  w elche  in  einem 
Punkte  festgehaltcn  wird  und  an  einem  Kegel- 
schnitte hingleitet.  Denn  in  jedem  solchen  Kegel 
giebt  es  zwei  Scharen  paralleler  Ebenen , die  den 
Kegel  in  Kreisen  schneiden,  von  denen  die  eine 
Schar  zu  der  andern  unter  einem  bestimmten 
Winkel  geneigt  ist.  Ein  solcher  Kegel  kann  da- 
her durch  eine  Gerade  erzeugt  werden,  die  in 
einem  Punkte  festgehalten  wird  und  an  einem 
Kreise  hingleitet.  Bei  den  Umdrehungskegeln 
fallen  die  beiden  Scharen  von  Ebenen  zusammen. 

[IV.  Rietzsch.] 
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können.  Dass  er  auch  hierbei  wieder  von  einem  sehr.  1891,  776ff.).  Aus  deu  Vorreden  des  A.,  die  in 

besonderen  Falle,  nämlich  der  Lage  des  Punktes  schlichter  Sprache  und  ohne  rhetorisches  Beiwerk 

auf  der  Axe  des  Kegelschnittes  ausgeht,  stimmt  abgefasst,  dabei  aber  trefflich  stilisiert  sind,  ent* 
genau  mit  dem  sonstigen  Brauche  der  alten  Mathe*  nehmen  wir  einige  bemerkenswerte  Zeugnisse  ftir 
matiker  überein ; aber  die  allgemeine  Fassung  ist  die  Entwicklung  der  xotrrj,  als  deren  Hauptver- 
ihm  nicht  verborgen  gewesen  und  ebenso  wenig  treter  sonst  der  um  ein  halbes  Jahrhundert  jüngere 
der  höhere  Zweck  dieser  Untersuchung,  der  Dio-  Historiker  Polybios  gilt.  Neben  einander  erschei- 

rismus,  d.  i.  die  methodische  Bestimmung  der  nen  in  der  Vorrede  zu  I die  bei  den  Attikem 

grössten  und  kleinsten  Werte  und  die  Festsetzung  verschwindende,  später  aber  wieder  auflebende 

der  Grenzen,  innerhalb  deren  die  Lösung  einer  10  Form  fjftrjr  (für  ijr)  und  die  aleiandrinische  Aorist- 
gestellten geometrischen  Aufgabe  möglich  ist  oder  bildung  awtiöafuv  (H  u 1 1 s c h Abh.  der  Sachs, 

nicht.  Das  sechste  Buch  handelt  von  gleichen  Ges.  der  Wisscnsch.  XXX  400),  ferner  neben  dem 

und  ähnlichen  Kegelschnitten,  sofern  dieselben  auf  regelmässigen  Reflexiv  otavxov  bufitXov  die  un- 
geraden, einander  ähnlichen  (Umdrehung«-)  Kegeln  attische  (auch  dem  Polybios  fremdartige)  Bildung 

auftreten.  Ausserdem  enthält  es  einige  Construc-  vor  vlov  uov  xexofupa  (Vorrede  zu  II).  Aus  der 

tionen  im  Raume,  u.  a.  die  Aufgabe,  durch  einen  Vorrede  zu  IV'  ist  mehrere«,  an  langend  den  Wort- 
gegebenen Kegel  eine  Schnittfläche  zu  legen,  welche  gebrauch  und  syntaktische  Fügungen,  hervorzu- 

eine  gleichfalls  gegebene  Ellipse  erzeugen  soll.  heben  (Hultsch  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1893, 

Im  siebenten  Buche  folgen  weitergehende  Unter-  1448ff.). 

Buchungen  über  die  Längen  conjugierter  Durch-  20  Zu  den  Konika  hat  Pappos  zu  Ende  des  3. 
messer  und  der  dazu  gehörigen  Parameter.  Die  bis  Anfang  des  4.  Jhdte.  eine  grosse  Zahl  von 

wichtigsten  Resultate  sind,  dass  für  die  Ellipse  Hülfssätzen  (iqn/tata)  gesammelt,  die  schon  früher 

die  Summe  und  für  die  Hyperbel  die  Differenz  von  anderen,  um  das  Verständnis  des  Werkes  des 

der  Quadrate  von  einem  Paare  conjugierter  Durch-  A.  durch  elementare  Nachhülfe  zu  erleichtern,  hin- 

rnesser  constant  ist,  und  dass  für  beide  Curven  zugefügt  worden  waren  (Hultsch  a.  a.  0.  1447f.). 

das  aus  einem  Paare  conjugierter  Durchmesser  Sie  finden  sich  bei  Pap|K>s  im  siebenten  Buche 

und  dem  dazwischen  liegenden  Winkel  gebildete  als  die  Propositionen  165— 234  (S.  918 — 1004  Hu.) 

Parallelogramm  einen  constanten  Inhalt  hat.  Diese  und  sind  von  Halley  den  einzelnen  Büchern  des 

Sätze,  so  bemerkt  A.  in  der  Vorrede,  sind  ftir  A.  vorgedruckt  worden  (bei  Heiberg  sind  die 

viele  Arten  von  Aufgaben  nützlich,  besonders  bei  30  Lemmata  zu  I— IV  in  Bd.  II  143ff.  wiederholt), 
den  Diorismen  derselben.  Mehrere  Aufgaben  der  Einen  Commentar  zu  den  Konika  hat  im  6.  Jhdt. 

Art,  so  fährt  er  fort,  habe  er  im  achten  Buche,  Eutokios  von  Askalon  verfasst,  der  soweit  als  der 

das  gleichsam  einen  Anhang  bilde,  gelöst  und  Text  des  A.  selbst,  d.  i.  zu  I—  IV  erhalten  ist. 

durch  Diorismen  abgegrenzt.  Diese  enge  Be-  Derselbe  ist  von  Halley  fortlaufend  hinter  dem 

Ziehung  zwischen  VII  und  VIII  wird  noch  da-  Texte  der  einzelnen  Propositionen  beigefügt,  von 

durch  bestätigt,  dass  die  Hülfssätze  bei  Pappos  Heiberg  in  den  2.  Band  seiner  Ausgabe  (S.  168ff.) 

zwar  zu  jedem  der  vorhergehenden  Bücher  ge-  aufgenomraen  worden.  Die  ebenfalls  an  die  Konika 

sondert,  zu  den  beiden  letzten  Büchern  aber  zu-  angeknüpften  Erläuterungen  des  Serenos  von  An- 

saxnmen  überliefert  sind.  Danach  hat  Halley  tissa  und  ein.  wie  es  scheint,  von  Hypatia  ver- 

versucht,  den  Inhalt  des  verloren  gegangenen  ach-  40  fasster  Commentar  sind  verloren  gegangen  (Cant  or 
ten  Buches  wieder  herzustellen,  wobei  er  von  der  Vorles.  I 347. 421f.  Heiberg  Apoll.  Bd.  II  166f.). 

Annahme  ausging,  dass  dasselbe  die  Lösung  von  Auch  in  den  Cominentaren  des  Eutokios  zu 
solchen  Aufgaben  enthalten  habe,  die  im  siebenten  Archimedes  werden  die  Konika  des  A.  vielfach 

Buche  zuerst  auf  eine  Gleichung  gebracht  und  berücksichtigt  (vgl.  den  Nachweis  im  Index  von 

dann  einzeln  zum  Gegenstände  eines  Diorismus  Heiberg  zu  Archim.  Bd.  III  499.  523).  Dabei 

gemacht  waren.  Terquem  Nouv.  annales  de  ma-  gebraucht  Eutokios  den  genauen  Titel  xcortxa 

th«fm.,  1.  slrie  HI  (1844)  345—350.  486.  Housel  (vgl.  o.)  312,  12.  326.  3.  328.  5.  332.  6;  sonst 

a.  a.  O.  178f.  Cantor  294ff.  Zeuthen  284ff.  pflegt  er,  und  zwar  besonders  das  erste  und  zweite 

293ff.  384f.  393ff.  403ff.  Die  Ausstellungen,  welche  Buch,  unter  dem  Titel  xomxa  orot^ela  zu  citieren. 

Pappos  IV  59  gegen  ,das  Problem  an  der  Parabel  50  Da  Eutokios  zu  seiner  Zeit  ganz  verschiedene 
im  fünften  Buche  der  Konika  des  A.4  erhebt,  Ausgaben  der  Konika  vorfand,  so  stellte  er  selbst 

ohne  leider  näher  anzugeben , welche  Stelle  bei  A.  für  seinen  eigenen  Gebrauch  eine  Recension  fest, 

er  damit  meine,  haben  zu  verschiedenartigen  Deu-  die  manche  Abweichungen  von  dem  uns  über- 

tungen  Anlass  gegeben,  vgL  Hultsch  zu  Papp.  lieferten  Texte  zeigt  (Heiberg  Jahrb.  f.  Philol. 

Bd.  I 273.  Tannery  Mäm.  de  la  soc.  des  Sciences  Suppl.-Bd.  XI  360ff.  und  Ausg.  Bd.  II  proleg.  57f.). 

de  Bordeaux  V 13  ff.  Zeuthen  a.  a.  O.  2 2 6 ff.  Ausgaben  und  Bearbeitungen  der  konikA:  Von 

258f.  286ff.  einer  lateinischen,  im  13.  Jhdt.  verfassten  über- 

Der  sprachliche  Ausdruckin  der  erhaltenen  setzung  ist  ein  Fragment  erhalten  (veröffentlicht 

Hälfte  der  Konika  zeigt,  anlangend  die  streng  von  Heiberg  Apoll.  Bd.  II  proleg.  75ff.).  Die 

mathematische  Darstellung,  keine  Abweichungen  60  vier  ersten  Bücher  wollte  Job.  Müller  aus  Künigs- 

von  den  Vorgängern.  Die  schon  vor  Eukleides  borg  bei  Hassfurt  (Herzogt.  Coburg),  bekannt 

festgesetzte  Form  sowohl  für  die  Aufstellung  der  unter  dem  Namen  Regio  montan  us  (1436 — 

Theoreme  oder  Probleme  als  für  die  Beweisfüh-  1476),  ebenfalls  in  lateinischer  Bearbeitung  heraus- 

rung  ist  im  wesentlichen  für  alle  folgenden  Mathe-  geben.  Ein  Venetianer  Joh.  Bapt.  Memus 

matiker  massgebend  gewesen.  Doch  finden  sich  bei  vollzog  diese  Absicht,  freilich  mit  sehr  unglück- 

aller  Strenge  des  Formelwesens  kleinere  Schwan-  lichem  Erfolge,  wie  aus  dem  durch  den  Sohn  Joh. 

kungen  im  Sprachgebrauch  (für  einen  Einzelfall  Maria  Memus  besorgten  Druck  hervorgeht:  Apol- 

nachgewiesen  von  Hultsch  Berl.  Philol.  Wochen-  lonii  Pergei  — Opera  per  — Joann.  Bapt.  Mein  um 
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— de  Graeco  in  Latinum  traducta,  Venet,  1537. 
Eine  zweite  Übersetzung  derselben  vier  Bücher, 
ferner  des  Commentars  des  Eutokios  und  der  Lem- 
mata des  Pappos  durch  Coinmandino  ist,  wenn 
gleich  bedeutend  besser,  doch  noch  durch  viele 
Fehler  entstellt:  Apollonii  Perg.  conicorum  libri 
quattuor — F.  Commandinus  Urbinas  — e Graeco 
convertit  et  commentariis  illustravit,  Bonon.  1566. 
Buch  I — VII  wurden  in  Bagdad  von  Thabit  Ibn 
Korrah  1836  - 901)  ins  Arabische  übersetzt.  Einei 
andere  arabische  Bearbeitung,  welche  994  durch 
Abalphat  von  Ispahan  verfasst  wurde,  kam  in 
mehreren  Exemplaren  nach  Europa,  wo  sie  seit 
der  Mitte  des  17.  Jhdts.  bekannt  wurde.  Die 
erste  lateinische  "Übersetzung  nach  einem  dieser 
Codices,  welchen  Ferdinand  I.  von  Medici  von 
dem  Patriarchen  Ignatius  Neama  von  Antiochien 
zum  Geschenk  erhalten  hatte,  besorgten  gemein- 
sam der  Philologe  Abraham  von  Echelles  und 
der  Mathematiker  AlfonsoBorelli:  Apollonii  Perg.  2 
conicorum  lib.  V.  VT.  VII  — Abrahamus  Ec- 
chellensis  — Latinos reddidit  — Alfonsus  Bo- 
rellus  - notas  uberiores  — adiecit.  Florent.  1661. 
Schon  vorher  hatten  mehrere  Mathematiker  an 
sog.  Divinationen  des  A.  sich  versucht,  d.  h.  an 
der  Wiederherstellung  seiner  verlorenen  Schriften 
nach  den  kurzen  Angaben  von  Pappos  u.  a.  Mauro- 
lycus,  ein  sicilianischer  Mathematiker  des  16. 
Jhdts.,  machte  den  ersten  derartigen  Versuch. 
Viviani  restituierte  das  fünfte  Buch:  De  maximis  3 
et  minimis  geometriea  divinatio  in  V conicorum 
Apollinii  Perg.  — auctore  Vincentio  Viviani, 
Florent.  1659.  Die  Vergleichung  seiner  Restitution 
mit  der  fast  gleichzeitig  erschienenen  Übersetzung 
macht  dem  Scharfsinne  Viviani s alle  Ehre.  Der 
Anfang  der  arabischen  Bearbeitung  des  fünften 
Buches  durch  Thabit  Ibn  Korrah  ist  nebst  deut- 
scher Übersetzung  von  Ludw.  Nix  herausgegeben 
worden : Das  fünfte  Buch  der  Conica  des  A.  von 
Perga  in  der  arab.  Übers,  des  Thabit  u.  s.  w.,  Lpz.  4 
1889  (Balsam  Apollonius  von  Perga  2ff.  Can- 
tor  in  Paulys  Realencyklop.  I s 1322;  Vorles.  üb. 
Gesch.  d.  Mathcm.  II  237.  441.  I 603.  Wüsten- 
feld Gesch.  der  arab.  Äerzte  34f.  Nix  a.  a.  0. 
3ff.  Heiberg  Apoll.  Bd.  II  prolcg.  70ff.  81tf.). 
Die  erste  Ausgabe  des  griechischen  Textes  unter- 
nahm Halley  Apollonii  Perg.  conicorum  libri  IV 
priores  cum  Pappi  Alexandrini  leminatis  et  Eutocii 
Ascaionitae  commentariis.  Ex  codd.  mBS.  ed.  Eilm. 
Halleius,  Oxoniae  1710.  Gleichzeitig  erschienen  5 
von  demselben  Apollonii  Perg.  conicorum  libri 
tres  posteriores  ex  Arabico  sermone  in  latinum 
conversi  cum  Pappi  Alex,  lemmatis.  Subiicitur 
über  conicorum  oetavus  restitutus.  Über  die  von 
ihm  benutzte  arabische  Hs.  giebt  Halley  einige 
Notizen  in  der  Vorrede  zum  fünften  Buche;  s. 
jetzt  das  Nähere  bei  Nix  a.  a.  0.  9,  vgl.  mit 
4 ff.  Die  Ausgabe  der  ersten  vier  Bücher  von  Hoi- 
berg,  die  auf  der  besten  uns  erhaltenen  hsL  Über- 
lieferung beruht,  enthält  zugleich  die  Fragmente  6 
der  übrigen  Schriften  des  A.  und  die  Commen- 
tare  des  Eutokios:  Apollonii  Perg.  quae  graeco 
exstant  ed.  et  latine  interpretatn*  cst  J.  L.  Hei- 
berg  2 Bde.,  Leipzig  1891—93.  Eine  freiere 
deutsche  Bearbeitung  verfasste  H.  Balsam  Des 
A.  von  Perga  sieben  Bücher  über  Kegelschnitte. 
Berlin  1861.  Das  schon  mehrfach  angeführte  Werk 
von  H.  G.  Zeuthen  Die  Lehre  von  den  Kegel- 
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schnitten  im  Altertum.  Kopenhagen  1886,  schliesst 
sich  zwar  vorzugsweise  an  die  Sätze  des  A.  an,  ver- 
folgt aber  die  Aufgabe,  den  Inhalt  und  den  Zu- 
sammenhang der  antiken  Lehre  von  den  Kegel- 
schnitten wiederherzustellen,  unabhängig  von  der 
Anordnung  und  der  Form  der  Beweisführungen, 
die  jener  gewählt  hatte. 

Im  engen  Zusammenhangs  mit  den  in  den 
Konika  entwickelten  Theorien  standen  folgende 
Schriften  des  A.  (Bd.  II  107ff.  Heib.}.  die  Pappos 
Synag.  VII  3.  5 —11.  21—27  ihrem  Hauptinhalte 
nach  vorführt  und  zu  denen  er  später  Lemmata 
mitteilt  (vgl.  den  Nachweis  im  Index  zu  Pappos 
von  Hultsch  1 lf.) : je  zwei  Bücher  über  den  Ver- 
hältnisschnitt. liyo i' a.rorood'"  (Zeuthen  S44ff.), 
über  den  Baumschnitt,  ga >qIov  dnotofifjc  (ebd.),  über 
den  bestimmten  Schnitt,  di<ooia^tryrj;  TOfirjc  (ebd. 
195fT.),  über  Berührungen,  r-iaifthy  (381ff),  über 
Einschiebungen  iinelinatione»,  franzOs.direcitons), 

1 vevoeojy  (258ff.),  über  ebene  Örter,  lö-ioly  Imxi&wy 
(207ff.).  Von  der  Schrift  über  den  Verhältnisschnitt 
( seelin  rationi s)  fand  E.  Bernard  gegen  Ende 
des  17.  Jhdts.  eine  arabische  Übersetzung,  welche 
er  ins  Lateinische  zu  übertragen  anfing.  Die  Ar- 
beit vollendete  H a 1 1 ey , und  fügte  gleichzeitig  eine 
Wiederherstellung  der  Bücher  über  den  Raum- 
schnitt bei : Apollonii  Perg.  de  seetione  rationis 
ex  Arabico  MS  Latine  versi.  Aceedunt  eiusdem 
de  seetione  spatii  libri  duo  restituti  — opera  et 
Studio  Edmundi  Halley,  Oxonii  1706.  Auch  zu 
den  übrigen  ebengenannten  Schriften  sind  nach 
den  Inhaltsangaben  und  Hülfssätzen  bei  Pappos 
von  Vieta,  Fermat.  Snctlius,  Siinson,  llors- 
ley,  Camerer,  Diesterweg.  Paucker  u.  a. 
verschiedentliche  Wiederherstellungen  versucht 
worden  (H.  Schoemann  Apollonius  von  Perga, 
Gymnasialprogr.  Treptow  a.  R.  1878,  4.  11—14. 
Loria  Periodo  aureo  della  geometria  greca  65f. 
S usem ihl  Litter.  in  d.  Alexandrinerzeit  I 754f. ; 
die  Wiederherstellung  von  Fermat  Apollonii  Per- 
gaei  libri  duo  de  locis  planis  restituti  ist  kürz- 
lich in  Oeuvres  de  Fermat  par  Tannery  et 
Henry,  tome  18—51,  Paris  1891,  neu  heraus- 
gegeben worden). 

Als  von  A.  herrilhrend  teilt  Eutokios  zu  Archi- 
medes  (Bd.  UI  76ff.)  eine  Losung  des  Problems, 
zu  2 Geraden  2 mittlere  Proportionalen  zu  linden, 
mit  Nach  einer  Notiz  bei  Pappos  Synag.  III  21 
scheint  A,  das  Problem,  das  er  selbst  Konik.  V 
p.  37,  8 Halley  als  bereits  erwiesen  verwendet,  ana- 
lytisch durch  Kegelschnitte  gelüst  zu  haben  (Hei- 
berg zu  Eutok.  in  Archim.  Bd.  III  77). 

Die  Lehre  von  der  Parabel  findet  bekanntlich 
ihre  praktische  Anwendung  u.  a.  beim  Brenn- 
spiegel. Auch  darauf  hat  A.  seine  Untersuchungen 
in  einer  Schrift  .vtpt  toB  .Tvßlov  ausgedehnt  (Bei- 
ger Hcnn.  XVI  571f.  Zeuthen  874ff.  Heiberg 
Ztschr.  f.  Math.,  hist. - litt.  Abteil.,  XXVHI  129ff. 
und  Ausg.  Bd.  II  139). 

Ob  A.  auch  die  Schneckenlinie,  die  auf 
einer  Kegeloberfläche  beschrieben  werden  kann,  in 
den  Kreis  seiner  Untersuchungen  gezogen  hat.  ist 
ungewiss.  Jedenfalls  aber  hat  er  in  einer  besonde- 
ren Schrift,  *tßl  roö  xogl/oe,  die  am  Cylindcr 
beschriebene  Schraubenlinie  durch  förmliche 
Beweisführung  von  der  konischen  und  von  der 
sphärischen  Spirale  geschieden  (Proklos  zu  Eukl. 
Klein.  I 104,  26— 1Ö5,  15  Friedl.). 
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Ferner  hat  er  in  einer  ovyxQuue  r ov  üco&t- 
xaedgov  xgoe  xo  tixocdedgov  nachte  wiesen,  dass 
die  Flächen  des  in  dieselbe  Kugel  eingeschriebenen 
Dodekaeders  und  Ikosaeders  zu  einander  sich  so 
verhalten,  wie  ihre  Volumina,  ein  Werk,  das  ebenso 
wie  die  Konika  auch  in  zweiter  Bearbeitung  von 
ihm  herausgegeben  worden  ist  (Hypsikl.  = Eukl. 
Elem.  XIV  6,  23  Heib.).  Friedlein  Bull.  Bon- 
compagni  Nov.  1873,  6.  Manitius  Des  Hypsi- 
kles  Schrift  Anaphorikos,  Progr.  Dresden  1888, 
IVf.  Nicht  näher  kami  ihrem  Inhalte  nach  be- 
stimmt werden  die  xa&oXov  Jtgayftatela  des  A., 
vielleicht  eine  methodologische  Abhandlung  über 
die  Grundlagen  der  Mathematik,  Marin,  zu  Eukl. 
Dat.  p.  2.  H eiberg  A.  Bd.  II  133f.  und  zu  Eukl. 
Eiern.  Bd.  V proleg.  89.  Susemihl  I 755  (gegen 
Tannery  Bulletin  des  Sciences  math.,  2.  ser.,  V 
1,  124  ff.). 

Auch  auf  die  rechnende  Mathematik  hat  die 
schriftstellerische  Thätigkeit  des  A.  sich  erstreckt 
In  geinem  u>xvx 6xiav  (Mittel  zur  Schnei Igeburt, 
d.  h.  zum  schnellen  Berechnen  der  kleinsten  Teile), 
hat  er  gezeigt,  wie  man  das  Verhältnis  der  Peri- 
pherie zum  Durchmesser  des  Kreises  durch  engere 
Grenzen  einschliessen  könne,  als  sie  Archimedes 
zum  Schlüsse  seiner  Kreismessung  (3}  > n )>  3}®) 
gesetzt  hatte  (Eutok.  zu  Archim.  diinens.  circ.  300, 
17 — 22  Heib.  Hultsch  zu  Pappos  Bd.  III  1212 
und  Bert  Philol.  Wochenschr.  1893,  1142.  Tan- 
nery Hist,  de  r&stronomie  ancienne  66,  1).  Zu: 
einer  anderen  arithmetischen  Untersuchung  hat 
den  A.  die  Sandrechnung  des  Archimedes  ange- 
regt. Dieser  hatte,  um  den  Beweis  zu  führen, 
dass  man  die  Zahlenreihe  bis  ins  Unendliche  ver- 
längern und  selbst  die  grössten  Zahlen  auch  in 
Worten  aussprechen  könne,  immerhin  einige  neue, 
vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  abweichende 
Ausdrücke  bilden  müssen.  A.  nun  verzichtete  auf 
das  Endziel  des  Archimedes,  dass  man  jede  aus- 
gesprochene, auch  noch  so  hohe  Zahl  durch  eine  ■ 
andere  noch  höhere  überbieten  könne,  er  wies  aber 
nach,  dass  bis  zu  einer  Zahlcnhöhe,  die  schon  weit 
über  menschliches  Vorstellungsvermögen  hinaus- 
reicht, die  Zahlen  durch  solche  griechische  Wörter, 
die  der  gewöhnlichen  Sprache  entlehnt  (nicht  neu 
gebildet)  sind,  ausgedrtickt  werden  können.  Auch 
bot  seine  Theorie  den  Vorteil,  dass  nicht,  wie 
bei  Archimedes,  die  Zahlen  zu  Oktaden,  gleich- 
sam wie  in  einem  künstlichen  Rahmen  zusammen- 
gepfercht, sondern  dass  sie  ungezwungen  und  ge-  i 
mäss  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nach 
Potenzen  der  Myriaden  gruppiert  wurden.  Dies 
hat  er  in  einer  Schrift  gezeigt,  deren  Titel  uns 
unbekannt  ist,  zu  welcher  aber  Pappos  im  zweiten 
(am  Anfang  verstümmelten)  Buche  seiner  Synagoge 
so  eingehende  Erläuterungen  gegeben  hat,  dass 
wir  uns  eine  Vorstellung  von  dem  Inhalte  des 
Originalwerkes  machen  können.  Hier  sehen  wir 
zunächst  die  Aufgabe  gelöst,  ein  sehr  grosses 
Product,  dessen  Factoren  in  griechischen  Zahl-  f 
buchstaben  (a  = 1,  ß = 2,  < = 10  u.  s.  w.)  ge- 
geben sind,  möglichst  leicht  auszurechnen.  Was 
uns  nach  dein  Decimalsystem  selbstverständlich 
erscheint,  dass  wir  nämlich  nur  mit  Einem  mul- 
tipliciercn,  dagegen  die  Multiplication  durch  die 
10  und  deren  Potenzen  durch  die  Stellung  der 
Ziffern,  beziehungsweise  mit  Hülfe  der  0.  aus- 
drücken,  das  war  für  den  Griechen,  der  nur  Buch- 
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stabenziffem  und  keinen  Stellenwert  kannte,  etwas 
umständlicher.  Aber  A.  hat  das  Problem  in  ein- 
fachster Weise  gelöst.  Gewiss  hat  dieser  Teil 
der  durch  Pappos  teilweise  uns  bekannten  Schrift 
mit  dem  vorher  erwähnten  tuxvro'xior  mehrfach 
sich  berührt;  aber  die  Endziele  beider  Schriften 
sind,  wie  die  Spuren  der  Überlieferung  deutlich 
genug  zeigen,  verschieden  gewesen,  hier  die  Poten- 
zierung der  Myriaden,  dort  (beim  cüxvro'xtor)  die 
) Bruchrechnung.  Denn  A.  hat  in  der  von  Pappos 
behandelten  Schrift  ausserdem  noch  durch  ein 
tieferes  Eindringen  in  die  Lehre  von  der  Poten- 
zierung dekadischer  Zahlen  den  W*eg  gezeigt,  wie 
man  Zahlen,  deren  Höhe  jeden  denkbaren  mensch- 
lichen Bedarf  übersteigt,  in  möglichster  Anleh- 
nung an  den  allgemeinen  Sprachgebrauch  aus- 
drückcn  könne.  Pappos  II  1 — 19.22.  Hultsch 
zu  Papp.  Bd.  IU  12l2f.  und  indes  unter  6^to- 
rvfAos.  Nesselmann  Algebra  der  Griechen  125ff. 
iCantor  Vorles.  I 298f.  Hultsch  Zeitschr.  f. 
Mathein.,  hist.-litt.  Abteil.  XXVII  58ff  (vgl.  auch 
dens.  in  Berliner  Philol.  Wochenschr.  1885,  569f. 
und  1893,  1142f.).  Tannery  M£m.  de  la  soc.  des 
Sciences  de  Bordeaux,  2.  ser.,  HI  351  ff 

Eine  Schrift  des  A.  über  Irrationalgrössen 
wird  erwähnt  in  der  von  Abu  Othmän  verfassten 
Übersetzung  eines  griechischen  Commentars  zum 
X.  Buche  der  Elemente  des  Eukleides  (F.  Woepcke 
Essai  d'une  restitution  de  travaux  perdus  d’Apol- 
lonius  sur  les  quantit^s  irrationelles  in  Mem. 
präsentes  XIV  658 — 720.  H eiberg  Apoll.  Bd.  H 
119ff.).  Wie  W’oepcke  (a.  a.  O.  661  und  vgl. 
Günther  Gesch.  der  antiken  Naturwiss.  21)  wahr- 
scheinlich macht,  ist  A.  dabei  weit  über  Eukleides 
hinausgegangen,  indem  er  von  dessen  binomen 
Irrationalen  zu  den  polynomen  und  anderen  Ir- 
rationalen höheren  Grades  aufstieg. 

Auch  auf  astronomischem  Gebiete  hat  A.  sich 
bethätigt,  indem  er,  wie  aus  Ptolem.  Syntax.  XII 
1 hervorgeht,  über  den  Stillstand  und  die  rück- 
läufige Bewegung  der  Planeten  schrieb  und  sie 
mit  Hülfe  der  Epicyklen  zu  erklären  suchte  (Hei- 
berg  Apoll.  Bd.  II  137ff.  Cantor  Vorles.  I 288). 
Eine  entfernte  Kunde  \on  astronomischen  Unter- 
suchungen des  A.,  und  zwar  Übei  die  Mondbahn 
hat  auch  in  der  xaivrf  ioxogia  des  Ptolemaios 
Chcnnos  (1.  Jhdt.  n.  Chr.)  sich  erhalten.  Dafür, 
diese  Tradition  nicht  völlig  abzuweisen,  spricht 
der  Umstand,  dass  Ohennos,  so  unzuverlässig  er 
auch  sonst  ist  (Here her  Jahr,  für  Philol.  Suppl. 
I 1855/56,  2691T.),  doch  die  Epoche  des  A.  rich- 
tig angegeben  hat  (vgl.  den  Anfang  dieses  Artikels 
und  Tannery  Hist,  de  rastronomie  ancienne  69). 

113)  Von  Athen.  In  der  Schrift  ntgi  fxrjxayrj- 
fidxcov  (Poliorcötique  des  Grecs,  Paris  1867,  8,  9 
Wescher)  wird  ein  M.to/Uojvioc  6 ytyovui:  (Äyr)oi- 
orpdroi’)  AibdoxaX o,  erwähnt  und  von  ihm  erzählt, 
dass  er  Steine  von  so  ausserordentlichem  Gewichte 
auf  Schiffe  verladen  und  am  Hafendamine  von 
Rhodos  abgesetzt  habe,  dass  man  verwundert  sich 
fragte,  wie  überhaupt  solche  Lasten  ein-  und  aus- 
geschifft werden  können.  Agesistratos  hat  über  Be- 
lagerungsmaschinen  geschrieben,  wie  die  bei  dem 
Poliorketiker  Athenaios  erhaltenen  Auszüge  zeigen. 
Auch  sein  I^ehrer  A.  hat  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  dieser  Zunft  angehört.  Seine  Wirksamkeit 
ist  also  in  das  Gebiet  der  nraktischen  Mechanik, 
nicht  in  das  der  reinen  Mathematik  zu  versetzen. 
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weshalb  es  fraglich  erscheinen  muss,  ob  dieser  A.  Dirke  an  die  Hörner  eines  wütenden  Stiers 

mit  A.  von  Perge  identificiert  werden  kann,  wie  fesseln.  Von  Rhodos  kam  das  Werk  nach  Rom 

Rocha»  d'Aiglun  in  Melange«  Graui,  Paria  in  Besitz  des  Asinius  Poliio,  Plin.  XXXVI  34; 

1884,  782  annimmt.  In  den  nolioßMrjuxä  des  im  Jahre  1546  wnrde  es  in  den  Thermen  des 

sog.  Hero  von  Byzanz  (S.  202,2  Wescher)  wird  der-  Caracalla  wieder  entdeckt  und  zunächst  im  Pa- 

selbc  A.  wie  bei  Athenaios  erwähnt;  jener  Com-  lazzo  Farnese  aufgestellt,  von  wo  es  mit  der 

pilator  hat  die  Stellen  bei  Athenaios  5,  3 — 7.  6,  farnesiaehen  Erbschaft  später  in  das  Museum 

6 — 8.  8,  9 gedankenlos  in  eins  zusammengezogen,  von  Neapel  gelangte.  Friederichs- Wolters 

[Hultsch.]  Ant.  Bildw.  1402.  0.  Jahn  Arch.  Zeitg.  XI 

114)  Astronom  von  Myndos,  war  nach  seiner  10  1853,  88ff.  Dilthey  ebend.  XXXVI  1878.  43ff. 

eigenen  Angabe  zn  Ktudienzwecken  bei  den  Chal-  Durch  eine  im  Theater  von  Magnesia  am  Maean- 

daeern  gewesen.  Die  Kometen  erklärte  er  für  Ge-  der  gefundene  Inschrift  mit  Schriftzügen  des  1. 

stirne,  wie  Sonne  und  Mond  (Sen.  quaest.  nat.  Jhdt«.  v.  Chr.  ist  kürzlich  ein  Bildhauer  ’Axol- 

VII  4,  1.  17,  1).  Icör tot  Tavglaxov  TgaXAiavo;  bekannt  geworden, 

115)  Apollonios  aus  Laodikeia  schrieb  ein  be-  der  zweifellos  derselben  Künstlerfamilie  angehört, 

sonderes  Werk  in  5 Büchern,  in  dem  er  gegen  Sollte  er  Sohn  und  Neffe  der  Künstler  des  Stieres 

die  Berechnung  der  Sternaufgangszeiten  durch  sein,  so  würde  deren  Lebenszeit  an  den  Anfang 

die  ägyptischen  Astrologen  polemisierte  (Paul.  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  fallen,  ein  Ansatz,  dem  der 

Alex,  isagoge  praef.).  Bruchstücke  davon  scheinen  Stil  und  die  Anlage  ihres  Werkes  kaum  wider- 

sich in  Handschriften  erhalten  zu  haben  (vgl.  20  sprechen  dürften. 

Fabricius  Bibi.  Gr.  1.  III  c.  20).  122)  A.  au*  Athen,  Bildhauer,  Sohn  des  Nestor, 

116)  Apollonios  von  Attaleia  (vgl.  Susemihl  Künstler  des  berühmten  Heraklestorso  im  Bel- 

Litt.  d.  Alex.  I 872,  179),  Traumdeutcr  aus  un-  vcdere  des  Vatican,  s.  Friederichs- Wolters 

bestimmter  Zeit,  bei  Artemidoros  zweimal  erwähnt  Ant.  Bildw.  1431.  Der  Schriftcharakter  der  Künsl- 

(I  32  p.  34,  15.  m.  28  p.  179,  19  Herch.)  und  lerinschrift  weist  auf  die  letzten  Jahre  der  Re- 

von  diesem  wohl  unmittelbar  benützt.  Sein  Werk  publik,  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  343.  Kaibel 

hatte  mindestens  2 Bücher  (vgl.  Susemihl  a.  IGI  1234.  Zwei  andere  Inschriften  mit  dem- 

a.  0.  I 872,  180).  [Riess.]  selben  Künstlernamen  sind  gefälscht,  Loewy  a. 

117)  Christlicher  Schriftsteller,  um  195,  40  a.  0.  510.  511.  Über  die  Geschichte  des  Torso 

Jahre  nach  dem  ersten  Auftauchen  der  phrygi- 80  s.  Michaelis  Arch.  Jahrb.  V 1890,  29.  Vielleicht 
sehen  Propheten,  Verfasser  einer  scharfen,  be-  ist  er  identisch  mit  dem  A.,  der  von  Chal- 

sonders  auch  an  persönlichen  Ausfällen  reichen  cidius  zu  Platons  Timaeus  p.  440  ed.  Mcurs. 

Streitschrift  gegen  die  Montanisten.  Eusebius  h.  als  Künstler  des  chrysoelephantinen  Kultbildes 

e.  V 18  hat  einige  wertvolle  Nachrichten  und  des  capitolinischen  Jupiter,  vermutlich  des  von 

Fragmente  daraus  erhalten,  Hieron.  vir.  ill.  40  Sulla  geweihten,  genannt  wird,  s.  Lersch  Bull, 

schreibt  den  Eusebius  ab.  nur  mit  dem  Zusatz,  d.  Inst.  XIX  1847,  107,  Haakh  Arch.  Zeitg. 

dass  Tertnllian  das  7.  Buch  seiner  Schrift  de  eo-  XIV  1856,  239.  Brunn  Kstlg.  I 542.  559.  Be- 

titui  der  Widerlegung  dieses  A.  gewidmet  habe.  denken  gegen  die  Identität  bei  Loewy  a.  a.  0. 

Die  Heimat  des  A.  wird  eine  Phrygien  benach-  343. 

barte  Provinz  sein;  die  Notiz  im  Praedestinatus 40  128)  A.  aus  Athen,  Erzgiesser,  Sohn  des  Ar- 

c.  26.  27  (86),  er  sei  Bischof  von  Ephesus  gewesen,  chias,  Verfertiger  der  in  Herculaneum  in  der 

ist  nichts  als  ein  thörichtcr  Schluss  aus  Euseb.  Villa  dei  papiri  gefundenen,  jetzt  in  Neapel  be- 

V 18,  9.  14.  S.  Routh  Reliqu.  sacr.  I*  1846,  findlichen  Bronzecopie  des  Polykletischen  Dorv- 

•168—85  Th.  Zahn  Forsch,  z.  Gesch.  d.  neu-  phoroskopfes,  Comparetti  et  de  Petra  Villa 

te*t.  Kanons  V 1893,  14f.,  2.  21 — 28.  Ercol.  dei  Pisoni  tav.  VIII  8 p.  12.  261.  Frie- 

[Jülicher.]  derichs- Wolters  Ant.  Bildw.  505.  Loewy  In- 

m.  Künstler.  sehr,  griech.  Bildh.  541.  Kaibel  IGI  712.  Der 

118)  Architekt,  Sohn  des  Ammonios  aus  Ale-  Schriftcharaktor  der  Künstlersignatur  weist  auf 

xandria,  zur  Zeit  Traians,  CIG  III  4713  a.  die  erste  Kaiserzeit;  der  Künstler  gehört  wahr- 

[Fabricius.]  50  scheinlich  zu  derselben  Familie  wie  Nr.  120. 

119)  A.  von  Magnesia,  Bildhauer  hellenisti-  124)  A.  aus  Athen,  Bildhauer,  bekannt  durch 

scher  Zeit,  bekannt  durch  die  Künstlerinschrift  auf  seine  in  den  Falten  eines  in  Sparta  befindlichen 

einer  vor  den  grossen  Propylaeen  von  Delos  ge-  Chlamysfragments  angebrachten  Künstlerinschrift, 

fundenen  Basis,  die  ein  Weihgeschenk  des  mm-  deren  Schnftformen  auf  die  Kaiserzeit  weisen, 

vir  j<öy  njoicut&v  trug;  nach  dem  Schriftoha-  aber  von  denen  voif  Nr.  123  verschieden  sind; 

rakter  etwa  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Loewy  Inschr.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  336. 

griech.  Bildh.  211.  121>)  A„  Bildhauer  der  Kaiserxeit,  Verfertiger 

120)  A.  aus  Marathon,  Bildhauer  hellenistischer  einer  bei  Aricia  in  deren  Ruinen  eines  Tempels 

Zeit,  Sohn  des  Archias  (s.  d.),  bekannt  durch  eine  gefundenen,  jetzt  auf  Mayorca  befindlichen  Apollon- 

in  Athen  gefundene  Künstlerinschrift  mit  Schrift-  60  statue.  Die  auf  dem  Baumstumpf  angebrachte 
formen  etwa  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  Loewy  Inschr.  Künstlerinschrift,  in  der  die  Heimat  und  der 

griech.  Bildh.  144.  Name  des  Meisters  nicht  angegeben  sind,  zeigt 

121)  A.  aus  Tralles,  Bildhauer,  Sohn  des  Ar-  andere  Schriftformen  als  die  Signaturen  von  Nr. 

temidoros,  Adoptivsohn  des  Menekrates,  verfertigt  128  und  124.  Eine  von  ’ isconti  Mus.  Pio-CL  HI 

in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Tauriskos  zu  tav.  XLIX  erwähnte  Apollonfigur  mit  dersel- 

die  unter  dem  Namen  des  famesischen  Stiers  ben  Signatur  ist  gewiss  mit  dieser  identisch,  nur 

berühmte  Gruppe,  Zethos  und  Amphion  darstel-  giebt  Visconti  irrtümlich  als  Fundort  die  Villa 

lend,  welche,  ihre  Mutter  Antiope  zu  rächen,  des  Hadrian  bei  Tibur  an.  Hübner  Bildw.  in 

Psuir-wusows  ri  6 
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Madrid  nr.  718.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh. 
879.  Kaibel  IGI  1235.  1236. 

126)  Bildhauer  der  Kaiserzeit,  .Solin  de«  Aineus, 
bekannt  durch  eine  vermutlich  in  Smyrna  ge- 
fundene Weihinschrift,  Loewy  Inschr.  griech. 
Bildh.  547. 

Gefälscht  ist  die  Signatur  des  A.  auf  der 
Statue  eines  Satyrs  in  Petworth-House,  Loewy 
Inschr.  griech.  Bildh.  517.  [C.  Robert.] 

127)  Steinschneider  etwa  aus  der  Zeit  des 
Augustus,  bekannt  durch  ein  vorzüglich  geschnit- 
tenes Bild  der  Artemis  auf  einem  Amethyst  im 
Museum  von  Neapel,  Brunn  Kstlg.  II  472f. 
Furtwängler  Arch.  Jahrb.  III  3201T.  Taf.  X 8. 
Einen  Stempelschneider  A.,  den  man  auf  Münzen 
von  Metapont  hat  finden  wollen,  giebt  es  nicht, 
Brunn  II  428f. 

128)  Verfertiger  einer  in  Myrin*  gefundenen 

Thonfigur,  E.  Pottier  et  S.  Reinach  La  näcro- 
pole  de  Myrina  175.  [0.  Rossbach.1 

129)  Monatsname  aus  dem  aiolisch-dorischen 

Kalenderkreise,  nachweisbar  für  Elis,  s.  o.  Bd.  I S. 
628,  25ff.,  Lesbos,  Bull.  hell.  IV  439  (Methymna). 
CIG  6850  A,  Tauromenion,  IGI  427  II  18.  429 
II  12,  und  die  perrhaebischen  Gemeinden  Doliche, 
Heuzey  Le  montOlympe  11,  2. 13,  1,  und  Pythion 
ebenda  4,  1.  [Kubitschek.l 

Apollonia.  1)  ‘AxolXanit  (Strab.  XIII  625. 
Cic.  pro  Flacco  52;  AxolAonia  Steph,  Byz.  alB 
nr.  16,  wohl  = 'Axoiiütvrjc  Hierokl.  671 ; ’Axollto- 
vlat  Notit.,  auch  wird  wohl  spater  aus  dem  Ethni- 
kon  Apollonidf iises  [Cic.  ad  Q.  fr.  12,  10 ; ad 
Att.  V 13.  Tac.  ann.  II  47],  'AxolXainitlt  [CIG 
3450  und  Münzen  Head  HN  548]  oder  Apol- 
lonidiensti  [Plin.  n.  h.  V 126]  ein  Ortsname  Apol- 
lonidea  gebildet,  CIL  X 1624),  Stadt  in  Lydien, 
halbswegs  zwischen  Sardes  und  Pergamon  (Strab. 
a.  0.,  wo  richtig  etwa  300  Stadien  von  jedem),  be- 
nannt nach  der  Königin  Apollonis  (s.  d.  Nr.  4),  der 
Mutter  Eumene8  H.  und  Attalos  II.  von  Pergamon, 
an  der  Stelle  einer  alteren  Stadt  — Doidye  ? s. 
Schuchhardt  Athen.  Mitt.  XIII  3.  17  — ; nach 
den  Erwähnungen  bei  Cicero  a.  0.  nicht  ganz 
unbedeutend,  dann  17  n.  Chr.  durch  das  grosse 
Erdbeben  zerstört,  das  zwölf  kleinasiatische  Städte 


nennen  sie  ’AxoluUorui;,  letzterer  s.  ‘Analot  auch 
’AxoiXcoria i.  Sie  war  wohl  spätestens  im  J.  238 
r.  Chr.  geboren  (Fraenkel  Inschr.  v.  Perg.  S.  88). 
Wiewohl  sie  einer  bürgerlichen  Familie  entstammte 
(iijfiitti  Polyb.),  wurde  sie  zur  Gemahlin  des 
Königs  Attalos  I.  von  Pergamon  erhoben.  Sie 
gebar  ihm  vier  Sohne,  Eumcnes,  Attalos,  Phile- 
tairos  und  Athenaios  (Strab.  Pol.  a.  0.).  Sie  war 
im  Altertum  berühmt  wegen  ihrer  Geistes-  und 
Hcrzensgaben.  Im  besonderen  wurde  ihr  Ver- 
hältnis zu  den  Söhnen  bewundert.  Ein  Ehren- 
decret  der  Antiochener  vom  J.  175  v.  Chr.  preist 
sie  und  ihren  Gemahl  wegen  der  Erziehung  ihrer 
Kinder  (Fraenkel  Inschr.  v.  Perg.  nr.  160;  vgl. 
die  Inschrift  ans  Hierapolis  ebd.  S.  107).  Den 
Tod  ihres  Mannes  hat  sie  noch  lange  Zeit  über- 
lebt (Polyb.  a.  0.).  Nach  Fraenkel  a.  0.  S.  88 
fällt  ihr  Tod  zwischen  166  und  159.  In  ihrer 
Vaterstadt  Kyzikos  war  ihr  ein  Tempel  errichtet, 
dessen  Reliefs  mythische  Beispiele  von  Kindes- 
liebe darstellten  (Anth.  Pal.  a.  0.).  In  Teos 
wurde  sie  nach  ihrem  Tode  als  6iä  ’A.  Evoißljs 
’Axoßaitioia  verehrt  (Dittenberger  Syll.  284, 
15ff.).  Schon  bei  Lebzeiten  waren  ihr  unter  dem 
Kultnamen  Evotßfc  (ohne  ütd)  göttliche  Ehren 
erwiesen  worden  (vgl.  die  Inschrift  aus  Hierapolis 
bei  Fraenkel  S.  39).  Als  Mutter  Attalos  II.  wird 
sie  in  Inschr.  v.  Perg.  nr.  169,  als  Mutter  des 
Philetairos  bei  Dittenberger  Syll.  221,  3 ge- 
feiert. Vgl.  Meier  Pergam.  Reieh  (Ersch  und 
Grnber)  369.  411.  [WilckenJ 

Apollonlnm  (Geogr.  Rav.  130,  10),  Ort- 
schaft (?  Unter)4gyptens.  [Pietschmann.] 

Apollonos  s.  Apollinopolis  und  Apol- 
lin i s hydrenma. 

’AnilÜa) vos  Ugir.  1)  Von  Ptolemaens  IV 
3.  6 in  seiner  Beschreibung  der  tunesischen 
Nordküste  zwischen  Thabraca  und  Hippo  Diar- 
rhytus  aufgeführt.  Tissot  Gdogr.  comp.  I 156 
vermutet  die  Örtlichkeit  nicht  unwahrscheinlich 
auf  dem  heutigen  Cap  Senat  ödes  Räs  el-Mun- 
schihar.  [Joh.  Schmidt.] 

2)  MadUcovocfsprf»  (Hierokl.  670.  Notit. ; Apol- 
lunihieriiae  Plin.  n.  h.  V 111 ; AIIOAA ONl E- 
PEITON  Münze,  vgl.  Lobock  Pathol.  376),  lv- 


vernichtete  (z.  B.  Tac.  a.  0.  Seneca  qu.  n.  VI  1. 
11.  Plin.  II  200,  vgl.  Strab.  XII  579.  XIII  621. 
627),  welche  Tiberius  wieder  aufrichtete  (Cass. 
Dio  LVH  17.  Suet.  Tib.  48) ; daher  auch  A.  an 
der  von  den  zwölf  Städten  herrührenden  puteo- 
lanischen  Basis  in  Neapel  und  zwar  wie  andere 
auch  als  Amazone  dargestellt,  0.  J ahn  Ber.  Sächs. 
Ges.  1851,  147  Taf.  III.  Lage  bei  Palamut,  wenig 
westlich  von  Thyateira  gesichert  — daher  wohl 
hierher  gehörig  Steph.  Byz.  nr.  10  xaia  Qvä vsiga 
xai  "E<piOov (?)  — vgl.  Fontrier  MovotTor  xai 
ßtßl.  Evayy.  ogo2.  1886,  61.  Foucart  Bull.  hell. 
XI  85.  Münzen  von  Marc  Aurel  bis  Severus  Ale- 
xander. [Hirschfeld.] 

2)  'AitolAStne,  Athener  (Vdvapvn;;).  Xogtv njf 
Ende  des  1.  Jhdts  n.  Chr.,  CtA  III  78. 

8)  A.  (oder  Heliodoros)  aus  Alexandreia.  Siegt 
zu  Olympia  im  Lauf  01.  218  = 93  n,  Chr.  African. 
b.  Euseb.  chron.  I 215.  [Kirchner.] 

4)  Aus  Kyzikos  (die  Form'Ajro/Uom;  bei  Strab. 
XIII  624.  625.  Plut.  de  frat.  amor.  5 p.  480  C. 
Anth.  Pal.  III  wird  durch  die  Inschriften  als  die 
richtige  erwiesen ; Polybios  XXII  20  und  Suidas 


dische  Stadt,  die  nach  Plinius  zum  Conventus 
iuridicus  von  Sardes  gehörte  und  nach  Ramsay 
Asia  Min.  124  zwischen  Philadelphia  und  Laodi- 
keia  lag.  Münzen  von  Tiberius  an  Head  HN 
548.  [Hirschfeld.] 

‘AnAUwvof  fi ijr.  Mqvi t 'AxAXXwrot  auf  einer 
Inschrift  aus  Delphi.  Collitz  1931,  wahrschein- 
lich statt  /uirit  'AxiMaiov  gesagt.  Die  gleiche 
Bezeichnung  kehrt  für  Chaleion  Le  Bas -Fou- 
cart 960  wieder  in  der  Gleichung;  h Is/hjpot»- 
firjvoi  ’lXaiov,  h di  Xahlq>  firprno  ‘Ai roUatro;. 

[Kubitschek] 

’An6XAa*oi  vijoos  h Aißvj],  Steph.  Byz.  Ihre 
Lage  ist  unbekannt,  s.  Tissot  Göogr.  comp.  I 
243.  [Joh.  Schmidt.] 

Apollophanes  (’Axollotrdrr);).  1)  Aus  Kyzi- 
kos, Gastfreund  des  Phamabazos  und  Agesilaos, 
vermittelte  Ende  395  v.  Chr.  zwischen  beiden  eine 
Zusammenkunft,  Xen.  hell.  IV  1,  29.  Plut.  Agcs. 
12,  1.  [Judeich.j 

2)  KvnaQiaoinx.  Siegt  in  Olympia  im  Ring- 
kampf der  Knaben  01.  177  = 72  v.  Chr.,  Phleg. 
Trall.  FHG  HI  606,  12. 
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8)  Sohn  de«  Aristandroa.  Eponymos  in  Kyzi-  mittellehre  verdient  (Cael.  Anr.  A.  M.  II  24,  134. 
kos  2.  Jhdt.  v.  Chr..  CIG  3660,  vgl.  36561.  142.  CeU.  V 18.  Gal.  XHI  220.  831.  979.  Ale- 

4)  Aus  Pydna.  Unter  den  Mördern  Königs  xand.  v.  Tralles  II  387  P.  Aet.  18.  Paul.  Aeg. 

Alexander  II.  von  Makedonien  im  J.  868  v.  Chr.  VTI  18)  und  ist  wahrscheinlich  Verfasser  von 
genannt,  Dem.  XIX  195,  vgL  Schäfer  Dem.  II*  #ije«wd  (Plin.  XXII  59.  Schol.  Nie.  Ther.  491); 

12.  14.  1.  _ vgl.  M.  Well  mann  Herrn.  XXIII  561,  1.  Der 

5)  ’A.  ‘AßivCftovrov.  ‘AymroMnjt  in  Sidon,  Le  auf  smvmaeischen  Mttnien  genannte  A.  ist  sicher 

Bas  III  1866  c.  ein  anderer;  vgl.  Fabrieius  Bibi.  gr.  XIII  77. 

6)  Sohn  des  Apollonios.  Spartanischer  Ephor  [M.  Wellmann.] 

unter  Hadrian,  Le  Bas  II  245.  10  Apollothemls  (AxolXHhtut),  wird  bei  Flutarch 

7)  Aus  Tarsos  (auch  Papis  genannt).  Siegt  (Lycurg.  31)  neben  Timaios  und  Aristoxenos  mit 

xu  Olympia  im  Lauf  01.  216  = 85  n.  Chr.,  einer  Notiz  über  den  Ort,  wo  Lykurg  gestorben 

African.  b.  Euseb.  chron.  I 215.  [Kirchner.]  sei,  angeführt.  [Schwartz.] 

8)  Von  Alexander  d.  Gr.  im  J.  325  zum  Sa-  Apologeten.  Im  weiteren  Sinne  können  nach 

trapen  der  Oreiten  und  Gedrosier  eingesetzt,  wird  kirchlichem  Sprachgebrauch  alle  so  bezeichnet 
dann  seines  Amtes  entsetzt,  Arr.  anab.  VI  22,  werden,  die  sich  die  Verteidigung  christlicher  An- 
3.  27,  1 ; vgl.  auch  Ind.  23,  5.  [Kaerst]  Behauungen  und  Einrichtungen  zur  Aufgabe  ma- 
ll) Baktriseh-indischer  König  des  1.  Jhdts.  v.  chen,  im  engeren  versteht  man  darunter  die  Schrifl- 

Chr.,  bekannt  nur  durch  Hilbermttnzen  mit  grie-  steiler  des  christlichen  Altertums,  welche  Schutz- 

ehischer  i BAS/A  EOS  SOTHPOS  A FI OA  A O-  20  Schriften  verfasst  haben,  in  denen  (las  Christen- 
<PANOY)  und  indischer  Aufschrift,  Gardner  tum  überhaupt  vor  der  öffentlichen  Meinung  oder 

Greek  and  seythic  King  of  Bactria  and  India  54.  vor  den  Staatsbehörden  verteidigt  werden  soll 

Head  HN  708.  [Wissowa.]  gegen  die  ihm  von  den  Zeitgenossen  gemachten 

10)  Freigelassener  (Appian.)  und  Flottenführer  Vorwürfe:  eine  Verteidigung,  die  meistens  in  dem 

( praefectut  Suet.)  des  Sex.  Pompeius  im  J.  716  Nachweis  gipfelt,  dass  die  neue  Religion  nicht 
= 38.  besiegte  in  Gemeinschaft  mit  Demochares  blos  ungefährlich,  für  das  öffentliche  Wohl  sogar 

Caesars  Flotte  in  der  Meerenge  von  Mesaana.  förderlich  sei.  sondern  dass  die  anderen  Keligionen 

Suet.  Aug.  16.  Appian.  b.  c.  V 84f.  Die  XLVTH  an  keinem  Punkte  den  Vergleich  mit  ihr  aushielten. 

47f.  Nach  der  Seeschlacht  bei  Naulochos  (3.  Sep-  Diese  Schriftstellerei  konnte  erst  im  2.  Jhdt.  ent- 

tember  718  = 36)  ging  er  mit  dem  Rest  der  80  stehen,  als  die  Kirche  die  Aufmerksamkeit  des 
pompeianischen  Flotte  zu  Caesar  über,  Dio  XI.TX  Staates  auf  sich  zog;  sie  ging  im  5.  Jhdt.  ein, 

10.  Appian.  b.  c.  V 105.  [Klebs.]  sobald  die  Kirche  die  Alleinherrschaft  erworben 

11)  A&riraiof,  xuifiixoi  ägyeua;  (d.  h.  rije  hatte  und  keine  Anklage  mehr  fürchtete.  Natttr- 

agzalas],  igd/uita  avtoB  Aalis  ‘Itpiyigxor  Kgijttc  lieh  ist  der  Ton  bei  den  A.  des  4.  und  5.  Jhdts., 

Aarir)  Kr'viavnm.  Diese  Liste  geht,  da  die  Kh-  Apollinarios  von  Laodikeia,  Gregorios  von  Nazianz 

javooi  sonst  nirgend  erwähnt  werden,  auf  alte  und  Kyrillos  von  Alexandrien,  schon  ein  ganz 

pinakographische  Quelle  zurück.  In  dem  Ver-  anderer  als  bei  den  Männern  der  vorconstantini- 

zeichnis  CIA  II  977  steht  A.  zwischen  Ameipsias  sehen  Zeit,  die  nicht,  wie  jene,  einmal  die  Ge- 

und  Nikophon  mit  einem  dionysischen  Siege.  Der  legenheit,  für  die  Sache  des  Christentums  gegen- 

’lqnyigcoy  wurde  von  anderen  dem  Strattis  zuge-  40  über  seinen  Feinden  einzutreteu,  benützten,  son- 
echrieben  (vgl.  Schol.  Arist.  Pac.  534  und  Har-  dem  an  diesen  Kampf  ihre  ganze  Kraft  setzten, 

pokr.  8.  äAtl<pl{tir,  wo  Meineke  mit  Recht  die  eigentlich  nichts  weiter  als  A.  sind.  Unter 

Sxgatuit  fj  Axolioq/ivti  herstellt).  Dass  A.  mit  den  Abendländern  gehört  in  diesen  Kreis  weniger 

dem  von  Lysias  erwähnten  Freunde  des  Dichters  der  vielseitige  Tertullian,  obwohl  dessen  Apolo- 

Kinesias  identisch  sei  (Athen.  XII  551f),  ist  eine  geticus  sein  gewaltigstes  Werk  ist  und  die  Scbrif- 

unsichere  Vermutung  Meinekes  (Hist.  crit.  266).  ten  ad  nationes,  ad  Scapulam,  auch  de  testimonio 

Die  unbedeutenden  Fragmente  bei  Meineke  II  animae  hierher  gehören,  oder  der  mit  innerkirch- 

879.  Kock  I 797.  [Kaibel.]  liehen  Fragen  vollauf  beschäftigte  Cyprian,  als 

12)  Grammatiker  bei  Plutarch.  Quaest.  svmp.  Minucius  Felix  in  Rom  um  200,  die  Africaner 

V 10.  [Wentzel.l  50  Amobius  und  Lactantius  100  Jahre  später.  Eben- 

18)  Apollophanes  von  Antiocheia,  Stoiker.  Scntt-  so  sind  bei  den  Griechen  dio  typischen  Vertreter 

ler  des  Ariaton  von  Chios,  zu  dessen  Andenken  der  Apologetik  nicht  Origenes  (f  254)  mit  seinen  8 

er  eine  ‘Aglxitxov  betitelte  Schrift  verfasste,  Athen.  Büchern  xara  Kiloov  oder  Methodios  um  300,  auch 

VH  281  d.  Doch  beschränkte  er  sich  nicht,  wie  nicht  Clemens  Alexandrinus  mit  seinem  xgoxgaxxi- 

sein  Lehrer,  auf  die  Ethik,  da  Diog.  Laert  Vn  xö;  .igös  "JEUijwif,  sondern  eine  Anzahl  Männer 

140  eine  qwo ixij  von  ihm  citiert.  Vgl.  ebd.  92.  des  2.  Jhdt«.,  deren  schriftliche  Hinterlassenschaft 

TertulL  de  anima  14.  Steph.  Bjt.  s.  'Arxxiztia.  seit  F.  Morel  1615  (8.  Patris  nostri  lustini 

14)  Apollophanes,  ein  anscheinend  dem  Ende  Philos.  et  Mart,  opera,  Parisiis)  mehr  oder  min- 

des  2.  nachchnatlichen  Jhdts.  angehöriger  Philo-  der  vollständig  zusammen  gedruckt  zu  werden 

soph  unbekannter  Richtung,  der  von  Porphyrios  60  pflegt : grösste  Ausgabe  von  J.  C.  Th.  Otto  Cor- 
bei  Euseb.  hist  eccl.  VI  19,  8 genannt  wird.  pus  Apologetarum  christianorum  saeculi  secundi 

Aus  Eusebios  schöpft  Suidas  s.  ‘ügiybnjt.  IX  Voll.  1842  ff.  Ausser  den  Resten  von  Qua- 

[v.  Arnim.)  dratus,  Aristeides,  Ariston,  Miltiades,  Meliton, 

16)  A.  aus  Seleukia,  war  Leibarzt  Antiochos  Claudius  Apollinaris  enthält  die  Ausgabe  alle 

des  Grossen  (223—187  v.  Chr.)  und  bei  ihm  auch  dem  Iustinus  Martyr  zugeschriebenen  Werke  (voL 

politisch  einflussreich  (Polyb.  V 58).  Er  gehörte  I — V),  Tatianus  Assyrius  (vol.  VI.),  Athenagoras 

zur  Schule  der  Erasistrateer  (Cael.  Aurel.  A.  M.  Atheniensis  (vol.  VII),  Theophilus  Antiochenus 

II  33,  150.  151),  machte  sich  um  die  Arznei-  (voL  V1H),  endlich  einen  wohl  in  spätere  Zeit 
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gehörigen,  reeht  nnbedeutenden  Scribenten  Her-  unsere  Bucheinteilung,  vgl.  F.  A.  Wolf  Proleg. 

mias  philosophus  (rol.  IX).  Die  hier  vereinigten  CVIII.  Th.  Bergk  Gr.  Litt.  I 497.  Th.  Birt 

A.  stehen  einander  so  nahe  in  der  Auffassung  Bucliw.  444.  Etwas  verengt  erscheint  die  Be- 

ihrer  Aufgabe,  in  der  Gesamttendenz  wie  den  deutung  bei  Ael.  var.  hist.  XIII  14,  der  als  von 

einzelnen  benützten  Argumenten,  namentlich  auch  den  xaiaioi  vorgetragene  Rhapsodieen  ta  Ir  IKlep 

in  ihrer  rationalisierenden  Anschauung  vom  Chri-  (Od.  III),  rd  er  Aaxe&aiport  (TV),  xai . . rd  arm 

etentum,  dass  sie  mit  Recht  immer  als  eine  ein-  oyeHa:  (V)  xai  ’AXxlvov  ixoXAyov c (VI — V III)  xai 

hcitliche  Grösse  betrachtet  werden,  dogmenge-  KvxXeLeeeuxr  (XI)  xai  rixvtar  (XI)  xai  rd  rrje 

schichtlich  gerade  so  wie  litterargeschichtlich.  Kigxqt  (X)  citiert,  wo  Perizonius,  dem  Tümpel 

Schon  der  Bischof  Arethas  von  Kaisareia  um  915, 10  528  halb  und  halb  folgt,  den  Ausdruck  Wi- 
dern wir  den  Codex  Parisinus  451,  die  Grundlage  xiVov  <ä.  verkehrt  auf  die  sermaru e Aleinoi  pro 

unseres  Wissens  von  den  A.,  verdanken,  hat  sie  coneione  Phaeaeum  bezieht.  Aristides  wendet 

zusammengenommen ; mit  Recht  behandelt  Ad.  die  auch  in  paroemiographischen  Quellen  vcrzeich- 

Harnack  Die  Überlieferung  der  griech.  Apo-  nete  Formel  (Ps.-Diog.  (d.  h.  der  Interpolator  des 

logeten  des  2.  Jhdts.  in  der  alten  Kirche  und  Zenobios]  II  86.  Vind.  I 79,  daraus  Saidas.  Ma- 
in Mittelalter  (Texte  und  Untersuchungen  zur  kariös.  Apostolios.  Pollux  VI  120,  von  iaXatr 

Gesch.  d.  altchristl.  Lit.  I 1.  2)  1888  sie  gemein-  oder  iplvogoinair)  wiederholt  sprichwörtlich  an; 

schaftlich.  Eine  neue,  die  strengsten  Grundsätze  vgl.  or.  XLVTII  p.  354  (vol.  II  p.  478  Ddf.) 

der  Textkritik  anwendende  Ausgabe  der  griechi-  ri  ovr  xoöo  Xdyor  ratro • ov  ydg  SlXeat  yt  dx ti- 

schen A.  mit  kurzem  sprachlichen  Commentar  20  Xoyor  ‘AXxlrav  dtrjyovpat  (richtig  beurteilt  von 
und  Registern  von  Ed.  Schwartz,  A.  Harnack  Tümpel  530);  or  XXIV  p.  304  (I  p.  481 

und  O.  v.  Gebhardt  in  Bd.  IV  der  genannten  Ddf.),  wo  sich  Aristides  mit  Odysseus  vergleicht, 

Texte  und  Untersuchungen  hat  bisher  1888  und  mit  Bezug  auf  seine  Tempel-Irrfahrten,  und  hin- 

1891  blos  Tatians  und  Athenagoras  Schriften  ge-  zufügt ; io  de  Ion  per  xega  tj  xar  ’AXxirov  dci er- 
bracht. Näheres  s.  unter  den  Einzelartikeln.  loyor,  xeigäoopai  de  . . . elxeir;  hier  mag  dem 

[Jttlicher.l  Aristides  in  der  That  die  ausgedehnte  und  wunder- 

‘Areiloyoe,  eine  Behörde,  welche  in  einer  ln-  bare  Erzählung  des  Odysseus  vorgeschwebt  haben 

schrift  von  Thasos  CIG  2161  erwähnt  wird.  Sie  (Tümpel  a.  O.  529).  Auch  die  Byzantiner 

tet  competent,  die  Strafsummen  von  denjenigen  denken  bei  der  Phrase  wohl  an  den  erzählenden 

einzuheben,  die  gegen  den  gefassten  Volksbe- 80  Odysseus,  s.  Tzetzes  zu  Lykophron  764  (Tüm- 
schluss  etwas  unternommen  haben.  BoeckL  (z  pel  532).  Psell.  de  daem.  p.  lf.  Boisson.  äray- 

St.)  vergleicht  sie  mit  den  Logisten  der  Athener.  xrj  ydg  pe  ovreigetr  ror  ’AXxtrov  cuidXoyor,  el 

[Szanto.]  diot  Xiyeir  Soa  ixgeiv  oaa  re  frltjr  aoeßroi  ovp- 

Apoiogos,  dxiXoyoe,  die  Erzählung,  zu  ixo-  nlaxei:  nvflgäotv.  Aber  aus  alter  Zeit,  das  muss 

leyeir  , vortragen1,  s.  Hes.  ixoXJy er  äxayylXXei  geg'n  Tümpel  betont  worden,  ist  für  diesen 

imoliSai-  !gü>.  Themist.  II  p.  31  B.  Ael.  nat.  an.  auch  sprachlich  anstössigen  Missbrauch  kein  un- 

VII 17,  woHercher  den  Ausdruck,  der  zu  den  ioni-  zweideutiges  Beispiel  nachzuweisen.  Es  ist  also 

sehen  Glossen  im  Sprachschatz  Aelians  gehören  zu  tadeln,  dass  die  Odysseeherausgeber  die  über- 
wird, mit  Unrecht  getilgt  hat.  Klassische  Stellen ; schrift  'Aixtvov  d..  die  Barnes  bei  B.  VIII  be- 

Sokrates  bei  Platon  Rep.  X 614  B:  ov  perxoi  ooi  40  zeugt,  nach  IX  rückten  und  auf  die  Erzählung 
. . . ’Alxlvov  cbxdXoyov  looj,  äU  dXxlpov  per  drdgoe  des  Odysseus  (in  den  Schol.  r)  peyäXxj  bufotfoeq 

*11060  v ov  ’Agpertov.  Hier  muss  — anders  als  von  oder  ’Obvoolate  iiryyrjpaxa,  ebenso  Palaiphatos  21. 

den  alten  und  neuen  Erklärem  (Schol  p.  422  Eustath.  p.  1583,  15,  a,  Tümpel  582)  be- 

Bkk.  K.  Tümpel  Philol.  LII  523ff.)  — .keine  Ge-  ziehen  zu  dürfen  glaubten;  so  Nitzsch  Anm. 

schichte  von  dem  Phaeaken  Alkinoos,  sondern  von  ei-  z.  Od.  III  p.  XII  und  noch  A.  Ludwich 

nem  tüchtigen  Manne'  übersetzt  werden,  wenn  der  in  seiner  Odyssee-Ausgabe.  Dflntzer  Philol.  L 

Gegensatz  nicht  schief  werden  soll  (Tümpel  a.  O.  659ff.  u.  a.  Die  Alten  bis  auf  Aelian  herunter 

524) ; mit  dem  Ausdruck  'AXxlrav  ixoloyoo  ist  die  haben  damit  die  gesamten  Phaeakengeschichten 

märchenhafte  Schilderung  des  Phaeakenlebcns  ge-  bezeichnet,  wohl  wegen  ihres  wunderbaren,  mär- 

meint ; als  Erzähler  ist  dort  der  Dichter  gedacht,  50  chenhaften  Charakters.  Durchaus  für  sich  steht 
hier  Sokrates.  Der  Ausdruck  wird  dann  beson-  Plutarch  Non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  X 5: 

ders  auf  diese  und  verwandte  Teile  der  Odyssee  rlt  i'  dv  (payoi  xeir&r  xai  xUu  dir p&r  rä  4>aid- 

angewandt.  Aristot.  rhet.  III  16  p.  1417  a 14  *«)*  fj&tor  Ij  iielfoi  r or  ’Obvooe ais  dxdXoyor  rffc 

-rapdieiypa  i 10C  ’AXxtrdov  äxiXoyot,  ixe  ngöt  xx/r  xXdnje-  Nur  hier  ist  wirklich  von  der  Erzählung 

IhjyeXdxrjv  ir  Ißqxorxa  xxeot  jxexolrjxai , was  des  Odysseus  die  Rede ; die  Bezeichnung  ’Odvo- 

sich  auf  Odyss.  XXHI  263—284.  805—843  be-  m«  d.  ist  ganz  natürlich  und  kann  ohne  Sei- 

zieht,  wo  Odysseus  die  , Alkinoosgeschichte'  mit  tenblick  auf  ’AXxlvov  &.  gewählt  sein.  Vgl. 

Einschluss  der  Phaeakenabentener  in  60  Verse  auch  Iuvcnal  XV  14  ff.:  attonito  etem  iale  tu- 


kurz  zusammenfasst  (Tümpel  a.  0.  526);  Poet.  per  emam  faetnus  narrarei  Uliaet  Alcinoo.  bi- 

16,  6 p.  1458  a 2 fl  b ’AXxirov  d-roXöyoi  Q(j  lern  aut  risum  f ortasse  quibusdam  mu  errat  ui 
( irayrtogioic )■  dxovaiv  yäg  iot~  xiikigtozov  . . . edd-  mendai  aretalogus.  Der  Aretalogus  (s.  d.)  ist  der 

xovoer.  Hier  besonders  bewährt  sich  die  oben  vertre-  berufsmässige  Märchenerzähler,  s.  R.  Meister 

tene  Auffassung;  denn  Odysseus  schweigt  in  der  von  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1891,  18ff  ; 

Aristoteles  citierten  Scene.  Der  Ausdruck  ’AXxirov  Odysseus  vor  Alkinoos  und  den  Phaeaken  erinnert 

d.  ist  nach  diesen  Zeugnissen  eine  alte,  wahr-  den  Dichter  an  solche  Leute,  s.  C r u s i u s 

8chainlich  von  den  Rhapsoden  überkommene  Ge-  Philol.  UI  584f.  Vortrefflich  passt  zu  dem 

Bamtbezeichnung  für  die  Phaeakengeschichten.  zuletzt  Entwickelten  das  älteste  Beispiel  für  den 

Odyssee  VI— XIII  185;  sie  wird  älter  sein,  als  Terminus  in  der  römischen  Litteratur,  Plaut. 
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Stich.  538 : praeaente  te  et  hoc  apologum  agere  als  CharaktcrUtieum  des  Apologs  zu  gelten  Im- 

unum  colo-,  es  wird  dann,  mit  zahlreichen  Un-  merhin  dachte  man  schliesslich  in  dieser  Spät- 

terbrechnngen  (541  miror  quo  evasurutt  apo-  zeit  bei  dem  Namen  apologut  in  erster  Iinie  an 

logut),  eine  novellenartige  Geschichte  vorgetragen,  die  Aesopea.  So  lässt  Gellius  II  29,  20  von  En- 

die  sich  als  Spiegelbild  der  vorliegenden  Situa-  nius  Aceopi  apologum  erzählen,  und  Ausonius 

tion  erweist  (545  praeter is  hie  quidemtt  apolo-  ep.  XVI  74  bezeichnet  eine  Aetopia  trimetria, 

gut),  im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen  Apologen,  d.  h.  Aesopea  in  iambischen  Trimetern,  wohl  Ba- 

die  in  der  Vergangenheit  spielen.  Wir  sehen  brius  (s.  d.),  als  apologot.  Aber  auch  hieraus 

hier  den  improvisierenden  Erzähler  im  Kreise  geht  nicht  hervor,  dass  der  Ausdruck,  wie  viel- 

seiner  Hörer ; auch  in  der  Form  (Fuii  olim  ...  10  fach  angenommen  ist,  gerade  die  Tierfabel  habe 
tenex.  ei  (Mae  duae  erant,  vgl.  den  Anfang  der  bezeichnen  sollen.  Unifassten  doch  die  Aesopea 

apuleianischen  Miletia  Met.  IV  28.  Arist.  Vesp.  selbst  alle  Spielarten  der  leichten  Erzählungs- 

1182.  1435.  1448)  schliesst  sich  der  apologut,  litteratur  vom  Witzwort  bis  zum  Märchen  und 

unter  dessen  Maske  der  alte  Antipho  seine  For-  zur  Novelette.  All  diese  Elemente  finden  sich 

derungen  vorbringt,  volkstümlicher  Erzählung«-  nicht  nur  in  den  späteren  Sammlungen  und  bei 

kunst  an.  Weiteres  bei  Crusius  Philol.  LII  Phaedrus  und  Babrius,  sondern  schon  in  dem 

534f.  Das  Wort  muss  die  erdichtete  Erzählung,  vorattischen  Volksbuch  von  Aesop,  worin  Aosop, 

die  Novelle  mit  ihren  Spielarten  bezeichnet  haben.  wie  der  improvisierende  Homer  in  der  alten  Homer- 

ursprünglich  wohl  mit  besonderer  Betonung  des  biographie,  in  den  verschiedensten  Situationen 

mündlichen  Vortrags.  Als  rhetorischer  Kunst- 20 als  Geschichtenerzähler  (XoyonoiA;)  auftrat;  man 
nusdrurk  ist  es  auffallender  Weise  nur  bei  den  kann  in  ihm  das  Prototyp  der  spätem  Areta- 

Römern  nachweisbar,  die  aber  diese  Terminologie  logen  erkennen.  Das  Wort  AtcUoyo,-,  das  zuerst 

schwerlich  selbständig  eingeführt,  sondern  von  als  Rhapsoden-Terminus  aufzutreten  scheint,  wird 

den  Hellenisten  übernommen  haben ; vgl.  auch  auch  altionisch  gewesen  und  mit  dem  Aufblühen 

das  äaoloyrjTtxov  (prooemium)  bei  Fortunatian  der  ionischen  Novelle  aufgekommen  sein.  Sehr 

Hhet.  p.  110  H.  in  einer  Reihe  griechischer  Be-  oberflächlich  Hertzberg  Cbers.  des  Babrios 

Zeichnungen.  In  den  älteren  Zeugnissen  bedeutet  (1846)  S.  122  Anm.,  von  dem  O.  Keller  Gesch. 

der  Ausdruck  gleichfalls  lediglich  die  anekdoten-  d.  gr.  Fabel  310  abhängig  ist.  Vgl.  d.  Artikel 

hafte  Erzählung,  wie  man  sie  zur  Ergötzung  der  Aretalogos  und  Fabel.  [Crusius. ) 

Hörer  auch  in  Gerichtsreden  seit  alters  für  zu-  30  'AnoXöyov  i/utAgtov,  wichtiger  Handelsplatz 
lässig  hielt.  Vgl.  ad  Herenn.  I 6,  10:  Si  defetti  in  Mesene.  Es  trat  an  die  Stelle  des  alten  Spa- 

cmnt  audiendo  exordiemur  ab  apologo,  fabula  sinu-Charax  und  war  wie  dieses  der  Hauptstapel- 

veritimili.  wo  der  Apologus  durch  den  Gegensatz  platz  der  indischen  Waren,  die  auf  dem  Euphrat 

auf  das  Phantastische  beschränkt  zu  werden  weiter  befördert  wurden,  Peripl.  mar.  erytlir.  35 

scheint.  Cicero  de  inv.  I 25:  ein  ret  dabit,  (Geogr.  Graec.  min.  I 285).  Vgl.  Reinaud  Me- 

non  imdile  eet,  ab  aliqua  re  nora  aut  ridicvla  moire  sur  la  rovaume  de  Mesene  49,  74.  In  spä- 

inoipere,  aut  ex  tempore  quae  nata  til  . . . aut  terer  arabischer  Zeit  Ubulla.  [Fraenkel.J 
iam  parato,  quae  tel  apologum  vel  fabulam  . . ‘AnopayiaUa  (auch  AxapayAaX iVj.  das  Stück 
contineat.  Cie.  de  orat.  II  264 : rcrum  plura  Brotkrume,  in  dem  man  sich  nach  dem  Essen 

sunt  (faeeta)  ...  et  ad  hoc  genut  adtcribamut  40  die  Hände  abwischte  und  das  man  nachher  den 
etiam  narrationet  apologorum.  Man  hat  darunter  Hunden  zu  geben  pflegte.  Poll.  VI  93.  Et.  M. 

wie  unter  den  deistoi  Xoyot  in  den  Wespen  des  s.  MtXlypara.  Hesych.  Suid.  Eustath.  Od.  1857, 

Aristophancs  (1258.  1401),  sowohl  schwank- und  12.  1887,  52;  II.  462.  35.  Bekk.  an.  431,  28. 

novellenartige  Stücke  (dahin  gehört  z.  B.  die  Ober  einen  abergläubischen  Gebrauch  in  Phiga- 

Historie  vom  Eselschatten  und  ähnliches,.  Aesop.  leia,  die  A.  mitzunehmen,  s.  Athen.  IV  149  c. 

839  H.  Zenob.  Ath.  I 69;  volg.  528),  wie  aeso-  Sprichwörtlich  für  Almosen  Aristoph.  cq.  416. 

pisehe  Fabeln  im  engem  Sinne  verstanden.  Noch  Philostr.  v.  Ap.  VH  23  p.  304,  7.  Alciphr.  III 

Hueton  folgt  diesem  Sprachgebrauch  de  gramm.  44.  2.  In  Sparta  bedienten  sich  die  Tischgesell- 

et rhet.  25  p.  121  Rff.,  indem  er  die  chrienartigen  schafton  der  d.  zuin  Ballottieren.  [Mau.] 
Progymnasmen  älterer  Rhetoren  beschreibt  mit50  Apomenama  CAao/uvapd)  s.  Apomyle. 

den  Worten  dieta  praeclare  per  omnet  figurat  Apomnemoneumata  (E.  Köpke  tfber  die 

per  casut  (= fabula  eeritimilit  1)  et  apologot  Gattung  der  ä-xopyqaovivuaxa  m der  griechischen 

aliter  atque  atiler  exponere.  ebenso  Quintil.  Litteratur,  Progr.  der  Ritter-Akad.  zu  Branden- 
inst. VI  8,  44,  wo  apologi  und  historiar,  (—ea-  bürg  1857)  heissen  technisch  solche  Berichte  über 

tut.  fabulae  veritimilet  ?)  gegenübergestellt  wer-  Handlungen,  merkwürdige  Einzelheiten,  besonders 

den.  Die  aesopische  Fabel  gilt  bei  Quintil.  V Aussprüche,  welche  lediglich  auf  der  persönlichen 

11  als  Unterabteilung-,  man  hatte  für  sie  den  Erinnerung  an  die  Dinge  selbst  oder  an  die  mflnd- 

künstlich  differenzierten,  aber  nicht  recht  in  Auf-  liehe  Tradition  über  sie  beruhen  oder  beruhen 

nähme  gekommenen  Terminus  apologatio  ge-  wollen  und  bei  denen  der  Erzähler  zwar  Zeuge, 

schaffen  (Quint.  V 11,  20  nostrorum  quidam  non  60  aber  nicht  das  vornehmliche  Object  des  Erzähl- 
sane  reeepto  in  usum  nomine  apologalionem,  ten  ist  Das  Wort  ist  — wir  wissen  nicht  ob 

nämlich  vocant  fabulam  Aetopeam).  Nicht  we-  zuerst  — von  Xenophon  als  Titel  gebraucht,  als 

»entlieh  anders  stellen  sieh  die  Spätem,  wie  For-  er  während  seines  Aufenthalts  in  Korinth  nach 

tnnatian.  II  23  p.  115  H.  = Mart.  Cap.  V 558;  369  (vgl.  Rh.  Mus.  XLIV  189ff.)  seine  älteren 

hier  werden  neben  das  argumentum  als  exem-  Ooneepte  zu  einem  Buch  über  Sokrates  erweiterte. 

plum  teritimile  (id  ett  quod  de  eomoedia  tumi-  Es  entspricht  nicht  nur  aufs  Genaueste  der  Eigen- 

<ur)  die  apologi  gestellt,  ut  tunt  Aetopi  fabulae ; art  des  Mannes,  der  nie  von  etwas  anderem  als 

auch  hier  scheint  das  Humoristisch-Phantastische  von  dem,  was  ihn  persönlich  nah  berührt  hatte, 


171 


Apomphos 


Aponios 


172 


schreiben  konnte,  sondern  ist  auch  absichtlich 
gewählt,  um  die  Wahrhaftigkeit  der  Darstellung 
zu  verbürgen,  damit  zugleich  Sokrates  und  in- 
direct  Xenophon  selbst  gegen  unrichtige  Beur- 
teilungen der  attischen  Demokratie  geschützt  und 
der  Streit  zwischen  Platon  und  Antisthenes,  wie 
Sokrates  Persönlichkeit  aufzufassen  sei,  durch  ein 
wahrheitsgetreues  Bild  des  Meisters  zu  dunsten 
des  Antisthenes  mit  einigen  unerlässlichen  Mo- 


Apomjle  (Anoftvir)  Hemerol.  Florentinum  oder 
’Anoptvapa  Hemerol.  Moscov. . Axorperapa  I r i art  e 
cod.  95),  Käme  des  vom  10.  Juli  bis  9.  August 
iul.  währenden  Monates  aus  dem  Kalendarium 
der  Kappadoker,  von  den  Hemerologien  bezeugt. 

[Kubitschek.] 

Aponlana  inaula,  zwischen  Lilybaeum  und 
Africa  (bell.  Afr.  2),  ohne  Zweifel  die  grösst«  der 
Aegates  (oben  Bd.  I S.  476t),  jetzt  Favignana.  Da- 


dificationen  entschieden  würde : ob  die  .Erinnc- 10  gegen  ist  die  Identification  mit  der  Insel  /Taueo- 


rungen*  echt  und  treu  sind,  ist  selbstverständlich 
eine  Frage  für  sich.  Der  Sinn  des  Titels  ist  in 
der  Tradition  bei  Diog.  Laert.  II  48,  so  unhisto- 
risch sie  ist,  richtig  aufgefasst  und  lebt  noch  im 
Bewusstsein  der  christlichen  Apologeten  des  2. 
Jhdts..  wenn  sie  die  Aufzeichnungen  der  Evan- 
gelisten im  Gegensatz  zu  den  lügnerischen  Mythen 
der  Heiden  tvto/irijporevpaia  nennen  (vgl,  Tatian. 
ed.  Schwartz  p.  67.  Usener  Weihnachtsfest  95f.). 


eia  bei  Ptol.  III  4,  8 ganz  unsicher,  s.  Müller 
z.  d.  St.  p.  410.  [Hülsen.] 

Aponlaaug,  Beiname,  z.  B.  Iiillius  Aponianus. 

[P.  v.  Rohden.] 

Apenlas.  1)  Einer  der  im  J.  711  = 43  Ge- 
ächteten, lieferte  sich  selbst  den  Mördern  aus; 
denn  er  ertrug  in  seinem  Versteck  nicht  xijr 
jtovj igtav  xij(  itahrji.  Appian.  b.  c.  IV  26.  [Klebs.] 

2)  Aponius,  Senat-  r im  J . 41  n.  Chr.,  Joseph. 


Die  alte  Stoa,  die  den  Kultus  der  Persönlich- 20  ant.  lud.  XIX  264.  Vielleicht  identisch  mit  Nr.  8. 


keit  von  den  Kvnikem  herübernahm  und  anderer- 
seits für  ihre  Bestrebungen,  die  kynische  Ethik 
gesellschaftsfähig  zu  machen,  in  Xenophons  Buch 
ein  bequemes  Hilfsmittel  schätzte,  setzt  wie  die 
kynischen  XB‘‘a *•  80  die  zenophontiseben  d.  fort. 
Zenon  stellte  die  Tradition  über  Krates  zusam- 
men (d.  KgÜTtjto;  Diog.  Laert.  \H  4),  und  Per- 
saios  Xvpxouxo't  dtdioyoi  waren  zum  guten  Teil 
nichts  als  .Erinnerungen  an  Zenon  und  Stilpon* 


8)  Aponius,  ein  Angeber  unter  Nero,  im  J. 
68  getötet,  Plut.  Galba  8.  [P.  v.  Rohden.] 

1)  Cn.  Aponius  Cn.  f„  einer  der  Ankläger 
des  M.  Saufeius.  des  Banden  führers  Milos,  lege 
Plautia  de  vi,  Ascon.  p.  49,  7.  [Klebs.] 

5)  L.  Aponius,  eques  Rom anue  ecohorte  Driui 
(Tiberii  filii ),  Tac.  ann.  I 29  ( Aponius  die  Hs., 
Apronius  vulg.),  wohl  zu  unterscheiden  von  dem 
Consul  des  J.  8 n.  Chr.  L.  Apronius.  Ein  Offi- 


(Athen.  IV  162b),  so  dass  Köpke  (16)  wohl  30  cier  L.  Aponius  unter  C.  Caesar,  dem  Sohne  de» 


mit  Recht  die  Evpxouxoi  SidioYot  mit  dem  Titel 
'A.  bei  Diog.  Laert.  VH  36  identificiert«.  Da- 
gegen sind  die  drei  Bücher  d.  des  Chiers  Ariston 
bei  Diog.  Laert.  VII  163  nicht  von  Ariston  ver- 
fasste Erinnerungen,  sondern  Erinnerungen  an 
ihn,  so  wie  die  bei  Stob.  flor.  IV  58—  60.  XXIX  84 
citierten  d.  ‘j&nxTijiov.  Übrigens  schrieben  nicht 
nur  Stoiker  d. : aus  der  alten  Akademie  stammen 
die  ö.  des  Diodoros  (Diog.  Laert.  IV  2 über  Speu- 


Augustus,  auf  einer  Inschrift  von  Böziers.  Revue 
fpigr.  du  midi  de  la  France  I 328,  313.  Ein 
Sclavo  eines  L.  Aponius  CIL  VI  9333. 

[P.  v.  Rohden.l 

6)  Q-  Aponius,  römischer  Ritter,  einer  der 
Führer  der  Pompeiancr  in  Spanien  gegen  Caesar 
im  J.  708  = 46,  Dio  XLIII  29. 

7)  C.  Aponius  Motulus  (Jldruloc)  ix  tot)  Xat- 
vircöv  yivovi  xai  ai-rdc  Adfn  xat  nga^eot  rov  Ffrrov c 


sipps  Mathematik),  jedenfalls  desjenigen,  an  oder  40  oQoiya>r  heisst  in  dem  Ezcerpt  des  Photius  aus 


gegen  den  Phaniaa  schrieb  (Alez.  in  Arist.  meta- 
phvs.  I 7).  Neben  diesen  ernsthaften  a.  nehmen 
sich  die  Sammlungen  von  Bonmots  attischer  He- 
taeren  und  Parasiten,  die  in  der  corrupt  geist- 
reichen athenischen  Gesellschaft  der  Epoche  Mc- 
nanders  und  Theophrasts  entstanden  - - uns  sind 
solche  von  Lynkeus  (s.  d.)  und  Aristodcmos  (s.  d.) 
bekannt  — , so  seltsam  aus.  das«  man  versucht 
ist.  zu  denken,  parodische  Absicht  habe  zur  Wahl 


Diodor  (XXXVII  2,  6)  der  zweite  der  beiden 
Consuln,  welche  die  Italiker  beim  Beginn  des 
Bundesgenossenkriegs  sich  wählten;  richtiger  viel- 
mehr C.  Papius  Mutilus,  vgl.  diesen  Artikel. 

[Klebs.] 

8)  Aponius  Satuminus,  Praetorier  unter  Gams, 
Suet.  Gai.  38.  Vielleicht  identisch  mit  Nr.  2. 

9)  M.  Aponius  Satuminus,  Frater  Arvalis  in 
J.  57 — 


den 


60,  promagister  66  n.  Chr.,  CIL  VI 


des  Titels  geführt.  Spätere  Vielschreiber,  wie  50  2039 — 2042.  2044.  Vielleicht  Sohn  von  Nr.  8 


und  identisch  mit  dem  Folgenden  (Nr.  10). 

10)  M.  Aponius  Satuminus  {M.  Aponius  Tac. 
liist.  I 79;  Aponius  Satuminus  II  85.  96.  IU 
5.  9.  11),  consularischer  Legat  von  Moesicn  (vgl. 
auch  hist.  V 26)  im  J.  69  n.  Chr.,  erhielt  von 
Otho  wegen  Besiegung  der  Koiolanen  eine  trium- 
phal i*  slatua  (Tac  hist.  I 79),  versuchte  seinen 
Legionslegaten  Tettius  Iulianus  infolge  von  Privat- 
zwistigkeiten  zu  töten  (hist.  II  85),  zögerte  zu- 
Epiklesis  a)  des  Zeus  in  Elis;  der  Kultlegende  60  erst,  von  Vitellius  abzufallen  (hist.  II  96  III  5), 


Dioskurides  (s.  d.)  und  Favorin  (s.  d.)  brauchen 
das  Wort  katachrestisch  ungefähr  im  Sinne  von 
Lesefrflchten.  Von  Empodos  oder  Empedos  (Athen. 
IX  370  b)  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen. 


Apomphos  (?  t'y  Axipxpau  . . .)  auf  einer  del- 
phischen Proxenieliste,  Bull.  hell.  VII  193,  sonst 
ganz  unbekannt.  [Hirschfeld.] 

Apomylos  (Axipvtos).  der  Fliegenvertreiber. 


nach  opferte  Herakles,  als  er  einst  von  den  in  dem 
heissen  und  feuchten  Alpheiosthale  sehr  beschwer- 
lichen Stechmücken  belästigt  wurde,  dem  Zeus, 
wodurch  die  Mücken  vertrieben  wurden,  Paus.  V 
14.  2.  Ael.  h.  a.  V 17.  Clem.  Al.  protr.  n 38 
nebst  Sohol.  Et.  M.  131,  23.  An.  Laut.  10.  — 
b)  Des  Herakles  in  Rom.  Clem.  Al.  a.  a.  O. 

[Wrentzel.] 


führte  dann  aber  selbst  die  legio  Vll  Claudiana 
zur  Unterstützung  des  Antonius  Primus  nach 
Verona  (hist.  HI  9),  von  wo  er  jedoch  vor  den 
aufrührerischen  Soldaten  nach  Patavium  flüchten 
musste  [bist.  III  10 — 11).  Später  war  er  an- 
scheinend Proconsul  von  Asien  nach  einer  phry- 
gischen  Inschrift,  Joum.  hell.  stud.  IV  1883,  415, 
80  — Aiieric.  joum.  archeol.  I 1885,  146.  Vgl. 
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ausserdem:  A.  Plaloriu»  Xepot  Aponiu»  Italiens 
Manilianus  C.  IAciniu»  I'oUio  (CIL  V 877). 
Vielleicht  ist  auch  in  dem  Rescript  des  Marcus 
und  Lucius  an  Apronius  Satuminus  (frg.  Vatic. 
168)  statt  Aproniu»  zu  lesen  Aponiu». 

11)  Aponia  Sex.  et  M.  Ifiberta)  Tertulla  aus 
Ariminuin,  lebte  137  Jahre.  Plin.  n.  h.  VII  163 
(vulg.  äf  Aponf»»).  Eine  Aponia  Tertulla  auch 
auf  einer  Inschrift  von  Peltunium,  CIL  IX  3446. 

[P.  v.  Rohden.] 


Aponus, Heilquelle  unweitPatavium.  noch  jetzt 
ala  Abano  wegen  seiner  heissen  Mineralbäder  viel 
besucht  (Lucan.  VII  193.  Martial.  VI  42,  2.  Sil. 
Ital.  XII  218.  Claud.  carm.  min.  26.  Cassiodor. 
var.  II  39;  als  Aquae  Pnlai'inae  bei  Plin.  n.  h.  II 
227.  XXXI  61).  Dabei  lag  ein  Orakel  des  Geryon 
(Suet.  Tiber.  14.  Claud.  a.  a.  0.  v.  25).  Vielleicht 
aind  dort  im  16.  Jhdt.  die  bronzenen  (fälschlich 
sortes  Pmenestinae  genannten)  Losst&bchen  CIL 
I 1438 — 1454  gefunden.  Auf  ein  Heiligtum  des  20 
Apollo  oder  Antenor  scheint  die  lückenhafte  Stelle 
in  den  Veronenser  Scholien  zu  Aen.  I 249  zu 
deuten.  Aber  die  Stellen  Hist.  Aug.  Claud.  Goth. 
11;  Firm.  3,  wo  von  »orte»  Aprntiinne  und 
einem  Orakel  in  Apennino  die  Rede  ist,  werden 
irrig  mit  diesem  in  Verbindung  gebracht,  sie  be- 
lieben sich  auf  das  Heiligtum  des  Iuppiter  Apen- 
ninus  bei  Iguvium  (Mommser.  CIL  I p.  267). 
Weihinschriften  an  die  A(quae)  ACponi)  — oder 
den  A(pomu)  A(ugustu» )•}  — CIL  V 2783— 2790.  S 
8990.  Aus  Martial  I 61 , 3 ceneetur  Apona 
Licio  »no  tellue  hat  man  schliesscn  wollen,  dass 
A.  der  Geburtsort  des  Geschichtschreibers  ge- 
wesen sei,  doch  ist  wahrscheinlicher  Apona  = 
Patavina  zu  verstehen.  [Hülsen.] 

'Anonipitetv  s.  Ehescheidung. 

’AreonefuiziKoi  vpvot  waren  eine  besondere 
Gattung  religiöser  Lieder,  welche  gesungen 
wurden,  wenn  der  Gott  sein  Heiligtum  für  eine 


der  vierte,  nach  der  Redaction,  welcher  Africanus 
folgt,  der  sechste  in  der  Reihe  der  Hyksos,  ein 
Schwanken,  welches  wohl  daraus  zu  erklären  ist, 
dass  nach  einem  alten  chronologischen  Systeme 
in  das  4.  Jahr  dieses  Königs  Josephs  Ankunft  in 
Ägypten,  in  das  17.  dessen  Erhebung  zum  Mi 
nister  gesetzt  wurde  (Sync.  115,  7.  204,  10.  Abul 
farag  Chron.  14.  Boeckh  Manetho  282f.  Ztschr, 
f.  ägvpt.  Sprache  XVIII  1261).  Auf  den  Denk 
IQmälern  kommen  mindestens  zwei  Könige  des  Na- 


mens Apopi  vor  (vgl.  Mariette  Rev.  arch.  N.  S. 
IV  248ff.  V 297ff.  Proceedings  Soc.  Biblical 
Archaeol.  HI  971  Brugsch-Bouriant  Livre 
des  rois  nr.  281.  283.  Deutsche  Revue  Jahrg.  7 
IV  791  Petrie  Tanls  I 81  Naville  Bubastis 
21).  Das  Scholion  zu  Platon  führt  Aphophis  und 
die  übrigen  dazugehörigen  Hyksos  als  17.  Dy- 
nastie auf,  ebenso  Eusebius,  wie  Lepsius  (Chro- 
nologie 5271)  meint,  nach  dem  Sotnisbuche. 

[Pietschmann.] 

’Anoepogd  heist  die  Abgabe,  die  entweder  von 
selbständig  arbeitenden  Sclaven  oder  für  vermie- 
tete Sclaven  von  den  Mietern  an  die  Herrn  der- 
selben zu  entrichten  war  (Andok.  I 88.  Aisch. 
197.  Xenoph.  resp.Ath.  1,  11.  Theophr.  Char. 
30.  Teles  bei  Stob.  Flor.  V 67).  Die  Höhe  der- 
selben ist  bei  Aischines  für  Fabrikarbeiter  auf 
2 — 8 Obolen  täglich  angegeben.  Vgl.  Boeckh 
Staatshaush.  I2  101.  Büchsenachütz  Besitz 
30  und  Erwerb  195.  [Thalheim.] 


Apophoreta  (Avoydgijm),  Geschenke,  die  man 
seinen  Tischgästen  mit  nach  Hause  gab.  Der 
griechische  Ursprung  der  Sitte  erhellt  au»  dem 
Namen  und  dem,  was  bei  Athen.  VI  229  c (vgl.  IV 
148  a)  von  Kleopatra  erzählt  wird.  In  Rom  gab 
man  sie  namentlich  an  den  Satumalien  (Suet 
Vesp.  19.  Mart  XIV  1),  meist  in  Form  einer 
Verlosung,  Mart.  XIV  1.  5.  40.  1.  Petron.  56. 
Suet.  Aug.  75.  Hist.  Aug.  Elag.  22.  Eine  grosse 


bestimmte  Zeit  im  Festjahr  verlies»  (imdr/uiat,  40  Anzahl  hierfür  üblicher  Gegenstände  giebt  das 

Avn ‘■n'tvtn  \ irnffir  livtllttiw  lfoist*  711  flon  Hv.  VTV  DnA  .loa  . fom».  Dotw»«  ".fi  (.'nK4e. 


avaycoyia,  s.  d.),  wofür  Apollons  Reise  zu  den  Hy 
perborem  ilas  klassische  Beispiel  ist.  Das  Gegen 
teil  waren  die  Hirjuttol  vpvot.  die  bei  der  Rück- 
kehr des  Gotte»  (xaraycoyij)  ihren  Platz  hatten; 
vgl.  Kallirnarhos  Hymnus  auf  Apollon  (II).  Ge- 
naue Vorschriften  giebt  Menandros,  dem  wir  auch 
alle  unsere  Kenntnisse  verdanken,  negi  l.tiS.  e.  4 
(. not  daontpxuHüjv)  Rhet.  Gr.  ed.  Walz  IX  139f. 
Vgl.  E.  Curtius  Studien  zur  Geschichte  der  Ar- 
temis, S.-Bcr.  Ak.  Berl.  1887,  3. 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 

'Amupdois  heisst  1)  die  Mitteilung  des  von 
den  Richtern  gefällten  Urteils  an  die  Parteien. 
Es  wurde  wahrscheinlich  von  der  einleitenden 
Behörde  durch  einen  Herold  bekannt  gemacht 
(Lukian.  pro  imagin.  29  <J,-rorav  t de  tpijq  ove  dra- 
xrjgvtrwoi  twv  xqiTürv  . . .).  I>a  diese  Publication 
da»  Wesentlichste  an  dem  Gerichtstage  selbst 
war.  so  wird  d.  auch  für  den  Gerichtstag  gebraucht 


XIV.  Buch  des  Martial ; ferner  Petron.  56.  Später 
nannte  man  so  auch  die  Geschenke,  die  Beamte 
bei  Gelegenheit  der  von  ihnen  gegebenen  Spiele  ver- 
schickten, Symm.  epist.  II 81  (80).  V 56  (54);  auch 
apophorelicum,  Symm.  IX  119  (109).  [Mau.] 
’Ano<pgd3ts  f/fUgai,  Unglttckstage,  die  atri, 
nefatli  die»  der  Römer.  Es  fanden  an  ihnen 
weder  Ratsversanunlungen  (Poll.  VIII  95  Stperot 
ijpegat)  noch  Gerichtssitzungen  (Dem.  XXIV  26) 
50  noch  Volksversammlungen  ( Aristoph.  Thesm.  79. 
Schoemann  De  comit.  Athen.  50)  statt.  Auch 
Orakel  wurden  nicht  erteilt  (Plut.  Alex.  14;  de 
EI  Delph.  20) , kurz  alles . was  man  sonst  unter 
Anrufung  der  Götter  im  öffentlichen  Leben  vor- 
zunehmen pflegte,  unterblieb  (Luk.  pseudol.  12. 
Plat.  leg.  VII  383  D.  Bekkcr  anerd.  I 5.  Plut. 
Alkib.  34).  Aber  auch  im  Privatleben  vermied 
man  es,  an  solchen  Tagen  etwas  Wichtigeres  zu 
unternehmen,  z.  B.  eine  Reise  anzutreten.  Sie 


2i?-  Demosth-  XLVII  45;  60  galten  für  öi  xadagai  (Plat.  leg.  ' VII  800  D) 

vgl.  XXXIII  21).  2)  Das  Inventarienverzeichms,  - ... 

welches  bei  der  drrtdooi:  (s.  d.)  die  Parteien  sich 
gegenseitig  zu  übergeben  verpflichtet  waren,  Har- 
pokr.  und  Suid.  [Thalheim.' 


Apophis  {'Aaeorptt  Jos.  c.  Ap.  I 80;  Arpoitpig 
Euseb.  Chron.  I 145;  bei  Sync.  I 115,  4.  Schob 
zu  Plat.  Tim.  21  E;  ’A<peoßie  Afric.  bei  Sync.  I 
114,  2),  König  der  15.  ägyptischen  Dynastie, 


«Uld  piagal  (Hesych.  Phot.  s.  uiattn  Itftrtta)  und 
waren  dxdggtjtoi,  üxgaxiot  (Plut.  Alkib.  84),  xp«c 
xgd(»it  drexijqinoi  (Ruhnken  ad  Tim.  p.  47). 
In  Athen  wurden  namentlich  die  Festtage  der 
Anthesterien  für  ijpegeu  d.  oder  fuagat  angesehen 
(Hesych.  Phot.  a.  a.  O.).  Man  glaubte,  dass  dann 
die  Seelen  der  Verstorbenen  umgingen  (Hesych. 
a.  a.  0.;  vgl.  Eustath.  zur  II.  IV  14  p.  456,  6- 
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Ruhnken  a.  a.  0.  Rohde  Psyche  2181T.);  die 
Tempel  blieben  geschlossen  (Phanodemos  b.  Athen. 
X 437  C,  vgl.  Poll.  Vin  141),  und  Abergläubische 
trafen  allerlei  Vorkehrungen  gegen  die  unheim- 
lichen Besuche  (Hesych.  Said.  Phot.  e.  fuagai 
b fugen . Phot.  s.  gdgr oc),  die  man  am  Schluss 
des  Festes  au  verjagen  bemüht  war  (&vgaCe  Kijgtt, 
ein  h'  AvftroiTjoia  Rohde  a.  a.  0.  218f.).  Für 
gleich  bedenklich  galt  in  Athen  der  25.  Thar- 
gelion (Plut.  Alk.  34;  vgl.  Diog.  Laert.  II  44 
und  die  Litteratur  bei  Stengel  Griech.  Kultus- 
alt. 169,  12.  14.  v.  Prott  Fasti  Graec.  sacri,  I 
Bonn.  Diss.  1893,  8),  an  dem  die  Plynterien  ge- 
feiert wurden.  Das  Bild  der  Göttin  wurde  an 
diesem  Tage  ans  Meer  gebracht,  um  dort  gereinigt 
zu  werden ; in  der  Stadt  aber,  die  die  Schätzerin 
verlassen  hatte,  durfte  kein  öffentliches  Geschäft 
vorgenommen  werden,  bis  die  Statue  am  Abend 
zurückgeführt  worden  war  (Plut.  Alk.  34.  Xen. 
hell.  I 4, ,12;  Vgl.  Poll.  VIII  141.  A.  Momm- 
sen  Heortol.  430ff.).  Erwähnt  werden  mag  noch, 
dass  auch  andere  Tage  wenigstens  für  ungünstig 
angesehen  wurden  (Schoemann  Griech.  Alt.* 
II  442),  wie  das  xttgabt  yeyorfrat  das  Gegenteil 
ist  von  Sonntagskind  sein  (Ameipsias  frg.  28. 
Aristonym.  frg.  1.  Sannyrio  frg.  5.  Plat.  com. 
frg.  10Ö  Kock).  [Stengel.] 

Apophyals  s.  Apothesis  Nr.  2. 

Apopla  (Ttsojric  Plut.  Is.  et  Os.  36),  nach 
ägyptischer  Lehre  Bruder  des  .Helios' , Wider- 
sacher des  .Zeus',  von  diesem  mit  Osiris  Hülfe 
überwunden,  entspricht  dem  'Apöp  der  ägyptischen 
Inschriften,  einem  dem  Sonnengotte  feindlichen 
Wesen  der  Finsternis,  das  als  gewaltige  Schlange 
gedacht  wird.  Der  Name  bedeutet  wohl  .Un- 
getüm', daher  im  Koptischen  .Riese* ; vgl.  Apap- 
pus  und  Apophis.  [Pietschmann.] 

'Ajxoxopjxaioi  &tol,  wie  die  iiUSlxaxoi,  <üro >- 
olxaxoi,  dxorgdxaioi  Wehrer  des  Unheils,  Apol- 
lod.  .v.  dtüy  frg.  5 (Harpokr.).  Poll.  V 131.  Suid. 
Bekker  Anecd.  433.  6.  Jene  axotpodbe;  r/g/oai, 
an  denen  man  ihnen  besonders  eifrig  opferte, 
hieasen  nach  Hesych  daher  auch  dxoxo/ixai  und 
dxoxdpxipot.  [Jessen.] 

’An&itTvyna,  der  Überschlag,  d.  h.  das  am 
Halse  umgeschlagene  und  etwa  bis  auf  den  Gürtel 
herabfallende  Stück  des  dorischen  Chitons.  Der 
Name  ist  aus  CIA  II  642  nachgewiesen  von 
Boehlau  Quaest.  de  re  vestiaria  Graecorum  17ff. 

[Mau.] 

Aporla  t'.4.Tog/a).  personificicrt  als  Gattin  in 
dem  Wortspiel,  mit  dem  die  Andrier  der  Drohung 
des  Themistokles  begegnen.  Plut.  Thein.  21, 
vgl.  Herod.  VIII  101.  [Wemicke.] 

’Anogiiof  xajpij  ( Ajxiridos  ec  me),  an  der  Quelle 
des  Obrimas,  ein  Ort  nicht  sehr  fern  von  Apaineia. 
den  der  Consul  Manlius  auf  seinem  Marsche  gegen 
die  Galater  zwischen  Sagalassus  und  dem  Cam- 
pus Metropolitanus  berührte  (Liv.  XXXVIII  15); 
jetzt  Paradis,  zwischen  Sagalassos  und  Apaineia. 
G.  Hirsch feld  Gratulationsschr.  d.  Künigsb.  Uni- 
vers.  zum  SOjähr.  Stiftungsfest  des  röm.  Instituts 
11;  M.-Ber.  Akad.  Berl  1879,  319,  vgl.  Ramsay 
Asia  Min.  172.  [Hirsehfeld.1 

’Ajioggavxpgtoy,  ein  tragbares  Becken,  in  dem 
sich  Weihwasser  befand.  Eur.  Ion  435:  ygvatai; 
xßöyoioiv  txbo'y  et;  dxoggaxxggia  bnoouy  xa&rjoco ; 
d.  dpyroory  CIG  137.  140.  141.  [Stengel.] 


‘Andgggaxt,  das  Untersagen,  Verbot,  steht  als 
Terminus  nur,  insoweit  es  nach  Suidas  s.  <Lvo- 
grjoia  auch  gleichbedeutend  ist  mit  dxoxggvfv 
(s.  d.).  Bei  Isaios  II  29  iay/dxti  dixtjr  iijt  dxog- 
ggaetot  ist  damit  nicht  der  Name  der  Klage  ge- 
geben: ,er  klagte  wegen  des  Verbotes'. 

[Thalheim.] 

’Aniggfjxa  hiessen  zu  Athen  1)  Waren,  deren 
Ausfuhr  verboten  war,  wie  Bauholz,  Pech,  Tau- 
10  werk.  Flachs  u.  a.  zum  Bau  und  zur  Ausrüstung 
der  Schiffe  wichtige  Gegenstände.  Aristoph.  Ran. 
362  mit  Schob;  vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath. 
I*  76;  2)  gewisse  ehrenrührige  Schimpfreden,  als 
drdgotpdyo; , xatgalotae.  ßhgaome,  welche,  wenn 
der  Beweis  der  Wahrheit  nicht  erbracht  werden 
konnte  (Lys.  X 30).  in  Athen  mit  500  Drachmen 
geahndet  wurden  (Lys.  X 2.  Isokr.  XX  3).  War 
die  Ehre  eines  Toten  angegriffen,  so  wurde  die 
Strafe  verdoppelt  (Demosth.  XX  604.  XL  49); 
20  wer  einen  Beamten  so  beleidigte,  verfiel  in  Atimie 
(Demosth.  XXI  32).  Vgl.  Meier-Lipsius  Att. 
Proc.  628f.  Platncr  Proc.  u.  Klagen  II  187f. 
Hermann-Thalheim  Rechtsaltertümer  35. 

[Thalheim.] 

’Andocurtt,  ein  Tanz,  bei  Pollui  IV  101  ne- 
ben dem  äxdxiro;  (s.  d.)  unter  den  dotlyrj  r!3i) 
igigoeon  fr  xj)  xiji  ioxpict  xegupogf  aufgezählt. 

[Reisch.] 

’Ancoaixaxoi  &cot,  Vertreiber  des  Unheils  wie 
30  die  djinzgdxatoi,  auf  einem  Cippus  vom  Foro  Ro- 
mano. IGI  957  (=  CIG  5991.  CIL  VI  105);  auf 
einem  zweiten  Cippus  daneben  Athens ‘.4>iorgo.*afa. 

[Jessen.] 

Apostana  {'Axiotara),  Örtlichkeit  an  der  Küste 
von  Persis,  von  Ncarchos  in  seinem  Uagdxlnv; 
(Aman.  Ind.  38,  5)  als  einer  der  Landungsplätze 
der  Flotte  Alexanders  auf  ihrer  Fahrt  vom  Indos 
nach  Susa  verzeichnet.  Als  diese,  im  Anfang  des 
Jahres  324  (Vincent  The  Voyage  of  Nearchus, 
40  Ausg.  v.  1797,  351  irrtümlicher  Weise  325,  8.  Ja- 
nuar), dort  landete,  lagen  viele  Fahrzeuge  dort 
vor  Anker,  und  in  der  Entfernung  von  60  Stadien 
(11  km.)  vom  Meore  befand  sich  ein  Dorf  (x Xota 
xoXid  avxödt  ptofies,  xäiprj  1 1 e.xijr  dxzyovaa  dxö 
fraldaotj;  ataSiov c f~i/xayxa).  A.  lässt  sich  mit 
einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  in 
der  Bai  von  Näbänd  (früher  meistens  ungenau 
Xabnn t wiedererkennen,  die,  nördlich  von  dem 
Vorgebirge  desselben  Namens,  dem  Räs-Näbänd 
50  (nördliche  Breite  27°23'0" ; östliche  Länge  Greenw. 
52°  35'  15".  Persian  Gulf  Pilot* 299),  gelegen,  eine 
Breite  von  7tyg  km.  und  eine  Tiefe  von  etwa  10  km. 
hat.  Sie  ist  im  Winter,  der  Jahreszeit,  zu  wel- 
cher Nearchos  den  persischen  Golf  befuhr,  gegen 
den  dann  dort  herrschenden  Südostwind  (Kau») 
besonders  gut  geschützt  (Persian  Gulf  Pilot*  252, 
besonders  auch  Anm.  3 von  Commander  Har- 
rington,  der  dort  im  Februar  vor  Anker  lag). 
Der  Umfang,  sowie  die  gesicherte  Lage  der  Bucht 
60  erklären  die  grosse  Anzahl  der  von  Nearchos  da- 
rin angetroffenen  Schiffe.  Zu  der  Identificierung 
von  A.  mit  der  Bai  von  Näbänd  gelangt  man  von 
zwei  mit  völliger  Sicherheit  zu  localisierenden 
Punkten  der  Nearehosfahrt , von  denen  der  eine 
rückwärts,  der  andere  vorwärts  von  A.  liegt.  Der 
erstere  dieser  beiden  ist  die  nördlichste  der  der 
Südküste  von  Persien  vorgelagerten  Inseln.  &ikh- 
SUeib  oder  Bü-Su'eib  (früher  ungenau  Butheab), 
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von  den  Arabern  auch  Oäxirät-al-Seikh  ,die  Insel  hohen  Berge  Ochos  zu  suchen,  ist  das  zunichst- 

des  Scheikh'  genannt,  (bei  den  Portugiesen  hiess  liegende  und  wahrscheinlichste  (Näheres  s,  u. 

sie  Lara,  was  zu  al-IAr  hei  Iäq  ttt  Geographisches  Ochoe).  Vom  Berge  Ochos  segelt  die  Flotte 

Wörterbuch,  herausg.  v.  Wilstenfeld  IV  341  stimmt,  nach  A„  was  nach  der  Gestaltung  der  Küste  nur 

und  wonach  der  Name  LAvdn  bei  Ihn  Khord&dh-  die  Bai  von  N&b&nd  sein  kann.  Nach  Nearchos 

beh,9.Jhdt.,Liberviarumetregnorumed.deGoeje  (Arrian.  Ind.  38,  5)  betrug  die  Länge  der  Fahrt 
Text  61,  Übers.  42  wohl  in  IArän  zu  ändern  ist).  450  Stadien  (83  km.),  während  die  Entfernung 
In  dem  Auszuge  des  Arrian  (Ind.  38,  3)  fehlt  der  von  dem  Ankerplatz  am  Sähin-Küh  nach  dein 

Name  dieser  Insel,  und  es  scheint,  als  ob  Nearchos  Cap  Näbänd  und  um  dasselbe  herum  bis  in  den 

ihn  gar  nicht  angegeben,  sie  nur  durch  die  Be- 10  innersten  Teil  der  Bai  nur  etwa  70  km.  beträgt, 
merkung  gekennzeichnet  habe,  dass  dort  Perlen  Es  ist  dies  ein  Beispiel  der  ganz  regelmässigen 
gefischt  würden,  wie  im  indischen  Ocean  (fra  *ai  Überschätzung  der  Entfernungen  bei  den  Alten, 
fiaQyaglxrjv  itgoäoibu  liyet  NtaQx0*  sardntg  iv  xjf  ganz  besonders  auch  bei  Küstenfahrten  (s.  darüber 

’MSn &aXdooji,  vgl.  damit  auch  Stral).  XVI  767).  z.  B.  H.  Wagner  Nachrichten  Gesellsch.  der 

Nur  scheinbar  ist  der  Name  erhalten  in  einem  von  Wissensch.  Göttingen  1885.  215ff.),  das  nicht 
Verderbnissen undMissverständnissen wimmelnden,  gegen  die  aufgestellte  Identification  spricht;  für 
auf  den  Bericht  des  Nearchos  (nacli  Tomaschek  diese  sind  in  erster  Linie  entscheidend  die  Natur- 

S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXI  1890,  XIII  52  des  Onesi-  Verhältnisse  der  betreffenden  Localitit.  Zu  dem- 

kritos)  zurückzuführenden  Excerpt  bei  Pünius  (n.  selben  Resultat,  der  Gleichsetzung  von  A.  mit  der 


h.  VI  110  Stoidu  quaestuosa  margantis,  vgl. 
auch  IX  106),  denn  in  Stoidu  steckt  schwerlich 
etwas  anderes  als  irgend  ein  irrtümlich  zu  einem 
Eigennamen  gestempeltes  griechisches  Wort.  Der 
wirkliche  alte  Name,  Arakia  (s.  d.),  ist  überliefert 
bei  Ptolemaios  VI  4,  8.  Nachdem  die  Flotte 
nach  dieser  Insel  gelangt  ist  und  dort  angelegt 
hat,  setzt  sie  ihre  Fahrt  fort,  indem  sie  40  .Stadien 
(7,4  km.)  der  Spitze  der  Insel  entlang  fährt  und 
dann  wieder  vor  Anker  geht  (Arrian.  Ind.  a.  a. 
O.  xavirji  xrjt  vrjaov  xrjv  angrjv  jxagajtleöoavxxe 
oxadtovi  w{  itawxf/dMOrxa , f*dava  di gnio&qgav). 
Es  kann  sich  hier,  im  Gegensatz  zu  Tomaschek 
(a.  a.  O.  55),  nur  um  die  Westspitze  der  Insel 
handeln,  in  deren  Nähe,  bei  dem  Dorfe  Räs.  es 
einen  brauchbaren  Ankerplatz  giebt  (Persian  Gulf 
Pilot*  249).  Von  dort,  heisst  cs  weiter  (Arrian. 
Ind.  38,  4),  und  ohne  Angabe  einer  Distanz,  lan- 
deten sie  bei  einem  hohen  Berge,  Namens  Ochos 
(s.  d.),  persisch  wohl  Vahu  oder  Vahauka  ,gut\ 
in  einer  bucht  mit  gutem  Ankerplatz,  wo  Fischer 
wohnten  (tr&erit  jxgot  ovgxi  Öoutborau  vq/tjicjl 
— "Ogoc  orroua  rqü  ovge'i  — b Xuifxi  t vogiup.  Mai 
dlxis;  avxd&i  qjxtoyi.  Diese  Landungsstelle  be- 
findet sich  nun  nicht  mehr  an  der  Insel,  deren 
westliches  Ende  sie  bereits  erreicht  hatten,  son- 
dern an  der  gegenüberliegenden  Kestlandsküste. 
Das  Fehlen  der  Entfernungsangabe  wird  daraus 
erklärt  werden  müssen,  dass  der  Hafen  an  der 
Küste  auf  gleicher  oder  doch  ungefähr  gleicher 
Höhe  lag  wie  der  vorhergehende  auf  der  Insel, 
oder  dass  doch  Nearchos  dies  annahm,  dass  also 
das  Überschiffen  des  Meeresarmes  zwischen  Insel 
und  Festland  (24  km.  = 120  Stadien)  thatsäch- 
lich  einen  Fortschritt  im  nagd.xlov;  nicht  be- 
deutete. Der  einzige  Berg  an  jenem  Teil  der 
Küste,  auf  den  die  Angaben  dos  Nearchos  passen, 
ist  der  Sähin-Küh.  .der  Falkenberg',  ein  30  See- 
meilen (56  km.)  weit  sichtbarer,  in  die  Augen 
fallender  Berg  mit  schräg  abgeschnittenem  Gipfel 
und  steil  abfallenden  Seiten,  dessen  südlicher 
Absturz  eine  Höhe  von  1100  engl.  Fass  (335  in.) 
hat;  er  liegt  etwa  2 km.  von  der  Küste  (s.  Per- 
sian Gulf  Pilot*  251,  sowie  die  Umrisse  des  Sä- 
hin-Küh auf  der  englischen  Admiralitätskarte 
Persian  Gulf,  Western  Sheet).  Auf  seiner  Süd- 
seite ein  wenig  östlich,  liqgt  eine  kleine  Bucht, 
die  auf  der  Admiralitätskarte  als  Ankerplatz  be- 
zeichnet ist.  Hier  den  Xiftijr  zuoguo;  an  dem 


Bai  von  Nabänd,  führt  die  beststellung  der  ein- 
zelnen Landungsplätze  zwischen  A.  und  dem  nach 
vorwärts  gelegenen  zweiten  festen  Punkte.  Dies 
ist  die  Mündung  des  Flusses  Sitakos  (2<raxdc,  so 
Nearchos  bei  Arrian.  Ind.  38,  8)  oder  Sittoganus 
(so  muss  Onesikritos  den  Namen  aufgezeichnet 
haben ; Sitiogamu,  Sitiogadus  die  Hss.  bei  Plin. 
n.  h.  VI  99,  wo  König  Iubas  Auszug  aus  dem 
Fahrtbericht  des  Onesikritos  wiedergegeben  ist; 
bei  den  arabischen  Geographen  erscheint  der  Name 
in  der  Form  Sakkän,  wofür  Sittakdn  tu  lesen  ist ; 
s.  meine  von  E.  C.  Ross  in  Proceedings  Roy. 
Georgr.  Soc.  London  V 1883,  712ff.  veröffentlich- 
ten Bemerkungen  über  diesen  Fluss),  dessen  Iden- 
tität mit  dem  jetzigen  Qara-Aghäd  (d.  i.  .Schwarz- 
baum*, der  Name  von  Amygdalus  leiocarpa  Bois- 
sier)  oder  Mundfiuss  (srhriftgemässe  Aussprache 
Mänd).  der  an  seiner  Mündung,  nach  dem  auf 
der  Nordseite  derselben  gelegenen  Dorfe  Zijärät, 
Khor  i Zijärat  .Bucht  von  Zijärät'  heisst,  als  un- 
bestritten gelten  kann  (s.  das  Nähere  u.  Sita- 
kos). Wendet  man  sich  von  der  Sitakosmündung 
rückwärts,  so  gelangt  man  zunächst  nach  rd>yara 
(s.  d.),  jetzt  Kängün  (Kongün),  wieder  an  eine 
Flussmündung,  die  des  ’Aprcüv  (Arrian.  Ind.  38, 
7),  der,  in  Ermangelung  eines  anderen  Wasser- 
laufes in  jener  Gogend.  nur  dem  Fluss  oder  Bach 
(Khor)  von  Bärdistän  gleichgesetzt  werden  kann 
(das  Nähere  s.  u.  Areon).  Zwischen  der  Areon- 
mündung  und  A.  ist  nur  noch  eine  Station  vor- 
handen, von  jener  ungefähr  600  Stadien  (111  km.) 
entfernt,  und  von  diesem  400  (74  km.).  Ihr  Name 
wird  nicht  angegeben,  aber  sie  wird  beschrieben 
(Arrian.  Ind.  38,  6)  als  eine  Bucht  (MÖbtoe),  deren 
Ufer  von  vielen  Dörfern  besetzt  war,  und  wo  viele 
Dattelpalmen  sowie  alle  anderen  Arten  von  Frueht- 
bäuinen,  wie  in  Hellas,  wuchsen ; besonders  wich- 
tig aber  ist  der  Umstand,  dass  die  Flotte  dort 
npdc  vJxaiQetj]  anlegte,  also  an  einer  Stelle,  wo 
die  Küstenkette  bis  dicht  an  das  Meer  herantritt, 
i Dies  alles  führt  uns  nach  der  Bucht  von  Tähiri.  wo 
einst  die  berühmte,  in  der  ersten  Hälfte  des  Mittel- 
alters blühende  Handelsstadt  Siräf  (arabisiert  aus 
ers.  Sirdb  oder  Sildv,  s.  Iäqüt  Geograph.  Wörter- 
uch.  herausg.  v.  Wüstenfeld  III  211;  der  Name 
wahrscheinlich  noch  erhalten  in  dem  des  Dorfes 
äilü.  ca.  7 km.  westl.  von  Tähiri)  stand.  Tähiri 
selbst  (nördliche  Breite  27°  39'  36",  östliche  Länge 
Greenw.  52°  20’  40",  Persian  Gulf  Pilot*  299) 
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ist  zum  Teil  auf  dem  Abhang  der  Küstenkette  worden  sein.  Der  Name  A.  ist  mittels rinisches 

erbaut,  die  hier  700  engl.  Fuss  (210  m.)  hoch  apastän  .Zuflucht,  Zufluchtsort*  (sehr  häutig  auf 

ist  und  im  innersten  Teil  der  Bucht  unmittelbar  geschnittenen  Steinen  aus  der  Säsinidenzeit,  auch 

vom  Meere  ansteigt,  und  dies  ist  charakteristisch  iranisches  Lehnwort  im  Armenischen,  s.  de  L a- 

auch  für  die  Küste  zu  beiden  Seiten  von  Tähiri  garde  Armenische  Studien  15);  so  auch  Torna- 

(s.  Persian  Gulf  Pilot*  2541t).  Nur  dort  kann  schck  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXI  1890,  VIII 

von  einem  Anlegen  ngoe  vnejgttjj  die  Kede  sein.  56).  Die  filtere  Form  des  Wortes  würde  *up<uttdna 

Auch  was  Nearchos  von  den  vielen  Dattelpalmen  gelautet  haben,  aber  schon  während  der  Achae- 

erzählt,  trifft  noch  heutigen  Tages  zu  ; Östlich  menidenzeit  hat  sich  da«  anlautende  u zu  a ge- 

wie  westlich  von  Tähiri,  auf  beiden  Seiten  der  10  wandelt,  wie  in  apadhdna  .Palast*  (Trilingue  ln- 

Bucht,  befinden  sich  ausgedehnte  Palmenw&lder  schrift  des  Artaierxes  Mnemon  aus  Susa  3.  4.  und 

(s.  Persian  Gulf  Pilot*  253).  Die  von  Nearchos  als  Ortsname  *A<r<paddva  Ptol.  V 18,  6 adam 

angegebenen  Entfernungen,  einerseits  zwischen  Ptol.  V 18,  13)  für  ursprüngliches  • upadhäna . 

der  Areonmündung  (Khor  von  B&rdistfin)  und  Der  Name  A.  ist  eigentlich  ein  Appellativum, 

der  facogs/q-Station  (Bai  von  T&hiri),  anderer-  und  war  anfänglich  wohl  nur  Bezeichnung  der 

Seite  zwischen  dieser  und  A.  (Bai  von  Näbänd)  Bucht  von  Näbänd  als  des  .sicheren  Zufluchts- 
sind wieder  stark  überschätzt  Jene  beträgt  an-  ortes*  für  die  Schiffe.  D’Anville  hat  in  seinen 

statt  111  km.,  nur  43  km.  — wahrscheinlich  ist  Erörterungen  über  den  westlichen  Teil  des  naga- 

die  Zahl  (600  Stadien)  nicht  richtig  überliefert  — , wiove  des  Nearchos  im  Text  keine  Identification 

diese,  anstatt  74  km.,  nur  46  km.  Gegen  die  20  von  A.  versucht  (s.  M^moires  de  l'Academie  des 


abweichende  Localisierung  Vincents  und  der- 
jenigen, die  ihm  folgen  (s.  u.),  wonach  der  h6Xxos 
mit  der  v»G>ge/i;-Station  in  der  Bai  von  Näbänd 
wiederzuerkennen  wäre,  spricht  vor  allem  der 
Charakter  ihres  Ufers,  das  auf  der  Südseite  niedrig 
und  felsig  ist  und  nur  allmählich  ansteigt,  an  dem 
Ostende,  dem  innersten  Teile  der  Bucht,  aber 
ganz  flach  und  zum  Teil  geradezu  versumpft 
ist  (s.  Persian  Gulf  Pilot*  251.  253).  Ausserdem 
stehen  ihr  noch  im  Zusammenhänge  des  Ganzen 
Schwierigkeiten  entgegen,  wie  die  oben  begründete 
Identification  des  Berges  Ochos  mit  dem  Sähin- 
Küh.  Die  Gleichsetzung  von  A.  mit  der  Bai  von 
Näbänd  verdient  daher  den  Vorzug.  Den  Namen 
hat  die  Bai  jetzt  von  der  kleinen,  4,6  km.  öst- 
lich von  der  Spitze  des  Caps  gelegenen  Stadt 
Näbänd  (nördliche  Breite  27°  23'  46" ; östliche 
L&nge  Greenw.  52°  37  48",  Persian  Gulf  Pilot* 
299).  welche  bereits  die  ältesten  arabischen  Geo- 
graphen kennen,  und  deren  Name  vielleicht  .An- 
legeplatz für  Schiffe*  bedeutet  (nd  = wir  , Schiff*, 
wie  in  pers.  nakhudn  .Schiffscapitän*;  bänd  in  dem- 
selben Sinne  wie  bändär  .Hafen*).  Von  Näbänd 
2,8  km.  östlich  liegt  das  kleine  Dorf  Nakhl-Haäin 
und  auf  der  Nordseite  der  Bai  Bändär-Beidkhän 
(bei  Abu’l-Fidä,  um  1300  n.  Chr.,  Baidhakhdn . 
s.  Göographie  d’Aboulftda  publifi  par  Reinaud 
et  Mac  Guckin  de  Slane  322;  franzfis.  Übers. 
II  2,  91).  Für  die  Localisierung  des  von  Near- 
chos bei  A.  erwähnten  Dorfes  fehlt  es  an  An- 
haltspunkten; überdies  ist  die  Zahl  der  Stadien, 
die  es  von  der  Meeresküste  entfernt  liegen  soll, 
nämlich  60,  schwerlich  richtig  überliefert;  denn 
es  ist  nicht  glaublich,  dass  eine  so  gleichgültige 
Thataache.  wie  das  Vorhandensein  irgend  eines 
Dorfes  in  einer  Entfernung  von  11  km.  landein- 
wärts, der  Aufzeichnung  für  wert  erachtet  worden 
sein  sollte.  Einen  Sinn  hat  jene  Notiz  nur,  wenn 
sie  besagt,  dass  die  zu  A.  gehörige,  wahrschein- 
lich gleichnamige  Ortschaft  nicht,  wie  zunächst 
zu  erwarten,  hart  am  Strande  lag,  sondern  in 
einiger  Entfernung  von  demselben,  wie  dies  z.  B. 
heutzutage  mit  Bänd&r-Beidkhfin  der  Fall  ist,  das 
etwa  2 km.  von  dem  nächsten  Punkte  der  Küste 
abliegt  Vielleicht  ist  also  die  Zahl  £ (60)  in  £' 
(7)  zu  ändern;  das  ergäbe  1,3  km.  als  Entfernung 
zwischen  dem  Dorfe  und  dem  Landungsplatz  ; und 
ein  solcher  Umstand  konnte  recht  wohl  vermerkt 


Inscnptions  et  Beiles- Lettres  XXX  1764,  157), 
in  der  dazu  gehörigen  Karte  aber  verlegt  er  es 
nach  'Asalü  (d’Anville  Asselo),  das  er  irriger- 
weise südöstlich  vom  Cap  Näbänd  ansetzt,  an- 
statt nördlich  davon.  Vincent  (The  V oyage  of 
Nearchus,  Ausg.  von  1797,  353;  the  Voyage  of 
Nearchus  translated  60)  setzt  A.  dem  heutigen 
Sivü  (Vincent  Shevoo,  Persian  Gulf  Pilot  Shhcüh) 
gleich,  das  südöstlich  vom  Cap  Näbänd  in  nörd- 
licher Breite  27°  4'  22",  östlicher  Länge  Greenw. 
52°  8'  50''  (Persian  Gulf  Pilot*  299)  liegt,  und 
will  sogar  den  Namen  wiederfinden  in  Dahr'Asbän 
,'Asbän-Höhe\  der  rein  arabischen  Bezeichnung 
der  Küstenkette  südöstlich  von  Näbänd  (s.  Carsten 
Niebuhr  Beschreibung  von  Arabien  314.  Per- 
sian Gulf  Pilot*  252).  Die  örtlichen  Verhältnisse 
(8.  darüber  Persian  Gulf  Pilot*  250f.)  lassen  je- 
doch die  gleichzeitige  Anwesenheit  vieler  Schiffe 
bei  Sivü  fast  als  unmöglich  erscheinen,  und  diese 
wird  doch  von  Nearchos  für  A.  ausdrücklich  be- 
zeugt ( xXoTa  xolla  avt odt  wgfue).  Die  {> ntogeitj - 
Station  sucht  Vincent  (a.  a.  O.)  dann  in  der 
Bai  von  Näbänd  (Nabon)  und  identificiert  (The 
Voyage  of  Nearchus  841.  854)  das  dort  einmün- 
dende unbedeutende  Wässerchen  (s.  Persian  Gulf 
Pilot*  258)  mit  dem  Flusse  Bagrada*  (s.  <L),  der 
nach  Ptolemaios  (VI 4,  1.8,  3)  die  Grenze  zwischen 
Karmania  und  Persis  bildete.  Die  Grenze  liegt 
aber  nach  dem  Bericht  des  Nearchos  (Arrian.  Ind. 
38,  1)  bei  der  Insel  Karaiij  (s.  d.),  jetzt  Qeis;  in 
ihrer  Nähe,  weit  südlicher  also,  wird  man  daher 
auch  auf  dem  Festlan de  jenen  Fluss  suchen  müssen. 
Die  Bestimmungen  Vincents  sind  für  fast  alle 
späteren  Forscher  mehr  oder  weniger  massgebend 
gewesen.  So  schliessen  sich  Schmieder  (Arriani 
lndica  ree.  et  illustr.  203),  Gossel  in  (Recher- 
ches  sur  la  U4ogr.  des  Anciens  m 78.  125,  wo, 
anstatt  des  Namens  Sivü,  die  von  Niebuhr 
a.  a.  O.  314  gegebene  Bezeichnung  Bender  Tib- 
ben  gebraucht  ist)  und  C.  Müller  (Geogr.  gr. 
min.  I 361  f.)  durchweg  Vincent  an ; ebenso 
Mc  Crindle  (The  Commerce  and  Navigation  of 
the  Erythraean  Sea  212f.,  75.  76),  der  aber  weder 
in  der  Schreibung  der  Namen  (so  schreibt  er  nach 
ganz  veralteten  Quellen  Sehevar  anstatt  Sivü), 
noch  in  den  (162ff.)  für  die  Stationen  des  Near- 
chos ebenso  willkürlich  wie  nutzlos  angesetzten 
Breiten  und  Längen  die  neue  Bearbeitung  des  Per- 
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man  Onlf  Pilot  (seit  1864)  durch  Constable  und  Gewicht.  CIA  II  768—776.  Vgl.  Meier  De  bou. 

Stiffe  in  Rate  gezogen  hat  Anch  Männert  damn.  34 f. ; att.  Process  620f.  Platner  Process 

(GeogT.  d.  Griech.  u.  Rom.  V 2,  389)  sucht  A.  nnd  Klagen  II  239.  [Thalheim.] 

einige  Meilen  östlich  (genauer  südöstlich)  von  Cap  'AnooroXetf.  Die  klassische  Stelle  für  dieses 
Näbänd,  an  einer  Stelle,  wo  die  Karten  keinen  ausserordentliche  attische  Amt  findet  sich  in  der 

Ort  zeigen.  Tomaschek  (S.-Bcr.  Akad.  Wien  Inschrift  CIA  II  809  C 20  nnd  lautet:  iUa&ai 

CXXI  1890,  VIII  56),  der  im  übrigen  Vincent  di  xai  der ooxoiea;  xdr  dfjpov  dexa  ävdgac  lyAihj- 

folgt,  glaubt  jedoch  A.  genauer  in  der  kleinen,  vaitov  axQvtwr,  tote  di  algediv ras  buptUTadiu 

gegen  Nordwestwinde  geschützten  Bucht  Bündär-  roö  drroordloe  xa&axig  rff  ßovlfl  xgooxhaxiat. 

Kälätü,  4 km.  nordwestlich  von  Sivü  (s.  Persian  10  Sie  waren  also  zehn  aus  der  Gesamtheit  der 
Gulf  Pilot2  251)  wiederzufinden,  sowie  das  von  Athener  gewühlte  Magistrate,  welche  die  schnelle 

NearchoB  erw&hnte  Dorf  in  dem  heutigen  Gäv-  Aussendung  der  Flotte  zu  überwachen  hatten ; 

bändi  (Tomaschek  Gabm-dih ; über  dasselbe  s.  aus  Dem.  XVIII  107  ergiebt  sich,  dass  sie  auch 

Transactions  Bombay  Geogr.  Soc.  XVII  188fA.  Ganz  die  Competenz  hatten,  die  mit  der  Ausrüstung 

abweichend  sind  die  hierher  gehörigen  Identifi-  zögernden  Trierarchen  zu  binden,  aus  Dem.  XLVII 

cationen  von  Kempthorne  (Jonrn.  Roy.  Geogr.  26,  dass  sie  in  Gemeinschaft  mit  den  Werften- 

Soc.  London  V 282),  die  aber  völlig  wertlos  sind,  Vorstehern  die  Gerichtsvorstandschaft  in  jenen 

da  sic  für  diesen  Teil  der  persischen  Küste  ohne  jede  Processen  hatten,  welche  sich  zwischen  einem  ab- 

Rücksicht  auf  den  Tezt  von  Arrians  Indika  ge-  tretenden  und  einem  antretenden  Trierarchen  Ober 

macht  sind.  So  ist  ihm  der  Berg  Ochos  das  jetzige  20  die  Herausgabe  der  dem  Staate  gehörigen  Schills- 
Cap  Värdistän  (gemeint  ist  damit  das  Südostende  geräte  (axtvtj)  entspannen.  Erwähnt  werden  sie 

der  Kette  von  Öäbäl-Diräng  südwestlich  von  Bär-  auch  Pollui  Vlil  99.  Harpocr.  Suid.  Vgl.  Meier- 

distin);  die  Fahrt  von  450  Stadien  nach  A.  über-  Schömann-Lipsins  Der  attische  IVocess  126. 

springt  er  vollständig,  scheint  aber  irgendwie  das  [Szanto.l 

Dorf  oei  A.  nach  Kängün.  also  rückwärts  vom  Apostolios,  Michael,  ein  byzantinischer  Ge- 
Ochos,  zu  verlegen ; dann  gelangt  er  mit  den  näch-  lehrter,  geboren  etwa  1420,  1453  von  den  Tür- 

sten  400  Stadien  nach  der  Südseite  der  Abüä&hr-  ken  gefangen,  später  in  Italien,  wo  er  Bessarion 

Halbinsel  (bei  Nearchos,  Arrian.  Ind.  89,  3 Mi-  kennen  lernte,  schliesslich  Schulmeister  und  Hand- 

oaußglri,  s.  d.),  nach  Haleiläh  (Persian  Gulf  Pilot  schriftencopist  in  Kreta.  Vgl.  das  grundlegende 

Haliloh,  eigentlich  Huleiläh),  wo  dann  die  Bucht  80  Werk  von  E.  Legrand  Bibliographie  Helleni^ue 
mit  der  6ao)e«fi;-8tation  sein  soll.  Diese  phan-  I 58ff.  1 65 ff. , II  233  und  neuerdings  die  Lettres  m- 

tastischen  Oombinationen  hat  Ritter  lErdk.  v.  ödites,  cd.Hipp.  Noiret  (Bibi,  des  ecoles  fraio; 

Asien  XII  460f.)  kritiklos  reproduciert,  dabei  aber  UV),  Paris  1889.  Zusammenfassend  K.  Krum- 

die  ixaigilt] -Station  mit  A.  zusammengew  orfen  bacher  Gesch.  d.  byz.  Litt.  290f.  Hierher  gehört  er 

und  dieses  nach  Haleiläh  gesetzt.  Der  Gleich-  besonders  als  Begründer  einer  immer  noch  viel 

setzung  von  A.  mit  der  Bai  von  Näbänd  kommt  citierten  owayuyr/  nagoi pxcär.  A.  sandte  diese 

bereits  nahe  Forbiger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  Sammlung  an  zwei  Adressen,  an  Gaspar  von  Os- 

II  579,  56),  wenn  er  es  einige  Meilen  nördlich  mus  (Osimo)  und  Lauras  Quirinus ; das  Autogra- 

von  Cap  Näbänd  sucht ; geradezu  dafür  ausge-  phon  der  letztem  Redaction  ist  erhalten  im  Paris, 

sprachen  hat  sich  H.  Kiepert  (Namenverzeichnis 40  gr.  3059;  weiteres  bei  E.  v.  Leutsch  Paroemiogr. 
zum  Atlas  Antiquus).  Zum  Schluss  mag  darauf  Gr.  II  p.  X ff.  v.  Leutsch  hat  das  Autogra- 

hingewiesen  werden,  dass  der  Geographus  Raven-  phon  des  Parisinus  zu  Grande  gelegt,  über  den 

nas  (390,  8 P.)  im  persischen  Meerbusen  eine  Bestand  der  andern  Redaction  bietet  er  keine 

Insel  Ottana  erwähnt,  dje  C.  Müller  (Geogr.  volle  Auskunft  (praef.  p.  XIII)  und  hat  seine 

gr.  min.  I 861)  für  Seikh-Su'eib  (Bü-Su'eib)  hält,  Nachweise  obendrein  teils  im  Apparat,  teils  in 

und  deren  Namen  er  mit  A.  in  Zusammenhang  einer  .Mantissa’  untergebracht.  Am  Fusse  giebt 

bringt.  Nicht  undenkbar  ist.  dass  diese  Insel  er  recht  willkürlich  ausgewählte  Ezcerpte  aus 

lediglich  der  missverstandenen  Stelle  des  Nearchos-  dem  von  Arsenios  (Aristobulos),  dem  Sohne  des 

berichte*  über  A.  ihr  Dasein  verdankt  (s.  unter  A.,  herausgegebenen  Sammelwerke  'Icorid  (s. 

Ostana).  [Andreas.]  50v.  Leutsch  Comment.  de  Arsen,  viol.  archet. 

‘Anoaraolov  dixr),  Privatklage,  welche  nach  Gott.  1856ff.),  nach  seiner  Meinung  p.  XV  pro- 

dem  attischen  Recht  gegen  den  Freigelassenen  rer  bin . Thatsäclilich  sind  in  die  bei  Leutsch 

von  seinem  früheren  Herrn  erhoben  werden  konnte,  aufgehäuften  Massen  neben  die  wirklichen  xxagoi- 

wenn  jener  die  auch  nach  der  Freilassung  ihm  piat  Notizen  der  allerverschiedensten  Art  gewor- 

noeh  obliegenden  Pflichten  gegen  denselben  ver-  fen;  was  nicht  in  andern  klassischen  oder  by- 

säuinte,  insbesondere  sich  seinem  Patronat  ent-  zantinischen  Quellen  als  Sprichwort  nachzuweisen 

zog  und  einen  andern  als  ihn  zu  seinem  Ver-  ist,  muss  als  verdächtig  bezeichnet  werden ; auch 

treter  in  rechtlicher  Beziehung  (wpoordrijc)  wählte.  durch  die  sprachartige  Form  von  Stichworten, 

Die  Vorstandschaft  in  dem  ftocessc  hatte  der  wie  Atwxaony  olxtXt,  Kivtavowv  vßoiv  peuiprj- 

Polemarch  (Arist.  resp.  Ath.  58) : Verlust  der  60  iai  u.  s.  w.  darf  man  sich  nicht  blenden  lassen. 
Klage  zog  für  den  Freigelassenen  aufs  neue  Ver-  da  diese  lediglich  auf  Rechnung  des  A.,  bestenfalls 

lust  der  Freiheit  nach  sich,  wogegen  er,  wenn  eines  früheren  byzantinischen  Gelehrten,  zu  setzen 

er  gewann,  aller  weiteren  Pflichten  gegen  seinen  ist.  Es  mag  das  hier  um  so  nachdrücklicher 

Patron  ledig  ward  und  in  die  Reihe  freigeborener  hervorgehoben  werden,  als  auch  Gelehrte  wie  E. 

Schutzgenossen  eintrat.  Poll.  VIII  35.  Harpokr.  Curtius.  WH.  Roscher,  C.  Wach  sinnt  h 

Suid.  s.  dxoaiaoiov.  Die  Axooxaolov  Freigespro-  n.a  solche Ma’hwerke  als  alt  und  volkstümlich  ver- 
dienen weihen  gegen  Ende  des  4.  Jhdts.  der  werten  zu  dürfen  glaubten ; vgl.  Crusius  Rhein. 

Göttin  ipMax  iftXevdigixai  von  100  Drachmen  Mus.  XLII  386 ; Philol.  L (N.F.  IV)  30.  Die  an- 
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tiken  Quellendes  A.  sind  uns  ausnahmslos  erhalten liehen  Commentar:  Patrum  apost.  opera  recen- 
unzulänglich  v.  Leutseh  Paroemiogr.  II  p.  XIX  suerunt  0.  de  Gebhardt,  Ad.  Harnack,  Theod. 

und  im  Indei.  Die  wichtigsten  von  A.  benutzten  Zahn.  Lips.  1876 — 78  (in  3 Binden,  die  2 Teile 

Schriftsteller  sind  Aelian,  Aristides  mit  uen  Scho-  des  ersten  bereits  in  2.  Auti..  blosser  Textabdruck 

lien  (s.  p.  271.  687  u.  O.J,  Aristophanes,  Euripides,  in  der  editio  minnr,  Lipsiae  1877)  und  Opera  patr. 

Eusebios  (daraus  nach  Diels  die  Excerpte  aus  apost.  ed.  Fr.  X.  Funk,  Tubing.  vol.  I ed.  nova 

den  Plaeita,  vgl.  Doxogr.  Gr.  p.  32,  1),  Herodot,  1887.  vol.  II  1881.  Es  ist  eine  bunte  Menge 

Hesiod.  Homer,  Clemens  von  Alexandrien,  Lu-  recht  verschiedenartigen  und  -wertigen  Stoffes, 

rian,  die  Historien  des  Nonnos , Palaiphatos,  die  in  diesen  Sammlungen  vorliegt,  auch  abge- 

Pindar,  Platon,  Plutarch,  Sophokles,  Theoknt,  The- 10  sehen  von  Anh&ngseln  wie  Diognetbrief  und  Lehre 
ognis  (Gellius?  s.  II  64a  p.  280.  XIII  39).  Den  der  xwrdf  Apostel;  vor  der  Kritik  bleiben  recht 

Stamm  lieferte  eine  Sprich  wörtersamm  hing  aus  wenige  Schriften  als  Product«  der  zweiten  christ- 

der  Klasse  des  falschen  Diogenian  (Brachmann  liehen  Generation  bestehen.  Das  Nähere  s.  zu 

Quaest.  Ps.-I)iogen.  360IT.  0.  Crusius  und  den  einzelnen  Namen.  Vgl.  Ad.  Hilgenfeld 

L.  Cohn  x.  Überl.  d.  Paroemiogr.  225f.),  da-  Die  apostolischen  Väter,  1858  und  Donaldson 

neben  die  Lexika  des  Harpokration  (dessen  rod.  The  apostolical  Fathers.  A critical  account  of 

Laur.  gr.  58,  4 von  ihm  geschrieben  ist,  s.  Har-  their  genuine  writings  andoftheir  doctrines,  1874. 

poer.  cd.  Bekkcr  p.  IV)  und  Suidas-Photios  (s.  [Jülicher.] 

E.  Hiller  Philol.  XXXIV  23311.),  letztere  viel-  Apostrophla(M.vootgoyfa), EpiklesisderAphro- 
leicht  nur  in  Excerpten,  wie  sie  auch  in  dem  20  dite  in  Theben.  Nach  der  Kultlegende  stiftet« 
Escurialensis  (Crusius  Anal,  ad  paroem.  31)  Harmonia  den  Kult  und  die  Kultbilder,  die  aus 

erhalten  sind.  Sehr  zahlreiche  Citate  stammen  den  hölzernen  ixQoardha  der  Schiffe  des  Kadmos 

aus  dem  ausgiebig  benutzten  Florilegium  des  gemacht  waren.  Paus.  IX  16,  3.  Vgl.  die  römi- 

Stobaeus,  s.  Diels  Doxogr.  p.  32,  1.  Hesse  sehe  Vertut  Vertieordia.  [Wentzel.] 

Rhein.  Mus.  XLI  SO.  Neu  schien  bis  vor  kurzem  'AnorsiUo^arixij  s.  Astrologie, 
manches  G nomologische,  wie  die  Sprüche  des  Apotheea  (AvodijKi)),  Vorratskammer  für  Vor- 

Moschion;  jetzt  besitzen  wir  auch  diese  in  ur-  räte  jeder  Art,  Cic.  in  Vat.  12;  Phil.  II  67.  Hör. 
kundlicher  Bearbeitung  von  A.  Elter  Gnomica  sat.  II  5.  6.  l’lin.  cp.  II  17,  13.  Ulp.  Dig.  XXXIII 

II  Epicteti  et  Moschionis  quac  feruntur  senten-  7,  12,  84.  Besonders  aber  das  Weinlager  (Colum. 

tiae,  Lips.  1892.  Ebenso  ist  eine  von  A.  be-  30  1 6,  20.  Plin.  n.  h.  IV  6.  XIV  94.  Dig.  XXXIII 
nutzte  wenig  bekannte  Strategemen-Sammlung  7,  12,  29.  XLVII  2,  21,  6),  wo  der  Wein,  nach- 

(s.  Mant  II 82  = Leon,  strat.  2,1)  neuerdings  hinter  dem  er  in  der  eella  vinarw  gegoren,  in  Am- 

dem  Polyaen  von  Wölfflin-Melber  veroffent-  phoron  bewahrt  wurde;  es  lag  meist  oben  im 

licht.  Wirklich  wertvoll  sind  nur  die  zahlreichen  Hause  (daher  deteeude,  deripere  Hör.  od.  III  21, 

und  echten  mittelgriechischen  Sprichwörter  und  7.  28,  7)  und  so.  dass  Rauch  hineinzog,  Colum. 

Spruchverse,  deren  Vorlage  noch  nicht  nachge-  a.  O.  Galen.  XIV  17  K.  Hör.  od.  III  21,  7.  Gloss. 

wiesen  ist,  s.  Crusius  Rhein.  Mus.  XLII  898.  äjto&rixaQtoi  horreariu».  Doch  ist  Cod.  Iust.  XII 


K.  Krumbachcr  Mittelgriechische  Sprichwörter, 
München  1893,  260ff.  — Über  die  von  A.  ge- 
schriebenen Codices  vgl.  Reiff  praef.  Artemid. 
I p.  XVIIff.,  der  Nachweise  aus  Bibliotheken 
giebt.  ferner  Le  Grand  und  Noiret  a.  0.  und 
Omont  in  den  neueren  französischen  Katalogen. 

[Crusius.  | 

Apostoli  litterae  (libelli)  s.  Appel  lat  io 
Nr.  1. 

Apostolische  Väter,  technische  Bezeichnung 
für  die  sechs  altchristlichen  Autoren,  die  nach 
der  Tradition  noch  in  unmittelbarem  Verkehr  mit 
den  Aposteln  Jesu  gestanden  haben,  so  dass  die 
ihnen  zugeschriebenen  Schriften,  wenn  auch  nicht 
den  apostolischen  gleich  zu  achten,  so  doch  von 
höherer  Bedeutung  als  die  übrigen  Väterschriften 
sind.  Es  handelt  sich  um  drei  angebliche  Pau- 
lusschüler, Bamabas  (Gal.  2,  lff.  1 Kor.  9,  6), 
Clemens  Romanus  (Philipp.  4,  8)  und  den  Römer 
Hermas  (Röm.  16.  14),  und  um  drei  Schüler  des 
Johannes,  Ignatios,  Bischof  von  Antiocheia,  Poly- 
karpos,  Bischof  von  Smyrna,  und  Papias,  Bischof 
von  Hierapolis.  Ihre  Werke  hat  zum  erstenmal 
zusammen  herausgegeben  J.  B.  Cot elerius  Ss.  Pa- 
trum qui  temporibus  apostolicis  floruerunt  opera, 
Paris  1672.  für  jene  Zeit  eine  grossartige  Leistung 
(Nachdruck  mit  einigen  Verbesserungen  und  vielen 
Fehlern  von  Joh.  Clericus  1698  und  1724).  Die 
neuesten  und  weitaus  besten  Ausgaben  mit  ge- 
diegenen Prolegomena,  Indices,  textkritischem  Ap- 
parat, die  erster«  auch  mit  fortlaufendem  sacli- 


58.  12,  8 apotheeariu»  ei.  e Art  imtitor.  jemand 
der  einen  Laden  hält.  [Mau.] 

Apotheosis. 

Name  und  Begriff.  Das  Wort  Ajiofhfoxnc 
scheint  eine  jener  zahlreichen  abstracten  Bildungen 
der  hellenistischen  Zeit  zu  sein,  ebenso  das  Zeit- 
wort ti.votlröa»  oder  cutodttöar.  Polybios  sagt  von 
Kallisthenes,  dass  er  Alexander  d.  Gr.  äno&xovy 
ißovh'j&t]  (XII  23,  4) ; Diodor  gebraucht  das  Ver- 
bum in  einer  durchweg  euhemeristischen  Partie 
für  die  Erhebung  der  Titaia  zu  den  Göttern  unter 
dem  Namen  Ge  (III  57,  2 iito9xardfjyat  pxtä  xrpr 
rzlnmjv).  Eine  A.  des  Diomedes  bei  den  Vene- 
tern (r rjv  KaxaotQoxprjv  avxov  fjv  axoitcarmv  xa- 
lofoi)  erwähnt  Strabon  VI  284.  Beide  Ausdrücke 
sind  übrigens  doppelsinnig  und  können  auch  Be- 
stattung bezw.  bestatten  bedeuten.  So  auf  zwei 
Inschriften  der  Kaiserzeit  CIG  2831  dxedheo/hj- 
ydt)  und  2832  (A-rodecooiv),  in  beiden  Fällen  ganz 
concret  von  der  Bestattung,  ohne  jede  metaphy- 
sische Nebenbedeutung ; aber  nicht  erst  da ; schon 
Cicero  spielt  mit  dem  Doppelsinn  (ad  Att.  XII 
36.  vgl.  35  und  12,  1).  Später  wird  das  Wort 
häufiger.  Die  Vorstellung,  dass  Menschen  zu  Göt- 
tern erhoben  werden  können,  ist  bei  den  Grie- 
chen älter  als  das  Wort  A.  Dieselbe  kann  sich  an 
Menschen  knüpfen,  die  nie  gelebt  haben,  also  an 
ursprünglich  göttliche  Wesen,  die  durch  einen 
Act  von  Anthropomorphismus  zeitweilig  in  den 
Kreis  des  menschlichen  Daseins  hinabgezogen  wor- 
den sind,  oder  an  wirkliche  Menschen  nach  ihrem 
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Tode  (dafür  meist  Heroisierung),  oder  endlich  und  seine  Thaten  hatte  er  sich,  ein  Mensch,  den 
das  ist  das  Spateste,  an  noch  lebende  Menschen.  Eintritt  in  den  Olymp  erworben,  wo  er  mit  den 
Wie  sich  diese  Vorstellung  im  Volke  geschieht-  Göttern  als  Gemahl  der  Hebe  weiterlebt;  Hes. 

lieh  entwickelt  hat  — dass  es  auf  die  Vorstei-  Theog.  950ff.  Find.  Nem.  I 61ff.  Die  Vorstel- 
lungen selbst  mehr  als  auf  deren  zu  erschliessende  lung,  dass  er  Mensch  gewesen,  bevor  er  Gott  ge- 

Entstehungagrtlnde  ankommt,  betont  mit  gutem  worden,  haftete  so  fest,  dass  der  Dichter  der 

Grunde  E.  Roh  de  Psyche  168,  2 — soll  in  der  Nekyia,  freilich  wunderlich  genug,  sein  tl&wlor 

nachfolgenden  Skizze  wenigstens  in  den  Grund-  in  der  Unterwelt,  ihn  selbst  bei  den  Göttern  weilen 

Zügen  dargelegt  werden.  liess.  Od.  XI  601ff.  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl. 

Von  der  homerischen  Zeit  bis  auf  Ale- 101  284 ff.  Vom  spartanischen  Gesetzgeber  I.ykur- 
xander  d.  Gr.  In  der  Odyssee  (V  338ff.)  er-  gos  erzählt  Herodot  I 65,  dass  ihn  das  delphische 

weist  sich  Leukothea  als  rettende  Seegüttin  dem  Orakel  als  Gott  begrflsst  habe.  Hier  wird,  wenn 

schiffbrüchigen  Helden;  sie  war  ehemals  als  Ino,  auch  etwas  verklausuliert,  die  A.  eines  lebenden 

Tochter  des  Kadmos,  eine  Sterbliche.  Andere  Menschen  ausgesprochen.  Diese  Vorstellung  gilt 

Beispiele  für  A.  bietet  das  Epos  noch  mehrere,  freilich  zunächst  nur  Ihr  Herodot  und  seine  Zeit 

wenn  sie  auch  nicht  so  scharf  ausgeprägt  sind.  und  zwingt  noch  nicht  zu  der  Schlussfolgerung, 

Ganymedes  wird  entfährt,  um  den  Göttern  als  dass  der  dorische  Gott  I.ykurgos  je  als  Mensch 

Mundschenk  zu  dienen  (II.  XX  232ff.  - hynin.  in  gelebt  hat  (vgl.  Welcher  Griech.  Gotterl.  III 

Ven.  201ff.),  Tithonos  von  Eos  entrückt  (vgl.  den  2!) 7 ff.  v.  Wilamowitz  Homer.  Unters.  274.  HM. 

Melampodiden  Kleitos,  Od.  XV  249f.),  um  ihr  Ge- 20  Meyer  Rh.  Mus.  XIJ  568(1).  Nicht  lange  nach 
mahl  zu  sein  (II.  XI  1;  Od.  V 1,  travestiert  Herodot  wurde  der  Spartaner  Lysandros  mit  gott- 

hymn.  in  Ven.  218ff.  Rohde  a.  a.  0.  69,  4).  liehen  Ehren  gefeiert.  Duris  erzählt,  dass  nach 

Leukothea  ist  eine  Göttin,  im  griechischen  Mut-  der  Schlacht  von  Aigospotamoi  ihm  zuerst  unter 

terlande  (Isthmos)  wie  in  den  ionischen  und  do-  den  Hellenen  wie  einem  Gotte  Altäre  errichtet, 

rischen  Colonien  viel  verehrt ; auch  Ganymedes  Opfer  dargebracht  und  Paeane  gesungen  wurden, 

und  Tithonos  werden  von  Anfang  an  Götter  ge-  In  Samos  taufte  man  das  Hauptfest,  die  Heraeen, 

wesen  sein,  die  man  in  den  Stammbaum  der  tro-  um  in  Avaärigia.  an  musischen  Agonen  feierten 

ischen  Konigsdynastie,  als  dieselbe  noch  regierte  die  Dichter  um  die  Wette  den  Besieger  Athens 

(II.  XX  307ff.),  eingefügt  hat  Dem  Odysseus  (Duris  frg.  65,  FHG  II  484).  Später  boten  die 

will  die  Göttin  Kalypso  Unsterblichkeit  und  ewige  80  Thasier  dem  Agesilaos  Tempel  und  A.  an,  aber 
Jugend  geben  (Od.  V 186.  209.  XXIII  886.  Rohde  er  lehnte  alles  ab.  wie  er  cs  auch  nicht  wollte, 

68).  Wenn  er  es  angenommen  hätte,  wäre  er  da-  dass  ihm  die  Griechenstädte  in  Kleinasien  Ehron- 

mit  noch  nicht  notwendig  zum  Gott  geworden:  statuen  errichteten  (Plut.  aponhth.  lac.  Ages.  25f.). 

dem  MenelaoB  wird  ein  Weiterleben  ganz  als  Nicht  so  bescheiden  war  Philippot  II.  von  Ma- 

Mensch  in  dem  elysischen  Gefilde  verheissen  (Od.  kedonien.  Nach  der  Schlacht  von  Chaironeia  ward 

IV  568flfi).  Die  hesiodische  Dichtung  führt  nach  er  in  Olympia  wie  ein  Gott  durch  Erbauung  des 

einer  anderen  Richtung.  In  der  Erzählung  von  Philippeion  geehrt,  mit  seinem  und  seiner  An- 
den fünf  Menschengeschlechtern  ,op.  109 — 201)  gehörigen  Goldelfenbeinstandbildem  (Paus.  V 20, 

entstehen  ganz  neue  Wesen  aus  den  ausgeschie-  10.  Welcker  a.  a.  O.  299f.  Schäfer  Demos th.2 

denen  Menschen : die  des  ersten  Geschlechts  wer- 40  HI  49);  bei  der  Hochzeit  seiner  Tochter  liess 
den  nach  dem  Tode  zu  Sal/iorts  Ar igödvioi,  die  er  die  Statuen  der  12  Götter  vortragen,  als  18. 

des  zweiten  zu  inoi&Aviot ; die  vom  vierten  heissen  sein  eigenes  Bild;  bei  dieser  Feier  wurde  er  er- 

ävie&r  tjgiuan'  \hinr  yrvoi.  of  MaUoriai  fjftWi 01.  mordet  (Diod.  XVI  92.  5).  Vgl.  im  allgemeinen 

Wenn  auch  gerade  diese  letzten  Verse  nach  Kirch-  noch  Aemil.  Benrlier  De  divinis  honoribus  quos 

hoff  Hesiods  Mahnlieder  an  Perses  50  jünger  acceperunt  Alexander  et  successores  eins,  Thesis, 

sind  als  ihre  Umgebung,  und  wenn  die  ganze  Er-  Paris.  1890,  1-  6;  der  Unterschied  von  A.  und 

Zählung  (über  die  auch  Rohde  89)  nicht  zum  ur-  Heroisierung  ist  daselbst  nicht  genügend  betont, 

sprünglichen  Stamme  des  Gedichtes  gehören  mag,  Alexander  d.  Gr.  und  seine  Nachfolger, 
jedenfalls  stellen  wir  hier  in  einem  boeotischen  Als  Alexander  Kleinasien,  Palaestina  und  Ägyp- 
Gedirhte  die  Vorstellung  von  Wesen  fest,  diein50ten  bezwungen  hatte,  liess  er  sich  vom  Orakel 
der  Mitte  stehen  zwischen  den  Menschen,  aus  des  Ammon  für  den  Sohn  dieses  Gottes,  der  den 

denen  sie  hervorgegangen  sind,  und  den  Göttern.  Griechen  für  Zeus  galt,  erklären  (Arr.  anab.  UI 

Dies  führt  dann  zum  Ileroenglauben,  dessen  Ur-  3,  4.  Diod.  XVII  49ff.  Plut.  Alex.  27f.  Curt,  IV 

sprang  Deneken  in  seinem  sorgfältigen  Artikel  7,  8—32.  Inst.  XI  11.  Strab.  XVII  814.  Droy- 

,Heros'  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  I 2458  aus  sen  Hellenistn.2  I 1,  816ff.  Benrlier  a.  a.  O. 

Boeotien  hergeleitet  hat.  Die  Heroen  haben,  so-  7ff.).  Er  bedurfte  dieser  Ehre,  um  in  Xgyten 

weit  sie  nicht  schon  als  solche  geschaffen  sind  als  vollbürtiger  Nachfolger  der  alten  Pharaonen 

(wie  die  bttarvßoi  und  xr/criai),  teils  göttlichen  zu  gölten,  welche  Söhne  des  Amon-Re  waren  und 

Ursprung  (zahlreiche  Beispiele  bei  Rohde  104—  mehr  oder  weniger  göttliche  Ehren,  auch  Kultus 

186  — die  sogen.  Hypostasen  — ),  teils  mensch-60bei  Lebzeiten,  genossen  (Erman  Ägypten  I 90ff.; 

liehen;  von  den  Göttern  unterscheidet  sie  der  Kult:  ebd.  393,  2 und  dazu  O.  Hirschfeld  S.-Ber. 

Kultus  und  ihr  meist  unterirdischer  Wohnsitz.  Akad.  Berl.  1888,  838ff.).  Nach  der  Bezwingung 

Eine  ganz  eigene  Schöpfung  gehört  dem  dori-  des  persischen  Reiches  trat  er  auch  in  die  Rechte 

sehen  Stamme : der  Stammvater  seiner  Königs-  der  Achaemeniden  ein,  welche  ebenfalls  bei  ihren 

geschlechter.  der  Held,  dem  in  der  Sage  aie  Völkern  als  Götter  verehrt  worden  waren  (wie 

nationalen  Thaten,  namentlich  der  argivischen  dies  auch  von  Aesch.  Pers.  157  Ki.  ausgesprochen 

Dorer , zugeschrieben  wurden , überhaupt  das  wird).  Wenn  Alexander  zunäehst  nur  von  seinen 

Ideal  des  dorischen  Mannes  war  Herakles.  Durch  barbarischen  Unterthanen  die  Proskynesie  und 
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andere  Zeichen  der  göttlichen  Verehrung  verlangte,  Beurlier  41ff  Die  Einzelheiten  im  Kulte  der 

so  führte  ihn  sein  Bestreiten,  Orient  und  Occident  rerschiedenen  Dynastien,  nach  Zeit  und  Ort  sehr 

zu  verschmelzen,  allmählich  dazu,  auch  an  die  ungleich,  können  hier  nicht  ausführlich  behandelt 

Griechen  und  Makedonier,  in  seiner  Umgebung  werden,  es  ist  auf  die  besonderen  historischen  Ar- 

und  im  Heimatlande,  die  gleichen  Anforderungen  tikel  zu  verweisen ; besonders  gehören  hierher 

zu  stellen.  Uber  Athen  und  Sparta  vgl.  Schäfer  die  Agone  zu  Ehren  Alezanders  und  seiner  Nach- 

Demosth.2  III  312 — 315.  Beurlier  17f.  Es  wird  folger;  vgl. o.Bd. IS. 858. Religionsgeschichtlich  be- 
such berichtet,  dass  sich  Alezander  durch  Attri-  deutsam  ist  es,  dass  im  Anfänge  der  Diadochenzeit 

bute  und  sein  Auftreten  bestimmten  griechischen  ein  System  aufgestellt  wurde,  nach  welchem  alle 

Göttern  gleichstellte.  Manches  mag  griechischen  10  Götter  des  griechischen  Volksglaubens,  soweit  sie 
Spöttereien  verdankt  werden  (wie  bei  Ephipp.  frg.  persönlich  und  nicht  blosse  Naturkrilfte  oder  Er- 

3 [Ser.  h.  Al.  M.  125]  Artemis  wegen  der  per-  scheinungen  sind,  für  Menschen  erklärt  wurden, 

sischen  Tracht);  schwerer  zu  bezweifeln  ist,  dass  die  wegen  ihrer  Wohlthaten  unsterbliche  Ehre 

er  selbst  nach  seiner  Rückkehr  vom  indischen  und  Ruhm  erlangt  haben  (Diod.  VI  frg.  2).  Die 

Feldzuge  die  Gleichstellung  mit  Dionysos  begün-  pragmatische  Mythendeutung  ward  lange  vor 

stigt  hat  (Ptolemaios  und  Aristobulos,  denen  Droy-  Euhemeros,  dem  Vertrauten  des  Kassandros,  ge- 
gen I 2,  230,  1 ganz  beistimmt,  hatten  nach  Arr.  übt;  sie  begann  bei  den  ionischen  Historikern 

VII  28,  lff.  nichts  von  jenen  eztravaganten  Schil-  und  Philosophen  (Lobeck  Agl.  II  9885.  Grote 

derungen,  wie  wir  sie  jetzt  bei  Diod.  XVII  106.  Griech.  Gesch.  übers,  v.  Meiasrer  I 31  lff.). 

Curt.  IX  10,  25ff.  Plut.  Alex.  67  lesen;  immerhin  2 ) Damit  sind  alle  Götter  durch  Apotheose  aus 
ist  auf  dem  Boden  dieser  Vorstellungen  die  Sage  Menschen  entstanden,  so  wie  bei  Homer  Leuko- 

vom  indischen  Feldzuge  des  Dionysos  entstanden ; thea  aus  der  sterblichen  Ino ; neu  ist  nur 

vgl.  B.  Graef  De  Bacchi  eipeditione  Indica,  1886,  das  durchgeführte  System,  welches  im  letzten 

lff).  Nach  Alezanders  frühem  Tode  befolgten  Grunde  jede  Religiosität  aufhebt  und  auf  den 

seine  Nachfolger  auch  in  der  Beanspruchung  gött-  Atheismus  hinauskommt.  Darin  liegt  der  Unter- 

licher  Ehren  seine  Politik;  am  consequen testen  schied  von  den  Apotheosen  der  hellenistischen 

wohl  die  Ptoleinaeer.  Es  war  eine  Vereinigung  Herrscher,  welche  durchaus  das  Vorhandensein 

von  Altem  und  Neuem,  Ägyptischem  und  Grie-  und  das  Wirken  von  leibhaftigen  Göttern  voraus- 

chischem  auch  hierin,  wie  denn  auch  Ägypter  und  setzen.  Material  bei  Susemihl  Litt,  in  der  Ale- 

Griechen  nicht  gleichmässig  behandelt  wurden.  30  iandrinerzoit  I 316,  22.  Ganz  im  Gegensatz  zu 
Alezander  genoss  als  Gründer  der  Dynastie  be-  diesem  aufgeklärten  Rationalismus  des  Euhemeros 

sondere  Verehrung,  wie  auch  der  erste  Ptolemaeer  stehen  religiöse  Genossenschaften,  welche  den  Teil- 

das  Leichenbegängnis  Alexanders  in  glänzendster  nehmem  an  ihren  Lehren  besondere  Bürgschaften 

Weise  gefeiert  hatte.  Ausser  ihm  wurden  auch  für  das  Leben  nach  dem  Tode  leisten;  während 

die  anderen  Vorgänger  des  jeweilig  regierenden  der  Verstorbene  nach  dem  gewöhnlichen  Volks- 

Herrschers  weiterverehrt,  und  zwar  wurden  sie  nach  glauben  nur  als  Heros  weiterezistierte,  heisst  os 

ihren  Beinamen  bezeichnet ; so  haben  wir  Priester  auf  einer  Goldtafel  aus  einem  Grabe  von  Sybaris 

des  Sto;  'AXe^arApo;,  der  Seoi  Ecoxrfpe; , ’AAflqxoi.  (Zeit  3.  Jhdt.  v.  Chr.) : SXßtt  xai  paxaptaxi,  faos 

Evtgyexai  u.  s.  w.  Auch  die  Königinnen  hatten  d'  lop  Arxi  ßgoxoio  (O.  Kern  Aus  der  Anomia 

Anteil  am  Kult.  Über  das  reiche  Material  an  40  86f.). 

Inschriften  und  Papyri,  zu  denen  die  Werke  der  Litteratur;  G.  W.  Nitzsch  De  apotheosis  apud 

aleiandrinischen  Hofdichter  eine  willkommene  Er-  Graecos  vulgatae  caussis  [nicht  gesehen],  Kiel 
gänzung  bilden,  orientiert  Beurlier  46 — 85.  Wc-  1840.  We Icker  Griechische  Götterlehre  III  294 
niger  reichhaltig  ist  unsere  Kunde  von  den  Se-  — 316.  O.  Hirschfeld  S.-Ber.  Akad.  Berl. 

leukiden,  doch  genügen  schon  die  Beinamen  auf  1888,  833 — 835.  Beurlier  in  dem  oft  genann- 

den  Münzen,  um  ihre  Ansprüche  auf  Göttlichkeit  ten  Buche. 

bei  Lebzeiten  zu  erweisen  (Beurlier  86—98).  über  die  A.  bei  den  Römern  s.  u.  Conse- 
Ein  besonders  charakteristisches  Beispiel  bietet  erat  io  und  Divi.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

aber  das  von  den  Seleukiden  abgeleitete  komma-  Apothesls  (AxA&eai;).  1)  Bei  Lucian  Hipp.  5 
genische  Königshaus  mit  seinen  Denkmälern  und  50  ein  Auskleideraum,  Apodyterium ; in  dem  dort 
Aufschriften  auf  dem  Nemrud-Dagh  (Hu mann  beschriebenen  Bade  ist  zu  jeder  Seite  des  die 

und  Pnchstein  Reisen  in  Nordsyrien.  Beur-  Kaltwasserbassins  enthaltenden  Saales  ein  solcher 

lier  108ff.).  Die  pergamenisehen  und  endlich  die  Raum. 

eigentlichen  makedonischen  Könige  hatten  nicht  2)  Apothesis  heist  bei  Vitr.  IV  1,  11  der  Ab- 
wie  in  Ägypten  und  Babylonien  uralte  Throne  lauf  der  Säule,  d.  h.  die  vom  Schaft  zum  Capitell 

mit  ausgehiidetem  Königskult  inne.  ahmten  aber  überleitende  Anschwellung.  Dieselbe  heisst  IV 

wenigstens  teilweise  die  ihnen  von  dort  gegebenen  ",  3 apophyaie,  und  so  auch  die  untere,  zum 

Beispiele  nach.  Über  Pergamon  vgl.  Beurlier  Torus  überleitende  Anschwellung.  [Mau.] 
99—107  und  ausser  den  Inschriften  bei  Fränkel  Apothetal  CAnoAixai),  eine  Schlucht  des  Tay- 
Bd.  I auch  O.  Hirschfeld  S.-Ber.  Akad.  Bed.  60  getos  in  der  Nähe  von  Sparta,  hinter  dem  jetzigen 
1888.  834  und  Usener  Rh.  Mus.  XL VII  154ff.  Parori,  in  welcher  die  schwächlichen  und  miss- 

Aus  der  antiken  Litteratnr  sind  uns  am  besten  gestalteten  Kinder  der  Spartiaten  ausgesetzt  wur- 

die  göttlichen  Ehren  des  Demetrios  Poliorkete«  den,  Plut.  Lycurg.  16,  vgl.  Curtius  Peloponnes, 

zu  Athen  bekannt,  welche  jedem  religiösen  Ge-  D 252.  [Hirschreld.] 

fühl  Hohn  sprachen  und  von  seiten  des  Demetrios  ‘Anoxlfi^fia.  Poll.  VIII  142  d.  A’  louv  oTor 
als  Hauptzag  den  verraten,  wie  sehr  der  geniale  iixo^xxj,  xvpixu;  prr  xgof  xyr  xxpoTxa.  xjAxj  Ai 

und  frivole  Sohn  des  Antigonos  seine  Verehrer  xai  ixgöi  rar  pio&tuotts.  1)  Da  der  Ehemann  von 

verachtete.  Vgl.  Droysen  Hellenism.2  II  1,190.  der  Mitgift  seiner  Frau  nur  den  Niessbrauch  hatte 


189  'Anoiofitvi  'Anovv'fiitaviaftös  190 

und  unter  Umständen  (*.  Ehescheidung)  die-  Vög.  61;  Plut.  859.  855;  Ritt.  1307.  Aristainet. 

selbe  zurttckiueratatten  verpflichtet  war,  so  wurde  ep.  II  1 ; 8)  Herakles,  in  Ephesos.  Philoatr.  vit. 

dem  xifHo;  der  Frau  oft  rar  dieselbe  ein  Unter-  Apoll.  IV  10  p.  68.  VIII  7 p.  159. 

Sfand  gegeben.  Dasselbe  hiess  d.,  die  Handlung  B.  Vl.-iorpo.Wa  heisst  Athens  in  den  Inschriften 
es  Ehemanns  öxoxt/iäv,  die  des  xvgxo;  wird  durch  ans  Erythrai  neben  Zeus  ’Axoxq&xxuo;  (s.  A.  1), 

ilas  Medium  bezeichnet  ; vgl.  Demosth.  XXX  4 aus  Rom  neben  den  äxtuoixaxoi  {ho t (IQI  957 

u.  0.  XXXI  8.  Das  verpfändete  (irundstück  wurde  = C1G  5939  = CIL  VI  106).  und  auch  in  Soloi 

in  Athen  mit  einem  Sgot  (s.  d.)  versehen,  z.  B,  hatte  die  Athenapriesterin  duo/a;  xai  ltgovgylat 

CIA  n 1132  <5pot  olxla;  xai  xijxov  ixoxtxifttj-  äxoxgoxaiovs  zu  verrichten,  Plut.  quaest.  Gr.  3. 

fiiycjr  xgotxi  rc7  Atodwgov  {fayaxgi  KalXioxgdxti  10  C.  ‘Axoxgdxaiot  {hoi  standen  in  Sikyon 
XIBHH  (vgl.  Inscr.  iurid.  gr.  I 109,  auch  von  neben  dem  Grab  des  Epopeus,  wo  sie  mit  allen 

Atnorgos,  ebd.  nr.  23  u.  24),  anderwärts  gab  es  Bräuchen  verehrt  wurden,  welche  die  Griechen 

öffentliche  Verzeichnisse  der  Mitgiften  nnd  der  zur  Abwehr  des  Bösen  kannten.  Paus.  II  11,  1. 

daftlr  verpfändeten  Grundstücke,  so  in  Tenos,  CIO  Aller  Orten  wurden  sie  angerufen,  wenn  böse 

2338b,  in  Mykonos,  Dittenberger  Sy 11.  433,  Träume,  feindliche  Gestirne  oder  schlimme  Opfer- 

Umgekehrt  kam  es  vor,  dass  bei  der  Heirat  die  Zeichen  Unheil  verkündeten  (AeschyL  Pers.  203 

Mitgift  dem  Ehemann  nicht  ausbezahlt  wurde,  SxSxgoxoi  Aaiuovr;.  Hippokr.  xegi  Sialxge  89  = II 

und  dass  ihm  dafür  von  dem  xvgio;  der  Frau  10  Kühn.  Xen.  hell.  III  3,  4),  wenn  Krankheit 

Unterpfand  bestellt  wurde.  Auch  in  diesem  Falle  und  Gefahr,  Zwist  und  Bürgerkrieg,  Unglück  oder 

steht  Demosth.  XLI  5 vom  Ehemann  Axou/iäodat,  20  ein  ungewöhnliches  Ereignis  hereinbrach  (Plut. 
und  die  Stelle  der  Inschrift  von  Tenos  CIG  2338  conv.  VII  sap.  18 ; de  amor.  proL  5.  Alkiphr.  ep. 

(Newton  II  379),  98  olxlar  . ...  fj  xtxlfigxat  ‘P. - III  53.  Dion.  Hai.  ant.  V 54,  3.  X 2.  Diod.  XVII 

Xijfiori  dürfte  in  diesem  Sinne  zu  erklären  sein.  16),  wenn  frevelhafte  Gedanken  den  Sinn  berücken 

2)  Bei  Verpachtungendes  Waisenvennögens musste  wollten  (Plat.  leg.  IX  854  B.  Arrian  Epict.  II  18, 

in  Athen  von  den  Pächtern  entsprechende  Sicher-  20)  oder  was  es  sonst  abzuwehren  galt ; vgl.  Xen. 

heit  geleistet  werden,  unter  Aufsicht  des  dpgeor  Symp.  4,  33.  Clem.  Al.  Protr.  42  p.  37  P. ; über 

(Arist.  resp.  Ath.  56),  der  die  Sicherheit  durch  einen  eigenartigen  Kult.  Ps.-Plut.  de  fluv.  23,  3. 

Beauftragte  zu  prüfen  hatte  (Harpokr.  s.  Avon-  Dabei  mochte  man  gelegentlich  auch  an  die  olvm- 

ftrjiai ) Es  wurden  dabei  gleichfalls  Sgoi  gesetzt,  pischen  A.,  an  Zeus  und  Apollon  A.  denken,  im 
x.  B.  CIA  II  1106:  Sgot  J'cugiov  Aron/r^garoc  30  allgemeinen  aber  verstand  man  unter  A.  geringere 
Sxaixgxov  xai Si  Krjifiooip&vii  ’Exixijqnoiov  (Inscr.  chthonische  Wesen  (so  setzt  Hippokr.  a.  a.  0.  die 
iurid.  gr.  a.  0.).  Auch  bei  anderen  Pachtungen  A.  zusammen  mit  Ge  und  den  Heroen  in  einen 

wurden  Unterpfänder  gegeben  und  als  (Aro)ri-  Gegensatz  zu  Helios,  Zeus,  Athens,  Hermes  und 

fitjfiaxa  bezeichnet,  CIA  II  1059,  3 bei  Verpaeh-  Apollon;  bei  Xenoph.  hell.  III  3,  4 Gegensatz 

tung  von  Tempelgut  durch  den  Demos,  der  Pei-  zu  den  oojxggt;).  Heroen  (Furtwängler  Samml. 

raicis,  selbst  bei  Darlehen  eines  Demos,  CIA  II  Sabouroff  I Skulpt.  Einl.  20),  oder  Daemonen  aus 

570,  19.  Derjenige,  dem  das  A bestellt  war,  hatte  dem  Kreis  der  Hekate  (Plut.  quaest.  conv.  VII 

völlig  die  Rechte  des  Pfandgläubigers;  vgl.  im  6,  12;  vgl.  quaest.  Rom.  111).  Uber  den  ganzen 

allg.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  518,363.  v.  <L  Ideenkreis  vgl.  König  Opuscula  latina  173ff. 

Es  De  iure  fam.  44.  Herraan  n - T h a lh e im  40  235ff.  Ukert  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  II  I37ff„ 
Rechtsalt.  87.  [Thalheim.  1 vor  allem  Deneken  bei  Roscher  Myth.  Lei.  I 

'Anoxofixvt  ( dxoxofide ),  das  Akontion  der  2479.  S.  auch  Averrunci.  [Jessen.] 

Pentathlonkämpfer,  Hesych.  Poll.  III  151  (wo  cod.  "Aixorv/uxariafiit,  ixoxvpxarfcuv  ist  der  ge- 
Palat.  C (Uoroudc,  cod.  A Avoro/zq  überliefert,  wohnliche  Ausdruck  für  gewaltsame  Hinrichtung 

Bekker  ixoxofitv;  verbessert).  Die  Form  ixo-  durch  den  Henker  (Lys.  XIII  56.  68.  Arist.  rhet. 

tofid;  ist  auch  bei  Poll.  X 64  (in  allen  Hand-  II  6 p.  1385a,  vgl.  5 p.  1383a.  Demosth.  VIII 

Schriften),  bei  Hesvch.  und  Schol.  Pind.  Isthm.  61.  IX  61.  XIX  137.  Plut.  Sulla  6.  Athen.  V 

I 35  überliefert.  Avoro^ü  (Etym.  M.)  aber  ist  214  d),  auch  im  Lager,  Lys.  XIII  67.  Es  steht 

sicher  irrtümlich.  Der  Name  wird  aus  der  ge-  mitunter  für  grausame  Hinrichtung  (Plut.  Galba 

ringen  Länge  des  (.abgeschnittenen')  Schaftes  50  8 ; phil.  esse  c.  princ.  3),  mitunter  von  mitleid- 

erklärt:  äxövxtov  uixgov  axoxixfirjfiiror  Aiö  roC  losem  Töten  überhaupt  (Plut.  superst.  10;  Stoic. 

xeXtiov  (Hesych).  S.  Axdrxtov.  [Reisch.]  rep.  32).  Die  Bezeichnung  kommt  von  dem  n5/z- 
‘Ano xgid(xtv  s.  Pentathlon.  xavor.  einer  Maschine,  auf  welche  die  Verbrecher 

’Anoxgorxaia  s.  Amulet.  gebunden  wurden  (Luk.  katapl.  6.  Poll.  VIII  71. 

’Anoxgdxaiof , Ajxotgonala , Ajxoxgdnatot,  Aristoph.  Plut.  476  mit  Schob).  Die  Hinrichtung 

Abwender  des  Unheils,  wie  die  iitfbxaxoi,  Ato-  aber  vollzog  sich  nicht  mit  dem  Schwert,  da  Ent- 

xo/ixa ioi,  Ivoioi,  <pv£toi  (Poll.  V 131.  SuiA),  bald  hauptung  griechischer  Sitte  fremd  gewesen  zu 

Epiklesis  einzelner  Götter,  bald  selbständige  Be-  sein  scheint  (vgl.  Xen.  an.  H 6,  1.  Polyb.  I 7, 

Zeichnung.  A.  'Axoxgdxaiot  heisst  1)  Zeus  in  In-  12),  sondern  durch  Schlag  mit  der  Keule  (Plut. 

Schriften  aus  Erythrai  (Ravet  Rev.  arch.  XXXIII  60  Pericl  28  £viott  xat  xrcpalat  avyxdxpavTat ; sollert. 

107  = Dittenberger  Syu.  370,  69.  115),  Ela-  anim.  12).  Auch  in  den  Aufzählungen  des  Poll, 

teia  (Bull.  hell.  X 375  nr.  15,  ergänzt),  und  Olym-  VIII  70  ist  beidemal  das  rvnx avov  von  dem 

Sia  (IGA  572,  ergänzt);  dazu  Luk.  Al.  4.  Et.  Schwert  durch  ßgdgot  bezw.  Axrjyt-av  getrennt. 

lagn.  und  Zonar  s.  ixoSioxofixtOxxOxu.  Schol.  Die  Grammatiker  fassen  dann  fälschlich  das  rv/i- 

Arist.  Ritt.  1807.  Anon.  Ambr.  5;  Laur.  I 12  xavor  als  Keule  (Bekk.  aneed.  438,  12.  198,  20. 

(Schoell-Studemund  Aneed.  I 264.  266);  Phot.  lei.  s.  xv/ixarov).  Infolge  der  Bekannt- 

2)  Apollon,  CIG  264  (vgl.  CIA  in  175.  177).  sehaft  mit  römischen  Verhältnissen  wurde  das 

Orak.  b.  Demosth.  XXI  53.  Arist.  Wesp.  161 ; Wort  aber  auch  schon  früh  für  Hinrichtung  mit 
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dem  Sehwerte  durch  Enthauptung  gebraucht, 
Euphorion  bei  Athen.  IV  1 54  c,  und  der  Antiatt. 
bei  Bekk.  anecd.  78.  81  hat  geradezu  änoxnpa- 
U'ur  drri  i ov  dxorvftnmdCstv,  [Thalheim.] 
‘Ajto(vi/isvot,  dealringen»  te,  ein  sich  mit 
der  Strigilis  abschabender  Athlet,  wie  ihn  so- 
wohl Pohklet  als  Lysipp  in  berühmten  Statuen 
dargestellt  hatten,  Plin.  XXXIV  55.  62. 

[C.  Robert.] 

Appn  (var.  ’Aaxa),  Ort  in  Arabia  felix,  Länge 
91°  0',  Breite  21°  0'  neben  ’lrapa  und  Tidvap 
(Ptol.  VI  7,  84).  [D.  H.  Müller.] 

Appaital  CAnnattai),  voreinst  Kspxtxai  ge- 
nannt, ein  Volk  am  Skydises  oberhalb  Trapczus, 
Strabo  XII  548.  [Tomaschek.] 

T.  Appallus  (var.  Appasius),  T.  f.  Vclfina) 
Alfinus  Secundus,  proefuratorj  August f i)  XX 
bered (itatiumj , procfurator ) Alpifum)  Atrcetia- 
narfumj,  praeffectu t)  vehiculforum),  subpraeffec- 
tusj  class(iq)  praetforiae ) Ravenn(atis  j,  Inschrift 
von  Firmum  in  Picenum,  CIL  IX  5357  = Dessau 
1417.  Vielleicht  Vater  dos  M.  Garius  T.  f.  Ve- 
IfinaJ  Appaliu s Maximus,  CIL  XIV  2607  (Tuscu- 
lum).  [P.  v.  Rohden.] 

Apparamentum,  zusammen  fassenderAusdruck 
der  mannigfachen  Zurüstungen  für  das  im  An- 
schluss an  den  Kult  der  Mater  Magna  dargebrachte 
Taurobolium  auf  einer  Inschrift  von  Dea  Vocon- 
tiorum : Af  D.  M.  I.  t aer . trib.  taur.  feeer  cum 
euts  kosli»  et  apparamfentis)  Omnibus  etc.  CIL 
XII  1557,  vgl.  apparatorium  auf  einer  Widmung 
an  Mithras  CIL  III  3960.  [Aust.] 

Apparator,  Name  der  zum  Kulte  der  Magna 
Mater  gehörenden  Opferdiener,  denen  die  Sorge 
für  die  Vorbereitungen  zum  Taurobolium  obliegt 
(s.  Apparamentum);  wir  finden  sie  genannt  auf 
Inschriften  von  Ostia  (CIL  XIV  53),  Lugdunum 
(Orelli  2325),  vielleicht  auch  von  Massilia  (ap- 
par[at‘>]xrrfes)  CIL  XII  405).  [Aust.] 

Apparatorium,  nach  CIL  VI  12258  ein  zu 
einem  Grabe  gehöriger  Raum,  der  vielleicht  zu 
Vorbereitungen  für  die  Totenmahle  diente,  wie 
der  CIL  IX  1618  erwähnte  zu  Vorbereitungen 
für  die  Mahlzeiten  der  pagani  des  pagus  Lueul- 
lianus  in  Benevcnt.  also  eine  Art  Küche ; culina 
beim  Grabe,  CIL  VI  14614.  XIV  1809.  [Mau.] 
Apparltores  (auch  apparator  CIL  XII  405 
add.  (?).  XIV  53.  Orelli  2325  = Boissicu 
Inscript,  de  Lyon  36.  CIL  VI  9861f. ; apparet.  (?) 
CIL  1 1013 — 1016= VI  1958;  weiblich  apxtaratrix) 
ist  der  allgemeine  Name  für  die  öffentlichen 
Diener  und  Unterbeamten  der  Kaiser,  Magistrate 
und  Priester,  denn  apparere  = aufwarten,  zu  Ge- 
bote stehen.  Serv.  Aen.  XII  850:  apparenl]  vi- 
dentur,  praesto  sunt  ad  obsequium : unde  etiam 
apparitores  constat  esse  nominatos.  Liv.  II  55, 
3.  IX  46,  2.  Gell.  XII  3,  3 (von  den  lietores) 
qui  magistratibus  praeministrabant.  CIL  I 202, 
9.  10.  14ff.  206,  80.  Eph.  epigr.  III  91.  No- 
tizie  d.  scavi  1887,  321.  1889,  14.  CIL  VI  967a 
viatores  qui  ipsi  (Hadriano)  et  eos.  et  pr.  ce- 
terisque  magistratibus  apparenl.  971  qui  ipsi 
(Hadriano)  et  saeerdotibus  et  magistratibus  et 
senatui  apparent.  998.  1456.  1874.  1892.  1915. 
1916.  1920.  1921.  1924.  1926.  1945  ex  tribus 
decuriis  qui  cos.  eens.  pr.  apparere  solent,  ap- 
paruit  Caesari  Augusto.  1967  = 7866,  u.  0. ; vgL 
auch  CIL  VT  2191  qui  sacris  publicis  praesto 
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sunt  und  I 1009  = VI  10096  quae...  Graeea 
in  scaena  prima  papulo  apparui.  Der  Dienst 
selbst  wurde  apparitio  (Cic.  ad  Quint,  fr.  I 1, 
12  quos  i rro  ...  ex  necessariis  apparitionibus 
f = apparitoribus]  tseum  esse  eoluisti ; ad  fam. 
XIII  54.  Amm.  XV  3,  8 apparitio  praefeeturae 
praelorianae  = Dienst  im  allgemeinen.  Dig.  IV 

2,  23,  3 u.  a.)  oder  apparitura  (Suet.  de  gram- 
mat.  9 apparituram  magistratibus  feeit)  genannt. 
Apparitorium  als  Aufenthaltsort  der  a.  ist  nicht 
belegt,  inschriftlich  findet  sich  nur  apparatorium 
(s.  d.)  = i^aquotgQxov.  Solche  mit  dem  allge- 
meinen Namen  a.  bezeichnete,  zum  Dienstpersonal 
eines  höheren  Magistrats  oder  Priesters  gehörige 
Subalternbeamte  sind  die  scribae,  lietores,  via- 
tores, praeeones,  aeeensi,  nomenclatores,  tobet- 
tarii,  librarii,  arcarii,  interpretes,  geruli,  ha- 
ruspiees,  mediei,  pullarii,  rictimarii,  calatores, 
tibieines,  fidieines,  fietores  u.  a (in  gewissem 
Sinne  auch  die  poniifices  minores  — scribae  pon- 
tificum  in  republicanischer  Zeit,  vgl.  Habel 
De  pontificum  Romanorum  condicione  publica, 
Vratisl.  1888,96,  schliesslich  auch  die  servipu- 
blici  und  die  eamiili  und  eamillae).  S.  diese  Ar- 
tikel. Über  die  Mannigfaltigkeit  der  unter  die 
Bezeichnung  a.  fallenden  Titel  von  Subaltem- 
beamten  vgl.  die  Indice»  zum  CIL  und  zur  Eph. 
epigr.  unter  Apparitores  et  offtciales ; dazu  CIL 
VI  p 590.  Die  Allgemeinheit  des  Namens  er- 
giebt  sich  aus  vielen  Stellen,  vgl.  Mommsen 
St.-R.  is  332,  2.  CIL  V 3401,  VI  1957.  1959 
(=  4013). 

Im  engeren  Sinne  bezeichnet  a.  nach  Momm- 
sen die  geringste  Klasse,  die  Viatoren  und  Prae- 
conen  (daher  CIL  I 198,  50  viatores  apparitores. 
VI  1946  apparitores  praeeones.  4947.  Liv.  III 
38,  12  a.  — viatores,  aber  I 8,  8 und  1H  49, 
2 a.  — lietores.  Snet.  Domit.  14.  Val.  Max.  VTI 

3,  9 lietores  appariloresque,  zur  letzten  Stelle 
Mommsen  St.-R.  I3  327,  1),  scheint  aber  auch 
eine  besondere  Bedeutung  gehabt  nnd  eine  eigene 
Klasse  des  Dienstpersonals  bezeichnet  zu  haben, 
wie  sich  aus  verschiedenen  Inschriften  ergiebt, 
in  welchen  a.  für  sich  allein  titular  gebraucht 
wird.  z.  B.  CIL  VI  1808  o.  Caesarum.  1857 
a.  Aug.  1944  praeco  et  a.  Augusti.  1948  a. 
aedilium.  1967  - 7366.  IX  4967.  X 4832  a. 
fr.  pl.  VI  1958  = I 1013.  1014  pistor  redemptor 
a.  XIV  718  a.  navicularior.  stationis.  XIV 
3492.  VI  2196  a.  pontificum.  XII  405  add.  XIV 
53.  Orelli  2325  a.  Matris  drum  magnae  (vgl. 
dazu  apparamentum  CIL  XII  1567).  Unklar  ist 
die  Bedeutung  des  enllegium  apparatorum  an- 
nalium  CIL  V I 9861f.  Auch  die  militärische 
Bedienung  der  höheren  Officiere  wurde  uneigent- 
lich mit  dem  Namen  a.  bezeichnet  (auct.  b.  Afr. 
37.  Hist.  Aug.  Sev.  Alez.  52),  da  a.  auch  in  der 
Kaiserzeit  nur  der  Titel  für  civile  Subaltem- 
beamte  ist. 

Diese  Diener  der  Magistrate  und  Priester 
wurden  aus  der  Gemeindekasse  (aerarium)  be- 
soldet (Cic.  Verr.  III  182.  Frontin.  de  aquis  100. 
CIL  I 202,  1,  1.2,  31  [Lex  de  XX  quaest.].  Eph. 
epigr.  III  p.  91  f.  96.  107f.  [Lex.  col.  Genet.];  der 
Lohn  heisst  aes  apparitorium  oder  merees,  bei 
Plin.  ep.  TV  12  Solarium),  nachdem  sie  von  ihren 
betreffenden  Vorgesetzten  oder  auch  von  den  Ober- 
beamten  (Consuln)  ihre  Bestallung  erhalten  hatten. 
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CIL  I 202.  Cic.  pro  Cluent.  126.  IJv.  XL  29.  10.  die  calatorea,  waren  niebt  corporiert,  da  nie  zu 

Die  civitat  war  zur  Erlangung  einer  apparitio  dem  Magistrat  in  einem  persönlichen  Verhältnis 

in  der  Hauptstadt  unerlässlich  (Lei  de  XX  quaest.  standen,  so  dass  ihre  Amtsthätigkeit  mit  der 

a.  Anf.  Dio  XLVIII  43.  Liv.  II  55,  3.  Cic.  pro  ihres  Vorgesetzten  endete.  Der  Vorstand  ver- 

Qninct.  3.  Val.  Max.  IX  1,  8),  aber  ob  die  Be-  schiedencr  dieser  Innungen  setzte  sich  aus  sechs 

werber  ingenui  oder  liberti  waren,  kam  dabei  oder  zehn  Männern  zusammen,  VI  primi,  X 

nicht  in  Betracht,  Tac.  ann.  XIII  27 ; die  Offi-  primi,  auch  magistri  oder  curatores  genannt 

cialen  der  Provinzialbeamten  nahmen  eine  unter-  f CIL  VI  86.  1810.  1820.  1822.  1825.  1869.  1870. 

geordnete  Stellung  ein,  wenn  sie  auch  nicht  un-  2165.  98611.  XIV  3645.  3674.  Eph.  cpigr.  IV 

freie  Leute  waren.  10  853  und  sonst.  Cic.  de  nat.  deor.  III  30.  Frg. 

Diejenigen,  welche  den  angesehensten  Körper-  Vatir.  § 124.  CIL  VI  1942.  108;  ein  prineepa 

schäften  unter  den  a.,  d.  h.  den  vier  Deeurien  bei  den  eeribae  erwähnt  CIL  VI  1805.  1921.  X 

der  laibat,  lietom,  viator es,  praeeonea  ange-  3942.  Bull.  arch.  com.  1886,  371). 

hörten,  müssen  auch  zu  Geld  und  Ansehen  ge-  Ob  sich  die  a,  durch  eine  besondere  Amts- 
langt sein;  sie  selbst  oder  ihre  Söhne  erwarben  tracht  auszeichneten,  wissen  wir  nicht.  Nach 

sich  zuweilen  die  Kitterwürde,  vgl.  CIL  VI  1882.  Gellius  XII  8,  3:  licio  tranverao,  quod  lim  um 

1838.  1847.  1851.  1872.  1877.  Notizie  d.  scavi  appellatur,  qui  magistratibue  praeministrabant 

1888.  236.  etneti  erant  (von  den  lietorea  gesagt)  scheint  aller- 

Eine  Vereinigung  verschiedener  apparitionee,  dings  ein  längeres,  unter  oder  statt  der  Toga  getra- 

die  vielleicht  von  derselben  Person  gleichzeitig  20  genes  schurzartiges  Gewand  ( limui . limum,  li- 
bekleidct  wurden,  war  häufig,  z.  B.  CIL  III  6078.  eium  tranavereum),  welches  auch  die  Opferdiener 

VI  1808.  1877.  1887.  1916.  Eph.  epigr.  VIII  868.  trugen  (Verg.  Aen.  XII  120,  dazu  Servius:  li- 

In  der  Regel  wurden  die  a.  auf  ein  Jahr  an-  mus  tat  vestis,  qua  ab  umbilico  usque  ad  pedet 

genommen,  d.  h.  auf  die  Amtsdauer  des  Beamten,  prope  teguntur  pudenda  poparum.  hatc  autem 

welchem  sio  untergeordnet  waren  (CIL  VI  9861f.;  t eatia  habet  in  extremo  sui  purpuram  limam  id 

vgl.  Eph.  epigr.  111  p.  91,  wo  als  Rechte  der  tat  flexuoaam),  charakteristisch  für  die  Amts- 

a in  der  Colonia  Iulia  Genetive  während  ihres  tracht  der  a.  gewesen  zu  sein.  Sonst  kommt  ein 

Dienstjahres  angegeben  sind ; tts  omnibut  eo  an-  wohl  einfacherer  limua  den  aerti  publin  zu.  so 

no,  quo  anno  quiaque  eorum  apporebit,  militiae  bei  leid.  orig.  XV  14.  XIX  22.  38.  weshalb  sie 

raeatio  tato,  ne  re  quia  tum  to  anno,  quo  magi-  30  limo  eincti  heissen,  vgl.  CIL  V 3401  apparitorea 
atratibua  apporebit,  invitum  mi/item  faeito  neue  et  limo  eineti  tribunalta  eiua  (die  freien  und  die 

fieri  iubeto  nett  eum  eogito  neue  iua  iurandum  unfreien  Gerichtsoflicialen).  X 3942  (aus  Capua). 

adigito  nete  adigi  iubeto  ne ve  lacramcnto  ro-  wo  ein  areariua  genannt  wird  magiater  familiae 

goto  nete  rogari  iubeto,  niai  tumuttua  Italiei  limatac  (= familiae  Sclavenschaft.  nach  Momin- 

Gailicive  eo«ao),  aber  da  Wiederwahl  gestattet  sen  = apparitorea).  Lex  colon.  Genetiv.  62  (Eph. 

war,  ja  wohl  auch  fast  regelmässig  in  Anwen-  epigr.  III  p.  91.  108)  publici  eum  limo  cineto. 

düng  kam,  eo  kann  inan  das  Amt  der  haupt-  Mommsen  St.-R.  I*  324.  Vgl.  über  den  limua 

städtischen  u.  factisch  als  lebenslänglich  bezeichnen  oder  einctua  der  Sclaven  Marquardt  Privat- 

(Lex  de  XX  quaest.  a.  Anf.  CIL  I p.  110).  leben2  550. 

,Es  stand  dem  a.  frei,  wenn  er  bei  Lebzeiten  40  Die  in  der  Kaiserzeit  aufgekommenen  (mili- 
freiwillig  zurücktrat,  einen  Stellvertreter  (rica-  tärischen)  Diener  [officio,  offteialea)  der  kaiser- 

riua ) zu  präsentieren,  den,  wenn  er  übrigens  un-  liehen  Beamten  hatten  eine  bestimmte  Uniform 

tadelhaft  war,  der  betreffende  Beamte  annehmen  (Cod.  Tlieod.  XIV  10,  Gothofr.  V 2S5f.).  Momm- 

musste  (Lex  de  XX  quaest.  2,  24.  CIL  VI  1946f).  sen  De  spparitoribus  magistratuum  Romano- 

Dies  führte  natürlich  dazu,  dass  die  Apparitoren-  rum,  Rh.  Mus.  VI  (1848)  1—57.  Ruggiero 

Stellung,  ähnlich  wie  heutzutage  das  französische  Diz.  epigr.  I 521  ff.  Daremberg  et  Saglio 

Notariat,  geradezu  vom  Inhaber,  wenn  er  sich  Dictionnaire  I 337ff.  Herzog  Gail.  Karbon, 

zurückzog,  an  einen  beliebigen  Dritten  verkauft  187.  226.  240.  Lange  Röm.  Altert.  13  923ff. 

ward-  (Mommsen.  Cic.  in  V'err.  III  184.  Vit.  Herzog  Gesell,  u.  Syst,  der  röm.  Staatsverf.  I 

Horat.  p.  44  Reiff.  Schol.  luv.  V 3.  Prontin. 50  855ff.  Schiller  im  Handbuch  d.  klass.  Alter 
de  nquis  101).  Schon  in  der  republicanischcn  Zeit  tumswiss.  IV  2,  42.  305.  Mommsen  St.-R.  13 

sind  die  hauptstädtischen  Apparitorenklassen  zu  332ff.  Marquardt  St.-Verw.  13  533.  III 2 ‘2246'. 

Corpn rationsrechten  gelangt;  in  den  Genossen-  Karlowa  Röm.  Reclitsgesch.  I I93fl.  Friedlän- 

schaften  der  a.  (deeuriae.  ordines.  eollegia,  letz-  der  Sittengesch.  I«  370ff.  [Habel.] 

teres  wird  nur  von  den  sacralen  a.  gesagt)  fand  Appellatio.  1)  Im  Civilprozess. 

»ich  dio  hauptstädtische  Ubertinenaristokratie  A.  Appellation  um  Intcrcession.  Das 
zusammen  und  die  Aufnahme  in  eine  solche  de-  Recht  der  par  maiorre  potestaa,  insbesondere 

curia  wird  für  den  Kreis  der  Libertineu  von  der  tribuni  plebia,  einem  magistratischen  Decret 

derselben  ehrenvollen  Bedeutung  gewesen  sein,  auf  Anrufen  einer  dadurch  beschwerten  Partei 

wie  die  Übertragung  einer  der  hohen  Priester- 60  durch  Intercession  die  Kraft  zu  entziehen,  findet 
würden  auf  einen  Angehörigen  des  ordo  aenoto-  auch  im  Civilprozesse  Anwendung.  A.  im  ur- 

riua  oder  wie  die  Erteilung  der  Augustalität  in  sprünglich  technischen  Sinne  ist  der  Antrag  auf 

den  Municipien  (vgl.  (1UJ  deeuriae  aeribarum.  solche  Intercession.  Beispiele:  tribuni  plebia 
lictorum,  viatorum,  praeeonum,  eollegia  weil-  Uv.  VI  27.  XXXVIII  60.  Valer.  Max.  IV  1,  8. 

mariorum,  pidlariorum  u.  s.  w.;  deeuriae  maio-  Cic.  p.  Quinct.  29.  63.  64  (dazu  Keller  Scme- 

res.  deeuriae  minorea  CIL  VI  1819.  1843.  1848.  stria  I 139ff.);  p.  Tüll.  88f. ; acad.  II  97  (Anspie- 

1935).  Die  aceenai  (meist  Freigelassene,  CIL  lung).  Ascon.  p.  75  K.-S.  (Wrlassak  Köm. 

VI  1887.  1938f.  1960  -75),  wie  bei  den  Priestern  Proccssgesetze  I 52,  6);  Consul  gegen  Praetor 
Panlj-WIMOWS  II  I 
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Val.  Mai.  VII  7,  6;  Praetor  »regen  Co  Hegen  Cie.  tiven  Competenz  unterstand  (Merkel  188f.)  wird 
Verr.  II  1,  119.  Caes  bell.  civ.  III  20.  riebtig  sein.  Allein  bei  der  genauen  Competenz- 

I.  Die  A.  kann  sieh  gegen  jedes  in  iure  er-  teilung  gerade  in  Hachen  der  Civiljurisdiction 

gehende  Decret  richten  und  namentlich  gegen  fehlte  dem  Intercedenten  regelmässig  diese  posi- 

den  Indikationsanftrag  nnd  die  Fassung  der  for-  tive  Competenz.  Ausserdem  wäre  nicht  denk- 

mula,  mittels  welcher  der  Iudez  zur  weiteren  bar.  dass  der  Intercedent  eine  einzelne  Verfügung 

Behandlung  der  Sache  instruiert  wird  (Cic.  p.  in  den  im  übrigen  vor  dem  fremden  Forum  be- 

Tull.  38;  acad.  II  97.  Paul.  Dig.  V 1,  58).  In  lassenen  Proeess  einsehübe,  sondern  nur,  dass 

wie  weit  das  Ermessen  des  Magistrats  durch  das  aus  Anlass  der  Intereession . aber  durch  Acte, 

Gesetz  gebunden  ist,  ist  bei  Ausübung  der  Inter- 10  welche  der  A.  und  der  Intereession  gegenüber 
oession  nicht  anders  zu  beurteilen  wie  bei  ande-  selbständig  wären,  der  ganze  Proeess  nunmehr 

ren  Ausübungen  der  magistratischen  Gewalt ; aus-  vor  das  Forum  des  Intercedenten  gelangte  (vgl. 

drücklirhe  Verbote  gesetzwidriger  Intereession  auch  Puchta  Institutionen  I $ 180  nach  1). 

finden  sieh  lei  Rubr.c.  20f.  lei  Iul.  inunic.  162;  vgl.  Es  wird  auch  behauptet  (Merkel  17.  18.6), 

auch  lei  Lat.  tab.  Bantin.  18.  19.  Wenn  boi  dem-  dass  der  Intercedent  den  angegriffenen  Magistrat 

jenigen  Verfahren  in  iure,  durch  welches  die  zum  Erlass  einer  positiven  Verfügung  (Erteilung 

Sache  vor  das  Centumviralgericht  gelangt,  von  einer  actio,  Einfügung  einer  exceptio)  hätte 

der  Intereession  nicht  die  Bede  ist,  so  reehtfer-  zwingen  können.  Allein  von  einem  derartigen 

tigt  das  bei  dem  Zustande  unserer  Nachrichten  positiven  Eingriff  in  die  fremde  Jurisdiction  ver- 

nicht die  Vermutung  (Momrasen  St.-ll.  I 275), 20 lautet  nichts.  Wohl  dagegen  konnte  die  pro- 
dass  sie  in  diesem  Verfahren  verboten  war.  Nicht  cessuale  Sachlage  unter  Umständen  den  Magi- 
anwendbar ist  die  Intereession  gegen  Iudices,  strat  zwingen,  eine  der  Ansicht  des  Intercedenten 

vielmehr  unterliegt  deren  Spruch  in  republica-  entsprechende  Verfügung  zu  erlassen ; z.  B.  wenn 

nischer  Zeit  einer  Nachprüfung  auf  den  Grund  eine  Formel  wegen  Nachtaufnahme  einer  exceptio 

angeblicher  Unrichtigkeit  hin  überhaupt  nicht,  eassiert  war,  so  blieb  dem  Praetor,  wenn  er  nicht 

sondern  nur  der  Bestreitung  seiner  Gültigkeit  den  Kläger  ganz  rechtlos  lassen  wollte,  nicht» 

und  der  Aufhebung  aus  bestimmten  Gründen,  übrig,  als  eine  neue  Formel  mit  der  begehrten 

die  ihn  als  mangelhaft  zu  stände  gekommen  er-  exceptio  zu  teilen. 

scheinen  lassen  (vgl.  am  Schlüsse  dieses  Art.).  III.  In  der  Kaiserzeit  wird  die  hier  darge- 
Ein  Recht  des  Magistrats,  den  Spruch  des  von  30  stellte  cassatorische  A.  noch  Öfter  als  fortbe- 
ihm  niedergesetzten  Geschworenengerichts  za  eas-  stehend  genannt  (Ulp.  [ed.  praet.)  Dig.  IV  6.  1, 

sieren,  folgt  aus  dem  Edict  des  Verres  (Cic.  in  1.  Paul.  Dig.  V 1,  58.  lex  Salp.  c.  27,  vgl. 

Verr.  II  2.  33.  57)  nicht;  denn  abgesehen  von  Merkel  107f.).  Das  Weitere  über  dieselbe  s. 

der  Bedenklichkeit  dieses  Edicts  sagt  es  nicht,  in  der  allgemeinen  Lehre  von  der  Intereession. 

dass  Verres  Geschworenensprüehe  eassieren,  son-  Die  Provoeation  im  Sinne  des  republicanisehen 

dern  nur,  dass  er  falsch  urteilende  Richter  strafen  Rechts  ist  dem  Civilprocesa  fremd, 

wollte  (Merkel  Geseh.  d.  dass.  Appellation  82ff.  B.  Die  reformatorische  Appellation  der 
Pernice  Festgabe  f.  G.  Beseler  [Berlin  1885]  74).  Kaiserzeit.  In  der  Kaiserzeit  findet  sich  unter 

Mommsen  (St.-R.  1233)  nimmt  an,  dass  (unter  ge-  der  Bezeichnung  appellatio,  abwechselnd  gebraucht 

wissen  näheren  Voraussetzungen)  der  Jurisdictions-  40  mit  provooatio,  im  Civilprocesa  (ebenso  wie  im 
maadant  das  Decret,  durch  welches  sein  Mandatar  Strafprocees)  ein  Rechtsmittel,  welches  nicht  blos 

ein  Geschworenengericht  niedergesetzt  hatte,  cas-  cassatorische,  sondern  reformatorische  Wirkung 

sieren  konnte,  auch  nachdem  die  Geschworenen  hat;  d.  h.  der  Oberrichter,  welcher  die  A.  be- 

geurteilt  hatten,  und  dass  dann  mit  jenem  De-  gründet  findet,  ersetzt  das  angefochtene  Urteil 

cret  auch  das  Urteil  gefallen  sei.  Allein  auf  die  in  durch  ein  neues. 

mehrfacher  Beziehung  bedenklichen  Vorgänge  bei  I.  Entstehung.  Wie  diese  A.  entstanden  ist, 
Cic.  div.  in  Caec.  56  kann  diese  Annahme  nicht  ge-  ist  nicht  mit  Sicherheit  zn  sagen.  Vgl.  die  ver- 

stützt  werden  (vgl.  auch  Merkel  a.  a.  O.  20).  schiedenen  Ansichten  bei  Zimmern  Reehts- 

Wir  haben  auch  keinen  Grund,  das  Cassations-  geseh.  III  § 169,  16ff.  Puchta  Institutionen 

recht  des  Mandanten  gegenüber  dem  Mandatar,  50  § 181.  Savigny  System  des  heutigen  römischen 
welches  Mommsen  (a.  a.  O.  I 269)  wohl  mit  Rechts  VI  295f.  495ff.  Keller  Civilprocess  g 82 

Recht  begrifflich  von  der  Intereession  scheidet,  zn  N.  989.  Rudorff  Rom.  Reehtsgeseh.  II 

für  stärker  zu  halten  als  einerseits  die  Inter-  282.  W’alter  Reehtsgeseh.  II  § 759,  6.  Beth- 

cession  selbst,  welche  anerkanntermassen  nicht  mann-Holiweg  Civilprocess  II  700.  Wetzeil 

im  stände  ist,  den  Gesehworenenspraeh  durch  dvilprocess  g 54,  4.  Mommsen  St.-R.  I 233. 

Cassation  des  Decrets  zu  beseitigen,  auf  dem  er  II  978f.  Merkel  a.  a.  O.  bes.  g 13.  Schulin 

beruht,  andererseits  das  Recht  des  Magistrats,  Geseh.  d.  rOm.  R.  600f.  Trotzdem  die  neue  A. 


seine  eigenen  Decrete  zn  eassieren,  welches  im  in  manchen  Zügen  einerseits  mit  der  alten  A., 
Verhältnis  zu  dem  Geschworenen  zwar  als  velare  andererseits  mit  der  provoeatio  übereinstimmt 

iudicare  vor  dem  Sprach  (Paul.  Dig.  VI,  58),  60  (weshalb  sie  auch  beide  Namen  annehmen  konnte), 

nicht  aber  als  Auflösung  des  Iadirioms  und  da-  so  ist  sie  doch  beiden  gegenüber  im  wesentli- 
mit  des  Urteils  nach  dem  Sprach  vorkommt.  eben  eine  Neuschopfung  Am  wahrscheinlichsten 
II.  Die  Intereession  vernichtet  ihrem  allge-  ist  ihre  Wurzel  in  dem  Rechte  des  Keisers  zu 

meinen  Wesen  gemäss  das  angefochtene  Decret  suchen,  Processe  von  anderen  Richtern  zn  eige- 

(cassatorisehe  Wirkung)  Dass  der  appellierte  Ma-  ner  Entscheidung  an  sich  zu  ziehen,  einem  Rechte, 
gistrat  die  cassierte  Verfügung  durch  eine  eigene  das  als  ein  selbständiges  schon  dem  Kaiser  Au- 
ersetzen  konnte,  wenn  die  Angelegenheit,  in  wel-  gustus  im  Jahre  80  v.  Chr.  durch  Plebiscit  ver- 

eher  die  Intereession  erbeten  wurde,  seiner  posi-  liehen  ist  (Dio  Cass.  LI  19  Ixxltixor  itxdCtxr. 
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Merkel  bcs.  48f.  48f.  13Sff.  Sohm  Institut!  19  [=  Cod.  lost.  VII  65,  4])  kann  kaum  praeti- 
onen  § 34,  5.  Mommsen  St-R.  II  979,  1).  «bei  gewesen  sein,  f)  Von  der  Höhe  des  Streit- 

Die  AppeUationsgerichtsbarkeit  anderer  Richter  wertes  ist  die  A.  im  allgemeinen  nicht  abhängig, 

muss  dann  als  eine  vom  Kaiser  abgeleitete  er-  In  klassischer  Zeit  findet  sich  nur  fUr  die  A.  an 

scheinen , was  im  allgemeinen  keine  Schwierig-  den  Kaiser  eine  runtma  quae  nolionem  principis 

keiten  macht;  nur  diejenige  des  Senats  ist  viel-  facit  (Ulp.  Dig.  XLIX  1,  10,  1;  spätere  Bestun- 

leicht  in  Consequenz  der  geteilten  Souver&netät  mungen:  nov.  Val.  34.  1,  17.  nov.  Iust.  23,  S). 

als  eine  der  kaiserlichen  ebenbürtige  gleichzeitig  g)  Nicht  sicher  festzustellen  ist  die  Bedeutung  des 

mit  dieser  entstanden  (vgl.  u.  III  1).  Die  Ent-  Verbotes  der  A.  gegen  Verfügungen  ex  perpetuo 

Wicklung  und  genauere  Regelung  der  A.  erfolgte  10  edicto  (Paul.  Dig.  XLIX  5,  7,  1),  vgl.  darüber 
allmählich  durch  kaiserliche  Erlasse,  Praxis  und  Keller  a.  a.  0.  N.  1002.  Bethmann-Hollweg 

Juristenlehre.  a.  a.  0.  II  § 116,  21,  Puchta  a.  a.  0.  § 181  q. 

II.  Bedingungen  der  A.  1.  Appellabilität  des  Wetzell  a.  a.  0.  § 54,  38.  Hartmann  Das 

angefochtenen  Decrets.  Die  A.  war  ursprünglich  römische  Contumacialverfahren  138,  9.  Merkel 

nicht  notwendig  Anfechtung  eines  Spruches,  son-  a.  a.  0.  1 12f.  h)  Schwankende  Gesetzgebung  über 

dern  das  Abrufen  des  Processes  von  dem  Unter-  Zulässigkeit  oder  Unzulässigkeit  der  A.  in  Sachen 

richter  in  jeder  läge  des  Verfahrens.  Dies  be-  des  Fiscus  und  der  res  privata  prineipü:  frg. 

weist  die  A.  des  Apostels  Paulus  (acta  ap.  25,  de  iure  fisci  14.  Cod.  Th.  XI  30,  14  (=  Cod.  Iust. 

llff.j,  ein  Beleg,  der  bei  der  durchaus  parallelen  VH  62,  18).  18.  21.  26  (=  Cod.  Iust.  VII 62,  22). 

Entwicklung  der  A.  im  Straf-  wie  im  Civilpro- 20  39.  41.  45  (=  Cod.  Iust.  Vn  62,  26).  46.  49.  64. 
cess  auch  für  diesen  verwertbar  ist  (Merkel  68.  Cod.  Th.  XI  36,  6.  8.  9.  10.  12.  13.  18,  2.  19 

116f.).  In  späterer  Zeit  dagegen  ist  A.  Rechts-  (=  Cod.  Iust.  VH  65,  4).  21.  27.  29.  30.  32  ( = 

mittel  gegen  Decrete,  und  zwar  a)  grundsätz-  Cod.  Iust.  VH  65,  8).  i)  Überflüssig,  aber  darum 

lieh  nnr  gegen  das  Endurteil  zulässig.  Schon  nicht  unzulässig  ist  die  A.,  wenn  das  Urteil  nichtig 

Cervidius  Scaevola  gestattet  die  A.  gegen  Inter-  ist,  Tit.  Dig.  XLIX  8.  Tit.  Cod.  Iust.  VH  64 ; vgl. 

locute  nur  in  besonderen  Fällen  (Dig.  XLIX  5,  am  Schlüsse  des  Art.  k)  Die  A.  ist  auch  in  ge- 

2.  IV  4,  39  pr. ; vgl.  auch  Macer  Dig.  II  8,  wissen  nicht  eigentlich  civilprocessualen  Sachen 

15,  6 I pronuniiatio  in  Arbiträrklage).  DiocL  Cod.  anwendbar , insbesondere  gegen  die  Übertragung 

Iust.  VII  62,  6 pr.  § 3).  Später  ist  das  Verbot  von  Vormundschaften,  nach  Verfügungen  von  Mare 

der  A.  von  Interlocuten  oft  wiederholt:  Cod.  30  Aurel  und  Severus  und  Caracalla  erst  gegen  das  De- 
Th.  XI  80,  2.  25.  40.  44.  XI  36,  1.  2.  3.  5.  11.  cret.  durch  welches  die  excutaiio  verworfen  wird 

15.  16.  18.  23.  25  (=  Cod.  Iust.  VH  65,  5,  8).  (Ulp.  Dig.  XLIX  4.  1,  1.  Mod.  Dig.  XXVH  1, 

29  (=  Cod.  Iust.  VH  65,  7).  30.  Iust.  Cod.  Iust.  13  pr.  XLIX  1,  17,  1.  Hennog.  Dig.  XLIX  10. 

VH  62,  36  [rest.].  VII  45,  16.  III  1,  16.  I 4,  2 2),  und  gegen  die  Übertragung  städtischer  Xm- 

(aus  Cod.  Th.  XI  36,  20,  aber  dort  ohne  sichere  ter  und  sonstiger  Lasten  (Papir.  Iust.  Dig.  XLIX 

Beziehung  auf  A.  von  Interlocuten);  vgL  auch  1,  21,  2.  Ulp.  Dig.  XLIX  1,  12.  XLIX  4,  1,  2ff. 

Symmach.  rel.  16.  Ausnahmen  z.  B.  bei  A.  gegen  XLIX  10,  1.  Gord.  Cod.  Iust.  VH  64,  3.  VII  66. 
Verwerfung  peremptorischer  Einreden  Valent.  I.  4.  Philipp,  ebd.  VII  62,  4.  Diocl.  ebd.  7.  1 1.  VII 

Cod.  Th.  XI  36,  18.  Grat,  und  Valentin.  II.  64,  8.  9.  C'onstantin.  Cod.  Th.  XI  30,  10  = Cod. 

ebd.  23.  24.  XI  30,  87.  Iustinians  Verbot  tritt  40  Iust.  VII  63,  1.  Honor.  Cod.  Th.  XI  30,  53  = 
.ausnahmslos  auf,  wozu  aber  die  obigen  Digesten-  Cod.  Iust.  VII  62,  27). 

stellen  nicht  passen  (vgL  Kipp  in  Stammler  2.  Appellabilität  des  Richters.  der  den  Spruch 
n.  Kipp  Festgabe  zu  B.  Windscheids  fünfzig-  gefällt  hat,  a)  Nach  der  herrschenden  Auffas- 

jähr.  Doctorjubil.  [Halle  1888]  74ff.V.  b)  Anderer-  sung  findet  A.  nicht  blos  von  den  Magistraten, 

seits  soll  sich  die  A.  gegen  das  Endurteil  und  sondern  auch  von  den  Geschworenensprflchcn  statt 

nicht  die  zu  dessen  Ezecution  erlassenen  Ver-  (Keller  a.  a.  O.  § 82  zu  N.  989ff.  Savigny 

fügungen  richten,  es  sei  denn,  dass  der  Ezecutor  System  des  heutigen  römischen  Rechts  M 294  1. 

von  der  Sentenz  abweicht  (Paul.  V 35,  2.  Dig.  Puchta  Institutionen  I § 181.  Bethmann- 

XUX  5,  7,  2.  Macer  Dig.  XLIX  1,  4 pr.  8 1.  Cod.  Hollweg  a.  a.  0.  H § 116,  18.  Merkel  a.  a. 

Th.  XI  30,  25  [=  Cod.  Iust.  VII  62,  211.  Cod.  50  0.  63ff.  [allmählich  entwickelt , regelmässiger 
Th.  XI  36,  2.  3.  11.  15.  16.  18,  1.  25  [=  Cod.  erst  seit  Hadrian  und  den  Antoninen).  Baron 

Iust.  VH  65,  5,  8).  80.  c)  Unzulässig  ist  A.  gegen  Gesch.  des  rüm.  R.  I 431.  Pernice  a.  a.  O. 

Verhängung  der  Folgen  einer  eonfeuio  in  iure  76.  Hartmann-Ubbelohdc  Ordo  Iudiciorum 

(Paul.  V 35,  2),  eines  geschworenen  oder  ver-  307.  52411.  Wlassak  Römische  Processgesetze  I 

weigerten  Eides  (Paul.  V 82,  1.  Iust.  Cod.  IV  1,  218f.  Löcrivain  Melange«  d'arehöologie  et-d'hi- 

12,  1 a [1]  3 [mit  Unterscheidungen)),  oder  des  stoire  VIII  187ff.  Schulin  Röm.  Rechtsgesch. 

ungehorsamen  Ausbleibens  einer  Partei  (Pap.  Dig.  601.  Ubbelohde  Die  Interdicte  II 546).  Mntnm- 

XLIX  1,  23,  3.  Paul.  V 5a,  6 [7],  Ulp.  Dig.  V sen  (a.  a.  O.  n 980.  984,  1)  dagegen  hält  den 

1,  73,3.  Carec.  Cod.  Iust.  VH  65,  1.  Iust.  Cod.  Geschworenenspruch  für  inappellabel  überwie- 

III  1,  13,  4.  nov.  Iust  82,  5).  d)  Ferner  in  Sachen,  60  gende  Gründe  sprechen  für  die  herrschende  Auf- 

die  keinen  Aufschub  dulden  (Paul.  Dig.  XLIX  fassung.  Tacitus  ann.  XIV  28  setzt  unter  Nero 

5,  7 pr.),  wozu  einzelne  Fälle  bei  Paul.  a.  O.  die  A.  von  Geschworenensprüchen  als  zulässig 

Gratian.  Cod.  Th.  XI  36,  22;  vgl.  Symmach.  rel.  voraus,  und  es  ist  nicht  berechtigt,  dies  mit 

16.  Gratian.  Cod.  Th.  XI  36,  26  = Cod.  Iust  Mommsen  a.  a.  0.  981,  2 auf  Fälle  zu  be- 


VII  66.  6.  Symmach.  rel.  28;  vgl.  aber  Valen-  schränken,  in  denen  Geschworenengerichte  als 

tinian  H.  Cod.  Th.  XI  37,  1 [ ~ Cod.  Iust.  VII  bestochen  oder  sonst  parteiisch  angefochten  wur- 

69,  1).  e)  Das  Verbot  der  A.  in  allen  klaren  den.  In  der  justinianischen  Compilation  finden 

Schuldsachen  (Valentin.  I.  Cod.  Th.  VI  36,  18,  2.  sich  eine  Reihe  von  Stellen,  welche  der  A.  vom 
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iudex  gedenken.  Riese  beliebt  Mommsen  anf  Ansgange  des  Processes  Interessierten  (Ulp.  Dig. 

den  im  Cognitionenverfahren  vom  Magistrat  be-  XLIX  1,  14  pr.  XLIX  5,  1 pr.  V 2.  29  pr. 

stellten  Vertreter  (iudex  datue  in  diesem  Sinne)  XVII  1,  8,  8.  Maeer  Dig.  XLIX  1,  4.  2.  8.  4. 

im  Gegensati  zum  iudex  des  Formularverfahrens.  XLIX  4,  2,  1.  2.  Marrian.  Dig.  XLIX  1,  5 pr. 

Allein  wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  der  letz-  § 1—8.  Dioel.  Cod.  Inst.  Vlil  44  [45],  20).  Mit 

tere  vielfach  aus  den  alten  Texten  von  Iustinian  der  A.  der  Parteien  durch  Stellvertreter  ist  dieser 

entfernt  ist,  so  konnten  doch  auch  zahlreiche  Fall  der  Intervention  nicht  zu  verwechseln.  Das 

Stellen  unverändert  bleiben,  weil  in  ihnen  der  Appellationsrecht  geht  verloren  durch  Verzicht, 

iudex  im  alten  Sinne  nicht  störte,  der  Leser  der  auch  vor  dem  Urteil  erfolgen  kann  (Ulp.  Dig. 

vielmehr  ohne  Wortveränderung  die  Stelle  im  10  XLIX  2,  1,  3.  Dioel.  Cod.  Iust.  VII  52,  5);  Iusti- 
Sinne  der  neueren  Gerichtsverfassung  umdeuten  nian  verlangt  Schriftform.  vielleicht  aber  nur  für 
konnte.  Unter  diesen  Umständen  darf  iudex  in  Verzicht  vor  dem  Urteil  (Cod.  Iust.  VII  63,  5,  6). 

den  Digesten  zwar  keineswegs  immer,  aber  doch  in  4.  Ursprünglich  kann  von  dem  Appellations- 
vielen  Stellen  auf  den  iudex  im  Geschworenen-  urteil  unbeschränkt  wieder  appelliert  werden,  fallB 

verfahren  bezogen  werden,  und  es  dürfen  als  Be-  es  nicht  von  inappellabelem  Richter  erlassen 

lege  für  die  Appellabilit&t  des  Geschworenen-  wurde.  Valentinian  II.  (Cod.  Th.  XI  38,  1)  verfügte 

«pruchs  betrachtet  werden  Gai.  Dig.  II  8,  9,  vom  aber,  dass,  wenn  der  in  zwei  Instanzen  Besiegte 

arbiter  ad  fideiueeoree  probandos  eonstitutus  a.  an  die  dritte  appelliert,  der  Besitz  von  ihm  auf 

perinde  atque  ab  iudunbue  (vgl.  Paul.  Dig.  den  Gegner  zu  übertragen  ist.  Iustinian  verbot 

XLIX  2,  2).  Ulp.  Dig.  XLIX  3,  1 pr.  Mod.  ebd.  20  die  dritte  A.  (Cod.  Iust.  VII  70,  1 . nov.  82,  5). 
frg.  3.  Ferner  Scaev.  Dig.  XLIX  1,  28,  2:  or-  III.  Der  Appellationsrichter.  1.  Der  höchste 

biter  tutelae.  Soviel  das  Centumviralgericht  an-  Appellationsrichter  ist  der  Kaiser.  Von  Appel- 
geht, so  ist  keineswegs  sicher,  dass  Ulp.  Dig.  lahonsgerichtsbarkeit  des  Senates  haben  wir  nur 

V 2,  27,  3.  frg.  29  pr.  Marcian.  Dig.  XLIX  1,  verstreut«  Nachrichten.  Taritus  (ann.  XTV  28) 

5,  1,  worin  von  A.  in  Sachen  der  querela  inof-  setzt  A.  an  den  Senat  unter  Nero  als  bestehend 

ficiori  testamenti  gesprochen  wird,  auf  das  Ver-  voraus.  Nach  Sueton  (Nero  17)  sollen  unter 

fahren  vor  diesem  Gericht  nicht  bezogen  werden  diesem  Kaiser  alle  Appellationen  o iudicibue 

dürften,  b)  Inappellabel  ist  selbstverständlich  dem  Senat  überwiesen  sein.  Marc  Aurel  über- 

der  Kaiser  (Ulp.  Dig.  XLIX  2,  1,  1).  Es  ist  trug  ihm  die  A.  von  den  Consuln  (Hist.  Aug. 

aber  nicht  A.  gegen  den  Kaiser,  sondern  zuläs- 30  Marc.  10,  10),  Probus  die  Gerichtsbarkeit  ex  ma- 
sige  A.  gegen  den  UnterrichteT,  wenn  dieser  durch  gnorum  iudicum  appeUationibus  (Hist.  Aug.  Prob. 

comultatia  ein  Reacript  erwirkt  hat,  und  gegen  13,  1;  hierher  auch  die  Verfügung  des  Tacitus, 

dieses  oder  die  darauf  gegründete  Verfügung  wc-  Hist,  Aug.  Florian.  5.  6?  vgl.  Mommsen  a.  a.  O. 

gen  Mangelhaftigkeit  des  Berichtes  appelliert  wird  II  106,  1.  987).  Wenn  nun  auch  die  Annahme 

(Ulp.  [Pius]  Dig.  XLIX  1,  1,  1.  2.  XLIX  4,  1 pr.  Mommsens  (a.  a.  O.  II 1051T.),  dass  zugleich  mit 

Alex.  Cod.  Iust.  Vn  62,  2).  War  aber  der  Bericht  dem  Kaiser  dem  Senat  eine  der  kaiserlichen  gleich- 

der  Partei  abschriftlich  mitgeteilt,  so  musste  sie  artige  Appellationsgerichtsbarkeit  verliehen  sei 

gegen  diesen,  nicht  das  Rescript  appellieren  (Ma-  — und  zwar  über  A.  von  den  Gerichten  Roms, 

cer  Dig.  XLIX  4,  3).  Später  wurde  diese  Mit-  Italiens  und  der  Senatsprovinzen  — den  Grund- 

teilung  Vorschrift,  und  die  Parteien  hatten  gegen  40  ideen  der  augustischen  Staatsordnung  entspricht, 
den  Bericht  libelli  refutatorii  einzureichen.  Vgl.  und  wenn  auch  für  die  Thatsache,  dass  von  einer 

Consultatio  und  unten  IV  4.  c)  Der  Kaiser  kann  wirklichen  Civilprocessverhandlung  vor  dem  Se- 

den  von  ihm  bestellten  Richter  für  inappellabel  nat  nichts  verlautet,  sich  eine  Erklärung  darin 

erklären  (Ulp.  Dig.  XLIX  2,  1,  4).  d)  Inappel-  bietet,  dass  der  Senat  diese  Gerichtsbarkeit  durch 

label  ist  der  Senat  seit  Hadrian.  Ulp.  Dig.  XLIX  ständige  Delegation  an  die  Consuln  ausgeübt  habe 

2.  1,  2;  vgl.  Dio  Cass.  LIX  18,  2.  e)  Die  Prae-  (Mommsen  a.  a.  O.  107),  so  kann  es  sich  doch 

fecti  praetorio.  ursprünglich  appellabel,  wurden  bei  den  obigen  Nachrichten  auch  um  vorüberge- 

später  inappellabel  (Are.  Char.  Dig.  I 11,  1,  l.  hende  Concessionen  einzelner  Kaiser  handeln  (Ru- 

Hennog.  Dig.  IV  4,  17.  Constantin.  Cod.  Th.  XI  dorff  a.  a.  O.  II  § 85,  13.  Bethmann-Holl- 

30,  16  (=  Cod.  Iust.  VII  62,  19],  Honor.  Cod.  50  weg  a a.  O.  n § 62,  25.  Merkel  a.  a.  O.  56ff.). 
Th.  XI  30.  58  [=  Cod.  Iust.  VII  62,  301.  Arrad.  und  jedenfalls  war  es  nur  von  vorübergehender 

Honor.  u.  Theod.  n.  Const.  Sirmondina  18  [=  Cod.  Bedeutung  (dafür  auch  Mommsen  a.  a.  O.  I 

Iust.  1 4,  8],  nov.  Theod.  13,  1 pr.  [=  Cod.  107),  wenn  einzelne  Kaiser  auf  ihre  eigene  Ap- 

lust,  Vn  42,  1].  Iust.  Cod.  Vn  62.  85  [rest.]),  pellationsgerichtsbarkeit  zu  Gunsten  derjenigen 

was  auch  dann  gilt,  wenn  der  Praefcrtus  prae-  des  Senates  ganz  verzichteten  (Suet,  a.  0.  Hist, 
torio  in  Gemeinschaft  mit  einem  andern  Be-  Aug.  Prob.  a.  0.;  vgl.  auch  Suet  Gai.  16  [Auf- 
amten erkennt  (s.  unten  III  3 a.  E.  4).  f)  Der  hebung  der  A.  von  magistratm  an  den  Kaiser, 

Praefectus  urbi  war  eine  Zeit  lang  inappellabel,  wobei  aber  eine  fortbestehende  A.  an  den  Senat 
wenigstens  in  Sachen  der  Senatoren  (Constan-  nicht  notwendig  voranszusetzen  ist]), 
tius  u.  Constans  Cod.  Th.  XI  30,  23,  vgl.  Zeno  60  2.  Abgesehen  von  dieser  zweifelhaften  Com- 

Cod.  Iust.  VIII  10,  12,  76  [rest.]).  g)  Inappel-  petenz  des  Senates  geht  die  A.  an  den  Kaiser 

label  waren  die  gemäss  Iust,  Cod.  VII  62,  37  oder  denjenigen,  welchem  er  sie  delegiert  hat. 

erkennenden  Commissare  (vgl.  unten  III  4)  und  Augustus  wies  die  A.  von  hauptstädtischen  Ge- 

ebenso  wohl  h)  das  gemeinschaftliche  Gericht  des  richten  (vielleicht  auch  von  den  übrigen  itali- 

magister  officiorttm  und  quaeetor  saeri  palatii  sehen)  an  den  Praetor  urbanus,  die  provincialen 
gemäss  Iust.  Cod.  VII  62,  38.  an  je  einen  Consular  für  jede  Provinz  (Suet.  Oct. 

3.  Das  Appellationsrecht  steht  den  Parteien  33).  Hierbei  bleibt  zweifelhaft,  ob  auch  von  den 
zu.  aber  in  gewissem  Umfange  auch  Dritten,  am  Niedergerichten  in  den  Provinzen  direct  an  diesen 


201  Appellatdo  Appellatio  202 

Consnlar,  oder  zunächst  an  den  Statthalter,  und  3.  In  der  diocletianiscb-constantinischen  Mo- 
erat  von  diesem  an  den  Consular  zu  appellieren  narchie  ist  der  Praefectus  urbi  in  Rom  wie  nach- 
war Die  Stellung  der  im  dritten  Jahrhundert  mala  in  Konstantinopel  der  ordentliche  Vertreter 

vorkommenden  kaiserlichen  Appellationsrichter  des  Kaisers  für  die  hauptstädtischen  Appellatio- 

in  den  Provinzen  ist  nicht  näher  bekannt  (vgl.  nen;  der  Umfang  ihrer  Appellationsgerichtsbar- 

CIL  X 5398.  VI  1673.  1532.  Mommaen  a.  keit  ausserhalb  der  Hauptstädte  hat  geschwankt 

a.  0.  II  986,  1).  Die  Civilgerichtabarkeit  der  (Cod.  Th.  XI  30,  18.  18.  27.  49.  67.  Cod.  Th.  I 6, 

Praefecti  praetorio,  welche  sich  seit  Papinians  1 [=  Cod.  Iust.  VTI  62,  23].  2.  3.  10.  nov.  Val.  18, 

Zeit  findet  (Pap.  Dig.  XXII  1,  3,  3.  Paul.  Dig.  1,  12.  Symmach.  reL  38.  39.  40.  41.  Cod.  Iust.  VH 
XII  1,  40),  wird  wie  später  auch  Oerichtabar- 10  62,  17  [interpoliert  aus  Cod.  Th.  m 32,  2]). 
keit  aber  civilprocesauale  Appellationen  gewesen  In  den  Provinzen  haben  die  höhere  Appellations- 

sein.  Städtische  Appellationen  gehen  jedenfalls  gerichtsbarkeit  an  Kaisers  Statt  teils  gewisse  be- 

seit  dem  dritten  Jahrhundert  an  den  Praefectus  vorzugte  Statthalter  ( proconsules  Constantin.  Cod. 

urbi  (Paul.  Dig.  IV  4,  38  pr. ; vgl.  auch  Ulp.  Dig.  Th.  XI  30,  3.  16.  Honor.  Cod.  Th.  XI  30,  62.  Va- 

XLIX  1,  1,  3.  Dio  Caaa.  LH  21),  vorübergehend  lent.  Ul.  ebd.  68.  nov.  Val.  18,  1,  12.  praefectus 

auch  die  provincialen  (Hist.  Aug.  Florian  5.  6).  Aegypti  [Augustalis]  nov.  Iust.  23,  3),  teils 

Unsicher  ist  der  Gang  der  italienischen  Appella-  die  Praefecti  urbi  (vgl.  oben),  zum  grössten  Teile 

tionen,  namentlich  in  wie  weit  die  consulares  die  Praefecti  praetorio  (Constantin.  Cod.  Th.  I 5, 

Hadrians  und  die  iuridici  daran  beteiligt  waren  2.  3.  XI  30,  16.  Cod.  Iust.  III  13,  4.  Constantius 

(vgl.  Fronto  ad  amic.  II  7;  dazu  Mommsen  a.  20  Cod.  Th.  I 5,  4.  Theod.  II.  Cod.  Th.  XI  30,  67)  und 
a.  O.  II  1076,  2.  Jors  Untersuchungen  zur  Ge-  ihre  viearii  (Conatant.  Cod.  Th.  XI  30,  16),  mit 

Tichtsverfassung  der  römischen  Kaiserzeit  |Leip-  welchen  die  constantinischen  eomites  proviieia- 

zig  1892]  71f.  51f.).  Sie  werden  in  der  Haupt-  rum,  besonders  der  auch  später  fungierende  eo- 

sache  mit  den  städtischen  gleichzeitig  auf  den  mes  Orientes  (Constantin.  Cod.  Th.  I 16,  7.  XI 30, 

Praefectus  urbi  übergegangen  sein  (vgl.  auch  16.  XI  34,  1.  Cod.  Iust  III  13,  4)  verwandt  sind. 

Fronto  a.  O.),  der  aber  später  zu  Gunsten  der  Der  praefectus  praetorio  ltatiac  (und  dessen  Vi- 

Praefecti  praetorio  einen  Teil  dieser  Competenz  care)  beschränken  Örtlich  die  Competenz  des 

■wieder  verlor  (vgl.  u.  3).  Eigene  Ausübung  praefectus  urbi  Romae  (Constantius  Cod.  Th.  XI 

der  Appellationsgerichtsbarkeit  durch  den  Kaiser  30,  27),  der  ncarius  in  urbe  concumert  auch  in 

findet  sich  aber  nicht  blos  bei  A.  von  diesen  30  der  Hauptstadt  mit  ihm  (Valent  I.  u.  Gral.  Cod. 

Delegataren  (Paul.  Dig.  IV  4,  38  pr.  [vom  Prae-  Th.  XI  80,  86).  Hierzu  kommen  noch  besondere 

fectus  urbi].  Are.  Charis.  Dig.  I 11,  1,  1 [vom  Appellationsgerichte  für  bestimmte  Angelegen- 

Praefectus  praetorio]),  sondern  auch  bei  A.  von  heiten,  insbesondere  für  Fiscalsachen  und  Sachen 

anderen  Gerichten  (Paul.  Dig.  XIV  5,  8 [vom  der  res  privata  principis  die  eomites  saerarum 

Praefectus  annonae].  XXXVI  1,  83  [81]  [vom  largitionum  und  rei  privatae  (Grat.  u.  Valent. 

Proconsul  Achaiae).  ebd.  76  [74],  XXXII  97  n.  Cod.  Th.  XI  30,  39.  Valent,  n.  ebd.  45.  49). 

{vom  praeses ].  X 2,  41.  XXVI  5,  28.  XXXPII  14,  Vgl.  ferner  nov.  Theod.  II  7,  4,  8 (=  Cod.  Iust 

2t.  XLVIII  18,  20.  vgl.  auch  CIA  III  38,  VH  62,  33).  Iust  Cod.  VH  62,  38. 

■54 ff  Dio  Cass.  LH  33).  Noch  M.  Aurel  und  4.  Von  diesen  Vertretern  der  kaiserlichen  Ge- 
ll.. Verus  mussten  einschärfen,  dass  von  den  Unter-  40  richtsbarkeit  (iudices  saerarum  eognitionum,  vice 
gcrichten  in  den  Provincen  nicht  direct  an  den  sacra  iudieantes ) findet,  soweit  sie  nicht  für 
Kaiser,  sondern  an  den  Praeses  zu  appellieren  sei  inappellabel  erklärt  sind,  A.  an  den  Kaiser  statt 

(Papir.  Iust  Dig.  XI.IX  1,  21  pr.  § 1).  Schon  (Const.  Cod.  Th.  XI  30,  16  [=  Cod.  Iust.  Vn  62, 

der  classischen  Zeit  gehört  der  allgemeine  Grund-  19  pr.].  Hon.  Cod.  Th.  XI  30,  61.  Theod.  II.  Cod. 

«atz  an,  dass  von  dem  speciell  bestellten  Richter  Iust.  vn  62,  82,  5.  Zeno  Cod.  Iust.  VIII  10,  12, 

an  denjenigen  zu  appellieren  ist,  der  ihn  bestellt  7b  [rest]).  Dieselbe  ist  aber  im  Laufe  der  Zeit 

hat  (Ulp.  Dig.  XLIX  3,  1 pr.  Mod.  ebd.  frg.  8).  grösstenteils  wiederum  delegiert  (vgl.  Valentin.  I. 

Für  den  Fall  des  Iurisdictionsmandates  dagegen  Cod.  Th.  I 6,  2.  Valens  ebd.  3.  Arcaid.  u.  Hon.  Cod. 

sagt  Ulpian  (Dig.  XLIX  3,  1,  1),  dass  die  A.  Th.  XI  SO,  57.  Hon.  ebd.  61).  Theodosius  II.  (Cod. 

von  dem  Mandatar  nicht  an  den  Mandanten,  son-  50  Iust.  VH  62,  32)  überweist  die  A.  von  den  im  Range 
dem  an  demjenigen  geht  an  welchen  auch  von  der  speetabües  stehenden  Richtern  generell  dem 

dem  Mandanten  selbst  zu  appellieren  ist.  Damit  praefectus  praetorio  in  nomitatu  und  dem  quae- 

stiramt  nicht  überein,  dass  von  dem  legatus  pro-  stör  sacri  palatii  gemeinschaftlich,  wobei  es  auch 

ccmsulis  an  den  Proconsul  appelliert  wird  (Venu-  später  verblieb  (nov.  Iust  20.  28,  4.  24,  4.  25, 

lei.  Sat  Dig.  XLIX  3,  2),  während  doch  der  5.  26,  5.  27,  2.  28,  8.  29,  5.  30.  31.  126  pr.  c.  1). 

Legat  als  Iurisdictionsmandatar  des  Proconsuls  Was  danach  noch  von  A.  an  den  Kaiser  selbst 

dargestellt  wird  (Pomp.  Dig.  I 16,  13.  Papin.  übrig  blieb,  ist  häufig  Specialcommissaren  über- 

Dig.  I 21,  1,  1.  Paul.  Dig.  V 1,  12,  1.  Ulp.  tragen  (Iust.  Cod.  VII  62,  37  pr.).  Iustinian 

Dig.  I 16,  4,  6.  XXVI  10,  1,  4.  Macer  Dig.  I bestimmte,  dass  in  Sachen  bis  zu  10  Pfund  Gold 

21.  4 pr.).  Es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ent- 60  ein,  bis  zu  20  Pfund  Gold  zwei  magnifici  iu- 
scheiden,  wie  dieser  Widerspruch  zu  losen  ist  (vgl.  dioes,  diese  im  Falle  des  Dissenses  unter  Zuzie- 

Puchta  a a.  0.  §151  a.  E.  § 181k.  Bethmann-  hung  des  quaestor  sacri  palatii,  inappellabel 

Hollweg  a.  a.  0.  II  6 171,  12.  24.  Kämpfe  entscheiden  sollen.  Gemeint  sind  wahrscheinlich 

Die  Begriffe  der  iurisdictio  ordinaria,  quasi  or-  für  den  Einzelfall  bestimmte  Mitglieder  des  Con- 

dinaria,  mandata  und  delegata  [Wien  1876]  62ff.  sistoriums,  vor  dessen  Plenum  nur  die  grosseren 

Merkel  a.  a.  O.  129ff.  Lenel  Palingenesia  Ulp.  Sachen  gelangen  sollen  (Cod.  Iust  VH  62,  37. 

frg.  3.  S.  auch  Art.  Legatus,  Iurisdictio  89,  2.  VII  64,  10  pr.  nov.  82,  4).  Genaueres 

snandata).  unter  den  einzelnen  oben  vorgekommenen  Ämtern 
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nnd  unter  iudex  saerarum  cognitionum  ( laera 
riet). 

IV.  Uns  Appellationsverfahren.  1.  Einlegung 
der  A.  iappellare  [propoeare],  interponere  appel- 
lalionemi  erfolgt,  bei  dein  Lntenrichter  a|  münd- 
lich sofort  nach  der  Urteilsverkündigung,  Marci. 
Dig.  XLIX  1,  5.  4.  Macer  ebd.  frg.  2.  Constantin. 
Cod.  Th.  XI  30.  7 1=  Cod.  Iust.  VII  62,  14], 
oder  bi  durch  Einreichung  von  libelli  apptUatoni 
(Mehrzahl  wegen  der  notwendigen  Mitteilung  an 
Jen  Gegner).  Ihr  Inhalt  ist  durch  den  Zweck  ge- 
geben. Genaueres  Ulp.  Dig.  XLIX  1,  1,  4.  frg, 
8.  13  pr.  Sie  sind  binnen  zwei  Tagen  (im  allge- 
meinen vom  Erlass  des  Urteils  an)  einzureichen, 
wenn  der  Appellant  in  eigenem  Interesse  auftritt, 
binnen  drei  Tagen,  wenn  in  fremdem  Interesse 
(Ulp.  Dig.  XLIX  4.  1.  5ff.  Paul.  Dig.  XLIX  5. 
8.  Macer  Dig.  XLIX  4.  2 pr.  Mod.  Dig.  XLIX 
1,  20.  DiocL  Cod.  Iust.  VII  62,  6,  5).  Iustinian  be- 
stimmte eine  gleichmäßige  Frist  von  10  Tagen 
(nov.  28  pr.  e.  1 ).  Besondere  Frist : Constantin.  Cod. 
Th.  XI  30.  10  ( = Cod.  Iust.  MI  63,  1);  vgl.  Cod. 
Th.  XII 1.  2.  Durch  Versäumnis  der  lnterpositions- 
frist  wird  das  Urteil  rechtskräftig  und  zwar  mit 
rückwirkender  Kraft  von  seinem  Erlass  an  (Ulp. 
Dig.  III  2,  6.  1).  Jedoch  kann  durch  in  integrum 
restitutio  geholfen  werden  (Macer  Dig.  IV  1,  8. 
Sev.  u.  Car.  Cod.  Iust.  II 43  [44],  1).  c)  Im  Notfall 
kann  die  A.  auch  bei  dem  Oberrichter  eingelegt 
werden,  arg.  Ulp.  Dig.  XLIX  4,  1,  10.  d)  Es  ist 
nicht  notig,  schon  bei  der  Einlegung  der  A.  den 
Appellationsrichter  zu  nennen,  dessen  Cognition 
man  anzurufen  gedenkt  (l’lp.  Dig.  XLIX  1,  1, 
4.  Macer  ebd.  frg.  2).  Geschieht  dies  aber,  so  ist 
die  Berufung  auf  den  verkehrten  Richter  nur 
dann  unschädlich,  wenn  man  einen  höheren  oder 
gleich  hohen  wie  den  zuständigen  anrief;  ande- 
renfalls ist  die  A.  unwirksam  eingelegt  (Papir. 
Iust.  [divi  fratres]  Dig.  XLIX  1,  21  pr.  Ulp.  ebd. 
frg.  1.  8).  e)  Zurücknahme  der  A..  ursprünglich 
erlaubt,  wurde  von  Valentinian  II.  (Cod.  Th.  XI 
30,  48)  verboten,  von  Honorius  binnen  drei  Tagen 
nach  der  Einlegung  (Cod.  Th.  XI  8«,  56),  von 
Iust  inan  unbeschränkt  erlaubt  (Cod.  Iust.  MI 
62,  28). 

2.  Wirkung  der  Einlegung.  Verhalten  des 
Untenichters.  a)  Die  Einlegung  zunächst  der  zu- 
lässigen A.  hat  Suspensiveffect ; d.  h.  sie  hemmt 
die  Rechtskraft  des  angefochtenen  Decrets,  und 
der  Unterrichtes  darf  in  der  Sache  nicht  weiter 
verfahren  (Scaev.  Dig.  IV  4,  39  pr.  Ulp.  Dig. 
XLIX  7,  1.  Macer  Dig.  XLIX  5.  6.  Mod.  Dig. 
XLIX  1.  16.  frg.  de  iure  fisci  14.  Gord  Cod. 
Iust.  MI  64.  8.  Constantin.  Cod.  Th.  XI  80.  5. 
[=  Cod.  Iust.  VII  62,  18],  Cod.  Th.  XI  30,  8, 
1.  e.  18).  Ausnahme:  Valentin.  II.  Cod.  Th. 
XI  87.  1 (=  Cod.  Iust,  VII  69,  1).  Zulässig 
•ind  einstweilige  sicherstellende  Verfügungen 
(Papir.  Iust.  [divi  fratres]  Dig.  XLIX  1.  21,  8. 
Papin.  [Marcusl  Dig.  XXXVI  3,  5.  1.  Paul.  V 
86.  Ulp.  Dig.  V 2,  27,  8.  Grat.  u.  Val.  II.  Cod. 
Th.  XI  36,  25  pr.  [=  Cod.  Iust.  VH  65.  51. 
Mut  her  Sequestration  u.  Arrest  [Leipzig  1856] 
175fL).  b)  Der  Unterrichtes  erteilt  dem  Appel- 
lanten litterae  dimistoriae  ( apottoli ),  durchwei- 
che er  die  Einlegung  der  A.  bescheinigt  und  die 
Bache  von  seinem  Forum  entlässt.  Diese  muss 
der  Appellant  binnen  fünf  Tagen  erwirken  (Paul. 


V 34.  Marci.  Dig.  XLIX  6,  1.  Mod.  Dig.  L 16. 
106).  Nach  Diocletian»  Vorschrift  hat  sie  der 
Unterrichter  auch  ohne  Antrag  sofort  zu  erteilen 
(Cod.  Iust,  VIT  62,  6.  6;  vgl.  noch  Honor.  Cod. 
Th.  XI  30,  61.  Theod.  II.  ebd.  67).  Von  Aushändi- 

Eng  einer  Aktenabschrift  ist  erst  später  die 
de.  Vielleicht  bezieht  sieh  Cod.  Iust.  VII  62, 
24  (Aushändigung  von  Akten  und  relatio  an  die 
Parteien  binnen  30  Tagen  vom  Erlass  des  Urteils) 
10  nicht  nur,  wie  Cod.  Th.  XI  80,  82,  woraus  sie  ent- 
stammt, auf  die  A.  mors  consultationis  (u.  4), 
sondern  auch  auf  die  ordentliche  A.,  so  dass  unter 
relatin  die  Apostel  (oder  der  unter  c erwähnte 
Bericht)  zu  verstehen  sind.  Jedenfalls  gehört 
hierher  nov.  Iust.  126,  8.  wo  aber  die  dreissigtä- 
gige  Frist  von  Einlegung  der  A.  berechnet  wird. 
Innerhalb  bestimmter  Frist  muss  der  Appellant 
dem  Oberrichter  die  Apostel  (und  Akten)  über- 
geben (Paul.  V 34,  2.  Diocl.  Cod.  Iust.  MI  62,  5) 
20  und  am  bestimmten  Termin  die  Verhandlung  er- 
öffnen (introdueere  appellationem , vgl.  u.  3). 
Wendet  er  sich  an  den  unzustAndigen  Richter, 
so  wird,  wenn  der  angegangene  dem  zuständigen 
gleich  oder  übergeordnet  ist.  die  Sache  an  den 
zuständigen  abgegeben,  anderenfalls  treten  die 
Folgen  der  versäumten  Introduction  ein  (Pap. 
Iust  [divi  fratres]  Dig.  XLIX  1,  21  pr.  Ulp.  ebd. 
frg.  1,  8;  vgl.  o.  1 d).  c)  Wenn  der  Unter- 
richter die  A.  für  unzulässig  hält  und  darum  ver- 
80  wirft,  so  hat  er  in  klassischer  Zeit  gleichwohl  das 
weitere  Verfahren  auszusetzen  (Ulp.  Dig.  XLIX 
7,  1 pr.  Gord.  Cod.  Iust.  VII  62,  8),  einen  die 
Verwerfung  begründenden  Bericht  an  den  Ober- 
richter abzufassen  und  dem  Appellanten  davon 
Abschrift  zu  erteilen  (Macer  Dig.  XLIX  5,  6). 
Hiermit  holt  der  Appellant  die  Entscheidung 
de«  Oberrichtera  in  derselben  Weise  ein,  wie  wenn 
er  Apostel  erhalten  hätte.  Ebenso  kann  der 
Appellant,  wenn  der  Unterrichter  die  Appellati- 
40  onsschrift  gar  nicht  entgegennimmt  oder  dem 
Appellanten  sonst  Hindernisse  bereitet,  seine  Ap- 
pellationsabsicht anderweit  constatieren  (Marci. 
[Sept,  Sev.]  Dig.  XLIX  1.  7)  und  die  A.  ein- 
führen, wie  wenn  sie  der  Unterrichter  ordnungs- 
mässig  angenommen  hätte  (Ulp.  Dig.  XLIX 
5.  5.  Paul.  [Alez.]  Dig.  XLEX  1,  25.  Marci. 
Dig.  XLIX  6,  1,  2).  In  der  nachdiocletianischen 
Zeit  dagegen  haben  die  zahlreichen  und  oft  mit 
Strafen  eingeschärften  Verbote  der  Annahme  nn- 
50  zulässiger  Appellationen  regelmässig  den  Sinn, 
dass  der  Unterrichter  weiter  procedieren  soll,  wie 
wenn  die  A.  nicht  eingelegt  wäre.  Namentlich 
das  Verbot  der  A.  von  Interlocuten  und  ab  exe- 
eutione  hätte  ohne  dies  seinen  Zweck  verfehlt 
(vgl.  o.  n 1 a.  b.  Cod.  Th.  XI  86.  2.  8.  10.  16. 
18,  8.  23.  26.  31).  Dementsprechend  sind  die 
ebenso  zahlreichen  und  teilweise  ebenfalls  unter 
Strafdrohung  ergehenden  Gebote  der  Annahme 
von  Appellationen  regelmässig  auf  zulässige  Ap- 
60  pellationen  beschränkt  (Cod.  Th.  XI  80,  2.  4.  16 
[=  Cod.  Inst.  VH  62, 19, 1],  25.  29.  88.  40.  51.  59. 
60.  XI  86,  25.  nov.  Iust  126,  8).  Aber  diese 
Beschränkung  tritt  nicht  überall  hervor  (Cod.  Th. 
XI  30,  4.  11,  1.  20.  22.  82  [==  Cod.  Iust.  MI  62, 
24],  44.  58,  1.  65).  Es  war  daher  für  den  Unter- 
richter sowohl  die  Annahme  wie  die  Zurückwei- 
sung der  A.  für  den  Fall,  dass  der  Oberrichter 
über  ihre  Zulässigkeit  anders  dachte,  gefährlich, 
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and  es  kam  auf,  die  unzulässige  A.  zwar  filr 
verwerflich  zu  erklären,  dennoch  aber  mit  Hinweis 
auf  den  dem  Oberrichter  geschuldeten  Respect  an- 
zunehmen (Symmach.  rel.  16.  28.  38).  Dies  hat 
auch  zu  Zeiten  kaiserliche  Billigung  erfahren 
(Theod.  I.  Cod.  Th.  XI  80,  42.  Valentin.  II.  Cod. 
Th.  XI  30,  44.  S^mmach.  rel.  16).  Für  die 
Anrufung  des  Obemchters  bei  nicht  angenomme- 
ner A.  oder  Verweigerung  eines  Aktes  der  unter- 
richterlichen Mitwirkung  (vgl.  Constantin  Cod.  ! 
Th.  XI  30,  16  [=  Cod.  Iust.  VII  62,  19,  11. 
Cod.  Th.  XI  34,  1.  Constantius  ebd.  2.  Iul.  Coa. 
Th.  XI  30,  30  (=  Cod.  Iuat  VII  67,  2])  bildeten 
sich  besondere  Fristen  aus  (Theod.  II.  Cod.  Th. 
XI  30,  67  = Cod.  Iust.  VH  62,  31).  Vgl.  Kipp 
a.  a.  O.  76fT. 

3.  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz. 
Di»  Bestimmung  des  ersten  Verhandlungstermins 
in  der  Appellationsinstanz  (vgl.  Diocl.  Cod.  Iust. 
VII  62,  8)  ist  für  die  klassische  Zeit  nicht  näher  2 
bekannt.  Im  naclidiocletianischen  Recht  besteht 
eine  für  verschiedene  Fälle  und  zu  verschiedenen 
Zeiten  verschieden  bemessene  Frist  (Valentin.  I. 
Cod.  Th.  XI  81,  3.  Arcad.  Cod.  Th.  XI  30,  63. 
Theod.  II.  Cod.  Iust.  VTI  63,  2 pr.  §§  5.  6.  Iust. 
ebd.  5 pr.  gg  1 — 16.  Fiscalsachen:  Cod.  Th.  XI 
30,  21.  28.  41.  45.  46.  X 1, 18.  XI  30,  64),  welche, 
wie  namentlich  aus  Honor.  Cod.  Th.  XI  30,  64. 


bis  zum  vierten  dies  fatali*  auf  ihn  gewartet 
und  dann  erst  nach  bewandter  Sache  erkannt 
werden.  Das  Ausbleiben  des  Appellanten  in  ei- 
nem späteren  Termin  nach  Einführung  der  A. 
macht  ihn  ursprünglich  nicht  sachfällig.  Dass 
aber  der  Gegner  das  Verfahren  einseitig  fort- 
setzte, scheint  auf  Schwierigkeiten  gestossen  zu 
sein  (Iust.  Cod.  VII  68,  5,  4.  nov.  49  pr.).  Da- 
rum bestimmte  Iuatinian,  dass  der  Appellant  des 
Rechtsmittels  verlustig  gehen  soll,  wenn  er  das 
Verfahren  nicht  binnen  eines  Jahres,  und,  wenn 
er  an  der  Zögerung  unschuldig  ist,  binnen  zwei 
Jahren  zu  Ende  bringt  (Cod.  Iust  VII  63,  5,  4). 
Dies  ist  aber  (nach  Änderungen  durch  nov.  49  pr. 
c.  1.  nov.  93)  durch  nov.  126,  2 wieder  aufgehoben. 
Das  Ausbleiben  des  Appellanten  ebenso  wie  das 
seines  Gegners  nach  der  Introduction  soll  jetzt 
nur  die  Folge  haben,  dass  mit  der  erschienenen 
Partei  einseitig  verhandelt  wird.  Die  Verhand- 
1 lung  in  der  Appellationsinstanz  ist  Neuverhand- 
lung des  Rechtsstreits.  Der  Appellant  hat  seine 
A.  zu  begründen  ( causa*  appeUationis  reddere, 
agere).  Er  ist  an  diejenigen  Gründe,  welche  er 
in  den  libelli  appellatorii  vorgebracht  hatte, 
nicht  gebunden  (ÜIp.  Dig.  XLIX  1,  8,  3).  Beide 
Parteien  können  neue  Thataachen  und  Beweise 
Vorbringen  (Diocl.  Cod.  Iust  VII  62.  6,  1.  2). 
Nur  kann  nicht  auf  Rechtsverhältnisse  einge- 


Theod.  II.  Cod.  Th.  XI  31 , 9.  Cod.  Iust.  VH 
68,  2.  Iust.  ebd.  5,  1 c (1)  hervorgeht,  ursprüng-  3' 
lieh  die  Bedeutung  hat.  dass  an  ihrem  Endtage 
(die*  temporalis,  fatali t)  die  Verhandlung  zu  er- 
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Offnen  ist  (Kipp  Die  Litisdenuntiation  als  Pro- 
cesseinleitungsfomi  im  römischen  Civilprocess 
[Leipzig  1887]  288).  Versäumnis  dieses  Termins 
hat  Verlust  des  Rechtsmittels  zur  Folge.  Es 
kann  aber  nach  bestimmten  Grundsätzen  repa- 
ratio,  d.  h.  Erteilung  einer  neuen  Frist  von  glei- 
cher Länge  und  Bedeutung,  erwirkt  werden  (Tit 
Cod.  Th.  XI  31).  Theodosius  II.  verordnete,  dass  10 
nach  Versäumnis  des  ersten  Termins  ein  zweiter, 
dritter  und  vierter  nach  je  einem  Monat  gesetz- 
lich eintritt.  Gegen  Versäumnis  des  letzten  giebt 
es  nur  noch  bei  A.  von  höheren  Richtern  repa- 
ratio  durch  den  Kaiser  mit  der  Wirkung,  dass 
der  Endtag  des  dritten  Monats  nach  dem  vierten 
diu  fatali*  der  unwiderruflich  letzte  Termin  wird 
(Cod.  Iust.  VII  62,  2).  Hierbei  beliess  es  Iusti- 
nian  mit  der  Änderung,  dass  zur  weiteren  Er 
leichterung  des  Appellanten  statt  jedes  einzelnen  50 


die * fatali*  auch  die  vier  ihm  vorhergehenden 
und  die  fünf  ihm  folgenden  Tage  zur  Eröffnung 
der  Verhandlungen  benützt  werden  können,  Cod. 


Iust.  VII  62.  5 (vgl.  ähnlich  für  Fiscalsachen  schon 
Honorius  Cod.  Tb.  XI  30,  64).  In  nov.  126,  2 hob 
Iustinian  den  Verlust  des  Rechtsmittels  als  Folge 
der  Versäumnis  der  die*  fatale * ganz  auf  und 
verordnete,  dass,  wenn  der  Appellant  bis  zum 
Ablauf  der  vorgenannten  drei  Monate  nicht  er- 
scheint. einseitig  mit  dem  Gegner  zu  verhandeln  i'O 
und  nach  Befinden  zu  entscheiden  ist.  Das  Nicht- 
erscheinen des  Gegners  des  Appellanten  im  In- 
troductions-  oder  in  späteren  Terminen  hindert 
das  Verfahren  nicht  (Paul.  Dig.  XXXVI  1,  83 
[81]).  Der  Richter  hat  vielmehr,  auch  wenn  eT 
ausbleibt,  seine  Interessen  wahrzunehmen  (Theod. 
n.  Cod.  Iust.  VII  63,  2.  Iust  Cod.  Iust.  VH  62, 

39,  1 [pr.]).  Nach  Iustinians  nov.  126,  2 soll  aber 


gangen  werden,  welche  nicht  Gegenstand  des 
Verfahrens  in  erster  Instanz  gewesen  sind  (Theod. 
I.  Cod.  Th.  XI  30,  52.  Iustinus  Cod.  Iust  VII 
63,  4 pr.). 

4.  Appellatio  man  conmltcUioni*.  Seit  Con- 
stantin findet  sich  für  die  A.  an  den  Kaiser  ein  ab- 
weichendes Verfahren,  welches  den  Parteien  die 
Reise  in  die  Residenz  des  Karners  oder  die  Be- 
stellung eines  Vertreters  für  die  Appellationsver- 
handlung erspart.  Ähnlich  wie  der  Richter  vor 
dem  Urteil  dre  Sache  zum  Spruch  an  den  Kaiser 
einsenden  kann  [eonndtatio  ante  lententiam),  so 
wird  hier  nach  der  A.  die  8ache  von  dem  Unter- 
richter mittels  eingehenden  Berichts  an  den  Kai- 
ser abgegeben.  Der  Unterrichter  hat  den  Par- 
teien binnen  bestimmter  Frist  (wahrscheinlich 
wie  bei  der  e omvltatio  ante  sententiam  10  Tage 
[Const  Cod.  Th.  XI  80,  1])  Abschrift  seines  Be- 
richtes zu  erteilen,  worauf  jeder  Partei  das  Recht 
zuateht,  eine  Gegenschrift  gegen  denselben  (li- 
belli refutalorii)  binnen  bestimmter  Frist  einzu- 
> reichen  (wahrscheinlich  auch  hier  wie  bei  der 
eonndtatio  ante  lententiam  5 Tage  [Cod.  Th.  XI 
30,  1 eit..]).  Nova  dürfen  die  libelli  refutatorii 
nicht  bringen  (Constantin.  Cod.  Th.  XI  30,  11). 
Versäumnis  der  Erbittung  einer  Berichtsabschrift 
oder  der  Einreichung  von  libelli  refutatorii  wird 
im  allgemeinen  keinen  weiteren  Nachteil  als  den 
Verlust  der  Möglichkeit,  Einwendungen  gegen 
den  Bericht  vorznbringen  herbeigeführt  haben 
(vgl.  Cod.  Th.  XI  80,  1 eit)  -,  Constant.  Cod.  Th. 

1 XI  SO,  14  scheint  Sonderbestimmnng  für  Fiscal- 
sachen. Die  genannten  Schriftstücke  mit  allen 
Akten  dea  Processes  soll  der  Richter  durch  einen 
Officialen  (gertdue)  binnen  20,  später  SO  Tagen 
nach  dem  Urteil  dem  kaiserlichen  terinium  epi- 
utolarum  übersenden,  Constant,  und  Constans  Cod. 
Th.  XI  30,  24.  Iul.  ebd.  29.  81.  Valentin.  I.  ebd. 
32.  34.  Grat.  Valentin.  II.  u.  Valens  Cod.  Th.  XI 
29,  5.  Honor.  Cod.  Th.  XI  30,  65.  Die  Akten 
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sollen  so  vollständig  geführt  sein,  dass  keine  urteil  ist  ein  neues,  selbst  wenn  es  das  vorig' 

Rücksendung  zur  Aufklärung  nötig  ist  (Constan-  lediglich  bestätigt;  es  hat  daher  keine  rück- 

tin.  Cod.  Th.  XI  80,  9 = Cod.  Iust.  VII  62,  15.  wirkende  Kraft  (Ulp.  Dig.  III  2,  6,  1).  Gesetic, 

Cod.  Th.  XI  30,  11  pr.  Valentin.  I.  und  Valens  welche  nach  Erlass  des  angefochtenen  Urteils  er- 

ebd.  35).  Die  Parteien  dürfen  ursprünglich  gar  gangen  sind,  sollen  nach  nov.  Iust.  115,  1 nicht 

nicht,  später  erst  nach  einem  Jahre,  rur  Betrei-  beachtet  werden. 

bung  ihrer  Sache  am  Hofe  erscheinen  (Valentin.  I.  6.  Cautionen,  Kosten,  Strafen,  a)  Vor  Dio- 
Cod.  Th.  XI  30,  34.  Theod.  I.  u.  Aread.  ebd.  47.  eletian  hatte  der  Appellant  Sicherheit  dafür  tu 

Honot.  ebd.  54.  Theod.  II.  ebd.  66).  Wegen  nicht  leisten , dass  er  die  einmal  eingelegte  A.  auch 

erteilter  Abschrift  des  Berichts  oder  versäumter  10  verfolgen  werde  (eautio  de  exercenda  yroeoeati- 
Aktenttbersendung  können  sie  sich  sofort  bei  dem  one).  Diocletian  schaffte  dies  ab  (Cod.  Iust  VII 

Kaiser  beschweren  (Constantia.  Cod.  Th.  XI 30,  6).  62,  6,  6).  b)  Die  Kosten,  welche  dem  Gegner  durch 

Nach  Abschluss  des  Codex  Theodosianua  erlitt  die  A.  erwachsen,  hat  der  unterliegende  Appel- 

dieses  Verfahren  wieder  mehrfache  Annäherung  an  lant  in  klassischer  Zeit  vierfach  zu  ersetzen  (Paul, 

das  der  sonstigen  A.  Es  wurde  Sache  der  Parteien,  V 37.  Er  man  Recueil  inaugural  de  1'  univer- 

dem  kaiserlichen  Bureau  den  Bericht  des  Unter-  sitü  de  Lausanne  [Lausanne  1892]  1181).  Bei 

richters  nebst  Akten  zu  überbringen.  Daher  er-  Iustinian  findet  sich  dies  nicht,  sondern  nur  die 

scheint  die  dreissigtägige,  ehemals  für  die  Ab-  allgemeine  Vorschrift,  dass  der  Unterliegende  die 

Sendung  der  Akten  an  den  Kaiser  bestimmte  Frist  Processkosten  trägt  (Inst.  IV  16,  l ; vgl.  auch 

bei  Iustinian  als  eine  solche  für  die  Zufertigung  20  nov.  49,  1).  c)  Schon  bei  Tac.  ann.  XIV  28  er- 
de« unterrichterlichen  Berichtes  nebst  Akten  an  scheint  eine  Strafe  für  ungerechtfertigte  A.  In 

die  Parteien  (Cod.  Iust.  VII  62,  24  interpoliert  aus  klassischer  Zeit  betrug  dieselbe  ein  Drittel  des 

Cod.  Th.  XI  30,  32).  Für  die  Überbringung  der  Streitwertes  und  musste  zu  Gunsten  des  Geg- 

Akten  und  des  Berichts,  Einreichung  der  libeüi  ners  hinterlegt  oder  ihm  sicher  gestellt  werden 

refutatorii  und  Introduction  der  A.  bestand  eine  (Paul.  V 33).  Diocletian  setzte  an  die  Stelle 

irreparable  Frist  von  2 Jahren,  die  Iustinian  auf  eine  missige  öffentliche  Strafe  nach  Ermessen 

1 Jahr  verkürzte.  Und  zwar  soll  die  Einreichung  des  Richters  (Cod.  Iust.  VII  62,  6.  4).  Im  Codex 

der  Akten  schon  in  der  ersten  Hälfte  dieser  Frist  Theodosianus  finden  sich  verschiedenartige  Straf- 
erfolgen (lustinus  Cod.  Iust.  VII  63.  3.  Iust.  Cod.  androhungen  teils  für  Fälle  unzulässiger  A.  (Grat 

VII  62.  37,  3.  VII  63,  5.  2.  VII  64,  10,  l).30u.  Valentin.  II.  Cod.  Th.  XI  36,  26  = Cod.  Iust. 
Vor  dem  kaiserlichen  Consistoriurn  oder  den  oben  VII  65,  6),  besonders  oft  für  die  A.  gegen  Inter- 

III  4 genannten  Delegierten  findet  jetzt  wieder  loeute  ( praeiudicialis  muUa\  und  gegen  die  Exe- 

mündliche  Verhandlung  statt  (Iust.  Cod.  VII  cution  (Belege  oben  II  1 a.  b),  teils  auch  für  den 

63,  5,  2.  3.  VII  62,  87,  1).  lustinus  erlaubte  Fall  des  Unterliegen«  bei  zulässiger  A.  (Constan- 

das  Vorbringen  neuer  Thatsaehen  und  schleunig  tin.  Cod.  Th.  I 5,  8.  XI  30,  16  = Cod.  Iust.  VII 

zu  erhebender  Beweise  (Cod.  Iust.  VII  63.  4.  62,  19.  Grat.  u.  Val.  II.  Cod.  Th.  XI  36  , 25). 

Iust.  Cod.  VII  62,  37,  4.  39,  1 a).  Wenn  der  Aus-  C.  über  die  Geltendmachung  der  Nichtigkeit 
druck  more  consultationis  u.  ä.  in  der  spätesten  eines  Urteils,  sowie  über  die  Möglichkeit,  ein 

Zeit  auch  für  ein  Appellationsverfahren  vorkommt,  gültiges  anders  als  durch  A.  anzufechten . vgl. 

welches  im  wesentlichen  das  ordentliche  ist,  und  40  die  das  Urteil  und  dessen  Rechtskraft  betreffenden 
anscheinend  durch  nichts  mehr  als  die  Ausser-  Artikel,  ferner  reetitutio  in  integrum,  retracta- 

lichkeiten  kaiserlicher  Gerichtssitzungen  ausge-  tio,  revoeatio  in  duplum,  tupplieaiio. 

zeichnet  ist  (vgl.  nov.  Iust.  126  pr.  mit  Theod.  Hauptquellen:  Titt.  Dig.  XLIX  1 — 13.  Paul. 
II.  Cod.  Iust.  VII  62,  32.  Iust.  Cod,  VII  62,  38.  V 32  -37.  Titt.  Cod.  Th.  XI  30-38.  Titt.  Cod. 
nov.  Iust.  28,  8.  29,  5.  30,  10),  so  beruht  dies  Iust.  VII  62 — 70. 

eben  darauf,  dass  jetzt  auch  die  A.  more  eoruul-  Littcratur:  Conradi  Ius  provocationum  ex 
talionis,  ebenso  wie  die  eoneultatio  ante  ernten-  antiquitate  Romana  erutum,  Lips.  1728,  cap. 

tiam  (lustinus  Cod.  Iust.  VII  62,  34)  mündlich  III.  IV  (in  desselben  Scripta  minora  ed.  Per- 

verhandelt  wurde.  nice  Hai.  1823  I 3911.).  Zimmern  Geschichte 

5.  Das  Appellationsurteil.  Der  Obenriehter  50  des  röm.  Rechts  III  §§  169 — 176.  Puchta  In- 
hat sowohl  über  die  processuale  Zulässigkeit  der  stitutionen  I §§  180f.  187.  Savignv  System  des 

A.,  die  Wahrung  der  Formen  und  Fristen  (Ulp.  heutigen  römischen  Rechts  VI  289ff  485fr.  Keller 

Dig.  XLIX  7,  1 pr.),  wie  über  die  materielle  Be-  Civil process  g 82.  RudorffRöm.  Reehtsgeschichte 

gründung  der  A.  zu  erkennen.  Er  erklärt  die  A.  II  g 85.  Walter  Geschichte  des  röm.  Rechts 

entweder  für  iueta  oder  für  iniueta  (Scaev.  Dig.  II  §§  759 — 763.  Bethmann-Hollweg  Civil- 

XLIX  1,24  pr.  Paul.  V 37.  Macer  Dig.  XLIX  4,  process  II  § 116.  III  g 160.  Wetzeil  Civil- 

2 pr.  Sent.  Sev.  Cod.  Iust.  VII  62,  1.  Diocl.  Cod.  process  gg  54 — 58.  Mommsen  St.-R.  I 233. 

Iust.  VII  62,  6 pr.).  Er  soll,  wenn  er  sie  zulässig  274ff.  II  lOöff.  979ff.  1044.  1058.  1090.  IH 

und  begründet  findet,  die  Sache  nicht  in  die  704,  1065.  1267.  Merkel  Abhandlungen  aus 

Vorinstanz  zurückverweisen , sondern  selbst  ein  60  dem  Gebiete  des  röm.  Rechts  II.  Uber  die  Ge- 
naues Urteil  sprechen;  doch  bezieht  sich  diese  schichte  der  classischen  Appellation,  Halte  1883. 

Vorschrift  nur  auf  die  A.  von  Endurteilen  (Diocl.  Baron  Geschichte  des  röm.  Rechts  I g 213. 

Cod.  Iust.  VII  62,  6 pr.),  nicht  auf  diejenige  von  Sch  ul  in  Röm.  Rechtsgeschichte  600ff. 

Interlocuten.  Die  Reformation  des  Urteils  kann  [Kipp.] 

nicht  blos  zu  Gunsten  des  Appellanten  erfolgen,  2)  Im  Criminalprocess. 

sondern  auch  zu  dessen  Ungunsten,  selbst  wenn  A.  Appellation  um  Intercession.  Sie  kann  ein- 

der  Gegner  gar  nicht  erschienen  ist  (Iust.  Cod.  treten  sowohl  im  eigentlichen  Process-  wie  im 

vn  62,  39.  VII  64,  10  pr.).  Das  Appellation«-  Coercitlonsverfahren  (Cic.  de  leg.  III  6)  nach  der 


209  Appellatio 

allgemeinen  Regel,  dass  jedes  magistratische  De- 
cret  der  Intercession  durch  die  par  maiorve  po - 
taten  unterliegt  (Mommsen  St.-R.  I 276);  am 
häufigsten  sind  in  unserer  Überlieferung  die  Fälle 
des  Einschreitens  der  Volkstribunen,  z.  B.  gegen 
eine  von  den  Quaestoren  vor  das  Volk  zu  bringende 
Anklage  (Liv.  III  24);  gegen  eine  solche  Anklage 
durch  den  curuliachen  Aedilen  (Gell.  IV.  14)  oder 
durch  die  Volkstribunen  selbst  (Liv.  XXV  3); 
ferner  gegen  no men  reoiperc  (Liv.  IX  26),  diem 
dici  (Liv.  III  59);  gegen  die  Verhaftung  (Liv. 
III  13  u.  0.);  gegen  den  Strafantrag  des  ankla- 
enden  Magistrates  (Liv.  XXVI  3);  auch  gegen 
ie  Execution  der  vom  Magistrate  verhängten 
Strafe  (Liv.  II  55.  Tac.  ann.  XIV  48)  u.  s.  w. 
Aus  dem  Stadtrechte  von  Salpensa  c.  27  schliesst 
Mommsen  (a.  a.  0.  279),  dass  dem  angerufenen 
Magistrate  schon  in  fröher  Zeit  eine  dreitägige 
Frist  eingeräumt  wurde,  innerhalb  welcher  er  über 
die  Intercession  schlüssig  werden  musste.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  konnte  eine  Art  Verhandlung  vor 
dem  angerufenen  Magistrate  zu  dessen  Orientie- 
rung stattfinden  (Liv.  XXXVIII  5811.  Gell.  VI 
[VII]  19).  Von  Intercession  in  irgend  einem 
Stadium  der  Processe,  die  vor  Geschworenen- 
gerichten anhängig  waren,  hären  wir  nichts  (Cic. 
in  Vatin.  33);  Mommsen  (a.  a.  0.  275,  da- 
zu lei  Rubria  I 51.  lex  Acil.  repetund.  70.  lei 
Iul.  munic.  162.  lei  Lat.  tab.  Bant.  18)  vermutet 
daher,  dass  die  Intercession  durch  die  Gesetze, 
durch  welche  die  einzelnen  Quaestiunes  eingesetzt 
wurden,  ausdrücklich  verboten  wurde.  Vgl.  auch 
die  Artikel  Provocatio  und  Intercessio. 

B.  Die  reformatoriseho  Appellation  findet  sich 
während  des  Principates,  während  die  Appellation 
um  Intercession  ihre  Bedeutung  verliert,  obwohl 
noch  unter  Nero  eine  Intercession  der  Consuln  gegen 
tribuniciache  Multen  geregelt  wurde  (Tac.  ann. 
XIII  28.  Mommsen  a.  a.  6.  II  101),  und  obwohl 
dem  Kaiser  das  Intercessionsrecht  immer  zustand. 
Der  Kaiser,  der  das  Recht  hatte  über  Leben  und 
Tod  des  römischen  Bürgers  zu  entscheiden,  konnte 
das  ius  gladii  auch  auf  andere,  namentlich  die 
Statthalter,  übertragen,  und  zwar  nicht  nur  in 
den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  senatorischen 
Provinzen.  Bei  der  Ausdehnung  des  rümischeu 
Bürgerrechts  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  im 
Anfang  des  3.  Jhdts.  schon  alle  Statthalter  im 
Besitz  desselben  sind  (Dig.  I 18,  6,  8).  Von  diesen 
Delegataren  konnte  nun  natürlich  au  den  Dele- ! 

{anten.  den  Kaiser,  appelliert  werden,  wenn  sie 
raft  ihres  tu*  gladii  römische  Bürger  abgeurteilt 
hatten,  und  wenn  der  Kaiser  die  Berufung  nicht 
ablehnte  (Dio  LII  33.  Mommsen  a.  a.  0.  II 
967ff.).  Anders,  gestützt  auf  Paul.  sent.  V 26,  1, 
Fad  da  im  Digesto  Italiano  s.  Appello  penaU  (ro- 
mano)  p.  52.  Ebenso  ging  von  den  übrigen  Be- 
hörden, denen  der  Kaiser  criminalistische  Befug- 
nisse delegierte,  die  Appellation  an  den  Kaiser, 
also  vom  Praefectus  annonae,  vom  Praefectus  vi- 1 
gilum.  auch  vom  Praefectus  urbi  und  Praefectus 
praetorio.  Die  Appellation  brauchte  vom  Magi- 
strate nicht  angenommen  zu  werden,  wenn  die 
sofortige  Bestrafung  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sicherheit  lag  (Dig.  XLIX  1,  16)  oder  der  Ver- 
urteilte zur  Klasse  derer  gehörte,  qui  artem  lu- 
dicram  faciunt,  oder  geständig  war  (Paul,  sent 
V 26,  2.  Fad  da  a.  a.  0.  56).  Gegen  Urteile 
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der  Officiere  (d.  h.  der  Tribuni  militum,  Praefecti 
elassiutn  oder  alarum)  war  keine  Appellation  zu- 
lässig (Paul.  sent.  V 26,  2).  Wenn  in  einem  anderen 
Falle  der  in  erster  Instanz  richtende  Magistrat 
die  Annahme  der  Appellation  verweigerte,  war  er 
nach  einer  Interpretation  der  Lei  Iulia  de  vi  straf- 
bar (Paul.  sent.  V 26, 1).  Indes  konnte  der  Kaiser 
auch  seine  Befugnisse  als  Appellationsrichter  durch 
specielle  oder  allgemeine  Delegierung  weitertiber- 
i tragen.  Letzteres  war  wohl  schon  im  3.  Jhdt. 
die  Regel,  und  die  Praefecti  praetorio  urteilten 
vice  imperaioris  über  die  Berufungen  aus  den 
Provinzen  (Cod.  Iust.  IX  2,  6 von  Gordian  III.). 
Ihren  Abschluss  aber  fand  diese  Entwicklung  durch 
ein  Gesetz  Constantins  vom  J.  331  (Cod.  Iust.  VII 
62,  19.  Dig.  I 11,  1,  1),  durch  das  ausdrücklich 
das  an  Kaisers  Statt  erkennende  Gericht  des  Prae- 
fectus praetorio  als  inappellabel  anerkannt  wurde 
(Mommsen  a a.  0.  974).  Nicht  eigentlich 
Appellation  zu  nennen  ist  der  Fall,  wenn  der  be- 
klagte römische  Bürger  das  Provincialgericht  als 
incompetent  zurückweist  und  verlangt,  vom  Kaiser 
gerichtet  zu  werden,  wie  dies  z.  B.  noch  der  Apo- 
stel Paulus  that  (Acta  ap.  25,  llff.). 

Ein  vollständiger  Instanzenzug  wurde  eigent- 
lich erst  durch  die  diocletianisch-constantinische 
Verfassung  hergestellt  Es  gab  nun  die  3 In- 
stanzen der  Provinzbeamten,  der  Beamten  der 
Dioecesen  und  des  obersten  kaiserlichen  Gerichtes. 
Die  Appellation  im  Criminalprocesse  war  also  ent- 
sprechend der  Appellation  im  Civilprocessc  geord- 
net (vgl.  o.  S.  200ff.).  Für  den  Soldaten  war  der 
Officier  Richter  (Cod.  Th.  II  1,  2);  die  Appellation 
an  den  Kaiser  ist  für  die  Grenztruppen  durch  nov. 
Thood.  II  4 ausdrücklich  verboten,  dagegen  später 
(Cod.  Iust.  VII  67,  2;  vgl.  Cod.  Theod.  XI  30,  30) 
von  den  Magistri  militum  und  dem  Magister  cf- 
ficiorum  gestattet  worden.  Im  Westreiche  ist  die 
höhere  Instanz  auch  für  die  Grenztruppen  der 
Magister  utriusque  militiae  (s.  d.);  im  Ostreiche 
geht  die  Appellation  vom  Dux  an  den  seinem 
Bezirke  übergeordneten  Magister  militum  (Cod. 
Iust.  XII  35,  18),  seit  Iustinian  (Cod.  Iust.  VTI 
62.  38)  an  ein  aus  dem  Magister  officiorum  und 
dem  Quaestor  sacri  palatii  bestehendes  Gericht 
(Mommsen  Herrn.  XXIV  259ff.). 

Vgl.  für  das  Fehlende  den  Artikel  Appellation 
im  Civilprocesse  (oben  Nr.  1),  da  die  Quellen  crimi- 
nelle und  civilrechtliche  Appellation  meist  zusam- 
men behandeln.  Dazu  Geib  Gesch.  d.  röm. 
Criminalproc.  675ff.  und  von  den  oben  citierten 
Werken  und  den  Darstellungen  der  Rechtsge- 
sehichte  und  Rechtsaltertümer  namentlich  J.  Mer- 
kel a.  a.  0.,  dessen  Ansichten  von  der  herrschen- 
den vielfach  abweichcn.  [Hartmann.] 

Appenninus. 1)  Appenninui (bei  den  Lateinern 
stets  im  Singular;  die  Schreibung  mit  doppeltem  p 
und  n herrschend  in  den  guten  Hss„  ebenso  hat  die 
Alimentartafel  von  VeleiaCIL  XI 1147,  4.  5.  5,  20 
und  die  Inschrift  CIL  VIII  7961  = Orelli  5613 
aus  dem  2.  Jhdt.  n.  Cbr.;  archaisch  APEXISO 
in  der  sententia  Minuciorum  de  agro  Genuate 
117  v.  Chr.,  CIL  V 7749,  sowie  in  der  späten 
Weihinschrift  CIL  XI  5803  = Orelli  1220;  in 
der  Bauinschrift  der  Via  Salaria  aus  gracchischer 
Zeit  Eph.  ep.  II  p.  199  = CIL  VI  3824  ist  nur 
. . . p [ej nninum  erhalten;  <J  'Anirviroi,  io  'Aner- 
vtrov  ogn;,  daneben  auch  id  'Aneyvira  Oqrj  die 
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Griechen,  vereinzelt  ‘Axhrrior,  Steph.  Byz. : vgl.  fuhrt#!!  Stellen),  sie  sind  auch  heute  noch  nicht 

Nissen  Ital.  L.-K.  217,  S),  da#  Hauptgebirge  gänzlich  ausgerottet.  wogegen  der  Bär  (genannt 

der  italienischen  Halbinsel.  Der  Name  scheint  kel-  n.  a.  Hör.  0.  111  4,  18.  Varro  1.  1.  VII  40. 

tisch  zu  sein  und  mit  dem  Appellativ  pen  = Sun  mach.  Ep.  X 18.  15)  aus  dem  A.  verschwun- 

Bergspitze  znsammenxuhängen ; er  hat  seine  ur-  den  ist.  Die  von  Varro  r.  r.  II  1,  5 erwähnten 

sprüngliche  Lokalisierung  in  der  Nordhälfte  der  caprat  ferne  quat  laline  rottu  apptUani  (Zweifel- 

Halbinsel,  »on  den  Seealpen  bis  zum  Adriatischen  haft  ob  Gemsen  oder  Steinbflcke)  rinden  sich  gleich- 

Meerc  (Vibius  Sequester  p.  14  Burs. : Appenninus  falls  nicht  mehr.  Die  abgelegeneren  Teile  des 

ltaliae  usque  ad  Anconem  porreetvs).  Die  älte-  A.  waren,  wie  bis  zu  unseren  Tagen,  so  auch 

ren  römischen  Annalen  bringen  den  Namen  nie  10  in  der  Kaiserzeit  Zufluchtsstätten  des  Brigan- 
in  der  Kriegsgeschichte  des  mittleren  oder  sfld-  taggio;  eine  im  nmbrisehen  A.,  bei  Furlo-Pass 

liehen  Italiens:  die  Griechen  (vielleicht  zuerst  gefundene  Inschrift  vom  J.  246  n.  Chr.  ist  ge- 

Polybios)  haben  ihn  Ober  die  gesamte  Halbinsel  setzt  von  einem  er ocatus  ex  eohfortej  FZ  prfaje- 

ausgedehnt  (danach  dann  die  Geographen  der  toria  . . . agent  at  latruneulum  cum  militibus 

Kaiserzeit:  Strabon,  der  II  128  die  Gesamtlänge  n.  XX  dassit  pr(aetoriae)  Iiaeetmatis;  s.  Hen- 

des  Gebirges  auf  7000  Stadien  angiebt  und  V 211.  zen  Rom.  Mitt.  1887,  14—20. 

Ptol.  III  1,  44.  45.  Mela  II  58;  vgl.  Nissen  Ital.  Im  folgenden  beschreiben  wir  kurz  den  A. 
L.-K.  218).  Zuerst  soll  der  Name  Vorkommen  nach  seinen  drei  Hauptlügen: 

bei  Pisander  (Steph.-Bvz.),  der  nächstälteste  Ge-  1.  Der  nördliche  A.  umfasst  die  Strecke,  auf 
währsmann  ist  Polybios,  welcher  zwischen  See-  20  den  der  alte  keltische  Name  ursprünglich  be- 
alpen  und  Appennin  keinen  Unterschied  macht,  schränkt  gewesen  zu  sein  scheint.  Nissen  Ital. 

und  letzteren  westlich  bis  Massalia  ausdehnt  (II  L.-K.  219  mochte  annehmen,  dass  in  ältester  Zeit 

116).  Strabon  IV  201.  202f.  setzt  das  Ende  der  der  Name  der  Alpen  sich  bis  auf  diesen  ganzen 

Alpen  bei  Vada  Sabatia  (Vado),  dem  Anfang  des  Abschnitt  erstreckt  habe,  er  verweist  aut  das 

Appennin  bei  Genua  an.  die  augustische  Pro-  häufige  Vorkommen  der  Bezeichnung  Alpe  in  den 

vinzeinteilung  zieht  die  Küste  bis  I.umone  (Men-  modernen  Bergtamen  der  Hauptkette  südlich  von 

tone)  zur  Provincia  Alpium  Maritimaruro.  Die  Parma,  auf  die  Angabe  des  Lucan,  dass  der  Ru- 

neueren  Geographen  haben  die  Einsenkung  an  den  bicon  auf  den  Alpen  entspringe  (I  219),  endlich 

Quellen  der  Bormida  oberhalb  Savo  (Savona),  darauf,  dass  der  Name  Alpet  Appenninat  im 

welche  von  der  Via  Iulia  Augusta  überstiegen  80  früheren  Mittelalter,  wo  Zurückführung  auf  deut- 
wird, als  Anfang  de«  Appennin«  festgehalten,  ob-  sehe  Einflüsse  noch  ausgeschlossen  sei,  für  den  ,tos- 

wohl  weder  die  Richtung  des  Gebirgszuges  noch  kanischen  A.‘  vorkomme.  Aber  von  den  drei  an- 
seine geologische  Beschaffenheit  an  dieser  Stelle  geführten  Stellen  hat  nur  Paul  Diac.  hist.  Long. 

wechselt.  Ebenso  gehört  der  neueren  Systematik  II  18  Alpet  Appenninat,  seine  Quelle  ist  Isidor, 

die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Gebirgs-  etym.  XlV  8 : Appenninus  mons  appellatur  quasi 

strecken  und  ihre  Benennung  nach  Landschaften  Alpis  Poeninae,  welcher  wieder  Serv.  Aen.  X 13 

an-,  bei  den  Alten  ist  A.  stets  allgemeiner  Name  ausschreibt.  Die  Anekdote  vom  Durchzug  des 

des  ganzen  Gebirgszuges  und  nie  mit  einem  Hannihal  und  der  gewaltsamen  Durchbrechung 

determinierenden  Adjectiv  verbunden.  Auch  die  einer  Felswand  (welche  Paulus  weglässt,  während 

Einteilung  bei  Ptolemaios  a.  a.  O.  (nach  der  40  sie  Isidor  und  Servius  haben)  zeigt,  dass  die  Notiz 
Richtung  des  Hauptzuges  von  den  Alpen  bis  sich  ursprünglich  auf  die  Alpes  Poeninae  bezieht, 

Ancona  — bis  zum  Garganus  — bis  zum  Vorge-  wie  auch  Thilo  bei  Servius  nach  der  besseren 

birge  Leucopetra,  Capo  dell’  Armi)  giebt  keine  hsl.  Überlieferung  hergestellt  hat.  — Der  nOrd- 

Teilnamen.  Die  lAnge  des  Gebirgszuges  in  dieser  liehe  A.  wird  eingeteilt  in  den  ligurischen,  toskani- 

Begrcnzung  beträgt  ungefähr  1600  km.  sehen  und  umbrischen  A.  Der  erstere.  ca.  160  km. 

Der  A.  besteht  durchweg  aus  hartem  weise-  vom  Colle  dell'  Altäre  bei  Savona  bis  zum  Passe 

grauem  Kalkstein.  Die  granitische  Silagruppe  von  la  Cisa  am  oberen  Ende  des  Macrathaies, 

im  äussersten  Süden  ist  vom  eigentlichen  A.  zu  umzieht  den  Meerbusen  von  Genua  in  flachem 

scheiden,  trotzdem  der  Name  fast  allgemein  auch  Bogen.  Die  mittlere  Erhebung  beträgt  900  m..  die 

auf  sie  ausgedehnt  wird.  Metallschätze  und  Mar-  50  höchsten  Gipfel  erheben  sich  bis  1800  m.,  von  den 
mor  finden  sich  in  den  westlichen  Vorbergen  (s.  Pässen  wird  der  Mons  Ioventius  (Colle  dei  Giovi, 

u.),  Kohlen  fehlen  durchaus.  Zahlreiche  unter-  469  m.)  über  den  die  Via  Postumia  von  Genua 

irdische  Höhlen  speichern  gewaltige  Wassermassen  nach  Dertona  führte,  genannt.  Zum  Po  fliessen 

auf.  welche  die  Appeninnenflüsse  in  der  regenlosen  vom  ligurischen  A, : Olubria  (Scrivia),  Trebia  (Treb- 

Zeit  vor  dem  Versiegen  schützen.  Für  die  Vege-  bia),  Tarus  (Tarn);  die  Küstenflüsse  Porcobera 

tation  dagegen  ist  dieses  Versinken  der  Nieder-  (Polcevera)  und  Fertor  (Bisagno)  bei  Genua,  Macra 

sehläge  weniger  günstig  (Zusammenstellungen  bei  (MagTB)  mit  Boartes  (Vara)  an  der  etrurischen 

Nissen  Ital.  L.-K.  224.225).  Der  Waldbestand  Grenze  sind  unbedeutend.  — Der  toskanische  A., 

ist  freilich  erst  in  neuester  Zeit  arg  zerstört  wor-  180  km.,  bis  zu  den  Quellen  des  Tiber,  hat  eine 

den,  bei  Plinius  wird  das  Nutzholz  vom  A..  be-  60  mittlere  Erhebung  von  1000 — 1600  m.  Süd- 
sonders  Fichten,  Eichen  und  Steineichen  (ilex),  westlich  der  Hauptkette  vorgelagert  sind  die 

als  laudatitsima  genannt  (n.  h.  XVI  197).  Der  metallreichen  Züge  des  toskanischen  Erzgebirges 

südliche  Appennin  bot  vortreffliche  Weiden,  be-  (bia  tum  Mons  Argentarius)  mit  den  unerechöpf- 

sonders  für  Schafe  (Varro  r.  r.  II  1,  16,  s.  u.  liehen  Marmorlagern  bei  Luna  (Carrara).  Auf 

A p u I i a;  den  eateu»  Appenninus  lobt  Plinius  n.  der  Nord seite  dieses  Abschnittes  entspringen  tahl- 

h.  XI  240).  In  den  Wäldern  des  A.  waren  Wolfe  reiche  Zuflüsse  des  Po,  deren  bedeutendsten  Secia 

zahlreich  (Horaz  Od.  I 17,  9.  22,  9.  Plin.  VIII  (Seechia),  Scultenna(Panaro)  und  Renas  (Reno)  mit 

80;  vgl.  die  von  Nissen  Ital.  L.-K.  227  ange-  Idex  (Idice),  Silarus  (Sillaro),  Vatrenus  (Santerno), 
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Sinnius  (Senio)  sind.  Auch  die  jetzt  direct  in  die 
Hadria  mündenden  Anemo  (Lamone),  L'tis  (Mon- 
toncj,  Bedesis  (Roneo),  fielen  im  Altertum  in  den 
Po,  dagegen  waren  Sapis  (Savio)  und  Rubico  stets 
selbständig.  Durch  Etrurien  flieset  von  der  Haupt- 
kette des  A.  der  Arnus  (Arno)  mit  Auser  (Ser- 
chio);  die  Wasser  aus  den  Vorbergen  führen  u, 
a.  Caecina  (Cecina),  Umbro  (Ombrone)  und  Al- 
binia  (Albegna)  ins  tyrrhenische  Meer.  Der 


durchziehen  soll,  existiert  in  Wahrheit  ebenso 
wenig  wie  eine  verbindende  Kette  zwischen  Central- 
A.  und  Gargiuius.  Vom  lucanischen  A.  gehen  öst- 
lich die  Küstenflüsse  Cerbalus  (Cervaro),  Aufidus 
(Ofanto);  in  den  tarentinischen  Meerbusen  Bra- 
danus  (Bradano),  C'asuentus  (Basiento),  Acalander 
( Salandrella) . Adria  (Agri),  Siris  (Sinno);  nach 
Westen  Silarus  (Sele)  mit  Tanager  (Negro)  und 
Calor  (Calore),  Haies  (Alento),  Pyxns  (Busento), 


umbrische  A.  reicht  in  einer  Hinge  von  ca.  70  km.  10  Laus  ( Lao).  Südlich  vom  Monte  Pollino  erstreckt 


und  mit  Gipfelhöhen  bis  zu  1500  m.  bis  zum 
Passe  von  Scheggia  bei  Cales  (Cagli),  welchen 
die  Via  Flaminia  überschreitet.  Am  Passe  lag 
ein  hoch  verehrtes  Heiligtum  des  Iuppiter  A.  (s. 
Nr.  2)  mit  Orakel  (torlet  Appenninae:  Hist.  Aug. 
Claud.  10  j Firm.  8).  Dem  umbrischen  A.  vor- 
gelagert ist  der  promontorium  Cunerum  (Monte 
Conero)  bet  Ancona,  eine  landfest  gewordene  Insel 
des  plioeaenen  Meeres.  Von  Flüssen  gehen  der 


sich  die  Ebene  von  Sybaris.  fast  von  Meer  zu 
Meer,  vom  Busen  von  Tarent  zunt  mare  inferum. 
Sie  scheidet  das  appenninischc  Kalkgebirge  von 
den  Granitbildungen  des  Bruttierlandes.  Letztere 
zerfallen  in  einen  nördlichen  Zug  bis  etwa  zum 
89°  n.  Br.  (Gipfelhöhen  bis  1550  m.)  und  die 
bedeutendere,  bis  1974  m.  ansteigende  Gruppe 
des  Sila  (Aspromonte,  s.  d.I,  welche  im  promun- 
torium  Leueopetra  (Capo  dell’  Amii)  die  südlichste 


Tiberis  mit  Clasius  (Chiaseio)  zum  tyrrhenischen,  20  Spitze  der  italischen  Halbinsel  bildet  Die  brut- 
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der  Ariminus  (Marecchia),  Pisaurus  (Foglia),  Me- 
taurus  (Metauro),  Aesis  | Esino)  zum  adriatischen 
Meere. 

2.  Der  Central-A.  hat,  wie  die  höchste  Er- 
hebung (Fiacellus.  Gran  Sasso  d'Italia  2920  m.) 
so  auch  die  breiteste  Ausdehnung.  Drei  grosse 
Hauptketten  schliessen  bedeutende  Hoehthäler, 
das  Bassin  des  Lacus  Fucinus,  das  Thal  von 
Amiternum  (Aquila)  und  das  Thal  von  Snlmo  (Sol- 


tischen  Flüsse,  nach  Osten  Crathis  (Crati)  mit 
Sybaris  (Coscile),  Trais  (Trionto),  Neaetlms  (Neto). 
Tagines  (Tacina),  Arogas  (Crocchio).  Semirus  (Si- 
meri),  Crotalu«  (Alli),  Carcines  (Corace);  nach 
Westen  Sabatus  (Savuto),  Lametus  (Lamato), 
Medina  (Mesima),  Metaurns  (Marro)  sind  durch- 
weg unbedeutend. 

Aus  der  antiken  Litteratur  sind  Hauptstellen 
über  den  A.:  Polyb.  II  16.  III  110.  Strab.  II 


monal  ein.  Zahlreiche  kleine  Flüsse  gehen  vom  80  128.  V 211.  Lucan.  II  396 — 488.  Von  Neueren 


Ostabhang  nach  dem  adriatischen  Meere:  Flusor 
(Fiastra),  Tinna  (Tenna),  Truentus  (Tronto),  Hel 
vinus  (Tordino),  Vomanus  (Vomano),  Matrinus 
(Piomba),  Salinus  (Fina);  bedeutender  ist  nur 
der  Atemus  (Peacara).  Die  nach  der  Westseite 
hin  stromenden  Flüsse  Clitumnus  (Clitunno),  Nar 

SUera),  Anio  (Teverone)  gehören  dem  Stromgebiet 
er  Tiber  an.  Die  Hauptketten  des  A.  vereinigen 
sich  wieder  südlich  vom  Fuciner  See  beim  Piano 


vgl.  Kiepert  Alte  Geogr.  g 829f.  Nissen  Ital. 
L.-K.  215—247.  [Hülsen.] 

2)  Beiname  Iuppiters  nach  einem  auf  dem 
Apennin  an  der  alten  na  Flaminia  gelegenen, 
durch  seine  Orakel  hochberühmten  Tempel  (CIL 
Vm  7961.  XI  5808.  Aurel.  Vict.  Caes.  9;  ep.  9. 
Hist,  Aug.  Firm.  8;  Claud.  10.  Claudian.  de  serto 
cons.  Hon.  504f.;  vgl.  Tab.  Peut.  V 3 Miller). 
Etwa  7000  Schritt  vom  heutigen  Gubbio  entfernt 


di  Cinque  Miglia.  Auch  die  westliche  Kette  steigt  40  in  der  Nähe  des  Dorfes  Scheggia  sind  die  Ober- 


in der  Rupes  Tetrica  (Montagna  della  Sibilla) 
bis  nahezu  2500  m.  auf.  Vorgelagert  sind  nach 
Westen  die  Sabiner-,  Hemiker-  und  Volskerberge 
(Monti  Lepini). 

3.  Der  Süd.-A.  Südlich  vom  Sangrus  (Sangro) 
verändert  sich  der  Charakter  des  Gebirges.  An 
Stelle  der  parallelen  Nordweat  — Südost  streichen- 
den Ketten  treten  niedrige  Querzüge,  die  dem 
Samniterlande  sein  Gepräge  geben.  Von  Gipfeln 


reste  des  Heiligtums  gefunden  worden.  [Aust.] 

Appha  (’An<pa),  nach  Ptoleni.  VI  5,  4 ein 
nicht  naher  bestimmbarer  Ort  im  südlichen  Teile 
von  Parthia,  in  der  Richtung  gegen  Tazd. 

[Tomaschek.] 

Apphadana  CAmpaSira).  1)  Bei  Ptoleni.  V 
18,  13  Stadt  nördlich  vom  Chaboras. 

2)  S.  Apphana.  [Fraenkel] 

Apphana  {'Ankara),  Insel  im  persischen  Meer- 


werden der  Tifemus  mons  (M.  Matese  2057  m.),  50busen,  Länge  81°  20',  Breite  22°  40  (Ptol.  VI 


der  M.  Taburnus  bei  Benevent  (M.  Tabumo  1893  m.) 
mit  Namen  genannt,  ferner  seines  Dianenheilig- 
tums  wegen  der  unbedeutende  M.  Tifata  bei  Ca- 
pua  (202  m.).  Unter  den  Flüssen  sind  nach 
Westen  Liris  (Garigliano)  mit  Trerus  iSacco) 
Volturnus  (Volturno),  Sabatus  (Sebeto),  Samus 
(Sarno),  nach  Osten  Trinius  (Trigno),  Tifemus 
(Biferno).  Frento  (Fortore)  zu  nennen.  — Südlich 
vom  41.  Breitegrad  beginnt  sodann  der  lucani- 


7,  47).  Die  Ortsanfnahme  dieser  Insel  muss  alt 
sein,  denn  Ptol.  VIH  22,  19  führt  ihre  grösste 
Tageslänge  und  ihre  Entfernung  von  Alexandrien 
an.  In  Markian.  Herael.  per.  mar.  ext.  I 20 
schreiben  die  Codd.  'Anqpatara.  Sie  ist  mit  Cie- 
lieht  der  Admiralkarte,  Failidje  bei  Niebuhr 
identisch  (vgl  Sprenger  Geogr.  Arab.  150). 

[D.  H.  Müller.] 

Apphar  {"Axpag)  nennt  Ptoleni.  IVf  2,  24 

• TI! 1 J OZ.J1 V* 


»che  A.,  dessen  in  westßstlicher  Richtung  ge- 60  als  eine  im  Binnenland  gelegene  Stadt  von  Mau 


lagertem  Hauptzuge  beiderseitig  isolierte  Vulkane 
vorgelagert  sind,  in  Campanien  deT  Vesuv,  auf  der 
Grenze  von  Apulien  der  Vultur.  Daran  schliesst 
sich  ein  zweiter  fast  nordsüdlicher  Hauptzug,  der 
im  Monte  Pollino  (2270  m.)  seinen  Abschluss 
findet.  Die  auf  älteren  und  sogar  modernen  Karten 
noch  manchmal  gezeichnete  Gabelung,  welche  etwa 
vom  Vultur  an  die  apulisch-calabrische  Halbinsel 


retania  Caesariensis  zwischen  Marhdra  und  "Ga- 
rn dos  veov.  [Joh.  Schmidt.] 

Appharban,  persischer  Grosser,  verhandelte 
im  Namen  des  Königs  Narses  297  den  Frieden 
mit  dem  Caesar  Galerius,  Petr.  Patr.  frg.  13.  14 
Müller.  [Seeck.] 

Appia,  Stadt  in  Phrygien,  südsüdöstlich  von 
Kotyaion,  beim  jetzigen  Abia  durch  Inschriften 
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«(■sichert  (CIG  III  add.  3857b — u.  Le  Bas  III 
784  — 732),  die  wie  die  Münzen  den  Namen  Appia 
— nicht  Apia  — bestätigen  (Head  HN  559). 
Von  Bauthätigkeit  in  A.  Cic.  ad  fam.  III  7,  2. 
9,  1.  Zorn  eonrentus  iuridicus  des  südöstlichen 
ziemlich  fernen  Synnada  gehörig,  Plin.  n.  h.  V 
105;  später  zu  Phrygia  l’akatiane,  Hierokl.  668 
(wo  Apia),  endlich  Bischofssitz  (Notit),  vgl.  Ram- 
say  Asia  Min.  146.  (Hirschfeld.] 

Appia  aqua,  die  älteste  Wasserleitung  in  Korn, 
von  den  Censoren  des  J.  442  = 312  Appius  Clau- 
dius und  C.  Platius  (der  ob  inquisitas  eius  aquae 
venös  Venoz  appellatus  est,  Frontin.  aq.  I 5, 
vgl.  Fasti  cos.  Cap.  ad  a.  312)  begonnen,  vom 
ersteren  nach  dem  Rücktritt  seines  Collegen 
(intra  annum  et  sex  mens  es  dece/itus  a eoltega 
tamquam  idem  faeturo  abdicavit  te  censura 
Plaulius,  Front,  a.  a.  0.)  allein  zu  Ende  geführt 
(Elog.  Ap.  Ctaud.  CIL  XI  1827  = 12  p.  192  nr. 
X).  Die  Quellen  liegen  nach  Frontin  in  agro 
Lueullano,  zwischen  dem  siebenten  und  achten 
Meilenstein  der  Via  Praenestina,  direrticulo  tini- 
strorsus  passuum  Septuaginta:  Lanciani  be- 
hauptet, dass  an  der  angegebenen  Stelle  nicht 
die  geringsten  Wasseradern  zu  finden  seien  und  will 
statt  der  via  Praenestina  die  Collatina  einsetzen. 
Dann  seien  die  Quellen  der  A.  a.  identisch  mit 
den  in  der  Tenuta  Kustica  existierenden  (s.  Nibby 
Analisi  I 214.  Parker  Archaeology  of  Rome, 
aqueducts  5).  Die  Länge  der  Leitung  betrug 
11190  Schritt,  davon  nur  90  auf  Bogen,  der  Rest 
unterirdisch.  Der  Lauf  ist  nachweisbar  nur  in 
der  Nähe  der  Stadt,  sie  erhielt  ad  Spem  relerem 
(unweit  Porta  Maggiore)  eine  von  Augustus  an- 
gelegte ganz  unterirdische  Zweigleitung,  die  zwi- 
schen der  Via  Praenestina  und  Collatina  (in  der 
Tenuta  Tor  della  Monaca)  gefasst  wurde  und  eine 
Länge  von  6360  Schritt  hatte.  Dann  muss  sie 
durch  den  Caelius  gegangen  sein,  trat  bei  der 
Porta  Capena  (unterhalb  Villa  Mattei)  aus  dem 
Berge  heraus  (hier  das  einzige  Stück  der  Leitung 
auf  Bogen,  von  Becker  ohne  zwingenden  Grund 
für  die  duodecim  portae  gehalten,  s.  d.),  ging 
dann  wieder  unterirdisch  durch  den  Aventin  (Reste 
unter  S.  Balbina  und  S.  Saba)  und  endigte  ad 
Saiinas  extra  portam  Trigeminam  (unterhalb  S. 
Sabina,  vgl.  DescemetFouillcs  ä S.  Sabine,  Paris 
1863,  17f.).  Dass  sie  zur  Speisung  der  pisoina 
publica  zwischen  Aventin  und  Caelius  gedient 
hätte,  wie  Jordan  Top.  I 1,  448.  462  vermutet, 
ist  höchst  unwahrscheinlich;  eine  Leitung  von 
16  km.  Länge  hat  man  ohne  Zweifel  in  so  alter 
Zeit  nur  für  Versorgung  der  Stadt  mit  Trink- 
wasser angelegt,  über  die  Reste  der  Aqua  Appia 
s.  Fabrctti  De  aquaed.  I 14.  32,  tav.  X.  Pira- 
nesi  Ant  di  Roma  I tav.  33.  Jordan  Topogr.  I 
1.  462f.  Parker  The  aqueducts  of  Rome  3 — 
21.  Lanciani  Acque  34—42.  Gilbert  Topogr. 
HI  266f.  270f.  Dass  die  Aqua  Appia  zur  Speisung 
dee  Springbrunnens  auf  dem  Forum  Iuliuin  mit 
den  Appiades  des  Stephanos  gedient  habe,  ist 
wegen  der  Höhenverhältnisse  unmöglich,  Jordan 
Topogr.  I 2,  440.  [Hülsen.] 

Applanum,  eines  der  von  den  Franken  im 
Kampf  gegen  die  Langobarden  zerstörten  Castelle, 
im  Gebiet  von  Tridentum,  bei  Paul.  diae.  hist 
Langob.  ni  31  (p.  111  ed.  Bethmann-Waitz,  Mo- 
num.  Germ.).  Die  nähere  Lage  unsicher.  [Ihm.] 


Appianus.  1)  Beiname,  z.  B.  M.  Valerius 
Messalla  Barbatus  Appianus;  Appius  Appianus; 
...  US  Appianus,  Curator  (Aoyionjc)  von  Citium, 
Le  Bas- Waddington  2728.  [P.  v.  Rohden.] 

2)  Appianus  aus  Alexandrien  (ed.  L.  Mendels- 
sohn voL  I 1879,  vol.  II  1881;  von  früheren 
10  Ausgaben  ist  nur  die  für  ihre  Zeit  vortreffliche 
von  Schweighäuser,  Lpzg.  1785,  3 volL  zu 
nennen,  alles  weitere  s.  bei  Mendelssohu  in 
der  Praefatio),  spätestens  unter  Traian  geboren 
(b.  c.  II  90),  da  er  den  Judenaufstand  des  J.  116 
mit  Bewusstsein  erlebte  (frg.  19)  und  unter  An- 
toninus  Pius  ein  alter  Mann  war  (Front,  epist. 
ad  Anton.  9),  verwaltete  zuerBt  eines  oder  mehrere 
höhere  Ämter  der  alexandrinischen  Stadtverwal- 
tung. erhielt  dann,  frühestens  von  Hadrian,  das 
20  römische  Bürgerrecht  und  das  Ritterpferd  und 
siedelte  nach  Rom  über,  um  die  Carriüre  der 
ritterlichen  Civilbeamten  einzuschlagen.  Er  wurde 
adcocatus  fisei  (so  wenigstens  verstehe  ich  pr.  15 
bixaie  b 'Ptöpn  owayoptvoat  ixt  ßaotleaiv,  unter 
den  Kaisern  stehender  Advocat) : sein  Freund 
Fronto  — ein  Brief  A.s  an  ihn  und  Frontos  Ant- 
wort über  zwei  von  A.  Fronto  zum  Geschenk  ange- 
botene Sclaven  existieren  noch  (Front,  ep.  Graec. 
4.  5,  vgl.  Wilamowitz  ind.  lect.  Gott.  1884,  9) 
30  — bewarb  sich  mindestens  zwei  Jahre  hindurch  bei 
Kaiser  Pius  (epist  ad  Anton.  9)  um  eine  Procura- 
torenstelle  für  ihn.  damit  dem  alten  Manne,  der 
keinen  Ehrgeiz  mehr  habe  und  dem  es  aufs  Gehalt 
nicht  ankomme,  die  Rangerhöhung  zu  teil  werde. 
Der  Wunsch  A.s  ging  endlich  in  Erfüllung,  er  wurde 
procurator  Augusti  oder,  wenn  man  seine  Worte 
presst  (prooem.  15),  Augustorum.  was  dann  nur 
auf  die  Kaiser  Marcus  und  L.  Verus  (161 — 169) 
bezogen  werden  kann.  Seine  Laufbahn  erschien 
40  ihm  merkwürdig  genug,  um  sie  in  einem  eigenen 
Werk  zu  beschreiben. 

Er  verfasste  in  der  Müsse  des  Alters  eine 
römische  Geschichte,  'Paifiaixa  (prooem.  14 ; Hi- 
span.  14),  um  160  — ca.  200  Jahre  nach  Caesar 
(pr.  7)  und  ca.  900  a.  u.  c.  (pr.  9)  — , jedenfalls 
vor  165.  da  nach  Marcus  Partherkrieg  ein  kaiser- 
licher Beamter  kaum  den  Euphrat  als  Reichs 
grenze  (pr.  2)  angegeben  haben  würde.  Dazu 
stimmt,  dass  die  Stelle  b.  c.  1 88  höchst  wahr- 
50  scheinlich  vor  163  geschrieben  sein  muss,  vgL 
Jörs  Unters,  z.  Gerichtsverfassung  d.  rötn.  Kaiser- 
zeit. Festschrift  für  R.  v.  Ihering  5011.  Das 
Werk  war  ethnographisch  eingeteilt  so  dass  jedes- 
mal, wenn  die  Unterwerfung  eines  Landes  oder 
Volkes  begann,  der  zugehörige  Abschnitt  einsetzte 
und  bis  zum  Abschluss  durchgeführt  wurde.  Daran 
schloss  sich  die  Erzählung  der  Bürgerkriege  und 
der  Eroberung  Ägyptens.  Die  unter  den  Kaisern  bis 
Traian  gemachten  Erwerbungeu  waren  kurz,  in 
60  einem  Buche,  der  'EKatorxasrla  (vgl.  IllyT.  30), 
erzählt,  ausführlicher  die  Eroberungen  Traians 
in  der  Aaxutq  und  Agaßio c.  Daran  sollte  sich, 
wegen  Traians  Partherkrieg,  die  nagdutg  anreihen 
(SyT.  51 ; b.  c.  II  18.  V 65)  und  eine  Übersicht 
über  die  Pro vincia' Verwaltung  des  Reiches  (pr. 
15)  den  Schluss  bilden ; aber  beide  Pläne,  scheinen 
nicht  ausgeführt  zu  sein.  So  war  ein  Corpus  von 
24  Büchern  — über  die  Citate  mit  Bucnzahlen 
vgL  Mendelssohn  p.  VT  VII  — entstanden, 
das  noch  Photios  (cod.  57)  vorlag.  während  die 
constantinischen  Excerptoren  merkwürdigerweise 
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nur  die  ersten  9 Bücher  berücksichtigen : 1.  Bam-  —11),  stimmen  sehr  oft  mit  Dionys  so  überein, 

lixij.  2.  ‘halixrj.  8.  Inrnisif.  4.  KsXxtxrj.  5.  £-  dass  der  Gedanke,  diesen  für  die  Qnelle  in  hal- 

xtXixi)  xai  vrjOHjjuxrj.  6.  ‘ IßtlQU «ij.  7.  'Avvißaixrj.  ten,  nahe  liegt.  Indes  lassen  sich  auch  nicht 

8.  Aijhmr)  = Kaeyr/ioxiaxi)  xai  Nonaiixtj.  9.  Ma-  wenige  Discrepanzen  mit  Sicherheit  constatieren. 

xtiovixT)  xal'JXXuQiXTj.  10. ' EXXtivtxi)  xai  'fowxij.  Beg.  6 steht  I.iv.  I 28,  5 naher  als  Dionys.  III 

11.  Xvgtaxy.  12.  M&gi&aTtuK.  15—17.  'E/ixfy-  7 ff.,  und  Reg.  7 geht  vollends  mit  Dionys.  III 

Äico*  ä — l.  18 — 21j  Alyvxxltur  a—S,  von  Photios  18.  16  nicht  zusammen.  Reg.  12  ist  dxodrix- 

als’ EfiipvXiarr  f — d gezählt,  vgl.  b.  c.  V I.  22  f Exa-  vvfisyov  foya  la/xxqä  xaxa  xdxv  Eaßirxov  durch 

xoriatria.  28.  Aaxxxrj.  24.  ‘AgäßuK.  Erhalten  Dionys.  V 40  nicht  gedeckt.  Die  Geschichte 

sind  6 — 8,  von  9 die  'DXvgi x»j  und  11 — 17  inlOSamn.  9 konnte  aus  Dionys.  XIX  1 genommen 
den  Hss.,  eine  Epitome  von  9 und  der  Anfang  von  sein,  wenn  der  Schluss  ein  anderer  wäre,  und 

1 im  Eicerpt  bei  Photios  und  im  eod.  Paris,  dass  die  Varianten  und  die  präcise  Form  der 

suppl.  Gr.  607  A,  ein  merkwürdiges  Fragment  Apophthegmen  Samn.  10,  3 nicht  aus  dem  Ge- 

aus  24  in  derselben  Pariser,  vom  Athos  rtam-  wäseh  des  Dionys  (XVIII  11 — 26)  heraus  destil- 

menden  Hs.,  einzelne  Stücke  aus  2—5  und  9 in  liert  sein  können,  ist  an  und  für  sich  klar  und 

den  constantinischen  Excerpten,  sowie  wenige  und  wird  überdies  durch  die  Vergleichung  mit  Pint, 

dürftige  Fragmente  bei  Suidas  und  den  I^riko-  Pyrrh.  20  bestätigt.  Am  wichtigsten  sind  die 

graphen.  In  frühbyzantinischer  Zeit,  noch  vor  Erzählungen  von  der  gallischen  Katastrophe  (Ital. 

Photios,  ist  eine  Ilagöixij  aus  Plutarch  zusammen-  8 ; Gail.  2 — 6),  von  M.  Manlius  (Ital.  9)  und  vom 

geschrieben  und  an  die  Evgtaxri  angehängt;  die 20  senonisch-boischen  Krieg  (Samn.  6 = Gail.  11), 
Unechtheit  und  Wertlosigkeit  des  Machwerks  für  welche  Mommsen  (R.  F.  II  304.  807.  320. 

steht  seit  Xylander  und  Perizonius  fest.  Für  347.  197.  866ff.)  den  Nachweis  geführt  hat,  dass 

‘Ißrigixrj’Arrißaixq  Atßi  xrj  ist  Vatic.  141  saec.  XI  A.  eine  eigentümliche  annalistische  Tradition  neben 

die  einzige  Hs. ; für  das  Ptooemium  ist  der  erste  Livius  und  Dionys  vertritt ; wie  denn  auch  die 

Teil  derselben  Hs.  saec.  XII  die  beste,  durch  die  Vergleichung  von  Samn.  1 mit  Liv.  VII  42  zeigt, 

Klasse  O (s.  u.)  und  die  Übersetzung  des  Can-  dass  in  A.  eine  Contamination  verschiedener  An- 

didus  nur  wenig  verbesserte  Überlieferung,  für  nalen  steckt.  Citiert  wird  Gail.  6 A'domoc  (xav- 

die  Epitome  der  Ktluxxj  die  einzige.  Der  Rest  e»oc  Hss.)  i 'Pa/tatoc  — Cassins  Hemina:  dass 

ist  überliefert  durch  einen  Archetypus  (O),  der  er  nicht  directe  Quelle  ist,  zeigt  u.  a.  die  alba- 

aus  dem  Monac.  374,  Mareian.  887  und  Vatic.  80  nische  Königsliste  des  Alexander  Polyhistor  Reg. 
134  hergestellt  werden  muss,  daneben  steht  eine  1 = frg.  1.  Varianten  werden  notiert  Samn.  10, 

viel  schlechtere,  in  vielen  jungen  Hss.  (Vratisl.  2 p.  40,  4ff.  10,  8 (s.  o.). 

14.  Laur.  LXX  83.  Paris  1681.  1682  u.  a.  m.)  Der  erste  punische  Krieg  war  jedenfalls  nicht 
vorliegende  Tradition  (i)  und  die  auf  Befehl  Ni-  nach  Polybios  erzählt,  vgl.  Sic.  1.  2;  Lib.  8.  4; 

colaus  V.  verfasste  lateinische  Übersetzung  von  auch  die  Darstellung  der  illyrischen  Verwicklungen 

Petrus  Candidus  Decembris,  diese  ein  Hülfe-  GUyr.  7.  8)  weicht  sehr  von  Polybios  ab.  Für 

mittel  von  sehr  zweifelhaftem  Wert  den  zweiten  punischen  Krieg,  d.  i.  ’lßtiQixrj  1—  88, 

A.  verrät  in  seiner  Schriftstellerei  nicht  nur  ’Amßaixij,  Atßvxrj  oder  besser  Kagyr/Soviax^ 

durch  den  loyalen  Ausbruch  gegen  die  hungrigen  1—67,  hat  Hesselbarth  (Historisch-kritische 

Philosophen,  die  nur  aus  Neid  und  weil  sie  nichts  40  Untersuchungen  zur  8.  Dekade  des  Livius)  scharf- 
Vernünftiges  thun,  Opposition  machen  (Mithr.  28),  sinnig  und  im  ganzen  überzeugend  nachgewiesen, 

den  kaiserlichen  Beamten.  Er  schreibt  sachlich,  dass,  während  Livius  teils  l’olybios  selbst  be- 

ohne  Phrase  und  ohne  attiristische  Prätentionen,  nutzt  teils  die  Annalistik  der  Graccbenzeit  und 

von  Kleinigkeiten,  wie  den  Formen  auf  axai  u.  ä.  der  sullanischen  Epoche  mit  einander  und  mit 

abgesehen;  namentlich  die  Reden  sind  knapp  und  Polybios  contaminiert,  A.  die  annalistische  Tradi- 

beschränken  sich  in  wohlthuender  Weise  auf  das  tion,  wie  sie  zur  Zeit  des  Valerius  Antias  ausgc- 

Thatsächliche.  Er  versteht  lateinisch  und  scheint  bildet  wurde,  wiedergiebt.  Nur  ist  nicht  zu  bil- 

nur  lateinische  Quellen  benutzt  zu  haben.  Den  ligen,  dass  die  üppig  wuchernde,  Schösslinge  auf 

Alexandriner,  der  gewürdigt  war,  in  dem  grossen  Schösslinge  treibende  römische  Annalistik  des  7. 

Räderwerk  des  Weltreichs  ein  Glied  wenn  nicht  50  Jhdts.  d.  St.  auf  die  beiden  Namen  Coelius  und 
zu  sein,  so  doch  zu  scheinen,  erfüllt,  wie  begreif-  Valerius  reduciert  wird,  und  für  A.  ist  es  ent- 
lieh, die  Bewunderung  der  römischen  Erfolge,  und  schieden  falsch,  dass  er  Valerius  ausgeschrieben 

er  will  sie  den  Griechen  nicht  durch  rhetorische  hat.  Denn  Lib.  14  stimmt  mit  dem  Citat  aus 

Enkomien,  sondern  durch  Vorführung  der  That-  Coelius  und  Valerius  bei  Liv.  XXIX  35  überein, 

Sachen  mitteilen.  Das  ist  alles  ganz  schön  und  aber  Hispan.  19ff.  hat  A.  die  gewöhnliche  Tradi- 

lobenswert,  aber  der  alte  Beamte  vindiciert  sich  tion  und  nicht  die  für  Valerius  (Liv.  XXVI  49) 

auch  das  Recht  des  Dilettanten,  es  mit  dem  charakteristische  Abweichung,  und  Lib.  86ff.  be- 

Studium  und  der  Schriftstellerei  weniger  ernst  rührt  sieh  zwar  mit  Valerius  Darstellung  (liv. 

zu  nehmen  als  mit  den  Geschäften  des  Amts.  XXX  29),  ist  aber  nicht  identisch  mit  ihr.  Hann. 

Was  von  ihm  als  Historiker  zu  halten  ist,  lässt  60  54  ist  Coelius  Bericht  dem  valcrianischen  (Liv. 
sich  nur  entscheiden,  wenn  die  Frage  nach  seinen  XX '/III  46)  vorgezogen  ; andererseits  zeigt  schon 

Gewährsmännern  mit  leidlicher  Sicherheit  beant-  Hann.  5 vgl.  mit  Iav.  XXI  47,  dass  Coelius  nicht 

wortet  ist.  eine  Frage,  die  dadurch,  dass  er  für  directe  und  alleinige  Quelle  ist.  Damit  soll  keines- 

wichtige  Epochen  die  Hauptquelle  ist,  wichtig  wegs  geleugnet  werden,  dass  an  sehr  vielen  Stellen 

zugleich  und  schwierig  wird.  Valerius  zu  Grunde  liegt,  nur  nicht  an  allen  nnd 

Die  Fragmente,  welche  die  ältere  römische  nicht  direct.  Vielmehr  hat  A.  hier  wie  in  der 

Geschichte  bis  zum  Sieg  über  PyTrhos  behandeln.  Archaeologie  eine  Quelle  ausgeschrieben . welche 

aus  der  Baa ilix>?  ’Ivolixi)  Xowinxi}  Krinxrj  (1  contarainierte,  und  zwar  so.  dass  die  jüngeren 
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Annalen  zwar  nicht  immer,  doch  meistens  bevor-  anderen  Plätzen  die  römischen  Besatzungen  nicht 
zugt  wurden;  so  wie  ja  auch  dort  die  Oberein-  herauszogen.  Bei  A.  begnügt  sich  Fiamininus 
Stimmung  mit  Dionys  darauf  führt,  dass  eben  .schäbiger  Weise'  bei  den  Praeiiminarien  mit  der 
diese  und  nicht  zum  geringsten  Valerius  der  Räumung  der  drei  Platze,  und  erst  der  Senat  ist 
Mischung  die  charakteristische  Farbe  gegeben  so  grossmütig,  ganz  Griechenland  frei  zu  geben ; 
haben.  An  fünf  Stellen  (Hisp.  13.  30  ; Hann.  40.  er  also,  und  nicht  Fiamininus  erscheint,  mit  direc- 
56;  Lib.  56)  kommt  lryna i vor;  zweimal  liegt  ter  Verkehrung  des  wirklichen  Sachverhalts,  ab 
Poljbios  zu  Grunde  (Hisp.  18  = Polyb.  III  33.  der  Wohlthäterder  Griechen.  Das  sind  nicht  Flüeh- 
30  = Pol.  XI  24  a,  4),  ohne  dass  dies  etwas  be-  tigkeiten  A.s,  sondern  tendenziöse  Verdrehungen 
wiese,  da  dieselben  Dinge  auch  bei  Livius  (XXI 10  des  Originals,  die  er  aus  seinem  Gewährsmanne 
18,  xxvni  18)  in  solchen  Partien  stehen,  welche  übernommen  hat  Gerade  so  liegen  die  Dinge 
nicht  aus  Polybios  genommen  sind.  Lib.  56  stellt  in  der  Svguix ij : auch  hier  eine  Reihe  von  Ver- 
sieh zu  Liv.  XXX  36  vgl.  40.  Lib.  65  wird  Schiebungen,  nicht  Versehen,  wie  t.  B.  6 die  Ab- 
Catos  Rede  für  die  Rhodier  aus  dem  5.  Buch  der  änderung  der  Antwort  des  Senats  (Diod.  XXVIII 
OrigineB  (Liv.  XLV  25)  citiert.  Dass  A.s  Quelle  15),  12  der  Tod  des  syrischen  Prinzen  nach,  nicht 
derjenigen  Diodors,  einem  griechisch  schreiben-  vor  dem  Empfang  der  römischen  Gesandtschaft 
den  Annalisten,  hier  sehr  nahe  steht,  hat  Hessel-  (Liv.  XXXV  15),  ebenda  die  Rede  des  Thoas, 
barth  richtig  hervorgehoben;  identisch  sind  sie  der  erst  viel  später  zu  Antiochos  kam  (Liv.  XXXV 
nicht,  vgl.  Diod.  XXV  lOmitHbpan.  5;  XXVH  42),  — sie  ist  diejenige,  welche  bei  Polybios  (Liv. 
4.  7 mit  Hann.  55 ; XXVII  6—8  mit  Lib.  27.  20  XXXV  18)  der  Akamane  Alexander  im  Staatsrat 
28;  XXVTI  12  mit  Lib.  35.  des  Antiochos  hält  — , 30  die  thörichte  Ankün- 

Was  von  der  Darstellung  der  Folgezeit  bis  digung  des  Kampfes  (vgl.  Liv.  XXXVH  39)  und 
zum  Ende  des  polybianischen  Werkes  erhalten  die  monströse  Auffassung  von  Domitius  Oberbe- 
bt, ‘Ißrjgixr/  39— 60(?) , Aißvxrj  67 — 135,  die  fohl.  31  die  Umstellung  der  römischen  Sehlacht- 
Fragmeute  der  Afaxcdovun),  Svptaxij  1 — 47  und  Ordnung  (Liv.  XXXVII  39),  36  der  Sieg  des  An- 
Mi&Qtiäitioc  2—7,  steht  der  Erzählung  deB  Poly-  tiochos  über  Attalos  (Liv.  XXXVII  43).  Dass 
bios  so  nahe,  dass  es  begreiflich  ist,  wie  einer  in  der  Darstellung  auch  dieser  Friedensverhand- 
oberflächlichen  Beobachtung  eben  dieser  als  direc-  lungen  nnd  der  Expedition  des  Manlius  Volao 
tes  Original  erschienen  ist.  Aber  die  Sache  liegt  das  Unwesen  deutlich  zu  spüren  ist,  das  ein 
hier  ähnlich  wie  in  der  Archaeologie  mit  Dionys ; 30  Annalist  mit  Polybios  Berichten  getrieben  hat, 
eine  lange  Reihe  nicht  wegzubringender  Discre-  ist  von  Mommsen  (R.  F.  II  51181)  bewiesen; 
panzen  weisen  auf  andere  Wege.  Der  Macedon.  1 ebenso  dass  die  Erzählung  der  Scipionenprocesse 
angeführte  Vertrag  zwischen  Philipp  und  Kar-  (Syr.  40)  auf  Valerius  Antias  beruht,  aber  nicht 
thago  bt  ebenso  wie  bei  Liv.  XXIII  33  eine  grobe  von  A.  direct  entlehnt  sein  kann  (a.  a 0.  417ff.). 
Übertreibung  von  Polyb.  VH  9;  Maced.  3 kann  10  wird  mit  ktyrzat  die  Tradition  des  Claudius 
nicht  aus  Polybios  (Liv.  XXIX  12)  stammen;  Quadrigarius  (Liv.  XXXV  14)  über  Scipios  Be- 
die  römische  Gesandtschaft  ging  nicht,  wie  Maced.  gegnung  mit  Hannibal  eingeführt,  und  das  ist 
4 erzählt  wird,  zu  Antiochos  und  Philipp  (Polyb.  nicht  blosse  Einlage,  da  auch  im  Context  der 
XVI  34,  3) ; Maced.  8 Schl,  bt  der  polybianbehe  Erzählung  Scipio  Mitglied  der  Gesandtschaft  ist, 
Bericht  (liv.  XXXII  22)  etwas  umgebogen  ; Maced.  40  eine  notorische  Fälschung  (Liv.  XXXV  13).  In 
11,  5ff.  bt  die  Rede,  die  lwi  Poly  bios  (Liv.  XIII  dem  Krieg  zwischen  Prusias  und  Attalos  ist  die 
41.  42)  Perseus  dem  Q.  Marcius  hält,  den  make-  Verwüstung  von  Nikephorion  (Mithrid.  8)  aus  dem 
donischen  Gesandten  an  den  Senat  in  den  Mund  ersten  (Polyb.  XXXII  27)  in  den  zweiten  Zug 
gelegt ; Maced.  12  wird  Perseus  Angebot.  Frieden  des  Prusias  (Polyb.  XXXIII  9)  geschoben.  In 
zu  schliesscn,  anders  interpretiert  ab  Polyb.  XXVII  der  Atßvxrj  ist  der  Anschluss  an  Polybios  am 

8.  Am  wichtigsten  ist  die  Verschiebung  des  engsten,  der  ja  auch  132  citiert  wird.  Aber  um 
polybianischen  Originalberichts  bei  den  Verband-  von  den  Schilderungen  und  Reden  abzusehen,  von 
lungen  und  dem  Abschluss  des  Friedens  (Maced.  der  77  Schl,  erzählten  Ankündigung  der  Consuln 

9,  2ffi).  Nach  Polybios  (XVTII  38,  2.  89,  4 — 7)  steht  bei  Polybios  (XXXVI  6,  1)  nichts,  dagsgso 
nahm  Fiamininus  in  den  Praeiiminarien  das  An- 50  ist  80  die  Aufforderung  der  Consuln.  noch  ein- 
gebot Philipps,  die  früheren  Forderungen  der  Römer  mal  Gesandte  zu  schicken  (Diod.  XXXII  6,  2), 
und  Hellenen  zu  erfüllen,  an  und  überliess  das  übergangen.  131  {Uyovmv)  stimmen  weder  die 
einzelne  dem  Senat;  bei  A.  erscheinen  präcisierte  Worte  von  Hasdrubals  Gattin,  noch  der  Brand 
Bedingungen,  und  die  Caution  von  200  Talenten  des  Tempels  mit  Polybios  Erzählung  (XXXIX  4) 
nebst  der  Stellung  von  Geiseln  für  die  Zeit  bis  genau  überoin  (s.  u.),  106.  108  bt  Massinissas 
zum  Abschluss  des  Friedens  bt  zu  einer  jener  Tod  und  Phameas  Übertritt  ins  J.  149  statt  148 
Bedingungen  umgewandelt.  Das  Hauptstück  der  (Liv.  per.  L)  gesetzt,  mit  Absicht,  um  die  ebenso 
früheren  Fordeningen  war,  Griechenland  zu  räumen  falsche  einjährige  Abwesenheit  Scipio«  vom  Kriegs- 
(Polyb.  XVIII  9,  1).  womit  das  Aufgeben  der  Schauplatz  herauszubringen  (112) ; am  schlimmsten 
makedonischen  Garnisonen,  sonderlich  in  Derne-  60  ist  die  Verdrehung  der  berüchtigten  Antwort  des 
trias,  Chalkis  und  Korinth,  nahezu  identisch  ist  Senats  auf  die  Dedition  der  Karthager,  durch 
(Polyb,  XVIII  11,  4.  9).  Im  definitiven  Frieden  welche  die  brutale  Rabulisterei  verschleiert  werden 
wurde  Griechenland  für  frei  erklärt,  die  festen  soll  und  nur  noch  roher  wird  (76  und  89  Schl.  vgl. 
Plätze  aber  an  die  Römer  ausgeliefert,  nur  über  mit  Polyb.  XXXVI  4,  4),  ein  echtes  Annalisten- 
Chalkb.  Demetrias  und  Korinth,  überliess  der  stück,  über  die  spanischen  Berichte  ist  darum 
■Senat  den  zehn  Legaten  die  Entscheidnng.  die  schwer  zu  urteilen,  weil  von  Polvbios  zu  wenig 
trotz  der  Einwendungen  des  Fiamininus  nur  die  erhalten  ist  dank  Livins.  der  hier  die  Annalisten- 
Unterstadt  Korinth  den  Achaecm  gaben,  aus  den  lügen  bevorzugt  hat:  doch  zeigen  42  vgl.  mit 
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Diod.  XXIX  28  und  48  vgl.  mit  Polyb.  XXXV 
2.  3.  4 die  Verwandtschaft  zugleich  und  die  Dis- 
crepanz.  Da  das  eigentümliche  Verhältnis  zu 
Polybios  in  allen  Parteien  ein  ähnliches  ist,  darf 
wohl  die  Vermutung  gewagt  werden,  dass  der 
Vermittler  überall  ein  und  derselbe  gewesen  ist, 
um  so  mehr  als  die  Veränderungen,  die  mit  den 
beiden  Friedensschlüssen  mit  Makedonien  und  mit 
Syrien  vorgenommen  sind,  sich  sehr  gleichen  und 
die  afungoimla  Flaminins  in  der  Maxi&ovur/i  10 
(9)  und  in  der  Xvmaxij  (11)  vorkommt  Dass 
dieser  Vermittler,  der  den  Polybios  etwas  über- 
arbeitete und,  in  der  Geschichte  der  ersten  De- 
cennien  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  stärker,  nachher 
immer  weniger,  mit  annalistischen  Elementen 
mischte,  ein  römischer  Annalist  war,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen;  aber  ein  Annalist,  der  sich 
von  den  Schriftstellern  der  sullanischen  Epoche 
in  auffallender  Weise  unterscheidet.  An  Valerius 
Antias  ist  nicht  zu  denken  — vgL  Maced.  9 mit  20 
Liv.  XXXIII  30;  Maced.  11,  1 mit  Liv.  XLII  11 ; 
Syr.  20  mit  liv.  XXXVI  19  — , und  doch  ist 
sein  Einfluss  unverkennbar,  der  in  Frage  kom- 
mende Annalist  also  jünger.  Das  unterscheidende 
Merkmal  ist  die  Stellung  zu  Polybios.  Sicher  ist 
die  sog.  annalistische  Tradition,  von  der  Magi- 
stratstafel und  der  Stadtchronik  abgesehen,  zum 
grössten  Teil,  schon  bei  Coelius,  nichts  als  das 
durch  immer  neue  Veränderungen.  Zusätze,  Um- 
kehrungen entstellte  polybianisehe  Original  — vgl.  80 
Mommsen  Herrn.  XX  151,  5 und  z.  B.  App. 
Hisp.  34-36  und  Polyb.  XI  25ff.,  Uv.  XXVI 
50  und  Pol.  X 19  — ; wenn  die  Entstellung  das 
Original  ganz  unkenntlich  gemacht  hat,  so  liegt 
das  daran,  dass  den  vornehmen  Dilettanten,  in 
deren  Händen  im  republicanischen  Rom  die  Ge- 
schichtschreibung lag.  wenn  sie  ihre  Müsse  zur 
Belehrung  und  Unterhaltung  eines  unwissenden 
und  zur  Kritik  nicht  fähigen  Pnblieums  anwand- 
ten. die  Lüge,  sonderlich  die  patriotische,  noch  40 
viel  eher  erlaubt  war  als  dem  Rhetor.  Jene 
Annalisten  der  republicanischen  Zeit  halten  auch 
keineswegs  die  Überlieferung  des  2.  panischen 
Kriegs  allein  heimgesucht,  vielmehr  ihr  Unwesen 
auch  in  den  späteren  Partien  der  nationalen  Historie 
fortgesetzt;  höchstens  kann  zugegeben  werden, 
dass  Polybios  hier  etwas  mehr  durchschimmerte. 
Ganz  anders  die  unmittelbare  Quelle  A.s,  die  nach 
dem  2.  panischen  Krieg  in  breiten  Massen  die 
nur  leicht  verfälschte  polybianisehe  Überlieferung  50 
in  die  Erzählung  hineinleitet.  Das  fällt  um  so 
mehr  auf,  als  sichere  Spuren  darauf  führen,  dass 
A.  selbst  die  Quelle  nicht  gewechselt  hat;  ein 
Annalist,  der  jünger  als  Valerius  Antias  ist,  lässt 
sich  immer  wieder  constatieren,  und  die  sehr 
charakteristische  Leibgarde  des  Feldherrn  fehlt 
in  der  Schlacht  bei  Magnesia  so  wenig  (Syr.  31) 
wie  in  der  bei  Cannae  (Hann.  19.  20)  und  Zama 
(Lib.  41).  A.s  Gewährsmann  ist  ganz  ähnlich 
wie  Livius  mehr  und  mehr  von  der  Annalistik  60 
zu  Polybios  übergegangen,  und  wenn  von  dem 
sehr  zu  Livius  Gunsten  sprechenden  Unterschied 
abgesehen  wird,  dass  dieser  den  Polybios  über- 
setzt, jener  ihn  modifiziert,  ist  die  Abweichung 
von  der  republicanischen  Annalistik  bei  beiden 
ein  so  durchgreifender  Bruch  mit  dem  traditio- 
nellen Verfahren  der  römischen  Geschichtschrei- 
bung, dass  das  Zusammentreffen  kein  zufälliges 


sein  kann.  Dies  einmal  zugegeben,  muss  weiter 
zugegeben  werden,  dass  der  viel  gewissenhaftere, 
ehrliche  Livius  einen  ungleich  grösseren  Anspruch 
auf  die  Priorität  bei  der  Restitution  des  Polybios 
hat,  als  A.s  Gewährsmann,  der  hier  wieder  von 
neuem  anfängt,  die  Überlieferung  zu  trüben.  In 
diesem  Zusammenhänge  dürfte  der  Hann.  18  an- 
geführte Spruch  des  Kaisers  Augustus  nicht  ohne 
Bedeutung  und  ein  weiterer  Fingerzeig  für  die 
Zeit  sein,  in  welche  A.s  directer  Gewährsmann 
zu  setzen  ist 

Im  mithridatischen,  dem  Rest  des  spanischen, 
dem  numidischen  und  dem  ersten  Buch  der  Bür- 
gerkriege, sowie  in  kleinen  Teiten  des  gallischen 
und  illyrischen  Buch»  liegt  über  allem  der  lästige, 
undurchdringliche  Nebel,  den  die  moderne  sog. 
Quellenforschung  (die  Litteratur  ist  angegeben 
z.  B.  von  Vogel  Quaestiones  Plutarcheae,  Dias. 
Marb.  1889  und  B.  Maurenbrecher  C.  Sallusti 
Crispi  Historiarum  reliquiae  I 8)  womöglich  noch 
verdichtet  hat.  Nur  so  viel  ist  sicher  erkennbar, 
dass  weder  Poseidonios,  noch  Sallust,  noch  Livius 
direct  und  ausschliesslich  benutzt  sind.  Dass  Posei- 
donios in  der  Erzählung  steckt,  soll  nicht  geleugnet 
werden,  vgl.  z.  B.  Hisp.  63.  71.  72  über  Viriathus 
mit  Diod.  XXXIII  1.  21.  21a;  b.  c.  I 97  p. 
661,  18  ist  wohl  Poseidonios  gemeint  (vgl.  Diod. 
XXXVin/IX  15);  ich  will  zugeben,  dass  die  Con- 
cordanzen  mit  Plutarchs  Marius  (b.  c.  I 67  p. 
680,  28ff.  = Plut.  41  Schl.;  70  p.  634,  Iff.  = 
Plut  43;  72  p.  636,  6ff.  = Plut.  44)  auf  Posei- 
donios führen,  obgleich  die  Scheidung  zwischen 
dem  was  Plutarch  aus  diesem  und  was  er  aus 
Livius  genommen  hat  (vgl.  z.  B.  App.  b.  c.  I 
58  p.  622,  11E  = Plut  SulL  9 = Gros.  V 19.  4), 
sehr  schwer  sein  dürfte  — Metellus  Rückkehr 
(b.  c.  I 33)  wird  anders  als  bei  Diod.  XXXVI 
16  erzählt,  Mithrid.  52  (über  Flaccus  Streit  mit 
Fimbria)  weicht  von  Diod.  XXXVIII/IX  8 ganz 
ab,  b.  c.  I 69  p.  683,  8 ist  Cinnas  Antwort 
ersichtlich  eine  Umbildung  von  der  bei  Diod. 
XXXVIII/IX  1 überlieferten  ; dass  Marius  sich  bis 
zu  seinem  Tode  mit  Plänen  gegen  Sulla  trug,  will 
zu  der  pathetischen  Darstellung  des  Stoikers  bei 
Plut.  Mar.  45  nicht  passen.  Vgl.  auch  Arnold 
Untersuchungen  über  Theophanes  und  Posidonius. 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  100ff.,  der  aber  viel 
Falsches  vorbringt.  Die  Darstellung  der  gracchi- 
schen  Bewegung  weicht  von  der  stark  optimatisch 
gefärbten  des  Poseidonios  bei  Diodor  in  der  Tendenz 
wie  im  einzelnen  so  ab,  dass  auch  hier  dirocte  Be- 
nützung jenes  ausgeschlossen  ist ; B u s o 1 1 (Quellen- 
kritische  Beiträge  zur  Geschichte  der  römischen 
Revolutionszeit,  Jahrb.  f.  Phil.  CXLI  8218.  405ff.) 
hat  hier  wie  überhaupt  ebenso  falsch  über  A wie 
richtig  über  Diodor  geurteilt.  Sallust  liegt  nicht 
oder  doch  nur  in  starker  Umbildung  in  der  No- 
ftaiixii  frg.  4.  5 (vgl.  bell.  lug.  KKä.  108.  105. 
108)  vor.  Dagegen  haben  die  Historiae  die  Erzäh- 
lung von  Lucullus  Feldzügen  geradezu  beherrscht 
(vgl.  Mithr.  76  p.  514,  23,  78  p.  517,  5 = Sali, 
ep.  Mithr.  14;  72  p.  511,  2ff,  = Sali.  hist.  III 
29  = Plut.  Luc.  9),  und  die  Vermutung  ist  kaum 
abzu weisen,  dass  die  recht  häufigen  Übereinstim- 
mungen des  Mithridatbuches  mit  Plutarchs  Lueull 
in  der  Regel  Sallust  verraten  (Mithr.  75  p.  514. 
12ff.  = Plut.  11;  77  p.  516,  7 = Plut.  12;  78  p. 
517,  20ff.  = Plut.  14;  78  Schl.  79  p.  518,  25ff. 
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= Plut.  15;  82  p.  522,  6ff.  = Plut.  17;  85  p.  525, 
22ff.  = Plut.  27;  89  p.  580,  2ff.  = Pint.  85), 
wenngleich  einzelnes  »ach  auf  Livius  weist  iMithr. 

75  = Plut.  10  = Obeequens  60).  B.  c.  I 80  (Sulla 
und  Pompeius)  dürfte  zu  tpaalr  Sallust  zu  ergänzen 
sein  (hist.  V 20) ; im  sertorianischen  Krieg  stimmt 
die  Bemerkung  über  Pompeius  Alpenübergang  (b. 
e.  I 109)  mit  der  epist.  Pomp.  4,  nur  ist  ein 
arger  geographischer  Schnitzer  hineingebracht 
(Arnold  Jahrb.  Suppl.  XIII  103).  Vgl.  Mauren- 10 
brecher  in  dem  citierten  Buch,  dessen  gute  Be- 
obachtungen nur  durch  eine  falsche  Grundansicht 
von  Appian  beeinträchtigt  worden.  Aber  andere 
Stellen  (Mithr.  79  p.  519,  lOff.  vgl.  Plut.  16;  80 
p.  520, 1 9ff.  vgl.  Plut.  17 ; 88  vgl.  Plut.  28 ; 84  p.  524, 

7fT.  vgl.  Plut  24  Schl. ; 84  p.  524, 12ff.  vgl.  Plut,  25 
Anf. ; 85  p.  526,  5ff.  vgl.  Plut.  28)  zeigen  neben 
der  Xhnbchkeit  auch  Abweichungen  und  Ver- 
schiebungen, und  Mithr.  85  ist  die  livianische 
Tradition,  dass  Lucull  bei  Tigranocerta  mit  Ti-  20 
grünes  und  Mithridat  schlug  (Oros.  VI  3,  6. 
Frontin.  strat.  II  1,  14.  Dio  bei  Xiphil.  p.  8) 
der  sallustisehen , nach  welcher  Mithridat  erst 
nach  der  Niederlage  sich  mit  Trigranes  vereinigte 
(Plut.  29),  vorgezngen,  sowie  sich  auch  sonst 
livianische  Züge  finden,  vgl.  Mithr.  78  p.  517, 
10—12  = Oros.  VI2,  24.  Es  mag  gleich  hier 
bemerkt  werden,  dass  in  der  Geschichte  der  cati- 
linarischen  Verschwörung  (b.  c.  II  2 — 7)  zwar 
Satz  für  Satz  sich  in  Sallusts  Catilina  nachweisen  80 
lassen,  aber  stets  in  anderer  Ordnung,  dabei  olfen- 
bare  Verschiebungen  sich  finden  (2  p.  688,  16ff. 
vgl.  Sali.  Cat.  26,  1.  4.  5;  7 p.  693,  1 ist  ein 
Motiv  von  Cato  auf  Cicero  übertragen,  vgl.  Sali. 

52,  85;  Sali.  61,  7 ist  7 p.  693,  17ff.  ins  Gegen- 
teil verkehrt);  A.  hat  das  nicht  selbst  gethan, 
da  die  von  Sallust  und  dem  thats&chlichen  Her- 
gang abweichende  Sententia  Caesars  (6  vgl.  Sali. 

51,  48)  bei  Plutarch  (Oie.  21;  Caes.  7)  wieder- 
kebrt,  ebenso  wie  das  bei  Sallust  fehlende  Dictum  40 
Cieeros  nach  der  Hinrichtung  der  Catilinarier  (6 
Schl.  = Plut.  Cic.  22).  Ferner  werden  bei  beiden 
(5  = Plut.  Cic.  19)  die  Catilinarier  den  Praetoren 
zur  Haft  übergeben  und  das  Heer  Catilinas  auf 
20000  geschätzt  (7  = Plut  Cic.  16);  die  übrigen 
C'oncordanzen,  welche  Buresch  Die  Quellen  zu 
den  vorhandenen  Berichten  von  der  catilinarischen 
Verschwörung  (Comment.  Ribbeck.  217ff.)  S.  288 
zusammenstellt,  beruhen  auf  nachlässigem  Beob- 
achten, da  an  den  meisten  Stellen  das  gleiche  50 
Verhältnis  A.s  zu  Sallust  wie  sonst  obwaltet,  an 
der  einzigen  noch  übrigbleibenden  aber,  2 p.  p.  688, 

4,  nicht  Plut  Cic.  10.  sondern  Dio  XXXVII  10, 

3,  d.  h.  Livius,  und  Asconius  p.  75,  lff.  78,  10ff. 
zu  vergleichen  waren.  In  Fortsetzung  der  von 
Weizsäcker  (Jahrb.  f.  Philol.  CXI  417IT.)  und 
Thouret  (Leipzg.  Stud.  I 304ff)  aufgestellten 
Hypothese,  dass  Plutarchs  Hauptquelle  Cieeros 
Hypomnema  sei,  behauptet  Buresch,  dass  jene 
Concordanzen  zwischen  A.  und  Plutarch  auf  eben  60 
dieses  Buch  zurückzuführen  seien.  Nun  hat  zwar 
Plutarch  das  Hypomnema  eingesehen,  aber  nicht 
seiner  Erzählung  zu  Grunde  gelegt,  wie  schon 
die  Citate  Crass.  18  (Cic.  15  ist  aus  livius,  vgl. 

Dio  XXXVII  81)  und  Caes.  8 lehren,  vor  allem 
aber  die  nicht  wegzuinterpretierende  Thatsaehe, 
dass  Plutarch  (Cic.  19.  20)  ebenso  wie  Livius 
(Dio  XXXVn  35,  4)  das  prodigium  am  Fest  der 


Bona  Dea  in  die  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Decem- 
ber  63  verlegt,  Cicero  selbst  (Serv.  Bucol.  8,  104) 
in  die  Zeit  vor  seiner  Wahl  zum  Consulat.  So- 
dann kann  die  wichtigste  Concordanz.  die  über 
die  Sententia  Caesars,  unmöglich  auf  Cicero  zu- 
rückgehen : wie  hätte  er  in  seinem  Hypomnema 
diesen  wichtigen  Punkt  so  entstellen  können,  wo 
ihn  die  von  ihm  herausgegebene  IV.  Catilinaris 
sofort  Lügen  strafte?  Freilich  auch  nicht  auf 
Livius:  denn  Dio  (XXX VII  86.  2)  hat  das  rich- 
tige. In  dem  ganzen  Bericht  Plntarchs  über  die 
Senatsverhandlung  (Cic.  20.  21 ; Caes.  8 ; Cato 
min.  22—  24)  steckt  ein  hauptstädtischen  Klatsch 
boshaft  mit  richtigem  mischender  Autor,  deT  auch 
dem  Gewährsmann  A.s  vorlag;  er  schob  das  Ver- 
dienst oder  die  Schuld  am  Tod  der  Catilinarier 
von  Cicero  weg  auf  Cato,  eine  Tendenz,  der  sieb 
auch  Sallust  und  Livius  nicht  entzogen  haben, 
und  die  ganz  allgemein  herrschte,  gegen  die  aber 
Cicero  im  J.  45  (ep.  ad  Att.  XII  21)  anf  daa 
heftigste  protestierte,  zum  kläriichcn  Beweis,  dass 
die  Reconstruction  von  Cieeros  Hypomnema  aus 
Plutarch  und  A.  eitel  Schwindel  ist.  Die  .Über- 
setzungsfehler", mit  denen  Bnrescn  A.  selbst 
die  Conlammst.it. n der  Quellen  zuschieben  will  (a. 
■v.  O.  232),  sind  keine  Fehler,  sondern  bewusste  Ver- 
schiebungen eines  sehr  geschickten  und  nicht  un- 
wissenden Mannes.  Also  ist  Sallust  geradeso  wie 
Poseidonios  nicht  von  A.,  sondern  von  A.s  Ge- 
währsmann benutzt,  mit  anderem  versetzt  und 
umgebildet.  Das  gleiche  mochte  ich  von  Livius 
behaupten.  Ähnlichkeiten  lassen  sich  genug  finden 
(vgl.  die  oberflächliche  Dissertation  von  R.  Jor- 
dan De  fontibus  Appiani  in  bellis  Mithridatieis 
enarrandis,  Gott.  1872,  für  den  Bundesgenossen- 
krieg Busolt  a.  a.  O.  und  Mareks  Die  Über- 
lieferung des  Bundesgenossenkriegs,  Diss.  Marb. 
1884)  und  ich  glaube  allerdings,  dass  in  der  Mithr. 
I 104  angeführten  Variante  sieh  Livius  verbirgt 
(Dio  XXXVT  52.  Plut.  Pom.  33);  aber  daran, 
dass  Livius  für  irgend  eine  Partie  ausschliesslich 
ausgeschrieben  wäre,  ist  gar  nicht  zn  denken 
(vgl.  F.  Arnold  Quaest ionuni  de  fontibus  Appiani 
specimen,  Diss.  Konigsb.  1882;  Jahrb.  Suppl.  XIII 
80).  Ebensowenig  kann  Theophanes  für  Pom- 
peius  Zug  direct  benutzt  sein,  vgl.  u.  a.  die  An- 
gaben über  die  Arazesmündung  Mithr.  103  (= 
Plin.  n.  h.  VI  26.  Plut.  Pomp.  34,  die  Contro- 
verse  ist  sicher  älter  als  Corbulos  Zug)  mit  Strab. 
XI  501,  Mithr.  101  mit  Strab.  XU  555,  Mithr. 
102  (Apollodor  bei  Strab.  IX  416l  mit  Strab.  XI 
495.  In  der  Geschichte  des  Ti.  Gracchus  findet 
sich  eine  auffallende  Berührung  mit  Plutarch  (b. 
c.  I 12  p.  576,  14ff.  = Plut.  11),  die  vielleicht 
auf  Fannius  zurückgeht;  das  CT  tat  aus  einer  Rede 
des  Ti.  Gracchus  b.  c.  I 12  steht  bei  Plutarch  15 
in  anderem  Zusammenhang;  b.  e.  I 14  p.  579, 
8ff.  steht  dem  Fragment  von  Sempronius  Asellio 
bei  Gell.  II  13  sehr  nahe.  Zweimal  b.  c.  I 56 
p.  620,  1.  2 (Plut.  Mar.  35)  und  Mithr.  43  (Plut. 
Süll.  19)  findet  sich  eine  Spur  von  Sullas  Me- 
moiren. Aber  weder  mit  diesen  vereinzelten  Be- 
obachtungen noch  mit  den  Mithr.  53.  75.  117; 
b.  c.  I 20.  104.  118  auftauchenden  Anführungen 
und  Varianten  ist  etwas  anzufangen.  Auch  diese 
Epoche  wird  also  mit  verschiedenen,  durcheinander 
gemischten  Partien  geschildert ; am  schlimmsten 
ist,  dass  der  unbekannte  Gewährsmann  auch  hier 
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nur  za  sehr  sich  auf  die  in  der  antiken  Historio- 
graphie traditionelle  Technik  der  Umformung 
des  Vorbildes  verstanden  hat.  Ich  wenigstens 
erkenne  eine  • tendenziöse  Fälschung  zu  Gunsten 
des  Senats  darin,  dass  Mithr.  14  (vgl.  17)  vom 
Proconsul  und  dem  Legaten,  nicht  vom  Senat 
(Livius  bei  Oros.  VI  2, 1.  Eutrop.  V 5, 1,  I>io  frg. 
97)  Mithridates  der  Befehl  erteilt  wird,  die  Feind- 
seligkeiten gegen  Nikomedee  einzustellen;  eine  nur 
durch  die  antike  historiographische  Technik  ver- 
ständliche Variation  ist  es,  wenn  Mithr.  48  die 
Verurteilung  der  1600  Kleinasiaten  durch  den 
König  ans  Ende  statt  an  den  Anfang  der  auf- 
rührerischen Bewegung  (Oros.  VI  2,8)  gestellt  wird 
oder  108  Oroezes  und  Artokes  zusammen  gegen 
Pompeins  sich  erheben,  nicht  Oroezes  allein  (Liv. 
bei  Dio  XXXVII  2 Schl.)  und  die  Art,  wie  W. 
Fabricius  (Theophanes  von  Mytilene  und  Q. 
Delliue  als  Quellen  der  Geographie  des  Strabon, 
Dies.  Strassb.  1888  , 94ff.)  die  Darstellung  des 
ersten  kleinasiatischen  Feldzugs  des  Pompeius 
zurechtschieben  will,  macht  die  wirre  Überliefe- 
rung noch  wirrer,  weil  berichtende  und  erfindende 
Zeugen  nicht  unterschieden  werden.  A.s  Ge- 
währsmann hat  das  Reitergefecht , das  erst  in 
Mithridats  Gebiet  kurz  vor  der  Blokade  statt- 
fand (Livius  bei  Dio  XXXVI  47) , weiter  nach 
Westen  und  in  eine  frühere  Zeit  verlegt,  ferner 
das  Nachtgefecht  gestrichen  und  ein  anderes,  sonst 
nicht  nachweisbares  Treffen  (96ff.)  an  die  Stelle 
gesetzt  — beide  Ereignisse  sind  nicht  direct  er- 
funden, aber  verstellt,  um  der  Erzählung  das 
Gepräge  der  Neuheit  zu  geben,  was  wir  nur  vom 
Dichter  verlangen,  der  antike  Historiker  aber  mit 
wenigen  Ausnahmen  als  sein  Recht  in  Anspruch 
nimmt.  Dasselbe  gilt  von  dem  Bericht  übeT  die 
Verhandlungen  Sullas  mit  dem  Senat,  b.  c.  I 77 : 
der  Senat  sandte  allerdings  Ende  85  Gesandte 
an  Sulla  (Liv.  per.  LXXXIIIi,  aber  vor  Beendigung 
des  Kriegs,  so  dass  der  Brief  Sullas  bei  A.  in 
der  Luft  steht;  von  der  zweideutigen  Antwort 
Sullas  und  der  Umkehr  seiner  Boten  b.  c.  I 81  vgl. 
mit  Liv.  per.  LXXXIV ; von  der  Metzelei  in  Rom, 
die  der  jüngere  Marius  vor  seinem  Abmarsch  gegen 
Bulla  (Oros.  V 19, 4.  Liv.  per.  LXXXVI.  Veil,  H 26), 
nicht  erst  von  Praenestc  aus  anordnete  (b.  e.  I 
88),  um  nur  die  schlagendsten  Beweise  anzuführen. 
Und  wenn  eingewandt  wird,  dass  in  den  ange- 
führten Fällen  nur  Livius  die  Controlle  hergiebt, 
so  ist,  doch  unzweifelhaft,  dass  Mithr.  103  Mithri- 
dats Verfolgung  durch  Pompeius  mit  starker  Um- 
biegung der  festen  Tradition  vor,  statt  nach  dem 
armenischen  Feldzug  gesetzt  Ist,  und  dass  Sulla, 
wie  sichs  gehört,  vom  Interrez  zum  Dictator  er- 
nannt (Cic.  ad  Att.  IX  15,  2)  und  nur  das  die 
Dictatur  constituierende  Gesetz  von  den  Comitien 
votiert  ist  (Cic.  de  leg.  agr.  HI  5),  nicht  aber 
Sulla  zum  Dictator  gewählt  ist  (b.  c.  I 99).  Vgl. 
auch  Arnold  Jahrb.  Suppl.  XIH  89.  94.  Aus 
alle  dem  folgt , dass  es  höchst  gefährlich  ist, 
die  appianische  Erzählung  des  Bundesgenossen- 
kriegs, des  sullanischen  Feldzugs  von  83/82,  der 
Kämpfe  mit  Sertorius,  der  Niederwerfung  des 
Spartacus  aus  den  anderen  Quellen  zu  ergänzen 
und  so  zur  Nacherzählung  zu  benutzen;  in  dem 
Mosaik  sind  gute  und  echte  Steine,  aber  die  Zu- 
sammensetzung ist  willkürlich  und  romanhaft,  so 
sehr,  dass  Wahres  und  Falsches  für  uns  nur 
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mit  sehr  bedingter  Wahrscheinlichkeit  zu  son- 
dern ist. 

Die  Erzählung  der  Ereignisse  vom  sog.  ersten 
Triumvirat  bis  zur  Schlacht  bei  Philipp!  (h.  c.  II  8 
-IV  SehL ; Gail.  15—21)  hat  darum  ein  besonderes 
Interesse  erregt,  weil  schon  Drumann  (I  81)  A. 
das  Zeugnis  ausgestellt  hotte,  dass  ,er  wie  kein 
anderer  unter  denen , welche  hier  in  Betracht 
kommen,  die  Charaktere  durchschaut  und  die 
' Erscheinungen  auf  ihre  Quelle  zurflekgeführt  hat ; 
wo  Dio  schwatzt  und  Plutarch  als  ein  guter  Be- 
obachter schildert,  da  bewährt  er.  meistens  den 
tiefen  Denker,  aber  die  Zeiten  hat  er  mehr  als 
einmal  verwechselt,1  Das  Urteil  schien  eine  über- 
raschende Bestätigung  zu  finden,  als  1874  P. 
Bai lleu  (Quomodo  A.  in  bcllorum  civilium  li- 
bris  n — V usus  sit  Asinii  Pollionis  historiis,  Diss. 
Gott.)  die  schon  früher  aufgestellte  Hypothese 
wieder  aufnahm,  dass  II  8 — 117  sicher,  der  ganze 
Rest  mit  Einschluss  des  fünften  Buchs  wahrschein- 
lich ans  Asinras  genommen  seien.  Asinius  wird 
einmal  (n  82  = Pint.  Pomp.  72)  eitiert,  H 35  wird 
ein  Ausspruch  Caesars  berichtet,  für  den  Pintaroh 
(Caes.  32)  ziemlich  unzweideutig  Asinius  als  Zeugen 
anfflhrt , doch  ist  die  plutarchische  Fassung  anders 
und  feiner  als  bei  A. ; H 40  und  46  tritt  er 
in  auffallender  Weise  hervor.  Ferner  ist  der 
Standpunkt  entschieden  cacsarianisch , was  frei- 
lich nicht  viel  beweist.  Immerhin  mag  zugegeben 
werden,  dass  die  hänfigen  Übereinstimmungen  mit 
Plutarch  (ausser  Bailleu  vgl.  Wich  mann  De 
Plntarchi  in  vitis  Bruti  et  Antoni  fontibus,  Diss. 
Bonn.  1874.  Thouret  Lpzg.  Stud.  I 341.  Vogel 
Quaestiones  Strabonianae  21ff.  Otto  Straboni? 
* IoroQtxciv  vno[ivr]ftdTcur  fragmenta,  Lpzg.  Stud.  XI 
Suppl.  247ff.)  auf  Asinius  zum  Teil  zurückgehen,  ob- 
gleich hier  eine  Schwierigkeit  steckt,  die  zu  wenig 
berücksichtigt  wird.  Plutarch  hat  neben  Asinius 
und  Caesar  sicher  Livius  benutzt,  der  seinerseits 
auch  Caesar  sicher  und  Asinius  sehr  wahrscheinlich 
heranzog ; dass  in  A.  Livius  nicht  steckte  (ich  meine 
nicht  directe  Benutzung)  , hat  noch  niemand  be- 
wiesen und  wird  durch  IH  77  widerlegt,  wo  Peri- 
zonius  Emendation  Aißtoj  für  Aißmvi  durch  Liv. 
per.  CXTV.  Dio  XLVH26ff.  bestätigt  wird;  auch 
HI  8 Sehl,  dürfte,  nach  DioXLVTI  21  zu  schliessen, 
ein  verdrehtes  Liviusritat  vorliegen.  Vgl.  ferner 
z.  B.  b.  c.  H 83  p.  767,  19-22  = Lucan.  Vni 
161ff.  2578F.  279,  280;  p.  768.  3 = Lucan.  VIII 
415.  416;  p.  768,  7—9  = Lucan.  TOI  446-449. 
So  werden  die  Concordanzen  zwischen  A.  nnd 
Plutarch  zu  eiuer  sehr  intricaten  Materie,  an  deren 
Entwirrung  nicht  eher  zu  denken  ist,  bis  eine  zu- 
verlässige Restitution  des  Livins  vorliegt.  Hin- 
gegen scheint  A.s  Gewährsmann  Caesars  Commen- 
tare  nur  indirect  benutzt  zu  haben.  GalL  1 5 stimmt 
mit  Plut  Caes.  18  gegen  Caes.  b.  G.  I 10.  12. 
überein;  Gail.  18  werden  Caesar  nnd  Tannsins 
Geminus  zusammen  eitiert.  wie  Pint.  Caes.  22; 

b.  c.  H 70  beruhen  die  Angaben  zwar  auf  Caes.  b. 

c.  m 84.  88.  89,  aber  die  Summe  ist  von  Caesar 
nicht  gezogen,  und  da  Livius  (Eutrop.  VT  20,  4. 
Oros.  VI 15, 23.  24)  andere  Zahlen  hat  — vielleicht 
ist  er  p,  755,  5 gemeint  — , dürfte  hier  Asinius 
vorlieg'  n.  Beweisend  ist  H 79,  wo  Caes.  b.  c. 
IH  92  mit  derselben  Abänderung  eitiert  wird  wie 
bei  Pint.  Caee.  44;  Pomp.  69:  also  haben  so- 
wohl Plutarch,  an  dieser  Stelle,  als  A.s  Gewähra- 
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mann  das  Ci  tat  übernommen.  Übrigens  sind  die 
Worte  b v die  iaiaxoiaU  nur  als  eine  falsche 
Übersetzung  von  in  commentariis  oder  besser 
einer  rhetorischen  Wendung  wie  in  ea  narrtUiane 
quam  litteris  mandavü  oder  quat  litterie  extat 
zu  erklären : A.s  Gewährsmann  war  also  ein  Römer. 
Rai lleu  hatte  versäumt,  die  Erzählung  A.s  im 
einzelnen  nachzuprtifen ; wer  das  thut,  findet  neben 
vortrefflichem  Detail  so  viele  monströse  Verschie- 
bungen und  Verdrehungen,  das«  er  nur  noch  eine  ! 
indirecte  und  durch  eine  schlimme  Trübung  hin- 
durchgegangene Benützung  Pollios  zugeben  kann. 
Einiges  hat  Thouret  (a.  a.  0.  342)  ange- 
führt. II  10 — 12  sind  die  von  den  übrigen  Auto- 
ren (Dio  XXXVIII  lff.  Suet.  Caes.  20.  Plot.  Cat. 
31  ff.)  richtig  geschiedene  Lex  agraria  und  Lex 
Campana  Caesars  (Cic.  ad  Att.  II  12,  1.  16,  1. 
2;  ad  fam.  XIII  4)  zusammengeworfen , ist  die 
falsche  Behauptung  aufgestellt,  dass  ein  Consul 
den  Senat  nicht  berufen  könne,  und  Bibulus  fa-  \ 
mo8cr  Rückzug  in  seine  vier  Wände  vor  die  Co- 
mitien,  in  denen  über  die  Lex  agraria  abgestimmt 
wurde,  geschoben  (das  Richtige  haben  Suet.  Caes. 
20.  Dio  XXXVIII  6,  vgl.  Cic.  ad  Att  II  16,  2); 
in  dem  Bericht  über  Vettius  ist  das,  was  nach 
Cic.  ad  Att  II  24  nur  Plan  war,  dass  Vettius 
sich  auf  dem  Forum  betreffen  lassen  sollte,  zur 
Wirklichkeit  geworden.  Caesar  verschwägerte  sich 
mit  Pompeius  nicht  erst  nach  Ablauf  des  Con- 
sulats  (II  14),  sondern  schon  im  April  (Cic.  ad! 
Att.  II  17,  1).  In  der  Erzählung  des  Bürger- 
kriegs ist  die  Darstellung  (II  33),  dass  die  flüch- 
tigen Tribunen  Caesar  schon  in  Ravenna  trafen, 
caesarianischer  als  die  eigene  Caesars  (b.  c.  I 8 
vgl.  Suet.  Caes.  31.  33)  ; ebenso  dass  L.  Domitius 
gleich  nach  Verlesung  des  Ultimatums  Statthal- 
ter von  Gallien  geworden  wäre  (b.  c.  16);  II 
61  ist  Caesars  Plan,  Pompeius  bei  Dyrrhachium 
einzuschliessen,  in  seltsamer  Weise  vom  Anfang 
weggertickt;  die  Behauptung,  dass  Pompeius  die- 
von  Caesar  verlassenen  Plätze  besetzt  hätte,  ist 
ersichtlich  eine  fälschende  Verallgemeinerung  von 
dem,  was  Caes.  b.  c.  m 66  erzählt  ist.  Das« 
Caesar  in  Alexandrien  Pothinos  und  Achillas  als 
Mörder  des  Pompeius  hinrichten  liess  und  da- 
durch den  ersten  Aufstand  der  Alexandriner  her- 
vorrief, ist  eine  Schwindelei,  die  Asinius  nicht 
zuzutrauen  ist  (das  Richtige  über  den  Aufstand 
Caes.  b.  c.  III  106  und  Liv.  per.  CXII,  sowie  bei 
Lucan.  X 1 1 und  Dio  XLII  7,  3 ; über  Pothinos 
Caes.  b.  c.  HI  112  und  Liv.  bei  Lucan.  X 515. 
Dio  XLII  39,  2),  wenn  auch  der  Irrtum,  dass 
Caeser  Achillas  töten  liess  (vgl.  b.  Alex.  4.  Li- 
vius  bei  Lucan.  X 523)  wegen  Plut.  Pomp.  80 
ihm  vielleicht  zur  Last  zu  legen  ist.  Spurinnas 
Weissagung  ist  II  116  effectvoll  auf  den  Todes- 
tag Caesars  verlegt,  während  alle  anderen  Quellen 
(Drumann  III  725)  mit  der  Darstellung  Ciceros 
(de  divin.  I 119)  übereinstimmen  oder  sich  ver- 
einigen lassen.  Nach  diesen  Beobachtungen  wird 
es  als  ein  Wagnis  erscheinen  in  den  wichtigen 
Kapiteln  II  23 — 38,  welche  die  Vorgeschichte  des 
Bürgerkriegs  enthalten,  das  Richtige  vom  Falschen 
zu  sondern;  besonders  die  Senatsverhandlungen 
des  J.  50  sind  nicht  ins  reine  zu  bringen.  Nur 
eine  Fälschung  lässt  sich  noch  erkennen.  II  32 
werden  die  Bedingungen,  welche  Caesar  nach  dem 
Einrücken  in  Italien  nicht  an  den  Senat,  sondern 
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an  Pompeins  (Suet.  Caes.  29)  stellte  (Cie.  ad 
fam.  XVI  12.  3)  und  die  am  23.  Januar  (Cie. 
ad  Att.  VII  14,  1)  abgegeben  wurden,  vor  die 
Abgabe  des  Ultimatums  gestellt.  Allerdings  schiebt 
auch  Plutarch  (Caes.  31 ; Pomp.  59)  diese  Ver- 
handlungen, wahrscheinlich  nach  Asinius,  vor  die 
Abreise  der  Tribunen , was  chronologisch  so  gut 
wie  unmöglich  ist  (Kissens  Aushülfe  [Histor. 
Ztschr.  XLVI  86]  ist  wenig  glücklich ; Ciceros 
Äußerungen  ad  fam.  XVI  11,  2.  VI  6,  5;  ad 
Att,  IX  11  A,  2 sind  nicht  so  schwer  zu  nehmen 
und  können  sich  nach  dem  klaren  Wortlaut  nur 
auf  Verhandlungen  im  Senat,  also  auf  die  über 
das  Ultimatum,  beziehen ; ebenso  urteilt  jetzt  aueh 
0.  E.  Schmidt  Der  Briefwechsel  des  M.  Tul- 
lius  Cicero  u.  s.  w.  16f.) ; aber  bei  A.  sind  sie 
noch  ins  J.  50  geschoben,  was,  wie  Nissen  a. 
a.  0.  84  richtig  bemerkt,  ganz  sinnlos  ist.  Wenn 
nun  aber  Pollio  nicht  direete  Quelle  A.s  ist.  so 
ist  es  ein  ganz  leerer  Einfall  Thourets  (a.  a. 
0.  388ff.).  einen  griechischen  eicerpierten  Asinius 
zu  erfinden,  den  A.  und  Plutarch  (!)  benutzt  h&t- 
ten.  In  dem  Suidas&rtikel  über  Asinius  von  Tratles 
ist  natürlich  der  letzte  Satz  auf  Asinius  Pollio 
zu  beziehen,  die  bei  A.  (II  102)  und  Plutarch 
Caes.  55  übereinstimmende  Notiz  über  Caesars 
Census  ist  wahrscheinlich  nicht  so  falsch,  wie 
Thouret  glaubt,  und  sicher  nicht  so  thöricht, 
dass  man  sie  Pollio  oder  Livius  (vgl.  per.  CXV) 
nicht  Zutrauen  könnte,  und  die  Stelle  Plut.  Caes. 
46  rnörd  xprjoi  TIcoLUiov  ’Aatyi&i  ja  grjfjaja  gtoptaio ri 
tirv  araqp&iySao&at  röv  Kaiaaoa  Jaga  rav  tot t 
xatgAv,  iHrjytoji  d'  vn'  avjor  yeygdtp&ai  bekommt 
nur  dann  Sinn,  wenn  und  lilrjvtatl  mit 

einander  vertauscht  werden ; dass  ein  Römer  la- 
teinisch spricht,  wird  niemand  besonders  hervor- 
heben, wohl  aber,  dass  der  Ausspruch  eines  be- 
rühmten Mannes  nicht  im  ( Iriginal  referiert  wird, 
wenn  anders  er  so  wie  Pollio  den  Ehrgeiz  hat, 
für  vorzüglich  unterrichtet  zn  gelten  und  sich 
doch  nicht  entschliessen  kann,  die  stilistische  Ein- 
heit der  historischen  Treue  zu  opfern.  Vgl.  die 
Ähnliche  Stelle  Plut.  Pomp.  60.  die  nach  Caes. 
32  zu  urteilen  ebenfalls  ans  Pollio  stammt,  und 
Messala  bei  Plut.  Brut.  40. 

Den  Rest  der  Bücher  von  den  Bürgerkriegen, 
so  weit  er  erhalten  ist,  hatte  Baillcu  ebenfalls 
für  Pollio  in  Anspruch  genommen;  dasselbe  ist 
kürzlich  für  II  118— IV  Schl,  behauptet  in  der 
i flüchtigen  und  wertlosen  Jenenser  Dissertation  von 
Hinz  Zur  Beurteilung  A.s  und  Plutarchs  in  der 
Darstellung  der  Ereignisse  von  der  Ermordung 
Caesars  bis  zum  Tode  des  M.  Brutus,  1891.  Dagegen 
ist  schon  mit  Recht  bemerkt  worden , dass  Pollios 
Werk  schwerlich  weiter  als  bis  zur  Schlacht  bei 
Philippi  reichte.  Sodann  macht  die  Benutzung 
der  Commentare  des  jüngeren  Caesar,  die  Pollio 
schwerlich  kannte  (Thouret  a.  a.  0.  343f.). 
Schwierigkeiten.  Sie  werden  IV  100  citiert,  und 
I zwar  ungenau . wie  Hieb  aus  dem  gleichen  Citat 
bei  Plutarch  (Ant  22;  Brut.  41)  ergiebt,  und 
sind,  wenn  auch  mit  Abänderungen,  auch  in  dem 
nicht  schlechten  Bericht  über  Caesars  Anfänge 
(III  10.  11,  vgl.  Nicol.  Dam.  vit  Caes.  16—18) 
und  III  95  (vgl.  Suet.  Aug.  85)  ausgeschrieben. 
A.  hat  die  Commentare  nicht  direct  benutzt,  auch 
in  der  ’JJUvgix/j  nicht,  obgleich  er  111.  14  es  zu 
behaupten  scheint  Denn  in  der  Beschreibung 
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von  der  Pannonierstadt  Segeste-Siscia  an  der  Sau  cisahnnisehe  Gallien  überweisen  liess  (III  55), 

(22)  erscheint  ein  grosser  Canal,  den  nach  dem  die  Forderungen  des  Senats,  welche  am  4.  Januar 

hier  besonders  gut  unterrichteten  Dio  (XLIX  87,  8)  48  beschlossen  und  den  am  5.  Januar  an  Antonius 

erst  Tiberiue  während  des  batonischen  Kriegs  abgehenden  Gesandten  übergeben  waren  (Phil.  V 

(6—9)  anlegte.  Von  dem  Liviuscitat  m 77  war  26.  29.  VI  4.  5.  VU  26),  gefälscht  (ID  61)  und 

schon  oben  die  Rede.  Schliesslich  ist  wohl  zu  nach  Mutina  für  Caesar  und  sich  das  Consulat 

beachten,  dass  IV  49  das  Consulat  des  M.  Lol-  unter  allgemeinem  Hohn  gefordert  haben  (TH  82), 

lius  (19  v.  Chr.)  erwähnt  wird.  Pollio  hätte  es  obgleich  es  feststeht,  dass  er  sowohl  die  an  ihn 

auch  nicht  fertig  gebracht,  Mntina  an  den  Rubi-  insgeheim  (Caesar  bei  Plut.  (Sc.  Cic.  45)  als  auch 

con  zu  verlegen  (Hl  73);  und  ein  Versehen  A.sludie  an  den  Senat  gerichteten  Aufforderungen 
kann  nicht  angenommen  werden,  da  jene  Ge-  Caesars  nachdrücklich  zurückwies  (ad  Brut.  I 10, 

schichte  ohne  den  geographischen  Ansatz  ine  Pointe  8,  Mitte  Juni  43,  vgl.  Ruete  90).  Die  Schil- 

verliert.  derung,  wie  Antonius  das  SC  über  Caesars  Un- 

Die  bei  A.  vorliegende  Erzählung  lässt  sich  Verletzlichkeit  und  den  Eid  des  Volks  vor  Caesars 

vom  Tode  Caesars  bis  zur  Schlacht  bei  Mutina  Leiche  verliest  (II  144).  ist  eine  romanhaft«  Cber- 

(26.  oder  27.  April  48  nach  Drumann  I 309.  treibung;  nach  Suetons  nicht  anzuzweifelndem 

Ruete  Die  Correapondenz  Cicems  in  den  J 44  Zeugnis  (Caes.  85)  liess  er  sie  durch  den  Herold 

und  43,  Diss.  Strassb.  1888,  83;  21.  April  nach  verlesen;  derselbe  stellt  auch  die  Behauptung 

L.  Lange  R.  A.  HI  583.  Schelle  Beiträge  z.  richtig,  dass  die  Curia  Pompei  damals  angezündet 

Gesch.  d.  Todeskampfes  d.  röm.  Republik.  ProgT.  20  sei  (II  147.  Suet.  Caes.  85).  Eine  nur  durch  das 
d.  Annenschule  in  Dresden  1891.  O.  E.  Schmidt  Streben,  die  Tradition  zu  ändern,  erklärbare  Ver- 

Der  Tag  der  Schlacht  von  Mutina,  Jahrb.  f.  Schiebung  ist  es,  dass  der  Angriff  des  Pöbels  auf 

Philol.  CXLV  321  ff.)  genau,  bis  zum  Consulat  die  Häuser  der  Optimaten  vor  das  eigentliche 

Caesars  (19.  Aug.  43)  hin  und  wieder  durch  Ci-  Funus  Caesars  gestellt  ist,  statt  nachher  (Suet. 

ceros  Corresponaenz  und  die  Philippiken,  sowie  Caes.  85.  Cic.  Phil.  II  91).  Ebenso  zu  beurteilen 

durch  die  Fragmente  des  Nikolaos  von  Damaskos  ist  die  \achricht.  dass  Antonius  in  der  Senats- 
eontrollieren.  Vgl.  nächst  der  älteren  Arbeit  von  Sitzung  vom  28.  November  44  den  Abfall  nicht 

K.  Peter  (PhiloL  VIH  42911)  P.  Krause  Ap-  nur  der  4.  Legion,  sondern  auch  den  der  Martia 

pi&n  als  Quelle  für  die  Zeit  von  der  Verschwörung  erfahren  hätte  (HI  45).  den  er  längst  wusste 

gegen  Caesar  bis  zum  Tode  des  D.  Brutus,  I und  LI  80  (Cic.  PhiL  XIII  9.  IH  24),  dass  als  Antonius 
Rastenburg  1879.  1880  (mir  unbekannt)  und  O.  Procura tor  im  J.  43  statt  Q.  Fufius  Calenus  (Cic. 

E.  Schmidt  Die  letzten  Kämpfe  der  römischen  PhiL  XII  18)  L.  Piso  genannt  wird  (IH.  50), 

Republik  (Jahrb.  f.  PhiloL  Suppl.  Xin  666ff).  dass  die  Verhandlungen  am  Anfang  des  J.  48 

Das  Resultat  ist,  dass  neben  einer  Reihe  vortreff-  nur  drei  (HI  50ff.  und  nicht  vier  Tage  (Cic. 

lieber  Nachrichten  eine  grosse  Zahl  von  Verschie-  PhiL  VI  8)  dauern.  Für  die  Schlacht  bei  Forum 

bungen  und  Erfindungen  steht,  so  arger  Art,  dass  Gallorum  muss  dem  Gewährsmann  A.s  (IH  67 

sie  Asinius  nicht  zugeschoben  werden  können.  Ich  — 70)  ein  vorzüglicher  Bericht  Vorgelegen  haben, 

muss  mich  darauf  beschränken,  das  sicher  Falsche,  wie  die  Vergleichung  mit  der  Depesche  Galbas 

das  A.  allein  hat,  — die  Vorgänge  unmittelbar  (epist.  X 30)  lehrt;  aber  er  hat  sichs,  neben 

nach  Caesars  Tod  z.  B.  sind  auch  bei  Plutareh  und  40  manchem  anderen,  nicht  versagen  können,  Hir- 
Dio  entstellt  und  nur  von  Nikolaos  gut  erzählt  tius  mit  nur  einer,  statt  mit  zwei  Legionen  (Cie. 

--  knrz  hervorzuheben.  H 122  fordern  die  Mör-  PhiL  XVI  27)  eingTeifen  zu  lassen  und  das  Vor- 
der Caesars  die  Rückberufung  der  von  Caesar  halten  der  Legio  Martia  mit  geschmacklosen  Er- 

verbannten  Tribunen  Caesetius  und  Marullus.  findungen  zu  verzieren.  Der  Bericht  von  Trebo- 

denen  schon  Caesar  selbst  die  Rückkehr  gestattet  nius  Tod  (in  26)  enthält  ähnliche  Verdrehungen 

hatte  (Nicol.  22).  II  135  ist  die  Thatsscne,  dass  (vgl.  Cic.  PhiL  XI  5.  7).  Die  Bestandteile  von 

L.  Piso  die  Eröffnung  von  Caesars  Testament  D.  Brutus  Heer  sind  falsch  angegeben  (IH  97. 

gegen  die  Verschworenen  durchsetzte,  dahin  ent-  epist.  X 24,  8).  Es  ist  ungenau,  solche  Varian- 

stellt,  dass  er  auch  von  Caesar  das  Testament  ten  Flüchtigkeiten  oder  Ungenauigkeiten  zu  nen- 

zur  Aufbewahrung  erhalten  hätte ; es  lag  viel-  50  nen ; es  sind  dieselben  technischen  Entstellungen 
mehr  bei  der  ersten  Vestalin,  wurde  auch  nicht  der  primären  Berichte,  von  denen  schon  oben  die 

vor  dem  Volk,  sondern  in  Antonius  Haus  eröffnet  Rede  war,  jene  Entstellungen,  die  für  den  gröss- 

(Saet.  Caes.  83).  Mit  dem  auch  bei  Plutareh  ten  Teil  der  alten  Geschichte  ein  Nacherzählen 

(Brut.  19)  sich  findenden  falschen  Ansatz  der  der  Einzelheiten  zur  Unmöglichkeit  machen.  Bei 

Senatssitzung  im  Tellustempel  auf  den  16.  statt  den  falschen  Schnörkeln  im  einzelnen  ist  es  nicht 

auf  den  17.  März  44  (Cie.  Plfii.  11  89;  ad  Att.  geblieben.  Von  den  Fälschungen  zu  Ungunsten 

XIV  10.  14)  hängt  es  zusammen,  dass  n 142  Cieeros  war  schon  die  Rede;  daran  sehliessen 

der  allerdings  am  Abend  des  17.  März  mit  den  sich  viele  andere,  die  den  pragmatischen  Zu- 

Verschworenen  abgeschlossene  Friede  (Cie.  PhiL  sammenhang  verzerren  und  zum  Teil  die  Neueren 

H 90.  I 2.  81)  auf  den  Tag  nach  der  Senats-  60  bis  jetzt  irre  geführt  haben.  Antonius  wäre  ein 
Verhandlung  verlegt  ist.  Cicero  hatte  im  Senat  Narr  gewesen,  wenn  er  im  Mai  44  S.  Pompeius 

für  die  Amnestie  gesprochen  (PhiL  I I);  das  wird  zurückberufen,  entschädigt  und  zum  Admiral  ge- 

verschwiegen  und  zu  einem  Lob  der  Amnestie  in  macht  hätte  (III  4).  nur  um  den  damals  webr- 

eontione  herabgemindert  (H  142).  Es  ist  dies  losen  und  in  beständiger  Angst  vor  den  Veteranen 

eine  der  für  die  Tendenz  der  Erzählung  charak-  schwebenden  Senat  sich  gefällig  zn  machen;  nicht 

teristischen  Entstellungen  des  Sachverhalts  zu  einmal  die  republicanische  Partei  liess  sich  der 

Ungunsten  Cieeros;  so  soll  er  in  Rom  gewesen  artiges  träumen,  sondern  noch  am  23.  Jnni  (ad 

sein,  als  Antonias  durch  Volksbeschluss  sich  das  Att.  XV  22,  vgL  Ruete  26)  fürchtete  Cicero, 
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dass  Seztus  den  Krieg  brächt«:  erst  am  6.  Joli 
(ad  Att.  XV  22)  hörte  er,  dass  die  Gefahr  be- 
seitig sei,  und  am  10.  Juli  (ad  Att.  XVI  4)  er- 
fuhr er  Seztus  Vorschläge.  Die  rettiitdio  durch 
Lepidus  dflrfte  erheblich  später,  aber  noch  vor 
den  28.  November  iCic.  Phil.  III  23.  V 89)  an- 
zusetzen sein;  die  Entschädigungssumme  erhielt 
er  erst  während  des  Krieges  mit  Antonius,  zwischen 
dem  1.  Januar  und  dem  20.  März  48  (Cie,  Phil. 

X 111. 10)  durch  ein  SC  zugebilligt  und  .las  Flott*n-10 
commando  gar  erst  nach  der  Schlacht  bei  Mul  t na 
(Veil.  II  73.  2.  Dio  XI.VI  40.  XLVm  17).  Da- 
gegen ist  richtig,  dass  er  in  Maasilia  den  Lauf 
der  Dinge  abwartete  (App.  b.  c.  IV  84.  Cic. 
Phil.  XIII  18).  Am  gefährlichsten  ist  die  ap- 
pianisehe  Darstellung  der  Provinzenverteilung  ge- 
worden (das  Wesentliche  giebt  jetzt  Mommsen 
Herrn.  XXVIII  599IT..  nur  glaubt  er  A.  noch  zu 
viel).  Nach  ihr  wären  Makedonien  und  Syrien 
schon  vom  grossen  Caesar  Brutus  und  Cassius20 
zugewiesen  (Ttl  2),  Antonius  hätte  zunächst  durch 
Volksbescbluss  sich  Makedonien,  Dolabella  Syrien 
mit  den  für  den  Partherkrieg  bestimmten  Legionen 
verschafft  und  dafür  Kyrene  und  Kreta  Brutus 
und  Cassins  gegeben  (III  7.  8),  nach  der  Abreise 
des  Brntus  und  Cassins  (s.  u.)  durch  ein  SC  das 
Commando  über  jene  Legionen  erhalten,  endlich 
dnreh  Volksbeschluss  Makedonien  gegen  das  D. 
Brutus  zukominende  cisalpinischc  Gallien  ein- 
getauscht (III  27.  29.  30).  Aber  Caesar  hat  den  30 
Praetoriern  Brntus  nnd  Cassins  Makedonien  and 
Syrien  gar  nicht  gegeben,  sondern  den  Consu- 
laren  Antonius  und  Dolabella  (Cic.  ad  Att.  XIV 
9 vom  18.  April;  vgl.  Ruete  19.  Nicol.  80); 
Cicero  hätte  von  den  angeblichen  Machinationen 
des  Antonius  sicher  nicht  geschwiegen  und  jeden 
Schatten  eines  Anrechts  von  Brntus  und  Cassins 
benützt,  um  ihre  Ursupationen  als  rechtsmässig 
hinzustellen  (vgl.  besonders  Phil.  XI  28);  auch 
Dio  XLVII  21,  1 leugnet  ihr  Anrecht  ausdrück- 40 
lieh,  Plutarch  (Brut.  19)  schweigt.  Brutus  und 
Cassins  bekamen  vielmehr  Kreta  (Cic.  Phil.  II 
97.  XI  27)  und.  wie  es  scheint,  Illyrien  (Nicol. 

28)  durch  ein  SC  nach  dem  13.  Juli  44  (Phil. 

II  81)  nnd  vor  der  Abfassung  der  zweiten  Philip- 
pika (Ende  October,  ad  Att.  XV  18).  Ferner 
konnte  es  sich  bei  der  Überweisung  des  cisalpi- 
nischen  Galliens,  mit  dem  zugleich  Antonius  die 
Legionen  bekam  (O.  E.  Schmidt  a.  a.  0.  715), 
bald  nach  dem  5.  Juni  44  (Cic.  ad  Att.  XV  10.  50 
24,  3).  gar  nicht  um  einen  Tausch  handeln,  da 
D.  Brntus  diese  Provinz  nicht  für  48,  sondern  für 
44  hatte  (0.  E.  Schmidt  a.  a.  O.) ; demgemäss 
ist  auch  das  III  42  Bemerkte  falsch  (Cic.  Phil. 

III  26).  Das  Gesetz  über  die  Abschaffung  der 
Dictatur  wurde  von  Antonius  schon  Ende  März 
oder  Anfang  April  eingebracht  (Phil.  I 3)  nnd 
gehört  gar  nicht  in  diesen  Zusammenhang  (III 
25).  Für  das  J.  44  erhielten  Brutus  und  Cassins 
die  etwa  aimonae  nicht  schon  im  Mai,  als  eine  60 
Vergünstigung  (ITT  6),  sondern  erst  am  5.  Juni 
(Cic.  ad  Att.  XV  9.  11)  durch  Chicane  des  An- 
tonius-, der  Bericht  bei  Appian  ist  aus  dem  Ur- 
laub (Cic.  Phil.  II  81)  herausgesponnen,  den  An- 
tonias den  beiden  erwirkte,  als  sie  Mitte  April 
wegen  der  Unruhen  des  Ps.-Marius  Rom  verlassen 
wollt»«,  was  A.  (III  2)  wiederrjn  verdreht  hat 
(Cic.  ad  Att.  XIV  7,  1).  Sie  sind  anch  nicht  bo 


früh,  wie  bei  A.  (III  24.  26).  nach  dem  Osten 
gegangen,  sondern  erst  im  October  (Nicol.  31, 
vgl.  Cic.  ad  Att,  XVI  7.  1.  8,  2.  13,  4).  Dola- 
bella noch  später  (Cic.  ep.  XU  4,  2;  ad  Att.  XV 
3,  5);  im  Zusammenhänge  damit  ist  auch  Trebo- 
nius  Tod  (Anfang  Februar,  frühestens  Ende  Januar, 
ep.  ad  Brut.  II  3,  5 ; Phil.  XIII  22.  23)  zu  früh 
gesetzt.  Neben  diesen  Fälschungen  sind  es  Kleinig- 
keiten, wenn  erzählt  wird,  dass  Antonias  sich 
vom  Senat  eine  Leibwache  bewilligen  liess  (HI  5. 
vgl.  Cic.  Phil.  V 17.  H 100.  I 6;  ad  Att.  XV 
5.  6;  epist.  XI  2).  oder  dass  Caesar  ihn  gleich 
nach  seiner  Ankunft  (um  den  29.  April  44.  vgl. 
Cic.  ad  Att.  XIV  12,  2.  20,  5)  besucht  hätte,  d. 
h.  während  er  abwesend  war  (vgl.  Oe.  Phil.  I 
5;  Polabellas  Heldenthat  ereignete  sich  am  26. 
oder  27.  April,  ad  Att.  XIV  15).  dass  Caesar  in 
der  Contio  um  den  9.  November  (III  41)  das 
Gegenteil  von  dem  redet,  was  er  wirklich  gesagt 
hat  (Cic.  ad  Att-  XVI  15,  8),  dass  Antonius  erst 
nach  dem  28.  November,  nicht  vorher  nach  Tibnr 
geht  (III  45.  Cic.  Phil.  XIII  19).  dass  D.  Brutus 
auf  Befehl  des  Senat»  Gallien  behauptete  (III  49. 
Cic.  ep.  VI  7,  2).  Bei  der  Erzählung  des  mnti- 
nischen  Kriegs  geht  es  in  demselben  Stil  fort. 
Dolabella  wurde  nicht  Anfang  Januar  (III  61), 
sondern  Anfang  März  zum  Reichsfeind  erklärt 
(Cic.  PhiL  XI  15.  Rnete  451.  Antonias  nicht 
nach  der  Rückkehr  der  ersten  Gesandtschaft  iIII 
63),  sondern  zwischen  dem  21.  (Cic.  Phil.  XIV 
6)  und  27.  April  (Cic.  ad  Brot.  I 8,  4.  5.  1 ; vgl. 
0.  E.  Schmidt  Jahrb.  für  Philol.  CXLV  321ff.); 
auch  Brutus  und  Cassins  erhielten  das  imprrium 
viel  später  (Cic.  Phil.  X.  XI  56.  XIII  30 ; ep. 
XII  7.  XIV  4).  Die  seltsame  Erzählung  von 
der  ersten  Begegnung  zwischen  D.  Brutus  und 
Caesar  wird,  abgesehen  von  dem  geographischen 
Schnitzer,  durch  D.  Brutus  eigenen  Bericht  (ep. 
XI  13a)  widerlegt.  Pansa  konnte  bei  der  Über- 
tragung des  Commandos  an  D.  Brntus  nicht  über- 
gangen werden,  weil  er  schon  zwei  Tage  nach 
der  Schlacht  bei  Mutina  starb  (ep.  XI  13a).  Da 
Antonius  und  Iepidus  sich  schon  am  29.  Mai 
vereinigten  (ep.  X 23.  2).  ehe  Plancus  zu  D. 
Brntus  stiess  (um  den  12.  Juni,  vgl.  Ruete  56), 
stürzt  der  ganze  Bericht  über  die  Wirkungen 
dieser  Ereignisse  auf  die  stadtrömischen  Dinge 
(ITI  Slff.J  zusammen;  übrigens  wurden  z.  B.  die 
afrikanischen  Legionen  (III  85)  schon  Ende  Mai 
erwartet  (Cic.  ep.  XI  14,  2).  Kurz,  dies  ist  nicht 
mehr  Geschichte,  sondern  historischer  Roman. 
Eines  ist  indes  zu  beachten,  was  Drnmanns 
günstiges  Urteil  — und  Drum  an  n sagte  nichts 
ohne  Grund  — erklärt:  bei  allen  Entstellungen 
und  Erfindungen  sind  die  grossen  Züge  richtig 
und  scharf  herausgearbeitet,  ein  Teil  der  Erfin- 
dungen dient  geradezu  diesem  Zweck.  Antonius 
anfängliche  Politik,  den  Senat  abwechselnd  zu 
ängstigen  nnd  kirre  zu  machen,  um  nach  and 
nach  seine  Position  zn  befestigen,  sein  Arger  über 
Caesar,  dessen  verwegenes  Kunststück  zugleich 
Caesarianer  und  Senatsheld  zn  sein  (vgl.  III  41. 
48),  Cicero»  unpolitischer  und  unmotivierter  Hass 
gegen  Antonius.  Pansas  zweideutige  .Stellung  (III 
75;  die  Erfindung  sollte  zugleich  auf  die  aus 
Sueton  Aug.  11.  ep.  ad.  Brut.  I 6 bekannten 
Verleumdungen  antworten)  — all  das  ist  anschau- 
lich und  im  letzten  Grunde  richtig  dargestellt. 
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Erklären  lässt  sich  das  nur  so,  dass  A.s  Gewährs- 
mann eine  ausgezeichnete  Quellern  einem  Roman 
verarbeitete:  und  da  die  Tendenz  unverkennbar 
Antonius  günstig  und  Cicero  feindlich,  Caesar 
gegenüber  schwankend  ist,  liegt  der  Gedanke  an 
Pollio  gefährlich  nah.  Nun  waren  auch  im  zwei- 
ten Buch  die  Spuren  Pollios  nicht  zu  verkennen, 
und  man  muss  annehmen,  dass  derselbe,  der  den 
merkwürdigen  Bericht  nach  Pollio  und  anderen 
über  die  Zeit  nach  Caesars  Tod  composiert  hat, 
nach  Pollio  und  anderen  auch  das,  was  im  zwei- 
ten Buch  steht,  zusammen  gearbeitet  hat.  Anti- 
republicanisch  ist  die  Tendenz  auch  dort;  und 
Cicero  kommt  schon  II  15  schlecht  weg.  Für 
die  Geschichte  des  Triumvirats  bis  zur  Beendi- 
gung des  Bellum  Sieulum  versagt  die  Controlle. 

Ich  heb«  nur  kurz  hervor,  dass  sich  Spuren  von 
Messalla  (TV  112  = Plut,  Brut.  45 ; IV  114  = Plut. 

40)  und  P.  Volumnius  (IV 128  vgl.  184  = Plut.  Brut. 
48;  die  Variante  IV  130  = Plut.  51)  nachweisen 
lassen.  Am  wichtigsten  ist  das  Citat  V 45  raöra 
fiev  eu$av  AUipioic.  die  ix  tü> r vnofivrjfiäuov  rjv 
J;  io  hwator  TTjcdc  Ttj;  qpooyrjs  per aßakttv  rex- 
ju ugopcvtp  rpe  j-voipi/c  rä>v  Igjüy/uxatv.  Der  Hin- 
weis auf  die  Schwierigkeiten  deT  Übertragung 
wäre,  wenn  sichs  um  eine  erzählende  Quelle  han- 
delte, unerhört,  ist  aber  stehend,  wenn  Urkunden 
gegeben  werden,  auch  bei  anderen  Schriftstellern: 
er  findet  sich  auch  nach  dem  Edict  der  Trium- 
vim  (IV  12).  Also  sind  die  magistratischen  eom-  80 
mentarii  (vgl.  Mommsen  Herrn.  II  llöK;  St- 
R.  I 5,  2.  II  109.  861,  5.  547)  des  Trinmvim 
Caesar  gemeint  (vgl.  V 130).  Nnn  stehen  aber 
in  der  Unterhaltung  zwischen  Caesar  und  L.  An- 
tonias Dinge,  die  weder  gesagt,  wie  die  thürlchte, 
in  der  Erzählung  (V  11)  wiederkehrende  Bemer- 
kung über  den  bevorstehenden  Ablauf  des  Trium- 
virats. noch  der  magistratischen  Aufzeichnung 
für  wert  gehalten  sein  können.  Ähnlich  liegt  die 
Sache  bei  dem  Edict  der  Triumvim : Caesar  kann  40 
sich  nicht  Octavius  Caesar  (TV  8)  genannt  haben 
und  to  if  oßtoToiaxa  ' Ptoftaioi s fftrr;  klingt  sehr 
bedenklich  an  II  14fi.  150  an.  Beides  sind  Fäl- 
schungen oder  richtiger  .Darlegungen  des  Sach- 
verhalts, die  der  Schriftsteller  den  handelnden 
Personen  in  den  Mund  legte'  (Mommsen  R.F. 

II  419). 

Aus  b.  c.  II  70.  79.  TV  12-  V 45  ist  mit 
Sicherheit  zu  erschliessen , dass  A.  lateinische 
Werke  benützte,  and  wenn  oben  b.  c.  II  und  III  50 
mit  Recht  auf  einen  directen  Gewährsmann  zu- 
rUckgefübrt  sind,  war  dies  ein  römischer  Schrift- 
steller. Rechnet  man  hinzu,  dass  nach  den  oben 
gebotenen  Ausftthrungeu  für  die  Zeit  bis  zur  Zer- 
störung Karthagos  ein  römischer  Annalist  als  wahr- 
scheinlicher Gewährsmann  sich  herausstellte,  das» 
die  berühmten  Kapitel  über  den  »per  jmbluxu 
im  Anfang  des  B.  C.  nur  auf  einen  Römer  zu- 
rückgehen können,  dass  die  im  B.  C.  ebenso  wie 
in  der  Geschichte  des  2.  puniseben  und  des  »er-  60 
torianischen  Kriegs  zu  Tage  tretende  geographische 
Unwissenheit  viel  eher  einem  Römer  als  einem 
Griechen  noch  des  I.  Jhdts.  n.  Chr.  ruzutranen 
ist,  dass  die  immer  wiederkehrende,  die  Erzäh- 
lung oft  beherrschende,  also  nicht  von  A.  erst 
hineingebrachte  Neigung  zu  staatsrechtlicher  Be- 
handlung der  Geschichte  etwas  characteristisch 
Römisches  ist,  so  konnte  man  wohl  wagen , die 


Öfters  hingeworfene  Behauptung,  dass  A.  keine 
lateinischen  Historiker  benützt  habe,  in  das  ge- 
rade Gegenteil  zu  verkehren. 

Damit  ist  ein  fester  Punkt  gewonnen.  Jetzt 
muss  die  Frage  entschieden  werden,  was  das 
z,  das  ich  bis  jetzt  in  der  Rechnung  gelassen 
habe,  der  directe  Gewährsmann  A.s,  eigentlich  ist : 
A.  selbst  oder  einer  oder  mehrere  Unbekannte? 
Ist  es  A.  seihst,  so  muss  man  glanben,  dass  ein 
10  alezamlrinischsr  Advocat  und  Beamter  unter  den 
Antoninen  einen  historischen  Roman  über  die  J. 
44 — 42  v.  Chr.  zn  stände  brachte,  dessen  scharfe 
Zeichnung  der  Gegensätze,  dessen  antonianische, 
Caesar  den  Sohn  mit  leiser  Malice  behandelnde 
Tendenz,  dessen  Spott  über  Cicero  in  die  römische 
Gesellschaft  der  augusteischen  Zeit  sich  einreihen 
lassen,  in  der  Epoche  der  Antonine  bei  einem 
Orientalen  ein  vielleicht  nicht  unmöglicher,  aber 
sehr  auffallender  Anachronismus  sind.  Die  Ver- 
20 Schiebungen  und  Verstellungen,  die  das  ganze 
Werk  fast  gleiehmässig  durchziehen,  waren  ohne 
einen  beträchtlichen  Aufwand  von  Mühe  und  Zeit 
nicht  anzubringen ; die  Mischung  der  Traditionen 
setzt  eine  ziemlich  umfangreiche  Lectüre  voraus. 
Sollen  wir  die  wirklich  einem  Schriftsteller  Zu- 
trauen, der  selbst  eingestellt,  von  einem  speciellen 
Krieg  der  Korner  gegen  die  Raetier  und  Noriker 
nichts  gefunden  zu  haben  (IUyr.  29)?  Ein  sol- 
che« Geständnis  ist  verständlich  nur  dann,  wenn 
A.s  Quelle  für  die  repubiiranisrhe  Zeit  vor  15 
t.  Chr.  versiegte  und  der  Gewährsmann  für  die 
monarchische  Epoche  später  einsetzte  oder,  wenn 
früher,  für  die  einmal  erledigten  Partien  nur  ganz 
flüchtig  oder  gar  nicht  ansgenütrt  wurde : nimmt 
man  hinzu,  dass  A.  sich  nie  die  Mühe  gegeben 
hat,  militärische  Operationen  in  einigemiassen 
verständlicher  Weise  zu  erzählen,  dass  sein  eilen- 
des Kürzen  nnr  einige  Schlachtbeschreibungen 
und  die  Verhandlungen  — die  ihn  als  Advocaten 
interessierten  — unbes  -hädigt  gelassen  hat . so 
wird  es  unmöglich,  in  ihm  den  Schöpfer  und  Ur- 
heber der  sonderbar  verzerrten  Bilder  der  römi- 
schen Geschichte,  die  sein  Werk  mehr  ahnen  lässt 
als  zeigt,  zu  sehen.  Dies  und  jenes  mag  er  hin- 
zugefiigt  haben,  wie  die  Bemerkungen  über  das 
Mio;  'Paifiaiiov  (vgl.  Samn.  4,  6;  Lib.  48.  66; 
Mithr.  45.  77;  b.  c.  I 12.  30.  100.  II  44.  III  50. 
TV  135.  V 46.  96),  die  elenden  Arrhaeologien 
von  Karthago  und  Illyrien,  vielleicht  die  Aleran- 
der-  und  Sdeukidengeschichte  (vgl.  z.  B.  Mithr. 
8.  83),  auch  hier  und  da  eine  Variante  oder  eine 
Ausmalung : viel  und  wichtiges  ist  das  nicht  ge- 
wesen. Seine  Leistung  war  die  ethnographische 
Teilung,  die,  wie  neben  A.  Florus  lehren  kann, 
besonders  zusagte  dem  Weltreich  Hadrians  und 
der  Antoninc,  in  dessen  majestätischem  Frieden 
der  Lärm  der  Volkerkriege  längst  verhallt  war, 
und  der  Epoche,  welcher  die  innere  Entwicklung 
de«  popuiut  Romantu  schon  in  dämmernder  Feme 
l«g-  Ob  A.  nun  in  dem  erhaltenen  Teil  seiner 
Geschichte  — von  der  Kaisergeschichte  wissen 
Wir  nichts  — ein  oder  mehrere  Werke  zerschnitt 
und  ezeerpierte,  das  wird  niemand  entscheiden 
können.  Die  Reden  sind  zwar  sehr  gleichförmig 
und  können  nicht  alle  sein  Machwerk  sein,  da 
sie  häufig  mehr  enthalten  als  die  Erzählung,  die 
ältere  Zeit  scheint  aus  einem  nachlivianischen 
Annalisten  genommen  ru  sein : den  möchte  man 
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wohl  mit  dem  Romanschreiber  der  Bürgerkriege  als  die,  dass  Theophanes  von  Strabon  direct,  von 

zusammenbringen  und  so  das  Bild  eines  sehr  ge-  A.  indirect  benützt  ist,  und  wenn  App.  Mithr. 

schickt  erzählenden,  staatsrechtlich  raisonnierenden  104  die  Archaeologie  der  kolchischen  Acnaeer  nach 

und  fälschenden,  emsigen  und  gewissenlosen  Aus-  Apollodor  (Strab.  IX  416,  anders  nach  Theophanes 

läufers  der  republicanischen  Annalistik  unter  Augu-  XI  495)  gegeben  wird,  so  ist  es  ungeheuerlich, 

stus  oder  Tiberius  zu  zeichnen  versuchen,  wenn  zu  glauben,  dass  nur  Strabon  Apollodor  gelesen 

dieser  Versuch  nur  mehr  wäre  als  eine  schwanke  hätte ; wie  soll  denn  über  Anuman.  XXII  8,  25 

Phantasie.  Immerhin  dürfte  die  vorgeschlagene  geurteilt  werden?  Eine  Behauptung  wie  die. 

Hypothese  eher  zur  Lösung  des  Problems  führen  dass  A.  aus  dem  geographisch  interessierten  Sfcra- 

als  die  in  letzter  Zeit  wiederholt  vorgebrachte  10  bon  geschöpft  haben  müsse,  weil  er  gelegentlich 
und  nach  und  nach  fast  zum  Dogma  ausgeartete  wie  jeder  Historiker  topographische  Beschreibungen 

Meinung,  dass  Strabon  für  den  mithridatischen  einschaltet,  ist  nicht  ernsthaft  zu  nehmen,  und 

Krieg  und  den  grössten  Teil  der  Bürgerkriege  mit  dem  gleichen  Inductionsschluss,  mit  dem  die 

A.s  Quelle  gewesen  sei.  Es  muss  von  vornherein  Aufzählung  der  verschiedenen  Gelegenheiten,  bei 

befremden,  dass  eine  gelehrte,  die  überlieferte  denen  Xanthos  zerstört  wurde  (b.  c.  IV  80),  als 

Tradition  ordnende  Compilation,  wie  Strabons  Ge-  strabonische  Manier  ausgelegt  wird,  Hesse  sich 

8chichtswerk.es  war,  dem  historischen  Roman,  den  z.  B.  auch  Diodor.  XIX  53  auf  Strabon  zurück- 

A.s  Erzählung  giebt,  zu  Grunde  liegen  sollte,  und  führen.  Zahllos  endlich  und  leicht  nachzuweisen 

geradezu  verblüffend  wirkt  es,  dass  ein  durch  sind  die  Discrepanzen  zwischen  Strabon  und  A. 

geographische  Unwissenheit  sich  auszeichnender  20  App.  Mithr.  23.  115  fehlen  die  für  Strabon  (frg. 
Autor  mit  dem  Verfasser  eines  geographischen  5)  charakteristischen  800  Talente  der  Juden.  Strab. 

Handbuchs  zusammengebracht  wird ; dass  das  be-  frg.  6 berichtet  ausdrückUch , dass  Lucull  von 

ständige  Operieren  mit  den  »Flüchtigkeiten4  A.s  Sulla  nach  Kyrene  geschickt  wurde,  um  einen 

selbst  eine  Flüchtigkeit  ist,  wurde  schon  hervor-  Judenaufstand  zu  unterdrücken;  Plut.  Lucull.  2 

gehoben.  Bei  dem  grossen  Ansehen  indes,  dessen  erwähnt  einen  Aufstand  in  Kyrene  nebenbei,  giebt 

jene  Meinung  sich  jetzt  erfreut,  wird  es  nötig  aber  als  Auftrag  Sullas  an,  dass  Lucull  Schiffe 

sein,  sie  so  kurz  es  geht  abzuthun.  sammeln  sollte ; darin  stimmt  App.  Mithr.  33  mit 

Nachdem  schon  früher  gelegentlich  auf  Strabon  Plutarch  überein,  weiss  aber  weder  von  einem 

als  den  Urheber  derC'oncordanzen  zwischen  Plutarch  kyrenaeischen  Aufstand,  noch  von  den  Juden  etwas, 

und  A.  geraten  war,  suchte  zuerst  Jud eich  (Caesar  30  App.  Mithr.  52  erwähnt  die  Aufwiegelung  des 
im  Orient  33 — 50)  dies  für  A.  b.  c.  II  81 — 91  Heeres  durch  Fimbria  nicht,  die  Strabon  XIII 

und  Plutarchs  Caesar  und  Pompeius  zu  erweisen.  594  mit  anderen  Quellen  (Poseidon,  bei  Diodor. 

Nach  einem  griechischen  Autor  suchend,  schloss  XXXVTII/IX  8.  Dio  frg.  101.  Memn.  34.  Liv. 

er  auf  Strabon.  weil  Plat.  Caes.  48  und  Strab.  per.  LXXXII.  Plut  Süll.  12;  Lucull.  7)  gemein- 

XVII  796  in  der  Nachricht  übereinstimmen,  dass  sam  hat;  nach  Mithr.  53  nimmt  Fimbria  Ilion 

Caesar  die  Kleopatra  nach  Alexandrien  habe  kom-  mit  List  (vgl.  Livius  bei  Dio  a.  a.  O.).  nach 

men  lassen.  Die  Concordanz  geht  zunächst  A.  Strabon  erst  nach  elftägiger  Belagerung.  In  dem 

nichts  an,  da  er  nichts  über  die  Ankunft  der  Bericht  der  Belagerung  von  Kyzikos  (App.  Mithr. 

Kleopatra  berichtet,  und  ist  dem  Einwand  aus-  72 — 76.  Strab.  XH  575f.)  stimmt  nichts  überein, 

gesetzt,  dass  sie  auf  einer  gemeinschaftüchen 40 da  A.  weder  die  Geschichte  von  Mithridats  per- 
Quelle,  sehr  wahrscheinlich,  Pollio  den  Strabon  sönHcher  Gefahr  hat,  die  Strabon  aus  Poseidonios 

notorisch  benützte,  beruht  ; schliesslich  bedürfen  (Diod.  XXXVII  22  b)  entnahm,  noch  den  Haupt- 

Vermutungen,  die  sich  auf  eine  so  kleine  Partie  grund  für  die  Rettung  darin  sieht,  dass  es  Lucull 

A.s  beziehen,  ausgedehnter  Untersuchungen,  um  gelang,  Truppen  in  die  Stadt  zu  werfen  (vgl. 

glaubwürdig  zu  werden.  Solche  Untersuchungen  Plut.  LuculL  9),  endHch  die  Zahlen  differieren, 

sind  angestellt  von  0.  Vogel  und  mit  grossem  Wie  hier,  so  weichen  sie  auch  Mithr.  104  von 

Fleiss  und  in  weitem  Umfang  von  P.  Ottoa.  a,  den  strabonischen  (XI  530)  ab,  denn  ein  Talent 

O.,  und  haben,  sehr  wider  den  Willen  der  Ver-  ist  = 6000,  nicht  = 10000  Drachmen.  Nach 

fasser,  für  jeden,  der  das  Material  auch  nur  einiger-  Mithr.  83  war  Autolykos,  der  Oekist  von  Sinope, 

massen  nachprüft,  zu  dem  Resultat  geführt,  dass  50  Begleiter  des  Herakles  auf  dem  Ainazonenzug 
Strabon  als  Quelle  A.s  gar  nicht,  als  die  Plutarchs  (==  Plut.  Luc.  28  d.  i.  Sallust,  der  ApolL  Rhod. 

nur  in  sehr  geringem  Mass  in  Frage  kommt.  Die  D 955ff.  folgte),  nach  Strab.  XU  546  Argonaut; 

behaupteten  Übereinstimmungen  mit  den  Frag-  nach  Mithr.  102  musste  Mithridat  mit  den  kol- 

menten  oder  den  historischen  Notizen  in  der  Geo-  chischen  Achaeem  kämpfen,  nach  Strab.  XI  496 

graphie  Strabons  drehen  sich  entweder  um  kurze  wurde  er  von  ihnen  unterstützt;  noch  Mithr.  115 

Erwähnungen  feststehender  Thatsachen,  oder  sind  zerstörte  Mithridat  das  von  ihm  gegründete  Eur»a- 

nur  insofern  vorhanden,  als  von  derselben  Sache  toria,  nach  Strab.  XU  556  wurae  er  mit  aer 

ohne  Übereinstimmung  in  den  Einzelheiten  ge-  Gründung  nicht  fertig.  Die  Sendung  Catos  nach 

redet  wird.  Der  wirklichen  Concordanzen  sind  Cypern  wird  von  Strabon  XIV  685  so  erzählt, 
sehr  wenige;  alle  lassen  sich  auflösen.  Aller- 60  dass  die  für  A.  (b.  c.  n 23)  charakteristische 
ding»  geben  App.  b.  c.  II  103  und  Strab.  m 160  chronologische  Verschiebung  nicht  hineininterpre- 
die  gleiche  Zahl  von  Tagen  für  die  Reise  Caesars  tiert  werden  kann,  abgesehen  davon , dass  bei 
von  Rom  nach  Spanien  im  J.  45  an:  aber  Stra-  Strabon.  wie  in  allen  sonstigen  Berichten,  Cato 

bon  setzt  hinzu  tpaoi  6’  ol  ovyygafpsu:  und  nichts  die  königlichen  Schätze  nach  Rom  bringt,  wäh- 

zwingt  zu  der  Annahme,  dass  A.  diese  Schrift-  rend  nach  A.s  sensationell  entstellender  (vgl.  Yal. 

steiler  nur  durch  Strabons  Vermittlung  kennen  Mai.  IX  4 eit.  1)  Version  der  König  sie  ins  Meer 

konnte.  Für  die  Concordanz  von  App.  Mithr.  103  wirft  Wie  schon  oben  gesagt  wurde,  ist  bei  A. 

Strab.  XI  499  liegt  keine  Erklärung  näher,  (b.  c.  II  116)  die  Weissagung  Spurinnas  uni  eines 
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romanhaften  Effects  willen  verschoben ; davon  Wassernymphen  an  dem  Brunnen  beruhte,  scheint 

weiss  Strabon  (frg.  14  - Pint.  Caes.  63,  wie  ich  aus  Plin.  n.  h.  XXXVI  33  hervorzugehen , nach 

vermute,  aus  Cic.  de  divin.  I 119)  nichts,  wie  dem  Asinius  Pollio  Statuen  der  Appiades  von  der 

»ich  jeder  durch  aufmerksames  Durchlesen  des  Hand  des  Stephano»,  nach  0.  Jahns  ansprechen- 

plutaichischen  Kapitels  bis  zum  Schluss  leicht  der  Vermutung  (Ber.  Sichs.  Ges.  1861,  116f.)  Co- 

Uberzeugen  kann.  Am  schwersten  wiegen  die  un-  pien  eben  jener  Brunnenfiguren  besass.  E.  Q.  Via- 
vereinbaren Differenzen  in  der  Geographie.  A.  conti,  dem  wir  die  ganze  Combination  verdanken, 

(b.  c.  II  39)  ist  mit  Pausanias  (VI  10,  8)  der  wollte  in  einer  nicht  weit  entfernt  (beim  Templum 

einzige,  der  die  Identität  von  Epidamnos  und  Paris)  gefundenen  Statue  einer  Wassernymphe, 

Dyrrhachion  leugnet:  Strabon  VII  316  begeht  10  die  in  dem  bekannten  Typus  eine  Muschel  vor 
den  Fehler,  den  jener,  schwerlich  mit  Recht,  rügt  dem  Schosse  hält,  eine  dieser  Appiades  erkennen 

Strabon  (VII  frg.  83.  86  und  84.  41.  48)  unter-  (Mus.  Pio-Clem.  I 85).  Der  Grund  der  Benen- 

scheidet,Artemidor(Steph.Byz.s. (Pfliaxoi)  folgend,  nung  (bezw.  an  welchen  Appins  zu  denken  sei) 

zwischen  dem  am  Meer  gelegenen  Datos  und  dem  ist  unbekannt;  Visconti  denkt  ir.ig  an  eine  Ver- 

nördlicheren  Krenides-Philippi ; dagegen  hält  A.  bindung  mit  der  Aqua  Appia , die  aber  diesen 

(b.  c.  IV  105)  Datos  nur  für  einen  anderen  Namen  Stadtteil  gar  nicht  berührt.  [Wemieke.] 

dieser  Stadt,  mit  einem  Irrtum,  dän  schon  Epho-  Appia  rla,  die  grosse  Hauptstrasse  von  Rom 
ros  und  Philochoros  begingen,  wenn  der  Text  in  nach  Campanien  und  ganz  Unteritalien  ( longa - 

Harpokr.  s.  darb,-  in  Ordnung  ist  (vgl.  Schäfer  rum  rtgina  viarum  Stat  »ilv.  II  2,  12  ingens 

Demosthenes  II*  26,3),  und  der  keinenfall»  auf  20  Appia  ebd.,  Autorität  maxima  fama  har.  Martial. 
A.s  eigene  Rechnung  kommt.  A.  giebt  Mithr.  108  IX  101, 2),  wurde  im  J.  442  = 812  vom  Censor  Ap- 

richtig  an,  dass  der  Ar&zes  in  den  Kur  mündet  pius  Claudius  Caecus  angelegt  (Liv  IX  29.  Front, 

(ebenso  Plin.  VI  26  ut  plures  exietimavere.  das  ae  aq.  I 5.  Diod.  XX  36.  Elogium  des  Appins  CIL 

umgekehrte  bei  Arr.  anab.  VII  16,  3);  Strabon  XI  1827  = I*  p.  192  nr.  X).  Ihr  Endpunkt  wai 

(XI  491.  501.  527)  übernimmt,  vermutlich  durch  ursprünglich  Capua  (so  noch  Procop.  bell.  Goth. 

die  Schuld  des  Theophanes,  den  alten  Irrtum  I 14;  irrig  giebt  der  auct.  de  v.  ill.  c.  34  schon 

Herodots  (I  202),  dass  er  direct  ins  kaspische  dem  Bau  des  Caecus  Brundisium  zum  Ziel).  Wann 

Meer  fliesst  Plutarch  erwähnt  Pomp.  83  nur  ihre  Verlängerung  zuerst  bis  Beneventum,  dann 

diese  Anschauung,  aus  Theophanes  oder  aus  Stra-  bis  Tarentuin  und  Brundisium  erfolgt  ist,  bleibt 

bon,  Pomp.  34  folgt  er  der  anderen  (Livius?)  und  30  unsicher  (s.  u.).  Um  die  Instandhaltung  der  Via 
giebt  jene  als  Variante.  Es  Ist  bodenlose  Sophi-  Appia  erwarb  sich , wie  es  scheint,  C.  Gracchus 

sterei,  diese  Discrepanzen  durch  die  Annahme  Verdienste  (Plut.  C.  Gracchus  7),  auch  Caesar 

auszugleichen,  dass  Strabon  im  historischen  Werk  war  in  seiner  Jugend  (als  Aedil?)  httpeXpept  rijt 

die  verschiedenen  Ansichten  nebeneinander  gestellt  MoV  rijt  ’Aitxlat  (Plut.  Caes.  5,  5).  Über  den  Zu- 
hätte, wo  doch  in  der  Geographie  sich  nicht  die  stand  der  Appia  in  der  Kaiserzeit  ist  die  Hanptstelle 

geringste  Spur  einer  Variante  findet.  Strab.  V 282.  283  (asb  Bgemtaiov  eit  'Ptoppr)  Avo 

Damit  dürfte  diese  Meinung  abgethan  sein,  elair  Mol  (die  über  Gnathia-Canusium, 

die  nicht  nur  geeignet  ist,  die  Quellenforschung  s.  u.)  i J He  Ata  TAgarrot  fitxgov  Jv  AqiotkqQ  öaoy 

in  einen  unergründlichen  Sumpf  zu  führen  und  Ap  füdt  Ijpigat  xtgloAov  xvxlevoarrt,  r}  'Annla  h- 

z.  B.  die  Reconstruction  von  Sallust,  Livius,  Pollio  40  yopirp,  ct/ea£  rjlaroc  uäXXor  • ly  icivttj  Ae  xolic  Ch'oia 
unmöglich  zu  machen,  sondern  auch  der  Geschichte  rv  xai  Overovola  . . ovußAXXovot  Ae  Sßetpoe  warb  Be- 
schweren Schaden  zuzufügen  droht,  da  sie  das  revvrrruy  xai  TT/y  Kaftsiayiay  ex  zof  Bgtvreolov.  Tavy- 

romanhaft  fälschende  Element  in  der  Darstellung  teCffev  A‘  ijAp  ftexgt  erjt'Pcoppt  ’AxTua  xaXeTiat,  bid 

A.s  völlig  verkennt.  [Schwartz.]  KavAlo  v xai  Katar  tili  xai  Kaitvgt  xai  KaatXirov 

Applarls,  Stadt  am  Donauufer  in  Moesia  in-  pixgt  2t roioarjt  . . Ij  Ae  xäaä  hur  ix  'Pojppt  e it 

ferior  zwischen  Ad  Novas  und  Durostorum,  XXIII  Bnmraioy  ulXia  t gtaxthta  ISrjxorta  (vgl.  V 23  t. 

m.  p.  Östlich  von  Sezaginta  Prista  (jetzt  Rusbuk),  249).  Wichtig  für  unsere  Kenntnis  der  Via  Appia 

It.  Ant.  p.  222.  Tab.  Peut,  Geogr.  Rav.  Not.  dign.  in  der  Zeit  des  Augustes  ist  auch  das  iler  Brvn- 

or.  p.  102.  Hierocl.  p.  636.  Palladii  vita  Jo.  Chry-  ditinum  des  Horaz  (sat.  I 5),  welcher  die  Appia  bis 

sost.  p.  13  (Aovxtxtarot  A htlaxoxot  ’Ajouaglat).  50  zur  Grenze  von  Apulien  (Trevicum)  benützte,  dann 
Procop.  de  aedif.  IV  11  p.  807  (‘Aeuelaga),  zum  aber  auf  einem  Seitenwege  über  Ausculum  auf  die 

letztenmale  im  J.  587  erwähnt  von  Theophan.  Östliche  Strasse  (die  spätere  Traiana,  rjutnvixg  bei 

p.  398  ( ‘Axetgla ) und  Theophyl.  Simoc  II  15  p.  Strabon)  überging.  In  der  Kaiserzeit  stand  die  Via 

100  (‘Axnigeta  to  tpgohgtov)-,  ihre  Lage  ist  noch  Appia  unter  einem  Curator  praetorischen  Ranges 

nicht  genau  ermittelt.  Die  Umwohner  ihres  Ge-  (die  bekannten  zusammengestellt  von  Cantareili 

biets  scheinen  in  den  Ihaggraiot  bei  Ptolem.  HI  Bull.  arch.  com.  1891,  90 — 95).  Doch  scheint 

10,  4 (=  Appiarmtctl)  vorznliegen.  es,  dass  im  1.  Jhdt.  die  südlichen  Strecken  der 

[Tomaschek.]  Appia,  wie  die  unteritalischen  Wege  überhaupt. 

Apples.  1)  Scherzhaftes  Beiwort  der  Minerva  in  ziemlich  verwahrlostem  Zustande  waren . und 

bei  Cic.  ad  fam.  III  1 , 1 mit  Anspielung  auf  60  dass  erst  Traian  und  Hadrian  thatkräftig  Besse- 
Appius,  den  Adressaten  des  Briefes.  rung  schufen  (Cass.  Dio  LXVIII  15.  s.  u.).  Die 

2)  Nymphe  eines  auf  dem  Forum  des  Caesar  Appia  überdauerte  den  Sturz  des  weströmischen 

vor  dem  Tempel  der  Venus  Genetriz  angelegten  Reiches.  Theodorich  besserte  die  Strasse  durch 

Springbrunnens  (Ovid.  Ars  Am.  I 82 ; Remed.  Am.  die  pontinischen  Sümpfe  aus  (s.  u.) , und  auf 

660).  Aus  dem  Pluralis  Appiade»  (Ovid.  Ars  Am.  das  J.  535  bezieht  sich  die  Beschreibung  bei 

III  452)  darf  geschlossen  werden,  dass  man  dort  Procop.  bell.  Goth.  I 14:  lau  Ai  i}  Axxla  AAo; 

eine  Mehrzahl  von  Nymphen  annahm ; dass  diese  Apegwv  xevxe  ArAgi  evtaerai  • ix  'Pappt  yag  alip  it 

Annahme  auf  der  statuarischen  Darstellung  von  Kaxvrjv  Atrjxtt.  tigot  Ai  lau  rpt  AAov  xavxejt  Aoov 
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äfid$as  Avo  älXrjlat^  bavxu if  levai,  xai  faitv  d£io-  Grabmäler  begleitet,  unter  denen  <Us  der  Scipionen 

{Hai os  nana tv  paJuoxa.  xöv  yiw  Xidos  dnarta  pv - am  ersten  und  das  der  Caecilia  Metella  am  dritten 

Xixr/r  xi  oyza  nai  ipvoii  oxXqgor  Ix  ycooa,-  äXX qc  Meilenstein  die  berühmtesten  sind ; die  Monumente 

paxpäv  ovorji  xspdtv  Anxtoc  Ivxa&da  IxApuu  • rod-  aufgenommen  und  reconstruiert  besonders  von 

ri),-  yd(i  Ai)  tijt  yijc  obAapij  jiitpvxt  (dies  ist  nieht  Canina  Edifixj  di  Koma  antica  voL  VI  und  in 

richtig,  da  Lavabrüche  in  unmittelbarer  Nahe  der  der  Separatausgabe : La  Via  Appia,  2 Bde.  foL 

Appia,  z.  B.  unweit  des  Grabes  der  Caecilia  Metella,  Born  1853;  vgl.  auch  Labruizi  Vedute  di  sepol- 

eiistieren,  Jordan  Topogr.  1 1,  119),  Xeün/c  Ai  cri  della  Via  Appia  Rom  ca.  1795.  neu  aufgelegt 

rovc  Xidovc  xai  ApxiXove  igyaodperov,  iyycoslovc  Ai  von  A.  Kera-Picci  Rom  1844,  fol.  max.  Pira- 

xjj  irxopj]  .vmotxjpdsoi,  ie  dIXqXov;  EvriAvpier,  ovvs  10  nesi  Antichitä  di  Roma  voL  II.  III.  V (monu- 
XaXxdv  ivtot  obxs  u äXXo  IpßaßXqpIvot  rot,.  Die  inenti  degli  Scipioni).  XI  (antichita  di  Albano), 

ursprüngliche  Via  Appia  war  jedoch  ohne  Zweifel  Von  Rom  bis  Terracina  verlauft  die  Via  Appia  fast 

(trotzdem  auch  Diod.  XX  36  sagt  : App.  Claudius  schnurgerade,  bei  Überschreitung  des  Albanerge- 

t d?  ’Annlac  SAov  xd  xtleiov  pipoc  UÄoit  axtpeolc  hirges  (BoviUae-Arieia)  hat  man  bedeutende  Stei- 

xaxeoxfjajotv  cbxo  'Pxöpqs  p'ze1  Kaxvqt)  nur  mit  gütigen  nicht  gescheut,  um  nicht  zur  Umgehung 

Kies  beschottert  (glarea  strata),  die  allmiihligeVer-  des  Gebirges  gezwungen  zu  sein.  Weiter  tritt 

vollkummnung  ergiebt  die  stadtrOmische  Bauten-  die  Appia  in  das  pontinische  Gebiet.  Dass  sie 

chronik.  Im  J.  298  v.  Chr.  On.  et  Q.  Ogulnii  noch  zur  Zeit  des  Lucilius  am  Abhange  der  Volsker- 

aediles  curxdes  . . . semitam  saxo  quadrato  a berge  (über  Cora,  Norba  und  Setia)  entlang  ge- 

Capena  porta  ad  Martia  stracerunt  (Liv.  X 23, 12),  20  führt  gewesen  sei,  wird  widerlegt  durch  die  Auf- 
drei Jahre  später  ab  aedüibus  eurulibus  . . . dam-  tindung  des  Meilensteins  von  Mesa  mitten  in  den 

natis  aliquot  pecuariis,  via  a Martia  silier  ad  Sümpfen,  welcher  nur  ca.  50  Jahre  nach  der  An- 

Boviüas  peritrata  est  (Liv.  X 47,  4) ; im  J.  191  läge  der  Via  Appia  gesetzt,  das  älteste  Denkmal 

censorts  T.  Quinctiua  Flamininus  et  AL  Clou-  der  Appia  und  des  römischen  Strassenbaus  über- 

diut  Marcellus  . . . dam  silice  stemendam  a haupt  ist  (Hülsen  Röm.  Mitt.  1889,  83.  84).  In 

porta  Capena  ad  Martia  locaverunt  {Liv.  XX.XVHI  der  pontinischen  Ebene  war  die  Strasse  begleitet 

28,  3).  Auch  die  Angabe,  dass  die  Censoren  von  einem  Canal,  auf  dem  sich  auch  mittels 

des  J.  174  (Liv.  XLI  27,  5)  das  stemendaa  Treidelschiffen  der  Personenverkehr  zum  grossen 

silier  »n  urbe,  glarea  extra  urbem  subsler-  Teil  bewegte,  s.  Strub.  V 233:  nXqalor  Ai  xrje 

nendaa  marginandaaque  primi  omnium  loco-  30  ZappaxiVi)f  ßaAiCosxi  hxi  xije  'Pibpqc  ixaqaßißlt)- 
verunt  pontcaque  multia  locia  fociendoa  bezieht  rai  rjj  xjj  ’Annlq  Audgv^  Ixi  nollovc  x d.vovc 

sich  zweifellos  mit  auf  die  Via  Appia  Die  Strecke  nXqgovpivq  xotc  tlctoti  xa  xai  xoie  xxoxapioie  vAaot  ■ 

in  den  Sümpfen,  von  Trepontium  nach  Forum  nXelxai  Ai  pdXioxa  per  svxxaip,  max'  lußdvxai  da>' 

Appii,  erhielt  erst  durch  Nerva  und  Traian  Stein-  ionipas  ixßalseis  npioiae  xai  ßaAlCsiv  xo  ioindr 

pfiaster  an  Stelle  der  früheren  Beschotterung  xß  dAtp,dXXdxal  ped' t)pipav.  ßvpovXxei  A' f)pidritw. 

(CIL  X 6824).  Uber  die  Construction  der  Via  Vgl.  Hör.  sat.  I 5,  3ff.  Die  eigentliche  Sumpf- 

Appia  vgl.  Nicolai  Del  bonifleamento  delle  terre  strecke  von  Forum  Appii  nach  Terracina  hatte 

pontine.  Roma  1800  f.  Canina  La  Via  Appia  I eine  Länge  von  19  römischen  Meilen  (Decenno- 

15ff.  Gins.  Novi  Polioratna  pittoresco  XIX  43,  vium,  s.  d.).  Bei  Tarracina  ist  der  schroff  ins 

wiederholt  bei  M o m m s e n CIL  X p.  683.  Der  40  Meer  fallende  Vorsprung  des  Monte  S.  Angelo 
Lauf  der  Appia  nach  ihren  drei  Hauptabschnitten  (Peaco  Montano  genannt)  senkrecht  um  120  römi- 

ist  folgender:  sehe  Fuss  (36  m.)  abgesprengt,  um  der  Strasse 

1.  Von  Rom  bis  Capua  (132  mp.)  geben  die  Raum  zu  schaffen;  eine  der  bedeutendsten  Lei- 

Itinerarien  (Tab.  Peut.  It.  Ant.  108.  111.  121;  stungen  römischer  Strassenbautechnik,  wohl  erst 

Hieros.  610.  611.  Geogr.  Rav.  IV  82.  34.  V 2,  aus  der  Kaiserzeit  (CIL  X 6849).  Jenseits  Terra- 
vgl.  CIL  X p.  59)  folgende  Stationen : Roma—X  eina  führt  die  Strasse  in  grossem  Bogen  an  den 

— Botrillae  (le  Fratoechie)  — VI  — Aricia  — Abhängen  des  Gebirges,  um  das  sumpfige  Terrain 

X1UI  — ad  Sponsas  (bei  Cistema)  — 17/  — tree  des  Lago  di  Fondi  zu  vermeiden,  überschreitet 

Tabernae  — X — Forum  Appii  (s.  o .)  — IX  — den  Apennin , umgeht  aber  den  Mona  Massicus 

ad  Medios  (Mesa)  — X — Tarracina  — XIII  — 50  anf  dem  Umwege  über  Sinuessa. 

F undi  — XIII  — Formiae  — IX  — Mintumae  Mit  der  Via  Appia  waren  verbunden  oder 
(Traetto)  — IX  — Sinuessa  (Mondragone)  — IX  kreuzten  sich  in  dem  behandelten  ersten  Ab- 

— Fons  Campanus  — V — Urbana  — IX  — schnitt  die  Via  Ardeatina,  Setina.  Domitians  (s. 

Casilinum  — III  — Capua.  Die  Strasse  verlässt  d.) ; Seitenstrassen  gingen  ferner  von  Bovillae  nach 

Rom  durch  die  Porta  Capena  (zwischen  Caelius  Antium  (von  neueren  da  Antiatina  genannt, 

und  Aventin),  von  der  aus  ihre  Meilensteine  zählen  VV es tphal  Römische  Kampagne  36 f.)  und  von 

(dass  der  erste  Meilenstein  der  Via  Appia  unweit  Mintumae  zur  Verbindung  mit  der  Via  Latina 

Porta  S.  Sebastiane  gestanden  habe,  worauf  z.  B.  nachTeanum  (Itin.  Ant.  p.  121.  Tab.  Peut.),  Über 

noch  Caninas  ganze  Berechnung  der  Wege-  den  ersten  Teil  der  Via  Appia  vgl.  Chaupy  Mai- 

distanzen  in  der  Nähe  der  Stadt  beruht,  ist  irrig,  gOson  d'Horace  III  365—461.  R.  C.  Hoarc  Classi- 
».  Dessau  Bull,  del!  Inst.  1882,  125).  Etwa  cal  tour  I 81 — 148.  Angelini  und  Fea  I monu- 

3 km.  vor  dem  Thore  lag  linker  Hand  der  alte  menti  piü  insigni  del  Lazio  distribuiti  in  vie,  P.  I 

Tempel  des  Mars:  auf  eine  Wiederherstellung  Via  Appia,  Rom  1828.  Wcstphal  Römische  Kam 

der  Appia  dort  (elivus  Martia | durch  Senat  und  pagna  17f.  26—72.  L.  Rossini  Viaggio  pittoresco 

Volk  bezieht  sich  die  Inschrift  CIL  VI  1270,  da  Koma  a Napoli,  Roma  1839.  Nibby  Delle  vie 

etwa  aus  der  ersten  Kaiserzeit.  Besonders  in  antiche  im  Anhang  zu  Nardinis  Roma  Antica 

der  Nähe  der  Hauptstadt  war  sie  von  ununter-  (1820)  IV  119 — 135  und  Dintorni  di  Roma  2 III 

brochenen  Reihen  zum  Teil  grosser  und  prächtiger  522—559.  P.  Andrae  Via  Appia,  dens  historie 
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og  mindetmaerker,  2 Bdc.  Kopenhagen  1882.  sopra  la  storia  della  V.  A.  di  D.  F.  M.  Pratilli, 

C.  Bohnsack  Die  Via  Appia  von  Rom  bis  Albano,  Napoli  1754.  Mommsen  CIL  X p.  373. 

Wolfenbüttel  1886.  Reiches  nnd  wertvolle»  Ma-  [Hülsen.] 

terial  über  den  der  Stadt  zunächst  gelegenen  Appi  Forum,  Flecken  (ohne  Staatrecht)  an 

Tract  der  Via  Appia  enthält  auch  deRossis  der  Via  Appia  im  pontiniachen  Gebiet,  nach  den 

Roma  Sotteranea,  bes.  Bd.  III  626 — 633.  Meilen-  Itineraricn  (Ant.  107;  Hierosol.  611.  Geogr.  Rav. 

»teine  CIL  X 6812—6880,  vgl.  p.  1019.  IV  34  p.  277  P.,  auf  der  Tab.  Peut  ist  der  Name 

2.  Von  Capua  nach  Benevent  führt  die  Appia  ansgefallen)  10  mp.  von  tres  Tabemae,  18  mp. 
über  (VI  mp.)  Calalia  (Maddaloni)  — VI  — Novae  von  Tarracina,  in  der  Nähe  der  jetzt  wieder  Fort) 
(Ariemo)  — IX  — Gaudium  (Montesarchio)  — XI 10  Appio  genannten  Station.  Horaz  sat.  I 5,  3 nennt 

— licncvmtum.  Von  wem  diese  Verlängerung  es  als  Anfangspunkt  der  Strecke,  die  man  auf 

angelegt  ist,  steht  nicht  fest,  jedenfalls  nicht  vor  dem  Canal  neben  der  Appia  (o.  S.  240)  zurückzu- 

der  Sendung  der  Colonie  nach  BeneTent  (268  v.  legen  pflegte.  Sonst  wird  Forum  Appi  noch  ge- 

Chr.),  aber  auch  vermutlich  nicht  viel  später.  nannt  bei  Cicero  ad  Att  II  10.  Plin.  II  64. 

Meilensteine  dieses  Abschnittes  s.  CIL  IX  5980  Apostelgesch.  28,  15.  Suet.  Tiber.  2 (Claudius 

— 5997  --  X 6908—6925.  Über  die  Vicinal-  I>rusus  statua  tibi  diademaia  ad  Appi  Forum 

Strassen  in  Campanien  s.  Beloch  Campanien  20f.  potiia  Italiam  per  cJicntelas  occupare  temptarü ; 

3.  Von  Benevent  nach  Brundisinm  (202  mp.)  ob  in  der  sullamachen  Zeit?)  und  auf  dem  Meilen- 

»ind  die  Stationen  nach  den  ltinerarien  (Tab.  steine  CIL  X 6824.  [Hülsen.] 

Peut.  It  Ant.  p.  111. 120;  Hieros.  610.  Geogr.  Rav.  20  Applolae  s.  Apiolae. 

IV  33  p.  876.  85  p.  283  P.):  Beneeentum  — 1111  Applon,  ein  Ägypter,  Patricias  und  bei  des 

— Nuceriola  — VI  — ad  Oalorem  — V — Aeda-  Kaisers  Anastasius  grossem  persischen  Feldzuge 

num  (Mirebella)  — X VI  — svb  Romula  — XI — als  Praefcctus  praetorio  per  Orienten)  mit  ausser- 

Aquünma  ( Lacedogna) — VI  — Pont  Aufidi (Ponte  ordentlichen  Befugnissen  ausgestattet  (Procop.  Pers. 

Venerc)  — X VIII—  Venusia  ( Venosa)  — XXX  V I 8 p.  40  B.  Malal.  p.  398  B.),  dann  von  dernsel- 

— Silvium  (Garagnone  bei  Spinazzola)  — XIII  — ben  Kaiser  ins  Exil  geschickt.  Iustin  rief  ihn  zu- 

Blera  — Xlin — mb  Lupatia — XIII—  ad Canales  rück,  und  er  war  im  J.  518  Praefectus  praetorio 

— XIII  — Tarmtum — X — Mesochorum — X — (Malal.  p.  411.  Cod.  Iust.  VH  63,  3;  vgl.  auch 

bria  (Oria)  — VIII  — Scamnum  — XV—  Brun-  Marcell.  com.  z.  J.  510).  [Hartmann.] 

disium.  Auch  von  dieser  Strecke  ist  ungewiss,  30  Appius,  ursprünglich  die  römische  Form  für 
wann  sie  angelegt  worden  sei.  Dass  schon  um  den  sabinischen  Namen  Alt  ins,  der  durch  Attius 

190  v.  Chr.  die  grosse  Landstrasse  nach  Unter-  Clautut  (so  Liv.  II  16,  4.  X 8,  6,  nach  andern 

Italien  über  Venusia  geführt  habe,  schliesst  man  Atlus  oder  Atta,  vgl.  den  Artikel  Attius)  nach 
aus  dem  Fragment  einer  Rede  des  C.  Gracchus  Rom  kam  und  während  der  Republik  den  patri- 

bei  Gell.  X 3,  5.  8trabon  unterscheidet  (VI  282)  cischen  Claudiem  eigentümlich  blieb.  Appius 

zwischen  der  für  Wagenverkehr  geeigneten  (dpa-  ist  durchaus  der  Form  nach  (vgl.  Lucius,  Manius) 

fijlaroc  pällor)  Strasse  über  Tarcntum  (der  eigent-  wie  der  Verwendung  nach  Praenomen.  Wenn 

liehen  Appia)  und  dem  kürzeren  aber  beschwer-  abweichend  von  der  sonstigen  römischen  Weise 

licheren  Wege  über  Herdoniae.  Canusium,  Caelia,  A.  auch  zu  Ableitungen  benutzt  wird,  die  ge- 

Gnathia  (welch  letzterer  später  zur  Via  Traiana  40  wohnlich  vom  Stammnamen  gebildet  werden,  wie 
[s.  d.l  ausgebaut  wurde).  Zwischen  Benevent  und  in  via  Appia,  aqua  Appia,  forum  Appii,  Ap- 

Aquilonia  scheint  in  älterer  Zeit  die  Appia  durch  pianus.  so  ist  der  Unterschied  lediglich  dadurch 

das  Thal  des  Uflto  und  direct  über  die  Berge  von  begründet,  dass  A.  infolge  seiner  Beschränkung 

Trevicum  gegangen  zu  sein  (Meilenstein  eines  auf  ein  einziges  Geschlecht  in  weit  höherem  Grade 

Consuls  Lepidus  aus  dem  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.  den  ursprünglichen  Charakter  des  Individual- 

CIL  X 6073.  Horat.  sat  I 5,  80),  wogegen  in  namens  bewahrte,  als  die  Masse  der  römischen 

der  Kaiserzeit  der  weitere  aber  bequemere  Weg  Praenomina  In  der  Kaiserzeit  erweitert  sich  der 

über  Aeclanum  auagebaut  wurde.  Von  Hadrian  Gebrauch  von  A.  als  Praenomen ; so  Anden  wir 

wurde  letzterer  bereits  restauriert,  wie  die  Inschrift  es  z.  B.  bei  den  Iunii  ( Appius  lunius  Silanus 

mehrerer  zwischen  Benevent  und  Aeclanum  gefun-  50  cos.  28  n.  Chr.)  und  den  Annii  (z.  B.  bei  Appius 
denen  Meilensäulen  (CIL  IX  6072.  6074.  6075)  Anntus  Gallus,  seiner  Tochter  Appia  Annia 

beweist , wonach  die  Via  Appia  auf  eine  Länge  Regilla  und  überhaupt  in  dieser  und  ihres  Gatten 

von  15750  Schritt  aus  einem  Beitrage  von  1 157000  Ti.  Claudius  Attieus  Herodes  Verwandtschaft-, 

Sesterzen  von  seiten  des  Kaisers,  569  000  Sesterzen  vgl.  Dittenberger  De  Herodis  Attici  monumen- 

von  den  anliegenden  Grundbesitzen)  wiederherge-  tis  Olympiern , Hai.  1892 . IX).  Daneben  erscheint 

stellt  worden  ist.  Übrigens  verlor  die  Via  Appia  Appius  als  nomen  gentile  sowohl  in  den  letzten 

in  der  späteren  Kaiserzeit  an  Bedeutung,  nach-  Zeiten  der  Republik  als  unter  der  Kaiserherr- 

dem  der  Verkehr  mit  dem  östlichen  Teil  der  Halb-  schaft,  im  allgemeinen  nur  bei  untergeordneten 

insei  mehr  über  die  Via  Traiana,  mit  den)  west-  lauten,  doch  vgl.  Sex.  Appius  Severus  Nr.  17. 

Rehen  über  die  Via  Herculia  geleitet  wurde.  Doch  60  [Klebs  ] 

ist  auch  die  letzte  Strecke  der  Via  Appia  (Taren-  1)  Appius.  Reacript  an  einen  A.  vom  J.  239 

tum  — Brandisium)  noch  von  Constantin  um  315  n.  Chr.,  Cod.  Iust.  IX  45,  2. 

wiederhergestellt  worden  (CIL  IX  6076.  6077).  2)  Appius  Annius  Atüius  Bradua  s.  Annius 

Als  Werk  über  die  gesamte  Via  Appia  ist  Nr.  82. 
immer  noch  einzig  F.  M.  Pratilli  Della  vu  Appia  8)  Appius  Annius  Gallus  s.  Annius  Nr.  49. 

riconosciuta  da  Koma  a Brindisi,  Napoli  1745,  4)  Appius  Appianus,  im  J.  17  n.  Chr.  aus 

leider  voller  unzuverlässiger  Angaben  und  Fäl-  dem  Senat  gestoBsen,  Tac.  ann.  II  48. 
gehangen,  s.  E.  Gesualdo  Osservazioni  critiche  6)  M.  Appius  Bradua,  quaestor,  praetor,  [oon- 
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sul . . .]  diti  Hadriani,  ( legatu s)  eonsularis  Oer-  Comniando  in  Raetien  und  Vindelicien  nicht  habe 

maniae  et  Britunniae,  pontifex,  s odatis  Hadria-  verwalten  können,  so  hält  ihn  Mommsen  i Herrn. 

luslis,  Grossvater  mütterlicherseits  der  lAppia  III  1869,  118  XIX  1884.  488;  Köm.  Gesch. 

AnniB)  Regilla  (Atilia Caucidia Tertulla  8.  Annius  V 137,  1)  für  einen  Statthalter  Pannoniens. 

Nr.  125),  der  Gemahlin  des  Sophisten  (Ti.  Clan-  Dagegen  hält  ihn  Roulez  Mem.  de  1'acadCmie 

dins  Atticus)  Herodes.  griechische  Inschrift  von  de  Relgique  XLI  2,  1876  , 28f.  für  einen  Statt- 

Olympia,  Correspondenzblatt  der  westdeutschen  halter  Untergermaniena,  Nach  den  Legionszie- 

Ztschr.  1892,  102  (vgl.  Arch.  Ztg.  1878,  97  nr.  geln  endlich,  die  teils  im  Gebiet  der  Lingonen 

157).  Vielleicht  derselbe  auf  einem  Ziegel,  CIL  (Mirebeau)  in  Oberpermanien  an  der  Grenze  von 

XV  826:  Appi  Braduae.  Ein  Urenkel  von  ihm,  lOGallia  I.ugdunensis,  teils  in  Aquitanien  (Neris 
nämlich  ein  Sohn  des  Sophisten  Ti.  Claudius  les  Bains)  gefunden  sind  {leg.  VUI  Aug.  L.  Appio 

Atticus  Herodes,  war  der  Consul  des  J.  185  n.  leg.,  Henn.  XIX  1884,  438f.),  scheint  er  Legat 

Chr.  Ti  Claudius  Appius  Atilius  Bradun  Repil-  von  Gallia  I.ugdunensis  (so  Asbach  Westdeutsche 

lus  Atticus  (s.  u.  Claudius).  Vpl.  Ditten-  Ztschr.  III  9)  oder  von  Aquitanien  (so  Schiller 

berper  Henu.  XHI  1878,  89;  Ind.  schol.  Halle  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  I 524)  gewesen  tu  sein. 

1892(98.  während  Mommsen  Herrn.  XIX  438;  Röm. Gesch. 

6)  C.  Appio  Eunomin  Sapidiano,  rdaris-  V 187,  1)  diese  Ziegel  auf  die  Zeit  nach  der 

timo)  rdroj,  qtuaestori)  candidatn,  praetori  ur-  Überwindung  des  Antonius  bezieht,  wo  A.  wahr- 

xjno.  amplifieaiori  patriae,  renobatori  eirium  scheinlich  als  Nachfolger  des  Antonius  die  Statt- 

patrmii  prestissimo  (sic)  etc.,  zweifelhafte  In-  20  halterschaft  von  Germania  superior  erhalten  habe, 

schrift  von  Capua,  CIL  X 3844.  So  auch  E.  Ritterling  Westdeutsche  Ztschr.  XII 

7)  Appius  Claudius  Iulianus  (Consul  224  n.  1893,  11,  45.  Mir  scheint  aber  noch  folgende  An- 

Chr.)  s.  u.  Claudius.  nähme  möglich : A.  war  vielleicht  zur  Zeit  des  Auf- 

8)  Appius  Claudius  Lateranus  (QL  III  5793)  Standes  des  Antonius  Legionalegat,  und  zwar  Legat 

s.  u.  Claudius.  der  legio  VIII  Augusta.  die  wohl  schon  damals  ihr 

9)  Appius  Cl(audius)  Martillu t (nicht  Mar  Hauptquartier  in  Strassburg  hatte  (vgl.  Ritter- 

tialis,  vgl.  Kalopothakes  De  Thracia  provincia  ling  I)e  legione  X Gemina.  Leipz.  1885,  711). 

Romana,  I.ps,  1893,  53,  16)  s.  u.  Claudius.  Der  Aufstand  des  Antonius  brach  in  Mainz  aas, 

10)  Appius  Claudius  Tarronius  Derter  s.  das  allein  ein  Doppellager  zweier  Icgionen  war 

u.  Dezter.  30  (Suet.  Dom.  7),  nämlich  der  legio  XII1I  gemina 

11)  Appius  (Annius?)  Gallus,  Consul  designa-  Martia  net  rix  und  der  XXI  Hapax  (vgl.  Rit- 

tus  unter  Antoninus  Piua,  Senatsbeschluas  über  terling  a.  a.  0.  77).  Dass  die  beiden  anderen 

Cyzicus.  QL  III  Suppl.  7060.  Vielleicht  iden-  obergermanischen  I egionen . die  VIII  Augusta 

tisch  mit  Gallus,  Consul  suffectus  um  149—153  in  Strassburg  und  die  XI  Claudia  in  Vindoniasa 

n.  Chr.  mit  Marcellus,  Militärdiplom  QI.  III  p.  (bei  Zürich),  sich  dem  Aufstande  angeschlossen 

883  = CIL  V 4092.  Vgl.  CIL  III  Suppl.  p.  1988  hätten,  ist  nicht  überliefert  und  bei  der  schnellen 

u.  Annius  Nr.  50.  Besiegung  des  Antonius  unwahrscheinlich  (vgl. 

12)  C.  Appius  Iunius  Silanus,  cos.  28  n.  Chr.,  dagegen  Ritterling  a.  a.  O.  77).  Es  ist  also 

s.  u.  Iunius.  möglich,  dass  Saturninus  mit  seinen  beiden  Legio- 

18)  L.  Appius  Maximus  Norbanus  (I,.  Appius  40  nen  von  Mainz  nach  dem  Süden  aufbrach,  um 

Marimus  Plin.  ad  Trai.  58.  6;  L.  Appius  Le-  zunächst  die  beiden  anderen  I-egionen  zum  An- 

gionsziegel,  Henn.  XIX  438f. ; Appius  Maximus  Schluss  zu  zwingen,  dass  aber  A.  mit  seiner  legio 

CIL  VI  1347  = Dessau  1006;  Maximus  Dio  VIII  Augusta  dom  Kaiser  treu  bleibend  nach 
LXVII  11,  1 ; .Vorbonus  Appius  Vict.  epit  11, 10;  Vindoniasa  zog,  sich  hier  mit  der  legio  XI  Claudia 

Norhanus  Martial  IX  84,  1)  besiegte  und  tötete  vereinigte  und  dann  in  dieser  Gegend  den  in- 

den  L.  Antonius  Saturninus  (s.  Antonius  Nr.  96),  zwischen  herangekommenen  Antonius  besiegte, 

der  sich  gegen  Domitian  empört  hatte,  bevor  Do-  Möglich  auch,  dass  A.  ursprünglich  als  Legat  der 

mitian  aus  Rom  herangekommen  war  und  zu  einer  legio  XI  Claudia  in  Vindoniasa  stand  und  später 

Zeit,  wo  die  von  Antonius  erwarteten  deutschen  in  der  That  (wie  Mommsen  meint)  Statthalter 

Hfllfsvölker  den  plötzlich  vom  Eise  befreiten  ( reso-  50  von  Obergermanien  geworden  ist.  Bei  dieser  Cn- 

lutus  Suet.  Dom.  6)  Rhein  nicht  überschreiten  Sicherheit  sind  auch  die  übrigen  Ämter  des  A. 

konnten  (Dio  LXVII  1 1 , 1 — 2.  Vict.  epit.  11,  10.  der  Zeit  nach  nicht  sicher  zu  fixieren.  Unter 

Plut.  Aemil.  25.  Suet  Dom.  6.  Mart.  IX  84),  und  Domitian  war  er  anscheinend  Proconsul  von  Bi- 

bcendete  damit  den  .germanischen  Krieg1  (eonfector  thynien  nach  Plin.  ad  Trai.  58,  6.  Darauf  Con- 

belii  Oermaniei  QL  VI  1347  = Dessau  1006;  sul  suffectus  in  einem  unbestimmten  Jahr  (im 

vgl.  aneh  QL  VIII  1026  = Dessau  2127).  Un-  J.  84  nach  Asbach  Rhein.  Jahrb.  LXXIX  1885, 

sicher  sind  bis  jetzt  Zeit  und  Ort  des  Kampfes,  122)  und  wohl  unter  Traian  Consul  suffectus  zum 

sowie  die  amtliche  Stellung  des  A.  über  die  Zeit  zweitenmal  ( bis  eos  CIL  VI  1347).  Er  kann 

des  Kampfes  (wahrscheinlich  Winter  88—89  n.  der  Mazimus  sein,  der  sich  im  ersten  dacischen 

Chr.)  a.  u.  Antonius  Nr.  96  und  die  dort  60  Kriege  auszeichnete  (Dio  LVU1  9 , 4)  und  im 

angegebene  Litteratur.  Der  Ort  des  Kampfes  parthischen  Kriege  (116 — 117  n.  Chr.)  geschlagen 

scheint  nach  Martial  IX  84.  5 ( Vindelicis  Bartus  und  getötet  wurde  (Dio  1.VII1  30,  1).  Er  war 

narrabat  in  oris)  in  der  Niihe  des  Bodensees  ge-  befreundet  mit  Martial  (IX  84).  Seine  Gemahlin 

sucht  werden  zu  müssen.  Die  amtliche  Stellung  hiess  . . . elia  oder  . . . llia  (CIL  VI  1347). 

des  A.  ist  besonders  schwierig  zu  bestimmen.  14)  Appius  Nicomachus  Dexter  s.  Dexter 

Da  er  von  Raetien  aus  (nach  der  angeführten  15)  Appius  Quintianus,  Freund  des  Apuleius. 

Stelle  Martials)  den  Antonius  angegriffen  habe,  Apul.  de  magia  57.  58.  72. 

als  senatoriscl  ’r  Beamter  aber  ein  reguläres  16)  Appius  Sabinus , ein  Consular  (foraiu«icl 
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in  einer  Inschrift  von  Olympia,  Archaeol.  Ztg. 
1880,  56  nr.  845.  Ein  Freigelassener  eines  L. 
Appins  Sabinus  CIL  V 8852.  Vgl.  Borghesi 
Oeuvres  V 53. 

17)  [Sex.  Appio]  Sex.  filio  Voltfina)  Serero, 
[IUvirlo  riarum  eurandarum,  [tribulno  mili- 
t/um)  legdonisj  III  Oallieae.  [sodalji  Titio, 
quaestori  [T.  Ves] pfasianif  Catsaris  Augusti 
fili  [pjatri  piissimo  [Appia  Sex.]  filfia)  Serera 
Ceioni  Commodi  (cos.  a.  78,  uror),  CIL  VI  1848 
= Dessau  1003.  Die  Namen  sind  ergänzt  aus 
CIL  VI  1849  = Dessau  1004;  vgl.  Nr.  21.  Ein 
anderer  Appins  Severus  in  einer  Kölner  Inschrift, 
CIRh  415. 

18)  C.  Octavius  Appins  Suetrius  Sabinus,  cos. 
214  n.  Chr.,  s.  u.  Octavius. 

19)  Appia  Annia  Atilia  Regilla  Elpinice  Agrip- 
pina  Atria  Polla,  Tochter  des  Sophisten  Ti.  Clau- 
dius Atticus  Herodes,  s.  u.  Annius  Nr.  107. 

30)  Appia  Annia  Regilla  Atilia  Caucidia  Ter- 
tulla,  Gemalilin  des  Sophisten  Ti.  Claudius  At- 
ticus  Herodes,  s.  u.  Annius  Nr.  125. 

21)  Appia  Sei.  f.  Severa  (CIL  VI  1849), 
Tochter  von  Nr.  17,  Gemahlin  des  (L.)  Ceioniu» 
Commodus  cos.  (78  n.  Chr.),  CIL  VI  1348. 
1349  = Dessau  1003.  1004;  vgl.  Borghesi 
III  lOf. 

22)  Apjrif a ] Veturia  Airula  Coeeita  Sabi- 

nilla,  cflarissima j f(emina),  unsichere  Inschrift 
CIL  X 4720.  [P.  v.  Rohden.) 

Applumbatio  s.  Adplumbatio. 

Appuleius.  Die  Namenformen  Appuleius , 
Appultus,  Apullius.  Apilius  sind  ursprünglich 
identisch,  vgl.  Ritschl  Opusc.  TV  362.  Die 
Schreibweisen  Appuleitis  und  Apuleius  wechseln 
in  der  Überlieferung  ohne  Unterschied  häufig  bei 
derselben  Person.  Seitdem  Oberhaupt  die  Ver- 
doppelung in  der  Schrift  ausgedrückt  ward,  über- 
wiegt in  älterer  Zeit  Appuleius.  in  späterer  Apu- 
leitu.  Im  folgenden  sind  die  Formen  nach  der 
jeweiligen  Überlieferung  gegeben,  obwohl  diese, 
sofern  sie  auf  Hss.  beruht,  natürlich  für  den  ortho- 
graphischen Unterschied  wenig  Gewicht  hat. 

1)  Apuleius,  Bandenführer  (l/Jo tapgoc)  auf  der 
Seite  des  Viriathus  in  Spanien,  Appian.  Iber.  68. 

2)  Appuleius,  proquaeslor  (Asiat),  an  den 
Cicero  in  einein  unbestimmten  Jahr  die  Empfeh- 
lungschreiben ad  fam.  XIH  45f.  gerichtet  hat. 

8)  Appuleius,  praediator.  mit  dem  Cicero  in 
Geldgeschäften  stand,  Cic.  ad  Att.  V 11,  6.  XII 
14,  2.  XII  17. 

4)  Apuleius,  von  den  Triumvim  im  J.  711 
= 48  geächtet,  entkam  mit  seinem  Weibe,  Ap- 
pian. b.  c.  IV  89. 

5)  Apuleius,  war  von  den  Triumvim  geächtet 

und  entfloh  in  der  Maske  eines  Centurionen,  wel- 
cher, von  Bewaffneten  begleitet,  auf  Geächtete 
Jagd  machte.  Dabei  stiess  er  auf  (L. ) Arruntius, 
der  in  gleicher  Lage  zum  gleichen  Rettungsmittel 
gegriffen  hatte,  und  es  entspann  sich  ein  Kampf, 
bis  beide  die  Wahrheit  erkannten.  A.  entfloh  zu 
Brutus,  ioxgatgyrjat  Xfp  BQoiaqt  Bifrvrias  xai  Bgov- 
tov  aeodwof  ’Artmrltp  n agadovs  Bt&vvlar  xaifaifyi 
Appian.  b.  c.  IV  46.  [Klebs.] 

6)  Apput[eius],  unsicherer  Proconsul  von  Sici- 
lien,  nach  einer  von  Borghesi  gesehenen  Münze, 
vgl.  Klein  Verwaltungsbeamte  I 100. 

7)  Appuleius,  miles  in  statione  Nicomederui, 
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erstattete  an  Plinius  als  Statthalter  Bithyniens 
einen  Bericht,  Tlin.  ep.  ad  Trai.  74,  1. 

8)  Apuleius.  Rescript  an  einen  A.  vom  J. 

245  n.  Chr.,  Cod.  lust  V 6,  5.  [P.  v.  Rohden.) 

9)  Apuleius  von  Madaurn,  der  Platoniker 
und  Sophist.  In  den  guten  Hss.  seiner  Werke 
heisst  er  Apuleius  (der  Vorname  L.  ist  ungenü- 
gend bezeugt)  iladaurensis  Platcnicus  oder  pbi- 
losophus  Ptatonieus.  Auf  die  letzte  Bezeichnung 

10  weist  A.  selbst  hin  apol.  9.  10.  Ebenso  wird 
er  genannt  von  Augustin,  civ.  dei  VIII  12.  14. 
19,  von  Charis,  p.  240,  28  K.  und  Appolin.  Sid. 
eq.  IX  13.  Er  war  also  gebürtig  aus  Madaura 
(heute  Mdaurusch)  in  Nnmidien.  einer  damals 
blühenden  römischen  Colonie  (apol.  24  spletuli- 
dissima  eoltmia).  Vgl.  auch  metam.  XI  27  (itsgi 
igpgreta;  p.  267).  Augustin,  epist.  102,  82;  civ. 
dei  VIII  14,  2.  Apoll.  Sidon.  ep.  IX  18.  A. 
hatte  sich  selbst  einmal  Seminumidam  et  Semi- 

20  gaduhtm  genannt  (apol.  24).  Danach  muss  sich 
freilich  fllr  ihn  Gaetulien  beträchtlich  weiter  nach 
Nonien  und  Osten  ausgedehnt  haben  als  man  ge- 
wöhnlich annimmt.  Vgl.  noch  apol.  41  tempore 
quo  me  non  negabunt  in  Oaetuliae  mediterra- 
neis montibus  fuisse  (etwa  im  Saltus  Aurasius, 
h.  Djebel  Auräs?).  Afer  heisst  A.  bei  Augustin, 
civ.  dei  VIII  12  und  epist  188,  19  (A.  qui  no- 
bis  Afris  Afer  est  nottot). 

über  sein  Leben  bis  zu  seinem  Process  giebt 

80  uns  A.  besonders  in  der  Apologie  Aufschlüsse. 
Er  stammte  aus  einer  wohlhabenden  und  ange- 
sehenen Familie  (vgl.  Augustin,  ep.  138,  19). 
A.s  Vater  war  in  Madaura  Duumvir  gewesen 
(apol.  24;  ein  Duumvir  von  Madaura  CIL  VIII 
4681).  Geboren  war  er  um  das  J.  125  n.  Chr. 
Den  ersten  Unterricht  mag  er  in  Madaura  em- 
pfangen haben,  dann  kam  er  noch  als  Knabe 
nach  Karthago  (flor.  18,  86,  91.  Augustin,  ep.  138, 
19  liberaliter  edueatus),  bezog  darauf  die  Hoch- 
schule zu  Athen,  wo  er  besonders  Philosophie, 
aber  auch  Rhetorik,  Geometrie,  Musik  und  Poesie 
studierte  (flor.  18,  86.  92.  20,  97;  apol.  72)  und 
machte  später  lange  und  weite  Reisen,  besonders 
in  den  Osten  (flor.  15,  49  [Schilderung  von  Sa- 
mos nach  dem  Augenschein);  de  mundo  17  r idi 
et  ipse  apud  Ilierapolim  Phrygiae  u.  s.  w.),  wo- 
durch der  grösste  Teil  seines  Vermögens  (sein 
väterliches  Erbteil  hatte  eine  Million  Sesterzen 
betragen)  aufgezehrt  wurde  (metam.  XI  27.  28; 
apol.  23).  Auf  dem  Rückwege  nahm  er  seinen 
Aufenthalt  in  Rom  (metam.  XI  26;  flor.  17,  77), 
wo  er  auch  als  Rechtsanwalt  thätig  war  (metam. 
XI  28,  80).  Später  lebte  er  wieder  in  Africa. 
Auf  einer  Reise  von  Madaura  nach  Alexandria 
erkrankte  A.  zu  Oea  (h.  Tripoli)  und  verweilte 
daselbst  länger  (apol  78).  Hier  wohnte  eine 
reiche  (apol.  71  HS  quadragiens  possidebat)  Frau 
Aemilia  Pudentilla,  die  Witwe  eines  Sicinius 
Amiens,  von  dem  sie  zwei  Sohne  hatte,  Sicinius 
Pontianus  und  den  um  mehrere  Jahre  jüngeren 
Sicinius  Pudens.  Mit  Pontianus  war  A.  von  Athen 
her  befreundet  (apol.  72),  und  da  sich  dessen 
Mutter  gerade  damals  nach  Beseitigung  früherer 
Hindernisse  aus  gesundheitlichen  Gründen  nach 
mehr  als  ISiährigem  Witwenstande  (apol.  27  68. 
69.  85)  wieder  zu  vermählen  wünschte,  so  drang 
(so  stellt  A.  die  Sache  dar)  Pontianus  in  A , dass  er 
sie  heirate  (apol.  73ff.).  A.  entschloss  sich  da- 
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zu,  obwohl  die  Braut  nicht  schön  (apol,  73.  91. 
92)  und  betr&chtlich  alter  war  als  er.  Im  Jahr 
des  Processes  war  sie  über  40  Jahre  alt  (apol. 
99);  vgl.  noch  apol.  27  und  70  (wo  A.  iuvenis 
heisst,  er  stand  damals  etwa  iin  Anfänge  der 
dreissiger).  Darüber  war  nun  aber  die  ganze 
Verwandtschaft  ihres  ersten  Mannes  aufgebracht, 
obgleich  A.  gegen  seine  beiden  Stiefsohne  sehr 
anständig  und  freigebig  handelte  (apol.  90  ff.). 
Sie  verdächtigte  sogar,  als  bald  darauf  Pontianus 
in  Karthago  erkrankte  und  starb,  deshalb  den 
A.  (apol.  1).  Als  dieser  Untersuchung  verlangte, 
liessen  die  Widersacher  jene  Beschuldigung  fallen, 
dagegen  erhoben  Sicinin*  Aemilianus,  der  Oheim 
von  Pontianus  und  Pudens  (apol.  2),  sowie  He- 
rennius  Rutinus.  der  Schwiegervater  des  Pontia- 
nus (apol.  67.  74),  zusammen  mit  dem  von  ihnen 
aufgehetzten  Pudens  (apol.  28.  41.  98)  gegen  A. 
die  Klage  auf  Zauberei:  mit  Zauberei  habe  A. 
Pudentiila  an  sich  gezogen  und  gewonnen.  Die 
Verhandlung  erfolgte  an  einem  Gerichtstage  zu 
Sabratha  (apoL  59,  h.  Zowära,  etwa  100  Km.  west- 
lich von  Oea.  auch  an  der  Küste,  gelegen)  noch 
unter  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  lapol. 
85  ante  hat  imperatoris  Pü  statuas ; Hadrian 
heisst  dirus  apol.  11),  also  vor  dem  März  des 
J.  161  n.  Chr.,  und  zwar  etwa  im  J.  158.  Denn 
der  den  Process  leitende  Proconsul  von  Africa 
Claudius  Maximus  war  der  unmittelbare  Nachfol- 
ger (apol.  94)  des  Proconsul«  Lollianus  Avitus. 
Dieser  (cos.  J.  144)  begleitete  nach  damaligem  Ge- 
brauch um  das  J.  157  das  Proconsulat  (Mar- 
quardt Röm.  St-Verw.  I 405.  Mommsen  St.-R. 
II  240,  4).  Claudius  Mazimus  war  selbst  philo- 
sophisch gebildet'  (ap.  1.  19.  25.  36.  48.  64f. 
85.  103;  vgL  Teuffel  Röm.  Lit.-G.  § 358,  4). 
Der  Process  endete  sicher  mit  der  Freisprechung 
des  Angeklagten.  Doch  scheint  der  Handel  ihm 
den  Aufenthalt  in  Oea  verleidet  zu  haben  (zur 
Zeit  des  Processes  hatte  er  dort  drei  Jahre  ge- 
lebt, apol.  55),  so  dass  er  fortan  in  Karthago 
seinen  Wohnsitz  nahm  (flor.  18,  86;  damals  wohnte 
er  schon  sechs  Jahre  in  Karthago;  mehrjähriger 
Aufenthalt  daselbst  erhellt  auch  aus  flor.  9,  38). 
Der  Fauttinu*  filmt,  dem  A.  das  zweite  Buch 
de  Platone  et  eins  dogmate  und  die  Schrift  de 
mundo  (hier  aber  nur  Faust  ine  mi)  widmete, 
war  schwerlich  ein  leiblicher  Sohn  der  Pudentiila. 
.Staatsämter  bekleidete  A.  nicht,  wie  ausdrück- 
lich Augustin  ep.  138,  19  bezeugt:  A.  non  dico 
ad  regnum,  sed  ne  ad  aliquam  quidem  iudici- 
ariam  poteitatem  cum  omnibus  mit  magicis 
artibut  potuit  pervenire.  Die  Stelle  apol.  24 
(exinde  ul  partieipare  euriam  eoepi.  vgl.  J,  Mar- 
quardt St.-Verw.  I 508)  ist  nicht  so  zu  ver- 
stehen. als  wenn  A.  in  Madaura  wie  sein  Vater 
Da  um  vir  gewesen  wäre.  Der  junge  A.  scheint 
sich  vielmehr  nur  als  Volontär,  um  Geschäfts- 
kenntnis zu  erwerben,  im  Dienste  der  Gemeinde 
nützlich  gemacht  zu  haben , was  ihm  seine 
Eigenschaft  als  Sohn  eines  Duumvirs  ermög- 
lichte. In  Karthago  wurde  später  A.  zum  Pro- 
vinzialpriester des  Kaiserkultus  ( saeerdot  pro- 
vtneiae)  gewählt.  Augustin  a.  a.  O.  an  forte 
itta  (die  Ämter),  ul  philotophut,  roluntale  con- 
tempsit,  eui  saeerdoti  protnneiae  pro  magno  fu- 
il  ut  munera  ederet  venatoresque  rettirel  ( vgl.  flor. 
16,  73).  Jenes  Provinzialpriestertum  gab  seinem 


Inhaber  zugleich  mit  dem  Vorsitz  im  Provinzial- 
landtag ( eoncilium  prorineiae ) auf  ein  Jahr  die 
vornehmste  .Stellung  und  gewährte  ihm  auch  nach 
seinem  Abgänge  verschiedene  Ehrenrechte,  nötigte 
ihn  aber  auch  während  »einer  Amtsführung  zur 
Ausstattung  der  bei  Augustin  a.  a.  O.  erwähn- 
ten amphitheatralischen  sehr  teueren  Spiele  (O. 
Hirschfeld  Ann.  d.  Inst.  1866,  69;  S.-Ber. 
Akad.  Bert.  1888,  857.  L.  Friedländer  Sitten- 
lOgeschichte  II«  551).  Der  mit  diesem  Amte 
verbundene  äussere  Prunk  (z.  B.  an  den  Fest- 
tagen das  Purpurgewand  und  der  goldene  Kranz) 
war  ganz  gewiss  nach  dem  Sinne  des  A.,  und 
seine  Redegewandtheit  musste  ihn  ebenso  dazu 
empfehlen  wie  so  viele  griechische  Sophisten  in 
Asien  (P.  Ouiraud  Les  aasemblües  provinciales, 
Paris  1887,  89)  dadurch  für  dieses  Amt  empfohlen 
wurden.  — Von  der  äusseren  Erscheinung  des  A. 
können  die  vermeintlichen  Bildnisse  (J.  J.  B e r- 
20  noul  li  Röm.  Ikonogr.  I 284),  namentlich  ein 
Contomiat  (Abb.  bei  Bernoulli  a O.  Taf.  5 
nr.  117)  kaum  eine  Vorstellung  geben.  Einer  seiner 
Ankläger  in  Oea  nannte  ihn  spöttisch  philotophum 
formomm  (apol.  4) ; er  selbst  schildert  sich  (ebd.) 
als  einen  abgearbeiteten,  körperlich  angegriffenen, 
wirrhaarigen  Philosophen.  Vom  weiteren  Leben 
des  A.  und  vom  Jahre  seine«  Todes  ist  nichts 
bekannt. 

A.  widmete  sich  von  Jugend  auf  den  Studien 
30  mit  grösstem  Eifer  (apol.  5 ab  ineunte  aeto  unit 
ttudiit  litterarvm  ex  tummit  viribus  deditus  [flor. 
17,  77]  omnibut  aliit  tpretis  roluptalibus  ad  hoc 
aevi . . . impento  labore  diu  noeluque  cum  despectu 
et  dispendio  bonae  r aletudinis)  und  hat  siet  > auf 
den  verschiedensten  Gebieten  der  Prosa  und  Poe- 
sie versucht.  Er  nennt  mit  Stolz  selbst  als 
seine  Arbeiten  (flor.  9,  37)  poemata  omnigenus 
apta  virgae  {ödß&p,  Epen),  lyrae,  toceo,  colhur- 
no ; item  satiras  ae  griphos  (vgl.  die  unten  S.  249. 
4019  genannten  quaestiones  eonrivalet)-,  item  Ki- 
ttorias  varias  rerum  (s.  unten  den  Vergleich  mit 
Xenophons  historiae  und  die  epitomae  historia- 
rum  unten  S.  249,  21.  E.  Rohde  Rhein.  Mus. 
XLVm  131)  nee  non  orationet  hmdatas  diter- 
tis  nee  non  dialogos  laudatot  philotophit ; atque 
haee  et  alia  eiutdem  modi  tarn  graeee  quam 
latine,  gemino  voto,  pari  itudio,  simiii  stilo. 
Vgl.  flor.  20,  98  eanit  enim  Empedodet  carmina. 
Plato  dialogot,  Socrates  hymnos.  Epieharmut 
50  fmodos,  Xtnuphon  historiae,  Xenophanet  satiras: 
Apuleiut  vester  haee  omnia  noremque  Mutas 
pari  itudio  colit.  Zur  Zeit  seines  Processes  hatte 
er  Öffentliche  Prunkxeden  gehalten  und  heraus- 
gegeben (apoL  55  de  Aesculapii  maiestate,  davon 
ebd.  vulgo  legitur,  in  ommum  tnanibus  versa- 
tur;  vgl.  73.  24)  und  naturales  quaestiones  in 
griechischer  nnd  lateinischer  Sprache  veröffent- 
licht (ebd.  36.  38),  namentlich  über  Zoologisches, 
speciell  über  Fische,  zum  Teil  nach  eigener  Be- 
60  traehtung  und  Untersuchung  derselben  (ebd.  33. 
40.  41:  an  der  letzten  Stelle  wird  ein  Ausflug 
des  A.  in  die  südlichen  Berge  Gaetuliens  zur 
Untersuchung  versteinerter  Fische  erwähnt;  vgl. 
auch  flor.  18,  90).  Ausserdem  liatte  er  Gedichte 
verfasst,  wovon  Proben  apol.  6 (e  ludicris  tneis 
epistolium  de  dentifricio,  Senare  mit  einem  Zahn- 
pulver an  einen  Oalpumianus  geschickt)  und  ebd. 
9 (versus  amatorii  in  gezierten  Distichen  zum 
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Lobe  der  Söhne  des  Seribonius  Laetus  unter  den 
Namen  Critias  und  Charinus ; »gl.  Auson.  opusc. 
18,  4 p.  146  Sch.).  Aus  jenem  über  ludicrorum 
noch  ein  trochaeiacher  Septcnar  bei  Nonius  68.  29 
(F.  Bücheler  Conieetanea,  Bonn  1878,  9).  Fer- 
ner standen  in  einem  jetzt  »erschollenen  endet 
Bello»acensis  24  derb-sinnliche  Senare  mit  dem 
Titel  L.  Apulei  ivti<i/ierot  ex  Menandro  (ge- 
druckt z B.  bei  Riese  Anthol.  I,at.  712.  Bäh- 
rens  PLM  IV  104).  Ausserdem  hören  wir 
»on  einem  Lobgediclit  auf  den  Statthalter  von 
Africa  Scipio  ürfitu«  im  J.  163  (flor.  17,  82) 
und  »on  einem  Aeseulapii  hymnus  graten  et 
latino  earmine  (flor.  18,  91).  Von  Prosaischem 
wird  noch  erwähnt  ein  igouxit  (Laur.  Lyd.  de 
mag.  III  64),  Hermagoras  in  mehreren  Büchern 
(nach  den  Bruchstücken  bei  Priscian  wohl  ein 
Roman  wie  die  Metamorphosen,  angeführt  auch 
bei  Fulgent.  serm.  antiq.  559,  18).  eonvivales 
quaestiones  (Apollin.  Sidon.  ep.  IX  13.  Macrob. 
VII  3,  23).  dann  epitomae  historiarum  (Prise. 
II  482,  2 H. ; vgl.  I 250,  18),  ferner  Schriften 
über  Arithmetik  (nach  Nikomachos,  vgl.  Cassio- 
dor.  de  arithm,  zu  Ende  und  Isid.  orig.  III 
2),  Mnsik  (Cassiod.  de  mus.  z.  E.),  über  Astro- 
logie (Laur.  Lyd.  de  mens.  IV  7.  73 ; de  ostent 
3.  4.  7.  10.  44.  54.  C.  Wachsmuth  zu  de  ost. 
p.  XXI).  medieinalia  (Prise.  I 203.  14  H. ; A. 
wird  »on  einem  Arzte  wegen  einer  epileptischen 
Kranken  befragt  apol  48?.).  de  arboribut  libri 
(Ser».  Georg.  II  126)  und  anderes  Landwirtschaft- 
liche (Phot.  bibl.  cod.  163.  Pallad.  r.  r.  I 35, 
9.  Geopon.  I 14.  XIII  5 und  sonst;  s.  O.  Jahn 
Lcipz.  Ber.  1850  , 286.  E.  Meyer  Gesch.  d. 
Botanik  II  196.  W.  Gemoll  Unters,  über  die 
Geoponica  98;  O.  Jahn  a.  a.  O.  vermutete,  dass 
die  wissenschaftlichen  Schriften  Teile  einer  En- 
eyklopädie  nach  Art  derjenigen  des  Celsus  ge- 
wesen seien).  Endlich  auch  eine  Bearbeitung  des 
platonischen  Phaidon  (Apollin.  Sid.  ep.  II  9. 
Prise.  II  511.  520  H.  Büchel  er  Conieetanea, 
Bonn  1878,  8)  und  eine  Schrift  in  wenigstens 
zwei  Büchern  de  proverbiis  (Charis.  240  K..  das 
einzige  erhaltene  Citat  kann  aus  einem  Heza- 
meter  sein).  Verdächtig  ist  — ohne  weitere 
Beglaubigung  — das  Citat  bei  Fulgentius  serm. 
antiq.  565  Apuleius  in  libro  de  republiea.  Die 
Bruchstücke  der  bisher  genannten  Werke  siehe 
in  Hildebrands  Ausg.  II  636;  vgl.  I p.  LV. 

Erhalten  sind  »on  A.  nur  Schriften  in  la- 
teinischer Sprache  und  zwar  folgende:  1)  Meta- 
morphoteon  libri  XI.  Der  Vorwitz  trieb  einen 
jungen  Griechen  Namens  Lucius  nach  Thessalien, 
weil  er  das  Zaubern  lernen  wollte.  Dort  wurde 
er  aus  Versehen  in  einen  Esel  verwandelt,  behielt 
aber  dabei  sein  menschliches  Bewusstsein.  Er 
erzählt  nun,  was  er  als  Esel  erlebte , bis  er  end- 
lich seine  menschliche  Gestalt  wieder  erlangte. 
Dieser  Inhalt  ist  in  allem  Wesentlichen  gleich 
der  Erzählung  Aovxiog  tj  "Orog,  welche  unter 
Lukians  Namen  geht  Nur  die  Namen  sind  ver- 
schieden. Doch  heisst  der  Held  selbst  in  beiden 
Schriften  Lucius,  bei  Lukian  Lukios  von  Patrai. 
Der  Schluss  freilich  weicht  beträchtlich  ab.  Bei 
Lukian  schliesst  der  Scherz  mit  der  Verwandlung 
des  Esels  in  die  frühere  menschliche  Gestalt 
durch  den  Genuas  »on  Rosen.  A.  aber  verwertet 
den  Schluss  zu  einer  hier  wenig  passenden  hoch- 


trabenden Verherrlichung  des  Isisdienstes:  Isis 
hilft  dem  Esel  zur  Rflckverwandlung  (gleichfalls 
durch  Rosen);  der  wieder  zum  Menschen  gewor- 
dene empfängt  ihre  Weihen  und  wird  ihr  Priester 
(XI  SO  Osiris  ...  in  Collegium  me  pastophorvm 
suorum,  immo  int  er  ipsos  dentrionum  quinquen- 
nales  adlegit).  In  diesen  Schluss  flicht  A.  man- 
cherlei Züge  seines  eigenen  Lebens  ein  und  spielt 
so  (wie  auch  schon  in  der  Einleitung  des  Ganzen 
10  und  sonst  gelegentlich  wie  II  10.  III  15|  mit 
dem  Leser  Versteckens  (z.  B.  XI  27  mitti  Bibi 
Madaurensem).  Daher  sagt  Augustin  civ.  dei 
XVIII  18  sicut  Apuleius  in  libris  quos  'Asini 
Aurei ' litulo  inseripsit , tibi  ipsi  aeddisse  ut 
....  asinus  fieret  aut  indicavit  aut  fmdt. 
übrigens  war  der  wirkliche  Name  des  Werkes 
Metamorphoses , und  Asinus  aureus  (so  citiert 
auch  Fulgent.  serm.  antiq.  562  und  565  Apuleius 
in  asino  aureo  neben  Apuleius  in  metamorpho - 
20  seon  564)  war  nur  eine  scherzhafte  Bezeichnung 
des  beliebten,  geschätzten  Buches  (»gl.  die  Be- 
zeichnung der  libri  rerum  cotidianarum  des 
Gaius  als  Aurei  -,  s.  auch  Plin.  ep.  II  20,  1). 
Über  das  Verhältnis  der  Metamorphosen  des  A. 
ZU  Aovxlov  Ilnujiuig  fitxapogqxbottov  loyot  bid- 
yoQOt  bei  Phot.  bibl.  129  und  zu  Lukians  (?)  Aov- 
xtog  "Ov of  gehen  die  Ansichten  sehr  ausein- 

ander. Darüber  siehe  z.  B.  W.  T e u f f e 1 Stud. 
u.  Charakteristiken*  572.  E.  Roh  de  über  Lu- 
30  cians  Schrift  Aoixtot  u.  s.  w.,  Lpz.  1869,  14 ; Rh. 
Mus.  XL  91.  A.  Goldbacher  Zeitsehr.  f.  österr. 
Gymn.  XXIII  323.  403.  K.  Dilthey  Akad.  Fest- 
rede, Gott.  1879.  K.  Bürger  De  Lucio  Patrensi 
u.  s.  w.,  Berl.  1887.  W,  Schmid  Philol.  L 
313.  H.  Dee  De  ratione  inter  Ps.  Luc.  Asinum 
et  Apul.  Metamorph.,  Leiden  1891.  Das  griechische 
Vorbild  ist  beträchtlich  ausgeweitet  worden  durch 
Einflechtung  einer  Anzahl  von  Spuk-  Räuber-  und 
Schmutzgeschichten , auch  ist  (IV  28 — VI  24) 
40  das  schöne  Märchen  »on  Cupido  und  Psyche  hin- 
zugefttgt.  Auch  viel  Römisches  ist  eingemischt 
(retro  metas  Murcias  VI 8 ; contraque  leget  ipsarn- 
que  Iuliam  VI  22 ; t»  poenam  deeem  milium 
nnmmum  VI  23  u.  a.).  Das  Werk  ist  weitaus 
das  originellste  und  anziehendste  aller  Werke  des 
A.,  nach  Anlage  und  Zweck  ein  phantastisch-sa- 
tirischer Sittenroman  und  auch  stofflich  als  rei- 
cher Schatz  »on  Schilderungen  aller  Art  wert- 
voll. Verfasst  wurden  die  Metamorphosen  in  Rom 
50  (XI  26fC  I 1 mox  in  urbe  Latin  [vgl.  oben  S.  246, 
51]  advena,  studiorum  Quiritium  indigerutm  i er- 
nten tem  aerumnabili  labore  nullo  magistro  prae- 
eunte  aggreseus  exeolui)  etwa  um  das  J 158  (der 
III  29  Caesar  und  XI  17. prineeps  genannte  Kai- 
ser ist  also  Antomnus  Pius).  Daher  entschuldigt 
sich  auch  A.  im  Vorwort  dieses  seines  ersten  la- 
teinischen Werkes  als  ein  ezotici  ae  forensis  ser- 
monis  rudis  locutor  (I  1).  Roh  de  Rh.  Mus.  XL 
76.  Auffällig  ist  freilich  bei  dieser  Zeitbestim- 
60mung,  dass  sich  A.  wegen  dieses  Zauberromans, 
der  seinen  Gegnern  reichlichen  Anlass  zu  Angriffen 
geben  konnte,  in  der  Apologie  weder  verteidigt 
noch  entschuldigt.  Man  hat  deshalb  früher  die 
Metamorphosen  erst  nach  der  Apologie  gesetzt, 
dagegen  s.  aber  Rohde  Rh.  Mus.  XL  88.  Viel- 
leicht hatte  A.  die  Metamorphosen  zuerst  ohne 
seinen  Namen  erscheinen  lassen,  Rohde  a.  0.  K. 
Bürger  Herrn.  XXIII  489.  Daraus  erklärt  sich 
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wohl  auch,  dass  im  cod.  Laur.  68,  2 (s.  u.  S.  252, 
49)  A.  als  Verfasser  der  Apologie  und  der  Flo- 
rida genannt  ist.  dagegen  tai  den  Metamorpho- 
sen der  Name  des  Verfassers  fehlt.  Das  Werk 
wurde  bald  sehr  beliebt.  In  einem  Erlass  des 
Kaisers  Severus  Hist.  Aug.  Albin.  12,  12  heisst 
es  von  Clodius  Albino*  (t  197)  cum  Ule  inter 
milesias  punieas  Apulei  s ui  et  ludicra  littera- 
ria  (Albinus  schrieb  ausser  anderem  auch  fabu- 
ine  milesiae  nach  Apuleius,  Hist.  Aug.  Alb.  11.8) 
eonsenescerrt.  Siehe  noch  oben  S.  250,  20.  Vgl. 
noch  Macrob.  comm.  in  somn.  $cip.  I 2,  8 argu- 
menta fictis  casibus  amatorum  referta,  qutbus 
Apulei  um  non  numquam  lusisse  miramur.  — 2) 
Apologia  oder  vielmehr  nach  der  Hs.  Pro  se  apud 
Claudium  Maximum  procos.  de  magia  Uber  I 
(bzw.  II , Buch  2 beginnt  im  Laur.  68.  2 mit 
Kapitel  66),  die  schon  (S.  246,  30)  erwähnte  Vertei- 
digungsrede, anziehend  durch  ihren  mannigfaltigen 
und  charakteristischen  Inhalt  und  die  kunstvolle, ! 
wohl  abgemessene  und  eindringliche  Darstellung 
höheren  Stils.  Die  leichtfertige,  teilweise  alberne 
Begründung  der  Anklage  macht  dem  Verteidiger 
sein  Geschäft  leicht,  der  denn  auch  seine  Gegner 
völlig  vernichtet  und  den  Anlass  dazu  benützt, 
um  sich  selbst,  sein  überlegenes  Wissen  und  seinen 
Witz  ins  Licht  zu  stellen.  Die  Ausführlichkeit 
und  Gründlichkeit  der  Behandlung  ist  übertrieben 
( copiosissima  et  disertissima  oratio  Augustin  civ. 
dei  VII7  19  ; eloquent  issitne  se  defendit  Augustin, 
ep.  138,  19).  Natürlich  ist  die  Rede  nicht  so  ge- 
halten, sondern  erst  nachträglich  ausgearbeitet, 
obwohl  der  Redner  den  Schein  annimmt,  als  stände 
er  vor  Gericht.  In  Wirklichkeit  war  einige  (5—6) 
Tage  vor  dieser  Gerichtsverhandlung  bei  Gele- 
genheit eines  anderen  Processes  der  Vorwurf  wegen 
Zauberei  gegen  A.  erhoben  worden  und  hatte  A. 
durch  die  Herausforderung  der  Gegner  die  sofortige 
Anklage  erzwungen  (apol.  1).  — 3)  Florida . A. 
gab  eine  Auswahl  (eine  Blumenlese,  daher  wohl 
der  Name  = seiner  Prunkreden  in  vier 

Büchern  heraus  unter  dem  Titel  Apulei  Plato- 
nici  floridorum  Uber  1—1V.  Der  Inhalt  war 
sehr  mannigfaltig,  aus  Philosophie,  Geschichte, 
Natur  und  Leben  genommen,  und  der  eigentliche 
Zweck  der  Sammlung  war  es,  die  Beredsamkeit 
ies  A.  von  allen  Seiten  zu  veranschaulichen.  Wir 
besitzen  nur  einen  Auszug  des  Werkes,  23  Stücke 
ungleichen  Umfangs  und  zum  Teil  ganz  fragmen- 
tarisch (.schöne  Stellen*),  meist  aus  Reden,  die! 
A.  in  Karthago  gehalten  hat.  Die  Stücke  sind, 
soweit  sie  sich  zeitlich  bestimmen  lassen,  aus 
der  Gesamtherrschaft  des  M.  Aurelius  und  des 
L.  Verua  (J.  161 — 169) ; vgl.  9.  40  Honorinum  . . . 
favor  Caesarum  ad  consulatum  format ; nr.  17 
auf  (8er.  Cornelius)  Scipio  Orfitus  pro  cos.  Africae 
(im  J.  163,  CIL  VIII  24 ; cos.  im  J.  149).  Ganz 
ähnlich  den  Florida  sind  zwei  Stücke,  welche  in 
den  Hss.  der  Schrift  de  deo  Socratis  verkehrt 
als  jtrologus  vorausgeschickt  werden.  — 4)  Dei 
deo  Socratis.  ein  populär-philosophischer  mora- 
lisierender Vortrag  über  die  Lehre  Platons  von 
den  dreierlei  Wesen,  Göttern,  Menschen  und  Mittel- 
wesen (balpovis),  besonders  von  den  letzteren.  VgL 
Augustin,  civ.  dei  VIII  14 — 22.  Prise.  I p.  509, 
9 H.  — 5)  De  Platane  et  eius  dogmate.  In  der  Ein- 
leitung werden  drei  Teile  in  Aussicht  gestellt. 
Buch  I behandelt  nach  einem  Überblick  über 
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Platons  Leben  seine  Naturphilosophie.  Buch  II  an 
Faustimis  filius  (s.  oben  8.  247,  45  und  unten 
8.  252.  34)  gerichtet,  Platons  Ethik.  Ein  drittes 
Buch,  welches  die  ratio  ini  eilegend  i et  loquendi 
(I  4 p.  189)  enthalten  sollte,  fehlt  in  allen  für  die 
beiden  ersten  Bücher  massgebenden  Hss.  Dage- 
gen ist  einzeln  durch  alte  llss.  (saec.  IXff.)  über- 
liefert ein  Buch  peri  (h)ermeniae  (=  xigi  igprj- 
reiac)  Apulei  (auch  de  syllogismis  categoricis  ge- 
nannt), das  die  I/)gik  giebt  ( philosophiam  ratio- 
nalem, qua  cotUinetur  ars  disserendi),  aber  nicht 
nach  Platon,  sondern  in  trockenster  Weise  nach 
Aristoteles  nnd  den  Peripatetikem . was  freilich 
bei  der  damaligen  Vermischung  der  philosophi- 
schen Lehren  nicht  zu  viel  gegen  A.  als  Verfasser 
besagen  kann.  Immerhin  ist  es  sehr  zweifelhaft, 
ob  diese  Schrift,  die  sich  als  selbständig,  nicht 
als  Teil  eines  grösseren  Ganzen  giebt,  als  Buch 
m des  Werkes  de  Platons  et  eius  dogmate  zu 
betrachten  sei  und  ob  sie  dem  A.  angehöre,  wenn 
auch  die  Hss.  sie  ihm  zuschreiben,  Cassiodor  (LXX 
1173.  1203  Mignc)  sie  unter  A.s  Namen  anführt 
und  darin  (p.  267)  der  Name  des  A.  wiederholt 
als  Beispiel  verwendet  wird  (was  ohne  weiteres 
weder  für  noch  gegen  A.  als  Verfasser  spricht). 
Stahr  Aristoteles  bei  den  Römern  157.  Zeller 
Geseh.  d.  gr.  Philos.  III  2»,  209.  Hildebrand 
Apul.  I p.  XLIV  meint,  sie  sei  durch  einen 
Grammatiker  des  3.-4.  Jhdts.  der  Schrift  des  A. 
als  Ergänzung  hinzugefügt  worden.  Dagegen 
halten  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1850. 
382.  Prantl  Geseh.  d.  Logik  I 579  u.  a.  an  der 
Urheberschaft  des  A.  fest.  — 6)  De  mundo , gleich- 
falls an  Faustinus  (s.  unter  nr.  5)  gerichtet,  ist 
eine  freie  Bearbeitung  der  angeblich  aristoteli- 
schen Schrift  yugi  xoopov  (Aristotel.  ed.  Bekker 
. 392).  über  letztere  s.  unter  Aristoteles.  In 
er  Einleitung:  nos  Aristotelem  ...  et  Tkcophra- 
stum  (?)  secuti.  Als  Arbeit  des  A.  erwähnt  von 
1 Augustin,  civ.  dei  IV  2.  A.  hat  nicht  wenig 
selbst  hinzugefügt,  s.  c.  35.  37.  14  ( Cato  in  libris 
originum).  5.  (in  nostro  mart).  17  (ut  Vesuvius 
rwster  solet  . . . vidi  et  ipse  apud  Hierapolim 
Phrygiae  u.  s.  w.).  Die  ernobenen  Zweifel  an  der 
Verfasserschaft  des  A.  (H.  Becker  Studia  ApuL, 
Berl.  1879,  54)  sind  unberechtigt. 

Handschriften  der  Werke  des  A.  Für 
Apologie , Metamorphosen  und  Florida  ist  die 
Hanpthandschrift  Laur.  68,  2 saec.  XI  in  Florenz, 
woraus  alle  übrigen  geflossen  sind.  Darin  steht 
mehrmals  (in  den  Mctam.  und  Flor.)  eine  Sub- 
scription, am  ausführlichsten  am  Schluss  von  B. 
IX  der  Metamorphosen : Ego  Sallustius  legi  et 
emendavi  Romae  felix  Olibrio  et  Probino  r.  c. 
coss.  (J.  395)  in  foro  Martis  (d.  h.  »»  schola 
fori  Martis)  controversiam  declamans  oratori 
Endelechio  (s.  d.).  rursus  Constantinopoli  reco- 
gnovi  Caesar  io  et  Attico  coss.  (J.  397).  Vgl.  über 
diese  Hs.  H.  Keil  Observ.  in  Caton.  et  Varr.  de 
r.  r.  77.  F.  Beyte  Quaest.  Apul.,  Gött.  1888. 
1.  Die  besten  Hss.  der  übrigen  (philosophischen) 
Schriften  sind  Bruxell.  10054  saec.  XI  (s.  Rohde 
Rh.  Mus.  XXXVII  140)  und  Monac.  621  saec.  XII. 
Goldbacher  vor  s.  Ausg. 

A.  ist  eine  der  bezeichnendsten  litterarischen 
Persönlichkeiten  seiner  Zeit.  Er  lässt  sich  am  kür- 
zesten einen  lateinischen  Ableger  der  damals  blü- 
henden griechischen  Sophistik  nennen.  Wie  bei 
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diesen  griechischen  Sophisten  der  Kaiserzeit  liegt  initia  in  Graecia  participari  . . . multiiuga 

das  Hauptgewicht  seiner  Bemühungen  einerseits  sacra  et  plurimos  ritus  et  varias  eaerimonuu 

in  der  Wirksamkeit  als  Prunkredner,  daneben  als  studio  rer*  et  officio  erga  deos  didici  . . . quot 
Lehrer  der  Beredsamkeit  (auch  als  Rechtsanwalt;  saera  nossem  jxreensui,  vgl.  auch  met.  in  15). 

vgl.  metam.  XI  28.  30;  apol.  1),  anderseits  in  Ihm,  der  in  seiner  Vielgeschäftigkeit  an  alles 

litterarischen  Leistungen,  welche  sich  eben  auf  glauben  konnte,  war  daher  der  christliche  Glaube 

Philosophie,  Naturwissenschaften,  Geschichte  u.  an  Einen  Gott  unbehaglich  (von  einer  nequissirna 

a.,  aber  auch  auf  die  phantastisch  aufgeputzte  femina  heisst  es  metam.  IX  14  * prctis  atque  cal - 

poetische  Erzählung,  den  Roman,  erstreckten.  catis  divinis  numinibus  in  vicem  certae,  religi- 

Wie  seine  griechischen  Vorbilder  zeigt  auch  er  10  onis  mentita  aacrilega  praesumptione  dei,  quem 
seine  Redekunst  öffentlich,  daheim  und  in  der  praedicaret  unicum  confietis  observationibus  va- 

Fremde,  und  er  unternahm  zu  diesem  Zweck  form*  cuis  falle  ns  omnes  homines  u.  s.  w.). 

liehe  Kunstreisen  (flor.  18,  86  qui  penes  extrarios  Aus  den  vielseitigen  litterarischen  Bemühungen 
saepenumero  promptissime  discertari).  Auch  die  tritt  als  besonder»  von  A.  gepflegt  seine  Beschäf- 
Improvisation , worin  die  griechischen  Sophisten  tigung  mit  der  platonischen  Philosophie  hervor 
eine  Stärke  suchten,  verschmähte  er  nicht  (s.aen  sog.  (apol.  41  Platone  meo  adhoriante ; vgl.  de  deo 

prologus  zur  Schrift  de  deo  Socratis)  und  nährte  Soc.  8;  flor.  15,  60  noater  Plato  . . , cum 

auch  mit  ihrem  Erfolg  seine  gleichfalls  von  sei-  ipse  in  nomen  eins  [Platonia]  a magistrie  tneis 

nen  griechischen  Lehrern  ererbte  Eitelkeit.  Ge-  adoptarer).  Er  nennt  sich  (s.  o.  S.  246,  8)  philo- 

wiss  war  A.  anfänglich  auch  als  Lehrer  der  Be-  20  aopnus  und  Plaionicus.  wie  sich  z.  B.  auch  der 
redsamkeit  thätig  (z.  B.  auch  seiner  späteren  philosophierende  Rethor  Maximus  aus  Tyrus,  ein 

Stiefsöhne,  apol.  73),  mag  er  sich  auch  später,  Zeitgenosse  de»  A.  und  Reiseprediger  wie  er, 

als  er  nach  der  reichen  Heirat  es  nicht  mehr  xAaxajyutot  rpd6eo<p<n  nannte,  und  seine  Schriften 

nötig  hatte,  von  dieser  Thätigkeit  zurückgezogen  gehören  mit  zu  den  ältesten  Zeugnissen  für  die 

haben.  Die  Bildung  des  A.  war  in  erster  Li-  allmähliche  (sog.  neuplatonische)  Um-  und  Ver- 

nie  eine  griechische,  der  Ruhm  der  griechischen  bildung  der  platonischen  Lehre,  die  bei  A.  mit 

Sophisten  hatte  es  ihm  angethan.  Seinen  latei-  fremden,  namentlich  pythagoreischen  (vgl.  flor.  15, 

nischen  Stil  bildete  er  zu  kunstmässigem  Ge-  60),  Bestandteilen  versetzt  ist.  Vgl.  Zeller  Gesell, 

brauche  erst  nachträglich  zu  Rom  aus  (metam.  d.  griech.  Philos.  III  23,  209.  A.  war  auch  als 

I 1;  s.  o.  S.  250,  51).  Es  war  später  sein  Stolz,  30  Philosoph  da»  was  er  sonst  war,  Sophist  und  Rhe- 
griechiach  und  lateinisch  gleichmäßig  zu  beherr-  tor,  und  sah  seine  Aufgabe  in  der  Darstellung, 

sehen  (s.  o.  S.  248.  46;  flor.  18,  86  pox  men  utraque  nicht  in  der  Untersuchung.  — In  seinen  wissen- 

lingua  restris  auribus  probe  cognita-,  apol.  4 philo-  schaft liehen  Schriften  ist  die  Darstellung  viel 

eophum  tarn  graece  quam  latine  disertissimum.  knapper  als  sonst  bei  ihm  und  lehnt  sich  sehr 

Augustin,  civ.  dei  VTII  12  in  utraque  lingua,  id  an  die  herkömmliche  rhetorisch -technische  Littera- 

est  et  graeca  et  latina , Apuleius  Afer  extitit  Plato - tursprache  an.  Die  Apologie  ist  dem  gerichtlichen 

nicus  nobilis;  utraque  lingua  war  technischer  Stile  angepasst,  daher  trotz  aller  Lebhaftigkeit 

Ausdruck  für  griechisch  und  lateinisch,  vgl.  CIL  doch  in  Sprache  und  Darstellung  massvoll  und 

VIII  8500  una  Apol.  flor.  18,  91).  Von  seinen  im  ganzen  vornehm.  Der  Stil  der  Florida  ruht 

Schriften,  z.  B.  den  zoologischen,  veröffentlichte  40  auf  derselben  allgemein  rhetorischen  Grundlage, 
er  manche  griechisch  und  lateinisch  (apol.  36  cum  ist  aber  aus  den  Farbtöpfen  der  Rhetorik  stark 

ordinatius  et  cohibiiius  eadem  graece  et  latine  aufgeputzt  und  mit  Anspielungen  und  Abschwei- 

adnitar  conscribere).  In  seinen  Vorträgen  ging  fungen  aus  Sage  und  Geschichte  und  mit  Dichter 

er  auch  wohl  ohne  weiteres  vom  Griechischen  zum  citaten  reichlich  verbrämt.  Derselbe  Stil  erscheint 

Lateinischen  über  (vgl.  den  Schluss  des  sog.  Pro-  in  der  ausführlichsten  Probe  der  geschmückten  Be- 

logus  de  deo  Socr.  112.  113).  So  verfasste  er  redsamkeit  (de  deo  Socr.  5,  129)  des  A.,  dem 

den  schon  erwähnten  Hymnus  auf  Aeseulapius  Vortrage  de  deo  Socratis.  Am  eigentümlichsten 

(oben  S.  249,  13)  graeco  et  latino  carminc  und  ist  Stil  und  Sprache  des  Jugendwerkes,  der  Me- 

schickte  ihm  zur  Einleitung  voraus  dialogum  si  mi-  tamorphosen.  Der  Inhalt  und  Ton  der  Übernom - 

liier  graecum  et  latinum , worin  «r  zwei  seiner  50  menen  Erzählung  wird  nicht  nur  durch  die 
Freunde  sich  griechisch  über  jenen  Hymnus,  seine  sachlichen  Zusätze  (s.  o.  8.  250,  36),  sondern  na- 

Veranlassung  und  dergleichen  unterreden  liess,  mentlich  durch  die  stilistischen  Zut baten  des  A. 

bis,  als  ein  dritter  hinzukam,  das  Gespräch  ins  überwuchert:  diese  liefern  bald  in  allen  Schattie- 

Lateinische  überging  (flor.  18,  91).  Von  den  rungen  rhetorischen  Aufputz  bis  zum  wunderlich- 

griechischen  Sophisten  unterscheidet  sich  A.  haupt-  sten  Wortgeklingel,  bald  humoristisch -satirische 

sächlich  durch  den  wissenschafthch-encyklopädi-  Wendung  und  Färbung,  bald  suchen  sie  den  Leser 

sehen  Zug  seiner  Schriftstellerei,  welche  so  ziem-  zu  necken,  zu  überraschen,  zu  verwirren.  Der 

lieh  das  ganze  Wissen  des  Altertums  umfasste  Wortschatz  ist  buntscheckig;  Altes  und  Neues, 

und  (abgesehen  von  einzelnen  Ansätzen  zu  eigener  Hoch-  und  Volkslatein.  Poetisches  und  Prosaisches, 

Forschung,  s.  o.  S.  248,  59)  nur  aus  den  reichen  60  Fremdes  und  Heimisches  läuft  in  diesem  nach 
Schatzkammern  der  griechischen  Wissenschaft  Inhalt  und  Ausdruck  gleich  übermütign  Werke 

schöpfend  sich  zu  bequemen  Auszügen  und  Über-  neben  und  durch  einander  (auch  dadurch  erinnert 

Setzungen  herbeiliess  (apol.  36).  Und  wie  er  A.  an  die  griechischen  Sophisten  mit  ihrer  künst- 

begierig  alles  Wissen  zusaminenscharrte , so  lieh  zusammengestoppelten  Sprache,  auch  noch  au 

suchte  er  sich  auch  jedweden  Glaubens  bis  herab  den  damals  von  Fronto  in  Rom  aufgebrachten 

zum  gröbsten  Aberglauben  und  jeder  Form  der  ausgediftclten  Archaismus):  Alles  aber  ist  zu 

Gottesverehrung  — auf  seinen  vielen  Reisen  — einem  eigenartigen  Stile  verschmolzen,  der  sich 

zu  bemächtigen  (apol.  55  tacrorwn  pleraque  von  jedem  anderen  bestimmt  unterscheidet,  wie 


255  Appuleius 


Appuleius  256 


z.  B.  der  taciteische,  und  der  auch  selbst  die  aller  dort  verewigten  Berühmtheiten.  Der  Hang 
Sprache  der  Nachfolger  stark  und  wesentlich  be-  zum  Aberglauben  und  die  Beschäftigung  damit 
einflusst  hat  (vgl.  z.  B.  A.  Engel  brecht  Unter-  (s.  o.  S.  253,  66).  besonders  mit  der  Sterndeuterei 

such un gen  über  d.  Sprache  des  Claudianus  Marner-  (s.  o.  S.  249,  25),  die  Anklage  und  Verteidigung 

tus,  S.-BeT.  Akad.  Wien.  CX  438.  I.  v.  d.  Vliet  de  magia  brachten  den  A.  gar  in  den  Ruf  eines 

Studia  eccles.  Tertullianus  I,  Leid.  1891,  18).  Wunderthäters,  dessen  Wunder  — wie  die  de» 

Für  jene  Mischung  im  lateinischen  Stil  war  von  Apollonios  von  Tyana  — nach  der  Ansicht  der 

grossem  Einfluss,  dass  A.  als  Muttersprache  Punisch.  Gegner  des  Christentums  mit  denen  von  Christus 

als  Fremdsprachen  Griechisch  und  Lateinisch,  und  wetteifern  konnten  (Augustin,  ep.  136,  1 Apol- 

dieses  zuletzt  und  gelehrt,  gelernt  und  ausge-  10  lonium  st  quidem  suum  nobis  ei  A pul  ei  um 
bildet  hatte.  Das  Lateinische  war  in  Africa  da-  aliosque  magicae  artis  homines  m medium  pro - 

mals  immer  noch  auffallend  wenig  eingebürgert.  ferutU,  quorum  maiora  contendunt  eriilisse  mira- 

Der  jüngere  Stiefsohn  des  A.  selbst  loquitur  num-  eula ; cp.  138,  18.  102,  32.  Laetant.  inst.  V 3, 

quam  nisi  Punice  ei  si  quid  adhuc  a maire  7).  Noch  bei  Laur.  Lyd.  de  ost.  44  heisst  A.  6 

graecissat  (diese  schreibt  an  ihren  älteren  Sohn  pryat  "AxovXrfi'oc  und  auf  den  Contomiaten  er- 

griechisch,  apol.  83):  at  enim  Latine  loqui  ne - scheinen  von  allen  lateinischen  Schriftstellern  nur 

nue  mit  neque  potest  (apol.  98),  und  die  Schwester  die  Bildnisse  von  Terenz,  Accius,  Horaz,  S&llust 

des  Kaisers  Septimius  Severus,  auch  eines  Afri-  und  A.  S.  Cohen- Feuardent  Monn,  imp^r. 

caners  aus  vornehmem  Hause,  dessen  Bildung  der  VIII  276ff. 

des  A.  ganz  ähnlich  war,  sprach  kaum  lateinisch  20  Litteratur:  Gesamtausgaben:  ed.  princ.  1469 
(Hist.  Aug.  Sev.  15,  7).  Über  die  Sprache  des  A.  cum  comraent.  Phil.  Beroaldi,  Bologna  1500. 

vgl.  O.  Erdmann  De  A.  elocutione,  Stendal  1864.  ed.  P.  Colvius,  Leid.  1558.  ex  ree.  B.  Vul- 

H.  Kretachmann  De  latinitate  A.,  Königsb.  canii,  Leid.  1594;  ed.  sec.  (cura  Jos.  Scali- 

1865  und  bes.  H.  Koziol  Der  Stil  des  A.,  Wien  geri)  ebd.  1600.  cum  not.  var.  Leid.  1614.  rec. 

1872.  Ferner  H.  Becker  Studia  Apuleiana,  Berl.  G.  Elmenhorst,  Frankf.  1621.  in  us.  delphini 

1879,  1.  I.  Piechotta  Chirac  Apuleianae,  Bresl.  ed.  J.  Floridas  (mit  Wortindex).  Par.  1688. 

1882.  Mag  auch  dem  Stil  des  A.  (besonders  in  den  Hauptausgabe:  cum  notis  integris  Colvii  u.  s.  w.. 

Me  tarn.)  Schlichtheit,  Klarheit  und  Ebenmass  in  primis  cum  animadv.  hucusque  ineditis  Franc, 

fehlen,  mag  er  durch  die  Geziertheit  und  Ein-  Oudendorpii.  Ed.  J.  Ruhnkenius  et  J.  Bosscha 

tonigkeit  seiner  aufdringlichen  Manier  ermüden.  30  Leid.  1786 — 1828.  ex  fide  codd.  rec.  notas  Onden- 
er  besitzt  trotzdem  packende  Kraft  und  anzie-  dorpii  et  ceterorum  editorum  adi.  commentar.  ill. 

hende  Lebendigkeit,  ja  der  in  allen  Farben  schil-  F.  G.  Hilde brand,  Lpi.  1842  (ed.  min.  1843). 

lemde,  oft  wie  zauberhaft  verschwommene  Aus-  Ausgabe  der  philosophischen  Schriften  (de  deoSocr.. 
druck  passt  für  die  wunderreiche  Erzählung  deT  Asclep.,  de  Platone  et  eius  dogm.  I u.  Ö,  de  mundo) 

Metamorphosen  sehr  wohl,  und  auch  aus  den  von  A.  Goldbacher.  Wien  1876  (dazu  E.  Rohde 

Prachtstellen  der  Florida  erkennt  man  die  ihrer  Jen.  Lit.  Ztg.  1876,  779).  Einzelausgaben  und  Er- 

Sache  sichere  Kunst  des  geistvollen  und  feurigen  klärungsschriften  (mehr  bei  Teuffel-Schwabe 

Redners  (Augustin,  ep.  188,  19  A.  magna  prae-  Gesch.  d.  röm.  litt.  a.  a.  O.):  1)  Metamorphosen: 

diitis  eloquentia),  der  gewaltigen  Zulauf  hat  (flor.  rec.  F.  Eyssenhardt,  Berl.  1869.  Übersetzt 

9,  29.  17,  80.  18,83),  dessen  Reden  eifrig  nach- 40  von  A.  Rode,  Berl.  1783.  Apulei  Psyche  et 
geschrieben  werden  (flor.  9,  31),  der  sein  Publi-  Cupido  (s.  o.  S.  250,  39)  rec.  et  emend.  (3.  Jahn 

cum  lenkt,  wohin  er  will,  und  es  schliesslich  (et  A.  Michaelis)?,  Lpz.  1883;  mit  krit.  An- 

mit  fortreisst  bis  zum  dröhnenden  Beifall.  Die  tnerkungen  von  K.  Wey  mann,  Freib.  i.  Schw. 

wissenschaftliche  Strebsamkeit  und  Vielseitigkeit,  1891  (dazu  O.  Rossbach  Berl.  philoL  Wochen- 

das  grosse  Formtalent  und  die  Gabe  und  Nei-  sehr.  1891,  1617.  M.  Petschenig  Zeitsehr. 

gung,  den  Bedürfnissen  und  Schwächen  seiner  f.  österr.  Gyin.  XLÜ  746).  2)  Apologie:  ed.  Is. 

Zeit  mit  seinen  Leistungen  entgegenzukommen,  Casaubonus,  Heidelb.  1594.  ed.  G.  Krüger, 

verschaffte  dem  A.  einen  bedeutenden  Namen.  Berl.  1864.  3)  Florida:  ed.  G.  Krüger.  Berl. 

In  Karthago  wurde  A.  noch  bei  seinen  Lebzeiten  1865.  A.  Goldbacher  De  A.  flor.  origine  et 

eine  Statue  errichtet  (flor.  16,  61);  auch  sein  50  locis  quibusd.  corruptis.  Lpz.  1867.  Th.  Jeltsch 
Schulkamerad  und  Altersgenosse  Aemilianus  Strabo  De  A.  flor.,  Bresl.  1868.  4)  De  deo  Socratis  emend. 

(cos.  J.  156)  versprach  öffentlich  ihm  ebenda  eine  et  adnot.  Chr.  Lütjohann,  Greifsw.  1878.  5) 

de  sua  zu  setzen  (flor.  16,  73).  auch  alibi  gen - De  Platone  et  eius  dogmate.  über  B.  2 H.  v. 

tium  et  civitatium  (ebd.)  waren  ihm  solche  er-  Kleist  De  A libro  de  philos.  morali,  Gött.  1874. 

richtet  und  fehlten  nicht  in  medioeribus  civita-  Das  sog.  dritte  Buch  negi  Igptpelat  (s.  o.  S.  252, 

tibus  (76).  Der  Antrag,  freilich,  ihm  in  Oea  eine  8)  wurde  neu  herausgegeben  von  A.  Goldbacher 

solche  zu  errichten,  wo  er  wegen  seiner  Heirat  Wiener  Studien  VII  259  und  von  Ph.  Meiss. 

Feinde  hatte,  stiess  auf  Widerspruch,  und  A..  im  Lörrach  1886.  6)  De  mundo.  L.  Hölscher 

Selbstlob  niemals  blöde,  musste  sich,  wie  einst  Über  das  Buch  des  A.  de  mundo,  Herford  1846. 


Demosthenes  den  Kranz,  mit  einer  Rede  pro  sta-  60  F.  Adam  De  auctore  (nämlich  Apuleius)  libri 
tua  sibi  apud  Oeenses  locanda  diese  Ehre  er-  ps.  aristotelici  xsgi  xoopov,  Berl.  1861.  J.  Hoff- 
kämpfen  (Augustin,  ep.  138,  19).  Eine  Bronze-  mann  De  ps.  apuleiano  libro  de  mundo,  Acta 
statue  des  A.  (Sruva  pvoxrp  Avoovi;  aggr/xov  sem.  phil.  Erlang.  II  213. 
ooq>lrji  tögiyraxo  Zetgqv)  im  Zeuxippos  zu  Byzanz  Über  A.  selbst  und  seine  Schriften  im  allgc 
erwähnt  Christodor  eephr.  (Anth.  Pal.  II)  308;  meinen:  G.  Bernhardy  Grundr.  d.  röm.  Litt5 

unter  80  von  Christodor  beschriebenen  Statuen  880.  Teuffel  - Sch  wabe  Gesch.  d.  röm.  Litt 


sind  nur  vier  Römer:  Pompeius,  Caesar,  Ver-  § 366.  367.  O.  Ribbeck  Gesch.  der  röm.  Dich- 

gil  und  A.,  und  A.  ist  weitaus  die  jüngste  tung  HI  326.  J.  Bosscha  in  Oudendorps  Aus*. 
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III  505.  G.  F.  Hildebrand  vor  s.  Ausg.  I 
p.  XV.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wias.  1850, 
283.  E.  Kohde  Rh.  Mus.  XL  66.  K.  Dilthcy 
Akadem.  Festrede,  Gött.  1879. 

Fälschlich  werden  dem  A.  beigelegt  (ausser 
dem  Buch  peri  hermmias ? s.  o.  S.  252,  8): 

a)  Asdepius,  eine  lateinische  Übersetzung  eines 
griechiscnen  Gesprächs  Ober  Gott,  Welt  und  Men- 
schen, worin  Hermes  Trismegisto*  mit  Asklepios 
sich  unterredet.  Der  griechische  Text  hatte  etwa 
den  Titel  'Egpov  Tgwpeytoxov  ßt'ßiog  Ugd  xgoc 
AortXrjmov  ngoo<pojvr}dtToa  und  wird  citiert  bei 
Stob.  flor.  120,  27  und  bei  Lactant.  inst.  IV 
6.  VII  13.  18  (vgl.  VI  25).  Roh  de  Rh.  Mus. 
XXXVII  146.  Die  vorliegende  lateinische  Bear- 
beitung kennt  schon  und  citiert  daraus  wieder- 
holt längere  Stellen  Augustin,  civ.  dei  VIII  23. 
24.  26.  jorat.  de  haeres.  5,  2].  Augustin  weiss 
aber  nichts  von  A.  als  dem  Übersetzer  dieser 
Schrift  (civ.  dei  VIII  23,  1 huius  Aegyptii  verlxx 
sicut  in  nostram  linguam  interpretata  sunt  po- 
nam >,  obwohl  er  ihre  Meinungen  denen  des  A.  de 
deo  Socratis  gegenüberstellt.  Die  Schrift  ist  zwar 
unter  den  Philosophie*  des  A.  überliefert  und 
pflegt  unter  diesen  gedruckt  zu  werden,  trägt 
aber  in  den  guten  Has.  nicht  den  Namen  des  A. 
Vgl.  J.  Bernays  gesamm.  Abhamll.  (Berl.  1885) 
I 327.  K.  Kf>  berl  in  Die  Frage  nach  dem 
Übersetzer  des  Dialogs  Asclepius,  Augsb.  1882. 

b)  Ein  etwa  aus  dern  5.  Jhdt  stammendes  Kräu- 
terbuch zum  Gebrauch  des  gemeinen  Mannes, 
aus  griechischen  Quellen  geschöpft,  mit  einer  Vor- 
rede aus  der  sog.  Medicina  Plinii,  in  verschiede- 
nen Fassungen  überliefert,  genannt  herbar ium 
oder  de  herbarum  cirtutibus  {medicamin ibus ) 
oder  Apuleius  Barbaras . Die  Vorrede  beginnt 
hier:  Apuleius  Platonieus  ad  circa  suos.  Ge- 
druckt z.  B.  in  Parabil.  Medicam.  scriptores  an- 
tiqui  ed.  J.  0.  G.  Ackermann  (Nümb.  1788) 
127.  Vgl.  H.  Köbert  De  Ps.  Apul.  herbarum 
inedicaminibus,  Bayreuth  1888.  c)  Apulei  Pta - 
tarnet  de  remediis  salutaribus.  Der  Schluss  einer 
so  betitelten  Schrift  ist  im  cod.  Paris.  10318 
(Salmasianus)  erhalten.  Er  giebt  medicinische 
Vorschriften.  Abgedruckt  in  Silligs  Plinius  Bd. 
V p.  XLI,  verbessert  von  M.  Haupt  Opusc.  III 
467.  d)  Liber  physiognomoniae  secunaum  tres 
auctores  Loxum  medicum  (vgl.  R.  Förster  De 
Polemonis  physiognom.,  Kiel  1886,  6;  Rh.  Mus. 
XLIII  505),  Aristotelem  philosophum,  Polemo- 
nem  declamatorem,  verfasst  etwa  im  4.  .Th dt.  n. 
Chr.,  zuerst  herausgegeben  von  A.  Moliniu«, 
Lyon  1549  (s.  über  diese  lange  verschollene  Ausgabe 
H.  Förster  Quaest.  physiognom..  Kiel  1890.  3), 
dann  aus  mehreren  Hss.  saec.  Xnff.  veröffentlicht 
und  mit  Unrecht  dem  A.  zugeschrieben  von  V. 
Ruse  Anecd.  gr.  I (Berl.  1864)  103,  zuletzt 
herausgegeben  in  R.  Försters  Scriptores  physio- 
gnom.  gr.  et  lat.  (Lpz.  1893)  II  3—145  (vgl. 
ebd.  I p.  CXXXI).  Vgl.  H.  Becker  Stud.  Apul., 
Berl.  1879.  10.  F.  Maier  De  anonymi  physiogno- 
monia  Apuleio  falso  adiudicata,  Bruchsal  1880. 
E.  Kelter  Apulei  quae  fertur  physiognomonia 
quando  composita  sit,  Kiel  1890.  R.  Förster 
T)e  Ap.  q.  f.  physiogn.  recens.  et  emendanda,  Jahrb. 
1*.  Philol.  Suppl.  XV  557. 

Zwei  geringe  grammatische  Schriften  des  sog. 
Apuleius  minor.  frühestens  aus  saec.  X,  de  nota 
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aspirationis  und  de  diphthongis , hat  F.  Osann, 
Darmst.  1826,  herausgegeben.  Dagegen  sind  die 
zuerst  von  A.  Mai,  Rom  1823  veröffentlichten 
und  dann  von  Osann  a.  O.  wiederholten  froo- 
menta  de  orthographia,  deren  Verfasser  sich  L. 
Caecilius  Minutianus  Apuleius  nennt  und  mit 
wunderlichen  Citaten  aus  verlorenen  Schriften 
prunkt,  eine  moderne  Fälschung  (N.  Madvig 
Opusc.  acad.  I 1.  26)  und  zwar  des  Caolius  Rhodi- 
ginus,  Professors  zu  Ferrara  in  den  Jahren  1508  — 
1512  (vgl.  O.  Crusius  Phil.  XLVIII  434). 

[Schwabe.] 

10)  L.  Apuleius,  Volkstribun  im  J.  363  = 891, 
klagte  M.  Furius  Camillus  propter praedam  Veien- 
tanam  an  und  erwirkte  seine  Verurteilung,  Liv. 
V 32,  8ff.  Plut.  Can».  12. 

11)  L.  Appuleius.  L.  Appuleium  esse  video 
proximum  subseriptorem  (bei  der  Anklage  des 
Q.  Caecilius  Niger  gegen  Verres),  hominem  non 
aetatey  sed  usu  forens  i atque  exereitadone  tiro- 
nem  Cic.  div.  in  Caeeil.  47. 

12)  L.  Apuleius  (als  Sclave  und  Grammatiker) 
ab  Arficio  Caltnno  equite  Romano  praedicite  qua- 
dringenis  numtnis  . . . (Suet.  gramm.  3,  lücken- 
haft) gekauft,  wie  der  Zusammenhang  lehrt;  aus 
ihm  ergiebt  sich  ferner,  dass  A.  wahrscheinlich 
der  ciceronianischen  Zeit  angehörte.  Dass  er 
später  Freigelassener  war,  beweist  der  Name,  dem 
ein  den  Freigelassenen  kennzeichnendes  Cognomen 
i nicht  gefehlt  haben  kann. 

18)  M.  Appuleius,  wurde  Augur  im  J.  709 
=•  45,  wie  sich  mittelbar  aus  den  Bemerkungen 
Ciceros  ad  Att.  XII  13,  2.  14.  1.  15,  1 ergiebt.  der 
sich  dem  Antrittsschmause  zu  entziehen  wünschte. 
Im  J.  711  = 43  war  A.  Quaestor,  als  solcher 
lieferte  er  M.  Brutus  in  Griechenland  seine  Trup- 
pen und  Geldmittel  aus,  Cic.  Phil.  X 24.  XIII 
32.  Appian.  b.  c.  III  63.  IV  75,  vgl.  Plut.  Brut. 
24.  Genannt  wird  er  noch  in  dem  angeblichen 
Brief  des  Brutus,  ep.  ad  Brut.  I 7,  2.  [Klebs.] 

14)  M.  Appuleius.  Sex.  f.  (CIL  V 5027.  Fasti 

min.  IV.  Dio  ind.  1.  LIV),  Legat  (einer  Legion?) 
im  J.  731  = 23  v.  Chr..  CIL  Y 5027.  Consul 
Ordinarius  im  J.  734  = 20  v.  Chr.  mit  P.  Silius 
Nerva,  fasti  min.  IV.  V.  CIL  VI  849.  VIII  978. 
Dio  ind.  1.  LIV.  LIV  7,  4;  vgl.  den  Stammbaum 
unter  Nr.  17.  [P.  v.  Rohden.] 

15)  P.  Apuleius.  Volkstribun  im  J.  711=43, 
meorum  omnium  consiltorum  periculorumque 
iam  inde  a consulatu  men  testis , cotiscius,  adiutor 
Cic.  Phil.  XIV  16;  genannt  ebd.  VI  1. 

16)  Q.  Apuleius,  im  J.  581  = 173  als  einer 

der  Decemviri  gewählt,  welchen  die  Landvertei- 
lung iin  ager  Ligustinus  et  Oallieus  oblag,  Liv. 
Uli  4,  4-5.  [Klebs.] 

17)  Sex.  Appuleius  Sex.  f.  Sex.  n.  (Acta  triumph. 
Capitolina  CIL  I2  p.  50.  181),  Consul  Ordinarius  im 
J.  725=29  mit  dem  späteren  Kaiser  August  us  V, 
CIL  IX  422.  Dio  ind.  1.  LI.  LII.  LI  20.  1.  21, 
1.  Oros.  VI  20,  1 (wo  fälschlich  steht  Lucio 
Apuleio).  Als  Proconsul  triumphierte  er  ex  Hi- 
spania  am  26.  Januar  728  = 26,  Acta  triumph. 
Cap.  und  Barb..  CIL  I2  p.  50.  77.  181.  Auf  ihn 
also  (nicht  auf  den  Consul  des  J.  14  n.  Chr.) 
wird  sich  die  Inschrift  von  Aesemia  beziehen, 
CIL  IX  2637  = Dessau  894:  Sex.  Appuleio  Sex . 
f . impf'eratori,  nämlich  in  Spanien  727  = 27),  cf  o)n- 
s(rdi  725  = 29),  auguri,  palrono  (von  Aesernia). 
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Ebenso  war  er  umd  nicht  der  Consul  des  J.  H n. 
Chr.,  den  Wad  ding  ton  Fastes  nr.  74  vonogi 
der  27c ro;  'Annolgio:  Proconaul  von  Asien  (um 
737  = 17)  auf  den  Inschriften  von  Assos  (CIG 
II  3571  add.  p.  1129  = Le  B as  - W ad  d i n g - 
ton  10341  und  Pergamon  (Bull.  hell.  I 106 
= Herrn.  VII  37  nr.  X.  Jahrb.  d.  preuss.  Kunst- 
sammlungen III  1882.  86),  denn  nach  der  letzt 
genannten  Inschrift  (Jahrb.  1882,  86)  war  er  ein 
Sohn  der  Octavia,  der  Schwester  des  Augustns ; 
das  kann  aber  nur  der  Altere  Ap.  gewesen  sein. 
Augustus  nahm  ihn  als  seinen  mr/ivr)t  im  J.  742 
— 12  gegen  eine  unbegründete  Anklage  in  Schutz, 
I>io  L1V  30,  4.  Er  war  Vater  der  Appuleia 
Varilta  Nr.  33  |Tac.  ann.  II  50)  und  vielleicht 
auch  des  Cousnls  vom  J.  14  n.  Chr.  (Nr.  IS).*) 

18)  Sei.  Appnleiu»  Sei.  f.  (Dio  ind.  1.  LVI), 
Consul  Ordinarius  im  J.  14  n.  Chr.  mit  Sei.  Pom- 
peius  Sei.  f„  Monum.  Ancvr.  II  9.  CIL  III  717; 
Suppl.  7301.  VI  10051.  IX  1598.  4192.  X 894. 
6639,  10  = 12  p.  72.  Dio  ind.  L LVI.  LVI  29,  2. 
Veil.  II  123.  2.  Tae.  ann  I 7.  Suet.  Aug.  100. 
liryjtviis  des  Augustus,  Dio  LVI  29,  5,  vgl.  den 
Stammbaum  unter  Nr.  17.  Anscheinend  war  er 
vermählt  mit  Fabia  Numantina  (vgl.  Tae.  ann.  IV 
22.  Borghesi  V 809),  die  ihrem  Sohn  (Nr.  19) 
die  Inschrift  CIL  XI  1362  = Dessau  935  in 
Luna  setzte 

19)  [Sex? ] Appuleio  Sex.  f.  Oal/eria)  Sex. 
».  Sex.  pron.  Fabia  Xumantina  natu,  ultimo 
gentis  suae,  CIL  XI  1362  = Dessau  935  (Luna), 
vgl.  Borghesi  V 309.  Vgl.  Nr.  18  und  den 
Stammbaum  unter  Nr.  17. 

20)  Apuleius  Celsus,  Arzt  aus  Centuripac. 

Lehrer  des  (Vettius)  Valens  und  des  Scribonius 
Largus,  Scrib.  Larg.  94  (=  Marcell.  de  medic. 
16,  8).  171.  173.  Bei  Marcellus  de  medic.  praef. 
2 wird  statt  Apuleius  et  Celsus  verbessert  .4pu- 
leitts  Celsus.  [P.  v.  Rhoden.] 

21)  C.  Appuleius  Decianus  (das  Nomen  gen- 
tile  steht  nur  Schob  Bob.  230,  C.  Decianus  Cic. 
p.  Hab.  perd.  r.  24.  25  = Val.  Mai.  VIII  1 damn. 
2).  Volkstribun  im  J.  655  = 99,  klagte  deu  cu- 
rulisehen  Aedilen  L.  (Valerius)  Klaccus  an.  den 
Vater  des  von  Cicero  verteidigten  Flaccus,  un- 
bekannt ans  welchem  Grunde  und  mit  welchem 
Erfolge,  Cic.  p.  Flacc.  77  und  Schol.  Bob.  a.  a.  O. 
Er  erhob  ferner  eine  Anklage  gegen  P.  Furius, 
det  im  vorhergehenden  Jahr  sich  der  Rückbe- 
rufung des  Metellus  Numidicus  widersetzt  hatte, , 
wohl  in  Gemeinschaft  mit  C.  Canuleius.  seinem 
Collegen,  den  Appian  b c.  I 33  als  alleinigen 

Ankläger  des  Furius  nennt;  C.  Decianus 

quin,  cum  hnminem  Omnibus  insignem  nntis 
turpitudinis  P.  Furium  aeeusaret  summo  Studio 
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bonorum  omnium.  queri  est  austu  de  morte,  Sa- 
tumini  (seines  Gentilen),  eondemnatus  est  Cic. 
p.  Rab.  )ierd.  r.  24,  vgl.  C.  Deciani  naufragium 
fortunarum  ebd.  25,  aus  Cicero  schöpft  Val.  Maz. 

а.  a.  0.  Dass  Decianus  ins  Ezil  gehen  musste, 
folgt  aus  Cic.  p.  Flacc.  77  ihm  potuerit  priratus 
in  eivitate  eonsistere , aber  die  Nachricht  des 
Schob  Bob.  zu  d.  St.  damnationem  passus  in 
Pontum  se  et  ad  partes  Mithridaticas  rontulit 

( klingt  bei  dem  Schweigen  Ciceros  und  der  gan- 
zen Art,  wie  er  von  Decianus  spricht,  sehr  un- 
wahrscheinlich. 

22)  C.  Appuleius  Decianus,  Sohn  des  Vorher- 
gehenden (Cic.  p.  Flacc.  77.  Schob  Bob.*  230). 
liatte  als  Soldat  in  der  Legion  gedient,  in  welcher 
L.  Valerius  Flaccus  Tribun  war.  hatte  dann  30 
Jahre  in  der  Provinz  Asia  Handel  getrieben  Im 
J.  695  = 59  trat  er  als  Mitankläger  (subscriptor) 
des  D.  Laelins  auf.  welcher  Flaccus  wegen  seiner 
Verwaltung  der  Provinz  Asia  vor  Gericht  zog. 
Nach  Ciceros,  jedenfalls  höchst  parteiischer,  Dar- 
stellung. hatte  Decianus  selber  sich  arge  Ue- 
waltthätigkeiten  zu  Apollonis  in  Lydien  zn  Schul 
den  kommen  lassen,  denen  gegenüber  Klaccus  mit 
Fug  die  Gesetze  zur  Geltung  gebracht  hätte,  Cic. 
p.  Flacc  70—83.  Schob  Bob.  228.  230;  Wollust 
mit  Habsucht  gepaart  wird  ihm  vorgeworfen  von 
Cicero  51  und  dazu  Schob  Bob.  242.  (Klebs.) 

28)  Appuleius  Nepos,  Erbe  des  L.  Dasumius 
(Tuschs?),  108  n.  Chr.,  CIL  VT  10229,  23.  Wohl 
zu  unterscheiden  von  dem  (P.  Metilins?)  Nepos, 
an  den  Plinius  öfter  geschrieben  hat. 

[P.  v.  Rohden.] 

24)  Q.  Apuleius  Pansa  ( Q.  Apuleius  Liv.  X 

б,  1,  Apuleius  Pansa  ebd.  5,  14),  Consul  des  J. 

454  = 300  (nach  der  Zählung  der  Fasten,  nach 
der  livianischen  Consul  451,  vgl.  Weissenborn 
zu  d.  St.)  mit  M.  Valerius  Corvus,  Liv  a.  a.  O. 
über  die  an  dieser  Stelle  zweifelhafte  Ergänzung 
der  lückenhaften  Fast.  Cap.  rgl.  Mommsen  CIL 
I p.  566.  M.  Valerius  Q.  Apuleius  Cassiod.. 
Corro  V et  Pansa  Chronogr.,  Coreino  ei  Pansa 
f.  Idat.  Chron.  Pasch.  [Klebs.] 

85)  M.  Appuleius  (var.  Eppuleius,  Epuleius, 
Epullius)  Proeulus  L.  f.  Claud.  Ti.  Caepio  Hispo 
(CIL  XI  14  = Dessau  1027)  s.  u.  M.  Eppu- 
leius Proeulus  Caepio  Hispo. 

28)  Apuleius  Rutinus.  Consul  suffectus  mit 
dem  späteren  Kaiser  L.  Septimins  Severns  um 
189  — 190  n.  Chr.,  Hist.  Aug.  Sev.  4,  4 ; vgl. 
Klein  Verwaltung» beamte  I H8f.  (J.  190).  Wirth 
Quaestiones  Severianae,  Diss.  Lips.  1888.  23  (J. 
189  n.  Chr.).  [P.  t.  Rohden.] 

27)  Cn.  (Apuleius)  Satuminns  aus  Atinum, 
Sohn  des  L.  Apuleius  Saturninus  Xr.  30.  diente 


• Der  Stammbaum  war  also  etwa  folgender: 

C.  Octavius 

Augustus  Octavia  (maior)  esc  (Sex.  Appuleius  Sei.  f.) 

| sonst  unbekannt 

17.  Sei.  Appuleius  Sei.  f.  Sei.  n.  14.  M.  Appuleius  Sex.  f. 
cos.  725  = 29 cos.  734  = 20 

33.  Appuleia  Varilla  18.  Sex.  Appuleius  Sei.  f.  oo  Fabia  Xumantina 

cos.  14  n.  Chr. 

19.  [Sex.?]  Appuleius  Sex.  f.  Sex.  n.  Sex.  pron. 
ult  im  tu  gentis  suae. 
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mit  seinem  Verwandten  Cn.  Plancius  in  Kreta 
unter  Q.  Metellus  686/687  = 68/67 ; bei  der  Ge- 
richtsverhandlung gegen  Cn.  Plancius  war  er  an- 
wesend, Cic.  p.  Plane.  19.  27.  29.  Im  J.  704 
= 50  nennt  ihn  Caelius  ad  fam.  VIII  14,  1 Cn. 
Saturninum  adulcscenlem  sane  quam  superton 
o vita  incidiosum  und  berichtet,  dass  er  von  Cn. 
Domitins  angeklagt  sei.  Von  Q.  Turins  war  er 
im  J.  710  = 44  zum  Erben  eingesetzt,  Cic.  ad 
fam.  XII  26,  1. 

28)  L.  Apuleius  Saturninus,  im  J.  581  — 173 
als  einer  der  Deeemviri  gewählt,  welche  die  Land- 
anweisung im  ager  Ligustinus  et  GaUicus  vor- 
nehmen sollten.  Liv.  XLÜ  4.  4 — 5 (wo  er  L. 
Apuleius  genannt  wird).  Derselbe  ist  der  L.  Apu - 
Iritis  Saturninus,  der  für  das  J.  588  = 166  zum 
Praetor  gewählt  wurde  (Liv.  XLV  44,  2),  wahr- 
scheinlich auch  der  Acvxioe  i4.voi^ioc,  welcher 
598  = 156  mit  Cn.  Petronius  nach  Asien  gesandt 
wurde,  um  die  Verhältnisse  der  Könige  Attalus 
und  Prusias  zu  untersuchen,  Polyb.  XXXII  28.  5. 

211)  L.  Apuleius  Satuminus,  der  Volkstribun 
der  J.  651  = 103  und  654  = 100.  über  sein 
politisches  Auftreten  haben  wir  verhältnismässig 
ausführliche  Nachrichten  namentlich  bei  Appian. 
b.  c.  I 28 — 33.  Plut.  Mar.  28—30  (mehr  auf  das 
Anekdotenhafte  gerichtet)  und  in  der  Schrift  de 
viria  ill.  73,  deren  Nachrichten  auch  hier  aus 
guten,  alten  Quellen  herstammen.  Dazu  treten 
die  Reste  des  li viani sehen  Berichts  und  zahlreiche 
Erwähnungen  bei  Cicero.  Doch  scheiden  alle 
unsere  Berichte  nicht  scharf  zwischen  dem  ersten 
und  dem  zweiten  Tribunat.  und  es  lasst  sich  da- 
her bei  einigen  der  Gesetze  nicht  sicher  bestim- 
men. ob  sie  diesem  oder  jenem  angehören.  Indes 
wird  durch  diese  chronologische  Unsicherheit  das 
allgemeine  geschichtliche  Urteil  über  Satuminus 
nicht  berührt,  ebensowenig  dadurch,  dass  die  ge- 
samte Überlieferung  durchaus  optiinatiseh  ge- 
färbt ist,  was  besonders  bei  Livius  und  Plutarch 
hervortritt.  Und  zwar  nicht  nur  in  einzelnen 
kleinen  Zügen,  die  ganz  offenbar  optimatische 
Erfindungen  sind  (wie  die  Anekdote  Plut.  Mar. 
30.  die  Ausrufung  des  8.  zum  rex , s.  u.).  sondern 
mehr  noch  in  der  Gesamtauffassung  der  Ereig- 
nisse des  J.  100.  Im  Widerspruch  zu  der  klar 
vorliegenden  politischen  Gesamtlage  erscheint  bei 
Plutarch  wie  irf  den  Resten  des  livianischen  Be- 
richtes (namentlich  bei  Gros.  V 17)  die  Verbin- 
dung von  Marius  und  S.  als  eine  Art  Verschwö- 
rung ( consmracerunt  Oros.),  deren  Hauptzweck 
war,  Metellus  Nnmidicus  in  die  Verbannung  zu 
treiben,  und  Plutarch  beschäftigt  sich  in  diesem 
Abschnitt  seiner  Biographie  viel  eingehender  mit 
Metellus  als  mit  Marius.  Wir  haben  es  in  den 
uns  erhaltenen  Nachrichten  mit  einer  durchaus 
einheitlichen,  optimatischen  Überlieferung  zu  thun, 
eine  Thatsache.  die  unabhängig  ist  von  der  Frage, 
aus  welchen  geschichtlichen  Werken  die  einzelnen 
Schriftsteller  geschöpft  haben;  eine  Thatsache, 
die  zu  grosser  Vorsicht  in  der  Verwertung  und 
Beurteilung  der  einzelnen  Nachrichten  mahnt,  zu 
grösserer,  als  sie  gemeinhin  von  den  Neueren  be- 
obachtet worden  ist.  Doch  reden  S.  eigene  Thaten 
eine  so  unzweideutige  Sprache,  dass  auch  bei  den 
modernen  Geschichtschreibern  sich  keine  wesent- 
lichen Abweichungen  im  Gesamturteil  finden. 

Auf  Denaren,  die  ums  J.  650  = 104  geprägt 
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sind,  findet  sich  die  Aufschrift  L.  Satuml'inus) 
oder  L.  Satfuminus),  Mommsen  R.  M.-W.  557 
nr.  171.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  werden 
sie  auf  den  Tribunen  bezogen,  der  demnach  kurz 
vor  seiner  Quaestur  Münzmeister  gewesen  ist.  Im 
J.  650=  104  war  8.  Quaestor,  und  zwar  erhielt 
er  die  nrorineia  Ostiensis , mit  welcher  die  Auf- 
sicht üoer  den  überseeischen  Getreidehandel  und 
die  Getreideversorgung  der  Stadt  verknüpft  war. 

1 Bei  Gelegenheit  einer  Teuerung  entzog  ihm  der 
Senat  diese  Competenz  und  ernannte  M.  Aemilius 
Scauru8,  den  Vormann  der  Nobilität,  zum  ausser- 
ordentlichen Curator  für  das  Getreide  wesen.  Der 
Grund  dieser  Massregel  war  sicher  nicht,  wie 
Diodor  XXXVI  12  angiebt,  die  Uutüchtigkeit  und 
Nachlässigkeit  des  8.,  sondern  das  Bestreben,  die 
Volksgunst,  welche  sich  dem  Beseitiger  der  Teue- 
rung zuwenden  konnte,  auf  eines  der  Häupter  der 
Nobilität  zu  lenken.  Nach  ('iceros  (p.  Seat.  34; 
har.  resp.  43)  Zeugnis  wandte  sich  S.  aus  Er- 
bitterung über  die  ihm  angeth&ne  Schmach  der 
Volkspartei  zu  und  bewarb  sich  für  das  folgende 
Jahr  um  das  Volkstribunat.  Er  erhielt  es  und 
begann  sofort  Vergeltung  an  der  Nobilität  zu 
üben.  Er  trat  in  Verbindung  mit  Marius;  ut 
gratiam  Marianorum  militum  pararet,  legem 
tulit,  ul  veteranis  oentena  agri  iugera  in  Afriea 
dieiderentur,  intercedentem  Baehium  collegam 
facta  per  populum  lapidatione  sulmiovü  de  vir. 
30  ill.  73.  1 (wo  dies  Gesetz  ausdrücklich  dein  ersten 
Tribunat  zugewiesen  wird).  Er  agitierte  ferner 
lebhaft  für  Marius  Wiederwahl  zum  Consulat  für 
das  J.  102.  Nach  Plutarch  (Mar.  14)  führten 
beide  — Marius  war  zur  Bewerbung  nach  Rom 
gekommen  — vor  dem  Volke  eine  Komödie  auf; 
Marius  lehnte  öffentlich  eine  Wiederwahl  ab.  8. 
schalt  ihn  darob  einen  Verräter,  der  sich  dem 
Vaterlande  in  der  Stunde  der  Gefahr  entzöge. 
Diese  Geschichte  gehört  wohl  auch  zu  dem  opti- 
40  matischen  Klatsch,  der  bei  Plutarch  so  reichlich 
abgelagert  ist.  Marius  ward  auf  S.  Betreiben 
zum  viertenmal  als  Consul  gewählt.  Zu  unmittel- 
baren Angriffen  gegen  die  Nobilität  gab  ihm  das 
Auftreten  der  Gesandten  des  Königs  Mithridates 
Gelegenheit  (Diodor  XXXVI  15).  Diese  waren 
mit  wohlgefüllten  Beuteln  erschienen,  um  die 
Senatoren  günstig  für  ihren  Herrn  zu  stimmen, 
und  fanden  willige  Aufnahme.  S.  geisselte  vor 
dem  Volke  den  schmählichen  Handel  und  ward 
50  dafür  selbst  von  der  Nobilität  wegen  angeblicher 
Verletzung  des  Gesandtenrechtes  in  einen  Pro- 
ceäs  verwickelt,  bei  dem  er  nur  mit  Mühe  einer 
capitalen  Verurteilung  entging.  Zweifelhaft  ist, 
ob  auch  die  lex  AppuJeia  de  maiestate  bereit« 
dem  ersten  Tribunat  angehört.  Über  ihren  In- 
halt erfahren  wir  aus  Cicero  (de  orat.  IT  107. 
201;  pari.  orat.  104.  105)  nur,  dass  sic  sich  be- 
zog auf  die  minuta  maieslas  populi  Romani,  und 
dass  auf  Grund  ihrer  C.  Norbanus  die  Verurtei- 
60  lung  des  Q.  Caepio  erzielte.  Dazu  tritt  Granius 
Licinianus  Angabe  On.  Manlius  ob  rändern  cau- 
sam quam  et  Caepio  L.  Satumini  royatione  e 
civitate  plebiscito  (?)  eiectus  p.  20  Bonn.  Man 
hat  einen  Widerspruch  finden  wollen  zwischen 
dieser  Nachricht  und  der  mehrfach  von  Cicero  (de 
orat.  II  89.  107.  124.  167.  18*.  197.  199—208; 
partit.  orat.  104.  105;  de  off.  II  49)  berichteten 
Thatsache,  dass  C.  Norbanus  auf  Grund  der  Lex 
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Appnleia  die  Verurteilung  des  Q.  Scrvilius  Caepio 
erwirkte,  welcher  sich  mit  Cn.  Manlins  in  die 
Schuld  der  Niederlage  von  Arausio  teilte.  Doch 
lassen  sich  beide  Nachrichten  wohl  vereinigen. 
Denn  ein  Widerspruch  besteht  überhaupt  nur  unter 
der  willkürlichen  Annahme,  dass  gegen  Caepio 
und  Manlins  in  einem  einzigen  Proeess  verhandelt 
wurde  und  dass  nur  ein  einziger  Ankläger  auf- 
trat. Vielmehr  muss  das  Gegenteil,  das  Auftreten 
mehrerer  Ankläger,  nach  der  stehenden  römischen 
Gewohnheit  jener  Zeit  als  sicher  betrachtet  wer- 
den , auch  wenn  man  nur  einziges  Verfahren 
anninmit.  Im  einzelnen  bleibt  hier  vieles  un- 
sicher. Mommsen  K.  G.  II8  180  Anm.  versteht 
unter  der  L.  Satumini  rogatio  bei  Gran.  Lic. 
die  lex  de  maieetate  minuta-,  dies  ist  eine  mög- 
liche Annahme,  aber  nicht  die  einzig  mögliche; 
einfacher  noch  erscheint  die  Erklärung,  dass  Man- 
lius  vor  der  Verurteilung  ins  Exil  ging  und  dann 
in  der  üblichen  Weise  S.  die  Bestätigung  des 
Exils  durch  Volksbeschluss  beantragte.  Wenn 
aber  Mommsen  den  Inhalt  dieser  lex  de  maie- 
itate  dahin  bestimmt,  sie  sei  nichts  anderes  als 
.Saturninus  Antrag  auf  Niedersetzung  einer  ausser- 
ordentlichen Commission  zur  Untersuchung  der 
während  der  Idmbrischen  Unruhen  vorgekomme- 
nen Landesverrätcreien",  wenn  er  darum  dieses 
Gesetz  auf  gleiche  Linie  stellt  mit  dem  Antrag  des 
C.  Mamilius  während  des  iugurthinischen  Krieges, 
so  ist  diese  Auflassung  und  diese  Parallele  meines 
Erachten»  nicht  zutreffend.  Denn  Mamilius  An- 
trag richtete  »ich  nach  den  genauen  Angaben 
Sallusts  (lug.  40.  1)  ausschliesslich  auf  einzelne, 
bestimmte  Vorgänge  und  fordert«  für  diese  eine 
Untersuchungseommission.  Dagegen  muss  S.  Ge- 
setz jedenfalls  allgemeine  Bestimmungen  Über  die 
maiestae  minuta  enthalten  haben ; denn  dies  folgt 
nicht  nur  aus  dem  Proeess  des  Norbanus,  welcher 
von  den  regelmässigen  Geschworenen  abgeurteilt 
wurde,  sondern  auch  aus  der  Anklage  des  jüngeren 
Caepio  (ad  Her.  I 21,  die  Stelle  ist  unten  im 
Wortlaut  mitgeteilt)  wegen  verletzter  Maieatas, 
wobei  die  Berufung  auf  die  Lex  Appuleia  zwar 
nicht  ausdrücklich  erwähnt  wird,  aber  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  ergänzen  ist.  Ob  neben 
den  allgemeinen  Bestimmungen  in  demselben  Ge- 
setz zugleich  solche  über  die  Untersuchung  der 
Vorgänge  in  Gallien  enthalten  waren  (was  nach 
römischer  Weise  sehr  wohl  möglich  war),  oder 
ob  diese  in  einem  zweiten,  besonderen  Antrag  ge- : 
fordert  ward,  lässt  sich  nicht  mehr  entscheiden. 
Für  die  Zuweisung  dieses  Gesetzes  und  der  da- 
mit verknüpften  Processe  (vgl.  den  Artikel  Q. 
Servilius  Caepio)  in  das  erste  Tribunat  des 
S.  spricht  der  l instand,  dass  in  den  weit  aus- 
führlicheren Berichten  über  das  zweite  von  diesen 
Dingen  nichts  erwähnt  wird. 

Aus  dem  ersten  Tribunat  berichtet  die  Schrift 
de  vir.  ill.  78,  2 noch  (Jlaueiae  praetori.  quod 
iv  co  die,  quo  ipee  contionem  habebat,  iue  di- 1 
eendo  partem  populi  avocaeset,  tellam  eoncidit 
(das  ctmeidere  von  Sachen  des  zu  Bestrafenden 
war  die  regelmässige  Form  der  magistratischen 
pignor  im  capio),  ut  magis  popularis  rideretur. 
Doch  liegt  nier  entweder  ein  Irrtum  in  der  zeit- 
lichen Ansetzung  oder  wahrscheinlicher  im  Namen 
des  Praetors  vor,  da  Glaucia  erst  im  J.  100  die 
Praetur  bekleidete;  er  erklärt  sich  leicht  daraus. 
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dass  S,  und  Glaucia  wegen  ihrer  späteren  Ge- 
nossenschaft beständig  zusammen  genannt  wurden. 
Gegen  die  Wahl  des  Q.  Caecilius  Metellus  Numi- 
dicus  zum  Censor  setzte  8,  alle  Hebel  in  Be- 
wegung und  scheute  auch  Gewaltthuten  nicht. 
Er  trieb  Metellus  aus  seinem  Hause,  verfolgte  den 
Flüchtigen  nach  dem  Capitol  und  hielt  ihn  dort 
mit  einer  bewaffneten  Menge  belagert,  bis  die 
Ritter  in  blutigem  Kampfe  Metellus  befreiten 
I (Oros.  V 17).  Der  politische  Kampf  zwischen 
beiden  ging  im  folgenden  J.  652  = 1 02  weiter, 
in  dem  Metellus  mit  seinem  Vetter  C.  Caecilius 
Caprarius  die  Censnr  bekleidete.  Metellus  be- 
legte S.  mit  der  censorischen  Rüge  (nota)  und 
wollte  ihn  nebst  Glaucia  aus  dem  Senat  stossen, 
doch  scheiterte  diese  Massregel  an  dem  Wider- 
spruch des  anderen  Censor»  (Cic.  p.  Sest.  101. 
Appian.  b.  c.  I 28).  Da  die  Wiederherstellung 
der  Gesetze  der  Graechen  die  Parole  der  Volks- 
1 partei  war,  anch  das  Andenken  an  die  beiden 
Brüder  tief  in  den  Gemütern  der  Menge  wurzelte, 
so  hielt  es  8.  ftlr  nützlich,  sich  in  einem  angeb- 
lichen Abkömmling  des  Ti.  Gracchus  ein  Werk- 
zeug und  einen  Genossen  zu  schaffen.  Er  stiftete 
einen  Freigelassenen  (Appian.  b.  c.  I 32  ohne 
Namensangabe  sagt  sogar  dgajtixrjt  eirat  ropi- 
(iprroe)  L.  Equitins  an.  als  C.  Gracchus,  Sohn 
des  Tiberins  aufzutreten.  (/,.  Equitius  Val.  Max. 
IX  7,  1;  Equüiu»  ebd.  III  2,  18.  8,  6.  IX  15,  1; 
mit  dem  angemassten  Namen  als  C.  Uraeehue 
bei  Flor.  II  -t;  ille  ex  compedibus  atque  erga - 
etulo  fjracchus  bei  Cic.  p.  Kab.  perd.  20;  in- 
* ihr  us  dracchu»  p.  Sest.  101 ; de  vir.  ül.  62,  1 
wird  er  Quinctius  genannt,  ohne  Namen  erwähnt 
ebd.  78,  3).  Der  Censor  Metellus  verweigerte 
dem  angeblichen  Gracchus,  der  aus  Firmum  Pi- 
cenum  stammte  (Val.  Max.  IX  15,  1),  die  Ein- 
tragung in  die  Bürgerrolle;  Cornelia,  die  Mutter 
der  Graechen,  zum  Zeugnis  vorgeladen,  wandte 
sich  mit  Abscheu  von  ihm;  trotzdem  konnte  er 
unter  S.  Schutz  seine  Rolle  Öffentlich  weiter  spielen, 
und  er  ward  im  J.  100  sogar  zum  Volks tribunen 
gewählt  (die  Zeugnisse  s.  o.). 

Die  Verbindungen,  die  schon  im  J.  108  zwischen 
Marios  und  den  Führern  der  Volkspartei.  S.  und 
Glaucia.  angeknüpft  waren,  gestalteten  sich  nach 
Marius  Oimbernsiege  zu  einem  förmlichen  politi- 
schen Bündnis.  Marine  bedurfte  bei  seiner  Iso- 
lierung im  Senat  und  seiner  eigenen  Unfähigkeit, 
die  Massen  zu  lenken,  wenn  er  nicht  politisch  ab- 
danken wollte,  fähiger  Volksführer-,  diese  hin- 
wiederum glaubten  in  dem  gefeierten  Feldherrn, 
hinter  dem,  des  Lohnes  harrend,  seine  Veteranen 
standen,  eine  brauchbare  Stütze  für  die  Durch- 
führung ihrer  demokratischen  Pläne  zu  finden. 
Um  gemeinsam  und  nachdrücklich  Vorgehen  zu 
können,  sollte  für  das  J.  100  Marius  zum  sechsten 
Mal  das  Consulat,  Glaucia  die  Praetur,  S.  zum 
zweiten  Mal  das  Tribunat  erhalten  (im  folgenden 
werden  die  Berichte  Appians  b.  e.  I 28ff.  Plutarchs 
Mar.  28ff.  mit  App.,  Plut.  und  der  Kapitelzahl, 
die  bei  Lir.  per.  69.  Hör.  II  4.  Oros.  V 17.  de 
vir.  ill.  78  ohne  Zahl  angeführt).  Die  Wahlen 
vorliefen  unter  den  heftigsten  Kämpfen.  Marius 
soll  persönlich  den  Stimmenkauf  betrieben  haben, 
wie  Rutilius  Rufus  behauptete  (Plut.  28,  vgl.  Liv. 
per.);  S.  und  Glaucia  liessen  A.  Nonius  (die  Über- 
lieferung schwankt  zwischen  dieser  Form  und 
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iSumtuu,  Ninnius),  einen  achtbaren  Mann,  der  kommen  entsprechende  Bestimmung,  und  sicher- 
als  Mitbewerber  um  'las  Tribunat  auftrat  nnd  lieh  sind  in  den  wilden  und  erbitterten  Partei- 

die  beiden  Fahrer  Öffentlich  angegriffen  hatte,  kämpfen  des  7.  Jhdts.  der  Stadt  ähnliche  Öfter 

vor  der  Wahl  totschlagen  (App.  28.  Plut.  29.  getroffen  worden. 

Liv.  Flor.  Oroa.  vir.  ill.  Val.  Max.  VII  7,  8).  Wahrscheinlich  in  das  zweite  Tribunat  des 
Mit  solchen  Mitteln  gelangten  die  Verbündeten  S.  gehört  auch  seine  lex  frumentaria,  über  die 

zuiu  Ziel:  für  das  J.  100  wurde  Marius  zum  Con-  nur  ad  Herenn,  I 21  berichtet  wird:  cum  L. 

sul  gewählt  und  erhielt  als  C'ollegen  nicht,  wie  Satuminue  legem  frumentariam  de  semissibus 

die  Optiinaten  gewünscht  hatten  (Plut  28),  den  et  trientibus  (>/j  -I-  '/s  As  = 5/g  As,  nämlich  für 

energischen  Metellus  Numidicus,  sondern  den  un- 10  den  Modius,  also  nicht  mehr  ein  herabgesetzter 
bedeutenden  L.  Valerius  Flaceus;  Glaucia  ward  Preis,  sondern  nur  noch  eine  Art  statistischer 
Praetor,  S.  Volkstribun.  Gebühr)  laturve  esset,  Q.  Caepio,  qui  per  id 

Die  gesetzgeberische  Arbeit  für  die  Verbün-  temporis  quaestor  urbanus  erat  (vielleicht  der 

sieten  besorgte  S„  den  Glaucia  mit  seiner  possen-  Sohn  des  bei  Arausio  besiegten  und  dann  ver- 
haften aber  volkstümlichen  Beredsamkeit  (Cic.  arteilten  Q.  Caepio),  doeuit  senatum,  aerarium 

Brut.  224)  unterstützte.  Er  brachte  erstens  ein  pati  non  posse  largitionem  tantam.  senatus 

Gesetz  über  Landanweisungen  und  Coloniegrün-  decrevit,  st  tarn  legem  ad  populum  ferat,  ad- 

düngen  ein,  das  eine  Erweiterung  seines  ersten  versus  rem  publieam  videri  ea  (so  die  Has., 

Ackergesetzes  (s.  o.)  war,  welches  durch  die  fort-  zu  schreiben  ist  wohl  tum)  faeere  ■.  Saturrtinue 

dauernden  Kämpfe  mit  den  Cimbern  nicht  zur  20  fern  eoepit,  conlegae  intercedere;  Ule  nikäomi- 
Ausführung  gelangt  war.  Über  die  Einzelheiten  nus  siteüam  detulit.  Caepio  ut  illum  contra 

berichtet  Appian  20,  es  sollte  das  gallische  Ge-  SC  intereedentibus  conlegis  adversus  rem  publi- 

biet.  welches  die  Cimbern  besessen  hätten,  zu  cam  ridit  faeere,  cum  viris  bonis  impetum  faeit, 

I*ndan Weisungen  verwandt  werden;  es  wurde  also  pontis  disturbat,  cistas  deieit,  impedimento  est, 

fingiert,  dass  das  Gebiet  der  unabhängigen  gal-  quo  setius  feratur;  arcessitur  Caepio  maiestatis. 

lischen  Stämme,  welches  vorübergehend  von  den  Dieser  lebendige  und  genaue  Bericht  eines  Zeit- 

Cimbem  überflutet  war,  Eigentum  der  besiegten  genossen  macht  recht  anschaulich,  wie  die  späten. 

Cimbern  gewesen  und  ab  solches  nach  Kriegs-  die  uns  heute  vorliegen,  nur  die  groben  Umrisse 

recht  den  Römern  zugefallen  sei.  Thatsäehlich  der  Ereignisse  geben.  Von  der  gewaltthätigen 

hätte  es  erst  durch  langwierige  Kriege  unter-  80  Beseitigung  der  tribunicischen  Einsprache  durch 
vvorfen  werden  müssen.  Ferner  giebt  die  Schrift  S.  berichtet  allgemein  auch  App.  80.  Selbst  einen 

de  vir.  UL  an  Sieiiiam  Aehaiam  Macedoniam  Donnerschlag,  der  während  der  Abstimmung  an- 

novis  eofonia  deetinarit  et  aurum,  dolo  an  seelere  geblich  gehört  ward  (App.  ebd.  vir.  vilL),  beachtete 

Caepionis  partum  (d.  h.  das  Gold  ven  Tolosa),  S.  nicht,  sondern  erwiderte  den  Senatoren,  die 

ad  emtionem  agrorum  convertit.  Eine  wichtige  auf  die  gesetzliche  Unzulässigkeit  der  weiteren 

Bestimmung  hat  endlich  Cicero  (p.  Balb.  49)  er-  Abstimmung  hinwiesen,  »um  atri  jutescifts,  gran- 

halten  sed  cum  lege  Apuleia  coloniae  non  essent  dinabit  (vir.  ill.).  S.  hatte  gegen  sich  nicht  nur 

deductae,  qua  lege  Satuminue  C.  Mario  tulerat,  die  Nobilität  und  die  Besitzenden  überliaupt,  auch 

ist  »'»  singulas  coloniae  temoe  eivie  Romano»  die  Menge  war  unzufrieden  mit  der  Berück- 

faeere  passet . Diese  Bestimmung  beweist  40  sichtigung  der  Italiker  (App.  29).  Seine  Haupt- 
einmal. was  freilich  des  Beweises  kaum  bedarf,  stütze  fand  S.  in  den  Veteranen  des  marianischen 

dass  die  Oberleitung  der  geplant™,  nach  Zeit  und  Heeres,  welche  nach  der  Beendigung  des  Cimbem- 

Ausdehnung  unübersehbaren  Unternehmungen  krieges  massenhaft  nach  der  Stadt  gestrümt  waren 

Marius  zugedacht  war;  sie  zeigt  ferner,  dass  das  (Plut.  Mar.  28  p.  360,  12.  Sint.  ed.  min.  II). 

immer  stärker  auftretende  Verlangen  der  Italiker  Mit  Hülfe  ihrer  kampferprobten  Fäuste  und  Knttt- 

nach  Gleichstellung,  wenngleich  in  sehr  bescliei-  tel  (jsttä  (Mcor  App.  30)  vertrieben  sie  die  Geg- 

denem  Masse,  berücksichtigt  werden  sollte  (vgL  ner  aus  der  Volksversammlung,  und  S.  Gesetze 

App.  59  ntsorexTovruor  i'  er  up  riftqi  tütv ' ha-  wurden  angenommen. 

Aiattwr  i bijftoi  Unotigasre).  Zu  erklären  Ut  Über  die  formale  Nichtigkeit  der  also  ver- 
dies  nicht  aus  gracchisehen  Tendenzen  des  S.,  son-  50  fassungswidrig  angenommenen  Gesetze  konnte  ein 
dern  aus  der  notwendigen  Rücksicht  auf  Marius  Zweifel  nicht  bestehen.  Trotzdem  schwankte  der 

Veteranen,  zu  deren  Versorgung  diese  Lex  Appu-  Senat  angesichts  der  drohenden  SchwurcUuseL 

leia  in  erster  Linie  bestimmt  war.  Das  Gesetz  Auch  Marius  schwankte  und,  nachdem  er  sich  so 

enthielt  endlich  die  Clausei,  dass  jeder  Senator  tief  mit  den  bedenklichen  Gesellen  eingelassen 

innerhalb  fünf  Tagen  nach  der  Annahme  durch  hatte,  besann  er  sich  zur  Unzeit  darauf,  dass  er 

das  Volk  das  Gesetz  beschwören  solle,  im  Fall  eigentlich  ein  ehrlicher  Mann  sei.  Diese  Halbheit 

der  Weigerung  sollte  er  den  Sitz  im  Senat  ver-  fand  ihren  drastischen  Ausdruck  in  dem  Schwur, 

lieren  und  eine  Busse  von  20  Talenten  zahlen  den  er  am  letzten  Tage  der  durch  das  Gesetz 

(so  am  genauesten  App.  29,  der  aU  Grieche  eine  bestimmten  Frist  ab  Consul  leistete;  er  erklärte 

nach  unten  abgerundete  griechische  Bezeichnung  60  ipootiv,  fj  röpoc  lost,  vpds  nnodrjosobai  v$  rouep 
für  500000  Sesterzen  gewählt  hat;  der  Clausel  (App.  30,  ähnlich  Plut  29  V<j3  vdutp  xttbapiqQttr, 

im  allgemeinen  gedenken  auch  die  übrigen  Bo-  tbtsg  ton  ripo c).  Der  Senat  folgte  freudig  und 

richte,  s.  u.  die  Stellen  bei  Metellus  Verbannung).  schwur  mit  dem  gleichen  Vorbehalt,  der  ihm  that- 
,Originell‘,  wie  Neu  mann  Geschichte  Roms  wäh-  sächlich  für  die  Zukunft  völlig  freie  Hand  liess 

rend  des  Verfalles  der  Republik  421  behauptet,  und  ihn  doch  der  augenblicklichen  Bedrängnis 

war  diese  Clausel  keineswegs;  es  findet  sich  be-  enthob.  Nur  Metellus  verschmähte  als  stolzer 

kanntlich  bereits  in  der  lex  Bantina  Z.  23ff.,  Aristokrat  diese  Winkelzüge,  er  weigerte  offen  den 
welche  der  gTacchischen  Zeit  angehört,  eine  voll-  Schwur.  S.  antwortete  mit  der  Achtserklärung, 
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<lie  das  Volk  annahin ; Me  teil  ns  ging  in  die  Ver- 
bannung (App.  31.  Hut.  29.  I.iv,  per.  Flor.  Gros. 
Veil.  II  15.  4.  Val.  Max.  III  8,  4.  Cie.  de  dom. 
82;  har.  resp.  41;  p.  Sest.  101.  vgl.  37;  de  leg. 

m 26). 

Pie  zweideutige  und  schwankende  Haltung, 
welche  Marius  auch  weiter  annahm  (vgl.  die  Anek- 
dote Flut.  30),  brachte  notwendig  die  eigentliche 
politische  Action  ins  Stocken.  S.  und  Glaucia 


den  sie  eingeschlossen  und  durch  Abschneidung 
des  Wassers  (App.  82.  Plut.  80.  Flor.  Gros.  vir. 
ill.)  zur  Übergabe  gezwungen.  Sie  Übergaben 
sich  dem  Conaul  und  Satuminua  palam  elarni - 
tarn  Marium  auetorem  esse  omnium  molilio- 
num  suarum  coutestalus  es/,  Gros.  Marius  be- 
fand sich  in  einer  schmachvollen  Lage,  es  scheint 
(nach  Cie.  28  verglichen  mit  Plut.  80.  vir.  ill. 
10),  dass  er  den  Gefangenen  das  Treuwort  der 


hatten  jetzt  als  dringendste  Aufgabe  selber  für  10  Gemeinde  [fides  publica ) für  ihre  Straflosigkeit 


Leib  und  Leben  zu  sorgen.  Sie  glaubten  nur 
dann  sicher  zu  sein,  wenn  im  folgenden  Jahr  aber- 
mals eine  Magistratur  sie  schützte-,  so  bewarb 
sich  S.  um  das  dritte  Tribunat,  Glaucia  um  das 
Consnlat,  obwohl  die  Gesetze  zwischen  diesem 
und  der  Praetur  einen  dreijährigen  Zwischenraum 
vorachrieben.  S.  setzte  iu  der  That  sowohl  seine 
eigene  Wahl  als  die  des  angeblichen  Gracchus 
zum  Tribunen  durch  (siehe  oben  die  Stellen 


zusicherte,  wozu  allerdings  zum  wenigsten  ein 
Senatsbeschlusa.  nach  strengem  Recht  ein  Be- 
schluss des  Volkes  erforderlich  war.  Offenbar 
wünschte  er  wenigstens  nicht  selber  den  alten 
Verbündeten  gegenüber  die  Rolle  des  Henkera 
zu  übernehmen,  er  liess  sie  zunächst  in  die  Curie 
einsperren.  Die  Ungeduld  der  jungen  Adeligen 
wartete  die  Entscheidung  des  Senats  über  das 
Schicksal  der  Gefangenen  nicht  ab;  sie  erklommen 


S.  264).  Aber  bei  den  consularischen  Wahlen  20  das  Dach  des  Rathauses,  deckten  die  Ziegel  ab 


wurde  für  die  eine  Stelle  M.  Antonius,  der  Can- 
didat  der  Optimaten,  gewählt;  und  für  die  andere 
erschienen  die  Aussichten  des  gegnerischen  Mit- 
bewerbers Glaucias  des  L.  Memmius,  so  günstig, 
dass  die  beiden  Demagogen  kein  anderes  Mittel 
mehr  wussten,  als  das  im  vorhergehenden  Jahre 
bei  Nonius  erprobte;  sie  liessen  Memmius  während 
der  Abstimmung  auf  dem  Marsfelde  durch  ihre 
Banden  totschlagen  (App.  82.  Liv.  per.  Flor. 


und  steinigten  mit  ihnen  S.  und  seine  Anhänger; 
einige,  wie  Glaucia  und  Polabella  (Gros.),  waren 
durch  die  Flucht  entkommen  und  wurden  in  den 
Strassen  niedergemacht  (App.  82.  83.  Plut.  HO. 
Liv.  per.  Flor.  Gros.  vir.  ill.  Veil.  II  12.  6.  Cie. 
p.  Rab,  passim;  Cat,  I 4.  29;  p.  Mil.  14;  Phil. 
VIII  15;  Brut  224;  de  leg.  III  20;  frg.  n.  VI 
p.  4.  n.  IV  p.  18  Baiter-Kay ser:  ad  Herenn. 
TV  31).  Caput  eius  (=  Sa/«rnini|  Rabiriu s qui- 


Oros.  vir.  ill.  Cic.  Cat.  IV  4).  Diese  Gewalt-  30  dam  Senator  per  convitia  in  ludibrium  cireum- 


that  gab  dem  Senat  den  ersehnten  und  vollkommen 
gesetzmässigen  Anlass  zum  Einschreiten  gegen  S. 
und  Glaucia.  Es  war  wirklich  vom  Überfluss, 
wenn  späterhin  die  optimatisehe  Geschichtschrei- 
bung das  alte  Lied  auch  von  S.  anstimmte  und 
ihm  vorwarf,  er  habe  sich  bei  dem  Tumulte,  der 
Memmius  Ermordung  folgte,  als  König  begrüssen 
lassen  (Flor.  Oros.),  oder  er  habe  die  Sclaven  zur 
Freiheit  aufgerufen  (o  quo  [ = .Sn/urm'no ] in 


tulit  de  vir.  ill.  am  Ende;  wahrscheinlich  gab 
dies  den  Anlass  zn  der  späteren  Anklage  gegen 
Rabirius  wegen  Tötung  des  S.  Nach  Ciceros  Dar- 
stellung in  seiner  Rede  hatte  Rabirius  auf  diesen 
Ruhm  keinen  Anspruch.  Das  Haus  des  8.  wurde 
zerstört  (Val.  Max.  VI  8,  1),  seine  Anhänger 
wurden  grausam  verfolgt  (ebd.  VHI  1 damn.  2.  8. 
Cic.  p.  Rab.  24 — 25). 

Von  S.  Persönlichkeit  geben  die  erhaltenen 


modum  nexilli  pitleum  serrituti  ad  arma  ca - 40  Nachrichten  kein  deutliches  Bild.  Als  einen  her- 


pienda  ostentatum  erat  Val.  Max.  VIII  6.  2).  Der 
Senat  trat  am  folgenden  Tage,  dem  10.  December, 
zusammen  (das  Datum  ergiebt  sich  aus  App.  88 

6qpagx°t  fjeßoe ngcötrjy  dqpagxüfv  ixfivtjv 

fyirgay,  es  war  also  der  Antrittstag  der  neuen 
Tribunen)  und  zwang  den  Consul  Marius  zum 
Einschreiten : fit  senatus  eonsultum,  ui  C.  Marius 
L.  Valerius  erneutes  adhiberent  tribunos  plebis 
et  praetores  quos  eis  rideretur  operamque  dareut, 


vorragenden  Redner,  welcher  die  Gemüter  der 
Massen  zu  entflammen  wusste,  erkennt  ihn  Cicero 
an:  sediliosorum  omnium  post  Oraechos  L.  Ap- 
puleius Satuminus  eloquentissimus  visus  est, 
magis  spreie  tarnen  et  motu  a tque  ipso  amietu 
eapiebal  homines  quam  aut  dieendt  copia  aut 
mediocritate  ingenii  Brut.  224 ; ipse  L.  Satur- 
ninus  ita  ( — nur  insoweit,  nur  mit  der  Be- 
schränkung) fuit  cffrenalus  et  paene  demens,  ut 


ut  Imperium  populi  Romani  maiestasque  con-  60  auctor  esset  egregius  et  ad  animos  imperitorum 


serraretur  Cic.  p.  Rab.  perd.  r.  7 (vgl.  vir.  ill. 
Marius  senatus  consulio  urmatus,  quo  censere- 
lur.  darent  operam  consules,  ne  quid  res  publica 
detrimenti  caperet).  Die  ganze  Nobilität  be- 
waffnete sich,  selbst  lendenlahme  Greise  wie  der 
steinalte  Augur  Scaevola  und  der  gichtbrüchige 
M.  Scaurus  griffen  zu  Schild  und  Schwert  und 
zogen  auf  das  Forum  (ausführliche  Schilderung 
bei  Cic.  a.  a.  O.  20ff.;  vgl.  Val.  Max.  III  2.  18), 


exeitandos  inflammandosque  perfeetus  de  har. 
resp.  41.  Die  I-eidenschaftlichkeit  «eines  Wesens, 
die  “vor  keiner  Gewaltthat  zurückschrack,  erweisen 
seine  Thaten.  Unedle  Beweggründe  werden  ihm 
auch  von  den  Feinden,  die  seine  Geschichte  ge- 
schrieben haben,  nicht  untergelegt.  Ob  gekränk- 
te« Ehrgefühl  und  Rachedurst  die  einzigen  Trieb- 
federn «eine«  Handelns  waren,  wie  Cicero  be- 
hauptet, vermögen  wir  nicht  mehr  zn  entscheiden. 


ihnen  schlossen  sich  die  Ritter,  die  tribun  i aerarii  80  Da«  geschichtliche  Ergebnis  seines  politischen 


(Cie.  27)  und  ein  grosser  Teil  des  Volkes  an, 
unter  das  Marius  Waffen  verteilt  hatte  (Cic.  20), 
Vor  den  Thoren  hielt  der  designierte  Consul  M. 
Antonias  Wacht  (Cic.  26).  S.  und  seine  Anhänger 
wurden  auf  dem  Marktplatz  geschlagen  und  flüch- 
teten (ausser  S.  werden  Glaucia,  C.  Saufeius,  Q. 
Labienu«.  der  falsche  Gracchus  genannt.  Cic.  20. 
App.  82.  38.  Oros.)  anf  das  Capitol.  Dort  wur- 


AuftretenB  lief  seinen  Absichten  schnurstracks  ent- 
gegen; durch  die  Verbindung  mit  ihm  ward  Marins 
binnen  weniger  denn  Jahresfrist  au«  dem  gefeier- 
ten und  gefürchteten  Feldherm,  welcher  den  Frei- 
staat zu  gefährden  schien,  ein  politisch  völlig 
toter  Mann.  Von  der  weitaussenenden  Gesetz- 
gebung aber  über  Landanweisungen  und  Colonie- 
gründungen.  mit  der  S.  thatsächlich  C.  Gracchua 
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Ideen  wieder  aufnahrn,  von  ihr  blieb  als  fort-  leiehnete  a.  0.  S.  108)  lesbische  Kallonegolf,  wo 

wirkend  nur  eines  bestehen:  die  Wünsche  der  sowohl  die  xargtpa  imgia  der  A.-Chrysets,  als 

Italiker  nach  Gleichstellung  mit  den  römischen  auch  das  Chryso  des  Smintheuepriesters  Chryses 

Bürgern  hatten  von  neuem  eine  gewisse  Aner-  anzusetzen  Bind  (S.  108).  Vgl.  auch  Artikel  Chry- 

kennung,  yon  neuem  eine  vollständige  Enttäu-  sels.  [Tümpel.] 

schung  erfahren.  Aprles  (M-vß/ijc).  bei  Manethos  Ovatpgit  (s. 

80)  L.  Apuleius  Saturninus  aus  Atinum,  Aedi-  d.),  7.  König  der  26  ägyptischen  Dynastie.  Sohn 

lia.  Praetor;  als  Praetor  verwaltete  er  im  J.  696  des  Psamtik  n.  (Psammis),  in  den  alttestament- 

= 58  Makjdonien ; primus  non  modo  in  (am  liehen  Schriften  Hofra',  altägyptisch  Wahäbrf, 

famüiam,  ted  eiiam  in  praefecturam  iilam  10  Wahr?  (Brugsch-Bouriant  LivTe  des  rois 
(=  Alinatem)  sellam  curulrm  attulit  \ Vater  des  nr.  710),  589 — 569  v.  Chr.  Er  unternahm  einen 

Cn.  Apuleius  Saturninus  Nr.  27,  Verwandter  des  Heeresztig  gegen  Sidon  und  kämpfte  zur  See 

Cn.  Plancius,  Cic.  p.  Plane.  19.  28.  99.  gegen  die  Tyrer  (Her.  II  161).  Er  soll  Kypros 

81)  C.  Appulleius  M.  f.  Tappo,  pr(aeior),  und  Sidon  eingenommen  und  das  übrige  Phoi- 

atdCiiis),  tr(ibunus)  pi.,  gfuaet/orj,  iudex  quae-  nikien  sich  unterworfen  haben  (Diod.  I 68),  jeden- 
ttionit  rerum  capital(ium)  CIL  V 862  Inschrift  falls  aber  nur  auf  kurte  Zeit.  Als  Nebukaduezar 
aus  Aquileia.  Da»  Amt  des  iudex  quatstionis  tnr  Belagerung  Jerusalems  sich  anschickte,  lenkte 

ist  hier  wie  ein  ausserordentliches  behandelt  und  ihn  zwar  das  anmarschierende  Heer  der  Ägypter 

hinter  die  gewöhnlichen  gesetzt;  es  fiel  regelmässig  (Jerem.  XXXVII  5)  auf  kurte  Frist  von  diesem 

zwischen  Aedilität  und  Praetur  (vgl.  Mommsen  20  Ziele  ab.  wich  aber  bei  seinem  Nahen  zurück. 
R.  St.-R.  II8  589).  Da  A.  sowohl  die  Aedilität  Viel  schlimmer  endigten  A.s  Unternehmungen 

als  das  Tribunat  bekleidet  hat,  so  gehört  er  der  gegen  Kyrene  und  Barke,  gegen  das  er  dem  li- 

republicanischen  oder  dem  Anfang  der  augusti-  byschen  Häuptlinge  Adikran  ein  Heer  aus  Ab- 
sehen Zeit  an ; denn  unter  Augustus  sind  beide  kOmmlingen  der  einheimischen  Soldner  zu  Hülfe 

Ämter  zu  einer  einzigen  Stufe  der  Xinterlaufbahn  schickte.  Seine  Truppen  wurden  bei  Iresa  und 

vereinigt  worden  (vgl.  Mommsen  R.  St.-R.  I8  der  Quelle  Theste  geschlagen  und  empörten  sich 

555,  1).  Auf  einen  etwas  älteren  Angehörigen  gegen  ihn  (Herod.  IV  159).  Amasis  (s.  <L),  den 

desselben  Geschlechts  bezieht  sieh  die  gleichfalls  er  ausschickte,  um  sie  zu  beschwichtigen,  machte 

aus  Aquileia  stammende  Inschrift  C.  Appulleo  C.  mit  den  Aufrührern  gemeinsame  Sache.  Patarbe- 

f.  Tapponi  ponlufiei  Sepitinia  ttxor,  CIL  V 861  80  mis,  einen  Abgesandten  deB  A„  der  ihn  ver- 
= I 1458.  haften  sollte,  schickte  Amasis  mit  Hohn  zurück 

82)  Appuleia.  Gattin  des  M.  (Aemilius)  Lepi-  an  den  König,  der  ihn  obenein  grausam  bestrafte 

dus  (Aemilius  Nr.  72),  der  sich  wegen  Untreue  und  nun  mit  seinen  griechischen  Söldnern  aus- 

von  ihr  schied,  Plin.  n.  h.  VII  122.  Plut.  Pomp.  marschierte,  von  Amasis  aber  bei  Momemphis  ge- 
16.  [Klebs.l  schlagen  und  selber  gefangen  genommen  wurde. 

88)  Appuleia  Varilla  (so  Nipperdey  für  das  Eine  Zeit  lang  wurde  amtlich  A.  noch  neben 

hsL  Varilio),  Enkelin  einer  Schwester  des  Augu-  Amasis  als  Herrscher  aufgeführt,  dann  gab  ihn 

stus,  nämlich  der  (älteren)  Octavia  (vgl.  die  ln-  Amasis  seinen  Widersachern  preis,  die  ihn  Um- 
schrift. von  Pergamon,  Jahrb.  d.  preuss.  Kunst-  brachten  (Herod.  II  169.  Diod.  I 68,  5.  Athen. 

Sammlungen  1882.  85),  Tochter  des  Sex.  Appu-qoXV  680).  Vgl.  auch  Nitetis  und  Amasis 
leius  Sei.  f.  Sei.  n.  cos.  725  = 29,  Nr.  17  (die  Nr.  2.  [Pietschmann.] 

selbe  Inschrift),  wegen  Majestätsbeleidigung  und  Aprikose,  Prunus  armeniaca  L..  nach  K.  Koch 
wegen  Ehebruch»  angeklagt,  wegen  des  Ehebruchs  (Die  Bäume  u.  Sträucher  des  alt.  Griechen!  204. 

au«  Rom  verbannt  im  J.  17  n.  Chr.,  Tac.  ann.  2051  aus  dem  Innern  Africas  stammend,  nach  A. 

II  50;  vgL  den  Stammbaum  unter  Nr.  17.  de  Candolle  (Der  Ursprung  der  Kulturpfl  . übers. 

[P.  v.  Rhoden.]  v,  Goeze  270)  und  G.  Schwein  furth  (Vcrhand- 

Aprlate  CAngianj).  eine  lesbische  Heroine,  lungen  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthropologie  18.  Juli- 
die  auf  der  Liebesverfolgung  vor  dem  Telamon-  1891,  659)  aus  jenen  centralasiacischen  Gebieten, 

sohne  Trambelos  vom  väterlichen  Acker  aus,  auf  in  welchen  zu  verhältnismässig  später  Zeit  die 

dem  sie  mit  ihren  Dienerinnen  spielte,  sich  ins  50  chinesische  Kulturwelt  mit  der  indischen  und  per- 
Meer  »türzte  und  ertrank,  oder  im  Kampfe  um  sischen  Fühlung  gewann.  Von  ihr  nimmt  Koch 

ihre  Ehre  »on  ihm  im  Zorne  ins  Meer  gestossen  an,  dass  sie  schon  Theophrast  bekannt  gew.esen 

wurde.  Trambelos  Strafe  war  die  Tötung  durch  sei  und  zwar  unter  dem  Namen  xoxxvpt jisa,  wo- 

Achilleus,  Parthenios  Erot.  26,  laut  Glosse  über-  runter  andere  die  Cordia  myza  L„  den  Sebesten- 

einstimmend  mit  Enphorion  im  Thraz  p.  74f.  bäum,  zu  verstehen  geneigt  sind.  Wenn  Theo- 

Mein.  (FHG  IV  885,  2a).  Enphorion,  der  ’Opg-  phrast  (h.  pL  IV  2,  10)  sage,  dass  die  Bewohner 

ßixit  (Krates  Mall.  Anth.  Pal.  XI  318),  er-  der  ägyptischen  Thebais  die  Früchte  trockneten 

zählt  diesen  dem  berühmten  Mythenircis  von  und  nach  Entfernung  der  Steine  Mannelade  da- 

Achills  Eroberung  von  Lesbos  angehorigen  Mythos  raus  bereiteten,  »0  passe  dies  zwar  auf  die  ge- 

in  jedenfalls  bewusster  Anlehnung  an  Homeros  60  trockneten  Aprikosen,  aber  nicht  auf  das  Arznei- 
11.  I 98f.,  wo  Agamemnon  die  au«  der  Beute  mittel  der  Sebesten,  doch  täuscht  er  sich  in  letz- 

Achills  stammende  xoiggr  ( XgvorjtSa ) dapmrqr  terem  Punkte.  Höchstens,  meint  er,  könne  die 

is  Xgixnrr  zurflckschicken  soll,  nämlich  nach  dem  von  Theoprast  erwähnte  besondere  Sorte  von 

bei  Steph.  Byz.  s.  Xgvtni  noch  bezeugten  ältesten  Memphis  die  Cordia  myia  sein.  Dagegen  be- 

tr)e  Aeoßiat  rdroc,  nach  welchem  auch  dieXMwo-  hauptet  Schweinfurth  (659.  668),  dass  die  A. 

oia>s  XQtoßria  mit  der  Chryseis  gerichtet  ist  (Phi-  erst  zwischen  400  und  640  n.  Chr.  in  Ägypten 

lologus  N.  F.  HI  1890,  91ff.  109],  Die  öalaooa  eingeführt  «ei.  Nach  Italien  und  von  hier  nach 

de«  Enphorion  ist  der  vielfach  als  frdXaooa  be-  Griechenland  kam  sie  nach  dem  Untergänge  de« 


271 


Aprilis 


Aproni&nus 


272 


Mithridates  zu  Beginn  unserer  Zeitrechnung  aus 
Armenien.  Denn  bereits  Dioskorides  ( 1 165)  kennt 
die  pfjla  igptjvtaxd,  von  denen  er  sagt,  dass  sie 
kleiner  als  die  Pfirsiche  seien  und  von  den  Rö- 
mern Ttoaixoxia  (d.  h.  praecoeia  = frühreife)  ge- 
nannt würden.  Freilich  Coluinella(V  10, 19.  X404. 
XI  2,  96)  und  Plinius  (XV  41.  XVI  103)  be- 
dienen sich  nur  des  Beiworts  armeniaea , letzterer, 
zum  Teil  auch  ersterer  (X  404)  die  Frucht  zu  den 


Apringius,  Proconsul  Africae  im  J.  413,  wurde 
zugleich  mit  seinem  Bruder  Marcellinus  (Aug. 
ep.  134,  2 = Migne  L.  33,  511)  wegen  angeb- 
licher Mitschuld  an  der  Usurpation  des  Hera- 
clianus  durch  den  Coiues  Marinus  in  Carthago 
hingerichtet  (Aug.  ep.  151 ; vgl.  Oros.  VII  42, 
17.  Hier.  adv.  Pelag.  III  19  = Migne  L.  23, 
588).  An  ihn  gerichtet  Aug.  ep.  134.  [Seck.] 
Aprol  Apri  Ptol.  III  11,  7.  Ainm. 


Pflaumen  rechnend.  Galen,  sie  für  eine  Art  Pfirsiche  10  XX  VH  4,  12.  Itin.  Ant.  175.  332.  833.  Itin.  Hier. 


erklärend  (VI  593).  sagt  ziemlich  dasselbe  wie  Dios- 
korides,  unterscheidet  dann  aber  agpeviaxd  und 
xgexdxxta  mit  dem  Bemerken,  dass  der  erstcre 
Name  von  manchen  auch  für  beide  Sorten  gebraucht 
werde,  während  er  an  einer  andern  Stelle  (XII 
76)  sagt,  dass  die  prjlea  dg^uvixrj  zu  seiner  Zeit 
allgemein  xgexoxxiov  genannt  werde.  Unterschie- 
den sind  jedoch  auch  später  die  armrnia  von  den 
prnecoqua  (Garg.  Mart.  med.  44.  Pall.  II  15,  10. 


601.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  6.  Nikeph.  Greg. 
I p.  137;  'Axgos,  Aprus  Steph.  Byz.  Hierokl. 
634.  Plin.  n.  h.  IV’  47),  Stadt  in  Thrakien,  wo 
die  Strassen  nach  Ainos  und  nach  der  thrakischen 
Chersonesos  sich  teilten,  22  Millien  von  Resistos 
(Rhaidestos)  an  der  Propontis  (Plin.  n.  h.  IV  48. 
Itin.  Ant.  176;  aber  26  Millien  a.  O.  332  und 
24  Itin.  Hier.  601).  50  Millien  von  Bizye  (Plin. 
n.  h.  IV  47),  78  Millien  von  Ainos  (Tab.  Peut.). 


SU  7,  6),  mit  der  Zeit  aber  behauptete  sich  vor-  20  Von  einem  Aufenthalt  des  Antipater  um  A.  Theo- 


wiegend  der  Name  pratcoea  ( Apic.  176.  184.  Ed. 
Diocl.  6.  58)  bezw.  ßegixoxxa  (Geop.  X 73,  2. 
76,  6.  Symeon  Seth.  p.  90,  6).  Nach  Langkavel 
(Botanik  der  späteren  Gr..  Berlin  1866,  5)  und  V. 
Hehn  (Kulturpflanzen  und  Haustiere5  347)  soll 
später,  d.  h.  im  14.  Jhdt.,  auch  xoxxogrjÄa  (loh. 
Actuar.  bes  Ideler  Pliys.  et  med.  gr.  min.  II  268, 
23),  der  alte  Name  für  die  Pflaumen,  von  den  A. 
gebraucht  sein,  doch  die  Bemerkung  des  Suidas, 


pomp  bei  Steph.  Byz.  Später  römische  Colonie, 
1‘tolem.  a.  0„  nol.  Claudia  Apreruis  CIL  IH  386. 
Im  4.  Jhdt,  bei  Ammian.  XXVII  4,  12  neben 
Perinth  als  Hauptort  dieser  Gegend  bezeichnet. 
Bischofssitz  Notit. ; spät  Theodosiupolis.  Hierokl. 
ed.  Partey  812.  Beim  jetzigen  Ainardjik  ge- 
sucht. [Hirschfeld.j 

Apron  CAxgair),  Küstenftuss  Galliens  im  Ge- 
biet der  Oivbii  unweit  der  Grenze  Italiens  bei 


dass  die  xoxxvfajla  zu  seiner  Zeit  ßtgixoxxa  80  Polyb.  XXX  (II  11  (8),  2.  wo  er  vom  Feldzuge  des 


hiessen.  beruht  wohl  nur  auf  einem  Irrtum.  Jeden- 
falls bildeten  die  Araber  aus  der  letzteren  oder 
einer  ähnlichen  Form  des  Worts  mit  dem  Artikel 
ihr al-barqüq,  woraus  dasitaücnisoheoIAieoeoo, spa- 
nisch albaricoque,  französisch  abrieot  und  deutsch 
Aprikose  entstanden  ist,  während  oniwiMcum 
sich  im  italienischen  meliaea  erhalten  hat  (Hehn 
a.  0.).  In  Griechenland  sagt  man  heute  dafür 
ßtgixoxxtjd,  albane-sisch  txrixoxx.;. 


Opimius  gegen  die  öiybier  spricht : oigaxoxtbtv- 
aai  bi  xagd  tbr’Axgwva  aojauor  drsdi'/zro  rov; 
noltfiiov;,  worauf  die  Einnahme  von  Afytxra  er- 
folgte. Welcher  Fluss  gemeint  ist,  ob  Le  loup. 
La  Siagne  oder  ein  anderer,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. Sicher  ist  nur,  dass  er  in  der  Gegend 
von  Nizza  oder  Antäbes  zu  suchen  ist.  Vielleicht 
ist  auch  die  Lesart  bei  Polybios  verderbt  und 
zu  verbessern  OBagor  (der  Grenzfluss  Varus),  was 


Die  Blüte  des  Baumes  fiel  früh,  da  nur  der  im  40  bereits  (Jrsinus  vorgoschlagcn  hat.  Desjardins 


Januar  blühende  Mandelbaum  ihm  darin  voran- 
ging (Plin.  XVI  103),  die  Fruchtreife  Ende  Juli 
und  Anfang  August  (Col.  X 404).  Gepfropft  wurde 
er  auch  auf  Pflaumen  ( Pall.  II  15,  20.  XII  7, 

6.  Geop.  X 76,  6)  oder  Mandelbaum  (Geop.  ebd.), 
und  zwar  ira  Januar  (Pall.  II  15,  20),  auch  et- 
was früher  oder  später  (Col.  II  10,  19.  XI  2, 

96).  Zweierlei  Gerichte  lehrte  Apicius  aus  Apri- 
kosen mit  einem  Zusatz  von  Gewürzen,  Wein  u.  s.  w. 
bereiten,  ein  minutal  (176)  und  ein  guxtum  (184).  50 
Die  diätetische  Wirkung  wird  von  Dioskorides 
(a.  O.)  für  den  Magen  zuträglicher  als  die  des 
Pfirsichs  bezeichnet,  ebenso  von  Galen  (VI  593). 
der  ausserdem  (ebd.  594),  wie  auch  Gargilius  (a. 

O.),  die  frühreifen  für  gesünder  erklärt.  (Olck.l 
Aprilis  (griechische  Nebenform  'Angütos),  der 
Name  des  29  tägigen,  seit  Caesars  Kalenderrefonn 
30  tägigen  Monats,  der  im  iulianischen  Jahr  die 

vierte  Stelle  einnimmt.  Seine  Etymologie  war  

bereits  den  Alten  strittig  (ob  von  Aipgöt.  bezw.  60  Iust.  V 75,  8. 


Geogr.  de  la  Gaule  Romaine  I 174.  [Ihm.] 

Apronlanl  forum,  in  Rom,  nur  genannt  in 
der  Gesetzesunterschrift  vom  J,  400  n.  Chr.  Cod. 
Theodos.  XIÜ  5,  29,  ungewisser  Lage  Wahr- 
scheinlich identisch  damit  ist  das  bei  Polemius 
Silvius  genannte  forum  Apurani.  Vgl.  Mamm- 
aen Abhdl.  d.  sächs,  Gesellschaft  II  (1857)  27t. 
Jordan  Topogr.  II  214.  Gilbert  Topogr.  III 
240.  [Hülsen.] 

Apronianns,  Beiname,  vgl.  Cassius.  Novius, 
Pedo,  Rebilus,  Tnrcius,  Venuleius,  Vipstanns 
Apronianus. 

1)  Apronianus.  Vater  des  Geschichtschreibers 
Cassius  Dio  (LXIX  1, 2),  a.  u. Cassius  Apronianus. 

2)  Apronianus.  Proconsul  von  Asien  um  204 

n.  Chr.,  Dio  LXXVI  8,  1,  « ins  Pedo  Apro- 

nianus. 

8)  Apronianus,  römischer  Beamter,  an  den  ein 
Rescript  vom  J.  238  n.  Chr.  gerichtet  ist.  Cod. 


mit  ’Aipgobltri  zusammengehörig,  oder  von  aprrxo . 
quasi  aperiUm  und  mit  dem  attischen  Arvtmq- 
gicur  zu  vergleichen.  Macr.  sat.  I 12,  8ff.t.  Die  Ab- 
leitang Deeckes  (bei  Sol  tau  Röm.  Chronologie 
96),  welche  A.  als  .zweiten’  Monat  (nämlich  bei 
dem  älteren,  auf  den  1.  März  gestellten  Neujahr) 
deutet,  überzeugt  nicht.  [Kubitschek.] 

Aprilis  laeus  s.  Prelius  lacus. 


[P.  v.  Rhoden  ] 

4)  L.  Tureins  Faesasius  Apronianus  vermählt 
mit  Aemilia  C.  f.  Callista,  Consul  suffectua,  CIL 
IX  2801.  6078,  165.  Er  stammte  nach  dem  Fund- 
ort« der  Inschriften  aus  Aufidena  in  Samnium  und 
könnte  wohl  der  Vater  des  L.  Turcius  Secundus 
und  durch  ihn  der  Ahnherr  der  Turcii  Aproniani 
gewesen  sein,  welche  im  4.  und  5.  Jhdt.  ein« 
so  hervorragende  Rolle  spielten. 
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5)  Caeionius  Apronianus,  Senator,  Patron  der 
africaniachen  Stadt  Cilliinn  uni  313,  CIL  VIII  210. 

6)  L.  Turcius  Apronianus,  Sohn  des  L.  Tur- 
cius  Secundus,  der  Consul  suffectus  gewesen  war, 
Praefectus  urbis  Romae  vom  14.  Juli  bis  zum  25. 
October  339.  Chronogr.  v.  354.  CIL  VI  1768. 
1769.  1772.  XIV  3582.  3583.  Borghesi  Oeuvres 
III  162. 

7)  L.  Turcius  Apronianus  Asterius,  Sohn  des 
Vorhergehenden,  Bruder  des  L.  Turcius  Secundus 
Asterius  (CIL  VI  1772.  XIV  3582.  3583.  Bor- 
ghesi Oeuvres  III  1 62),  Quindecimvir  sacris  faei- 
undis,  Corrector  Tusciae  et  Umbriae  im  J.  8-12 
(CIL  VI  1768.  1769),  wurde  363  vom  Senat  als  Ge- 
sandter an  Kaiser  Iulian  geschickt  und  von  diesem 
zum  Praefectus  urbis  Romae  ernannt  (Amm.  XXIII 

I.  4.  3,  3.  XXVI  3.  XXVn  3,  3.  CIL  VI  1770. 
1771.  Cod.  Theod.  XIV  4,  3.  Cod.  Iust.  I 40,  5 
falsch  datiert).  Schilderung  seines  Charakters 
und  seiner  Verwaltung  bei  Amm.  XXVI  3. 

8)  Senator,  vielleicht  Sohn  des  Vorhergehen- 
den. wurde  durch  die  heilige  Melania,  die  Muhme 
seiner  Gattin  Avita,  zum  Christentum  bekehrt, 
verkaufte  seinen  Besitz  und  ging  kurz  vor  dem 

J.  410  als  Münch  nach  Palästina.  Pallad.  hist. 
Laus.  118  = Migne  Gr.  34,  1227. 

9)  Turcius  Rufius  Apronianus  Asterius.  s. 
Asterius. 

10)  Severinius  Apronianus,  Praeses  Numidiae 
im  4.  oder  5.  Jhdt.,  CIL  VIII  2661.  [Seeck.]  8 

Consuln  mit  dem  Beinamen  Apronianus : 

a)  C.  Yipstanus  Apronianus  cos.  ord.  59  n. 
Chr.  mit  C.  Fonteius  Capito. 

b)  L.  Venuleius  Apronianus  cos.  suff.  92  n. 
Chr.  mit  Q.  Volusius  Satuminus. 

c)  M.  Rebilus  Apronianus  cos.  ord.  117  n.  Chr. 
mit  T.  Aquilius  Niger. 

d)  L.  Venuleius  Apronianus  cos.  ord.  123  n. 
Chr.  mit  Q.  Articuleius  Paetinus. 

e)  L.  Venuleius  Apronianus  cos.  II.  ord.  168  4 
n.  Chr.  mit  L.  Sergius  Paullus  II. 

f)  . . . ius  Pedo  Apronianus  cos.  ord.  191  n. 
Chr.  mit  M.  Valerius  Bradua  (CIL  VI  1980). 

JP.  v.  Rohden  ] 

Apronius.  1)  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  212 
n.  Chr.,  Cod.  Iust.  VQI  43,  1.  [P.  v.  Rohden.] 

2)  C.  Apronius,  einer  der  Volkstribunen,  welche 
nach  dom  Stun  der  Decemvirn  am  10.  December 
305  — 449  gewählt  wurden,  Liv.  QI  54,  13. 

8)  Cn.  Apronius  und  Q.  Fabius,  aedilicii,  ver-  S 
griffen  sich  thätlicb  an  den  Gesandten,  welche 
die  Stadt  Apollonia  nach  Rom  geschickt  hatte, 
und  wurden  dafür  vom  Senat  den  Gesandten  aus- 
geliefert (ums  J.  488  = 266),  Val.  Maz.  VI  6,  5 
(dasselbe  ohne  Angabe  von  Namen  I,iv.  per.  XV, 
nur  mit  Erwähnung  des  Q.  Fabius  Dio  frg.  42  D. 
= Zonar.  VIII  7).  [Kleba.] 

4)  L.  Apronius  C.  f.  C.  n.  (fasti  Capitolini 
CIL  I*  p.  29),  triumvir  aere  argento  auro 
flando  feriundo  (um  742  = 12),  Cohen  I* < 
Augustus  p.  lllf.  nr.  350—353  = Babeion 
I Apronia  p.  209ff.  nr.  1—4  (falls  derselbe  A. 
gemeint  ist) ; Legat  doa  C.  Vibius  Postumus  (cos. 
5 n.  Chr.)  im  dalmatischen  Kriege  (7—9  n.  Chr.), 
Veleius  Q 116,  3;  Consul  suffectus  im  J.  8 n. 
Chr.  ex  Kalendis  Iuliit  mit  A.  Vibius  C.  f.  Ha- 
bitus, fasti  Cap.  CIL  I*  p.  29.  Digest.  XLVTII 
18,  8 (wo  fälschlich  Lucio  Aproniano  steht); 
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Legat  des  Germanicus  in  Deutschland  im  J.  15 
n.  Chr.  (Tae.  ann.  I 56),  erhielt  wegen  seiner 
dortigen  Verdienste  die  Triumphalzeichen  in  dem- 
selben J.  15  (Tac.  ann.  I 72),  nahm  Mitte  Sep- 
tember 16  n.  Chr.  in  Rom  an  den  Senatsverhand- 
lungen  teil  (Tac.  ann.  II  32);  war  Procon3ul  von 
Africa  als  Nachfolger  des  M.  Furius  Camillas 
(vgl.  Tac.  ann.  II  52.  QI  21)  drei  Jahre  hin- 
durch i permissu  L.  Aproni  procos.  Hl  africanische 
Münzen  von  Clypea  bei  Müller  Numisinatique 
de  l'ancienne  Afrique  H 155,  331ff.),  nämlich  von 
18—21  n.  Chr.,  Tac.  ann.  IQ  21.  IV  13.  28 ; 
vgl.  II  52.  III  35.  Im  Kampfe  gegen  Tacfarinas 
zeichnete  sich  im  J.  20  n.  Chr.  sein  Sohn  L. 
Apronius  Caesianus  (Nr.  6)  aus  (Tac.  ann.  III 
21.  CIL  X 7257).  Im  J.  22  n.  Chr.  befand  sich 
L.  Apronius  wieder  in  Rom  (Tac.  ann.  IQ  64) 
und  zog  im  J.  24  n.  Chr.  hier  seinen  Schwieger- 
sohn M.  Plautius  Silvanus  wegen  Ermordung 
seiner  Tochter  Apronia  (Nr.  10)  vor  Gericht  (Tac. 
ann.  IV  22).  Im  J.  28  finden  wir  ihn  als  Le- 
gatus  Augusti  pro  praetore  in  Germania  inferior, 
wo  er  von  den  Friesen  eine  Niederlage  erleidet 
(Tac.  ann.  IV  73.  XI  19)  und  noch  im  J.  34  ge- 
standen zu  haben  scheint  (Tac.  ann.  VI  30;  vgl. 
auch  die  hessische  Inschrift  CIRh  937 : [ L.] 
Aproni ).  Ausser  dem  schon  erwähnten  Sohne 
(Nr.  6)  und  der  einen  Tochter  Apronia  (Nr.  10) 
hatte  er  noch  eine  mit  Cn.  Cornelius  Lcntulus 
I Gaetulicus  (cos.  26  n.  Chr.)  vermählte  Tochter 
(Apronia  Nr.  11),  Tac.  ann.  VI  30.  Entweder 
auf.  ihn  oder  auf  seinen  Sohn  (Nr.  6)  wird  sich 
beziehen  Plin.  n.  h.  XI  213:  L.  Aproni  eontu- 
larit  nrt  filio  detractos  adipet  Irvaiumquc  cor- 
put  immobili  onere.  Vgl.  im  allgemeinen  über 
ihn  und  seine  Familie  Mommsen  zu  CIL  X 
7257.  [P.  v.  Rohden.] 

5)  Q.  Apronius  torum  qui  decumani  r oca- 

bantur  princeps quem  in  provineia  Iota 

I Ver  res tui  simiilimum  iudiearil,  Werk- 

zeug und  Vertrauter  des  Verres  in  Sicilien,  als 
ein  Ausbund  aller  Schändlichkeit  geschildert  Cic. 
Verr.  IQ  22  -24,  vgl.  II  108.  IU  27.  28.  50. 
54.  56.  57.  58—63.  91.  96.  100.  104-107.  178. 

[Kleba.] 

6)  L.  Apronius  L.  f.  Caesianus  (A.  ‘Angdinos 
A.  vlot  Ktharös  Ij  Keatiavit  Dio  ind.  1.  LIX; 
L.  Apronio  Oaetiano  fasti  Antiates  CIL  X 6638  B 
2,  8 = CIL  1®  p.  247.  Vita  Lucani  in  Reiffer- 

IscheidB  Sueton  p.  76;  L Apronio  Ca[csia]no 
Acta  Arv.  a.  39  CIL  VI 2029 ; Apronius  Caesianus 
Tac.  ann.  QI  21;  der  Name  zu  ergänzen  CIL  X 
7257),  Sohn  von  Nr.  4 (Tac.  ann.  ni  21.  CIL  X 
7257),  begleitete  fast  noch  als  Knabe  (CIL  X 
7257)  seinen  Vater  nach  Africa  (Tac.  ann.  III 
21),  also  entweder  als  Kriegstribun  oder  ohne 
amtliche  Stellung  (vgl.  Mommsen  zur  Inschrift), 
wurde  von  seinem  Vater  mit  einer  Heeresabtei- 
lung  gegen  die  Numidier  gesandt  und  besiegte 
) sie  in  einem  glücklichen  Treffen  im  J.  20  n.  Chr. 
(Tac.  ann.  in  21.  CIL  X 7257),  wurde  zur  Be- 
lohnung (da  er  seiner  Jugend  wegen  ein  Staats- 
amt noch  nicht  bekleiden  konnte)  septemvir  epu- 
lonum  und  weihte  als  solcher  der  Venus  Erycina 
auf  dem  Berge  Eryz  in  Sicilien  seine  priester- 
liche  praetexta,  das  Bitd  seines  Vaters,  die  Waffen, 
die  er  in  jenem  Kampfe  geführt  hatte,  endlich 
zugleich  mit  seinem  Vater  das  Bild  des  Tiberius 
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zugleich  mit  entsprechenden  Weihgedichten,  die 
von  Büche ler  ergänzt,  von  Mommsen  com 
mentiert  sind»  CIL  X 7257  = Eph.  ep.  II  p.  264ff. 

= Dessau  989.  Obwohl  ein  Freund  des  Seianus 
wurde  er  nach  dessen  Sturz  von  Tiberiua  ver 
schont,  Dio  LV1II  19,  1,  wo  nicht  L.  Seianus 
sondern  L.  Caesianus  zu  lesen  ist,  vgl.  Mnemo 
syne  XIII  1885.  314f.  (also  ist  Aelius  Nr.  134 
zu  streichen).  Er  war  im  J.  32  n.  Ohr.  Praetor 
(Dio  LVIII  19,  1)  und  im  J.  39  n.  Chr.  auf  10 
sechs  Monat«  (Dio  LIX  13,  2)  Consul  Ordinarius 
zusammen  mit  Gaius  Caesar  II  (fasti  Antiat. 
acta  Arv.  Dio.  Vita  Lucani  a.  a.  0.). 

7)  C.  Aprfoniu *?]  Crispinus,  egregius  rir, 
Lanciani  Sill.  aq.  589a. 

8)  L.  Apronius  Hus,  legatus  August i pro 
praetore  (von  Numidien),  clarissimus  rir,  consul 
designatus,  numidische  Inschriften,  Eph.  ep.  VII 
793.  V 669  (L.  Apronius  Pius  leg.).  CIL  VIII 
8782  aus  Mauretania  Sitifensis  ([ L . A]pron[i]us  20 
[Pilus  leg.  [Auq.]  jpr.  pr.).  Wohl  derselbe  ist 
Z.  Julius  Apronius  Maenius  IHus  Salamallianus 
(Eph.  ep.  VII  395  = Dessau  1196),  anscheinend 
Vater  der  Iulii  Apronii  Maenius  Avitianus.  Mae- 
nius  Pius,  Maenia  Salamallias  und  Alfena  Agrip- 
pina  (CIL  VIII  Suppl.  18271).  S.  u.  Iulius. 

9)  Apronius  (vielleicht  Aponius'l)  Satuminus, 
an  den  ein  Kescript  des  Marcus  und  Lucius  (161 
— 169  n.  Chr.),  Fragm.  Vatic.  168. 

10)  Apronia.  Tochter  des  L.  Apronius  (Nr.  4),  30 
Gemahlin  des  M.  Plautius  Silvanus.  der  sie  im 

J.  24  n.  Chr.  aus  dem  Fenster  stürzte,  Tac.  ann. 

IV  22.  Sclaven  einer  A.  und  eines  L.  Apronius, 
CIL  VI  9849. 

11)  (Apronia),  zweite  Tochter  des  L.  Apronius 
(Nr.  4),  Gemahlin  des  Cn.  Cornelius  I>entulus 
Gaetulicus  (cos.  26  n.  Chr.),  Tac.  ann.  VI  30. 

[P.  v.  Rohden.) 

Aprositos  (’Aixgdoixos).  eine  der  sechs  rätv 
Maxagcov  rrjoot  an  der  Westküste  von  Africa,  40 
Ptolem.  IV  6,  34.  [Joh.  Schmidt.] 

Aprosius  Rufinus,  Statthalter  von  Thrarien 
um  218  n.  Chr.,  thrarisehe  Inschrift,  Arch.-epigr. 
Mitt.  XIV  1891,  156.  Derselbe  Legat  heisst  auf 
anderen  thracischen  Inschriften  A . . . posius  (CIG 
II  3708),  Sp . . . sifusj  oder  L.  P . . sifus ) Rufinus 
(so  zwei  Abschriften  derselben  Inschrift,  Arch.- 
epigr.  Mitt  XV  1892,  95,  16  = CIL  III  Suppl. 

12339),  endlich Rufinus  (CIL  III  Suppl. 

12338),  so  dass  Vorname  und  Geschlechtsname  50 
noch  unsicher  sind.  Vgl.  auch  Kalopothakes 
De  Thracia  provincia  Romana,  Lps.  1893.  57.  84. 

[P.  v.  Rohden.) 

’AnqioxXgxos  Sihtj,  ein  Process,  bei  welchem 
an  den  Beklagten  keine  gehörige  Vorladung  er- 
gangen ist  (Hesych.  Harp.  Bekk,  aneed.  199,  14; 
s.  jtgdaxlrjon).  Er  konnte  für  gewöhnlich  nur 
eingeleitet  werden,  wenn  der  Kläger  sich  falscher 
Lodungszeugen  bediente,  vgl.  Demosth.  LUI  14f., 
wo  die  d.  BxtßoXrj  eine  in  solchem  Process  er- 60 
wirkte  Verurteilung  zu  einer  Geldstrafe  bedeutet. 
Dem  Verurteilten  stand  dann  die  ytv&oxXtjxtias 
ygaqn 7 gegen  die  Ladungszeugen  des  Gegners 
offen,  deren  Verurteilung  das  erste  Urteil  ohne 
Zweifel  beseitigte.  Bei  der  d.  yvüots  gegen  den 
Diaiteten  Straton  (Demosth.  XXI  92,  vgl.  87)  war 
eine  V orladung  augenscheinlich  vom  Gesetz  nicht 
vorgeschriehen.  [Thalheim.] 


'Ajzßooxaoiov  yga<pg  nach  attischem  Recht 
die  öffentliche  Klage  gegen  den  Schutzverwandten, 
der  es  verabsäumt,  aus  der  Zahl  der  Bürger  sich 
einen  ngooxaxrjs  oder  Patron  zu  wählen,  welcher 
ihn  rechtlich  zu  vertreten  hatte,  Poll.  VIII  35. 
Harpokr.  Hesych.  Suid.  Bekk.  aneed.  201.  440. 
Die  Vorstand schaft  bei  dem  Process  gebührte  dem 
Polemarchen  (Arist.  resp.  Ath.  58).  Vgl.  Meier- 
Lipsius  Att.  Process  338f.  Platner  Proc.  u. 
Klagen  II  74.  [Thalheim.] 

Aprunculus,  gallischer  Rhetor,  erfahren  in 
der  Haruspicin,  sagte  361  dem  Iulian  den  Tod 
des  Constantius  voraus  und  wurde  zum  Praeses. 
provinriae  Narbonensis  befördert,  Amm.  XXII 
1,  2.  (Seeck.J 

Aprusa,  kleiner  Fluss  bei  Ariminum  in  Um- 
brien, Plin.  III  115,  der  hart  an  der  südlichen 
Mauer  von  Rimini  in  die  See  fallende  Bach  Ausa. 

[Hülsen.] 

Aprustanl,  bei  Plinius  III  98  die  Bewohner 
einer  Stadt  im  Lande  der  Bruttier  ( mediterrane  i 
Bruttiorum  Aprustani  tanlum),  die  ohne  Zweifel 
Aprustum  hiess  und  vielleicht  identisch  ist  mit 
dem  "Aßrorgov  des  Hol.  III  1,  75,  welches  zu- 
sammen mit  Petelia  unter  dem  MeyaXrjs  'EXXddos 
fifoöyetot  genannt  wird ; möglicherweise  auch  mit 
der  Bgvoiaxia  n6Xts  Oitxoxgwr  bei  Steph.  Byz. 
(aus  Hekataios?).  Die  Lage  ist  nicht  näher  zu 
bestimmen.  [Hülsen.] 

Apsaeus,  veranlasst  nach  Aurelians  Abzug 
aus  Palmyra  einen  Aufstand  (Zosim.  I 60).  vgl. 
Sept(imius)  Apsaeus  (Inschr.  v.  Palnma,  Le  Bas- 
Waddington  2582).  [P.  v.  Rohden.] 

Apsalos.  Stadt  in  der  Almopia  (s.  d.)  in  Make- 
donien bei  Ptolem.  III  13,  21.  [Hirschfeld.] 
Aps Andres  CAyav&gos)  der  sechste  in  der 
Reihe  der  zehnjährigen  athenischen  Archonten. 
Euseb.  Chron.  I 189  u.  s.  [Wilhelm.] 

Apsaros  (^v’^j*  ein  starkes  römisenes 
Castell  an  der  pontisehen  Küste,  140  römische 
Meilen  östlich  von  Trapezus,  70  von  der  Mün- 
dung des  Phasis,  vormals  Apayrtos  benannt  und 
mit  der  Medeasage  verknüpft,  Arr.  peripl.  6f. 
Plin.  VT  12.  Steph.  Byz.  s.  'Aywgxldts-  Apsaro 
Tab.  Peut.  Geogr.  Rav. ; 'Ayagoüs  Procob.  b.  Got. 
IV'  2 p.  465.  Agathias  III  14 ; im  Chron.  Pasch. 
I p.  61.  n p.  485  r)  xagiußolt]  '"Axpagos)  Vgl. 
Caenae  Parembolac  Not.  dign.  or.  35  p.  96,  in 
der  trapezunter  Chronik  des  Panaretos  reo  via , 
Oonea  der  italienischen  Seekarten,  das  heutige 
Guni4.  Der  Fluss  Akampsis  (s.  d.)  der  Alten, 
byz.  Boas  { — armen.  Voh , chald.  Gagamar,  vgl. 
G^ogr.  de  Molse  de  Coröne  p.  Soukry,  Vened. 
1881  p.  46),  mündet  in  zwei  Armen:  die  süd- 
liche Münde,  an  welcher  Guni<5  liegt,  wurde  nach 
dem  Castell  auch^v’®#0*  xoxapös  Scyl.  81.  App. 
Mithr.  101.  Arr.,  fiutnen  Assarrum  PUn.  oder 
"Ayoggos  Ptolem.  V 6,  7 (vgl.  Absyrtus  fl.  Col- 
chorum  Vib.  Seq.  p.  6)  benannt,  während  die 
Hauptmünde  15  Stadien  weiter  hinauf  Akampsis 
hiess.  Den  Bach  von  Makrialos  (Mangos  alyta~ 
Aoc  des  Panaretos)  für  den  A.  zu  halten,  sind 
wir  nicht  genötigt.  [Tomaschek.] 

Apsephion.  1)  Arprj<pi<ov,  athenischer  Archon 
Ol.  77,  4 = 469  8 v.  Chr..  Diog.  Laert.  II  44. 
Diod.  XI  63  (<Pa(6ojv).  Plut.  Kim.  8.  Marm.  Par. 
56.  [Wilhelm.] 

2)  'Axptrfitor,  Sohn  des  Bathippos,  Athener. 


277  Apseudes 

Kläger  gegen  das  leptineische  Gesetz,  Dem.  XX 
144  mit  Hypoth.,  vgl.  Schäfer  Demosth.  I*895ff. 

[Kirchner.] 

Apseudes  (74y>n>dijc).  1)  Eine  Nereide  iin  Ne- 
reidenkatalog des  Ilias  XVIII  46  danach  auch  bei 
Hygin.  praef. ; sie  fehlt  im  hesiodischen  Nerei- 
don  Verzeichnis,  dafür  giebt  Hes.  Theog.  288  dem 
Nereus  selbst  das  Praedieat  dysvdijc 

[Wernicke.] 

2)  Athenischer  Archon  Ol.  86.  4 — 488/2  v. 
Chr.,  Diod.  XII  36.  Philoch,  tichol.  Arist.  av. 
997.  Ptolem.  Almag.  III  2.  CIA  I 38.  88  a (IV 
p.  13).  283.  IV  p.  147.  [Wilhelm.] 

Apsllal  (A’füai  oder  AbsUae),  ein  kauka- 
sisches Volk,  welches  nördlich  von  den  Kolchem 
an  der  Mündung  des  Korax  (jetzt  Kodor),  der 
wohl  auch  Abtili»  hiess  (Geogr.  Rav.  IV  1), 
hauste  und  deshalb  bei  den  ältesten  griechischen 
Geographen  Koraxoi  genannt  worden  war;  es  bil- 
dete die  südlichere  Abteilung  der  Abasgoi  (s.  d.) 
oder  Abeüa.  Absne  und  nannte  sich  selbst  Aphäil, 
Abiil  (von  abasg.  a.bii.b  .Mitte,  Inneres1?); 
das  Gebiet  wird  mit  ‘Ayidla , Absilia,  georg. 
Aphiirilrlhi , bezeichnet;  an  der  Küste  lag 
das  berühmte  Emporium  Dioskurias.  Hadrian 
setzte  über  die  Apsilen  einen  gewissen  Iulianus 
al>  Fürsten  ein ; unter  Iustinian  nahmen  sie  den 
christlichen  Glauben  an;  vgl.  Plin.  VI  14.  Arr. 
peripl.  11.  3.  Steph.  Byz.  Geogr.  Rav.  I 17.  IV 
1.  Menander  Prot.  frg.  22  (FHG  IV  280).  Procop. 
b.  Got.  IV  2.  Agathias  II  15.  IV  15.  Vita  Maiimi 
abb.  a.  668  (Migne  Patr.  90,  195f.). 

[Tomasrhek.] 

Apaines,  gefeierter  Rhetor  des  3.  Jhdts.  n. 
Chr.,  aus  Gadara  in  Koilesyrien,  daher  gewöhn- 
lich 6 I'adagt vi  (Suid.  s.  'Aylrrjc  2.  4*gw tcov 
’Efuotiröi . rai'arö;.  Doxop.  Schob  Hermog.  VI 
197  W.  Anon.  Schob  Hennog.  ATI  950.  Tzetz. 
Chib  VIII  695),  vereinzelt  <1  4>oTrt(  (Philostr.  vit. 
soph.  II  83,  4),  auch  'A{h;va!oi  (s.  u l.  Die  Worte 
bei  Suidas  axagxit,  äi\  loyoc,  in  IJavöc  versteht 
Hammer  8f.  dahin,  dass  A.  wegen  seiner  auf- 
fallenden Korpergestalt  von  seinen  Zeitgenossen 
den  Spitznamen  eines  Pankindes  erhalten  habe. 
Seine  Studien  machte  A.  bei  dem  Sophist  He- 
rakleides  aus  Lykien  in  Smyrna,  darauf,  wie  es 
scheint,  mit  grosserem  Wohlgefallen  an  seiner 
Richtung  bei  dem  Sophisten  Basilikos  in  Niko- 
niedeia  (Suid.  a.  0.  Hammer  8ff.),  der  ihn  ins- 
besondere für  Demosthenes  interessiert  zu  haben 
scheint.  Wo  er  zuerst  als  Irfhrer  aufgetreten  und 
ob  überhaupt  an  mehreren  Orten,  lässt  sich  nicht 
feststellen.  Sicher  wirkte  er  in  dem  zweiten  Viertel 
des  3.  Jhdts.  in  Athen  und  zwar  da  ganz  be- 
sonders, da  er  geradezu  Afo)vaTo(  zubenannt  wurde ; 
denn  der  A.  ’Aih/raiot  bei  Suid.  1 wird  mit  Recht 
von  Bernhard^1  und  Hammer  für  identisch 
mit  dem  ladaprfc  bei  Suid.  2 gehalten.  Wenn 
Suidas  die  Thätigkeit  des  A.  in  Athen  auf  die 
Regierungszeit  des  Maximinus  (so  nach  Bern- 
hardy  zweifellos  richtig  für  das  überlieferte  Ma- 
ximianus)  beschränkt,  also  auf  die  J.  235—238, 
so  soll  mit  diesem  Ansätze  die  höchste  Blüte  des 
A.  bezeichnet  werfen ; damals  wurde  er  auch 
durch  Verleihung  der  Consulwürde  ausgezeichnet. 
Als  Zeitgenosse  der  Sophisten  Maior  und  Nika- 
goras.  welch  letzterer  ebenfalls  in  Athen  lebte, 
wirf  er  jedoch  höchstwahrscheinlich  noch  bis  in 
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die  Zeit  des  Kaisers  Philippus  (244 — 249)  hinein 
eiehrt  haben  (Suid.  s.  Mtuwg.  -Visavöpav und 
a sein  Schüler  Gaianus  schon  unter  Maximinus 
lehrte  (Suid.  s.  laiavöc),  so  wird  er  selbst  schon 
einige  Zeit  vor  Maliminus  seine  Lehrthätigkeit 
begonnen  heben.  In  Athen  war  er  eng  befreundet 
mit  dem  mittleren  Philostratos , dem  Verfasser 
der  ßlo i ootpwxür,  der  an  seinem  Freunde  Stärke 
des  Gedächtnisses  und  Akribie  rühmt,  und  fand 
gleich  diesem  in  Fronto  aus  Emesa  einen  Neben- 
buhler (Philostr.  a.  0.  Suid.  s.  xpgöyrcay,  wo  fälsch- 
lich der  erste  Philostratos  genannt  ist).  Vergleicht 
man  die  angeführten  Stellen  genauer  mit  einan- 
der, so  wird  man  als  Zeitgrenzen  für  das  Leben 
des  A.  ungefähr  die  J.  190  und  250  festsetzen 
können,  ln  Athen  wurde  ihm  ein  Sohn  Onasi- 
mos  geboren,  der  nach  Suid.  s.  ’A yixx]-;  3 atheni- 
scher Sophist  und  nach  Suid.  s.  ‘Aylrgi  1 Vater 
des  A.  bei  Suid.  s.  'Axfilrgt  3 war.  Bei  Suid.  s. 
'Ordoi/ioc  ist  ein  Historiker  ’Onia iftot  Kv.tgtot  7 
Eaagudrrft  loxogtxoc  uöv  bti  Ktavaiavrivov  ytvo~ 
fiirair,  d.  h.  einer  von  den  Historikern  aus  Con- 
stantins  Zeit,  verschmolzen  mit  dem  älteren  00- 
CAittjvaToi).  dessen  Schriften  rhetorischen 
nhaltes  ebenda  aufgezählt  sind,  darunter  eine 
r/gvi;  btnarixA  für  seinen  Sohn  A.  Eunapios  vit. 
soph.  p.  482f.  Boiss.  nennt  einen  Sophisten  A.  aus 
Iaikedaimon,  der  allenfalls  mit  dem  Sohne  des  Ona- 
simos  identisch  sein  konnte.  Von  den  zahlreichen 
Schriften  unseres  Rhetors  hat  sich  verhältnis- 
mässig vollständig  nur  seine  rrgnj  erhalten.  Der 
Titel  (lei  Schrift  lautet  in  den  meisten  Hss.  xfyrr) 
ßtjjogtMr)  nsgt  ngootfitov  l-üjy) ; es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  der  beschränkende  Zusatz 
xtgi  rrgooigtnv  (-w)  die  überschritt  des  ersten 
Abschnittes  ist.  Denselben  Titel  überliefert  uns 
auch  der  Scholiast  zu  Hermog.  IV  35  W.,  wo 
jedoch  zu  lesen  ist  xtgi  ngnomiwy  xal  (...arg!) 
m'oTtiov  oder  [xai  jrferecov].  Den  genauen  Titel 
der  Schrift  scheint  uns  der  auf  alte  Quellen  zu- 
rückgehende Scholiast  zu  Hennog.  IV  802  W. 
= VlI  721  erhalten  zu  haben ; i)  .tegi  itör  grgxüv 
rot)  .-roÄuixof'  X6yov  xiyxi)  (ohne  xolirixoö  Sopa- 
tros  oder  Syrianos  IV  712  W. ; vgl.  auch  IV  59  W.). 
Sie  ist  erschienen  nach  dem  Tode  des  Basilikos, 
auf  den  sich  A.  im  Eingänge  mit  dem  Attribut 
6 drioc  wie  auf  einen  Toten  bezieht.  Nicht  lange 
nach  A.s  Tode  müssen  die  Verweise  auf  damals 
noch  vorhandene  t’bungsreden  des  A.  unter  seinem 
Namen  in  die  Schrift  eingeschoben  worden  sein 
(über  diese  Interpolationen  s.  Hammer31f.).  All- 
mählich wurde  der  ursprüngliche  Zustand  der 
Schrift  durch  weitere  Zusätze  und  Einschiebsel, 
durch  Verstellungen,  Kürzungen.  Streichungen  und 
sonstige  Verderbnisse  stark  entstellt  Schon  vor 
dem  10.— 11.  Jhdt,,  aus  dem  cod.  Paris.  B stammt, 
haben  sich  Stücke  aus  der  Rhetorik  des  Longi- 
nos  und  einige  anonyme  Traktate  vermutlich  in- 
folge Blattvcrsetzung  in  einem  Sammelbande  rheto- 
rischer Schriften  in  unsere  Rhetorik  eingeschlichen. 
Mit  diesen  fremdartigen  Bestandteilen  ist  die 
Rhetorik  des  A.  in  alle  A.-Hss.  (ausser  Paris.  1874) 
und  in  die  Ausgabe  des  Aldus  übeigegangen. 
Ruhnken  gebührt  das  Verdienst,  zuerst  im  J. 
1765  das  Fremdartige  darin  entdeckt,  zu  haben. 
Spengel  und  Finckh  haben  dann  dasselbe  ge- 
nauer abgegrenzt,  und  des  letzteren  Annahme 
(Heidelb.  Jahrb.  1838,  1082.  1088)  hat  eine  glän- 
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lende  diplomatische  Bestätigung  in  dem  von  Sö-  praef.  XXVI  findet  in  der  Rhetorik  des  A.  keine 

guier  im  J.  18:18  gemachten  Funde  erhalten,  Spur  hermogenianischer  Doktrin.  Richtig  ist, 

dass  in  cod.  Paris.  1874  der  Text  dea  A.  genau  dass  A.  in  vielen  wesentlichen  Stücken  von  Her- 
nach Finckhs  Vermutung  von  552.  2 W.  so-  mogenea  abweicht.  Nahe  liegt  für  die  Lehre  von 

gleich  auf  579,  18  überspringt.  Näheres  hierüber  den  Avijzipij/zata  eine  Vergleichung  mit  Minu- 

bei  Schneidewin  Rh.  Mus.  V 1847,  254  — 260.  kianos,  mit  dem  er  auch  Öfter  lusammen  aufge- 

Bake  XIII— XXVII.  FinckhZtschr.  f.  Alt.-Wias.  führt  wird, ho  VII  1028.  VI  583  W.  Andenzuseiner 

VIII  1850,  422ff.  Der  schlechte  Zustand  der  Zeit  noch  fortgeführten  litterarischen  Kämpfen 

Überlieferung  und  der  Umstand,  dass  A.  mit  aus-  zwischen  Apollodoreem  und  Theodoreem  scheint 

gesprochener  Absichtlichkeit  einige  bekanntere  10  auch  er  sich  beteiligt  zu  haben ; die  Einteilung 
oder  vor  ihm  genügend  behandelte  Kapitel,  wie  der  Gerichtsrede  884,  19ff.  = 297,  2ff.  entspricht 

das  über  die  Statuslehre  380.  18  (Spengel  Rhet.  genau  der  Lehre  der  Apollodoreer , anderseits 

gr.  I,  1.  Aufl.)  — 291.  4 (ebd.  2.  Aufi.i  übergeht,  scheint  er  mehr  iu  den  Theodoreem  hingeneigt 

erschweren  ein  festes  Urteil  über  die  Anlage  der  zu  haben  (vgl,  auch  die  Übereinstimmung  mit 

Schrift  im  einzelnen.  Im  ganzen  finden  w ir  auch  Hermagoras,  doch  wohl  dem  Theodoreer,  bei  Doiop. 

hier  die  übliche  Einteilung  in  xQooiyuor  (331  — 348  in  Aphthon.  II  513  W.).  Mit  Namen  nennt  er 

= 217 — 242),  dojgijoic  (853 — 360  = 249 — 260),  unter  seinen  Quellen  ausser  BasiLikos  381,  7 = 

äxo&iitm  mit  der  Teilung  in  drti&eatic  — xlatci;  217,  7 (dessen  jk<m  tdxatr  iwroßißlioy llake  173) 

(Vgl.  Syrian.  IV  61  W.)  und  Xvatis  (360—384  nur  noch  den  Aristcidcs  343.  10.  348,  22.  852,  1. 

= 260—296;  diese  gesonderte  Behandlung  der  20  356,  23  = 235,2.  248,  5.  248,7.255,  18;  öfter« 


W iderlegung  steht  im  Gegensätze  zu  Hennogenes, 
V olk mann  240)  und  ixUoyot  (384ff.  = 296(1. ) vor. 
Zwischen  das  ngooituov  und  die  Airjygoiz  hat  A. 
ein  Kapitel  über  die  ngoxajdataaie  (348 — 353 
= 242  —249)  gesetzt,  die  er  etwas  anders  als 
Hermogenes  behandelt  (Volk mann  151).  Hinter 
dem  Kapitel  rttgi  ivotatc  372  = 279  vermissen 
Bake  VIII.  X und  Hammer  22  auf  Grund  von 
376,  20  = 285,  7 ein  Kapitel  xtgi  f-Ttytun/fiäraxy. 
Gewriss  kennt  auch  A.  die  übliche  Zusammen- : 
fassung  der  noQadttynara  (372—876  = 279 — 285. 
Volkntann  235f.),  zu  denen  er  auch  die  jtaga- 
ßoltj  zählt  (H  a m m e r 22f.l,  und  der  Xr&v/irjfiaia 
(376 — 380  = 285 — 291 ; über  seine  13  thetischen 
Topen  vgl.  Volkm&nn  213)  unter  dem  gemein- 
samen Begriffe  der  i-vigsipij/zara  ; 360,  5ff.  = 260, 
18ff.  zählt  er  jedoch  die  xagattly/iaia  ebenso  wie 
die  Argumente,  welche  von  schriftlichen  Docu- 
inenten  hergeleitet  werden,  zu  den  drz/voi  aen- 
df'ozif.  über  die  bekannten  diiyyot  ntoxitc,  wie 
Foltergeständniase.  Eidschwürc.  Zeugenaussagen, 
erfahren  wir  nicht»  (die  Stelle  384,  4—11  = 296, 
4 — 12  ist  gewiss  Interpolation);  daher  sind  Bake 
187  und  Hammer  2Sf.  geneigt,  auch  den  Aus- 
fall eines  Kapitels  xtgi  äix yyuiy  .-Itoieco*  anzu- 
nehmen ; indes  ist  die  Ausschliessung  der  drs/roi 
nlaitit  von  der  Behandlung  in  der  Rhetorik  an 
sich  nichts  Ungewöhnliches  (Volkmann  179). 
380—384  =291—296  folgt  ein  Kapitel  »«pi  ri)t 
Tö}y  veil x&v  xftpaXaicüv  xataoMevtji,  das.  wenn 
auch  zur  Argumentation  gehörig,  in  das  Game 
sich  nur  gezwungen  einreihen  lässt.  Von  den 
newaXata  rrilixd  wird  nur  das  youtfjov  ausführ- 
lich behandelt,  die  übrigen  summarisch;  an  das 
rofu/iov  schliesst  sich  noch  das  Woc,  vom  aafit, 
das  380.  24  = 291 , 10  angekündigt  wird  (vgl. 
Markellin.  Schol  Hermog.  IV  717).  erfahren  wir 
nichts.  Der  Epilogos  endlich  zerfällt  nach  384, 
13f.  = 296,  14f.  in  ivd^an  <384  — 391  = 296 
— 306),  fleot  (391  —404  = 306 — 326)  und  Atlyto- 
o<c  (Volk mann  263ff.);  statt  der  letzteren  folgt 
404ff.  = 326ff.  ein  Kapitel  xtgi  xd&ov c,  das 
Bake  X.  Spengel  Ausg.  praef.  XXVn.  Finckh 
Jahrb.  f.  Philol.  LXIX  1854,  640  dem  A.  ab- 
sprechen, während  es  Hammer  14f.  24  als  Ex- 
cerpt  aus  dem  Abschnitte  über  die  ds/rawit  für 
A.  zu  retten  sucht  (vgl.  auch  Volkmann  282). 
Graeven  Comuti  art.  rhet.  epiL,  Berlin  1891 


beruft  er  sich  auf  Vorgänger  (oi  jvpo  r\u(ov  331, 
4.  336,  21,  380,  19  = 217,  3.  224,  9.  291,  5;  xtris 
868.  18  = 273,  11;  inoot  858,  8 = 250,  1);  bia- 
weilen betont  er,  dass  er  etwas  selbst  erfunden 
habe,  anderes  in  ausführlicherer  Darstellung,  als 
es  von  seinen  Vorgängern  geschehen,  vortragen 
wolle  331,  11.  336,  21  =217,  11.  224,  9.  Häufig 
finden  sich  Citate  aus  eigenen  Werten  des  A.,  so 
besonders  aus  einer  Schrift  über  die  Figuren  und 
aus  Ubungsreden.  Die  Beispiele  zur  Erläuterung 
seiner  Lehren  entnimmt  A.  teils  den  Alten,  den 
Dichtern  sowohl  als  den  Prosaikern  der  besten 
Zeit,  am  häufigsten  natürlich  den  Rednern,  unter 
ihnen  wieder  vorzugsweise  dem  Demosthenes,  teils 
hat  er  sie  sich  selbst  gebildet  (vgl.  besonders  364, 
11  = 267,  5f.) ; nicht  selten  begegnen  wir  altbe- 
kannten, zum  Teil  auch  bei  Hermogenes  vorkom- 
mender Thematen  der  Rhetorenschulen.  Die  Bei- 
spiele beziehen  sich  fast  durchweg  auf  die  grie- 
chische. speciell  athenische  Geschichte  von  den 
Perserkriegen  ab  bis  auf  Alezandros.  Dies  und  der 
Umstand,  dass  in  der  Schrift  athenische  Loeali- 
tätennnd  Verhältnisse  berücksichtigt  werden  391, 
20ff.  401,  ISff.  = 307,  13ff.  321,  18fi.,  möchte 
dafür  sprechen,  dass  die  Schrift  in  Athen  ent- 
standen ist.  Auf  Abweichungen  von  dem  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauche  macht  besonders  Bake  im 
Commentar  gelegentlich  aufmerksam.  Die  Un- 
gleiehmässigkeit  in  der  Vermeidung  des  Hiatus 
wirft  ein  grelles  Streiflicht  auf  die  Überlieferung. 
Spätere  benützten  die  Schrift  ausgiebig.  Gleich 
aus  dem  Anfänge  der  Rhetorik  331,  15  —335,20 
= 217,  14 — 223,  3 hat  der  anonyme  Verfasser 
der  Proleg.  Hermog.  VII  71,  18—74,  5 (vgl.  V 367, 
1 — 369,  11)  stillschweigend  geschöpft  (Finckh 
Ztsehr.  f.  Alt-Wiss.  VUI 1850,  430).  In  demselben 
Kapitel  über  das  Prooiinion  ist  die  Stelle  344, 
lOff.  = 236, 12ff.  Quelle  für  den  Verfasser  der  Hypo- 
thesis  zu  Isokrates  Friedensrede  (Volkmann  145 
= Jahrb.  f.  Philol.  CXI  1875,  593  -596).  Im 
6.  Jhdt.  empfiehlt  Sopatros  Schol.  Hermog.  IV 
712  W.  (oder  schon  im  5.  Jhdt,  Syrianoa,  vgl.  711. 6) 
ein  genaues  Studium  des  Kapitels  über  die  vgo- 
Haiamaoit  in  des  A.  Ausser  der  Definition 

führt  die  12  rp<uro<  xarandattat  nach  A.  348, 
15t  = 242,  16ff.  auf  der  Scholiast  zn  Hermo- 
enes  IV  302  = VH  721.  Aus  dem  Kapitel  über 
en  Epilogos  entnimmt  den  Abschnitt  über  die 
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Sa taiygatpia  389,  12  = 304,  4 der  Anon.  Schol.  ftdrcov,  Auf  sie  bezieht  er  sich  in  der  rf'/vr;,  und 

ermog.  VII  689.  Dasselbe  Kapitel  hat  für  die  zwar  in  dem  Kapitel  über  die  äyd/trrjan  386 — 

iräftvrioit,  ohne  A.  zu  nennen,  ausgeplündert  teil»  390  = 299 — 306  wiederholt;  hin  und  wieder  giebt 

wörtlich,  teil»  kürzend  Gregor.  Connth.  in  Her-  er  uns  an,  welche  Figuren  für  diese  oder  jene 

mog.  VII  1225,  5 — 1227,  5 W.  Exeerpte  aus  die-  Stelle  der  Rede  sich  am  meisten  eignen,  so  358f. 

sem  Kapitel  finden  sich  im  Cod.  Gudianus  hinter  364  . 874f.  = 258f.  2661.282.  Vielleicht  aus  dieser 

der  xijvr)  selbst  Fol.  240  a— -243a.  Weitere  Ci-  Schrift  werden  uns  Fragmente  überliefert  bei  Maz. 

täte  der  xijrrj  s.  Rh.  Gr.  IV  35.  59.  VI  583f.  W.  Plan.  Schol.  Hermog.  V 465,  SO  W.  (nach  Hake 

Fabricins  Bibi.  Gr.  IV  459.  Bei  aller  Wert-  IX  könnte  es  auch  aus  einem  Demosthenes-Com- 

sehätznng  fehlte  es  indes  auch  nicht  an  An-  10  mentar  stammen)  und  beim  Anon.  VH  1023  W. 
griffen  (s.  das  Zeugnis  bei  Spengel  Praef.  (nach  Bake  IX  aus  dem  Kapitel  xiq'i  xagaSti- 

XXVI  Iff.  = 273,  14  krit.  App.  der  2.  Ausg.).  yuatos  der  Kg«),  aber  dort  ausgefallen).  Für 

t'ber  die  Hss.  des  A.  vgl.  Bake  XXXIXff.  Tiberius  i ttgi  ayt^fiduov  III  50 — 82  Sp.  bildet  sie 

Hammer  17ff.  Man  hat  zwei  Klassen  zu  unter-  eine  Hauptquelle  (Citate  mit  Namen  75,  18.  79, 

scheiden,  die  eine  repräsentiert  durch  Cod.  Paris,  15.  27).  A.  »einerseits  ging  auf  Alexandres  Nu- 

1874  (=  A)  s.  Xllt,  die  beste,  fast  alleinige  meniu  zurück  (Volkmann  458). 

Grundlage  der  Textesherstellung,  die  andere  durch  Verloren  sind  auch  alle  seine  ti/rij/area  oder 

sämtliche  übrigen  Hss.  und  die  der  Aldina  (I  /«Ar rat,  fingierte  Cbungsreden.  Von  ihnen  sind 

682 — 710.  720—  727)  zu  Grunde  liegende  Hs.,  die  uns  einige  Titel  und  Fragmente  in  der  rrg«)  über- 

nach  Hammer  alle  auf  Cod.  Paris.  1741  (— B)  20 liefert : "Egfiutv  354,  15  = 251,  20;  Avoatigoe 
s.  X — XI  zurflekgehen.  Auf  der  zweiten  Klasse  356,  7.  359,  25  = 254,  16.  260,  6;  eine  Lobschrift 

beruht  die  (schon  deshalb  unbrauchbare)  Ausgabe  auf  Meidias  358,  15  = 258,  6.  Das  oft  citicrte 

von  Walz  Rh.  Gr.  IX  1836,  467 — 533.  543  —552,  fijvq/ia  über  die  Skythen  scheint  von  ihm  selbst 

2.  579,  18 — 596  (einschliesslich  xtgi  xadov:).  Cod.  erfanden  355,  8 = 253,  5.  Ein  anderes  C>)")/*a 

Paris.  A ist  zuerst,  aber  meist  nur  da,  wo  der  von  ilmi  findet  »ich  364.  12tf.  = 267,  6ff. ; vgl. 

bisherige  Text  fehlerhaft  war,  herangezogen  wor-  noch  351,  13.  352,  23.  355,  28.  367,  5.  19  = 

den  in  der  Ausgabe  von  Bake  A.  et  Longini  247,  7.  249,  3.  254.  4.271,  8.  13.  Anon.  Schol. 

rhetorica,  Oxford  1849,  1 — 115.  Consequent  auf  Hermog.  VII  950  W. 

diesem  Codex  begründet,  daher  die  beste  Ausgabe  Auf  Demosthenes-Commentare  weisen  hin  die 
ist  die  von  Spengel  Rh.  Gr.  I,  Leipzig  1853, 80 Citate  heim  Scholiasten  zu  Dem.  Lept.  458,  9 
329 — 406  = 12,  l-eipzig  1894,  217 — 829  (zweite  (=  IX  460.  11  Dind.)  und  hei  Max.  Plan.  Schol. 

Aufl.  besorgt  von  Hammer,  erst  »ährend  des  Hermog.  V 517  W.  (V  465?  Bake). 

Druckes  zugegangen).  Beiträge  zur  Kritik  ausser  Nicnt  erwiesen  ist  die  Existenz  einer  Schrift 
den  bereitsvonSpengelverwertetens.beiFinckh  xtgi  <pgdat<ac  oder  xtgi  Ig/itjvtlac.  Auf  eine  solche 

Jahrb.  f.  Philol.  LX1X  1854,  640ff.  Cumanndes  bezieht  Hammer  12f.  ausser  dem  Fragment  xtgi 

Specimen  emendationum  in  I/Onginmn,  A„  Menan-  r di*  töxtifunto/iiratr  xgoßXti/idttur  das  Citat  im 

drum,  Aristidem  aliosque  artium  scriptores,  Athen  Aphthonios-Commentar  des  Dozopatres  II  513  W. 

1854  (rec.  v.  Spengel  Münch,  geh  Anz.  XL  1855,  (=  desselben  Commentar  zu  Hermog.  de  inv.  bei 

119 — 122).  Hammerbesonders25ff.  Volkmann  Cramer  Anecd.  Oxon.  IV  168)  und  die  Stelle 

281  und  Anm.  zu  248 — 249.  261.  40  Anon.  Schol.  Hermog.  VII  981,  14ff.  W.  (aus  la- 

Gewöhnlich  im  Anschlüsse  an  die  tixrrj  wer-  chares).  An  ersterer  Stelle,  die  Bake  IX  auf 

den  die  Trümmer  einer  von  vornherein  mit  einem  xtgi  ery/Mt cor  bezieht,  ist  aber  von  der  Ixtpgaait 

Stücke  ans  Hermog.  de  inv.  IV  13  (=  II  258,  die  Rede,  die  ein  Kapitel  der  Progymnasmen  bildet 

22 — 259, 21  Sp.)  verschmolzenen  Abhandlung  xtgi  (Blass  296f.);  auch  liegt  es  näher,  unter  oi  xtgi 

tcöv  lajrtjpafionivütv  xgoßXTjfidtotv  herausgegeben  A an  Schüler,  die  de»  Meisters  (vielleicht  nur 

(bei  Aldus  727 — 780.  Walz 534 — 542.  Bake  116  mündlich  vorgetragene)  Lehren  fortpflanzten.  zn 

— 126.  Spengel  1 407 — 414  = 830—389*).  Der  denken;  hierbei  ist  bemerkenswert,  das»  »ein  Sohn 

Anfang  dazu  fehlt,  und  der  Text  ist  noch  verderbter  Onasimo»  nach  Suid.  s.  ’Oraatfiot  xgoyvfirdof lata 

al»  in  der  tjy«).  Die  Stelle  412,  32—413,  15  verfasst  hat.  Die  zweite  Stelle,  die  Bake  XI 

= 338,  1 — 16  ist  benützt  von  Gregor.  Corinth.  VII  50  auf  eine  Schrift  xtgi  avr^tjxr/i  bezieht,  kann  eben- 
1171,2 — 18  W.  Der  eingehenden  Behandlung  der  sogut  in  xtgi  axtiftdttov  gestanden  haben.  Sehwie- 

ioxqfiauo/tiya  xgoßlrj/tata  durch  A.  gedenkt  Do-  rig  ist  die  Entscheidung  über  die  Stelle  bei  Georg, 

xop.  Schol.  Hermog.  VI  197  W.  (vgl.  Anon.  Schol.  Plcth.  VI  583f.  W„  wonach  Hermogenes  seine 

Hermog.  VII 950).  Während  Bake  XHf.  unschlüs-  ganze  rhetorische  Weisheit  ausser  Minukianos  dem 

sig  ist.  ob  er  das  Stück  der  Schrift  über  die  viel  jüngeren  A.  entlehnt  haben  soll;  da  Harn- 

Figuren  znweisen,  oder  eine  Specialschrift  xtgi  mers  13f.  Änderungsvorschlag  nicht  befriedigt, 

tiaiotunr  annehmen  solle,  hält  Hammer  14  es  für  empfiehlt  es  sich,  einen  groben  Irrtum  bei  Plethon 

ein  Fragment  aus  der  von  ihm  vorausgesetzten  anzunehmen. 

Schrift  xtgi  igptjvitas  und  Christ  Gricch.  Litt.2  über  die  anonymen  Traktate  xtgi  igwn/otujc 

627  für  den  zweiten  Teil  der  re*«;  mit  einem  60  xai  äxoxgioeai:,  xtgi  /ivi)/ii)f , xtgi  i ü>r  ttltxtor, 
speciellen  Titel.  Nichts  hindert,  an  eine  besondere  die  hie  und  da,  jedoch  mit  Unrecht,  für  A.  in 

Schrift  des  A.  über  diesen  schon  vor  Dionysios  Anspruch  genommen  worden  sind,  vgL  o.  Bd.  I 

in  den  Rhetorenschulen  viel  behandelten  Gegen-  S.  2830,  820.  2332,  lOff. ; dazu  FinckhZ.  f.  Alt- 
stand (Volk mann  120f.)  zu  denken.  In  der  Wiss.  VIII  1850,  4250.;  Jahrb.  f.  Philol.  LXIX 

besten  Hs.  Paris.  1741  steht  das  Stück  vor  der  1854,  688f.  Kayser  ebd.  LXX  1854,  201  f.  über 

r rjr«)  des  A.,  von  dieser  noch  durch  Minukianos  A.  überhaupt  vgl.  Bake  Ausg..  besonders  Proleg. 
getrennt.  VIHT.  Hammer  De  A.  rhetore,  Progr.  Günzburg 

Verloren  ist  die  Abhandlung  des  A.  xtgi  ojtj-  1876  (rec.  v.  Eberhard  Jahresber.  V 1876,  209 
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— 211.  Blass  ebd.  IX  1877,  296f.).  ausserdem 
Volkmann  Rhetorik2,  I^eipzijr  1885.  [Brzoska.] 

Apsinthioi,  thrakischer  Volksstamm,  dessen 
Gebiet,  die  Apsvnthis  (Strab.  VII  831  frg.  58. 
Steph.  Byz.  s.  'Ayvr&oi)  oder  'Aipw&ia  gc bga, 
Schol.  Aischin.  II  90,  die  spätere  Korpilike  (Strab. 
a.  0.),  im  Osten  an  die  thrakisehe  Chersonesos 
grenzte  (vgl.  Hekataios  bei  Steph.  Byz.  s.  Xtggd- 
yr/no().  deren  Bewohner,  die  Dolonker.  sie  im  6. 
Jhdt.  bekriegten  (Herod.  VI  34ff.).  Im  Westen  10 
war  Ainos  in  die  A.  einbegriffen  (Strab.  a.  0.), 
ja  wird  bei  Steph.  Byz.  s.  A iro;  selber  Apsinthos 
genannt.  Das  'Iiqot  Soo$  in  ihrem  Gebiete  be- 
setzte Philipp,  Aisehin.  II  90.  Menschenopfer 
an  ihren  Gott  Pleistoros,  Herod.  IX  119. 

[Hirschfeld.] 

'Axpiv-btov  s.  Wermut. 

Apsis  (auehoists,  absida,  dtpfc).  1)  Ursprüng- 
lich der  Radkranz,  dann  Rundung  überhaupt. 


Apsyrtos 
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iiavldruot  durchfloss.  Strab.  VII  316.  Ptolem. 
ni  12,  2.  Plut.  Flamin.  3.  Cass.  Dio  XLI  47. 
Caes.  b.  civ.  III  13.  19.  Liv.  XXXI  27,  2.  I.u- 
can.  V 462;  flapsus  Tab.  Peut.  Vib.  Sequ. 

2)  Ebenso  hiess  eine  mamio  der  Via  Egna- 
tia  am  Unterlauf  dieses  Flusses,  XXX  m.  p.  nord- 
nordustlich  von  Apollonia,  welche  in  der  heu- 
tigen Musakja  westlich  vom  Orte  Thana  zu  suchen 
sein  dürfte,  It.  Hier.  p.  608.  [Tomaschek.] 

'Ayrvx dixat.  Auch  über  leblose  Gegen- 


stände. welche  den  Tod  eines  Menschen  veran- 
lasst hatten,  wurde  in  Athen,  und  zwar  am  Pry- 
taneinn  unter  Vorsitz  des  Basileus,  eine  Art 
Gericht  gehalten  (Arist.  resp.  Ath.  57)  unter  Mit- 
wirkung der  vier  tpvloßaodists,  welche  den  schul- 
digen Gegenstand  ausser  Landes  zu  schaffen  hatten 
(Poll.  Vin  90.  120.  Deinosth.  XXIH  76.  Aisch. 
HI  244.  Paus.  I 28.  11).  Ähnliches  wird  von 
Thasos  berichtet  bei  Paus.  VI  11,  2.  Dio  Uhrys. 
1)  GewSlbe,  Bogen,  z.  B.  Triumphbogen  (Dio  20  XXXI  618  R.,  vgl.  auch  die  Vorschrift  bei  Plit. 


Cass.  XLIX  15,  1.  LIII  22,  2.  26,  5).  Brücken- 
bogen (Anth.  Pal.  IX  641,  3;  append.  270,  7). 
Cassiod.  var.  IV  51  caveas  absidatas.  2)  Horizon- 
tale Rundung:  Sitzreihen  des  Theaters  (Dio  Caas. 
IXI  17,  2),  eines  halbkreisförmig  erweiterten 
Zimmers,  Plin.  ep.  II  17,  8 eubiculum  in  hap- 
ei da  eurvatum.  Als  technische  Bezeichnung  einer 
halbrunden  Nische  kommt  <z.  (auch  wdy/ij)  in 
vorchristlicher  Zeit  nicht  vor,  man  sagte  dafür 


leg.  IX  873 e.  S.  A.  Philippi  Areopag  und  Ephe- 
ten  16f.  Hermann-Thalheim  Rechtsaltert. 
44.  Lipsius  S.-Ber.  Sachs.  Ges.  1891,  52. 

[Thalheim.] 

ipsyrtldes  (Mv'egrfdsc),  eine  nach  dem  hier 
getuteten  Apsyrtos  der  Argonautensage  benannte 
Inselgruppe  an  der  libumischen  Küste  (vgl.  Li- 
byrnides)  im  heutigen  Quamerogolf  bei  Istrien; 
die  Hauptinsel  hiess  nachmals  Apsoros  (s.  d.,  jetzt 


schola  [schola  labri  Vitr.  V 10,  4.  Lange  Haus30  0ssero  oder  Lussin  grande).  und  an  diese  schloss 


und  Halle  291ff.),  an  der  Baailira  auch  tribunal, 
Vitr.  V 1,  8.  Eine  solche  A.  war  an  den  Forums- 
basiliken zwar  nicht  immer,  aber  häufig  vorhan- 
den ; so  an  der  von  Caesar  in  Antiochia  erbauten. 
Malal.  216.  838  ed.  Bonn.;  weiteres  Lange  a. 
0.  189ff.  A.  als  hinterer  Abschluss  des  Tempels: 
Venus  und  Roma  in  Rom ; an  Portiken : Gebäude 
der  Eumachia  in  Pompeii  (die  porticus  absidata 
der  Regionsbeschr.  IV  ist  aber  vielleicht  eine  ge- 


sich  unmittelbar  die  grössere  Insel  Krepsa  oder 
Crezi  (jetzt  Cherso)  an ; beide  wurden  daher  auch 
als  eine  einzige  Insel  aufgefasst  und  entweder 
Apsyrtos  (Artemidoros  bei  Steph.  Byz  s.  Qldrcjr) 
oder  Apsoros  benannt;  vgl.  Strab.  II  124.  VII 
315.  Scyinn.  878.  Apoll.  Rh.  I 24ff.  Orph.  Arg. 
1085.  Steph.  Byz.  [Tomaschek.] 

Apsyrtos  CAtyvgxos).  1)  Apsyrtos,  bei  den  Rö- 
mern Absyrtus,  was  mit  der  von  Pott  Kuhns 


wölbte  Porticus).  CIL  IX  647  ist  absida  eine  40  Ztschr.  IX  176 ; Philol.  Suppl.  II 271  vorgeschlage- 


Grabkammer,  0.  Hirschfeld  Bull.  d.  Inst.  1867, 
150.  8)  Prachtschüsseln,  jedenfalls  rund.  Ulp. 
Dig.  XXXIV  2,  19,  6.  2,  82,  1 erwähnt  silberne 
mit  goldenen  Verzierungen.  [Mau.] 

2)  s.  Planeten. 

Apsoros,  die  Hauptinsel  der  liburnischen  Ap- 
syrtides  (s.  a.),  It.  Ant.  p.  519,  Absarus  Geogr. 
Rav.,  als  Absortium  insula  richtig  bei  Plin.  in 
140  von  der  Insel  Oe**'  unterschieden,,  während 


nen  Ableitung  von  da i und  <rdg<u  überein  kommt. 
Andere  Etymologien : der  Name  erst  von  den 
Apsyrtischcn  Inseln  abgeleitet  (K.  0.  Müller  Or- 
chomenos  298);  graecisiert  aus  dem  barbarischen 
Namen  Apsaros  (Knaack  Quaest  Phaethon- 
teae  15). 

Name.  Euripides  hat,  wie  Schol.  Med.  167 
bemerkt,  den  Bruder  der  Medeia  nicht  benannt ; 
Axyrtos  nannte  ihn  Pherekydes  frg.  73  (Schol. 


Ptolem.  II  16,  S‘rAyof>Qoc  und  Kpbipa  als  zwei50Eur.  Med.  167);  Phaethon:  Apoll.  Rhod.  III  245. 


Städte  auf  der  einen  Insel  Apsorros  ansetzt,  was 
sich  aus  der  unmittelbaren  Nähe  der  beiden  In- 
seln Ossero  oder  Lussin  und  Cherso  erklärt,  wel- 
che sogar  durch  eine  Brücke  mit  einander  ver- 
bunden sind ; die  römische  Stadt  A.  das  heu- 
tige Ossero,  Ausero  oder  Ausaro  des  Mittel- 
alters (vgl.  ra  "Oxpaga  bei  Const.  Porphyr,  de 
adm.  imp.  p.  128,  5.  147,  11),  gehörte  den  hier  ge- 
fundenen Inschriften  zufolge  zur  Tribus  Claudia, 
CIL  III  3l37flf. ; vgl.  Krepsa.  [Tomaschek.] 
Apaos,  ein  nördlich  vom  Aoos  (jetzt  Viosa)  und 
südlich  vom  Genysosjjetzt  Skumbi)  in  das  ionische 
Meer  ausmündender  Fluss  von  Epirus  nova.  dessen 
Quellen  im  Gebirge  Kandavia  südlich  vom  See 
Lychnitis  lagen,  d.  i.  das  heutige  Düwol,  bvz. 
AtdßoJU;.  an  dessen  Oberlauf  die  Orte  Arjßoh'a 
und  Aavlta  (Ptolem.  III  12,  23)  lagen  und  dessen 
träger  Unterlauf  das  Gebiet  der  Taulantioi  oder 


1234f.  und  Timonax  (Schol.  Apoll.  Rhod.  III 
1286);  Metapontins:  Dikaiogenes  (TG  F*  775); 
den  Namen  Aigialeus  trug  der  Sohn  des  Aietes 
bei  Paeuvius  (Cic.  de  deor.  nat.  III  48)  und  dem 
Kyklographen  Dionysios  (Diod.  IV  45,  8,  vgl. 
Iustin.  XLII  3,  1),  wo  er  aber  als  Sohn  der  Hekate 
und  rechter  Bruder  der  Medeia  (vgl.  Schol.  Apoll. 
Rhod.  III  242)  erscheint. 

Sonst  ist  A.  Sohn  des  Kolcherkönigs  Aietes 
60  und  Stiefbruder  der  Medeia.  Als  seine  Mutter 
werden  verschiedene  genannt  : Eurylyte  in  den 
Nanpaktia  (frg.  4 Kink.  = Schol.  Apoll.  Iihod.  III 
242);  die  Nereide  N’eaira  in  den  Hkythai  des  So- 
phokles (frg.  503  N.2) ; die  Kaukasosnvmphe  Aste- 
rodeia  bei  Apoll.  Rhod.  III  242  und  Diophantos 
im  Schol.  z.  d.  Stelle;  Eidyia,  die  Mutter  der 
Medeia,  nennt  Tzetz.  Lyk.  798  wohl  nur  aus 
Versehen  auch  Mutter  des  A. 
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Der  Mythos,  der  sich  an  A.  knüpft,  bezieht 
sich  auf  seinen  Tod ; die  verschiedenen  Versionen 
lassen  sich  in  zwei  Gruppen  sondern. 

I.  A.  ist  noch  ein  unmündiges  Kind,  als  Ia- 
son in  Kolchis  erscheint  (vgl.  Ovid.  met.  VII  64). 

a)  Er  wird  noch  im  Hause  des  Aietes  getütet: 
Sophokles  Kolchidcs  frg.  819.  Eur.  Med.  167. 
1334.  Kallimachos  frg.  411  (Sehol.  Eur.  Med. 
1334). 

b)  Medeia  nimmt  ihn  mit  auf  die  Argo,  die  10 
Argonauten  schlachten  und  zerstückeln  ihn  und 
werfen  die  Stücke  in  den  Phasis,  um  den  ver- 
folgenden Aietes  aufzuhalten:  Pherekydes  frg.  73 
(Schol.  Apoll.  Khod.  IV  228). 

c)  An  der  skythischen  Küste  wird  A.  zer- 
stückelt, und  seine  Glieder  am  Lande  verstreut: 
Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  22.  Ovid.  trist.  III  9, 

27 ff.;  Heroid.  VI  129f.  XII  113ff 

d)  Auf  dem  Pontos  wird  A.  zerstückelt,  als 
sich  de'  verfolgende  Aietes  nähert,  und  die  Stücke  20 
ins  Meer  geworfen:  Apollod.  I 9,  24,  1.  Zenob. 

IV  92. 

II.  A.  ist  bereits  erwachsen  und  wohnt  in 
einem  besonderen  Hause  vor  der  Stadt  (Apoll. 
Rhod.  m 241.  Orph.  Arg.  397);  er  dient  seinem 
Vater  als  Wagenlenker  (Apoll.  Rhod.  III  225. 
12S4f.  Philostr.  iun.  11)  und  wird  von  Aietes 
mit  der  Verfolgung  der  Flüchtigen  betraut. 

a)  Er  verfolgt  sie  durch  eine  Mündung  des 
Istros  und  schneidet  ihnen  den  Weg  ab  ; durch  30 
Lust  lockt  ihn  Medeia  in  einen  Tempel  der  Arte- 
mis, wo  ihn  Iason  überfüllt;  an  dem  Getüteten 
wird  zur  Abwehr  der  Erinyen  der  paaxaha/töt 
(vgl.  Rohdo  Psyche  253,  1)  vorgenommen:  Apoll 
Rhod.  IV  305ff. 

b)  Er  erreicht  die  Argonauten  hei  Korkyra 
und  fordert  die  Schwester  zurück : Alkinoos  sucht 
den  Streit  zu  schlichten,  und  ihm  wird  von  beiden 
Seiten  die  Entscheidung  übertragen;  da  dieser 
aber  Medeia  dem  Iason  zuspricht,  nimmt  A.  die  40 
Verfolgung  wieder  auf  und  ereilt  die  Argonauten, 
als  sic  auf  einer  Insel  der  Minerva  beim  Opfer 
sind;  dort  erschlägt  ihn  Iason:  Hyg.  fab.  23. 

Zwischen  den  Versionen  a und  b sucht  Apoll 
Rhod.  TV  982  zu  vermitteln,  indem  er  nach  dem 
Tode  des  A.  (Version  a)  auch  den  zweiten  Teil 
der  kolchischen  Verfolger  die  Argonauten  errei- 
chen lässt,  und  zwar  bei  Alkinoos  (Version  b). 

c)  Gleich  nach  der  Flucht  verfolgt  A.  im  Auf- 
träge des  Aietes  die  Medeia  bis  zur  Argo,  wird  50 
durch  eine  List  der  Medeia  den  Argonauten  in 
die  Hände  geliefert,  getütet  und  in  den  Phasis 
geworfen:  Orph.  Arg.  1022ff. 

d)  A.  wird  durch  Gift  getütet:  Leon  beim 
SchoL  Eur.  Med.  167. 

Loc  alisiernng  des  Mordes  an  verschiedenen 
Orten: 

a)  Tomoi  am  Schwarzen  Meer  nennt  als  Schau- 
platz des  Mordes  Ovid.  trist.  III  9,  5ff.  Steph. 
Byz.  s.  To/uvc,  als  Ort,  wo  Aietes  den  zer-  60 
stückelten  Leichnam  des  A.  begrub,  Apollod. 

I 9,  24,  2. 

b)  Die  Apsyrtiachen  Inseln  an  der  illyri«chen 
Küste  bei  Poia  werden  in  verschiedener  Weise 
mit  dem  Morde  in  Verbindung  gebracht : als 
Ort  des  Mordes,  Plin.  n.  h.  III  151.  Strab. 
Vn  315.  Steph.  Byz.  s.  'AxpvgilAt c;  die  Leiche 
des  A.  wird  dort  ans  I.and  gespült,  Orph.  Arg. 


1033ff;  der  um  A.  trauernde  Aietes  sendet  nach 
seiner  Heimkehr  neue  Verfolger  aus,  die  aber  die 
Spur  nicht  linden  und  aus  Furcht,  zu  Aietes  un- 
verrichteter Sache  zurückzukehren,  die  Apsyrti- 
schen  Inseln  besiedeln,  Apollod.  I 9,  25,  3;  als 
die  Argonauten  an  den  Inseln  vorbeifahren,  weis- 
sagt die  Argo,  sie  müssten  sich  von  Kirke  ent- 
sühnen lassen,  Apoll.  Rhod.  IV  578ff  Apollod. 
I 9,  24,  4;  auf  der  Insel  Apsoris,  früher  Insel 
der  Minerva  (s.  o.)  genannt,  wird  der  erschlagene 
A.  von  Medeia  bestattet,  sein  kolchisches  Gefolge 
siedelt  sich  dort  an,  Hyg.  fab.  23  (nach  Hyg. 
fab.  26  bannte  Medeia  später  alle  Schlangen  der 
Insel  in  das  Grab  des  A.). 

c)  Apsaros,  ein  Ort  am  Pontos,  ist  das  Grab 
des  A.:  Arrian  Peripl.  Pont.  Euz.  7.  Steph.  Byz. 
8.  ’A’pvgxlie;. 

Zur  Kritik  der  Sage  vgl.  Knaack  Quaest. 
Phaethonteae  14ff  [Wemicke.] 

2)  A.  aus  Prusa  oder  Nikomedia  (Bithynien). 
ein  Tierarzt,  der  sich  unter  Constantin  dem  Gros- 
sen an  dem  Feldzug  gegen  die  Sarmaten  (332 
— 334)  beteiligte  (Suid.  s.  'Atpvgrot).  Er  verfasste 
zwei  Bücher  über  Tierheilkunde  (Suid.  Ihm  Pro- 
leg. in  novam  Pelagonii  artis  veterinariae  editio- 
nem,  Halle  1891,  10),  die  von  den  späteren  Vete- 
rinärschriftstcllem  fleissig  benützt  sind,  so  von 
Theomnestus,  Pelagonius  und  am  getreuesten  von 
Hieroklcs.  Er  ist  neben  Hierokleä  die  Haupt- 
quelle der  Hippiatrika,  von  denen  eine  Ausgabe 
von  E.  Oder  besorgt  wird ; vgl.  Grynaeus 
Veterinariae  medicinae  scriptores  (Basel  1537). 
K.  Sprengel  De  Apsyrto  Bithynio,  Halle  1832-, 
Geschichte  der  Arzneikunde  II1  318ff.  Ihm  Rh. 
Mus.  XLVn  31511'.  W.  Meyer  S.-Ber.  Akad. 
München  1885,  395.  [M.  Wellmann.l 

Apta  lulia  ( CoUmia  lulia  Apta  auf  den  In- 
schriften CTL  XII  1005.  1116.  1118;  Apta  ohm- 
weiteren  Zusatz  CIL  XU  695.  707  und  bei  Si- 
don.  Apoll.  epUt.  IX  9,  1),  Stadt  der  Vulgientes 
im  Süden  von  Gallia  Narbonensis,  am  Calavon. 
Nebenfluss  der  Durance.  an  der  Heerstrassc  Me- 
diolanium-Arelate  (Itin.  Ant.  343.  388.  CIL  XI 
3281 — 84),  heute  Apt.  Die  Aptetue»  (vgl.  CIL 
XII  1116.  3275)  erhielten  das  tu*  Jjatii  (Plin. 
n.  h.  III  36)  vielleicht  unter  Caesar  (vgl  Hirsch- 
feld CIL  XII  p.  137).  Nach  Ausweis  der  In- 
schriften gehörte  die  Stadt  zur  Tribus  Voltinia 
und  stand  unter  quattuorriri  iure  dicundo  i M a r- 
quardt  Staatsverw.  12  154).  Die  Inschriften 
nennen  ferner  einen  aedili»  Apta  (CIL  Xn  707); 
auguret.  fiamina,  eine  flaminiea  Augustae  (CIL 
XII  1118);  «axrt'rt  Auguetales.  In  der  Notitia 
Galliarum  XVI  3 heisst  sie  Civita»  Apteruium. 
Vgl.  Aug.  Lorgnon  Güogr.  de  la  Gaule  au  VI* 
sijcle  (Paris  1878)  451.  [Ihm.] 

Aptaos  fH^naoc),  Name  eines  Ortes,  den  Hie- 
rokl.  663  in  der  htagxla  * EllgaittWuni  in  einer 
Umgebung  von  Namen  aufführt,  in  welcher  die 
wenigen  bekannten  nach  Mysien  nnd  zwar  ins 
Gebiet  des  mittleren  Rhyndakos  weisen.  Ram- 
sav  Asia  Min.  168  denkt  an  ein  Versehen  für 
Palaia  Strabons  XIII  614,  was  nicht  angeht. 

[Hirschfeld.] 

Aptera.  1)  "Aarrga  und  ytrraga  (so  Münzen, 
Inschriften,  Hesych,;  Apteran  bei  Plin.  IV  20.  wo 
aber  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 512  Minoium 
Apternn  verbindet),  Stadt  an  der  Nordküste  von 
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Kreta,  in  der  westlichen  Hälfte  links  von  der  höchstens  der  Etymologie  nach  identisch  mit 

Einfahrt  in  den  tief  cingezogenen  Meerbusen  zwi-  Aptunga  (Cellarius  Notitia  orb.  ant.  II2  847f. 

sehen  den  Vorgebirgen  Kyamos  and  Drepanon,  Gesenius  Seripturac  linguaeque  Phoeniciae  Mo- 
der jetzigen  Sudabai,  von  der  nächsten  grossen  nomenta  420;  s.  Art.  Aptugni)  und  dem  oppi~ 

Stadt,  der  westlichen  Kydonia,  80  Stadien  zu  dum  Abutucens e (Plin.  V 29),  die  Movers  (Phoe- 

Lande,  40  zu  Wasser  nach  Strabon  X 479,  was  nizier  II  2,  564)  vergleicht  [Pietschmann.] 

freilich  ganz  unzutreffend,  richtiger  Anon.  Stad.  Aptugni  (oder  Aptungi).  Der  Name  wird 
M.M.  344  150  bezw.  120  Stadien.  Etwas  land-  verschieden  überliefert:  bei  Optatus  Milev.  de 

einwärts,  daher  irrig  bei  Plinius  maritima,  mit  schism.  Donat  I 18.  27  und  in  den  Gesta 

eigenem  kleinen  Hafen.  Den  Namen  leiteten  die  10  purgationis  Felicia  im  Opt.  Milev.  ed.  Dupin, 
Alten  davon  her,  dass  die  Sirenen,  von  den  Musen  Antw.  1702  p.  163ff.  Autumnitanus ; bei  Augu- 

nach  dem  Wettkampf  ihrer  Federn  beraubt,  sich  stinus  contra  Crescon.  III  69;  brevicul.  coli,  cura 

hier  ins  Meer  stürzten  (Steph.  Byz.),  oder  von  Donat.  diei  tert.  c.  28;  retract.  II  27.34;  epist. 

einem  Pteras,  dem  mythischen  Erbauer  eines  frühen  152  und  sonst  Aptugnen&U ; in  einem  Rescript 

Tempels  zu  Delphi  (Paus.  X 5,  10),  die  Münzen  Constantins  des  Grossen  bei  August,  contra  Cresc. 

mögen  ihn  mit  der  Bezeichnung  fltoUomoi  meinen  III  70  Aptugnitanus ; Abtugnensis  bei  Hardu- 

(Head  HN  387);  Münzung  von  etwa  850 — 800  inus  act.  conc.  II  1082  B;  Aptungemis  ebd. 

wird  beherrscht  durch  die  Artemis,  vgl.  Le  Bas-  I 1060  A.  1071  C.  1082  D.  687  A;  Aptu- 

Waddington  IH  nr.  75.  Im  Bundesgenossen-  censit  ebd.  I 1083  A.  1105  B.  Ältere  haben 

krieg  wird  A.  von  Truppen  Philipps  und  der  20  damit  das  oppidum  Ahnt ucense  identificieren 
Aehaier  belagert  und  muss  von  Knossos  ab  fallen,  wollen,  das  Plinius  n.  h.  V 29  unter  den  im 

Polyb.  IV  55.  Bogenschützen  von  A.  Paus.  IV  20,8;  Binnenland  gelegenen  13  oppida  citrium  Ro~ 

die  erfindungsreichen  idaeischen  Daktylen  im  Ge-  manorum  der  damaligen  Afriea  proconstdaris 

biet  von  A.  um  den  Berg  Berekynthos  localisiert,  nennt;  allein  dns  ist  eine  zwar  mögliche,  aber 

Diod.  V 64.  Ausserdem  erwähnt  bei  Ptolem.  III 15,  doch  ungewisse  Vermutung.  Man  sucht  die  Stadt 

7.  Hierokl.  650.  Tzetzes  zu  Lykophron  613.  '//  in  der  provincia  nroconsidari*  mit  Rücksicht 

ÄJTTepa/a  oder  Axitgaicvr  yd>pa  Skyl.  47.  Diod.  sowohl  auf  Optat.  Milev.  I 18,  w'o  der  Bischof 

a.  0.  Dionys.  Kalliph.  122.  CIG  1840.  Jetzt  Pa-  von  A.  unter  die  Karthago  benachbarten  ge- 

laiokastro  auf  dem  flachen  Gipfel  einer  bedeuten-  zählt  wird,  und  auf  die  Thatsache,  dass  der 

den  Höhe , die  durch  einen  engen  Rücken  mit  30  karthagische  Bischof  Caecilianus  vom  Bischof 
dein  nach  Westen  aufsteigenden  Berekynthos  zu-  Felix  von  A.  ordiniert  worden  ist,  als  des- 

sammenhängt,  mit  Resten  der  Ummauerung,  eines  halb,  weil  bei  dem  Religionsgespräch  von  Kar- 

kleinen  Theaters  u.  a.  Pashley  Crete  I 36.  Mus.  thago  im  J.  411  ein  doch  wohl  benachbarter 

dass.  Antiquities  II  296.  Wcscher  Rev.  arch.  Bischof  eben  dieser  Provinz  über  die  kirchlichen 

X 75.  Archives  Missions  scientif.  2e  sör.  I 439.  Verhältnisse  von  A.  Zeugnis  ablegt  (s.  Mor- 

Spratt  Crete  II  129  und  Ansicht  der  Bai  130.  celli  Afriea  Christ.  I 77).  Mit  Rücksicht  auf 

Inschriften  CTG  2559.  2561.  Bull.  hell.  III  419.  die  Gesta  purgationis  Felicis  a.  a.  O.  164 

2)  Stadt  in  Lykien,  Steph.  Bvz.  [Hirschfeld.]  möchte  man  glauben , die  Stadt  habe  in  der 
8)  VLrr/pa,  Epiklcsis  der  Artemis  in  A.  auf  Byzacena  nicht  weit  von  Zama  (regia)  und  Furni 

Kreta,  Le  Bas  III  75  (=  Cauer  Delect.2  128);  40  gelegen  (vgl.  CIL  VIII  Suppl.  p.  1241).  Nach 
ihr  Kopf  auf  Münzen  der  Stadt:  Mion  net  Suppl.  derselben  Quelle  war  es  Municipium  und  wurde  von 

IV  804.  Eckhel  II  304.  Head  HN  886,  Ab-  Duumviri  verwaltet.  Bischöfe  aer  Gemeinde  wohn  - 

bildungen:  Falken  er  Mus.  of  dass.  ant.  II  296.  ten  dem  Religionsgespräch  zu  Kartliago  im  J. 

Svoronos  *Eq>.  d#y.  1889  Taf.  11,  8.  Brit.  Mus.  411  bei,  sowie  den  carthagischen  Concilien  vom 

Catal.  Crete  pl.  n — III.  Dagegen  bezeichnet  J.  848  und  525  (vgl.  die  oben  angeführten  Stellen 

Aitxtgaia  bei  Dionys.  Kalliph.  122  nur  das  Land,  der  Acta  concil.).  [Joh.  Schmidt.] 

nicht  die  Göttin.  [JessenJ  Apuani,  ligurischer  Name  im  oberen  Teile 

Apteros  f/4rT«poc).  1)  Die  Ungeflügelte,  Bei-  des  Macra  an  der  Grenze  von  Etrurien  und  dem 

wort  der  Nike  auf  der  AJta>polis  (Paus.  I 22,  4.  Gebiete  von  Pisae  benachbart,  in  der  heutzutage 

II  80,  2.  V 26,  6),  entstanden  zu  einer  Zeit,  da  50  Garfagnana  genannten  Landschaft,  von  den  Ro- 
man Athena  Nike  schlechtweg  Nike  nannte  und  mem  nach  langem  Widerstande  (Liv.  XXXIX  2, 

daher  an  der  flügellosen  Bildung  Anstos«  nehmen  5.  20,  5.  XL  1,  8)  überwunden  und  grossenteils 

konnte;  man  erzählte,  die  Göttin  sei  deshalb  (40000  Köpfe  von  den  Consuln  P.  Cornelius  und 

ohne  Flügel  gebildet,  damit  sie  nimmcT  aus  Athen  M.  Bacbius,  180  v.  Chr.,  Liv.  XL  38,  3;  weitere 

entweichen  solle.  Paus.  III  15,  7;  vgl.  Anth.  7000  vom  Consul  Fulvins  im  J.  179,  ebd.  41,  8) 


Pal.  XI  647.  nach  Samnium  verpflanzt  (s.  Ligures  Baebiani 

2)  Heros  eponymos  von  Aptera  auf  Kreta;  und  Corneliani).  Fasti  triumph.  ad  a.  599. 

ihm  hatte  Kydon  seine  Tochter  Eulimene  ver-  Nissen  Ital.  Landeskunde  I 474.  [Hülsen.] 
«prochen,  die  jetloch  heimlich  mit  Lykastos  Um-  Apndlus  (Dio  LIII  20,  2)  s.  Sex.  Pacuvius 
gang  pflog  und  daher  geopfert  werden  musste ; 60  Taurus.  [P.  v.  Rohden.] 

A.  tötete  den  Lykastos  und  floh  zu  Xanthos  nach  Apulelus  s.  Appuleius. 

Tennera,  Asklep.  Myrl.  b.  Parthen.  Erot.  85.  Apuli,  Apulia  (so,  mit  einfachem  p , die  gute 

[Jessen  ] Überlieferung  durchweg).  Der  Name  scheint  ur- 
’Ajttovxov  Uq6y  (Ptolem.  IV  4,  4),  Küsten-  sprünglieh  localisiert  zu  sein  am  Mons  Garganus, 

ort  der  KyTCnaika  zwischen  Ptolemais  und  Apol-  in  dessen  Nähe  Teanum  als  Hauptort  der  A.  das 

lonia,  vielleicht  dasselbe  wie  Balaeris , das  die  Ethnikon  immer  bewahrt  hat.  Noch  Strabon 


Tabula  Peutingeriana  mit  der  Beischrift  IIoc  est  unterscheidet  diese  eigentliche  A.  von  den  Dau- 
Umplum  A8clepii  versieht  (Männert  X 2,  83),  niem  und  Peuketiem  und  bemerkt,  dass  sie  zwar 
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za  seiner  Zeit  sieh  in  Sprache  nnd  Sitte  von 
diesen  nicht  unterschieden,  dies  aber  wahrschein- 
lich früher  gethan  hatten  (VI  285).  Nach  der 
römischen  Eroberung  wird  aber  der  Name  aus- 
gedehnt auch  anf  die  beiden  anderen  Gebiete 
nnd  umfasst  nunmehr  das  ganze  Land,  welches 
nördlich  vom  Tifernus.  westlich  vom  Appennin,  Öst- 
lich vom  adriatischen  Meer,  südlion  von  einer 
Linie  begrenzt  wird,  die  oberhalb  von  Tarent, 
unterhalb  Gnathia  vom  Sinus  Tarentinus  nach 
der  Hadria  gezogen  werden  kann.  Die  südöstlich 
gelegene  Halbinsel  wird  als  Calabria  im  ganzen 
römischen  Altertum  von  A.  streng  geschieden. 
Apnlien  in  dieser  Ausdehnung  umfaßt  ein  Ge- 
biet von  ca.  250  0 M. , von  denen  der  nördlich 
vom  Aufidos  (Ofanto)  gelegene  Teil  (ca.  100  0 M.) 
eine  zwischen  den  Vorhohen  des  samnitischen 
Appennin  und  dem  isolierten  Mons  Garganus  (s.  d.) 
gelegene  Ebene,  der  südliche  (15O0M.)  ein  Hügel- 
land mit  Erhebungen  bis  670  m.  bildet.  Der  dem 
Appennin  vorgelagerte  vulkanische  Mons  Vultnr 
liegt  auf  apulischem  Gebiet.  Zu  Apnlien  gerechnet 
wurde  die  kleine  Inselgruppe  der  Diomeaeae  (Tre- 
miti),  s.  d.  Der  Boden,  aus  leicht  durchlässigem 
porOsem  Kreidekalk  bestehend,  ist  wasserarm, 
Strab.  VI  281.  Hör.  sat.  I 5,  78ti  od.  HI  30, 11; 
epod.  3, 16.  Ovid.  met.  XIV  510.  Etymologie  Apu- 
lia a perditione  (inoleia !),  oitius  mim  ubi  solle 
fervonbu»  terrae  rirmtia  perdutUur,  Pani.  Diac. 
de  gest.  Long.  II  21.  Ausser  den  Grenzflüssen 
Tifernus  (gegen  Samnium)  und  Bradanus  (gegen 
Lucanien)  gehen  tum  adriatischen  Meere  Aquilo 
(Celone),  Cerbalus  (Cervaro)  und  Aufldus  (Ofanto), 
der  einzig  bedeutendere.  Der  Boden  ist  günstig  für 
Wein  und  Öl  (Varro  r.  r.  II  6,  5),  dagegen  für 
den  Ackerbau  wenig  ergiebig:  das  Geraten  der 
Ernte  von  reichlichen  Niederschlägen  abh&ngig 
(der  apulische  Boden  wohlfeil,  Iuvenal  IV  27. 
Seneca  ep.  87;  dagegen  heisst  die  Ebene  im 
Norden  bei  Strebon  VI  284  niptpogit  n xai 
jTolöqiogoc;  Apuliae  bulbi  gelobt  von  Plinius 
XIX  95;  genannt  als  vorzüglich  A.  triticum 
Varro  r.  r.  I 2,  6;  A.  eapvari  Plin.  XIII  127; 
arbusta  vineaeque  Plin.  XVIII  336).  Berühmt 
war  die  apulische  Pferde-  (Varro  r.  r.  II  7,  1.  6) 
und  Schafzucht  (Varro  de  1.  L IX  28;  r.  r.  II 
praef.  6.  Strab.  VI  281.  283.  Plin.  III  16.  VIII 
73.  190.  XXIX  9.  Mart.  VIII  28,  3.  XIV  155. 
Pallad.  II  13.  Colum.  VII  2).  Die  Herden, 
welche  im  Herbst  und  Winter  in  der  Ebene  (ta- 1 
voliero  di  Puglia)  weideten,  wurden  (ebenso  wie 
heutzutage)  im  Frühjahr  und  Sommer  in  die 
Abruzzen  getrieben  (Varro  r.  r.  II  1,  16.  2,  10. 
III  17,  9).  Eine  auf  diesen  Brauch  bezügliche 
Inschrift  aus  der  Zeit  des-  Marc  Aurel  (CIL  IX 
2438j  steht  am  Thore  der  Stadt  Saepinum  (Al 
tilia),  wo  noch  heutzutage  der  grosse  Herdenweg 
(il  tratturo)  nach  den  Abbruzzen  führt.  Der  Gar- 
ganus war  mit  schonen  Eichenwäldern  bestanden 
(Cato  de  agric.  151 ; die  saltue  Apuliae  renati- 1 
friss  opportunen  nennt  noch  Hist.  Ang.  Ver. 
6).  An  der  südlich  gelegenen  flachen  Küste 
wurde  aus  den  Lagunen  bei  Salapia  Salz  ge- 
wonnen (Salinae  im  Itin.  Ant.  p.  331).  Die 
flachen  Strandseen  an  der  Küste  (Pantanus,  pa- 
lus  Salapina)  machten  die  Gegend  nngesund  (Vi- 
truv.  I 4,  12.  Caesar,  b.  c.  IÖ  2);  als  Calnmität 
für  Bewohner  nnd  Anbau  empfand  man  auch  den 
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sengenden  Scirocco  (local  Atabulue  genannt,  Hör. 
sat.  I 5,  77.  Seneca  n.  q.  V 17,  5.  Plin.  XVII 
232  ; Apuliae  loea  calidiora  et  grariora  Varro 
r.  r.  I 6,  3).  Häufiger  verheerender  Erdbeben  ge- 
denkt Cicero  de  div.  I 97.  Cber  die  ältesten 
Einwohner  s.  u.  Iapyges,  Dauni,  Peucetii. 
Die  A.  im  engeren  Sinne  (Apuli  Teani  in  der 
sehr  verwirrten  Stelle  des  Plin.  III  104)  scheinen 
den  Oskern  stammverwandt  gewesen  zu  sein,  die 
Münzen  ihrer  Stadt  Teanum  (Tiati)  haben  oskische 
Legende  in  oskischem  oder  lateinischem  Alpha- 
bet (Friedländer  Oskische  Münzen  49.  Sam- 
bon  Monnaies  de  la  presqu’ile  ital.  217).  Die 
südöstlichen  Gebiete,  Daunia  und  Peucetia,  stan- 
den, trotz  des  Fehlens  griechischer  Colonien,  doch 
kulturell  völlig  unter  griechischem  Einflüsse,  wie 
namentlich  die  Münzen  und  die  reichen  Grab- 
funde (Vasen  u.  s.  w.)  beweisen.  Zur  Zeit  des 
ersten  griechischen  Verkehrs  werden  Daunia  und 
Pencetia  Königreiche  genannt,  später  finden  wir 
eine  Reihe  gesonderter,  auch  durch  keine  Bun- 
desverfassung zusammengehaltener  Stadtgebiete. 
Am  bedeutendsten  sind  im  Norden:  Teanum 
und  Larinum;  weiter  südöstlich  Luceria.  Aecae, 
Herdoniae , Ausculum , Arpi , an  der  Küste  Si- 
pontum  und  Salapia;  in  Peucetia:  die  Küsten- 
städte Barium  und  Gnathia,  im  Binnenlande  Ca- 
nusium,  Rubi.  Venusia,  Genusia.  Die  erste  Be- 
rührung mit  den  Römern  fällt  in  die  Zeit  des 
1 zweiten  Samniterkrieges.  wo  die  A.  in  ein  Bündnis 
mit  Rom  treten  (Liv.  VIII  25;  vgl.  Inst.  XII  2), 
auf  welches  bald  Abfall,  Unterwerfen  g und  allmäh- 
liche Annezion  des  Landes  folgt  (Liv.  VIII  37. 
Fasti  triumph.  Cap.  ad  a.  432.  Auel  de  v.  ill.  32); 
letztere  war  317  v.  Chr.  definitiv  vollzogen  (Liv. 
IX  12.  13 — 16.  20).  Durch  den  hannibalischen 
und  den  Bundesgenossenkrieg  hatte  A.  schwer  zu 
leiden  und  eTholte  sich  nie  wieder  ganz.  Augustus 
vereinigte  das  eigentliche  Apulien  mit  Calabrien 
und  dem  Hirpinergebiet  zu  seiner  regio  II  (Plin. 
III  103f.).  Im  2.  Jhdt  findet  sich  zu  juristischen 
und  administrativen  Zwecken  A.  unter  kaiser- 
lichen legati  iuridiei  vereinigt  bald  mit  Cala- 
bria, bald  mit  Lucania,  auch  mit  Picenum 
(Beispiele  Marquardt  St  -V.  I 226.  Mommsen 
St.-R.  II3  1085).  In  der  nachdiocletianischen 
Reichsteilung  steht  Apulia  et  Calabria  unter 
■inem  zum  Sprengel  des  rieariu»  urbi»  gehörigen 
correetor  (Not.  dign.  p.  222  Seeck.  Verzeichnis 
bei  Cantarelli  Bull.  arch.  com.  1892,  218 — 
225);  doch  wurde  der  nördlichere  Teil  mit  Teanum 
zu  Samnium  geschlagen  (CIL  IX  703),  wahr- 
scheinlich auch  der  Östliche  mit  Benevent  zu  Cam- 
panien  (Mommsen  CIL  IX  p.  88. 137,  dem  Can- 
tarelli a.  a.  O.  219  widerspricht);  vgl.  Nissen 
Ital.  Landeskunde  337.  539.  Helbig  Herrn.  XI 
258ff.  Mommsen  Unterital.  Dialekte  85—98; 
R.  G.  I«  lOf. ; CIL  IX  p.  25.  [Hülsen  ] 
Apulum  (’Aaovlov  Ptolem.  III  8,  4.  Geogr. 
Rav.  IV  7;  Apula  Tab.  Peut.),  Stadt  in  der 
Provinz  Dacia  am  Ufer  des  Marisos  und  an  der 
grossen  Heerstrasse,  die  von  Tiviscum  und  Sar- 
mizegethusa  nordwärts  nach  Napoca  und  Poro- 
lissus  führte,  das  heutige  Karlsburg  oder  Käroly- 
Fejärvär  an  der  Einmündung  des  Baches  Ompoly 
(s.  Ampelum)  in  den  Marosch,  wie  die  überaus 
zahlreichen  römischen  Inschriften  CIL  III  968 
— 1259.  7136 — 7819  beweisen;  von  ihrer  Bedeu- 
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tung  legen  überdiel  die  Reste  von  Tempeln, 
Zeughäusern , Wasserleitungen , Privatgebiuden 
und  Strassen,  sowie  Legionsriegel,  Zeugnis  ab; 
über  dieses  weite,  1867  aufgedeckte  Trümmer- 
feld vgl.  Goo«8  Apulum,  Schissburger  Gymn. 
Progr.  1877/78.  Von  Traianus  als  Standlager 
und  Hauptquartier  der  leg.  XII  gm.  angelegt 
und  daher  auch  Canabae  benannt,  erhob  sich 
der  Ort  unter  M.  Aurelius  ru  einem  muniöipium 
mit  bürgerlicher  und  zu  einer  colonia  ( Aur . Apu-  10 
lum,  trib.  Papiria | mit  militärischer  Besiedlung, 
und  wurde  gleichzeitig  Vorort  des  centralen  Steuer- 
distriktes Dacia  Apulensis,  welcher  den  grössten 
und  blühendsten  Teil  der  Provinz  umfasste,  sowie 
neben  Sarmizegethusa  Sitz  des  leg.  Aug.  pr.  pr. 
der  drei  Provinzdistrikte.  Neben  der  leg.  XIII 
stationierte  hier  zeitweilig  auch  die  leg.  I ndi. ; es 
gab  hier  ein  Collegium  nauiarum,  CIL  III  1209; 
als  Stadtpatron  galt  Aesculapius,  daneben  genoss 
der  syrische  Azizus  Verehrung.  Von  Septimius  20 
Severus  erhielt  die  Colonia  Apulensis  das  ius  Itali- 
eum,  Ulpianus  Dig.  L 15,  1,  8;  unter  Philippus 
(244—248),  als  bereits  die  nördlichsten  Castelle 
aufgegeben  waren,  wurde  hier  eine  Prägestätte 
für  Kleingeld  eingerichtet;  unter  Decius  wurde 
die  Colonie  restauriert,  erst  unter  Gallienus  (257) 
ging  sie  verloren.  Doch  scheint  auch  nach  dem 
Abzüge  der  Provinzialen  die  verödete  Stätte  den 
durchziehenden  Barbaren  zum  zeitweiligen  Lager- 
platz gedient  zu  haben;  die  Slawen  nannten  den  80 
Ort,  gleich  allen  bedeutenden  Vororten,  Bölgradu 
.Weissenburg*,  was  dann  die  Ungarn  mit  Alba 
oder  Fejörvär  übersetzten;  unter  König  Stephan 
sass  hier  ein  fast  unabhängiger  Häuptling  Gyula, 
daher  die  urkundliche  Bezeichnung  Alba  Julae, 
welche  früher  dazu  veranlasst  hat.  Apulum  als 
colonia  Iulia  (!)  hinzustellen.  ^Tomaschek.) 

Apus,  ein  Fluss,  in  der  Provinz  Dacia,  der 
bei  Lederata  (jetzt  O-Palanka  gegenüber  Ram) 
von  Norden  her  in  die  Donau  mündet,  d.  ist  der  im  40 
Banater  Gebirge  entspringende  Karui;  Geogr. 
Rav.  IV  11  fl.  Appion,  bei  Guido  Apion-,  die 
von  Lederata  m.  p.  XII  entfernte  Station  Apo 
fl.  der  Tab.  Peut.  trifft  mit  Lagerdorf  zusammen 
Zum  Namen  vgl.  skr.  ap,  ap  , Wasser1 , prnss.  apc 
.Fluss' , apus  /Brunnen'  und  die  dakische  Stadt 
Apulnm.  [Tomaschek.J 

“Aeiovf  8.  Schwalbe. 

Apusorus,  wird  von  Plinius  (n.  h.  XXX  5) 
als  einer  der  grössten  Magier  genannt.  [Riess.]  50 

Apnstlos.  Eine  plebejische  (vgl.  L.  Apustius 
Fullo  Nr.  5)  Gens,  welche  seit  dem  7.  Jhdt.  der 
Stadt  verschollen  ist. 

1)  L.  Apustius,  Legat  des  Praetors  P.  Vale- 
rius im  J.  539  = 215,  Liv.  XXIIJ  38,  9.  11. 

2)  L.  Apustius,  im  J.  554  = 200  Legat  des 
Consuls  P.  Sulpicius  Galba  und  als  solcher  im 
Kriege  gegen  den  König  Philippus  thätig,  Liv. 
XXXI  27.  Zonar.  IX  15;  im  J.  564  = 190  Legat 
des  Consuls  L.  Cornelius  Scipio,  Liv.  XXXVnoO 
4,  2,  fiel  er  bei  dem  Zuge  des  Praetors  C.  Livius 
gegen  Lycien,  ebd.  16,  12. 

8)  P.  Apustius  (doxoiißiot  die  Has.),  mit  C. 
Lentulus  im  J.  593  = 161  als  Gesandter  nach 


4)  L.  Apustius  Fullo,  Consul  des  J.  528  = 226 
mit  M.  Valerius  Messalla.  L.  Apustius  L.  f.  C. 


n.  Fullo  f.  Cap.,  L.  Apustius  Caasiod.,  'Anovoxlov 
(Agovotlov)  Chr.  Pasch.,  Apustiu»  f.  Idat  {Tor- 
quato II  et  Flaeco  II  falsch  der  Chronogr.  für 
die  Consuln  des  Jahres). 

5)  L.  Apustius  Fullo  (wahrscheinlich  ein  Sohn 
des  Vorhergehenden),  Aediiis  plebis  im  J.  553 
= 201,  Liv.  XXXI  4.  7;  Praetor  urbanus  im  J. 
558  = 196,  Liv.  XXXIII  24,  2.  26,  1 ; im  J.  500 
= 194  als  einer  der  Dreimänner  gewählt,  welche 
eine  lateinische  Colonie  in  Thurinum  agrum 
führen  sollten,  quibus  in  triennium  imperium 
esert,  Liv.  XXXIV  53,  2;  als  solcher  war  er  im 
.1.  561  = 193)  bei  der  Gründung  der  Colonie  Copia 
(dass  diese  von  Livius  mit  dem  Ausdruck  colo- 
niam  in  castrum  Frentinum  [soust  nicht  be- 
kannt] deduzervnt  gemeint  ist,  unterliegt  keinem 
Zweifel;  vgl.  Mommsen  R.M.-W.  316, 80)  thätig, 
Liv.  XXXV  5,  7—8.  [Klebs.] 

"Arrvga  l/iod),  auch  dxasva  genannt  (vgl.  die 
sprichwörtliche  Redensart  Athen.  I 8E,  auch 
Anth.  Pal.  VI  321),  sind  Opfer,  bei  denen  kein 
Feuer  angewandt  wird,  die  also  nicht  verbrannt 
werden.  Es  gab  bestimmte  Kulte,  die  Brandopfer 
ausschlossen.  Das  berühmteste  Beispiel  ist  der 
von  Pindar  gefeierte  Kult  der  Athens  in  Lindos 
auf  Rhodos  (Find.  Ol.  VII  u.  SchoL  VII  86;  vgl. 
Diod.  V 56.  Philostr.  iraag.  II  27.  Heffter 
Gottesdienste  auf  Rhodos  II  11.  Dittenberger 
Ind.  lect.  Halle  1887  S.  VII).  Auch  die  Delier 
sollen  dem  Apollon  Genetor  auf  einem  besonderen 
Altar  in  gleicher  Weise  geopfert  haben  (Diog. 
Laert.  VIII 18.  Porphyr,  de  ahst.  II  28.  Iamblich. 
vit.  Pythag.  25.  Macr.  8.  III  6,  2.  Aristot.  frg 
489  Teubn.;  vgl.  Bernays  Theophrast  über  d. 
Frömmigkeit  88.  119)  Doch  ist  es  möglich, 
dass  es  sich  hier  nur  um  unblutige  Opfer  han- 
delte (vgl.  Cie.  de  nat.  deor.  III  86.  Porphyr,  a. 
a.  O.  und  mehr  bei  Hermann  Gottesdienstl. 
Alt.«  § 17,  4),  wie  sie  in  Athen  auf  dem  Altar 
des  Zeus  Hvpatos  (Paus.  I 26,  6.  VIII  2, 1),  der 
Eirene  (Sch’ol.  Aristoph.  Pai  1019)  und  in  alter 
Zeit  auch  des  Zeus  Polieus  (Stengel  Herrn. 
XXVIII  496ff.),  in  Phigalia  der  Demeter  (Paus. 
VIII  42,  3ff.)  dargebracht  wurden,  und  wie 
sie  wahrscheinlich  auch  Sosipolis  in  Elis  empfing 
(Paus.  VI  20,  2f ).  Eine  dvala  Smfgqi  nayxao- 
,-i las  für  Zeus  Hades  finden  wir  bei  Euripides 
(frg.  912  N.  *).  Es  bestanden  solche  Opfer  aus 
Früchten  und  Kuchen  (Eur.  frg.  a.  a.  O.  Diog. 
Laert.  a.  a.  O.  Paus.  VIII  2,  1),  wie  sie  auch 
sonst  auf  Altären,  vor  Hennen  (vgl.  Gerhard 
Akad.  Abhdlg.  II  569f.  und  Atlas  Taf.  65)  und 
auf  Opfertischen  (Schreiber  Kulturhist.  Bilder- 
atlas  XVII  13)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten. Vermutlich  nahmen  die  Priester  diese  Gaben 
später  fort  und  verzehrten  sie  (vgl.  Paus.  IX  19, 
4,  auch  Aristoph.  Plut.  694),  es  sei  denn,  dass 
sie  chthonischen  Gottheiten  dargebracht  waren, 
was  den  Genuas  ausschloss  (daher  im  Euripides- 
fragment  nelarot,  bei  Diog.  Laert.  nonaror,  vgl. 
Stengel  Hern,.  XXI  307 A.).  Ob  diese  Opfer 
allgemein  für  frommer  und  den  Göttern  wohlge- 
fälliger galten  (vgl.  Plato  leg.  VI  782  C äyr d 
fivpaxa.  Porphyr,  de  abst  II  28  evaeßcöv  ßwfiic. 
Bernays  a.  a.  O.),  ist  zweifelhaft;  sicher  ist, 
dass  manche  Gottheiten  (z.  B.  die  Musen  und 
Nymphen)  sie  bevorzugten,  andere  (z.  B.  Ares)  sie 
verschmähten  (Jacobs  Anthol.  VI  292.  Brunck 


29S 


294 


Apyrai 

Anti.  II  193).  Ein  unblutiges  Isisopfer  Kaibel 
Epigr.  gr.  1047.  Mit  Blut  durfte  auch  der  Altar 
der  Aphrodite  in  Amathus  nicht  benetzt  werden; 
die  Tiere  wurden  neben  dem  Altar  geschlachtet 
und  dann  ganz  verbrannt  (Tae.  hist.  II  3.  vgl. 
ann  III  62.  Hesych.  s.  Ho^xcoatc  thjoia  und  xap- 
itartrna.  Sten gel  Herrn.  XXVII  163).  Auf  dem 
Altar  brannte  nur  reines  Feuer  (Tac.  hist.  II  3, 
vgL  Verg.  Aen.  I 416).  Es  waren  dies  also 
ih’oiai  ixoßcofuoi.  Unblutige  Opfer  verlangte  auch 
der  römische  Terminus  (Flut,  quaest.  Born.  15. 
Dion.  HaL  ant.  II  74 ; aber  andere  alte  unblutige 
Onf.  r der  Römer,  angeblich  von  Noma  ange- 
uriiTH*,  vgl.  Plut.  Num.  8.  Dion.  Hai,  ant.  XXIII 
4f.).  A.  Uoa  endlich  nennt  Aischylos  (Ag.  70) 
Opfer,  die  das  Feuer  inctinctu  dinno  nicht  ver- 
zehrt. und  die  deshalb  unwirksam  blieben.  Ob 
die  Notiz  bei  Hesych.  s.  änvgov  ädinov  Xoqpoxlrjc 
Mvacte  in  gleichem  Sinne  zu  verstehen  ist,  oder 
ob  man  dann  ein  ferneres  Zeugnis  daftir  erblicken  I 
darf,  dass  <f.  im  weiteren  Sinne  nur  unblutige 
Opfer  bezeichnet,  muss  dahingestellt  bleiben.  Zu 
vergleichen  noch  E.  Curtius  S.-Ber.  Akad. Berl. 
1890,  1141ff.  v.  Fritze  De  libatione  veterum 
Graec.,  Dias.  Berl.  1893,  6ff.  Auch  Lobeck  Agl. 
1088.  [Stengel.] 

Apyrai  s.  Aperlai. 

Aqua  (rechtlich).  Las  Wasser  ist  für  das 
Privatrecht  teils  als  res  eommunic  omnium 
teils  als  Gegenstand  von  Privatrechten  von  Be- 1 
deutung.  Zu  der  ersteren  Gattung  gehört  die 
fliessende  Wasscrwelle  ( aqua  profluens),  Inst.  II 
1.  1.  Die  Benutzung  des  Flusswasser*  findet  ihre 
Grenze  in  dem  Verbote,  die  Schiffahrt  zu  beein- 
trächtigen oder  den  Lauf  des  Flusses  umzuge- 
stalten, Dig.  XLin  12  und  XLIII  13  (Burek- 
hard  Fortsetzung  von  Glücks  Pandectencom- 
znentar  zu  XXXIX  und  XL.  III  19.  34).  Ein 
Seitensiück  hierzu  bietet  das  Verbot,  durch  Ände- 
rung des  unvordenklichen  Ablaufes  des  Kegen-  - 
Wassers  den  Nachbarn  einer  Überschwemmungs- 
gefahr ausxusetzen.  Hierauf  bezieht  sich  die  actio 
aquae  pluciae  arcendae  (Burckhard  a.  a.  0. 
30 — 367),  Ale  Gegenstand  eines  Privatrechtes 
erscheint  A.  bei  den  Wasserservituteu  (so  z.  B. 
in  der  Bubrica  Dig.  XLIII  20  dt  aqua  qwAidiana 
et  aestica  (Len ei  Ed.  perp.  384 1,  sowie  in  den 
Wendungen  aquac  ceccio  (Dig.  XXXIX  3,9  pr.  § 2) 
und  aqua  cessa  (Dig.  XLIII  20,  4).  Von  diesen 
Dienstbarkeiten  handelt  der  Digestentitcl  XXXIX 
3 dt  aqua  cd  aquac  pluciac  arcendae  (die  Ellipse 
von  actio,  hier  von  actione,  ist  eine  häufige  Er- 
scheinung, vgl.  Kalb  Das  Juristenlatein,  Nürn- 
berg 1886,  31),  soweit  er  nicht  die  actio  aquac 
fduriac  arcendae  betrifft.  Über  seine  Rubrik  vgl. 
Burckhard  a.  a.  O.  8ff.,  welcher  sie  übersetzt: 
,vom  Wassernutzen  und  Wasserschaden'  und  ver- 
mutet (38.  39),  dass  die  verschiedenen  Teile  des 
W asserrecht*  schon  im  Edictum  perpetuum  zu 
einem  Titel  verschmolzen  waren.  Ebenso  L e n e 1 
Edictum  perpetuum  800.  801,  vgl.  auch  Rubrica 
Cod.  III  34  de  cerritutibuc  et  de  aqua  und  Ba- 
silika LVin  13  Jtspl  dovlciac  xai  .t $ßi  vdatoc. 
Zu  den  Wasserservituten  gehören  der  aquaeduc- 
luc  (s.  d.),  der  aquaehaustuc  (s.  d.)  und  der  pe- 
coric  ad  aquam  appulcuc,  Inst.  U 3,  2.  Dig. 
VIII  3,  1 § 1.  4.  über  den  Einfluss  der  Wasser- 
liufe  auf  das  Grundeigentum  s.  adtuvio,  alreut 
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derelietus,  acuta  io  und  insuta  in  fluminr  nata. 
Litteratur:  Geaterding  Ausbeute  III  nr.  X 
849 — 887.  v.  Cancrin  Abhandlungen  aus  dem 
Wasserrecht,  Halle  1789,  und  weitere  Litteratur 
bei  Burckhard  a.  a.  O.  1,  1 und  in  Wind- 
acheids  Pandekten  I 146  N.  5.  6.  (Leonhard.) 

Aqua  Albana,  Alexandrias.  Alsietlna u.s.  w. 
s.  Albana,  Alezandrina,  Alsietina  u.  s.  w. 
aqua. 

Aquae,  Heilquellen,  waren  in  grosser  Zahl 
bekannt,  Vitr.  VIII  8.  Plin.  n.  h.  XXXI  4ff„ 
vgl.  auch  Isid.  or.  XIII  18;  so  z.  B.  die  A. 
Albulae  bei  Tibur,  A.  Cutiliac  im  Sabinerlande, 
die  Bäder  von  Aenaria  (Ischia)  und  die  viel  be- 
suchten von  Baiae;  auch  in  den  Provinzen  A. 
Sextiae  (Aix),  fontec  Mattiaci  (Wiesbaden);  8.  d. 
folg.  Art.  Aqua,  Aquae.  In  die  als  heilig  gel- 
tenden Quellen  warf  man  vielfach  Münzen  und 
sonstige  Gegenstände  (ctipec).  Der  wichtigste 
Fund  der  Art  ist  der  der  A.  Apotlinarcc,  Henzen 
Rb.  Mus.  IX  1854,  20ff.  Ähnliche  Funde  machte 
man  iin  See  von  Falterona  (Bull.  d.  Inst.  1838, 
65.  1842,  179),  in  Amöbe  les  B&ins  (Rev.  arch. 
IV  409.  CIL  XII  5367),  Bourbonne  les  Bains 
(Bull.  d.  Inst.  1875,  133).  So  fand  man  1811  in 
Schwalheim,  1831  bei  Nauheim  über  100  Stück 
Kaisermünzen  i Hanauer  Magazin  I 17  S.  145. 
Bode  Nauheim  117).  [Mau.] 

Aqua  oder  Aquae,  auch  ad  Aquas,  mit  und 
ohne  unterscheidende  Zusätze,  »Ls  Ortsname  na- 
mentlich im  Westen  des  römischen  Reiches  ge- 
bräuchlich. 

1)  Aquae.  eine  Stadt  in  Pannonia  superior  an 
der  Strasse  von  Poetovio  nach  Vindobona,  m.  p. 
XXXI  von  Scarab&ntia  (Oedcnburg),  XVIII  von 
Vindobona,  It.  Ant.  p.  261;  der  heutige,  durch 
seine  heissen  Schwefelquellen  berühmte  Badeort 
Baden  südlich  von  Wien,  wo,  wenn  auch  nicht 
Inschriften,  so  doch  im  Bereich  der  alten  Schwefel- 
quelle römische  Ziegel  gefunden  wurden. 

2)  ad  Aquac,  hervorragende  Station  in  der 
trajanischen  Provinz  Dacia  auf  der  Strasse  von 
Sarmizegetusa  nach  Apuluro,  Tab.  Peut.  m.  p. 
XII  Sarmategte,  einfach  Aquac  genannt  bei 
dem  Geogr.  Rav.  IV  7;  "Fdora  bei  Pud.  III  8,  4. 
Der  Ort  heisst  jetzt  Kis-Kalän  und  besitzt  be- 
suchte Warmbäder;  hier  wurden  Inschriften  ge- 
funden. CIL  III  1403—1414,  besonders  wichtig 
1407;  I.  O.  M.  pro  ealutc  doniinorum  noctro- 

i rum  C.  Iutiuc  Marcianuc  dreurto  cotoniae,  prae- 
fectuc  pagi  Aquensic,  genio  eorum  poeuit-,  der 
Ort  war  demnach  ein  pagus  von  Sarmizegetusa. 
In  der  Tab.  Peut.  muss  die  Entfernungszahl  m. 
p.  XXIV  lauten. 

8)  ad  Aquac,  Station  auf  dem  Wege  von 
Vimiuadum  nach  Durostorum,  zwischen  Egcta 
und  Ratiaria,  nach  dem  It.  Ant.  p.  218  m.  p. 
XVI,  nach  Tab.  Pent.  XVIII  hinter  Egeta; 
einfach  Aquac  beim  Geogr.  Rav.  IV  7,  Aquic 
I im  It.  Ant..  genannt,  ’Axvct  bei  Procop.  de  aedif. 
IV  6 p.  289  (vgl.  p.  285  ycupo  Axvroia ).  Der  Ort 
wurde  bisher  unmittelbar  am  serbischen  Donan- 
ufer  bei  Praovo  gesucht;  F.  Kanitz  Römische 
Studien  in  Serbien,  Denkschriften  Akad.  Wien 
XLI  1892,  57f-,  verlegt  ihn  jedoch  mit  triftigen 
Gründen  auf  das  weiter  landeinwärts  gelegene 
uellenreiche,  von  der  Cubra  und  Jasenica  um- 
ossene,  Plateau  von  Vidovac,  wo  sich  Reste  eines 
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starken  Castells  Torfinden;  hier  war  jedenfalls 
ein  strategisch  wichtiger  Communicationspunkt ; 

Procopins  verlegt  uhlreiche  Ortschaften  in  das 
Territorium  von  Aquae.  [TomaechekJ 

4)  Aquae,  in  Africa  Froconsularis.  nach  Tab. 

Peut,  Station  der  Strasse  von  Carthago  nach 
Theveate,  zwischen  Coreba  und  Thignica;  nach 
Tiasot  (Geographie  de  la  prov.  rom.  d'Afrique 
II  453)  identisch  mit  den  Ruinen  Henchir  el- 
Baghla  bezw.  der  benachbarten  schwefelhaltigen  10  die  A.  A.  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  die  Orts- 


Aqua,  Aquae 

die  Ziffer  zu  hoch),  welche  schon  im  Altertum 
wegen  ihrer  Heilkräfte  besonders  gegen  Wunden 
(PHn.  XXXI  10.  Galen  XI  393  K.)  geschätzt 
wurde,  noch  jetzt  Acque  Albule.  20  km.  von  Rom. 
Vgl.  Strab.  V 238.  Paus.  IV  35,  10.  Sueton. 
Aug.  82;  Nero  31.  Galen  X 536  K.  Cael.  Aurel, 
ehren.  II  1,  48.  V 2,  40.  Geogr.  Rav.  IV  34 
p.  279  P.  CH,  XIV  3534  . 8908  -8911.  Die  Be- 
ziehung der  Albunea  (oben  Bd.  I S.  1337)  auf 


Quelle  Aln-Kibrit.  [Dessau.] 

5)  ad  Aquas,  nach  Itin.  Ant.  43,  2 und 
Tab.  Peut.  lV  5 Mill.  Station  auf  dem  Wege 
von  Simitthu  (=  Schemtfl)  nach  Hippo  regius, 
5 Milien  von  Simitthu  entfernt . deshalb  von 
Tissot  Geogr.  comp.  II  280  mit  Hammärn  Uled 
All  oder  Hammärn  Sidi 'Ali  bel-Kassem,  von 
Wilmanna  CIL  VIII  p.  157  mit  HammAm 
identifiziert.  Beide  meinen  wohl  dieselbe  Ört- 


beschreibung  bei  Vergil.  Aen.  VII  81ff.  auf  eine 
im  Walde  von  der  Hohe  sich  herabstflrzende  Quelle 
deutet,  was  auf  die  mitten  in  der  Ebene  gelegenen 
A.  A.  nicht  passt.  Gell  Topogr.  of  Rome  40.  41. 
Bormann  Altlatin.  Chorographie  75.  Nibby 
Dintorni  di  Roma  I 4f.  Dessau  CIL  XIV  p.  435. 

[Hülsen.] 

11)  Aqua  amara,  an  der  grossen  Syrte,  Sta- 
tion der  Strasse  von  Tubuctis  nach  Macomades, 


lichkeit.  Die  Station  lag  ganz  in  der  Nähe  der  20  nach  Tab.  Peut  S.  Dissio  aqua  amara. 


Stadt  Thuburnica,  a.  CIL  VIII  Suppl.  p.  1428. 

6)  ad  Aquas,  nach  Tab.  Peut.  VI  1 Mill. 
eine  Station  21  Milien  von  Mazula  (Ghades)  nach 
Vina  zu.  Wilmanns  CIL  VIII  p.  132  ist  geneigt, 
vermittels  einer  scharfsinnigen  Correctur  der  Tab. 
Peut,  darunter  die  Aquae  Carpitanae  (Nr.  27)  zu 
verstehen,  heute  Hammärn  Gorbfs,  nährend  er  ein 
zweites  ad  Aquas  5 Milien  von  Mazula,  gleich 
dem  heutigen  Hammärn  el-Lif,  das  er  im  Hin- 


[ Dessau.] 

12)  Aquae  Angae  ( Anatiae  Geogr.  Rav.)  in 
Lucanien  an  der  Strasse  von  Consentia  nach  Vibo 
Valentia  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  32  p.  278  P.), 
die  heutigen  Bagni  di  S.  Eufemia  bei  Nicastro. 

18)  Aquae  Apollinares  in  Etrurien,  an  der 
Strasse  von  Rom  über  Careiae  (Galera)  nach  Tar- 
quinii  (Cometo),  Itin.  Ant.  300,  oder  an  der 
von  Bnebiana  (Casal  Bruciato)  nach  Tarquinii 


blick  auf  den  Geogr.  Rav.  V 5 p.  349  für  die  30  abgehenden  Nebenstrasse  der  Via  Aurelia  (Tab. 


Aquae  Gummilanae  halten  mochte,  an  dieser 
Stelle  ausgefallen  sein  lässt.  Tissot  dagegen 
(Güogr.  comp,  n 125)  corrigiert  die  Tabula  so, 
dass  ihr  ad  Aquas  dem  heutigen  Hammärn  el- 
Llf  entspricht,  und  dies  identificiert  er  mit  den 
Aquae  Persianae  (Nr.  68)  bei  Apuleius  Florid. 
16  p.  20.  22  Krüg.  (vgl.  CIL  VIII  997). 

[Joh.  Schmidt.] 

7)  Aquae  oder  ticus  Aquensis,  heute  Aii-les- 


Peut.).  Die  Identification  mit  den  Bagni  di 
Vicarello  am  Nordufer  des  Sees  von  Bracciano 
(welche  Marchi  La  stipe  tributata  alla  dirinita 
delle  Acque  Apollinari,  Rom  1852.  Heuten 
Rh.  Mus.  IX  1854,  20—36.  Desjardins  La 
table  de  Peutinger  138.  Dennis  Etruria*  [1878] 
I 60  infolge  der  grossen  Funde  von  Weihge- 
schenken im  Heilquell  von  Vicarello  behauptet 
haben)  wird  durch  die  Angaben  des  Itinerars  und 


Bains  in  Savoyen  (zum  Unterschied  von  anderen  40  der  Karte  (wie  Garrucci  Diss.  archeol.  I 14ff. 


auch  Aquae  Sabaudicae  genannt).  Die  Einwohner 
heissen  Aquenses  CIL  XII  2459.  2460,  «com 
Aquenses  XII  2461.  Vgl.  O.  Hirschfeld  CIL 
XII  p.  219.  305.  Desjardins  Bull,  üpigr.  II 
263.  In  CIL  XII  2461  werden  genannt  deeem 
leeti  Aquenses  et  palroni,  ein  arptr  Augustalis 
2457;  possessores  2459.  2460.  [Ihm.] 

8)  ad  Aquas  (Itin.  Ant.  422  , 6).  Station 
einer  der  Strassen  von  Bracara  nach  Asturica. 


richtig  auseinandersetzt)  unmöglich.  Die  wahre 
Ansetzung  ist  aus  den  schwer  verdorbenen  Zahlen 
a.  a.  O.  nicht  zu  gewinnen;  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit hat  noch  die  alte  Hypothese,  dass 
die  Aquae  Apollinares  - Bagni  di  Stigliano  seien, 
obgleich  die  dafür  angeführte  Stelle  ,Itin.  Ant. 
p.  581  Wess.*  (wo  sie  Aquae  Stygianae  heissen) 
eine  Fälschung  de«  Annius  von  Viterbo  ist 
Ob  sich  die  Phoebi  tada  bei  Mart.  VI  42,  7 auf 


Guerra  (Discnrso  ä Saavedra,  Madrid  1862,  84)  50  die  Aquae  Apollinares  beziehen,  bleibt  unsicher. 


vermutet  eine  abgekürzte  Bezeichnung  für  Aquae 
Flavias  (s.  Nr.  41).  Zahlreiche  Heilquellen  in 
jener  Gegend  des  hispanischen  Callaeciens  und 
mangelnde  Erforschung  der  Strassenzflge  vereiteln 
die  Ermittelung  der  Örtlichkeit  [Hübner.] 

9)  Aquae  Albenses,  in  Africa.  Orte  dieses 
Namens  gab  es  in  der  Provincia  Byzacena  und 
in  Mauretania  Stitifensis  (nach  der  Bischofsliste 
des  J.  482,  in  der  unter  den  Bischöfen  jener  Pro- 
vinz ein  episeopus  Aquis-  Albmsium,  unter  denen  60 
dieser  ein  episeopus  Aquae- Albensis  aufgeführt 
wird;  ausserdem  ein  episeopus  Aquae- Albensis 

in  der  coli.  Carth.  I 197  vom  J.  411).  [Dessau.] 

10)  Aquae  Albulae  (nur  Albula  Stat.  silv. 

I 3.  75.  Mart  I 12,  2;  flumen  A.  Vitruv.  VIII 
3,  2;  Albuleus  gurges  in  dem  Epigramm  CIL 
XIV  3911),  Schwefefquelle  in  der  Nähe  von  Tivoli 
(nach  der  Tab.  Peut.  16  mp.  von  Rom,  doch  ist 


Vgl.  auch  Bormann  CTL  XI  p.  496. 

14)  Aquae  Aponi  s.  Aponus. 

15)  Aquae  Auguriae,  Heilquelle  in  Italien 
gegen  Blasenleiden,  nur  genannt  von  Cael.  Aurel, 
chron.  V 4.  77,  unbestimmter  Lage.  [Hülsen.] 

16)  Aquae  August ae,  "Pdora  A vyoCota , nur 
bei  Ptol.  II  7,  8 überlieferter  Name  der  Stadt 
der  Tarbelli  in  Aquitanien.  S.  Aquae  Tarbellae 
unten  Nr.  93. 

17)  Aquae  Aureliae  s.  Anrelia  Aquensis 

(civitas).  [Ihm.] 

18)  Aquae  Balissae,  eine  mansio  in  Panno- 
nia  superior  anf  der  Strasse  von  Mursa  lEszüg) 
oder  von  Cibalae  (Vinkovce)  nach  Siacia  (Sisen), 
It.  Ant.  p.  265;  sie  lag  50—55  m.  p.  ostnordOst- 
lich  von  Siscia,  80  m.  p.  westlich  von  Mursa  und  88 
m.  p.  westlich  von  Certissa  (Diakovär).  welche  An- 
gaben uns  genau  auf  das  heutige  Daruvar  führen. 
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wo  Inschriften  gefunden  wurden , darunter  eine 
CIL  III  4600  mit  respublica  Iasorum  aus  der 
Zeit  des  Commodus;  dazu  kommt  die  Angabe 
CIL  VI  3297 : Ulp.  Cocceius  — ex  Pan.  Slip, 
na/ us  ad  Aqua»  Balixas  pago  Ioeisla  vica  Coc- 
[ conjehbus  Da  Coeeoneles  — Cuceones  (8.  d.) 
samt  lovista  = Iovia  (s.  d.)  am  rechten  Ufer  der 
Drau  nahezu  im  Meridian  von  Daruvär  lagen, 
so  war  wohl  Aquae  Balissae  der  eigentliche 
Name  jener  respublica  Iasorum  (jetzt  Daruvir).  10 Gaule  32ff.  Desjardins  Table  de  Peutinger 

42.  Nach  Valoie  Notit.  Gail.  47  ist  damit 
identisch  das  bei  Sidon.  Apoll,  epist.  V 14, 
1 genannte  ealentes  Baiae.  Auch  beim  Geogr. 
Rav.  IV  28  p.  246,  14  und  V 8 p.  341,  8. 

[Ihm.] 

27)  Aquae  eaiidae,  am  Meerbusen  von  Kar- 
thago, von  Karthago  aus  sichtbar,  Liv.  XXX 
24,  9;  auch  von  Strabon  XVII  884  (dcgudj  als 
in  der  Nähe  von  Karthago  gelegen  erwähnt. 


auch  G.  Hirschfeld  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1883, 
1268.  [Hirschfeld.] 

26)  Aquae  eaiidae  in  Aquitanien  an  der  von 
Augustonemetum  nach  Forum  Segusiavorum  füh- 
renden Strasse  (zwischen  Aug.  Nemeto  und  Vo- 
roglo,  Tab.  Peut.).  Über  die  genaue  Lage  sind 
die  Gelehrten  uneinig;  die  meisten  erklären  sich 
für  Vichy.  d'Anville  Notice  p.  75.  Greppo 
fitudes  archäol.  sur  les  eauz  thermales  de  la 


[TomaschekJ 

19)  Aquae  Bilbilitanorum  in  Hispania  Tar- 
raconensis,  24  Millien  westlich  von  der  8tadt 
Bilbilis  nach  Arcobriga  zu,  an  der  Strasse  von 
Emerita  August»  nach  Caesaraugusta  (Itin.  Ant. 

487,  2.  488,  14),  jetzt  Alhama  (vgl.  CIL  H 
p.  410).  [Hübner.] 

20)  Aquae  Bormonis  auf  der  Tab.  Peut 
an  der  von  Autun  nach  Orleans  führenden  Strasse 
(zwischen  Decetia  und  Sitillia).  Nach  der  An- 20  Davon . nach  W i 1 rn  a n n s , mchtT  verschieden. 


sicht  der  meisten  Geographen  das  heutige  Bour 
bon-l'Archambault  (Allier).  Desjardins  Table 
de  Peutinger  32.  Der  Ort  hat  den  Namen  von 
der  Localgottheit  Borvo  oder  Bormo  (s.  d.).  Des- 
jardins Bull,  äpigr.  II  267.  J.  Klingenberg 
Zeitschrift  des  Aachener  Gescbichtsvereins  XIV 
(1892)  6.  Vgl  auch  Aquae  Nisineiae  unten  Nr.  61. 

21)  Aquae  Briginnenses  (?),  die  Heilquellen 
von  Brignon,  welches  mit  dem  CIL  XII  8362  ge- 


die  Station  dsgpd  oder  ad  Aquas,  die  der  Sta- 
diasmus  maris  magni  g 121  und  die  Tab.  Peut. 
(vgl.  Geogr.  Rav.  V 5)  östlich  von  Mazula  und 
Carpis  verzeichnen;  vermutlich  identisch  mit  dem 
heutigen  Hammam  Gorbes  oder  Hammarn  Kour- 
bes  f=  Aquae  Oarpitanae).  S.  W i 1 m a n n s 
CIL  VIII  p.  130.  Tissot  Geographie  cornparfe 
de  TAfrique  I 106. 

28)  Aquae  eaiidae,  nach  Ptol.  IV  2,  26  rö- 


nannten  Briginnfum)  (bei  Nemausus)  identisch  80  mische  Colonie  in  Mauretania  Caesariensis  (’Ybaia 

**;-  ..*il  t.'-i  n / ’i t vn  * a i ...i /*,  .11 -i. . j : t ,oo 


sein  soll.  Vgl  O.  Hirschfeld  CIL  XII  p. 
846.  Die  Inschrift  der  bei  Brignon  gefundenen 
Arula  CIL  XII  2913  lautet  0(aius)  Aurel  ius 
Aquis  B(riginnensibus)  t>.  ».  I.  m.  Die  Ergän- 
zung ist  natürlich  unsicher.  [Ihm.] 

22)  Aquae  Caeretanae  (degpä  & xaXoOot  hai- 
gsr arü,  Strab.  V 220)  oder  Caerites  (Liv.  XXII 
1,  11,  daraus  Valer.  Maiim.  I 6,  5)  in  Etrurien, 
jetzt  Bagni  del  Sasso  bei  Cervetri.  Nach  Strab. 

a.  a.  O.  waren  sie  in  augusteischer  Zeit  bedeuten-  40 
der  als  die  Mutterstadt  Caere  selbst.  Auch  die 
bei  Cael.  Aurel,  chron.  U 1,  48  unter  den  heisse- 
ren italischen  Quellen  genannten  Aquae  Cari- 
tanae  sind  vermutlich  diese.  Nibby  Dintorni 
di  Roma  I 352.  Dennis  EtruriaS  (1878)  I 228. 
234.  [Hülsen.] 

23)  Aquae  Caeearis.  Die  Tab.  Peut.  ver- 
zeichnet eine  Station  ad  aquas  Oaesaris  7 Mil- 
lien westlich  von  Theveste.  Vermutlich  Occus 


ö/gtiä  xoltarla),  vielleicht  Sita  des  im  J.  482 
unter  den  Bischöfen  von  Mauretania  Caesariensis 
erwähnten  episcopus  Aquensis4,  sicher  identisch 
mit  Aquae  zwischen  Caesarea  und  Sufasar  (It. 
Ant.  p.  31,  vgL  Geogr  Rav.  III  8)  und  dem 
heutigen  Hammam-Righa  (Hammam  Rir'a),  Bade- 
ort  der  Provinz  Algier.  VgL  Waille  Bulletin 
de  corrospondence  africaine  1882,  342ff.  Kobelt 
Reiseerinnerungen  aus  Algier  und  Tunis  (1885)  52ff. 

29)  Aquae  eaiidae  ("Pdava  deg/id),  in  Africa, 
unter  den  zwischen  Thabraka  und  dem  Bagradas 
gelegenen  Ortschaften  von  Ptolem.  IV  3,  33  ver- 
zeichnet, nördlich  von  Mustis.  [Dessau.] 

80)  Aquae  eaiidae  bei  den  Lacetanem  in 
Hispania  Tarraconcnsis,  zum  Gerichtssprengel  von 
Tarraco  gehörig  {Aquicaldenses , Plm.  III  23). 
jetzt  Caldas  de  Mombuy  nördlich  von  Barcelona 
(CIL  II  p.  598).  vielleicht  die  bei  Ptolem.  II  6, 
69  im  Gebiet  der  Aosetaner  genannten  iiaia  dtg- 


oder  Youks  les  Bains  in  der  Nähe  von  Tübessa  50  pd , obgleich  bei  der  Fülle  heisscr  Quellen  in 

‘ jenen  Gegenden  und  der  Unsicherheit  der  Orts- 

bestimmungen auch  an  andere  Quellen  gedacht 
werden  kann.  C.  Müller  zu  Ptolem.  a.  a.  0. 
denkt  an  Baüols  bei  Gerona. 

81)  Aquae  eaiidae  bei  den  Belgae  im  Süden 
von  Britannien  (Tiara  {hgpd,  Ptolem.  II  3,  13), 
Aquae  Sulis  (Itin.  Ant.  486,  3),  an  der  Strasse 
von  Londinium  nach  Isca  Silurum;  jetzt  Bath  mit 
einer  Menge  von  Altertümern  (vgl.  CIL  VII  p. 


(Wilmanns  CIL  VHI  p.  243,  vgl.  OL  VIII 
Sappl,  p.  1597)  [Dessau.] 

24)  Aquae  eaiidae  in  Thrakien,  12  Millien 
westlich  von  Anchialos,  am  Pontos  Euxeinos,  auf 
dem  Wege  nach  Philippopolis  (Tab.  Peut.),  jetzt 
Lidja,  21/*  Stunden  östlich  von  Aidos,  1 Stunde 
vom  Dorfe  Rumkoci.  wo  eine  zum  Baden  und 
Trinken  geeignete  Quelle  von  32°  R.;  in  byzan- 
tinischer Zeit  blühender  Badeort,  im  J.  120t)  von 
Kaiser  Heinrich  VI.  wie  das  nahe  Anchialos  60  24)  und  Inschriften,  in  denen  die  deo  Sulis  Mi- 


zerstört  F.  Kanitz  Donau-Bulgarien  und  der 
Balkan  III  150.  Jireüek  Heerstrasse  von  Bel- 
grad nach  Constantinopcl  148. 

25)  Aquae  eaiidae  in  Kappadokien,  auf  der 
Tab.  Peut.  unterhalb  der  Strasse  Tyana-Kaisareia, 
aber  zugleich  seitwärts  von  Podandua,  wie  im 
kilikischen  Taurus  angegeben,  möglicherweise  ra 
Osgfia  HierokL  699  in  Cappadocia  Prima,  vgl. 


nerva  wiederholt  genannt  wird,  von  deren  heissen 
Quellen  und  ihrer  Verehrung  Solin.  21  (p.  115, 
1 Mommsen)  berichtet  (für  quibus  praesul  es I 
Minerva  ist  wahrscheinlich  quibus  praeest  Sul 
Minerva  zu  schreiben).  [Hübner  ] 

82)  Aquae  Carpitanae  s.  Aquae  eaiidae 
Nr.  27. 

88)  Aquae  Cieeronianae , warmer  Quell  für 
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die  Augen  besonders  heilsam,  in  Ciceros  Villa  stark  abführend  und  hatte  eine  schnell  versteh 
Aaulemia  bei  Puteoli.  Plin.  n.  h.  XXXI  6.  nemde  Kraft  (Plin.  XXXI  10.  59.  CeLsus  V 6 1, 

[Hülsen  ] man  gebrauchte  es  zum  Trinken  und  zum  Baden 

U)  Aquae  Cilmae  (die  Hss.  Celenaei,  an-  (Strab.  V 228.  I’ael.  Aurel,  chron.  II  1,  48.  V 

weit  der  Küste  des  spanischen  Callaeciens.  zvri-  2,  40.  V 4,  77).  Vespasian  (an  den  das  Epi- 
schen Bracara  und  Brigantium  und  bei  Ire  Flavia  gremm  des  Leonid.cs  Anthol.  Pal.  IX  349  zu 

nach  dem  Itin.  Ant.  422,  8.  430,  2 (ebenso  beim  einem  Geburtstage  in  Aquae  Cutiliae  gerichtet 

Geogr.  Rav.  808,  2.  321,  8);  bei  Ptolem.  II  6,  ist)  und  Titus  sind  in  Aquete  Cutiliae  gestorben 

24  viara  iho/ta  im  Gebiet  der  KiXnroi;  vgl.  Ci-  (Snet.  Vesp.  24;  Tit  11.  Cass.  Dio  LX  VI  17. 

leni,  welches  die  bestbezeugte  Namensforui  der  10  26).  Erwähnt  noch  in  den  Acta  SS.  Nerei  et 
Völkerschaft  ist.  Wahrscheinlich  die  Caldas  de  Achillei  c.  20  p.  19  ed.  Achelis  (Gebhardt- 

Reyes (Gu er ra  Discurso  ä Saavedra,  Madrid  1862,  Harnack  Texte  u.  Untersuch.  XI).  Lateinische 

84);  doch  bleibt  bei  der  Häufigkeit  von  Thermen  Inschriften  aus  Aquae  Cutiliae  CIL  IX  4668— 

in  jenen  Gegenden  die  Bestimmung  zweifelhaft.  4671.  VgL  Abeken  Mittelitalien  88.  Pessi- 

[llübner.]  chetti  Viaggio  archeologico  della  via  Salaria 

85)  Aquae  Cimenees.  in  Africa,  in  der  Van-  (Roma  1898)  3411.  [Hülsen.] 

dalenzeit  mit  einer  Badeanlage  versehen,  nach  89)  Aqtiae  Paeicoe.  in  Mauretania  Tingitana. 
Luzorins  (Baehrens  PLM  IV  413  nr.  504).  über  an  der  Strasse  von  Tingis  nach  Volubiüa,  16 

die  Lage  vgl.  Tissot  Geographie  comparäe  de  Mill.  von  diesem  (It.  Ant.  p.  23,  vgl.  Geogr.  Rav. 

la  gyov.  rom.  d'Afrique  II  766.  [Dessau  ] 20 III  11);  von  Tissot  (Mem.  presentes  par  div. 

36)  Aquae  Contenarum,  in  Aquitanien  an  sav.  ä l'Acad.  des  inscr.  IX  1,  294)  mit  der 

der  von  Aquae  Tarbellicae  (Dax)  nach  Tolosa  schwefelhaltigen  Quelle  Aln  el-Kibrit  identificiert. 

führenden  Strasse,  zwischen  Oppido  novo  und  [Dessau.] 

Lugdunum  Coneenarum  (St.  Bertrand  de  Coro-  40)  Aqua  Ferentina  s.  Ferentina. 
minges),  8 Millien  von  letzterem,  heute  die  be-  41)  Aquae  Flaciae,  Stadt  mit  wannen  Quellen 

rühmten  Bäder  von  Bagnires  de-Bigorre  (Itin.  in  Callaecia  (Hispania  Tarracotienais),  Östlich  von 

Ant.  457;  Aquie  auf  der  Tab.  Peut,).  Auf  Bracara  Augusts,  im  Itin.  Ant.  422,  6 nur  ad 

einer  in  den  Thermen  von  Bagneres  gefundenen  Aquae  genannt,  bei  Ptolem.  II  6,  39  eiara  Aa xd 

Inschrift  heissen  die  Einwohner  Wams  Aquen-  (wofür  Qiaoiia  zu  schreiben,  wie  ich  CIL  II  p.  344 

eee  ( Numini  Augueti  eaerum  Secundue  Sembe-  80  vorschlug , und  C.  Müller  zu  Ptolem.  a.  a.  O. 
donie  tiliue  nomine  vicanorum  Aqueneium  et  billigt)  im  Gebiet  der  callaekischen  Turodi,  jetzt 

euo  jtosuil);  vgl.  Dulac  Antel  äpigr.  auz  ther-  Chaves  am  Tamaga,  Uber  den  noch  immer  die 

mes  de  Bagnäresde-Bigorre  (Tarbes  1882,  aus  alte  römische  Brücke  führt;  mit  zahlreichen  In- 

Souvenir  de  la  Bigorre  II  81ff.).  Bull,  äpigr.  V 50.  Bchriften  (CIL  II  a a O.),  besonders  Meilen- 

Cber  die  Gottheiten  dieses  eieus  Aqueneie  handelt  steinen,  auf  denen  der  Ortsname  oft  genannt  ist. 

M 6 riraäe  De  antiquis  aquarum  religionibus  (Paris  [Hübner  ] 

1886)7511  Zu  scheiden  davon  ist  die  Civitae  Aquen-  42)  Aquae  Flaeianae,  in  Numidien,  bei  Ma- 
eium  der  Not  Gail.  XIV  3 (=  Aquae  Tarbellicae).  scula,  nach  einer  Inschrift  vom  J.  208,  CIL  VIII 

Vgl.  Aquae  Oneeiorum  unten  Nr.  68.  Desjar-  SuppL  17727;  vgL  J.  Schmidt  ebd.  p.  1681. 

dins  Table  de  Peutinger  54.  [Ihm.l  40  [Dessau.] 

87)  Aquae  Oumanae  in  Campanicn,  nur  bei  48)  Aquae  frigidae  in  Mesopotamien,  nord- 

Liv.  XLI  16,  3;  CVi.  Comeliue  cemsul  (176  v.  westlich  von  Singara  und  östlich  von  Nisibis  (Tab. 

Chr.) . . . ad  aquae  C'umanae  profeetue  ingra re-  Peut).  Der  Name  ist  die  Übersetzung  des  cin- 

seente  mnrbo  Cumie  deeeeeit.  Entweder  eine  der  heimischen  Namens  AfeinoiWre,  Amrnian.  Marcell. 

zahlreichen  natürlichen  Thermen  zwischen  Cumae  XVIII  6,  16.  10,  1,  d.  i.  aramaeisch  majju  karire 

und  Baiae  (vgl.  Vitr.  II  6),  oder  letzteres  selbst.  ', kaltes  Wasser.  [Fraenkel.] 

Vgl.  Bel  och  Campanien  182.  44)  Aquae  Orani  (Granni)  war  vielleicht 

88)  Aquae  Cutiliae  (vdaia  Kanilia),  Mineral-  der  römische  Name  der  heutigen  Stadt  Aachen, 

quelle  im  Sabinerlande,  an  der  Via  Salaria  zwi-  Der  Name  (aquie  grani)  erscheint  erst  in  einer 

sehen  Beate  (Rieti)  und  Interocriuin  (Antrodoco),  60  mittelalterlichen  Urkunde  vom  J.972(Lacomblet 
9 mp.  von  ersterem,  7 von  letzterem  (Tab.  Peut,  Urkundenbuch  I nr.  118);  spätere  missbräuchliche 

Itin.  Ant.  306),  beim  jetzigen  Dorfe  Paterno  unweit  Bezeichnung  Aquiegranum.  Mit  dem  Apoltonkul- 

Civita  Ducale,  wo  noch  bedeutende  Ruinen  vorhan-  tus  (Apollo  Grannus)  ist  er  schon  frühzeitig  in 

den  sind  (Notizied.  scavi  1878, 298.  1891, 87).  Der  Verbindung  gesetzt  worden  Vgl.  Herrn.  Müller 

Name  wird  abgeleitet  von  einer  untergegangenen  Aquae  Grani,  Apollo  Granu«  und  der  mythische 

Stadt  der  Aboriginer  Cutiliae  (Liv.  XXVI  11,  Carolus  der  trojanischen  Franken,  Rhein.  Jahrb. 

10.  Dion.  Hai.  I 15.  19,2.  II  49,2).  In  bisto-  X .Will  XXXIV  56ff.  Neuerdings  behandeln  die 

rischer  Zeit  ist  Aquae  Cutiliae  ein  zum  Gebiet  Frage  Aug.  Prost  Aix  la-Chapelle,  etude  sur  le 
von  Reate  gehöriger  pogus  (Plin.  III  109)  an  nom  de  cette  ville  (in  den  Memoire«  de  la  soc. 

einem  See,  der  für  den  Mittelpunkt  Italiens  galt  60  des  antiquairea  de  France  6.  eür.  I 2531t)  und 

(Varro  bei  Plin.  a.  a.  0.),  und  besonders  wegen  J.  Klinkenberg  Zeitschrift  des  Aachener  Ge- 

seiner  schwimmenden  Insel  berühmt  war  (Varro  Schichtsvereins  XIV  (1892)  9ff.  Römische  Funde 
de  L 1.  V 71.  Macrob.  sat.  I 7,  28.  Dionys.  I sind  im  heutigen  Aachen  nicht  sehr  zahlreich, 

15.  Fest.  epiL  51.  Seneca  n.  quaest  III  25,  8.  der  Ort  scheint  zur  Römerzeit  keine  erhehliche 

Plin.  n.  h.  II  209).  Am  Ufer  des  See«  stand  ein  Bedeutung  gehabt  zu  haben.  Inschriften  bei 

Tempel  des  Dis  pater  (Macrob.  I 7,  80)  und  einer  Brambach  CIRh  628 — 680;  vgl.  Chr.  Quiz  Ge- 

der  Victoria  (Dionys.  I 15).  Das  Wasser  der  schichte  der  Stadt  Aachen  I (1840)  lff.  Fried. 

Quellen  war  bituminös  und  salpeterbaltig,  wirkte  Haagen  Geschichte  Aachens  (1868)  lf.  Weitere 


Litteratur  über  römische  Funde  verzeichnet  J.  54)  Aquae  Leeitanae  (Tiara  Ar/aiiara,  Ptol. 

Schneider  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichte-  III  3,  7),  bei  der  Stadt  Lesa  im  Innem  Sardiniens 

Vereins  XIV  20.  Vgl.  Grannus  und  Aquae  Ni - ungewisser  Lage;  Müller  z.  d.  St.  hält  sie  für 

eineiae  unten  Nr.  61.  identisch  mit  den  eben  vorher  genannten  Aquae 

45)  Aquae  Uummitanae  s.  oben  Nr.  6.  Hypeitanae  und  zeigt,  dass  die  vielfach  (auch  von 

48)  Aquae  Helvetica*  oder  Helvetiorum,  heute  Cugia  Nuovo itiuerariodellaSardegna,  1892 II 74) 

Baden  an  der  Limmat  (Schweiz),  in  der  Nähe  acceptierte  Identification  mit  den  Bädern  von  Bene- 

von  Yindonisaa.  Auf  einer  in  Mettingen  bei  tutti  nördlich  von  Nuoro  unmöglich  ist.  (Hülsen.) 

Baden  gefundenen  Weihinschrift  an  die  dea  hie  55)  Aquae  Mattiaeoe , ira  Lande  der  Matti- 
heisaen  die  Bewohner  vikani  Aquensee  (Mom  m-  10  aci  jenseits  des  Kheins,  Plin.  n.  h.  XXXI  20 
sen  Inscript.  Helvet.  241).  Denselben  Ort  meint  sunt  et  Mattiaei  in  Germania  fontee  calidi  träne 

vielleicht  Tac.  hist.  1 67  direptue  longa  pace  in  rno-  Rhenum,  quorum  hauetue  triduo  fervet,  circa 

dum  munidpii  extruetue  locus,  amoeno  salu-  marginee  cero  pumicem  faciunt  aquae.  Amm. 

brium  oquorum  ueu  frequene.  Erhalten  ist  der  Marcell.  XXIX  4,  3 contra  Mattiaeae  aquae. 

Name  A Q VIS  HEL(vetide)  auf  Schwertschei-  Heute  Wiesbaden,  wo  Überreste  römischer  Badean- 
den, deren  Fabricant  sich  Gemellianue  nennt  lagen  gefunden  wurden ; vgl.  Mattiaei.  Die  in 

und  die  in  verschiedenen  Gegenden  aufgetaucht  Wiesbaden  gefundenen  Inschriften  CIRh  1511  ff", 

sind,  CIL  III  6017,  2.  Castan  Revue  des  Korreep.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  IX  p.  186.  225. 

soc.  savantes  des  departements  7.  sdr.  IV  (da-  Litteratur  verzeichnet  Hübner  Rhein.  Jahrb. 

raus  Bull,  äpigr.  I 294);  zusammengestellt  und  20  LXXX  67.  LXXXVIII  45.  Beiträge  zur  Topo- 
besprochen  von  K.  Schumacher  Korresp.  Bl.  graphie  des  alten  Wiesbaden  in  verschiedenen 

der  Westdeutschen  Zeitschr.  VIII  13ÖfT.  Dazu  H.  Jahrgängen  der  .Annalen  des  Vereins  f.  nassauische 

de  Villefosse  Bulletin  de  la  soc.  des  antiquaires  Altertumskunde.  Fr.  Otto  Geschichte  der  Stadt 

1892,  223  (Rev.  archdol.  XXI 1893,  389).  [Ihm.]  Wiesbaden  (1877),  1 — 72.  Cber  das  sog.  Castell 

47)  ad  Aquae  Ilerculis,  nach  Tab.  reut.  IV  von  Wiesbaden  vgl.  Cohausen  Der  rOm.  Grenz- 

1 MilL  Station  auf  der  Strasse  von  Lambaesis  wall  1696.  Taf.  XXII.  (Ihm.) 

nach  ad  Maioree,  9 Milien  von  ad  Calceum  Her-  58)  Aquae  Neapolitaner  (Itin.  Ant.  p.  82; 

culie  (=  el  Kantara),  deshalb  von  Wilmanns  Tdarn  Neanohrard  Ptol.  III  3,  7;  Aquae  cali- 

CIL  VIII  p.  275f.  mit  Hr.  Sidi  el-Hadj  geglichen,  dar.  Neapoliionorum  Geogr.  Rav.  V 26  p.  412P.), 

in  dessen  Nachbarschaft,  6 Km.  südwestlich,  auch  30  in  Sardinien  zwischen  Othoca  (Oristano  und  Cara- 

heote  noch  mehrere  warme  Schwefelquellen  sich  lis  (Cagliari).  von  beiden  je  36  mp.  entfernt,  jetzt 

in  antike  Bassins  ergiessen.  [Joh.  Schmidt.]  Bagni  die  Sardara.  Ruinen  der  römischen  Thermen 

48)  Aquae  Hypeitanae.  in  Sardinien,  nur  ge-  bei  des  kleinen  Kirche  S.  Maria  is  Acquas.  De 

nannt  bei  Ptol.  III  3,  7.  Den  Längen-  und  la  Marmora  Itineraire  de  l'ile  de  Sardaigne 

Breiteangaben  nach  ganz  in  der  Nähe  von  Forum  I 484.  Cugia  Nuovo  itinerario  della  Sardegna 

Traiani  (Fordungianus),  wo  sich  in  römischer  Zeit  (Ravenna  1892)  II  216f. 

benützte  Heilquellen  finden  (Dedicationen  an  57)  Aquae  Nepeeinae,  bituminöse  Mineral- 
die  Nymphae  eanetieeimae  CIL  X 7859.  7860).  quelle  bei  Nepet  in  Etrurien,  gegen  Magen-  und 

De  la  Marmora  Itineraire  de  la  Sardaigne  I Blasenleiden  zum  Trinken  und  Baden  verordnet 


4-40.  Cugia  Nuovo  itinerario  della  Sardegna  40  von  Cael.  Aurelian,  chron.  III  2,45.  V 4,77. 
(1892)  11  287f.  [Hülsen.)  58)  Aquae  Neptuniae,  nur  genannt  bei  Liv. 

49)  Aquae  Iaeae , eine  ln  Pannonia  Buperior  XXXIV  44,  6;  Flaecue  (Censor  im  J.  184)  motem 

und  zwar  im  ager  Pöctorieneis  südlich  vom  Dra-  ad  Neptuniae  aquae,  ut  iter  populo  eeeet.  et 

vus  gelegene  Therme,  das  heutige  Tflplitz  oder  nam per Formianum  montem (faeiendam loeatit). 

Toplica  südlich  von  Varazdin,  wo  die  Inschrift  Man  hat  damit  den  von  Vitr.  VIII  3 genannten 

CIL  1H  4121  gefunden  wurde:  Imp.  Caes.  Fiat.  ferne  Neptuniue  bei  Terracina  in  Verbindung 

Val.  Conetantinue  — Aquae  Iaeae  olim  ei  ignie  bringen  wollen,  doch  ist  die  Sache  gänzlich  un- 

eoneumptae  cum  portieibue  et  omnibue  oma-  sicher.  [Hülsen.) 

ment  ix  ad  prietinam  fadem  reetituit.  Die  59)  Aquae  Neri  (Tab.  Peut.  Aquie  Neris), 
pannonische  Völkerschaft  der  Iasi  (s.  d.)  hatte  50  in  Aquitanien  an  der  von  Augustonemetum  (Cler- 
ihre  Sitze  von  hier  aus  südwärts  bis  Daruvär,  der  mont-Ferrand)  nach  Lcmunum  (Limonum,  Poitiers) 
angeblichen  reepubliea  Iaeorum,  CIL  III  4600;  führenden  Strasse,  südlich  von  Avaricum  (Bour- 

vgl.  Aquae  Balieeae  oben  Nr.  18.  [Tomaschek.]  ges);  heute  N6ris-les- Rains  (ddp.  Allier)  mit  rOmi- 

50)  Aquae  Iuliae  s.  Aquae  Sextiae  Nr.  85.  sehen  Altertümern.  Eine  Thermeninschrift  (deue 

51)  Aquae  Ixibanae  (vd  Aaßara  viata,  Strab.  .Versus?)  von  dort  Revue  Opigr.  du  midi  1891 

V 238),  kalte  Mineralquellen  zwischen  Eretum  p.  140  nr.  887  (vgl.  Rob.  Mowat  Revue  archeol. 

und  Nomentom  io  Latium;  jetzt  Bagni  di  Grotta  N.  S.  XXXV  189).  Greppo  Etud.  archeol.  sur 

Marozza.  Vgl.  Gell  Topogr.  II  123f.  Nibby  les  eauz  thermales  de  la  Gaule  122ff.  Desjar- 

Dintorni  di  Roma  H 144f.  dins  Table  de  Peut.  43.  S.  auch  Nerioma- 


52)  Aquae  Labodee  (Tab.  Peut. ; Iabodee  Geogr.  60  g > « n s e s.  [Ihm.  1 

Rav.  V 23  p.  403P.)  oder  Larodee  (Itin.  Ant.  60)  Aqua  nigra,  ein  Fluss  im  nördlichen 
p.  88.  89),  auch  Thermae  Selinuntiae  (Strab.  VI  Teile  von  Pannonia,  Iord.  Get.  52:  Valamer 
275.  Diod.  IV  78),  stark  besuchte  und  berühmte  inter  Scarniungam  et  Aqua  nigra  flumoe,  Thiu- 

warme  und  salzige  Mineralbäder  in  Sicilien,  jetzt  dimer  iuata  lacum  Peleoie,  Fidimer  inter  utroe- 

Sciacca.  Vgl.  Mommsen  CIL  X p.  739  und  que  manebai.  Gemeint  ist  der  schwarze  oder 
unter  Selinus.  [Hülsen.]  Rabenfluss,  ahd.  ffrapa  (Ann.  Salisburg.  a.  796) 

58)  Aquae  Laeeae,  viaxa  Aa m Ptolem.  II  6,  — in  volksetymologischer  Umdeutung  des  alten 

40,  s.  Aquae  Flaviae  oben  Nr.  41.  [Hübner.]  Namens  Arraoon  (s.  d.).  [Tomaschek.] 
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01)  Aquae  Nisineiae  oder  Nisineii  (?  Tab. 
Peut.)  in  Gallia  Lugudunensis  zwischen  Autun 
und  Decise,  heute  wahrscheinlich  Bourbon  Lancy, 
dep.  SaOne-et-Loire.  Andere  haben  es  mit  Ali- 
sincum  identificieren  und  Aquae  A/isinciae  her- 
stellen  wollen.  Vgl.  Desjardins  Table  de  Peut. 

33.  Auf  den  Ort  scheint  anzuspielen  der  aus 
Augustodunum  stammende  Verfasser  (Eumeniua, 
wie  es  scheint)  des  Panegyricus  auf  Constantin 
VII  21  u.  2*2  (p.  177  Baehrens);  danach  wäre  10 
Apollo  der  Schutzgott  dieser  warmen  Quellen  ge- 
wesen ( aquae  ealenles  oder  ferventes  im  Panegyr.), 
wir  gewännen  einen  Apollo  Xisiueius  und  da- 
mit eine  Analogie  zu  dem  Apollo  Orannu»  (vgl. 
Aquae  Granni  Nr.  44)  und  dem  Apollo  Borro 
(Orelli-Henzen  5880;  vgl.  Aquae  Bormonis 
Nr.  20).  J.  Klinke nberg  Ztschr.  des  Aachener 
Geschichts Vereins  XIV  9f.  [Ihm.l 

02)  Aquae  novae,  in  Numidien,  Ort  mit  Bischof 
im  J.  .482  (Notitia  Numid.  73:  Aquenobensis).  20 

lDe»8au.] 

08)  Aquae  Onesionim,  ja  rcor  X)rt]oiü>v  &ep- 
fi<\  xdXXtoxa  jioupojxaxov  vdaxo;  nennt  Strabon 
IV  100  nach  jxdXtt  AorySovror  (Lugdunum  Con- 
venarum  in  Aquitunien).  Vielleicht  ist  die  Les- 
art verderbt  und  statt  ^Ovqotdv  zu  lesen  Kuvove- 
v(bv ; denn  Strabon  scheint  allerdings  die  berühm- 
ten Bäder  von  Bagn^res  (bei  Lugd.  Convenarura) 
im  Auge  zu  haben.  Andere  dachten  an  die  Mo- 
nesi,  welche  Plinius  n.  h.  IV  108  unter  den  Völ-  30 
kern  Aquitaniens  aufz&hlt.  S.  Aquae  Oonvena - 
rum  oben  Nr.  30.  [Ihm.] 

04)  Aquae  Originac  (oder  Origenae),  Station 
des  Itin.  Ant.  428, 1 1 aquis  Originis)  an  der  Strasse 
von  Bracara  nach  Asturica  (beim  Geogr.  Rav. 
320.  2 aquis  Oeerenis),  wahrscheinlich  die  Ther- 
men von  Santa  Coraba  de  Bande  oder  Banos  de 
Rio  Caldo  (so  Guerra  Discurso  ä Saavedra  85), 
vgl.  CIL  II  p.  351.  640C  [Hübner.] 

65)  Aquae  Pantherinae , unter  den  heisseren  40 
italischen  Quellen  genannt  von  Cael.  Aurel,  chron. 

II  1,  48;  vielleicht  falsche  Lesart  für  Patavinae. 

66)  Aquae  Passeris  (auf  der  Tab.  Peut. 
fälschlich  Passaris , denn  auf  einer  Inschrift  aus 
Viterbo  CIL  XI  8008  = Henzen  6634  heissen 
sie  Aquae  Passerianue  und  bei  MartiaL  VI  42, 

6 fercidi  fluctus  Passeris)  in  Etrurien,  11  mp. 
von  Volsinii  (Boise na),  17  mp.  (so  zu  verbessern 
für  das  hsl.  8)  von  Forum  Gassi  (Vetralla),  die 
jetzigen  Bagni  Giasinelli,  7 km.  nördlich  von  50 
Viterbo.  Desjardins  La  table  de  Peutin^er 
134  (der  aber  neben  der  richtigen  Identification 
noch  die  verkehrte  mit  Balneum  ra/is-Bagnorea 
giebt).  Dennis  Etruria  (1878)  I 157. 

[Hülsen.] 

67)  Aquae  Patavinae  s.  Aponus. 

88)  Aquae  Persianae , nahe  bei  Karthago,  von 
Apuleius  Florid.  p.  133.  134  erwähnt;  von  Tis- 
sot  (Geographie  comparäe  de  l’Afrique  II  12G) 
auf  Grund  der  Inschrift  CIL  VIII  007,  in  der$o 
ein  T.  Julius  Perseus  vorkommt , mit  dem  heu- 
tigen Hammam  Lif  (Hammam  el  Enf)  identificiert 
(vgl.  jedoch  J.  Schmidt  im  CIL  VIII  Suppl. 
p.  1283  und  oben  Nr.  0).  [Dessau.] 

60)  Aquae  Perticianenses  (in  den  Hs«,  auch 
Per  die  ianensts . Partici arten  ses,  Pricianenses), 
in  Sicilien  an  der  Küstenstrasse  von  Hykkara  nach 
Drepanum  (Itin.  Ant.  p.  07),  18  Mill.  von  Drepa- 
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num,  16  von  Parthenicum  (Partinico),  also  ver- 
mutlich nördlich  von  Castellamare  del  Golfo. 

70)  Aquae  Pineianae  s.  Aquae  Segestanae 
unten  Nr.  81. 

71)  Aquae  Pisanae , die  heissen  Quellen  eine 

Stunde  nordöstlich  von  Pisa  in  Etrurien,  nur  ge- 
nannt Plin.  n.  h.  II  227.  THülsen.l 

72)  Aquae  I'oetovienscs  (ohne  antiae  Gewänr) 
vgl.  Aquae  Iasae  Nr.  49  und  Aqua  vxva  Nr.  07. 

[Tomaschek.] 

73)  Aquae  I^puloniae  in  Etrurien  (Tab.  Peut.; 
Aqttae  I\>pulo  beim  Geogr.  Rav.  IV  36  p.  286  P.) 
zwischen  Saena  (Siena)  und  Populonium,  vielleicht 
die  Bagni  della  Leccia  12  km.  nördlich  von  Massa 
Maritima. 

74)  Aquae  Posidianae,  heisser  Mineralquell 
in  der  Nähe  von  BAiae,  nach  einem  Freigelassenen 
des  Claudius  benannt.  Plin.  n.  h.  XXXI  5. 

[Hülsen.] 

75)  Aquae  Quarquernae  (so  schreibt  den  ta- 
rnen der  call&ekischen  Völkerschaft  die  Inschrift 
bei  der  Brücke  von  Aquae  Flaviae  CiL  II  2477  ; 
bei  Plin.  III  28  Querquerni)  an  derselben  Strasse 
von  Bracara  nach  Asturica  wie  die  Aquae  Origi- 
nae  im  Itin.  Ant.  428,  2 (aquis  Querquennis, 
der  Geogr.  Rav.  350,  3 Cercenis),  bei  Ptolem. 
II  6,  4(3  rdaxa  Kovaxegvdiv  als  einzige  Ortschaft 
des  gleichnamigen  Volkes;  nach  der  Entfernung 
wohl  bei  S.  Juan  de  los  Baüos  (CIL  II  p.  640ff.) 
oder  Banos  de  Bande  (Guerra  Discurso  ä Saa- 
vedra 85).  Die  Lage  ist  jedoch  nicht  ermittelt, 
vielleicht  bei  S.  Salvador  de  Cuntis.  [Hübner.] 

76)  Aquae  regiae,  Badeort  in  Africa  (als  ctvi- 
tas  Aquisegiensis  bei  Victor  Vitens.  III  5 er- 
wähnt; im  J.  482  erscheint  unter  den  Bischöfen 
der  Byzacena  ein  presbyter  Aquarum  regiarum), 
nach  lt  Ant.  p.  54.  55.  56,  vgl.  p.  53  von  Ha- 
drumetum  60  MiUien,  von  Thysdrus  66  Millien 
entfernt;  danach  identisch  mit  den  Ruinen  Hen- 
chir  Babuscha  am  Fusse  des  Djebel  Trozza  (Wil- 
ma uns  CIL  VIII  p.  20.  Tissot  Geographie 
de  la  prov.  rom.  d’Afrique  II  587).  [Dessau.] 

77)  Aquae  regiae  fons,  unter  dem  Castell 
Chimera,  an  der  Küste  von  Epeiros  im  akro- 
keraunischen  Gebirge,  Plin.  n.  h.  IV  4. 

[ Hirschfeld.] 

78)  Aquae  Saear(itanae) , in  Africa  Procon- 
sularis,  nach  der  Inschrift  von  Bisica  Eph.  ep. 
V 295  = CIL  VIII  Suppl.  12286,  die  von  einer 
eivitas  Rir.  Aq.  .Sacar.  gesetzt  ist  [Dessau.] 

79)  Aquae  Sa rave  nae  oder  Sarvenae , d.  h.  in 
der  kappadokischen  Strategie  Saravena  (Strab. 
XII  534,  vgl.  Ptolem.  V 6,  2),  ein  Badeort  etwa 
halbwegs  zwischen  Tavium  und  Kaisareia  (Tab. 
Peut,  wo  irrtümlich  Aravenae),  und  danach  bei 
der  warmen  Quelle  Ferzihi  Hammam  wieder  er- 
kannt; 0 — 10  Stadien  südöstlich  von  Yöig&d.  G. 
Hi r schfeld  M.-Bcr.  Akad.  Berl.  1883,  1289. 
Ramsay  Bull.  hell.  VII  303;  Asia  Min.  265. 
297.  301.  Die  byzantinische  Basilika  Therma. 

[Hirschfeld.] 

80)  Aquae  Segestae  (Aquis  Segeste  Tab. 

Peut.)  an  der  Heerstrasse  zwischen  Agetincum 
(Sens)  und  Cenabum  (Orleans);  nach  d’Anville 
das  heutige  Ferneres.  Desjardins  Tahie  de 
Peut.  26.  [Ihm.] 

81)  Aquae  Segestanae  (Itin.  Ant  p.  91;  i 9egud 
vdaxa  Alyeoxata  Strab.  VI  275;  fagud  Xovxod  xd 
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’EytotaTa  Diod.  Sic.  IV  23),  nach  dem  Itin.  a. 
a.  0.  auch  Pincianae  genannt,  warme,  trinkbare 
Mineralquellen  etwa  2 km.  nördlich  von  Segesta 
in  Sicilien.  S.  Serradifalco  Antich.  d.  Sicilia 
I 112f.  u.  tav.  2.  Holm  Gesch.  Siciliens  I 375 
und  Taf.  V.  Vgl.  unter  Herbcsus.  [Hülsen.] 

Sä)  Aquie  Segete  (Tab.  Peut.)  zwischen  Fo- 
rum Segusiavorura  (Feurs)  und  Revessio  in  Aqui- 
tanien an  der  von  Lyon  Ober  Rodez,  Cahora,  Agen 
nach  Bordeaux  führenden  Strasse.  Nach  gewöhn- 10  Bertrand  de  Comminges)  nach  Tolosa  (Toulouse) 

das 
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heiss  gewesen  sein,  später  aber  viel  von  ihrer 
Kraft  verloren  haben.  Vgl.  Desjardins  Geogr. 
de  la  Gaule  II  271.  300.  323ff.;  Table  de  Peu- 
tinger  61  col.  3;  auch  Greppo  F.tudes  archeol 
sur  les  eaux  thermales  de  la  Gaule  86ff. 

86)  Aquae  Sieeae.  (Aquie  sieeie  Itin.  Ant. 
458),  in  Gallia  Narbonensis,  nahe  der  Grenze 
von  Aquitanien,  zwischen  Onlagorris  und  Ver- 
noeole,  an  der  von  Lugdunum  Convenarum  (St. 


lichcr  Annahme  das  heutige  Moind  (Moingt)  bei 
Montbrison;  nach  Greppo  die  Thermen  von 
Saint-Galmier  (20  Km.  von  Feurs).  Die  römische 
Göttin  der  Aussaat  Segetia  ( Segesta)  hat  mit  dem 
Namen  des  Badeortes  offenbar  nichts  zu  thun. 
Dagegen  soll  eine  dea  Seaeta  aut  einer  Inschrift 
aus  Bussy-Albieu  (Loire)  bezeugt  sein,  vgl.  Rev. 
dpigr.  I nr.  131.  Desjardins  Table  de  Peut. 

43.  [Ihm.] 

83)  Aquae  Senanae,  bei  Siena,  nur  genannt  20 

unter  den  heisseren  italischen  Quellen  bei  Cael. 
Aurel,  chron.  II  1,  48.  [Hülsen.] 

84)  Aquae  Septem  s.  Septem  Aquae. 

85)  Aquae  Sextiae  (bei  den  Griechen,  z.  B. 
Ptol.  II  10,  8,  "Fdatn  27fria).  Stadt  der  Sallu- 
vii  oder  Salyes  im  Süden  von  Gallia  Narbonensis 
an  der  Heerst rasse  zwischen  Forum  Iulii  und  Arelate 
(It.  Ant.  208.  Tab.  Peut.  Aquie  Sesti s) , be- 
rühmt durch  ihre  warmen  Quellen ; heute  Aix. 


führenden  Strasse.  Nach  Walkenaer 
heutige  Ayguaa-Sec.  nach  andern  anders. 

[Ihm.] 

87)  Aquae  Sinueseanae  in  Campanien,  jetzt 
Terme  di  S.  Rocco  bei  Mondragone,  schon  bei 
Livius  XXII  13,  10.  besonders  im  1.  Jhdt.  n.  Chr. 
öfters  erwähnt  (Plin.  n.  h.  XXXI  8.  Mart.  VI 
42,  5.  Tac.  ann.  XII  66:  hist.  I 72.  Sil.  Ital. 
VIII  529).  Darauf  bezüglich  wohl  die  Dedication 
an  die  Symphae  eanctar.  CIL  X 4734  (vom  J.  71 
n.  Chr.);  ferner  CIO  5966  = Kaibel  IGI  889; 
Kpigr.  gr.  810,  Epigramm  eines  Iunior  (Luci- 
lius  Iunior.  Freund  des  Seneca?)  auf  eine  von 
Druaus  (dem  Älteren  oder  Jüngeren?)  bei  den 
Thermen  aufgestellte  Statue  der  Venus.  CIL  VIII 
2583  (Lambaesis,  186  n.  Chr.).  [Hülsen.] 

88)  Aquae  Sireneee , Thermalquelle  in  Mau- 
retania  Caesariensis,  nach  der  Inschrift  CIL  VIII 
9745  identisch  mit  dem  heutigen  Hammam  bou 


Propier  aquarum  eopiam  e oaldie  frigidixque  80  Hanefia  (Provinz  Oran,  bei  Maskara).  Ein  epie- 


fontihus  legte  dort  der  Proconsul  C.  Sertius  Cal- 
vinufi  nach  Besiegung  der  Salluvii  im  J.  122  v. 
Chr.  ein  Castell  an  und  lies?  eine  römische  Be- 
satzung zurück  (Liv.  epit.  LXI.  Strab.  IV  180. 
Fasti  triumph.  ad  a.  632,  CIL  I * p.  53.  Vellei. 
I 15,  4.  Cassiod.  chron.  ad  a.  632).  Anfangs 
war  es  nur  ein  Casteilum,  nicht,  wie  Livius  fälsch- 
lich angiebt,  Colonie  (vgl.  Herzog  Gallia  Narb. 
50f.  Mommsen  Röm.  Gesch.  II8  164).  Hier 


copui  Aquisireneie  wird  im  J.  411  (coli.  Carth. 
188;  hier  Adquesirentie),  ein  anderer  im  J.  482 
erwähnt.  Vgl.  Cat  La  Mauritanie  Odsarienne 
205.  [Dessau.] 

89)  Aquae  Siatiellae  CAxovai  EraxneiAetai 
in  den  Hss.  comipt  bei  Strab.  V 217;  Ein- 
wohner Aqitenses  StatieUli),  CIL  V 7153),  Aquae 
Statellae.  (Militärdiplom  des  Vespasian  nr.  XII  im 
CIL  III  Sappl,  p.  1960.  lnschr.  CIL  VIII  502), 


erfocht  bekanntlich  Marius  seinen  glänzenden  Sieg  40  Aquae  Statiellorum  (Plin.  n.  h.  III  49)  oder  ein- 


über  die  Teutonen  im  J.  102  v.  Chr.  (das  Schlacht- 
feld beschreibt  u.  a.  Desjardins  Gdogr.  de  la 
Gaule  II  32311.).  Unter  Caesar,  wie  es  scheint 
(vgl  Herzog  Gail.  Narb.  86).  erhielt  die  Stadt 
das  tue  Latii-,  Agrippa  (bei  Plin.  n.  h.  III  36) 
rechnet  sie  zu  den  oppida  Ijatina  der  Provinz. 
Später  (unter  Augustus.  Marquardt  Staat , 
verw.  I*  266)  wurde  sie  Colonie  und  führt  als 
solche  auf  Inschriften  den  Namen  eolonia  luha 


fach  Aquae  (Itin.  Ant.  294.  lnschr.  aus  Mainz 
CIRb  1185.  Not.  Dign.  occ.  42).  Stadt  in  Liga 
rien  mit  vielbesuchten  warmen  Bädern,  noch  jetzt 
Acqui.  Erwähnt  auch  Plin.  n.  h.  XXXI  4.  CIL 
II  2993.  III  2833.  Tab.  Peut.  Nach  der  Not. 
Dign.  a.  a.  O.  stand  ein  prar.feetue  Sarmatarum 
gentilium  dort  bezw.  in  Dertona.  Noch  Paulus 
Diaconns  hist,  Rom.  II  16  und  Liutprand  von 
Cremona  hist.  II  11  erwähnen  die  prachtvollen 


Aquae  iCIL  XII  705),  eolonia  lulia  Aquae  Sex-  50  Thermenbauten  aus  römischer  Zeit  als  bestehend. 


tiae  (XII  4414),  eolonia  Julia  Auguita  Aquae 
Sextiae  (XII  982);  auch  eolonia  Aquensie  (XII 
408),  Aquae  luliae  (XII  4363).  Aquae  Sextiae 
(XII  4424).  Die  Einwohner  heissen  Aqurneee 
(z.  B.  CIL  XII  3357)  und  gehörten  zur  Tribus 
Voltinia.  Der  oberste  Magistrat  war  erst  ein 
praetor,  dann  duoviri  (die  Belege  bei  O.  Hirsch- 
feld  CIL  XII  p.  65).  Die  Inschriften  nennen 
ferner  decurianei,  aedilee,  flamines,  VltiriAu- 


Biorci  Antichitä  di  Aequi-Staziella,  2 Bde . 
Tortona  1818.  Lateinische  Inschriften  CIL  V 
7504 — 7531.  Pais  Sappl.  967.  [Hülsen  ] 

90)  Aquae  Stygianae  s.  Aquae  Apollinaret 
Nr.  13. 

91)  Aquae  Sulis  s.  o.  Aquae  calidae  Nr.  31. 

( Hübner  .J 

92)  Aquae  Taeapitanae,  Badeort  in  Africa, 
18  Million  westlich  von  Tacape  (Gabes)  an  der 


guetaJea  u.  s.  w.  (Hirschfeld  a.  0.,  die  In- 60  Strasse  nach  Thelepte,  lt.  Ant.  p.  74.  78.  Vgl, 


Schriften  CIL  XII  494ff.  577111.).  In  späterer 
Zeit  gehörte  die  metropqlie  eioitas  Aquensium  zur 
Provincia  Narboneneix  seeunda  (Not.  Gail.  XVI 
2).  Uber  die  späteren  Erwähnungen  bei  Gregor 
von  Tours  u.  a.  vgL  Longnon  Gdogr.  de  la  Gaule 
au  VI«  siede  45W.  Sidonius  Apoll,  cartn.  XXIII 
13  spricht  von  Sextiae  Baiae : nach  Solin.  II  54 
(p.  48  Momms.)  sollen  die  Quellen  anfangs  sehr 


Tissot  Güographic  compart'e  de  l'Afrique  II 
654.  [Dessau.] 

98)  Aquae  Tarbellae  (Auson.  III  6 p.  2 Sehenkl) 
oder  TarbeUieae  (Itin.  Ant.  455.  456.  457,  über- 
liefert Aquie  Terebellieis),  bei  Vibius  Sequ.  de 
ffumin.  (s.  Atur)  Tarbelia  eititas,  Stadt  der  Tar- 
belli  (s.  d.)  in  Gallia  Aquitanica  am  Atur  (Adour), 
an  der  von  Pamplona  über  die  Pvrenaeen  nacn 
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Bordeaal  führenden  Strasse,  das  heutige  Dax. 
Die  heissen  and  kalten  Mineralquellen  des  Ortes 
erwähnt  Plin.  n.  h.  XXXI  4 emieant  benigne 
passimque  in  pturimia  terris  atibi  frigidae, 
aliln  ealidae,  atibi  iunetae,  aieut  in  TarMli t 
Apuitaniea  gälte  et  in  Purenaeis  monlibua  tenui 
intervallo  diaeemente.  Bei  Ptol.  II  7,  8 allein 
hat  dieser  Hauptort  der  Tarbelli  den  Namen 
■Pdnra  A vyovota  (dazu  die  Anmerkung,  von  C. 
Müller);  Civittu  Aquenaitam  in  der  N'ot.  liali.  XIV  10 
3 zur  provineia  Novempopulana  gehörig.  Vgl. 
auch  Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  II  362. 
367  u.  0.  Longnon  Geogr.  de  la  Gaule  au 
VI*  siikle  590.  [Ihm.] 

94)  Aquae  Tour»  (Tab.  Peut.;  Thermae  Tauri, 

Rutil.  Namat.  I *24Gf. ),  Flecken  (Aquensra  Taurini 
Plin.  III  8).  drei  Meilen  landeinwärts  von  Centum- 
cellae  in  Etrurien  mit  wannen  Quellen  ohne  Mine- 
ralgehalt, die  nach  Rutil,  a.  a.  0.  ihren  Namen  da- 
von erhalten  hätten,  dass  sie  durch  das  Wühlen  20 
eines  Stieres  entdeckt  worden  »eien,  auch  im  frühe- 
ren Mittelalter  unter  diesem  Namen  bekannt;  s. 
Gregor.  Magn.  Dial.  IV  55;  jetzt  Bagni  della 
Ferrata  zwischen  Civitavecchia  und  la  Tolfa.  Vgl. 
Desjardins  La  table  de  Peutinger  130.  Den- 
nis Etruria2  1878,  I 299.  [Hülsen.] 

95)  Aquae  Thibilitanae ; Badeort  in  Numi 
dien,  erwähnt  als  Station  der  Strasse  von  Cirta 
nach  Hippo  Regius  (It.  Ant.  p.  42.  Tab.  Peut.), 

in  christlicher  Zeit  Bischofssitz  (ygl.  CIL  VIII 30 
p.  539);  jetzt  Hammam-Meskoutin,  vielbesuchte 
Quelle  an  der  Eisenbahn  von  Guelma  nach  Con- 
stantine,  wenig  nördlich  von  den  Ruinen  des 
alten  Thibilis.  Vgl.  Kobelt  Reiseerinnerungen 
aus  Algerien  und  Tunis  (Frankfurt  1885)  276ff. 

[Dessau.] 

9(1)  Aquae  Veaevinae,  heisse  Quellen  am 
Vesuv,  nur  genannt  von  Cael.  Aurel,  chron.  II 
1,  48.  [Hülsen.] 

97)  Aqua  tica,  eine  manaio  in  Pannonia40 
superior,  XX  m.  p.  ost  südöstlich  von  Poetovio, 
wo  sich  der  Weg  teilte,  gegen  Süden  nach  Sis- 
cia,  gegen  Osten  nach  Mursa,  Tab.  Peut,  Geogr. 
Rav.  It.  Ant  p.  180.  266;  Hier.  p.  561;  nach 
gewöhnlicher  Annahme  das  heutige  Varazdin, 
oder  auch  das  eine  geraume  Strecke  westlicher 
gelegene  Pctrijanec  am  rechten  Ufer  der  Drau. 

(Tomaschek.J 

98)  Aqua  nra , Ort  in  Etrur.cn  an  der  Via 
Flaminia  zwischen  Rubrae  und  Ocriculum  und  50 
am  nördlichen  Abhange  des  Berges  Soracte  (It. 
Hier.  p.  613.  Tab.  Peut.),  noch  jetzt  Acqua  viva. 

[Hülsen.] 

99)  Aquae  Voconiae  in  den  Itinerarien  von 
Vicarello  ( aquis  Voronis  CIL  XI  3281 — 8284), 
dem  antoninischen  398,  1 und  dem  Geogr.  Rav. 
303,  5.  341,  14  in  Hispania  Tarraconensis  an 
der  Strasse  von  Barcino  zum  summus  I'yrenaeua-, 
wohl  nach  einem  Praedium  der  in  der  Provinz  be- 
güterten Gens  Voconia  benannt.  Die  Lage  ist  60 
nicht  genau  ermittelt,  entspricht  aber  ungefähr 
dem  heutigen  Caldas  de  Malavella.  [Hübner.] 

100)  Aquae  Volaterranae , nur  genannt  auf 

der  Tab.  Peut,  von  Oluver  (Ital.  ant.  II  518), 
wahrscheinlich  mit  Recht,  identificiert  mit  den 
Bädern  am  Mont  Cerboli,  25  Km.  südlich  von 
Volterra.  S.  Desjardins  La  table  de  Peuting. 
102.  IHülsen.] 
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Aqua(e)durtlum , in  Rom,  dargestellt  auf 
frg.  45  (Jord.)  der  Forma  Urbis:  der  monumen- 
tale Abschluss  der  Aqua  Claudia  bei  S.  Giovanni 
e Paolo  auf  dem  Caehus.  Jordan  Forma  urbis 
p.  7.  60.  [Hülsen.] 

Aquaeductus.  1)  Eine  Grunddienstbarkeit 
und  zwar  das  Recht,  aus  einem  fremden  Grund- 
stücke oder  über  ein  solches  hinweg  Wasser  auf 
das  eigene  zu  leiten,  Inst  II  3 mit  Anmerkung 
in  der  Schraderschen  Ausgabe  p.  228.  Cic.  pro 
Caec.  26;  ad  Qu.  fr.  III  1,  2 (vgl.  zu  dieser 
Stelle  Rein  Das  Privatr.  der  Römer2  319,  1). 
Paul,  sent  I 17,  2.  Die  Leitung  konnte  durch 
Rühren  {fietutae  und  tubuii)  geschehen  oder  durch 
einen  Erdgraben  ( rivua  terrenua),  weicher  nur 
bei  einer  tirgena  et  neceaearia  refeclio  in  einen 
ri'pus  raementiciu*  umgestaltet  werden  durfte, 
Dig.  XLIII  21,  1.  11.  3,  1.  2.  Litteratur: 
Rein  a.  a.  O.  318ff.  Elvers  Die  rüm  Servituten- 
lehre  404ff.  Bnrckhard  Forts,  v.  Glücks  Pan- 
dektencommentar  zu  B.  XXXIX  u.  XU  III  17ff. 
Eisele  Archiv,  f.  civ.  Präzis  LXIII  48fl. 

[Leonhard.] 

2)  s.  Wasserleitungen. 

Aquae  et  ignis  Interdietio  (auch  aquae  et 
ignie  et  tecti  interdietio ) wird  von  den  Alten  als 
die  Entziehung  des  zum  Leben  Notwendigen  er- 
klärt (Fest.  ep.  p.  2;  vgl.  Vanro  de  1.  1.  V 61).  In 
der  älteren  Zeit  der  römischen  Republik  ist  die 
a.  et  i.  i.  nicht  Strafe;  vielmehr  erteilt  das  rich- 
tende Volk  nur  dann  den  Beamten  den  Befehl  aqua 
et  igni  zu  interdicieren,  wenn  ein  wegen  capitalen 
Verbrechens  angeklagter  römischer  Bürger  sich 
dem  Urteilsspruche  durch  das  Ezil  (s.  d.)  entzieht; 
dies  war  ihm  aber  gestattet,  solange  noch  nicht 
die  letzte  Stimmabteilung  ihr  Votum  abgegeben 
hatte  (Polyb.  VI  14,  7—8;  vgl.  auch  Cic.  pro 
Caec  100),  seitdem  die  Untersuchungshaft  der 
Capital  Angeklagten  dnreh  die  Bürgenstellung  er- 
setzt werden  konnte,  was  die  Tradition  an  dem 
Falle  des  K.  Quinctius  veranschaulicht  (Liv.  HI 
13.  Dionys.  Hai.  X 8.  Val.  Max.  IV  4,  7.  Fest, 
p.  257.  Fest.  ep.  p.  877),  and  seitdem  die  Todes- 
strafe an  römischen  Bürgern  nicht  mehr  ausge- 
führt wurde.  Der  Strafantrag  des  Magistrates 
ging  also  nicht  anf  a.  et  i.  »'.;  ebensowenig  war 
in  der  älteren  Zeit  in  einem  Gesetze  diese  als 
Strafe  angeführt.  Auch  das  Volk  entschied  erst, 
wenn  sich  der  Angeklagte  nicht  stellte,  er  sei  als 
im  Exil«  befindlich  zu  betrachten,  und  die  Con- 
suln  (App.  b.  c.  I 31)  sollten  ihm  a.  et  i.  inter- 
dicieren, was  zur  Folge  batte,  dass  er  aus  dem 
ganzen  Bereiche  des  römischen  Inlandes  ausge- 
schlossen war.  Typisch  ist  der  Fall  des  M.  Po- 
stumius  (Liv.  XXV  4,  9:  Postumiua  vadibua  da- 
tü  non  adfuit:  tribuni  plebem  rogaverunt  pfe- 
beeque  ita  sciett,  ai  M.  Poatumiua  ante  Kal. 
Mains  non  prodiaacl  eitatuaque  eo  die  non  rr- 
apondiaaet  neque  exeuaatua  eaaet,  videri  eum  in 
exüio  eaae  bonoqw  eiua  venire,  ipai  aqua  et 
igni  placere  interdici).  Mit  Ausnahme  der  To- 
desstrafe, die  nicht  ausgeführt  werden  konnte, 
traten  die  Folgen  der  capitalen  Verurteilung  ein ; 
die  Güter  wurden  confisciert. 

Während  der  Zeit  der  Bürgerkriege  sind  aber 
nach  unseren  Berichten  mehrere  Verurteilte  noch 
nach  ihrer  Verurteilung  in  Rom  geblieben  und 
erst  nach  einiger  Zeit  ins  Exil  gegangen  (Muin- 
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mius:  App.  b.  c.  I 87;  Oppianicus:  Cic.  pro  Cln-  rechts  (Leipz,  1861)  60f.  L.  M.  Hartmann  De 

entio  Ttff. ; Milo  n.  a.:  Ascon,  p.  48  K.-S.).  Sie  erilio  apud  Romanos,  Berl.  1887.  Mommsen 

wurden  aber  nicht  mehr  von  den  Volkagerichten,  K.  8t.-R.  III  48ff.  [Hartmann.] 

sondern  von  den  quaestiones,  von  denen  nicht  Aquaehanstns  ist  die  Grunddienstbarkeit, 
provociert  werden  konnte,  abgeurteilt.  Diese  aber  welche  in  der  Befugnis  mm  Wasserschöpfen  be- 

konnten  natürlich  nicht  über  das  Leben  eines  rö-  steht,  und  das  Recht  des  Weges  za  dem  Wasser 

mischen  Bürgern  entscheiden  (s.  Lei  Sempronia);  über  das  dienende  Grundstück  hinweg,  insoweit 

daher  scheint  es,  dass  die  Einfühlung  der  a.  et  es  eines  solchen  Zugangs  bedarf,  ohne  weiteres 

t.  t.  als  einer  Strafe  im  Zusammenhang  mit  der  in  sich  schliesst  (Dig.  VIII  3,  3,  3).  Das  ältere 

Einsetzung  der  quaestiones  perpetuae  steht.  Die-  10  Recht  gestattete  ein  solches  t'us  hauriendae  aquae 
selben  Gesetze,  welche  die  einzelnen  Quaestionen  (ebenso  wie  das  <us  aquae  dtieendae,  s.  Aquae- 

über  Capitalverbrechen  einsetzten,  müssen  auch  ductnsNr.  1)  nur  ex  capüs  (Hier  ex  fönte,  später 

an  Stelle  der  früher  bestimmten  Todesstrafe  die  aus  jeder  beliebigen  wasserhaltigen  Stelle  (Dig. 

a.  et  i.  ».  gesetzt  haben.  Schon  Ton  den  Leges  VIII  3.  9),  vgL  Paul.  I 17,  2.  Cic.  pro  Caec.  26. 

Comeliae  Sullae  (s.  d.)  wissen  wir,  dass  ihre  Ca-  Litteratur:  Rein  Das  Privatr.  der  Römer2  319. 

pitalstrafe  die  o.  et  i.  war,  und  auch  die  übrigen  Elsers  Die  rflm.  Servitutenlehre404ff.  Schräder 

bis  zum  Beginne  der  Kaiserzeit  gegebenen  Ge-  Anm.  zu  Inst.  II  8 p.  231  in  seiner  Ausgabe  der 

setze  kennen  als  Capitalstrafe  nur  die  a.  et  i.  i.  Inst.  Burckhard  Fortsetzung  von  Glücks  Pan- 

Welche  Gepflogenheiten  in  den  letzten  Zeiten  dektencommentar  zu  B.  XXXIX  u.  XL,  III  29ff. 

der  Republik  in  Beziehung  auf  die  Strafe  bei  den  20  [Leonhard.] 

immer  seltener  werdenden  Volksgerichten  galten,  Aquaellclum  (so  Fest  ep.  p.  2,  aquilicium 
ist  nicht  überliefert.  Eine  Confisoation  des  Ver-  Tertull.  apol.  40),  Bittgang  um  Regen,  der  zu 

mögen«  infolge  der  a.  et  i.  i.  trat  nicht  ein.  Die  Zeiten  anhaltender  Dürre  in  Rom  angeordnet 

nächste  Folge  des  Urteiles  war,  dass  der  Verur-  wurde;  man  zog  im  Traueraufzuge,  die  Frauen 

teilte  Ton  niemand  aufgenommen  werden  durfte  mit  nackten  Füssen  (Petron.  14:  anlea  etolatae 

(Paul.  sent.  V 26,  3)  und  aus  Italien  ausgewiesen  ibant  nudis  pedibus  in  cJivum,  passis  capillis, 

wurde  (Cic.  Verr.  II  2,  100.  L.  lul.  munic.  Y.  mentibus  puris,  et  Ioeem  aquam  emrobant:  ita- 

118);  er  konnte  aber  von  dem  römischen  Beam-  que  statim  ureeatim  plovebat,  daher  nudipedalia 

ten,  der  das  Imperium  hatte,  aus  jeder  Provinz  Tertull.  apol.  10;  de  ieiun.  16),  die  Magistrate 

auch  ausdrücklich  ausgewiesen  werden  (Cic.  pro  30  ohne  Amtskleid  und  mit  gesenkten  Fasees  (Tertull. 
Plancio  96.  Dio  XXXVIII  17,7).  Die  Folge  de  ieiun.  16),  nach  dem  Capitol  (Tertull.  apol.  40; 

war  also,  dass  er  sich  in  eine  der  Städte,  die  in  clitum  Petron.  44).  Die  Feier  galt  dem  Iuppiter 

Ezilrecht  hatten,  begeben  musste.  Dass  aber  in  (Petron.  44.  Tertull.  apol.  40),  der  gerade  mit 

republicanischer  Zeit  das  römische  Bürgerrecht  Bezug  auf  diese  Ceremonie  den  Beinamen  Iuppiter 

nicht  durch  die  Verurteilung,  sondern  erst  durch  Elirius  führte  und  einen  Altar  auf  dem  Aventin 

die  Annahme  eines  fremden  Bürgerrechtes  erlosch,  beeass  (Varro  de  1.  1.  VI  94  sie  Elieii  Iovis  ara 

ist  wahrscheinlich,  da  die  Quaestionen  nach  repu-  in  Aventino  ab  eiieiendo-,  der  Zusammenhang 

blicanischer  Theorie  ebenso  wenig  den  Bürger-  zwischen  aquaelirium  und  Iuppiter  Elieius,  der 

rechtsverlust  wie  die  Todesstrafe  aassprechen  konn-  durch  antike  Fabeleien  über  den  letzteren  ver- 
ten  (Cic.  de  domo  77f. ; pro  Caecina  96;  pro  40  dunkelt  war,  ist  richtig  erkannt  worden  von  O. 

Ralbo  27.  Dig.  XLIX  15,  12,  9;  vgl.  aber  auch  Gilbert  Gesch.  und  Topogr.  d.  Stadt  Rom  II 

Gaius  I 128).  Erst  Tiberius  erliess  im  J.  23  ein  154,  dessen  weitere  Combinationen  jedoch  ganz 

Edict,  durch  welches  den  Verurteilten  die  testa-  haltlos  und  verfehlt  sind,  und  von  E.  Aust  in 

menti  faetio  entzogen  wurde  (Dio  LVII  22.  5);  Roschers  Lexik.  II  657f.).  Unterhalb  des  Aventin, 

d.  h.  die  a.  et  i.  Interdicierten  wurden  von  nun  an  vor  Porta  Capena  unfern  des  Marstempels,  wurde 

als  Percgrinen  betrachtet,  und,  nach  dem  Sprach-  darum  der  manalis  lapis  (s.  d.)  aufbewahrt,  den 

gebrauche  der  späteren  Juristen,  die  capitis  de-  man  in  älterer  Zeit  bei  diesem  Bittgänge  in  die 

minutia  media  trat  unmittelbar  durch  die  Ver-  Stadt  zog  (Varro  de  vita  p.  R.  bei  Non.  p.  547. 

urteilung  ein.  Doch  fällt  dies  schon  in  eine  Zeit,  Fest.  ep.  p.  2.  128);  am  Ausgange  der  Republik 

als  die  Deportation  (s.  d.)  an  die  Stelle  der  a.50  war  dieser  Ritus  ausser  Gebrauch  gekommen  i aptul 
et  i.  i.  getreten  war  (Dig.  XLVHI  18,  3.  XLVIII  antiquissimos  Varro  a.  a.  O.;  qutmdam,  si  errdi- 

19,  2)  infolge  der  Einbeziehung  der  Freistädte  tur,  Fest.  ep.  p.  2).  Das  A.  stand  unter  Leitung 

in  das  römische  Inland  und  kraft  der  vom  Kaiser  der  Pontifices  (Varro  a.  a.  O.  Serv.  Aen.  III  175) 

infolge  seines  örtlich  nicht  begrenzten  Imperium  und  hatte  mit  der  Disciplina  Etrusca  nichts  zu 

verfügten  Internierung  der  Verurteilten  in  be-  tbun  (über  die  Angaben  des  Fälschers  Fulgentius 

stimmte  Orte.  Noch  immer  wurde,  wie  es  scheint,  de  abstr.  serm.  p.  559  Merc.  s.  L.  Lersch  Fulg. 

bis  zum  Erloschen  der  quaestiones  perpetuae  in  de  abstrusis  sermon.  p.  30ff  );  es  ist  dadurch  die 

Capitalsachen  von  diesen  die  a.  et  i.  i.  als  Strafe  von  K.  0.  Müller  (Etrusk.  II2  318f.)  angenom- 

ausgeaprochen.  wie  es  die  alten  Gesetze  vorschrie-  mene  Mitwirkung  tuscischer  aquileges,  die  über- 

ben. Thatsächlich  konnte  sie  aber  nur  noch  in  60  haupt  keine  sacrale  Function  haben  (s.  A q u i 1 e z), 
der  Form  der  auf  dem  Gebiete  der  kaiserlichen  völlig  ausgeschlossen.  [Wissowa.] 

Gerichtsbarkeit  erwachsenen  deportatio  ausgeführt  Aquaemanale  (aquaemanalis'!,  aquimanile, 

werden.  aquiminale,  aquiminarium) , ein  Gerät  zum 

Litteratur.  Nie.  Antonius  Tractatus  de  Waschen  der  Hände  namentlich  bei  Tisch,  und 

exilio  exulumque  conditione  et  iuribus,  1659.  zwar  nach  Yirro  bei  Non.  547  s.  trutleum  die 

Holtzendorff  Die  Deportationsstrafe  im  rom.  Kanne,  ureeolus,  aus  dem  über  dem  trulleum  das 

Altert.  (Leipz.  1859)  23ff.  (im  Vorworte  ältere  Wasser  über  die  Hände  gegossen  wurde,  also  = 

Litteratur).  Geib  Lehrb.  d.  Deutschen  Straf-  guttumium  Fest.  ep.  98;  vgl.  Glosa.  nom.  ed. 
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Loewe  p.  15:  aquiminalium,  ubi  aqua  pieilo  tpi-  gelassener  (CIL  X 1743  add.,  vgl.  auch  tabula- 
stomio  = epietomio  Loewe)  dimitti  et  obetrui  riue  aquarum  CIL  VI  8488),  welcher  in  der 
polest  ad  laeandas  manus.  Dagegen  im  Christ-  Verwaltung  der  Löhnungsküsse  der  famüia  Cae- 
lich-kirchlichen  Sprachgebrauch  seit  dem  4.  Jh.lt.  sarit  beschäftigt  war.  ,Ein  Fortbestehen  der 
ist  aquamanüe  das  Waschbecken;  die  Kanne  Scheidung  iwischen  der  famüia  publica  und  der 
heisst  urceolus  (Kraus  Realenc.  Smith  Chee-  famüia  Caesarie  bis  ins  3.  Jhdt.  ist  nicht  an- 
tham  Dict.  of  Christ,  ant.  s.  v.;  so  Corp.  Gloss.  II  zunehmen',  nachweisbar  sind  diese  serri  publici 
18;  vgl.  476),  beides  zusammen  griechisch  itgr i-  nach  Hadrian  nicht  mehr1  (Hirsch feld  a.  a.  0. 
ßixtoi gov  (Du  Gange  s.  v.  Corp.  Gloss.  II  202).  173).  Frontinus  (117)  giebt  folgende  Einteilung 

Auch  in  den  Recbt-squellen  (Paul.  Sent.  III  6,  56. 10 beider  Klassen  an:  türaque  autem  famüia  in 
Dig.  XXXIV  2,  19,  2.  2,  21,  2)  scheint  eher  das  aliquot  minieteriorum  tpeciee  didueitur,  nt  trat . 
(silberne)  Waschbecken  gemeint.  Varros  (a.  0.)  caetellarioe,  circitores,  tiliearioe,  tectoree  aliosque 
Ableitung  von  manare  ist  falsch,  es  ist  das  Ge-  opifieee  (s.  d.  W.).  Da  er  das  Wort  a.  stets  im 
fäss  quo  aqua  manibus  datur  (Marquardt  Pri-  allgemeinsten  Sinne,  zur  Bezeichnung  dieses  ge- 
vatl.t  322,  13.  323,  1.  2).  [Mau.]  samten  Unterpersonals  gebraucht,  nie  einen  be- 

Aquae  salientes  s.  Salientes.  sonderen  technischen  Zweig  des  Gesindes  damit 

Aquarla  llbra,  ein  nur  bei  Vitr.  VIII  6 (5),  1 meint,  so  werden  die  inschriftlich  erhaltenen  a. 
Torkornmende»  Nivellierinstrument,  kann  nach  dem  (meist  kaiserliche  Sclaven)  nicht  diesen  Staat- 
Zusammenhänge  — da  die  Setzwage  gleich  nach-  liehen  a. , sondern  den  in  Privatdiensten  befind- 
her  als  chorobate * vorkommt  — nicht  wohl  etwas  20  liehen  zuzurechnen  sein  (s.  u.).  Der  pubheut  pop. 
anderes  sein  als  die  Canalwage,  d.  h.  eine  an  Romani  aquariue  aquae  Anionie  veterie  eoetelU 
beiden  Enden  in  die  Höhe  gebogene  und  hier  riae  Latinae  contra  Praconee  (CIL  VI  2345) 
aus  Glas  bestehende  Röhre,  welche  mit  Wasser  scheint  durch  den  Zusatz  als  ein  castellariue 
gefallt  wurde,  über  dessen  beide  Oberflächen  man  (Brunnenmeister)  bezeichnet  zu  sein  (vgl.  die  ge- 
visierte.  Eine  unserer  Wasserwage  noch  ihn-  nauere  Titulatur  serros  publieus  caetellar.  aquae 
liebere  Vorrichtung  war  am  Chorobates  vor-  Annionie  (!)  veterie  CIL  VI  2344  = 8493).  Die 
handen.  [Mau.1  Gesamtheit  der  a.  bestand  aus  kaiserlichen  Scla- 

Aquarli  ist  der  allgemeinste  Name  für  aas  ven  und  Freigelassenen;  nur  selten  finden  sich 
gesamte  bei  den  römischen  Wasserleitungen  an-  srrrt  publiei.  wie  bei  der  Leitung  des  Anio  vetus 
gestellte  Unterpersonal  (=  aquarum  cuttodes,  30  (CIL  VI  2345).  Kaiser  Zeno  befahl,  dass  die  a. 
bydrophylaces),  Cic.  ad  fam.  VIII  6,  4.  Frontin.  in  Constantinopel  (offenbar  soweit  sie  Sclaven 
de  aquis  9.  31.  75.  114  etc.  Cod.  Iust.  XI  43,  waren)  mit  dem  kaiserlichen  Namen  signiert  wer- 
10.  Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  I Ifilff.  Sie  den  sollten,  damit  sie,  auf  diese  Weise  leicht 
wachten  Ober  die  Reinlichkeit  der  Wasserleitungen,  kenntlich,  sich  nicht  ihren  Geschäften  entzogen 
besorgten  die  gehörige  Verteilung  des  Wassers  und  in  Privatdiensten  verwenden  liessen,  Cod.  Iust. 
in  die  Strassen,  öffentlichen  Bassins,  Springbrun-  XI  43,  10,  vgl.  Oassiod.  Var.  III  31.  In  Venusia 
nen,  Bäder,  Häuser,  an  die  Gewerke  u.  s.  w.  (wo-  bildeten  die  städtischen  a.  ein  Collegium,  dessen 
bei  mancherlei  Unterschleif  vorkam,  Cic.  ad  fam.  eodalee  die  Inschrift  CIL  IX  460  gesetzt  haben ; 
VIII  6,  4.  Frontin.  67.  75.  110.  114f.  117)  und  vgl.  aquatores. 

führten  (als  domestici  artifioes,  Frontin.  119)  die  40  Aquarii  hieasen  aber  auch  diejenigen  Sclaven 
kleineren  Reparaturarbeiten  aus , während  der  und  Freigelassenen,  welche  Wasser  öffentlich  feil- 
Bau  und  die  grösseren  Arbeiten  an  Unternehmer  boten  oder  in  die  Küchen  der  Häuser  trugen 
(redemptorrs  Frontin.  119)  verdungen  wurden.  In  (Plaut  Cas.  I 86;  Pocn.  I 2,  14,  wobei  sie  auch 
der  republicanischen  Zeit  gehörten  die  A.  als  den  Kuppler  machten  und  sich  zu  unzüchtigen 
apparitores  zu  dem  Gesinde  der  Censoren  und  Diensten  gebrauchen  liessen,  luv.  VI  332,  vgl. 
Aedilen,  denen  die  Cura  urbis  anvertraut  war.  aquarioli),  oder  als  Hührenmeister  die  Wasser- 
Durch  die  grossartigen  Anlagen  des  Agrippa  in  leitungen  und  die  Springbrunnen  ira  Hause  und 
seiner  denkwürdigen  Aedilität  machte  sich  eine  in  den  Gärten  einer  Privatbesitzung  zu  besorgen 
Vermehrung  des  Aufsichtspersonals  nötig;  so  or-  hatten ; Paul.  sent.  III 0,  58.  Di<j.  XXXIII  7, 12, 42. 
ganisierte  er  zur  Instandhaltung  der  Wasser- 50  Hieron.  ep.  108  ad  Enstoch.  rinuic.  Matliea.  IV 
leitungen  eine  aus  240  Köpfen  bestehende  Sclaven-  6.  Dioclet.  edict.  de  pret.  rer.  7,  31  (=  CIL  III 
Schaft,  in  welche  wahrscheinlich  die  früheren  A.  p.  831):  aquario  omni  die  operanti  pasto  diur- 
mit  aufgenommen  wurden.  Nach  seinem  Tode  nos  (denarioe)  biginti  quinque.  CIL  VI  9131. 
übergab  Augustus  als  sein  Erbe  diese  famüia  9145.  IX  3189.  Becker  Gallus  III 3 48f.  Zu 


dem  Staat  als  Eigentum  ( quam  ab  Agrippa  re-  diesen  in  Privatdiensten  stehenden  a.  sind  auch 
lictam  Augueto  et  ab  eo  publieatam  diximue  die  in  den  kaiserlichen  Palästen  beschäftigten  zu 

Frontin.  116.  98)  und  setzte  im  Einverständnis  rechnen,  wie  CIL  VI  131  (dazu  Hirschfeld  a. 


mit  dem  Senat  an  Stelle  der  Aedilen  einen  con-  a.  O.  I 172,  5).  551.  S985f.  7973.  8491.  8653. 
sularischen  Curator  aquarum  zur  Oberaufsicht  ein  9131.  9145.  Not.  d.  scav.  1886,  182. 

(743  = 11).  Die  Kosten  für  das  Personal  wurden  60  Auch  zu  den  cohortes  rigüum  gehörten  a. 
aus  dem  Aerarium  Saturni  bestritten.  Zu  dieser  (o.  cohortie  und  a.  praefeeti),  deren  Bedeutung 

famüia  publica  kam  durch  Kaiser  Claudius,  dem  nicht  recht  klar  ist;  vgl.  aquatoree  und  Dig.  I 

die  Stadt  Rom  den  Anio  novus  und  die  Aqua  15,  3.  dazu  CIL  VI  1056,  1,2.  1067,  2,  8.  3,  1. 

Claudia  verdankte,  eine  Familia  Caeaaris,  welche  70.  6,  12.  1058,  4,  8.  5,  2.  13.  Cauer  Eph. 

460  Mitglieder  zählte,  unter  einem  kaiserlichen  epigr.  IV  p.  422  nach  Kellermann  Vigil.  Roman. 

Freigelassenen  als  procurator  stand  und  aus  dem  latere.  77.  Daremberg  etSaglio  Dict.  I 346. 
Fiscus  besoldet  wurde.  Erwähnt  wird  ein  tabu-  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 554f.  587.  [Habel.] 
larius  rationis  aquariorum , ein  kaiserlicher  Frei-  Aquarioli  (Fest.  ep.  p.  22  aquarioli  diceban- 
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tur  mulierum  impudiearum  sordidi  a sseculae)  Axviac  6 ix  xijc  iipov  raiaxlac.  Als  Schüler  des 

heissen  die  niedrigen  Personen , meist  Sclaven  Chrestos  wird  er  um  200  n.  Chr.  geblüht  haben, 

und  Freigelassene,  welche  den  Frauen,  besonders  6)14*01«,  in  den  Schol.  Hennog.  IV  180.  146  = 
den  Dirnen.  Wasser  zum  Baden  ins  Haus  trugen  148.  179.  181  = 187ff.  204.  294ff.  298  W.  erwähnt, 

und  sich  dabei  als  Kuppler  gebrauchen  Hessen  muss  nicht  viel  später  als  Nr.  5 gelebt  haben, 

laommiiixovai , Tg),  aquarii).  Hist.  Aug.  Com-  jedenfalls  nach  Hermogenes  (IV  180.  179.  294f.) 

mod.  2:  aqunm  gessit.  ut  lenonum  minister,  da-  und  lange  vor  Syrianos  (Mitte  des  5.  Jbdts.),  der 

zu  Salmasius  ad  vit.  Carin.  21  (S.  515).  Apul.  ihn  citiert;  nach  Graeven  Comuti  art.  rhet. 

apolog.  78.  Tertull.  apolog.  48.  Daremberg  et  cpit.,  Berlin  1891,  XXIX  nach  Metrophanes,  der 

Saglio  Dich  I 346.  [Habel.]  lOseineraeits  nicht  vor  Philostratos  lebte.  Er  war 

Aqoarins  s.  Zodiacus.  xsyvoygiiq-nc  (IV  180)  und  dgmro;  ipiiiaoipoc  (IV 

Aquartlllae,  in  Numidien,  Station  der  Strasse  294f.;  vgl.  auch  IV  130:  xqv  ix  qiioaoqlac  im- 

von  Cirta  nach  Milev  (Tab.  Peut.).  Vgl.  Tissot  oxrjuqv  ifj  nrji nn'./r  orhu i£ac  xiyvfj : ob  identisch 

Gdographie  comp,  de  la  prov.  d’Afrique  II  405.  mit  Axviac  tpiloaoqoc , a%6ha  ioytxa  ytygaqt üc 

[Dessau.1  xegt  avlioyto/iiöv  bei  Suidas?).  Die  überlieferten 
Aqnatiles  dll,  Gottheiten  einer  Heilquelle,  Vorschriften  beziehen  sich  alle  auf  die  .Statuslehre, 

die  in  Gemeinschaft  mit  Neptun  auf  einer  Wid-  In  seinen  I-ehrmeinungen  stimmt  er  oft  mit  einem 

mung  aus  Como  erwähnt  werden,  CIL  V 5258.  ebenfalls  nach  Hermogenes  lebenden  Technogra- 

[Auet.]  phen  und  Philosophen  Euagoras  überein  (IV  130. 
Aqnatoreg,  Wasserholer  im  allgemeinen,  heis-  20  179.  294.  298);  so  haben  beide  die  acht  äovaiaxa 
sen  besonders  die  zum  Wasserholen  abcomman-  des  Hermogenes  um  vier  vermehrt  (IV  179f.), 

dierten  Soldaten,  Caea.  b.  c.  I 73,  2.  auct.  b.  beide  mit  Hermogenes  u.  a.  vierzehn  axdax ic  an- 

Hisp.  21,  2.  Liv.  XXII  44,  2.  XLI  1,  6.  Das  genommen,  aber  nach  den  verschiedensten  Ge- 

Colleginm  der  Ferimimxes  aquatnrrs  in  Aquileia,  sichtspunkten  klarer  und  übersichtlicher  geordnet 

der  Dea  Feronia  geweiht  (CIL  V 8307.  8808).  ist  (wofür  ihnen  IV  295  überschwengliches  Lob  ge- 

wohl  nicht,  wie  Ruggiero  (Diz.  epigr.  I 587)  spendet  wird),  beide  den  moyaopic  vor  allen  an- 
will, als  eine  militärische  Einrichtung  (*/  cnUegio  dern  ax&oxts  behandelt  mit  der  Begründung:  /hau 

composto  di  questa  specie  di  miiixixi  locale ) auf-  xrjv  jx egi  xov  sl  iaxiv  i.xiyei  Cgerjaiv  • iv  xavxi  de 

zufassen,  sondern  die  a.  in  Aqnileia  scheinen  gleich-  ngdypaxi  xxg&xov  xi  iaxi  Crjxov/xev.  /tvrujov  rö  it 

bedeutend  zu  sein  mit  den  aquarii  in  Rom  und  80  iaxiv,  xglxov  xov  dxoidv  xi  iaxiv  (IV  298).  Bald 
den  itaUscben  Landstädten  (vgl.  CIL  V 992).  polemisiert  A.  gegen  Hermogenes  (so  IV  180.  146 

[Habel.]  = 148),  bald  gegen  Minukianns  (IV  181f.  = 187 

Aqnenses.  1)  Axovqvaioi,  Völkerschaft  in  — 189.  204),  deren  Lehrbücher  ihm  Vorgelegen 

Mauretania  Caesariensis,  Ptol.  IV  2,  19.  haben  müssen.  Im  Gegensätze  zu  letzterem,  der 

[Dessau.]  fünf  rldrj  txgoßlrjpdxajv  (navqyvgixa , ilixavixd, 

3)  Die  Bewohner  von  Aquae  Tarbellicae  (s.  n&ixd,  xadqxtxd,  uixxa)  aufgestellt  hat,  teilt  er 

Aqua,  Aqnae  Nr.  98)  in  der  Not.  Gail.  XIV  3 die  Cqirjfiaxa  mit  guten  Gründen  in  ijdixd,  xxa- 

( ciritas  Aquensium ).  Vgl.  auch  Aquae  Nr.  7.  36.  Hqxixd,  xgaypaxixa,  ptxxd  ein,  in  der  Annahme 

46.  85.  [Ihm.]  von  vier  xgtSxot  (ivdo£ov.  ado£ov,  .t agddoiov,  äu- 

Aqnensls  ciritas  (Baden-Baden)  s.  A n r e 1 i a 40 xpäoior)  stimmt  er  dagegen  mit  ihm  und  andern 
Aqnensis.  überein  (IV  181f.  = 187—189).  Die  Begriffe 

Aqnensls  pagus  s.  Aqua,  Aquae  Nr.  2.  al xiov,  owiyov,  xgtvöpevov  erklärt  er  anders  als 

Aquensls  vleus.  1)  s.  Aqua.  Aquae  Nr.  36  z.  B.  Minukianos  (IV  204.  Volkmann  Rhetorik® 

(Aqtxae  Contmarum).  94,  1).  [Brzoska.l 

2)  s.  Aqua,  Aqnae  Nr.  46  ( Aquae  Hel • 7)  Aquila  (‘Axvias,  Onkelos),  jüdischer  Proselyt 

rcticae).  aus  Pontus  um  125,  Verfasser  einer  im  Gegensatz 

8)  Aix  in  Savoyen  s.  Aqua,  Aquao  Nr.  7.  zur  Septuaginta  buchstäblich  treuen  Übersetzung 
Aqnlcaldenseg  s.  Aqua,  Aquae  Nr.  30.  des  Alten  Testaments  ins  Griechische.  Sein  Werk, 

Aqnlflavlenses  s.  Aqua,  Aquae  Nr.  41.  das  alsbald  den  Beifall  der  höchsten  palästinen- 

Aqulla.  1 — 10)  Personenname,  griechisch  50  sischen  Autoritäten  fand,  bezeichnet  den  Sieg  des 

‘Axviac.  rabbinischen  Judentums  über  das  hellenistische. 

1)  Primus  pilue,  von  L.  Antonius  beschenkt,  Die  Kirche  hat  es  kennen  gelernt  durch  Origenes, 

Cie.  Phil.  XII  20.  [Kleba,]  der  dem  A.  die  3.  Columne  in  seiner  Zusammen- 

2)  F reigelassener  des  Maecenas,  unterrichtete  Stellung  aller  ihm  bekannten  Bibeltexte , der 

viele  in  der  von  seinem  Herrn  erfundenen  Schnell-  Hexapla,  widmete.  Vorher  hat  sich  einmal  Ire- 

schrift,  Dio  LV  7,  6.  Nach  Sucton  dagegen  naeus  in  21,  1 auf  A.  bezogen.  Vollständige 

fügte  er  selbst  zu  den  notae  Tironianac  neue  hin-  Sammlung  der  erhaltenen  Fragmente  bei  Field 

zu  (Snetonii  reliquiae  ed.  Reifferscheid  p.  136  = Origenis  nexaplorum  quae  supersunt  I.  II  1875; 

Isidor,  orig.  I 22,  2).  vgl.  Schürer  Gesch.  d jüdischen  Volkes  II® 

8)  Aquila.  einer  der  Mörder  des  Kaisers  Gaius,  60  1886,  704 — 8 und  Art.  Bibelübersetzungen. 
Joseph,  ant,  lud.  XIX  110.  [JOlicher.] 

4)  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  212  n.  Chr.,  8)  Q.  Aquila,  Unterbefehlshaber  Caesars  im 

Cod.  Iust.  IX  50,  1.  Doch  ist  hier  vielleicht  africaniscben  Kriege,  bell.  Afric.  62.  [Klebs.] 
Aquiiia  zu  verbessern,  vgl.  Cod.  Iust.  V 18,  2.  9)  M.  Aquila  O.  f.  Inlianus  (so  Dio  ind.  1. 

[P.  v.  Rohden.]  LIX;  M.  Aquila  luiianus  CIL  VI  811.  Frontin. 

5)  Axviac,  Rhetor,  aus  der  Zahl  der  Schüler  aq.  18;  M.  luiianus  Dio  LIX  9,  1;  Aquila  In- 
des Sophisten  Chrestos  von  Philostratos  vit  soph.  lianus  Frontin.  aq.  102;  M.  Aqru/ita  I[uliano) 

II  11,  1 herausgehoben:  ßijxogec  es  evidxi/ioi  . . . Fasti  Antiates  CIL  X 0088  B 2.  1),  Consul  ordi- 
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narius  im  J.  38  n.  Chr.  mit  P.  Nonius  M.  f. 
Asprenas.  Derselbe  ist  auch  gemeint  CIL  VI 
10288:  M,  Aquila  P.  N[onio] , obwohl  hier 
Mommsen  (z.  d.  St.)  an  M.  Ammtius  Aquila 
denkt.  [P.  v Kohden.] 

10)  Aquila  Romanus  {Rhomanus  Aquila  in 
B)  hat  seinen  Beinamen  Yielleicht  zam  Unter- 
schiede von  Nr.  5 oder  6 (der  dann  vor  oder  zu 
leicher  Zeit  mit  Nr.  10  gelebt  haben  müsste), 
on  seinen  Lebensumstänaen  ist  uns  nichts  be- 
kannt. Seine  Blüte  setzt  man  in  die  zweite 
Hälfte  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.  Die  einzige  von 
ihm  überlieferte  Schrift  führt  den  Titel  de  figuris 
sentenliarum  ti  elocutionis.  Augenblicklicher  Zeit- 
mangel zwang  den  Verfasser,  statt  eines  ausführ- 
lichen Lehrbuches  der  Rhetorik,  um  das  er  ge- 
beten worden  war,  vorläufig  nur  ein  Kapitel  aus 
dem  weitschichtigen  Gebiete  gleichsam  als  Ab- 
schlagszahlung an  den  Bittsteller,  einen  aduleseens 
acerrimo  ingenio  (27,  2),  zu  senden.  Er  wählte 
die  Figurenlehre  mit  Absicht,  weil  sie  speciell 
den  Redner  angehe.  In  natürlicher  Anordnung 
behandelt  er  zuerst  die  Sinn-  (1 — 16).  dann  die 
Wortfiguren  (22ff);  dazwischen  bespricht  er  die 
drei  Arten  der  Rede  {oratio  sotuta,  perpetua,  ea 
quae  ex  ambitu  eonstat  i,  die  Einteilung  der  letz- 
teren in  n eglodos  ambitus,  xwXov membrum,  xoufia 
caesum  und  den  Gebrauch  der  Periode.  Ein 
Kapitel  über  den  Unterschied  zwischen  Sinn-  und 
Worttiguren  bildet  den  Übergang  zu  der  Auf- 
zählung der  Wortfiguren,  unter  denen  zuerst  die 
sog.  gorgianischen  Figuren  nach  einem  einleiten- 
den Kapitel  über  ihre  Verwendung  bei  Gorgias, 
Isokrates  und  Demosthenes  Erwähnung  finden. 
In  der  Regel  folgt  dem  griechischen  Terminus  für 
eine  Figur  der  lateinische  (zuweilen  von  dem  üb- 
lichen abweichende,  z.  B.  34,  17),  dann  die  De- 
finition, öfter  die  Unterscheidung  von  verwandten 
Figuren,  Bemerkungen  über  die  Häufigkeit  des 
Gebrauchs,  Kraft,  Würde  und  Schönheit  der  Figur; 
zur  Erläuterung  wird  mindestens  ein  Beispiel  mit- 
geteilt. Als  nachahmenswerte  Stilmustcr  empfiehlt 
A.  in  erster  Linie  Demosthenes  und  Cicero  (37, 
28;  vgl.  auch  31,  26).  Er  selbst  entlehnt  seine 
Musterbeispiele,  zum  Teil  aus  dem  Gedächtnisse 
citierend,  fast  ausschliesslich  den  Reden  Ciceros, 
daneben  wird  Demosthenes  nur  viermal  (dreimal 
de  corona),  Vergilius,  Terentius,  Licinius  Calvus 
(=  Quint.  IX  3,  56)  je  einmal  citiert.  Nicht 
selten  bildet  er  sich  die  Beispiele  selbst,  teil- 
weise im  Anschlüsse  an  Vorbilder  (so  besonders 
Cicero;  24,  lOf.  Caesar  b.  c.).  Nach  eigener  An- 
gabe 27,  1 hat  A.  für  seine  figurae  setUentia- 
rum  die  von  den  elegatilissimi  getroffene  Auswahl 
zu  Rate  gezogen.  Er  nennt  nur  an  einer  Stelle 
einen  Gewährsmann,  31,  23ff.  Aristoteles  in  tertio 
Rhetoricorum  libro  (c.  12),  den  er  jedenfalls  nur 
mittelbar  benützt  hat;  im  übrigen  spricht  er  nur 
ganz  allgemein  von  den  6 Waeei  27,  17.  20.  31f. 
34,  17.  35,  9;  quidam  28,  26.  34,  17  (Lateiner); 
nonnulli  28,  15;  aliqui  23,  18;  vooant,  nomina- 
rerunt  32,  23.  33,  23.  Der  quidam  26,  23,  der 
die  pstaoraoiz  zu  den  Figuren  gezählt  hat,  ist 
Alexandros  Numeniu  III  26,  23ff  Sp.,  und  dieser 
ist,  so  geschickt  A.,  auch  den  Schein  eines  Pla- 
giators zu  vermeiden  sucht,  überhaupt  die  Haupt- 
quelle  der  Schrift,  wie  eine  alte  hsl.  Überliefe- 
rung B bei  Halm  22,  15  und  schon  Iulius  Rufi- 
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nianus  zu  Anfang  seiner  Schrift  38,  1 H.  bezeugt 
mit  den  Worten:  hactenu s Aquila  Romanus  ex 
Alexandra  Xumenio.  Was  das  Verhältnis  A.s 
zu  Alexandros  angeht,  so  hat  Steusloff  Quibus 
de  causis  Alexandri  Numenii  xsat  t&v  n)*  6ux- 
voiaf  xai  rtje  o^rjuauov  über  . . . spurius 

habendus  sit,  Breslau  Diss.  1861,  31  f.  39ff.  (vgl. 
auch  10.  21)  durch  eingehende  Vergleichung  A.s 
mit  der  erhaltenen,  unter  Alexandros  Naiuen  gehen- 
den Schrift  nachgewiesen,  dass  A.  nicht  aus  dieser 
( = Epitome  I,  s.  Alexandros  Nr.  96),  sondern 
aus  der  Originalschrift  des  Alexandros,  deren  voll- 
ständigere Fassung  er  uns  bisweilen  erhalten  hat, 
geschöpft  hat.  Während  die  Anordnung  der  Ge- 
dankenfiguren von  der  in  Epitome  I nient  wesent- 
lich verschieden  ist,  folgen  die  Wortfiguren  einem 
von  Epitome  I (und  III)  abweichenden  Principe 
der  Anordnung.  An  die  8chrift  des  A.  schloss 
im  4.  Jhdt.  Iulius  Rufinianus  eine  ähnliche  als 
Ergänzung  unter  Benützung  anderer  Quellen  an 
(38—47  H.);  im  4./5.  Jhdt.  schrieb  Martianus 
Capelia  den  A.  in  dem  auf  die  Figuren  bezüg- 
lichen Abschnitte  seiner  Rhetorik  fast  wörtlich 
aus.  Dem  Rutiüus  Lupus  steht  A.  an  Wert  weit 
nach:  seine  Sprache  ist  hart,  nachlässig  und. 
schon  infolge  des  späten  Zeitalters,  weit  entfernt 
von  guter  Latinität  (Mäh ly  Philol.  XVI  1860, 
1 72f. ).  Manches  Fehlerhafte  wird  man  freilich 
der  Eile  des  Rhetors  zu  gute  halten,  manches 
auf  Kosten  der  Überlieferung  setzen  müssen.  Schon 
frühzeitig  hat  der  Text  starke  Veränderungen  er- 
litten durch  Wort-  und  Satzversetzungen,  Zusätze 
der  verschiedensten  Art,  Auslassungen  von  Worten 
nnd  ganzen  Abschnitten;  so  sind  vermutlich  durch 
Nachlässigkeit  der  Abschreiber  hinter  der  ersten 
Gedankenfigur  xQobiögdwon  die  bei  Alexandros 
folgenden  sieben  ausgefallen  (v.  Wilamowitz 
bei  Müller  De  figuris  quaest.  crit  L Greifswald 
Diss.  1880,  3,  2).  Dem  Martianus  Capelia  lag 
noch  ein  vollständigerer  Text  vor  als  die  Hss.  des 
A.  ihn  überliefern  (*.  x.  B.  28,  7.  12.  15.  30,  8. 
32,  28).  Der  junge,  von  Halm  zuerst  verglichene 
Codex  VindobonensU  (C)  unterscheidet  sich  nur 
wenig  von  dem  Codex,  der  der  Veneta  vom  J.  1519 
(V)  zu  Grunde  lag.  Der  alte  Codex  Spirensis,  aus 
dem  Beatus  Rhenanus  in  der  Baseler  Ausgabe 
lateinischer  Rhetoren  vom  J.  1521  (daher  auch 
Rhenaniana,  B)  den  A.  herausgab,  ist  jetzt  ver- 
schollen. Auf  einen  anderen  Codex  geht  die  dritte 
Ed.  princ.,  die  Aldina  vom  J.  1523  zurück  (A). 
Von  neueren  Ausgaben  sind  zu  nennen  die  von 
Capperonnier  in  den  Antiqui  rhetores  latini. 
Strassbarg  1756,  15 — 29,  von  Ruhnken  im  An- 
schluss an  die  Ausg.  d.  Rutil.  Lup.,  Leyden  1768, 
139  — 194  (neu  aufgelegt  von  F rot  scher.  Leip- 
zig 1831.  1841,  184 — 223)  und  die  von  Halm 
in  den  Rhet.  lat.  min.,  Leipzig  1863,  22—37. 
Um  die  Textesverbesserung  haben  sich  besonders 
verdient  gemacht  Stephanus,  Ruhnken, 
Halm;  kurz  vor  und  bald  nach  Halm  haben 
kritische,  von  Halm  nicht  benützte  Beiträge  ge- 
liefert: Mähly  a.  O.  172—175.  Wensch  in  dem 
Grat  -Progr.  Wittenberg  1861,  5 — 13.  Fröhlich 
Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIX  1864,  208—211  (von 
Spengel  aus  Fröhlich«  Nachlasse  mit  eige- 
nen Bemerkungen  veröffentlicht).  Simon  Philol. 
XXVIII  1869,  628  -647. 

Ob  A.  die  im  Prooemium  in  Aussicht  gestellte 
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Rhetorik  auch  wirklich  später  verfasst  hat,  wissen 
wir  nicht.  Die  Annahme,  dass  Julius  Victor  im 
4.  Jhdt.  ihn  benützt  hat.  gründete  sich  auf  eine 
Vermutung  Mais,  der  in  der  Überschrift  und 
Unterschrift  zu  dessen  ars  rhetorica  (871.  448  H.) 
das  hsl.  Aquili  (Aquilii  Orelli)  in  Aquila«  ge- 
ändert hat. 

Auf  unseren  A.  werden  die  Citate  bei  Probus 
(vielmehr  Sacerdos)  Gramm,  lat.  IV  19,  82  K. 
und  bei  Cassiodorius  ebd.  VH  209,  18  (A.  Schrift- 
steller Ober  Orthographie i bezogen,  s.  Teuffet- 
Schwabe  Rflm.  Litt.5  979.  Ist  dieser  identisch 
mit  dem  Axvlas  ygappanxot  xai  uovmxfc  bei 
Saidas?  [Brzoska.l 

Ausserdem  Tgl.  Annaeus  Mazimue,  Annius  Su- 
batianus,  Arruntius,  Attius,  Cornelius,  Furius 
Sabinius,  Julius,  Sempronius,  Terentius.  Ulpius 
Tertullianus  Aquila.  [P.  v.  Rohden.) 

11)  Der  Le  gionsadler.  Seit  Marius  Feld- 
zeichen der  ganzen  Legion  (Plin.  n.  h.  X 16),  daher 
in  jeder  Legion  nur  ein  Adler  (Caes.  b.  g.  IV  25. 
Tac.  ann.  189;  hist.  I 61.  89.  100.  Hygin.  de  limi- 
tibus  const.  p.  178  L.  Joseph,  b.  J.  III 6,  2.  V 2, 1. 
Arrian.  7 xroiic  5. 6.  DioCass.  XL  18.  Veget.  U 6. 8. 
Das  Relief  CIL  VI  417).  Der  Adler  hat  seine  Ein- 
teilung in  der  ersten  Cohorte  der  Legion  (Veget. 

II  6.  CIL  III  6180,  3,  2 vgl.  nut  CIL  III 
6178,  1,  20),  weil  er  unter  dem  Schutze  des  pri- 
mtu piltu,  des  ersten  Centurio  der  Legion  steht 
(Caes.  b.  c.  HI  64.  Val.  Mai.  16,  11.  Tac.  hist. 

III  22.  Plin.  n.  h.  XIV  19.  IuvenaL  XIV  197. 
Veget.  n 8.  CIL  IU  7591.  VIII  2684.  Westd. 
Zeitechr.  XI  294.  und  das  Relief  bei  v.  Domas- 
zewski  Die  Fahnen  31).  Sein  Platz  ist  auf  dem 
Marsche  an  der  Spitze  der  Legion  (Jos.  b.  J. 
III  6,  2.  V 2,  1.  Arrian.  Ix rafic  6.  8 und  die 
Reliefs  Froehner  La  colonne  Trajane  PI.  85. 
72),  in  der  Schlacht  hinter  der  ersten  Cohorte 
(Caes.  b.  c.  III  64.  Tac.  hist.  II  43.  Veget.  II 
6;  vgl.  Antesignani).  Mommsen  Arch.-epigr. 
Mitt.  X 4 giebt  ihm  eine  taktische  Bedeutung, 
er  soll  den  Standort  des  Stabes  bezeichnen.  Da- 
gegen spricht  der  feste  Platz  hinter  der  ersten 
Cohorte  und  der  Umstand,  dass  der  Stab  beritten, 
der  Aquilifer  ein  Fussgänger  ist.  Er  geniesst 
religiöse  Verehrung  (Valer.  Mai.  VI  1,  11.  Tac. 
ann.  1 39.  II  17.  CIL  III  7591.  Westd.  Zeitschrift 
XI  297 ; vgl.  auch  Signa),  sein  Geburtstag 
wird  gefeiert,  als  der  Entstehungstag  der  Legion 
(CIL  U 6183;  vgl.  Signa).  Fällt  er  in  Feindes- 
hand. so  ist  die  Legion  Ar  immer  vernichtet 
(Arch.-epigr.  Mitt.  XV  189).  Die  Form  des  Ad- 
lers ist  auf  den  Denkmälern  immer  dieselbe:  auf 


so  dargestellt  wird,  als  sei  er  im  Begriffe  aufzu- 
steigen, so  ist  die  Bedeutung  wohl  die,  dass  er 


gleich  einem  glückverheissenden  Augurium  der 
Legion  vorausfliegen  soll,  um  ihr  den  Weg  zum 
Siege  zu  weisen  (Tac.  ann.  II  17;,  hist  I 62). 


Auf  einer  Reihe  von  Denkmälern  ist  über  die 
Flügel  des  Adlers  eine  «orona  geschoben.  Diese 
coronae  sind  die  Militärorden  (vgl.  Zonares  VII 
21  und  Dona  militaria;  Signa),  welche  der 
10  ganzen  Legion  verliehen  wurden.  Die  mit  Silber 
beschlagene  Fahnenstange  mit  dem  hakenförmigen 
Handgriffe  in  der  Mitte  zum  Herausziehen  und 
dem  Stabe  zum  Einstossen  in  die  Erde,  wie  bei 
den  signa.  Vgl.  die  Abbildungen  bei  Doma- 
szewski  Die  Fahnen,  Wien  1885,  Fig.  3 — 11. 
34 — 52.  [v.  Domaszewski.) 

S.  auch  die  Artikel  Adler  und  Sternbilder, 
ad  Aqullam  minorem  und  ad  Aquilam  maio- 
rem,  nach  Itin.  Ant.  9,  5 und  10,  1 zwei  Stationen 
20  an  der  Küstenstrasse  von  Mauretania  Tingitana, 
die  erstere  14,  die  andere  28  Millien  ostwärts  von 
ad  Abilam.  [Job.  Schmidt.) 

Aquilaria  (in  den  Hss.  Aqmüaria.  Anqui- 
laria,  Anquillaria  oder  Anguillaria ),  Ort  an  der 
Kaste  Afrieas,  >2  Millien  von  Clupea  entfernt,  wo 
Curio  im  J.  49  v.  Chr.  landete,  Caes.  b.  c.  II  23. 


Aquileia  (’Axvltjta  meist  die  Griechen,  Axovt- 
Irjta  Ptol.  III  1,  29.  VIII  8,  6;  ‘Axvlta  Eustath. 
80  zu  Dionys.  378-,  Einwohner  Aquileirnsi«.  Axv- 
Iiji'oc  Steph.  Byz.:  Axvlgotac  Herod.).  1)  Grosse 
und  blühende  Stadt  im  Lande  der  Carner  (Ptol. 
a.  a.  O.  Streb.  IV  206—208.  Plin.  III  126).  Im 
J.  571  = 183  hatten  die  Römer  den  Versuch  galli- 
scher über  die  Alpen  kommender  Scharen,  un- 
weit (12  Meilen  davon:  L.  Piso  bei  Plin.  III  131, 
neuere  Hypothesen  über  die  Lage  verzeichnet 
Maionica  Aquil.  6,  4)  der  Stätte  A.s  eine 
Niederlassung  zu  gründen,  mit  Waffengewalt  ver- 
40  hindert  (I.iv.  XXXIX  22,  6.  45,6.  54.  55.  Streb. 
V 214).  Um  dauernd  gegen  solche  Versuche  ge- 
sichert zu  sein,  beschloss  der  Senat  die  Anlegung 
einer  starken  Colonie  im  Nordwinkel  des  adria- 
tischen Meeres.  Die  Deduction  durch  zwei  Con- 
sulare,  P.  Scipio  Nasica  und  C.  Flaminius,  und 
einen  Praetorier,  L.  Manlius  Acidinus,  erfolgte 
im  J.  573  = 181  (Liv.  XL  84,  2):  eine  dem 
letzteren  gesetzte  (doch  schwerlich  gleichzeitige) 
Ehrenbasis  (CIL  V 873)  ist  das  älteste  Monu- 
50  ment  A.s.  Man  wählte  in  der  Ebene  zwischen 
den  Flüssen  Alsa  (Ausa)  und  Natiso  (Natisone) 
einen  Ort  60  Stadien  von  der  Küste  (Streb.  V 
214),  welcher  zwar  bedeutender  künstlicher  Be- 


einem  capitellartigen  Postamente  sitzt  der  Adler  festigungswerke  bedurfte,  aber  durch  die  Naeh- 

mit  erhobenen  Flügeln,  ein  Blitzbündel  in  den  barschaft  der  See  und  die  gute  Verbindung  mit 

Krallen  (Dio  Cass.  XLIII  35).  Deshalb  ist  das  dem  Hinterlande  bis  zu  den  Alpenpissen  grosse 

Blitzbündel  auch  das  Abzeichen  aller  Legionen  Vorteile  darbot,  Strabon  sowohl  wie  Mela  II 

auf  den  Schilden  (Domaszewski  a.  a.  O.  und  61  und  Herodian  VIII  2,  6 nennen  die  Stadt 

die  Scuta  der  Legionäre  auf  der  Traianssäule.  am  Natiso  gelegen,  Plin.  III  126  sagt  Xatüo 

Lindenschmidt  Altert  6.  5;  vgl.  Scu t u m)  60  cum  Turm  (jetzt  Torre)  praefiumlr » ruloniam 
und  das  Beizeichen  der  Legionen  auf  den  Schien-  Aquileiam.  Jetzt  fliesst  der  Natisone  ungefähr 

derbleien  (Eph.  epigr.  VI  80ff.).  Der  Adler  ist  in  8 Km.  nordöstlich  von  A.  in  den  Isonzo,  doch 

republicanischer  Zeit  aus  Silber  (Cic.  Cat.  I 9.  ist  es  bei  der  Configuration  des  Terrains  sehr 

Appian.  b.  c.  IV  101.  Dio  Cass.  XLIII  85',  aber  möglich,  dass  in  römischer  Zeit  der  Natiso  weiter 

die  Blitze  au»  Gold  (Dio  Cass.  XLIII  85);  erst  in  westlich  geflossen  ist  und  direct  unterhalb  A. 

der  Kaiserzeit  ist  der  ganze  Adler  aus  Gold  (Dio  ins  adriatische  Meer  mündete.  Ein  Canal,  der 

Cass.  XL  18.  Herodian.  IV  7,  7.  Dezippus  frg.  vom  modernen  A,  zum  Meere  führt,  heisst  noch 

24,  FHG  III  682).  Wenn  der  Legionsadler  stets  Natissa  und  bezeichnet  möglicherweise  den  alten 
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Flusslauf.  Die  bedeutende  Zahl  der  Coloniaten 
(3000  prdiles)  und  der  Umfang  der  Landanwei- 
sung  (je  50  iugera  den  peditee,  100  den  Centu- 
rionen,  140  den  equites)  zeugt  für  die  Bedeutung, 
welche  man  der  Gründung  beilegte.  Heilver- 
kflndender  Adlertiug  soll  der  neuen  Pflanzstadt 
den  Namen  gegeben  haben  (lulian.  or.  II  72  A. 
Eustath.  ad  Dion.  Per.  378.  Philoetorg.  hist.  eccl. 
XI  2).  Im  J.  585  = 169  wurden  auf  die  Klage 
der  Ansiedler,  dass  der  noch  nicht  genügend  be- 
festigten Stadt  von  den  umwohnenden  Barbaren- 
stimmen Gefahr  drohe  (Liv.  XI, III  1)  weitere 
150ii  Familien  in  A.  angesiedelt  (Liv.  XLIII  17). 
Die  Stadt  wurde  bald  reich  und  blühend,  nicht 
nur  wegen  ihrer  strategischen  Bedeutung,  son- 
dern vor  allem  durch  ihren  Handel,  dessen  Haupt- 
gegenstand Naturproducte,  Wein,  Öl,  Schlacht- 
vieh, Häute,  aber  auch  Selaven  waren  (Strab.  IV 
207.  V 214.  VH  314 ; über  den  Handel  A.s  nach 
Norden  Tgl.  A.  v.  Domaszewski  bei  R.  v. 
Schneider  Die  Erzstatue  vom  Helenenberge, 
Wien  1893,  21t).  Nördlich  von  A.  im  Gebiet  der 
Taurisker  waren  reiche,  schon  zur  Zeit  des  Po- 
lybios bebaute  Goldminen  (Strab.  IV  208).  A. 
ist  Knotenpunkt  der  wichtigsten  Strassen  vom 
adriatischen  Meer  Uber  die  Alpen,  von  hier  ans 
geht  die  grosse  Strasse  über  Emona  nach  Pan- 
nonien , die  Via  Iulia  Augusts  nach  Noricum 
(Itin.  Ant.  124.  126.  128.  270.  276.  279.  281; 
Hieros.  559.  563.  Tab.  Peut.).  Zu  Ciceros  Zeit 
war  bei  A.  die  Zollgrenze  Italiens  (pro  Fonteio 
2;  vgL  CIL  V 703.  792).  Aus  einer  eolonia 
l,atina  wurde  A.,  wahrscheinlich  durch  die  lei 
Iulia  munieipalis  90  v.  Chr.,  Municipium  (vgl. 
u.  a.  Vitruv.  I 4,  11.  CIL  V 903.  968).  Es  ge- 
hörte zur  tribus  Velina  iKübitschek  Imp.  rom. 
tributim  discriptum  106).  Als  hauptsächlich  in 
der  Stadt  verehrt  nennt  Herodian  VIII  3,  8 
(u.  Hist  Aug.  Marim.  22)  den  norischen  Bele- 
nus  (=  Apollo),  dessen  Tempel  nach  der  In- 
schrift CIL  V 732  von  Diocletian  und  Marimian 
hergestellt  wurde  (s.  Mommsen  dazu).  Als 
wichtiger  militärischer  Stützpunkt  erscheint  es 
u.  a.  bei  Caesar  (b.  G.  I 10)  und  in  der  frühe- 
ren Kaiserzeit  (Suet.  Aug.  20;  Tib.  7;  Vesp.  6. 
Tacit.  hist  II  46.  85.  III  6.  8);  von  einem  Streif- 
zuge der  Iapyden  gegen  A.  unter  Augustus  be- 
richtet Appian.  lllyr.  18;  in  den  darauf  folgen- 
den Zeiten  der  Ruhe  aber  gerieten  die  Befesti- 
gungen allmählich  in  Verfall  (Herodian.  VIII  2, 
4).  Vielleicht  von  Hadrian  oder  Antoninus  Pius 
erhielt  A.  den  Rang  als  eolonia  (Plin.  IH  130 
bezieht  sich  dagegen  eher  auf  die  ältere  eolonia 
Latina,  wie  auch  die  gleich  folgende  Anführung 
aus  L.  Piso  beweist).  Im  Markomannenkriege 
unter  Marc  Aurel  wurde  A.  im  J.  167  hart  be- 
drängt (Amin.  Marc.  XXIX  6,  1 ),  vermutlich  mehr 
durch  einen  Handstreich,  da  die  entfestigte  Stadt 
eine  ordentliche  Belagerung  schwerlich  ausge- 
halten hätte.  Der  Kaiser  Maliminus  Thrax  wird 
in  einer  Inschrift  (CIL  V 7989  vgl.  7990.  7992) 
Aquileieneium  rettilulor  et  conditor  genannt, 
trotzdem  ergriff  die  Stadt  gegen  ihn  Partei  für 
den  Senat,  und  hielt,  da  Mauern  und  Türme  in 
grösster  Eile  wieder  hergestellt  waren , eine 
heftige  monatelange  Belagerung  aus,  bei  der 
schliesslich  Maximinus  selbst  ermordet  wurde 
(Herodian.  VIII 2—5.  Hist.  Aug.  Maximin.  21 — 23. 


Eutrop.  IX  1).  Im  J.  340  verlor  Constantin  H. 
im  Treffen  am  Flusse  Alsa  unweit  A.  Reich  und 
Leben  (Vict.  epit.  25.  41.  Eutrop.  X 9,  2.  Hieron. 
chmn.  ad  a.  Ahr,  2356.  Nazar.  panegyr.  Const 
27);  im  1.  361  wurde  A.,  das  zur  Partei  des 
Constantius  hielt,  von  Iulianns  belagert  und  er- 
obert (Aramian.  Marcell.  XXI  11—12.  XXII  8, 
49),  auch  in  den  Kämpfen  zwischen  Theodosius 
d.  Gr.  und  Maximus  388  (Vict.  epit.  48.  Oros. 
10  VII  35.  Pacatus  panegyr.  in  Tbeodos.  38.  39.  Zos. 
IV  46.  Hydat.  chron.  p.  15  Momms.  Auson.  ord. 
nob.  urb.  IX),  wie  zwischen  Theodosius  II.  und 
dem  Usurpator  Ioannes  (Procop.  bell.  Vand.  I 3. 
Philostorg.  hist.  eccl.  XII  14)  spielt  A.  eine  Rolle. 
Ende  des  4.  Jbdts.  zählt  Ausonius  (ord.  nob.  urb. 
IX)  A.  unter  den  grossen  Städten  an  neunter 
Stelle  auf  (von  italischen  gehen  Rom,  Mediola- 
nium,  Capua  vorher)  und  nennt  cs  moenibus  et 
porlu  etleherrima.  Von  dem  häufigen  Aufenthalt 
20  der  Kaiser  des  4.  Jhdts.  geben  die  Unterschriften 
in  den  Recbtsbüchem  Zeugnis  (s.  besonders  Inst. 
Novell.  29  praef.  und  die  in  Go t hofred us- 
Ritters  Index  zum  Cod.  Theodos.  nachgewiesenen 
Stellen;  vgl.  Maionica  S.  28).  Ein  palaliuin 
Aquileienee  erwähnt  panegyr.  in  Maxim,  et  Const. 
6.  In  der  Notitia  dignitatum  erscheint  A.  als  Sitz 
des  praepotilu*  theeaurorum  (Occ.  XI  27),  des 
prucurator  monetae  Aquileieneie  (Occ.  XI  41  ; 
Münzen  mit  dem  Prägezeichen  AQ  sind  sehr 
30  zahlreich;  8.  Mommsen  in  v.  Sallets  Ztschr.  für 
Numismatik  XV  239f.),  des  proeuralor  qyneeii  .4g. 
(Occ.  XI  49)  und  des  praefeetus  elaseis  Venetum 
(Occ.  XLII  4);  höchst  wahrscheinlich  war  es  auch 
Siti  des  o orreotor  f'enetiarum  et  Hietriae  (Jord. 
Get.  42).  Der  Bedeutung  A.s  machte  die  Er- 
oberung durch  Attila  452  ein  Ende  (Cassiodor. 
chron.  a.  1255  p.  157  Momms.  Jord.  Get.  42.  Pro- 
cop. bell.  Vand.  I 4.  Marcell.  Comes  p.  84  Momms. 
Paulus  Diac.  hiator.  rom.  XIV  9);  doch  bestand 
40  A.  noch  im  6.  Jhdt  weiter  und  war  Sitz  eines 
Bischofs  (Cassiodor.  Var.  XII  26.  Paulus  Diac. 
II  10),  der  sogar  den  Patriarchentitel  führte 
(vgl.  U g h e 1 1 i Ital.  sacr.  V 1).  Erst  die  Ver- 
legung des  Bischofssitzes  nach  der  benachbarten 
Insel  Grado  infolge  des  Longobardeneinfalles  von 
568  (Paul,  Diac.  a.  O.)  bezeichnet  das  Ende  der 
Stadt  A. : der  Ort  selbst  sank  infolge  der  zu- 
nehmenden Ungesundheit  zu  einem  ärmlichen 
Flecken  herab  und  hat  sich  erst  in  neuester  Zeit 
50  wieder  etwas  gehoben.  Vgl.  G.  Bertoli  Le  an- 
tichita  di  Aqutleja  profane  e sacre,  Venezia  1789 
fol.  Mommsen  CIL  V p.  83.  Maionica  Aqui- 
leia zur  Römerzeit,  Progr.  Görz  1881 ; Fundkarte 
von  A.,  Progr.  Görz  1893  (auch  in  den  Xenia 
Austriaca,  Wien  1893).  R.  v.  Schneider  Kunst- 
geschichtliche  Charakterbilder  aus  Österr.-Ungarn 
28ff.  Gelegentliche  Erwähnungen  von  A.  noch 
bei  Mart.  IV  25,  5.  SiL  Ital.  VIII  606.  Avien. 
descr.  orb.  m 528.  CIL  UI  3836.  4788.  X 6229; 
60 in  stadtrömischen  Soldateninschriften,  s.  Bohn 
Ephem.  epigr.  V p.  251.  Griechische  Inschriften 
aus  A.  Kaibel  IGI  2337—2378.  Lateinische 
CIL  V 725— 1727  a 8206—8641.  8970— 8986  a. 
Pais  Suppl.  62— 374.  1114—1224.  VgLGrego- 
rutti  Le  antiche  lapidi  di  Aquileia  Triest  1876. 

2)  ad  Aquileia,  Station  der  Via  Cassia  in 
Etrurien,  unweit  Florenz,  verzeichnet  auf  der  Tab. 
Peut.  (wo  aber  die  Distanz  von  Florenz  fehlt 
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und  nur  die  von  dem  seiner  Lage  nach  unsiche- 
ren Biturgia  mit  14  mp.  angegeben  ist)  und  beim 
(ieogr.  Rav.  IV  86  p.  287  P.  (wo  die  Form 
Equilia).  Vielleicht  in  der  Nabe  von  Incisa.  S. 
Desjardins  La  table  de  Peutinger  137. 

[Hülsen.] 

8)  Ort  in  Rätien  oder  Germania  superior  an 
der  von  Reginum  (Regensburg)  nach  Clarenna 
(Cannstatt)  führenden  Strasse  (Tab.  Peut.).  Im 
Itin.  Ant.  ist  die  Strasse  nieht  verzeichnet,  wie 
überhaupt  dort  die  jenseits  der  Donau  liegenden 
Wege  nicht  berücksichtigt  sind.  A.  ist  nach  all- 
gemeiner Annahme  das  heutige  Aalen  (lloinm- 
sen  CIL  III  p.  789f.),  wo  ein  Limescastell  ge- 
wesen zu  sein  scheint.  [Ihm.] 

Aquilex  (jus  aquam  legit,  daher  Plural  aqui- 
leges  Henec.  n.  qu.  III  15,  7.  Plin.  n.  li.  XXVI 
SO;  die  Formen  aquitieem  Tert.  adv.  Marc.  III  5, 
aquilices  Serv.  Georg.  I 109.  Corp.  gloss.  lat.  II 
18,  45,  aquiliei  ebd.  V 342,  5 [vgl.  Loewc 
Prodrom.  = 879,  1]  beruhen  auf  der  falschen  Ety- 
mologie ab  elieiendo ; Nebenform  aquilrgus  CIL 
II  2694.  Cassiod.  Var.  III  53),  der  Quellcnfinder 
(Bcrntatoru  Tel  reetplore»  aqtuirum  Serv.  &.  a.  0., 
vgl.  Corp.  gloss.  lat.  V 842,  5 ; indagatore»  aqua- 
rum  Colum.  II  2,  20;  aquilex  homo  aquariu» 
Corp.  gloss.  lat.  II  567,  27),  dessen  Kunst  in  vielen 
Gegenden  Italiens  von  grosser  Bedeutung  war  und 
besonders  in  Etrurien  ausgebildet  wurde  ( Titseu» 
aquilex  Varro  Menipp.  frg.  444  Buech.  = Non. 
p.  69).  Dass  sie  auch  bei  öffentlichen  Wasser- 
bauten herangezogen  wurden . zeigt  Plin.  epist.  ad 
Trai.  37,  3 (Bau  eines  Aquaeducts  bei  Nicomedia): 
ted  imprimi 3 rucessarium  est  mitti  a te  rcl  aqui- 
legtm  vtl  architeetum ; vgl.  auch  CIL  II  2694 : 
Fonli  Sagin [i]e( ei)  Genio  Broeei  L.  Vip»t(anu») 
Altxi»  aquilegu»  t(olum)  ti'oleil)  Eiben»/ m(erito) 
(Muratori  489,  4 = CIL  X 404*  ist  ligorianisch); 
daher  führt  Tarruntius  Dig.  L 6,  7 (6)  die  aqui- 
liees  unter  denen  auf,  denen  aliquant  racatirmrm 
munerutn  graviorum  eondteio  Iribuit.  I’ber  die 
Mittel,  deren  man  sich  zur  Erkennung  unter- 
irdischer Wasserläufe  bediente,  s.  Vitruv.  VIII  1. 
Plin.  n.  h.  XXXI  44ff.  Pallad.  de  r.  r.  IX  8. 
Cassiod.  Var.  III  58.  Vgl.  im  allgemeinen  K.  0. 
Müller  Etrusker  II®  3l8f.,  der  jedoch  darin  irrt, 
dass  er  diese  Wasserspürer  mit  der  Regenbeschwö- 
rung des  aquaelieium  (s.  d.)  zusammenbringt. 

[Wissowa] 

Aqulltana  stlpulatlo  s.  Acceptilatio. 

Aqulllctnm  s.  Aquaelieium. 

Aqaiü  dH  werden  von  den  Römern  die  fin- 
stern, unholden  Getter  des  Todes  und  der  Unter- 
welt genannt  (Arnob.  ITT  14.  Mart.  Cap.  II  164. 
Placid.  gloss.  p.  80  Deuerling),  deren  hässliche 
Gestalt  durch  ihr  dunkelfarbiges  Aussehen  noch 
abschreckender  erschien  (aquilus  — svbnigrr  Fest 
ep.  22.  Placid.  a.  a.  0.  G.  Löwe  Prodrom,  gloss. 
lat.  p.  296f. ; das  Gloss.  Papiae  bringt  das  Wort 
mit  aqua  in  Verbindung);  vgl.  di  atri  coloris 
(Plin.  n.  h.  II  17),  nigri  I^emures  (Pers.  V 185); 
furva  Proserpina  (Horat.  II  18.  21),  fuscae  deus 
aulae  (Pronert.  IV  11,  5)  und  Darstellungen  auf 
Wandgemälden  etroskischer  Gräber  (No  öl  des 
V e r g e r s L’Etrurie  et  les  Etrusques  Atlas  t.  21  ff.). 

[Aust.] 

Aqullifer.  Der  Träger  des  Legionsadlers  (z. 
B.  Cae«.  b.  G.  IV  25.  V 37;  b.  c.  in  64.  Tue. 

Pftaly-Wluowa  II 


Aquilius  322 

ann.  I 39 ; hist.  I 56)  ist  in  der  ersten  Cohorte, 
in  der  Centurie  des  primus  pilus  eingereiht  ; vgl. 
A q u i 1 a Nr.  1 1 . Hang  über  dem  signifer  (CIL  V 
8375.  5832  und  das  Relief  bei  v.  D o m a s z e w s k i 
Die  Fahnen  Fig.  6).  avanciert  zum  Centurio  (CIL 
XII  2234.  Brambach  CIRh  1752;  vgl.  Pro- 
motio).  Bewaffnung  Vollrüstung  des  Legionärs 
(v.  Domaszewski  a.  a.  0.  Fig.  3.  4),  auf  der 
Traiansäule  nur  mit  Lederkoller,  nicht  lorica 
(Froehner  Colonne  Trajan  PI.  32.  72.  77  und 
sonst;  vgl.  Veget  II  16);  8.  auch  Discensaqui- 
1 i f e r u m.  [v.  Domaszewski.] 

Aquilinas.  1)  Cilarissimus J p(uerj,  CIL 
VI  1350.  Vgl.  fAjquilines  Lanciani  Sill.  aq.  399. 

2)  Rescripte  an  einen  A.  vom.  J.  239  (Cod. 

Iust.  Vm  25,  4)  und  240  n.  Chr.  (Cod.  Iust.  II 
20,  3).  [P.  v.  Rohden.] 

3)  Consul  iin  J.  286. 

4)  Vicarius  urbis  Romae  im  J.  378/79.  Meyer 
Epist.  imper.,  Göttingen  1888,  19. 

6)  Enicel  des  Rusticus,  Sohn  eines  Pntefectus 
praetorio  Galliaruin,  Schuigenosse  und  Freund 
des  Apollinaris  Sidonius.  An  ihn  gerichtet  Ap. 
Sid.  epist.  V 9.  [Seeck.] 

6)  A.  ist,  wie  Eunapios  (v.  soph.  17  Commel.) 
durch  Porphyr  erfahren  haben  will,  ein  Mitschüler 
desselben  bei  Plotin  gewesen.  Porphyr  selbst  aber 
giebt  an  (v.  Plot.  16),  dass  A.  einer  jener  christ- 
lichen Schriftsteller  gewesen  ist,  die  durch  unter- 
geschobene Werke  den  Platonismus  zu  bekämpfen 
sich  bemühten.  [Freudenthal.] 

Consuln  mit  dem  Beinamen  Aquilinus: 
a)  Im  J.  125  n.  Chr.  L.  Epidius  Titius  Aqui- 
linus, Ordinarius  mit  Valerius  Asiaticus  II. 

h)  Im  J.  162  n.  Chr.  L.  Plautius  Aquilinus, 
Ordinarius  mit  Q.  Iunius  Rusticus  II. 

c)  Im  J.  249  n.  Chr.  L.  Naevius  Aquilinus, 
Ordinarius  mit  Fulvius  Aemilianus  II. 

Ausserdem  vgl.  Antistius  Adventus  Postumus 
Aquilinus  (Antistius  Nr. 27)  und  V ettius  Aqui- 
linus. [P.  v.  Rohden.] 

Aquilius.  Die  Formen  Aquilius  und  Aquil- 
lius  werden  ohne  Unterschied  neben  einander  ge- 
braucht; in  der  älteren  Zeit  überwiegt  auf  In- 
schriften und  Münzen  die  Form  Aquilius.  Die 
Gens  Aquillia  ist  ein  altes  Geschlecht,  historisch 
nur  als  plebeisch  nachweisbar;  der  erste  Consul 
aus  ihr  ist  C.  Aquillius  Nr.  20,  der  im  J.  495=259 
die  plebeische  Consulatsstelle  neben  dem  Patricier 
L.  Scipio  innehatte.  Der  angebliche  (patricische) 
Consul  des  J.  267  = 487  (Nr.  8)  beruht  wahr- 
scheinlich auf  späterer  Erdichtung  (vgl.  Momm- 
sen  Römische  Forsch.  I 111),  wie  sicher  die 
Hereinziehung  der  Aquilii  fratres  Nr.  2 in  die 
Legende  vom  letzten  Tarquinius. 

1)  Aquilius  terttos  ex  centuriis,  quarum  sta- 
tio  ab  koste  perrupta  erat,  sccuri  pereussit,  Fron- 
tin. strat.  IV  1,  36.  Da  die  Nachricht  allein 
steht,  bleibt  ungewiss,  auf  welchen  A.  sie  zu  be- 
ziehen ist. 

2)  Aquilii  fratres  (nach  Flutarch  drei  und 
Schwestersöhne  des  Collatinus),  senatorische  Jüng- 
linge, die  sich  mit  den  Brüdern  Vitellii,  von  den 
Gesandten  des  vertriebenen  Tarquinius  verführt, 
zum  Sturz  der  Republik  verschworen  und  nach 
deT  Entdeckung  hingerichtet  wurden,  Liv.  II 4— 5. 
Plut.  Poplicol.  4 — 7.  Die  späte  Erfindung  ver- 
raten die  Namen  Aquillii  und  besonders  Vitellii, 

11 


328 


Aquilius 


Aquilius 


324 


da  Vitellii  sonst  in  republikanischer  Zeit  fiber- 
haupt  nicht  erwähnt  werden;  vgl.  Säet.  Vitell. 
1—2.  £Klebs.) 

8)  Angeblicher  Verfasser  der  Komoedie  Boeotia 
{quam  comoediam  Aquili  [alii  Hs.,  corr.  Tur- 
ne busj  esse  dieunt  Varro  de  1.  1.  VI  89),  welche 
Varro  in  ausdrücklichem  Gegensätze  ru  Acciua 
für  plautinisch  erklärte  (Gell.  III  8,  4 und  9); 
vgl.  R i t s c h 1 Parerga  82ff.  1231t  203.  R i b b ac  k 
Com.  frg.  p.  3$f.  [Wissowa.] 

4)  Aquilius,  Primipilar  in  Niedergermanien 
69  n.  Chr..  Tac.  hist.  IV  15. 

6)  Aquilius.  Centurio.  nottu  eaedibtu  eenato- 
riis,  wurde  von  Didius  Iulianus  ausgesandt,  den 
Septimius  Severus  tu  täten,  193  n.  Chr.,  Hist. 
Aug.  Did.  IuL  5,  8;  Pesc.  Nig.  2,  6. 

6)  Aquilius,  Legat  von  Thrakien  unter  Sep- 

timius  Severus  nach  einer  von  V a i 1 1 a n t beschrie- 
benen Manie  von  Traianopolis,  M i o n n e t SuppL 
II  507  nr.  1784.  [P.  v.  Rohden.) 

7)  Rhetor  aus  unbekannter  Zeit,  von  Inhus 
Victor  im  4.  Jhdt.  als  Quelle  für  seine  art  rheto- 
riea  benütit;  s.  die  Überschrift  und  Unterschrift 
zu  derselben  p.  371.  448  H.  und  Aquila  Nr.  10. 

[Brzoska.] 

8)  C.  Aquilius:  eonsulet  T.  Sicinius  et  C. 

Aquilius Aquilio  Herniei  (nam  ii  quo- 

que  in  armis  erant)  protineia  evenit.  Eo  anno 
(267  = 487)  Herniei  devicti,  Liv.  II  40,  14.  eben- 
so Dionys.  VIII  64  (raiot'Axvlitot).  65;  C.  dqui- 
liu»  Cassiod. ; Sabinut  Chronogr.  f.  Idat.  Chr. 
Pasch,  aus  einer  Quelle,  in  der  willkürlich  diesem 
C.  Aquilius  das  Cognomen  Sibinus  beigelegt  war. 
Uber  die  Unglaubwürdigkeit  der  Berichte  über 
seinen  Krieg  mit  den  Hernikern  vgl.  Schwegler 
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9)  Af,'  AquiUius  j Af.'  f.  M.'  ».  HI  vir  näm- 
lich monetali » auf  Denaren , die  ums  J.  700  = 54 

«sind ; als  Gepräge  zeigen  sie  einen  Krieger, 
e zusammengesunkene  halb  nackte  Frau 
mit  fliegendem  Haar  aufrichtet,  darunter  Siei- 
Uia),  Mommsen  R.  M.-W.  6:14  nr.  276.  Da- 
mit wird  auf  den  sicilischen  Sclavenkrieg  des 
M.'  Aquilius  cos  653  = 101  angespielt,  dessen 
Nachkomme  dieser  Milnzmcister  sicher  war. 

10)  M.'  Aquilius  M.'  f.  M.'  n.  (den  vollstän- 
digen Namen  geben  die  Act.  triumph.),  Consul  im 
J.  625  = 129  mit  C.  Sempronius  Tuditanus.  In 
den  consularischen  Datierungen  heisst  er  Af.’  Aqui- 
lim  Veil.  II  4,  5;  Af.'  AquiUius  Oros.  V 10; 
Aquilius  Cic.  de  rep.  I 14 ; nat.  deor.  II  14 ; 
ad  Q.  fr.  III  5,  1 ; in  den  Fasten  Af.  (sic)  Aqui- 
liu»  Cassiod. ; Aquilintu  Chronogr. ; Anullinus 
Chron.  Pasch.  ; Anuilius  f.  Idat. 

Als  Consul  erhielt  er  den  Auftrag,  die  asia- 
tischen Angelegenheiten  zu  ordnen.  Zwar  hatte 
bereits  sein  Vorgänger,  der  Consul  d.  J.  624  = 
180,  M.  Perpenna,  Aristonicus  besiegt  und  ge- 
fangen genommen,  den  Aufstand  niedergeworfen 
und  die  Schätze  der  Attaliden  nach  Rom  gesandt, 
aber  er  war  durch  einen  plötzlichen  Tod  zu  Per- 
gamon (Eutrop.)  nicht  zur  endgültigen  Regelung 
der  asiatischen  Verhältnisse  gekommen.  Dies  ist 
die  gewöhnliche  und  richtige  Darstellung,  welche 
sich  auf  Strabons  (XIV  646),  Iustinus  (XXXVI 
4,  9ff.)  und  Eutropius  (IV  20),  das  heisst  Livius 
Zeugnisse  stützt  und  auch  durch  Velleius  (II  4, 
1)  bestätigt  wird.  Seine  Worte  Arislonieus  qui 


mortuo  rege  Attalo mentitus  regiae  stir- 

pit  originem  armis  eam  ( = Asiam)  oeeuparerat, 
is  vietus  a M.  Perpenna  duetusque  in  triumpho. 
sed  a Af.'  Aquilio,  aapile  poenas  luii  bedeuten: 
.Aristonicus  wurde  von  M.  Perpenna  besiegt,  später 
im  Triumph  aufgeführt  (dies  aber  in  dem  des 
M.'  Aquilius)  und  hingerichtet1.  Falsch  aber  ist  die 
Auslegung  Neumanns  Gesch.  Roms  während  des 
Verfalles  273  .Aristonicus  wurde  von  Perpenna 
10  besiegt  und  im  Triumph  aufgeführt,  aber  von 
M.'  Aquilius  hingeriehtet* ; Neu  mann  stützt 
sich  ferner  auf  Valer.  Mai.  III  4,  5,  der  aller- 
dings anzunehmen  scheint,  dass  Perpenna  that- 
sächlich  einen  Triumph  über  Aristonicus  gefeiert 
habe  und  dann  seines  angemassten  Bürgerrechtes 
verlustig  erklärt  worden  sei.  Aber  auch  wenn 
seine  schillernden  Phrasen  (cuius  vita  triumpha- 
vit,  mors  Papia  lege  damnata  eet)  diesen  Sinn 
haben  sollen,  so  kommen  sie  nicht  in  Betracht 
20  gegenüber  den  obigen  bestimmten  Zeugnissen  ernst- 
hafter Gewährsmänner,  und  die  gewöhnliche  Dar- 
stellung ist  in  ihrem  Recht. 

A.  fand  kriegerisch  wenig  mehr  zu  thun ; 
die  Einnahme  einiger  Städte  soll  er  durch  Ver- 
giftung des  Wassers  herbeigeführt  haben  (Flor. 
II  34).  Seine  wichtigste  Aufgabe  bestand  in  der 
Feststellung  der  Grenzen  der  neuen  Provinz  Asia, 
welche  er,  wie  üblich,  in  Gemeinschaft  mit  einer 
Commission  von  zehn  Senatoren  traf,  Strab.  a.  a. 
800.;  vgl.  Waddington  Fastee  p.21.  Marquardt 
Röm.  St.-V.  12  314.  Er  verlieh  dabei  Phrygia 
maior  an  Mithridates  V.  von  Pontus  zur  Beloh- 
nung für  die  Dienste,  welche  er  den  Römern 
während  des  Krieges  mit  Aristonicus  erwiesen 
hatte,  Appian.  Mithrid,  57 ; vgl.  Iustin.  XXXVII 
1,  2.  XXXVIII  5,  8.  Auf  seine  Thätigkeit  in 
Asien  bezieht  sich  die  Inschrift  eines  Meilensteins 
in  der  Nähe  des  alten  Tralles,  CIG  2920  = CIL 
I 557;  ihr  Text,  der  auf  einer  einzigen  mangel 
40  haften  Abschrift  beruht,  ist  unsicher  und  lücken 
haft.  A.  ist  in  Asien  nach  Ablauf  seines  Con 
sulatsjahres  noch  zwei  Jahre  als  Proconsul  ge 
blieben ; denn  nach  den  Act.  triumph.  CIL  I p. 
460  triumphierte  ,1f.’  AquiUius  Af.’  f.  Af.’  i».  pro 
cos.  an.  DCXXVII  £=828  Varr.  = 126  v.  Chr.) 
er  Asia  pr.  idus  Kovembr.  Bald  nach  seiner 
Rückkehr  zwischen  628/631  = 126/123  (dies  er- 
giebt  sich  aus  Appian.  b.  c.  I 22)  wurde  er  wegen 
angeblicher  Bestechung  durch  Mithridates  ange- 
50  klagt:  P.  Lenlulus,  is  qui prineeps  senalus  fuit, 
aceusabat  Af.*  Aquilium  subsenptore  C.  Rtdilio 
Rufo,  Cic.  div.  in  Caee.  60,  doch  ward  er  frei- 
gesprochen (Appian.  a.  a.  O.).  Wahrscheinlich 
sein  8ohn  ist  M,'  Aquilius  cos.  651  = 103 
(Nr.  11). 

II)  M.'  Aquilius,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des 
M.’  Aquilius  Nr.  10,  des  Consuls  625  = 129.  Statt 
des  Praenomen  Martins,  das  durch  zahlreiche 
Erwähnungen  bei  Cicero  u.  a.  feststeht,  wird  T. 
60  Aquiliut  bei  Flor.  II  7 p.  85,  25  J.  gelesen  nach 
der  Bamberger  Hs.  (im  Nazarian.  fehlt  das  Prae- 
nomen); rdi'o;  ÄxvlXto;  steht  im  Ezcerpt  des 
Photios  aus  Diod.  XXXVI  10.  Ihm  können  an- 
gehören die  Denare  mit  der  Aufschrift  Roma, 
M.’  Aquilfius)  Mommsen  R.  M.-W.  S.  531 
nr.  125. 

Er  war  Legat  des  Marius  im  Cimbemkriege. 
Als  dieser  sich  im  J,  651  = 108  nach  Rom  be- 
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gab,  um  sich  persönlich  um  das  viert«  Consulat  schlagen.  Dadurch  sah  sich  A.  zum  Zurack- 
zu bewerben.  Ubergab  er  A.  den  Befehl  Uber  das  weichen  genötigt  und  wurde  beim  Rückzug  am 

Heer  (Plut.  Mar.  14).  Mit  Marius  bekleidete  A.  Flusse  Sangarios  von  den  Feinden  zur  Schlacht 

das  Consulat  im  J.  653  = 101 : M.  (sic)  Aquilius  gezwungen.  Er  erlitt  eine  vollständige  Nieder- 

Cassiod.;  AoutftusChronogr.  f.  Idat.  Chron.  Pasch.  läge,  so  dass  selbst  sein  Lager  erobert  wurde. 

Er  erhielt  die  Aufgabe  den  Sclavenkrieg  in  Si-  und  fluchtet«  sich  in  die  römische  Provinz  nach 

eilien  gegen  Athenion  zu  führen,  der  sich  drei  Pergamon  (Appian.  Mithr.  19.  Iustin.  XXXVIH 

Jahre  gegen  die  römischen  Praetoren  siegreich  3.  8.  4,  4.  Liv.  per.  LXXVTI).  Als  er  auch  dort 

behauptet  hatte.  Er  besiegt«  Athenion  in  einer  sich  nicht  mehr  für  sicher  hielt,  floh  er  nach 

Schlacht  und  füllt«  ihn  im  Einzelkampf,  wobei  10  Mytilene  auf  Lesbos,  die  Mytilenaeer  aber  He- 
er selbst  schwere  Wunden  erhielt.  Athenions  ferten  ihn  dem  König  aus  (Veil.  II  18,  3.  Liv. 

Scharen,  noch  immer  an  zehntausend  Mann  stark.  per.  LXXV1I1).  Mithridates  sah  in  ihm  den 

verschanzten  sich  an  festen  Pützen.  A.  schloss  eigentlichen  Urheber  des  ihm  aufgezwungenen 

sie  ein  und  zwang  sie  durch  Hunger  zur  über-  Krieges  (Appian.  Mithr.  21)  und  behandelte  ihn 

gäbe,  Diod.  XXXVI  10.  Flor.  II  7,  kurze  Er-  auf  aas  grausamste.  Er  liess  ihn  in  den  asia- 

wähnungen  Liv.  per.  LXIX.  Obseq.  46.  Cic.  Verr.  tischen  Städten  herumfahren,  bald  zu  Fass  an 

m 125.  V 5.  14 ; leg.  agr.  II  83.  Schol.  Bob.  einen  baumlangen,  berittenen  Bastarner  gefesselt 

S.  246.  A.  beendete  den  Krieg  als  Proconsul  im  (Poseidonios  a.  a.  0.),  bald  auf  einem  Esel  reitend, 

. 654  = 100,  wie  sich  aus  Liv.  per.  und  Obseq.  wobei  er  den  Zuschauern  selber  verkünden  musste, 

ergiebt.  Der  Senat  begrUsste  ihn  als  Imperator  20  wer  er  war  (Appian.  a.  a.  O.),  Zuletzt  tötete  ihn 
(Cic.  de  orat.  II  195)  und  erkannte  ihm  die  Ovatio  Mithridates  in  Pergamon,  indem  er  ihm  geachmol- 

zu  (quem  ovantem  in  Capitoiium  ascendisse  me-  zenes  Gold  in  den  Mund  giessen  liess.  Appian. 

minitsem  sagt  Antonius  bei  Cie.  a.  a.  0.  Md-  a.  a 0.  Plin.  n.  h.  XXXIII  48.  kurze  Anspie- 

moc  ’AxvXhot  6 bxartvxcbi,  6 rör  dxi  Zixsliac  langen  Cic.  de  imp.  Pomp.  11;  p.  Seaur.  3,  2 ; 

xaxayayiav  dglapßor  Poseidonios  bei  Athen.  V Tusc.  V 14;  zweifelhaft  erscheint  mir,  ob  mit 

213,  FHG  III  266).  Unmittelbar  nach  seiner  Orelli  u.  a.  die  Angabe  des  Schol.  Gronov.  p. 

Rückkehr  (vgl.  (Sc.  de  orat.  II  196.  Liv.  per.  439  zu  Cie.  de  imp.  Pomp.  11  auf  M.'  Aquilius 

LXX)  wurde  A.  von  L.  Fufius  wegen  Erpressungen  zu  beziehen  ist : Mithridates  legatum  invenil  quen- 

angeklagt.  Seine  Schuld  war  zweifellos,  multis  dam  Matilium  et  eum  inelusit  in  eavea,  dedit 

aearitiae  eriminibus  testimoniisque  convictum  30  illi  domieilium  ferne,  et  eotidie  efferebat  et  t er- 
nennt ihn  Cicero  (p.  Flacc.  98).  Aber  sein  Ver-  beribus  fatigabat.  Eher  steckt  in  Matilium  ein 

teidiger,  der  Redner  M.  Antonius,  wusste  das  M.  (oder  M.’)  Atilium,  wie  vielleicht  in  dem 

Mitleid  der  Richter  zu  erregen;  er  erinnerte  an  verderbten  Namen  Manlius  Malthinus  bei  Iustin. 

A.s  Verdienste,  riss  ihm  die  Tunica  von  der  Brust  XXX VI II  3,  4,  mit  welchem  Namen  der  zweite 

und  wies  auf  die  Wunden,  die  A.  im  Kampf  da-  Legatus  bezeichnet  wird,  der  mit  M.'  Aquilius  zu- 

vongetragen  hatte.  So  ward  A.  freigesprochen,  sammen  nach  Asien  gesandt  wurde  Er  könnte 

Cic.  de  orat.  II  124.  188.  194—196;  Brut.  222;  unter  den  (M.  Aquillium)  aliosque  gewesen  sein, 

Verr.  V 3;  p.  Font.  38;  p.  Flacc.  98.  Quintil.  welche  nach  Velleius  II  18,8  die  Mytilenaeer  an 

inst.  II  15,  7.  Liv.  per.  LXX.  Mithridates  auslieferten. 

Im  J.  664  = 90  wurde  A.  als  der  Leiter  einer  40  12)  P.  Aquiüus : M.  Ogulnius  et  P.  Aquilius 

Gesandtschaft  nach  Asien  geschickt,  um  dort  in  »n  Etruriam  legati  ad  frumentum  cormendum, 
Gemeinschaft  mit  dem  Statthalter  von  Asien.  L.  quod  Tarentum  portaretur,  profeeti  Liv.  XXVII 
Cassius,  die  von  Mithridates  vertriebenen  Könige  3,  9 im  J.  544  = 210. 

Nikomodes  von  Bithynien  und  Ariobarzanes  von  18)  P.  Aquilius : P.  Viüius  triumvir  noetur- 

Kappadokien  wieder  in  ihre  Reiche  einzusetzen  nus  a P.  Aquilio  tribuno  plebis  aeeusatus  po- 

(Iustin.  XXXVIII  8,  4).  A.  führte  den  Auftrag  puli  iudicio  eoncidit,  quia  vigilias  neglegentius 

aus,  ohne  dass  Mithridates  Widerstand  leistete.  ciroumierat  Val.  Max.  VTII  1 damn.  6.  Viel- 


Uni  ihn  zum  Kriege  zu  veranlassen,  zwang  A. 
den  König  Nikomedes  zu  einem  Einfall  in  das 
Gebiet  des  Mithridates  (Appian.  Mithr.  11).  Dieser 
begnügte  sich,  duTch  seinen  Unterhändler  Pelo- 
pidas  bei  den  Römern  über  Nikomedes  Beschwerde 
zu  führen.  Als  sie  erklärten,  sie  würden  einen 
Krieg  gegen  Nikomedes  nicht  dulden,  sah  Mithri- 
dates sich  zur  kriegerischen  Abwehr  gezwungen 
(Appian.  Mithr.  12—14).  Er  Hess  seinen  Sohn 
Ariarathea  in  Kappadokien  einrücken,  der  mit 
leichter  Mühe  Nikomedes  verjagte.  Noch  einmal 
schickte  darauf  Mithridates  den  Pelopidas  mit 
friedlichen  Aufträgen  zu  den  römischen  Feld- 
herrn. Sie  wiederholten  in  schroffer  Form  den 
früheren  Bescheid ; damit  war  der  Krieg  zwischen 
Mithridates  und  den  Römern  eröflhet,  auf  den 
A.  hingearbeitet  hatte  (Appian.  Mithr.  15 — 17). 
Die  Kämpfe,  welche  im  folgenden  J.  666  = 88 
begannen,  verliefen  für  die  Römer  sehr  unglück- 
lich. Zuerst  wurde  Nikomedes  Heer  von  Mithri- 
dates Führern  Neoptolemos  und  Archelaos  ge- 


leicht identisch  mit  dem  Vorhergehenden. 

[Klebs.J 

14)  AquiUus  Bradua,  an  den  ein  Rescript  Ha- 
drians de  offieio  proeonsulis,  Digest.  XLVIII  20, 
6.  Wohl  zu  verbessern;  Alilius  Bradua. 

[P.  v.  Rohden.) 

15)  L.  Aquilius  Corvus,  einer  der  sechs  Tri- 
buni  militum  eonsulari  potestate  des  J.  366  = 
388,  Liv.  VI  4,  7;  bei  Diod.  XV  23,  1 wird  von 
Dindorf  fälschlich  'Axvltot  Aixto;  gegeben,  es 
ist  vielmehr  zu  schreiben  ....  Mxvlioe,  Asvxiot 
Aovxgguoe  nach  dem  cod.  Patm.,  vgl.  Bröcker 
Untersuchungen  überDiodor  1879,  48;  Capitolino 
et  Corbo  (sdlic.  eos.)  der  Chronograph,  der  die 
Tribuncncollegien  in  Consulpaare  umwandelt. 

16)  M.'  Aquilius  Craasus,  Praetor  im  J.  711 
= 43,  vom  Senat  zu  Heereswerbungen  gegen  Oeta- 
vian  nach  Piccnum  gesandt;  er  wurde  gefangen 
genommen  und  vonOctavian  ungefährdet  entlassen, 
später  aber  geächtet,  Appian.  b.  c.  III  98.  94. 

[Klebs.] 
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17)  0.  Maesius  Aquillius  Fabius  Titianus  s. 
Titianus. 

18)  M.  Aquilius  M.  f.  Fabia  Felix,  a rensus 
equit(um)  Roman/orum),  praefteclus)  clfassis) 
pr(aetoriae)  RarennaU  is),  proc/uratorj  patri- 
m(onii)  bis,  procfurator j bered/ itatium)  patri- 
mfonii)  prirat( i),  proc/urator)  Oper ( um j pubfli- 
commj  CIL  X 6657  (Anti um).  Wahrscheinlich 
während  des  zuletzt  genannten  Amtes  richteten 


war  ein  begüterter  Mann,  sein  Haus  galt  als  das 
schönste  der  Zeit  ( domus  — — multo  rero 
pulcherrima  consensu  omnium  aetate  ea  in  collc 
Viminali  C.  Aquili  equitis  Romani  clarioris 
illa  etiam  quam  iuris  civilis  sdentia  Plin.  n.  h 
XVII  2).  er  lebte  ausschliesslich  der  Rechtswis- 
senschaft. Er  ist  vor  dem  J.  710  = 44  gestorben, 
denn  Cicero  spricht  in  der  in  diesem  Jahr  ver- 
fassten Schrift  Topioa  32.  51  von  A.  als  einem 


die  Praefecti  praetorio  an  ihn  das  Kescript  vom  10  nicht  mehr  lebenden.  Von  vereinzelten  Notizen 


10.  August  193  n.  Chr.,  CIL  VI  1585  b. 

[P.  v.  Rohden  ] 

19)  Aquillius  Flora*.  Vater  und  Sohn.  Sie 
hatten  auf  Seiten  des  Antonius  gekfunpft  und  waren 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  in  Caesars  Gewalt 
gefallen.  Dieser  bestimmte,  nach  der  Entschei- 
dung des  Loses  sollte  einer  von  ihnen  getötet, 
der  andere  begnadigt  werden.  Per  Sohn  gab 
sich,  ohne  die  Losung  abzuwarten,  selbst  den  Tod ; 


über  sein  Leben  ist  noch  anzuführen  die  Bemer- 
kung Ciceros  ad  Att.  IV  12  (geschrieben  699  = 
55)  Egnatxus  Romae  est ; sed  ego  cum  eo  de  re 
Halimoti  vehementer  Anlii  egi.  graviter  se  actu- 
rum  cum  Aquitio  confirmavit ; ferner  seine  An- 
gabe (p.  Quinct.  17),  dass  A.  den  (Quinctii)  Sca- 
pulae verwandt  war  ; endlich  Plinius  Notiz  n.  h. 
VII  183.  der  unter  den  Beispielen  plötzliche  Todes- 
fälle erwähnt  P.  (,> uintius  Scapula,  cum  apud 


seinem  Beispiel  folgte  der  Vater.  Dio  LI  2,  5 — 6;  20  Aquilium  Gallum  eenaret.  Unrichtig  isrt  es,  da*s 


vgl.  Suet.  Aug.  13.  Die  Verwandtschaft  mit  den 
Folgenden  ist  nicht  klar. 

20)  C.  Aquillius  M.  f.  C.  n.  Florus.  Consul 
des  J.  495  = 259  mit  L.  Cornelius  Scipio.  Der 
volle  Name  f.  Cap.  und  Acta  triumph.,  C.  Aqui- 
lius Florus  Eutrop.  II  20;  C.  Aquillius  Florus 
Gros.  IV  7;  Fdioc  <PXüjQoe  Zonar.  \ III  11;  C. 
Aquilius  Cassiod. ; Florus  Chronogr.  f.  Idat.  Chr. 
Pasch.  Er  führte  den  Krieg  mit  Sicilien  (Zonar.). 


bei  Dionys,  ant.  III  67,  wie  Huschke  Iurispr. 
Anteiust.  S.  18  frg.  4 und  B.  K übler  Ztschr.  d. 
Savigny-Stift.  1893.  83  angeben,  in  einer  ge- 
schichtlichen Notiz  über  die  Cloakenreinigung  der 
Stadt  Rom  ein  Rest  der  schriftstellerischen  Thätig- 
keit  des  A.  vorliege.  Vielmehr  nennt  Dion\s 
räiov  ’AxiXtov  und  meint  den  Annalisten  C.  Aci- 
lius.  vgl.  Peter  Hist.  Rel.  p.  48  frg.  6. 

Als  Jurist  war  A.  ein  Schüler  des  Ponfil'ex 


doch  richteten  die  Römer  unter  seiner  Führung  30  Q.  Scaevola:  Mticii  audilores  fucrunt  complures. 


nichts  Erhebliches  aus  (ovSev  ragaSar  äfioy  A6- 
yov  Polyb.  I 24.  8;  vgl.  Diod.  XXIII  9).  Trotz- 
dem wurde  A.  das  Commando  verlängert,  und  er 
feierte  sogar  im  folgenden  Jahr  als  Proconsul 
einen  Triumph  de  Poeneis  I1II  Xon.  Ort.,  Act. 
triumph.  [Klebs.] 

21)  L.  Aquillius  Florus,  triumvir  monetalis 
im  J.  734/35  = 20/19.  Babeion  I 215—219 
3-15  = Cohen  12  112—114  nr.  854- 


sed  praecipuac  auctorilatis  Aquilius  Gallus 
ex  quibus  Gail  um  maximac  auctorilatis  apud 
populum  fuisse  Serrius  dicit,  Pompon.  Dig.  I 2. 
2,  42.  Die  juristische  Th&tigkeit  des  A.  bestand 
erstens  in  der  Erteilung  von  Rat  und  Gutachten  ; 
Cicero  rühmt  p.  Caec.  77ff.  seine  Rechtskenntnis 
und  seinen  rechtschaffenen  Charakter  und  bemerkt 
von  A.  qui  tot  annos  Ingenium  laborem  fidem 
suam  populo  Romano  prompt  am  exposita  mque 


366.  Vielleicht  derselbe  wie  [ L . Aquiljlius  L.  40  praebuerit,  qui  ita  iustus  sit  et  bonus  vir , ui 


f.  F/Iorus?]  . . . rex  sacrofruml  (es  folgt  dann 
. . . a L.  A quill i uxor)  CIL  VI  2122,  vgl.  Monim- 
sen  und  Hen ze n zu  der  Inschrift.  Vielleicht 
ein  Sohn  des  Folgenden  (Nr.  22). 

22)  L.  Aquillius  C.  f.  Pom(ptina)  Florus 
Turcianus  Gallus,  decemtir  stlitibus  iudicandis 
(daher  von  dem  Triumvir  monetalis  Nr.  21  zu 
unterscheiden),  tribunus  militum  legionis  V1UI 
Macedonicae,  quaestor  imp.  Caesaris  August i, 


natura,  non  diseiplina  consultus  esse  videatur ; 
vgl.  Galli  hominis  acuti  et  exerdlati promplam 
et  phratnm  in  agendo  et  in  responaendo  ccle- 
ritatem  Brut.  154.  Cicero  selbst  hatte  in  dem 
Prooes*  des  Caecina  sein  Gutachten  über  einen 
streitigen  Punkt  eingeholt  § 79ff. ; als  typisch 
für  einen  angesehenen  iure  consultus  braucht  er 
A.s  Namen  auch  p.  Quinet.  53;  p.  Com.  Balb.  45. 
Wegen  seiner  Kenntnisse  und  seines  gediegenen 


pro  quaestore  (also  nicht  nach  der  Zeit  des  Au-  50  Charakters  \cuiux  prudentiam  popidus  Romanus 

gustua)  provinciae  Cypri , tribunus  plebis,  prae - J “ J -*— * 1 Ji  - 

tor , proconsul  Achaiae,  zweisprachige  athenische 
Inschrift  CIL  III  551  = CIA  III  578.  Viel- 
leicht Vater  des  Vorigen  (Nr.  21). 

[P.  v.  Rohden.] 

23)  C.  Aquilins  Gallus.  Das  Cognomen  findet 
sieh  hei  Cicero  nur  Brut.  154  C.  Aquilin  Gallo , 
sonst  heisst  er  hei  Cicero  immer  nur  C.  Aqui- 
lius oder  Aquilius,  dagegen  überwiegt  bei  den 

Späteren  die  Bezeichnung  Aquilius  Gallus  oder  60  vgl.  über  diesen  Proccss  Kühler  Ztschr. 

Gallus.  Eques  Ilomanus  Plin.  n.  h.  XVII  2,  vignv  - Stift.  1893.  54ff.)  um!  des  C.  V 

Praetor  im  J.  688  = 66  zugleich  mit  Cicero,  er  Varro.  Val.  Max.  VIII  2,  2 

führte  «len  Vorsitz  in  der  quaestio  ambitus  (Cie. 
p.  Cluent.  147.  collega  et  famitiaris  meus  Cie. 
off.  III  60;  top.  32).  Um  das  Consulat  bewarb 
er  sich  nicht;  Aquilium  non  arbitramur,  qui 
denegavit  et  iurnvit  morbum  et  illud  suum  re - 
gnum  iudiciale  opposuit  Cio.  ad  Att.  11,1.  Er 


in  carendo , non  in  decipiendo  perspexerit,  qui 
iuris  cirilis  rationem  nunquam  ab  aequitate 
seiunxerU  Cie.  p.  Caec.  78)  w urde  er  häutig  als 
Iudex  zur  Entscheidung  von  Iudicia  privata  er- 
wählt. Als  solcher  fungierte  er  iiri  Process  des 
T.  Quinctius  im  J.  673  = 81  (Gell.  XV  28,  3. 

Cie.  p.  Qoinet.  1.  3.  4.  5.  8.  10  [bi*].  17.  22. 

28.  32.  g3.  35.  86.  43.  44  [ter].  46.  47.  48.  53. 

54.  60.  64.  68.  77.  79.  81.  84  [btel.  91.  96.  99; 

' d.  Sa- 

isellius 
Dagegen  gab  er  sich 
mit  der  gerichtlichen  Beredsamkeit  nicht  ab,  wie 
aus  Cic.  top.  51  erhellt  ,nihil  hoc  ad  ius : ad 
Ciceronemi  inquiebat  Gallus  noster,  si  quis  ad 
cum  quis  täte  rettulerat,  vt  de  facto  quaereretur. 

[Klebs. ] 

Eine  besondere  Neigung  zeigte  A.  für  das 
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Abf»=sen  von  Rechteformeln  (Cic.  p.  Caec.  78);  Laben  Di*.  IV  3,  1,2;  litu*  bei  Cie.  top.  32. 

mit  Recht  nennt  ihn  Perniee  (Labeo  I 3|  den  \ gl.  Qnintil.  V 14.34.  Javolen.  1%.  L lß,  112. 

letzten  Ausläufer  der  (äutclaijurisprudenz:  die  frumentum  bei  Iulian  Dig.  L 16.  T7j  wäre  da« 

stipulalio  Aquiliana  (Dig.  XLV1  4.  18.  1.  Inst.  nicht  undenkbar.  Auch  aus  Pomp.  43  (i'r istruc- 

III 29,  2;  vgl.  Kuriowa  R.  R.-O.  II  744.  Voigt  tus  autem  (Ser.  Sulpieius]  maxitnc  a Gallo 

K.  R.-G.  I 009)  und  die  Erbeinsetzungxformel  Aquilio  qui  fuit  Cereinae ; itaque  UM  rom- 

för  die  sog.  postum«  Aquiliani  (Pig.  XX VIII  2,  pluree  eins  acstant  Cereinae  emfecti)  kann  man 

29  pr.  XXVIII  6,  33,  1.  XXX  127;  vgl.  Kar-  nichts  für  die  Schriftstellerei  des  A.  entnehmen; 

low»  II  863.  Vo  igt  I 473)  haben  sein  Andenken  die  letzten  Worte  sind,  wenn  man  den  Vertaner 

hei  der  Nachwelt  lebendig  erhalten.  Einen  an- 10  nicht  mit  seiner  obigen  Angabe  <§  42!  in  Wider 
deren  Charakter  hat  die  ebenfalls  auf  A.  zurück-  Spruch  bringen  will,  auf  Werke  des  Sulpiciu»  in 

gehende  aelio  doli  (Cic.  de  nat.  deor.  III  74;  beziehen  (anderer  Meinung  Schneider  QuaesCde 

iudicium  de  (Job  malo  quod  C.  Aquilius  . . . Ser.  Sulp.  Rufo  löf.  Krüger  Qu.  u.  Litt.  d.  R. 

protulit ; de  off.  III  60;  nondum  enim  C.  Aqui-  K.  60.  14).  Man  wird  also  die  Frage,  ob  A.  juri- 

lim  ■ . protuleral  de  dolo  formulas).  Nach  stische  Schriften  verfasst  hat.  offen  lassen  müssen; 

diesen  Worten  scheint  A.  die  actio  doli  im  Edict  aber  auch  wenn  inan  solche  annehmen  wollte, 

verhei.ssen  und  dem  entsprechend  die  Klagformel  würde  man  zugeben  müssen,  dass  sie  früh  ver- 

Itn  Album  aufgestellt  zu  haben.  Da  wir  aber  schollen  sind  und  dass  die  Citate  der  Digest«» 

wissen,  dass  er  als  Praetor  die  Quaestio  amhitus  (höchstens  mit  Ausnahme  derer  des  IaIm-o  und 

zu  leiten  hatte,  so  wäre  jene  Veröffentlichung 20 Meis  frg.  2.  7.  9 L.)  secundärer  Natur  sind, 
der  Formel  durch  A.  nur  denkbar,  wenn  man  [J0rs.l 

glanbeti  dürfte,  dass  er  zugleich  die  Fremden-  24)  L.  Aquilius  Gallus,  tum  Praetor  für  das 
praetur  verwaltet  hätte  (die  städtische  Praetur  .1,  .'>78  a-  176  gewählt,  Liv.  XLI  14.  ö,  erhielt 

hatte  im  J.  688  = 66  wahrscheinlich  C.  Antonius ; die  Provinz  Sicilia,  ebd.  15,  5. 

vgl.  Zompt  Criin.-R.  II  2.  163.  Hülzl  Fast.  25)  P.  Aquilius  Gallus  (IIotnXio<  ’.lxölm,- 

iiraet.  35).  Das  wäre  möglich;  ein  Analogon  Fällo;  Dio.  'Anvikor  Plut.)  und  C.  Ateius  Capito 

>5te  die  im  J.  605  = 149  eingeftthrte  Leitung  waren  in  dem  Collegium  der  Volkstribunen  de» 

der  Quaestio  repetundsrum  durch  den  Praetor  J.  699  = 55  die  einzigen  Anhänger  der  Senats- 

neregrinus  (Mominseh  St.-R.  II3  199);  für  die  partei,  Dio  XXXIX  82.  Plut,  Cat.  min.  43. 

Zeit  des  A.  aber  fehlen  die  Relege  für  derartige  80  [Klehs.| 

Combinationen  (ebd.  215,  1).  Andrerseits  hat  26)  Aquilius  Niger,  Quelle  des  Sueton  0l>er 
auch  meine  frühere  Annahme  (R.  R -W.  I 89,  4.  die  Schlacht  bei  Mutina,  43  v.  Chr. , Sueton. 
98,  2).  dass  A.  die  Formel  buchmässig  veröffent-  Aug.  11. 

licht  habe  und  dass  sie  dann  von  einem  der  edi-  27)  Q.  Aquilius  Niger  (der  Vorname  Q..  nicht 
eierenden  Praetoren  übernommen  sei.  ihr  miss-  T..  steht  fe-t  aus  CIL  X I V 3;>77  = 4235  um!  CIL 

liches:  die  Worte  Cieeros  sind  eher  auf  eine  amt-  XV  25),  Consul  ordinariu-  117  n.  Chr.  mit  M. 

liehe  Publication  zu  deuten.  Eine  Sicherheit  Rebilus  Apronianus,  CIL  XV  25  (hier  allein  der 

lässt  sieh  über  diesen  Punkt  nicht  erlangen.  Was  vollständige  Kamel.  CIL  XIV  3577  = 4135  (Q. 

aber  Überhaupt  die  Frage  nach  den  Schriften  des  A . . .).  CIL  VI  1X84.  IX  6078,  10  ( Sigro ).  Acta 

A.  angeht,  so  finden  wir  bei  Pomponiüs  Pig.  I 2.  40Arv.  a.  117  CIL  VI  2076  (Name  fehlt) 

2,  42  über  ihn  und  die  sonstigen  Schüler  des  Q.  28)  Q.  Aquilius  Niger,  anscheinend  Proronsul 

Scaevola  folgende  Bemerkung;  omnea  tarnen  hi  von  Xicilien,  CIL  X 7287. 

a Servio  Sulpieio  nominantur:  alioquin  per  se  29)  Aquilius  Orfitus.  neben  dem  Consul  (des 

eorum  ecripta  non  talia  exstant,  ut  ea  omnes  J.  197  n.  Chr.?,  Sratiua ) latenum»  als  Erbe 

(ad  omnes  F)  appetant;  dmique  nee  veraan-  der  CKaudia)  Biu-.ehis  genannt.  CIL  VI  1878. 

tur  omnino  scripta  eorum  inler  manua  homi-  80)  T.  Aquillius  Proculus,  Consul  (suffectus 
num,  aed  Serrius  libroa  suos  eomplevii , pro  in  einem  unbestimmten  J.i,  Prooonsul  (von  Asien 

cuiua  aeriptura  ipsorum  quoque  memoria  habe-  im  J.  103—104  u.  Chr,,  Inschrift  von  Ephesos  und 

tur.  Aus  diesen  (wahrscheinlich  durch  Strei-  Münze  von  Naeolea  in  Phrygien  bei  V a d d i n g- 

chungen  der  iuitimaniichen  Compilatoren)  viel-  50 1 o n Faxte»  des  provinees  Asiatiques  nr.  113), 
fach  unklaren  Sätzen  geht  jedenfalls  hervor,  Quindeeimvir  saeria  faeiundis,  Gemahl  der  Julia 

dass  Ser.  Sulpicius.  der  bedeutendste  Schüler  Proeu[li]na.  Insehr.  von  Puteoli  CIL  X 1699. 

des  A.  (Cic.  Brut.  154.  Pompon,  a.  a.  O.  43),  viel  81)  Aquilius  Regulus,  Schüler  des  Rhetors 
Material  seines  Lehrers  in  seinen  Werken  ver-  Nicostratus  zur  Zeit  des  Marcus,  gestorben  zur 

arbeitet  hat  und  das»  im  2.  Jiidt.  von  Schriften  Zeit  Papinians.  Digest  XXXDC  5,  27,  vgl.  Suid. 

des  A.  selbst  nichts  mehr  bekannt  war.  Mit  s.  A’ixdorparoc. 

Notwendigkeit  aller  braucht  inan  aus  diesen  82)  [. . Aquillius  L.  j f.  Jtcgulus  (der  Name 

Worten  überhaupt  nicht  auf  Schriften  des  A.  ist  aus  dem  vorhergehenden  L.  AquiUi  ergänzt), 

za  sehliessen  (vgl.  Teuffel  R.  E.  I2  1389).  pontiflexj  s . . ( quaejstor  Ti.  Caesa[ris)  CIL 

Auch  Cicero  gedenkt  seiner  stet»  nur  .ls  eines  60  VI  2122.  Anscheinend  verwandt  mit  L.  Aquil- 
Praktikers,  und  die  in  den  Digesten  auf  uns  ge-  lius  Florus  (Nr.  21). 

kommenen  Citate  (Lencl  l’aling.  I 55f.)  ent-  88)  (Aquilius)  Regulus  (der  Name  nur  bei 
Balten  grtsstentell»  Responsen.  Diese  könnten  Martini.  VI  88|.  8olm  des  M.  Aquilius  Regulus 

nun  gewiss  von  Sulpiciu»  aus  dem  Unterricht  (Nr.  84).  den  der  reiche  Vater  sehr  verwöhnte, 

Übernommen  und  aalgezeichnet  sein , »ad  auch  hi»  er  in  den  ersten  Jahren  Traians  noch  als 

hei  den  Definitionen  ( dolus  hei  Cic.  de  off.  III  Knabe  starb.  Nun  lietrauerte  ihn  sein  Vater 

6(1  - 61 : cum  eat  eoquuereretur  . . . responde - ostentativ,  iiess  zahlreiche  Bilder  und  Bildsäulen 

bat ; de  nat,  deor.  III  74 , vgl.  auch  Serv,  und  von  ihm  anfertigen  und  gab  über  sein  Leben  eine 
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eigene  Schrift  heraus  ? Plin.  ep.  II  20,  6.  IV  2, 
1 — 4.  IV  7,  1—2.  6-7.  Martin).  VI  88. 

84)  M.  Aquilins  Regulus  (M.  Regulu*  Plin. 
ep.  I 5,  1.  VI  2,  1 ; Aquiliu*  Regulu*  Tae.  hist 
IV  42 1 Regulu*  sonst) , vielleicht  ein  Sohn  von 
Nr.  82,  Bruder  (wohl  nur  von  derselben  Mutter) 
des  Vipstanus  Messalla  (Tac.  hist.  IV  42,  vgl. 
dial.  15),  klagte  im  J.  67  n.  Chr.  den  (Q.)  Sul- 
picius  Camerinus  (Plin.  ni.  I 5,  8,  vgl.  Dio  LXIII 


Aquilius  Veiento  (CIL  X 408),  M.  Metilius  Aquil- 
lins  Regulus  Nepos  Volusius  Torquatos  Fronte 
(cos.  ori  157  n.  Chr.  mit  M.  Ceionius  Civica 
Barbaras).  (P.  v.  Rohden.] 

Aqulllltanl  s.  Ach  ul lo. 

Aqullllus  s.  Aquilius. 

Aqutlo.  1)  S.  Aquilonis  mutatio. 

3)  S.  Boreas. 

Aqullonla.  1)  Stadt  in  Samnium  , bekannt 


18,  2)  und  um  dieselbe  Zeit  (jedenfalls  nicht  vor  10  durch  den  entscheidenden  Sieg,  welchen  L.  Papirius 


dem  J.  85,  vgl.  Tac.  ann.  XVI  12)  den  (Ser.  Cor- 
nelius) Orfitus  (Tac.  hist.  IV  42),  sowie  den  (M. 
Licinius)  Crassus  an  (Plin.  ep.  I 5,  8.  Tac.  hist. 
IV  42,  vgl.  I 48),  dessen  Sohn  Piso  er  gleichfalls 
hasste  (Tac.  hist.  IV  42.  Plin.  ep.  II  20,  2).  Als 
Quaeatorier  wurde  er  im  J.  70  n.  Chr.  von  Cur- 
tius  Montanus  angeklagt  und  von  seinem  Bruder 
Vipstanus  Messalla  verteidigt  (Tac.  hist.  IV  42). 
Unter  Domitian  beging  er  non  minora  flagitia 


Cursor  im  J.  298  über  die  Samniten  erfocht  (Liv. 
X 88—43).  Aus  dem  Schlachtberichte  selbst  cr- 
giebt  sich,  dass  der  Ort  im  Herzen  von  Samnium, 
nicht  weit  von  Bovianum  und  20  mp.  von  Comi- 
nium  gelegen  hat,  wodurch  die  Identification  mit 
dem  unter  Nr.  2 genannten  Orte  im  HirpineT- 
lande  ausgeschlossen  wird  Dass  unter  Bovianum 
das  südliche  Bovianum  Undecimanorum  (Boiano) 
zu  verstehen  sei,  ist  sicher  sowohl  wegen  der 


ouam  tub  Jerone,  sed  teetiora  (Plin.  ep.  I 5,  1).  20  Verbindung  mit  Saepinum  (c.  43,  15)  als  weil 


Zur  selben  Zeit  führte  er  Privatprocesse  vor  dem 
Centumviralgericht,  wobei  er  sich  mit  dem  jünge- 
ren Plinius  verfeindete  (Plin.  ep.  I 5,  5.  11. 
20,  14.  VI  2.  Martial.  II  74.  VI  88) , und  ver- 
öffentlichte eine  Schmähschrift  gegen  Herennius 
Senecio  und  Aralenus  Rusticus  nach  deren  Ver- 
urteilung um  93  n.  Chr.  (Plin.  ep.  I 5,  2—4). 
Nach  Domitians  Tod  (96  n.  Chr.)  fürchtete  er 
für  sich  und  suchte  vergeblich  Plinius  zu  versoh- 


Dionjsios  (XVIII/XIX  4)  bei  Erzählung  derselben 
Kriegsereignisse  die  Pentrer  ausdrücklich  erwähnt 
(Mommsen  CIL  IX  p.  289).  Die  Lage  von 
Cominium  im  Val  di  Comino  östlich  von  Sora  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  A.  w&re  dem- 
nach im  Berglande  zwischen  dem  Oberlaufe  des 
Volturnus  und  Sangrus,  in  der  Gegend  von  Isernia 
zu  suchen  (G.  Grasso  Studi  di  storia'antica  e 
di  topografla  storica  I , Ariano  1898  versetzt  es 


nen  (Plin.  ep.  I 5).  Im  J.  100  wohnte  er  den  80  nach  Macchia  Godena.  halbwegs  zwischen  Isemia 


Senatsverhandlungen  bei  (Plin.  ep.  II  11, 22).  Von 
Nero  hatte  er  ein  Priesteramt  und  grosse  Reieh- 
tümer  erhalten  (Tac.  hist.  IV  42;  vgl.  Plin.  ep. 
I 5,  15.  II  20,  18.  IV  2,  5),  trotzdem  suchte 
er  sich  noch  unter  Traian  Erbschaften  tu  er- 
schleichen (Plin.  ep.  II 20).  Nach  dem  Tode  seines 
Sohnes  (Nr.  88)  gab  er  eine  Schrift  über  dessen 
Leben  heraus  (Kn.  ep,  IV  2.  7 , 2).  Er  selbst 
starb  nicht  lange  darauf  (Plin.  ep.  VI  2).  Er 


und  Boiano;  zu  weit  nach  Südosten).  Nicht  da- 
gegen spricht,  dass  von  den  sehr  seltenen  diesem 
A.  wohl  mit  Recht  zugeschriebenen  Kupfermünzen 
mit  der  oskisehen  Aufschrift  J Af INN  VA  V X R 
G’riedländer  osk.  Münzen  58.  Dressei  Uteri. 
MünzkataL  III  1 8.  58)  mehrere  Ezemplare  in 
der  Gegend  von  Agnone,  also  nahe  bei  Bovianum 
vetus  (Pietrsbbondante)  zu  Tage  gekommen  sind 
(Garrucci  Monete  del!  Italia  991).  Genauere 


war  ein  Gönner  Martials  (I  12.  82.  111.  II  74. 40  Lokalilierang  ist  nicht  möglich,  nach  dem  annali 


93.  IV  16.  V 10.  21.  28.  68.  VI  38.  64.  VD 
16.  81).  Vgl.  über  ihn  Mommsen  Index  zu 
Keils  Plinius  p.  4011  Über  seine  Beredsam- 
keit vgl.  Plin.  ep.  I 5, 2.  8.  20,  18—16.  IV 
7,  4.  k VI  2.  Tac.  dial.  15.  Martial.  II  74.  IV 
16.  V 10.  28.  63.  VI  88.  64.  Martian.  Cap. 

V 482.  [P.  v.  Rohden.] 

85)  Aquilia  ( dotata );  Q.  Cicero  beabsichtigte, 
sie  angeblich  im  J.  710  = 44  zu  heiraten;  sein 
Sohn  Quintus  schrieb  ihm  deswegen  heftige  Briefe  50  968.  6255 — 6267  bezeugen,  dass  der  Ort  Stadt- 


stischen Bericht  (Liv.  a.  a.  O.)  wurde  A.  nach 
der  Schlacht  geplündert  und  zerstört. 

2)  Stadt  in  Samnium  im  Lande  der  Hirpiner, 
Plin,  III  105.  Ptol.  in  1,  71  (Anovtlajvta).  Die 
Lage  ist  gesichert  durch  die  Tab.  Peut.,  welche 
sie  6 mp.  von  Pons  Aufidi  (Ponte  S.  Venere)  und 
27  mp.  von  Aeclanum  ansetzt  (danach  Geogr. 
Rav.  IV  85  p.  288  P.),  also  gleich  dem  heutigen 
Lacedogna.  lateinische  Inschriften  daher  CIL  IX 


recht  hatte,  und  nennen  eänen  HUtir  aedilicio 
poleslate  und  mehrere  Augustales.  Auch  Reste 
eines  römischen  Tempels  und  von  Thermen  sollen 
in  lacedogna  existieren  (CIL  IX  p.  668).  Irrig  ist 
seit  1862  der  15  km.  südlicher  gelegene  Ort  Car- 
bonara in  A.  umgetauft.  [Hülsen.] 

Aquilonis  mutatio,  nur  genannt  im  Itin. 
HierosoL  610 , auf  der  Grenze  zwischen  Apulien 

. _ , und  Campanien,  10  mp,  von  Aecae,  8 mp.  von 

Cod.  Iust . IX  50 , 1 , wo  vielleicht  statt  Aquila  60  Aequum  Tuticum , im  Thale  des  Flusses  Colone 

i :v. i «I* - / j a_:i vr * _ - i 


quarum  erat  eapui  Aquiliam  noveream  non  e**e 
te  laturum  Cic.  ad  Att.  XlV  18,  5.  17,  8. 

' nnebs.] 

86)  A quilia.  wegen  Ehebruchs  verbannt  im 
J.  25  n.  Chr.,  Tac.  ann.  IV  42. 

87)  Aquilia,  Tochter  eines  verurteilten  Vaters, 
dessen  Güter  vom  Fiscua  eingezogen  waren;  ein 
Rescript  an  sie  vom  J.  207  n.  Chr.  im  Cod.  Iust. 
V 18,2.  \^1.  auch  das  Rescript  vom  J.  212, 


zu  schreiben  Aquilia. 

88)  Aquilia  Secundilla,  erwähnt  von  Galen. 
Xm  976.  1031. 

89)  Aquilia  Severa,  zweite  Gemahlin  Elaga- 
bals  ( Wo  LXXIX  9,  8 und  Münzen),  s.  u.  I u 1 i a 
Aquilia  Severa. 

Ausserdem  vgl.  Cn.  Cornelius  Aquilius  Niger 
(CIRh  463),  L.  Fulvius . . . C.  Bruttius  Praesens  . . . 


(dessen  antiken  Namen  Aqutlo  sie  wahrschein- 
lich bewahrti,  beim  heutigen  Faito.  Kiepert 
CIL  IX  p.  667,  vgl.  p.  87.  [Hülsen.] 

Aqulmloarlnm  s.  Aquaemanale. 
Aquinates,  in  Gallia<Xspadana(der  achten  au- 
gustischen  Region),  nur  genannt  bei  Plin.  IH  116: 
Solonate*  taUueque  Qalliam  qui  cognominantvr 
Aquinates,  Lage  unbestimmbar.  [Hülsen.] 


8S3  Aquincum  Aquisgranum  384 

Aqalncum  (so  in  der  Tab.  Feut.  nnd  auf  den  über  die  ältere  Geschichte  der  Stadt  ist  nichts 

meisten  Inschriften,  vgl.  Mommsen  CIL  III  p.  überliefert;  seit  den  Samniterkriegen  unter  rfimi 

439,  Einwohner  Aquineenset ; 'Axovirxov  Ptolem.  scher  Botmässigkeit,  scheint  A.  im  5.  Jhdt.  d. 

II  15,  3 ; Aquinquum  It.  Ant  p.  245,  7 nnd  auf  St.  die  eivitas  sine  tuffragio,  im  6.  das  tuf- 

Inschriften;  Aeineum  It.  Ant.  p.  263ff.  Not.  fragium  erhalten  tu  haben  |M  ommsen  (TL  IX 

dign.  p.  96  [vgl.  Trantacincum,  Contra  Aein-  p.  510 ; Bronzemünzen  mit  der  Inschrift  AQVINO 

cum  p.  95.  97],  Amm.  Marc.  XXX  5,  18;  Aein-  oder  ACVINO  aus  dem  5.  und  6.  Jhdt.  der 

cu.*  Sidon.  Apoll.  V 107),  eine  römische  Stadt  am  Stadt  bei  Mommsen  Rom.  Münzwesen  117;  CIL 

rechten  Donauufer  in  Pannonia  inferior,  jetzt  I 21.  Berl.  Münzkatalog  III  1,  51).  Die  älteste 

AJt-Ofen  oder  CX-Buda  eine  Strecke  nördlich  vom  10  Erwähnung  findet  A.  gelegentlich  des  Zuges 
hentigen  Ofen.  Ursprünglich,  wie  der  Ausgang  Hannibal»  gegen  Rom  (Uv.  XXVI  9,  8.  Sil. 

-♦‘fieum  erweist,  eine  keltische  Gründung  und  Ital.  VIII  405.  VII  528).  Zu  Ciceros  Zeit  Muni- 

zwar  der  Vereinigungsplatz  (eieitat)  der  Aravisci  cipium  (Cic.  Phil.  II  106),  wurde  es  von  den 

oder  Eravisci  (s.  Aravisci),  wurde  A.  Knoten-  Triumvim  mit  einer  Colonie  belegt  (Ub.  colon. 

punkt  aller  Heerstrato  en  an  dem  von  Augu-  p.  229  Lachm.)  und  hatte  diese  Stellung  nach 

stus  errichteten  Donaulimes  zwischen  Bregetio  den  Inschriften  in  der  ganzen  Kaiserzeit  (eolonia 

nnd  Mursa  und  hatte  als  Ausfallsthor  und  Boll-  Aquinat  Tac.  hist.  I 88.  II  68).  Die  Tribus  der 

werk  gegen  die  Iazyges  des  Flachlandes  zwischen  A.  war  die  Sergia.  Durch  ihre  Lage  im  frucht- 

Donau  und  Theiss  strategische  Wichtigkeit;  der  baren  Liristhale  und  durch  Industrie  (u.  a.  Fär- 

Platz  wurde  unter  Traianus  Standlager  der  leg.  20  berei : fueus  Aquinas  Hör.  epist.  I 20,  27)  war 

Iladiutrix,  an  das  sich  eine  Veteranenansiedelung  die  Stadt  blühend  und  reich  (frequent  muniei- 

(vgl.  CIL  III  3505)  unter  dem  Namen  eanabae  pium  Cic.  Phil.  a.  a.  O.;  ingent  A.  Sil.  Ital. 

anschloss ; Hadrianus  vereinigte  die  cattra  und  VIII  405 ; peyaXr;  ,ioht  Strab.  a.  a.  0.).  Ihr  Gebiet 

eanabae  tu  einem  municipium,  das  unter  Septi-  dehnte  sich  westlich  bis  zum  Flusse  Melfi  aus 

mius  Severus  den  Rang  einer  eolonia  (Aelia  Septi-  (daher  Strab.  a.  a.  O.  Ä.  nag'  §r  6 Mil: uc  &tT 

mia  Aquincum  trib.  Sergia)  erhielt;  seit  Dio-  xosapdt),  unweit  des  Flusses  lag  der  Tempel  der 

cletianus  war  hier  der  Sitz  des  dux  von  Valeria,  Ceres  Beleina,  dessen  Iuvenal  III  319  gedenkt, 

während  der  praetes  in  Sopianae  sass;  wieder-  nnd  bei  dem  sich  eine  vom  Dichter,  der  aus  A. 

holt  hielten  sich  hier  die  späteren  römischen  stammte  (Sueton  v.  Iuv.),  gesetzte  Weihinachrift 

Kaiser  auf.  Schon  seit  langem  hatten  die  rOmi-80(CIL  X 5S82=Dessau  2926)  gefunden  hat.  A. 
sehen  Baureste  von  Alt-Ofen  das  Interesse  der  wird  noch  erwähnt  von  Cic.  ad  Att.  V 1.  8;  ad 

Archaeologen  erregt  ; neue  Ausgrabungen  wurden  Farn.  IX  24,  1.  XVI  24,  2.  Plin.  III  68.  VII  176; 

1854 — 1856  veranstaltet  (vgl.  Sacken  Mitth.  ferner  in  den  Itinerarien  (Anton,  p.  803.  Tab. 

d.  k.  k,  Centralcommission  z.  Erh.  d,  Baudenlan.  Peut.)  und  in  der  Prätorianerliste  CIL  VI  2375  a 

II  281ff.),  und  namentlich  in  jüngster  Zeit  1879  i 28 ; ein  curator  reipubl.  Aquinatium  CIL  XIV 

— 91  fortgeführt  (vgl.  Kuszinszky  Ausgra-  8586.  Lateinische  Inschriften  aus  A.  CIL  X 5382 

bungen  von  Aqu.,  Ungarische  Revue  1892).  Man  —5578  a.  8241.  8242.  Eph.  epigr.  VIII  604—607. 

kennt  jetzt  aufs  genaueste  die  Grundrisse  der  S.  P.  Cayro  storia  d'Aquino,  2 vol.  Napoli  1808. 

cattra  ttativa  und  der  Lagerstadt  eanabae,  fer-  1811.  [Hülsen.  1 

ner  des  wahrscheinlich  unter  Antoninus  Pius  er-  40  Aqulnns,  römisches  Cognomen.  Nur  mit  inm 
bauten  Amphitheaters,  dessen  Sitzstufen  mit  den  werden  erwähnt 

Namen  von  Bürgern  versehen  sind,  und  der  Aquae-  1)  Aquinus  (Axvirot),  Legat  des  Metellus  Pius 
ducte ; wichtig  sind  ferner  das  Mithraeum  der  im  Kriege  gegen  Sertorius,  von  diesem  geschlagen, 

Lagerstadt  mit  seinen  elf  Inschriften  (CIL  III  Pint.  Sert.  18  a.  E. 

347891 , drei  deo  Cautopati  oder  Cauti  gesetzte  2)  Aquinus,  bei  Catull.  14,  18  ad  libraricrum 
Altäre),  das  Heiligtum  der  (Diana)  Nemesis,  end-  eurram  scrinia  Caetios  Aquinos  Suffenum  om- 
lich  acht,  zum  Teil  wohl  erhaltene  Bäder.  nia  colligam  venena,  wo  er  nach  dem  Zusammen- 

[Tomaschek.]  hang  als  schlechter  zeitgenössischer  Dichter  ge- 

Aquinlns.  1)  L Aquinius,  Haruspex  im  J.  nannt  wird;  dagegen  wird  Aquiniut  überliefert 
865  = 389,  erklärte  als  Grund  der  römischen  50  bei  Cic.  Tue.  V 63  adhue  neminem  cognovi 
Niederlage  an  der  Allia  Q.  Sulpieium  tribunum  poetam  (et  mihi  fuit  cum  Aquinio  amicitia), 

militum  ad  AUiam  adversut  Gallos  pugnaturum  qui  tibi  non  optimus  videretur. 
rem  ditrinam  dimicandi  gratia  feetsse  pottridie  8)  Aquinus  fAxoiVoc)  mischte  sich  nach  Cae- 
idut  Quintiles ; daraufhin  beschloss  der  Senat  sars  Ermordung  unter  die  Verschworenen,  als 

nach  Befragung  des  Collegiums  der  Pontifices  hätte  er  an  der  That  teilgenommen,  und  wurde 

pottridie  omnes  kalendas,  normt,  idus  atros  dies  später  dafür  gleich  den  wirklichen  Mördern  be- 

habtndos,  Macrob.  sat.  I 16,  22  angeblich  aus  straft,  Appian.  b.  c.  II  119.  (Klebs.1 

GeOiut  annalium  libro  quinto  decimo  et  Cat-  4)  Aquinus,  Primipiiar,  Freund  des  Fabricius, 
situ  Htmina  hittoriarum  libro  teeundo,  vgl.  Martial.  I 98.  Verschieden  ist  Cornelius  Aquinus 

Liv.  VI  1,  11.  Gell.  V 17.  60  bei  Tac.  hist  I 7.  [P.  v.  Rohden.] 

2)  M.  Aquinius,  homo  normt  parrutque  tena-  5)  M.  Aquinus  auf  Goldmünzen  aus  den  J. 
tor.  Legat  der  Pompeianer  im  africanischen  Kriege,  710/712=44/42;  M.  Aquinus  lcg(aiut)  libertat 

wurde  nach  der  Schlacht  bei  Thapsos  von  Caesar  R 1)  C.  Catti  imp.  2)  C.  Catsi  pr.  cos.  Cohen 

begnadigt,  bell.  Afric.  57.  89.  [Kleba.]  p.  27  Casaius  nr.  l.  2.  Er  war  also  Legat  des  C. 

S.  auch-  Aquinus  Nr.  2.  Cassius  in  dessen  Kampf  mit  den  Triumvirn. 

Aqulnum  (Axvtror  Strab.  V 237;  'Axovtror  [Kleb».] 

Ptol.  in  1,  63;  Einw.  Aquinas,  Cic.  pro  Cluent.  Aqnlsgranum  s.  Aqna,  AquaeNr. 44  (Aquae 
192),  Stadt  in  Latium  adiectum,  jetzt  Aquino.  Gram). 


335  Aquitania 

Aqultanla  i'Axovtxavia,  ’Axvixavla-,  bei  Plin. 
auch  Gaüia  Aquitanica.  auf  Inschriften  provin - 
cia  Aquitanien,  z.  B.  CIL  V 875),  Landschaft 
des  südlichen  Galliens,  die  Bewohner  heissen  Aqui- 
tani.  Wir  müssen  unterscheiden  A.  im  engeren 
und  A.  im  weiteren  Sinne.  Caesar  b.  G.  I 1 
spricht  von  den  drei  Teilen  Galliens  (abgesehen 
von  der  Narbonensia)  und  giebt  als  Grenzen  Aqui- 
taniens die  Pyrenaeen,  den  Ocean  und  den  Ga- 
rumna  an,  genauer  Strab.  IV'  177  Axvixavovc 
fx'iv  roirvv  fleyov  xove  tä  ßogxia  xrjz  Ilvgrp^rj; 
pegrj  xaxrxortat  xai  tav  Ktppevov  pixgi  *9°; 
xov  cbxeavov  ra  tvxos  Tagovva  aotapoC  (vgl.  Mela 

III  20).  Bewohnt  war  dies  eigentliche  Aqui- 
tanien nach  Strabon  IV  189  von  mehr  als  20 
kleineren  Völkerschaften,  von  denen  er  nur  wenige 
nennt  (Tarbelli,  Ausci,  Convenae);  er  bemerkt 
ausdrücklich,  sie  seien  nicht  keltischen,  sondern 
iberischen  Stammes  (IV  176.  189  ol  ' Axvtxavoi 
ötaqigovot  tov  Paiaxtxo€  tpviov  xax d xs  xd;  xior ' 
o(üfidx<ov  xaxaoxrvn;  xai  *ara  xrjv  ykuuxav,  iot- 
xaai  6c  pällov  * Ißijgotv).  Die  an  uer  Mündung 
des  Garumna  wohnenden  Bituriges  Vivisci  be- 
zeichnet er  dagegen  als  keltisch  (IV  190).  Dies 
Aquitanien  im  engeren  Sinne  wurde  56  durch 
Caesars  Legaten  P.  Licinius  Crassus  unterworfen 
iCaes.  b.  G.  III  27.  Mommsen  Rim.  Geseh. 
HD  266f.  \f  72).  Es  brachen  dann  noch  zwei 
Aufstande  aus,  die  durch  M.  Agrippa  (38)  und 
Messalla  Corvinus  (bald  nach  der  Schlacht  bei 
Actium)  gedämpft  wurden  (Schiller  Geseh. 
der  Röm.  Kaiserzeit  I 209f.);  letzterer  triumphierte 
am  25.  Sept.  27  ex  Gaüia  (CIL  I2  p.  50). 
Die  Einrichtung  der  vier  gallischen  Provinzen 
( Narbonensis  und  tres  Galliae)  erfolgte  erst  unter 
Augustus  (von  27  ab);  es  wurden  jetzt  zum  eigent- 
lichen Aquitanien  noch  11  Stämme  zwischen 
Garumna  und  Liger  hinzugefügt,  der  Liger  bil- 
dete die  Nordgrenze  der  Provinz  (Strab.  IV  177 
6 dt  Etßaoxos  Kaiaag  xexgaxrj  Sieiatv  xov;  fiev 
Kelxae  xrj;  Nagßtortxido;  Ixagxfa;  6jxe<pt}v*v,  ’Axvt- 
xavovg  6'  ovaaeg  xaxtTvoe  [nämlich  Caesar],  agoo- 
ethjxe  de  xexx agcoxaidtxa  ?&vr]  x<ov  pexa£v  xov 
ragoinea  xai  to€>  Alyijoof  xoxauov  vtunutvxov). 
Dieselbe  Ausdehnung  der  Provinz  bei  Plin.  n.  h. 

IV  108f.  Ptol.  II  7.  Von  den  zahlreichen  Völ- 
kerschaften im  südlichen  Teil  sind  die  bedeutend- 
sten die  Tarbelli,  Vasates.  Ausci,  Convenae ; Pli- 
nius  nennt  ausser  diesen  noch  25  sonst  fast  un- 
bekannte Namen.  Für  das  keltische  Aquitanien 
stimmen  Strab.  IV  190f.  Plin.  IV  108f.  Ptolem. 
II  7 in  11  Namen  überein:  Arvemi,  Bituriges 
Cubi,  Bituriges  Vivisci  (um  Burdigala),  Cadurci, 
Gabali,  Lemovices,  Nitiobriges,  Petrocorii,  Pic- 
tones,  Ruteni,  Santones ; Strabon  und  Ptolemaios 
nennen  ausserdem  die  Velauni  (Vellavi);  Plinius 
kennt  noch  Aquitani  (?),  Ambilatri,  Anagnutes ; Pto- 
lemaios  die  unbekannten  Datii;  zwei  von  diesen 
letzteren  würden  die  Zahl  14  bei  Strabon  voll 
machen  (vgl.  Mommsen  Röm.  Gesch.  V 87. 
Desjardins  GeogT.  de  la  Gaule  II  359ff.  III 
1561T.).  Augustus  gab  dem  ganzen  Gallien  eine 
neue  Organisation;  er  bildete  aus  den  zahlreichen 
Gauen  64  Verwaltungsbezirke,  deren  jeder  einen 
Vorort  hatte  (Tac.  ann.  III  44;  vgl.  Marquardt 
Röm.  Staatsverw.  I2  268f.).  Ihr  gemeinsamer 
Mittelpunkt  war  Lugudunum.  Von  den  bei  Ptole- 
maeus  genannten  aquitanisehen  Gauen  fallen  13 
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auf  das  Gebiet  zwischen  Garumna  und  Liger  (14 
bei  Strabon).  4 auf  das  südlicho  Aquitanien.  Nur 
diese  4 (Tarbeller.  Vasaten.  Auscier,  Convener) 
vertraten  auf  dem  Landtag  in  Lugudunum  die 
zahlreichen  kleinen  Völkerschaften  des  iberischen 
Aquitaniens ; sie  waren  vermutlich  die  Vororte  von 
Gauverbänden,  da  es  nicht  sehr  wahrscheinlich 
ist.  dass  die  übrigen  kleineren  Stämme,  die  nach 
Plinius  rechtlich  jenen  vier  gleichstanden,  von  der 
Vertretung  überhaupt  ausgeschlossen  waren.  Später 
( nach  Mommsen  Röm.  Gesch.  V 88  wahrscheinlich 
in  traianiseher  Zeit)  erhielt  das  iberische  Aquita- 
nien eine  besondere  Vertretung,  wovon  weder 
Pünius  noch  Ptnlemaios  etwas  zu  berichten  wissen. 
Nach  den  Versen  einer  Inschrift  auf  Hasparren 
(vgl.  Mommsen  a.  0.  Borghesi  Oeuvres  VIII 
544.  Desjardins  a.  O.  II  S60f.  III  156ff.)  zu 
urteilen,  zerfiel  der  abgetrennte  Bezirk  in  9 Gaue 
( pro  norem  optinuit  populis  seiungcre  Gallos). 
und  der  Name  Nopempopulana  ist  seither  ge- 
blieben. trotzdem  der  Bezirk  später  mehr  Gaue 
zählte  (12  in  der  Notitia  Galliarum).  Von  der 
administrativen  Tiennung  zeugt  die  unter  Tra- 
ian  fallende  Inschrift  CIL  V 875  eines  procura - 
tor  provinciarum  Luguduniensis  et  Aquitaniens 
item  Ijaetorae  ( Lectoure) ; vgl.  Marquardt  I‘- 
283,  4.  Mommsen  a.  O.  V 88.  2.  Diese  Teilung 
bezog  sich  nicht  auf  die  Statthalterschaft,  das 
keltische  und  das  iberische  Aquitanien  blieben 
i unter  denselben  Legaten ; nur  erhielt  die  Novem- 
populana  ihren  eigenen  Landtag.  Im  4.  Jhdt. 
war  die  Einteilung  Galliens  eine  andere,  die  im 
wesentlichen  auf  Diocletian  zurückgeht.  Aqui- 
tanien zerfiel  in  eine  südliche  Provinz  (Novem- 
populi , Novempopulana ) und  zwei  nördliche  Aqui- 
tanien prima  und  seeunda,  so  bereits  im  Vero- 
neser Ptovinzenvcrzeichnis  vom  J.  297  (Seeck 
Notit.  dign.  250,  doch  vgl.  Kuhn  Jahrb.  f.  Phi- 
lol. 1887,  704).  in  dem  369  geschriebenen  Bre- 
viarium  des  Rufus  Festus,  im  Laterculus  des  Po- 
lemius  Silvias  (um  386,  s.  Seeck  a.  0.  255), 
der  Notit.  dign.  occ.  I 110.  111.  112  und  in  der 
Notit.  Galliarum  XII.  XIII.  XIV;  und  zwar  ge- 
hörten diese  drei  Provinzen  zur  dioeeesis  Viennen- 
sis  (Marquardt  I2  283).  Ammianus  Marcellinus 
spricht  bios  von  der  proptneia  Aquitania.  In 
Aquitanica  prima  verzeichnet  die  Not.  Gail,  die 
cieitates  Biturigum,  Arvernorum,  Rutenorum,  Al - 
bigensium,  Cadurcorum , Lemovicum,  G abatu m. 
i Vellavorum ; in  Aquitanica  seeunda : eivitates  Bur- 
degalensium  (= Biturigum  Viviseorum),  Agen- 
nensium,  Eeolisnensium , Santonum,  Pietarorum , 
Petroeoriorum ; in  Novempopulana:  cieitates  Au- 
sciorum,  Aquensium , Tjoctoratium,  Conpenarum, 
Gonsoranorum , Boatium , Bmamensium,  Atu- 
rensium,  Vasatica,  Turba,  Iluronensium,  Elo- 
Batiuni  (über  dieselben  vgl.  Longnon  Göogr. 
de  la  Gaule  au  VI®  si^cle  462ff.).  Zur  physi- 
schen Geographie  des  Landes  vgl.  Desjardins 
i Göogr.  de  la  Gaule  I ; zur  Verwaltung  den  Ar- 
tikel Gallia. 

Ausläufer  und  Vorberge  der  PyTenaeen  und 
Cevennen  machen  das  Land  im  Süden  sehr  un- 
eben; doch  ist  der  von  dem  Garumna  und  im 
Norden  vom  Liger  und  ihren  Nebenflüssen  be- 
wässerte Boden  des  Mittellandes  fruchtbar  -,  er 
lieferte  Getreide,  das  nach  Hispanien  ausgeführt 
wurde;  sandig  und  mager  war  das  Küstenland 
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und  brachte  nur  Hirse  hervor  (Strab.  IV  190. 
199).  Bei  den  Tarbellem  gewann  man  viel  Gold, 
in  den  Cevennen  Eisen  und  ebenfalls  Gold  (Strab. 
III  146.  IV  187.  190).  Ausserdem  war  das  Land 
nördlich  der  Pyrenaeen  ungemein  reich  an  Mine- 
ralquellen, besonders  das  Gebiet  der  Tarbeller 
(Plin.  n.  h.  XXXI  4).  Die  beiden  Hauptgebirge 
waren  die  schon  genannten  Pyrenaei  montes  und 
der  Mons  Cevenna,  der  Hauptstrom  der  Garumna 
mit  den  Nebenflüssen  Oltis  (Lot)  und  Dardanius 
(Dordogne),  wozu  noch  die  Küstenflüsse  Aturus, 
(Adour),  Carantonus  ( Canmtelus , heute  Charente) 
und  die  linken  Nebenflüsse  des  Liger  kommen. 
Die  Aquitanier  zwischen  Pyrenaeen  und  Garonne, 
einer  der  drei  Hauptstämme  Galliens,  waren  wahr- 
scheinlich Abkömmlinge  der  spanischen  Urbewoh- 
ner und  nach  Strabon  IV  176.  189  (8.  o.)  von  den 
Galliern  und  Belgiern  gänzlich  verschieden,  nicht 
allein  hinsichtlich  der  Sprache,  sondern  auch  an 
Körperbau  und  Gesichtszügen,  und  mehr  den 
Iberern  als  den  Galliern  ähnlich.  Im  Gebiet 
der  Pyrenaeen  sind  zahlreiche  Inschriften  mit 
Namen  iberischer,  topischer  Gottheiten  gefunden 
worden,  über  deren  Wesen  wir  meist  im  Dunkeln 
sind.  Solche  Gottheiten  sind  Aherbelste,  Alar- 
dostus,  Baeserte,  Ilunnus.  nixo,  Leherennus,  Lahe 
(Göttin.)  Xuban  und  andere.  Darüber  Desjar- 
d i n 8 Gfogr.  de  la  Gaule  II  885ff.  M 4 r i m £ e 
De  antiquis  aquar.  religionibus  in  Gallia  meri- 
dionali  ac  praesertim  in  Pyrenaeis  montibus  (Pa-I 
ris  1886);  über  die  Sprache  Luchaire  De  lin- 
gua  Aquitanica  (Paris  1877).  Vgl.  auch  die  Pro- 
legomena  von  Hübners  Monumenta  linguae  Ibe- 
ricae  (BeroL  1893)  ; hier  ist  weitere  Litteratur 
verzeichnet ; iberische  oder  angeblich  iberische 
Eigennamen  aus  Aquitanien  und  Narbonensis  sind 
in  besonderen  Registern  zusamm engestellt  p.  244 
(Geographische).  253  (Götternamen).  261  (Per- 
sonennamen). Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass 
nach  Plin.  n.  h.  IV  105  Aquitanien  von  den  Pyre- 
naeen bis  zur  Garonne  einst  Aremorica  geheissen 
haben  soll,  ein  Name,  welcher  später  eine  viel 
weitere  Bedeutung  hatte,  s.  Aremorica. 

[Ihm.] 

Aquitaniens  sinus  heisst  der  die  Küste  Aqui- 
taniens bespülende  Teil  des  atlantischen  Oceans 
(Plin.  n.  h.  IV  109.  Ptol.  VIII  5,  2).  heute  Golf 
von  Gascogne.  Als  westliche  Grenze  Aquitaniens 
giebt  Ptol.  II  7,  1 den  oceanus  Aauitanius  an 
(i$  ptv  ovv  Axovtxavia  ntgiogl^exai  <uto  für  dvo- 
fi&v  t<jp  ’AxoviTavtqi  'QxeavQ).  (Ihm.) 

Ar,  Name  des  ägyptischen  Gottes  Horos  (s. 
d.)  in  verkürzter  Form  (ägyptisch  Har)  als  erster 
Bestandteil  in  Zusammensetzungen  w.  z.  B.  in 
dem  Eigennamen  ‘AgeyMrtjz  (Rev.  ägypt.  VI  79, 

1),  'Agorxioxtic  (Parthey  Ägypt.  Personennamen 
19  ; vgl.  auch  IItxxaotvbu>xrii  ebd.  79.  Zeitschr. 
f.  ägypt.  Sprache  XXI  160).  überall  wäre  da- 
für eigentlich  richtiger  Har  zu  lesen;  vgl.  U. 
Wilcken  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  XXI  160. 

[Pietschmann.] 

Ara,  1)  Aga,  Person ification  des  Fluches, 
als  Rachegöttin  also  gleichbedeutend  mit  der  Eri- 
nys,  deren  Name  vielleicht  sogar  mit  A.  zusammen- 
hängt (vgl.  Preller-Robert  I 834).  Sophokles 
(El.  111)  nennt  A.  neben  den  Erinyen,  während 
Aisehylos  A.  und  Erinys  (Sieb.  70),  *Agai  und 
*Egtrvie  (ebd.  954;  Choeph.  406;  Eum.  417)  ge- 
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radezu  identifiziert  (vgl.  ei xtata  'Egtrve,  Aisch. 
Sieb.  723).  Ein  Ugav  der  A.  in  Athen  erwähnte 
Aristophanes  in  den  ’Qgat  (Hesych.  s.  ’Agds  iegöv 
= frg.  575  Kock).  [Wemicke.] 

2)  Agä  s.  Area  Nr.  2. 

3)  Das  Wort  ara  (umbr.  osk.  altrömisch  asa ) 
gehört  etymologisch  mit  areo  aridtis  ardeo  zu- 
sammen, bezeichnet  also  eine  Feuerstätte,  Brand- 
opferstätte; vgl.  Bücheier  Lex.  Ital.  (Bonn  1881) 
5 ; Archiv  f.  latein.  Lexicogr.  1104.  Schräder 
Sprachvcrgl.  u.  Urgeschichte  2 500 ; über  die  Ab- 
leitungen der  Alten  s.  Varro  de  1.  1.  V 38.  Serv. 
Aen.  II  515.  Isid.  orig.  XV  4,  13.  Aus  der  Be- 
deutung .Brandopferstätte4  hat  sich  schon  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  ara  zur  allgemeinen  Bezeich- 
nung für  jedwede  Opferstätte  erhoben,  auch  für 
feaerlose  Altäre.  Die  von  älteren  und  neueren 
Gelehrten  versuchte  Scheidung  zwischen  ara  und 
altaria  (s.  d.)  ist  im  allgemeinen  nicht  stichhal- 
tig. Wo  altaria  neben  ara  genannt  wird,  scheint 
damit  manchmal  der  obere  Teil  des  Altars  (vgl. 
Solin.  8,  6)  nochmals  prägnant  hervorgehoben  zu 
sein;  vgl.  Tacit.  ann.  XVI  31  ( altaria  et  aram 
amplexa );  hist.  II  4;  auffallend  ist  CIL  III 
5942  (Castra  Regina  in  Raetien)  aram  altare. 
In  der  Regel  wechseln  die  Bezeichnungen  ohne 
Sinnesunterschied  au»  rein  euphonischen  oder  rhe- 
torischen Gründen;  vgl.  Verg.  Aen.  II  514f. ; Ecl, 
V 66.  Macrob.  III  5,  8.  Altaria  wird  als  das 
klangvollere  Wort  in  poetischer  Rede  bevorzugt. 
In  der  gangbaren,  ebenso  in  der  officiellen  Sprech- 
weise ist  ara  auch  für  die  grossen,  monumentalen 
Götteraltärc  das  Gewöhnliche.  Die  Redensart  arae 
foeique  vereinigt  alles  Heilige  in  Religion  und 
Familie,  die  öffentlichen  Altäre  und  die  Herd- 
stätten, die  ja  auch  mit  einem  Kult  verbunden 
sind. 

In  der  Regel  bezeichnet  A.  schlechtweg  einen 
steinernen  Altar  (s.  d.),  doch  gilt  der  Name  auch 
von  Altären  aus  Erde  und  Rasen  (OvidL  met.  VII 
240.  XV  273;  Trist.  V 5,  9;  Fast.  II  645.  Hör. 
Od.  I 19,  13.  III  8,  4).  daher  man  auch  von 
arae  graminear  (Verg.  Aen.  XII  118),  arae  cespi - 
ticiae  (Hist.  Aug.  ßalbin.  11)  sprechen  kann.  Ein 
provisorischer  Altar,  der  nur  für  ein  bestimmtes 
Opfer  errichtet  ist,  wird  CIL  VI  2107  Z.  6 
(Acten  der  Arvalbrüder  vom  J.  224  n.  Ohr.)  als 
ara  temporalis  bezeichnet.  Ein  Altar,  der  für 
das  taurobolium  der  Magna  Mater  dient,  wird 
CIL  XIV  39  (Ostia)  kurzweg  ara  taurobolata  ge- 
nannt, ein  ausschliesslich  für  Räucherwerk  be- 
stimmter Altar  heisst  CIL  III  5773  ara  tauraria  ; 
dichterisch  ist  ara  turicrema  bei  Verg.  Aen.  IV 
453.  Als  allgemeine  Bezeichnung  für  Opferherd 
kann  A.  auch  von  den  erzenen  Feuerbecken,  die 
in  ähnlicher  We:se  wie  die  Altäre  im  Opferdienst 
der  Tempel  verwendet  werden,  gesagt  werden; 
vgl.  ara  aenev  CIL  XIV  2215.  3437 ; ara  aerea 
XIV  2793 ; s.  Focus,  T h y m i a t e r i o n. 

Wesentlich  auf  der  Gleichartigkeit  der  äusseren 
Erscheinung  und  dem  gleichen  Grade  der  Heilig- 
haltung beruht  es.  wenn  ara  auch  von  Grabsteinen 
gesagt  wird,  da  sowohl  einfache  Denksteine  (dp- 
pi)  als  auch  Steine,  die  eine  (mit  einem  Deckel 
geschlossene)  Einhöhlung  zur  Aufnahme  der  Asche 
haben  (Marquardt- Mau  Privatleben  d.  Römer 
I2  388,  6),  als  auch  grosse  monumentale  Grab- 
mäler  Form  und  Namen  von  den  Altären  ent- 
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lehnen  können ; vgl.  Suet.  Nero  50  (Aber  das  mcmi- 
mentum  Damit  ianum ):  toi  tum  tuperstante  Lu- 
nenei  ara  eireumseptum  est  laptde  Thasio ; s. 

Altar,  Grabdenkmäler.  Bios  dichterisch  ist 
die  Beteichnnng  des  Scheiterhaufens  als  ara ; vgl. 

Verg.  Aen.  VI  177:  aramque  sepuleri  eonterert 
arboribut  (SiL  It.  XV  387f.  Serv.  Aen.  VI  177). 

Ovid.  Trist.  III  18,  2 ( fvneris  ara);  keinesfalls 
darf  man  in  diesem  Namen  einen  Best  altertüm- 
licher Vorstellungen  sehen,  wonach  der  Leichnam  10 
als  Opfer  auf  dem  Rogus  verbrannt  wird  (Grimm 
Abh.  Akad.  Berl.  1849,  1 94f. ).  Der  Name  a. 
wird  von  den  Gromatikern  auch  auf  Grenzsteine 
übertragen,  w as  mit  der  Heilighaltung  dieser  Mal- 
steine Zusammenhängen  könnte,  wenn  nicht  ara 
hier  zu  der  allgemeinen  Bedeutung  .Gedenkstein' 
herabgesunken  ist.  In  übertragener  Bedeutung 
ist  a.  schon  bei  Cic.  Phil.  XIV  13  im  Sinne  von 
.Denkmal'  gebraucht  (quae  est  ad  memoriam 
aetemiiatit  ara  Viriuiit).  Daremberg  et  Sag- 20  hin,  Herzog  Rhein.  Jalirb.  IJX  57.61.  Miller 
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gerflckt;  nicht  nur  soll  Alexander  die  kaukasi- 
schen xXti&ga  FxvQür  befestigt,  er  soll  auch  in 
Türkest än  einen  Grenrwall  gegen  Gog  und  Magog 
errichtet  und  mit  Festen  geschützt  haben,  wo- 
mit die  sinische,  gegen  die  Hannen  erbaute  Mauer 
gemeint  ist  [Totnaschek.] 

6)  Arae  Altxandri,  in  Kilikien,  wo  Cicero 
auf  seinem  kilikisehen  Feldzuge  vier  Tage  lagerte, 
ad  fam.  XV  4,  9 ; Att.  V 20,  3;  vgl  Curt.  III  33. 

(Hirschfeld.] 

1)  Ara  Amoris  s.  Bcapöc  'npaitoc. 

8)  Arae  Cononie  s.  Boipoi  K 6 v <o  v o c. 

9)  Ara  Deeii,  spätere  Bezeichnung  von  Abry- 
tos  in  Moesia,  dord.  Get.  18.  [Tomaschek.] 

10)  Arae  Flaviae,  bei  FtoL  II  11,  15  Bupai 
<PXai<ot,  Ort  in  Obergermanien  in  der  Nähe  der 
Donau  an  der  Strasse  von  Vindonissa  nach  Au- 
gusts Vindelicorum  (Tab.  Pent,),  das  heutige  Rott- 
weil am  Neckar.  Der  Name  weist  auf  Vespasian 


lio  Dict  I 3476'.  Rnggiero  Dizionario  epigr. 
I 594ff.  (Reisch.) 

4)  S.  Sternbilder. 

Ara,  Arae  (ad  Arat)  als  Ortsname  (vgl.  auch 
B qj p 6 c,  Bcopoi): 

1)  ad  Arat  (Itin.  AnL  418,  4 und  in  den  vier 
Itinerarien  von  Vicarello,  CIL  XI  3281—3284), 
Station  der  Strasse  von  Astigi  nach  Corduba  im 
südlichen  Hispanien;  nicht  genau  zu  ermitteln, 


Westd.  Ztschr.  VIII  S3ff.  Dort  gefundene  In- 
schriften bei  Brambach  CIRh  164811.  [Ihm.] 
Ara  Lugduneneit  s.  Lugudunum. 

Ara  Minerrae  s.  Baipbi  ‘Adqräs. 

Arae  Mueiae,  Ort  im  Gebiet  von  Veii, 
wo  in  terram  de  facta  non  extrahuntur  (Plin.  n. 
h.  II  211).  Dies  soll  in  dem  schweren  Boden  am 
Monte  Musino  zwischen  Formello  und  Scrofano 
noch  jetzt  der  Fall  sein  (Nibby  Dintorni  di  Roma 


da  es  fiberall  Altäre  gab;  Guerra  (Discurso  A80I  216:  iei  la  terra  i cati  tenace,  che  non  tolo 


Saavedra,  Madrid  1862,  85)  setzt  sie  an  den  Platz 
der  Venta  de  Siete  Torres  bei  la  Cariota. 

2)  ad  Arat,  Station  der  Strasse  von  Libisosa 
nach  Saetabis  in  zwei  der  Itinerarien  von  Vica- 
rello, CIL  X 8281.  8282  (die  beiden  anderen  geben 
dafür  eine  drei  Millien  entfernte  Station  ad  Twr- 
ret).  Die  Örtlichkeit  ist  in  der  unmittelbaren 
Nähe  von  Castulo  zu  suchen  (Guerra  Discurso 
ä Saavedra,  Madrid  1862,  85).  (Hübner.) 

8)  Eine  Station  ad  Arat  verzeichnet  das  Itin.  40  meist  <foXalrov  ßwftoi 
Ant.  p.  30  zwischen  Auzia  und  Zabi  im  südlichen 
Mauretanien;  wohl  bei  Tarmunt  zu  suchen  (CIL 
VIII  p.  906;  vgl.  Cat  I*a  Mauritanie  Otarienne 
225).  Vielleicht  Sitz  des  im  J.  411  erwähnten 
epitcopus  Arentit  (coli.  Carthag.  I 208). 

[Dessau.] 

4)  Arae  Alexandra  an  der  Iazartesbeuge,  Plin. 

VI  49;  auch  in  der  Tab.  Peut,  am  Nordrand 
der  Erde,  östlich  vom  mare  Caspium  verzeichnet 


quando  ei  ti  ficca  un  palo,  ti  ttenta  a ritrarlo. 
ma  in  tempi  piototi  e impottibile  a fenderti 
coir  aratro,  onda  fa  di  metlieri  tpetso  latciarla 
incolta).  Am  Monte  Musino  gefunden  ist  neuer- 
dings eine  M'eihinschrift  (CLL  XI  3778;  echt 
aber  schlecht  abgeschrieben) : loei  tonanti  et  Ber- 
cuii  Musino  cet  (vom  J.  148  n.  Chr.]. 

[Hülsen.] 

14)  Arae  Philaenorum  (bei  den  Griechen 
4>tXairov  xtipr),  vq?  rjr 
o l ipumpo;  ßiopot,  Ptolem.  IV  8,  14),  Ort  an 
der  grossen  Syrtc,  mit  Hafen  (Skylai  PeripL  109. 
Stadiasm.  M.  M.  § 84),  der  lange  Zeit  die  Ost 
grenze  des  karthagischen  Reiches  (Polyb.  III  39, 
2.  X 40,  7),  später  die  Grenze  der  römischen 
Provinzen  Africa  und  Cyrenaica  bildete  (Mela  I 
88.  Ptol.  IV  3,  14.  Tab.  Peut : finet  Afrieae 
et  Cyrenentium),  nach  den  Angaben  des  Stadias- 
mus  Maris  Magni  g 85  und  der  Tab.  Peut  bei 


Da  die  Makedonen  den  Iaxartes  Tanais  nannten,  50  dem  heutigen  Muktar  zu  suchen;  vgL  Tissot 
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übertrug  man  irrigerweise  die  'AXt(ardeoo  ßcopoi 
an  die  Beuge  des  echten  Tanais,  wo  auch  Altäre 
des  Caesar  Augustus  vermerkt  werden,  Ptol.  III 
5,  12.  Amm.  XX  5,  40.  Oros.  I 2,  5 ; auch  über 
dem  Kaukasos  werden  ’AXtiarXgov  mtfÄai  verzeich- 
net, Ptol  X 9,  15. 

5)  Arae  Alexandri,  am  Flusse  Hyphasis,  an 
der  heutigen  Übergangsstelle  zwischen  Labore 
und  Ludiana,  zwölf  Altäre  aus  Quadersteinen  von 


Geographie  comparöe  de  l’Afrique  I 222.  Der 
Name  soll  nach  einer  für  uns  zuerst  bei  Sallust 
lug.  79,  dann  bei  Val.  Mai.  V 6 ext.  4 und  bei 
Mela  I 38  erscheinenden  Erzählung  von  zwei 
Karthagern  herrühren,  die,  am  ihrer  Vaterstadt 
den  Besitz  eines  streitigen  Grenzstriches  zu  sichern, 
sich  hier  lebendig  begraben  Hessen.  Vgl.  H.  Mid- 
dendorf Über  die  Philaenensage,  mit  Berück- 
sichtigung ähnlicher  Erzählungen  aus  älterer  und 
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dem  Fluasgotte  gesetzt  als  äusserste  Marke  seiner 
indischen  Eroberungen,  Diod.  XVII  95,  1.  PluL 
Alex.  62.  Curt.  IX  18.  Iust.  XII  8.  PUn.  VI  62. 
Philostr.  v.  Apoll.  II  43;  die  Tab.  Peut.  ver- 
zeichnet diese  Altäre  am  Ostrand  der  Erde:  Ate 
Alexander  reepontum  aceepit:  usque  quo  Alexan- 
der? Die  späteren  Alexandersagen  haben  das 
Endziel  dieser  Erobernngen  immer  weiter  hinans- 


der  Karthager  I 185ff.  490.  [Dessau.] 

15)  Arae  Settianae.  In  Attyrum  litore 
Noega  (s.  d.)  ett  oppidum  et  tres  arae,  quae 
Seetianas  eocant,  in  paeneinsula  sedent  et  sunt 
Augusti  nomine  (vielleicht  ntimt'n«)  tacrae  in- 
lustrantque  terrae  antea  ignobilet,  Mela  III  18. 
Aus  derselben  Qnelle,  den  Commentaren  zu  Agrip- 
pas  Orbis  pictus,  genauer  Plinina  IV  111  regto 
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Ara,  Arae 

Asturum,  Noega  oppidum Celiiei  cogna- 

mine  Neri  et  super  Tamariei,  quarum  in  paen- 
iruula  tres  arae  Sestianae  Augueto  dicatae. 
Endlich  Ptolemaios  II  6,  3 per a xd  Ntgtov  ömqw- 
njgtov  ctegor  axgcorrjoiov,  i<p‘  ov  Nrjoxiov  (var. 
/jiiav)  ßtopoi  (daraus  der  Geogr.  Rav.  308,  1 Arae 
Augusti).  Bei  Plinius  und  Ptolemaios  gehören 
diese  Gegenden  zu  Callaecien  und  dem  Bezirk 
von  Lucus  Augusti.  Mclas  verkürzt«  Angabe  be- 
ruht offenbar  auf  einem  Irrtum.  Die  turrie  Augusti 
titulo  memorabilis,  die  Mela  HI  1 1 in  Callaecien 
anführt,  mag  den  Anlass  zur  Verwechslung  ge- 
geben haben.  Da  keine  der  genannten  Örtlich- 
keiten in  Callaecien  mit  völliger  Sicherheit  zu 
bestimmen  ist,  so  bleibt  es  unsicher,  auf  welchem 
der  zahlreichen  Vorgebirge  der  nordwestlichen 
Spitze  Ilispaniens  die  drei  dem  Augustus  vielleicht 
von  L.  Sestius,  dem  Consul  des  J.  781  = 23  v. 
Chr..  errichteten  Altäre  standen.  Für  das  Vor- 
gebirge Nerium  gilt  Cap  Nerizan,  südwestlich 
vor}  La  Coruüa;  die  zwischen  ihm  und  Nova  am 
Tambre  liegenden  Vorgebirge  Tourifian  und  Finis- 
terre  kommen  daher  zunächst  in  Betracht.  Nichts 
damit  zu  thun  hat,  was  spanische  Gelehrte  an- 
nahmen , ein  Altar  des  Augustus  aus  der  Nähe 
von  Gijon  in  Asturien  (CIL  II  2703,  der  Name 
des  Weihenden  ist  getilgt  worden).  Zwei  dem 
Sol  und  der  Luna  zu  Ehren  des  Septimius  Seve- 
rus unweit  Lissabon  errichtete  Altäre  (CIL  II 
258.  259),  an  die  C.  Müller  erinnert,  beweisen 
nichts  für  die  Variante  i}Ifoo  bei  Ptolemaios-, 
doch  ist  die  Möglichkeit  der  Weihung  an  den  Sol 
zn  Ehren  des  Augustus  an  diesem  Punkte,  einem 
der  westlichsten  der  Halbinsel  und  der  alten  Welt 
überhaupt,  nicht  ausgeschlossen.  [Hübner.] 

16)  Ara  Tutelae , bei  Ptol.  III  2,  5 TovrgJtac 

ßtapit,  Ort  auf  der  Ostküste  von  Corsica  zwischen 
Mariana  und  Aleria.  [Hülsen.] 

17)  Ara  Ubiorum,  nur  zweimal  bei  Tacitos 
erwähnt,  ann.  I 89  legati  ab  eenatu  regreeeum 
tarn  apud  Aram  Ubiorum  Oermanieum  adeunt. 
duat  t bi  legionee  . . . hiemabant,  und  1 57  »aeerdos 
apud  Aram  Ubiorum  ereatue.  Wo  diese  ara 
zu  suchen  ist,  was  für  einen  Zweck  sie  hatte, 
darüber  giebt  es  eine  unendliche  Litteratur.  Es 
ist  klar,  dass  sie  in  directer  Beziehung  steht  zum 
oppidum  Ubiorum  (Tac.  ann.  I 86),  der  späteren 
eolonia  Claudia  Agrippineneium  (Cöln).  Sie 
war  der  sacrale  Mittelpunkt  dieser  Stadt  und 
wird  diesselbe  Bedeutung  gehabt  haben  wie  die 
ara  in  Lugudunum  (Mommsen  R.  G.  V 82.  89); 
wahrscheinlich  war  es  eine  ara  Augusti  (vgl. 
Drezler  in  Roschers  Leiikon  d:  Mythol.  II  906, 
daselbst  weitere  Litteratur).  Ob  sie  im  oppi- 
dum selbst  lag  oder  in  nächster  Nähe  des- 
selben, darauf  kommt  im  Grunde  nicht  viel  an. 
Eine  blosse  Phantasie  ist  es,  sie  nach  Godesberg 
zu  versetzen.  BeTgks  Annahme  (Zur  Gesch. 
und  Topographie  der  Rheinlande  186ff.),  dass 
Tadtus  mit  Ara  Ubiorum  die  Stadt  selbst  be- 
zeichne, dürfte  mindestens  ebenso  viel  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  haben,  als  die  anderen  Hypo- 
thesen, auf  die  hier  nicht  näher  eingegangen  wer- 
den kann.  Weitere  Litteratur  ist  verzeichnet  in 
dem  Aufsatz  von  H.  Düntzer  Die  ara  Ubiorum 
und  das  Legionslager  beim  oppidum  Ubiorum  in 
der  Festschrift  zum  50jähr.  Jubiläum  des  Vereins 
v.  Altertumsfreunden  im  Rheinlande  (Bonn  1891) 


35ff.  Vgl.  Asbacli  Die  Anfänge  der  Ubierstadt, 
Rhein.  Jahrb.  LXXXVI  121ff.  (Korresp.-Bl.  d. 
Westd.  Ztschr.  IX  96).  F.  Wolf  Die  That  des 
Arminius  (1891)  Anhang  8 u.  a.  Das  Wort  ara 
ist  später  in  den  officiellen  Namen  der  Colonia 
Claudia  Agrippinensium  aufgenommen  worden, 
wie  die  Inschriften  beweisen;  vgl.  Brambach 
CERh  1177  M.  Cellius  M.  f.  Claiudia)  Secundu» 
Ara  (ebenso  1658.  1659.  CIL  III  4456.  4475; 
10  Cl(audia)  Ar(a).  4479  . . . Cla(udia)  Rufus  Ara 
Agripipinensium ).  Henzen  Annali  1885,  259 
nr.  22:  ctrea  Tribocus  Cl(audia)  Ara  (vgl. 
Mommsen  Korrep.-Bl.  der  Westd.  Ztschr.  1886, 
126).  CIL  VIII  2769.  2785.  2907.  Das  blosse 
Ara  z.  B.  CIRh  1178  = Dessau  Inscr.  2862; 
s.  auch  die  Artikel  Agrippinenses  und  UbiL 

[Ihm.] 

Araba.  1)  Flecken  in  Galilaea  (Euseb.  Ono- 
mast  ed.  Lagarde  215,  92.  Hieron.  ebd.  88,  28; 
20  auch  Joseph,  vit.  265  lesen  einige  Hss.  ‘Agdßmr 
statt  raßaguiv  bei  Niese),  im  Gebiet  von  Dio- 
kaisareia  (Sepphoris),  heute  ’Aräbet  el-Bat(öf. 

2)  Ort  in  Samaria  (Euseb.  Onomast.  ed.  La- 
garde 215,  93.  Hieron.  ebd.  88,  29),  3 Millien 
westlich  von  Skythopolis;  nicht  identißeiert. 

[Benzinger.  ] 

8)  Ortschaft  Aithiopiens  nach  Bion  (PUn.  VI. 
193).  [Pietschmann.  1 

Arabalgyptiol  CAgafiuiyv.ruot  Ptol.  IV  5,  27; 
30  vgl.  Marcian.  Heracl.  peripl.  mar.  eiter.  I 11), 
ein  fischessender  Volkastamm  am  ägyptischen  Ge- 
stade des  roten  Meeres;  vgl.  Blau  ZDMG  XXV 
529f.  577.  C.  Müller  Geogr.  Gr.  min.  I p. 
XXXVI  80.  [Pietschmann.) 

Arabana,  Ort  in  Mesopotamien ; daher  equites 
Arabanerues,  Not.  dign.  or.  36,  25.  [Fraenkel.] 

Arabanltal  CAgaparirai.  Var.  (Or ' Paßarltai), 
Volk  im  Süden  von  Arabia  felii,  Ptol.  VI  7,  24. 
Von  Sprenger  (Geogr.  Arab.  487)  mit  den 
40  Arbab  zusammengestellt.  [D.  H.  Müller.] 

Arabantlphocus  wird  von  Plinius  (n.  h.  XXX 
5)  als  einer  aer  grössten  Magier  genannt. 

[Riess.] 

Arabarches,  mit  dem  dazu  gehörigen  Ara- 
barehia,  kommt  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  II 
17,  8 vor-,  velim  ex  Theophane  expiseere,  quo- 
nam  in  me  animo  eil  Arabarches  (so  der  Codez 
Mediceus).  Offenbar  gebraucht  Cicero  dies  Wort 
ironisch  und  zwar,  wie  allgemein  angenommen 
50  wird,  mit  Bezug  auf  Pompeins , den  er  in  dem- 
selben Brief  wiederholt  Sampsiceramus  nennt  mit 
ironischer  Anspielung  auf  jenen  arabischen  Emir 
von  Emesa,  dessen  Macht  ebenso  wie  die  der 
übrigen  Fürsten  und  Emire  Pompcius  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Syrien  brach,  Mommsen  R.  G. 
III  131.  A.  heisst  also  hier  nichts  anderes  als 
Araberfürst  mit  starker  Hervorhebung  der  ety- 
mologischen Bestandteile  — 'Agay  und  Sgj'ttr  — 
und  mit  Anspielung  auf  des  Pompeius  Berührung 
60  mit  jenen  in  Syrien  angesiedelten  Arabcrstämmen 
und  deren  Häuptlingen.  Ob  Cicero  dies  Wort 
selbst  gebildet  oder  aber  dasselbe  irgendwo  als 
Bezeichnung  eines  Amtes  im  Orient  — vgl.  u. 
die  Inschriften  — gehört  und  nur  ironisch  an- 
gewandt hat,  wissen  wir  nicht;  was  er  aber  da- 
mit sagen  will,  scheint  mir  nicht  zweifelhaft  zu 
sein.  Ähnlich  verwendet  Invenal  (I  130)  dies 
Wort  in  den  Versen;  atque  triumphales,  inter 
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quas  ausus  habere  neseio  quis  titulos  Aegyptius  Arabia.  1)  Das  Land  Arabien  CAgaßeg, ' Agn- 
at que  Arabarches  (so  die  Hss.),  cuius  ad  effi-  ßioi,  Agaßia  und  poetisch  Aggaßia  bei  Nonnos). 

qiem  non  tantum  meiere  fas  est.  Also  unter  Das  Wort ' arab . womit  die  Araber  sich  selbst  und 

den  Triumphalstatuen  auf  dem  Forum,  die  früher  ihr  Land  benennen,  bedeutet  im  Semitischen  ur- 

nur  um  Rom  in  Krieg  und  Frieden  verdienten  sprünglich  »Steppe,  trockene  wüste  Gegend*,  was 

Römern  gesetzt  wurden,  sind  jetzt  auch  Auslän-  im  Hebräischen  in  der  Form  arabab,  Wüste.  Steppe* 

dem  Statuen  mit  Aufschriften  gewidmet,  Leuten,  (Jcs.  83,  9.  Jerem.  50.  12.  51,  43)  noch  deutlich 

bei  deren  Bild  man  nicht  blos  meiere  ( sed  eiiam  zum  Ausdrucke  kommt.  Auch  das  Wort  'arab, 

caeare)  sollte.  Mit  grosser  Geringschätzung  spritht  welches  in  der  heiligen  Schrift  wiederholt  neben 

hier  der  Dichter  ; allerdings  für  die  Bedeutung  10  arabischen  Völker-  und  Ländernamen  vorkommt 
des  Wortes  o.  lernen  wir  aus  dieser  Stelle  nichts,  (Jes.  21,  13.  Jerem.  25.  23.  Ez.  27,  21.  II  Chr. 

denn  ganz  offenbar  ist  dasselbe  hier  gerade  wie  9, 14),  bezeichnet  .Steppenbewohner,  Beduinen*  und 

bei  Cicero  höhnisch  verwandt  und  der  Begriff  ebenso  die  Nomina  gentilicia'araAt  und  ’arbi  (Jes. 

«Ausländer*  durch  zwei  Ethnika—  Aegyptius,  Ara-  13,  20.  Jerem.  8,  *2.  Neh.  2,  19.  6,  1.  II  Chr. 

Itarches — , wobei  natürlich  der  in  dem  letzteren  21,  16.  22,  1.  26,  7.  17,  11),  welche  nur  von  den 

Worte  steckende  Begriff  dgzetv  an  Bedeutung  vor  Israel  benachbarten  nordarabischen  Nomaden  und 

dem  ersten  Compositionselement  zurücktritt,  aus-  Handelsstämmen  gebraucht  wurden.  In  gleicher 

gedrückt.  Haeckermann  Beiträge  zur  Kritik  Weis  sind  die  Ausdrücke  mat  Arabi  und  mat 

und  Erklärung  Iuvenals  in  Jahns  Archiv  XV  (1849)  Art  Ai  in  der  keilschriftlichen  Littcratur  zu  beur- 

550  versteht  Aegyptius  und  Arabarches  vom  20  teilen.  Die  älteste  Erwähnung  des  mat  Aribi  findet 
Crispinus,  der  allerdings  aus  Ägypten  stammte,  sich  auf  dem  Monolith  Salmanass&rs  II.  Rev.  94 

aber  doch  nicht  dort  das  Amt  und  die  Würde  (859—825  v.  Chr.),  wo  unter  den  vereinigten  elf 

eines  Alabarchen  bekleidet  hat.  Ebenso  war  Tib.  Königen  auch  1000  Kamele  des  Arabers  Gindibu 

Julius  Alexander,  auf  den  Weidner  die  Verse  ( Ar-ba-a-a ) erwähnt  werden.  Die  Texte  Tiglath- 

bezieht,  nicht  a.,  sondern  praefectus  Aegypti.  pilcsers  TT.  (745—727  v.  Chr.)  nennen  zwei  ara- 
Diese  beiden  .Schriftstellerzeugnisse  lehren  uns  bische  Königinnen  Zabibi  (III  Rawlinson  9,  54) 

nur  die  ironische  Verwendung  des  Wortes  a.  und  Samsi  (III  Rawlinson  10  nr.  2,  30  und  Layard 

Allerdings  stehen  ihnen  zwei  Inschriften  gegen-  73,  16).  Letztere  erscheint  auch  auf  einer  In- 

über,  wo  a.  den  Inhaber  eines  Amtes  und  zwar  schrift  Kargons  II.  (715  v.  Chr.)  neben  Pharao  von 

in  Ägpten  bedeutet , OlG  4751 : KXavAia;  Bf-  30  Ägypten  und  Itamara  von  Saba  Cber  zahlreiche 
furo*  dgaßägxv*  Hai  ixtoiQatijyoq  &t]ßaidoc  und  Kämpfe  mit  Arabern,  »deren  Volksstämme  in  Zel- 

5075 : ptra  ' lovXlov  Ihokeuaiov  vtov  'AnoU.a>vtov  ten  wohnen*,  berichten  auch  die  Texte  Assurba- 

agaßdgxov  roü  ngoyrygappevov.  Genaueres  lernen  nipals.  An  allen  diesen  und  vielen  anderen  bei 

wir  auch  hieraus  nicht.  Delitzsch  (Wo  lag  das  Paradies  305)  verzeich- 

Bekanntlich  gab  es  Alabarchac  — beide  Worte  neten  Stellen  wird  nur  die  östlich  und  südlich 

sind  in  den  Hss.  oft  mit  einander  vermengt.  In  von  Syrien  gelegene  Wüste  gemeint,  gegen  Ed. 

der  Cicerostellc  schreiben  gegen  den  Mediceus  Glaser  (Skizze  Arabiens  II  255ff.),  der  den  Schau- 

andere  Hss.  alabarches ; ebenso  schwankt  im  Co-  platz  der  assyrischen  Kriege  ins  Innere  Arabiens 

dex  lustin.  IV  61,  9 die  Schreibung  zwischen  verlegen  möchte  (über  Beziehungen  zwischen 

alabarchiac  und  arabarchiae.  Mir  scheint  Schü-  40  Arabern  und  Assyriern  vgl.  Joseph,  ant.  XX  75ff. 

rer  Die  Alabarchen  in  Ägypten,  Ztschr.  für  wiss.  und  Xenoph.  Cyrup.  I 5,  2).  In  den  sabaeischen 

Theologie  XVIII  18f.  recht  zu  haben  mit  seiner  Inschriften  kommt  allerdings  auch  das  Wort  Vfro- 

Atmahme,  dass  beide  Wörter  identisch  und  ala - hdn  vor  (Sab.  Denkm.  12,  14.  Reh.  6,  8 und  Os. 

barches  mit  einem  namentlich  im  Koptischen  häu-  8,  10),  scheint  aber  Name  eines  Stammes  zu  sein 

figen  Wechsel  von  g in  l allmählich  für  a.  sich  und  könnte  allenfalls  auch  .Beduinen*  bezeichnen, 

festgesetzt  und  eingebürgert  hat.  Über  Alabar-  Die  Araber  selbst  kennen  in  alter  Zeit  den 

ches  hat  Seeck  Bd.  I S.  1271  gehandelt.  Ist  Namen  ' Arab  nicht.  Der  Name  und  das  Wort 

die  obige  Annahme  richtig,  muss  die  Ableitung  kommt  bei  den  Dichtem  aus  der  Heidenzeit  nicht 

des  dXaßdgxr j;  von  &k aßa,  Tinte,  verkehrt  sein.  vor  — eine  Thatsache,  die  hier  zum  erstenmale 

A.  ist  jedenfalls  von  Arabia  — so  heisst  der  50  ausgesprochen  wird.  Die  Dichter  erwähnen  zahl- 
östlich vom  Nil  gelegene  Teil  Ägyptens  (s.  unten  reiche  arabische  Stämme,  und  wenn  sie  ausdrücken 

S.  851)  — abgeleitet  wie  {hjßdgx* von  ßi}ßai  wollen,  dass  eine  Sache  Gemeingut  aller  ihnen 

und  bezeichnet  ein  Amt,  das  auf  diesen  Land-  bekannten  Stämme  ist,  so  sagen  sie,  .es  weiss  es 

strich  Bezug  hatte.  ganz  Ma'ad'.  Muhammad,  der  die  arabischen  Völ- 

Dass  diese  ägyptische  Würde  eines  Arabarchen  kerschaften  zu  einer  Nation  geeinigt  und  zu  einer 
weder  bei  Cicero  noch  bei  Iuvenal  gemeint  sein  Glaubens-  und  Staatsgenossenschaft  umgebildet 
kann,  scheint  mir  klar  zu  sein.  [Brandis.]  hat,  redet  zuerst  von  einer  .arabischen*  Sprache 

Arabastrae,  ein  indisches  Volk  auf  der  Halb-  und  einem  .arabischen*  Koran,  das  Wort  aroA 

insei  Gugarat,  aas  den  Hafen  Thorake  ( Bagoutr ?,  für  .Arabien*  und  .Araber*  kennt  auch  er  nicht, 

skr.  Dvdraka)  besass,  Plin.  VI  75.  Gleichen  Aus-  60  wohl  aber  die  Bezeichnung  a' räb  für  .Beduinen*, 

gang  zeigen  die  bis  Patala  reichenden  Orostrae , Entgegen  der  fest  eingewurzelten  und  irrigen  Mci- 

§ 76;  vielleicht  Stammverwandte  der  Ärava;  s.  nung,  als  ob  der  Name  Arab  für  .Arabien*  von 

unter  Arabis.  [Tomaschek.l  den  Arabern  selbst  herriihre,  muss  betont  werden, 

’AgaßaaTQTjvdv  ßgo$  (Ptol.  IV  5,  59)  s.  ’Aia-  dass  er  ursprünglich  nur  der  nordarabischen  Wüste 
ßaor grjvoy  Sgog.  beigelegt  und  erst  nach  und  nach  auf  die  ganze 

Arabeta  (Plin.  VI  178),  Ortschaft  auf  der  Halbinsel  übertragen  worden  ist.  Muhammad  und 

Ostseite  des  Nils,  südlich  von  Syene,  nach  Bion.  die  Mekkaner.  die  auf  Handelsreisen  nach  Syrien 

(Pietsch mann.)  gekommen  sind,  haben  den  Namen  von  Syrern  und 
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Griechen  kennen  gelernt  und  denselben  herüber- 
genommen, eine  Erscheinung,  die  bei  Namen- 
gebung von  Ländern  und  Völkern  durchaus  nicht 
vereinzelt  dasteht. 

Das  Land  Arabien  teilen  die  Alten  in  das , wüste* 
Arabien  (ij  fgrjfdos  'Aoaßia.  Arabia  deserta),  jenes 
Steppenland,  welches,  südlich  von  Palmyra  und 
Thapsacus  im  Westen  an  Syrien  und  an  das  Gebiet 
der  Nabataeer  reichte,  im  Osten  an  den  Euphrat 
stiess,  welcher  Ostrand  von  den  Sceniten  bewohnt 
ward,  und  im  Süden,  um  Eratosthenes  Angabe  bei 
Strabon  XVI  767  zu  gebrauchen,  durch  die  das 
Gebiet  der  Nabataeer,  Chaulotaeer  und  Agraeer 
durchziehende  Linie  abgeschlossen  wird  — und  in 
das  .glückliche*  Arabien  (»7  evdai^ayy'Agaßia,  Ara- 
bia felit,  beata),  welches  das  ganze  Land  südlich 
von  Arabia  deserta  bis  zum  Meere  umfasst  (vgl. 
Diod.  n 48f.  Strab.  XVI  765.  767.  Mela  III  79. 
Plin.  n.  h.  VI  82).  Die  Benennung  Arabia  felix 
scheint  halb  durch  Missverständnis  und  halb  als 
Volksetymologie  entstanden  zu  sein : denn  Jemen 
oder  taiman  heissen  im  Semitischen  .rechts*  und 
.Süden*.  Eine  Übersetzung  von  Jemen  ist  evdai- 
fitov  (felix),  denn  griechisch  und  lateinisch 

dexter  bedeuten  .rechts*  und  .glücklich*. 

Durch  Ptolemaeus  wurde  die  Einteilung  in 
A.  felix,  A.  Petraea  und  A.  deserta  in  die  Geo- 
graphie eingeföhrt.  Das  petraeische  Arabien,  wel- 
ches seinen  Namen  von  der  Hauptstadt  der  Na- 
bataeer führt  (Jos.  ant.  XIV  16.  362.  XVII  54. 
Bell.  lud.  I 29,  3 »7  Agaßta  tj  b Tlhga.  Dios- 
eorides  de  inat.  tned.  I 91 ; vgl.  auch  'Agaßta  Tie - 
rgaia  Ptol.  V 17,  1 ; 4 xhv  Pexgav  'Agaßta 
Agathemeros  Geogr.  II  6).  reicht  vom  Vorgebirge 
bei  Pharan  an,  im  Süden  an  den  Meerbusen  von 
Ayla  bis  zu  dessen  Winkel  und  wird  im  Osten 
durch  die  von  der  Ostgrenze  Syriens  nach  Süden 
fortgesetzte  Linie  abgegrenzt.  A.  deserta  (Ptol. 
V 18),  welches  im  Westen  durch  einen  Teil  jener 
Linie  von  A.  Petraea  geschieden  wird,  grenzt  im 
Osten  an  den  persischen  Meerbusen  und  wird  im 
Süden  durch  die  vom  petraeisehen  A.  bis  zum  per- 
sischen Meerbusen  verlaufenden  Gebirgszüge  ge- 
trennt. Arabia  felix  grenzt  nach  Ptol.  VI  7,  1 
im  Norden  an  «las  petraeisi-ho  und  wüste  Arabien, 
im  Südwresten  an  einen  Teil  «les  persischen  Meer- 
busens, im  Westen  an  den  arabischen  Meerbusen, 
im  Süden  an  das  erythraeisehe  Meer,  im  Osten 
aber,  an  einen  Teil  des  persischen  Meerbusens  und 
von  dessen  Mündung  (Meerenge  von  Hormuz)  bis 
zum  Vorgebirge  Syagrus  an  das  (erythraeisehe) 
Meer  (vgl.  Sprenger  Geogr.  10). 

Von  «len  klassischen  Schriftstellern  erwähnt, 
abgesehen  von  der  zweifelhaften  Anspielung  He- 
siods  (Strab.  I 42),  zuerst  Homer  (0«lys«ee  IV  81) 
die  Araber  neben  den  Aithiopen  und  Sidoniern. 
die  er  aber  nach  der  beglaubigten  Lesart  'Egeußoi 
nennt  (Strab.  VII  299). 

Die  eigentliche  Entdeckung  und  Erforschung 
Arabiens  hängt  mit  wichtigen  historischen  Ereig- 
nissen zusammen.  Der  Kampf  Kyros  des  Altem 
mit  Babylonien  und  Lydien,  an  dem  sich  auch 
Araber  beteiligen  (Xenoph.  Cyrup.  I 1,  41.  VI  2, 
10.  VII 4.  16.  5.  14.  VIII  6,  7)  und  wo  besonders 
der  Bundesgenosse  des  Kroisos,  der  Araberkönig 
Aragdos  mit  10  000  Reitern.  100  Wagen  und  einer 
grossen  Menge  Schleuderer  eine  grosse  Rolle  spielte 
(Xenoph.  Cyrup.  II  1,  5.  IV  2,  31),  endigte  mit 


einer  Niederlage  der  Araber,  die  Kyros  durch 
die  Wüste  verfolgt  zu  haben  scheint.  Die  Be- 
schreibung der  von  Kyros  dem  Jüngern  durch- 
wanderten arabischen  Wüste  (Xenoph.  anab.  I 5. 
Iff.):  .eine  unendliche  Ebene,  voll  Absinth,  bitterer, 
scharf  duftender  Krauter  (arab.  hamdh).  baum- 
los. nur  von  vereinzelten  Gestrüppen  und  Rohr- 
dickichten durchzogen.  Von  Wild  gab  es  da  ver- 
schiedene Arten.  Am  häutigsten  sind  die  Wild- 
csel  (himar  al-tcahS),  der  Straussenvögel  waren 
viele,  nicht  minder  Trappen  (wnAf^arab.  katd*1) 
und  Wildkühe  (öooxdbti,  arab.  baqar  al-icäh*)‘ 
erinnert  lebhaft  an  die  Schilderungen  der  alt- 
arabischen  Dichter.  Sehr  lebendig  beschreibt 
Xenophon  die  Jagd  auf  die  Wildesel,  die  zu  Pferde 
geübt  wird.  Die  Wildesel  rennen  zuerst  davon, 
machen  plötzlich  Halt,  lassen  die  sie  verfolgen- 
den Reiter  herankommen,  um  dann  plötzlich  im 
schnellsten  Galopp  davon  zu  stürmen.  Eine  ähn- 
liche Jagdsehilderung  (allerdings  eines  Jagdstieres) 
liefert  der  arabische  Dichter  Aus  b.  Ha  gar  (ed. 
Geyer  X 17ff.):  .Ein  gestreifter  Wildstier,  ein  er- 
schreckter. hat  den  Ruf  eines  Jägers  vernommen. 
Er  dreht  sich  um  in  der  Absicht,  zu  fliehen,  aber 
der  Lauf  ist  nur  ein  kurzer.  Er  lauscht  dem 
Hundegebell  und  dem  gedämpften  Rufe  eines  wolf- 
grauen  Jägers.  Da  flieht  der  Stier  vor  ihnen,  sie 
aber  verharren  in  seiner  Verfolgung  u.  8.  w\* 

Ausführliche  und  zum  Teil  zutreffende  Nach- 
richten über  Arabien  liefert  Herodot,  der  aus  Be- 
richten über  die  persisch-ägyptischen  Kriege,  wie 
auch  aus  Mitteilungen  südarabischer  Kaufleute  in 
Ägypten  geschöpft  zu  haben  scheint.  Aus  ersteren 
stammen  die  Nachrh'hten  über  die  Araber  im  Heere 
des  Kambyses  (III 9)  und  Xerxes,  ihre  Kleidung,  Be- 
waffnung (VH  69),  ferner  Über  die  Art,  wie  sie  den 
Treubund  vollzogen,  der  zwischen  Kambyses  und 
ihrem  Häuptling  geschlossen  wor«len  ist,  welcher 
die  Führung  durch  die  Wüste  übernommen  and 
auf  Kamelen  Schläuche  mit  Wasser  mitgeführt  hAt 
(III  8—9).  Die  Verbrü«lerung  durch  Vermischung 
des  Blutes  ist  auch  sonst  in  arabischen  Quellen 
bezeugt.  Vgl.  W e 1 1 h a u s e n Skizzen  u.  Vorarbeiten 
III  120.  Nach  Herodot  III  97  (zu  Darems)  be- 
richtet Plinius  n.  h.  XII  80  über  den  Tribut  an 
Weihrauch,  den  die  Araber  den  Persern  geliefert. 
Araber  im  Perserheere  unter  Xerxes  und  Dareios 
erwähnt  Dio  Chrvs.  I 72,  9. 

Die  Nachrichten  über  Südarabien  und  dessen 
Producte  (Weihrauch,  Myrrhe.  Kasia,  Zimt  und 
Ladanum),  die  jetzt  alle  auf  den  sabaeischen  In- 
schriften nachgewiesen  sind,  stammen  von  süd- 
arabischen  Kaufleuten,  die.  um  die  ConcuiTenz 
fernzuhalten,  die  Fabel  von  den  geflügelten 
Schlangen  erfunden  haben,  welche  die  Weihrauch- 
bäume  bewachen  (Hemd.  HI  107 — 112).  Die  Er- 
zählung von  Phoinix,  welcher  die  Leiche  seines 
Vaters  in  einem  Ei  von  Myrrhe  aus  Arabien  bringt 
und  sie  im  Tempel  «les  Helios  bestattet,  soll  wohl 
nur  den  Import  der  südarabischen  Specereien  in 
wumlersamer  Weise  illustrieren.  Damit  ist  die 
minaeische  Inschrift  von  Gizeh  zu  vergleichen, 
welche  (nach  meiner  Entzifferung  Wiener  Ztschr. 
f.  d.  Kunde  des  Morgenlandes  VIII  lff.)  besagt, 
dass  ein  ininaeischer  Myrrhelieferant  in  Ägypten 
gestorben  und  im  Tempel  des  Osir-Apis  bestattet 
worden  ist.  Von  der  Gestalt  und  der  Lage  Ara- 
biens hatte  Herodot  eine  eigentümliche  Vorstel- 
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lang  (II  8.  78.  75).  Dass  Arabien  eine  Halbinael 
sei,  wusste  Herodot  noch  nicht. 

Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Erforschung 
Arabiens  gewahren  die  Ernberungs-  und  Ent- 
deckungszüge  Alexanders  d.  Gr.  Die  Nachrichten 
hierüber  sind  nach  den  Berichten  seiner  Begleiter 
und  Admirale  in  einielncn  Fragmenten  bei  Strabon, 
Plinius  u.  a.  erhalten,  den  wichtigsten  Bericht  ver- 
danken wir  Arrian  (100  v.  Chr.).  Die  Begierde  nach 
Huhm,  oder  wie  die  Alten  sagen,  der  Wunsch,  neben 
Urania  und  Bacchus  verehrt  zu  werden,  wie  nicht 
minder  die  gesegnete  Lage  des  Landes,  welches 
so  kostbare  Schätze  barg,  reizten  die  Eroberungs- 
lust Alexanders  (Arrian.  anab.  VII  19,  6.  Streb. 
XVI  741  nach  Aristobulos).  An  kleinen  Reibungen 
mit  den  Arabern  scheint  cs  auch  nicht  gefehlt 
zu  haben,  wie  z.  B.  der  Zug  gegen  die  Araber 
im  Antilibanon  während  oder  kurz  nach  der  Be- 
lagerung von  Tyrus  (Arrian.  anab.  II  20,  4.  Plut. 
Alex.  24.  Polyaen.  stratcg.  IV  3,  4)  durch  die 
Angriffe  arabischer  Bauern  auf  einzelne  Make- 
donier verursacht  worden  zu  sein  scheint  (Gurt. 
Ruf.  IV  2,  24). 

Während  die  Admirale  Alexanders,  Neareh  und 
Onesikritos,  von  Indien  aus  an  der  Küste  von 
Gedrosia  und  Karmania  hinsegelten  und  an  dem 
Vorgebirge  Maketa  (Ra's  Masandum)  Torbei  in 
den  persischen  Meerbusen  eindrangen,  um  sich 
mit  dem  landheere  Alexanders  zu  vereinigen 
(Arrian.  Ind.  43).  Hess  letzterer  (nach  Aristob. 
bei  Streb.  XVI  741)  Schiffe  in  Phoinikien  und 
Cypern  bauen  und  nach  Thapsakos  bringen  und 
von  dort  auf  dem  Flusse  bis  Babylon  hinüber- 
führen ; denn  von  Teredon  (Diriodotis)  aus  gingen 
drei  Dreissigruderer  in  die  See.  Ersterer  kam 
bis  zur  Insel  Tylos  (Sama),  letzterer  scheint  das 
Cap  Masandum  erreicht  zu  haben  (Arrian.  anab. 
VII  20).  Dasselbe  Cap  haben  ja  auch  die  Ad- 
mirale Alexanders,  aus  Indien  kommend,  gesehen, 
und  in  der  That  wollte  Onesikritos  an  aer  SOd- 
küste  Arabiens  fahren  und  so  die  Umscliiffung 
Arabiens  bewerkstelligen,  was  aber  Neareh  als 
gegen  die  Instruction  Alexanders  verweigern  musste. 
Ein  Teil  der  Nachrichten  Theophrasts  geht,  wie 
dieser  ausdrücklich  sagt  (de  caus.  plant.  II  5,  5) 
auf  Androsthcnes  zurück.  Die  bekannte  Anekdote 
bei  Plinius  (XII  12)  ist  nicht  ohne  Interesse: 
Alexander  soll  als  Knabe  eine  grosse  Menge  Weih- 
rauch verbrannt  haben,  wofür  ihn  sein  Erzieher 
Leonidas  zurechtwiea  und  ihm  sagte,  er  dürfte 


Arabiens  rühren  von  Eratoathene*  her,  der  neben 
den  Berichten  der  Admirale  Alexanders  die  An- 
gaben der  Seeleute  wie  die  Itinerarien  der  Kara- 
wanenführer in  Alexandrien  und  Petra  benützen 
konnte.  In  der  That  stammt  die  älteste  Beschrei- 
bung der  westarabischen  Küste  von  Eratosthenes. 
Er  giebt  auch  die  Masse  an  von  Heroonpolis 
über  Petra  durch  die  anwohnenden  Volker  (Na- 
bataeer.  Chaulataeer  und  Agraeer)  bis  Babylon 
10  (5600  Stadien)  und  von  Arabia  Eudaimon  gegen 
Süden  (12  000  Stadien).  Ausführlich  beschreibt 
er  die  vier  grossen  Völker  Südarabiens:  Minaeer. 
Sabaeer,  Kattabanen  und  Hadramautiten,  welche 
übrigens  auch  schon  Theophrast  unter  den  Namen 
Saba,  Adramytta,  Kitibaina  und  Mamali  {MA- 
MA AI  ist  aus  MAIS AI A verschrieben!)  kennt. 
Seine  Angabe,  dass  die  Aithiopien  gegenüber  ge- 
legenen Teile  Arabiens  zweimal  im  Jahre  besät 
werden,  wird  von  Hamdäni  (Geographie  199, 
20  16)  für  gewisse  Teile  Arabiens  bestätigt.  Erato- 
sthenes giebt  auch  die  Hauptrouten  der  Gewürz- 
karawanen an.  Von  Minaia  (der  Hauptstadt  Ma'in 
der  Inschriften)  bis  Aila  70  Tage  und  von  Ha- 


dramaut  zu  den  Gerrhaeern  (in  Bahrein)  40  Tage. 
Die  späteren  Geographen  geben  mit  Vorliebe  Be- 
schreibungen der  Küsten  des  roten  Meeres.  Eine 


solche  ist  von  Agatharchides  von  Knidos  (120  v. 
Chr.)  erhalten.  Er  beschreibt  die  Nordwestkttste 
Arabiens  viel  eingehender  als  Eratosthenes,  Agath. 
SO  85  (Geogr.  gr.  min.  I).  Im  innersten  Winkel  des 
arabischen  Meerbusens  bei  Poseidion  ( Akaba?)  be- 
finde sich  ein  berühmter  heiliger  Palmenhain  mit 
zahlreichen  Quellen.  Daselbst  sei  auch  ein  sehr 
alter  Altar  aus  hartem  Stein,  mit  verwischten 
und  unbekannten  Zeichen  beschrieben.  Die  Ober- 
aufsicht über  diesen  Hain  führten  ein  Mann  und 
eine  Frau,  welche  lebenslängliche  Wächter  des 
Heiligtums  wären.  Von  diesem  Tempelhain,  dessen 
Anwohner  Maranitai  genannt  werden  und  den 
40  man  mit  Mara  und  Elim  (Exod.  15,  28.  27).  wo 
die  Israeüten  zahlreiche  Palmen  und  zwölf  Quellen 
gefunden,  zu  identificieren  versucht  hat,  spricht 
auch  Artemidor  und  sagt : ,Dem  Haine  sind  ein 
Mann  und  eine  Frau  aus  derselben  Familie  vor- 
gesetzt u.  s.  w.‘  Eine  sehr  merkwürdige  Analogie 
hierzu  bietet  die  von  Euting  und  Huber  ent- 
deckte altaramaeisehe  Inschrift  aus  Teimä  (aus 
dem  5.  Jhdt.  v.  Chr.),  wo  in  gleicher  Weise  ein 
Hain  einem  Gotte  geweiht  und  ein  Priester,  dessen 
50  Würde  die  Inschrift  als  eine  erbliche  bezeichnet. 


dies  erst  thun,  wenn  er  die  Weihrauch  hervor-  eingesetzt  wird,  den  Hain  zu  hüten.  Ferner  ist 

bringenden  Völker  besiegt  hätte.  Nachdem  Ale-  auf  die  schon  von  K.  Müller  im  Commentar  zu 

xander  sich  Arabiens  bemächtigt,  schickte  er  Agath.  85  herangezogene  Stelle  aus  Wellstedt 

jenem  eine  Schiffladung  Weihrauch  und  ermahnte  Travels  in  Arabia  1 11  zu  verweisen,  wozu  Müller 

ihn,  den  Göttern  hievon  reichlich  zu  spenden.  gut  bemerkt:  Uodit  palmetorum  pars,  qua e ad 

Wenn  die  Sage  auf  Wahrheit  beruht,  so  dürfte  Sinaitarum  monasterium  pertinet,  monaehoe 

Androsthenes  (nach  einer  Vermutung  Sprengers)  habet  ruModet  pritcae  longaeritaii*  heredes.  Her- 

die  Specereidepot*  der  Gerrhaeer  (in  Bahrein)  ge-  vorznheben  ist  aus  dem  Berichte  des  Agatharchides 

plündert  haben,  auf  ähnUche  Weise,  wie  es  in  der  Hafen  der  Leanitai,  der  von  Arabern  und  Naba- 

spätercr  Zeit  auf  Befehl  des  Epiphanes  geschehen  60  taeem  sehr  besucht  wird  (88).  weil  hier  die  älteste 
zu  sein  scheint  (Plin.  VI  147).  Erwähnung  der  Lihjan  vorliegt,  eines  Volkes, 

Die  Begleiter  Alexanders  müssen  aber  auch  das  vor  den  Nabataeem  in  Arabien  geherrscht  hat 

Nachrichten  über  den  arabischen  Meerbusen  ge-  und  dessen  Inschriften  erst  in  jüngster  Zeit  von 

sammelt  haben;  denn  Eratosthenes  (bei  Streb.  J.  Euting  entdeckt  worden  sind  (vgl.  meine  Epi- 

XVI  768)  sagt : .Die  Seite  des  arabischen  Meer-  graphischen  Denkmäler  aus  Arabien).  Von  ganz 

busens,  vom  eelanitischen  Winkel  an  gemessen,  be-  besonderem  Interesse  sind  die  Debai,  welche  von 

trägt,  wie  Alexanders  Begleiter  und  Anaxikratee  Agatharchides  (95)  und  Artemidor  (Streb.  XVI  777) 

schreiben,  14  000  Stadien'.  Genauere  Vermessungen  beschrieben  werden.  Ihr  Land  wird  als  goldreich 
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und  die  Bevölkerung  als  sehr  gastfreundlich  ge- 
sahildert.  Sprenger  vergleicht  Dahab&n  der 
crabischen  Geographen  (dahab  ,Gold‘),  welches 
auch  von  Ihn  Mughäwir  (Mitte  des  13.  Jhdts.) 
und  Burckhardt  als  überaus  gastfreundlich  ge- 
schildert wird.  Von  den  Sabaeem  scheint  Agathar- 
chides  keine  so  genauen  Kenntnisse  gehabt  zu  haben 
wie  Eratosthene«,  dagegen  erwähnt  er  einen  Hafen 
jenseits  der  Durchfahrt,  vor  welchem  die  .beglück- 
ten Inseln'  liegen,  auf  denen  man  nur  schnee- 
weisae  Rinder  oder  Kühe  ohne  Horner  sucht  f Agath. 
103;  nach  Benfey  und  Ritter  Zebus,  welche  die 
Banianen  mit  eich  führen).  .Von  und  nach  diesem 
Hafen-,  fügt  er  hinzu,  .kommen  und  gehen  die 
Schiffe  aus  Indien'.  Auch  Artemidor  (Strab,  XVI 
776—778)  beschreibt  das  Land  der  Sabaeer,  ihren 
Reichtum  und  ihren  Handel  mit  Gewürzen,  und 
schliesst  sehr  charakteristisch : .Immer  die  Näch- 
sten empfangen  die  Waren  und  übergeben  sie  den 
nach  ihnen  Folgenden  bis  gegen  Syrien  und  Me- ' 
sopotamien*. 

Die  Beziehungen  der  Römer  zu  Arabien  waren 
seit  der  Zeit  des  Piratenkrieges  (67  v.  Chr.)  immer 
enger  geworden.  Besonders  scheint  Pompeius  das 
Vordringen  Roms  zum  roten  Meere  durch  seine 
Verbindung  mit  dem  nabataeischen  Reiche  sehr 
gefordert  zu  haben  (Plut.  Pomp.  38 — 41),  und 
trotzdem,  dass  man  in  Rom  dieses  Vorgehen  tadelte 
(Cie.  ad  Att.  IX  11),  haben  doch  ernste  Staats- 
männer diesen  Gedanken  wieder  aufgenommen. 
Die  Nachrichten  der  Kaufieute  und  Reisenden  über 
den  Reichtum  der  Araber  und  Sabaeer,  der  auch 
in  der  Litteratur  scharf  zum  Ausdrucke  kam, 
machte  in  Rom  den  Wunsch  rege,  mit  den  Sa- 
baeern  in  directe  Verbindung  zu  treten.  Der 
Plan,  einen  Feldzug  nach  Sttdarabien  zu  unter- 
nehmen, ging  von  Augustus  selbst  aus,  der  mit  der 
Leitung  desselben  Aelius  Gallus  betraut  hat  Dieser 
Feldzug,  der  von  Lenke  kome  aus  angetreten  wor- 
den ist,  endete  zwar  durch  die  schlechte  Führung,  ■ 
zum  Teil  wohl  aber  auch  wegen  des  ungewohn- 
ten Klimas,  nicht  sehr  erfolgreich  für  die  Römer, 
ist  aber  als  die  älteste  Forschungsreise  in  Arabien 
von  grösster  Bedeutung.  Dass  das  römische  Heer 
trotz  aller  Schwierigkeiten  bis  in  den  Gau  vor- 
gedrungen war,  der  von  Europäern  in  jüngster 
Zeit  zuerst  von  Joseph  H a U v y betreten  worden  ist, 
steht  ausser  Zweifel.  Die  Städte,  welche  Gallus 
nach  dem  Berichte  des  Plinius  VI  160  zerstört 
hat  (Negrän.  Nesca,  Camniacum,  Labeeia  und , 
Mariaba)  finden  sich  bei  Hamdäni  und  auf  den 
Inschriften  wieder.  Die  römischen  Feldherren 
hatten  von  diesem  Feldzuge  die  Erfahrung  mit- 
gebracht, dass  der  Schlüssel  Sttdarabiens  nicht 
im  Lande  der  Nabataeer,  sondern  an  den  süd- 
lichen Küstenplätzen  läge.  Das  Dunkel,  das  bis 
dahin  über  die  Provenienz  der  südarabischen  Pro- 
ducte  herrschte,  wurde  durch  diese  Eipedition 
zum  Teil  gelüftet  und  eine  genauere  Kenntnis 
des  Landes  und  seiner  Prodncte  erzielt.  In  der  i 
That  finden  wir  kaum  100  Jahre  später  die  Römer 
in  Verbindung  mit  dem  König  Charibael  von 
Zafar,  dem  rechtmässigen  Herrscher  der  Sabaeer 
und  Himyaren  (Per.  mar.  ervthr.  28).  Gefördert 
wurden  diese  Bestrebungen  durch  die  Entdeckung 
(oder  nach  anderen ; Wiederentdeckung)  des  Sttd- 
westmonsum  (Hippalus);  denn  erst  dadurch  ist 
zu  gewissen  Jahreszeiten  ein  regelmässiger  Schiffs- 


verkehr möglich  geworden,  während  man  früher 
in  Abhängigkeit  von  den  Küstenstämmen  bleiben 
musste.  Der  Autor,  dem  wir  allein  die  Nach- 
richt über  den  Hippalus  verdanken  (Peripl.  mar. 
erythr.  57),  beschreibt  auch  zuerst  ausführlich  die 
südliche  Küste  Arabiens  von  der  Durchfahrt  (Bab-el 
Mandeb)  bis  Syagros  (Ras  Fartak)  und  Omana 
(Ras  Hasik),  und  schildert  dann  die  Einfahrt  in 
den  persischen  Meerbusen.  Damit  erscheint  das 
) alte  Problem,  die  Einschiffung  Arabiens,  gelost. 
Das  reiche  geographische  Material  wurde  unter 
Benützung  der  Karte  des  Marinus  von  Tyrus  von 
Claudius  Ptolemaeus  verarbeitet,  und  seine  Geo- 
graphie (VI  7)  enthält  die  genauen  Angaben,  die 
es  ermöglichen,  seine  Karte  zu  controheren  oder 
zu  reconstruieren. 

Anschliessend  an  diese  historische  Darstellung 
der  Entdeckung  und  Erforschung  Arabiens  soll 
im  folgenden  eine  Reihe  von  Arabien  betreffenden 
) mehr  oder  weniger  wichtigen  Punkten  besprochen 
werden.  Die  Grenzen  des  Landes  Arabien  waren 
infolge  der  Übertragung  des  ursprünglich  .Steppe' 
bezeichnenden  Wortes  auf  die  nach  und  nach  ent- 
deckte Halbinsel  in  der  Vorstellung  der  Alten 
nicht  fest  gesteckt.  Arabien  steht  bisweilen  in 
weitester  Bedeutung,  stellenweise  auch  auf  das  Ge- 
biet bis  an  den  Amanus  und  die  Grenze  Ciliciens 
ausgedehnt.  Unter  den  griechischen  Schriftstel- 
lern gebraucht  Theophylaktos  den  Namen  ’A  von 
i den  wüsten  Gegenden  Mesopotamiens  besonders  in 
der  Nähe  der  Stadt  Nisibis  (HI  16,  1.  IV  15,  7. 
V 1,  2.  8,  2;  vgl.  VIII  1.  1).  Genügende  Klar- 
heit über  Lage,  Grenze,  Einteilung  und  Grosse 
Arabiens  zeigen  die  auf  authentische  Quellen  zu- 
rückgehenden  Angaben  Strabons  (XVI  765—  768). 
Eine  ausführliche  Beschreibung  Arabiens  giebt 
auch  Plinius  (VI  142ff.  161ff.  u.  s.  w ).  Für  die  Be- 
schreibung Arabiens  bei  Solin  ist  Plinius  die  aus- 
schliessliche Quelle.  Als  Halbinsel,  wie  die  späteren 
arabischen  Geographen  (Oaxirat  al  ’Arab).  be- 
zeichnet sie  unter  den  Alteren  Theophrast  hist, 
plant.  IX  4,  2 (ij  rc5v  ‘AgAßwv  j'eggdvrjaoe). 

Zur  historisierenden  Sage  gehören  z.  B.  die 
Berichte  über  ‘Agdßios,  den  Vater  der  Kassiopeia 
(Antonin.  Lib.  40).  über  Ägaßta,  die  Gattin  des 
Aigyptos,  wie  über  Aigyptos  Anwesenheit  in 
Araoien  (Apoliod.  II  1,  4.  4.  1,  5,  4).  Nachhal- 
tigen Einfluss  gewann  sich  die  von  Hesiod  und 
Stesichoros  (Strab.  I 42)  erwähnte  Figur  des 
“Agaßos.  Isoliert  steht  die  Kunde  von  dem  mythi- 
schen Könige  Nectanabus,  dem  in  sagenhafter 
Vorzeit  die  Araber  und  Phoinikier  und  viele  andere 
Völkerschaften  unterthan  gewesen  sein  sollen, 
Iul.  Val  I 1.  Sollte  damit  nicht  Nebukadnasar 
gemeint  sein,  der  nach  arabischer  Überlieferung 
Arabien  verwüstet  haben  soll  (Hamdäni  46)? 
Dass  unter  Kadmos  Araber  gekommen  sein  sollen, 
weiss  Strabon  X 447. 

Biblische  Zeit  betreffen  die  Nachrichten  bei 
Flavins  Josephus  über  Abrahams  Sohne  und  Enkel, 
welche  von  Troglodytis  und  Agaßla  ri&aipun, 
so  weit  es  zum  roten  Meere  reichte,  Besitz 
nahmen  (Jos.  ant.  I 239).  Ismael  ist  der  Begründer 
des  Geschlechtes  der  Araber  (ant.  I 214).  Die 
zwölf  Sohne  Ismaels  bewohnten  das  ganze  Land 
vom  Euphrat  bis  zum  roten  Meere  und  nannten 
es  Naßairtrri  (ant.  I 221).  Zur  Geschichte  Gi- 
deons erwähnt  Josephus,  dass  die  Midianiter  die 
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Amalekiter  und  Araber  ( = Bn6  kedem,  Sarakenoi 
lud.  6,  38)  zu  Hülfe  riefen  (ant.  V 21U).  Zum 
dritten  Regierungsjahre  Josaphats  berichtet  er, 
»lass  die  Araber  alljährlich  860  Schafe  und  ebenso- 
viele  Ziegen  lieferten  (ant  VIII  396 ; vgl.  II  Chron. 
17,  11). 

Die  Beziehungen  der  Araber  zu  Ägypten  sind 
sehr  alt  und  reichen  in  vorhistorische  Zeiten. 
Herodot  II  104  berichtet  als  ältester  Zeuge  von 
dem  Eroberungszuge  des  Sesostris  an  den  Küsten 
des  roten  Meeres,  und  Eratosthcnes  bezeichnet 
denselben  König  als  »len  ersten,  der  nach  Arabien 
gekommen  war  (Streb.  XVI  769).  Der  König 
Sesoosis  unterwarf  das  bis  dahin  noch  nicht 
unterjochte  Arabien  vollständig  (Diod.  I 53,  5) 
und  schützte  Ägypten  gegen  Einfalle  von  Arabern 
und  Syrern  durch  Aufführung  einer  Mauer  von 
Pelusium  bis  Heliopolis  (Diod.  I 33,  8).  über 
Aniasis  Kriege  mit  Arabern  berichtet  Polyaen 
«trat  VH  4.  Araber  sollen  die  Stadt  des  Sol 
bei  Memphis  gegründet  haben  (Plin.  VI  177). 
Das  Land  zwischen  dem  Nil  und  dem  arabischen 
Meerbusen  nennen  Herodot  II  8 und  Strabon  XVII 
803  (806.  809.  816)  schon  Arabien.  Arabische 
Stämme  am  Nil  von  Syene  bis  Meroe  erwähnt 
Plimus  VI  177  nach  Iuba  (vgl.  V 59.  VI  173. 
191).  Araber  an  der  ägyptischen  Seite  »ies  roten 
Meeres  (Plin.  VI  167.  168),  in  Ägypten  und 
Aithiopien  (Strab.  I 42.  II  130.  XVI  784.  XVII 
815.  839).  bei  »len  Alexandrinern  (Dio  Chrysost. 
I 143,  23).  Flüchtige  Ägypter  in  Arabien  ver- 
zeichnet Plinius  VI  191. 

Die  Beziehungen  der  Araber  zu  Assyrern,  Per- 
sern und  Makedoniern  sind  im  wesentlichen  schon 
oben  angedeutet  worden.  Die  Unterwerfung  Ara- 
biens durch  Alexander  erwähnen  kurz  Livius  XLV 
9.  Plinius  XII  62;  die  Absicht  Alexanders,  Ara- 
bien zu  umschiffen,  verzeichnet  Plutarch  Alex.  68, 
die  Lieferungen  von  Kleidern  und  Waffen  für  sein 
Heer  durch  Araber  Iul.  Val.  II  25.  Unter  den 
Verteidigungstruppen  von  (iaza  befanden  sich 
Araber  (Arrian.  anab.  II  25,  4.  Curt.  IV  6,  30). 
Nach  dem  Tode  Alexamlers  fallt  ein  Teil  Ara- 
biens an  Ptolemaios,  lustin.  XIII  4,  10.  Über  den 
Übertritt  der  Araber  zu  Anti»xdios  berichtet  Po- 
lybios V 71.  über  die  arabischen  Hülfsvölker, 
10  000  Mann,  unter  der  Führung  von  Zabdibclos 
derselbe  V 82,  12.  85.  4.  In  der  Beschreibung 
des  Heeres  des  Antioehos  im  J.  190  erwähnt  Li- 
vius, »lass  vor  der  Reiterei  Kamele  standen,  welche 
man  dromade*  nennt,  auf  diesen  seien  Araber  ge- 
wesen. welche  Pfeilschützen  waren  ( sagittarii ), 
ihre  Schwerter  vier  Ellen  lang,  so  dass  sie  aus 
solcher  Höhe  den  Feind  erreichten  (Liv.  XXXVII 
40,  12).  An  diese  Stelle  klingt  an  Appian  Syr. 
32,  wo  erzählt  wird,  dass  Araber  im  Heere  <les 
Antioehos  von  Kamelen  herab  mit  Bogen  schiessen 
(xoi-evovoi)  und  in  »1er  Nähe  mit  langen  schmalen 
.Schwertern  «loch  wohl  Lanzen?)  kämpfen.  Ara- 
bien unter  der  Herrschaft  des  Seleukos,  Appian. 
Syr.  55.  Tigranes  verpflanzt  viele  Araber  an  den 
Amanus,  Plin.  VI  142  (vgl.  Plut.  Luc.  21 ; Pomp. 
39).  An  derselben  Stelle  erwähnt  Plinius  ara- 
bische Stämme  am  Libanon  wohnhaft.  Araber  in 
Syrien.  Strab.  XVI  749.  755.  756.  Flavius  Jose- 
pnus  giebt  auch  Nachrichten  über  Arabiens  Stel- 
lung zu  Palaestina  in  historischer  Zeit  und  über 
Hyrkanos  Unterhandlung  mit  dem  Araberkönig 


Aretas  (ant.  XIV  14),  die  Belagerung  von  Petra 
durch  Scaurus  im  mithridatischen  Kriege  (XIV 
80f.).  Herodea  besiegt  in  seinem  vierten  Regie- 
rungsjahre Arabien,  Zosim.  V 14.  Pheroras,  der 
Bruder  des  Herodes.  soll  durch  Gift  getötet  worden 
sein,  welches  ein  Weib  aus  Arabien  brachte.  Jos. 
ant.  XVII  62f. 

Erst  verhältnismässig  spät  beginnen  Arabiens 
Beziehungen  zu  den  Römern.  Aus  der  Zeit  des 
Piratenkrieges  im  J.  67  v.  Chr.  berichtet  Cas- 
sius  Dio  (XXXVI  19),  dass  sich  der  Consul  des 
J.  68,  Q.  Marcius  Rex,  nach  Antiochien  in  Syrien 
begab  als  Bundesgenosse  gegen  Arabien.  Plutarch 
(Lucuil.  21)  erwähnt  eine  durch  Tigranes  erfolgte 
Übersiedelung  der  "Agaßte  Zxrjvixai  zum  Zwecke 
der  Vermittlung  von  Handelsgeschäften  (vgl.  Plin. 
VI  142).  Lucullus  schickt  im  mithridatischen 
Kriege  den  Sextilius  gegen  die  Araber,  die  er  ver- 
nichtet, Plut.  Luc.  25.  An  dem  mithrida tischen 
Kriege  nahmen  teil  viele  Araber  von  dem  Meere 
bei  Babylon  her  (also  Sk  ernten),  Plut.  Luc.  26. 
Lucullus  gewann  das  Land  gegen  »las  rote  Meer 
zu  durch  die  arabischen  Könige  und  brach  ihre 
Macht.  Plut.  comp.  Luc.  Cim.  3.  Im  mithridati- 
schen Kriege  standen  die  Araber  dem  Befehle  des 
Pompeius  bereit,  Flor.  I 40.  Pompeius  hatte  eine 
leidenschaftliche  Begierde.  Syrien  zu  gewinnen 
und  durch  Arabien  bis  ans  rote  Meer  zu  dringen, 
um  als  Sieger  an  den  Occan  zu  kommen.  Plut. 
Pomp.  38.  Zur  Zeit  des  syrischen  Krieges  be- 
lästigten die  Araber  die  Römer  unter  Pompeius 
Appian.  Svr.  51.  Dieser  kämpfte  mit  den  nabataci- 
schen  Arabern,  welche  unter  dem  König  Aretas 
standen,  Appian.  Mithr.  106.  Er  war  siegreich 
gegen  die  Ituraeer  und  Araber,  Eutrop.  VI  14.  2. 
Durch  Afranius  Hülfe  untei  warf  er  sich  die  Araber 
um  den  Amanus  und  begab  sich  hierauf  nach 
Syrien,  welches  er  zur  Provinz  machte,  Plut.  Pomp. 
39.  Der  König  der  um  Petra  wohnenden  Araber 
achtete  anfänglich  der  Römer  nicht,  aber  nach- 
her geriet  er  in  Furcht  und  schrieb,  er  erkläre 
sich  zu  allem  bereit,  und  Pompeius,  um  »liesen 
Entschluss  des  Königs  zu  befestigen,  zog  gegen 
Petra,  Plut.  Pomp.  41.  Pompeius  verlässt  bald 
Arabien,  Plut.  Pomp.  42.  Unter  den  Völker- 
schaften, über  welche  Pompeius  triumphierte, 
werden  auch  die  Araber  genannt.  Plut.  Pomp.  45. 
Zonares  X 5 erwähnt  kurz  Arabiens  Unterwer- 
fung durch  Pompeius. 

i Im  J.  57  v.  Chr.  machte  Cicero  dem  Clo»iius 
den  Vorwurf,  dass  er  an  Gabinius,  welcher  auf 
Clodius  Betrieb  die  Statthalterschaft  von  Syrien 
erhalten  hatte,  die  Königreiche  der  Syrer.  Araber 
und  Perser  verschenkt  habe,  Cic.  pro  domo  124. 
Im  Heere  des  Cassins  auf  seinem  unglücklichen 
Zuge  gegen  die  Parther  im  J.  53  waren  arabische 
iirxoioSoxai.  Appian.  1).  c.  IV  88 ; Araber  bei 
Crassus  und  Cassius  erwähnt  auch  Plut.  Crass.  21 
(der  arabische  Phylarch  Ariamncs,  ein  verschlage- 
i ner  Mensch)  und  2h.  Dem  Cassius  dienten  auf 
»lern  Wege  nach  Karrhai  Araber  als  Führer,  Plut. 
Crass.  29.  Im  J.  51  berichtet  Iambliohus,  der 
arabische  Pylarch,  der  als  Freund  Roms  gilt, 
dem  Cicero  brieflich  über  drohende  Bewegungen 
der  Parther  unter  Pacorus.  Cic.  ad  fam.  XV  1.  2. 
Im  J.  49  erklärt  Cicero  »las  Gerücht,  Pompeius 
habe  Pläne  gegen  Ägypten  und  das  glückliche 
Arabien,  als  monströs,  Cic.  ad  Att.  IX  11.  In 
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dem  Bürgerkriege  zwischen  Antonius  und  Octa-  Caligula  gab  dem  Soaimos  einen  Teil  Arabiens 
vian  spielte  Arabien  teil»  als  Gegenstand  des  An-  und  ebenso  später  dem  Kotys,  Cass.  Dio  LIX  12. 

stosses,  welcher  die  Differenzen  in  Rom  ver-  Unter  Claudius  wurde  der  Freigelassene  Annins 

schlimmem  half,  teil»  als  Rückhalt  des  Antonius  Plocamus,  als  er  in  Angelegenheiten  des  Fjscus 

und  noch  mehr  seiner  Bundesgenosse  Kleopatra  Arabien  umschiffte,  nach  Taprobane  verschlagen, 

eine  Rolle.  Zu  den  Gebieten,  welche  Antonius  über  welches  er  Nachrichten  nach  Rom  brachte, 

der  Kleopatra  schenkte,  gehörte  A.  Nabataea  bis  Plin.  VI  84.  Tacitus  spricht  zum  J.  49  n.  Chr. 

zum  Meere,  eine  Schenkung,  welche  die  Römer  über  die  Mission  des  Cassius,  Statthalters  von 

übel  vermerkten.  Plut.  Anton.  36.  Cassius  Dio  Syrien,  welcher  den  parthischen  Prätendenten 

(XLIX  32)  berichtet  zum  J.  36,  dass  Kleopatra  10  Meherdates  in  sein  Reich  an  den  Euphrat  ge- 
in  übles  Gerede  kam,  weil  sie  Teile  Arabiens  leitete.  Bei  Zeugnis  kamen  parthische  Vornehme 

ihren  Kindern  zugewiesen  hatte.  Sie  riet  dem  und  der  AraberkOnig  Acbarus  zusammen  (Nipper- 

Antonius,  dem  Herodes  den  Krieg  gegen  die  Ara-  deys  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieses  Namens 

ber  anzuvcrtraucn,  damit  sie,  sei  es  dass  Arabien.  sind  unbegründet;  es  ist  da»  arabische  akbarv). 

sei  es  dass  Iudaea  unterliege.  Herrin  würde  und  Acbarus  hielt  in  Emesa.  seiner  Residenz,  den 

den  einen  Dynasten  mit  Hülfe  des  andern  auf-  jungen  Prinzen  eine  Zeit  lang  fest,  ging  aber  mit 

reiben  könne.  Joseph,  bell.  lud.  I 19,  1.  Anto-  verräterischen  Absichten  gegen  ihn  um  und  ver- 

nius  zog.  nachdem  er  Kleopatra  nach  Ägypten  lies»  ihn  treulos,  als  es  zwischen  Meherdates  und 

geschickt  hatte,  durch  Arabien  und  Armenien,  dem  Gegenprätendenten  Gotarze»  zum  Kampfe 

wo  er  die  Heere  musterte,  Plut.  Ant.  87.  \Väh-20kam;  Meherdates  wurde  besiegt.  Tac.  ann.  XII 
rend  der  Vorbereitungen  zum  Kriege  mit  Octavian  12 — 14.  In  dem  Berichte  über  Titus  Zug  gegen 

schickte  Malchus  ein  Heer  aus  Arabien.  Plut.  Iudaea  im  J.  70  n.  Chr.  erwähnt  Tacitus,  dass 

Ant.  61.  In  der  Gefahr  versuchte  Kleopatra,  die  unter  den  verschiedenen  Httlfstrupnen  sich  eine 

Flotte  am  Isthmus  Ägyptens  ans  Land  zu  ziehen  mächtige  und  von  dem  zwischen  Grenznachbarn 

und  mit  vielen  Schätzen  und  Kriegsmacht  in  den  gewöhnlichen  Hasse  gegen  Iudaea  erfüllte  Schar 

arabischen  Meerbusen  zu  setzen,  um  so  der  Unter-  von  Arabern  befand,  Tac.  hist.  V 1. 
werfung  und  dem  Kriege  zu  entgehen.  Aber  da  Zu  Traians  Regierungszeit  unterwarf  Palmas, 

die  ersten  ans  Land  gezogenen  Schiffe  von  den  der  Statthalter  von  Syrien,  ftj»  Aoaßiar  njr  x^ot 

um  Petra  wohnenden  Arabern  verbrannt  wurden,  xfj  llheq  den  Römern.  Cass.  Dio  LXV1II  14. 

musste  sie  von  dem  Beginnen  ablassen.  Plut.  80  Aus  Traians  Zeit  wird  Mannos  als  yi'loggoc  von 
Aut  69.  Und  ähnlich  berichtet  Cassius  Dio  zum  Arabien  genannt  Cass.  Dio  LXYin  21.  Traian 

J.  30,  dass  die  Araber,  von  Didius,  dem  Statt-  belagert  Atra,  aber  vergeblich,  Cass.  Dio  LXVI1I 

halter  von  Syrien,  überredet,  die  im  arabischen  81.  Er  unterwarf  Arabien  und  machte  cs  später 

Meerbusen  liegenden  und  für  die  Fahrt  ins  rote  zur  Provinz,  Eutrop.  VIII  3.  1.2.  Ammian.  XIV 

Meer  gebauten  Schiffe  verbrannten  und  die  De-  8,  13.  Im  roten  Meere  unterhielt  er  eine  Flotte 

men  und  alle  Dynasten  Unterstützungen  ver-  zum  Angriffe  gegen  Indien,  Eutrop.  a.  a.  0. 

weigerten,  Cass.  Dio  LI  7.  Dio,  der  zum  J.  31  Zahlreiche  Nachrichten  über  Arabien  unter 
erwähnt,  dass  Antonius  den  Araberfürsten  Iam-  den  auf  Traian  folgenden  Kaisern  bieten  die 

blichus  toten  lies»  (L  13),  bezeugt,  dass  der  sieg-  Scriptores  historiac  Augustae  und  Cassius  Dio; 

reiche  Octavian  dem  Iamblichus,  dem  Sohne  des  40  eingehender  über  Septimius  Severus  zweimaligen 
lamblichus.  die  väterliche  Herrschaft  über  Arabien  vergeblichen  Belagerungsversuch  gegen  Atra  im 

übergab,  LTV  9.  Die  Politik  des  Octavianus  J.  199  Cass.  Dio  LXXV  lOf.  über  A.  als  römische 

Augustus  richtete  sich  nun  auch  gegen  Arabien.  Provinz  seit  Traian  s.  u.  S.  859ff. 

Nachdem  bereits  Pompeius,  ähnlich  wie  Alezan-  Die  Nachrichten  der  Alten  über  das  Land  A rü- 
der. weitgehende  Erobernngspläne  gegen  Arabien  bien,  seine  Tier- und  Pflanzenwelt,  tragen  mitunter 
gefasst  hatte,  beauftragte  Augustus  den  ägypti-  nicht  nur  das  Gepräge  des  Streben».  Arabien  als  ein 
sehen  Statthalter  Aelius  Gallus  mit  dem  Feld-  von  der  Natur  reich  beschenkte»  I-and  zu  preisen, 

zuge  gegen  die  Araber,  welche  damals  (Hör.  cann.  dem  der  Name  zt’Aaüuuv,  felix.  beata  gebührend 

I 35.  40)  als  Feinde  Roms  galten.  Gegen  das  zukomme,  sondern  auch  das  Merkmal  der  Sucht 
unbesiegte  Sabaea  (—  A.  felix.  Hör.  cann.  I 29, 50  nach  Übertreibung  bis  zum  Wunderbaren.  Auf 
3)  wurde  bereits  im  J.  27  gerüstet,  der  Zug  fand  glaubwürdiger  Autopsie  beruht  Xenophon»  Be- 

24  statt.  Berichte  über  ihn  geben  Plinius  VI  160.  Schreibung  der  Ebene,  welche  Kyros  der  Jüngere 

Strabon  XVI  780f.  (XVII  816.819;  vgl.  Schrö-  auf  seinem  Zuge  durchwanderte  (anah.  I 5,  2). 

der  De  Strub,  itin.  6|.  Cassius  Dio  LIII  29;  Diese  Stelle  Xenophon»  schreibt  Arrian  Cvneg. 

vgl.  Joseph,  ant.  lud.  XV  81711.  Galen.  IV  161.  24,  2 aus.  Wilde  Esel,  Kamele,  Hirsche.  Rehe, 

189.  208.  Der  Sohn  des  Augustus,  C.  Caesar,  Löwen,  Panther,  Wolfe  in  der  Ebene  nächst  Naba- 

ging  auf  Sendung  seines  Vaters  nach  Arabien.  taea  gegenüber  der  Insel  Dia  erwähnt  Strab.  XVI 

um  »ich  dort  Lorbeern  zu  holen,  über  seine  778  (nach  Artemidor).  Ameisenlöwen  Strab.  XVI 

Erfolge  verlautet  nichts  Genaues.  Plin.  II  168.  VI  774.  über  arabische  und  baktrische  Kamele 

141.  160.  XII  55.  Für  die  arabische  Expedition  60  spricht  Arist.  hist.  an.  498  b 3,  über  den  Unter- 
richtete luba  an  ihn  sein  Werk,  Plin.  VI  141.  XII  schied  beider  (im  Buckeil  499a  13.  Plin.  VIII  62 

56.  XXXII 10.  Arabische  Gesandte  in  Rom  zu  seiner  (daraus  Solin.  49);  vgl.  Plin.  XXXII  10.  Die  Zeit 

Zeit  erwähnt  Plinius  VI  140.  XII  57.  In  der  Dar-  des  Coitus  der  Kamele  ist  der  Monat  Mcunaxrt)- 

stellung  der  Eroberungszüge  des  Tiridates  aus  dem  pi titv  (September),  Arist.  hist.  an.  546b  2.  Dass 

J.  36  n.  Chr.  erwähnt  Tacitus  (ann.  VI  44),  dass  die  Kamele  ihre  Mütter  nicht  bespringen  w llen, 


nach  Abdagaeses  Rat  dio  Truppen  nach  Mesopo-  behauptet  und  erläutert  an  einer  Anekdote  Arist. 
tamien  zurückkehrten  und  zwar  in  flnchthafter  de  mir.  ausc.  830  b 5.  Im  Gcgen»atz  dazu  deutet 


Eile,  wobei  die  Araber  den  Anfang  machten. 


ein  Vers  bei  dem  Dichter  Aus  b.  Hagar,  der 
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dann  auch  von  andern  übernommen  worden  ist 
and  also  lautet:  .Ihr  (der  Kamelin)  Bruder  ist 
ihr  Vater,  aus  edler  Rasse,  ihr  Oheim  väterlicher- 
seits ist  ihr  Oheim  mütterlicherseits-  auf  den  Ge- 
brauch der  Inzucht,  um  eine  edle  Kasse  zu  er- 
halten. Wundersames  über  schreckhafte  Hvänen 
erzählt  Arist.  de  mir.  ausc.  845  a 24.  Elefanten 
sollen  durch  das  Meer  aus  Aithiopien  nach  Arabien 
kommen.  Plin.  VIII  85. 

.Schaf-  und  Rinderzucht  bei  den  Arabern  er- 
wähnen Athen.  V 201  c.  Plin.  VIII  189.  Strab.  XVI 
784.  Joseph,  ant.  VIII  891  u.  a.  Dagegen  fehlen, 
wie  die  Alten  ausdrücklich  berichten.  Schweine 
(Plin.  VIII  212.  Strab.  XVI  7(18),  Maultiere  (Strab. 
XVI  768)  und  Pferde  (Strab.  XVI  768.  781).  Je- 
doch erwähnen  die  sabaeisehen  Inschriften  Pferde, 
und  auf  einem  Relief  ist  ein  Reiter  zu  Pferde  abge- 
bildet  (ZDMG  XXX  UlL  Vgl.  Hommel  Die 
Samen  der  Säugetiere  bei  den  Südsemiten.  Leip- 
zig 1879.  Den  Dienst  der  Pferde  ersetzen  Kamele ' 
(Strab.  X VI  784).  Auch  I länse  und  Hühner  fehlen 
(Strab.  XVI  768).  Den  Eingeweide-,  Spul-,  Band 
wurm.  Huk,  taenia,  lumhrieus  nennen  Theophr.  IX 
20.  5.  Piin.  XXVn  145;  ungewöhnlich  grosse  Ei- 
dechsen und  Mäuse  Arist.  hist.  an.  606  b 5,  ellen- 
lange leubitrUes)  Eidechsen  Plin.  VIII  141,  sein- 
c«M.  eine  besondere  Eidechsenart  Plin.  XXVIII 
119.  giftige  spannenlange  rote  Schlangen  Strab. 
XVI 778,  geflügelte  Schlangen  in  Sümpfen  Anmiian 
XXII  15,  26,  vgl.  Mela  111  82,  daraus  Solin  82, 
farbenprächtige  Grillen,  Schlangen  und  besonders 
Fische  Ael.  h.  a.  X 18,  einen  seltsamen  giftigen 
Fisch  ( ipuoalnt ) im  arabischen  Meerbusen  Ael.  h.  a. 
III  18  (nach  I^onidas  von  B_vzanz),  Muscheln  und 
Fische  Plin.  XXXII  10  (nach  Iuba).  Die  Araber 
betreiben  Austemjagd,  das  Meer  sei  voll  wilder 
grosser  Tiere  (xijn j),  Philostr.  v.  Apoll.  III 57.  Uber 
Perlen  bei  den  Arabern  spricht  Plin.  IX  106. 115. 
XXX  VTI 62.  Er  klagt,  mit  wie  teuerem  Gelde  ara- 
bische und  indische  Perlen  in  Rom  bezahlt  werden. 
XII  84.  Eine  romanhafte  Schilderung  über  pracht- 
volle Perlen  im  roten  Meere  giebt  Ael.  h.  a.  X 
13.  Wilde,  stymphalische  Vögel  erwähnt  Paus. 
VIII  22,  4.  Uber  den  Vogel  Phoeniz  als  dessen 
Heimat  Arabien  gilt,  berichten  Mela  ITI  83.  Plin. 
X 3f.  Tac.  ann.  VI  28  und  besonders  das  dem 
Lactantius  zugeschriebenc  Gedicht  de  pheeniee. 

Die  Tierwelt,  namentlich  die  Beobachtung  der 
Vögel,  dient  den  Arabern  zur  Übung  der  Scher- 
kunst. Mehrere  Stellen  bezeugen,  dass  die  Araber 
im  Altertum  als  Autorität  in  Sachen  der  Mantik 
galten,  Cie.  de  div.  I 92.  94 ; vgl.  de  leg.  II  38. 
Philostr.  v.  Apoll.  130.  Appian.  frg.  19  Mond.  Pytha- 
goras und  Demokrit  sollen  sich  bei  den  Arabern 
Kenntnisse  über  die  Wahrsagekunst  verschafft 
haben,  Plin.  XXV  13.  Porphyr,  vita  Plot.  11.  12. 

Zahlreich  sind  die  Nachrichten  der  Alten  über 
die  Pflanzenwelt  Arabiens,  durch  dessen  reiche 
Flora  f felieilat ) ihnen  die  Bezeichnung  A.  feiix 
füglich  bedingt  schien.  Arist.  de  plantis  818  a 
4 nennt  Gummi  arabicum  ixdput  'Agaß txnr), 
Agaßixoi  ßeritloi  (eine  Strauchgattung)  819  b 
16.  Theophrast  findet  es  bemerkenswert,  dass 
die  Bewohner  der  Insel  Tylos,  sowie  die  Syrer, 
das  fliessende  salzige  Wasser  den  Bäumen  und 
Saaten  für  nützlicher  erachten,  denn  das  Regen- 
wasaer,  Theophr.  de  raus,  plant.  II  5.  5 (nach 
Androsthenes).  6,  5.  Die  ausserordentlich  barnn- 


reiche  Insel  Tylos  liefert  vorzügliches  Schiffsbau- 
holz V 4.  7 ; auch  wachsen  dort  Bäume,  deren 
Früchte  Wolle  geben,  aus  welcher  man  otrdArtt 
webt.  IV  7,  7 ; stellenweise  aber  wächst  in  Ara- 
bien kein  Baum,  sondern  nur  Domsträucher.  in- 
folge der  Hitze  und  des  Regenmangels.  IV  7.  1. 
Den  Dorn  erwähnt  auch  Plinius  XIII  63.  XXIV 
107  (als  Heilkraut) Acaciendorn  neben  Tamaris- 
ken und  Palmen  Strab.  XVI  767 ; nnd  so  finden 
sich  unter  den  späteren  Schriftstellern  vereinzelte 
Nachrichten  über  Bäume  und  Kräuter  zerstreut, 
z.  B.  bei  Athenaios  über  xdgasior  und  ßiotdxtor 
XIV  649  d (nach  Poseidonios) ; vgl.  Philostr.  v. 
soph.  115.  4 u.  a.  (vgl.  Löw  Aram.  Pflanzennamenl. 
Aber  besonders  häufig  melden  die  Alten  von  den 
in  Arabien  wachsenden  wohlriechenden  Krautern 
(dpoi/saxa,  odoree)-.  gerade  die  Ergiebigkeit  an 
aromatischen  Gewächsen,  Weihrauch  u.  s.  w.  ist 
ihnen  ein  Hauptgrund  für  den  Reichtum  Arabiens 
und  seine  Bezeichnung  als  felix  und  beata.  vgl. 
Strab.  XVI  778.  Plin.  XII  51.  82.  84.  Xeno- 
phon  beschreibt  die  arabische  Ebene  auf  dem  Wege 
nach  Korsote  als  baumlos,  aber  reich  an  iiplr&iov 
(Wermut)  und  wohlriechenden  Sträuchem,  anab. 
I 5,  1 . Über  Räucherspeeereien  handelt  Herodot 
III  107.  110—112  (vgl.  Dioscorides  I 12,  28). 
Aristoteles  nennt  Arabien  evto6t)t,  probl.  907  b 
16.  908  a 10.  Theophrast,  der  sich  mit  Herodot 
mehrfach  berührt,  rühmt  die  ti/oapa  in  Arabien. 
Syrien  und  Indien,  wie  hßarcauie,  apigra,  xa- 
o/o,  dxoßnloauoy,  xiyvduü/unv  IV  4.  14,  beson- 
ders um  Saba  IX  4,  2—8.  5,  eine  ausführliche, 
kritische  Darstellung  giebt  er  IX  4,  7 — 10 ; dgdt- 
pata  Arabiens  erwähnt  Polyb.  XIII  9;  vgl.  Ti- 
bull  II  2,  3f.  Ol  2,  23.  8,  15.  Strab.  XVI  782. 
Mela  I 60.  Curt.  V 1,  11.  Über  Räucherspece- 
reion  in  den  Inschriften  Rand  rigios  (Narde). 
dharw  (Plin.  tarum)  kostos,  xiyxapor,  ladanum 
und  Weihrauch  vgl.  D.  H.  Müller  Burgen  und 
Schlösser  II  975  und  Mordtmann  und  Müller 
Sabaeische  Denkmäler  81ff.  Ausführlich  ist  Plinius 
Darstellung  der  arabischen  Pflanzenwelt,  und 
namentlich  der  odoret.  Er  zählt  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Bäumen  und  Kräutern  auf.  die  in 
Arabien  wachsen  XII  28  (Ingwer).  82.  85.  39 
(wolleliefemde  Bäume).  41f.  50—77.  90f.  und 
weiter  an  vereinzelten  Stellen  VT  158  Gerste. 

XIII  127  Kapern.  XX  7 Gurke.  XIX  15  Kürbis. 
XIX  62  Malve.  XIX  155  Kresse.  XIII  34.  46  Palme. 

XIV  22  Gummi,  Harz.  XV  99  Meerkirsche  u.  s.  w. 
Verzeichnisse  von  arabischen  Pflanzen  und  Gräsern 
liefert  auch  Hamdäni  in  seiner  Geographie  Ara- 
biens 155ff.  Die  Bereitung  von  Palmenwein  Plin.  VT 
161  und  vor  ihm  Strab.  XVI  788;  Sesamöl  in  Er- 
mangelung des  Olivenöls.  Strab.  XVI  784.  Arabiens 
Reichtum  an  Weihrauch.  Plin.  V 65.  VI  104.  XII 
52f.  80.  86.  Arabien  machte  sich  der  Flotte  des  Ale- 
xander auf  hoher  See  durch  seinen  Geruch  bemerk- 
bar, Plin.  XII  86  (ähnlich  berichtet  Theophr.  IX  7, 
1 2,  dass  man  in  Arabien  einen  angenehmen  Wohlge- 
ruch von  Syrien  her  verspüre),  und  Plin.  XII  62  er- 
zählt die  Anekdote  über  Alexander  und  Leonidas ; 
Strab.  XVI  778  findet  den  Grund  des  Reichtums 
der  Sabaeer  und  Gerrhaeer  in  dem  Handel  mit 
Räucherwerk ; die  Menge  der  Gewürze  bei  diesen 
Völkern  soll  so  gross  gewesen  sein,  dass  sie  sich 
statt  des  Reisigs  und  Brennholzes  des  Zimmets, 
der  Kasia  und  anderer  Gewürze  bedienten.  Wenn 
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Plinius  berichtet.  dass  Arabien  kein  cinnamo-  ihre  Kulturverhältnisse  des  weiteren  anlnngt,  so 

mum  und  keine  easia  liefere,  XII  82.  und  dass  meldet  Strabon  von  dem  glücklichen  Arabien,  dass 

amomum  und  nardus  sich  dort  nicht  anbauen  ein  jeder  die  Beschäftigung  seines  Vaters  auf- 
lassen, gegen  Herod.  III  107ff.  Theophr.  IX  4,  nehme;  Brüder  seien  geehrter  als  Kinder;  nach 

2 — 3 und  Strab.  XVI  782.  783,  der  naoia  und  die  dem  Rechte  der  Erstgeburt  erben  die  Königswürde 

Narde  nach  einer  Version  im  glücklichen  Arabien  und  die  übrigen  Ehrenstellen  fort;  das  Vermögen 

erwähnt  (vgl.  Strab.  XV  6951,  so  zeigt  sich  hierin  gehöre  den  Verwandten  gemeinsam ; der  Älteste 

schon  das  Resultat  der  Expedition  des  Aelius  Gal-  sei  Verwalter  desselben.  Die  moralischen  An- 

lus,  welche  die  falschen  Berichte  der  Kaufleute,  schauungen  über  das  Verhältnis  der  Familien- 

die  africanische  Erzeugnisse  für  arabische  aus- 10  mitgliederzu  einander  (vgl.  R.  Smith  Kinship  and 
gaben,  rectificierte.  Marriage  und  Wellhausen  Die  Ehe  bei  den  Ara- 

Auch  die  Steine,  namentlich  Edelsteine,  be-  bern,  Nachrichten  der  Gött.  Gesellsch.  d.  Wiss. 

handelt  Plinius  besonders  detailliert  XXX  VI  59.  1883  Juli)  sind  höchst  locker  und  tolerant.  Die 

62.  78.  147.  150.  153.  163.  XXXVH  24.  37.  Nabataeer  rühmt  Strabo  als  mässig  und  erwcrb- 

56—181.  194.  Salz  wird  gegraben  XXXI  78;  sam  XVI  783.  Im  glücklichen  Arabien  achte  man 

vgl.  auch  Strab.  XVII  822  und  XVI  779  (nach  die  Leichname,  aucn  die  der  Könige,  dem  Miste 

Poseidonios);  hervorzuheben  ist  Strabons  Nachricht  gleich,  eine  Anschauung,  welche  an  Ileraklit  er- 

über  da«  Vorkommen  des  Goldes  im  Lande  der  innert,  Strab.  XVI  784.  Als  Kulturzeugnis  gilt 

Debai  XVI  777.  778  nach  Artemidor  (über  andere  für  Eusebius  die  Strenge  der  Araber  gegen  die 

Edelsteine  Strab.  XVI  779.  784.  XVII  815).  Solin  20  Ehebrecherinnen,  welche  mit  dem  Tode  bestraft 
20  (Über  gallaiea)  schöpfte  aus  Plin.  XXX VII  110.  werden,  während  die  nur  in  diesem  Verdachte 

112.  über  Fundorte  von  Edelsteinen  und  Gold-  und  stehenden  Frauen  auch  nicht  straflos  ausgehen, 

Silberminen  handelt  Hamdäni  Geogr.  202  u.  a. ; Euseb.  praep.  VI  10,  22  (vgl.  Herodot). 
über  Salzbergwerke  Hamdäni  Geogr.  155.  In  Ansehung  der  Verfassung  erwähnt  Stra- 

über  den  lebhaften  Handel  der  Araber  mit  bon  nach  Eratosthenes  Bericht  über  die  Minaecr, 

dem  Orient  und  Occident,  welchen  schon  Jerem.  Sabaeer,  Kattabanen  und  Chatramotiten,  dass  die 

6,  20.  Ezech.  26,  15.  20.  22ff.  Jes.  40,  6.  Hiob  Königswürde  über  jeden  dieser  vier  Gaue  nicht 

6,  19  erwähnen,  geben  mehrere  Stellen  Kunde.  der  Sohn  vom  Vater  überkomme,  sondern  der  erste 

Strab.  XVI  780  bemerkt,  dass  die  Araber  bessere  Sohn,  der  nach  Einsetzung  des  Königs  einem  der 

Kautleute  und  Krämer,  als  Krieger  sind.  Besonders  30  Vornehmen  geboren  werde,  XVI  768.  Der  König 
die  Sabaeer  und  Gerrhaer  figurieren  als  Exporteure.  von  Petra  nimmt  einen  seiner  Freunde,  welcher 

Arabiens  reiches  Handelsleben  würdigt  Plin.  VI 157.  sein  Bruder  heisst,  zum  Stellvertreter  XVI  779. 

Ammian.  XIV' 8,  13.  Handel  mit  Saba  Theophr.  IX  Spärlich  sind  die  Nachrichten  über  die  Religion 

4,  5,  die  Sabaeer  als  Zwischenhändler  zwischen  der  Araber,  was  um  so  auffallender  ist,  als  die 

ihren  Nachbarn  bis  nach  Syrien  und  Mesopotamien  Inschriften  zahlreiche  Gottheiten  nennen,  die  in 

Strab.  XVI  778  (nach  Artemidor),  mit  Syrien  be-  unzähligen  Tempeln  verehrt  worden  sind  (über 

zeugt  Theophr.  IX  7,  2,  mit  Palästina  Strab.  XVI  die  Religion  der  Nordaraber  vgl  L.  Krehl  über 

776  (nach  Artemidor),  mit  Babylon  Strab.  XVI  die  Religion  der  vorislamischen  Araber,  Leipzig 

766  (nach  Aristobulos).  vgl.  ebd.  729.  Arrian  Ind.  1863).  Aus  dem  mit  Herodot  Übereinstimmenden 

41,  6,  mit  den  Assyriern  Arrian.  Ind.  32,  6.  Leb*  40  Berichte  Arrians,  dass  die  Araber  nur  zwei  Götter, 
haft  waren  Arabiens  Handelsbeziehungen  zu  Ägyp-  den  Uranos  und  Dionysos  verehren  (Strab.  XVI 

ten ; Koptos  war  ein  wichtiges  Emporium,  Strab.  741  nennt  nach  Aristoteles  nur  für  Uranos  den 

XVI  781.  XVII  815.  Plin.  V 60  (daraus  Solin  32).  Zeus),  schöpft  Phot.  bibl.  68  b 32.  Den  Sonnen- 

XII  80.  XIX  7;  Handelsverbindungen  der  Sabaeer  kultus  in  Arabien  erwähnt  Strab.  XVI  784.  Über 

mit  den  Aithiopen,  zu  welchen  sie  in  ledernen  die  Religion  der  Südaraber  (Sabaeer,  Minaeer 

Booten  schifften,  erwähnt  Strab.  XVI  778  (nach  u.  s.  w.)  v^l.  unter  Saba. 

Artemidor).  Kaufleute  brachten  von  den  Persern  Aus  christlicher  Zeit  stammen  die  Nachrichten 
her  indische  und  arabische  Waren  zu  den  Römern,  des  Eusebius  über  kirchliche  Häresien  in  Arabien, 

Appian.  bell.  civ.  V 9;  vgl.  Herodian.  III  9,  3.  Euseb.  hist,  eccl.  VI  19,  15;  über  Märtyrer  in 

TibulL  HI  2,  23.  Ammian.  XXIX  1,  30.  Dio  50  Arabien  VIII  12,  1;  Verbreitung  des  Christentums 
Chrys.  II  10.  13.  VH  5,  2 (vgl.  Th.  W right  Early  Christianity 

Wegen  ihres  Reichtums  waren  die  Araber  bei  in  Arabia).  In  später  Zeit  wird  genannt  <9 var- 

den  Römern  sprichwörtlich  geworden.  Hör.  carm.  dgirrjs,  ein  weibisch  machender  Gott  der  Araber, 

I 29.  1.  II  12,  24.  III  24,  2;  epist.  I 7,  36.  6,  Damascius  bei  Phot.  bibl.  347,  26.  Marin,  vita 

5.  11,  5.  Plin.  VI  162.  Mit  Rücksicht  auf  ihren  Prodi  19.  der  epischen  Dichtung  Dionpiaca  des 

Luxus  nennt  Catull  die  Araber  molUi  11,  5.  Nonnos  (5.  Jhdt.  n.  Chr.)  gehört  die  mythische 

Tibull.  II  2,  4 spricht  von  dem  tener  Arabt ; Behandlung  der  Thaten  und  Erlebnisse  des  Dio- 

dem  Dion.  Per.  968  sind  sie  das  äßooßlcov  'AgAßcov  nysos  (Bacchus)  an , welcher  auch  in  Arabien 

ym*;  vgl.  orac.  Sib.  XHI  64.  Als  charakteristisch  Kämpfe  (gegen  Lykurgos)  zu  bestehen  hatte, 
für  die  Araber  galt  neben  der  luxuriösen  Weich-  60  Utteratur  : Von  Älteren  seien  erwähnt  die 
lichkeit  die  Schlauheit,  siegabdemBabriusden  Vor-  Geographen  Männert,  Gosselin,  Rosen- 
wurf zu  einer  Fabel  (fab.  57)  und  Frontin.  strateg.  müller,  Reichard  und  insbesondere  Ritter 

II  5,  16  zeigt  sie  auch  als  einen  Zug  ihrer  militäri-  und  die  Reisenden  Niebuh r,  Seetzen,  Salt  und 

sehen  Taktik.  Strab.  XVI  780  XVII  819  nennt  Valentin,  Burekhardt, Delabordeund  Well- 

8ie  unkriegerisch,  ungeschickt  in  der  Führung  stedt.  Aus  jüngster  Zeit  sind  hervorzuheben : 

der  Waffen  XVI  782.  Plinius  nennt  sie  nicht  nur  A.  Sprenger  Alte  Geographie  Arabiens,  Bern 

reich,  sondern  auch  räuberisch  VI  162.  Menschen-  1875.  Zen  me  Arabien  in  den  letzten  hundert 

opfer  in  Arabien  Euseb.  praep.  IV  16,  27.  Was  Jahren.  Th.  Nöldeke  Tabaris  Geschichte  der 
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Perser  und  Araber.  Leiden  1879.  D.  H.  Müller 
Burgen  u.  Schlösser  Südarabiens,  Wien  1879.  1881, 
nnd  dessen  Artikel  .Yemen'  in  der  Encyclopaedia 
Britanica.  Mordtmann  u.  Müller  Sabaeische 
Denkmäler,  1883.  J.  H.  Mordtmann  ZDMG 
XXXI  6 1 ff  E.  Glaser  Skizze  I a.  II;  ferner 
D.  H.  Müller  Epigraphisehe  Denkmäler  aus  Ara- 
bien, 1889,  und  von  Reisenden:  v.  Wrede, 
M a 1 1 z a n . Halüvy.  Manzoni  D o u g h t y , 
Langer,  Glaser  und  B e n t. 

[D.  H.  Müller.*)] 

Arabia  als  römische  Provinz.  Das  alte 
Königreich  der  Nabataeer  mit  den  Städten  Petra 
und  Bostra  wurde  unter  Traian  von  dem  Statt- 
halter Syriens  (A.  Cornelius)  Palma  zur  römischen 
Provinz  gemacht  (Münzen  mit  Arab.  adquis.  bei 
Eckhel  VI  420.  Dio  LXVIII  14.  5.  Festus  brev. 
14,  3.  Ammian  XIV  8,  13).  Der  Anlass  dazu 
ist  unbekannt.  Der  letzte  uns  bekannte  naba- 
taeische  König  Dab  ül  oder  Rab'ül  ist  bisher  nur 
bis  zum  J.  95  n.  Chr.  nachzuweisen  (vgl.  v.  Gut- 
sebmid  bei  Euting  Nabataeische  Inschriften 
au..  Arabien  1885.  86f.).  Unsicher  ist  auch  , ob 
die  Einverleibung  Arabiens  im  J.  105  oder  106 
n.  Chr.  geschah.  Nach  dem  Chrnn.  Pasch.  I 472, 
8 begann  die  Provincialaera  im  J.  105;  die  in- 
schriftlichen Datierungen  führen  aber  im  allge- 
meinen auf  das  J.  106.  I>a  nun  das  arabische 
Jahr  mit  Frühlingsanfang  begann,  so  hält  Wad- 
dington den  22.  März  106  n.  Chr.  für  den  An- 
fangstag der  arabischen  Aera  (vgl.  Kubitschek 
oben  Bd.  I S.  642). 

Die  Grenzen  der  neuen  Provinz  umfassten  nicht 
das  gesamte  Gebiet  des  Nabataeerreiches,  sondern 
wurden  namentlich  im  Süden  erheblich  zurück- 
gezogen, ein  Teil  im  Norden  (z.  B.  das  Castell 
Dmer,  CIL  III  129)  auch  zu  Syrien  geschlagen. 
Jedenfalls  gehörte  iin  Nordosten  das  Castell  Ne- 
mara  (CIL  UI  Ulf.  Le  Bas  UI  2264.  2270f. 
2279ff.)  und  im  Süden  Aila  am  roten  Meere  zur  ■ 
Provinz  Arabien.  Im  Nordwesten  war  die  Grenze 
so  gezogen,  dass  von  der  sogenannten  Decapolis 
nur  Adraa  (CIK  VIII  7052)  zu  Arabien,  die  übri- 
gen Städte  (namentlich  auch  Gerasa  und  Phila- 
delphia) zu  Syrien  gehörten  (vgl.  v.  Rohden  De 
Palaestina  et  Arabia  16  und  die  nebenstehende 
Skizze). 

Entweder  von  Diocletian  (so  Waddington 
zu  Le  Bas  DG  2463.  2081)  oder  vielmehr  schon 
von  Septimius  Severus  (vgl.  v.  Rohden  De  Palae- 1 
stina  17ff„  wo  zu  den  angeführten  Gründen  hin- 
zuzufügen ist,  dass  nach  CTL  UI  125  auch  Zorava 
schon  vor  Diocletian  zu  Arabien  gehört  haben  muss) 
wurde  die  Provinz  Arabien  nach  Norden  und  Nord- 
westen hin  erheblich  vergrössert  j namentlich  kamen 
hinzu : Philadelphia.  Gerasa.  Dium,  Canatha,  Phi- 
lippopolis.  Phaina.  Unter  Diocletian  war  für  kurze 
Zeit  Arabien  nach  dem  Veroneser  Provinzenvcr- 
zeichnis  vom  J.  297  (Seeck  Notitia  dignitatum 
p.  247)  in  Arabia  (Provinz  von  Petra)  und  Arabia  f 
Augusta  Libanensis  (Provinz  von  Bostra)  geteilt. 
Aber  entweder  schon  von  Diocletian  selbst  oder 
bald  nach  seiner  Abdankung  (anscheinend  vor  dem 

*)  Beim  Sammeln  und  Ezcerpieren  der  griechi- 
schen und  römischen  Schriftsteller,  besonders  der 
vereinzelten  und  zerstreuten  Stellen,  hat  mich 
Dr.  J.  Tkac  in  dankenswerter  Weise  unterstützt. 


J.  307,  vgl.  Eusebius  de  itiart.  Palaest.  7,  2#. 
v.  Rohden  De  Palaestina  20)  wurde  das  Gebiet 
von  Petra  mit  Palaestina  vereinigt.  Denn  es  steht 


) nach  dem  unanfechtbaren  Zeugnis  des  antjoche- 
uischen  Rhetors  Libanius  (epist.  318.  324.  337). 
mit  dem  alle  anderen  Angaben  übereinstimmen, 
unnmstösslich  fest,  dass  das  Gebiet  von  Petra, 
als  es  um  358  n.  Chr.  selbständige  Provinz  wurde, 
nicht  von  Arabien,  sondern  von  Palaestina  abge- 
trennt wurde  (vgl.  v.  Rohden  De  Palaestina 
22ff) ; es  erhielt  daher  den  Namen  Palaestina 
(nicht  Arabia)  salutans,  während  der  einfache 
Name  A.  schon  vorher  auf  die  Provinz  von  Bostra 
i beschränkt  war. 

Als  Statthalter  der  Provinz  A.  wurde  von 
Traian  ein  praetorischer  Legatus  Augusti  pro  prae- 
tore  eingesetzt,  der  gleich  nach  seiner  V erwaltung 
zum  Consulat  zu  gelangen  pflegte,  so  dass  er 
häufig  schon  als  Statthalter  consul  designatus 
heisst.  Anfangs  scheint  er  seinen  Sitz  in  Petra 
gehabt  zu  haben  (wenigstens  ist  dort  einer  be- 
graben. CIL  HI  87,  vgl.  v.  Rohden  De  Palae- 
stina 49,  1),  später  aber  (vielleicht  seit  Septimius 
i Severus)  war  Bostra  seine  Residenz,  wo  auch  von 
Anfang  an  (vgl.  CIL  III  89ff.)  bis  ins  5.  Jhdt. 
hinein  (Not.  dign.  p.  81  Seeck)  die  legio  III  Cyre - 
naica  als  Besatzung  stand.  Die  Legati  sind  nach- 
zuweisen  bis  zur  Zeit  des  Gallienus  (CIL  IH  89) ; 
bisher  sind  folgende  bekannt:  Fronto  (Le  Bas 
III  1907), . . inius  Sextus  Florenlinus  (CTL  ID  87 
add.  p.  968  = Le  Bas  III  zu  nr.  2349),  L.  Aemi- 
lius  Carus  (CIL  VI  1333  = Dessau  1077,  vgl. 
oben  Bd.  I S.  549),  P.  Aelius  Severianus  Mazimus 
(CIL  m 91  =Le  Bas  in  1498),  ...us  Anti- 
stius  Adv[entus]  CTL  III  92  arid.  p.  968  = Le 
Bas  UI  1944),  P.  Julius  Geminius  Marcianua  im 
J.  169  n.  Chr.  (CTL  VIII  7050(T.  in  96  = Le 
Bas  m 1945),  [ Erjueius (?)  Severus  (CTL  III 
6028  = Le  Itas  m 2057b.  2070c),  M.  Caeciliu.* 
Fuscianus  Crepereianus  Florianus  (CTL  in  93  = 
Le  Bas  III  1946),  Q.  Flfaviusj  Baibus  (CIL  III 
95  = Le  Bas  IDE  1942),  P.  Plotius  Romanus 


361 


Arabia 


Arabicus  sinus 


362 


(CIL  VI  332),  Modestus  (?)  (Arch.-ep.  Mitt.  V 111 
188  nr.  21),  L.  Marius  Perpetuus  (CIL  III  1178), 
. . . tianus  im  J.  209  n.  Chr.  (Le  Bas  III  2460), 
C.  Allius  Fuscianus  (CIL  III  118),  Gellius  (oder 
Arabianus  oder  Tuseusi  im  J.  217/18  n.  Chr.  (Hist. 
Aug.  Diad.  8,  4,  vgl.  9,  1),  Pica  Caerianus  im 
J.  219  n.  Chr.  (Dio  LXXIX  8,  4),  Claudius) 
Sollmniut  Pocfatianus]  (CIL  HT  94  add.  p. 
968  = Le  Bas  III  1947f.),  Pomponius  Iulianus 
im  J.  236  n.  Chr.  (CIG  4585  = Le  Bas  III 2399), 
Mare ...  im  J.  289  n.  Chr.  (CIG  4644  = Le  Bas 
m 1908).  Theophanes  (CIL  III  125),  M.  Aelius 
Aurelius  Theo  unter  Valerianus  und  Gallienus 
(CIL  m 89f.  = Le  Bas  III  1949f),  [Virijut 
Lupus  um  277  n.  Chr.  Ipraet.,  Bull.  com.  1887, 
225  nr.  1935),  M.  Petrus  im  J.  278  n.  Ohr.  (rjytfi., 
CIG  III  4649  = Le  Bas  III  1909),  Gallonianus 
Ii.t a 1 1 x CIG  HI  4645  = Le  Bas  III  1911), 

Cocfeeiut'i)  Rufi[nuel  ( i)[ytJfu}[rot ],  Le  Bas 
III  2070e).  Unter  diesen  Legaten  fungierten 
Froenratoren,  von  denen  wir  nur  zwei  oder  drei 
kennen : L.  Didius  Marinus  (CIL  III  249  = 6753 
= Le  Bas  III  1794),  C.  Furius  Sabinius  Aquila 
Tiinesitheus  Henzen  5530  = Wilmanns  1293 
= Dessau  1330)  und  vielleicht  (Aurelius)  Hono- 
ratu«  (CIL  HI  6034). 

Von  Dioclctian  oder  Constantin,  jedenfalls  vor 
dem  J.  346,  scheint  die  Civilverwaltung  einem 
Praese»  (^ytfuür).  die  Militärverwaltung  einem 
Dur  übertragen  zu  sein;  aber  schon  im  J.  392 
begegnen  wir  wieder  einem  einzigen  eomes  et  dux 
(vgl.  auch  Not.  dign.  p.  2.  6.  80  Seeck),  hundert 
Jahre  später  einem  ayoflaanxAs)  und  rjyiutör 
oder  xip.,  fiyiptbr  Mai  ogo.  Im  J.  535  endlich 
war  die  Verwaltung  wieder  geteilt,  zwischen  einem 
dur  und  einem  praeees  oder  eorreetor,  dem  im 
folgenden  Jahre  der  Name  moderator  verliehen 
wurde  (lustin.  nov.  p.  115.  355  Zach,  de  ling  ). 
Aus  dieser  späteren  Zeit  sind  mir  nur  folgende 
Beamten  bekannt ; Flavins  Hierocles  im  J.  343 
(Le  Bas  III  2034),  Theodoras,  Praeses  im  J.  346 
(Cod.  Th.  IX  40,  4 = Cod.  Iust.  IX  47,  18).  FUa- 


1889,  1561—1564.  Kuggiero  Dizionario  q>i- 
grafleo  I 1890,  607—  609.  [P.  v.  Rohden.| 

2)  Agaßia  (Hierocl.  728,  6|,  Arabia  oppidum 
(Jul.  Honor.  cosmogr.  44).  ‘Agaßlovt  (Georg.  Cvpr. 
Descr.  orb.  rom.  707  und  Geizer  z.  d.  St.),  Ort- 
schaft Unterägyptens;  vgl.  Thou. 

(Pietschmann.] 

Arabianus.  1)  Urheber  eines  Aufstandes  gegen 
Macrinus  (217/218  n.  Chr.),  entweder  Duz  Arme- 
niae  oder  Legatus  Asiae  oder  Legatus  Arabiae. 
Hist.  Aug.  Diadum.  9,  1.  vgl.  8.  4 (in  einem  ge- 
fälschten Briefe).  Ausserdem  vgl.  unter  Clau- 
dius, Domitius,  Aristaeus,  Flavius.  Sep- 
timius,  Ulpius.  [P.  v.  Rohden.) 

2)  ...  ttoi'Agaßtavbi  MaQaftibvioc,  athenischer 
Archon.  Anfang  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.,  CIA  HI 
1054,  vgl.  1060.  [VVissowa.] 

8)  Christlicher  Schriftsteller  um  200,  von  Eu- 
seb.  hist.  eccl.  V 27  mit  Auszeichnung  erwähnt, 
schon  dem  Hieran,  vir.  ill.  51  nur  noch  dort- 
her dein  Namen  nach  bekannt.  [Jülicher.] 
’Apaßlai  vopit  (Ptol.  IV  5,  53),  Gau  Unter- 
ägyptens Östlich  vom  bubastitischen  Xilarm  (vgl. 
Strab.  XVII  803).  Münzen  für  diesen  Gau : J. 
de  RougC  Monnaies  des  nomes  (=  Rev.  numisni. 
N.  S.  XV)  S9f.  TOchon  Medailles  des  nomes 
144f.  Brugsch  Götter  des  Nomos  Arabia  (Ztschr. 
f.  ägypt.  Sprache  XIX  15f.).  G.  Ebers  Durch 
Gosen  zum  Sinai*  501f.  IPietschmann.) 

Arablates  (so  nach  der  Leydener  Hs.,  andere 
haben  Arviatee).  eine  pannonische  Völkerschaft 
im  nördlichen  Teile  des  Landes,  Plin.  III  148; 
vielleicht  ursprünglich  am  Arabon  sesshaft,  durch 
die  Kelten  aber  tiefer  ins  Binnenland  verdrängt. 

[Tomaschek.] 

Arabicus,  ein  Beiname,  den  Septimius  Seve- 
rus nach  Unterwerfung  der  mesopotamischen  Araber 
im  J.  195  u.  Chr.  annahm  (Münzen  bei  Eckhel 
Vn  172IT.  Cohen  IV*  8 nr.  48ff.;  Inschriften, 
z.  B.  CIL  V III  306  = Dessau  417  vom  J.  195, 
CIL  VT  954  = Dessau  418  vom  J.  196,  vgl. 
die  Indices  des  CIL  und  Dessau  420 — 469.  Hist. 


rius)  Salcinianua,  Duz  im  J.  351  (Le  Bas  ITT  Aug.  Sev.  9,  10.  Eutrop.  VHI  18.  Vict.  C’aes.  20. 

2194),  Sabinianus.  fjytpdir  um  355  (CIG  8606  = 17.  Fest.  brev.  21,  2).  Sein  Sohn  Antoninus  iCa- 

Le  Bas  III  1912),  Belaeus  (Liban.  epist.  672b,  racalla)  scheint  ihn,  wenn  überhaupt,  nur  kurze 

vgl.  1182.  1105.  659.  686),  Mazimus  (I.ib.  ep.  323),  Zeit  geführt  zu  haben  (um  213—214  n.  Chr.), 

Modestus  (Lib.  ep.  1099|.  Harmonias  (Lib.  ep.  da  sich  der  Name  bei  ihm  nicht  auf  Münzen, 

1302).  Fdaviu»)  Bonus,  x6p.  xai  bov(  im  J.  392  sondern  nur  auf  wenigen  provincialen  Inschriften 

(Le  Bas  III  2293a),  FUamus)  Arcadiut  AU - findet  (CIL  II  1037.  VH  1164.  1186.  VTH  1855. 

xander,  ogo.  xai  ifyeptöv  im  J.  488  (CIG  IV  8663  50  1857 ; vgl.  Hist.  Aug.  Carac.  10,  6).  Später  hat 
= Le  Bas  HI  1913),  Hesychius,  xip.,  /jytpwr  noch  Constantin  d.  Gr.  den  Beinamen  Arabfieu») 

xai  ogo.  im  J.  490  (Revue  arch.  1884,  274  nr.  24).  Maxfimus)  seinen  zahlreichen  Siegestiteln  ein- 

lnschriften : CiL  in  86—114.  6027—6033;  gefügt  (CIL  VHI  8412  vom  J.  8187119  n.  Chr.). 

Suppl.  6637.  CIG  III  4667-4669  add.  p.  1183f.  Vgl.  Adiabenicus  o.  Bd.  I S.  360. 

Le  Bas  in  1906—  2548.  Münzen;  Eckhel  HI  [P.  v.  Rohden.] 

499—505.  Litteratur : Bormann  De  Syriae  pro-  Arabicus  sinus  (xiXxof  AQaßixbt  oder  ’Aga- 
vinciae  Romanae  partibus,  Berl.  Diss.  1865.  Sie-  ßtot)  wird  der  Meerbusen  genannt,  der,  vom  indi- 
vers Das  Leben  des  Lihanius,  Berl.  1868.  Beilage  L.  sehen  Ooean  (mare  rubrum,  tgvbgä  ftalaooa)  aas- 
Nöldeke  Herrn.  X 1876, 163 — 170.  KuhnJahrb.  gehend.  Arabien  von  Xgvpten  trennt,  also  iden- 
f.  Phil.  1877,  697—719.  Czwalina  Über  dax60tisch  ist  mit  dem  heutigen  roten  Meer.  Gelegent- 
Verzeichnis  der  römischen  Provinzen  vom  J.  297,  lieh  wurde  der  Name  mare  rubrum  vom  Oeean 


Wesel  Progr.  1881.  Marquardt  St.-V.  1*431 — 
434.  Mommsen  Röm.  Gesch.  V 476—  486.  P.  v. 
Rohden  De  Palaestina  et  Arabia  provinciis  Ro- 
manis, Berl.  Diss.  1885.  Li  eben  am  Forschungen 
zur  Verwaltunsgesch.  1888  , 42ff.  Ohnesorge 
I>ie  römische  Provinz-Liste  von  297.  Duisb.  Progr. 
1889,  vgl.  P.  v.  Rohden  Berl.  Phil.  Wochenschr. 


auf  die  beiden  von  ihm  ausgehenden  Meerbusen 
angewendet,  den  arabischen  und  persischen  (Ber- 
ger Fragm.  d.  Eratosth.  299).  Den  ältesten 
ionischen  Geographen  war  der  A.  s.  wahrschein- 
lich unbekannt  (Berger  Gesch.  d.  wissensch.  Erdk. 
d.  Gr.  I 51).  Die  erste  allerdings  ungenaue  An- 
gabe 6ndet  sich  bei  Herodot  II  11.  Von  der  Zeit 
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der  Ptolemaeer  an  erhielten  die  Griechen  immer 
beaRere  Nachrichten,  und  so  war  Eratosthenes 
(bei  Strab.  XVI  767.  Agath.  14)  in  den  Stand 
gesetzt,  ein  in  den  Hauptzügen  richtiges  Bild  zu 
entwerfen.  Von  Agatharchides  stammt  die  nächste 
bekannte  Beschreibung,  die  sowohl  in  einem  direc- 
ten  Auszug  des  Photius  (Geogr.  gr.  min.  I lllf.) 
erhalten  ist,  als  auch  bei  Diodor  III  12f.  und 
Strabon  XVI  769f.  durch  die  Vermittlung  Arte- 


Grenzscheide  zwischen  den  zwei  westlichsten  indi- 
schen Völkern  der  Arabies  und  der  Oreitai  bildete, 
Arr.  Ind.  21,  8.  22.  8 ; an.  VI  23,  3.  4.  Gurt. 
IX  10,  6.  Strab.  XV  720.  Plin.  VI  97  u.  a. 
Nach  gewöhnlicher  Annahme  der  heutige  PurallS 
bei  Sonmiäni  im  Bezirke  Las-Öeilä  von  Belüci- 
stan  •.  nach  Kieperts  Karten  jedoch  vielmehr 
der  heutige  Habb,  der  nördlich  vom  Ras  Muwari 
(C.  Monzel  gegenüber  der  Felsinsel  ÖurnA  oder 


midors.  Strabon  hat  seinem  Auszug  noch  Stücke  10  CilnÄ  in  einer  zwischen  10  und  3'  schwankenden 


aus  anderen,  unbekannten  Quellen  eingefügt ; seine 
Absicht  aber,  Artemidor  zu  ergänzen,  hat  er  nicht 
erreicht,  da  seine  Zusätze,  freilich  ohne  dass  er 
es  merkt,  Stücke,  die  schon  beschrieben  sind,  in 
etwas  anderer  Fassung  zum  zweitenmale  behan- 
deln. Eine  reiche  Sammlung  von  Nachrichten 
über  den  A.  s.  giebt  Plin.  n.  h.  VI  107.  163f., 
und  kartographisch  zusammenf aasend  Ptol.  V 17. 
Ausserdem  vgl.  Pomp.  Mela  I 9.  III  72f.  Anon. 


Tiefe  ausmündet,  für  welche  Annahme  die  ge- 
wichtigsten topographischen  Gründe  sprechen;  der 
indische  Name  des  Habb  scheint  Arari  gelautet 
zu  haben.  Alexander  hatte  den  im  Sommer  seicht 
gewordenen  Fluss  von  Pattala  aus  in  neun  Tag- 
märschen erreicht ; dann  teilte  er  sein  Heer  und 
durchzog  brandschatzend  das  Gebiet  der  Oreitai. 
Nearchos  landete  hinter  dem  Vorgebirge  und  der 
Felsinsel  an  der  Münde  des  Habb,  den  er  40 


peripl.  mar.  Erythr.  (Geogr.  gr.  min.  1 257f.).  Marc.  20  Stadien  aufwärts  befuhr,  um  Trinkwasser  zu  holen. 


Heracl.  per.  max.  ext.  7f.  (Geogr.  gr.  min.  I 521), 

[Rüge.] 

Arabies  s.  Arabis  Nr.  1. 

Arabion  CAgaßtcjv),  Sohn  des  Massanassa.  Die- 
ser, ein  africanischcr  Fürst,  hatte,  mit  König  Iuba 
verbündet,  an  den  Kämpfen  gegen  den  Dictator 
Caesar  teil  genommen  und  war  zur  Strafe  von 
Caesar  nach  dem  Siege  bei  Thapsus  seines  Reiches 
beraubt  worden,  das  Caesar  unter  seine  Verbün 


und  erst  nach  einer  Küstenfahrt  von  830  Stadien 
landete  er  bei  Kokala  in  der  Nähe  von  Alexan- 
dreia  Oreiton  (Sonmiäni).  Im  Pinax  de«  Ptol. 
VI  21,  2 hat  der  Arbis  eine  falsche  Lage;  die 
Fahrt  ostwärts  von  der  Münde  bis  Kolaka  (Ka- 
rä(H)  müsste  nach  der  Berechnung  des  Mathe- 
matikers Protagoras  (Mareian.  I 82)  gegen  3000 
Stadien  betragen  haben,  während  auf  die  Strecke 
von  Arbis  wetwärts  bis  Badara  (Gwädar)  nur 


deten,  den  König  Bocohus  und  den  IVeischaren-  80  1600  Stadien  entfielen ! Überdies  soll  der  Arbis 


führer  P.  Sittius  teilte.  A.  war  zu  den  Pom- 
peianem  nach  Spanien  geflohen,  kehrte  aber  nach 
Caesars  Ermordung  nach  Africa  zurück,  eroberte 
sein  väterliches  Reich  und  tötete  P.  Sittius,  Ap- 
pian.  b.  c.  IV  54.  83.  Er  nahm  darauf  an  den 
Kämpfen  zwischen  T.  Sextius,  dem  caesarianischen 
Statthalter  von  Numidien,  und  Q.  Comificius.  dem 
senatorischen  Statthalter  von  Africa  (vetus)  auf 
der  Seite  des  ersteren  teil,  wurde  aber  von  Sex- 


seinen  Lauf  durch  Drangiana  nehmen  — eine 
Verwechslung  mit  dem  Etymandros ! Ptolemaio» 
VI  21,  5 setzt  an  die  Münde  die  Stadt  Arbis, 
ebenso  spricht  Iuba  bei  Plin.  VI  97  von  Arbis 
oppidum  a Ncarcho  condiium  (§  110  blos  von 
einem  portus  Macedonum,  in  falscher  Lage), 
während  Arrians  Auszug  nichts  darüber  meldet. 
Die  Agßxxa  Sgij  de«  Ptolemaios  VI  21,  3.  VII  1, 
28  bezeichnen  den  meridionalen  Zug  der  Häla- 


tius,  dem  er  verdächtig  geworden  war.  um  das 40 berge  und  des  Pabb  (skr.  partaia),  der  in  den 


J.  714  = 40  getötet.  Appian.  b.  c.  IV  55.  56. 
Dio  XLVTII  22.  Er  wird  erwähnt  von  Cicero 
(ad  Att.  XV  17,  1 vom  J.  710  = 44)  Arabioni 
de  Sittio  nihil  irascor,  was  sich  offenbar  auf 
Sittius  Tötung  bezieht.  [Kleb«.] 

Arabios  CAgaßioc).  1)  Sohn  des  Agenor, 
Vater  der  Kassiepeia,  Grossvater  der  Kanne,  der 
Matter  der  Britomartis,  Anton.  Lib.  40;  vgl. 
Arabos. 


Lakkihügeln  bei  Käs  Muwäri  endet ; doch  giebt 
es  auch  einen  Höhenzug  Arbüi  oder  Härbü  in  der 
Steppe  nahe  dem  Löra-Hämün.  Das  freie  indische 
Volk  der’Apo^c  An.  Ind.  21,  8.  22.  8.  10.  25. 
8,  AgaßZxai  An.  an.  VI  24,  4 u.  a.  O.,  mAgßut 
Strab.  XV  720,  Arbii  Plin.  VI  95.  110  odeT 
Agßtxat  Diod.  XVT1  104,  vgl.  Agßixatv  x&pat 
Ptol.  VI  21,  4.  erscheint  in  indischen  Schrift- 
werken neben  ^'udra,  Bädara,  Mäkara.  Pärada. 


2)  Sohn  des  Apollon  von  der  Babylo,  Erfinder  50  Rämatha,  Kitava  und  AbhSra  in  der  Form  Ärava; 


der  Medicin,  Plin.  n.  h.  VH  196.  Vgl.  Arabos. 

[Tümpel.] 

8)  l’joLaoTtxdf,  aus  Iustinians  Zeit,  Verfasser 
von  sieben  meist  auf  Kunstwerke  bezüglichen  Epi- 
grammen der  Anthologie  aus  der  Sammlung  des 
Agathias.  Nach  Anth.  Pal.  XVI  36  lebte  er  in 
Byzanz.  [Reitzenstein.] 

4)  Von  einem  Auloedeu  A.  sollen  nach  früheren 
Gelehrten  (auch  nach  W.  S.  Teuf  fei)  die  Alten 


es  war  offenbar  ein  Glied  der  dravidischen  Abo- 
riginer  oder  der  straffhaarigen  Aithiopes  des  He- 
rodot.  Ein  Volk  Arfxte  kennt  Megasthenes  bei 
Plin.  VI  77  im  südlichen  Teil  von  Marusthala 
oberhalb  Karcha;  vgl.  überdies  Arabastrae. 

[Tomaxchek.] 

2)  In  Aithiopien,  s.  Arbis. 

Arabissos,  Stadt  im  östlichen  Kappadokien. 
in  dem  Winkel,  welchen  Taurus  und  Antitaurus 


das  Sprichwort  Agaßiog  dyyeXos  abgeleitet  haben,  60  bilden,  in  wichtiger  Verkehrslage  an  der  Strasse 


8.  Zenob.  Mill.  I 4,  volg.  158  p.  47  ed.  Gott.  He- 
sych.  Suid.  Es  ist  das  ein  Missverständnis ; die 
Redensarten  werden  auf  herum  ziehende  orientali- 
sche Musikanten  bezogen,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  Aga- 
ßia  (=  Eustath.  Dion.  Perieg.  939).  Kock  CAF 
UI  p.  13  (Men.  32).  456  (adesp.  268).  [Crusius.] 
Arabis.  1)  Arabis  (Arabios,  Arbis),  ein  Fluss, 
der  sich  in  den  indischen  Ocean  ergiesst  und  die 


von  Caesarea  über  Komana  nach  Melitene,  Itin. 
Ant.  210,  11.  vgl.  181.  7.  188,  4.  213,  12.  214, 
11.  215,  2.  Bei  Hierokles  703,  9 nach  Melitene 
und  vor  Cocussus  unter  Armenia  secunda  anfge- 
führt,  wo  es  als  Bischofssitz  auch  die  Notit*  iS, 
297.  3,  183)  nennen.  Jetzt  Yarpuz;  vgl.  In- 
schriften Sterrett  Epigr.  Journ.  nr.  831—336. 
über  die  römischen  »Strassen  Athenaeum  1891  H 
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265.  Sterrett  a 0.  nr.  341ff.  Ramsay  Asia 
Min.  274.  D.  G.  Hogartb  vol.  III  of  Suppl. 
Paper»  of  R.  Geogr.  Society  1898.  45. 

[Hirschfeld.) 

Arabitai.  1)  8.  ArabU  Nr.  1. 

2)  Arabische  Völkerschaft,  die  das  Monumcn- 
tum  Aduhtanum  iCIG  5127b)  in  Verbindung  mit 
den  Cinaedoeolpitae  nennt.  Sie  wohnten  am  ara- 
bischen Meerbusen,  südlich  von  Iarnbia.  Berenike 
gegenüber.  [D.  H.  Müller.) 

Arabon  CAgaßeuv).  1)  Südlicher  Nebenfluss 
der  Donau  in  Pannonia  superior  (Ptol.  VI  11,  8. 
14,  1.  15,  1 Nagaßcov.  Marc.  Heracl.  p.  557.  12 
’Agaßui*),  die  heutige  Raab  oder  RUba,  tur  Zeit 
der  Völkerwanderung  Aqua  nigra  (s.  Aqua, 
Aquae  Nr.  60)  genannt;  die  Schreibweise  ArroAo 
ergiebt  sich  aus  der  Station  Arrabone  am  Ober- 
lauf des  Flusses  und  aus  der  Stadt  Armbona  an 
der  Einmündung  in  die  Donau,  an  deren  Stelle 
die  Tab.  Peut.  Arrabo  fl.  setzt.  ! 

2)  Ein  nördlicher  Zufluss  der  unteren  Donau 
im  südwestlichen  Winkel  der  traianischen  Daria 
wo  der  Strom  ein  Knie  bildet.  Ptol.  III  8,  2 nur' 
'Agaßäjyoc  xoiapov  mit  der  Variante  xaia  ’l’ö - 
ßtooor  xoxafiir ; gemeint  ist  nicht  der  Ziul.  wie 
Gooss  Arch.-epigr.  Mitt.  I 116  vermutet,  sondern 
der  Bach  Drinca,  der  im  Meridian  von  Katiaria 
(Artfer)  bei  (’letate  der  Donau  zufliesst. 

[Tomaschek.] 

'Agdßcov  Hcöftt)  (Pap.  Brit.  Mus.  CXIII  11.! 
Kenyon  Catalogue  228.  Wessely  Wiener  Studien 
XII  81),  Flecken  im  arsinoltischen  Nomos,  wohl 
sicher  erst  nach  der  Eroberung  Ägyptens  durch 
die  Araber  entstanden  oder  so  benannt. 

[Pietschmann.l 

Araboa  (’Agaßoe),  nach  den  hesiodischen  Ka- 
talogen (frg.  48  Ki.  aus  Apollodoros  s.  reüv  bei 
Strab.  I 42  = Eust.  Od.  1484.  68.  Enst.  Dion. 
Per.  927)  und  Stesichoros  (frg.  64  Bgk.)  Sohn  der 
Belostochter  Thronie  (s.  d.)  von  Hennaon  (äxa- 
xtjta).  Vater  einer  xoepij  = Kassiepeia,  Gattin  des 
Phoinizaohnes  Agenor  und  Mutter  des  Phineus, 
Hes.  Katal.  frg.  58  Ki.  aus  Schol.  Laur.  Apoll. 
Rhod.  II  178.  Die  Identificierung  der  xovgr/  und 
die  Zusammensetzung  der  Fragmente  beruht  auf 
Antoninus  lab.  40  (vgl.  ArabioB).  .Ähnlich*, 
d.  h.  mit  Erweiterung  um  die  Enkel  Kilix.  Do- 
ryklos.  Atymnos,  Pherekydes  [von  Leros.  FHG 
I 83),  Antimachos  (bei  Kinkel  fehlond)  und  As- 
klepiades  (FHG  HI  802,  4).  sämtlich  beim  Schol. 
Apoll.  Rhod.  a.  0.  Da  die  Mutter  des  A.,  Thro- 
nie, gleich  der  sagenberühmten  Eponyme  Thronia 
der  epikncmidiscb-lokrischen  Stadt  sein  muss 
(Schol.  D II.  II  588.  Enst.  277.  44).  so  darf 
man  in  A.  selbst  einen  boiotisch-euboeischen  Epo- 
nymos  der  westlich  und  östlich  des  Euripos  sitzen- 
den "Agaßte  des  Kadmos  sehen  (Apollodoros  x. 
rtä>r  bei  Strebon  X 447),  jener  ’Agaßn,  von  denen 
die  nordphokisch-euboeischen  Abantcn  ihre  der 
Haartracht  der  euboeischcn  Kureten  gleiche  Haar- 
tracht annahmen  (Plut.  The».  5;  vgl.  Bursian 
Quaest.  Eubolc.  14;  Gephyraeer).  Dümmler 
(Arch.  Jahrb.  II  1887,  19  mit  A.  6)  stellt  sie 
mit  den  Snibrv  xoptiarrttt  * 'Aßartet  und  Kovqtjiiq 
der  gleichen  Gegend  zusammen.  Der  Name  ist 
entweder  aus  i ) b ’Agei  ( = xo/Jfug  i ßoq  — Aga- 
ßooc  zu  erklären  (mit  Et.  Mag.)  oder  aus  dem 
als  Kriegserklärung  geltenden  (Preller-Robert 


Gr.  Myth.  I 344,  1)  agaßot  (d.  i.  concuuio ; vgl. 
Plut.  quaest.  conv.  ni  6.  2.  4)  Sxltor.  nändich 
des  Speers  und  Schildes,  der  einzigen  Waffen 
der  thrakischcn  Abanten  und  aonischen  Sparten-, 
s.  u.  Ares  (doch  vgl.  auch  AgAßtj  = ß).aßr\.  Ero- 
ttan.  lex.  Hippokr.).  Auch  bei  Lykurgos  wechselt 
als  Heimat  Thrakien  und  .Arabien*  (Diod.  III  65). 

[Tümpel.) 

Arabrlga,  Stadt  der  Lusitaner  nach  Pude- 
rn aios  n 5,  6,  und  von  Plinius  IV  118  unter  den 
stipendiarii  von  Lusitanien  genannt  (die  Hss. 
haben  Axabricnue»,  die  neueren  Herausgeber  lesen 
Taxabrigemes,  gegen  die  alphabetische  Ordnung); 
wahrscheinlich  am  mittleren  Lauf  des  Tagus.  da 
die  Arabrignuet  zum  Bau  der  Tagusbrüeke  bei 
Alcäntara  beitrugen  (CTL  II  760,  14  = Orclli 
162);  eine  Frau  aus  A.  wird  auf  einer  Inschrift 
des  nicht  weit  entfernten  Arurei  genannt  (CIL  II 
967).  Verschieden  davon  ist  lerabriga  (s.  d.). 

[Hübner] 

Arabum,  Ort  in  Medien,  auf  Tab.  Peut.  XI 
östlich  von  Albania  an  der  Strasse  von  Philadel- 
phia nach  Nicaea  Malia  (vielleicht  den  Campi 
Nisaei).  [Baumgartner.] 

Arabundas  s.  Arvandus. 

Arabyza,  .eine  Stadt  der  Kaukoni-'  Steph. 
Bjrz. ; ila  er  sie  dem  jetzigen  Pesinus  (d.  h.  Pes- 
sinus)  gleichsetzt,  so  folgt  wenigstens,  dass  die 
homerische  Kaukonis  in  Kleinasien  (II.  X 429. 
XX  329.  Streb.  XH  541f.  VIII  345.  XIV  678. 
680)  gemeint  ist,  wenngleich  die  Geographen 
(Ptol.  VI  11)  diese  nur  im  Norden  in  Paphlago- 
nien  oder  dem  unmittelbar  westlich  daran  stos- 
senden Gebiet  suchen,  aber  nicht  in  der  Gegend 
Yon  Pessinus.  [Hirschfeld.l 

Araeeli,  Stadt  in  Hispania  Tarraconensis,  das 
oppidum  Araetlium  unweit  des  Berges  Mcdullus, 
im  cantabrischen  Kriege  unter  Augustus  erobert 
nach  Flor.  II  88.  50  (nach  einigen  Hss.  Araeil- 
i (um)  und  Oros.  VI  21,  5 (wo  die  Hss.  Raeilium 
haben);  nachher  gehörten  die  Aracelilani  zu  den 
oppida  itipcndiaria  des  Conventus  von  Caesar- 
augusta  (Plin.  III  24) ; an  der  Strasse  von  Pom- 
paelo  nach  Asturica  (Itin.  Ant,  p.  455,  8.  wo  die 
unzweifelhaft  echte  Nominativform  Araeeli  über- 
liefert ist).  Die  Lage  ist  unbekannt ; nach  dem 
Straasenzug  und  den  Entfernungen  wird  es  nach 
Arbizu  im  Thal  des  Flusses  Araquil  oder  in  die 
Nähe  von  Echari  Aranar  gesetzt.  Mit  dem  Namen 
)ist  zu  vergleichen  die  iberische  Münzaufschrift 
eelin  (Mon.  ling.  Iber.  nr.  114),  wahrscheinlich 
nach  Bastetanien  gehörig,  sowie  das  heutige  Me- 
dinaceli  (vgl.  Celi)  an  der  Strasse  von  Segontia 
nach  Bilbilis  (CTL  n p.  927).  [Hübner.] 
Aracenl.  Unter  den  medilcrranea  Arabiens 
neben  Ta  een  i,  Suelleni.  Areni  genannt  von  Plin. 
VI  157.  [I>.  H.  Müller  ) 

Aracha,  1)  Aracha  (CIL  III  Suppl.  6719; 
dafür  Ptol.  V 15,  24  ’AbaXa , Not  dign.  or.  XXXII 
(11.  20  Anatha  und  Aralha-,  Tab.  Peut.  Horae, 
in  Harae  zu  corrigieren),  Dorf  und  Militirstatinn 
in  der  syrischen  Landschaft  Palmyrene  an  der 
Strasse  von  Palmyra  nach  Sure ; das  heutige  Erck 
27  Km.  östlich  von  Palmyra  mit  antiken  Trüm- 
mern. Inschriften  von  Erek  nnd  Umgegend  (HL 
in  Suppl.  6717—  6721.  Vgl.  Moritz  Abh.  Akad. 
Berl.  1889,  26.  [Benzinger.] 

2)  S.  A rak  ia. 
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Arachnaion  (ro  ’Agaxvaior),  ietzt  Ami,  ein 
von  Westen  nach  Osten  streichender  felsiger  Ge- 
birgszug im  Östlichen  Argolis,  zwischen  der  Ebene 
von  Argos  and  dem  Gebiete  von  Epidauros,  dessen 
höchster  Gipfel,  auf  welchem  Aischylos  (Agam. 
294)  eines  der  die  Einnahme  von  Ilion  nach  Mv- 
kenai  telegraphierenden  Fenersignale  entzündet 
sein  Hast,  sich  bis  zu  der  Hohe  Ton  1199  m.  über 
die  Meeresfläche  erhebt.  Der  älteste  Name  des 
Gebirges  soll  nach  Pausanias  (II  25,  10)  Sapy- 
selaton  (ein  offenbar  eorrnmpiertea  Wort),  nach 
Hesyehios  (s. ' Yooiltro* ) Hvsselinon  geiantet  haben ; 
für  den  späteren  Namen,  der  nach  Cnrtius  (Pe- 
loponnes. II  578)  .vielleicht  von  den  nach  Art 
von  Spinnegeweben  in  der  Oberfläche  des  Kalk- 
steins verbreiteten  Rissen  und  Linien'  berzuleiten 
ist,  hatte  wahrscheinlich  Kallimachos  im  ersten 
Bache  der  Afita  eine  mythische  Erklärung  ge- 
geben (Steph.  Byr.).  " [Hirschfeld.j 

Arachne  (Vlgdynj).  1)  Die  von  Athene  zur 
Spinne  (über  diese  vgl.  Aristot.  h.  a.  IX  89)  ver- 
wandelte Vertreterin  der  orientalischen  Kunst- 
fertigkeit, Gewebe  mit  gestaltenreichen  Bildern 
zu  schmücken,  gegenüber  der  griechischen  Webe- 
kunst.  Die  Erzählung  von  ihrem  Wettstreit  mit 
Athene  mag  älteren  Ursprungs  sein  (Creuzer 
Symb.  II  748f.  Preller  Griech.  Myth.  I*  221); 
erhalten  ist  sie  uns  nur  alezandrinisch  aasge- 
staltet bei  Ovid  (met.  VI  5—145);  A.,  die  Toch- 
ter des  kolophonischen  Purpurfürbera  Idmon  (und 
der  Hippope,  Myth.  Vat.  I 91),  wohnhaft  in 
Hypaipa,  war  durch  ihre  Webekunst  so  berühmt, 
dass  selbst  die  Nymphen  Lydiens  (und  Dionysos, 
Nonn.  Dionys.  XL  802f.)  ihre  Werke  bewunder- 
ten. Dadurch  eifersüchtig  geworden,  versucht 
Athene  sie  zuerst  zur  Demut  zu  malmen ; sie  aber 
fordert  die  Göttin  zum  Wettstreit  heraus,  den 
diese  annimmt.  Während  aber  Athene  ihre  Ge- 
webe mit  dem  Richterspruche  der  Zwölfgötter 
über  den  Besitz  Attikas  und  mit  den  warnenden 
Gestalten  solcher,  die  sich  mit  den  Göttern  zu 
messen  wagten,  verziert,  stellt  A.  in  langer  Reihe 
die  bedenklichsten  Liebesabenteuer  der  Götter 
dar.  Erzürnt  ob  solchen  Frevels  verreisst  Athene 
das  Werk  der  Gegnerin,  an  dem  sie  keinen  Fehler 
entdecken  kann,  und  schlägt  sie  mit  dem  Webe- 
schiff ins  Gesicht.  A.  will  sich  erhängen,  aber 
Athene  verwandelt  sie  in  eine  Spinne,  so  dass 
sie  am  Faden  hängend,  ihre  Kunst  weiter  üben 
muss  (vgl.  Verg.  Georg.  IV  246.  Serv.  z.  d.  St. 
Myth.  Vat.  a.  a.  0.  und  II  70,  wo  sie  Priesterin 
der  Athene  genannt  wird.  Nonn.  Dionys.  XVITI 
215).  Plinius  (n.  h.  VII  196)  nennt  einen  Sohn  der 
A.,  Kloster,  als  Erßnder  der  Spindel.  Eine  Dar- 
stellung des  Mythus  von  A.  enthält  wahrschein- 
lich der  Fries  des  Athenetempel*  ain  Forum  des 
Nerva  in  Rom  (Mon.  d.  Inst.  X 41).  [Wagner  ] 

2)  Eine  Art  Sonnenuhr,  nur  von  Vitruv  IX 
9,  1 erwähnt  als  Erfindung  des  Astronomen  Eu- 
dozos,  oder  nach  einigen  des  (Pergaeers)  Apollo- 
nios,  was  Bilfinger  Ant.  Zeitmesser  22  für 
wahrscheinlicher  hält.  Der  Name  ist  wohl  eher 
auf  ein  Spinnengewebe  als  auf  das  Tier  selbst  zu 
beziehen  und  durch  die  Ähnlichkeit  der  Linien 
der  so  bezcichneten  Sonnenuhr  mit  einem  solchen 
Gewebe  zu  erklären.  Dass  der  Vergleich  von 
Spinnengewebe  und  Liniennetz  einer  Uhr  den  Alten 
auch  später  nicht  fern  lag,  möchte  man  aus  Ter- 


tull.  de  pall.  3 g.  E.  schliessen,  vgL  Salmasius 
Plin.  eiere.  651  a.  Auch  an  die  wranta  cutro- 
labii  kann  wohl  erinnert  werden.  Vgl.  Tannery 
Pour  l'histoire  de  la  Science  helläne  (Paria  1887) 
84,  der  sich  dies  aitrolabium  planisphaerium 
geradezu  aus  dem  von  ihm  A.  genannten  Instru- 
mente mittels  der  stereographischen  Projection 
entstanden  denkt. 

Wie  eine  solche  A.  aussah,  ob  sie  eine 
10  hohle  oder  ebene  Auffangfläche  hatte,  ist  unklar. 
Irgend  eine  Uhr,  die  sicher  als  A.  bezeichnet 
werden  könnte,  scheint  nicht  gefunden  worden 
zu  sein.  So  gehen  die  Vermutungen  auseinander. 
Ähnlichkeit  mit  solchem  Gewebe  haben  jene  mehr- 
fach gefundenen  Uhren  mit  concaver  Fläche, 
wo  die  muh  dem  Fasse  des  Gnomon  hingehen- 
den Stundeulinien  mit  den  sie  schneidenden  nach 
dem  Gnomon  hin  offenen  Tagbögen  ein  Netz 
bilden,  besonders  wenn  man  sich  ausser  den  flb- 
20  liehen  3 Bögen  für  Aequinoctium  und  Solstitien 
noch  weitere  4 Tagbögen  für  die  übrigen  Monate 
gezogen  denkt.  Martini  Abh.  v.  d.  Sonnenuhren 
der  Alten  (1777)  84  sucht  gerade  in  der  Zufügung 
dieser  Linien  das  Charakteristische  der  A.  G ü n t h e r 
(Müllers  Handb.  V 1,  85)  möchte  ein  bei  Cann- 
statt gefundenes  Exemplar  einer  gehöhlten  Uhr 
für  eine  A.  halten.  Dagegen  rechnet  Wolf  Gesch. 
d.  Astr.  141  die  A.  zu  den  Uhren  mit  ebener 
Fläche.  Ebenso  Schaubach  Gesch.  d.  gr.  Astr. 
80  bis  Eratosth.  331  ff.,  der  sie  für  eine  Azimutal- 
uhr hält,  dabei  aber,  um  ungefähr  das  Bild  eines 
Spinnengewebes  zu  gewinnen.  Hülfslinien  benutzen 
muss,  die  auf  die  Uhr  selbst  nicht  gehören.  Vgl. 
noch  Delambre  Hist,  de  lastron.  ancienne  II 
517  und  die  ganz  abweichende  Auffassung  von 
Tannery  a.  a.  0.  Vitruv  nennt  noch  eine  be- 
sondere Art  der  A.,  die  eonantckne,  xeorapd/rty 
Vgl.  Art.  Horologium.  [Kauffmann.] 

Arachaos  ( ’Aea/ro;,  Spinae),  ein  Kreter,  der 
40  sich  mit  dem  in  eine  alte  Frau  verwandelten 
Teiresias  verband  und  zur  Strafe  für  seine  Prah- 
lerei, die  Liebe  der  Aphrodite  genossen  zu  haben, 
von  der  erzürnten  Göttin  in  ein  Wiesel  verwan- 
delt wurde.  Eust.  Od.  1685,  60f.  Wagner 
Herrn.  XXVII  1892,  137.  [Eseher.] 

Arachosia  CAga/aal d),  eine  nach  dem  Flusse 
Arachotos  (».  d.)  benannte  Satrapie  des  persischen 
Reiches,  welche  in  den  Keilinschriften  des  Dareios, 
nicht  aber  bei  Herodot  erwähnt  wird,  dessen  Pak- 
50  tyes  Satagydai  und  Aparytai  dem  Grenzgebiet 
der  Satrapie  angeboren.  Als  Alexander  im  Spät- 
jahr 330  gegen  Baktra  zog.  stand  A.  samt  Ge- 
drosia  und  Drangiana  unter  dem  feindlichen  Sa- 
trapen Barsaöntes,  an  dessen  Stelle  zuerst  Mem- 
non,  später  Sibyrtios  eingesetzt  wurde.  Seleu- 
kos  I.  trat  um  302  die  östlichen  Teile  samt  den 
Paropanisadai  an  Candragupta  ab ; die  westlichen 
behauptete  noch  Antiochos  III.  Megas : nach  ihm 
machten  sich  hier  Demetrios  und  Agathokle»  gel- 
60tend  ; um  128  jedoch  fielen  die  Sakai  vom  Iaxar- 
tes  ins  Land  ein  und  eroberten  zuerst  Kophene 
(sin.  Ki.pin),  dann  die  Gebiete  am  Etymandros 
(sin.  U.ghe.San.li)-,  sie  wurden  zuletzt  vom  Par- 
therkönig  Orodes  unterworfen  nach  Strab.  XV 
725  wurde  auch  Choarene  bis  zum  Indus  parthi- 
scher  Besitz ; um  30  n.  Chr.  finden  wir  in  Ariana 
den  parthisclien  Teilfürsten  Gondophares  mächtig. 
Nach  Ptolcmaios  VI  20  grenzt  A.  iin  Westen  an 
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Drangiana,  im  Norden  an  die  Paropanisadai.  im  inetropole  Alexandropolis  (jetzt  Kandaliär) ; Ft'de- 

Süden  an  das  Baitiongebirge  Gedrosias,  und  reicht  maios  unterscheidet  wohl  nur  irrtümlich  A.  und 

ostwärts  bis  zum  Flachland  am  Indus.  Im  Nord-  Alezandreia  — wie  sonst,  wird  auch  hier  Alexan- 

osten  ist  das  Land  gebirgig  und  rauh,  nur  für  der  dem  bisherigen  .Satrapensitz  seinen  Namen 

Viehzucht  geeignet;  die  Hauptabdachung  ist  gegen  beigelegt  haben,  es  müsste  denn  in  Xogo^oaS  des 

Südwesten  zum  Bassin  des  Arachotos  und  Ety-  Isidoras  der  einheimische  Name  von  Haraqaiti 

mandros  gerichtet,  und  in  diesem  Flachgebiet  stecken.  Die  noch  heute  wichtige  Stadt  Kanda 

wird,  soweit  die  Bewässerung  ausreicht,  Acker-  hir,  arabisch  Qunduhär.  vielleicht  so  benannt 

bau  betrieben ; die  hier  ansässigen  Aracbotoi  nach  dem  parthischen  Teilfürsten  (iondophares, 

(Arachotai,  Arachosioi)  waren  iranischen  Schlages.  10  der  hier  um  80  n.  Chr.  seinen  Sitz  hatte,  liegt 
Im  nördlichen  Bergland.  zd.  Pourvto,  sassen  im  Bezirke  Panfcwal  von  Arrokkhag 

die  Paroetai  und  Satagydai.  östlicher  die  Pak-  [Tomaschek.] 

tyes.  alle  Vorfahren  der  Afgh&nen.  Im  sterilen  Arachtkos  (d  "Agaz&ot,  auch  'Agaröo;.  und 

Gebiet  südöstlich  und  südlich  vom  Arachotos  haus-  in  einer  sehr  altertümlichen  Inschrift  aus  Kerkyra 

ten  Stammesgenossen  der  indischen  Aborigincr,  IGA  843 "Agad&o;  geschrieben;  "Agai&oe  Lykophr. 

so  die  Deiendnui,  Sydraci  oder  Sydroi,  Roplutai  408;  Arethon  Liv.  XLIII  22),  der  bedeutendste 

und  Eoritai  (».  d.).  Die  Parther  nannten  das  unter  den  Flüssen  von  Epeiros,  der  am  nordwest- 

Land  ’lvdixi)  kmx rj  (Tsid.  Char.  19)  im  Gegensatz  liehen  Fusse  des  Lakmongebirges  (nach  Strab. 

zu  dem  von  den  Kuään  beherrschten  .Schwarz-  VII  325  auf  dem  Tymphegebirge ; allein  der  dort 

Indien“.  Die  Keilinschrift  des  Dareios  erwähnt  in  20  entspringende  Bach  ist  nur  ein  Nebenarm  des 
Hara'nvati  drei  Localitäten.  die  Feste  Käpiäakäni,  Hauptflusses)  entspringt,  in  fast  genau  südlicher 

den  Gau  Gaddutava  und  den  Satrapensitz  Ariädi.  Richtung  durch  das  I^and  der  Molosser,  an  der 

Isidoros  vermerkt  die  am  Arachotos  gelegenen  Stadt  Ambrakia  (dem  jetzigen  Arta,  daher  sein 

Städte  Byst,  Pharsana.  Chorochoad,  Demetrias  jetziger  Name  Fluss  von  Arta)  vorüber  und  dann 

und  die  Öauptstadt  Aleiandropolis.  Ptolemaios  durch  eine  ganz  flache,  zum  Teil  versumpfte 

zählt  folgende  Städte  auf : Arachotos  und  Ale-  Küstenstrecke,  welche  ganz  durch  den  von  ihm 

xandreia.  Ozola,  Phoklis,  Arikaka,  Rhizana,  Ar-  mitgeführten  Schlamm  und  Sand  gebildet  ist,  in 

baka,  Sigara,  Choasta,  Asiake,  Gammaka.  Maliana  den  anibrakischen  Meerbusen  flicsst.  Der  untere 

und  Dammana.  Nach  dem  arabischen  Geographen  Lauf  des  Flusses  hat  sich  seit  dem  Altertum 

Moqaddesi  gab  es  in  Arrokhag  allein  100  000  30  etwas  verändert,  indem  seine  jetzige  Mündung 
Dörfer  und  Weiler.  [Tomaschek.]  etwas  weiter  östlich  liegt,  als  die  noch  deutlich 

Araehotoa  Cdpagcotdc).  1)  Der  Fluss,  nach  erkennbare  alte  (die  sog.  ,-r cdaiapxovxxa).  Der 

welchem  die  Satrapie  Arachosia  benannt  war  und  Fluss  ist  tief  und  wasserreich  und  daher  wenig- 

der  sich  bei  der  Stadt  Byst  oder  Beste  (jetzt  Bost)  stens  eine  Strecke  von  der  Mündung  aufwärts 

mit  dem  Hauptstrom  Etymandros  vereinigt,  Plin  schiffbar.  Vgl.  Strab  VII  327.  Polyb.  XXII  9. 

VI  92.  Isid.  Char.  19.  Steph.  Byz.  Der  indischen  Liv.  XXXVTII  8f.  XLIII  21.  Dionys.  Kall,  descr. 

Sarasvati,  der  .wasserreichen“,  entspricht,  wie  dies  Gr.  41.  Plin.  n.  h.  IV  4.  Ptol.  III  14,  6.  Die 

zuerst  Burnouf  erkannt  hat,  aufs  genaueste  die  Angabe  des  Ptol.  III  15,  14  von  einer  Stadt  A, 

altpersische  Landesbezeichnung  Hara'uvati.  zd.  in  Aitolien  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Irr- 

Haraqaüi , arab.  ArrokkhaA  oder.  Arrokkhag.  Jetzt  40  tum.  [Hirschfeld.] 

heisst  der  Fluss  Arghand  äb;  er  entspringt  im  Aracna,  Name  einer  Gottheit  auf  einer  in 
Hochland  von  Ghäzna,  fliesst  gegen  Südwesten  Portugal  gefundenen  Inschrift,  CIL  II  4991  add. 

und  erhält  in  den  Bezirken  Dö-äb  und  Pangwal  Überlieferung  unsicher.  Holder  Altkelt.  Spraeh- 

die  parallelen  Flussläufe  Tarnak  und  Arghesän,  schätz  s.  v.  verweist  auf  den  Mannsnamen  Ararus 

mit  welch  letzterem  sich  der  Döri  vereinigt.  Nach  CIL  VII  1336,  87  (vermutlich  ist  herzustellen 

sagenhafter  Kunde  bei  Ptol.  VI  20,  2 soll  der  Ardaci)  [Ihm.] 

A.  vom  Indus  herkommen  und  einen  See  'Aga-  Aradarum,  eine  Station  in  Karmania  (Tab. 
X<otoü  xgrtrr)  bilden,  womit  nicht  der  Lftra-Hämün  Peut.l  auf  dem  Wege  von  Persepolis  zum  Unter- 

der  südlichen  Steppe  gemeint  sein  kann,  eher  der  lauf  des  Indus ; den  Entfemungszahlen  nach  etwa 

Äb-i-istidah  nahe  den  Quellen  des  Arghesän,  jenes  50  die  heutige  Haltstation  Lider  zwischen  der  sum- 
8ch0ne  Hochbecken,  das  Sultan  Baber  so  anschau-  pflgen  Senke  von  Gezmöriän  und  der  Stadt  Bau- 
lich schildert.  pür.  [Tomaschek.] 

2)  Die  alte  Hauptstadt  der  Satrapie  Aracho-  Araden  iAgadr/r).  eine  .Stadt  in  Kreta“,  die 
sia.  der  Sage  nach  von  Samiramis  unter  dem  auch  Anopolis  hiess  (Steph.  Byz.);  lag  wohl  auf 
Namen  Katqpqv  oder  Cufis  erbaut,  Steph.  Byz.  Arados  Nr.  3.  [Hirschfeld.] 

Plin.  VI  92 ; dieser  Name  verrät  jedoch  indischen  Aradlo,  von  Probus  in  .\frica  im  Zweikampfe 
Ursprung  und  bezieht  sich  eher  auf  Küxptjrrj,  sin.  besiegt.  Hist.  Aug.  Prob.  9,  2.  [P.  v.  Rohden  ] 

Ki.pin.  das  Land  an  der  Kubhä  oder  Kabul.  Nach  Aradlns.  1)  L.  Aradius  Roseius  Rufinus  Sa- 

den  Beraatisten  Alezanders  bei  Plinius  VI  61  und  turninns  Tiberianus.  Augur,  Curio,  Triumvir  stli- 


nach  Eratosthenes  bei  Strab.  XI  514  war  die  60  tibus  indicandis,  Sevir  equitum  Romanorum,  Qune- 
Stadt  Aracbotoi  einerseits  von  Prophthasia  der  stör  Candidatus  (CIL  VI  1695  — X 6439).  Nach 

Drangai  4520  Stadien  (565  m.  ».).  anderseits  von  seinen  Ämtern  kann  er  nicht  später  als  im 

der  r glotos  hinter  ( Irtospana  3000  Stadien  (375  8.  Jhdt.  gelebt  haben  und  dürfte  daher  wohl  der 

m.  p.)  entfernt.  Alexander  gründete  !r  ’Aga/m-  Stammvater  der  folgenden  Aradii  Nr.  2.  4ff.  gc- 

im;  nach  Steph.  Byz.  zwei  Städte  Alezandreia;  wesen  sein. 

Isidoros  nennt  zuerst  eine  Aleiandro|K>lis  am  Ost-  2)  P.  Aradius  Roseius  Ruflnus  Satuminus  Ti- 
ende  von  Sakastene,  dann  hinter  Chorochoad  (jetzt  berianicus  (CIL  VIII  14470).  Er  könnte  der  Sohn 

Öeärneh),  die  am  A.  gelegene  hellenische  Landes-  des  Vorhergehenden  sein  und  ist  vielleicht  iden- 
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tisch  mit  dem  Aradius  Rufinu»,  welcher  vom  4. 
Januar  304  bis  zum  12.  Februar  805  Stadtpraefect 
von  Rom  war  (Mommien  Chronica  minora  I 66). 

[Seeck.) 

8)  Q.  Aradius  Rufinus,  Sodalis  Augustalis 
ClaudiaUa,  cooptiert  im  J.  219  n.  Chr.,  CIL  VI 
1984.  [P.  v.  Rohden.) 

4)  Q.  Aradius  Rufinus,  Heide  (CIL  VIII  Suppl. 
14688.  14689  = 10602t.  Stadtpraefect  von  Rom 
unter  Maxcntius  vom  9.  Februar  bis  zum  27. 
Octobcr  812,  nach  dein  Siege  Constantia«  am 
29.  November  812  wieder  zu  demselben  Amte 
berufen,  das  er  dann  bis  zum  8.  Deccmber  813 
verwaltete  (Mommsen  a.  0.  67),  Consul  im 
J.  316  (CIL  a.  O.).  Ihn  preist  das  Epigramm 
des  Avianiua  Syimnachus  bei  Symm.  epist.  I 2, 
3,  in  welchem  auch  auf  seine  Stellung  zu  Ma- 
xentius  angespielt  wird. 

5)  Q.  Aradius  Ruflnus  Valerius  Proculus  IV 
pulonius,  Praeses  Valeriae  Byzacenae  im 
(CTL  VI  1684 — 1689),  Proconsul  Africae  im  J. 
840  (Cod.  Theod.  XI  30.  21). 

6)  L.  Aradius  Valerius  Proculus  Populonius 
leitete  seinen  Stammbaum,  wahrscheinlich  müt- 
terlicherseits, von  den  Valerii  Publicolae  ab  | Symm. 
epist.  I 2,  4).  Er  war  Augur,  Pontifex,  Quinde- 
cimvir,  Pontifex  Flavialis,  Praetor  tutelaris,  Legat 
des  proconsularischen  Numidien , Peraequator 
Census  Gallaeciae.  Praeses  Byzacenae,  Consularis 
Europae  et  Thraciae,  Proconsul  Africae  im  J.  819 
(Cod.  Theod.  I 12,  2.  IV  16,  1.  VI  85,  2.  XV 
3,  1.  Cod.  Iust.  VIII  52,  2),  wobei  er  zugleich 
die  Functionen  des  Praefectus  practorio  über  die 
africanischen  Provinzen  versah,  Comes  im  Pa- 
latiuin,  Stadtpraefect  von  Rom  vom  10.  M&rz 
387  bis  zum  18.  Januar  888  (Mommsen  Chron. 
min.  I 68),  Consul  im  J.  840,  Stadtpraefect  zum 
zweiten  Male  vom  18.  December  851  bis  zum 
9.  September  852  (CIL  VI 1 690 — 1 694.  Mommsen 
a.  O.  69).  Ihn  feiert  ein  Epigramm  des  Avianius 
Symmachus  bei  Symm.  epist.  I 2,  4. 

7)  Aradia  Roseia  . .ne e ... . Calpurnia 

Purgilla,  Tochter  von  Nr.  2 (CIL  VIII  Suppl. 
14470).  [Seeck.] 

Arados.  I)  Stadt  in  Phoinikien  (Ptol.  V 15, 
27.  Plin.  n.  h.  V 78.  128.  II  227.  Strah.  XVI 
753.  754.  Steph.  Byz.  Hierokl.  716.  Joseph,  ant. 
IuiL  I 188.  XIII  867.  XIV  323.  Arrian.  anab.  II 
13,  7f.  20,  1.  Polyb.  V 68.  7.  Appian.  b.  c.  IV 
61.  V 9.  Theoph.  chron.  844  de  Boor).  Auf  einem 
ca.  3 Stunden  nördlich  von  der  Mündung  des 
Eleutheros  gelegenen,  etwa  3 Km.  (Strab.  XVI 
758  20  Stadien)  vom  Festland  entfernten  Felsen- 
riff von  nur  800  m.  LAnge  und  500  m.  Breite, 
in  völlig  unzugänglicher  Lage,  sollen  flüchtige 
Sidonier  die  Stadt  A.  gegründet  haben  (Strab. 
XVI  758;  nach  einer  Überlieferung  ebd.  766  soll 
sie  Colonie  der  Insel  A.  im  persischen  Meer- 
busen »ein,  s.  Nr.  2).  Eine  mächtige  Umfassungs- 
mauer dicht  auf  den  Kanten  des  steilen  Felsen- 
rande.« in  der  Ausdehnung  von  7 Stadien  (Strab. 
XVI  758)  lief  um  die  Insel  und  liess  nur  auf  der 
Ostseite  einen  sehr  bescheidenen  Hafen  frei.  Ihren 
Wasserbedarf  mussten  die  Bewohner  auf  dem 
Festland  oder  aus  Cistemen  holen,  in  Kriegszeiten 
schöpften  sie  mittels  langer  Rohren  aus  Sflss- 
wasserquellen,  die  auf  dem  Meeresboden  hervor- 
brachen und  noch  heute  vorhanden  sind  (Strab. 


a.  a.  O.  Plin.  n.  h.  II  227.  V 128),  Ihre  Be- 
wohner entwickelten  eine  grosse  Handelsthätig- 
keit  und  waren  berühmte  Sehiflsleute  (Strab.  XVI 
754.  Ezech.  XXVII  8.  11);  ihr  Emporium  lag 
eine  Stunde  nördlich  auf  dem  Festland  bei  Käme 
(Strab.  a.  a.  Ü.).  Frühzeitig  hatten  sie  ihre  eigenen 
Könige  (Strab.);  in  der  persischen  Zeit  erscheint 
A.  als  dritte  Bundesstadt  der  Phninikier  neben 
Tyrus  und  Sidon.  Ihre  Herrschaft  erstreckte  sich 
weit  über  das  Festland,  die  ganze  nosairische  Küste 
mit  den  Städten  Paltos.  Balanaia,  Käme,  Enydra, 
Marathos,  Simvra  gehörte  zu  ihrem  Gebiet  (Strab. 
a.  a.  O.  Polyb.  V 68.  7.  Diod  XXXVI  6),  da* 
ostwärts  bis  an  den  Orontes  gereicht  zu  haben 
scheint  (Steph,  Byz.  s.  ’Exnpirtux).  König  Stra- 
ton  von  A.  unterwarf  sich  und  sein  Gebiet  Ale- 
xander d.  Gr.,  die  Stadt  behielt  aber  eine  gewisse 
Selbständigkeit,  namentlich  ihr  Asvlrecht  (Aman, 
anab.  II 13,  7f.  II 20, 1).  Die  höchste  Blüte  von  A. 
fallt  in  den  Ausgang  der  Seleukidenzeit,  deren 
Wirren  die  Stadt  klug  zu  benutzen  wusste  (Strab. 
a.  a.  0.).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  zog  sich  A. 
eine  hartnäckige  Belagerung  zu,  wodurch  sie  be- 
deutend litt  (Dio  Cass.  XLVII  80.  XLVUI  24. 
XLIX  22).  In  späterer  Zeit  (2.  Jhdt.  n.  Chr.) 
wurde  sie  von  ihrer  Festlandscolonie  Antarados 
überflügelt.  Unter  Constans  wurde  die  Stadt 
von  den  Arabern  zerstört  (Theoph.  chron.  844 
de  Boor).  Auf  der  heutigen  Insel  (und  Dorf)  Kuäd 
sind  noch  Reste  der  alten  Mauer  und  andere 
Ruinen  erhalten.  Münzen  s.  Head  HN  6651T. 
Inschriften  CIL  III  185.  186.  Ritter  Erdkunde 
XVII  50 — 55.  868 — 879.  Renan  Revue  archäol. 
1862.  278 — 280;  Mission  de  Pht’mcie  19 — 42. 
Baedeker  Paläst.  u.  Syrien8  383f.  Movers 
Die  Phönizier  II  98ff.  Pietschmann  Gosch,  d. 
Phönizier  36 — 89.  [Benzinger.] 

2)  Eine  Insel  neben  Tvros  an  der  Küste  von 
Bahrein  im  persischen  Meerbusen.  Strab.  XVI 


91°  20'.  24°  10").  Steph.  Byz.  Jetzt  Arad,  die 
kleinste  der  Bah reininseln,  auch  Muharrak  genannt. 
Auf  Tyros  und  A.  befinden  sich  nach  Strabon  den 
phoinikischen  ähnliche  Tempel.  Auch  behaupten 
wenigsten*  ihre  Bewohner,  die  gleichnamigen  Inseln 
und  Städte  der  Phoinikier  seien  Ansiedelungen  von 
ihnen  (das  Umgekehrte  dürfte  wohl  richtig  sein, 
dass  sie  in  früher  Zeit  von  Phoinikien  aus  oolo- 
nisiert  worden  sind).  Vgl.  Sprenger  Geogr. 
Arab.  154.  155.  [P.  H.  Müller.) 

3)  Kleine  Insel  vor  der  Südostkflste  von  Kreta 
(Plin.  n.  h.  IV  61.  Steph.  Byz.).  Lag  hier  Araden? 

[Hirschfeld.) 

4)  Aradtu  hiess,  scheint  es,  auch  eine  Stadt 

in  Africa  proconsularis  nach  der  Bischofsliste  vom 
J.  482  (Vict.  Yitens.  p.  68  Halm),  in  der  unter 
den  Bischöfen  dieser  Provinz  ein  epiacoptu  Ara- 
ditantu  erwähnt  wird  (ein  episeopus  plebia  Ara- 
ditanae  im  J.  525,  Man  Hi  coneil.  coli.  VIII  648). 
Vielleicht  die  Ruinen  Henchir  Bu  Arada  oder  die 
benachbarten  Henchir  Brighita.  s.  Tissot  Geogr. 
comp,  de  l'Afrique  II  596.  CIL  VIII  p.  99; 
Suppl.  p.  1261.  [Dessau.) 

Aradriphe  (VlpaJo/quj,  var.  ‘dpodpiaaij).  Stadt 
im  südöstlichen  Winkel  von  Medien  unter  93° 
20’  Länge  und  84°  45’  Breite  (Ptol.  VI  2,  18), 
wie  eine  zusammenhängende  Betrachtung  der  Po- 
sitionen des  Ptolemaios  zeigt,  am  Vereinigungs- 
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punkte zweier Hauptverkehrsstrassen  gelegen, deren  Lande  des  Iberes;  es  ist  der  heutige  Aragwi, 

eine  aas  Norden  kommend  Rhaga-Europos  zum  welcher  aus  drei  Quellen  im  Hochlande  der  M'thiuli, 

Ausgangspunkte  hatte,  während  die  andere  von  Gudamaqari  und  l’häawi  entspringt  und  in  seinem 

Ekbatana  nach  Südosten  führte.  Diese  Lage  macht  südlichen  Laufe  den  Bezirk  Bazalcthi  durchfliesst ; 

es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  A.  dem  hinter  den  Hainen  von  Cicamuri  (s.  Seusamora) 

jetzigen  Isfah&n  gleichzusetzen  ist  oder  in  der  und  Sa-m'thawro  vereinigt  er  sich  bei  M'fchetha 

Nähe  desselben  gesucht  werden  muss  (so  schon  (s.  Mestleta)  mit  dem  M'tqwari.  Vgl.  amie- 

Mannert  Gcogr.  d.  Griech.  u.  Rflm.  V 2,  129).  nisch  arag  .schnell'.  [Tomaschek.] 

Damit  steht  die  Entfernung  A.s  von  Ekbatana  Araharlns,  Führer  der  Quaden,  welche  im 
(2620  Stad.  = 485  km.)  im  Einklänge,  während  10  Winter  357/58  Pannonien  verwüsteter,  unterwarf 
die  A.s  von  Rhaga-Europos  (nur  967 l/g  Stadien  = sich  dem  Kaiser  und  stellte  Geiseln,  Anim.  XVII 
179  km.)  dem  zu  widersprechen  scheint  ; denn  wir  12,  1.  12 — 16.  [Seeck.] 

kommen  mit  dieser,  selbst  in  der  Luftlinie,  nur  Aral  (’Agat,  auch  Aoatal),  drei  kleine  Inseln 
bis  Kättn,  das  noch  160  km.  von  Isfahän  entfernt  in  Ionien  zwischen  Knidos  und  Syme.  wo  Perier- 

ist:  dies  erweist  sich  aber  als  das  Resultat  einer  gos  den  Phorba»  verflucht  haben  sollte,  Dieuchi- 

willkürlichen  Distanzverkürzung,  zu  der  Ptole-  das  in  den  Megarika  bei  Athen.  VI  262e.  Stcph. 

maios  durch  seinen  geographischen  Schematismus  Byz.  [Hirschfeld.J 

(über  den  ich  demnächst  an  anderer  Stelle  handeln  ’Aßdiror  geopfor,  bei  der  Stadt  Las  in  La- 
werde)  und  seine  fehlerhafte  Ansetzung  von  Rhaga-  konien,  mit  dem  Grabe  des  Las,  Paus.  VIII  24. 

Europos  (viel  zu  weit  südlich)  veranlasst  worden  20  10 ; vgl.  E.  Curtius  Pelop. II 275.  [Hirschfeld.] 
ist.  Mit  A.  und  Isfahän  ist  vielleicht  identisch  Aralnoa  (’Agatroe),  ein  Fluss,  Suidas. 
die  Station  Ornbicaria  [Orudiearia  schreibt  To-  [Hirschfeld.] 

maschek  S.-Ber.  Akad.  Wien  CU  1883,  160)  der  ‘Agairov  dxrij  (früher  Agdxortot  ixt ij),  in 
Tab.  Peut.  (XII  2 Miller;  Crubiearia  Geogr.  Rar.  Thrakien  bei  Akanthos,  Plut.  quaest.  gr.  3«. 

p.  44,  18  P.),  deren  Entfernung  Eebatani i Par-  [Hirachfeld.] 

tiorum  88  Parasangen  (nicht  römische  Millien,  Araithos  von  Tegea  (FHG  IV  318.  319.  670. 
vgl.  Tomaschek  a.  a.  O.  146)  d.  h.  2640  Stadien  Susemihl  Litt.-Gesch.  I 644.  Robert  Eratosth. 

= 488  km.  beträgt  [Andreas.]  Cataster.  227 ; die  durch  CIA  I 483  verbürgte 

Araducca  CAgoAovxxa) , Stadt  der  Callaici  Form  "Agailfat  ist  erhalten  Schol.  Apoll.  Arg.  II 

Bracarii  in  Hispania  Tarraconensis  nach  Ptol.  II 30  498  und  steckt  in  arethua  bei  Hygin.  astron.  II 
6.  38,  der  II  5,  6 ein  zweites  ’AgaboCxxa  zwischen  1.  6,  in  üeäot  oder  Smt&o;  Schol.  II.  III  175 

Aritium  und  Aeminium  setzt,  wahrscheinlich  irr-  und  in  Agijdot  Schol.  Rhes.  36 ; meist  ist  Agiai- 

tümlich  für  das  hier  erwartete  und  bei  ihm  fehlende  doc  überliefert),  schrieb  eine  Localgeschichte  von 

Conimbriga  (s.  d.;  vgl.  auch  Aeminium).  C.  Arkadien  (Dionys,  ant.  I 49  up  ygayarti  xa  Agxa- 

Müllers  Vorschlag  (zu  dieser  Stelle  des  Ptole-  iixa),  die  für  arkadische  Altertümer  das  mass- 

maios)  Traduela  zu  lesen  und  darin  einen  zweiten,  gebende  Buch  geworden  zu  sein  scheint.  Da  von 

aber  nirgends  bezeugten  Namen  von  Conimbriga  dem  Aristarchecr  Parmenisko«  (vgl.  Robert  a.  a. 

zu  sehen,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit  (vgl.  auch  O.)  und  von  Dionys  von  Halikamass,  die  ihn  be- 

Traducta).  Die  Lage  ist  unbekannt.  nützen,  nicht  anzunehmen  ist,  dass  sie  jüngere 

[Hübner.]  40  nnd  jüngste  Antiquare  der  Beachtung  für  wert 
Aruegeuua  (Araeget uze  Tab.  Peut  ),  Stadt  der  hielten,  muss  er  ziemlich  hoch,  vielleicht  bis  ins 

Viducasses  in  Gallia  Lugudunensis  an  der  Strasse  4.  Jhdt.  hinaufgerückt  werden ; die  Bildung  des 

zwischen  Noviodunum  (Jublains,  ddp.  de  la  Ma-  arkadischen  Bundes  im  J.  370,  die  von  Tegea  aus- 

yenne)  und  Augustodurum  (Bayeux) ; höchst  wahr-  ging,  wird  die  Notwendigkeit,  dass  Arkadiens  Alter- 

»eheinlich  die  bedeutenden  Ruinen  bei  Vieuz  an  tümer  von  einem  Arkader  dargestellt  wurden,  bald 

der  Orne.  südlich  von  Oaen  (ddp.  Calvados).  Unter  erwiesen  haben.  A.  ist  ftfters  Pherekydes  gefolgt 

anderem  ist  dort  der  berühmte  Stein  von  Torigny  (frg.  4 = Pherek.  frg.  9 ; frg.  1 = l’herek.  frg. 

gefunden  worden;  vgl.  Desjardins  Gdogr.  de  86),  gelegentlich  mit  leichter  Corrcctur  (vgl.  Schol. 

la  Gaule  ni  197ff.  pl.  VJI — IX.  Bei  Ptolemaios  Od.  X 495  mit  Pherek.  frg.  50),  hat  aber  auch 

II  8,  2 dürfte  mit  C.  Müller  zu  lesen  sein  Bi-  50  Orphisches  aufgenommen  (Aither  Pana  Vater  frg. 

iovxaaian  ‘Agr/yeroi-a  unter  Weglassung  von  xo-  5 und,  aus  den  Scholien  zu  Theokrit.  I 8,  Serv. 

rafiov  ixßolal  (die  andern  Hss.  Agiyrrove,  Agye-  Georg.  I 16.  Calpurn.  I 123),  daneben  natürlich 

rov c oder  ‘Agtyhovt  xmafiov  ixßolal  -,  vgl.  die  arkadische  Localsagen  (die  Nymphe  Oinoe  frg.  5, 

Anmerk,  von  C.  Müller).  Ptolemaios  meint  wohl  vgl.  Paus.  VIII  80,3.  47,  3);  ein  drastisches 

die  Stadt,  nicht  den  gleichnamigen  Fluss,  dessen  Zeugnis  für  den  arkadischen  l-ocalpatriotismns 

Name  sich  in  Argmou  erhalten  hat.  Aber  es  ist  frg.  2.  Die  Kyrenesage  (frg.  4)  war  berührt 

ist  schwer  glaublich,  dass,  wie  C.  Müller  ver-  wegen  der  Zusammenhänge  Arkadiens  mit  Kyrene 

mutet,  Agr/yrroi-a  identisch  sein  soll  mit  Re-  (vgl.  StudniczkaKyretie  15. 120).  [Schwarte.] 

ginea  (oder  Reginca]  der  peutingerschen  Tafel,  Araithyrea  CAgailh-giri  II.  H 571).  1)  Der 
und  nicht  mit  Araegen ue.  Für  die  Annahme,  60  ältere  Name  der  in  der  historischen  Zeit  Phlius 
dass  ein  Irrtum  des  Ptolemaios  vorliege,  spricht  genannten  argivischen  Stadt  und  ihres  durch 

allerdings  der  Umstand,  dass  Vieuz  22  Km.  von  Fruchtbarkeit  für  den  Acker-  und  Weinbau  aus- 

der  Küste  entfernt  liegt,  während  Ptolemaios  die  gezeichneten  Gebietes,  welchen  die  Tradition  von 

Küstengegend  beschreibt;  vgl.  DosjardinsGeogr.  der  gleichnamigen  Tochter  (Nr.  2)  des  Autoch- 

de  la  Gaule  I 141.  337ff.  H 492 ; Table  de  Peut.  thonen  Aras  hcrleitete;  vgl.  Strab.  VIII 382.  Paus. 

28.  [Ihm.]  II  12, 4f.  Steph.  Byz.  s.  Agaidvgig,  ‘Aganla  und 

Aragoa,  nach  Strabon  XI  500  ein  aus  dem  4>hot\.  Hesych.  E.  Curtius  Peloponn.  II  471. 

Kaukasos  herkommender  Zufluss  des  Kyros  im  [Hirachfeld.] 
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2)  Eponyme  der  später  Phlius  benannten 
Stadt  und  Landschaft,  Paus.  II  12,  5 =?  Steph. 
Byi.  h.  ’A Qatövgia  u.  Tochter  des  Minyas 

( Ariadnes  Minois  filiae.  corr.  Robert  Arch. 
Jahrb.  m 1888.  58)  und  Mutter  des  Phliasos 
von  Dionysos  (Liber).  Hygin.  fab.  14,  Tochter 
des  Aras  (s.  d.)  und  Schwester  des  Aoris  (s.  d.), 
der  sie  überlebte  und  nach  ihr  die  früher  Arantia 
(s.  d.)  benannte  Gegend  und  Stadt  umnannte ; be- 
graben mit  dem  Bruder  (nach  Pausanias  , eigener 
Ansicht)  auf  dem  dortigen  Arantinoshügel,  und 
angerufen  mit  ihm  zusammen  vor  der  xekerrj  der 
Demeter,  wobei  die  Spendenden  ihre  Blicke  auf 
die  Rundstelen  der  Gräber  gerichtet  halten ; beide 
Geschwister  waren  kriegsmutig  und  jagdkundig. 
Paus.  a.  0.  = Steph.  Bvz.  a.  0.  (gekürzt).  Beim 
Schol.  Apoll.  Rhod.  I 115  (und  Steph.  Byz.  s. 
<Phovz)  ist  sie  als  Gattin  des  Dionysos,  Mutter 
des  Phlius,  durch  Chthonophyle  (s.  d.)  verdrängt, 
wogegen  Pausanias  a.  O.  sich  erklärt.  (Tümpel.] 
Arake  (Ptol.  V 15,  10).  Stadt  der  Landschaft 
Kommagene  im  nordwestlichen  Teile  Syriens. 

[Benzinger.] 

Yrakia,  eine  Insel  an  der  Küste  von  Persis, 
synonym  mit  Ake^drdgov  rtjoog,  Ptol.  VT  4,  8. 
Plin.  VT  11  Aracha  cum  monte  praealto , Nep- 
tuno  9 acra . Diese  von  Nearcho«  nicht  berührte 
Insel  heisst  jetzt  Khärag  oder  Kliürak ; die  An- 
höhe mit  ihrer  Fernsicht  erwähnt  auch  YäqÜt; 
der  Meeresgott  ist  der  babylonische  Oannes  oder : 
Ea.  (Tomaschek.] 

Araklana  (Ptol.  VI  5,  2),  eine  Ortschaft  in 
Parthia,  nahe  an  Apameia  und  Charax.  Die  Ruinen 
Qal&h-Arig,  südöstlich  von  Ray,  hält  man  für 
Charax;  ein  benachbarter  Ort  heisst  bei  Yäqüt 
Aräzi.  [Tomaschek.] 

Arakos  ('Agaxoe).  1)  Spartaner,  war  im  J.  408 
v.  Chr.  eponyraer  Ephore  (Xen.  hell.  II  3,  10). 
405  erhielt  er  den  Oberbefehl  über  die  lakedai- 
monische  Flotte,  überliess  ihn  aber  nach  Verab- 
redung seinem  Unterfeldhcrrn  Lysandros,  dessen 
überseeischer  Politik  er  freundlich  gegenüberge- 
standen zu  haben  scheint  (Xen.  hell.  II  1,  7. 
Diod.  XIII  100,  8.  Plut  Lys.  7,  2,  vgl.  Paus.  X 
9.  9).  Anfang  398  führte  er  eine  Gesandtschaft, 
die  die  Eroberungen  der  von  Derkylidas  (s.  d.) 
befehligten  spartanischen  Expedition  in  Klein- 
asien besichtigen  und  weiterhin  wahrscheinlich 
mit  dem  Grosskönig  über  diese  Eroberungen  unter- 
handeln sollte  (Xen.  hell,  m 2,  6—9,  vgl.  Ju- 
deich  Kleinasiat.  Studien  1892,  47ff.).  Seine 
Mission  misslang  vollständig  (Judeich  a.  O.  50). 
Mit  mehr  Erfolg  war  dagegen  A.  im  J.  370  als 
Unterhändler  in  Athen  thätig  (Xen.  hell.  VI  5, 
83;  vgl.  Sievers  Gesch.  Griechenlands  1840,  274). 
In  der  Folgezeit  verschwindet  er  aus  der  Über- 
lieferung. [Judeich.] 

2)  Theophrast  (h.  pl.  VIII  8,  3)  kennt  einen 
rauhen  und  harten  ägaxoe.  ‘i 6 xgazv  xai  axktjgov, 
als  Unkraut  unter  den  Linsen ; er  soll  nach 
Sprengel  darunter  Pisum  arvense  L.,  nach  Fr  aas 
Vicia  villosa  Roth  verstanden  haben.  Auch  spricht 
er  von  einer  dem  d.  ähnlichen  Pflanze,  dgaxwdee 
(I  6,  12);  sie  trage  wie  die  agaztdva  (vgl.  I 1, 
7)  an  der  Wurzel  eine  nicht  kleinere  Frucht  als 
an  den  oberen  Teilen,  habe  eine  dicke  und  tief 
gehende  Wurzel  und  andere  feinere,  mit  dem 
Rasen  zusammenhängende  und  nach  allen  Rich- 


tungen sich  verzweigende  Wurzeln,  an  denen  die 
Früchte  sässen,  und  liebe  besonders  sandigen  Bo- 
den; sie  wird  von  Sprengel  für  Vicia  amphi- 
carpa  Dorth.  und  von  Fr  aas  für  Lathyrus  tubero- 
sus  L.  gehalten,  die  dpdjidva  von  Sprengel  für 
Lathyrus  amphicarpus  Dorth.  Plinius  (XXI  89) 
nennt  als  Heimat  der  arachidna  und  des  a. 
Ägypten,  während  Theophrast  (I  1,  7)  das  mit 
der  ag&xidva  verglichene  ovtyyov,  Arachis  hypogaea 
L.,  nach  Ägypten  verlegt  ; Piiniu*  hat  wahrschein- 
lich den  a.  mit  dem  dpaxädec  verwechselt,  da 
wie  der  dpd/tdva  beiden  Pflanzen,  der  letzteren 
von  Theophrast,  der  ersteren  von  Plinius,  irrtüm- 
lich die  Eigenschaft  beigelegt  wird,  keine  Blätter 
zu  tragen,  übrigens  ein  Irrtum,  der  auch  bei 
Theophrast  darauf  zurückjuführen  sein  wird,  dass 
er  die  Pflanze  nicht  selbst  gesehen  hat.  In  einem 
Glossar  des  10.  Jhdts.  (Corp.  gloss.  lat.  ed.  Götz  III 
552,  82)  wird  d.  mit  cicer  aUbum  übersetzt ; auch 
hier  kann  dieselbe  oder  eine  ähnliche  Verwechse- 
lung vorliegen.  Nach  dem  Zeugnisse  Galens  (VT 
541)  hat  Aristophanes  in  seinen  ' Okxcubeg  den 
d.  neben  anderen  Speisefrüchten  genannt ; zu- 
leich  sagt  Galenos  von  diesem  d.,  dass  sein  Same 
em  des  ka&vgos,  Lathyrus  sativus  L..  ähnlich 
sei  und  einige  beide  Pflanzen  für  identisch  ge- 
halten hätten,  weil  sie  ebenso  gebraucht  würden 
und  ihre  Wirkung  ähnlich  sei,  nur  sei  der  ä.  här- 
ter, schwerer  zu  kochen  und  daher  auch  schwerer 
zn  verdauen.  Auch  fügt  er  hinzu,  dass  es  in  seiner 
Heimat,  d.  h.  Mysien,  eine  wilde  Art  gebe,  dpa- 
Z<k  geschrieben,  deren  Sameu  rund,  hart  und 
kleiner  als  die  der  Ervenwicke,  Ervum  Ervilia 
L.,  seien,  unter  den  Feldfrüchten  gefunden,  aber 
ausgelesen  und  fortgeworfen  würden.  Wesentlich 
dasselbe  wiederholen  Oreibasioe  (I  25)  und  Simeon 
Seth  (p.  134,  vgl.  120  ed.  Langk.).  Auch  He- 
sychios  bezeichnet  den  d.  als  ein  Gemüse,  welches 
mit  kd^vgog  identisch  sei.  Dasselbe  wie  d.  scheint 
auch  die  von  Pollux  (I  247)  unter  Speisefrüchten 
genannte  dgdxrj  zu  sein.  An  einer  anderen  Stelle 
(VI  552)  sagt  Galenos,  dass  die  Samen  des  dpaxoc 
seiner  Heimat,  welche  aus  Linsen  entstehen  könnten, 
rund,  hart  und  nicht  geniessbar  seien,  also  fast 
dasselbe  wie  vom  dpajoc ; ebenso  wenig  verträgt 
sich  mit  dem,  was  er  zuerst  gesagt  hat,  die  Be- 
merkung (VI  551),  dass  ßixior  ( = lateinisch  rteto, 
also  Vicia  sativa  L.)  von  den  Attikem  a.  oder 
xvafioe  genannt  sei.  Was  die  medicinische  Wir- 
kung des  d.  betrifft,  so  konnte  er  nach  Galenos 
(XIX  725)  durch  Sesam  ersetzt  werden.  Heute  ver- 
steht man  nach  v.  Heldreich  (Nutzpfl.  Griechen- 
lands 1862,  81)  unter  dpaxoi,  albanesisch  arakie, 
die  jungen  Hülsen  und  grünen  Samenkörner  ver- 
schiedener Papilionaceen,  die  roh  gegessen  werden, 
verschiedener  LathyTüsarten  (L.  cicera  L..  L.  seti- 
folius  L.,  L.  sphaericus  Retz.,  L.  annuus  L.  L. 
affinia  Gass.),  mehrerer  Viciaarten  (Vicia  hybrida 
L.,  Vicia  lutea  L.,  Vicia  cordata  Wulf,  Vicia  pe- 
regrina  L.  u.  a.  m.),  des  Lotus  edulis  L.  und 
des  Astragalus  Baeticus  L.  Eben  diese  soll  nach 
Heldreich  Oreibasios  und  überhaupt  die  Alten 
unter  d.  verstanden  haben,  w'ährend  unter  dpo/oc 
wahrscheinlich  die  in  Felder  gemeine  Vicia  Sib- 
thorpii  Boise.,  heute  dygidßixoe  genannt,  zu  ver- 
stehen sei,  deren  Samen  auch  heute  als  hart  und 
ungeniessbar  verschmäht  würden.  Doch  ist  es 
kaum  möglich,  dass  die  Alten  unter  d.  alle  diese 
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Pflanzen  verstanden  haben,  während  andererseits  mit  dem  Wasserplatz  Iram  an  der  Grenze  Syriens 
nach  Galenns  die  Attiker  auch  die  Futterwicke  identificiert ; denselben  Namen  will  Sprenger 

ursprünglich  so  genannt  haben  müssen  (s.'Atxixij).  auch  in  Plin.  VI  157  Arem  (so  für  Armi)  oppi- 

Bussemaker  und  Daremberg  übersetzen  an  dum  in  quo  omni»  negotiatio  ronrenil  finden, 

der  genannten  Stelle  des  Oreibasios  aesse  rhiche,  aber  kaum  mit  Recht.  [D.  H.  Müller.) 

d.  h.  Lathyrus  cicera  L.  Dieser  ist  dem  iaOvoot,  Aramlcl.  Auf  einer  Inschrift  aus  Avenches 

besonders  auch  was  die  kantigen  und  glatten  (Mommsen  Inscr,  Helv.  182)  werden  genannt 
Samen  betrifft,  sehr  ähnlich  und  wird  auch  von  nautae  Aruranei  Aramiei;  vgl.  Aruranci. 
Heldreich  in  erster  Linie  genannt.  Samen  dieser  [Ihm.] 

Pflanzen,  der  Roteu  Platterbse  oder  Koten  Kicher,  10  Aramlol,  alter  Name  der  Skythai,  Plin.  VI 

glaubt  auch  Wittmack  (S.-Ber.  d bot.  Vereins  50;  ist  dabei  an  die  homerischen  Ariinoi,  an  die 

zu  Brandenb.  vom  19.  Dec.  1879)  unter  den  bei  ATamaei  Mesopotamiens,  oder  an  eine  persische 

den  Ausgrabungen  des  alten  Dion  gefundenen  Bezeichnung,  etwa  a-rämaya  ,die  Unruhigen1,  zu 

Samen  entdeckt  zu  haben.  So  scheint  denn  Ga-  denken?  [Tomascnek.1 

lenos  an  der  zuerst  genannten  Stelle  an  diese  ge-  Aramo,  topische  Gottheit  von  Aramon,  einem 

dacht  zu  haben,  an  der  zweiten  (VI  552)  aber  in  der  Nähe  des  Fundorts  der  folgenden  Inschrift 

ebenso  wie  Theophrast  (VIII  8,  8)  an  die  Vieia  (Oollias,  ddp.  du  Gard)  gelegenen  Dorfe  (CIL  XII 

Sibthorpii  Boiss.  Das  igaxüdee  des  Theophrast  2971  u.  p.  832):  Aramoni  portioum  Lieinia  P. 

kann  wohl  kaum  Lathyrus  tuberosns  L.  sein,  da  fil.  Aeeeptilla  ex  voto  dft ) s/'ua)  p/eeunia)  ffeeit). 

es  sandigen  Boden  lieben  soll.  Die  Vicia  amphi- 20  Vgl.  Alfmer  Rev  dpigr  II  263  (aus  Aramon). 
carpa  Dörth.,  wofür  Sprengel  es  hält,  tT&gt  wo  genannt  wird  ein  mfinisterj  fani  I(ovi»J 

nach  ihm  (Erläuterungen  zu  Theophr.  1822,  86)  AframonüJ?  Unecht  CIL  XU  211*.  [Ihm.] 

ausser  den  ungestielten  mehrsamigen  Hülsen  in  Aramotha  (Jos.  ant.  IX  105f.)  s.  Kamoth. 

den  Blattachseln  noch  an  den  Wurzeln  meistern-  Aramum  - Ar  am  am. 

sämige  mit  einem  krummen  Haken  versehene  Arana,  1)  Eine  Ortschaft  in  Drangiane,  Ptol. 

Hülsen;  nach  Boissier  (Flora  Orient.  II  575)  VI  19,  5.  [Tomaschek.] 

sind  die  Hülsen  weisslieh  und  meist  eiförmig  und  2)  Stadt  in  Klein-Armenien  (Ptol.  V 7,  4), 

einsamig.  [Olck.1  an  der  Strasse  von  Melitene  nach  Sebastia  (Itin. 

Arakynthias  ('Agaxvrdtä;),  Epiklesis  der  Ant.  176,  2)  und  an  einer  Strasse  von  Melitene 

Athena  von  ihrer  Verehrung  am  Berg  Arakyn-  80  nach  Zimara  (in  der  Form  Aranjos  Tab.  Peut. 
thos  in  Boiotien,  Rhian.  bei  Steph.  Byz.  s.  'Api-  an  lückenhafter  Stelle).  [Hirschfeld.) 

xvrtToi;  vgl.  Stat.  Theb.  II  239.  (Jessen.l  Arandakos  f/fgdrdaxoc),  Vater  des  Euphra- 

Arakynthos  (4  'Agdxvrfio;).  1)  Ein  wahr-  tes  bei  [Plut]  de  fluv.  20,  wo  Horcher  fürVfoav- 

scheinlich  von  der  Pflanze  ägaxo;  (s.  d.  Nr.  2)  iax ov  <Pa garddxov  vermutet,  vgl.  Aesch.  Pers. 

benanntes  Gebirge,  jetzt  mit  dem  allgemeinen  82.  934.  [Hoefer.] 

Namen  6 foyde  ( das  Bergjoch1)  bezeichnet,  wel-  Arandls,  Stadt  der  Celtici  in  Lusitanien  an 

ches  die  Tiefebene  des  inneren  Aitolien  im  Süden  der  Strasse  von  Ossonoba  nach  Ebora,  nach  Ptol. 

begrenzt  und  von  der  durch  Anschwemmung  ge-  II  5,  5 und  dem  Itin.  Ant.  p.  426,  2 ( Aranni ; 

bildeten  Küstenstrecke  scheidet.  Nur  der  Höhen-  Arani  der  Geogr.  Rav.  306,  18);  bei  Plinius  IV 

rücken  des  nicht  sehr  hoch  aufsteigenden  Berg- 40  118  nur  in  der  alphabetischen  Aufzählung  der 
zuges  ist  felsig  und  kahl,  die  Abhänge  und  Vor-  Stipendiarii  Lusit&niens  (Aranditoni)  genannt, 

berge  sind  zum  Teil  mit  Wald,  zum  Teil  mit  an-  Die  Lage  auf  dem  Campo  de  Ourique,  zwischen 

baufähigem,  besonders  auch  für  Weinbau  geeig-  Aljustrel  und  Castroverde,  vielleicht  bei  Albalade, 

netem  Boden  bedeckt.  Vgl.  Strab.  X 451.  460.  ist  nicht  näher  bekannt.  [Hübner.] 

Dionys.  Ferieg.  431.  Arandunlcl  (rievm,  so  statt  vieani),  Bewohner 

2)  Ein  Berg  in  Boiotien,  in  der  Nähe  von  einer  im  Gebiet  von  Nemausus  gelegenen  Ort- 
Theben  (?),  Steph.  Byz.  Serv.  Ecl.  II  24  (vgl.  sohaft,  CIL  XII  4155  (vgl.  p.  346.  936).  [Ihm.] 
Prop.  IV  14,  42.  Seit.  Empir.  adv.  math.  I 257.  Araneola,  Urenkelin  des  Agrieola.  Consula 
Schob  Stat.  Theb.  II  289).  421,  Tochter  eines  Mannes,  der  im  Gefolge  Maio- 

#)  In  Attika,  doch  scheinen  Nr.  2 und  3 auf  50  riana  460  als  Magister  officiorum  nach  Spanien 

einem  Irrtum  zu  beruhen.  [Hirschfeld.]  gezogen  war  und  ausserdem  die  Praefectur  und 

Arama  (Euseb.  onom.  214,  55  Lag.)  s.  Arath  das  Consulat  bekleidet  hatte  (Apoll.  Sid.  carm. 

Nr.  2.  XV  150 — 157).  Zu  ihrer  Vermählung  mit  Po- 

Aramaiol  (Jos.  ant.  lud.  I 144.  Strab.  I 42.  lemius  dichtete  Apollinaris  Sidonius  das  Epitha- 
XVI  784f.).  der  einheimische  Name  der  Syrier,  lamium  carm.  XIV.  XV.  [Seeck.] 

Der  Name  ist  wahrscheinlich  in  dem  Namen  Arangae  s.  Arana  Nr.  2. 

’Egtpßoi  bei  Homer  enthalten ; ebenso  wurden  die  Arangaa  (hdgdyyo,-  dfcoc,  var.  Vfodyxac).  Ge- 

’Ae‘M°‘  des  Homer  vielfach  als  Aramaeer  erklärt  birge  im  Innern  Afrieas  (Ptol.  IV  6.  12).  Wohl 

iStrab.  XVI  784);  vgl.  auch  die  Artikel  Arimoi,  nicht,  wie  Vivien  de  St.-Martin  (Le  Nord  de 

Eremboi  und  Syrioi.  [Benzinger.]  601'Afrique  458)  will,  blos  entstellt  aus  $rfpay{ 

Aramam  (Plin.  VI  178  nach  Bion)  oder  Ara-  raga/mruxij.  schon  wegen  der  Erwähnung  Ptol. 

mum  (Plin.  VI  179  nach  Iuba),  Ortschaft  auf  IV  6.  23.  [Pietschmann.l 

der  Ostseite  des  Nils  südlich  von  Syene.  Arankilis  {Agirxtitt  Hesych.),  angeblicher 

[I’ictschmann.]  Name  Ägyptens.  Bergk  (Philol.  XV  540)  cor- 
Aramatha  (Job.  ant.  VITI  398)  s.  Ramoth.  rigiert  gemäss  der  alphabetischen  Anordnung 

Aramava  (‘Aga/iava).  Stadt  im  nordwestlichen  ‘Agavxih;  und  erschliesst  daraus  die  richtige  Les- 

Teile  von  Arabia  felii  (67°  30';  29°  10')  bei  art  btpavpdxqlic,  was  wohl  in  Wirklichkeit  nie 

Ptol.  VI  7,  27.  Von  Sprenger  (Alte  Geogr.  207)  etwas  anderes  bedeutet  hat  als  den  allerdings 
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zeitweilig  zu  Ägypten  gehörigen  Landstrich  Li- 
byens, den  die  Araurakeles  (s.  d.)  bewohnten,  wie 
auch  an  der  Erläuterung  1}  rvr  Atyvn  10c  noch 
erkennbar  bleibt.  [Pietschmann.] 

Arannls  s.  Arandis. 

Arantas.  t)  Ein  von  Askanios  besiegter  Do- 
lione,  Dion.  Hai.  ant.  I -47. 

8)  Ein  von  einem  17jährigen  Jüngling  Nike- 
phoros  besiegter  Bebryker  aus  der  (legend  von 
Chalkedon,  Arrian.  v.  Nikomed.  frg.  50  aus  Eust. 
Dion.  Per.  378,  FHG  III  596  in  einer  mythisch 
klingenden  Erzählung.  Beide  Namen  bewahren 
wie  die  makedonischen  Arantides  (s.  d.)  die  Er- 
innerung an  den  thrakischen  Ares  (s.  d.  und  Aras). 

[Tümpel.] 

Arantla,  angeblich  früherer  Name  von  Stadt 
und  Gebiet  von  Phlius.  Steph.  Bvz.  Paus.  II 
12,  4;  vgl.  Araithyrea  Nr.  1.  [Hirschfeld.l 
Arantides  (/fpdrridjc),  Name  der  Erinyen  bei 
den  Makedonern  (Hesych  «.  Üpdrnoi),  nach  Cru- 
siux  in  Roschers  Lexik.  I 470  vom  gleichen 
Stamme  wie  ’Agae,  Mparro,-  =74pijc,  "Aggtot  (vgl- 
d.  Art.) ; ein  Beweis  für  die  Zusammengehörig- 
keit des  Ares  mit  der  Erinys,  die  in  Thebai  und 
Athonai  mit  ihm  gemeinsam  verehrt  wird  (a. 
Ares),  sowie  für  die  nördliche  Heimat  dieses 
Götterpaars.  [Tümpel.] 

Arantlnos,  Hügel  bei  Phlius,  Paus.  II  12,  4. 

[Hirschfeld.] 

Araphela,  eine  karische  Insel.  Steph.  Byt. 

[Hirschfeld.] 

Araphen  CAgaqtgv),  attischer  Demos  der  Phyle 
Aigeis,  zu  ihrer  Paraliatrittya  an  der  östlichen 
Küste  gehörig.  Der  Name  hat  sich  in  dem  heu- 
tigen Weiler  Kaphina,  am  Ausfluss  des  .Megalo 
Rhevma'  erhalten  (Kart,  v,  Att.  Bl.  IX  [Scction 
Raphina]  und  Text  III — V I S.  39).  Einen  Kilo- 
meter oberhalb  finden  sich  alte  Rest«  (s.  Text 
a.  a.  0.).  nach  denen  man  am  wahrscheinlichsten 
die  Lage  von  A.  zu  bestimmen  haben  wird.  Neuer- 
dings hat  R.  Loeper  Athen.  Mitt.  XVTI  362ff. 
dafür  die  südlicher  gelegene  Gegend  Velanidüsa 
vorgeschlagen,  was  ich  Ath.  Mitt.  XVIII  292  wohl 
allzu  rasch  für  annehmbar  erklärte,  doch  wird 
für  diese  Stätte  ein  grösserer  Demos  verlangt ; 
s.  u.  Halai  Araphenides  und  Phegaia  Vgl. 
auch  Araphen  als  Heros  (Herodian.  x.  uov.  üf, 
17,  8 : xfc  rcüv  fxatov  ggajutv).  [Milchöfer.] 
Araplos,  Stadt  auf  der  thrakischen  Cherso- 
neaos  bei  Skyl.  67,  wo  Palmer  Ar6itXou(.  C. 
Müller  (Gcogr.  Gr.  min.  I 55)  Agäßo;  lesen 
möchte  nach  Strabon  VII  33  frg.  50;  ebenso  nahe 
liegt  aber  74pai>poc  Hierocl.  640,  7,  die  Const. 
Porph.  "Apaio;  nennt.  [Hirschfeld.] 

Arar  (dies  die  allgemein  übliche  Form,  Araris 
bei  Claudian.  in  Rufin.  II  111;  Accusativ  fast 
immer  Ararim,  selten  Ararem;  bei  den  Griechen 
"Agaga,  Ablativ  meist  Arare ),  heute  die  Saöne, 
bedeutender  Nebenfluss  des  Rhodanus,  der  nach 
Strabons  (IV  186,  192)  und  Ptolemaios  (II  10, 
3)  irriger  Ansicht  auf  den  Alpen  entspringt,  rich- 
tiger bei  Vibius  Sequester  auf  den  Vogesen.  Er 
fliesst  in  überaus  trägem  Lauf  durch  das  Gebiet 
der  Aeduer  und  Sequaner  (Caes.  b.  G.  I 12.  Vib. 
Seqn.).  Nach  Zeuss  bedeutet  der  Name  , der  Lang- 
same' (vgl.  Glück  Kelt.  Namen  58).  Sein  be- 
deutendster Zufluss  ist  (auf  der  linken  Seite)  der 
Dubis  (Doubs).  Bis  zum  Dubis  hinauf  ist  der 


Fluss  schifTbar  (Strab.  a.  0.  Tac.  hist.  II  59). 
Tacitus  berichtet  (ann.  XIII  53).  dass  L.  Vetus 
ihn  durch  einen  Canal  mit  der  Mosel  verbinden 
wollt«,  dass  derselbe  aber  nicht  zu  stände  kam. 
Bei  Lugudunum  vereinigt  er  sich  mit  dem  Rho- 
danus; der  Ort  des  Zusammenflusses  ad  confluen- 
tes  Araris  et  lihodani  wird  auf  Inschriften  häufig 
erwähnt  (Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  5.  84.  114 
u.  ö.  Wilmanns  Exempla  2220.  2222),  und 
noch  häufiger  die  nautae.  die  auf  dem  A.  und 
Rhodanus  ihr  Gewerbe  trieben  (vgl.  nautae  Aru- 
ranci  die  Aarschiffer.  nautae  Üruentici  Wilmanns 
2215),  z.  B.  Boissieu  a.  0.  p.  209  ( = Wilmanns 
2230)  nautae  Arare  nacigfanti ).  p.  203  nautae 
Rhodanici  Arare  narigantis.  p.  260(  sWilmanns 
2219)  patranue  nautarum  Ararieorum  et  Rhodani- 
corum. p.  207  nautae  Ararieo  u.  s.  w.  (s.  die 
weiteren  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  Arar.  Boissieu  a 0.  p.  S88ff.).  Die 
Schriftsteller  erwähnen  den  A.  seur  oft  (Caesar. 
Strabon,  Tibull,  Livius,  Seneca,  Lucan,  Plinius, 
Tacitus.  Ptolemaios,  Dio  n.  a. ; die  Zeugnisse  aus- 
geschrieben bei  H 0 1 d e r a.  0.).  Sein  ältester  Name 
soll  nach  Ps.-Plut.  de  fluv.  6Bg/yovia<  gewesen  sein. 
Schon  zur  Zeit  des  Ammian.  Marc.  XV  11,  17 
war  die  Bezeichnung  Sauconna  üblich,  die  später 
herrschend  geworden  (im  Mittelalter  .8 angonna. 
Sagonna  und  ähnlich)  und  aus  der  das  heutige 
Saöne  hervorgegangen  ist.  Doch  findet  sich  da- 
neben der  Name  Arar  noeh  bei  Gregor.  Tur. 
und  später.  Desjardins  Güogr.  de  la  Gaule  I 

I61f.  [Ihm.] 

Arara,  Dorf  im  Gebiet  von  Trolles.  Bull, 
hell.  IV  373,  24.  [Hirschfeld.] 

Araraukeles  s.  Araurakeles. 

Arardns  dem  auf  einer  Inschrift  aus  St.  Böat 
(Basses-  Pyrenöes),  Orelli  1959  (aus  Millin  51o- 
num.  antiq.  inüdits  I 99).  Sacaze  Les  dieux  des 
Pyrünües  9.  Ob  richtig  überliefert?  Vgl.  Alar- 
dostus.  [Ihm] 

Ararene  CAgaggr^).  eine  wüste,  von  Nomaden 
bewohnte  Gegend  in  Arabia  felix.  die  Aelius  Gallus 
bei  seiner  Expedition  nach  Arabien  durchwandern 
musste,  ehe  er  an  die  Stadt  Negra  (NegTän)  kam. 
Strab.  XVI  781.  Ed.  Glaser  (Skizze  1153)  er- 
hebt mit  Recht  Bedenken  gegen  die  Zusammen- 
stellung mit  Jemima  (Sprenger  Alt.  Geogr.  359) 
und  vergleicht  damit'Urä'iran(ün)  bei  Hamdäni, 
welches  nördlich  unweit  Negrän  gelegen  war ; es 
passen  aber  die  50  Tage  des  Plinius  schlecht  dazu. 
Auch  ist  Urä'irfn  ein  Ort  und  nicht  ein  Land, 
endlich  stimmt  Urä'irän  (mit  U)  nicht  zu  A. 

[D.  H.  Müller.] 

Ararlcl  s.  Arar. 

Araris.  1)  Ort  beim  Gcogr.  Rav.  II  15,  wohl 
identisch  mit  Arudis.  s.  d.  [ßenzinger.] 

2)  S.  Arar  und  Arauris. 

Ararog.  1)  'AgagJc,  ein  Nebenfluss  des  Istros 
auf  der  skvthischen  Nordseite,  Herod.  IV  48,  mit 
zwei  anderen  Flüssen  irrtümlich  zwischen  Pvre- 
tos  (Prut)  und  Tiarantos  (Seret),  statt  an  die  West- 
seite des  Tiarantos  gesetzt ; etwa  die  heutige  Ja- 
lomnica.  Zu  Grunde  liegt  die  iranische  Wurzel 
Aar-  .fliessen“.  and  das  zweite  r mag  aus  f,  d 
entstanden  sein.  [Tomaschek!] 

8)  Agagiot,  Sohn  des  Komikers  Aristophanes, 
den  sein  Vater  mit  der  Aufführung  des  Kokalos 
und  Aiolosikon  (nach  dem  J.  388)  betraut«  (ov- 
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orifaat  rote  & fatal;  ßovlöfieroe) , Hypoth.  IV  m 
Arist.  Plato».  Selbständig  als  Dichter  int  er  nach 
Suidas  zuerst  Ol.  101  aulgetreten,  also  minde- 
stens 13  Jahre  nach  dem  Pluto»;  es  ist  unsicher, 
ob  die  Angabe  oder  ihre  Überlieferung  Glauben 
verdient.  Von  seinen  Komödien  Uari  di  rür  tga- 
uatatr  avrov)  zahlt  Suida»  folgende  auf:  .Kaivti’t 
Kafurvlitor  Ilaro;  yoval  ' Yurvato;  ’Adtayi;  II ao- 
dtvidtov  i.rnndtvt'xat  V,  .-tagörvidixov  M),  von 
denen  die  zweite,  dritte,  vierte  und  fünfte  bei 
Athenaios  citiert  werden  (der  Ka/ixvl!aiv  mit  der 
Doppelangabe  ’Agagw e rj  Evßovloe  XI  471  e.  XIII 
562c);  aus  dem  Kaivrr;  haben  atticistische  Lexika 
ein  paar  Glossen  erhalten.  Der  letzte  Titel  tlao- 
Unliior  (wenn  er  so  lautetei  ist  allein  aus  Suidas 
bekannt : Meineke  vergleicht  den  römischen  Ko- 
mOdientitel  Virgo.  Von  dor  Art  des  A.  geben  die 
geringen  Bruchstücke  keine  Vorstellung;  das  ein- 
zige Urteil  über  ihn  steht  in  den  Versen  aus 
Alexis  IlagAotroe  bei  Athen.  III  128  e sai  yüo 
ßaviouat  vdaröe  tu  ytOoat  * noäyga  <V  fort  l*ot  uiya 
tpgiaro;  fvAor,  yn’ypörsgoy  ‘Apapdio;  Vgl.  Mei- 
neke Com.  I 343.  die  Fragmente  ebd.  III  273. 
Kock  II  215.  [Kaibel.] 

Aras,  Eponymos  und  autochthoner  König  von 
Arantia  (s.  a.)  und  Gründer  dieser  Stadt  auf  dem 
unweit  der  Akropolis  von  Phlius  gelegenen  Aran- 
tinoshügel;  für  ihn  entdeckte  Asopos  (s.  d.)  die 
Quelle  des  gleichnamigen  phliasisch-sikyonisehen 
Flusses.  Seine  beiden  kriegslustigen  und  jagd- 
kundigen Kinder  sind  Aioris  (s.  d.)  und  Araithyrea 
(s.  d.  Nr.  2).  Sein  Grabmal  wird  mit  dem  des 
Eleusiniers  Dysaules  zusammen  in  dem  nahen 
Flecken  Keleai  gezeigt.  E.  Curtius  Pelop.  II 
470f.  475  erkürt  ihn  wegen  der  Verflechtung 
des  Heroenkults  seiner  Kinder  mit  der  tilvrij 
der  Demeter  (s.  Araithyrea  Nr.  2)  von  ägoto 
als  .Ackersmann';  doch  vgl.  u.  Arantides  und 
Ares,  sowie  den  Namen  "Agai~&vgea. 

[Tümpel] 

Arasaxa,  Stadt  in  Armenia  minor  in  der 
Strategia  Muriane  (Ptol.  V 7,  8);  24  Millien  Öst- 
lich von  Caesarea  (Itin.  Ant.  210,  6.  211,  6;  als 
Artazala  180,  1),  hingegen  88  nach  Tab.  Peut. 
(als  Araihia  Not.  3,  10.  10,  146.  13,  9);  vgl. 
Ramsay  Asia  Min.  272.  806.  Jetzt  Seresek. 

[Hirschfeld.] 

Arasenses,  von  Plinius  n.  h.  V 147  unter 
den  hervorragenderen  Gemeinden  von  Galatien 
aufgezahlt.  [Hirschfeld.] 

Arasl*a(?),  Ortschaft  in  Pisidien,  wahrschein- 
lich zwischen  den  Seen  von  Egerdir  und  Bei- 
schehr.  Sterrett  The  Wolfe  expedition  nr.  876, 
4,  vgl.  8.  431;  s.  auch  G.  Hirschfeld  Gott. 
Gel.  Anz.  1888.  587.  [Hirschfeld.] 

Ar  asml,  ein  sonst  unbekanntes  Volk  von  Ariana, 
Plin.  VI  48 ; vgl.  Parotmi  bei  Iul.  Honoriu.»  und 
Aethicus.  [Tomaschek.] 

Araspes  l'Agäa.rr/;  und  ‘Agaorrae:  auf  einer 
vielleicht  aus  Charakene  stammenden  Münte,  H e ad 
HN  697  ßaoditoe  Xaodoxov ; altpers.  ’Hardspa), 
Meder,  spielt  in  Xenophon»  Kyropaedie  eine  Rolle 
ab  Günstling  seines  Jugendfreundes  Kyros  und 
leidenschaftlicher  Bewunderer  der  ihm  zur  Be- 
wa*  hang  anvertrauten  Pantheia,  der  Gattin  des 
Königs  Abrudatas  (s.  d.l.  Xen.  Cyr.  V 1,  lff.  VI 
1,  81ff.  8,  14ff.  Plut.  de  prof.  in  virt.  15;  de 
enrios.  13.  [Judeich.] 


Arate  (Tab.  Peut.),  eine  Station  auf  dem 
Wege  von  Aris  (Zarang)  durch  die  karmanische 
Wüste  nach  Cetrora  (bei  Yazd);  etwa  der  heutige 
Rastort  Bägh-i-Aaad,  nördlich  von  Deh-i-Seif  und 
Khabis.  [Tomaschek.] 

Aratela,  ein  in  Sikyon  dem  Aratos  zu  Ehren 
gefeierte»  Fest.  Es  gab  deren  zwei,  eines  zur 
Erinnerung  an  die  Befreiung  der  Stadt  durch  den 
Helden,  am  5.  Daisios,  Soteria  genannt,  das 
10  andere  zur  Feier  seines  Geburtstages.  Man  be- 
ging es  mit  Opfern  und  Festzügen,  Das  Opfer 
an  den  Soterien  brachte  der  Priester  des  Zeus 
Soter,  da»  andere  der  des  Aratos  dar  (Plut.  Arat. 
53;  vgl.  Rohde  Psyche  642.  8).  [Stengel.] 
Arath.  1)  Ort  in  ludaea  lEuseb.  Onomast. 
ed.  Lag&rde  226,  21.  Hieron.  ebd.  96,  27),  west- 
lich von  Jerusalem,  nicht  identifleiert. 

8)  Ort  im  Sussersten  Süden  von  Idumaea 
(Hieron.  Onomast.  ed.  Lagarde  88,  2.  Euseb.  ebd. 
20  214,  55  Agafid).  im  District  Daroma,  20  Millien 
südlich  von  Hebron,  heute  Teil  'Arad  (Reland 
Palästina  574.  Robinson  Palästina  III  12). 


Aratha.  1)  Eine  Ortschaft  in  Margiane.  Ptol. 

VI  10,  3.  [Tomaschek.] 

2)  Aratha  Not.  dign  XXXIII  11,  ebd.  20 

Anatha,  beidemal  verschrieben  aus  'Agaya,  s.  d. 

[Benzin  ger.) 

Arathla  s.  Arasaxa. 

30  Aratlon^  Sohn  des  Simos,  Athener  (Alytltoe 
tpvkße)-  tpviagyoe  in  einer  Liste  der  Sieger  in 
den  Theseien,  165—157  v.  Chr.  CIA  II  444,  57. 
78.  81.  [Kirchner.] 

Aratlspl,  Stadt  in  IIis]iania  Bactica,  allein 
genannt  auf  den  Inschriften  CIL  II  2054 — 2056, 
die  sich  bei  Cauche  el  viejo  5 I,eguas  oberhalb 
Malaga  fanden  (CIL  II  p.  282.  879).  Dort  also 
oder  in  der  Nähe  lag  die  kleine  Stadt,  von  der 
sonst  keine  Überreste  nachgewiesen  sind.  Vgl. 
40 auch  Tispi.  [Hübner.] 

Aratogonos  ('AgatAyoroe),  Sohn  de»  Artemon. 
Kosmos  in  Gortyn  auf  Kreta,  Bull.  Hell.  IX  18. 

[Kirchner.] 

Aratophanes  (’Apatofxfnjc),  Eponyro  in  Rho- 
dos 2.  oder  1.  Jbdt.  v.  Chr.,  CIG  ifl  praef.  p. 

VII  87.  88:  ebd.  8519  I 28—30.  Kaibel  IGI 

2393,  86.  87.  88.  [Kirchner.] 

Arator.  1)  Dux  Germaniae  primae  im  J.  370, 
Amm.  XXVIII  2,  5.  [Seeck.l 

50  2)  Nach  540  Subdiacon  in  Rom , in  hoher 

Gunst  beim  Papst  Vigilius , vorher  in  einfluss- 
reicher Stellung  am  ostgothischen  Hofe.  Wir  be- 
sitzen von  ihm  oin  im  Mittelalter  viel  bewundertes 
Epos  de  Actihus  Apottolorum , aus  2326  Hexa- 
metern bestehend,  eine  schwülstige,  mit  den  ge- 
suchtesten Ausdeutungen  des  Bibeltextes  prunkende 
Versiflcierung  des  Hauptinhaltes  der  Apostelge- 
schichte. Ausserdem  3 Dedicationsepisteln  in  Disti- 
chen an  hervorragende  Gönner,  ad  Florianum,  ad 
60  Vigiiiam,  ad  Parthenium,  letztere  ausser  Enno- 
dius  und  Cassiodors  Var.  VIII  12  die  einzige 
Quelle  für  seinen  Lebensgang.  Seine  Werke  bei 
Migne  Patrol  UL  t.  LXVTH  68  -252.  Vgl. 
M anitius  Gesch.  d.  christl.  Ut.  Poesie  1891, 
366—876.  (JOlicher.) 

8)  Arator  ist  von  Cicero  in  der  Anklageschrift 
gegen  Verres  als  bequemer  Collectivausdruck  für 
die  verschiedenen  Kategorien  deT  in  Sidlien  zur 
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Entrichtung  der  dtcuma  verpflichteten  Landwirte 
(III  20)  wiederholt  verwendet  worden,  und  zwar 
(Marquardt  Staatsverwaltung  II2  188,  9)  ebenso 
die  Grundbesitzer  i possessores  III  28  oder  domini 
III  47,  auch  der  kleinsten  Ackergüter,  vgl.  III  27 
qui  in  singulxs  iugerxs  arant,  qui  ab  opert  ipsi 
non  recedunt)  als  auch  die  Pächter  {conductores 
III  53.  93)  öffentlichen  oder  privaten  Ackerlandes 
bezeichnend.  Legt  II ieronica  numerus  araiorum 
quotannis  apud  magistratus  publico»  subscribitur  10 
TU  120.  Die  gelegentlich  aus  diesen  amtlichen 
Aufzeichnungen  {ex  litteris  public ts)  mitgeteilten 
Zahlen  zeigen  das  Cberwiegen  der  Grossgrund-  und 
Pachtwirtschaft:  zur  Zeit  der  Ankunft  des  Verres 
hatten  die  citnUUes  decumanae  Leontini  84,  Mutyca 
188,  Herbita  257,  Agyrium  250  aratores ; vgl.  auch 
Marauardt  a.  a.  0.  251.  Natürlich  werden  nicht 
blos  die  decumani  possessores,  sondern  auch  die 
Pächter  des  ager  publicut  als  aratores  (vgl.  auch 
CIL  I 551  = X 6950)  bezeichnet  und  sind  den  20 
übrigen  Kategorien  der  Staatspächter,  z.  B.  den 
publicani  scrxpturarii  oder  den  Pächtern  der  Berg- 
werke oder  der  Zölle,  zur  Seite  zu  stellen.  AU  ter- 
minus  technicus,  wie  mehrfach  angenommen  wurde, 
ist  a.  aber  nicht  verwendet  worden.  Litteratur: 
Husch  ke  über  die  Stelle  des  Varro  von  den  Li- 
ciniera  S.  9,  23.  Becker-Marquardt  HI  2, 
142.  Humbert  bei  Daremberg  et  Saglio  Dic- 
tionn  I 353.  Ruggiero  Dizionario  I 611f.  S.  Pu- 
blicanus.  [Kubitschek.]  30 

Aratoa.  1)  Vater  des  Phalanthos  (s.  d.).  AU 
der  (1.)  me8senische  Krieg  sich  in  die  Länge  zog 
und  die  Lakedaimonier  Sommer  und  Winter  im 
Felde  liegen  mussten,  weil  sie  einen  Eid  ge- 
schworen hatten , nicht  nach  Hause  zurückzu- 
kehren, ehe  Messene  gefallen  sei,  da  soll  A.  ihnen 
geraten  haben,  um  nicht  ganz  des  Nachwuchses 
verlustig  zu  gehen , die  jüngeren  Mannschaften, 
die  den  Eid  nicht  mit  geleistet  hatten,  nach 
Hause  zu  entlassen  und  ihnen  den  Umgang  mit  40 
allen  Frauen  zu  gestatten.  Daraus  entsprangen 
dann  die  Parthenier.  Iustin.  III  4.8.  Wahr- 
scheinlich ist  dies  eine  Weiterbildung  der  Er- 
zählung des  Ephoros  bei  Streb.  VI  279. 

2)  Sohn  des  Kleinias  und  der  Aristodama 
(Paus.  II  10,  3),  von  Sikyon,  geh.  271/0  v.  Chr. 
Damals  war  Sikyon  seit  längerer  Zeit  von  Tyran- 
nen beherrscht,  die  meist  Parteigänger  der  make- 
donischen Könige  waren.  Der  Vater  A.s,  Klei- 
nias, war  einer  der  angesehensten  Gegner  dieser  50 
Tyrannen  und  wurde  nach  dem  Sturze  eines  von 
ihnen  des  Kleon,  zusammen  mit  Timokleides  vom 
Volke  mit  der  höchsten  Gewalt  bekleidet.  Aber 
bald,  um  264  v.  Chr.,  erhob  sich  (vielleicht  iin 
Zusammenhang  mit  den  Erfolgen  des  Antigonos 
Gonatas  im  chrcmonideischen  Kriege)  ein  neuer 
Tyrann.  Abantidas.  Kleinias  ward  mit  mehreren 
seiner  Anhänger  getötet,  andere  entflohen  ins 
Ausland ; unter  diesen  war  auch  der  siebenjährige 
Sohn  des  Kleinias,  A.,  der  von  einer  Verwandten  60 
gerettet  und  nach  Argos  geschafft  wurde  und 
hier  bei  Gastfreunden  seines  Hauses  aufwuchs. 
als  ein  Jüngling  von  kräftigem  Körper  und  hohen 
Geistesgaben,  der,  sobald  er  erwachsen  war,  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte.  Seine  Her- 
kunft und  seine  Eigenschaften  machten  ihn  zum 
Haupte  der  sikyonischen  Verbannten,  und  er  be- 
schloss, seine  Vaterstadt  zu  befreien.  Nachdem 


er  sich  vergeblich  um  Beistand  an  Antigonos 
Gonatas  und  Ptolemaios  II.  von  Ägypten  gewandt 
hatte,  beschloss  er,  es  mit  eigener  Kraft  zu  unter- 
nehmen. Seine  Absichten  waren  dem  damaligen 
Tyrannen  von  Sikyon,  Nikokles,  dem  zweiten 
Nachfolger  des  Abantidas,  nicht  entgangen,  und 
dieser  lies*  ihn  beobachten.  Dennoch  glückte  es 
dem  A.,  in  einem  waghalsigen  Unternehmen  nachts 
mit  einigen  Bewaffneten  die  Mauern  von  Sikyon 
zu  übersteigen,  die  Leibwache  des  Tyrannen  ge- 
fangen zu  nehmen  und  die  Stadt  zu  befreien;  der 
Tyrann  war  entkommen  (Ol.  132,2  = 251/50  v.  Chr. 
Plut.  Arat.  2 — 9.  Polyb.  II  43,  8).  A.  hatte 
anfangs  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 
Es  kehrten  jetzt  fast  600  Verbannte  zurück,  von 
denen  mancher  50  Jahre  lang  in  der  Fremde  ge- 
lebt hatte.  Sie  forderten  ihren  früheren  Besitz 
zurück,  der  längst  in  andere  Hände  Übergegangen 
war,  und  es  entstand  die  Gefahr  neuer  bürger- 
licher Unruhen,  aus  denen  leicht  eine  neue  Tyran- 
nis entstehen  konnte,  zumal  da  die  junge  Frei- 
heit der  Stadt  auch  durch  Antigonos  Gonata* 
bedroht  war,  der  den  A.  jetzt  als  seinen  Feind 
ansah.  Um  diesen  Schwierigkeiten  zu  begegnen, 
schloss  sich  das  befreite  Sikyon  unter  A.s  Füh- 
rung an  den  Bund  der  achaeischen  Städte  an, 
die  sich  seit  281  v.  Chr.  allmählich  von  der  make- 
donischen Herrschaft  befreit  und  vereinigt  hatten. 
Durch  den  Beitritt  Sikyon«  dehnte  sich  der  Bund 
zum  ersten  Male  über  uie  Grenzen  Achaias  hinaus, 
und  da  das  neue  Mitglied  viel  bedeutender  war. 
als  die  achaeischen  Städte,  so  nahm  es  bald  den 
ersten  Platz  im  Bunde  ein.  Gegen  die  inneren 
durch  die  Rückkehr  der  Verbannten  erzeugten 
Schwierigkeiten  fand  A.  den  Beistand  des  Ptole- 
maiofl  von  Ägypten,  der  stets  bedacht  war,  die 
vollständige  Unterwerfung  Griechenlands  unter 
Makedonien  zu  verhindern.  Schon  gleich  nach 
der  Befreiung  wandte  er  dem  A.  25  Talente  zu; 
bald  darnach  begab  sich  dieser  unter  allerlei  Fähr- 
lichkeiten  selbst  zu  ihm  und  veranlasste  den 
König,  zur  Abfindung  der  Verbannten  der  Stadt 
Sikyon  150  Talente  in  mehreren  Raten  zu  schenken. 
A.  ward  von  den  Sikyoniern  zum  Mittler  zwischen 
den  Verbannten  und  ihren  Gegnern  erwählt.  Er 
zog  15  andere  angesehene  Sikyonier  hinzu  und 
brachte  mit  Hilfe  der  von  Ptolemaios  geschenk- 
ten Summe  nach  mühseliger  Arbeit  einen  be- 
friedigenden Ausgleich  zu  stände,  der  den  Sikyo- 
niero  den  innem  Frieden  gab  und  dem  A.  selbst 
den  ersten  Platz  in  seiner  Vaterstadt  sicherte 
(Plut.  Arat.  9 — 15.  Cie.  de  offic.  II  81  f.). 

Im  J.  245/4  bekleidete  A.  zum  ersten  Male 
die  Strategie  des  achaeischen  Bundes  und  führte 
im  Bündnis  mit  den  Boootem  einen  Krieg  gegen 
die  Aetoler;  er  vermied  eine  Feldschlacht  und  kam 
den  Boeotem  gegen  die  Aetoler  zu  spät  zur  Hülfe. 
Weit  namhafter  ist  seine  zweite  Strategie.  243  v. 
Chr.,  in  welcher  es  ihm  gelang,  mit  einer  Hand 
voll  Leute  Korinth,  Akrokorinth  und  Lechaion 
durch  nächtlichen  Überfall  (Plut.  Arat.  18 — 23 
Polyaen.  VI  5)  den  Makedoniern  zu  entreissen  und 
dem  achaeischen  Bunde  zuzuführen.  Bald  folgten 
die  benacharten  Orte,  Megara.  Epidauros  und 
Troizen,  und  traten  ebenfalls  dem  Bunde  bei.  A. 
wurde  durch  diese  Erfolge  der  erste  und  leitende 
Staatsmann  des  ganzen  Bundes.  So  oft  es  ge- 
setzlich möglich  war,  jedes  Jahr  um  das  andere. 
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ward  er  zum  Strategen  erwählt.  Ptolemaios  XII. 
von  Ägypten  verbündete  eich  mit  den  Achaeero 
und  wurde  inm  obersten  Feldherrn  des  Bundes 
erwählt  (Plut.  Arat.  16—24.  Polyb.  II  42,  41. 

In  seiner  dritten  Strategie  (241/40  v.  Cnr.) 
führte  A.  wiederum  gegen  die  Aetoler  Krieg,  die 
mit  einem  Angriff  auf  den  Peloponnes  drohten. 
Damals  waren  die  Acbaeer  mit  den  Lakedaimo- 
niern  verbündet,  deren  König  Agis  III.  sich  bei 
Korinth  mit  A.  vereinigte  (o.  Bd.  I S.  820).  Gegen 
die  Meinung  des  Agis  und  vieler  Achaeer  weigerte 
sich  A.,  den  Aetolem  zur  Schlacht  entgegenzu- 
rücken,  sondern  beschränkte  sich  auf  den  Schutz 
der  Landschaft  und  der  damals  begonnenen  Ernte. 
AU  dann  die  Bundesgenossen  der  Achaeer  ent- 
lassen waren,  Selen  die  Aetoler  in  den  Peloponnes 
ein  und  nahmen  Pellene  durch  Cberfall.  Aber 
schnell  eilte  A.  herbei,  überraschte  die  Aetoler, 
vertrieb  sie  und  brachte  ihnen  starke  Verluste  bei 
(Plut.  Arat.  31 ; Agis  15).  A.  bestrebte  sich  den 
Bond  weiter  auszubreiten  und  die  Makedonier  gänz- 
lich aus  dem  Peloponnes  zu  verdrängen.  In  diesem 
Kampfe  gegen  die  Makedonier  und  ihre  pelopon- 
neaischen  Parteigänger,  vornehmlich  die  Tyrannen, 
war  es  für  A.  sehr  wertvoll,  dass  es  ihm  bald 
nach  dem  Tode  des  Antigonos  Gonatas  (240/39  v. 
Chr.)  gelang,  zwischen  den  Achaeem  und  Aetolem 
ein  Bündnis  zu  schliessen,  wozu  auf  aetolischer 
Seite  der  einflussreiche  Pantaleon  half  (Plut.  88>. 
Beide  Völker  führten  nunmehr  den  Krieg  gegen 
Demetrios,  den  Sohn  des  Antigonos,  gemeinschaft- 
lich. Im  Peloponnes  waren  A.s  Anstrengungen 
besonders  darauf  gerichtet,  Argos  zu  gewinnen 
und  von  den  makedonisch  gesinnten  Herrschern 
zu  befreien.  Er  versuchte  zuerst  den  Tyrannen 
Aristomachos  zu  beseitigen;  als  dieser  ermordet 
war,  wandte  er  sich  gegen  den  Nachfolger  Aristip- 
pos,  der  A.s  Todfeind  war  und  sogar  Mörder  gegen 
ihn  aussandte.  A.s  wiederholte  Angriffe  (einer 
ward  sogar  mitten  im  Frieden  unternommen,  wes- 
halb A.  von  einem  Schiedsgericht  zu  einer  Geld- 
strafe verurteilt  ward)  misslangen  teils  durch  seine 
eigenen  Fehler  teils  durch  die  Gleichgültigkeit  der 
Argiver.  Nur  Kleonai  im  Gebiete  von  Argos  ward 
von  A.  besetzt,  und  als  der  Tyrann  dieses  wieder 
erobern  wollte,  ward  er  durch  einen  geschickt  vor- 
bereiteten Angriff  der  Achaeer  überrascht  und  ge- 
schlagen; er  fand  auf  der  Flucht  sein  Ende.  Da 
aber  gleich  darnach  mit  makedonischer  Hülfe  Aristo- 
machos II.  in  Argos  zur  Herrschaft  kam,  so  war 
auch  diesmal  A.s  Versuch  auf  die  Stadt  ohne  den 
gewünschten  Erfolg.  Dagegen  gelang  es,  um  233 
v.  Chr.  Megalopolis  zu  gewinnen ; der  Tyrann  der 
Stadt,  Lydiadas,  legte  seine  Gewalt  nieder  und 
führte  die  Megalopoliten  in  den  achaeischen  Bund 
hinüber  (Plut.  Arat  25—30).  Auch  ausserhalb 
des  Peloponnes  finden  wir  den  A.  im  Kriege  gegen 
Makedonien  thätig.  Einmal  erlitt  er  von  Truppen 
des  Demetrios  eine  Niederlage  bei  Phylakia  (unbe- 
kannter Lage).  Ferner  versuchte  er  wiederholt, 
Athen , das  damals  makedonisch  war,  mit  Güte 
oder  Gewalt  von  Makedonien  loszureissen ; auch 
Salamis  wurde  angegriffen  (Plut.  33j. 

Eine  grosse  Förderung  erhielten  die  Unter- 
nehmungen A.s  durch  den  Tod  des  Königs  Deme- 
trios und  die  darauf  folgenden  Unruhen  in  Make- 
donien, mit  denen  Demetrios  Nachfolger  Antigonos 
Doson  beschäftigt  war  (Ol.  137.  3 — 230/29  v. 
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Chr  ).  Damals  riefen  ihn  zunächst  die  Athener  zur 
Hülfe;  A.  half  mit  dazu,  dass  der  Piraeus  und 
Munichia,  Sunion  und  Salamis  von  der  makedo- 
nischen Besatzung  geräumt  ward.  Den  Anteil  A.s 
an  der  Befreiung  Athens  darf  man  nicht  ver- 
kleinern; die  von  U.  Köhler  Herrn.  VII  2f.  da- 
gegen angeführten  athenischen  Ehrendecrete  für 
Eurykleides  und  Mikion  sind  sehr  einseitige  Zeug- 
nisse.  Jedoch  den  Anschluss  Athens  an  den 
i Bund  konnte  A.  nicht  erreichen,  und  es  blieb 
zwischen  ihm  und  den  Athenern  eine  gewisse  Ver- 
stimmung übrig.  Bald  darnach  legte  der  Tyrann 
Aristomachos  von  Argos  seine  Gewalt  nieder  und 
trat  dem  Bunde  bei;  es  folgten  Aegina  und  die 
Tyrannen  von  Phlius  und  Hermione  (229  v.  Chr.). 
Etwa  die  Hälfte  des  Peloponnes  war  damals  achae- 
isch.  Polvb.  II  44,  2.  Plot.  Arat.  34. 

Aber  durch  das  Wachstum  des  Bundes,  vor- 
nehmlich seine  weitere  Ausbreitung  über  die  ar- 
kadischen Städte,  wurde  der  Krieg  mit  den  Lake- 
daimoniern  unter  Kleomenes  III.  und  den  Eleem 
herbeigeführt,  der  sog.  kleomenische  Krieg  (229 
— 222  v.  Chr.).  Einen  erheblichen  Anteil  daran 
hatten  die  Megalopoliten,  die,  seitdem  ihre  Stadt 
bestand,  mit  Sparta  und  ebenso  meist  mit  Elis 
verfeindet  waren  und  jetzt  auch  den  Bund  in 
diese  Feindschaft  hineinzogen.  In  diesem  Kriege 
zeigten  sich  sehr  zum  Schaden  des  Bundes  die 
militärischen  Schwächen  A.s.  A.  war  ein  er- 
fahrener Politiker  und  Parteimann;  er  hatte  oft 
schon  bei  Handstreichen  und  Oberfällen  verwege- 
nen Mut  gezeigt  und  sein  Leben  nicht  geschont. 
Aber  einen  Krieg  zu  führen  und  eine  Felaschlacht 
zu  leiten , war  er  nicht  fähig.  Dabei  ist  Jedoch 
auch  die  mangelhafte  Wehrverfassung  des  Bundes 
in  Rechnung  zu  ziehen.  Schon  früher  hatte  A. 
sich  öfters  durch  Zaudern  und  ängstliche  Zurück- 
haltung Tadel  zugezogen  und  war  zum  Gespött 
seiner  Gegner  geworden  (Plut.  Arat  28.  31).  Im 
Kriege  gegen  Kleomenes,  der  ein  geschickter  und 
entschlossener  Feldherr  war  und  ein  geübtes  Heer 
hatte,  ward  A.a  kriegerisches  Ungeschick  vollends 
allen  offenbar. 

Der  Krieg  begann  damit,  dass  Kleomenes  das 
Athenaion  im  Gebiete  von  Megalopolis  besetzte 
(229  v.  Chr.).  Nach  verschiedenen  kleineren  Unter- 
nehmungen in  Arkadien  begegnete  im  J.  228  das 
aebaeisene  Heer  unter  Aristomachos  dem  kleo- 
menischen  bei  Pallantion.  Kleomenes  bot  die 
Schlacht  an,  obwohl  er  viel  weniger  Truppen 
hatte;  aber  auf  die  Autorität  A.s,  der  sich  beim 
Heere  befand,  lehnte  Aristomachos  das  Treffen  ab. 
Ein  Jahr  später  227  fiel  A.  in  Elis  ein,  ward  aber 
auf  der  Rückkehr  am  Lykaion  (im  Gebiete  von 
Megalopolis)  von  Kleomenes  angegriffen  und  be- 
siegt. Es  gelang  ihm  freilich,  kurz  darauf  durch 
einen  Cberfall  Mantineia  zu  nehmen;  aber  nicht 
lange  darnach,  noch  in  demselben  Jahre,  erlitt  er 
bei  Ladokeia  in  der  Megalopolitis  eine  völlige 
Niederlage;  der  achaeiscbe  Reiterführer,  Lydiadas, 
fiel.  Die  Niederlage  war  weniger  durch  A.  verschul- 
det als  durch  den  gefallenen  Lydiadas,  aber  die  Er- 
bitterung des  Heeres  wandte  sich  gegen  A.,  und  die 
Achaeer  beschlossen,  ihm  (Ürden  Krieg  gegen  Kleo- 
menes kein  Geld  mehr  zu  bewilligen;  man  sah  diesen 
Krieg  als  die  eigene  Sache  A.s  an.  Nach  diesem 
Siege  stürzte  Kleomenes  in  Sparta  die  Verfassung, 
machte  sich  zum  Herrn  der  Stadt  und  setzte  seine 
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Reformen  ins  Werk.  Seine  Macht  ward  dadurch  darauf,  nachdem  Argos  von  Kleomenes  wieder  ab- 
ansehnlich erhöht,  inmal  da  er  jetzt  nach  solchen  gefallen  war,  drang  Antigonos  in  den  Peloponnes 

Erfolgen  bei  Ptolemaios  III.  von  Ägypten  bereit-  ein  und  nahm  und  besetite  Korinth.  Nnn  nahm 

willige  Unterstützung  fand.  Nachdem  Kleomenea  der  Krieg  seinen  weiteren  Verlauf  bis  tur  Schlacht 

im  J.  226  Mantineia  wieder  erobert  hatte,  rückte  bei  Sellasia  und  der  Flucht  des  Kleomenes  (222  v. 

er  zum  Angriff  auf  Achaia  los  und  schlug  die  Ohr.  Polyb.  II  52.  Plut.  Arat.  39  —44;  Cleom. 

Achaeer  unter  Hyperbata»  am  Hekatombaion  bei  17—29). 

Dyme.  Es  schien  damals,  dass  A.  selbst  die  Sache  A.  hatte  mit  Antigonos  die  alte  Gastfreund- 
verloren gebe  ; er  lehnte  für  225(4  die  Wahl  zum  schaft  erneuert,  er  empfing  den  König  in  seinem 

Strategen  ab.  Die  Achaeer  wühlten  den  Timo- 10  Hause  in  Sikyon;  auf  seinen  Antrag  wurden  die 
zenos  und  knüpften  mit  Kleomenes  Unterhand-  Besitzungen  des  argivischen  Tyrannen  Aristoma- 

lnngen  an ; der  Sieger  verlangte,  dass  der  ganze  chos . der  hingerichtet  ward , dem  Antigonos  ge- 

aehaeische  Bund  sich  der  spartanischen  Hegemonie  schenkt;  A.  ward  ferner  Oikist  der  an  Stelle  des 

unterwerfe,  und  die  Achaeer  schienen  anfangs  dazu  zerstörten  Mantineia  neu  gegründeten  achaeischen 

bereit  Jedoch  der  Abschluss  der  Unterhandlungen  Stadt  Antigoneia  und  Stand  noch  vor  Antigonos 

ward  durch  eine  plötzliche  Erkrankung  des  Kleo-  Ende  seinem  Nachfolger  Philippos  bei  seiner  ersten 

menes  unterbrochen,  und  in  dieser  Zeit  setzte  A.  Reise  im  Peloponnes  zur  Seite  (Plut.  45f.).  Auch 

alles  daran,  diesen  Frieden  zu  hindern,  und  sein  nach  dem  Tode  des  Antigonos  (221  v.  Chr.)  be- 

Einfluss  drang  bei  den  Achaeem  wieder  durch.  Viel-  hielt  A.  die  Leitung  des  achaeischen  Bundes.  Unter 

leicht  ward  er  dabei  von  den  besitzenden  Klassen  20  seiner  Strategie  und  seinem  Einflüsse  brach  220 
unterstützt,  die  von  Kleomenes  allerlei  gewaltsame  der  Krieg  des  achaeischen  Bundes  gegen  die  Aetoler 

Veränderungen  fürchteten,  ähnlich  wie  dieser  sie  und  ihre  Bundesgenossen  aus,  der  sog.  Bundes- 

in  Sparta  vorgenommen  hatte.  Da  die  Aetoler  genossenkrieg  (220 — 217  v.  Chr.).  Auch  hier  war 

und  auch  die  Athener  sich  weigerten,  den  Achaeem  es  ihm  nicht  beschieden , kriegerische  Lorbeeren 

zur  Hülfe  zu  kommen,  so  wandte  sich  A.  an  Anti-  zu  pflücken;  gleich  zu  Beginne  der  Feindselig- 

gonos  Doson,  den  König  von  Makedonien,  trotz  keiten  liess  er  sich  bei  Kaphyai  von  einer  weit 

»einer  früheren  Feindschaft  gegen  ihn.  Die  Ver-  geringeren  Streitmacht  der  Aetoler  schlagen  (Polyb. 

mittelung  Übernahmen  die  den  Makedoniern  von  IV  11.  Plut,  Arat.  47).  Wiederum  wurde  Make- 

je  her  befreundeten  Megalopoliten.  Diese,  durch  doniens  Hülfe  angerufen,  und  Philipp  musste  am 

den  Krieg  am  meisten  betroffen,  baten  zuerst  im  80  Kriege  das  Beste  thun.  A.  stand  bei  ihm  in 
Einvernehmen  mit  den  Achaeem  den  König  um  grossem  Ansehen;  unter  seinem  Beistände  wurde 

Hülfe,  und  Antigonos  sagte  zu  und  erklärte  sich  damals  das  Bündnis  zwischen  Philipp  und  den 

bereite  auch  den  Achaeem  beizustehen.  Freilich  Kretern  abgeschlossen  (Polyb.  IV  53.  Plut.  Arat 

trug  A.  Bedenken,  das  Anerbieten  anzunehmen,  48);  aber  es  gab  in  Philipps  Umgebung  manche 

da  Antigonos  einen  hoben  Preis  forderte,  Korinth  angesehene  M&nner,  wie  Apelles.  die  A.s  Einfluss 

und  Akrokorinth,  und  zögerte  daher  abznschliessen  zu  beseitigen  suchten  und  sehr  feindlich  gegen  ihn 

(Polvb.  II 47-51.  Piut.  Arat. 35  -39;  Cleom. 4-16).  auftraten.  Es  gelang  ihnen,  auf  den  König  Ein- 

Aber  Kleomenes,  der  bei  der  Wiederaufnahme  druck  zu  machen;  eine  Folge  davon  war  es,  dass 

der  unterbrochenen  Unterhandlungen  (224  v.  Chr.)  auf  Philipps  Betreiben  nicht  A.,  sondern  Eperatos 

die  veränderte  Lage  erkannte,  erklärte  den  Achaeem  40  für  das  Jahr  218  zum  achaeischen  Strategen  ge- 
sogleich  aufs  neue  den  Krieg,  rückte  in  Achaia  wühlt  ward  (Polyb.  IV  82,  2.  Plut.  Arat  48). 

ein  und  gewann  hier  und  in  Arkadien  mehrere  Aber  A.  erwies  sich  als  unentbehrlich,  und  bald 

Plütze.  Auch  Argos  und  die  benachbarten  Stüdte  söhnte  sich  Philipp  wieder  mit  ihm  aus  (Polyb. 

gingen  zu  ihm  Uber;  überall  neigte  sich  die  niedere  V 1,  6).  A.  begleitete  den  König  bald  darnach 

besitzlose  Bevölkerung  ihm  zu,  und  sogar  in  Sikyon  auf  dem  Feldzüge  nach  Aetolien  und  befestigte 

und  Korinth  wuiden  Verbindungen  mit  ihm  ent-  seinen  Einfluss;  seine  Widersacher  am  Hofe  wurden 

deckt  A.  erhielt  zur  Unterdrückung  dieser  Be-  bestraft  (Polyb.  V 7f.  15,  8f.  25f.).  Im  J.  217 

wegungen  in  Sikyon  und  Korinth  eine  besondere  war  A.  wieder  Strateg  des  Bundes  und  verstürkte 

dictatorische  Befugnis;  aber  während  er  in  Korinth  damals  die  Heeresmacht  der  Achaeer  so,  dass  sie 

seines  Amtes  waltete,  erhob  sich  diese  Stadt,  ging  50  den  Aetolem  und  ihren  Verbündeten  mit  Erfolg 
zu  Kleomenes  über,  und  kaum  entging  A.  der  widerstehen  konnten  (Polyb.  V 91).  Um  dieselbe 

Gefangenschaft;  nur  Akrokorinth  blieb  im  Besitz  Zeit  legte  er  als  Schiedsrichter  nach  Bundesbe- 

der  Achaeer.  Sikyon  selbst  ward  drei  Monate  lang  schloss  die  bei  der  Neugründung  von  Megnlopolis 

von  Kleomenes  eingeschlossen.  Durch  diese  Er-  entstandenen  Streitigkeiten  bei  (Polyb.  V 98). 

eignisse  wurden  die  Verhandlungen  A.s  mit  Anti-  Noch  in  demselben  Jahre  machte  der  Friede  von 

gonos  zur  Vollendung  gebracht.  Kleomenes  machte  Naupaktos  dem  hellenischen  Kriege  ein  Ende,  und 

zwar  noch  einen  Versuch , sich  mit  A.  zu  ver-  Philipp  wandte  sich  dem  Kriege  gegen  die  Römer 

ständigen  und  bot  ihm  ein  j&hrliches  Gehalt  an;  in  Illyrien  zu.  Allmählich  änderte  sich  jedoch  die 

aber  A.  konnte  das  nicht  annehroen,  er  hätte  Politik  Philipps  den  Hellenen  gegenüber,  und  A. 

sich  immer  seinem  Widersacher  unterordnen  müs-  60  verlor  seinen  Einfluss  bei  ihm.  Die  Entfremdung 


seu.  Jetzt  wählten  ihn  die  Achaeer,  utn  die  Ver- 
handlungen mit  Antigonos  zu  Ende  zu  führen, 
zum  ausserordentlichen  Strategen  mit  unbeschränk- 
ter Vollmacht.  Als  solcher  schloss  er  den  Vertrag 
mit  Antigonos  ab.  der  sogleich,  noch  im  Sommer 
224,  mit  mehr  als  20000  Mann  erschien.  A.  ging 
ihm  mit  den  achaeischen  Damiurgen  bis  Pagai 
entgegen,  wo  die  Eide  gewechselt  wurden.  Bald 


begann  bei  dem  Eingreifen  Philipps  in  den  Partei- 
kampf in  Messene,  wo  der  König  die  Parteien 
aufreizte  statt  sie  zu  versöhnen  (214  v.  Chr.).  Ein 
offener  Bruch  ward  damals  jedoch  vermieden,  und 
auf  Abraten  A.s  stand  Philipp  von  der  Besetzung 
des  Ithomatas,  der  Burg  Messenes,  ab.  Den  König 
nach  Ulyrien  zu  begleiten,  lehnte  A.  ab.  Aber  nach 
seiner  Rückkehr  mischte  sich  Philipp  aufs  neue  in 
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die  messenischen  Händelein;  zugleich  ward  dem  A.  Wahrscheinlich  durch  die  Angriffe,  die  er 
offenbar,  dass  der  jange  König  das  Gaatrecht  miss-  erfahr,  reranlasst,  schrieb  A.  unter  dem  Titel 

braucht  und  mit  der  Frau  dos  jüngeren  A.  Ehebruch  vTn/o-rJoara  seine  Geschichte  bis  zum  Ende  des 

getrieben  habe;  so  kam  es  zu  einem  vollkommenen  kleomenischen  Krieges  in  mehr  als  30  B Ochern ; 

Zerwürfnis  zwischen  Philipp  und  A.  Philipp,  so  es  war  eine  Rechtfertigung,  die  Polybios  als  wahr- 

wird  erzählt,  liess  ihm  bala  darnach  ein  langsam  haft  rühmt,  jedoch  zugieDt,  dass  manches  darin 

wirkendes  Gift  beibringen,  an  dem  A.  in  seiner  verschwiegen  war.  dbgefasst  ist  diese  Schrift 

17.  Strategie  zu  Aigion  starb  (213  v.  Chr.).  Er  wohl  erst  nach  dem  Tode  des  Antigonos  Doson, 

ward  in  Sikyon  mitten  in  der  Stadt  auf  dem  dem  viel  Übles  nachgesagt  ward  (Plut.  Cleom.  16), 

Arateion  beigasetzt  und  empfing  heroische  Ehren ; 10  also  in  A s letzter  Lebenszeit.  Die  Darstellung 
alljährlich  wurden  ihm  zwei  Feste  gefeiert,  die  war  ohne  Kunst,  wie  A.  überhaupt  auf  die  Rede- 
in geringen  Überbleibseln  sich  bis  in  Plutarchs  kunst  wenig  Wert  legte.  Vgl.  FHG  III  21.  Klatt 

Zeiten  erhielten  (s.  A rat  eia).  Bei  Pausanias  Forschungen  zur  Geschichte  des  kleomen.  Krieges 

findet  man  sogar  den  Glauben  erwähnt,  dass  er  I Off.  Aus  diesem  Werk  und  der  entgegengesetz- 

Sohn  des  Asklepios  gewesen  sei  (Paus.  II  10,  8.  ten,  dem  A.  feindlichen  Darstellung  Phylarchs  ist 

IV  14,  7).  Auen  sein  Geschlecht  dauerte  in  Si-  in  der  Hauptsache  die  Plutarchische  Biographie 

kyon  und  Pellene  fort;  Polykrates,  dem  A.s  Bio-  zusammengesetzt,  wenn  auchPlutarch  wohl  weder 

graphie  gewidmet  ist,  gehörte  zu  seinen  Nach-  den  einen  noch  den  andern  Schriftsteller  selbst 

kommen  tPlut.  Arat.  49 — 58.  Polyb.  VTI  10—14).  benutzt  hat.  Was  Pausanias  II  8f.  giebt,  ist  aus 
Die  Beurteilung  A.s  war  im  Altertum  verachie-  20  Plutarch  abgeleitet  ohne  eigenen  Wert  und  mit 
den;  von  vielen  wurde  es  ihm  zum  schweren  Vor-  manchen  Irrtümern  vermengt.  Irrig  ist  auch  die 

wurf  gemacht,  dass  er  den  achaeischen  Bund  an  Nachricht  desselben  Autors  von  einem  Siege,  den 

Antigonos  anschloss  und  dadurch  bewirkte,  dass  A.  zusammen  mit  den  Mantineem  und  Lydiadas 
Makedonien  wieder  in  den  Peloponnes  eindrang.  über  den  König  Agis  von  Lakedaimon  erfochten 
Namentlich  der  Historiker  Phylarchos  bat  sich  in  habe  (Paus.  Vul  10,5.  8,  11). 
heftigen  Ausfällen  gegen  A.  ergangen,  wogegen  Streitig  ist  in  der  Geschichte  A.s  die  Chrono- 
ihn  Polybioe  verteidigt  und  zu  erweisen  sucht,  logie:  allgemein  anerkannt  ist,  dass  die  Befreiung 

dass  das  Bündnis  mit  Antigonos  eine  anvermeid-  Sikvons,  die  A.  als  Zwanzigjähriger  ausführte,  ins 

liehe  Notwendigkeit  war  (Polyb.  II  56f.  47f.  Plut.  J.  251/50,  die  erste  Strategie  A.s  ins  J.  245/4 

Cleom.  16;  Arat.  88.  45).  Polybios  stellt  gewiss  30  gehört,  die  zweite  mit  der  Befreiung  Korinths  ins 
nicht  ohne  eine  gewisse  Voreingenommenheit  dar;  J.  243/2.  Die  Strategie  ward  damals  im  Früh- 

dennoch  wird  man  A.s  Verfahren  nicht  leicht  ver-  jahr  angetreten.  Sehr  bestritten  ist  dagegen  die 

dämmen  können,  da  in  Wahrheit  der  Bestand  des  Chronologie  des  kleomenischen  Krieges,  wobei  viel 

achaeischen  Bundes  mit  der  Hegemonie  Spartas,  von  der  Bestimmung  der  Schlacht  bei  Sellasia 

selbst  wenn  diese  dauernd  möglich  gewesen  wäre,  abhängt.  Man  wählt  meistens  mit  Schümann 

nicht  zu  vereinigen  war.  Nur  durch  den  Anschluss  das  J.  221  v.  Chr.,  aber  nach  dem  Zeugnisse  des 

an  eine  stärkere  Macht  konnte  der  achaeische  Polybios  IV  35,  8 und  aus  anderen  Gründen  muss 

Bund  damals  gerettet  werden,  und  man  kann  es  man  sich  mit  den  älteren  Historikern  (s.  B. 

dem  A.  nicht  ernstlich  verargen,  dass  er  alles  Manso  und  Clinton)  für  das  J.  222  v.  Chr. 

that,  um  sein  Werk  zu  erhalten.  Denn  dem  40  entscheiden.  Was  ferner  A.s  Strategien  anlangt, 


Bunde,  seiner  Ausdehnung  und  Einrichtung  hatte 
A.  seine  Kräfte  gewidmet;  er  hat  ihn  unter  An- 
wendung aller  Mittel,  deren  sein  erfinderischer 
Geist  mächtig  war,  mitten  unter  übermächtigen 
feindlichen  Gewalten  zu  erhalten  und  zu  erwei- 
tern gesucht  Freilich  stand  die  innere  Befesti- 
gung des  Bundes  zu  der  raschen  äusseren  Ausbrei- 
tung in  keinem  rechten  Verhältnis,  und  so  kam 
es,  dass  der  Bund  dem  Kleomenes  so  geringen 
Widerstand  leisten  konnte.  Hierin  lag  die  wesent- 
liche Schwierigkeit,  und  es  war  für  den  Bund 
sehr  zu  beklagen,  dass  A.  so  wenige  militärische 
Begabung  hatte  und  dass  für  die  Ausbildung  der 
Wehrkraft  nicht  genug  geschah.  Man  erkennt  die 
Bedeutung  A.s  am  besten  daran,  dass  trotz  allen 
seinen  Mängeln  und  Misserfolgen  die  Acbaeer 
doch  niemals  an  ihm  irr«  wurden,  sondern  ihm 
mit  kurzen  Unterbrechungen  immer  wieder  ihr 
Vertrauen  schenkten.  Er  war  daher  bis  zu  seinem 
Tode  der  Leiter  des  Bundes.  Die  Nebenbuhler 
die  ihm  erwuchsen . wie  Lydiadas  und  Aristo- 
macbos,  konnten  sich  ihm  gegenüber  nicht  be- 
haupten. Sein  Äusseres,  sein  hoher  kraftvoller 
Wuchs  trug  dazu  bei,  den  Eindruck  seiner  Per- 
sönlichkeit zu  erhöhen.  Hierüber  giebt  Plutarch 
Arat.  3 einige  Andeutungen.  Statuen  von  ihm 
werden  in  Olympia,  Sikyon  und  Korinth  erwähnt, 
e.  Polyb.  XXXIX  14,  10.  Paus.  II  7,  5.  VI  12,  5. 


so  hat  (darüber  besteht  wenig  Streit)  er  zuerst 
in  den  J.  245—227  regelmässig  ein  Jahr  ums 
andere,  also  zehnmal  das  Amt  bekleidet.  Schwie- 
riger sind  die  nächsten  Strategien  zu  ordnen: 
wahrscheinlich  sind  die  späteren  in  die  J.  224/3, 
222/L  *220/19,  *217  (in  diesem  Jahr  wurde  wahr- 
scheinlich der  Antritt  der  Strategie  vom  Früh- 
ling auf  den  Herbst  verlegt,  wodurch  diese  oder 
die  nächste  nur  halbjährig  wird) , 216/5 , *214/3 
zu  setzen  (für  die  mit  einem  * bezeichneten  Jahre 
ist  die  Strategie  A.s  bezeugt).  Diese  sind  zu- 
sammen 16  Strategien;  dazu  kommt  das  ausser- 
ordentliche Amt,  das  ihm  im  J.  225/4  für  die 
Unterhandlungen  mit  Antigonos  übertragen  ward, 
und  damit  wird  die  von  Plutarch  bezeugte  Zahl 
17  voll.  Vgl.  Schömann  Plutarchi  Agis  et  Cleo- 
menes  prol.  XXXVlIIf.  Reuss  N.  Jahrb.  f. 
Philol.  CVII  589t  CXIII  G05f.  Klatt  Forsch- 
ungen zur  Gesch.  d.  ach.  Bundes  I 63t  122t 
'Niese  in  Sybels  histor.  Zeitachr.  N,  F.  IX  489t 

Allgemeine  Litteratur  über  A.:  Schorn  Gesch. 
Griechenlands  65ff.  Droyeen  Hellenismus  III 1, 
336t  410t  III  2,  28f.  51f.  Freemann  History 
of  federal  Government  I 357t  Neumeyer  Aratos 
von  Sikyon,  Neustadt  1886.  1887.  Oben  Bd.  I 
S.  176f. 

3)  Aratos  von  Sikyon,  gleichnamiger  Sohn  des 
ebengenannten  (Nr.  2)  und  wie  dieser  Staatsmann 
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des  achaeiachen  Bundes.  Zuerst  wird  er  erwähnt  deshalb  wohl  nennt  Asklepiades  von  Myrlea  Tar- 

bei  den  Verhandlungen,  die  sein  Vater  nach  der  sos  als  Geburtsort  (Vit  I p.  52,  5);  weitgehende 

Schlacht  bei  Dyme  (226  v.  Ohr.)  mit  Antigonos  Hypothesen  baut  darauf  Haas s Aratea  244.  Wo 

Doson  führte;  er  ward  zuerst  als  Gesandter,  dann  er  den  Unterricht  des  Grammatikers  und  Dichters 
ab  Geisel  zum  Könige  geschickt  (Polyb.  II  51,  Menekrates  von  Ephesos  (i.  d.  Suid.  s.  Afrrrxpdti),-. 

5.  Plut.  Arat.  42).  219/8  während  des  Bundes-  Maass  Aratea  827)  genossen  hat,  ist  unbekannt, 

genossenkrieges  war  er  Strateg  und  nahm  ab  Die  verbreitete  Annahme,  dass  A.  (etwa  um  292) 

solcher  am  Winterfeldzuge  gegen  Elb  teil;  Qbri-  in  Kos  studiert  habe,  in  nahe  Beziehung  zu  dem 

gens  leistete  er  als  Feldherr  wenig  (Polyb.  IV  37.  bukolbchen  Dichterbande  daselbst  getreten  und 
70,  2.  72,  7).  Bei  den  messenischen  Händeln  be- 10  namentlich  mit  dem  begabtesten  Hitglied  dessel- 
gleitete  er  214  seinen  Vater  nach  Messene  und  ben,  Theokritos,  innig  befreundet  geworden  sei, 
machte  hier  dem  Philipp  heftige  Vorwürfe  (Plut.  beruht,  wie  Wilamowitz  (Nachr.  d.  Gott.  Ges. 

Arat.  50.  Polyb.  VII  11,  9).  Er  wusste  damals  d.  Wiss.  1894,  182—199)  bewiesen  hat,  auf  Ver- 

noch  nicht,  dass  seine  Frau  Polykrateia  von  Philipp  Wechslung  mit  einem  gleichnamigen  koiscben 

verführt  worden  sei;  man  verheimlichte  es  ihm.  Freunde  Tbeokrits,  s.  unten  Nr.  7.  Sicher  hat 

und  es  scheint,  dass  er  es  erst  nach  dem  Tode  sich  A.  längere  Zeit  in  Athen  aufgehalten,  wo 

des  Vaters  (218  v.  Chr.)  erfuhr.  Philipp,  der  die  er,  wie  es  scheint,  zuerst  den  Peripatetiker 

Polykrateia  später  nach  Makedonien  entführte,  Praziphanes  von  Mytilene  (Arati  genas  Z.  S8f. 

trieb  ihn  in  Wahnsinn  und  Baserei,  an  der  A.  Breys.),  später  Zenon  von  Kition,  den  Begründer 

in  seinen  besten  Jahren  zu  Grunde  ging  (Plut.  20  der  Stoa,  horte  (Vit.  III  p.  58,  21 ; der  Brief  As 
Arat  51.  54.  Livius  XXVII  31,  8.  XXXII  21,  an  Zenon  ist  verdächtig,  s.  u.),  dessen  Bekannt- 

24).  schaftfürseinweiteresLebenvon  den  bedeutendsten 

4)  Aratos  von  Sikyon,  Sohn  des  A.,  vermut  Folgen  werden  sollte.  Doch  scheint  sich  A.  nur  lose 

lieh  aber  Sohn  von  Nr.  8 und  Enkel  von  Nr.  2.  an  den  stoischen  Orden  angeschlossen  zu  haben(sein 

Gesandter  der  Achaeer  nach  Ägypten  181  v.  Chr.  Name  fehlt  in  der  Lbte  des  Hippobotos  bei 

und  nach  Rom  179  v.  Chr.  (Polyb.  XXIV  6,  8f.  Diog.  Laert.  VII  88,  in  die  sein  Bruder  Atheno- 

10,  8).  (Niese.)  doros  [s.  d.)  aufgenommen  ist).  Mannigfache 

5)  Aratos  aus  Arg06,  Aulet  der  Phyle  Erech-  Beziehungen  zu  bedeutenden  Männern  wurden 

theis,  CIA  II  1249,  wohl  um  840  v.  Chr.  Hirsch-  in  Athen  geknüpft;  durch  Praziphanes  lernte  er 

leid  Arch.  Ztg.  XXX  1872,23;  vgl.  Michaelis  30  den  jüngeren  Kallimachoe  kennen  (Arati  genas 
ebd.  1873,  13.  Reisch  De  music.  certam.  46.  Z.  38,  s.  Rohde  Griech.  Rom.  10O.  Susemihl 

(v.  Jan.)  Geach.  der  alex.  Litt.  I 287);  in  Eretria  suchte  er 

6)  A.,  der  Dichter  aus  Soloi  in  Kilikien.  Sein  den  alten  Menedemos  auf,  bei  dessen  frugalen 

Geburtsjahr  ist  nicht  überliefert ; Erwägungen  Symposien  er  mit  Lykophron  und  Antagoras  von 

allgemeiner  Art  führen  etwa  auf  315 — 305.  Uber  Rhodos  ein  gern  gesehener  Gast  war  (Antig.  v. 

sein  Leben  besitzen  wir  ausser  dem  ungewöhn-  Karyst.  p.  97  Wil.);  seinen  Mitschüler  Dionysios 

lieh  reichhaltigen  Artikel  bei  Suidas  noch  vier  unterrichtete  er  in  der  Mathematik  (Vit.  II  p.  56, 

Viten,  die  alle  Einleitungen  zu  Ausgaben  der  Phai-  7;  die  umgekehrte  Angabe  Vit.  I p.  54,  57.  IV 

nomena  sind  (Westermann  Biogr.  Graec.  p.  52  p.  60,  4 ist  zu  verwerfen),  und  dieser  eiferte  vor 

— 60).  Die  erste  ist  von  Achilleus  (3.  Jhdt.  n.  Chr.,  40  seinem  Übergang  zu  den  Epikureern  seinem  Lehrer 
s.  Bd.  I S.  247  und  Maass  Aratea  [Philol.  Unter-  in  der  Poesie  nach  (Antig.  v.  Karyst.  126  Wil.). 

such.  XH]  16),  die  zweite  wahrscheinlich  von  Letztere  Angabe  bezieht  sich  höchst  wahrschein  - 

Sporns  von  Nikaia  (1. — 2.  Jhdt.  n.  Chr.,  Maass  lieh  auf  die  vielleicht  noch  in  Athen  (nach  276) 

Anal.  Eratosth.  [Philol.  Untersuch.  VI]  47.  139  und  wohl  im  Aufträge  des  Antigonos  Gonatas 

und  bei  Susemihl  Alexandr.  Litteraturgeacb.  entstandenen  Phainomena  (s.  n.).  Der  mit  Anti- 

I 284 . 4) , die  dritte  von  Theon  von  Aleiau-  gonos  befreundete  Zenon  mochte  den  König  auf 

dreia  (4.  Jhdt.,  Maass  Anal.  Eratosth.  38);  den  talentvollen  kilikischen  Dichter  aufmerksam 

sie  wird  durch  eine  in  barbarischem  Latein  abge-  gemacht  haben ; jedenfalls  finden  wir  bei  der  Thron- 
fasste Übersetzung  (Arati  genas  ed.  Breysig,  Besteigung  des  Antigonos  A.  im  Gefolge  des  Persaios 

Progr.  Erfurt  1870  nach  einer  Madrider  Hs.,  nach  50  (Vit.  IV  60, 10)  und  Philonidesam  Hofe  von  Pella,  wo 
einer  Baseler  ein  Teil  Maass  Aratea  383,  Nach-  er  zur  Hochzeit  des  Königs  mit  Phila.  der  Tochter 

träge  aus  anderen  Hss.  B e t h e Herrn.  XXVIII  des  8eleukos,  eintraf.  Sein  Hymnus  auf  den  arkadi- 

47411.)  nicht  unwesentlich  ergänzt.  Der  Verfasser  sehen  Pan,  den  Schutzpatron  des  Antigonos  in  det 

der  an  manchen  neuen,  zum  Teil  falschen  An-  Schlacht  von  Lysimacheia (277, s.  UsenerRh.  Mus. 

gaben  reichen  vierten  Vita  bleibt  vorläufig  un-  XXIX  48),  begründete  wahrscheinlich  seinen  Ruf 

bekannt.  Die  allen  Viten  gemeinsamen  Angaben  als  Festdichter  (die  angebliche  Anspielung  auf 

lassen  auf  eine  an  auserlesenen  Citaten  reiche  Ur-  dieses  Gedicht  in  Theokrits  Thalysien  103ff.  ist 

biographie  schlieasen,  die  in  der  ersten  Kaiserzeit  nach  W lamowitz  Nachweis  a a.  O.  191f.  nich- 

durch  etwas  bedenkliche  Zusätze  (aus  den  ge-  tig).  Zu  dem  Kreise  litterarisch  gebildeter  Männer, 

fälschten  Aratbriefen,  s.  u.)  vermehrt  wurde.  60  die  Antigonos  an  seinem  Hofe  versammelt  hatte, 

A.  war  der  Sohn  des  Athenodoros  (s.  d.)  und  gehörten  ausser  A.  und  den  genannten  Philosophen 

der  Letophila  (die  Angabe  einiger  [Vit.  IV  p.  60,  Pernio«  (Errieher  des  Prinzen  Halkyoneus,  Diog. 

22],  dass  sein  Vater  Mnaseas  geheissen,  verdient  Laert.  VII  86)  und  Philonides  noch  seine  Freunde 

gegenüber  allen  anderen  übereinstimmenden  Zeug-  Alexandros  von  Pleuron  (s.  d.).  Antagoras  von  Rho- 
nissen keinen  Glauben),  die  angesehene  Bürger  dos(s.d.),TimonvonPhlius(8.d.),xeitweiligauchder 

in  Soloi  waren.  Wahrscheinlich  war  die  Familie  Borysthcnitc  Bion.  Durch  den  plötzlichen  Einfall 

(wie  die  Chrysipps:  Strab.  XIV  671.  Diog.  L.  des  Pyrrhoe  (274)  wurde  dieser  litterarische  Kreis, 

VlI  179)  von  Tarsos  nach  Soloi  übergesiedelt;  den  Antigonos  in  einer  eigenen  Schrift  (xtgi ’li- 
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gtarv/io*)  geschildert  hatte  (Vit.  in  p.  58,  18),  des  Antigonos  nicht  iweifeln:  ,der  stoische  König 

zersprengt.  A.  ging  nach  Syrien  za  Antiochos  I.  erwartete  von  dem  Dichter , den  er  bezahlte, 

Soter,  dem  Schwager  des  Antigonos,  veranstaltete  Poesie  nach  seinem  nicht  auf  persönliche  Ver- 

im  Aufträge  des  Königs  eine  Ausgabe  der  Odyssee  herrlichung  gerichteten  Sinn' (Wilamowitz;  Hin- 

nnd  plante  eine  Ausgabe  der  Ilias,  die  aber  nie  weis  auf  Eudozos  bei  Arat  selber  873,  vgl.  Avie- 

zu  stände  gekommen  zu  sein  scheint  Antig.  v.  nus  64).  Da  Attalos  (frg.  21)  und  Hipparcb 

Karyst.  (?)  im  Arati  genus  Z.  34ff.  (vgl.  Vit.  III  (Maass  Arat  286)  übereinstimmend  bezeugen, 

p.  58,  22  [lückenhaft],  M aass  Arat.  243,  dagegen  dass  das  Gedicht  in  Griechenland  geschrieben  sei, 

richtig  Susemihl  Jahrb.  f.  Philol.  1893,  40).  so  kann  es  allein  in  Athen  entstanden  sein,  wo- 

Ober  die  Ausgabe  der  Odyssee  vgl.  noch  Vit  1 10 für  sich  auch  Susemihl  (Jahrb.  f.  Philol.  1893, 
p.  54.  58.  Erstere  muss  bereits  in  Pella  in  An-  43.  1894,  93—100  gegen  Maass  Arat  316ff. 
griff  genommen  sein,  da  A.  wegen  Beschaffung  und  Gott.  Gel.  Anz.  1893,  642)  mit  Recht  ent- 

von  Handschriften  Timon  zu  Rate  zog  (Antig.  v.  schieden  hat:  ,Das  Prooimion  ist  nicht  blos  ein 

Karyst.  43  Wil.).  Erst  nach  geraumer  Zeit  und  Denkmal  des  ersten  Vortrags,  sondern  auch  eine 

jedenfalls  nach  dem  Tode  des  Pyrrhos  (Dositheos  dauernde  Dedication  an  die  Stoiker' , nach  dem 

v.  Pelusion  Vit.  III  p.  58,  24)  kehrte  er  nach  Zeushymnus  des  Kleanthes  (p.  17  Wacbsm.)  ver- 

Makedonien  zurück,  wo  er  noch  vor  seinem  fasst  (Wilamowitz  a.  a.  0.  197).  Wie  sehr 

Gönner  (t  240/39),  gestorben  zu  sein  scheint  das  ganze  Gedicht  von  stoischen  Anschauungen 

(Said.).  In  der  Nähe  seiner  Vaterstadt  stand  sein  erfüllt  ist,  zeigt  Kaibel  Herrn.  XXIX  84  ; vgl. 

Denkmal  (Pompon.  Mel.  171,  der  ein  &avpiotov  20  noch  Schwarte  DLZ  1893,  745f.  Ferner  ist 
darüber  berichtet,  vgl.  dazu  F.  Lieb  recht  Zur  zu  beachten,  dass  A.s  Lehrer  Menekrates  dem  für 

Volkskunde  278),  sein  Bild  (cerrtee  panda  Sidon.  die  Frühstoa  massgebenden  Herakleitos  gefolgt 

Apollin.  epist.  IX  8)  findet  sich  angeblich  auf  ist  (Oder  bei  Susemihl  Alex.  Litteraturgesch. 

Münzen  von  Soloi  (He ad  HN  612,  vgL  dazu  I 284,  2)  und  dadurch  möglicherweise  auf  die 

Bethe  Rh.  Mus.  XLVIII  97ff.l.  Studienrichtung  seines  Schülers  eingewirkt  hat. 

Nach  den  traditionellen  Berichten  (Vit.  I p.  53,  A.,  von  Hause  aus  vielleicht  Arzt  (Knaack 

47ff.  III  jp.  58,20  (=  Arati  genus  Z.  80],  p.  59, 27)  Herrn.  XXIX  475),  war  ein  vielseitig  begabter  Mann, 

sind  die  Phainomena  im  Aufträge  des  Königs  Anti-  wie  das  Zeugnis  seines  Freundes  Kallimachos  (*aw 

gonos  entstanden,  der  dem  Dichter  das  xaro-vr gov  (ixatrüm  oörov  noirtta&rj  xai  äjuöioy  noitjzyv 

(sic)  des  Eudozos  in  Verse  zu  bringen  geheissen  80  Vit.  I p.  54,  76,  vgl.  III  p.  58,  23  xolvygdfifiatos 
habe.  Diese  Berichte  gehen,  wie  Maass  (Aratea  dvijg)  und  die  lange  (allerdings  nicht  zuverlässige) 

237)  bewiesen  hat,  auf  die  Briefe  A.s  zurück,  Liste  seiner  Werke  bei  Suidas  (u.  a.)  beweist, 

die  im  Altertum  zwar  vielfach  (Br  echt  galten,  Ausser  den  Phainomena  (s.  u.)  schrieb  er  noch 

aber  nach  dem  Zeugnis  des  Apollonides  von  Nikaia  Hymnen  (tli  tläva,  s.  o.,  Snoriogpögovt),  'laxgixi 

(Vit  I p.  55,  1 01  ff.)  von  Sabidius  Pollio  (über  (Poll.  II  37,  darin  wohl  die  mehrmals  genannten 

den  Maass  236  unrichtig  handelt,  s.  Wilamo-  taxgxxai  dwi/xtn),  Svrfaoiv  <f(wuäxu>v  (vgl.  Gal. 

witz  a.  a.  0.  198)  untergeschoben  waren.  Aua  XIV  144 K.).  von  Maass  (Aratea  224f.)  mit  dem 

derselben  Tradition  ging  in  einigen  Abschriften  ein  Folgenden  SrjgxnxxiSr  hxiirfitta  (htxxtjitlm)  ver- 

geßlschtes  Prooimion  mit  einer  Widmung  an  Anti-  bunden  ; wahrscheinlich  ist  zu  schreiben  Bggxaxa 

Knos  (oder  einen  gewissen  Ankleides)  hervor  (Achil-  40  oder  thzgtaxov  (vgl.  Vit.  II  56,  14),  'Evixijdna, 
is  xegi  ffmojosaic  p.  272  A Petav.  Maass  Arat.  von  denen  wir  noch  drei,  auf  seinen  Bruder  Myris, 

17.221).  Weiter  entwickelte  sich  daraus  die  bereits  auf  Kleombrotos  und  auf  Theopropos  (Schol.  Marc. 

Cicero  (de  orat.  I 69,  vgl.  Knaack  Herrn.  XXIII  Arat.  259  — Schol.  A Hom.  II.  XVIII  480.  Maass 

313)  bekannte  litterarische  Legende.  A.  sei  ein  234) kennen, 'Ar#gai.-toyoy!ar,  TJxUyrxa,  Kaxa  Xtxxiv 

Zeitgenosse  des  Nikandros  von  Kolophon,  des  Vcr-  (Strab.  X 486,  Vorbild  für  die  gleichnamigen  Ge- 

fassers  der  Theriaka  (s.  d.),  gewesen,  beide  seien  aichte  Vergils),  zwei  Sammlungen, ’£jUysra(Macrob. 

von  Antigonos  zu  einem  poetischen  Wettkampfe  sat.  V 20,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  rigyaga.  Anth.  Pal. 

aufgefordert,  der  Arzt  A.  habe  die  Phainomena,  XI  437)  und 'Emygdfigaxa  (Reitzenetein  Epigr. 

der  Astronom  Nikandros  die  Theriaka  geschrieben  u.  Skol.  171),  wobl  Jugendgedichte,  vgl.  Meleager 

(Vit.  I p.  54.  68ff.  IV  p.  60,  16ff.,  wo  sich  beide  50  Anth.  Pal.  IV  1,  49;  erhalten  ist  Anth.  Pal.  XII 
Dichter  gegenseitig  auffordem,  noch  anders  II  129(s.  die  [verfehlten]  Combinationen  von  Knaack 

B56,  12;  vgl.  0.  Schneider  Nicandr.  10f.).  Jahrb.  f.  Philol.  1891,  770  und  Maass  Arat. 

iese  bereits  von  Achilleus  (Vit.  I p.  54,  70)  und  321,  dazu  Reitzenstein  172ff.).  ferner  auf  Phila, 

dem  vierten  Biographen  aus  chronologischen  Grün-  die  Tochter  des  Antigonos,  auf  Pausanias  (Said.), 

den  als  unmöglich  bezeiebnete  Angabe  beruht  auf  wenn  dies  nicht  andere  Gedichte  (Hymnen?)  waren, 

den  Tbatsachen,  dass  A.  wirklich  Theriaka  (Suid.  ein  Gedicht  auf  Antigonos,  Xaguit  (Hellad.  bei 

s.  u.)  verfasst  hat  und  einen  Mathematiker  Nikan-  Pbot  bibl.  cod.  279  p.  581a  13ff.),  '11 frotxoila  (?), 

dros  aus  Kolophon  zum  Famulus  hatte  (Vit  IV  p.  Briefe  (wohl  in  Versen,  zu  scheiden  von  den  ge- 

60,  26  [steht  an  falscher  Stelle]);  durch  Verwechs-  fälschten  xaxaloyairjy) , Aiog&oiatr  'Odvaatias  (s. 

lang  mit  dem  gleichnamigen  späteren  Didaktiker  60  0.)  und  Hegi  'Opr/gov.  Für  entschieden  unecht 
(Enkel  des  Mathematikers?  Knaack  Berl.  phil.  galten  die  ßvxixä  (Cram.  Anecd.  Ozon.  IV  315 

Wochenschr.  1893,  1222 ; Herrn.  XXIX  473)  ist  die  = Psellos  b.  Boissonade  anecd.  Graec.  III  210  [aus 

Fabelei  entstanden.  Maass  hat  die  gesamte  einem Commentare zu DionysiosThrax];'£*i#»mxd» 

Überlieferung  radikal  beseitigen  wollen,  sehr  mit  Suid.)  und  Iltgi  igri xur.  Der  gemeinsame  Titel  der 

Unrecht  (Wilamowitz  a.  a.  0.  198);  allerdings  dem  A.  zugeschriebenen  astronomischen  Gedichte 

wird  eine  reinliche  Scheidung  des  Wahren  vom  (ausser  den  Phainomena)  scheint  ’Aaxgixi  gewesen 

Falschen  nicht  zu  erreichen  sein.  Doch  darf  man  zu  sein,  Tzotzes  zu  Hesiod.  op.  p.  23  Gaist.  citiert 

an  der  Abfassung  der  Phainomena  im  Aufträge  das  fünfte  Buch  (Prooimion  eines  unbekannten 
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Gedichtes),  Unterteile  waren  »ielleicht  ’Araioiq  den  Dichter  conunentiert  za  haben  (Maass  Arat 

(ton  einigen  dem  Hegesianai  «geschrieben,  Vit.  163),  dagegen  ist  die  Ansicht,  dass  Krates  selber 

II  p.  56,  11),  Amqofiiola,  ‘Aaxgoiofia,  Aioatjfn'ai  einen  Commentar  verfasst  habe,  falsch  (Maas« 

(nicht  als  Sondertitel  der  Wetterzeichen  aufzn-  167—203  [de  C ratet«  Maliota]).  Genannt  werden 

fassen,  Uaass  218),  von  denen  nichts  erhalten  (in  den  Aratacbolien)  ferner  noch  Plntarchos,  Sporoe 

ist  und  die  mehr  oder  minder  verdächtig  sind.  von  Nikaia , Orion  und  Apollinaris.  Von  diesen 

Gut  bezeugt  ist  der  nach  den  Phainomena  is.  v.  veranstaltete  Sporos  (1. — 2.  Jhdt.)  eine  Ausgabe 

460ff.  Achill.  Isag.  p.  135B  Petav.)  verfasste  mit  einem  weitschweifigen  Commentar  voll  inytho- 

Kanon,  der  die  Lehre  von  der  Sphärenharmonie  logischer  Gelehrsamkeit  snr  Erklärung  der  Stern- 
enthielt (Boeckh  El.  Schrift.  IV  30 1 ff. , nicht  10  bilder  (Maass  Anal.  Eratosth.  Gegen  ihn 

ganz  richtig,  8.  Maass  219).  Eine  Sammlung  scheint  sich  der  Mathematiker  und  Neuplatoniker 

und  Würdigung  der  spärlichen  Reste  der  ver-  Theon  von  Alezandreia  (4.  Jhdt.)  in  seinem  Com- 

lorenen  Werke  bei  Maass  209— 249,  wo  zugleich  mentar  (Maass  a.  a.  0.  35ff. , mit  den  Ein 

der  Versuch  gemacht  ist,  durch  die  Annahme  von  schr&nkungen  Kaibels  Gott.  Gel.  Anz.  1893, 

Gruppentiteln  Ordnung  in  die  ziemlich  verworrene  989f.)  gewandt  zu  haben,  der  wieder  die  astro- 

Cberlicferung  zu  bringen.  nomischen  Kenntnisse  A.s  gegentlber  seinem  Vor- 

Während  die  genannten  Schriften  frühzeitig  bilde  Eudosos  betonte,  aber  in  der  Polemik  gegen 

untergegangen  zu  sein  scheinen,  ist  das  im  Alter-  Hipparch  aber  das  Ziel  hinausschoss.  Im  3.  Jhdt. 

tum  berühmteste  Gedicht,  die  Phainomena,  auf  uns  schrieb  Achilleus  seinen  Commentar  (mit  Vita  des 

gekommen.  Es  zerfällt  deutlich  in  drei  Teile,  eigent-  20  Dichters,  s.  o.)  in  stoischer  Tendenz,  der  Vermitt- 
Eche  Phainomena  (1—450),  Evraraiolai  und  2vy-  1er  war  Diodoros  von  Alezandreia,  um  den  Aus- 

Maxa&vati;( — 732), endlich J7ßoyv<üor<c dta  otj^ulojv  gang  des  5.  Marianos  eine  Metaphrase  in  1140 

(Bezeichnungen  nach  Hipparch  und  Boethos,  Maass  Jamben  (Said.),  im  7.  Leontios  ein  (noch  voll- 

Arat.  155).  Gleich  nach  seinem  Erscheinen  wurde  ständig  erhaltenes)  Schriftchen  xegi  xaraoxrvrf; 

es  in  Freundeskreisen  bewundert  und  gepriesen.  ’Agaiiias  nyatfui;. 

Kallimachos  schrieb  ein  Epigramm  auf  dasselbe  Haupths.  Mlarc.)  476  (saec.  EI),  von  Ni- 

27  Wil. , der  Schluss  richtig  hergestellt  von  ketes  von  Serrhae  geschrieben  (mit  Scholien- 

Eaibel  Herrn.  XXIX  120),  das  Leonidas  von  auszfigen  aus  Theon,  Sporos  u.  a.i,  daneben 

Tarent  (Anth.  Pal.  IX  25) überbot  (Kn aack  Herrn.  haben  Paris.  2403  (A,  saec.  XIII/XIV)  und  2728 

XVIII  28.  Kaibel  a.  a.  0.  122).  der  vielcitierte  30  (C,  saec.  XV)  selbständigen  Wert.  Alle  drei 
(an  die  Genossen  eines  Symposions  gerichtete)  gehen  auf  dieselbe  Teztrecension  zurück,  die  aber 

Anfang  wird  u.  a.  von  Paulus  (Apostelgesch.  17,  nicht  von  Theon  gemacht  sein  kann  (Kaibel 

28)  in  seiner  Rede  auf  dem  Areopag  ungeführt;  a.a.O.940gegenMaasaed.Aratpraef.XI— XIV). 

vgl.  Maass  255,  der  251 — 268  die  Nachahmungen  Da  Hipparch  von  den  ersten  <14  Versen  über 

anderer  zusammenstellt;  die  Eingangsworte  ent-  ein  Drittel  citiert  und  ausserdem  noch  viele 

stammen  der  hieratischen  Poesie,  darans  erklärt  paraphrasiert,  so  lässt  sich  der  Tezt  (mit  Varian- 

sich  die  Übereinstimmung  mit  Theokrit*  rtolem.  ten)  ein  Jahrhundert  nach  seinem  Entstehen 

1 (Vahlen  Berl.  Lekt.  Vera.  1385,  15.  Wila-  feststellen  (eine  in  der  gesamten  griechischen 

mowitz  a.  a.  0.  195).  Ptolemaioa  (Euergetes)  Litteratur  beispiellose  Erscheinung),  ferner  lehrt 

erteilte  (in  den  ‘ISuxpvit: , Vit.  I p.  55,  95)  40  die  Vergleichung  von  ACM  mit  den  durch  Achil- 

dem  Dichter  den  ersten  ITeis  (vgl.  Robert  Era-  leus  überlieferten  Versen,  dass  nicht  viele  erheb- 

tosth.  catast.  221.  Kaibel  a.  a.  0.  123).  Da-  liehe  Veränderungen  seit  dem  3.  Jhdt,  vorge- 

gegen  entbrannte  im  2.  Jhdt.  über  den  wissen-  kommen  sind.  Dagegen  bietet  Hipparch  Öfters 

schaftlichen  Wert  der  astronomischen  Angaben  bessere  Lesarten  als  ACM.  Bestätigend  hinzu 

ein  heftiger  Streit.  Während  Attalos  von  Rho-  treten  die  Nachahmungen  der  Römer,  denen  die 

dos  in  dem  Commentar  zu  seiner  kritischen  Kenntnis  des  Dichters  durch  den  Stoiker  Boethos 

Ausgabe  der  Phainomena  den  Dichter  gegen  die  (s.  o.)  vermittelt  zu  sein  scheint  (Maass  Arat. 

Ausstellungen  der  Astronomen  kräftig  in  Schutz  157).  Varro  von  Atai  (frg.21. 22,  FPR  385Baehr.) 

nahm  und  vor  willkürlichen  Teztänderungen  nicht  ahmte  ihn  nach,  Cicero  übersetzte  ihn  in  seiner 

zurückschreckte,  um  die  Angaben  A.s  mit  der  50  Jugend  (umfangreiche  Bruchstücke  sind  noch  er- 
Wirklichkeit  in  Einklang  zu  setzen  (Maass  De  halten),  auf  uns  sind  gekommen  die  Übersetzungen 

Attali Bhodii  fragmentis  Arateis, Greifswalder  Lekt.  des  Germanicus  und  des  Rufius  Festus  Avienus 

Verz.  1888),  wandte  sich  der  berühmte  Astronom  (4.  Jhdt.).  Hohes  Lob  A.s  (wohl  unter  dem  Ein- 

Hipparchos  in  einer  eigenen,  noch  vorhandenen  fiuss  des  Kallimachos)  bei  Ovid.  am.  1 15,  16 

Schrift  («Je  Agätov  xai  Ev&f$o v qsai ro/ievaiv  ffi;-  (der  selber  Phaenomena  nach  seinem  Vorbilde  ver- 

yqoeic)  mit  grosser,  zum  Teil  übertriebener  Schärfe  fasste,  FPR  349  Baehr.),  ein  nüchternes  Urteil 

gegen  die  zahlreichen  Unrichtigkeiten  und  Mängel  bei  Quintil.  X 1,  55.  Die  ausserordentlich  zahl- 

der  astronomischen  Beobachtungen.  Commentare  reichen  Nachahmungen  und  Anspielungen  stellt 

zu  dem  Gedichte  verfassten  die  Stoiker  Boethos  Maass  in  seiner  Ausgabe  zusammen,  über  den 


von  Sidon  (2.  Jhdt.,  Schüler  des  Diogenes  von  60  Einfluss  A.s  auf  die  bildende  Kunst  s.  Robert 
Babylon,  ?r igi  tfjt  14pdioi>  in  minde-  Eratosth.  catast.  reliq.  240ff.  0.  Bie  Die  Musen 

stens  vier  Büchern  [Geminus  Isag.  p.  61 A Pet.  in  der  antiken  Kunst  (Berlin  1887)  80f. 

Maass  152])  nnd  Diodoros  von  Alezandreia,  aus  Die  Würdigung  A.s  ist  nicht  leicht.  Über  seine 
dessen  Commentar  später  der  Akademiker  Eu-  wissenschaftliche  Bedeutung  hat  Hipparchos  den 
doros  von  Alezandreia  (Zeitgenosse  Strabons)  einen  Stab  gebrochen  mit  dem  Hinweis  auf  sein  Vor- 
Auszug  machte,  der  von  den  Späteren  mehrfach  bild  Eudozos;  die  zahlreichen  Mitteilungen  aus 

benützt  wurde  (Diels  Dozogr.  22).  Auch  Zeno-  diesem  lassen  das  Urteil  als  berechtigt  erscheinen, 

dotos  von  Mallos,  der  Schüler  des  Krates,  scheint  trotz  kleiner  Erweiterungen  oder  Verbesserungen, 
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die  der  Dichter  mit  seiner  Vorlage  vorgenommen 
bat  (anders  Maass  807ff.).  Eudoxos  verfasste 
zwei  vielfach  »Örtlich  übereinstimmende  (xXijr 
illyarr  Hipp.)  astronomische  Werke,  das  Enoptron 
(woraus  der  Verfasser  der  Aratbriefc  Katoptron 
gemacht  bat)  nnd  die  Phainomena;  letztere  waren 
die  Qauptquelle  für  den  ersten  Teil,  doch  so, 
dass  auch  das  erste  Werk  nicht  ganz  nnberück 
sichtigt  blieb  (dagegen  willkürlich  Maass  288). 
Scbwieriger  ist  die  Frage  nach  den  Quellen  des 
letzten  Teiles  über  die  Wetteneichen,  der  auf- 
fallende, zum  Teil  wörtliche  Übereinstimmungen 
mit  der  pe.-theophrastischen  Schrift  xtgi  agutüay 
vd<ho>v  xai  nvtvamoiv  xai  yufitbvtov  Mal  svduör 
( Theophr.  oper.  ed.  Wimroer[Paris  1866]  889 — 398) 
aufweist.  Wahrend  Heeger  (De  Theophr.  xigl 
atj/u/cur  libello.  Diss.  Jena  1889)  an  eine  gemein- 
same peripatetische  Quelle  (Theophrast?)  denkt, 
die  auch  bei  Plin.  n.  h.  XVIII.  Aelian.  de  nat 
anim.  VII  7 u.  a.  vorliegt,  hat  Maass  in  der 
Recension  der  Heegerschen  Arbeit  (Gott.  Gel. 
Anz.  1893.  624 — 642),  durch  Spuren  von  Ionismen 
in  der  Schrift  verführt,  auf  Demokrit  als  gemein- 
same Vorlage  geschlossen;  dagegen  hat  Kaibel 
(Herrn.  XXIX 102-120),  der  die  auffallendsten  Über- 
einstimmungen als  spätere  Interpolationen  eines 
eifrigen  A. -Lesers  getilgt  wissen  will,  wieder  auf 
die  von  J.  Boehme  (De  Theophr.  quae  feruntur 
jr egl  m jfulmv  ezeerptis,  Diss.  Halle  1884)  ver- 
fochtene (von  Maass  bestrittene)  Hypothese,  dass 
ein  mit  einem  Parapegma  versehenes  Werk  des 
Eudozos  die  Vorlage  gewesen  sei,  zurflekgegriffen. 
Da  die  Frage  hiermit  keineswegs  entschieden  ist, 
wird  es  geraten  sein,  einstweilen  an  der  Benützung 
einer  peripatetischen  Schrift  jiepi  mjfutatr  fest- 
znhalten,  die  dem  Dichter  durch  seinen  I-ehrer 
Praxiphanee,  den  getreuen  Bewahrer  theophraati- 
seber  Lehren  (Diels  Doxogr.  592),  nahe  gelegt 
sein  mochte.  Übrigens  ist  dieser  Teil,  der  in  den 
älteren  Ausgaben  unter  dem  Sondertitel  AtoarjfttTa 
mit  eigener  Verszäblung  erscheint,  trotz  seiner 
losen  Verknüpfung  (733)  mit  dem  Vorhergehen- 
den wohl  als  das  eigentliche  Thema  zu  betrach- 
ten (Maass  Arat.  326,  bes.  Gott.  Gel.  Anz.  a. 
a.  0.  626;  im  Altertum  bereits  von  Geminos  p. 
61 A anders  aufgefasst).  Erscheint  in  diesem 
Teile  und  auch  in  dem  vorhergehenden  die  Dar- 
stellung trocken  nnd  einförmig,  so  muss  doch  die 
den  spröden  Stoff  bewältigende  Kunst  des  Dich- 
ters anerkannt  werden  (vgl.  Hipparch.  I 172  P.), 
die  im  ersten  Teile,  der  Beschreibung  der  Stern- 
bilder, ihre  grössten  Triumphe  feiert.  A.  hat  kein 
Lehrgedicht,  .sondern  eine  Ekphrasis  geben  wollen, 
und  wie  er  diese  Poesiegattung  selbst  geschaffen 
hat,  so  hat  er  für  die  Gattung  auch  den  Ton 
gefunden,  nichtcinen  prunkvollen,  phantastischen, 
visionären,  sondern  einen  einfachen  und  leichten 
Stil,  der  bald  mit  wenigen  Worten  das  zum  Ver- 
ständnis Nötige  umfasst,  bald  dem  Dichter  Frei- 
heit giebt  in  massvoller  Behaglichkeit  zur  Er- 1 
Zählung  oder  Betrachtung  oder  auch  zu  einer  sel- 
tenen wissenschaftlichen  Erklärung  abzuschweifen. 
Die  Ungleichheit  in  der  Behandlung  der  einzelnen 
Gestirno  ist  etwas  Gewolltes,  sie  nimmt  der  Dar- 
stellung den  Ernst  und  die  straffe  Geschlossen- 
heit eines  Lehrgedichts:  est  ist  wie  wenn  der 
Vater  dem  Kinde  den  Sternenhimmel  beschreibt, 
bald  auf  die  Schönheit  eines  besonders  hellen 


Sterns  aufmerksam  machend,  bald  eine  Geschichte 
erzählend, bald  erklären  d.bald  betrachtend;  Kai  b e 1 
Herrn.  XXIX  91).  Die  Kunst  des  Dichters  in 
Composition  und  Variierung  des  Ausdrucks  er- 
schliesst  sich  erst  bei  aufmerksamem  Lesen.  So 
sind  die  beiden  ausführlichen  Digreasionen  (Ilag- 
ötro t = Dike-Astraia  100 — 136,  eine  Glanzpartie 
nach  hesiodischem  Vorbild,  und  ßx’zryn ov)  mit  Be- 
rechnung ziemlich  an  den  Anfang  und  das  Ende 
des  ersten  Teils  gerückt.  A.  liebt  nicht  mytho- 
logische Gelehrsamkeit  auszukramen.  Polemik 
gegen  Vorgänger  findet  sich  selten  (30 — 35.  162 
— 164  sind  gegen  Epimcnides  gerichtet,  Maass 
31491,  dessen  weitere  Ausführungen  nicht  zu 
billigen  sind),  echt  alexandrinisch  ist  die  Reserve 
637,  verschiedene  Versionen  werden  98  angedeutet 
Schon  im  Altertum  waren  die  Meinungen  ver- 
schieden, ob  A.  mehr  in  der  Weise  Homers 
oder  Hesiods  gedichtet  habe;  letztere  Ansicht 
(für  die  sich  auch  Maass  mit  Recht  entschieden 
hat,  bis  ins  einzelne  begründet  von  Kaibel  Herrn. 
XXIX  82 — 91)  vertrat  Kallimachos  (s.  o.),  erstere 
Boethos.  Auch  Poseidonios  (so  zu  schreiben  nach 
dem  cod.  Basil.  bei  Mraass  385)  schrieb  xtgi 
ovyxQlotiot  ’Agdzov  xai  'Ofirjoov  (Vit.  III  p.  59, 
34  [ungünstiges  Urteil  über  die  Kenntnisse  des 
Dichters]).  Die  Sprache  zeigt  manche  Incorrect- 
heiten  in  den  Formen  (nach  missverstandenen 
homerischen  Formen  gebildet)  und  Eigentümlich- 
keiten in  der  Syntax  (namentlich  in  freien  Gese- 
tivconstructionen),  der  Versbau  ist  im  ganzen  cor- 
rect,  aber  von  der  vollendeten  Eleganz  des  Kalli- 
machos noch  weit  entfernt;  auffallend  sind  die 
vielen  spondeischen  Ausgänge.  Wie  weit  und 
seit  wann  das  Verständnis  des  Lesers  durch  Illu- 
strationen (Hinweis  bei  Hipp.  I 6 p.  180  P.)  unter- 
stützt wurde,  ist  noch  nicht  ausgemacht;  Vorar- 
beiten: Maass  338.  Bethe  Rh.  Mus.  XL VII  96, 
dagegen  Maass  ed.  Arat  praef.  XXIlIf. 

Litteratur:  Von  älteren  Ausgaben  noch  zu 
nennen  H.  Grotius  Syntagma  Arateorum,  Lugd. 
Bat.  1600.  Buhle,  Lpzg.  1793—1801,  2 Bde.  (mit 
der  lat  Übers.,  Anmerkungen,  Schol.  zu  A.  u.  Öer- 
manicus,  Biographien,  Leontios  und  Fragmenten; 
unkritisch).  Matthiä,  Frankf.  a.  M.  1817  (blos 
Text).  Buttmann,  Berl.  1826  (Text  und  krit. 
Anmj.  Bokker,  Berl.  1828  (mit  den  Schol.).  In 
den  Poet  didaet.  Paris  (Didot  1851)  Bd.  II.  Erste 
kritische  Recension  nach  dem  Marc,  von  Maass, 
Berl.  1893  (ausführlich  besprochen  von  Kaibel 
Gött.  Gel.  Anz.  1893,  937 — 961  [mit  kritischen  Bei- 
trägen]; rec.  v.  Oder  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1894, 
228—232.  Knaack  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894 
Sp.  1089—93).  Des  A.  Stemerschcinungen  und 
Wetterzeichen  übersetzt  und  erklärt  von  J.  H.  V o s s , 
Heidelberg  1824  (mit  vortrefflichen  erklärenden 
Anmerkungen).  Kritische  Beiträge  von  Grauert 
Rh.  Mus.  I (1827)  386-348  (willkürlich).  Frey 
Rh.  Mus.  XIII  132.  M.  Schmidt  Philol.  IX  396; 
Rh.  Mus.  V 626  (ohne  Wert).  Mcineke  Philol. 
XIV  19  (Prooimien).  Bergk  Ind.  lect.  Hai.  1861; 
Philol.  XVI  603.  M.  Schneider  Curae  orit.  in 
epicos  Graecos,  Progr.  Gotha  1891, 8—16  Maass 
Herrn.  XIX  92—122,  teilweise  wiederholt  in  s. 
Aratea  1892,  Hauptwerk  über  den  Dichter  (s.  die 
Recensiunen  v.  Susemihl  Jabrb.  f.  Philol.  1893, 
87ff.  Oder  Wochenschr.  f.  kl.  Ph.  1893,512-521. 
561-569.  617—626.  KnaackBerl. phil.  Wochen 
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sehr.  1 893, 1157-1 1 62. 11 92- 1196. 1 221  -1 226). 
R.  Koepke  De  Ar»ti  Solensis  aetate,  Progr.  v. 
Guben  1867  (nur  i.  T.  richtig).  Couat  La  poCsie 
aleiandrine  «otis  les  troia  Premiers  PtolemCes  445 
—465  (ohne  erheblichen  Wert).  Suse  mihi  Alex. 
Litt.-Geach.  I 284—299.  Kaibel  Aratea,  Herrn. 
XXIX  82 — 123.  Susemihl  Aratos  u.  die  Stoiker, 
Jahrb.  f.  Philol.  1894,  93—100.  Knaack  Zu 
Arata  medicinischen  Schriften,  Herrn.  XXIX  472 
— 476.  Die  alten  Araterkllrer  in  der  Sammlung 
des  P.  Victorius  Florenz  1567  nnd  im  Uranolo- 
gium  des  Petavius,  Paris  1630.  Amsterdam  1703 
(Nendruck  in  Mignes  Patrol.  Graec.  cunms  com- 
pletus  XIX  [Paris  1857]  934ff.  Eine  neue  Aus- 
gabe (mit  aen  Schol.  Marc.)  angekündigt  von 
Maass  (Commentarii  Aratei  . die  Schrift  des  Hip- 
parchos  hat  K.  Hanitins  soeben  (1894)  in  der 
Bibi.  Teubn.  herausgegeben,  vgl.  auch  Jahrb.  f. 
Philol.  1891,  779-792.  Haass  Herrn.  XVI  385 
(das  vatikanische  Verzeichnis  der  Aratcommenta- 
toren,  umgearbeitet  in  den  Aratea  Kap.  3). 

Sprache:  J.  Loebe  De  elocntione  Arati 
Solensis  poetae,  Diss.  Halle  1864-,  tnehreres  im 
Index  der  Maassschen  Ausgabe  und  in  der  Re- 
cension  Kaibels.  Der  Versbau  ist  noch  nicht 
genauer  untersucht,  Vorarbeiten:  Beneke  Bei- 
träge xur  Metrik  der  Alexandriner  II,  Progr.  von 
Bochum  1884,  30— 36  (Elisionen).  W.  Meyer  Zur 
Geschichte  des  alex.  Hexameters,  S.-Ber.  Akad. 
München  1884  , 995.  Von  den  Ausgaben  der 
lateinischen  Cbersetzer  (deren  Verhältnis  zur  Über- 
lieferung noch  genauer  zu  untersuchen  ist;  Vor- 
arbeit von  May  bäum  De  Cicerone  Gennanico 
Arieno  Arat.  interpretibus , Diss.  Rostock  1889) 
ist  die  des  Germanicus  mit  Scholien  von  Brey- 
sig,  Berl.  1867  zu  nennen.  Maass  De  Qer- 
manici  prooemio  comment.,  Greifswald.  Lekt.  Verz. 
1893. 

7)  Aratos  aus  Kos,  Freund  des  Theokritos 

(Vn  981t),  dem  Idyll  VI  (BovxoLaorai)  gewid- 
met ist.  Er  ist  bereits  im  Altertum,  wenn  auch 
zweifelnd,  mit  dem  berühmten  Namensvetter  aus 
Soloi  identifiziert  worden  (Hyp.  Theokr.  VI),  muss 
aber  von  diesem  geschieden  werden.  Alle  Hypo- 
thesen der  Neueren  (zuletzt  Maass  Arat.  820ff.) 
sind  widerlegt  von  Wilamowitz  Aratos  von 
Kos,  Nachr.  d.  Gütt.  Ges.  d.  Wiss.  1894,  182 
— 199,  wo  Genaueres  über  diese  Persönlichkeit 
zu  finden  ist.  [Knaack.l 

8)  A.  von  Knidos  (FHG  III  31),  wird  in  aer 
Homonymenliste,  die  der  Grammatiker  Achilleus  in 
seine  Aratvita  (p.  55  West.)  aufnahm,  als  Ver- 
fasser historischer  Werke  über  Ägypten  (Afyvx- 
uaxä  iarogtxä  mryyodftuata)  genannt.  Er  muss 
in  die  vorchristliche  Zeit  gehören.  (Schwartz.) 

Aratrioi.  im  Peripl.  mar.  Erythr  47  ein 
indisches  Volk  im  Hinterlande  von  Öarygaza  und 
zwar,  wie  die  Nennung  von  Alexandreia  Buke- 
phalos  erweist,  im  Fünfstromlande;  es  scheint 
nach  Barvgaza  Handel  getrieben  zu  haben.  Zu 
Grunde  liegt  skr.  ArdSlra,  prakr.  Aralla , d.  i. 
.KOnigslose,  Unbotmlasige1.  So  nannten  die  Be- 
wohner von  Äryävarta  die  im  Pang&b  ansässigen 
freien  Hirten-  und  Kriegerstämme,  zu  denen  auch 
die  Katthaioi  der  Alexanderzeit  gehörten;  vgl. 
Lassen  Ind.  Altert.  H 157.  [Tomaschek.] 

Aratthos  s.  Arachthos. 

Aratn  (Tab.  Peut.),  Ort  an  der  im  Westen 


Ägyptens  nach  Paraitonien  führenden  K Osten - 
Strasse.  [Pietschraann] 

Aratulla,  Schwester  eines  nach  Sardinien 
Verbannten  unter  Domitian,  Martial.  VH  32,  2. 

[P,  v.  Rohden.] 

'Agarov  rxigoc,  ein  fester  Ort  auf  der  thraki- 
schen  Chersonesos,  den  der  ältere  Miltiades  er- 
obert«, Pans.  VI  19,  6.  [Hirschfeld.] 

Aratyos,  Monat  des  Kalenders  von  Physkos 
10  (im  westlichen  Lokris).  Die  Verbindung  der  Glei- 
chung Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  432 
- Dittenberger Syll. 458 äytorodetoBnot : näm- 
lich bei  den  westlichen  Lokrern)  Evrixov  Tnnioy 
/tt/v6e  irtägtov,  iv  Ai  ‘Pvgxroi;  dpyovroc  EvxXttAa 
urjvöi  reraorou  mit  der  Gleichung  Wescher- 
Foucart  236  = Collitz  1901  i/i  /är  AtXrpoi; . . 
/trjviy;  AqAaqpogtov,  ev  de  A oxgotc  . . /ir/vas  rtragrov 
bestimmt  die  ungefähre  Lage  des  X.  im  Jahre  auf 
November.  [Kubitschek.] 

20  Aravene  (’Agaui/vtj),  eine  der  zehn  Strategien, 
in  welche  Kappadokien  schon  in  vorrOmischer  Zeit 
geteilt  war  (Strab.  XII  534),  und  zwar  die  süd- 
östlichste, südlich  von  Melitene,  vgL  Ptol.  V 7, 
11,  der  A.  zu  den  vier  von  ihm  aufgeführten 
Strategien  Klein-Armeniens  rechnet,  dessen  übriges 
Gebiet  er  unter  Orbisene  und  Melitene  zusammen- 
fasst. Wie  Strabon  a.  O.  Aravene  .Ja gamn/rq 
nennt,  so  hat  Ptol.  V 6,  12  die  Aquae  Aravenae 
der  Tab.  Peut.  Eagovr/ra  genannt,  vgl.  G.  H i rsc  b - 
80feld  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1883,  1268  und  s.  unter 
Aqua,  Aquae  Nr.  79.  [Hirschfeld.  1 

Aravt,  Völkerschaft  Lusitaniens,  die  zum  Bau 
der  Brücke  von  Alcintara  beitrug  (CIL  II  760, 
12  = Orelli  122).  Ihre  eititai,  ein  Muniei- 
pium,  lag  nach  der  Inschrift  CIL  II 429  zu  Deveza 
bei  Marialva,  unweit  des  Cuda  (Coa).  eines  süd- 
lichen Nebenflusses  des  Durius  (vgl.  CIL  II  p.  49. 
95);  Mitglieder  der  Gemeinde  werden  Aratu* 
CIL  II  1017,  Arata  CIL  VI  3422.  Arabus  CIL 
40  II  3183.  XII  3324,  Araus  CIL  II  502  genannt. 
Wohl  ein  iberischer,  nicht  ein  keltischer  Stamm; 
vgl.  A r e v a c i.  [Hübner.] 

AraTlsci,  ein  stark  mit  Kelten  gemischtes 
pannonischcs  Volk,  in  Pannonia  inferior  sesshaft 
von  der  Donaubeuge  bei  Karpis  oder  Cirpi  an 
entlang  dem  westlichen  Stromufer  etwa  bis  Ripa 
alta,  wo  sie  an  die  von  den  Römern  dahin  ver- 
setzten Skordisker  stiessen  (Ptol.  II  15.  2 Mgae- 
ioxot.  Tae.  Germ.  28  Aratisci),  von  gleicher  Her- 
50  kunft . Sprache  und  Sitte  mit  den  gegenüber  an 
der  Eipel  sesshaften  pannonischen  Osi  (Plin.  III 
148  Eratisci).  Es  giebt  Münzen  mit  der  Auf- 
schrift Ravitei,  Rautet,  Mommsen  Rom.  Münz- 
wesen 696.  Aus  Aquincum  stammt  das  dipl.  milit. 
nr.  XLVI  Oxetio  Naevioni*  f.  Eravisco,  aus  An- 
namatia  (Also  Szent-Ivän)  ein  zweites  nr.  XLII 
von  Kaiser  Pius  Ulpio  Spumari  f.  Biausconi 
Eravisco  ausgestelltes;  ebenda  wurde  die  Grab- 
schrift CIL  III  3325  Bato  Trantoni t f.  Aravis- 
60  cus  getunden.  Mit  eint.  Eratuc(orum)  CIL  III 
10418  wird  der  Vorort  der  A. , Aquincum,  be- 
zeichnet. [Tomaschek.] 

Araura,  nach  dem  Itin.  Ant.  389  Name  der 
am  Arauris  (l'HOrault)  gelegenen  Stadt  Cessero 
(a.  d.) ; vgl.  Arauris.  [Ihm.l 

Arauraca,  ein  Ort  in  Klein- Armenien,  45  (oder 
48)  Millien  von  Satala  auf  der  Strasse  nach  Me- 
litene und  Nikopolis  (Itin.  Ant.  208,  1.  216,  11, 
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identisch  mit  des  Ptolemaios  (V  6,  14)  Sarabraka  schätz  s.  Arausio ; ferner  vgl.  Desjardins 

in  der  argax rjyla  Fcujoanvoia ? vgl.  Ramsay  Asia  Table  de  Peot.  47;  Güogr.  de  la  Gaule  II  226. 

Min.  275.  286.  [Hirschfeld.)  in  426  und  0.  Hirschfeld  CIL  XII  p.  105. 

Araorakel  {'Agavoaxijl  Herodian.  .-r.  pov.  li£.  Von  den  Altertümern  in  Orange  sind  die  nervor- 

11,  22  = FHG  IV  294),  erdichteter  Stammvater  ragendsten  das  Theater  und  ein  Triumphbogen, 

der  Araurakeles  (s.  d.),  Sohn  des  Amphithemis  beschrieben  und  abgebildet  bei  Caristie  Monu- 

ond  einer  Nymphe.  (Pietschmann.]  ments  antiquesä  Orange  (Paris  1856)  ; der  Triumph- 

Araurakeles  (‘Aoaeaiixtplic  Ptol.  IV  4,  9;  bogen  auch  bei  Desjardins  GCogr.  de  la  Gaule 

var.  'Apapavxibtc  und  'Aeavpaxlbee ; Aorauceles  UI  272ff.  pl.  XII.  XIII. 

Plin.  V 33;  vgl.  Arankilis),  libyscher  Volks- 10  2)  Gott  dieses  Namens,  der  Genius  der  galli- 

stamm  östlich  von  den  Barkiten  zwischen  Mar-  sehen  Stadt  A.t  auf  einem  bronzenen  Votivtä- 

marika  und  Syrtika;  vgl.  Araurakel.  felchen:  Arausioni  L.  Kareius  Vitalis.  Lova- 

(Pietschmann.)  telli  Bullettino  comnnale  di  Roma  XIX  1891, 

Araurls,  Küstenfluss  im  südlichen  Frankreich,  245ff.  mit  Taf,  IX.  Vgl.  auch  CIL  IIII  3690  = 

der  auf  dem  Cevenna  mons  (Mela  II 80)  entspringt  Eph.  epigr.  II  735.  [Ihm.] 

und  bei  Agatha  vorbeifliesst  (Strab.  IV  182  ’Pav-  Arauzona  (’Aeav(aSra) , Stadt  in  Libumia 
Qauti  überliefert;  Plin.  n.  h.  III  32  Araris-,  Ptnl.  (PtoL  II  16,  6;  Arausa  It.  Ant.  p.  272)  XXXX 

II  10,  2 ’Apat'pioc  .vor aftov  ixßoXal).  Bei  Vibius  m.  v südöstlich  von  Inder  über  die  Mittelstation 

Sequester  heisst  er  Cirta  (Cyrta).  Heute  der  Blandona,  womit  wir,  wie  Männert  VII  335  er- 

Herault.  An  ihm  lag  die  Stadt  Cessero  (St.  Thi-20kannt  hat,  zu  der  heutigen  Stadt  Sebenico  (byz. 
bdry),  der  im  Itin.  Ant.  389  auch  der  Name  <5  Xtßhixoi)  oder  Sibenik  gelangen:  die  Tab. 

Araura  boigclegt  wird.  Desjardins  Güogr.  de  Peut.  führt  hinter  Iadcra  XX  m.  p.  Seardona. 

la  Gaule  I 157;  vgl.  den  Eigennamen  Arauricus  hierauf  XI  m.  p.  Arausione  an,  das  ebenfalls 

bei  Silius  Ital.  III  403.  V 557.  [Ihm.]  auf  Sebenico  fällt,  wenn  Blandona  einfach  aus- 

Arauros,  auch  Aralos,  Stadt  in  Thrakien,  gefallen  ist;  zweimal  finden  wir  den  Ort  ver- 

die  Hierokles  640,  7 nach  Akanthos  und  Berge  zeichnet  beim  Geogr.  Rav.  IV  16  Arausione  und 

aufzählt;  = Araplos?  s.  d.  [Hirschfeld.]  Erausina,  V 14  Arausion  und  Aurasione,  Se- 

Araus,  von  Cicero  ad  Att.  V 4,  1 erwähnt,  benico  hat  zwar  keine  römischen  Altertümer  auf- 

nach  dem  Zusammenhang  vermutlich  ein  Freige-  zuweisen,  kann  jedoch  auf  alter  Grundlage  auf- 

lassener  des  Atticus.  Vgl.  Aravi.  [Klebs  ] 30  gebaut  sein.  Arausio  der  Cavaren  stimmt  dem 

Arausio,  Stadt  der  Cavaren  in  Gallia  Nar-  Namen  nach  auffallend  überein;  wie  für  Iapydia, 

bonensis  (’Aeavoiair  Strab.  IV  185.  Ptol.  II  10,  so  werden  auch  für  Dalmatia  keltische  Intrusio- 

8;  civitas  Arausion e Itin.  Hier.  553;  ver-  nen  vorausgesetzt  werden  dürfen.  [Tomaschek.1 

schrieben  Arusione  Tab.  Peut.,  Arasioxte  Geogr.  Araxa,  Stadt  in  Lykien  (Steph.  Byz.),  an  der 
Rav.  IV  26),  an  der  Strasse,  die  am  linken  Ufer  Grenze  von  Karien  (Ptol.  V 3.  5;  auch  Hierokles 

des  Rhodanus  von  Arelate  nördlich  nach  Vienna  685,  2 nennt  es  nach  Kaunos) ; nach  den  Notitt. 

führt;  eine  der  blühendsten  Städte  der  Provinz,  ein  Bischofssitz.  Die  Ruinen  von  Oeren  im  obern 


heute  Orange  mit  bedeutenden  Altertümern.  Zu- 
erst erwähnt  sie  Livius  epit.  LXVII,  da  dort  die 
Römer  im  J.  105  von  den  Cimbern  entscheidend 
geschlagen  wurden.  Seit  Caesar  ist  A.  römische 
Colonic  mit  dem  Namen  Gotonia  Firma  Iulia 
Secundanorum  Arausio  (CIL  XII  3203  = Her- 
zog Gail.  Narb.  nr.  183).  Den  Beinamen  Se- 
cundanorum  hat  sie  nach  Mommsen  von  der 
zweiten  Legion.  Kürzer  heisst  sie  Colonia  Iulia 
Secundanorum  CIL  XII  1242,  colonia  Arau  . .. 
XII  1238,  colonia  Arausio  Secundanorum  Plin. 
n.  h.  III  36,  Secundanorum  Arausio  Mela  II 
75.  Bei  Ptolemaios  II  10,  8 fehlt  die  Bezeich- 
nung xolcuvla , wie  0.  Hirschfeld  CIL  XII 
. 152  vermutet,  nur  infolge  mangelhafter  Über- 
eferung;  die  dort  in  erster  Linie  unter  den 
Städten  der  Cavaren  genannte  'Axovounv  xoiojvia 
hat  sich  wahrscheinlich  irrtümlich  eingeschlichen 
und  ist  zu  ersetzen  durch  Apavotojv  xolarrla.  Als 
Magistrate  begegnen  urschriftlich  duoviri  (CIL 
XII 1236.  1237),  ein  aedilis  (XII  1231);  ein  cu- 
rator  civitatis  Araus.  provinciae  Galliae  Xar- 
bonensis  CIL  VI  1549;  ein  flamfen)  Romfae)  et 
A[ug(ustiJ]  XII  1236;  sexvir  XII  1234.  Die 
Einwohner  heissen  Arausienses  (CIL  XII  1912. 
1567.  Revue  arch.  1879,  82;  vgl.  1870,  lff.  94ff. ; 
cäritas  Arausicorum  Not.  Gail.  XI  11).  Ober 
die  späteren  Namensformen  (z.  B.  Sidon.  Apoll, 
ep.  VI  12  Arausionensis  urbs)  vgl.  die  Zeug- 
nisse bei  Longnon  Güogr.  de  la  Gaule  au  VT" 
siide  441  und  besonders  Holder  Altkelt.  Sprach- 


Xanthosthale,  welche  Fellows  für  Massikytos  an- 
gesehen, sind  als  A.  erwiesen  durch  Spratt  und 
Forbes  Travels  in  Lycia  II  267,  vgl.  I 40.  S. 
C.  Ritter  Kleinasien  II  lOOOff.  Inschriften  CIG 
4231 — 34  add  4224  g.  Le  Bas  1236.  Münzen 
fraglich:  Head  HN  576.  [Hirschfeld.l 

Araxai  oder  Araxoi,  ein  von  Amman  erwähn- 
tes illyrisches  Volk,  Steph.  Byz.  (Tomaschck.] 
Araxates  s.  I a x ar  tes. 

’Agafijvdv  ntilor  (Strab.  XI  527.  531),  vom 
Araxesthale  gebildete  Ebene  unterhalb  von  Arta- 
xata  (Baumgartner.] 

Araxes,  Name  mehrerer  Flüsse.  1)  Bei  Hero- 
dotos.  der  an  zwei  Stellen  (I  202  ,der  A.  strOmt 
von  don  Matianoi  her,  wie  auch  der  Gyndes'  und 
IV  40  ,der  A.  fliesst  gegen  Sonnenaufgang“)  un- 
streitig den  ostwärts  zum  kaspischen  Meer  ab- 
fliessenden  Grenzfluss  Mediens  meint,  da  die  Ma- 
tianoi rings  um  den  heutigen  Urumiosce  wohnten 
und  der  Gyndes  dem  nahen  Zagros  entspringt; 
mit  dieser  richtigen  Vorstellung  verknüpft  er  aber 
die  von  den  Mcdem  ausgegangene  Sage  vom  Feld- 
zug des  Kyros  gegen  Tomyris  und  die  nordischen 
Massagetai,  welche  nach  I 204.  201  das  weite 
Flachland  Östlich  vom  kaspischen  Meere  und  jen- 
seits des  A. , gegenüber  von  den  Issedones,  be- 
wohnten ; die  Issedones  haben  wir  als  Tibeter  und 
Bewohner  des  Tarymbeckens  anzusehen;  die  Sage 
hat  hier  offenbar  das  Zweistromland  des  Oius 
und  Iaxartes  vor  Augen;  in  der  Vorstellung  der 
Orientalen  haben  sich  diese  zwei  Strome  zu  einem 
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grossen  Flusalauf  geeint.  Auf  die  aralische  Fe- 
gion, der  auch  die  mythische  Rangha  des  Avestä 
(npers.  Arang,  skr.  Ratä)  angehort,  passt  einzig 
und  allein  die  weitere  Schilderung  des  A.  I 202: 
er  bricht  in  40  Mündungen  aus.  die  insgesamt 
in  Sümpfen  und  Seen  ansgehen,  eine  einzige  aus- 
genommen, welche  rein  in  das  kaspische  Binneu- 
becken  einmündet;  es  giebt  dort  viele  Inseln, 
deren  Bewohner  sich  von  Wurzeln  und  Baum- 
früchten  nähren  und  sich  überdies  mit  dem  Dunst 
der  ins  Feuer  geworfenen  Kräuter  (zd.  batiga)  be- 
rauschen (wie  dies  noch  jetzt  in  Khiwa  geschieht); 
sie  kleiden  sich  in  Seenundsfelle  (vgl.  zd.  bait- 
raini  vanträo-,  Robben  gehören  zur  Uclictenfauna 
des  kaspischen  Meeres)  nnd  nähren  sich  von  Fischen 
(vgl.  ma^yaka,  npers.  truihik  .Fischervolk'  = Mao- 
oayetat1}).  Diese  Angaben  wiederholt,  mit  mehr- 
fachen Zusätzen,  noch  Apollodoroe,  Strab.  XI  512. 
518.  531,  zufolge  der  Vorstellung  der  Makedonen 
sollen  sich  jedoch  die  40  Araxesarme  ins  nörd- 
liche Meer  ergiessen,  und  nur  ein  Arm  in  den 
hyrkaniachen  Meerbusen.  Wenn  Herodot  IV  11 
die  von  den  Massagetai  ans  dem  Lande  gedräng- 
ten Skolotoi  über  den  A.  ins  kimmerische  Land 
einrücken  lässt,  so  hat  diese  Sage  in  das  ver- 
wickelte Stromsystem  auch  noch  den  Unterlauf 
der  Wolga  einbezogen,  oder  es  hat  Herodot  ein- 
fach nach  seiner  erdkundlichen  Vorstellung  den 
Namen  A.  eingesetzt.  Nach  Eustathios  zu  Dion, 
per.  730  soll  auch  Aischvlos  den  A.  als  Fluss 
bei  den  Massagetai  erwähnt  haben;  nach  Diodo- 
ros  II  43  sollen  die  ältesten  Sitze  der  Skythai 
am  A.  gewesen  sein.  Ober  den  A.  des  Uekataios 
(Steph.  Byz.)  s.  unter  MykoL  Aristoteles  met 
I 13  lässt  den  A.,  wie  den  Choaspes  und  Baktros 
und  wie  den  Biesenstrom  Indos.  vom  Parnasos 
oder  Paropanisos  herabfliessen  und  zugleich  mit 
dem  Tanais  sich  verbinden;  hier  finden  wir  be- 
reits den  Iaxartes  mit  dem  Tanais  verwechselt, 
der  A.  aber  kann  nur  den  Ozus  bedeuten  oder 
die  mythische  Rafigha. 

2)  Erst  durch  die  Feldzüge  des  Poropeius, 
wie  später  des  Domitius  Corbulo.  wurde  das  Abend- 
land mit  dem  armenischen  Oberlauf  des  A.  be- 
kannt. Zwar  hatten  schon  die  Zehntausend  unter 
Xenophon  den  südlichen  Quellfluss  desselben,  wel- 
cher die  Landschaft  Phasiane  oder  Basean  be- 
wässert, unter  dem  Namen  Phasis  (s.  d.)  kennen 
gelernt,  ohne  jedoch  dessen  Gleichheit  mit  dem 
A.  erkannt  zu  haben;  erst  bei  Mela  III  40  finden 
wir  den  wahren  Sachverhalt  und  eine  überaus 
treffende,  wenn  auch  übertriebene  Schilderung 
seines  trägen  Oberlaufes  auf  dem  Hoehfeldc,  seiner 
cascadenartigen  Durchbrüche  durch  die  tiefen 
Schluchten  des  dort  endigenden  Taurussystems 
und  des  langsamen  Unterlaufs  durch  das  14pofi;- 
vm  miior.  Genauer  berichten  Strabon  XI  527 
und  Plinius  V 83.  VI  26,  dass  der  Euphrat  im 
Bezirk  Karanitis  entspringe  und  in  einer  blossen 
Entfernung  von  VI  m.  p.  weiter  östlich  (durch 
den  Sattel  von  Sermants,  türk.  Dnt-boyun  ,Kamel- 
hals‘,  getrennt)  der  A.  beginne , dessen  Quellen 
im  Bergstock  des  Abos  oder  Aga  (jetzt  Bingöl- 
dagh)  lägen;  mit  ihm  verbinde  sich  zunächst 
der  Fluss  Musis  (jetzt  Murts);  flussabwärts  liegen 
die  Orte  Azara  und  Artazata.  Die  Tab.  Peut. 
giebt  sehr  genau  die  Stationen  an,  welche  im 
Arazestbal  von  Confluentes  an  bis  Artazata  lagen; 


auf  dem  Kartenbild  entspringt  der  ft.  Artur»  zwar 
im  moiis  Tauru» , sein  östlich  gerichteter  Ijiuf 
wird  jedoch,  ganz  im  Sinne  Herodots,  durch  das 
Land  der  Bactrianoe  bis  zum  östlichen  Ocean  ver- 
längert! Ptolemaios  lässt  den  A.  auf  dem  Pa- 
ryaarcs  entspringen;  an  seinem  Laufe  vermerkt 
er  die  Städte  Armavir,  Artaiat  und  Nakhcävan; 
am  Nordende  des  kaspischen  Küstengebirges  ent- 
sendet der  A.  einen  Arm  zum  Kyros,  der  Haupt- 

10  arm  mündet  jedoch  weiter  unterhalb  ins  kaspische 
Meer;  vgl.  Plut.  Pomp.  34.  App.  Mitbr.  103. 
Plin.  VI  26  lässt  den  A.,  ul  plure»  aeatimaven, 
in  den  Cyrus  einlaufen.  Strabon  und  Ptolemaios 
haben  überdies  Kunde  von  den  kleinen  Inseln  an 
der  Münde.  Der  Fluss  heisst  bei  den  Georgiern 
Rakhsi,  und  diese  Form,  welche  dem  griechischen 
’Agairj:  zu  Grunde  liegt,  mag  auch  bei  den  Ala- 
rodioi  und  Chalybes  üblich  gewesen  sein  ; die  Ar- 
menier schreiben  Eraa'ch.  unrichtig  in  der  grie- 

20  chischen  Übersetzung  des  Agathangelos  de  S.  Gre- 
gorio  15  xoToftöt  ’Efiaodz,  vgl.  Const.  Porphyr, 
de  adm.  imp.  45  ovvogov  trj,~  <Paotavcör  ziMgag 
6 noxaubi  & "Eqg ; fjxoi  6 </Vi0ic . und  TheophyL 
Sim.  III  6 p.  125  ttt  tov  ’AoairjY  jzota/töv . OV 
"Egas  dxxoxakovotv  ot  ßtlgßagot ; die  Araber  or- 
Raa , die  Türken  Anis.  Erwähnt  sei  die  grie- 
chische Nebenform  74e<*{ic,  Plut  Pomp.  34.  Oros. 
VI  19,  1;  verfehlte  Deutungen  aus  d-vogedc“1 
Strab.  XI  531  oder  aus  dgaoottr  Schol.  Aesch. 

80Prom.715.  Etym.  M.  Tzetz.  Das  Etymon  lässt  sich 
überhaupt  nicht  nachweisen;  vergeblich  ist  der 
Vergleich  mit  armenisch  arag,  erng  .schnell'  un- 
sicher das  angeblich  persische  Wort  arakhi  von 
gleicher  Bedeutung;  die  mythische  Rafigha  bot 
nur  Anlass  zu  der  herodoteischen  Vorstellung  vom 
A.,  etymologisch  steht  sie  ganz  fern. 

3)  Xenophon  an.  I 4,  9 hörte  den  in  Ober- 
mesopotamien dem  Frät  von  Norden  zufliessenden 
Chaboras  (Kebdr  des  Ezechiel,  syr.  Kebür)  A.  be- 

40  nennen,  ungewiss  aus  wessen  Munde. 

4)  Der  Hauptfluss  in  der  Koilc  Persis,  von 
Alexander  auf  dem  Marsche  nach  Pcrsepolis  über- 
schritten, Strab.  XV  729.  Diod.  XVII  69.  Curt. 
V 4,  7 ; es  ist  der  Band  emir , der  die  Frucht- 
ebene Kurbäl  bewäasert  und  in  den  See  von  Niriz 
(arab.  Bakhtcgän)  mündet.  Der  eigentliche,  aus 
dem  nordwestlichen  Bergland  kommende  Oberlauf 
hiess  Kvros,  persisch  Kurus,  wie  noch  heutzutage 
Kurr;  den  östlicheren  Oberlauf,  neupersisch  Pur- 

50  wäb  und  jetzt  Pulwär  genannt,  bezeichneten  die 
Makedonen , weil  sieb  an  ihm  die  Strasse  nach 
Aspadana  und  Ekbatana  hinzog,  mit  Medos  oder 
auch,  dem  Zwillingsbruder  Kyros  zu  liebe,  eben- 
falls mit  A.,  nach  dem  Vorbilde  der  armenischen 
Mesopotamia;  national  waren  die  Namen  Medos 
und  A.  nicht.  [Tomaschek.j 

Araxius , Schwiegervater  des  Agilo  (Amm. 
XXVI  7,  6.  10,  7),  Freund  des  Kaisers  Iulian 

2 ul.  epist.  ad  Them.  259  C)  und  des  Libanins, 
er  epist.  11.  417.  480.  438.  1273.  1274  an  ihn 
richtete.  Er  war  Statthalter  von  Palaestina,  wurde 
dann  zu  einer  Stellung  befördert,  in  der  er  meh- 
rere Provinzen  unter  sich  hatte , d.  h.  er  wurde 
Vicar,  Praefectus  Augustalis  oder  Comes  Orientis 
(Lib.  epist.  11).  und  bekleidete  355—356  den  Pro- 
consulat  von  Constantinopel  (Lib.  epist.  417.  430. 
438.  1273.  1274.  Cod.  Theod.  VI  4,  8.  9,  wo  ui 
Araxio  statt  a Braxio  zu  lesen  ist).  Schon  da- 
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mals  machte  er  sich  Hoffnung  auf  die  Praefectur  anderen  unterworfenen  Völker  in  Verbindung  und 

(Lib.  cuist.  430.  1273),  erlangte  sie  aber  erst  bestach  einen  Eunuchen,  der  ihm  die  Gelegen- 

unter  Procopius  365  durch  eifrige  Bewerbung,  heit  verschaffte,  den  König  zu  sehen.  Der  An- 

welche  sein  Schwiegersohn  wirksam  unterstützte,  blick  Sardanapals  bestärkte  ihn  in  seinen  Hoff- 

Diesem  hatte  er  es  auch  xu  danken,  dass  er  nach  nungen.  Er  verabredete  mit  Belesys,  er  wollte 

dem  Sturze  des  Usurpators  nicht  mit  dem  Tode,  die  Meder  und  Perser,  jener  sollte  die  Babylonier 

sondern  nur  mit  Verbannung  bestraft  und  bald  und  Araber  rum  Abfalle  bringen.  Am  Ende  ihres 

begnadigt  wurde  (Amm.  a.  0.).  Sievers  Liba-  Dienstjahres  kekrten  beide  in  ihre  Heimat  zu- 

nius  213.  [Seeck.]  rück,  am  Ende  des  folgenden  Jahres  führten  sie 

Xrnoa  (i'Agcioc),  die  nordwestlichste  Spitze  10  ein  aus  den  genannten  vier  Völkern  gebildetes 
des  Peloponnes,  zur  Landschaft  Achaia  gehörig,  Heer  gegen  Ninive  heran.  In  drei  Schlachten 

zugleich  nördlicher  Anfang  Eleias,  jetzt  Cap  Ka-  siegte  Sardanapal,  in  der  dritten  wurde  A.  selbst 

logria.  Strab.  VIII  335ff.,  der  die  Entfernungen  verwundet.  Die  meisten  Heerführer  beabsichtig- 

des  A.  von  verschiedenen  wichtigen  Punkten  Grie-  ten  unverrichteter  Sache  umzukehren.  Aber  Bc- 

chenlands  angiebt  (VIII  836.  883.  335.  343.  X lesys  versicherte,  wenn  man  noch  fünf  Tage  warte, 

468),  vgL  Paus.  VI  26,  10.  Polyb.  IV  59.  65.  werde  Hülfe  kommen.  Nach  fünf  Tagen  zog  eine 

Ptol.  III  16.  5.  Ursprünglich  war  es  offenbar  Streitmacht  aus  Baktrien  heran,  welche  zu  Sar- 

eine  vor  der  Küste  liegende  Felsinsel,  welche  erst  danapal  beordert  war,  aber  zu  den  Empörern 

im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Anschwemmungen  überging  (Diod.  IT  26).  Durch  einen  nächtlichen 
des  Flusses  Larisos  mit  dem  Festlande  verbunden  20  Überfall  erobert«  A.  das  feindliche  Lager  und  ver- 

worden  ist  VgL  Cnrtius  Peloponn.  I 403.  nichtete  in  zwei  Schlachten  das  assyrische  Heer. 

[ Hirschfeld.]  Die  Belagerung  währte  zwei  Jahre;  im  dritten 

Arazos,  Stadt  im  Pontos.  Stcph.  Byz.  riss  eine  Hochflut  (wie  Diodor  sagt,  des  Euphrat) 

[Hirschfeld.]  20  Stadien  der  Stadtmauer  nieder.  Nachdem 

Arba,  eine  der  libumischen  Inseln  mit  einer  Sardanapal  sich  inmitten  seines  Hofstaates  und 
Stadt  gleichen  Namens  (Plin.  ni  140.  Ptol.  II  seiner  Schätze  verbrannt  hatte,  drangen  die  Em- 

16,  8.  Tab.  Peut. ; yrjaior  und  xaa roor  i)  ’Aeßt)  pörer  in  die  Stadt  ein.  A.  wurde  von  allen  als 

Const.  Porphyr,  de  adm.  imp.  p.  140.  147).  Die  König  anerkannt.  Bei  der  Verteilung  der  Beut« 
Stadt  gehörte  zur  Tribus  Sergia,  CIL  III  p.  397  wurde  er  von  Belesys  betrogen  (Diod.  II  29),  ver- 

nr.  2931.  10121;  die  Inschriften  bezeugen  ein  80  zieh  ihm  aber  diesen  Betrug,  nachdem  er  ent- 

reges  municipales  Leben.  Sie  heisst  noch  heute,  deckt  worden  war.  Durch  diese  Grossmut  ge- 

gleieh  der  Insel,  Arbe,  kroatisch  Rab.  wann  A.  allgemeine«  Ansehen.  Ninive  wurde  in 

[Tomaschek.]  Dörfer  aufgelöst,  der  auf  die  Meder  fallende  Teil 

Arbaka , eine  Ortschaft  in  Arachosia,  Ptol.  der  Beute  nach  Ekbatana  geschafft..  Der  Name 

VI  20,  4;  vgl.  Arikaka.  (Tomaschek.)  A.  findet  sich  auf  Keilschriften  für  einen  medi- 

Arbake  s.  Arevaci.  sehen Häuptling(v.GutschmidNeueBeitr4ge92); 

Arbakes  {'Agßdx i/c).  1)  Sagenhafter  Feld-  Marcus  Niebuhr  Gesch.  Assurs  und  Babels  325f. 

herr  der  Meder  und  Zerstörer  von  Ninive.  Von  erklärte  ihn  für  identisch  mit  Phraortes  und  leitete 


der  Arbakessage  gab  es  zwei  Versionen.  Die 
eine,  nach  Athenaios  (XII  529  a)  herrschende,  ist 
für  uns  nur  durch  Duris  vertreten  (FHG  II  473); 
die  andere  geht  auf  Ktcsias  zurück  (frg.  20M.). 
Uns  liegt  sie  vor  bei  Diodor  (II  24—28),  Syn- 
kellos  (Chron.  Pasch.  166  D),  Athenaios  (XII  528. 
529)  und  Nikolaos  von  Damaskos  (frg.  9).  Von 
Diodor  und  Athenaios  wird  Ktesias,  von  Synkcl- 
los  Diodor  als  Quelle  ausdrücklich  citiert.  Der 
Bericht  des  Nikolaos  stimmt,  soweit  ein  Ver- 
gleich möglich  ist,  mit  Diodor  überein.  Die 
Einzelheiten,  die  er  allein  mitteilt,  fügen  sich 
ohne  Schwierigkeit  in  Diodors  Bericht  ein.  Da- 
her lässt  auch  er  sich  als  Vertreter  der  ktesiani- 
sehen  Version  verwerten. 

Nach  Duris  wurde  A.  über  das  weibische  Wesen 
Sardanapals,  den  er  durch  Vermittlung  des  Eunu- 
chen Sparameizes  zu  Gesichte  bekam,  so  ent- 
rüstet, dass  er  ihn  auf  der  Stelle  niederstach. 
Nach  Ktesias  war  der  Verlauf  umständlicher.  A. 
befehligte  für  ein  Jahr  das  medisebe  Contingent 
in  Ninive  (Diod.  II  24)  und  verkehrte  daselbst 
mit  dem  Cbaldaier  Belesys,  dem  Führer  des  baby- 
lonischen Aufgebotes.  Dieser  sagte  ihm  nach 
Vorzeichen  (genau  erzählt  von  Nikolaos)  voraus, 
dass  er  über  das  ganze  Reich  Sardanapals  herr- 
schen werde.  A.  versprach,  wenn  die  Prophe- 
zeiung cintreffe,  Belesys  die  Statthalterschaft  von 
Babylonien  unter  Befreiung  vom  Tribut  zu  geben. 
A.  setzte  sich  jetzt  mit  den  Heerführern  der 


die  28  Jahre,  die  er  regiert  haben  soll,  aus  einem 
Missverständnisse  des  Ktesias  her  (a.  a.  O.  115. 
326).  Eine  ausführliche  Kritik  der  Sage  giebt 
Duncker  Gesch.  d.  Altert.  II5  456ff.,  eine  kurze 
Schräder  Kcilschr.  u.  Geschieht«!.  514. 

2)  Feldherr  des  Artaxerxea  Mneinon  401  v. 
Chr.,  Xcn.  anab.  I 7,  12,  vgl.  VII  8,  25. 

8)  Eunuch,  nur  von  Lukian  (Ikaromenipp.  15) 
erwähnt,  zieht  das  Schwert  gegen  einen  ebenfalls 
unbekannten  Arsakes.  [F.  Cauer.) 

Arbalo.  nach  Plinius  n.  h.  XI  55  ein  Ort  in 
Germanien,  wo  Drusus  einen  großen  Sieg  über 
die  Germanen  erfocht  (Schiller  Gesch.  d.  röm. 
Kaiserzeit  I 218).  Man  sucht  ihn,  blossen  Na- 
mensähnlichkeiten  folgend,  an  sehr  verschiedenen 
Stellen ; z.  B.  F.  W o 1 f (Die  That  des  Arminiu« 
27)  im  Thal  der  Orpe,  eines  Nebenflüsschens  der 
Diemel;  vgl.  auch  v.  Veith  Festschrift  zum  50- 
iähr.  Jubiläum  des  Vereins  v.  Altertumsfr.  im 
Rheinland  (1891)  119ff.  (Ihm.) 

Arbandes,  Sohn  Abgars  VII.  von  Osroene, 
i Liebling  Traians , Dio  LXVni  21,  2.  Suid.  s. 
’Anga  und  ‘ElXdßia.  [P.  v.  Rohden  ] 

Arbanioa,  Stadt  an  der  pontischen  Küste. 
Steph.  Byz.  (Hirschfeld.1 

Arbatlas,  Castell  in  der  Strategie  Saidike, 
Bezirk  Bugaraka,  Proc.  de  aedif.  p.  282,  43. 

[Tomaschek.] 

Arbatllleaa  (pagut),  Landschaft  in  Gallien, 
nach  Longnon  beute  comtä  d'Herbauge  (Loire 
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infCrieure).  Gregor.  Tur.  in  glor.  martyr.  89  apud 
terminum  ttro  Pietaeum  ticus  est  *n  Arbatilico 
nomine  Beeeiaco  (nach  Longnon  das  heutige 
Dorf  Bessav,  dep.  Vendüe).  Vgl.  Delochc  Mein 
pres.  par  divers  savants  a l'acad.  2.  sOr.  IV  2 
p.  865.  [Ihm.] 

Arbaxanl  CAgßa(aroi).  ein  Stamm  der  I.igu- 
rier  nach  Theopomp,  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  und  s. 
'Iynxovoot.  [Hülsen.] 

Arliazaclus  (fAgtaßi(axoe  Synes.  epist.  135; 
Narbaiaicus  Marcell.  chron.  405),  Armenier,  wegen 
seiner  Raublust  mit  dem  Spitznamen  rAg.ta(dxio; 
belcgt  (F.unap,  frg.  84).  Bis  zum  Tode  der  Kai- 
serin Eudoxia  (6.  Octobcr  404)  besass  er  am  Hofe 
des  Arcadius  grossen  Einfluss  und  scharrte  solche 
Reichtümer  zusammen,  dass  selbst  in  der  ent- 
legenen Provinz  Libya  Pentapolis  sein  Güterver- 
walter  eine  höchst  mächtige  Persönlichkeit  war 
(Synes.  a.  0.).  Doch  verschleuderte  er  einen 
grossen  Teil  davon  an  Tänzerinnen  und  Dirnen, 
die  ihn  selbst  bei  seinen  Kriegszflgen  in  grossen 
Scharen  begleiteten  (Eunap.  frg.  84.  Zos.  V 25, 
3.  4).  Im  J.  404  commandierte  er  in  Pamphy- 
lien  gegen  die  eingefallenen  Isaurer,  schlug  sie, 
nahm  viele  ihrer  Dörfer  und  richtete  unter  ihnen 
ein  grosses  Blutbad  an.  Doch  soll  er  sich  von 
den  Feinden  haben  bestechen  lassen,  seinen  Sieg 
nicht  bis  zum  Ende  zu  verfolgen.  Nach  Constanti- 
nopel  zurückberufen  und  vor  ein  Gericht  gestellt, 
wurde  er  durch  die  Fürsprache  der  Kaiserin,  welche 
er  seinerseits  mit  Geld  erkauft  haben  soll,  frei- 
gesprochen (Zos.  V 25,  2—4.  Marcell.  a.  O.,  wo 
aber  der  Isaurercinfall  fälschlich  in  das  J.  405 
gesetzt  ist.  Sievers  Studien  zur  Gesch.  der  rö- 
mischen Kaiser  494).  Bald  darauf  endete  mit 
ihrem  Tode  auch  seine  Machtstellung  (Synes.  a.  0.). 

[Seeck.] 

Arbela  {‘Agßrila).  1)  Stadt  in  Adiabene,  zwi- 
schen Lykos  und  Kapro«  (assyr.  Arbailu  Schrä- 
der Keilinschriften  und  Geschichtsforschungen  139, 
163).  Es  war  gegen  600  Stadien  von  Gaugamcla, 
wo  DareiosKodomannos  seine  letzte  Schlacht  gegen 
Alexander  d.  Gr.  verlor,  entfernt.  Diöd.  XVII 
53.  Aman.  anab.  UI  8,  15ff.  Cnrt.  IV  9.  V 1. 
Strab.  XVI 738.  Ptolem.  VI 1, 5.  Steph.  Byz.  Amm. 
Marcell.  XXIII  6.  Jetzt  Erbil.  [Fraenkel.] 

2)  Ort  im  Ostjordanland  (Euseb.  Onomast.  ed. 
Lagarde  214,  72.  Hieton.  ebd.  88,  6),  im  Gebiet 
von  Pella,  jetzt  Irbid  (Schumacher  Northern 
’Ajlfln  149n.). 


271  (ArMa:  die  codd.  Arbeia);  Lage  ganz  un- 
gewiss. [Hülsen.] 

Arbelltls  ('Agßt]ltn!),  die  Umgegend  der  Stadt 
Arbela  in  der  Landschaft  Adiabene  Plin.  n.  b. 
VI  41  = Solin.  46, 1.  Ptol.  VI  1,  2.  Nach  Strab. 
XVI  738  gilt  dafür  auch  der  Name  Artakene. 

[Fraenkel.] 

Arbflos  i'Anßrjloi).  1)  Sohn  des  Aigyptos 
von  der  Hephaistine,  vermählt  mit  Ohne,  Tochter 
des  Danaos  von  Krino,  die  ihn  ermordet,  Apollod. 
II  1,  5,  9. 

2)  Athraonier,  Gründer  von  Arbela,  Strab. 
XVI  737  = Steph.  Byz.  s.  ’Agßtjla. 

8)  Vater  des  Mos,  Grossvatcr  des  Arates, 
im  Kampf  um  die  Herrschaft  mit  seinem  Enkel 
Araxes  von  diesem  durch  einen  Pfeilschuss  ge- 
tötet. .Ktesiphnn  Persika  I*  bei  Plut.  de  fluv.  23. 
1,  FHG  IV  375. 

4)  Vater  des  Xinus  (und  Chaalus?),  Sohn  des 
Anebus,  Enkel  des  Bahius,  Urenkel  des  Belus, 
Abydenus  frg.  11.  12,  FHG  IV284f.  [Tümpel.] 

Arberle  s.  Alveria. 

Arbexchelnls  s.  Arnebeschenis. 

Arbetlo  s.  Arbitin. 

Arbloa  CAgßnK),  Epiklesis  des  Zeus  von  seiner 
Verehrung  auf  dem  kretischen  Berge  A.,  Steph. 
Byz.,  vgl.  Bursian  Geogr.  Griechen!.  II  580. 

[Jessen.] 

Arbls  i’Agßl;  Ptol.  IV  7,  10;  var.  ’Agßijs, 
'AgßoOt,  ’Agaßis),  Stadt  Aitbiopiens,  nördlich  von 
Nupata,  südlich  von  Premis,  am  Nil  gelegen. 

IPietachmann.] 

"Agßtta  ögrj  (Arbis)  s.  Arabis. 

Arbiter,  nach  der  fast  allgemein  gebilligten 
Ableitung  von  ad  und  befere  (Vanicek  Wörter- 
huch 1 1 84)  der  .Hinzukommende',  bezeichnet  t)  den 
Schiedsrichter  (A.  ex  ampromi.no).  Dieser 
wird  ohne  Mitwirkung  der  Obrigkeit  von  zwei  oder 
mehreren  Parteien  einverständlich  zur  Entschei- 
dung (Ped.  Dig.  IV  8,  13,  2)  eines  zwischen  ihnen 
schwebenden  Handels  angenommen  (rumitur:  Alf. 
Dig.  V 8,  50.  Cic.  p.  Rose.  com.  12).  Dunkel 
ist  das  Verhältnis  des  A.  zum  Sequester  (Mittels- 
mann); vgl.  Plaut.  Rud,  988—992.  1005.  Serv. 
Aen.  XI  133.  Isid.  Orig.  X 260.  Muther  Seque- 
stration und  Arrest  3—32.  Ursprünglich  sind  sie 
wohl  nicht  unterschieden.  Die  streitige  Sache 
mochte  in  alter  Zeit  regelmässig  beim  Mittels- 
mann hinterlegt  sein,  was  Plaut.  Merc.  725—727. 
741  für  den  iudex  und  noch  Ulp.  Dig.  IV  8,  11, 


3)  Ort  in  der  Ebene  Esdrelon,  9 Million  von  2 für  den  A.  bezeugt.  Daher  dürfte  Sequester 

der  Stadt  Legio  entfernt  (Euseb.  Onomast  ed.  La-  (s.  d.)  die  den  klassischen  Juristen  geläufige  Be- 

garde  214,  74.  Hieran,  ebd.  88,  7).  deutung  erst  erlangt  haben,  als  die  Besitznahme 

4)  Stadt  in  Galilnea  (Jos.  ant  XII  421.  XIV  der  Streitsache  zur  Vermittlerrolle  nur  noch  zn- 


415;  bell.  lud.  I 16,  2;  vita  188.  311).  In  der 
Nähe  der  Stadt  befanden  sich  unzugängliche 
Hohlen,  die  im  jüdischen  Krieg  eine  Rolle  spiel- 
ten. Nach  der  Beschreibung  bei  Josephus  muss 
A.  identisch  sein  mit  dem  heutigen  Chirbet  Irbid 
nicht  weit  vom  See  Genezareth,  nordwestlich  von 
Tiberias.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 290. 
Robinson  Palästina  III  532ff.  Gutirin  GalilCe 
I 19s£f.  Frei  ZDPV  IX  1886,  108ff.  The  Survey 
of  Western  Pal.  Memoirs  I 409ff.  Baedeker 
Paläst.  u.  Syrien3  257.  [Benzinger.] 

5)  ’Agßiiij  noiii  A'iXixiai.  IO  l&vixöv  Agßs- 
AoToj  Steph.  Byz.  aus  Philietos  Sic.  VIII  (daraus 
Suid.).  Sonst  nur  genannt  bei  Sil.  Ital.  XIV 


fällig  hinzutrat.  Als  Schiedsrichter  urteilt  ge- 
wöhnlich einer;  den  Fall  der  Richtermehrhoit 
(z.  B.  Vitruv.  II  8,  8)  erörtern  Pomp,  und  andere 
bei  Ulp.  Dig.  IV  8,  17.  2-7  u.  27.  3.  Voll- 
macht  und  Obliegenheit  (officium)  des  A.  be- 
stimmen allein  die  Parteien  im  eompromissum. 
Darum  hat  sein  Spruch  nicht  die  durchgreifende 
Wirkung  wie  das  vom  Iudex  (Gai.  Dig.  IV  8,  6) 
gefällte  Urteil,  er  macht  nicht  res  iudicata : PauL 
Sent.  V 5a,  1 (s.  Sententia  (iudicis».  Doch 
sichern  die  Parteien  die  Beobachtung  des  Schieds- 

Snches,  das  sententiae  arbitri  stare,  durch  den 
Schluss  gegenseitiger  Strafverträge  in  Stipu- 
lationsform (s.Compromissum).  Gehorsam  schul- 
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den  sic  dem  A.  nur,  wenn  er  sich  in  den  Grenzen  gerieht  verfolgbaren  Anspruch)  gewährte  (Wind- 
seiner Vollmacht  hilt  (Paul.  Die.  IV  8,  82  § 15.  scheid  Fand.7  II  § 415,  4).  In  der  Nor.  Iust. 

21);  andererseits  ist  Freiheit  der  Entscheidung  82  c.  11  ist  diese  Reehtsänderung  teilweise  wider- 

etwas  dem  Schiedsgericht  schlechthin  Wesentliches  rufen.  Ober  das  Verfahren  vor  dem  A.  und  die 

(Paul.  Dig.  IV  8,  19,  pr.).  Obwohl  das  Compro-  Unanfechtbarkeit  seines  Spruches  s.  Arbitrium, 

miss  der  klassischen  Zeit  ausdrücklicher  Nachricht  über  das  bischöfliche  Schiedsgericht  der  christ- 

infolge  den  Processverträgen  (den  iudicia : Paul.  liehen  Kaiserzeit  Be  th  mann  Holl  weg  Civil- 

Dig.  IV  8,  1,  s.  Wlaasak  Rom.  Proccssgesetie  process  d.  gern.  Rechts  III  g 139.  B.  Matthias 

II  87 — 42,3571;  der  ordinaria  actio:  Paul.  Dig.  Rom.  Schiedsgericht  130 — 148. 

IV  8,  32, 9,  s.  o.  Bd.  I.  S.  303f.)  ähnelte  (vgl.  noch  10  Litteratur:  Unterholzner  Lehre  v.  d.  Schuld- 
Iuatinian  Cod.  III  1,  14,  1)  und  den  Schiedsrich-  Verhältnissen  I 650  — 656.  Schilling  Lehrb.  f. 

ter  ebenso  band  wie  die  Formel  den  luder,  so  Institutionen  III  § 340f.  Rudorff  Rom.  Rechts- 
war doch  dem  ersteren  regelmässig  ein  viel  freieres  geschichte  II  g 68.  Keller  Institutionen  123—130. 

Ermessen  (arbitrium)  gestattet  als  dem  Staats-  Wilh.  Abegg  De  arbitris  compromissariis,  Bres- 

richter.  Diesen  Punkt  hebt  Sen.  ben.  III  7,  5 lau  1866.  Carl  Weizsäcker  Das  rOm.  Schieds- 

(vgl.  dem.  II  7,  3)  scharf  hervor,  und  nach  wohl-  richteramt  unter  Vergleichung  mit  dem  oflicinm 

begründeter  Annahme  (Baron  Abb.  a.  d.  ROm.  iodicis,  Tübingen  1879  (sehr  beachtenswert).  M. 

Civilprocess  I 138—148)  stellt  auch  Cic.  Rose.  Voigt  Die  XII  Tafeln  I 568—571.  Bernh. 

com.  10 — 13  (trotz  g 26,  wo  abnaiv  iudex  statt  Mayer  Die  Vereinbarung  schiedsrichterlicher 

A.idas  schiedsrichterliche  Verfahren  ( arbitrium ) 20  Rechtsstreitentscheidung,  Erlangen  1888.  B. Mat- 
in Gegensatz  zum  ordentlichen  Process  (mit  stric-  thias  Die  Entwicklung  des  rnin.  Schiedsgerichts, 

ter  Formel:  iudicium).  Die  Gründe,  welche  eine  Mitteis  Krit.  Viertelj&hrxschrift  f.  Gesetrgeb. 

Person  unfähig  machen  A.  zu  werden,  sind  so  XXXIII  343—350.  Hayum  Der  Schiedsvertrag 

riemlich  dieselben,  welche  vom  Geschworenendienst  g 4,  Tübingen  1892.  Kuntze  Curaus  d.  Insti- 

ausschliessen ; vgl.  aber  Ulp.  Dig.  IV  8,  7,  pr.  tutionen2  g 7 0 7 f . ; Eicurse2  559.  Windscheid 

und  9,  3 und  wegen  der  Bestimmungen  der  Lei  Pandekten7  II  g 415— 417.  Dernburg  Pandek- 

Iulia  iudiciaria  über  den  A.  Wlassak  a.  a.  0.  tens  I g 165.  Weitere  Litteratur  verzeichnet 

1 1761.  In  eigener  Sache  kann  niemand  arbi-  Matthias  a.  a.  0.  auf  dem  letzten  Blatte, 

trieren  (Marcian.  Dig.  IV  8,51)  ; Plin.  ep.  V 1, 1—6  2)  Schon  die  Zwölftafeln  (Fest.  p.  273.  Gell.  XX 

schildert  ein  juristisch  wirkungsloses  (auch  ohne 30  1.  7.  Voigt  los  naturale  IV  2 S.  450f.)  kennen 
Compromiss  eingeleitetes)  Schiedsverfahren,  und  den  A.,  der  unter  obrigkeitlicher  Autorität  be- 
der  Rechtshandel  der  Berenice  (Quint.  IV  1,  19,  stellt  wird,  der  also  iudex  (.Geschworener*)  ist 

dazu  die  Anm.  in  Burmanns  Ausg.)  ist  nicht  und  sehr  häufig  (z.  B.  in  der  Proceasformel  bei 

bestimmbar  (vgl.  noch  die  Stellen  bei  0.  E.  Hart-  Gai.  IV  47)  auch  so  heisst,  am  genauesten  aber 
mann-Ubbelohde  Ordo  indiciorum  I 107,  llf.  in  der  zur  Legisactio  per  iudieis  (so  Gai.  IV  12. 

485,  der  anderer  Meinung  ist).  Dass  der  A.  zu-  20)  posttdationem  gehörigen  Spruchformel  (Prob, 

weilen,  wenn  nicht  der  Regel  nach,  vor  dem  Ur-  not.  4,  8)  bezeichnet  ist  als  iudex  arbiterve  (hiezu 

teil  einen  Eid  zu  leisten  hatte,  zeigt  der  Schiede-  Cic.  Mur.  27,  dessen  Spott  irreführt;  Wlassak 

Spruch  von  Histonium  CIL  IX  2827  (Mommsen  R.  Processgesetze  II  289f.l.  Dieser  A.  wird  nicht 

Abh.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  III 484— 487);  vgl.  40  anders  bestellt  als  der  *Wez  (Wlassak  II  196f., 
lost.  Cod.  II  56  (Kr.  55),  4 g 1.  8.  Cod.  III  1,  16—18);  er  unterscheidet  sich  von  diesem  nur 

14.  pr.  (Kr.  pr.  — g 3).  Niemand  ist  gehalten,  die  durch  das  freiere,  auch  dem  A.  unter  Nr.  1 eigen- 

Rolle  des  A.  zu  übernehmen  (Ulp.  Dig.  IV  8,  8,  tümliche  Ermessen  (Fest.  ep.  15),  welches  ihm 

1).  Weil  der  freiwillig  Annehmende  bonorariam  die  Spruch-  oder  Schriftformel  gewährt.  Darnach 

operam  darreicht  (Cic.  pro  Caec.  6),  durfte  er  A.  heissen  die  Processe,  in  denen  er  das  Urteil  spricht. 

honorarius  genannt  werden  (Cic.  Tusc.  V 120;  arbitria  (s.  d.).  Davon  ist  das  arbitrium  litis 

de  fat.  39.  C.  Ad.  Schmidt  Cic.  p.  Q.  Rose.  or.  aestimandae  (o.  Bd.  I S.  687 — 690)  eine  Abart.  In 

illustr.  p.  46.  0.  E.  Hartmann-Ubbelohde  den  Zwölftafeln  ist  für  ein  besonderes  Schätzungs- 

a.  a.  0.  I 267,  15.  569,  22.  Mommsen  Eph.  verfahren  (Fest.  p.  376,  vgl.  Prob.  not.  4,  10)  und 

epigr.  VIII  p.  269f.;  unzutreffend  Voigt  Ins  natu- 50  für  den  Grenzscheidnngsprocess  (Cic.  leg.  I 55) 
rale  IV  2 S.  454).  Der  Praetor  aber  förderte  ein  Richtcrcolleg  von  3 arbitri  erwähnt.  Sonst 

die  Verwendung  von  Schiedsgerichten  durch  ein  sind  im  alten  Recht  mehrere  arbitri  nicht  nach- 

Edict  (Dig.  IV  8,  3,  2 u.  fr.  15),  welches  Zwangs-  weisbar;  nach  späterem,  auch  nach  klassischem 

massregeln  rmdta  und  pignoris  cajäo,  wie  gegen  Recht  urteilt  immer  ein  A.  S.  Wlassak  a.  a. 

den  Staatsrichter)  wider  denjenigen  verhiess.  der  0.  II  285ff.  318.  361,  zu  Scaev.  Dig.  XX  5,  14 

sich  den  Parteien  auf  Grund  eines  gültigen  Com-  a.  0.  II  295,  34  und  im  allgemeinen  Keller- 

promisses  ( peeunia  eompromüsa)  zum  Scbieds-  Wach  Köm.  Civilprocess*  g 7.  9 — 11.  Beth- 

richten  verpflichtet  hatte  ( arbitrium  reeepit-,  s.  mann -Holl  weg  Civilprocess  des  gern.  Rechts  I 

Reciperc).  Der  magistratische  Befehl,  das  ür-  62—65.  II  105.  Näheres  und  Litteratur  im  Art. 

teil  zu  f&llen  ( sententiam  dieere  cogam),  erging  60  I u d e x. 

hier  nur  im  Bedürfnisfall,  auf  besonderen  Antrag  8)  Von  dem  Geschworenen,  den  die  Parteien 
einer  Partei,  während  den.  bestellten  Iudez  gegen-  unter  obrigkeitlicher  Autorität  als  Richter  an- 

flber  das  praetorische  iudieare  iubere  unerläss-  nehmen  (Wlassak  a.  a.  0.  II  197,  18),  ist  der 

lieh  war.  Iustinian  steigerte  die  Kraft  des  Schieds-  iudex  oder  A.  (Pius  bei  Ulp.  Dig.  XLII  1,  15,  pr.) 

apruchs,  indem  er  unter  gewissen  Voraussetzungen  zu  unterscheiden,  den  gewiss*’  Beamte,  statt 

(Cod.  II  56  [Kr.  55],  4.  III  1,  5,  pr.)  wie  dem  selbst  zu  richten,  aus  freier  Entschlicssung , sei 

Freigesprochenen  Ezceptio,  so  dem  siegreichen  es  auch  auf  den  Antrag  der  Parteien  (Pap.  Dig. 

Kläger  Actio  in  factum  (einen  vor  dem  Staats-  XLIX  1,  23,  pr.)  bestellen  ( dant ):  der  ,Hülfs- 
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richteri,  .Unterrichter'.  Vgl.  Iudex,  Recu- 

Seratores.  In  den  klassischen  Schriften  kommt 
er  A.  datut  häufig  vor  (Beispiele  bei  Keller 
Civilproc.  § 81,  975.  Bekker  Die  Actionen 
II  208—  210),  doch  meistens  nicht  mit  der 
eigentlich  richterlichen  Aufgabe,  über  Rechts- 
verhältnisse zu  entscheiden.  Gewöhnlich  handelt 
cs  sich  um  die  Beseitigung  blos  thatsächlicher 
Ungewissheiten,  z.  B.  um  die  Prüfung  der  Taug- 
lichkeit von  Bürgen  (Lenel  Edictum  106),  die 
Feststellung  des  Eintritts  einer  Bedingung,  um 
Schätzungen  (Caesar  b.  c.  III  1 und  o.  Bd.  I 
S.  690),  auch  wohl  um  rechtsgeschäftliche  Ver- 
richtungen (Ulp.  Dig.  XLII  5,  27).  Seit  dem  3. 
Jhdt.  n.  Ohr.  kommt  allmählich  der  Gebrauch 
von  iudex  für  den  rechtsprechenden  Beamten  in 
Schwang.  Zur  Unterscheidung  von  diesem  (Cod. 
Theod.  II  8,  18  = Cod.  Inst.  IU  12,  7 (6),  5) 
heisst  nun  der  bestellte  ( datus , delegatut)  Hfllfs- 
richter  in  den  Erlassen  der  christlichen  Kaiser 
zuweilen  A.  (so  CodL  Theod.  XI  30,  67  (=  Cod. 
Inst.  VII  62,  31,  1J.  XI  21,  9),  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  er  nach  freierer  Erwägung  entscheiden 
soll.  Genauer  bezeichnet  Kaiser  Iustinus  die  (Zeno- 
nischen)  Unterrichter  als  pedanei  arbitri:  Cod. 
Inst.  II  8,  6,  pr.  = II  7,  25,  pr.  Kr.  Besonder- 
heiten weist  das  von  Iustinian  (Cod.  Inst.  III  1, 
16.  18,  vgl.  Nov.  Inst  53  c.  8f.)  angeordnete  Ge- 
richt von  einem  oder  mehreren  arbitri  auf.  Eine 
Mehrzahl  von  arbitri  begegnet  wiederholt  im 
Cod.  Theod.  (i.  B.  IV  5,  1,  1),  in  den  Dig.  bei 
Mod.  X 1,  7 (vgl.  zu  dieser  Stelle  Rudorff  Rom. 
Feldmesser  II  445f.  und  gegen  Max  Weber 
Rom.  Agrargeschichte  72tf.  P.  Krüger  Krit. 
Vierteljahr-. schrift  f.  Gesetzgeb.  XXXIV  484f. 
487);  die  Regel  aber  bildet  hier  wie  unter  Nr.  2 
der  A.  in  der  Einzahl. 

Litteratur:  Bethmann-Hollweg  Civilpro- 
cess  d.  gern.  Rechts  II  109f.  781.  III  § 140,  bes. 
S.  117f.  127f.  und  im  Art.  Iudex. 

4)  Vom  Schiedsrichter  (Nr.  1)  sondert  Pro- 
culos  Dig.  XVII  2,  76  den  ebenfalls  A.  (seit  dem 
Mittelalter  arbitrator)  genannten  bonut  vir,  den 
Schiedsgutachter'  ab,  der,  wie  jener,  blos 
durch  private  Vereinbarung  bestellt  ist,  dessen 
Spruch  aber,  anders  als  das  Urteil  des  Schieds- 
richters, wegen  Unbilligkeit  (manifata  iniquitai: 
Paul.  Dig.  XVII  2,  79)  der  Anfechtung  im  ordent- 
lichen Processe  unterliegt.  Eine  befriedigende 
Fassung  des  Begriffs,  woraus  der  gedachte  Unter- 
schied abzuleiten  wäre,  ist  bisher  nicht  gelungen. 
Der  Gutachter  hat  nicht  Rechtsverhältnisse  im 
ganzen  zu  beurteilen,  sondern  nur  Thatsachen, 
die  den  Gehalt  eines  Rechtsverhältnisses  irgend- 
wie bestimmen  oder  einzelne  Eigenschaften  des- 
selben (8.  Köhler  in  Gruchots  Beiträgen  z.  Er- 
läuterung des  deutschen  Rechts  XXXI  305,  55), 
z.  B.  die  nicht  festgesetzte  Leistungszeit,  die  An- 
teile der  Gesellschafter  am  Gewinn  und  Verlust 
u.  dgl. 

Aus  der  Litteratur:  Wach  Deutsches  Civil- 

firocessrecht  I 64,  8.  Weismann  Archiv  f.  civi- 
ist.  Präzis  LXXII  269IT.  zu  Iust.  Cod.  IV  38, 
15  ebd.  S.  328  und  Bechmann  Der  Kauf  II 
8 217.  Dernburg  Pand.s  II  § 15  a.  E.  Hayum 
Der  Schiedsvertrag,  Tübingen  1892,  31—35. 

[M.  Wlassak.] 

Arbltto  (diese  Namensform  häufiger,  z.  B. 


CIL  VT  1166.  De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb.  Rom. 
I 121.  122.  126.  127;  dagegen  Arbetio  De  Rosai 
125  und  die  Hs.  des  Ammian).  1)  Flavins  Ar- 
bitio (De  Rossi  122)  trat  unter  Constantin  d. 
Gr.  (Amm.  XXVI  9,  4)  als  gemeiner  Soldat  in. 
das  Heer  (Amm.  XV  2,  4.  XVI  6,  1)  und  stieg 
zum  Magister  equitum  empor  (XV  4.  1.  XXI 
18,  8).  In  den  Bürgerkriegen  des  Constantius. 
namentlich  wohl  gegen  Magnentius,  zeichnete  er 
10  sich  aus  (Amm.  XXI  18,  16)  und  wurde  nach 
Beendigung  derselben  im  J.  355  zum  Consul  ge- 
macht. Indem  er  das  Misstrauen  des  Kaisers 
gegen  jeden  hervorragenden  Feldherrn  wachtu- 
rufen  und  zu  nähren  wusste,  übte  er  am  Hofe 
bis  zum  Tode  des  Constantius  einen  unheilvollen 
Einfluss  ans  (Amm.  XIV  11,2.  XV  2,  4.  8,  11. 
5,  2.  8.  XVIII  3,  3ff.  XX  2,  2fif.)  und  «langte 
zu  solcher  Macht,  dass  er  selbst  in  den  Verdacht 
kommen  konnte,  nach  dem  Kaisertum  zu  streben 
20  (Amm.  XVI  6,  lff.).  Er  kämpfte  355  mit  wech- 
selndem Glück  gegen  die  Alamannen  (Amm.  XV 
4,  77fT),  rüstete  361  den  Grenzschutz  gegen  die 
Perser  i Amm.  XXI  13,  8)  und  führte  dann  den 
Vortrab  des  Constantius,  als  dieser  gegen  Iulian 
zog  (Amm.  XXI  13,  16).  Von  letzterem  wurde 
er  361  in  die  Commission  gewählt,  welche  über 
die  Nachstellungen,  die  Iulian  als  Caesar  erfahren 
hatte,  zu  Gerichte  sasa  (Amm.  XXII  3,  1.  9), 
musste  aber  bald  darauf  seinen  Abschied  nehmen. 
SO  Bei  dem  Aufstande  des  Procopius  (365)  suchte 
er  sich  anfangs  neutral  zu  halten;  doch  da  der 
Usurpator,  erbittert  durch  die  Weigerung  des  A., 
an  seinem  Hofe  zu  erscheinen,  sein  Haus  in  Con- 
stantinopel  plündern  Hess  (Amm.  XXVI  8,  18), 
schloss  er  sich  dem  Valens  an  (Eunap.  hg.  33), 
und  sein  Ansehn  bei  den  Soldaten  wurde  aus- 
schlaggebend dafür,  dass  die  Heere  des  Procopius 
abfielen  (Amm.  XXVI  9,  4fl.  Zos.  IV  7,  3ff.). 

2)  Comes  des  Usurpators  Eugenius.  Von  Ar- 
40  bogast  in  den  Hinterhalt  gelegt,  um  dem  Heere 
des  TheodoBius,  sobald  es  den  Pass  der  julisehen 
Alpen  überschritten  hatte,  den  Rückzug  abzu- 
schneiden, ging  er  in  der  Schlacht  am  Frigidus 
(6.  September  394)  zum  Feinde  über,  Oros.  VII 
35,  13.  16.  Rutin,  h.  e.  II  33  = Migne  L.  21, 
589.  Sozom.  VII  24.  [Seeck.] 

Arbitrium  (=  arbitratus).  Die  Bedeutungen 
von  A.  stehen  in  genauer  Beziehung  zu  den  oben 
unter  Arbiter  dargelegten  Abwandlungen  des  Ar- 
50  biterbegriffes.  A.  ist  1)  nach  Arbiter  Nr.  1 das 
schiedrichterliche  officium,  welches  der  Er- 
wählte durch  formlose  Zusage  den  Parteien  gegen- 
über übernimmt  (A.  reeipit,  so  im  prae torischen 
Edict  Dig.  IV  8,  3,  2;  vgL  Recipere),  dann  das 
Schiedsverfahren  (Cie.  p.  Rose.  com.  lOf.  Ped.- 
Paul.  Dig.  IV  8.  32,  16)  und  sehr  oft  (z.  B.  Ulp. 
Dig.  IV  8,  17  § 6.  7)  der  Schiedsspruch  (auch 
nententia,  pronuntiatio  genannt),  endlich  (Dirk- 
sen  Manuale  s.  v.  A.  8 3)  der  das  Schiedsgericht 
60  begründende  Vertrag,  das  eompromümm  (Ulp. 
Dig.  IV  8,  17,  3.  Paul.  Dig.  IV  8,  19,  pr.,  dazu 
Ulp.  Dig.  8,  45),  ähnlich  wie  iudicium  unter 
anderem  den  Processvertrag  anzeigt  (o.  S.  409  und 
vgl  Go  m p ro  m i s s u m).  Hier  ist  nur  vom  Verfahren 
und  vom  Schiedsspruch  zu  handeln.  An  die  Regeln 
des  Staatsprocesses  ist  der  arbiter  grundsätzlich 
nicht  gebunden  (vgl.  aber  Cod.  Theod.  II  8,  18  = 
Cod.  Iust.  III  12,  7 (6),  5).  So  weit  ihm  das  Com- 
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promiss  den  Weg  nicht  vorzeichnet . leitet  er  dae 
Verfahren,  wie  es  ihm  passend  scheint.  Nur  das 
Herkommen  legt  ihm  gewisse  Schranken  auf,  in- 
dem es  die  Lücken  der  Compromissverträge  aus- 
füllt oder  deren  Auslegung  beeinflusst ; vgl.  z.  B. 
über  die  Zeit  der  Verhandlung  Pomp.  Dig.  IV  8, 
14,  über  den  Ort  Ulp.  Dig.  IV  8,  21  § 10.  11. 
Mit  zum  Herkommen  mochte  der  Eid  des  Arbiter 
(o.  S.  409)  und  die  Beiziehung  von  Ratmännern 
( Consilium . arg.  Plin.  ep.  V I,  5,  dazu  o.  S.  408) 
gehören.  Das«  die  Regel,  welche  die  Verkündi- 
gung der  Sentenz  in  Anwesenheit  beider  Parteien 
fordert,  Ausnahmen  zuliess,  zeigt  wohl  Iul.  Dig. 
IV  8,  47,  pr.  Der  Arbiter  darf  Verfügungen,  die 
er  im  Laufe  des  Verfahrens  traf,  abandern,  nicht 
auch  das  Endurteil  (Paul.  Dig.  IV  8,  19,  2).  Ob 
und  wie  weit  er  das  geltende  Privatrecht  bei  der 
Fällung  des  Spruches  zu  beachten  hat,  darüber 
entscheidet  lediglich  das  Compromiss.  Doch  ist 
die  Sentenz  um  deswillen  nicht  anfechtbar,  weil 
sie  gegen  das  Recht  oder  die  Billigkeit  verstosst 
(Ulp.  Dig.  IV  8.  27,  2).  Ausdrücklich  schliessen 
die  Quellen  die  Appellation  aus : Cod.  Iust.  II  56 
(Kr.  55),  1.  Nur  wenn  dolus  des  Arbiter  oder  der 
Gegenpartei  vorliegt,  gewährt  das  klassische  Recht 
dem  Geschädigten  eine  Einrede  (exceptio),  wodurch 
er  die  wegen  Nichtbefolgung  des  Urteils  gegen 
ihn  erhobene  Strafforderung  zurückweisen  kann 
(Ulp.  Paul  Dig.  IV  8, 81  und  82, 14).  Vgl.  im  übri- 
gen über  die  Kraft  des  Schiedsspruchs  im  älteren 
und  im  Iustinianischen  Recht  da«  oben  unter  Ar- 


sich  A.,  wo  es  den  Process  und  die  Processur- 
kunde  anzeigt,  zu  iudicium  wie  die  Art  zur  Gat- 
tung (s.  o.  Arbiter  Nr.  2).  Arbitrio  (mit  Legis- 
actio)  weist  schon  das  Zwölftafelrecht  auf:  die 
Actio  aquaepluviae,  famüiae  hcrciseundae,  finium 
regundorum  (s.  Legisactio  [per  iudicis  postu- 
lationem])  und  das  A.  litis  aestimandae  (o.  Bd.  I 
S.  688f.).  Ziemlich  alt  mögen  auch  die  dem  Aus- 
spruch des  praetorisrhen  Interdicts  folgenden  ar- 
bitria  sein.  Seit  welcher  Zeit  der  Streit  über 
die  formlos  begründete  Kauf-,  Miet-,  Gescllschafts- 
schuld  u.  dgl.  zum  A.  mit  einer  auf  bona  fides 
(oder  ähnliches)  gestellten  Schriftformel  führte, 
das  ist  zuverlässig  nicht  zu  ermitteln  (s.  o.  Bd.  I S. 
S05f.  und  Iudicium  ( bonae  /UW]).  Sicher  be- 
zeugt sind  die  meisten  von  den  Klassikern  bonae 
fidei  iudieia  genannten  Formeln  und  Processe 
zuerst  bei  Cic.  aa.  00.  und  top.  66.  Rechtsmittel 
zum  Schutz  der  von  Cicero  genannten  Sachen 
wird  es  schon  weit  früher  gegeben  haben,  doch 
wahrscheinlich  ohne  bonae  /We»-Clausel.  Die 
Unterscheidung  der  iudieia  und  der  arbiträren 
Processe  ist  durch  den  Wegfall  der  Klagformeln 
seit  Constantius  nicht  beseitigt. 

Litteratur  unter  Legisactio  [ per  iudicis 
postulationem]  und  Iudicium  [bonae  fidei]  ; vgL 
besonders  Zimmern  Geschichte  d.  röm.  Privat- 
rechts III 1 60.  Savigny  System  V§218.  Keller- 
Wach  K.  Civilprocess  § 7.  17  (wo  der  Gegensatz 
von  iudicium  und  A.  wohl  zu  stark  betont  ist). 
Bekker  Actionen  I 160 — 168. 


biter  Nr.  1 Gesagte.  Dort  auch  Litteratur  ; be-  8)  Mit  dem  Worte  A.  oder  arbitrari  konnten 
sonders  zu  vergleichen:  C.  Weizsäcker  Röm.  die  Juristen  auch  die  häufig  nichtrichterliche 

Schiedsrichteramt  79 — 94.  B.  Matthias  Ent-  Thätigkeit  des  vom  Beamten  bestellten  ,G  e hülfen' 

Wicklung  d.  röm.  Schiedsgerichts  79—130.  Keller  (,H ü 1 fsrichter',  Arbiter  Nr.  8)  bezeichnen,  be- 

Institutionen  123—180.  sonders  die  etwa  gefällte  Entscheidung:  so  Gai. 

A.  heisst  2)  nach  Arbiter  Nr.  2 das  officium , Dig.  XXXVIII  2,  85.  Iul.  Dig.  XL  5,  47,  2.  Ulp. 

die  Obliegenheit  des  mehr  oder  minder  zu  freier  Dig.  XXV  8,  5,  25.  Bei  der  Mannigfaltigkeit 

Würdigung  des  Rechthandels  (Puchta  Institu-  der  den  Geholfen  zugewiesenen  Geschäfte  muss 

tionenlo  I § 154,  q)  berufenen  .Geschworenen’  40  auf  die  Aufstellung  allgemein  zutreffender  Grund- 
(Ulp.  Dig.  XU  8,  4,  2.  IV  4,  14,  5),  ferner  der  so  Sätze  verzichtet  werden.  Immer  hatto  sich  der 

geartete  Process  und  das  Processverhältnis  (Pomp.  arbiter  genau  an  die  ihm  erteilte  Weisung  zu 

Dig.  X 2,  47,  pr.  Paul.  Dig.  XXXIX  2,  23,  2)  im  halten,  welche  seine  Aufgabe  ( partes ) festsetzt: 

Gegensatz  zum  iudicium  im  engeren  Sinn,  dann  vgl.  Afr.  Dig.  XLII  2,  7.  Gegen  die  Processent- 

der  im  Verfahren  mit  actio  arbitraria  im  engeren  Scheidung  durch  den  beauftragten  arbiter  war 

Sinn  (Bd.  I S.  809f.)  vom  Geschworenen  erlassene  Appellation  statthaft  an  den  Auftraggeber.  Paulus 

Restitution«.  oderErhibitionsbescheid  (Gai.  IV 163.  Dig.  XLIX  2,  2 (wie  Gai.  Dig.  II  8,  9)  bezeugt 

Paul.  Dig.  VI  1,  85,  1),  wozu  die  Formel  z.  B.  die  Appellation  auch  für  den  Fall  der  Bürgen- 

mit  den  (in  Dig.  IV  4,  14,  11  unverändert  über-  Prüfung  (0.  S.  411).  Er  fügt  hinzu,  dass  der 

lieferten)  Worten  neque  ea  res  arbitrio  iudicis  50  Beamte,  .wie  manche  meinen',  die  Verfügung  des 
restituetur  ermächtigte,  endlich  die  Formel  selbst,  arbiter  selbst  ohne  Appellation  umstossen  durfte, 

sofern  sie  das  Mittel  ist,  durch  welches  arbiträre  Litteratur  oben  zu  Arbiter  Nr.  8. 

(bonae  fidei  und  andere)  Processe  begründet  und  4)  Wenn  die  Parteien  durch  die  einer  Stipu- 
geordnet  wurden.  Belegt  ist  die  letzterwähnte  lation  oder  einem  anderen  Geschäfte  l»eigefügte 

Bedeutung  besonders  durch  Cic.  off.  III  70  (aus  Clausei:  boni  v iri  arbitrio  (nach  Arbiter  Nr.  4) 

Quintus  Mucins):  in  omnibus  iis  arbitriis,  in  oder  arbitratu  (z.  B.  bei  Cato  de  agric.  145,  8. 

quibus  adderetur  ,ex  fide  bona'  und  III  61 : »u-  146,  2.  149,  2.  Ulp.  Dig.  L 8,  2,  13  Mo.  8.  2, 

diciorum  haee  verba  maxime  exceüunt : in  ar-  vgl.  Ulp.  Dig.  L 17,  22,  1.  Paul.  Dig.  XIX  2. 

bitrio  rei  uxoriae  , melius  acquius',  «n  fiducia  24.  pr.  Cels.  Dig.  XXXII  43)  die  genauere  Be- 

(statt  in  arbitrio  oder  iudieio  fiduciae ; vgl.  60  Stimmung  gewisser  Punkte  des  gewollten  Rechts- 
Cic.  ad  fam.  VII  12,  2)  ,ui  inter  bonos  bene  agier'  Verhältnisses  dem  Ausspruch  eines  redlichen  und 

(Wlassak  R.  Proeessgesetze  I 78f.  85.  88,  4.  sachverständigen  Schicdsmannes  anheimstell 

II  13f.  51ff. ; Litiscontestation  14—20).  Die  wich-  ten,  so  war  doch  die  wirksame  Abgabe  eines  sol- 

tige  Äusserung  von  Celsus  Dig.  XIX  1,  38,  1 chen  A.  (wegen  der  Anfechtbarkeit  s.  0.  unter 

gehört  hierher  nach  der  von  Karlowa  Civilprocess  Arbiter  Nr.  4)  nur  dann  gesichert,  wenn  auch 

z.  Zeit  d.  Legisactionen  132ff.  vertretenen  Deutung;  die  Person  des  Gutachters  von  vornherein  (bei 

anders  Bekker  Actionen  I 314t,  dazu  Bech-  Verträgen  durch  Vereinbarung)  feststand  (vgl. 

mann  Kauf  I 539.  637f.  Unverkennbar  verhält  Proe.  Dig.  XVII  2,  76  a.  E.).  Kam  es  zum  Streit, 
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ohne  dass  sich  die  Beteiligten  nachher  über  einen  er  allein  führte  (Des s an  Inscr.  Lat.  sei.  790. 

Gutachter  einigsten,  so  musste  der  ordentliche  Paulin.  vit.  Ambr.  26.  80.  31.  Ambr.  de  ob.  Val. 

Richter  die  Rolle  des  bonut  vir  übernehmen.  Eine  25.  27  = Migne  L.  16,  1367.  Momnisen  a.  0. 

besondere  Hinweisung  auf  das  A.  boni  rin  in  u.  sonst),  ist  an  sich  ganz  inhaltlos,  und  Magister 

der  Processfonnel  ist  nicht  anzunehmen,  auch  nicht  militum  war  er  nicht,  da  dieses  Amt  gleichzeitig 

in  der  Actio  ex  «tipulatu  (vgl.  Gai.  IV  186).  ße-  in  Gallien  ton  Cariett«  und  Svrus  bekleidet  wurde 

sonders  häufig  kommt  die  Phrase  boni  viri  a.  (Greg.  Tur.  II  9).  In  dieser  eigentümlichen  Stel- 

in  den  praetorischen  Stipulationen  vor , wie  sie  lung  wurde  er  der  erste  jener  Söldnerführer,  welche, 

im  Album  proponiert  waren , so  in  den  Stipula-  wie  später  Aötius,  Ricimer  und  Aspar,  ohne  selbst 

tionen  des  Usufructuars,  der  Collationspflichtigen,  10  nach  der  Krone  zu  greifen , doch  die  Herrschaft 
aus  der  operia  noti  nuntiaiio.  iudiealum  solvi  völlig  an  sich  rissen.  Durch  glänzende  Siege 

u.  a.  (Rudorff  Ediotum  2-1 7 ff.  Lenel  Edict  über  die  Franken  (Paulin.  vit  Ambr.  80.  Greg. 

411ff.).  Praxis  und  Wissenschaft  haben  das  stän-  Tur.  a.  0.),  durch  Energie  und  Unbestechlichkeit 

dig  gewordene  boni  viri  arbitratu  in  diesen  und  erhielt  er  sich  die  Anhänglichkeit  der  Soldaten 

anderen  Verträgen  mehr  und  mehr  mit  festem  (Zos.  TV  38  . 2.  58,  1.  Eunap.  a O.  Joh.  Ant 

Inhalt  ausgestattet,  so  dass  der  Gedanke  an  eine  a.  0.),  und  indem  er  alle  höheren  Offiderstellen 

wirkliche  Schiedsmannsthätigkeit  dritter  ganz  zu-  mit  seinen  Landsleuten  besetzte , brachte  er  das 

rücktritt  (vgl.  z.  B.  Ulp.  Dig.  VII  9,  1,  8.  XLVI  Heer  ganz  in  seine  Gewalt  und  zwang  auch  die 

7,  5,  3.  L 16,  78 : ,reete‘  pro  viri  boni  arbitrio  Civilbeamten,  um  seine  Gunst  zu  buhlen  (Greg. 

est,  andererseits  Ulp.  Dig.  XLVI  1,  33  a E.).  Da- 20  Tur.  a.  0.).  Wer  sich  ihm  widersetzte,  den 
durch  wurde  das  A.  boni  viri  stipulationi  inner-  räumte  er  aus  dem  Wege;  der  hochgeborene  und 

tum  der  doli  mali  rJautula  (s.  Clausula)  näher  mächtige  Harmonias  wurde  unter  dem  Purpur  des 

gerückt,  obwohl  ihr  Gehalt  stets  verschieden  blieb  Kaisers , den  dieser  zum  Schutze  über  ihn  brei- 

( in  der  cautio  usufructuaria  stehen  sie uebeneinan-  teto,  von  A.  eigenhändig  niedergestossen  (Joh. 

der).  Die  letztere  gereicht  nach  richtiger  Ansicht  Ant  a.  0.).  Valentinian,  den  er  in  seinem  Pa- 

nur  dem  Gläubiger  zum  Vorteil,  während  das  last  eingeschlossen  hielt  und  von  jedem  Verkehr 

eingeschaltete  boni  viri  a.  bald  dem  Gläubiger  mit  den  Soldaten  absonderte  (Greg.  Tur.  a 0.), 

bald  dem  Schuldner  nützt  Eigenartig  ist  die  Ver-  wollte  diese  Abhängigkeit  nicht  länger  dulden. 

Wendung  des  boni  viri  a.  neben  dem  Vorbehalt  Er  Hehte  brieflich  den  Theodosius  um  Hülfe  an, 

der  eausae  eognitio  in  dem  praetorischen  Edicte  80  und  als  dieser  zauderte,  fasste  er  den  Entschluss, 

Dig.  XX Vm  8,  7,  pr.  (vgl.  Pernice  Ztechr.  f.  zu  ihm  zu  entfliehen  (Zos.  IV  53,  4.  Joh.  Ant 

Rechtsgesch.  Rom.  Abt  XXVII  144,  2).  a 0.).  Die  Bedrohung  Italiens  durch  die  Donau- 

Gelegentliche  Bemerkungen  über  das  A.  boni  Völker  sollte  ihm  einen  Vorwand  bieten,  um 

rin  bei  Bekker  Ztschr.  f.  Rechtsgeschichte  UI  Gallien  zu  verlassen  und  dem  Beherrscher  des 

442—444;  Actionen  I 167f.  265,  26.  314f.  M.  Ostens  die  Hand  zu  bieten  (Ambr.  de  obit.  Val. 

Voigt  Ius  naturale  I 608—610.  614f.  IV  2 S.  2.  22).  Obgleich  die  Barbaren  die  Gefangenen, 

410f.  Bechmann  Der  Kauf  I 638f.  G.Triani  welche  sie  auf  Valentinians  Gebiet  gemacht  hatten, 

in  Studi  giuridici  off.  al  prof.  F.  Serafini  (Firenze  Zurückgaben  und  um  Frieden  baten  (a  0.  4), 

1892)  165—168.  [M.  Wlasaak.]  wurde  doch  alles  zur  Reise  des  Kaisers  vorbe- 

Arbocala  s.  Arbucale.  40  reitet  (a  0.  24).  Da  scheint  A.  mit  seinem  Ver- 

Arbogastes.  1)  Franke  (Paulin.  vit  Ambr.  bot  dazwischen  getreten  zu  sein.  Valentinian 

80  = Migne  L.  14,  37.  Zos.  IV  83  , 2.  58,  1.  schrieb  an  den  Bischof  Ambrosius  nach  Mailand, 

Joh.  Ant.  frg.  187.  Eunap.  frg.  53.  Philost.  XI  damit  dieser  komme  und  auf  den  Comes  einwirke 

2 = Migne  ur.  65,  593),  heidnischen  Glaubens  (a  0.  25.  27.  79);  zugleich  wollte  er  von  ihm 

(Paulin.  vit  Ambr.  26,  81.  Ambr.  in  psalm.  die  Taufe  empfangen  (a.  0.  82.  51;  epiBt.  53,  2), 

XXXVI  25;  epist.  57,  6.  Auspic.  ad  Arb.  34  = ein  Zeichen,  dass  er  sich  mit  Todesgedanken 

Migne  L.  14,  86.  37.  984).  16,  1176.  61,  1007),  trug.  Unterdessen  hatte  A.  wieder  die  Hinrich- 

aus  seiner  Heimat  verbannt  (Claud.  III  cons.  Hon.  tung  von  einigen  seiner  Gegner  gefordert  (a.  0. 

66 ; IV  cons.  Hon.  74),  wahrscheinlich  durch  den  35).  Da  veranlasste  die  steigende  Aufregung  über 

Einfluss  des  Sunno  und  Marcomir,  gegen  die  er  50seine  Ohnmacht  den  jungen  Kaiser,  seinem  Leben 
auch  später  einen  alten  Hass  bewahrte  (Greg.  ein  Ende  zu  machen,  noch  ehe  der  Bischof  bei 

Tur.  II  9).  Er  trat  in  römische  Dienste  und  ihm  anlangte  (a  0.  26).  Am  Samstag  vor  Pfingsten, 

wurde  381  von  Gratian  im  Gefolge  des  Bauto  den  15.  Mai  392  (Epiphan.  de  mens,  et  pond.  20 

mit  einem  gallischen  Hülfsheer  zu  Theodosius  = Migne  Gr.  43,  272)  fand  man  ihn  in  seinem 

gesandt  (Zos.  IV  83,  1.  Eunap.  frg.  53).  Als  Palast  zu  Vienna  erhängt  (Rufin.  h.  e.  II  31. 

Bauto  (nach  885)  gestorben  war,  wählte  ihn  das  Hieron.  epist.  60,  15  = Migne  L.  21 . 538.  22, 

Heer  an  dessen  Stelle  zum  Magister  militum  (Zos.  599.  Mommsen  a 0.  I 463.  Oros.  VII  35,  10. 

IV  53,  1).  Im  Kriege  gegen  Maximus  erwarb  er  Plililost.  XI  1.  Sozom.  VII  22).  Allgemein  hielt 

sich  888  hervorragende  Verdienste  (Oros.  VII  35,  man  Arbogast  für  den  Mörder,  und  nachdem  dieser 

12;  vgl.  Philost.  X 8);  namentlich  eroberte  er  60  als  Hochverräter  geendet  hatte,  wurde  diese  Version 

Gallien  und  tötete  dort  Victor,  den  Sohn  und  natürlich  zur  offidellen  (Claud.  IV  cons.  Hon. 

Mitregenten  des  Usurpators  (Mommsen  Chro-  75.98.  Mommsen  a.  0.  I 245.  II  15.68.  Apoll, 

nica  minora  I 245.  II  15.  Greg.  Tur.  II  9.  Zos.  Sid.  eann.  V 355).  Doch  die  Ausführung  der 

IV  47,  I).  Nach  Wiedereinsetzung  des  Valen-  That  erzählte  man  in  der  verschiedensten  Weise 

tinian  wurde  er  diesem  von  Theodosius  als  Leiter  (a  0.  Zos.  IV  54,  8.  Joh.  Ant.  frg.  187.  Socr. 

und  Berater  zur  Seite  gestellt  (Eunap.  frg.  53),  V 25),  und  dio  besser  Unterrichteten  enthielten 

ohne  ein  Amt  mit  klar  ausgesprochener  Oompe-  sich  jetles  Urteils  (August,  de  civ.  dei  V 26  = 

tenz  zu  erhalten.  Denn  der  Titel  Comes,  welchen  Migne  L.  41,  172.  Runn.  h.  e.  II  81.  Paulin.  vit. 
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Amb.  26.  Epiph.  a.  0.  Soz.  a.  0.).  Ambrosin»,  selbst  eine  alte  Prophezeiung  entdeckt,  nach  der 

der  am  tiefsten  eingeweiht  war,  glaubte  bei  der  das  Christentum  im  J.  394  untergehen  sollte 

ersten  Nachricht  gleichfalls  an  Mord  (de  ob.  Val.  (August,  de  civ.  dei  XV17I  58).  An  der  Stelle, 

38;  vgl.  2.  27.  28.  85),  Änderte  aber  später  seine  welche  A.  zum  Schlachtfelde  ausersehen  hatte, 

Ansicht.  Denn  in  der  Leichenrede  auf  Theodo-  wurde  ein  unter  besonderen  Riten  geweihtes  Bild 

sius  (Migne  L.  16,  1398)  nennt  er  diesen  nur  den  des  Iuppiter  auf  der  Hohe  aufgestellt,  das  einen 

Richer  Gratians,  nicht  auch  Valentinians,  und  Blitz  aus  echtem  Golde  trug  (August,  de  civ.  dei 

unter  denjenigen,  welche  den  Verstorbenen  im  V 26.  Carm.  Paris.  26).  Ala  A.  zum  Kriege  aus- 

Himmel  empfangen  sollen,  z&hlt  er  (40;  vgl.  51.  zog,  drohte  er  die  gTosse  Basilika  von  Mailand 

52)  Valentinian  nicht  mit  auf,  offenbar  weil  er  10  bei  »einer  Wiederkehr  zum  Stalle  zu  machen  und 
annimnit,  dass  dieser  durch  seinen  Selbstmord  den  Klerus  unter  die  Soldaten  zu  stecken  (PauL 
des  ewigen  Lebens  verlustig  gegangen  sei.  vit.  Ambr.  81.  Ambr.  enarr.  inpsalm.  XXX VI  25). 

Trotzdem  musste  A.  die  Strafe  des  Theodo-  Theodosius  dagegen  hatte  sich  durch  einen  heili- 

sius  fürchten,  und  da  er  selbst  durch  seine  bar-  gen  Mönch  Erfolg  prophezeien  lassen  (August.a.0. 

barisehe  Herkunft  vom  Throne  ausgeschlossen  Rufin.  II  82.  Claud.  in  Eutr.  I 812.  Soz.  VII  22. 

war  (Philost  XI  2),  stellte  er  für  den  Oecident  Pallad.  hist  Laus.  43.  46  = Migne  Gr.  84,  1107. 

einen  neuen  Kaiser  auf.  Er  wählte  dazu  den  1180)  und  erschöpfte  sich  in  Fasten,  Gebeten  und 

Flavius  Eugenius,  ehemals  Lehrer  der  Grammatik  religiösen  Feierlichkeiten  (Rnfin.  n 38).  Zugleich 

(Socr.  V 25)  oder  Rhetorik  (Zos.  IV  51,  1.  Joh.  sammelte  er  ein  ungeheures  Heer,  das  er  im  Herbst 

Ant  frg.  187),  dann  durch  Richomer  dem  A.  20  394  gegen  Italien  führte  (Claud.  de  cons.  Stil.  I 
empfohlen  (a.  0.,  vgl.  Symm.  epist.  III 60.  61)  und  154 ; de  III  cons.  Hon.  68;  bell.  Gild.  243.  Socr. 

durch  seinen  Einfluss  zum  Magister  eines  Scri-  V 25.  VH  10.  Soz.  MI  24.  Jord.  Get.  28, 145.  Zos. 

niums  erhoben  (Philost.  XI  2.  Socr.  V 25).  Seit  V 5,  4.  Hier,  epist.  77,  8 = Migne  L.  22,  695), 

langer  Zeit  war  dies  der  erste  Civilbeamte,  wel-  A.  hatte  alle  verfügbaren  Truppen  concentriert 

eher  auf  den  Thron  berufen  wurde.  A.  brauchte  (Claud.  de  TV  cons.  Hon.  79)  und  am  Frigidus 

eben  einen  Mann,  der  mit  dem  Heere  gar  keine  (Claud.  de  HI  cons.  Hon.  99.  Socr.  V 25.  Philost. 

Fühlung  besass.  um  seine  Macht  zu,  behaupten.  XI  2),  wo  sich  der  Pass  der  julischen  Alpen  in 

Noch  392  bem&chtigte  er  sich  auch  Italiens  (CIL  die  Ebene  Offnet  (Rufin.  II  83.  Soz.  VII  22.  24. 

X 4492;  vgl.  De  Rossi  Ann.  d.  Inst.  1849,  304),  Oros.  VII  35,  18.  Claud.  de  cons.  Ol.  et  Prob, 

so  dass  von  der  westlichen  Reiehsbälfte  nur  Africa  80  104),  ein  befestigtes  Lager  geschlagen  (Claud.  a. 
dem  Theodosius  treu  blieb  (Cod.  Theod,  I 12,  4.  O.  109;  de  HI  cons.  Hon.  91;  de  IV  cons.  Hon. 

IX  7,  9.  Xn  1,  188).  Auch  hier  aber  wurde  der  80).  Vor  diesem  aufgestellt,  empfing  er  das 

Befehlshaber  Gildo  bald  schwankend  (Claud.  bell.  herabziehende  Heer  des  Theodosius,  so  dass  die 

Gild.  246ff.;  VI  cons.  Hon.  108).  Teile  desselben,  wie  sie  aus  dem  Passe  hervor- 

Im  Winter  392)98  überschritt  A.  bei  Köln  traten,  einzeln  anfgerieben  wurden.  Von  den 

den  Rhein  und  verwüstete  das  Gebiet  der  Fran-  barbarischen  Hfllfstruppen , welche  den  Vortrab 

ken.  Dann  erschien  Eugenius  an  der  Grenze  bildeten,  fielen  auf  diese  Weise  1000«  Mann 

und  schloss  mit  ihnen  und  zugleich  mit  den  Ala-  (Oros.  VII  35,  19.  Rufin.  II  33.  Zos.  IV  58,  2. 

mannen  einen  vorteilhaften  Frieden  (Greg.  Tur.  Socr.  V 25).  Ausserdem  hatte  A.  in  einem  Seiten- 

II  9),  wobei  er  sich  die  Stellung  von  Hülfstruppen  40  thal  des  Passes  eine  Schar  versteckt,  die  dem 
ansbedang  (Oros.  VH  35,  11).  In  seinem  Reichs-  Feinde,  sobald  er  vorfibergezogen  war,  den  Rück- 

teil  erkannte  er  Theodosius  und  Arcadius  als  zug  abschneiden  sollte.  Der  Führer  derselben 

Mitregenten  an  (Dessau  790.  CIL  X 1698)  und  ging  zwar  zu  Theodosius  über  (Oros.  MI  35,  13. 

schickte  eine  Gesandtschaft  an  sie,  um  auch  ihre  16.  Rufin.  II  38.  Soz.  VH  24);  doch  erschien 

Anerkennung  zu  erbitten , erhielt  aber  eine  aus-  dessen  Lage  trotzdem  ganz  verzweifelt.  Am  Abend 

weichende  Antwort  (Zos.  IV  55,  3.  Joh.  Ant.  a.  des  ersten  Schlachttages  verteilte  Eugenius  schon 

O.  Rufin.  H 81).  Doch  wurde  sein  Consulat  893  Belohnungen  unter  seine  Soldaten,  und  diese  feier- 

im  Orient  nicht  verkündet  (De  Rossi  Inscr.  ten  den  Sieg  mit  Gelagen  (Zos.  IV  58,  4).  Dies 

Christ,  urb.  Roma«  4 1 Off. ) ; er  antwortete  darauf,  benutzte  Theodosius,  um  in  der  Nacht  einen  mOg- 

indem  er  394  die  orientalischen  Consuln  Arcadius  50  liehst  grossen  Teil  seines  Heeres  aus  den  Engen 
und  Honorius  in  seinem  Reichsteil  nicht  gelten  zu  führen  (Ambr.  de  ob.  Theod.  7).  In  der  Mor- 

liess  (De  Rossi  419ff,),  was  einer  Kriegserklärung  genfrühe  überfiel  er  das  Lager  und  zündete  seine 

gleich  kam.  Durch  den  Einfluss  des  A.  und  des  hölzernen  Türme  und  Palissaden  an  (Zos.  IV  58, 

Flavianus,  den  er  zum  Praefectus  praetorio  und  4.  Claud.  de  cons.  Ol  et  Prob.  109).  Dadurch 

394  auch  zum  Consul  ernannte,  liess  Bich  Enge-  gewann  er  Zeit,  seine  Truppen  auf  der  Ebene  in 

nius  nach  einigen  Weigerungen  bestimmen,  die  Schlachtordnung  zu  stellen;  doch  auch  A.  sammelte 

Kosten  des  heidnischen  Kultus  wieder  auf  die  sein  erschrecktes  Heer  und  warf  es  ihm  entgegen. 

Staatskasse  zu  übernehmen,  was  Gratian  abge-  Da  im  Beginne  der  Schlacht  erhob  sich  eine 

stellt  hatte  (Ambr.  ep.  57,  6.  Paulin.  vit.  Ambr.  starke  Boa,  welche  den  Soldaten  des  Eugenius 

26.  Rufin.  II  83).  Infolge  dessen  verlies»  Am-  60  den  Staub  inB  Gesicht  trieb  und  die  Wirkung 
brosius  Mailand,  als  Eugenius  dorthin  kam,  und  ihrer  Wurfgeschosse  vernichtete  (August,  de  civ. 

verweigerte  ihm  die  kirchliche  Gemeinschaft.  dei  V 26.  Oros.  MI  85,  17.  Claud.  de  III  cons. 

Dadurch  wurde  dieser  völlig  in  die  Arme  des  Hon.  98.  Socr.  V 25.  Soz.  VH  24).  Da  von  beiden 

Heidentums  getrieben;  er  liess  sich  von  Flavia-  Seiten  der  Aberglauben  geflissentlich  wachge- 

nus  aus  den  Eingewciden  der  Opfertiere  den  Sieg  rufen  war , übte  dies  eine  furchtbare  moralische 

über  Theodosius  weissagen  (Rufln.  a.  O.  Soz.  VH  Wirkung  (Ambr.  en.  in  psalm.  XXXVl  25.  Rufin. 

22.  Carm.  cod.  Paris,  bei  Mommsen  Herrn.  TV  H 88).  In  wilder  Panik  flohen  die  Truppen  des 

350.  Seeck  Symmachus  p.  CXVIH) ; ja  es  wurde  Eugenius  (Zos.  IV  58,  6.  Soz.  VII  24.  Oros.  MI 

Paoly-Wlttowa  n 14 
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35,  19).  Er  selbst  wurde  gefangen  und  zu  den  seinen  Neffen  Ausonius  unterrichtete  (parent  5. 

Fassen  seines  Gegners  niedergemacht  (Zos.  IV  9;  prof.  Burd.  21,  5;  ord.  urb.  nob.  98)  und  mit 

58,  5.  Philost.  XI  2.  Soer.  a.  0.  Rufin.  a.  0.  Soz.  den  Brüdern  Constantins  d.  Gr.  in  freundschaft- 

a.  0.  Oros.  a.  0.  Claud.  de  IV  cons.  Hon.  83).  liebem  Verkehr  stand  (prof.  Burd.  17,  10).  Dieser 

A.  irrte  noch  zwei  Tage  im  Gebirge  umher  und  trug  ihm  die  Würde  eines  praeaea  protinciae 

tötete  dann  sich  selbst  (Zos.  Phil.  Soer.  Soi.  Narboncnaia  (parent  5,  12)  und  eine  Berufung 

Oros.  aa.  00.  Claud.  de  III  cons.  Hon.  102;  de  nach  C'onstantinopel  ein  (parent.  5,  15;  prof. 

IV  cons.  Hon.  92.  Apoll.  Sid.  cann.  V 356).  Der  Burd.  13;  vgl.  Liban.  or.  III  283).  Hier  starb 

Tag  der  Schlacht  war  der  6.  September  394.  er  nach  vollendetem  60.  Jahre  (parent  6.  25.  wo 

Soer.  V 25.  lOposi  Irina  vieennia  statt  deoennia  zu  lesen  ist; 

2)  Sohn  des  Arigius,  Nachkomme  des  Vor-  vgL  prof.  Burd.  17,  16)  als  Erzieher  eines  Caesar, 

hergehenden,  Comcs  Treverorum  in  der  2.  Hälfte  wahrscheinlich  des  Constans.  Seine  Leiche  liess 

des  5.  Jhdts.,  ein  Mann  von  christlichem  Glauben  Comtantin  nach  Gallien  zurückbringen  (prof.  Burd. 

und  feiner  römischer  Bildung.  An  ihn  gerichtet  17,  15ff.).  Seine  Ehe  mit  einer  vornehmen  und 

Apoll.  Sid.  epist.  IV  17  und  ein  Lobgedicht  in  reichen  Frau  (prof.  Burd.  17,  9)  war  kinderlos 

Briefform  von  Auspicius  bei  Migne  L.  61,  1006.  geblieben  (parent.  5,  20).  Erwähnt  Apoll.  Sidon. 

[Seeck.]  epist  V 10,  3.  Früher  wurde  ihm  ein  noch  er- 

Arbou  ("Agßaiv),  eine  Stadt  Ulyriens,  Polyb.  haltenes  elegisches  Liebesgedicht  zugeschrieben, 
H 11.  Steph.  Byz.  Einwohner  Arbonitai,  Arbonioi.  doch  scheint  seine  Autorschaft  nicht  beglaubigt  zu 
Man  könnte  an  Albanoi  (s.  d.  Nr.  2)  und  Albano- 20 sein.  Baehrens  PLM  V 391. 


polis  (jetzt  ArbuiiG  denken;  oder  auch  an  eine 
Nebenform  für  Narbon,  d.  i.  Narona,  Narrona. 

[Tomaschek.1 

Arbor  . . . , verstümmelter  Name  einer  galli- 
schen Stadt  bei  Augustodunum,  von  Amm.  Marc. 
XVI  2.  3 erwähnt  : aliia  per  Arbor  . . . Lücke 
von  16  Buchstaben  . . . quibiudam  per  Sedelau- 
cum  et  Coram  iri  debere  firmanlibue.  (Ihm.) 

Arborator,  Beiname  des  Iuppiter,  besser  be- 
glaubigt als  das  in  jüngem  Hss.  und  auf  einer  1 
gefälschten  Widmung  (CIL  VI  5,  416’)  sich  fin- 
dende Arbitrator  und  von  Preller  (Regionen  der 
Stadt  Rom  192,  ohne  Grund  in  IAhcralar  umge- 
wandelt. Der  Gott  hatte  ein  Heiligtum  in  der 


8)  Höherer  Beamter  unter  Constantius,  354 
mit  der  Leitung  der  Hochverratsprocesse  gegen  die 
Werkzeuge  des  Gallus  beauftragt,  Anm.  XV  3,  2. 

4)  Magnus  Arborius  (der  erste  Name  von  Am- 
bros. de  off.  min.  HI  7,  48  = Migne  L.  16,  160 
zu  einem  Wortspiele  benützt,  s.  Herrn.  XVHI 
296),  Sohn  des  vornehmen  Burdigalensers  Pom- 
ponius  Maximus,  der  früh  starb  (Auson.  parent. 
17;  vgl.  14,  9),  und  der  Iulia  Dryadia,  Schwester 
30  des  Dichters  Ausonius  (parent.  14.  18;  epic.  in 
patr.  2,  49),  vermühlt  mit  Veria  Lieeria,  der  Ur- 
enkelin des  Dichters  Eusebius  (parent.  18,  6). 
Sie  gebar  ihm  mehrere  Kinder  (parent  18,  12), 
von  denen  er  eine  Tochter,  nachdem  sie  durch 


elften  Region  (Circus  maiimus),  das  in  der  No-  ein  Wunder  des  heil.  Martinus  von  schwerer  Krank- 

titia  regionum  hinter  der  aedea  Matriadrum  anf-  heit  geheilt  war,  zur  Nonne  weihen  liess  (Sulp, 

geführt  wird  (Jordan  Top.  H 558).  Soviel  wir  Sev.  vit.  Mart  19,  1.  Paulin.  Petr.  vit.  Mart, 
aus  dem  Beinamen  schliessen  können,  scheint  der  H 655ff.  = Corp.  Script  eccL  Vind.  XVI  59).  Als 

Gott  in  seinen  Functionen  nahe  verwandt  mit  sein  Oheim  am  Hofe  Gratians  den  beherrschenden 


dem  Iuppiter  Silvanus,  der  vermutlich  wie  Silva-  40  Einfluss  gewann,  wurde  er  379  Comes  sacrarum 

nus  als  Park-  und  Gartengott  zu  Rom  Verehrung  largitionum  (Cod.  Theod.  I 32,  4),  880  Praefectus 

genoss.  [Aust]  urbis  Romae  (Cod  Theod.  VI  35,  9.  XIV  3,  16. 

Arbor  Felix,  Grenicastell  in  Raetien,  am  Sulp.  Sev.  vit.  Mart..  19,  1;  diaL  III  10,  6.  Auson. 

Südufer  des  Lacus  Brigantinus  (Bodensee),  an  der  epic.  in  patr.  2,  49).  In  die  Zeit  seiner  Ver- 

Heerstrasse  zwischen  Brigantia  (Bregenz)  und  Vi-  waltung  fiel  eine  schwere  Hungersnot  bei  welcher 

tudurum  (Winterthur);  jetzt  Arbon  am  Bodensee  er  Milde  und  Geistesgegenwart  zeigte  (Ambros,  de 

(Itin.  Ant  237.  251  Arbore  Felice-,  Tab.  Peut.  off.  min.  III  7 = Migne  L.  16,  159.  Symm.  epist 

Arbor  Felix-,  Amm.  Marc.  XXXI  10,  20  per  II  57;  vgl.  Seeck  Symmachus  LXXXIX).  Schon 

eaatra  quibue  Felicia  Arboria  nomen  eat).  Nach  880  wird  er  ein  Greis  genannt  (Ambros,  a.  O.), 

der  Not.  dign.  occ.  XXXV  34  lag  eine  panno-50war  aber  noch  nach  400  am  Leben  (Sulp.  Sev. 
nische  Cohortc  dort  in  Garnison  ( tribunus  cohor-  dial.  in  10,  6).  [Seeck  ] 

tia  Hereuleae  Pamoniorum  Arbore).  [Ihm.]  Arbor  sancta  in  Rom  auf  dem  Caelius,  nur 

Arborius.  1)  Caecilius  Argicius  Arborius  genannt  in  der  Notitia  reg.  H (Jordan  Topogr. 

aus  Augustodunum  (Auson.  parent.  4,  2.  6.  8;  II  543):  die  tage  nicht  genau  bestimmbar,  der 

prof.  Burd.  17,  7),  Sohn  des  Argicius  (Auson.  Name  wohl  als  der  einer  Strasse  aufzufassen. 

prof.  Burd.  17,  6).  In  den  Kümpfen  der  galli-  [Hülsen.] 

sehen  Usurpatoren  wurden  um  267  sein  Gross-  Arbronins  (Silo,  Senec.  suas.  H 19)  s.  Abro- 


vater  und  Vater  proscribiert,  und  er  selbst  musste  nius. 

nach  Aquitanien  zu  den  Tarbellern  fliehen,  wo  Arbna,  Ort  in  Persis,  Ptol.  VI  4.  5. 
er  sich  eine  neue  Existenz  gründete  und  sich  mit  60  [Wissowa.] 

Aetnilia  Corinthia  Maura  vermählte  (parent.  6,  Arbucale,  Stadt  der  Vaccaeer  in  Hispania 
8ff.  7,  2;  prof.  Burd.  17,  7).  Sie  gebar  ihm  Tarraconensis  an  der  grossen  Heerstrasse  von 

Aemilius  Magnus  Arborius,  Aemilia  Hilaria,  welche  Emcrita  nach  Caesaraugusta  zwischen  Ocelodu- 

Nonne  wurde  (parent.  8).  und  Aemilia  Aeonia,  rum  und  Amallobriga,  höchst  wahrscheinlich  jene 

die  Mutter  des  Dichters  Ausonius  (parent  4).  Hauptstadt  der  Vaccaeer,  die  nach  Polvb.  III  14 

2)  Aemilius  Magnus  Arborius.  Sohn  des  Vor-  (wo  sie  ’Agßovxdl q heisst)  und  Liv.  XXI  5 (der 

hergetrenden  (Auson.  prof.  Burd.  17,  6),  war  Lehrer  sie  Arboeala  nennt)  Hannibal  nach  langem  Wider- 
der  Rhetorik  zu  Tolosa  (parent.  5,  11),  wo  er  stände  einnahm.  Da  sie  bei  Ptolemaios  H 6,  49 


oogle 
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Alßoxtla  heisst  (wo  nur  derselbe  Ort  gemeint  Quadr.  bei  Gell.  XVn  2,  25)  oder  o.  zunächst 

sein  kann)  und  ini  Itin.  Ant.  p.  434,  7 Alboecla  jeden  mit  Bäumen  bestandenen  Raum  (Serv.  eeL 

(=GeogT.  Rav.  312,  20  Albeccta),  so  kannte  sie  mit  3,  11.  Isid.  or.  XVT1  6,  2.  Corp.  gloss.  II  568. 

Albocola  (*.  d.)  und  den  mclalla  Alboeolentia  6.  Lncret.  I 187.  V 670.  Cic.  rep.  I 40;  vgl. 

(vgl.  das  Albucraremc  metallum  in  Callaecia  bei  Liv.  XXI  22.  8 u.  Sil.  It.  III  189.  209.  Ov. 

Plimus  XXX  83)  identificiert  werden;  doch  ist  met.  I 286.  n 710.  Solin.  5,  3.  Ammian.  Marc, 

dies  unsicher.  [Httbner.J  XXVII  2.  3),  auch  ein  Gebüsch  (Verg.  ecl.  1,  39. 

Arbupales  (’AeßovnaXtjs),  Sohn  eines  Dareios,  2.  13.  4,  2.  5,  74)  oder  ein  Gemenge  von  Bäumen 

Sohnes  von  Artaierxes  (II.  oder  III.),  Schwager  (Verg.  Aen.  X 363).  Dann  wurde  das  Wort  auch 

von  Dareios  Kodomannos,  Aman.  anab.  I 16,  8. 10  von  einer  Pflanzung  fruchttragender  Bäume  ge- 

[F.  Cauer.]  braucht  (Cato  agr.  1,  6.  137.  Sali.  lug.  48,  4. 

Arbns  s.  Ar  bis.  53,  1.  Verg.  ecl.  3,  11.  Plin.  VT  131.  XXVI 

Arbuscula,  eine  gefeierte  Mima  der  ciccronia-  133.  XXXIV  138;  a.  pomifera  in  Mesopotamien 

nischen  Zeit,  die  in  Milos  Spielen  im  J 700  = bei  Ammian.  Marc.  XVIII  6,  16;  a.  in  Hyrka- 

54  auftrat,  Cie.  ad  Att.  IV  15,6.  ScUii  ett  equi-  nien  XXIII  6.  51,  in  Babylonien  XXIV  6,  3), 

tcm  (d.  h.  das  vornehme  Publicum)  mihi  plan-  ebenso  das  Adjeetiv  arbustus  (Cato  agr.  7,  1. 

rfere,  ut  audax  contemptis  aliit  exploia  Arbua-  Cic.  rep.  V 3.  Col.  III  16,  6.  Plin.  X 77).  End- 
eula dix it,  Horat.  Sat.  I 10,  76.  [Klebs.1  lieh  bezcichnete  a.  eine  BaumrebenpSanzung  in 

Arbustum.  Die  Sitte,  Rehen  an  lebenden  dem  eingangs  erwähnten  Sinne  (Cic.  sen.  51.  Hör. 

Bäumen  zn  ziehen,  findet  sich  heute  besonders  20  carm.  III  1,  10;  sat.  1 7,  29.  Tac.  hist.  II  41, 
in  Italien  und  mitunter  in  Sfldfrankreieh  und  4.  III  21,  2 und  sehr  oft  bei  den  land Wirtschaft- 

Spanien,  jedoch  nicht  in  Griechenland.  Die  Grie-  liehen  Schriftstellern  mit  Ausnahme  Catos,  der 

chen,  wenigstens  die  älteren,  nannten  eine  solche  dieses  Wort  noch  nicht  in  diesem  specifischen 

Rebe  dradcvdpdc  (Alexis  in  Bekk.  aneed.  gr.  82,  Sinne  gebraucht  zu  haben  scheint,  obwohl  auch 

4.  Dem.  LOT  15.  Theophr.  de  c.  pl.  I 10,  4.  er  die  Rebe  an  Bäumen  zog.  vgl.  82  u.  47).  Nur 

IH  LO,  8.  V 5,  4.  Plut  qu.  rom.  112;  vgl.  Gell.  Isidoras  (or.  XVH  6,  2)  verstand  darunter  einen 

X 15,  13  von  der  dvadsrdpaj,  unter  welcher  her-  jungen  Baum,  der  sich  zum  Pfropfen  eignete, 

zuschreiten  dem  Flamen  Dialis  verboten  war.  Heute  gebraucht  man  Arbmto  zur  Bezeichnung 

Floren!  in  Geop.  IV  1.  Longos  II  1.  Schol.  strauchartiger  Pflanzen. 

Theokr.  VII  05.  Et.  Mag.  96,  19.  Eustath.  30  Obwohl  die  Reben  auch  in  Italien  meist  an 

opusc.  266.  63;  vgl.  psalm.  80,  9.  Pherekr.  bei  Pfählen  oder  Querlatten  gezogen  wurden  (Varro 

Athen.  XV  685  a.  Chrysipp.  bei  Plut  de  stoic.  r.  r.  I 8.  1),  glaubte  man  doch  mit  Ausnahme 

repugn.  21.  Macc.  in  Anth.  Pal.  IX  249).  Da-  der  beiden  Sasemae  (Plin.  XVII  199),  welche  die 

gegen  scheint  die  goldene  dvadcvdgdv  in  Susa  Vermählung  der  Bäume  mit  Reben  verwarfen, 

(Diod.  XIX  48.  Plut,  de  fort  Al.  11)  einen  ge-  dadurch  einen  edleren  Wein  zu  erzielen  (Col.  de 

wohnlichen  oder  Fruchtbaum  daigestelit  zu  haben  arb.  4,  1.  Plin.  a.  a.  O.  Geop.  IV  1,  1),  da 

(vgl.  auch  Cass.  Dio  LXI  6)  und  das  zu  einem  man  die  Rebe  möglichst  bochziehen  müsse  (vgl. 

Palast  in  Coustantinopel  gehörige  dradevAgdAiov  Cato  32,  1.  33,  1.  Col.  V 6,  24.  Pall.  III  13,  1), 

(Const.  Porphyr,  de  cacr.  I 39,  5),  in  welchem  Bei  der  Wahl  der  Bäume  achtete  man  entweder 

Gesandte  empfangen  und  Hochzeiten  gefeiert  wur-  40  besonders  darauf,  dass  ihr  Laub  gutes  Futter  für 
den,  eine  parkartige  Anlage  bezeichnet  zu  haben.  das  Vieh  lieferte  (Col.  V 6,  3 — 5;  de  arb.  16,  1), 

Die  Glossographen  des  Corp.  gloss.  lat.  bringen  oder  dass  es  die  Rebe  nicht  zu  sehr  beschattete 

die  dvaiWApdv  in  Beziehung  zu  dem  lateinischen  (Plin.  XVII  200.  Geop.  IV  1,  2),  auch  die  Wur- 

arbustum  (II  502,  45.  528,  58.  546,  51.  III  zeln  nicht  zu  stark  waren  (Geop.  a O.).  Daher 

191.  55.  263,  58.  427,  43);  so  heisst  es  auch:  wird  in  erster  Linie  die  Ulme  genannt  (Vergl.  ecl. 

artmstirum  vinum  o t{  araStxSgaS arv  oivoc  (II  2,  70;  Georg.  I 2.  Hör.  ep.  I 7,  84.  16,  3.  Col. 

499,  47).  Für  dradsvApdc  sagte  man  auch  fgrauc  V 6,  2—5;  de  arb.  16,  1.  Plin.  XVII  200.  XVÜI 

(Hesychios),  aber  unter  dpdpafvt  (ebd.  Athen.  266.  Pall.  III  10,  4.  Geop.  IV  1,  2.  Schol. 

IV  137  a.  Suid.  Et.  Mag.  77,  3)  verstand  man  Theokr.  VII  65);  so  wunderte  sich  schon  Kineas, 

wohl  eine  an  zwei  Pfählen  gezogene  Rebe.  Ob  50  der  Gesandte  des  Pyrrhos,  über  die  hoch  an  Ulmen 
das  bezcichnete  Verfahren  im  alten  Hellas  sehr  hangenden  Trauben  bei  Aricia,  die  allerdings  nur 

gebräuchlich  gewesen  ist.  muss  bezweifelt  werden,  einen  sehr  herben  Wein  gegeben  haben  müssen 

obwohl  Xenophon  (oec.  19,  18)  sagt,  dass  die  Be-  (Plin.  XIV  12).  Dann  die  Pappel  (Hör.  epod.  2, 

obachtung,  dass  die  Weinrebe  von  Natur  liebe,  10.  Col.  de  arb.  a.  a.  O.  Plin.  XVII  200.  Pall, 

an  nahe  stehenden  Bäumen  emporxusteigen,  dazu  Geop.  a.  O.),  die  wie  auch  hente  besonders  in 

geführt  habe,  sie  emponuziehen.  Denn  nach  Companien  mit  der  Rebe  vermählt  wurde  (Plin. 

Pliniue  (XVH  185)  licss  man,  wie  heute  aus-  XIV  10),  von  einigen  aber  wegen  ihres  spärlichen 

schliesslich  in  Griechenland,  in  Africa,  Ägypten,  und  dem  Vieh  nicht  zuträglichen  Lanbes  nicht 

Syrien,  ganz  Asien  und  vielen  Gegenden  Europas,  dazu  verwandt  wurde  (Col.  V 6,  5).  Ferner  die 

dieselbe  sich  meist  am  Boden  ohne  Stütze  frei  60  Gemeine  Esche,  Fraxinus  ezcelsior  L.  (fraxintu 
ausbreiten  (vgl.  Geop.  III  1,  5),  und  Scrofa  (bei  Col.  a.  O.  Plin.  XVII  200.  Pall.  III  10,  4),  und 

Plin.  XVII  199)  hielt  jenes  Verfahren  nur  für  die  Blumenesche,  Fraxinus  omus  L.  (ormu  Col. 

Italien  geeignet.  Nur  auf  dem  Boden  sich  ans-  V 7,  1;  de  arb.  16,  1;  pilla  Geop.  a.  0.).  End- 
breitende Reben,  keine  üvadrsdpdd/v,  fanden  sich  lieh  Feigen-  und  Ölbaum  (Plin.  a.  O.)  und  die 

z.  B.  auf  Lesbos  (Longos  II  1),  im  übrigen  Grie-  Cupressus  horizontalis  Mill.  (Plin.  XVI  141),  der 

chenland  wird  man  wohl  meist  Pfähle  als  Stützen  erste  besonders  für  Canusiuni  (Varr.  I 8,  2).  Für 

verwandt  haben.  eine  Art  des  a..  das  rumpotinum,  mit  niedrigeren 

Bei  den  Körnern  bezeichnet«  arboretum  (Claud.  Bäumen,  die  besonders  in  G&llia  transpadana  Ob- 
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lieh  war,  besonders  der  Bergahom  (Varr.  a.  0.  Feuchtigkeit  conservierendem  Boden  von  12  Fass 

Col.  V 7,  1.  Plin.  XVII  201,  Geop.  IV  1.  2),  über  dem  Erdboden  in  drei  Aste  geteilt,  von  denen 

ferner  die  Weide,  für  feuchte  Gegenden  (Col.)  jeder  wiederum  mehrere  Arme  nach  beiden  Seiten 

wie  Venetien  (Plin.)  geeignet,  auch  der  Kornel-  aussandte  (Col.  V 7,  1 — 8). 

kirschbaum,  die  beiden  Eschenarten  (Col.  Plin.)  Bei  der  Anpflanzung  der  Beben  bedient*  man 
und  für  Italia  transpadana  auch  noch  Linde,  sich  meist  der  in  der  Rebschule  gelogenen  Wflrz- 

Ahom  und  Sommereiche  (Plin.  a.  0.).  linge  im  Alter  von  2—5  Jahren  (Cato  agr.  47. 

Die  Anzucht  besonders  der  Ulmen  und  Eschen  Col.  IV  16,  1 ; de  arb.  3,  5.  Pall.  III  10,  2;  vgl. 

geschah  auf  folgende  Weise.  Man  pflanzte  in  der  Col.  V 8,  18.  Geop.  IV  1,  6),  oder  wenn  sie 

Baumschule  gezogene  bewurzelte  Stecklinge  (Col.  10  wenigstens  10  Fuss  Länge  hatten  (Col.  de  arb. 

V 6,  5)  oder  Wildlinge  (Pall.  III  10,  4)  im  Alter  16,  4).  Dies  geschah  nach  Columella  um  die 

von  5 Jahren,  bezw.  von  20  Fuss  Hohe  (Plin.  Märzkalenden  oder  das  Frühlingsaequinoctium  (Col. 

XVII  77)  in  Gruben  an.  In  Quincuniform  ge-  V 6,  19),  nachdem  man  der  Rebe  nur  eine  kräf- 

stellt  (PUn.  a.  0.  78;  vgl.  Verg.  Georg.  II  27  8)  tige  Rute  gelassen  hatte  (Col.  III  15.  8.  Pall, 

erhielten  die  jungen  Stämme  auf  gutem  Boden,  IH  10.  2).  Gewöhnlich  wurden  2 (Col.  V 6,  19. 

damit  noch  Getreide  zwischen  ihnen  angebaut  Pall.  III  10,  8)  oder  S,  mitunter  bis  10  Reben 

werden  konnte,  einen  Abstand  von  40  Fuss  (Colum.  (Plin.  XVII  202)  an  einen  Baum  gesetzt  und 

V 6,  11;  de  arb.  16,  2.  Pall.  III  10,  5);  doch  zwar  in  einer  Entfernung  von  1 — u/z  Fuss  (Col. 

brauchten  auch  die  Längsmihen  nur  20  Fuss  von  V 6,  18.  Plin.  XVH  208.  Pall.  III  10,  5)  und 

einander  abzustehen,  wenn  dazwischen  Getreide  20  je  nach  den  klimatischen  Verhältnissen  der  Gegend 


gesät  (Plin.  XVII  202.  Geop.  IV  1,  1.  15)  oder 
FTUchtbäume  angepflanzt  werden  sollten  (Geop. 

IV  12);  vorfolgte  man  diese  Nebenzwecke  nicht, 
so  genügte  ein  Abstand  der  Bäume  von  20  Fuss 
(Col.  V 6,  11.  Plin.  Pall.).  Das  weitere  Verfahren 
war  ein  zweifaches.  Im  ersteren  Falle  liess  man 
8 Jahre  nafh  der  Anpflanzung,  besonders  in  der 
Gegend,  wo  es  viel  Tau  und  Nebel  gab  (Col.  V 
6,  10),  die  Bäume  sich  frei  entwickeln,  alsdann 
liess  man  bei  dem  Schnitt  nur  die  nach  Ost  und 
West  gerichteten  Zweige  stehen  und  fuhr  so  nach 
je  zwei  Jahren  fort,  während  man  sie  im  sechsten 
Jahre  mit  der  Rebe  vermählte  (Col.  de  arb.  16, 

3.  Plin.  XVÜ  200;  vgl.  Geop.  IV  1,  5)  und  zwar 
an  der  der  Sonne  zurückgekehrten  Seite  (Col.  V 6, 
10);  dabei  blieb  der  unterste  Ast  auf  hügeligem 
und  trockenem  Boden  7 — 8 (Plin.  XVII  201. 
Geop.  IV  1.  4),  in  der  Ebene  und  auf  feuchterem 
Boden  12  Fuss  (Plin.)  von  dem  Erdboden  ent- 
fernt ; auch  entgipfelte  man  den  Baum,  damit  er  40 
nicht  höher  als  20  Fuss  wurde  (Plin.);  die  Rebe 
konnte  aber  auch  bis  zur  Höhe  von  80—40,  in 
Bithvnien  60  Fuss  (Geop,  IV  1,  8)  gezogen  wer- 
den. Im  anderen  Falle  liess  man  den  Baum  sich 
nur  2 Jahre  frei  entwickeln,  entgipfelte  ihn  im 
Frühjahr  über  dem  kräftigsten  Zweige  und  band 
diesen  an  den  noch  übrig  gebliebenen  Stumpf  des 
Stammes,  so  dass  er  nach  oben  wachsen  musste, 
oder  verwendete  zu  diesem  Zwecke  einen  9 Fuss 
von  dem  Erdboden  entfernten  Zweig;  ein  oder  50 
zwei  Jahre  darnach  liess  man  bei  dein  Schnitt 
nur  drei  nach  verschiedenen  Richtungen  ausgehende 
Zweige  stehen,  welche  da*  erste  Stockwerk  bilden 
sollten,  wobei  der  unterste  Zweig  7 — 8 Fuss  von 
dem  Erdboden  entfernt  war,  und  bildelte  dann 
nach  Verlauf  von  je  zwei  Jahren  neue  Stockwerke, 
deren  einzelne  Xste  Btets  anders  als  die  untern 
gerichtet  sein  mussten,  wobei  die  einzelnen  Stock- 
werke je  3 Fuss  von  einander  entfernt  blieben 
(Col.  V 6,  11 — 16).  In  dem  rumpotinum  erhielten  60 
die  Bäume  in  der  einen  Richtung  eine  Entfer- 
nung von  40,  in  der  andern  von  20  Fuss,  wenn 
zwischen  ihnen  Getreide  gebaut  werden  sollte, 
andernfalls  nach  beiden  Richtungen  von  20  Fuss; 
die  Bäume  wurden  früh  entgipfclt,  damit  sie  nicht 
höher  als  15  Fnss  wurden;  meist  wurde  jeder 
Baum  auf  trockenem  und  hügeligem  Terrain  in 
einer  Höhe  von  8 Fnss,  in  der  Ebene  und  die 


in  einer  der  vier  Himmelsrichtungen  (Col.  V 6, 
22).  Nach  der  Einsetzung  pflegte  man  jede  Rebe 
erst  nach  einem  Jahre  auf  eine  Rute  mit  drei 
Angen  znrückzuschneiden,  nach  zwei  Jahren  ihr 
ein  Ange  mehr  zu  lassen,  nach  drei  Jahren  sechs 
und  nach  vier  Jahren  sie  mit  dem  Baum  zu  ver- 
einigen (Col.  de  arb.  5,  6;  vgl.  16,  4).  Celsus 
lehrte,  man  solle  nach  einem  Jahre  die  Ruten 
zusammendrehen  und  sie  wie  einen  Kranz  um 
80  den  Banm  winden,  damit  sie  mehr  Schosse  trieben, 
deren  stärkster  im  folgenden  Jahre  den  Stamm 
bilden  sollte  (Col.  V 6,  22).  Colnmella  (ebd.  28) 
hielt  es  für  das  beste,  gleich  nach  der  Einsetzung 
die  übrig  gebliebene  Rute  bis  auf  zwei  oder  drei 
Augen  zurückzuschneiden,  damit  sie  kräftigere 
Schosse  treibe;  wenn  diese  das  erste  Stockwerk 
des  Baumes  erreicht  hätten,  schon  bei  dem  Schnitt 
des  folgenden  Jahres  die  neuen  Schosse  auf  dieses 
zu  verteilen  und  so  von  Jahr  zu  Jahr  die  Rebe 
von  Stockwerk  zu  Stockwerk  bis  in  den  Gipfel 
des  Baumes  zu  ziehen,  wobei  er  es  tadelt,  dass 
die  meisten  die  Rebe  nur  auf  die  untersten  Stock- 
werke verteilten  (ebd.  28.  24).  Endlich  konnten 
auch  ältere  Reben  an  den  Banm  gesetzt  werden 
(PUn.  XVÜ  206.  Geop.  IV  1,  7),  wodurch  man 
schneller  zum  Ziele  kam,  oder  man  gewann  die 
WürzUnge  durch  Absenkung,  zum  Teil  so,  dass 
man  im  a.  eine  Rute  durch  den  Boden  eines 
Korbes  zog,  den  dann  mit  Erde  gefüllten  Korb 
samt  der  Rute  ein  Jahr  lang  an  dem  betreffen- 
den Baume  hangen  liess,  diese  ausserhalb  des 
Korbes  abschnitt  und  den  Korb  samt  dem  neuen 
WürzUng  an  den  Wurzeln  eines  anderen  Baumes 
eingrub  (Cato  agr.  52,  2.  PaU.  HI  10,  6.  7;  vgl. 
Plin.  XVH  204).  Die  zu  Tragreben  bestimmten 
Sommerlatten  wurden  über  dem  dritten  oder  vierten 
Auge  an  das  Stockwerk  angebunden,  so  dass  an 
dem  herabhangenden  Ende  die  Trauben  sich  ent- 
wiekelten  (Col.  V 7,  27).  Wenn  die  Rehen  im 
Verlauf  der  Jahre  erstarkt  waren,  zog  man  2 — 4 
Sommerlatten  auch  von  Baum  zu  Baum  ( tradueea 
Varr.  I 8,  2.  Col.  V 6,  86),  ersetzte  sie  aber  schon 
nach  zwei  Jahren  durch  andere,  weil  sonst  die  Rebe 
zu  sehr  ermüdet  wurde  (Col.  V 6, 82.  Plin.  XVn  211). 
Wenn  die  beiderseitigen  Latten  zu  kurz  waren, 
wurden  sie  durch  eine  an  sie  gebundene  Gerte  ver- 
bunden und,  wenn  sie  sich  mit  Früchten  bekleidet 
hätten,  durch  Stangen  gestützt  (Col.  V 7,  4). 
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Der  Boden  musste  jedes  Jahr  möglichst  tief 
gepflügt  oder  omgegraben  werden  (Col.  ».  0.),  eine 
Arbeit,  die,  wenn  Getreide  im  o.  gebaut  wurde, 
schon  für  dieses  notwendig  war  (Plin.  XVTI  214). 

[Olck.] 

Arbutus  s.  Erdbeerbaum. 

‘AgßvX  i,,  ein  bis  über  die  Knöchel  reichender 
Schuürsticfel,  Hippokr.  *.  ägbg.  HI  239  K.  und 
Galen  z.  d.  St.  XV 111  1 , 680  K. , welche  beide 
d.  von  dem  das  halbe  Schienbein  bedeckenden 
kretischen  Jagdstiefel  (wohl  = bSßoptc)  unter- 
scheiden, Irrtümlich  Poll.  VH  86  eineXlt  ryv 
Igyaalav.  ä.  ist  jedenfalls  eine  elegante  Tracht, 
da  das  Wort  dichterische  Bezeichnung  für  Schuhe 
überhaupt  geworden  ist.  Bei  Eur.  Hipp.  1189, 
erklärt  es  der  Scholiast  wohl  richtig  als  Standort 
des  Wagenlenkers.  [Mau.] 

Area  (la^vaf),  allgemein  Kasten  oder  Kiste 
(Varro  de  L 1.  V 128.  Serv.  Aen.  I 262.  PolL 
VII  79.  Isid.  orig.  XX  9),  z.  B.  arca  vetliaria 
(Cato  de  agr.  11,  3.  Hör.  sat.  Df  3,  I18f.  Suet. 
Tib.  63),  arca  turalis  (Serv.  Aen.  V 745,  dazu 
arcula  turaria  Fest.  ep.  p.  18,  vgl.  Acerra), 
arcula  aenca  (Wasserbehälter,  CIL  II  3280) ; Toi- 
lettenkästchen  (=  cista,  Cic.  VerT.  UI  197.  Varro 
de  L L V 36.  CIL  VI  10229,  59  arcula  mu- 
liebri «,  dazu  Wilmauns  314);  besonders  die 
grosse  Geldkasse  der  Eeichen,  deren  Platz  ge- 
wöhnlich im  Atrium  war.  Sie  war  entweder  ganz 
von  Metall  oder  von  Holz,  aber  mit  Eisen  be- 
schlagen, mit  Bronzereliefs  bekleidet  (o.  aerala, 
ferrata  bei  luv.  XI  26.  XIV  259,  vgl.  auch  X 
22.  XIV  261  mit  Schol.  App.  bell.  civ.  IV  44. 
Dig.  XXXII  1,  52  § 9).  Kleinere  Geldbehält- 
nisse sind  die  arculae,  die  loculi  (luv.  I 89),  der 
saceulu»  (luv.  XI  27)  und  die  crumena  (s.  d., 
dazu  Marquardt  Privatleb.  2 727).  In  Pompeii, 
besonders  in  den  Atrien  der  Häuser,  hat  man 
solche  Geldkisten  oder  metallene  Ornamente  der- 
selben ( braeteae , laminae , enutae)  gefunden ; 
diese  o.  waren  bisweilen  so  gross,  dass  ein  Mensch 
darin  Platz  fand  (App.  belL  civ.  IV  44.  Dio 
XLVII  7).  Overbeck  Pompei1,  Register  s.  v. 
(Jeldkisten.  Becker-Goll  Gallus  I 174.  II  256. 
860ff.  in  309.  Marquardt  Privatleb.*  240. 
676ff.  727.  Jede  Barzahlung,  welche  der  Herr 
selbst  bewirkte,  wurde  daher  ex  arca  (domoqu» 
vel  cista  numerare  pecuniam)  genannt  (Donat. 
zu  Ter.  Adelph.  II  4,  13  -,  Phorm.  V 8,  28,  s.  unter 
Argentarii). 

Arcae  = staatliche  und  Gesellschaftskassen; 

a)  Sacralc  Kassen.  Eine  a.  haben  die  Ponti- 
fices. die  Virgines  Vestales,  die  Fratres  arvales 
und  wahrscheinlich  alle  Tempel ; aus  derselben 
werden  die  Kultushandlungen  bestritten,  die  Ein- 
künfte setzen  sich  zusammen  aus  den  Erträgen 
ländlichen  Besitzes  und  aus  laufenden  Einnahmen 
(Marquardt  Staatsverw.  n*82.  84.  291.  Momm- 
sen  Ma.it- r 113  68.  Karlowa  Rom.  Rechtsgesch. 
I 278f.). 

Die  <z.  der  Pontifices  und  der  Virgines  Vesta- 
les  wird  inschriftlich  ineist  in  Verbindung  mit 
Grabbussen  genannt,  die  in  eine  dieser  Kassen 
oder  in  beide  (oder  zugleich  auch  in  das  aera- 
rium  populi  Romani  oder  in  den  ßscus  Caesa- 
ris)  zu  zahlen  sind ; vgl.  CIL  V'  4057.  VI  1600. 
8518.  10284.  10682.  10812.  12118.  13014.  13152. 
13785.  14672.  Bull.  com.  1887,  181 ; vgl.  Notizie 


d.  scavi  1885,  226.  S.  auch  pontificalis  arcarius 
bei  Symm.  epist.  I 68.  Die  CIL  VI  10682  er- 
wähnten utraeque  arkae  ponli/icum  sind  als  die 
a.  der  pontifices  Vestae  und  der  pontifices  Soli» 
zu  verstehen  (vgl.  Symm.  epist.  I 68  tUriusque 
le  »acerdotii  antistitem  recordare.  Habel  Com- 
ment.  in  honor.  G.  Studemund  102).  Hist.  Aug. 
Aurel.  20,  dazu  Mommsen  St.-R.  II*  1013.  3. 
Madvig  Verfass,  und  Verwalt.  II  352f.  Cber 
10  die  o.  der  Fratres  arvales  vgl.  CIL  VI  2028  (ex 
pecunia  fratrum  arvalium).  H e n z e n Acta  fr. 
arv.  101.  Eine  or«z  Laurentium  Lavinatium 
setzt  der  CIL  VI  2197  erwähnte  arcarius  vor- 
aus. Arca  sexirum  Augustalium  CIL  IX  4691. 

X 6677.  XII  4354.  XIV  367.  V 4428  VJ  vir(i) 
Augfustales)  »ocii,  quibus  ex  permissu  Div(i) 
Pii  arcam  habere  permissf um) , Marquardt 
St.-Verw.  IIIa  140.  J.  Schmidt  De  seviris  Au- 
gnstalibus  103. 

20  b)  Kassen  einzelner  Collegien  (Dig.  III  4,  4, 
1),  von  Handwerkern  und  Begräbni-societäten, 
z.  B.  der  fabri  und  eentonarii,  CIL  V 5612.  5738. 
5869.  VI  9254.  X 6675.  XII  4393,  des  ooUe- 
gium  Aesculapii  et  Uygiae  CIL  VI  10234,  des 
Collegium  » alutare  cultorum  Dianae  et  Antinoi 
CIL  XTV  2112.  Bull.  com.  1887,4  tav.  I.  Mit 
der  Verwaltung  dieser  Kassen  (o.  CIL  XIV  2112. 
V 5869,  a.  publieae  CIL  VI  9044.  10348.  14413. 
Bull.  com.  1886,  285  oder  a.  rci  publieae  col- 
30  legi  VI  9254  u.  a.)  waren  arcarii,  aetore»,  cu- 
ratore»,  quaestores,  Syndici  betraut.  Marquardt 
St.-Verw.  III2  141 ; Privatleben2  371.  Schiess 
Die  römischen  collegia  funeraticia  (1888  ) 81 — 
86.  Liebenam  Zur  Gesch.  u.  Organis.  des  rö- 
misch. Vereinsw.  244.  Boissieu  Inscript,  ant. 
de  Lyon  383.  Auch  die  comicines  legioni»  Ul 
Augustae  (in  Larabaesis)  hatten  eine  arca,  in 
welche  die  Genossen  ( coUegae ) einen  Beitrag  iscam- 
narium  ?)  zahlten.  Aus  dieser  Kasse  wurden  u.  a. 
40  die  anularia,  viatiea  und  funeraticia  bestritten, 
CIL  Vm  2557,  dazu  2551.  2553.  2554.  Liebe- 
nam &.  a.  O.  304, 

c)  Kassen  der  Communen  (a.  publica , a. 
rei  publieae,  aerarium  publicum ) CIL  II  3279. 
Vin  10569.  14394.  IX  4215.  5177  (o.  sum- 
marum).  X 451.  4873.  5657  (a.  decurionuml). 

XI  3009.  3215.  3382.  4389.  X 5657.  5928  aera- 
rium arcae  publieae.  UI  6839f.  a.  sanctuaria 
in  ArUioehia  Pieidiae  ist  vielleicht  ein  Seiten- 

50  stück  zum  stadtrömischen  aeraryum  sanctiu», 
welches  einen  Reservefonds  in  Goldbarren  ent- 
hielt, Marquardt  St-Verw.  II2  302.  Die  Ver- 
waltungsbeamten dieser  Kassen  führen  zumeist 
den  Titel  quaestor,  daneben  findet  sich  arcarius , 
eurator,  dispensator . vgl.  Ohnesscit  Philolog. 
XUV  533.  Die  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  der 
Provinz  bestehende  a.  < Ul)  Ualliarum  (in  Lugdu- 
num)  war  keine  Staatskasse  und  ist  das  einzige 
sichere  Beispiel  einer  Provincialkasse ; als  Beamte 
00  dieser  Kasse  werden  genannt  ein  allector,  ein  in- 

tuisitnr  und  ein  iudex.  Boissieu  Inscr.  antiqnes  de 
,yon  277ff.  260.  265ff.  Guiraud  Les  assembläes 
provinciales  dans  l'Empire  romoin,  Paris  1887, 
dazu  Bursians  Jahresber.  LX  376f.  Marquardt 
St.-Verw.  I2  270.  Mommsen  Röm.  Gesch.  V* 
86.  Provincialkassen  sind  vielleicht  auch  gemeint 
in  den  Inschriften  CIL  II  4186.  III  4049  (dazu 
p.  510).  6075.  VI  8576. 
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d)  Stadtrömische  and  kaiserliehe  Kassen.  Spe- 
cialkassen  der  oreo  publica  ( = acrarium  Saturn» 
[Hist.  Aug.  Aurel.  201.  M advig  Verfass,  u.  Ver- 
walt. IX  98ff.  Hirsenfeld  Verwaltungsgesch  I 
28,  1,  oder  aerarium  p.  R„  Synim.  ep.  X 87, 
oder  a.  quaeetoria,  Säet.  Oct  37.  Diu  LII  28. 
LVH  14.  Syniro.  ep.  X 20),  welche  zur  Verfü- 
gung des  Senats  standen,  unter  der  Aufsicht  des 
praefeetue  urbi  (später  des  praefeetue  annonae) 
waren  die  a.  frumenlaria  (Cod.  Theod.  XII  11.10 

XI  14.  XII  6.  24.  Dig.  I.  4 1.  CIL  VI  1648 
arcariue  annonae ?),  a.  olearia  (Cod.  Theod.  XII 
11,  2),  a.  nnorta  iCod.  Theod.  XIV  4.  XIV  6, 

8.  Sy  mm.  ep.  X 29;  anch  litulus  rinariue  bei 
Symm.  ep.  Vu  96.  Hist.  Aug.  Aurel.  48.  Hirsch- 
feld  Verwaltungsgesch.  I 37.  2).  In  diese  Kassen 
floss  der  Ertrag  aus  dem  Verkauf  des  für  die 
Versorgung  der  Hauptstadt  bestimmten  Getreides, 
Öles  und  Weines: 

Area  fisci  [a.  fiecalie,  a.  Caesaris.  Momm-20 
sen  St.R.  II3  998ff),  die  kaiserliche  Staatskasse. 
Cod.  Iust.  XII  49,  4.  Cod.  Theod.  VIH  1,  12. 

XII  6,  80.  Cassiod.  Var.  II  24.  Symm.  ep.  X 20. 
Hist.  Aug.  Ser.  Alei.  43,  4;  ar carin»  vero  in- 
itituit,  qui  de  area  fieci  ederml  munrra  tadem - 
que  parcioro  CIL  I p.  407  (p.  356).  Dieser  Kasse 
kamen  zu  die  Einkünfte  aus  den  kaiserlichen 
Bergwerken  (o.  ferraria  [in  Gallia  Lugdunensis] 
,war  die  Kasse,  welche  der  Procurator  unter  sich 
hatte.  Den  iudex  areae  ferrariae  halte  ich  nicht  80 
für  einen  Beamten,  sondern  für  einen  gewöhn- 
lichen Civilgeschworencn,  der  über  die  Ansprüche 
der  Bergwerkskasse  an  die  Pächter  entschied-  sagt 

M ommsen  Ber.  d.  Sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852, 
247;  »gl.  Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  I 76. 
Marquardt  St.-Verw.  II  265)  und  Salinen  ( arka 
talinarum  Bomanarum ; »gl.  Arcarius).  Auch 
für  die  Verwaltung  des  kaiserlichen  Hausgutes  ( pa - 
trimonium,  ree  privata)  waren  Specialkassen  ein- 
gerichtet , vielleicht  in  jeder  Provinz ; so  ist  in  40 
einer  Inschrift  aus  Sevilla  (CIL  II  1198)  eines. 
patrimonii  mit  einem  diepeneator  und  seinen 
vicarii  erwähnt  (vgl.  Hirschfeld  Verwaltungs- 
gcach.  I 48).  Hierher  gehören  auch  die  o.  Li- 
tiana  und  die  o.  Anlnniniana,  durch  drei  grie- 
chische Inschriften  bekannt,  CIG  8484.  8497. 
4610,  verwaltet  von  einem  Inixg oxo;  ( proeuralor ). 
Über  das  Privatgut  der  Kaiserinnen  vgl.  Hirsch- 
feld Verwaltungsgesch.  I 28f.  Die  beiden  areae 
divarum  Fauetinarum  Mairie  et  Piae  (Notizie50 
d.  scavi  1887,  116  = Bull.  d.  Inst.  1887,  206) 
waren  nach  M ommsen  (Ztschr.  der  Savigny- 
stiftung  VIII  Rom.  Abt.  248ff.)  fundiert  in  Stif- 
tungen (aus  liegenden  Gründen  bestehend)  zu 
Gunsten  der  staatrömischen  Plebs,  nämlich  der 
puellae  Fauetinianae  und  der  pucltae  Fausti- 
nianae  novae.  ,Die  Verwaltung  d.  h.  die  Ver- 
pachtung der  Grundstücke  und  die  Einziehung 
der  Pachtgelder  übernahm  für  jede  Kasse  eine 
Körperschaft  mit  einem  Quinquennalis  an  der  80 
Spitze;  beide  Körperschaften  wurden  dann  als 
Collegium  magnum  arearum  ditarum  Fauetina- 
rum zusammengefasst.'  Vgl.  auch  Mommsen 
St.-R.  II3  833,  4.  v.  Brinz  S.-Ber.  Akad.  Mün- 
chen 1887  II  209—228.  Marquardt  St.-Verw. 

11  - 141  ff.  Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  I 116, 

4.  — Nach  der  diocletianisch-oonstantinischen  Ver- 
fassung wurden  aus  der  a.  praefeeturae  praeto- 


rianac,  welche  unter  der  Verwaltung  des  prae- 
fectus praetorio  stand,  die  Hecrcskosten,  verschie- 
dene civile  Gehälter  und  die  Ausgaben  für  das 
Postwesen  bestritten  (Nov.  Theod.  XVII  2,  4. 
Cod.  Theod.  VII  4.  XI  28.  9.  Cod.  Iust.  XII 
38.  Zosim.  II  83.  Madvig  Verfass,  u.  Verwalt. 
II  418.  Schiller  Geach.  d.  röm.  Kaiser».  II  52.  79). 

Aren  ist  auch  der  Holzsarg,  in  welchem  ge- 
ringe Personen  beerdigt  wurden  (Hör.  sat.  I 8, 
9.  Lucan.  VIII  786)  = capulue,  locuhte  (s.  d.). 
CIL  VI  13756  a.  hederaeia  bedeutet  einen  mit 
künstlichem  Epheu  geschmückten  Sarg.  Beson- 
ders der  Steinsarg  = sareophagus , solium ; daher 
arca  lapidea  (Dig.  XI  7,  7).  Vgl.  die  Sage  von 
der  Auffindung  (im  J.  573  = 181)  der  zwei  Stein- 
särge mit  den  Gebeinen  des  Königs  Numa  und 
seinen  hinterlassenen  Schriften  (Liv.  XL  29.  Plin. 
n.  h.  XIII  84  - 87.  Val.  Mai.  I 1,  12.  Fest  p. 
178.  Plut.  Num.  22.  Marquardt  St-Verw. 
III*  43,  3.  Becker-Goll  Gallus  HI  523f.). 

Die  Steinsärge,  die  vielfach  aus  kostbarem 
Material  und  mit  kunstgeschichtlich  bedeutenden 
Reliefs  bedeckt  waren  (vgl.  Sarkophag),  wur- 
den entweder  auf  den  öffentlichen  Begräbnisplätzen 
ausserhalb  der  Stadt  der  Erde  übergeben,  oder 
in  Grabkammern.  Begräbnisbäusem  (vgL  Colum- 
baria)  beigesetzt  oder  offen  auf  eigenem  Land- 
besitz oder  an  den  Seiten  der  landstrasse  auf- 
gestellt, Marquardt  Privatleben3  860ff.  Voigt 
im  Handbuch  d.  klasa.  Altertumswiss.  IV  2,  320. 
Die  Zahl  der  auf  uns  gekommenen  Inschriften 
solcher  areae  ist  eine  grosse,  sie  gehören  meist 
der  mittleren  und  späteren  Kaiserzeit  an,  der  re- 
publicanischen  Zeit  z.  B.  CIL  V 4108  = I 1430. 
Wichtig  werden  sic  besonders  durch  die  Angaben, 
welche  sie  über  die  Sepulcralmulten  machen,  d. 
h.  über  die  Strafen,  welche  für  die  Verletzung 
des  Grabes  angedroht  werden;  vgl.  Marquardt 
St.-Verw.  II*  290f.  Die  o.  diente  meist  nur  zur 
Aufnahme  eines  Körpers;  aber  auch  grössere  o. 
wurden  angefertigt,  in  denen  zwei  Personen  (be- 
sonders Mann  und  Frau)  oder  mehrere  (Eltern 
und  Kinder)  beigesetzt  wurden ; auf  noch  grössere 
Anlagen  weisen  die  Inschriften  CIL  V 979.  VI 
10219.  X 3959  hin;  vgl.  OL  ni  434  . 2107. 
2108.  2207.  2226.  2283.  2240.  2897.  8245.  5303. 
V 1102.  2890.  8685.  8741  ( arcam  eorporalcm). 
8774.  VH!  5994.  XI  136  (mit  den  hier  aufge- 
zählten Inschriften).  187.  126  (enthält  Bestim- 
mungen über  die  Ausschmückung  der  o.  mit  Rosen, 
über  Totenopfer  und  Leichenmahle).  316  (christ- 
lich). 849  u.  a.  XTV  3899.  Notirie  d.  scavi  1890, 
169ff.  839ff.  1891,  222  (o.  ossuana).  329.  1892.  5. 

Im  allgemeinen  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 626ff. 
Darembcrg  et  Saglio  Dictionn.  I JM52ff. 

[Habel.] 

Areamo  s.  Arzama. 

Arcanum,  Landgut  des  Q.  Cicero  in  Latium, 
halbwegs  z wischen  Aquinum  und  Arpinum  (Cie. 
ad  Att.  V 1,  8.  4.  XVI  10,  1;  ad  Q.  fratrem  H 
7.  IU  1,  1.  9,  7),  wahrscheinlich  im  Gebiete  von 
Arpinum  (vgl.  Cic.  ad  Att.  I 6,  2).  Der  Name 
scheint  abgeleitet  von  einem  pague  Arx  (s.  d.): 
noch  heute  bewahren  ihn  die  Orte  Arce  und  Rocca 
d'Arce  im  Iiristhal.  Aber  die  auf  M.  und  Q. 
Cicero  bezüglichen  Inschriften,  welche  hier  ge- 
funden sein  sollen  (auch  die  noch  von  Mommsen 
IRN  4820 — 4822  aufgenommenen ; s.  jetzt  CIL  X 
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702* — 705*1,  sind  Machwerke  des  neapolitanischen  Xorici  4797ff.,  nnter  einem  dispensator  Augusti, 

Fälschers  Grossi  (I  Volsci,  Neap.  1818—1816,  a.  pror.  Belgicae  VI  8574,  a.  pror.  Africae  8575 
3 Bde.).  [Hülsen.]  04297),  a.  pror.  Pannoniae  (?)  8576.  Hl  4049. 

Arcanus  aus  Narbo,  Freund  Martials,  Mart,  Über  nicht  naher  zu  bestimmende,  aber  wahr- 

VHI  72,  8.  Vielleicht  Vater  des  L.  Aemilins  scheinlich  in  diese  Klasse  gehörende  a.  vgl.  Rug- 

Arcanns  (CIL  XII  4354);  vgL  o.  Bd.  I 8.  547.  giero  Di*,  epigr.  I 638.  A.  stationis  Siseia- 

Cber  Iuppiter  Arcanus  s.  unter  Arkanus.  nae  unter  einem  procurotor  Augusti,  praefectus 

[P.  v.  Rohden.]  splendidissimi  rectignlis  ferrariarum  (Eisen- 

Arcaragantes  hiess  der  herrschende  Teil  (do-  werke  in  Pannonien),  CIL  III  3953.  Hirschfeld 

mini ) der  Sarmatae,  welche,  von  den  Limigantes  10  Verwaltungsgesch.  I 86.  A.  XX  kereditatium , 
(«m)  ans  dem  Flachland  an  der  unteren  Theiss  kaiserliche  Sclaven,  einem  procurotor  XX  h.  bei- 
vertrieben, auf  römischen  Boden  flüchteten  und  gegeben,  CIL  II  2214.  III  1996  (in  beiden  vüli- 

von  Constantinus  Wohnsitze  erhielten,  Hieron.  cus  et  a.).  VI  8444.  X 6977  (qtti  exiebat  in  officio 

ehren,  a.  337  (Roncalli  I p.  498).  Anon.  Vales.  Asiue  ark.  'XX  bered.),  Hirschfeld  Verwal- 

p.  661.  Der  Name  ist  iranisch  und  bedeutet  tungsgesch.  I 64ff.  o.  XX  libertatis  CIL  II  4186. 

agentes,  rem  $.  bellum  gerenles , von  ar-  (id.  fra-)  4187  a.  XX  lib.  provineiae  Hispaniae  riterioris. 
und  karägä,  part.  praes.  von  kar-  , faeere ■;  der  V 3351  a.  XX  lib.  reg.  Irampad.  VI  8453  a. 

Ausgang  -nt  ist  lateinische  Zuthat  [Tomaachek.J  Hirschfeld  a.  a.  O.  68ff.  Ein  a.  in  der  Vervral- 

Arearia  nomlna  s.  Litterarum  obligatio.  tung  der  städtischen  ijalzwerke  (de  XVI  ab  aera- 
Arcarlns,  von  arca,  Geldkasse  (Plaut.  Aul.  20rto  et  arkarius  salinarum  Romanarum)  findet 
HI  5,  45  areularius  = Kästchenarbeiter),  Bereich-  sich  Notizie  d.  scavi  1888,  228  — Bull.  com.  1888, 

nung  für  einen  subalternen  Kassenbeamten,  in-  83;  er  ist  Kassendiener  im  Collegium  saccario- 

schnftlich  nur  für  die  Kaiserzeit  belegt.  1)  Ein  mm  salariorum,  vgl,  Jahresber.  LXTV  216.  Hist, 

zur  familia  urbana  gehöriger  Sclave  oder  ein  Aug.  Alex.  Sev.  48  arcarios  r ero  inetituit,  gut  de 

Freigelassener,  welcher  das  Vermögen  (arca)  eines  arca  fi sei  ederent  munera  eademquc  parctora. 

vornehmen  Römers  verwaltete  (Dig.  XL  5, 41  § 17.  4)  a.  als  Kassenbeamte  von  Pächtern  und 

Pauli,  sent.  TO  6,  72  mter  urbana  ministeria  . . . Pachtgesellschaften  staatlicher  Einnahmen,  z.  B. 

areart»').  Cod.  Theod.  X 1,  11.  Becker-Göll  bei  der  Verwaltung  des portorium  Jllgricum  (CIL 

Gallus  II  361.  In  einem  grossen  Hauswesen  III  4015.  V 1801  (?).  5079f.)  oder  der  quadra- 

scheint  der  a.  unter  dem  dispensator  (oder  pro- $0  gesimae  Galliarum  (V  7218)  thätig;  vgl.  auch 
eurator,  vilieus,  actor)  gestanden  zu  haben  (Mar-  Eph.  epigr.  V 449  ( sociorvm  II II  publicorum 
quardt  Privatleben*  155,  4.  886.  CIL  HI  1965.  Africae  arcarius),  Hirschfeld  a.  a.  0.  20. 

VI  64.  8719.  8720).  5)  a.  im  Heere,  Zahlmeister,  nicht  aus  den 

Solche  a.,  im  Dienste  von  Privaten  stehend,  Reihen  der  Soldaten,  sondern  Sclave.  Ob,  wie 

ausschliesslich  Sclaven,  finden  sich  CIL  V 8351.  die  Legion  (vgl.  a.  legionis,  CIL  VIII  3289.  ein 

5079.  5080.  5858.  8672.  VI  678.  1469.  1504.  kaiserlicher  Sclave,  einem  dispensator  legionis 

1553.  9146 — 9150.  Vll  1065.  VIII  11217.  IX  beigegeben),  so  auch  ihre  Unterabteilungen  eine 

969.  3579.  3778.  4112.  6083,  11.  46.  51.  X 865.  arca  hatten,  steht  nicht  fest.  Vielleicht  war  der 

8942  ( arc . magister  familiae  limatae  [Sclaven-  CIL  VII  1065  genannte  a.  ein  a.  cohortis-,  vgl. 

schaft]  vgl.  Apparitores).  6566.  6698  (pastor  40 CIL  IH  8112.  VIII  2618  b 84  (mit  zweifelhafter 
ark.).  XI  3780  (vielleicht  ein  lihertus).  IX  1248  Lesart,  vielleicht  de  arca  arcarius).  Eph.  epigr. 

(sercus)  ab  arka.  Eph.  epigr.  V 830.  Notizie  d.  IV  138.  Auch  der  CIL  VI  8517  erwähnte  o. 

scavi  1887,  328  (ein  libertus)  = Bull.  com.  scheint  ein  solcher  Zahlmeister  unter  dem  dispen- 

1887,  261.  sator  fisei  castrensis  gewesen  zu  sein  (Hirsch- 

So  hatten  auch  die  Mitglieder  des  kaiserlichöl  feld  a.  a.  0.  199.  Marquardt  Staatsverw.  H* 

Hauses  ihre  Privatkassenbeamten  (Cod.  Theod.  814).  Marquardt  stellt  die  o.  der  Legionen 

XII  6,  14),  Sclaven  oder  Freigelassene,  welche  auf  gleiche  Stufe  mit  den  euraiores  fisci  in  den 

nach  Ulp.  frg.  Vatic.  134  besondere  Vorrechte  praetorischen  und  städtischen  Cohorten.  DasVcr- 

genossen  zu  haben  scheinen,  CIL  V 1801  ( arcari  hältnis  der  a.  zu  den  dispensatores  ist  nicht  recht 

viear.).  VI  3987  (libertus).  3988  (libertus).  4884.  50  klar,  wahrscheinlich  waren  sie  denselben  untcr- 
8718—8728.  (8719  tricor.  arcar.\  vgl.  64.  8722  geordnet;  vgl.  CIL  VI  8517,  VHI  3289.  Hirsch- 

libertus.  8728  serv.  ex  arka).  Eph.  epigr.  IV  feld  a.  a.  0.  199,  .1.  .Diesen  Beamten  lag  nicht 

68;  vgl.  Hirschfeld  Röm.  Verwaltungsgcsch.  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Einnahmen 

181.  Der  kaiserliche  a.  a iueencis  (CIL  VI  8865)  und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung 

verwaltete  die  Erträge  ans  der  Rinderzucht;  vgl.  gewisser  Vermögensobjecte  des  Regimentes,  zu 

8863.  8864.  denen  die  Hinterlassenschaft  der  ohne  Erben 

2)  Beamte,  offenbar  zu  den  servi  publici  ge-  und  Testament  verstorbenen  Soldaten  und  die 

hörig,  welche  die  in  die  arca«  der  Staatspriester  Depositengelder  gehörten1  (Marquardt  St.-Verw. 

(Marquardt  St.-Verw.  II*  82  84.  291)  messen-  II*  551.  P.  Cauer  Eph.  epigr.  IV  p.437.  Momm- 

den  Einnahmen  verwalteten.  So  findet  sieh  ein60sen  Eph.  epigr.  V p.  117.  Barnabei  Notizie  d. 
Rufus  pontifiealis  arcarius  bei  Symmach.  ep.  I scavi  1887,  209ff.). 

68  und  ein  Laurentium  Lavinaiium  arcarius  6)  Endlich  trugen  diesen  Namen  niedere  Kassen- 
mit  einen  collega  CIL  VI  2197.  Marquardt  St  - beamte  der  Municipien  und  Colonien,  die  meist 
Verw.  ni*  478.  serri  publici,  selten  Freigelassene  waren.  Nach 

8)  Subalternbeamte,  in  verschiedenen  Zweigen  Ohnesseit  (Philologus  XLIV  583)  sind  wahr- 

der  Finanzverwaltung  thätig  (Cod.  Theod.  X 24,  scheinlich  identisch  mit  der  nichtmagistratischen 

1):  a.  provineiae  Achaiae  CIL  III  556.  V 8818  Quaestur  in  den  römischen  Landstädten  die  fol- 

= ITT  7268 , o.  pror.  Asiae  in  6077,  a.  regni  genden  Bezeichnungen : quaestor  rcipublicae,  quae- 
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etor  pecuniae  publieae,  quaeetor  aroae,  quaeetor 
arcae  publieae,  areanut,  quaator  aerarii,  quae- 
stor  aerarii  arcae  publieae,  eurator  aerarii.  Bei- 
spiele solcher  landstädtischer  a.  — der  Name  der 
Gemeinde  ist  im  Genetiv  beige  fügt  — finden  sich 
CIL  V 4503  (?).  5858  (»er.  viltie.  ark.).  VI  2307. 
IX  699.  2244.  2606.  8773.  3845.  4109.  4111. 
4112.  6083,  II.  46.  51.  XI  410.  486.  1495.  1695. 
3938  (vgl.  p.  868).  3940.  XI  3780  (wahrschein- 
lich ein  libertui).  4382.  XIV  255  (wo  das  album 
familiae  publieae  in  Ostia  zwei  gleichzeitig  fun- 
gierende o.  aufführt).  2156.  2414.  2770.  Eph. 
epigr.  V 255.  Vgl.  Area  und  Daremberg  et 
Saglio  Dictionnaire 1 367.  Ruggiero  Diz.  epigr. 
I 63211.  [Habet.] 

Arcecius,  Beiname  des  Mercurius  auf  der  In- 
schrift CIL  HI  5768:  in  hfonorem)  dfomue) 
dfitinae ) deo  Mereurio  Areteio  ex  voto  aram 
posuit  SeverUu  Severianut  [b(me)f(ieiariut)] 
cofnjsfularis)  leg(ionit)  III  Iiali[e(ae)]  Gordia- 
n(ae),  also  aus  den  J.  238  —244;  vgl.  Deycks 
Rh.  Jahrb.  XIX  27.  Becker  ebd.  XXI  180.  L'LI 
167.  Hettner  Die  rüm.  Steindenkmäler  d.  Mus. 
zu  Trier  (1898)  8.  48  zu  nr.  78.  Als  Fundort 
der  angeführten  Inschrift  wird  Bregenz  am  Boden- 
see angegeben  (vgl.  anch  Bergmann  S.-Ber.  Akad. 
Wien  VII  1851,  2191T.);  er  ist  vielmehr  Brian- 
connet  (Alpes  Maritimes,  cant.  Saint-Auban,  CIL 
XU  p.  8),  vgl.  J.  Becker  Rhein.  Jahrb.  L 167. 

[Ihm.] 

Arcelais  s.  Archelais  Nr.  1. 

Arcelalum,  Flecken  im  nordöstlichsten  Teile 
Phrygiens,  unweit  der  Grenze  Galatiens,  80  Mil- 
lien von  Dorylaion  an  der  Strasse  nach  Ankvra, 
Itin.  Ant.  202,  7.  Bei  Sivrihissar?  Franz-Kie- 
pert Fünf  Insehr.  20.  Ramsay  Asia  Min.  238 
scheint  es  gleich  Akkilaion  zu  setzen,  vgl.  ebd. 
S.  226.  [Hirschfeld.] 

Arcentlus,  war  durch  Heirat  mit  den  Sym- 
machi  verwandt  und  hatte  im  J.  397,  als  er  an 
das  Hoflager  zu  Mailand  reiste,  noch  als  junger 
Mann  ein  Amt  bekleidet,  das  den  Titel  vir  tpee- 
tabilis  verlieh.  Symm.  epist  VI  7.  VII  112. 

[Seeck.l 

Arcera,  ein  auch  zum  Personentransport  die- 
nender, dann  mit  Decken  ausgelegter,  ringsum 
geschlossener  Wagen:  Gegensatz  plaustrum,  Lei- 
terwagen, XII  tab.  Gell.  XX  1,  25.  29.  Varro 
1.  1.  V 142  Sp.  und  bei  Non.  55  M.,  der  auch 
Cicero  citiert.  Corp.  Gloss  II  567.  Placidi  Gloss. 
bei  Mai  Auct.  cl.  III  434.  [Mau.] 

Arcesius  s.  Arkesios. 

Arcerotumm,  ein  zu  Nemansus  gehörender 
Vicus,  CIL  XII  5894:  Augusto  euer  (um)  vieue 
Areevoturum.  [Ihm.] 

Archa  s.  Archandrupolis. 

Arche  bis,  ein  poetischer  Kastenfluss,  welcher 
zwischen  dein  Pvzites  (jetzt  WitzCh)  und  Apsaros 
(Corochi)  westlich  von  Kissa  ausmündet.  Arr.  per. 
Pont.  7,  4.  Ptol  V 6.  6 (Arkadis).  Tab.  Peut. 
(.  Abgaben)  und  Geogr.  Rav.  [ Arehavit).  Der  von 
Skylaz  82  an  der  Kaste  der  Byzeres  vermerkte 
Fluss  AagaivtHr  wird  ’Agxavcbr  zu  schreiben  sein. 
Arehavi  haben  die  italischen  Karten  des  13.  Jhdts. 
und  noch  jetzt  heisst  der  zwischen  Witzeh  und 
KissO  mündende  Fluss  und  der  an  der  Münde  ge- 
legene Platz  Archawü.  [Tomaschek.] 

Archaes  fAggc iijt)  s.  Are  hl  es. 


Archagathos  Mpgdyador).  1)  Xitester  Sohn 
des  Tyrannen  Agathokles  von  Syrakus.  Er  be- 
gleitete 810  v.  Chr.  seinen  Vater  nach  Africa 
und  führte  in  der  ersten  Schlacht  den  rechten 
Flügel  iDiod.  XX  11).  In  Tunes  tütete  er  infolge 
eines  Streites  den  Lykiskos,  einen  angesehenen 
Officier,  und  veranlasste  dadurch  eine  schwere 
Meuterei  der  Truppen  809  v.  Chr.  (Diod.  XX  33, 
8f.).  Er  war  der  erste  Gehülfe  seines  Vaters 
10  (Diod.  XX  38)  und  als  dieser  307  v.  Chr.  nach 
Sicilien  ging,  blieb  A.  in  Africa  zurück  und  setzte 
den  Krieg  gegen  die  Karthager  anfangs  mit  Er- 
folg fort.  Bald  jedoch,  da  die  Feinde  überlegene 
Streitkrift:  aufboten,  erlitt  er  grosse  Verluste 
und  wurde  genötigt,  sich  auf  Tunes  zurückzu- 
ziehen  und  seinen  Vater  um  Hülfe  zu  bitten  (Diod. 
XX  57—61).  Agathokles  kam  zurück,  erlitt  aber 
eine  Niederlage  und  beschloss,  Africa  aufzugeben 
und  das  Heer  im  Stich  zu  lassen.  Nach  Diodor 
20  (a.  O.  68)  wollte  er  nur  seinen  jüngeren  Sohn 
Herakleides  mitnehmen,  dagegen  den  A.,  dem  er 
nicht  recht  traute,  zurücklassen.  A.  erfuhr  da- 
von und  benachrichtigte  die  Truppenführer.  Aga- 
thokles ward  gefangen  gesetzt,  entkam  aber  und 
gimj  nach  Sicilien,  beide  Sohne  blieben  zurück 
und  wurden  von  den  Soldaten  getütet.  Hingegen 
nach  lustin  (XXII  8,  8)  ergriff  Agathokles  mit 
A.  die  Flucht,  jedoch  A.  ward  eingeholt  und  von 
Arkesilaos,  einem  früheren  Freunde  des  Tyrannen, 
30  getütet  (307  v.  Chr.);  vgl.  Polyb.  VII  2,  3,  wo 
er  Agatharchos  genannt  wird,  was  auch  in  Dio- 
dora  Hss.  als  Variante  vorkommt.  Holm  Gesch. 
Siciliens  II  253.  257.  Schubert  Geschichte  des 
Agathokles  136.  165f.  Meitzer  Gesch.  der  Kar- 
thager I 401f.  Niese  Geschichte  der  griech. 
und  makedon.  Staaten  I 447.  455.  462f. 

2)  Archagathos,  Sohn  des  ebengenannten,  ein 
kriegerischer,  fähiger  junger  Mann,  befehligte 
gegen  Ende  der  Regierung  des  Agathokles  das 
40  Heer,  das  bei  Aetna  stmd,  und  machte  sich  Hoff- 
nungen auf  die  Thronfolge.  Als  der  alte  König 
seinen  Sohn  Agathokles  zum  Nachfolger  bestimmt 
hatte,  verweigerte  A.  den  Gehorsam ; den  jungen 
Agathokles,  der  beim  Heere  eintraf,  liess  er  töten; 
zugleich  soll  er  den  Menon  von  Egesta  veranlasst 
haben,  den  alten  König  zu  vergiften.  Nach  dem 
Tode  desselben  (289  v.  Chr.)  hoffte  er,  die  Herr- 
schaft zu  erlangen,  ward  aber  von  Menon,  der 
aus  Syrakus  zu  ihm  geflohen  war,  ermordet,  Diod. 
50 exc.  XXI  16,  2f.  Inst.  XXHI  2.  5.  Holm  Ge- 
schichte Siciliens  II  261.  Schubert  Geschichte 
des  Agathokles  203.  Niese  Gesch.  der  griech. 
u.  makedon.  Staaten  I 485f.  [Niese.) 

8)  Sohn  des  Artemidoros  Jürparayo;  in  Tau- 
romenion  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kai  bei  IGI  421 
I a 76.  [Kirchner.] 

4)  Ilaluntinus,  homo  non  tolum  domi.  ted 
tola  Sieilia  in  primit  nobilis,  Cic.  Verr.  IV  51. 
52.  53. 

60  5)  M.  Clodius  Archagathus,  s.  unter  Clodius. 

[Klebs] 

6)  Nach  Suid.  s.  Kaixilto;  ursprünglicher  Name 
des  Rhetors  Kaikilios  aus  Kaie  Akte,  s.  Caecilius. 

[Brzoska] 

7)  Sohn  des  Lysanias,  griechischer  Arzt  aus 
dem  Peloponnes  (Cass.  Hem.  bei  Plin.  n.  h.  XXIX 
12),  der  erst)  Arzt  von  Profession,  der  sieh  in 
Rom  niederliess  (535=219).  Anfangs  gelangte  er 
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durch  seine  chirurgischen  Operationen  zu  so  hohem 
Ansehen,  dass  ihm  vom  Senat  das  römische  Bürger- 
recht verliehen  und  auf  öffentliche  Kosten  eine 
Offlein  am  acilischcn  Kreuzwege  gekauft  wurde. 
Allmählich  soll  er  aber  durch  seine  energische  An- 
wendung chirurgischer  Mittel  das  Missfallen  der 
Bevölkerung  erregt  haben,  so  dass  er  den  Bei- 
namen des  Henkers  (eamiftx)  erhielt.  Ob  er  der 
erste  Arzt  in  Bom  gewesen,  steht  dahin ; vielleicht 


Jahre-,  sodann  wurde  es  bezüglich  der  Abkunft 
vielfach  beschränkt,  z.  B.  auf  die  Vornehmen  in 
Sparta  bei  der  Gerusia  (Arist.  Pol.  II  6,  15  p. 
1270b),  auf  bürgerliche  Abkunft  ix  xgtyoxiae  bei 
den  Archonten  Athens  (Arist.  resp.  Ath.  55),  auf 
gewisse  Geschlechter  bei  den  x6a/ioi  in  Kreta 
(Arist.  Pol.  II  7,  5 p.  1272  a),  ferner  bezüglich 
des  Besitzes,  wie  in  der  drakontischen  Verfassung 
die  Archonten  und  Schatzmeister  ein  schuldfreies 


hat  sein  Name  (guter  Anfang)  Anlass  zu  dieser  10  Vermögen  von  10,  die  Strategen  und  Hipparchen 


Tradition  gegeben.  Erwähnt  wird  Ton  ihm  ein 
aus  gekochtem  gelben  Atramentstcin,  gebranntem 
Kupfer,  gekochtem  Bleiweiss,  Terpentinharz  und 
Silberglätte  bestehendes  Pflaster  (Cels.  V 19,  27). 

[M.  Wellmann.] 

Archagoras  (’Aexayig ac).  1)  Einer  der  vier 
Söhne  der  Niobe  nach  Hellanikos  (Schol.  Eur. 
Phoin.  159  Sehw.)  Vgl.  Stark  Niobe  96. 

[Wernicke.] 


ein  solches  von  100  Minen  haben  mussten  (Arist. 
resp.  Ath.  4)  und  auch  später  die  Strategen  Grund- 
besitz in  Attika  (Dein.  I 71)  haben  und  die  ra- 
g/a i der  Göttin  zu  der  ersten  Schatzungsklasse 
gehören  mussten  (Arist.  resp.  Ath.  8.  47).  Auch  son- 
stige Beschränkungen  der  verschiedensten  Art  gab 
es,  z.  B.  Freiheit  von  Körperfehlern  bei  den  Ar- 
chonten Athens  (Lys.  XXIV  18),  Besitz  von  Kin- 
dern über  zehn  Jahren  aus  rechtmässiger  Ehe 


2)  Argiver,  Offleier  im  Heere  der  Zehntausend,  20für  die  Strategen  (Arist  resp.  Ath.  4),  Besitz  einer 


Xen.  anab.  IV  2,  18.  17.  [JudeichJ 

’Agxa‘  Ober  den  Begriff  handelt  Arist.  Pol. 
VI  12,  2 p.  1299a  und  kommt  unter  Ausschluss 
der  Priester,  Choregen,  Herolde,  Gesandten,  sowie 
der  Unterbeamten  [ixr/girat)  zu  dem  Ergebnis: 
äo%a;  Xixieon  rat-rar  ooat;  ibtodidoiat  ßovltvoa- 
a&al  n xtgl  rtv'jt v xai  xgiva t xai  iiuidfat  (beraten, 
entscheiden,  anordnen).  Das  Wesen  der  Behörden 
steht  im  genauesten  Zusammenhang  mit  der  Staats- 


Gemahlin,  die  vorher  nicht  verheiratet  war,  für 
den  ßxoiXtit  (Demosth.  LIX  75),  ja  geradeswegs 
Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  politischen 
Putei  in  Megara  (Arist.  VI  12,  10  p.  1800a).  Von 
den  beiden  Wahlarten  galt  das  Los  als  die  demokra- 
tischere (Arist.  Pol.  VI  7,  3 p.  1294  b),  doch  be- 
schränkte sie  sich  in  der  Regel  auf  die  Ämter, 
Soai  fitj  iuxetgia;  dfovzai  xai  i izrtji  (ebd.  VII  1, 
8 p.  1317  b),  wie  man  denn  auch  in  Athen  die 


form.  Das  Königtum  der  Heroenzeit  kennt  noch  30  militärischen  Befehlshaberstellen  und  die  höheren 


kein  Beamtenwesen,  im  König  als  dem  Führer 
im  Kriege,  dem  Vollzieher  der  Staatsopfer,  dem 
Pfleger  des  Rechts  vereinigte  sich  die  Staatsge- 
walt (Arist.  Pol.  in  9,  7 p.  1285  b),  für  die  übri- 
gen Staatsformen  aber  gilt  das  Gesetz,  dass  die 
Oligarchie  den  Zugang  zu  den  Ämtern  erschwert 
und  beschränkt,  das  Amt  aber  mit  grosser  Macht- 
fülle ausstattet,  je  mehr  dagegen  die  Demo- 
kratie Boden  gewinnt,  desto  mehr  wird  der  Zu- 


Finanzämter  niemals  dem  Zufalle  des  Loses  an- 
heimgegeben hat.  Aber  Wahl  sowohl  wie  Los 
konnten  durch  die  Bestimmung  ix  xgoxgiuov  da- 
hin beschränkt  werden,  dass  sie  nur  aus  einem 
engeren  Kreise  vorher  Gewählter  vorgenommen 
wurden.  Eine  so  beschränkte  Wahl  war  für  die 
auxpgoriaia/ der  Epheben  beibehalten  worden  (Arist. 
resp.  Ath.  42;  erwähnt  wird  sie  noch  ebd.  30.  31. 
[Demestb.]  LIX  75,  Losung  ix  xgoxglr<ov  dagegen 


tritt  zu  den  Ämtern  geöffnet,  die  Befugnis  der  40  Arist.  8.  22.  26.  Lsocr.  VH  22).  Ferner  machte  es 


Beamten  aber  eingeschränkt.  Die  Art  der  Beste! 
lung  war  natürlich  äusserst  mannichfaltig ; Arist. 
Pol.  VI  12,  10  p.  1800a  stellt  darüber  folgende 
Grundsätze  auf:  ij  yäg  xarte;  o i xoXitai  xath- 
mäaiv  ij  uvis,  xai  ix  xäviaiv  ij  ix  urajr  aqno- 
qta/iirüjv  . . . xai  Ta  via  ij  aigiaet  ij  xXggqt.  So 
finden  wir  in  Korinth  Wahl  des  Prytanis  auf  ein 
Jahr  durch  das  Geschlecht  der  Bakchiaden  (Diod. 
VII  frg.  9),  in  Athen  Bestellung  der  Beamten 


bei  mehrgliedrigen  Behörden  einen  Unterschied, 
ob  die  Wahl  oder  Losung  aus  dem  ganzen  Volke 
oder  aus  don  einzelnen  Stämmen  vorgenommen 
wurde,  und  endlich  bot  die  Art  der  Wahl  und 
der  Losung  gleichfalls  verschiedenen  Möglichkeiten 
Raum.  Der  Gewählte  konnte  unter  Umständen  das 
Amt  ablehnen,  ( aber  Arist.  Po!  VI  10,  6 p.  1297  a 
bezeichnet  es  als  ein  oörpia^ia  xoXiuxir  . . . 1 6 
i ot{  für  iyoval  xiurj/ta  f‘ ’j  iXnvai  i£6firvoöai,  roi,- 


dureh  den  Rat  vom  Areopag  (Arist.  resp.  Ath.  8).  50  4'  d.-ropoi,-  ifsfvai.  Dagegen  hatte  er  in  manchen 


dann  durch  den  Rat  der  400  (ebd.  31),  in  Korkyra 
Wahl  von  Finanzbeamten  durch  den  Rat  (CIG 
1845,  47).  Die  grösste  Beschränkung  activen  Wahl- 
rechts enthält  wohl  die  Art,  wie  nach  Thuk.  VIII 
67  (gegen  Arist  a.  a.  O.  81 1 der  Rat  der  400 
bestellt  wurde:  5 Proedren  wählen  100,  und  von 
diesen  wählt  jeder  3 hinzu.  Das  passive  Wahl- 
recht musste  zunächst  in  Bezug  auf  das  Alter 
beschränkt  werden;  so  wurde  in  Athen  für  die 


Staaten  vor  dem  Amtsantritt  noch  eine  Prüfung 
zu  bestehen,  z.  B.  in  Athen  (s.  (doxi /taoia),  und 
wohl  stets  einen  Amtscid  zu  leisten,  die  attischen 
Archonten  schworen  sogar  zweimal,  Arist.  resp. 
Ath.  55  (über  die  Strategen  vgl.  Dein.  III  2,  über 
den  Eid  der  Beamten  in  Delphi  Ilittenberger 
Syl!  233,  44,  und  überhaupt  Zicbarth  De  iure 
iurando  in  iure  graeco  27f.).  Besoldung  der  Beam- 
ten ist  demokratischer  Grundsatz  (Amt.  Pol.  VII 1, 


Bule  und  danach  wahrscheinlich  auch  für  die  60  9 p.  1317  b),  in  Athen  soll  sie  durch  Aristeides  in 


Beamten  ein  Alter  von  30  Jahren  verlangt,  ebenso 
für  einen  yvgvaaiagx in  Iulis  auf  Keos  (Ditten- 
berger  SylL  348,  22).  für  einen  Finanzbeamten 
in  Korkyra  35  Jahre  (CIG  1845,  47),  für  voao- 
yoätpot  in  Teos  40  Jahre  (Dittenberger  Stil. 
126,  45),  ebenso  für  Festordner  in  Amlania  (ebd. 
388,  125),  50  Jahre  für  Beamte  in  Chalkis  (Heracl. 
Pont.  31),  in  Sparta  für  die  Gerusia  sogar  60 


grösserem  Masstalie  eingeführt  (Arist.  resp.  Ath. 
24),  von  den  400  aufgehoben  worden  sein  (ebd.  29, 
vgl.  33).  Ebenso  gilt  als  demokratisch  eine  kurze 
Amtsilauer  (Arist.  Pol.  VII  1,  8p.  1317  b).  und  so 
finden  wir  4 Monate  bei  Strategen  in  Erythrai 
(Dittenberger  Syll.  172),  6 Monate  bei  latuat 
in  Thessalien  (Rcv.  arch.  XXXI  256),  das  Ge- 
bräuchlichste war  ein  Jahr,  doch  gab  es  selbst 
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in  Athen  in  späterer  Zeit  ein  vierjähriges  Amt  oder  auch,  nach  einem  iberischen  Eristhaw,  God- 

des  im  xfj  dwixyoet  (Busolt  Gr.  Staatsalt.*  iis-tsiche  genannt;  vgl.  Dubois  Voyage  au  tour 

289),  anderwärts  kommen  lebenslängliche  Ämter  du  Caucase  111  55.  60  und  Brosset  im  4.  Ex* 

(aidtoi)  vor,  wie  die  yigorxtg  in  Sparta  und  Elis  curs  zur  georg.  Chronik  S.  98f.  [Tomaschek.l 
(Arist.  Pol.  VIII  5,  8 p.  1806  a),  die  upof’jtoi  2)  Frühzeitig  untergegangene  Stadt  in  Lydien, 

in  Massalia  (Strab.  IV  179),  die  in  an  der  Stelle  der  vorheigehenden  Stadt  Sipvlo», 

Knidos  (Plut.  quaest.  gTaec.  4),  sämtlich  in  oli-  12  römische  Meilen  von  Smyrna,  Plin.  n.  h.  V 

garchischer  Staatsform.  Wiederwahl  zu  demsel-  117.  [Hirschfeld.) 

ben  Amte  war  in  Demokratien  in  der  Hegel  aus-  'Aqx (spätere  Form  rd  dgzaigiota,  vgl. 

Seschlossen  und  nur  für  militärische  Ämter  wur-lOMoeris  p.  187.  Bekker  Anecd.  gr.  449)  hiessen 
en  Ausnahinen  gestattet  (Arist.  Pol.  VII  1,8  in  Athen  und  anderwärts  die  Beamtenwahlen,  und 
p.  1817b  und  das  Einzelne  bei  Gilbert  Gr.  Staats-  zwar  sowohl  die  der  Staatsbeamten  (Xen.  mem. 
alt  II  320).  Für  die  Überwachung  der  Beamten  HI  4,  1.  Demosth.  XXIII  171.  [XIII]  19.  Aisch. 

wurde  durch  Anfragen  in  der  Volksversammlung  III  13.  Plut.  Phok.  8)  wie  die  der  Demenbeamten 

(s.  ’Emxeigojovia)  und  nach  Ablauf  des  Amtes  (Isai.  VII  28.  [Demosth.]  XLTV  39).  Die  Zeit 

durch  die  Kechenschaftsablegung  (s.  Ev&wai)  dieser  Wahlen  war  keineswegs  in  allen  Jahren  die 

gesorgt.  Sie  waren  im  übrigen  Einzelbeamte  oder  gleiche.  Von  der  wichtigsten,  der  der  militäri- 

bildeten  ein  Collegium,  in  welchem  einer  den  Vor-  sehen  Beamten,  berichtet  Arist.  resp.  Ath.  44, 

sitz  führte.  Mancherorten  traten  auch  verschie-  dass  ihr  stets  ein  xgoßovXevpa  des  Rates,  wie  es 

dene  Beamte  zu  einer  beratenden  Körperschaft  20  scheint  auch  ein  besonderer  Volksbeschluss,  voraus- 
zusammen  (s.  Evvagxla).  über  die  Titel,  welche  gegangen  sei,  dass  sie  stets  nach  der  6.  Prytanie 

entweder  die  besondere  Bestimmung  des  Beamten  vorgenommen  wurde,  und  dass  man  auf  die  Himmels- 
bezeichnen oder,  und  dies  besonders  bei  den  höheren,  Zeichen  sorgfältig  achtete.  Nach  CIA  II  416 

allgemein  den  Machthaber  andeuten,  vgl.  G ilbert  (Anfang  des  2.  Jhdts.)  fanden  die  <5.  einmal  auf 

a.  a.  0.  323f.  Als  Amtsabzeichen  führten  die  Grund  eines  Orakelspruches  am  22.  Munichion 

Beamten  in  Athen  einen  Myrtenkranz  (Lys.  XXVI  statt.  Immer  musste  bis  zum  Beginn  des  Jahre» 

8.  [Demosth.l  LVIII  27),  sie  waren  vor  Beleidi-  noch  Zeit  zur  Dokimasie  bleiben.  Die  Wahlen 

gung  durch  Wort  und  That  gesetzlich  geschützt  erfolgten  durch  Handmehr  auf  der  Pnyx,  auch 

(Demosth.  XXI  82f.)  und  hatten  ein  Recnt,  Geld-  zur  Zeit,  als  dies  nicht  mehr  der  gewöhnliche  Ort 

strafen  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  aufzuerlegen  80  der  Versammlungen  war  (Poll.  VIII  132),  unter 
(Aisch.  ITI  27 ; 50  Drachmen.  Aisch  I 35.  CIA  dem  Vorsitze  der  Proedren  (Arist.  a.  a.  0.),  nicht, 

IV  2,  85  b.  Kai  bei  IGI 645  A 134;  s.  'ExtßoXrj),  wie  Poll.  VIII  87  berichtet,  der  neun  Archonten 

endlich  die  Vorstandschaft  in  Rechtsstreitigkeiten,  oder  der  sechs  Thesmotheten.  Auch  für  die  Dcmen- 

die  innerhalb  ihres  Machtbereichs  vorkamen  (Aisch.  wählen  wird  ein  fester  Zeitpunkt  nicht  bestimmt 

III  29).  Ähnliches  ist  für  anderwärts  anzunehmen.  gewesen  sein ; aus  Isaios  a.  a 0.  ist  nichts  zu  er- 

Im  übrigen  giebt  es  auch  eine  weitere  Fassung  schliessen,  da  seit  den  Pythien  längere  Zeit  bis 

des  Begriffs  <5.,  und  diese  weitere,  die  auch  alle  zu  den  Wahlen  vergangen  sein  kann, 

ausserordentlichen  Beamten  umfasst,  begünstigte  Im  achaeischen  Bunde  fanden  die  d.  in  den 

das  athenische  Gesetz,  indem  es  hinzufügte  xai  Jahren  219—217  im  Mai  statt  (Polyb.  IV  37. 

tot’c  imox&xae  x&v  drjfiooicov  fpyow  xai  stdvxat  40  V 1.  30),  kurze  Zeit  vor  dem  Beginn  ihres  Jahres. 
Sooi  dtaziiglCovoi  x i «Dv  xrje  x6Xeo>g  xXioy  rj  xgid-  Später  wurde  der  Jahresanfang  auf  den  October 

xoyö'  tjfiigag  xai  Saoi  Xanßavovotv  rjyegoviag  dixa-  verlegt,  wie  Gilbert  Staatsalt.  II  111  für  das 

oxrjQiow  (Aisch.  III  14).  [Thalliciin.]  J.  170  aus  Dittenberger  Sy 11.  454  geschlossen 

Archaianaktidai (!4p^a<avoxrf<5at  oderVfpjra-  hat.  Bei  den  Aitolem  dagegen  erfolgte  die  Wahl 

vaxxidai ),  Königsgeschlecht  im  kimmerischen  Bos-  unmittelbar  nach  der  Herbstnachtgleiche  (Polyb. 

poros  (Pantikapaion),  das  42  Jahre  lang,  480—438  IV  37.  67),  und  der  gewählte  axgaxrjyog  trat  un- 

v.  Chr.,  regierte;  ihm  folgte,  vielleicht  durch  eine  mittelbar  darauf  sein  Amt  an  (Polyb.  II  3).  Vgl. 

Revolution,  Spartakos  I.  Erwähnt  nur  bei  Diod.  Busolt  Gr.  St&atsalt.  220.  354.  368. 

XII  31.  Wer  ihre  Vorgänger  waren,  wissen  wir  [Thalheim.) 

nicht.  [Ed.  Meyer.]  50  Archalena  (*AgxaXevs),  Sohn  des  Phoinix, 

Archalanax,  Mytilenaeer,  der  im  Kriege  zwi-  Gründer  von  Gades  (Claudius  im  Et.  M.  s.  Ta- 
schen Mytilene  und  Athen  die  Befestigung  von  detpa),  schwerlich  ein  anderer  als  der  angeblich 

Sigeion  aus  Steinen  der  trojanischen  Mauer  erbaut  aus  Phoinikien  stammende  Hercules  Gaditanus, 

haben  soll,  Strab.  XHI  599  (aus  einer  Polemik  mag  nun  A.  die  graecisierte  Form  des  italischen 

des  Demetrios  von  Skepsis  gegen  Timaios,  s.  ebd.  Hercoles  sein  (Preller  Griech.  Myth.8  H 208, 

Xin  600),  [Ed.  Meyer.]  2)  oder  aus  dem  Phoinikischen  stammen  (Movers 

Agxcuoygdtpog  (=  antiquarius,  Gloss.)  s.  Phönizior  I 481  f.  Müllenhoff  Deutsche  Alter- 

Schreiber.  tumsk.  I 69)  oder  mit  dgxaTog  Zusammenhängen 

Archatopolis  CAgxatdxoXie).  1)  Eine  von  (vgl.  Schol.  Dionys.  Per.  454).  [Jessen.] 

Procop.  b.  Goth.  IV  18f.  Agath.  H22.  III  5f.  in  den  60  Archalla,  Stadt  in  Kappadokien,  fast  nörd- 
Kämpfen  zwischen  den  Griechen  und  Persern  im  lieh  von  Mazaka- Caesarea,  nahe  dem  Halys,  Ptol. 

J.  550—555  genaimte  starke  Feste  im  Lande  der  V 6,  15,  in  der  .Strategie  Kilikien*  (andere  lesen 

Kolchoi  oder  Lazoi,  nördlich  vom  unteren  Phasis  Archaraa);  jetzt  Erkelet,  vgl.  Ramsay  Asia  Min. 

oder  Rheon,  nahe  dem  Bache  Katharos  oder  Do-  306;  s.  auch  unter  Archelais  Nr.  2. 

konos  (jetzt  Tekhüri)  und  dem  Oatabhang  des  [Hirschfeld.] 

Bergzuges  Onoguris  (jetzt  Unagira);  ihre  Ruinen  Archama  s.  Archalla. 

werden  noch  jetzt  Na-khalakhäwi  d.  i.  .Altstadt*  Archandros  CAgxaydgog) und  Architeles.achae- 

(das  georg.  Praefix  na-  bezeichnet  das  Vormalige)  isches  Heroenpaar,  zwiefach  genealogisch  einge- 
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reiht.  Nach  der  einen  Überlieferung  sind  sie  Sohne  KH'PORO  Y A PXEBIO  Y,  während  die  Rückseite 

des  Achaios,  ans  Phthia  (Paus.  II  6,  5.  VII  1,  6f. ; indische  Schrift  zeigt.  Vgl.  Gardner  Coins  of 

Hcrodot  II  98  nennt  A.  Sohn  des  Phthios  and  the  Greek  and  Skythic  kings  of  Bactria  in  Brit 

Enkel  des  Achaioa ; Phthios  als  Sohn  des  Achaios  Mas.  1S8C,  H2ff.  167.  Head  HN  706.  [Wilcken.] 

erwähnt  auch  Steph.  Byz.  s.  'Ellic) ; sie  ziehen  Archehulos  (’Agxißovlo c),  ein  frühhellenisti- 

nach  der  Peloponnes,  l>ekriegen  (wohl  unterwegs)  scher  Dichter  aus  Thera  (Suid.  s.  Eixpogiatr  nennt 

König  Lamcdon  von  Korinthos  (Paus.  II  6,  5)  ihn  Oijgafoc;  Mephaist.  8 p.  54  G.  und  seine  Aus- 

und  werden  von  Danaos  aufgenommen.  der  ihnen  Schreiber  wohl  irrtümlich  ßtjßatot),  Lehrer  und 

zwei  seiner  Tochter  zur  Ehe  giebt,  dem  A.  (vgl.  nach  dem  üblichen  Biographenklatsch  rpaan/c  des 

Herodot.  a.  a.  0.)  die  Skaia  (mit  der  er  den  Meta- 10  Euphorion  von  Chalkis;  vgl.  darüber  Moineke 
nastes  zeugt),  dem  Architeles  die  Antomate;  sie  Anal.  Alexandr.  7.  Die  Schöpfer  der  metrischen 

herrschen  dann  über  Argos  und  Lakedaimon  und  Schultenuinologie,  die  überhaupt,  gern  von  den 

nennen  ihr  Volk  'Ajraioi  (Paus.  VU  1,  6f.).  In  der  ihnen  zeitlich  nahestehenden  Hellenisten  ausgingen, 

zweiten  Überlieferung  erscheinen  sie  als  Sohne  haben  einen  mit  Vorliebe  von  ihm  angewandten, 

des  Akastos,  der  im  Verein  mit  ihnen  den  Pcleus  aber  schon  bei  Alkman  und  Stesichoros  nachweis- 

aus  seinem  Reiche  vertreibt  (Schob  Townl.  II.  baren  anapaestisch-logaoedischen  Vers  (Anapaesten 

XXIV  488.  Schol.  Eur.  Tro.  1128;  in  beide  mit  freiem  Eingang  und  iambisch-bakcheiscliem 

Stellen  will  K.  T ü m p e 1 , Roschers  Lex.,  Zusatz  in  Schluss , - »)  nach  ihm  be- 

Lief.  22,  die  oben  erwähnte  Genealogie  hinein  nannt,  s.  Hephaist.  8 p.  5t  ualtXtat  «(t  ot-v  'Agx*- 

conjicieren,  teilweise  nach  VorgangK.O. Müllers).  20 ßovUiov  dxo  'Agxeßoviov  roü  Phjßatov  .-roiijroC 
Dass  die  Stadt  Archandrupolis  in  Aigyptos  von  rgr/oapivov  avup  xaxaxiSgaic.  yiygaxxat  di  xai 

diesem  A.  gegründet  worden  sei,  äusscrt  Herodot  Kalhfidjcp.  Vgl.  Diog.  arg i nagotpi&v  II  p.  179 

a.  a.  0.  in  der  Form  eines  blossen  Einfalls.  Gott. : u>t  h noitjuxfi  phgov  Agxtßwluov  fj 

[Wemicke.]  xai  'Agiotorpöft tov , £ ify( rat  ovp  evgrjfifra  v-xö 
Archandrupolis  !'Ao/ävAgcv  .xoitf  Her.  II  icöv  c'tvdgtay , (LUd  naoa  rovjotc  xaraxogiozegoy 

97.  98.  Steph.  Byz.;  Areha  Geogr.  Rav.  128.  13),  (vgl.  Heph.)  er  rfj  xoirjon  utaypira.  Aus  dem- 

Stadt  Unterägyptens  zwischen  Kanobos  und  Nau-  selben  metrischen  Handbuche  Mar.  Victor.  III  15 

ktatis.  Herodot  (II 98)  vermutet,  der  Name  komme  p.  126,  6 K. : arehebulitis  tum  ipso  auclore  cdi- 

von  Archandros  von  Phthia  her.  Vgl.  Andren-  tut  etc.,  ähnlich  Caes.  Bass.  (Atil.)  1,  3 p.  256  K. 

polis.  [Pietschmann.]  30  mit  dem  Zusatz : Arehrbuhu  autem  quia  carmm 

Archapetus , im  J.  297  n.  Chr.  einer  der  ex  hoc  generc  romposuit,  arehtbuUum  noinina- 

hüchsten  persischen  Würdenträger,  Petr.  Patr.  tum  est  (vgl.  Ter.  Manr.  1919  p.  382).  Ausser- 

frg.  14  Müller.  [Seeck.]  dem  wissen  wir,  dass  er  auch  den  sogenannten 

Archas,  Sohn  des  Ariston.  Eporiym  in  Tau-  philiskischen  Vers,  eine  langgestreckte  choriam- 

romenion  8.  Jhdt,  v.  Chr.,  Kaibel  IG1  421  D a bisch-logaoedisehe  Reihe  (-  — --  — — — - 

10.  422  III  a 91.  [Kirchner.]  in  seinen  Dichtungen  verwandt  hat, 

Arebebates  (Agxtßötrjt),  Sohn  des  Lvkaon,  e.  Caes.  Bass.  5,  2 p.  264  K. : Atme  hcxametrum 

von  Zeus  mit  dem  Blitze  erschlagen,  Apd.  I f 1 8, 1.  composuit  Philieus,  quo  tist/s  est  etiam  Archebu- 

[Hoefer.j  lut  -,  auch  dieser  Vers  ist  schon  bei  Simmias  (Heph. 

Arehebladea  (’Agxtßtaigt).  1)  Athener,  Ge-  40  58)  und  den  Aiolem  (Caes.  Bass.  a.  O.)  naeh- 
nosse  des  jüngeren  Alkibiades,  Andok.  I 13.  Lys.  weisbar,  soll  aber  nach  dem  AJeiandriner  benannt 

XIV  27.  Dionys.  Hai.  Isae,  10.  [Judeich.]  sein,  weil  er.  wie  A.,  in  ihm  .vpiöroc  rd  dia  -aatrj- 

2)  Sohn  des  Demoteles,  Athener  CAiauvc).  /tara  schrieb.  A.  ist  eines  der  bedeutendsten 

Tritt  als  falscher  Zeuge  gegen  Demosthenes  Schütz-  Glieder  in  einer  Gruppe  polymetrischer  Versvirtu- 
ling  Konon  auf.  Dem.  LIV  81.  Vielleicht  der-  osen,  die  auf  die  metrische  Lehre  wie  auf  die 

selbe  A.  l.-uxali/bfuroc  Aaxtov  10117c  Plut.  Phoc.  Dichtung  vieler  hellenistisch  gerichteten  Römer 

10;  vgl.  Schäfer  Demosth.  I*  512.  [Kirchner.]  (Laevius  u.  s.  w.)  höchst  intensiv  eingewirkt  haben, 

ArchebloslMg/r/Iioc).  1)  Athener  (ria^urrprt'c).  für  uns  aber  so  gut  wie  verschollen  sind.  Vgl. 

Tgirjgagzoc  in  Seeurkunden  der  J.  373/2  und  etwa  das  Kapitel  über  die  aleiandrinische  Lyrik  bei 

342,  ClA  II  789  a 10.  803  b 91.  Derselbe  mit  50  Susemihl  Gr.  Litt.  II  5 1 7 ff. , besonders  522ff. 
dem  Patronymikon  'Agxrßtairjc  unter  den  Im ovg-  [Crusius.l 

yrjoavTti  tbza^lac  ums  J.  340,  CIA  II  172.  Eben-  Arehedamas  ('Agythapac).  1)  Beiwort  des 
derselbe,  wie  es  scheint.  Dem.  XXIV  11  als  Trie-  Hermes  Chthonios  auf  einer  Bleitafel  aus  Ale- 

rarch  des  Schiffes  genannt,  auf  dem  die  Gesand-  iandreia,  Lenormant  Rh.  Mus.  IX  370  Z.  2.  6. 

ten  an  Mausolos  abgeschickt  wurden,  vgl.  Boeckh  82;  vgl.  Roscher  Hermes  als  Windgott  69. 
Seeurkunden  21.  Der  Vater  Agzißiöbr/c  Aap-  [Jessen.] 

ingtvf  auch  bei  Dem.  LU  3ff.  2)  Sohn  des  Aristokritos,  Sikyonier.  XognirK 

2)  Archebios  von  Byzanz.  Er  übergiebt  mit  xiopixdc.  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi, 

Herakleides  von  Byzanz  seine  Stadt  dem  Thrasy-  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.  Wescher- 

bulos  von  Steiria  im  J.  889  v.  Chr.  ; wird  später- 60  Foucart  Inscr.  de  Delphes  5,  76.  6,  71  =Dit- 
hin  verbannt,  Dem.  XX  60.  61.  XXni  189.  vgl;  tenberger  Syll.  404,  71.  rKirclmer.] 

Schäfer  Dem.  I*  27.  Judeich  Kleinasiat  Stud,  Archedamos  ('Ag/iiapot).  1)  Sonn  des  Nvm- 
95ff.  phodoros.  Gymnasiarchos  in  Akrai , Kaibel  IGI 

8)  Feldherr  von  Herakleia,  Polyaen.  V 39.  213. 

[Kirchner.]  2)  Archon  in  Amphissa  in  einer  delphischen 

4)  Ein  baktrisch-indischer  König.  Zeit  un-  Inschrift.  Wescher-Foucsrt  Inscr.  de  Delphes 
bestimmt.  Er  prägte  Münzen,  deren  Vorderseite  860. 

die  Umschrift  trägt  BAEIAEC3E  AIKAIOY  NI-  8)  Sohn  des  Xenios  aus  Elia.  Siegt  zu  Olym- 
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pia  im  Kingkampf  der  Knaben ; sein  Standbild 
daselbst  von  Alypos  dem  Sikyonier,  Paus.  VI  1,  8. 

4)  Archon  in  Chaironeia,  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
Dittenberger  IGS  8312.  3314.  8356. 

[Kirchner.] 

5)  Ein  vornehmer  Aitolier  ( prineep»  Artolo- 

rum  Liv.).  Die  polybianische  Form  ‘Ag/ida/toe 
wird  dnrch  die  Inschriften  als  die  richtige  be- 
stätigt. Livius  nennt  ihn  Archidamu*.  Plutarch 
Archedemos.  Im  iweiten  makedonischen  Kriege 
(200—197)  war  er  der  Führer  der  aitolischen 
Scharen,  die  die  Körner  unterstützten  (Polyb.  XVIII 
21,  5.  Liv.  XXXII  4,  2;  vgl.  Flut.  comp.  Philop. 
2).  Im  J.  192  ging  er  als  Gesandter  der  Aito- 
lier zum  M.'  Acilius  Glabrio  (Polyb.  XX  9,  2), 
sowie  zu  den  Achaeem  (Liv.  XXXV  48,  IOC).  A. 
hat  nachweislich  dreimal  das  Amt  des  aitolischen 
Bundesstrategen  bekleidet,  zum  erstenmal  im  J. 
191/0  (Wescher-Foucart  Inscr.  d.  Delph.  nr. 
320.  321 : 'Agxtüpov  <P<Sla),  zum  zweitenmal  im 
J.  188/7  (Haussoullier  Inscr.  d.  Delph..  Bull, 
hell.  V nr.  31)  und  zum  drittenmal  im  J.  182/1 
(W escher-Foucart  a.  O.  nr.  130.  371.  372.  382. 
Haussoullier  a.  0.  nr.  33).  Im  J.  169  wurde 
er  den  Römern  als  Verräter  denunciert  (Polyb. 
XXVIII  4,  8),  und  in  der  That  ging  er  zum  Per- 
seus über  und  unterstützte  ihn  (Liv.  XLIII  21C). 
Er  war  auch  sein  Begleiter  nach  der  unglück- 
lichen Schlacht  bei  Pydna  (Liv.  XLIV  43,  6. 
Plut.  Aem.  Paul.  23).  [Wilcken.l 

Archedemides  (’.4gztSqpil’ii).  Athenischer 
Archon  im  J.  Ol.  79,  1 = 464/3,  Diod.  XI  70,  1. 
Dionys.  Hai.  Ant.  Rom.  IX  61,  1.  Bei  Paus.  IV 
24,  5 heisst  er  fälschlich  ‘Agx [Judeich.] 

Archedemos  (’AgriStiiMf).  1)  Athener  aus 
dem  Gau  ZTfJLjxsc  (Aesch.  III  139),  mit  dem 
Spitznamen  i yldpiur  .Triefauge“,  bekannter  Volks- 
führer  und  Redner  aus  dem  Ende  des  5.  und  dem 
Anfang  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  (Xen.  hell.  I 7,  2. 
Aesch.  a.  0.).  A.  stammte  angeblich  nicht  aus 
echt  attischer  Familie  (Aristopn.  Paz  4l6ff.  m. 
Schob;  darin  Eupol.  Baptai  frg.  71  Kock),  auch 
war  er  arm  und  durch  seine  ausgebreitete  öffent- 
liche Thätigkeit  vielfach  unbeliebt  (Xen.  mem. 
H 9,  4ff.  Lys.  XIV  25).  Er  hielt  sich  zum  sokra- 
tischen  Kreise  und  stand  besonders  zu  Kriton  (s. 
d.)  in  einem  engen  Freundschaftsverhältnis  (Xen. 
Lys.  a.  O.).  Verhängnisvoll  ward  A.'s  Anklage 
des  Strategen  Erasinides  (im  J.  406),  die  weiter- 
hin die  Verhaftung  der  erreichbaren  und  die  Ver- 
urteilung der  sämtlichen  an  der  Arginusenschlacht 
beteiligten  Fcldherrn  nach  sich  zog  (Xen.  hell. 
I 7.  2ff.).  Im  4.  Jhdt.  linden  wir  A.  auf  seiten 
der  thebanerfreundlichen  Partei  (Aesch.  a.  O.  Plut. 
de  gen.  Socr.  1 ; vgl.  Schaefer  Demosthenes  I* 
143,  1).  Die  bisher  übliche  Scheidung  eines  A. 
6 yiäiuov  und  eines  A.  6 I7qlr]£  ist  durch  nichts 
gefordert,  vielmehr  höchst  unwahrscheinlich. 

[Judeich.] 

2)  Athener  (Aipfdijc).  Tgiggagx°z  in  einer 
Inschrift  des  J.  377/6,  CIA  II  791,  28. 

8)  Sohn  des  Kratinos,  Thessaler.  Nopoipvlag 
des  Magnetenbundes,  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen. 
Mitt.  VH  339,  vgl.  XIV  56.  [Kirchner.] 

4)  S.  Archedamos  Nr.  5. 

5 ) Archedemos  von  Tarsos,  Stoiker,  vermutlich 
Schüler  des  Babyloniers  Diogenes  ( Ind.  Stoic.  Here, 
col.  48t,  der  nach  Plut,  de  exil.  14  von  Athen 


nach  Babylon  abersiedelte,  um  dort  eine  stoische 
Diadoche  zu  begründen.  [v.  Arnim.] 

6)  Rhetor,  lebte  nach  Aristoteles,  mit  dessen 
Periodenlehre  im  dritten  Buche  der  Rhetorik  er 
sich  eingehend  beschäftigt  hat  (Demetr.  n.  iop 
34  = III  269,  19ff.  Sp. ; auf  ihn  führt  Spengel 
Aristot.  ars  rhetor.  cum  adnot.  396  auch  das  c. 
17  = 264,  17ff.  Vorgetragene  zurück ; Hammer 
lOff.  50  ist  geneigt,  überhaupt  alle  Abweichungen 

10  des  Demetrios  von  der  aristotelischen  Theorie  über 
die  Perioden  sowie  dessen  Missverständnisse  auf 
Rechnung  des  A.  zu  schreiben,  falls  Demetrios 
nicht  selbst  irgend  einen  Punkt  ausdrücklich  als 
seine  Lehre  hinstellt,  wie  z.  B.  e.  15  = 264,  4), 
und  vor  Quintilianus,  nach  dessen  Zeugnis  III  6, 
31.  33  er  die  drei  gewöhnlich  angenommenen 
axdotit  (orogao/söc.  Sgot,  noiötrj;),  die  Hermogoras, 
vermutlich  sein  Zeitgenosse,  um  die  ptxdXryn’n 
noch  vermehrt  hat,  auf  zwei  eingeschränkt  hat, 
20  indem  er  die  xorrfnjc  auf  den  dpoc  zurückführte. 
Gewöhnlich  hält  man  ihn  für  identisch  mit  dem 
Stoiker  A.  aus  Tarsos  (Nr.  5)  um  die  Mitte  des 
2.  Jhdts.  v.  Chr.,  so  Zeller  Philos.  d.  Griech. 
II  2>,  148,  8.  Hammer  Demetrius  t Ign-,  Progr. 
Landshut  1883,  50f.  Volkmann  Rhetorik®  47. 
Diels  Abh.  Akad.  Berl.  1886,  24f.  Susemihl 
Griech.  Litt.  I 86,  888  b (vgl.  H 473,  83).  Die 
Ansetzung  im  2.  Jhdt,  v.  Chr,  wird  einigermassen 
dadurch  gestützt,  dass  Quintilianus  a.  O.  den  A. 
30  unter  denen,  die  zwei  Status  annehmen,  an  erster 
Stelle  und  vor  Pamphilos,  Poseidonios,  Apollo- 
doros  von  Pergamon  nennt.  Eine  weitere  Stütze 
würde  dieser  Ansatz  in  der  Benützung  des  A. 
durch  Demetrios  finden,  wenn  die  Frage  nach  der 
Abfassungszeit  der  Schrift  x.  Igft.  im  Sinne  Ham- 
mers (d.  h.  um  100  v.  Chr.)  entschieden  wäre; 
s.  indes  Diels  a.  O.  Altschul  De  Demetrii 
rhetoris  aetate , Diss.  Leipzig  1889.  B e h e i m - 
Schwarzbach  Libellus  .•%.  igji.  qui  Demetrii 
40  nomine  inscriptus  est  quo  tempore  compositus  sit, 
Diss.  Kiel  1890.  [Brzoska.] 

7)  S.  Archidamos  Nr.  12. 

8)  Architekt  oder  Steinmetz  aus  Thera,  von 
dem  die  Inschriften  und  Reliefs  (darunter  sein 
eigenes  Bildnis  mit  Hammer  und  Richtmaas)  in 
der  Grotte  zu  Vari  am  Hymettos  herrflhren,  CIA 
I 423ff.  IV  p.  45.  Cnrtius  u.  Kaupert  Atlas 
von  Athen  30,  T.  VIII  1.  2.  [Fabricius.l 

Archedtke  (Mggsd/xij).  1)  Tochter  des  Da- 
50  naos,  Marm.  Par.  ep.  9. 

2)  Thessalierin . Mutter  des  Aleuas,  Königs 
von  Thessalien,  Plut.  de  frat.  amore  21. 

S)  Berühmte  Hetaere  aus  Naukratis  in  Ägypten, 
Herod.  II  135  (bei  dem  der  Name  Archidike 
lautet).  Aelian  n.  h.  XII  68  (vgl.  Plut.  Demetr. 
27).  Athen.  XIII  596D;  vgl.  A.  Wiedemann 
Herodots  n.  Buch  (Leipz.  1890;  489. 

4)  Tochter  des  athenischen  Tyrannen  Hippias, 
der  sie  nach  der  Ermordung  seines  Bruders  Hip- 
60  parchos  nach  politischen  Verbindungen  mit  dem 
Auslande  strebend  an  den  Lampsakener  Aiantides, 
den  Sohn  des  Tyrannen  Hippoklos,  vermählte, 
Thuk.  VI  59.  A.  starb  in  Lampsakos  und  er- 
hielt hier  ein  Grabdenkmal,  dessen  metrische  Auf- 
schrift uns  Thukvdides  (a.  a.  O.)  mitteilt  und  als 
deren  Verfasser  Aristoteles  (Rhet.  I 1367  b)  den 
Dichter  Simnnides  bezeichnet  (Bergk  frg.  111). 
Vgl.  G.  Kai  bei  Rh.  Mus.  XXVni  453.  Th. 
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Archedikos 


Preger  Inscriptiones  graecae  metricae  (Leipz. 

1891)  81  und  Prolegom.  XXIff.  [Toopffer.J 
Archedikos  (Mpjc’d «*«*)-  1)  Sohn  des  Hera- 
kles und  der  Thespiade  Eurypyle,  Apd.  II  7,  8. 

[Hoefer.] 

2)  KomOdiendichter.  Seine  Zeit  bestimmt  sich 
durch  das,  was  Polyb.  XU  18  ed.  Hu.  erzählt. 

Timaios  hatte  auf  Grund  einer  Komfidiens  teile 
des  A.  die  abscheulichsten  Anklagen  gegen  De- 
mochares,  den  Sehwestersohn  des  Demosthenes,  10  und  Preller-Robert  220.  Athena  ÖQjayhis 
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einen  Altar  i<y  ' Oiay  ix  Etxeiiae  Oecagoi 
xgweov  dvovai  Thuk.  V 8 ; s.  die  weiteren  Be- 
lege bei  Robert  a a.  0.  Nächst  Apollon  ist 
Athene  zu  nennen ; vorzüglich  in  Athen  ist  sie 
dea  Agytjyhit ; vgl.  v.  Wilamowitz  Antigonos 
345  und  E.  Curtius  Stadtgesch.  von  Athen 
257.  Berühmt  ist  das  noch  heute  stehende,  ihr 
geweihte  Marktthor,  Milchhoefer  bei  Curtius 
Stadtgesch.  LXXVII  93ff. , s.  auch  XVIII  70 


erhoben.  Polybios  will  das  alleinstehende  Zeug- 
nis des  Komikers  nicht  gelten  lassen.  Nur  zwei 
Stöcke.  AiagageAxiov  und  Onoavgot,  werden,  beide 
bei  Athenaios,  citiert.  Vgl.  Meineke  Com.  I 
458.  Fragmente  bei  Meineke  IV  485.  Kock 
m 276.  [Kaibel.] 

Arehedios  (Mpgifdioc),  Sohn  des  Tegeates, 
Bruder  der  (früh  verstorbenen)  Leimon  und  Ske- 
phros  (Paus.  VIII  53,  2),  sowie  des  Kydon  und 


auch  in  Epidauros  (K&vvadias  Fouilles  d'Epi- 
dauro  48  nr.  62).  vielleicht  auch  in  Chalkis  (Athen. 
Mitt.  VI  169) ; Artemis  ist  die  ägyrjyiiie  von  Mag- 
nesia am  Maiandros ; Hera  in  Samos  (Bull.  hell. 
II  1878.  181),  Dionysos  inTeos  (CauerDelectus* 
nr.  128),  ’EXevMga  Agxmhit  0«dc  in  Sura  (v. 
LuBchan  u.  Petersen  Reisen  im  südwestlichen 
Kleinasien  II  45  nr.  82).  Asklepios  wurde  in 
Tithorea  xai  ix'  torjc  xagä  ‘Puixeojv  i a>r  Allcov 


Gortyn  (§  1 ),  mit  denen  er  selbst  die  Stadt  Katreus,  20  (Paus.  X 32,  12.  Stark  Vorträge  und  Aufsätze 


jene  die  Städte  Kydon  und  Gortyn  auf  Kreta 
gründen,  eine  Überlieferung,  die  im  kretischen 
Namen  des  Kresionbergs  in  Tegea  (Paus.  VIII 
54,  6)  und  in  der  Übereinstimmung  des  Namens 
‘Aeglg  för  Kreta  mit  denen  der  Tegeatin  Aärope 
und  ihres  Sohnes  AOropo«  eine  Stütze  erhält.  Die 
Kreter,  welche  die  Gründung  von  Katreus  auf 
einen  gleichnamigen  Minossohn  zurtckführten, 
traten  obigem  Stcmma  entgegen.  [Tümpel.] 
’Agmytau i,  Fest  in  Halikamassos  zu  Ehren  30 
des  Apollon  Agyriyheje,  der  unter  diesem  Namen 
auch  in  Halikarnass  verehrt  wurde  (Hirschfold 
Greek  inscriptions  in  the  British  Museum  IV  1 
p.  54),  bezeugt  durch  eine  Inschrift  aus  Kos  Paton 
and  Hicks  Inscriptions  of  Cos  1891  nr.  105.  Dit- 
tenberger  Sylloge  400.  [Kera.J 

’Agx^yi «js  (dor.  ’Agxayhrje)  wird  derjenige 
genannnt,  dem  eine  Führerrolle  zugefallen  ist,  sei 
es  dass  er  ein  Mensch  ist  oder  ein  Gott.  Der 


aus  dem  Gebiete  der  Archaeologie  und  Kunstge- 
schichte, 1880,  118.  v.  Wilamowitz  Isyllos 
von  Epidauros  54)  als  Agxayntj;  verehrt,  während 
die  Ansicht,  dass  er  auch  in  Athen  unter  diesem 
Namen  einen  Kult  gehabt  hätte,  von  Fraenkel 
Archaeol.  Ztg.  XL  (1882)  360  mit  Recht  zurück- 
gewiesen ist.  Ausführliche  Belege  für  den  Götter- 
beinamen  ’A.  s.  am  Ende  dieses  Artikels  und  u. 
Archegetis. 

Von  Heroen  ist  Herakles  als  ’A.  der  Kyniker 
bezeugt,  Lukian  Conv.  8.  Lapith.  16.  Jede  Stadt 
hatte  wohl  ihren  heroischen  ATchegeten,  dessen 
Grabmal  gewöhnlich  auf  dem  Markte  stand;  so 
z.  B.  Battos  in  Kyrene,  Oxvlos  in  Elia;  vgl. 
Kuhnert  Statue  und  Ort,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl. 
XIV  297.  Sie  erscheinen,  wenn  das  Vaterland  in 
Gefahr  ist,  und  ziehen  im  Felde  den  Kämpfern 
voran,  Roh  de  Psyche  687.  In  Athen  heissen 
Agxvyhai  vor  allem  die  Eponymen  der  Phylen, 


König  ist  der  Archeget  seines  Volkes,  und  der  40  nach  denen  KleiBthenes  die  Phylen  benannte.  Ihre 


Gott  oder  Heros  ist  der  Archeget  der  Frommen, 
die  ihn  verehren.  Mithin  konnte  jeder  Gott  Arche- 
get genannt  werden,  wie  denn  z.  B.  bei  Strab.  X 
468  richtig  steht : "IaxxAv  r s xai  vov  Aiorvaor 
xaloüoi  xai  vor  Agxrjyhrfv  r dtv  ftwmjgldY  rijc  A rj- 
fajegot  daiftova.  Es  ist  damit  das  gesagt,  was 
der  Dichter  in  den  Worten  /UAtit  xayxolvote’EXev- 
otvlaz  Atjove  h xovbioi;  (Soph.  Antig.  1119)  aus- 
gedrückt hat  Pindar  besingt  den  Heraklessohn 


Bilder  standen  auf  der  Agora,  Milchhoefer 
bei  Curtius  Stadtgesch.  XLVn  36ff.  und  Cur- 
tius ebd.  95f.  117.  Hermann-Thumser  Lehr- 
buch der  griech.  Staatsaltert.  II  (1892)  396.  Ihre 
Namen  lauten  Hippothoon  Antiochos  Aias  Leos 
Erechtheus  Aigeus  Oineus  Akamas  Kekrops  Pan- 
dion.  Aristot.  itoi.  ’Aötjv.  21,  6 tafe  Ai  <fv ialt 
ix ottjaev  (Kleto&evTji)  fateovAfiovg  ix  zGj\  xgoxgi- 
{üviojy  ixarov  Agyr^yezatv , ove  Avetlev  ij  Tlvdia 


Tlepolemos,  welcher  auf  Rhodos  einen  auch  durch  50  dexa.  Dass  einer  der  von  der  Pythia  nicht  gewähl- 

v .. 1 . l, nin  -i ...  -j  a.,~  .....  no  l l v u — * 4 • v: 


Spiele  verherrlichten  Kult  hatte,  als  den  ’A.  der 
Tirynthier  (Olymp.  VH  78) ; denn  Tlepolemos  war 
vor  der  Ermordung  des  Likymnios  und  seiner 
Flucht  aus  der  Argolis  HerT  der  Tiiynthier.  Jedes 
yivoc  hat  seinen  Sgyaev  oder  dgxqyiene : M.  H.  E. 
Meier  Comment.  epigT.  Halle  1852—54  p.  78. 
Toepffer  Att.  Genealogie  21.  91.  289. 

Aber  besonders  wird  dieser  Name  natürlich 
den  Göttern  beigelegt,  unter  deren  Schutz  sich 


ten  90  Agxqyhai  nach  Herodian  ’Agazpijr  hiess, 
darauf  hat  jetzt  V.  Haussoullier  Revue  de 
philol.  1892,  167  hingewiesen,  dessen  kurze  Notiz 
(les  cent  hdros  Athüniens)  a.  a.  O.  zu  vergleichen 
ist.  Die  Namen  der  übrigen  89  Agxrjyh ai.  welche 
das  pythische  Orakel  zu  Eponymen  der  athenischen 
Phylen  nicht  annahm,  sind  unbekannt,  über 
die  sieben  Archegeten  von  Plataiai  vgl.  Rohde 
Psyche  161.  Es  kam  auch  vor,  dass  der  Name 


ganze  Städte  oder  Volker  befinden,  und  er  ist 60 eines  solchen  Archegeten  im  Lauf  der  Zeit  ver- 


dünn kein  poetisches  Epitheton  sondern  der  Kult- 
namc.  Das  gilt  vor  allem  von  Apollon ; denn  ihm, 
dem  Führer  der  Colonien  und  dem  Städtegründer, 
kommt  die  Bezeichnung  eines  ’A.  besonders  zu ; 
vgl  E.  Curtius  Griech.  Gesch.  I*  (1887)  494f. 
Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  269.  Die 
euboeischen  Chalkidier  gründen  auf  Sicilien  die 
Stadt  Naxos  und  errichten  dabei  dem  Apollon  ’A. 


gessen  ward  und  dass  er  nur  noch  in  der  abge- 
blasstcn  Gestalt  eines  ijgeot  Agyeiyievc  verehrt 
wurde,  z.  B.  in  Athen  CIA  H 778  A 6 und  in 
Rhamnus  ebd.  1191  (v.  Wilamowitz  Arist.  u. 
Athen  H 150). 

Dass  auch  ein  heroisierter  Mensch  ’A.  genannt 
wird,  d.  h.  ein  Verstorbener,  den  die  Familie  als 
ihren  Führer  und  ihr  Haupt  auch  nach  seinem 
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Tode  verehrt,  beweist  Paus.  X 4,  10.  Nur  so 
aufzufassen  ist  auch  die  Inschrift  auf  dem  im 
Berliner  Museum  (Conze  Beschreibung  der  anti- 
ken Sculpturen  1891  nr.  819)  befindlichen  Toten- 
mahlrelief des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  t}yruüjv  üpgijyerijc ; 
vgl.  Fraenkel  a.  a.  0.  Iliefür  ist  auf  die  treff- 
lichen Bemerkungen  von  Rohde  Psyche  636  zu 
verweisen : .Heros  (d.  h.  Archeget)  zu  werden  nach 
dem  Tode  war  ein  Vorrecht  grosser  und  seltener 
Naturen . die  schon  zu  Lebzeiten  nicht  mit  der 
Menge  der  Menschen  verwechselt  werden  konnten.' 
Vgl.  darüber  den  Artikel  Heros. 

’A.  heissen  schliesslich  die  spartanischen  Könige, 
wenn  der  Rhetra  bei  Plut.  Lyc.  6 zu  trauen  ist 
(s.  darüber  namentlich  E.  Meyer  Rh.  Mus.  XLH 
84).  In  der  Rhetra  werden  die  Ä.  nämlich  zu- 
sammen mit  der  yegovala  erwähnt,  und  nach  Plu- 
tarch  a.  a.  0.  sind  damit  die  Könige  gemeint, 
Gilbert  Studien  zur  altspartanischen  Geschichte 
1872,  130f. ; anders  v.  Wilamowitz  Homerische 
Untersuchungen  281 ; Ari-t.  u.  Athen  II 136.  Eine 
Inschrift  vom  heiligen  Wege  bei  Didymoi,  die  aus 
dem  7.  vorchristlichen  Jhdt.  zu  stammen  scheint, 
bezeichnet  einen  gewissen  Python  als  ägyriyit, 
Inscr.  in  the  British  Mus.  iV  1 nr.  DCCCCXXX. 
Dieser  Python  scheint  ein  Herrscher  gewesen  zu 
sein  wie  t'hares,  der  Herr  von  Teichiussa.  [Kern.) 

Statistik  des  Beinamens  Agitiyhrii.  L Der 
Kult  des  Apollon  A.  lässt  sich  nachweisen : a)  in 
Megara,  wo  der  Gott  den  Mauerbau  geleitet  hatte 
(Theogn.  773)  und  noch  später  der  Stein  gezeigt 
wurde,  auf  dem  er  damals  seine  Leier  niedergelegt 
hatte  (Paus.  I 42,  2.  Anth.  Plan.  IV  279.  Ovid. 
mct.  VIII  14ff.  Verg.  Cir.  105ff.),  Paus.  I 42,  5. 
Curtius  Arch.  Ztg.  1855  39  Taf.  75  = Ditten- 
berger Syll.  211,  22.  — b)  In  Halikarnassos, 
wohin  der  Dienst  des  Apollon  A.  von  den  troize- 
nischen  Ansiedlern  mitgebracht  war  (CIG  2655, 
6 = Dittenberger  Syll.  372,  6),  Le  Bas  III 
504.  Bull.  heU.  IV  397  nr.  4 und  5.  401  nr.  12. 
402  nr.  13.  Ihm  zu  Ehren  wurden  die  Arche- 
gesiaspiele  gefeiert,  Bull,  hell.  V 232.  — c)  In 
Myndos , Bull.  hell.  XII  281  nr.  6 ; ‘AxalXcitveta 
Bull.  hell.  V 231,  14.  232,  20.  — d)  In  Erythrai, 
Bull.  hell.  VIII  349,  6 ; vgl.  Movoeiov  xai  ßißho- 
{bfjXTi  1 103ff.  — e)  In  Kyzikos,  Aristid.  Rhet.  I 383 
Dindorf;  vgl.  Schol.  Ap.  Rhod.  I 955.  959.  — f)  In 
Hierapolis  in  Phrygien,  CIG  3905.  8906  = Joum. 
of  hell.  stud.  VI  343  =.  Movoeiov  Mai  ßtßXto&gMtj 
V 78.  Beischrift  ’A.  auf  Münzen  Eckhel  III  154. 
Head  HN  565.  — g)  In  Oturah  in  Phrygien, 
Joum.  of  hell.  stud.  IV  420.  — h)  In  Attalcia 
in  l’amphylien,  Bull,  hell.  VII  263  nr.  5.  265 
nr.  6.  — i)  Auf  Delos,  Bull.  hell.  II  10.  — k)  Auf 
Thera  und  in  Kyrene,  Pind.  Pyth.  V 60  nebst 
Schol.;  vgl.  Karneios  und  Ktistes. — 1)  Auf 
Sicilien:  bei  Naxos,  Thukyd,  VI  3,  1.  Appian. 
b.  c.  V 109.  in  Alaisa:  Head  HN  110,  in  Tauro- 
menion;  Eckhel  1 248.  Head  HN  165,  in 
Enna:  Eck  hei  1 206.  — m)  Als  Stammvater 
der  Seleukiden , CIG  3595 , 26.  H i c k s Greek 
histor.  inscript.  174 ; vgl.  Iust.  XV  4. 

2.  Helios  auf  Rhodos,  Diod.  V 56,  4.  Aristid. 
Rhet.  I 840  Dindf.  Preller  Griech.  Mythol.* 
I 430. 

3.  Dionysos  in  Toos,  Le  Bas  ni  75.  80. 
über  den  Dionysos  als  ägiijyixifs  riäv  fivoitjoiary 
(Strab.  X 468)  vgl.  Kubensohn  Die  Mysterien- 
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heiligtümer  in  Eleusis  und  Sainothrake  31  und 
oben  S.  441,  43. 

4.  Asklepios  in  Phokis,  Paus.  X 32,  12. 

5.  Herakles  in  Sparta.  Xenoph.  hell.  VI  3,  6 
(vgl.  Tyrtaios  frg.  2 und  11).  Lukian.  symp.  16; 
im  attischen  Demos  Phegaia,  CIA  II  947,  vgl. 
Köhler  Athen.  Mitt.  VII  98;  in  bilinguen  In- 
schriften der  Tyrier,  welche  Melkart-Baal  dem 
Herakles  A.  gleichsetzen,  CIG  5753  = IGI  600. 
CIG  2271  = Fröhner  Inscr.  grecques  du  Louvre 
68,  vgl.  Foucart  Association*  relig.  1078)223; 
in  Tarsos,  Dio  Chrysost.  XXXIII  47. 

6.  Menelaos  im  attischen  Demos  Phegaia.  CIA 
H 947  = Köhler  Athen.  Mitt.  VH  98:  vgl.  Bur- 
sian  Philol.  X 178. 

7.  Wed;  ooio;  xai  dixato;  (vgl.  Mordtmaun 
Athen.  Mitt.  X 10)  in  Prymnessos,  Athen.  Mitt. 

VII  135. 

8.  An  vielen  Orten  verehrte  ma  i einen  Heros 
A. , ohne  in  allen  Fällen  darüber  einig  zu  sein, 
welcher  von  den  Landesheroen  unter  dieser  Kult- 
bezeichnung zu  verstehen  sei  (vgl.  Furtwängler 
Samml.  Sabouroff  I Einleit.  S.  20.  Dencken 
in  Roschers  MythoL  Lei.  I 2511).  Beispiele  da- 
für in  Tronis  (Paus.  X 4,  10.  CIG  1732  b 1), 
Rhamnus  (CIA  II  1191  = Lölling  Athen.  Mitt. 
IV  285),  Athen  (CIA  II  778,  6),  Isjpreon  (Strab. 

VIII  345,  vgl.  Toepffor  Attisch.  Geneal.  216), 
Amyklai  (’Etftife.  igr.  1892,  23  nr.  6,  24),  Mvko- 
nos  (Bull.  hell.  XII  461,  40  = Dittenberger 
Syll.  373);  vgl.  auch  Mizarchagetas  als  Beiwort 
des  Kastor  in  Argos  (Plut  quaest.  graec.  28).  Eine 
Mehrzahl  von  ijgcoet  ägzrjyeeai  findet  sich  in  Pla- 
taiai  (Plut.  Aristid.  11,  vgl.  Thukyd.  H 74,  3. 
Clem.  Alex.  Protr.  40  p.  35  Pott,  nebst  Schol.), 
in  Athen  (s.  o.  S.  442),  auf  Salamis  (SoL  frg.  9). 
Vielfach  waren  es  hervorragende  Sterbliche,  denen 
nach  ihrem  Tode  eine  solche  Verehrung  zu  teil 
ward,  z.  B.  in  dem  oben  genannten  Plataiai.  ferner 
lEupbron  von  Sikyon  (Xenoph.  hell.  VII  3, 12)  u.  a 
Vgl.  das  Grabrelief  mit  der  Inschrift  ’Hye/iüiv 
&ezr)y(trji  im  Berlin.  Mus.  nr.  819  (Holländer  De 
anaglyphi«  sepulcralibus , Diss.  Berl.  1865  Taf.  C. 
CIA  II 1575.  Furtwängler  Athen.  Mitt.  VII 168). 

9.  Als  kaiserliches  Epitheton  findet  sich  A. 

auf  einer  aiginetischen  Inschrift  für  Hadrian, 
CU  HI  473  = CIG  332.  [Jessen.] 

Archeget  I s ( Agzweuc ; vgL  Art.  'Agziycrgs), 
Beiname  für  Göttinnen,  Heroinen  und  verstorbene 
Frauen.  1.  Athena  a)  in  Athen:  Plut.  Alkib.  2. 
Aristid.  Rhet.  I 608  Dindf.  Schol.  Aristoph.  Vög. 
515  (wo  ein  Bild  der  Athena  A.  mit  der  Eule  auf 
der  Hand  angeführt  wird;  vgl.  Beulü  Monnaies 
d’Athänes  387.  Head  IIN  325);  Inschriften  vom 
sog.  Thor  der  Agora  CIA  III  65 : von  der  Halle 
beim  Turm  der  Winde,  CU  III  66.  Athen.  Mitt 
VH  398;  ferner  CU  II  1386;  vgl.  Le  Bas  I Ei- 
plicat  13  d.  CU  II  593 ; b)  in  Epidauros : ’E<pr)fi. 
igr.  1886,  254 ; c)  in  Sparta : Aristid.  a a.  O.  — 
1 2,  Hera  auf  Samos : Athen.  Mitt.  IX  263.  — 3.  llhea 
in  Smyrna:  CIG  3387.  — 4.  Eleutheria  in  dem  lyki- 
schcn  Kyaneai : CIG  4303  h 1 (addenda).  — 5.  A. 
von  Chalkis : Athen.  Mitt.  VI  1 67.  — 6.  Ehren- 
des Beiwort  für  eine  verstorbene  Priesterin  in 
Argos:  Athen.  Mitt.  IV  154.  [Jessen.] 

’Agyeiov,  a)  Amtshaus  (allgemein  äoytta  xai 
ßovXeveggta,  [Demosth.1  X 53,  und  gleichbedeutend 
mit  owtig ior  bei  Lys.  1X9,  vgl.  4ff.) , dergleichen 
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10  Athen  eine  jede  Behörde  hatte,  z.  B.  der  r'.-ri- 
fulrjrrjs  ini  x Ar  lifidra  (CIA  II  475),  obwohl  diese 
Locale  oft  auch  mit  andern  von  den  Behörden 
selbst  entlehnten  Namen  benannt  worden,  wie 
faopo&dotov,  axgaxqytov,  jxcjXrjxrjgiov  u.  s.  w,  Ruhe* 
Störung  in  ihnen  war  in  Athen  verboten  und  mit 
Geldstrafe  bedroht  (Plut.  Sol.  21).  Brandstiftung 
in  einem  Amtshause  zählte  zu  den  schwersten 
Verbrechen  (Hyper,  bei  Poll.  IV  156.  vgl.  CIO 
1543).  Denselben  Namen  führten  die  Regierungs- 
gebiude  auch  anderwärts,  wie  in  den  Städten 
Kretas  (CIG  2556),  Kariens  (ebd.  2672ff.)  u.  s.  w., 
späterhin  vorzugsweise  das  Gebäude  in  welchem 
die  öffentlichen  Schriften  and  Urkunden  aufbe- 
wahrt  wurden,  das  Archiv  (sonst  ygappaxo/pvld- 
Kior.  Bekker  Anecd.  gr.  p.  449),  wie  z.  B.  in  den 
Städten  Lydien«  (CIG  32661T.  3490.  3516f.)  und 
Phrygiens  (ebd.  3916.  3919)  u.  s.  w.  S.  Art. 
Archive,  b)  Der  Pluralis  riojefa  bezeichnet  in 
späterer  Zeit  auch  die  Behörden  selbst,  vgl.  CIA 

11  332,  45,  ebenso  in  Teos  Le  Bas  III  86,  42,  in 
Smyrna  CIG  8137,  77,  in  Delphoi  Bull.  hell.  V 
15.7  Z.  44  und  schon  bei  Arist.  Pol.  II 8.  4 p.  1273  a. 
VI  12,  6 p.  1299  b,  sogar  der  Singularis  ro  rwr 
ttfSoüiv  d.  II  7,  5 u.  1272  b.  [Thalheim.] 

Archelais.  1)  In  Palaestina  (Jos.  ant.  lud. 
XVII  340.  XVIII  31;  bell.  lud.  II  9,  1.  Ptol- 
V 16,  7.  Plin.  n.  h.  XIII  44.  Tab.  1‘eut.  Arrt- 
lais),  Ort  im  Jordanland,  nach  Tab.  Peut.  an  der 
Strasse  von  Jericho  nach  Skythopolis  gelegen; 
gegründet  von  Archelaos,  Sohn  Herodes  d.  Gr., 
berühmt  durch  seine  Palmenanlagen.  Vielleicht 
bei  den  heutigen  Ruinen  Buselije,  in  dem  west- 
lichen Seitenthal  VV&di  Far'a  zu  suchen,  wenn 
nicht  weiter  südlich  näher  an  Jericho  gelegen. 
Schürer  Gesell,  d.  jüd.  Volkes  I 377.  Robin- 
son Paläst.  Q 555.  Goeriu  Samarie  I 235 — 238. 
The  Survey  of  Western  Palest.  Memoirs  II  387. 
395f.  Gildemeister  ZDPV  IV  1881,  245f. 

2)  Stadt  in  Kappadokien,  in  der  Landschaft 
Garsauria  oder  Garsauritis,  höchst  wahrscheinlich 
an  der  Stelle  des  von  Strabon  XIV  663  (vgl.  XII 
537.  568)  genannten  Ortes  Gasaura,  von  dem 
letzten  kappadokischen  Könige,  Archelaos,  erbaut 
und  vom  Kaiser  Claudius  zur  Colonie  erhoben, 
Plin.  n.  h.  VI  8 (wo  aber  der  Zusatz  quam  prae- 
fluit  llalyt  unzutreffend  ist  und  möglicherweise 
von  einer  Verwechslung  mit  Archalla  herrührt) 
=Solin.  45,  8.  Ptol.  V 6,  14.  Itin.  Ant.  (Arcelaü). 
Geogr.  Rav.  II  16.  17.  Itin.  Hieros.  (wo  Civitas 
Colonia ),  noch  in  späterer  Zeit  wichtig  durch 
seine  Lage.  Jetzt  Akserai.  Vgl.  Kieport  bei 
Franz  Fünf  Inschr.  und  fünf  Städte  in  Klein- 
asien 35.  Ramsay  Asialtfin.  284.  [Hirschfold.1 

Archelaos  ( Mpgclaix).  I)  Heraklide,  Sohn  des 
Temcnos,  der,  von  seinen  Brüdern  vertrieben,  nach 
Makedonien  zu  König  Kisseus  floh,  welcher  ihm 
unter  der  Bedingung,  dass  er  ihm  in  einem  gefähr- 
lichen Kriege  beistche.  Thron  und  Tochter  ver- 
sprach. dieses  Versprechen  aber  hernach  nicht  hal- 
ten, vielmehr  den  A.  in  eine  mit  glühenden  Kohlen 
gefüllte  Grube  werfen  wollte.  A.  aber  erfuhr  den 
Anschlag  und  stürzte  den  König  selbst  in  die 
Grube,  floh  und  gründete  auf  Apollons  Geheis», 
von  einer  Ziege  geleitet,  die  Stadt  Aigai.  So 
Hygin.  fab.  219.  Dies  war  der  Inhalt  des  curi- 
pideischen  Archelaos,  den  der  Dichter  während 


seines  Aufenthaltes  am  Hofe  des  makedonischen 
Königs  A.  schrieb,  s.  Woicker  Gr.  Trag.  II  698 
— 709.  Nauck  TGF*  4 26 ff.  Dikaiarehos  ver- 
mutete sogar  eine  Beziehung  auf  des  Dichters 
eigene  Verhältnisse  zum  Könige,  Plut.  de  xl  Delph. 
1.  Vgl.  noch  Phot.  bibl.  444  b (Agatharchides). 
Müller  Dorier  I 1 56.  v.  G u ts  c h in  i d Symb.  phil. 
Bonn.  103IT.  Auf  der  Hand  liegt  das  actiologische 
Moment  der  Sage  (vgL  die  Erzählung  von  Cara- 
10  nus  lustin.  VII  1.  Solin.  14);  der  gleichen  Ten- 
denz ist  die  Angabe  des  Dio  Chrysost.  IL  71  ent- 
sprungen, wonach  A.  als  Ziegcnnirt  nach  Make- 
donien kam. 

9)  Sohn  des  Aigyptos,  von  einer  Phoenikerin, 
Gemahl  der  Danaostochter  Anaxibia  (so  doch  wohl 
richtig  für  Aneiibia),  Apd.  II  1,  5. 

8)  Sohn  des  Königs  Elektryon  von  Mykenai 
und  der  Anazo,  der  im  Kampf  mit  den  Taphiern 
und  den  Söhnen  des  Pterelaos  getötet  wurde,  Apd. 
2011  4,  5f. 

4)  Enkel  des  Orestes,  Sohn  des  Penthilos. 

Führer  der  aeoüschen  Auswanderer,  Strab.  XIII 
582.  [Ilocfcr.] 

5)  König  von  Lakedaimon,  Agiade,  Sohn  und 
Nachfolger  des  Agesilaos,  Vater  und  Vorgänger 
des  Teleklos.  Er  regierte  angeblich  gleichzeitig 
mit  Charillos  (oder  Charilao«)  und  soll  die  an  der 
arkadischen  Grenze  gelegene  Perioekenstadt  Aigys 
erobert  haben.  Eusebius  giebt  ihm  (nach  Dio- 

30  dor)  60  Regierungsjahre  und  lässt  ihn  von  885 
— 826  regieren.  Hcrod.  VII  204.  Paus.  III  2.  5. 
Euseb.  praep.  ev.  V 32;  chron.  I p.  223  Schoene. 
Ein  Ausspruch  von  ihm  bei  Plut  Lyk.  5;  de  in- 
vid.  5.  [Niese.] 

6)  Athenischer  Archon  (CIA  II  431.  Aelx.  ägx. 
1891,  46),  wahrscheinlich  im  J.  216  v.  Chr.,  vgl. 
Lölling  dtXx.  ägx-  1391,  49f.  [Judeich.] 

7)  Sohn  des  Königs  Pcrdikkas  II.  von  Make- 
donien und  einer  Sclavin,  folgte  seinem  Vater  im 

40  J.  413  v.  Chr.  in  der  Regierung,  nachdem  er  sich 
durch  blutige  Gewaltthaten  den  Weg  zum  Throne 
gebahnt  hatte  (Plat.  Gorg.  471.  Ael.  v.  h.  XII 
43.  Aristeid.  jregi  öqx  55;  iix'xQ  xdv  xtxx.  120  in. 
Schol.).  Wahrscheinlich  sollte  er  als  ixlxgoxot 
für  den  unmündigen  Sohn  des  Perdikkas  und  der 
Kleopatra  die  Regierung  führen  (wie  U.  Koehler 
S.-Her.  Akad.  Bert  1893.  490f.  aus  Plato  a.  O. 
schliesst);  A.  räumte,  nachdem  er  schon  vorher 
seinen  Oheim  Alketas  und  dessen  Sohn  Aleian- 
50dros  beseitigt  hatte,  den  rechtmässigen  Erben 
aus  dem  Wege  und  vermählte  sich  mit  Kleopatra. 
Aus  dieser  Ehe  ging  Orestes,  dem  die  Nachfolge 
in  der  Königsherrschaft  bestimmt  wurde,  hervor; 
ms  anderer  Ehe  hatte  A.  einen  Sohn,  Namens 
Amyntas,  der  wahrscheinlich  später  (s.  Amyntas 
Nr.  13)  König  wurde  (vgl.  Aristot.  Pot  1311b  14f. 
Schot  z.  Aristeid.  xcgi  (hjr.  55,  4).  Im  J.  410 
belagerte  A.  Pydna,  das  sich  von  der  makedoni- 
schen Herrschaft  unabhängig  zu  machen  versuchte, 
60  und  fand  hierbei  Unterstützung  seitens  des  athe- 
nischen Feldherrn  Theramenes.  Nach  der  Er- 
oberung verlegte  er  die  Stadt  eine  Strecke  land- 
einwärts (Diod.  XI 1 1 49,  1 {.). 

Die  Hauptbedeutung  der  Regierung  des  A.  be- 
ruht nicht  auf  kriegerischen  Erfolgen,  sondern  anf 
dem.  was  er  für  die  innere  Entwicklung  seines 
Landes  geleistet  hat.  Er  setzte,  nach  Thuk.  II 
100, 2,  das  Land  in  besseren  Verteidigungszustand 
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durch  Gründung  von  festen  Platzen,  gab  dem  Heere  ist  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  einem  Fragment 

eine  bessere  Ausrüstung  und  trug  durch  Anlegung  des  Thrasymachos  zu  schliessen  (S  a u p p e Orat. 

von  Strassen  ebenso  zur  Befestigung  der  künig-  att.  II  162),  vgl.  Koehler  a.  0.  502ff.,  der  auch 

liehen  C'entralgewalt  bei,  wie  er  dadurch  den  eine  Dedamation  des  Herodes  Atticus  (Bekker 

Handel  und  Verkehr  in  seinem  Lande  forderte;  ( trat  att.  V 6S8ff.)  auf  das  Verhältnis  des  A.  zu  den 

für  diese  Seite  seiner  Th&tigkeit  legt  auch  die  Thessalem  bezieht.  A.  starb  im  J.  399,  von  seinem 

verhältnismässig  grosse  Zahl  von  Münzen,  die  auf  Liebling  Krataios  oder  Krateuas  auf  der  Jagd  ge- 

seine  Regierung  zurückgehen,  Zeugnis  ab;  er  ist  tötet,  nach  Diod.  XIV  37,  5 unvorsätzlich,  nach  der 

der  erste  makedonische  König,  von  dem  Kupfer-  gewöhnlichen  Version  infolge  einer  Verschwörung 

münzen  vorhanden  sind;  auch  führte  er  anstatt  10  (Arist.  Pol.  VIII  10,  1811b  8ff.  Plut.  Amator. 
des  bisher  gebräuchlichen  (phoenikischen)  Münz-  28.  Plat.  Alcib.  II  141  d;  Ael.  v.  h.  VIII  9).  Die 

fusses  eine  neue  (lydisch-persische)  Währung  ein.  richtige  Zahl  von  14  Regierungsjahren  des  A.  hat 

U.  Koehler  a.  0.  493f.  bezieht  sehr  scharfsinnig,  Synk.  482.  498  marg.  500;  daraus  ist  die  An- 

aber  ohne  sichere  Begründung,  auf  A.  ein  Frag-  gäbe  von  24  Jahren  (Euseb.  I 229;  append.  27. 

ment  des  Anaximenes  von  Lampsakos  (7  M.)  über  90.  220)  durch  Verderbnis  entstanden,  unrichtig 

makedonische  Heereseinrichtungen  und  meint,  dass  ist  die  Angabe  Diodors  von  7 oder  17  Jahren 

A.  zuerst  den  makedonischen,  nichtadeligen  Bauern-  (Diod.  XIV  37,5.  Euseb.  I 227).  Vgl.  noch  Abel 

stand,  dessen  Angehörige  für  ihre  Bewaffnung  und  Makedonien  19411.  Curtius  Gr.  Gesch.  IID  409f. ; 

Ausrüstung  sorgen  konnten,  als  jKfcraipoi  für  den  über  die  Münzen  He  ad  Catalogue  of  greek  coins, 

Hoplitendienst  organisiert  und  so  die  Monarchie  20  Macedonia  etc.  XLVIIIf.  163ff.;  HN  198f.  v.  Sal- 
auf  demokratische  Grundlage  gestellt  habe.  Doch  let  Kat.  d.  Herl.  Mus.  n 1889,  18411. 

ist  es  fraglich,  ob  diese  Organisation  in  der  Haupt-  8)  Makedonischer  König,  nach  v.  Gutschmids 
sache  nicht  erst  von  Philippos  II.  ausgegangen  Vermutung  (Symb.  phil.  Bonn.  107  = KL  Sehr, 

ist.  Auch  auf  geistigem  Gebiete  suchte  A.  das  IV  38)  identisch  mit  Aeropos,  dem  Vormunde  des 

Niveau  seines  Volkes  zu  heben,  indem  er  helleni-  Orestes  (s.  Aeropos  Nr.  5),  regierte  von  396 

sehe  Kultur  nach  Makedonien  zu  verpflanzen  be-  — 392  v.  Chr.  (Euseb.  I 229  ; append.  27.  90.  220. 

strebt  war ; namentlich  aber  bemühte  er  sich,  sein  Synk.  494.  498  marg.  500). 

„heraklidisches“  Königtum  dadurch  mit  grösserem  9)  Sohn  des  Amyntas  III.  von  Makedonien  und 

Nimbus  zu  umgeben,  dass  er  die  griechische  Kunst  der  Gygaia,  Stiefbruder  des  Philippos  H.,  wurde 

und  Dichtung  an  seinem  Hofe  pflegte.  Verschie-  80  gegen  diesen  als  Praetendent  aufgestellt,  geriet 
dene  griechische  Dichter  weilten  hier,  besonders  aber  bald  in  Philippos  Gewalt  und  wurde  auf 

Euripides,  der  dem  Könige  zu  Ehren  ein  Drama  seinen  Befehl  getötet  (Inst.  VII  4,  5.  VIH  3,  10. 

.Archelaos'  dichtete  und  unter  diesem  Namen  den  Theop.  frg.  82,  FHG  I 283). 

Stammvater  des  roakedonischenKönigsgeschlechtes  10)  Sohn  des  Theodoros,  wurde  von  Alexander 

einführt«  (s.  o.  Nr.  1),  Agathon,  Choirilos,  der  d.  Gr.  im  J.  331  v.  Chr.  zum  Strategen  von 

Kitharoede  Timotheos;  an  Sokrates  richtete  A.  eine,  Susiana  ernannt  (Arr.  HI  16,  9.  Curt.  V 2,  16). 

allerdings  vergebliche  Einladung,  an  seinen  Hof  Nach  Dexipp.  frg.  1 wurde  A.  bei  der  Satrapien- 

zu  kommen;  Zeuxis  schmückte  den  Palast,  den  Verteilung  im  J.  323  Statthalter  von  Mesopota- 

er  sich  bauen  liess,  mit  Gemälden.  Auch  die  Ein-  mien;  s.  Arkesilaos  Nr.  14. 

richtung  glänzender  Opferfeste  und  musischer  und  40  11)  Sohn  des  Androklo«,  wurde  von  Alexander 

anderer  Wettkämpfe,  vor  allem  in  Dion,  zeigt  d.  Gr.  im  J.  829  zum  Befehlshaber  über  die 

die  Richtung  seiner  Bestrebungen  (Westermann  baktrische  Festung  Aornos  ernannt  (Arr.  in  29, 1), 

Biogr.  gr.  134. 140. 141. 144.  Plut.  apophth.  Archel.  [Kaerst.] 

1.  3.  4.  Diod.  XHI  103,  5.  Ael.  v.  h.  Ö 21.  XHI 4.  12)  Feldherr  des  Mithridates  VI.  Eupator  von 

XIV  17.  Gell.  XV  20,  9f.  Suid.  s.  Xolodoe.  Diog.  Pontos,  Bruder  des  Neptolemos  (App.  Mithr.  17), 

Laert.  n 25.  Dio  Chrys.  XIII  431f.  R.  Senec.  de  von  griechischer  Herkunft  (wenn  Sulla  ihn  bei 

benef.  V 6,  2ff.  Solin.  9,  15f.  Diod.  XV'n  16,  3;  vgl.  Plut.  Süll.  22  einen  Kappadokier  nennt,  so  be- 

Arr.  I 11,1.  Steph,  Byz.  s.  Atoy  Dio  Chrys.  H 78  R.).  zieht  sich  das  nur  auf  seine  politische  Zugehörig- 

Zu  diesem  Bilde  von  A.s  Regierung  passt  es.  dass  keit).  Als  die  Verwicklungen  mit  den  Römern 

unterihm,  nach  v.  Gutschmids  wahrscheinlicher  50  ausbrachen,  kämpfte  A.  zunächst  gegen  Nikome- 
Vermutung  (Symb.  phil.  Bonn.  132  = Kl.  Sehr.  des  HI.  von  Bithvnien  und  brachte  ihm  am  Am- 

IV  74),  eine  weitere  Fortbildung  und  Redaction  nias  eine  Niederlage  bei  (Frühling  88  v.  Chr. 

der  makedonischen  Königsliste  atattgefunden  hat,  Strab.  XH  562.  App.  Mithr.  18).  Bei  den  weite- 

und  es  ist  wohl  nicht  ohne  Interesse,  dass  ge-  ren  Kämpfen  in  Kleinasien  wurde  er  bei  einem 

rade  unter  diesem  Könige  die  Zahl  der  mit  dem  Angriff  auf  Magnesia  am  Sipylos  abgewiesen  und 

Bilde  des  Herakles  versehenen  Münzen  zugenom-  verwundet  (App.  Mithr.  21.  Paus.  I 20,  5).  Etwa 

men  zu  haben  scheint,  auch  dies  ein  Zeichen  für  in  der  Mitte  des  J.  88  v.  Chr.  fuhr  A.  auf  Be- 
das Streben,  die  heraklidische  Abstammung  und  fehl  des  Königs  mit  grosser  Flotte  und  starkem 

den  Zusammenhang  mit  Griechenland  zur  Dar-  Heere  nach  Griechenland  hinüber,  da  Mithridates, 

Stellung  zu  bringen.  60  wie  einst  Antiocbos  d.  Gr.,  die  Entscheidung  in 

Von  einem  Kriege  des  A.  mit  dem  Lvnkesten-  Griechenland  suchte.  Die  Kykladen  fielen  ihm 

fürsten  Arrabaios  und  dem  Elimioten  Sirrhas  be-  zu,  auch  Delos,  wo  der  römische  Einfluss  den  Ab- 
richtet Arist.  Pol.  1311  b 12;  als  Grund  vermutet  fall  von  Athen  bewirkt  hatte,  wurde  erobert,  und 

Koehler  a.  O.  die  Eifersucht  der  Vasallenfürsten  durch  Überlassung  der  Insel  an  die  Athener  wor- 
auf das  durch  A.  innerlich  gekräftigte  makedonische  den  diese  durch  Vermittlung  des  Aristion  für 

Königtum.  Dass  er  sich  auch  in  die  thessalischen  Mithridatesgewonnen  (vgl.AristionNr.  15).  Auch 

Angelegenheiten  eingemischt,  wenn  er  auch  wohl  die  Achaeer  und  Lakonier  schlossen  sich  A.  an. 

noch  nicht  entscheidend  in  diese  eingegriffen  hat,  Von  Athen  aus  nach  Boiotien  vorrückend,  gewann 


449 


Äxchelaos 


Archelaos 


450 


er  auch  dieses  Land  für  sich,  mit  Ausnahme  von 
Thespiai,  dessen  Belagerung  er  begann  I App. 
Mithr.  28.  29.  l’lut.  Sali.  11.  Flor.  III  5.  Gros. 

VI  2,  4).  Hier  in  Boiotien  stiess  er,  von  Aristion 
unterstützt,  mit  Bruttius  Kura,  dem  Legaten  des 
makedonischen  Statthalters  Sentius,  bei  Chairo- 
neia  zusammen.  Drei  Tage  lang  wurde  ohne 
Entscheidung  gefochten,  worauf  sich  A.  nach 
Athen  zurückzog  und  den  Bruttius  aus  dem  Pei- 
raieus verdrängte  (App.  Mithr.  29.  Plut.  SulL  10 
11).  Im  Frühling  87  marschierte  Sulla,  der  von 
Kom  für  den  mithridatischon  Krieg  erwählte  Feld- 
herr, nach  seiner  Landung  in  Epeiros  gegen  A. 
vor.  Einen  Teil  seines  Heeres  sandte  er  gegen 
Athen,  wo  Aristion  commandierte,  Sulla  selbst 
zog  gegen  A.  im  Peiraieus.  Hier  hielt  A.  eine 
lange  und  hartnäckige  Belagerung  mit  Geschick 
und  Ausdauer  aus.  Nach  wiederholten  vergeb- 
lichen Angriffen  wandte  sich  Sulla  zunächst  gegen 
Athen,  das  am  1.  März  86  genommen  wurde  (App.  20 
Mithr.  30—87.  Plut.  Süll.  12).  Nun  wurde  A. 
von  neuem  im  Peiraieus  berannt,  und  zwar  mit 
solchem  Ungestüm,  dass  er  sich  auf  Munychia  zu- 
rückzog (App.  Mithr.  40.  Plut.  Süll.  14.  15). 
Bald  aber  verliess  er  auch  diese  Stellung,  begab 
Bich  mit  der  Flotte  nach  Chalkis  und  vereinigte 
sich  mit  den  Verstärkungen,  die  von  Mithridatc» 
unter  Taxiles  geschickt  waren  (App.  Mithr.  41. 
Plut.  Süll.  15).  Nun  kam  es  bei  C'haironeia  zur 
Schlacht  (App.  42 — 45.  Plut.  16—19),  in  der  die  30 
Römer  einen  vollständigen  Sieg  errangen.  Von 
den  120  000  Mann  des  A.  sammelten  sich  bei 
Chalkis  nicht  mehr  als  10000  (App.  45.  Plut. 

19.  Eutrop.  V 6,  8.  Oros.  VI  2,  5).  Sulla  ver- 
folgte den  A.  an  den  Euripos.  Da  er  aber  ohne 
Flotte  war,  so  zog  A.  unbehindert  in  den  griechi- 
schen Gewässern  umher  und  plünderte.  Bei  Za- 
kynthos  landete  er,  wurde  aber  von  den  dort 
wohnenden  Römern  verjagt  und  fuhr  nach  Chal- 
kis  zurück  (App.  Mithr.  45).  Inzwischen  hatte  40 
Mithridates  ein  neues  Heer  von  80000  Mann  ge- 
sammelt und  unter  Dorylaos  nach  Griechenland 
geschickt.  A.  vereinigte  sich  mit  diesem,  scheute 
sich  aber  anfangs,  die  Römer  anzugreifen.  Erst 
durch  das  für  seine  Reiterei  günstige  Termin  bei 
Orchomenos  in  Boiotien  wurde  er  bestimmt,  die 
Schlacht  zu  wagen.  Ende  86  oder  Anfang  85 
kam  es  zu  einer  zweitägigen  Schlacht.  Am  ersten 
Tage  stellte  die  persönliche  Tapferkeit  des  Sulla 
den  Sieg  der  Römer  her.  Diogenes,  der  Sohn  50 
des  A.,  blieb  mit  15000  Mann  auf  dem  Schlacht- 
felde. Am  zweiten  Tage  stürmte  Sulla  das  feind- 
liche Lager.  Fast  das  ganze  pontische  Heer  fand 
seinen  Untergang,  entweder  in  dem  Lager  selbst 
oder  in  dem  nahen  See  Kopais  und  den  an- 
schliessenden Sümpfen.  A.  selbst  war  zwei  Tage 
in  einem  Sumpfe  versteckt,  bis  er  endlich  sich 
nach  Chalkis  rettete  (Veil.  Paterc.  II  23.  App. 
Mithr.  49.  50.  Plut.  Süll.  20—22.  Hör.  III  5. 
Paus.  I 20,  5 — 6.  Front,  strat.  II  8,  17.  Aurel.  60 
Vict.  de  v.  ill.  75.  76.  Eutrop.  V 6.  Oros.  VI  2; 
vgl.  Liv.  per.  LXXXI.  LXXXI1).  Mithridates.  in 
Asien  selbst  von  Fimbria  bedrängt,  trug  auf  die 
Nachricht  von  der  Niederlage  bei  Orchomenos 
dem  A.  auf,  mit  Sulla  einen  Frieden  einzuleiten 
(App.  Mithr.  54).  Bei  Delion  in  Boiotien  kam 
A.  mit  Sulla  zu  diesem  Zweck  zusammen.  Die 
Zumutung,  seinen  König  zu  verraten,  wies  A.  von 
Psaly-Wlsjow»  IX 


sich  und  vereinbarte  die  Friedenspräliminarien, 
die  Mithridates  bestätigen  sollte  (Strab.  IX  403. 
App.  55.  Plut.  22).  Hierauf  begleitete  A.  den 
Sulla,  als  dieser  zum  Hellespont  zog.  und  wurde 
sehr  ehrenvoll  von  ihm  behandelt,  während  einer 
Krankheit  von  ihm  gepflegt  (Plut.  Süll.  23).  Als 
von  Mithridates  Botschaft  kam,  dass  er  nicht 
Lust  habe,  auf  jene  Bedingungen  einzugehen, 
fuhr  A.  zum  König  und  veranstsltetc  eine  per- 
sönliche Zusammenkunft  zwischen  diesem  und 
Sulla.  Zu  Dnrdanos  in  der  Troas  wurde  im  J.  84 
der  Friede  geschlossen,  der  im  wesentlichen  den 
Besitzstand  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges  wieder- 
herstellte (App.  56—58.  Plut.  23ff.  Cass.  Dio  frg. 
105).  Wiewohl  der  Friede  viel  günstiger  aus- 
gafallen  war.  als  Mithridates  hätte  erwarten 
können,  wurde  A.  beim  König  verdächtigt,  als 
habe  er  schon  seit  einiger  Zeit  mit  Sulla  in' ver- 
räterischem Einvernehmen  gestanden  (Sallust.  h. 
IV  ep.  Mithr.  Plut.  Süll.  23.  App.  Mithr.  64 ; 
vgl.  Liv.  per.  LXXXn.  Aurel.  Vict.  de  v.  ill. 
76).  Die  Schuldfrage  ist  verschieden  beantwortet 
worden.  Mommscn  R.  G.  II6  298ff.  u.  a.  halten 
ihn  für  unschuldig.  Dagegen  nimmt  Th.  Rei- 
nach  (Mithr.  Eupat.  19511.)  und  ihm  folgend 
Holm  (Griech.  Gesch.  IV  703flf.)  an,  dass  er  schon 
bei  Delion  seinen  Herrn  verraten  habe.  Durch 
die  Verdächtigungen  um  das  Vertrauen  des  Königs 
gebracht,  ist  er  später,  als  der  zweite  mithrida- 
tische  Krieg  begann,  in  das  feindliche  Iager  ge- 
gangen und  hat  auf  den  Murena  eingewirkt,  dem 
Mithridates  mit  dem  Angriff  zuvorzukommen  (App. 
Mithr.  64.  Plut.  Luc.  8.  Dio  XXXIX  57,  2 ; vgl. 
Strab.  XVII  796).  Nach  Plutarch  Luc.  8ff.  hat 
A.  noch  zu  Anfang  deB  dritten  mithridatischen 
Krieges  dem  Lueullus  und  den  Kyzikonem  gute 
Dienste  geleistet.  Mommsen  R.  G.  II.  Hertz- 
berg Gesch.  Griechenl.  u.  d.  Röm.  I.  Th.  Rei- 
nach  Mithrid.  VI.  Eupator.  Holm  Griech. 
Gesch.  IV. 

1»)  Sohn  des  Vorigen.  Im  J.  63  v.  Cltr. 
wurde  er  von  Pompeius  mit  dem  königlichen  Amte 
des  Hohenpriesters  der  Göttin  im  pontischen  Ko- 
mana  bekleidet  (Strab.  XII  558.  XVII  796.  App. 
Mithr.  114).  Als  im  J.  56  A.  Gabinins,  der  Fto- 
consul  von  Syrien,  gegen  Parthien  rüstete,  er- 
schien A.  bei  ihm,  um  den  Krieg  mitzumachen. 
Doch  gab  er  den  Plan  auf,  als  sich  ihm  andere 
Aussichten  öffneten.  Berenikc,  Tochter  des  Königs 
Ptolemaios  Auletcs,  die  nach  Vertreibung  ihres 
Vaters  über  Ägypten  herrschte,  suchte  einen  Ge- 
mahl aus  königlichem  Geschlecht.  A.  gab  sich 
für  einen  Sohn  des  pontischen  Königs  Mithrida- 
tes VI.  Eupator  aus.  vermählte  sich  mit  ihr  und 
wurde  zum  König  von  Ägypten  ansgerufen  (Strab. 
a.  a.  0.  Dio  XXXIX  57).  Seine  Herrschaft  währte 
aber  nur  sechs  Monate  (Strab.  Xn  558).  Im  Kampfe 
gegen  A.  Gabinins,  der  den  Ptolemaios  zurück- 
führte, verlor  er  im  J.  55  sein  I/eben  (Cic.  pro 
Rah.  8.  Strab.  a.  a.  0.  Liv.  per.  CV,  Val.  Max. 
IX  1 eit.  6.  Dio  XXXIX  58).  Seine  Leiche 
wurde  von  M.  Antonius,  der  damals  Officier  unter 
Gabinins  war,  königlich  bestattet  (Plut.  Ant.  3). 
Vgl.  Sharpe  Gesch.  Xgypt. 2 II  38. 

14)  Sohn  des  Vorigen.  Nachfolger  seines  Vaters 
im  Hohenpriestertum  von  Koinana  (»Strab.  XII 
.558).  Im  J.  51  v.  Chr.  war  er  an  der  Ver- 
schwörung beteiligt,  die  den  Sturz  des  kappado- 
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Irischen  Königs  Ariarathes  beiweckte.  Cicero,  die  angebliche  Schriftstellerei  des  Königs  Iuba 

als  Statthalter  von  Ciliden,  zwang  ihn,  aosser  II.  *on  Mauretanien,  Meissen  1879,  7f.) ; denn 

Landes  zu  gehen  (Cic.  ad  fam.  XV  4,  6).  Im  er  hinterliess  ein  chorographischee  Werk  (Diog. 

J.  47  wurde  er  von  Caesar  seines  Amtes  entsetzt  Laert.  Et  17 : rryöraot  Si  xai  äJJLot  igeie  ’Agx»- 

(hell.  Alex.  66.  App.  Mithr.  121).  Lux  • S xaxgoygäxpoe  rijc  vnö  'AXe(drigov  xarri- 

15)  Auch  Sisines  genannt,  Sohn  des  Vorigen,  dtunjc  [«rpatijtfs/oijc?)  yijt  u.  8.  w.),  das  Iuba  be- 

Enkel  des  Gemahls  der  ägyptischen  Berenike  nutzte  (Susemihl  a.  a.  0.  H 409,  346).  Plin. 

(Strab.  XVII  796).  Er  war  der  Sohn  der  schonen  n.  h.  XXXVII  46  bringt  von  ihm  eine  Angabe 

Glaphyra , deren  Reizen  zuliebe  M.  Antonius  Ober  den  Bernstein  und  ähnliche  ebd.  §§  95.  104. 

ihn  im  J.  41  v.  Chr.  als  König  von  Kappadokien  10  107,  und  daraus  wird  wahrscheinlich,  dass  er,  wie 
einsetzte  (Strab.  XU  540,  Martial.  XI  20.  App.  C.  Müller  Script,  rer.  Alex.  p.  134  meint,  auch 

b.  b.  V 7.  Dio  XLIX  32,  3).  Da  er  von  Antonius  unter  dem  Stob,  floril.  100.  15  und  bei  Ps.-Plut. 

nicht  weiter  unterstützt  wurde,  hatte  er  die  näch-  de  fluv.  I 4.  VIH  2.  IX  3 (Geogr.  Gr.  min.  H 

sten  Jahre  mit  Ariarathes  X.,  dem  letzten  aus  639.  647.  648)  als  Verfasser  von  Schriften  xtgi 

dem  alten  KOnigshause,  zu  kämpfen.  Erst  im  xoiap&r  und  xeg i Ufraiv  genannten  A.  verstanden 

J.  36  wurde  dieser  von  Antonius  abgesetzt  und  werden  könne,  nicht  aber  unter  dem  von  Diogenes 

getötet,  so  dass  erst  von  36  an  die  thateich-  Laert  hinter  ihm  genannten  Verfasser  des  Werkes 

liehe  Herrschaft  des  A gerechnet  werden  kann  Ikcxpvij  (unten  Nr.  34),  vgl,  Snsemihl  a.  a.  0. 

(Val.  Max.  IX  15  eit.  2.  Dio  a.  0.).  Der  Bericht  I 465,  12.  [Berger.) 

des  Tacitus  (ann.  II  42)  steht  hiermit  in  Ein- 20  16)  s.  Herodes  Archelaos, 

klang.  Denn  die  Angabe,  dass  A.  50  Jahre  hin-  17)  Tänzer  am  Hofe  des  Antiochos  Oed c, 

durch  Kappadokien  besessen  habe,  ist  auf  das  Athen.  I 19  c;  vgl.  Droysen  Hellenism.  HI  1, 

J.  14  n.  Chr.  zu  beziehen,  vgl.  den  folgenden  261. 

Satz:  Ul  (Tiberius)  . . . Imperium  adeptus  etl  18)  Tragischer  Schauspieler  zur  Zeit  des  Königs 
(anders  Gardthausen  August.  II  1,  85  N.  12).  Lysimachos,  Lue.  de  conscrib.  hist  1. 

Bei  Actium  kämpfte  A.  natürlich  auf  Seiten  des  19)  Makedone.  Phrurarch  in  Tyros,  übergiebt 
Antonius  (Plut.  Ant.  61).  Oetavian  beliess  ihn  dem  Attalos,  Schwager  des  Perdikkas,  die  Stadt 

aber  nach  dem  Siege,  da  er  rechtzeitig  zu  ihm  und  den  Schatz  von  800  Talenten  im  J.  321. 

überging,  in  seiner  Herrschaft  (Dio  LI  2,  1).  Im  Diod.  XVIII 37 ; vgl.  DroysenHeIlenism.il  1, 149. 

J.  20  v.  Chr.  gab  ihm  Augustus  einen  Teil  Ki-  80  90)  Feldherr  und  Freund  des  Demetrios  Polior- 

likiens  (auch  das  rauhe  Kilikien  um  Elaiussa),  ketes.  Er  wird  von  Demetrios  zur  weiteren  Be- 

ausserdem  Kleinarmenien  (Strab.  XII  535.  555.  lagerung  der  Stadt  vor  Babylon  zurückgelassen 

Dio  UV  9,  2).  A.  heiratete  später  Pvthodoris,  im  J.  311.  Diod.  XIX  100,  vgl.  Droysen  Hel- 

die  Witwe  des  Polemon  von  Pontes  (f  1/2  n.  Chr.),  lenism.  II  2,  61. 

mit  der  er  bis  zu  seinem  Ende  zusammenlebte  81)  Aus  Thespiai.  AyMroähgs  3.  Jhdt  v.  Chr., 
(Strab.  XII  556).  Noch  unter  der  Regierung  des  Dittenberger  IGS  1743. 

Augustus  hatte  A.  Streitigkeiten  mit  seinen  Unter-  22)  Makedonischer  Befehlshaber  in  Korinth, 
thanen.  Sie  verklagten  ihn  in  Rom,  und  Tiberius  Nach  Eroberung  der  Stadt  durch  Aratos  im  J.  243 

übernahm  seine  Verteidigung  (Suet.  Tib.  8.  Dio  wird  er  gefangen  und  ohne  Lösegeld  entlassen, 

LVII  17).  Um  so  mehr  war  Tiberius  später  ver-40Plut.  Arat.  22.  23.  Polyaen.  VI  5,  vgl.  Droysen 

letzt,  dass  A ihn  während  seines  Aufenthalts  in  Hellenism.  HI  1,  415.  416. 

Rhodos  vernachlässigte,  dagegen  sich  um  den  23)  Sohn  des  Drakon.  Ejuparijipt igot  in  Iasos 
jungen  C.  Caesar,  als  dieser  nach  dem  Orient  kam,  zwischen  188—146.  Le  Bas  UI  272. 
als  den  kommenden  Mann  bemühte  (Tac.  ann.  n 24)  Archon  in  Delphoi,  Wescher-Foucart 
42.  Dio  LVH  17,  4).  Sobald  daher  Tiberius  dem  Inscr.  de  Delphes  130.  131,  vgl.  109.  164.  178. 

Augustus  gefolgt  war,  lockte  er  ihn,  durch  ein  301.  311.  391.  442  und  Ecppp.  dgx.  1883.  165. 

Schreiben  seiner  Mutter,  nach  Rom  (im  J.  14  n.  Chr.)  25)  Sohn  des  Demosthenes.  Archon  in  Delphoi, 

und  klagte  ihn  dann  vor  dem  Senat  ganz  unbe-  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  142.  178. 

rndeterwei.se  wegen  Neuerungen  an  (Tac.  a.  0.).  200.  201.  322.  420,  vgl.  90,  17.  147,  15.  219,  18. 

war  damals  schon  geistig  und  körperlich  voll-  50  26)  Sohn  des  Apollonios.  Athener  (ütigauvt). 

ständig  gebrochen  (schon  Augustus  hatte  ihm  Abo^ijrijc  »<ör  hppßarr  zwischen  137 — 145  n.  Chr., 
vorübergehend  wegen  Kränklichkeit  einen  ixixga-  CIA  HI  738.  1112;  vgl.  1104,  wo  derselbe  als 
xof  an  die  Seite  gestellt,  Dio  LVH  17,  4).  Ehe  hptjßot  vorkommt. 

es  zur  Verurteilung  kam,  ist  A.  im  J.  17  n.  Chr.  87)  (MjxaLajj),  Athener.  Glied  einer  bekann- 

in  Rom  gestorben.  Kappadokien  alter  wurde  als  ten  Familie,  verpflanzte  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  den 

römische  Provinz  eingezogen  (Strab.  XU  534.  Attisdienst  nach  Athen,  CIA  HI  172.  Derselbe 

Tac.  a.  O.  Suet.  Tib.  37;  Calig.  1.  Vellei.  H 39.  in  einer  lemaeischen  Inschrift,  Le  Bas  H 142  b. 

Dio  a.  0.  Eutrop.  VTI  11.  Aurel.  Vict.  Caes.  2,  [Kirchner.] 

3;  ep.  2,  8.  Suid.  s.  Tißtgioe).  A.  hat  Münzen  28)  Kitharist  aus  unbekannter  Zeit,  dessen 
geprägt  mit  der  Umschrift  BA2IAEQE  APXJS-  60  Bildsäule  im  Theater  zu  Milet  stand,  Athen.  I 
AAOY  und  BA2IAEOS  APXEAAOY  <PIAO-  19  B.  [v.  Jan.) 

ÜATPIAOS  TOY  KT1ETOY ; vgl.  Head  HN  29)  S(ub)pr(aefectus  vigilum),  Epn.  ep.  VH 
633.  Über  seinen  Beinamen  <t>tX6xaign  vgl.  A.  1215. 

v.  Gutschmid  Klein.  Schrift.  IV  116.  80)  Rescripte  an  einen  Arehelaus,  Cod.  Inst 

[Wilcken.]  IX  2,  4 (241  n.  Chr.).  IX  46.  4 (283  n.  Chr.). 

In  der  Litteraturgeschichte  ist  der  König  be-  H 3,  22  (293  n.  Chr.).  [P.  v.  Rohden  ] 

kannt  unter  dem  Beinamen  i x<agoygdipat  (Suse-  81)  Comes  Orientis  im  J.  335,  wirkte  auf  dem 
mihi  Gr.  Litteraturgesch.  I 700f.  Peter  über  Concil  zu  Tyrus  zur  Verurteilung  des  Athanasius 
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mit  (Rufin.  h.  e.  I 16  = Migne  L.  31,  488).  S.  9)  kann  Anth.  Pal.  XVI  120  da«  Epigramm 

Als  Greis  wollt«  er  um  372  den  Libanios  durch  auf  Lysipps  Alezanderstandbild  mit  der  über- 
einen Besuch  ehren,  wurde  aber  durch  diesen  selbst  echrift  ’AgrtiAov  oi  de  'Aoijlr/xuUm  genommen 

davon  zurückgehalten  (Lib.  or.  I 109.  175).  sein.  Der  Verfasser  desselben  ist  nicht  näher  zu 

83)  Neffe  des  Vorhergehenden  (Lib.  or.  I 175),  bestimmen;  gegen  Asldepiades  spricht  der  Stil. 

Comes  sacrarum  largitionum  des  Valens  im  J.  369  Dem  Dichter  der  'Iiio<pvfj  kann  sehr  wohl  das 

(Cod.  Theod.  IV  12,  6.  IX  21,  7.  X 16,  2.  21,  von  Athenaios  XII  554E  erwähnte  Buch  eines  A. 

1),  ehrte  den  Libanios  durch  seinen  Besuch.  An  lafißoi  gehören,  in  welchem  die  Gründung  eine« 

ihn  gerichtet  Lib.  epist.  111.  873  und  lat.  I 44.  Tempels  der  Atpgoilxrj  KaXXuxvyo;  erzählt  war, 

m 378,  falls  die  beiden  letzteren  echt  sind.  In  10  da  auch  Kallimachos  in  den  Iamben  (d.  h.  Chol- 

ihnen  wird  auch  ein  Sohn  von  ihm  Namens  Aka-  iamben)  TempelgrQndungsgeschichten  behandelt 
kios  genannt.  hat  [Reitzenstein.l 

88)  Praefect  von  Ägypten  im  J.  897  (Cod.  85)  Verfasser  einer  (nicht  erhaltenen)  retho- 

Theod.  II  1,  9.  IX  45,  2),  als  Comes  erwähnt  rischen  Mgvfj  aus  unbekannter  Zeit  (Diog.  Laert. 

von  Hieron.  c.  Joh.  Hier.  49  = Migne  L.  23,  391.  II  17).  [Brzoska.] 

Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  Sohne  des  86)  Der  Philosoph,  wahrscheinlich  ans  Athen, 
Tiberinus,  fär  den  sich  Libanios  (epist.  340)  ver-  nicht  aus  Milet,  ^eb&rtig  (Diog.  Laert.  II  16.  Sim- 
wendet.  [Seeck.l  plic.  phys.  27,  23),  Sohn  des  Apollodoros  (nach 

»4)  '0  Xeggort]alrr]{,  Verfasser  eines  Buches  andern  des  Mydon),  war  ein  Schüler  des  Anaza- 
'liuxpvrj  (Athen.  IX  409  c.  Diog.  La.  II  17.  Plu-20goras  und  folgte  im  wesentlichen  den  Ansichten 
tarch.  Cim.  4;  Alyvxuot  nennt  ihn  Antigonos  seines  Lehrers,  nur  dass  er  in  den  Einzelheiten 

von  Karystos  19;  er  stammt  also  wohl  aus  der  seiner  Kosmologie  an  älteren  Vorstellungen  der 

ägyptischen  Stadt).  Die  Fragmente,  welche  sich  ionischen  Physiker  festhielt  (Simplic.  phys.  27, 

alle  auf  die  Tiergeschichte  beziehen,  giebt  Wester-  23  Diels.  Hippolyt  refut.  I 9).  So  lies«  er  aus 

mann  Paradoiogr.  158ff.  (zu  frg.  IX  ist  nach  der  ursprünglichen  Mischung,  in  welcher,  wie  er 

Bergk  PLG4  II  82*  hinzuzufügen  die  Erwäh-  annahm,  auch  der  Geist  mit  den  Urstoffen  ver- 

nung  bei  dem  Philosophen  Hieraz,  Stobaeus  floril.  bunden  war,  durch  Verdünnung  und  Verdichtung 

X 77,  welcher  aus  Nicand.  Ther.  823  und  einem  zunächst  das  Warme  und  das  Kalte  entstehen 

dem  erhaltenen  ähnlichen  aber  reicheren  Scholion  und  teilte  der  beseelten  Luft  eine  ähnliche  her- 

schOpft:  die  Bezeichnung  6 <pvmx6t  geht  daher  30  vorragende  Stellung  zu  wie  sein  Zeitgenosse  Dio- 
auf  seine  Flüchtigkeit  zurück,  b rot  ’lSiotpvfat  genes  von  Apollonia  Von  dem,  was  Spätere  über 

hat  richtig  der  Scholiast).  Form  und  Inhalt  be-  ihn  berichten,  beruht  manches  augenscheinlich 

zeichnet  Antigonos  (19)  durch  die  Worte  uSv  b auf  Missverständnis  seiner  Worte  oder  auf  falschen 

hiiygdfifiaai  ißtyfovubxov  t<j>  Thobftaicg  rd  nagd-  Folgerungen  teils  aus  den  über  seine  Lehre  über- 

ioßa  (vgl.  85  biiyoa/Agaionoiov).  Dass  hier  die  lieferten  spärlichen  Nachrichten,  teils  aus  seinem 

Worte  iöS  Iholtfiaitp  bedeuten  müssen  ,dem  jetzt  Verhältnis  zu  Anazagoras  und  Sokrates,  dessen 

regierenden“,  erkannte  Wilamowitz  (Antigonus  Lehrer  er  genannt  wird.  Allein  dass  er  sich 

v.  Kar.  23.  dagegen  Susemihl  Litt.-Gesch.  I schon  vor  Sokrates  ethischen  Untersuchungen  zu- 

467,  12),  und  der  gehässige  Ton  der  Polemik  des  gewandt  und  auf  dessen  philosophische  Richtung 

Antigonos  macht  schon  an  sich  wahrscheinlich,  dass  40  irgend  welchen  erheblichen  Einfiuss  ausgeübt  habe, 
A.  sein  Zeitgenosse  war.  Dazu  passt,  dass  auch  der  ist  durchaus  unwahrscheinlich  (Zeller  I a5  1037, 

214  v.  Chr.  ermordete  Herophiloer  Andreas  gegen  5.)  Vgl.  Zeller  I a5  1031.  (E.  Wellmann.l 
A.  polemisiert,  und  dass  nach  Wester  man  ns  Ver-  87)  Arzt  aus  der  Zeit  vor  uem  jüngeren  As- 

mutung  (a.  a.  O.  p.  XXXVII)  als  Zeit-  und  Kunst-  klepiades.  der  ein  Mittel  von  ihm  gegen  Darm- 

genosse des  A.  Philostephanos  von  Antigonos  be-  brach  anführt  (Gal.  XHI  312). 
zeichnet  wird.  Mit  dem  Interesse  des  Ptolemaios  88)  Verfasser  eines  Gedichts  von  336  bar- 

Philadelphos  für  seltene  Tiere  und  seiner  Menagerie  barisch  behandelten  iambischen  Trimetern  xxgi 

kann  man  nach  den  Fragmenten  die  ’liuxpvij  nicht  rrj;  Itßä : r^gvijj  (Goldmacherkunst)  aus  byzanti- 
in  Verbindung  bringen;  alles  weist  auf  die  Zeit  nischer  Zeit,  herausgegeben  von  IuolerPhys.  et 
des  Ptolemaios  Euergetes  (über  die  früheren  An-50mod.  gr.  min.  (Berl.  1842)  II  348f. 
sätze  vgl.  Susemihl  I 466).  Die  beiden  kurzen  IM.  Weltmann.] 

Epigramme  bei  Antigonos  19  geben  «ich  als  wirk-  89)  Bildhauer,  Sohn  des  Apollonios  aus  Priene, 
liehe  Aufschriften ; sie  setzen  bildliche  Darstellung  der  Künstler  des  unter  dem  Namen  der  Apotheose 

zwar  nicht  in  Wirklichkeit  aber  in  der  Phantasie  des  Homer  bekannten  Reliefs  im  britischen  Museum, 

des  Lesenden  voraus,  vgl.  ilt  lfiä( — Taiirjr  ygd-  d.as  im  17.  Jlidt.  an  der  Via  Appia  bei  Bovillae 

y>a adt  yivMtjr — 13'  Iß  muiv  ola  (vgl.  z.  B.  Niko-  gefunden  worden  ist;  es  scheint  das  Votivrelief 

machos  bei  Hephaistion  27  oütoc  dij  ooi  xxi.);  eines  Dichters  für  einen  bei  einem  Agon  errunge- 
einem  ähnlichen  Gedicht  entstammt  wohl  frg.  4 a nen  Sieg  zu  sein.  In  der  am  rechten  Ende  des 

ß ooi  tf  &tfibrjt  .-itjtoTtiftba  xixra.  Nach  derartigen  zweiten  Streifens  angebrachten,  offenbar  als  Statue 

Überschriften  folgten  längere  Ausführungen,  wie  60  gedachten  Figur  hat  man  wohl  mit  Recht  den 
sie  frg.  9 und  10  voraussetzen,  frg.  3 an  einem  Dichter,  in  dem  dahinter  sichtbaren  Droifuss  den 

Beispiel  zeigt.  Keinesfalls  aus  diesem  nach  dem  Hiegespreis  erkannt.  Die  Wcihinschrift  wird  auf 

Stoff  geordneten  und  in  Abschnitte  geteilten  Epi-  der  Plinthe,  in  die  das  Relief  eingelassen  war, 

grammkranz  (ähnlich  waren  die  Epigramme  des  angebracht  gewesen  sein.  Die  Versuche,  das  Re- 

Philostephano.«  über  die  Natur  der  verschiedenen  lief  und  somit  den  Künstler  chronologisch  zu 

Seen,  Flüsse,  Quellen  nach  geographischen  Ge-  fixieren,  bewegen  sich  in  dem  Zeitraum  von  150 

sichtspunkten  zu  Abschnitten  verbunden,  vgl.  v.  Chr.  bis  zum  Anfang  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  Ge- 

Reitzen stein  Ind.  Lection.  Rostoch.  1891/92  nauer  die  Zeit  und  damit  vielleicht  zugleich  Ort 
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and  Anlass  der  Weihung  zu  bestimmen,  wird  erst 
dann  möglich  sein,  wenn  es  gelingt,  nachzuweisen, 
nach  welcher  Theorie  der  Poetik  ^vr/^rj. 

itoui  und  oo<pia,  deren  Personificationen  bei 
der  Opferdarstellung  des  unteren  Streifens  die 
Corona  bilden,  die  wesentlichen  Eigenschaften  de« 
Dichters  sind.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  in  dem 
Kreise,  aus  dem  das  Relief  stammt,  neben  der 
Ilias  und  Odyssee  auch  die  Betrachomyomachie 
für  ein  echtes  Werk  des  Homer  galt.  Wiesel  er 
D.  &.  K.  II  Taf.  58.  Brunn -Bruckmann  Denk- 
mäler 50.  Brunn  Kstlg.  I 572.  587.  Overbeck 
Gesch.  d.  Plast.  II4  46;5ff.  A.  Kortcgarn  De 
tabula  Archelai,  Bonn  1862.  Michaelis  bei  0. 
Jahn  Griech.  Bilderchr.  81  ff.,  410.  Trenaolen- 
burg  Der  Musenchor  (26.  Berl.  Winekelmanns- 
nrogr.)  12ff.  Bie  Musen  in  d.  ant.  Kunst  50. 
Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  207. 

[C.  Robert.l 

40)  Nach  Hieron.  vir.  Ul.  72  (mul  Soer.  h.  ecel. 
I 22)  Bischof  einor  mesopotamischen  Stadt  (Cas- 
ehar)  am  280.  der  das  Protokoll  ..einer  Disputa- 
tion mit  Manus  in  syrischer  Sprache  edierte.  Schon 
Hieronymus  erwähnt  eine  griechische  Übersetzung, 
Cyrill  von  Jerusalem,  Epiphanius  und  Soerates 
haben  eine  solche  vor  sich  gehabt.  Aber  auch 
davon  ist  wenig  iibcrgeblieben;  wir  besitzen  die 
Acta  disptUationis  Archelni  vollständig  nur  in 
einer  lateinischen  Übersetzung  (bei  Routh  Rcliqu. 
sacr.  V 2 3 — 206  mit  den  Beigaben  des  ersten 
Herausgebers  Lor.  Zacagni).  Keinesfalls  ist  ihre 
jetzige  Gestalt  die  ursprüngliche,  und  der  Bischof 
A.  ist  gewiss  nicht  der  Verfasser,  vielleicht  nur 
fingierte  Person.  Nach  Photius  eod.  85  hat  ' ‘era- 
clianus  um  500  für  den  Verfasser  dor  Acta  einen 
— sonst  unbekannten  — Hegemonius  gehalten. 
Über  den  geschichtlichen  Wert  der  Urkunde  und 
ihre  Quellen  vgl.  Art.  Man  es  und  v.  Zittwitz 
Zeitschrift  f.  d.  hist.  Theol.  1873,  467ff.  Obla- 
sinski  Acta  disputat.  Arch.,  Lpzg.  Disscrt  1874. 
Harnack  Die  Acta  Arch.  u.  d.  Diatessaron  Ta- 
tians,  in  Texte  u.  Untersuch.  I 3,  1883,  137—63, 
ind  Dogmengesch.  1 2 739ff. 

41)  Bischof  von  Caesarea  in  Kappadokien  um 

440,  nach  Photius  cod.  52  Verfasser  von  24  Ana- 
thematismen  gegen  die  Irrlehren  der  Messalianei 
(Euchetes).  Diese  sind  verloren-,  aber  ein  einer 
Evangeliencatena  in  Wien  entnommenes  A. -Frag- 
ment (Routh  Reliqu.  sacr.  IV',  vgl.  V-  34.  205) 
dürfte  auf  ihn  zurückgehen.  [Jülicher.J 

Archelas  ('AgztXat).  1)  Sohn  des  Chainas, 
Athener  (TlaXiririvi).  roa/tpauvi  ßovkrjs  im  J. 
333/2.  ’Eipr/p.  öq/.  1889.  13. 

2)  Archon  in  Delphoi  im  J.  175/4.  Wescher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphcs  18  = Dittenber- 
ger  Syll.  198,  261  und  Wescher-Foucart  131; 
vgl.  9. 

3)  Sohn  des  Praoehos.  Archon  in  Delpnoi, 
Wcsclier- Foncart  322;  vgl.  96.  222. 

4)  Thessaler.  'Pavuodd,  in  einem  agonisti- 1 

sehen  Katalog  von  Delos  aus  dem  J.  286/5,  Bull, 
bell.  VII  105.  [Kirchner.] 

Aroheleos  s.  Arehclaos  Nr.  27. 

’ApgriUduf  kitpos,  ein  Hügel  bei  Haliartos; 
l’lut.  de  Pyth.  orac.  27,  der  aber  von  Plutarch 
(Lya.  29)  selber  'Opj/olfdi/c  genannt  wird. 

[Hirschfcld.] 

Archelochos  (AgxMozo c).  1)  Troer,  Sohn 


des  Antenor,  Bruder  des  Akamas,  von  Aias  dem 
Tclamonicr  erlegt,  II.  n 823  (=  XII  100).  XIV 
464.  CIG  6125. 

2)  Troer,  von  Menelaos  getütet.  Quint.  Smyra. 
XI  91  [Hoefer.] 

Archrmaehos  CAez^aZ° *)•  1)  Sohn  des  Hera- 
kles von  des  Thespios  Tochter  Patro  in  der  Liste 
bei  Apd.  II  7,  8. 

2)  Sohn  des  Priamos,  Apd.  HI  12.  5.  Hvg. 
i fab.  90  p.  86  Schmidt.  [Hoefer.] 

8)  Athener  ( tojyauvt).  Hiofio&hr.;  in  einem 
Archontenkatalog  ums  J.  230,  CIA  II  859,  19. 

[Kirchner.] 

4)  A.  von  Enboia  iFHG  IV  314  — 816.  Suse- 
mihl  Litt.-Gesch.  II  385),  schrieb  Evßotxd (Athen. 
VI  264  a fv  xf)  rgltji  Ei'ßoixtZv.  Harpokr.  s.  Koxi- 
laior  Sgn;:  h y Evßo ixcir,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  Koti- 
laiov.  Harpokr.  8.  ’ Ak6vvr^n<‘i  ly  4 Evßoi’xtäv)  und 
Mncorvfiiai  (Sehol.  Apoll.  IV  262  fv  raff 
i wfuan).  Schon  dieser  an  Kallimachos  erinnernde 
Titel  weist  auf  einen  Antiquar  spätestens  des  3. 
Jhdts.,  und  die  Vermutung  winl  dadurch  bestätigt, 
dass  A.  von  Apollodor  (Strab.  X 465),  der  für  die 
Loealgcschichte  ältere  Autoren  ans  beutet,  und 
wahrscheinlich  auch  von  Philostephanos  (Plin.  n. 
h.  VII  207)  citiert  wird.  [Schwartz.] 

Archen) brotos  l’Agxrpßgnio() , Eponym  in 
Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef. 
p.  VIII  153.  154.  [Kirchner.] 

1 Archemolos  {'Agxipolos.  Ugxtpogoc'?),  FYeier 
der  Penelope  aus  Same.  Apd.  frg.  Sabk.  Rh.  Mus. 
XL  VI  179.  [Hooler.] 

Archemoros  [’Agiifiagot).  1)  Beiname  de» 
V<ptkrij{.  Er  genoss  in  Nemea  Heroenkult,  wo  sein 
von  einer  Steinmauer  umgebenes  und  mit  Altären 
versehenes  Grab  war  (Paus.  II  15,  8),  Ihm  zu 
Ehren  wurden  die  nemeischcn  Spiele  gefeiert: 
Aischylos  in  der  Tragödie  E-ura , Nauck  TGF 
p.  49.  Aristoteles  ,-i exlot  frg.  585  Rose  = Sehol. 
i Aristides  PanaThcn.  XVII  p.  189,  4 Jebb.  Hygin. 
fab.  273  (vgl.  Wendling  De  Peplo  Aristotelico, 
Dies.  Argentorat.  1891.  18.  23).  Hypoth.  zu  Pin- 
dars  Nemeen.  Paus.  VIII  48,  2.  Apollod.  hibl. 
III  6,  4,  4 u.  a.  Aischylos  hat  als  Mutter  des 
Opheltes  Neinca  genannt  (Hypoth.  zu  Pindars  Ne- 
meen  p.  425,  3 Boeckh  = p.  10,  1 Abel).  Sohn 
des  EVqrjrt/c  und  der  Kgiavoa  heisst  Opheltes 
ebd.  p.  424  III  = p.  9 und  Evtpr/yov  xat  Ergi- 
Sixrii  im  Sehol.  Clem.  Alex.  Ptotrept.  II  34 
p.  29  P.,  vol.  I 424  Dind.  Nach  den  übrigen  Zeug- 
nissen sind  seine  Eltern  AvxoCgyoc  (=  Lyciu 
Hygin.  fab.  74),  König  von  Nemea,  und  Evgvdfxij. 

Nach  der  spärlichen  und  nicht  alten  Über- 
lieferung — von  einer  altepischen  wissen  wir 
nichts  (anders  Welcker  Ep.  Cykl.  II2  350)  — 
ist  A.  als  Kind  umgekommen.  So  schon  sicher 
bei  Simonides  frg.  52  Hgk.,  vielleicht  auch  in 
Aischylos  A’roro.  wenn  diese  und  'YyturirXij  wirk- 
lich Glieder  einer  Trilogie  waren  (G.  Her- 
mann). Euripides  scheint  in  seiner  ’Y^imiiij 
(ca.  410)  die  Sagenform  für  die  Folgezeit  fest- 
gestellt  zu  haben,  Welcker  Griech.  Tragöd. 
Ö 554ff.  Das  argivische  Heer  der  Sieben,  das 
gegen  Theben  ausgezogen  ist,  kommt  durstend 
nach  Nemea.  Hypsipyle,  die  Amme  des  Opheltes, 
führt  es  zu  einer  Quelle.  Das  zurückgelassene 
Kind  wird  indes  von  einer  Schlange  erwürgt, 
die  die  Kriegei  töten.  Den  Zorn  des  Vaters  Ly- 
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kurgos,  den  Schmer*  der  Mutter  Eurydike  be- 
sänftigen die  Helden  und  feiern  für  clen  Toten 
Spiele,  den  sie,  da  sein  Schicksal  den  leisen  Ans- 
gang ihres  Zuges  anzeigt,  A.  nennen:  Apollod.  bibl. 
III  6,  4.  Schul.  Clem.  Alexandr.  424,  19  Dind. 
Hygin.  fab.  74.  273.  Hypoth.  zu  Pindars  Ne- 
meen.  Statius  Theb.  V.  Die  bildliche  Überliefe- 
rung stellt  den  Kampf  mit  dem  Drachen,  der 
eben  den  A.  getötet  hat,  und  die  Bestattung 
des  A.  dar,  Overbeck  Her.  Gallerie  107ff.  Taf. 
III  f.  Wiener  Vorlegebl.  1889  Taf.  XI.  Mßnzen 
s.  bei  Imhoof-Blumer  und  Gardner  Journal 
of  Hellenic  Studios  VI  82. 

2)  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe  nach 
Schol.  Statius  Theb.  HI  191  = Mythogr.  Vatican. 

I 156.  Verdorben  aus  Arehenor.  wie  Hyg.  fab. 

II  nach  Hellanikos  (Schol.  Euripid.  Phoin.  159) 

richtig  giebt.  [Bethe.] 

Archene,  bei  Plin.  n.  h.  VI  128  eine  Land- 
schaft Armeniens,  in  welcher  der  Tigris  nach 
Durchfliessen  des  Wansees  eine  Strecke  weit  auf 

Gleicher  Höhe  neben  dem  Arsanias  laufen  soll. 

de  in  allen  Teilen  unrichtige  Angabe  meint  mit 
A wohl  die  Arzanene.  [Baumgartner.] 

Archennos  s.  Archcrmos. 

Archenor  (MpjiJvaig),  Sohn  des  Amphion  und 
der  Niobe,  von  Apollon  erlegt.  Hyg.  fab.  11p. 
43  Schm.  Hellan.  frg.  54  (Schol.  Eur.  Phoen.  159). 
Zu  den  Namenvarianten  vgl.  Stark  Niobe  u.  d. 
Niobiden  96  und  oben  unter  Archemoros  N.  2. 


hielt  und  als  das  älteste  Beispiel  für  die  Betlüge- 
lung  dieser  Göttin  anführte,  Schol.  Arist.  Av.  573 
(wo  der  Name  in  '%»» °:  verderbt  ist).  Das- 
die  auf  Delos  gefundene  Basis,  auf  der  A.  als 
Künstler,  sein  Vater  Mikkiades  als  der  Weihende 
genannt  ist,  von  dieser  Statue  herrührt,  und  dass 
man  diese  selbst  in  einer  nahe  dabei  gefundenen 
weiblichen  Flügelfigur  zu  erkennen  hat,  bleibt 
trotz  manchen  erhobenen  Einwendungen  sehr  wahr- 
scheinlich ; Abbildungen  der  Statue  Bull.  hell.  IH 
1879  pl.  VI.  VH.  Brunn-Bruckmann  Denkm. 
nr.  36.  Collignon  Hist,  de  la  sculpt.  I 366 
fig.  186;  gegen  die  Zugehörigkeit  erklärt  sich  Sauer 
Athen.  Mitt.  XVI  1891, 182ff.;  über  die  Ergänzung 
der  Inschrift  s.  Robert  Herrn.  XXV  445,  wo  die 
zuerst  von  Homolle  Bull.  hell.  III  39SIT.  vorge- 
schlagene Deutung  als  geflügelte  Artemis  empfoh- 
len wird;  M.  Mayer  in  Roschers  Lerikon  II 
354  denkt  an  Iris.  Eine  zweite  Künstlerinschrift 
mit  dem  Namen  des  A.  ist  im  Perserschutt  der 
Akropolis  gefunden,  ’üy.  öpg.  1886,  133. 1888,  73. 
CU  IV  p.  181  nr.  350  a +-373,  95.  Trotz  dem 
etwas  jüngeren  Schriftcharakter  liegt  eine  Nöti- 
gung. sie  einem  späteren  gleichnamigen  Künstler 
aus  derselben  Familie  zuzuschreiben,  nicht  vor. 
Die  Lebenszeit  des  A.,  der  nach  allem  diesem  als 
der  älteste  Repräsentant  und  vielleicht  als  Grün- 
der der  chiotischen  Künstlerschule  erscheint  (s. 
u.  Bupalos),  lässt  sich  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit in  die  erste  Hälfte  des  6.  Jhdts.  ansetzen; 


[Hoefer.]  vgl.  Robert  Arch.  Märch.  115ff.  [C.  Robert.] 
Archepbon  {’Aexcqx 3»),  athenischer  Gold-  Arehestratldes  (V4px»nrparäi)c).  I)  Nach 

schmid  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jhdts.  v.  Dionysios  aus  Halikarnass  (Ant.  Rom.  IV  1,  1) 
Chr.,  CU  II  720  A I 22.  (C.  Robert.]  Archon  von  Athen  01.  50,4=577/6.  [Judeich.J 

Archeptolemo»  (MegKniilzpoc).  1)  Sohn  des  4)  Ankläger  des  jüngeren  Alkibiades,  Lys.  MV 

Iphitos,  Wagenlenker  des  Hektor,  von  Teukros  8.  XV  12,  etwa  im  J.  395/4,  vgl.  Blass  Att.  Be- 
vor Troia  erlegt,  H.  VIII  128.  312.  [Hoefer.]  re<ls.2  I 488.  [Kirchner.] 

2)  Sohn  des  Hippodamos,  Athener  (Uyjvlfifisv).  8)  Eine  verlorene  Rede  des  Hypereides  (frg. 
Er  bringt  im  siebenten  Jahre  des  peloponnesi-  46 — 54  Blass*)  war  xai'  '.dpxeoTgatiiW  gerichtet; 

sehen  Kriegs  fiträ  rar  Ilviqi  aus  Sparta  Friedens-  40  derselbe  Mann  vielleicht  auch  bei  Hyper,  pro 
Vorschläge  mit,  deren  Verwerfung  sein  Gegner  Lycophr.  1 p.  28  Blassü.  [Wissowa.] 

Klenn  durchsetzt,  Aristoph.  Eq.  794—796.  327  Archestrato*  (’+pyrorparoc).  1)  Aus  Zakyn- 

mit  Schol. ; Pax  665.  Ein  Parteigänger  des  Red-  thos,  Freier  der  Penelope,  Apd.  frg.  Sabb.  Rh. 
ners  Antiphon,  wird  er  nach  dem  Sturz  der  Vier-  Mus.  XLVI  180  = epit.  7,  29  Wagn.  [Hoefer.]^ 
hundert  im  J.  411  mit  Antiphon  zusammen  an-  2)  Führer  der  athenischen  Volkspartei  um  462 
geklagt  und  verurteilt,  Vit.  X orat.  833  ADE.  v.  Chr.,  Aristot.  ’A9.  nol.  35,  2.  [Judeich.J 
834  A.  Lys.  XII  67,  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.®  8)  Athener.  ['(Xififiaicrz  ßovlijt  nach  dem 
II  716.  729.  7 5ff.  [Kirchner.]  J.  447,  CU  IV  add.  299a  (p.  147). 

Areheptoll»(UegäaroIic).  Nach  Flut.  Themist.  4)  Wechsler  in  Athen  zur  Zeit  des  Demo- 

32  Sohn  des  Themistokles,  vgl.  Busolt  Gr.  Gesch.  50  sthenes ; in  dessen  Dienst  hatte  der  spätere  Wechs- 
II  896,  3.  Bei  Pausanias  I 37,  1 heisst  er  PoU-  1er  Pasion  einst  gestanden.  Dem.  XXXVI  43 — 48. 


archos,  vgl.  Boeckh  Seeurkunden  239.  Isocr.  XVII  43. 

[Kirchner.]  5)  Attischer  Staatsmann,  auf  dessen  Antrag 

Archermos  von  Chios,  Bildhauer,  Sohn  des  Phokjon  angeklagt  wird  im  J.  318,  Plut.  Phoc.  33. 
Mikkiades,  Vater  des  Bupalos  und  Athenis,  Plin.  6)  Attischer  Wahrsager,  von  den  Komikern 
XXXVI  11,  Inschrift  aus  Delos,  Loewy  Inschr.gr.  wegen  seiner  Magerkeit  verspottet,  Ael.  v.  h.  X 

Bildh.  1.  Die  Angabe  des  Plinius,  dass  der  Gross-  6.  Athen.  XII  552c.  Eustath.  Hom.  p.  1288.  45. 
vater  des  A.Melas  geheissen  habe,  beruhtaufeinem  7)  Sohn  des  Kriton,  Athener  (AXcoxtxTjdn). 
Missverständnis  dieser  Inschrift,  in  der  Chios  als  Tpujgapxoc  in  Seeurkunden  von  den  J.  357/6  und 

Stadt  des  Melas,  d.  h.  ihres  mythischen  Gründers,  60  etwa  342,  CIA  H 793  h 27.  803b  152.  Er 

eines  Sohnes  des  Poseidon  und  einer  Nymphe  (Ion  stammt  aus  der  Familie  des  Kriton,  des  Anhängers 

v.  Chios  bei  Paus.  VH  4, 8)  bezeichnet  wird.  Auch  von  Sokrates,  welcher  ebenfalls  dem  Demos  Alo- 

die  Nachricht,  dass  Mikkiades  selbst  Bildhauer  ge-  peke  angehörte,  Plat.  apol.  33  d. 
wesen  sei,  ist,  da  sie  möglicherweise  lediglich  auf  8)  Sohn  des  Euthykrates,  Athener  [’Auipixgo- 

einem  Schluss  aus  derselben  Inschrift  beruht,  nicht  *•>).  TJwifeapx0«  in  Seeurkunden  der  J.  334/3 

unbedingt  zuverlässig.  Plinius  erwähnt  Werke  des  und  etwa  323,  CU  II  804B  b 21.  812a  102. 
A.  auf  Lesbos  und  Delos;  zu  den  letzteren  gehörte  148. 

eine  geflügelte  Frauenfigur,  die  man  später  für  Nike  9)  Athener  (ragyqvrioc).  Tpiqpapgo;  in  einer 
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Seeurkunde  deB  J.  377/6,  CIA  II  701,  15,  vgl. 
804  Aa  18.  809  d 56,  811  b 106. 

10)  Sohn  dos  Lykomedes,  Athener.  Feldherr 
gegen  Perdikkas  im  J.  432,  Thnk.  I 57.  Viel- 
leicht identisch  mit  dem  Antragsteller  A.  in  einem 
Decret  des  J.  446/5,  CIA  IV  27»;  vgl.  Ditten- 
berger  SylL  10  N.  19.  Dass  A.  der  Phrearrier, 
einer  von  den  sehn  Strategen,  welche  nach  der 
Schlacht  bei  Motion  407  den  Alkibiades  im  Be- 


190f.  Brandt  a.  a.  O.  170f.  Das  Gedicht  hatte 
die  Einkleidnng  einer  gastronomischen  Reise  um 
die  Welt,  und  es  worden  darin  in  der  Weise  der 
älteren  gnomischen  Dichter,  und  offenbar  diese 
parodierend,  gastrologiache  Regeln  and  Beschrei- 
bungen der  verschiedenen  Gegenstände , welche 
eine  Tafel  zieren  können,  vorgetragen.  Am  aus- 
führlichsten war  er  in  seinen  Mitteilungen  Ober 
die  Fische;  jeder  Fisch  wurde  besonders  abgehan- 


fehl  ersetzten  (len.  hell.  I 5,  16.  Diog.  XIII  74;  10  delt  mit  Angabe  .des  Ortes,  wo  er  gefunden  wird, 

i i.ti  tt  ft  i e v j j r vv t o j t_ i Ta.  J l a._  j : : 


TgL  hell.  II  2,  15)  und  der  nach  Lys.  XXI  8 
bei  Mytilene  seinen  Tod  fand,  mit  dem  A.  bei 
Thuk.  I 57  identisch  ist,  hat  wenig  W ahrschein- 
liehkeit.  [Kirchner.] 

11)  8ohn  des  Nikon,  ein  Makedoner.  Strateg 
wahrscheinlich  des  Königs  Demetrios  Poliorketes 
in  Klazomenai,  wird  in  einem  cphcsischen  Ehren- 
decret  wegen  seiner  Treue  gegen  den  König  und 
seiner  Verdienste  um  die  Stadt  Ephesos  erwähnt 


der  Jahreszeit,  in  der  er  am  besten  ist,  derjenigen 
seiner  Teile,  welche  am  beeten  schmecken,  und 
der  Art,  wie  er  am  schmackhaftesten  bereitet 
wird'.  In  der  Sprache  linden  sich  Anklänge  ausser 
an  HomeT,  Hesiod,  Theognis  auch  an  Aischylos, 
Epicharm,  Antiphanes,  Philoienoe;  sein  Dialekt  ist 
nicht  rein  episch.  Die  beste  Sammlung  der  Bruch- 
stficke  bei  Brandt  a.  a.  O.  140f.  Ausserdem  von 
W.  Ribbeck  Archestrati  Syracusii  site  Gelensis 


(Anc.  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  452).  Uicks  bezieht  20  reliquiae,  Berlin  1877;  von  Bussemaker  in  den 
die  Inschrift  auf  die  Zeit  der  Eroberungen  des  ‘ ~ 

Prepelaos,  des  Feldherrn  des  Lysimachos,  an  der 
Westküste  Kleinasiens  im  J.  302  (vgl  Diod.  XX 
107,  4t)  und  meint,  dass  das  Decret  unmittelbar 
nach  der  Wiedereinnahme  von  Ephesos  durch 
Demetrios  (Diod.  XX  111,  8)  abgefasst  sei;  da 
jedoch  der  König  Antigonos  nicht  mit  erwähnt 
ist,  wird  es  wohl  erst  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos 
(vgL  auch  nr.  453)  anzusetzen  sein.  [Kacrst.] 


Didotachen  Poetae  buc.  et  didact.  (Paris  1851) 
77 — 86  und  von  Schneider  in  seiner  Ausgabe 
der  histor.  animal,  des  Aristoteles  (Lips.  1811) 
I 42ff. ; vgl.  p.  I,m-  LXXV.  W.  Ribbek  Rh. 
Mos.  XI  200f.  [M.  Wellmann.] 

17)  Athenischer  Bildhauer  aus  der  hellenisti- 
schen Periode  (3.  Jhdt.  ?),  bekannt  durch  die  zur 
Zeit  noch  anedierte,  von  Hiller  v.  Gärtringen 
mitgeteilte  Kflnstlersignatur  einer  in  Rhodos  ge- 


12)  Dramatischer  Dichter  und  jopo&ddoxaloc  30  fandeoen  Basis,  die  das  Weihgescbenk  eines  Rhodo- 


in  Athen  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs, 
Plut.  Arietid.  1 (vgl.  CIA  II  1257);  Alcib.  16. 
Theophr.  bei  Plut.  Lys.  19.  Eupolis  bei  Schol.  II. 

X 252.  [D'eterich.l 

18)  Gründer  einer  nach  Aristozenos  blühenden 
Musikschule  (Porphyr,  za  Ptol.  Harm.  189);  da 
er  dem  Verstand  den  Vorrang  vor  dem  Gehör 
einräumte,  stand  er  den  Pythagoreern  näher  als 
dem  Aristoieno*  (Didymos  in  demselben  Commen- 
tar  zu  Ptol.  Harm..  211).  40 

14)  Schrieb  xtgi  avlrjx&r,  Athen.  XIV  634  D. 

[v.  Jan.] 

15)  Hellenistischer  Dichter,  erwähnt  in  einem 
Apophthegma  bei  Plutarch  de  Ales,  fortuna  U 1 : 
'Agxtoipdiov  yryofityov  noirjxov  japiwvoc  Ir  S'e 
xirtg  »ai  iiofitf  iuüyortot,  elni  ttc  Mgie  avtör 
,W  st  Mat'  ’Alttarigor  tytvw,  xard  axtyor  Sr  aoi 
Kimgor  tj  <PoiriMT]r  fSa>Mcr'.  Möglich  aber  un 
beweisbar  ist  es,  dass  dieser  A.  mit  dem  nach- 


kies,  Sohnes  des  Aristandros,  an  Athena  Polias 
und  Zeus  Polieos  trug.  (C.  Robert.] 

Arcbetlmos  (Mpgtn/joc).  1)  Archon  in  Delphoi, 
Bull.  hell.  VI  221  nr.  52. 

2)  Sohn  des  Eurytimos,  korinthischer  Feld- 
herr bei  Aktion  im  J.  434,  Thuk.  I 29. 

[Kirchner.] 

8)  Philosoph  im  Anfang  des  4.  Jndts.  n.  Cnr. 
Vater  des  Rhetors  Celsus.  Symm.  reL  52. 

[Seeck.] 

4)  A.  von  Syrakus  (FHG  IV  318),  behandelte 
das  zuerst  bei  Ephoros  nachweisbare,  aber  viel 
ältere  Motiv  der  Zusammenkunft  der  sieben  Weisen 
(Diog.  I 40.  Plut.  Sol.  4,  vgl.  v.  Wilamowitz 
Herrn.  XXV  196ff.)  in  ähnlicherWeise  wie  Plutarch, 
so  dass  er  sich  selbst  als  Ohrenzeugen  einführte; 
er  liess  es  auch  in  Korinth  stattfinden,  aber  selt- 
samerweise nicht  bei  Periander,  sondern  seinem 
Vater  Kypselos.  Da  die  ihn  betreffende  Notiz 


aristozenischen  Musiker  A.  Nr.  13  identisch  ist.  50  bei  Diogenes  a.  a O.  nicht  aus  Hermippos  zu 

i n : _ _ i i ua J n;_» 1 


[Crusius.] 

IQ  A.  aus  Gela (Ath.  IV  162b.  VII  314f), Zeit- 
genosse des  Aristoteles  und  des  Pythagoreers  Dio- 
doros  von  Aspendos  (Ath.  IV  163  c.  d),  verfasste 
ungefähr  um  330  sein  parodisches  Lehrgedicht 
'Houn&dtia  (andere  Titel  wie  Seusroloyta,  yaaxga- 
loyta,  yaaxgoropta,  Syonmta  bei  Ath.  I 4e  be- 
zeichnen nur  den  Inhalt),  welches  von  Ennius  in 
seinen  Hedssphagetiea  ( Enn.  reliq.  ed.  Vahlen 


stammen  braucht,  sondern  eine  Einlage  sein  kann, 
ist  A.s  Zeit  ganz  unsicher.  [Schwartz.J 

Archetlus,  Gefährte  des  Turnus,  von  dem 
Troianer  Mnestheus  getütet,  Verg.  Aen.  XII  459. 
Einige  Hss.  geben  die  Lesart  Areetium,  welche 
auch  denkbar  ist,  sicher  ist  aber  nicht  das  von 
Stoll  in  Roschers  Lexikon  I 473  empfohlene 
Tarchetium  aufzunebmen.  [O  Rossbach,] 
’AggJ vvzior,  das  Original  eines  Kunstwerkes 


166f.  vgl.  XCI  f.)  stark  benützt  worden  ist.  Vgl.  60  im  Gegensatz  tu  den  Nachbildungen.  AufSchrift- 


SchoenemannDe  lexicogr.  antiquis,  Diss.  1886, 
85,  1.  Brandt  Corpusc.  poes.  ep.  gr.  lud.  I,  Lips. 
1888,  114f.  Wir  verdanken  die  ziemlich  umfang- 
reichen Reste  seines  Gedichtes  (ca.  330  Verse) 
dem  Athenaios,  d.  h.  dem  Pamphilos,  der  sie  wie- 
der aus  verschiedenen  Schriftstellern,  Chrysipp, 
Lynkeus,  Kallimachos,  Klearch,  Dorion  zusammen- 
getragen hat;  vgl.  M.  Weltmann  Herrn.  XXIII 


werke  übertragen  bezeichnet  A.  das  eigenhändige 
(Mart.  VII 11  sind  die  arehetypae  nugae  [ V.  4)  iden- 
tisch mit  den  manu  nostra  emendierten  Büchern 
in  V.  lf.)  oder,  was  häufiger  der  Fall  ist,  über- 
haupt das  zur  Vervielfältigung  bestimmte  Exem- 
plar eines  Autors  (Oie.  ad  Att.  XVI  3.  1 mw> 
ad  te  .. . SgyhvMor  ipsum , crebris  loci»  ineul- 
eatum  et  refeetum).  Wie  Dion.  Hai  bei  Phot. 
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cod.  279  p.  582  a 22  beobachtet  hat,  kommt  das  Partei  daselbst  während  des  ersten  sicilischen 

Wort  bei  den  alten  griechischen  Schriftstellern  Krieges  der  Athener  (427 — 424  v.  Chr).  Thukyd. 

nicht  vor.  Als  Vorlage  übertrifft  das  d.  natür-  IV  25,  7. 

lieh  die  Abschriften  {indygatpa;  s.  d.  und  vgl.  4)  Spartiate,  fiel  tapfer  kämpfend  in  dem 

Plin.  ep.  V 15  [10]*  1 ab  hoc  archetypo  labor  Kriege  der  Lakedaimonier  gegen  Polykrates  (526 
et  decido)  und  Atil.  Fort.  G.  L.  VI  294,  5f.  Die  v.  Chr.).  Hcrod.  IF  55. 

fnaue  Kopie  wird  als  dvxlygaq>ov  bezeichnet  (s.  6)  Spartiate.  Enkel  von  Nr.  4,  Bekannter 

und  vgl.  Lukian.  Zeux.  3).  [Dziatzko.]  Herodots  (Herod.  III  55).  [Niese.l 

Archeuthas  a.  Arkeuthos.  6)  Athenischer  Archon  im  J.  01.  90,  2 = 419/8 

Arehiadas.  1)  Archon  in  Delphoi  Ende  des  10  (Diod.  XII  78,  1.  CIA  II  972,  11). 

3.  Jhdts.  v.  Chr.,  Bull.  hell.  VTI  412.  Ditten-  7)  Athenischer  Archon  im  J.  01.  108,  3 = 
berger  Syll.  184.  346/5,  Diod.  XJV  59,  1.  Dionys.  Hai.  er»,  ad  Anim. 

2)  Sohn  des  Timoias  aus  Elis.  Siegt  zu  Olym-  I 10;  Din.  9.  11.  Androtion  und  Philochoros 

pia  mit  dem  £*jtoc  nibje  im  2.  oder  1.  Jhdt  v.  B.  VI  bei  Harpokration  s.  diay rjcpiat;.  CIA  II 

Chr.  Sein  Standbild  zu  Olympia,  wovon  Sockel  701  I.  714.  lOf.  755,  24.  756,  4.  803c  131.  164. 

und  Inschrift  erhalten,  Arch.  Ztgt.  1878. 40  nr.  121.  822,  17.  1055,  42.  1229.  1340. 

[Kirchner.]  8)  Aus  Theben,  gehörte  mit  Leontiades  und 

Archiades  (Aßxtddtjt),  Enkel  des  um  432  n.  Philippos  (s.  d.)  zu  den  Häuptern  der  Oligarchen, 

Chr.  gestorbenen  namhaften  Platonikers  Plutarchos  die  im  Sommer  382  den  I^akedaimoniem  die  the- 

und  Schüler  des  Syrian  (Marinos  v.  Prodi  12).  20  banische  Burg  in  die  Hände  spielten  (Plut.  Pelop. 
Er  war  der  Vater  der  jüngeren  Asklepigeneia,  5,  2;  vgl.  Xen.  hell.  V 2,  25—31.  Diod.  XV  20, 

welche  den  reichen  und  freigebigen,  aber  zugleich  2).  Im  J.  379  war  er,  offenbar  unter  dem  Druck 

hochmütigen  und  ehrgeizigen  Senator  Theagenes  der  lakedaimonischen  Besatzung  mit  Philippos 

heiratete  (Marinos  ebd.  und  29.  Suid.  s.  Agpddrji,  zum  Polemarchen  erwählt  worden,  fiel  aber  schon 

Siaybrje,  Evnai&ioc,  ’Hylac).  [ Freude nthal.)  im  Winter  desselben  Jahres  unter  den  Dolchen 

Archlalas  (Vfp/MÜac),  Erzieher  des  Paris,  der  von  Pelopidas  (s.  d.)  und  dessen  Freunden  ge- 

Hirte  im  Ida,  Asklepiades  in  Schol.  II.  HI  325  führten  Demokraten.  Sein  Tod  leitete  die  Be- 
twahrscheinlich mit  U.  Müller  in  Ayz^aXof  [s.  freiung  Thebens  ein  (Xen.  hell.  V 4,  2ff.  VH  3, 

d.  Nr.  5]  zu  verbessern).  [Wagner.]  7.  Plut.  Pelop.  6 — 11;  Ages.  24,  1;  de  gen.  Socr. 

Archias  fAp^/ac).  1)  Ein  Knabe,  Mundschenk  30  25 — 84;  quaest.  conviv.  13,  l;  non  posse  suav. 

des  Oineus ; Herakles  tötete  ihn  beim  Mahle  wegen  vivi  17.  Corn.  Nep.  Pelop.  8,  2.  8). 

eines  Versehens  durch  einen  Faustschlag,  Hella-  9)  Athener,  Hierophant,  versuchte  vergeblich 
nikos  b xalQ  toxogiais  (Athen.  IX  410  F).  Derselbe  (379  v.  Chr.)  seinen  gleichnamigen  thebanischen 

b devtig(f)  ?rfc  sPopom'do«  (Athen,  ebd.)  nannte  Gastfreund  (Nr.  8)  vor  der  ihm  drohenden  Kata- 

den  Knaben  Cherias.  Nach  andern  Angaben  war  Strophe  zu  warnen  (Plut.  Pelop.  10,  3:  de  gen. 

er  ein  Sohn  des  Architeles,  der  bald  Eunomos  Socr.  30 ; vgl.  Com.  Nep.  Pelop.  3,  2).  Er  wurde 

(Apollod.  Bibi.  II  7, 6,  2;  so  schon  Herodor.  Herakl.  später  wegen  Asebie  verurteilt  (Dem.  IJX  116). 

17  = FHG  n 36,  der  aber,  wie  es  scheint,  den  Aus  Thurioi,  wegen  der  Häscherdienst«, 

Vater  nicht  benannte),  bald  Ennonios  (Tzetz.  Lyk.  die  er  dem  Makedonen  Antiputer  leistete,  6 <) vyo- 

50;  Chil.  456f.),  Eurynoraos  (Diod.  IV  36,  2)  40  dzjpac  genannt,  war  ursprünglich  tragischer  Schau- 
oder Kyathos  (Archil.  frg.  147  Bgk.4;  Kyathos  Spieler;  der  berühmte  Schauspieler  Polos  von  Ai- 

Sohn  des  l’ylcs  bei  Nikand.  frg.  17  Schn. ; ohne  gina  (s.  d.)  »oll  sein  Schüler  gewesen  sein.  Als  A.s 

Angabe  des  Vater»  Paus.  II  13,  8)  genannt  wird ; Lehrer  in  der  Rhetorik  werden  Lakritos  und  Ana- 

bisweilen  gilt  er  als  Verwandter  des  Oineus  (Apol-  ximenes  (s.  d.)  genannt  (Plut.  Dem.  29.  2.  3.  P».- 

lod.  Tzetz  j;  auf  das  Hochzeitsmahl  der  Delaneira  Plut.  vit.  X orat.  846f.  849  b).  Nach  der  l'nter- 

verlegt  die  That  Schol.  Apoll,  und  Tzetz,,  nach  werfung  Athens  durch  Antipater  im  September 

Phlius  Pausanias,  nach  dem  Herakles  den  Knaben  322  wurde  A.  Ton  diesem  mit  der  Aufsuchung 

mit  einem  Finger  auf  den  Kopf  schlug  und  so  und  Gefangennahme  der  aus  Athen  entflohenen 

tütete.  [Wernicke]  Führer  der  antimakedonischen  Partei  betraut. 

2)  Korinther,  Sohn  des  Euageto»,  Her&klide,  50  Es  gelang  ihm  Hypereides.  Aristonikos  und  Hi- 
und  zwar  der  zehnte  Nachkomme  des  Temenos,  meraios  in  Aigina  zu  ergreifen,  sie  wurden  An- 

Gründer  von  Syrakus,  Thukyd.  VI  3.  2.  Marmor  fang  October  hingerichtet.  Auch  Demosthenes  er- 

Parium  § 31.  Theoerit.  XXVIII  17. Skymnos v.  279.  reichte  er  im  IWidonbeiligtnm  von  Kalaureia. 

Athen.  IV  167  d.  Nach  einer  poetischen  Erzäh-  doch  entzog  sich  ihm  dieser  durch  Selbstmord 

lang  soll  A.  Korinth  verlassen  haben,  um  den  (Plut.  Dem.  28,  3— 30.  Ps.-Plut.  a.  O.  Strab.  \III 

von  ihm  verschuldeten  Tod  seines  Geliebten  Ak-  374.  Paus.  I 8,  3.  Luk.  enenm.  Dem.  27 — 50;  vgl. 

taion  zu  sühnen.  Später  soll  er  in  Syrakus  durch  Schaefer  Demosthenes  III2  S92ff.).  Später  ist 

»einen  Iiebling  Telephos  ermordet  worden  sein.  A.  i«  Elend  und  Armut  gestorben  (Aman  bei 

Diod.  frg.  VIII  10.  Plut.  nmat.  narT.  2.  Unter  Phot.  cod.  92.  13).  [Judcich.] 

»einen  Begleitern  waren  nach  einer  andern  Er- 60  11)  Aus  Aigina.  AMomoXos,  Teilnehmer  an 

z&hlung  besonders  viele  Teneaten.  Strab.  VIII  380.  den  Snterien  in  Delphoi,  Ende  3.  oder  Anfang 

Vor  der  Abfahrt  nach  Syrakus  soll  er  in  Delphi  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher- Foucart  Inscr.  de 

das  Orakel  befragt  halmn;  auch  wird  erzählt,  Delphes  6,  56. 

(lass  er  unterwegs  dem  Mvskellos  bei  der  Grün-  12)  Sohn  des  Diogenes,  Athener  {'Artuplvouot). 

düng  Krotons  benülflich  war.  Strab.  VI  262.  269.  ZTgarijyö^  hti  r 6 eatmxov  im  J.  95/4,  CTA  11 

Paus.  V 7,  3.  Schol.  Aristoph.  Ritt.  1091.  Steph.  985  E n 46. 

Byz.  8.  £vgäxovaai.  18)  Delphischer  Archon,  Wescher- Foucart 

8)  Von  Kamarina,  Haupt  der  »yrakusanischen  Inscr.  de  Delphes  278.  281.  282.  308.  354.  363. 
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14}  Sohn  des  Archclaos.  Delphischer  Archon, 
Wescher-Foucart  855,  vgl.  78. 

15)  Sohn  des  Eukles.  Hyblaier.  Er  siegte  als 
Herold  jr^töra?  idir  frraty  in  drei  aufeinander  fol- 
genden Olympiaden  um  die  Mitte  des  4.  Jhdts.-, 
vgl.  Förster  Olymp.  Sieger  (Zwickau  1891 ) nr.  35 1 . 
Auch  an  den  Pythien  siegte  er;  sein  Standbild 
mit  Epigramm  in  Delphoi,  Poll.  IV  92. 

1«)  hgi’iavii  in  Lesbos,  in  einem  Decret  des 
xoirbv  ia>r  ITßtoittoy  zwischen  222  — 205,  Bull, 
hell,  rv  434. 

17)  Sohn  des  Anazidotos  von  Pella.  Zweiter 

Befehlshaber  der  makedonischen  Flotte  im  J.  325, 
Arrian.  ind.  34,  vgl.  18.  27.  29  und  Droysen 
Hellenism.  I 2,  228.  Er  wird  mit  einem  Dreisaig- 
rüderer  zur  Untersuchung  derMilndungdes  Euphrat 
entsandt  im  J.  323,  Arrian.  anab.  VII  20,  7,  vgl. 
Droysen  I 2,  326.  327.  (Kirchner. ]_ 

18)  Ägyptischer  Befehlshaber  auf  Kypros.  Im 

J.  154  wollte  er  dem  syrischen  Könige  Demetrios 
die  Insel  für  500  Talente  verraten.  Sein  Vor- 
haben wurde  aber  entdeckt,  worauf  er  sich  er- 
hängte (Polyb.  XXXIII  5,  2ff  ).  Er  ist  wohl 
identisch  mit  dem  A.,  der  im  J.  164/3  den  Ptole- 
maios  Philometor  nach  Rom  begleitete  (Diod.  XXXI 
18).  Vgl.  Wilcken  bei  Droysen  Kl.  Schrift. 
II  442.  [Wilcken.] 

19)  Zimmermeister  (Arehiaei  lecti).  Hör.  ep. 

I 5,  1 m.  Schol.  [P.  v.  Rohden.] 

20)  A,  Licinius  Archias,  griechischer  Dichter, 
bekannt  durch  Ciceros  Rede,  war  geboren  zu  An- 
tiocheia,  machte  sehr  jung  eine  Kunstreise  durch 
Kleinasien,  Griechenland  und  Unteritalien  nnd  kam 
von  hier  um  102  v.  Chr.  nach  Rom.  wo  er  sich 
als  Hof-  und  Gelegenheitsdichter  beliebt  machte. 
Er  besang  dem  Marius  zu  Ehren  den  kimbrischen 
Krieg,  später  die  Kriegsthaten  des  L.  Licinius 
Lucullus.  seines  HauptgOnners,  im  mithridatischen 
Krieg,  in  epischer  Form.  Durch  des  Lucullus 
Verwendung  erhielt  er  93  v.  Chr.  das  Bürger- 
recht von  Heraclea  in  Lucanien  und  demzufolge 
durch  die  Lei  Plautia  Papiria  indirect  das  römische. 
Letzteres  wurde  ihm  im  J.  62  v.  Chr.  von  Gratius 
bestritten,  von  Cicero  erfolgreich  verteidigt.  In 
Verbindung  mit  Cicero  zeigt  ihn  ausser  dieser  Rede 
ad  Attic.  I 16,  15.  Cicero  rühmt  an  ihm  die 
Fähigkeit  der  Improvisation  unter  mehrfacher  Vari- 
ierung  desselben  Themas  (vgl.  Quintilian  X 7,  19 
aus  Cicero)  und  erwähnt  (de  divin.  I 79)  ein  ek- 
phrastiSches  Epigramm  auf  ein  Kunstwerk.  Da 
er  dieselbe  Fähigkeit  ähnlich  an  dem  Epigramm- 
dichter Antipater  von  Sidon  rühmt  (de  orat.  III 
194),  so  ist  mit  Haupt  Opusc.  III  409  und  Tk 
Rein  ach  De  Archiapoeta,  Paris  1890  anzunehmen, 
dass  mindestens  diejenigen  einem  A zugeschria- 
benen  Epigramme  der  Anthologie,  welche  Para- 
phrasen zu  Gedichten  des  Antipater  oder  seines 
Vorbildes,  des  Leonidas  von  Tarent,  öfters  in 
mehrfacher  Behandlung  desselben  Stoffes,  sind,  dem 
Antiochener  gehören,  also  VI  16.  179.  180.  181. 
507.  VII  68.  147.  164.  165.  XVI  179  (vgl.  Suse- 
mihi  Litt.-Gesch.  I 900);  wahrscheinlich  auch 
von  den  übrigen  die  Mehrzahl,  doch  ist  eine  klare 
Scheidung  nicht  möglich,  da  in  der  Anthologie 
noch  erwähnt  werden  ein  A.  von  Makedonien  (VH 
140),  A.  von  Byzanz  (Vn  278),  A.  von  Mvtilene 
(VH  696.  IX  19.  111.  339),  endlich  ein  A.  >iv>- 
ugof  (IX  91.  X 10).  Da  IX  91  in  einer  Philippus- 
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reihe  steht,  so  kannte  Philippus  nur  einen  früheren 
Epigrammatiker  des  Namens;  ihm  stellt  er  den 
jüngeren,  ebenso  wie  dem  Plato  des  Meleager- 
kranzes  den  Plato  vtai repoc,  entgegen.  Jener  ältere 
kann  nur  der  Antiochener  sein.  Wenn  auch  für 
keine  der  Paraphrasen  nach  Antipater  die  Zuge- 
hörigkeit zum  Meleagerkranz  zwingend  zu  erweisen 
ist,  weil  der  letzte  Ordner  der  Anthologie  stoff- 
lich gleichartige  Gedichte  zusammenstellt,  so  ist 
10  doch,  weil  von  den  zahlreichen  Gedichten  unter 
dem  Namen  des  A.  keines  sonst  in  den  sicheren 
Philippusreihen  steht,  äusserst  wahrscheinlich,  dass 
die  Gedichte  des  Antiocheners  unter  den  Igvia 
xolla  veöygntpa  des  Meleagerkranzes  gestanden 
haben.  [Reitzenstein.l 

21)  Alezandrinischer  Grammatiker  aus  dem 

I.  Jhdt.  n.  Chr.,  Lehrer  und  Erzieher  des  Epa- 
phroditos  i Suid.  s.  ’ExaipgSdixoi'  . . . 'Agxlov  roC 
',4/Uf avigiatt  ygautiauxov  {fuiraö;,  wo  Bern- 

20hardy  unnötigerweise  ‘Agxißiov  vermutete).  Er 
wird  eitiert  von  Apoll.  Soph.  lei.  Hom.  156.  26. 
29,  wo  von  ihm  dieselbe  Erklärung  der  Stelle 

II.  XIX  77ff.  angeführt  wird,  die  (nach  Schol. 
B z.  St)  auch  sein  Schüler  Epaphroditos  gab; 
ferner  von  Hesych.  s.  ytavo xd  (corrupte  Glosse) 
und  in  etymologischen  Wörterbüchern  (Cram.  An. 
Par.  IV  179,  29  = 61,  1 und  193,  15)  über  die 
Etymologie  von  'AgytHfuivtric  und  über  die  Ortho- 
graphie von  gjzidiiioc.  Vgl.  E.  Luenzner  Epa- 

30  phroditi  gTamm.  quae  supersunt  (Bonnae  1866)  3. 

[Cohn.] 

22)  Sohn  des  Apollonios  aus  Marathon,  Künst- 
ler aus  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  auf  einer  Inschrift 
aus  dem  athenischen  Theater,  CIA  III 419.  Loewy 
Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  230,  vgl.  CIA  U 1047. 
Loewy  a.  a.  O.  nr.  545.  Der  Vater  des  Künstlers 
ist  vielleicht  identisch  mit  Apollonios  Nr.  120,  s.  d. 

[C.  Robert.] 

28)  Architekt  aus  Korinth,  Erbauer  des  von 
40  Moschion  bei  Athen.  V 206  d — 209  e beschriebenen 
Riesenschiffes,  welches  Hieran  II.  einem  der  Pto- 
lemaeer  (Euergetes?)  schenkte.  [Fabricius.] 

’Agx“ irgöf  (mit  der  Wurzel  Agz  gebildet  zur 
Bezcichnnng  der  höheren  Stellung),  ist  in  der 
Kaiserzeit  der  Titel  für  folgende  fünf  Klassen  von 
ärztlichen  Functionären:  1.  die  Ärzte  des  kaiser- 
lichen Hofes,  2.  die  Gemeindeärzte,  3.  die  Vor- 
steher der  ärztlichen  Genossenschaften,  4.  die  Ärzte 
des  Xystos  an  den  öffentlichen  Gymnasien  und 
50  5.  die  Ärzte  der  Vestalinnen.  Vgl.  R.  Brian 
L'archiatrie  romaine  ou  la  mädicine  officielle  dans 
l'empire  romain.  Paris  1877.  Der  Titel  stammt 
aber  nicht  aus  der  römischen  Epoche,  sondern 
ist  von  den  Höfen  der  Nachfolger  Aleianders  zu 
dem  der  Caesaren  übergegangen.  Er  begegnet  zu- 
erst auf  einer  Inschrift  von  Delos  au»  dem  Ende 
des  2.  Jhdts.,  in  der  ein  Krateros.  Sohn  eines 
Krateros,  aus  Antiocheia,  Leibarzt  des  Antiochos 
IX.  (116 — 95),  folgende  Titel  erhält:  yeyovöta  di) 
60  xai ' töir  ngcÖTüjv  tpüaiv  ßaauiio : ’Ayuoynv  xai 
dgXUngov  xai  im  rot'  moitcüvo;  Ttj-;  ßaoütoorjc; 
vgl.  Homolle  Bull,  hell  IV (1880)  218.  Ditten- 
berger  Syll.  244.  Ein  zweiter  inschriftlich  be- 

flaubigter  Archiater  aus  vorchristlicher  Zeit  ist 
apias,  Sohn  des  Menophilos  aus  Amisa.  Leibarzt 
des  Mithiidates  d.  Gr.;  vgl.  Bull.  hell.  VH  1883, 
359.  Beide  Inschriften  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  schon  in  der  vorchristlichen  Zeit  der  Titel  &. 
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nicht  beschränkt  war  auf  die  Leibärzte  von  Für- 
sten, sondern  dass  auch  andere  ärztliche  Functio- 
näro  mit  diesem  Titel  belegt  wurden.  In  der  lit- 
terarischen  Überlieferung  wird  Themison,  der  be- 
rühmte Schüler  des  Asklepiades  und  Begründer  der 
methodischen  Schule,  zuerst  als  a.  bezeichnet  (Schol. 
luven.  X 221).  Der  bekannteste  Archiater  ist  der 
ältere  Andromachos.  der  Leibarzt  des  Nero  (Gal. 
XIV  2.  211).  Vor  ihm  kommen  auf  Inschriften 
folgende  kaiserlichen  Leibärzte  (iaignl  Kaioaooc 
= ägyiaigoi)  vor:  Marcus  Artorius  Asclepiades, 
Acron  Freigelassener  des  C.  Clodius  Marcellus, 
Tib.  Claudius  Antus  Sabinianus  als  Leibärzte  des 
Augustus,  Tib.  Claudius  Menecrates.  Tib,  Clau- 
dius Aleimus  und  C.  Stertinius  Xenophon  als  Leib- 
ärzte des  Tiberius  und  Claudius,  L.  Arruntius 
Sempronianus  Asclepiades  als  Leibarzt  des  Domi- 
tian, C.  Calpurnius  Asclepiades  aus  Prusa  als 
Isii harzt  des  Traian.  Vgl.  Briau  a.  a.  0.  37f. 
10.  In  späterer  Zeit  unterschied  man  die  arehiatri 
palatini,  die  kaiserlichen  Leibärzte,  von  den  archi- 
alri  populäres,  den  Gemeindeärzten.  Jene  ge- 
hörten zu  den  ersten  Beamten  im  kaiserlichen 
Hofstaate,  hatten  den  Rang  von  eomites  primi 
oder  secundi  ordinis  (vgl.  Cod.  Theod.  VT  16,  1. 
XI  18,  1.  Xin  3,  12.  14.  16.  18f.),  wurden  von 
Abgaben  befreit , mit  Titeln  wie  spectabilitas  be- 
ehrt und  bisweilen  von  den  Kaisern  sogar  unter 
ihre  Freunde  gezählt.  Am  Hofe  des  Alexander 
Severus  gab  es  einen  medusus  palatinus,  der  ein 
Gehalt  in  barem  Gelde  bezog,  während  die  übrigen, 
deren  es  bis  zu  sechs  gab,  mit  Lieferungen  von 
Lebensmitteln  abgefunden  wurden  (Hist.  Aug.  Alex. 
Sev.  42).  Von  den  Kaisern  wurden  die  Leibärzte 
wegen  hervorragender  Verdienste  mit  Ehrenbezeu- 

S ingen  aller  Art  überhäuft.  So  wurde  Antonius 
usa,  der  Leibarzt  des  Augustus,  zum  Lohne  dafür, 
dass  er  ihn  von  hartnäckigen  rheumatischen  Leiden 
befreit  hatte  (Suet.  Aug.  59),  in  den  Kitterstand 
erhöben  und  seine  Statue  im  Aesculaptempel  auf- 
gestellt, Stertinius  Xenophon  wurde  wegen  seiner 
Verdienste  als  Militärarzt  zum  Staatssecretär  für 
die  griechischen  Angelegenheiten  ernannt  (Tacit. 
ann.  XII  61)  und  C.  Calpurnius  Asclepiades  er- 
hielt von  Traian  siebenmal  das  Bürgerrecht,  für 
sich,  seine  Eltern  und  seine  vier  Brüder  (Briau 
a.  a.  0.  10f.). 

Gemeindeärzte  mit  dem  Titel  ÖQxtaxgol  sind 
uns  inschriftlich  beglaubigt  und  von  Briau 
a.  a.  0.  68f.  zusammengestellt,  so  auf  Inschrif- 
ten aus  Benevent,  Pisaurum,  Pola  in  Illyrien, 
Aeclanum , Lampsacus  und  Sparta.  In  jeder 
Stadt  gab  es  eine  bestimmte  Zahl  von  Gemeinde- 
ärzten, die  sich  nach  der  Gröase  derselben  rich- 
tete; nach  der  Bestimmung  in  Dig.  XXVII  1, 
6,  2 bekamen  in  kleineren  Städten  fünf,  in 
grösseren  sieben,  in  grossen  zehn  Xrzte  Immuni- 
tät. In  Rom  war  für  jede  der  14  Regionen  ein 
eigener  archiater  bestellt  (Cod.  Theod.  XIII  3, 
8) ; sie  wurden  von  den  Bürgern  gewählt,  dem 
Collegium  der  arehiatri  vorgeschlagen  und  von 
diesem,  wenn  es  die  Kenntnisse  der  Candidaten 
genügend  befunden  hatte,  aufgenommen  (Cod. 
Theod.  XIH  8,  8f.;  vgl.  Dig.  L 9,  1.  13, 1—3.  Cod. 
Iust.  X 52)  Unter  Umständen  unterlag  ihre  Wahl 
der  kaiserlichen  Bestätigung  (Cod.  Theod.  XIII 
3,  8).  Dar  ordo  archiatrorum  hatte  die  Aufsicht 
Über  die  andern  Ärzte,  die  ihm  über  ihr  Handeln 


Rechenschaft  ablogen  mussten,  und  jeder  Fehler, 
der  auf  Unwissenheit  beruhte,  wurde  hart  be- 
straft (Dig.  I 18).  Die  Gemeindeärzte  hatten  be- 
stimmte Verpflichtungen,  sie  mussten  die  Annen 
unentgeltlich  behandeln  und  den  medicinischen 
Unterricht  erteilen.  Ihre  Besoldung  erhielten  sie 
von  der  Gemeinde.  Vgl.  Vercoutre  La  möde- 
cine  publique  dans  l'antiquitd  grecque  in  der 
Rev.  archdol.  ser.  II  T.  39  (1880)  321ff.  Pusch- 
10  mann  Gesch.  d.  med.  Unt.  1021 

[M.  Wcllmann.) 

Archlblos.  I)  Eponym  fvon  Rhodos ?),  Kaibel 
IGI  2393,  151.  [Kirchner.] 

2)  Athener,  von  dem  Platon  (der  Komiker) 
das  Wort  gebraucht  haben  soll  ,Su  Imhihatxsr 
sv  xfi  jtolsi  xo  AfioioysTr  xxovrjgo  t'v  tivat\  Aristot. 
rhet.  I 15,  1376  a 11;  über  die  Deutung  des 
Ausspruchs  s.  Kock  CAF  I 660  zu  frg.  219. 
Meineke  verbessert  'Agyh-o^. 

20  3)  Ein  Freund  der  Kleopatra,  der  nach  ihrem 

Tode  1000  Talente  an  Octavian  zahlte,  um  die 
Zerstörung  der  Bildnisse  der  Königin  abzuwenden, 
Plut.  Anton.  86.  [Wissowa] 

4)  Pythagoreer,  wahrscheinlich  eine  erdichtete 

Person,  bei  Alkiphron  Epist.  III  55.  Zeller  Ph. 
d.  Gr.  IH  bs  HO  A.  [E.  Wellmann.l 

5)  Griechischer  Arzt,  lebte  nach  dem  Bithy- 
nier  Asklepiades , dessen  o.vodondijs  betiteltes 
Pulver  er  kannte  (Gal.  XIII  849),  und  vor  dem 

30  jüngeren  Asklepiades,  aus  dessen  Arzneimittellehre 
sein  Citat  a.  a.  O.  stammt,  also  in  der  ersten 
Hälfte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr. ; vgl.  Gal.  XIV  159. 
Lucian  Gail.  10.  Ein  anderer  ist  der  von  Pli- 
nius  (n.  h.  XVHI  294.  IndL  zu  XV1I1)  erwähnte 
A.,  der  unter  einem  Antiochos  am  syrischen  Hofe 
lebte  und  über  wunderbare  Mittel  gegen  Sturm 
und  sonstiges  Unwetter  schrieb. 

[M.  Wellmann.l 

6)  Sohn  des  Apollonios,  Grammatiker.  Ver- 
40  fasser  einer  ’Etgyrjaxe  xü>v  KaÄliuctz011  hxiygap- 

ftaitor  (Said.),  vielleicht  der  Vater  des  Apollonios 
Sophistes  (s.  d.  Nr.  80). 

7)  A Qxißios  Ilxolsualov,  Acvxdiio;  tj  Alrlay- 
hgsvc , ygappaxixoc  xwv  fcoc  Tgaiavod  roti  Kai- 
oagot  Iv  ’Pwpn  : xax&svoivxair  (Suid.  s.  v.). 

[Cohn.l 

Arehldamela  ('Agrihafum).  1)  Priesterin  der 
Demeter  in  Aigila  in  Lakonien,  die  den  gefange- 
nen Messcnier  Aristomenes,  den  sie  liebte,  befreit 
50  haben  soll  (Paus.  IV  17,  1). 

3)  Grossmutter  des  Königs  Agis  IV.  Beim  An- 
griffe des  Pyrrhos  auf  Sparta  (273/2  v.  Chr.)  that 
eie  sich  durch  Mut  hervor;  später  unterstützte 
sie  ihren  Enkel  Agis  und  ward  mit  ihm  241  v. 
Chr.  hingeriehtet  (Plut.  Pyrrh.  27 ; Agis  4.  20), 
vgl.  oben  u.  Agis  Nr.  4.  Von  Polyaen  VIII  49  wird 
sie  Archidamis  und  Tochter  des  Königs  Kleadas 
genannt.  Da  es  einen  König  Kleadas  nicht  ge- 
geben hat,  so  vermutete  Manso  (Sparta  III  254) 

60  Khoficrov c für  KXsdSa  \ vgl.  Droysen  Ilellenism. 
rat  241.  Ebenso  unsicher  ist  eine  andere  Ver- 
mutung Man  so  s,  dass  A.  Gemahlin  des  Königs 
Archidamos  IV.  gewesen  sei.  [Niese.] 

Archidamis  s.  Archidameia  Nr.  2. 

Archidamos  (’Agxlhapo c,  identisch  mit  ‘Agyi- 
hr/fioc),  ein  spartanischer  Name,  der  von  mehreren 
Mitgliedern  des  Königgeschlechtes  der  Eurypon- 
tiden  geführt  ward. 
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1)  Sohn  de«  Anaxandridas,  Enkel  des  Königs 
Theopompo»  nach  Herodot  VIII  118.  Nach  Pau- 
sanias  111  7,  5 war  er  Sohn  Theopomps  und  starb 
noch  in  Lebzeiten  seines  Vaters.  Beide  Autoren 
meinen  offenbar  denselben. 

2)  König  von  Lakedaimon.  Sohn  und  Nach- 
folger des  Anaxidaxnos,  Vater  des  Agasikles  (He- 
gesikles),  regierte  am  800  v.  Chr.,  Paus.  III 
7,  6. 


morst  erwähnt  beim  Procesae  des  Sphodrias,  der 
878  r.  Chr.  den  Piraeus  zu  überrumpeln  versucht 
hatte.  A liebte  Kleonymos,  den  Sonn  des  Spho- 
drias, und  legte  bei  seinem  Vater  Agesilaoe  für 
den  Angeklagten  Fürbitte  ein  (Xen.  hell.  V 4, 
25f.  Plut.  Agesil.  25).  Nach  der  Schlacht  bei 
Leuktra  (371  v.  Chr.)  zog  er  an  Stelle  des  schon 
betagten  und  erkrankten  Agesilaos  mit  dem  Rest 
des  lakedaimonischen  Aufgebotes  aus.  um  die  Ge- 


S)  Archidamos  II.,  Sohn  des  Zeuzidamos  und  10  schlagenen  zu  retten.  Bei  Aigosthena  an  der 


König  von  Lakedaimon,  als  sein  Grossvater  Leo- 
tychidcs  nach  Tegea  in  die  Verbannung  gehen 
musste.  Herod.  VI  71.  Diod.  XI  48,  1.  Paus, 
m 7,  10.  Er  soll  sich  zuerst  bei  dem  gros- 
sen Erdbeben,  von  welchem  Sparta  etwa  im 
J.  465  im  vierten  Jahre  seiner  Regierung  heim- 
gesucht ward,  ausgezeichnet  haben.  Dadurch, 
dass  er  die  Spartaner  aus  der  Stadt  hinausführte, 
soll  er  sie  zugleich  vor  dem  Untergange  durch 


Grenze  von  Megara  und  Boiotien  kamen  ihm  diese 
schon  entgegen , und  A.  zog  mit  ihnen  nach 
Sparta  zurück  (Xen.  hell.  VI  4,  17f.  26;  irr- 
tümlich berichtet  Diod.  XV  54 , 6f. , dass  A. 
vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  eingetroffen  sei  und 
diese  mitgeschlagen  habe).  Auch  in  der  Folge- 
zeit führte  A.  an  Stelle  seines  Vaters  die  Lake- 
daimonier  ins  Feld.  867  v.  Chr.  griff  er  mit  den 
von  Dionysios  I.  von  Syrakus  geschickten  Hülfs- 


das  Erdbeben  errettet  und  den  drohenden  Angriff  20  truppen  da«  südwestliche  Arkadien  an,  eroberte 


der  abgefallenen  Heloten  und  Perioeken  vereitelt 
haben.  Doch  ist  diese  Erzählung  von  zweifel- 
hafter Glaubwürdigkeit.  Diod.  XI  68,  5f.  Plut. 
Om.  16;  vgl.  Thukyd.  I 101,  2.  Paus.  IV  24, 
5.  Schol.  Aristoph.  Lys.  1144.  Er  war  des  Peri- 
kies Gastfreund.  Thukyd.  II  13,  1.  Bei  den  Ver- 
handlungen vor  dem  Ausbruch  des  peloponnesi- 


schen  Krieges  sprach  er  gegen  den  Krieg,  wies 


auf  die  mangelhafte  Vorbereitung  Spartas  hin 
und  riet,  zunächst  ein  gütliches  Abkommen  mit! 
Athen  zu  erstreben.  Thukyd.  I 79, 2f.  Plut.  Pericl. 
29.  Als  der  Krieg  ausgebrochen  war,  führte  A. 
im  Frühjahr  481  v.  Chr.  das  peloponnesische  Heer 
gegen  Attika.  Da  er  noch  immer  auf  Nachgie- 
bigkeit der  Athener  hoffte,  zögerte  er  mit  dem 
Einfall  längere  Zeit  und  rückte  auch  nachher  nur 
langsam  vor,  was  ihm  viele  Vorwürfe  eintrug. 
Längere  Zeit  hielt  er  sich  bei  Achamai  auf. 
Thukyd.  II  10.  3f.  18.  20.  Plut.  Pericl.  33.  Auch 


Karyai  und  verwüstete  die  Parrliasia.  Als  die 
sicilischen  Bundesgenossen  heimkehren  mussten, 
verlegten  ihnen  die  Arkader,  Argiver  und  Messe- 
nier  den  Rückweg  nach  Lakonien.  A.  eilte  zur 
Hülfe  und  besiegte  die  Feinde  in  der  berühmten 
thränenlosen  Schlacht,  in  der  kein  Lakedaimonier 
gefallen  sein  soll  (Xen.  hell.  VII  1,  28.  Plut. 
Agesil.  33.  Diod.  XV  72,  3).  Im  J.  364  v.  Chr. 
griff  A.  auf  Ansuchen  der  verbündeten  Eleer  aufs 


mit  30  neue  das  südwestliche  Arkadien  an  und  hinter- 
ricl.  liess  in  der  Feste  Kromnos  eine  Besatzung,  die 

■ A.  bald  darnach  von  den  Arkadern  und  ihren  Ver- 

lecr  bündeten  eingeschloasen  ward.  Bei  dem  Versuche, 

gie-  die  Einschliessung  zu  durchbrechen  und  die  Be- 
iern lagerten  zu  befreien,  erlitt  A.  eine  Niederlage  und 

nur  ward  verwundet  (Xen.  hell.  VII  4,  20f.  Iust.  VI 

rüg.  6,  6).  Mit  Auszeichnung  kämpfte  er  später  bei 

auf.  der  Verteidigung  Spartas  gegen  den  Angriff  des 

uch  Epameinondas  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Mantineia 


thukyd.  li  10,  3f.  18.  20.  rlut.  rencl.  33.  Auch  Fpametnondas  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Mantineia 
in  den  drei  folgenden  Kriegsjahren  führte  er  die  40  (Xen.  hell.  VH  5,  12.  Plut.  Agesil.  34.  Isokrat. 
Pcloponnesier,  480  nach  Attika  429  gegen  Plataiai,  epist.  9,  4). 


428  wieder  gegen  Athen,  Thukyd.  n 47.  71.  in 
1.  Jedoch  irn  nächsten  Frühjahr  427  erscheint 
Klcomencs  an  der  Spitze  des  peloponnesischen 
Heeres  (Thukyd.  III  26,  2)  und  im  nächsten  Früh- 
jahr 426  ist  Agis,  der  Sohn  des  A„  König  (Thukyd. 
III  89).  Hieraus  folgt,  dass  A.  wahrscheinlich 
im  J.  427,  spätestens  im  Winter  427/6  gestorben 
ist.  Zugleich  ergiebt  sich,  dass  Diodors  Zeit- 


ist. Zugleich  ergiebt  sich . dass  Diodors  Zeit-  In  den  pelopo 
bestimmungen.  wonach  A.  im  J.  476  v.  Chr.  (01.  50  Chr.  (01. 107, 


Als  Agesilaos  im  Winter  361/0  gestorben  war 
(s.  o.  Bd.  I S.  802f.),  wurde  A.  König  und  der 
vornehmste  Heerführer  der  Spartaner.  So  leistete 
er  dem  Phokier  Fhilomelos  beim  Ausbruch  des 
heiligen  Krieges  Unterstützung  ; angeblich  war  er 
mit  seiner  Gemahlin  Deinicha  von  Philomelos  be- 
stochen worden  (Diod.  XVI  24.  Paus,  in  10,  3). 


76,  1)  dem  Leotychides  folgte  und  nach  42jähri- 
ger  Regierung  434  v.  Chr.  (01.  86,  3)  starb,  nicht 
richtig  sein  kann;  Diodor  selbst  widersprich!  in 
seiner  dem  Thukydides  entlehnten  Erzählung  (XII 
42,  6.  47.  52)  dieser  Zeitrechnung.  Vielmehr  ist 
wahrscheinlich  A.  etwa  von  469—427  v.  Chr. 
König  gewesen.  Man  nimmt  an,  dass  Diodor 
irrig  die  Verbannung  des  Leotychides , die  sich 
476  v.  Chr.  ereignet  habe,  mit  seinem  Tode  habe 


ln  den  peloponnesischen  Kämpfen,  die  um  852  v. 
Chr.  (01. 107, 1)  zwischen  den  Lakedaimoniem  und 


den  Thebanem  und  ihren  Verbündeten  im  Pelo- 
ponnes, in  Argos,  meist  aber  in  Arkadien  ausge- 
foehten  wurden,  hatte  wiederum  A.  meist  die 
Führung  (Diod.  XVI  39).  Endlich  versuchte  er 
nochmals  346  v.  Chr.  den  Phokiem  mit  1000 
Mann  zur  Hülfe  zu  kommen,  ward  aber  von  Pha- 
laikos  abgewiesen  (Diod.  XVI  59.  Aeschin.  n 133. 
Schäfer  Demosthenes  Hs  190).  Mit  einem  Heere, 
das  zum  grössten  Teil  aus  entlassenen  phokischen 


zusammenfallen  lassen,  s.  Clinton  Fast.  Hellen.  60  Sölduem  bestand,  ward  A.  zuletzt  den  Tarentinern 


II  209f.  Grote  History  of  Greece  V 115  (cap.  44). 
Duncker  Gesch.  d.  Altert.  N.  F.  VII  68.  Busolt 
Gr.  Gesch.  II  353. 

4)  Archidamos  IH.,  Enkel  des  Vorigen,  Sohn  und 
Nachfolger  des  Agesilaos.  Plut.  Agesil.  40 ; Agis 
3.  Paus.  IH  10,  4.  Der  Name  der  Mutter  Kleora 
ist  nur  schwach  beglaubigt  (Plut.  Agesil.  19). 
Er  mag  etwa  400  v.  Chr.  geboren  sein  und  wird 


zur  Hülfe  gesandt,  die  von  ihren  Nachbarn,  den 
Lnkanem  oder  Messapiera.  bedrängt  wurden.  Es 
wird  dabei  ihm  wie  andern  Spartanern  zum  V orwurf 
gemacht,  dass  er  den  Dienst  in  der  Fremde  der 
strengen  Zucht,  zu  Hause  vorgezogen  habe.  Auf  der 
Fahrt  nach  Italien  ging  er  nach  Kreta  und  stellte 
das  von  Phalaikos  zerstörte  Lyttos  wieder  her.  In 
Italien  ward  er  von  den  Messapiera  oder  Lukanera 
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bei  Mamionion  (Manduria  nach  Cellsrius  Ver- 
mutung) geschlagen  und  verlor  mit  dem  grössten 
Teile  des  Heeres  sein  Leben,  388  v.  Chr.,  angeb- 
lich an  demselben  Tage,  an  dem  die  Schlacht 
von  Chaironeia  geschlagen  ward  (7.  Metageitnion). 

A.  war  23  Jahre  König  gewesen.  Sein  Leichnam 
ward  nicht  bestattet,  da  die  Sieger  den  Taren- 
tinern  die  Auslieferung  verweigerten;  die  Spar- 
taner stifteten  deshalb  sein  Bild  in  Olympia. 
Diod.  XVI  62,  4.  88,  3.  Strab.  VI  280.  Theop.  10 
frg.  259  (FHG  I 822)  bei  Athen.  XU  586  C.  Plut. 
Agis  3;  Cam.  19.  Paus.  III  10,  5.  VI  4,  9.  Weil 
Diodor  die  Fahrt  nach  Italien  und  den  Untergang 
des  A.  zweimal  erzählt,  unter  Ol.  108,  8 = 346 
v.  Chr.  und  Ol.  110,  8 = 838  v.  Chr.,  haben 
neuere  Gelehrte  an  eine  zweimalige  Fahrt  de»  A. 
nach  Italien  gedacht;  so  schon  Niebuhr  ROm. 
Gesch.  HI  99f.  188  und  neuerdings  Schäfer 
Demosthenes  II2  361  f.,  der  die  erste  Expedition 
ins  J.  343  v.  Chr.  setzt.  Aber  es  ist.  wie  aus  20 
Diodor  selbst  hervorgeht,  nur  an  einen  Feldzug 
zu  denken;  Diodor  hat  dieselbe  Sache  in  ver- 
schiedenem Zusammenhang  zweimal  erzählt.  Viel- 
leicht kann  man  aber  aus  Diodor  schliessen,  dass 
der  Aufbruch  des  A.  nach  Italien  eine  geraume 
Zeit  vor  seinem  Untergange  liegt  und  etwa  842  v. 
Chr.  sich  ereignete,  dass  also  der  Krieg  in  Italien 
mehrere  Jahre  dauerte. 

A.  war,  wie  seine  Geschichte  lehrt,  ein  eifriger 
und  geschätzter  Haudegen  nach  der  Art  der  da-  30 
maligen  Zeit.  Hierin  wie  in  seiner  politischen 
Gesinnung  war  er  das  Abbild  seines  Vaters;  wie 
dieser  war  er  ein  eifriger  Gegner  der  Thcbaner. 
Seinen  Namen  trägt  die  6.  Rede  des  Isokrates, 
angeblich  bestimmt  für  die  im  J.  866/5  in  Sparta 
geführten  Friedensunterhandlungen  (Xen.  hell. 
VII  4,  7t.  Plut.  Agesil.  84).  A.  begründet  hier 
das  Recht  der  Spartaner  auf  Messene  und  er- 
mahnt die  Spartaner,  nicht  nachzugeben  und  keinen 
unwürdigen  Frieden  zu  schliessen,  und  diese  Stirn-  40 
mung  hat  bei  den  Verhandlungen  in  der  That 
die  Oberhand  behalten.  Die  Rede  scheint  aber 
erst  einige  Jahre  später  abgefasst  zu  sein.  An 
A.  selbst  gerichtet  ist  der  unvollendete  9.  Brief 
des  Isokrates,  abgefasst  856  v.  Chr.  Der  König 
wird  darin  ermahnt,  unter  den  Hellenen  Frieden 
zu  stiften  und  sich,  wie  sein  Vater  Agesilaos, 

Kdie  Barbaren  zu  wenden  (Blass  Attische 
amkeit  H*  288f.).  So  wenig  charakteristisch 
diese  isokratei8chcn  Schriften  auch  für  A.  sind,  50 
so  beweisen  sie  doch,  dass  dieser  einen  grossen 
Namen  hatte  und  unter  die  ersten  Männer  seiner 
Zeit  zu  rechnen  ist 

5)  Archidamos  IV.,  Enkel  des  Vorigen,  Sohn 
und  Nachfolger  des  Eudamida»  I.,  Vorgänger  des 
Eudamidas  II.  Wann  er  zur  Regierung  kam  und  wie 
lange  er  regierte,  ist  unbekannt;  er  war  König 
zur  Zeit  des  Angriffe«  des  Demetrios  Poliorketes, 
294  v.  Chr.  A.  ging  diesem  bis  Mantineia  ent- 
gegen und  ward  geschlagen,  worauf  Demetrios  in  60 
Lakonien  eindrang  und  beinahe  Sparta  erobert 
hätte.  Plut.  Agis  3;  Demet.  85.  Paus.  I 13,  6. 
Polyaen.  IV  7,  10.  Droysen  Hellen.  II*  2,  257. 
Niese  Geschichte  d.  griech.  u.  makedon.  Staaten 
I 363. 

6)  Archidamos  V„  Enkel  des  Vorigen,  Sohn 
de«  Eudamidas  II.,  Bruder  des  Agis  IV.  Er  ent- 
fioh  214  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Agis  nach 


Messene,  wo  er  bei  einem  Gastfreunde  lebt*.  Später 
veranlagte  ihn  Kleomenes  in.,  angeblich  um  die 
königliche  Gewalt  zu  stärken,  nach  Sparta  zu- 
rückzukehren (227  v.  Chr.).  Er  wurde  aber  gleich 
nach  seiner  Rückkehr  von  den  Gegnern  des  Agis, 
die  seine  Rache  fürchteten,  umgebracht,  nach 
einigen  mit  Zustimmung  des  Kleomenes.  Phylarch 
jedoch  behauptete,  Kleomenes  habe  nichts  davon 
gewusst,  während  Polybios  diesen  geradezu  als 
den  Mörder  des  A.  bezeichnet.  A.  hinterliess 
zwei  Sohne.  Plut.  Cleom.  1.  5.  Polyb.  IV  35, 
13.  V 37.  VUI  1,  5.  Droysen  Hellen.  EH*  2, 
82.  Manso  Sparta  HI  2,  185.  [Niese. 1 

7)  Sohn  des  Pantaleon,  Führer  der  Aitoler, 
nimmt  durch  Verrat  Aigeira  im  J.  220,  Polyb. 
IV  57;  wird  bald  wieder  vertrieben  und  findet 
seinen  Tod,  Polyb.  IV  58. 

8)  Aus  Eli«.  Siegt  zu  Olympia  mit  dem  Vier- 
gespann, Paus.  VI  17,  5.  Vielleicht  derselbe  ist 
der  Dyspontier,  welcher  Ol.  27  mit  dem  Vierge- 
spann den  Sieg  errang,  Phleg.  frg.  4 (FHG  EU 
605);  für  den  hier  ausgefallenen  Namen  hat  We- 
stermann A.  einsetzen  wollen. 

9)  Ans  Eli».  Gesandter  zu  Artazerxe»  im  J. 
368.  Xen.  hell.  VT1  1,  83.  88,  vgl.  Curtius 
Gr.  Gesch.«  HI  342. 

10)  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  vor 
Chr.,  CTG  HI  praef.  p.  VH1  156-  160,  CIG  8518 
I 50.  Kaibel  IGI  2398,  152—160. 

t Kirchner.) 
i ein  älterer 

Zeitgenosse  des  Diokles  von  Karystos,  der  eine 
seiner  Schriften  nach  ihm  betitelt«,  in  der  er  u. 
a.  die  Ansicht  des  A..  dass  der  Gebrauch  des  öl» 
zu  verwerfen  sei,  bekämpft  (Gal.  XI  471f.).  Wäh- 
rend er  aber  Abreibungen  mit  öl  verwarf,  hielt 
er  das  Salben  damit  für  ungefährlich.  Er  ist 
vielleicht  identisch  mit  dem  von  Plinius  n.  h.  als 
Quelle  zu  Buch  XXIX.  XXX.  XXXIII.  XXXV 
genannten  Archedtmus.  [M.  Wellmann.] 

12)  Bildhauer  aus  der  Zeit  des  Augustus, 
Milesier,  Sohn  des  Nikomachos.  bekannt  durch 
zwei  Kflnstlerinsehriften,  von  denen  die  eine  in 
Halikamass  (nach  l’ittaki  sin  Athen?),  die  andere 
in  Lindos  gefunden  ist  und  allem  Anschein  nach 
aus  dem  dortigen  berühmten  Athenaheiligtum 
stammt;  die  erster«  Basis  trug  die  Port  rät»  tatue 
des  Tiberius  (als  Kronprinz!  und  seines  Sohnes 
Drusus,  die  letztere  ein  Weihgeschenk  für  einen 
Athenapriester,  vermutlich  sein  Porträt,  das  sein 
Sohn  (5<gio  . . .)  gestiftet  hatte;  Loewy  Inscbr. 
gT.  Bildh.  nr.  200. 356.  der  jedoch  zwei  verschiedene, 
wenn  auch  zu  derselben  Familie  gehörige  Künst- 
ler gleichen  Namens  annimmt,  ebenso  Hitler 
v.  Gärtringen  Arch.  Jahrb.  IX  1894.  42. 

[C.  Robert.) 

Arehldemus  aus  Tralles,  trat  in  einem  un- 
bekannten Proces*  in  Rom  als  Zeuge  auf  (ums 
J.  695  = 59),  Cic.  p.  Flaec.  53.  IKlebs.) 

Arehldike  {AqiMxj]  Herod.  n 135,  Agit- 
dun]  Ael.  Athen.),  berühmte  Hetaere  zu  Nau- 
kratis  in  Ägypten  s.  Archedike  Nr.  3. 

[Kirchner] 

'Aßx «eavnmjr,  Vorsteher  eines  Eranos  (CTG 
126).  Einen  ä.  des  Collegiums  der  Heliasten  (He- 
lios) in  Rhodos  nennt  die  Inschrift  CIG  2525  b; 
eine  andere  gleichfalls  rhodische  Inschrift,  die 
einen  d,  erwähnt,  Bull.  hell.  V 332.  [Stengel,] 


471  'Aex‘*Q*vi  'Aex‘(Qn'i  472 

’Agxxegcvg,  Oberpriester,  und  up^tr^eia,  Ober-  oiXeoti,  oxgaxtjyoi,  varagxoi,  kurzum  hohe  Würden- 
priesterin, mit  den  dazu  gehörigen  Verben  do-  träger  sind.  Näheres  über  diese  Oberpriester 

riegtvetv , dgxtrgäo&at  und  dgxupaxereiv , deren  wissen  wir  nicht,  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Ober- 

Participien  oft  für  das  Hauptwort  stehen,  kommt  priestem,  denen  die  sämtlichen  Heiligtümer  einer 

zuerst  in  hellenistischer  Zeit  vor.  Die  gewöhn-  Gottheit  auf  Kypros  unterstellt  waren,  ist  nicht 

liehe  Annahme,  dass  diese  Wörter  erst  der  rö-  aufgeklärt.  Für  Demeter  ist,  allerdings  aus  rö- 
mischen Kaiserzeit  angehören,  ist  falsch;  denn  in  mischer  Zeit,  eine  anzuotia  xcöv  xatd  Kvxgov 

den  Gebieten  der  von  Alexanders  Nachfolgern  Atjutjxgoi  Ugtiv  bezeugt,  Le  Bas  2801  = CIG 

beherrschten  Reiche  finden  sie  sich  schon.  2037.  Dass  aber  die  Römer  alte  Einrichtungen 

Im  Gebiet  der  Soleukiden  gab  es  für  die  ein- 10  vorgefunden  und  gerade  in  diesem  Punkte  niebts 
zeinen  Satrapien  Oberpriester  des  regierenden  geändert  haben,  scheint  mir  sicher.  Nach  dieser 

Königs  sowohl  als  der  Königin.  Für  die  Satra-  Inschrift  hat  die  Herstellung  Joum.  bell.  Stud. 
pie  um  Eriza  herum,  die  wir  jetzt  durch  die  In-  IX  nr.  108:  dpjif/pm  wJ>>  xatd  Kvxgov'A<p]go~ 

schrift  Bull.  hell.  XV  556  näher  kennen  gelernt  Mxtjfi  Undjv  grosse  Wahrscheinlichkeit,  wonach 

haben  und  welche  das  südliche  Phrygicn  um-  wir  also  einen  Oberpriester  sämtlicher  Tempel 

fasste , wird  durch  ein  Schreiben  des  Königs  der  Aphrodite  auf  Kypros  bekämen.  Dürfen  wir 

Antiochos  an  seinen  Statthalter  eine  vornehme  die  syrischen  Pro  vincialpriester,  mit  denen  die 

Dame , Berenike , zur  tij ; ßaodiooxji  dg^Uoetav  kyprischen  dgyu gttg  xiji  rtfoov  die  hohe  Stellung 

b xiji  oaxgaxeiai  bestellt,  Bull.  hell.  IX  324  — am  Hofe  gemein  haben,  zur  Erklärung  heran- 

eine Inschrift,  aus  der  zugleich  hervorgeht,  dass  20  ziehen , so  liegt  die  Vermutung  nahe , dass  die 
es  auch  Oberpriester  des  Königs  gab  und  zwar  Öberpriester  Kynenus  dem  Kult  der  Ptolemaeer 

in  allen  Satrapien,  denn  der  König  hält  es  für  vorgestanden  und  für  die  nötigen  Opfer  u.  drgL 

gut,  Oberpriesterinnen  der  Königin  zu  bestellen,  gesorgt  haben.  Tempel  und  Priester  für  den  Kult 

xa&wxio  t)uü>v  agxiegeZ;  xa&eaxfjxaaiv  l]v  xda[an  der  ägyptischen  Könige  sind  in  Paphos,  Joum. 

aaxQaJ.-xelaii.  In  derselben  Inschrift,  die  leider  hell.  Stud.  IX  nr.  50,  und  in  Kition,  CIG  2621, 

sehr  schlecht  erhalten  ist,  ist  ferner  die  Rede  nachgewiesen,  andere  in  anderen  Städten  sicher 

von  Opfern,  die  offenbar  die  Oberpriesterinnen  vorauszusetzen.  Und  diese  Erklärung,  dass  die 

darzubringen  haben,  waj.-xfio  ujv  xai  ijutöv  [oi]  dgxwgtii  xiji  vt'joov  Oberpriester  der  Könige  ge- 

Für  Syria  koile  und  Phoinikien  ist  kürz-  wesen  sind,  findet  eine  Stütze  in  dem  aus  der 

lieh  ein  solcher  Oberpriester  in  der  Person  des  30  römischen  Kaiserzeit  erhaltenen  dpjjtfpefs  117»  v 17- 
Ptolemaios  Thrasea  zum  Vorschein  gekommen,  oov,  CIG  2033,  der,  mögen  auch  die  Personen, 

Bull.  hell.  XIV  587.  Aber  nicht  blos  für  ganze  denen  der  Kult  galt,  gewechselt  und  die  Caesaren 

Provinzen,  sondern  auch  für  sämtliche  an  einem  Ort  die  Ptolemaeer  abgeiöst  haben , seinem  Wesen 

befindlichen  Heiligtümer  werden  von  den  Seleu-  nach  nicht  verschieden  ist  von  den  früheren  ap- 

kiden  Öberpriester  bestellt.  Lehrreich  ist  in  dieser  xuQe‘t  xiji  vi/oov.  Und  ebensowenig  wird  jemand 

Hinsicht  ein  Brief  des  Antiochos  d.  Gr.  aus  dem  den  dgxitgcvodfievov  rij;  Kvjxqov  xov  Zeßaoxov 

J.  180  v.  Chr.,  der  für  Daphne  einen  Oberpriester  0eo{}  Katoagot  (Journ.  hell.  Stud.  XII  196)  seinem 

bestellt.  Le  Bas  2713a,  dessen  Amt  als  eine  Wesen  nach  für  verschieden  von  den  dgxugeii 

dQxtegcjai’rrj  roß  An olluivoi  xai  xiji  ’Agxifudog  xiji  vijoov  halten.  In  diesem  letzteren  Falle  aber 

xtüv  d[idv,u]<ov  xai  xd>v  dXkorv  trgütv  [doch  wohl  40  erfahren  wir,  dass  Augustus  der  Gegenstand  des 
foutv  zu  corrigieren]  wv  xd  xe/uvrj  /oriv  in  Ad<p - Kultus  war,  dem  der  Oberpriester  diente.  Wie 

vt]c  charakterisiert  wird.  oben  schon  bemerkt,  haben  die  Kaiser  auch  hier 

Unter  den  Ptolemaeem  finden  sich  ebenfalls  an  vorhandene  Institutionen  angeknüpft  und  be- 
dggiipeff.  In  Kypros  giebt  cs  dgxugtis  xiji  vij-  stehende  Einrichtungen  fortbestehen  lassen. 
oov  aus  der  Zeit,  wo  es  zu  Ägypten  gehörte,  Daneben  kommen  auf  Kypros  ohne 

Joum.  hell.  Stud.  IX  nr.  20.  23.  107 a.  100;  offen-  jeden  Zusatz  vor,  Joum.  hell.  Stud.  IX  nr.  12. 

bar  sind  dieselben  identisch  mit  dem  dgxwgtvi  45.  54.  60.  118.  In  einem  Falle  lässt  sich  er- 

t cor  xara  trjv  vijooy  Ugtov,  Le  Bas  2787,  wonach  kennen,  dass  ein  solcher  identisch  ist 

2781  verbessert  ist;  CIG  2622,  wo  dp^trpfa  xov  mit  dem  dgxupei'i  rc öv  xaxa  xrjv  vijoov  legti&v ; 

xard  xijv  vijoov  und  2624,  wo  agxie9£a  tarvaxa  50  vgl.  Le  Bas  2757  mit  2781  und  CIG  2622;  in 
xrjv  vnuov  überliefert  ist,  wollte  Boeckh  do*«*-  anderen  Fällen  ist  eine  solche  Identificierung  un- 

gia  tdv  xaxa  xrjv  vijoov  schreiben;  aber  nach  Ana-  möglich,  aber  beachtenswert  ist  es,  dass  die  dg- 

logie  des  dgx x*g*ve  (der  Nominativ  ist  inschrift-  zuQe%  ohne  Zusatz  gerade  wie  die  dp/up»;  xiji 

lieh  erhalten)  xd>v  xaxa  xrjv  vijoov , Joum.  hell.  vijoov  und  die  dgxitgtii  rdJv  xara  xrjv  vijoov  U- 

Stnd.  IX  nr.  24,  sind  beide  Inschriften  eben-  gwv  vornehme  Leute,  höhere  königliche  Beamte 

so  herzustellen.  Die  Ellipse  von  tegwv  in  diesem  sind,  die  avyytvtli  roü  ßaodioa,  vavagxot , orpa- 

Falle  ist  bemerkenswert,  aber  nicht  zu  bezweifeln,  xrjyol  genannt  sind. 

da  die  Inschrift  Journ.  hell.  Stud.  IX  nr.  24  voll-  Ausser  diesen  erwähnten  Oberpriestera  gab 
ständig  ist  und  also  kein  Raum  zur  Ergänzung  es  auch  solche  für  die  einzelnen  Tempel.  Auf 

von  Ugwv  bleibt,  andererseits  aber  wegen  des  60  Kypros  ist  für  das  Poseidon-Larnakiosheiligtum 
Nominativs  dgxugevi  nicht  etwa  nach  Boeckhs  ein  Öberpriester  bezeugt,  Le  Bas  2779;  für 

Vorgang  an  eine  Änderung  des  x&v  xatd  xrjv  vij - Ägypten  selbst  werden  die  auf  der  Inschrift  von 

oov  in  xov  xara  xrjv  vijoov  zu  denken  ist.  Also  Kanopos  (ed.  Lepsius  Z.  3}  und  von  Rosette 

auf  Kypros  finden  sich  dgxugtTi  xiji  vijoov  und  (CIG  4697  Z.  6 = Letronne  Recueil  p.  244)  vor- 
agyttgeii  xtüv  xaxa  xrjv  vijoov  Ugtbv  oder  elliptisch  kommenden  agxtxgeTi,  die  zusammengetreten  sind, 
dgxiegsti  tutv  xaxd  x r/v  vijoov , für  deren  Identität  um  dem  Könige  neue  göttliche  Ehren  zu  decre- 
ausser  der  Gleichheit  des  Titels  vor  allem  die  tieren,  für  Oberpriester  der  einzelnen  Tempel  ge- 

Thatsache  spricht,  dass  sie  alle  ovyyevtlg  xov  ßa - halten ; vgl.  Inschrift  von  Kanopos  Z.  73 : 6 
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d'  b exdoxtp  xcov  ttgtuv  xaOsoxrfxco:  ixtoxdxg: 
xai  dpyiegeiV-  Ihnen  sowohl  als  dem  erwähnten 
Oberpriester  des  Poseidon-Lamakios  sind  Priester 

— Ugei:  — untergeordnet,  gerade  wie  wir  unter 
dem  Oberpriester  der  Aphroditcheiligtümer  noch 
einen  lege v:  ’Atfgodixtj:,  Journ.  hell.  Stud.  EX  nr. 
109,  und,  falls  meine  Erklärung  richtig  ist,  auch 
unter  dem  dgxeegev:  xej;  vrfoov  noch  Priester  der 
Ptolemaeer  finden.  Aus  dem  Reich  der  Attaliden 
ist  mir  kein  d.  bekannt,  obwohl  vielfach  Priester 

— leget : — der  Könige  erwähnt  sind.  In  allen 
Fällen  erscheint  der  &.  als  der  wirkliche  Ober- 
priester, als  der  Vorgesetzte  der  übrigen  zu  einem 
Heiligtum  oder  zu  einer  Gruppe  von  Heiligtümern 
gehörenden  Priester  und  Kultbeamten. 

Im  weiten  Gebiet  des  römischen  Reiches  kom- 
men in  den  griechisch  sprechenden  Teilen  sehr 
oft  dgxieget:  vor ; wie  wir  sehen  werden,  sind  die 
in  den  hellenistischen  Reichen  gegebenen  Ansätze 
weiter  ausgebildet  und  die  dort  geschaffenen  ln- 20 
stitutionen,  die  wir  bei  dem  dürftigen  Material 
mehr  ahnen,  als  klar  darstellen  können,  weiter 
verbreitet  worden. 


xioev  eov  r&vov : oder  dgyitgtv:  taöv  Xeßaoxtöv 
xdv  de  ru'rdy  Mal  yga/ifeaxia  Avxtoev  von  xoivov 
(Joum.  hell.  Stud.  X 68  nr.  20.  Reisen  ins  süd- 
westl.  Kleinas.  I nr.  89.  93.  35.  37.  54.  Bull.  hell. 
XIV  170)  so  aufzufassen  ist , dass  Avxtoev  zoO 
t&vov:  bezw.  xoivov  auch  mit  zu  dgx teoev:  xtAv 
XeßaaxtAv  gehört,  und  aus  den  zahlreichen  Datie- 
rungen von  Kintragnngen  in  die  Acten  der  ly- 
kischen  Bundesversammlung  mit  bii  ägxiegeot: 
xeäv  XeßaoxtSv,  der  doch  nur  Bundesoberpriester 
gewesen  sein  kann.  Kalinka  Eranos  Vind. 
86  und  Reisen  ins  sfldwestl.  Kleinasien  II  125. 
Ein  ägyieotv:  xai  dytoroOb rj:  von  xotvov  Maxe - 
Sdvtov  findet  sich  bei  Delacoulonchc  Revue 
des  sociötös  savantes  1858,  2.  sem.  nr.  35.  44. 
In  den  übrigen  Provinzen  werden  die  Provincial- 
oberprieater  nach  diesen  selbst  benannt,  so  nach 
Asia  die  dgxiegei: 1 Aoia: , z.  B.  Bull.  hell.  XI  101. 
Imhoof- Blumer  Griech.  Münzen  S.  735  nr. 
683.  CIO  2782,  um  nnr  einige  Beispiele  anzu- 
führen, andere  findet  man  bei  Waddington  zu 
Le  Bas  885  und  bei  Guiraud  Les  assemblöes 
nationales. 


Natürlich  kommt  hier  das  Wort  d.  nicht  in  In  Asia  gab  es  nun  aber  ausser  dem  doyie- 
Bctracht , sofern  es  Übersetzung  des  römischen  g ev:  ‘Aoia:  noch  dg^irgtij  ‘Aoia:  mit  Hinzufügung 

ponlifex  maximus  ist.  Bei  Iulius  Caesar  wird  des  Tempels,  dessen  Leitung  ihnen  unterstellt 

yonlifex  maximus  gewöhnlich , selten  bei  Spä-  war.  Bekanntlich  wurde  in  Pergamon  zuerst  auf 

teren,  wie  bei  Claudius,  Le  Bas  143,  durch  d.  Kosten  der  Provinz  der  Dea  Roma  und  dem  Au- 

wiedergegeben,  wogegen  es  sonst  regelmässig  mit  gustus  ein  Tempel  gebaut,  dann  folgte  Smyrna 

dggisget  c /teytoto:  in  der  Titulatur  der  Kaiser  30  mit  einem  Provincialtempel  für  Tiberius,  Livia  und 
übersetzt  wird.  Für  Caesar  Le  Bas  142  = CIG  den  Senat,  zuletzt  Kyzikos  mit  einem  dem  Ha- 

2957.  CIG  2368.  2215.  Athen.  Mitt.  XI  266.  drian  gemeinsam  von  der  Provinz  erbauten  und 
Wie  die  göttliche  Verehrung  des  Augustus  geweihten  Tempel,  Reinach  Bull.  hell.  XIV 

und  seiner  Nachfolger  aus  dem  Orient  nach  Rom  517.  Aber  noch  in  anderen  Städten  gab  es  Pro- 
verpflanzt wurde , so  knüpfte  auch  die  Einrich-  vincialtempcl,  deren  Erbauungszeit  unbekannt  ist. 

tung  dieses  Kaiserkultcs  an  bereits  bekannte  und,  Die  Vorsteher  aller  dieser  Tempel  hiessen  ä.  oder 

wenn  auch  vielleicht  seit  dem  Tode  der  Seien-  dgg«g»fc  ‘Aoia:  und  zwa: 

kiden  und  Ptolemaeer  in  der  Zeit  der  Republik  in  Pergamon:  ägyiegei:  ’Aaia:  vatör  xtüv  b Thg- 

ausser  Gebrauch  gekommene,  so  doch  sicher  nicht  ya/eep,  CIG  3839  = Le  Bas  885. 


ganz  vergessene  Vorbilder  an.  Wie  die  Selen- 40  CIG  8194.  3416; 

kiden  in  allen  Satrapien  Oberpriester  des  Königs  in  Smyrna:  ägrugev:  ‘Aoia:  vaov  xov  ev  X/tigvfl, 
hatten,  so  wurden  seit  Augustus  in  den  Provinzen  Le  Bas  626,  und  vatöv  uiv  b 

bestellt,  die  als  Leiter  der  ebenfalls  Xpvgvfj,  Le  Bas  842.  CIG  2741. 

von  Augustus  geschaffenen  Landtage  — xotva  — 3508.  3211; 

vor  allem  die  Opfer  für  den  Kaiser  darzubringen  in  Kyzikos:  dpgiepric  'Aoia:  vaov  ioD  b 
und  die  Gelübde  für  ihn  und  sein  Haus  auszu-  CIG  3662.  Athen.  Mitt,  VI  42; 

sprechen  hatten.  Guiraud  Lesassemblöesnationa-  in  Ephesos:  agx*egev: ‘Aoia:  vaov  xov  b ‘Xtpeocp. 
les  121.  Gewöhnlich  heissen  diese  Provincialober-  CIG  2965.  Le  Bas  755  = CIG 


priester  nach  dem  Lande,  zu  dem  sie  gehören,  3858e  mit  dem  Zusatz  xotvov  tij: 

wie  dgxugei:  ‘Aoia:,  oder  nach  der  Festgemein- 50  Aoia:.  CIG  3415;  und  auch  «p/«- 

sebaft,  der  sie  vorstehen,  wie  dpgiegs  Ik  eov  xot-  gsv:  ‘Aoia:  vautv  tuöv  b ‘Etyeoep, 


vor  tcSv  InÄauJv;  dass  sie  eben  speciell  Kaiser-  CIG  2987b.  Bull.  hell.  XV  203; 

priester  waren,  verstand  sich  von  selbst,  und  da-  in  Sardeis:  dgyteper:  ‘Aoia:  vatAv  xtAv  b . 1 vdirt 

her  war  im  allgemeinen  eine  hierauf  deutende  XaipdtaviAv,  CIG  3461. 

Hinweisung,  wie  xov  Xeßaoxov  oder  xoöv  Xeßa-  Beachtenswert  scheint  mir,  dass  es  in  einigen 

oxtAv,  überflüssig.  Die  Hinzufügung  von  xoöv  Xe-  Sädten  sogar  mehrere  Tempel  (raoi)  gab . die 

ßaoxtör  ist  nur  beim  lykischen  Bunde  und  beim  einem  Oberpriester  unterstellt  waren.  Nach  dem 

xot riv  der  Makedonen  üblich.  Bei  ersterem  ist  Pontus  werden  die  Provincialoberpriester  benannt 

der  volle  Titel  dpgrspsvc  xtAv  XeßaaxtAv  b xtjö  Av-  dp/irpcvc  tov  I/ovxov  CIG  4149  = G.  Hirschfeld 

xtoev  e&vet  gewesen  (Journ.  hell.  Stud.  X 64  nr.  60  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1888,877  nr.  28  und  Hirsch- 

18,  wogegen  aber  derselbe  Mann  ebd.  nr.  17  feld  ebd.  nr.  61;  nach  Galatia  dpjieprt';  rop  xoi- 

dg/tegei  : x<Ar  At  xioev  genannt  wird),  wofür  auch  vov  vAv  raiattöv,  CIG  4016.4017.4031.  Arch.- 

dgxtegev:  b ttji  eihet  vorkommt.  Le  Bas  1297  epigr.  Mitt.  IX  122;  nach  Makedonien  dpgupt v: 

= CTG  4289.  Das  Übliche  ist  aber  blos  äjyite-  Xüv  xotvov  xtAv  Maxeddvoev.  CIG  2007.  2007b  = 

geec  xtAv  Xeßaoxtöv,  dass  dieselben  aber  in  Lykien  add.  p.  993;  nach  Kypros  dpyiepsic  xrj:  Kvngov 

tirovinciale , nicht  locale  Oberpriester  waren,  er-  oder  tij:  vt/o  w s.  o.;  nach  Ägypten  dpguprii;  ‘Als- 

nellt  aus  vielen  Ehrendecreten,  in  denen  die  Wen-  ßavdgeia:  xai  Alyvexxov  etdorj:,  CIG  5900  — IGI 

düng  ägyteoea  xiöv  Xeßaoxtöv  xai  ygafiyaxca  Av-  1085. 
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Obwohl  der  Name  der  Intel  Kreta  nicht  hin-  loxafUvov  tov  fxovc,  also  in  Anfang  des  Jahre«, 

ingesetzt  ist,  kann  es  nicht  iweifelhaft  «ein,  dass  d.  h.  im  Herbst,  in  der  ersten  öffentlichen 

der  Oberpriester  T.  Flavins  Dorion , nach  dem  Volksversammlung  die  8mymaeer  ihm  Ugoiovrqv 

eine  vom  xoivAv  xtör  Kg ijrdSv  ansgehende  Ehrung  xr/r  xotrßr  xfj{  ’Aolac,  also  das  Oberpriesteramt 

für  Hadrian  datiert  ist  — rö  xoivov  roiv  Kgtiidr  Asiens,  angeboten,  er  setbst  es  aber  abgelehnt 

. . . e.vi  igrugiog  . . . Bull.  hell.  HU  58  — der  bitte,  und  ihm  anf  einstimmigen  Beschluss,  uala 

Provincialoberpriester  ist.  Hierher  gehört  auch  <paiig<Sc  /brat,  darauf  das  Pneetertum  des  Askle- 

der  agyugxv;  tov  xoivov  riöv  Ayatwr,  CIO  1718.  pios  gegeben  wurde,  womit  Aristeides  zufrieden 

Arch.  Ztg.  1879  nr.  274,  der  etwas  umständlicher  war  una  wobei  er  sich  beruhigte.  Trotidem  aber 

ctgiisgri’;  roiv  faoir  Xtßaouöv  xai  yevovc  'Exßa-  10  nannten  die  Vertreter  Smyrnas,  die  ovrtAgox , br 
tndjv  ix  xov  xoivov  xrjt  ' Azaiat  Aid  ßiov  genannt  xtg  ovvedgiq>  xqi  xoivql,  d.  h.  anf  der  Provincial- 

wird  CIA  III  805.  Obwohl  das  xoivov  x<s r Versammlung,  die  bald  nach  den  geschilderten 

’Azauüv  nicht  die  ganze  Provinz  umfasste,  sondern  Vorgängen  stattfand,  seinen  Namen,  und  bei  der 

nur  auf  den  Peloponnes  beschränkt  war  (s.  Bd.  I Abstimmung  ging  er  alt  Dritter  oder  Vierter  aus 

S.  196),  so  liebte  es  doch  das  umfassendere  Wort  der  Wahl  hervor.  Gegen  dieselbe  legt  er  heim 

Hellenen  anzuwenden , worauf  schon  M o m m - Proeonsul  Berufung  ein  und  wird  daraufhin  von 

sen  R.  G.  V 242,  2 aufmerksam  gemacht  hat.  den  Geschäften  dispensiert,  die  die  Übernahme 

So  sind  auch  die  ägzixgtit  rcJv  Tuliivorv  aufzu-  des  ihm  durch  die  Wahl  übertragenen  Amtes  im  Ge- 

fassen.  Dem  L.  Aelius  Verus  setzen  die  'Ettr/vi c folge  gehabt  hätte.  0.  Hirschfeld  S.-Ber.  Akad. 

eine  Ehrenbase  tUnjfgoafUvov  xai  xä  uvaitouaui  20  Bert  1888,  852  glaubt,  dass  es  bei  der  auf  der 
xagao/övroc  Tiß.  Kl.  JaiAiAa  xoi > ägzugim s av-  ProvincialversammlungstattfindendenPriesterwahl 

rdJv  (natürlich  rc3v  ’Eilijyoiy)  Am  ßiov  xai  lila-  sich  gar  nicht  um  die  xoivrj  Ugo>ovvq  ’Aoiae,  son- 

Adpfov  cbio  roD  xoivov  tcüv  ’AzauSr,  CIG  1818,  dem  um  einen  Asklepiosprioster  handelte.  Aber 

und  Argos  ehrt  den  T.  Statilius  Memtuianus  r 6v  dessen  Wahl  war  sicher  nicht  Sache  des  Land- 

Agjrugra  Am  ßiov  u3r  'EUArur,  der  gleichfalls  taget,  sondern  zu  des  letzteren  Competenzen  kann 

Helladarch  und  auch  Stratege  der  Achaeer  war,  nur,  wo  es  «ich  um  Priesterwahlen  handelt,  die- 

CIG  1124.  So  ist  es  nicht  sowohl  im  Hinblick  jenige  der  Provincialpriester  gehört  haben.  Der 

auf  den  Fundort  der  beiden  Inschriften , Sparta  ganze  Zusammenhang,  vor  allem  der  Schluss  der 

und  Argos,  als  besonders  wegen  der  bei  beiden  Erzählung,  worin  Aristeides  offenbar  den  Procon- 

Männern  hervortretenden  engen  Verbindung,  inSOBul  dem  Asklepios  gegenttberstellt  und  des  letz- 
ter sie  zum  xomov  »<öv  'AzaidSv  stehen,  sehr  wahr-  teren  Macht  rühmt,  während  der  erstere  ihn  frei- 

scheinlich,  dass  diese  dgzixgeU  xcHv  'Elbjvaiv  im  geben,  d,  h.  ihn  von  den  Geschäften  dispensieren 

Grunde  nichts  anderes  sind,  als  die  sonst  ägzu-  musste,  fordert  dringend,  dass  auf  dem  Landtag 

gtti  tov  xoirov  tajv  14vcue3v  Genannten.  Von  Wahlen  zur  xoivij  Ugojoirvij  ’Aoia;  auf  der  Tages- 
anderen Provinzen,  wie  Bithynien  und  Pamphy-  Ordnung  standen.  Allerdings  ist  in  dem  für  mich 

lien,  welch  letzteres  zwar  zu  Lykien  gehörte,  aber  vollständig  sinnlosen  Satz  irftifhjv  yag  xavxorv 

doch  nicht  an  dessen  xoivov  teil  nahm,  sind  xgayfiaxwr  br  xugißiig  xäiv  vaüv  b'Aoxlq.noS — 

meines  Wissens  keine  Provincialoberpriester  auf  sc.  va<ö ; was  sind  vaoi  ot  b ’AoxXqmov  raiß? — 

uns  gekommen.  das  letzte  Wort  verderbt;  es  muss  heissen:  . . . 

Das  Amt  der  Provincialoberpriester  war  ein  40  racSv  roiv  Ir  ’Aoiiy,  man  vergleiche  den  ypanfia- 
iährliches.  Für  Lykien  steht  das  fest  aus  den  xivt  vaaSv  xoir  iv  Aahf.  Mova.  x.  ßißl.  V 1884/5, 

besonders  oft  dort  gefundenen  Inschriften,  die  79.  Und  was  unter  raoi  ol  ir  ’Aaig  zu  ver- 

nach  Oberpriestem  datiert  sind,  deren  Amtsiahr  stehen  sind,  lehren  Ausdrucksweisen  wie  apjugvi'c 

mehr  oder  minder  feststeht.  Statt  vieler  Bei-  Agios  raior  tujr  ir  flrpyäuqi  u.  .s.  w..  s.  o.  S.  474; 

spiele  sehe  man  Reisen  ins  südwestl.  Kleinasien  und  ganz  eonrect  sagt  Aristeides:  ,ich  bin  dis- 

II  125  und  Kalinka  Eranos  Vindob.  86f.  pensiert  worden  von  allen  Geschäften  im  Bereich 

Aus  Asia  sind  mir  zwei  nach  dpytspsi;  Aoia;  der  in  Asia  (gelegenen)  (Provincial-)Tempel'.  Hier- 
datierte Inschriften  aus  Ephesos  bekannt,  Gr.  nach  halte  ich  an  der  alten  Erklärung,  dass  es 

Inscr.  Brit.  Mus.  III  498  und  Mova.  x.  ßißl.  HI  sich  bei  der  erwähnten  Abstimmung  um  Wahlen 

180,  die  aber  um  so  lehrreicher  sind,  als  sie  nach  50  von  Provincialpriestem  handelt,  fest.  Das  Ver- 
einem  Proeonsul,  dem  M.  Fulvins  Gillo,  und  nach  fahren  war  nun  offenbar  folgendes:  in  einer  der 

zwei  Oberpriestem  Asiens,  dem  Tib.  Claudius  ersten  im  Jahre  stattfindenden  Volksversamm- 

Aristion  und  dem  Tib.  Claudius  Pbeseinos,  da-  langen  der  am  Landtag  teilnehmenden  Städte 

tiert  sind.  Da  der  Proeonsul  regelmässig  im  werden  für  die  Provincialpriesterämter  sich  eig- 

Frühjabr  abgclöst  wurde,  sprechen  die  beiden  er-  nende  Personen  in  Vorschlag  gebracht  und  wenn 

wähnten  Inschriften  dafür,  dass  mit  dem  asiani-  sie  sich  dazu  bereit  erklären,  ein  solches  Amt  an- 


schen  Jahr,  also  im  Herbst  die  Oberpricster  Asiens  zunehmen,  bei  der  Provincialversamralung  nam- 

wcchselten.  Jedenfalls  fand  die  Provincialver-  haft  gemacht.  Unter  den  so  in  Vorschlag  ge- 

sammlung,  wie  wir  aus  Aristeides  vierter  heiliger  brachten  und  dem  Landtag  namhaft  gemachten 

Rede  erfahren  (p.  531  D.),  im  Herbst  statt.  Auch  60  Leuten  muss  letzterer  dann  so  viele  durch  Ab- 

nach  dem  agzttgrvi  Aolas  vooS  roP  ir  KvCixqt  Stimmung  (gnporoWa)  auswählen,  als  es  Priester- 
findet sich  eine  Inschrift  datiert  (Athen.  Mitt.  stellen  gab.  Denn  dass  es  sich  nicht  blos  um 

VI  42).  Der  kretischen  Inschrift  ro  xoivov  roiv  den  einen  dpgupsvc  Aaia;  im  engeren  Sinn  handelt. 
Kgqxcör  . . . l.xi  npiitoio;  (Bull.  hell.  XIII  58)  ist  sondern  um  mehrere  Priester,  lehrt  des  Aristeides 

schon  gedacht  worden.  Ausdruck  xai  yiyvofiai  xpixos  fj  xhagxoe  rfj  yriüo- 

Wie  und  von  wem  die  Provincialoberpriester  xoviq.  Handelte  es  sich  darum,  dass  er  als  Dritter 

gewählt  wurden,  erhellt  aus  Aristeides  vierter  hei-  oder  Vierter  aus  der  Wahl  hervorging,  wenn  nur 

liger  Rede  p.  531  D.  Der  Rhetor  erzählt,  dass  Einer  gewählt  werden  konnte,  dann  war  er  eben 
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durchgefallen,  und  seine  Beschwerde  beim  Pro-  den  dionysischen  Künstlern  von  selbst  versteht 

eonsul  war  gegenstandslos.  Aber  es  standen  meb-  und  wie  es  die  oben  angeführte  Inschrift  beweist, 

rere  Leute  zur  Wahl,  und  unter  den  Gewühlten  dem  Kulte  des  Dionysos  Vorständen,  ist  klar, 

war  er  der  Dritte  oder  Vierte;  also  wird  erst  der  Aber  derselbe  Mann,  der  dpgupsi'c  roß  xaär/yg- 

ägyitgevt  ’Aolat,  dann  die  anderen  Oberpriester  lidvoc  Atorvaov  heisst,  wird  weiter  so  charakte- 

an  den  Provincialtempeln , von  denen  oben  die  visiert;  fti  ii  xai  xtw&tit  igyitgevt  Mdgxm 

Bede  war,  gewühlt  sein.  Dass  diese  Wahlen  der  AvcjrjXtav  ’Aruovtirm  2tSaaxov  roD  viav  Aiorv- 

Bestütigung  des  Proconsuls  unterlagen,  ist  nicht  am  iiä  ßlm  — er  war  also  auch  Oberpriester  des 

ausdrücklich  gesagt,  aber  doch  wahrscheinlich,  Caracalla.  Darnach  scheinen  im  Verein  diony- 

weil  auch,  wenn  jemand  die  Wahl  anzunehmen  10  sischcr  Künstler  zwei  Arten  von  Oberpriestern, 
sich  weigert,  die  Entscheidung  bei  ihm  steht,  wie  nümlich  sowohl  solche  ihres  Gottes  und  Schutz- 

des  Aristeides  Beispiel  lehrt.  Dass  es  sich  hier  palrons  als  auch  solche  des  Kaisers,  bestellt  zu 

aber  um  eine  vom  Landtage  vollzogene,  wirkliche  sein.  Dies  Beispiel  steht  vereinzelt.  Ebenso  ver- 

Wahl,  nicht  etwa  um  eine  Kandidatenliste  handelt,  einzelt  ist  das  r<ß  igyitgtt  xip  xgwxtp  . ebenfalls 

die  der  Landtag  aus  den  ihm  wiederum  genannten  im  Verein  dionysischer  Künstler,  IGI  956  B 10. 

Personen  anfstellt  und  dem  Proconsul  zur  Aus-  21,  was  allerdings  auf  mehrere  gleichzeitige  Ober- 
wahl dessen,  den  er  für  geeignet  hült.  vorlegt,  priester  schliessen  lässt.  Hängt  das  damit  zu- 
zeigt das  Verhalten  des  Rhetors;  sobald  er  von  saramen,  dass  sie  Oberpriester  des  Dionysos  und 

seiner  Wahl  hürt,  legt  er  Berufung  ein,  wartet  solche  des  Kaisers  oder  der  Kaiser  hatten?  Da- 

also  gar  nicht  erst  die  Entscheidung  des  Procon-  20  gegen  gebraucht  die  Inschrift  BulL  hell  IX  124,  wo 
suis  ab,  was  doch  das  Natürliche  wäre,  sofern  o!  hxi  Pu>ur^  r tyrtlxai  den  Ailios  Alkibiades  zum 

es  sich  nur  um  eine  Kandidatenliste  handelte.  Agyugla  bta  xavxöt  roO  auävot  ernennen  und  rxgo- 

Dnher  ist  sein  Verhalten  anders  p.  523  D. , wo  xtinjifjoäai  u rj^laioar  xfi  xäßti  uür  aXAotv  no- 

es  sich  um  eine  dem  Proconsul  vorgelegte  Kan-  yugdatv  xgxäxov  xait  duxfxvyott  ijvygaipäfixvov 

didatenliste  handelt  zur  Auswahl  dessen,  der  nicht  notwendig  so  aufgefasst  zu  werden.  Auch 

Eirenarch  werden  sollte.  der  Verein  der  Athleten  — >J  hg a f voxixf)  ovro- 

Soweit  von  den  Provinciaioberpriestem.  Aber  Aot  xtAv  xtgi  xov'Hgaxlia  ä&lrjxxäv — hatte  seine 

innerhalb  einer  Provinz  bestehen  auch  kleinere  Oberpriester,  die  ägxugxtt  roC  ovrxarxot  Svoxov 

xoiva.  Festgenossenschaften,  die  um  ein  gemein-  heissen.  Beispiele  bei  Kaibel  IGI  1054  a.  1055a. 

sames  Heiligtum  sich  sammeln  und  zur  Festfeier  30  1102ff. 

einer  gemeinsamen  Gottheit  zusammentreten.  In  Wir  gehen  jetzt  zu  den  localen  Oberpriestern 
der  Kaiserzeit  finden  sich  bei  ihnen  dgyirgelt.  über.  Wir  haben  gesehen,  wie  für  Augustus  und 

Aus  Asia  gehört  hierher  der  igy *sg<ec  Ty  xältcor,  die  Dea  Roma  zuerst  ein  provincialer  Kult  ge- 

d.  i.  des  aus  13  Städten  bestehenden  ionischen  schaffen  ist,  der  naturgemüss  zu  einem  Kult  der 

Bandes,  aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pius,  He  ad  Kaiser  wurde,  und  für  den  Provincialoberpriester 

Coins  of  Ionia  16.  Kenner  Münzen  des  Stiftes  bestellt  wurden.  Tn  diesem  provincialen  Kult  ist 

St.  Florian  117.  In  Achaia  finden  sich  mehrere  die  Hinzu filgung  des  Namens  eines  einzelnen  Kai- 

solcher  xoiva  und  an  ihrer  Spitze  ebenfalls  Ober-  sers  zum  Titel  d.  ausser  bei  Augustus  — dp; fis- 

priester;  ihre  politische  Bedeutung  ist  freilich  prüf  r^c  Kixxgov  xov  2tßaaxoC  iitov  Kalaagot, 

geschwunden,  aber  das  alte  religiöse  Band  hält 40  Journ.  hell.  Stud.  XII  196  — meines  Wissens 
sie  zusammen.  Von  den  alten  politischen  Ämtern  nicht  nachweisbar.  Bei  Augnstus  dagegen  ist  sie 

bei  diesen  Bünden  finden  sich  in  der  Kaiserzeit  vollkommen  erklärlich,  weil  er  der  Erste  in  der 

wenig  Spuren,  aber  Oberpriester,  was  vollständig  Reihe  ist.  Ich  will  nicht  sagen  häufig,  aber  doch 

mit  ihrer  wesentlich  religiösen  Thätigkeit  stimmt,  mehrfach  finden  sich  dagegen  Oberpriester  ein- 
finden sich  mehrfach  an  ihrer  Spitze.  So  beim  seiner  Kaiser  oder  Mitglieder  des  Kaiserhauses  in 

xoiror  tdr  BtooalcBr,  Bull.  hell.  VI  450  nr.  81 ; den  Städten , von  denen  viele  sich  beeilten , ein 

beim  xotvör  xd)v  Qaxeior,  IGS  8420;  beim  xoivöv  Bebasteion  oder  Augusteum  zu  bauen  und  wofür 

töv  Bouüxdjv , IGS  3426.  Charakteristisch  er-  auch  Priester  bestellt  wurden , von  denen  hier 

scheint  es  mir.  dass  Flavia  Laneika  '■  gyitgtia  Aid  nur  die  Agiugatc  in  Betracht  kommen,  während 

ßlm  toP  xenroü  xrßv  Boiwuüv  rijc  'Ixtovlat  'Ada-  50  die  häufiger  vorkommenden  hgxts  einzelner  Kaiser 
rät  in  der  zuletzt  erwähnten  Inschrift  tituliert  unberücksichtigt  bleiben.  In  Athen,  wo  auf  der 

wird  — sie  ist  also  Oberpriesterin  der  Göttin,  bei  Akropolis  vor  dem  Parthenon  ein  Tempel  der 

deren  Heiligtum  sich  der  boiotische  Band  ver-  Dea  Koma  und  dem  Augustus  geweiht  wurde 

sammelt.  Bei  den  erwähnten  Oberpriestern  der  (Antike  Denkmäler  I 25.  26),  finden  sich  auch 

Thessaler  und  Pboker  fehlt  eine  nähere  Bereich-  Priester  für  diesen  Kultus  (CIA  HI  63.  334); 

nung  — waren  auch  sie  Oberpriester  derjenigen  aber  neben  diesen  Priestern  kommt  auch  ein  Ober- 

Gottheit,  der  die  Festfeier  bei  den  betreffenden  priester  2tßaaxoä  Kaiaago t vor  (CIA  III  252), 

Völkern  galt?  Vergleichen  lässt  sich  hier  der  der  nach  Analogie  der  Weihinschrift  am  Roma- 

im  Verein  dionysischer  Künstler  sich  findende  und  Augustustempel  (d  irjitot  ä'i}  xai  2t- 

dnyttot  r,~  toö  xadxj  yxifiävot  A Kan  um,  CIG  6829.  60  ßaoxiß  Kalaaot,  CIA  III  63)  und  der  Sitzinschrift 
Schon  Lüders  Dionys.  Künstler  137  hat  darauf  im  Dionysostheater  [Ugrio;  deä t PxogrK  xai  2t- 

hingewiesen,  dass  der  früher  an  der  Spitze  des  ßaatoü  Kaioago c,  CIA  III  334)  als  Oberpriester 

xoivbv  xiäv  xxtoi  Atävvoov  xtxvttxcäv  stehende  hgtvt  des  Augustus  aufzufassen  ist.  Sonach  hat  in 
in  einen  ägyugtät  verwandelt  wurde.  Das  früheste  Athen  auch  ein  Kult  für  Augustus  allein  bestan- 
Beispiel  stammt  aus  ptolemaeischer  Zeit,  CIG  den.  In  Alabanda,  wo  schon  170  v.  Chr.  ein 

2620;  für  die  Kaiserzeit  BulL  hell.  IX  124.  Gr.  Tempel  der  Dea  Roma  gebaut  war  (Liv.  XLIII 

Inscr.  Brit.  Mus.  618  und  Lüders  a.  a.  O.  6|,  war  es  gegeben,  mit  diesem  Kult  denjenigen 

Dass  diese  Oberpriester  nun,  wie  es  sich  bei  des  Augustus  zu  verbinden;  ein  ägyuptv;  deät 
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Pcbfitj;  xai  t oü  Seßaaxov  Kaioagoe  aus  Alabanda  IV  339.  Von  Mitgliedern  de«  kaiserlichen  Hauses 
Bull.  hell.  X 309.  Für  Sardeis  mochte  man  findet  sich  ein  ’Avxxoviac  Xeßaorr};,  etwa 

die  Existenz  eines  Oberpriesters  für  Dca  Itoma  aus  dem  J.  57  n.  Chr.,  in  Athen,  CIA  II  652. 

und  den  Augustus  schliessen  aus  dem  in  Hypaipa  Diesen  Beispielen  reihen  sich  solche  an,  in 
(Rein ach  Chroniques  d'Orient  154)  gefundenen  denen  der  Name  des  Kaisers  nicht  genannt  wird, 
Beschluss  des  xoivov  ’Aoiac,  worin  es  heisst  yvu>-  sondern  ganz  allgemein  der  Betreffende  dgxitge ve 

fitj  Paiov  * lovXlov  IJagdaXä  xai  xov  drjitov  xov  xov  Avtoxgdxogoe  oder  xoD  Neßaoxov  heisst.  In 

Nagdiavwv  vlov  IJagdoXä  ugzisoiog  xai  dta  ßiov  Aphrodisias  wird  Timokles,  der  Sohn  des  Apol- 

uycjro&txov  öeäs  Pajptje  xai  avxoxgdxogoe  Otov  lonios,  der  Grosssohn  des  Hypsikles  als  agxitga- 

xov  Ztßaoxov.  Dieser  C.  Iulius  Pardalas  ist  sicher  10  xevoavxa  x oC  Avxoxgarogoe  bezeichnet ; L ie r m a n n 
aus  Sardeis,  und  es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  Analecta  agonistica  19  versteht  hier  unter  dem 

er  auch  dort  Oberpriester  für  Dea  Koma  und  Avxoxgdxcog  Augustus ; aber  einer  der  Flavier  ist 

des  Augustus  war.  Hiernach  ist  leicht  der  andere,  damit  gemeint,  weil  des  Timokles  Bruder,  Adra- 

aber  arg  \ erstümmelte  Beschluss  des  Landtags  stos,  Obcrpriester  des  Vespasian  ist  (Bull.  hell, 

von  Asia  zu  ergänzen  (CIG  3187):  yvd>/xtj]  Ti-  XIV  612).  Eine  dgxitgeta  Sid  ßiov  xov  Kvgiov 

ßfgtov  KAav&iov  ‘Jlgxoföov  ....  in  dieser  Lücke  fehlt  faßr  Avxoxgaxogos,  womit  Caracalla  gemeint  ist, 

das  Ethnikon  ] xai  otßaoxo<pavxov  xai  [agxi*(>i<os]  aus  Kleitor  findet  sich  auf  einer  olympischen  In* 

deäe  Pxvfirji  xai  {hoü  [Ztßaoxov  Kaioagoej  Aide  schrift  (Arch.  Ztg.  1879  nr.  274).  !\ohl  ins  2. 

naxgxßov  avxoxgdxogoe ; Waddington  Faates  Jhdt.  n.  Chr.  gehört  der  M.  Aureiius  Platonm- 

p.  133  ergänzt:  dgxugio>e]  &eäe  Pxdfitje  xai  &eov  20  nius  Otanes  aus  Termessos,  der  als  agyttgaoa^uvov 
(Xegowos  KXavMov].  Dagegen  spricht,  dass  im-  xov  Neßaoxov  bezeichnet  wird  (CIG  4366  i = Le 

mer  nur  Augustus,  kein  anderer  Kaiser  mit  der  Bas  1208).  Daneben  kommen  solche  Beispiele 

Koma  verbunden  ist;  jedenfalls  giebt  es  für  eine  vor,  worin  mit  dem  regierenden  Kaiser,  mag  er 

Verbindung  des  Nero  mit  Dea  Koma  kein  Bei-  nun  namentlich  genannt  sein  oder  nicht,  die  Divi 

spiel.  Allerdings , wohin  dieser  letztgenannte  verbunden  werden.  In  Akraiphiai  werden  auf  An- 

Oberpriester  gehört,  wissen  wir  nicht.  Dass  dieser  trag  des  Epameinondas,  des  dgxugeve  did  ßiov  xaSv 

Kult  der  Dea  Roma  und  des  Augustus  auch  nach  ZtßaoxxHv  xai  Nt  gurr  oe  KXavöiov  Katoagoe  Neßa- 

des  letzteren  Tode  fortbestand,  zeigt  eine  aus  oxov  dem  Kaiser  Nero  für  die  den  Griechen  ver- 

des  Titus  Zeit  stammende  Inschrift  aus  Bargy-  liehene  Freiheit  ein  Altar  und  Bildsäulen  geweiht 

lia  (Bull.  hell.  VI  92),  worin  Exekestos  als  6 30  (IGS  2713),  und  in  Sparta  findet  sich  der  Vater 
und  xrje  nditcog  agyttge ve  fade  Ptdprje  xai  &toü  P.  Aelius  Damokratidas,  der  wegen  des  Gen  tili* 

Ztßaoxov  Kaioagoe  bezeichnet  wird.  Beispiele  cium  wohl  ins  2.  Jhdt.  gehört,  als  agyisgivg  xov 

wie  ßoiojxagx^oavxa  ano  xije  naxgldoe,  worunter  Zeßaoxov  xai  xcDv  dcicov  ngoydvcov  avxov  bezeichnet 

nach  dem  Fundorte  nur  Megara  gemeint  sein  (CIG  1363.  1364  b),  während  sein  Sohn  einfach 

kann  (CIG  1058  = IGS  106),  und  der  an  äaxtoe  agxugrve  tov  Ztßaoxoü  heisst  (CIG  1364  a).  Hier- 

(d.  h.  Athen,  wozu  Imbros  gehörte)  oxgaxrjyoe  her  gehören  auch  P.  Pyrrhos  (CIG  1375)  und 

’A&rjvaiiov  x&v  b ’lfißgig  (Revue  d.  etudes  grecq.  e»n  Unbekannter  (CIG  1405),  die  ebenfalls  agxtt- 

V 202)  zeigen,  dass  cbio  in  dieser  Verbindung  gtve  xov  Stßaoxov  xai  xxav  &tUov  ngoydvxw  avxov 

eine  Amtstätigkeit  ausserhalb  dei  Vaterstadt  genannt  werden.  Diese  Beispiele  bilden  den  über- 

ausdrückt; darnach  war  Exekestos  anderswo  als  40  gang  zu  den  sehr  oft  vorkommenden  dgxicgtie 
in  Bargylia  Oberpriester  der  Dea  Roma  und  des  rtöv  Ztßaaxwv.  Sowohl  die  Inschrift  aus  Akr&i- 

Augustus : aber  wo  ? An  Pergamon,  den  gemein-  phiai  wie  diejenigen  aus  Sparta  zeigen,  dass  mit 

samen  Tempel  der  Provinz  für  diesen  Kult,  zu  dem  Kult  für  den  regierenden  Kaiser  derjenige 

denken,  bin  ich  so  lange  abgeneigt,  bis  für  die  für  die  Divi  verbunden  wurde.  Schon  Ditten- 

tlavische  Zeit  ein  zweiter  Tempel  für  den  Kaiser-  berger  Hermes  XIII  72  hat  darauf  aufmerk- 

kult  überhaupt  neben  dem  ersten  nachgewiesen  sam  gemacht,  dass  unter  xö5v  Ntßaoxcdv 

ist.  Bestand  in  dieser  Zeit  nur  ein  Provincial-  keineswegs  ein  Oberpriester  zweier  gleichzeitig 

tempel  in  Pergamon , so  konnte  nicht  gut  der  regierender  Kaiser  zu  verstehen  sei , sondern  dass 

Vorsteher  desselben  sich  dgxiegn>e  PdjfAtje  Ztßnnxoi  in  diesem  Falle  die  Divi  mit  Einschluss 

xai  Ntßaoxov  Kaiaaooe  nennen,  weil  er  dies  nicht  50  des  regierenden  Kaisers  bedeuten.  Zum  Beweise 
mehr  war;  man  denke  nur  daran,  wie  oft  Leute  führt  er  die  Inschriften  des  Tib.  Claudius  Atti- 

in  einer  anderen  Stadt  als  in  ihrer  Heimat  Prie-  cus,  des  Vaters  des  bekannten  Herodes  Atticus, 

sterämter  verwalten ; z.  B.  ein  Mann  aus  Ma-  und  die  des  letzteren  an,  die  mehrfach  dgxiegeve 

staura  ist  Priester  oder  Oberpriester  — leider  ist  x c5v  Neßaox&v  noch  in  hadrianischer  Zeit , wo 

der  Anfang  der  Inschrift  weggebrochen  — der  also  von  zwei  Kaisern  auf  dem  Throne  keine  Rede 

Dea  Roma  und  des  Augustus  in  Nysa  (CIG  2943),  sein  konnte,  genannt  werden  (IGS  2509.  CL\  m 

ein  anderer  aus  Laodikeia  ist  Priester  der  Dea  668.  669.  673.  665).  Aber  es  giebt  viel  frühere 

Roma  und  des  Augustus  in  Kyme  (CIG  3524).  Belege  für  diesen  Gebrauch.  Auf  einer  Inschrift 

Nach  Augustus  Tode  werden  die  Oberpriester  aus  Kos  (Paton-Hicks  Inscr.  of  Kos  345)  wird 

einzelner  Kaiser  seltener ; es  finden  sich  Ober-  60  der  Leibarzt  des  Kaisers  Claudius  Stertinius  Xe- 
priester  des  Tiberius  in  Eleusis,  CIA  lü  647;  nopbon  als  agxteQ*a  Sediv  xai  legea  x cJv  Ne- 

des  Claudius  in  Aphrodisias,  CIG  2739  = Le  ßaoxdiv  bezeichnet,  wo  die  Btol  sicher  die  Kaiser 

Bas  1621;  des  Nero  in  Akraiphiai,  IGS  2713;  sind  und  durchaus  dem  folgenden  tu»»  Ztßa- 

des  Vespasian  in  Aphrodisias.  Bull.  hell.  XIV  axxüv  gleichstehen ; denn  unter •1’2'egzbf  ßedjr 

612;  des  Titus  in  Bargylia,  Bull.  hell.  VI  92,  und  den  Überpriester  der  Divi,  unter  Ugea  xdb  St- 

eine  agxiigua  foov  'Avxxoveivov,  womit  wohl  Ca-  ßaoxdiv  den  Priester  der  Divi  und  des  Regieren- 

racalla  gemeint  ist,  in  Herakleia  Pontica,  Hom-  den  verstehen  zu  wollen,  scheint  mir  nicht  mög- 

maire  de  Hell  Voyage  en  Turquie  et  cn  Perse  lieh  zu  sein;  eine  Combination  beider  Ausdrücke 
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findet  indem  unmittelbar  vorangehenden  P.  Paris  Quatenus  feminae  res  publ.  in  Asia 

tQoq  x&v  &ea>v  EeßaoxCbv  statt.  Der  Oberpriester  Minore  attigerint  72;  M.  Aurelius  Severus  aus 

Neros  und  der  Augusti  aus  Akraiphiai  ist  scholl  Aizanoi  dgx ixgxvs  ’Aoias  . . . xai  xrjg  xar gidog  xd  yf 

erwähnt,  und  ebenfalls  gehört  der  dgxugwg  deü>v  Le  Bas  885;  lulius  Calpumius  aus  Philadelphia: 

Exßaaxdtv  xai  yerovg  Eeßaoxwv  ncronischer  Zeit  dprifßwff  Adas  , , . xai  xfig  Xafvxgoxäxrjg  nax gidog, 

an  (CIA  III  805).  Dieser  letztere  war  Ober-  CIG  8416;  Aelia  Laevilla  'Aotag  dgxugtia  . . . 

priester  des  achaeischen  Bundes  — vgl.  o. S. 475 — , xai  dgvügtia  trfg  Xatvxgoxdxijg  ’Acpgodioiecov  n6- 

gerade  wie  die  Oberpriester  des  lykischen  Bundes,  Xtcog,  CIG  2828;  Tib.  Claud.  Diogenes  dgxugta 

wie  wir  gesehen  haben,  meist  die  Bezeichnung  xai  dyojvodtttjY  xoO  xoivov  Maxtdovcov,  ägytegea 

t utv  l'eßaoxürr  führen.  Unter  ihnen  gehören  hier- 10  di  xai  dy<üvo#hr)Y  xai  t ijg  AftxputoXtixcSv  xdhtog, 
her:  Q.  Veranius  Iason  aus  dem  Ende  des  1.  oder  CIG  2007;  M.  Plancius  Cornelianus  aus  Andeda, 

Anfang  des  2.  Jhdts.,  C.  lulius  Ileliodorus  aus  der  zuerst  dgyugtvg  «3*  Eeßaax tuv  in  seiner  Vater- 

dem  J.  140—141,  Claudius  Antimachos  141 — 142,  stadt  war  und  nachher  tgtvg  dk  xai  iv  xff 

C.  lulius  Tlepolcmos  149  und  Veranius  Tlepole-  OvxgßuxY&v  xdXti,  Athen.  Mitt.  X 388,  zeigen  deut- 

mofi  156  (Reisen  ins  südwestl.  Kleinas.  I nr.  35.  lieh,  dass  alle  diese  Leute  locale  Oberpriester 

II  8.  125.  Kalinka  Eranos  Vindobon.  83).  Also  waren.  Das  früheste  Beispiel  stammt  aus  Paphos 

Exßaoxoi  kann  nicht  von  zwei  gleichzeitig  regle-  aus  der  Ptolemaeerzeit:  agxugtvg  xijg  ndXtüig  xai 

renden  Kaisern  verstanden  werden;  «5»»  tcöv  ntgi  Atowaor  xai  &eovg  Evegyhog 

StßaaxwY  ist  gleichsam  ein  Begriff  wie  unser  CIG  2620.  Andererseits  zeigen  diese  Beispiele 

Xaiseroberpriester  und  schließt  den  Dienst,  so-  20  aber,  dass  r vjg  natgidog,  ttjg  xdXttog  oder  Über* 

weit  er  auf  den  Kaiserkult  sich  bezieht,  in  sich  haupt  der  Name  der  Stadt  zum  Worte  d.  nur 

sowohl  für  den  regierenden  Kaiser  als  auch  für  hinzugesetzt  ist  im  Gegensatz  zu  einer  anderswo 

die  Divi.  Ausserdem  finden  sich  dgxwQste  fö>>»  bekleideten  und  überhaupt  anders  beschaffenen 

hßaoxtbv  in  folgenden  Städten:  Adada,  Papers  dQxugajovyrjj  woraus  folgt,  dass  d.  ohne  jeden 

of  American  School  at  Athens  III  284f.;  Andeda,  Zusatz  als  Oberpriester  seiner  Vaterstadt  zu  gelten 

► Athen.  Mitt  X 388;  Aphrodisias.  Le  Bas  1602a;  hat;  denn  wo  ein  Gegensatz  zu  einem  anderen 

► Chaironeia,  IGS  8426;  Gorgorome.  Papers  III 129;  Oberpriestertum  fehlt,  bedarf  es  der  Zusätze  x tjg 

Hierapolis  KastabaJa,  Journ.  hell.  Stud.  XI  248;  natgldog,  xijg  xdXttog  oder  des  Namens  der  Stadt 

1 Jusos,  Journ.  hell.  Stud.  IX  339;  Magnesia,  Bull.  nicht.  Dies  muss  festgehalten  werden.  Gar  oft 

[ hell.  XII  328;  Megam,  IGS  109;  Sparta.  CIG  30  wird  ein  <5.  ohne  Zusatz  als  d.  *A otag  oder  einer 

: 1242  , Stratonikeia,  Bull.  hell.  XV  264.  XI  155.  anderen  Provinz  oder  einer  Gottheit  (Wad di ng- 

Xll  83:  Termessos,  CIG  4363;  Thyateira,  CIG  ton  zu  Le  Bas  24.  1611)  erklärt,  was  sicher 

3504.  Gerade  wie  beim  lebenden  Kaiser  auf  falsch  ist.  Also  in  vielen  Städten  gab  es  agyie- 

i griechischem  Sprachgebiet  oft  hinzugesetzt  geig.  Beurlier  Le  culte  impärial  168  glaubt, 

i wird  — statt  vieler  Beispiele  s.  CIG  8524  von  dass  diese  ägyttgelg,  zu  denen  der  Name  der  Stadt 

Augustus  — so  ist  auch  dgxugtv;  ötStv  leßa-  oder  aber  nichts  hinzugefügt  ist,  Kaiserpriester 

i axtiv  (s.  oben  CIA  III  805  und  Inschriften  aus  waren  und  also  mit  den  oben  besprochenen  dg- 

Hyp&ta,  Bull.  hell.  XV  336,  und  aus  Isaura  pa-  fo5y  Eeßaaxcdv  zu  identificieren  seien.  Aber 

luia,  Papers  III  181)  dem  häufiger  vorkommenden  in  Ephesos  findet  sich  schon  aus  der  Triumviral* 

dgx  i*g*i>g  Ttiv  Ztßaoxäv  gleichwertig:  jedenfalls  40  zeit  auf  einer  Münze  ein  d.,  s.  He  ad  Coins  of 

ist  daraus  nicht  zu  scliliessen.  dass  der  agyifgi iv  Ionia  71;  dieser  hatte  mit  dem  Kaiserkult  also 

diuiy  2'tßaoitov  nur  für  die  Divi  bestellt  und  der  sicher  nichts  zu  thun.  Und  voraugustisch  ist 

regierende  Kaiser  dabei  ausgeschlossen  war.  Du*  wohl  auch  der  a.  Dexios,  ebenfalls  auf  Münzen 

gegen  ist  der  agy^gdg  x£v  2'eßao  rciJv  xai  idv  aus  Ephesos,  s.  Imhoof  -Blume  r Mo  nnaies  grecq. 

dtiaiy  sx goydvatr  avxcS v aus  Sparta  Oberpriester  285  nr.  39  a;  Griech.  Münzen  688  nr.  281.  Und 

zweier  gleichzeitig  regierender  Kaiser;  die  In-  ebenfalls  voraugustisch  ist  die  Umwandlung  des 

schrift  fällt  in  die  Zeit  Marc  Aurels,  CIG  1445.  Titels  bei  den  Dynasten  von  Olba  in  Kilikien, 

In  hellenistischer  Zeit  wurden  auch  Oberpriester  die  anfangs  UgeZg,  dann  dgrugsii  sich  nannten; 

für  einzelne  Gottheiten  bestellt,  s.  0.  S.  472  das  Strab.  XI V 672  und  jetzt  die  beiden  neu  gefun- 

Beispiel  aus  Kypern  vom  a.  des  Poseidon  Larnakios.  50  denen  Inschriften  ixi  Ugecog  Tevxgov  zov  Tag- 

Au«  römischer  Zeit  finden  sich  Oberpriester  des  xvdgiog  (Journ.  hell.  Stud.  XU  263.  226),  die 

Dionysos  in  Amphikleia  (Le  Bas  II  831,  wo  Hicks  um  die  Wende  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  setzt. 

dgxugm  zoti  [u*]ydXov  &eov  Atovvoov  i\isc\iT£\X>fST\  M.  Antonius  Polemo,  etwa  von  39 — 29  v.  Chr., 

ist)  und  in  Antiochia  Pisidiae  (CIG  3979  = Le  dagegen  ist  soviel  wir  wissen  der  erste,  der  auf 

Bas  1189);  der  Aphrodite  Urania  in  Smyrna  einer  Münze  (Wadding ton  Revue  numism.  1866, 

(CIG  8157);  der  Homonoia  in  Chaironeia  (IGS  429)  nur  Dynastes  1 OXßixov  xijg  Ugäg  xai  Ktwa- 

3426:  dgx**Qtiav  *at  O^ovolag  xwv  EHrjvojv  xcoy  xai  AaXaooeuiv,  auf  anderen  aber  ausser 
vgl.  2510,  woraus  hervorgeht,  dass  xaiv  'EiXrpcov  Dynastes  der  bezeichnet«!)  Stämme  noch  d.  sich 

zu  OfAoroiaQ  gehört);  der  Demeter  (CIO  2687  =*  nennt  (Lobbecke  Ztschr.  f.  Numism.  X 815. 

Le  Bas  2801,  s.  0.  S.  472);  der  Ty che  in  Paphos  60  W adding ton  a.  O.  430).  Aiai,  des  Teukros 

(Journ.  hell.  Stud.  IX  287  nr.  40).  Sohn,  zu  Anfang  des  Tiberius  nennt  sich  d.  und 

Neben  diesen  Oberpriestem  der  Kaiser  und  xonagxrje  der  Kennaten,  I^lasser  und  Olber 

einzelner  Gottheiten  giebt  es  schliesslich  noch  (Ztschr.  t Numism.  X 81.  XU  365).  Wir  haben 

locale  Oberpriester  ohne  jeden  Zusatz.  Beispiele  hier  ein  charakteristisches  Beispiel,  dass  Priester, 

wie  Tiberius  Claudius  Menogenes  aus  Thyateira  deren  Amt  erblich  geworden  und  deren  Macht  zu 

dgx*eg*vs  Aoiag  xai  xaxgid oc  xaxd  x 6 einer  weltlichen  Herrschaft  von  Olba  und  ihrer 

avxd , Bull.  hell.  XI  102 ; Aurelia  Hermonaasa  aus  Umgegend  geworden  war,  ihren  anfänglichen  Titel 

Thyateira  dgxtigetav  xijg  'Aoiag  xai  xijg  naxgldog,  — Ugtvg  — in  d.  um  wandelten.  Jedenfalls  war 
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dies  Oberpriestertum  ein  locales,  das  mit  dem 
Kaiserkult  nichts  zu  scharten  hatte,  ln  Ephesos 
freilich  gehören  die  erwähnten  Oberpriester  zu 
keiner  Familie,  die  wie  in  Olba  zu  einer  politi- 
schen Macht  sich  emporgeschwungen  hatte,  zeigen 
aber  doch,  dass  schon  vor  Einführung  des  Kaiser- 
kuites  unter  den  municipalen  Magistraten  ein  <i. 
ist;  dass  dieser  Oberpriester  im  Kultwesen  eine 
leitende  Stelle  gehabt  hat.  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
und  dass  unter  den  municipalen  Ämtern  diese  10 
AgXitgaMtrrti  ein  wichtiges  war.  zeigen  die  Datie- 
rungen ixi  dp^wpzeof.  so  in  Mylasa,  Le  Bas  :558c, 
und  Kibyra,  Imhoof -Blumer  Gr.  Münz.  nr. (557. 
657  a (beide  aus  Domitians  Zeit);  in  Kidvessos, 
Revue  nnmism.  II  Al  nr.  32  (Domitian)  und  30 
nr.  80  (Philipp);  Megara,  IGS  107;  cStratonikeia, 
Bull.  hell.  XV  428.  Datierungen  nach  einem 
localen  Agztegev;  voäv  Seßaorcäv  oder  ror  Zeßaoxov, 
Überhaupt  nach  einem  localen  Kaiseroberpriester 
finden  sich  nicht.  Und  umgekehrt,  während  dp-  20 
gapric  »dJv  Etßao rc5v  häufig  mit  dem  Beisata 
iia  ßiov  Vorkommen  (CIA  III  665.  IGS  111. 
Papers  of  Am.  School  at  Athens  III  129.  IGS 
3426  und  viele  andere  Beispiele),  ist  dies  bei 
den  dpx«P*«  ohne  Zusatz  meines  Wissens  nicht 
nachweisbar.  Dagegen  sind  die  letzteren,  worauf 
schon  die  Eponymität  hinwies,  einjährig,  daher 
so  oft  bei  ihnen  die  Iterationsziffer  wie  Agziegrit 
ß oder  die  Agzitgev (,  Agziegevt  y oder  igk  Ag- 
ZUQ'irs-  Beispiele  hierfür:  Revue  nutnism  II  80 30 
nr.  30.  G. Hirschfeld  S.-Ber.  Alt.  Berl.  1888  nr.  5. 

27.  Le  Bas  885.  CIG  8416.  4025.  Bull.  hell.  II  593 
u.  0.  Ein  dpxwprüc  : v 2eßaouör  ro  ß nur 
Papers  III  417.  421.  Man  sieht  jedenfalls,  dass 
die  dpx»e*rc  ohne  Zusatz  nicht  schlechthin  mit 
den  localen  Agzttgtii  rede  StßaoetSv  zusammen- 
zuwerfen sind.  Ihre  Eponymität,  ihre  einjährige 
Amtsthätigkeit,  ihre  Existenz  vor  der  Einführung 
des  Kaiserkultus,  alles  dies  veranlasst  uns,  sie 
von  den  localen  Kaiseroberpnestem  zu  trennen  40 
und  sie  mehr  oder  weniger  den  municipalen  Ma- 
gistraten zuzurechnen.  Aber  leider  sind  wir  nicht 
im  stände,  über  ihre  Amtsbefugnisse  nähere  Auf- 
schlüsse zu  geben  und  über  ihre  Stellung  zu  den 
anderen  Priestern  genauere  Aufklärungen  zu  er- 
langen. Etwas  Ähnliches  wie  in  Kypros  und  Ägy- 
pten, dass  nämlich  dio  Agzugtk  an  der  Spitze 
eines  Collegiums  stehen  und  dass  ihnen  itgcfr 
und  andere  Kultbeamt«  untergeordnet  sind,  lässt 
sich  für  Griechenland  und  Asien  während  der  50 
Römcrzeit  nicht  bestimmt  nachweisen,  aber  wohl 
vermuten.  Zuin  Schloss  sei  noch  bemerkt,  dass 
an  allen  Arten  der  erwähnten  Oberpriestertümer 
Frauen  sowohl  allein  und  selbständig  als  in  Ge- 
meinschaft mit  ihren  Männern  beteiligt  sein  können 
und  dass  die  Oberpriester  oft  als  Spielgeber  und 
Stifter  von  nützlichen  oder  prächtigen  Bauwerken 
oder  von  Geldsummen  erscheinen.  (Brandis.J 
Archierios  CAgzkpio;  oder  'Agyttgri';).  nach 
den  Menologien  3 1 tägiger  Monat  des  kvprischen  60 
Kalenders  = 23.  Jttni  bis  23.  Juli  iui.  Seine 
Beziehung  ist  dnrcli  die  Namen  anderer  Monate 
des  gleichen  Kalenders:  ‘AipgoKoioe  'Ioiltot  Kai- 
oägio;  Stßaoiöt  Avroxparopixöc 
niijdrxatoi  genügend  gekennzeichnet.  Auf  das 
Datum  der  wirklichen  1' bertragung  des  Oberponti- 
fleats  an  Augustus  ist  in  dieser  Kalendorordnung 
nicht  Rücksicht,  genommen  worden.  IKubitschck.] 


‘Agxugo&vTijs , nach  der  Inschrift  im  Bull 
hell.  IX  104  Vorsteher  des  Collegiums  der  fünf- 
zehn Ugo&vtai  in  Rhodos.  Der  A.  ist  der  höchste 
Kultusbeamte  nach  dem  Priester.  Ross  Archäol. 
Aufs.  II  604.  12.  16.  Foucart  Inscr.  inöd.  de 
Rhodos  nr.  61.  Auch  in  Inschriften  ans  Selge  in 
Pisidien  begegnet  ans  ein  d.:  LaneAorönski 
Pamphilien  und  Pisidien  II  233  nr.  247.  248. 

(Stengel.) 

Archlgallu».  Der  Vorsteher  der  Kybele- 
diener  (Serv.  Aen.  IX  116,  s.  Galli).  Obwohl 
dieser  Priester  von  den  griechischen  Schriftstellern 
nie  erwähnt  wird  (vgl.  jedoch  Plin.  n.  h.  XXXV 
70),  beweist  schon  die  Form  des  Namens  seinen 
orientalischen  Ursprung.  In  den  westlichen  Pro- 
vinzen scheint  er  überall . wo  ein  Tempel  der 
Magna  mater  sich  befand,  neben  dem  taeerdoi 
existiert  zu  haben,  und  ist  immer  ein  römischer 
Bürger  (Rom  CIL  VI  2183;  Italien  CIL  V 4»8. 
X 3810.  XIV  34 ff.  385;  Dalmatien  III  2920a; 
Gallien,  Boissieu  Inscr.  de  Lvon  p.  28.  81  = Wil- 
nianns  119a.  120.  Orelli-henzen  2301 ; Spa- 
nien Eph,  ep.  III  2 = CIL  II  Suppl.  5620;  Africa 
CIL  VIII  8203.  Eph.  ep.  V 914).  In  Städten,  wo 
mehrere  Tempel  vorhanden  waren;  hatte  wohl  ein 
A.  die  Aufsicht  über  den  gesamten  Kultus  (CIL 
XIV  34.  385  A.  ooloniae  Ostiensii.  CIL  III 
2920  a A.  Saianitanu s).  Wie  er  gewählt  wurde, 
ist  unbekannt,  aber  seine  Functionen  scheinen 
lebenslänglich  gewesen  zu  sein  (CIL  III  2920a). 
Im  officiellen  Dienst  der  Magna  mater  zu  Rom 
pflegte  der  A.  nach  TertulUan  (Apol.  25)  am 
Trauerfesttag  des  24.  März  (s.  Attis)  irgend  ein 
Opfer  für  das  Heil  des  Kaisers  verrichten  zu 
lassen.  Es  war  wohl  ein  tauroMium  pro  talute 
imp.,  da  dieselben  auch  sonst  ex  vatieinatione 
archigalli  stattfanden  (CIL  VIII  8203.  Eph.  cp. 
V 914.  Boissieu  a.  a.  O.  vgl.  Fragments  iur. 
vatic.  § 148).  Darstellungen  des  A.:  Mont- 
faucon  Ant.  ezpl.  I Taf.  IV  und  Müller- Wiese- 
ler  II  Taf.  63.  817.  [Cumont.  | 

Archigenes  ( ’Agziyerrn),  aus  Apameia  in  Syrien 
(Gal.  XIV  684),  Sohn  eines  Philippos  (vielleicht 
eines  der  von  Galen  öfters  erwähnten  Arzte  diese« 
Namens,  vgl.  Gal.  VII  530),  Schüler  des  Agathinos. 
den  er  in  einem  Anfall  von  Ficberdeliriuin  durch 
Waschen  des  Kopfes  mit  warmem  öl  geheilt  haben 
soll  (Aet.  ni  172.  168),  berühmter  Ant  za  Rom 
unter  Traian  (Suid.).  sprichwörtlich  für  einen  Ant 
gebraucht  bei  luv.  VI  236.  XIII  98.  XIV  252  Er 
wurde  nach  Suidas  63  Jahre  alt  und  schrieb  .-roLui 
iatgixd  re  xai  ipvoixä.  Er  gehörte  zu  der  Schule 
der  Eklektiker  (Gal.  XIV  684)  und  stand  als 
selbständiger  Forscher  auf  dem  Gebiet  der  Medici» 
bei  den  spateren  Anten  in  sehr  hohem  Ansehen 
(Gal.  XII  5341),  Alexander  von  Tralleis  xeiclmcte 
ihn  sogar  durch  'las  Beiwort  3 öföraroc  aus  (II 
265  Pusch.).  Trotzdem  seine  Darstellung  nicht 
selten  unklar  und  dunkel  Wir  (Gal.  VIII  934). 
ist  er  doch  von  folgenden  Anteil  benützt : Antyll. 
Philumenos.  Soran.  Galen,  Aretaeus,  Oribasiux. 
Alexander  von  Tralle«.  Aetiu-,  Paulus  Aegineta. 
Als  Schüler  des  Agathinos  stand  er  unter  dem 
Einfluss  der  pneumatischen  Schule  und  behielt  die 
Lehr«  von  dem  Pneuma  als  dem  die  Materie  durch- 
dringenden l’rincip,  von  dessen  Verhältnis  Gesund- 
heit und  Krankheit  abhängig  sind,  bei  (Gal  XIV 
099).  ebenso  die  Irfhre  voll  (len  Elementarguali- 
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Uten  und  von  den  Dyskrasien  (Gal.  vUl  149),  Paulos  Aegineta  (UI  45).  Ferner  xtgi  rijt  tdnr.ru; 

deren  er,  wie  Galen,  acht  kannte,  vier  einfache,  roD  flltßiigw  fj  .um  tov  iUxßaglCur  (Gal.  XV'I 

bei  denen  je  eine  Qualität,  also  Wärme,  Kälte,  124),  vermutlich  ein  Teil  «einer  Therapie,  xigl  xu- 

Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  vorherrscht,  und  gexdüv  arjufubotujv  (aber  die  Merkmale  der  Fieber) 
vier  zusammengesetzte,  bei  denen  ein  übermuss  in  10  Büchern,  die  er  später  selbst  im  Auszuge 

von  Wärme  und  Kälte  mit  mehr  Feuchtigkeit  oder  herausgab  (Gal.  IX  669).  tmroyi;  rtöv  rngovp- 

Trockenhoit  verbanden  ist.  Das  leitende  Prineip  yov/irruiv  (Orib.  III  646  vgl.  mit  Schol.  Orib.  III 

seiner  therapeutischen  Methode  war  demnach  Be-  689  , 9),  »»gi  rvxw  (Gal.  IX  672),  xipi  x<3v  Ir 

kämpfung  der  Dyskrasien.  Den  Sitz  des  gyeuovrxör  vale  vöooi;  xmoajv  in  2 Büchern  (Gal.  VII  461), 

verlegte  er  ins  Herz  (Gal.  VIII  19).  Die  Pulslehre  10  xtür  ifecor  xal  zgoricar  xatfoyrwporixa  (Gal.  VIII 
bildete  er  in  höchst  spitzfindiger  Weise  aus;  er  203),  &egaxevuxd  r äjv  d^eatv  xal  xgovtcov  xa&äjv 

nnterschied  8 verschiedene  QualiUten  des  Pulses,  (Orib.  II  146),  beide  von  Aretaios  in  ausgiebiger 

Sir/xrifidrai  genannt  (Gal.  VIII  578),  gryedo;,  0(f0-  Weise  benützt,  endlich  ein  ausführliches  Werk  über 

Agöxtj;,  xdxos,  xvxvdx rjs.  xXrjQÖirj;,  rd^t;  rt  dxaßia,  den  Puls  (nrui  xtörotpvyfuöv,  Gal.  VIII  576).  zu  dem 

ifiaXdxi]!  g drtupalia , ßv&udi  (Gal.  VIII  576),  Galen  einen  Oommentar  geschrieben  hat  (All  365). 

von  denen  wieder  jede  eine  Reihe  von  Unterarten  Eine  ganze  Reihe  von  Schriften  des  Galen  verdankt 

hatte,  die  er  in  subtiler  Weise  zu  definieren  unter-  ihre  Entstehung  der  Anregung  dieses  Mannes, 

nahm  und  mit  Namen  belegte,  die  schon  Galen  Wahrscheinlich  hat  er  noch  eine  Schrift  xtgi 

nicht  mehr  verständlich  waren  (Gal.  VIII  662  u.  0.).  ioßdiuyv  {hjgtatv  xal  trjXrjxtjgiair  tpagpdxojv  ver- 

Galen  hat  seine  Pulslehre  auf  den  Lehren  des  A.  20  fasst,  von  der  sich  ein  Auszug  in  einem  Vaticanus 
aufgebaut.  Ebenso  spitzfindig  ist  seine  Unter-  299  und  einem  Ambrosianus  S.  3 erhalten  hat. 

Scheidung  der  verschiedenen  Arten  der  Schmerz-  Vgl.  E.  Roh  de  Rh,  Mus.  XXVIII  264f.  Diese 

empfindungenfGal.  VIII 86. 90).  Ferner  behauptete  Schrift,  die  wegen  der  genauen  Schlangenbesehrei- 

er,  dass  man  durch  diese  verschiedenen  Arten  der  bungen  auch  für  die  Geschichte  der  Zoologie  von 

Sehmerzempfindungen  den  Sitz  der  Krankheit  be-  Bedeutung  ist  und  in  Abhängigkeit  von  Apollo- 
stimmen könne  (Gal.  VIII 70. 92).  eine  Behauptung,  dor  gearbeitet  ist  (Rh.  Mus.  a.  a.  O.  268)  , ist 

die  wie  viele  andere  Theorien  dieses  Mannes  den  die  Hauptquelle  des  Aetius  für  seinen  Abschnitt 

Galen  zum  Widerspruch  gereizt  haben.  Er  kannte  ixigi  loßiXtav  (B.  XIII  613  St.);  ausserdem  ist 

die  febrü  »emitertiana,  die  nach  seiner  Meinung  sie  von  ihm  in  der  Lehre  von  den  dijzijrijpia  (B. 

aus  dem  dreitägigen  und  eintägigen  Wechselfieber  30  XIII  628f.)  neben  Pseudodioskurides  und  einem 
zusammengesetzt  war  (Gal.  VII 365),  ferner  änderte  dritten  unbekannten  Schriftsteller  benützt.  Vgl. 

er  die  hippokratische  Lehre  von  den  kritischen  0.  Schneider  Nicandrea  176.  Aus  dieser  Schrift 

Tagen  in  soweit,  als  er  an  die  Stelle  des  zwanzig-  lernen  wir  die  grosse  Belesenheit  des  Mannes 

sten  Tages  den  einundzwanzigsten  setzte,  dessen  kennen:  Homer.  Demokrit,  Theopomp,  Strato, 

Bedeutung  schon  Diokles  hervorgehoben  hatte  (Gal.  Philino»,  Euphorion,  Afrieanus,  Numenius,  Krates, 

IX  816)  Seine  Beobachtungen  über  Schlafsucht  Epainetos,  Kleon  aus  Kyzikos,  Theodoros,  Askle- 

(Aet.  VI  8),  Schwindel  (Aet.  VI  7),  Wahnsinn  piades,  Apollonios.  Andromachos  u.  a.  werden  von 

(Aet  VI  8)  u.  s.  w.  zeigen  den  sorgfältigen  Patho-  ihm  citiert.  Vgl.  Rh.  Mus.  XXVIII  269.  Schnei- 

logen.  Er  empfahl  häufig  Bäder  und  machte  feine  der  Nicandrea  a.  a.  0.  Möglich,  aber  noch  un- 

Unterschiede,  je  nachdem  das  Wasser  nitrös,  salzig,  40  bewiesen,  ist  die  Vermutung  von  V.  Rose  (Herrn, 
alaunhaltig,  erdharzhaltig,  schwefelhaltig,  eisen-  IX  484),  dass  die  Zusätze,  die  Aetius  (B.  II)  zu 

und  erzhaltig  war  (Aet.  III  167).  Grosse  Ver-  den  Auszügen  aus  Galen,  der  Hauptquelle  diese« 

dienste  bat  er  sich  um  die  Arzneimittellehre  er-  Buches,  macht,  aus  A.  stammen.  Eine  nicht  ge- 
worben; bei  ihm  spielen  bereits  wunderkräftige  nügende  FTaginentsammlung  dieses  Arztes  von 

Amulette  eine  grosse  Rolle  (Alex.  Trall.  I 567t  Harles  Analecta  historico-critica  de  Archigene 

Gal.  XII  874.  XIII  256).  Sein  Hauptwerk  aul  medico,  Lipsiae  1816.  Genaueres  über  ihn  wird 

diesem  Gebiet  führte  den  Titel  xtgl  xdSr  xatä  eine  Schrift  von  M.  Wellmann  Archigenes  und 

yiro t rpagfiaxwr  (GaL  XII  468);  es  war  eine  nach  die  pneumatische  Schule  bringen, 
einem  bestimmten  Prineip  geordnete  sachliche  JM.  Wellmann.] 

Zusammenstellung  der  verschiedenen  Heilmittel.  50  Arehlgjberne« , genannt  CIL  X 3349  nou- 
Dies  Werk  ist  von  den  späteren  Ärzten  vielfach  areho  archigybemi  cÜfattu)  prfaetoriaeß  Mite- 

benützt  worden,  so  von  Galen  (XII  406.  431  443.  nfensit).  Nach  Mommsen  zur  Inschrift  dasselbe 

468.  533.  565.  582.  620.  640  u.  s.  w.  XIII  254.  wie  nauareAi« prineepi,  CILX3340. 3348.  Ausser- 

262.  331.  358.  729),  von  Aetius,  Alexander  von  dem  genannt  OTL  X 3393  archfim/bema'!],  7593 

Tralles  und  Paulus  Aegineta.  Ein  zweites  wich-  archig(ybema)  und  Dig.  XXXVT  1,  48  arehigy- 

tiges  von  Galen,  Posidonius  (zu  Valens  Zeit)  und  bemus  ex  eiatse  Brittaniea.  In  der  griechischen 

Aetius  öfter  benütztes  Werk  ist  seine  örtliche  Flotte  ist  der  Aqx ixvßtgrfrqt  der  Steuermann  des 

Pathologie  (xtgl  toxiarr  xtxorOdxutr  Gal.  IX  670),  Admiralschiffes  (vgl.  die  Angaben  über  Onesicritus 

die  Galen  als  die  beste  bisher  erschienene  rühmt.  Arrian  anab.  VTI  5.  6 ; Ind.  18,  9.  Curtins  IX 

Weitere  Schriften  von  ihm  sind:  n xgi  xaryyoginv  60  38.  X 2.  Strab.  XV  698.  721.  Plut.  Alex.  66; 
XQrmxxos  (über  die  Anwendung  des  Bibergeils,  Gal.  de  fort.  Alex.  10),  was  auch  für  die  römische 

XII  387),  vielleicht  nur  ein  Teil  einer  grösseren,  gelten  wird.  Nach  CIL  X 3349  könnte  der  A. 

jugi  ßorj&rjfidxtov  betitelten  Schrift,  11  Bücher  auf  dem  Admiralschiff  zugleich  die  Functionen 

Briefe,  in  denen  er  seinen  Freunden  ärztliche  Rat-  des  Nauarchos  versehen  haben, 

sehläge  erteilt  zu  haben  scheint  nach  dem  Vor-  [v.  Domaszewski.] 

bilde  des  Antipater  (Gal.  VIII  150).  Einen  Brief  Archikles  (’AgxutXiii)-  1)  Athener.  f ua/ipa- 
an  Marsus  erwähnt  Galen  (a.  a.  0.),  einen  an  Ari-  t«vc  ßovlij:  um  J.  361.  Bull.  hell.  1888,  143. 

«ton  Aetius  (EH  184),  endlich  einen  an  Atticus  2)  Sohn  des  Archestratos,  Athener  (ragygx- 
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tioc).  Tgi^oagx<>i  in  einer  Seeurkunde  Tom  J.  eitrigen,  s.  S.  505)  biographischen  Überlieferung 

384/8,  CIA'  n 804  Aa  18.  Sein  Bruder  <Paro-  besonders  bei  Athenaens  Aelian  Plntarch  Eusebios 

orpavoc  'Au^coi gäiov  /apyijmoc,  CIA  II  809  d 55.  (Oinomaos  negi  xQrjoTtjfUtuv  frg.  14  p.  880 M.)  Cle- 

811b  106'  175.  795  f 7.  809  d 123.  Sein  Vater  mens  Tatian.  B.  Moderne  Arbeiten  (abgesehen 
’Agxia xgazox  791,  15.  von  den  bekannten  Litteraturgeschichten):  Archi- 

8)  Sohn  des  Theodoros.  Athener  {ßoptxtoij.  lochi  frgm.  coli.  Liebei,  Vindob.  1818  (wieder- 

/p<V ipauvc  Anfang  des  2.  Jhdts.  t.  Chr.,  CIA  U holt  1819).  dam  die  anregende  Besprechung  von 

416.  Athen.  Mitt.  V 327;  vgl.  ’A.  ßoglxtoi,  &ta-  Welcher  Kl.  Sehr.  I 72ff.  Schneidewin  De- 

fiodmjt  um  220,  CIA  II  859,  19.  [Kirchner.)  lect  p,  1 7 1 ff.-,  maasgebende  Fragmentsammlnng 

4)  Komödiendichter,  mit  zwei  Bühnensiegen  10  Bergk  s PLG  II < S83ff. . vgl.  Bergk  Gr.  Litt- 

verzeichnet,  CIA  II  977  m.  Seinen  Namen  hat  Gesell.  II  181ff.  Deuticke  Archilocho  Pario  quid 

Koehler CIA II 975 (III 17)  ergänzt in  Gr.  litteris  sit  tribuendum,  Hai.  1877.  Plach 
NAY]KAHPÜI.  Das  Stück  wurde  unter  dem  Gr.  Lyrik  1 21611.  Duncker  Geach.  d.  Altert. 
Archon  Timesianai  aufgefuhrt,  m Anfang  des  2.  V 5 49611.,  zuletzt  E.  Meyer  Gescb.  des  Altert. 

Jhdts.  v.  Chr.  [Kaibel.]  II  § 800.  307.  370ff„  bes.  S.  467.  591f. 

6)  Attischer  Töpfer  aus  der  Mitte  des  6.  Jhdts.,  I.  Chronologie  (E.  Rohde  Rh.  Mus.  XXXHI 
bekannt  durch  eine  Anzahl  schwarzfiguriger  Scha-  198—198).  Die  alten  Ansätze  schwanken  erheb- 

len,  die  er  zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit  einem  lieh.  1)  A.  lebte  regnanle  Uomulo  nach  Cicero 

Töpfer  Glaukytes  gefertigt  hat-,  die  bedeutend-  Tusc.  I 8 (Ol.  7 — 16  = 752—716).  Thasos  ist 

sten  befinden  sich  in  München  (nr.  333  Mino-  20  nach  den  Alten  Ol.  18  (Xanthos)  oder  16  (Dion.) 

tauros  u.  kalydonische  Jagd),  London  (n.  B.  364  besiedelt-,  wenn  man  A.  als  Erwachsenen  an  dem 

Kampfscenen)  und  Berlin  (1799  Kyknos).  Zwei-  Zuge  teilnchmen  liess,  kam  man  in  der  That  bis 

mal  erscheint  bei  ihm  der  Lieblingsname  Hippo-  in  die  Zeit  des  Romulus.  Bergk  Gr.  Litt.  II 

kritos.  WT.  Klein  Griecb.  Vas.  mit  Meistersignat.8  181,  1.  2)  Die  biographische  Überlieferung  nahm 

7611 ; Lieblingsnamen  26.  A.  Schneider  Röm.  OL  21,  4 = 693  für  die  Blüte  an,  s.  Suid.-He- 

Mitt.  IV  1889,  153ff.  Taf.  VII.  Wien.  Vorlegebl.  sych.  s.  Zt/uawlAtie  ‘A^ogytyr,^  (wo  Semonides,  der 

1889  Taf.  U 1.  2.  [C.  Robert.)  xat  ‘AgxtXozor  <p*Q**<u  nach  Clemens,  xm  avzoc 

Archikrates,  ein  Achaeer,  Parteigänger  des  auf  dies  Jahr  gesetzt  wird);  ähnlich  Tatian  adv. 
Diaios  (Polyb.  XXXIX  10,  9).  [Wileken.]  Graecos  31  p.  124  Otto  01.  23  (wo  freilich,  ver- 

Archllachltae  ( Acisalitae)  s.  Arsilachitae.  gOmutlich  auf  Grund  wirrer  Hypothesen  über  die 
Archllaldas,  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  1.  Khnmerienüge,  Homer  mm  Zeitgenossen  des  A. 

Jhdt.  v.  Chr.,  CTG  III  praef.  p.  VIII  162 — 167.  wird),  Dionysios  bei  Clem.  Alez.  Strom.  I 338  B.  C 

CTG  8518 1 51.  Kaibel  IGI  2393,  161 — 168.  tAgz^°Xor  /«yd  zrjv  eixoarr/v  fjArj  ywwgiCtoOzu 

(Kirchner.)  ’OXv/imaia,  vielleicht  die  Quelle  für  Hesych.-Suid. 

Archllas,  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  Vereinzelt  steht  die  Notiz  bei  Euseb.  chron.  II  86, 
v.  Chr.,  CTG  III  praef.  p.  VIII  161.  [Kirchner.]  die  A.  unter  Ol.  28, 4 = 665  erwähnt;  sie  hat  nach 

Archlle  (‘Agx^l  PtoL  IV  4,  11),  Ortschaft  Rohde  keinen  andern  Grund,  .als  dass  man  den 

im  Binnenlande  der  Kyrenaika  (Barth  Wände-  A..  um  der  bei  christlichen  Chronographen  so  be- 

rungen  I 471).  (Pietschmann.)  liebten  Herabdrückung  der  Zeiten  der  griechischen 

Archilochos  CAgziXozoc).  1)  Kerkyraier.  Siegt 40 Knlturentwicklung  willen,  möglichst  spät  anzu- 
zu  Olympia  im  lauf  544  v.  Chr. , African.  bei  setzen  wünschte,  nämlich  auf  die  letzte  Zeit  des 

Euseb.  I 202.  [Kirchner.]  Gvges“.  Einen  ähnlichen  Ansatz  muss  freilich 

5)  Archilochos  fApjüojoc , vereinzelt  auch  schon  Cornelius  Nepos  (Apollodoros?)  gekannt 

’Agzi lojoc,  s.  Cram.  Anecd.  Par.  IV  76,  13  u.  A.  haben,  wenn  er  den  A.  unter  Tullns  Hostilius 

zu  frg.  89,  oft  verwechselt  mit  AgziXaot,  A lojy  blühen  lässt  (Gell.  XVII  21,  8 = frg,  4 p.  218  P.). 

1<k  u.  ä.,  s.  frg.  49,  23.  175.  199.  Bergk  PLG  II  Der  Angelpunkt  für  die  Berechnungen  der  Alten, 

489),  der  Begründer  der  griechischen  Lyrik.  wie  wir  sie  am  besten  aus  den  Netizen  bei  Cle- 

Litteratur.  A.  Ans  dem  Altertum:  biogia-  mena  kennen  lernen,  war  die  Colonisierung  von 

phische  Einzelheiten  bei  Kritias,  Aelian.  v.  h.  X Thasos.  Man  hat  auch  sie  offenbar  nur  berechnen 

13  (FHG  II  70  frg.  12).  Apollonios  von  Rhodos  h 50  können:  cs  fragt  sich,  wonach,  v.  Gutschmid 

vf  xtgi  Agz‘X°Xm  (Athen.  X 451 D,  frg.  22  Mich.).  (bei  Rohde  a.  0. 195)  vermutet,  dass  man  einfach 

Heraldides  Ponticus  xtgi  'Uftr/gov  xai  'Agz‘^°Zov  ausgegangen  sei  von  .der  Beachtung  des  Regie- 

(s.  FHG  II 197  Anm.  2).  Aristophanes  von  Byzanz  rungsanfangs  des  Gygcs,  unter  welchem  ja  A. 

ir  xtgi  trje  izrvfirvrie  oxvzäXtj:  (Athen.  HI  gelebt  haben  sollte'.  Die  Litterarhistoriker  (vor 
85  EF.  ob  eine  Sonderabhandlung?  s.  Nauck  allem  Dionysius  bei  Clem.  a.  a.  0.,  FHG  IV  896) 

Arist.  frgm.  p.  274) ; gründliche  allgemeine  Stu-  haben  dann  offenbar  die  Folgereng  wieder  als  That- 

dien  setzt  das  Geschmacksurteil  des  Aristophanes  Sache  genommen  und  darauf  weiter  gebaut;  es  ist 

über  A.  voraus  bei  Cicero  ad  Att.  XVI  11,  2.  ein  richtiger  Circulus  vitiosus.  Auch  mit  den  re- 

Aristarch,  den  Quintilian  (X  1,  59)  als  Quelle  für  lativen  Ansätzen  (vor  oder  nach  Terpander  und 

den  Iambographcnkanon  (A.  Semonides  Hipponaz)  80  Kallinos,  s.  Phanias  frg  18,  FHG  II  249.  Glau- 
namhaft macht  (U sener  zu Dionvs.  de imit.  p.  138  kos  frg.  2.  FHG  II  23  u.  A.,  unten  S.  503  und  die 

und  <L  Art.  Iambographen)  führte  diese  Studien  Artikel  Kallinos  und  Terpandros)  ist  nichts 

weiter  (Schneider  De  schol.  Aristoph.  font.  98, 1.  gewonnen.  Wir  haben  uns  also  von  diesen  alten 

'Agtoiapzoi  Je  rote  AßxtX°xttoic  vjrofivy/zaot,  Clem.  Berechnungen  zu  emancipieren  und  die  Anhalts- 

Alei.  Strom.  I 388).  Lysaniaa  xtgi  lafißoxouär,  punkte  in  den  Fragmenten  von  neuem  zu  ver- 

Athen.  VII  304  B.  XI  504  B.  XIV  620  C.  Der  werten.  Von  der  Gründung  der  Colonie  in  Thasos 

Hesychartikel  ist  verloren  gegangen ; Niederschläge  wird  man  am  besten  absehen ; wir  wissen  weder, 

der  (im  Kern  vielleicht  mit  dem  ßlot'Oft^gov  gleich-  auf  welches  Jahr  sie  fiel,  noch  ob  A.  gleich  mitzog, 
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s.  unten  II.  Die  Katastrophe  Magnesias  (Mayvy- 
icov  xaxa  frg.  20)  ist  ebenso  wenig  genau  be- 
stimmbar, vgl.  den  Artikel  Kallinos.  Festxu- 
halten ist  folgendes: 

1)  Frg.  25f.  wird  Gyges  erwähnt  (ofi  poi  TÖ 
Ei/yeot  rot)  xolvxgtxjov  piiei).  Die  später,  eben 
durch  A.,  sprichwörtlich  gewordene  Wendung  wird 
schwerlich  schon  hier  überkommene  Phrase  sein. 
Man  darf  also  wohl  schliessen,  dass  A.  Zeitgenoese 


Alten  beibehalten  zu  können  (am  schlimmsten 
Hartung),  hält  schon  vor  dieser  einfachen  Über- 
legung nicht  Stand.  Man  wird  hiernach  die  Blüte 
des  A.  eben  auf  648,  seine  Lebenszeit  etwa  zwi- 
schen 680  nnd  640  ansetzen  müssen.  Ober  sein 
Verhältnis  zu  Kallinos  s.  unten  S.  503. 

II.  Herkunft  und  Schicksale.  Paus.  X 
28,  3 : ol  di  ijußtßrixdxt:  xrjt  rrtlji  (des  Toten- 
schiffs in  der  Nekyia  des  Polygnot)  ovx  Lxicparett 


des  Gyges  war,  und  hat  schon  im  Altertum  so  10  sc  äxav  elolr  oU  xgoarjxovtu  Teiles  gev  i)iexlar 


geschlossen;  Herod.  I 12  Püyi/t ' xov  xai  ’AqxI- 
logo;  <i  IJagios,  xaxa  rov  ai-rov  rgirov  yeriptros, 
tu  lifißifl  loturigtji  Ixtprija# rj : Worte,  die,  schwer- 
lich mit  Recht,  seit  Wesseling,  als  Interpolation 
betrachtet  werden -,  schon  die  alten  Grammatiker 
(s.  Iuba  bei  Ruiin.  p.  386)  haben  sie  gelesen.  Die 
Alten  schieben  Gyges  meist  zu  hoch  hinauf  (01. 
16  bis  26,  s.  E.  Meyer  a.  O.);  v.  Gutschmid 


nahm  698—663  als 
D u n c k e r 689 — 653 ; 


[ierungszeit  an,  Gelzer- 


7.  Jhdts.  mag  er  gehören.  Verschwiegen  werden 
darf  nicht,  dass  A.  nach  Iuba  bei  Rutin,  p.  386 
(563  K.)  Oygat  fabulam  optime  eompltxus  ett. 
Wenn  dies  Zeugnis,  dem  Bergk  PLG  II  390 
»einen  Glauben  versagt,  wörtlich  zu  nehmen  wäre, 
müsste  A.  das  Gygesmärchen  berichtet,  also  schon 
eine  ausgeführte  Überlieferung  über  Gyges  vor- 
gefunden haben,  d.  h.  erheblich  jünger  gewesen 
Man  würde  dann  lieber  glauben,  dass  aus 


iepgßov  yeyovoes  tpalrexae,  Kleoßola  bi  he  nag- 
Ocvoc,  Tgsi  de  er  xois  ydraoi  xtßotxov  Sxola s «oi- 
etoßat  voplCovoi  Atipgxgt  ' is  piv  Sej  xär  Teiler 
xooovxov  jjxovoa,  des  6 notrjxrie  ä.xayoroc 

eirj  xqIxos  TclieSos  • Kieoßolav  de  is  Sdoov  xa 
Sgyea  xxjs  Aqpejx gos  ireyxtir  exgebxxjv  ix  Ilägov 
epaatv.  Polygnot  von  Thasos,  ein  halber  Lands- 
mann des  A.,  will  die  Archegeten  seiner  Heimats- 
insel in  die  vornehme  Heroengesellschaft  seiner 
in  die  erste  Hälfte  des  20  Nekyia  einführen ; wie  Kleoboia  die  Demeter- 
orgien nach  Thasos  gebracht  haben  soll,  so  wird 
auch  Tellis,  dessen  Name  an  die  parischen  xilg 
erinnert,  xu  jenem  parischen  Priestergeschlecht 
gehören,  das  den  Dienst  der  (kabirischen)  Demeter 
versah  (Steph.  Byz.  s.  Ildgos.  Antim.  frg.  2 Bgk. ; 
ähnlich  Welcher  Kl.  Sehr.  V 134).  Die  heimische 
Überlieferung,  der  Polygnot  hier  zweifellos  folgt, 
erscheint  wesentlich  umgestaltet  in  einer  jüngeren 
mirakelreichen  xxioes  von  Paros.  die  bei  Steph. 


der  vorher  angeführten  Herodotstellc  ein  Fehl-  30  Byz.  s.  Odoos  und  besonders  in  der  yotjxaev  epatod 


Schluss  gezogen  sei.  Aber  fabuia  bedeutet  hier 
möglicherweise  nichts  anderes,  als  .Geschichte'. 
Nun  wird  bei  Nikolaos  von  Damaskos  62,  FHG 
III  395  (vgl.  Suid.  s.  Mdyrg e)  ein  Dichter  Mdyv ijc 
(d.  h.  der  Magnesier)  als  üppiger  Weiberheld  und 
Cinaede  geschildert,  ganz  im  Geiste  des  A.  ■,  Gyges, 
»ein  igaaxgs,  habe,  um  ihn  zu  rächen,  Magnesia 
niedergeworfen.  Wirklich  scheint  A.  die  Quelle 
des  Nikolaos  zu  sein ; er  wird  den  magnesischen 


(f)  .-regt  yggorygiaev)  des  Oinomaos  von  Gadara, 
Euseb.  praep.  ev.  V 33  p.  227.  VI  7 p.  256,  aus- 
geschrieben ist.  Telesikles  von  Paros  empfängt 
den  Orakelspruch : Syyedov  Ilagiols,  Telealxltts, 
töc  ot  xxitvat  v/jagj  ev  TTegifj  xiiyUV  evdeUlov 
Saxv.  Der  Sohn  des  Telesikles  ist  A. ; er  ent- 
hüllt den  Sinn  des  Spruches  und  führt  mit  dem 
Vater  zusammen  die  Colonie  nach  Thasos.  Apol- 
lon verkündet  darob : d&dvaxds  aot  xals  xai  dof- 


Zunftgenossen  verspottet  haben  (unten  S.  501),  40  Sipos,  <Z  Teleoixlees,  laaxi  er  deeÖQaexoes  u.  s.  w.. 


wie  er  ja  auch  von  den  Mayryxcor  xaxa  redet 
(frg.  20).  Alles  zusammengenotniuen  darf  man 
A.  als  jüngeren  Zeitgenossen  des  Gyges  betrachten. 

2)  Frg.  74  wird  eine  (trotz  0.  Im  misch 
Philol.  XLIX  201)  wahrscheinlich  vom  Dichter 
beobachtete  Sonnenfinsternis  erwähnt,  bei  der  Zeus 
ix  peoeipßglris  eihjxt  yvxx'  dsioxgvipas  tpdoe  tfiiov 
idpxorxos.  Die  für  Thasos  und  Paros  von  720 
bis  620  sichtbaren  Sonnenfinsternisse  hat  Oppol- 


zer berechnet ( 


wie  er  auch  beim  Tode  xov  Teleoexlelov  xatSis 
wieder  eingreift  (s.  u.  S.  495).  Dieser  Telesikles 
ist  offenbar  ein  Doppelgänger  des  polygnotUchen 
Tellis  (TÜXit  Kurzform  zu  Txieoexiijs).  Dass  A. 
mit  dem  priesterlichen  xstaxys  in  verwandtschaft- 
lichem Zusammenhang  stand,  braucht  nicht  be- 
zweifelt zu  werden  — der  Dichter  mag  sich  selbst 
als  TeieoexleiSejs  oder  Teitaixieios  bezeichnet 
haben,  was  man  auf  den  Vater  wie  auf  den  Gross- 


1883,  vgl.  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  XXXTV  1883, 
421) ; unter  denoben erschlossenen  Voraussetzungen 
hat  die  vom  5.  April  648  weitaus  am  meisten 
Wahrscheinlichkeit.  Man  hat  dagegen  geltend 
gemacht,  dass  Duncker  a.  O.  502  den  A.  schon 
660  (in  früheren  Auflagen  gar  schon  670)  sterben 
lasse.  Dies  Datum  gehört  aber  zu  den  völlig  will- 
kürlich aus  der  Luft  gegriffenen  Ansätzen,  an 
denen  Dunckers  Buch  nicht  gerade  arm  ist, 


i für  den  Mond,  Wien  50  vater  beziehen  konnte;  in  den  parischen  Iobak- 


chen  (die  wohl  auch  bei  Steph.  Byz.  s.  I Togos 
benützt  sind  und  vielleicht  Polygnot  bekannt 
waren)  kann  von  dem  Pricstergeschlecht  die  Rede 
gewesen  sein  (frg.  120f.  p.  421).  Auf  alle  Fälle 
lassen  diese  Überlieferungen  darauf  schliessen, 
dass  A.  von  väterlicher  Seite  her  zu  dem  priester- 
lichen Adel  der  besonders  durch  ihren  Demeter- 
kult berühmten  Insel  gehörte.  Die  Mutter  des 
Dichters  hiess  nach  seinem  Selbstzeugnis  'Erixdi 


und  kann  gegenüber  der  Untersuchung  Oppol- 60  (Kritias  frg.  149  p.  429)  und  war  eine  Sclavin 


zers  nicht  in  die  Wage  fallen. 

3)  A.  kann  nicht  alt  geworden  sein ; nach  der 
schwerlich  ganz  unzuverlässigen  Überlieferung  ist 
er  als  Landsknecht  gestorben,  und,  was  wichtiger 
ist,  seine  Dichtungen  athmen  durchweg  einen 
ungestümen  jugendlichen  Geist.  Die  unkritische 
Vermittlungspolitik  älterer  Gelehrter,  die  den  A. 
steinalt  werden  lassen,  nur  um  alle  Ansätze  der 


(Sovlq).  Welcher  a.  O.  6f.  29  will  das  nur 
allegorisch  verstanden  wissen  ; 'Evmd>  sei  sozu- 
sagen eine  Personification  seiner  Poesie,  der  Name 
verhalte  sich  zu  Tdpßr)  wie  cvvexta  zu  idsreu ; A. 
habe  damit  die  Abkunft  der  älteren  Poeten  von 
den  Musen  verspotten  wollen.  Aber  dem  A.  ist 
der  zweifelhafte  Zusammenhang  zwischen  "Iapßo s 
und  Idixrai  schwerlich  in  den  Sinn  gekommen; 
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auch  ist  'Erbtac  ein  inschriftlich  nachweisbarer  ist  zu  vereinzelt  (trügerisch  ist  Bergks  Conjec- 

Name.  Man  wird  an  der  Notiz  festzuhalten  haben.  tur  AoxgU  p.  487)  und  zu  allgemein  gehalten, 

A.  war  also  ein  Halbbürtiger  vom  Adel.  Das  um  so  weitgehende  Folgerungen  zu  gestatten, 

wirft  ein  helles  Schlaglicht  auf  seinen  Charakter,  Doch  ist  es  immerhin  möglich,  dass  A.  Unter- 
seine Schicksale  und  seine  Dichtungen.  Es  ist  italien  gekannt  hat,  wie  Kreta  und  andere  Inseln 

eine  bewegte  Zeit.  Die  kriegerische  Aristokratie  (frg.  183.  175);  er  muss  schon  vor  seiner  über- 
hat noch  die  alten  Ansprüche ; aber  Handel  und  siedelung  nach  Thasos  Seereisen  gemacht  haben. 

Gewerbe  bringen  auch  den  geringen  Mann  hoch;  Vgl.  frg.  51  fo  Tldgov  xai  avxa  xeTva  (vgl.  frg. 

der  Einzelne  stellt  sich  auf  sich  selbst  und  lernt  194)  xai  ÖaXdootov  ßiov,  n&mlich  (so  pflegt  man 
sich  fühlen ; man  emancipiert  sich  von  der  Über- 10  nach  den  umstehenden  Fragmenten  zu  ergänzen) 
lieferung  in  Sitte  und  Glauben.  Wir  stehen  im  um  nach  Thasos  auszuwandern.  Der  Dichter 

Beginn  der  demokratischen  Bewegung.  Wie  A.  verrät  hier,  dass  er  zunächst  in  Handelsgesch&f- 

seiner  Herkunft  nach  zu  beiden  Lagern  gehört,  ten  (als  avxifuiogoe?  Crusius  Anal,  ad  p&roem. 

so  auch  in  seinem  Wesen.  Seine  Poesie  umfasst  139)  sein  Glück  versucht  hat.  Nun  nimmt  man 

grössere  Gegensätze  als  die  irgend  eines  andern  gewöhnlich  an.  A.  habe  zu  den  ersten  Ansied- 

Dichters  der  älteren  Zeit.  Neben  vornehmer,  lern  der  Insel  Thasos  gehört;  so  ausdrücklich 

ritterlicher,  religiös  gehobener  Stimmung  (beson-  E.  Meyer  a.  0.  § 300  S.  467,  der  gerade  des- 

ders  in  den  Elegien  an  Perikies  und  in  den  Tetra-  halb  die  Notiz  über  Telesikles  als  Oikisten  ver- 
metem)  stehen  rücksichtslose  Cynismen  und  revo-  wirft.  Man  wird  dafür  schwerlich  ein  unzwei- 
lutionäre  Ausfälle  auf  den  Adel  und  seine  Vor-  20  deutiges  Zeugnis  aus  den  Fragmenten  anführen 
urteile.  Diese  Zwiespältigkeit  seiner  Kunst  ent-  können ; Kritias  fasste  die  Sache  wohl  anders  auf, 
spricht  seiner  Herkunft.  er  stellt  den  Ankömmling  in  Gegensatz  zu  r oft 

Man  hat  vermutet,  A.  oder  sein  Vater  möge  bxav&a  (in  Thasos),  und  die  oben  angeführten 

in  den  Parteikämpfen  das  Vermögen  verloren  Worte  ea  Tldgov  xxX.  lässt  der  Dichter  offenbar 

haben,  wie  Theognis  und  andere.  Eine  solche  einen  Versucher  sprechen,  der  ihm  Thasos  mit 

Erfahrung  hätte  wohl  deutlichere  Spuren  in  seinen  seinen  alten  Bergwerken  als  ein  wahres  Kalifor- 

Dichtungen  und  in  unserer  biographischen  über-  nien  schildern  mochte.  In  der  von  Oinomaos 

lieferung  hinterlassen ; ein  früher  (noch  von  (Euseb.  V 30  p.  226)  benützten  anekdotenhaften 

Duncker  a.  O.  497)  in  diesem  Sinne  verwertetes  Mirakelgeschichte  war  es  freilich  der  Gott  von 

Fragment  (hei  Bergk  in  der  3.  Ausgabe  p.  683)  30  Delphi  selbst,  de*  ’AgyiXoxq)  (so  ist  sicher  für 

gehört  in  die  Hekal**  des  Kallimachos  (frg.  66  e *AruXox(p  zu  schreiben)  r<p  TIagitp  d.toßa/.ovu  r rjv 

p.  21 1 Sch.)  und  die  Bosheiten  des  Oinomaos  bei  oioiav  b noXtuxfl  tpXvagiq  nach  Thasos  überzu- 

Eusehios  praep.  ev.  V 30  p.  225  (dxoßaXoru  rijr  siedeln  befahl.  Jungen,  wehrhaften  Zuzug  konn- 

ovolav  b nokiuxfi  tpXvagiq)  können  kaum  beim  ten  die  Colonisten  in  Thasos  gebrauchen;  sie 

Worte  genommen  werden.  Wir  wissen  nur,  dass  suchten  die  gegenüberliegende  Küste  zu  erobern 

er  seine  Jugend  auf  Paros  in  spärlichen  Verhält-  und  hatten  mit  den  kriegerischen  Saiern  oder 

nis.scr.  verlebt  hat  (Pind.  Pyth.  II  52ff.  ipi  de  Sapaeem  (wohl  zu  Edßos,  ±'aßä£ioz)  manchen  har- 

Xe€<»y  <Fe*7etv  ddxoz  ddtvov  xaxuyogtäv  • eidov  yag  ten  Kampf  zu  bestehen.  Aus  dieser  Periode,  wohl 

txd?  ed'v  xanoXX'  b aftayariq  yoyegov  AgxtXoxov  der  ersten  seiner  Dichterthätigkeit,  stammen  zahl- 

*tL)  ; der  Halbbürtige  hat  das  volle  Erbt*  schwer*  40  reiche  Fragmente  in  Distichen  und  trochaeischen 
lieh  aiigetreten.  Für  die  Hauptthatsachen  seines  Tetrametern.  Vgl.  frg.  1,  das  schöne  Motto 

I*ebens  legen  die  Fragmente  sicheres  Zeugnis  ah ; , Lever  und  Schwert*,  frg.  2 kecke  Verse,  fortge- 

als  Faden,  an  dem  sie  aufzureihen  sind,  kann  die  bildet  bei  .Hybrias*  Skol.  28,  frg.  4 — 7:  Gelage 

aus  dem  Vollen  geschöpfte  Notiz  des  Kritias  bei  auf  der  Feldwache:  Saier  brechen  aus  dem  Busch, 

Aelian  v.  h.  X 13  gelten  (frg.  149  B.):  aluätat  frg.  6,  1 ; die  Thasier  fliehen,  A.  lässt  sein  Schild 

Kgixlaz  AgxiXo/ov,  ou  xuxiota  lavxdv  euttv  * ,el  yag  im  Stiche — eine  berühmte,  viel  nachgebiidete 

tf  rjoiv  ixeiws,  fxouzvxtjv  do£av  bneg  tavxov  b Stelle,  s.  Alk.  frg.  32.  Anakr.  frg.  28  o.  Bd.  I 

rot'c  "EXXtjvae  icyreyxev,  ovx  dv  favddfte&a  rjpeTs  S.  2036.  Hont,  c.  II  7, 9.  Ähnlich  frg.  14  (unsicher, 

ovxe  ou'Evutovi  vidi  ijr  ri);  dovXtjt , ovü  ou  s.  Hille r Praef.  anth. * p.  VI).  56ff  In  diesen  Frag- 

xaraXindor  JJagor  dtd  „jvlar  xai  axogiav  fjX&ev  50  menten  klingt  noch  ein  kecker,  zuversichtlicher 
b ßaoov , ovd'  du  eXOojv  xotg  bxav&a  txdgog  Ton.  Aber  das  wird  anders.  In  einem  grösseren 

iybeto,  ovxe  firjy  du  öfiolcoc  xove  qiXovz  xai  xovq  tetrametrischen  Gedichte,  aus  dem  uns  der  An- 

b&pox’c  xaxcSi  eXeye  • ngo;  de  roiixon'  t)  d'  Si  fang  und  mehrere  Bruchstücke  erhalten  sind,  be- 

(Kritias)  ,ovxe  ou  /toi/o;  qv  fidnuev  «v  el  nag'  klagte  sich  A.  vor  den  Xuieorrjrez  noXtxat  über  das 

avxov  n aOorres , odie  du  Xayvoi  xai  vßgtoxqc,  xai  Elend,  in  das  er  geraten  sei  (frg.  50ff.)  ; der  Pan- 

to  m xovxatv  afo/iov,  orc  xrjr  donida  ajteßaXev  • hellencn  Jammer  ist  in  Thasos  zusammengehäuft ; 

ovx  dyaddi  äga  tjv  6Ä.  ftdgxv ; tavrqj  xxX.  Das  der  Stein  des  Tantalos  hängt  über  der  Insel. 

Zeugnis  des  Kritias  ist  einseitig,  aber  schwerlich  Auch  bittere  Iamben  mit  der  gleichen  Tendenz 

gefälscht.  Bemerkenswert  ist  es  zunächst,  dass  waren  vorhanden,  s.  frg.  20 ff.,  o.  S.  491, 65.  frg.  129. 

er  den  A.  von  Paros  direct  nach  Thasos  ziehen  60  All  diese  Verse  sehen  durchaus  nicht  danach  aus, 
lässt;  nach  einer  ziemlich  allgemein  gebilligten  als  ob  ihr  Verfasser  zu  den  Führern  der  Colo- 

Ansicht  ist  der  Dichter  erst  mit  aus  wandernden  nisten  und  geistigen  Urhebern  des  Colonisations- 

Kolophonicm  als  Ansiedler  an  den  Siris  gezogen  planes  gehört  hätte.  Die  Ansiedler  auf  Thasos 

(Duncker  a.  O..  auch  E.  Meyer  § 307  S.  481.  natten  in  der  That  einen  schlimmen  Stand;  nicht 

§ 370  S.  584).  Beweisen  soll  das  frg.  21:  Thasos  nur  mit  den  thrakischen  Barbaren  kamen  sie  in 

ist  kein  xaloz  ydtgoi  . . . ovx'  igaxdi , oTog  dfxtpi  Conflict,  sondern  als  sie  Stryme  in  Besitz  nehmen 

Eigtoi  ßodz.  Aber  Unteritalien  galt  längst  als  wollten,  widersetzten  sich  auch  die  Einwohner 

Hesperidengarten  und  x™Qa  bdatfidvcov ; die  Stelle  vor  Maroneia  am  Ismaros,  Colonisten  von  Chios. 
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Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  soliden  Par-  ganze  Scala  dioser  Empfindungen,  yom  ersten 

tien  der  geschichtlichen  Überlieferung  von  diesen  schüchternen  Aufkeimen  bis  zum  Umschlagen  in 

Vorgingen  aus  den  Dichtungen  des  A.  losge-  Eifersucht  und  grimmigen  Hass,  zum  Ausdruck 

brochen  sind,  so  Herudot  VII  108-,  Philochoros  kommt. 

bei  Haruokr.  s.  Xzgi'pr).  FHG  I 404  (frg.  128,  Lykambes,  der  Vater  der  Neobule.  gehörte 
vgi  FHG  II  197  Anm.)  beruft  sich  ausdrücklich  zum  parischen  Adel;  das  Patronvmicum  äwiAAt);, 

auf  den  Dichter  (frg.  116).  Von  den  Fragmenten  das  er  bei  A.  trnglHesykh.  s.  v„  Bergk  l).  411),  ist 

lassen  sich  sonst  noch  hierher  beziehen  manche  schwerlich  ein  Spitzname,  sondern  wird  mit  dem 

Tetrameter,  besonders  frg.  54f.,  nach  Heraklides  Deinetorkult  der  Insel  Zusammenhängen  (vgl.  De- 

gedichtet  h roi'c  Bg<(xixot{.  In  schlimmer  ZeitlOineter  ä<!>t  im  homerischen  Hvmnu«  und  da-  do- 
findet  der  Dichter  auch  ernste  Tone,  die  zur  Aus-  tische  Gefilde  als  angebliche  rfeiinstütte  de»  Kul- 

dauer  und  zum  Gottvertrauen  mahnen,  s.  frg.  65.  tes).  Au»  frg.  28  (oh)r  Avxu/jßta»  natda  zrjr 

A.  hat  offenbar  Thasoa  bald  wieder  verlassen.  i .vjoregijel  scheint  sich  zu  ergeben,  das»  er  zwei 

Kritias  sagt,  er  sei  den  Thasiem  verhasst  ge-  Tochter  hatte;  so  hat  auch  Iulian  Anth.  Pal.  VII 

worden,  weil  er  Freund  und  Feind  mit  Spott  ver-  69  geschlossen,  wahrend  l-entulus  Gaetulicus  (ebd. 

folgte.  Der  Spott  in  den  Fragmenten  aus  dieser  VII  71)  die  Zahl  willkürlich  auf  drei  steigert.  Der 

Zeit  hat  jedoen  im  ganzen  einen  humon  .ischen  älteren  Tochter  galt  die  Is-idensehaft  de»  Dich- 

Anflug;  zwar  bleiben  auch  gute  Freunde,  wie  ters  (frg.  28);  in  anmutigster  Weise  wird  das 

Glaukos  und  Perikies,  nicht  ungeschoren  (frg.  28.  entscheidende  Begegnen  geschildert  in  den  von 

54.57).  aber  der  Dichter  neckt  sie  wegen  hartn-  20  Liebet  (ähnlich  wie  von  Synesios  laud,  calv. 
loser,  kleiner  Schwächen.  p.  75B)  und  Duncker  (a.  a.  0.  500)  wunderlich 

Nach  seinen  thaeischen  Abenteuern  soll  der  missverstandenen  Iamben  frg.  29.  30;  da»»  sie  auf 

Dichter  nach  Sparta  gekommen  und  wegen  seiner  Neobule  gehen,  macht  besonders  die  von  Bergk 

Rhipsaspie  ausgewiesen  sein,  s.  Plut.  inst.  Lacon.  nachgewiesene  Uucianstelle  (amor.  3)  wahrschein- 

84  p.  289B.  Auch  in  Olympia  lässt  man  ihn  lieh.  Wahrhaft  ergreifend  spricht  sieh  die  ole- 

auftroten,  s.  Schol.  Pind.  01.  IX  1 (Bergk  p.  419).  mentare  Gewalt  leidenschaftlicher  Sehnsucht  noch 

Aber  auf  diese  offenbar  erfundenen  Anekdoten  ist  in  den  spärlichen  Trümmern  der  E)K>den  aus.  ftg. 

kein  Verlass.  Wir  wissen  nur,  dass  A.  nach  Pa-  85.85;  frg.  103  ist  von  Deuticke  la.a.O.  lSikaum 

ros  zurückgekehrt  ist;  denn  er  soll  an  einem  mit  Recht  hierher  gezogen.  Auch  frg.  71  könnte 

Kampfe  mit  den  benachbarten  Maliern  teilgc-  30  in  diese  Phase  seiner  Liebe  gehören : schon  die 
nommen  haben,  s.  u.  S.  495.  Möglicherweise  ge-  Hand  der  Neobule  zu  berühren,  dünkt  ihn  köst- 

hOrt  die  grosse  Elegie  an  seinen  Schwager  (Tzetz.  lieh;  das  brutale  frg.  72  (von  Elm»ley  ichwer- 

zu  frg.  22)  Perikies  in  diese  spätere  Zeit  (frg.  Off.).  lieh  richtig  mit  dem  vorhergehenden  verbunden) 

Der  Mittelpunkt  seines  Lebens  und  Dichtens  ist  eine  lottere  Selbstparodir,  wie  frg.  31  zu  SO. 

wurde  die  verhängnisvolle  Leidenschaft  zu  Neo-  Der  Dichter  hat  zuerst  Glück  mit  »einer  Bewer- 
bule (Neubule  frg.  71  nach  den  besten  Hss.).  der  bung;  Neobule  wird  ihm  verlobt.  Aber  die  Ar- 

Tochter  des  Parier»  Lykambes.  Man  kann  zweifeln,  mut  und  die  nicht  ganz  ebenbürtige  Herkunft 

ob  das  Verhältnis  mit  ihr  vor  oder  nach  seinen  des  Bräutigams  macht  den  Vater  schwankend; 

Abenteuern  auf  Thaso»  fällt.  Für  spätere  Ab-  ein  reicherer,  vornehmer  Mann  — nach  Bergk 

fassung  spricht  nicht  sowohl  das  energische  Selbst-  40  De  rel.  com.  Att.  12  (vgl.  Theokr.  14.  47)  Leo- 
bewusstsein, das  die  einschlägigen  Fragmente  philos  (frg.  69)  — nähert  »ich  dem  Mädchen; 

athmen,  als  ihre  hohe  künstlerische  Vollendung.  da«  alte  Verlöbnis  wird  aufgelöst.  Vgl.  frg.  96 

Zwar  ist  es  noch  nicht  gelungen  — und  wird  mit  und  90,  auch  93  (nach  fab.  Ae».  14  H.  143  Bodl. 

unserem  Material  kaum  durchführbar  «ein  — , zu  erklären  und  auf  die  Ungetreue  zu  bezieheni- 

dem  Entwicklungsgänge  des  Dichters  Schritt  für  Die  Fabel  von;  Fuchs  und  vom  Adler  (frg.  86ff.). 

Schritt  zu  folgen.  Aber  schwerlich  hat  A.  all  die  sich  aus  den  Fragmenten  und  den  Aesopen 

die  mannigfachen  Formen,  die  wir  unten  kennen  vollkommen  horstelle»  lä».«t,  wur  :ui  Lykambes 

lernen  werden,  von  Anfang  an  neben  einander  ge-  gerichtet,  s.  unten  S.  501:  sie  stand  wohl  in 

handhabt.  Die  iambisch-daktylischen  Epoden  sind  demselben  lambos.  aus  dessen  Anfang  frg.  94  ff. 
die  reichsten  und  kühnsten  Bildungen;  sie  l>e-  50.-iarrp  Avkifißa  rrotov  rg-pdow  rüde;  entlehn)  sind 
ziehen  sich  fast  ausnahmslos  auf  Neobule,  Ly-  Ein  Racheschwur  frg.  27,  1 gl.  92,  Auf  den  Adels- 

kainbes  und  die  Nebenbuhler  des  Dichters;  da«  stolz  des  Lykambes  und  de»  Nel-enbuhlcr«  gingen 

empfiehlt  eine  spätere  Ansetzung  des  Verhält-  die  Fabeln  vom  Affen  und  Fuchs  frg.  89ff..  über 

nisses.  Auch  hätte  den  Biographen  die  Unglück-  die  Bergk  noch  nicht  ausreichend  gehandelt  hat. 

liehe  Liebe  ein  passendes  Motiv  für  die  Au»wan-  Die  Geliebte  und  ihre  Schwester  werden  «chlie»»- 

derung  nach  Thasos  abgeben  können;  Kritias  lieh  mit  dem  Nebenbuhler  zusammen  iu  den  tief- 


führt dafür  aber  nur  die  Dürftigkeit  de»  A an  sten  Schmutz  gezogen,  frg.  S2ff.,  zu  ergänzen 

und  kommt  auf  seine  Liobcshändel  erst  später  durch  Dioskorides  Anth,  Pal.  VII  851,  7ff;  auch 

zu  sprechen.  Ein  positives  Anzeichen  würde  frg.  das  ekelhafte  frg.  97  wird  hierher  gehören.  Gc- 

32  bieten,  wenn  die  allgemein  angenommene  60 nule  gegen  die  Geliebte  bricht  der  wildeste  In- 
Deutuug  auf  Neobule  sieher  wäre;  A.  spricht  von  grimm  los;  die  Liebe  schlägt  um  in  Ha««;  in 

zechenden  Thrakern  ganz  so,  als  oh  er  sic  aus  wahrhaft  cvniseher  Weise  wird  ihre  Ehre  und 

eigener  Anschauung  kannte;  das  scheintaut  seine  ihr  Ruf  angegriffen,  s.  frg.  32ff.  10O  Don  Horaz 

thasisehen  Abenteuer  zu  deuten.  Der  Leiden-  benutzt).  188—130.  180.  und  dazu  die  BlOlen- 


«cliaft  zu  Neobule  verdanken  wir  die  lieblichsten,  lese  bei  Flach  u.  a.  0.  238.  Die  1 .egen de  «niste, 

wie  die  herbsten  und  derbsten  Verse  des  A.;  es  wie  bei  Hipponni.  dass  sieh  die  Töchter  des  Ly- 

ist  der  erste  Fall  in  der  I-itteratur  der  Griechen  kanibc«  aus  Verzweiflung  über  diese  Schande  mit- 

— vielleicht  in  der  Weltlitteratnr  — , daas  die  gehängt  hätten;  die  ältesten  Zeugen  sind  Unrat. 
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epist.  I 19,  30  ( sponaae  . . laquaxm  nectit ) und  Legendengespinst  als  Anhalt  gedient  zu  haben, 

wohl  auch  Dioskorides  Anth.  Pal.  VII  351,  wo  A.  nannte  sich  selbst  einen  rzrnf  (frg.  143);  dem 

freilich  das  Aufhangen  nur  von  dem  Lemmatisten  Erfinder  der  Mirakelgeschichte  passte  das  gut  in 

erwähnt  ist.  Ähnlich  Orid.  Ibis  54  tineta  Ly-  den  Orakeiton;  er  erinnerte  sich  an  das  Tixxxyo; 

cambeo  tanguine.  tela,  daraus  Martial  VH  12.  6.  Idgayov  Tainaro.s  (Hesych.  s.  Timyos),  dessen 

Iulian.  Anth.  PaL  VII  69.  Lentulus  Gaetul.  ebd.  Eponymos  freilich  als  ein  Kreter  bezeichnet  wird 

71  (dypaxa  &vyatiga>y).  Vgl.  Piccolomini  (Wide  Lakon.  Kulte  34),  und  damit  war  ein 

Herrn.  XVIII  264ff.  Der  feste  Punkt,  an  den  passender  Ort  für  die  Fabel  gefunden,  zumal  man 

sich  diese  Dichtungen  ankristallisierten,  war  frg.85  sich  auch  von  einer  Fahrt  des  A.  nach  Lakonien 

Mvtpaytes  tßg ly  d&oorjv  dxeipiooar , bei  Photios  10  erzählte  (o.  S.  493).  Alkidamns  (Ariatot.  rhet.  II 
xvy>at  ■ irri  roB  axaytaodai.  Natürlich  heisst  23  = frg.  4)  wusste,  wohl  aus  einem  alten  ßlot. 

xiyiarxtt  hier  .sich  duckend',  .klein  beigebend',  dass  die  Parier  /fogliogo»  xalxtg  ßiioxpyyoY  Srxa 

wie  bei  Babrius  5, 4 ; aber  man  scheute  sich  nicht,  ven^ijxaoi,  wie  die  Chier  Homer  u.  s.  w. ; man 

das  Wort  falsch  zu  deuten,  um  jenes  Märchen  wird  dem  berühmten  Landsmann  einen  Heroen- 

von  der  Macht  der  Iambenpoesie  herauszuspinnen.  kult  gewidmet  haben. 

Thatsächlich  beweist  die  Stelle  das  Gegenteil  Iu.  Dichtungen.  Die  im  Altertum  am 

von  dem,  was  sie  der  Gewährsmann  des  Photios  laufenden  Ausgaben  fassten  wohl  auf  der  Arbeit 

(zuletzt  wohl  Didymos)  beweisen  lässt.  des  Aristophanes  und  Aristarch.  Geordnet  waren 

Es  mögen  solche  fehlgeschlagenen  Hoffnungen  sie,  wie  die  sapphischen  und  im  wesentlichen 

gewesen  sein,  die  dsn  A.  wieder  in  den  Krieg  20  wohl  auch  die  alkaeischen  Gedichte,  nach  for- 
trieben. Frg.  21  (14)  kann  sich  allerdings  auf  mellen  Gesichtspunkten.  Das  zeigen  die  Citate: 

die  thasischen  Abenteuer  beziehen,  aber  wenn  in  1)  b iltjnioxc  frg.  4.  8.  2)  den  Ausdruck  Idußair 

frg.  3 anschaulich  und  lebendig  die  ritterliche  gebraucht  der  Dichter  selbst  frg.  22,  im  allge- 

Kampfweiae  des  itoxixax  Evßoltj;  iovgixlvxoi  ge-  meinen,  nicht  technischen  Sinne  (xai  u o 6t’  10« - 

schildert  wird,  so  ist  das  (schon  wegen  eooexat  ßtoy  ovit  xegxxolioty  yilu) ; iy  Idußqx  ob  dogy 

v.  3)  keine  blosse  Vergleichung,  kein  blosses  heisst  es  in  den  Trimetern  frg.  25  bei  Aristote- 

Gegenbild  zu  der  heimtückischen  Taktik  der  Saier,  les  rhet.  III  17,  Hog/iogoc  xgiyixgott  frg.  34  bei 

wie  Liebei  und  Buchholz  gemeint  haben;  der  Harpokration  (anders  Herodot.  I 12),  b laußtiep 

Dichter  spricht  offenbar  ganz  persönlich,  er  hat  Paus.  VII  10,  6 frg.  49,  b toi;  xgtyiixgois  frg.  48 

an  dem  Kriege  zwischen  Chalkis  und  Eretria  auf  30  (Eust);  3)  ebenso  werden  aber  auch  trochaeische 
Euboia,  der  die  griechische  Welt  in  zwei  feind-  Tetrameter  mit  xoOSx  io0  liußov  frg.  55  (Clem. 

liehe  Heerlager  schied,  activ  teilgenommen.  Die  Alez.),  iy  x$  layßtp  frg.  74  (Aristot.  rhet.  III  17) 

Überlieferung  über  diese  Ereignisse  (Thukyd.  I angeführt;  mit  b xol;  xixgay/xgoxs  citiert  He- 

15.  Strab.  X 448  u.  a.,  s.  Duncker  498 ff.  phaestion  frg.  79ff„  daktylisch-iambische  Lang- 

E.  Meyer  $ 3(2  8.  539)  wird  vor  allem  aus  verse  mit  Binnenkataleze  (im  Verzeichnis  unten 

diesen  Öedichten  geschöpft  sein.  Schliesslich  fand  S.  498  nr.  8),  stichisch  gebraucht  und  von  an- 
der wehrhafte  Dichter  durch  die  Waffen  einen  nähernd  gleichem  Umfang  und  Charakter,  wie  die 

rühmlichen  Tod;  denn  dieser  Kern  wird  in  den  Trochaeen;  4)  ix  xiäy  AgzUoxov  IxrpS&r  frg.  91 

wunderbaren  Erzählungen  von  seinem  Ende  (Pie-  Schol.  Ari3t.  Ach.  120,  oüraic  tvgoy  b bxoyyg- 
colomini  Herrn.  XVTII  267)  doch  wohl  stecken.  40/um  ixgidöiy  ‘AgxtUxov  Etym.  Flor.  Miller 
Ein  Nazier,  Archias  (Oenom.  bei  Euseb.  V 83  Melangen  p.  179.  Et.  Gud.  305,  3 frg.  92,  Agx‘- 

p.  228)  oder  Kalondas,  mit  dem  Beinamen  Korai  logoc  b ixqtiol;  frg.  98.  ol  Aggnutäk  obxot  xa- 

(nach  Plntarch  de  ser.  num.  vind.  17  p.  56t)  und  lovytvoi  ixegiol  frg.  104  Hepdiaest.  129,  A.  b 

den  meisten  anderen)  sollte  ihn  erschlagen  haben,  IxcgSfj  Zenob.  volg.  V 68,  Horaz  dagegen  be- 

und  zwar  in  redlichem  Kampfe  (xiigöiy  yduty,  s.  zeichnet  seine  Epoden  als  iambos  carm.  1 16,  3. 

Herakl.  polit.  8,  FHG  II  214.  Aelian  bei  Suid.  24;  ep.  14,  7f.;  epist.  I 19,  23f.;  5)  äixi  xoB 

s.  'Aßgilogow,  frg.  80  p.  225  H.  Dio  or.  XXXIII  itpvyyiov  eines  Herakleshymnus  frg.  119  Aristid. 

p.  396.  Aristid.  II  p.  297  J.),  also  wohl  in  einer  Miller  Melangen  p.  336,  iv  xols  Araupogofibotg 

Fehde  zwischen  den  verschiedenen  Parteien  an-  tlt’Agxüoxoy'Ioßixxoit  frg.  120,  .Tao",4.  b'Ioßax- 

gehörigen  Nachbarinscln.  Als  der  Mörder  nach  50  yoi,-  frg.  121;  dazu  kommen  die  Epigramme  frg. 
Delphi  kam,  um  die  Pythia  zu  befragen,  wurde  17  f..  von  denen  frg.  19  (vgl.  frg.  102.  Alkman 

er  abgewiesen  mit  dem  Spruche  Mouaauiy  &ega-  27 B und  Hi  11er  Praef.  Anth.  p.  VI)  zu  trennen 

xorxa  xaxixxaxtt,  iiibh  yi ;oö  (Galen,  protr.  9.  10,  ist.  Von  einem  Sieg  mit  einem  Demeterhymnus 
xavxa  dyxov  xä  dgvlovytra  nach  Aelian,  vgl.  redet  das  Scholion  zu  Arist.  Av.  1764.  Die 

Hendess  Oracula  Graeca  51).  Nach  wieder-  Sammlung  zerfiel  offenbsr  in  drei  Hauptteile: 

holten  Versuchen,  den  Gott  milder  zu  stimmen,  I)  Elegeia;  II)  ’layßot,  wie  die  älteren  Zeugen  zu 

erhält  er  die  Weisung,  nach  Tainaros  zu  ziehen,  citieren  pflegen,  in  drei  Gruppen,  Trimeter,  Tetra- 
b&a  xixxtd  xiliajxxat,  xai  yetii^ctoHai  xrjv  xov  Tt-  meter,  Epoden;  III)  religiöse  Dichtungen,  zu  denen 

leoixlelov  .xatiot  ymgi jy  (Aelian.  a.  O.,  ähnlich  noch  manches  kleine  Bruchstück  gehören  mag 

bei  Plntarch).  Die  erbauliche  Erzählung  gehört  60  (z,  B.  das  mythische  frg.  114;  A.  selbst  rühmt 
jener  novellistischen  Überlieferungsschicht  an,  in  sich  frg.  76.  77  seiner  Paeane  und  Dithyramben), 

der  A.  ein  besonderer  Schützling  und  getreuer  dazu  vielleicht  Sepulcral-  und  Votivepigramme. 

Knecht  des  delphischen  Gottes  ist,  s.  o.  S.  490.  Die  beiden  ersten  Gruppen  waren  unbestritten 

Schon  dadurch  erweist  sie  sich  als  Dichtung.  Sie  echt;  sie  wurden  durch  Beziehungen  auf  die  Per- 
ist in  der  That  eine  wandernde  Legende,  die  z.  son  des  Dichters  zusammengehalten.  Auch  in 

B.  auch  von  einem  gemordeten  sybaritischen  Ki-  der  dritten  Gruppe  fanden  sich,  nach  den  erhzl- 

tharoeden  erzählt  wird  (Ael.  var.  hist  HI  43).  tenen  Proben  zu  urteilen,  merkwürdige  alte  Dtch- 

Auch  hier  scheint  eine  Dichterstelle  dem  luftigen  tungen.  Dass  sie  meist  in  Paros  entstanden  waren. 
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machen  mancherlei  Localzeichen  glaubhaft  ge- 
nug; es  gab  einen  Kult  des  Herakles  Kallinikos 
auf  der  Insel  und  die  Demeter-Dionysosmysterien 
waren  der  Mittelpunkt  ihres  religiösen  Lebens 
(frg.  119.  120f.) ; von  dem  Heratempel,  aus  dem 
frg.  18  stammt,  hatte  A.  in  dem  Neobulecyklus 
gesprochen  (Dioskor.  Anth.  VII  851.  8 ot~d' 
ir  nrydiqi  zrurvit !.  und  die  Frau,  der  frg.  17  ge- 
widmet ist,  stammt  von  dem  benachbarten  Naxos, 
das  freilich  später  mit  Paros  verfeindet  war.  Aber 
das  persönliche  Gepräge  fehlte ; daher  bezweifelte 
man  schon  im  Altertum,  dass  A.  der  Verfasser 
dieser  Dichtungen  sei  (Heph.  94);  in  der  That 
mag  das  berühmte  Gedichtbuch  mancherlei  ver- 
wandte Stücke  ins  Schlepptau  genommen  haben. 
Dass  A..  so  sehr  seine  Dichtungen  auf  den  leben- 
digen Vortrag  berechnet  sind,  für  sich  und  die 
Vortragenden  den  Teilt  aufzeichnetc , kann  nicht 
bezweifelt  werden,  vgl.  frg.  89,  2.  j 

Wer  sich  die  Kunst  des  Meisters  näher  bringen 
will,  hat  mit  der  Betrachtung  seiner  metrisch- 
rhythmischen Technik  zu  beginnen.  Hauptstellen 
aus  den  Alten  Plut.  de  mus.  28.  Mar.  Vict.  IV 
1,  17  p.  143.  Von  neueren  Liebei  23f.  F. 
Ritschl  Opuscula  I 278ff.  Deuticke  2211. 
Christ  Metrik  155.  300.  505.  Ross b ach Speciellc 
Metrik  378(1  Usener  Altgr.  Versbau  lllff.  116f. 
A.  benutzt  zwar  auch  die  alten  daktylischen  Reihen 
des  yiro;  tarn;  aber  seine  Hauptleistuug  ist  die 
Durchbildung  der  vom  Volksliede  sicher  schon 
angewandten  iambisch-trochaeischen  Masse.  Das 
Gesetz  der  dipodischen  Messung  ist  streng  durch- 
geführt; VerstOsse  gegen  das  Porsonsche  Gesetz 
sind  nicht  nachweisbar.  Der  Tetrameter  — das 
metrum  Arbhiloehium  nach  Marius  Vict.  II  5,  8. 
HI  14,  4 — wird  durch  den  Einschnitt  in  die 
Mitte  durchweg  in  zwei  gleichwiegende  Teile  ge- 
teilt (Porson  Praef.  Hecub.  p.  XLIV).  Die  Gliede- 
rung ist  fest  und  wird  gern  durch  Sinnpausen, 
Antithesen,  Anaphern  und  ähnliche  Mittel  her- 
vorgehoben (Musterbeispiele  frg.  53.  69.  70.  74). 
Ebenso  regelmässig  sind  die  Einschnitte  des  iam- 
bischen  Trimeters  ; die  Hauptcaesur  ist  die  Pen- 
themimeres,  bei  der  sich  eine  lange  Anfangssilbe 
einzustellen  pflegt  (Ähnliches  auch  in  den  lyri- 
schen Trimetern  Späterer,  z.  B.  des  Horaz  carm. 
1 4),  während  bei  der  Hcphthemiraercs  entschieden 
die  Kürze  vorherrscht:  eine  Erscheinung,  die  von 
Usener  104f.  wohl  richtig  auf  das  Bestreben  zu- 
rückgeführt  ist,  die  beiden  Telle  des  Verses  an- 
nähernd gleichwertig  zu  gestalten.  Der  rhyth- 
mische Inhalt  ist  nach  Usener  in  beiden  Fällen 
folgender : x^x^x^x, 

x - x ->  x A . Es  entspricht  das  durchaus  nicht 
der  Vorstellung,  die  wir  uns,  nach  alexandrini- 
schem  Vorgang,  von  den  .schnellen  Pfeilen'  des 
A.  zu  machen  pflegten,  wird  aber  begreiflich,  so- 
bald man  bedenkt,  dass  es  sich  im  wesentlichen 
um  gesungene  Verse  handelt;  ebenso  wird  der 
lyrische  Trimeter  z.  B.  bei  Horat.  carm.  I 4 be- 
handelt. Neben  dem  gewöhnlichen  tglputjo;  steht 
das  Axiipalor  6g.  99,  der  katalektische  Trimeter 
(unseren  dramatischen  Iamben  ähnlich!  frg.  101. 
108,  2.  116,  der  iambische  Dimeter  frg,  84ff. 

Neben  diesen  einfachen  Versbildungen  stehen 
eompliciertcre.  Sie  fallen  zum  Teil  unter  den  Be- 
griff der  imoirih ioi,  d.  h.  der  zusammengesetzten 
Verse,  in  denen  sich  zwei  Kola  verschiedener  Art, 


Daktylen  und  Trochaeen,  verbinden,  zum  Teil  unter 
den  Begriff  der  aoevdgnjroi,  d.  h.  der  Verse  mit 
Binnen katulere,  deren  erstes  Kolon  stets  ein  Wort- 
ende erheischt  und  unter  Umständen  die  » yllaba 
aneeps  zulässt  (s.  frg.  115,  was  Bergk  nicht 
richtig  beurteilt ; die  alte  Asynartetenlehre  herge- 
stellt und  ihren  berechtigten  Kern  herausgeschält 
zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Westphals, 
zuletzt  Theorie  III 1, 1881,  349,  s.  Rh.  Mus.  XLIH 

10  200).  Diese  Elemente  werden  meist  zu  kleinen 
Strophen  zusammengefügt,  die  man  Ixxpboi  nannte, 
weil  auf  eine  meist  längere,  zweigliedrige  Reihe 
eine  kürzere  zu  folgen  pflegte;  im  Princip  sind 
selbst  die  Tetrameter  und  Trimeter  epodisch,  vor 
allem  aber  das  Distichon.  Die  bunte  Fülle  dieser 
Formen,  die  in  den  landläufigen  Metriken  aus- 
einandergerissen wird,  soll  hier  kurz  verzeichnet 
werden.  A.  Bildungen  <[uoi>.vy.  a.  Daktylen. 
1)  Das  Distichon,  der  daktylische  Hexameter 

20  -+-  lltyctov  oder  Pentameter  (<£  h.  Hexameter  mit 
Binnenkatalexe).  2)  Hexameter  -t-  Penthemimeres 
(-  — - ■ — ) , s.  Horat  IV  7.  Ter.  Maur.  1807. 

8)  Hexameter  -+-  Tetram.  daktyl.  catal.  (Archiln- 
chium ) frg.  98.  Horat.  epod.  12;  carm.  I 7. 
b.  Iamben.  4)  Trimeter  iamb.  -+-  Dimeter  iamb. 
frg.  94.  Horat.  epod.  1 —10.  5)  Dimeter  iamb.  -+- 
Dim.  troch.  catal.,  d.  h.  ein  asynartetischer,  iam- 
bischer  Tetrameter  frg.  120,  ähnliche  Bildungen 
bei  den  attischen  Komikern.  B.  i}  ilt  Tor;  ovy 

30  ipoytvt ir  6v&fjovi  evtatne.  a.  Erstes  Element 
daktylisch.  6)  Hexamster  daktyl.  -+-  Trim.  iamb. 
8.  Horat.  epod.  16.  7)  Hexam.  daktyl.  -(-  Dimeter 
iamb.  frg.  89.  Horat.  epod.  14.  15.  8)  Paroe- 
miacus  (daktyl.  Tripodie  mit  Anakr.,  logaoeden- 
artig)  Ithyphallicus  frg.  79ff.  Aristoph.  Wesp. 
1528ff.  (hier  mit  Freiheiten  in  der  Caesur).  sti- 
chisch  gebraucht,  b.  Erstes  Element  iambisch. 

9)  Trim.  iamb.  4-  daktyl.  penthemim.  (-  ■ -) 

frg.  104.  e.  Die  reichsten  Formen,  mit  drei  und 

40  vier  Elementen.  10)  Hexam.  -4-  Dimeter  iamb.  und 
penthem.  daktyl.  (Iambelegus)  Horat  epod.  13 
(archilochUch  nach  Servius  p.  377).  11)  Trimeter 
iamb.  4-  penthem.  daktyl.  und  dim.  iamb.  ( Elegiam- 
bus|  frg.  85.  Horat.  epod.  1 1.  12)  Tetrap.  daktyL 
(syll  anc.  frg.  115)  und  Dim.  troch.  catal.  (Ithy- 
phall.)  -+-  Trim.  iamb.  catal.  (ithyphallische  Clausel) 
frg.  100.  108.  Vgl.  Theocr.  epigr.  18.  Proodischen 
Bau  haben  manche  (Christ  Metrik  877)  bei  frg. 
88  angenommen ; diese  Verse,  in  denen  der  Dimeter 

50  dem  Trimeter  vorangeht,  haben  sich  aber  wahr- 
scheinlich an  frg.  94  angcschlossen,  wo  die  Reihen- 
folge die  gewöhnliche  ist.  Die  Sicherheit  und 
Ungezwungenheit,  mit  der  der  Dichter  all  diese 
Formen  handhabt,  ist  bewundernswert.  Aber  das 
Metrum  ist  für  ihn  nichts  Äusserliches,  mehr  oder 
weniger  Zufälliges,  wie  bei  manchen  spätem  Vers- 
virtuosen  (oft  auch  bei  Horaz);  es  ist  Eins  mit 
der  Stimmung,  der  Aufgabe.  Mit  untrüglichem 
Stilgefühl  versteht  A.  eine  vollkommene  Congruenz 

60  zwischen  Form  und  Inhalt  zu  erreichen.  Die 
Stücke  in  elegischem  Maas  sind  teils  threnetisch- 
paraenetisch  — so  die  schöne  Elegie  an  Perikies  — , 
teils  kriegerisch-sympotisch ; der  persönliche  Spott, 
die  laußtxrj  Ibioi,  tritt  hier  ganz  zurück ; das  einzige 
Fragment  der  Art  (19)  ist  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben.  Der  Elegie  am  nächsten  steht  der  tro- 
chaeische  Langvers.  Der  grössere  Umfang  lädt 
ein  zur  Ausführlichkeit.  Das  Lehrhafte  bean- 


499 


Archilocbos 


Archilochoa 


500 


spracht  in  den  Fragmenten  einen  breiten  Raum 
(Bergk  zu  frg.  61)  und  Litt.-Gesch.  II  188,  29. 
Schal.  Heph.  p.  169  G.),  s.  frg.  50f.  54ff.  66.  70. 
74;  religiös  gestimmt  sind  frg.  75ff.,  lyrisch  frg. 
61.  71.  Die  Kritik  richtet  sich  besonders  auf 
Verhältnisse  (frg.  50ff.),  die  wenigen  polemischen 
Stücke  haben  behaglich-humoristische  Färbung 
(frg.  57.  58,  auch  69  ist  recht  zahm) ; am  schärf- 
sten klingt  das  Motto  der  Iambenpoesie  frg.  65  ror 
xaxaSi  fit  Sgtövra  iirvott  (so  nach  Herond..VTI  104 
R.  Herzog)  dytaptlßtoöat  xaxolt.  Ganz  anders 
der  iambische  Trimeter.  In  diesen  wuchtigen, 
knappen  Versen  schreitet  der  Dichter  zum  directen 
Angriff  auf  Zustände  und  Personen,  besonders  auf 
Neobule  und  Lykambes.  Und  auch  in  dem  uni- 
versalsten Organ,  das  sich  A.  durch  eine  Combi- 
nation  jener  Elemente  geschaffen  hat,  in  den 
Epoden,  scheint  jeder  einzelne  Rhythmus  seinen 
Charakter  zu  behaupten ; frg.  84f..  mit  herrschen- 
den Daktylen  (o.  nr.  7.  llf.),  geben  der  Liebea- 
sehnsucht  ergreifenden  Ausdruck  , man  wird  an 
die  Aiolier  und  Ibykos  erinnert.  Frg.  94f.  86ff., 
Trimeter  und  Dimeter,  sind  Hiebe  und  Stiche 
für  die  Treulosen.  Logaoedenartig  und  tänzelnd 
wirken  die  daktylisch-iambischen  Asynarteten  frg. 
79ff.  (nr.  8) ; der  Dichter  will  darin  zur  Ergötzung 
des  Hörers  ein  zpnpd  roi  yrioioy  besprechen ; den- 
selben Charakter  hat  der  Vers  noch  in  der  attischen 
Komoedie  (Arist.  Ach.  1280;  Av.  1755;  Lysistr. 
1297;  Vesp.  1518). 

Diesem  Reichtum  der  metrischen  Formen  ent- 
spricht die  Fülle  der  sprachlichen  Mittel.  Hier, 
wie  dort,  sind  es  drei  Factoren.  die  Zusammen- 
wirken : Homerisch-episches,  Volkstümliches,  Indi- 
viduelles. Am  meisten  episches  Gut  ist  natur- 
gemäss  mit  dem  epischen  Versfuss  in  die  Elegcia 
herübergenommen ; manche  Formeln  und  Cadenzen 
klingen  ganz  homerisch  (vgl,  z.  B.  frg.  9.  3.  11). 
Am  volkstümlichsten  und  individuellsten  sind  die 
Trimeter  gehalten ; in  ihnen  schlägt  zum  ersten 
Mal  ein  lebendiger  Dialekt,  ohne  eingreifende  Stili- 
sierung, an  unser  Ohr,  vgl.  Ahrens  über  die 
Dialektmischung  60  = Kl.  Sehr.  I 161.  Doch 
wird  man  sich  vor  schablonenhaftem  Uniformieren 
der  Sprache  hüten  müssen.  Auch  in  denTrime- 
tem  und  Tetrametern  wirkt  das  Epos  noch  vielfach 
nach  (Deuticke  17;  zu  frg.  64  vgl.  Odyss.  XXII 
112);  in  einem  Gfdtemamen  vollends,  an  einer  reli- 
giös gefärbten  Stelle  ist  die  alte  Form  ganz  sicher 
zu  halten  (frg.  77,  1 Jiaivitwio  bvaxzoi,  bezweifelt 
von  Sittl  Gr.  Litt.  I 273  u.  A.).  Der  Wort- 
schatz geht  weit  über  die  epische  Auslese  hinaus. 
Zahlreich’  neue  Ausdrücke  steigen  aus  dem  Dunkel 
der  Volkssprache  empor  (ubpov  frg.  31 , rvgavrii 
frg.  25  und  viele  xaxe/iq  aru,  Kephisod.  Athen.  III 
122  B frg.  124.  184,  s.  Deuticke  18),  andere 
schafft  der  Dichter  selbst,  ebenso  kühn  wie  glück- 
lich. meist  mit  humoristischem  Pomp,  wie  seine 
Nachfolger,  die  attischen  Komiker  (frg.  57.  162. 
194  ovxoiQtxytArj^,  ähnlich  79  u.  ö.).  Den  wich- 
tigen Terminus  /IariUt/ve:  (frg.  52)  scheint  ältere 
genealogische  Poesie  gebildet  zu  haben.  Den  Ge- 
samteindrack  fasRt  ein  altes,  wohl  auf  Aristarch 
zurückgehendes  Kunsturteil  bei  Quintil.  X 1,  59 
so  zusammen;  summa  ...  ris  clocutionis,  etttn 
validae  tum  Irreres  vibraniesque  senlentiae,  pluri- 
mum  sanguinis  atque  nerrorum.  Dieser  ge- 
drängte, intensive  Stil , zumal  der  Iamben  und 


Epoden  ist  das  Gegenteil  von  der  behaglichen 
Breite  des  Epos ; wenn  der  Ton  einmal  merklich 
abweicht,  wie  in  den  Worten  des  Charon  frg.  25, 
so  wird  charakteristische  Wirkung  gesucht.  Be- 
sonders lehrreich  ist  es,  verwandte  Stellen  zu  con- 
frontieren,  z.  B.  frg.  70  und  Odyss.  XVI II  185, 
frg-  85  und  Hes.  thoog.  120f.  Die  Epitheta  or- 
nantia  fehlen,  pomphafte  Umschreibungen  sind 
durch  den  eigentlichen  Ausdruck  ersetzt ; nur  ver- 
einzelt, greift  der  Dichter  an  feierlich-gehobenen 
Stellen  der  Elegien  und  Tetrameter  ifrg.  11.  56, 
2)  zu  den  alten  Künsten.  Er  verfügt  ja  selbst 
über  ein  ganzes  Arsenal  neuer  rhetorisch -poeti- 
scher Mittel.  Ungesucht  bilden  sich  Klangfiguren 
— Anaphern,  Homoioteleuta,  Allitteration  — und 
heben  den  Rhythmus  des  Verses  oder  der  Ge- 
danken, s.  frg.  2.  25.  27.  56.  58.  69  {noivnratzor) 
u.  s.  w.  Der  eigentliche  Ausdruck  herrscht  vor ; 
wo  sich  bildliche  Elemente  finden,  sind  sie  frisch 
und  energisch.  Metaphern  z.  B.  frg.  9,  8 aipa- 
r tlre  tkxoi.  23.  77.  84.  142;  ausgeführte  Ver- 
gleiche 19.  21.  98;  ob  die  Verse  vom  heran- 
nahenden Sturm  54  von  den  Alten  mit  Recht 
.allegorisch'  gefasst  sind,  steht  dahin  (ein  ähn- 
liches Problem,  wie  bei  Alk.  18,  s.  o.  Bd.  I S.  1504). 
Häufig  sind,  wie  schon  die  Alten  bemerkt  haben, 
ironische  Ausdrücke,  vgl.  frg.  7.  10.  wohl  auch 
frg.  188  vtSpovt  bi  Knquxobt  bibdaxnai  (von 
einem  Verspotteten).  Treffliche  Mittel  zur  Be- 
lebung des  Vortrags  bietet  die  volkstümliche 
Gnomik  und  Erzählungskunst,  das  Sprichwort, 
der  Schwank  und  Verwandtes.  Auf  einen  alten 
Lalenbürgenitrich  wird  sprichwörtlich  in  fig.  152 
angespielt,  auf  den  alten  Scherz  vom  Herakles 
pridpnvyoi  frg.  110,  auf  den  Margites  frg.  118. 
Mit  besonderer  Vorliebe  wird  die  Tierfabel  an- 
gewandt, vgl.  die  noch  heute  brauchbare  Abhand- 
lung von  Huschke  De  fabulis  Archilochi  (am  be- 
quemsten erreichbar  in  den  Aesopea  von  Furia  I). 
Schneidewin  Beiträge  zur  Kritik  der  Poet  Lyr. 
95ff.  Keller  Z.  Gosch,  der  gr.  Fabel  383.  Babrius 
ed.  Rutherford  p.  XXXI.  Hauptstellen;  lulian 
or.  VII  207  B.  227  A.  Philostr.  imag.  I 3.  Frg. 
39.  86ff.  Fuchs  und  Adler  = Aesop.  1 H.  Frg.  89 
Fuchs  und  Affe  = Babr.  81 ; s.  Bergk  p.  409  Anm. 
Aristides  fatiß  u3v  tertdfxov  p.  3Ö7,  5 Affe  als 
Tänzer,  auf  die  Vorlage  von  Aesop.  860  H.  (=  Luc. 
Pisc.  86 ; Apol.  5.  Greg.  Nyss.  de  prof.  Christi 
Vol.  III  p.  240  C)  zn  beziehen,  s.  Crusius  Rh. 
Mus.  XLIX  299ff.  Frg.  90ff.  der  Affe  als  König  = 
Aesop.  44  H.  Zu  frg.  181  vgl.  Aesop.  188  H., 
frg.  107  und  Babr.  95,  81.  Einen  Tierschwank, 
der  in  Priene  spielt,  scheint  frg.  97  vorauszu- 
setzen; auch  andere  altertümlichen  localisierten 
Stücke  der  Aesopea  mögen  auf  A.  zurückgehen, 
vgl.  Crusius  De  Babr.  202f.  Die  Art,  wie  A. 
die  Tiertypen  anwendet  und  auaführt,  zeigt,  dass 
er  die  Tierwelt  gut  beobachtet  hat.  s.  Flach 
a.  a.  O.  248.  Doch  dient  die  Fabel  dem  Dichter, 
wie  Hesiod,  durchweg  als  Rüstzeug  im  Kampfe ; um 
so  beriierkenswerter  ist  die  Lebendigkeit  und  Aus- 
führlichkeit, mit  der  er  dieBe  Stücke  behandelt 
hat,  s.  u.  S.  501.  Aber  auch  die  alte  Heldensage 
wurde  herangezngen  (vgl.  frg.  41  -l-  147  Deianira 
undNessos.  111. 119. 144  Herakles.  150),  ebenso  die 
heimische  Legende  (frg.  114  Koiranos,  Ähnliches 
145) ; wie  solche  Elemente  im  einfachen  Liede  ver- 
wendet werden  konnten,  zeigt  Horat.  carm.  I 7 ; ep. 
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13  (am  Schluss  Cheiron  und  Achill).  In  den  Frag* 
menten  aus  der  Tierfabel  fahren  die  Handelnden 
einen  lebendigen  Dialog.  Auch  sonst  Hess  A. 
andere  Personen  sprechen,  vgl.  Aristot.  rhet.  III 
17.  So  predigte  Charon  der  jexxcov  Bescheiden- 
heit und  Zufriedenheit  (vielleicht  hat  der  Heinische 
Schluss  ebensowenig  gefehlt,  wie  in  dem  verwand- 
ten Stacke  bei  Horaz  epod.  2,  vgl.  Kiesslings 
Einleitung),  und  in  dem  Iambua.  aus  dem  frg.  74 
entlehnt  ist.  tadelt  ein  Vater  seine  Tochter,  also 
wohl  Lykambes  Neobule  (die  erhaltenen  Verse 
werden  der  Einleitung  angehören).  Über  die  Kunst 
der  Compositum  im  ganzen  ist  uns  ein  Urteil  ver- 
sagt. da  kein  Fragment  den  Umfang  von  zehn 
Versen  übersteigt.  Ps.-Longin.  de  sublim.  33,  5 ge- 
steht zu,  dass  man  bei  A.  .-zoliä  xai  deo ixovofijjja 
in  den  Kauf  zu  nehmen  hat,  aber  stellt  ihn  doch 
wegen  seiner  Kraft  und  Genialität  (njc  ixßoXijt 
rot’  daiftoviov  Jtrtvftaxoi,  fjy  in  6 yö/eoy  tdjai  dia~ 
xoior)  neben  Homer;  je  länger,  desto  besser“! 
urteilt  von  seinen  Iamben  Aristophanes  von  Byzanz 
bei  Cicero  ad  Att  XVI 11.  Das  umfänglichste  Bild 
bieten  die  aus  den  späteren  Nachahmern  (Babr. 
Bodl.  139.  Aesop.  1 H.  Phaedr.  I 26)  zu  ergän- 
zenden Stücke  der  Fabel  vom  Fuchs  und  Adler 
(s.  Schneidewin  Beitr,  z.  Kritik  der  Poet.  Lyr. 
93ff.),  die  in  folgender  Anordnung  aneinander  zu 
reihen  sind:  I.  frg.  86  E.nleitung.  vieUeicht  an 
frg.  94  anzuschliessen ; vgl.  Aristopli.  Av.  649. 

II.  frg.  38  (Schneidewin  a.  0.  und  Del.  86).! 

III.  Paraphr.  yj<  onia  yai>  ovoa  (ij  aXwnrjt)  n trjvöv 
dtaixeiv  r)drvdjei,  s.  SchoL  Aristoph.  Av.  649  und 
den  Fluch  frg.  109.  IV.  frg.  87  (Spott  des  Adlers). 
V.  frg.  110  (der  Fuchs  warnt  den  Adler).  VI. 
frg.  88  (pathetische  Klagcrede  des  Fuchses,  s. 
Horat.  epod.  6).  VII.  frg.  126  (die  Strafe).  VIII. 
aus  dein  Epilogus  stammt  vielleicht  frg.  96,  ent- 
sprechend frg.  94.  Durch  lebhafte  dramatische 
Haltung  und  vornehm-natürliche  Ausführung  über- 
treffen diese  Bruchstücke  alle  spätere  Fabelpoesie;' 
in  den  besten  Stücken  des  Babrius,  besonders 
dem  hübschen  Schwank  vom  Hirsch  ohne  Herz 
(95),  wird  der  alte  Meister  auch  stilistisch  nach- 
wirken. 

Dass  die  Dichtungen  des  A.  durchaus  auf  den 
lebendigen  Vortrag  berechnet  waren,  bedarf  nicht 
des  Beweises.  Der  Dichter  tritt  bei  festlicher 
Gelegenheit  (vgl.  frg.  104)  auf  den  Markt,  in  den 
Kreis  seiner  Mitbürger;  vgl.  frg.  50  <J  Xuiegyijjei 
rtoXUai.  Meist  werden  einzelne  Personen  aufs  | 
Kom  genommen,  wie  in  der  attischen  Komödie: 
Aisimidcs  (wohl  Spitzname)  frg.  8.  Glaukos  frg. 
57  (sein  guter  Freund  nach  frg.  54),  ein  Feld- 
herr frg.  58,  Erzies  frg.  60.  162,  Ueophilos  frg. 
69,  Perikies  frg.  78  (vgl.  frg.  4),  Uharilaos  frg. 
79(1,  Lykambes  94ff.  u.  ö„  .Batusiades'  frg.  104, 
Myklos  frg.  183  (ein  Spitzname,  nach  Kallim., 
d.  h,  Archil.,  frg.  180  wohl  der  bei  Nikol.  FHG 
III  395  als  Zeitgenosse  des  Gyges  erwähnte 
Magnes).  Dergleichen  mag  bei  den  xtadaa pol  des  | 
parischen  Faschings  im  Demeter -Dionysoskult 
gesungen  sein,  s.  u.  8.  504.  Vgl.  Lucian.  Pseudo- 
log. 1.  Aristid.  n 380  oi-d'  ’A.  xovi  dp/orooc  , . 
eXeye  xaxjü c,  düä  Arxdußtyy,  XetXdv  (griddv  vulg., 
0eidoy  Meineke,  A'agüaov  Bergk  p.  415)  xai 
ibv  deiva  t6y  fldyjtv  xai  rav  IJepixXia  1 6y  Maß' 
avrov  xjX.  Meineke  Com.  II  585.  Manches 
war  wohl  fürs  Gelage  und  den  Komos  bestimmt, 


besonders  von  den  kriegerischen  Distichen  und 
den  Tetrameteni;  frg.  77  rühmt  sich  A.,  dass  er 
es  versteht,  des  Dionysos  schönes  Lied  anzustim- 
men (e;de£at).  den  Dithvrambos,  ofwp  ovyxe- 
gavrw&eic  (f  Qeya c;  hier  ist  der  Dichter  Vorsänger, 
und  die  Kotnasten  stimmen  ein,  wie  bei  dem 
Heraklcshymnus  nach  Eratosthenes  (Schol.  Find. 
Ol.  IV  1,  s.  Bergk  p.  419).  Anderes  macht  den 
Eindruck  eines  echten  I jedes,  das  der  Dichter 
singt,  um  seine  Seele  zu  erleichtern ; vgl.  frg.  84f., 
auch  die  Elegie  an  Perikies.  Seiner  Gesanges- 
kunst gedenkt  der  Dichter  selbst  frg.  76.  77,  und 
so  wird  er  in  dem  schönen  Epigramm  Anth.  Pal. 
VII  664  (.Theokr.'  19)  charakterisiert  als  ififititjc 
je  xrj.ji&f£ ioc  f ~ud  je  aoisir  ngde  Xvoav  j'  ueideiy. 
Die  Hauptstelle  über  die  musikalischen  Neue- 
rungen des  A.  steht  im  28.  Cap.  des  plutarchi- 
schen  Musikdialogs:  Äg/iXo^oy  . . xgooe^evße  . . . 
jjjy  xagaxajaXoyrjy  xai  jjjy  negi  rarra  xoovaiv 
....  hi  de  rav  iagßtiwy  rä  ft'tv  Xiyeo&ai  xagd 
xijy  xqovoiy,  rä  de  qideoihu  ÄpziXoxdr  tpaoi  xaia- 
det$ai,  Jii>  ov reu  gpfjoaodai  joi;  tfjtfueoic  «wu- 
rde , . . otoyjai  de  xai  tijy  xpoiniv  jrjy  vjto  jrjy 
tßdr]v  joüjov  nniLioy  evQety,  xovi  d"  dpxaioii  xqoo- 
XOffda  xqovciy.  Vgl.  Westphal  Griechische  Rhyth- 
mik8 55f. ; Gr.  Musik8  32f.  Christ  Metrik  675ff. 
Zielinski  GUederung  der  Komödie  313.  NachG. 
Hermann  Eiern.  751 ; Epit.  §53.  268  ist  die  l’ara- 
kataloge  Kecitativ-,  nach  Westphal  u.  a.  wird  der 
Terminus  durch  die  folgenden  W orte  rä  füy  Uyeaüat 
xiX.  erklärt,  so  dass  Parakatalogc  ^Melodram  wäre. 
Zielinski  greift  auf  die  ältere  Erklärung  zurück, 
und  in  der  That  erklärt  sich  das  Wort  so  vor- 
trefflich (vgl.  jjägiaot  u.  ä.).  Unzweifelhaft  wird 
dem  A.  hier  heterophone  Begleitung  zugeschrie- 
ben. wie  wir  sie  jetzt  an  dein  Wiener  Fragment« 
curipidcischer  Musik  kennen  gelernt  haben  ( Phitol. 
IJI 175).  Von  den  Instrumenten  weiss  Phillia  (Ari- 
stoxenos)  bei  Athenaeus  XTV  636  B zu  erzählen : ey 
o<V  . . . jovs  laftßov  fidoe  tapßvxas  ixdXow,  fy  ofi 
de  napfXoyiiorjo  (napaxaieXayiCeJo  G.  Hermann) 
rä  iv  rote  furooic  xXeipt dfißovs.  A.  selbst  erwähnt 
wiederholt  die  Flöte,  frg.  123  ijdatv  in'  avXrjjjj- 
ijoy , frg.  76  aeräc  ffäpgatr  nooi  avXöv  Aeoßiov 
natqova,  frg.  172  xegavX r/c.  Das  ständige  Be- 
gleitinstrument der  Elegie  war  bekanntlich  auch 
später  die  Flöte  (Theogn.  241  u.  a.).  Die  wirk- 
lich für  den  Gesang  bestimmten  Gedichte  werden 
von  der  Flöte  begleitet  sein.  Das  ist  wichtig 
und  fruchtbar.  Fein  bemerkt  Usener  a.  O.  117: 
.Der  geschlagene  Ton  hat  keine  Dauer  . . . Die 
feste  Regelung  des  musikalischen  Taktes  kam 
wohl  erst  mit  den  Dauertönen  der  Blasinstru- 
mente, wurde  wenigstens  erst  durch  sie  zu  einer 
unabweisbaren  Pflicht  der  musikalischen  Künstler.“ 
Das  Bild  des  A.,  wie  es  im  späteren  Altertum 
besonders  die  Epigranunenpoesie  und  nach  ihrer 
Vorlage  die  meisten  neuern  Litterarhistoriker  ge- 
zeichnet haben,  ist  einseitig  beleuchtet  und  kari- 
kiert. A.  ist  nicht  Iambograph  in  dem  engen 
8inne,  den  dies  Wort  im  spätem  Altertum  hat; 
er  ist  nicht  nur  der  rücksichtslose  Spötter  (in 
diesem  Sinne  sprichwörtlich  ArehHoefiia  edicta 
Cicero  ad  Att.  II  20,  6.  21,  4,  Vfpg/ilo/or  ,-rarrie 
Ps.-Diogen.  II  95.  Eustath.  Com  ad.  798  K..  erb c 
‘AQxiXoioc  Athen.  XI  505  E.  Anth.  Pal.  IX  185). 
Ebenso  gut  trifft  er  den  Ton  schüchter,  echter 
Empflndung  und  leidenschaftlicher  Hingabe;  er 
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ist  der  erste  Liedersänger  der  Alten,  der  Begrün- 
der der  griechischen  Lyrik. 

IV.  Geschichtliche  Stellung.  Vorläufer 
und  Nachfolger;  Nachleben.  Die  litterar- 
geschichtlichen  Fragen,  die  sich  an  den  grossen 
Reformator  anknüpfen,  haben  wir  schon  in  der 
oben  gegebenen  Darstellung  gelegentlich  gestreift. 
Hier  sollen  sie,  soweit  es  angeht,  nach  rück-  und 
Eich  vorwärts  verfolgt  werden.  Welche  litterari- 
achen  Werke  haben  auf  A.  eine  Wirkung  aus- 
geübt?  Voran  die  epische  Poesie  in  weitestem 
Umfange,  ausser  dem  Heldenepos  (einige  Beob- 
achtungen in  den  Eicerpten  ittgi  xloarj:  bei  Clem. 
Alex.  Strom.  VI,  s.  frg.  55.  64.  73)  kleinere  Dich- 
tungen, die  seiner  Sinnesart  besonders  entgegen- 
kamen. Ein  wirklicher  Vorgänger  des  A.  ist 
Hesiod ; seine  Mahnlieder  an  Perses  sind  ein  echter 
Iambos  ohne  iambische  Form;  auch  mit  dem 
gnomischen  Element  dieser  Poesie  hat  A.  Füh- 
lung; es  ist  wunderlich  genug,  dass  diese  That- 
eache  in  mancher  modernen  Litteraturgeschichte 
nicht  zum  Ausdruck  kommt  (s.  Litt.  Oentralbl. 
1889  , 985).  Kenntnis  der  genealogischen  Ge- 
dichte verrät  frg.  52.  Ausserdem  kannte  A.  zahl- 
reiche kleine  Epyllien,  in  denen  der  Bann  epischer 
Feierlichkeit  bereits  gebrochen  ist;  in  dem  Ker- 
kopengedichte  (frg.  110),  wie  im  Margites  (frg. 
118  und  153)  herrschte  Witz  und  Humor,  und 
selbst  die  derbe  Zote  kam  zu  Worte.  Auch  eine 
reiche  Fabel-  und  Schwankpoesic  fand  A.  vor. 
Das  sind  lauter  Elemente,  an  die  seine  Büge- 
lieder anknüpfen  konnten.  Aber  nur  die  formellen 
Neuerungen  waren  in  der  ionischen  Dichtung 
schon  vorbereitet.  Im  Margites  (Kinkel  Epic.  frg. 
p.  64)  pflegte,  ohne  bestimmte  Kegel,  auf  eine  Reihe 
von  Hexametern  ein  Trimeter  zu  folgen ; das  von 
Hiller  (Jahrb.  f.  Philol.  1888.  19)  verdächtigte 
Einleitungsstück  ist  echt  (gerade  auf  ihm  basiert 
der  von  A.  geteilte  Glaube  des  Altertums,  dass 
Homer  der  Verfasser  6ei),  und  einen  zweiten  Tri- 
meter aus  dem  Margites  citiert  Zenobios  (V  68 
volg.).  Man  kann  damit  die  Freiheit  vergleichen, 
mit  der  besonders  auf  Inschriften  ein  Pentameter 
nach  mehreren  Hciametem  eingefügt  wird.  A. 
hat  a^so  einen  künstlerisch  normierten  iambischen 
Trimeter  bereits  ererbt.  Aber  auch  das  Princip 
der  epodischen  Composition  ist  in  der  kecken, 
eigenartigen  Anlage  des  Margites  schon  gegeben ; 
A.  regelt  nur  mit  fester  Hand  die  Abfolge  der 
Elemente,  wohl  mit  Rücksicht  auf  eine  feiner 
durchgebildete  musikalische  Unterlage,  ein  wirk- 
liches fiilos,  das  regelmässige,  strophenartige  Ab- 
schnitte verlangte.  Dass  der  Elegiker  Kallinos 
zu  den  Vorgängern  des  A.  gehörte,  ist  eine  heute 
weitverbreitete  Schulmeinung.  Im  Altertum  zau- 
derte man  mit  der  Entscheidung  (Hör.  a.  p.  77. 
Didym.  p.  387  Schm.) ; das  Zeugnismaterial  leine 
Stelle  des  Kallinos  schien  auf  ältere  Verhältnisse 
Bezug  zu  nehmen,  als  eine  analoge  des  A.  und 
umgekehrt)  hielt  sich  ziemlich  die  Wage,  vgl.  den 
Artikel  Kallinos.  Wer  die  epodische  Compo- 
sition und  die  Asynarteten  im  allgemeinen  ge- 
regelt hat,  wird  auch  für  die  Behandlung  des 
Distichons  massgebend  gewesen  sein.  In  diesem 
Sinne  haben  sich  neuerdings  unabhängig  von 
einander  Kieseling  (Horaz  I),  Usener  (Altgr. 
Versbau  114),  Crusius  (Centralbl  1886,  1161. 
1889,  985)  ausgesprochen. 


* Noch  wichtiger  sind  für  die  Dichtung  des  A. 
die  volkstümlichen  Grundlagen.  Der  Dichter 
selbst  spricht  von  seinen  Jamben',  s.  d.  Art. 
Iambe,  Iambos,  lambographen.  Der  Name 
ist  älter  als  er.  Schon  der  homerische  Demeter- 
hymnus 202ff.  setzt  den  Vortrag  von  derben  Neck- 
liedern als  Festsitte  im  Demeterkult  voraus,  denn 
die  Iambe-Episode  soll  sie  als  Prototyp  begrün- 
den. Am  besten  lernen  wir  die  8itte  kennen  in 
der  attischen  Komödie.  In  den  aristophanischen 
Fröschen  wird  eine  Nachbildung  der  attischen 
Demetermysterien  gegeben ; Necklieder  in  jambi- 
schen Kurzversen.  die  in  der  Entwicklung  vor 
dem  Trimeter  stehen,  finden  sich  v.  S84ff.  416ff. 
ßovito&t  dfira  xotvfj  axwtpojfiFv  ’AgzidrjßMv.  Hier 
war  jede  Ausgelassenheit  im  Spott  wie  in  der 
Zote  zulässig,  vgl.  Aristot  potit.  VII  15,  1336  b 
(Unanständiges  ist  zu  verbannen,  abgesehen  vom 
Kult  gewisser  Gottheiten,  oft  xai  vor  uo&aa^ iör 
dxoSiÄüjatr  6 vduoc),  Herod.  V 83  (gdgoi  xegr onot 
in  Aigina)  u.  a.  Nun  ist  gerade  Paros  ein  alter 
Sitz  des  Demeterkultes ; A.  selbst  scheint  zu  einem 
priesterlichen  Geschlecht  gehört  zu  haben ; 'Agiilo- 
gof  vixrjaai  tv  flaggt  vor  A tju rji.H),-  vfirov  weise  das 
Scho!.  Arist.  Av.  1764  zu  berichten.  Der  Dichter 
hat  offenbar  die  avroogedido/iara  der  heimischen 
Demeter-  und  Dionysosfeste  (frg.  9)  zu  einer  festen 
Kunstform  durchgebildet.  So  erklärt  sich  hier, 
wie  in  der  attischen  Komödie,  die  alogpoloyfa 
und  die  Rücksichtslosigkeit  der  koxim  drrroi  (frg. 
65,  vgl.  Herond.  VH  104),  mit  denen  der  Dichter 
allbekannte  Personen  angreift.  In  dieser  Form  war 
man  dergleichen  gewohnt ; die  Religion  hatte  es 
sanctioniert.  Ähnliche  Combinationen  schon  bei  0. 
Müller  Litt.-Gesch.  I 238,  gegen  den  Bernhardy 
Litt.-' leuch.  II  425  (492)  ebenso  kurzsichtig  wie 
hochfahrend  polemisiert  hat.  Die  ernste  Elegie 
könnte  man  in  derselben  Weise  mit  der  Trauer- 
feier im  Demeterkulte  (die  parischen  Priester  hatten 
die  suchende  Göttin  getröstet)  in  Zusammenhang 
bringen,  doch  bleibt  das  durchaus  problematisch,  s. 
den  Art.  Elegie.  Auf  ähnliche  Anregungen  weist 
A.  selbst  wiederholt  hin ; frg.  77 : an  Auarvoot 
Sraxio;  xaiöv  l*dgfai  pifoe  olia  fa&vga/ißor : 
er  hat  das  Wort  und  die  Sitte  nicht  geschaffen, 
sondern  vorgefunden,  Frg.  76  aÄroc  f;igia>r  xgöe 
airXöv  Ataßiov  natgova ; hiernach  hat  er  selbst 
aus  der  Quelle  des  altberühmten  lesbischen  Ge- 
sanges (Sapnho  frg.  92,  der  Alaßiot  qido c ist 
sprichwörtlich)  geschöpft,  dessen  namhafte  Ver- 
treter erst  nach  ihm  und  unter  seinem  Einflüsse 
gewirkt  haben.  A.  hat  also  das  volkstümliche, 
sangbare  Lied  künstlerisch  weitergebildet  und  in 
die  ionische  Litteratur  eingeführt  als  selbständige, 
dem  Epos  ebenbürtige  Gattung.  So  spärlich  unser 
Material  ist : es  genügt,  um  zu  zeigen , dass  auch 
A.  nicht  aus  dem  Nichts  geschaffen  hat.  sondern 
die  Arbeit  von  Generationen  zusammenfasst  und 
abschliesst. 

Deutlicher  sind  die  Spuren  die  nach  vorwärts 
führen  (vgl.  Deuticke  56IT.).  Der  Einfluss  des 
Dichters  auf  die  Folgezeit  ist  unberechenbar,  nur 
mit  dem  Homers  zu  vergleichen , mit  dem  ihn  die 
Alten  auch  zusammenzustellen  pflegen,  s.  Heraklit 
bei  Diog.  Laert.  IX  1.  Herakleides  o.  8.  487,  52. 
Cic.  orator  4.  Veil.  Pat.  I 5.  Antip.  Tliess.  Anth. 
Pal.  XI  20.  Hadr.  ebd.  IX  674 ; was  Aristarch  bei 
Quint-  X 1,  59  andeutet  (ul  videtUur  quibutdam. 
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quod  quoquam  [=  Homer]  mtnor  est,  materiae  esse  ogoviir)  Kratin.  frg.  10).  Selbst  der  strenge  Platon 

non  tngenii  mtium,  s.  Pint,  de  aud.  poet.  18  p.  citiert  tgy  roP  ootpaitdxav’A.  Hionrxa  Rep.  II  365e 

45  a).  drückt  Hadrian  epigrammatisch  ans.  Eine  mit  Ehren.  Hass  A.  von  den  Hellenisten  als  der 

Doppelhenne  zeigt  auf  der  einen  Seite  den  schönen  erste  Dichter  seiner  Gattung  anerkannt  und  neben 

Typus  des  .blinden  Sängers1,  auf  der  andern  hat  Homer  gestellt  wurde , haben  wir  oben  gesehen. 

Visconti  (Icon.  gT.  pL  2.  6)  vielleicht  mit  Recht  Sprache  und  Technik  des  alten  lambos  wird  auch 

den  A.  erkannt . natürlich  gleichfalls  eine  freie  von  manchen  Poeten  (Kallimachos.  Lykophron,  s. 

Schöpfung  hellenistischer  Kunst.  Die  zunft-  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  1 186.  Crusius 

m&ssigen  Recitatoren,  die  Rhapsoden,  nahmen  A.  Die  Mim.  des  Herondas  XXXII  2)  wieder  aufge- 

neben Homer  in  ihr  Repertoir  auf;  sie  vor  allem  10  nommen ; den  zahnten  ’ln/ißoi  des  Kallimachos 
waren  es,  die  für  die  Verbreitung  seiner  Dich-  (vgl.  frg.  S7a-t-  Anth.  Pal.  IX  185.  Dittrich 

tungen  über  ganz  Hellas  sorgten  Nach  Heraklit  Jahrb.  f.  Philol.  CXLI  831)  fehlt  es  doch  nicht 

bei  Diog.  Laert  IX  1 sollten  Homer  und  A.  ganz  an  polemischen  Spitzen  (s.  frg.  77,  Callim. 

von  den  Agonen  ausgeschlossen  werden,  und  Simo-  II  284  Schn.).  Auch  die  ionischen  Strophen,  d.  h. 

nides  6 Zaxi-riho;  er  rof;  fcatgott  reit  hiefQov  daktylisch-jambische  IxqiAoi,  sind  nie  ganz  aus  dem 

xa&gfuroc  ipaywdn  (tu  TäpguUigov)  narb  Klearoh  (Jebrauch  gekommen,  vgl.  Phalaikos  Anth.  Pal. 

bei  Athen.  XTV  620  C (=  FHG  II  821).  ln  XIII  27.  Nikainetos  ebd.  Xni  29.  Hegesippos 

ionischen  Rhapsodenkreisen  mag  auch  die  novel-  XIII  12.  VI  266.  Inschrift  von  Syros  bei  Kaibel 

listisch  zugestutzte  Biographie  entstanden  sein,  Epigr.  gr.  211.  So  begreift  man,  dass  noch 

wie  der  ßlot  'Op ijpoo  und  ähnliches.  Von  Alkaios  20  Diphilos  den  A.  als  Liebhaber  der  Sappho  und 
und  Sappho  nahmen  die  Alten  — mit  Recht  — Rivalen  des  Hipponax  auf  die  Bühne  brachte,  s. 

an,  dass  sie  Nachfolger  und  Schüler  des  A.  seien  Athen.  X1H  599  D.  Meineke  Hist.  crit.  447. 

(Hauptetelle  Horat.  epist  I 19,  27f.,  ähnlich  die  Die  Römer  haben  die  Bekanntschaft  mit  A. 

Metriker) ; auch  im  einzelnen  haben  sie  archi-  lange  vor  Horaz  gemacht  Zwar  ob  gewisse  An- 

lochische  Wendungen  und  Motive  übernommen  klänge  in  den  Fragmenten  des  Ennius  (vgl.  z.  B. 

und  weiter  gebildet,  besonders  Alkaios  (o.  S.  492),  frg.  144  p.  80  B.  und  Arch.  frg.  94)  durch  wirk- 

den  Iulian  (Mieop.  837  A)  mit  A.  zusammeustellt.  liehe  Benützung  des  A.  hervorgerufen  sind,  mag 

Sehr  begreiflich  ist  es,  dass  der  Ionier  Anakreon  man  billig  bezweifeln ; möglich  ist  es  immerhin  bei 

vielfach,  über  die  Köpfe  der  Leabier  weg,  auf  der  gründlichen  griechischen  Bildung  des  Halb- 

seinen grossen  Landsmann  zurückgreift;  sein  be-  30  gricchen.  Sicher  hat  I.ucilius  den  A.  gekannt 
rühmtes  Spottlied  auf  Artemon  klingt  ganz  archi-  und  gelesen,  wie  die  alten  Komiker  ; der  Zusamnten- 

lochisch  (o.  Bd.  I S.  2042).  Solon,  der  Begründer  hang  zwischen  ihm  und  dem  Iambus,  von  dem  die 

des  attischen  Staates  und  der  attischen  Litteratur,  alten  Littcraturhistoriker  reden,  war  wirklich  ver- 
schreibt Trimeter  und  Tetrameter  im  Stil  des  handen  (Mari  Stud.  Lncil.  48.  46;  citiert  wird 

A.,  und  die  Meister  der  Chorlyrik  greifen  bei  A.  bei  Lucil.  frg.  655  lachm.  529  B.),  und  Cato 

kleinem  Aufgaben  nach  den  alten  ionischen  Formen  griff,  als  Scipio  ihm  die  Braut  entriss,  zu  dem- 

(a.  z.  B.  Simon.  Anth.  Pal.  XIII  26).  Dass  die  selben  Mittel,  wie  A.  roei pat  lavsAr  ite  tapßovt 

attische  Komödie  von  der  lapßtxg  16ia  ausge-  ezoirn  tor  Zxrj.siiora  xa&i’ßotoi  uß  xixtjtß  xooo- 

gangen  ist  und  in  A.  ihren  Archegeten  zu  sehen  zoyoageroi  rov  'Agrdoxov,  tb  d’  ixölaorov  Aget; 

hat.  verkündete  schon  Aristoteles  in  der  Poetik  40  xni  .vaidapnödcc  (Plut.  Cat  min.  7).  Auch  in 
und  lehrte  die  hellenistische  Wissenschaft  (Haupt-  den  Iambcn  der  recougoi,  besonders  des  Catull, 

stellen  Horat.  sat.  II  8,  12.  Platonius  proleg.  de  wirkt  (leist  und  Technik  des  A.  nach.  Horaz 

com.  U).  In  der  That  knüpft  sie  an  dieselben  Mo-  hat  die  catullischen  Spottgedichte  gekannt  und 

ment«  der  Dionysos-Demeterfeste  an,  wieA.;  die  benutzt  , wie  Vergil  in  dem  Katalepton  (vgl.  z. 

Meister,  welche  die  Improvisationen  der  Aßtlortal  B.  F.pod.  17,  49  und  Catull  42);  er  behauptet 

künstlerisch  weiterzubilden  hatten,  fanden  in  der  entschieden  zu  viel,  wenn  er  Epist.  I 19,  23 

stammverwandten,  schon  seit  Solon  eingebürgerten  sagt;  Furios  ego  primus  iambos  ostendi  Lotto. 

Lyrik  des  A.  eine  Fülle  analoger  Formen.  Der  Immerhin  war  er  wohl  der  erste,  der  die  lyrischen 

Gesetzgeber  des  alten  Stils,  Kratinos,  wies  selbst  Formen  des  A.  in  grösserem  Umfange  nachzn- 

in  den  ’Agzilozoi  auf  sein  grosses  Vorbild  hin  50 ahmen  suchte;  gerade  deshalb  tritt  vermutlich 

(frg.  6 K.  nennt  er  ihn  igr  Saolav  SXpnr)  und  in  den  horazischen  lamben  das  Hauptmass,  der 


parodierte  gewisse  archilochische  Lieder,  die  also  Trimeter,  ganz  zurück  (nur  in  dem  halbdrama  tischen 

dem  attischen  Publicum  geläufig  gewesen  sein  letzten  Stücke,  s.  Crusius  Die  Mim.  des  Hcron- 

mflssen  (frg.  10).  Die  lyrischen  Masse  des  Ari-  das  XXXn  1) . und  wird  der  den  Römern  von 

stophanes  sind,  soweit  sie  nicht  unter  den  Ge-  alters  her  geläufige  trochaeische  Langvers  gar 

sichtspunkt  der  Parodie  fallen,  im  Stile  des  A.  nicht  angewandt.  Citiert  wird  A.  Epod.  6,  13. 

gehalten;  beste  Zusammenstellung  bei  Zielin s ki  Die  geschraubten  Bemerkungen  Arnolds  Die 

Gliederung  der  attischen  Komödie  318ff.  Manche  gr.  Studien  des  Horaz,  herausg.  von  Fries  74ff. 

Lieder  sind  offenkundige  Parodien  nach  A. , s.  sind  gehaltlos  und  unfruchtbar;  einige  Nach- 

Aristoph.  Pac.  603  — frg.  50.  Die  verwandten  60  weise  im  Commentar  Kiesslings.  Unter  pole- 
Schöpfungen  (lamben)  des  Anakreon  stellen  zwi-  mischen  und  satirischen  lamben  stehen  rein  lyri- 
schen der  Kunst  des  A.  und  der  Attiker  den  leben-  sehe  Stücke,  bes.  13  (vgl.  Carm.  I 9).  14  (zum 

digen  Zusammenhang  her,  s.o.  Bd.  I S.  2043. 2045.  Eingang  vgl.  Archil.  frg.  103);  wir  brauchen  nicht 

Auch  in  der  Sprache  begegnen  uns  archilochische  anzunehmen,  dass  sie  durch  eine  Kreuzung  mit 

Elemente  auf  Schritt  und  Tritt,  Anspielungen.  Re-  den  aiolischen  Vorlagen  entstanden  sind,  sondern 

miniscenzenfLysistr.  1257,  frg.  139),  freie  Weiterbil-  haben  in  ihnen  einen  Nachklang  der  Lyrik  des 

düngen ; die  scherzhaften  Patronymica  z.  B.  sind  in  A.  zu  erkennen ; wenn  Horaz  gerade  in  ihnen 

letzter  Instanz  archilochisch  (übernommen  ist  ’Ega-  weiche , wohlklingende  Daktylen  als  leitenden 


Archimedes 


507  Archilykos 


508 


Rhythmus  anwendet,  so  wird  er  darin  gleichfalls  brieflichen  Verkehr  blieben.  Pflegte  doch  A.  an 

dem  A.  gefolgt  sein.  Auch  in  den  Oden  greift  Konon  seine  wissenschaftlichen  Entdeckungen  zu 

Horaz  wiederholt  auf  die  ihm  liebgewordenen  ioni-  senden,  ehe  er  sie  veröffentlichte.  Auch  mit  Dori- 
schen Bildungen  zurück;  vgl.  die  wohlklingenden  theos.  dem  Schüler  Konons,  wurde  er  in  Alexan- 

archilochischen  Strophen  IV  7.  I 4,  in  zwei  ein-  dreia  befreundet,  und  mit  ihm  setzte  er  später, 

fachen  sangbaren  Liedern;  auch  die  daktylische  nach  Konons  Tode,  die  engen  Beziehungen  wis- 

sog.  alkmanische  Strophe  (Heiam. -s-Tetrap.  I>akt.)  senschaftliehen  Verkehrs  fort,  denn  er  widmete 

ist  in  ihrer  Structur  archilochisch.  Bemerkens-  ihm  nach  einander  seine  Quadratur  der  Parabel, 

wert  ist  die  volle  Bauart  des  Trimeters  I 4 mit  das  I.  und  II.  Buch  über  Kugel  und  Cylinder, 

langen  Anfangs-  und  Schlussilben  der  Kola  (Nor- 10  die  Bücher  über  die  Spiralen  und  über  Konoiden 

malschema — w-w — ):  hier  scheinen  sich  und  Sph&roiden.  Dass  er  an  Eratosthenes  ein 

Useners  Vermutungen  über  den  lyrischen  Tri-  oder  mehrere  Sendschreiben  gerichtet  hat,  ist 

meter  zu  bewähren,  s.  o.  S.  497.  zwar  nicht  sicher,  aber  doch  mit  einiger  Wahr- 

Noch  in  der  Zeit  der  zweiten  Sophistik  be-  scheinlichkeit  überliefert  (vgl.  unten  g 18).  Nach 

hauptete  A.  seine  Stellung.  Vgl.  Philostr.  vit  Syrakus  zurückgekehrt  lebte  A.  ganz  seinen  Stu- 

soph.  II  27,  10  ionociafe  (Hippodromos)  di  xai  dien,  deren  einziges  Ziel  für  ihn  die  Erweiterung 

Agzdöxov  xalwv  to»  lüv  "Ofir/gov  yxovnv  noq'i-  des  abstTactcn  mathematischen  Wissens  war.  Nur 

atibv.  rd»  d’  Aevlioxor  n vtCfia,  und  mehrere  ver-  • in  diesem  Sinne  wandte  er  sich  auch  der  Physik 
wandte  Stellen  bei  Philostratos , Dio  Chrysosto-  und  Mechanik  zu.  Im  Auftrag  dos  Königs  Hieron 

mos,  Lucian,  Aristcides,  Iulian,  der  seinen  Ideal-  20  bestimmte  er  das  speciflsche  Gewicht  einer  für 
Priestern  den  A.  und  Hipponai  freilich  nicht  in  diesen  gefertigten  Krone  und  wies  so,  ohne  das 

die  Hand  geben  möchte  (p.  300  C);  6 xdliioro;  fertige  Kunstwerk  zu  zerstören,  nach,  in  welchem 

.•toirjuSv  71.  sagt  selbst  der  fromme  Synesios  Verhältnis  darin  Gold  und  Silber  gemischt  seien, 

encom.  calv.  75  B.  Doch  hat  vor  allem  das  Den  Nachweis,  dass  auch  die  grössten  Lasten  sich 

Christentum  und  sein  Pionier,  der  Neokynis-  fortbewegen  lassen,  führteer,  auf  Anregung  Hie- 

mos,  in  der  allgemeinen  Umwertung  aller  Werte  rons,  durch  die  Fortbewegung  eines  ausser  Wasser 

auch  diese  Grösse  heruntergerissen-,  Wortführer  stehenden  vollbcladenon  und  bemaunten  Schiffes 

war  Oinomaos  von  Gadnra  in  der  yoi/icov  <p<ogd  (o.  durch  Anwendung  von  Winden  und  Flasohen- 

S.  490);  die  christlichen  Schriftsteller  (Eusebios,  Zügen.  Als  nach  dem  Tode  Hierons  stürmische 

Clemens,  Orig.  c.  Cels.  III  125)  haben  ihm  eifrig  80  Zeiten  über  Syrakus  hereinbrachen  und  zuletzt 
beigestimmt.  Die  spätem  Byzantiner  kennen  die  die  Stadt  von  den  Römern  belagert  wurde,  stellte 

archilochischen  Gedichte  nur  aus  Scholien  und  er  seine  mechanischen  Kenntnisse  ganz  in  den 

Florilegien.  Zwar  rühmt  sich  noch  Psellos , er  Dienst  des  Vaterlandes.  Die  von  ihm  erfundenen 

spreche  vor  seinen  Hörem  ,-ifgi  Y l/iijgov  xai  Me-  Maschinen,  für  die  damalige  Zeit  wahrhafte  Wun- 

vdriijov  xai  Agx M/av  u. s.  w.  (Sathas  iitaanov.  der  der  Technik,  nötigten  die  Römer  von  einer 

ßißliod.  V 59f. , vgL  Kr  umbacher  Byz.  Litt.  Erstürmung  der  Stadt  abzusehen  und  auf  die  Blo- 

218);  aber  dass  er  eine  Ausgabe  des  A.  besessen  kade  zu  Wasser  und  zu  Land  sich  zu  beschränken, 

habe,  darf  man  deshalb  nicht  annehmen.  Als  die  Stadt  endlich  im  Herbst  des  J.  212  fiel, 

[Crusius.)  wurde  bei  der  allgemeinen  Plünderung  ausser 

8)  Aus  dem  Demos  AgTyle.  Unterarehitekt  40  vielen  anderen  Einwohnern  auch  A.  erschlagen, 
am  Erechtheion  im  J.  409,408.  CIA  I 824,  vgl.  Die  näheren  Umstände  seines  Todes  sind  je  später 

Athen.  Mitk  XIV  856.  [Fabricins.]  je  mehr  ausgeschmückt  worden.  Dass  er , ver- 

Archllykos  (AgxUvxog),  Diod.  IV  67,  vgl.  tieft  in  seine  mathematischen  Zeichnungen,  die 

Arellykos  und  Arkesilaos  Nr.  1.  [Hoefer.l  Einnahme  der  Stadt  nicht  gemerkt  hatte,  mag 

Archimedes  ( 71  gjiggdijc).  1)  Athenischer  glaublich  erscheinen.  Der  Anblick  seines  gewiss 

Archon,  s.  Archedemides.  [Judeich.j  mit  mancherlei  Apparaten  ausgestatteten  Arbeits- 

2)  Verfasser  eines  Epigramms  (Anth.  Pal.  VII  Zimmers  reichte  an  sich  aus,  den  Verdacht  des  ein- 

50)  gegen  einen  Nachahmer  des  Euripides,  wohl  dringenden  Römers  sowie  den  Gedanken  an  andere 

noch  aus  älterer  Zeit.  Brunck  schrieb  im  Lemma  verborgene  Schätze  zu  erregen,  und  den  Todesstreich 

AgxifuijXov,  ohne  hinreichenden  Grund.  50  gegen  den  Bürger  der  feindlichen  Stadt , den  er 

[Reitzenstein.]  hier  antraf,  zu  führen;  alles  andere,  was  ausser- 
8)  Sohn  des  Astronomen  Pheidias  von  Syra-  dem  berichtet  wird,  beruht  auf  einer  an  die  Si- 

kus  (s.  d.) , ist  im  J.  287  v.  Chr.  oder  wenig  tuation  angepasBten  Nachdichtung.  Dass  Mar- 

später  geboren.  Er  war  mit  dem  König  Hieron  eellus  den  A.  ehrenvoll  bestatten  liess,  wird  glanb- 

II.  verwandt  nnd  befreundet.  Dem  ältesten  Sohne  haft  gemeldet,  und  so  ist  wohl  auch  gleich  damals 

und  Mitregenten  Hierons.  Gelon  (s.  d.),  widmete  auf  sein  Grabmal  das  Abbild  einer  Kugel  und 

er  seine  Sandrechnung.  Ein  längerer  Aufenthalt  eines  Cylinders  gekommen , welches  Cicero  im 

in  Aleiandrcia  ermöglichte  ihm  den  persönlichen,  J.  75  unter  Gestrüpp  verborgen  und  von  den 

nach  allen  Seiten  hin  anregenden  Verkehr  mit  Syrakusanem  vergessen  wieder  auffand, 

den  namhaftesten  dort  wirkenden  Mathematikern.  80  Die  Zeugnisse  der  Alten  über  des  A.  I,eben 
Eukleides  lebte  wohl  damals  nicht  mehr,  aber  sind  trefflich  zusammengestellt  vonHeibergQuae- 

er  hatte  eine  blühende  Schule  hiuterlassen.  Dass  stiones  Archimedeae,  Kopenhagen  1879,  4ff.  und 

A.  in  Alexandreia  den  Samier  Konon  kennen  gelernt  Susemihl  Griech.  Litt.-Gesch.  I 7288T.  Eine 

hat,  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  aber  an  von  Herakleides  verfasste  und  von  Eutokios  im 

sich  weit  wahrscheinlicher  als  ein  etwaiges  Zu-  6.  Jhdt.  n.  Chr.  benutzte  Biographie  des  A.  ist 

sammentreffen  an  einem  andern  Orte.  Jedenfalls  verloren  gegangen  (Eutokios  zu  Archim.  III  266, 1 

haben  beide  Männer  mit  einander  so  nahe  Freund-  Heib.  und  zu  Apoltonios  Kon.  I z.  Anf.).  Vielleicht 

schaft  geschlossen,  dass  sie  auch  später  in  regem  ist  dieser  Herakleides  identisch  mit  dem  noch  zn 
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erwähnenden  Zeitgenossen  des  A.:  vgl.  Heiberg  xai  xvlirUgov  a ß und  xvxlov  fürgijate.  Dann 

im  Inder  zu  A.  Bd.  III  524.  Susemihl  ;t  a.  O,  folgen  ncgi  x tovott&twv  xai  o<fai qoi lAtiui' , Mtoi 

724 f.  Dass  A.  Sohn  des  Pheidias  war,  haben  ihxojy.  intnedatr  iaoQQoxitöv  a ß . yafi^inj^ . 

unabhängig  von  einander  Blass  Jahrb.  f.  Philol.  Tttgaycurioftoi  nagaßolrjt.  Allein  A.  selbst  hat 

1883,  382  und  Heiberg  Jahrbuch  f.  Philol.  teils  durch  seine  Widmungen  teil»  durch  Benutz- 

Suppl.  Xni  557  (vgl.  deuselben  Pliilol.  XLIII  ung  einiger  Lehrsätze  früherer  Schriften  in  spä- 

482)  durch  Emendation  von  aren.  248  . 8 ge-  tem  Schriften  Andeutungen  genug  Unterlassen, 

funden.  Das  Geburtsjahr  des  A.  würde  nach  ans  denen  die  folgende  chronologische  Reihenfolge 

Tzetz.  Chil.  II  85,  105,  der  seinen  Tod  nach  seiner  Bücher  annähernd  sich  feststellen  lässt: 

vollendetem  75.  Lebensjahr  ansetzt,  in  das  Jahr  10  L enmi&tov  loogßojudh>  a,  II.  mgayoiviogö^  .vaoa- 
212  -t-75  v.  Chr.  =287  fallen.  Will  man  dieses  äolijt,  kurz  nach  Konons  Tode  (s.  d.)  verüffe'nt- 

allerdings  zweifelhafte  Zeugnis  nicht  gelten  lassen,  licht,  III.  ixutiixav  laogpontäiv  ß . IV.  negi  a<pai- 

so  steht  doch  nach  Polyb.  VIII  9,  8 fest,  dass  gat  xai  xvlirigov  a'  ff , V.  jrtoi  Hlxtov,  VI.  aeol 

er  bei  seinem  Tode  ngtoßvtrn  war:  mithin  darf  xiaroeiiiair  xai  aq'atßotiiiaiy , VII.  xtgi  dyov- 

seine  Geburt  nicht  später  als  um  280  angesetzt  fieratv  a*  ß inur  in  lateinischer  Bearbeitung  er- 

werden.  Seine  Verwandschaft  mit  Hieron  II.  halten),  VIII.  xvxlov  / ihgr/ai IX.  yuwt/rq,-, 

bezeugt  Flut.  Marcell.  14;  der  scheinbare  Wider-  vor  Gelons  Tod  (216)  veröffentlicht  (Torelli  in 

sprucl  bei  Cic.  Tusc.  V 64  fällt  weg  durch  die  der  Vorrede  zu  seiner  Ausg.  des  A.  S.  XIII. 

richtig:  Auslegung  dieser  Stelle:  vgl.  Flut.  Mar-  Heiberg  Quaest.  Archim.  10ff. ; von  nr.  VII 

cell.  17.  Heiberg  a.  a.  O.  7.  Susemihl  725.  20dieser  Übersicht  steht  nur  fest,  dass  das  Werk 

Den  Aufenthalt  des  A.  in  Ägypten  erwähnt  Dio-  später  als  nr.  VI  geschrieben  ist;  von  nr.  VIII 

dor.  V 37,  3;  das  freundschaftliche  Verhältnis  zu  nur,  dass  es  hinter  IV  o'  zu  setzen  ist). 

Kouon  und  den  wissenschaftlichen  Verkehr  mit  Im  6.  Jhdt.  n.  Chr.  scheinen  nur  noch  drei 

demselben  bezeugt  A.  quudrat.  parab.  294,  3 — 13;  Werke  des  A.  allgemein  bekannt  gewesen  zu  sein, 

de  sphaer.  et  cyL  I 6,  3 — 5.  II  188,  8f.;  de  lin.  nämlich  negi  O'i'aivai  xai  xvltrdgov  a’  ß . xvxlov 

spir.  2,  2.  13f.  Heib.  Ausser  Konon  und  Dositheos  ftijgrjaii,  intnidatv  iaogooniäv  a ß . Zu  diesen 

erwähnt  A.  in  seinen  .Schriften  noch  Zeuxippos.  hat  Eutokios  (s.  d.)  die  uns  noch  erhalteneu 

dem  er  die  Schrift  über  die  Benennung  der  Zahlen  Commentare  geschrieben.  Wahrscheinlich  enthielt 

widmete  (s.  § 5)  und  Herakleidas,  den  Überbringer  die  von  Isidoros  von  Milet,  dem  Lehrer  des  Euto- 

ciner  wissenschaftlichen  Sendung  an  Konon  (de  30  kios,  veranstaltete  Ausgabe  des  A.  auch  nur  diese 
lin.  spir.  2,  4.  6,  9 Heib.).  Dass  A.  bei  seinen  drei  Werke  (Susemihl  a.  a.  O.  729). 

Studien  das  Hauptgewicht  auf  die  abstracte  Theo-  4.  Durch  den  Druck  wurden  einige  Schriften 
rie  legte,  hebt  Karpos  bei  Pappos  VIII  3 her-  des  A.  zuerst  in  einer  lateinischen  Bearbeitung 

vor.  vgl.  Plut.  Marcell.  14.  17.  Ober  die  physi-  von  Tartaglia  veröffentlicht:  Opera  A.  Syracu- 

kalischen  und  mechanischen  Erfindungen  ues  A.  sani  — per  Nieolaum  Tartaleam  — multis  errori- 

s.  unten  § 17.  20.  über  seinen  Tod  bei  der  Er-  bus  emendata.  Venetiis  1543  (die  Ausg.  enthält 

stürmung  von  Syrakus  Cic.  Verr.  IV  131;  de  fin.  Liber  Arrhimenidis  [sic]  de  centris  gravium  valde 

V 50.  Liv.  XXV  31,  9.  Plut.  Marcell.  19.  Valer.  plani«ac*)uerepcntibu»  [dl  i.  inmriroy  looggonuöra’] 

Max.  vm  7.  7 u.  a.  über  seine  Bestattung  und  fol.  2 b.  Secundus  Archimenidis  tract.  [d.  i.  in i- 

das  nach  seinem  Wunsche  errichtete  Grabmonu-  40  niitor  laoggontair  ß]  fol.  11a,  Archimedis  Sira- 
ment  Liv.  XXV  31-,  10.  Plut.  Marcell.  17  a E.,  cusani  tetragonismus  fol.  19b,  Archimedis  Syra- 

über  die  Wiederauflindung  dieses  Monuments  Cic.  cusani  über  [d.  i.  xvxlov  fUtgrjot;]  fol.  29  b,  Liber 

Tnsc.  V 64 ff.  Archimedis  ac  insidentibus  aquae  fol.  31b). 

2.  Seine  Schriften  hat  A.  im  sieilisch-dorischen  Der  griechische  Text  erschien  xum  erstenmal 

Dialekte  abgefasst.  Mit  Hülfe  der  besten  Hand-  unter  dem  Titel:  Archimedis  — opera  quae  qui- 

schriften  und  durch  eine  planmässige  Beobachtung  dem  extant  omnia  — primum  et  Graece  et  Latinc 

des  archimedischen  Sprachgebrauches  hat  Hei-  in  lucem  edita.  Basileae  1544  (auf  den  griechi- 

berg  die  ursprüngliche  Form  der  meisten  uns  sehen  Text  folgen  je  mit  eigenem  Titel  und  mit 

noch  erhaltenen  Schriften  thnnlichst  wiederher-  besonderer  Seitenzählung : A.  — opera  — latinitate 

gestellt.  Am  wenigsten  hat  durch  spätere  Zu-  50  iam  olim  donata  nuneque  primum  in  lucem  edita. 
thaten  die  Sandrechnung  gelitten : in  andere  Schrif-  Basileae  [ohne  Jahr  ; die  Vorrede  ist  datiert  Cal. 

ten  sind  frühzeitig  Zusätze  und  Änderungen  eines  Febr.  1544],  dann  Eutocii  — commentaria  grie- 

des  dorischen  Dialekts  kundigen  Interpolators  chisch,  zuletzt  dieselben  lateinisch;  als  Heraus- 

eingedrungen.  Ein  zweiter  Interpolator  hat,  und  geber  .rennt  sich  zu  Anfang  der  Dedicatio  „Tho- 

•/ war  erst  nach  Lebzeiten  des  Eutokios  (6.  Jhdt.),  inas  Gechauff.  cognomento  Vcnatorius“;  die  la- 

die  Bücher  über  Kugel  und  Cylinder  und  die  teinische  Übersetzung  des  A.  rührt,  wie  aus  prnef. 

Kreismessung  vollständig  umgearbeitet  und  dabei  fol.  3b  hervorgeht,  von  Jacobus  von  Cremoua 

fast  allo  Spuren  des  ursprünglichen  Dialekts  ge-  her). 

tilgt.  Heiberg  Quaest.  Archiin.  69ff.;  Über  den  Nächstdem  sind  zu  verzeichnen:  A.  opera  non- 

Dialekt  des  A.,  Jahrbuch  f.  Philol.  Suppl.  Xin  60  nnlla  a Federico  Commandino  — in  Latinum 
543ff. ; Interpolationen  in  den  Schriften  des  A.  conversa.  Venetiis  1558.  A.  opera  quae  extant  — 

ebd.  566flf.  Susemihl  a.  a.  O.  I 729f.  Inder  illustrata  per  Daviden!  Rival  tum.  Parisiis  1615 

Umarbeitung  des  I.  Buches  Ober  Kugel  und  Cy-  (im  griechischen  Text  erscheinen  hier  nur  die  Pro- 

linder  (S.  6, 4 Heib.)  hat  sich  vereinzelt  das  dorische  Positionen).  A.  quae  supersunt  omnia  cum  Eutocii 

Demonstrativpronomen  r ijroi  erhalten.  Asc.  commentariis  ex  rec.  Jos.  Torelli.  Oxonii 

3.  In  der  hal.  Überlieferung  machen  den  An-  1792. 

fang  die  am  meisten  gelesenen  und  ihrer  ursprüng-  Die  erste  kritische  Textcsreccusion  veröffent- 

lichen Form  entkleideten  Bücher  ntgi  atpaigae  lichte  nach  Jom  Florentiner  Cod.  Laurentianua 
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XXVIII  4.  der  zuverlässigsten  unter  den  uns  er- 
haltenen Abschriften  aus  einem  weit  älteren,  einst 
dem  G.  Valla  gehörigen  Codex,  und  mit  benutz - 
ung  der  Lesarten  von  ä andern  Handschriften, 
J.  L.  Heiherg:  A.  opera  omnia  cum  commen- 
tariis  Eutocii  — recensuit,  latine  vertit  notisque 
illustravit,  3 Bde.  Leipzig  1880 — 81. 

Unter  den  neueren  Übersetzungen  ist  hervor- 
zuheben: A,  von  Syrakus  vorhandene  Werke,  aus 
dein  Griechischen  übersetzt  und  mit  erläuternden  1 
und  kritischen  Anmerkungen  begleitet  von  Ernst 
Nizze.  Stralsund  1824  (betreffs  anderer  Über- 
setzungen von  sämtlichen  oder  von  einzelnen  Werken 
des  A.  vgl.  Heiberg  Quaest.  Archim.  16.  20f.  24). 

Alle  auf  uns  gekommene  hsl.  Überlieferung 
stammt  ans  einem  sehr  alten,  vielleicht  schon  im 
9.  Jhdt.  geschriebenen  Codex,  der  zuerst  im 
13.  Jhdt  als  in  Italien  vorhanden  erwähnt  wird. 
Später  kam  er  in  den  Besitz  von  Georg  Valla 
(t  1499);  seitdem  aber  ist  er  verschollen.  Eine  2 
möglichst  getreue,  selbst  die  altertümlichen  Formen 
der  Buchstaben  nachahmcnde  Abschrift  ist  uns 
in  dem  vorerwähnten  Cod.  Florentinus  erhalten, 
der  jedoch  nicht,  wie  man  früher  meinte,  dem 
13.  öder  gar  dem  11.,  sondern  erst  dem  15.  Jhdt. 
angehfirt.  Ausserdem  sind  auch  der  Venetus  305 
und  die  Parisini  2360  und  2361  aus  der  Hand- 
schrift Vallas  geflossen;  auch  die  übrigen  bisher 
bekannten  Handschriften  gehen  auf  diese  Quelle 
zurück:  s.  Heiberg  Philol.  XL1I  421  ff.  (wozuS 
jedoch  später  eine  wesentliche  Berichtigung  in 
Abhandl.  zur  Gesch.  der  Mathem.  V,  Leipzig 
1890,  81  gekommen  ist)  und  in  der  Ausg,  des  A. 
Bd.  III  S.  Vllff.  — Für  die  Geschichte  de«  Textes 
des  A.  kommen  auch  die  ältesten  lateinischen 
Übersetzungen  in  Betracht  Tartaglia,  dessen 
Ausgabe  oben  an  erster  Stelle  angeführt  ist,  und 
wahrscheinlich  auch  Commandino  haben  eine 
lateinische  Übersetzung  des  A.  und  Eutokios  be- 
nutzt, die  später  als  Cod.  Ottobon.  Lat  1850, 4 
saec.  XIII,  wieder  aufgefunden  worden  ist.  Auch 
die  der  Baseler  Ausgabe  beigefügte  Übersetzung 
hat  ihre  Bedeutung  für  die  Texteskritik.  Sie 
wurde  von  Jacob  von  Cremona  nach  einer  grie- 
chischen Handschrift  angefertigt,  die  unter  Papst 
Nicolaus  V.  (1447 — 1455)  aus  t'onstantinopel  nach 
Italien  gebracht  worden  w ar.  Von  der  Handschrift, 
welche  die  Übersetzung  Jacobs  von  Cremona 
enthielt,  nahm  Johannes  Regiomontanus  eine 
Abschrift  und  fügte  Randbemerkungen  au«  einer  5 
griechischen  Handschrift  hinzu.  Vgl,  Gechauff, 
en.  Venatorius,  in  der  Dedicatio  edit.  Basil.  Hei- 
erg  in  der  Ausg.  des  A.  Bd.  III  S.  XXIff.  und 
in  Abhandl.  zur  Gesch,  der  Mathem.  V 3ff.  Suse- 
mihla.  a.  O.  I 724.  727,  118. 

5.  Unter  den  einzelnen  Schriften  des  A.  sind  zu- 
nächst diejenigen  zu  besprechen,  welche  ausschliess- 
lich oder  teilweise  arithmetischen  Inhalt«  sind. 
In  der  Sandrechnung  bezieht  er  sich  mehrmals 
auf  eine  frühere,  dem  Zeuiippos  gewidmete  Schrift  6 
Uber  die  Benennung  der  Zahlen,  xarovd/iofic  r <Hv 
Agiti/uSr  (aren.  266,  10—12  vgl.  mit  242,  17 — 19. 
268,  20.  270,  1.  246,  11;  an  der  letzteren  Stelle 
scheint  hinter  dpgaf:  das  Compendiom  für  ägtd- 
fuCr  ausgefallen  und  im  übrigen  nach  den  Spuren 
in  F zu  lesen  zn  sein  jivag  rtüv  fr  dpjan:  d£»0- 
ftaür  itSv  *aiovona£tav  ixovtaty,  d,  i.  einige  der 
anfangs  [nämlich  S.  242,  17]  erwähnten  Zahlen, 


welche  eine  besondere  Benennung  haben;  Torei li 
S.  320  seiner  Ausg.,  Nizze  S.  212  seiner  Über- 
setzung. Heiberg  Quaest.  Archim.  31  f.  Can- 
tor  Vorlcs,  I* 305  u.  a.  entnehmen  ans  dieser  Stelle, 
dass  der  Titel  der  Schrift  über  die  benannten 
Zahlen  i#xa‘  [Grundzüge]  gelautet  habe). 

ln  dieser  Schrift  an  Zeuiippos  hat  A.,  wie  atu» 
der  Inhaltsangabe  in  Cap.  3 der  Sandrechnung 
hervorgeht,  mit  den  gewöhnlichen  Zahlwörtern  so 
weit  gezählt,  als  es  thunlich  war.  ohne  dem  griechi- 
schen Sprachgebrauche  Zwang  aufzulcgen,  näm- 
lich bi«  iivptai  uviudAti  ■-  100002  (aren.  c.  8,  2, 
und  vgl.  Arithmctica  § 10).  Um  aber  bis  weit 
über  alle  Grenzen  menschlichen  Erfassens  fort- 
zählen zu  können,  nannte  er  die  durch  die  gewöhn- 
liche Sprache  gegebenen  Zahlen  1 bis  10000* 
minus  1 erste  Zahlen  (xga  t ot  dpi #poi)  und  machte 
dann  die  Zahl  10000*  zu  einer  neuen  Einheit, 
nämlich  in  deT  Ordnung  der  zweiten  Zahlen  (ört-ti- 
goi  äfji&fjoi i.  Von  dieser  1 zweiter  Ordnung  aus 
wird  nun  wieder  mit  den  gewöhnlichen  Zahlwörtern 
fortgezählt  bi«  zur  Zahl  10000*—  1 zweiter  Ord- 
nung, d.  i.  bis  100004  — i der  allgemeinen  Zahlen- 
reihe. Nachdem  so  die  Zahlen  zweiter  Ordnung 
erschöpft  sind,  wird  die  Zahl  100004  als  1 in 
der  dritten  Ordnung  (rpitoi  ägt&na!)  gesetzt,  und 
so  fügt  sich  weiter  eine  höhere  Ordnung  an  die 
andere,  jede  mit  der  entsprechenden  Ordinalzahl 
benannt*) 


*)  Wie  aus  der  späteren  Darstellung  des  A. 
(c.  4,  2 — 13)  hervorgeht  , denkt  er  sieh  die 
Zahlen  von  1 ah  in  der  Richtung,  wie  die  gewöhn- 
liche Zahlenreihe  geschrieben  wird,  abgeteilt  nach 
Decimalstellen.  An  der  ersten  Stelle  links  haben 
die  Einer  ihren  Platz,  dann  kommen  an  zweiter 
Stelle  die  Zehner,  und  so  fort  bis  zur  achten 
Stelle,  welche  die  Zehnmillionen  enthält.  An  jeder 
Stelle  wird  von  1 bis  9 gezählt,  mithin  an  allen 
8 Stellen  zusammen  bis  10000* — 1.  Die  Zahl 
10000*  selbst  reicht  also  bereits  über  den  Rahmen 
dieser  8 Stellen  hinaus  und  wird  deshalb  als  1 
in  die  nächsthöhere  Ordnung  versetzt,  in  welcher 
wieder,  von  der  ersten  bis  zur  achten  Stelle  fort- 
schreitend, bis  10000* — 1 gezählt  wird,  und  so 
fort  in  jeder  folgenden  Ordnung.  Nach  der  Zahl 
der  Stellen  bezeichnen  wir  diese  Ordnungen  passend 
als  Oktaden.  W'enn  in  einer  Oktade  bis  zu  Ende 
gezählt  worden  ist,  haben  wir  uns  an  jeder  Stelle 
die  Ziffer  9 eingetragen  zu  denken,  und  diese 
achtmal  wiederholte  9 stellt  den  Höchstertrag 
der  Oktade  = 10000*— 1 dar.  Natürlich  können 
bei  Ausrechnungen  alle  Ziffern  von  1 bis  9 an 
jede  Stelle  einer  Oktade  eingesetzt  werden,  und 
wir  haben  dann  eine  rein  decimale  Schreib- 
weise, nur  in  umgekehrter  Reihenfolge  (mit  den 
Einem  von  links  anfangend)  und  ohne  Nullen. 
So  teilt  A.  (e.  4,  2)  die  Zahl  640  Millionen  in 
6 . 10*  -+-  4 . IO7,  und  versetzt  demnach  4 in  die 
8»e  Stelle  der  ersten  Oktade  und  6 in  die  l*1« 
Stelle  der  zweiten  Oktade.  Für  seine  weiteren 
Rechnungen  aber,  bei  denen  immer  die  gesuchte 
Sandzahl  kleiner  als  eine  andere,  berechnet«  Zahl 
angesetzt  wird,  genügt  es  ihm  anstatt  640  Mil- 
lionen den  Wert  ,<  10»‘  einzusetzen,  und  von 
da  an  rechnet  er  nur  in  Potenzen  der  10  weiter, 
oder  mit  anderen  Worten,  es  kommt  für  ihn  bei 
jeder  Stelle  jeder  Oktade  nur  noch  die  Ziffer  1 in 
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Allein  auch  die  Ordinalzahlen  werden,  wenn  man 
mit  dem  gewöhnlichen  Sprachgcbrauche  rechnet, 
gerade  so  mit  dem  Höchstbetrage  10  000*  — 1 
erschöpft,  wie  in  jeder  einzelnen  Oktade  die  Cardi- 
nalzahlen.  Es  werden  daher  alle  bisher  gebilde- 
ten Zahlen  als  Zahlen  der  ersten  Periode  zusam- 
mengefasst und  da,  wo  diese  Periode  zu  Ende 
geht,  treten  an  Stelle  der  uigtax  inuvgioöTüi  äijiduoi, 
3.  i.  der  Zahlen  der  hundertmillionsten  Oktade, 


gen  möglichst  nach  dem  Wortlaute  bei  A.  wieder- 
gegeben.  Nach  der  neueren  mathematischen  Auf- 
fassung ist  die  Zahlenreihe  natürlich  nicht  nach 
Potenzen  der  Myriaden,  sondern  nach  Potenzen 
von  10  zu  gruppieren  (vgl.  Nizze  Obers.  218. 
Nesselmann  Algebra  122ff.  Hciberg  Quaest. 
Archim.  58f.).  Aber  auch  A.  hat  diese  rein  deka- 
dische Gestattung  schon  ausgesprochen  und  für 
das  Multiplicieren  grosser  Zahlen  angewendet, 


die  Zahlen  der  ersten  Oktade  der  zweiteu  Periode,  10  nur  dass  er  nicht  einen  so  bequemen  Ausdruck 


deren  Einheit  = lOOOOtdoooO'  -i)  ;st,  d.  I.  eine 
Zahl,  welche  nach  heutiger  Zifferbezeichnung  eine 
1 und  dahinter  800  Millionen  Nullen  weniger  8 
Nullen  aufweisen  würde.  Von  da  an  wird  nun 
gerade  so  weiter  gezahlt  wie  vorher  in  der  ersten 
Periode.  Ist  auch  die  zweite  Periode  erschöpft, 
so  beginnt  die  dritte  Periode,  der  sich  ferner  die 
vierte,  fünft«  Periode  u.  8.  w.  anreihen.  Hier 
schliesst  A.  (8.  268.  25)  diese  Betrachtungen  mit 


fand,  wie  es  unsere,  die  Potenzierung  anzeigen- 
den hochgeschricbenen  Ziffern  sind.  Ausgehend 
von  dem  Verhältnis  1 : 10  bildet  er  (aren.  8.  5—81 
eine  unendliche  stetige  Proportion  (vgl.  Arith- 
me ti ca  § 28)  und  zählt  die  Glieder  dieser  Reihe 
so  weit,  als  der  Bedarf  es  erheischt.  Wenn  hier 
also  von  einem  oydoo,-  agiduös  (S.  270,  10)  und 
weiter  von  anderen  Ordinalzahlen  bis  zum  thagio; 
xai  iigxaoxö;  anö  goväiot  (290,  10)  die  Rede 


dem  kurzen  Hinweis,  dass  man  ebenso  auch  alle  20  ist,  so  sind  diese  Zahlen  zuvörderst  wohl  zu  unter- 


Ordinalzahlen  von  Perioden  erschöpfen  könne,  bis 
man  zu  der  höchsten  Zahl  gelange,  welche  mit 
Hülfe  1)  der  gewöhnlichen  Cardinalzahlen,  2)  der 
Ordinalzahlen  in  dem  besonderen  von  ihm  ange- 
gegebenen  Sinne,  8)  des  zusammenfassenden  Aus- 
drucks mgioiof  ausgesprochen  werden  könne,  näm- 
lich (in  attischem  Dialekt)  al  gvgiaxiagvgxooxrj; 
xtgtAAov  fivgiaxiofivgxooxüv  agi&gtör  gvgtai  uvgi- 
aiic.  Das  ist  nach  heutiger  Ausdrucksweise  eine 


scheiden  von  den  vorher  behandelten  ägiOftoi  xg<v- 
voi,  drvTEtxn  u.  s.  w.  In  der  Reihe 

1 10  100  1000  10000  

ist  10  die  zweite,  100  = 102  die  dritte,  1O00  = 103 
die  vierte  Zahl  u.  s.  w. , mithin  allgemein  10» 
die  n -+-  lw  Zahl.  Es  handelt  sich  demnach  um  ver- 
schiedene Abstände  in  der  Reihe  der  Potenzen  von 
10,  und  das  drückt  A.  in  dem  Lehrsätze,  den  er 
dazu  bildet  (3,  6 — 8),  durch  das  Verbum  rbregsiv 


Zahl,  welche  man  sich  zu  denken  hat  als  geschrie-  30  aus.  Wir  haben  also  hier  etwas  Ähnliches  wie 


ben  mit  1 und  dahinter  80 000  Billionen  Nullen! 
Nizze  Cbera.  218.  Dass  es  unmöglich  ist,  schon 
von  einer  weit  kleineren,  nämlich  etwa  200000- 
ziffrigen  Zahl  auch  nur  annähernd  eine  Vorstel- 
lung zu  schaffen,  zeigt  Amthor  Zeitschr.  f.  Math, 
und  Phys.,  hist.-litt.  Abteil.,  XXV  (1880)  170f. 
Übrigens  hat  A.  mit  der  letzten  von  ihm  benann- 
ten Zahl  nur  das  Ende  dieser  seiner  Ausführungen, 
nicht  etwa  das  Ende  der  Zahlenreihe  selbst  aus- 


die  iiaaiguaia  des  Archytas  (s.  Arithmetica 
g 29).  nur  dass  dort  die  gewöhnliche  Zahlenreihe, 
hier  die  Reihe  der  Potenzen  von  10  zu  Grunde 
liegt.  Wenn  wir  nun  im  Sinne  des  A.  jedes  Glied 
seiner  Reihe  als  eine  Zahl  des  so  und  so  vielten 
Abstandes,  also  10«,  bezw.  10»  als  Zahlen  der 
Abstände  m -*• 1 , bezw.  n- 1-  1 (wobei  die  ersto 
Zahl  der  obigen  Reihe  als  Terminus  a qno  mit- 
gezählt wird),  bezeichnen,  so  ergiebt  sieb  leicht 


drücken  wollen.  Hat  er  doch  genügend  den  Weg  40  die  Multiplicationsregel  des  A. , dass  eine  Zahl 
gezeigt,  wie  mit  griechischen  Worten  die  Zahlen- 
reihe immer  noch  weiter  geführt  werden  könnte. 

Leicht  war  es  für  ihn,  noch  höhere  Gruppenord- 
nungen zu  bilden  (Cantor  Vorles.  I2  305),  und 
auch  die  Benennungen  dafür  konnten  keine  Schwie- 
rigkeit machen ; allein  er  liess  cs  bei  seinen  Ok- 
talen und  Perioden  bewenden,  weil  er  nicht  den 
vergeblichen  Versuch  machen  wollte,  mit  Aus- 
drücken, welche  Endliches  bezeichnen,  das  Un- 


des  Abstandes  m -t-  1 , multipliciert  mit  einer  Zahl 
des  Abstandes  n 4-  1 , gleich  einer  Zahl  des  Ab- 
standes m -t-n-t-  1 ist.  Wir  sagen  dafür  10«.  10» 
— 10«  + «,  indes  ist,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
bei  A.  nur  die  Form  etwas  umständlicher,  die 
Sache  aber  genau  dieselbe.  Dass  das  Product 
der  Zahlen  mit  den  Abständen  m + 1 und  n -+-  1 
zusammen  nur  eine  Zahl  des  Abstandes  m -+-  n -+-  1 
ergeben  kann,  ist  leicht  ersichtlich ; A.  formuliert 


endliche  darzustellen.  Vor  ihm  hatte  Eukleides 50 dies  (S.  272,  1 — 3)  dahin,  dass  man  von  der 


(Eiern.  IX  20)  die  Reihe  der  Primzahlen  als  un 
begrenzt  nachgewiesen.  Wie  dieser,  60  begnügte 
sich  auch  A.  mit  dem  Ergebnis,  dass  man  jede 
von  irgend  wem  aufgestellte,  noch  so  hohe  Zahl 
durch  eine  andere  noch  höhere  überbieten  uud 
diese  Zahl  auch  aussprechen  könne.  — Anlangend 
die  Benennung  nigioto;  vgl.  Hultscb  Zeitschr. 
f.  Math.  u.  Phys.,  hist.-litt,  AbteiL,  XXVII  (1882) 
58f. 


Summe  der  Abstände  1 abziehen  müsse. 

Hiernach  war  A.  im  stände  jede  Potenz  von 
10.  die  er  durch  fortschreitende  Multiplicatiou 
fand,  an  jeder  Stelle  seiner  Oktaden  einzuordnen, 
z.  B.  die  höchste  von  ihm  ausgerechnete  Sand- 
zahl (S.  290,  10—17)  als  Zahl  des  Abstandes  64, 
d.  i.  als  8“  Zahl  in  der  8<«n  Oktade  = 10«3 
(vgl.  unten  § 7). 

Aber  auch  alle  ander , Zahlen  konnten  mit 
6.  Wir  haben  bisher  alle  diese  Zahlenbenennun- 60  einander  so  multipliciert  „verden,  dass  man  nur 

mit  einstelligen  Zahlen  multiplicierte,  ausserdem 
aber  für  jedes  Glied  eines  jeden  Factors  die  Ab- 
stände feststellte  und  diese  summierte.  Als  Be- 
leg hierzu  erscheint  bei  A.  nur  die  Multiplication 
64  000.10000  (c.  4,2).  Hier  sind  zu  multipli- 
cieren erstens  die  Zahl  6 des  Abstandes  5 mit 
1 des  Abstandes  5,  zweitens  die  Zahl  4 des  Ab- 
standes 4 mit  1 des  Abstandes  5.  Das  entere 
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Betracht,  und  diese  heisst  nun  .Zahl*  schlechthin. 
Es  ist  also  die  eiste  Zahl  zu  deuten  als  1 in  der 
8““  Stelle  der  8““  Oktade  = 10«3  (vgl.  unten  g 6). 
Nächstdem  würde  die  9*»  Oktade  beginnen  mit 
1 = 1000013  — 10®*.  Allgemein  gesprochen  beginnt 
die  »t«  Oktade  mit  der  Zahl  1 = 10000*  (■-*)  = 
10*  <«-»>. 

Psulj-Wlssowa  II 


Archimedes 


Archimedes 


Product  ist  = 6 des  Abstandes  9,  das  letztere 
= 4 des  Abstandes  8;  also  ist  6 einzusetzen  an 
erster  Stelle  der  zweiten  Oktade,  und  4 an  achter 
Stelle  deT  ersten  Oktade.  Es  ist  also  ausgerech- 
net (6  . IO4  -+-  4 . 103)  104  = 6. 10»  -+-  4 . io?.  Das 
Weitere  im  einzelnen  zu  zeigen,  lag  dem  A.  fern, 
da  er  zur  Bildung  weit  höherer  Zahlen  hineilte, 
die  er  lediglich  als  Potenzen  von  Myriaden  auf- 
baute. Apollonios  (s.  o.  S.  159)  hat  das.  was  A.  bei 


viele  kleinste  Sandkörner  es  auf  der  Erde  giebt. 
vermag  niemand  auszuzählen  (Pind.  Olymp.  2,  98); 
wohl  aber  lasst  sich  ganz  sicher  eine  Zahl  fest- 
stellen, welche  grosser  ist  als  die  Menge  des  Sandes 
auf  der  Erde.  Der  Umkreis  der  Erde,  so  führt 
A.  aus,  ist  annähernd  zu  300  000  Stadien  gemessen 
worden.  Wenn  man  nun.  um  ganz  sicher  zu  gehen, 
diesen  Umkreis  zehnmal  grosser,  als  er  geschätzt 
worden  ist,  annimmt  und  das  Volumen  einer  Kugel 


Seit«  liess , weitergeffihrt  und  gezeigt , dass  die  10  von  diesem  Umkreis  berechnet,  so  wird  die  Zahl 
grössten  Multiplicationen  in  weniger  umständlicher  der  Sandkörner,  welche  diese  Kugel  füllen  würden. 
Weise,  als  nach  des  A.  Methode,  vollzogen  wer-  sicherlich  grosser  sein  als  die  Zahl  aller  Sand- 
den  können  durch  Multiplication  der  Zahlen  1 bis  9 kOmer  auf  der  Erde.  Aber  noch  darüber  hinaus 

und  Summierung  der  Potenzen  von  10.  unternimmt  A.  zu  zeigen,  dass  man  auch  die 

Wir  haben  bisher  den  hauptsächlichen  Inhalt  grösste  Kugel,  die  das  Altertum  kannte,  nämlich 

des  3.  Kapitels  der  Sandrechnung  dargestellt,  die  Sphäre  der  Fixsterne  nach  des  Aristarchos 

Was  im  obigen  § 5 dargelegt  worden  ist,  war,  Schätzung,  sich  denken  kenne  als  angefüllt  mit 

»io  A.  selber  bezeugt,  aus  dessen  Schrift  an  Zeu-  kleinsten  Sandkörnern,  und  dass  man  auch  dann 

xippos  entnommen.  Hier  handelte  es  sich  ledig-  noch  eine  Zahl  berechnen  könne,  die  sicherlich 

lieh  um  die  Benennung  der  Zahlen , und  dieser  20  grösser  sei  als  die  Zahl  des  Sandes,  der  die  arist&r- 

Abschnitt  reicht  in  der  Sandrcehnung  bis  znr  chische  Weltkugel  füllen  würde. 


Mitte  des  8.  Kapitels  (S.  270,  1);  dann  kommt  die 
Rechnung  nach  Abständen  der  Potenzen  von  10, 
die  wir  soeben  besprochen  haben.  Dieser  Abschnitt 
bildet  die  notwendige  Ergänzung  zur  Benennung 
der  Zahlen;  denn  es  wird  hier  teils  durch  Bei- 
spiele teils  durch  allgemeine  Regeln  gezeigt,  welche 
Stelle  nach  erfolgter  Multiplication  jede  Zahl  in 
dem  System  der  Oktaden  einzunehmen  hat.  Es 


Um  dies  zu  zeigen  bildet  sich  A.  zunächst 
eine  sphärische  Einheit  und  berechnet  dann  zwar 
nicht  den  Inhalt  dieser  Einheit  an  Sandkörnern, 
wohl  aber  eine  Zahl,  die  sicherlich  grosser  ist  als 
die  Zahl  der  kleinsten  Sandkörner,  welche  seine 
sphäris.'ie  Einheit  höchstens  aufnehmen  konnte. 
Nun  nimmt  er  Sandkörner  von  solcher  Feinheit 
an,  dass  erst  10000  das  Volumen  eines  Mohn- 


ist also  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  dieser 30  kornes  darstcllen  sollen;  dann  weist  er  nach,  dass 


zweite  Abschnitt  des  3.  Kapitels  aus  der  Schrift 
an  Zeuzippos  entnommen  ist.  Mit  Anfang  des 
4.  Kapitels  wendet  sich  dann  A.  wieder  zu  seinor 
eigentlichen,  vorher  unterbrochenen  Aufgabe,  mit 
welcher  auch  wir  uns  nun  zu  beschäftigen  haben. 

7.  Die  ganze,  tpafiitirrit  (nämlich  ägi&fiit)  be- 
titelte Schrift  enthält  mit  Ausnahme  der  eben 
bezeichneten  Abschnitte  die  Anwendung  des  archi- 
medischen Zahlensystems  auf  ein  Problem,  wel- 


64  000  Mohnkömer  ein  Volumen  darstellen,  welches 
sicherlich  grosser  als  eine  Kugel  von  y-  Fass 

Durchmesser  ist;  also  steht  es  ausser  Zweifel, 
dass  die  Zahl  von  Sandkörnern,  welche  höchstens 
von  dieser  Kugel  aufgenommen  werden  konnten, 
nicht  grösser  ist,  als  die  berechnete  Zahl  von 
64000 . 10000  = 640  Millionen. Sandkörnern  (S.  274, 
11 — 16).  Ferner  rundet  er  die  640  Millionen  zu 


< 10— t 

< 102; 

< ll>33 


ches  zunächst  gegen  die  landläufige  Vorstellung  40  1000  Millionen  =*li»J  ab  und  zieht  dann  der  Reihen 
gerichtet  war,  dass  die  Zahl  des  Sandes  auf  un-  nach  folgende  Schlüsse: 
serer  Erde  unendlich  gross  sei  (c.  1,  1).  Wie 

Sandzahl  einer  Kugel  von  * Fuss  Durchmesser < 10* 

, , , . £ < 15» 

10  000  , , 

, „ , „ - . . , also  auch  | 

10  " l _ ^ JflSl 

„ ...  600  , = 1 Stadion  Durchmesser  | 

, „ , , 100  Stadien  Durchmesser < 102« 

r , . , 10  000  , < K'33 

und  so  fort  bis 

Sandzahl  einer  Kugel  von  10  000  Millionen  Stadien  Durchmesser  . . <1031 
, ...  100  Billionen  , „ . . < 10«s 

Alles  was  wir  in  dieser  Übersicht  der  Kürze  mit  einer  Zahl  des  Abstandes  7,  multipliciert 

halber  durch  Potenzen  der  10  ausgedrückt  haben,  weiden;  also  hat  das  Product  beider  Zahlen  den 

bezeichnet  A.  durch  die  Zahlen  der  Abstände,  Abstand  28-1-7  — 1 = 34,  und  ist  nach  unserer 

welche  die  Potenzen  der  10  in  der  von  ihm  ge-  60  Ausdrucksweise  = IO®3.  Zuletzt  tritt  in  den  Aus- 
bildeten geometrischen  Progression  haben  (oben  rechnungen  des  A.  1 Billion  als  Factor  hinzu, 

S 6).  So  oft  er  den  Durchmesser  einer  jeden  vor-  d.  i.  die  Zahl  mit  dem  Abstand  13.  Auch  in 

her  von  ihm  berechneten  Kugel  mit  100  multipli-  diesem  Falle  werden  die  Abstände,  wie  vorher, 

eiert,  hat  er  das  Volumen  mit  1 Million  Zu  multi-  addiert  und  die  Summe  um  1 vermindert,  und 

pürieren.  Er  drückt  also  die  vorher  berechnete  wieder  erhalten  wir,  wenn  wir  des  A.  Resultat 

Volumenzahl  durch  den  Abstand  von  der  Einheit  nochmals  um  1 vermindern,  den  gesuchten  El- 
an«, z.  B.  1027  als  28*>«  Glied  seiner  dekadischen  p Orienten  der  10. 

Progression.  Dieses  Glied  soll  mit  1 Million,  d.  i.  Nach  jeder  Einzelausrechnung  wird  das  ge- 


8 6).  So  oft  er  den  Durchmesser  einer  jeden  vor- 
her von  ihm  berechneten  Kugel  mit  100  multipli- 
ciert, hat  er  das  Volumen  mit  1 Million  Zu  multi- 
pücieren.  Er  drückt  also  die  vorher  berechnete 
Volumenzahl  durch  den  Abstand  von  der  Einheit 
an«,  z.  B.  1027  als  28*>«  Glied  seiner  dekadischen 
Progression.  Dieses  Glied  soll  mit  1 Million,  d.  i. 
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fundene  Produkt  eingeordnet  in  den  Rahmen  der 
Oktaden  (§  5).  Die  erste  Oktade  wird  geschlossen 
durch  die  Zahl  mit  dem  Abstand  8,  die  zweite 
Oktade  reicht  vom  Abstand  9 bis  mit  16  u.  s.  w. 
Die  letzte  und  höchste  Zahl,  welche  A.  nach  Obigem 
berechnet  hat,  nämlich  10*8.  nimmt  die  achte  Stelle 
der  achten  Oktade  ein;  sie  steht  also  nicht  gar 
weit  vom  Anfang  der  ersten  Periode,  welche  100 
Millionen  Oktaden  weniger  1 Oktade  enthält  (g  5), 


VS  mal  so  gross  ist  als  des  Radius.  Ausserdem 
kam  für  A.  in  Betracht,  dass  sich  durch  eine  ver- 
hältnismässig leichte  Ausrechnung  zwei  Näherungs- 
werte ergaben,  deren  einer  grösser,  der  andere 
kleiner  als  V3  war  (unten  g 9). 

Halbiert  man  in  dem  gleichseitigen  Dreieck 
ABC  (Fig.  1)  den  £ ACB  und 
zieht  die  Halbierungslinie  über  nti 


undist  verschwindend  klein  gegen  die  unfassbaren  10  D den  Schnittpunkt  mit  AB 


Beträge.  zu  welchen  man  gelangt,  wenn  man  mit 
A.  zu  immer  höheren  Perioden  fortschreitet.  In 
seinen  astronomischen  Anschauungen  konnte  A. 
sich  nicht  über  sein  Zeitalter  erheben.  Der  höchst« 
zulässige  Betrag  für  den  Durchmesser  der  Fis- 
sternkugel. welche  das  Weltganze  umfassen  soll, 
ist  nach  ihm  kleiner  als  100  Billionen  Stadien 
= 2>/2  Billionen  geogr.  Meilen,  d.  i.  noch  nicht 
das  Doppelte  jenes  grossen  Entfemungsmasstabes, 


hinaus  bis  zu  E.  dem  Schnitt-  K| 
punkte  mit  der  Tangente  AE, 
so  ist  / EC  A = * It , und  es  ^ 
stellt  AD  die  halbe  Seite  des 
eingeschriebenen  und  AE  die 
halbe  Seite  des  umgeschriebenen  rl 
Sechseckes  dar.  Weiter  lassen 


. . . w „ sich  durch  fortgesetzte  Halbierung  des  £ ACE 

welchen  die  heutigen  Astronomen  als  1 Jahr  Licht- 20  nach  einander  die  halben  Seiten  der  eingeschric- 


weg  bezeichnen.  Aber  wenn  wir  auch  die  Tausende 
von  Lichtjahren . mit  denen  unsere  Astronomen 
rechnen,  als  Durchmesser  von  Kugeln  setzen  und 
dazu  die  Sandzahlen  nach  Anweisung  des  A.  bil- 
den, so  ist  für  solche  nnfassbare  Zahlen  noch  voll- 
auf genügender  Raum  in  der  ersten  Periode  des 
A.  [Die  Sandzahl  einer  Kugel,  welche  den  Durch- 
messer des  Milehstrassenrings  = 7700  Lichtjahre 
hat,  würde  zwischen  10"s  und  10'4  stehen,  mit- 


benen  und  umgeschriebenen  Zwölfecke,  Vierund- 
zwanzigecke  u.  s.  w.  construieren  und  durch  Ver- 
hältniszahlen zum  Radius,  welche  sämtlich  von 
VS  hergeleitet  sind,  bestimmen. 

A.  hat  nun  zuerst  die  umgeschriebenen  Viel- 
ecke für  sich  und  dann  die  eingeschriebenen  Viel- 
ecke, jede  Reihe  durch  besondere  Ccnstructionen, 
und  zwar  bis  zu  den  Beiten  der  Sechsundncundzig- 


zehnten  Oktade  der  ersten  Periode  reichen.  Selbst 
wenn  man  ein  unendlich  Kleineres , n&mlich  ein 
Ätheratom,  zu  Grunde  legt  und  lediglich,  um  eine 
ungefähre  Vorstellung  zu  erwecken,  annimmt,  dass 
eine  Welle  des  grünen  Lichtes  (der  mittleren  Farbe 
des  Spectrums)  aus  25  Atomen  bestehe,  so  kom- 
men nach  Fresnel,  der  die  Wellenlänge  des  grünen 

Lichtes  = , mm.  und  die  Zahl  der  Doppel- 


imt,  w uiuu  aniötutii  iv  - uuu  »v  atcucu , uuf  . . . i ir  i ra  ,,  in  , > • 

hin  nicht  höher  als  bis  zur  zweiten  Stelle  der00fcke  bth“!lc,t-  VgL  Proportion  3 undEutokios 

hierzu.  Nizzc  Lbers.  in  den  Anmerkungen  zu 
S.  lllff.  Gantor  Vorles.  12  285ff.  Die  Figur  zu 
den  umgeschriebenen  Vielecken  wird  entwickelt 
aus  dem  obigen  Dreieck  ACE  und  dem  Kreisbogen 
AB.  Die  halben  Seiten  des  Zwölfeckes  u.  s,  w. 
bis  zum  Sechsundneunzigeck  sind  dargestellt  durch 
die  Abschnitte,  welche  die  Halbierungslinien  der 
Winkel  bei  C auf  der  Tangente  AE  bilden.  Zu- 
letzt wird  durch  Construction  die  halbe  Seite  des 
Schwingungen  eines  Ätheratoms  in  der  Secunde  40  Secbsundneunzigeckes  '^doppelt.  Der  Figur  zu 
= 600  Billionen  gefunden  hat,  auf  eine  Kugel  vom  den  «'"geschriebener.  Vielecken 
Durchmesser  des  M i Ichstrassen ringes  erst  82.  10*1 
Atome,  und  diese  Atome  haben  seit  10000  Jahren 
erst  64.  10107  Schwingungen  gemacht.  Wenn  wir 
aber  auch  statt  der  10000  Jahre  eine  Billion  von 
Jahren  setzen,  so  gelangen  wir  erst  zu  64.  10115 
Schwingungen,  d.  i.  zu  einer  Zahl,  welche  nicht 
höher  als  in  die  fünfzehnte  Oktade  der  ersten 
Periode  fällt.  Es  ist  also  leicht  zu  übersehen, 


r>> 


liegt  das  obige  Dreieck  ACD  zu 
Grunde.  Nachdem  (Fig.  2)  über 
AC  der  Halbkreis  gezogen  ist 
(so  dass  AD  die  Seite  des  in  L 
den  Kreis  ADC  eingeschriebenen  A 
Sechseckes,  und  DC  die  des  eingeschriebenen 
Dreieckes  darstellt),  wird  die  Halbierungslinie 
des  / ACD  bis  zur  Peripherie  verlängert  und 

wie  weit  alle  diese  Voraussetzungen  gesteigert  50  ÄÄÄS“ 

werden  müssten,  um  nur  bis  zur  zweiten  Periode 


des  A.  zu  gelangen.  (Zusammengestellt  nach  den 
freundlichen  Mitteilungen  des  Professors  Franz 
Rietzsch.)] 

8.  Bei  der  Kreismessung,  nrxlov  fihorjot*, 
setzte  sich  A.  die  Aufgabe,  das  Verhältnis  des 
Kreisumfanges  zum  Durchmesser  nach  möglichst 
einfachen  Voraussetzungen  annähernd  zu  berechnen. 
Den  Kreisumfang  setzte  er  gleich  einer  Geraden, 


in  den  Kreis  ADC  eingeschriebenen  Zwölfeckes 
dar.  Durch  fortgesetzte  Halbierung  des  ACH 
wird  dann  zuletzt  die  Sehne  «instruiert,  welche 
gleich  der  Seite  des  eingeschriebenen  Sechsund- 
neunzigeckes ist.  Dieselbe  stellt  aber  auch  die 
halbe  Seite  des  in  den  Kreis  BAG  (Fig.  1)  ein- 
geschriebenen Sechsundneunzigeckes  dar.  Es  ist 
also  sowohl  das  um  den  Kreis  BAG  geschriebene 
als  das  in  denselben  eingeschriebene  Sechsund- 
neunzigeck «instruiert  und  damit  erwiesen,  dass 


welche  kleiner  ist  als  der  Umfang  eines  um  den  GO  consrmierr  una  aanm  erwiesen,  uass 

Kreis  geschriebenen  regulären  Vieleckes  und  grösser  der.  Kmsumfang  kleiner  als  der  Umfang  des 


Kreis  geschriebenen  regulären  Vieleckes  und  grösser 
als  der  Umfang  des  ähnlichen  eingeschriebenen 
Vieleckes  (vgl.  u.  § 10).  Unter  diesen  Vielecken 
hat  das  Sechseck  den  Vorzug,  dass  es  in  6 gleich- 
seitige Dreiecke  zerfällt  und  beim  umgeschriebenen 

Sechseck  die  Seite  “ V3  mal  und  beim  einge- 
schriebenen Sechseck  die  Höhe  jedes  Dreieckes 


ersteren  und  grösser  als  der  Umfang  des  letzteren 
Vieleckes  ist. 

9.  Die  Aufgabe,  den  Kreisumfang  annähernd 
zu  berechnen,  war  also  zurückgeführt  auf  Berech- 
nung des  Umfanges  sowohl  des  umgeschriebenen 
als  des  eingeschriebenen  Sechsundneunzigeckes. 
Da  nun,  wie  schon  bemerkt,  hiebei  von  V 8 , mit- 
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hin  ton  einem  irrationalen  Werte,  auazugehen  war, 
so  galt  es  zwei  möglichst  genäherte  und  zugleich 
abgerundete  rationale  Werte  zu  suchen , _deren 
einer  grösser,  der  andere  kleiner  als  V 3 sein 
musste.  Hier  hat  A.  die  für  seine  Zwecke  voll- 
kommen  ausreichende  Umgrenzung 

7»  > V»  > i« 

ermittelt  (S.  264.  4.  266,  20  Heib.  und  dazu  Euto- 
kios.  Hultsch Nachr. Gesellsch, d. W issensch. Göt- 
tingen  1893,  385ff.;  vgl  auch  Arithmetica§  14 
g.  E.).  Wenn  er  nun,  um  den  Umfang  des  umge- 
schriebenen  Sechsundneunzigeekes  annähernd  zu  be- 
stimmen, nach  einander  die  Verhältnisse  des  Kreis- 
radius zu  den  halben  Seiten  des  umgeschriebenen 
Sechseckes.  Zwölfeckcs  u.  s.  w.  berechnete  und  da- 
bei den  Näherungswert  ~ , welcher  <V3  ist, 
zu  Grunde  legte,  so  musste  jedesmal  das  berech- 
nete Verhältnis  des  Radius  zur  halben  Vielecks- 
seite kleiner  sein  als  das  entsprechende  wirkliche 
Verhältnis.  Dann  setzte  er  statt  des  Verhältnisses 
des  Radius  zur  halben  Seite  das  des  Dnrchmessers 
zur  ganzen  Seite,  und  berechnete  zuletzt  das 
Verhältnis  des  Durchmessers  zum  ganzen  Umfang 
des  umgeschriebenen  Sechsundneunzigeekes.  Auch 
dieses  zuletzt  berechnete  Verhältnis,  welches  er 
zu  7 : 22  = 1 : 84  abrundete,  war  kleiner  als  das 
wirkliche.  Mithin  war  umgekehrt  3-i  : 1 grosser 
als  das  Verhältnis  des  Umfangs  des  eingeschrie- 
benen Vieleckes  zum  Durchmesser  des  Kreises. 
Jener  Umfang  ist  aber  grosser  als  die  Peripherie 
des  Kreises  (de  sphaer.  et  cyl.  I propos.  1);  also 
ist  um  so  sicherer  3 ' : 1 grösser  als  das  Verhält- 
nis der  Peripherie  des  Kreises  zum  Durchmesser. 

Umgekehrt  legte  A.  bei  der  Berechnung  des 
eingeschriebenen  Sechsundneunzigeekes  den  Nähe- 
rungswert , welcher  grösser  als  \ 3 ist , zu 
Grunde  und  gelangte  durch  ähnliche  Schlosse  zu 
dem  Ergebniss,  dass  3^ : 1 kleiner  als  das  Ver- 
hältnis des  Kreisumfanges  zum  Durchmesser  ist. 
Also  war,  wenn  wir  nach  jetzigem  Gebrauche  das 
Verhältnis  des  Kreisumfanges  zum  Durchmesser 
mit  ,-z  bezeichnen,  die  Näherung 

3}>*>s£ 

ermittelt.  Vgl.  Nizze  Obers,  lllff.  Cantor  Vor- 
les. I2  286fT  Tannery  M4m.  de  la  sociötä  des 
Sciences  de  Bordeaux,  2.  serie.  IV  313f.  321ff.  Ru- 
dio  Archimedes,  Huygens,  Lambert,  Legendre, 
vier  Abhandl.  Ober  die  Kreismessung.  14ff.  7Sff. 
Von  A.  war  mithin  .-t  bis  auf  ^ , d.  i,  in  Deci- 
malrechnung  auf  > 3,141  und  <j  3,142  bestimmt. 

10.  Hiernach  konnte  A.  auch  die  Fläche  des  Krei- 
ses annähernd  berechnen.  Er  hat  das  zu  Anfang 
der  xvxXov  fthorjoi c durch  2 Sätze  gezeigt  und  da- 
bei etwa  folgende  Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt. 
Die  Fläche  des  umgeschriebenen  regulären  Viel- 
eckes ist  gleich  einem  rechtwinkligen  Dreiecke, 
dessen  eine  Kathete  der  Radius  des  Kreises,  die 
andere  die  Summe  der  Seiten  des  Vieleckes  ist. 
Es  war  also  der  in  so  und  so  vielen  Winkeln  ge- 


brochene Umfang  des  Vieleckes  za  einer  Geraden 
gestreckt  worden.  Zeichnet  man  nun  ein  recht 
winkliges  Dreieck  ABC, 
dessen  kleinere  Kathete  - 3 

AB  gleich  dem  Radius 
des  Kreises,  die  grössere 
Kathete  BC  aber  gleich 
dem  Umfange  des  um-  * 
geschriebenen  Vieleckes  ist,  so  ist  die  Fläche  des 
10  letzteren  = ABC.  Legt  man  ferner  in  ABC 
das  ähnliche  ADE  hinein,  dessen  Seiten  AD. 
DE  den  Sehnenabstand,  bezw.  den  Umfang  des 
ähnlichen  eingeschriebenen  Vieleckes  darstellen, 
so  wird  DE  ||  BC.  E*  kann  aber  die  Peripherie 
des  Kreises  angesehen  werden  als  die  Summe  der 
Seiten  eines  regulären  Vieleckes  von  unendlich 
vielen  Seiten  (s.  Antiphon  bei  Simplic.  zu  Arist. 
Phys.  I 53f.  Diels;  vgl.  Bret Schneider  Geometrie 
vor  Euklid  101.  124f.  Cantor  Vorles.  1*  190. 
20  Allman  Greck  Geomctry  i>4ff.),  mithin  auch  diese 
unendlich  oft  gebrochene  Linie  gedacht  werden  als 
zu  einer  Geraden  gestreckt.  Sie  sei  BF.  Da  nun  BC 
den  Umfang  des  uingcschriebenen  und  DE  den  Um- 
fang des  eingeschriebenen  Vieleckes  daratellt,  so 
muss  BC  > BF  > DE  sein  (de  sphaer.  et  cyl.  I 
S.  10.  23—12, 15  Heib  Wenn  wir  daher  BF 
auf  BC  auftragen  nnd  EGjjDB  ziehen,  so  wird 
Punkt  F zwischen  G nnd  C fallen.  Nun  sollen 
der  Reihe  nach  die  Seitensummon  je  eines  um- 
30  Und  eingeschriebenen  Vieleckes  gebildet  werden, 
deren  jedes  doreh  fortgesetzte  Halbierung  der 
Centriwinkel  der  beiden  anfänglich  gesetzten  Viel- 
ecke entstanden  ist.  So  erhalten  wir  einerseits 
die  Seitensummen  BC'  < BC.  BC"  < BC'  u.  s.  w., 
anderseits  BG’  > BG , BG"  > BG'  u.  s.  w.  Es 
rücken  also  einerseits  die  Punkte  C’,  C"  u.  s.  w., 
anderseits  G’,  G"  u.  s.  w.  immer  näher  und  zu- 
letzt bis  auf  eine  unendlich  kleine  Entfernung  an 
F heran,  so  dass  man  schliesslich  ein  rechtwink- 
40  liges  Dreieck  ABF  annehmen  kann,  dessen  kleinere 
Kathete  gleich  dem  Radius,  die  grössere  gleich 
der  Peripherie  des  Kreises  ist. 

A.  setzt  nun  in  Proposition  1 dieses  Dreieck, 
ohne  etwas  (Iber  dessen  Genesis  zu  bemerken,  als 
bereits  gegeben  voraus  nnd  beweist  dann  apa- 
gogisch,  dass  seine  Fläche  weder  grösser  noch 
kleiner  als  die  Kreisfläche  sein  kann.  Hierbei 
musste  er  notwendig  anf  die  Theorie  der  unend- 
lich kleinen  Differenzen  kommen,  die  wir  vorher 
50  bei  der  Constmction  des  Dreiecks  ABF  angeden- 
tet  haben.  In  der  That  ist  diese  Zurückfünruiig 
auf  unendlich  Kleines  versteckt  in  der  Berufung 
auf  die  6.  und  6.  Proposition  des  I.  Buches  aber 
Kugel  und  Cylinder  (8.  20.  24,  1 — 7 Heib.).  An 
letzterer  Stelle  wird  ausdrücklich  auf  die  Elemente 
des  Eukleides  (nämlich  X 1.  XII  2 u,  s.  w.)  Be- 
zug genommen,  und  es  geht  aus  dem  Zusammen- 
hang dieser  Stellen  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
die  Theorie  der  Geraden,  welche  dem  Kreisumfange 
SOgleich  gesetzt  werden  soll,  enthalten  ist  in  folgen 
aem  aus  Proposition  6 (S.  24,  1 — 6)  zu  entneh- 
menden Satze:  Wenn  ein  Kreis  und  eine  gerad- 
linige Figur  (deren  Fläche  man  bestimmen  kann) 
gegeben  sind,  so  kann  man  in  den  Kreis  der  Reihe 
nach  reguläre  Vielecke  von  immer  mehr  Seiten 
einschrciben.  so  dass  zuletzt  die  Segmente,  welche 
zwischen  Kreislinie  und  Vieleckseiten  liegen, 
kleiner  sind  als  die  geradlinige  Figur.  So  klein 
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man  also  auch  (bei  fortgesetzter  Teilung)  die  sich  nicht  auf  sein  System  der  Oktaden  und  auf 

letztere  ansetzt , immer  wird  man  etwas  noch  die  Berechnung  des  Kreisumfanges  beschränkt. 

Kleineres,  also  zuletzt  das  unendlich  Kleine  Anden.  Schon  aus  dem  vorhergehenden  überblick  über  die 

Und  wie  das  letzte  Segment,  so  ist  auch  die  letzte  Kreismessung  und  noch  mehr  aus  dem  Texte  dieser 

Vielecksseite  unendlich  klein,  mithin  ist  die  Summe  Schrift  und  den  Commentaren  des  Kutokios  geht 

der  unendlich  kleinen  Vieleeksseiten  zu  denken  hervor,  dass  A.  in  Übereinstimmung  mit  den 

als  gleich  der  Peripherie  des  Kreises.  andern  griechischen  Mathematikern  seine  Beweise 

Nachdem  das  rechtwinklige  Dreieck , dessen  durch  Ketten  von  geometrischen  Proportionen  zu 

Fläche  dem  Kreise  gleich  zu  denken  ist,  entwickelt  führen  pflegte.  Deshalb  bedurfte  er  sowohl  in 

worden  war,  hing  die  Berechnung  seiner  Fläche  von  ^ der  Bandrechnung  und  in  der  Kreismessung  als 
den  für  die  Kreisperipherie  gefundenen  Näherungs-  aul'b  'n  seinen  übrigen  W erken  mehrerer  Ergän- 

werten  ab  (oben  8 9).  Da  die  Peripherie  zum  Durch-  Zungssätze  zur  euklidischen  Lehre  von  den  Propnr- 

. . „ „ , , t , , tionen,  die  er  je  an  Ort  und  Stelle  einfflgte.  Die 

niesser,  d.  i.  zu  2 Radien,  sieh  zwischen  Sy : 1 und  Summierung  der  Glieder  einer  abnehmenden  geo- 

3^:1  verhält,  so  ist  das  obige  Rechteck  ABF  metrischen  Progression  hat  er  in  seiner  Quadratur 

und  mithin  auch  die  KreisHäche  zwischen  z-?-.  und  Parabel  zwar  nicht  zu  Ende  geführt  , doch 

223  . . . H 223  2 aber  deutlich  den  W eg  gezeigt,  wie  man  eine  un- 

g .X.  jl  ’ m‘^“n  lw*schen  nn(i  ^7  des  Quadrates  endliche  Reihe  zu  einer  endlichen  Summe  ver- 
des  Durchmessers  anzusetzen.  Jedoch  verzichtet  A.  einigen  kann  (unten  8 13).  Nicht  minder  bedeut- 


in Proposition  2 auf  diese  Umgrenzung.  Er  eon-  20  satn  sind  andere  Sätze,  welche  von  der  arithme- 

..1 ! . .1 1 — I \ . . — V.  tiuoKon  Pmnnrfi.xn  n n ciroKon  vxn.l  rl io  iCnmmianini» 


struiert  nm  den  Kreis  das  Quadrat  des  Durch- 
messers und  dazu  ein  rechtwinkliges  Dreieck,  dessen 
kleinere  Kathete  gleich  dem  Radius,  die  grössere 

aber  genau  gleich  3 T des  Durchmessers  ist  (wo- 
bei er  stillschweigend  voraussetzt,  dass  man  ausser- 
dem die  Kathete  im  Betrage  von  3^  «instruieren 
und  zwischen  beide  diejenige  Kathete,  welche  als 


tischen  Proportion  ansgehen  und  die  Summierung 
solcher  Progressionen  erweisen.  Besonders  ist  seine 
Behandlung  der  Reihen  von  Quadratzahlen  her- 
vorzuheben, Auch  an  eine  kubische  Gleichung 
ist  er  herangetreten  und  hat  gezeigt,  dass  dieselbe 
unter  gewissen  Bedingungen  lösbar  ist.  Vgl.  den 
Abschnitt  de  arilhmtlici»  A.  bei  HeibergQuaest. 
Archim.  44ff.  und  das  zusammenfassende  Urteil 
des  Verfassers  ebd.  68f.  Cantor  Vorles.  1*294. 


genau  gleich  dem  Kreisumfang  zu  denken  ist,  legen  30  298fr.  Günther  Gosch,  der  Math.  u.  Naturw*  243! 
kann).  Dann  erweist  er  nach  elementarer  Methode,  in  . . ..  . 0 . • .4 

dass  das  von  ihm  gebildete  rechtwinklige  Dreieck  . ,nl  eJ8^en  f,a*ze  ®eine*  *VM{°V 

. . ..  . .P . . ...  ~ . . ocronni-  otlf  i am  saohsfan  Qolso  .{ae  I i!  n sh  QJ 


und  mithin  auch  die  Kreisfläche  zum  Quadrate  des 
Durchmessers  sich  ade  11:14  verhält.  Ein  über* 
blick  über  die  gesamte  xvxXov  fieifjrjon  zeigt  also, 
dass  A.  zur  Berechnung  des  Kreisumfanges  in 
Proposition  3 eine  neue . über  die  Elemente  des 
Eukleides  sich  erhebende  Methode  angewendet  hat, 
dagegen  bei  der  Abschätzung  der  Kreisfläche  in 


12.  A.  fasst  im  ersten  Satze  seiner  xvxlov 
fUtQTjois  auf  dem  sechsten  Satze  des  I.  Buches 
negi  rupaiga;  xai  xviivAgov  (vgl.  oben  § 1 0).  Dieses 
Buch  war  also  früher  geschrieben  als  die  Kreis- 
messung.  Allein  die  Sätze,  welche  uns  in  der 
Kreismessung  vorliegen,  mussten  schon  geraume 
Zeit  vorher  von  ihm  soweit  abgeschlossen  sein, 
dass  er  auf  ihnen  weiter  bauen  konnte.  Denn 
die  Messung  von  Kugel  und  Cylinder  hat  die  Kreis- 


den  durch  die  Elemente  gezogenen  Schranken  ge-  40  uie  von  V£uimer  T u,e 

blieben  ist.  Man  darf  aller  wohl  als  sicher  an-  ^r  notwendigen  Voraussetzung.  Die 

nehmen,  dass  er  Proposition  1 und  2 nicht  eher  aber  üb"  K“?e>  «'\d  c.vbnder  hatte 

niedersehrieb.  als  er  beide  Sätze  nach  der  bei  A.  schon  vorher.  eh.  er  die  Bücher  «g. 
Pronosition  3 enwohten  ErhaustinnsmeHvui»  Kak  **'*"’« S"»  der  Widmung  an  Dositheos 


Proposition  3 erprobten  Exhaustionsmethode  ge- 
prüft hatte.  Den  Eindruck,  dass  A.  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Berechnung  der  Peripherie  gelegt 
hatte,  giebt  auch  Pappos  Bd.  1 312,  18 — 21  wieder, 
indem  er  die  xvxlov  fUigrjoie  mit  den  Worten 
/>•  rg5  xigi  tijt  roC  xvxlov  ncQuptgilat  citiert 


herausgab,  dem  Konon  zngesendet  (vgl.  oben  gl); 
also  hatte  er  schon  damals  die  erst  später  ver- 
öffentlichte Methode  gefunden,  Umfang  und  Fläche 
des  Kreises  annähernd  zu  bestimmen. 

Bei  der  Kreismessung  galt  es,  eine  regelmässige 


(vgl.  Hultsch  zu  d.  St.,  und  unten  3 13)  Dass  in  G'urve  mit  einer  Geraden  und  die  von  dieser  Curve 

..  . . ° ' . t i.TAI .1 PlB.l Jir  ■ 1 


die  uns  überlieferte  xvxlov  fuigt)oit  nur  ein  Aus-  umfasste  Ebene  mit  den  Flächen  geradliniger  ebener 

zug  aus  einer  grösseren  Schrift  des  A.  xtgi  riR  Figuren  zu  vergleichen.  Dies  alles  zu  erledigen 

roö  xvxlov  neouptgetOi  sei,  wie  Tannerv  Mein  war  verhältnismässig  leicht.  Weit  grössere  Sehwie- 
de la  soe.  des  Sciences  de  Bordeaux,  2.  sörie,  IV  rigkeiten  waren  zu  bewältigen,  wenn  anstatt  der 

313  annimmt,  ist  nicht  wahrscheinlich.  geraden  und  gekrümmten  Linien  teils  ebene,  von 

Der  von  Sporos  (bei  Eutok.  zu  Archim.  800,  Curven umgrenzt«  teils  RotationsAächen  in  Be- 

22-25  Heib.)  gegen  A.  erhobene  Vorwurf,  er  triebt  kämm,  und  Körper,  welche  ganz  oder  teil- 

habe  die  Gerade,  welche  dem  Umfange  des  Kreises  ’0n  Dotation  «flächen  umgeben  sind,  ihrem 

gleich  sei,  nicht  genau  ermittelt,  erledigt  sich  nafbm't  einander  «vergleichen  waren 

durch  meine  obige  Darstellung.  Ein  der  Kreis-  CO  ^en  bo*je  batt*  bereits  Eukleides  (Elem.  MI 

Aäche  gleiches  Dreieck,  dessen  eine  Kathete  gleich  10)  als  - des  Cylindcrs  von  gleicher  Basis  und 


der  Peripherie  sein  soll,  kann  zwar  nicht  con- 
atruiert,  aber  doch  vorausgesetzt  und  beliebig  eng 
durch  construierbare , also  auch  messbare  Drei- 
ecke umgrenzt  werden.  Vgl,  Rudio  a.  a.  O.  6ff. 
15.  78f.  Hultsch  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phya., 
hist. -litt  Abteil.  XXXIV  (1894)  181f. 

11.  Die  arithmetischen  Leistungen  des  A.  haben 


Höhe  bestimmt.  Hiezu  fügte  A.  die  wichtige 
Entdeckung,  dass  die  Halbkugel  — — desCylinders 
ist  welcher  mit  ihr  gleiche  Basis  und  als  Höhe 
den  Kugelradius  hat  Da  das  Volumen  des  Cy- 
lindera  = Basis  x Höhe,  und  die  Basis  (d.  i.  Nor- 
malschnitt) des  Cylinders  ein  Kreis  ist,  so  liess 
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sich  nach  der  von  A.  in  der  Kreismessung  gefun- 
denen Annäherung  zunächst  das  Volumen  des  Cy- 
iinders  und  Kegels,  ferner  aber  auch  das  der 
Kugel  berechnen. 

Die  Hauptergebnisse  des  I.  Buches  n tgi  otpai- 
pac  xai  xvlirdgnv  stellt  A.  zu  Anfang  sowohl 
des  I.  als  des  II.  Buches  zusammen  und  zwar  in 
folgenden  Sitzen  (die  wir  nach  N i z z e Obers.  42. 
86  und  Cantor  Vorles.  J*  293  Wiedersehen): 
die  Oberfläche  einer  Kugel  ist  dem  Vierfachen 
ihres  grössten  Kreises  gleich  (Propos.  33  Heib.), 
die  Oberfläche  eines  Kugelabschnittes  (d.  i.  die 
Kugelcalotte)  ist  so  gross  als  ein  Kreis,  dessen 
Halbmesser  einer  geraden  Linie  vom  Scheitel  des 
Abschnittes  bis  an  den  Umfang  des  Grundkreiaes 
gleich  ist  (Propos.  42.  43  Hein.), 

der  Cylinder.  welcher  zur  Grundfläche  einen 
grössten  Kreis  der  Kugel,  zur  Höhe  aber  den  Durch- 
messer der  Kugel  hat  (mit  andern  Worten  der  um 
die  Kugel  geschriebene  Cylinder)  ist  anderthalb- 
mal  so  gross  als  die  Kugel,  und  auch  seine  Ober- 
fläche ist  andertbalbmal  so  gross  als  die  Kugel- 
Oberfläche  (Propos.  34  corolL).  In  Verbindung  mit 
Eukl.  Elem.  XU  10  ergab  sich  hieraus,  dass  bei 
gleicher  Basis  und  gleichem  Radius,  bezw.  gleicher 
Höhe,  die  Haibaugel  ( = — Cyl.)  und  der  Kegel 
(=  •*  CyL)  zusammen  gleich  dem  Cylinder  sind. 


13.  Von  der  angenäkerten  Berechnung  der  Kreis- 
fläche (oben  g 10)  ist  A.  fortgeschritten  zur  Qua- 
dratur der  Kegelschnitte.  Von  diesen  Untersuch- 
ungen ist  uns  die  Quadratur  der  Parabel  unter 
besonderem  Titel  und  die  Quadratur  der  Ellipse 
eingestreut  in  der  Schrift  Aber  Konoide  und  Spbäro- 
ide  erhalten,  über  eine  Quadratur  der  Hyperbel 
ist  uns  nichts  überliefert. 

A.  hat  die  Kegelschnitte  noch  in  der  vor  Apollp- 
nios  (s.  o.  S.  153)  üblichen  Weise  benannt.  Also  ist 
der  handschriftlich  überlieferte  Titel  xngayojno- 
fio:  .7 agaßoifjy  eine  spätere  Modernisierung  statt 
itxQvyojvtofiw;  rö*  6g&oy<oviov  xiövnv  zoicd; . Eoto- 
kios  342,  1 Heib.  citiert  tv  r<p  juqi  xfjt  rof  ogdo- 
yzoriov  xojvov  tofitji.  Hier  ist  also  der  archime- 
dische Ausdruck  für  Parabel  richtig  erhalten,  je- 
doch ist  in  freierer  Weise,  wie  es  auch  sonst  bei 
alten  Mathematikern  vorkommt  (vgl.  A.  de  spiral. 
4,  10  Heib.  und  oben  § 10  a.  E.,  unten  g 16  a.  E.), 
von  dem  Wortlaute  des  Titels  abgesehen  worden. 
Allein  im  eigentlichen  Sinne  konnte  A.  diese  seine 
Schrift  ebenso  wenig  lußi  tdc  — r ofiä;  wie,  um 
diesen  Vergleich  herbeizuziehen,  die  Kreisniessung 
Ttttn  tov  kvkIov  benennen.  Das  charakteristische 
und  hsl.  überlieferte  itumytovioftoy  durfte  in  dem 
förmlichen  Titel  nicht  fehlen : vgl.  A.  in  der  Vor- 
rede Bd.  II  294,  18.  296,  4 Heib.  und  die  Sub- 
scriptio  im  Cod.  Laurent,  ebd.  352. 


Ausserdem  hebt  A.  in  der  Vorrede  zum  II. 
Buche  noch  folgenden  Satz  des  I.  Buches  hervor: 
jeder  Kugelsector  ist  gleich  einem  Kegel,  dessen 
Grundkreis  gleich  der  durch  den  Sector  ausge- 
schnittenen Calotte  und  dessen  Höhe  gleich  dem 
Halbmesser  der  Kugel  ist  (Propos.  44  Heib.). 

Im  II.  Buche  hat  A.  dann  die  Aufgaben  zu- 
sammengestellt und  gelöst,  welche  aus  den  vier 
eben  angeführten  Lehrsätzen  des  I.  Buches  sich 
entwickeln  lassen.  Er  lehrt  zu  einem  gegebenen 
Kefeel  oder  Cylinder  eine  gleich  grosse  Kugel,  und 
zu  einem  Kugelsogment  einen  gleich  grossen  Kegel 
zu  finden  (Propos.  1.  2 Heib.).  Sodann  fügt  er 
die  Aufgaben  hinzu,  eine  gegebene  Kugel  durch 
Ebenen,  erstens  nach  einem  gegebenen  Verhältnisse 
der  Oberflächen,  zweitens  nach  einem  gegebenen 
Verhältnisse  der  Segmente  zu  schneiden  (Propos. 
8.  4).  Die  erste  dieser  Aufgaben  führt  zu  einer 
quadratischen,  die  zweite  zu  einer  kubischen  Gleich- 
ung. Die  Lösbarkeit  der  letzteren  hat  er  durch 
einen  Diorismus  cingeleitet  und  auch  die  Con- 
struction  der  Aufgabe  gefunden.  Doch  ist  die 
von  ihm  in  Aussicht  gestellte  Analysis  und  Syn- 
thesis entweder  gänz'ich  verloren  gegangen  oder 
nur  in  der  Bearbeitung  des  in  unsern  Handschrif- 
ten fehlenden  Stückes  durch  Eutokioe  erhalten. 
De  spbaer.  et  cyL  II  214,  25,  nnd  dazu  Heiberg 
215  Anm.  3.  Eutokios  Bd.  III  152ft.  Ferner  vgl. 
Cantor  Vorles.  I>  293.  Zeuthen  Lehre  von 
den  Kegelschnitten  im  Altert.  235ff.;  Bibliotheca 
mathem.  1893,  97ff.  Susemihl  a.  a.  0.  I 728, 
121.  Marie  Hist,  des  Sciences  math.  et  phys., 
Paris  1883,  I 89f. 

Hierauf  folgen  noch  einige  Aufgaben  über 
Kugelschnitte  nach  bestimmten  Voraussetzungen 
(Propos.  5—8  Heib.).  Den  Schluss  bildet  der  Satz, 
dass  die  Halbkugel  das  grösste  unter  den  Kugel- 
segmenten ist,  welche  unter  gleichen  Oberflächen 
enthalten  and  (Propos.  9). 


Nachdem  A.  zu  Anfang  drei  Sätze  über  die 
Parabel  aus  den  Konika  des  Eukleides  (s.  d.)  citiert 
hat,  legt  er  zunächst  die  im  I.  Buche  vom  Gleich- 
gewicht der  Ebenen  gefundenen  Sätze  Ober  den 
Schwerpunkt  zu  Grunde  und  beweist  so  mit  Hülfe 
der  Mechanik  (did  reüe  urjyny  txüir) , dass  jedes 
Parabclsegment  zu  dem  Dreiecke  von  gleicher  Basis 
nnd  Höhe  sich  wie  4:3  verhält  (Propos.  4—17); 
dann  aber  fügt  er  (Propos.  18—24)  die  streng  geo- 
metrische Beweisführung  hinzu,  welche  auf  einer 
ähnlichen  Ezhaustionsmethodc  beruht,  wie  sie  für 
die  Quadratur  des  Kreises  vorauszusetzen  war. 
Während  aber  dort  A.  nur  entfernte  Andentungen 
schriftlich  niedergelegt  hat,  lässt  er  uns  hier  deut 
lichere  Einblicke  in  die  Werkstättc  seines  Genius 
thun.  Die  Gerade,  welche  von  der  endlos  ver- 
laufenden Parabelfläche  ein  begrenztes  Stück  ab- 
sebneidet,  nennt  er  die  Basis  des  Segments,  ferner 
die  grösste  Gerade,  welche  von  der  umgrenzenden 
Curve  senkrecht  zur  Basis  gezogen  werden  kann, 
die  Höhe  des  Segments  (Bd.  II  336,  12—16  Heib., 
und  vgl.  «bd.  Propos.  18,  wo  gezeigt  wird,  dass 
diese  grösste  Senkrechte  zu  ziehen  ist  aus  dem 
Punkte,  in  welchem  die  von  der  Mitte  der  Basis 
parallel  zur  Aze  der  Parabel  gezogene  Gerade  die 
Parabelcurve  schneidet).  Nun  legt  er  in  den  ge- 

f ebenen  Parabelabschnitt  ein  Dreieck,  welches  mit 
emseiben  gleiche  Basis  und  Höbe  hat,  nnd  zeigt, 
dass  die  Fläche  des  Parabelabschnittes  gTösser 
als  dieses  Dreieck  und  kleiner  als  das  Doppelte 
desselben  ist.  In  die  beiden  Segmente,  welche 
durch  die  Seiten  desDreieckes  abgeschnitten  werden, 
legt  er  nun  wieder  je  ein  Dreieck  von  gleicher 
Basis  und  Höhe  und  zeigt,  dass  jedes  dieser  Drei- 
ecke — * des  ersten  Dreieckes  ist.  Dadurch  ge- 
winnt er  die  zweite  Umgrenzung,  dass  der  Para- 
belabschnitt grösser  als  lj  und  kleiner  als  1 * des 
ersten  Dreieckes  ist  Dann  denkt  er  sich  die  zwischen 
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den  Dreiecksseiten  und  der  Curve  noch  verbleiben- 
den Abschnitte  durch  ähnlich  gebildete,  immer 
kleinere  Dreiecke  ausgefüllt.  Wenn  man  also  das 
zuerst  eingeschriebene  Dreieck  = 1 setzt,  so  wird 
die  Summe  aller  eingeschriebenen  Dreiecke  durch 
die  unendliche  Reihe 


dargestellt.  A.  hat  nun,  wie  wir  früher  sahen, 
das  unendlich  Kleine  noch  nicht  direct  in  den 
mathematischen  Calcül  eingeführt,  sondern  es  nur 
verschleiert  in  den  üblichen  apagogischen  Beweis- 
führungen hervortreter  lassen.  Auch  hier,  bei 
einer  unendlich  abnehmenden  Progression,  begnügt 
er  sich  zn  zeigen,  dass,  wenn  man  die  Reihe  mit 
einem  beliebigen  (schon  äusserst  klein  gedachten) 
Gliede  abschliesst,  die  Summe  dieser  endlichen 
Reihe  nur  um  den  dritten  Teil  des  letzten  Gliedes 

kleiner  ist  als  Hierauf  wird  durch  einen  apa- 
gogischen Beweis  (Propos.  24)  erwiesen,  dass  der 
gegebene  Parabelabschnitt  genau  = * des  Drei- 
eckes von  gleicher  Basis  und  Hohe  ist.  H eiberg 
Quaest.  Archim.  18f.  und  in  Zeitschr.  für  Math, 
und  Phys. , hist. -litt.  Abteil.  XXV  (1880)  58ff. 
Cantor  Vorles.  I*  289f.  Marie  Hist,  des  Sciences 
mathera.  I 1 04 ff.  Zeuthen  Lehre  von  den  Kegel- 
schnitten im  Altert.  59ff.  216.  432 ff. 

Die  Quadratur  der  Ellipse  hat  A.  in  der  Schrift 
über  Konoide  und  Sphäroide  in  zwei  Sätze  zusam- 
mengefasst,  welche  das  Verhältnis  der  Fläche  der 
Ellipse  zur  Kreisfläche  ansdrücken,  nämlich  1) 
eine  Ellipse  verhält  sich  zn  dem  Kreise,  dessen 
Durchmesser  die  grosse  Are  der  Ellipse  ist,  wie 
die  kleine  Aze  zur  grossen  (Propos.  4 Heib.),  und 
2)  eine  Ellipse  verhält  sich  zu  einem  Kreise  wie 
das  aus  den  Azen  der  Ellipse  gebildete  Rechteck 
zum  Quadrate  des  Durchmessers  (Propos.  5).  Nach 
dem  Sprachgebrauche  des  Aristaios  und  Eukleides 
bezeichnet  A.  die  elliptische  Curve  als  Aivymriuv 
xiitvov  rofid  und  die  Fläche  der  Ellipse  als  ja >q(ov 
io  xtfftijröfitvor  v.io  dguycuviov  xtörov  iouäz 

14.  Aus  den  Beweisführungen  des  A.  in  den 
Büchern  über  Kugel  und  Cylinder  geht  nebenbei 
hervor,  dass  er  sich  die  Kugel,  den  Cvlinder,  den 
Kegel  als  Umdrehungsflächen  eines  Halbkreises  um 
den  ihn  begrenzenden  Durchmesser,  eines  Recht- 
eckes um  eine  Seite,  eines  rechtwinkligen  Drei- 
eckes um  eine  Kathete  dachte.  Daher  lag  ihm 
der  Gedanke  nahe,  auch  die  Umdrehungsnächen 
der  Kegelschnitte  zu  untersuchen.  Aus  den  Vor- 
reden zu  den  Schncckenlinien  und  zu  der  Schrift 
-t tgi  xojrotiAecov  xai  aipaigotMon,  über  welche 
nun  zu  berichten  ist.  ersehen  wir  zunächst,  dass 
er  sich  lange  Zeit  mit  diesen  Fragen  beschäftigt 
und  darüber  in  regem  brieflichen  Verkehr  mit 
Konon,  sowie  nach  dessen  Tode  mit  Dosithcos  ge- 
standen hat.  Ausserdem  lehren  uns  diese  Vorreden, 
dass  wir  es  hier  allenthalben  mit  eigenen  Erflnd- 
ungen  des  A.  zu  thun  haben.  Zuerst  hatte  er 
einige  Hauptsätze  ohne  Beweise  an  die  Fachge- 
nossen in  Alezandrcia  geschickt;  erst  später  sendete 
er,  nachdem  ihm  von  dort  keine  Lösungen  zuge- 
gangen waren,  die  von  ihm  gefundenen  Beweise 
nach. 

Die  Umdrehung-fläche  des  Schnittes  eines  spitz- 
winkligen Kegels  (d.  i.  der  Ellipse)  nennt  A.  ein 


Sphäroid  (d.  i.  nach  heutigem  Sprachgebrauche 
ein  Umdrehungsellipsoid).  Dasselbe  heisst  läng- 
lich {miQauäxti,  oder  attisch  xagdfitixis).  wenn 
die  Ellipse  sich  nm  ihre  grosse  Aie.  und  abge- 
plattet oder  breit  (iwjt/UiTv),  wenn  sie  sich  um 
ihre  kleine  Aze  dreht.  Die  offenen  Kegelschnitte 
erzeugen  durch  die  Rotation  um  ihre  Aze  (bezw. 
ihre  erste  Aze)  Konoide,  und  zwar  bildet  die  Parabel 
oder,  wie  A.  sagt,  der  Schnitt  des  rechtwinkligen 
Kegels,  ein  rechtwinkliges  Konoid  (d.  i.  ein  Um- 
drehungsparaboloid)  und  die  Hyperbel  oder,  wie 
A.  sagt,  der  Schnitt  des  stumpfwinkligen  Kegels 
ein  stumpfwinkliges  Konoid  (d.  L ein  Umdrehungs- 
hyperboloid). Beide  Umdrehungskörper  denkt  sich 
A.  durch  eine  normal  zur  Aze  gelegte  Kreisfläche 
abgeschlossen,  de  conoid.  et  sphacroid.  Bd.  I 274 
— 282  Heib.  Die  Ausdrücke  aipaiffoudijt  und  xurro- 
ii Aijc  waren  schon  vor  A.  üblich;  sie  hatten  aber 
nur  die  schlichten,  aus  ihrer  Zusammensetzung 
sich  ergebenden  Bedeutungen  .kugelförmig*  und 
.kegelförmig“  und  galten  demnach  für  die  eigent- 
liche Kugel  (z.  B.  für  die  Himmelskugel  bei  Platon 
und  Aristoteles)  und  für  den  eigentlichen,  geo- 
metrischen Kegel  (z.  B.  für  den  Schattenkegel  der 
Erde  bei  Zeno  nach  Diog.  L.  VII  144).  Bei  A. 
selbst  ist  in  diesem  Sinne  Lmpdrim  ayaicoiiirjz 
(iijc  yijt)  in  der  Schrift  über  die  schwimmenden 
Körper  Bd.  II  357,  7 Heib.  überliefert  und  durch 
das  Citat  bei  Vitruv.  VIII  6,  8 bestätigt. 

In  der  Vorrede  (S.  274 — 286  Heib.i  stellt  A. 
die  Sätze  zusammen,  auf  welche  er  das  Hauptge- 
wicht legt.  Er  denkt  sich  die  Sphäroide  und 
Konoide  verschiedentlich  durch  Ebenen  geschnitten 
und  zeigt,  in  welchen  Verhältnissen  die  dadurch 
gebildeten  Segmente  teils  zu  einander,  teils  zu  Ke- 
gelsegmenten stehen.  Zuletzt  kommen  drei  Sätze, 
deren  Beweise  uns  nicht  überliefert,  aber  später 
von  Rivault  und  Sturm  uachgetragen  worden 
sind;  der  allerletzte  von  diesen  Sätzen  stellt  die 
Aufgabe,  sphäroidische  oder  konoidische  Segmente 
parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  dergestalt  ab- 
zutrennen, dass  sie  einem  gegebenen  Kegel  oder 
Cy linder  oder  einer  gegebenen  Kugel  gleich  werden. 
Nizze  übers.  151  — 154  und  Heibcrg  in  seiner 
lat.  Übersetz.  277—287  weisen  die  Stellen  im 
einzelnen  nach,  an  denen  A.  die  Beweise  zu  diesen 
Sätzen  geführt  hat  (die  Zahlen  der  Propositionen 
bei  Heiberg  weichen  von  denen  in  den  früheren 
Ausgaben  ab).  Die  Ergänzungsbeweise  von  Com- 
mandino,  Rivault,  Torelli  (vgl.  oben  $4)  und 
Sturm  (des  A.  Kunst-Bücher  u.  s.  w„  Nürnberg 
1670)  zu  Propos.  11  (früher  12)  und  zu  den  drei 
von  A.  ohne  Beweis  aufgcstellten  Sätzen  stellt 
Nizze  168 — 171.  203 — 208  zusammen.  Eine 
Übersicht  über  den  Gesamtinhalt  der  Schrift  giebt 
Marie  Hist,  des  Sciences  mathem.  I 90ff.,  vgl. 
Zeuthen  Lehre  von  den  Kegelschnitten  im  Altert. 
416ff.  447ff..  auch  408ff. 

Um  die  Volumina  der  Segmente  von  Konoiden 
und  Sphäroiden  zu  bestimmen  (Propos.  19 — 22. 
25—  30  Heib.),  teilt  A.  diese  Körper  durch  parallele, 
leichweit  von  einander  entfernto  ebene  Sehnitt- 
ächen  und  erhält  so  zwischen  je  zwei  Schnittebenen 
ein  Körperelement,  zu  welchem  er  je  einen  um- 
scliliessenden  und  einen  eingeschlossenen  Cvlinder 
bildet  Zwischen  der  Summe  sämtlicher  umschlies- 
senden  und  der  Summe  sämtlicher  eingeschlossenen 
Cylinder  muss  das  Volumen  des  betreffenden  Seg- 
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mentes  enthalten  sein.  Also  auch  hier  ist  die 
Ezhaustionsmethode  angewendet.  und  auch  hier 
»erden  die  Resultate  schliesslich  durch  apagogische 
Beweise  erhärtet  (C'antor  Vorles.  I*  294f.). 

Hervorzuheben  ist  noch  mit  Cantor  a.  a.  0. 
295  ein  allpemeiner  Satz,  welcher  aus  Propos.  7 — 9 
Heib.  sich  erpiebt,  nämlich  dass  zu  jeder  Ellipse 
unendlich  viele  Kepel  und  Cvlinderpefunden  werden 
können,  auf  deren  Mantel  sie  sich  befindet,  .offen- 
bar ein  Anfang  dessen,  was  man  perspectivische 
Eigenschaften  krummer  Linien  zu  nennen  pflegt1. 

15.  Die  Kegelschnitte  verdanken,  wie  schon  der 
Name  zeigt,  ihren  Ursprung  stereometrischen  Ge- 
bilden. Aber  auch  der  Kreis  gehört,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  in  weiterem  Sinne  zu  den  Kegel- 
schnitten, und  er  stellt  ausserdem  die  Schnittfläche 
der  Kugel  durch  eine  beliebige  Ebene  dar.  Es 
war  aber  schon  vor  A.  gezeigt  worden,  dass  Curven 
nach  bestimmten  Bedingungen  auch  in  der  Ebene 
entstehen  können.  Die  Quadrat  rix  des  Hippias 
und  Deinostatos  (s.  d.)  bedeutete  die  fortlaufende 
Reihe  der  Schnittpunkte  einer  in  der  Ebene  um 
einen  Punkt  gleichmässig  sieh  drehenden  Geraden 
mit  einer  andern  Geraden,  die  in  derselben  Ebene 
gleichmässig  in  der  Richtung  ihrer  Normale  sich 
fortbewegt.  Auch  A.  licss  eine  Gerade  in  der 
Ebene  sich  drehen.  Auf  dieser  Geraden  aber  licss 
er  einen  Punkt  sich  fortbewegen,  und  die  von 
diesem  Punkte  beschriebene  Curve  nannte  er  flif, 
Schneckenlinie  (später  speciell  die  archimedische 
Spirale  benannt). 

Ehe  A.  die  Schrift  xegi  iltxajv  verfasste,  hatte 
er  Probleme,  welche  auf  diese  Curven  und  die 
von  ihnen  umgrenzten  Flächen  sich  beziehen,  zu- 
gleich mit  vielen  andern  Aufgaben  über  Kugel, 
Kegel,  Konoide  und  Sphäroide  an  Konon  gesendet, 
ln  der  Widmung  der  Schrift  xtgi  Hixojv  an  Dosi- 
theo-  schreibt  er,  dass  Konon,  wenn  er  länger  ge- 
lebt hätte,  gewiss  die  Igssungen  zu  allen  diesen 
Aufgaben  gefunden  haben  würde.  Da  aber  nach 
Konons  Tode  mehrere  Jahre  vergangen  waren, 
ohne  dass  die  angeregten  Fragen  von  den  alezan- 
drinischen  Mathematikern  gefordert  wurden,  sendete 
A.  nach  und  nach  die  Iglsungen  an  Doaitheos, 
nämlich  zuerst  das  erste,  dann  das  zweite  Buch 
über  Kugel  und  Cylinder,  dann  die  Schrift  über 
die  Schneckenlinien,  zuletzt  die  über  Konoide  und 
Sphäroide.  Wenn  also,  wie  zweifellos  feststeht,  A. 
sowohl  die  Hauptsätze  über  Kugel  und  Cylinder, 
Konoide  und  Sphäroide  selbst  aufgestellt,  als  auch 
nachträglich  die  Beweise  dazu  hcrausgegeben  hat, 
so  müssen  nach  dem  Wortlaute  aller  hierher  ge- 
hörigen Stellen  nicht  nur  die  Beweisführungen  in 
der  Schrift  xtoi  iXixcor.  sondern  auch  die  Sätze 
selbst  dem  A.  zugesprochen  werden.  A.  in  den  Vor- 
reden xtgi  aqpaigat  xai  xvXivSgov,  xtgi  iXIx cos,  rügt 
xrovottSicov  xoi  otpatgortSio>t  Bd.  I 2 ff.  188 — 
190.  II  2ft.  I 274ff.  Heib.  Nizze  Übers.  281. 
Cantor  Vorles.  I*  291  f.  Wenn  dagegen  Pappos 
Bd.  I 234  Hu.  fünfhundert  Jahre  später  als  A. 
berichtet  : jo  ixi  jijf  fliwoc  xrje  iv  ixt: jeöai  yga- 
tpofiirrj;  ütotorjua  xgovxavt  fttr  Kövcov  6 Sdttto; 
ytatfiiiqrii,  AxiSttl; tv  St  ’AgxiftjjSj]; , so  ist  dies 
ein  Widerspruch,  den  wir  nicht  zu  lösen  vermögen, 
da  uns  Schriftliches  von  Konon  nicht  erhalten  ist. 
Möglich,  dass  Pappos,  ein  sonst  zuverlässiger  Ge- 
währsmann, durch  seine  Quelle  zu  einem  Irrtum 
geführt  wurde.  Anderseits  aber  ist  auch  die  Mög- 


lichkeit offen  zu  halten,  dass  eine  von  Konon  zu- 
erst aufgestellte  auf  anderer  Voraussetzung 
beruhte  als  die  uns  bekannte,  von  A.  behandelte 
und  nach  ihm  benannte.  Als  Erfinder  der  von 
A.  aufgestellten  Spirale  wird  Konon  angesehen 
von  Heiberg  Quaest.  Archim.  17  und  Suse  mihi 
a.  a.  0.  I 722.  731.  Tannery  Bulletin  des  Sci- 
ences mathüm.,  2.  sörie,  VIII  1 (1884)  107  ent- 
scheidet sich,  ebenso  wie  vor  ihm  Nizze  und 
Cantor.  für  A.,  geht  aber  zu  weit,  wenn  er,  auf 
Grund  der  obigen  Notiz  des  Pappos,  im  allge- 
meinen die  Zuverlässigkeit  dieses  Schriftstellers  in 
Zweifel  zieht. 

In  der  Vorrede  definiert  A.  seine  Spirale  fol- 
gendermassen : wenn  eine  Gerade  in  einer  Ebene 
um  einen  ihrer  Endpunkte,  welcher  unbeweglich 
bleibt,  mit  gleichmässiger  Geschwindigkeit  sich 
bewegt,  bis  sie  wieder  dahin  gelangt,  von  wo  die 
Bewegung  ausging,  und  wenn  zugleich  in  der  be- 
wegten Linie  ein  Punkt  mit  gleichmässiger  Ge- 
schwindigkeit, von  dem  unbewegten  Endpunkte 
anfangend,  sich  bewegt,  so  wird  dieser  Punkt  eine 
Schneckenlinie  in  der  Ebene  beschreiben  (Bd.  II 
10.  9 — 14  Heib.  Nizze  Übers.  118:  mit  nur  un- 
bedeutenden Abweichungen  wird  diese  Erklärung 
S.  50,  22—52,  5 Heib.  wiederholt).  Ferner  kann 
man  sich  die  erzengende  Gerade  verlängert  denken. 
Dann  wird  der  sich  fortbewegende  Punkt  bei  wei- 
terer Drehung  eine  zweite,  dritte  u.s.  w.  Schnecken- 
linie beschreiben.  Nun  vergleicht  A,  von  den» 
Einfachen  immer  zu  dem  Schwierigeren  fortschrei- 
tend, in  verschiedenen  Lehrsätzen  die  Flächen  der 
ersten  wie  der  folgenden  Schneckenlinien  teils  mit 
einander  teils  mit  der  Kreisfläche.  Dass  die 

Fläche  der  ersten  Schneckenlinie  = ' des  umge- 
schriebenen Kreises  ist,  erweist  er  ganz  ähnlich 
wie  bei  der  Kreismessung  auf  apagogischem  Wege 
mit  Hülfe  der  Eihaustion  (Propos.  24).  Auch 
i Sectoren  von  Schneckenflächen  bildet  er  und  ver- 
gleicht sie  mit  den  Kreissectoren.  Diejenigen 
Sätze,  auf  welche  er  das  Hauptgewicht  legt,  stellt 
er  selbst  in  der  Vorrele  (II  10—18  Heib.)  zu- 
sammen : es  sind  der  Reihe  nach  die  Propositionen 
24.  18.  27.  28.  Fr.  X.  Lehmann  Die  archime- 
dische Spirale  mit  Rücksicht  auf  ihre  Geschichte, 
Gymn.-Progr.  Freiburg  1862.  Ch.  Scherling  Die 
Archim.  Spirallinie,  Gvmn.-Progr.  Lübeck  1865. 
Heiberg  Quaest.  Archim.  16ff.  Can  tor  Vorles. 
|I4291.  Marie  Hist,  des  sc.  mathöm.  I 98f.  Zeu- 
then Lehre  von  den  Kegelschn.  im  Altert.  262ff. 

Einen  Auszug  aus  der  Schrift  des  A.  nebst 
eigenen  kritischen  Bemerkungen  giebt  Pappos  Sy- 
nag.  IV  c.  30—38  (s.  das  Nähere  unter  Pappos). 

16.  Die  Grundzüge  der  Statik  hat  A.  in  den 
zwei  Büchern  vom  Gleichgewichte  der  Ebenen 
(ixixiSwy  looggoxiat)  behandelt.  Er  beginnt  mit 
allgemeinen  Voraussetzungen  über  das  Gleichge- 
wicht von  Ponderabilien  (ßagia).  Gleich  schwere 
I Grössen,  in  gleichen  Entfernungen  wirkend,  stehen 
im  Gleichgewichte;  werden  die  Entfernungen  un- 
gleich, so  sinkt  die  in  der  grösseren  Entfernung 
wirkende  Grösse.  Nun  setzt  er  stillschweigend 
voraus,  1)  dass  die  abzuwägenden  Grössen  gleich- 
artig und  die  Gewichte  derselben  ihrer  Grösse 
proportional  sind,  2)  dass  sie  Ausschnitte  von 
Ebenen  sind,  welche  man  sich  zu  denken  hat  als 
gleichmässig  mit  einer  in  sich  gleichartigen  Masse 
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belegt  (so  dass  statt  des  abstract  geometrischen 
Gebildes  der  Ebene  eine  dünne  körperliche  Schicht 
eintritt,  welche  sowohl  als  Ebene  gemessen  wie 
ihrem  Gewichte  nach  bestimmt  und  in  beiden 
Beziehungen  mit  anderen  Schichten  verglichen 
werden  kann).  Hierauf  folgen  andere  Postulate : 
wird  von  zwei  Grössen . die  im  Gleichgewicht 
stehen,  die  eine  vergrflssert,  so  sinkt  sie.  wird  sie 
verkleinert,  so  steigt  sie;  gleiche  und  ähnliche 
ebene  Figuren  haben  die  gleichen  Schwerpunkte; 
die  Schwerpunkte  ungleicher,  jedoch  Ähnlicher 
Figuren  liegen  ähnlich;  der  Schwerpunkt  einer 
(ebenen)  Figur,  deren  Umgrenzung  nach  einerlei 
Seite  hohl  ist,  liegt  innerhalb  der  Figur  (Bd.  II 
142—144  Heib,  Nizze  Übers,  lf. ; vgl.  auch 
E.  Dflhring  Kritische  Gesch.  der  allg.  Princi- 
pien  der  Mechanik2  4ff.  66ff). 

Nun  folgen  die  Elementarsätze  über  Gleich- 
gewicht und  Schwerpunkt  (eine  Definition  des 
Schwerpunktes  wird  nicht  gegeben;  sie  war  wahr- 
scheinlich vorher  in  der  Schrift  xtyxooßagtxä, 
nach  anderen  in  dem  Buche  n toi  tvyöiv  [unten 
19]  erledigt  worden).  Besonders  wird  behandelt 
er  Schwerpunkt  des  Parallelogramms,  des  Drei- 
eckes und  des  Trapezes. 

Das  zweite  Buch  behandelt  den  Schwerpunkt 
von  Parabelsegmenten.  In  der  vor  Herausgabe 
des  II.  Buches  behandelten  Quadratur  der  Parabel 
hatte  er  das  Parabelsegment  mit  dem  eingeschrie- 
benen Dreieck  von  gleicher  Basis  und  Höhe  ihren 
Gewichten  nach  verglichen  und  so  ermittelt,  dass 
ihre  Flächen  sich  wie  4:3  verhalten  (o.  j)  13). 

Der  in  den  Ausgaben  voranstehendc  Titel  ixi- 
sMow  laoggoma i ist  passend  gewählt,  wird  je- 
doch durch  kein  anderweitiges  Citat  bestätigt.  Als 
A.  nach  Herausgabe  des  I.  Buches  die  Schrift 
über  Quadratur  der  Parabel  einschob,  gab  er,  wie 
schon  bemerkt,  zuerst  eine  Beweisführung  iiä  xrSr 
firjXox'txcöy , dann  eine  zweite  diä  xtbv  yicuux tgi- 
xeüv  (quadr.  parab.  294,  11).  Bei  der  ersteren 
Beweisführung  beruft  er  sich  an  zwei  Stellen  auf 
Sfttze,  die  er  ira  I.  Buche  über  das  Gleichgewicht 
der  Ebenen  ebenfalls  auf  mechanischem  Wege  er- 
wiesen hatte,  mit  den  Worten;  SxSnxxai  ydg  roO- 
io  b roi'c  gxjxarixoic  (306,  20.  314,  3).  Pappos 
Synag.  VIII  1034,  3 citiert  ro  'Apytiir/dov;  .-itoi 
iaoggonuHy.  Der  (’odez  Laurent,  des  Commentars 
des  Eutokios  giebt  in  den  Überschriften  ro  5 roiv 
Agxifixjdovs  looggoatxaiv,  jo  ß xotv  looggotxixojy 
Agxxfxriiove  (306.  324  Heib.).  Proklos  zu  Eukl. 
Eiern.  181,  18  Friedl.  citiert  wörtlich  den  Anfang 
des  I.  Buches.  Da  es  hier  sowohl  als  in  der  ganzen 
übrigen  Schrift  des  A.  auf  das  Gleichgewicht  an- 
kommt,  so  kann  Proklos  nicht  Viftrt/iijdi;;  t<Sr 
äyiaoggomßy  dgxöfuvot  geschrieben  haben,  wie 
in  den  Hss.  steht,  sondern  es  ist  xov  ä tooqgo - 
rxtxür  zu  lesen.  Da  diese  verbesserte  Lesart  mit 
dem  Citat  bei  Pappos  übereinstimmt  und  die  aus 
Ood.  Laurent,  angeführten  Überschriften  davon 
nur  unwesentlich  abweichen,  so  ist  vielleicht  auch 
in  den  Ausgaben  des  A.  loogqoxlai  statt  latixi- 
icar  looqgo.xlat.  als  Titel  zu  setzen. 

über  den  Inhalt  dieser  Schrift  vgl.  Heib  erg 
Quaest.  Arch.  21.  Rühlniann  Vorträge  über 
Gesch.  d.  techn.  Mechanik  13ff  Marie  llist.  des 
sc.  mathürn.  I 99ff.  Günther  Gesch.  der  Math, 
u.  Naturw. 2 264. 

17.  An  die  Elemente  der  Statik  hat  A.  wei- 


tere Untersuchungen  angeknüpft  über  das  Ver- 
halten fester  Körper  zu  Flüssigkeiten,  in  welche 
sie  getaucht  werden.  Von  der  hierüber  handeln- 
den Schrift  liegt  in  griechischer  Sprache  nur  ein 
kurzer  Auszug  unter  dem  Titel  wepi  roie  Man 
iqnaxa/ibajv  ff  ixegi  xc Sy  dxovgiyxny  vor,  Classici 
auct.  ed.  Mai  I 426ff.,  Ausg.  v.  Heiberg  II  356ff. 
In  den  Melange«  Graus,  Paris  1884,  690f.  weist 
Heiberg  die  zwei  von  Mai  benutzten  vatiea- 
i nischen  Hss.  nach.  Gegen  die  ebenda  aufgestellte 
Vermutung,  dass  dieser  griechische  Text  erst  im 
16.  Jhdt.  aus  einer  lateinischen  Vorlage  zurück- 
übersetzt sei,  sprechen  die  echt  überlieferten  Aus- 
drücke xegi  xthv  n/orufvojv  356  Heib.  vgl.  mit 
Heron  und  Strabon  (s.  u.)  und  otpaigoeiAi Je  vgl. 
mit  Vitruv.  VIII  6.  3.  Eine  ziemlich  vollständige 
griechische  Hs.  ist  noch  im  Mittelalter  erhalten 
gewesen,  und  daraus  ist  eine  lateinische  Bearbei- 
tung geflossen . welche  T a r t a g 1 i a bei  seiner 
Herausgabe  des  I.  Buches  unter  dem  Titel  Liber 
Arehimedis  de  insidentibus  nquae  (o.  g 4)  be- 
nutzte. Das  erste  Buch  wurde  wiederholt  und 
dazu  das  zweite  Buch  aus  dem  Nachlasse  Tar- 
taglias  gefügt  von  Troj.  Curtius;  A.  de  insi- 
dentibus  aquae  libri  duo  (Venetiis  1565).  Auch 
Commandino  scheint  zu  seiner  Ausgabe:  A.  de 
iis  quae  vehuntur  in  aqua  libri  duo  (Bononiae 
1565)  keine  griechischen  Hss.  benutzt  zu  haben. 
Heiberg  Quaest.  Archim.  13.  22f.  und  in  den 
Anmerkungen  zu  seiner  Ausgabe  Bd.  n 856f.  359 
(jedoch  wird  die  früher  ausgesprochene  Annahme, 
dass  Tartaglia  zu  der  Schrift,  um  die  es  sich 
hier  handelt,  einen  griechischen  Tezt  benutzt  habe, 
aufgehoben  in  Philol.  XLn  I 483).  S u s e m i h 1 
Litt.-Gesch.  I 727.  Eine  Rückübersetzung  des 
I.  Buches  ins  Griechische  hat  Heiberg  Melange« 
Graux  691  ff.  versucht;  vgl.  dazu  Hultsch  litt. 
Centralblatt  1884,  856f. 

Als  Titel  dieser  Schrift  de»  A.  hat  wahrschein- 
lich xxxgi  xaSv  dxovftiycay,  d.  i.  von  den  schwim- 
menden Körpern,  zu  gelten.  So  lautet  der  zweite 
Teil  der  Überschrift  in  dem  von  M a i herausge- 
gebenen Auszuge  (II  356,  1 Heib.),  womit  die 
Ausführung  bei  Strabon  I 54  b rote  rxigi  xa> y 
ixov/xbcay  übereinstimmt.  Ähnlich  citieren  He- 
ron b vofe  dyovutyoi;  fpneumat.  in  Mathem.  vet. 
ed.  Thcvenot  151)  und  Pappos  6x°vfibai ; (Synag. 
Vm  1024,  29).  Der  Maische  Auszug  giebt  aus- 
serdem als  Überschrift  negi  x<by  Maxi  ifj'irjxafii- 
ycoy,  und  so  erscheinen  die  Ausdrücke  aquae  in- 
sidere,  t ehi  in  aqua  in  den  lateinischen  Bear- 
beitungen. Allein  A.  selbst  hat  absichtlich  statt 
vtuig  das  allgemeinere  vygöv  ( humidum ) gewählt, 
und  dies  ist  auch  im  Texte  des  Maischen  Aus- 
zuges richtig  überliefert  (nur  357,  6 ist  Maxot 
verschrieben  statt  vygov).  Torei li  und  mit  ihm 
Heiberg  haben  hiernach  die  Überschrift  dt  iis 
quae  in  humido  vehuntur  gewählt. 

Zu  Anfang  des  I.  Buches  wird  als  Voraus- 
setzung (v.mxxlrtdai  u.  s.  w.)  die  Definition  des 
hydrostatischen  Druckes  gegeben.  Eine  ruhende 
Flüssigkeit  steht  im  Gleichgewicht  infolge  des 
gegenseitig  sich  ausgleichenden  Druckes  aller  Teile. 
Die  Oberfläche  jeder  Flüssigkeit  ist  sphärisch, 
weil  sie  einen  Teil  der  Erdoberfläche  darstellt 
(I  Propos.  1.  2;  hierauf  bezieht  3ich  Vitruv.  VIII 
6, 3).  Dann  wird  gezeigt,  wie  weit  feste  Körper, 
welche  entweder  gleich  schwer  wie  das  gleiche 
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Volumen  einer  Flüssigkeit  oder  leichter  oder  sch we-  reden  des  A.  hervorgeht,  war  weder  von  Konou 

rer  sind,  in  die  Flüssigkeit  cintauehen,  bezw.  mit  noch  nach  dessen  Tode  von  den  alexandrinischen 

welcher  Kraft  sie  aufwärts  getrieben  werden,  ferner  Mathematikern , mit  deneu  A.  im  wissenschaft- 
weichen Gewichtsverlust  Körper,  die  gleich  schwer  liehen  Verkehre  blieb,  irgend  eines  dieser  Pro- 
oder schwerer  als  die  Flüssigkeit  sind,  beim  Ein-  bleme  gelöst  worden.  Deshalb  gab  A.  selbst  nach 

tauchen  erleiden,  endlich  wie  bei  leichteren  Kör-  und  nach  die  Lösungen  und  die  Beweise  heraus ; 

pem  der  in  die  Flüssigkeit  eintauchende  Volumen-  von  xwei  Problemen  aber  erklärte  er  nachträglich, 

teil  zum  ganzen  Volumen  sich  verhält  (I  Propos.  dass  sie  auf  falschen  Voraussetzungen  beruhten, 

3 — 7.  II  Propos.  1).  Eine  zweite  Reihe  von  mithin  auch  nicht  zu  erweisen  waren  (x«g<  ill- 

Sätzen  weist  nach,  welche  Stellungen  Segmente  10  2,22—4,4  und  6,  9— 8,  8 Heib.).  Hiernach 

von  Kugeln  oder  von  Umdrehungsparaboloiden  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  ngößXrj^a  'Ag- 

(o.  § 14)  beim  Schwimmen  einnehmen  (I  Propos.  rtfA^dexar  zu  jener  allgemeinen  Bedeutung  kam, 

8.  II  Propos.  2 — 10).  Aus  Propos.  3.  5.  7 des  die  wir  aus  Ciceros  Briefen  ersehen.  So  wird 

I.  Buches  geht  der  allgemeine  Satz  hervor,  dass  auch  in  den  Scholien  zu  Platon  und  in  einer  ano- 

jeder  in  eine  Flüssigkeit  eintauchende  feste  Körper  nymen  Samndung  mathematischen  Inhalts  als  eine 

so  viel  an  Gewicht  verliert,  als  das  durch  ihn  besonders  schwierige  Aufgabe  ein  ßoeixor  xgo- 

verdrängte  Flüssigkeitsquantum  wiegt,  ein  Satz,  ßXtjfxa  mit  dem  Bemerken  erwähnt,  es  sei  so  von 

der  nach  seinem  Erfinder  das  archimedische  Prin-  A.  benannt  worden.  Schob  zu  Plat.  Charmid.  165  E. 

dp  benannt  worden  ist.  Darin  liegt  zugleich  die  Anonymus  in  Heronis  geom.  248,  2 Hultsch:  (fj 

Entdeckung  des  specifischen  Gewichtes,  welches  20  Xoyioxixrj)  öecogei  xo€xo  per  x 6 xXrjökr  vx  'Aqxi~ 


A.  zwar  noch  nicht  als  solches  benannt,  wohl  aber 
gekannt  hat  (denn  wenn  wir  in  II  Propos.  1 als 
Flüssigkeit  das  Wasser  setzen,  so  wird  der  ein- 
tauchende Volumenteil  des  schwimmenden  Kör- 
pers nach  dem  specifischen  Gewichte  dieses  Kör- 
pers bestimmt).  Vgl.  Ch.  Th u rot  Recherche» 
historiques  sur  le  principe  d'Archim&ie,  Extrait  de 
la  Revue  arch^oL  1868-69.  Paris  1869.  Dü h ring 
Krit.  Gesch.  der  allg.  Principien  der  Mechanik2 
6f.  Rü  hl  mann  Vorträge  über  Gesch.  der  techn. 
Mechanik  15f.  Marie  Hist,  des  sc.  math^m.  I 
110—127  (enthält  auch  Ausführungen  zu  Buch 
II  Propos.  2.  8—10).  Günther  Gesch.  der  Math, 
u.  Naturw. 2 264. 

Nach  einer  an  sich  nicht  unglaubhaften,  je- 
doch durch  Hinzudichten  ausgeschmückten  Über- 
lieferung ist  A.  auf  sein  hydrostatisches  Princip 
beim  Baden  gekommen,  als  ihm  von  König  Hieron 
aufgegeben  worden  war,  zu  ermitteln,  in  welchen 
Verhältnissen  in  einer  für  den  König  gelieferten, 
unversehrt  zu  erhaltenden  Krone  Gold  und  Silber 
gemischt  waren.  Nachdem  einmal  der  allgemeine 
Satz  Über  den  Gewichtsverlust  fester  Körper  im 
Wasser  aufgefunden  war,  konnte  A.  leicht  durch 
Abwägen  von  Massen  reinen  Goldes  und  Silbers 
im  Wasser  das  specifische  Gewicht  dieser  Metalle 
annähernd  bestimmen,  sodann  den  Gewichtsver- 
lust der  Krone  im  Wasser  feststellen  und  daraus 
das  Mischungsverhältnis  der  Masse,  aus  welcher 
die  Krone  gefertigt  war,  berechnen.  Vitruv.  DC 
praef.  Off.  Plut  ne  suaviter  quidem  vivi  posse 
etc.  1094  B C (hier  wird  auch  gemeldet,  dass  A., 
nachdem  er  das  Bad  verlassen,  zu  wiederholten 
Malen  evgvjxa  ausgerufen  habe),  Proklos  zum  I. 
Buche  der  Elem.  63f.  Friedl.  Carmen  de  ponde- 
ribus  124 ff.  (Metrol.  script.  II  95ff.  Hultsch).  Der 
Auftrag,  die  Krone  zu  untersuchen,  kam  nach 
Vitruv  a.  a.  O.  vom  König  Hieron,  nach  Proklos 
von  Gelon;  doch  ist  der  letztere  Name  nicht  sicher 
überliefert  und  dafür  wahrscheinlich  Hieron  herzu- 
stellen. VgL  Thurot  a.  a.  O.  I2ff.  Heiberg 
Quaest.  Archim. 22.  C an  to r Vorles.  1 2 295ff.  310f. 

18.  Cicero  hat  in  den  Briefen  an  Atticus  zweimal 
eine  schwei  lösbare  Aufgabe  als  xgoßXrjua  'Agzi- 
jutjSeiov  bezeichnet  (XII  4,  2.  XIII  28,  3).  Es  ist 
im  Vorhergehenden  mehrmals  von  den  Problemen, 
welche  A.  an  Konon  sendete,  die  Rede  gewesen. 
Wie  nun  aus  den  an  Dositheos  gerichteten  Vor- 


fa/dov:  ßoeixor  XQoßAtffta,  xovxo  de  firjXi rac  xat 
tpiaXlxas  dutdfiovi  ( vgl.  Arithmcticag 37).  Diese 
Angabe  entstammt  wahrscheinlich  aus  einer  Schrift 
des  Geminos(s.d  ),  aus  welcher  Proklos  zum  I.  Buche 
der  Elemente  Auszüge  giebt  (Prokl.  38ff.  Friedl. ; 
vgL  besonders  40,2—5).  Tannery  Bulletin  des 
Sciences  mathem.,  2.  sörie,  V 1,  1881,  27. 

Dieses  Rinderproblem  ist  von  Gotth.  Ephr. 
Lessing  in  einer  Wolfenbütteler  Hs.  aufgefun- 
den und  im  J.  1773  herausgegeben  worden.  Die 
Überschrift  lautet:  JlgoßXqfia,  oxeg  'Agzinydtji 
ixiygafifiaoir  evgojv  xots  iv  Aie£avdgtt(f.  sxeßi  raO- 
ra  xgaynatovfityois  fyxeiv  ixioxedtr  er  tf)  xgoc 
Egarooderrjr  xdv  Kvgrjrator  imoxoXjj.  Die  Fas- 
sung dieser  Worte  verrät,  selbst  wenn  man  den 
Fehler  xgayfiaTovpevoie  (statt  xgayfeaxevoperotc) 
nicht  dem  Verfasser  der  Überschrift,  sondern  einem 
Abschreiber  zuschiebt,  die  Hand  eines  Gramma- 
tikers, der  um  Jahi  hunderte  später  als  A.  gelebt 
haben  muss.  Doch  hat  demselben  gewiss  eine 
ältere  Quelle  Vorgelegen , denn  die  Literarischen 
Notizen,  die  er  mitteilt,  konnten  in  einer  um  so 
viel  späteren  Zeit  schwerlich  erfunden  werden. 
Das  Gedicht  selbst  enthält  22  Distichen  im  io- 
nisch-epischen Dialekte.  Es  stellt  die  Aufgabe, 
die  Menge  der  Rinder  des  Sonnengottes,  welche 
einst  auf  der  .sicilischen  Insel  Thrinakia*  weideten, 
zu  messen.  Ähnlich  wie  in  dem  Rinderprobleme 
der  Anthologie  (XIV  4:  vgl.  Arithmetica 
37  g.  Ende}  werden  verschiedene  Abteilungen 
er  gesamten  Heerde  nach  Verhältnissen  von  Zahlen 
mit  einander  verglichen;  es  fehlt  aber  jene  eine 
Angabe  einer  bestimmten  Zahl,  welche  zu  einer 
bestimmten  Lösung  der  Gleichung  notwendig  ist. 
Wir  haben  es  also  mit  einer  Aufgabe  unbestimmter 
Analytik  zu  thun  (Arithmetica  g 35—37).  Doch 
findet  hier,  abgesehen  davon,  dass  nur  ganzzahlige 
I/ösungen  statthaft  sind,  eine  eigentümliche,  sonst 
uirgends  im  Altertum  vorkommende  Begrenzung 
statt.  Wenn  man  nämlich  immer  nur  die  mög- 
lichst kleinen  Zahlen  einsetzt  und  die  an  vor- 
letzter Stelle  bezeichnet«  Zahl  dem  Wortlaute 
nach  (v.  34 f.)  als  Quadratzahl  fasst,  so  kommt 
als  Gesamtsumme  eine  unendbeh  grosse  Zahl 
heraus ; man  wird  also  gern  bei  dieser  einen  Lö- 
sung sich  beruhigen  und  nicht  das,  was  schon  als 
unendlich  Grosses  erkannt  worden  ist,  noch  durch 
andere  Lösungen  überbieten  wollen. 
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Die  Frage,  ob  A.  wirklich  das  Epigramm  ver-  Voraussetzungen  entsprechen,  so  hat  er  zwar  schon 
fasst  hat  oder  ob  sein  Name  nur  hinrugesetzt  etwas  Tüchtiges  geleistet,  aber  der  schwierigere 
worden  ist,  um  die  ausserordentliche  Schwierig-  Teil  der  Aufgabe  bleibt  noch  zu  erledigen.  Nun 
keit  des  Problems  zu  bezeichnen,  ist  vielfach  er-  ist  die  oben  unter  2 aufgeführte  Voraussetzung 

Örtert  und  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  so  stilisiert,  dass  es  möglich  schien,  anstatt  eine 

andern  Seite  hin  beantwortet  worden.  Nachdem  Quadratzahl  aufsuchen  zu  müssen,  mit  der  Auf- 
Lessing  die  Autorschaft  des  A.  in  Zweifel  ge-  findung  einer  Kechtecksiahl  (Arithmetica  § 21) 
lassen,  J.  Struve  aber  sie  entschieden  geleugnet  sich  zu  begnügen.  Hiernach  hat  J.  Fr.  Wurm 

hatte,  trat  Gottfried  Hermann  nicht  minder  (Jahrb.  f.  Philoi  XIV  1830,  194fF.)  eine  Losung 

entschieden  für  dieselbe  ein.  Struve  hat  ausser- 10  vorbereitet,  welche  für  e d genau  eine  Dreiccks- 
dem  den  zweiten  Teil  des  Gedichtes,  welcher  die  zahl,  für  a -+-  b aber  zwar  genau  eine  Rechtecks- 

eigentliche Complication  der  Aufgabe  enthält,  als  zahl,  zugleich  aber  mit  einer  augenfälligen  An- 
einen späteren,  nicht  beachtenswerten  Zusatz  er-  näherung  eine  Quadratzahl  ergiebt  (Arathor 
klärt,  und  hierin  schlossen  sich  ihm  Nessel-  Ztscbr.  f.  Math.  u.  Phvs..  hist.-lit.  Abteil.  XXV 

mann  und  Vincent  an  (letzterer  beschränkte  1880,  157;  Wurm  selbst  rechnet  anders).  Die 

die  ursprüngliche  Aufgabe  sogar  nur  auf  v.  1—  Gesamtzahl  der  Rinder  kommt  dann  auf  nahezu 
16).  Für  die  Autorschaft  des  A.  und  für  die  Ein-  6 Billionen.  Und  so  weit  hat  wohl  auch  der 
heit  des  Epigramms  erklärte  sich  Heiberg  so-  Verfasser  des  Epigramms  gerechnet.  Aber  er 
wohl  in  seinen  Quaestiones  Archimedeae  als  später  verlangte,  wie  der  Wortlaut  Ton  Vers  S4f.  erweist, 
in  seiner  Ausgabe,  ln  dem  philologischen  Teile  20  genau  eine  Quadratzahl,  und  er  ist  sich  der  er- 
der  von  Krumbiegel  und  Amthor  geführten  staunlichen  Erschwerung  der  Aufgabe,  welche  in 
Untersuchung  über  ,das  Problems  bovinum  des  dieser  Forderung  lag,  sicherlich  bewusst  gewesen, 
A.‘  kommt  der  ersterc  nach  einer  sorgfältigen  ohne  jedoch  die  unendlich  grosse  Zahl,  welche 
Erörterung  des  Für  und  Wider  zu  dein  Ender-  herauskoinmen  musste,  selbst  ausgerechnet  zn 
gebnis,  dass  es  1)  nicht  zu  erweisen  und  wohl  haben.  Denn  als  Gesamtsumme  der  Rinder  er- 
eher  zu  bezweifeln  sei,  dass  das  Epigramm  in  der  giebt  sich  dann  nach  Amthors  Untersuchungen 
vorliegenden  Form  von  A.  herrühre,  2)  aber  es  eine  Zahl,  welche  mit  206545  Ziffern  zu  schreiben 
wohl  möglich,  ja  wahrscheinlich  sei,  dass  die  Auf-  sein  würde,  mithin  nach  archimedischem  Systeme 
gäbe  selbst  in  der  That  den  A.  zum  Urheber  hat.  in  die  25819io  Oktade  der  ersten  Periode  fällt. 
Die  früheren  Ausgaben  und  Bearbeitungen  des  SO  Wegen  aller  Einzelheiten  der  Ausrechnung  ist  auf 
Problems  sind  zusammengestellt  von  Krumbie-  A mthor  in  Ztschr.  f. Math.  u. Phys., hist. -litt.  Ab- 
gel Ztsclir.  für  Math.u.Phys.,hist.-Utt.  Abteil.XXV  teil.  XXV  (1880)  158ff.  zu  verweisen.  Die  Lösung, 
( 1 88";  121ff.  und  von  Heiberg  Qnaest  Archim.  welche  ein  Scholion  zu  diesem  Epigramme  bietet 
26f. ; Philoi.  XI.III  486f.  und  in  der  Ausgabe  des  (II  454f.  Heib.),  erstreckt  sich  mir  auf  die  oben 
A.  II  448f.  Der  Text  mit  kritischen  Anmerkungen  unter  1 zusamniengestellten  Voraussetzungen.  Be- 
uml  Übersetzung  findet  sich  bei  Krumbiegel  treffs  Einordnung  der  Am thorschen  Zahl  in  die 
129ff.  Heiberg  II  450ff.  Seine  eigene  Ansicht  Oktaden  des  A.  vgl.  oben  § 5f..  dieselbe  übertritft 
entwickelt  Krumbiegel  125ff.  Ihm  schliesst  weit  die  in  § 7 a.  E.  angeführten  Zahlen.  Günther 
sich  Tannery  a.  a.  O.  27  an,  nachdem  er  schon  Gesch.  der  Math.  n.  Nalurw.2  247,  1 führt  die 
früher  in  Mem.  de  la  soc.  des  Sciences  de  Bordeaux,  40  Hauptaufgabe  des  Epigramms  auf  eine  ganz- 
2.  sCrie,  III  369f.  (S.  19f.  des  Sonderabdruckes)  zahlige  Lösung derGlcichung  z2— 4729404  y2  = 1 
in  ähnlichem  Sinne  sich  geäußert  hatte.  Vgl.  auch  zurück. 

Günther  Quadrat.  Irration.  92f.  Cantor  Vorles.  Unverkennbar  tritt  in  den  Eingangsworten  des 
I2  297.  432.  Heath  Diopbantos  142ff.  Anthol.  Epigramms,  sowie  in  dem  Übergange  vom  ersten 
Palat.  ed.  Dflbner-Congny  Bd.  HI  546f.  579f.  Sn-  zum  zweiten  Hauptteile  und  am  Schluss  eine  feine 
semihl  a.  a.  0.  726f.  satirische  Färbung  hervor,  deren  Spitze  vielleicht 

Die  in  dem  Epigramm  gestellte  Aufgabe  bc-  gegen  Apollonios  gerichtet  war.  Bis  ist  früher 
ruht,  abgesehen  von  der  dichterischen  Einkleidung,  (S.  159)  gezeigt  worden,  dass  Apollonios  in  seinem 
auf  folgenden  Voraussetzungen : 1)  von  den  ganzen  wttviäxiw  einen  genaueren  Näherungswert  für 
Zahlen  o,  6,  e,  d,  a,  ß,  y,  i sind  gegeben  die  50  w alsA.  berechnet,  mithin  auch  noch  schwierigere 
Verhältnisse  Mnltiplicationen,  als  der  letztere  in  seiner  Kreis- 

a-.b-y-d  = 5:  6 a:  b -h  ß — 7:12  messung,  ausgeführt  hatte.  Auch  die  andere, 

b:c-hd=  9:20  ß-.c-t-y  = 9:20  teilweise  bei  Pappos  erhaltene  Schrift  des  Apol- 

e : a -s-  d = 13 : 42  y : d ■+■  6 = 1 1 : 80  lonios  über  die  Multiplication  grosser  Zahlen  war 

t -.a  -|-a  = 13:42,  gewiss  durch  A.,  und  zwar  durch  dessen  Sand- 

2 ) a + b soll  eine  Quadratzahl,  3)  e-h  d soll  eine  rechnung,  angeregt  worden.  Dass  er  darin  aus- 
Dreieckszahl  sein  (vgl.  Arithmetica  §20).  Hier-  drücklich  gegen  A.  polemisiert  habe,  brauchen 
nach  sind  die  einzelnen  Zahlen  a,  b bis  3 zu  be-  wir  nicht  anznnehmen;  allein  die  ganze  Schrift 
rechnen  und  ihre  Gesamtsumme  anzugeben,  an  sieb  stellte  eine  Kritik  de»  archimedischen 

Die  Aufgabe  fällt,  wie  schon  bemerkt  wurde,  60  Systems  der  Oktaden  dar.  Dass  also  A.  seiner- 
in  das  Gebiet  der  unbestimmten  Analytik;  doch  scits  darauf  wieder  antwortete  und  ein  Multipli- 
ist sie  als  gelöst  zu  betrachten,  wenn  die  kleinsten  cationsezempel  aufgab,  das  selbst  einem  Apollonios 
Zahlen  gefunden  sind,  welche  der  Aufgabe  ge-  zu  schwer  sein  sollte,  liegt  nicht  ausser  dem  Be- 
nügen.  Nun  sind  die  ersten  sieben  Voraussetzungen,  reiche  des  Wahrscheinlichen.  Und  wollte  er  ein- 
die  wir  oben  unter  1 zusammengestellt  haben,  mal  etwas  überaus  Schweres  aufgeben,  so  konnte 
anscheinend  ganz  unverfänglich.  Sollte  aber  je-  es  gar  nicht  in  seiner  Absicht  liegen,  die  Grenzen 
mand  (so  giebt  der  Verfasser  des  Epigramms  zn  dieses  Problems  etwa  so  zu  beschränken,  wie  er 
verstehen)  8 Zahlen  gefunden  haben,  die  jenen  7 es  bei  der  Sandrechnung  in  so  bewundernswerter 
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Weise  gethan  hatte.  Wenn  also  dort  ton  vorn- 
herein darauf  verrichtet  worden  war,  die  Sand- 
körner auf  der  Erde  ru  zählen,  und  wenn  die 
immer  hoher  anschwellenden , auf  maximalen 
Schätzungen  beruhenden  Zahlcnbeträge  doch  in 
sicheren  Grenzen  eingeschlossen  blieben,  so  gab 
er  hier  eine  Multiplication  auf,  welche  weit  über 
die  Ziele  der  Sandrechnung  hinauaging,  ver- 
schleierte aber  die  Grosse  und  Schwierigkeit  des 
Problems  durch  eine  Reihe  von  Voraussetzungen, 
die  anfangs  ganz  unverfänglich  erscheinen  mussten 
und  deren  Durchführung  nicht  über  menschliches 
Können  hinausging,  wenn  an  vorletzter  Stelle 
eine  Rechteckszahl  und  zuletzt  eine  Dreieckszahl 
verlangt  wurde,  deren  Losung  aber  nicht  mehr  in 
Zahlen  niedergeschrieben  und  ausgesprochen  wer- 
den konnte,  wenn  statt  der  Rechteckszahl  eine 
Quadratzahl  aufgefunden  werden  sollte.  Auch 
Am  thor  hat,  wie  hier  noch  festzustellen  ist,  die 
Schlusszahlen  des  Problems,  welche  bei  engstem  1 
Druck  einen  dicken  Band  füllen  würden  (so  dass 
die  Ausdehnung  der  Nebenrechnungen  und  die 
darauf  zu  verwendende  Zeit  sich  gar  nicht  über- 
sehen lassen),  nicht  etwa  ausgerechnet,  sondern 
nur  je  nach  den  höchsten  vier  Stellen  bestimmt 
und  uie  dann  folgenden  Stellen  gezählt  (nicht 
mit  Ziffern  ausgeräilt). 

Wir  schliessen  mit  einer  Begrenzung  der  Epoche 
des  Epigramms.  Will  man  es  nämlich  dem  A. 
absprechen,  so  wird  man  doch  die  Abfassung  nicht : 
um  einen  beträchtlichen  Zeitraum  nach  A.  hinab- 
rücken  dürfen.  Denn,  abgesehen  von  der  Form 
der  mitüberlieferten  Überschrift,  kann  der  Inhalt 
desselben,  wie  schon  bemerkt  wurde,  nicht  allzu 
lange  nach  A.  entstanden  sein,  also  etwa  in  der 
Schule  des  Eratosthenes.  Und  diese  Begrenzung 
bleibt  bestehen,  mag  man  nun  annehmen,  dass 
A.  das  Problem  (in  kurzer  prosaischer  Fassung) 
dem  Eratosthenes  mitgeteilt  habe  oder  die  Nach- 
richt von  einer  solchen  Mitteilung  und  in  diesem 
Falle  auch  das  Problem  selbst  von  einem  Schüler 
des  Eratosthenes  erfunden  worden  sei.  Es  ist 
also  das  Epigramm,  wenn  es  nicht  von  A.  selbst 
herrührt,  doch  spätestens  dem  Anfänge  des  2.  Jhdts. 
v.  Chr.  zuzuteilen. 

19.  Aus  einer  arabischen  Handschrift  ist  im 
J.  1659  von  S.  Foster  eine  angeblich  von  A. 
herrührende  Sammlung  von  Xrßigata  unter  dem 
Titel  Liber  asaumptorum  herausgegeben  worden. 
Die  griechische  Schrift,  die  wir  als  Original  der 
arabischen  Übersetzung  voraus zusetzen  haben,  war 
erst  lange  Zeit  nach  A.  entstanden.  Der  unbe- 
kannte Verfasser  hat  verschiedene,  sonst  nicht 
bekannte  geometrische  Sätze,  die  zum  Teil  auf 
A.  zurückgehen,  bearbeitet.  Ausdrücklich  werden 
dem  A.  zugeschrieben  die  Beweise,  dass  der  arbelos 
(ägßgXo;)  und  das  salinon  (d.  i.  Wogengestalt, 
von  aaXoi  abgeleitet,  nach  Cantor,  eher  wohl 
niXivov,  d.  i.  Eppichblatt,  nach  Heiberg),  Figu- 
ren, die  durch  Halbkreise  ausgeschnitten  sind, 
gleiche  Fläche  mit  Kreisen  haben,  deren  Durch- 
messer durch  die  Construction  dieser  Figuren  be- 
stimmt sind  (Propos.  4.  14).  Hervorzuheben  ist 
auch  der  8.  Satz,  weil  er  auf  eine  Trisection  des 
Winkels  binznzielen  scheint.  Der  lateinische  Text 
dieser  Xrj/ipara  findet  sich  bei  Heiberg  Bd.  II 
428ff.,  die  deutsche  Übersetzung  bei  Nizze  251fT. 
Über  die  früheren  Ausgaben  und  die  arabischen 


Hss.  vgl.  Heiberg  Quaest.  Archim.  24f.;  Philol. 
XLI1I  4 83f. ; Ausgabe  II  428f..  über  den  Inhalt 
der  Schrift  vgl.  Cantor  Vorles.  I*  2S3ff.  Günther 
Gesch.  der  Math,  u,  Natnrw.s  253.  insbesondere 
Uber  ägßgXoe  Pappos  IV  Propos.  14.  18,  über 
salinon  Cantor  a.  a.  0.  Heiberg  Ausg.  II  443. 

Zu  den  fünf  regulären  Polyedern,  welche  schon 
Platon  gekannt  und  Euklcidcs  im  XIII.  Buch  der 
Elemente  erschöpfend  behandelt  hat,  sind  von 
A.  dreizehn  halbregelmässige  Polyeder  erfunden 
worden,  welche  durch  regelmässige  Vielecke  von 
mehr  als  einer  Gattung  begrenzt  sind.  Aus  dem 
verloren  gegangenen  Originale,  mag  es  nun  eine 
besondere  Schrift  (etwa  riegi  xoXvitg tor)  oder  Teil 
eines  anders  betitelten  Werkes  gewesen  sein, 
finden  sich  ziemlich  ausführliche  Auszüge  bei 
Pappos  V cap.  33—86  und  in  den  Scholien  zu 
diesem  Abschnitte  der  ot’rajxuyij  des  Pappos  (Bd. 
III  1117f.  1241  Hultsch;  vgl.  auch  den  Anon.  de 
Hg.  isoperim.  ebd.  1162ff.).  Ausg.  des  A.  von  H ei- 
berg II  458ff.,  vgl.  dens.  Quaest.  Archim.  30. 
Cantor  292f. 

Von  der  Schrift  über  die  Benennung  der  Zahlen, 
die  gewöhnlich  unter  dem  Titel  ägxal  angeführt 
wird,  ist  oben  bei  der  Sandrechnung  (§  5)  ge- 
bandelt worden. 

Von  einem  Supplement  des  A.  zum  IL  Buche 
Uber  Kugel  und  Cylinder  ist  ebenfalls  schon  früher 
die  Rede  gewesen  (g  12  a.  E.).  Eutokios  hat 
eine  Hss.  dieses  Supplementes  benutzt,  die  wenig- 
stens zum  Teil  noch  den  dorischen  Dialekt  auf- 
wies. Die  von  Eutokios  in  seinen  Commentar 
aufgenommene  Umarbeitunggiebt  wohl  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  seitdem  verloren  gegangenen 
Urschrift  wieder  (Eutok.  zu  Archim.  Bd.  III  154 
Heib.,  vgl.  Bd.  II  464). 

Ausserdem  werden  noch  folgende  Schriften  des 
A.  citiert,  zum  Teil  auch  einige  Worte  aus  den- 
selben angeführt:  nroi  Zvywr,  Ober  die  Wage , eine 
Schrift,  die  wahrscheinlich,  ebenso  wie  die  xrr- 
rgoßagixd,  vor  den  Büchern  über  das  Gleichge- 
wicht der  Ebenen  (oben  § 16)  abgefasst  war 
(Pappos  Vm  1060, 1 — 3.  1068,  19 — 23.  Heiberg 
Quaest.  Archim.  32;  Ausg.  II  307.  465f.;  vgl.  auch 
N i z z c Übers.  233.  Heiberg  Quaest.  33.  Carra 
de  Vauz  Les  mücaniques  de  Heron,  Paris  1894, 
28f.);  xevtgoßagixd,  Ober  den  Schwerpunkt,  von 
Simplic.  in  Arist.  de  caelo  II  (Schot,  in  Arist. 
508  a 30  Brandis)  angeführt , vgl.  anch  Carra 
de  Vaux  a.  a.  0.  27f. ; xaiovrmxd,  woraus  eine 
Bemerkung  über  Strahlenbrechung  von  Theo  zu 
Ptol.  Synt.  (I  29  Halma)  mitgeteilt  wird  (Hei- 
berg Quaest.  33;  Ausg.  466f.);  xegi  orpaigo.-iouas , 
eine  Schrift  über  die  mechanische  Darstellung 
der  Umdrehungen  der  Himmelskörper  (Karpos  bei 
Papp.  VIII  1026.  9—12.  Prokl.  tum  t.  Buch  der 
Eiern.  41,  16—18.  Heiberg  Quaest.  33f.;  Ausg. 
467f,  vgi.  unten  § 20) ; iyASior , von  Saidas  (s. 
ösoddoioc),  ohne  Angabe  über  den  Inhalt,  nur 
mit  dem  Bemerken  erwähnt,  dass  Theodosios  von 
Tripolis  (s.  d.)  dazu  einen  Commentar  geschrieben 
habe.  Da  fyoSot  nach  gutem  griechischen  Sprach- 
ebrauche |Mcthode‘  bedeutet,  so  vermutet  Hei- 
erg  Quaest.  32,  dass  die  Schrift  über  die  Me- 
thode der  mathematischen  Wissenschaft  gehandelt 
habe.  Einen  speciell  astronomischen  Inhalt  soll 
das  hfddtov  nach  Tan  ne  ry  Hist,  de  l'astronomie 
ancienne  65f,  gehabt  haben,  nämlich  Tafeln  der 
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Sehnen  <les  Kreises,  wobei  die  Peripherie  in  1000  über  seine  ephaera  erstattet  eingehenden  Bericht 

Teile  zerlegt  jaren.  1,  17),  und  der  Kadius  zu  159  Cicero  de  rep.  I 21  f. . vgl.  Tune.  I 88;  de  nat. 

solchen  Teilen  angesetit  worden  sei.  Auch  Ober  deor.  II  88.  ProU.  zum  I.  Buch  der  Eiern  41, 

die  Länge  des  Jahres  hat  A.,  wie  uns  Hipparehos  16—18.  Seit.  Empir.  adv.  math.  IX  115.  über 

hei  Ptcl  Synt.  (Bd.  I 153  Halma)  und  Amniian.  die  betreffenden  Stellen  lateinischer  Dichter  vgl. 

Marc.  XXVI  1,8  zu  entnehmen  ist.  geschrieben  liultsch  Ztschrift  für  Mathem.  n.  Phvs.,  bist, 
(vgl.  unten  § 20).  litt.  Abteil.,  XXII  (18'7|  lOüf. ; auch  Manil.  IV 

Von  arabischen  Schriftstellern  werden  dem  266ff.  gehurt  hierher.  Im  allgemeinen  vgl.  H.  A. 

A , mehr  oder  minder  wahrscheinlich,  zngcteilt  Schick  Über  die  Himmelsgloben  des  Anaiiman- 

Schriften  Ober  das  Siebeneck  im  Kreise,  Ober  sich  10  der  und  A..  I.  II,  Qymnasialprogr  Hanan  1843. 
bcnlhrcnde  Kreise.  Ober  Parallellinien.  Ober  Drei-  1846.  Haltseh  Zt-senr.  f.  Math.  u.  Phys.  a.  a.  0. 

ecke  (de  Iriangtilü , de  irianguiorum  rectangu-  Heiberg  Quaest.  33f.  4 IE  Curtze  Jahresber. 

lorum  propri'latibus).  Andere  Citate  derart  XI  1877.  186f.  Tannery  Bevue  de  Philologie 

haben,  wie  es  scheint,  keinen  Anspruch  auf  Glaub-  XVIII  (1893)  213f. 

würdigkett  (Heiberg  Quaest,  Archim.  28 — 30).  Ober  die  mechanischen  Erfindungen  des  A. 

Unter  dem  Titel  .Antiqui  scriptoris  libellns  de  sind  zahlreiche,  darunter  aber  nur  wenige  zu- 

specnlo  comburenti  coneavitatis  parabolae'  hat  verlässige  Nachrichten  erhalten.  Zunächst  steht 

Gongava  im  J.  1548  einen  aus  dem  Arabischen  fest,  dass  er  sich  anheischig  machte,  jede  noch 

übersetzten  Tractat  herausgegeben,  der  irrtümlich  so  grosse  Last  fortbewegen  zu  können.  Die 

dem  A.  zugesehrieben  worden  ist  (Fab  ric  i u s 20  charakteristischen  Wort«  Ädc  /wi  nov  ouü  xai 
Bibi.  Gr.  IV  178  Huri.  Heiberg  Quaest,  27).  xiviS  Ttjr  yijv  (Pappos  VIII  1060.  1-4,  vgl.  Flut. 

Ein  angeblicher  Brief  des  A.  an  den  König  Gelon  Marc.  14)  auch  in  der  Form  .iä  ßa  xai  xiriß  ins 

ist  zu  Ende  des  17.  Jhdts.  gefälscht  worden  (Hei-  yär  überliefert  (Simplie.  in  Aristot.  phvs.  VII 

borg  Quaest.  27f.  Curtze  Ztschr  für  Math.  u.  250a  19  [Schol.  in  Arist.  424  a 13  Hrandis],  vgl. 

Phys.,  hist.-lit.  Abteil.  XX  [1875]  89E.  und  in  Tzetz.  Chil.  II  130.  HI  61f.),  sollen  Hieron  II. 

Jahresber.  XI  1877,  187).  veranlasst  haben,  dem  A.  aufzngebcn,  dass  er  ein 

20.  Von  seinen  astronomischen  Studien  giebt  vollbeladenes  und  reichlich  bemanntes  Schiff  von 
A.  selbst  in  der  Sandreclmung  (II  248ff.  Heib.)  der  Werft,  wo  es  gebaut  worden  war.  fortbewege 

Zeugnis.  Er  beschreibt  dort  eine  von  ihm  er-  (Plut.  Marc.  14  g.  E.  Athen.  V 207  a.  b.  Simplie. 

fundene  Methode  den  scheinbaren  Durchmesser  30  a.  a 0.  Proklos  zum  I.  Buch  der  Elem.  63 
der  Sonne  zu  messen,  und  berechnet  daraus,  wie  Friedl.).  Hierin  hat  A.  jedenfalls  den  Flaschen- 

viele  Mal  grosser  der  Sonnendurchmesser  als  der  zug,  teils  in  einfacher,  teils  in  complicierter  < Je- 
des Mondes  sei.  Wenn  er  dabei  auch  weit  hinter  staltung  {igloxaotor , .aoXixutaotor) , angewendet, 

der  Wirklichkeit  zurürkhlieb,  so  ist  doch  hervor-  Mit  einem  System  solcher  Flaschen zfi ge  konnte 

zuheben,  dass  er  im  Verhältnis  zu  den  Schätzungen  das  Schiff  weiter  bewegt  werden,  sobald  es  ein- 
früherer Astronomen  immerhin  dem  richtigen  mal  ans  der  ruhenden  Lage  gebracht  war;  der 

Resultat  sich  genähert  hat.  Denn  nach  Eudoxos  erste  Anstoss  aber  musst«  sicherlich  durch  Winden 

sollte  der  Sonnendurchmesset  Oma!  so  gross  sein  (xo/Xfai)  gegeben  werden.  Ob  auch  Maschinen 

als  der  des  Mondes,  nach  Pheidias,  dem  Vater  des  nach  Art  des  später  von  Heron  und  Pappos  be- 

A.,  12mal  so  gross,  nach  Aristareho«  zwischen  40  schriebenen  ßagovXxni,  eines  Systeme*  von  grfisse- 
18  und  20mal  sogross,  nach  A.  30mal  so  gross.  ren  und  kleineren  Zahnrädern,  schon  von  A.  ver- 

Anch  hat  er  die  Abstände  des  Mondes  und  der  wendet  wurden,  ist  zweifelhaft.  Dass  A.  das 

Bonne  von  der  Erde,  die  Reihenfolge  und  die  Ab-  Schiff  durch  FlaschenzOge  fortbewegte,  bezeugen 

stände  der  Planeten,  sowie  den  Durchmesser  der  Plut.  Marc.  14.  Simplie.  a.  a.  0.  Orib.  coli.  mcd. 

Fixstern  Sphäre  berechnet  (Maerob.  somn.  Scip.  I Bd.  IV  407  Bussemakcr  (auch  in  J.G,  Schneiders 
19,  2.  If  3.  13.  und  vgl.  A.  aren.  4.  11-13.  Eel.  phys.  II  308ff.).  Tzetz.  Chil.  II  107f„  und 

C.  v.  Jan  Philol.  LH  1893,  ISf.  17ff.).  Dazu  zwar  sprechen  Plutarch  von  einem  xoXvoxaotor, 

gehörte  die  Bestimmung  der  scheinbaren  Sonnen-  Oribasius  nnd  Tzetzes  von  einem  tybmnw,  Sim- 
bahn  und  der  Länge  thre.s  scheinbaren  Jahres-  plicios  von  einem  gap<or itav  (dass  xgiaxaator  and 
umlaufe*  um  die  Erde.  Die  länge  des  Jahres  50 gapioriW  Synonyma  sind,  geht  aus  Tzetz.  Chil.  II 
hat  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  3651/,  130  vgl.  mit  Ilf  61  hervor).  Als  Winde  ist  zu 

Tagen  angesetit  (Hipparch  bei  Pud  Synt.  Bd,  I deuten  die  /lif  bei  Athen.  V 207  h.  d.  i.  der  xojiiac 
153  Halma  Amtnian.  Marc.  XXVI  1.  8—10).  des  Heron  und  Pappos : s.  Papp- VIH  1108ff.  1 122ff. 

So  war  er  im  Stande,  den  Umlauf  des  Mondes  und  Hultsch  im  Indei  zu  Papp.  unter  tXt(.  Im 

und  den  scheinbaren  Umlauf  der  Sonne  und  allgemeinen  vgl.  Heiberg  Quaest.  86ff. 

dar  Planeten  um  die  Erde  so  genau  darzustellen,  Bei  seinem  Aufenthalt«  in  Alexandreia  lernte 
dass  selbst  die  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  (für  A.  auch  die  uralten,  höchst  einfachen  Maschinen 

kürzere  Perioden)  zur  Darstellung  kamen.  Da-  kennen,  durch  welche  das  Wasser  aus  den  Canälen 

rüber  hatte  er  in  seiner  cxpwganotta  geschrieben  des  Delta  geschöpft  und  auf  die  bebauten  Felder 

(5  19),  und  danach  stellte  er  das  erstaunliche,  60  geleitet  wurde.  Wie  Diod,  V 37,  3 berichtet, 
durch  Wasser  liewcgte  Kunstwerk  dar,  die  später  hat  er  damals  die  Wasserschraube  erfunden,  welche 

sog.  sphaera  Archimetlit  < Vipz'/ujAuo;  a/paißa),  bald  allgemeine  Anwendung  in  Ägypten  gefunden 

welche  von  Marcellus  nach  der  Eroberung  von  haben  muss,  denn  sie  wird  von  Diodor  schlechthin 

Syrakus  nach  Rom  geschafft  und  im  Tempel  der  Aiyvxunxoi  xo^Xiat  genannt  Auch  Streb,  XVII 

Virtus  aufgestellt  wurde.  Von  den  astronomischen  8ü7  gedenkt  ihrer  Benutzung  im  Delta.  Ausser 

Beobachtungen  des  A.  sprechen,  ausser  den  bc-  zur  Bewässerung  des  Kulturlandes  diente  sie  zum 
reit*  Angeführten,  Liv.  XXIV  34,  2.  Plut.  Marc.  Aus-scböpfen  des  Wassers  aus  Schiffen  oder  Berg- 

19;  ne  suavitcr  quidem  vivi  posse  etc.  1093  E;  werken,  Diod.  I 34,  2.  V 37,  3.  Athen.  V 208  f. 
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Hei  borg  Quaest.  35f.  Eine  ausführliche  Be- 
schreibung dieser  archimedischen  Schraube  giebt 
Vitr.  X 6 (11).  Wenn  dieselbe  heute  noch  auch 
Wasserschnecke  genannt  wird,  so  erinnert  dies 
an  die  vorher  aus  Athen.  V 207  b angeführte 
fxif,  d.  i.  die  Sehneckenlinie  am  CyHnder,  also 
Schraubenlinie.  H ult  sch  Index  xu  Papp.  s.  ft Uf. 

Die  Maschinen,  durch  welche  die  Römer  ge- 
zwungen wurden  von  der  Bestürmung  der  Stadt 
Syrakus  abzusehen,  waren  zunächst  Wurfgeachütze  1 
verschiedener  Grösse,  auf  die  Wirkung  in  weiterer 
Entfernung  oder  mehr  in  der  Nähe  berechnet, 
dann  Schwebebalken,  welche  plötzlich  gegen  die 
der  Mauer  sich  nähernden  Schiffe  sich  senkten 
und  Steine  oder  Bleimassen  auf  die  Schiffe  hcrab- 
fallen  liessen  endlich  Balken  in  der  Form  von 
Hebeln  mit  eisernen  Griffen  an  dem  einen  Ende. 
Diese  Griffe  fassten  das  feindliche  Schiff,  zogen  es 
in  die  Hohe  und  Hess  es  dann  plötzlich  frei,  so 
dass  es  kenterte.  Dass  mit  solchen  eisernen  Hin-  2 
den  auch  Mannschaften  aus  den  Schiffen  herausge- 
holt oder  dass  ganze  Schiffe  durch  Brennspiegel  in 
Brand  gesteckt  wurden,  sind  spätere  Erfindungen. 
Von  dem  Berichte  des  Polybios  über  die  Belage- 
rung von  Syrakus  liegt  nur  ein  Fragment  vor; 
da  aber  Livius,  der  in  seiner  Schilderung  der 
Bestürmung  durch  die  Römer  und  der  Abwehr 
durch  die  Syrakusaner  genau  an  Polybios  sich  an- 
geschlossen hat,  nichts  von  jenen  Dingen  er- 
wähnt, so  ist  zu  schliessen,  dass  auch  bei  Polybios  3 
nichts  davon  gestanden  hat.  Polyb.  VIII  5—9. 
Liv.  XXIV  88f.  Pint.  Marc.  14—18.  Heiberg 
Quaest.  38ff. 

Von  der  scharfsinnigen  physikaUschen  Erfin- 
dung des  A.,  den  Zusatz  von  Silber  zu  einer 
Krone,  welche  reines  Gold  enthalten  sollte , durch 
Abwägen  im  Wasser  zu  bestimmen,  ist  schon 
früher  die  Rede  gewesen  (g  17).  Dagegen  ist  es 
fraglich,  ob  er  zur  Ermittelung  des  epecifisehen 
Gewichtes  von  Flüssigkeiten  ein  dem  heutigen  4 
Aräometer  ähnliches  Instrument  gekannt  hat. 

E.  Gerland  Zur  Geschichte  der  Erfindung  des 
Aräometers,  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  N. 

F.  I (1877)  150ff.  Heiberg  Quaest.  43;  Philol. 
XI.TII  487. 

Eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist  der  loculux 
Arrbimtdiux,  ein  Zusammensetzespiel,  wie  solche 
noch  heute  im  Gebrauch  sind.  Viereckige,  drei- 
eckige und  anders  gestaltete  Elfenbeintäfelchen, 
welche,  in  einem  Kästchen  zusammengclegt . ein  5 
Quadrat  bildeten,  wurden  auseinandergestreut  und 
dann  mannigfach  zur  ungefähren  Darstellung  vou 
Säulen,  Schiffen,  Schwertern,  Bäumen  u.  s.  w. 
zusammengesetzt.  Mar.  Victor.  G.  L.  VI  lOOf,  K. 
Atil.  Fortun.  ebd.  271  f.  Heiberg  Quaest.  4!!f. 
Cantor  Vorles.  I2  283.  [Hultsch.J 

4)  'Aqytptjdrji  ToalXiavö quUooqtoi ' vreourqua 
tlc  * Opqgor  [xal  prjjravtxä.  dies  getilgt  von  v.  G nt- 
schmid;  xat  eie  Jtvat  jov  IlXäjojvo;  btaXdyovs 
Eudoc.,  vgl.  Pu  Ich  De  Eudoc.  q.  f violaria  82],  6 
Suidas.  [Wissowa.] 

Archimelos  (Xp/f^qloc).  Epigrainindichter 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jhdts.  v.  Chr. 
Athenaios  V 209  c hat  ein  Gedicht  auf  das  Schiff 
des  Hieron  II.  erhalten.  Er  lebte  zu  Athen 
[Reitzenstein.] 

Archlmlma,  die  Hauptactrice  und  Vorsteherin 
der  Mimenspielerinnen,  meist  eine  Freigelassene. 


Cic.  ad  Attic.  IV  15  sagt  von  einer  solchen : Arbux- 
eula  taldc  placuit.  CIL  VI  10106  arthimimae 
xui  temporix  primär.  10107  o.  temporix  xui 
prima  diurna.  vgl.  Mommsen  zu  CIL  in  6118: 

0.  diurna  videtur  esse  quae  conducta  ext  non  in 

rrrtum  trmpux . xed  in  perpetuum  diumam  mer- 
ceder.t  accipienx.  MarquardtSt.-Verw.  111*550. 
Vgl.  Mima.  [Habel.] 

Arcblmlmns,  der  Schauspieler,  der  io  einem 
Mimus  die  Hauptrolle  spielt,  der  Director  einer 
Miincntruppe  und  Vorsteher  der  übrigen  Mimen- 
spieler, der  xecundarum , tertiarum,  quartarum 
( partium ) aetorex  (CIL  VI  10108.  1C116.  X 814. 
MV  4198.  Hör.  epist.  I 18,  14  partex  mimutn 
iraclart  xeeundax.  Suet.  Calig.  57);  vgl.  Domi- 
nus gregis  und  Actor.  Marquardt  8t.-Verw. 
III2  538.  Die  <z.  waren  meist  Freigelassene  und 
standen  oft  in  grossem  Ansehen.  Porphyr,  zu  Hör. 
sat.  II  6,  72.  Suet.  Vespas.  19.  Senec.  frg:  36. 
Augustin,  de  civit.  Dei  VI  10.  Dig.  XXXVOT 

1 , 25  § 1.  CIL  VI  1068.  1064  arehimimux 

Graeeux.  4649.  III  6118  arehimimux  Latinux 
et  officiaiix  (besoldet).  XIV  2408  nobili  arehi- 
mimo,  eommuni  mimorum  adleeto  . . . 2988 
(3083).  Bull.  com.  1886  , 89.  1888  , 39.  Notizie 
d.  scavi  1888,  62,  857  o.  diunuix  (auf  Lebens- 
zeit mit  Tageslohnl.  Eph.  epigr.  I 283.  V 216. 
Mommsen  Herrn.  III  461ff.;  vgl.  Mimus  und 
Pantomimus.  [Habel.] 

Archlnara,  eine  indische  Ortschaft  jenseits 
des  Ganges,  Ptol.  VII  2,  22.  [Tomaschek.] 

Archinos  (Xejfvot).  1)  Aus  Ambrakia,  Ky- 
pseUde,  erster  Gemahl  der  Argiverin  Timonasxa, 
der  späteren  Gattin  des  l’eisistretos,  Aristot. 
’A&tjv.  xol  17,  4, 

2)  Athener  aus  dem  Gau  Koile  (Acsch.  111  187. 
195  m.  Schol.),  vielleicht  ein  Sohn  des  vielge- 
feierten Myronides  (s.  (L,  A.s  Sohn  hiess  Myroni- 
des.  Dem.  XXIV  135),  hervorragender  und  einsich- 
tiger Staatsmann  aus  der  zweiten  Hälfte  des  5. 
Jhdts.  v.  Chr.  (Dem.  a.  O.  Din.  I 76,  vgl.  Plut. 
de  gen.  Socr.  1).  Er  gehörte  zunächst  der  ge- 
mässigten Demokratie  an  wie  Anytos,  Kleitophon. 
Phomiisios,  Theramenes  (Aristot  Aff.  mi.  84,  3), 
führte  aber  dann  (403  v.  Chr.)  mit  Thrasybulos 
von  Phvle  aus  den  Kampf  gegen  die  Dreissig 
(Aesch.  II  176.  III  187.  Dem.  a.  0.  Plut.  de 
glor.  Athen.  1.  8.  Aristeid.  Leuktr.  I 661  Dind.). 
Auch  nach  dem  Siege  der  Demokratie  finden  wir 
A.  mitten  im  politischen  Leben.  Er  hielt  die  Bür- 
gerschaft nach  der  Wiedervereinigung  geschickt 
zusammen  (Aristot.  a.  O.  40,  1),  er  beantragte 
und  erreichte  eine  öffentliche  Belohnung  für  die 
Verbannten,  die  Phvle  zuerst  besetzt  hatten  (Aesch. 
in  187.  188).  er  brachte  ein  Gesetz  durch,  das 
den  trotz  der  im  Jahre  403  erlassenen  allgemeinen 
Amnestie  einlaufenden  politischen  Anklagen  von 
vornherein  die  Spitze  abbrach  (Isokr.  XVIII  2.  3), 
und  trat  für  peinliche  Beobachtung  der  wieder- 
hergcstellten  Verfassung  ein  (Aristot.  a.  O.  40,  1). 
Selbst  seinem  alten  Genossen  Thrasybulos  gegen- 
über hielt  er  diesen  streng  gesetzmässigen  Stand- 
unkt aufrecht  und  widersprach  mit  Erfolg  Thrasy- 
uls  gesetzlich  anfechtbarem  Psephisma  der  BOr- 
gerrechtsvcrleihung  an  alle  Nichtbürger  (unter 
ihnen  war  der  Redner  Lvsias) , die  mit  den  Demo- 
kraten aus  dem  Peiraieus  nach  Athen  zurflekge- 
kehrt  waren  (Aristot.  a.  0.  40,  2.  Aesch.  III  195 
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m.  Schob;  vgl.  Ps.-Plut.  Vit.  X orat.  885f.  886a. 
Blasa  Att.  B«r.  I*  S49f.).  Auf  A.  geht  end- 
lich die  officielle  Einführung  de»  ionischen  Alpha- 
bet» in  Attika  (408/2)  zurück,  dessen  Wert  und 
Nutzen  er  vorher  in  einer  Flugschrift  verfoch- 
ten hatte  (Theopomp.  bei  Phot.  Suid.  s.  2a- 
filmr  S drjfjo;.  vgl.  Bekk.  anecd.  gr.  788,  20. 
Cramer  anecd.  Ozon.  IV  818,  28.  ApostoL  prov. 
XV  82.  Theophrast  bei  Syrianus  p.  940b  10.  Use- 
ncr  Rh.  Mus.  XXV  590ff.  Wann  A.  wiederholt 
das  Strategenamt  bekleidet  hat  (Dem.  a.  0.),  ist  wie 
sein  ganzes  weiteres  Lebensschieksal  unbekannt. 
Unsicher  bleibt  auch,  wann  und  ob  er  mit  Ag.vr- 
rios  (s.  d.)  eine  Beschränkung  der  Dichterhonorare 
veranlasst  hat  (Schob  Ariatoph.  Fr.  887).  Ab- 
gesehen von  seiner  staatemännischen  Thätigkeit 
hat  sich  A.  auch  als  Redner  ausgezeichnet;  ausser 
der  Broschüre  über  das  Alphabet  wird  besonders 
eine  Leichenrede  von  ihm  gerühmt,  die  Isokrates 
in  seinem  Panegyrikos  benutzte  (Phot,  bibl  cod. 
260  p.  487,  vgl.  Plat.  Menex.  284  B.  Dion.  Hai 
de  Dem.  23.  Ps.-Plut.  vit.  X orat.  882d.  Baiter 
Sauppe  Or.  att.  II  166).  [Judeich.] 

8)  Tyrann  von  Argos  zur  Zeit  des  chremoni- 
deischen  Krieges  266—263,  Polyaen.  III  8,  vgl. 
Droysen  Hellenism.  DI  1,  240. 

4)  Sohn  des  A.,  Athener  (dcigaduön;;).  Ntio- 
ßlcar  tjuueirjrrji  im  J.  384/3,  CIA  II  804  A 4. 

51  UpgriVot,  Archon  in  Chaironeia  im  2.  Jhdt. 
v.  Chr.,  Dittenberger  IGS  3352. 

6)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1. 
Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  m praef.  p.  VIII  168.  169. 

[Kirchner.] 

7)  A.  (FHG  IV  817.  Suscmihl  Litt.-Gesch. 

II  385)  verfasste  eine  Localgeschichte  von  Thes- 
salien (Schob  Hom.  Od.  X 7.  Find.  Pyth.  3,  59 
l*  OiaaaXtxoti),  welche  von  Theon  (Schob  Pind. 
Pyth.  a.  a.  O.  Steph.  Byz.  s.  Aujuoy  = Schob 
Call,  in  Cer.  24)  und  in  den  Homerscholien  a.  a. 
O.  citiert  wird.  [Schwartz.] 

’Agxl<pv lattirtif,  der  Commandant  eines  (pvia- 
xTrai  genannten  Gendarmeriecorps  in  Ägypten 
während  der  Ptolemaeerzeit.  Vgl.  O.  Hirsch- 
feld S.-Ber.  Altad.  Berb  1891,  867  mit  der  dort 
angeführten  Litteratur.  [Szanto.] 

’AexupvlLaf  heisst  ein  Beamter  des  lykiachen 
Bundes,  welcher  wiederholt  in  der  grossen  Ehren- 
inschrift  von  Rhodiapolis  (Petersen-Luschan 
Beinen  im  südw.  Kleinasien  II  761T.)  erwähnt  wird. 
Der  dort  geehrte  Opromoas  hat  dieses  Amt  als 
erstes  bekleidet,  während  sonst  mindere  Ämter 
vorherzugehen  pflegen.  Die  Competenzen  hat  E. 
Loewv  in  dem  genannten  Buche  S.  119f.  ein- 
gehend behandelt.  Die  entscheidende  Stelle  der 
Inschrift  IIE  off.  beweist,  dass  der  A.  für  die 
Abgaben  der  Provinz  an  den  Fiscus  aufzukommen 
und  offenbar  auch  Fehlbeträge  zu  decken  hatte. 
Vgl.  Bulb  hell.  X 225  und  im  besondere  Loewy 
a.  a.  O.  [Szanto.] 

Archlppe.  1)  Tochter  des  Atheners  Lysan- 
dros  (Alw.uxrj&rY).  Gemahlin  des  Themistokles, 
Plut.  Them.  32. 

2)  Gemahlin  des  athenischen  Wechslers  Pasion 
(V4yopmV).  Mutter  des  Apollodoros  und  Pasikles, 
Dem.  XLV  28.  74.  Sie  vermählt  sich  nach  Pa- 
sions  Tod  auf  Grund  des  Testamentes  des  letz- 
teren ums  J.  869  mit  Phormion,  Dem.  XLV  3. 
XLVI  21,  vgl.  Schäfer  Dem.  B.  146.  Sie  stirbt 
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im  J.  860.  Dem.  L 60,  s.  Schäfer  B.  141,  vgl. 
auch  Apollodoros  Nr.  9 [Kirchner.] 

Archippos  (VIgjt.uroi).  1)  Freund  des  Hera- 
kles, Herrscher  über  Pella  (später  Apamcia)  am 
Orontes,  den,  za  liebe  Herakles  den  durch  die 
Liebe  zur  Nymphe  Meliboia  gefesselten  Fluss  in 
das  Meer  leitete.  Oppian  Cyneg.  II  1 14(1.  (nach 
hellenistischer  Localsage?).  [Knaaek.] 

2)  Athenischer  Archon  im  J.  Ob  114,  4 = 321/0, 
Dionys.  Hab  Din.  9.  CU  II  (719).  720  A 14. 
722  Ä 17  (726,  14).  (727,  21).  1059,  1.  1210.  3. 
CTG  7787  c. 

3)  Aus  Rhamnus,  athenischer  Archon  im  J 
Ob  115,  3 = 318/7,  Diod.  XVIII  58,  1.  Dion. 
Hab  Din.  9.  CIA  II  724 B 7;  vgl.  (231).  (721 A 

I 12.  B I 7).  728  A (7).  11.  [Judeich.] 

4)  Attischer  Demagog  bei  Plut.  quaest.  symp. 

II  1.  9. 

5)  Sohn  des  Archedcktesl?),  Athenerf/xaptnV). 
In  einer  choregischen  Weihinschrift  des  4.  Jhdts. 
v.  Chr..  American  Journal  of  Arehaeol.  V 28. 

6)  Sohn  des  Phormion,  Athener  (ITatoauve). 
Tgiifeaexoi  in  Seeurkunden  der  J.  334/3  und  325/4, 
CIA  II  804 Ab  22.  Bb56.  809c  174,  vgl.  <Pog- 
fiicoy  Kir}oi(pwy:o;  Ileioattvc,  CIA  II  804  Bb  2 
und  Dem.  XXXV  14,  ferner  CIA  II  803d  41. 
809  c 178. 

7)  Sohn  des  Tclestes,  Boiotier.  ’.l yr/g  ^ogtv- 
rijc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  Ende 
des  8.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wcscher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphes  4,  88.  5,  46. 

8)  Aus  Mytilene.  Siegt  im  Faustkampfc  zu 
Olympia,  woselbst  sein  Standbild,  Paus.  VI  15,  1. 

9)  Sohn  des  Euandros.  2tgatay6c  in  Tauro- 
menion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  17. 

[Kirchner.] 

10)  Ein  Achaeer  von  der  römischen  Partei, 

unter  dem  J.  146  v.  Chr.  erwähnt  (Polyb.  XXXIX 
11,  4ff.).  [Wilckon.] 

11)  Komödiendichter,  dessen  Zeit  sich  durch  die 
Titel  zweier  Komödien  bestimmt.  In  den  ‘Iz&vc; 
wird  das  Archontat  des  Eukleides  erwähnt  (Athen. 
VTI  329  b),  'Plrmr  (citiert  bei  Athenaios  und  Pol- 
lux) ist  zweifellos  das  Hauptmitglied  des  zweiten 
Zehnerausschusses,  der  nach  dem  Sturz  der  Dreis- 
sig  zusammen  mit  König  Tansanias  die  Versöh- 
nung der  Parteien  zu  stände  brachte  (Aristot. 
IIoa  ‘Adi/v.  38,  8.  4).  Nach  Suidaa  fvo <>jorv  & «of 
hti  rfjc  qa‘  dlvftittdioi.  also  415/12,  und  die  Mög- 
lichkeit, dass  er  schon  damals  aufgetreten,  ist 
nicht  zu  bestreiten.  Vielleicht  hat  er  diesen  Sieg 
mit  den  VytJiir,-  errungen,  die  eine  ziemlich  dreiste 
Nachahmung  der  Vögel  des  Arietophanes  waren, 
die  414,  al»o  in  derselben  Olympiade  aufgeführt 
waren.  Vgl.  Hermes  XXIV  49.  Ebenso  war 
sein  Plutos  eine  Nachahmung  des  gleichnamigen 
aristophaneischen  Stückes,  vgl.  cbd.  S.  55.  Dies 
Verhältnis  war  vielleicht  der  Grund,  dass  viel 
Stücke,  die  dem  Aristophanes  abgesprochen  waren, 
dem  A.  zugewiesen  wurden,  der  Nloßot,  die  Iloirj- 
ati,  der  Jtöwvoot  Navayö;  und  die  Nijoo «,  Hermes 
a.  O.  S.  46.  A.  scheint  demnach  ein  mehr  nach- 
bildendes als  selbstachöpferisehes  Talent  gewesen 
zu  »ein,  sein  'Hgaxlrji  yafiaiy  hatte  den  Bruch- 
stücken nach  Ähnlichkeit  mit  Epicharms  " Hßaz 
yiftoi.  Seine  Kunstgenossen  verspotteten  ihn  be- 
sonders wegen  des  xnoa  täs  tfxavdz  itai&iv  (Schob 
Ariat.  Vesp.  481).  und  in  der  That  sind  unter 
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seinen  Fragmenten  eine  erhebliche  Anzahl  gering-  walle  n.  dgl.  hinzufügen.  Der  wichtige  von  der 

wertiger  Kalauer.  Auaser  den  erwähnten  Stocken  religio  abhängige  Teil  der  Baukunst  befasst  sich 

kennen  wir  nur  noch  zwei,  den  'Aug tegvoiv  (zwei-  mit  den  Heiligtümern,  Tempeln  und  -Altären, 

mal  bearbeitet,  iv  iivtegoj  ’A.  Öfters  citiert,  z.  B.  einer  (Jcbäudegattung,  der  auch  die  architecto- 

Athen.  11t  95e),  ’Orov  oxui  (Sehol.  Ar.  Vesp.  191)  nisch  ausgebildeten  Grabdenkmäler  anzureihen 

oder  Orot.  Vgl.  Meineke  Com.  1 205.  Frag-  wären.  Unter  dem  Begriff  der  Opportunität  fasst 

mente  bei  Meineke  II  718  und  Kock  I 679.  Vitruv  endlich  alle  die  zahlreichen  und  mannig- 

[Kaibel.l  faltigen  Anlagen  zusammen,  die  zu  Öffentlichem 
12)  Aus  Tarent,  ein  Pythagoreer,  der  mit  Ly-  und  gemeinsamem  Gebrauch  im  täglichen  Leben 

sis  dem  Gemetzel  in  Kroton  entrann,  Diog.  Iaert.  10  bestimmt  sind:  dahin  gehören  die  Häfen  mit  den 

VIII  39.  Neanthes  bei  Porphyriu»  vit.  Pvthag.  55.  Schiffshäusern  für  die  Handels-  und  die  Kriegs- 

Aristoxenos  bei  Iamblich.  vit.  Pvthag.  249.  250.  marine,  die  Märkte  mit  den  Kaufhallen  und  Basi- 

Zeller  I a*  332,  1.  337,  4.  liken,  die  Amtslocale  der  verschiedenen  Behörden 

18)  Ein  Pythagoreer  aus  Samos,  bei  Iamblich.  von  den  Versammlungssälen  des  Rates  bis  zu  den 

vit.  Pythag.  267  neben  dem  Vorigen  erwähnt.  Gefängnissen,  Speicher  für  Getreide,  Waffen,  Kriegs- 

[E.  Wellmann.]  masehinen  u.  dgl.,  ferner  Theater.  Amphitheater. 

14)  Neupythagoreer  (Porph.  vit.  Pythag.  57.  Odeien,  Stadien,  Hippodrome  und  die  gewöhnlich 

Hieron.  c.  Ruf.  III  39.  Claudianus  Mamertus  de  damit  vereinigten  Wandelhallen,  dann  Gymnasien 

statu  animae  II  7),  vielleicht  identisch  mit  Fla-  und  Palaestren,  mit  denen  verbunden  werden  muss, 

vius  Arehippus  aus  Prusa,  der  aus  den  Plinius- 20  was  das  klassische  Altertum,  abgesehen  von  den 
briefen  (s.  Mommsen  Ind.  Plin.  p.  411)  als  Feind  privaten  Villen,  an  künstlerischen  Gartenanlagen 

des  Redners  Dion  Chrysostomos  bekannt  ist.  geleistet  hat,  ferner  die  Bäder  und  endlich  die 

tv.  Arnim.]  öffentlichen  Brunnen,  Cistemen  und  Wasser- 

Archisarml  (Plin.  VI  192),  Volksstamm  am  leitungen. 
oberen  Nil,  auf  der  Westseite  des  Flusses.  All  solche  Bauwerke  herzustellen  ist  nun  eben 

[Pietschraann.]  Sache  des  Architecten.  Nach  Vitruv,  der  hierin 
ArchUtas.  Spartanischer  Ephor  zwischen  bis  in  die  neueste  Zeit  für  die  Theorien  der  Bau- 

402 — 398.  Röhl  IGA  91,  vgl.  Dittenberger  kunst  massgebend  geblieben  ist.  hat  der  Archi- 

Syll.  50  N.  2.  [Kirchner.]  tect  einem  jeden  Werke  drei  Eigenschaften  zu 

Archlstratog,  angeblicher  König  der  Penta- 80  verleihen:  firmitas  (Solidität.  Dauerhaftigkeit!, 
polis  von  Kyrene  (Historia  Apollonii  regis  Tyri  utilitas  (Bequemlichkeit,  Zweckmässigkeit)  und 

1301).  [Pietschinann.]  venmtas  (Schönheit).  Vitruv  erläutert  1 3,  2 mit 

Architectura.  In  welcher  Weise  das  Alter-  wenig  Worten  diese  drei  Eigenschaften,  nur  die 

tum  den  Umfang  der  Architectur  und  die  Auf-  architectonische  Composition,  wodurch  die  renu- 

gaben  des  Architecten  bestimmt  habe,  ist  uns  stau  erreicht  wird,  also  die  Ästhetik  der  Archi- 

im  Zusammenhänge  nur  von  Vitruv  überliefert.  tectur.  hat  er  vorher  im  ersten  und  zweiten  Kapitel 

Da  dieser  Schriftsteller  augenscheinlich  nach  des  ersten  Buches  ausführlicher,  allerdings  immer 

griechischen  Quellen  gearbeitet  hat,  bietet  uns  noch  sehr  knapp  und  in  einer  nicht  leicht  ver- 

seine  Darstellung  zweifellos  die  Anschauungen,  stündlichen  Terminologie  dargestellt.  Er  fasst 

die  sich  in  Griechenland  Ober  das  Wesen  der  40  die  Architectur  nicht  nur  als  die  Kunst,  sondern 

Architectur  gebildet  hatten  und  in  der  für  uns  auch  als  die  Wissenschaft  des  Architecten  auf. 

gänzlich  verschollenen  griechischen  Fachlittcratur  und  zwar  als  eine  Wissenschaft  mit  mannigfachem 

vorgetragen  worden  waren.  Vitruv  teilt  I 2 die  encvclopsedischem  Beiwerk.  Denn  der  Architect 

Architectur  in  drei  Teile : aedificatio  (die  Baukunst),  kommt  in  die  Lage,  für  seine  Werke  die  Leistungen 

ynomoniee  (die  Construction  von  Uhren)  und  ma-  sehr  vieler  anderer  Künste  und  Wissenschaften, 

ebinatio  (die  Mechanik  und  der  Maschinenbau).  z.  B.  der  Plastik  oder  der  angewandten  Mathe- 

Dazu  muss  als  vierter  Teil  der  von  Vitruv  in  matik,  namentlich  auch  die  Leistungen  des  ge- 

seinem  Lehrbau  nicht  behandelte  Schiffsbau  ge-  samten  Handwerks,  in  Anspruch  zu  nehmen,  so 

fügt  werden,  da  dieser,  wie  aus  gelegentlichen  dass  er  wenigstens  im  stände  sein  muss,  diese 

Andeutungen  Vitruvs  hervorgeht,  nach  denselben  50  richtig  zu  beurteilen.  Ihren  Ursprung  hat  die 

Grundsätzen  wie  die  drei  andern  Teile  der  Architec-  Wissenschaft  des  Architecten  in  der  fabriea  und 

tur  betrieben  wurde ; es  wird  auch  von  der  Thätigkeit  in  der  rotioeinatio.  Unter  fabriea  ist  die  im 

der  Schiffsbaumeister  statt  vavngyüv  mit  Vorliebe  praktischen  Leben  zu  erwerbende  Vertrautheit  mit 

das  Wort  Agyiuxtoveir  gebraucht.  Im  einzelnen  allen  Stoffen,  die  zu  architectonischen  Zwecken 

gegliedert  hat  Vitruv  nur  die  aedificatio.  Sie  verwendet  werden  können,  besonders  also  mit  den 

zerfällt  in  den  Privatbau,  bei  dem  es  sich  im  gewöhnlichen  Baumaterialien,  und  eine  so  zu  sagen 

wesentlichen  um  Wohnhäuser,  Wirtschaftsgebäude  mehr  theoretische  als  praktische  Fertigkeit  in  der 

und  Werkstätten  oder  Fabriken  handelt,  und  den  Bearbeitung  dieser  verschiedenen  Stoffe  zu  ver- 
öffentlichen. Dieser  letztere  gliedert  sich,  je  nach-  stehen.  Den  einzelnen  fabri  oder  ttxrort:  steht 

dem  die  einzelnen  Bauwerke  der  defensio,  der  60  der  Baukünstler,  wie  es  die  griechische  Sprache 

religio  oder  der  opportunitas  dienen.  Zur  de-  treffend  ausgedrückt  und  G.  Semper  in  seinem 

fensio  wird  von  Vitruv  in  einer  mit  Aristoteles  Buche  über  den  Stil  genial  durehzuführen  unter- 

(pol.  VII 11)  übereinstimmenden  Auffassung  haupt-  nommen  hat,  als  ägyt  rc’xrcov  gegenüber.  Diese 

sächlich  das  gerechnet,  was  zum  Stadtbau  gehört:  Stellung  verleiht  ihm  die  rotioeinatio , d.  i.  die 

Mauern,  Türme,  Thore,  Plätze  in  der  Stadt,  die  Beherrschung  der  fabriea  voraussetzende 

Strassen  und  Gassen;  man  muss  wohl  auch  Iarnd-  Fähigkeit,  Dinge,  die  aus  irgend  einem  Stoffe  in 

Strassen,  Brücken  und  alle  der  Landesverteidigung  entsprechender  Technik  hergestellt  werden,  zu  cr- 

dienenden  Anlagen  wie  Burgen,  Castelle,  Grenz-  finden  (z.  B.  den  Keilstein  eines  Gewölbes),  sie 
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in  der  zweckmässigen  Grösse  ausführen  zn  lassen  sende  Zusammenstellung  dieser  Dinge,  und  zwar 

und  endlich  das  so  von  ihm  Geschaffene  aus  den  soll  eben  die  Art  der  Zusammensetzungen  die  ge- 

Gesetzen  seiner  Wissenschaft  zu  erklären,  wissen-  fällige  Wirkung  des  Baues  ausmachen  Die  Dia- 

schaftlich  zu  begründen.  these  zeigt  sich  sowohl  im  Grundriss  als  auch 

Vitruv  setzt  weitläufig  auseinander,  da«s  hierzu  im  Aufriss ; Vitruv  verlangt  sie  auch  für  die  per- 

nicht  allein  natürliche  Begabung,  sondern  auch  spectivische  Ansicht,  l’m  alle  drei  schon  zu  «un- 
wissenschaftliche Bildung  erforderlich  sei . und  ponieren , bedarf  der  Architeet  der  Überlegung 

zählt  all  die  Fächer  auf,  in  denen  der  Architeet  und  der  Erfindung.  Auch  solche  Begriffe  definiert 

orientiert  sein  müsse ; es  sind  (die  gelegentlich  er-  Vitruv  möglichst  scharf;  Überlegung  sei  die 

wähnten  hinzugefttgt)  Grammatik  und  Rhetorik,  10  freudige,  eindringliche,  fieissige  und  aufmerksame 

das  Zeichnen,  Malen  und  Modellieren,  Geometrie  Bemühung  um  die  gestellte  Aufgabe,  Erfindung 

und  Arithmetik,  um  z.  B.  schwierige  Probleme  aber  die  Losung  dunkler  Probleme,  die  schnell 

der  Symmetrie  mit  Hülfe  geometrischer  Conatruc-  und  lebhaft  gewonnene  Vorstellung  von  etwas 

tionen  zu  losen,  ferner  Optik,  d.  i.  die  Lehre  von  Neuem. 

der  natürlichen  Beleuchtung.  Geschichte,  um  die  Schw  ieriger  sind  die  Kategorien  der  eurythmia 
aus  historischen  Anlässen  entstandenen  Formen  und  der  symmetria  zu  erklären  (vgl.  H.  Brunn 

und  Ornament«  zu  verstehen,  Philosophie  zur  Geschichte  d.  griech.  Künstler  I 187.  A.  Kalk- 

Bildnng  des  Charakters,  besonders  aber  auch  mann  Die  Proportionen  des  Gerichts.  Berliner 

der  Teil  der  Philosophie  (Naturwissenschaft),  der  Winckelmanns-ProgT.  1 803, 5, 8. 9, 2. 88,  2).  Vitruv 

dem  Architecten  die  Mechanik  und  die  physika-  20  sagt : .Eurythmia  ist  die  schöne  Erscheinung, 

lische  Technik  verständlich  macht,  ferner  die  nämlich  ein  Anblick,  der  dadurch  gefällig  ist, 

Musik,  z.  B.  wegen  der  Akustik  in  den  Theatern,  dass  auch  in  den  Zusammenstellungen  der  Glieder 

die  Medicin  wegen  der  Bedeutung  der  Hygiene  die  Missverhältnisse  richtig  erscheinen ; sie  wird 

für  die  Baoknnst,  Gesetzeskunde  und  endlich  die  erreicht,  wenn  die  Glieder  des  Bauwerkes  (für 

bei  der  Constniction  von  Ubren  unentbehrliche  das  Auge)  ein  harmonisches  Verhältnis  von  Höhe 

Astronomie  — eine  Fülle  des  Wissens,  die  nur  zu  Breite  und  von  Breit«  zu  Länge  haben  und 

bei  frühzeitigem  Beginn  des  Fachstudiums  er-  doch  sämtlich  ihrer  Symmetrie  entsprechen,  Sym- 

worben  werden  könne.  Vitruv  verwahrt  sich  ttbri-  metrie  haben.  Die  Symmetrie  (vgl.  III  1,  1)  he- 
gen« gegen  die  Forderung  eines  seiner  Vorgänger,  ruht  auf  der  Proportion,  griechisch  draXayia,  d.  h. 

des  irn  4.  Jhdt.  v.  Chr.  lebenden  Pytheos,  dass  30  der  übereinstimmenden  Berechnung  aller  Glieder 

der  Architeet  eigentlich  alle  anderen  Künstler  und  des  gesamten  Werkes  auf  Grund  eines  Modu- 

und  Gelehrten  je  in  ihrem  Fache  übertreffen  müsste.  Ins,  und  ist  der  harmonische  Einklang,  der  durch 

und  versucht  die  Grenze  zwischen  den  fachwissen-  das  Zusarnmenstimmen  der  Glieder  des  Werkes 


schaftlichen  und  den  eben  nnr  für  den  Architecten  selbst,  durch  die  in  dem  Modulus  begründete 

notwendigen  Kenntnissen  zu  bestimmen.  gegenseitige  Beziehung  zwischen  den  einzelnen 

Was  nun  die  arehitectonische  Composition  selbst  Bestandteilen  der  Glieder  und  der  Erscheinung 

betrifft , so  hatte  nach  Vitruv  das  Altertum  die  des  Gesamtwerkes  erzeugt  wird.  Wie  beim  mensch- 

auf  eine  Kunstteistung  ausgehende  Thätigkeit  des  lieben  Körper  das  Eigentümliche  der  Eurythmie 

Architecten  in  sechs  Motive  aufgelöst  : ordinatio  darin  besteht,  dass  seine  Verhältnisse  nach  einem 

— vöfic,  diepoeitio  — iiddtott,  eurythmia,  sym-  40  Grundtnass,  sei  es  der  Unterarm  (die  Elle),  der 

rnetria,  decor  (gleich  xoo/roc?) , dietributio  — Fnss,  die  Hand,  der  Finger  oder  sonst  ein  Teil, 

oixovofiia.  Diese  sechs  Motive  sind  so  viel  als  symmetrisch  zu  berechnen  sind,  so  soll  es  auch 

die  ästhetischen  Kategorien  der  Architector;  sie  hei  den  Bauwerken  durchgeführt  werden,  z.  B. 

werden  dementsprechend  von  Vitruv  sehr  abstract  bei  den  Tempeln  wird  die  Berechnung  der  sym- 

deflniert  und  leider  kaum  durch  Beispiele  er-  metrischen  Verhältnisse  entweder  auf  die  Säulen- 

läntert  (vgl.  J.  Walter  Die  Geschichte  der  dicke  oder  auf  die  Triglyphenbreite  oder  auf  sonst 

Ästhetik  im  Altertum,  Leipzig  1898,  796ff.).  einen  Modulus  basiert.'  Für  das  Verständnis  dieser 
Bei  der  rdfic  scheint  es  sich  um  die  not-  Sätze  ist  zu  beachten,  dass  Symmetrie  im  Alter- 
wendigen Grössenverhältnisse  zu  handeln . z.  B.  tum  niemals  die  Bedeutung  hat,  die  man  in  neuerer 

ui.i  die,  die  durch  Rücksichten  auf  die  firmitai  50  Zeit  allgemein  damit  verbindet ; auch  was  S e m - 

und  die  utiliiae  an  die  Hand  gegeben  werden.  per  Der  Stil  I S.  XXVII  als  Eurythmie  erklärt. 

Hieraus  ist  das  absolute  Muss  nach  dem  Princip  ist  zu  eng  für  den  vitruvianischen  Begriff  und 

der  quanlitas,  griechisch  noodryc , insofern  zu  gehört  vielmehr  in  den  Bereich  der  Diatbese,  und 

eliminieren,  als  der  Architeet  ein  Glied  des  Ban-  sein  Vorwurf,  dass  Vitruv  Eurythmie  und  Pro- 
werkes selbst  zum  mudulue  (iytßdryt)  zu  wählen  portion  verwechselt  habe,  ist  ganz  ungerechtfertigt, 

und  danach  sowohl  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Es  ist  deutlich  der  Fortschritt  von  der  Taxis,  die 

Teile  aller  Glieder  als  auch  die  Verhältnisse  des  mit  dem  äusserlichen  Mass  anf&ngt,  zur  Analogie 

gesamten  Werkes  zu  berechnen  hat;  jedes  Glied  oder  Proportion,  dann  zur  Symmetrie  und  endlich 

soll  für  sieh  allein  betrachtet  richtiges  Mass  zur  Eurythmie  zu  erkennen ; alle  vier  beziehen 

haben  und  das  Gesamtverhältnis  für  die  Sym-  60  sich  auf  verschiedene  Grade  der  rein  ästhetischen 

metrie  hergerichtet,  den  Gesetzen  der  Symmetrie  Durcharbeitung  und  Verfeinerung  der  Verhältnisse, 

angepasst  sein.  Beim  Proportionieren  handelt  es  sich  um  die  Be- 
lm Gegensatz  zu  dem  quantitativen  Princip  rechmmg  der  Massverhältnissc  anf  Grund  des 

der  Taxis  hat  es  die  lweite  Kategorie,  die  Dia-  Modulus,  d.  h.  eines  an  dem  Bauwerk  selbst  be- 

these,  mit  der  Qualität,  der  Eigentümlichkeit  oder  endlichen  und  in  einem  bestimmten  Gliede  sicht- 

dem  Wesen,  etwa  auch  der  Bedeutung  all  der  baren  Grund-  oder  Con  troll  mass  es , heim  Sym- 

Dinge  zu  thun.  die  in  einem  architectonischen  metrieren  aber  darum,  dass  das  Resultat  dieser 

Werke  vereinigt  werden  können;  sie  ist  die  pas-  Rechnung,  in  calcnlatorischer  Betrachtung  aller 
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Grössenverhältnisse  wahrgenonimeii.  ästhetisch  be- 
friedige, gewissermassen  eine  Verhältuisschönheit 
an  sich,  eine  mehr  mathematische  »der  objective 
Schönheit  ergebe.  Datu  bringt  nun  die  Eurythmie 
etwas  Neues  hinzu,  indem  sie.  als  das  Princip  der 
schönen  Erscheinung  und  des  schönen  Anblicks, 
die  Eigenschaften  des  Auges  berücksichtigt  und 
darnach  strebt,  dass  Ungleichheiten,  die  sich  bei 
strenger  Durchführung  der  Symmetrie  für  den 
Anblick  ergeben,  der  Physiologie  des  Auges  zu 
liebe  durch  Änderungen  öder  Abweichungen  von 
der  Symmetrie  (vgl.  Vitruv  VI  2,  1 — 5)  beseitigt 
werden,  wie  z.  B.  bei  der  Curvatur  oder  bei  der 
Verstärkung  der  Ecksäulen. 

In  der  Kategorie  des  demr  oder  des  Schmuckes 
spielt  offenbar  der  Begriff  der  auetoritna  eine 
wichtige  Rolle.  Semper  (Der  Stil  I S.  XXXVII, 
vgl.  Walter  a.  a.  0.  7f*8,  der  an  die  aristotelische 
Kvgta  erinnert)  scheint  ihn  richtig  so  aufzufassen : 
es  sei' .das  Hervortreten  gewisser  formaler  Bestand- 
teile einer  Erscheinung  aus  der  Reihe  der  übrigen, 
wodurch  sie  innerhalb  ihres  Bereiches  gleichsam 
zu  Chorführern  und  sichtbaren  Repräsentanten 
eines  einigenden  Priueips  werden.’  Vitruv  ver- 
langt nun  als  Schmuck,  dass  ein  Bauwerk  aus 
anerkannten  Dingen  von  Autorität,  d.  h.  aus 
Dingen,  bei  denen  in  dem  Semper  sehen  Sinne 
ein  einheitlicher  Charakter  vorherrsche,  derart  zu- 
sammengesetzt werde,  'lass  es  correet,  fehlerfrei  aus- 
sehe. Bestimmt  wird  der  Charakter  des  Schmuckes 
durch  die  Tradition  ( statin , i>ntntiou6;] . durch 
oonsuetudn  (etwa  dem  griechischen  rjdo;  ent- 
sprechend?. vgl.  0.  Jahn  Siebs.  Berichte  1850, 
107IT.)  und  durch  natura.  So  bestimmt  j.  B die 
Tradition,  dass  dem  Zeus  Kerannos.  dem  Uranos, 
dem  Helios  und  der  Selene  unbedeckte,  unter 
freiem  Himmel  befindliche  Heiligtümer  angelegt 
werden,  der  Athena  aber,  dem  Ares  und  dem 
Herakles  Tempel  in  dorischem  Stile,  der  Aphro- 
dite, der  Flora,  der  Persephone,  dem  Fons  (Ache- 
loos) und  den  Nymphen  Tempel  in  korinthischem 
Stile,  der  Hera,  der  Artemis,  dem  Dionysos  und 
ähnlichen  Gottheiten  Tempel  in  ionischem  Stile 
gebaut  werden;  für  den  tuscischen  Stil  hat  hier- 
bei Vitruv  wegen  seiner  griechischen  Quellen  keine 
besonderen  Gatter.  Der  eons’Mtudo  gemäss,  con- 
sequent  ist  es,  wenn  zu  prächtigen  Innenräamen 
assende,  elegante  Vestibüle  führen,  aber  gegen 
ie  coneuetudo  würde  eine  Mischung  von  ioni- 
schen und  dorischen  Stilelemcutcn  verstossen. 
Auch  die  Natur  kann  endlich  den  Schmuck  der 
Arehitectur  ansmachen,  wenn  z.  B.  die  Tempel, 
besonders  die  des  Asklepios  und  der  Hygieia,  in 
möglichst  gesunder  und  wasserreicher  Gegend  an- 
gelegt werden,  oder  wenn  die  Räume  eines  Hauses 
je  nach  ihrer  Bestimmung  das  angemessene  Tages- 
licht empfangen. 

Geläufiger  ist  uns  endlich  der  letzte  Begriff 
der  architcctonischen  Composition,  die  Ökonomie, 
lateinisch  distributin,  wenn  wir  auch  nicht  daran 
gewöhnt  sind,  sie  als  eine  ästhetische  Kategorie 
aufzufassen.  Ökonomie  ist  nach  Vitruv  die  an- 
gemessene Verfügung  über  die  vorhandenen  Mittel 
unter  Berücksichtigung  der  localen  Verhältnisse, 
die  sparsame  und  vernünftige  Berechnung  der  Bau- 
kosten. Der  Architect  hat  z.  B.  schwer  zu  be- 
schaffende und  deshalb  kostspielige  Materialien 
zn  vermeiden  nnd  beim  Hausbau  zu  herücksich- 
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tigen.  ob  es  sich  um  Wohnungen  für  einfache 
Familien  oder  für  reiche  Leute  oder  für  Macht- 
haber handle. 

Es  ist  nicht  mehr  möglich,  zu  übersehen,  auf 
welchem  Wege  die  von  Vitruv  überlieferte  For- 
mulierung der  ästhetischen  Grundbegriffe  der 
Arehitectur  im  Laufe  der  Zeit  zustande  gekom- 
men sei  Die  grosse  Wertschätzung  individueller 
Schöpfungen  auf  architectonischem  Gebiet  ist 
(0  jedenfalls  so  alt  wie  die  monumentale  Baukunst 
der  Griechen.  Abgesehen  davon,  dass  selbst  in 
der  Odyssee  XVII  207  die  Erbauer  der  vor  der 
Stadt  Ithaka  befindlichen  Quelle  namentlich  an- 
eführt  werden,  sind  uns  schon  seit  dem  Anfang 
es  6.  Jhdts.  v.  Chr.  wenigstens  für  den  Osten 
bei  mehreren  berühmten  Tempeln,  wie  dem  Heraion 
von  Samos,  dem  Artemision  bei  Ephesos,  dein 
Didyinaion,  dem  Olympieion  in  Athen,  dem  Apollon- 
tempel in  Delphi,  ine  Namen  der  Architecten 
20  überliefert ; auch  einen  so  alten  Schilfsbaumeister 
wie  Ameinokics  von  Korinth  kennen  wir  durch 
Thukydides  I 13,  2,  ferner  Enpalinos,  den  Archi- 
tecten der  Wasserleitung  von  Samos,  Mandrokles, 
den  Erbauer  der  Schiffsbrücke  über  den  Bosporos, 
aus  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jhdts.,  Hippodamos 
von  Milet,  den  Begründer  der  Theorie  aes  Stadt- 
baues, und  so  sind  auch  für  die  Blütezeit  der 
riechisrhen  Baukunst  im  5.  und  4.  Jhdt.  sehr 
iufig  die  Urheber  hervorragender  Bauten  von 
80  den  Schriftstellern  aufgezeichnet  worden  ( vgl. 
Brunn  Gesch  d griech.  Kflnstl.  II  322ff.).  Zum 
Teil  haben  die  Architecten  salbst  dafür  gesorgt, 
dass  ihr  Name  nicht  in  Vergessenheit  geriet,  in- 
dem sie  über  die  von  ihnen  ansgeführten  Werke 
schrieben,  so  Chersiphron  und  Metagenes  über 
das  Artemision  von  Ephesos,  Theodoros  über  das 
Heraion  von  Jarnos,  ein  Phoker  Theodoros  über 
eine  Tholos  in  Delphi,  Iktinos  und  Karpion  über 
den  Parthenon,  Pytheos  über  den  Athenaterapel 
40  in  Priene  (vgl.  W.  Klein  Arch.-epigr.  Mitt  IX 
1885,  178),  Pytheos  und  Satyros  über  das  Mauso- 
leum, Philon  über  die  Skeuothek  im  Peiraieus,  Ar- 
cesius  über  den  Asklepiostempel  in  Tralles,  Hcr- 
mogenes  über  den  Arteraistempel  in  Magnesia  und 
über  den  Dionysostempel  in  Teos.  Die  älteren 
derartigen  Schriften  haben  vielleicht  nur  je  die 
Beschreibung  des  einzelnen  Bauwerkes  enthalten ; 
die  grosse,  vollständig  erhaltene  Inschrift  von  der 
Skeuothek  des  Philon,  CIA  II 1054,  kann  uns  eine 
50 Vorstellung  davon  geben,  in  welchem  Stile  ein 
Architect  des  4 Jhdts.  seinen  Bau  beschrieb.  Es 
ist  freilich  auch  möglich,  dass  sich  die  Archi- 
tecten nicht  damit  begnügt,  sondern  ausserdem 
auch  ihre  Ansichten  über  das  Wesen  der  Bau- 
kunst und  über  die  Symmetrie  vorgetragen  haben ; 
so  mag  etwa  Vitruv  I 1,  12.  IV  3,  1 auf  den 
allgemeinen  Bemerkungen  in  den  oben  genannten 
Schriften  des  Pytheos  und  des  Hennogenes  be- 
ruhen. Systematische  Lehrbücher  scheinen  da- 
60  gegen  die  Werke  des  Philon  de  aedium  sacrarum 
symmetriis  (i$  tnv  vsclt  nolrjaif  Poll.  X 188,  vgl. 
Klein  a,  a,  O.),  des  Silonus  de  symmelriis  dort- 
eorum.  des  Arcesius  de  synmetriis  rorinthiis 
gewesen  zn  sein.  Praeeepta  symmetriarum  hatten 
ausserdem  folgende  weniger  berühmte  Künstler 
verfasst:  Neiaris,  Theokydes,  Demophilos,  Pollis, 
Lconidas,  Silanion,  Melampus,  Samocus.  Euphra- 
nor ; wenn  sieh  darunter  Maler  und  Bildhauer  be- 
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finden,  so  ist  das  bei  der  nicht  seltenen  Beherr- 
schung mehrerer  Künste  durch  eine  Person  nicht 
auffällig;  es  wird  aber  noch  besonders  dadurch 
erklärt,  dass  die  Principien  der  architectonisehcn 
Symmetrie  von  der  Symmetrie  des  menschlichen 
Körpers  abgeleitet  wurden.  DicseSchriften  scheinen 
haupts&chlich  den  Tempelbau  und  die  Lehre  von 
den  Baustilen  behandelt  zu  haben.  Von  den 
anderen  Fächern  der  Architectur  hatte  Hippoda- 
inos  in  seiner  politischen  Schrift  zweifellos  den 
Stadtbau  ausführlich  dargestellt,  während  später- 
hin nur  die  Mechaniker  wie  Philon  von  Byzanz 
und  die  Militärschriftstcller  wie  Hyginus  Gro- 
maticus  und  Vegetius  wegen  der  Angriffs-  und 
Verteidigungsmaschinen  gelegentlich  vom  Mauer- 
bau  sprechen;  ähnlich  pfiegen  die  Scriptores  de 
rerustica  den  landwirtschaftlichen  Gebäuden  einen 
Abschnitt  zu  widmen.  Als  Schriftsteller  de  meushi- 
nationibu»  zählt.  Vitruv  VII  praef.  14  Diades, 
Archytas,  Archimedes,  Ktesibios,  Nvmphodoros, ' 
Philon  von  Byzanz  (von  dem  uns  zwei  Bücher  er- 
halten sind),  Diphilos,  Demokies,  Charidns.  l’olj  - 
eidos.  Pyrros  und  Agesistratos  auf,  diesen  sind 
nach  I 1,  16  noch  Aristarchos,  Philolaos,  Apol- 
lonios  von  Perge,  EratoBthenes,  Skopinas  und  end- 
lich die  von  den  Kriegsmaschinen  handelnden 
Athenaios  und  Biton.  vielleicht  auch  Demokrit, 
der  die  Construction  des  Bogens  erfunden  haben 
soll  und  sie  doch  wohl  in  seinen  Schriften  er- 
läutert hat.  hinzuzufügen.  Die  Construction  der 
Uhren  war  gewiss  ausser  von  den  genannten  Autoren 
über  Mechanik  auch  von  Astronomen,  wie  deren 
Vitruv  1X9, 1 mehrere  nennt,  gelehrt  worden.  Ein 
Handbuch  für  die  sämtlichen  Teile  der  Architectur, 
den  Schiffsbau  ausgenommen,  besitzen  wir  glück- 
licherweise noch  in  dem  Werke  Vitruvs ; wie  weit 
diesem  durch  seine  römischen  Vorgänger  Fuflcius, 
C.  Septimius  und  Varro  (in  den  IX  disciplinae) 
vorgearbeitet  worden  war,  ist  nicht  auszumachen. 

Die  im  wesentlichen  freilich  nur  dem  Namen 
nach  bekannten  Architecturbücher  können  ebenso 
gut  wie  die  erhaltenen  Bauwerke  als  Beweis  da- 
filr  gelten,  dass  sich  die  alten  Architecten  wie 
es  Vitruv  verlangt,  eifrig  dem  Studium  ihrer 
Kunst  und  ihrer  Wissenschaft  widmeten,  dass  sie 
über  eine  schulmässige  Tradition  verfügten  und 
berechtigtes  Selbstbewusstsein  besassen.  Um  so 
auffallender  ist  es,  dass  nach  der  Anschauung  des 
strengeren  Altertums  ein  Architect  nur  dann  das 
Recht  hatte,  seinen  Namen  anf  ein  Öffentliches 
von  ihm  ausgeführtes  Werk  zu  setzen,  wenn  er 
es  anf  eigene  Kosten  gebaut  hatte  (vgl.  Plin.  n.  h. 
XXXVI 42.  Digest.  L 10, 3 g 2).  Bauinschriftliche 
Ausdrücke,  wie  Zvo/qo«,  cpxoddprjoe,  xaxroxtvaot, 
elgyioaxn  sind  daher  in  der  Regel  von  dem  Bau- 
herrn, dem  Stifter  des  Gebäudes,  zu  verstehen 
(z.  B.  in  der  archaischen  Inschrift  des  Kleomeues 
an  dem  alten  Apollontempel  auf  Ortygia,  Kaibel 
IGI  l,  oder  in  der  Inschrift  des  Leonidas  an  dem 
nach  ihm  genannten  Iuonidaion  in  Olympia,  s. 
Tren  Athen.  Mitt.  XIII  1888,  317,  oder  in  dem 
Epigramm  des  Xenokles  an  der  anf  seine  Kasten 
gebauten  Brücke  bei  Eleusis,  Anth.  Pal.  IX  147, 
vgl.  Hillor  v.  Gaertringen  Hermes  XXVm 
1898  , 469),  und  bieten  keinerlei  Gewähr  dafür, 
dass  die  Stifter  zugleich  Architecten  gewesen  seien. 
Als  Mitglied  der  Baucommission  vollzieht  einmal 
in  einer  Inschrift  von  Iasos  (Newton  Greek  inscr. 


III  443)  der  Architect  gemeinsam  mit  seinen  Col- 
iegen  die  Weihung  eines  öffentlichen  Gebäudes. 
Singulär  ist  dagegen  der  Fall  des  Sostratos,  der 
auf  Kosten  des  Königs  den  Pharos  von  Alexandrcia 
erbaut  hatte  and  ihn  dann  in  seinem  eigenen 
Namen  dem  göttlichen  Königspaare  widmen  durfte 
(Uucian  quomodo  hist,  conscrib.  62).  Wirkliche 
Künstlersignaturen  finden  sich  erst  bei  römischen 
Architecten  seit  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  z.  B.  von 
Cocceius  an  dem  Augustustempe)  in  Puteoli  CIL 
X 1614,  und  sind  dann  anch  in  Griechenland  und 
Kleinasien,  besonders  in  epigrammatischer  Form, 
sehr  beliebt  geworden  (vgl.  C.  "romis  Gli  archi- 
tetti  e l'architetturn  press«  i Romani,  Atti  d.  R. 
Accad.  Torino  1873).  Eine  Entschädigung  für  die 
Unterdrückung  ihres  Namens  an  ihren  Werken 
solbst  konnten  die  griechischen  Architecten  darin 
erblicken,  dass  ihnen  vollbezeichnete  Statuen  und 
Ehrendecretc  aufgestellt  wurden,  wie  dem  Schiffs- 
baumeister Pyrgoteles  durch  den  König  Philadel- 
phos,  Jonm.  of  hell.  stud.  IX  1888,  255,  oder 
Cossutlus,  dem  Architecten  des  Olvinpieion  in 
Athen,  CIA  III  561. 

Für  die  Geschäfte,  die  in  den  Bereich  der  Ban- 
polizei und  der  Öffentlichen  Banverwaltung  fallen, 
gab  es  in  den  griechischen  Städten  meistens  be- 
sondere Behörden  oder  Commissionen,  deren  Thätig- 
keit  im  allgemeinen  unter  dem  Begriff  der  dort>- 
voftta  und  üygorofila  zusammengefasst  wird.  Ein- 
zelne Ämter  derart  bildeten  die  vaoxoioi,  vru>xoux 
oder  Ugoxotoi,  die  ixtorätai  rdtv  x'itjuoniajr  rgyeor, 
die  xciya.’rntoi , ddo-Tomi,  xgxjrotpt’lxxxr;  oder  hl- 
ordrnt  xxjjy  vAdtojv , li/tcvoxpvXwtte . rgtrjooxoioi. 
Zu  diesen  Collegien  gehörte  als  Sachverständiger 
ein  Architect;  er  war  in  der  Regel  besoldet,  stand 
in  Diensten  der  Commission  und  konnte  einen 
Collegen  oder  einen  Geholfen  iv-iagyixix  ta>r)  haben. 
Da  bei  solchen  Ämtern  unter  Umständen  alles 
von  den  Architecten  abhängen  musste,  ist  es  nicht 
auffällig,  dass  sie  uns  dann  und  wanu  allein, 
ohne  Verbindung  mit  der  Commission,  genannt 
werden,  z.  B.  in  Athen  der  Agyirixicoy  hi  tä 
!tgi  CIA  II  403 — 405  oder  sonst  hei  mehreren 
grossen  Heiligtümern  der  ngynhxair  rot*  vtxö  oder 
in  Kyzikos  die  drei  Architecten  für  die  Staats- 
bauten und  für  die  Maschinen  (dpyara),  Strab. 
Xn  575.  Je  wichtiger  die  Dinge  waren,  die  den 
staatlichen  Architecten  oblagen,  um  so  häufiger 
wird  der  Fall  eingetreten  sein,  dass  sie  vom  Volk 
seihst  ernannt,  in  Athen  durch  Cheirotonie  ge- 
wählt wurden,  wie  der  Architect  für  den  ausser- 
ordentlichen Mauerbau  von  807  v.  Chr.,  CIA  II 
167,  and  die  Agynhrortt  hi  xä;  rav; . A rietet. 
Athen,  pol.  46.  Nicht  scharf  za  trennen  von  den 
ständigen  Behörden  sind  übrigens  die  besonderen 
Epistaten  oder  Epimeleten.  die  zusammen  mit 
einem  Architecten  für  Neubauten  eingesetzt  zu 
werden  pflegen,  beispielsweise  für  das  Erechtheion 
in  Athen.  Wie  heutzutage  wird  es  auch  im  Alter- 
tum nicht  immer  der  erfindende  Architect  gewesen 
sein,  der  als  Mitglied  der  Bancommission  das 
Werk  such  aaszuführen  hatte,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich hat  man  dorh  bei  grossen  wichtigen 
Bauten  wie  der  Skeuothek  des  Philon  den  Ur- 
heber des  Prospects  in  die  Commission  mit  auf- 
genommen. 

Es  scheint,  dass  die  Entwürfe  in  Athen  ehe- 
mals von  dem  Rate,  späterhin  von  einem  durchs 
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Los  bestimmten  Gerichtshof  geprüft  worden  (Arist. 

Athen,  pol.  49).  Zu  dem  architektonischen  Ent- 
wurf gehörte  vor  allen  Dingen  die  ovyygcuptj, 
d.  i.  eine  kurze  Beschreibung  des  geplanten  Bau- 
werkes, zur  Orientierung  aller  derer  bestimmt, 
die  an  dem  Bau  beteiligt  waren,  namentlich  wohl 
auch  der  Volksversammlung  und  der  Handwerker 
und  Unternehmer;  ferner  gehörten  dazu  Zeich- 
nungen (vnoygcupat)  und  Modelle  einzelner  Teile 
wie  der  Capi teile,  Triglyphen,  Rosetten,  Ziegel  10 
u.  ä. , bisweilen  waren  die  Modelle  {nagaAiiy^ata, 
r/ißoific  Philo  By*.  84,  26)  von  Holz.  Andere 
im  voraus  nicht  genau  zu  bestimmende  Einzel- 
heiten brauchte  der  Architekt  auch  erst  während 
der  Bauausführung  vorzuschreiben.  Nach  dem 
Entwurf  liess  die  Commission  den  Bau  entweder 
durch  Staataaclaven  und  mit  Staatsmaterialien 
ausfuhren.  oder  er  wurde  durch  die  Poleten  und 
ixdoxijgei  an  Handwerker  (rext oree)  und  Bau- 
unternehmer (dp/if/xiov*; , igyoXaßot , igywvat,  20  trittsgebühr  zu  erheben.  Daher  kommt  es,  dass 


toris  CIL  VI  8182;  gehören  zu  den  immunts, 
Dig.  L 6,  7 (vgl.  Principales).  Im  Praetorium 
CiL  XI  20  ordinato  arehitecto,  d.  h.  welcher  in 
orditte  dient,  also  Soldat,  und  wohl  nicht  davon 
verschieden  CIL  X 1757  architectus  Augustorum. 
XI  630  architectus  Augusti  unter  den  Praeto- 
rianem.  Über  architecti  unter  den  apparitores 
der  Magistrate  s.  Mommsen  Staatsr.  I3  368. 

(v.  Doinaszewski.] 

‘Aqx1  Tfxrcov  iS.  auch  unter  Architectura 
namentlich  S.  550).  1)  Ausser  der  allgemeinen  Be- 
deutung des  Wortes  begegnet  bei  Dem.  XVIII  28 
die  specielle  eines  Theaterarchitekten,  der  einzel- 
nen Personen  z.  B.  fremden  Gesandten  Plätze  ix» 
Theater  reservieren  muss  [diav  xaxavtifuu),  wenn 
er  dazu  Auftrag  erhält  Offenbar  ist  ein  solcher 
Architekt  Pächter  des  betreffenden  Theater«»  (dfa- 
Tpa'/rtjs ) und  zahlt  an  die  Staats-  oder  Gemeinde- 
kasse  das  Pachtgeld  gegen  das  Recht,  die  Ein- 


fuadüiiaf)  verdungen;  die  Unternehmer  wurden 
auf  die  ovyygaqpg  verpflichtet  und  waren  gehalten, 
den  Anordnungen  des  C'ommissionsarchitecten 
Folge  zu  leisten.  Recht«  und  Pflichten  der  Unter- 
nehmer waren  entweder  ein  für  allemal  gesetzlich 
geregelt  oder  wurden  für  den  einzelnen  Fall  genau 
festgesetzt  Die  Abnahme  der  Bauten  erfolgte 
in  Athen  durch  den  Rat  (Aristot.  a.  a.  O.  46) 
oder  durch  besondere  doxipaoiai,  laiufirjiai. 


er  von  Staatswegen  verhalten  werden  kann,  in 
berücksichtigungswerten  Fällen  Plätze  umsonst 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Ein  Pachtvertrag  zwi- 
schen vier  Pächtern  und  der  Gemeinde  Peiraieus 
ist  inschrifÜich  CIA  II  578  erhalten.  Die  In- 
schrift CIA  II  885  erwähnt  den  a.  gleichfalls, 
derselbe  wird  dort  angewiesen,  dem  in  der  Inschrift 
Geehrten  &iar  xaxaveinai. 

2)  Arist  nok.  ’A#.  46  erwähnt  die  agytxexxovn 


Den  Astynomen  entsprachen  in  Rom  während  30  ixi  va;  rare  als  gewählte  Behörde  für  den  Bau 
der  republicani8chen  Zeit  die  Censoren;  ihnen  neuer  Kriegsschiffe. 


lag  es  im  allgemeinen  ob,  mit  den  vom  Senate 
angewiesenen  Mitteln  die  öffentlichen  Gebäude 
und  Strassen  in  Stand  zu  halten  und  Neubauten 
auszuführen,  indem  sic  die  Arbeiten  an  Unter- 
nehmer ( redemptores ) vergaben,  und  zwar  sowohl 
in  Rom  selbst  als  auch  ausserhalb  in  den  Pro- 
vinzen. Landstraßen  wurden  bisweilen  auch  von 
den  Consuln  und  Praetoren  gebaut.  Für  Tempel- 


neubauten sorgte  gewöhnlich  der  Senat,  es  sei  40  besorgen  hat. 


3)  Ein  Amt  war  in  Athen  der  ri.  üi  ,n  nga 
der  CLA  II  404ff.  erwähnt  wird  und  in  Gemein 
Schaft  mit  dem  oipar^yöc  ini  ii/r  nagaaxtvqv  und 
andern  Personen  eine  Commission  znr  Anfertigung 
von  Weihgeschenken  bildet 

♦)  l>er  in  CIG  1845  erwähnt.’  A.  ist  ein  Be- 
amter in  Korkyra,  der  mit  den  Probulen  und  dem 
Aiotxrjirfi  die  Aufstellung  der  Insehriftstele  tu 


denn,  dass  ein  Feldherr  einen  Teil  der  Kriegs- 
beute oder  die  Aedilen  Strafgelder  dazu  verwen- 
deten. Die  Arehiteeten  werden  hierbei  in  der 
Überlieferung  nicht  besonders  hervorgehoben.  Bau- 
Ämter,  wie  die  euratort s oedium  sacrarum. 
Oftrum,  viarum,  aquarum  sind  hauptsächlich 
erst  von  Augustns  eingerichtet  worden.  In  der 
Kaiserzeit  wurden  Öffentliche  Bauten  häufig  durch 
Soldaten  ansgeführt.  Heer  nnd  Marine  bedurften 
überhaupt  für  ihre  Zwecke  eines  grossen  tech-  50 
nischen  Stabes:  der  mttatores  für  die  Absteckung 
des  Lagers,  besonderer  arehilccti,  libratorts,  aqui- 
leges,  architecti  navales,  nauptgi  u.  a. 

Litteratur:  Boeckh  Staatshaushalt.»  I 254 ff. , 
Urkunden  über  d.  Seewesen  59ff.  93ff.  E.  Fab- 
riciu»  De  architectura  graeca  commentationes 
epigraphicac . Berlin  1881,  17ff. ; Die  Skeuo- 
thek  des  Philon.  Herrn.  XVII  1882.  851ff.  A. 
Choisy  F.tudcaepigraph.  snrl'arehitecturegreeqne, 


[Szanto.] 


Archlteles  (Vfp/irelijj).  1)  S.  Archandros 
Nr.  1. 

2)  Vater  eines  von  Herakles  beim  Mahle  ge- 
tüteten Knaben,  der  in  der  Überlieferung  ver- 
schiedene Namen  führt,  s.  Artikel  Archias  Nr.  1. 

[Wcmicke.] 

8)  Athener.  fai  rijc  Uqäc  vciin 

im  J.  480,  Plut.  Thcm.  7;  vgl.  Bnsolt  Gr.  Gesch. 
II  154,  1.  [Kirchner.] 

4)  Fingierter  Künstler  in  einer  von  Ligorio 
(nach  Apollod.  II  7,6)  gefälschten  Inschrift 
Kaibel  IGI  134*.  Raoul-Rochette  lettre  ä 
Mr.  Schorn  217.  [C.  Robert] 

’Aqxi&I uiQOi  ( auch  dpgetfe rngoc  CIG  2270.  CIA 
U 815, 34.  Dittcnbcrgcr  Syll.  3fi7,  15f.).  Führer 
einer  Festgesandtschaft  (Andokid.  1 182.  Demosth. 
XXI  115).  Um  den  Staat  würdig  zu  repräsen- 
tieren, erhielten  die  äexidtwgoi  Öffentliche  Gelder 
angewiesen  (CIA  Df  814,  34),  mausten  aber  aus 


Paris  1884.  Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 874.  60eigcnen  Mitteln  zusetzen  (Aristot.  Eth.  Nicom 


Homolle  Bull.  hell.  XIV  1890. 462ff.  Wcmicke 
Herrn.  XXVI 1891, 55ff.  M arquard  t Rom.  Staats- 
verwalt* II  87ff.  553.  568.  [Puehstein.l 
Architectus  ist  als  Charge  des  römischen 
Heeres  in  folgenden  Truppcnkorpom  nachzuweisen : 
In  den  Legionen,  CIL  III  6178,  1,  5.  VIII  2850. 
Brambach  468.  Rhein.  Jahrb.  I in  145;  in  der 
Flotte,  CIL  X 3892 ; equites  singulare*  impera- 


IV  1122  a 24,  vgl.  CIG  2270.  2336).  Daher  ward 
die  Architheoric  als  I>eiturgie  betrachtet  (Aristot 
nnd  Demosth.  a.  a.  0.1.  Mehrfach  wurden  Weih- 
geschenke  von  dpjfofffwpoi  gestiftet  (CIG  2860. 
6.  7.  Dittcnbcrgcr  Syll.  367,  15f.).  Besonders 
grossen  Aufwand  machte  Nikias  als  Führer  einer 
delischen  Theorie  (Plut.  Nik.  8).  In  der  Regel 
kann  an  der  Spitze  einer  Geeandtschaft  wohl  nur 
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ein  Architheoros  gestanden  haben,  doch  werden  nach  Corp.  gloss.  lat.  n 194, 40  vom  Amtslucal  der 

die  dpyiMcopot  »uch  in  der  Mehrzahl  genannt  loyiarai  wegen  der  dort  offenbar  aafbewahrten 

(CIA  II  814,  84).  In  späterer  Zeit  heissen  auch  Rechnungen.  Nach  Etym.  M.  412,  81  hiess  in 

die  Führer  von  Gesandtschaften , die  mit  weit-  Delphi  das  ygappaxoipvlaxior:  (vyaox gor  (Truhe), 

liehen  Behörden  verhandeln,  dpyiWmpoi,  wobei  Der  Ausdruck  wird  zugleich  als  rhetorisch  be- 

es  zweifelhaft  bleibt,  ob  vielleicht  die  Gegen-  zeichnet;  vermutlich  gebrauchte  ein  Redner  ge- 
stände der  Verhandlungen  ausschliesslich  religiöser  legentlich  von  einer  delphischen  Urkundensamm- 

Natur  waren  (CIG  2670.  3656).  [F.  Cauer.l  lung  diesen  Ausdruck.  Im  lateinischen  ist  der 

Architimos.  1)  Athenischer  Archon  zwischen  gewöhnliche  Naine  für  A.  tabularium  (auch  tabu- 

98/92  und  88/87,  Bull.  hell.  XVIII  93  (aus  Delphi).  10  laria  bei  Non.  208,  27)  von  tabulae,  weil  die  Ur- 
[v.  Schoeffer]  künden  (tabulae  publicae)  von  früh  an  durch  lange 
9)  Historiker  (FHG  IV  317.  Suscmihl  Litt.-  Zeit  regelmässig  auf  Holztafeln  geschrieben  waren. 

Gesch  II  899)  unbekannter  Zeit  und  Herkunft,  Zu  unterscheiden  von  dem  tabularium,  das  als 

schrieb  eine  Localgeschichte  von  Arkadien , die  Staatsarchiv  öffentlichen  Charakter  hatte,  ist  das 

bei  Plutarch  (aet.  graeca  89  b xoZe  ‘Anxadtxott)  tablinum,  ein  Teil  des  römischen  Privathauses  beim 

citiert  wird.  [SchwarU.I  Atrium,  der  dem  Besitzer  zur  Aufbewahrung  der 

Archive  als  Aufbewahrungsorte  für  Urkunden  privaten,  in  ältester  Zeit  bei  Amtspersonen  auch 

und  amtliche  Aufzeichnungen,  an  die  ein  öffent-  der  öffentlichen  Aufzeichnungen  diente  (Fest, 

lichcs  Interesse  sich  knüpft,  gab  es  frühzeitig,  p.  256.  Plin,  n.  h.  XXXV  7 tabulina  (apudmaiottt) 

sobald  der  Gebrauch  der  Schriftzeichen  allgemei-  20  eodieibue  inplebantur  et  monimentis  rerum  in 
ner  wurde,  bei  den  orientalischen  Völkern,  den  magietratu  gestarum;  vergl.  Vitr.  VI  4 und  8). 

Griechen  und  Römern.  Der  Sitz  und  Versamm-  Dagegen  gebraucht  Paulus  Dig.  XXXII  1,  92 

lungsort  der  Behörden  war  der  Aufsicht  und  der  tabubiria  von  den  A.  der  Privatpersonen.  Nach 

Benutzung  wegen  für  sie  die  gegebene  Stätte.  Da-  dem  Zusammenhang  erhält  auch  serinia  die  Be- 

her  kommt  auch  der  Name  (dggefoe,  s.  d-,  arebium,  deutung  von  A.  (oft  im  Cod.  Iust. ; z.  B.  XII  19). 

arehivum  von  dogij.  die  Behörde).  Schon  Hero-  Das  Bedürfnis  nach  einer  geordneten  Aufbo- 

dot  IV  62,  1 gebraucht  dp/ijiov  vom  Amtslocal  Wahrung  und  festen  Stätte  der  Urkunden,  d.  h. 

der  skythischon  dp/a/.  Diese  allgemeine  Beden-  schriftlichen  Aufzeichnungen  den  Staat,  die  Ver- 

tung  (lateinisch  entspricht  curiä  u.  dergl.)  bleibt  waltung  oder  rechtliche  Verhältnisse  betreffenden 

mit  dem  Worte  dg/eiov  in  der  guten  Zeit  des  80  Inhalte»,  machte  innerhalb  des  einzelnen  Staats- 
Altertums  stets  verknüpft  (auch  Xen.  Kyr.  VIII  Wesens  und  im  internationalen  Verkehr  früh  sich 

5,  17  gehört  hierher) ; die  Benutzung  des  dp/>iov  geltend.  Dem  goldenen  Zeitalter  spricht  Vergil 

für  archivalische  Zwecke  ergiebt  sich  nur  je  aus  Georg.  II 502  die  A ab  (nee  ferrea  iura  insanum- 

dem  Zusammenhang.  Z.  B.  Demosth.  X 53  stellt  que  forum  aut  populi  tabularia  vidit ) und  be- 

die  öp/rfa  mit  ßovhmirigia  zusammen  als  Platz  zeichnet  sie  damit  als  feste  Beigabe  der  mensch- 

der  Verhandlungen,  und  noch  bei  Lulüan  ver.  liehen  Kultur,  übrigens  sind  von  den  in  A,  nie- 

hist.  I 29  (dp/eia  Ar  avtott  [den  Bewohnern  der  dergelegten  Urkunden  in  vielen  Fällen  wohl  tu 

fabelhaften  Stadt]  b füan  xfi  .adle i xexolrjzat,  frba  unterscheiden  die  gleichen  Tezt«,  die  behufs  ihrer 

6 &ei<ov  avxwr  . . . xd&rjia i)  bedeutet  dp/sfo*  allgemeinen  Bekanntmachung  auf  Tafeln  von  Stein, 

Amtsgebäude  und  ebenso  Poll.  VI  85  (dp/sidv  vi  40  Metall,  Holz  oder  ähnlichem  dauernden  Stoff  auf- 
’Abprga i aagaaluov  xaXovfitrov).  Die  spätere  gezeichnet  und  an  öffentlichem,  leicht  zugäng- 

Graecität  beginnt  das  Wort  mit  der  uns  geläufigen  liehen , unter  dem  Schutz  einer  Gottheit  betind- 

Beschränkung  des  Sinnes  zu  gebrauchen  (Jos.  c.  liehen  Orte  aufgestellt  wurden.  Im  A.  bofan- 

Ap.  1 143  b io It  ip/s/oic  xäb  ‘Poirlxair.  Euseb.  h.  den  sich  entweder  die  Conceptc  und  Originale 

e.  V 18  rö  vffc  Aoiae  bpuöaim  dp/stor.  CIG  1548  (avrbygacpa),  nach  denen  die  Veröffentlichung  er- 

n.  s.  sehr  oft).  Die  Lexikographen  erklären  dem  folgte,  oder  amtlich  gefertigte  Ab-  bezw.  Rein- 

entsprechend;  Hesych.  dp/.  (1.  dp/üi) . b&a  ot  dp-  Schriften  (ivxiygaepa,  wofür  CIG  3281.  3282.  8857 

prdaiot  /üprai  . . [axdxitvratj  rj  zagxowvX&Mia ; ähn-  cxorppayiaua  steht).  Man  darf  daher  keineswegs 

lieh  Suid.  s.  dp/ifa  und  Bekker  an.  I 449,  8;  vgl.  aus  Nachrichten  über  den  Ort,  wo  der  Text  ir- 

Suid.  und  Phot.  s.  pptgayvgxpi.  Im  Etym.  M.  453,  50  gend  einer  amtlichen  Mitteilung  inschriftlich  für 
81  (do'loc  xoxo;  xi t b x oft  dp/s/oiv)  steht  dagegen  das  Publicum  verzeichnet  war,  auf  die  Anwesen- 

ap/crov  in  der  älteren  Bedeutung  (vgl.  C.  Cur t ins  heit  eines  A.s  an  jener  Stelle  schliessen. 

D.  Metroon  in  Athen  als  Staatsarchiv,  1868,  5f.);  Die  ältesten  schriftlichen  Aufzeichnungen,  und 
dp/iov  steht  CIG  3923  und  8931  (aus  Hierapolis).  zwar  nach  dem  Zusammenhang  solche  von  öffent- 

4212  (aus  Tebnussi).  Die  Form  dp/aior,  welche  lichem  Interesse,  werden  von  Josephus  (c.  Ap.  I 28) 

Suidas  aus  Xen.  hist  rj  [!]  anführt,  beruht  wohl  den  Xgvptiem  nnd  Chaldacern  in  Babylonien  zu- 

auf  Verwechselung  oder  einer  falschen  Lesart;  die  geschrieben,  ferner  unter  den  mit  den  Griechen  in 

Stelle  des  Suidas  ist  aus  Excerpten  zusammen-  Verkehr  stehenden  Völkern  den  Phöniziern  (7/pij- 

gesetzt  und  liegt  uns  offenbar  in  gekürzter  Gestalt  oavro  ygdppaaiv  elf  xx  xae  xeg l xov  ßlov  olxovoplac 

vor.  Sonst  findet  die  Lesart  sich  noch  aus  gleicher  60  xal  xooy  xpv  tü>y  xotvbdv  toyoxr  nagäbooir);  1 143 
Quelle  bei  Bekker  a.  0.  Mit  Ergänzung  von  dp*  erwähnt  er  direct  ihre  A.  Die  umfangreichen  Keil- 

rxlor  hiess  das  Archiv  auch  io  bpfiiotor  (Demosth.  inschriften  auf  freibeweglichen  , häufig  ringsum 

XVIII  142.  CIG  123.  8137  Z.  52.  86.  108  u.  s.),  beschriebenen  Backsteinen,  welche  1845ff.  durch 

auch  (?)  xi  xoiror  (s.  Curtius  a.  a.  O.  Anm.  140.  Layard  in  den  Trümmerstätten  von  Niniveh  und 

155).  Aus  älterer  Zeit  nicht  nachgewiesen  sind  die  Babul  ausgegraben  wurden,  werden,  insofern  sie 

von  den  Lexikographen  gebrauchten  umschreiben-  ofßcielle  Berichte  über  die  Grossthaten  und  die 

den  Ausdrücke  ygafipairxpvidxwx  und  /apio?>v-  Landesverwaltung  der  assyrischen  Könige  ent- 

Idxior  (bezw.  -qmiAoxvioe).  Aoyionjpio»  hiess  das  A.  halten,  mit  Recht  als  alter  Bestand  von  Staats- 
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archiven  oder  Bibliotheken  jenes  Reiches  ange- 
sehen. Keilinsehriftliche  Thontafeln  mit  Briefen 
asiatischer  Könige  and  Vasallen  haben  sich  als 
Reste  eines  uralten  ägyptischen  A.s  za  Tell-el- 
Amama  gefunden  (s.  Hugo  Win  ekler  Ztschr.  f. 
ägypt.  Spr.  XXVII  1889,  42ff.  nebst  Nachtrag 
von  A.  Er  in  au  ebd.  62ff.).  Alabastertäfelchen  mit 
dem  Namen  Amenophis  III.,  die  bei  den  Tafeln 
waren,  dienten  vermutlich  als  A. -Etiketten  (s.  Er- 
mann a.  a.  0.).  Angeblich  wurden  sie  in  einem 
irdenen  Gefäss  gefunden;  Erman  vermutet  ihre 
ursprüngliche  Aufbewahrung  in  hölzernen  Kasten. 
Inhalt  eines  A.s  waren  auch  die  ßaodixai  dt- 

r digat  der  Perser,  aus  welchen  Ktesias  nach  Diod. 

I 82  seine  Kenntnis  der  persischen  Geschichte 
schöpfte  (ovroc  ot-y  qgoiv  Ix  xdtv  ßaodtxdtv  bi~ 
(f  tlcoöjv,  kv  alt  ol  Tlegoat  xas  xaXatac  nga$eit  xaxd 
xiva  rduov  ff/ov  ox^vxtxayfiivai,  xoXvjxgaypovrjoat 
xd  xa&'  exaoxov  xxX.) ; vgl.  frg.  18  Did.  {ßaodixai 
avaygagoi).  Bei  den  Griechen  wurde  zwar,  entspre- 
chend dem  Aufkommen  der  bürgerlichen  Elemente 
in  den  Gemeindeverfassungen,  gewiss  sehr  früh, 
wenn  auch  noch  nicht  regelmässig,  für  die  öffent- 
liche Aufstellung  von  Verträgen,  Gesetzen,  Wid- 
mungen, Siegerlisten  und  anderen  Verzeichnissen. 
Orakelsprüchen  und  sonstigen  allgemein  interes- 
sierenden Texten,  selbst  1 itterarischen  wie  von 
Hesiods  i.  x.  fj.  gesorgt;  die  Anlage  eigentlicher 
A.  aber  ist  für  die  ältere  Zeit  der  griechischen 
Geschichte  nicht  nachweisbar,  ja  höchst  unwahr- 
scheinlich. Es  fehlte  dafür  noch  an  einer  um- 
fassenden staatlichen  Organisation  und  Centrali- 
sation.  Bei  den  vielen  Verfassungsänderungen 
der  einzelnen  Staaten  und  Städte  wurden  gewiss 
häufig  bestehende  Gesetze  durch  neue  ersetzt; 
dass  dann  die  öffentlich  aufgestellten  Texte  der 
ersteren  gewöhnlich  eine  sichere  und  geordnete 
Aufbewahrung  gefunden  hätten,  ist  nicht  anzu- 
nehmen. Josephus  widmet  diesem  Mangel  ein 
ganzes  Kapitel  (c.  Ap.  I 2Öff.),  wobei  er  übrigens 
die  Unterlassung  jeder  schriftlichen  Aufzeich- 
nung über  wichtige  Abmachungen  und  Thatsachen 
mit  verantwortlich  macht,  und  bezeichnet  jenen 
als  den  Hauptgrund  der  grossen  Unsicherheit 
und  der  vielen  Widersprüche  in  den  Nachrichten 
über  die  älteste  Geschichte  der  Griechen  (.  . . xo 
yag  dg^rje  firj  ojxovbaodijvat  .Taga  x o!(  ”EXXi)oi 
drjpootas  ylveadat  xtgi  xätv  exuoxoxe  xgaxxopevcüy 
dvaygatpas  xovxo  pdXtoxa  dt)  xai  x//y  jxXdvrjv  xai 
x tjv  i£ovoiav  xoü  yti'btodai  rofe  j utxa  xavxa  ßov-  I 
Xndttoi  xtgi  jxaXatutv  xi  ygaxpeiv  nageox**  * 
ov  yag  fiovov  .Tag d toTe  dXXots  "EXXrjoir  ijfitXr)&t) 
xd  x egi  x de  draygaxpdt,  dAA’  ovdi  Jraga  x ol;  Äth)- 
valoii  . . . ovdev  xoiovxov  tvgloxtxat  yerdpevov, 
dXXa  x d)v  dtjpooiatv  ygappdxoxr  dgxaioxdxovs  tivai 
tyaoi  xoi'C  bsxo  Agdxorxot  avxoif  ntgi  xiSv  qpovtxcdv 
ygatptyxas  vdpevt  dX/yxp  xgdxsgov  xfjg  J Jttoiaxgdxov 
r vggavibos  ar&gutxov  yeyovdxoe  xxX.).  Später  wurde 
das  anders,  und  besonders  in  Athen  war  während 
der  Blütezeit  und  lange  darüber  hinaus  die  Auf-  ( 
bewahrung  der  öffentlichen  Urkunden  (ra  dtjpdoia 
oder  xoivd  ygdfi/taxa)  aufs  beste  geregelt  (Aeschin. 
III  75  xaXdv  ij  TciJv  brjpooiCDV  yga/ifidxtov  <pv- 
Xaxn).  Ähnlich  gewriss  in  anderen  griechischen 
Städten,  so  dass  Cicero  de  leg.  III  46  in  dieser 
Hinsicht  den  Griechen  grössere  Sorgfalt  zuschreibt 
als  den  Römern  seiner  Zeit  ( Graeci  hoc  diligen - 
tius,  apud  quos  vopoxpvXaxes  creabantur).  Durch 


Solon  wahrscheinlich  wurde  die  Aufsicht  über  die 
Staatsurkunden  dem  Areopag  übertragen,  dem  die 
Obhut  über  die  Gesetze  zufiel,  nach  Plut.  Sol.  19 
(xifr  di  arw  ßnvXgv  hxloxwxov  Txdrxwv  xai  qt’Xaxa 
xdjr  vd/iior  exadtotv).  Sie  hat  sich  aber  wohl 
auf  die  correcte  Abfassung  und  geeignete  Auf- 
stellung der  Gesetzestafeln  und  ähnlicher  Inschrif- 
ten beschränkt.  Später  (um  460  v.  Chr.)  über- 
trug man  auf  Antrag  des  Ephialtes  bei  Gelegen* 
> heit  des  demokratischen  Umschwmngs  in  der  ganzen 
Staatsverwaltung  jene  Aufsicht  einer  Behörde  von 
sieben  vopotpvXaxti  und  sorgte  für  leichtere  Zu- 
gänglichkeit der  Staatsurkunden  (Poll.  VIII  128. 
Harpokr.  s.  xvgßnt  und  6 xaxwOer  vdpof.  xwe 
vöpovg  xai  xovt  xvgßtig  ävco&tr  ix  xrjg  dxpo.To- 
A*o>f  eis  xo  ßovXcvxtjgioy  xai  xrjr  dyogar  psxioxrjosv 
’Eq^idXxrjs),  indem  sie  nach  den  Mittelpunkten  des 
öffentlichen  Lebens  gebracht  wurden  Cicero  de 
leg.  a.  O.  bringt  damit  die  Fürsorge  für  die  Er- 
1 haltung  der  öffentlichen  Urkunden  überhaupt  in 
Verbindung.  Erst  später  schritt  man  zur  Anlage 
und  Einrichtung  eines  Staatsarchivs  im  Metroon 
(an  der  Rückseite  der  \gora,  anstossend  an  das 
Buleuterion).  Wenn  ein  ^jeder  Bürger  am  öffent- 
lichen Leben  und  am  Fortbau  der  bestehenden 
Einrichtungen  thätigen  Anteil  nehmen  wollte, 
musste  ihm  auch  die  volle  Kenntnis  dessen,  was 
im  Staate  bisher  darin  geschehen  war  (Plin.  ep. 
II  19,  8 nam  ut  Ulis  ( grateis 1 erat  moris  lege» 
i quns  ut  contrario»  prutribus  legibus  arguebant , 
aliarum  collatione  conrincere  etc.),  gesichert 
werden.  Nach  v.  Wilamowitz  (Phil.  Untersuch. 
I 205f.)  wurde  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des 
4.  Jhdts.  das  Metroon  als  A.  benutzt;  vorher  fand 
also  auch  keine  Centralisierung  der  Acten  statt, 
die  vielmehr  in  den  Amtslocalen  der  einzelnen  Be- 
hörden aufbewahrt  wurden  (s.  C.  Curtius  15f.), 
die  der  ßovXrj  und  des  d^pog  im  Buleuterion. 
Jedenfalls  wurde  später  das  Metroon  die  Haupt- 
i sammelst-ätte  für  alle  öffentlichen  Urkunden  (avxd- 
ygaxpa  und  dvxlygaxpa),  so  dass  an  seinen  Namen 
sich  durch  lange  Zeit  in  Athen  völlig  der  Begriff 
des  Staatsarchivs  knüpfte.  Das  Heiligtum  der 
Grossen  Mutter  (uvTTlQ  0*d>y)  wählte  inan, 
nach  C.  Curtius  6n.t  weil  von  ihr  als  der  nähren- 
den Erdgöttin  die  materielle,  damit  aber  auch  die 
religiös-politische  Wohlfahrt  und  Erhaltung  des 
Staates  abhing,  nach  v.  Wilamowitz  a.  0.,  weil 
das  A.  des  Buleuterion  einer  Erweiterung  bedurfte. 
In  ihm  fanden  alle  von  den  obersten  Behörden 
ausgehenden  Urkunden  Aufnahme  (s.  Lykurg  bei 
Suia.  U.  Harp.  8.  ptjxgqiov:  xovg  ropovs  f&srxo  ygd- 
wavxts  tv  rtp  fitjxgqicg.  Phot.  s.  pt)xg<gov : . . . ir  tjj 
t,v  ygd/xpaxa  dt)p6oia  xai  ol  rdfioi.  Hvpoth,  II  4 zu 
Dem.  XVIII  ro  prjxgqiov  . . M)a  ioxir  SXa  rä 
dtjfidoia  ygdfApaxa;  ähnlich  Iulian.  or.  V 159  Bl. 
Zu  den  dtjuooia  ygdppaxu  gehörten  Gesetze  und 
Volksbeschlüsse  (xpuxplatmxa)  nebst  den  Protokollen 
des  Rates  und  der  Volksversammlung;  Gerichts- 
acten (C.  Curtius  19),  aber  wahrscheinlich  nur 
die  aus  Strafprocessen  wegen  ihres  öffentlichen 
Charakters;  die  Rechnungen  über  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  Staates,  nachdem  ereterc  bei  den 
Apodekten,  letztere  bei  den  Euthynen  und  Lo- 
gwten  volle  Erledigung  erfahren  hatten  (C.  Cur 
tius  19f.),  zugleich  mit  den  Inventarverzeicli 
nissen;  endlich  die  Namenslisten  der  Epheben 
Wemi  auch  das  Staatsexemplar  der  Dramen  der 
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drei  grossen  Tragiker  mit  dem  officiell  festgestell- 
ten  Texte  höchst  wahrscheinlich  im  Metroon  auf- 
bewahrt wurde  (Ps.-Plut.  Vit.  dec.  or.  841  F),  da  ja 
der  Staataschreiber  nach  ihm  die  Schauspieler- 
exemplare controllieren  sollte,  so  war  dies  eben  auf 
Antrag  des  Redners  Lykurge«  zur  Staatssache  ge- 
macht worden.  Ausnahmsweise  und  vermutlich 
nur  aus  bestimmten  Gründen  nahm  man  auch 
Privaturkunden  dort  in  Verwahrung  (nach  Diog. 
Laert.  X 16  das  Testament  Epikurs). 

Welchen  Wert  die  Athener  dem  Inhalt  des  Me- 
troon beimassen.  geht  aus  dem  Gcsetx  hervor 
(Hyp.  II  4 zu  Dem.  XVIII):  fAijdexon  \pexdtj 
ygdfApaia  'eit  io  ^rjigqov  tl^öyetv,  und  auf  Ver- 
nichtung eines  Gesetzes  im  Metroon  stand  nach 
Lyk.  Leocr.  66  ebenso  Todesstrafe  wie  auf  Vor- 
lage eines  untergeschobenen  Gesetzes  bei  öffent- 
lichen Verhandlungen  nach  Dem.  XXVI  24.  Alki- 
biades  freilich  soll  nach  einer  aus  Chamaileon  bei 
Athen.  IX  407c  berichteten  Anekdote  im  Metroon ! 
(dbtov  tcuv  dtxüjv  jjaav  al  ygazpai)  den  Text  einer 
Klageschrift  verwischt  haben  (s.  darüber  v.Wi- 
1 am o witz  a.  0.).  Die  oberste,  gewiss  mehr  re- 
präsentative Aufsicht  über  das  Metroon  nnd  den 
Schlüssel  zu  ihm  hatte  der  Vorsitzende  Prytane 
(ytgvxavtg  fatoiairje)  nach  Poll.  VIII  96;  die  wirk- 
liche Leitung  führte  wohl  der  ygaft/taievs  (t»R  ßov- 
Afy),  ein  Ehrenamt,  das  ursprünglich  mit  deT  Pry- 
tanie  wechselte  und  später  jährlich  wurde.  Daneben 
traten  mit  wechselndem  Namen  andere  Schreiber  1 
auf  (ygafi/jarsve  6 Maid  ngvidvetav , ataygaqr vq, 
ygappaieve  i*}c  ßovXfjz  xal  tot'  drjpov  oder  xov 
örjfiov),  denen  mit  der  Führung  der  Protokolle  in 
den  Versammlungen  offenbar  auch  ein  Einfluss  auf 
die  Leitung  des  Metroon  anvertraut  war.  Unter 
dem  ygapfiairi>c  stand  der  vxoygappaie vc  (Kanz- 
list). über  die  einzelnen  Abteilungen  des  A.s 
scheinen  ausserdem  diejenigen  Amtspersonen,  zu 
deren  Ressort  der  Inhalt  jener  gehörte,  eine  ge- 
wisse Aufsicht  geübt  zu  haben  nach  der  schon  be-  < 
rührten  Erzählung  von  Alkibiades  bei  Athen,  a.  a.  0. 
(.  . . oymaMiotvref  de  o ie  ygag/ja xevi  Mai  6 &g- 
Zfuy  rat  rjotxfae  ijyor  di  AXxtßiddipr',  offenbar  sind 
der  dem  betreffenden  Gerichtshof  Vorsitzende  Ar- 
chon und  der  zugehörige  Secretär  gemeint).  Die 
eigentlichen  archivalischen  Arbeiten,  das  Einordnen 
und  Verzeichnen,  Heraussuchen  und  Ausleihen  der 
Urkunden  verrichteten  Staatssclaven  {dqfxooiot). 
Aus  dem  Metroon  Hessen  Behörden  zu  dienstlichem 
Gebrauche  bei  Verhandlungen  Urkunden  holen 
Privatpersonen  durften  für  gleiche  Zwecke  Ab- 
schriften nehmen  (0.  Curtius  21),  was  seitens 
der  berufsmässigen  Redner  oft  geschah.  Aber 
auch  für  historische  Zwecke  wurde  das  A.  viel 
benutzt;  dies  müssen  wir  annehmen  z.  B.  von 
Philochoros,  Polemon,  Krateros  (8.  Jhdt.),  dessen 
atrvaytoyrj  qrrjqtafiduov  Poll.  VIII  126  und  andere 
erwähnen  (C.  Curtius  22f.).  Mag  auch  das  Me- 
troon in  den  wechselvollen  Zeiten  nach  Untergang 
der  Selbständigkeit  Athens  manche  Verluste  durch  £ 
gewaltsame  Eingriffe  der  Machthaber  erlitten 
haben,  wie  Poseidontos  bei  Athen.  V 214  c von 
ApelHkon  (1.  Jhdt.  v.  Cbr.)  berichtet,  dass  er  rd  ix 
xov  fitjtgq,ov  i&v  x oXaiüjy  avtdygaqa  ytjipiofiaia 
entwendete,  so  blieb  sein  Inhalt  doch  lange  Zeit 
ein  sehr  reicher,  und  noch  im  2.  Jhdt.  n.  Chr. 
sah  Favorinus  dort  die  Erwiderung  (äruv/ioaia) 
des  Sokrates  auf  die  Schnft  seiner  Ankläger.  Die 


nicht  zu  den  Staatsurkunden,  sondern  zum  beson- 
deren Bereich  einer  einzelnen  Behörde  gehörigen 
Schriftstücke  wurden  im  Amtslocale  dieser  auf- 
bewahrt (vgl.  C.  Curtius  15f.);  z.  B.  die  Ge- 
meindclisten  ( XrjtiagxiMd  ygafifiaxeTa)  mit  den  Na- 
men der  mündig  gewordenen  Athener.  Manche 
Kategorien  solcher  Urkunden  kamen  vermutlich 
nach  ihrer  geschäftlichen  Behandlung  noch  in 
das  Metroon  (s.  o.).  Bei  anderen  wurden  wohl 
) von  Anfang  an  je  zw  ei  Abschriften  (avriVpaya) 
angefertigt,  eine  fürs  Staatsarchiv  und  eine  für 
die  nächstvorgesetzte  Behörde.  Wenn  in  der  Bau- 
insebrift  des  J.  407  v.  Chr.  (CIA  I 824)  zwei  /dprai 
als  gekauft  erwähnt  sind,  ec  5 id  aniygaqa  ivi- 
ygdqoafiev,  so  mag  die  eine  Abschrift  für  das  Bu 
leuterion  (oder  Metroon  i,  die  andere  für  die  Lo- 
gisteu  bestimmt  gewesen  sein,  welche  im  Logi- 
sterion  ihrer  Sitz  hatten.  Auf  zwei  Exemplare  der 
Rechenschaftsberichte  weisen  auch  die  Inschriften 
i CIA  II  444.  446  (von  ca.  200  und  150  v.  Chr.)  hin: 
(gleichlautend)  Mai  xtgi  axdvtcor  «or  unxoröfiqMev 
dxerijyoyty  Xoyovf  elf  rö  fit/zgäiior  Mai  xgos  iove 
Xoyioide  Mai  räc  ei'Qvvas  idwxev.  Ob  aus  diesen 
Specialarchiven,  wie  wir  vermuten  dürfen,  gewisse 
Arten  der  Urkunden  nach  einiger  Zeit  ausgeschie- 
den  und  vernichtet  wurden,  welche  Arten  es  waren 
und  nach  welcher  Zeit,  ist  ungewiss.  Uber  atti- 
sches Urkundenwesen  vgl.  W.  Hartei  Sitz.-Ber. 
Akad.  Wien  XC  1878,  548ff.  XCI  lOlff.  XCII  87ff. 
i Ausserhalb  Athens  gab  es  anscheinend  schon 
in  früher  Zeit  Anfänge  von  A.,  z.  B.  ein  Orakel- 
A.  der  Priester  in  Delphi,  ans  welchem  einzelne 
Nachrichten  über  alte  Orakel  stammen,  wie  auch 
später  vollständige  A.,  vermutlich  nach  dem  Muster 
der  athenischen.  So  in  Magnesia  am  Sipylos  nach 
CIG  3137  (244  v.  Chr.):  in  Smyrna  8264.  3266. 
3281.  3282  u.  s.  oft;  in  HierapytDa  auf  Kreta  (2556), 
lasos  (2672. 2675.  2693c).  Aphrodisias  (284 1.2842), 
Magnesia  a.  M.  (2950),  Ephesos  (3029),  Thyatira 
(3490.  3509  u.  s.),  Assos  (3573),  Lampsakos  (add. 
3641b  Z.  52).  Hierapolis  (3916  u.  s.)  nnd  in 
andern  Städten  mehr;  zu  Megara  im  Heroon  des 
Alkathoos  zur  Zeit  des  Pausani&s  (1  43,  4);  bei 
Euseb.  h.  e.  V 18,9  to  iijt  ’Aotas  dtfftdotov  dp//ioy. 
In  lasos  iCIG  2672.2675)  wurden  die  zur  Veröffent- 
lichung bestimmten  Texte  gleich  vor  dem  A.  in  einer 
Vorhalle  aufgezeichnet  <7 r xfj  xagaaxadi  ij)  n gö 
to0  dgxefcv),  wofür  in  Thyatira  (3521)  die  orod 
genannt  ist.  Ob  in  allen  den  Stellen  agytior  für 
Amtsgebäude  im  allgemeinen  oder  für  A.  im  engeren 
Sinne  steht,  ergiebt  sich  nicht  aus  dem  Zusam- 
menhang. Zu  bemerken  ist  aber  noch,  dass  >chr 
häufig  in  jenen  Inschriften  der  Plural  dgxefa  steht, 
auch  wo  nur  von  einem  dvtiygaq>o>  der  Inschrift 
die  Rede  ist.  Für  den  Aufseher  des  A.s  Anden 
wir  schon  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  den  Namen  ygap- 
fiaioqvXa £ CIG  8187  (aus  Magnesia  am  Sipylos) 
Z.  51.  85f.,  der  später  gewöhnlich  wird.  Cyrills 
Glosse  ägx*°*  rofjoqri’XaMa  lässt,  wenn  nicht  ein 
Versehen  vorliegt,  auf  einen  Amtsnamen  dgxi0<* 
schließen;  ein  axodoxeve  i&y  dgxeiotv  findet  sich 
CTG  3490  (aus  Thyatira). 

Dass  die  im  Metroon  zu  Athen  aufbewahr- 
ten Urkunden  und  gewiss  ebenso  die  der  andern 
griechischen  A.  der  Regel  nach  auf  Charta  ge- 
schrieben waren,  ist  teils  aus  der  erwähnten 
Anekdote  von  Alkibiades,  teils  aus  der  gleichfalls 
erwähnten  Bauinschrift  von  407  und  aus  dem 
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späteren  Namen  xapxogvlai , tagzoipvlAxtor  zu  ecirem  da  esse  iudieium  relatum  in  tabulas 

schliessen.  Wahrscheinlich  wurden  die  zusammen-  publieas,  ul  illae  tabulae  nricata  tarnen  custodia 

gehörigen  Rollen  in  Thonkrügen  verwahrt,  wenig-  mors  maiorum  continerentur  u.  s.  w. ; vgl.  Fest 

Stenn  lässt  es  sich  aus  der  Notwendigkeit  einer  p.  356  s.  tablinum  und  Plin.  n.  h.  XXXV  7 [a.  o.Jj. 

Fürsorge  für  längere  Erhaltung  der  Rollen  ver-  Liv.  III  55,  13  über  die  senntus  consulta.  IX 
muten.  46,  5 civile  ius  repositum  in  penetralibus  ponti- 

Zahlreiche  griechische  und  andere  Original-  ficum  und  über  die  dies  fasti.  Dionys.  I 74 

urkunden  aus  Privat-  und  öffentlichen  A.  sind  be-  über  die  vnoprquaia  der  Censoren;  vgl.  Moram- 

sonders  im  Laufe  der  letzten  zwei  Decennien  im  sen  Staatsr.  I*  5.  UJ  361).  Schon  in  der  Art 

oberen  .Ägypten  (Fuijilm),  an  der  Stelle  des  alten  10  dieser  Aufbewahrung  liegt  es,  dass  auch  von  den 
Arsinoe,  aufg-funden  worden.  Der  Annahme,  dass  öffentlichen  Aufzeichnungen,  von  denen  wir  au» 

A.  selbst  aufgegraben  worden  seien  (W.  v.  Hartei  ältester  Zeit  erfahren  (z.  U.  Roms  Vertrag  mit  den 

Ob.  d.  gr.  Papyri  Erzh.  Rainer  1886,  12if.  16ff.),  Sabinern  {Dion.  III  33],  das  Latinerbündnis  im 

wird  von  Ad.  Erinan  (Herrn.  XXI  58511)  auf  Dianatempel  auf  dem  Aventin  [Dion.  IV  26],  der 

Grund  seiner  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Er-  Vertrag  mit  Gabii  im  Tempel  des  Dius  Fi- 

kundigungen  widersprochen.  Eine  ältere  Samm-  dius  auf  lederüberzogenen  Holzschilden  [Dion.  IV 

lang  ist  G.  Marini  Papiri  diplomatici  (Rom  1805);  58.  Fest.  ep.  p.  56|.  mit  Karthago  im  Iuppiter- 

a.  ferner  Papyri  graeci  r.  Taurin,  mus.  ed.  Pevrou  tempcl  [Polyb.  III  28],  mit  den  Latinern  von  261 

(1826),  die  des  Wiener  Mus.  veröffentlicht  durch  = 493  (Cic.p.  Balb.  53  u.  s.],  mit  Ardea  von 

Petrettini  (1826l,  des  Leydener  Mus.  durch  Lee- 20  310  = 444  [Liv.IV7],  die  Loi  Icilia  von  298  = 
inans  (1843);  die  Hauptmasse  der  neugefuudenen  458  im  Dianatempel  [Dion.  X 32]).  ausser  den 

Urkunden  wird  publiciert  in  den  Mitteil.  a.  d.  öffentlichen  Tafeln  keine  offlciellen  Abschriften  an 

Samml.  der  Papyrus  Erzh.  Rainer  Iff.  (1887ff.).  irgend  einer  Stelle  aufbewahrt  wurden.  Nur  Pri- 

Xgypt.  Urkunden  a.  d.  Kön.  Museen  in  Berlin  vataufzeichnungen  der  beteiligten  Magistratsper- 

(1892ff.).  Greek  Papyri  in  the  Brit.  Museum  . . . sonen  gab  es  noch  darüber,  natürlich  wohl  in  ver- 

by  Kenyon  (1893).  Ferner  vgl.  C.  Wessely  kürzter  Form.  Die  durch  Tarquinius  gekauften 

Proleg.  ad  pap.  gr.  nov.  collect,  cd.  (Wien  1883);  sibyllinischen  Bücher  wurden,  schon  des  verging- 

Die  gr.  Pap.  d.  k.  Samml.  Wiens  (1885);  Führer  liehen  Material»  wegen,  nach  Dion.  IV  62  in 

durch  d.  Ausstell.  Papyr.  Erzh.  Rainer  (Wien  einer  Steintruhe  verschlossen  und  auf  dem  Capitol 

1894).  Weitere  Litteratur  darüber  findet  man  30  unter  besonderer  Bewachung  aufbewahrt,  ähnlich 
in  G.  Lnmbroso  Rech.  s.  I'öeon.  pol.  de  l'Eg.  die  libri  lintei  magistraluum  im  Tempel  der 

*om  1.  Lagides  (Turin  1870)  pref.  VfL:  die  Moneta  (Liv.  IV  7.  20).  ohne  dass  diese  Orte  als 

spätere  bei  W.  v.  Hartei  a.  O.  Die  Urkunden  A.  zu  bezeichnen  sind.  Die  primitive  Art  der 

sollen  in  irdenen  Gefässen  verschlossen  gewesen  Aufbewahrung  des  meisten  Actenmaterials  im  Pri- 
sein, als  man  sie  fand  (v.  Hartei  a.  O.  13  u.  s.).  vatbesitz  der  Magistrate  bot  nur  geringe  äussere 

Sie  geben  wie  über  unzählige  andere  Dinge  des  und  namentlich  innere  Sicherheit  (Liv.  III  55,  13 

damaligen  Lebens  (von  der  Ptolemaicrzeit  bis  etwa  Institutum  etiam  ab  isden  consulibus  [305  = 

900  n.  Ohr.),  so  auch  über  das  Urkunden-  und  449],  ul  senntus  consulta  in  aeden  Cereris  ad 

A.-Wesen  Auskunft  (v.  Hartei  b.  O.  35.  88f.  aedsles  plebis  deferrentur , quae  antra  arbilrio 

51ff.).  Dieses  war  fest  geregelt  und  wahrachein-  40  eonsulum  supprinnbantur  vitiabanturque;  vgl. 
lieh  mit  der  Organisation  öffentlicher  Bibliotheken  Cic.  p.  Arch.  9.  Dig.  I 2,2,21  [Pomponius],  wo 

in  Verbindung  gebracht.  Die  ßißluxpvlaxet  waren,  von  den  neu  eingesetzten  Aedilen.  andererseits  von 

wodurch  sie  sich  beschwert  fühlten,  wenigstens  plebiscita  [nicht  S.  C.]  die  Rede  ist,  und  Zonar, 

in  Arsinoe  zeitweise  mit  der  Behandlung  von  Ur-  VII  15).  Die  Verfassungskämpfe  machten  das  Un- 
kunde" betraut,  wie  in  den  Dörfern  die  xa>po-  genügende  des  alten  Verfahren«  besonders  fühlbar 

ygafipateii  (U.  Wilcken  Herrn.  XXVIII  231ff.i.  und  drängten  nach  Abhülfe.  Indes  war  der  Ceres- 

Bei  den  Römern  wurde  nach  Min.  Fel.  22  tempel  wohl  nur  vorübergehend  für  die  S.  C.  be- 

und  Tertull.  apol.  10  die  Anfertigung  von  Urkun-  stimmt  (Mommsen  St.-R.  II*  473.  476f.  489ff. 

den  anf  Saturn  zurückgeführt  , für  die  Späteren  III  1010f.);  später  wurden  sie  jedenfalls  im  Aera- 

wohl  aus  dem  äusseren  Grunde,  weil  das  römische  50  rium  des  Saturn,  dem  allgemeinen  Staats.-A..  auf- 
Haupt-Staats-A.  im  Aerarium  des  Saturntempel»  bewahrt,  unter  der  Leitung  der  Quaostoren  und 

untergebracht  war  Ein  innerer  Grund  konnte  der  Oberaufsicht  der  Consnln  (Liv.  XXXIX  4,  8. 

wie  bei  der  Rhea  (pnrijo  sä>v  ßeiöv)  zu  Athen  (s.  0 ) Jos.  ant.  XIV  219).  Für  Document»  des  inter- 

in  der  agrarischen  Bedeutung  jenes  Gottes  liegen,  nationalen  Verkehrs  blieben  die  Tempel  und  andern 

dem  in  Übereinstimmung  damit  auch  die  Anfänge  öffentlichen  Gebäude  des  Capitols  die  Stätten  der 

jeder  künstlichen  Berechnung  und  äusseren  Ord-  Veröffentlichung  (z.  B.  Cic.  Phil.  II  9lf.  Iul. 

nung  zugeschrieben  wurden.  Anfangs  unter  den  Obsequ.  128;  vgl.  Mommsen  St.-R.  I*  256f.). 

Königen  und  in  der  orsten  Zeit  der  Republik  fan-  Sie  gingen  alle  in  den  Bränden  der  früheren 

den  öffentliche  Schriftstücke,  tabulae  publicae  (vgl.  Kaiserzeit  zu  Grunde;  Vespasian  suchte  sie  so 

Mommsen  St.-R.  I*  206  u.  ».),  später  auch  acta  ßo  gut  es  ging  aus  zerstreut  vorhandenen  Abschriften 
publica  oder  instrumenta  (Suct.  Cal.  9.  Tertull.  zu  erneuern  (Suet.  Vesp.  8 ipse  rcstitutionem 

scorp.  15)  sowie  monumenla  (Schol.  zu  Ter.  Eun.  Capitolii  adgressus  . . . aereorvmque  tabularum 

753  bei  Fr.  Schleep.  108)  genannt,  soweit  man  tria  milia,  quae  simul  conßagracerant , resti- 
ne nicht  auf  Säulen  lederttberzogenen  Holztafeln  tuenda  suscepit  undique  ineestigatis  exemplari- 

u.  dgl.  zur  allgemeinen  Kenntnis  ausstellte  (pro-  bus:  instrumentum  imperii  puleherrimum  ae 

Sonere,  prosenbere),  in  den  Wohnungen  der  Wür-  retustissimum,  quo  oontsnebaniur  paene  ab  acor- 

enträger,  also  der  Könige,  Consuln  u.  s.  w.  ihren  dio  urbis  senatus  consulta.  plebi  seita  de  socie- 

Platz  (Cic.  p.  Süll.  42  quid?  deinde  quid  fee  i ? cum  tote  et  fordere  ae  privilegio  cuieumque  eoneessis). 
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Als  ihr  Inhalt  werden  ausser  den  auf  internatio- 
nale Verhältnisse  bezüglichen  Urkunden  noch  die 
Privilegien  (s.  Mommsen  St.-R.  I3  256f.)  ange- 
geben. denen  wohl  der  grösseren  Sicherheit  wegen 
jener  bevorzugte  Platz  angewiesen  worden  war. 
Jedenfalls  handelte  es  sich  um  aereae  tabula e,  anti- 
quierte oder  noch  gültige  Originale,  neben  denen 
an  keiner  anderen  Stelle  Roms  beglaubigte  Ab- 
schriften niedergelegt  waren;  anders  ata  in  Athen, 
so  dass  Ciceros  Klage  völlig  berechtigt  scheint 
(vgl.  auch  Plut.  Cat.  min.  17). 

Die  Hauptmasse  der  Urkunden,  nämlich  die 
auf  die  heimische  Verwaltung  bezüglichen,  befand 
sich  im  Aerariuin  des  Saturn,  das  von  P.  Valerius 
Pnblicola  gegründet  war  (Plut.  Publ.  12),  zwi- 
schen Capitol  und  Forum  gelegen.  Als  tabularium 
wird  es  z.  B.  von  Serv.  Georg.  II  502  ( tcmplum  Sa- 
turm  |.  als  xpuXaxxrfQiov  xxav  avußokaitov  von  Plut. 
u.  rom.  42  bezeichnet;  gemeint  ist  es  wohl  mit 
em  tabularium  publicum  bei  Apul.  apol.  89. 
Ata  seinen  Inhalt  führt  Tac.  ann.  XIII  28f.  im  all- 
gemeinen tabulac  public ne  an;  im  einzelnen  Suet. 
lul.  28;  Oct.  94  leges,  scnatus  consulta  und 
plebiscita  (Liv.  XXXIX  4.  Joseph,  ant.  XIV  219, 
vgl.  Oie.  de  leg.  HI  10;  s.  Mommsen  Ann. 
d.  Inst.  1858,  181ff.),  die  Bevölkerungsregister 
(Hist.  Aug.  Gord.  tres  4,  8.  Apnl.  apol.  89.  Serv. 
a.  0.  [m6*J  reponebantur  acta  quae  susoeptis 
liberis  faeiebant  porenies)-,  seit  696  = 58  die  von 
Caesar  angeordneten  Protokolle  der  Senatsverhand- 
lungen ( acta  senatus),  die  später  ein  besonderer 
Beamter  ( curator  aetorum  senatus  oder  ab  actis 
senatus ) abfasste,  und  die  anfangs  auch  veröffent- 
licht wurden;  ferner  die  Verwaltung»-  und  Rechen- 
schaftsberichte der  Provincialbehörden  (Cic.  in  Pis. 
61;  in  Verr.  I 57.  III  183  u.  s.  w.;  vgl.  Momm- 
sen St.-R.  H3  545);  die  Staatshaushaltslisten 
(Plut.  Cat.  min.  18),  Arbeiterlisten  (Frontin.  de 
aq.  96  ohne  Angabe  des  Ortes),  Beamtenlisten 
(CIL  I 197)  u.  a.  m.  (Mommsen  a.  0.  5461.). 
Wohl  wegen  der  Kostenberechnung  waren  auch 
die  Namen  der  Gesandten  fremder  Staaten  im 
Aerar  zu  finden  (Plut.  qu.  rom.  43).  In  der 
Kaiserzeit  traten  die  plebiscita  zurück,  die  kaiser- 
lichen Erlasse  (Edicte,  Decrete)  dagegen  ata  neuer 
Bestandteil  der  A.  auf.  Gelegentliche  Aufbewah- 
rung litterarischer  Schriften  in  den  A.  möchte 
man  aus  Hist  Aug.  Tac.  10,  3 schliessen,  wäre 
nicht  an  der  entscheidenden  Stelle  die  Lesart  ver- 
derbt < Cornelium  Tacitum  ...  tn  omnibus  bi - 
bliot kreis  conloeari  iussit  ne re  lectorum  incuria 
deperiret , librum  . . . scribi  public itus  feuicos 
archiis  iussit  et  in  bybliothecis  poni). 

Die  Aufsicht  über  das  A.  im  Saturn ustempel 
hatten  anfangs  (seit  110  = 344)  die  Censoren  (Liv. 
in  8.  4),  später  traten  für  das  Hauptarchiv  im  Aerar 
andere  Beamte  in  den  Vordergrund,  vor  allem  die 
städtischen  Quaestoren  (vgl  CIL  I Ind.  p.  633  nr.  14 
und  Mommsen  St.-R.  Il3  545).  Für  die  Senatus- 
consulte  hatten  bis  743  = 11  die  Tribunen  nebst 
den  Aedilen  die  verantwortliche  Aufsicht,  erwiesen 
sich  aber  nachlässig,  indem  sie  alles  den  Unter- 
beamten überliessen  (Cass.  Dio  LIV  36, 1.  CIL  1 196, 
9.  18;  s.  Mommsen  Staatsr.  II3  311.  490f.  560). 
Sie  hatten  ursprünglich  wohl  die  plebeischen  In- 
teressen bei  Abfassung  der  Senatsbeschlüssse  ver- 
treten sollen.  Unter  den  Kaisern  ging  die  cura 
tabularum  publioarum  von  den  Quaeetoren  auf 


die  Praefecten  über  (Tac.  ann.  XIII  28.  Hist.  Aug. 
Gord.  tres  4,  8.  CIL  I2  p.  74  Fast.  XVH  (vom  J.  80 
n.  Chr.);  vgl.  Mommsen  n3  545,  2).  Da  Sonats- 
beschlüssc  und  vermutlich  ebenso  andere  Satzungen 
erst  durch  die  ordnungsgemässe  Abfassung  ( relatio ) 
und  Einlieferung  ins  A.  (delaiio)  Gültigkeit  er- 
hielten (Mommsen  a.  0.  489,  2 und  III  101  Off.), 
so  ist  diese  als  der  Act  ihrer  Veröffentlichung 
anzusehen.  Nach  Mommsen  H3  548.  III  1012 
1 wurden  die  überbrachten  Entwürfe  im  A.  vor  den 
Quaestoren  bezw.  Aedilen  in  besondere  Urkunden- 
bücher eingetragen,  doch  trat  dies  für  die  Kaiser- 
zeit  gesicherte  Verfahren  erst  im  Laufe  der  Zeit 
an  Stelle  der  eigentlichen  delatto\  Cic.  ad  Att. 
XUI  33,  3 reperiet  ex  eo  libro,  in  quo  sunt  Se- 
nat us  consulta  Cn.  Cornelio  L.  Mummt o ooss. 
(608  = 146)  bezieht  sich  wohl  auf  eine  leicht  zu- 
gängliche Privatpublication.  da  nicht  von  tabulac 
puhlicae.  die  Rede  ist  (vgl.  Cic.  de  leg.  III  46). 
Abschriften  von  Urkunden  des  Staats. -A.a  zu  er- 
langen, kann  nicht  immer  ganz  leicht  gewesen 
sein;  Cato  liess  sich  für  30000  Denare  eine  der 
Staatseinnahmen  und  -ausgaben  seit  Sulla  anferti- 
gen (Plut.  Cat.  min.  18).  Schon  früh  wurden  in 
den  A.  Untersuchungen  angestellt  und  Erörte- 
rungen gepflogen  (Tac.  dial.  39;  darauf  beruht 
auch  wohl  Ciceros  Sachkenntnis  p.  Mil.  59). 

Der  Cerestempel  am  Aventin  diente  neben 
dem  Aerarium  Saturni,  wie  schon  erwähnt,  zeit- 
weise ata  A.,  unter  der  Obhut  der  Tribunen  und 
plebeischen  Aedilen,  zunächst  also  den  Interessen 
der  Plebeier.  Ein  anderes  Staats-A.  war  im 
Atrium  Libertatis  nahe  am  Forum,  unter  der  Ob- 
hut der  Censoien  und  zur  Aufnahme  der  auf  einen 
Teil  ihrer  Amtsgeschäfte  bezüglichen  Urkunden 
bestimmt  (Liv.  XLIII  16,  13;  vgl.  Mommsen 
St.-R.  II3  360f.).  In  der  aedes  tfym'pharum  auf 
dem  Marsfelde,  gleichfalls  einem  Amtslocal  der 
Censoren,  befanden  sich  die  den  Genuas  der  Bürger 
betreffenden  Tafeln  (Cic.  p.  Mil.  73  rum  [Clo- 
dium]  qui  ordern  Nympharum  incendit  ut  me - 
moriam  puhlicam  reeenxionis  tabulis  publieis 
impressam  extingueret  u.  a.  St.  ; s.  Mommsen 
a.  O.).  Im  Tabularium  (oder  Sancluarium)  Cae- 
sar U befanden  sich  die  Kataster  und  Norraal- 
masse  der  Agrimensoren  (Hygin.  de  lim.  const. 

L 202  Lachm. ; vgl.  Sicul.  Fl.  16).  Natürlich 
tte  eine  jede  Behörde  und  religiöse  Körperschaft 
ihr  eigenes  A.  für  die  sie  betreffenden  Schrift- 
stücke. Ein  tabularium  castrense  aus  Rom  wird 
CIL  VI 8529  (vrl.  8518. 852  7ff.)  erwähnt.  IGI  1054 
(vgl.  1055)  behandelt  die  kaiserliche  Schenkung 
eines  oTxqya,  <5;  ta  ygdupata  a-xoxidcoftat  tä  xotrd 
u.  s.  w.  an  den  Verband  der  Athleten  zu  Rom  im 
J.  134  n.  Chr.  Zweifelhaft  scheint  die  Überliefe- 
rung der  Inschrift  CIL  I 592  vom  J.  676—694 
= 78—60)  Über  den  Bau  eines  Tabularium  nebst 
Substruction  (vgl.  nr.  591).  S.  J or  dan  Topogr.  I 2, 
135ff.  Von  irgend  welchen  vernichteten  Archiven 
spricht  Claudius  oder  Calidius  in  Quinct  Gail,  bei 
Non.  208,  27  ( quarum  iacent  murei  nec  ulla 
horrea  curiaque  et  tabulariae  publicae).  Auch 
die  andern  Städte  des  weiten  römischen  Reiches 
hatten  natürlich  ihre  A.,  z.  B.  Heraclea  (Cic.  p. 
Arch.  8 hie  tu  tabulas  desideras  Heracliensium 
publicas.  qua*  üalico  belto  incenso  tabularic  in- 
teriisse  soimus  otnnee ; die  durch  den  Praetor  er- 
folgte adscriptio  ist  vorher  erwähnt).  Auf  ein 
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A.  in  Pisa  ist  aus  CIL  XI  1421,  in  Caere  aus 
XI  8614  zu  schliesHen.  Ein  Tabularium  in  Ca- 
strum novum  ist  CIL  I 1841  erwähnt;  tabulae 
munitipi  bezw.  tabulae  communes  municipum 
CIL  II  1964  iv  3.  12.  v 3;  Suppl.  5489;  ein  tabu- 
lar(ium)  censuale  von  Tarraco  CIL  II  4248  u.  s.  w. 
Privaturkunden  (in  späterer  Zeit  vielfach  instru- 
menta genannt,  z.  B.  Dig.  XXXII  92)  wurden 
auch  in  Rom  häufig  den  Vorständen  geheiligter 
Orte  zur  Aufbewahrung  übergeben,  besonders  im 
Tempel  der  Vesta  (z.  B.  Suet.  Iul.  83.  Tacit.  ann. 
18)-. 

Die  römischen  Urkunden  wurden,  soweit  sie 
für  die  Öffentlichkeit  bestimmt  waren,  auf  Holz- 
oder Bronze-,  in  der  Kaiserzeit  vorwiegend  auf 
Mannortufeln,  auch  auf  Leinwand  ( linteae  mappae 
nach  Corp.  inr.  anteiust.  ed.  Haenel  j>.  1119)  aus- 
geführt; dio  Urkunden  der  A.  dagegen  in  der  Regel 
auf  Wachstafeln  (daher  bei  den  Juristen  cerae 
für  tabulae  ceratae ; vgl.  auch  Dirksen  Ma- 
nuale s.  ccra).  Als  Surrogate  für  diese  Tafeln 
erscheinen  Leinwand  {libri  lintei ),  Elfenbein  (für 
die  Senatsbeschlüsse  in  der  Kaiserzeit  nach  Hist. 
Aug.  Tac.  8,  lf.)  und  andere  dauerhafte  StofTe, 
ursprünglich  aber  nicht  Charta  (vgl.  Mommsen 
a.  O.  III  1012).  Bequemlichkeit«-  und  Raumrtick- 
sichten  waren  es  vermutlich,  die  nach  griechi- 
schem Vorbild  auch  in  Rom  zur  Verwendung  von 
Chartarollen  für  archivalische  Zwecke  führten; 
seitdem  ist  auch  von  libri  neben  tabulae  publicae 
die  Rede. 

Die  Anordnung  der  Urkunden  in  den  A.  er- 
giebt  sich  aus  dem  Praescript  eines  Senatsbe- 
schlusses bei  Jos.  ant.  XIV  219:  A6ypa  ovyxXqxov 
ix  to€  xa/ueiov  dvuyeygap  givov  ix  idiv  diXxcov  xiZv 
dt/fiooi cov  tiüv  xaßjievxixuir  Kotvxip'PovxiXtqt  Kotvxcp 
KogvtjXlq)  xapiais  xaxa  ncXir  deXxco  devtegq  xai  ix 
x <Zv  jtqcü xeov  ngtbxjj\  vgl.  Le  Bas  1627.  Die  Ord- 
nung war  also  im  wesentlichen  eine  sachlich- 
chronologische  (vgl.  Mommsen  a.  0.  III  lOllf.). 
Die  zusammengehörigen  Tafeln  waren  zusammen- 
gebunden (8.  das  Herrn.  II  115f.  abgebildete  Re- 
lief). Die  Praescripte,  zuweilen  auch  wie  bei  den 
(I riechen  die  Postscripte,  enthielten  die  Datierung 
(vgl.  Hör.  sat.  II  5,  51  ff.),  bei  Abschriften  zugleich 
den  Provenienzvermerk  und  die  Vidimierung  {de- 
scriptum  et  reeognitum).  Vgl.  CIL  III  dipl. 
mil.  p.  84411'.;  z.  B.  p.  850  deser.  et  rec . ex  ta- 
bula aenea  quae  fixa  ent  liontae  in  Capitolio  ad 
aram  gratis  Iuliae  de  foras  podio  tinisteriore  i 
lab.  I pag.  II  lac . XXXXJJ1I.  Unter  den  die 
Aufsicht  führenden  Beamten  wurden  die  Ordnungs- 
arbeiten in  den  A.  von  servi  pvbliei  (Liv.  XLIII 
16, 13)  und  Freigelassenen  (apjxiritores)  besorgt. 
Viatores  aedilicii  am  Aerar  zu  Rom  erwähnt  Liv. 
XXX  39;  dort  hatten  sie  ihr  Amtslocal  (Montin- 
sen  St.-R.  II8  490f.  545).  Dass  sie  gegen  Ende 
der  Republik  schlecht  beaufsichtigt  waren  und 
sehr  willkürlich  verfuhren,  zeigt  u.  a.  Cic.  de  leg. 
III  46  ( legum  evstodiam  nullam  habemus  itaque  t 


4183.  4184  ; Suppl.  5210  einen  adiutor  lab.  In  der 
Kaiserzeit  gab  es  servi  ab  instrumentis  und  ab 
auetoritatibus  im  Privatdienst  der  Kaiser.  In 
noch  späterer  Zeit  handelt  im  Cod.  Iustin.  X 71 
ein  ganzes  Kapitel  De  tabulariis,  seribis,  logo- 
graphis  et  eensualibus ; vgl.  XII  7.  19.  50  und 
Inst,  de  conf.  Dig.  9.  (Dziatzko.) 

A fehlen  CAgzXqe  Sync.  I 114.  115;  'Ag/arj? 
Schol.  Plat,  Tim.  21 E),  ägyptischer  König,  der 
) 3.  der  Hvksosdynastie  des  Manethos,  die  Afrieanus 
als  15..  fcusebios  als  17.  ägyptische  rechnet.  Steht 
an  Stelle  des  Apachnas  (s.  a,).  [Pietschmann.] 

A rchok  rate«  CAgzoxgaxqe ),  rhodischer  Eponym 
im  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  m praef.  p.  VlU 
170—172.  CIG  8518  152.  53.  Kaibel  IG1  2393, 
164 — 166.  [Kirchner.] 

Archon  CAgxtor,  -c oroe).  1)  Athenischer  Ar- 
chon (vielleicht  aus  Halai)  zwischen  150  und  140 
v.  Chr.,  CIA  n 422.  426.  Bull.  hell.  XVI  8711 
I [v.  Sehoeffer.] 

2)  Archon  in  Delphoi,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  178.  184.  210.  218.  221  (=  Dit- 
tenberger  SyU.  4€4).  225;  vgl.  23.  82.  88.  120. 
144.  161. 

8)  Sohn  des  Kallias.  Archon  in  Delphoi, 
Wescher-Foucart  58  (=  Dittenberger  Syll. 
465).  57.  173.  215.  472;  vgl.  48.  55. 

4)  Sohn  des  Nikobulos.  Archon  in  Delphoi, 
Wescher-Foucart  66.  209;  vgl.  111. 

► [Kirchner.] 

5)  Sohn  des  Kleinias,  aus  Pella.  makedoni- 

scher Führer  unter  Alexander  d.  Gr.  (Anr.  Ind. 
18,  3),  erhielt  nach  dem  Tode  Alexanders  die 
Satrapie  Babylonien  (Diod.  XVIII  3,  8.  Iust.  XIH 
4,  23)  und  fand  sein  Ende  im  Kampfe  gegen 
Dokimos,  an  den  er  nach  dem  Befehle  des  Per- 
dikkas  seine  Statthalterschaft  abtreten  soUte  (Arr. 
succ.  Alex.  frg.  Vat.  3ff.).  [Kaerst.] 

6)  Bruder  des  Xenarchos  (Liv.  XU  24.  1), 
i ein  vornehmer  Achaeer  aus  Aigeira  (Pol.  XXIX 
25,6.  Dittenberger  Syll.  454,  1),  der  in  den 
letzten  Zeiten  der  Selbständigkeit  des  Bundes  als 
Gesinnungsgenosse  eines  Philopoinien . Lvkortas 
und  Polybios  eine  hervorragende  Rolle  gespielt 
hat.  Im  J.  187  v.  Chr.  bekleidete  er  zum  ersten- 
male  das  Amt  des  Bundesstrategen  (Polyb.  XXII 
14).  Im  J.  185  vertrat  er  bei  den  Verhandlungen 
mit  dem  römischen  Gesandten  neben  Philopoimen 
und  Lykortas  die  Interessen  des  Bundes  (Polyb. 
XXII  13,  8).  Zehn  Jahre  darauf.  174 , trat  er 
lebhaft  für  eine  Aussöhnung  mit  Makedonien  ein 
(Liv.  XU  24).  Für  das  J.  172/1  wiederum  zum 
Strategen  gewählt,  schützte  er  auf  Wunsch  der 
Römer  die  Stadt  Chalkis  durch  Sendung  von 
1000  Mann  (Polyb.  XXVII  2.  llff.).  überhaupt 
trat  A.  in  der  Folgezeit  für  den  Anschluss  an 
Rom  ein;  dennoch  kam  er  im  J.  170  mit  Lvkor- 
tas  und  Polybios  vorübergehend  in  den  Verdacht, 
ein  Römerfeind  zu  sein  (Polyb.  XXVIII  3.  7). 
Nachdem  er  in  der  Versammlung  energisch  da- 


eae  leges  sunt,  quas  apparitores  rolunt\  vgl.  in 
Verr.  II  3.  183  vom  Ordo  soribarum:  est  rero  hone - 
stus,  qvod  eorum  hominum  fidei  tabulae  publieae 
periculaque  magistrafuum  committuntur).  Der 
Kaiserzeit  gehört  der  Titel  scriniarius  an,  der 
im  Etym.  M.  719,  1 mit  roxdgios  q yagioq  iXa$ 
erklärt  wird.  Inschriftlich  finden  wir  a talmlario, 
tabularii  CIL  II  485.  486.  3235.  4089.  4181. 


für  eingetreten  war,  sich  den  Zeitläuften  zu  fügen 
und  in  dem  schwebenden  makedonischen  Kriege 
sich  auf  Roms  Seite  zu  stellen,  wurde  er  noch 
in  demselben  J.  170  zum  drittenmal  zum  Strate- 
gen erwählt  (Polyb.  XXVIII  6.  «ff.).  Eine  del- 
phische Inschrift  nennt  ihn  für  April/Mai  169  als 
Strategen  CA.  Aiyigaxas  Dittenberger  Syll.  454, 
1).  Als  solcher  trat  er  für  die  Ehrung  des  Eume- 
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nes  von  Pergamon  ein  (Polyb.  XX  Vm  7).  Als 
bald  darauf  Perseus  den  Einfall  in  Thessalien 
vorbereitete,  setzte  A.  den  Bundesbesehluss  durch, 
mit  voller  Kriegsmacht  den  Körnern  nach  Thes- 
salien zu  Hülfe  zu  ziehen  (Polyb.  XXVTII  12). 
Als  im  Winter  169/8  die  Hülfe  des  Bundes  von 
den  beiden  ägyptischen  Königen  Philometor  und 
Euergete«  II.,  die  von  Antiocho«  bedrängt  waren, 
angerufen  wurde,  trat  A.  mit  Lykortas  und  Poly- 
bio« für  eine  Hülfeaendung  ein  (Polyb.  XXIX  23ff)f 
dennoch  begnügte  man  sich  auf  einen  W ink  Koms 
damit,  eine  Gesandtschaft  zur  Aussöhnung  der 
Könige  zu  entsenden.  A.  gehörte  mit  zu  den  Ge- 
sandten (Polyb.  XXIX  25,  6).  [Wilcken.] 

Archondas  Bundesgenosse  der 

Herakliden,  der  zuerst  bei  den  Hellenen  die  tvrse- 
nische  Salpinx  einführte.  Schol.  Eur.  Phoin. 
1877  (!4pyaic6*dac,  Mpyi'dac,  corr.  Valckenaer). 
Schol.  Soph.  Aias  17.  Suid.  s.  xwd<ov.  Einen 
Bezug  des  Namens  auf  das  xajdgxtodat  trje  fid~ 
Xrjt  . . . t/7  fixfl  odJüuyyos  deutet  an  das  Schol.  A 
II.  XVHI  219,  vgl.  Eustath.  z.  d.  St.  Er  gleicht, 
auch  dem  Namen  nach,  den  beiden  Trompeten 
erfindenden  Herakliden  Hegeleos  und  Mtjlac,  und. 
da  diese  in  die  lydische  Omphalesage  verwickelt 
sind,  deren  Doppelgängern  Akeles  (Acheles)  und 
Agelaos;  vgl.  Ecnelnos,  Malaos,  Maleos, 
Males  und  einstweilen  0.  M üller-Deecke 
Etrusker  II8  208tf.  [Tümpel.] 

'Aqx (övijs.  Die  Zölle  und  Gefälle  wurden  in 
Athen  nicht  direct  vom  Staate,  sondern  von  Päch- 
tern (t rXtjjvai)  eingohobcn,  die  vorher  in  einer 
Licitation  das  Recht  erstanden  und  die  Paoht- 
summe  erlegt  hatten.  Wenn  der  Ertrag  eines  Ge- 
fälles zu  hoch  war,  als  dass  ein  einzelner  die  in- 
folge dessen  hohe  Pachtsumme  hätte  zahlen  können, 
bildeten  sich  auch  Gesellschaften,  an  deren  Spitze 
ein  Mann  stand,  welcher  d.  oder  Triwvdpxrje 
heisst.  Als  d.  des  Fünfzigstels  lernen  wir  Agyr- 
rhios  bei  Andoc.  I 133  kennen.  Ein  zweiter  Fall 
ist  uns  aus  Lyc.  Leocr.  19  und  58  bekannt.  Die 
Grammatikerzeugnisse  bestätigen  die  Bedeutung 
des  W'ortes.  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  I 427f. 

[Szanto.l 

Arehonfde«  (Vfpja>Wd rjt).  1)  König  der  Sike- 
ler  in  Herbita.  Mit  Duketios  zusammen  gründete 
er  um  01.  83,  3 ( = 446  v.  Chr.)  Kaie  Akte  auf 
Sicilien.  Er  war  Gegner  der  Syrakusaner,  Freund 
der  Athener  und  starb  um  414  v.  Chr.  Diod. 
XII  8,  2.  Thukyd.  VII  I,  4.  \ 

2)  Fürst  von  Herbita,  vermutlich  Sohn  oder 
Enkel  von  Nr.  1.  Anfangs  Gegner  des  Diony- 
sios  I.  schloss  er  später  mit  ihm  Frieden  und 
siedelte  seine  Söldner  mit  andern  Colonisten  in 
Halaesa  an,  das  daher  den  Beinamen  des  Archoni- 
deischen  führte  (01.  94,  2 = 403  v.  Chr.  Diod. 
XIV  16).  Holm  Gesch.  Siciliens  II  105.  483. 

[Niese.] 

8)  Sohn  des  Nankrates,  Athener  (ix  Kega- 
fxicov).  ’Apxton'  ßaoiXrx't  im  J.  97/6,  CIA  II  985  l 
D ii  19.  Derselbe  CIA  II  481 , 82.  [Kirchner.] 

Archontes  ('Agrorrec).  "Agxtor  war  der  Titel 
deB  oder  der  Hauptbeamten  in  vielen  griechischen 
Staaten  sowohl  des  Festlandes  als  der  Inseln  und 
der  Colonien.  Wie  der  appellative  Charakter  des 
Namens  zeigt,  war  derselbe  mitsamt  dem  Amte 
selbst  entstanden  noch  zu  einer  Zeit,  als  dessen 
Träger  wohl  die  einzigen  selbständigen  Beamten 


(die  .Gebietenden'  im  Staate  waren ; zugleich 
scheint  sich  in  der  participialen  Form  desselben 
ein  beabsichtigter  Gegensatz  zu  spiegeln  zu  dem 
substantivischen  ßaaüitvg  — der  nur  vorübergehend 
im  Amte  befindliche  Bürger  wird  dem  lebens- 
länglichen Überhaupte  gegenübergeatellt.  Natür- 
lich ist  dieser  ursprüngliche  Charakter  des  Arehon- 
tats.  wie  es  wohl  an  verschiedenen  Orten  spontan 
entstand,  später  verdunkelt  worden  teils  durch  all- 
► mähliche  Beschränkung  der  ursprünglichen  Macht- 
befugnisse und  durch  Schöpfung  neuer  Beamten- 
stellen, teils  durch  t'l  ertragung  des  Amtes  in 
seiner  veränderten  Form  auf  andere  Staaten. 
Eigentlich  ist  das  Archontat  in  seiner  Entwick- 
lung und  seinen  Functionen  nur  für  Athen  be- 
kannt: was  man  über  die  A.  anderer  Städte  zu 
wissen  meint,  ist  meist  Verallgemeinerung  atti- 
scher Einrichtungen.  Dass  der  Name  A.  stets 
sowohl  im  privaten,  wie  im  officiellen  Sprachge- 
» brauch  auch  zur  Bezeichnung  von  Beamten  über- 
haupt (im  Gegensatz  zu  verwandt  wurde, 

braucht  kaum  bemerkt  zu  werden  — in  folgender 
Bbersicht  sind  natürlich  nur  die  speciell  sog.  A. 
berücksichtigt. 

I.  Ausserhalb  Athens  ist  das  Amt  bezeugt 
für  folgende  Städte  und  Staaten.  8 1.  Auf  dem 
Festlande:  1.  Megara  (IGS  27.  28)  und  Aigo- 
sthenai  (IGS  20911.):  nur  während  der  Zeit  des 
Anschlusses  an  den  boiotisehen  Bund  (223— 192 
1 v.  Chr.).  — 2.  Boiotien.  Hier  ist  das  Amt  des  A. 
sowohl  als  eponymen  Magistrates  des  Bundes,  wie 
für  einzelne  Städte  bezeugt.  Der  Bundesbeamte 
wird  bald  äßxojv  b xoing  Boiort&v  oder  b Boico- 
roic,  bald  agyiov  b 'Oyxiojqj  nach  dem  sacralen 
Mittelpunkte  des  Bundes  genannt : ersterer  Titel 
kommt  in  den  boiotisehen  Inschriften  und  denen 
von  Oropos  vor  (hier  häutig  gekürzt.  IGS  pass.), 
der  zweite  ausser  Megara  nnd  Aigosthenai  nur  in 
zwei  Inschriften  von  Thespiai  aus  dein  Anfang 
de«  8.  Jhdts.  (IGS  1747 — 1748)  ; die  Identität  bei- 
der ist  au«  Nainensübereinstimmung  von  beiderlei 
A.  narlige wiesen  von  Foucart  (Bull.  hell.  IV  83). 
Dittcnberger  nimmt  an,  dass  dieser  A.  (nach 
146  v.  Chr.)  den  Titel  &.  b 'A xgaHfimc  getragen 
habe  (zu  IGR  2871).  Von  einzelnen  Städten  ist 
das  Amt  des  A.  nachgewiesen : für  Akraiphia  (IGS 
27151T.),  Anthedon  (4172),  Cbaironeia  (331011.), 
Chorseia  (2385  u.  a),  Haliartos  (2849),  Hyettos 
(2809f.),  Kopai  (2781  f.),  Koroneia  (2872),  Leba- 
deia  (3068  n.  a.),  Orchomenos  (3166f.).  Plataiai 
(Pint.  Arist.  21),  Tanagra  (IGS  504 f.),  Theben 
(2420f.),  Thespiai  (1721f.),  Thisbai  (2223-24) 
und  Oropos  während  der  Zugehörigkeit  zum  boio- 
tischen  Bunde  (IGS  255  u.  a.).  Bestellt  wurde 
der  A.  wenigstens  in  Theben  selbst  zur  Zeit  der 
oligarchischen  Reaction  durch  das  Los  (6  xvapev- 
rot  ä. : Plut.  de  gen.  Socr.  31).  An  derselben 
Stelle  wird  er  Ugot  xai  droit  xadcoouofibot  ge- 
nannt; dieser  nnd  weitere  Ausdrücke,  ko  wie  die 
von  ihm  stets  getragene  heilige  l^uize  scheinen  auf 
seinen  gewissermassen  pricsterlichen  (’harakter 
schliessen  zu  lassen.  Ebenso  in  Plataiai  da«  Ver- 
bot, andere  als  weisse  Kleider  zu  tragen  und 
irgendwie  Eisen  zu  berühren  (Plut.  Arist.  21): 
seine  Pflichten  wird  man  sich  etwa  analog  den- 
jenigen de«  athenischen  Basileus  vorstellen  müssen, 
ln  einigen  (späten)  Inschriften  wird  er  als  M>- 
rvfdot  bezeichnet  (z.  B.  IGS  3?  06  aus  dem  2.-3 
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Jhdt.  n.  Chr.).  — 3.  Das  östliche  Lokris.  Für 
Opus  als  Vorort  der  epiknemidischon  Lokrer  ist 
ein  A.  bezeugt  (CIG  I 1752),  der  auch  dpgoc  ge- 
nannt wird.  Sein  Amt  scheint  jährig  gewesen 
zu  sein  und  zu  seinen  Amtspflichten  gehörte  die 
Einleitung  von  Frocesscn  (iixi jr  döuer  IGA  321). 
ln  späterer  Zeit  (2.  Jhdt.  v.  Ohr.)  ist  auch  für 
Thronion  ein  A.  bezeugt  (CIG  I 1751  = Le  Bas 
II  1006).  Noch  später  wird  wieder  ein  A.  des 
Gesamtstaates  der  Lokrei  nüv  pu rd  'Osom/ow 
erwähnt  (Ä<h)v.  I 481  = Collitz  Dial.-Inschr. 
1504).  — 4.  Da«  westliche  Lokris.  Hier  ist  das 
Amt  bezeugt:  für  Amphissa  (CIG  I 1607.  Le 
Bas  II  923.  927.  959  Collitz  DiaL  Inschr.  II 
1681.  1757.  1828.  1829.  1880.  Bull.  hell.  V 408. 
426.  428.  XVII 361. 364. 394),  AntikyTa(Wescher- 
Foucart  Inscr.  recueillies  ä Delphes  442),  Oha- 
leion  (CIG  I 1567.1607.  Le  Bas  II  960.  Col- 
litz II  1734.  1927.  Bull.  hell.  V 429—30.  XVII 
389.  396),  Oianthoia  (Collitz  II  1908),  Physkos 
(hier  gab  cs  ein  Collegium  von  wenigstens  drei 
Mitgliedern,  einer  war  eponym,  Collitz  II  1842. 
Dittenbergcr  Syll.  458),  Tolphonia  (Collitz 
II  1954),  Triteia  (Collitz  II  1813).  — 5.  Fhokis, 
Der  Gesamtstaat  der  Phoker  wurde  durch  A.  ver- 
treten (deren  vier.  Bull.  hell.  X I 323 ; später  im 
2.  Jhdt  v.  Chr.  Phokarehen,  ebd.  359.  XI  332). 
Ein  A.  war  eponymer  Beamter  in  Ambryssos  (Le 
Bas  II  934.  Bull.  hell.  XVII  373),  aber  es  scheinen 
mehrere  gewesen  zu  sein  — zwei  sind  bezeugt 
für  die  Zeit  des  Coinmodus  (CIG  I 1736  = Le 
Bas  II  977).  Weiter  in  Antikyra  (Le  Bas  II 
1001  — 1002.  Athen.  Mitt.  IV  161),  Charadra 
(Wescher-Foucart  Inscr.  ä Delphes429),  Daulis 
(Le  Bas  II  812-813.  Bull,  hell  V 432.  XVIII 
53),  Elateia  (IGS  3171.  Bull,  hell  X 361-362. 
365.  378.  XVII  368),  Hyampolis  (Bull.  hell.  XVill 
55),  Medeon  (Dittenberger  Syll  294;  ob  aber 
ein  specielles  Collegium  von  A.V),  Stiris  (drei  A., 
CIG  I 1724  b von  Khangabö  739  und  Cauer 
Del.2  221  fälschlich  Ambryssos  zugeschrieben; 
ein  A.  erwähnt  Le  Bas  II  993  994.  Bull  hell. 

V 446 — 47),  Teithronioi  (Collitz  II  1983.  Bull, 
hell.  V 441),  Tithora  (Le  Bas  823—26).  Auch 
in  Delphi  war  eponymer  Beamter  der  A.  (z.  B. 
in  der  Proienenlisto  bei  Dittenberger  Syll. 
198,  nach  der  A.  Mommsen  Philolog.  XXIV  1 
die  Eponymentafcl  für  die  J.  197—70  v.  Chr. 
festgestellt  hat ; weiter  vgl.  Bergk  Philolog.  XLII 
228);  es  gab  jährlich  nur  einen  A.  (Bull.  hell. 

V 164),  wenn  mehrere  a.  genannt  werden,  so  sind 
darunter  die  halbjährigen  ßovltvoms  zu  ver- 
stehen, wie  aus  zahlreichen  Namensüberoinstim- 
mungen  hervorgeht.  — 6.  Doris.  Eponymer  A. 
in  Erineos  (Le  Bas  II  920.  Bull.  hell.  V 48).  — 
7.  Thessalien.  Das  moivov  rojv  ßmaXu>y  hatte 
zeitweilig  im  4.  Jhdt.  einen  A.  an  seiner  Spitze, 
der  nach  Köhlers  Deutung  (Athen.  Mitt.  II  197ff.) 
auf  längere  Zeit  gewählt  wurde,  nur  einmal  er- 
wähnt (Dittenberger  Syll.  85).  Aus  einzelnen 
Städten  wird  das  Amt  erwähnt:  in  Halos  (drei 
A.,  Bull.  hell.  XIV  241),  Lamia  (vier  A.  im 
4. — 3.  Jhdt.,  Athen.  Mitt.  Vn  362;  drei  A.  so- 
wohl zur  Zeit  des  aitolischen  wie  des  thessali- 
schen  Bundes.  Lc  Bas  II  1142—1146),  Mcliteia 
(drei  A.,  Le  Bas  II  1179;  ol  xegi  r.  <5.  äggorrrc, 
Bull.  hell.  V 423),  Narthakion  (drei  A. . Bull, 
hell.  VI  366).  Thaumakoi  (drei  A.,  CIO  I 1771 


—73  = Le  Bas  II  1181-1184  = Collitz 
Dial.-Inschr.  II  1456-58.  Bull.  hell.  VII  45). 

— 8.  Bei  den  Ainianen  in  Hyp&te  drei  A. 
(Le  Bas  II  1113.  1115.  Athen.  Mitt.  IV  206). 

— 9.  In  Aitolien  ist  A.  als  eponymer  Beamter 
bezeugt  für  Kallion  oder  Kallipolis  (Le  Bas  II 
908)  uud  vielleicht  Phalika  ([jage  unbestimmt. 
Bull,  hell  V 422  nr.  35).  Bei  den  Eleem  (Dit- 
tenberger Syll.  240)  und  in  Hermione  (ebd.  389) 
ist  unter  S.  wohl  kein  specielles  Beamtencollegium 
zu  verstehen. 

§ 2.  Auf  den  Ins  sin  sind  die  A.  bezeugt : 
auf  Amorgos  sowohl  in  Arkesine  (wo  sie  ein  Col- 
legium nach  attischem  Muster  gebildet  zu  haben 
scheinen,  da  ein  Thesmothet  bei  Dittenberger 
SylL  437,  ein  Basileus  Athen.  Mitt.  I 342  er- 
wähnt werden ; zwei  A. : Bull.  hell.  VI  189 ; epo- 
nymer A.:  Bull.  hell.  VIII  23.  XIU  343),  als  in 
Minoa  (BulL  hell.  VIH  442),  vielleicht  auch  in 
i Aigialc  (Ball.  hell.  XIH  345.  Athen.  Mitt.  I 
346),  Anaphe  (CIG  2477  Add.  - Collitz  Dial.- 
Inschr.  III  3430:  drei  A.  aus  dem  2.  Jbdt.  v. 
Chr.),  Andros  (Le  Bas  II  1799.  1801),  Delos  (A. 
als  oponyiner  Beamter  schon  im  5.  Jhdt.  erwähnt : 
CIA  I 283 ; vom  Ende  des  4.  Jhdts.  an  bis  zum 
J.  166.  d.  h.  während  der  Zeit  der  Selbständig- 
keit der  Insel,  fast  für  jedes  Jahr  bekannt  ; vgl. 
die  Liste  bei  Homo  Ile  Archives  de  l'intendance 
sacröe  ä D^los,  Paris  1886.  App.  I);  auf  Euboia 
in  Eretria  drei  A.  (’vldijv.  U 317.  Bull.  hell.  II 
278-79.  E<p.  dg/.  1887,  99-100.  1892,  149 
— 150),  in  Histiaia  sechs  A.  (Areh.-epigr.  Mitt. 
XV  113  = Bull.  hell.  XV  413),  in  Karystos 
eponymer  A.  (Bull.  hell.  II  275  = Ditten- 
berger Syll.  313);  auf  los  ein  Collegium  (ol 
jrrgi  t.  S.  ä..  Ross  Inscr.  ined.  95);  auf  Keos  ist 
da»  Amt  für  Karthaia  (seit  dem  Ausgang  des 
5.  Jhdts.)  und  Iulis  bezeugt,  wird  aber  sicher  auch 
in  Koressos  und  Pnieessa  existiert  haben  (vgl. 
A.  Pridik  De  Coi  insulae  rebus,  Dornati  1892, 
8Öff.,  wo  auch  die  inschriftlichen  Nachweise  ge 
geben  sind) ; auf  Melos  gab  es  ein  Collegium  von 
A..  von  denen  der  erste  or Kpavrjtyogo;  war  (nur 
für  die  Kaiserzcit  belegt,  Bull.  hell.  II  523.  Athen. 
Mitt.  XI  118);  auf  Mykonos  (drei  A.  in  der  Opfer- 
inschrift Dittenberger  Syll.  373.  Le  Bas  II 
2059) ; auf  Paro»  ein  Collegium  mit  eponymen  A. 
an  der  Spitze  (CIG  2374c.  Le  Bas  II  1078f. 
’.4#i)v.  V 22),  darunter  wohl  anch  der  Polemarchos, 
der  als  algt&iit  bezeichnet  wird  (CIG  2374  e ; 
vgl.  2379.  ’A9ijr.  V 27.  36)  ; auf  Sikinos  ein  Col- 
legium mit  eponymen  X.  (CIG  2447  b),  aui  Samo- 
thrake  ein  Collegium  nach  attischem  Vorbild  (ol 
iw/ a &qxovtsc , Dittenberger  Syll.  138  aus 
Anf.  3.  Jhdt) ; auf  Syros  A.  mit  einem  Eponyinos 
und  Stephanephoros  genannten  an  der  Spitze, 
dessen  Gemahlin  als  dg/nVi;  gewisse  religiöse 
Functionen  mit  ihm  teilte,  Mflgv.  HI  529ft  (acht 
Inschriften  aus  der  Zeit  von  Hadrian  bis  Decius) ; 
aufTenos  einA,  (CIG  2329 —30.  Le  Bas  18409'. 
ausdrücklich  Eponymos  genannt;  Le  Bas  H 
1835) ; auf  Thasos  ein  Collegium  von  drei  A.  mit 
einem  an  der  Spitze,  der  eponym  war  (CIG  2161. 
Athen.  Mitt.  VII  317.  Cauer  Del.2  527). 

8 3.  In  den  griechischen  Colonien  Kleinasiens 
sind  A.  bezeugt  für  Ephesos  (CIG  2953  b);  Kios 
(Le  Bas  III  1140.  Bull.  hell.  XV  484);  Kyzikos 
(im  4.  Jhdt.  eponym,  dann  dem  Hipparchos  dieses 
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Ehrenrecht  abtretend,  von  neuem  in  der  Kaiser- 
xeit,  C1G  3663ff,  Bull.  hell.  XIV  5SI>) ; lasos 
(vier  A.,  CIG  2679.  Bull.  hell.  V 497  = Dit- 
tenberger  Syll.  77);  Lampsakos  (Athen.  Mitt. 
VI  104);  Mylasa  (drei  A..  Le  Bas  III  394.  400. 
Athen.  Mitt.  XV  269);  Nyaa  (Collegium  von  A., 
Bull.  hell.  VII  273.  Athen.  Mitt.  XV  282);  Pa- 
rion  (Mehrzahl  von  A.,  Bull.  hell.  XVII  551); 
Zeleia  (Dittenberger  Syll.  113).  Mit  Ver- 
breitung griechischer  Kultur  in  hellenistischer  und 
römischer  Zeit  hat  mit  anderen  griechischen  Ein- 
richtungen auch  das  Amt  des  A.  eine  weite  Ver- 
breitung, besonders  in  den  Städten  Kleinasiens 
gefunden,  es  ist  u.  a.  bezeugt  für  folgende  Städte: 
Aezani  (Le  Bas  III  988),  Ankyra  (Arch.-epigr. 
Mitt.  IX  128),  Apameia  (fünf  A„  Bull.  hell.  XVII 
247),  Aphrodisias  (fünf  A„  Lc  Bas  1623.  Athen. 
Mitt.  V 341),  Apollonia  Salbace  (vier  A..  Bull, 
hell.  IX  344—45),  Attaleia  (Bull.  hell.  X 156), 
Blandos  (Le  Bas  in  1044),  Bruza  (Bull.  hell. 
VI  515),  Kibyra  (CIG  4880  b),  Laodikeia  (Athen. 
Mitt.  XIII  238),  Nikomedeia  (Athen.  Mitt.  XII 
173—74),  Otrus  (Bull.  hell.  VI  517),  Prusias 
(Le  Bas  III  1176f.  Athen.  Mitt,  XII  176),  Svnnada 
(zwei  A.,  Bull.  hell.  XVII  280;  fünf  A.,  ebd.  284), 
Telmessos  (Le  Bas  III  1208.  Bull.  hell.  XIV 
164),  Thyateira  (Bull.  hell.  X 408.  410).  Tralleis 
(Athen.  Mitt  XIII  411).  Auch  einige  Bünde  hatten 
A.  an  ihrer  Spitze , wie  das  xoivov  iah  Tag^na- 
yiür  (drei  A.,  Bull.  hell.  X 488.  XVII  58)  und 
das  Motvov  Arxiujv  (Hh'txoi  , Le  B&s 

111  1221). 

§ 4.  Vereinzelte  Städte  des  Ostens  und 
Westens  hatten  A.  an  ihrer  Spitze.  So  von  den 
Oolonien  am  schwarzen  Meere : in  Olbia  ein  Col- 
legium von  fünf  A.,  von  denen  einer  Eponym  war, 
aber  nur  in  späterer  Zeit  (Latyschcw  Inscrip- 
tiones  orae  septentrionalis  Ponti  Euzini  I 77— 
78  u.  a.  24  . 76.  82),  in  Tyras  vier  A.  mit  einem 
an  der  Spitze  (ebd.  12),  in  Tomi  (Arch.-epigr. 
Mitt.  VI  21.  VIB  8.  XII  129.  XIV  24.  25.  29). 
In  den  westlichen  Colonien  sind  A.  bezeugt  für 
Akrai  (IGI  210),  Khcgium  (vier  A„  IGI  615)  und 
auf  Melite  (IGI  953,  zwei  A.J. 

{(  5.  Nach  dieser  Übersicht  kann  man  wohl  be- 
haupten, dass  das  Archontat  als  specieUes  Amt  nie- 
mals bei  den  Dorern  und  ihnen  nahestehenden  Stäm- 
men vorkommt  (das  Archontat  in  Erineos  ist  von 
später  Zeit  und  erklärt  sich  durch  den  Einfluss 
der  Nachbarvölker)  und  weiter,  dass  dasselbe  nur 
für  Athen  und  Boiotien  als  ursprünglich  ange- 
nommen werden  muss ; wo  es  sonst  erscheint,  be- 
ruht es  auf  späterer  Entlehnung,  wobei  Boiotien 
auf  die  nordgriechischen  Völkerschaften,  Athen 
auf  die  Inselbewohner,  besonders  der  Kykladen, 
einwirkte  — in  den  Colonien  ist  es  für  das  5.  bis 
4.  Jhdt.  fast  nicht  zu  belegen. 

II.  Athen,  gl.  Geschichtliche  Entwick- 
lung des  Amtes.  Die  Entstehung  und  ursprüng- 
liche Entwicklung  des  Archontats  scheint  in  den 
Hanptzügen  klar,  sowie  man  aber  daran  geht,  die 
Einzelheiten  genauer  festzustellen,  fangen  auch 
die  Umrisse  an  zu  verschwimmen,  da  sieh  eine 
Unmasse  unlösbarer  Fragen  aufdrängt.  Die  im 
Altertum  gangbarste  Überlieferung  oder  vielmehr 
Reconstruction  war  folgende:  Nach  dem  Helden- 
tode des  Kodros  wurde  die  königliche  Gewalt  ab- 
geschafft (Veil.  Pat.  I 2,  2.  Iustin.  II  7)  und 


durch  das  verantwortliche  Amt  des  A.  ersetzt 
{AqZ’I  i'.vrvdi’voj  Paus.  IV  5,  10),  etwa  in  der 
ersten  Hälfte  des  11.  Jhdts.  (um  1068,  Euseb. 
chron.  II  60 — 61  fichone;  um  1088  Antritt  Me- 
dons.  Marm.  Par.  27;  etwa  1091,  Exc.  lat.  Barb. 
in  Euseb.  chron.  I 216);  dieses  Amt  blieb  aber 
anfangs  lebenslänglich  und  vererbte  sich  in  dem 
Geschlecht  des  Kodros,  den  nach  seinem  Sohne 
sog.  Medontiden  (über  das  Geschlecht  vgl.  TOpf- 
fer  Attische  Genealogie  228),  deren  zwölf  auf- 
einander folgten,  bis  unter  dem  dreizehnten  Alk- 
maion  die  Dauer  des  Amtes  auf  zehn  Jahre  be- 
schränkt wurde  um  Ol.  7,  1 — 752/51  (Dion.  Hai. 
ant.  I 71.  75.  Veil.  Pat.  I 2,  3.  Euseb.  chron. 
vers.  arm.  11  80;  um  Ol.  6,  4 = 753/52  Hieron. 
ebd.  und  ungefähr  ebenso  Exc.  lat.  Barb.  ebd.  I 
227.  wo  bereits  Alkmaion  den  zehnjährigen  A. 
zugezahlt  ist,  so  dass  das  Datum  sich  bis  Ol.  4, 
2 = 763/62  verschiebt;  Ol.  5,  4 = 757/56  kann 
man  nach  Paus.  IV  5,  10.  13,  7 berechnen);  so 
blieb  sie  während  siebzig  Jahren  (Veil.  Pat.  I 8, 
8);  die  ersten  vier  zehnjälirigen  A.  waren  noch 
aus  demselben  Geschlecht,  da  aber  letzteres  .er- 
schlafft und  verweichlicht'  erschien  und  noch  dazu 
der  vierte  A.  Hippomencs,  gerade  indem  er  durch 
Härte  diesen  Vorwurf  entkräften  wollte,  sich  durch 
eine  Unthat  verhasst  machte  (Ps.-Hcrakl.  I 3 auf 
Arist.  A0.  srol.  zurückgehend.  Nicol.  Dam.  frg. 
51.  Paus.  IV  13,  7.  Suid.  8.  'lxitofurr)( , .von' 
ütxor.  llekker  An.  295),  wurde  das  Amt  allen 
Eupatriden  zugänglich  gemacht  um  713;  endlich 
wurde  es  in  seiner  Dauer  auf  ein  Jahr  beschränkt 
und  seine  Functionen  unter  neun  Beamte  mit 
einem  A.  an  der  Spitze  verteilt  — der  erste  A. 
war  Kreon  um  Ol.  24,  2 = 683/82  (Veil.  Pat.  I 
8,  3;  der  chronologische  Ansatz  nach  Euseb.  chron. 
II  84.  Exc.  lat.  Barb.  ebd.  I 217.  Synk.  400. 
Mann.  Par.  32  — letzteres  vielleicht  = 684/3; 
um  Ol.  24,  1 = 684/3  Hieron.  in  Euseb.  chron. 
II  85;  um  Ol.  23,  2 = 687/6  Paus.  IV  15.  1; 
vgl.  dazu  Busolt  Griech.  Gesch.  I1  404  Anm., 
dessen  Ausführungen  man  wohl  kaum  beipflichten 
kann).  Dass  diese  Reconstruction  unhaltbar  sei 
und  das  Amt  des  Basileus  dem  Namen  und  we- 
nigstens den  religiösen  Functionen  nach  niemals 
in  Athen  abgeschafft  worden  ist,  hat  Lugebil 
(Zur  Geschichte  der  Staatsverfassung  in  Athen, 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  V 539ff.)  nachge wiesen,  in- 
dem er  sich  u.  a.  auch  auf  diesbezügliche  Äusse- 
rungen der  Alten  berief  (Plat.  symp.  208  D; 
Menexen.  288  D.  Paus.  I 8,  3.  Ael.  var.  lüst. 
V 18.  VIII  10.  Marm.  Par.  27;  vgl.  auch  Ps.- 
Dem.  LIX  75.  AristoL  Pol.  VIII  [V]  1310b). 
Diese  Ansicht  scheint  volle  Bestätigung  durch  die 
Darstellung  bei  Aristot.  ‘Ad.  xol.  8,  1—3  gefun- 
den zu  haben:  danach  ist  das  Amt  des  Basileus 
nicht  ahgeschafft  worden,  sondern  allmählich  ge- 
schwächt durch  Abtreten  seiner  Functionen  an 
neugeschaffene  und  ihm  beigeordnet*  Ämter,  zu- 
erst der  Heeresführung  an  den  seit  Ion  (wohl  nnr 
eventuell  ?)  eintretenden  Polemarchen , dann  der 
Oberleitung  des  Staates  an  den  schon  seit  Medon 
oder  (wozu  Aristoteles  hinneigt)  seit  Akastos  ein- 
esetzten,  aber  anfänglich  noch  wenig  bedeuten- 
en  A„  endlich  mancher  richterlicher  Functionen 
an  die  sechs  Thesmotheten.  deren  Amt  geschaffen 
wurde,  als  auch  die  eben  Genannten  auf  einjährige 
Amtsdauer  beschränkt  waren.  Dem  gegenüber 
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ums.-,  man  aber  betonen,  dass  erstens  der  Streit  über 
Abschaffung  oder  Niehtabsehaifung  des  Königtums 
mfissig  ist  — das  Amt  des  Basileus  ist  sicher  in 
seiner  Continuitüt  nie  unterbrochen  worden  dein 
Namen  nach  ( dini $ causa  ),  aber  derselbe  ist  doch 
in  seiner  Stellung  grundverschieden  von  dem  ho- 
merischen iioyrvi/s  ßaotirv;-,  zweitens,  dass  die 
Darstellung  der  Geschichte  des  Archontats  anch 
bei  Aristoteles  au  Klarheit  (trotz  der  gangbaren 
Meinung)  viel  zu  wünschen  übrig  lässt , ja  was  1 
wichtiger  ist,  nicht  minder  hypothetische  Recon- 
struction ist,  als  die  früher  bekannte.  Dass  letz- 
tere Ansicht  auch  von  ihm  angenommen  wurde, 
sagt  er  selbst  unzweideutig;  dass  er  dieselbe  a. 
a.  0.  sehr  kurz  berührt,  beweist  nur,  dass  er  sie 
früher  ausführlicher  dargestellt  liatte  (wie  auch 
das  ohne  Zweifel  dem  Aristoteles  entnommene 
Ezcerpt  des  Ps.-Heraklides  bestätigt);  das  dritte 
Kapitel  kann  nur  als  Nachtrag  (wie  viele  in  der 
'Ad  .toi.)  verstanden  werden,  und  dadurch  erklärt  2 
sich  die  möglichst  unpassende  Stelle,  wo  es  ein- 
gefügt ist  — weder  konnte  sich  Aristoteles  ent- 
schliesaen,  die  vulgäre  Tradition  von  den  lebens- 
länglichen, zehnjährigen  u.  s.  w.  A.  einfach  zu 
verwerfen,  noch  ist  es  ihm  gelungen,  dieselbe 
mit  der  anderweitig  ihm  bekannten  Hypothese 
von  der  successivcn  Entstehung  der  A. -Stellen 
zu  vereinigen.  Dieses  wird  auch  keinem  Erklärer 
gelingen.  Das»  diese  Reconstruction  rein  hypo- 
thetisch ist.  unterliegt  keinem  Zweifel;  abgesehen  3 
davon,  dass  kein  irgendwie  festes  Datum  für  die 
Entstehung  des  Archontats  gegeben  ist  (der  Eid 
lässt  sich  auf  keine  Weise  dazu  gebrauchen),  lässt 
es  sich  fragen:  wann  ist  das  Amt  des  Polemar- 
ehen  geschaffen?  Aristoteles  Quelle  scheint  das- 
selbe bis  auf  Ion  zurückzudatieren  (er  selbst  drückt 
sich  sehr  vorsichtig  aus),  aber  jedenfalls  früher 
als  dasjenige  des  Archon,  also  vor  Medon ; möge  man 
sich  einen  Polemarchen  neben  Kodrns  vorstellen, 
welcher  folglich  als  io  tnituia  itaiaxo;  bezeichnet  4 
werden  müsste ! Als  ungefähr  sicher  kann  nur 
gelten,  dass  der  Sturz  des  Königtums  nicht  durch 
einen  Schlag  geschah,  sondern  allmählich  vor  sich 
ging  entweder  durch  Beschränkung  in  der  Amts- 
dauer oder  durch  Abtretung  einzelner  wichtigerer 
Functionen  an  neugoschaffene  Ämter,  wahrschein- 
lich durch  beides  gleichzeitig;  besiegelt  ward  er, 
als  der  A.  auch  ofhciell  an  die  Spitze  des  Staates 
trat,  aber  wann  das  geschah,  lässt  sich  nicht  fest- 
stellen, wohl  kaum  schon  unter  Akastos  (die  5 
Schwurformel  besagt  das  keineswegs),  vielleicht 
seit  dom  Sturze  des  Hippomenes.  als  auch  die 
religiöse  Würde  des  Basileus  durch  Zulassung 
jedes  Eupatriden  zu  einem  Amte  geworden  sein 
soll,  jedenfalls  wohl  »eit  683  v.  Chr.,  bis  wohin 
möglicherweise  die  beglaubigte  A. -Liste  hinauf- 
ging; denn  auf  Hippys  (frg.  5),  der  noch  in  der  01. 
36  (oder  sogar  IS)  nach  dem  Basileus  Epainetos 
datiert,  lässt  sich  kein  Schluss  bauen.  Von  dieser 
Zeit  an  kann  man  die  Geschichte  des  Archon-  6 
tat»  beginnen,  obgleich  dieselbe  auch  hier  noch 
mehr  auf  Rückschlüssen  beruht.  Auch  darf  man 
eigentlich  unter  dem  Titel  Archonten  noch  nicht 
den  Basileus,  Polemarchen  und  die  sechs  Thesmo- 
theten  einschliessen , da  sie  erst  durch  Solon  zu 
dem  Collegium  der  . neun  Archonten*  zusammen- 
gefasst wurden;  möglich  ist  zwar,  das»  sie  ins- 
gesamt unter  dem  Titel  der  „Prytanen*  begriffen 


wurden,  wie  Curtius  (Gr.  Gesch.  1 0 667)  und 
Lange  (Epheten  und  Areopag.  Abh.  d.  sächs. 
Ges,  d.  Wiss.  VII  247)  meinten,  aber  als  sicher 
kann  das  nicht  angesehen  werden,  trotzdem  Arist. 
'Ad.  toi.  4,  2 diese  Deutung  nahe  legt.  Doch 
mag  das  wenige,  was  über  sie  (und  zwar  ohne 
Unterscheidung)  überliefert  ist,  hier  angemerkt 
werden.  Ihre  Functionen  bezogen  sich  auf  die 
ganze  Verwaltung  des  Staate»  (Thukyd.  I 126. 
Arist.  'Ad.  toi.  13,  2),  soweit  nicht  schon  für 
einzelne  Zweige  besondere  Beamte  existierten  und 
der  Areopag,  als  beratende  Behörde,  seinen  mora- 
lischen Einfluss  auf  sie  ausübte  (Arist.  'Ad.  toi. 
3,  6),  natürlich  je  nach  der  Person  des  Archon  in 
grösserem  oder  geringerem,  nicht  vom  Gesetze 
fest  umschriebenem  Umfange.  Im  Gerichtswesen 
specicll  waren  sie  befugt,  nach  eigenem  Ermessen 
den  Richtspruch  za  fällen  (rdc  Mxac  avioiiltU 
Hoiveiv , Arist.  a.  a.  0.  3,  b).  G wählt  wurden 
sie  aus  den  angeseheneren  und  reicheren  Eupa- 
triden {aptoxivArjv  xai  tiovitrdijr),  wie  es  scheint, 
durch  den  Areopag  (ebd.  8,  2),  in  den  sie  nach 
Amtsablauf  eintraten  (ebd.  3,  6).  An  diesen 
Verhältnissen  änderte  auch  die  Verfassung  Dra- 
kons  wenig:  nur  die  Wahl  wurde  an  die  „watfen- 
trngende“  Bürgerschaft  verliehen,  und  ein  Censos 
von  zehn  Minen  (so  überliefert)  hypothekenfreien 
Eigentums  gefordert  (ebd.  4,  2).  Solon  hat  zu- 
erst. wie  gesagt,  das  Collegium  der  neun  A. 
gebildet  (Arist.  Ad.  toi.  3,  5.  Apollod.  bei 
Diog.  Laert.  I 58.  Snidas  s.  £ez‘oy-  Bekker 
Anecd.  149,  19)  und  ihm  gewisse  gemeinschaft- 
liche Obliegenheiten  übertragen;  auch  ist  ihm 
vielleicht  Regelung  ihrer  Functionen  im  Sinne 
der  Gleichförmigkeit  zuzuschreiben,  obgleich  dar- 
über nichts  überliefert  ist;  wesentlich  beschränkt 
hat  er  ihre  Gewalt  nur  in  dem  Sinne,  dass  er 
eine  wirksamere  Oontrole  ihrer  Amtsthätigkeit 
einführte  (Arist.  Pol.  II  1274  a)  und  Appellation 
von  ihren  Urteilen  an  die  von  ihm  eingerichtete 
Heliaia  gestattet  zu  haben  scheint  (Arist.  Ad. 
toi.  9,  2),  was  nach  der  richtigen  Bemerkung 
de»  Plutareh  (Sol.  18,  mit  dem  Aristoteles  dem 
Gedanken  nach  ühcreinstimmt)  ursprünglich  un- 
scheinbar, erst  später  von  durchgreifender  Be- 
deutung wurde.  Viel  einschneidender  war  die 
Reform  im  Wahlmodus  der  A.:  zwar  als  Be 
werber  um  das  Amt  durften  nur  die  Pentakosio- 
medimnen  auftreten  and  bewährten  dies  Vorrecht 
bis  auf  die  Perserkriege  (Demetrios  v.  Phaleron 
bei  Plut.  Arist.  1),  aber  Geburtsadel  war  nicht 
mehr  erforderlich,  und  Wähler  waren  alle  Bürger, 
die  Theten  eingeschlossen;  jede  der  vier  Phylen 
stellte  dnreh  Wahl  zehn  Candidaten  auf  und 
unter  diesen  vierzig  Bewerbern  entschied  das  Los, 
wobei  wohl  der  zuerst  erlöste  Archon,  der  »weite 
Basileus  u.  s.  w.  wurde  (Arist.  'Ad.  toi.  8,  1; 
vgl.  Isokr.  VII  22  — eine  Stelle,  die  erst  jetzt 
verständlich  wird,  leider  von  B.  Keil  Solonische 
Verfassung  79ff.  missdeutot).  Mit  dieser  Nach- 
richt des  Aristo  teil»  ist  der  langjährige  Streit  über 
die  Zeit  der  Einführung  des  Loses  für  die  A.-Wahl 
entschieden : die  meisten  (darunter  übbo  K m m i n s, 
Boeckh,  Sehömann,  Sauppo,  E.  Curtius) 
waren  geneigt,  dieselbe  dem  Kleisthenes  zuznschrei- 
ben,  einige  (darunter  Perizonius.  Niebuhr, 
Grote,  Perrot,  Duncker,  Lugebil,  Müller- 
Strübing)  drückten  sie  bis  ins  5.  Jhdt.  hinab. 


573 


Archontes 


Archontes 


574 


fast  nur  Sigonius  und  viel  bewusster  Fustel  jeder  Phylo  und  eiue  mit  zehn  weissen,  490 
de  Coulanges  (Citü  antiijue  und  spocieller  in  schwarzen  Bohnen;  aus  den  erstcren  wird  der 

der  Nouv.  Revue  de  droit  fran?.  et  etranger  3.  Ser.  Reihe  nach  je  ein  Name  gezogen . aus  letzterer 

II  622f.)  führten  diese  Einrichtung  auf  ältere  entsprechend  die  Bohnen;  wessen  Name  zuerst  mit 

Zeiten  zurück.  Letzterer  hat.  noch  in  anderer  Be-  einer  weissen  zusammenfällt,  ist  Archon,  seiner 

Ziehung  Recht  behalten:  wenn  seine  Behauptung,  Phyle  Urne  wird  entfernt,  aus  den  übrigen  neun 

dass  das  Los  auf  religiöser  Idee  beruhe,  vielleicht  ebenso  der  Basileus  erlöst  und  darauf  auch  seiner 

für  die  A.-Wahl  auch  nicht  in  voller  Kraft  auf-  Phyle  Urne  beiseite  gesetzt  u.  s.  w. . bis  die 

recht  erhalten  werden  kann  (vgl.  Headlam  Elec-  einzig  übrig  gebliebene. Urne  den  Secrctär  ergiebt. 
tion  by  lot  at  Athens.  Cambridge  18911,  jeden- 10  Vielleicht  hängt  mit  der  grossen  Zahl  der  in  der 
falls  waren  die  Modalitäten  derselben  (Vorwahl  Vorwahl  zu  bestimmenden  Candidaten  die  Zu- 

unü  Los)  augenscheinlich  der  Bestellungsart  der  lassung  der  zweiten  Censusklasse  der  Hippeis 

Priester,  wie  sie  noch  später  in  Übung  war  (Dem.  zum  Archontat  zusammen,  für  welche  Neuerung 

LVII  46),  nachgealnnt.  Wie  lange  dieser  Wahl-  nur  zwischen  Kleisthenes  und  dem  J.  457  Raum 

inodus  eingehalten  worden  ist  und  wann  wieder  ist:  zu  (dunsten  dieser  Meinung  konnte  die  Nach- 

durch  einfache  Wahl  ersetzt,  ist  unbekannt:  mOg-  rieht  (Plut.  Arist.  22)  sprechen  Uber  eine  durch 

licherweise  schon  in  den  Wirren  nach  Solons  Ab-  Aristeides  nach  der  Schlacht  bei  l’iataiai  Veren- 
gung. die  zu  der  zweijährigen  Usurpation  des  lauste  Änderung  in  Betreff  der  (jualitication  zu 

Amtes  durch  Dainasias  (wohl  Ol.  49.  2—3  = diesem  Amte  — nur  dass  sie  in  der  überlieferten 

583—81,  Arist.  ’AI>.  toi.  13,  2;  zur  Chronologie  20  Form  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  des  Aristoteles 
vgl.  Busolt  Oriech.  Oesch.  I®  697  Amn.)  führten.  gegenüber  unhaltbar  und  folglich  für  irgend 

Dieselbe  rief  eine  (demokratische)  Reform  hervor,  welche  Schlüsse  unverwertbar  ist.  Eine  weitere 

wonach  das  Collegium  der  A.  auf  zehn  erhöht  Herabsetzung  der  erforderlichen  Qualification  er- 

wurde,  von  denen  die  Hälfte  aus  den  Eupatriden,  folgte  iin  J.  457/56,  als  das  Amt  allen  Zeugiten 

drei  aus  den  Ackerbauern,  zwei  aus  den  Hand-  zugänglich  gemacht  wurde  (Arist.  Vld.  ,-roi.  26.  2), 

werkern  gewählt  werden  mussten  — lange  wird  d.  h.  allen  Besitzern  eines  Bauerngutes.  Dass 

diese  revolutionäre  Bestimmung  nicht  vorgehalten  nämlich  die  auf  Grundbesitz  gestellten  Census- 

liaben.  Die  Tyrannis  der  Peisistratiden  hat  an  Sätze  der  Klassen  jemals  in  Geld  umgesetzt  seien 

den  äusseren  Verhältnissen  des  Amtes  nichts  ge-  (wie  manche  Gelehrten  behaupten),  ist  nirgends 

ändert,  nur  dass  gesorgt  war,  dass  stets  ein  Mit-  30  überliefert  und  war  auch  unnütz,  da  in  praii  die 
glied  des  Hauses  im  Collegium  sass  (Thukvd.  VI  diesbezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen  still- 

54,  6)  — spätestens  also  jetzt  war  der  solonisehe  schweigend  übertreten  wurden:  jeder  Thete  (cL  h. 

Wahlmodul  durch  direct«  Wahl  ersetzt  worden,  doch  wohl  nicht  jeder  Lohndiener  vom  Kolonos. 

So  blieb  es  auch  nach  dem  Sturz  der  Tyrannen.  sondern  jeder  reiche  Fabrikbesitzer  oder  Kauf- 
und selbst  Kleisthenes  hat  daran  nicht  gerührt  mann  ohne  Grundbesitz)  konnte  Archon  werden,  er 

— sowohl  der  Polemarch  Kallimachos  bei  Mors  brauchte  nur  nicht  bei  der  Auakrisis  zu  sagen. 


thon  (so  Paus.  I 15,  3 gegen  Hcrodot.  VI  109), 
als  der  Archon  Aristeides  iso  Idomeneus  von 
Lampsakos  bei  Plut.  Arist.  1)  waren  unmittelbar 
gewählt.  Erst  im  J.  487/86  wurde  der  solonisehe 
Wahlmodus  erneuert  mit  bedeutsamer  Änderung : 
die  Vorwahl  wurde  durch  die  einzelnen  Demen 
besorgt,  und  infolge  dessen  die  Zahl  der  bestellten 
Candidaten  auf  509  erhöht  (Arist.  ’A!>.  .toi.  22,  5; 
vgl.  Isokr.  XII  145).  Zweifel  au  der  Zahl  sind 
ausgeschlossen , 100  Candidaten  für  die  Demen 
wären  lächerlich,  Vertreter  dieser  Ansicht  (Head- 
lam Claäs.  Rev.  V 112.  Lecoutere  Archontat 
atbünien  48)  müssen  vtö  tyu.oiujv  in  vtö  roc 
itjuov  ändern  — das  Repräsentationsprincip  des 
Kleisthenes  war  auch  hier  durchgeführt  und  die 
proportionelle  Vertretung  der  Demen  vom  Rate 
direct  übertragen.  Weiter  war  bestimmt,  dass 
bei  der  Losung  aus  jeder  Phyle  ein  Vertreter  in 
das  A.-Collegium  gelangen  sollte,  während  die 
zehnte  durch  die  Stelle  des  fga/i/iattv:  it iv  Oro- 
fiofardy  entschädigt  wurde  — eine  Losung,  zu 
der  Sauppe  (De  ereatione  archontum  attieorura, 
Gott.  1864:  Vertretung  der  Phylon  nach  inschrift- 
licliem  Material)  den  Weg  gewiesen  hat,  nur  dass 
er  als  zehnten  iin  Collegium  den  Hieromnemon 
annahm  (De  hieroiunemone  attico,  Gott.  1873, 12), 
was  von  Tälfy  (Corpus  iuris  attici  471)  berich- 
tigt wurde  (auf  Grund  von  Schol.  Arist.  Vesp. 
774:  Plut.  277  = Arist.  ’A».  .toi.  63,  1).  Die 
Modalitäten  der  Losung  sind  unbekannt;  am 
wahrscheinlichsten  sind  folgende:  aufgestellt  wur- 
den zehn  Urnen  mit  den  Namen  der  Cindidaten 


dass  er  »i/ttxör  r cio»  Zfiri  und  es  wurde  dar- 
über ein  Auge  zugedrückt  tArist.  ’A  9.  toi.  7,  4). 
Noch  von  zwei  Änderungen  in  der  Bestellungsart 
der  A.  erfährt  man  aus  Aristoteles  (’A9.  toi.  8,  1 ; 
vgl.  62,  1):  erstens  ward  bestimmt,  dass  die  Can- 
didaten nicht  mehr  von  den  Demoten , sondern 
von  der  Gesamtphyle  präsentiert  werden  sollten 
und  zwar  in  der  Zahl  von  zehn  für  jede,  also  im 
anzeu  100;  zweitens  wurde  auch  diese  Vorwahl 
urch  Losung  ersetzt  (willkürlich  corrigiert  hier 
Kaikel  xlrjgovr  in  tooxotYztv ).  Ela  fragt  sieh, 
ob  diese  Änderungen  auf  einmal  vor  sich  gingen 
oder  zeitlich  zu  trennen  sind  und  wann  sie  ein- 
geführt wurden.  Sichere  Antwort  lässt  sich  nicht 
geben,  aber  man  denkt  unwillkürlich  an  die  Zeit 
nach  Eukleides ; auch  scheint  es  wahrscheinlicher, 
dass  die  beiden  Änlerungen  nicht  gleichzeitig 
getroffen  wurden:  die  Verminderung  der  Bürger- 
zahl und  deren  Verarmung  im  Beginn  des  4.  Jhdts. 
zugleich  mit  dem  bemerkbaren  Absterben  des  po- 
litischen Lebens  in  den  Demen  musste  zur  Herab- 
setzung der  500  auf  100  Candidaten  und  zum 
Ersatz  des  Demos  als  Wahlbezir  durch  die  Phyle 
führen  ; das  Erstarken  des  extrem-demokratischen 
Geistes  bewirkte  dann  die  Einführung  des  Loses 
statt  der  Vorwahl  — diese  sinnlose  doppelte  Lo- 
sung passt  ganz  gut  zu  dem  an  der  äusseren 
Schale  festhaltenden  Sinne  der  A thener  des  4.  Jhdts , 
während  sie  für  das  5.  unwahrscheinlich  ist.  Ob- 
gleich die  Ausdrücke  des  Isokrntes  (VH  22)  eher 
auf  eine  frühere  Abschaffung  der  Vorwahl  hin- 
weisen  und  der  Spott  des  Sokrates  über  die  er- 
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losten  A.  (Xen.  mem.  I 2.  9)  dabei  mehr  Berech-  Eltern;  endlich  nach  der  Erfüllung  der  Pflichten 
tigung  findet,  seheint  doch  da»  Schweigen  des  gegenüber  dem  Staat:  xd  xiXrj  tl  xiltl  (diese  Krage 

Aristoteles,  der  die  Verfassungsänderungen  des  war  wohl  ursprünglich,  als  die  Klassenunterschiede 

5,  Jhdts  ziemlich  ausführlich , dagegen  die  des  noch  beobachtet  wurden , anders  gestellt  — rö 

4.  Jhdts,  nur  ausnahmsweise  behandelt,  in  diesem  u'utj^a  tl  fouv,  Poll.  VIII  86)  xai  tote  axgaxtiac 

Falle  den  Ausschlag  zu  geben.  — Wenn  in  dieser  tl  eargdxevxat  (Allst.  'Ad.  xoX.  55.  8,  vgl.  Ps.-Dem. 

Übersicht  fast  nur  die  Veränderungen  in  den  LVII  66f.).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Krüppel 

Äusserlichkeiten  des  Amtes  berücksichtigt  worden  von  dem  Amte  gesetzlich  ausgeschlossen  waren 

sind,  nicht  die  innere  Entwicklung  desselben  (Lys.  XXIV  13).  Vor  dein  Amtsantritt  mussten 

(Machtfülle.  Functionen  u.  s.  w.),  so  geschah  es,  10  die  A.  auf  dem  altgeweihten  Steine  auf  dem 
weil  sich  die  einzelnen  Momente  derselben  der  Markte  vor  der  Stoa  Basileios  einen  feierlichen 

Kenntnis  entziehen  und  nur  das  Resultat  vorliegt,  Eid  leisten , gerecht  und  nach  den  Gesetzen  zu 

das  in  systematischer  Darstellung  weiter  unten  herrschen  (hier  kam  wohl  die  formelhafte  Wen- 
gegeben ist.  Sicher  kann  man  behaupten,  dass  düng  vor:  xaddsttg  ixi  'Axdaxov  xa  Sgxta  xotrj- 

das  Sinken  des  Archontats  von  seiner  ursprüng-  ouv)  und  keine  Geschenke  anzunehmen,  widrigen- 

lichen  Machtfülle  weder  auf  einmal  noch  durch  falls  aber  eine  goldene  Statue  von  menschlicher 

eine  Reihe  gesetzgeberischer  Acte  bewirkt  wurde,  Grösse  nach  Delphi  zu  weihen  (locfUtgr/rov  ist 

sondern  durch  das  allmähliche  Erstarken  der  neuen,  so  zu  deuten,  nient  ,an  Goldesgewicht  gleich  der 

demokrati'chen  Institutionen : die  Tyrannis  hatte  in  Silber  empfangenen  Gabe4,  d.  h.  das  Zehnfache 

die  Axt  an  den  Baum  gelegt,  der  .Sieg  der  Bulc20des  Wertes  betragend,  wie  Bergk  Rh.  Mus.  XIII 
über  den  Archon  Isagoras  keine  Neubelebung  des  448  und  nach  ihm  Busolt  und  Gilbert  an- 
Archontats  zugelassen,  der  stetig  wachsende  Ein-  nahmen . denn  phgov  kann  nicht  ohne  weiteres 

fluss  des  Strategencollegiums  und  anderer  Ämter,  = oiadfxds  gefasst  werden);  dieser  Eid  wurde  auf 

wie  des  Rates  auf  die  Verwaltung,  der  Heliaia  der  Akropolis  wiederholt  (Arist.  *Ad.  xoJ.  7,  1. 

auf  das  Gerichtswesen  legten  das  Archontat  vollends  55,5.  Plut  Sol.  25.  Plat.  Phaedr.  235  D.  Poll, 

lahm.  VIII  86).  Per  Amtsantritt  fiel  mit  dem  Anfang 

§ 2.  Die  Stellung  des  Archontats  in  der  des  bürgerlichen  Jahres  zusammen.  Als  Amts- 
vollendeten Demokratie.  Der  officielle  Titel  des  insignie  der  A.  wird  nur  der  Myrtenkranz  ge- 

Gesamtcollegiums  war  in  klassischer  Zeit  ol  favia  nannt  (Arist.  ‘Ad.  xoX.  57, 4.  Aiach.  I 19  m.  Schob 

ä.  (so  stets  in  den  Urkunden  und  bei  Arist.  'Ad.  80  Poll.  VIII  86).  Jeder  der  drei  ersten  A.  nahm 
xoX.),  aber  im  vulgären  Sprachgebrauch  wurden  zu  seiner  Unterstützung  zwei  Beisitzer  (xdgtdpot), 

sie  auch  als  dtopodixai  bezeichnet  (Plat.  Phaedr.  die  von  dem  Betreffenden  frei  gewählt,  aber  vom 

2351).  Dem.  LVII  66.  70:  dcopode xwv  drdxgioie)  Staate  der  doppelten  Dokimasie  und  der  Rechen- 

und  dieser  Titel  erscheint  seit  der  Kaiserzeit  auch  schaftsablegung  unterworfen  wurden  (Arist.  'Ad. 

auf  Urkunden  (CIA  III  716,  vgl.  690);  dies  hat  xoX.  56.  1.  Dem.  XX  178.  Ps.-Dem.  LIX  72.  88. 

bei  Lexikographen  und  Scholiasten  zu  manchen  PolL  VIII  92.  Harpokr.  s.  ndgedgw,  inschriftlich 

Verwechslungen  den  Grund  gegeben,  über  Wahl-  bezeugt  für  den  Archon  *Adrp.  VII  480,  für  den 

qualification  und  Ernennungsart  ist  oben  gehandelt,  Basileus  CIA  II  597,  für  den  Polemarchen,  zwar 

einige  Einzelheiten  sind  bei  der  Anakrisis  nach-  nur  auf  Imbros,  Bull.  hell.  VII  155).  Den  Thes- 

zutragen.  Die  gewählten  A.  nämlich  unterlagen  40  motheten  war  von  staatswegen  der  mit  ihnen  ru- 
einer  doppelten  Dokiinasie  (s.  d.)  vor  Rat  und  sammen  erlöste  Secretär  zur  Unterstützung  be- 

Gericht  (die  Aoxtfuxodtyxa  ägxtn>,  Dem.  XX  90),  stellt,  über  den  im  einzelnen  nichts  bekannt  ist. 

wobei  ursprünglich  die  Verwerfung  durch  ersteren  Die  neun  A.  als  vereinigtes  Collegium  hatten  ein 

definitiv  war,  seit  einer  gewissen  Zeit  aber  (nach  gemeinsames  Amtslocal  — das  Thcsmothcteion 

Eukleides?)  Berufung  an  das  Gericht  zulässig  (Arist.  'Ad.  noX.  8,5),  speisten  zusammen  (nach 

wurde,  während  das  günstige  Urteil  des  Rates  Zeugnis  des  Hypereides  oei  Poll.  IV  122).  wohl 

stets  der  Bestätigung  durch  letzteres  unterlag  in  dem  olxtjfia  xcSv  dpzdvro»*'  (Dem.  XXI  85),  und 

(Arist.  ’Ad.  xoX.  45,  8.  55,  2).  Bei  der  sog.  dea - bezogen  dafür  Beköstigungsgelder  im  Betrage  von 

fAodtxtöv  dväxQtoiQ,  welche  einige  Besonderheiten  vier  Obolen  für  jeden  täglich , waren  aber  ver- 

darbot,  wurden  folgende  Fragen  gestellt  : erstens  50  pflichtet,  dafür  einen  Herold  und  Flötenbläser 
über  den  Vater  und  Vatersvater,  nach  der  Mutter  (inschriftlich  bezeugt  CIA  III  1005.  1007f.)  zu 

und  ihrem  Vater  und  deren  bürgerlicher  Abstam-  unterhalten  (Arist.  'Ad.  noX.  62,  2).  Als  Ehren- 

mung  (nddev  xcSv  drjftfw)  — nicht  nur  durfte  der  Vorrecht  kann  auch  die  Portion  Opferfleisch  ge- 

zukünftige  Archon  kein  NeubürgeT  sein,  sondern  er  nannt  werden,  welche  sie  bei  den  Pan&theuaeen 

musste  Bürger  ix  tpi yotias  sein  (Poll.  VIII  85),  und  wohl  auch  bei  anderen  Staatsopfern  erhielten 

was  aber  später  eingeschränkt  wurde,  so  dass  der  (CIA  II  163),  und  das  Rocht  der  Proedrie  bei 

Sohn  eines  xoiqxoc  noXlxr^  Archon  werden  konnte  den  Schauspielen  (vgl.  u.).  Die  Functionen,  welche 

(Ps.-Dem.  LIX  92,  auch  bei  Arist.  a.  a.  O.  ist  dem  ihnen  gemeinsam  zukamen,  60  dass  sie  dieselben 

«V  jxQXQOi  naxriQ  kein  xödtv  xa >v  br)n o)v  hinzu-  entweder  insgesamt  ausübten  oder  jedes  einzelne 

gefügt  — also  er  konnte  Ausländer  sein  — wohl  60  Mitglied  für  das  ganze  Collegium  eintrat,  waren 
aber  der  Frage  nach  dem  mütterlichen  Ahn,  denn  im  4.  Jhdt.  äusserst  geringfügig  und  beschränkt, 

nur  die  Tochter  eines  Bürgers  konnte  Bürgerin  Am  bedeutsamsten  tritt  nervor  die  Pflicht  der 

sein  — an  Frauen  wurde  in  klassischer  Zeit  das  neun  A.  und  des  ihnen  zugesellten  Secret&re, 

Bürgerrecht  nicht  verliehen) ; zweitens  wurde  nach  durch  I^osung  die  verschiedenen  Dikasterien  zu- 
dem pietätvollen  Verhalten  gefragt  gegenüber  saramenzusetzen  (Arist.  *Ad.  xoX.  59,  7.  68.  1 n. 

den  Göttern  (tl  laxiv  avx$  'AxdXXcov  jiaxgqkx;  xai  frg.) , wobei  jeder  für  seine  Pbyle  functionierte 

Zri<Q  igxaToc  xai  xoD  xavxa  xd  legd  ioxiv) , den  (Näheres  unter  A ixaoxJ/Qia).  Ebenso  kann  man 

Vorfahren  (i)pia  tl  ioxtr  xai  xoC  xavxa ) und  den  als  wahrscheinlich  annehmen , dass  unter  ihrem 
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Vorsitz  sowohl  <lie  Losung  ihrer  Amtsnachfolger 
geschah,  als  deijenigen  Beamten,  welche  bezeich- 
net werden  als  al  bvia  dgxdvxtov  i*  xrjt 
9 svkrjc  oXtji  xXtjgovfuyai  dp^at  (Arist.  Ad.  noX. 
62,  1),  da  der  Ausdruck  bei  Aischines  (III  18): 
oi  deopodexcu  xX rjgovoi,  zweideutig  ist,  und  ihr 
Verhältnis  zu  den  Phylen  sie  besonders  dazu  ge- 
eignet erscheinen  lässt.  Weiter  wirkten  sie  bei 
der  Veräußerung  der  Güter  der  lebenslänglich 
Verbannten  durch  die  Poleten  mit,  indem  sie  die- 
selbe bestätigten  (Arist.  Ad.  noX.  47.  2).  Da- 
gegen scheint  es,  dass  einige  andere  Angaben  über 
ihre  gemeinschaftliche  Thätigkeit.  so  z.  B.  die 
Leitung  der  Strategen  wählen  (Poll.  VIII  86—87), 
auf  einem  Missverständnis  beruhen  (LipsiusBer. 
d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  49).  Zweifelhaft 
erscheint  ebenfalls  ihre  Teilnahme  am  Ostrakis- 
iiios  (Plut.  Arist.  7.  Philoch.  frg.  79  b.  Schol. 
Arist.  Eq.  855.  Phot.  s.  doxgaxiopos),  hier  sind 
vielleicht  nur  die  Thesmotheten  gemeint,  welche  21 
überhaupt  die  gerichtlichen  Anträge  (mit  denen 
der  Ostrakismos  eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat)  an 
das  Volk  brachten.  Als  gemeinsam  ist  noch  her- 
\orzuheben  die  Gleichförmigkeit  in  der  gesonder- 
ten Thätigkeit  der  einzelnen  Mitglieder  de«  Col- 
legiums. Dieselbe  zerfällt  in  zwei  Teile:  1)  Ver- 
waltungsacte rein  politischer,  wie  religiöser  Art 
(letztere  nur  bei  den  drei  ersten  A.);  2)  Teilnahme 
an  der  Rechtsprechung,  welche  sich  für  alle 
gleichmäßig  seit  dem  5.  Jhdt.  auf  die  Annahme  3 
von  Klagen  und  Voruntersuchung  |jt Qoavaxg(vetv) 
und  Vorsitz  im  Gericht  (i-J ye^ovia  dixaoxtjgiov) 
beschränkte  (Arist  Ad.  n oX.  3,  4.  Suid.  s.  agx wv; 
weiteres  bei  Meier-Schömann-Lipsius  Att. 
I*roc  41ff.).  Nach  Ablauf  ihres  Amtsjahres  muss- 
ten die  A.  sich,  wie  die  übrigen  Beamten,  einer 
Rechenschaftsablegung  unterwerfen  (vgl.  unter 
E v d v v a <),  und  nach  Bestehung  derselben  genossen 
sie  das  Vorrecht,  auf  Lebzeiten  in  den  Rat  vom 
Areopag  einzutreten  (itfAgnov  jxdyov  dvievai  Ps.- 4 
Dem.  XXVI  5;  uvaßalveiv  Arist.  Ad.  xoX.  60,3. 
3.  6.  Plut.  Sol.  19;  Perikl.  9.  Poll.  VIII  118. 
Schol.  Aisch.  I 19);  es  scheint  aber,  dass  letz- 
terer das  ihm  früher  unzweifelhaft  znstehende 
Recht  besass,  ihm  unwürdig  erscheinende  Mit- 
glieder vor  ihrem  Eintritt  abzuweisen  (Hvpereid. 
frg.  175  bei  Athen.  XIII  566f),  was  aber  von 
Lipsius  (Leipz.  Stud.  IV  151)  in  Abrede  ge- 
stellt wird,  der  dagegen  auf  Grund  falscher  Deu- 
tung zweier  Stellen  des  Lysins  (VII  22.  XXVI  5 
11)  annimmt,  die  A.  seien  schon  während  ihres 
Amtsjahres  Mitglieder  des  Areopag  gewesen.  Das 
Amt  durfte  nur  einmal  im  Leben  verwaltet  werden. 

§ 3.  Bis  in  die  Römerzeit  erhielt  sich  das 
Archontat  wesentlich  in  derselben  Form,  wenig- 
stens lassen  sich  während  der  ganzen  hellenisti- 
schen Periode  keine  Neuerungen  nachweisen.  Im 
2. — 1.  Jhdt.  v.  Chr.  soll  nach  Ansicht  vieler  Forscher 
(vgl.  Ah  re  ns  De  Athenarum  statu  politico  et 
literario  inde  ab  Achoici  foederis  interitu,  Gott-  f 
1829,  25.  39ff.  Neubauer  Atheniensium  reipu- 
blicae  quaenam  Romanorum  temporibus  fuerit 
condido,  Halle  Diss.  1882,  8ff.)  aie  Besetzung 
des  Amtes  durch  Wahl  statt  durch  Los  wieder 
eingeführt  sein;  und  dafür  scheint  zu  sprechen 
sowohl  der  mehr  aristokratische  Charakter  der 
Staatsverfassung  überhaupt,  als  auch  die  Bezeich- 
nung des  Amtes  als  Xeixovgyta  (Philostr.  Vit.  soph. 
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II  20, 1),  was  doch  sicher  auf  schwerere,  demselben 
obliegende  pecuniäre  Opfer  hinweist,  welche  nur 
den  reichsten  Bürgern  zugemutet  werden  konnten. 
Auch  der  Umstand,  dass  von  dieser  Zeit  an  in 
der  A. -Liste  nicht  nur  manche  Kaiser  (wie  Do- 
mitianus,  Hadrianus,  Gallienus)  Vorkommen  (für 
diese  ist  auf  jeden  Fall  der  Ernennungsmodus 
nicht  eingehalten  worden),  sondern  auch  eine  Reihe 
hervorragender  Bürger  (Hemdes  Atticus.  Heren- 
nius  Dexinpus  u.  a.)  und  ausländische  Fürsten  (wie 
RhoinietaJkas  und  Antiochos  Philopappos),  scheint 
stark  zu  Gunsten  der  Annahme  einer  dirccten 
Wahl  zu  sprechen.  Auch  die  Möglichkeit  einer 
Iteration  (z.  B.  Argeios,  Medeios),  wie  der  Be- 
kleidung des  Amtes  sowohl  des  A.,  als  des  Basi- 
leus  durch  dieselbe  Person  erklärt  sich  leichter 
unter  dieser  Voraussetzung.  Dagegen  fällt  das 
Vorkommen  des  Loses  hei  Bestellung  eines  ygap- 
fi owt’f  (CIA  III  87)  zu  wenig  ins  Gewicht  (vgl. 
indessen  zu  Gunsten  des  Loses  Sauppe  De  crea- 
tione  archontum  27 ff.),  übrigens  scheint,  wenig- 
stens in  der  Kaiserzeit,  eigentliche  Iteration  ge- 
setzlich nicht  zulässig  gewesen  zu  sein:  darauf 
weisen  die  Fälle  hin,  wo  man  zwar  eine  ange- 
sehene Persönlichkeit  nach  einander  zum  Amte  des 
Archon  und  des  Basileus  zuliess,  nicht  aber  zwei- 
mal zum  ersteren.  Bemerkt  sei  noch,  dass  die  Ver- 
tretung der  Phylen  im  Collegium,  welche  schon 
durch  die  Vermehrung  der  Zahl  derselben  im 
> J.  306  eine  Störung  erlitten  hatte,  in  der  Kaiser- 
Zeit  nicht  mehr  streng  eingehalten  wurde,  wie  die 
Fälle  beweisen,  wo  Vater  und  Sohn  neben  einander 
im  Collegium  sassen  (CIA  HI  690). 

Das  Amt  hat  nicht  nur  an  Ehre  nichts  ein- 
gebüßt,  sondern,  wie  es  scheint,  noch  an  Bedeu- 
tung gewonnen,  obgleich  über  die  Functionen 
desselben  sich  nichts  Genaueres  feststellen  lässt; 
wenigstens  der  erste  Archon  wird  als  fityiaxr}  AqzV 
bezeichnet  (Dio  Cass.  LXIX  16),  Aus  dieser  Zeit 
) stammen  auch  die  ständigen  Ehrensessel  im 
Theater  mit  den  Titeln  der  verschiedenen  Mit- 
glieder des  Collegiums  (CIA  III  254—260),  ob- 
gleich solche  Ehrenplätze  ihnen  sicher  auch  früher 
zustanden. 

§ 4.  An  der  Spitze  des  Collegiums  stand  der 
speciell  sog.  Archon.  Zur  grösseren  Deutlichkeit 
wurde  er,  aber  erst  in  Inschriften  und  bei  Schrift- 
stellern der  Kaiserzeit,  ngyojy  huöwfios  genannt 
(CIA  III  10.  81  u.  a.). 

) Aber  das  Ehrenrecbt,  dem  er  diesen  Beinamen 
verdankte  (anders  Lange  Leipz.  Stud.  I 159ff., 
der  aber  jetzt,  trotz  Busolt  Griech.  8taat«alt.  229. 
Gilbert  Gr.  Staatsalt.  I2  280.  Herinann- 
Thumser  Staatsalt.  560,  vollständig  widerlegt 
wird  durch  Arist.  Ad.  noX.  53,  4,  wo  unzweifel- 
haft die  42  ständigen  fjwn^o i xä>v  » ]Xixi<S)v  von 
den  A.  unterschieden  werden),  dem  Jahre  seinen 
Namen  zu  geben,  hat  er  stets  besessen,  seit  er 
an  die  Spitze  des  Collegiums  getreten  ist  — eine 
) Erinnerung  an  die  Zeit,  wo  er  auch  an  Bedeu- 
tung der  höchste  Beamte  des  Staates  war.  Nach 
ihm  wurde  stets  datiert;  die  Notiz  (Plut.  Dem. 
10),  dass  unter  anderen  Schmeicheleien  für  die 
Könige  Antigonos  und  Demetrios  bestimmt  wurde, 
das  Jahr  solle  nicht  mehr  nach  dem  Archon,  sondern 
nach  dem  Ugtvc  Eatxqgajv  benannt  werden,  be- 
ruht auf  einem  Missverständnis  (Kirchhoff 
Herrn.  II  161fT.).  Als  Ehrenrecht  kann  auch  gel- 
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ten,  dass  sein  Amtslocal  stets  sich  im  Prytaneion. 
also  am  Herde  des  Staates  befand  (Arist.  Ad.  xoX. 
8,  5);  gemeiniglich  wird  dasselbe  als  bei  den  Epo- 
nymenstatuen  befindlich  bezeichnet  (Lex.  Seguer. 
449,  22.  Suid.  s.  v.),  was  aber  auf  dasselbe  heraus- 
kommt  (Schol.  Arist*  Fax  1183:  xdxog  xaga  xgv- 
ravilov  iv  qt  lorrjxaotr  dvdytdvre;  ovg  biiorOftov* 
xalovotr;  vgl.  Jndeich  Kh.  Mus.  XLVII  59). 
Seine  Functionen  waren  teils  rein  politischer, 
teils  religiöser  Art,  teils  endlich  bezogen  sie  sich 
auf  die  Einleitung  von  Processen,  die  mit  den 
ebengenannten  Verwaltungspflichten  in  Verbin- 
dung standen  — so  sollen  sie  auch  dargestellt 
werden,  da  die  scharfe  Trennung  von  Admini- 
stration und  Jurisdiction  den  Griechen  fremd  war. 
I.  Bei  seinem  Amtsantritt  erklärte  der  Archon,  es 
solle  jeder  bis  zum  Ende  des  Jahres  das,  was  er 
besitze,  unangetastet  behalten,  d.  h.  er  wolle  jeden 
Bürger  in  seinem  Besitze  schützen  (gewissermassen 
ähnlich  dem  irUerdietum  quorum  bonorum ).  Diese 
Erklärung  (Arist.  Ad.  xoX.  56,  2)  war  zu  einer 
Formel  hcrabgesunken.  muss  aber  einst  sehr  reell 
gemeint  gewesen  sein;  in  ihr  lag  erstens  eine 
starke  staatliche  Controle  über  alle  Eigentums- 
verhältnisse (wie  auch  in  klassischer  Zeit  in  jeder 
rxxXrjoia  xvgia  die  Verzeichnisse  fälliger  Erb- 
schaften dem  Volke  verlesen  wurden,  Arist.  'Ad. 
xoX.  43, 4),  zweitens  die  Versicherung,  keine  diesbe- 
zügliche Neuerungen  treffen  zu  wollen  (an  diese  Er- 
klärung knüpfte  wohl  die  solonische  Seisaehtheia 
an).  Speciell  bezog  sich  in  historischer  Zeit  die 
Verwaltungsthätigkeit  des  Archon  auf  die  Ver- 
hältnisse des  Familien-  und  Erbschaftsrechtes.  Er 
schützte  die  Eltern  gegen  Vergewaltigung  von 
seiten  der  Kinder  und  letztere  gegen  Vernach- 
lässigung der  Erziehungspflichten  und  Vergeu- 
dung des  väterlichen  Vermögens  seitens  ersterer: 
hier  griffen  die  Klagen  yoritor  xaxuiaeo>i  gegen 
pflichtvergessene  Kinder  (Arist.  *4#.  xoX  56,  6. 
Hyper.  III  21)  und  x agavoiag  gegen  verschwen- 
derische Eltern  ein  — in  diesem  Fall  wurden 
letztere  unter  Curatel  gesetzt  (Arist.  VI#.  xoX.  56, 
6.  Arist.  Nub.  844.  Plat.  Leg.  XI  928  D.  Xen. 
mein.  I 2,  49.  Aisch.  III  251.  Poll.  VIII  89). 
Er  nahm  Anträge  auf  Ehescheidung  von  beiden 
Parteien  (dxoxeuy’ig  und  dxoXttqng)  an  (Ps.-Andoc. 
IV  14.  Isai.  III  78.  Plut.  Alcib.  8)  und  dem- 
entsprechend die  Forderungen  wegen  Alimcntar- 
geldem  (oixov,  Ps.-Dein.  LIX  52.  53.  Said.  s. 
'fii&tTov).  Er  sorgte,  dass  keiu  Haus  aussterbe 
(tok  olxor  fiq  Igeorjuovodai),  sondern  durch  Adop- 
tion (etoxoirjois)  weitergeführt  werde  (Isai.  VII  30. 
Dem.  XLin  75  in  einem  Gesetz).  Besonders  richtete 
sich  sein  Schutz  auf  die  Witwen,  welche  angaben, 
nach  dem  Tode  des  Mannes  schwanger  zu  sein, 
und  auf  die  Waisen,  speziell  die  Erbtöchter  (Arist. 
*40.  jrol.  56.  6—7.  Lvh.  XXVI  12.  Isai.  IH 
46.  62.  Dein  XXXV  48.  XLIÜ  75.  Aisch.  I 
158):  er  sorgt  für  Bestellung  von  Vormündern 
und  rechtmässige  Unterhaltung  der  Waisen,  ver-  < 
pachtet  ihr  Eigentum  und  lässt  sich  für  dasselbe 
genügende  Garantien  geben.,  beaufsichtigt  endlich 
die  gesetzmäßige  Verheiratung  der  Erbtöchter; 
in  diesen  Fällen  erzwingt  er  sich  Gehorsam  durch 
Geldstrafen,  welche  er  selbständig  auferlegt  (ixt- 
ßoXrj  s.  d.)  oder  beiin  Gericht  anträgt  (Arist.  *Ad. 
xoX.  56.  7.  Isai  VI  36.  XI  84.  Dem.  XXXV 
45—46.  Poll.  VIII  89.  Harpokr.  s.  dxoxtfAi)xai. 


Ii6x.  Seguer.  201,  25).  Er  leitet  auch  die  dies- 
bezüglichen Processe  ein,  6g<parov  xaxtootatg,  bu- 
xXAgov  xaxwot otg , oXhov  do<pavixov  mohwömok, 
und  die  die  Vormundschaft  betreffenden,  tlg  isu- 
xgoxrjg  xaxdaxaoty,  elg  exixQOxrjg  imdtxaoiav,  hxi- 
xqoxov  avxov  iyygdtpat  und  die  in  Verbindung  da- 
mit stehende  Klage  elg  ift<para>v  xaxaotaoir  (zu 
letzterer  Isai.  VI  31.  Harpokr.  s.  elg  Iftw.  xax.; 
vgl.  Kaibel  Stil  u.  Text  der  Ad.  xoX.  des  Ari- 
stoteles 1893,  234.  Meier-Schöinann-Lipsiu» 
Att.  Proc.  352ff.  Schulthess  Vormundschaft 
nach  attischem  Recht.  Freiburg  1886).  Im  Zusam- 
menhang damit  hatte  der  Archon  auch  die  Gcrichts- 
vorstanaschaft  bei  allen  Klagen,  die  sich  auf  Erb- 
schaftsst reit igkei ten  beziehen  (xlypo»'  xai  ixt- 
xXtjo(OY  ixidtxaot’ai  Dem.  XLHI  16  Gesetz;  Ver- 
zeichnisse aller  Klagen  hei  Arist.  xoX.  56. 
6.  Poll.  VIII  89.  Harp.  Suid.  Phot.  s.  > )ytfiorla 
dtxaoxrjgiov . Harp.  Lex.  Cantahr.  s.  si;  daxrjxcuv 
> aTofoiy ; vgl.  Meier-  Schömann-Lipsiusa.  a.  0. 
57f.  482f.  569ff.).  Endlich  wird  dem  Archon  auch 
die  Aufsicht  über  die  Erwerbsquellen  des  einzelnen 
Bürgors  zugeschrieben  und  zugleich  die  Einleitung 
der  Processe  bei  der  d^yiag  yQaqvrj  (Ps.  Dem.  LVTI 
32.  Plut.  Sol.  17.  31.  Diog.  Laert.  I 55.  Poll. 
VIII  42;  mit  Nennung  des  Archon  Bekker  Anecd. 
310;  weiteres  n.Agyla;  yga<pq).  II.  In  Bezug  auf 
den  Kultus  beschränkten  sich  die  Functionen  des 
Archon  auf  die  neu  eingeführten  (ixldr.xa),  nicht 
die  althergebrachten  (xargta)  Ceremonien  (Arist. 
Ad.  xoX.  3.  3).  Hierher  gehörte  die  Besorgung 
der  Festzüge  zu  Ehren  des  Asklepios,  bei  den 
städtischen  Dionvsien  (mit  Beihülfe  von  zehn 
Epimeleten,  vgl.  das  Bclobigungsdecret  für  den 
Archon  Nikias,  seine  Paredren  und  die  Epime- 
leten wegen  der  xouxi)  i<p  Atortxxp  im  Adrjv.  VH 
480  = Bitte nberg er  Sylt.  382),  bei  den  Thar- 
gelien  und  für  Zeus  Soter  und  die  Leitung  der 
Agone  bei  den  Dionvsien  und  Thargelien  (Arist. 
Ad.  xoX.  56.  4-5.  Dem.  XXI  9.  13.  178-179. 
Poll.  VTII  89).  Dabei  bestimmte  er  selbst  die 
drei  Choregen  für  die  tragischen  und  die  fünf 
für  die  komischen  Wettkämpfe;  das  Recht,  diese 
letzteren  zu  ernennen,  wurde  ihm  in  der  Folge 
(unbestimmbar,  wann)  genommen  und  auf  die 
Phylen  übertragen,  die  ihm  auch  die  (Thoregen 
für  die  Männer-  und  Knabenchöre  sowohl  für  die 
Dionysien,  wie  für  die  Thargelien  präsentierten 
(Arist.  Ad.  xoX.  56,3;  vgl.  u.  Choregia).  In- 
folge dessen  kam  ihm  auch  die  Prüfung  etwaiger 
Entschuldigungsgründe  zu  und  die  Vorstandschaft 
in  den  sich  daraus  entwickelnden  Processen,  spe- 
ciell  wirkte  er  bei  der  Antidosis  (s.  d.)  mit.  End- 
lich ordnete  er  die  nach  auswärts  zu  sendenden 
Chöre  an  und  bestimmte  selbst  die  Choregen  und 
den  Architheoros  für  die  delische  Festfeier  (Arist. 
Ad.  xoX.  56,  3.  Lex.  Cantabr.  670).  Von  Einzel- 
heiten ist  noch  überliefert,  dass  es  dem  A.  oblag, 
das  öl  von  den  heiligen  Bäumen,  welches  den 
Athleten  zum  Preise  bestimmt  war,  einzutreiben 
und  an  die  »Schatzmeister  der  Göttin  abzuliefem : 
Säumigkeit  in  dieser  Beziehung  konnte  den  Ver- 
lust des  Sitzes  im  Areopag  nach  sich  ziehen  (Arist. 
Ad.  xoX.  60,  2 — 3).  Zum  Schluss  sei  erwähnt,  dass 
in  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  auf  Hadrian 
der  Archon  in  mehreren  Inschriften  Ugevg  Agov- 
oov  vxaxov,  d.  h.  des  älteren  Drosus,  des  Stief- 
sohnes des  Augustus,  genannt  wird  (CIA  III 
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623—24.  656  a.  a.i,  ohne  das«  man  feststellen  Aristoteles  hat  eine  solche  Liste  wohl  nicht  vor- 
könnte, ob  diese  Verbindung  beider  Ämter  tu-  gelegen:  nicht  nur  drückt  er  sich  über  die  Zeit 

fällig  oder  gesetzlich  vorgeschrieben  war  (vgl.  da-  der  Einsetzung  der  Thesmnthetcn  sehr  vorsichtig 

rüber  Dittenberger  Eph.  epigr.  I p.  114  und  aus  (/jit/  xar'  i’yiai'Täy  algovfunuv  tä(  dpgöc : A&. 

zu  CIA  ni  662).  xal.  3,  4).  sondern  auch  in  den  Angaben  der  zwi- 

Cber  die  anderen  Mitglieder  des  Collegiums  sehen  zwei  Ereignissen  verflossenen  Zeit  beginnt 

der  neun'  A.  vgl.  u.  Baaileus,  Polemarchos,  er  (dann  aber  regelmässig)  erst  »eit  Solon ; so- 

Thesmothetai.  Darstellungen  des  Archontats  wohl  bei  dem  Archontat  des  letzteren  wird  sein 

in  den  Handbüchern  der  griechischen  Staatsalter-  Abstand  von  Aristaichmos  (Drakon)  nicht  ange- 

tümer  von  Busolt  (vorzüglich),  Gilbert,  Her-  lOgeben,  wie  bei  diesem  nur  vermerkt,  dass  .nicht 
mann-Thumser;  Artikel  von  Caillemer  in  viel  Zeit'  vergangen  sei,  natürlich  seit  dem  Ar- 
Daremberg-Saglio  Dict.  I 3821T.  und  von  chontat  des  Megakies  (Kylon).  Selbst  nach  Solon 

Wayte  in  Smith  Dict  of  gT.  and  rom.  ant.  13  scheint  noch  einige  Zeit  lang  die  A.-Liste  zu 

185.  Monographien  von  Bernhard  und  Michl  schwanken;  dafür  spricht  sowohl  die  Unsicherheit 

(veraltet).  Lecoutere  Archontat  athenien.  Hi-  in  Betreff  de»  Jahres  des  Solon  selbst,  als  auch 

stoire  et  Organisation  d'apris  la  .xoXixtla  ’.t ür; - die  doppelte  hier  äusserst  verdächtige  äragfla. 

yatojy.  Louvain,  Paris  1893.  Trotz  dieser  Unsicherheit  der  bis  jetzt  erreich- 

§ 5.  Da  wie  gesagt  der  Name  des  Archon  zur  ten  Resultate  musste  der  Versuch  gemacht  wer- 

Datierung  des  Jahres  verwendet  wurde,  so  ist  seit  den.  eine  so  weit  möglich  vollständig  chronolo- 

langcui  das  Bestreben  der  Gelehrten  auf  Kecon- 20  gisch-geordnete  Liste  der  attischen  A.  aufzustcl- 
struction  einer  chronologisch  geordneten  Liste  der  len.  Dieselbe  zerfällt  in  vier  grössere  Abschnitte: 

athenischen  A.  gerichtet,  aber  nur  wo  man  die  An-  1)  Vor  dem  5.  Jhdt.  2)  5.  und  4.  Jhdt.  bis  zum 

gaben  des  Diodor  und  des  Dion.  Hai.  Din.  9 (mit  J.  292.  3)  Die  drei  letzten  vorchristlichen  Jahr- 
einigen Ergänzungen  aus  dessen  ant.  rom.,  Arist.  hunderte.  4)  Die  Kaiserzeit.  Ober  die  beiden 

‘A&.  itoX. , Mann.  Par.)  besitzt  , ist  es  gelungen,  ersten  Abschnitte  braucht  nichts  ben.  rkt  zu  wer- 

eine  sichere  fast  lückenlose  Liste  für  die  Jahre  den;  im  dritten  sind  nur  die  mit  fast  absoluter 

496  — 292  aufzustellen.  Dagegen  beruhen  alle  Sicherheit  bestimmten  Eponymen  unter  die  be- 

(h&uflg  stark  von  einander  abweichenden)  Ansätze  treffenden  Jahre  eingereiht,  alle  übrigen,  wo  es 

der  aus  späterer  Zeit  überlieferten  A.- Namen  möglich  war,  in  Gruppen  geordnet  (mit  Verwei- 

auf  lauter  Combinationen  und  Hypothesen , die  30  sung  auf  die  Belegstelle)  und  gewissen  Zeitab- 
bis  jetzt  noch  kein  befriedigendes  Resultat  ge-  schnitten  beigeschrieben,  am  Schluss  jedes  Jahr- 
liefert haben  -,  auch  die  neuesten  Versuche  von  hunderts  die  ganz  unbestimmbaren  angegeben ; in 

Stschukarew  (für  die  A.  des  3.  Jhdts.)  und  von  der  Kaiserzeit  war  nur  eine  allgemeinere  Vertei- 

Homolle  (für  diejenigen  des  2.  und  1.  Jhdts.  v.  lung  nach  Jahrhunderten  möglich;  das  Weitere 

Chr.)  lassen  sich  in  vielen  Einzelbestimmungen  unter  den  Einzelnamen.  Litteratur  zur  Chrono- 

als  unhaltbar  nachweisen.  Für  die  Kaiserzeit  logie  der  A.  nach  Ol.  121:  Meier  Index  Atti- 

vollends  lässt  sich  schon  wegen  Mangels  an  Na-  corum  archontum  eponymorum  qui  post  Olymp, 

men  eine  Liste  nicht  feststellen;  der  letzte  da-  CXXJ  2 eum  mag.  obtinuerunt.  Halis  8.  1854. 

tierbare  Archon  gehört  dem  J.  485  n.  Chr.  an.  Dittenberger  Herrn.  II  285ff.  NeubauerCom- 

Nicht  minder  wichtig  wäre  die  Frage,  wie  weit  40  mentatione»  epigraphicae,  Berolini  1869.  Dumont 
hinauf  die  sicher  beglaubigte  A.-Liste  bei  den  Essai  sur  la  Chronologie  des  arcbontes  atheuiens  pos- 

Athenern  selbst  reichte,  d.  h.  wann  die  regelmäs-  tärieurs  ä la  CXXII  Olymp.,  Paris  1870;  Faste» 

sige  Aufzeichnung  der  A.  begonnen  hatte.  Die  taonymiques  d' Athene»,  Paris  1874;  Suppl.  a la 

meisten  Forscher  neigen  zu  der  Ansicht,  dass  die  Chronol.  des  arch.  Atheniens,  Bull.  hell.  I 36ff. 

Magistratstafel  wenigstens  seit  dem  Jahr  des  Kreon  Unger  Philolog.  XXXVIII  423ff. ; Philolog.  Suppl. 

(Ol.  24,  2 = 683/82)  beständig  geführt  wurde,  V 667ff.  Usener  Rh.  Mus.  XXXIV  388ff.  v.  V\  i - 

woraus  vielleicht  auch  der  Ansatz  dieses  Jahres  lamowitz-Moellendorff  Antigones  von  Ka- 

für  die  Schaffung  des  Collegiums  der  neun  A.  ab-  rystos  1881,  235ff.  A.  Schmidt  Jahrb.  f.  Philol. 

zuleiten  sei ; manche  scheinen  sogar  geneigt  zu  1884,  649ff.  Köhler  und  Dittenberger  in  CIA 

sein,  selbst  für  etliche  der  zehnjährigen  A.  eine  50 II  und  III.  Hoinolle  Bull.  hell.  IV  182ff.  X Off. 
urkundliche  Beglaubigunganzunehmen  (Dun cker  XVII  145ff.  Stschukarew  Bull.  hell.  XU  69ff. 

Geschichte  des  Altertums  V 94.  v.  Wilamowitz-  (vgl.  Homolle  ebd.  XV  854ff.)  u,  Untersuchungen 

Moellendorff  Aristoteles  und  Athen  II  13Sf.).  zur  Archontenliste  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  (russ.). 

Das  ist  wohl  kaum  richtig,  wie  schon  das  Schwan-  Petersburg  1889. 

ken  bei  dem  Ansatz  des  Kreon  beweist,  jedenfalls 

Archonten-Tafel. 

I.  Die  sogenannten  lebenslänglichen  Archonten 
(nach  Eusebios,  Hieronymos,  Svnkellos,  Exc.  lat.  Barb.). 

Euseb.  Hieron.  Synk.  j Exc.  lat.  Barb. 

Medon  ....  1068—1048.  1061—1011.  Medon  ....  1091—1071. 

Akastos  ....  1048-1012.  1041—1006.  Akastos  ....  1071—1032. 

Archippos  . . . 1012—993.  1006 — 987.  Archippos  . . . 1032—  992. 

Thersippos  . . . 993-  952.  987-  947.  Phorbas  ....  992-  959. 

Phorbas.  . . . 952-921.  947—917.  Megnkles  . . . 959  - 931. 

Megakies  . . . 921-891.  917—  889.  Diognetos  . . . 931—908. 

Diognetos  . . . 891—863.  | 889-861.  Pherekles  . . . 903  - 888 
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Euseb. 

Hieron. 

Synk. 

Exc. 

lat.  Bari). 

Pherekles  . . 

863—844.  Ii 
844—824. 

861-842. 

Ariphron  . 

888—868. 

Ariphron  . . 

Thespieus  . . 

842—822. 

Thespieus  . 

868—828. 

824-797. 

822—795. 

Agamestor  . 

828—800. 

Agamestor . . 

797-777. 

795-777. 

Thersippoe . 

800—777. 

Aischylos  . . 
Alkmaion  . . 

777-  754.  „ 
754—758. 

777—753. 

753-752. 

Aischylos  . 

777—764. 

II.  Die  zehnjährigen  Archonten  (nach  denselben). 


OL  7. 1—  9.  2 = 752—743. 
Ol.  9,3—11,4  = 742—733. 
Ol.  12,1-14,2  = 732-723. 
Ol.  11.3-16.4  = 722-  713. 
Ol.  17,1—19,2  = 712—708. 
01.  19,  3-21.  4 - 702-693. 
01.  22.1—24,2  = 092—683. 


f'harops  (Hieron,  01.  6.4 — 9,1). 

Aisimides  (Hieron.  Ol.  9,2 — 11.8). 

Kleidikns  (Hieron.  01.11.4 — 14,1) 

Hippomenes  (Hieron.  01. 14,  2—16.  3). 

Leokratcs  (Hieron.  01.16.4 — 19,1). 

Apsander  (Hieron.  01.19.2 — 21,3). 

Eryzias  (Hieron.  01.21,4—24,1). 


Alkmaion  . 
Charops 
Aisimides  . 
Kleidikos  . 
Hippomenes 
Leokrates  . 
Apsander  . 
Eryzias 


764—754. 
754-  744. 
744—734. 
784-72-1. 
724—714. 
714—  704. 
704—694. 
694  — 684. 


III.  Die  einjährigen  Archonten. 

«Die  chronologisch  «jeher  fixierten  Archonten  sind  durch  gesperrte  Schritt  bezeichnet,  die  emisberad  fixier- 
b&ren  durch  gewöhnliche  Schritt,  die  genr.  mutinaselicb  bestimmten  durch  schräge,  wobei  ein  belgcselztes 
»sgerelchcn  die  im  wenlgslen  sicheren  sndeotel  ) 


a)  Bis  zum  Anfang  des  5,  Jhdts. 

(da  eine  einheitliche  Überlieferung  Uber  die  Archonten  des  7.  Jhdts.  wohl  kaum  existiert  hat,  wäre 
der  Versuch,  die  aus  verschiedenen  Quellen  erhaltenen  Daten  in  Übereinstimmung  zn  bringen,  vergeb- 
lich; die  einzelnen  Namen  sind  unter  die  betreffenden  Jahre  eingereiht  mit  Angabe  des  Gewährsmannes). 


01.  24,  2 
01.  24,  4 
01.  27,  2 
01.  27,  4 
01.  28,  1 
01.  29,  1 
01.  30,  2 
01.  34,  1 
01.  35,  2 
tll.  36,  1 
Ol.  37,  1 
01.  36  = 

01.  39,  4 
Ol.  40,  1 

01.  41,  2 
01.  43.  4 
01.  44,  1 
01.  46,  1 
01.  46,  2 

01.  46.  8 

OL  46,  4 
OL  47,  1 
Ol.  47,  1 
01.  47,  2 
01.  47,  3 
OL  48,  1 
Ol.  49.  1 

01.  49,  2 
01.  49.  3 
01.  49,  4 
OL  50,  4 
01.  52.  3 
01.  53,  3 
01.  54,  4 
ol.  55,  i 
oi.  56,  1 
ol.  66,  2 
01.  58,  1 
01.  61,  2 


= 621/20  oder 
-=■  620/19. 


= 683/82.  Kreon  (Euseb.  Mann.  Par.  32;  Pau».  IV  15,  1 = 687/6). 

= 681/80.  Tlesias  (Marm.  Par.  33;  Paus.  IV  15,  1 = 685/4). 

= 671/70.  Leostratns  (Dion.  Hai.  ant.  III  1). 

= 669/08.  l’eisistratos  (Paus.  II  24,  7 ; Ziffer  der  01.  ergänzt). 

= 668/67.  Autosthenes  (Paus.  IV  28,  4). 

= 664/63.  Miltiades  (Paus.  IV  23,  10). 

= 659/58.  Miltiades  (l’aus.  VIII  39,  3). 

= 644/43.  Drupides  (Manu.  Par.  34). 

— 639/38.  Dumasias  (Dion.  Hai.  ant.  III  36). 

— 639)31  °**>r  } Megakies  (Plot.  Sol.  2:  Attentat  Kylons.  der  01.  35  im  Olympia  siegte). 

zw.  636/35—632/31.  Kpuinetoa'}  (Hippys  frg.  5). 

Aristaichmos  (Arist.  AD.  .W.  4.  1 : Gesetzgebung  Drakons,  dessen  Zeit 
nach  Hieron.  und  Synk.  403,  11  oder  Euseb.  Chron.  vers.  Arm.  II 

90  Schone). 

615/14.  Heniochides  (Dion.  Hai.  ant.  III  46). 

= 605/4.  Aristokles  (Marm.  Par.  35). 

~ 5%(t|j0<^er  J Kritias  (Marm.  Par.  36). 

= 595,94.  Puloinbrotos  (Plut.  Sol.  14:  Vorgänger  Solons). 

— 504/03  I S°l°n  (Sosikrates  bei  Diog.  Laert.  I 62;  nach  Enseb.  Chron.  vers.  Arm.  II  92; 

— o.ii.M.  j 0|  47  3 _ 590/g9.  „a,.),  Arist.  'Ad.  xoX.  14,  1:  01.  47,  1 = 592/91. 

= 593/92.  Dropides  (Philostr.  Vit.  Sopb.  I 16). 

= 592/1.  Solon  (Arist.  Ad.  noX.  14,  1). 

~ 59l  <l'l  "*Cr  J Eukrates  (Diog.  I-aert.  I 101  nach  Sosikrates). 

= 500/8!'.  Simon  (Marm.  Par.  87). 

= 588/87.  Philippos  (Clem.  Alex.  Strom.  I 21  p.  143  Sylb.);  Aragz‘a  (Arist.  'Ad.  noX.  13, 1). 
= 584/83.  ‘Avaezia  (Arist.  a.  a.  0.). 

= Imi.  I)  a m a s i a s } <Arist-  **  13' 2'  P"'  38>‘ 

= 581/80.  Damasias  (zwei  Monate:  Arist.  a.  a.  0.). 

= 577/76.  Arche stratides  (Dion.  Hai.  ant.  IV  1). 

= 570/69.  Aristomenes  (Diog.  Laert.  I 79). 

= 566/65.  Hippokleides  (Pherekyd.  frg.  20  bei  Markeil.  vit.  Thuk.  3). 

» 561/60.  Kornea«  (Mami.  Par.  40.  Euseb.  Chron.  II  94). 

= 560/59.  Hegestratos  (Nachfolger  des  Konieas:  Plut.  Sol.  32). 

= 556/55.  Hegesias  (Arist.  74$.  noX.  14,  3). 

= 555/54.  K u t h y d e m o s (Marm.  Par.  41). 

= 548/47.  Erxikleides  (Paus.  X 5.  13). 

= 536/34 aios  (Marm.  Par.  43). 
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Ol.  61,  4 = 538(32.  Thcrikles  (Dion.  Hai.  ant.  IV  41). 

Ol.  63,  1 = 528/27.  Phiioneos  (Arist.  'Ad.  xoX.  17.  1). 

Ol.  64,  1 = 524/23.  Miltiades  (Dion.  Hai.  ant.  VII  3). 

OL  64—65.  Peixistratos  (CIA  IV  373  e). 

Ol.  67,  2 = 511/10.  Harpaktides  (Arist.  ‘Ad.  itoX.  19.  6). 
Ol.  68,  1 = 508/7.  Isagoras  (Mann.  Par.  46l. 

Ol.  68,  2 = 507/6.  Alkmetm'i 

Ol.  69,  1 = 504/3.  Akestorides  (Dion.  Hai.  ant.  V 37). 
Ol.  69,  4 = 501/500.  Hermokreon  (Arist.  'Ad.  noX.  22,  2). 


500/499. 

499/98. 

498/97. 

497/96. 

496/95. 

495/94. 

494  93. 

493/92. 

492  91. 

491/90. 

490/89. 

489/88. 

488/87. 

487/86. 

486/85. 

485 '84. 

484/83. 

483/82. 

482/81. 

481/80. 


b)  5. — 4.  Jahrhundert 
(wo  nicht«  bemerkt,  ist  Diodor  die  Quelle). 

Myros  (Dion.  Hai.  ant.  V 50). 

Ijakratida'i  Philoch.  frg.  83  bei  Schol.  Aristoph.  Acham.  220). 

Hipparchos  (Dion.  Hai.  ant.  V 77.  VI  1). 

Philippos  (Anonym,  vit.  Soph.). 

Pythokritos  (Marm.  Par.  47). 

Thomistokles  (Dion.  Hai.  ant.  VT  34). 

Diognetos  (Dion.  Hai.  ant.  VI  49). 

Hybrilides  (Dion.  Hai.  ant.  VII  1 Paus.  VI  9,  5). 
Fhainippos  (Arist.  'Ad.  noX.  22,  3.  Plut.  Arist.  5). 
Aristeides  (Marm.  Par.  49). 

Anchises  (Dion.  Hai.  ant.  VIII  1). 

Telesines  (Arist.  "Ad.  »ol.  22,  5). 

Ktbrü'l  (Philoch.  frg.  82  bei  Hesych.  8.  ayogaXos). 
Philokrates  (Marm.  Par.  50). 

Leostratos  (Dion.  Hai.  ant.  VIII  77). 

Nikodemos  (Dion.  Hai.  ant.  VIII  83t. 


Hypsichides  (Arist.  'Ad. 

jtoX.  22,  8). 

Kalliades. 

Xanthippos. 

Timosthenes. 

Adeimantos. 

Phaidon. 

Dromokleides.  ‘ 

Akestorides. 

Mcnon. 

Chares. 

Praxiergos. 

Demotion. 

Apsephion. 

Tneagenides. 

Lysistratos. 

Lysanias. 

Lysitheos.  1 

Archedemides. 

Tlepolemos. 

Konon. 

Enthippos. 

Phrasikleides. 

Philokles. 

Habron  (’E<p.  dgx-  1666, 
267). 

Mnesitheides. 

Kallias.  ' 

Sosis  tra  tos. 

Ariston. 

I.ysikrateB. 

Chairephanes. 

Antidotos. 

Euthydemos. 

Pedieus. 

Philiskos. 


447/46. 
446/45. 
445/44. 
444/43. 
443/12. 
442/41 
441/40. 
440/39. 
439/38. 
438/37. 
437/36. 
436/35. 
435/34. 
434/33. 
433/32. 
432,731. 
431/30. 
430/29. 
429/28. 
428, /87. 
427/26. 
426/25. 
= 425/24. 
r 424/28. 
. 423/22. 
= 422/21. 
s 421/20. 
= 420/19. 
= 419/18. 
= 418/17. 
= 417/16. 
= 416/15. 
= 415/14. 


Ol.  91,  3 
Ol  91.  4 


Astvphilos. 

Archtas. 

Antiphon. 

Euphemos. 

Arimne8tos. 

Chartas  (CIA  n 12->0 
Add.). 

Teisandros. 

Kleokritos. 
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Ol. 

92, 

1 

=_ 

412/11. 

Kal  lins  Sxafi ß(oyltrj(. 

OL 

108. 

1 

SS 

348/47. 

Theophilos. 

Ol. 

92. 

2 

sr 

411/10. 

Mnesiloehos  (Arist.t40. 

01. 

108, 

2 

= 

347/46. 

Themiatokles. 

.W.  :i:t.  1 ; Tgl.  CIA  IV  8, 

01. 

108, 

3 

SS 

346/45. 

Archias. 

179  u.  Theopompos. 

01. 

1U8, 

4 

SS 

345/44. 

Eubalos. 

OL 

92, 

3 

ss 

410/9. 

G lankippoa. 

01. 

109, 

1 

s= 

344/43. 

Lykiskos. 

Ol. 

92, 

4 

ss 

409/8. 

Diokles. 

Ol. 

109, 

9 

= 

343/42. 

Pythodotos. 

Ol. 

93, 

1 

= 

408/7. 

Euktemon. 

01. 

109, 

3 

= 

342/41. 

SosigeneB. 

OL 

93, 

2 

= 

407/6. 

Antigenea. 

01. 

109, 

4 

SS 

341/40. 

Nikomachos. 

01. 

98, 

8 

= 

406/5. 

Kallias 

01. 

110, 

1 

s= 

340/39. 

Theophrastos. 

01. 

93, 

4 

= 

405/4. 

A leiias. 

10  01. 

110, 

2 

s= 

339/38. 

Lysimachides. 

01. 

94, 

1 

= 

404/8. 

A m | , a (Prthodoroa : 

01. 

110, 

2 

SS 

338/37. 

Chairondas. 

Arist.  ’Av.  xol.  41, 1). 

01. 

110, 

4 

= 

337/36. 

Phrynichos. 

01. 

94, 

2 

SS 

408/2. 

Eukleides. 

01. 

111, 

1 

SS 

336/35. 

Pythodelos. 

01. 

94, 

8 

— 

402/1. 

Mikon.  - 

01. 

111, 

2 

ss 

335 '34. 

Euainetos. 

OL 

94, 

4 

= 

401/0. 

Xenainetos. 

01. 

111, 

S 

= 

834/33. 

Ktesikles. 

01. 

95, 

1 

= 

400/399. 

Laches. 

01. 

111, 

4 

= 

333/32. 

Nikokrates. 

01. 

95, 

2 

SS 

399/98. 

ArUtokratea. 

01. 

112, 

1 

SS 

832,31. 

Niketes. 

01. 

95, 

8 

SS 

398/97. 

Eathy  kies. 

01. 

112, 

2 

SS 

881/80. 

Aristophanes. 

01. 

95, 

4 

= 

397/96. 

Suniades. 

01. 

112, 

3 

SS 

330/29. 

ArUtophon. 

OL 

96, 

1 

SS 

396/95. 

Phormion. 

20  01. 

112, 

4 

= 

329/28. 

Kephisophon. 

OL 

96, 

2 

395/94. 

Diophantoa. 

01. 

113, 

1 

= 

328/27. 

Euthykritos. 

01. 

96, 

8 

= 

394/93. 

Eabulides. 

01. 

113, 

2 

= 

327/26. 

Hegemon  (Dion.  Hai. 

01. 

96, 

4 

s 

393/92. 

Demostratos. 

Din.  9). 

01. 

97, 

1 

SS 

392/91. 

Philokles. 

01. 

113. 

3 

SS 

326/25. 

Chremes. 

OL 

97, 

2 

= 

891/90. 

Nikoteles. 

01. 

113, 

4 

SS 

825/24. 

Antikles. 

01. 

97, 

3 

= 

890/89. 

Demostratos. 

01. 

114. 

1 

SS 

324/23. 

Hegesias. 

01. 

97, 

4 

= 

389/88. 

Antipatros. 

01. 

114, 

2 

SS 

823/22. 

Kephisodoro  h. 

01. 

98, 

l 

SS 

388/87. 

Pvrgion. 

01. 

114, 

8 

s= 

822/21. 

Philokles. 

01. 

98, 

2 

=s 

387/86. 

Theodotos. 

01. 

114, 

4 

= 

321,20. 

Archippos  (Dion.  Hai. 

01. 

98, 

3 

= 

386/85. 

Mystichidos. 

30 

Din.  9). 

01. 

98, 

4 

ss 

385/84. 

D exitheos. 

01. 

115, 

1 

= 

320/19. 

Neaichmoa  (Dion.  Hai. 

01. 

99, 

1 

SS 

384/88. 

Dieitrephea. 

Din.  9). 

01. 

99, 

2 

SS 

883/82. 

Phanostratos. 

01. 

115, 

2 

SS 

319/18. 

Apollodoros. 

01. 

99, 

3 

= 

382/81. 

Euandros. 

01. 

115, 

8 

SS 

818/17. 

Archippoa. 

OL 

99, 

4 

SS 

381/80. 

Demophiloa. 

01. 

115, 

4 

SS 

317/16. 

Demogenes. 

01. 

100, 

1 

SS 

380/79. 

Pytheas. 

01. 

116, 

1 

SS 

316/15. 

Demokleides. 

01. 

100, 

2 

sr 

379/78. 

Nikon. 

01. 

116, 

2 

=5 

315/14. 

Praxibulos. 

01. 

100, 

8 

= 

378/77. 

Nausinikoa. 

01. 

116, 

8 

SS 

814/18. 

Nikodoros. 

01. 

100, 

4 

SS 

377/76. 

Kalleas. 

01. 

116, 

4 

SS 

313/12. 

Theophrastos. 

01. 

101, 

1 

= 

876/75. 

Charisandros. 

40  01. 

117, 

1 

= 

812/11. 

Polemon. 

OL 

101, 

2 

= 

375/74. 

Hippodamas. 

01. 

117, 

2 

= 

311/10. 

Simonides. 

01. 

101, 

3 

= 

374/73. 

Sok  ratides. 

01. 

117, 

3 

SS 

310/9. 

Hieromnemon. 

01. 

101, 

4 

SS 

373/72. 

Aateios. 

01. 

117, 

4 

309/8. 

Dcmetrios. 

01. 

102, 

1 

= 

372/71. 

Alkisthenca. 

01. 

118, 

1 

s 

308/7. 

Charinos. 

01. 

102, 

2 

SS 

371/70. 

Phrasikleides. 

01. 

118, 

2 

= 

307/6. 

Anaxi  krates. 

01. 

102, 

3 

= 

370/69. 

Dysniketos, 

01. 

118, 

8 

SS 

306/5. 

Koroibos. 

OL 

102, 

4 

s= 

369/68. 

Lysistratos. 

OL 

118, 

4 

SS 

305/4. 

Euxenippos. 

01. 

103, 

1 

SS 

368/67. 

Nauaigenes. 

01. 

119, 

1 

= 

304/3. 

Phereklcs. 

01. 

103, 

2 

= 

367/66. 

Polyielos. 

01. 

119, 

2 

SS 

303/2. 

Leostratos. 

OL 

103, 

8 

SS 

866/65. 

Kephisodoros. 

50  01. 

119, 

8 

SS 

302/1. 

Nikokles. 

01. 

108, 

4 

= 

365/64. 

Chion. 

01. 

119, 

4 

=: 

301,0. 

Klearchos  (CIA  II  611). 

01. 

104, 

1 

SS 

364/63. 

Timokratea. 

01. 

104, 

2 

SS 

363/62. 

Chariklei  des. 

01. 

104, 

8 

SS 

862/61. 

Molon. 

c)  Archonten  des  3.- 

— 1.  Jhdts.  bis  zur  Zeit 

OL 

104, 

4 

= 

861/60. 

Nikophemos. 

dea  Autfustas. 

01. 

105, 

1 

SS 

360/59. 

Kallimedes  (Kalli- 

(Bin 

Btrlcb  ' 

ror  etlichen 

Namen  zeigt,  daaa 

dieselben 

demos). 

nar  Im  allgemeinen  einer 

gewissen  Periode  zage  wiesen 

01. 

105, 

2 

= 

359/58. 

Encharistos. 

werden  können 

and  auch  ihre  Reihenfolge  ■ 

Ich  nicht 

01. 

105, 

8 

= 

358/57. 

Kephisodotos. 

sicher  bestimmen  liut;  Klammem  hinter  den  Namen 

OL 

105, 

4 

SS 

357/56. 

Agath  okles. 

60 

bezeichnen  engere  Verbindung,) 

01. 

106, 

1 

SS 

356/55. 

Elpines. 

01. 

120, 

l 

SS 

300/299.  Hegern  ach  oa  ] 

01 

106, 

2 

SS 

855/54. 

Kallistratoa. 

01. 

120,  2 

= 

299/98. 

Euktemon 

01. 

106, 

8 

SS 

354/53. 

Diotimos. 

OL 

120,  3 

SS 

298,97. 

Mnesidemos 

01. 

106, 

4 

= 

358/52. 

Thudemos. 

01. 

120, 

4 

SS 

297/96. 

Antiphates 

(Lnon. 
. uv 

01.  107, 

1 

SS 

352/51. 

Aristodemos. 

01. 

121, 

1 

SS 

296/95. 

Nikias 

1 nai. 

1 V.  W,  fk  \ 

01. 

107, 

2 

SS 

351/50. 

Theellos. 

01. 

121, 

2 

SS 

295/94. 

Nikostratos 

inn.  ji). 

01. 

107, 

8 

SS 

350/49. 

Apollodoros. 

OL 

121, 

8 

=: 

294/93. 

Olympiodoros 

01. 

107, 

4 

= 

349,48. 

Kallimachoa. 

01. 

121, 

4 

= 

293/92. 

Philippos 
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OL 

122.  1 

= 

‘292/91. 

Lysias. 

01. 

138,  4 

= 

225/24. 

(Chairephlon 

01. 

122,  2 

SS 

291/90. 

Kimon. 

01. 
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50  01.  213,  1 = 73/74. 
01.  213,  2 = 74/75. 
01.  213,  3 = 75/76. 
01.  213,  4 = 76/77. 
01.  214,  1 = 77/78. 
01.  214,  2 = 7879. 
OL  214,  3 = 79,80. 
01.  214,  4 = 80, »1. 
01.  215,  l = 81/82. 1 
01.  215,  2 = 82/83. 1 
60  01.  215,  3 = 83,84. 
01.  215,  4 = 84/85. 
01.  216,  1 = 85,86. 
01.  216,  2 = 86/87. 
OL  216,  8 = 87/88. 
OL  216,  4 = 88/89. 
01.  217,  1 = 89/90. 
01.  217,  2 = 90/91. 
01.  217,  8 = 91/92. 


Chrysippoa. 

Siketea. 


R hoimetalkns. 
Polykritos. 


Iulius  I,e 

Demochares  aus  Azenia. 


Antipatros. 

Demosthenes  ? 

Mithridoteat 

Deinophilos. 

Kallikratides. 

Metrodoros. 

S 

Dionysodoros. 


Konon. 

Polycharmos , Polykritos 
Sohn  aus  Azenia. 


Thrasyllos. 


Demostratos. 

C.  Canrinas  C.  f.  Secundus. 


M 

Charm 

Kallikratides. 

Pamphilos. 

Themistokles. 

Oinophilos. 

Boethos. 


Nik 

A v a (>  r ia 
Imp.  Domitianns. 


Aiolion. 
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Ol. 

217,  4 

= 

92/93. 

01. 

230,  1 

141/42. 

Ol. 

218.  1 

= 

93/94. 

C.  Julius  Antiochos  Epi- 

01. 

230,  2 

=S 

142/43. 

phanes  Philopappos  aus 

01. 

230,  3 

14344. 

8ylla«. 

Ol. 

218,  2 

= 

94  95. 

Besä. 

Ol. 

230,  4 

— 

144  45. 

Ol. 

218,  3 

= 

95  96. 

01. 

231.  1 

145  46. 

Ol.  218.  1 

= 

96  97. 

01. 

231,  2 

= 

146,47. 

Flavius  Arrianus  an^ 

Ol. 

219,  1 

= 

97,98. 

Q.  Trebellius  Rufus  aus 

Paiania. 

Lamptia. 

01. 

231,  3 

.= 

147  48. 

Tib.  Claudius 

Ol. 

219,  2 

= 

9899. 

01. 

231,  4 

— 

148  49. 

P.  Aelius  Vibullius  Rufus. 

Ol. 

219,  3 

= 

99  100. 

Mu 

10  01. 

232,  1 

S= 

149/50. 

Ol. 

219,  4 

=r 

100,1. 

01. 

232,  2 

= 

150/51. 

Ael.  Ardvs  a.  Phaleron. 

Dem  1. 

Jhdt.  n.  Chr.  gehören  wohl  noch  an : 

01. 

232,  3 

SS 

151/52. 

Claudius  Demostratus. 

A naxagoras. 

Poseidonios,  Tauris  kos,  Theoxenos. 

01. 

232.  4 

— 

15253. 

Aelius  Kullikrates. 

viell.  auch  E pikrate. v und  Berodei  Hltheue  Solin. 

01. 

283,  1 

= 

153  54. 

L.  Nuimnius  Menis  au* 

Ol. 

220,  1 

= 

101/2. 

Phaleron. 

Ol. 

220,  2 

SB 

102/3. 

Diokle». 

01. 

233,  2 

154  55. 

Aelius  Alexander. 

Ol.  220,  3 

= 

103/4. 

Zopyros,  Dionvsios  Sohn 

01. 

233,  3 

- 

155/56. 

Praxagoras  au.«  Melite. 

aus  Agryle. 

01. 

233,  4 

= 

156/57. 

Popillius  Theotimus 

Ol. 

220,  4 

= 

104/5. 

aus  Sunion. 

01. 

221,  1 

= 

105,6. 

Pant&inos  aus  Gargettos.  20  01. 

234,  1 

SS 

157  58. 

Aelius  Gelos  a.  Phaleron. 

Ol. 

221,  2 

— 

106/7. 

01. 

234,  2 

=T 

158/59.  | 

Ol. 

221,  3 

= 

107/8. 

Didius  Secundus  aus 

01. 

234,  3 

SS 

159  60. 

T.  Aurelius  Phileinon 

Sphettos. 

aus  Philaidai. 

Ol.  221,  4 

= 

108,9. 

01. 

23-1.  4 

SS 

160  61.  | 

Tib.  Claudius  I.vsiades. 

Ol. 

222,  1 

= 

109/10. 

Sospis  Sohn  aus  Melite. 

01. 

222,  2 

llO'll. 

Stratolaos. 

01. 

235,  1 

= 

101/62.  : 

01. 

222,  3 

= 

111/12. 

01. 

235,  2 

SS 

162/63. 

Memmios  hti  ßa >/*<p  aus 

01. 

222,  4 

= 

112/13. 

Ael.  Hadrianus. 

Thorikos. 

01. 

223,  1 

113,14. 

Fulv.  Metrodoros  a.  Sunion. 

01. 

235,  3 

— 

163/64. 

01. 

223,  2 

= 

114  15. 

30  01. 

235,  4 

164/65. 

PhilUteidcs  aus  Pei- 

01. 

223,  3 

= 

115/16. 

raieus. 

01. 

223,  4 

r= 

116/17. 

Flavins  Macrinus  aus 

01. 

236.  1 

= 

165/66. 

I’omponiu»  Hey  iai  aus 

Acham&i. 

Phaleron. 

01. 

224,  1 

= 

117/18. 

T.  Coponius  Maximus  aus 

Ol. 

236,  2 

= 

166  67. 

i Seit us  aus  Phaleron. 

Hagnus. 

01. 

236,  3 

SS 

167  68. 

M Valerius  Mamertinus 

01. 

224,  2 

= 

1 18/19. 

aus  Marathon. 

01. 

224,  3 

= 

119/20. 

L.  Vibullius  Hipparchus 

01. 

236,  4 

= 

168  69. 

ärapxio. 

aus  Marathon. 

OL 

237.  1 

= 

169  70. 

Tineius  Ponticus  aus 

01. 

224,4 

= 

120/21. 

Besä. 

01. 

225,  1 

= 

121/22. 

T.  Flavius  Alcibiades,  Le- 

40  01. 

•237  , 2 

s= 

170,71. 

ävaozla. 

osthenes  S.  a.  Paiania. 

01. 

237,  3 

= 

171  72. 

Lykomcdes  ? 

01. 

225,  2 

= 

122  23. 

Flavius ? 

01. 

237,  4 

= 

17273. 

Claudius  Heraclidcs  ans 

01. 

225,  3 

sr 

123/24. 

C.  Iulius  Kasios  a.  Steiria. 

Melite. 

01. 

225,  4 

= 

124/25. 

01. 

238,  1 

SS 

17374. 

01. 

226,  1 

= 

125,26. 

Tib.  Claudius  Attalus  aus 

01. 

238,  2 

SS 

174,75. 

Bioaius  Piso  aus  Melite. 

Sphettos. 

OL 

238,  3 

SS 

175/76. 

Aischinea. 

01. 

226,  2 

= 

126,27. 

01. 

238.  4 

— 

176,77. 

Aur.  Phil aus  Peiraieus. 

01. 

226,  3 

3= 

127,28. 

Tib.  Claudius  Atticus 

01. 

239,  1 

s= 

177  78. 

Herodes  a.  Marathon. 

01. 

239,  2 

= 

17879. 

Memmius  Flaecus  jCIA  III 

01. 

226,  4 

= 

128/29. 

Memmius  aus  Kollytos. 

50  01. 

239,  3 

= 

179  80. 

dvag/ta.  > U»18 

01. 

227.  1 

= 

129,30. 

01. 

289,  4 

180,81. 

L.  Gell.  Xcnagoras)  a.  b. 

01. 

227,  2 

= 

130/31. 

Aelius  Alexander  aus  Pha- 

01. 

240,  1 

181.82. 

leron. 

01. 

240,  2 

SS 

182/83. 

M.  Munatius  Maximianus 

01. 

227,  3 

= 

131/32. 

SaUustianus , A ioliona 

Vopiscua. 

Sohn  aus  Phlya. 

OL 

240,  3 

SS 

183,84. 

Athenodoros , Asmenoa 

01.  227,  4 

= 

132/33. 

Claudius  Ilomitianus. 

.Sohn  aus  Itea. 

01. 

228,  1 

= 

133/34. 

Aelius  Gelos  a.  Phaleron. 

01. 

240,  4 

— 

184,85. 

01.  228,  2 

= 

134/35. 

Aurel  tue  Dem 

01. 

241,  1 

— 

185,86. 

01. 

228,3 

135,36. 

Tib.  Claudius  Sospis  <5?- 

01. 

241,  2 

SS 

186  87. 

Philote  intos. 

dop/oc  aus  Melite. 

60  01. 

241,  3 

SS 

187,88. 

Tib.  Claudius  Br&duas  aus 

01. 

228,4 

= 

13637. 

Marathon. 

01. 

229,  1 

= 

13738. 

P.  Aelius  Phileas  aus 

01. 

241,  4 

SS 

188/89. 

Melite. 

01. 

242,  1 

= 

189,90. 

Menogenes. 

01. 

229,  2 

= 

138,39. 

OL 

242,  2 

— 

19091. 

C.  Pinarius  Proclus  aus 

01. 

229,  3 

= 

139/40. 

Praxagoras,  Timo- 

Hagnus. 

t h c o s S.  a.  Thorikos. 

01. 

242,  3 

SS 

191  92. 

01. 

229,  4 

= 

140/41. 

T.  Flavius  Alcibiades, 

01. 

242,  4 

= 

192/93. 

C.  Hclvidius  Secun- 

Alcibiades  S.  a.  Paiania.  das  aus  l’allene 
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Ol.  243.  1 = 193  94. 

Ol.  243.  2 - 194/95. 

Ol.  .243.  8 = 195/96.  1 
Ol.  243.  4 = 196  97. 

Ol.  244.  1 = 197/98. 

Ol.  244,  2 = 198  99. 

Ol.  244.  3 = 199,200., 

I 

Ol.  244,  4 = 200/1. 


01. 

245,  2 

202/3. 

Ol. 

245.  3 

= 

203/4. 

0). 

245,  4 

_ 

204/5. 

Ol. 

246,  1 

= 

205/6. 

01. 

246,  2 

= 

206/7. 

Ol. 

246,  3 

= 

207/8. 

01. 

246,4 

208/9. 

209/10. 

01. 

247,  1 

SB 

01. 

247,  2 

— 

210/11. 

Ol. 

247,  3 

— 

211  12. 

01. 

247.  4 

= 

212  13. 

Ol. 

248,  1 

= 

213/14. 

01. 

248,  2 

= 

214/15. 

Ol.  248,  3 

= 

215/16. 

Ol. 

248,  4 

= 

216,17. 

01. 

249,  1 

= 

217/18. 

01. 

249,  2 

= 

218/19. 

Ol. 

249.  3 

219/20. 

01. 

249.  4 

SS 

220/21. 

01. 

250,  1 

= 

221/22. 

Ol. 

250,  2 

= 

222/23. 

223/24. 

01. 

250,  3 

s= 

01. 

250,  4 

= 

224/25. 

Ol. 

251,  1 

— 

225/26. 

Ol. 

251,  2 

226,27. 

Ol. 

251.  3 

.= 

227/28. 

Ol. 

251,  4 

= 

228/29. 

01. 

252,  1 

= 

229/30. 

01. 

252,  2 

230/31. 

Ol. 

252,  3 

= 

231,32. 

OL 

252,  4 

= 

232/33. 

233,34. 

01. 

253,  1 

= 

01. 

253,  2 

r= 

234/35. 

OL 

253,  3 

= 

235/36. 

Ol. 

253,  4 

= 

236/37. 

Ol. 

254,  1 

SS 

237/38. 

01. 

254,  2 

= 

23839. 

01. 

254,  3 

239/40. 

Ol. 

254,  4 

= 

240/41. 

01. 

255,  1 

= 

241/42. 

•V.  Aurelius  CaUiphron 
aus  Gargeitos 
/’.  Fbmpnnius  Hegias. 
Flavins  Strafen. 

Claudius  Philippus  ig- 
iof'iot  aus  Melite. 

Philisteides,  Philisteides 
Sohn  aus  Paiania. 


C.  Casius  Apollonias 
Steina. 

Flavius  Iakehos  aus  Agryle. 

C.  Quintua  Himertus  aus 
Marathon. 

üvaogfa. 

Fabius  Daduchc  aus  Ma- 
rathon. 

Fl.  Diogenes  aus  Ma- 
rathon. 


. . . tios  Arabianos  aus  Ma- 
rathon. 

C.  Quintua  Kle  ....  aus 
Marathon. 

Tib.  Claudius  Patroolus 
aus  Laniptra. 

Aur.  Dionysius , Kallippos 
Sohn  aus  1-amptrn. 

Kasianos  aus  Steiria. 

Aur.  Dionysios  a.  Achamai. 

Claudius  . . . ? 

P h i 1 i n o s. 


Phaidros,  Zoilos  Sohn  aus 
Paiania. 


Epiktetos  aus  Aeharnui. 
Comelianus. 


Kasianos  Hierokeryx 
aus  Steiria. 

Flavius  Aselepiades. 


01.  255,  2 = 242,43. 
01.  255.  8 = 243/44. 
Ol.  255,  4 244/45. 

Ol.  256,  1 = 245/46. 
Ol.  256,  2 = 246/47. 
01.  256,  8 = 247/48. 
01.  256,  4 = 248/49. 
01.  257,  1 = 249/50. 
01.  257,  2 = 250/51. 
10  Ol.  257.  3 = 251/52. 
01.  257,  4 = 252/58. 
Ol.  258,  1 = 253/54. 
Ol.  258.  2 = 254/55. 
Ol.  258,  3 = 255/56. 
01.  258,  4 = 256/57. 
01.  259,  1 = 257/58. 
01.  259,  2 = 258/59. 
01.  259,  3 = 259/60.  1 
01.  259,  4 = 260/61. 


01.  260,  3-261,  4 = 


Aur.  Laudicianus. 

Hegias,  Timokrates  Sohn. 
Ar(iston)  Epapliroditos. 

P.  Aelius  Apollonias. 
Tebens. 

Imp.  Gallienus. 

L.  Flavius  Philostra- 
tos  aus  Steiria. 

263/64  - 68/69.  P.  Heren- 


mus  Dexippus  aus  Hermos. 
01.  291,  8 .-  387/88.  Hermogenes. 

Zweite  Hälfte  des  4.  Jhdts.:  Theagenes. 

485  n.  Chr.:  Nikagoras. 


30  ft  6.  Nach  Analogie  ihrer  eigenen  Verfassung 
stellten  die  Athener  auch  in  den  von  ihnen  direct 
abhängigen  Gemeinden  (Kleruchien)  einen  oder 
mehrere  A.  an  die  Spitze  der  Verwaltung;  diese 
Beamten  wurden  häutig  von  Athen  aus  geschickt, 
manchmal  mögen  sie  aber  auch  von  der  Gemeinde 
selbst  bestellt  wonlen  sein,  aber  es  ist  kein  Zeug- 
nis dafür  vorhanden.  Der  Alteste  in  dieser  Keihe 
muss  der  ä.  ei;  SalapTra  gewesen  sein,  der  im 
4.  Jhdt.  von  Athen  aus  gesandt  wurde  und  aus 
40  der  Staatskasse  Beköstigungsgelder  von  einer 
Drachme  täglich  bezog  (Arist.  ’AO.  .-toi.  54,  8. 
62.  2;  vgl.  CIA  II  469.  594.  Bull.  hell.  VI  520). 
A.  sind  auch  für  Imbms  (Bull.  hell.  VII  154). 
Peparethos  (Bull.  hell.  182.  HI  184,  zwei),  Skiathos 
(Bull.  hell.  Xni  153),  Skyros  (Bull.  hell.  III  63 
= CIA  II  592)  bezeugt;  dasselbe  darf  man  nach 
Analogie  auch  für  Leinnos  (Iiephaistia  und  Myrina) 
annchmen,  wie  auch  die  Worte  des  Aristoteles 
nahe  legen,  der  unmittelbar  nach  dem  salaminischen 
50  Archon  die  dgjtai  erwähnt  sie  Exogor  fj  Arjpvor 
rj  “Ifißgor,  welche  auch  von  Athen  aus  gesandt 
von  staatswegen  Beköstigungsgelder  erhielten  (’AO. 
xol.  62,  2).  Endlich  war  ein  Archon  auch  auf 
Samos  eingesetzt  worden  zur  Zeit  der  athenischen 
Kleruchie  (C.  Curtius  Insehr.  und  Studien  zur  Ge- 
schichte von  Samos,  Lübeck  1877.  10.  Arist.  'Ab. 
xol.  62.  2).  Da  hier  auch  Thesmotheten  genannt 
werden  (Athen.  Mitt.  VII  868),  wie  auf  Iinbros 
ein  Polemarch  mit  zwei  Paredren  (Bull.  hell.  VII 
60  154),  so  könnt«  man  vermuten,  dass  das  ganze 
Collegium  der  neun  A.  aut  die  unterworfenen  Ge- 
meinden übertragen  worden  sei.  Aber  weder  da- 
rüber, noch  über  ihre  Functionen  lässt  sich  etwas 
Sicheres  sagen;  der  Archon  nach  Salamis  wurde 
durch  Los  bestellt  (Arist.  ’l ö.  xol.  54,  8);  zur 
Jahresdatierung  diente  der  Name  des  Archon  der 
Gemeinde,  neben  dem  zuweilen  der  Archon  des 
Gesaimntstaates  genannt  war.  Der  Archon  in  Ar- 


I)em  2.  Jhdt.  sind  noch  zuzuzählen : Flavius 
Harpalus,  L.  Flavius  Flamma,  Theon,  wohl 
auch  l’omprius  Alexander  und  M.  Ulpius  Eubio- 
tos,  vielleicht  auch  Capito. 

01.  245,  1 = 201(2.  j T.  Flavius  Sotigenes  aus 
Pallene. 

CI.  Phokas  aus  Marathon. 


aus  20  01.  260,  1 = 261/62. 
01.  260,  2 = 262/63. 
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ke»ine,  als  welcher  der  bekannte  Androtion  fun-  tlor.  XOV  15  [»gl.  I,X  10):  Aujesy»».  Hiller  Era- 

giertc  (Bull.  hell.  XU  225).  war  wohl  nur  ein  ,Be-  tosth.  rann,  reliq.  26  iTjjm».  nach  Cobet  Var. 

fehlshaber“,  kein  eigentlicher  regelmässig  bestellter  lect.  250  [unrichtig])  und  der  von  einigen  für  den 

Beamter.  Verfasser  des  dem  Euphorion  zugeschriebenen 

III.  8 1.  Den  Titel  Archon  gebrauchen  euphemi-  Epylls  rigarat  gehalten  wurde  (Ath.  III  82a,  vgl. 

stisch  diejenigen  Machthaber,  die  der  gewöhnliche  Meineke  Anal.  Alex.  44).  Ausdrücklich  unter 

Sprachgebrauch  als  Tyrannen  bezeichnet,  so  wird  seinem  Namen  wird  ein  Hexameter  angeführt  (Plut. 

Dionvsios  I.  von  Syrakus  in  mehreren  ofticiellen  quaest.  graoc.  15).  Fraglich  ist.  ob  er  derselbe  mit 

athenischen  Urkunden  genannt  (ägxtor  Eixelta;  dem  Epigrainmendichter  (Diog.  L.  VIII  82  [Homo- 

CIA  II  8.  51—52),  so  nennen  sich  die  ersten  10  nymenverzeichnis])  ist.  Meineke  Anal.  Alex.  358 
Spartokiden  xwar  Könige  verschiedener  barbari-  — 55  (wirft  ihn  mit  dem  Verfasser  der  dyn^nnixd 

scher  Völkerschaften,  aber  A.  des  Bosporos  und  Nr.  5 zusammen),  v.  Wilamowitz  Antig.  v. 

Theodosias  (z.  B.  Dittenberger  Syll.  100).  Das  Kurvst, IS  170,  3 (nicht  ganz  richtig).  Susemihl 

älteste  Beispiel  dieses  Gebrauches  ist  wohl  Chares  Alex.  Litt-Gesch.  I 403f.  Vgl.  noch  Wilamo- 
Tnx'ovoaii:  ägxii  aus  dem  Anfang  des  6.  Jhdts.  witz  Aristoteles  und  Athen  I 18,  29.  [Knaack.) 
(IGA  488).  8)  Des  Mnesagoras  oder  Hestiaios  Sohn  (Diog. 

g 2.  Nach  Analogie  der  staatlichen  Einrich-  Laert,  VIII  79)  aus  Tarent,  ausgezeichnet  durch 

tungen  haben  auch  manche  mehr  private  Ver-  seinen  persönlichen  Charakter  sowie  als  Staat.*- 

bindungen  (mit  religiösem  Charakter)  ihrem  Haupt-  mann,  Feldherr,  pythagoreischer  Philosoph  und 

Vertreter  den  Titel  Archon  beigelegt.  So  erscheint  20  Mathematiker.  Aristoteles  und  Aristoxenos  hatten 
hei  verschiedenen  athenischen  Geschlechtern  ein  eigene  Werke  über  sein  Leben  und  seine  Schriften 

dojr cor  tov  yivoi'; , so  dass  er  für  alle  Adelsge-  geschrieben  (Athen.  XII  545  a.  Diog.  Laert.  V 

schlechter  vorausgesetzt  werden  darf  (z.  B.  Archon  25).  Diese  Werke  haben  sich  verloren,  und  so 

der  Eumolpiden  und  der  Kervken,  CIA  II  605;  vgl.  mangelt  uns,  obgleich  A.  oft  und  mit  grossem 

Toepffer  Attische  Genealogie  20(1'.).  Auch  bei  Ruhme  genannt  wird,  eine  genauere  Kenntnis 

den  Kyniraden  auf  Kypros  (Le  Bas  III  2798)  seines  Lebens.  A.  blühte  in  der  ersten  Hälfte 

findet  sich  ein  dggde.  So  hatten  von  den  alten  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  Er  war  siebenmal  Stratege 

kultliehen  Verbindungen  (ursprünglich  vielleicht  seiner  Vaterstadt,  obgleich  sonst  der  Regel  nach 

auch  politisch  selbständig)  in  Attika  die  Mesogeer  ein  Bürger  zu  Tarent  nur  einmal  diese  Würde 

und  Tetrapoleer  einen  Archon  an  der  Spitze  (CIA  80  bekleiden  durfte,  und  soll  niemals  geschlagen 
II  602f.  1324).  [v.  Schoeffer.)  worden  sein  (Diog.  Laert.  VIII  79.  82).  Beson- 

‘Agx^s  heisst  ein  Beamter  des  Stadt  Opus  der*  bemerkenswert  ist  sein  Verhältnis  zu  Platon, 

oder  wahrscheinlich  des  Bundesstaates  der  opun-  der  mit  ihm  sowie  mit  anderen  Pythagoreern  wäh- 

tischen  Lokrer.  Er  wird  IGA  132  inschriftlich  rend  seines  Aufenthalts  in  Unteritalien  in  Vor- 
erwähnt, wo  ihm  die  Verpflichtung  auferlegt  wird,  bindung  trat.  Hierauf  beziehen  sich  die  unter- 
innerhalb 30  Tagen  den  Process  gegen  Personen  geschobenen  Briefo  Diog.  Laert.  III  22.  VIII 

einzuleiten , die  ohne  Zustimmung  der  Volksver-  80.  Nach  der  einer  bekannten  horazischen  Ode 

Sammlungen  von  Opus  und  Naupaktos  das  Colonie-  (I  28)  zu  Grunde  liegenden  Sage  oder  Nachricht 

gesotz,  das  uns  in  der  Inschrift  erhalten  ist,  zu  lag  A.  in  der  Nähe  des  apulisclien  oder  calabri- 

zerstören  unternehmen.  Er  wurde  identificiert  mit  40  sehen  Vorgebirges  Matinum  begraben.  Von  seiner 
dem  von  Arist.  Pol.  III  1287  a für  Opus  erwähnten  Sinnesweise  werden  einzelne  Züge  überliefert. 
Chef  der  Verwaltung,  dem  die  ganze  Executive  welche  ihn  als  einen  durch  Sittlichkeit  (Cic.  de 

zustand;  die  legislative  gehörte  den  .Tausend“.  senect.  39).  Selbstbeherrschung  (Val.  Max.  IV  1 

Vgl.  Busolt  Staatsaltert.  81.  [SzantoJ  eit.  1|  und  Milde  (Athen.  XII  519b)  ausgezeich- 

Arehostaslos,  Monat  des  Kalenders  von  Eri-  neten  Mann  erscheinen  lassen  (Zeller  I4  341,  2). 
neos  (in  der  Doris):  Wescher- Foucart  Inscr.  de  In  den  mathematischen  Wissenschaften  soll 
Delphes  365  = Collitz  2030  öpjwroc  'EiiuerlSa  er  Tüchtiges  geleistet  haben.  Er  gilt  als  Be- 

rof,  Kailta , firjrä;  Bnaft6ovr  iv  de  'Eotyttü  Aioniag-  gründer  der  wissenschaftlichen  Mechanik  (Diog. 

jAwrot  ‘PtXoxgäteoi  roö  AajUcxpdrro,-,  fjt]yö;'Agx°~  VIH  83),  er  unterschied  die  harmonische  Propor- 

araatov,  also  etwa  = September.  Dittenberger  50  tion  [6,  8,  12]  von  der  arithmetischen  [1,  2.  3] 
Syll.  294  Anm.  5 stellte  den  Namen  V4.  mit  dem  iin  und  geometrischen  [2,  4,  8]  (Porphyr,  in  Ptolem. 

Sympolitievertrag  der  Steirier  und  der  Medeonier  harmon.  II  267  Wallis.  Mull  ach  II  119),  er 

verwendeten  Verbum  dp/oorarei>  (ooraogoorarsf-  löste  das  Problem  der  Verdoppelung  des  Würfels 

oi'ta<)  im  Sinne  von  «gym-ra  xadiordrai  zusammen,  mit  Hülfe  zweier  Halbcylinder  (Eutocius  in  Ar- 

liielt  ihn  also  für  den  Monat,  in  dem  die  Wahlen  chimed.  de  sphaera  et  cylindro  II  98.  106  Hei- 

abgehalten  wurden;  Latyschew  Aeol.  und  dor.  berg)  und  war  selbständiger  Forscher  in  der  Har- 

Kalendcr  127  (mit  Hinweis  auf  den  kretischen  monik.  [E.  Wellmannl. 

Mciagx‘°e)  und  Bischoff  Leipziger  Studien  VH  An  don  Forschungen  der  pythagoreischen 
365  hielten  ihn  hingegen  für  den  Monat,  in  dem  Schule  über  die  Verhältnisse  der  Töne  ist  er  we- 

die  Magistratspersonen  ihre  Ämter  antraten,  also  60  sentlich  beteiligt  (Ptol.  Harm.  V 13).  Seine 
dann  vermutlich  für  den  ersten  .1  ahresmonat.  Schüler  wussten  nicht  nur.  dass  die  Verhältnisse 

[Kubitschek.]  der  Consonanzen  sich  in  Zahlen  darstellen  liessen. 
Archytas.  1)  Spartanischer  Ephor  des  J.  sie  lehrten  auch  bereits,  dass  die  grössere  Höhe 
405/4.  Xen.  hell.  II  1,  10.  3,  10.  [Niese.]  eines  Tons  durch  schnellere  Bewegung  bedingt 
2)  Archytas  von  Amphissa.  Dichter,  war  Zeit-  sei  (Theon  de  mus.  13  p.  61  H.  und  Comm.  in 

genösse  des  Eratosthenes  und  Euphorion  (ca.  240),  Ptol.  harm.  p.  237).  Ferner  hat  er  die  Tonver- 

wenn  er  derselbe  Ist,  der  zu  dem  Hermes  des  hältnisse  in  allen  drei  Klanggeschlechtern  genau 

Eratosthenes  Zusätze  machte  (Plutarch  bei  Stob.  zu  berechnen  gesucht;  als  die  von  ihm  gefundenen 


601 


Archytas 


Arciotis 


602 


Kegul  täte  giebt  Ptoleniaios  Hannonik  I 13  fol- 
gende an: 

e f g a 

enhormonisches  (Jeschlecht  *H/g7  35  s/4 

chromatisches  , *®/27  M3/2.i4  82/o7 

diatonisches  »27  8/7  % 

(vgl.  Westphfti  Metrik  II  1 *,  230  = I2  71). 
Dass  ihm  das  Flötenspiel  nicht  unbekannt  war. 
erfahren  wir  bei  Athenaios  IV  184e,  in  seiner 
Lehre  von  den  Ton  Verhältnissen  berief  er  sich 
auf  den  Umstand,  dass  das  kurze  Rohr  der  Flöte 
einen  hohen,  das  lange  einen  tiefen  Ton  hergiebt 
(Comm.  in  Ptol.  barm.  p.  237).  Demnach  ist  wahr- 
scheinlich. dass,  was  der  citierten  Stelle  bei  Theon 
(de  mus.  p.  61)  vorausgeht,  sowie  alles,  was  Ni- 
komachos  barm.  p.  10  vom  Verhältnis  der  Töne 
auf  der  Flöte  weiss,  auf  den  Untersuchungen  de« 
A.  beruht.  [v.  Jan.) 

Zum  Beweise  seiner  Kunstfertigkeit  in  der 
praktischen  Mechanik  wird  als  Werk  von  ihm 
eine  automatisch  fliegende  Taube  angeführt  (Fa- 
vorinus  bei  GelUus  X 12).  Die  mathematischen 
Fragmente  des  A..  an  deren  Echtheit  nicht  zu 
zweifeln  ist,  hat  Blass  am  sorgfältigsten  gesam- 
melt (Mtdanges  Graui . Paris  1884  , 573).  Das 
Wenige,  was  Aristoteles  (met.  VIII  2,  1043a  21; 
probl.  XVI  9,  915  a 29)  und  Eudemos  (Simplic. 
phj>.  431,  11.  467,  26)  über  seine  philosophischen 
Ansichten  zu  berichten  wissen,  entspricht  dem 
pythagoreischen  Standpunkte  und  ist  nicht  be- 
deutend, und  die  zahlreichen,  zum  Teil  umfang- 
reichen Bruchstücke  logischer,  physischer  und 
ethischer  Schriften,  welche  unter  dem  Namen  des 
A.  noch  vorhanden  sind  (Verzeichnis  bei  Zeller 

III  b3  103),  tragen  insgesamt  deutliche  Spuren 
der  Unechtheit  an  sich.  So  Anden  sich  bei  Sim- 
plicius  (in  Categ.  und  Phys.)  zahlreiche  Anfüh- 
rungen aus  einer  Schrift  liegt  xov  aarxos,  in 
welcher  die  Kategorien  lehre  des  Aristoteles  stoisch 
überarbeitet  vorliegt  (Mul lach  I 570.  II  118). 
und  aus  einer  Abhandlung  TIegi  xebv  druxnye- 
va>v  ähnlichen  Inhalts  (M  u 1 1 a c h II  125).  liegt 
x <bv  dexa  xatrjyogtdtv  (Mul  lach  I 570)  ist  ein 
ganz  spätes,  elendes  Machwerk.  liegt  dgxäv  (Stob. 
ecL  I 710.  722.  M ullach  I 567),  liegt  roö  <5v- 
x os  (Stob.  ecl.  II  22.  Mul  lach  I 569)  sind  voll 
peripatetischer  Anklänge.  Hegt  voD  xai  aioOrj - 
ofwc  (Stob.  ecl.  I 784.  Mul  lach  I 565)  unter- 
scheidet fatoxt)/tt)  und  dd£a  in  «okratisch-plato- 
nischer  Weise.  Die  ethischen  Schriften  können 
schon  wegen  ihres  Inhalts  von  keinem  Vorsokra- 
tiker  herrühren ; es  sind  liegt  ardpoc  dya&ov  xai 
evdatftovos  (Stob.  flor.  1,  72 — 81.  3.  76.  115,  27. 
Mul  lach  I 533),  liegt  ootpia^  (Iamblich.  protr. 

IV  39.  Porphyr,  in  Ptol.  harm.  215  Wallis.  Mul- 
lach  I 558;  bei  Stob.  flor.  1,  62  der  Periktione 
zugeschrieben),  liegt  natderot  t/dtxrji  (Stob, 
flor.  1,  70.  Io.  Damasc.  II  13,  120.  Mullach 
I 557.  II  120),  liegt  voyov  xai  dtxaioavvne  (Stob, 
flor.  43,  129.  132-134.46,61.  Mullach  I 559). 
alles  Stücke  von  nach  aristotelischem  Gepräge. 
Unecht  sind  ferner  die  beiden  Briefe  an  Dionysios 
und  an  Platon  (Diog.  III  22.  VIII  80).  Genaueres 
in  den  Monographien  von  G.  Hartenstein  De 
A.  Tar.  frg.  philosophicis,  Lips.  1833.  0.  F. 
Gruppe  Üb.  d.  Fragmente  des  A.,  Berlin  1840. 
F.  Beckmann  De  Pytbagoreorum  reliquiis,  Ber- 
lin 1844.  1850;  Quaest.  Pythag.,  Braunsberg 


1852.  55.  59.  68.  A.  E.  Chaignet  Pythagore 
et  la  philosophie  pvthagoricienne.  Paris  1813.  I 
191.  255.  JE.  Wellmann.] 

4)  Aus  Mytilene,  ein  Musiker,  Diog.  Laert. 

VIII  82.  Ein  A.,  genannt  6 dp/iovtxdf,  bat 
den  Alkman  als  Begründer  der  erotischen  und 
zügellosen  Poesie  bezeichnet.  Uhamaileon  bei 
Athen.  XIII  600f.  (v.  Jan.) 

5)  Verfasser  eines  Buches  über  Kochkunst 
10  (dyag>rouxd  Ath.  XII  516  c). 

6)  Verfasser  eines  Werkes  über  Landwirt- 
schaft (jtcg<  yetagylaf  Varro  r.  r.  I 1,  8.  Colum. 

I 1,  7;  vgl.  Diog.  Laert.  VIII  82). 

[M.  Wellmann.] 

7)  Angeblich  Architekt,  den  nach  Diog.  Laert. 
VIII  82  einige  von  dem  berühmten  Tarentiner 
unterschieden.  Verfasser  einer  Schrift  negi  ytj- 
XarijC'  deren  Anfangsworte  Diogenes  anftihrt.  Der 
Titel  wird  nach  Vitruv.  VII  pr.  14  p.  160,  2 Rose 

20  (de  machinationibus  . . . Archytas)  jtegi  y>}xa~ 
rwv  oder  *egi  fjrjxavtjftdxwv  gelautet  haben. 

[Fabricius.] 

Arclaca  (Var.  Artinea ),  Station  im  (Jebiet 
der  Tricasses  an  der  von  Lugdunum  über  Cnbil- 
lonum  und  Augustodunum  nach  Durocortorum 
(Reims»  führenden  Strasse  (Itin.  Ant.  861.  4), 
60  Millien  (40  Lengen)  südöstlich  von  letzterer 
Stadt;  jetzt  Arcis-sur-Aube;  vgl.  Areiacon  und 
Holder  Altkclt.  Sprachsch.  s.  Arttactu.  [Ihm.] 

30  Arciaco(n),  (Jöttername  auf  einem  kleinen 
in  York  gefundenen  Votivaltar,  OIL  Vll  231  deo 
Arciacovi i?)  ei  ) Aug(u)sU%)  u.  s.  w. 

Der  Name  stimmt  auffällig  mit  dem  Ortsnamen 
Arcinca  (Arcis-sur-Aube)  überein.  [Ihm.] 

Arcias  (Areiade  Tab.  Peut.,  Arciadis  Geogr. 
Rav.  IV  32),  Flecken  im  Lande  der  Brutticr, 
zwischen  Rhegium  und  Nicotera.  vielleicht  iden- 
tisch mit  der  im  Itin.  Ant.  105.  109  ad  Mallias 
genannten  Station  (s.  auch  AßdXat  iift^v  oben 
40  B.  I S.  12).  [Hülsen.] 

Arcidava,  eine  Station  in  der  traianischen 
Daria  auf  der  von  Viminacium  über  Lcdemta  und 
Tiviscuin  nach  Sannizegethusa  führenden  Heer- 
strasse,  XII  m.  p.  nördlich  von  Aput  //.  (Lager- 
dorf am  Karaä),  XX III  südlich  von  Bersovia  (an 
fl.  Bcrxaea),  Tab.  Peut.  und  Geogr.  Rav.  IV  14; 
demnach  in  der  I^age  des  heutigen  Städtchens 
Werschetz.  Ptoleniaios  LII  8,  3 hat  zwischen  Ti- 
biskon  und  Zarmizegethusa  einen  Ort  Argid&va; 
50  entspricht  auch  die  I>age  und  die  Schreibung 
nicht  ganz  genau,  so  wird  doch  kaum  an  der 
Gleichheit  zu  zweifeln  sein.  (Tomasehek.) 

A rt- i tl n ins  ager  s.  Bd.  I S.  789. 

Arcilucis  (’Agxt/Laxfc).  a)  Stadt  der  Baste- 
taner  in  Hispania  Tarraconensis  nach  Ptoleniaios 

II  6,  60.  b)  Stadt  der  Turduler  in  Hispania 
Baetica  nach  Ptoleniaios  II  4,  9.  Obgleich  nach 
den  Angaben  des  Ptoleinaios  weit  von  einander 
entfernt,  wird  doch,  da  Turduler  und  Bastetanev 

60  an  einander  grenzten,  nur  ein  Ort  gemeint  sein. 
Sonst  gänzlich  unbekannt.  [Hübner.] 

Arcllata  s Archelais. 

Arcllapopolis,  Stadt  in  Kappadokien,  noch 
der  Tab.  Peut.  etwa  halbwegs  zwischen  Komana 
und  Mclitene,  von  Ramsay  Asia  Min.  66  gleich 
Archelais  oder  Archaiopolis  (Nr.  2)  gesetzt (?). 

[Hirschfcld.) 

Arciotis  (Tab.  Peut.;  Arckedotis  Geogr.  Rav.). 
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eine  Hauptstation  apf  der  von  Perscuolis  über 
Panthyene  (Sirgnn,  Sa'idAbad)  mitten  durch  Kar- 
mania  und  Gedrosia  führenden  Strasse;  sie  fällt 
auf  den  alten  Ort  Gimft.  das  mit  Dattelpalmen 
gesegnete  Hauptemporium  zwischen  Hormoz  und 
Segestän  im  Bezirke  Rüdbär,  welchen  der  in  die 
sumpfige  Senke  von  Gezmöriän  einfiiessende  Hali- 
oder Harai-rüd  bewässert.  Vielleicht  hiess  dieser 
Fluss  vormals  Hara'uvatis  oder  ähnlich,  und  die 
an  ihm  gelegene  Stadt  ebenso;  vgl.  Airai  Nr.  2.  1 

[Tomaschek.] 

Arclrma,  ein  kleiner  Wagen  mit  Sitz  für 
eine  Person,  Fest.  ep.  15  M.  Labb.  Gloss.  Das 
Wort  ist  schwerlich  richtig  überliefert  ( arcerula *?). 

[Mau.] 

Ardtenens  s.  Zodiacus. 

Arcobrlga  (‘AgxoßQtya).  1)  Stadt  der  Kel- 
tiberer in  Hispania  Tarraconensis  (nach  Ptole- 
maios  IT  6,  57),  40  Millien  westlich  von  Bilbilis 
an  der  Strasse  von  Emerita  nach  Caesaraugusta  2 
(Itin.  Ant.  p.  437, 1.  438,  13.  Geogr.  Rav.  30'.),  17), 
eine  ciritae  stipendiaria  des  Bezirks  von  Caesar- 
augusta nach  Plin.  III  24.  Das  Zusammentreffen 
der  Entfernungen  mit  dem  heutigen  Arcos  be! 
Medinaceli  ist  kein  ausreichender  Beweis  für  die 
I^age  der  alten  Stadt;  der  moderne  Name  knüpft 
sich  oft  au  Überreste  römischer  Bögen.  Ein  Ar- 
cobrigensis  Ambimogidus  in  der  Inschrift  CIL 
II  2419  stammt  wohl  aus  ihr. 

2)  Stadt  der  Keltiker  im  südlichen  Lusitanien  3 
nach  Ptolem&ios  II  5,  5,  von  unbekannter  läge. 
Der  Arcobrigensis  in  einer  Inschrift  aus  dem 
lusitanisehen  Caurium  (CIL  II  765)  wird  aus  dem 
lusitanischen  A.  stammen.  Mit  Arcos  de  la  Fron- 
tera nordwestlich  von  Cadiz  hat  es  nichts  zu  thun. 

[Hübner.] 

Arctaununi  s.  Artaunum. 

Arcuballista  s.  Geschütze. 

Arculuin.  1)  Ein  kranzartiger  Wulst,  den 
man  unterlegte,  wenn  man  Gefässe  oder  andere  4 
Lasten  auf  dein  Kopfe  trug  (Fest.  ep.  p.  16,  6: 
arculum  appeüabant  circulum,  quem  capiti  im- 
ponebanl  cul  sustinenda  oommodius  rasa,  quae 
ad  aacra  publica  portabantur ; vgl.  p.  45,  1 
caesticillus  appf.llaiur  circulus , quem  super - 
ponit  capiti,  qui  aliquid  est  lalurus  in  capite), 
griechisch  tiltj  oder  anetga  (Hermann- Bl ü in- 
ner Griech.  Privataltert.  163,  6). 

2)  Ein  zum  Kranze  zuHammengebogener  und 
mit  einem  weissen  Wollfaden  gebun  lener  Granat-  5 
zweig  (virga  ex  malo  Punica  ineurvata,  quae 
fit  quasi  corona  [vgl.  dazu  E.  Sa  roter  Philol. 
Lin  538,  10]  et  ima  summaque  inier  se  alli- 
gatur  rinculo  laneo  atbo  Ser v.  Aen.  IV  137;  in 
rica  surculum  [arculum  ?]  de  arbore  felici  habet, 
nämlich  die  Flaminica,  Gell.  X 15,  28),  welchen 
die  Flaminica  Dialis  in  Rom  bei  allen  Opfer- 
handlungen, die  Regina  sacrorum  nur  bei  be- 
stimmten Caerimonien  trug  (Serv.  a.  a.  0.  Fest, 
ep.  113,  18,  der  ihn  inarculum  nennt).  Vgl.  6 
Samt  er  a.  a.  0.  540.  [Wissowa.] 

Areulus,  römischer  Gott  der  Indigitaraenta, 
unter  dessen  Schutze  die  Truhen  und  Kasten 
(areae)  stehen.  Fest.  ep.  p.  12.  [Aust.] 

Arcus.  1)  Waffe  s.  Bogen. 

2)  In  der  Baukunst  allgemein  der  Bogen 
oder  das  Gewölbe  (s.  Bo  gen  bau),  im  besonderen 
aber  auch  die  Gebäude,  bei  denen  der  Bogen  die 


am  meisten  in  die  Augen  fallende  Baufonn  ist. 
So  wird  in  Rom  etwa  seit  200  v.  Ohr.  zunächst 
unter  fomix  und  ianus,  daun  unter  dem  später 
üblich  gewordenen  a.  (seit  Caracallu  nachweisbar 
a.  triumphalis , CIL  VIII  1314.  7094 — 7098. 
8321),  griechisch  ayd;,  die  besondere,  heute 
Triumphbogen  genannte  Gattung  von  Bauwerken 
verstanden,  in  der  die  Form  des  Thores,  und 
zwar  weniger  des  Studtthores  als  des  Propylaion 
| zu  irgend  einem  Bezirk  innerhalb  der  Stadt,  mit 
der  Form  des  Postamentes  vereinigt  worden  ist. 
Dieser  Doppelcharukter  der  Triumphbögen  macht 
es  schwer,  sie  einerseits  von  den  Thoren,  andrer- 
seits von  den  Postamenten  scharf  zu  untersclieiden 
und  über  den  Ursprung  der  Bauform  sicher  zu 
urteilen.  Am  meisten  empfiehlt  cs  sich,  darauf 
Gewicht  zu  legen,  dass  zu  jedem  a.  als  wesent- 
licher Teil  der  statuarische,  ihn  krönende  Schmuck, 
gehörte  (vgl.  Plin.  n.  h.  XXXIV  27  columnarum 
1 rat  io  erat  tolli  super  ceieros  mortales,  quod  et 
areuus  significant  tiovicio  invento),  sollte  dieser 
auch  einmal  nicht  ausgeführt  worden,  d.  h.  der 
Bogen  unvollendet  geblieben  sein.  Bauten,  wie 
die  Porta  Maggiore  in  Rom.  eine  kunstmässig 
gestaltete  Strassenüberbrückung  im  Zuge  eines 
Aquaeducts,  die  erst  durch  den  Bau  der  aureliani- 
schen  Mauer  zum  Stadtthor  geworden  ist  und 
wohl  nie  eine  Statue  tragen  sollte  iCIL  VI  1256 
— 1258),  sind  folglich  nicht  zu  den  Triumphbögen 
zu  rechnen.  Um  die  eigentümliche  Form  der  a. 
zu  verstehen,  muss  man  sich  daran  erinnern,  dass 
der  griechischen  und  römischen  Welt  der  An- 
blick von  Gebäuden,  die  mit  Statuen  bekrönt 
sind,  nichts  Ungewöhnliches  war.  Tempel-  und 
Propylaeendächer  wurden  regelmässig  auf  dem 
First  und  über  den  Giebelecken  mit  Akroterien 
versehen,  und  dazu  verwendete  man  häufig  nicht 
nur  einzelne  Figuren,  sondern  auch  grosse,  um- 
fangreiche Gruppen  (vgl.  Furtwängler  Arcli. 
Ztg.  XL  1882.  341  ff. ; Meisterwerke  der  griech. 
Plastik  250f£) , wie  z.  B.  auf  dem  First  des 
capitolinischen  lupitertempels  eine  Quadriga  (Arch. 
Ztg.  XXX  1872  Taf.  57).  Dieser  Standort  auf 
dem  Dache  eines  hervorragenden  Gebäudes  wurde 
seit  alter  Zeit  auch  für  Aufstellung  von  Weih- 
geschenken,  von  Trophaecn  und  Ehrenstatuen  be- 
nützt, so  am  Zeustempel  in  Olvmpia  für  den 
goldenen,  von  den  Spartanern  und  ihren  Bundes- 
genossen nach  der  Schlacht  von  Tanagra  geweih- 
ten Schild  (Paus.  V 10,  4,  vgl.  Purgold  Arch. 
Ztg.  XL  1882,  179ff.),  und  auf  einer  xvltj  mitten 
in  Athen  für  das  Tropaion  des  Sieges  über  Plei- 
starchos  318  v.  dir.  (Paus.  I 15.  1.  vgl.  E.  Cur- 
tius  Stadtgesch.  v.  Athen  295);  endlich  liegt 
ein  solcher  Fall  besonders  deutlich  bei  dem  der 
Athens  Arcliegetis  geweihten  Thor  in  Athen 
vor,  wo  auf  dem  First  eines  regelrechten  Propy- 
laion in  griechischem  Stile  eine  Ehrenstatue  des 
jungen  L.  Caesar  gesellt  worden  ist  (Stuart 
Ant.  of  Athens  I ch.  1.  CIA  III  445,  vgl.  Cur- 
tius  a.  a.  0.  255).  Vgl.  auch  die  Marktthore 
in  Korinth  und  in  Patrae,  Paus.  II  3,  2.  VII 
20,  7.  Die  griechische  Architektur  hatte  ausser- 
dem mannigfache  Formen  selbständiger  architec- 
toniseber  Postamente  ausgebildet,  indem  sie  teils 
die  einfache  Postamentsäule  verdoppelte,  teils 
eigene,  vollständige  Gebäude  wie  das  Lvsikrates- 
denkmal  zu  diesem  Zwecke  schuf  (vgl.  Humatin 
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und  Puchstein  Keinen  in  Kleinas,  u.  Nordsyr.  vincialstädten  gebaut  worden.  Für  die  stadt- 

299f.).  Als  eine  neue  Form  in  der  Reihe  der*  römischen  (Jordan  Top.  II  411ft.)  ist  es  nicht 

artiger  griechischer  Schöpfungen  scheint  in  Rom  möglich,  eine  sichere  Beziehung  zu  der  porta 

der  sog.  Triumphbogen  erfunden  worden  zu  sein;  triumphalis  zu  ermitteln;  durch  dies  Thor  ging 

es  ist  jedoch  zweifelhaft,  ob  man  sich  dabei  allein  der  Triam  pltzug  (vgl.  Marquardt  II  588;  im 

durch  Weihgeschenke  tragende  Thore  von  der  in  4.  Jhdt.  n.  Ohr.  gab  es  Übrigens  auch  in  Puteoli 

sp&tgriechischer  Zeit  eben  üblichen  Bogenlonn,  ein  solches,  s.  OIL  X 1695),  und  vielleicht  hat 

oder  etwa  auch  durch  Postamente,  deren  Stand-  Philippi  289ff.  mit  Recht  auf  einigen  Reliefs 

platte  mit  Hülfe  einer  einfachen  Bogenconstrue-  eine  Darstellung  der  Porta  triumphalis  erkannt, 

tion  hergestellt  war,  hat  bestimmen  lassen.  Die  10  Die  Triumphbögen  enthielten  jedenfalls  die  Statue 
älteste  Nachricht  über  die  neue  Gebäudegattung  des  Kaisers  in  der  altrepublicanischen  Darstellung 

bezieht  sich  auf  drei  fomices.  die  L.  Stertinius  des  Triumphators  auf  der  Quadriga  (vgl.  Plin. 

196  v.  Ohr.  aus  der  spanischen  Beat«  errichtet  n.  h.  XXXIV  19);  bei  der  in  der  Kaiserzeit  häufig 

und  mit  Bildwerk  bekrönt  hatte  (Liv.  XXXIII  einzelnen  Männern  verliehenen  Ehre  einer  statuu 

17);  davon  standen  zwei,  vermutlich  als  Propy-  triumphalis  (Marquardt  II  592)  ist  dagegen 

laeen.  vor  Tempeln  (vgl.  die  einen  ähnlichen  wohl  niemals  an  die  Aufstellung  auf  einem  Bogen 

Fall  betreffende  Weihinschrift  CIL  VIII  1310  zu  denken.  Wie  in  republicanischer  Zeit  hat 

[tem]plum  cum  arcu  et  porticibus  et  osteis  et  auch  unter  den  Kaisern  die  Sitte  fortbestanden. 

opere  albari  a funfdamrntis]),  einer,  vermutlich  Göttern  (z.  B.  CTL  VIII  1310.  X 202.  XII  2590) 

als  ganz  freistehendes  Postament,  im  Circus  Maxi-  20  und  Privaten  (z.  B.  den  Sergiem  in  Pola,  CIL 
mus.  Einige  Jahre  darauf  baute  Scipio  Afrieauus  V 50,  den  (Javiern  in  Verona  V 3404;  sonst  vgl. 

über  der  aufs  Capitol  führenden  Strasse  einen  noch  II  3558.  3997.  III  2922)  Bögen  zu  weihen. 

fornix , der  sieben  Figuren  und  zwei  Pferde  trug.  Bei  den  bekannten  Bögen  der  Kaiserzeit  über- 
und widmete  zwei  marmorne  labra  davor  (Liv.  wiegt  der  Charakter  des  freistehenden,  über  der 

XXXVn  3);  dieser  Bogen  wird  ringsum  frei  ge-  Strasse,  auch  über  Strassenkreuzungen  (ianus 

standen  haben,  aber  doch  wohl  als  Propylamn  quadrifrons)  errichteten  Postaments  mit  einem 

des  Capitols  aufgefasst  worden  sein.  Als  erster  oder  mehreren  überwölbten  Durchgängen  (bis  zu 

echter  Triumphbogen  kann  der  fornix  (oder  a.)  vier);  seltener  tritt  in  ihrer  I^age  die  Bedeutung 

Fabianus  auf  dem  Forum  von  Rom  gelten,  falls  als  Propylaion  eines  bestimmten  Bezirks  sichtbar 

er  wirklich,  wie  Ps.-A*conius  behauptet,  121  vor  30  hervor,  wie  bei  Brückeneingängen  oder  den  weni- 
Chr.  für  den  Sieg  des  Q.  Fabius  Allobrogicus  gen  Beispielen,  dass  Stadtthore  unter  Vemachläs- 

gestiftet  worden  ist  (vgl.  CIL  I 606.  607  = VT  sigung  der  fortifi catorischen  Bedürfnisse  triumph- 

1303.  1304);  in  früheren  Jahrhunderten  war  es  bogenartig  gebaut  sind  (z.  B.  in  Riinini  CIL  XI 

in  Rom  Sitte.  Triumphatoren  wie  Maenius  und  365;  vgl.  auch  die  goldene  Pforte  in  Constanti- 

Camillus  oder  Duilius  auf  einfachen  Säulen  nach  nopel,  Strzygowski  Arch.  Jahrb.  VIII  1893,  lff.). 

griechischem  Vorbilde  aufzustellen  (Liv.  VIII  13,  Litteratur:  A.  Philippi  über  die  röm.  Trium- 
9.  Plin.  n.  h.  XXXIV  20,  vgl.  Marquardt  Röm.  phalreliefe.  Leipz.  1872  (Abh.  d.  sächs.  Ges.  d. 

Staatsverw.  - II  590).  Dass  der  Bogen  in  der  W.).  \V.  Hel  big  Untersuch.  üb.  d.  camp.  Wand- 
letzten republikanischen  Zeit  auch  für  nicht  trium-  mal.  46f.  H.  Jordan  Top.  d.  Stadt  Rom  I 1. 

phale  Ehrenstatuen  im  Gebrauch  war.  bezeugt  40 29,  l P.  Gracf  bei  Baumeister  Denkm.  d. 
der  für  Verres  auf  dem  Forum  von  Syrakus  er*  dass.  Alt.  III  1865ff.,  wo  besonders  die  erhaltenen 

richtete  fornix , dessen  Hauptfigur  die  Reiter-  Bögen  gesammelt  sind  und  ihre  architektonische 

statue  des  Verres  selbst  war  (Cic.  in  Verr.  II  2,  Entwicklung  dargestellt  ist;  vgl.  auch  II.  Wölff- 

154).  Von  der  architektonischen  Gestalt  aller  lin  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft  XVI  1893. 

dieser  fornices , namentlich  von  ihrem  etwaigen  Uff.  Eine  Untersuchung  auf  Grund  des  neueren 

Säulenschmuck , können  wir  uns  keine  deutliche  inschriftlichen  Materials  fehlt.  fPuch*tein.] 
Anschauung  mehr  verschaffen;  es  ist  allerdings  Arda,  ein  rechter  Nebenfluss  des  Hebros  in 

kaum  wahrscheinlich,  dass  sie  im  Constructions-  Thrakien,  von  Westen  vom  Rhodopegebirge  her 

Schema  von  den  Formen  der  uns  besonders  seit  (Hist.  Aug.  Heliog.  7),  jetzt  Arda.  [Hirschfeld.] 
Augustus  durch  litterarische  Überlieferung  und  50  Ardabae*  ein  sonst  nirgends  erwähntes  Volk 
durch  Denkmäler  bekannten  Bögen  abgewichen  östlich  vom  Indus,  Plin.  VI  77.  [Tomaschck.] 
»eien.  Den  Kai>em  und  Mitgliedern  des  Kaiser-  Ardahda  (Ardauda)  s.  Abdarda. 

liehen  Hauses  pflegt«  man  die  Bögen  für  erfochtene  Ardabur.  I)  Consul  im  Orient  427.  Da 

Siege,  für  den  Bau  von  Strassen  oder  für  andere  sein  Sohn  Aspar  bald  Alane  (Candid.  FHG  IV' 

Wohlthaten  zu  widmen;  sie  trugen  deinent-  135a),  bald  Gothe  genannt  wird  (Jord.  Get.  45, 

surechend  obenauf  eine  kaiserliche  Statue,  Tro*  239)  und  auf  dem  Florentiner  Silberschilde  (CIL 

phaeen  und  anderes  Bildwerk,  wovon  wir  uns  bei  XI  2637)  den  Gothen  Plinta,  Consul  419,  zur 

der  gänzlichen  Zerstörung  dieser  Teile  an  den  Linken  des  A.  als  seinen  Vorfahr  abbildet,  so  ist 

erhaltenen  Bögen  nur  nach  Münzen  und  Relief-  anzunehmen,  dass  er  mütterlicherseits  von  jenem 

darstellungen  eine  Anschauung  bilden  können;  60  abstammte.  A.  war  also  wohl  Alane  und  Schwiegcr- 
sie  waren  auch  sonst  an  den  Seitenwänden  mit  sohn  des  Plinta.  Er  gehörte  zur  arianischen 

Reliefs  und  Statuen  reich  ausgestattet.  Sie  sind  Sekte  (Theophan.  5943).  Im  J.  421  wurde  er  von 

sowohl  an  den  Stätten  des  Sieges  (mit  Trophacen,  Theodosius  II.  als  Magister  rnilitum  zum  Ober- 

vgl.  z.  B.  die  Augustus  nach  dem  Siege  über  die  feldherm  im  Perserkriege  gemacht.  Er  fiel  von 


Salasser  errichtete  dyd c tg<utaio(p6qoi  in  den  Alpen,  Armenien  aus  in  Azazenc  ein  und  schlug  hier 

l)io  LIII  26,  d.  i.  der  Bogen  von  Aosta,  C.  Pro-  Narses,  den  Anführer  der  Perser  (Socr.  VII  18). 


rais  Le  antichitä  die  Aosta  190.  MommsenCIL  Am  6.  September  421  wurde  die  Nachricht  des 
V p.  907)  als  auch  in  Rom  selbst,  sowie  in  Pro-  Sieges  in  Constantinopcl  verkündigt  (Mommsen 


607 


Ardabur 


Ardabur 


608 


Chron.  min.  II  75).  Wahrend  die  Römer  Azazene 
verwüsteten,  versuchte  Narses  von  Mesopotamien 
aus  die  Reirhsgrenze  anzugreifen;  doch  rückte 
ihm  A.  nach  und  schloss  ihn  in  Nisi  bis  ein.  Die 
Kunde,  dass  der  Perserkönig  mit  Elephanten  zum 
Entsatz  heranziehe,  rief  aber  eine  solche  Panik 
im  römischen  Heere  hervor,  dass  es  die  Belage- 
rungsgeräte verbrannte  und  abzog.  Später  schlug 
und  tötete  A.  noch  sieben  persische  Grosse  durch 
einen  Hinterhalt  {Socr.  VII  18;  vgl.  20.  23).  Im  1 
J.  424  wurde  ihm  gemeinsam  mit  seinem  Sohne 
Aspar  und  mit  Candidianus  die  Führung  des 
Krieges  gegen  den  Usurpator  Johannes  übertragen. 
Er  eroberte  Salona  una  wollte  von  hier  zur  See 
425  nach  Aquileia  gehen,  das  Aspar  an  der  Spitze 
der  Reiterei  überrascht  und  durch  Handstreich 
genommen  hatte.  Doch  trennte  ihn  ein  Sturm 
mit  drei  Schiffen  von  der  übrigen  Flotte  und 
trieb  ihn  dem  Feind  in  die  Hände.  Johannes 
behandelte  ihn  gut  in  der  Hoffnung,  durch  seine  2 
Fürsprache  die  Anerkennung  des  orientalischen 
Kaisers  zu  erringen,  und  wurde  von  A.  in  ihr 
bestärkt.  Doch  zugleich  benutzte  dieser  die  Frei- 
heit, welche  er  in  Ravenna,  der  Residenz  des 
Usurpators,  genoss,  um  einige  Officiere  zu  ge- 
winnen und  den  Verrat  der  Stadt  vorzubereiten. 
Unterdessen  hatte  Aspar  die  Kaiserin  Placidia 
und  den  jungen  Valentinian  III.,  welche  sein 
Heer  begleiteten,  in  Aquileia  zurückgelassen  und 
zog  gegen  Ravenna.  Mit  Hülfe  von  seinem  Vater  3 
und  dessen  Mitverschworenen  drang  er  unbemerkt 
in  die  Mauern  ein,  bemächtigte  sich  der  Person 
des  Johannes  (8oer.  VII  23.  Philost.  XII  13  = 
Migne  Gr.  65,  621.  Olymp,  frg.  1,46.  Momm- 
sen  II  76.  Theophan.  5938.  5943)  und  gab  die 
Stadt  der  Plünderung  seiner  Soldaten  preis 
(Mommsen  I 658).  Nach  seinem  Consulat  im 
J.  427  wird  nichts  mehr  von  A.  überliefert,  ausser 
dass  der  spätere  Kaiser  Marcianus  in  seinen  Dien- 
sten gestanden  hatte  (Theophan.  5943).  4 

2)  Flavins  Ardabur  Aspar.  Consul  434.  Sohn 
des  vorhergehenden  (CIL  XI  2637.  Socr.  VII  23. 
Philost.  XII  13.  Olymp,  frg.  I,  46.  Prise,  frg. 
11)  und  Arianer  wie  sein  Vater  (Procop.  b.  Vand. 

I 6.  Theoph.  5943.  5952.  5961.  Mommsen  Chron. 
min.  FI  90.  Manass.  2861.  Zon.  XIII  25  p.  49a. 
Joel  171c.  Niceph.  h.  e.  XV  27=  Migne  Gr.  147, 
8<i).  Aus  drei  Ehen,  von  denen  er  die  dritte 
mit  der  Tochter  des  Triarius,  der  Schwester  des 
Theodorich  Strabon  schloss  (Theoph,  5964,  vgl.  5 
Malch.  trg.  2),  wurden  ihm  die  Söhne  A.,  Patri- 
cius  und  Henninericus  und  zwei  Töchter  gehören 
(Candid.  FHG  IV  135).  Da  er  von  Plinta,  Con- 
sul  419,  abstanimte  (CIL  a.  0.),  mit  Theodorich 
verschwägert  war  und  später  seine  Enkelin  mit 
dem  Sohne  des  Ariovindus,  der  mit  ihm  zugleich 
Consul  gewesen  war,  vermählte  (Theoph.  5997). 
vereinigte  er  im  Ostreiche  fast  alle  hervorragen- 
den Feldherren  germanischen  Blutes  durch  Fami- 
lienbande und  übte  so  eine  Art  von  dynastischem 
Einfluss  aus.  Nachdem  er  425  noch  als  Jüng- 
ling gemeinsam  mit  seinem  Vater  in  der  oben  ge- 
schilderten Weise  den  Usurpator  Johannes  ge- 
fangen genommen  hatte,  musste  er  einen  schweren 
Kampf  gegen  Aetius  auskämpfen,  w elcher  unmittel- 
bar darauf  mit  einem  hunnischen  Hülfsbeere  in 
Italien  erschien.  Die  Schlacht  blieb  unentschieden, 
doch  wurde  der  Krieg  durch  Vertrag  beendigt 


(Philost.  XII  14.  Mommsen  I 471.  658).  Im 
J.  481  führte  er  eine  orientalische  Flotte  nach 
Africa  dem  Bonifatius  gegen  die  Vandalen  zu 
Hülfe.  Zwar  wurde  er  in  einer  Schlacht  besiegt 
(Procop.  b.  Vand.  I 8.  4).  doch  behauptete  er  sich 
in  der  Provinz  mindestens  bis  zu  seinem  Consulat 
im  J.  4134  (Anon.  de  promiss.  IV  6,  9 = Migne 
L.  51,  841;  vgl.  Prise,  frg.  11),  welches  ihm. 
wahrscheinlich  zur  Belohnung  für  seine  africani- 
) sehen  Thaten,  durch  den  weströmischen  Kaiser 
verliehen  wurde  (De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb. 
Rom.  I p.  297).  Da  er  bald  darauf  (44 1 ) ex 
vmsule  bis  ordinario  genannt  wird  (Nov.  Theod. 
VII  4,  10),  ohne  dass  ein  zweites  Consulat  von 
ihm  in  den  Fasten  verzeichnet  wäre,  muss  er 
schon  vorher  Consul  suffectus  gewesen  sein.  441 
befehligte  er  gemeinsam  mit  Anatolius  gegen  die 
Perser  und  erlangte  von  ihnen  einen  einjährigen 
Waffenstillstand  (Mommsen  II  80).  447  wurde 
)sein  ältester  Sohn  noch  als  Jüngling  zum  Con- 
suln  gemacht.  447 — 450  kämpfte  er  unglücklich 
gegen  Attila  (Theoph.  5942.  Niceph.  XIV  57  = 
Migne  Gr.  146.  1269).  Als  Mareian,  der  früher 
in  den  Diensten  Aspars  und  seines  Vaters  ge- 
standen hatte  (Procop.  b.  Vand.  I 4.  Theod. 
5943),  auf  den  Thron  erhoben  wurde  (150),  stieg 
seine  Macht.  Er  war  jetzt  Patrieius  (Theod. 
epist.  139  = Migne  Gr.  83,  1361);  sein  ältester 
Sohn  wurde  zum  Magister  milituin  per  Orienten! 
»ernannt  (Prise,  frg.  20)  und  erhielt  bald  gleich- 
falls die  Würde  des  Patriciats  (Mansi  Conc.  coli. 
VII  516).  Trotz  seines  Arianismus  entschied 
Aspars  Fürsprache  bei  dem  Kaiser  auch  in  kirch- 
lichen Dingen  (Theod.  a.  O.).  Nach  dem  Tode 
desselben  liess  er  durch  das  Heer  am  7.  Februar 
457  (Mommsen  II  87)  Leo,  der  als  Tribunus 
(Jord.  Rom.  335.  Niceph.  XV  15  = Migne 
Gr.  147,  48)  seiner  Kassen  Verwaltung  Vorstand 
(Theoph.  5961.  Zon.  XIII  25  p.  49a.  Manass. 
»2857),  zum  Kaiser  wählen  (Cand.  a.  0.  Prise. 
frP.  20.  Procop.  b.  Vand.  I 5)  und  durch  den 
Senat  von  Constantinopel  bestätigen  (Man oss.  2855 ; 
vgl.  Leo  papa  epist.  146.  2 = Migne  L.  54,  1115). 

Aspar  stand  jetzt  auf  seiner  Höhe.  Er  bes&ss 
ein  gothisches  Heer,  das  ihm  persönlich  einge- 
schworen  war  (Malal.  hei  Mommsen  Herrn.  VI 
369;  vgl.  Prise,  frg.  39.  Mommsen  Heim.  XXFV 
233)  und  auf  das  spater  seine  Erben,  wie  auf 
ein  Vermögensobject,  Anspruch  erheben  konnten 
(Malch.  frg.  2).  Der  Kaiser  hatte  ihm  zugesagt, 
einen  seiner  Söhne  zum  Caesar  und  Thronerben 
zu  ernennen  (Zonar.  VIII  25.  XIV  1),  und  schon 
er  selbst  erscheint  in  den  Briefen  des  römischen 
Bischofs  Leo  (149,  2.  150.  153,  1 = Migne  L. 
54,  1120.  1121.  1123)  geradezu  in  der  Stellung 
eines  Mitregenten.  Als  solcher  zeigte  er  der 
Hauptstadt  sein  Wohlwollen,  indem  er  159  eine 
grosse  Cisteme  zu  bauen  begann  (M  o in  m s e n 
Chron.  min.  II  87)  und  nach  dein  Brande  von 
465  in  jeder  Weise  Hülfe  leistete  (Cand.  a. 
O.).  459  bekleidete  sein  zweiter  Sohn  das  Con- 
sulat, 461  der  Gatte  seiner  Enkelin,  465  sein 
dritter  Sohn.  Gleich  darauf  aber  begann  seine 
Macht  zu  wanken.  Kaiser  Leo  war  eine  zu  kräf- 
tige Natur,  um  einen  so  drückenden  Einfluss  auf 
die  Dauer  zu  ertragen.  Zuerst  machten  sich  die 
confessionellen  Gegensätze  geltend  (Theoph  5952); 
dann  führte  die  Forderung  Aspars,  der  Kaiser 
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solle  seine  bevorzugten  Ratgeber  Tatianus  und 
Vivianus  entfernen,  zu  schärferen  Misshelligkeiten. 
Leo  suchte  in  den  Isauren  ein  Gegengewicht 
gegen  die  Übermacht  der  Germanen  (Gand,  FHG 
IV  135b)  und  machte,  auf  jene  gestützt,  seine 
Selbständigkeit  geltend.  Aspar  trat  immer  für 
ein  freundliches  Verhältnis  zu  den  freien  Deut- 
schen ein,  unter  welchen  er  seine  Werbehezirke 
bcsass.  In  dem  Kriege,  welchen  die  Gothen  um 
466  gegen  die  Skiren  führten,  befürwortet«  er  10 
daher  die  Neutralität;  trotzdem  wurde  ein  Bünd- 
nis mit  den  Skiren  geschlossen  (Prise,  frg.  35). 

Zu  den  Vandalen  stand  er  in  so  nahen  Bezie- 
hungen, dass  noch  nach  seinem  Tode  Theodorich 
S trabe,  der  sein  Heer  als  Rechtsnachfolger  über- 
nahm, jeden  Kampf  gegen  sie  verweigerte  (Malch. 
frg.  2,  vgl.  Theoph.  5961.  Proc.  b.  V.  1 6.  Momm- 
sen  Chron.  min.  II  35).  Noch  463  setzte  er  es 
durch,  dass  dem  Westreiche  jede  Hülfe  gegen  ihre 
Plünderungen  abgeschlagen  wurde  (Prise,  frg.  30).  20 
Später  dagegen  vertrat  Leo  die  Politik  engen 
Anschlusses  an  den  occidentalischen  Reichsteil ; 
er  gab  ihm  in  Anthemius  467  einen  Kaiser  und 
übernahm  damit  zugleich  die  Verpflichtung,  es 
gegen  seine  gefährlichsten  Feinde  zu  schützen. 
Die  Ausrüstung 'des  gewaltigen  Heeres,  welches 
nicht  Aspar,  sondern  Basiliskos,  der  Schwager 
des  Kaisers,  468  gegen  Africa  führte,  erschien 
auch  deshalb  drohend,  weil  Leo  sich  dadurch  von 
der  Macht  der  germanischen  Feldherren  unab-  30 
hängig  stellte  (s.  Basiliskos).  Nicht  ganz  ohne 
Ursache  verbreitete  sich  im  Westen,  als  die  grosse 
Flotte  in  See  stach,  das  Gerücht,  Aspar  sei  ab- 
gesetzt und  sein  Sohn  hingerichtet  worden  (M  o m m- 
sen  a.  O.).  Um  dieselbe  Zeit  (Vit.  S.  Danielis  40 
bei  Surius  De  prob.  SS.  hist.  VI  954)  vermählte 
der  Kaiser  seine  Tochter  Ariadne  mit  dem  Isaurer- 
führer  Zeno  und  designierte  diesen  für  das  fol- 

Sende  Jahr  (469)  zum  Coneulat.  Dadurch  waren 
ie  kriegerischen  Barbaren  des  Ostens  in  aller  40 
Form  als  seine  Hausmacht  proclamiert  (s.  Zeno). 
Aber  die  Vernichtung  der  africanischen  Flotte 
zwang  ihn  wieder  zum  Frieden  mit  Aspar.  Trotz 
der  Aufregung  der  hauptstädtischen  Bevölkerung, 
welche  sich  durch  eine  Deputation  unter  Führung 
des  heiligen  Marcellus  einen  arianischen  Thron- 
folger verbat  (Vit.  S.  Marc.  34  bei  Surius  VI 1151. 
Zonar.  XIV  1.  Malal.  bei  Mommsen  Herrn.  VI 
369),  erfüllte  er  jetzt  sein  altes  Versprechen,  er- 
nannte Patricias,  den  zweiten  Sohn  des  Alanen,  50 
znn  Caesar  nnd  vermählte  oder  verlobte  ihn  mit 
seiner  anderen  Tochter  Leontia  (Mommsen  II 
90.  188.  Cand.  a.  O.  Euagr.  h.  e.  II  16.  Niceph. 
h.  e.  XV  27;  die  Zeit  nach  Theophan  6961. 
Cedren.  850  a;  das  J.  470  nennt  Vict.  Tunn.  bei 
Mommsen  a.  O.).  Das  Gleichgewicht  der  beiden 
Militärparteien  war  jetzt  wieder  hergestellt  oder 
sogar  zu  Gunsten  Aspars  verschoben.  Der  Kaiser 
wagte  noch  in  demselben  Jahre  gesetzlich  zu  ver- 
bieten, dass  man  sowohl  gothische  als  auch  isau-  60 
rische  Soldaten  in  Privatdienste  nehme  (Cod. 
Inst.  IX  12,  10),  was  freilich  weder  Aspar  noch 
Zeno  beachtet  haben  werden. 

So  ging  das  Intriguenspiel  denn  weiter.  Schon 
469  ließ  Aspar  in  lUyrieum,  wo  Zeno  comrnan- 
dierte,  einen  Überfall  auf  ihn  machen,  vor  dem 
er  sich  mit  Mühe  nach  Serdica  rettete  (Theoph. 
5962).  Später  versuchte  A.,  die  iBaurischen  Trup- 
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pen  ihrem  Führer  abwendig  zu  machen  und  auf 
seine  Seite  zu  ziehen.  Dies  wurde  Zeno  und 
durch  ihn  dem  Kaiser  verraten  (Cand.  a.  O.). 
Darauf  lockte  dieser  471  Aspar  und  seine  beiden 
ältesten  Söhne  in  den  Palast  und  liess  sie  hier 
durch  seine  Eunuchen  verräterisch  niederstossen 
(Mommsen  II  90.  188.  Cand.  a.  0.  Theoph. 
5963.  5964.  Vit.  S.  Marcelli  a.  0.  Zonar.  XIV  1. 
Malal.  a.  0.  Chron.  Pasch.  467.  Procop.  b.  Vand. 
I 6.  Cedren.  a 0.  Niceph.  a.  0.).  An  ihn  ge- 
richtet Cod.  Iust.  IV  65,  31.  XII  35,  15.  Theod. 
epist.  139  = Migne  Gr.  83,  1861. 

8)  Consul  447,  ältester  Sohn  des  Vorhergehen- 
den (Cand.  FHG  IV  185  a),  Vater  der  Godisthea, 
welche  mit  Dagalaiphus,  Consul  461,  vermählt 
war  (Theoph.  5997).  Da  er  im  J.  434,  wo  er 
die  Praetur  bekleidete,  noch  ein  Kind  war  (CIL 
XI  2637),  kann  er  kaum  sehr  lange  vor  425  ge- 
boren sein.  Nachdem  er  sich  in  zahlreichen 
Kämpfen  gegen  die  Barbaren,  welche  Thrakien 
bedrängten , ausgezeichnet  hatte,  ernannte  ihn 
Kaiser  Marcian  (450—457)  zum  Magister  mili- 
tum  per  Orientein  (Prise,  frg.  20)  und  bald  auch 
zum  Patricius  (Mansi  Concil.  coli.  VII  516. 
Mommsen  Chron.  min.  IT 90),  in  welchen  Stel- 
lungen er  bis  mindestens  zum  J.  464  blieb  (Chron. 
Pasch.).  Er  kämpfte  gegen  die  Saraccnen  um 
Damaseus  und  traf  hier  auch  mit  dem  Historiker 
Priscus  zusammen.  Im  ganzen  aber  scheint  die 
Zeit  seines  Commandos  ziemlich  friedlich  gewesen 
zu  sein,  so  dass  er  sich  den  Genüssen  Antiochias 
ungestört  hingeben  konnte  (Prise,  frg.  20).  Hier- 
her stiftete  er  auf  die  Forderung  des  städtischen 
Pöbels  auch  die  Reliquien  des  kurz  zuvor  ver- 
storbenen Symeon  Stilites,  nachdem  er  sich  ihrer 
mit  Waffengewalt  bemächtigt  hatte  (Chron.  Pasch. 
464).  Unter  Leo  besiegte  und  tötete  er  den 
Gothenkönig  Bigelis  (Jord.  Rom.  336).  Nach  Con- 
stantinopel  zurückgekehrt,  scheint  er  die  Macht 
seiner  Familie  noch  rücksichtsloser  und  willkür- 
licher ausgenützt  zu  haben,  als  Aspar  (Vit.  S. 
Marcelli  82  bei  Surius  De  prob.  SS.  hist.  VI 1150). 
Er  war  der  Genosse  und  das  hauptsächlichste 
Werkzeug  von  dessen  Gewalt,  wird  daher  in  den 
Quellen  meist  mit  ihm  zusammen  genannt  und 
teilte  471  seinen  Untergang  (s.  o.).  Erwähnt  Nov. 
Iust.  159  praef.  Bracci  Dissertazione  sopra  un 
clipeo  votivo  spettante  alla  famiglia  Ardaburia, 
Lucea  1771.  [Seeck.l 

4)  Cubicularius , in  die  Verschwörung  des 
Amantius  gegen  Kaiser  Iustinus  verwickelt  und 
als  Manichaeer  im  J.  519  nach  Serdica  ins  Exil 
geschickt:  Marcell.  com.  cont.  a.  519.  Malal.  im 
Hermes  VI  375.  [Hartmann.] 

Ardala,  Stadt  in  Kappadokien.  südöstlich  von 
Caesarea.  Cedren.  II  218.  Theoph.  Contin.  278. 

[Hirschfeld,] 

Ardalides  (’AeiaXlitt,’Agtalid>xiiis’Aeiaila‘). 
Kultbeiname  der  Slusen  in  Trozen,  Steph.  6)1.  und 
Hesych.  Paus.  II  31,  3.  Plut.  conv.  VII  sap.  4.  Der 
Name  hängt  wohl  mit  agiiir,  igidhor  zusammen 
nnd  bezeichnet  ursprünglich  die  Musen  als  Quell- 
nymphen, vgl.  Roediger  Jahrb.  f.  Philol.  Muppl. 
VIII  2821  Preller-Robert  I 487f.  Als  man 
diese  Beziehung  später  nicht  mehr  verstand,  nahm 
man  an,  der  Tempel  und  ein  nahebei  liegender, 
den  Movoai  ’A.  und  dem  Hypnos  gemeinsamer 
Altar  seien  von  einem  Trozemer  Ardalos  gestiftet 
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worden  (Steph.  Byz.  Plot,,  vgl.  v.  Wilamowitz  siechen  Binnenlandes,  lag  nach  Ptol.  VI  4,  5 iüd- 
Herra.  XXV  213),  den  man  al«  Sohn  de«  Hephai-  westlich  von  Persepolis : Länge  88°.  Breite  32°  30'. 
stos  ansah  (Paus.),  und  dem  man  gelegentlich  Der  Name  ist  vielleicht  in  Urd,  einem  District 

(Paus.  [Plut.l  de  mus.  5)  auch  die  Erfindung  der  Farsistans,  erhalten;  s.  Barbier  de  Meynard 

Aulodik  zuscnrieb;  ja  von  diesem  unterscheidet  Dict.  gdogr.  de  la  Perse  20.  [Weissbach-] 
Plut.  a.  a.  0.  sogar  noch  einen  zweiten,  ebenfalls  2)  Ardea  (AgAta ; Einwohner  Ardea»,  AgAti 

mythischen  Ardalos,  der  Aulode  und  Priester  der  rtji),  Stadt  der  Rutuler  in  Latium,  in  der  Aeneas 
A.  gewesen  sei.  [Wemicke.]  sage  Königssitz  des  Turnus  (Verg.  Aen.  VII 409 

Ardalio,  nach  Orosius  VII  36,  5 Name  eines  — 411),  liegt  12  km.  von  der  Küste  (70  Stadien 
Flusses  in  Africa  arischen  Theveste  und  Ammae- 10  Strab.  V 232.  Ptolem.  III  1,  61 ; weniger  genau 
dara,  an  dem  im  J.  393  n.  Chr.  Oildo  von  Mas-  nennen  es  unter  den  Küstenstidten  Plin.  Hl  55 

cezel  besiegt  wurde;  wohl  der  Wed  Heidra  (Tis-  und  Mela  II  71).  Die  Gründung  schreibt  die 

sot  Geographie  oomparee  de  l'Afrique  I 55).  Sage  entweder  einem  Sohn  des  Odysseus  und  der 

[Dessau.1  Kirke  (Xenagoras  bei  Dionys.  Hai.  I 72.  Steph 
Ardallon.  1)  Name  eines  Jünglings  aus  der  Byx.)  oder  häufiger  (Verg.  a.  a.  O.  Serv.  Aen.  VII 
kyreneischen  Pentapolis  (Hist.  Apollonii  reg.  Tyri  372.  Plin.  a.  a.  0.  Solin.  II  5.  Schol.  Stat,  Theb. 
21).  [Pietschmann.]  II  220)  der  Danae,  Mutter  des  Perseus,  zu.  A.  er- 

i)  AgAaXior  oder  doddrio»  ist  ein  Thongelass  scheint  als  eine  -1er  ältesten  und  bedeutendsten 

mit  Weihwasser,  das  man  vor  der  Thür  eines  Städte  an  der  Seeküst«:  von  der  Ausdehnung  legen 

Hauses,  in  dem  sich  eine  Leiche  befand,  aufstellte.  20  die  wohl  erhaltenen  Befestigungswerke,  Quader- 
Wer  das  Haus  betreten  hatte,  musste  sich  beim  mauern  und  Wälle  (0.  Richter  Ann.  d.  Inst. 

Herausgehen  besprengen,  weil  die  Berührung  oder  1884,  90 — 107.  Mon.  d.  Inst.  XII  2)  noch  heute 

auch  schon  die  Nähe  des  Toten  verunreinigte.  Zeugnis  ab : von  der  maritimen  Bedeutung  zeugt  die 

Das  Gefäss  selbst  musste  aus  einem  andern  Hause  Tradition,  dass  die  Ardeaten  mit  den  Zakynthiern 

genommen  werden.  Poll.  VIII  65.  Hesych.  s.  vereint  Saguntunv  in  Spanien  gegründet  hätten 

apAawla.  Suid.  s.  zovatgOMOv.  Aristoph.  Ekkl.  1033  (Liv.  XXI  7,  2.  Sil.  It.  I 293).  In  der  römischen 

mit  Schol.  Eur.  Alk.  98ff.  und  die  Commentare  Königsgeschichte  erscheint  A.  im  Kriege  mit  Tar- 

dazu.  [Stengel.]  quinius  Superbus  (Liv.  157 — 60.  Flor.  I 75.  Oros. 

Ardalos  ("Agdaloci.  1)  Localität  in  Troizen ? II.  4.  Eutrop.  18.  Dionys.  IV  64):  der  kartha 
Steph.  Byz.  s,  ‘AgSaiiAtt,  doch  s.  Paus.  U 31,  3.  30  gische  Vertrag  bei  Polyb.  in  22.  24  nennt  es 
Plut  sept.  sap  conv.  4 ; de  mus.  5.  unter  den  der  römischen  Botmässigkeit  untererer 

[Hirschfeld.]  fenen  Orten;  unter  den  dreissig  latinischcn  Städten 
8)  S.  Ardalides.  das  Foedus  Cassianum  bei  Dionys.  V 61.  Eineun- 

Ardaneae  s.  Herdoniae.  gerechte  Entscheidung  der  Römer  in  einemStreit 

Ardanlg  {'AßAavit  Sxga  Ptol.  IV  5,  8;'.4gda«a  zwischen  A.  und  Arieia  soll  im  J.  309  = 445  zu 

Streb.  I 40;  t’Aedor'OC  XVII  838),  Vorgebirge  einer  Empörung  der  Ardeaten  geführt  haben  (Liv. 

in  der  Mannarika;  jetzt  Rat  el-Mdla  — Cap  UI  71.  72.  IV  1).  Die  Umgestaltung  der  Stadt  zu 

Luco  (Pacho  Voyage  47).  rPietschmann.]  einer  latinischen  Colonie  melden  die  Annalen  au< 

Ardarleua,  König  der  Gepiaen  unter  hunni-  dem  J.  312  = 442  (Liv.  IV  9—11,  vgl.  IV  7. 

scher  Oberherrschaft,  stand  in  grossem  Ansehen  40  Diod.  Xn  34);  bald  nachher  erscheint  es  als  Ort 
bei  Attila  (Jord.  Get.  88,  199.  200)  und  kämpfte  des  Exils  des  Camillus  (Liv.  V 43.  48.  Val.  Mat. 

in  dessen  Heere  447  gegen  das  oströmische  Reich  IV  1,  2.  Plut.  Cam.  23.  24),  was  für  die  staats- 
(Jord.  Korn.  331)  und  451  gegen  Römer  und  West-  rechtliche  Stellung  wichtig  ist  (Mommsen  St.-R. 
gothen  auf  dem  catalaunischen  Felde  (Jord.  Get.  III  48;  vgl.  noch  Appian  It  8.  Dionys.  XIII  15). 
199).  Nach  dem  Tode  Attilas  stellt«  er  sich  an  Die  Ardeaten  hatten  die  Sorge  für  das  allen  La 
die  Spitze  des  Völkerbundes  gegen  dessen  Söhne  tinem  gemeinsame  Heiligtum  der  Venus  zu  Lavi- 
und  besiegte  sie  in  der  Schlacht  am  Nedao  (Jord.  nium  (Streb.  V 232) ; auch  beim  Tempel  auf  dem 
Get.  50,  260ff.).  [Seeck.l  Mons  Albanus  (vgl.  Liv.  XXXn  1)  ist  eine  kleine 

Ardaute,  nach  der  besten  Hs.  bei  Ptol.  III  Basis  mit  der  sehr  altertümlichen  Inschrift  DIOEI 
12,  19  eine  illyrische  Stadt  nahe  an  Amantia;50(=  Diovei ) ARDEATES  gefunden  (ungenau  CIL 
die  andere  Hss.-Klassc  übergeht  diesen  Ort,  der  VI  2020  = XIV  2231.  Hülsen  Röm.  Mitt.  1894 

in  ihrem  Pinax  verwischt  war.  Mit  C.  Müller  Hft.  4).  In  der  Nähe  lag  ein  Heiligtum  der  Göt- 

an  eine  späte  Glosse  für  das  heutige  Arnaut-  tin  Nascio  (Cic.  de  nat,  deor.  HI  47),  auch  am 

Böligrad  zu  denken,  verbietet  schon  das  Alter  Flusse  Numieus  der  lueut  Iovit  Indigeiit  (Plin. 

jener  Hs.;  türkisch  Arnaut  für  neugriechisch  '.4g-  III  56)  mit  dem  angeblichen  Tumulus  des  Aeneas 

ßarinjt  ist  ein  reeenter  Ausdruck ; Ardaute  da-  (Dion.  Hai.  I 52),  in  der  Stadt  selbst  ein  Tempel 
gegen  zeigt  echt  illyrisches  Namensgepräge  — der  Iuno  Regina  (Plin.  XXXV  1 15)  und  ein  anderer 

vielleicht  der  alte  Name  der  Feste  Gläwnica,  bv-  des  Oastor  und  Pollux  (Serv.  Aen.  I 44),  beide 

zantinisch  riaßbni^a,  zwischen  Apollonia  und  wegen  ihrer  Gemälde  genannt  (vgl.  noch  Plin 
Byllis  [Tomaschek.]  60  XXXV  17).  Dass  die  Samniten  A.  und  Umgegend 

Ardaranos,  ein  Fluss  an  der  illyrischen  Küste  verwüstet  hätten,  meldet  Strabon  V 232.  249.  Im 
hinter  Lissos  und  Dyrrachion,  Polyb.  VIII  15,  2;  hannibalischen  Kriege  verweigerten  die  Ardeaten 
wahrscheinlich  der  heutige  Arzön,  an  welchem  die  im  J.  209  und  204  die  weitere  Stellung  von  Mann- 
Orte  Arbona  und  Petrula  liegen.  Xaoföwjc  bei  Bchaften  < Liv.  XXVII  9,  7.  XXIX  15,  5).  Im  J. 
Anna  Comnena.  [Tomaschek.]  186  wurde  der  in  den  Bacchanalienprooeas  ver- 

Ardblnna  s.  Arduinna.  wickelte  Minius  Cerrinius  in  A.  interniert  (Liv. 

Ardea.  1)  "ApAea,  nach  Amm.  Marc.  XXin  XXXIX  19,  2).  Später  sank  A.  besonders  durch 
6,  42  (Horden)  eine  der  grösseren  Städte  des  per-  die  zunehmende  Ungesundheit  seiner  Lage  (Streb. 
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V 231.  Seneca  ep.  105.  Martial.  IV  60);  schon 
Yerg.  Aon.  VII  412  sagt  et  nunc  magnum  mattet 
Ardea  narrten,  «cd  furtuna  fuit  (vgl.  SiL  It.  I 
291):  doch  blieb  es  Colonie  (CIL  X 6764;  ein 
erwalnr  reip  A.  VIII  7044.  X 1254);  die  Angabe 
des  Liber  colon.  p.  231  A oppidum : imperator 
Adrianut  censiit  u.  s.  w.  ist  ungeschickte  Inter- 
pretation des  echten  Documenta  tjrom.  251  Lachm. 

Gelegentlich  erwähnt  noch  bei  Varro  de  r.  r.  II 
11.  10.  Vitruv.  VIII  3 (Schwefelquellen  bei  A.).  10 
luv.  XII  105.  Colum.  III  9,  2.  SiL  It.  VIII  370. 

Über  die  Reste  von  A.  vgl.  noch  Gell  Topography 
of  Rorae  97  —100.  Nibby  Dintomi  di  Roma  218 
— 241.  Abeken  Mittelitalien  131  u.  8.  Tomaa- 
setti  Archivio  della  soc.  Rontana  di  storia  patria 
1880,  139—141.  Lateinische  Inschriften  CIL  X 
6763—6772.  [Hfllsen.) 

8)  S.  Reiher. 

Ardeatlaa  via,  Vicinalstrasse  von  Rom  nach 
Ardea,  24  mp. ; in  den  Itinerarien  nicht  erwähnt,  20 
wohl  aber  in  den  Strassenverzeichnissen  am  Ende 
der  Notitia  und  des  Curiosum  (Jordan  Topogr. 

II  570).  Sonst  kommt  sie  nur  noch  vor  bei  Festus 
p.  282  M ; retrieibut  cum  ail  Calo . . . signifieal 
aquam  eo  nomine  quae  est  supra  riam  Ardea- 
tinam  inter  lapidem  tecundum  et  tertium,  qua 
inrigantur  horti  infra  viam  Ardealinam  et  Ati- 
nariam  utque  ad  Latinam ; ferner  in  der  In- 
•chrift  CIL  VT  13074  = Orelli  4566.  Doch  lässt 
sich  ihr  Lauf  aus  den  Resten  noch  mit  liemlicher  30  Brunnen  40  Stadien.  Letzterer  dürfte  mit  H.  Raw- 


erhalten.  Vgl  Westphal  RSm.  Campagne  19 
—27.  Nibby  Dintomi  di  Roma2  III  559—563. 
Tomasetti  Archivio  della  soc.  Romana  di  sto- 
ria patria  1879,  385-403.  1880,  135-142.  De 
Rossi  Roma  sotterranca  II,  descriziune , del  d- 
mitero  di  Callisto  1 —17.  [Hülsen.] 

Ardeia,  Castell  im  Gebiet  von  Sardike,  Be- 
zirk Kavetzos,  Procop.  de  aedif.  p.  282,  30. 

[Tomaschek.] 

Ardelag  CAoAela ; Vat.  bei  Dion.  Hai.  I 72, 
sonst  wie  bei  Steph.  Byz.  8.  'Ariern  und  Euseb. 
bei  Craraer  An.  Par.  II  162  stets  in  'A/Aita:, 
'AuMaz,  'Ap&otac.  "Apbuto;,  cfpgiiov,  'Agdetat,  corr. 
Meineke  und  C.  Jakoby,  verschrieben),  Sohn 
des  Odysseus  von  Kirke.  Bruder  des  Romos  und 
Anteias,  Gründer  von  Ardea:  Xenagora»  frg.  6 
bei  Dion.  Hai.  a.  O.,  FHG  IV  527.  Steph.  Byz. 
a.  O.  und  (ohne  Nennung  des  A.)  s.  Artdia 

[Tümpel.] 

Ardelol  s.  Ardiaioi. 

Ardellca  s.  Arilica. 

Arderlkka  ('AeMgixxa).  1)  Bei  Herod.  I 185 
Ort  oberhalb  Babylons,  den  der  Euphrat , künst- 
lich geleitet,  dreimal  umspülte.  [FraenkeL] 

2)  Ort  im  Lande  der  Kissier  (Susiana),  wo 
Dareios  nach  Herod.  VI  119  die  gefangenen  Eretrier 
ansiedelte.  Nach  demselben  Schriftsteller  betrug 
die  Entfernung  von  Susa  210  Stadien  und  von  dem 
drei  Dinge  (Asphalt,  Salz  und  öl)  spendenden 


Sicherheit  feststellen.  Die  Strasse  ging  aus  von 
der  Porta  Naevia  der  Serviusmauer  (südlich  von 
S.  Saba  auf  dem  Aventin) ; an  ihr  lag  ohne  Zweifel 
der  grosse  Rundbau  eines  Grabes  vielleicht  aus 
der  frühen  Kaiserzeit,  welcher  noch  in  der  Vigna 
Guerrieri  (früher  de  Cavalieri : N o 1 1 i Pianta  di 
Roma  f.  40,  vgl.  Note  di  ruderi  e mon.  antichi 
per  la  pianta  di  G.  B.  Nolli  ed.  de  Rossi  p.  40 
nr.  1611)  hinter  den  Caracallathermen  erhalten 


linson  (Joum.  of  the  R.  Geogr.  Soc.  IX  94)  bei 
Kir-Ab  zu  suchen  sein,  wo  noch  heute  Erdpech 
gewonnen  wird.  A.  würde  dann  zwischen  diesem 
und  Susa  vielleicht  an  der  Ruinenstelle  Chusenia 
fast  nördlich  von  Susa,  mit  geringer  östlicher  Nei- 
gung, gelegen  haben.  Oppert  (Ztschr.  f.  Assyriol. 
IH  422)  glaubt  den  Namen  in  dem  keilinschrift- 
lich  bezeugten  Urdalika  (Asurbanipal  Annal.  V 
51)  wiederzuerkennen.  Die  Identification  von  A. 


ist.  In  der  Aureliansmauer  hatte  die  V.  A.  eine  40  mit  Arakka  (Ptol.  VI  3,  4.  Amm.  Marc,  XXIII 


poster ula,  ohne  Türme.  Die  Angabe  des  Poggio 
(de  var.  fortunae  1.  23  bei  ürlichs  Cod.  topogr. 
242),  dass  dieselbe  zu  seiner  Zeit  (1440)  ver- 
mauert eine  sonst  nie  erwähnte  Restaurations- 
inschrift des  Arcadius  und  Honorius.  gleich  der 
Portuensis  und  Tiburtina  getragen  habe,  ist  wohl 
irrig.  Die  Befestigungen  der  A.  da  Sangallo 
(ca.  1535)  haben  alle  antiken  Roste  in  dieser 
Gegend  spurlos  verschwinden  lassen  (Pläne  der- 


6,  26)  ist  sicher  nicht  berechtigt.  [Weissbach.] 
Ardeskos  (’AeStioxot),  Sohn  des  Okeanos  und 
der  Tethys,  Fluss  in  Skythien.  Hes.  th.  345  u. 
Schol.  (TGdijoxoi  Dion.  Perieg.  214,  Geogr.  gr. 
min.  H 120).  [Escher.j 

Ardettes  CAoigngt),  attischer  Heros  (Bekxer 
An.  Gr.  I 207,  2.  443.  27.  Suid.  Pollux  VIII 
122),  der  nach  heftigem  Bürgerzwist  die  Eintracht 
wieder  hergestellt  haben  soll  Von  ihm  wurde 


selben,  noch  unediert,  in  der  Sammlung  der  Uf-50der  Name  des  Ardettos  (s.  d.)  hergeleitet;  ob  der 


Rzien  in  Florenz;  s.  Hülsen  Rom.  Mitt.  1895). 
Weiter  überschritt  die  V.  A.  den  Almo.  durch- 
kreuzte die  Tenuta  di  Tor  Marancia  (wo  sich  über 
den  Katakomben  der  Domitilla  die  alte  Basilica 
der  hl.  Petronilla  ad  viam  Ardealinam  erhob) 
und  ging  dann  durch  die  Tenuta  Cecchignola- 
Castel  di  Leva-Solfatara  d'Altieri  ( lucue  Fauni  l) 
ziemlich  in  der  Richtung  N.S.  auf  Ardea.  An- 
tike Ortschaften  fehlen  auf  der  ganzen  Strecke. 


Heros  aber  ein  Heiligtum  besass,  ja  ob  er  über- 
haupt zu  eigentlichem  Kult  gelangt  war,  steht 
dahin.  [Wachsmuth.1 

Ardettos  (tdpdi/rrdc),  ein  zu  der  südöstlichen 
Vorstadt  Athens,  Agrai,  gehöriger  Felshttgel , der 
sich  über  dem  panathenaeischen  Stadion  erhebt 
(vgl.  Reitz  De  praep.  bnio  tun  ap.  Pausan.  76), 
hauptsächlich  bekannt  als  der  Platz , auf  welchem 
alljährlich  die  durchs  Loos  ernannten  heliasti- 


Die  Verödung,  welcher  die  ganze  Gegend  westlich  60  sehen  Geschworenen  ihren  Eid  ablegten  (Demosth. 


der  Appia  schon  früh  anheim  Bel , hat  dazu  bei- 
getragen, die  V.  A.  schon  im  frühen  Mittelalter  un- 
praktikabel zu  machen : die  alten  an  ihr  gelegenen 
Basiliken  besuchte  man  von  der  Appia,  nach  Ar- 
dea gelangte  man  auf  einein  Seitenwege  der 
Strasse  nach  Antium  (von  Fonte  di  Papa).  Aus 
dem  gleichen  Grunde  ist  aber  das  Pflaster  der 
V.  A.  auf  weite  Strecken  verhältnismässig  gut 


XXIV  149 — 151;  vgL  Westermann  De  iuris 
iurandi  iudicum  Ath.  formula  in  Dom.  orat.  in 
Timocr.  1858/9.  Fränkel  Herrn.  XIII  452ff. 
Hofmannn  De  iur.  ap.  Ath.  form.  1886).  Wodies 
geschah,  kann  genauer  nicht  festgestellt  werden ; 
Bursian  dachte  an  das  (vermutete)  Heiligtum 
des  Ardettes  (s.  d.).  Nicht  einmal  welche  der 
verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Hohen  ei- 
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gentlieh  der  A.  war,  wissen  wir.  Vgl.  Haiqokr. 
Hesych.  Suid.  Bekker  An.  Gr.  I 183,  4.  207.  2. 
443,  24.  Et.  M.  147,  8.  Poll.  VIII  122.  Flut. 
The«.  27.  [Wachsmuth.] 

Ardiaioi,  ein  dalmatisches  Volk,  das  die  Bin- 
nenthäler  an  beiden  Ufern  des  Naron  bewohnte 
und  die  Küste  gegenüber  der  Insel  Pharos  (Le- 
xina)  erreichte,  wählend  gegenüber  .Sehwari'- 
Kerkyra  (Curzola)  die  Palarioi  oder  Pleraioi  sassen, 


Ardone  i'Agürrj),  eine  Stadt  im  Reiche  der 
indischen  Kaspeiraioi,  Ptol.  VII  1, 49.  Dem  Pinaj 
infolge  müsste  sie  zwischen  dem  f atadrn  und  der 
YamunA  gesucht  werden;  l'ule  dachte  an  die 
von  Timur  zerstörte  Feste  Ahrtni,  welche  in  Sar- 
hind,  näher  der  Wüste  zn,  lag.  [Tomaschek.] 
irdotion  ('Agtevnor),  eine  Ortschaft  in  Li- 
bumia.  Ptol.  II  16,  6;  wahrscheinlich  nahe  an 
Epidotion  (s.  d.)  auf  der  Gegenseite  des  Kalk- 


Strab.  VII  815 ; das  Bergland  hiess  Ardia,  VII 10  plateaus  von  Kwarte  zu  suchen,  wo  Kosinj  liegt 


818.  Einst  sassen  an  dieser  Küste  die  Nestoi 
und  Manioi  (Scyl.  23.  24);  diese  gingen  in  den 
A.  völlig  auf  und  wurden  deren  Leibeigene,  ngeo- 
nelixeu,  deren  man  über  300000  zählte,  Athen. 

VI  272.  Im  Binnenlande  waren  ihre  Östlichen 
Nachbarn  die  Autariatai ; beide  Stämme  bekämpf- 
ten sich  ständig  wegen  der  Salzquelle  am  oberen 
Naron  (bei  Oraovica,  westlich  von  Konjik?),  Strab. 

VII  817.  [Aristot.]  Mirab.  ausc.  188  ; die  A.  zogen 


[Tomaschek.] 
Arduba,  eine  auf  drei  Seiten  von  einem  reis- 
senden Flusse  umgebene  Bergfeste  der  DalmaUn. 
welche  Germanicus  im  J.  9 n.  Chr.  eroberte,  Dio 
Cass.  LVI  15.  Sie  lag  wohl  im  Gebiete  der 
Daisitiates;  die  Schilderung  passt  für  mehrere 
Orte  Bosniens,  z.  B.  für  Jaice.  O.  Hirschfeld 
(Herrn.  XXV  357)  vergleicht  Anderba.  da  sich 
der  Krieg  nach  Veil.  II  115  immer  weiter  in  den 


nach  dieser  Seite  stets  den  kürzeren;  zur  See 20  Süden  gezogen  habe;  die  Unterwerfung  der  Pi- 


wurden  sie  durch  die  emporgekommene  Macht  der 
Libumoi  und  der  griechischen  Inselstädte  in 
Schranken  gewiesen,  App.  Illyr.  8 ; im  Norden  dräng- 
ten die  adriatischen  Kelten,  von  deren  Kämpfen 
mit  den  A.  um  380  v.  Chr.  Theopompos  erzählte, 
Athen.  X 443.  Da  jedoch  die  Raubzflge  der  A. 
zur  See  nicht  nachliessen,  schritten  die  Römer 
wiederholt  gegen  sie  ein ; doch  gelang  es  erst  135 
v.  Chr.  dem  Consnl  Fulvius  Flaccus,  das  Volk 


rustai  hatte,  nach  Germanicus  Abreise  zu  Tiberiu.«. 
Postumin»  vollzogen ; weder  A.  noch  Anderba  lagen 
in  deren  Gebiet.  [Tomaschek.] 

Arduenna  (HpOoerwa  CXq  Strab.  IV  194i. 
ausgedehntes,  von  der  Maas  über  die  Mosel  bis 
zum  Rhein  sich  hinziehendes  Waldgebirge  (Tac. 
ann.  III  42  ealtue  quibue  nomen  Arduenna).  der 
Ardennenwald.  Er  bedeckte  Teile  des  Gebiers 
der  Treverer,  Reiner  und  Nervier  und  erstreckte 


zu  besiegen,  App.  Illyr.  10.  Liv.  per.  LVI  ; s.  Var- 80  sich  nordwärts  bis  zur  Schelde  (Caes.  b.  G.  V 


daei.  Sie  wurden  von  den  Römern  durchaus  auf 
das  rauhe  Binnenland  beschränkt  und  hier  zum 
Ackerbau  gezwungen ; da  der  Boden  jedoch  wenig 
trug,  verfielen  sie  dem  Ökonomischen  und  physi- 
schen Ruin,  Strab.  VII  815.  Gelegentliche  Er- 
wähnungen bei  Polyb.  n 10.  Liv.  XXVII  80,  18. 
Dio  Cass.  frg.  49 ; über  das  Reich  der  A.  um 
280—167  vgl.  Zippel  Rom.  Herrschaft  in  Illy- 
rien  4211'.  [Tomaschek.] 

Ardlkes  s.  Arideikes  Nr.  4. 

Ardlneus,  Küstenstadt  im  Pontos.  westlich 
von  Apsarus  (Tab.  Peut),  wohl  = Adienos  bzw. 
Odeinioa.  [Hirschfeld.] 

“Agbeov  6g of  (Strab.  VII  315)  s.  Adrion. 
Ardlgtama,  Stadt  in  Lykaonien,  Ptol.  V 4, 
10,  jetzt  Arissama,  Ramsay  Asia  Min.  344. 

[Hirschfeld.  ] 

Ardobrica,  Stadt  in  Cällaericn,  am  Hafen 
der  Artabrer  (s.  Artabri)  bei  Mela  ITT  13:  in 


8.  VI  29.  81.  83  ; vgl.  Oros.  VT  10).  Nach  Strabon 
a.  O.  betrug  seine  Ausdehnung  40C0  Stadien. 
Spätere  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  v„  daselbst  die  Formen  Arduinna,  Ar- 
dmna.  Zeuss  Die  Deutschen  11.  Desjardins 
Gdogr.  de  la  Gaule  I 1 0 1 ff.  Der  Name  ist  kel- 
tisch, ardu  = hoch  ; vgl.  Glück  Kelt.  Namen  5. 
Bacmeister  Keltische  Briefe  105.  Die  Göttin 
des  Gebirges  heisst  Arduinna  (s.  d.).  [Ihm.] 

40  Arduinna,  die  Göttin  des  Ardenncnwaldes 
(vgl.  A b n o b a).  Ein  eiris  Remus,  Soldat  einer 
praetorischen  Coliorte  (coA.  VII  yrattoria  An- 
ton interna,  vgl.  Hübner  Eiempl.  490)  weiht  ver- 
schiedenen Gottheiten  in  Rom  ein  Marmorrelief 
(CIL  VI  46) ; an  erster  Stelle  nennt  er  die  Gott- 
heiten seiner  Heimat  Arduinna,  die  auf  dem 
Relief  durch  Bogen  und  Ktcher  als  Diana  cha- 
rakterisiert ist  (vgl.  Diana  Abnoba).  und  den 
{Mare)  Camulue.  Eine  zweite,  bei  Düren  ge- 


Artabrie  einue  ort  angueto  admiseum  mare  non  50  fundene  Inschrift  lautet : Deae  Ardbinnae  (b  = 


angueto  ambitu  exeipiene  Adrobrieam  (so  die 
Hss.)  urbem  et  guattuor  amnium  oetia  meingit: 
duo  etiam  inter  aecolentee  ic/nobilia  sunt,  per 
alia  duo  Narie  ( dueanarie  die  Hss.)  exit  et  Li- 
byen. Den  Hafen  der  Artabrer  schlechthin  nennen 
Strabon  III  154.  Agathemeros  4,  16.  Ptolemaios 
II  6,  2.  Doch  passen  die  Beschreibungen  auf 
den  von  Ptolemaios  118,4  den  lucensischen  Cal- 
laikera  zugeteilten  ptyag  iipqr,  der  für  den  Hafen 
von  Ferrol  gilt  (s.  Portus  magnus).  Der  kel-60 
tische  Stadtname  scheint  aus  dem  iberischen  der 
Artabrer  gebildet  zu  sein  (vielleicht  ursprünglich 
Artrabriga).  Auch  die  Namen  der  beiden  Flüsse 
finden  sich  nur  bei  Mela  (doch  vgl.  auchMearus); 
der  Naris  kehrt  vielleicht  wieder  in  dem  Beinamen 
der  von  Plinius  HI  111  in  jener  Gegend  genann- 
ten Egivarri  cognomine  Na[majrini-,  der  andere 
ist  unbekannt.  [Hübner.] 


r)  T.  Iuliue  Aequalie  e.  I.  m.,  Brambach  CIRh 
589.  Dagegen  verdächtig  ist  die  Grabsehrift 
eines  angeblichen  saetrdoe  Deanae  Arduinnae 
Grat.  314,  3 = CIL  XIV  486*  (Wiltheim  Lu- 
ciliburg.  I 40;  vgl.  Kraus  Rein.  Jahrb.  L 201. 
217.  Bo  ne  ebd.  LVH  201).  Eine  weitere  ligo- 
rianische  Fälschung  CIL  VT  185*.  Braun  Rhein. 
Jahrb.  XXIX  65ff.  mit  Taf.  n.  8.  Arduenna. 

[Ihm.] 

Ardynlon  (<4gdtiviov),  Stadt  in  Mysien.  in  der 
dqßvt  nebior  genannten  Ebene ; Steph.  Byz.  Nikol. 
Damasc.  frg.  48.  FHG  HI  384.  [Hirschfeld.] 
Ardyreus  (V4pAtp«cc),  Epikleeis  des  Zeus  in 
einer  Inschrift  aus  Lagina,  Foucart  Bull.  hell. 
XIV  364.  Ob  A.  von  einem  Ort  Ardyra  stammt 
oder  ob  es  die  graecisiertc  Form  eines  fremden 
Gotternamens  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

[Jessen.] 
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Ardys 

Ardys.  1)  Vater  des  Brises  von  Pedasos  und  Area.  1)  Ort  in  Galatia  prima,  nahe  Sykeon, 
des  Chryses  von  Chryse,  zweier  .Stadteponymen  nach  den  Acta  S.  Theodori,  Ramsav  Asia  Min. 

des  tratschen  Festlandes : dpgnfai  jojQoyoaryiai  246.  [Hirschfeld.j 

bei  Eustath.  zu  II.  I 184  p.  77,  81,  flbereinstiin-  2)  ’Agla,  Tochter  des  Athamas,  des  Gründers 
inend  mit  Diktys  (II  17),  der  nur  A.  auslässt.  von  Teos,  Pherekyd.  bei  Schol.  Plat.  Hipparch.  229  D 

Da  in  der  gleichen  Gegend  Ardynion  liegt  (h  (VI  286  Hermann).  .Steph.  Byz.  s.  TVojj,  der  die 

Orißru-ixonXaxiq;  xtbLp,  Xanthos  Lyd.  FHG  I Geschichte  wiederholt,  braucht  die  contrahierte 

39,  17  aus  Steph.  Byz.  s.  ’Agivrior),  so  wird  zu  Form  'Agä.  [Wernicke.l 

dieser  A.  als  Eponymos  gehören.  Sonst  gilt  sie  8)  In  weiterem  Sinne  ist  o.  jeder  weder  De- 
als vom  Myserkönig  Arnossos  gegründet  (Nikol.  10  baute  noch  als  Ackerland  benutzte  Platz  t Varro 

Damask.  FHG  III  384,  49).  1.  1.  V 88).  z.  B.  der  Bauplatz  für  ein  Haus  (Hör. 

2)  Sohn  des  Hippokoon,  vergewaltigt  die  nach  ep.  I 10.  18),  einen  Tempel  (Vitr.  I 7),  ein  Grab 

Argos  kommende  Hera,  wirf  aber  von  Zeus  mit  (CIL  XIV  404.  1757.  2949),  oder  eine  beim  Bau 

dem  Blitz  erschlagen  (Ps.-Phlegon  5 p.  347, 17f.  übrig  gebliebene  Fl&che  (CIL  X 821).  Speziell 
Western.).  [TürapeL]  bezeichnet  a. 

8 IT.)  Lydischcr  Konigsname.  a)  Plätze  in  der  Stadt  (Hör.  od.  I 9,  18. 

8)  Ardys  I.,  nach  der  Liste  des  Xanthos  der  Preller  Regionen  114),  in  verschiedener  Weise 

viertletzte  König  aus  dem  Heraklidenhau.se,  von  benannt:  nach  einem  dort  gelegenen  Tempel,  o. 

dessen  Abenteuern  — er  wird  nach  dem  Tode  Coneordiae,  Saturni  (CIL  I 636) ; nach  der  läge, 

seines  Bruders  Kadvs  durch  dessen  Frau,  die  sich  20  a.  Capüolina,  Palatina ; nach  einem  dort  be- 
mit  einem  Usurpator  Spermos  einlässt,  vetjagt,  triebenen  Gewerbe  oder  Handel,  o.  pannaria , 

und  lebt  in  Kyme  als  Schenkwirt,  bis  Spermos  radicaria. 

ermordet  wird  — Nie.  Dam.  frg.  49  eine  hübsche  b)  Der  umfriedigte  Hof  eines  Tempels : a. 

Sage  (aus  Xanthos)  bewahrt  bat.  Die  Chrono-  Apollinis.  Varro  bei  Solin.  I 17,  vgL  Richter 

graphen  (Africanus  in  den  exc.  Barb.  44  b.  Euseb.  Topogr.  d.  St.  Rom  108. 

I 67  Schoene.  II  78)  setzen  ihn  in  Ol.  1 und  c)  Der  mit  einem  Grabe  verbundene  Platz, 

ina-hen  ihn  daher  zum  ernten  König  von  Lydien.  öfters  in  Grabinschriften  erwähnt:  Orelli  4400 

4)  Sohn  des  Gyges,  Grossoheim  des  späteren  ( = CIL  VI  14823 : o.  quac  ante  » epulrrum  a tt 

Königs  Gyges,  dessen  Rückberufung  er  nach  Nie.  maeeria  cineta).  4510.  CIL  XIV  1124.  1701; 

Dam.  frg.  49,  42  beim  König  Sadyattes  (=  Kan- 80  auch  a.  pura  CIL  XIV  671.  Solche  n.  sind  mehr- 
daules)  erwirkt  und  den  er  adoptiert.  fach  bei  den  Gräbern  Pompeiis.  Overbeck  Pom- 

5)  Ardys  II.,  Sohn  des  Gyges,  regierte  nach  peii 4 403.  418lf.  In  der  Bedeutung  .Grundstück- 

Herodotl  15  49  Jahre,  679 — 630,  nach  den  Chrono-  wird  a.  auch  von  den  Begräbnisplätzen  der  ersten 

graphen  663  — 626.  in  Wirklichkeit  etwa  von  657  Christen  gebraucht.  De  Rossi  Bull,  crist.  1864, 

an.  Unter  ihn  fällt  der  grosse  Kimmeriereinfall,  27  = Rev.  arch.  1864  II  85;  vgl.  auch  Arena, 

bei  dem  Sardes  bis  auf  die  Burg  eingenommen,  [Mau.] 

lonien  verwüstet.  Magnesia  am  Maeander  zerstört  Areatae  hiessen  die  Arraei  Sarmatae  nördlich 
wurde  (Herod.  I 6.  15  u.  s.  w.).  Die  Chrono-  vom  Haemus.  die  ins  Getenland  eingedrungen 
graphen  setzen  diesen  Einfall  in  Ol.  30.4  = 657  waren.  Plin.  IV  41.  [Tomasehek.) 

v.  Chr.  (E.  Meyer  Gesell,  d.  Alt.  I 452  A.).  Gyges  40  Arebrlgtnm,  Station  an  der  von  Augusta 

war  im  Kampf  gefallen,  aber  dem  A.  gelang  es,  Praetoria  (Aosta)  über  den  kleinen  St.  Bernhard 

wie  seine  Burg  so  auch  sein  Reich  zu  retten.  (Alpis  Grain)  nach  Gallien  lAzima,  Darantasia 

Selbst  die  Kämpfe  gegen  die  Ionier  konnte  er  u.  s.  w.)  führenden  Strasse  (Itin.  Ant.  345.  347. 

wieder  aufnehmen ; er  hat  Priene  erobert  und  Milet  Tab.  Peut. ; Arebribium  Georgr.  Kav.  IV  30  p.  250, 

bekriegt  (Herod;  I 15).  Nach  der  Eroberung  Ba-  7);  nach  Promis  (Le  antichitä  di  Aosta  115)  das 

bylons  (648)  und  der  Bezwingung  Elams  (645)  heutige  Derbv,  nach  anderen  anders;  vgl.  Des- 
hat A..  wie  ehemals  sein  Vater,  dem  Assyrerkönig  jardins  Table  de  Peut.  152.  Mommsen  CIL 

As-urbanipal  gehuldigt;  doch  ist  das  Assyrerreich  V p.  785.  Vgl.  Arebrignus  pagus.  (Ihm.) 

bald  darauf  zu  Grunde  gegangen.  Etwa  um  620  Arebrignus  pagus  erwähnt  Incerti  gratiar. 

folgte  dem  A.  sein  Sohn  Sadyattes.  Von  den  50  actio  Const.  Aug.  6 (Panegyr.  p.  184  Baehrens) 
ältesten  lydischen  Elektronmünzen  werden  manche  im  Gebiet  der  Aeduer ; man  sucht  ihn  in  der 

ihm  angehören.  Gegend  von  Beanne  und  Nuits  (d'Anville  Notice 

6)  Öfficier  Antiochos  des  Grossen  in  den  Jahren  90).  Desselben  Stammes  Are-brigium  ( — ad  col- 

220  und  219,  Polyb.  V 58.  60.  [Ed.  Meyer  ] lern,  ad  montem).  [Ihm.] 

7)  Aelius  Ardys,  athenischer  Archon  150/51  Arecalrl  (dreearri?),  Corporation  von  nautae 

oder  151/52  n.  Chr.,  CIA  in  742.  1120.  ‘E<p.  (vgL  Aramiei,  Aruranei  u.  a.),  genannt  auf  der 

Agx-  1883.  139 — 140.  [v.  Schoeffer.]  Lyoner  Inschrift  Grut.  472,  1 = Boissieu  Inscr. 

8)  Rhetor  um  100  n.  Chr. ; Philostr.  Vit.  soph.  de  Lvon  p.  259 : PA  TROX  XA  VTA  R ■ ARARI- 

I 20  p.  26,  19  Kavser.  IW.  Schmid.j  CORVM • ET- LIGIRICORVM  ITEM  ARE- 

Are.  1 ) "Aot)  ßactijwy  (Ptol.  VI  7,  41).  .Stadt  60  CAIROR  ■ (ARECARROR  • Grut.)  ET  COX- 

nnd  Königssitz  im  südwestlichen  Teile  von  Arabia  DEATIVM.  Auf  welche  Örtlichkeit  (Fluss?)  der 

felix  in  der  Nähe  von  Sapphara.  Sprenger  (Alte  Name  zu  beziehen  ist.  bleibt  ungewiss.  Vgli 

Geogr.  Arab.  307)  sucht  sie  im  heutigen  Dathina.  Mommsen  Ann  d.  Inst.  1853.  68.  Boissieu 

2)  Insel  vor  der  Küste  Arabiens  im  südlicheren  a.  O.  p.  896.  [Ihm.] 

Teil  des  arabischen  Meerbusens  (Ptol.  VI  7.  44).  Arecomici,  Beiname  des  Volksstamraes  der 
Nach  Sprenger  (Alte  Geogr.  Arab.  77)  vielleicht  Volcae  in  Gallia  Narbonensis  (um  Nemausus).  Die 

mit  der  grossen  Farasaninsel  identisch.  Bezeichnung  A.  findet  sich  selten  allein  (Mela  II 

[D.  H.  Müller.]  75.  Plin.  n.  h.  III  37).  Die  Inschrift  C.  lultt 
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Caesar  de  Galleie  et  Allobrogibue  et  Areeomicie 
triumphorit  ist  eine  Filschang,  CIL  XII  229*. 
Die  Zeugnisse  hei  Holder  Altkelt.  Sprachschatz 
s.  v.  Glück  Kelt  Namen  82.  M2.  S.  Volcae. 

[Ihm.] 

Arectaei  campl,  Bezeichnung  der  vom  Gynde» 
(s.  d.)  durchflossenen  Gegend  Babyloniens  bei  Ps.- 
TibuIlIV  1,  142.  [Wissowa.] 

Areeasa  lacns  s.  Arsissa. 

Arefa  (Not.  dign.  or.  XXXII  89)  s.  Arpha 
Arega  s.  Arka  Nr.  4. 

Aregea,  so  Tab.  Peut.  für  Aigai  Kilik.  Nr.  6. 

(Hirschfeld.] 

Aregelia  (Apryelta,  Var.  ’Agyella,  ’Ageyenvia), 
Ort  im  inneren  Germanien  bei  Ptol.  II  11,  18. 
Man  sucht  ihn  in  der  Gegend  der  Elbe  (Dresden, 
Torgau,  Halberstadt,  Artem?),  vgl.  C.  Müller 
zu  Ptol.  a.  0.  [Ihm.] 

Aregenua  s.  Araegen  ua. 

Aregevla  s.  Aregelia 
Aregon  {’Afmytw),  Maler,  wahrscheinlich  aus 
der  Zeit  vor  den  Perserkriegen,  von  welchem 
Strabon  VIII  843  ein  .hochberühmtes'  Gemälde 
der  Artemis  auf  dem  Greifen  im  Tempel  der  Ar- 
temis Alpheionia  bei  Olympia  erwähnt  (Brunn 
Gesch.  d.  grieeh.  Künstl.  II  7).  Die  Darstellung 
hat  nichts  Auffälliges.  Denn  wenn  auch  der  Greif 
sonst  nur  als  das  heilige  Tier  des  Apollon  er- 
scheint, so  konnte  er  doch  leicht  auf  dessen 
Schwester  übertragen  werden,  zumal  da  auch  von  ! 
ihrem  Kommen  und  Gehen  zu  den  Hyperboreern 
erzählt  wurde  (Preller-Kohert  Grieeh.  Mythol. 

I 298).  [0.  Rossbach.] 

Aregonls  (’ApijyoWc),  nach  Orph.  Argon.  129 
Gemahlin  des  Ampyx  und  Mutter  des  Mopsos. 

|Hiller  v.  Gaertringen.] 
Arela.  1)  Areia  oder  Aria,  eine  grosse,  nach 
dem  Flusse  Areios  oder  Arioa  benannte  Satrapie 
des  persischen  Reiches,  welche  in  den  Keilinschrif- 
ten des  Dareios  in  der  Form  Haraita  neben  Par- . 
thava  und  Zaraflka  auftritt.  Nach  Herodot  III 
93  waren  die  Areioi  mit  den  Parthoi,  Chorasmioi 
und  Sogdoi  zu  einem  Steuerbezirke,  dem  16..  ver- 
einigt. Als  Alexander  880  Hyrkania  und  Par- 
thyene besetzt  hatte,  betrat  er  in  der  Gegend  von 
Susia  (jetzt  Tüs  im  Quellgebiet  des  Keäef-rad) 
die  Grenze  von  A.,  Arr.  an.  III  25;  mit  dieser 
Satrapie  war  Drangiane  administrativ  verbunden, 
und  wir  Anden  dort  zuerst  Stasanor,  seit  321 
Stasandros,  um  315  Euagoras  als  Satrapen;  se- 1 
leulddisch  blieb  das  Land  bis  auf  Antioclios  III.; 
dann  kam  es  in  den  Besitz  der  Parther,  welche 
den  nördlichen  Teil  von  Drangiane  unter  dem 
Namen  Anaua  zu  A.  schlugen.  leid.  Char.  16. 
Unter  den  Persern  war  Artakoana  (s.  d.)  ,'itz  des 
Satrapen  ; seit  Alexander  erhielt  diese  Rolle  Alexan- 
dre» fi  b Aßtlott-  Nach  Eratosthenes  bei  Strab. 
XI  511.  515.  516.  522.  XV  724  war  A.  im  Nor- 
den begrenzt  vom  Ostende  des  Parachoatras  und 
dem  hinter  einem  Wilstens trich  anbebenden  Paro-  ( 

Sanisos,  welcher  die  Grenze  gegen  Bsltriane  bil- 
ete;  im  Westen  von  Parthyene  und  der  Wüste 
Karmanias.  im  Süden  vom  Lande  der  Drangai, 
das  gegen  Nordosten  zu  den  nördlichen  Bergen 
umbiegt.  Der  Boden  ist  überaus  ergiebig  (Strab. 
II  78.  XI  516),  das  Klima  mild;  der  Weinstock 
gedeiht  noch  besser  als  in  Margiane ; im  Gebirgs- 
and  (XI  515)  herrscht  Nomadenwirtschaft,  die  vom 
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Areiosflusse  bewässerte  Ebene  dagegen  ist  mit 
zahlreichen  Ansiedelungen  ausgestattet  Die  Länge 
des  Landes  beträgt  2000,  die  Breite  der  Firns- 
ebene  nur  800  Stadien  (XV  728);  vom  hyrkani- 
sehen  Meere  ist  es  6000  Stadien  entfernt  (XI  516) 
— nach  Amm.  Mare.  XXIII  6,  69  soIIod  Schiffe 
aus  Alexandreia  das  kaspische  Meer  in  1600  Stadien 
erreicht  haben!  Die  Heerstrasse,  welche  A.  von 
Norden  nach  Süden  bis  zur  Grenze  von  Anaua 
1 durchzog,  schätzt  Isidoros  Char.  15  auf  SO  (corr. 
50)  Schoinoi,  ihre  Fortsetzung  durch  Anaua  bi« 
zur  Grenze  von  Zarangiane  auf  55.  Der  Pinsx 
des  Ptolemaios  VI  17  entspricht  den  Angaben  de» 
Eratosthenes ; das  Gebirge  im  Norden  heisst  hier 
Saripha,  das  gegen  Drangiana  nach  Südwesten 
streichende  Gebirge  Bagoos ; im  äussersten  Süden 
am  Etymandros  liegt  der  wüste  Strich  onogxw- 
fopo:  jt<üpa.  Er  vermerkt  nicht  weniger  als  35 
Städte  und  Dörfer;  einige  gehören  jedoch  ent- 
I schieden  nach  Parthyene.  Raktriane  und  Arache- 
sia;  es  scheint,  dass  die  Grenzen  von  A.  und 
Ariane  mitunter  in  eins  zusammenflossen.  Nach 
Herodot  VII  66  tragen  die  Areioi  oder  Arioi, 
welcher  Name  mit  den  Ariern  nichts  zu  tbun  hat. 
gleiche  Waffen  wie  die  Baktroi ; Steph.  Byz.  giebt 
als  Nebenform  'Apm'e,  pl.  'Aprelc,  an ; noupersisch 
sagt  man  Ilrraui,  Hirivi.  Ptolcm.  VI 17,  8 führt 
als  Sonderstämme  an  : Parautoi,  Obareis,  Dracha- 
mai,  Aitymandroi  nnd  Borgoi.  Plinius  VI  94  Vom- 
l doreigi.  [Tomaschek.j 

2)  S.  A r e t i a s. 

*)  Tochter  des  Kleochos  von  Milet;  von  Apol- 
lon Mutter  des  Miletos  geworden,  setzt  sie  ihr 
Kind  aus,  das  später  von  Kleochos  gefunden  und 
adoptiert  wird,  Apollod.  III  1,  2,  1.  Aristokrit 
bei  Schob  Apoll.  Rhod.  I 185.  Nach  Schob  Theo- 
krit.  VII  115  (vgl.  Konon  2,  corr.  v.  Gutsch  mid) 
ist  A.  Gemahlin  de»  Miletos,  dem  sie  die  Kinder 
Kaunos  und  Byblis  gebiert, 
i 4)'  Epiklesis  a)  der  Aphrodite  in  Sparta ; Paus. 
III  17,  5 erwähnt  den  Tempel  der  Aphrodite  A. 
und  die  altertümlichen  Kultbilder,  beschreibt  die- 
selben jedoch  nicht  näher.  Wahrscheinlich  war 
die  Göttin  bewaffnet  dargestellt,  wie  auch  sonst 
in  Sparta  (Paus,  ni  15,  10.  CIG  1444.  Plut.  in- 
stitut.  Lacedaem.  27 ; de  fortun.  Rom.  4.  Anthol. 
Planud.  171—177.  Nenn.  Dionys.  XXXV  175. 
Quintil.  instit.  orat.  II  4,  26.  lactant.  inst.  I 
20)  und  an  vielen  anderen  Orten,  vgl.  Engel 
Kypros  II  208  ff.  Welcher  Gr.  Götterl.  I 669. 
Tümpel  Jahrb.  f.  Philob  Suppl.  XI  658ff.  Prel- 
ler Grieeh.  Myth.  I 340.  356f.  Roscher  My- 
thob  Lex.  I 394.  403.  408.  Gegen  die  Zu- 
sammenstellung von  A.  mit  Ares  wendet  sich 
F,  n m a n n Memoire*  de  l'acad.  Petersbourg  Ser.  7. 
Bd.  XXXIV  nr.  18  S.  45.  — b)  der  Athens  als 
der  kriegerischen  Göttin  (Cornnt.  nat.  deor.  20); 
o)  in  Athen,  wo  auf  dem  Areopag  ein  angeblich 
von  Orestes  geweihter  Altar  der  Athens  A.  stand ; 
Paus.  I 28.  5.  CIA  II  333.  5 ; ihr  Bild  auf  Mün- 
zen: Eck  hei  II  215.  Auch  die  Statue  der  Göt- 
tin im  Arestempel  (Paus.  I 8,  4)  wird  hierher 
gezogen,  vgl.  Köhler  Herrn.  VI  104.  fi)  In 
Plataiai.  dessen  Tempel  der  Athens  A..  aus  der 
persischen  Pente  errichtet,  ein  Kultbild  des  Phei 
dias  und  Gemälde  des  Polygnot  und  Onasias  ent- 
hielt. Paus.  IX  4,  1.  Plut.  Aristid.  20.  y)  In 
Pergamon,  auf  Inschrilten  (Inschrift,  von  Peiga- 
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mon  nr.  18  Z.  24.  52;  vgl.  S.  76)  und  Mün- 
zen (He ad  HN  463).  i)  In  Smyrna,  CIO  3187 
s=  Dittenberger  Syli.  171,  60.  70  = Hicks 
Greek  historic.  inscript.  176.  «)  In  Ephesos,  auf 
Münzen.  Friedländer  Arch.  Ztg.  XXVII  104. 
Head  HN  408.  t'ber  die  Beziehungen  der  Athena 
zu  Ares  vgl  Preller  Griech.  Myth. 4 I 21 5f. 
Altere  Deutungen  bei  Rüekert  Dienst  der  Athena 
52.  Forehhammer  Helleniea  118.  Benizclus 
De  Minerva  Areia.  Dies.  Berl.  1855.  Lauer  Sy- 1 
Btem  d.  grieeh.  Myth.  869.  B u r n o u f Lügende  athü- 
nienne  «7  stellt  A.  mit  sanakr.  ärya  zusammen. 

5)  Kriegsgüttin  = Bellona,  in  einer  Wcih- 
insehrift  aus  Isaurien,  CIO  4398.  [Jessen.] 

"Agtia  Kgijr»),  auch  ’Ag ijridc  genannt,  eine 
Quelle  bei  Theben . an  welcher  Kadmos  den  sie 
bewachenden  Drachen  getütet  haben  soll , Apd. 
III  4.  1.  Steph.  Bvz.  Aj>oll.  Rhod.  III  1179. 
Schol.  II.  II  494.  Vgl.  Inger  Paradoxa  Thc- 
bana  108ff.  B u r s i a n Geogr.  v.  Griechenl.  I 226. 1 

[Hirschfeld.] 

'Agsia  Xifxvrj  (Ptol.  VI  17,  2)  s.  Areios  Nr.  1. 

'Agtia  niJUs  wird  von  Ptol.  VI  17.  7.  VIII 
25.  8 (Suid.t  gewiss  irrtümlich  von  'Alt^AvAgvm  h 
’Agtloit  VI  17.  6 (bezw.  5)  unterschieden;  es  kann 
nur  ein  und  dieselbe  Stadt,  das  heutige  Herät, 
gemeint  sein;  das  gleiche  gilt  von  Artakoana. 

[TomaschekJ 

AreTlylos  (’Afijüoxoc)  1)  Vater  des  Pro- 
thoenor.  II.  XIV  451.  Suid.;  Variante  ’Aayilvxos  1 
bei  Diod.  IV  67;  vgl.  Arkesilaos  Nr.  1. 

2)  Troianer,  von  Patroklos  erlegt.  II.  XVI 
308.  [Hoefer.] 

Areion  ('Egiojv  anf  den  Münzen  und  Vasen 
der  arkadischen  Stadt  Thelpusa : Kretschmer 
Kuhns  Ztschr.  N.  F.  IX  1888.  164  ; in  den  Hss. 
’Apiiwv , ohne  i bei  Hesych.  s.  'Aglatr  und  in  einem 
verstümmelten  Hexameter  bei  Apollod.  III  6,  8 
mit  der  Glosse  ’A vii^dyov.  wogegen  Eustath.  II. 
XXIII  344  p.  1304.  63ff.  und  Valekenaer  zu. 
Schol.  Eur.  Phoin.  409) . in  einem  jungen  Teil 
der  Ilias  (XXIII  346f.)  das  von  Gfdtern  abstam- 
mende  schnelle  Ross  des  Adrastos.  Die  Verse 
setzen  die  homerische  .kyklische-  Thebais  voraus, 
in  deren  frg.  4 Ki.  aus  Paus.  VIII  25,  8 Adra- 
stos sich  aus  dem  Kampf  der  Sieben  um  Thebai 
mit  Hülfe  (avv)  des  A.  xvavoxairrjt  rettet,  nach 
Bethe  (Theban.  Heldenlieder  98,  25)  entweder 
auf  einspännigem  Wagen  (gegen  Schuchhardt 
Schlicmanns  Ausgrab.  196;  vgl.  Helbig  Homer. 
Epos  2 128.  187.  139.  145)  oder  reitend  (vgl.  Od. 
V 371  n.  e.  v.  Wilamowitz  Herakl.  II  1 4 Sf. ). 
Nash  Bethe  (a.  O.  80ff.)  birgt  diese  Thebais 
sich  auch  hinter  den  xvxhxdi , ir  xixiri)  des 
Schol.  Townl.  ABD  II.  XXIII  347.  die  A.  von 
Poseidon  nnd  Erinys  abstammen  und  durch  Po- 
seidon an  den  Haliartier  Kopreus  geschenkt  wer- 
den lassen.  Das  xvavoyaiitjs  des  frg.  4 hat  also 
Pausanias  a.  O.  richtig  als  eine  Hindeutung  auf 
die  Abstammung  vom  eigentlichen  xravojam;» 
verstanden  (ohne  IJoctiiiör  11.  XX  144;  Od. 
IX  586.  Hesiod.  Theog.  278.  Bethe  90).  Aus 
Herakleen  stammen  die  Zusätze  dieser  Scho- 
lien, dass  Kopros  den  A.  dem  Herakles  weiter- 
schenkte und  dieser  Jw'  avvoO  kämpfend  (ABD 
im  Wettrosslaufe)  mit  Kyknos.  dem  Bohne  des 
Ares,  diesen  in  Pagasai  tütete  (ABD;  im  troize- 
nischen  Heiligtum  des  Apollon  Pagasaios  be- 


siegte); vgl.  Eust.  x.  d.  St  p.  1304.  55ff.  (ohne 
Haliartos  und  Pagasai).  Im  hesiodischen  Ehoien- 
brurhstück  ’Aani:  'HgaxXiovt  120  heisst  A.  gross 
und  wird  von  Iolaos  gelenkt.  Auch  bei  Anti- 
machos (Thebais  frg.  26  Ki.  aus  Paus.  a.  O.  § 10) 
ist  Adrastos  der  dritte  königliche  Besitzer  des  A. 
Frg.  25  (aus  g 9)  jedoch  lässt  ihn  zu  Thelpusa 
(also  in  Arkadien)  neben  dem  Hain  des  Apollon 
Onkaios  aus  der  yaJa  hervorgegangen  sein  und 
mit  dem  schnellen  Kairos  (g.  d.)  zusammen  ein 
Gespann  bilden.  Wenn  nun  frg.  27  aus  Bekker 
An.  1187  als  Vater  Poseidon  nennt,  so  braucht 
darum  noch  nicht  mit  St  oll  angenommen  zu 
werden,  dass  Poseidon  den  A.  mit  dem  Dreizack 
aus  der  Erde  stosse,  was  eine  Contamination  mit 
dem  Mythos  vom  Poseidonross  SkyphioB  (s.  d.) 
involvieren  würde;  denn  nach  frg.  28  (aus  Paus. 
VIII  25,  4)  nannte  Antimachos  Thelpusa  als  Sitz 
der  Demeter  Erinys,  vielleicht,  wie  der  citierende 
Perieget.  im  Zusammenhang  mit  dem  Ares.  Kalli- 
machos  ferner  (frg.  82  aus  Steph.  Byz.  s.  A.vioac) 
nennt  ebenfalls  den  A.  ein  .arkadisches  Ross* 
(also  ans  Thelpusa) . das  dem  Zeus  Apcsas  zu 
Ehren  (an  den  Nemeen)  lief  (Miocv ; Hs.  Mvotv, 
corr.  Meineke);  darum  muss  mit  Bentley  (vgl. 
O.  Schneider  Callimachea  II  456f.)  im  frg.  207 
(aus  Tzetz.  Kyk.  125  u.  1225)  die  ’Egiri'c  7,/y  wo- 
oalt)  der  t'berliefcrung  in  TeX<fOvaoal<j  (=  f)ti- 
itovoait))  geändert  werden  (was  Bethe  91.  21 
i nicht  berücksichtigt).  Arkadische  Heimat  hat  auch 
Pausanias  a O.  Er  nennt  den  Poseidon  Vx.vioc 
und,  wie  Antimachos,  die  Mutter  Erinys  eine 
Demeter  und  benutzt  den  Doppelnamen,  um  'Eg <- 
rvt  als  einen  Beinamen  und  als  arkadische  Wort- 
bildung (von  ieivviir  zürnen)  hinzustellen  und 
somit  .wissenschaftlich'  den  Mythos  in  Arkadien 
festzulegen,  wo  er  statt  Kopreus  Cnkios.  einen 
Sohn  Apollons,  als  ersten  Besitzer  des  A.  nnd 
überhaupt  einer  Rossherde  nennt.  Auch  die  Münzen 
(Arkadiens  tragen  den  "Egirur  (Imhoof.  Blum  er 
Joum.  hell.  Stud.  VII  196).  eine  Namcnsform, 
die  v.  Wilamowitz  unter  Billigung  der  älteren 
Ansprüche  Arkadiens  gegenüber  Boiotien  von  igi- 
rvs  abzuleiten  scheint  (Herrn.  XXVI  225.  1);  da- 
gegen Bethe  (a.  0.  89ff.) . da  erstens  der  arka- 
dische Onkos  in  der  Luft  schwebe,  während 
Kopreus  von  Haliartos  (trotz  seinem  Doppelgänger, 
dem  Sohn  des  Eleers  Pelop»)  der  Tilphossa  wirk- 
lich benachbart  sei;  zweitens  die  boiotische  Til- 
) phossa  auch  durch  die  Ehe  mit  Ares  und  die 
Geburt  des  Drachens  ansdrücklich  mit  dem  the- 
balschen  Sagenkreise  verbunden  sei;  drittens  Boio- 
tien sich  ebenso  vortrefflich  wie  Arkadien  wenig 
zur  Pferdezucht  eigne  (S.  92).  Die  schlichte  Ket- 
tung des  Adrastos  durch  A.  erzählte  Apollodoros 
III  6.8  (mit  dem  Stemma;  Poseidon,  Demeter, 
Erinys,  A.)  und  (ohne  dies)  Strab.  IX  404.  Hygin. 
fab.  70.  71.  Schol.  Eurip.  Phoin.  409.  Die  w<S» 
tcgoi  des  Schol.  V II.  XXIII  846  leiten  A.  von 
) Poseidon  and  Harpyia  ab,  andere  (ebd.)  nennen 
als  Abkömmling  von  A.  die  AfOt).  Nach  Clau- 
dian  IV  cons.  Honor.  555  war  er  in  den  (Rosse-) 
Stallungen  der  Nereiden  ernährt  und  aufgezogen. 
Vnlucris  heisst  er.  sowie  das  Pferd,  in  das  sein 
Vater  hei  der  Erzeugung  sich  verwandelte,  hei 
Ovid.  met.  VI  116;  toealis  hei  Fropert.  II  34. 
37.  wo  er  den  Tod  des  Archemoros  mit  mensch- 
licher Stimme  beklagt.  Mit  xpmtcov  übersetzt 
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Eustath.  II.  a.  0.  p.  1804,  61  den  Namen  A..  von  diesem  nordwestlichen  Teile  Areias  hatte  Ptole- 

also  correct  vom  Positivstamme  des  Superlativs  maios  nur  verschwommene  Kunde;  halbmythiech 

doioiot,  dp>}c,  der  durch  Lykophron  730  (als  Epi-  ist  auch  Herodots  Bericht  vom  Flusse  Akes  (s.  d.). 

theton  eines  Flusses,  nach  Tzetzes  z.  4.  St.  = Der  Name  des  Flusses  und  Landes,  altpersisch 

Io/vqo;)  und  im  Vocativ  durch  II.  V 81  (Ugec,  Baraiva,  zd  Ilaraera  oder  (Vd.  I 9)  Baröyu, 

äoit;  — ~~)  gesichert  ist  (Bekker  Homer.  neupersisch  Bare,  entspricht,  wie  Burno uf  er- 

Blätter  I 195.  Sehe  er  Nonnull.  Lycophr.  loc.  kannt  hat,  der  indischen  Sardyu,  von  der  Wurzel 

erplic.,  Ploen  1876,  19f.  G.  Curtius  Etvm. 1 sar-,  har-  .eilen,  strömen’;  skr.  snras  .Wasser, 

340).  'Dagegen  Crusius  Jahrb.  f.  Phil.  CXXIII  See‘  liegt  in  Sarasvatt,  zd.  Baraqaili,  griechisch 

289ff.  und  Immerwahr  Kulte  und  Myth.  Arka-  lOVlpagairöc,  vor.  [Tomaschek.] 

diens  114  halten  an  der  Zusammengehörigkeit  mit  8)  Epiklesis  des  Zeus  (Anon.  Ambros.  15; 
Ares  fest,  wie  das  Altertum,  das  beide  Stimme  Laurent.  I 14.  Schoell-Studemund  Anecd.  I 

nicht  schied : A.  = i ßtXxlcor . ..i  xatä  xdXtftov  (dpi))  264.  266)  als  des  kriegerischen,  streitbaren  Gottes 

xaXXiuiv  (Et.  M.  139,  42;  vgl.  143,  13.  Et.  Gud.  77,  (Welcher  Griech.  Götterl.  II  211.  Preller 

19);  oQuotiootof  xgthxooi . . . xard  nöixuor'  ylvttcu  Griech.  Myth.*  I 140f.  RoBcher  Apollo  und 

Ür  uuja  t6  Agrje  ' xvgiatt  y('w  ä dgtlwv  <5  xard  Mars  14).  Die  Verehrung  des  Zeus  A.  lässt  sich 

nöltfiov  dvdotroc.  Aber  auch  der  Doppelgänger  nachweisen  a)  in  lasos  in  Karten : Münzen  zeigen 

des  A.,  Skyphios  (s.  d.) , ist  ein  poseidonisches  den  bewaffneten  Zeus  mit  Helm  und  Schild,  den 

Wesen;  Kopreus,  der  erste  Besitzer,  ist  als  Ha-  Blitz  oder  Speer  schwingend,  daneben  die  Bei- 

liartier  Nachbar  des  onchestischen  Poseidonhains,  20  schrift  Ztvt  'Actio;  (Mionnet  111  858,291. 
der  dritte,  Adrastos,  selbst  ein  Poseidon  (0.  Streber  Abh.  Akad.  München  1835,  232ff.  Taf. IV 

Müller  Eumen.  174;  vgl.  auch  seinen  Sohn  5.  Panofka  Abh.  Akad.  BerL  1S58,  33  Taf.  I 2. 

Kyanippos,  Apollod.  I 9,  13),  Areion  ein  Fluss-  Müller-Wieaeler  Denkra.  d.  a.  K.  II  21.  Over- 

naine  nördlich  vom  keraunischen  Gebirge  (0.  beck  Kunstmythol.  d.  Zeus  209  Münztaf.  IH  11. 

M ü 1 1 e r Dreh. * 227),  und  ein  'Agotjr  noxa/tit  (er-  Head  HN  528.  b)  In  Passaron  in  Epeiros,  wo 

innernd  an  den  Sgoijv  Er-voc,  in  den  Poseidon  nach  Plut.  Pyrrh.  5 König  und  Volk  sich  bei 

sich  bei  der  Erzeugung  verwandelt,  Paus.  XIII  dem  Zeus  A.  Treue  schwuren;  über  angebliche 

25,5)  fliesst  bei  Thelpusa  (§  1).  Poseidonisch  Darstellungen  dieses  Gottes  auf  Münzen  und  Gern- 

ist  auch  noch  die  Auffassung  in  dem  etyinolo-  men  Overbeck  Kunstmythol.  d.  Zeus  209.  245. 

gischen  Mvthos  bei  Tzetzes  Lyk.  766,  dass  De- 30  c)  In  Olympia,  wo  nach  Paus.  V 14.  6 ein  Altar 

ineter  in  der  Rossherde , in  der  sie  sich  vor  Po-  des  Hephaistos  von  anderen  als  der  Altar  des 

seidons  Zudringlichkeiten  versteckt,  alsfcnj  üixoc  Zeus  A.  angesehen  wurde,  auf  dem  Oinomaos  vor 

die  üxjiov;  ixdo a{t,  also  als  eine  weibliche  Taga-  Antritt  der  Wettfahrten  geopfert  hätte.  Wie  Oino- 

füurof,  und  so  sich  den  Namen  'Egivve  (=  xagayr/l  maos  jenes  Opfer  bald  dem  Ares  (z.  B.  Philostr. 

zuzog  (Tzetz.  Lyk.  766 ; vor  der  Begattung ; bei  iun.  iinag.  9),  bald  dem  Zeus  (z.  B.  Diod.  IV  73, 

Pausamas  nach  derselben : 6gylXa>;  Ini  xci  (vfi-  3)  darbringt,  so  erzählte  offenbar  eine  andere  Ver- 
öden). Aus  Aoi-fitov  (.sehr  schnell’)  von  jp-  sion,  dass  dieses  Opfer  dem  Zeus  A.  gegolten 

.eilen-  etymologisiert  den  r a*«»  ütxo;  'ASgrjoxov  habe,  und  die  Periegeten  Olympias  suchten  nun 

Maass  Indogerman.  Forsch.  I 166;  vgl.  W.  diesen  Altar  als  noch  existierend  nachzuweisen. 

Schulze  Quaest.  Epic.  470.  Die  Mutter  Erinys  40  Dabei  trafen  sie  auf  den  Hephaistosaltar  und  er- 
(s.  d.)  ist  mit  der  Demeter  sichtlich  erst  nach-  klärten  diesen  wegen  seines  Alters,  seiner  Lage. 


fraglich,  sicher  sogar  erst  bei  Kallimachos,  con-  oder  weil  ein  bewaffnetes  oder  mit  einem  helm- 


taminiert,  die  Anknüpfung  an  die  ixXdri]  wegen  artigen  Pilos  versehenes  Hephaistosbild  an  den 

des  Raubs  der  Persephone  ist  eine  rein  ausser-  gesuchten  Zeus  A.  erinnern  mochte  (We Icker 

liehe  (Paus.  a.  0.);  vgl.  Stat.  Theb.  VI  S02ff.  Griech.  Götterl.  II 211, 127).  für  den  in  der  Sage  ge- 


und  u.  Arien.  [Tümpel.] 

’Apciwv  s.  Schnecke. 

Arelos  (Agtio;).  1)  Areios  oder  Arios,  der 
Fluss,  welcher  dem  Lande  Areia  oder  Aria  den 
Kamen  gab  und  dem  das  Land  seine  Fruchtbar- 
keit verdankte,  Eratosth.  bei  Strab.  XI  515;  er 
soll  sich  zuletzt  im  Sande  der  Steppe  verlieren, 
Aristobulos  bei  Strab.  XI  518.  Arr.  an.  IV  6,  6. 
An  ihm  lag  die  Hauptstadt  Areias.  Alezandreia, 
Plin.  VI  93.  Nach  Ptolemaios  VI  17,  2 soll  der 
xotagtK  Agtlae  aus  zwei  Hauptquellen  im  Paro- 
panisos  und  in  den  Sariphabergen  entspringen 
uml  in  seinem  Laufe  noch  innerhalb  der  Provinz 
die  Xifirt)  ’Agila  bilden.  Die  älteren  Erklärer 
dachten  hiebei  ganz  ungerechtfertigt  an  den  See 
der  Drangai;  Kiepert  nimmt  jetzt  an,  dass  der 
Fluss  vormals  hinter  Ghöriän  und  Kusän  einen 
See  gebildet  habe.  Allerdings  fliesst  der  Harc 
rud  in  dieser  Gegend  durch  ein  versumpftes  Rohr- 
gestrüpp; man  w ird  aber  doch  eher  an  den  Unter- 
lauf des  Flusses  denken  müssen,  der  sich  in  breiten 
sumpfigen  Strecken  und  zahlreichen  abgeleiteten 
Canälen  im  Gebiet  der  Achal-Turkinanen  verliert; 


nannten  Altar;  vgl.  Wentzel  ‘EmxXr/orn  öe&v  VI 
24.  Die  angeblichen  Darstellungen  dieses  elischen 
Zeus  A.  auf  Münzen,  Vasen  und  bei  Paus.  V 17,  1 
(Streber a. a.0. 233f.  Panofkaa. a.0.84f. Over- 
beck a.  a.  0.  208)  beweisen  nichts.  [Jessen.] 

8)  Ein  Argonaute  aus  Argos,  Sohn  des  Bias 
und  der  Pero , Bruder  des  Talaos  und  Iieodokos 
(Ap.  Rh.  I 118f.  SchoL  Ap.  Rh.  p.  536  Keil. 
Orph.  Arg.  146.  Tzetz.  Lyk.  175),  oder  Bruder 
des  Perialkes  und  der  Alphesiboia:  Pherekydes 
im  7.  Buch,  Schol.  Od.  XI  287  (wo  hsl.  ’.-looioci. 

4)  König  von  Teuthranien,  von  Pergamos  im 
Zweikampf  getötet.  Paus.  111,  2.  Thrämer 
Pergamos  243. 

5)  Ein  Kentaur.  Ov.  met.  XII  810.  Roscher 
Jahrb.  f.  Philol.  CV  1872,  426.  [Escher.] 

6)  Areios.  des  Dorion  Sohn  aus  Paiania.  athe- 

nischer Archon  (und  Archon  des  Geschlechts  der 
Amynandriden)  im  letzten  Viertel  des  1.  Jlidts. 
v.  Chr.,  CIA  III  63.  1276.  [v.  Schoefler.) 

7)  O.ugntxos  jxoujxg;  fx  Mpvotiov  auf  einer 
Inschrift  am  Memnonsbildc,  Orclli-Henzen  III 
p.  124  (zu  nr.  1179). 
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8)  Ans  Herakleopolis,  Schriftsteller,  Euseh. 

praep.  ev.  I 10  p.  41c.  [Kirchner.] 

9)  Centurio,  von  den  Juden  in  Emmaus  im 
J.  4 v.  Chr.  niedergemacht,  Joseph,  bell.  Ittd.  II 
4.  3.  II  5,  1 ; ant.  lud.  XVII  282. 

10)  cfpsioc,  wurde  von  Augustus  an  Stelle  de» 

Theodoras  zum  Procurator  (Aoixijrijc)  von  Sici- 
lien  eingesetzt,  Plut.  apophth.  Augusti  5 p.  207  B. 
Vielleicht  der  berühmte  A.  aus  Alexandreia  (Nr. 
12).  [P.  v.  Rohden.] 

11)  Ariua,  geboren  um  260  in  Libyen,  Schüler 
Lncians  von  Antiochien,  nach  300  in  den  höheren 
Klerus  zu  Alexandria  aufgenommen  und  um  315 
sehr  beliebter  Prediger  an  der  dortigen  Baukalis- 
kirche. Die  Offentliehe  Vertretung  lucianischer 
Theologumena  über  die  Gottheit  des  Sohnes  in  zu- 
gespitzter Form  (der  Logos  xtioua  t iXetor  aber 

ovx  örtatr,  Weltschöpfer,  aber  nur  durch  den 
Willen  Gottes  aus  Nichtseiendem  entstanden,  xgtit- 
ri;  tfj  tfiott:  consequenter  Subordinatianismus) 
durch  A.  erregte  318  jenen  Streit  mit  seinem 
Bischof  Alexander,  der  die  Kirche  fast  100  Jahre 
lang  zerfleischen  sollte.  Aus  Alexandria  vertrieben 
fand  A.  im  übrigen  Orient  um  so  mehr  Freunde ; 
aber  die  grosse  Synode  von  Nicaea  325.  wo  Kaiser 
Constantin  die  Majorität  nach  den  Wünschen  der 
Bischöfe  von  Alexandria  und  Rom  zu  lenken  wusste, 
verdammte  die  Sätze  des  A.  Er  selber  wurde 
nebst  ein  paar  treuen  Anhängern  unter  den  Syno- 
dalen nach  Illyrien  verbannt.  Eine  geringe  Nach- 
giebigkeit im  Ausdruck  verschaffte  ihm  bei  dem 
allmählich  zu  Ungunsten  der  Alexandriner  — be- 
sonders auch  durch  seine  Schwester  Constantia  — 
umgestimmten  Constantin  die  Erlaubnis  zur  Rück- 
kehr; aber  er  starb  — spätestens  336!  — wenige 
Stunden,  ehe  seine  feierliche  Wiederaufnahme  in 
die  Kirche  stattfinden  sollte,  in  Constantinopel. 
Der  Kampf  wurde  dadurch  nicht  schwächer;  nur 
zerteilen  sich  unter  Constantius  337—361,  einem 
entschiedenen  Gegner  des  Athanasianismus , die 
Arianer  in  mehrere  Parteien,  Anomoeer  — die 
Extremsten,  Aötios  und  Eunomios  an  der  Spitze, 
— Homoecr,  Homoeuaianer,  daneben  bleiben  Con- 
servative,  die  am  liebsten  jeden  Terminus  technicus 
für  das  Verhältnis  des  Logos  zum  Gottvater  ver- 
mieden hätten,  und  so  gelingt  es  dem  Athanasius, 
auf  dessen  Seite  fast  das  ganze  Abendland  steht, 
trotz  des  erbitterten  Widerstandes  des  Kaisers 
Valens,  die  arianischen  Gedanken  aus  den  Be- 
kenntnissen der  morgenländischen  Kirche  zu  ver- 
drängen. Vollendet  hat  das  Werk  Theodosius  der 
Grosse  379  —395,  von  ihm  an  sind  die  Arianer  inner- 
halb des  römischen  Reichs  wenig  beachtete  Sec- 
tirer.  Allein  sie  hatten  die  Jahrzehnte  ihrer  Blüte 
zur  Missionsarbeit  benutzt;  die  germanischen 
Stämme  haben  das  Christentum  fast  alle  in  ari- 
anischer  Form  kennen  gelernt  und  dann  auch  treu 
mitten  unter  den  katholischen  Römern  festgehal- 
ten, die  Vandalen  in  Africa  und  die  Ostgothen  in 
Italien  bis  zu  ihrem  Untergang  534  bezw.  554; 
die  Burgunder  treten  langsam  von  500  an,  die 
Sueven  ca.  559,  die  Westgnthen  589  zum  Katholi- 
eismus  über.  Natürlich  ist  von  den  schriftstelle- 
rischen Erzeugnissen  der  arianischen  Kreise,  so 
begabte  und  thätige  Männer  ihnen  angehörten, 
wenig  auf  uns  gekommen.  Von  A.  selber  haben 
wir  ein  paar  Briefreste  und  wissen,  dass  er  Müller-, 
Schiller-  und  Wanderlieder  zu  Hülfe  genommen 


hat,  um  seine  Lieblingsgedanken  unter  das  Volk 
zu  bringen  (Philostorg.  h.  eccl.  II  2),  auch  sein 
Hauptwerk  S&Uia  betitelt  und  um  322  verfasst, 
scheint  überwiegend  singbar  gehalten  gewesen  zu 
sein.  Sonst  ist  das  Originellste  aus  arianischer 
Feder  — den  ungemeinen  Wert  der  Überreste  von 
des  Philostorgios  Kirchengeschichte  unangetastet 
— das  sog.  Opus  imptrfectum  in  Matthaeum, 
ein  unter  des  Chrysostomos  Werken  (ed.  Mont- 
lOfaucon  tom.  VI  2)  herausgegebener,  nicht  mehr 
vollständiger  lateinischer  Commentar  zu  Matthaeus 
(im  5.  Jhdt.  geschrieben!.  Über  die  alten  Quellen 
orientiert  Chr.  W.  F.  Walch  Historie  der  Ketze- 
reien II  1764,  385ff.  Sonst  vgl.  Fr.  Böhringer 
Die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  VI4,  Atha- 
nasius und  Arius  54  —589  und  Gwatkin  Studies 
on  Arianism  1882.  Harnack  Dogmengescli.  II 
1887.  182ff.  [Jülichcr.j 

lä)  Areios  Didymos  aus  Alexandreia,  philo- 
sophischer Lehrer  des  Augustus , dem  zu  Liebe 
er  Alexandreia  nach  der  Einnahme  verschonte 
(Zeller  IV 8 614,  2).  Aus  seiner  Trostschrift 
an  Livia  nach  dem  Tode  des  Drusus  (9  v.  Chr.) 
längeres  Bruchstück  bei  Seneca  ad  Marc.  4f.  Er 
wird  zur  stoischen  Schale  gerechnet,  obgleich  er 
einen  ähnlichen  Eklekticismus  vertrat,  wie  in 
der  Akademie  Antioclios  von  Askalon,  von  dem  er 
ohne  Zweifel  beeinflusst  war.  Uns  ist  er  haupt- 
sächlich durch  ein  doxographisches  W'erk  be- 
kannt, aus  welchem  ausser  kürzeren  Anführungen 
bei  Eusebius  und  Clemens  zwei  längere  Abschnitte 
in  Stobaeus  Eclogae  erhalten  sind , welche  die 
stoische  (II  p.  57,  15 — 116, 18  W.)  und  die  peri- 
patetische (ebd.  116,  19 — 152,  25  W.)  Ethik  zum 
Gegenstände  haben.  Sammlung  der  Bruchstücke 
bei  Di  eis  Doxogr.  gr.  p.  447ff.  Näheres  ebenda 
in  den  Prolegomena  p.  69ff.  und  Zeller  IV*  614ff. 

Iv.  Arnim.) 

18)  Atxiv ioc  ’Aonot , griechischer  Arzt  aus 
40Tar*os  (Gal.  XIII  247.  840),  älter  als  Andro- 
machos.  der  ein  Pulver  von  ihm  in  seine  Arznei- 
mittellehre aufgenommen  hat  (Gal.  XIII  840), 
etwa  aus  der  Zeit  des  Nero.  Den  Namen  Lccaniu» 
nahm  er  nach  Beinern  Gönner  C.  Laecanius  Bassus 
(Consul  64  n.  Chr.,  s.  Orelli-Henzen  6858.  CIL 
V 698.  Tacit.  annal.  XV  33.  Plin.XXVI5.  XXXVI 
203)  an.  Er  war  Anhänger  des  Asklepi&des,  da- 
her seine  Bezeichnung  <5  'AoxXrjmdSeiot  (Gal.  XII 
829.  776.  XIII  857  u.  fl.)  und  stand  in  Beziehung 
50  zum  Dioskurides,  dem  er  ein  Mittel  gegen  Blut- 
sturz verdankte  (XIII  857) ; ihren  Ausdruck  fanden 
diese  Beziehungen  darin,  dass  Dioskurides  an  ihn 
sein  Werk  xigi  vltj;  latgixijt  richtete.  Er  ver- 
fasste ein  Compendium  der  Arzneimittellehre  (oosa- 
yc oyai  j&v  mtggdxxüv  Gal.  XII  776)  und  schrieb 
über  das  I^ben  des  Hippokrates  (Soran  vit.  Hipp, 
p.  449  Westerm.  = Ideler  Phys.  et  ined.  gr.  I 
252).  JM.  Wellmann.] 

14)  "Aoeioc  (Athen.  Mitt.  VII  71;  "Agijot  end. 
XV  307.  Bull.  hell.  V 422  nr.  35;  'Agio;  Expgu. 
doy.  1 1838,  69;  von  Ares  abgeleitet?),  Monat  des 
thessalischen  Kalenders,  nachweisbar  für  Phalika 
(Bull.  hell.  V 422  nr.  35,  aus  Lamia,  ^ijvdy  'Agijrrv 
töy  <PaXixaTot  äyoyit,  fy  AiXtpots  di  doyocroc  Aa~ 
poodivio;  fitjro;  OevScriov.  also  mit  unserem  März 
zu  gleichen),  Lamia,  Collitz  1449,  dann  für  die 
Magneten,  Athen.  Mitt.  VII  71.  XV  307.  Endlich 
neunen  die  Menologien  "Agao{  im  bithynischen 
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Solarkalender  den  Sltägigen  Monat  zwischen  dem  — trotz  Stark  u.  a.  — die  bekannte  Blutgericht- 
23.  Juni  und  dem  23.  Juli  iul.  [Kubitschek.]  stätte  gesucht  werden,  die  sich  natürlich  unter 

“Agtiot  näyof  — so  in  guter  Zeit  immer,  freiem  Himmel  befand  (vgl.  z.  B.  Antiphon  V 11. 

wie  lateinisch  Ar  tut  (oder  Ani«,  Artos,  Ariot ) Hellad.  bei  Phot  Bibi.  p.  543  a 87ff.).  Zwei  aus 

pagut;  nicht  ’Agttinayot  oder  Areopogus ; vgl.  dem  natürlichen  Felsen  gehauene  Bathra  dienten 

Nipperdey  zu  Tacit.  ann.  II  55.  Keil  bei  den  Verhandlungen  für  Kläger  und  Verklag- 

spec.  onomat.  Gr.  100  — , ein  formloser,  ganz  ten  (Paus.  I 28.  5 und  im  mythischen  Vorbild, 

kahler  Felsklumpen  (115  m.  hoch)  in  Athen,  Eurip.  Iphig.  Taur.  962ff.),  jener  als  Mdo("Yßetcut, 
welcher  sich  gerade  westlich  von  der  Akropolis,  dieser  als  lifioc  'Araidtiae  bezeichnet  (an  beide  hat 
nur  durch  eine  Einsattelung  von  derselben  ge- 10  sich  schon  früh  viel  Missverständnis  angeknüpft), 
trennt,  erhebt  und  jetzt  an  seinem  Nordrande  die  An  diesem  Platz  muss  auch  die  Stele  gestanden 

verfallene  Kapelle  des  H.  Dionysios  Areopagita  haben , auf  der  die  Blutgesetze  aufgezeichnet 

trägt.  Seinen  Namen  verdankte  er,  nach  der  ge-  waren  (Lysias  I 30).  Ein  Altar,  der  sich  eben 

wohnlichen  Annahme  der  Neueren,  einem  an  sei-  dort  befand,  war  der  Athene  Areia  geweiht  und 

nem  nordöstlichen  Fusse  stehenden  Tempel  des  sollte  von  Orestes  errichtet  worden  sein,  als  ihn 

Ares,  in  welchem  Pausanias  (I  8,  4)  ausser  der  durch  Vermittlung  der  Athene  das  areopagitische 

Statue  dieses  Gottes,  einem  Werke  des  Alkainenes,  Gericht  von  der  Schuld  des  Mnttcrmords  losge- 

eine  von  Lokros  aus  Paros  gearbeitete  Statue  der  sprochen  hatte  (Paus.  I 28.  5).  Der  übliche  Aus- 

Athene  , eine  Statue  der  Enyo , ein  Werk  der  druck  le  rör'Agttov  ndyoy  nraßnirtiY  und  ähnliches 

Söhne  des  Praxiteles,  und  zwei  Statuen  der  Aphro-  20  für  den  Eintritt  in  den  areopagitisehen  Bat  be- 
dite,  deren  Künstler  er  nicht  angibt.  sah.  Die  weist,  dass  mindestens  in  älterer  Zeit  auch  der 

Alten  suchten  den  Hügel  in  eine  unmittelbare  .obere'  Kat  sein  Amtslocal  auf  dem  Areopag  hatte 

Beziehung  zu  Ares  zu  setzen  und  erklärten  ihn  (wenn  auch  nicht,  wie  v.  Wilamowi  tz  Aristot.  u. 

entweder  als  den  Mordhflgcl  (ngno;  — g>6rio(),  Athen  II  199  annimmt . dass  dieses  ,im  Connex 

weil  er  die  Stätte  des  Blutgerichts  war.  oder  (so  mit  dem  Arestempel  lag').  Auch  der  athenischen 

Hellanikos)  leiteten  die  Benennung  von  dem  Ge-  Polizei  war  auf  dem  Hügel  in  späterer  Zeit  ein 

richte  her,  das  hier  über  Ares  als  Mörder  des  Standquartier  angewiesen  (Schol.  Aristoph.  Acharn. 

Halirrhothios  gehalten  sein  sollte  (vgl.  l’hilippi  54  = Suid.  s.  ro^dtoi).  Was  die  mit  einem  I.ehrn- 

Areopag  8ff.  Tümpel  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  dach  gedeckte  Hütte,  deren  altvaterische  Einfach- 

XI  688ff.).  Aischylos  (Eumenid.  659f.)  fand  die  80  heit  sich  noch  bis  auf  Vitruvius  (II  1,  5)  Zeit 
Erklärung  vielmehr  in  der  sagengeschichtlichen  hielt,  für  eine  specielle  Bestimmung  hatte,  iRt 

Thatsache,  dass  hier  die  Aresdienerinnen,  die  zwar  nicht  berichtet;  aber  eben  aus  der  Anfflh- 

Amazonen.  ihren  Sitz  bei  der  Belagerung  der  Burg  rung  Vitruvs  erkennt  man.  das  es  sich  nicht  um 

aufgeschlagen  hatten,  was  Köhler  (Herrn.  VI  einen  späteren  Profanbau,  wie  den  Wachtposten 

9211.)  dahin  erweiterte,  dass  er  überhaupt  als  na-  der  Polizisten  gehandelt  haben  kann . an  den 

tflrliche  Angriffsbasis  gegen  die  Akropolis  der  Westermann  in  dieser  Realcncyclopädie  I*  1500 

.Kriegshügel'  gewesen  sei.  Sicher  haben  die  Areo-  dachte.  IWachsmuth.l 

pagiten  nichts  mit  dem  Ares  zu  thun , dessen  Nach  diesem  Hügel  war  eine  der  ältesten  Ge- 
Kult  auch  schwerlich  alt  ist , als  Blutrichter  stehen  richtstätten  Athens  benannt,  ln  dem  Namen  bat 

sie  vielmehr  im  Dienst  der  Seprai  oder  ’Agai  40  erst  eine  sehr  späte  Deutung  den  Mordhügel  finden 
(Erinyen,  Eumeniden),  die  ihren  Sitz  in  einer  wollen  (ydvioc  rduoc  Oharax  bei  Schol.  Aristid. 

natürlichen  Felsschlucht  an;  Nordostfuss  des  Hü-  Panath.  3 p.  65  Ddf.  Etym.  M.  189,  12.  Suid.), 

gels  hatten  (Roh de  Psyche  244).  Ob  also  der  in  der  Vorstellung  des  Volkes  hat  er  stets  nur 

ägti»t  nayot  nicht  auch  als  .Sühne-  oder  Fluch-  den  Areshügel  bedeutet,  und  zwar  entweder,  weil 

hügel'  zu  betrachten  ist  (Wachsmuth  Stadt  hier  zuerst  Gott  Ares  angeblich  zur  Zeit  de» 

Athen  I 428.  G ilbert  Griech.  Altert.  I*  425)?  Kekrops  oder  Kranaos  wegen  des  Mordes  an  Ha- 

Der  Hügel  wird  einen  grossen  Teil  des  Jahres  lirrotios . dem  Sohne  des  Poseidon , vor  Gericht 

von  heftigen  Nordwinden  umbraust,  deshalb  er-  gestellt  wurde  (Hellanik.  bei  Schol.  Eur.  Orest. 

zählte  eine  alte  Sagenversion,  die  Platon  einmal  1648.  Eur.  Electr.  1258.  Manu.  Par.  ep.  8.  Aristid. 

iPhaedr.  229  D)  erwähnt,  hier  sei  Oreithyia  vom  50  XIII  170.  Paus.  I 28.  5.  Lucian.  de  salt.  39. 
Boreas  geraubt.  Er  hat  dieselbe  ostwestliche  Steph.  Byz.  Suid.)  oder  weil  der  Ort  von  den 

Richtung  wie  die  Akropolis  und  dacht  sich  nach  Amazonen  zur  Zeit  des  Kampfes  mit  Theseus  an 

Westen  ab , während  er  in  seiner  nordöstlichen  Ares  geweiht  wurde  (Aiseh.  Ag.  686f.) , wie  er 

Partie  nach  Norden  und  Osten  schroff  abfällt.  denn  in  der  That  für  jeden  äusseren  Feind  der 

Nach  Norden  schiebt  er  in  seinem  westlichen  Stützpunkt  für  einen  Angriff  gegen  die  Akropolis 

Teile  noch  einen  beträchtlichen  Vorsprung  vor.  w ar  (Herodot.  VIII  52).  Die  letzte  Erklärung  hat 

so  dass  er  fast  eine  dreiseitige  Gestalt  gewinnt.  den  Vorzug  der  Einfachheit  (Koehler  Henri.  VT 

An  seinen)  Sfldfuss  ist  im  Laufe  der  Jahrhunderte  92.  Philippi  ArcopagundEpheten  8f.).  Die  Wahl 

viel  Erdreich  abgeschwemmt,  so  dass  die  schmale  der  Stätte  zum  Klutgericht  aber  war  voraussieht- 

in  den  Felsen  eingeschnittene  Treppe,  die  von  hier  60  lieh  durch  das  nahe  Heiligtum  der  Erinyen,  der  Stp- 
nach  der  Osthöhe  hinaufführt,  ein  paar  Fuss  ober-  rai.  bedingt,  bei  welchen  man  auf  dem  A.  schwor 

halb  des  natürlichen  Bodens  ansetzt.  Von  dieser  iDein.  I 47)  und  welchen  auch  die  auf  dem  A. 

Treppe  gelangt  man  zu  einer  Reihe  von  Anlagen  Freigesprochenen  zu  opfern  pflegten  (Paus.  I 28, 

und  Wegen , deren  im  Felsen  zurückgebliebene  6).  Deshalb  hat  man  neuerdings  sogar  versucht, 

Spuren  noch  nie  genauer  gezeichnet  sind;  sie  er-  den  Namen  des  Hügels  von  den  Mgai  abzulciten, 

strecken  sich  bis  an  den  Nordrand,  von  dem  aus  was  nach  Aisch.  Eum.  417  ein  Naine  der  Eume- 

man  den  Blick  auf  die  Stätte  hatte,  in  der  die  niden  war  (Gilbert  Gr.  Staatsalt,  I*  425).  Aber 

furchtbaren  Rachegöttinnen  hausten.  Hier  muss  darf  man  annehmen,  dass  eine  solche  Verbindung 
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«lern  Altertum  ganz  verloren  gegangen  sein  sollte?  auch  da  die  Gerichtshoheit  in  Mordprocessen 

Nach  diesem  Hügel  ist  dann  der  areopagitische  (Demosth.  XXIII  66),  nnd  Peisistratos  selbst  soll 

Kat  benannt  : rj  iv  ’Agn'ig  xa?q>  ßovit j,  ij  i(  ’Agxlov  als  Angeklagter  vor  ihm  erschienen  sein  (c.  16. 

xxäyov  ßci ’lij,  i)  x&v  Ageoxayn&v  ßovXg,  auch  ij  Arist.  Pol.  VIII  9,  21  p.  1815  b).  Ob  der  A. 

Svio  ßovXr)  (Plut.  Sol.  19)  nnd  ro  irAgti'qj  itayxg  dnreh  Kleisthenes  wieder  in  die  früheren  Rechte 

ovvidgiov  (Lykurg.  12.  Din.  I 112.  III  7).  eingesetzt  wurde,  erfahren  wir  nicht,  nach  dem 

a)  Der  A.  vor  dem  peloponnesischen  Kriege.  allgemeinen  Charakter  dieser  Verfassung  muss 

Wenngleich  im  Altertum  die  meisten  der  Ansicht  man  es  bezweifeln,  zumal  wir  hCren,  dass  der  A. 

waren,  dass  Solon  den  Rat  auf  dem  A.  eingesetzt  nach  der  Schlacht  von  Salamis  wieder  erstarkte 
habe,  so  entschied  sich  schon  Plutarch  (Sol.  19)  10  (c.  28),  derart,  das»  er  in  den  folgenden  17  Jahren 
auf  Grund  des  dort  angeführten  Epitimiegesetzes  die  massgebende  Kraft  im  Staate  wurde  (vgl.  c. 

für  ein  höheres  Alter,  Aristoteles  (Pol.  II  9 p.  25.41).  Er  erhielt  diese  Macht  nicht  durch  irgend 

1274  a)  hielt  gleichfalls  den  A.  für  Alter  als  Solon  einen  Beschluss,  sondern  man  überliess  sie  ihm 

und  bezeichnet  ihn  als  ein  oligarchisches  Element  thatsächlich  zum  Dank  für  sein  Eingreifen  vor 

im  Staate.  Genaueres  berichtet  die  Adximlcur  der  Schlacht  bei  Salamis,  wo  er  die  Mittel  auf- 

nohxtia.  Danach  bestand  der  A.  schon  vor  Drakon  brachte,  um  die  Flottenmannschaft  zu  besolden, 

und  ergänzte  sich  aus  den  gewesenen  Archonten.  Es  wird  berichtet,  dass  er  die  Zügel  straffer  anzog 

Er  hatte  die  Aufgabe,  die  Gesetze  zu  wahren,  (Arist.  Pol.  V 8 p.  1804  a)  und  dass  er  den  Staat 

leitete  aber  thatsächlich  den  ganzen  Staat,  weil  vortrefflich  leitete  (c.  28).  Auf  diese  Zeit  gehen 

er  1)  in  sich  die  gesamte  Strafgewalt  vereinigte  20  augenscheinlich  die  Lobpreisungen  bei  Aisch.  Eum. 
(xoldßovoa  xai  tggiovaa  -vfiVtac  xove  Axoogovvxat  685f.  und  Isokr.  VII  48f.  Allmählich  jedoch 

xvgloit ),  2)  aus  den  vornehmsten  und  reichsten  lockerte  sich  seine  Macht  und  im  J.  462/1  unter 

Männern  bestand  (e.  8),  8)  auch  alle  Beamten  be-  dem  Archon  Konon  (vielleicht  schon  etwas  früher, 

stellte,  einschliesslich  der  Archonten,  wie  daraus  auch  die  bei  Aristoteles  berichtete  Teilnahme  des 

zu  entnehmen  ist  (gegen  Lipsi us  Ber.  S&chs.  Ges.  Themistokles  unterliegt  ernsten  Bedenken,  vgl. 

1891,  45),  dass  diese  Art  der  Bestellung  in  c,  8 Busolt  Griech.  Alt.*  167)  unternahm  es  Ephialtes, 

gerade  im  Gegensatz  zur  solonisehen  Archonten-  diese  Macht  zu  brechen,  indem  er  zunächst  eine 

wähl  erzählt  wird.  Da  somit  dieser  Rat  auch  Anzahl  von  Areopagiten  wegen  ihrer  Amtshand- 

die  Befugnis  hatte,  durch  die  Archontenbestellung  langen  anklagte,  dann  durch  Volksbeschluss  dem 

sich  selbst  zu  ergänzen,  so  erscheint  er  in  der  80  A.  seinen  Einfluss  auf  die  Verwaltung  nahm  und 

That  allmächtig.  Diese  Macht  erlitt  jedoch  eine  seine  Befugnisse  auf  Rat,  Volksversammlung  und 

erhebliche  Einschränkung  durch  die  Verfassung  die  Gerichte  übertrug  (c.  25).  Vgl.  v.  Wilamo- 

Drakons.  Hier  (c.  4)  heisst  es  von  ihm:  der  Rat  witz  Aristoteles  und  Athen  II  186f.  Kimon,  der 

war  ein  Hüter  der  Gesetze  und  wachte  darüber,  abwesend  war,  versuchte  nach  seiner  Rückkehr  ver- 
daue die  Beamten  die  Gesetze  beobachteten.  Ein  geblich  diese  Beschlüsse  rückgängig  zu  machen 

jeder,  der  sich  beeinträchtigt  glaubte,  konnte  (Plut  Kim.  15).  Vielmehr  musste  sich  der  A. 

unter  Angabe  des  verletzten  Gesetzes  vor  dem  durch  Perikies  noch  einige  weitere  Beschränkungen 

A.  gegen  den  Beamten  klagen.  Er  behielt  auch  gefallen  lassen  (e.  27.  Arist.  Pol  II  9 p.  1274a). 

die  Gerichtsbarkeit  in  Mordklagen  (Demosth.  XXIII  Auch  ein  gewisser  Archestratos  war  bei  den  gegen 

66.  70.  Gesetz  lei  Plut.  Sol.  19),  aber  er  hatte 40  den  A.  gerichteten  Anträgen  beteiligt  (c.  85). 
ein  gut  Teil  der  Strafgerichtsbarkeit  an  die  Ephe-  b)  Der  A.  im  Zeitalter  der  Redner.  Er  setzte 
ten  abgegeben  (Poll.  VIII  125),  er  hatte  die  Be-  sieb  gleichfalls  aus  den  gewesenen  Archonten 

amtenbestellung  und  die  Ergänzung  seiner  Mit-  zusammen,  welche  von  ihrer  Amtsführung  Rechen- 
glieder verloren.  indem  die  Archonten  von  den  schaft  abgelegt  (Poll.  VHI 118)  nnd  vielleicht  noch 

waffenfähigen  Männern  gewählt  wurden.  Er  ver-  eine  besondere  Prüfung  bestanden  hatten  (Hype- 

lor  ferner  seinen  Einfluss  auf  die  Verwaltung  des  reid.  bei  Ath.  XIII  666f).  Dass  auch  die  gegen- 

Staates  an  den  erlösten  Rat  der  401.  Dem  wärtigen  Archonten  Sitz  und  Stimme  gehabt 

gegenüber  bedeutet  die  solonische  Verfassung  viel-  hätten  (Lipsins  Lpzg.  Stud.  IV  151  f.).  ist  nicht 

mehr  eine  Stärkung  seiner  Macht,  auch  hier  war  erweislich  nnd  widerspricht  der  t'berlieferung  bei 

seine  Aufgabe  das  vogiotfvXaxttv  (c.  8),  aber  es  50  Demosth.  XXIV  22.  Plut.  Per.  9.  Poll.  VIII  118. 

wird  auch  hier  gesagt,  dass  er  die  meisten  und  Er  führte  über  seine  Mitglieder  strenge  Aufsicht 

wichtigsten  Staatsgeschäfte  besorgt  habe,  dass  (Demosth.  L1V  25),  musste  jedoch  seine  Strafen, 

er  insbesondere  die  Befugnis  gehabt  habe,  über-  auch  die  der  Ausstossung.  durch  ein  Heliasten- 

tretungen,  wir  werden  hauptsächlich  an  Beamte  gericht  bestätigen  lassen  j|Demosth.]  a.  a.  O.  Dein, 

denken,  mit  Geldstrafen  zu  belegen,  ohne  auch  I 55f.).  Verblieben  war  ihm  der  wichtigste  Teil 

nur  den  Grund  der  Bestrafung  anzugeben.  Ferner  der  Blutgerichtsbarkeit,  die  Entscheidung  in  Fällen 

wurde  ihm  durch  besonderes  Gesetz  die  Gerichts-  von  vorsätzlicher  Tfltung,  Körperverletzung  in  tut- 

barkeit  über  tyrannische  Bestrebungen  übergeben  licher  Absicht.  Brandstiftung  und  Giftmord  iDe- 

Während  also  nach  den  drakonischen  Gesetzen  mosth.  XXIII  22f.  Arist.  resp.  Ath.  57).  Pas 

der  A.  eine  Beschwerde  abzuwarten  hatte,  durfte  60  Verfahren  in  Mordprocessen  vor  dem  A..  welches 

er  nach  Solon  gegen  jede  t’nordnnng  selbständig  auf  uraltem  Herkommen  beruhte,  war  folgendes: 

und  mit  weitgehender  Vollmacht  ausgestattet  vor-  Vor  dem  ßaailtit  hatte  der  Kläger  zunächst  seine 

gehen  (vgl.  Philochoros  frg.  17,  FHG  I 387).  Berechtigung  zur  Klage  zu  erweisen  (Demosth. 

Ja  Plutarch  (Sol.  22)  berichtet,  der  A.  habe  so-  XLIIT  57.  CIA  161),  dann  untersagte  der  König 

gar  die  Aufgabe  gehabt,  den  Erwerb  der  Bürger  dem  Beklagten  das  Betreten  der  Heiligtümer  nnd 

zu  beaufsichtigen  und  die  Arbeitsscheuen  zu  be-  des  Marktes  (Demosth.  XX  158.  Arist.  a.  a.  O.) 

strafen.  Unter  der  folgenden  Tyrannis  mussten  nnd  untersuchte  die  Sache  in  drei  Terminen  Izrpo- 

diese  Befugnisse  schwinden,  aber  es  bleibt  ihm  itxaalai  Ant.  VI  42),  die  in  drei  auf  einander 
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folgenden  Monaten  abgehalten  wurden.  Im  vierten  tragen  haben  (Dein.  I 62),  und  darauf  schritt  er 

Monat  kam  dann  die  Sache  vor  Gericht  und  zwar  streng  ein  (Dein.  a.  a.  O.  üemosth.  X VIII  138. 

an  den  drei  letzten  Tagen  (Poll.  VIII  117)  an  Plut.  Dem.  14).  Er  hat  die  Überwachung  der 

heiliger  Stätte  unter  freiem  Himmel  (Arist.  a.  a.  von  Staatswegen  verrichteten  Opfer  ([Demosth.] 

0.  Ant.  V 1 1 . nicht  aber  zur  Nachtzeit,  wie  Luc,  LIX  80f.).  Nach  der  Schlacht  von  Chaironeia 

Hermot.  64;  de  domo  18  berichtet).  Hier  vor  hintertreibt  er  die  Wahl  des  Charidemos  zum  Feld- 

Gericht  nun  wurden  zunächst  die  Parteien  durch  herm  (Plut  Phok.  18),  ja  er  liess  einen  Bürger, 

die  stärksten  und  unter  besonderen  Feierlichkeiten  der  nach  Samos  flüchten  wollte,  — ob  auf  Grund 

abzuleistenden  Eide  zur  Wahrhaftigkeit  in  ihren  einer  Vollmacht,  erfahren  wir  nicht  — sofort  hin- 

Aussagen  verpflichtet  (Demosth.  XXIII  67f.Antiph.  10  richten  (Lykurg.  52.  Aisch.  III  252).  Demnächst 

V 12.  VI 6).  In  derselben  feierlichen  Weise  wur-  erhielt  der  A die  Untersuchung  über  die  psrsi- 

den  auch  die  Zeugen  vereidigt  (Ant.  V 12).  Hierauf  sehen  Hülfsgelder,  die  er  ablehnte  (Dein.  I 10), 

war  es  jeder  Partei  gestattet,  zweimal  zu  sprechen,  und  im  harpalischen  Proccss,  und  Deinarchos  (I 

uml  noch  nach  der  ersten  Rede  durfte  der  Be-  50)  hebt  ausdrücklich  hervor,  dass  er  auch  ohne 

klagte,  vorausgesetzt  dass  er  nicht  des  Vater-  Auftrag  eine  Untersuchung  gegen  Bürger  habe 

mords  beschuldigt  war,  durch  ein  freiwilliges  Exil  anstellen  dürfen,  übrigens  war  der  A.  auch  zur 

der  Strafe  sich  entziehen  (Demosth.  XXIII  69.  Rechenschaft  verpflichtet  (Aisch.  III  20).  Dass 

Poll.  VM  99.  117).  Im  übrigen  musste  ein  jeder,  der  A.  auch  in  der  orod  ßaatiaog  getagt  habe, 

in  alter  Zeit  wenigstens,  seine  Sache  selbst  ohne  berichtet  zwar  nur  [Demosth.]  XXV  23,  ist  aber 

rednerischen  Beistand  führen  und  dabei  sich  aller 20 ganz  glaublich,  wenn  auch  Curtius  Stadtge- 
rednerischen  Ausschmückung  enthalten  (Antiph.  schichte  von  Athen  263  zu  weit  geht  in  der  Be- 

VI  9.  Aristot.  Rhet.  1 1,  5.  Poll.  VIII  117).  Als  hauptung:  ,Anf  der  Felskuppe  oben  war  weder 

Bühnen  aber  dienten  den  Redenden  zwei  rohe  zum  Reden  noch  zum  Hören  der  richtige  Platz-. 

Steine  (igyoi  lldot),  von  denen  der  eine,  der  des  vgl.  [Demosth.]  LIX  79f. 

Angeklagten,  il&og  vßgicug,  der  andere,  der  des  8)  Der  A.  in  späterer  Zeit.  Was  wir  vom  A. 
Klägers.  Xlfog  ävaiteiag  (d  h.  der  Unversöhnlich-  aus  dieser  Zeit  wissen,  beschränkt  sich  auf  ein- 

keit)  hiess.  Beim  Spruch  der  Areopagiten  waltete  zelne  Angaben,  welche  jedoch  erkennen  lassen, 

weniger  das  juristische  als  das  ethische  Prineip  dass  mit  der  sinkenden  Bedeutung  Athens  die 

vor;  sie  entschieden  mit  Rücksicht  auf  den  sonsti-  Stellung  des  A.  in  der  Verwaltung  sich  wieder 

gen  Lebenswandel  des  Angeklagten  nach  eigener  30  hob.  Wahrscheinlich  verlieh  ihm  schon  Demetrios 
bester  Überzeugung  (Aisch.  I 92),  und  ihre  Aus-  von  Phaleron  erhöhte  Rechte,  denn  eine  Angabe 

Sprüche  galten  im  ganzen  griechischen  Altertum  des  Philochoros  im  7.  Buche  (bei  Athen.  VI  245  c) 

als  Ausflüsse  der  unbestechlichsten  Wahrheits-  besagt,  dass  die  Gynaikonomen  im  Verein  mit  den 

and  Gerechtigkeitsliebe  (Demosth.  XXIII  66,  Areopagiten  die  Privatfestlichkeiten  in  den  Häusern 

Lykurg.  12.  Aristid.  or.  XIII  p.  171).  Bei  Gleich-  beaufsichtigen.  Aus  römischer  Zeit  sagt  Cic.  nat. 

heit  der  Stimmen  endlich  erfolgte,  angeblich  nach  deor.  U 74  geradezu,  der  Staat  der  Athener  werde 

dem  Muster  des  Processes  gegen  Orestes,  welchen  durch  den  A.  geleitet,  und  wenn  dies  auch  zu 

Athene  durch  Hinzufügung  ihrer  Stimme  zu  dessen  viel  behauptet  ist,  so  hatte  er  doch  eine  ausge- 

Gunsten  entschied  (Aisch.  Eum.  735.  Aristid.  dehnte  Gerichtsbarkeit,  nicht  nur  in  Blutsachen 

or.  II  p.  20f.),  Freisprechung  des  Angeklagten.  40  (Paus.  I 28.  5),  sondern  auch  über  Fälschung 
Ausserdem  hatte  der  A.  die  beständige  Aufsicht  (Tac.  ann.  n 55),  Müssiggang  (s.  ‘Agyiag  rgaipijj, 

über  die  Erhaltung  der  heiligen  ölbäume,  welche  über  schwere  Verbrechen,  insbesondere  Beschädi- 

er  durch  besondere  Beauftragte  (l.tiyväifioytg)  all-  gung  der  Normalmasse  (CIA  II  476),  und  dass 

jährlich  besichtigen  liess.  Etwaige  Frevler  zog  sich  seine  Rechtsprechung  auch  in  dieser  Zeit 

er  wegen  Gottlosigkeit  vor  sein  Gericht  (Lys.  hohen  Ansehens  erfreute,  beweisen  anekdoten- 

VII;  s.  Aoeßetag  yga<ptj).  Im  J.  352  wird  aie  hafte  Erzählungen  (Val.  Max.  Vni  1 amb.  2. 

itgä  irjyäg  an  der  Grenze  von  Megara  unter  seine  Gell.  XII  7)  und  die  Art,  wie  Lukianos  (bis  acc. 

Aufsicht  gestellt  (Bull.  hell.  XIII 434).  Von  sonsti-  4.  12.  14]  von  ihm  spricht.  Dass  er  ferner  die 

gen  Befugnissen  des  A.  ist  in  dieser  Zeit  wenig  Aufsicht  über  Jugenderziehung  und  -lehre  geführt, 

beglaubigt-  Jedenfalls  hatte  es  wenig  zu  bedeuten,  50  geht  daraus  hervor,  dass  er  den  Peripatetiker 
wenn  die  Droissig  im  Anfang  ihrer  Herrschaft  die  Kratippos  in  Athen  zu  halten  beschloss  (Plut.  Cic. 

Gesetze  des  Ephialtes  und  Archestratos,  die  den  2 1)  und  dass  der  Apostel  Paulus  vor  ihn  geführt 

A.  beschränkten,  aufhoben  (Arist.  resp.  Ath.  35).  wurde  (Act.  ap.  17,  19:  buXaßißurot  airoS  . . 

Und  wenn  im  J.  403  durch  den  Volksbeschluss  des  rjyayor).  Endlich  leitete  er  die  Baupolizei  (Cic.  ad 

Teisamenos  (And.  I 84)  dem  A.  wieder  die  Aufsicht  faul.  XIII  1 ; ad  Att.  V 9.  P hilippi  Areopag  u. 

über  die  Beobachtung  der  Gesetze  durch  die  Be-  Eph.  309)  und  erteilt  sehr  häufig  auf  Inschriften  die 

h 'irden  übertragen  wird,  so  hören  wir  sonst  von  Erlaubnis  zur  Aufstellung  von  Weihgeschenken 

einer  solchen  Wirksamkeit  nichts.  Dagegen  tritt  (z.  B.  CIA  III  675a.  687.  708.  714,  vgl.  Gilbert 

gegen  Ende  des  Zeitraums  der  A.  entschieden  Gr.  Staatsalt.  I-  185).  A.,  Rat  und  Volk  vertreten 

wieder  mehr  in  den  Vordergrund.  Es  werden  ihm  60  den  Staat,  fassen  Beschlüsse  (CIA  III  10).  bringen 
nicht  nur  besondere  Aufträge  zum  Bericht  an  das  Weihgeschenke  (ebd.  454.  457.  458).  empfangen 

Volk  erteilt,  z.  B.  Uber  Bauten  auf  der  Pnyz  (Aisch.  Schreiben  auswärtiger  Mächte  (ebd.  31.  40.  41), 

I 81),  sondern  er  hebt  auf  Grund  besonderer  Voll-  und  der  A.  hat  hier  seine  Stelle  immer  vor  Rat 

macht  die  Wahl  des  Aischines  zum  avriixng  für  und  Volk.  Doch  kommt  es  auch  vor,  dass  diese 

das  delische  Heiligtum  auf  (Demosth.  XVIII 134),  letzteren  allein  beschüessen  und  dass  der  Rat  die 

ein  Volksbeschluss  des  Demosthenes  soll  ihm  vor  Aufstellung  von  Weihgeschenken  genehmigt  (Gil- 

344  wieder  nach  alter  Weise  ein  Aufsichtsrecht  bert  a.  a O.).  Grosses  Ansehen  genoss  der  xr)- 

iiber  das  gesetzmäßige  Verhalten  der  Bürger  über-  pof  rfle  ff  ’Agetov  nayov  ßovlijg  (CIA  II  481.  III 
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10.  57.  680),  der  voraussichtlich  die  von  Plut.  an 
seni  etc.  20  erwähnte  beunaaJa  rij{  l(  Agtiov  x&yov 
ßovirji  führt.  Aus  den  Archonten  ergänzte  er 
sich  nicht  mehr,  da  Plut  Per.  9 diesen  Modus  als 
vergangen  darstellt.  Westermann  wollte  aus 
Cic.  p.  Balbo  3p  und  Hist.  Aug.  Gail.  11  auf 
Wahl  schliessen.  Vgl.  Forchhammer  De  A. 
non  private  etc.,  Kiel  1828.  Schoemann  Op.  ac. 
1 190ff.  Save  De  A.  et  iudiriis  heliasticis  apud 
Ath.,  U’ps.  1862.  Philippi  Der  A.  und  die  Ephe- 
ten,  Berlin  1874.  Longe  Die  Ephetcn  und  der 
A.  vor  Solon,  Abh.  säehs.  Ges.  1874,  lb?ff.  Schoe- 
mann Jahrb.  f.  Philol.  CXI  153ff.  und  die  Hand- 
bücher über  griech.  Staatealte rttlmer. 

[Thalheim.] 

Areithoos  (MpjWooc).  1)  Diellias  erwähnt 
ihn  an  zwei  Stellen : VII  8ff.  tötet  Paria  den 
Menesthios,  der  in  Arne  wohnte,  Sohn  des  xoqv- 
eijtijc  A und  der  Phylomedusa;  v.  lSSff.  in  der 
Nestorerzihlung  vom  Kampf  der  Pylier  und  Ar-‘ 
kader  um  Pheia  erlegt  Nestor  den  Erenthalion, 
dem  Lykurgos  die  Waffen  des  von  ihm  besiegten 
A.  vererbt  hatte.  A.  trug  im  Kampfe  eine  eisen- 
beschlagene  (oitriQclr))  Keule,  von  der  er  den  Bei- 
namen *oßvw7ti;c  erhielt;  Lykurgos  aber  lauerte 
ihm  an  einer  engen  Wegstelle  auf  und  tötete  ihn. 
Die  Scholien  nehmen  durch  eine  nicht  zwingende 
Interpretation  der  ersteren  Stelle  zwei  A.,  Vater 
nnd  Sohn  an.  Sie  bemerken  richtig,  dass  Arne 
nicht  dos  boiotische  zu  sein  brauchte  (welches 
Pherekydes  frg.  67  verstanden  hat),  sondern  auch 
das  arkadische  seinkrnnte  (über  welches  G.W  e n t ze  1 
Philologus  N.  F.  IV  1891,  S8Sff.).  Im  Gebiet 
von  Mantineia  nach  Tegca  zu  lag  ein  niedriger, 
unten  mit  Steinen  umgebener  Hügel  (vgl.  das 
Grabmal  de»  Menekrates  in  Korkyra),  den  man 
für  das  Grabmal  des  A.  erklärte.  Paus.  VIII  11, 
4.  Curtius  Peloponneses  I 246.  Hursian  Geo- 
graphie von  Griechen!  II  216.  Vielleicht  feierte 
man  hier  das  Fest  Medina  (Schol.  Apoll.  Rhod.  ■ 

I 164,  wo  ’EQtvtiallcova  Versehen  für  ’Agrjtdoor 
ist),  d.  h.  das  Kampffest : pßXot  bi  i)  (Ana- 
logieen  aus  dem  Kretischen:  Bücheier  Rh,  Mus. 
XL  Suppl.  1 4 f. ).  Von  der  Ilias  abhängig  Paus. 
VIII  4.  10. 

2)  Wagenlenker  des  Thrakers  Rhigmos,  von 
Achilleus  getötet,  Horn.  II.  XX  487. 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 

ArrTtos  (’Agriiux).  Name  eines  Hinpokoonti- 
den  bei  Pherekydes  tr  a im  Schob  Alkman  Par- 1 
then.  PLG  III«  30,  6 Bgk.,  vgl.  Blass  Rh.  Mus. 
XI.  1685,  5f.  Vgl.  Pherek.  frg.  75,  FHG  I 89 
aus  Schob  Od.  XI  287 : "Ag qroj,  Sohn  des  Bias. 

[Tümpel.] 

Arelzantela,  bei  Nonn.  Dion.  XXVI  165.  192 
eine  Feste  Indiens,  wohl  blosse  poetische  Fiction 
nach  dem  Muster  der  medischen  Arizantoi  und 
der  hinterindischen  Dorozantes  (Prop.  IV  5,  21); 
vgb  überdies  A ristophyloi.  (Tomaschek.) 

Arekeme  (Agrxi/tt)  Jos.  ant.  lud.  IV  82, 1 
dafür  mit  N i e s e zu  lesen  ’Aextj),  alter  Name  der 
Stadt  Petra,  s.  d.  [Benzinger.] 

Arelape  s.  Arlape. 

Arelate.  1)  Arelate  (Caes.  b.  G.  I 86.  Mela 

II  75.  Plin.  n.  h.  III  36.  Suet.  Tib.  4.  Itin. 
Ant.  299.  339.  344.  388  u.  0.  ’Agtldrn  Strab. 
IV  181)  oder  Arelatum  CAgiXator  Ptol.  II  10,  8. 
l’hilostr.  vit.  soph.  II  8.  Said.  s.  $aßwgirof. 


Itin.  Ant.  289.  396.  508.  Tab.  Peut.  Not.  dign. 
occ.  XL1I  14.  Geogr.  Rav.  IV  26.  28  u.  0.), 
später  auch  Arelatue  (Avien.  or.  mar.  689.  Zosim. 
V 31  b xß  ’Ageiatq),  vgb  II  20  ir  'Ageiäup  jf) 
x6Xei)  und  Arelae  (Prudent.  peristeph.  IV  85. 
Oros.  I 26,  65.  Fortunat,  e.  V 2,  69.  VIII  3, 
157  u.  0. ; Ausonius  hat  Arelae  und  Arelate  ordo 
nob.  urb.  73f. ; ep.  24,  81),  Stadt  in  Gallia  Nar- 
bonensis  am  Rhodanus  im  Gebiet  der  Salluvii 
i (2oJt»c  Ptol.  II  10,  8.  Strab.  a.  O.),  das  heutige 
Arles  (entstanden  aus  der  späteren  Namensfomi 
Arelae , s.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Are- 
late). Auf  Inschriften  ist  nur  der  Ablativ  Are- 
late nachweisbar,  z.  B.  CIL  HI  4464.  XI  3281. 
3288  ( Arelata ).  XII  594.  699  u.  0.  Der  Name 
ist  keltisch  und  bedeutet  nach  Zeuss  Gr.  celt. 2 
866  (vgb  Glück  Kelt.  Namen  32. 116)  ,im  Sumpf, 
im  Morast  gelegen'.  Nur  Avien.  or.  marit.  689ff. 
bezeugt,  dass  A.  von  den  Griechen  gegründet  sei 
und  ursprünglich  Theline  geheissen  habe.  Auf 
Befehl  des  Dictators  Caesar  wurde  eine  Colonie 
rfmischer  Bürger  von  Tib.  Claudius  Nero,  dem 
Vater  de»  Kaisers  Tiberiu»,  dorthin  geführt  (Sueton. 
Tib.  4,  vgb  die  Inschriften  CIL  XII  689  u.  a.). 
Seitdem  lautet  der  volle  Name  der  Stadt  Colonia 
Julia  Patema  Arelate  oder  Arelateneium  Sexta- 
tiorum  (zur  Tribus  Teretina  gehörig,  vgb  die 
Inschriften  ClI.  XII  und  die  Zeugnisse  bei  Hol- 
der a.  O.).  Der  Beiname  Sextanorum  (vgl. 
Mela  II  75.  Plin.  n.  h.  III  36.  CIL  VI  1006) 
deutet  darauf  hin,  Hass  Veteranen  der  6.  Legion 
die  Colonisten  waren.  Die  Inschriften  nennen 
als  Magistrate  duoriri  und  aedilee-,  ferner  er- 
scheinen inschriftlich  pontifieee,  flaminee , eexviri 
Augustalee  (CIL  XII  Indei  p.  932).  A.  wurde, 
nachdem  Massilias  Handel  durch  Caesar  den  To- 
desstoss  erhalten  hatte,  der  bedeutendste  Handels- 
platz in  Gallia  Narbonensis  und  erreichte,  unter- 
stützt durch  seine  Lage  an  einem  schift  baren 
Strom,  bald  eine  ausserordentliche  Blüte,  die  bis 
in  die  spätesten  Jahrhunderte  anhielt.  Anfangs 
war  nur  das  linke  Ufer  der  Rhöne  bebaut,  später 
auch  das  rechte;  beide  Teile  wurden,  wie  es 
scheint,  durch  Constantin  d.  Gr.  durch  eine  Brücke 
verbunden  (daher  duplex  genannt  bei  Anson. 
ord.  nob.  urb.  73;  Mosella  480  duplicemqtie  per 
urbem-,  ep.  24,81).  Constantin  verweilte  öfter» 
dort ; nach  ihm  wurde  die  Stadt  auch  Conetan- 
tina  genannt  (Leo  M.  epist.  65  = M i g n e Lat. 
54,  882 : m tantum  a glorioeieeimae  memoriae 
Conetantino  peeuliariter  honorata  eet,  ut  ob  eiue 
rocabulo  praeter  proprium  nonien , quo  Arelae 
rocitatur,  Conetantina  nennen  acceperit).  Die 
späteren  Kaiser  begünstigten  sie  nicht  minder 
(vgb  auch  Amm.  Mare.  XV  11  und  die  oben 
angetührten  Zeugnisse  Prudent,  Oros.  Zosim.). 
Noch  heute  zeigt  Arles  grossartige  Überreste  alter 
Pracht  nnd  Wohlhabenheit,  wie  keine  Stadt  Frank- 
reichs, die  Arena  des  alten  Amphitheaters,  Aquae- 
ducte  u.  s.  w.  Das  Museum  der  Stadt  ist  ein 
ausserordentlich  reichhaltiges  (Valois  Not.  Gail. 
38ff.  Millin  Voyage  dans  le  Midi  III  480ff.).  Die 
zahlreichen  Inschriften  CIL  XII  654ff.  add.  Die 
Einwohner  ( Arelateneee , vgb  Not.  Gail.  XI 15  eivi- 
tae  Arelateneium . zur  Provincia  Viennensis  ge- 
hörig) scheinen  sich  früh  zum  Christentum  bekannt 
zu  haben ; es  sind  zahlreiche  christliche  Inschriften 
in  Arles  gefunden  worden  (CIL  XII  930ff.),  die 
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sicher  datierten  gehören  meist  dem  6.  Jhdt.  an, 
die  iltesten  weist  0.  Hirschfeld  schon  dem 
3.  Jhdt.  za.  Jedenfalls  wurde  A.  ziemlich  früh 
Sitz  eines  Erzbischofs,  seit  8U  sin  1 Concile  dort 
abgehalten  worden  (zur  christlichen  Kunst  vgl. 
Edm.  Leblant  Etu  le  sur  les  sarcophages  chrötiena 
antiques  de  la  ville  d'Arles,  Paris  1873  mit  38 
Taf.).  Im  allgemeinen  ist  besonders  zu  vgl,  0. 
Hirschfeld  CIL  XU  p.  83ff.:  Westd.  Ztschr.  VUI 
128.  Ferner  E.  Desjardins  Giogr.  de  la  Gaule 
III  63f.  427f.  L o n g n o n lieogr.  de  la  Gaule  au 
TI»  siecle  433(1.  [Ihm.] 

2)  8.  Arlape. 

Arellius.  1)  Ein  Mater,  der  kurz  vor  Au- 
gustus  in  Rom  beruh. nt  war  und  seine  Bilder  von 
Göttinnen  immer  nach  den  Frauen  malte,  die  er  ge- 
rade liebte  (Plin.  n.  h.  XXXV  119.  Brunn  Gesch. 
d.  griech.  Künstl.  II  S05ff.  Helbig  Untersuch, 
flb.  d.  campan.  Wandmal.  337).  [0.  Rossbach.] 

2)  Reicher  Landmann,  Hör.  sat.  II  6,  78. 

[P.  v.  Rohden.] 

8)  Arellius  Fuscus,  berühmter  Rhetor  uni 
Declamator  aus  der  Zeit  des  Augustus,  über  den 
wir  ausschliesslich  durch  den  Rhetor  Seneca  unter- 
richtet sind.  Dass  Seneca  ihn  in  einem  Teile  der 
Stellen  Arellius  Fuscus  (oder  Fuscus  Arellius ) 
pater  nennt,  beweist  nur,  dass  Arellius  Fuscus 
gerade  wie  Clodius  Turrinus  uni  Iunius  Otho 
(Lindner  4L),  zur  Zeit,  da  Seneca  schrieb,  einen 
erwachsenen  Sohn  hatte,  welcher  sich  vielleicht 
gleichfalls  der  Rhetorik  widmete,  ohne  dass  des- 
halb die  Stellen,  wo  pater  fehlt  und  blos  Arellius 
Fuscus  oder  Fuscus  Arellius  oder  Fuscus  gesetzt 
ist  (niemals  mit  dem  Beisatze  filius ) , auf  den 
Sohn  zu  beziehen  wären.  Dass  vielmehr  alle 
Stellen  des  Seneca  nur  auf  den  berühmten  Rhetor, 
den  Vater,  zu  beziehen  sind,  zeigen  die  vielen 
Fülle,  wo  innerhalb  des  gleichen  Beispieles  pater 
bald  gesetzt,  bald  weggelassen  ist.  so  contr.  I 4. 

wo  § 5 A.  F.  pater,  § 8 und  10  F.  A.,  § 11 

Fuscus  steht ; 1 6,  7 A.  F.  p„  10  F.  A. ; II  2. 

1 F.  A.  p..  5 F.  A..  8 und  9 A.  F.;  VII  2,  4 

A.  F.  p..  12  F.  A. ; VII  5.  I A.  F.  p„  7 F.  A.. 


9 F. ; vn  7,  2 A.  F.  p..  9 4.  F.,  14  und  18 
~ ‘ fl  16  A.  F.-,  X 4,  6 

A.  F.  p.,  10  und  20  A.  F.  21  F.  A.  ; X 5,  7 


F.  A. ; IX  4,  4.  6 A. 


A.  F.  p„  18  F.  A. ; suas.  2,  1 A.  F.  p..  10  F. ; 
8,  1 A.  F.  p„  8.  5.  7 F.,  4 F.  A.\  nie  allein 
Arellius.  Nach  suas.  2.  10  scheint  Fuscus  etwas 
ilter  als  Seneca  gewesen  zu  sein.  Da  Seneca 
spätestens  54  v.  Chr.  geboren  ist,  so  wird  man 
die  Geburt  des  Fuscus  um  60  ansetzen  können. 
Ein  Terminus  post  quem  für  sein  Todesjahr  er- 
giebt  sich  aus  seiner  eingehenden  Beschäftigung 
mit  Vergils  Aeneis.  die  nach  Boissier  (vgl. 
Teuffel-Schwabe  R.  L.-G.5  493)  17  v.  Chr. 
veröffentlicht  worden  ist.  Er  war  u.  a.  Zeit- 

fenosse  des  Rhetors  ßlandus,  zu  dem  sein  Schüler 
apirius  Fabianus  überging  (contr.  II  praef.  5), 
des  Porcias  Latro  (t  4 v.  Chr.).  Cestius  Pius 

Sdühte  13  v,  Chr  ),  Passienus  (t  9 v.  Chr.),  von 
enen  Seneca  tadelnde  Xusserungen  Uber  sen- 
tentiae  oder  cotores  des  Fuscus  mitteilt  (contr. 
HS,  11.  22.  VII  17,  12),  des  Pompeius  Silo,  der 
einen  eolor  des  Fuscus  um&nderte  (contr.  I 7, 
15).  Aus  Asien  stammend  (contr.  IX  6,  16,  wo 
man  freilich  mit  Schultingh  für  das  hsL  ex 
Asia  gewöhnlich  ex  Asianis  liest),  jedenfalls 


Grieche  von  Geburt,  schloss  er  sich  mit  Vorliebe 
an  die  Asianer  an,  so  an  Hvbreas  (contr.  IX  6, 
16)  und  Adaios  (contr.  X 4,  20.  IX  1.  12L),  deren 
Sentenzen  er  zum  Teil  wörtlich  lateinisch  wieder- 
gab non  comn’.ndstionis  aut  furti,  sei  exer- 
citationis  oauss;  als  Grieche  liebte  er  es  gleich 
seinem  griechischen  Lehrer,  dessen  Namen  er  uns 
leider  nicht  mitteilt,  homerische  Verse  in  seine 
Deelamationen  aufzunehmen  (contr.  I 7,  14.  8, 
10  15) ; aus  demselben  Grunde  dedamierte  er  Sua- 
sorien  häutiger  und  lieber  griechisch  als  lateinisch 
(suas.  4,  5).  Wann  er  nach  Rom,  wo  er  eine 
rhetorische  Schule  eröffnete,  übergesiedelt  ist, 
welchen  Umständen  er  seinen  lateinischen  Namen 
verdankt,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Keine  Spur 
weist  darauf  hin.  dass  er  öffentlich  als  Redner 
vor  Gericht  und  Volk  aufgetreten  sei.  Als  Schui- 
radner genoss  er  einen  namhaften  Ruf.  Er  ge- 
hörte zu  dem  Viergestirn  unter  ucn  damaligen 
20  römischen  Rhetoren  (contr.  X praef.  18).  Seine 
explieationes  waren  in  Seneca i Jugendzeit  so  be- 
kannt und  beliebt,  dass  sie  die  Schuljugend  in 
allen  Tonarten  herleierte  (suas.  2,  10).  Unter 
seinen  Schülern  werden  uns  genannt  Ovid  (contr. 
II  2,  8L),  der  des  Fuscus  Schule  etwa  um  27  v. 
Chr.  besuchte  (Lindner  7.  9),  und  der  nachmalige 
Philosoph  Papirius  Fabianus,  der  admodum  adu- 
lesoens  eine  Zeit  lang  in  der  Schule  des  Fuscus 
dedamierte,  d.  h.,  da  er  um  34  geboren  ist,  nicht 
30  viel  später  als  Ovid  (contr.  II  praef.  1.  5) ; dazu 
kommt  ein  Anonymus,  auius  puiori  parco  (suas. 
4,  5).  Seneca  selbst  nahm  häufig  Gelegenheit, 
den  Hörsaal  des  Fuscus  zu  besuchen  Im  Gegen- 
sätze zu  Latro  beschränkte  sich  Fuscus  nicht 
darauf,  blos  selbst  zu  declamieren  und  so  seinen 
Zuhörern  ein  Muster  zur  Na-hahmung  hinzu- 
stellen, sondern  er  liess  diese  auch  ihrerseits  decla- 
mieren.  macht«  sie  auf  Fehler  aufmerksam  (suas. 
4.  5)  und  gab  ihnen  gelegentlich  rhetorische  Vor- 
40  Schriften  (eine  solche  über  den  Epilogos  lesen  wir 
contr.  VII  5,  7).  Die  Frage,  ob  Fuscus  gleich 
so  vielen  andern  Declamatoren  aus  dem  Stegreif 
gesprochen  habe,  glaubt  Lindner  22  verneinen 
zu  müssen.  In  der  Wahl  und  Behandlung  der 
Stoffe  verleugnet«  er  den  Declamator  seiner  Zeit 
nicht,  wenngleich  er  sich  von  so  grobon  Albern- 
heiten, wie  sie  z.  B.  sein  Landsmann  Cestius  sich 
zu  Schulden  kom  nen  liess,  in  der  Regel  fernhielt. 
Die  Themata  sind  die  üblichen,  die  sachliche 
50  Ausführung  der  sentmtiae,  cnlores,  divisiones  ist 
verhältnismässig  einfach  und  verständig  (Proben 
von  Spitzfindigkeit,,  ja  Albernheit  und  Frostigkeit 
bei  Lindner  19ff.).  Besonders  gern  wandte  er 
den  eolor  religionis  an  (contr.  II,  16.  8,  15. 
II  I,  27).  Die  Hauptstärke  waren  seine  explica- 
tiones  = deseriptiones  (suas.  3,  7).  Für  die  Schil- 
derung von  Örtlichkeiten.  Verhältnissen,  Seelen- 
zuständen besass  er  ein  unzweifelhaftes  Talent 
(Proben  bei  Lindner  16L).  Da  solche  ezplicatio- 
60  nes  besonders  in  den  Suosorien  eine  geeignet«  Ver- 
wendung fanden,  so  erklärt  sich  des  Fuscus  Vor- 
liebe für  die  Suasorien  (suas.  4,  5),  die  sich  auch 
seinen  Schülern  Ovid  (contr.  II  2,  12)  und  Papi- 
rius (contr.  II  praef.  3)  mitteilte.  Um  sein  Audi- 
torium zu  fesseln,  pflegte  er  in  seine  Deklama- 
tionen Dichterstellen  teils  wörtlich,  teils  mit 
einigen  (nicht  immer  glücklichen,  z.  B.  suas.  3, 
4)  Änderungen  aufzunehmen.  Besonders  viele  ent- 


687 


Arembur 


Arena 


638 


nahm  er  den  Werken  Vergils,  um  Maccenas,  der  Aremorica  (an  mori  = ad  oder  ante  man, 
eine  ausgesprochene  Vorliebe  für  Vergil  hatte,  zu  Küstenland,  später  zusammengezogen  Armoriea, 

gefallen  (suas.  8,  5;  vgl.  4,4).  Auch  ein  anderes  Glück  Keltische  Namen  31  ff.)  heisst  bei  Caesar 

Mittel,  um  dem  damals  vorherrschenden  Ge-  (b.  G.  V 53.  VH  75.  Hirt.  b.  G.  VIII  81,  an 

schmacke  zu  huldigen,  verschmähte  er  nicht,  die  allen  drei  Stellen  eivilates  Aremoricae ) das  ganze 

übermässige  Anwendung  von  Figuren,  von  denen  gallische  Küstenland  zwischen  Loire  und  Seine 

wir  am  häutigsten  die  Anaphora  verwendet  finden  (Bretagne  und  Normandie).  Nach  Plinius  n.  h.  IV 

(s.  im  übrigen  Lindner  18).  Wie  hierin,  so  zeigt  105  hiess  Aquitaniea  (von  dem  Garumna  bis  zu 

sich  überhaupt  in  der  Redeweise  des  Fuscus  die  asi-  den  Pyrenaeen  | antea  Aremorica.  Die  Einwohner 

anische  Geschmacksrichtung;  min  vergleiche  nur  10  Ar(etmorici  (Küstenbewohnerl,  z.  B.  bei  Eutropius 
die  ausführliche  Charakteristik,  die  Seneca  contr.  IX  21.  Auch  sonst  wird  der  Name  noch  mehrfach 

II  praef.  1 giebt:  erat  explicaiio  Fusei  Anlli  bei  lateinischen  und  griechischen  Schriftstellern 

splendida  quidem  sed  operosa  et  implicala,  cultus  erwähnt  (Rutil.  Nam.  Auson.  Sidon.  Apoll.  Oros. 

nimis  adquisitus  (suas.  2.  10.  23.  4,  5),  eompo-  Zosim.  VI  5 'Aßpioixog  statt  Agpogixis).  Die 

titia  verborum  mollior  (fracla,  suas.  2,  33)  . . .;  Form  Armorieus  bei  dem  Dichter  Venant.  For- 

summa  inaequalitas  orationis,  quae  modo  cxilis  tun.  III  8,  3.  Traclus  Armorieanus  Not.  dign. 

erat,  modo  nimia  lieentia  raga  et  effusa : prin - XXXVII.  Vgl.  die  Zeugnisse  bei  Holder  Alt- 

cipia,  argumenta,  narrationes  aride  dicebanlur,  kelt.  Sprachschatz  s.  Aremoricos.  [Ihm.] 
in  descriptionibue  extra  legem  nmnibus  verbix,  Aremphaei  (Arimphaei)  s.  Argippaioi. 

dummodo  niterent,  permissa  libertas  (suas.  2,20  Arena,  auch  orea  genannt  (z.  B.  Liv.  XXXIII 
10).  nihil  acre,  nihil  tolidum,  nihil  horridum ; 32  cod.  Bamberg. I,  ist  der  ebene  Kampfplatz  des 

splendida  oratio  et  magi»  lasciva  quam  laeta  ... . Amphitheaters,  des  Circus  und  des  bei  den  Rö- 

rabianus  (sein  Schüler)  luxuriam  quidem  eum  mern  seltenen  Stadiums.  Das  Wort  bedeutet 

voluit  abiecit,  obsouritatem  non  potuit  cvadere . . . auch  pars  pro  toto  das  ganze  Amphitheater. 

saepe  minus  quam  auiienti  satis  est  eloquilur . . . niemals  aber  den  ganzen  Circus  oder  das  ganze 

quaedam  tarn  subito  desinunt,  ui  non  brevia  Stadium.  Am  bekanntesten  ist  dieser  Gebrauch. 

sint,  sed  abrupta.  Auf  Fuscus  trifft  das  Urteil  der  im  Mittelalter  immer  häufiger  wurde  (Du 

Quintilians  XII  10,  16  zu,  wonach  den  ABianem  Cange  s.  v.),  für  das  Amphitheater  in  Verona, 

besonders  iudicium  ae  modln  abging.  Wie  ge-  Schliesslich  wird  auch  jeder  andere  Kampf-  oder 

wohnlich  bei  Asianern,  machte  des  Fuscus  Rede-  30  Tummelplatz  damit  bezeichnet  (Flor.  epit.  IV  2, 
weise  gewaltigen  Eindruck  auf  die  Jugend,  wäh-  18:  prima  Divis  belli  arena  lialia  fuit.  Plin. 

rend  das  reifere  Alter  sich  von  ihr  abgestossen  ep.  VI  12).  öfter  steht  A.  im  Gegensätze  zu 

fühlte  (suas.  2,  23).  Bei  Seneca  finden  wir  sehr  scaena  (Suet.  Tib.  35;  Calig.  30).  Die  Form  der 

zahlreiche  Proben  der  Beredsamkeit  des  Fuscus  A.  war  im  Circus  und  Stadium  die  eines  langen 

(s.  die  Indices  der  Senecaausgabcn  von  Kiess-  Rechtecks,  dessen  eine  kurze  Seite  halbkreis- 

ling  531  und  Müller  5%),  die  längsten  suas.  2,  förmig  abgerundet  ist;  im  Amphitheater  war  sie 

lf. ; contr.  II  1,4 — 8.  VII  6,  7f.  Lindner  De  meist  elliptisch,  selten  kreisrund,  wie  wahrschein- 

Arellio  Fusco,  Breslau  Progr.  1862;  dazu  Reuter  lieh  in  Kyrene  und  Ptolemais.  Auf  italischem 

De  Quintiliani  libro  qui  fuit  de  causis  corruptae  Boden  kennt  man  nur  ein  Amphitheater  mit 

eloquentiae,  Diss.  Breslau  1887,  33f.  Teuffel- 40  kreisrunder  A.,  das  von  S.  Germanu.  Bei  Fried- 
Schwabe  R.  L.-G.t  639f.  länder  S.-G. ® II  618ff.  sind  die  Masse  von  71 


4)  Schon  aus  chronologischen  Gründen  kann 

der  bei  Plin.  n.  h.  XXXIII  152  erwähnte  Arellius 
Fuscus,  den  Plinius  selbst  sah  motum  equestri 
ordine  ob  insignem  oalumniam,  eum  oelebrita- 
tem  assectanntur  aduleseentium  scholae,  argen  - 
teos  anulos  habentem  mit  Nr.  3 nicht  identisch 
sein.  Schott  hält  ihn  für  den  Sohn  von  Nr.  3, 
aber  auch  dagegen  erhebt  L i n d n e r a.  O.  7 be- 
gründete Bedenken.  [Brzoska.] 

5)  Arellius  Fuscus.  oonsularis  primae  sen- 
tentiae,  Hist.  Aug.  trig.  tyr.  21,  3.  Anscheinend 
derselbe  war  bestimmt,  Proconsul  von  Asien  zu 
werden  unter  Aurelian.  Hist.  Aug.  Aurel.  40,  4. 
Vielleicht  ist  er  auch  der  mit  Arellius  [Sejverus 
zusammen  genannte  Arellius  Fuscus  in  der  römi- 
schen Inschrift  CIG  in  5993  = IGI  1025.  Ob 
auch  für  den  angeblichen  Schriftsteller  t Dagtl- 
lius  Fuscus  Hist.  Aug.  trig.  tyr.  25,  2 zn  leson 
ist  Arellius  Fuscus,  ist  unsicher. 

8)  A.  Arellius  Graeeus,  in  einer  pompeiani- 
schen  Inschrift  vom  J.  34  n.  Chr.,  CIL  X 901. 

[P.  v.  Rohden.] 

Arembur,  eine  Ortschaft  Vorderindiens  im 
Binnenlande  von  Limyrike,  Ptol  VII  1,  86;  allem 
Anscheine  nach  im  Hochgebiete  von  Maisttr  nahe  den 
Quellen  der  Kaveri  gelegen ; ähnliche  Namen  begeg- 
nen häufig  auf  dravidischem  Boden.  [Tomaschek.] 


Amphitheatern  zusammengestellt.  Daraus  er- 
giebt  sich,  daß  die  Gestalt  der  Ellipse  sehr  man- 
nigfaltig war  und  sich  mehr  oder  weniger  dem 
Kreise  näherte.  Die  längste  große  Aze  der  A„ 
140  m.,  findet  sich  in  Iulia  Caesarea,  die  kürzeste, 
38  m. , i;.-  Amphitheatrum  Castrense  zu  Rom, 
die  längst  , kleine  Aze,  68  m.,  in  Augustomagus 
und  Pictavi,  die  kürzeste,  19,  5 m..  in  Leuci.  Der 
größte  Unterschied  der  Axen  beträgt  80  m.  (in 
Iulia  Caesarea),  der  kleinste  2,  60  in.  (in  Grnmen- 
tum).  Die  kleinste  Verhältniszahl  aus  beiden 

s J-  findet  sich  in  Alba  Fucentia,  die  grösste 

in  Gramentum.  Der  Boden  war  in  der  Regel 
mit  gewöhnlichem  Sande  bestreut,  woher  der 
Name.  Der  Sand  sollte  im  Circus,  ähnlich  der 
Grasnarbe  anf  unseren  Rennbahnen,  den  damals 
stets  unbcschlagenen  Pferdehufen  einen  weichen 
Aufschlag  verschaffen,  so  sehr  auch  die  Schnel- 
ligkeit des  Fahrens  dadurch  beeinträchtigt  wer- 
den mochte;  im  Amphitheater  sollte  er  das  reich- 
lich vergossene  Blnt  am'saugen.  damit  der  Boden 
nicht  schlüpfrig  würde.  Um  besondere  Farben- 
wirkungen zu  erzielen , benutzte  man  im  Circus 
zur  Bestreuung  ausser  dem  gemeinen  Sande  aus- 
nahmsweise auch  Marienglasschuppen  (Plin.  n.  h. 
XXXVI  162)  oder  den  roten  Mennig  oder  Kupfer- 


639 


Arena 


Arene 


640 


grün  (Suet.  Calig.  18.  Plin.  n.  h.  XXXIII  90).  beschriebenen  des  Nero  (eel.  VII  47 — 50).  Rncca 

In  den  Kampfpausen  ward  der  Sand  von  Knaben  Dell'  uso  de'  sotterrnnei  anfiteatri  (Napoli  1851); 

mit  Harken  glattgerecht  (renotare,  Mart.  11  75,  Capua  vetere  1828,  272 — 280;  Süll'  ipogeo  deU' 

6)  und  von  Mohren  aus  kleinen  Schläuchen  frischer  antit.  Puteolano  1851,  llf.  Hirschfeld  Ver- 

aufgeschttttet  (Petron.  84).  Der  Baum  der  A.  waltungsgesch.  182—184  über  das  tummum  oho- 

war  frei,  im  Circus  durch  die  Spina  (s.  d.)  der  ragium  (s.  d.)  und  Dio  I.XIX  4.  [l’ollak.] 
Länge  nach  in  zwei  Teile  geteilt,  im  Circus  ma-  Arenacum  (Tac.  hist.  V 20  dreumam  legionem 
ximua  von  Caesar  bis  Nero  aussen  an  der  Ab-  Arenaei-,  Itin.  Ant.  256.  369  Harmatio-,  Are- 

laufsseite  von  einem  10  Fuss  tiefen  und  ebenso  natio  Tab.  Peut.),  Stadt  der  Bataver  in  Belgica 
breiten  euripus  (s.  d.)  umgeben.  Auch  im  Am- 10  an  der  linksrheinischen  Strasse  zwischen  Novioma- 

Shitheater  zu  Forum  Iulii  war  das  Podium  von  gus  (Nymwegen)  und  Castra  Vetera  (bei  Xanten); 

er  A.  durch  einen  tiefen  Graben  getrennt.  Wo  wahrscheinlich  das  heutige  Dorf  Bindern  bei  Cleve 

der  Altar,  den  man  mit  Lipsius  De  amphit.  c.  (über  dort  gemachte  Funde  berichtet  Fulda  Rh. 

4 (Antwerpen  1585)  auf  Grund  von  Prud.  in  Jahrb.  LXI  60f..  vgl.  Brambach  CIRh  164f.), 

Symm.  II  596 — 599  im  Amphitheater  annehmen  nach  andern  das  heutige  Amheim.  J.  Schneider 

muss,  gestanden  hat,  lässt  sich  nicht  ermitteln;  Rhein.  Jahrb.  LXXII  56.  Desjardins  Table  de 

unwahrscheinlich  ist,  dass  er  in  der  Mitte  der  Peut.  8.  [Ihm.] 

A.  gestanden  habe,  weil  er  hier  den  Spielen  im  Arenae  montes  s.  Hareni  montes. 

Wege  gewesen  wäre.  Als  besondere  Überraschung  Arenarius.  Mit  diesem  erst  bei  späteren 

wurde  hin  und  wieder  die  A.  plötzlich  in  einen  20  Schriftstellern  vorkommenden  Worte  werden  Leute 
Wald  verwandelt,  Felsen,  ja  bewaldete  Berge  bezeichnet,  die  als  Kämpfer  in  der  Arena  auf- 
ragten in  die  Luft  (Hist.  Aug.  Prob.  19;  Gordian.  treten  und  zur  verachtetsten  Menschenklasse  ge- 

3.  Mart,  spect.  21.  Apul.  met.  X 30.  Calp.  ecl,  rechnet  werden.  Sie  werden  mit  quadrigarii, 

VII  49)  oder  ein  zerlegbares  Schiff  erschien  als  acenici,  xyttici,  laniatae,  lenones,  meretriees  auf 

Behälter  allerhand  Getiers  (Dio  LXXVI  1.  LXI  eine  Stufe  gestellt,  mit  Menschen,  die  Hist.  Aug. 

1).  Sehr  beliebt  war  die  Anfttllung  der  A.  mit  M.  Anton.  Philos.  19  als  ex  omnium  dedecorum 

Wasser  für  Naumachien  (s.  d.).  Legte  man  durch  ae  tcelerum  conluvione  concreti  bezeichnet  wer- 

Ausgrahung  die  A.  tiefer  als  die  umliegende  Erd-  den.  Petron.  126.  Tertull.  de  spect.  22.  Svm- 

oberfäche  und  die  benachbarten  Wasserspiegel,  mach.  ep.  V 59.  Dig.  XXII  5,  21.  XXXVt  1, 

so  geschah  das  wohl  zu  diesem  Zwecke.  Diese  80  5.  XXXVIII  1,  38.  Cod.  Iustin.  III  27,  11; 
Senkung  bot  zugleich  für  den  ganzen  Aufbau  des  bei  Firm,  astron.  VITI  10,  wo  das  Wort  viel- 

Amphitheaters  wesentliche  Vorteile:  um  wieviel  leicht  Glossem  ist,  steht  es  = beatiarii  neben 

man  die  A.  senkte,  soviel  ersparte  man  an  Höhe  gladiatore *.  Auch  findet  es  Bich  in  zwei  In- 
der kostpieligen  Aussenmauer  (in  Pompeii  z.  B.  Schriften:  Brambach  CIRh  770.  CIL  XI  862, 

beträgt  dieser  Unterschied  8 — 4 m.).  Um  die  vor-  über  die  H.  C.  A.  Eichstaedt  im  Ind.  lect.  Jen. 

genannten  scenischen  Wirkungen  zu  erzielen,  be-  1819  und  8 Supplementen  aus  den  J.  1827  (I) 

durfte  es  mehr  oder  weniger  ausgedehnter  unter-  und  1828  (II  und  III)  am  ausführlichsten  ge- 

irdischer  Anlagen.  Die  A.  bestand  dann  ent-  handelt  hat.  Er  fasst  in  der  ersten  Inschrift, 

weder  aus  einem  von  Mauern  und  Gerüsten  ge-  der  von  Trier.  A.  = bestiarius  und  r enator  (TII 

tragenen  Bretterboden,  oder  sie  war  massiv.  In  40  p.  4),  in  der  zweiten,  in  Mutina  gefundenen,  A. 
diesem  Falle  liefen  in  der  Richtung  der  grossen.  = arenae  foisor  (p.  7),  letzteres  nach  dem  Vor- 
seltener der  kleinen  Axe  ein  oder  mehrere  Gänge  gange  von  Muratori  Thes.  511,  3 und  Lehne 

unter  ihr  hin,  offen  oder  überwölbt,  und  dann  hie  JenaiseheLitteraturztg.,Ergänzungsbl.  1827nr.27, 

und  da  mit  Öffnungen  versehen.  In  der  Regel  während  es  nach  Orelli  (zu  nr.  2778)  Leute  sind, 

stellte  ein  unter  der  earea  herumlaufender  unter-  gut  arenae  gladiatoriae  purgandae  et  ad  ludoe 

irdischer  Gang  die  V erbindung  der  anderen  her.  aptandae  curam  habent.  In  der  zweiten  Inschrift 

Diese  Gänge  dienten  teils  zur  Aufnahme  des  Ma-  wird  ein  eollegium  harenariorum  genannt.  Da 

schinenapparates  und  der  Maschinisten,  teils  wur-  erwiesen  ist,  dass  Arenakämpfer,  eben  so  gut  wie 

den  in  ihnen  wilde  Tiere  oder  Verbrecher  auf-  teeniei  und  aurigatoree,  eollegia  bilden  durften 

bewahrt,  die  dann,  namentlich  in  den  mytholo- 50 (Friedländer  S.  G.e  H 880).  so  steht  nicht« 
gischen  Pantomimen  (Friedländer  406ff.).  plötz-  im  Wege,  auch  hier  solche  darunter  zu  verstehen, 

üch  aus  dem  Boden  auftauchen  und  wieder  darin  Vgl.  auch  Corp.  gloss.  lat.  III  178,  20.  240,  45: 

verschwinden  sollten.  Als  Kanäle  sorgten  sie  oi  aagäßol oi  harenarii,  [Pollack.] 

für  die  Überschwemmung  der  A.  oder,  wie  in  Arenatium  s.  Arenacum. 

Verona,  für  Aufnahme  des  herabfliessenden  Un-  Arene  CAeqrq)-  1)  Alte,  später  verschollene 
rates  und  des  Regenwassers.  Emil  Braun  Sülle  Stadt  in  Messenien,  nach  der  Tradition  von  Apha- 

sostruzioni  del  Colosseo  (Annali  d.  Inst.  1854,  reus  gegründet  und  nach  seiner  Schwester  und 

70ff.)  hält  für  den  Hauptzweck  der  Unterbauten  Gattin  A.,  der  Tochter  des  Oibalos,  benannt  (Paus, 

die  Anaübung eines  Gegendrucks  gegen  den  Druck.  IV  2,  4.  Stoph,  Byz.),  nach  Curtius  Vermutung 

den  die  ganze  Peripherie  des  Gebäudes  nach  der  60  (Peloponnesos  II  198)  identisch  mit  der  späteren 
Mitte  hin  ausübte.  Nicht  jedes  Amphitheater  Stadt  Pharai. 

enthält  solche  Unterbauten.  Die  bedeutendsten  3)  Stadt  in  Triphylien,  am  Flusse  Minyeios 
hat  man  im  römischen  Colosseum,  in  Capua  und  (dem  späteren  Anigros) , nach  der  Ansicht  alter 

Puteoli  gefunden , ausserdem  gab  cs  welche  in  Geographen  identisch  mit  der  Festung  Samikon, 

Verona.  Venusia,  Tusculum,  Sutrium,  Interamnia  II.  II  591.  XI  728.  Strab.  VIII  846f.  Paus.  V 

Praetutiorum,  Caralis  auf  Sardinien.  Salonae  in  6,  2.  Steph.  Byz.,  vgl.  Curtius  a.  a.  O.  II 

Dalmatien,  Lugdunum,  Vesunna  in  Aquitanien,  79.  83. 

Pergamus  u.  s.  w.,  auch  in  dem  von  Calpurniua  8)  Quelle  in  der  Nähe  der  Stadt  Lepreon  in 
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Triph/lien,  deren  Name  ebenfalls  von  der  (lattin 
des  Aphareus  hergeleitet  wurde,  Paus.  V 5,  0. 

(Hirschfeld.] 

4)  Tochter  de*  Oibalos,  Schwester  des  Tyn- 
dareos  nnd  Ikaros,  Gattin  des  Aphareus.  Mutter 
des  Idas,  Lynkeus  und  Peisos,  E ponyme  der  mes- 
senischen  Stadt  und  der  eleischen  Quelle  gleichen 
Namens.  Phcrekvdes  im  Schol.  Apoll.  Ithod.  1 
152.  A pollod.  bibl.  III  10,  3,  4.  Paus.  IV  2.  8. 

V 5,  6.  Schol.  B tu  II.  II  581.  (Wenttel.] 

Areni  s.  Araniava  und  vgl.  Arre. 

Arennlu*  s.  Arrennius. 

Arenta  ('Ägina),  Epiklesis  der  Aphrodite,  Ly- 
kophr.  832  nebst  Schol.  und  Tzetzes.  [Jessen.] 

Arentlnus  mons,  in  qvo  civilnt  Praenette. 
Vib.  Sequ.  p.  14  Burs.  [Hülsen.] 

Areobindus  s.  Ariovindus. 

Areon  (‘Age cor).  1)  Ein  Gebirgsbach,  der 
nach  Att.  Ind.  38.  7 bei  Gogana  in  den  persi- 
schen Meerbusen  mündet.  Letzteres  ist  das  jetzige 
Kongun  27°  49'  38"  nördlicher  Breite  (Toma- 
schek  S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXI  vm  58);  der  in 
der  N&he  mündende  Bach  ist  auf  den  Karten  bis- 
her nicht  mit  Namen  bezeichnet.  [Weissbach.] 

2)  Von  Iustinian  angelegtes  Castell  in  Klein- 
Armenien,  Proc.  de  aed.  HI  4.  (Hirschfcld.) 

Areopagus  s.  'Aquo c ndyof. 

Areopolls  ( ‘Agednoin,  Euseb.  Hieron.  Onom. 
cd.  Lagardc  s.  Ar,  Areopolis  und  Moab.  Sozomenos 
Hist.  cccl.  VII  15.  Hierocl.  Synecd.  721,  6.  Not. 
Dign.  Or.  XXXVII  5.  17.  Steph.  Byz.  s.  'Abagoi- 
■•tolit  u 'Paßddpwßa),  zwei  Orte  gleichen  Namens 
im  Ostjordanland,  nicht  weit  von  einander  ent- 
fernt, die  übrigens  schon  frühzeitig  (Euseb.  und 
Hieron.)  mit  einander  verwechselt  wurden. 

1)  = 'Ar  oder 'Ir  Mo’ab  des  Alten  Testaments 
(Num.  21,  15.  22,  36  u.  a.),  die  alte  Hauptstadt 
der  Moabiter  unmittelbar  am  Arnon  gelegen  (Deut. 
2,  36  u.  a.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  212,  21. 
Hieron.  ebd.  86,  16  rcuro;  tov  A gvtovd.  137,  3; 
Hieron.  zu  Jos.  15  wird  der  Name  A.  als  eine 
hebräisch -griechische  Zusammensetzung  aus  ’ür 
und  no'lic  erklärt,  vgl.  Onom.  ed.  Lagarde  98,  17. 
228,  G6ff.).  Die  Stadt,  zu  Palaestina  tertia  ge- 
hörig, wurde  wahrscheinlich  842  n.  Chr.  durch  ein 
grosses  Erdbeben  zerstört  (Hieron.  in  Jos.  15). 
Vielleicht  nahe  der  heutigen  Ruinenstätte  Muhätet 
el-Haddscb. 

2)  = Kabba,  vollständiger  Babbat  Moab  (Eu- 
seb.-Hieron.  Onom.  ed.  Lagarde  86,  6.  212,  13. 
114,  33.  137,  5.  277,  60.  Hierocl.  Synecd.  721, 
6.  Steph.  Byz.  s.  ’ l‘aßnöti(oßa).  Babbat  Moab 
wurde,  wie  es  scheint,  frühzeitig  mit  Ar  Moab 
verwechselt  und  deshalb  ebenfalls  A.  genannt; 
vielleicht  hängt  die  Namensübertragung  auch  mit 
dem  Untergang  von  Ar  Moab  (*.  o.  Nr.  1)  zu- 
sammen. Der  alte  Name  findet  sich  bei  Ptol. 

V 17,  6 {’ l'aßdö gw ßa) , in  der  Tab.  Peut.  (Raba- 
batora ) und  auf  Münzen  aus  den  Zeiten  des  Sep- 
timius  Severus,  Caracalla,  Gcta  und  Gordianus: 
Bddpoißa,  ‘l'aßädpaiva,  'Paßßdd/uoßa  (Eckhel 
IH  503.  Mion  net  V 591;  Suppl.  VIII  388);  er 
hat  sich  auch  noch  in  späterer  Zeit  erhalten: 
Steph.  Byz.  s.  v,  Abulfeda  ,Mab,  die  auch  Ar  Babbat 
heisst“.  A.  war  Militürstation  im  Gebiet  de*  Dux 
Arabiac  (Not.  Dign  ),  in  späterer  christlicher  Zeit 
Episkopalsitz  in  Palaestina  tertia  (Not.  Eccles. 
».  Belau d Palaestina  578).  Heute  Kabba,  ca. 
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6 Stunden  südlich  von  Arnon;  grosse  Kuinen- 
stätte.  Kobinson  Palaestinalll  1,  123f.  Bitter 
Erdkunde  XIV  117f.  XV  1211  — 1216.  1220-1222. 
Raumer  Palaestina  270f.  Baedeker  Palaestina 
und  Syrien3  193.  [Benzingcr.] 

8)  In  der  Epist.  ad  Leonem  vom  J.  458  n. 
Chr.  = Aurcliopolis  Lvdiae.  Vgl.  Kamsay  Asia 
Min.  128.  [Hirschfeld.] 

Areos  s.  Areios  Nr.  14. 

“Agios  rijaof,  eine  aagenberilhmte  Insel  an 
der  politischen  Küste  der  Mosynoikoi.  gegenüber 
Choirades  oder  Kerasus.  auch  genannt  Areia,  Arc- 
tias  und  Challeritis,  jetzt  Kerasun-ada;  Apoll. 
Rhod.  II  1081.  1047.  1069f.  Scyl.  86.  Scyrnn.  913. 
Mela  n 98.  I’lin.  VI  32.  Hygin.  fab.  30.  Anon. 
peripl.  34  etc.  ITomaschck.) 

Area  (74pi);).  1)  Bei  Lydu*  de  mens.  IV  44 
Fluss  des  Libanon,  vielleicht  identisch  mit  dem 
Lykos  (Nahr-el-Kelb).  [Benzingcr.] 

i 2)  Ares,  “Agejs  laiolisch  ‘Agevs,  Sappho  frg. 
66.  91  Bgk.  Prise.  VI  92  vol.  i 277  Htz.  Alkaios 
frg.  124  Bgk,  und  Clioirobosk.  II  210,  33;  Gcnet. 
auch  y4eqro;  Eustath.  II.  1183,  16),  Gott  thra- 
kisclier  Stämme  in  Griechenland,  ndgiögos  einer 
bald  Enyo,  bald  Erinys,  Aglauros  genannten,  in 
Thebai  Aphrodite  urngenannten  Göttin. 

I.  Thrakien,  früher  Aria  = ’Agtia  genannt 
(Steph.  Byz.  s.  &gqx ij  - Agio,  Meinekc:  Aytia'i 
Prob.  Verg.  Georg.  IV  462),  ist  die  Heimat  des  A. 
bei  Homeros.  Von  dort  kommt  er  II.  XVIII 301  und 
dorthin  kehrt  erOd.  VIII 861  zurück,  wohl  weil  ihm 
dort  ebenfalls,  wie  der  zugleich  genannten  Aphro- 
dite in  Paphos,  Opfer  bereit  sind.  Nun  kennt 
Homeros  kein  anderes  Thrake  als  das  zwischen 
Pierien  und  Emathia  einer-  und  Athos,  Lemnns 
anderseits  gelegene  am  Azios,  von  lanzenkämpfen- 
den  Paionen  bewohnt  (II.  XIV  226ff.  XVI  2871) ; 
und  so  haben  dort  auch  alle  Späteren  den  A.  zu 
localisieren  gesucht.  So  bezeugt  Herod.  V 7 lür 
'Thrakien  Verehrung  des  A.  neben  Dionysos  und 
Artemis,  des  A.  überhaupt  Comut.  n.  d.  21. 
Aber  diese  Anknüpfungen  sind,  wie  die  Genea- 
logien unter  I 11  zeigen,  secundär,  möglicher- 
weise allerdings  schon  durch  die  Wanderung  der 
Pierier  vom  Olympos  nach  dem  Pangaion  vorbe- 
reitet (Herod.  VII  112f.  Thuk.  II 99).  Die  thrnki- 
schen  Stämme,  denen  A.  eignete,  bevor  die  home- 
rische Dichtung  sie  in  den  nordaegacischen  wioder- 
fand,  wohnten  vielmehr  in  Thessalien  (Pierien  s.  n. 
III)  und  Boiotien  und  Phokis  (s.  u.  IV).  1.  Amphi- 
polis  hiess  früher  Vloro,-  ,-roL,-,  Harpokrat.  s.  v.  — 
2.  Bizye  hat  A.  ausschreitend  mit  Sturmleiter  auf 
Münzen,  V oltereck  Elect.  num.  III 7.  — 3.  Athos 
(?)  nnd  Lemnos:  Hekatomphonien  von  Menschen 
nach  Erschlagen  von  10O  Feinden  dem  A.  zu 
Ehren  werden  zu  Lemnos  apud  Athmaa  dar- 
gebracht nach  Diophantes  von  Lakedoimon  de 
sacris  deorum  bei  Fulg.  Plac.  de  exp.  serm.  p.  559 
(vgl.  Philol.  XXIII  562),  FHG  IV  397,  501.  9.  wo 
Alhooe  zu  lesen  ist  wegen,  der  ohnehin  sprich- 
wörtlich engen  Verbindung  dieser  nächsten  Nach- 
barn der  Lemnier  mit  Lemnos  (wenn  ’Adäras  [bei 
Suid.]  von  “A#oj(  abgeleitet  werden  dürfte,  läge 
diese  Form  näher).  Geopferte  Gefangene  dem 
A.  und  der  Envo  zu  Ehren  bei  den  Thrakern, 
Ammian.  XX Vit  4,  4.  Auf  Lemnos  ward  auch  die 
alte  thebalsche  Ehe  des  A.  mit  Aphrodito  in  Ehe. 
brach  (H.  Vm  2661T.)  umgestempelt,  der  lemni- 
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sehen  Ehe  der  Aphrodite  mit  Hephaistos  zu  Liebe, 
der  ihn  mit  jener  zusammen  im  Fesselnetz  fest- 
bannt; vgl.  deren  iixtva  o.  Bd.  I S.  2768, 50.  Auch 
die  Ehe  des  A.  mit  Chrvse  bezieht  0.  Crusius 
(Jahrb.  f.  Philol.  CXXIl'l  300,  37  zu  Paus.  IX 
36,  1)  auf  Lemnos  (=  Chrvse).  — 4.  Am  Eche- 
doros  ist  A.  Gatte  der  Pvrene,  Vater  des  Kyknos, 
den  er  nach  dem  unglücklichen  Wettlauf  mit  Hera- 
kles im  Tode  an  Herakles  rächen  will,  bis  ein  Blitz- 
strahl des  Zeus  die  Kämpfenden  trennt,  Apollod. 
Bibi.  II  5,  11,  3.  Hyg.  fab.  31.  — 5.  Krestoncs 
Gott  nennt  ihn  (d.  h.  Kandaios,  Mamertos)  Lvko- 
phron  937f,  1410;  vgl.  Wentzel  Epikleseis  VTI 
20.  23  (über  L.  Webers  Quaest.  Lacon.  49ff. 
Herleitung  aus  Sosibios  x.  t<öv  fv  Aaxtbaiuovi 
öroidr).  — 6.  Auf  dem  Phlegräischen  Gefilde 
besiegt  im  Gigantenkampf  A.  den  Mimas  ( Apoll. 
Khod.  III  1227.  Claudian.  carm.  min.  87)  und 
Peloros  (Claudian.  ebd.  53,  79);  den  Mittuir  auf 
der  Trinks-hile  Berlin  2531.  — 7.  Salmydessos 
benachbart  ist  die  Heimat  des  A.  bei  Soph.  Ant. 
970;  vgl.  Oid.  Tyr.  190 f.  — 8.  Vom  Haimosgipfel 
geht  er  herab,  Kalliin.  H.  Del.  K3ff.  — 9.  Den 
Pangaios  zu  schleudern  ist  er  bereit  ebd.  183ff. 
— IQ^Aßeior  xeSiov.  eine  wüste  Gegend  Thrakiens 
mit  umgestürzten  Bäumen,  nennt  Polyb.  XIII  bei 
Steph.  Byz.  s.  v.  — 11.  Thrakien  allgemein  ist 
Geburtsort  des  A.  nach  Amob.  IV  25.  Veget. 
de  re  mil.  I 28;  vgl.  Verg.  Aen.  III  335  (bei 
den  Geten).  XII  331  (am  Hebros).  Ovid.  fast. 
V 257f.  (an  der  Propontis).  Stat.  Theb.  VII  6(F. 
35ff.  Qu.  Sinyrn.  VIII  335.  Darum  ist  er  selbst 
ein  Thraker,  Antipatros  Anth.  Plan.  IV 176, 6.  Non- 
nos Dion.  XXVII  813.  Clem.  Protr.  p.  25  P.  Ein 
Thraker  war  Enyalios,  von  dessen  Erschlagung 
mit  der  Keule  A.  selbst  den  Namen  Enyalios  (s.  d.) 
überkommen  haben  soll,  Arrian.  frg.  57  aus  Eust. 
II.  vn  166  p.  673,  47f„  FHG  III  597  = Tzetz. 
Chil.  XII  791.  Dieser  Enyalios  heisst  Sohn  des 
Kronos  und  der  Khea  Schol.  Arist.  Paz  456.  < 
Thraker  sind  des  A.  Kinder  PhoboB,  II.  XIII  301, 
und  dessen  Bruder  Deiinos,  IV  440  u.  8.,  nach 
Hesiod.  Theog.  939  von  Aphrodite  (s.  u.  IV  1); 
Diomedes.  der  Kfinig  der  Bistonen,  Eur.  Alk.  497 ; 
vgl.  Diodor.  IV  15.  Hyg.  fab.  99,  von  Kvrene. 
Apollod.  II  5,  8;  der  Myser  Hebros,  Tzetz.  Ante- 
hom.  273.  Philostrat.  Herold.  15,  16.  Vom  thra- 
kischen  Hebros  auf  die  Hebräer  (und  von  der 
thrakischen  Sainalke  auf  Samaria?)  scheint  über- 
tragen zu  sein  die  Sage  vom  Grabe  des  Aressohnes  1 
Askalaphos;  s.  u.  XXVII  1;  thrakische  Kinder  des 
A.  sind  ferner  der  Eponymos  von  Maroneia,  Is- 
maros,  von  der  Tlirasse,  Et.  M.  s.  v, ; Strymon, 
von  der  Helike,  Plut  de  fluv.  XI 1.  Anton.  Lib.  21 ; 
Biston,  von  der  KalirrhoC,  Philost.  in  Schol.  Apoll. 
Rhod.  II  706;  Lvkurgos,  Noma.  Dion.  I 30 — 43. 
95ff.  XXI  11.  XXX  282.  Qu.  Sinyrn.  II  439.  IX 
375;  Rhesos.  Sorv.  Aen.  I 469;  'fereus,  Apollod. 
Bibi.  III  14,  8,  2,  von  einer  bistonischen  Nymphe, 
Hyg.  fab.  45;  die  Ainazon  (Sing.),  II.  XXIV  804  ( 
nach  der  Variante  im  Schol.  Tovrnl. ; vgl.  die 
Thrakerin  Penthesileia  ('Agr/t;  Qu.  Sinyrn.  I 206. 
586.  187.  318 — 675),  Prokl.  Hypoth.  Aethiop., 
ferner  die  Amaxon  als  Tochter  des  A.  (Geg- 
nerin des  Achilleus).  Aithiopis  frg.  1 Ki.,  sowie 
den  thrakischen  Dialekt  der  Amazonen,  Schol. 
Apoll.  Rhod.  II  916,  und  ihre  Rossopfer  an  A„ 
Schol.  Arist.  Lvsistr.  191.  Sie  sind  Töchter  des 


A.  von  der  Najade  Harmonia  bei  Pherekyd.  frg. 
25  aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  II  992,  FHG  I 75, 
und  bei  diesem  selbst  a.  a.  O.  (vgl.  Preller-Ro- 
bert I 313,  5),  sichtlich  durch  Übertragung  aus- 
Boiotien;  s.  u.  IV  4 ; vgl.  V 1.  über  Aba-Ergiskos- 
Sergcntzis  8.  u.  III  5. 

II.  Makedonien.  Hier  ist  'Aga;,  ’Agarro; 
(ältere  Form  für  "Aggzo;)  zu  erschliessen  aus  den 
nach  Hcsych  makedonischen  ‘Agavuat  = lEjsvfoi 

) nach  Analogie  der  in  Thebai  und  Athenai  zu  be- 
obachtenden Verbindung  der  Erinys  mit  A.  und 
des  in  Krieg  und  Jagd  erfahrenen  Eponymen  'Aga-: 
(s.  d.)  von  ’Agavila  = ’Agatdvgia.  Vgl.  den  Namen 
'Äginas  eines  acht  Ellen  grossen  Riesenbebry- 
kers  bei  Arrianos  v.  Nikomedia  frg.  50  aus  Eust 
Dion.  Per.  378  und  deä  Dolionen  bei  Dion.  Hai.  I 
47  (von  Askanios  besiegt).  'Aganic  ’Egirü;  - 
’Agtimr:  ’Eoitov.  Ob  die  von  Nonnos  Dion.  XLI 
148  für  die  syrische  Stadt  BeroS  gebrauchte  Be- 
) Zeichnung  ’Agcta;  aidrj  ursprünglich  der  gleich- 
namigen makedonischen  Stadt  gegolten  hat'? 

III.  Thessalien,  Al/toria  genannt  nach  einem 
Sohn  des  A.,  Haimon  (Schol.  Apoll.  Khod.  II  504), 
kennt  einen  in  sonstigen  griechischen  Kalendern 
fehlenden  Monat  54  gcio;  (s.  d.  Nr.  14),  der  die  festen 
Wurzeln  des  Areskults  in  dieser  Landschaft  be- 
weist, zu  1.  Phalika.  Bull.  hell.  V 1881.  442  (=  att. 
Elanhebolion,  Bischoff  Leipz.  Stud.  VII  337ff.).  — 
2.  Magnesia,  Athen.  Mitt.  VII  1832.  71.  — 3.  Malis. 

i Latnia.  Ithangabe  Ant.  hellen.  947.  An  demselben 
und  einigen  anderen  Punkten  haften  auch  sonst 
deutliche  Erinnerungen,  so  zunächst  in  — 4.  Tempe. 
a.  Vom  Alolon  sind  die  Eponyinoi  die  Aloaden 
(s.  d.),  welche  den  Thraker  A.  18  Monate  in  einem 
grossen  ehernen  Fasse  fesseln,  bis  er  von  Hermes 
befreit  wird  durch  Vermittlung  der  mitleidigen 
Eeriboia,  der  Stiefmutter  der  Aloaden.  Dies  ge- 
schah damals,  als  das  Brüderpaar  mit  Ossa  und 
Pelion  den  Olympos  stürmen  wollte,  nach  Apol- 
lod. Bibi.  I 7,  4,  6.  Nach  dem  Schol.  Townl. 
B II.  V 885  hatte  dagegen  A.  den  Adonis,  Aphro- 
dites  Liebling,  aus  Eifersucht  auf  der  Jagd  ge- 
tütet, worüber  die  Aloaden  zornig  waren.  Da  sie 
Alolon  nach  Besicgnng  der  Thraker  gründen  (Steph. 
Byz.  s.  'AXwi'or),  so  scheint  dieser  Mythos  ein  Nach- 
hall des  auch  in  Diodors  (V  50f.)  pragmatisieren- 
der  Darstellung  erscheinenden  feindlichen  Gegen- 
satzes der  Einwohner  Thessaliens  zu  den  Thra- 
kern zu  sein,  Preller-Robert  I 101,  1.  103,2. 
Über  den  xtgauo;  s.  u.  XX  4.  Die  13  Monate 
scheinen  unorganisch  für  das  .grosse  Jahr',  den 
fvtavitk,  zu  stehen,  der  für  mythische  Knechtung 
typisch  ist  (H.  D.  Müller  Ares  55:  Myth.  I 183). 
— b.  Homole,  nach  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 594  in 
Thrakien  gelegen,  muss  der  Sitz  des  thessalischen 
Gottes  Enveus  sein,  dessen  Prophetin  oder  Tochter 
Homoloa  (Phot.  Suid.  s.  Oftol  .ho,-  Zti;.  Apostol. 
XII  6.  7)  eine  Enyo  Ofiol&ii  birgt  (O.  Müller 
Orch.2229.  Gerhard  Myth. §604.  TümpelJahrb. 
f.  Phil.  Suppl.  XI  1880,  705).  Von  dort  soll  Big- 
aaydgo;,  Sohn  des  aus  A.s  thebaischer  Ehe  mit 
Aphrodite  entstammten  IJoXvritx iji,  zwei  Ares- 
heroen mit  durchsichtigen  Namen  des  Kriegsgotts 
(Studniczka  Kvrene  68.  86),  mit  Kadmeionen 
nach  Thebai  , rückgewandert'  sein.  Paus.  IX  8,  6, 
wohl  eine  die  Richtung  umkehrende  Erinnerung 
der  nordsüdlichen  Wanderübertragung  nach  dein 
schon  von  Niebuhr  (Vorträge  über  römische  Ge- 
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schichte  lOSff.)  gelehrten,  von  H.  D.  Müller 
(Mythol.  d.  griech.  Stimme  I 29.  202.  II  169) 
gehandbabten  Gesetze  der  .Polarisation'  oder  ,Dop- 

Sel-,  Rückwanderung'.  Enyo,  die  Kampfesgenossin 
es  A.  in  der  Ilias  (V  592)  ist  seine  Gattin  nach 
Schol.  Afist.  Pai  457,  oder  seine  Mutter  (Schol.  D. 
V 338.  Comut.  21).  Tochter  oder  Amme  (Cornut. 
n.  0.).  So  ist  Enyeus  Hypokorisma  von  Enyalios  (s. 
d.),  dessen  Name  mit’Ajijt  zusammen  (D.  XVII 211) 
wie  ohne  ihn  (XIII  519.  XX  69.  XXII  132,  vgl. 
Archilochos  frg.  1 Bgk.)  als  Name  des  Gottes  er- 
scheint und  nur  in  späteren  aitiologischen  Legen- 
den (s.  o.  I 11)  und  in  localer  Differenzierung 
(s.  u.  XIV  8)  von  ihm  getrennt  wird;  so  im  Schol. 
Arist.  Pax  457  = v*airepo<  beim  Schol.  A II. 
XVII  211  (A.  durch  Enyo  Vater  des  Enyalios  = 
Hesych.  s.  ‘Ervilto;)  und  bei  den  ’Aruxoi  des 
Schol.  A H.  a.  0.  und  Schol.  Soph.  Aias  179, 
die  wohl  infolge  falscher  Lesung  der  Sophokles- 
stelle ( Ij  uv  statt  fjvnv')  und  des  Ephebeneids 
einen  besonderen  Gott  Enyalios  ronstruierten.  — 
5.  An  Hestiaiotis  und  Beine  Verbindung  mit  dem 
euboeisehen  Histiaia  denkt  v.  Wilamowitz  (Isyll. 
53,  2?)  bei  der  Herleitung  des  Abanten  Molon, 
also  der  phokisch-euboeischen  Abanten,  die  Ari- 
stoteles frg.  105  bei  Strabon  X 445,  FHG  II 
141,  aus  Thrakien  herleitet  und  Welcher  (s.  u. 
IV  1)  als  Träger  und  Vermittler  des  boiotisch- 
phokischen  A. -Kults  mit  Recht  beieichnete.  Dann 
müsste  die  vergeblich  gesuchte  Metropole  des  pho- 
kischen  Abai  und  des  abantischen  Areskults  (s.  u. 
IV  1),  das  thrakische  Aba-Ergiske-Sergentzis,  in 
dem  thessalischen  Thrake,  beim  Tempepass,  an- 
gesetzt werden,  und  der  Kult  des  homolelschen 
Enyeus-Envalios  mit  Enyo  wäre  durch  jene  Aban- 
ten südlich  übertragen;  vgl.  u.  noch  VI.  IX  3. 
— 6.  Pelasgiotis : mit  Dotis  zeugt  A.  den  Phlc- 
gyas,  Apollod.  Bibi.  III  5,  5,  3,  wie  sonst  mit 
Chryse,  Paus.  IX  36,  1.  Steph.  Byz.  s.  QXryva. 
— 7.  Pagasai;  A.  erzeugt  mit  Pyrene  (sonst  auch 
mit  Pelopia,  s.  u.  XI  2)  den  Agrjuäitjc  (Hesiod. 
Aspis  57)  KyknoB  (Apollod.  Bibi.  II  5,  11),  der  die 
Vorüberziehenden  überfällt  (Eur.  Herakl.  391  $evo- 
Aatxrat),  tütet  und  aus  ihren  Schädeln  dem  Vater 
\.  einen  Tempel  bauen  will,  Stesichoros  frg.  12  Bgk. 
aus  Schol.  Pind.  01.  X 15.  Hesiod.  Aspis.  Pindar 
01.  X 15.  Zu  diesem  nach  Boios  oder  Boio  (bei 
Athen.  IX  893e  = xalatol  des  Eust.  H.  II  458 
p.  254,  52ff.)  vogelgestaltigen  Sohn  des  A.  (Enya- 
lios) gehören  die  Hvxvo/iag'foi  r nacai  (Aisch.  Prom. 
797),  deren  eine,  und  bei  Homeros  ursprüng- 
lich einzige,  eben  Enyo  ist.  — 8.  Nach  Hvpaba 
im  Ainianenland  (vgl.  oben  II  3),  wo  tlera- 
kles  die  Geryoneustochter  Erythcia  der  Kythera 
Phersephaassa  weiht  (Ps.-Aristot.  mirab.  ausc. 
145),  gehört  vielleicht  die  Erytheia,  mit  der  A. 
den  Eurytion  erzeugt,  Hellanikos  frg.  41  aus 
Schol.  Hcs.  Theog.  293,  FHG  I 50.  Serv.  Aen. 
VIII  249;  Eurytos  = Eurypylos  localisiert  Maass 
(Gott.  Gel.  Anz.  1890,  844)  bei  Hypata.  — 9.  Sky- 
ros,  von  thrakischen  Dolopern  bewohnt,  von  der 
Ilias  IX  668  nach  Asien  verlegt , hat  einen  König 
’Evvevs,  Sohn  des  Dionysos  (Schol.  DL)  von 
Ariadne  (Townl.);  vgl.  den  von  Rhadamanthys 
in  Kymos  (auf  Euboia?)  eingesetzten  'Eyvevt  Diod. 
V 79,  den  Toepffer  Att.  Geneal.  201  in  Eivti; 
(=  Dionysos)  ändert.  — 10.  Auf  den  thessalischen 
Olympos  versucht  vergebens  A.  den  Hephaistos  zn- 


rückzuführen,  um  seine  Mutter  Hera  von  dem 
tückischen  Fesselstuhl  zu  befreien,  wird  aber  von 
Hephaistos  mit  Feuerbränden  zurttckgescheucht, 
Libanios  narr.  I p.  372  nr.  8 West.  Sappho  frg. 
66  Bgk.  u.  a.,  namentlich  bildliche  Darstellungen, 
vgl.  Preller-Robert  I 177. 

IV.  Boiotien.  1.  Thebai.  das  "Agtiov  r ciyo: 
der  Ilias  (IV  407),  heisst  allgemein  die  Erde  des 
xaXaix&cov  A„  Aisch.  Sept.  105.  Er  hat  die  Stadt 
zu  seiner  tvepdAta  gemacht.  Schol.  Soph.  Ant.  126. 
A.  hat  nach  dem  Schol.  Soph.  Ant.  128  (statt 
der  Enyo)  hier  die  Erinys  Tilphossa  zur  Gattin, 
und  ist  Vater  des  "Agean  igaxcov  (Pind.  frg. 
29  Bgk.).  nach  v.  Wilamowitz  (Herrn.  XXVI 
199,  1.  236,  3)  ” 0<pit  genannt  von  Phcrekydes 
frg.  44.  Eurip.  Bacch.  1026  und  dem  Namen 
nach  erhalten  in  der  Örtlichkeit  ’OcpeoK  xecpalal 
am  Weg  nach  Glisas  (Paus.  IX  19,  3).  aus  dessen 
ausgesäten  Zähnen  die  Spartoi  (s.  d.)  hervor- 
wachsen, Schol.  Soph.  Ant.  128.  A.  selbst  säto 
diese  bei  Eur.  Her.  252.  befiehlt  dem  Kadmos, 
den  Drachen  zu  töten  bei  Pherekyd.  frg.  44  aus 
Schol.  Apoll.  Rhod.  III  1178,  FHG  I 83  und 
Hellanikos  frg.  2,  FHG  I 15,  nach  gemeinsamer 
Quelle  (Crusius  Roschers  I<ez.  II  835),  in  welcher 
A.  die  Hand  seiner  Tochter  Harmonia  offenbar  von 
der  Bestehung  des  Draehen-  und  Sparten-Abcn- 
teners  abhängig  gemacht  hatte  (so  Crusius  a.  0. 
836).  A.  ist  Vater  des  euhemeristiseh  vermensch- 
lichten dgaxcov,  Derkyllos  frg.  4 aus  Schol.  Eur. 
Phoin.  7,  FHG  IV  387.  Palaiphat.  6.  Durch  Gc 
ist  Erinys  als  Matter  des  Draehen  ersetzt  bei  Eur. 
Phoin.  057.  931  (w/iviji) ; vgl.  Schol.  z.  d.  St.  ix 
r>j;  xal  ’Ageco;.  Der  Drache  bewohnt  die  ’Agita 
xnrjvr]  (s.  d.)  oder  "Agicoi  xgr/vrj  oder  Antjttac  xgrjvjj 
(s.  d.).  Dem  A.  muss  Kadmos  einen  ätiio;  iviav- 
1 6;  dienen  (&r]it6riv)  znr  Sühne  für  die  getöteten 
Sparten  (dvd  cSv  fxxuvtv,  Apollod.  Bibi.  III  4, 
2.  Nonn.  Dion.  IV  442)  und  den  getöteten  Drachen 
(Lykos  frg.  1 4 d aus  Suid.  s.  Kaö/uia  rlxrj,  FHG 
IV  657.  Schol.  II.  II  494,  vgl.  Schwartz  De 
schol.  Hom.  456 — 468.  Apollod.  Bibi.  III  4,  1.  3; 
s.  auch  Crusius  Roschers  Lei.  II  829.  861).  Sonst 
erscheint  als  Gattin  des  A.  Aphrodite,  Mutter  der 
Harmonia  iHesiod.  th.  937.  957tf.  Aisch.  Sept.  a. 
0.  Apollod.  Bibi.  IH  4.  21.  Tab.  Iliac.  CIG  2126B, 
frg.  Veron.),  die  als  Gattin  des  Kadmos  ihren  Va- 
ter znm  Stammvater  des  thebafschen  Jungfrauen- 
chors  in  Aischvlos  Sieben  gegen  Theben  macht 
(Jtt’.Tplf  yivovi  xgofcatcog  125 — 129).  Xahcio/ia- 
roc  xooi ! 'AtpgoAcnjc  heisst  er  bei  Pindar  Pyth.  IV 
155f.  (entsprechend  der  Louvrevase  aus  Melos, 
Ravaisson  Mon.  grers  4.  Wiener  Vorlegebl. 
Vm  7);  gewappnet  führt  er  Aphrodite  auf  der  Ky- 
psele.  Paus.  V 18,  1 (die  Hochzeitsfeier  des  Paares 
auf  dem  Olyinpos  schildert  das  Idyll  des  Mazi- 
mus  I’lanudes  1481T.  158ff,  Holzingcr  Zeitsehr. 
öst.  Gym.  1893).  Und  auch  die  durchaus  feste 
Paarung  beider  im  Zwölfgattersystem,  also  seit 
dem  8.  Jhdt.  (Petersen  Progr.  Hamburg  1868. 
Tümpel  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XI  1880,  742) 
bezeugt  die  Echtheit  der  mythischen  Beziehungen, 
die  erst  im  Dcmodokosgesang  der  Odyssee  (VTH 
266(1.1  zu  ehebrecherischen  gestempelt  sind,  wohl 
unter  Vorgang  einer  localen  Umformung  auf  Lem- 
nos,  wo  die  thebafschen  Zuwanderer  schon  eine 
feste  Paarung  der  Aphrodite  (s.  Bd.  I S.  2747 ) mit 
Hepha'stos  vorfanden  (Crnsius  Jahrb.  f.  PhiloL 
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CXXIII  SOOf.).  Die  ursprüngliche  Zugehörigkeit 
des  Mythos  des  Demodokos  zur  heiligen  Thebe  er- 
kannte aber  schon  0.  Müller  Drolcg.  857.  Da  die 
boiotiseho  Theogonie  Hesiods  939  als  Kinder  dieses 
Paares  die  wilden  Brüder  Dcimos  und  Phobos  nennt, 
da  ferner  die  thehalsche  Aphrodite  ihr  Fest  unge- 
wöhnlicher Weise  am  Wintersolstitium  hat,  und 
die  thebaische  Vorzeit  vielmehr  Erinys-Tilphossa 
als  Gattin  des  A,  kannte,  so  darf  die  locale  Paarung 
A.-Aphrodite  als  eine  Metamorphose  der  alteren  A.- 
Erinys  (=  Enyo)  angesehen  werden,  veranlasst 
durch  das  Einilringcn  der  Pelasger  (mit  Aphrodite, 
s.  Bd.  1 S.  2731)  in  die  Kultgemeinde  des  A.  und 
der  Erinys  (Tümpel  Jahrb.  Phil.  Suppl.  XI  1880, 
7l6).  A s grimmiger  Zorn  suchte  immer  wieder 
Thebai  heim  durch  Misswachs  und  Hungersnot, 
Seuche,  Mord  und  Krieg;  vgl.  die  Zusammenstel- 
lung der  Zeugnisse  bei  St  oll  Ares,  1865.  Darum 
opfert  sich  Menoikcus  selbst  dem  A.,  um  ihn  zum 
Bundesgenossen  zu  gewinnen  für  seine  Vaterstadt 
(Eur.  Phoin.  936.  Paus.  1X25,  1.  Apollod.  Bibi. 
III  6.  7,  8).  Auf  der  Mauer  stehend,  lässt  er  sein 
Blut  in  die  Höhle  des  Aresdrachens  hinabrinnen ; 
an  seinem  Grabmal  aber  spriesst  eine  Granate 
mit  innerlich  blutroten  Früchten,  Paus.  IX  25,  1. 
Auch  auf  dem  Grabmal  des  Eteokles  pflanzen  ,die 
Erinyen'  (Erinys?)  einen  Granatapfelbaum,  aus 
dessen  Früchten  beim  Brechen  Blut  fliesst  , Philo- 
strat. Imag.  II  29.  Die  Berührung  von  A.  mit 
Erinys  ist  hier  wichtiger  als  die  .phrygischc  Fär- 
bung*, die  V.  Hehn  iKulturpfl*  237)  in  diesen 
Mythen  erkennen  will.  Wie  im  Mythos  nach  dem 
von  Ksdmos  Steinwurf  veranlassen  Wechselkampf 
der  erdgeborenen  (areVsrhen)  Sparten  fünf  übrig 
bleiben  und  von  Kadmos  in  die  neugegründete 
Kadmeioncnstadt  als  Stammvätei  des  Adels  (Plie- 
rekydcs  frg.  44,.  FHG  I 83.  Hellanikos  frg,  8, 
FHG  I 83.  Apollod.  Bibi.  III  4.  1)  aufgenommen 
werden,  so  liess  in  der  Sage  bei  Paus.  IX  5,  1 
(=  Nonn.  Dion.  V 48f.)  Kadinos  nach  seiner  Er- 
oberung der  thebalschen  Erde  die  autochthonen 
Äonen,  soweit  sie  nicht  im  Kampfe  vernichtet 
waren,  sondern  sich  ergaben,  am  Orte  bleiben. 
Die  autochthonen  Gegner  des  zuwandeniden  Kad- 
mos  und  seiner  I-eute  heissen  hei  Strab.  IX  401. 
410  Thraker  und  Pelasger  (vgl.  0.  Crusius  Jahrb. 
f.  Philol.  CXXIII  296,  22);  vgl.  die  boiotiseben 
Thraker  des  Hellanikos  frg.  71.  FHG  I 54  n.  a 
(0.  Müller  Orch.2379f.).  Das  sind  die  thrakischen 
Verehrer  des  A.  (mit  Erinys)  und  die  pelasgischen 
der  Aphrodite.  Denn  als  thrakiseher  Stamm  gehen 
sieh  schon  durch  die  Nnmenendung  -Art:  die 
'Amu  zu  erkennen  (0.  Crusius  Allg.  Eneyclo- 
pädie  u.  d.  W Kaukonen  24,  11);  vgl.  das  ’Aovior 
n tilov  und  die  Aovitj  xgrjn/  hei  Thebai  und  den 
AAvtof  AqAxuiv  des  A.  bei  Apoll.  Rhod.  III  1178, 
der  dieses  später  verallgemeinerte  Epitheton  sonst 
nie  im  Gebrauch  hat  (Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XI 1880, 
714;  vgl.  zugleich  dort  und  bei  Crusius  Roschers 
Iezik.  II  854,  llff.  879  über  die  Spuren  einer  alten  ' 
Etymologie  der  Zxagtni  "Aort:,  d.  i.  des  aonischen 
Adels,  als  oxog Adrjv  otxovvtte  'Aorr;j.  Sie  sind 
der  thrakische  Stamm,  dem  der  boiotischc  A. 
eignete.  Welcker  hatte  ihn  in  den  phokischen 
Thrakern  von  Abai,  d.  i.  den  Abanten,  vermutet 
(Gr.  Gotterl.  I 414.  418).  Diese  sind  freilich 
nicht  nach  Thebai  gewandert,  sondern  nach 
Euboia.  Aber  dorthin  haben  sie  wirklich  auf 


ihrem  südlichen  Zug  aus  Thessalien  die  in  die 
Argonantik  verflochtene  Sage  von  A.,  seinem 
Drachen  und  den  Sparten  übertragen;  s.  u.  V 1. 
Letzthin  sind  beide  Namensformen  blos  dialektisch 
verschieden  "Aßoyii  = "Aßantt,  H.  D.  Müller 
Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XVI  1887,  210f.  Der  the- 
baische Sparte  Epameinondas  führte  noch  später 
als  Schildzeichen  den  Aresdrachen,  Paus.  VIII 
11,  6.  Tümpel  Progr.  Neustettin  1887,  18.  Wie 
Lykurgos,  der  Thraker  und  Aressohn,  blos  seinen 
eigenen  Lanzenschaft  als  Gott  über  sich  aner- 
kannte. so  ist  dem  A.  die  Lanze  göttliches  Sym- 
bol. Nicht  blos  dass  er  bei  Homeros  als  iyita- 
xdloc  (11.  XV  605)  eine  ungeheure  Lanze  als 
Hauptwaffe  führt  (V  594)  und  als  Liebhaber  der 
(Anakr.  frg.  70  Bgk.)  und  dogiggouug 
(Eur.  Andr.  1016)  dem  lanzenkampf  besonders 
vorsteht  (Hesiod.  Aspis  453),  wodurch  die  ,Ares- 
lanze*  geradezu  sprichwörtlich  gemacht  wurde  (s. 
u.  XXX  a.  E.) ; er  pflanzt  sie  auch  selbst  auf  dem 
Areiopag  (s.  u.  VII  1)  auf;  noch  später  trägt  die 
heilige  Lanze  der  Archon  in  Thebai  (Plut.  gen.  Soer. 
31),  axafiavrolöyxai  heissen  die  Sparten  bei  Pindai 
Isthm.  VII  10.  18  (vgl.  die  'Aßayin  aixuqrat  Agtx- 
rjjotv  fuXifjotv  II.  II  53611..  dygJ/zago i Plut.  Thes. 
5,  dovg&lvroi  Archiloehos  cbd.  und  u.  V 1).  Die 
Sparten  trugen  die  heilige  Areslanze  als  ov/upv- 
xor  or/futoy  (Muttermal)  auf  der  BruBt,  Tzetz. 
Lvk  152.  Dion  Chrys,  or.  IV  149.  Iulian.  Or. 
II  81  e.  Plut.  ser.  num.  vind.  21 ; vgl.  Hygin.  fab. 
72.  Oh  damit  das  so  verschieden  erklärte  Sögv 
xai  xqgvxaov  der  thebaischen  Gephyraier  (Hesyeh. 
Suid.  Zenoh.)  und  das  als  Kriegserklärung  ge. 
bräuehliche  Schlagen  des  Speers  an  den  Schild 
(A.:  K&Uim.  H.  Del.  136.  Preller-Robert  Gr. 
Myth.  I 344,  1)  Zusammenhänge?  .Arespricster 
war  der  xve<p6go{,  welcher  in  der  alten  Zeit  vor 
Erfindung  der  tyrsenischen  Kriegstrompete  durch 
Abschleuderung  einer  Fackel  ins  ftualxpiov  von 
Zweikämpfern,  oder  in  der  Schlacht  vor  jedem 
Heere  voranschrcitend.  den  Kampf  eröflnetc  und 
unverletzlich  war:  in  der  thebalschen  Sage  vom 
Zuge  der  Sieben  bei  Eurip.  Phoin.  1S77  und  den 
Scholien  z.  d.  St  (daselbst  das  Sprichwort  ovdi 
mpfnifot  ioaAhj).  Vgl.  u.  XIV  3a.  E.  — 2.  Or- 
chomenos  und  Aspledon;  A.  von  der  Aktortochter 
Astyoche  Vater  des  Askalaphos  und  Ialmcnos,  II. 
II512ff.  XV  112.  IX  82  = Pans.  IX  37.  7.  Hy- 
gin. fab.  159  (ebenso  Enyalios  II.  XIII  518IT.,  wo 
A.  seines  Sohnes  Tod  durch  Deiphobos  beklagt ; vgl. 
XV  HOff).  A.  ist  Vater  des  Minvas  nach  ,Diony- 
sios*  beim  Schol.  Pind.  Isthm.  I 79.  Ober  die  Thra- 
ker, welche  aus  Orchomcnns  die  Minyer  vertreiben, 
vgl.  0.  Müller  Orch.*  888f.  — 8.  Schwankender 
Ortsbeziehung  ist  (vgl.  Robert  Herrn.  XXII 1887, 
451)  die  Sage  von  A.  als  Vater  des  Hippomenes, 
den  Aphrodite  unterstützt;  so  (abweichend  von  der 
Ehoie)  Schob  Theokr.  III  40.  — 4.  Der  Thenno- 
don  bei  Tanagra,  der  Sitz  der  thebalschen  Ge- 
phyraier,  ist  w ohl  das  ursprüngliche  Local  der 
später  mit  dem  Flnssnamen  zugleich  nach  The- 
miskvra  am  Pontos  übertragenen  Sage  von  A. 
als  Gatten  der  rv/t<pri  rak  Harmonia  und  Vater 
der  Amazonen,  Pherekyd.  frg.  25  aus  Schob  Apoll. 
Rhod.  II  992.  994,  FÜflG  I 75  = Apollon.  Rhod. 
a.  0.  Vgl.  das  boiotischc  Amazonikon  bei  Steph. 
Byz.  s.  v.  — 5.  Tanagra,  die  Stadt  des  Eroskults 
wie  des  der  Aphrodite  Melainis  (Paus.  IX  27,  5), 
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legt*  jene  Herleitung  des  o^zrltoc  »alc  Eros  von  der  Dean  Sohn  des  Oineus  ist  und  den  aitoli- 

der  SoM/iqu:  Aphrodite  and  dem  xaxonrjiavot  sehen  A.  in  der  Brust  trügt.  Eur.  Phoin.  134; 

A.  nahe,  welche  uns  luerst  bei  Simonides  frg.  43  mit  Protogeneia  den  Ozylos , Apollod.  17,  7.  2 ; 

Bgk.  begegnet.  Eros  und  Anteros  als  Kinder  des  mit  Demonike  den  Euenos  (wie  sonst  mit  der 

A.  von  Aphrodite  hat  Schol.  Apoll.  Rhod.  III  26.  Oinomaostochter  Sterope,  Dositheos  Aitolika  frg. 

Cic.  n.  d.  HI  60. — 6.  Abai  in  Pnokis  vgL  o.  III  5.  6 ans  Plut.  Parall.  40,  FHO  IV  401),  Pylos, 

IV  1.  V 1.  Thestios,  Molos,  § 3;  mit  Oinens  Gattin  Althaia 

V.  Euboia-Abantis.  l.Chalkis.  DaChalkis  den  Meleagros,  18,  2,  1;  sonst  auch  Dryas, 

= dem  mythischen  Kolchis  ist  (Maass  Gott.  § 4.  Hyg.  fab.  45.  159;  mit  Demodike  den  Thestios, 

UeL  Am.  1890.  352),  so  ist  hier  der  kolchische  A.- 10  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 146;  Portheus,  den  Vater  des 
Hain  mit  dem  A.-Drachen  und  A.-Feld  aniusetien,  Oineus.  Anton.  Lib.  2.  Portheus  und  Porthaon  sind 

in  dessen  selbstgezogenen  Furchen  Iason  die  von  wie  Perseus  (von  .xigd-,  vgl.  u.  IX  2)  A. -Heroen 

Aietes  ihm  gegebenen  Drachenzähne  sät  und  die  (H.  D.  Müller  Philol.  XIV  1859,  128f. ; Mvth.  1 

erzgerüsteten  Lanzenkämpfer  der  mütterlichen  106),  ebenso  Tydeus  (H.  D.  Müller  a.  O.  1 211. 

Erde  entwachsen,  Apoll.  Rhod.  Arg.  H 404.  989.  218.  Voigt  Beitr.  z.  Myth.d.A.  227)  und  Molos 

III  1178ff.  1270ff.  1357ff.  1366ff.  Apollod.  I 9,  (/iwloe  = /tajij,  gä>loewAgrjoe  Ilias).  MitAstynome 

16,  5.  Hygin.  fab.  22.  Vor  dem  A.-Tempel  liegt  erzeugt  er  den  Stadteponymos  Kalydon  (.Derkyllos 

eine  eoxaga  zum  opfern  von  Schafen  und  Rindern  Alttohxä“)  bei)  Plut.  de  fluv.  XXflI4.  Als  Träger 

(H  1169—75),  in  ihm  selbst  ein  heiliger  fUXae  dieser  Genealogien,  die  A.  als  Stammvater  aito- 

Xl&o;  (112211.) , bei  dem  die  Amazonen  Pferde 20  liseher  Geschlechter  zeigen,  weist  F.  A.  Voigt 


opfern  (1176).  Er  erinnert  an  den  Seiroe  Ervaltov 
oAXoe  T4peoc,  /i eyae  aegirjyije  xhgoe,  der  auf  dem 
Mjwaic  ncilov  liegt  und  von  Iason  unter  die  rasen- 
den Erzzahnentsprossenen  geschleudert  wird  (III 
186511).  M.  Mayer  denkt  (Giganten  und  Tit.  26) 
an  ein  Symbol  der  Landesherrschaft.  Er  ist  aber 
ein  Fetisch.  Der  A. -Drache  wird  eingeschläfert 
durch  q>äofxaxa  (Apoll.  Rhod.  IV  157.  Apollod. 
Bibi.  I 9,  23,  11;  vgl.  Antimachos  Lyde  frg. 
7 — 14),  d.  h.  durch  die  stehende  Schlangenkost 
(O.  Jahn  Arch.  Beitr.  223,  15),  den  nephali- 
schen  Honigopferkuchen  (Jahrb.  f.  Phil.  Suppl. 
XI  734f.).  Der  Mythos  stammt  wohl  mitsamt 
der  ihn  umrahmenden  Argonautik  ans  der  thessa- 
lisehen  .Ackerfurchenstadt  ’Jcolxfc  (Hesvch.  s.  v. 
0.  Gruppe  Progr.  Berl.  Askan.  Gymn.  1891,  5), 
und  wird  durch  die  aus  Thrakien  südwärts  über 
Phokis  nach  Euboia  wandernden  Abanten  über- 
tragen sein  (Aristot.  frg.  105  ans  Slrab.  X 445, 
FHG  H 141;  vgl.  o.  IH  5.  IV  1.  6).  Der  Epo- 
nymos  von  t'halkis,  Xalxair,  vollständiger  Xal- 
xtüdtav,  scheint  durch  seinen  Namen  selbst  auf 
die  Geburt  aus  .ehernem  Zahn'  anzuspielen  (H. 
D.  Müller  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI  1887, 
2101).  Die  erzgerilsteten  lanzenbewehrten  Sparten 
des  Mythos  sind  die  aus  der  Ilias  als  alxngtai  be- 
rühmten nahekämpfenden  Abanten  Euboias  (s.  o. 

IV  1),  die  Verehrer  des  /alxlof  ’Agrj;  Homers  B. 

V 704  u.  ö.  — 2.  Ein  Castell  'Agr/;,  "Agrjxo;  kennt 
auf  Euboia  l'heopompos  frg.  160  aus  Steph.  Byi. 
s.  v.,  FHG  I 305.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  mit 
diesem  Castell  oder  mit  Chalkis  und  den  jalxiUec- 
Vügeln  des  chalkidisehen  Wappens  (Stuaniczka 
Arch.  Jahrb.  I 93)  die  Insel  Aretias  (s.  d.)  der 
Argonautik  mit  ihren  'Agtioi  Sgrifoe  (Apoll.  Rhod. 
II  103311.  HI  825)  oiStjgdxxegoi  Ex vptpaXiite, 
(Timagenes  FHG  IV  520,  4),  den  alumnae  Mar- 
li» (Serv.  Aen.  VIII 300),  zusammenhängt,  2xi(t<pt) 
heisst  Chalkis  nach  Steph.  Byz.  s.  Xvug<pi)Xoe, 
erinnernd  an  Exi^tpaXoe  in  der  makedonisch- 
thraldscben  Heimat  der  abantischen  A.-Verehrer. 
— 3.  Über  den  ’Eyvtv;  (Ervevel)  von  Kyrnos 
s.  o.  III  9;  über  die  weitere  Übertragung  des 
A.-Knlts  durch  Abanten  nach  Argolis  s.  u.  IX  3, 
und  nach  dem  ionischen  Erythrai  s.  u.  XXI. 

VI.  Aitoiien-Hyantis.  A.  erzeugt  mit  der 
olenischen  Hipponoostochter  Periboia,  späteren 
Gattin  des  Oinens,  den  Tydeus,  Diod.  TV  35, 


a.  O.  245ff.  die  boiotischen  "Y J-arxei  (vgl.  'Yrpav- 
xeior  bei  Orchomenos)  nach,  die  vor  Kadmos  An- 
dringen wohl  nach  der  phokischen  Hyampolis 
und  von  da  später  (mit  Boiotem  ?)  nach  Aitoiien- 
Hyantis  (Apollod.  frg.  156  bei  Strab.  X 464, 
FHG  I 454)  weichen  (Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XVI 
1887,  210.  221)  und  mit  den  thrakischenM  favxte- 
"A  forte  wesens-  und  namensgleich  sind , H.  D. 
Müller  a.  0.  210f.  Der  Aressohn  Tvdtve  .-xagä 
" Ydrxeoatr  liegt  wohl  auch  dem  sprichwörtlich  ge- 
wordenen etymologischen  Mythos  zu  Grunde,  ,xaoä 
ovipogßo T;  xtigäipOai  TvMa  (Antim.  Theb.  frg.  12 
Ki.).  A.  hilft  dem  Acheloos  im  Ringkampf  gegen 
Herakles  über  auf  dem  megarensischen  Anathem 
von  Dontas  Hand  in  Olympia,  Paus.  VI  19,  7. 

VII.  Attika.  1.  Athcnai.  a.  ’Agtioe  Jtäyoe 
und  xixga  sind  nach  Aischvlos  Erklärung  (Eum. 
688f.)  A.s  Feld  und  Gau  (vgl.  E.  Curtius  Stadt- 
geschichte von  Athen  58  gegen  Fehldeutungen  des 
Namens),  einst  Opferplatz  des  A.  bei  den  dort  an- 
sässigen, von  A.  abstammenden  Amazonen ; vgl. 
auch  Enst.  Dion.  Per.  658 ; nach  Paus.  I 28,  5 viel- 
mehr so  genannt  von  dem  ersten  Urteilsspruch  über 
Sgije  ifupvXioe  (Aiscb.  Eum.  85 lf.  H.  D.  Müller 
Ares  83.  0.  Müller  Eum.  154),  der  an  diesem 
noch  später  als  Blutsgerichtshof  dienenden  Orte 
abgeurteilt  war.  A.  galt  als  Gatte  der  Aglauro., 
(Hellanik.  frg.  69  aus  Said.  s.  "Agttoe  itdyoc, 
FHG  I 54.  Apollod.  Bibi.  III  14,  2),  Vater  der 
i Alkippe,  die  er  an  ihrem  Schänder,  dem  Poseidon- 
sohn Halirrothios  (s.  d.),  blutig  durch  Mord  rächte: 
Demoathen.  .XXIII  66.  Eur.  El.  125811;  Iphig. 
Taur.  945f.  961  ff.  Dafür  wurde  A.  (nach  Apollod. 
Bibi,  in  74,  12  irrtümlich  Poseidon)  von  den 
Göttern  dort  abgeurteilt  (Paus,  I 28.  5)  und  bei 
Stimmengleichheit  durch  den  Stimmstein  des  Zeus 
(Eur.  Iph.  T.  945  f.)  oder  der  Athens  (Arcia  Paus, 
a.  0.)  von  der  Todesstrafe  befreit,  statt  deren  er 
einen  AfSioe  hiavtit  ihjitvtir  musste  vao  xaxgöe 
i aräyxg , Panyassis  frg.  16  Ki.  bei  Clem.  Al. 
ProtT.  p.  30  P.  Das  Heiligtum  der  Semnai-Eri- 
nyeu  daselbst  (Eur.  El  1272.  Thuk.  I 126,  11. 
Paus.  I 28,  6.  VII  25,  2;  vgl.  E.  Curtius  a.  0. 
XXIX  15ff.)  zeigt  wieder  die  altthebaisclie  Ver- 
bindung von  A.  und  Erinvs,  abermals  mit  Schlange 
(im  Erinyenhaar),  Quelle  und  Schlucht  (xäofia 
X&orie  Eur.  El.  1271.  E.  Curtius  Atlas  v.  Athen 
IX;  Stadtgeschichte  52:  die  Quelle  dieses  Erd- 
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spalts).  — b.  Der  Tempel  des  A.  (Paus.  1 28,  6)  lag  Gardner  Journ.  of  hell.  Stud.  VI  91 ; b)  mit 

nordwestlich  vom  Hügel  des  A.  (Curtius  a.  0.  Patera  und  Speer,  ebd.  VIII  56.  — 2.  Tiryns. 

171  Karte),  enthielt  die  Statue  des  Gottes  von  Ein  A. -Heros  ist  nach  Studniczka  (Kyrene  68. 

Alkamenes  Hand,  zwei  Aphroditen,  eine  Enyo  von  86)  Proitos  sowohl  wie  dessen  ursprünglicher  Vater 

den  Söhnen  des  Praxiteles  und  eine  Athena.  Einen  Thersandros  und  dessen  (in  Asien  geltender)  Vater 

Priester  des  A.  und  der  Enyo  neben  dem  Hiero-  Polyneikes,  Paus.  X80, 5;  vgl.  o.  III 4 b.  Als  Sohn 

keryx  des  Zeus  Geleon  bietet  die  Inschrift  CIA  des  Abas  (Choirobosk.  bei  Bekker  An.  II 416.  Hero- 

HI  2,  frvotai  an  A.  CIA  II  409b  10f,,  /cmior^-  dian.  110)  ist  Proitos  ein  Abant  aus  Phokis  (v. 

qio*  an  A.  (und  den  Sebastos)  vom  Acharnerdemos  Wilamowiti  Kenn.  XXVI  212,2);  auch  dem 

CIA  III  180,  die  arjiai  llty avxu>y  daselbst  er- 10  Namen  nach,  da  .-rpdiroc  bei  Herod.  a.  O.  (von  l) 
wähnt  G.  Kodinos  de  const.  sign.  47,  14f.  Bonn. ; - der  Vuranschreitende  ist,  Ahrens-Mcister 

vgl.  Curtius  a.  0.  p.  LIX  u.  XV.  Die  Epheben  Griech.  Dial.  I 96.  Maas«  Indogenn.  Forsch, 

schwören  bei  A.  Enyalios  (ungetrennt).  Aglau-  1 167, 1.  Als  Enkel  des  Abas  (Aber  Proitos)  ist 

ros,  Zeus  (Geleon).  Hegemone  (=  Artemis),  Dem.  auch  Perseus  ein  Abant.  Thraker  und  Aresheros 

XIX  308.  Pollux  VIII  106.  Über  seine  und  (H.  D.  Müller  Philol.  XIV  129;  vgl.  o.  VI). 


der  Erinyen  Entwickelung  zu  Schutzgöttern  des  — 3.  Auf  dem  Wege  nach  Mantineia  ein  Doppel- 

Marktverkehrs  s.  Curtius  a.  O.  62f.  Ausser  beiligtum  des  A.  (nach  Westen)  und  der  Apbro- 

mit  Agraulos  (s.  o.)  ist  .Enyalios'  verbunden  dite  (nach  Osten),  gegründet  von  TIolwilx  17»  (= 

mit  Artemis  'Aygorcga  im  Opfer  des  Polemar-  A.-Heros),  also  von  Thebai  aus,  Paus.  II  25,  1. 

chen,  Aristot.  'Aöijv.  xol.  58,  1.  Pollux  VIII 20 — 4.  Hermione;  A.-Tempel  und  Bild  neben  dem 
91.  Als  A.  sich  ansiedeln  wollte,  fand  er  die  Tempel  des  Klymenos  nnd  gegenüber  der  Demeter 
Akropolis  schon  besetzt,  Schol.  Eur.  Hipp.  974.  Chthonia  (also  bei  den  chthonischen  Gottheiten 
Der  thrakische  Stamm,  der  den  A.  dyrl irrolie  des  Ihronberges) , Paus.  II  85,  9.  Ein  Priester 

(Soph.  Ant.  970)  brachte  und  nach  ihm  die  besetzte  des  A.  'Evoidliot,  CIO  1221  mit  Bocckhs  Note. 

Trutzburg  gegenüber  der  Akropolis  und  überhaupt  — 5.  Troizen  : A.-Tempel,  gegründet  zum  An- 
den Gau  mit  dem  uralten  Namen  xdyo c benannte.  denken  an  die  Besiegung  der  Amazonen  durch 

bis  A.  vor  Poseidon  zurückwich  (Curtius  a.  O.  Theseus,  Paus,  II  82,9.  Wide  Sacra  Troeze- 


53.  85),  muss  aus  Thebai  stammen.  Dort  ist  niorum,  Upsala  1888.  vergleicht  die  Theseus- 

wenigstens  die  Heimat  der  Gephyraier  Harmodioe  statue  beim  athenischen  A.-Tempel  (Paus.  18.  4) 

und  Aristogeiton  (Herodot.  V 55)  und  Pindars,  30  und  die  Amazonenbilder  am  athenischen  Theseion 

die  ihre  Statuen  sämtlich  am  Abhange  des  Areio-  (Paus.  I 17,2);  vgl.  auch  Preller-Robert  I 

pags  haben  (Paus.  I 8,  5),  zugleich  mit  dem  Grabe  343,  5.  Die  den  A.-Kult  übertragenden  thraki- 

des  Oidipus  im  Bezirk  der  Erinyen  (Paus.  I 28,  sehen  Stämme  lassen  sich  hier  ebensowenig  wie  in 

7).  Die  enge  Verbindung  des  Harmodios  mit  The-  den  übrigen  südgriechischen  Landschaften  uach- 

bai  geht  aus  dem  Anklang  seines  Namens  an  die  weisen,  nur  aus  dem  Eponymos  Abas  erschliessen. 

dortige  A. -Tochter  Harmonia  hervor,  seine  Be-  X.  Acliaia.  1.  Korinthos:  Enyalios  die  Aphro- 
xiehung  zum  athenischen  A.-Kult  daraus,  dass  der  dite  führend  auf  der  Kypsole.  Paus.  V 18, 5,  wohl 

Archon  Poleinarchos  ihm  sowohl  wie  dem  Aristo-  im  Sinne  der  ehelichen  Vermählung  (Jahrb.  f 


geiton  und  A.  Opferdienste  leistet  (Pollux  VIII 
91).  Die  Lanze,  die  A.  auf  dem  Areiopag  auf- 
pflnnzt  (Hellanikos  frg.  69  aus  Suhl.,  FHG  I 54) 
bringt  das  gleiche  Kultsymbol  des  thebaischen 
A.  in  Erinnerung  (s.  0.  IV  1).  Auch  die  dort 
entstandene  Verbindung  mit  Aphrodite  wiederholt 
sich  hier,  ausser  der  constanten  Panrung  im  Zwölf- 
göttersystem  (Thuk.  VI  54,  7.  Vita  X orat.  847  A. 
CIA  Tu  284.  Xenoph.  Hipparch.  III  2.  Herodot. 
VI  108  u.  a.  vgl.  Curtius  a.  O.  IX  ISff.)  und 
ausser  im  A.-Tempel  auf  der  Inschrift  Aiii.  igy. 
1888,  190,  3 (nebst  Hermes  und  Iup.  O.  M.) ; 
vgl.  CIA  I 318.  319  mit  U.  Köhler  Ann.  d. 
Inst.  1865,  316f.)  — 2.  In  Acharnai : Tempel 
des  A.  nach  Ross  Demen  68  nr.  58;  vgL  CIA 
III  180  u.  0.  VII  1.  — 8.  Salamis  Enyalios- 
Tempel,  gegründet  von  Solon  dem  Aias  zu  Ehren 
zum  Andenken  an  die  Wiedergewinnung  von  Sala- 
mis, Pint.  SoL  9;  nach  Toepffer  Qu.  Pisistr., 
Dorpat  1886,  19ff.  ist  wegen  der  älteren  Be- 
ziehungen von  Salamis  zu  Megara  auch  dieser 
Kult  älter. 

VIII.  Megara;  'Enaliov  (liodr).  Thuk.  IV  67. 

IX.  Argolis.  1.  Argos.  Enyalios,  #>6c  yv- 
ratx&r  genannt  wegen  des  Siegs  der  (mit  Aphro- 
dite verwandten)  Telesilla  über  die  Lakedaimonier 
(Lukian.  Amor.  30),  erhält  im  Zusammenhang 
mit  dem  Hybristikafeste  eine  Statue,  Plut.  de  mul. 
virt.  4.  Auf  Münzen  a)  behelmt  stehend  mit 
Zweig  in  der  Linken,  Imhoof-Blumer  u.  P. 


Phil.  Suppi.  XI  1880,666,3).  A.  daselbst  blühend 
in  viaiv ’nviiiati  alyjjaTair  ardgdlr,  Pindar  Ol.  Xni 
23.  A.  bricht  die  Fesseln  des  wehrlos  gemachten 
Thanatos  und  übergiebt  ihm  den  Sisyphos  und 
die  anderen  künstlich  dem  Leben  erhaltenen  Men- 
schen, Pherekyd.  frg.  78  aus  Schol.  II.  VI  158, 
FHG  I 90.  A.  stehend  mit  Speer  und  Trophäe 
auf  Münze.  Imhoof-Blumer  u.  P.  Gardner 
Journ.  of.  hell.  Stud.  VI  76.  — 2.  Aigion.  A. 
stehend  behelmt  mit  Speer  und  Schild  auf  Münze, 
ebd.  VII  86.  — 8.  Triteia  (früher  zu  Arkadien  ge- 
hörig): A.  Gatte  der  eponymen  tritongeborenen 
Athenapriesterin,  Vater  des  Melanippos,  Paus.  VII 
22,  8.  9 • (opfergeniessend  mit  Triteia  zusammen 
im  Athenatempell.  — 4.  Patrai:  A.-Statue  (und 
Apollonstatue)  neben  dem  Hafentempel  der  Aphro- 
dite, Paus.  VII  21, 10.  — 5.  Oienos : A.  wird  ge- 
boren von  Hera  in  Thrakien,  westlich  der  Pro- 
pontia,  nachdem  sie  auf  dem  olenischen  Gefilde 
von  einer  dort  gewachsenen  Blume  schwanger  ge- 
worden. Ovid.  fast.  V 251.  Aus  .Olens  Hynmos' 
citicrt  Pausanias  (II  18.  8)  die  Geburt  des  A. 
und  der  Hebe  (=  Hesiod.  th.  922):  ein  sonder- 
bares Zusammentreffen.  Hinter  der  .Blume'  kann 
sich  der  arkadische  Stammvater  'Ar6o{  bergen, 
auf  den  eine  (wohl  zum  lykäisehen  Zcuskult  in 
Arkadien  gehörige)  Familie  mit  erblichem  Wehr- 
wolftum  zurückgeführt  wird  von  Euanthes  bei 
Plinius  n.  h.  Vin  81.  Dieser  Anthos  ist  ein  Zeus- 
heros, als  Horagatto  also  geeignet. 
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XI.  Elis.  A.  ö«o f IntxtoQioc  xai  xargo'ot  hindern , thatsächlieh  wohl  eher  wie  den  Aktaion 

’Hltlojy,  Pind&r  Ol.  XIII  16  ; nach  eleisch-phlia-  (Paus.  IX  38.  5)  unschädlich  machen  wollte, 

sischer  Sage  Gatte  der  thehaischen  Asopostochter  Paus.  III  15,7;  vgl.  H.  D.  Maller  Ares  33; 

Harpinna.  Vater  des  Oinomaos,  Paus.  V 22.  6.  Myth.  II  119.  — 2.  Envalioskult  ausserhalb  und 

Diod.  IV  78  (in  Piaa).  Tzetz.  Lyk.  149.  Schol.  südlich  der  Stadt  am  Phoibaion  nahe  dem  Pnsei- 

Vet.  i.  Pindar.  a.  0.;  mithin  Grossvater  derHippo-  don-Gaieochostenipel,  unweit  Therapnes,  woselbst 

dameia,  deren  Vater  er  jedoch  irrtamlich  einmal  die  Epheben  nach  einem  vorherigen  Opfer  junger 

heisst  (Eust.  Dion.  Per.  680).  1.  Pisatis  (allge-  Hunde  (vgl.  u.  XX)  Eberzweikämpfe  veranstal- 

mein):  A.  statt  des  AI(!wy  xai  btlxir/atr  Vater  teten,  aus  deren  Ergebnis  sie  Schlussfolgerungen 

des  Oinomaos,  Paus.  V 1,  6.  — 2.  Olympia:  A.lOiuachten  auf  den  Ausgang  der  sehr  ernstlichen 
Txxios  unter  den  anderen  "h raio«  Poseidon,  Hera,  eigenen  Kampfspiele  am  Platanistas,  Paus.  III 

Athena,  Paus.  V 15,  6.  A.  von  Pelopia  Vater  des  14,  9f.  Die  Hundeopfer  an  A.  sind  eine  alte 

Kyknos,  A pollod.  Bibi.  II  7,  7.  lakonische  Sitte,  Plut.  qu.  Rom.  11.  — 3.  A. 

XII.  Pylos.  Für  Pylos  kämpft  A.  gegen  Thereitas  (ßrjguti;  Pausanias,  Oijpfiac  Hesych. 

Herakles  in  dem  hesiodischen  Ehoienbruchstlkk  s.  v. ; beide  aus  der  Sylloge 'JurtKiijofcov.  Wcntzel 

Aspis  359  ff.  Vielleicht  enthält  die  Stadt  und  Epikleseis  VI  7,  VH  19),  uraltes  Heiligtum  auf  dem 

Quelle  Arene  mit  König  Aphareus  Spuren  des  A.  Wege  nach  Therapne,  gestiftet  von  den  Dioskuren 

im  Namen  (ob  "A fag<i  = "Aogic  wie  "Aßarut : von  Kolihis  aus  (=  Chalkis,  Wide  a.  0. 150),  laut 

"Aarti  ?).  einervon  Pausanias(III19,7f.)etwasangczweifelten 

XIII.  Arkadien:  A.  ein  Arkader,  illoi  bei 20  Legende  genannt  nach  seiner  Amme  ÖijgcJ,  .deren 

Clem.  Al.  Protr.  p.  25  P.  1.  Mantineia,  s.  o.  IX  3 und  Namen  wohl  die  Kolcher  gekannt  haben  müssten, 

den  Fhylennamen  'Emalla,  Le  Bas  II  852  p.  — da  die  Griechen  ihn  nicht  (!)  kannten'.  Lakonische 

2.  Arantia-Araithyrea-Phlius.  Der  Eponyme  Aras  Menschenopfer  an  A.  nennt  Apollodoros  frg.  20  bei 

mit  seiner  Schwester  Aoris.  das  jagd-  und  kriegsge-  Porphvr.  de  abstin.  II 55.  Euseb.  praep.  ev.  IV 155  d, 

übte  Geschwisterpaar  alter  Landessage,  bringt  die  FHG  t 482.  Einen  Stier  opfern  die  Lakonen  dem 

makedonischen  Arantides  = Erinyes  (s.  o.  II),  die  A.,  wenn  sie  den  Feind  durch  List,  einen  Hahn, 

Jägerinnen  der  attischen  Tragoedie,  die  Parhedroi  wenn  sie  ihn  in  offener  Feldschlacht  besiegten, 

desA.,  in  Erinnerung,  sowie  denAphareus  von  Arene  nach  Plut.  inst,  lacon.  25.  Darin  scheint  ein 

und  den  JägeT  A.  in  Therapne  (s.  u.  XIV  8).  — 3.  Te-  Dualismus  im  Ortskult  ausgesprochen  zu  sein,  der 

gea:  a.  A.  yvraixoöoJrac,  Statue  auf  dem  Markte,  80  in  Rechnung  zu  setzen  wäre  bei  der  Beurteilung 
so  benannt,  weil  in  dem  Kampfe  gegen  den  Spar-  der  Angabe  des  Schol.  Arist.  Paz  457,  dass  Alk- 

taner  Charillo*  die  tegcatischen  Frauen  nicht  nur  man  (frg.  104  Bgk.)  bald  den  A.  dem  Enyalios 

unter  Führung  der  Marpessa  jijga  (Hs.)  oder  gleichgesetzt,  bald  beide  unterschieden  habe,  und 

zolga  (Dindorf  nach  Dionys.  Arg.  bei  Herodian.  der  ins  Gewicht  fallen  würde  gegen  Wides  geist- 

.v.  (tovriQ.  U(.  p.  8)  siegten  und  das  Tropaion  er-  vollen  Vorschlag  (a.  0,  151).  obige  Dreiheit  der 

richteten,  sondern  auch  allein,  ohne  die  Männer,  A. -Heiligtümer  als  eine  von  Pausanias  blos  nicht 

den  Opferschmaus  der  Epinikia  feierten,  Paus.  durchschaute  litterarische  Brechung  der  Kultbe- 

VIII 48,  4.  — b.  A.  &<prt<ot  auf  dem  Kresionberge,  richte  eines  und  desselben  Heiligtunis  zu  erklären; 

Liebhaber  der  Kepheustochter  Aerope.  die  von  ihm  vgl.  Hesych.  öijp/tot  (3)  xagä  AAxoimv  'ErrcUioc 

den  Aeropos  gebiert,  aber  in  den  Wehen  stirbt;  40  (1.  2).  Für  die  Glaubwürdigkeit  der  Überlieferung 
so  genannt,  weil  diese  aus  der  toten  Mutterbrust  von  ßtjg'w  (gegen  Pausanias!  entscheidet  sich  und 

nocli  unschädliche  Nahrung  dem  Säugling  spendete.  denkt  an  die  gleichnamige  Mutter  Chairons  von 

Paus.  Vm  44,  7.  A.  und  Athena  sich  die  Hand  Chaironeia,  die  Kore-Öijpa  von  Lebadeia,  und  eine 

reichend  auf  Münze,  Mionnet  II  256,  72-,  vgl.  o.  Herleitung  über  Kolchis  - Chalkis  aus  Boiotien 

IX  1.  — 4.  Parthenion  oder  Tegea:  A.  Gatte  der  Wide  Lak.  Kulte  150;  dagegen  Studniczkn 

Atalanta,  Vater  dea  Parthenopaios.  Apollod.  Bibi.  Kyrene  148.  Für  einen  Priester  des  A.  halten  die 

1119,2,9.  Serv.  Aen.  VI 480.  — 5.  Erymanthos:  Schob  Eur.  Phoin.  1377  den  IJvgipAgo;  des  lako- 

A.  erzeugt  mit  der  Artemisnymphe  Phylonome,  nischen  Heeres,  s.  u.  XXXI  a.  E.  und  o.  IV  1 a.  E. 

Tochter  des  Nyktimos  von  der  Arkadia,  als  Zwil-  XV.  Illyrien.  A.  entrückt  dahin  seine  Tochter 
linge  die  beiden  arkadischen  Könige  Lykastos  und  50  von  der  Aphrodite,  Harmonia,  mit  Kadmo»,  Eur. 
Parrhasios,  die  auf  dem  Erymanthos  von  der  Mutter  Bacch.  1848f. ; nach  Diodor.  IV  417  trieb  Zorn 
ausgesetzt  werden,  Zopvros  Hist.  III  frg.  1 aus  des  A.  das  Paar  in  diese  Ferne:  Zorn  des  A. 

Plut.  Parall.  86,  FHG  IV  531.  — 6.  Stymphalos:  verwandelt  auch  beide  in  Drachen.  Ovid.  met. 

Uber  die  von  A.  aufgezogenen  Vfgel  vgl.  o.  V.  IV  568ff.  III  95ff.  Nonnos  IV  414.  Vgl.  Crusius 

2.  — 7.  Lykosura:  A -Altar  neben  dem  Despoina-  bei  Roscher  Mvth.  Lei.  II  877,  29f.  und  890. 

heiligtum,  und  A.-Tempel  mit  Aphroditebildem,  45f.  über  den  Zusammenhang  der  Sage  mit  den 
Paus.  VIII  87,  12.  — 8.  Megalepolis:  Alter  Altar  dortigen  "Aftarue  ='Aßa»jn  = ’Acrt;. 

des  A.  unweit  des  Heiligtums  der  dreifachen  Aphro-  XVI.  Kreta.  I.Lato,  2.  Olus,  3.  Hierapytna : 

dite  (die  offenbar  bei  dem  Synoikisiüos  durch  Epa-  A.  mit  Aphrodite  neben  anderen  Gottheiten  als 

meinondas  aus  Thebai  eingeführt  ward):  Paus.  60  Schwurgott,  CIG  2554.  2555.  — 4.  Biennos:  A.- 
VIII  82.  8;  vgl.  Oberhaupt  Immerwahr  Arka-  Kult  mit  Hekatomphonien /rfxgi  xo<  vör  ; die  Stadt 
dische  Kulte  162  ff.  selbst  ist  genannt  nach  der  ßlg,  welche  hier  A. 

XIV.  Lakonika:  A.  ein  Spartiate:  Epichar-  von  den  Poseidonsöhnen  Otos  und  Ephialtes  er- 

inos  bei  Clem.  Protr.  p.  25  P.  Amob.  TV  25.  litt,  nach  Steph.  Byz.  s.  v. 

1.  Vom  Dromos  aus  wohl  südlich  (Wide  Lako-  XVII.  Naios:  A.  verbirgt  sich  nach  der  Er- 

nische  Kulte  151,  1)  gegenüber  dem  Poseidon  lösung  aus  dem  Keramos  der  Aloaden  in  einer 

Hipposthenes  ein  uraltes  Holzbild  des  gefesselten  oidijpo/Jpömc  xhga,  Schol.  Townl.  B II.  V 885ff. 

Enyalios,  den  man  so  angeblich  am  Entweichen  Daselbst  haftet  überhaupt  die  Aloadensage  (s.  d.). 
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XVin.  Painph  vlien.  A.-Kult.  Bull.  hell. 
VII  1833,  263. 

XIX.  Lykien.  Kyancai:  A.  ftro;  /ttya;  mit 
Ekvfaoia  (na'-h  B o e c k h = Aphrodite  tlavlrjiia;  ?), 
CIO  4303  h 1. 

XX.  Kurien.  Hundeopfer  an  A.:  Arnob.  IV 
25.  Clem.  Al.  Protr,  p.  25  P.  1.  Halikarnas- 
sos:  A.-Tcmpel  auf  der  mittleren  Burg,  Vitrov. 
II  8,  11.  Koss  Inselreisen  IV  37.  — 2.  Mylasa: 
Iulius  Caesar  (Sohn  des  Agrippa  und  der  Iulia) 
alt  reo;  'Air/;  bezeichnet,  Bull.  hell.  XU  1888, 
481,  löff  nr.  4 (vgl.  CIA  III  444.  444a  54oip; 
vl<h).  — 8.  Mastaura:  A.  angeblich  Vater  des 
Dionvsos-Masaris.  nach  Aussage  der  Ma-Rhea 
auf  Heros  Frage,  wessen  das  von  Zeus  der  Rhea 
zur  Erziehung  abergebene  Kind  sei.  Alexand. 
Polyhist.  Lyd.  et  Car.  frg.  12  aus  Steph.  Byz.  s. 
Maaiavßa  Geffcken  De  Steph.  Byz.,  Gotting. 
1880.  44  — 4.  Auf  die  Stadt  Keramos  deutet 
den  ehernen  * ega/io;  als  Gefängnis  des  A.  im 
Aloadenmythos  das  Schol.  D 11.  V 385.  Besser 
denkt  H.  D.  Müller  (Mvth.  II  50)  an  die  (irde- 
nen) xiga/ioi,  in  denen  die  Überreste  verbrannter 
leichen  beigesetzt  zu  werden  pflegten.  Dann 
wäre  die  Gefangenschaft-  des  A.  eine  solche  im 
Totenreiche,  eine  Umschreibung  des  auch  sonst 
häufigen  Göttert»dea  und  ein  Überlebsel  alten 
Seelenkults,  wio  er  sich  bei  chthonischen  Gott- 
heiten nnd  Heroen  erhielt. 

XXI.  Ionien.  Erythrai:  Enyalios  neben  Enyo, 
Priester,  Rev.  arch.  1877  I 1Ö9.  Ein  Oqqxi nv 
yiro;  kennt  daselbst  Pausanias  VII  5,  8 ; wenn 
derselbe  (8  12)  als  Namen  der  dortigen  dritten 
Phyle  (und  einer  g<öpa)  XaixU  bezeugt,  so  wird 
diese  aus  dem  Chalkis  von  Euboia-Abantis  stam- 
men, die  Thraker  aber  werden  eben  jene  abanti- 
schen  des  Aristoteles  sein,  die  nach  Herodotos  (I 
146)  nicht  gerade  den  geringsten  Teil  der  sog. 
ionischen  Kolonisten  ausmachten;  vgl.  Toepffcr 
Att.  Geneal.  38,  1. 

XXII.  Aiolis.  1.  Magnesia,  und  — 2.  Smyrna: 
A.  neben  Athens  '.4o«i'a  als  Schwurgott,  CIG  3137. 
— 8.  Tmolos,  Sohn  des  A.  von  der  Theogone. 
Plut.  de  fluv.  VII  5.  — 4.  Pergamon  zeigt  auf 
d»m  Fries  des  Zousaltars  A.  neben  Aphrodite  zu 
Wagen,  Puchstein  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1888, 
1236T.  1889,  829. 

XXIII.  Troas.  1.  Ophrynion:  A.  und  Aphro- 
dite, Eltern  des  Aineias,  Verg.  Acn.  III  34.  — 
2.  Larapsakos  (?):  Priapos  ist  bald  Sohn  des  A. 
von  Aphrodite,  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 932,  bald 
Lehrer  des  A.  im  Waffentanze,  Lukian.  de  saltat. 
21.  Bei  Homeros  kämpft  A.  auf  troischer  Seite, 
II.  XXI  416  als  Beschützer  der  Aphrodite. 

XXIV.  Bithynien.  Bithyopolis:  A.,  Gatte 
der  Rhcsossch wester  Bete,  Vater  des  Bithys,  des 
Eponymos  der  thrakischen  BMcu  von  Bithyo- 
polis, Steph.  Byz.  s.  Bi&i'ai  u.  Bt&uixoltc. 

XXV.  Pontosküsten.  1.  Pantikapaion  : A.- 
Tempel  nnd  Statue  von  Sauromatas  gestiftet,  i 
CIG  2108a.  — 2.  Tanais:  A.  mit  Zous  und  Aphro- 
dite als  Opferempfänger,  CIG  2132  e.  — 8.  Paphla- 
gonien.  Sinope:  A.  Gatte  der  Aigina  oder  Par- 
nasse.  Vater  der  Sinope.  Orphiker  und  andre  bei 
Ariatot.  frg.  186  aus  Schol.  Apollon.  Rhod.  II  948, 
FHG  II  161.  — 4.  Aretias  (s.  d und  o.  V 2) 
mit  den  'Aorjioi  dgvidvff,  Apoll.  Rhod.  Arg.  II 
1083  ist  wie  — 5.  Kolehis  mit  dem  A.-Hain, 


-Heiligtum  und  -feld  vom  euboeischen  Chalkis  aus 
(über  das  ionische  Erythrai?)  hier  localisiert.  — 
6.  Desgleichen  am  Thermodon  die  Amazonen  (s. 
o.  IV  3),  die  im  Alkmonisehen  Hain  von  A.  und 
der  Najaile  Harmonia  erzeugt  sind  (Apoll.  Rhod. 
II  99011.)  und  deren  Königinnen  Otrere  und  An- 
tiope  dem  A.  einen  Tempel  bauen,  Apoll.  Rhod. 
II  385.  A.-Harnisch  des  Aietes:  III  1228. 

XXVI.  Armenien:  A.  Gatte  der  Armenia. 
is.  o.  IV  3;  vgl.  überhaupt  über  A. -Orakel  bei 
kleinasiatischen  Thrakern  Herodot.  VH  76.  1.  Am 
Diorphonberge  wird  A.  angerufen  beim  Abpflücken 
der  goldenen  Apfel  von  einem  (jom-artigen  Baume, 
in  den  am  armenischen  Araxes  der  unglückliche 
Gegner  des  A.,  Diorphos  (s.  d.),  verwandelt  war. 
jener  auf  unnatürliche  Weise  geborene  Sohn  der 
Erde,  welche  vom  herabgefallcnen  Samen  des 
Mithras  befruchtet  war:  .Klesiphon  x.  iMgiov' 
bei  Plut.  de  fluv  XXIII  4.  — 2.  Der  Chalyber- 
i heros  Chalyps  ist  Sohn  des  A.  nach  Schol.  Apoll. 
Rhod.  II  373. 

XXVII.  Palais  tina.  1.  Samaria  ist  das 
Grab  des  von  A.  dort  begrabenen  Sohnes  Aska- 
laphos,  nach  dessen  aäfta  ’Aatw;  die  hebräische 
Stadt  genannt  sei,  Nostos  bei  Eustath.  II.  XV 
140  p.  1089,  S8ff.  Et.  Mag.  p.  708,  6.  Steph. 
Byz.  s.  Bauantia  ; vgl.  Meineke  z.  d.  St.  (ob 
Verdrehung  einer  Überlieferung  vom  thrakischen 
Hebros  und  Samalke  ?).  — 2.  Auf  dem  Libanon 
) tütete  A.  den  Adonis  aus  Eifersucht  auf  Aphro- 
dite, Schol.  Townl.  B Hom.  II.  V 385;  und  zwar  in 
Ebergestalt.  Serv.  Ecl.  X 18.  — 3.  Beroü  heisst 
'Aota>;  ailtj  bei  Nonnos  Dion.  XLI 148;  vgl.  o.  II. 

XXVIII.  Sicilien.  1.  Selinus:  <t6ßo;  Kult- 
name des  A.,  IGA  515,  wie  sonst  sein  Begleiter, 
II.  IV  440.  XV  119.  — 2.  Syrakusai:  ’Agtms 
/uv o;  genannt  von  Pindar  Pyth.  II  lf. 

XXIX.  Theokrasien.  1.  A.  bei  den  Sky- 
then, Comut.  21,  in  Schwertgestalt  (Arnmian. 
Marc.  XXXI  2,  23),  durch  Menschen-,  Schaf-  und 
Pferdeopfer  verehrt,  Herod.  IV  62  und  Prise.  Panit. 
frg.  8.  FHG  IV  90  (bei  den  Hunnen),  frg.  10, 
FHG  IV  96;  die  einzige  Gottheit,  der  sie  Statuen 
und  Altäre  errichten.  Herod.  IV  59;  mit  Esel- 
opfern, Arnob.  IV  25.  Clem.  Al.  Protr.  p.  25  P. 
— 2.  Die  Assyrier  verehren  unter  dem  Namen 
Baal  und  Thuros  im  Zusammenhang  mit  dein 
Planeten  A.  den  A.  xiU/to;,  Malalas  p.  19.  Ko- 
drenos  p.  30,  5ff.  Bonn.  — 3.  Die  persischen  Kar- 
maniten  verehren  blos  den  A.,  and  zwar  durch 
Eselopfer,  Strab.  XV  727.  — 4.  Die  Ägypter  ver- 
ehren in  Pampremis  als  A.  einen  Gott,  der  seine 
Mutter  vergewaltigte,  durch  den  Brauch  eines 
Scheinkampfes  mit  Keulen  um  den  Eintritt  in 
den  Tempel,  Herod.  II  63;  nach  II  83  ist  er 
ein  Weissagegott.  — 5.  In  Libyen  wurden  dem 
A die  Fremden  geopfert  von  Lykos  in  der  Dio- 
medessage,  Inba  v.  Maar.  frg.  23  aus  Pint.  Par. 
min.  28,  FHG  III  472.  Lykos  ist  Sohn  des  A. 
von  der  Laodike,  Hvg.  fab.  159.  — 6.  In  Lusi- 
tanien  werden  Bücke,  Pferde  nnd  Kriegsgefangene 
dem  A.  geopfert,  Strab.  HI  155.  — 7.  Über  die 
Verschmelzung  mit  dem  gleichfalls  Speer  und 
Schild  führenden  römischen  Mars  s.  d. 

XXX  Die  dichterische  Darstellung  hat 
wenige  Wandlungen  durchgemacht  Schon  bei 
Homeros  ist  A.  eine  Verkörperung  des  Kriegs,  in 
der  Hälfte  der  Stellen  zu  einem  Synonym  von 
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.Toii/jo;  herabgesunkon.  Er  ist  der  stürmische  den  des  Dionysu*  entwirft  der  Chor  in  Euripides 

blutdürstige  Unheilstifter,  rasend  (II.  V 831).  keine  Phoin.  78-lff.  (wo  der  .tolvpoz&oi  54.  die  £n aoxior 

Gesetze  anerkennend  (761),  za  keiner  Partei  treu  ybva  entsendet;  vgl.  schon  den  dgoooc,  ixlßagtt 

haltend,  ein  Überläufer  (834),  als  welchen  ihn  54.  des  Aisch.  Sappl.  650ff.},  Daemonische  Natur 

Athena  tadelt  (XXI  4l3f.),  allen  Göttern  am  mei-  klingt  dagegen  aus  dem  irltgot  des  Euripides 

sten  verhasst  (V  889f.).  Er  wäre  längst  der  Mg-  (frg.  992  N.ä)  hervor , entsprechend  dem  uiai- 

raro;  Ovgandivmr,  wenn  er  nicht  Heras  Starrsinn  va>y  ivalßctar  des  Aischylos  (Sept.  827).  Noch 

und  Streitsucht  hätte  und  des  Himmelskönigs  deutlicher  spricht  sich  die  Beiiehung  des  A.  zum 

Sohn  wäre  (V  892 — 898).  Hauptgegnerin  ist  ihm  Bürgermord  überhaupt  in  anderen  Stellen  der 

Athena,  deren  planvolles  und  edles  Kriegswalten  10  attischor.  Tragiker  aus,  unter  dem  Einfluss  der 

in  bewussten  Gegensatz  gesetzt  ist  zu  seiner  un-  Bedeutung,  die  in  Athenai  der  Gott  des  Ares- 

stäten  und  unedlen  Kampfwut  (11.  V 30.  407.  XV  hügels  für  Mordsühne  hatte.  So  spricht  Aischy- 

127).  Bei  seiner  heroischen  Kriegertracht  wird  los  vom  6qlvxidyo;'A.  mit  Bezug  auf  den  Gat  ton  - 

nur  die  ungeheure  Lanze  besonders  hervorgehoben  mord  der  Danalden  (Prom.  860),  vom  rMaoot’A. 

(s.  o.  IV  1).  Seine  übermenschliche  Natur  spricht  mit  Rücksicht  auf  Orcsts  Muttermord  (Eum.  355), 

sich  aus  in  dem  Vergleich  mit  der  finsteren  Wetter-  wie  Sophokles  (El.  1385)  die  blutgierige  Kach- 

wolke  (V  864ff.)  und  in  den  sieben  Plethren,  die  sucht  des  Orestes  auf  A.  zurückführt  und  die 

er  im  Palle  deckt  (XXI  407f),  oder  wenn  er  schreit  Erinyen  als  .witternde  Hunde'  dazustellt  (vgl.  auch 

wie  neun- bis  zehntausend  Männer  ( V 860f.).  Spuren  1423).  Die  Mordlust  des  Aias  wird  ebenfalls  von 

einer  allgemeineren  Bedeutung , wie  sie  bei  den  20  A.  verhängt  bei  Soph.  Aias  706,  wo  der  Scholiast 

Tragikern  zuweilen  überrascht,  einer  Beziehung  54g ijc  durch  Ivaaa,  gavia  erklärt.  Für  Thebai  ist 

auf  Mord  oder  ungewöhnliche  Todesarten  auch  überhaupt  A.  der  Entsender  immer  sich  wieder- 

des  Friedens,  fehlen,  bis  auf  solche  Angaben  wie  holenden  Bruder-  und  Bürgennordes  und  vieler 

in  der  Odysee  VIII  330,  dass  er  der  Götter  Seuchen;  Soph.  O.  C.  1891 ; 0.  T.  190  (/taXtgit’A. 

schnellster  sei.  oder  die  eigentümlichen  Beinamen  = Pest).  Stell  (Ares,  1865)  hat  die  Stadtgeschichte 

Zalxtof  (II.  V 704  u.  0.),  die  Wendung  Sv  Si  ftiy  unter  diesem  Gesichtspunkte  durchgegangen  und 

14.  (XVn  210)  und  die  von  H.  D.  Müller  (Ares,  die  Zeugnisse  zusammengestellt.  Wieder  anders 

1848;  Myth.  I 157ff.  II  48ff.)  als  Symptome  ist  der  Sinn  des  iiddlmoroc  54.  des  Soph.  Aias 

chthonischen  Wesens  zusammengostellten  Bereich-  252,  wo  der  Scholiast  nicht  öjvaro,-,  sondern  if  droi 

nungen  wie  jiglcogto;,  ößgt.uoe,  xgaitgös,  drtedr,  30  Ldoücooroc  hätte  erklären  sollen  (Steinigung). 

atvyegi;.  Auch  kennt  Homeros  die  beiden  in  Und  bei  Kratinos  (frg.  364  Kock  aas  Schol.  Hom. 

fleicher  Richtung  weisenden  Mythen  von  seiner  II.  XVIII  521)  wird  54.  maaoxtorias  (Hs.  -xoylat) 

esselung  durch  die  Aloaden  fl I V 385ff.)  und  von  Bergk  De  relicp  com.  255  als  Beiname  des 

durch  Hephaistos  (Od.  VIII  361);  ausserdem  seine  A,  verstanden,  hergenommen  von  der  Peehbestrei- 

Abstammung  mit  Eris  von  Zens  und  Hera  (II.  chung  der  zum  Flammentod  Verdammten  (viel- 

IV  440.  V 518),  seine  Gattin  Astyoche,  Mutter  leicht  eine  Anspielung  auf  einen  aischyleischen 

des  Askalaphos  und  Ialmeaos  (II  512f.  XV  112.  Ausdruck,  frg.  113  N.).  So  haben  sich  in  der 

lll  82),  seine  Söhne  Deimos  und  Phobos  (IV  440.  Nationalmythologie  vorwiegend  nur  die  schreck - 

XIII  298.  XV  119),  Genossin  Enyo  (V  591),  seine  haften  Züge  des  alten  Stammgottes  thrakischer 

Waffengemeinschaft  mit  Aphrodite,  der  er  zur  40  Abanten,  Äonen,  Hyanten  erhalten.  Sie  wurzeln 

Errettung  des  Aineias  seinen  Wagen  leiht  und  im  ursprünglichen  Seelenkult,  dem  ängstlichen 

dann  selbst  bei  eigner  Verwundung  für  Hülfe-  Glauben  an  die  nachzehrende,  nach  Blut  dürstende 

leistung  zu  Danke  verpflichtet  wird  (XXI  416  = Seele,  die  Opfer  heischt  und  wandernd  auch  den 

430f.J.  Schliesslich  werden  beide  von  Atlienas  Menschenleib  befällt,  um  den  Besessenen  mit  Jä- 

Faust  zur  Erde  geschmettert  und  dort  liegend  von  monischen  Trieben  zu  erfüllen  (vgl.  z.  B.  o.  VI). 

Hera  belächelt  (426.  431).  Die  hesiodische  Theo-  Meist  unter  die  Erde  gebannt  (vgl.  o.  XX  4.  III 

gonie  kennt  zuerst  seine  Schwestern  (von  Zeus  und  4 a)  oder  einen  Fetisch-Stein  beseelend  (V  1)  oder 

Herai  Hebe  und  Eileithyia  (921);  seine  Beziehung  gefesselt  (1 3),  selbst  im  Bilde  (XIV  1),  vermag  das 

zu  Kyknos,  dem  Gegner  des  Herakles,  die  Aspis  unsterbliche  Wesen  doch  den  Bann  abzuschütteln 

(57ff.);  znr  Penthesileia  die  Aithiopis  des  Arktinos  50  und  die  Erde  heimzusuchen.  Sein  Bild  ist  die 

(frg.  1 Ki.) ; zum  Iambos  als  dessen  Vater  die  Höhlenschlange  (IV  1.  V 1);  in  den  adeligen  Fa- 

’IUov  nioot ; des  Arktinos  frg.  4 Ki. ; zu  Eros,  milien  des  Stammes  lebt  er  fort  (ebenda)  als  ein 

seinem  Sohn  von  Aphrodite  Simonides  (frg.  43  den  Seinen  wohlwollender  Ahnengeist.  Dieses  nur 

Bgk.l;  zu  Athen  und  dem  Areiopag  Panyassis  in  Tegea  (XIII 3)  noch  deutlich  erkennbare  freund- 

(frg.  16,  4);  zu  Tydeus  und  Aitolien  Euripides  liehe  Walten  tritt  in  der  Dichtung  nur  im  achten 

(Phoin.  154),  während  die  Verbindung  mit  The-  homerischen  Hymnos  hervor,  den  G.  Hermann 

bai  schon  Homeros.  Pindaros,  Aischylos  kennen  den  orphischen  einreihte  (nr.  88).  Da  heisst  er 

(s.  o.  IV  1).  Meist  begnügt  sich  die  Dichtung  ein  Schirmer  des  Olymps,  Helfer  der  Themis, 

damit,  die  homerische  Allegorie  vom  Krieg  aus-  Führer  der  gerechtesten  Männer,  der  um  Frieden 

zugestalten;  so  wenn  Archilochos  seinen  'Ewa-  60  angefleht  wird  und  um  Beruhigung  der  Leiden- 

Xio;  Sra(  (frg.  I)  fwjyogo;  nennt  (frg.  48),  oder  schäften.  Da  er  hier  aber  im  Kranze  der  7 Pla- 

Tyrtaios  (frg.  11,  7)  nolviaxgv; , Alkaios  (frg.  neten  erscheint,  so  ist  ein  Teil  dieser  Angaben 

28)  Satytßo; , Satxrrjg  (vgl.  frg.  29—82),  Ste-  wohl  dem  Planeten  Mars  zuzusprechen,  den  zuerst 

sichoros  (frg.  48)  -TtriaGomjoc  = niztainlrjit);,  Platon  (Epinomis  987c)  erwähnt;  vgl.  Tim.  Lokr. 

Simonides  (frg.  43)  xaxo^ijgavoc,  Bakchylides  (frg.  97  a.  Arist.  de  coelo  II  12;  de  raund,  2.  I’lut 

36)  Sxagxios,  wobei  er  ihn  neben  olßos,  ordoic,  Plac.  philos.  II  15,  4.  32,  1.  Orph.  frg.  41.  Non- 

aiba  stellt.  Eine  ausführliche  Schilderung  seiner  nos  Dion.  V 348.  VI  241.  XIII  240  u.  0.  (oft 

Freude  am  Krieg  und  Abneigung  gegen  die  Freu-  neben  Iupiter  und  Saturn  erwähnt).  Meist  heisst 


659 


Ares 


Ares 


660 


er  xvgäti;,  so  au  unzähligen  Stellen  bei  Mane- 
thon (neben  jrrpdo'loc,  xvgxögo;,  yoiviot,  alöaXdue, 
aiyXtjets . Bruchmann  Epithet.  Deor.  36ff.)  und 
bei  Sehol.  Germ.  Arat.  p.  103,  3 Breysig,  von 
Natur  hitzig,  p.  227.  17,  nämlich  von  Liebesglut, 
229,  12,  zur  Aphrodite  185,  17  = 229,  8f.,  ebenso 
wie  der  Planet  der  Aphrodite  rwetumü  oriyini- 
bus  günstig,  daher  Tneod.  Prodr.  rann.  astr.  5S9 
ihn  Caioydro;  nennt.  Im  Hellenismus  wird  auch 
A.  von  der  Zeitkrankheit  der  Sentimentalität,  ja 
Melancholie  angesteckt,  die  er  seiner  Liebesbe- 
ziehung zu  Aphrodite  verdankt  (Stark  Ber.  Ges. 
d.  Wiss.  Leipzig  18(50, 19.  Dilthey  Rhein.  Jahrb. 
1872,  58f.  41  ff.).  Sonstige  geringe  Neuerungen  im 
Mythos  sind  im  kultstatistischen  Teile  des  Artikels 
eingeflochten  in  landschaftlicher  Verteilung.  Nach- 
zutragen sind  als  nicht  localisierbar  einige  Ein- 
zelheiten. So  geniesst  A.  die  Liebe  der  Eos,  und 
diese  wird  von  der  eifersüchtigen  Aphrodite  be- 
straft mit  fortwährender  Licbesglut,  A pollod.  Bibi. 

1 4, 4.  A.  wird  in  den  grossen  ägyptischen  Schuppen- 
fisch  verwandelt  von  Typhoeus,  Nikandros  bei  Ant. 
Lib.  28.  Vater  der  Sehlnchtrosse  Phobo-,  Aithon, 
Phlogios,  Konabos  ist  A.  bei  Qu.  Smyrn.  VIII  242. 
Söhne  des  A.  (öfoj  Vlpijof.  bei  Ibykos  frg.  20  Bgk. : 
xladoc  'EwaXlov)  heissen  viele  streitbare  Heroen, 
Diener  des  A.  die  beiden  Aias  in  der  Ilias  (X 
228).  54prozf  rrorvdc  und  "Apecoi  xaibiov  wurden 
sprichwörtlich  b u xüiv  dgaovtaxwv  (Suid.  s.  'Agfio- 
.taylttjt.  Apostol.  IV  7.  Makar.  II  31)  gebraucht; 
ebenso  q lulrj'Agims  für  den  Schild,  Aristot.  poet. 
21,  6.  8;  vgl.  rhetor.  III  4.  11.  Antiphanes 
frg.  112  Kock,  CAF  II  55.  Timotheos  frg.  16 
Bgk..  PLG  III4  625.  Anaxandridas  frg.  80.  CAF 

II  104  (für  xagvoxrai  ycnXai  ?).  74pca>f  dopv  stellt 
neben  Zeus  oxtjnignr  und  die  xaXXooi-vrj  des  Phoi- 
bos  Vntipatros  Anth.  Plan.  75;  vgl.  o.  IV  1 und 
Eur.  Herakl.  275  CA.  al%/i  ij).  'Agr/;  Ir  parva.-, 
Timoth.  frg.  10  Bgk.  Menandr.  frg.  220  Kock, 
CAF  III  68;  vgl.  Plut.  Demetr.  42.  Hesych.  Suid. 
Makar.  II  39.  Miller  Melange«  363.  "Agrj  ßiixitv 
hat  Timokles  bei  Athen.  VI  224  B. 

XXXI.  Geheiligte  Pflanzen,  Tiere.  Ge- 
bräuche: Gras,  Serv.  Aen.  XII  119;  Granat- 
apfel IV  1;  Nephatia  (Wasser-,  Kräuter-,  Milch-, 
Honigtrankj  V 1;  Blume  (?)  X 5;  Fisch  XXX; 
Schlange.  Drache  IV  1.  V 1.  ATI  la.  XV;  Geier, 
Comut.  21;  Schwan,  vgl.  ausser  Kvknos  o.  I 4. 

III  7 Gött.  Gel.  Anz.  1874,  1105;  Hund  s.  o.  XIV 
2.  XX;  Wolf.  lulian.  orat.  IV  154  ; Eber.  XTV  2;  5 
Bock,  XXIX  6;  Schaf,  XXIX  1;  Esel,  XXIX  1.  3; 
Stier,  XIV  3;  Pferd.  I 10.  XXV  6.  XXIX  1.  6: 
Xalx/drc- Vögel  (?).  V 2.  XIII  0;  Hahn,  XIV  3; 
Menschenopfer,  1 3.  III  7.  XIV  3.  XVI  4.  XXIX  1. 

5.  6.  — Ein  Paian  ward  dem  A.  (wie  sonst  dem 
Apollon)  geweiht:  Sehol.  Cantabr.  II.  XXII  891; 
vgl.  das  <Uald£><v  t,J  ’ErvaXltg.  Xenophon  An.  V 
2,  14.  Heiliges  Feuer  (dem  Opfer  an  Zeus  Agetor 
vor  Beginn  des  Feldzugs  entnommen),  bewahrte 
während  der  Dauer  desselben  der  Pyrphoros  (s.  6 
d.)  von  Sparta  (Xenoph.  rep.  Lac.  XIII  2)  oder 
überhaupt  aller  hellenischen  Heere,  nach  den  Sehol. 
Eur.  Phoin.  1877,  die  diese  xvgyogoi  als  Priester 
des  A.  bezeichnen:  vgl.  o.  IV'  1 a.  E.  XIV  8 a.  E. 

XXXII.  Antike  Deutungen.  1.  Physische: 
= aiiijgot.  Eustath.  zu  II.  XIII  577  p.  947,  32ff. 
und  zu  XV  513  p.  1074,  55ff.  Apollon.  Lex.  Hom. 
p.  155  Toll.  Suid.  Et.  Mag.  134.  147.  Vgl.  J. 


Grimm  Gesch.  d. deutsch. Sprache 1 124.  — 2.  Ethi- 
sche: — rtixo;,  ji tSie/ioi,  Platon  Soph,  242  d.  Ari- 
stot. Polit.  II  6,  6.  Flut.  Pelop.  19.  Herakleid. 
Pont.  Alleg.  hom.  69,  24  (nach  Eustath.  Od.  VIII 
p.  1597,  53  irrtümlich  schon  bei  Empedokles), 
meist  im  Gegensatz  zu  seiner  Partnerin  Aphro- 
dite = tpi Xia ; vgl.  Comut.  19.  Ausdeutungen  seine» 
Sohnesverhältnisscs  zu  Zeus,  Comut.  21,  zu  seiner 
Tochter  Harmonia,  ebd.  19,  zu  den  Aloaden:  Sehol. 
BD  Hom.  II.  V 885  (A.  = Ovftd;,  die  Aloaden 
= oi  ix  xaiitiif  hSyat),  zu  Aphrodite  mit  Bezug  auf 
den  Planeten  des  A.,  ».  o.  XXX  a.  E. 

XXXni.  Etymologien.  1.  Von  iilgur, 
avatgrir , Et.  Mag.  140,  20 ; dpoi; , äraigtoit, 
Clem.  Protr.  56;  ixatgtiv , Chrysippos  hei  Plut. 
amator.  XIII  14.  Vgl.  Döderlein  Synonym. 
(1827ff.)  II  101.  III  178,  2 = atgwr.  wie  Irium 
von  letare.  2.  Von  dpi)  = ßXaßt),  Herakleid.  Alleg. 
hom.  p.  450  Vill.  = Eustath.  II.  I 36  p.  82, 
80.  Et.  Mag.  p.  140,  7.  Comut.  21.  3.  Von 
Sgoai  = agfiooai.  indem  die  igaouxr/  St’ra/iii  xgof- 
agtioCsi  xä  ngäyfjaxa,  Comut.  21.  Sehol.  Apoll. 
Rhod.  I 297;  vgl.  G.  Curtius  Gr.  Etym,s  340 
dp-,  rjgagt.  4.  Platon  Kratyl.  407  d : von  äggrjv 
oder  dvdpcfoc  oder  Sggaxor  (hart,  unwiderstehlich), 
also  = xoXtfitxdc;  vgl.  Buttmann  Lexilogus  I 
195.  Pott  Etvm.  221f.  5.  Suidas  s.  ’Agrji  (vgl. 
Zonams  p.  289):  von  d-  privativum  und  (/){!<S  = 
Xiyw;  iv  yäg  xoXiftig  oi-  Xöytov,  dXX'  fgytur  zpxia ; 
als  Gegensatz  zu  ttgijrrj  (von  tigoi  = Xryai ) mit 
Bezug  auf  Homer  II.  XVI  680  nach  Eust.  zu  II 
786  p.  347,  38ff.  6.  Leo  Mever  Bemerkungen 
S.  45:  von  scr.  ür-i-s  = Feind;  vgl.  dp-  (feind- 
lich) s=  treffen.  7.  Döderlein  Synon.  VI  (1838) 
212:  = irerre.  frz.  gurrrr , Krieg.  8.  H.  D. 
Müller  Ares  81  von  üg-ovga,  nrvuni  = gtfrfrioc. 
9.  Welcher  GötterL  I 415—427  von  skr.  «rar, 
zend.  hrar  der  .glänzende  himmlische'  Sonnengott. 

XXXIV.  Die  Beinamen  bei  den  Dichtem 
sind  gesammelt  von  C.  Bruchmann  Epitheta  De- 
orum 1893,  86—43.  Über  die  'ßrialijorij  im 
Kult  vgl.  Wentzel  Epikleseis,  u.  o.  an  folgenden 
Stellen : über  Ag drxa;  II.  "Aga;  II.  XITI  2.  ’Ay- 
rnd{  XIII  3.  rvvaixodotva;  XIII  8.  ExvöXw:  I 
11.  III  4 b.  VII  lb.  8.  VIII.  1X4.  X 1.  XIV  1. 
2.  3.  XX:  vgl.  Hesych.  s.  f ravolti.  Wentzel 
Epikleseis  II  13.  &rjgtnd;,  -ixas  XIII  2.  XIV 
8.  Kardaiax  I 5.  AVof  ( — Caesar)  XX  2.  IUooo- 
xairla;  (?)  XXX.  TloXtfio;  XXIX  2.  irpdriof: 
Photios  aus  der  Svlloge  ‘F-uxlgofwv . Wentzel 
Epikleseis  II  9.  '0oß':  XXVIII  1. 

XXXV.  Götter,  Heroen  und  Menschen, 
die  zu  A.  in  Beziehung  treten,  als  Gattin,  Ge- 
liebte (G.).  Mutter  |M.),  Tochter  (T.),  Vater  (V.). 
Sohn  (S.),  Stifter  (St.)  eines  Kults  sind  oben  be- 
handelt. und  zwar  Abas  unter  IX  2.  Adonis  III 
4.  XX VH  2.  Aöropc  G.  XIII  8.  Afropos  S.  XIII 
8.  Aglanros  G.  VII  1.  Agrotera  VII  1 b.  Aias 
XXX.  Aietcs  XXV'  6.  Aigina  G.  XXV'  3.  Althaia 
G.  VI.  AineiusS.  XXIII  1.  Aithon  S.  XXX.  Al- 
kippe  T.  VH  1.  Aloaden  III  4 (vgl.  Otos,  Epliial- 
tes).  Amazon  T.  I 11.  Amazonen  IV'  4.  V 1. 
Vn  1.  IX  5.  Anthos  X 5.  Antiope  St.  XXV  6. 
Aoris  Schwester,  XIII  2.  Aphrodite  G.  I 8.  11. 
III  4.  IV  1.  8.  5.  VII  1.  IX  3.  X 1.  4 XIII 
7.  8.  XVI  1.  2.  3.  XIX.  XXII  4.  XXXIII  1.  2. 
XXV  2.  XXVII  2.  XXX.  Arantides  II.  XUI  2. 
Armenia  G.  XXVI.  Artemis  VTI  1 b.  Asknlaphos 
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8.  I 11.  IV  2.  XXVII  1.  Astynome  G.  VI.  Asty- 
oche  G.  IV  2.  Atalanta G.  XIII  4.  Athen»  VII 1 b. 

XI  2.  XIII  8 b.  XXn  2.  — Biston  8.  I 11.  Bithys 
8.  XXIV.  — Chalkodon  VI 1.  Chalyps.  8.  XXVI  2. 
Chryse  G.  I 8.  III  8.. — Deimos  S.  I 11.  De- 
meter IX  8.  Demodike  G.  VI.  Demonike  G.  VI. 
Despoina  XIII  7.  Diomedcs  S.  I 11.  Dionysos  I 
5.  XX  8.  Diorphos  XXVI  1.  Diosknren  St.  XIV  8. 
Dotis  G.  III  6.  Drakon  S.  IV  1.  — Eeriboia  III 
4.  Eleutberia  XIX.  Envalioe  111.  XIV  8.  Envens  10 
III  4.  9.  Enyo  G.  M.  I 8.  III  4 b.  7.  VII  1 b. 
XXI.  Eos  G.  XXX.  Epameinondas  IV  1.  Ephi- 
altes  III  4.  XVI  4.  XVII.  Erinys  Tilphossa  IV 

1.  Erinyen  VII 1.  Eris  Schwester  XXX.  Eros  IV  5. 
Erytheia  G.  III  8.  Euenos  S.  VI.  Enrytion  8. 

III  8.  — Ge  IV  1.  Giganten  I 6.  Graiai  III  7. 
VII  1.  — Hainion  S.  111  i.  A.  Halirrothios  VII  1. 
Harmodios  VII  1 b.  Harmonia  G.  I 11 ; T.  IV  1. 

4.  VII  1 b.  XV.  Harpinna  G.  XI.  Hebros  S.  I 11. 
Hebe  Schwester  X 5.  Helike  G.  I 11.  Hephaistos  20 
I 3.  III  10.  Hera  M.  X 5.  XI  2.  Herakles  I 4.  XII. 
Hermes  VII  1 b.  Hippomenes  S.  IV  8.  Homoloa 
m a.  — Ialmenos  8.  IV  2.  Iambos  S.  XXX.  Is- 
maros  8.  I 11.  — Kadmos  IV  1.  XV.  Kalydon  8. 

VI.  Klimenes  IX  4.  Konabos  8.  XXX.  Kore  XIV  8. 
Kyknos  S.  I 4.  III  7.  XI  2.  Kyrcnc  G.  I 11.  — 
Laodike  G.  XXIX  5.  I.ykastes  8.  XIII 5.  I.ykosS. 
XXIX  5.  Lyknrgos  8.  1 11.  — Masaris  XX  3.  (I 
11).  — Melonippos  8.  X 8.  Meleagros  8.  VI.  Menoi- 
keus  IV  1.  Mimas,  Mimon  I 6.  Minvas  8.  IV  2.80 
Molon  111  5.  Molos  8.  VI.  - Nike  T.  XXX.  — 
Oinomaos  8.  XI  1.  Otos  III  4.  XVI 4.  XVII.  Otrere 
8t.  XXV  6.  Oiylos  S.  VI.  — Pamasse  G.  XXV 

8.  Parrhasios  8.  XIII  5.  XIII  4.  Parthenopaios 
XIII  4.  Pelopia  G.  XI  2.  Poloros  I 6.  Penthe- 
sileia  I 11.  Periboia  G.  VI.  Perseus  VI.  IX  2. 
Phlegyas  8.  III  C.  Phlogios  S.  XXX.  Phobos  8. 

I 11.  IV  1 (vgl.  XXVIII  1.  XXX).  Phylonome 
G.  XDI  5.  Polyneikes  1114.  IX  2.3.  Porthaon 
8.  VI.  Poseidon  XI  2.  XIV  1.  Priapos  8.  XXXIII  40 

2.  Proitos  IX  2.  I*rotogeneia  G.  VI.  Pylos  8.  VI. 
Prrene  G.  I 4.  111  7.  — Rhea  M,  I 11.  XX  3. 
Rliesos  8.  I 11.  - ■ Sauromatas  St.  XXV  1.  Semnai 
VII  1.  Set«  O.  XXIV.  Sinopc  T.  XXV  8.  Sisv- 
phos  X 1.  Spartoi  IV  1.  VI.  Sterope  G.  VI. 
Stryinon  8.  I 11.  Stymphalides  V 2.  — Telesilla 
IX  1.  Terens  8.  I 11.  Tnanatos  X 1.  Theogone  G. 
XXII  8.  Thero  XIV  8.  Thrasse  G.  I 11.  Ther- 
sandros  III  4.  IX  2.  Thestis  8.  VI.  Tmolos  8. 
XXII  8.  Triteia  G.  X 9,  Tvdeus  8.  VI.  Typhoeus  {,0 
XXX.  — Zeus  VII  1 b. 

Einzelbehandlungen  lieferten  ausser  den  Ver- 
fassern der  Handbücher  (Gerhard  18E4  I § 374ff. 
mit  localer  Anordnung,  Welcher  1857,1  41811, 

Pr eller- Robert  I 835ff.,  unter  Berücksichtigung 
der  neueren  Funde  bis  1886,  Stoll  in  Roschers 
Mvth.  Lex.  I 477IT.)  H.  D.  Müller  Ares  1848. 
Tümpel  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XI  1880,  641ff„ 

O.  Crusius  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI1I  289ff.  (Be- 
ziehungen zu  Erinys , Enyo , Aphrodite  n.  a).  60 
F.  A.  Voigt  Leipziger  Studien  TV  1881,  227ff. 
(Verhältnis  zu  Dionysos,  Perseus;  Aitolien,  Tegea 
u.  a).  (Tümpel.) 

II.  Ares  in  der  Kunst  Von  ältesten  A.- 
Bildera  sind  zu  erwähnen  ein  angeblich  von  Poly- 
neikes geweihtes  Xoanon  in  einem  A. -Aphrodite- 
tempel zwischen  Argos  und  Mantineia  (Paus.  II 
25,  1) ; ein  an  Ketten  gelegtes  Holzbild  (des  Eny- 


alioB  in  Sparta  (Paus.  III  15,  7)  und  ein  Stand- 
bild des  Enyalios,  errichtet  in  Argos  zur  Erinne- 
rung an  T elesilla  und  ihre  Kampfgenossinnen.  Plut 
mul.  virt.  4.  In  Tegea  stand  auf  dem  Markt  ein 
hocharchaisches  Relief  des  A.,  der  dort  von  den 
Weibern  allein  als  Gynaikothoinas  verehrt  wurde 
(Paus.  Vül  48,  4). 

In  der  älteren  decorativen  Kunst  ist  A. 
verhältnismässig  selten,  am  meisten  noch  in  der 
attischen  dargestellt  worden.  Nichtattische  Bei- 
spiele sind  der  inschriftlich  als  'Ervdl we  bezeich- 
net« A.  des  Kypseloekastcns,  der  in  voller  Rüstung 
Aphrodite,  als  seine  Gemahlin,  an  der  Hand  führte 
(Paus.  V 18,  5),  und  der  als  Beschützer  des  Ache- 
loos gegen  Herakles  auftretende  in  der  Gruppe 
des  Medon  (Paus.  VI  19,  12).  Mit  Aphrodite  als 
rechtmässiger  Gemahlin  verbunden  erscheint  er 
dann  auch  in  attischen  Darstellungen  von  Gotter- 
processiuneu  (bei  der  Hochzeit  der  Thetis  auf  der 
Vase  des  Klitias.  Wiener  Vorlegebl.  1888,  Taf.  2) 
und  Gdtterversammlungen  (rf.  Schale  des  Oltos 
Mon.  d.  Inst,  X 23.  24.  Wiener  Vorlegebl.  D 1 ; rf. 
Schale  des  Sosias  Berlin  2278.  Ant.  Denkm.  I 9). 
Wo  A.  ohne  Aphrodite  im  Kreise  der  Gtitter  er- 
scheint, handelt  es  sich  um  specifisch  attische 
Auffassung,  so  in  der  Scene  der  Athenageburt  (sf. 
Amphoren  Berlin  1699.  1709.  1862.  London  B 
147  (Walters],  Mon.  d.  Inst.  III  44.  München 
645.  El.  ceram.  I 60;  vgl.  Lfiscbcke  Arch.  Ztg. 
1876,  112f.|,  neben  dem  in  den  Olymp  eingefflhr- 
ten  oder  kitharspielenden  Herakles  (sf.  Kvlix  Lon- 
don B 879  (Walters);  abgeb.  Jonrn,  Hell.  Stud.V 
Taf.  41 ; sf.  Amphoren  London  B 228.  Berlin 
1857;  sf.  Lekythos  Berlin  1961).  endlich  neben 
andern  Olympiern,  wie  Lcto  und  ihren  Kindern 
im  rf.  Bild  einer  srf.  Amphora  des  Andokides 
(Klein  8).  oder  Dionysos  (London  B 551).  In 
lebhafter  Aktion  erscheint  A.,  ausser  im  Giganten- 
katnpf  (London  B 145.  251.  617  [£l.  ctr.  I 7). 
Berlin  1925  und  wahrscheinlich  auch  im  Giebel 
des  olympischen  Schatzhausee  der  Megareer,  Frio- 
derichs-Wolters  294.  295;  vgl.  im  übrigen 
Overbeck  K.-M.  844ff.).  wenn  er  als  Rächer 
seines  Sohnes  Kyknos  dem  Herakles  gegenüber- 
tritt, auch  dies,  im  Gegensatz  zu  nichtattisclien 
Darstellungen,  die  nur  Herakles  und  Kyknos  ent- 
halten (amyklaeischer  Thron,  Paus.  III  18.  10; 
chalkidischc  Amphora  München  1108;  auch  eine 
Erzgruppc  auf  der  athenischen  Akropolis,  Paus. 
I 27,  6,  folgt  diesem  Typus),  ausschliesslich  in 
attischen  Werken.  In  der  bedeutendsten  dieser 
Darstellungen,  auf  der  sf.  Kanne  des  Cholehos 
(Berlin  1782.  Wiener  Vorlegebl.  1889  Taf.  1) 
werden  die  über  Kyknos'  Leiche  Kämpfenden  durch 
Zeus  getrennt;  doch  findet  sieh  auch  ein  allge- 
meiner; r Zweikampftypus  (rf.  Schale  des  Pamphai- 
os,  Mon.  d.  Inst.  XI  24.  Wiener  Vorlegebl.  D 5). 
sowie  die  Verfolgung  des  A.  durch  Herakles  (sf. 
Schale  des  Archiklcs  und  Glaukytes  Berlin  1799. 
Gerhard  A.  V.  61.  62;  Krater  des  Nikosthenes 
London  B 864.  Wiener  Vorlegebl.  1890/91  VI  1), 
und  noch  Öfter  die  im  Grunde  unorganischen  Er- 
weiterungen des  einfachen  Hcrakles-Kyknossehemas 
durch  Einführung  des  A.  (London  B 197  [Walters 
Taf.  VI).  156.  158.  202.  212.  Heydemann  Gr. 
Vasenb.  I 4 ; sf.  Hydria  mit  dem  Lieblingsnamen 
Leagros  München  48,  abgeb.  bei  Klein  Vasen 
mit  Licblingsnamen  8.  39.  München  81).  End- 
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lieh  erfUirt  A.  schon  in  alter  Zeit  eine  hnmoristi-  die  berühmteste  erhaltene  A. -Statue  der  alteren 


sehe  Auffassung  als  der  Bramarbas,  der  sich  ver- 
misst, den  Hephaistos  mit  Gewalt  in  den  Olymp 
znrückzu führen,  aber  mit  Fenerbriknden  heimge- 
schiekt  wird  und  den  Spott  der  Athens  erdulden 
muss,  als  Dionysos  mit  leichter  Mühe  den  He- 
phaistos besiegt  und  zurückholt  (Vase  des  Klitias 
Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  8).  Der  archaische 
A.  ist  ein  bärtiger,  vollgerüsteter,  besonders  mit 
einer  mächtigen  Lanze  bewaffneter  Krieger.  Ver- 
einzelt steht  der  wahrscheinlich  A.  darstellende 
nubehelmte,  bärtige  und  mit  Naekenzopf  versehene 
Kopf  auf  Münzen  von  Chalkedon,  Oardner  Types 
of  Oreek  coins  IV  36. 

Die  meisten  bedeutenderen  A.-Darstellungen 
gehören  der  entwickelten  Kunst  des  5.  Jh  dts. 
an,  und  sicher  hat  die  attische  Kunst  dieser  Zeit 
den  Hauptanteil  an  der  Ausbildung  des  A.-Ideals 
gehabt.  Auf  einen  statuarischen  Typus  der  Über- 
gangszeit goht  die  jugendliche  A.-b'igur  an  einem 
der  barherinischen  Kandelaber  (Müller-Wiese- 
ler  Denkni.  II  246)  zurück,  die  statt  der  vollen 
liüstung  nur  Helm  und  Lanze,  dazu  die  leichte 
t Tilamys  aufweist,  im  übrigen  den  selbstbewussten 
und  trotzigen  Gott  durch  den  in  die  Hüfte  ge- 
stemmten Arm  gut  charakterisiert  Wiederholt 
ist  dann  A.  im  Kreise  des  Pheidias  dargestellt 
worden,  von  Kolotes  am  Goldelfenbeintisch  in 
Olympia  (Paus.  V 20,  1),  von  Alkainenes  im  Kult- 
bild des  athenischen  A.-Tempels  (Paus.  I 8,  4). 
Da  sichere  Nachbildungen  dieser  Werke  bisher 
nicht  bekannt  sind  iFurtw&ngler  hat,  mit  un- 
zureichenden Gründen,  den  borghesischen  A,  in 
Paris  auf  Alkamenes  zurückzuführen  gesucht, 
Meisterwerke  121f.),  ist  der  Hauptvertreter  dieser 
Kunstrichtung  noch  immer  der  A.  des  östlichen 
Parthenonfrieses  (Michaelis  Parthenon  14,  27). 
Er  entbehrt  nicht  nur,  wie  die  übrigen  Götter 
dieser  Versammlung,  der  Feierlichkeit  der  Erschei- 
nung und  de«  reichen  Apparates  von  Attributen, 
die  wir  für  Kultbilder  vorauszusetzen  haben,  son- 
dern zeichnet  sich  vor  allen  andern  durch  sein 


Kunst,  der  früher  AchiH  genannte  A.  Borghese 
in  Paris  (Friederichs-Wolters  1298;  abgeb. 
Bouillon  Mus.  des  ant.  II  14)  mit  den  zahl- 
reichen Wiederholungen  seines  Kopfes  (vgl.  Dil- 
they  Rhein.  Jahrb.  LOT  36ff.),  unter  denen  die 
Münchener  91  besonders  bedeutend  ist.  Dieser 
A.  ist  eine  fast  schwerfällige,  kurzbeinige  Gestalt, 
die  fest  auf  dem  linken  Fusse  steht,  während  der 
rechte,  mit  der  ganzen  Sohle  aufruhend,  ziemlich 
weit  vorgesetzt  ist.  Nicht  Schnelligkeit  und  Ge- 
lenkigkeit befähigen  ihn  zum  Krieger  sondern  die 
Wucht  seines  Leibes  und  die  unerschütterliche 
Standfestigkeit.  Seine  Waffe  ist  die  Lanze,  auf 
die  sich  die  Linke  ruhig  stützt;  da«  Haupt  be- 
deckt der  Helm,  den  Greifen  und  Hunde  schmücken 
(vgl.  Dilthey  a.  a.  O.  37).  Ziemlich  langes 
Haar  quillt  in  weichen  Strähnen  unter  dem  Helm 
hervor  und  bedeckt  die  Schläfe  und,  in  der  Mitte 
sorglich  geteilt,  den  Nacken ; der  erste  Bartflaum 
zeigt  sich  an  den  Wangen.  Der  Gesichtsausdruck 
wechselt,  und  je  sentimentaler  er  ist,  desto  weiter 
entfernte  sich  gewiss  der  Copist  vom  Original; 
ein  trübes,  fast  missmutiges  Sinnen,  wie  in  Ver- 
stimmung über  aufgezwungene  Unthätigkeit  wird 
man  dem  Original  zuschreiben  dürfen.  Der  viel- 
besprochene Ring  am  rechten  Unterschenkel,  der 
für  ein  ixia<pi'gior  zu  hoch  sitzt,  ist  gewiss  Zu- 
that  des  Copisten  und  soll  eine  Fessel  andeuten ; 
doch  ist  es  müssig,  entscheiden  zu  wollen,  ob  da- 
mit auf  die  Fesselung  des  A.  durch  Hephaist  oder 
durch  Eros  angespielt  sein  soll  Die  Proportio- 
nen des  Körpers  und  die  Bildung  des  Gesichts 
machen  es  wahrscheinlich,  dass  dieses  bedeutende 
Bild  im  polykletischen  Kreis  entstanden  ist  (so 
noch  Furtwängler  in  Roschers  Leiikon  I 489, 
anders  Meisterwerke  121  f.  128).  Ebenfalls  auf 
Originale  des  5.  Jhdts.  scheinen  zurückzugehen 
der  A.-Kopf  auf  einer  Diskobolenstatuo  des  Pa- 
lazzo Vaientini  in  Rom  (Matz-Duhn  1097)  und 
der  Madrider,  irrtümlich  auf  eine  aegisbekleidete 
Büste  aufgesetzte  (Hübner  Ant  Bildwerke  in 


bissige«  und  ungeniertes  Benehmen  aus.  Die 
Lanze  hat  er  rechts  neben  sich  schräg  gegen  die 
Vorderkante  des  Stuhles  gelehnt,  umschlingt  mit 
verschränkten  Händen  das  emporgezogene  rechte 
Knie  und  legt  den  linken  Fuss  über  den  Lanzen- 
schaft: ein  treffliches  Bild  des  etwas  derben,  an 
feinere  Formen  nicht  gewöhnten  jungen  Kriegers 
Der  pheidias’schen  Kunst  stehen  nahe  der  colos- 
snle  A.  in  Palazzo  Borghese  (Matz-Duhn  1338; 
abg.  Brunn- Bruckmann  335;  vgl.  Furtwäng- 
ler Meisterwerke  126ff.).  der  mit  Helm  und 
Chlatuvs  angethan  das  Schwert  zückt,  and  eine 
Anzahl'  von  A.-Köpfen,  zu  denen  der  zugehörige 
Körpertypus  noch  nicht  gefunden  ist  (Paris ; abg. 
Furtw  ängler  Meisterwerke  Taf.  6,  vgl.  S.  124ff.; 
Wiederholung  im  Museo  Torlonia  104  ; Varianten 
im  Lateran  [Benndorf-Schöne  127;  abgeb. 
Garucci  Museo  Lateranense  Taf.  271  und  in  Ince 
Blundell  Hall  [sog,  Thescus,  Michaelis  Anc. 
Marbh-s  Ince  43;  abgeb.  Arch.  Ztg.  1474,  I af. 
1]);  sie  alle  zeigen  A.  als  unbärtigen  jungen  Mann 
von  energischen,  aber  weder  besonders  lebhaften 
noch  geistig  bedeutenden  Zügen,  das  Haupt  von 
einem  horhbuschigen  attischen  Helm  bedeckt,  unter 
dem  mässig  langes  Lockenhaar  hervorquillt.  In 
entaehiedenem  Gegensatz  zn  diesen  Typen  steht 


Madrid  123;  abgeb.  Säehs.  Berichte  1864  Taf.  1; 
vgl.  Michaelis  Arch.  Ztg.  XXXIV  154f.),  der 
den  korinthischen  Helm  trägt.  Länger  hat  die 
Kleinkunst  an  dem  altertümlichen  A.-Typus  fest- 
gehalten, Auf  einer  schönen  rf.  Schale  (London 
811*.  Mon.  d.  Inst.  V 49),  die  ein  Götterge- 
lage darstellt,  erscheint  A.  vollbärtig  und  im 
ganzen  zeusähnlich,  wie  die  andern  Götter  des- 
selben Bildes,  und  ganz  ähnlich  anf  der  wenig 
jüngeren,  mit  jener  nahe  verwandten  Giganten- 
schale  des  Aristophanes  (Berlin  2531) ; selbst  auf 
der  melischen  Gigantonvase  ira  Louvre  (Mon. 
Grecs  I Taf.  2)  ist  A.  noch  bärtig.  Dagegen 
ist  er  vollgerüstet,  aber  jugendlich  in  einer  auf 

{iheidias'sches  Vorbild  zurückgehenden  Darstel- 
ung  der  Schmückung  der  Pandora  (London  1265 
Newton];  abgeb.  Journ.  HelL  Stud.  XI  280). 
m allgemeinen  kommt  er  jetzt  seltener  vor  als 
in  der  archaischen  Kunst.  Mit  Aphrodite  zu- 
sammen erscheint  er  auch  jetzt  (Mon.  d.  Inst. 
V 49.  Mon.  Grecs  I 2)  und  ebenso  im  grösseren 
Götterkreise  (Parthenonfrics ; Schmückung  der 
Pandora  [s.  o.]j ; wichtiger  sind  jedoch  die  Giganto- 
machien  (Parthonomnetope  Michaelis  V Ost  Itl ; 
Vase  des  Aristophanes  Berlin  2531  [abg.  Ger- 
hard Trinksch.  n.  Gef.  2.  3.  Vorlegebl.  I 5]; 
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melisclie  Vase  im  Loavie  [Mon.  Grecs  I Taf.  2.  Die  hellenistische  Kunst  steigert  das  Pa- 
Vorlegebl.  VIII  7]),  in  denon  A.  mit  der  Lanze  thos  der  A.-Typen,  sei  es,  dass  sie  die  Karnpf- 

zn  Fuss  oder  Wagen  kämpft.  Aus  dem  Ende  des  begier  oder  die  Verliebtheit  des  Gottes  betont. 

5.  Jhdta.  stammt  ein  wahrscheinlich  A.  darstel-  Die  erstere  Gattung  vertreten  einige  Bronzen 

lender  Münztypus  (Gardner  Types  of  Greek  (kämpfender  A.,  Rhein.  Jahrb.  LII1  23;  Büste  ebd. 

coins  VII  10;  Cat.  of  Gr.  coins  Brit,  Mus.,  Ma-  Taf,  8.  4)  und  Münzen  (kämpfender  A.  auf  Münzen 

ccdonia  164.  Beschreibung  d.  ant.  Münzen  d.  der  Bruttier  und  Messanier  ebd.  S.  25;  vgl.  Cat. 

Berl.  Mus.  II  Taf.  8,  72.  75),  der  allerdings  der  of  Gr.  coins  Brit.  Mus.,  Italy  323ff. ; stehender  A. 

Attribute  ganz  entbehrt.  in  pathetischer  Haltung  aul  Münzen  der  Mamer- 

Im  4.  Jhdt.  entstanden  zwei  Colossalbilder  lOtiner  bei  Dilthey  a.  a.  0.  28;  sitzender  A.  mit 
des  A.,  das  eine  von  Skopas  (Plin.  n.  h.  XXXVI  Schwert  und  Speercn:  Nikomedes  I.  [Cat.  of  Gr. 

26).  das  andere  von  Leochares  oder  Timotheos  coins,  Pontus  etc.  Taf.  XXXVII  1]).  Unter  den 

(Vitr.  II  8,  11);  auch  der  A.  des  Piston  (Plin.  A. -Köpfen  auf  Münzen  sind  vor  allem  wichtig  die 

XXXIV  89)  scheint  noch  diesem  Jahrhundert  an-  inschriftlich  gesicherten  auf  Mamertinermünzen 

zugehüren.  Die  einzige  erhaltene  A.-Statue  von  (Cat.  of  Gr.  coins,  Sicily  lOftff.),  denen  sich  syra- 

grösserer  Bedeutung,  die  ein  Original  dieser  Zeit  kusische  (Imhoof-Blumer  Monn,  grecques  Taf.  B 

wiedergibt,  ist  der  berühmte  A.  Ludovisi  (Schrei-  28.  Gardner  Types  XI  24)  anreihen.  Auf  brut- 

ber  Ant.  Bildw.  d.  Villa  Ludovisi  68;  abg.  Brunn-  tischen  Münzen  finden  sich  auch  bärtige  A.- Kopfe 

Bruckmann  Denkmäler  388;  über  den  Torso  (Cat.  of  Gr.  coins.  Italy  324f.).  Der  A.-Kopf 

einer  Wiederholung  ohne  Beiwerk  in  Neapel  und  20  mit  korinthischem  Helm  ist  ein  beliebtes  Münz- 
eine Wiederholung  des  Kopfes  in  München,  Glyp-  Zeichen  unter  Mithradatcs  Eupator:  Cat.  of  Gr. 

tothek  83,  s.  Flasch  Münchener  Philologenvers.  coins.  Pontus  etc.  Taf.  V 8.  VII  8.  5.  XXIII  4; 

1891,245).  Der  Gott  ist  hier  ähnlich  wie  im  vgl.  Head  HN  423ff.  Den  verliebten  A.,  der 

Parthenonfries  aufgefasst ; er  hat  die  Waffen  bis  dem  Geschmack  der  hellenistischen  Epoche  beson- 

auf  das  in  der  Scheide  steckende  Schwert , das  ders  zusagte,  lernt  man  indirect  aus  kampanischen 

die  Linke  noch  hält,  abgelegt  und  giebt  sich  be-  Wandbildern  kennen  (vgL  Hel  big  Wandgemälde 

haglicher  Müsse  hin,  blickt  aber  dabei  aufmerksam  818—328.  Sogliano  Pitture  murali  1388'.,  unter 

und  zum  Aufspringen  bereit  in  die  Ferne.  Ver-  denen  325  [Ann.  d.  Inst.  1866  Taf.  E.  F]  sich 

mutlich  hat  erst  ein  jüngerer  Meister  durch  Hin-  durch  strengere  Auffassung  auszeichnet),  daneben 

zufügung  des  Eros  (oder  zweier  Eroten ; vgl.  80  aus  decorativ  verwendeten  Kleinbronzen , für  die 
Schreibern,  a.  0.;  andere  Ergänzungsvorschläge  Rhein.  Jahrb.  LIII  Taf.  1.  2 und  7.  8 Beispiele 

bei  M.  Mayer  Arch.  Anz.  1889,41)  die  Situa-  sind.  Im  allgemeinen  wird  auch  dieser  A.  als 

tion  umgedeutet.  Das  Werk,  in  dem  man  früher  Gemahl  der  Aphrodite  aufgefasst;  doch  scheinen 

lysippischen  Stil  erkennen  wollte,  erinnert  viel-  römische  Monumente  (s.  später)  zu  beweisen,  dass 

mehr  an  den  wahrscheinlich  skopasischen  Meie-  auch  seine  Buhlschaft  mit  der  Gemahlin  des  He- 

ager  und  manche  der  skopasischen  Kunst  nahe-  phaistos  und  die  Ertappung  und  Fesselung  des 

stehende  attische  Grabreliefe  (besonders  das  Grab-  Liebespaares  schon  in  hellenistischer  Zeit  darge- 

mal  vom  Ilissos,  Ann.  d.  Inst,  1874  Taf.  H),  stellt  worden  ist.  Von  den  übrigen  Mythen  kommt 

es  darf  deshalb  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  nur  die  Gigantomachie  in  Betracht,  in  deren  aus- 

als  Nachbildung  des  skopasischen  Colosses  gelten  40  ftthrlichen  Darstellungen  A natürlich  nicht  fehlen 
(vgl.  Furtwängler  Meisterwerke  525ff.).  I>a-  durfte.  Am  pergamcnischen  Altar  nahm  er.  zu 

gegen  scheinen  lysippische  oder  Lysipp  nahe-  Wagen  kämpfend,  die  rechte  Ecke  der  den  grossen 

stehende  A.-Typen  in  einer  Wiener  (Dilthey  Göttern  gewidmeten  Hauptseite  ein  (Puchstein 

Rhein.  Jahrb.  Lin  18ff.  mit  Taf.  9. 10)  und  einer  B.-Ber.  Akad.  Berl.  1888,  1233.  1889,350).  Aus 

aus  Oberägypten  stammenden,  nach  Fiume  ge-  der  späteren  Zeit  verdienen  zwei  archaisierende 

langten  Bronzestatuette  (ebd.  S.  21  f.  mit  Taf.  11.  Darstellungen  von  Gottervereinen  Erwähnung:  die 

12)  vorzuliegen,  von  denen  die  erstere  A.  darstellt,  Zwolfgfltterbasi»  im  Louvre  (Friederichs -Wol- 

wie  er  das  Schwert  in  die  Scheide  steckt,  während  ters  422.  Müller-Wieseler  I 12.  Hauser 

die  andere  mit  hochaufgeBtütztem  Speer  und  in  Neuattische  Reliefs  55f. ),  wo  A.  gepanzert  und 

der  Scheide  steckendem . gegen  die  Schulter  ge-  50  bärtig  dargestellt  war,  und  das  capitolinische  Pu- 
lehntem  Schwert  eine  allgemeinere  Gestaltung  teal  (Friederichs -Wolters  422.  Hauser  60). 

versucht,  die  übrigens  in  dem  Marsbild  des  capi-  dessen  jugendlicher  A.  sich  im  Kopftypus  den 

tolinischen  Temuelgiebels  (Arch.  Zeitg.  1872  Taf.  Werken  des  4.  Jhdt».  anschliesst. 

57;  vgl.  über  die  Wiederholungen  dieses  Typus  In  römischer  Zeit  sind  A.-Typen  und  -Dar- 
Dilthey  a.  a.  O.  27ff.)  wiederkehrt.  Im  übrigen  Stellungen  oft  auf  Mars  (s.  d.)  übertragen  worden, 

ergänzen  Münzbilder  unsere  Vorstellung  von  A.-  woraus  sich  die  verhältnismässig  grosse  Zahl  von 

Typen  dieser  Zeit:  im  attischen  Helm  erscheint  A.  Bildern  römischer  Kunst  erklärt.  Hier  muss 

der  Gott  auf  Münzen  von  Gyrton  in  Thessalien  eine  summarische  Aufzählung  der  wichtigsten 

(Cat.  of  Greek  coins  Brit.  Mus.,  Thessaly  to  Aetolia  dieser  Denkmäler  genügen.  1.  Statuarische  Werke. 

Taf.  III  4a),  unbewaffnet,  bekränzt  auf  solchen  60 Die  schon  erwähnte  Figur  auf  dem  capitolinischcn 
Philipps  II.  (Gardner  Types  VII  80),  mit  denen  Tempelgiebel.  Gruppen  von  A.  und  Aphrodite, 

auch  der  attributlose  Jflnglingskopf  auf  Münzen  bezw.  Forträtgruppen  im  Tvpus  solcher,  entstan- 

von  Phalanna  (Cat  of  Greek  coins  a.  a.  0.  Taf.  VIII  den  durch  willkürliche  Verfeindung  von  statuari- 

12 — 14)  zu  vergleichen  ist  Darstellungen  von  A.-  sehen  Typen  des  A.  und  der  Aphrodite,  in  Paris, 

Mythen  fehlen  in  der  jüngeren  Kunst  ganz,  bis  auf  Florenz,  Rom  (Cäpitol):  Clarac  826,  1481.  684, 

eine  burleske  unteritalischeDarstellung  des  Kampfes  1480.  634,  1428.  auch  an  Sarkophagen  wiederholt ; 

zwischen  A.  (Enyalios)  und  Hephaistos  (Daidalos)  z.  B.  Matz-Duhn  2282.  2845.  — 2.  Bronzen. 

London  1483  [Newton];  abgeb.  £l.  c4r.  I 86.  Friederichs  Kleinere  Konst  u.  Industrie  1925ff. 
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Dilthey  Rhein.  Jahrb,  LIH  lff.  Häufig  sind  abweichenden  Angaben  im  IV'an  des  EpiiUnriers 

Büsten  des  A.  wie  solche  anderer  Götter  als  Ge-  Isyllos  vgl.  unter  Asklepios):  Einst  begleitete 

rätschmuck  (Friederichs  a.  a.  0.  1558d  6— e 4.  den  Phlegyas  auf  einer  Kundschaftsreise  in  den 

Dilthey  a.  a.  0.  4fT.)  und  Hängegewichte  (Dil-  Peloponnes  seine  Tochter  (Koronis).  welche  die 

they  8)  verwendet.  — 3.  Beliefe.  A.  sitzend  Frucht  heimlicher  Verbindung  mit  Apoll  bereits 

neben  stehender  Aphrodite  an  Terracottastirn-  unter  dem  Herzen  trug.  Im  Gebiet  der  Epi- 
ziegeln: Campana  Opere  in  plastica  II  104;  daurier  gebar  Koronis  d :n  Asklepios  und  setzte 

vgl.  Dilthey  31.  A.-Kopf,  manchmal  zur  Be-  ihn  auf  einer  Waldhöhe  aus.  Dort  wurde  das 

Zeichnung  des  Planeten  Mars,  mit  denen  anderer  Kind  von  einer  Ziege  des  A.  gesäugt,  von  dessen 

Götter  zusammen:  Campana  Opere  in  pla-lOHund  bewacht  und  so  Ton  dem  seine  Tiere  su- 
stica  I 3 ; sogenannter  astrologischer  Altar  im  chenden  Hirten  gefunden.  A.  will  das  Kind  auf- 

Louvrc  (Visconti  Mon.  Gabin.  7,  IG);  vgl.  Dil-  heben,  wird  aber  durch  Blitzsehein,  der  von  ihm 

they  17.  A.  und  Aphrodite,  von  Hephaistos  ge-  ausgeht  und  seine  Göttlichkeit  offenbart,  zurflek- 

fcsselt  und  von  Eroten  beklagt  an  der  Ara  Ca-  geschreckt  und  entfernt  sich.  Der  Ort  aber,  bis 

sali  (Wieseler  Ara  Casali  Tat.  1)  uml  auf  Sar-  dahin  Myrtenberg  geheissen  (man  wird  mit  Stoll 

kophagen  (Winckelmann  Mnn.  Ined.  27.  28).  und  v.  Wilamowitz  der  var.  lect.  Mvguov  vor 

A.  über  Kyknos  Leiche  gegen  Herakles  kämpfend  Mvgyior  den  Vorzug  geben)  erhielt  zur  Erinne- 

an  dersellien  Ara  (Wieseler  a.  a.  0.  Taf.  II  2),  rung  an  die  wunderbare  Auferziehung  des  Gottes 

während  ein  Terracott imedaillon  (Gaz.  archäol.  den  Namen  Zitzenberg  (TixOior  Sgo;).  So  Paus. 

III  Taf.  12)  Herakles  als  Sieger  dem  gepanzerten  2 ) II  26,  4.  5,  wo  ohne  weiteres  der  Hinweis  auf 
A.  gegenüber  vor  Zeus,  Athena  und  Nike  stehen  den  rasch  verbreiteten  ärztlichen  Ruf  des  Askle- 

lässt.  A.  zu  Wagen  auf  caleniselien  Phialcn,  z.  B.  pios  angeschlossen  ist.  also  weitere  Einzelheiten 

Berlin  3881.  — 4.  Eine  etruskische  Ciste  und  2 der  Jugendgeschichte  verloren  gegangen  zu  sein 

Spiegel  sind  die  einzigen  Zeugnisse  für  einen  scheinen  (vgl.  v.  Wilamowitz  Isyllos  85f.,  der 

merkwürdigen  Mythus,  nach  dem  A.  als  Kind  in  als  Quelle  des  Pausanias  Istros  annimmt).  Die 

ähnlicher  Weise  wie  Achill  durch  Thetis  die  Un-  Auffindung  des  Asklepios  erkannte  auf  einer  Erz- 
sterblichkeit durch  Athena  gewinnt;  vgl.  F.  Marz  münze  von  Epidauros  (unter  Caracalla)  Panofka 

Areh.  Ztg.  XLIII  16üff.  — 5.  Wandgemälds  8.  o.  — Asklepios  und  die  Asklepiaden  Taf.  I 1 (danach 

6.  Münzen.  Anf  römischen  Münzen  ist  A.  so  häufig  Müller-Wicselcr  II  54,  759).  Der  überein- 

ilargestellt,  dass  hier  der  Hinweis  auf  H e a d s 30 stimmende  Münztypus  Mionnet  Suppl.  IV  316, 
Historia  nuniorum  genügen  mag.  — 7.  Gemmen:  137  (unter  Anton.  Pius)  gehört  nicht  Kyparissiai 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient  der  Peters-  auf  Kreta  (Best ini),  sondern  ebenfalls  Epidauros 

hurger  Stein,  Müller- Wieseler  II  243,  der  wohl  (Imhoof-Gardner  Numismat.  comnicntarv  on 

auf  ein  hellenistisches  Vorbild  znrückgeht.  Pausan.  48).  Es  ist  übrigens  zu  betonen,  dass 

[Sauer.]  der  nach  Pausanias  zn  erwartende  Hund  (dessen 

Aresandros  (Agioavigo:),  Sohn  des  Agathon.  Bedeutung  in  der  epidaurischen  Überlieferung 

-i'rgarayo'c in Tauromenion  3.  Jhdt.v.  Chr.,  Kaibel  auch  der  chryselephantine  Asklepios  des  Thra- 

IGI  421  I a 38.  [Kirchner.]  symedes  bezengt)  auf  dem  Münzbilde  fehlt,  ferner 

Aresas  (’doroac)  aus  Lucanien,  ein  Hanpt  der  die  dargestelllon  Bäume  nicht  Myrten  (Paus.), 

pythagoreischen  Schule  (Iamblich.  vit,  Pythag.  40  sondern  Cypresse  und  knorriger  Laubbaum  sind. 

266).  Das  nenpythagoreisehe  Brachstück  II toi  Die  Ziege  als  Amme  teilt  der  epidaurisebe  Askle- 

är&ga>.-ta>  «piano;  Stob.  eel.  I 846  wird  in  den  pios  mit  Zeus  (Overbeck  Kunstm.  Zeus  327f.), 

Hss.  nicht  dem  A.,  sondern  der  Pythagoreerin  ihre  Stelle  vertritt  eine  Turteltaube  im  Askle- 

Aisara  zugesehrieben.  Vgl.  Wachsmuth  z.  d.  St.  pio.skult  von  Thelpusa  (Paus.  VIII  25,  11,  wo- 

Zeller  IIIM  10  i,  1.  [E.  Well  mann.]  zu  für  Zeus  zu  vergleichen  Moiro  bei  Athen  XI 

Arescusa  s.  Annius  Nr.  106  (Bd.  I S.  2310).  491b).  [Thrämer.] 

Areslas  ('Apcoiac).  1)  Athener.  Einer  der  Arestor  ( 'Agioxaig).  I)  Argivischcr  National- 
30  Tyrannen  im  J.  404,  Xen.  hell.  II  3,  2.  hero«,  Sohn  des  Phorhas  Gatte  der  Mykene,  der 

2)  Sohn  des  Aresippos,  Athener  [Ketpalf/dty).  Tochter  des  Inachos,  Vater  des  Argos  l’anoptes. 

Tgn)gaoiot  in  Seeurknnden  der  J.  325/4  und  323/2,  50  Pherekvdes  im  Schol.  Eurip.  Phoen.  1116  und 
CT A II  809 d 41.  811b  97.  [Kirchner  ] bei  Ap'ollod.  II  1,  3.  Apoll,  lihod.  I 112.  325. 

Areslnarll.  [Quom]  Antonin  ceUritqut  p[la-  Ovid.  met.  1 624.  Sen'.  Aen.  VH  790.  Paus. 

oejret  navibus  in  Hi*pa[niam]  maturarr,  post-  II  16,  4.  Schob  Hom.  Od.  II  120.  Nach  den 

qua[mj  in  Aresinartus  sefnere]  n.  s.  w.  Sallust.  Chronika  des  Charai  (bei  Steph.  Byz.  s.  Ilagga- 

hist.  1.  III  reliquiae  ed.  H.  Jordan3  (Berl.  1887)  oia)  war  A.  ein  Sohn  des  Ekbasos,  Enkel  des 

p.  131,  14ff.  Sonst  nirgends  erwähnte  Völker-  Argos  und  Vater  des  Pelasgos.  der  aus  Argos 

schaft  des  nordöstlichen  Hispaniens;  vgl.  Aire-  nach  Arkadien  auswanderte.  Kallimachos  Bad 

n o8ioi.  [Hübner.]  der  Pallas  S3f.  nennt  die  Argiver  nach  ihrem 

Aresfon  i'Agqoubv,  von  Ares  abgeleitet?),  der  Stammheros  patronymiseh  ’Agtaxoolbat  (s.  d.)  Es 

elfte  Monat  des  delischen  Jahres,  Bulb  bell.  VI 60 gab  eine  Genealogie,  nach  der  A.  für  den  Vater 
1882,  6ff.,  etwa  mit  dem  attischen  Maimakterion  der  Io  galt  (Charaz  beim  Anonym,  de  inrred.  e.  5). 
und  unserem  November  zu  gleichen.  2)  Vater  des  Opheltes  aus  Knossos,  der  ün 

[Kubitschek.]  Kampfe  des  Dionysos  gegen  die  Inder  seinen  Tod 
Areslos  (i4pfoio,-),  Rhetor  um  die  Mitte  des  fand.  Nonnos  Dionys.  XXXVII  101  n.  s. 

4.  Jhdts.  An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  343.  8)  Inder  bei  Nonnos  Dionys.  XXXV  379. 

[Seeck.]  [Toepffer.] 

Arcsthanas  (Agto9ara;),  Figur  aus  der  epi-  Arestoridai  I Agtorogidai),  patronyme  Bezeich- 

dnurischen  Kindheitssage  des  Asklepios  (über  die  nung  der  Argiver  bei  Dichtem  (wie  'Egt/Jhlbai, 
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Kexgo.ztdat,  Bgastbat  poetische  Bezeichnungen  der 
Athener  sind).  Die  Annahme  eines  argivischen 
Adelsgesehlcchts  Namens 'Axrocooi&ru , aus  welchem 
jungfräuliche  Priesterinnen  der  Pallas  gewählt 
worden  seien,  beruht  auf  einer  durchsichtig  fal- 
schen Überlieferung  in  Kallimicho.  Bad  der  Pallas 
33:  l;rd  'A&arata  • .zdoa  roi  xaza&üfito;  Tla  n ao- 
Otvtxai  iLzydXary  italiz;  'Axeorogiftäv.  Hier  hat 
bereits  Valckenacr  Ägcaiooi^äy  für  die  hsl.  Les- 
art eingesetzt.  Akestor  hat  mit  der  Landschaft 
Argos  nichts  zu  schaffen.  Dagegen  galt  Argos,  <ler 
.Stammvater  der  Argiver,  für  einen  Sohn  des 
Arestor  (Pherekydes  bei  Sehol.  Eurip.  Phoen.  1116 
und  Apollod.  II  1,  3.  ’Agyo ; ‘Agzazoglir);  Apoll. 
Rhod.  I 1 12.  825).  Wie  Argos  selbst  so  werden 
bei  Kallimachos  auch  seine  Nachkommen  patro- 
nymisch  'Ageatogliat  genannt.  [Toepfler.] 

Arestos  CAgeozoz).  1)  Athener  t Maga&utytot). 
IJatdozglßrj;  Ende  2.  Jhdts.  v.  Chr,  CIA  II  165. 

2)  Sohn  des  Molossos,  Eieier.  ’Ena.zorSog- 
yg ozq;  in  einer  Inschrift  von  Olympia  etwa  20 
v.  Chr.,  Arch.  Ztg.  1880,  57  nr.  347.  [Kirchner.] 
Aretades  ( Idoijrdlij,-) . ein  alexandrinischer 
Grammatiker  aus  guter  Zeit  (FHG  IV  316.  Suse- 
mihl  Litt.-Gesch.  II  1Ö8),  beschäftigte  sich  mit 
der  Erklärung  und  Kritik  Homers  (Schol.  Horn. 
II.  XXIV  110;  Od.  III  341)  und  setite  in  dem 
Werke  liegt  orvettai.öora;  | Porphyr,  bei  Euseb. 
praep.  ev.  X 3,  33  p.  467  d)  die  von  Aristophanes 
von  Byzanz  begründete  Forschung  über  die  Nach- 
ahmungen und  Übereinstimmungen  der  Schrift- 
steller fort.  [Schwartz] 

Aretalos  l'Agetaio;)  ans  Kappadokien.  griechi- 
scher Arzt,  lebte  nach  Arehigenes  und  vor  Ale- 
xander Aphrodisiensis,  der  ihn  zuerst  citiert  (Ide- 
ler  Phys.  et  med.gr.  minores  I 92.  97.  105),  d. 
h.  in  der  zweiten  Hälfte  dos  2.  Jhdts.,  war  also 
ein  Zeitgenosse  des  Galen  Für  diese  Zeit,  in 
welcher  die  archaistische  Richtung  in  der  griechi- 
schen Litteratur  blühte,  spricht  auch  der  Um- 
stand. dass  er  in  Imitation  des  Hippokrate*  ionisch 
schreibt.  Wir  besitzen  von  ihm  noch  zwei  Schrif- 
ten, vier  Bücher  ,- regt  alueöv  xai  a/jftelcur  S;iojy 
xai  ygovüov  eradeüe  und  ebenso  viele  rtegi  dega- 
.zeta;  6;eW  xai  xooriiov  zadaSv,  beide  in  lücken- 
hafter Gestalt,  namentlich  die  erstere  zu  Anfang 
und  die  letztere  in  der  Therapie  der  chronischen 
Krankheiten.  Seine  Bedeutung  wird  im  allge- 
meinen überschätzt ; er  ist  kein  selbständiger  Arzt, 
und  sein  Verdienst  besteht  darin,  dass  er  einen 
der  hervorragendsten  Ärzte  des  Altertums,  den 
Arehigenes,  seinem  Werke  zu  Grunde  legte.  Er 
gehörte  wie  sein  grosser  Vorgänger  der  eklekti- 
schen Schule  an,  ohne  die  Lehren  des  pneumati- 
schen Systems  zu  vernachlässigen  (vgl.  Sprengel 
Gesch.  d.  Med.  II  114f.l.  Ausserdem  schrieb  er  neoi 
.zogerdv  (Aret.  ed.  Kühn  185),  ntgi  yuvatxtltov 
(209),  xtgl  qnilaxztxzBr  (Alex.  Aphrod.  a,  a.  O , vgl. 
99,  14),  yeigovgyiat  (Aret.  295)  und  über  Pharma- 
kologie (218.  254).  Seine  Krankheitsbilder  sind 
lebhaft  und  naturgetreu  und  bestehen  aus  folgen- 
den Teilen : Beschreibung  des  leidenden  Orts  mit 
genauen  anatomischen  Mitteilungen,  Erklärung 
des  Namens,  Angabe  der  Symptome  der  Krank- 
heiten und  ihrer  Veranlassung  mit  beständiger 
Berücksichtigung  der  Disposition  der  einzelnen 
Lebensalter  und  Geschlechter  zu  denselben  und 
der  Jahreszeiten.  In  der  Therapie  bedient  er 


sich  möglichst  einfacher  Mittel ; als  Abführmittel 
spielt  die  Hiera  des  Arehigenes  eine  grosse  Rolle, 
häufig  wandte  er  den  Aderlass  und  Schrüpfküpfc 
an,  seltener  heroische  Kuren  wie  Ineisionen  in 
die  Kopfhaut , Arteriotomio  nnd  Trepanation. 
Grosse  Aufmerksamkeit  widmete  er  der  Diät  und 
Lebensweise.  Vgl.  Sprengel  Gesch.  der  Arznei- 
kunde 111131  Fabricius  Bibi.  gr.  IV  7Ö3f. 
Puschmann  Alex.  v.  Trall.  I 53.  Die  beste 
10  Ausgabe  von  F.  Ermerins  A.  Capp.  quae  super- 
sunt  ree.  et  illustr.  nebst  Proleg,  Utrecht  1847. 
Älteste  Ausgabe  des  griechischen  Textes  Paris 
1554  (apud  Tumebum)  nebst  lateinischer  Über- 
setzung v.  G.  Henisch  (Augsburg  1603).  J. 
Wigan  (Oxford  1723),  dessen  treffliche  Annota- 
tiones  und  Index  graecus  in  Aretaeum  bei  C. 
G.  Kühn  (Lips.  1828)  Bd.  II  728tf.  795ff.  H. 
BoCrhnave  (Leyden  1731).  Dazu  Aretseus  des 
Kappadokiers  auf  uns  gekommene  .Schriften,  aus 
20 dem  Griechischen  übersetzt  von  A.  Mann,  Halle 
1858,  und  die  Abhandlungen  von  C.  G.  Kühn 
De  dubia  Aretaei  aetato  constituenda.  Lips.  1779 
= Opusc.  acad.  (Lips  1827)  I 13ff.  P.  H.  Su- 
ringar  De  A.  mcdico  diagnostico  summa,  Lngd. 
Bat.  1817.  H.  Locher  A.  aus  C'appadocien,  Zürich 
1857.  [M.  Wellmann.] 

Aretalogoi (doezaloyoi).  Litteratur:  Gasen u- 
bonus  Animadv.  ad  Sueton.  p.  150  (Paris.  1605). 
Wernsdorf  PLM  II  62f.  Flügel  Geschichte 
30  der  Hofnarren  (1789)  127—142  (unfruchtbar). 
Bernhardy  Gr.  Litt.  II  2,  536IT.  O.  Jahn  Pev- 
sius  XCIf.  Grundlegend:  Sal.  Reinach  Les 
arütalogues  dans  l'antiquite,  Bull.  hell.  IX  (1885) 
257ff. ; Nachtrag  Rav.  archüol.  XIV  1889,87.  R. 
Meister  Ber,  d.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  12ff. 
S u s e m i h 1 Gr.  Litt,  in  der  Alexandrinerzeit  1 236, 5. 

Zeuguisse:  1)  Philodem  von  Gadara  xegi 
noitjftaziov  ed.  Dübner  Par.  1840,  13  . . . o<  für 
olditevut  zov  Iv  tot;  /tv&ot;  xai  tat;  nU.ru;  tj&o- 
40  .zortai;  xär  zfi  U(t i zaga.zlt]alto[t  lxläß.zo]vza 
jzorjzijv  agtozov  elvat,  leyovai  ttey  lato;  hXtjDe;  vi, 
zov  de  xorjzijy  za r dya&ny  avvoglCovot  xazd  tttfm- 
ygdtpov  xai  APETAAEIOY  (sehr.  dgezaldyov), 
[dlX]  ov  ovyygarplto;  dgetr/v  . . . Wenn  die  r/do* 
xoua  auf  den  Mimus,  die  li(t;  auf  den  avyyga- 
wtv;  geht,  ist  für  den  dgezaloyo;  der  Mythus  das 
Charakteristische.  2)  Delischc  Inschrift  Bull.  hell. 
VI  827  nr.  31  . . . "/at,  ’Avovßt ....  Tlvgyla;  (vom 
alexandrinischen  .zügyo;  auf  Pharos  1)  ägetaXdyo; 
50  xazd  .zgoozayfza.  3)  Delischc  Inschrift  (1.  Jhdt.  v. 
Chr.),  ebd.  339  nr.  43 : Ilzolefiaio;  Atovuaiov  Ilolvg- 
gr/vto;  Svetgoxgltti;  xai  dgezaloyo;  xai  r)  yvvn  Kal- 
liatiov  Magavov  'Avetoyicaa  " latdt  Tiiyjl  l.zin  tot 
dfgiov  roü  ’Afhjvattov  xtl.  Beide  Aretalogen  wen- 
den sich  an  die  Isis ; auch  ihre  Namen  lassen  Be- 
ziehungen zu  Ägypten  zu.  4)  Strabon  XVII  801 
Kdvtoßo;  . . . lyotiaa  zo  zov  Eagditdo;  Ugov  jzoUfi 
dyiozetg  zifuöfitvov  xai  öegazela;  exrpegov  . . . avy- 
ygdtpovat  (vgl.  den  grammalea  der  Isis  bei  Apul. 
60  met.  XI  17)  de  ztve;  xai  za;  degaizela;,  äUot  de 
f dgtzaloylcov  * dvti  ndvztov  d’  eoziv  o ztöv  xavgyvgt~ 
oztöv  S/lo;  xtl.  So  lautet  die  strittige  Stelle  in 
mehreren  massgebenden  Hss. ; die  Vulgata  äliot 
de  doetd;  roi > er  rar  da  loyieov  wird  von  Reinach 
und  Meister  mit  Recht  als  interpoliert  betrach- 
tet; Reinach  erkennt  am  Schluss  dgetaioyuöv, 
Meister  wenig  wahrscheinlich  dgtzd  loyltov  .Hüb- 
sches aus  Orakelsprttchcn“ , .hübsche  (Orakcl)ge- 
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schichten'.  5)  LX X Je«.  Sir.  86,  17  : xXrjocr  Sidtv 
ugexaXoyiag  oov  Hai  dsxo  xijg  Abtqg  oov  xov  Xacr  aov. 
6)  Ifnnetho  Apotelcsm.  IV  4 4!  ff.  Hennes  gvOo- 
Xdyovg  xei’yti  re  Hai  aloj^gog  q/sorag  dvAgug  ...  IV 
r’  dgtxaXoyip  fLvzJzvuaza  jioixu  iyovtag,  xpqqaatv 
inlxxag  re  nai  f g oyXoio  nogiOfitör  ßoußqSov  £<ö- 
ovtag.  7)  Iuvetml  in  der  Xgyptersatire  XV  13ff. 
carnibus  humanü  cesci  lieft.  Attunito  cum  talc 
super  een  am  faeinus  mirraret  L'lixes  Aleinoo, 
bilem  aut  risum  fortasse  quibusdam  morerat , 
ut  ntendax  aretalogus.  8)  Sueton.  Oetav.  74 
Kam  . . . aut  aeroamata  et  histricnes  aut  etiam 
triviales  ex  eireo  ludios  interponcbat  (hei  den 
Gastmählem),  ac  frcquentiue  aretalogos.  9)  Por- 
phyr. ad  Hör.  Serm.  I 1,  120  Crispini  scritiia] 
Plotius  Crispimts  pliilosophiae  studiosue  fuit. 
idem  et  carmina  scripsit,  sed  tarn  garrulc,  ut 
aretalogus  diceretuv,  weniger  gut  Acro  II  16 
Hauth.  10)  Ansen.  Epist.  1 3 ' Pwpaiotv  vjtaxog 
agnaXdytp  qAe  aoirjxß  Avadviog  UavXtu. 

Die  älteren  Erklärer  gehen  meist  (mit  Cas nu- 
ll onus)  von  der  Horazstclle  ans,  und  sehen  in 
den  A.  schwatzhafte  Bettelphilosophen,  .Tugend- 
achwätzer*.  Aber  nicht  ein  einziges  Zeugnis  kann 
mit  Sicherheit  auf  einen  Philosophen  bezogen 
werden;  für  Crispin  ist  das  Wort  Spitzname. 
Erst  Rein  ach  hat  reicheres  Material  herbeige- 
schaflt  und  den  Bann  der  alten  Anschauung  durch- 
brochen. Er  sucht  in  dem  ersten  Componenten 
(dosro-,  dpnij)  einen  religiösen  Terminus  für 
.Wunder'  ( miracle ) nachzuweisen,  und  beruft  sich 
dafür  auf  inschriftliches  Material,  das  er,  wie 
Meister  16  darthut,  nicht  richtig  geschrieben 
und  gedeutet  hat;  nach  ihm  sind  die  A.  .Wun- 
dererzähler'. Meister  sucht  nachzuweisen,  dass 
diese  Deutung  auch  zu  den  Zeugnissen  nicht  recht 
passe,  zieht  den  ersten  Teil  des  als  attisch  recla- 
mierten  Wortes  zu  dem  ziemlich  verschollenen 
Worte  ägexdg  = dgcozdg.  gefällig,  hübsch,  schon' ; 
d.  ist  — rjivXdyoi , .Erzähler  hübscher  Geschich- 
ten', nach  Art  des  Philepsios  (auf  den  schon  Lo- 
beck Agl  1317  k in  diesem  Zusammenhang  hin- 
gewiesen batte;  S.  89  hätte  Meister  vor  allem 
auf  das  Prototyp  der  zunftmässigen  Erzähler,  Aesop, 
hinweisen  sollen).  Susemihl  greift  in  der  Haupt- 
sache wieder  auf  die  alte  Erklärung  zurück ; die 
A.  sind  = Ethologen  und  gehören  (wie  auch  B ern- 
hardy  a.0.  angenommen  hatte)  nach  Unteritalien 
zu  jenen  Komikern  niedem  Stils,  ,die  ihre  vielfach 
unsaubern  Darstellungen  mit  Tugendpredigten  und 
moralischen  Sprüchen  zu  verbrämen  liebten'. 

Überblickt  man  die  Zeugnisse,  so  ergiebt  sich 
zunächst  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  das  Wort 
nicht  dem  attischen  oder  überhaupt  dem  altern 
Sprachgut  angehOrt,  sondern  der  hellenistischen 
xorrij;  weiter,  dass  cs  im  Orient,  und  zwar  in 
Ägypten  geprägt  ist.  denn  Philodem  (1)  war  ein 
Syrer,  die  nächsten  Stellen  (2—4)  bandeln  vom 
Isis-Sarapiskult,  die  Septuaginta  (5)  und  Manetho 
(6)  sind  in  Ägypten  entstanden,  und  der  Verfasser 
der  15.  Satire  des  Iuvenal  kennt  und  schildert 
ägyptische  Sitte.  Die  beiden  Inschriften  (2.  3) 
haben  sacralen  Character;  SreigoHgixqg  ist  der 
Kreter  Ptolcmaios  sicher  im  Dienste  der  Isis ; 
Kreter  spielen,  als  die  natürlichen  Vermittler  zwi- 
schen Ägypten  und  Griechenland,  auf  den  Insel- 
kulten der  Isis  überhaupt  eine  grosse  Rolle  (vgl. 
Comptc  rendu  de  l'acad.  des  inscr.  4.  sür.  VH 


1879, 13öf.  die  Inschrift  in  jambischen  Kurzversen 
irvsxria  xgivo i xov  Oeov  . . . Kgxjg  iottr  & ngivwv 
iddc,  dazu  Kallim.  EpigT.  37  = Anth.  Pal.  XIII  7 
A Ainxiot  Meroixag  . . . Sdga.ii).  und  AvetgoHglxai 
oder  irvixnoHgtxai,  d.  h.  Deuter  der  HeiltrÄume. 
gehören  zu  dem  ständigen  Personal  der  Isis-  und 
Serapistempel  (Drexler  in  Roschers  Lexikon  II 
524.  S.  Reinach  261);  Ptolemaios  und  Pyrgias 
werden  also  auch  als  A.  im  Dienst  der  Isis  gc- 
10  wirkt  haben,  der  ihre  Inschriften  gewidmet  sind. 
Das  scheint  auch  die  leider  corruptc  Strabonstelle 
(4)  zu  bestätigen ; die  einen  schreiben  rag  Ocga- 
ntlag  auf,  d.  h.  die  Heilträume,  wie  die  bei  Ar- 
temidorll  44  (vgl.  AeL  n.  an.  XI  31ff.)  genannten 
Gewährsmänner.  SXXoz  Sc  dgcxaXoylav  (so  wird  tu 
lesen  sein).  Religiöse  Bedeutung  hat  von  unsem 
Zeugnissen  nur  die  Stelle  aus  der  LXX ; hier  ist 
AgexaXoyia  = .Lobpreisung*.  Das  Wort  will  also 
aus  dem  aleianilrinisehen  Sprachgebrauch  heran« 
20  verstanden  sein.  Meister  selbst  bemerkt  a.a.0. 16, 
dass  dpt  i >;  im  Sinne  von  ötla  Avraptg  besonders 
aus  der  LXX  und  dem  .V.  T.  bekannt  sei.  Vgl. 
Jes.  42,  8.  12  rdc  dgexäg  avxov  (Gottes)  (V  xazg 
rijooig  dvayytXovaz.  43,  21  räc  dgexdg  pov  (Gottes) 
StxjyxTadai . ähnlich  63,  7.  Habac.  3,  8.  I Petr. 
2,  9,  und  in  ägyptisch-hellenistischen  Eicerpten 
Piod.  V 71  Sieveynai  de  xov  Oeöv  . . . Auxdoazg 
igexaTg.  Der  ägexaXdyog  ist  also  fast  identisch 
mit  dem  vproXöyog  ( bymnologus  auch  in  Inschrif- 
80  ten) ; er  verkündet  die  ägtxai  der  Gottheit , wie 
sie  sich  in  der  heiligen  Sage  und  in  ihren  neuen 
Wundern  manifestieren ; man  wird  die  von  Diodor 
127  benutzten  Isishymnen  (Kai bei  Epigr.  1028) 
als  AgexaXoytag  ansprechen  dürfen.  Diese  Hymnen 
zeigen  auch  da»  dialektische  a (für  >;) ; bei  den 
engen  Beziehungen  zwischen  Ägypten,  Kvrene 
und  Kreta  wäre  da»  Eindringen  solcher  Elemente 
in  die  sacralc  Terminologie  wohl  verständlich ; 
eine  Kyrenäerin  'Agtza-zpiXa  lernen  wir  bei  Plut. 
40virt.  mul.  19  (Polyaen.  VIII  88)  kennen.  Doch 
mag  die  Losung  der  lautlichen  Schwierigkeiten 
auf  sich  beruhen  bleiben:  in  der  Sache  behält 
Reinach  Recht.  Wer  die  Litaneien  der  Isis- 
hymnen liest,  wird  bejgreifen,  dass  Derartiges  als 
Typus  der  Geschwätzigkeit  (9),  des  Fabulieren« 
(1.  6)  und  der  Lügenhaftigkeit  { 7)  gelten  konnte, 
und  dass  man  gerade  ein  enrwien  garrule  scrip- 
tum  (9)  als  Aretalogus-\i  etV.  bezeichnete.  Sänger 
und  Flötenbläser  erscheinen  in  einer  Isisprocession 
50  (Apul.  met.  XI  9),  bei  der  es,  wie  auch  Strabon 
andeutet,  ausgelassen  genug  herging:  so  mögen 
die  von  August  zur  Tafel  befohlenen  Aretalogi 
aleiandrinische  Lieder  vorgetragen  haben,  gleich 
den  pveri  Alexandrini  des  Trimalchio  (Petr.  31. 
68).  Der  verächtliche  Ton,  in  dem  Ps.-Manetho 
von  den  ägtxaXoyiat  redet,  ist  gerade  unter  diesen 
Voraussetzungen  wohlverständlich;  nicht  günstiger 
wird  in  diesen  Gedichten  über  die  Gallen  und  ähn- 
liche fahrende  Priester  gesprochen.  Was  Ausonius 
60  sieh  unter  dem  Worte  gedacht  hat,  bleibt  unklar; 
an  den  gallischen  Isiskult  hat  man  schwerlich  zu 
denken.  [Crusius.] 

Aretaon  l'Agtxdair).  1)  Troer,  von  Teukros 
erlegt,  II.  VI  81.  Tzetz.  Horn.  117. 

2)  Vater  des  Askanios,  eines  Führers  von 
Phrvgern.  Bundesgenossen  der  Troianer.  Apd.  frg. 
Saht.  Rh.  Mus.  XLVI  169.  Vgl.  Askanios. 

[Hocfer.] 
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Aretaphila  (',4e*Tayüa),  Gemahlin  des  Apol-  Jahre  (62)  hat  dann  Scaurus  im  Aufträge  de« 
lonpriesters  Melanippos  von  Kyrenc,  richte  den  Pompeius  den  Kampf  gegen  A.  anfgenommen,  der 
Tod  ihres  Mannes  an  seinem  Mörder,  dem  Tyran-  damit  abschloss,  dass  unter  gegenseitigen  Zuge- 
nen Nikokrates,  Sie  lebte  zur  Zeit  des  mithri-  ständnissen  A.  den  Frieden  erkaufte  (Joseph,  ant. 
datischen  Krieges  (Plut.  de  virt.  mul.  19.  Polyaen.  XIV  80 — 81 ; bell.  lud.  I 8,  1).  Trotz  dieses 
Vlll  38).  [Wilcken.]  durchaus  nicht  glänzenden  Ergebnisses  wurde  diese 

Aretas  (nron.  gricch.  14<w:'roc.  später  Agetha).  .Unterwerfung'  des  A.  unter  anderem  durch  eine 
1)  Aretas  1.,  Häuptling  der  Nabataeer.  Zu  ihm  floh  Münze  gefeiert,  die  den  A.  knieend  darstellt  und 
im  J.  169  v.  Chr.  der  jüdische  Hohepriester  Iason,  die  Umschrift  zeigt:  Rex  Aretas.  M.  Scaur.  aed. 
ohne  die  erhoffte  Zuflucht  zu  finden  (II.  Makk.  5,8).  10  cur.  ex  S.  C.  (Eckhel  D.  N.  V 131);  vgl.  Diod. 

Er  heisst  hier:  ‘Aghae  <S  «&>•  Aoaßwv  ivgarrof.  XL  4.  Nach  Steph.  Byz.  s.  Ataga  gründete  A. 

2)  Aretas  II.,  König  der  Nabataeer.  Im  J.  96  die  Stadt  Auara.  Mommsen  R.  G.  III 6 I42ff. 

v.  Chr.  wollte  er  der  Stadt  Gaza  zu  Hülfe  kommen,  A.  v.  Gutschmid  bei  Euting  Nabataeische  In- 

als  diese  von  Alezandros  Iannaios  belagert  wurde.  Schriften  ans  Arabien  1885.  82ff.  Schürer  Gesell. 

Er  kam  aber  zu  spät  (Joseph,  ant.  XIII  360ff.).  d.  jüdisch.  Volkes  I Gl  4 ff. 

Er  heisst  hier:  ’A.  6 ‘Agdßtor  ßaadeiit.  4)  Aretas  IV.,  König  der  Nabataeer,  von  ca. 

8)  Aretas  III.,  König  der  Nabataeer.  Er  wird  9 v.  Chr.— 39  n.  Chr.  Den  Namen  Aretas  (mm) 

der  König  sein,  gegen  den  Antiochos  XII.  von  nahm  er  erst  bei  der  Thronbesteigung  an.  Vor- 

8yrien  focht,  vgl,  Schürer  I 614.  Er  hat  die  her  hiess  er  Aineias.  Vielleicht  war  er  ursprüng- 
Herrschaft  bedeutend  erweitert,  indem  er  Damas- 20  lieh  nicht  für  den  Thron  bestimmt  gewesen.  Durch 
kos  gewann,  von  den  Einwohnern  der  Stadt  aus  die  Selbstindigkeit , mit  der  er  die  Regierung 
Hass  gegen  Ptolemaios  Mennaios  herbeigerufen.  übernahm , ohne  die  Einwilligung  des  Kaisers 
So  war  der  König  der  Nabataeer  zum  König  von  Augustns  einznholen,  erregte  er  dessen  Zorn.  Den- 

Koilesyrien  geworden  (Joseph,  ant.  XIII  392;  noch  wurde  er  nach  einiger  Zeit  anerkannt  (Jo- 
beil. lud.  I 4,  8).  Hier  in  Damaskus  prägte  er  seph.  ant.  XVI  294ff  353).  Gegen  Syllaios,  der 

Bronzemünzen  mit  der  Umschrift  Baodeai;  Age-  den  Vorgänger  Obodas  II.  umgebracht  hatte,  er- 

tov  und  Baodtutt  Aghov  dhiAUijvo»-  (vgl.  Eck-  hob  A.  in  Rom  Klage,  bis  er  dessen  Hinrichtung 

hei  III  330).  Den  letzten  Namen  nahm  er  bewirkte  (Strab.  XVI  782.  Nicol.  Damas.  FHG 

an.  weil  er  zuerst  auch  über  Hellenen  herrschte  III  851.  Joseph,  ant.  XVII  54ff;  bell.  lud.  I 29, 

(vgl.  v.  Gutschmid  82,  4).  Ausserdem  schlug  30  3).  Im  J.  4 v.  Chr.  schickte  er  dem  Statthalter 
er  Münzen  mit  der  aratnaeischen  Umschrift;  Varus  bedeutende1  Hülfstruppen,  als  dieser  gegen 
las;  "pn  rmn  d.  h.  Haretat  König  der  Naba-  Iudaea  zog  (Joseph,  ant.  XVII  287).  Gegen  Ende 
taeer  '(vgl.  de  Vogüd  Rev.  numism.  N.  S.  XIII  seiner  Regierung  erscheint  A.  wieder  im  Besitze 

157  PI.  V 1.  2).  Nach  der  Gewinnung  von  Da-  von  Damaskos.  Als  Paulos  aus  Damaskos  floh 

maskos  zog  er  gegen  Iudaea  zu  Felde  und  schlug  (c.  39  n.  Chr.?),  stand  die  Stadt  unter  dem  Hhag- 

den  Alezandros  Iannaios  bei  Addida,  worauf  er  ryc  des  A.  (II.  Kor.  11.32).  Die  Kaisermünzen 

einen  Vertrag  mit  ihm  schloss  und  wieder  abzog  dieser  Stadt  gehen  nur  bis  zum  J.  34  n.  Chr. 
(Joseph. ' aa.  OO.).  Später  hat  sich  Damaskos  Demnach  ist  die  Vermutung  nicht  unwahrechein- 

seiner  Botmässigkeit  wieder  entzogen.  Vgl.  die  lieh,  dass  Kaiser  Gaius  ihm  die  Stadt  verliehen 

autonomen  Stadtmünzen  vom  J,  seleuk.  243  = 69  40  habe  (v.  Gutschmid  a.  0.;  vgl.  dagegen  Momm- 
v.  Chr  bei  Mionnet  Suppl.  VIII  193.  Im  J.  66  sen  R.  G.  V 476,3).  In  diesen  letzten  Jahren 

nahm  dann  Lollius  und  Metellus  im  Auftrag  des  seiner  Regierung  kam  A.  mit  dem  Tetrarchen 
Pompeius  die  Stadt  ein  (Joseph,  ant.  XIV  29).  Herodes  Antipas  dadurch  in  Streit,  dass  dieser 
Es  wird  weiter  von  A.  berichtet,  dass  er  Syrien  seine  Frau,  die  Tochter  des  A„  nach  langer  Ehe 
verwüstet  habe  und  dadurch  mit  den  Römern,  die  verstiess,  um  Herodia«  zu  heiraten.  Als  A.  über 
als  Syriens  Beschützer  auftraten,  in  Kampf  ge-  das  Heer  des  Herodes  gesiegt  hatte,  wollte  Ti- 
kommen  sei.  Auch  nachdem  die  Römer  ihn  in  berius  ihn  dafür  strafen.  Doch  Vitellius  musste 
einer  Schlacht  besiegt  hatten,  ging  der  Kampf  unverrichteter  Sache  abziehen,  da  die  Nachricht 
noch  weiter (Dio  XXXVII  15).  Genaueres  ist  über  vom  Tode  des  Tiberius  cintraf  (Joseph,  ant.  XVHI 
seine  Verwicklungen  mit  Indaea  bekannt.  Als  50  109ff.).  Von  diesem  Könige  sind  zahlreiche  Müll- 
dort  die  Brüder  Hyrkanos  und  Aristobulos  sich  zen  und  Inschriften,  die  seinen  Namen  tragen, 
um  die  Macht  stritten,  gelang  es  dem  Idumaeer  erhalten.  Auf  den  Münzen  erscheint  er  teils  allein, 
Antipatros , den  A.  für  Hyrkanos  zu  gewinnen.  teils  zusammen  mit  der  Königin  Hulda  (n~n) 
A.  rückte  mit  50000  Reitern  und  Fussvolk  gegen  oder  Suqailat  (rb'po)-  Er  führt  den  Beinamen 
Aristobulos  heran  und  besiegte  ihn  in  einer  Schlacht.  r.t:?  Bn~  d.  h.  ,der  sein  Volk  liebt'  (=  ’f’doita- 
Als  dieser  sich  darauf  nach  Jerusalem  zurückzog,  rote),  worin  v.  Gutschmid  mit  Recht  einen  ver- 
belagerte  ihn  A.  daselbst  (im  J.  65  v.  Chr.).  steckten  Protest  gegen  Namen  wie  ‘Pdogw/uuoe 
Scaurus,  der  Abgesandte  des  Pompeius,  zwang  ihn  oder  Moxazoap  siebt.  Sowohl  die  Münzen  als 
jedoch  unter  Androhung  der  römischen  Feind-  die  Inschriften  gehen  bis  zu  seinem  achtundvier- 
schaft,  die  Belagerung  aufzuheben.  Auf  dem  Rück- 60  zigeten  Jahre.  A.  v.Gutschmid  bei  Euting 
wege  wurde  A.  von  Aristobulos  überfallen  und  Nabataeische  Inschriften  aus  Arabien  1885,  84ff. 
bei  Papyron  geschlagen  (Joseph,  ant.  XIV  14 — 33;  8chttrer  Gesch.  d.  jttd.  Volk.  I 617ff.  Moium- 
bell.  lud.  I 6,2—3).  Im  J.  63  wollte  Pompeius  sen  R.  G.  V 476ff.  Zu  den  Münzen  vgl.  de 
selbst  gegen  A.  zu  Felde  ziehen,  ist  aber  nicht  VogttC  Rev.  numism.  XIII  162ff.  PL  V.  deSaulcy 
weit  gekommen,  da  er  durch  andere  Ereignisse  Ann.  de  Num.  IV  16. 

abgezogen  wurde  (Joseph,  ant.  XIV  46ff  Plut.  5)  Aretas,  ein  Verwandter  des  nabataeischen 
Pomp.  41.  App.  Mithr.  106.  Diod.  XL  44.  Dio  a.  Königs  Obodas  II.  Im  J.  24  v.  Chr.  besass  er 
0.  Flor.  III  5,  29.  Oros.  VI  6).  Im  folgenden  ein  Ländchen  südwärts  von  Anntr/  Er 
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nahm  den  Aelins  Gallus  freundlich  auf  (Strab.  wähnten  Patriarchen  Euthymius  und  auf  drei 
XVI  781).  [Wilcken.]  edessenische  Märtyrer  (nach  älteren  Drucken)  all- 

0)  Arethaa,  i tij;  ficdaßavt);  Xryoficras , rpi-  gemeiner  zugänglich  gemacht  worden;  drei  Epi- 
logen; Sagaxtjrüy,  schloss  mit  dem  Kaiser  Ana-  gramine  des  A.  in  der  Anthol.  Pal.  XV  32—34 

stasius  im  J.  502  einen  Frieden  ab  (Nonnosus  bei  sind  vor  E.  Maass  Obscrvationes  palaeographicae 

Phot.  bibl.  cod.  3.  Theophan.  p.  218.  222  B.).  (de  Arethae  subscriptionibus , de  A.  adnotationi- 

7)  Sohn  des  Chaneph,  Herrscher  Aber  die  Stadt  bus,  de  A.  bibliotheca,  de  A.  cod.  Lucianeo,  de  A. 

Negra  und  das  umliegende  Gebiet,  wurde  nach  uncialibus)  in  den  Melanges  Gram  1884,  749 — 

Einnahme  der  Stadt  (523)  ini  Aufträge  des  Ho-  766  kaum  bemerkt  worden,  ein  Epigramm  des- 

meritenköniges  Dunaan  geköpft  (Magtvg.  rot»  äy.  10  selben  auf  Euclides  wird  hier  S.  754  zuerst  publi- 
'Agr9a  bei  Boissonade  Auecd.  Gr.  V lff.,  vgl.  eiert;  ausserdem  kennen  wir  eine  Reihe  Scholien, 

Malal.  p.  433  B.  Tlieophan.  p.  261  B.).  die  A.  auf  den  Rand  seiner  Bücher  geschrieben 

8)  Fürst  der  Saracenon.  Sein  Streit  mit  Ala-  hat:  durch  R.  Klotz  (und  W.  Dindorf)  die  in 

mundarus  ist  eine  Veranlassung  zu  dem  griechisch-  dem  Cod.  Paris  451  zu  den  Clemensschriften  hin- 

persischen  Kriege  von  540  (Proc.  Pers.  II  1 zugefügten  (Clementis  Alet.  Op.  IV  1834,  91  — 

fi.  154ff.).  Die  Fehde  zwischen  den  beiden  Häupt-  136),  durch  0.  v.  Gebhardt  (der  Arethascodez 

ingen  setzte  sich  noch  im  J.  545  fort  (Proc.  Pers.  Paris,  gr.  451,  in  Tezte  u.  Untersuch.  I 3,  1883, 

1128  n.  281 B.,  vgl.  Malal.  p.  434f.  Proc.  dvt'xd.  154 — 196)  die  zu  Athenagoras  de  resurrectione, 

2 p.  28).  Er  wird  auch  Patricius  genannt  (Theo-  und  durch  Ed.  Schwarte  (ebd.  IV  1,  1888,  44 

phan.  p.  371  B.).  [Hartmann.]  20  — 47)  die  zu  Tatian.  Nicht  alle  iu  jenem  Codes 

9)  Erzbischof  von  Caesarea  in  Kappadokien,  angebrachten  Randnoten  rühren  von  A.  her,  aber 

hat  erst  in  allerjüngster  Zeit  die  ihm  seitens  der  wiederum  viel  mehr  als  die  ausdrücklich  durch 

Kirchenhistoriker  und  Philologen  gebührende  Be-  ein  ’Aoifta  als  sein  Eigentum  gekennzeichneten; 

achtung  gefunden.  Die  älteren  Arbeiten  über  ihn.  die  Scheidung  nach  äusseren  und  inneren  Gründen 

auch  Rettigs  Aufsatz,  Stud.  u.  Krit.  1881,  sind  dürfte  nicht  schwierig  sein,  ist  aber  noch  nicht 

antiquiert,  die  beliebte  Unterscheidung  mehrerer  durchgeführt.  Wenn  in  einem  Moskauer  Codex 

Bischöfe  dieses  Namens  ist  völlig  unbegründet  saec.  XI  (bei  Matthaei  Cod.  graec.  msc.  biblioth. 

Aus  den  auf  uns  gekommenen  Resten  der  Biblio-  Mosqu.  notitia  nr.  345)  foL  36  A.  unter  den 

thek  des  A.  — von  hohem  Interesse  für  die  Pa-  Auslegern  des  Psalters  genannt  wird,  so  dürfte 

laeographie  wegen  der  genauen  Angaben  über  die  30  dies  auf  ähnliche  Schohastenthätigkeit  sieh  be- 
schreiben den  Preis  der  Schreiberarbeit  und  des  ziehen,  wie  er  sie  an  den  Apologeten  geübt  hat; 

Pergaments,  sowie  über  das  Datum  der  Anferti-  viele  von  seinen  Psalmscholien  sind  an  den  Rän- 

gung — können  wir  schon  ziemlich  seinen  Lebens-  dern  eines  Moskauer  Codez  (388  bei  Matthaei 

gang  reconstruieren.  Er  dürfte  um  865  geboren  a.  a.  0.)  noch  tu  finden,  und  natürlich  hat  A. 

sein,  denn  eine  im  September  888  geschriebene  auch  andere  biblische  Bücher  ähnlich  (ein  Scholion 

Handschrift  des  Euclides  (Dorviilianus.  jetzt  in  zu  II  Cor.  in  Cramcr  Catenae  V 479)  ausge- 

Ozford)  hat  er  erworben,  noch  ohne  kirchliches  stattet.  Aber  den  gleichen  Fleiss  hat  er  an  pro- 

Amt;  blos  ‘Agtdas  flargevi  nennt  er  sich,  letzteres  fane  Autoren  gewendet,  Plato,  Euclides,  den  Rhe- 

wohl  wegen  seiner  Herkunft  aus  Patrae.  Die  be-  tor  Aristides,  Dio  Chrysostomus,  Lucianus.  Diese 

rühmte  Platohandschrift  aus  Fatmos  (cod.  Clar-  40  Scholien  sind  noch  nicht  genügend  bekannt,  höch- 
kianus)  hat  er  November  895  schon  als  Diacon  stensdiezu  I.ucian  in  der  edit, maior von  Jacobitz, 

(in  Constantinopel  oder  in  Patrae?)  anfertigen  neuerdings  hat  R.  Müller  De  Lesbonacte  gram- 

lassen,  der  cod.  Paris.  451,  die  griechischen  Apolo-  matico,  Greifswalder  Dissertation  1890,  4.  102f. 

geten  enthaltend,  von  913/4  zeigt  ihn  als  Erz-  106—112  bewiesen,  dass  auch  Philostratus  Vita 

bischof  von  Caesarea.  Dass  er  noch  933  diese  Apollon.  Tyau.  von  A.  mit  Scholien  versehen  wor- 

Wflrde  bekleidete,  beweist  ein  für  ihn  geschriebe-  den  ist.  Und  auch  in  den  Noten  zu  kirchlicher 

ner  Moskauer  Codez  mit  dogmatischen  Abhand-  Litteratur  zeigt  er  Kenntnis  des  klassischen  Alter- 

langen  , wahrscheinlich  ist  er  erst  nach  939  ge-  tums  und  Interesse  für  dasselbe,  zieht  neben  Jo- 

storben.  Aus  der  zeitgenössischen  Litteratur  er-  sephus  und  Philo  den  Homer  und  Aristoteles  heran 

fahren  wir  über  seine  Anteilnahme  an  den  kirchen-  50  und  verwertet  gern  seine  archaeologischen  Kennt- 
politischen  Händeln  des  9.  und  10.  Jbdts.  Ge-  nisse.  Wenn  wir  es  nicht  aus  seinem  Enkomion 

naueres  nur  in  der  Vita  Euthymii  eines  Unbe-  auf  Euthymius  sicher  wüssten,  dürften  wir  ver- 
kannten, die  C.  de  Boor  1888  ediert  und  com-  muten,  dass  A.  aus  der  Schule  des  Photius  her- 

mentiert  hat  (s.  d.  cap.  12,  15f.  18—20).  Hier-  vorgegangen  ist;  seine  Bemühungen  um  Erhal- 

nach  ist  er  schon  907  Bischof  von  Caesarea,  tung  klassischer  Litteratur  und  eines  Bestes  von 

somit  ngtoMgoro;  im  neurömischen  Patriarchat  hellenischer  Bildung  knüpfen  durchaus  an  die  des 

gewesen,  gilt  als  hervorragender  Redner,  und  wird  Photins  an,  und  ihre  Erfolge  sind  keineswegs  ge- 

als  Lehrer  des  Philosophen  Nicetas  Paphlago  uns  ring  anzuschlagen.  Besser  werden  wir  über  ihn 

vorgestellt.  Seine  Werke  sind  bisher  recht  un-  urteilen  können,  wenn  nicht  blos  alle  seine  Scho- 

zulänglich  bekannt.  Ein  inhaltreicher  Comrncntar  60  lien , sondern  namentlich  seine  freien  Arbeiten, 
zur  Apokalypse  Johannis,  nach  der  Überschrift  nur  Predigten,  Briefe,  Apologien,  ezegetische,  kirchen- 

eine  oivoy»«  ogolixij  aus  den  Arbeiten  des  Andreas  rechtliche,  dogmatische  Abhandlungen  — in  dem 

von  Caesarea  (s.  d.  Nr.  8),  ist  von  Cramer  Codez  302  des  Matthaeischen  Verzeichnisses  ge- 

Catenae  graec.  Patr.  in  Nov.  Test.  VIII  1840,  sammelt  — veröffentlicht  sein  werden,  was  hoffent- 

176 — 496  in  wesentlich  verbesserter  Gestalt,  aber  lieb  durch  C.  de  Boor  demnächst  geschehen  wird, 

keineswegs  völlig  befriedigend  herausgegeben  wor-  Für  die  Kulturgeschichte  seiner  Zeit  wird  sich 

den;  ausserdem  sind  durch  Migne  Patrol.  graec.  manche  wertvolle  Einsicht  daher  ergeben.  Vgl. 

CVI  789ff.  Lobreden  von  A.  auf  den  oben  er-  noch  Fr.  Delitzsch  Handschriftliche  Funde, 
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Heft  2,  1862;  Ztschr.  f.  luther.  Theol.  u.  Kirche  8)  'Agriirj  aus  Kyrene.  Tochter  des  Aristippos, 
1863,  12—16  (wann  lebte  A.,  der  Ausleger  der  Begründers  der  kyrenaeischen  Philosophenschule, 

Apokalypse?).  A.  Harnack  Die  Überlieferung  und  Mutter  des  jOngern  Aristippos,  der  von  ihr 

d.  gricch.  Apologeten,  in  Texte  u.  Untersuch.  I in  des  Grossvaters  Lehre  eingefübrt  wurde  und 

1.  2.  1882.  24ff.  besonders  Excurs  xu  g 3.  der  daher  den  Beinamen  Mrjrgoiidnxiot  erhielt  (Diog. 

Erzbischof  A.  von  Caes.,  s.  Studien  u.  s.  Biblio-  Laert  II  72.  86.  Ael.  nat.  an.  III  10.  Themist. 

tliekS.  36— 46.  Jülicber  Anzeige  von  de  Boors  or.  21,  244b).  An  sie  ist  der  unter  den  Sokra- 

Vita  Euthym.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1889,  383—387.  tikerbriefen  (nr.  29  bei  Hercher  Epistologr.  gr.) 

KrumbacherGesch.d.byzantin.Litt.  1891, 233f.  überlieferte  Brief  des  sterbenden  Aristippos  gc- 

[Jülicher.]  10  richtet,  der  vielleicht  auf  einer  älteren  Vorlage 
Arete.  1) ’Aoqrr),  Gattin  des  PhaiakenkOmgs  (Diog.  Laert.  II  84)  beruht.  Zeller  Philos.  d. 

Alkinoos  (Hom.  Od.  VII  66),  Tochter  von  dessen  Gr.  II  a4  340,4.  [Natorp.l 

Bruder  Rhexenor,  also  wie  ihr  Gatte  Enkelin  des  'Aper»),  Pcrsoniflcation  der  Mannestugend,  lit- 
l’oteidonsohnes  Nausithoos  von  Periboia,  früh  ver-  torarisch  zuerst  in  dem  anmutigen,  von  Prodikos 

« .ist,  Mutter  der  Nausikaa  sowie  von  fünf  Söhnen  in  seiner  Schrift rüpai  vorgetragenen  allegorischen 

(VI  62).  darunter  Laodamas,  Halios  und  Klyto-  Märchen  von  Herakles  am  Scheidewege  bezeugt 

neos  (VIII  119),  die  einflussreiche  stille  Beraterin  (Xen.  mem.  II  l,21ff.  Philostr.  Vit  Soph.  I 

ihres  Gatten  (VII  67ff.),  wohlwollende  GOnnerin  prooem.  (II  8,  25ff.  Kays.].  Suid.  s.  llgdiixot. 

des  Odysseus;  vgl.  Athen.  I 17 B.  Schwester  ’Ogai).  Aristoteles  besang  sie  in  einem  auf  den 

des  Alkinoos  ist  sie  nach  Hesiod.  frg.  91  Ki.  aus  20  Tod  seines  Freundes  Hermias  gedichteten  Dithy- 
Schol.  A und  Eust.  Od.  VII  54.  In  der  Argo-  rambos  (frg.  675  Rose.  vgl.  v.  Wilamowitx 

nautik  bittet  sie  nachts  ihren  Gemahl,  die  Me-  Aristoteles  u.  Athen  II  405ff.t  als  hehre  Jung- 

deia  den  verfolgenden  Kolchern  nur  dann  am  frau,  der  die  Menschheit  mühevoll  nachstrebe ; 

folgenden  Tage  auszuliefern,  wenn  sie  noch  doch  gehen  auch  hier  Person  und  Allegorie  in 

Jungfrau  sei,  sonst  dem  Iason  zu  belassen  (Apol-  einander  über.  Zu  einer  wirklichen  Persönlichkeit 

Ion.  Rhod.  IV  1 0G6CF.) , benachrichtigt  nach  Ge-  hat  es  die  A.  trotz  gelegentlicher  Personificierung 

Währung  ihrer  Bitte  sofort,  während  Alkinoos  (z.  B.  Asklepiades  Anth.  Pal.  VII  145.  Agath. 

schläft,  selbst  den  Iason,  so  dass  dieser  noch  vor  ebd.  IX  653)  nicht  gebracht.  Denn  wenn  in  einer 

Tagesanbruch  sein  Beilager  mit  Medeia  halten  Ehreninschrift  aus  Aphrodisias  (CIG  II  2786)  eine 

kann  (1107ff.  = Orph.  Argon.  1S27(T.).  Nach  Hy-  80  Antonia  Flaviania  als  Priesterin  der  A.  erscheint, 

Ein.  fab.  23  schickt  sie  einen  Boten.  Nach  Tzetz.  so  ist  damit  die  römische  Virtus  (s.  d.)  gemeint. 

yk.  175  = Apollod.  Bibi.  I 9,  25,  5.  26  ver-  Das  von  Philostr.  Vit.  Soph.  I 25,  11  erwähnte 

mählt  A.  das  Paar  und  giebt  ihm  12  Dienerinnen,  Uo6r  der  A.  mit  Garten  in  Smyrna  ist  wohl 

die  bei  der  Hocbzeitsfeier  die  Helden  mutwillig  ebenso  zu  beurteilen.  Rein  allegorische  Genealogie 
necken.  Philostephanos  frg.  24  *.  -vor aftwv  aus  bei  Suid.  s.  JlgatiAixtj;  A.  erscheint  hier  als 

Et.  M.  138,  24,  FHG  III  32  nennt  sie  ’Agha  Tochter  des  (Zeus)  Soter  und  der  Praxidike.  In 

(Genetiv!)  Gattin  des  Alkimos;  vgl.  Alkinoos.  der  Kunst  finden  wir  A.  seit  dem  4.  Jhdt  Öfters 

Als  Beispiel  einer  h ßuyrdu  xgay/tdiaiv  ocoipgo-  dargestellt;  Gemälde  des  Parrasios  (Plin.  n.  h. 

vrjaaoa  .vpdc  i ijv  tvyijv  (faaitrTj)  liebt  es  Luki-  XXXV  70,  mit  Dionysos)  und  des  Aristolaos  (ebd. 

anos.  die  A.  anzuführen,  neben  Theano  und  Nau-40  187);  Colossalstatue  des  Euphranor  (ebd.  XXXIV 

sikaa,  Imag.  19;  pro  imag.  7.  [Tümpel.]  78).  In  der  Procession  des  Ptolemaios  (Athen. 

2)  ’Aghtj  (weniger  gut  Ag ijr^  Ael.  var.  hist.  V 201 D)  war  A.  dargestellt,  wie  sie  dem  Agalma 

XII  47),  Tochter  des  älteren  Dionysios  von  Syra-  des  Ptolemaios  einen  goldenen  Ölkranz  aufsetzte; 

kus  von  der  Aristomacha,  der  Schwester  Dions.  inschriftlich  bezeichnet  linden  wir  sie  auf  dem 

Sie  war  zuerst  mit  dem  Bruder  des  Tyrannen,  Relief  des  Archelaos  (Apotheose  Homers),  abg.  u. 

Thearides,  vermählt;  nach  dessen  Tode  heiratete  a.  Overbeck  Plastik4  II  465.  Vgl.  auch  die 

sie  den  Dio  und  hatte  einen  Sohn  von  ihm  (Plut  fingierte  Darstellung  auf  dem  Schilde  des  Achilleus, 

Dio  6.  Comel.  Nep.  Dio  1 1).  Als  unter  Dio-  Q.  Smym.  V 50.  Das  Märchen  des  Prodikos  ist 

nysios  IL  Dio  in  die  Verbannung  ging,  blieb  sie  auf  etruskischen  Spiegeln  dargestellt  (Gerhard 

in  Syrakus  und  wurde  später  (nach  360  v.  Chr.),  50  155.  156),  wo  aber  Minerva  an  die  Stelle  der  A. 
als  die  Versühnung  zwischen  Dio  und  dem  Tyran-  tritt.  Die  von  Welcher  (K.  O.  Müllers  Handb. 

nen  unmöglich  ward,  gezwungen,  einen  Freund  8 411,6)  angeführten  angeblichen  Darstellungen 
des  Dionysios,  den  Timokrates,  zu  heiraten  (Plut.  derselben  Scene  sind  anders  zu  deuten.  Vgl.  den 
Dio  21.  26.  Cornel.  Nep.  Dio  IV  3).  Als  später  Artikel  Virtus.  [Wernicke.] 

Dach  der  Vertreibung  des  Dionysios  und  dem  Ab-  ’Agyrijgts,  eigentlich  Beter  (von  ägdofuu).  'Am- 
zuge  des  Apollokrates  Dio  die'Ortygia  gewann,  jgg  heisst  bei  Homer  Chrrses  IL  I 11  und  der 

nahm  er  sie  wieder  in  sein  Hans  (Plut.  Dio  51.  Priester  des  Skamandros  llypsenor,  II.  V 78.  Es 

Comel.  Nep.  Dio  VI  2.  AeL  var.  hist.  XII  47).  wird  synonym  mit  Ugrvt  gebraucht  ; vgl.  II.  I 

Nach  seiner  Ermordung  (854)  ward  sie  mit  ihrer  11  u.  33.  Ein  ägrjjtjg  des  Antinoos  in  Rom  Kai- 

Mutter  von  Kallippos  gefangen  gesetzt;  sie  gebar  60  bei  IGI  add.  978a.  Weibliche  dgijrtigai  bei 
im  Gefängnis  einen  Knaben.  Später,  als  Kallip-  Kallim.  hymn.  Cer.  42  und  Apoll.  Rhod.  I 312. 

pos  vertrieben  war  (353),  ward  sie  von  Hiketes  [Stengel.] 

befreit  und  anfangs  gut  gehalten.  Später  sandte  Aretes  (14ptnjc).  1)  Befehlshaber  Alexanders 
er  sie  auf  das  Betreiben  der  Feinde  Dios  in  den  d.  Gr.  (Arr.  III  12,  3.  14,  1.  8.  Curt.  IV  15, 
Peloponnes  und  Hess  sie  unterwegs  auf  dem  Meere  13.18).  [Kaerst.] 

samt  ihrem  Kinde  umbringen.  Plut.  Dio  57f. ; 2)  Von  Dyrrhachion  (FHG  IV  317),  bestimmte 

Timol.  33.  Holm  Gesch.  Siciliena  II  184f.  nach  Censor.  de  die  nat  18,  12  das  grosse  Jahr 

[Niese.]  als  eine  Periode  von  5552  Jahren,  und  wird 
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danach  am  ersten  für  einen  Astronomen  gelten  (in  der  Nähe  der  Akte,  d.  h.  des  Berglandes  des 

müssen.  Censor.  21,  S wird  ein  Ansatz  von  Troias  Athos)?  Die  Stadt  lag  in  Bisaltia,  einem  Teile 

Zerstörung  auf  01.  1,1-1-  614  = 1290/89  v.  Chr.  Mygdoniens  (Strab.  VII  881  frg.  86,  vgl.  Tafel 

= 200  Jahre  (vgl.  Clem.  ström.  I 189  p.  408)  Tliessalonica  241).  Dass  diese  Stadt  griechische 

vor  dem  ephorischen  Datum  der  Heraklidcnrflck-  Colonic  war,  sagt  Skylar  66,  vielleicht  von  den 

kehr  (vgl.  K.  Schwartz  Königlisten  des  Erato-  Chalkidiern  Euboias  (s.  o.  Nr.  1)  gestiftet,  die 

sthenes  und  Kastor  [Ablidlg.  d.  Gött,  Ges.  d.  auch  dort  Anlagen  hatten.  Skylax  a.  0.  nennt 

Wiss.  XL]68)einem  jS-e/os zugeschrieben.  Carrio  sie  bald  nach  Akanthos  und  vor  dem  Bolbesee, 

hat  Aretes  geändert,  schwerlich  mit  Recht;  das  Skymn.  635  zwischen  Olynthos  und  Pallene.  Dass 

Wahre  ist  noch  nicht  gefunden.  [Schwartz.]  10  sie  mit  dem  tlirakiscben  Bromiskos  jener  Gegend 

Arethas  s.  Aretas.  identisch  sei  (dort  das  Grab  des  Euripides,  Amm. 

Arethon  (Liv.  XLI1I  22)  s.  Arachthos.  Marc.  XXVII 4, 8:  A.  convaUia  etstatio.  It.  Hieros. 

Arethusa  [‘Agr&ovaa) , ein  im  griechischen  604)  ist  wahrscheinlich.  Leake  North.  Gr.  III 

Altertum  weit  verbreiteter  Quellname,  der  wohl,  170f.  460.  Vermutlich  entstand  später  aus  einem 

wie  schon  alte  Grammatiker  erkannt  haben,  mit  der  beiden  Orte  der  feste  Platz  Rentina,  vgl. 

ägio)  zusammenhängend,  eigentlich  ein  Appella-  Tafel  Thess.  68. 

tivum  für  .Quelle'  überhaupt  ist,  vgl.  Steph.  Byz.  9)  Auch  auf  der  Insel  Euboia  im  Gebiet  von 
HerodiBn.  .v.  gor.  ie(,  p.  18,  5.  Schol.  Theokr.  Chalkis  scheint  es  eine  nach  der  Quelle  dieses 

I 117.  Als  Nomen  proprium  kennen  wir  ihn  fBr  Namens  (s.  o.  Nr.  1)  benannte  Ortschaft  A.,  deren 

folgende  Quellen:  20 Einwohner  sich  'Age&ovmo i nannten,  gegeben  zu 

1)  Quelle  gegen  20  Minuten  südlich  von  Chal-  haben,  vgl.  Steph.  Byz.  Inschrift  bei  Rangabe 

kis  auf  Euboia  am  Wege  nach  Eretria,  hart  am  Ant.  hell.  II  nr.  881b.  Baumeister  Topogra- 

Meere  (Eur.  Iph.  A.  170.  Dikaiarch.  Hellen.  26.  phische  Skizze  der  Insel  Euboia  (Lübeck  1864) 

Streb.  I 58.  X 449.  Athen.  VII  278e.  VII  45.  [Hirschfeld.] 

331  e.  Suid.),  mit  trinkbarem  aber  nicht  sehr  10)  ’Agfttovaa,  Stadt  und  Festung  in  Syrien 

gutem  Wasser,  vgl.  Ulrichs  Reisen  und  For-  (Strab.  XVI  753.  Plin.  n.  h.  V 82.  Irin.  Ant. 

schungen  II  216f.  Leake  N.  Greece  n 254.  188.  194.  Tab  Peut.  Geogr.  Rav.  II  15.  Steph. 

Baedeker  Griechenland*  210.  Sie  hängt  mit  Byz.  Hierokl.  712.  Plut.  Ant.  37.  Jos.  ant.  lud. 

vulkanischen  Erscheinungen  zusammen  und  wurde  XIV  75;  bell.  lud.  I 7,7.  App  Syr.  57.  Zosim. 

einmal  vorübergehend  verschüttet  (Strab.  I 58).  30 1 52),  in  der  Mitte  zwischen  Epiphania  und  Emesa, 

2)  Quelle  in  Boiotien,  Plin.  n.  h.  IV  25.  Nach  16  Millien  von  jedem  entfernt  (Itin.  Ant.),  von 

Solin.  12  in  der  Nähe  von  Theben.  Strabon  zum  Gebiet  der  nomadisierenden  Araber 

8)  Quelle  bei  Argos  im  Peloponnes,  Schot.  gerechnet;  ihren  Namen  hat  sie  nach  der  alten 

Hom.  Od.  XIII  406—408.  makedonischen  Stadt  von  ihrem  Gründer  Seleu- 

4)  Quelle  bei  Smyrna  in  Kleinasien,  Didym.,  kos  Nikator  (Appian.  a.  a.  O.);  unter  Augustus  und 

Eustath.  und  Schol.  zu  Homer  a.  a.  O.  Tiberius  war  sie  ein  kleines  Fürstentum  unter 

5)  Angeblich  Quelle  auf  der  Insel  Kephallenia,  römischer  Oberhoheit  (Strab.  a.  a.  O.).  Zur  Kreuz- 

Schol.  Theokr.  1117,  der  die  ithakesischc  A.  nach  fahrerzeit  erstreckte  sich  das  Fürstentum  Antio- 

Samos  (d.  b.  Same  auf  Kephallenia)  verlegt.  chien  bis  hieher.  Heute  er-Restan,  22  Km.  nOrd- 

6)  Quelle  auf  Ithaka,  Od.  XIII  406— 408  und  40  lieh  von  Höms.  Münzen  s.  Eckhel  III  309f. 

Didym.,  Eustath.  und  die  Schol.  z.  St.  Plut.  philos.  HeadHN658.  Vgl.RitterErdkundcXYII1028ff. 

cum  princip.  1.  Steph.  Byz.  Ober  ihre  Stelle  Baedeker  Paläst.  u.  Syriens  897.  [Benzingcr.] 

herrschen  verschiedene  Ansichten,  indem  die  einen  11)  Quelle  an  der  Nordseite  der  Ortygia-Insel 
sie  im  Nordosten , die  anderen  im  Südosten  der  in  Syrakus,  nach  dem  Glauben  der  Alten  mit  dem 

Insel  suchen  und  sie  mit  der  Quelle  Perepigadhi  neloponnesischen  Alphcios  zusammenhängend  (s. 

identificieren ; vgl.  Schliemann  Ithaka  50f.  Nr.  14);  vgl.  Ibykos  bei  Schol.  Tbeocr.  1 117.  Pin- 

Gell  Ithaca  19f.  Schreiber  Ithaka  40ff.  Leake  dar  Nein.  I 1.  Polyb.  XII  4.  Strab.  VI  270. 

North.  Gr.  III  53f.  Gandar  De  Ulyssis  Ithaca  Plin.  n 225.  XXXI  55.  Seneca  N.  Q.  III  26. 

(Paris  1854)  89ff.  VI  8.  Paus.  V 7,  8.  Mela  II  117.  Luc.  III  177. 

7)  Quelle  im  mittleren  Elis  (der  Pisatis),  am  50  Auson.  declar.urb.il.  Avien.  peripl.  1174.  Nach 

unteren  Alpheios.  Eine  dortige  Quelle  dieses  Steph.  Bvz.  (und  Hesych.)  hatte  die  A.  den  Nebcn- 

Namens  anzunehmen  nötigt  ausser  dem  Schol.  namen  Avjrdpa . Ihr  klares  kaltes  Wasser  rühmt 

Pind.  Nem.  I 1 auch  Ovid.  Met.  V 578ff.  Paus.  Seneca  cons.  ad  Marc.  17;  Cicero  Verr.  IV  118 

V 7,  2.  Serv.  Aen.  III  694,  obwohl  die  Haupt-  nennt  den  Quell  incredibili  magnitudine,  plenis- 

form  des  Alpheiosmythus  die  Artemis  Alpheiaia,  simus  piscium,  qui  fiuetu  tolus  operiretur,  niei 

nicht  die  A.,  von  dem  Stromgott  Alpheios  durch  munitione  ae  mole  lapidum  diiunetus  esset  a 

das  Meer  nach  Sicilien  verfolgt  werden  lässt;  vgl.  mar*.  In  spätester  Zeit  scheint  der  grosse  Hafen 

Curtius  in  Pinder  nnd  Friedländer  Beiträge  von  Syrakus  auch  den  Namen  Xiggr  ‘Ape&ovoa  ge- 

zur  älteren  Münzkunde  I 284  — 280.  führt  zn  haben  (Procop.  bell.  Vand.  I 14).  Die 

8)  Stadt  in  Makedonien,  zwischen  dem  strymo-  60  Quelle  ist  noch  sichtbar  ; in  ihrer  Nähe  eine  zweite 

nischen  Meerbusen  nnd  dem  Bolbesee,  nach  Steph.  öfters  mit  ihr  verwechselte  andere,  Occhio  della 

Byz.  in  Thrakien,  was  dasselbe  ist,  da  das  Land  zilica  genannt.  Vgl.  noch  u.  a.  Plin.  n.  h.  III  89. 

zwischen  Axios  nnd  Stmnon  früher  thrakiscli  war;  Flor.  II  6.  Sil  Ital.  XIV  117.  Vib.  Sequeat.  p.  1 

nach  Ptolemaios  (in  18,10)  in  Ampbaxitis,  was  Burs.  Solin.  5,  8.  16;  von  Neueren  Cluver  Si- 

uur  so  verstandon  werden  kann,  dass  eine  Colonie  cilia  antiqua  156—166  (reichhaltige  Stcllensamm- 

vom  unteren  Axios  (Amphaxia)  dorthin  verpflanzt  lung).  Cavallari  und  Holm  Topografia  di  Sira- 

worden  war  (s.  die  Analogie  von  Bottiaia,  Pieria  cusa  153—166.  Lupus  8yrakus  un  Altertum  69 

etc.);  oder  ist  bei  Ptolemaios  Agtpaxiiac  zu  lesen  — 78. 
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12)  Quelle  bei  Skyllakion  (im  Bruttischen),  Aretos  {'Agrfto;).  1)  Sohn  des  Priamos,  von 
Cassiod.  var.  VIII  32:  ad  fordern  Arethusae  in  Autoinedon  getötet,  II.  XVII  494.  517.  535.  Apd. 

ScyUatino  tcrrüorio  comtitutae.  [Hülsen.1  III  12,  5,  9 (/fepijroc).  Hyg.  fab.  90  p.  86  Schm. 

18)  'Agühvoa,  eine  der  Hespcriden,  Apollod.  Dictys  IV  7 (wo  Aretun  Conj.  Dederichs  für 
II  5,  11,  2 (codd.  ’EgMhvoa).  Serr.  Aen.  IV  484.  Areiue). 

14)  Nereide  (Hyg.  fab.  praef.  p.  10  Schm.),  2)  Sohn  des  Nestor  und  der  Anaiibia,  Od. 
die  Nymphe  einer  Quelle  in  Elia,  welche  von  III  414.  440.  Apd.  I 9,  9. 

Alpheios  verfolgt,  nach  Sicilien  floh  und  dort  als  8)  Heerführer  des  ßakchos,  Nonn.  Dion.  XXXII 
Quelle  auf  der  Insel  Ortygia  wieder  zu  Tage  188. 

trat,  s.  Alpheios  Nr.  2.  Ihr  Kopf  von  Delphi- 10  4)  Ein  Bebryker.  Ap.  Rbod.  II  65.  114ff. 

nen  umgeben,  findet  sich  auf  Münzen  von  Syra-  5)  Nach  Pherekyd.  frg.  75  bei  Schol.  Od.  XI 

kus  in  verschiedenen  Typen  vom  ältesten  bis  287  Sohn  des  Bias  und  der  Pero,  Bruder  des 

zum  vollendetsten  und  elegantesten  Stil . z.  B.  Perialkes  und  der  Alphesiboia.  [Hoefer.] 

Koscher  Myth.  Lei.  1 494.  Baumeister  Denkm.  6)  Sohn  des  Minnion,  Samier.  AViojoac  tuavhg 

II  959.  Oberhaupt  war  A.  ein  beliebter  Name  in  einem  agonistiseben  Katalog  von  Samo«  aus 

für  Quellen  nach  Herakleou  und  Didvmos,  der  späterer  makedonischer  Zeit,  Dittenberger  Sylt, 
ihrer  acht  kannte  (Steph.  Byz.,  vgl.  Schol.  Horn.  396.  [Kirchner.] 

Od.  XIII  408).  So  erscheint  z.  B.  A.  unter  den  Areva,  Arevaeit  nomen  dedit  fluriws  Arera 
Quellnymphen,  welche  den  Scheiterhaufen  des  Plin.  III  27.  Dies  ist  das  einzige  Zeugnis.  Florez 

Herakles  löschen  wollen,  auf  einer  Münchner  Vase  20  Esp.  sagr.  V 16.  39  vermutet  ihn  in  dem  Ucero 
(Mon.  d.  Inst.  IV  41).  und  als  Nymphe  im  Schilf  ge-  bei  Osroa,  einem  Nebenfluss  des  Darias;  auch 

lagert  auf  einem  apätrömischen  Mosaik  (CIG  6784).  soll  es  in  jener  Gegend  noch  immer  einen  kleinen 

15)  Tochter  des  Herilaos  (?  Nrreu»  nach  Fluss  Arevatillo  geben.  [Hübner.] 

Muncker),  von  Poseidon  Mutter  des  euboeischen  Arevael,  der  mächtigste  unter  den  vier  Stäm- 
Abas  (Hvg.  fab.  157.  Arietokrates  bei  Steph.  Byz.  men  der  Keltiberer;  bei  Polvbios  XXXV  2.  4,  18. 

s.  'Aßavrlt).  3,  3.  4.  9 'Agavdxai,  bei  Diödor  XXXI  42,  Stra- 

10)  Mutter  des  Koraz  auf  Ithaka.  Aus  Schmerz  bon  III  162  und  Appian.  Hisp.  45 — 99  ’Agovaxot; 

über  den  Tod  ihres  Sohnes,  der  bei  der  Jagd  auch  auf  den  Inschriften,  die  der  zwei  aus  dem 
von  einem  Felsen  gestürzt  war,  erhängte  sie  sich  reisigen  Volksstamm  ausgehobenen  Reiteralen  Is.  o. 
bei  der  nach  ihr  benannten  Quelle  (Schot  und  30  Bd.  IS.  1229f.)  erwähnen,  findet  sich  ausschliesa- 
Eustath.  Hom.  Od.  XIII  408).  lieh  die  Form  Arataci  (CIL  III  3271.  3273.  3286. 

17)  Tochter  des  Abas,  Schwester  des  Dias,  4373.  5629.  6095.  10258.  V 4095.  VI  1607  und  auf 

der  das  euboeische  Athenai  gründete  (Ephoros  den  Militärdiplomen  CIL  III  nr.  XI.  XII.  XXXIX; 

bei  Stepb.  Byz.  s.  'Abrjrat , vgl.  Baumeister  hier  daneben  auch  zuweilen  die  verkürzte  Arva- 

Euboia  45).  corum).  Livius  frg.  1.  XCI  und  Plinius  III  19. 

18)  Kreterin,  welche  dem  Thersandros  am  27.  IV  112  haben  Areeaci  (vgl.  den  Fluss  Areva)-, 

Flusse  Lethaios  den  Hyllos  gebar  (Quint.  Smym.  Silius  III  362  erfand  sich  die  Form  Arbari.  ‘Ag- 

X 82).  ßäxnt  aSXi c KeXußrjgiat,  tot  lößat  bei  Steph.  Byz. 

19)  Hund  des  Aktaion  (Hyg.  fab.  181).  wurde  von  Iuba  vielleicht  aus  sehr  alten  Quellen 

[Wagner.]  40  notiert.  Ptolemaios  II  6,  55.  56  nennt  die  Völkcr- 

Arethnala  (Epiphan.  Haeres.  73,  22),  Gebiet  schaft  in  der  römischen  Form  'Agrovdxat  (einige 
der  Stadt  Arethusa  in  Syrien.  [Benzinger.]  der  Hss.  Agatovdxit).  Vgl.  auch  Aravi. 

Aretlas  ('Agrfttit),  auch  "Ageiot  rijao t (Skyl.  [Hübner.] 

86.  Anon.  Peripl.  Pont.  34)  oder  ‘Apeiört/oot  (Änon.  Are uunios  (Vitruv.  II  8,  12  Artvaniut)  wan- 

36),  unbewohnte  Insel  (Skymn.  913.  Anon.  a.  0.)  dort  mit  Melas  aus  Argos  und  Troizcn  nach  Süd- 

mit  einem  vor  Westwinden  sicheren  Hafen  (Anon.  kleinasien  und  vertreibt  die  Karer  und  Leioger; 

a.  0.)  an  der  Küste  von  Pontos,  Pliamakia  auf  einer  aus  ihrer  Schar  ist  aer  Eponvmos  von  Sal- 

30  Stadien  gegenüber  (Arrian,  peripl.  24.  Anon.  makis.  der  Akropolis  von  Halikarnassos.  Es  ist 

34),  dem  früher  Kerasus  genannten  (Anon.  34.  die  Apoikie  der  Antheaden;  s.  o.  Aötios  Nr.  1 

Skyl.  a.  0.  XotgaAet),  jetzt  Kiresunda.  Identisch  50 und  Anthas.  [Tümpel.] 

mit  des  Plinius  n.  h.  VI  32  Chaleeritie , quam  Arena  (Wpti'c).  1)  König  von  Lakedaimon, 
Oraeei  Ariam  dicunt  Martique  taeram,  angeb-  Agiade,  Sohn  des  Akrotatos , Enkel  des  Kleo- 

lich  Sitz  der  stymphalisehen  Vögel,  Mela  II  98.  mencs  II.,  dem  er  01.  107.  4 (309  8 v.  Chr.)  nacb- 

Apoll.  Rhod.  II  1033.  1047.  1069f.  Hygin.  fab.  folgte  und  44  Jahre,  bis  265  v,  Ohr.  regierte. 

30.  Plin.  a.  0.  2.  S.  auch  ’Agiia  xgqvq.  Neben  ihm  batte  auch  Kleonynms,  der  jüngere 

[Hirschfeld.J  Sohn  des  Kleomenes,  auf  den  Thron  Anspruch 

Aretlppo*  l ’Agi m-v-toc),  Sohn  de»  Lysippos,  La-  erhoben,  war  aber  abgewiesen  worden.  Diod.  XIX 

kedaimomer.  ÄVxi)oac  xatdat  oradiov  xat  ilavlor  29.  Plut.  Agis  3.  Pans.  I 13,  4.  III  6,  2.  Al« 

in  den  Amphiaraen  zu Oropos  Anfang  des  l.Jhdte.  nach  dem  Tode  des  Lysimachos  und  Selcukos  I. 

v.  Chr.,  Dittenberger  IGS  420.  [Kirchner.]  60(281  v.  Cbr.)  Sparta  und  andere  griechische  Ge- 

Aretlssa  s.  Arsissa.  meinden  gegen  Antigonos  Gonatas  Krieg  führten, 

Areto  ('Agertö),  Amazone,  bekannt  aus  der  war  A.  der  Feldherr  des  verbündeten  Heeres.  Er 

Beischrift  auf  einem  schwarzfigurigen  Vasenbilde  griff  die  mit  Antigonos  verbündeten  Aetoler  an, 

{'Agfeltto).  Vgl.  GerbardAuacrles.Vasenb.III  die  beschuldigt  wurden,  das  dem  delphischen  Gott 

Tat  199.  CIG  IV  7576.  (Toepffer.]  geweihte  Kirrhaeische  Feld  besetzt  zu  haben,  und 

Areton  ('Aghcor),  Arcbon  in  Eretria  in  einem  verwüstete  ihr  Gebiet,  wurde  aber  von  den  Aetolem 

Katalog  Anfang  des  2.  Jbdts.  v.  Cbr.,  dgx.  überfallen  und  vertrieben.  Als  die  Spartaner  den 

1887,  92.  [Kirchner.]  Krieg  weiter  fortsetzen  wollten,  worden  sie  von 
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ihren  Bundesgenossen  verlassen  (280  v.  Cbr.,  Inst 
XXIV  I,  5f.).  Später  wird  A.  bei  dem  Angriffe  des 
Pyrrhos  auf  Sparta  genannt,  278/2  t.  Cbr.  Er  war, 
als  Pyrrhos  anrückte,  auf  Kreta  abwesend,  wo  er  den 
Gortynicrn  zur  Hülfe  gekommen  war,  kebrte  aber 
noch  während  des  Kampfes  rechtzeitig  mit  2000 
Mann  zurück,  belästigte  den  abziehenden  Pyrrhos 
und  kam  dem  bedrohten  Argos  zur  Hülfe  (Plut. 
Pyrrh.  27.  29f.  32.  Pana.  I 13,  f».  III  6,  3).  Auch 
am  chremonideischen  Kriege  nahm  er  als  Führer 
der  Spartaner  teil  und  suchte  mit  der  ägyptischen 
Flotte  vom  Istbmos  her  das  von  Antigonos  Gona- 
tas  belagerte  Athen  zu  befreien.  Jedoch  ward  er 
genötigt,  sich  zurückzuzichen  und  fiel  später  in 
einem  Treffen  bei  Korinth  (265  v.  Chr.).  lust. 
XXVI  2.  Trog.  prol.  20.  Paus.  III  6,  4f.  Plut 
Agis  3.  Nach  Fhylarch  frg.  43  bat  A.  die  höfische 
Pracht  und  Verschwendung  zuerst  nach  Sparta  ge- 
bracht (Athen.  IV  142  b = FHG  I 346).  Dies 
wird  in  gewissem  Sinne  dadurch  bestätigt  , dass 
unter  A.  zuerst  schone,  nach  der  Art  der  Dia- 
dochenmünzen  geprägte  Münzen  geschlagen  wur- 
den, s.  v.  Sali  et  Zeitschr.  f.  Numismat.  II  (1875) 
126.  285.  Eine  von  den  Eleem  gestiftete  Bild- 
säule des  A.  in  Olympia  erwähnt  Pausanias  VI 
12,  5 vgl.  15,  9.  Vgl.  Droysen  Hellenism.  II® 
2,  83-lf.  III  207f.  232f.  243f. 

2)  Areus  II  , König  von  Lakedaimon,  Agiade, 
Enkel  des  Vorigen.  Sohn  des  Akrotatos.  Er  wurde 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  geboren  und  starb 
als  achtjähriges  Kind.  Leonidas,  Sohn  des  Kleo- 
nymos  war  sein  Vormund  und  wurde  sein  Nach- 
folger, und  da  dieser  um  243  v.  Chr.  König  ist,  so 
wird  A.  spätestens  251  v.  Chr.  geboren  sein.  Plut. 
Agis  3.  Paus.  III  6,  6,  Vgl.  Droysen  Hellen. 
IIP  326  Anm.  und  oben  u.  Akrotatos  Nr.  2. 

3)  Lakcdaimonier,  wahrscheinlich  aus  dem 
königlichen  Geschlechts.  Er  gehörte  zu  den  sog. 
alten  Verbannten,  war  von  Nabis  oder  vielleicht 
schon  früher  vertrieben,  hatte  bei  den  Achaeem 
Zuflucht  gefunden  und  wurde  188  v.  Chr.  von 
Philnpoimen  wieder  zurüekgeführt.  Das  hinderte 
ihn  nicht,  im  Namen  seiner  Genossen  mit  Al- 
kibiades  (s.  d.  Nr.  7)  zusammen  als  Gesandter 
sich  184  und  183  v.  Chr.  bei  den  Römern  über 
die  Anordnungen  der  Achaeer  in  Sparta  zu  be- 
schweren. Polyb.  XXII  15,  7.  XXHI  4,  3f.  Liv. 
XXXIX  35,  7.  Paus.  VII  9,  2. 

4)  Areus,  König  von  Lakedaimon,  soll  in  einem 
freundschaftlichen  Schreiben  an  den  Hohepriester 
Onias  die  Juden  als  Verwandte  der  Spartaner  bc- 
grüsst  haben,  I Makkab.  XII  7.  2(1.  Jos.  ant. 
lud.  XII  225f.  XIII  167.  Im  Makkabaerbuch 
ist  "Aguoi  überliefert  und  ebenso  bei  Josephus  an 
der  ersten  Stelle , aber  an  der  zweiten  ist  das 
richtige  ’Agti'i  noch  in  den  besten  Hss.  erhalten. 
Nach  Josephus  hat  A.  an  Onias  II.  geschrieben, 
der  noch  die  Zeit  des  Antiochos  IV.  (175 — 164) 
erreichte.  Dagegen  Schürer  meint,  es  sei  Onias  I. 
und  A.  I.  gemeint  (Geschichte  des  jttd.  Volkes  I 
186).  Wahrscheinlich  jedoch  ist  der  Briefwechsel 
Erfindung  und  der  Name  A.  willkürlich  gewählt. 

[Niese.) 

Arferia  s.  Adferial. 

Arfuar . . . (CIL  III  3-190  Surue  ex  reoione 
hohen  cico  Arfuarü).  Ort  in  Syrien  in  der  Land- 
schaft Kommagene,  im  Gebiet  von  Doliche;  sonst 
unbekannt.  [Benzinger.] 


Arga  (Hieron.  Onomast.  ed.  Lagarde  89,  3. 
Euseb.  ebd.  216,  100  ’Egya),  Ort  im  Ostjordan- 
land, 15  Millicn  westlich  von  Gerasa  (Dscberasch). 
Vielleicht  das  heutige  'Ardschän,  21  Km.  nord- 
westlich von  Dscherascb.  [Benzinger.) 

Argadels  (’AgyaieTe,  attisch  IdpyaAfic).  eine 
der  vier  ionischen  Pbylen  in  Attika,  deren  Namen 
Herodot  von  Argades,  dem  Sohne  des  Ion,  ab- 
leitet (Herod.  V 66).  Wie  die  anderen  ionisch- 
10  attischen  Phylen,  so  lassen  sich  auch  die  A.  in 
zahlreichen  Städten  Ioniens  nachweisen.  In  De- 
los: Homolle  Bull.  heU.  X (1886)  473.  V.  v. 
Schoffer  De  Deli  insulae  rebus  (Berlin  1888) 
109.  In  Kyzikos : CIG  8078.  3079.  3665;  vgl. 
Mordtmann  Athen.  Mitt.  VI  44.  54.  S.  Rei- 
nach  Bull.  hell.  VI  (1882)  613.  Lölling  Athen. 
Mitt.  XIII  (1888)  804.  In  Tomoi:  G.  Perrot 
Revue  arch.  XXVIII  (1874)  22.  In  Ephesos  hiess 
eine  der  zur  Phyle  Epheseis  gehörigen  Chilia- 
20styen  ’AgytMs , Dittenbergcr  Syll.  134.  315. 
G.  Busolt  Griech.  Gesch.  I*  279.  Vgl.  im  all- 

r meinen  das  über  die  Aigikoreis  Gesagte,  Bd.  I 
96  lf.  [Toepffer.) 

Argades  {’Agyairji),  Sohn  des  Ion,  Eponvmos 
der  alten  Phyle  Argadeis  in  Attika,  Herod.  V 66. 

[ToepfferJ 

Argudlna,  eine  nicht  näher  bestimmbare  Ort- 
schaft in  Margiane,  Ptol.  VI  10,  8.  [Tomaschek.) 
Argadls  (’Agyaili),  Chiliastys  in  Ephesos,  znr 
30  Phyle  der  Epheseis  gehörig,  Dittenbcrger  Syll. 
134.  315;  vgl.  den  Artikel  Argadeis.  [Toepffer.) 

Argaell,  iberische  Völkerschaft  der  Hispania 
citerior  (ArgailofmJ  CIL  II  5762  und  eine  Münze 
mit  areailiqS  Monum.  ling.  Iber.  nr.  90),  nach 
welcher  die  eine  der  beiden  Uzama  genannten 
Städte  ihren  Beinamen  Argada  oder  Argadorum 
führt;  s.  Uxams.  [Hübner.] 

’AgyatovSgos,  höchster  einer  Reihe  von  Vulkan- 
kegeln in  Kappadokien,  südlich  vom  Halys,  jetzt 
40  Erdjiis,  der  mit  3840  m.  überhaupt  die  höchste 
Erhebung  Kleinasiens  bildet.  Die  Form  dieses 
Berges  ist  überaus  schön;  der  schroffe  Gipfel 
spaltet  sich  in  drei  Zacken , die  mit  ewigem 
Schnee  überschüttet  sind  (vgl.  auch  Strab.  XII 
538)  und  rings  umstehen  diese  Rippenpyramide  eine 
Menge  runder  Bergkegel  mit  überaus  abschüssiger 
Böschnng,  der  Fuss  ist  mit  endlosen  Weinbergen 
bedeckt  (Weiden  erwähnt  Clandian  in  Ruf.  II  31 ; 
Laus  Seren.  191,  Wälder  Strabon  a.  O.)  und  ver- 
50  läuft  sich  in  eine  Ebene  (vgl.  Strab.  II  73). 
v.  Moltke  Briefo  ans  der  Türkei  312f.  Das 
am  nördlichen  Fussc  gelegene  Kaiaareia  verehrte 
den  Argaios  (s.  d.  Nr.  4)  als  Gott  (Max.  Tyr. 
Diss.  VIII),  daher  die  Gestalt  in  Strahlenkrone 
auf  dessen  Münzen  auf  der  Spitze  eines  Felskegels 
(Head  HN  ü33f.).  Vgl.  Plin.  u.  h.  VI  8.  Ptol. 
V 6,  8.  Solin.  45,  4.  Ammian.  Marc.  XX  9,  1. 
Stcph.  Byz.  Die  wenigen,  die  ihn  im  Altertum  be- 
stiegen, behaupteten,  dass  dort  der  Pontos  Euzei- 
60  nos  sowohl  wie  der  issische  Meerbusen  sichtbar  sei 
(Strab.  XII  538).  In  neuerer  Zeit  war  der  erste 
Besteiger  W.  Hamilton  1887  (Researches  in  Asia 
Minor  II  275f.),  es  folgte  P.  v.  Tschihatscheff 
1 849 (s.  Petermanns  Erg. Heft  XX38),neuestens 
H.  F.  Tozer  Turkish  Armenia  and  Eastern  Asia 
Minor,  London  1881.  [Hirschfeld.] 

Argaios  (Agyalos).  1)  Vater  der  Aspalis  und 
des  Astygites,  Nikand.  bei  Anton.  Lib.  13. 
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ä)  Sohn  des  Temenos,  Pans.  II  28,  8 (nach  Argamo,  ein  Ort  im  Innern  von  Scythia  minor, 
anderen  Hsa.  Agraios).  Vgl.  Agelaoa  Nr.  2.  zwischen  Carsum  und  Tomis,  Procop.  de  aedif.  p. 

8)  Nach  früherer  Lesart  bei  Inst.  XIII  7,  7 308,  28;  »gl.  Ergamia,  Orgame. 

Sohn  des  Apollon  und  der  Kyrene,  doch  bieten  [Tomaschek.] 

die  besseren  Hss.  das  richtige  Agreus  oder  Agraios.  Argandene  (ßrä  AgyarAtirg),  eine  Göttin,  die 
Vgl.  Ariataios.  in  Arsaroeia  (Gerger  am  Euphrat)  einen  Peribo- 

4)  Der  personificiertc,  zugleich  als  »to;  not  los  hatte,  in  dem  Vorfahren  des  kommagenischen 

öqkv;  aal  ayalfta  (Maiim.  Tjt.  VIII  8 p.  144  Königs  Antiochos  I.  bestattet  waren.  Humaon 

Reiske)  angesehene  kappadokische  Berg  (s.  Aß-  und  Puchstein  Reisen  in  Kleinasien  und  Nord- 

yaTor  ioo(),  dessen  Bild  sich  auf  Münzen  vonlOsyrien  350.  362  Z.  14.  [Puchstein. ] 

Caesarea  und  auf  Gemmen  findet  (Eckhel  III  Arganokilon,  Castell  in  Moesia  Superior,  im 
189.  Overbeck  Kunstmythol.  d.  Zeus  3.  558).  Gebiet  von  Auuae,  nahe  der  Mündung  des  Tima- 

Gerhard  Griech.  Myth.  g 198,  8.  202,  1.  5 bildet  kos  (Timok),  Procop.  de  aedif.  p.  285,  10. 

danach  einen  Zeus  A.  [Jessen.)  [Tomaschek.] 

5)  Makedonischer  König,  Sohn  des  Perdikkas  I.  Argaute,  eine  nahe  dem  Indus  gelegene  Stadt, 

(Her.  VIII  189.  Inst.  VII  2,  2ff.  Euseb.  chron.  I welche  Hekataios  erwähnt  hatte,  Steph.  Brvz.  Es 

227,  vgl.  auch  229;  append.  27.  90.  220.  Synk.  giebt  noch  jetzt  einen  Ort  Argandi  westlich  von 

498,  marg.  499).  Vgl.  v,  Gutschmid  Symb.  Kabul;  die  Form  zeigt  jedenfalls  mehr  iranisches 

phil.  Bonn.  llOf.  = Kl.  Sehr.  IV  43f.  Gepräge,  vgl.  zd.  eregailt,  nregailt,  altpersisch 

6)  Makedonischer  König,  verdrängte,  wahr-  20 'Agyano-ßarrit.  [Tomaschek.] 

scheinlich  mit  Hülfe  der  Illyrier,  die  einen  Einfall  Arganthone  (AgyaiOiorg).  die  Eponyme  des 
in  Makedonien  machten.  Amvntas  III.  (s.  d.  Nr.  14)  gleichnamigen  Berges,  nach  einem  ungenannten 

im  J.  883  v.  Chr.  aus  der  Herrschaft  und  regierte  alexandrini sehen  Dichter  eine  eifrige  Jägerin,  die 

bis  zum  J.  381,  in  dem  er  von  Amyntas  wieder  sich  mit  Rhesos  vermählte  und  sich  nach  seinem 

vertrieben  wurde  (Diod.  XIV  92.  3f.  vgl.  mit  Falle  vor  Troia  zu  Tode  grämte.  Wahrscheinlich 

XV  19,  2.  Euseb.  I 220  ; append.  27.  220.  Synk.  stammt  sie  aus  einer  laicalsage  von  Kios.  Parthen. 

495.  498  marg.,  vgl.  v.  Gutschmid  Symb.  phil.  86.  Steph.  Byz.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

Bonn.  106f.  = Kl.  Sehr.  IV  36ff.).  Es  ist  wohl  ’Agyav&divtun’  dgoj  (auch  Agyavöwr  und  ’Ag- 
derselbe  A.,  der  beim  Regierungsantritt  des  Philip-  yarßainj,  Steph.  Byz.),  ein  Gebirgszug  in  Bithv- 
pos  II.  859  wieder  als  Praetcndent  auftrat  undSOnien,  der  mit  dem  Vorgebirge  Poseidion  in  die 
von  den  Athenern  unterstützt,  aber  von  Philippos  Propontis  läuft  und  den  Meerbusen  von  Astakos 

bei  Methone  entscheidend  geschlagen  wurde  (Diod.  im  Norden  von  dem  von  Kios  im  Süden  trennt; 

XVI  2,  6.  3,  5f.  Theop.  frg.  32.  Demosth.  XXIII  berühmt  durch  den  Mythus  des  Hylas,  Apoll.  Khod. 

121).  Vgl.  Schaefer  Demosthenes  II2  7.  18.  1 1176.  Strab.  XII  561.  Etvm.  M.  Anton.  Liber. 

[Kaerst.]  26  ird  otpvgn  r,)c  'Agyarfo&vtje).  Gegen  die  Gleieb- 

7)  Freund  des  Ptolemaios  I.  Er  wird  von  setzung  mit  dem  byzantinischen  Auxentios  M. 

diesem  zusammen  mit  Kallikrates  zur  Aufhebung  Gedeon  in  der  Konstantinop.  Ztg.  Neologos  1887 

des  Königs  Nikokles  nach  Kypros  gesandt  im  J.  Septbr.  nr.  3481.  3-189.  Jetzt  Samanlüdngh. 

310,  Diod.  XX  21,  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  |Hirschfeld.) 

2,  80.  [Kirchner.l  40  'Agyav&an'ttos  xgijvij,  Quelle  am  Arganthone- 

ArgaTs,  eine  Insel  bei  Lykien.  Steph.  Byz.  Berge,  Suidas.  [Hirschfeld.] 

[Hirscnfeld.]  Arennt honlos  C.4p;’ovöoirioj),  Kürst  von  Tar- 

Argaithus,  Gothenführer  um  die  Mitte  des  tessos,  berühmt  durch  das  hohe  Alter,  das  erer- 

3.  Jbdts.,  Jord.  Get.  16,  91.  Nach  v.  Gutschmid  reicht  haben  soll.  Nach  Hcrodot  (I  163),  dem 

derselbe  wie  der  Skythenkönig  Argunt  (Hist.  Aug.  Plinius  (n.  li.  VII  156)  folgt,  lebte  er  120  Jahre. 

Gord.  31,  1),  dessen  wahrer  Name  nach  Müllen-  davon  8u  als  Herrscher.  Anakreon  (frg.  8)  kannte 

hoff  Argaithu»  gewesen  ist,  vgl.  Jordanes  ed.  einen  König  von  Tartessos,  der  150  Jahre  lang 

Mommsen  p.  140  8.  Argaithu».  [P.  v.  Rohden.)  regierte.  Dieser  wird  von  Strabon  (III  151), 

’AgyaXiH&s  xAlnof  hioss  nach  Ptol.  VII  1,  11  Plinius  (VII  154),  Plilegon  von  Tralles  I Maxijo- 
der  Meerbusen  Vorderindiens  gegenüber  Taprobane  bO^ioi  4)  und  Ps.-Lukian  (MaxgAßwi  10)  mit  Hcro- 
(feilän).  der  sich  vom  Vorgebirge  Kory  (Räma-  dots  A.  identificiert.  Dabei  bemerken  Phlegon 

n&tha-koti.  Ramanancor)  nordwärts  bis  zur  Spitze  nnd  Ps.-Lukian  nicht  die  Abweichung  zwischen 

Kalingikon  (Kalimari.  Conhomeira)  erstreckt,  ent-  Hcrodot  und  Anakreon  und  behaupten,  nach  beiden 

lang  der  heutigen  Palkstrasse ; dieser  Busen  bil-  habe  A.  150  Jahre  gelebt  (vgl.  Appian.  Iber.  68). 

dete  einen  Teil  des  im  Peripl.  mar.  Erythr.  59  Silius  Italicus  (III  396—398)  lässt  cs  A.  gar  auf 

erwähnten  AlyiaXAi.  d.  i.  tamul.  karrt  .Küste*.  300  Jahre  bringen.  Einen  Menschen  von  be- 


Die  Variante  'Agyagixoi  xtibra;  VII  1.  96  weist  sonders  hohem  Alter  nannte  man  ftaxgoßuä rrooc 
auf  einen  Zusammenhang  mit  der  A gyägov  yc !>oa  AgyarDaaviov  (Themist.  or.  2.  38a).  Aus  der  Ke- 

(s.  d.)  hin;  vgl. Agyeigov  wolle.  [Tomaschek.)  gierung  des  A.  erzählt  Herodot  (a.  a.  O.).  dass 

Argaloa,  Sohn  des  Amyklas  und  dessen  Nach- 60  er  die  Phokaier  bei  ihrem  Widerstande  gegen 
folger  in  der  Herrschaft  über  Laikedaimon,  Pans.  Kyros  unterstützte  und  dann  starb,  ehe  die  fiüch- 

1111,3.  Hesych  (s.  Aytyafoi)  giebt  dafür  als  eigent-  tigen  Phokaier  in  den  Westen  gelangten, 

lieh  lakonischen  Namen  Ayiyalot  an.  Die  lakoni-  |F.  fnuer.) 

sehen  Glossen  des  Hesych  stammen  aus  Sosibios,  Argantomagus  1 ArgtiUomagrnsia  ffahriciij 
aus  derselben  Quelle  wahrscheinlich  auch  die  spar-  armnrum  omnium  Not  dign.  occ.  IX  81),  Stadt 

tanische  Königsliste  des  Pausanias.  W.  Immer-  der  Bituriges  Cnbi  im  nördlichen  Aquitanien,  wo 

wahr  Die  Lakonika  des  Pausanias  6f.  sich  zwei  von  Ilurdigala  (Bordeaux)  nach  Avari- 

[ Hiller  v.  Gaertringen.)  cum  (Bourges)  führende  Strassen  vereinigten  (Itin. 


687  Argao  Argeadai  688 

Ant  460.  461.  462.  Var.  Argentomago.  Tab.  (xai)  Kvxlaixae.  Nach  dieser  Vermutung  würde 

Peut.i.  DesjardinB  Table  de  Peut.  89.  Die  spä-  A insofern  ein  ftoxAggie  xotgxge  sein,  als  er 

teren  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  fiox&ngoi  darstellte  (weniger  wahrscheinlich  ver- 

s.  v.  Das  heutige  Argenton-sur-Creuse,  dep.  de  teilt  die  Stilarten  Suserai hl  in  den  Anmerkungen 

l'Indre.  [Ihm.]  S.  220).  [Crusius.] 

Argao  (abl  Argaone),  ein  Bach  an  der  Nord-  Argassis,  Name  einer  pyrenaeischen  Gottheit 
Westküste  der  istriachen  Halbinsel,  Geogr.  Rav.  auf  der  Inschrift  Argassi  Oeminus  Q.  lui(i) 

I V 36 ; die  heutige,  in  die  Bucht  zwischen  Pirano  Balbi  terfnuj  r.  s.  i.  m.  Sacaze  Revue  de 

und  Silvore  einmündende  Dragogna,  in  Urkunden  Comminges,  janvier  1885,  daraus  Bull,  äpigr.  V 

tarne  d'Argogna  genannt.  [Tomaschek.]  10  104,  wo  LebtSgue  bemerkt,  dass  auch  Aletusi 

Argaphla,  Quelle  in  Boiotien,  Alkiphr  III  oder  Aegassi  gelesen  werden  könne.  [Ihm.] 

1.  Parthenios  bei  Meineke  Anal.  Alex.  282,  im  Arge  CAgyt)).  1)  Hyperboreische  Jungfrau, 
Etym.  M.  ausdrücklich  der  Gargaphia  gleichge-  die  nach  delischer  Kultsage  mit  Opis  zusammen 
setzt.  [Hirscnfeld.]  aus  der  Heimat  nach  Delos  kam  und  dort  nach 

ArgarausdakafAoyaoatioAaxa,  Var.’Agyagav-  ihrem  Tode  göttliche  Ehren  genoss;  die  Frauen 

doxa),  Stadt  im  südöstlichen  Medien,  nach  Ptol.  sangen  beiden  zu  Ehren  einen  Hymnos  des  Oien 

VI  2,  18  Länge  93°  20',  Breite  35°  20'.  und  streuten  die  Asche  der  auf  dem  Altar  ver- 

[Weissbach.]  brannten  Schcnkelstücke  des  Opfertieres  auf  ihr 

’AgyagtxAs  xäkjxoe  s.  'Agyaitxoe  xolxoe.  Grab  hinter  dem  Artemision  (Herodot  IV  35). 

Argaris  (Plin.  n.  h.  V 68),  Berg  im. südlichen  20  Dass  A.  als  Hypostase  der  Artemis  anzusehen  ist, 
Palaestina,  in  der  Nähe  von  Gaza  und  Anthedon.  hat  man  längst  erkannt  (K.  O.  Müller  Dor.s  I 

[Benzinger,]  873.  G.  Hermann  Opusc.  VII  305f.  Schreiber 

’Agyägov  g<öga  hiess  nach  dem  Pcripl.  mar.  in  Roschers  Lex.  1 585.  Preller  Robert  I 299). 

Erythr.  59  das  Hinterland  des  AlytaUe  genannten  2)  Jägerin,  von  Helios  (der  hier  bereits  als 
Küstenstriches  Vorderindiens,  der  sich  gegenüber  Helios-Apollon  aufzufassen  ist)  in  eine  Hirschkuh 

Taprobane  (Ceilän)  vom  Vorgebirge  Kory  an  bis  verwandelt,  weil  sie  bei  Verfolgung  eines  Hirsches 

weit  über  die  Käverimündungcn  hinzog;  Ptole-  sich  rühmte,  ihn  zu  erreichen,  auch  wenn  er  die 

maios  VII  1,  11.  13  unterscheidet  einen  xo'Lioc  Sonne  im  Lauf  einholen  konnte  (Hyg.  fab.  205). 

’Agyaktxie  und  die  nordwärts  folgende  IJagalia,  Dass  die  Hirschkuh,  um  die  Herakles  mit  Apollon 

d.  i.  tamul.  karci  , Küste1.  Mit  ’A.  hängen  auch  30  streitet,  A.  heisse,  ist  eine  willkürliche  Annahme 
die  im  Periplus  als  Gegenstand  der  Ausfuhr  er-  Gerhards  (Auserl.  Vas.  I 52). 

wähnten  Musseline,  oi rAorte  ai  äoyagtiztAee , zu-  3)  Nymphe  aus  Lyktos  auf  Kreta,  von  Zeus 
sammen.  Argaru  war  vielleicht  der  Name  einer  geraubt,  Mutter  des  Dionysos,  erfundene  Sage  bei 

alten  Dynastenfamilie  der  Cola  oder  Sorai  (s  d.).  (Plut.]  de  fluv.  XVI  3. 

[Tomaschek.]  4)  Hund  des  Aktaion  (Hyg.  fab.  181). 

Argas  CAgyäe.  s.  Herodian  I 51,  4),  Kitharöde  [Wernicke.l 

und  Dichter,  s.  Meineke  Com.  III  388.  Phai-  Argeadai  (’.dpyiddai),  Bezeichnung  für  das 
nias  von  Eresos  ir  tote  -too.-  tove  ootptozde  (FHG  makedonische  Königsgeschlecht  oder  den  Volks- 

II  299);  Ttkhtxoe  6 Bveärttoe,  Ir«  Ai  ’Agyäe  not-  stamm,  dem  dieses  angehörte  (Strab.  VII  329  frg. 

rjtai  ftox&tjoüix  irrte  voftcor  xgoe  ttrr  tor  ÜAtor  40  11.  Paus.  VII  8,  9.  App.  Mak.  2,  Steph.  Byz.  s. 
Xanaxxrjga  tije  xotr/oetoe  evxägovr , ttüv  Ai  Tr.Q-  Agyeov  rijooe.  Iust.  VII 1, 10).  Der  Name  ist  wahr- 

stärAonv  xai  QpvrtAoe  vouuiv  ovAi  xatä  uixoov  scheinlich  abzulciten  von  dem  makedonischen  Ar- 

i/diyayto  ittyaraai  Alexis  Apob.  ebd.  (FCA  II  gos.”4(jv(j,-  'Ogtntixov  oder  ro  «V  'OoFoiritj  bei  Str.ib. 

304  K.)  XoQonxo;  (nach  Kai  bei  = Telenikos)  VII 320.  Steph.  Byz.  s. ’Agyoe  nr. 7.  8.  App.  Syr.  63. 

6 xotrjxtje  »Ai ...  xt  xgoe  r Ar  'Aoyär  oAroe;  der-  An  der  letzten  Stelle  ist  denn  auch  zu  den  Worten 

selbe  ebd.  (II  141  K.)  xgoe  rov  'Aoyär  ßovlo/uu  "Agyoe  ro  ir  ’Oge otetn  hinzugefügt ; 59tr  ol ’Agyxä- 

xcoAcovlnae  ntftyat  o aycortorttrvov , Tva  xai  av  Aat  MaxeAdrte . Dies  ist  von  Mendelssohn  nach 

rtxife  roie  ooyiord,-.  Anazandrides  bei  Athen.  IV  Scliweighäusers  Vorgang  als  Glossem  einge- 

131a  in  einer  Schilderung  der  Hochzeit  des  Iphi-  schlossen,  doch  wohl  ohne  genügenden  Grund.  Die 

krates  avhtr  A'  avtote  ’ArttyeriAar  (s.  d.  Nr.  3),  50  richtige  Ableitung  ist  in  neuerer  Zeit  zuerst  gel- 
’Agyäv  A'  qAr.tr  xai  xt9agt(tir.  A.  musste  danach  in  tend  gemacht  worden  von  Abel  Makedonien  95, 

die  erste  Hälfte  des  4.  Jhdts.  gehören-,  so  begreift  dem  v.  Gutschmid  Symb.  phil.  Bonn.  118  und 

es  sich,  dass  man  auch  den  Beinamen  des  Demo-  Unger  Phil.  XXVIII  410f.  zustimmen  (vgl.  auch 

sthenes  (Aesch.  1199)  von  ihm  herleiten  wollte:  Fick  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  XXII  221),  während 

Plut.  Dem.  4 xai  yäo  "Aoyae  xoAro/ta  stotxtxije  E.  Curtius  Griech.  Gesch.  II 1 5 399f.  nach  dem 

ijr  ruuüjr  xorijotör  xai  ngyaietor;  ähnlich  Schol.  Vorgänge  von  K.  F.  Hermann  Altenb.  Philol. 

Aesch.  a.  O.  Hesvch.  ägytie  ■ ötpte  xai  xotqxqe  Vers.  1854,  43f.  an  einem  Zusammenhang  mit 

HOxlhiQoe  . . . irfan  scheint  in  dem  hier  un-  dem  peloponncsischen  Arges  festhält  (vgl.  auch 

verkennbar  von  Agyüeo;  abgeleiteten  Worte  einen  Grote  Hist,  of  Greece  III  432f.).  Mit  der  Be- 

Spitznamen  gesehen  zu  haben.  Durch  Conjcc-  60  Ziehung  auf  das  bekannte  Argos  fällt  auch  die 
tur  hat  man  den  Namen  hersteilen  wollen  bei  darauf  beruhende  Zugehörigkeit  zu  dem  Geschlecht 

Aristoteles  poet.  2 p.  1448a:  . . . olnr’Oftt)Qoe  air  der  Herakleiden  oder  Tomenidcn,  aus  der  noch 

ßtixiove,  Kksotpßv  Ai  Afiotove,  ' Hyt/itotr  Ai  & Sä-  Abel  a.  O.  98f.  den  dorischen  Charakter  des 

atoe  . . . yttgove,  ouoitoe  Ai  xai  jugi  tove  Aiiio-  herrschenden  Geschlechtes  und  herrschenden  Stam- 

näftßore  xai  .xtpi  tove  rä/tove,  i 3<jxeg**  yäe  [ Kv-  mes  ableitet  (vgl.  aber  schon  Niebuhr  Vortr.  ü. 

xltoxaej  Ttftoäioe  xai  tdoeerne  [fuftgoatxo  är  tte]:  a.  Gesch.  II  305f.).  Damit  wird  jedoch  die  Genea- 

ätaxto  ('Aq)yäe  Bekker  in  der  zweiten,  Suse-  logie  des  Königsgescnlechtes  nicht  bedeutungslos, 

mihi  in  der  dritten  Ausgabe,  andere  die  fligaae  denn  nicht  auf  die  Richtigkeit  des  Stammbaumes, 
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Argeas 

sondern  darauf  kam  es  an,  was  dieser  zu  den 
Zeiten  des  Eintrittes  des  makedonischen  König- 
tums in  die  hellenische  Geschichte  für  das  leben- 
dige Bewusstsein  der  Hellenen  bedeutete,  und  was 
für  politische  Folgerungen  sich  daraus  ziehen 
liessen.  [Kaerst.l 

Argeas  (’Aeycat),  Makedone.  Nach  ihm  be- 
nannt Apytnv  vijaoe  n 06;  rqj  Kavtößqi  Alyvntla 
Steph.  Byz.  s.  v.;  vgl.  Droysen  Hellenism,  III 
2,  384.  [Kirchner.] 

Argeathai,  Ort  in  Arkadien  auf  dem  Wege 
vom  Ladon  zum  Eichenwalde  Soron  und  nach 
Psophis,  Paus.  VIII  23,  7.  [Hirschfeld.] 

Argei.  In  Rom  wurde  alljährlich  am  14.  Mai 
(so  Ovid.  fast.  V 621  ff.  vgl.  mit  v.  603;  rop  Afoimi 
jrroi  jrjv  xavoelqror  Plut.  Q.  K 32;  rop  Matov 
firjröi  cbd.  36;  dagegen  uiHgor  voxsqov  iaxHrtji 
iog/ngiae  h pqvi  Matto  t als  xaAov/tivate  e.i doic 
Dion.  Hai.  ant.  I 38,  3)  ein  eigenartiger  Sflhn- 
ritus  ( /teytoioe  icjv  xa&aqp&v  Plut.  Q.  R.  86)  voll* 1 
zogen . indem  nach  vorangegangener  Opferhand- 
lung (Dion.  Hai.  a.  a.  0.)  von  der  alten  Holzbrücke 
(de  ponte  sublicio  Varro  de  1.  1.  VII  44,  vgl. 
Ovid.  fast.  V 621.  Plut.  Q R.  32.  86.  Macr.  8. 
111,  47 ; Aro  i^C  Ugäi  yeqriigae  Dion.  Hai.  a.  a. 
0.;  irrtümlich  de  ponte  Mulvio  Lact.  inst.  I 21, 
6)  menschenähnlicne  Puppen  aus  Binsenstroh  (si- 
mulaera  hominnm  seirpca  Varro  a.  a.  0.,  vgl. 
Ovid.  Dion.  Plut.  aa  00.  Fest.  p.  334a  23.  33. 
Paul.  p.  15).  siebenundzwanzig  an  der  Zahl  (Varro 
a.  a.  0. ; 30  nennt  Dion.  a.  a.  0.)  in  den  Tiber 
geworfen  wurden : es  war  dies  ein  Act  des  Staats- 
haltes. an  welchem  die  Staatspriester  (Varro  a.  a. 
0.;  Pontifices  und  Vestalinnen  nennt  Dion.  a.  0., 
die  letzteren  allein  Paul.  p.  15.  Ovid.  fast.  V 621; 
dass  die  flaminica  Dialü  zur  Zeit  dieser  Mai- 
feier zum  Zeichen  der  Trauer  sich  nicht  waschen 
und  das  Haar  nicht  kämmen  durfte,  bezeugt  Plut. 
Q.  R.  86,  vgl.  Gell.  X 15,  30),  Behörden  (Prae- 
toren)  und  Bürgerschaft  (Dion.  a.  a.  0.)  beteiligt 
waren.  Die  Binsenpuppen  führten  den  Namen 
Argei  (Varro  Paul.  Dion.  a.  a.  0.  Plut.  Q.  R. 
32:  Argaei  Fest.  p.  334  a 27.  30).  Derselbe  Name 
kommt  aber  auch  den  Inhabern  von  27  saoraria 
zu,  die  über  die  vier  Regionen  der  servianischen 
Stadteinteilang  verstreut  lagen  (Varro  de  1.1  V 
45:  religua  urbis  toea  — ausser  Capitol  und 
Aventin  — olim  discreta,  cum  Argeorum  sacra- 
ria  septem  et  ciginti  in  quattuor  parlis  urbis 
[so  richtig  L.  Spengel;  die  Hs.  hat:  sarraria 
in  septnn  et  riginti  partis  urbi\  sunt  disposita) 
und  auch  selbst  Argei  (Liv.  I 21,  5:  loca  sacris 
facicndis , quae  Argeos  pontifiees  vocant)  oder 
Argea  (Paul  p.  10;  vgl.  Fest.  p.  334b  10;  s.  auch 
Corp.  gloss.  lat.  II  19.  15  Araiarra  atpiigvpara, 
von  Jordan  Top.  II  281  verbessert  Argea  äym 
iqxbovfiata)  hiessen-,  ihre  Einrichtung  galt  man- 
chen als  ein  Werk  des  Numa  (Liv.  a.  a.  0.  und 
besonders  Ennius  ann.  frg.  124  Vahl.  bei  Varro 
de  1.  1.  VII  44  und  Fest.  p.  355,  der  unter  den 
Institutionen  Numas  aufzählt  libaque  fictores  Ar - 
gen»  et  tutulalos).  Auf  diese  Argeerkapellen  be- 
zieht sich  eine  alljährlich  wiederlchrende  heilige 
Handlung,  die  allein  Ovid  fast  III  701  zum  10. 
und  17.  März  mit  den  Worten  erwähnt  itur  ad 
Argeos  (vielleicht  gehört  ebendahin  und  nicht  zu 
der  Feier  des  14.  Mai  — aber  vgl.  Plut.  Q.  R. 
86,  s.  o.  — die  Angabe  des  Gell.  X 15,  30:  cum 


Argei 

it  at  Argeos  [flaminica  DialisJ  . . neque  oo- 
mit  raput  neque  eapillum  depeetit)  und  mit  der 
wahrscheinlich  ein  aus  dem  Pontificalarchiv  stam- 
mendes und  von  Varro  de  1.  1,  V 45 — 54  zu  to- 
pographischen Zwecken  eicerpiertes  Verzeichnis 
sämtlicher  Argeerkapellen  in  Zusammenhang  stand , 
das,  nach  den  vier  servianischen  Regionen  geord- 
net. die  Lage  eines  jeden  saerarium  nach  der  An- 
hohe, auf  der  es  gelegen  war,  und  nach  benach- 
barten Baulichkeiten  bestimmte  lüber  die  topo- 
graphische Erklärung  der  Urkunde  vgl.  insbeson- 
dere K.  0.  Müller  in  Bottigers  Archaeol.  u. 
Kunst  1 1, 1828.  69ff.  H.  J ordan  Topogr.  d.  Stadt 
Rom  II  236ff.  599ff.,  vgl.  I 1,  288.  L.  Spengel 
Philol.  XXXII  1873,  02ff.  W.Studemund  Philol. 
N.  F.  II  1889,  168ff.  und  dagegen  0.  Richter 
Die  älteste  Wohnstätte  des  römischen  Volkes, 
Gymn.-Progr.  Berlin  1891);  nach  K.  0.  Müllers 
und  Jordans  einleuchtender  Annahme  gab  dieses 
Verzeichnis  der  Argeerkapellen  die  Ordnung  für 
die  Procession  des  16.  und  17.  März. 

Über  Bedeutung  und  Herkunft  dieser  Fest- 
bräuche fehlte  dem  Altertuino  selbst  jede  authen- 
tische Überlieferung,  so  dass  der  Combination 
völlig  freier  Spielraum  gelassen  war.  Ein  Teil 
der  römischen  Antiquare  ging  bei  seinen  Ileutungs- 
versuchen  von  dem  Worte  Argei  ans,  das  nicht 
wohl  anders  als  = 'AgyeTot  {Argei  ab  Argis  Varro 
de  1.  I.  VII  44)  gedeutet  werden  konnte  (nur  Fest, 
p.  334  b 8 — 10  leitet  argatn  = areaea  von  zr- 
eere  ab,  s.  u.).  Bei  den  Argivern  aber  dachte 
man  an  die  Begleiter  des  Herakles , der  auf  der 
Rückkehr  vom  Zuge  gegen  Geryoneus  Latium  be- 
rührt haben  sollte  (die  Zeugnisse  bei  Schwegler 
Rom.  Gesch.  I 354),  sei  es  dass  es  hiess.  Herakles 
selbst  habe  zur  Erinnerung  an  die  auf  seinem 
Zuge  verlorenen  Gefährten  Strohpuppen  in  den 
Tiber  geworfen,  die  durch  den  Fluss  ins  Meer  und 
weiter  bis  an  die  Küste  der  Heimat  getragen  wer- 
den sollten  (Epicadus  bei  Macr.  S.  I 11,  47;  diese 
Version  steckt  vielleicht  auch  in  der  verstümmel- 
ten Stelle  des  Festus  p.  334  a 25 — 30),  sei  es  dass 
man  einem  der  auf  römischem  Boden  zurückge- 
bliebenen Argiver  (a  principibus,  qui  cum  Her- 
cule  Argivo  venerunt  Romam  et  in  Saturnia 
subsed-runt  Varro  de  1.  1.  V 45)  den  Wunsch  zu- 
schrieb, dass  seine  Leiche  in  den  Tiber  geworfen 
werden  und  so  zur  griechischen  Heimat  zurück- 
gelangen möge,  und  bei  der  Erfüllung  des  Wun- 
sches die  Leiche  durch  ihr  strohernes  Abbild  er- 
setzt werden  liess  (Ovid.  fast.  V 635ff.(.  oder  dass 
man  endlich  die  Argeerkapellen  für  Gräber  der 
von  Herakles  zurttckgelasscnen  Argiver  hielt  (Paul, 
p 19:  Argea  loca  Itomae  appellantur,  quod  in 
his  sepuiti  essent  qniiam  Argieorum  illustres 
viri).  Nur  ein  Seitenschoss  dieser  Überlieferung 
ist  es,  wenn  man  zu  erzählen  wusste,  in  alten 
Zeiten  sei  ein  argivischcr  Gesandter  in  Rom  ge- 
storben und  begraben,  sein  Binsenabbild  aber  in 
iden  Tiber  geworfen  und  so  dem  Vaterlande  wie 
der  zugesendet  worden  (Fest.  p.  334  a 30— b l und 
dazu  Jordan  Topogr.  II  283).  Ganz  andre  Wege 
schlug  eine  andre,  allem  Anscheine  nach  jüngere 
Erklärung  ein.  Indem  sie  das  Wort  Argei  ganz 
aus  dem  Spiele  liess  und  nur  auf  eine  Deutung 
des  Hinabwcrfens  der  Strohpuppen  in  den  Fluss 
ausging,  zog  sie  das  Sprichwort  srxagenarios  de 
ponte  (die  Zeugnisse  bei  A.  Otto  Sprüchw.  d. 
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Körner  nr.  1638)  heran.  Während  Varro  (de  vita 
pop.  Rom.  II  bei  Non.  p.  523,  22)  und  Sinnlos 
Capito  (bei  Fest.  p.  334  b 10  — 17,  vgl.  Ovid.  fast. 
V 638f.  Macr.  S.  15,10)  dieses  von  der  Entfernung 
der  Sechzigjährigen  von  den  Stimmbracken,  also 
einem  Ausschlüsse  der  Greise  vom  Stimmrechte 
(dazu  Mommsen  St.-R.  IIS  408,  2|  verstanden, 
fassten  andre  das  Sprichwort  wörtlich  (so  gern  in 
scherzhafter  Anwendung,  z,  B.  Cic.  Rose.  Am. 
100.  Varro  sat.  Men.  frg.  493.  491  Buecb.  = 
Non.  p.  214,  13.  86,  20;  so  jedenfalls  auch  Afra- 
nius  im  Repudiatus  bei  Fest.  p.  334  b 18;  s.  auch 
Paul.  p.  75.  Prud.  c.  Symm.  II  204f.).  Verein- 
zelt steht  die  Erzählung  des  Festus  p.  334  b l 
— 10;  sunt  qui  dicant  post  urbem  a Gallis  li- 
beratam  ob  inopiam  cibatus  coeptos  sexaginta 
annorum  homines  iaei  in  Tiberim ; ex  quo  nu- 
mero  unus  fUii  pietate  occultatus  sae/ie  profuerit 
patriae  consilio  sub  persona  filii . id  ui  sit  eo- 
gnitum,  ei  iuceni  rase  ignotum  et  sexogenariis 
vita  concessa;  latebras  autem  eius,  qitibus  ar- 
etterit  (arguertt  Hs.)  senem,  id  est  eohiburrit  et 
celaverit,  sanctiiate  dignas  esee  oisas  ideoque 
nreaea  appcUata.  Die  verbreitetste  Ansicht  er- 
blickte in  dem  Sprichworte  sexagenarios  de  ponte 
ein  Zeugnis  für  vorzeitliche  Menschenopfer  und 
in  dem  Hinabwerfen  der  Binsenpuppen  ein  stell- 
vertretendes Opfer.  Ein  Schriftsteller  der  snlln- 
nischcn  Zeit,  L.  Manlius  (über  die  Person  vgl. 
Mommsen  Rh.  Mus.  XVI  1861,  248ff.  Teuffel- 
Schwabe  R.  L.G.  § 158,  1)  hatte  einen  griechi- 
schen Orakelspruch  mitgetcilt,  den  er  selbst  im 
Heiligtume  des  dodonacischen  Zeus  auf  einem 
Dreifusse  aufgezeichnet  gesehen  haben  wollte  (Dion. 
Hai.  ant.  1 19,3;  <f  yag  fr  Atobwru  yrröprroe  airsoTe 
/li tj oui'n . Sr  qtrjot  Aevxtoe  Afdliioi  avgg  ovx  aorg 10c 
aiiröi  IdtTv  eni  rtrec  rätr  iv  iq>  legem  zov  Atöi 
xetgertov  igtaobcov  yndguaatr  dgyaioi;  iyxr  yaimy- 
phor),  und  der  dann  durch  Vermittlung  Varros 
(Macr.  S.  I 7,  28,  der  ebenso  wie  Dion.  Hai.  a. 
a.  O.  [daraus  Steph.  Byz.  s. *Aßogiyirsi]  den  ganzen 
Wortlaut  giebt.  Lact.  inst.  I 21,  7,  wo  der  letzte 
Vera)  weitere  Verbreitung  fand.  Nach  dem  bei 
Macr.  S.  I 7,  28 — 31  vorliegenden  varronischen 
Berichte  (auf  diesen  geht  auch  Arnob.  II 68  zurück) 
hatten  die  aus  ihren  Sitzen  vertriebenen  Pelasger 
für  ihre  Auswanderung  nach  Italien  durch  aas 
Orakel  zu  Dodona  Anweisungen  erhalten  nebst 
dein  Befehle,  nach  vollzogener  Neuansiedelung 
dem  Apollo  den  Zehnten  zu  weihen,  sowie  xai 
xeqpaAae  "Aibg  [Kqoribfj  Dion.  Hai.]  xai  tif,  .ungl 
xipjms  q üira : sie  hätten  demnach  dem  Dis  pater 
Menschenköpfe  und  dem  Saturn  Männer  geopfert, 
bis  Herakles  ihnen  den  Ausweg  gezeigt  habe,  dem 
Dis  an  Stelle  der  Mensehenh&upter  Thonfiguren 
und  dem  Saturn  statt  der  Männer  Kerzen  (</<ü zu 
doppelsinnig)  darzubringen.  Bei  Varro  war  also 
eine  Beziehung  des  Orakels  auf  die  Argeer  nicht 
vorhanden,  sondern  die  Erzählung  diente  als  aftioi’ 
für  einen  ganz  andern  Brauch,  nämlich  die  Ver- 
wendung thönemer  Puppen  ( oscilla  fietitia  Macr. 
I U,48f.)  im  Kulte  und  dio  Sitte,  sich  an  den 
Saturnalien  Kerzen  zum  Geschenk  zu  senden ; von 
den  Strohpuppen  und  ihrem  Sturz  in  den  Tiber 
ist  hier  keine  Rede  und  auch  keine  Gelegenheit  zur 
Anknüpfung  (schon  der  Singular  gwta  = virum 
schliesst  den  Gedanken  daran  aus),  Dionys  von  Hali- 
karnass erklärt  zwar  I 38,  2 das  Hinabwerfen  der 


Argeer  in  den  Tiber  daher,  dass  man  ursprünglich 
zu  Ehren  des  Saturn  Menschen,  an  Händen  und 
Füssen  gefesselt,  in  den  Fluss  gestürzt,  bis  Herakles 
die  Ersetzung  der  Menschen  durch  Puppen  gelehrt 
habe;  er  bezieht  sich  aber  dabei  nicht  auf  das 
Orakel,  das  er  vorher  (I  19,  3)  aus  Varro  mit- 
getcilt hatte,  kennt  also  beide  Erzählungen  (wahr- 
scheinlich aus  verschiedenen  Quellen)  noch  ohne 
Verbindung;  dass  or  das  Argeeropfer  dem  Saturn 
10  gelten  läist,  weist  nicht  notwendig  auf  das  Orakel 
hin,  sondern  kann  von  seinem  Gewährsmanne 
einfach  deshalb  vermutet  worden  sein,  weil  ge- 
rade Saturn  (bezw.  mit  ihm  identißeierte  Gott- 
heiten) auch  anderswo  (Dionys  nennt  die  Kartha- 
ger und  die  Kelten)  Menschenopfer  empfing.  Die 
Ertränkung  der  Binsenpuppen  einerseits  mit  dem 
Sprichworte  sexagenarios  de  ponte  andererseits 
mit  dem  Orakel  des  L.  Manlius  in  Verbindung 
gesetzt  finden  wir  erst  hei  Fest.  p.  334  a 16—25 
20  und  Ovid.  fast.  V 625—634.  Nach  letzterem  gebot 
das  Orakel  des  fatidieus  Juppiter  (also  des  dodo- 
nneischen  Zeus)  dem  Saturn  (falcifero  seni  v.  627) 
alljährlich  dun  eorpora  gratis  jauch  hier  zeigt  die 
zu  der  der  Argeer  nicht  passende  Zahl,  dass  der 
Orakclspruch  mit  diesen  ursprünglich  nichts  zu 


thun  hatte)  in  den  Fluss  zu  werfen,  was  wört- 
lich ausgelührt  wurde,  bis  auf  Rat  des  Herakles 
Strohpuppen  an  Stelle  der  Menschen  gesitzt  wur- 
den; dass  Ovid  bei  den  Opfern  an  sexagenarii 
30  denkt . zeigen  sowohl  die  vorangehenden  Worte 
v.  623f.  eorpora  post  deeies  eenos  qui  eredidit 
annos  missa  neei  sceleris  erimine  dämmt  atos 
als  die  unmittelbar  folgenden  Verse  633f„  wo  von 
der  Entfernung  der  sexagenarii  von  der  Stiram- 
brücke  (s.  0.)  die  Rede  ist.  Das  (auch  teitlich 
verstümmelte,  aber  der  Sache  nach  sicher  zu 
ergänzende)  Ezcerpt  des  Festus  ist  hier  beson- 
ders dürftig:  sexagenarios  (de  ponte  olim  dei- 
eiebant,)  cuius  causam  Mani(lius  hanc  refert, 
40 quod  Romani)  qui  ineduerint  (primi  Abori- 
gines aliquem  h)ominem  sexaginta  < annorum 
qui  esset  immolar yc  Dili  patri  quot(annis  so- 
fft» fuerint.)  quod  facere  cos  de(stitisse  adrentu 
ller)culis,  sed  religio(sa  veteris  ritus  obserta- 
tione  se)irpeas  hominum  rf(figies  de  ponte  in 
Tiberim  antiquo ) modo  mittere  (instituisse)-. 
dass  bei  Verrius  Flaccns  das  Menschenopfer  auf 
jenes  griechische  Orukel  zurüekgeführt  war,  zeigt 
die  Erwähnung  des  L.  Manlius  (dass  dieser  hier 
50  als  Gewährsmann  der  ganzen  Erzählung  auftritt, 
kann  Schuld  des  Ezcerptors  sein)  und  die  Angabe, 
dass  es  dem  Dis  pater  gegolten  habe,  die  sich 
aus  der  in  dem  Orakel  vorliegenden  Verbindung 
von  Dis  pater  und  Saturn  erklärt.  Wahrschein- 
lich hat  also  zuerst  Verrius  Flaccns  (in  der  Schrift 
de  fastis,  denn  in  de  rerborum  signifieatu  nahm 
er  für  das  Sprichwort  sexagenarios  de  ponte  die 
abweichende  Erklärung  des  Sinnius  Capito  an) 
ilas  Pelasgerorakol  des  L.  Manlius  mit  der  an- 
60  geblichen  Ertränkung  der  Sechzigjährigen  und 
der  als  deren  Ablösung  aufgefassten  Argeercaeri- 
monie  in  Beziehung  gesetzt,  und  Ovid  hat  aus 
ihm  geschöpft  (letzteres  richtig,  aber  mit  unzu- 
reichender Begründung  H.  Winther  De  fastis 
Vcrrii  Flacciab  Ovidio  adhibitis,  Diss.  Berol.  1885, 
53).  Bei  Lact.  inst.  I 21,  6—8  (etwas  abwei- 
chend epit.  18,  2)  ist  die  varronischc  Erzählung 
willkürlich  mit  der  ovidischen  verschmolzen.  Die 
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jüngste  Version  endlich  ist  die  bei  Plot.  Q.  R.  32 
vorliegende,  wonach  die  Ureinwohner  Latioms  in 
alten  Zeiten  alle  gefangenen  Griechen  im  Tiber 
ertränkt  hätten,  bis  Herakles  anstatt  dessen  die 
unschädliche  Strohpuppenfeier  einführte:  hier  ist 
die  Erzählung  von  dem  durch  Herakles  abgelös- 
ten  Menschenopfer  verbunden  mit  einem  Versuche, 
den  Argcemainen  zu  erklären  (’dpytibi  dabei  ent- 
weder als  Gesinntbezeichnung  der  Hellenen  auf- 
gefasst oder  wegen  der  Feindschaft  der  Argiver 
mit  den  durch  Euander  in  Latium  heimischen 
Arkadern). 

Dass  dieses  reiche  Hypothesengewebe  der  alten 
Gelehrsamkeit  nicht  das  geringste  wirkliche  Ma- 
terial zur  Lösung  der  Frage  nach  Herkunft  und 
Bedeutung  der  A.  enthält,  darüber  besteht  unter 
Urteilsfähigen  keine  Meinungsverschiedenheit.  Die 
neueren  Gelehrten  haben  daher  diese  avjooxetid- 
opaxa  mit  Recht  bei  Seite  gelassen,  ohne  sieb  in 
ihren  eigenen  Hypothesen  grössere  Zurückhaltung 
aufzuerlegen.  Von  einer  Aufzählung  und  Kritik 
der  modernen  Deutungsversuche  kann  um  so  eher 
abgesehen  werden,  als  cs  sich  durchweg  um  völlig 
unbewiesene  und  unbeweisbare,  darum  auch  nicht 
zu  widerlegende  Combinationen  bandelt,  die  sich 
nur  durch  einen  grösseren  oder  geringeren  Grad 
von  Willkür  und  teilweise  geradezu  Absurdität 
unterscheiden : während  die  einen  in  dem  Puppen- 
opfer einen  zur  Versöhnung  des  Flussgottes  be- 
stimmten Brauch  erkennen  (Hartung  Religion  d. 
Römer  II  104f.).  erklären  es  die  andern  aus  dem 
Toten-  und  Heroenkulto  und  bringen  die  A.  (als 
,Viertelsgenien‘  Preller  Röm.  Myth.  II  136f.)  mit 
den  aus  dem  gleichen  Vorstellungskreise  herge- 
leiteten t'ompitallaren  (darüber  Wissowa  in 
Roschers  Mythol.  Lei.  II  1374.  1889f.)  zusammen 
(Hertzberg  De  diis  Romanorum  patriis  55f. 
Schwegler  Röm.  Gesch.  I 379ff.  Huachke 
Das  röm.  Jahr  228),  die  einen  erklären  das  Argecr- 
fest  für  die  Feier  der  Aufspürung  von  Süsswasser- 
adern  (Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  II  940), 
die  andern  für  einen  Regenzauber  und  Ernte- 
brauch, das  Hinaustragen  des  sterbenden  Frflhlings- 
daemons  und  seine  Wassertauche  (Mannhardt 
Ant.  Wald-  und  Fcldkulte  265ff.  Steuding  in 
Roschers  Mythol.  Lex.  I 497f.);  auch  das  Material 
der  .vergleichenden  Anthropologie-  ist  heranbe- 
müht worden  und  man  hat  entweder  (für  die 
Argeerkapellen)  an  das  Lebendigbegraben  mensch- 
licher Opfer  in  den  Grundmauern  eines  Gebäudes 
(F.  Liebrecht  Philologus  XXIII  679ff.  XXIV 
179f.  XXVI  727flf. ; Zur  Volkskunde  284ff.)  oder 
(für  die  Ertränkung)  an  den  barbarischen  Brauch, 
sich  der  unnützen  Greise  durch  Opferung  zu  ent- 
ledigen erinnert,  (0.  Keller  Jahrb.  f.  Philol. 
(XXXIII  188G,  845ff.  = Latein.  Volksetymol. 
33111.).  Die  vielseitige  Kunstfertigkeit  der  Ety- 
mologen hat  für  jede  dieser  Deutungen  aus  dem 
Kamen  Stützen  zu  gewinnen  gewusst,  wobei  das 
Wort  Argei  bald  von  areere  (die  Abwender,  Ver 
söhner,  Göttling  Gesch.  d.  röm.  Staatsverf.  192), 
bald  von  ipyiui  (.die  Nichtsthuer,  d.  h.  die  un- 
nützen alten  Leute,  scragmarii,  Huschke  Ver- 
fass. d.  Serv.  Tullius  87),  bald  von  W'z.  arg 
(Klauaen  a.  a.  0.  9361)'.;  ,die  Hellen*  Jordan 
Topogr.  II  286;  .die  Weissen*,  d h.  die  Greise, 
L.  Lange  Röm.  Altert.  1 3 83)  hergeleitet  wurde 
oder  sich  gar  mit  sanskr.  rar  kos  ,Wolf*  (als  Ge- 


treidedaemon)  zusammenbringen  lassen  musste 
(Steuding  a.  a.  0.  499). 

Noch  heute  hat  der  Stossaeufzer  des  biederen 
Huschke  (a.  a.  0.  86),  dass  die  A.  .ein  Kreuz 
der  Altertumsforscher*  seien,  seine  Berechtigung, 
und  die  Hoffnung  auf  volle  Aufklärung  muss 
angesichts  des  verschwindend  geringen  Materiales 
an  Tbatsachen  aufgegeben  werden.  Immerhin 
lässt  sich,  namentlich  im  negativen  Sinne,  man- 
10  ches  sicherstellen.  Allgemein  hält  man  die  Ar- 
geerkapellen für  die  Grundlage  einer  alten  Ein- 
teilung des  römischen  Stadtgebietes,  die  den  mei- 
sten sogar  für  älter  als  die  servianischen  Re- 
gionen und  als  Grundlage  der  letzteren  gilt  (so 
z.  B.  De  Rosbi  Plante  icnogTafiche  et  prospet- 
tiche  di  Roma  5f.  Mommsen  Staatsr.  III  125, 
1),  und  Mommsen  (de  colleg.  et  sodaliciis  14, 
25;  Staatsr.  111  123f.)  hat  sogar  unter  Zustim- 
mung vieler  (darunter  früher  auch  ich  Do  feriis 
20anni  Roman,  vetust.  p.  XII)  die  Ansicht  aufge- 
stellt, die  von  Fest.  p.  245  ( publica  sacra  quae 
publica  suviptu  pro  populu  fiunt  quacque  pro 
montibu»  pagis  curiis  saccllis:  al  prirata  quae 
pro  singulis  hominibus  familiis  gentibus  fiutit) 
erwähnten  sacra  pro  saccllis  bezögen  sich  in  der- 
selben Weise  auf  die  durch  die  Argeerkapellen 
dargestellte  Gliederung  der  Gemeinde,  wie  das 
Septimontium  und  die  Faganalia  auf  dio  nach 
montes  und  pagi  und  die  Fornacalia  auf  die 
30  Curieneinteilung.  Aber  diese  letztere  Ansicht 
wird  schon  dadurch  hinfällig,  dass  Varro  in  den 
Auszügen  ans  der  Argeerurkunde  die  Kapellen 
zweimal  (V  45.  47)  als  sacraria,  nur  einmal  (V 
48)  als  sacellum  bezeichnet,  was  bei  dem  ausge- 
prägten Bedeutungsunterschiede  beider  Worte  (da- 
rüber Jordan  Topogr.  II  271ff.)  unmöglich  wäre, 
wenn  sacclla  die  technische  Bezeichnung  der  Ar- 
geerkapellen gewesen  wäre;  übrigens  vermeiden 
auch  Paul.  p.  19  und  Llv.  I 21,  5 für  letztere 
40  diesen  Ausdruck  nnd  gebrauchen  die  ganz  neu- 
trale Bezeichnung  loca  isacris  facicmlis).  Aber 
die  ganze  Annahme  einer  mit  den  Argcercneri- 
monien  zusammenhängenden  Stadteinteilung  findet 
in  den  Worten  des  Varro,  auf  die  sie  sich  allein 
gründet,  keineswegs  eine  ausreichende  Stütze. 
Varro  handelt  de  1.  1.  V 41ff.  in  dem  Abschnitte 
de  locts  speciell  über  stadtrömische  Örtlichkeiten, 
und  sein  Bestreben  ist,  möglichst  viele,  insbeson- 
dere auch  ausser  Gebrauch  gekommene  Ortsbe- 
59  Zeichnungen  zusammenzubringen  und  zu  erklären; 
nachdem  er  daher  von  den  sieben  Bergen  der 
Stadt  Capitolinus  (nebst  den  Bezeichnungen  Tar- 
peius,  Satumius ) und  Aventinns  (nebst  IWa- 
brum ) erledigt,  geht  er  auf  die  andern  fünf  Berge 
Ober  mit  den  Worten  (V  45);  reliqua  urbis  lom 
olim  discreta,  cum  Argcorum  sacraria  septem 
et  tiginti  in  ( quattuor ) parlis  urbis  (über  den 
Text  s.  0.  S.  689, 50)  sunt  dispnsila,  das  heisst  nichts 
weiter  als:  die  übrigen  Örtlichkeiten  der  Stadt 
69  wurden  in  früherer  Zeit,  damals  als  die  Anlage  der 
über  die  vier  Stadtviertel  verteilten  Argeerkapellen 
erfolgte,  durch  Einzelnamen  geschieden,  im  Gegen- 
sätze zur  Gegenwart,  wo  die  Sonderbezeichnungen 
wie  eollis  Salularis,  Mucialis,  Latiaris  u.  s.  w. 
verschwunden  um)  nur  die  bekannten  Bezeich- 
nungen der  fünf  Gesamtanhöhen  erhalten  geblieben 
sind;  das  Wort  discervere  kann  in  diesem  Zusam- 
menhänge nach  varronischem  Sprachgebrauch!* 
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durchaus  nur  eine  begriffliche  Scheidung,  nicht  samtheit  (pro  populo),  nicht  nach  seinen  einzelnen 

eine  localo  Einteilung  i dieidere,  vgl.  z.  B.  V 31.  Gliederungen  gefeierten  Feste  enthalt  (anders  jetzt 

55)  bezeichnen,  und  der  Wortlaut  der  ganzen  Stelle  Mommsen  CIL  1 12  p.  298;  jedoch  vgl.  Wissowa 

zeigt  aufs  deutlichste,  dass  es  sich  für  Varro  immer  De  feriis  anni  Roman,  p.  XII).  Unbedingt  aus- 

nur  um  die  Einzelnamen  handelt,  deren  die  Urkunde  schlaggebend  aber  sind  zwei  andere  Gründe.  Ein- 

nocli  eine  grosse  Menge  erhalten  hatte,  nicht  um  mal  ist  die  Lage  der  beiden  bezw.  drei  Argeer- 

eine  Stadteinteilung  (s.  z.  B.  § 52:  quod  vuea-  tage  eine  von  dem  System  der  ältesten  Festord- 

bulum  — nämlich  colli»  Quirinali»  — eoniune-  nung  durchaus  abweichende:  denn  w ährend  alle 

tarum  regionum  nomina  oblitleravit ; diclo»  enim  ferinc  des  alten  Kalenders  (über  die  eine  der 

colli»  pluris  apparct  ex  Argcorum  sacrificiit,  in  10  beiden  Ausnahmen,  die  Equirria  des  14.  März 
quibus  scriptum  sie  est).  s.  Wissowa  a.  a.  0.  p.  IXf.)  auf  die  ungeraden 

Ist  somit  die  Voraussetzung,  dass  wir  in  den  Monatstage  fallen  in  der  Weise,  dass  selbst  mehr- 

sacraria  Argcorum  die  sacralcn  Mittelpunkte  tägige  Feste  nicht  eine  ununterbrochene  Reibe  von 

einer  der  servianischen  Regioneneinteilung  sei  es  Tagen  einnehmen,  sondern  die  geraden  Tage  aus- 

zu  Grunde  liegenden,  sei  es  untergeordneten  Glie-  lassen  (z.  B.  Lemuria  9.  11.  13.  Mai,  Lucaria 
derung  des  Stadtbodens  zu  sehen  hätten,  hin-  19,  21.  Juli;  im  allgemeinen  s.  Mommsen  CIL 

fällig  geworden,  so  verlieren  nicht  nur  alle  die-  I l2  p.  288),  haben  wir  hier  iro  16.  Mär?  und 

jenigen  Deutungsversuche,  die  von  der  Verwandt-  14.  Mai  zwei  gerade  Monatstage  und  am  16./17. 
schaft  der  A.  mit  den  Larcs  compitales  ausgehen,  März  eine  durch  zwei  auf  einander  folgende 

den  Boden,  sondern  vor  allem  fällt  jedes  Be- 20  Tage  fortgesetzte  Feier.  Zweitens  aber  ist  es 
denken  gegen  die  überlieferte  Zahl  der  Kapellen  völlig  ansgeschlossen,  dass  der  peytoiot  vZBr  xa- 
(sowie  der  Binsenmänner)  fort.  Bis  vor  kurzem  daguröv  (Plut.  Q.  R.  86),  wenn  seine  Einführung 

war  man  sich  ziemlich  einig  darüber,  dass  die  vor  Abschluss  des  Kalenders  gefallen  wäre,  nicht 

bei  Varro  de  1.  1.  V 45  ausgeschriebene,  ebd.  VII  auch  auf  die  sacrale  und  rechtliche  Charakteri- 

44  in  Ziffern  überlieferte  Zahl  27,  als  mit  der  sierung  der  betreffenden  Tage  Einfluss  geübt  haben 

Vierteilung  der  Regionen  unverträglich  (nebenbei  sollte;  von  den  in  Betracht  kommenden  Tagen 

auch,  weil,  was  natürlich  reiner  Zufall  sein  kann,  aber,  die  wir  durch  die  Note  N als  Trauertage 

von  Varro  in  keiner  Region  ein  sacrarium  mit  bezeichnet  zu  sehen  erwarten,  ist  der  16.  März 

höherer  Ordnungsnummer  als  6 angeführt  werde)  ein  dies  fastu»  (F),  der  17.  März,  auf  welchen 

in  24  zu  ändern  sei  (Mommsen  Rom.  Tribus 30 zwei  verschiedene  feriae,  die  IAberalia  und  das 
218.  Scnwcgler  Rom.  Gesch.  I 377,  7.  Jordan  agonium  Martiale  (vgl.  Wissowa  a.  a.  0.  Xlf.), 

Topogr.  II 241.  Marquardt  Staatsverw.  III 191,  fallen,  ein  Festtag  mit  der  Note  ÜP,  der  14.  Mai 

8.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  v.  Rom  II  214ff.  aber,  der  Tag  des  Brttckensturzes,  ein  dies  comi- 

u.  a.);  erst  neuerdings  sind  Mommsen  (Staatsr.  Halis  (C).  Ist  also  die  Argeerfeier  jünger  als  der 

III  125,  1),  Studemund  (Philologus  N.  F.  II  Festkalender  und  die  Schliessung  des  Kreises  der 

1889,  170)  und  Diel 8 (Sibyllin.  Blätter  43,  2)  di  indigetes  (s.  darüber  Wissowa  De  dis  Roma- 

zu  der  überlieferten  Zahl  zurückgekehrt.  Aber  norum  indigetibus  et  novensidibus  p.  IX),  so 

selbst  Diels,  der  das  Verdienst  hat,  die  Beden-  kommen  wir  bereits  ungefähr  bis  in  die  servia- 

tung  der  Zahl  27  (s.  u.)  für  die  Beurteilung  der  nische  Zeit,  d.  h.  die  Zeit  der  Vierregionenstadt, 

ganzen  Caerimonie  in  das  rechte  Licht  gestellt  zu  40  herunter,  auf  welche  nach  Diels  a.  a.  0.  ,die  topo- 
haben  (vor  ihm  schon  ein  Teil  des  Richtigen  bei  graphische  Analyse1  der  Argeerurkunde  mit  Sicher- 

Ambrosch  Studien  u.  Andeutungen  212  Anm.),  heit  führt.  Gewiss  begründet  die  Thatsaehe,  dass 

hält  sie  für  erst  später  hineingetragen  und  die  die  Argeorum  sacraria  in  quattuor  partis  urbis 

Zahl  24  für  die  ursprüngliche,  weil  es  das  Nächst-  disposita  waren  und  dass  die  Urkunde  sie  nach 

liegende  sei  für  jede  Region  6,  also  6 x 4 = 24  den  vier  Regionen  geordnet  verzeichnete,  ein  be- 

Kapellen  anzunehmen,  eine  Erwägung,  die  nach  stimmtes  Verhältnis  zwischen  ihnen  und  der  ,ser- 

dem  soeben  Angeführten  in  Wegfall  kommen  muss.  vianischen'  Vierregionenstadt,  aber  doch  wohl  kein 

Für  die  Frage  nach  dem  Alter  der  Argeer-  anderes,  als  dass  die  letztere  den  Terminus  post 

caeritnonien  kommt  die  sog.  Überlieferung,  die  ihre  quem  für  die  Gründung  der  Argecrkapellen  bildet, 

Einrichtung  bald  auf  Hercules,  bald  auf  Numa,  50  für  die  sie  die  Voraussetzung  irt.  Eine  untere  Zeit- 
bald  sogar  auf  die  Zeit  nach  der  gallischen  In-  grenze  ist  damit  nicht  gegeben ; denn  wenn  auch 

vasion  zurückführt  (s.  0.),  überhaupt  nicht  in  Be-  das  durch  die  Argeerkapellen  beherrschte  Areal 

tracht.  Doch  ist  bei  den  Neueren  im  allgemeinen  das  der  Vierregionenstadt  ist  und  nirgends  über 
kein  Zweifel  an  dem  sehr  hohen  Alter  des  Brauches  sie  hinausgreift,  so  beweist  das  nichts  weiter  als 

laut  geworden,  und  Diels  (a.  a.  0.)  geht  mit  dem  den  eines  Beweises  nicht  bedürftigen  republicani- 

Ansatz  auf  .etwa  servianische  Zeit'  wohl  am  wei-  schenUrsprungsderArgeerinstitution.  Denn  das  Po- 
testen herab.  Dem  gegenüber  muss  zunächst  be-  merium  der  Vierregionenstadt  hat  bekanntlich  be- 
tont werden,  dass  das  Fest  (ich  fasse  dabei  die  standen  bis  auf  Sulla  und  war  natürlich,  unab- 

beiden  Feiern  vom  16./17.  März  und  14.  Mai  als  hängig  von  der  jeweiligen  thatsächlichen  Aus- 

Bestandteile  eines  Festbrauches)  unter  allen  Um-60dehnung  der  Stadt,  für  alle  sacraleu  Veranstal- 
ständen  jünger  ist  als  die  durch  die  altrömische  tuugen  massgebend.  Nun  trägt  die  von  Varro 

Festtafel,  den  sog.  Kalender  des  Numa,  vertretene  benützte  Urkunde,  die  doch  allein  einen  zuver- 

Epoche.  Dass  das  Fest  in  den  ältesten  Bestand-  lässigen  Anhalt  für  die  Chronologie  giebt,  sprach- 

toilen  der  Steinkalcnder  fehlt,  ist  allerdings  nur  lieh  durchaus  nicht  den  Charakter  hoher  Alter- 

für  den  beweisend,  der  Mommsens  Identifica-  tümlichkeit  (über  einzelnes  vgl.  L.  HavctMdm. 

tion  der  Argeerfeier  mit  den  sacra  pro  lacellis  de  la  soc.  de  linguistique  IV  234(1.)  und  bezieht 

verwirft,  denn  die  letzteren  hatten  keinen  Platz  sich  in  ihren  Ortsangaben  auf  Baulichkeiten,  die 

im  Kalender,  der  nur  die  für  das  Volk  als  Ge-  nachweislich  erst  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  angehören 
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(die  § 52  erwähnte  aedes  Saluti » ist  452  = 302,  ihre  besondere  Bedeutung  hat  und  namentlicli  in 

die  ebd,  genannte  aedes  Quirini  461  = 203  de-  der  von  diesem  mit  Vorliebe  angeordneten  Pro- 

diciert,  vgl.  E.  Aust  De  aedibus  sacris  pop.  cession  der  ier  noeenae  virgines  zur  ständigen 

Bom.  p.  101  nr.  16.  18;  das  § 47  erwähnte  Mi-  Anwendung  gelangt.  Aber  auch  die  Lage  der 

ncrvium  kann  mit  annähernder  Sicherheit  mit  Argeerfesttage,  deren  Abweichung  vom  alten  Fest- 

dem  nach  der  Eroberung  Faleriis  513  = 241  ge-  Systeme  oben  hervorgehoben  worden  ist,  spricht 

gründeten  Heiligtume  der  Minerva  Capta  [Aust  für  griechischen  Ursprung  der  Feier,  denn  ich 

a.  a.  0.  p 17  nr.  36]  identificiert  werden).  Nun  kenne  überhaupt  keine  andern  nach  Abschluss  des 

kann  der  Annahme,  dass  uns  die  Urkunde  in  alten  Festkalenders  eingeffihrten  jährigen  Staats- 

späterer Redaction  und  stark  modernisierter  Fas- 10  feste  als  griechische:  Tage  wie  Jutumalio,  Ma- 
sung  vorliege  (A.  Zinxow  Das  älteste  Rom  oder  tronalia,  Quinquatrus  minusculae  u.  ä.  sind  ja 

das  Septimontium  I,  Gyron.-Progr.  Pyritz  1866, 47.  keine  feriae , sondern  nur  Stiftungstage  einzelner 

Jordan  Topogr.  II  270;  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  Tempel,  die  ohne  Staatsfeste  zu  sein  durch  die 

d.  lat.  Sprache  90),  die  Möglichkeit  nicht  ab-  Beteiligung  bestimmter  Bevölkerungsgruppen  eine 

gesprochen  werden,  aber  das  Nächstliegende  ist  höhere  factische,  nicht  sacralrechtlicbe  Bedeutung 

doch  zu  glauben,  dass  die  Einführung  der  Argeer-  erlangt  haben.  Analogien  für  die  Argeerfeier 

feier  und  die  Aufzeichnung  der  Kapellen  bezw.  bieten  in  dieser  Hinsicht  das  sacrum  annirersa- 

der  Processionsordnung  gleichzeitig  erfolgten;  rtum  Cereris  im  August,  wahrscheinlich  am  10. 

jedenfalls  fällt,  solange  nicht  andere  Argumente  August  (Mommsen  CIL  1 12  p.  324.  Marquardt 

für  das  hohe  Alter  der  Argeerfeier  beigebracht  20  8t.-Verw.  III  86SL),  das  Staatsopfer  an  den  Her- 
sind, die  Pflicht  des  Beweises  dem  zu,  der  die  cules  der  ara  maxima  am  12.  August  (R.  Peter 

Gleichzeitigkeit  in  Abrede  stellt.  Solche  Argu-  in  Roschers  Myth.  Lez.  I 2927ff.),  die  Nacht- 
mente werden  schwerlich  zu  finden  sein,  denn  was  feier  der  Bona  Dea  in  der  Nacht  vom  S./4.  De- 

aich  von  zuverlässigen  Anhaltspunkten  für  die  cember  (Marquardt  St.-Verw.  III  345),  särnt- 

Ermittlung  der  Entstehungszeit  des  Festes  ge-  lieh  Feste  des  ritua  graecua,  sämtlich  in  den 

winnen  lässt,  führt  auf  dieselbe  relativ  späte  Steinkalendem  nicht  verzeichnet  (denn  die  Notiz 

Zeit,  der  die  Urkunde  angehört.  der  fast.  Allif.  Amit.  liereidi  inticlo  ad  eireum 

Dass  der  Name  Argei  — allen  etymologischen  maxim(um)  enthält  nur  den  gewöhnlichen  Ver- 

Taschenspielereien  zum  Trotz  — nichts  anderes  merk  über  den  Stiftungstag),  sämtlich  durch  ihre 

sein  kann  als  die  lateinische  Wiedergabe  von  30  Lage  auf  geraden  Monatstagen  bezw.  zwischen 
'Aerslot,  hat  z.  B.  Mommsen  St.-B.  I 1231  mit  zwei  Tagen  von  den  altrömischen  Festen  ver- 

vollem  Rechte  zum  Ausgangspunkte  genommen.  schieden:  auch  die  Einführung  dieser  Feste  fällt 

Im  Anschlüsse  an  die  Bemerkung  von  v.  Wila-  in  dieselbe  Periode,  die  durch  die  Argeerurkunde 

mowitz  (bei  Mommsen  a.  a.  0.  123,  6),  dass  bezeichnet  wird  (das  Herculesfest  wurde  in  der 

nur  in  der  von  Homer  abhängigen  Poesie "AßyiTot  Censur  des  Ap.  Claudius  442  = 312  staatlich; 

synekdocbisch  für  das  Hellenenvolk  im  ganzen  die  Feier  der  Bona  Dea  ist  wahrscheinlich  nach 

eintreten  könne,  hat  Diels  (Sibyll.  Blätter  44  dem  Falle  Tarents  eingerichtet,  das  sacrum  an- 

Anm.)  die  entscheidende  Folgerung  gezogen,  dass  nirersarium  Cereris  bestand  jedenfalls  schon  zur 

der  Name  ,nur  auf  dem  Wege  der  griechischen  Zeit  der  Schlacht  bei  Cannae,  vgl.  auch  Amob.  II 

Orakelpoesie,  die  ja  mit  epischem  Material  wirt-  40  78  paulo  ante  Uannibalem).  Die  hervorragende 
schäftet,  in  den  römischen  Kult  und  von  da  in  Rolle,  die  die  Vestalinnen  beim  Brückensturz  der 

die  Sprache  übergegangen  sein  könne1.  ,Es  hat  Argeerpuppen  spielen,  findet  ihre  Parallele  in  der 

also',  so  fährt  Diels  fort,  .irgendwann  (schwer-  leitenden  Stellung  derselben  Priesterinnen  beim 

lieh  vor  dem  8.  Jhdt.)  einen  griechischen,  ver-  Feste  der  Bona  Dea  (Jordan  Tempel  der  Vesta 

mutlich  sibylliniechen  Spruch  gegeben,  der  in  52);  besonders  bezeichnend  aber  ist  cs,  dass  Dionys 

schwerer  Kriegsnot,  als  ausserdem  Vater  Tiber  von  Halikarn ass  I 88,  3 von  beteiligten  Staats- 

seinen  Zom  gezeigt  hatte  'Stimmung  wie  bei  beamten  nur  die  oujaiqyoi  d.  h.,  wie  Jordan 

Horaz  lam  satis),  Sühnung  verhiess,  wenn  27  Topogr.  I 1,  288  richtig  hervorhebt,  den  Stadt- 

Feinde  in  den  Strom  gestürzt  würden,  ln  der  praetor  nennt,  einen  Magistrat,  den  wir  nur  an 

Orakelsprache  dieser  Zeit  heisst  der  Römer  Tro-  50  Kulthandlungen  des  ritua  graeeus  officiell  be- 
janer,  der  Nationalfeind  Argiver,  so  im  ersten  teiligt  finden:  in  »einem  Hause  findet  die  Nacht - 

Marcianum ...  Mochte  nun  wirklich  damals  Kriegs-  feier  der  Bona  Dea  statt;  er  vollzieht  das  Opfer 

not  mit  Griechen  sein  (wie  etwa  im  tarentinischen  an  der  ara  maxima  (CIL  VI  312fl'. ; vgl.  Morn  ni- 
eder im  ersten  punischen  Kriege)  oder  ist  'Agyeioi  sen  St.-R.  II2  286).  ihm  fällt  die  Ausrichtung 

lediglich  der  typische  Ausdruck  für  Nationalfeinde,  der  auf  Grund  griechischer  Orakelsprüche  einge- 

in  beiden  Fällen  ist  der  griechische  Name,  das  führten  Apollinarspiele  zu  n.  ».  w.  Mithin  bliebe 

griechische  Orakel  jung*.  Hier  ist  jedes  Wort  als  Hinweis  auf  höheres  Alter  und  einheimischen 

zutreffend  und  erlösend,  aber  unbegründet  die  Charakter  des  Festes  nur  die  Beteiligung  der 

im  Weiteren  ansgeftthrte  Ansicht,  dass  es  vor  Pontifices,  statt  deren  wir  die  Xviri  sacris  fa- 

dem griechischen  Namen  und  dem  griechischen  60  eiundis  erwarten  sollten , und  die  Trauer  der 
Orakel  ein  durch  diese  neue  Feier  verdrängtes  Flarainica,  die  sonst  nur  für  attrömisebe  Feste 

oder  umgestaltetC9  Fest  aus  der  Königszeit  Roms  (während  der  Salierunizüge  im  März,  Ovid.  fast, 

gegeben  habe.  Diels  hat  (a.  a.  0.  42ff.)  gezeigt,  IU  897f.,  während  der  Regierung  des  penus  Vcsiae, 

dass  die  Zahl  27  (die  bei  Dion.  Hai.  I 88,  3 an-  ebd.  VI 2291)  bezeugt  ist.  Dem  steht  abeT  gegen- 
gegebene Zahl  30  beruht  wohl  auf  einem  einfachen  über  der  unrömische  Charakter  des  ganzen  Fest- 

Versehen,  dessen  Entstehung  auch  ohne  die  kflnst-  ritus.  Der  Brückensturz  der  Strohmänner  leidet 

liehe  Erklärung  von  Diels  a a.  0.  45  Anm.  doch  wohl  keine  ändert  Deutung  als  die  aufEr- 

begreiflich  ist)  gerade  im  sibyllinischen  Ritus  satz  eines  Menschenopfers;  Menschenopfer  aber  sind 


700 


609  Argei 

dem  laltrOroischcn  Kulte  durchaus  fremd  (Aosftt* 
humanis,  minime  Romano  eaero  sagt  mit  Recht 
Li».  XXII  57,  6 ; Materialsammlung  für  angebliche 
Menschenopfer  bei  Teopb.  Roepcr  Lucubrationum 
pontificalium  primitiac,  Gedani  1849,  88ff.),  wohl 
aber  nachweisbar  nicht  nur  verschiedentlich  in 
Griechenland  (Stengel  Griech.  Kultusoltert.  88ff.), 
sondern  speciell  in  dem  durch  die  aibyllinischen 
Bücher  in  Rom  eingeführten  graeeus  ritue.  Ins- 
besondere steht  dem  Argecropfer  zeitlich  wie  sach- 
lich nahe  die  Opferung  eines  Griechen-  und  eines 
Gallienpaares  ( Gallus  el  Galla , Grnecus  et  Graeca), 
die  auf  dem  forum  boarium  lebendig  begraben 
wurden;  das  Opfer  wird  als  ein  ausserordentliches 
erwähnt  in  den  J.  528  = 226  (Gros.  IV  13,  3. 
Plut.  Marc.  3.  Cass.  Dio  frg.  47  Bekk.  = 18  Melb., 
vgl.  Zonar.  VIII  19;  und  538  = 210  (Liv.  XXII 
57,  6.  Plut.  Q.  R.  83),  soll  auch  noch  in  der 
Kaiserzeit  vollzogen  worden  sein(Plin.n.h.  XXVIII 
12  nostra  aeias  ridit)  und  war  nach  Plutarch 
(Marc.  3)  ein  noch  zu  seiner  Zeit  ständig  im  No- 
vember (jedenfalls  in  Form  einer  stellvertretenden 
Caerimonie)  wiederkehrender  Act:  die  Einführung 
durch  die  aibyllinischen  Bücher  (ex  fatalibus  libris 
Liv.,  ix  rtbr  Ztßvlketior  Plut.,  ix  xpTjOUf't  rrvoc 
Cass.  Dio,  ioytov  Udovrot  Zonar.)  und  die  Leitung 
des  Actes  durch  die  Deccmvirn  oezw.  Quindecim- 
virn  (Oros.  Plin.  aa.  00.),  also  die  griechische 
Herkunft,  werden  ausdrücklich  bezeugt.  Ich  meine, 
diese  Opferung  von  Vertretern  der  feindlichen : 
Nation  (Graecum  Qraccamque  aut  aliarum  gen- 
tium. cum  quibus  tum  res  esset,  Plin.  a.  0.) 
kann  von  der  der  ‘Agyeloi  nicht  getrennt  wer- 
den, und  damit  ist  der  griechische  Ursprung  des 
Brückenopfers  gegeben.  Aber  auch  für  den  Ka- 
pellendienst kommt  man  zu  einem  analogen  Ergeb- 
nisse. In  welchem  Verhältnisse  die  Feier  des  16./17. 
März  zu  dem  Maifeste  stand,  wissen  wir  nicht;  aber 
Ovids  Worte  itur  ad  Argeos  können  doch  kaum 
etwas  anderes  besagen,  als  dass  am  16./17.  März 
eine  Proceasion  die  innerhalb  des  Pomerium  über 
die  ganze  Stadt  verteilten  Argeerkapellen  besuchte: 
die  gewöhnliche  Annahme  (Jordan  Top.  II  286. 
Marquardt  St.-Vcrw.  III  192),  dass  an  diesen 
Tagen  die  Binsenpuppen  in  die  sacraria  gebracht 
w erden,  in  denen  sie  bis  zum  14.  Mai  verbleiben, 
hat  jedenfalls  etwas  sehr  Ansprechendes.  Unter 
allen  Umständen  setzt  die  Lage  der  Kapellen  eine 
die  Stadt  durchziehende  Proceasion  voraus, 
während  der  römische  Lustrationsritus  durchweg ! 
ein  Herum  führen  der  Opfertiere  um  das  zu  ent- 
sühnende Object  vorschrcibt,  z.  B.  bei  censori- 
schen  Lustrum  (analog  auch  bei  der  lustratio 
exerciUis , . v.  Domaszewski  Arch.-epigr.  Mitt. 
XVI  19f.),  bei  der  privaten  lustratio  agri,  beim 
Ambnrbium,  bei  den  Ambarralia,  in  etwas  anderer 
Weise  auch  bei  den  Lupercalia;  dagegen  begegnet 
uns  eine  durchdieStadt  ziehende  Procession  bei 
der  als  ausserordentliche  Feier  auf  Grund  sibyl- 
linischer  Orakel  wiederholt  vorgenommenen  lu-  ( 
stratio  urbis  (Liv.  XXI  02,  7.  XXXV  9,  5.  XLII 
20,  3),  welche  H.  Usencr  (I’hilos.  Aufs.  f.  E. 
Zeller  290ff.  = Religionsgesch.  Untersuch.  I 307ff.) 
treffend  von  dem  altrömischen  Ambnrbium,  mit 
dem  sie  gewöhnlich  zusammengeworfen  wurde,  ge- 
schieden hat;  wenn  Useners  Vermutung  (a.  a. 
0.  295f.  --  310f.)  richtig  wäre,  dass  die  von  Lucan 
I 586ff.  offenbar  mit  einiger  Willkür  (er  bringt 
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sowohl  die  Haruspices  als  ein  Umgehen  der  Stadt 
herein)  beschriebene  Sühnfeier  des  J.  705  = 49 
eine  solche  griechische  lustratio  urbis  war,  so 
hätten  wir  in  ihr  auch  ein  Zeugnis  für  die  Be- 
teiligung der  altrOmischen  Priesterschaft  an  Acten 
des  ritus  graerus,  da  Lucan  neben  den  Quin- 
decimvirn  auch  die  Pontifices,  Vestalinnen,  Augum, 
Epulonen,  Titier,  Salier  und  Flamines  mit  auf- 
zichen  lässt;  doch  ist  dieses  Zeugnis  zu  unsicher, 
I um  darauf  zu  bauen.  Immerhin  aber  scheint  es 
nach  dem  Dargelegten  am  wahrscheinlichsten, 
dass  wir  in  den  Argeerfeiem  eine  im  3.  Jhdt. 
v.  Cbr.,  wahrscheinlich  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  panischen  Kriege  (der  Beginn  der  dritten 
Dekade  des  Livius  giebt  einen  Terminus  ante 
quem,  da  wir  die  Einsetzung  dort  vermerkt  finden 
würden,  wenn  sie  nach  536  = 218  fiele),  in  Zeiten 
schwerer  Not  durch  sibyllinische  Sprüche  einge- 
führte griechische  Sühnecaerimonie  zu  erblicken 
1 haben,  die  wahrscheinlich  das  erstemal  als  wirk- 
liches Menschenopfer  ausgefflhrt  wurde,  dann  aber 
in  der  Form  des  stellvertretenden  Puppenopfers 
alljährliche  Wiederholung  fand:  die  Verteilung  der 
Kapellen  über  das  ganze  Weichbild  der  Stadt  und 
die  (vermutete)  Bclassung  der  Strohpuppen  in 
ihnen  in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  März-  und 
Maifeier  hatte  den  Sinn,  dass  letztere,  bevor  sie 
in  den  Fluss  gestürzt  wurden,  das  ganze  überall 
verbreitete  giao/ia  aufnehmen  sollten,  ähnlich  etwa 
i wie  die  Altäre  der  epimenideischen  Sühnung  von 
Attika  über  das  ganze  Stadt-  und  Landgebiet  ver- 
streut lagen  (Diog.  Laert.  I 109;  vgl.  dazu  Di  eis 
S.-Ber.  Akad.  Berlin  1891,  391,  4)  oder  das  Amt 
xybtov  durch  die  zu  reinigende  Stadt  getragen 
wurde  (Eustath.  1935,  8). 

Aus  der  überreichen  Litteratur  ist  das  Wich- 
tigste bereits  angeführt,  mehr  s.  für  die  ältere 
Zeit  bei  Roeper  Lucubr.  pontit  8ff.,  für  die 
neuere  bei  Marquardt  St.-Verw.  IU  190ff. 

I E.  Saglio  Dict.  d.  antiqu.  I 404ff.  [Wissowa.] 

Argeia  ('Agyela).  1)  Bezeichnung  des  Ge 
bietes  von  Argos  im  engeren  und  weiteren  Sinne 
und  daher  synonym  den  Namen  Argolis  und  Argoe 
(a.  d.),  Thükyd.  VI  7.  Xenoph.  hell.  IV  7,  4. 
Arist.it,  hist.  an.  VIII  16.  Polyb.  IV  36.  V 20. 
Plut.  Kleom.  25.  Diod.  XII  81.  XIV  97.  Paus. 
II  16,  2.  Während  Pausanias  II  18,  1,  wie  auch 
Aristoteles  meteor.  I 14,  15  unter  A.  nur  das  un- 
mittelbare Stadtgebiet  von  Argos  begreift,  dehnt 
er  den  Namen  anderswo  (II  20,  1)  wie  Strabon 
VUI  376  westlich  bis  zur  Kynuria  aus;  im  Nor- 
den begreift  Strabon  (VIII  335)  das  Land  bis 
zum  Isthmoe,  im  Osten  (VIII  369)  den  Meerbusen 
von  Hermione  mit  ein;  bei  Ptolemaios  II  16,  10. 
20  sind,  wie  wohl  überhaupt  in  der  späteren  Zeit, 
die  mehr  theoretisierte,  im  Norden  Phlius,  Nemea 
Kleonai,  im  Osten  Skvllaion  eingerechnet. 

[Hirschfeld.] 

2)  Epiklesis  der  Hera  von  ihrem  altberühm- 
ten Kult  in  Argos,  Hom.  H.  IV  8.  52.  V 908. 
Hesiod.  Tbeog.  12.  Phoronis  frg.  4 Kink.  Aeschyl. 
Suppl.  287.  Eurip.  Troad.  23;  Iphig.  Taur.  221 ; 
Rhcs.  376.  Dittenberger  Syll.  211,  13.  IGI 
1285.  1292.  1293.  Philostr.  vit.  Apoll.  VI  19 
p.  118.  Berlin.  Papyr.  nr.  1970  (Wilcken  Tafeln 
zur  älteren  griccb.  Paläogr.  Taf.  II).  Anonym. 
Laur.  IX  2 (Schoell-Studemund  Anecd.  I 269 
vgl  278.  283).  Suid.  Apoll  Soph.  lei.  44,  12. 
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Verg.  Aen.  III  547.  Cic.  n.  d.  I 82.  Hygin.  fab.  Brader  Melas  den  Herakles  bei  dessen  Zuge  gegen 

254  u.  a.  Vgl.  Preller  Griech.  Mvth.  * I 160 IT.  Eurytos  begleiten;  beide  fallen  bei  der  Eroberung 

Roscher  Mythol.  Lei.  I 2075IT.  Von  Argos  ver-  der  Stadt  und  werden  von  Herakles  bestattet, 
breitete  sich  der  Herakult  nach  den  verschieden-  4)  Einer  der  sechs  Sohne  der  Niobe  nach  Pherc- 

sten  Richtungen  und  mehrfach  wurde  A.  in  der  kydea  Schob  Eur.  Phoin.  159  Schw.  Vgb  Stark 

neuen  Heimat  der  bleibende  Kultbeiname,  so  in  Niobe  96;  s.  u.  Nr.  6. 

Sparta  (Paus.  III  13.  8),  in  Messcne  (Paus.  IV  5)  Sohn  des  Dclphontes,  Enkel  des  Teincnos 

27.  6),  auf  Kos  (Journ.  of  hell.  stud.  IX  328,  4),  Paus.  II  28,  6. 

in  Aleiandreia  (He  ad  HN  719),  bei  den  Venetern  6)  Teilnehmer  an  den  Leichenspielen  des  Pelias ; 

(Strab.  V 215),  in  Tibur  (CIL  XIV  3556),  am  Si-  lOalsWettläuferdargestelltanderKypsoloslade.Paus. 
laru»  (Plin.  III  70.  Solin.  2,  7;  vgl.  Argonia);  V 17,  10;  als  Kampfrichter  auf  der  korinthischen 

auch  die  Inno  von  Falerii  galt  für  die  Hera  von  Amphora  Berlin  1655  (Wiener  Vorlegebl.  1889 

Argos  (Dion.  Hai.  I 21.  Preller  Rom.  Myth.1 281).  Taf.  10).  Nach  Robert  (Ann.  d.  Inst.  1874,97) 

8)  Tochter  des  Okeanos , Gemahlin  ihres  ist  dieser  A.  nur  als  Namenvariante  zu  Argos 

Bruders  Inachos,  Mutter  des  Phoroneus  und  der  Nr.  3 zu  betrachten;  ebenso  ist  wohl  auch  Aber 

Io,  Hygin.  fab.  praef.p.  28  Bunte,  fab.  143.  145.  A.  Nr.  4 zu  urteilen  (vgl.  Argos  Nr.  18). 

4)  Gemahlin  des  Polybos,  Mutter  des  Argo-  7)  Sohn  des  Pelops  und  der  Hippodameia. 

nauten  Argos.  Hygin.  fab.  14.  Gemahl  der  Hegesandra  (Tochter  des  Amyklas). 

5)  Tochter  des  Adrastos  und  der  Amphithea,  Vater  des  Alektor  und  Bofthoos,  Schob  Eur.  Or.  5. 

Gemahlin  des  Polyneikes,  Hellanik.  frg.  12  (Schob  20  Pherekyd.  Schob  Od.  IV  22  (FHG  I 94).  An 
Eurip.  Phoen.  71).  Mnaseas  frg.  48  (Schob  Eurip.  letzterer  Stelle  ist  statt  hü  yäg  äieX<pöi  rovtov 

Phoen.  410).  Apollod.  I 9,  13.  2.  III  6,  1,  4.  teat  (Jog&di  'Etecovri;  zweifellos  zu  lesen  hii  yttg 

Diod.  IV  65,  3.  Schob  Hom.  II.  IV  376.  V 412.  idtXtpi;  voi’r ov  Hai  Bog&oot  ’Eretarewt  ,-rarr/o 

Hygin.  fab.  69.  71.  Serv.  Aen.  II  261.  Nach  Denn  das  Scholion  ist  nur  zur  Erklärung  der  Be- 

Hesiod  frg.  62  Rzach  (Schob  Hom.  II.  XXIII  Zeichnung  j3o>j0otär/c  da;  ausserdem  rückt  so 

679)  kam  sie  zur  Bestattung  des  Oidipus  nach  Eteoneus  eine  ysnä  weiter  von  Pelops  als  Mene- 

Theben.  Nach  Hygin.  fab.  72  war  sie  der  An-  laos.  dem  er  ais  jüngerer  Verwandter  dient, 
tigone  bei  der  Bestattung  des  Polyneikes  behülf-  8)  Einer  der  Freier  der  Penelope,  ein  Dulichier, 
lieh,  entkam  aber  den  Wächtern.  Apollod.  frg.  Sabb.  121  A. 

6)  Mutter  des  Pelasgos.  nach  welcher  Argos  30  9)  Feldherr  der  Akragsntiner  im  J.  406  v.  Chr., 

Pelasgikon  seinen  Namen  führte,  Schob  Hom.  II.  Diod.  XIII  87,  5.  fWemicke.) 

II  681.  10)  Argeios,  des  A.  Sohn  ans  Trikorythos,  athe- 

7)  Tochter  des  Autesion,  Gemahlin  des  Hera-  nischer  Archon  (zweimal)  Ob  170,  4 = 97(96  und 

kliden  Aristodemos.  Mutter  des  Prokles  und  Eury-  Ob  171,  1 = 96/95.  CIA  II  468.  985  D II.  Bulb 

sthenes,  Herodot  VI  52.  Paus.  III  1,  7.  IV  3.  4.  hell.  IV  182fif.  (sein  Jahr  vonHomolle  bestimmt). 

Apollod.  II  8,  2,  7.  Schob  Pind.  Isthm.  VII  18.  XVIII  87  (ans  Delphi).  [v.  Schoeffer.] 

Dtogenian.  cod.  Vindob.  I 83.  11)  Athener,  Aristoph.  Eccl.  201  mit  Schob 

8)  Name  einer  Nymphe  (?) , Stepb.  Byz.  s.  12)  Aus  Elis.  Gesandter  zu  Artaienes  im  J. 

'KUeic,  vgb  Meineke  zu  d.  St.  Schneider  368,  Xen.  hell.  VII  1,  33,  vgb  Curtius  Gr. 

Callimach.  frg.  362.  [Jessen.l  40  Geseh. 0 111  342.  Als  Anhänger  der  Demokratie 

Argeiadas,  Sohn  (nach  anderen  Sclavet  des  verbannt,  Xen.  hell.  VH  4,  15.  16. 

Hagelaidas  und,  wie  dieser,  Erzgieaser,  arbeitet  18)  Sohn  des  Asklapon , Athener  CAtrjvzvz). 
mit  Atotos  Asopodoros  und  Athenodoros  gemein-  Tayiagyuiy  in  einer  Liste  der  Sieger  in  den  The- 

sam  das  Weihgeschenk  des  Praxiteles  für  Olympia.  seien  zwischen  165  — 157,  CIA  II  444,  50.  Sein 

Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  30;  Untersuch,  z.  Enkel,  wie  es  scheint,  ist  ’Agyüoc  Axfjvtvg,  Ota- 
Kflnstlergesch.  30.  Klein  Arch.-epigr.  Mitt.  VII  /toßhrit  im  J.  95/4,  CIA  II  985 E II  43. 

1884,63.  v.  Wilamowitz  Lect.  epigr.  (ind.  lect.  14)  Sohn  des  Argeios,  Athener  (Tgixoghiat ). 

Gott.  1885/86)  12.  Robert  Arch.  Märch.  97.  S.  Xtpan jyot  Ixi  tiv  /ittgaiä,  CIA  II  1206.  1339. 

auch  unter  Argeios  Nr.  18  und  Asopodoros.  Derselbe  Sgz<or  im  J.  97/6  und  96/5,  vgb  Nr.  10. 

[C.  Robert.]  50  ' [Kirchner.] 

Argeldal  s.  Aigeidai.  15)  Argiut  (Tac.)  oder  Argitut  (Suet.;  ’Aq- 

Argelopolls  (’AeytiixoXi;),  späterer  Name  für  ytTot , Pint.),  Freigelassener  (oder  Sclave)  und 
Argos  in  Kilikien  (s.  d.),  Steph.  Byz.  s.  Agyo;.  Dispensator  des  Qalba,  der  die  Oberreste  seines 

[Hirschfeld.]  Herrn  bestattete,  Tac.  hist.  I 49.  Plut.  Galb.  28. 
Argeios  ('AgytTot).  1)  Einer  der  von  Herakles  Suet.  Galb.  20. 
vor  der  Hohle  des  Pholos  erschlagenen  Kentauren,  16)  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  286  n.  Chr.. 
Diod.  IV  12,  7.  Cod.  Iust.  VIII  26,  6.  [P.  v.  Rohden.) 

2)  Name  eine«  Giganten,  Tzetz.  Thcog.  98;  17)  Berytier  (Lib.  ep.  931),  Decurio  seiner 

vgl.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  259f.  Vaterstadt  und  Lehrer  der  Rhetorik  um  die  Mitte 

8)  Sohn  des  Likymnios,  der  ihn  nur  unter  der  60  des  4.  Jhdts.  An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  781.  927. 
Bedingung  mit  Herakles  gegen  Laomedon  mit-  931;  erwähnt  cp.  1018.  [Seeck.] 

ziehen  lässt,  dass  jener  schwort,  ihn  dem  Vater  18)  Unter  den  Schülern  des  Polykleitos  nennt 
wieder  heirazubringen ; A.  fällt  bei  der  Eroberung  Plinius  XXXIV  49  Argium  Atopodorum,  wonach 

von  Troia,  und  Herakles  erfüllt  seinen  Schwur,  man  einen  Bildhauer  A.  angenommen  hat.  Da 

indem  er  die  Leiche  verbrennt  und  die  Asche  aber  Asopodoros,  der  freilich  Zeitgenosse  des  Ha- 

saramelt  — Beginn  der  Sitte  der  Leichenverbren-  gelaidas  und  somit  100  Jahre  älter  als  Polyklet 

nung  (Andron  Schob  A Ib  I 52).  Die  apollod.  war  (s.  unter  Asopodoros),  auf  der  in  Olympia 

Bibi.  II  7,  7,  6 lässt  A.  gemeinsam  mit  seinem  gefundenen  Inschrift  (Loewy  Insehr.  griech.  Bild- 
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bauer  30)  ausdrücklich  als  Argiver  bezeichnet  wird, 
so  hat  der  schon  früher  gemachte  Vorschlag  von 
Thiersch  Epochen  275,  Argius  als  Ethnikon 
aufzufassen,  vieles  für  sich.  Ob  der  falsche  An- 
satz anf  einer  Verwechslung  der  Schalerlisten  des 
Polyklet  and  des  Hngelaidas,  zu  dem  der  in  den 
beiden  vorkommende  Name  Athenodoros  verleiten 
konnte,  oder  anf  einer  Flüchtigkeit  anderer  Art 
beruht,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Der  Stand 
der  Frage  bleibt  derselbe,  wenn  man  mit  Klein 
Arch.-epigr.  Mitt.  VII  1884,  63  Argium  in  Ar- 
giadam  ändert  (s.  d.).  [C.  Robert.] 

Argeiphontes  (ApyeiyoVnjc).  1)  Altepisches 
Beiwort  des  Hermes,  bei  Homer  und  den  übrigen 
Dichtem  meistens  mit  einem  Adjectivum  (did- 
xrogoy,  rraxo-voc,  xlvxoe,  XQarvs,  xvbipo;,  KvÄ- 
igriot,  xpvnoonarti; } verbunden;  Belegstellen  aus 
der  Dichtung  bei  Bruchmann  Epitheta  deorum 
105.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  bezeich- 
net A.  den  .Argostöter'.  d.  h.  den  Erleger  des  Io- 
Wächters  Argos  (Hesiod.  Aigim.  frg.  5—6  Kzaeh. 
Apollod.  II  1,  8,  4).  Aristarch  und  andere  ver- 
warfen jedoch  diese  Erklärung  aus  sprachlichen 
Gründen  oder  weil  sie  den  Mythus  von  der  Tötung 
des  Argos  für  nachhomerisch  hielten  (Schob  Hom. 
II.  II  108.  XXIV  24).  Statt  dessen  wurde  A.  auf 
die  verschiedenste  Weise  erklärt  als  der  .Schlangen- 
töter' (dpyijc  = öt/rif),  der  ,in  Argos  Erschienene', 
der  .Hellglänzende',  ferner  als  agyot  rpirov,  xaiap- 
■/än>  ronc  tpörov s oder  als  <5  dpyox;  ,-tar ra  rpabrmr 
xai  oatprjvitajy , wobei  die  einen  apydc  — ragiV 
verstanden  und  teils  an  den  .schnellen  Boten', 
teils  an  den  .schnellen  und  gewandten  Redner' 
dachten,  während  die  anderen  dpyöc  — Hcvmoc  ver- 
standen und  ihrerseits  entweder  die  .Klarheit  der 
Rede-  oder  die  .Sendung  klarer  Traumbilder“  zur 
Deutung  heranzogen;  d rvaoytw  rac  tparraoiat 
xouüy  (Aristarcb,  Alezion,  Archias,  vgl.  Senge- 
busch Aristonicea  26),  6 piydltat  <pana£6iuro; 
Oiä  rorf  dreigoff  (Didymos,  Tryplion,  welche  an  ■ 
aQt-qpwtrjc  = dgmro  - <pdrn;  dachten  und  daher 
Agyirpoyrgi  schrieben,  vgl.  Nauck  Aristoph.  By- 
zant.  fragm.  S.  280);  die  verschiedenen  Erklä- 
rungen bei  Oornut.  nat.  deor.  16.  Schob  Hom. 
11.  II  103.  XXIV  24.  Eustath.  182,  22ff.  1249, 
1.  1522,  52.  Apoll.  Soph.  lei.  42,  10.  Schob  He- 
siod. Op.  84.  Hcsych.  Et.  M.  186,  47.  Etym. 
Gud.  71,  41.  72,  52.  73,  26.  Etym.  Sorbon.  bei 
Gaisford  zu  Schob  Hesiod.  Op.  84.  Gramer 
Anecd.  Oion.  I 81;  Anecd.  Paris.  IV  60.  61.! 
Unter  den  neueren  Gelehrten  halten  Nitzsch 
Erklär.  Anmerk,  zu  Odyss.  I 38  und  Preller 
Griech.  Mythob  I 894  an  der  Deutung  als  .Argos- 
töter  fest,  andere  erklären  A.  gleichfalls  mit  Rück- 
sicht auf  den  Argosmythus  als  den  .durch  Glanz 
Tötenden',  z.  B.  Welcker  Griech.  Götterl.  I 336f. 
Pott  Etym.  Forsch. 2 ni  587  (vgl.  Jahrb.  f.  Philob 
Suppb  IC  816f.).  L a ue  r System  der  griech,  Mythob 
228.  Clcmm  in  Curtius  Studien  VII  33f.  An  den 
.Hellglänzenden'  denken  SchwencK  Etym.-mvthob  ( 
Andeutungen  125f.  Mehlis  Grundidee  des  Her- 
mes 1 3 1 ff.  Maassind. Schob ( 1 ryphi  s wald.  1891/92 
p.  XVIII;  Ameis  zu  Hom.  Od.  I 84  und  Goebel 
Leiilog.  zu  Hom.  I 220.  II  155  bleiben  bei  der 
Erklärung  als  .Eilbote'.  Roscher  Hermes  der 
Windgott  92ff.;  Mythob  Lciik.  I 2384  deutet  A. 
als  den  .Aufheller  des  Wetters'  wie  Argestes. 

2)  Auf  Apollon  als  den  Erleger  des  pythiachen 
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Drachens  war  A.  (in  der  Bedeutung  von  ctyioxio- 
voc)  übertragen  bei  Sopoklcs,  Etym.  Gud.  72,  53. 
Etym.  Sorbon.  bei  Gaisford  zu  Schob  Hesiod. 
Op.  84.  Cramer  Anecd.  Paris.  IV  60;  Ozon. 
I 84;  vgl.  Paus.  lei.  bei  Eustath.  Hom.  H.  183, 
8.  Welcker  Griech.  Götterb  I 337  Anm.  Maass 
a.  a.  O.;  anders  Nauck  zu  Sophokl.  frg.  920. 

8)  Telephos  heisst  A.  bei  Parthcnios  frg.  35 
(Etym.  Gud,  Sorbon.  Gramer  a.  a.  O ),  wieMeineke 
i Anal.  Aleiandrin.  286  und  Robert-Preller 
Griech.  Myth.  I 394,  3 vermuten,  gleichfalls  als 
, Schlangentöter',  nach  Maass  a.  a.  0.  als  der  .Hell- 
glänzende', wie  TgXttpos  — r tjiegmytjs.  [Jessen.] 

'Agytigov  jtiAts,  ein  Ort  am  xöL-ioy  Agyali- 
xoc,  gegenüber  Taprobane,  Ptol.  VII  1,  11.  Abo- 
rts Geogr.  Rav.  II  1 p.  42.  verschrieben  für  .4r- 
garü,  bezeichnet  vielleicht  denselben  Ort. 

[Tomaschek.] 

Argele  (’AeyHg),  des  Thespios  Tochter,  mit 
) welcher  Herakles  den  Kleolaos  zeugte,  Apd.  n 
7,  8.  [Hoefer.] 

Argelia  s.  Aregelia. 

Argelina  s.  Arkesios. 

'Apytumyry,  ein  in  mehrfacher  Bedeutung  ver- 
kommender botanischer  Begriff.  Dioskorides  (II 
208)  unterscheidet  zwei  Arten : die  erste  ist  wahr- 
scheinlich als  Ackermohn,  Papaver  argemone  L. 
(vgl.  Leunis  Synops.  II.  Teil3  II  § 583,  1)  zu 
deuten ; hinsichtlich  der  zweiten  ist  ein  festes  Er- 
igebnis  nicht  zu  gewinnen,  da  die  gegebene  Be- 
schreibung zu  undeutlich  ist;  M u rr  (Die  Pflanzenw. 
i.  d.  gr.  Myth.  265)  möchte  den  Herbst-Adonis 
(Adonis  autuninalis  L.),  Billerbeck  (Fl.  cl.  143) 
den  Sommeradonis  (Ad.  aestivalis  L„  neugr.  dygm- 
.-raj» agnCya)  hierher  ziehen.  Noch  vielseitiger  ist 
der  Gebrauch  des  Wortes  einschliesslich  wurzel- 
gleicher  Bildungen  bei  Flinius.  Nach  n.  h.  XXIV 
176  bezeichnete  argemon  (so!)  eine  Pflanze,  die 
rein  lateinisch  lappa  canaria  hiess:  sie  sollte  von 
Minerva  (Athene?)  als  Heilmittel  für  Schweine 
bestimmt  worden  sein.  Die  Wurzel  dieser  Pflanze 
wird  als  wohlriechend  (Weihrauch artig  duftend) 
beschrieben,  während  die  Früchte  leicht  (nach  Art 
der  Kletten)  an  Kleidern  hängen  bleiben.  Hier 
haben  wir  mit  weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  an 
das  in  Griechenland  freilich  seltene  Benedikten- 
kraut  (Nelkenwurz),  Genm  urbanum  L,  — übrigens 
auch  geum  bei  Plin.  n.  h.  XXVI  37  — zu  denken 
(vgl.  Murr  a.  O.  234),  welches  aber  in  Italien 
allenthalben  heimisch  war,  als  mit  Dierbach 
(Fl.  myth.  208)  an  den  offlcinellen  Odermennig, 
Agrimonia  Eupatoria  L.  Aus  Flinius  n.  h.  XXVI 
92  geht  hervor,  dass  auch  die  inguinalis  herba. 
das  Schamkraut,  d.  genannt  wurde,  während  XXI 
165  gesagt  wird,  dass  manche  irrtümlich  unter  ä. 
eine  Anemoiienart  (die  Waldanemone)  verstünden. 
Sodann  kennt  Plinius  (n.  h.  XXV  102)  auch  noch 
mehrere  Arten  von  argemonia  (so!),  die  vielfache 
medicinische  Verwendung  fanden,  vgl.  XXVI  23. 
76.  101.  112.  127.  130.  146.  150.  Cels.  V 27.  10. 
Der  Name  ä.  soll  mit  ägyepa  oder  ägyepay  (=  der 
welsse  Fleck)  Zusammenhängen,  womit  man  einen 
Schaden  auf  der  Iris  des  Auges  bezeichnete,  gegen 
welches  Obel  die  Alten  mehrere  dem  Mohne  ähn- 
liche Pflanzen  arzneilich  gebrauchten;  vgl.  Diosc. 
a.  O.  Nichts  zu  thun  mit  den  botanischen  Vor- 
stellungen der  Alten  hat  die  von  Linnü  vorge- 
nommene Verwendung  des  Wortes  zur  Bereich- 
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nung  des  (nur  in  Westindien  und  Mexiko  ein- 
heimischen) Stachelmohns  oder  der  Teufelsfeigc, 
Argemone  Mexieana  L.  [Wagler.j 

Argendes,  Flüsschen  in  der  Nähe  von  Rne- 
gium,  Probus  ad  Verg.  Buc.  p.  4 ed.  Keil  aus  Varro 
antiq.  human.  1.  Kl.  [Hülsen.] 

Argenla  gentilitaa,  vielleicht  als pnrjus  organi- 
sierter Teil  der  Benacenscs  am  Westufer  des 
(Jardasees,  genannt  in  der  Inschrift  von  Tosco- 
lano CIL  V 4871.  [Hülsen.] 

Argennis  s.  Argynnos. 

Argennon  CAgyrrror).  1)  Das  südwestliche 
Vorgebirge  der  erythraeischen  Halbinsel  inlonien, 
von  dem  Vorgebirge  Poseidion  der  .Insel  Chios 
durch  eine  nur  80  Stadien  breite  Meerenge  ge- 
trennt, Strab.  XIV  644.  Ptol.  V 2,  7;  ein  Anker- 
platz Po  Ivb,  XVI  8.  vgl.  Thukyd.  VIII  34,  wo 
’Agyivor.  Jetzt  Asprokavo. 

2)  Vorgebirge  an  der  Nordostspitze  der  Insel 
lyesbos.  Ptol.  V 2,  29  {"Aoyivov  Grashof).  jetzt 
Cap  Pheros.  [Hirschfeld.] 

8)  "Agytrirjor,  Vorgebirge  der  Ostküste  Sici- 
liens  bei  Tauromenium  (Ptol.  III  4,  9),  nach 
Müller,  der  die  Überlieferung  für  corrupt  hält, 
Capo  Mulini  7 km.  von  Catania.  [Hülsen.] 
Argennos  f "Agyervoe ) . t)  Eine  der  drei  tro- 
gilischen  Inseln  bei  Mykale,  Plin.  n.  h.  V 185. 

[Hirschfeld.] 

2)  S.  Argynnos. 

Ar  gen  nus  portua  hiess  nach  Iuba  bei  Plin. 
VI  97  der  Hafen  von  Alexandreia  Oreiton  (Son- 
miäni)  an  der  gedrosischen  Küste,  vielleicht  wegen 
der  vorgelagerten  weisslichen  Randdünen  ; iif» jv 
SxXvorot  bei  Diod.  XVII  104.  [Tomaschek.] 
Argennusa,  eine  Insel  ,am  Gestade  von  Troas' 
neben  Cap  Argennon  (Steph.  Byz.);  wenn  unter 
letzterem  das  Cap  Argennon  Nr.  1 verstanden  ist, 
so  wäre  bei  Steph.  Byz.  'Iwrlai  statt  Tgauiboe 
zu  lesen,  und  dies  ist  wahrscheinlich,  da  bei  Plinius 
n.  h.  V 137  in  gleicher  Gegend  eine  Insel  Argi- 
nuaa  cum  oppido  genannt  ist.  [Hirschfeld.] 
Argenomescum  s.  Orgcnomesci. 

Arge  nt  a,  Bergcastell  in  der  thessalischen 
Hestiaiotis,  am  Ostabhang  des  Kerketion,  Liv. 
XXXn  14.  [Hirschfeld.] 

Argentannm,  Stadt  im  Lande  der  Bruttier, 
zusammen  genannt  mit  Clampetia  und  Consentia 
(Liv.  XXX  19,  10).  [Hülsen.] 

Argentares,  Castell  in  Moesia  superior,  nahe 
an  Aureliana,  Procop.  de  aedif.  p.  285,  15. 

[Tomaschek.] 

Argentarta.  1)  Eine  Ortschaft  im  Östlichen 
Teile  von  Palmatia,  hinter  Stanecli  und  nahe 
einem  an  der  Grenze  von  Moesia  streichenden 
Bergzuge  (Tab.  Peut.  ohne  Entfemungszahl); 
offenbar  ein  Bergort  mit  Silbernusbeut«.  Beim 
Ansatz  hatte  man  bisher  zwischen  dem  serbischen 
Bergzug  Kopaonik,  Montagna  dell’  Argento  der 
italienischen  Kosmographen , und  zwischen  dem 
bosnischen  Orte  Srebmica,  wo  die  Ragusaner 
Bergbau  betrieben  hatten,  geschwankt  ; nunmehr, 
seitdem  südöstlich  von  Srebmica  die  Reste  des 
munt'c.  Domaefensium)  mit  Inschriften  zu  tage 
gefördert  wurden,  auf  denen  procuratorca  argen- 
tariarum  r.  p,  Dom.  oder  Delmatarum  bezeugt 
sind,  verdient  der  letztere  Ansatz  entschieden  den 
Vorzug;  vgl.  Domav  und  CIL  HI  8S59f. 

[Tomaschek.] 
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2)  Argenbiria  I’olla  (so  Stat.  Silv.  II  praef. 
Sidon.  Ap.  cami.  23,  169f.;  Argentarta  Sid.  Ap. 
epist.  n 10  g.  E.;  sonst  Polio),  Gemahlin  dos 
Dichters  M Annaeus  Lucanus  (gestorben  65  n. 
Chr.),  lebte  noch  am  Ende  der  Regierung  Domi- 
tians (Mart.  X 64).  Ihr  Gemahl  widmete  ihr 
eine  adlocutio  (Stat.  Silv.  II  7,  63),  Statius  sein 
Oenethliaeon  I.ucani  (Silv.  II  7),  Martini  drei 
Epigramme  (Mart.  VII  21.  23.  X 64).  Nach 
Sidon.  Apoll,  rarm.  23(20),  169f.  (duplicibua  iu- 
goto  taedia)  war  sie  zweimal  verheiratet;  man 
hat  sie  daher  mit  der  nitida  PoUa,  der  Gemahlin 
des  Pollius  Felix  (Stat.  Silv.  II  2,  10.  III  1,  87. 
159.  179.  IV  8,  14),  identifleiert,  schwerlich  mit 
Recht.  Vgl.  dagegen  Stat.  Silv.  II  praef.  II  7, 
82ff.  Mart.  VII  23.  [P.  v.  Rohden.] 

8)  S.  Argentovaria  und  Argentoratc. 

4)  Argentaria,  Argentifodina  s.  Mctalla. 

Argentarta  bas] II ca  in  Rom,  nur  genannt 
in  der  Notitia  reg.  Vni  (die  iin  Anhänge  der 
Notitia,  JordanTopogr.  H 568,  genannte  baeilica 
raecellaria  dürfte  mit  dieser  identisch  sein;  da- 
gegen ist  ganz  unsicher  die  von  Jordan  versuchte 
Beziehung  der  Stelle  des  Acro  zu  Hör.  ep.  I 1, 
53:  prope  baailieam  Pauli  ubi  casa  aenea  ve- 
num  dantur,  die  z.  B.  auf  die  eaelatores  de  ea- 
era  via  bezüglich  sein  könnte),  und  danach  ge- 
legen zwischen  Traiansforum  und  Ostabhang  des 
Capitols.  In  eben  dieser  Gegend  nennen  mittel- 
alterliche Quellen  einen  clivue  argentariua  (Bulle 
Anaklets  H,  1130—1138,  bei  Jordan  Top.  II 667. 
Ordo  Benedicti  v.  1143  a.  a.  O.  668.  Mirabilia 
U.  R.  c 24  bei  Jordan  II  634),  der  der  heutigen 
Via  di  Marforio  entspricht,  und  eine  intula  ar- 
gentaria  (Ordo  Benedicti  und  Mirabilia  a.  a.  O.). 
Reste  sind  nicht  nachzuweisen  (die  früher  beson- 
ders von  Bunsen  darauf  bezogenen  gehören  zum 
Forum  des  Caesar).  Vgl.  Jordan  Top.  I 2,  438. 

[Hülsen.] 

Argentarii.  1)  Geldwechsler,  Bankiers  in 
Rom.  Das  ursprünglich  griechische  Institut  der 
tgancCltai  gelangte  aus  Grossgriechenland  durch 
Latium  bereits  im  5.  Jhdt.  der  Stadt  nach  Rom, 
wo  den  o.  die  tabemae  lanienae  an  der  Südseite 
des  Forums  eingeräumt  wurden,  später  bezeichnet 
als  tabernae  tvleres.  Livius  IX  40,  16  erwähnt 
sie  zum  J.  444  — 310,  doch  wird  ihre  Einführung 
in  die  Zeit  zwischen  419  — 335  und  424  = 330  zu 
setzeu  sein:  vgl.  M.  Voigt  Abhandl.  säehs.  Gesell- 
schaft der  Wissensch.  X 516.  Veranlassung  zur 
Einbürgerung  derselben  war  einmal  der  Ein-  und 
Verkauf  des  in  Rom  circuliercnden  Geldes,  be- 
sonders Silbergeldes,  und  andererseits  das  Credit- 
bedürfnis  des  bürgerlichen  Verkehres,  das  bei  der 
Einführung  der  Geld  Wirtschaft  sich  geltend  machte 
und  zur  Entwicklung  des  Geschäftes  des  Bankiers 
führte.  Zunächst  behielten  sie  ihre  griechische 
Bezeichnung  tarpex.Ha  (bei  Plautus),  aber  bald  ist 
der  Name  argentariua  allgemein.  Ob  ein  Zu- 
sammenhang derselben  mit  den  Silberarbeitern  (s. 
Nr.  2)  anzunehmen  ist,  wie  Saglio  und  Rug- 
giero  wollen,  ist  zu  bezweifeln,  da  die  Bezeich- 
nung argentariua  für  .Silberarbeiter'  statt  der 
alten  faber  oder  taaculariue  argentariua  erst 
späteren  Datums  ist  (Voigt  516,  4).  Ihr  Ge- 
schäftsbetrieb wird  bezeichnet  als  argentaria,  ar- 
gentaria ora,  ausgeübt  in  der  menaa,  dem  Bureau. 
Daher  erklärt  sich  im  praetorischen  Edict  Dig.  II 
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13.  4 die  Bezeichnung  argentariae  meruae  txer-  5.  24).  Noch  bedeutender  gestaltete  sich  das 
eitort»  und  die  Ausdrücke  argentariam  exereere  Creditgeschäft  als  Ordregeschäft ; dahin  gehörte 
Dig.  II  13.  4 g 2 und  S;  argentariam  faeere  1)  Zahlungsleistung  an  einen  dritten  auf  Ordre 

eba.  g 8 und  4.  Cic.  de  off,  III  58;  Verr.  V 155.  des  Kunden:  tolrere,  pertolvere  altert  ab  aliquo 

165;  argentariam  arlem  exhibere  CIL  VIII  7156.  (Cic.  ad  Att.  V 21.  11  u.  ö.  Flaut.  Cure.  618), 

Ebenso  findet  sich  für  argenlariut  die  Bereich-  numerare,  dare  altert  ab  aliquo  (Plaut.  Cant, 

nung  meneariue,  Suet.  Aug.  4,  vgl.  2.  und  mentu-  449),  teribere,  perteribere  ab  aliquo.  indem  die 

lartue  Dig.  XLII  5,  24  § 2.  Nach  der  Einfüh-  Mittelsperson  die  Zahlung  leistet  und  bucht  (Hör. 

rung  des  Silbergelde*  in  Rom  und  Einsetzung  der  sat.  II  8,  69).  Gegensätze  waren  domo  tolvere, 

nummularii  486  — 268  traten  die  nummularii  10  numerare  und  arearium  nornen  zu  mensae  terip- 
in  Concurrenz  mit  den  o.,  doch  behielten  die  tura,  de  menta  tolvere,  numerare ; vgl.  Suet 

nummularii  allein  die  Miinzprobe  (Petron.  56  Caes.  42.  So  erklären  sich  auch  die  Ausdrücke 

gut  per  argentum  att  videt)  und  waren  vom  offen  peeumam  relegare  ( deiegare ) ab  argen- 

Anctionsgeschäft  ausgeschlossen,  wodurch  sie  sich  tario  (Cato  de  agric.  150,  2.  Cic.  ad  Att.  XII 

unterschieden;  doch  wird  die  Bezeichnung  num-  3,  2).  Die  Anweisung  erfolgte  entweder  münd- 

mularius  = argenlariut  gebraucht  Suet.  Aug.  4.  lieh  und  Tor  dem  Bankier  (Plaut  Pseud.  1224) 

Unter  Constantin  d.  Gr.  wurden  beide  zusammen-  oder  durch  einen  Brief  an  den  Bankier  (Plaut, 

gefasst  unter  dem  Namen  eolleetarii,  die  nach  Cure.  429ff.)  oder  gegen  Vorweisung  einer  Legi- 

1563  n.  Chr.  wieder  in  die  frühere  Stellung  der  tiination,  z.  B.  des  Siegelringes  (Plaut.  Baech, 

Bankiers  eintraten,  in  der  Gesetzgebung  als  o.  20 827),  So  erscheint  der  Bankier  als  Kassen- 
oder  fropettfoe  bezeichnet  erscheinen;  unter  Iusti-  ffihrer  der  beteiligten  Parteien,  was  bequem  und 

nian  erhielten  sie  den  Namen  argenti  dirtractorcs  zweckmässig  war  und  im  Mittelalter  dann  allge- 

und  manche  Privilegien.  Gerade  die  vielen  ge-  mein  anerkannt  wurde.  Das  Zahlen  auf  Ordre 

setzlichen  Bestimmungen  über  die  Bankiers  können  eines  dritten  wurde  bezeichnet  als  erogare  peeu- 

uns  zeigen,  welch  wesentlichen  Factor  im  römischen  niam.  Dig.  II  12,  9 § 2.  2)  Erteilung  einer  Zah- 

Geschafts-  und  Verkehrsleben  sie  bildeten.  Ihre  lungsanweisung  auf  einen  auswärtigen  Geschäfts- 

Hallen  am  römischen  Forum,  die  tabernae.  argen-  freund,  Creditbrief  ( Wechselbrief  des  Mittelalters), 

tariae  veleret  und  nocae  (Liv.  IX  40,  16.  XXVI  permutalio  peeuniae  und  permutare  pecuniam. 

27,  2.  XXVII  11,  16.  XL  51.  XLIV  16,  10).  waren  welche  auf  verschiedene  Weise  erfolgen  konnte: 

die  römische  Börse,  daher  die  vielfache  Erw  ähnung  80  entweder  beauftragte  der  Kunde  seinen  Bankier, 
bei  Plautus.  Von  diesen  Buden,  die  vom  Staate  er-  auf  seinen  Geschäftsfreund  Geld  zur  Zahlung  an- 
baut und  an  die  o.  vermietet  waren  (Dig.  XVIII 1.  zuweisen,  oder  der  Bankier  selbst  erteilte  diesen 

32.  Liv.  XXVII  11, 16.  XL  51,  5.  Fest.  280a  81),  Auftrag  an  seinen  Geschäftsfreund,  der  Bankier 

befänden  sich  die  veleret  in  der  Nähe  des  Castor-  stellte  das  bezügliche  Accreditiv  auf  seinen  Kun- 

tempels  (Plaut.  Cure.  IV  1,  19.  Liv.  XLIV  16,  10),  den  aus,  der  Geschäftsfreund  zahlte  das  ange- 

die  novae  oder  plebeiae  in  der  Nähe  des  Ianustem-  wiesene  Geld  für  den  Kunden.  Diese  Geschäfte 

pels  (Cic.  Phil.  VI  15:  de  off.  II  87.  Hör.  sat.  II  sind  häufig  erwähnt  im  Briefwechsel  des  Cicero. 

3,  18;  ep.  I 1.  54).  Abbildungen  einer  menta  s.  ad  Att.  XI  24.  XU  24.  27.  XV  15;  ad  fam. 

Her.  d.  sächs.  Gesellsch.  XIII  1861,  349,  220  und  II  17.  III  5.  8)  Da»  talitfaeere.  die  Bürgschaft- 

Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 406.  Ihr  Ge-  äo  leistong  seitens  des  Bankiers  für  den  Kunden 
schäftsbetrieb  zerfiel  in  zwei  Hauptzweige:  I.  das  (Plaut.  Asin.  437).  4)  Eintritt  des  Bankiers  als 

Bankicrsgeschäft  und  II.  das  Auctionsgeschäft.  Mitschuldner  in  die  Verbindlichkeiten  des  Kun- 

I.  Das  Bankiergeschäft  umfasste  a)  das  Sortenge-  den : reeeptio  argentaria,  vgl.  Dig.  XUI  5,  26. 

schüft  und  b)  das  Creditgeschäft.  Das  Sorten-  5)  Übernahme  einer  Schuldverbindlichkeit  des  Kun- 

geschäft,  gewöhnlich  als  permutalio  bezeichnet.  den  an  Stelle  desselben  und  als  Selbstschuldner, 

welcher  Ausdruck  jedoch  nicht  <|uellenmässig  ist  traneteriptio  a persona  in  personam. 

(Voigt  524,  87),  umfasste  die  emtio  venditio  II.  Auctionsgeschäft.  Der  Bankier  vermittelte 
nummnrum.  den  Ein-  und  Verkauf  fremder  Münz-  die  Veräusserung  von  Vermögensmassen  und  die 
Sorten  und  Umwechslung  heimischer  Münzen  (Dig.  Einziehung  der  Auctionsforderungen,  auch  schoss 
XLVIII  10,  9 § 2.  Cod.  Iust,  XI  11,  1);  dabei  ge-  50er  die  Kaufsumme  vor,  Suet.  Nero  5;  Vesp.  1. 
brauchten  sie  pondera  (Plaut.  Truc.  I 1,  50);  der  Garns  IV  126a.  Von  dem  Einziehen  der  Kauf- 

Bankier  erhielt  dabei  ein  Aufgeld,  eollabus,  eol-  summe  heisst  er  gewöhnlich  argenlariut  eoaetor 

lubus,  weshalb  er  als  eollgbitla  bezeichnet  wird,  Suet.  vit.  Horat,  p.  33,  4 Reiff.  Porphyrio  zu  Horat. 

Cic.  ad  Att.  XII  6,  1;  Verr.  III  181.  Suet.  Aug.  sat.  I 6,  86.  Acro  ebd.  Dig.  XL  7,  40  g 8.  XLVI 

4 Bedeutender  war  das  Creditgeschäft,  welches  3,  88.  V 8,  18;  vgl.  Mommsen  Herrn.  XII  94 f. 

sich  ans  dem  Bedürfnisse  entwickelte,  flüssige  Uber  die  pompeianischen  Quittungstafeln.  Die 

Gelder  nutzbar  anzulegcn  (Liv.  XXIV  18),  anderer-  Protokolle  heissen  labulae  auetionariae  und  ta- 

seits  sich  billigen  Credit  zu  verschaffen  (Leihge-  bulae  argentariorum  (Cic.  in  Catil.  H 18.  Quintil. 

schäft,  Cic.  de  off.  III  58).  Dasselbe  war  zuerst  XI  2,  24).  Auf  den  Verkauf  bezieht  sich  die 

das  Bargeschäft,  welches  in  der  Gewährung  von  60  argentaria  ttipulalio  in  der  Lei  metalli  Vipa- 
Zinsdarlehen  (Plaut.  Cure.  480;  Truc.  71;  Trin.  scensis,  Ephem.  epigr.  HI  p.  167.  Es  ist  die 

425.  Dig.  XVI  3,  7 g 2),  in  der  Annahme  von  Stipulation  zwischen  dem  dominus  negotii  und 

Geldeinlagen  als  Depositum  (Plaut.  Cure.  845.  dem  argenlariut  auf  Restitution  des  Auctions- 

536.  Dig.  XVI  3,  8.  24)  oder  als  depositum  erlöses;  vgl.  Dig.  XLVI  8,  88.  Die  a.  waren 

irreguläre  (Dig.  XVI  8,  25  § 1.  26)  und  end-  zwar  keine  unter  öffentlicher  Auctorität  angestellte 

lieh  in  der  Annahme  von  Geldeinlagen  als  Zins-  Personen,  allein  ihre  vielfache  Thätigkeit  erklärt 

dariehen  oder  zum  Ausleihen  für  Rechnung  des  cs,  dass  dieselbe  im  öffentlichen  Interesse  einer 

Kunden  bestand  (Dig.  XVI  3,  7 § 2;  vgl.  XIII  staatlichen  Regulierung  unterlag.  So  finden  wir 
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gesetzliche  Bestimmungen  über  ihre  Rechnungs- 
legung (Dig.  II  13,  4.  XVI  3,  7 g 2) ; sie  standen 
unter  der  Aufsicht  des  Praefectus  urbi  (Dig.  I 
12,  1 g 9),  in  der  Provinz  unter  der  des  Statt- 
halters (Suet.  Galba  9.  Dig.  XLVIII  10,  9 g 2), 
sie  genossen  /Wes  publica  (Dig.  XLII  5,  24  g 2, 
vgl.  CIL  VHI  7156). 

Die  a.  hatten  aus  Latiuni  auch  ilire  Geschäfts- 
bücher mitgebracht,  welche  bei  den  Römern  selbst 
Eingang  fanden  und  neben  den  eigentlichen  Haus- 
standsbüchern geführt  wurden.  Auf  den  argenta- 
rius besonders  beziehen  sich : 1)  die  adversaria 
oder  ephemeris.  Cie.  pro  Q.  Rose.  5 ; pro  Quinct. 
57 ; 2)  der  Codex  oder  die  tabulac  ralionum, 
das  Hauptbuch  mit  der  pagina  accepti  und  pa- 
gina  expensi ; die  einzelnen  Posten  wurden  aus 
den  adversaria  in  chronologischer  Folge  gezogen, 
Cic.  Verr.  II  1 , 23.  60.  Es  gehört  hieher  der 
Codez  rationum  rnmsae  oder  argentariae  (Dig. 
II  13.  10  g 2.  9 g 2.  13,  6 § 7.  XLVI  3.  88), 
welcher  einen  Überblick  über  die  finanziellen  Vor- 
gänge zwischen  Bankier  und  Kunden  gewährt. 
Die  Eintragung  in  diesen  Codez  ergiebt  ein  nomen, 
hat  keine  civilrechtliche  Function,  doch  ist  er 
processuales  Beweismittel  (Dig.  H 13,  4 pr.  10). 
Endlich  3)  der  Codex  accepti  et  expensi,  bestimmt 
zur  Eintragung  gewisser  obligatorischer  Rechts- 
geschäfte : die  Eintragung  begründet  die  Litteral- 
obligation,  Dig.  II  14,  9 pr.  IV  8,  34  pr. ; vgl. 
Savigny  Oblig.  I 146f.  Arndts  Pana.  g 213 
Anm.  2. 

Es  kommen  noch  einige  Ausdrücke  in  Be- 
tracht: Rationen»  referrt  heisst  die  Rechnungs- 
ablage (Cic.  Verr.  II  1 , 366) , ebenso  rationem 
reddere  (Dig.  XXXIV  3,  31  g 1.  XXXV  1,  82. 
XL  7.  6 8 7).  Computatio  oder  pidatio  bezeich- 
net die  Prüfung  der  einzelnen  Posten  (Cic.  ad 
Att.  IV  11,  1.  Dig.  II  14,  17  g 1) ; dieputatio 
oder  diepunctio  dagegen  die  Auseinandersetzung 
und  Berechnung  der  einzelnen  Posten  (Dig.  L 
16,  56  pr.)  und  subscriptio  endlich  die  Aner- 
kennung durch  Namensunterschrift  (Dig.  XXXIV 
3,  12j.  Rarem  rationem  adscribere  heisst  quit- 
tieren (Dig.  XL  4,  22).  Der  argentarius  durfte 
die  Bücher  denen  nicht  vorenthalten,  die  an  der 
Sache  interessiert  waren,  sondern  war  zur  Edition 
verpflichtet  (Dig.  II  13,  1 g 1.  6 g 7 und  8). 
Der  argentarius  kann  nur  auf  das  Saldo  geklagt 
werden,  muss  aber  rum  compensotione  agere,  d.h. 
er  muss  immer  abziehen,  was  er  seinem  Gegner 
nach  seinen  Büchern  schuldet  (Gai.  IV  61.  66.  68. 
Quintil.  V 10. 105).  Bei  gemeinsamem  Betriebe 
einer  Wechselstube  haftete  jeder  socius  (Dig.  II 
14,  9 pr.  25  pr.  27  pr.).  Krauen  waren  ausge- 
schlossen, doch  konnte  ein  Sclave  als  Stellvertreter 
das  Geschäft  führen  unter  Haftung  des  Herrn 
(Dig.  II  13,  4 g 3.  XIV  3,  5 § 3).  Besondere 
Privilegien  erhielten  sie  von  Iustinian  in  Nov.  136. 

Die  nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  ausser- 
halb häufig  erwähnten  collegia  argeiüartorum 
(CIL  VT  348:  Corpora  pausariorum  et  argenta- 
riorum.  9155—9186. 1035. 1101.  4329.  Vffl  7156. 
IX  236.  348.  3157.  4793.  X 1914.  1915.  3877. 
XI  288.  294.  295.  350.  XII  1597.  4457-4460. 
4462.  XIV  409  Ostia:  patrono  argmtariorum. 
470.  2286  arg.  coactor.  3034)  beziehen  sich  wohl 
grösstenteils  auf  die  .Silberarbeiter,  s.  unter  Nr.  2. 

Litteratur:  Grundlegend  ist  jetzt  Moritz  Voigt 


über  die  Bankiers,  die  Buchführung  und  die  Lit- 
terulobligation  der  Römer,  Abh.  der  sächs.  Ges. 
iW.X  (1887)  513—577,  wo  515,  1 die  ältere  Lit- 
teratur angegeben  ist;  vgl.  Voigt  in  Iwan  Müllers 
Handb.  IV  766,4.  Saglio  und  Humbert  bei 
Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 406f.  Kuggicro 
Dizion.  I 657—661.  Moinmsen  Herrn.  XII  94 f. 
Marquardt  St.-V.  112  641;  Privat!.  II  382f. 
Friedländer  Sitt.-Gesch.  I*  264f.  Arndts  Pand. 

10  g 213.  227.  265.  Puchta  Inst.  II  § 269.  274. 
276.  280.  [Hehler.] 

2)  Von  den  Banquiers  sind  die  a.  genannten 
Silberarbeiter  (fabri ) und  die  Inhaber  von  Nieder- 
lagen silberner  Geräte  (negotiatores)  zu  unter- 
scheiden. Sie  bildeten  in  Rom  eine  kunstgewerb- 
liche Innung  ( corpus  CIL  VI  348.  1035  [Gilde 
der  a.  et  negotiante s des  Forum  boarium).  1101; 
vgl.  auch  Eph.  epigr.  VII  518),  welche  sich  von 
der  zu  den  alten,  von  Numa  eingeteilten  neun 

20  Handwerken  ( collegia  fabrurum.  Plnr.  Numal". 
Plin.  n.  h.  XXXIV  1.  XXXV  159)  gehörenden 
Corporation  der  fabri  aurarii  abgezweigt  hatte 
(Voigt  im  Hanilb.  der  klass.  Altertnmswiss.  IV 
2,  380)  und  deren  Blüte  in  der  Zeit  zwischen 
dem  2.  und  3.  panischen  Kriege  begann,  als  das 
thöneme  Ess-  und  Trinkgeschirr  von  dem  silber- 
nen ( argentum  esearium  et  potorium . vasa  es- 
caria,  potoria.  pocularia,  Becker- Göll  Gallus 
II  373n.)  verdrängt  wurde,  dessen  Verfertigung 

30  und  Verkauf  ihr  vomehniliehstes  Geschäft  war. 
Diese  Verfertiger  von  Silberarbeiten,  Freigeborene 
oder  Freigelassene  (vgl.  CIL  VI  9222).  führen 
meist  den  Titel  fabri  argentarii,  z.  B.  CIL  III 
1652.  VI  2226.  9390  -9393.  XII  4474.  Eph. 
epigr.  VII  518  [Collegium  der  fabri  argentarii 
im  mauretanischen  Caesarea!.  Dig.  XXXIV  2, 
39  (der  vermeintliche  faber  argentarius  a Corin- 
thiis  ist  eine  Fälschung  CIL  VI  937*);  oder 
argentarii  vascularii,  z.  B.  CIL  II  3749.  V3428. 

40  VI  9155ff.  9958.  Dig.  XXXXIV  7. 61.  Marini 
Atti  249.  O.  Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d. 
WUs.  1861.  305f.,  oder  nur  easetdarii,  z.  B.  CIL 
VI  1818.  3592.  995211.  IX  1720.  X 7611.  XIT 
4519.  XIV  467.  2887.  Eph.  epigr.  MI  1246. 
Dig.  XIX  5,  20.  2.  XXXIV  2,  39  (Cicero  scheint 
Verr.  IV  54  mit  vascularii  Goldarbeiter  bezeich- 
nen zu  wollen),  oder  nur  argentarii  z.B.  Henzen 
7218  = CIL  XI  3821.  CIL  M 348.  9155ff.  9209 
aurarius  argentarius.  (1035.  1101 '?).  VIII  7156.' 

50 IX  286.  3157.  4793.  X 1914f.  3877.  XI  2133. 
3821.  XIV  3034.  Cod.  Tlieod.  XIII  I,  2 (wo  die 
a.  unter  den  artifiees  aufgezählt  werden).  Hist, 
Aug.  Alez.  Sev.  24 , so  dass  es  oft  nicht  möglich 
ist,  aus  der  blossen  Inschrift  die  richtige  Bedeu- 
tung von  o.  zu  erkennen.  Die  a.  (meist  Sclaven), 
die  im  Dienste  des  kaiserlichen  Hauses  oder  von 
Privaten  standen,  waren  natürlich  Silberarbeiter, 
die  nur  für  ihren  Herrn  arbeiteten  und  der  städti- 
schen Zunft  nicht  angehörten,  so  CIL  VT  4328f. 

00  442211.  4715.  5184  (eine  Augustae  liberla  argen- 
taria).  5820.  5982.  7600.  8727.  9155.  IX  348. 
Cic.  Verr.  IV  54.  Marquardt  Privatleb.  157,  2. 
Von  diesen  Handwerkern  sind  wieder  die  eben- 
falls zur  kaiserlichen  Hausdicnersehaft  gehörigen 
Freigelassenen  und  Sclaven  zu  unterscheiden,  deren 
Stellung  durch  ad  argentum,  supra^  argentum, 
ab  argenlo  bezeichnet  wird  (CIL  VI  3941.  4231  f. 
4425(1.  5185f.  5197.  5539.  5746.  0716.  8730f. 
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Boissieu  Inscr.  de  Lyon  611.  Wilman na  lieh  machte  und  noch  bei  dessen  Lebzeiten  per 

Exempla  379)  und  welche  unter  einem  praepo-  mattes  praeeeptoris  mei  Oestii  zu  schwören  pflegte 

situ.,  (vgl.  CIL  VI  8729.  8733)  oder  adiutor  das  (contr.  IX  3.  12f.).  Danach  scheint  das  persön- 
silberne  Tafelgeschirr  in  Ordnung  zu  halten  hatten.  liehe  Verhältnis  zwischen  Lehrer  und  Schaler  kein 
Ob  die  zahlreichen  Inschriften  (CIL VI  9177ff.)  dauernd  freundliches  gewesen  zu  sein;  vgl.  auch 

von  o.  mit  Angabe  des  Standortes  ihres  Geschäfts-  contr.  15,3:  haee  senientia  (Argentarii)  deri- 

tocales  ( officina ; vgl.  CIL  VII  p.  338)  sämtlich  debatur  a Gestio  quasi  improba.  Für  die  (asia- 

«ie  Ruggiero  (Du.  epigr.  I 660)  meint,  auf  nische)  Manier  des  A.  ist  bezeichnend  die  Stelle 

Wechslerstuben  hindeuten , ist  schwer  zu  ent-  contr.  IX  2 , 22 : A.  in  quae  soiebat  Schemata 
scheiden  (vgl.  auch  Marquardt  Staatsverw.  II4  10 niinuta  tractationem  violent issimam  f regit  (rt'o- 
65.  5).  lentissime  infrrgit  C.  F.  W.  Malier).  Beim 

Jcdenfall  hat  die  in  der  8.  Region  der  Stadt  Rhetor  Seneea  finden  wir  zahlreiche  meist  kürzere 

Rom  erwähnte  basiliea  argentaria,  nach  Marini  (längere  suas.  5.  6.  7,  7;  contr.  11,8.  18.  II  6. 

Atti  248  gleichbedeutend  mit  der  basiliea  rasen-  11.  VII  2,  2)  Proben  seiner  Beredsamkeit  (s.  die 

laria  (CIL  XI  3821),  von  diesen  Kunsthand-  Indices  bei  Kiessling  531  und  H.  J.  Müller 

tverkern  ihren  Namen,  deren  Werkstätten  und  591).  Lindner  De  Lucio  Cestio  Pio,  ZOllichau 

Verkaufshallcn  sich  daselbst  befanden.  Diese  Progr.  1858,  15f.  [Brzoska.] 

basiliea  a.  wurde  nach  Richter  (in  Bau-  Mit  ihm  identisch  ist,  wie  schon  Reiske  und 
meistere  Denkmal.  1469 ; Röm.  Topogr.  802)  im  Jacobs  vermuten,  der  Dichter  M.  Argentarius. 

2.  Jhdt.  v.  Chr.  angelegt  und  lag  an  dem  elirus  20  von  welchem  uns  36  meist  erotische  oder  svm- 
argentarius,  der  vom  Forum  nach  dem  Marsfelde  potisohe  Epigramme  durch  den  Kranz  des  f‘hi- 

unmittelbar  unter  dem  Capitole  hinftthrenden  lippus  erhalten  sind  (Anth.  Pal.  V 7 schreibt  ihm 

Strasse  (Preller  Regionen  a.  Stadt  Rom  II  145.  Stadtmüller  Jahrb.  f.  Phil.  CXLI  333  zu)  Für 

Jordan  Topographie  d.  Stadt  Rom  II  445ff.  458.  die  Identität  beider  spricht,  dass  auch  der  Dichter 

178.  587.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  schon  zu  Augustus  Zeit  gelebt  haben  muss  (der 

Rom  III  228f.  256.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 661).  Kranz  ist  unter  Caligula  abgeschlossen,  X 4 wird 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Special-  von  Thyillus  X 5 naohgeahmt).  dass  auch  er  wahr- 

bezeichnungen.  welche  sich  neben  a.  finden,  z.  B.  scheinlich  in  Rom  lebte  (vgl.  XI  28  an  Cincius). 

a.  caelator  Reliefarbeiter  oder  Ciseleur;  vgl.  auch  der  Sprachgewandtheit  nach  aber  Grieche  ist. 

scalptor  vaseularius  ? CIL  VI  9824  und  J ahn  80  endlich  dass  spitzfindige  Sentenzen.  Wortspiele, 
a.  a.  O.  A.  49;  argentaria  omatrix  CIL  VI  9174.  Redefiguren  und  das  Spiel  mit  homerischen  Re- 

9726ff.)  CIL  VI  4328;  vgl.  9221f.  Eph.  epigr.  VII  miniscenzen  an  die  von  Seneea  geschilderten  Rhe- 

518.  Becker-Göll  Gallus  II  375,  tritor  a.  torenübungen  erinnern.  Die  Nachahmung  des 

iPolierer  oder  Dreher)  CIL  VI  9950,  vgl.  9820.  Leoni  das  von  Taront  (X  4 nach  X 1.  VI  201. 

excusor  argentarius  oder  exclusor  artis  argen-  246  in  dessen  Stil)  tritt  zurück  gegenüber  der 

tariae  (Former)  CIL  suppl.  Ital.  I 215.  Bois-  Einwirkung  der  älteren  Alexandriner  (V  113.2 

sieu  Inscr.  ant.  de  I,\ on  421  f.  = Henzen  7229.  vgl,  Kallimachos  XII  150,4.  5;  V 116,4  vgl. 

Quint.  II  21,  10.  Augustin,  in  psalm.  67,  39;  Kallimachos  XII  150,  6;  VII  374,4  vgl.  Kalli- 

de  spir.  et  litt,  10  (vgl.  auch  zu  flatura  argen-  machos  VII  277,  4 ; IX  732  vgl.  Kallimachos  VTI 

taria  CIL  VI  9418ff.)  darauf  hinweisen.  dass  die  40  521;  V 128,  4 vgl.  Asklepiades  V 181,  12;  VI 
Arbeit  fabrikmässig  betrieben  wurde,  indem  in  248, 1 vgl.  Poscidippos  V 134,  1 ; IX  229  vgl.  äbi- 

den  einzelnen  Zweigen  der  Fabrikation  besondere  o.-roiov  V 185),  doch  ist  auch  Anyte  (VII  364  vgl. 

Arbeiter  ausschliesslich  verwandt  wurden.  VII  190)  und  Pseudosimonides  (VII  395,  1 vgi. 

Der  genauere  Titel  der  Grosskaufleute,  welche  VII  347,  1;  IX  246,  1 vgl.  VII  20,  1)  benutzt, 

mit  silbernen  Geräten  Handel  trieben,  ist  negotia-  Wortspiel  und  Wortwitz  treten  stark  hervor.  Ein- 

tar  argentarius  vaseularius , wie  die  Inschrift  zelne  Epigramme  gehören  zu  den  besten  des  Phi- 

bei  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  199  beweist  (CIL  V lippuskranzes.  [Reitzenstein.] 

5892  negotiator  stipis  argentah'us  ist  ein  Ban-  Argentarius  mons.  1)  Vorgebirge  in  Etru- 
quier).  CIL  VI  1065  negotiantes  vasctilari-,  vgl.  rien,  in  den  Golf  von  Telamon  vorspringend,  noch 
9664ff.  Daremberg  et  Saglio  Dictionnaire  50  jetzt  Monte  Argontaro.  Der  Name  des  imponieren- 
40Gff.  778)1.  Boissieu  Inscript,  ant.  de  Lyon  den  (636  m.  hohen)  weithin  sichtbaren  Berges  kommt 

122ff.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 657ff.  Mommsen  auffallenderweise  in  der  ganzen  antiken  Litteratur 

Gesch.  d.  röm.  Münzw.  845  , 364,  mit  den  Be-  nur  einmal  und  zwar  ganz  spät  vor  bei  Rutil, 

merkungen  in  der  französischen  Übersetzung  von  Namatian.  1 315ff.  Vgl.  Nissen  Ital.  Landesk.  307. 
Blacas.  Marquardt  Privatleben*  157,  2.  695IT.  [Hülsen.] 

Voigt  a.  a.  O.  445.  [Habel.l  2)  Argentarius  mans  bei  Avienus  or.  marit. 

Argentarius,  römischer  Declamator  aus  der  504,  äovogof»-  <V>,-  bei  Strabon  HI  148,  ist  die 

Zeit  des  Augustus.  Er  war  .Schüler  des  Asiancrs  allgemeine  Bezeichnung  der  ältesten  Überlieferung 

Cestius  Pius  (Blüte  13  v.  Chr.),  an  den  er  sieh  für  die  silbcrrcichcn  Gebirge  Hispaniens,  aus  denen 

in  allem  aufs  engste  anschloss : wie  dieser,  liebte  60  die  Flüsse  Baetis  und  Anas  entspringen.  Daher 
auch  er  die  Rede  aus  dein  Stegreif;  gleich  ihm  ist  es  unmöglich,  den  Namen  auf  einen  besonderen 

pflegte  er  in  die  Rede  vielfach  boshafte  Bemer-  Berg  oder  auf  eine  bestimmte  Gebirgsgruppe  zu 

kungen  einzuflechten ; obgleich  wie  Cestius  Grieche  beschränken  und  diese  gegen  den  Orospeda  (s. 

von  Geburt,  deelamicrte  er  nie  griechisch;  die  d.)  oder  den  sailus  Tugietisis  (s.  Tngia)  und 
Sentenzen  seines  Meisters  ahmte  er  in  solchem  Castulonensis  (s.  Castulo)  abzngrenzen. 

Umfange  nach  (vgl.  Sen.  contr.  I 5,  1),  dass  [Hübner.] 

dieser  ihn  ärgerlich  seinen  Affen  nannte,  wofür  Argenteoln  s.  Argentiolum. 

A.  seinerseits  den  Cestius  als  Cestii  cinis  lächer-  Argenteus  (Xgytrtlov  notapoO  Ptol.  H 10. 
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5),  Fluss  in  Gallia  Narbonnensis,  heute  der  Argens, 
welcher  bei  Forum  lulii  mündet.  Lepidus  schreibt 
die  Briefe  epist.  ad  fam,  X 34  und  35  an  Cicero 
(im  J.  43)  ex  I’onte  Argenteo  (X  84,  1 cnntinuis 
itineribus  ad  Forum  Voeonii  veni  et  ultra  Castro 
ad  )lumen  Argenteum  contra  Antonianos  feei). 
Vgl.  auch  Plin.  n.  h III  35.  Desjardins  Güogr. 
de  la  Gaule  I 174.  [Ihm.] 

Argenteua  Aurelianus  s.  Antoninianus. 
Argenteus  mlnutnlns  s.  Minutulus. 
Argentla,  Mutatio  der  Strasse  von  Medio- 
lanium  nach  bergomum,  10  Millien  von  ersterer 
(Itin.  Hieran,  p.  558),  ebensoviel  von  Pons  Aureoli 
(bei  Pontiroli):  vielleicht  identisch  mit  dem  mo- 
dernen Gorgonzola.  Mommsen  CIL  V p.  635. 

[Hülsen.] 

Argentlnns,  römische  Münzgotthcit,  Personi- 
fication  des  Silbergeldes,  Sohn  des  Aescolauus  (s. 
d.),  vgl.  Aue.  c.  d.  IV  21.  28;  seine  Aufnahme 
unter  die  Indigitamentengottheiten  konnte  natür- 
lich erst  nach  der  Einführung  der  Silberwährung 
(485  = 269)  erfolgen.  [Aust.] 

Argentlolum  (bei  Ptol.  II  6,  28  'Agytexeota), 
Stadt  in  Asturien,  an  einer  der  Strassen  von 
Asturica  nach  Bracara  (Itin.  Ant.  p.  423,  4),  nach 
den  Entfernungen  und  dem  Zuge  der  Strasse  etwa 
zwischen  den  Flüssen  Duerna  und  Eria  bei  Di- 
striana  zu  suchen,  einem  an  Bergwerken  reichen 
Gebiet.  [Hübner.] 

Argentlua  s.  Praetextatus. 
ab  Argento  iCIL  VI  4231.  4232.  5186.  5197. 
5539),  supra  argentum  (4426.  4427),  ad  argen- 
tum  (3941.  4425.  5746)  und  mit  genauerer  Be- 
stimmung ab  argento  potorio  (5185.  6716)  oder 
ad  argentum  potorium  (8730),  ab  argento  seae- 
nieo  18731),  Titel  kaiserlicher  Sclaven  oder  Frei- 
gelassenen, welche  die  Aufsicht  über  das  kaiser- 
liche Silbergeschirr  führten.  Eine  höhere  Stellung 
nahm  der  kaiserliche  praepositus  argenti  potori 
(8719,  ein  Freigelassener)  ein.  Ihnen  zur  Seite 
zu  stellen  sind  die  Diener  ab  auro  gemmato  ( auri 
escari,  auri  potori),  a corinthiis,  a crisiallinis 
und  ähnliche  Unterabteilungen  der  ratio  castrensis. 


Stratisburgo  dicitur.  Die  Vorfonn  des  heutigen 
Strassburg  auch  bei  Gregor.  Tut.  hist.  Franc.  X 
19  ad  Argentoratensem  urbem  quam  nune  Stra- 
teburgum  vooant  (vgl.  IX  36  und  die  hsl.  Über- 
lieferung von  Not.  Gail.  VII  3 p.  266  Seeck). 
Nach  Ptolemaios  a.  0.  war  A.  das  Hauptquartier 
der  achten  Legion,  was  durch  Inschriften  bestätigt 
wird  (BrambachCIRh  p.  XI und  nr.  1884. 1894  b). 
Hier  erfocht  Iulian  einen  glänzenden  Sieg  über 
die  Alamanen  (s.  Bd.  I S.  1279).  Erhebliche  Über- 
reste sind  in  Strassburg  nicht  zu  Tage  gekommen ; 
die  wenigen  Inschriften  bei  Brambach  CIRh 
1883ff.  Im  allgemeinen  vgl.  F.  X.  Kraus  Kunst 
und  Altertum  in  Elsass-Lothringen  I SOOff.  Lon- 
gnon  Göogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siöcle  380. 
Desjardins  Table  de  Peut.  10.  Die  Zeugnisse 
am  vollständigsten  bei  Holder  Altkelt.  Sprach- 
schatz s.  v.  [Ihm.] 

Argentorarln,  Stadt  der  Rauraci  (Ptol.  II  9. 
9 ‘Agyivtoovagta)  in  Germania  superior,  an  der 
von  August»  Rauracorum  nach  Argentoratum 
führenden  Strasse  (Itin.  Ant  354.  Tab.  Peut.); 
Argentaria  bei  Amm.  Marc.  XXXI  10,  8.  Aur. 
Vict.  epit.  de  Caes.  47.  Hieran,  ehren,  a.  Abr. 
2393.  Cassiod.  chron.  a.  377.  Oros.  VII  33: 
Castrum  Argentarieme  Not.  Gail.  IX  8 (zur 
provincia  Maxima  Sequanorum  gehörig).  Hier 
errang  Gratian  im  J.  378  einen  bedeutenden  Sieg 
über  die  Alamannen  (Schiller  Gesch.  d.  röm. 
Kaiserzeit  II  397f.).  Früher  suchte  man  den 
Ort  bei  Elsenheim  oder  Arzheim  (s.  C.  Müller 
zu  Ptol.  a O.),  jetzt  hält  inan  allgemein  Hor- 
burg (bei  Colmar)  dafür,  wo  monumentale  Über- 
reste eine  bedeutende  römische  Anlage  bestätigen. 
Über  dort  gemachte  Funde  vgl.  Korresp.-Bl.  d. 
Westd.  Ztschr.  III  41.  67.  IV  1.  50.  Westd. 
Ztschr.  V 155ff.  Hübner  Rhein.  Jahrb.  LXXXVHI 
33.  F.  X.  Kraus  Kunst  und  Altertum  in  Elsass- 
Lothr.  II  169ff.  DesjardinsTabledePcut.il. 

[Ihm.] 

Argentum  (dgyt'eiov).  Wie  die  aus  Silber 
hergestellten  Utensilien  gelegentlich  metonymisch 
als  .Silber“  bezeichnet  und  nach  dem  Zwecke  il 


[Kubitschek.] 

Argentoeoxus,  ein  Kaledonier  zur  Zeit  des 
Septimius  Severus.  Dio  LXXVI  16,  5. 

[P.  v.  Rohden.] 

Argentomageosls  s.  Argantomagus. 

Argentora,  bei  Zosim.  Ul  3 Name  der  Stadt 
Strassburg;  doch  vgl.  Argentorate.  [Ihm.]  5 

Argentorate,  dies  wahrscheinlich  der  ur- 
sprüngliche Name  der  in  Obergermanien  am  Rhein 
gelegenen  Stadt  der  Vangionen,  an  der  von  Au- 
gusta  Rauracorum  nach  Mogontiarum  hinabführen- 
den Heerstrasse  (Brambach  CIRh  1955,  dazu 
Zangemeister  Westd.  Ztschr.  HI  250ff.,  der 
auch  bei  Zosim.  III  3,  3 ’Agyerxogäxgv  hersteilen 
will ; Tab.  Peut.  Argentorate).  Bei  Ptol.  II,  9,  9 
heisst  die  Stadt  bereits  ‘AgyerxAgaxor,  ebenso  Ar- 
gentoratum im  Itin.  Ant.  239.  241.  354.  368. 6 
372.  374  (vgl.  Arelate  — Arelatum) ; bei  Amm. 
Marc.  XV  11,  8 Argentoratus  (Municipium;  vgl. 
Hieronym.  epist.  123).  Die  Einwohner  Argento- 
ra tenses,  civitas  ArgetUoralensium  Not.  Gail. 
VII  8;  vgl.  den  tractus  Argentoratensis  Not. 
dign.  occ.  I 34.  V 130.  XXVII.  Die  Form  Argen- 
taria ist  nur  schwach  bezeugt  durch  den  Geogr. 
Bav.  IV  26  p.  231  Argentaria  quae  modo 


Verwendung  klassifieiert  werden  (z  B.  als  a.  b.  .- 
neare,  esearium,  potorium,  seaenicum,  riatori- 
um ),  so  wird  das  Silbergeld  oft  nach  der  Pro- 
venienz (Z.  B.  Agyvgiov  avppaxixor  IGS  2426 ; 
argentom  captom  in  der  Inschrift  der  Columna 
rostrata  CIL  I 195  oder  multatieum  XIV  2621. 
Livius  XXTVII  6.  XXX  39).  die  Silbersorte  aber 
nach  dem  Fürsten  oder  dem  Staate  differenziert, 
der  ihre  Prägung  besorgt  hat  (so  ägyvgtor ’Axxi- 
xiv  IGS  2710.  CIA  II  737,  oder  'Hytrgo,  IGS 
1737,  oder  OlßionohxtxAv  Dittenbergor  Syll. 
354,  15,  oder  argentum  lllyrium  Livius  XLV 
43)  oder  der  die  Währung  geschaffen  hat  (so 
Agyvgiov  ’AXe^avbgsiov  CIA  II  737  vom  J.  305 
v.  Chr.  — vgl.  die  Münze  ’Ale^ArAgttov  IIxoXi- 
palov,  Ztschr.  für  Numismatik  XIII  Taf.  3,  5 — 
oder  argentum  Oseense  Liv.  XXXIV  10.  46.  XL 
43).  üblicher  ist  natürlich,  dass  die  Münzsorte, 
insbesondere  bgaxgg  und  denarius,  so  verwendet 
wird.  Auch  wird,  was  gleichfalls  häufiger  vom 
Namen  der  Münzsorte  gilt,  das  Bild  des  Gepräges 
als  Merkmal  des  o.  angeführt,  und  dieses  danach 
bezeichnet,  z.  B.  argentum  bigatum  Liv.  XXXIII 
23.  37.  XXXVI  21  statt  denorii  bigati  (oder 
argentum  signatum  bigatorum,  wie  Livius  XXXIV 
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10.  46  sagt).  Das  fflciche  gilt  für  die  andern  nordwestlicher  in  der  achtteiligen  Rose  bei  Gellius 

Wertnietalk',  insbesondere  für  Gold.  s.  Aurum.  1122,  12  = Galen.  XVI  406  Kühn  (Favorin,  e. 

i'ber  die  einzelnen  Münzsorten  s.  Silberprä-  Kai  bei  Herrn.  XX  592f.).  Auch  in  jener  un- 

gung,  Bigatus.  Denarius,  Aomxp •}.  Osea  gewöhnlichen  Anordnung  bei  Strabon  1 29  er- 

u.  s.  f.  [Kubitachek.]  scheint  er  als  Westsüdwest,  als  Westnordwest  der 

Argentnm  multaticum  s.  Aes  multaticum  Zephyros.  Dass  aber  sogar  der  Ostwind  mitunter 

Bd.  I S.  686.  A.  genannt  worden  sei  (s.  Roscher  Hermes  als 

Argentum  oscense  s.  Oaca.  Windgott  96;  Berl.  phil.  Wochenschr.  XIII  1800), 

Afgeo«  (in  Lvkaonien)  s.  Argos  Nr.  6.  werden  wir  nur  als  Vermutung  Ton  Grammatikern 

Argeotas  i'Agyroira:),  Epiklesis  dea  Apollon  10  anzusehen  haben,  die  in  den  onen  citierten  Hesiod- 
bei  Korone  in  Messenien,  wo  die  Argonauten  neben  stellen  sehr  mit  Unrecht  die  vier  Cardinalwinde 
dem  Apollon  Korydos  ein  Bild  des  Apollon  A.  ge-  suchten.  Verwirrt  ist  Veget.  de  re  milit.  V 8 

weiht  haben  sollten  (Haus.  IV  84,  7).  Lauer  und  noch  mehr  Apul.  de  mund.  11  (bei  beiden 

System  d.  griech.  Myth.  259  leitet  A.  von  ägyai  die  zwülfteilige  Roael.  Endlich  ist  auf  die  Local  - 

ab,  v.  Wilamowitz  Corementariol.  gramm.  IV  nainen  zu  verweisen  is.  u.),  die  das  Wort  A.  zum 

23  stellt  A.  mit  Asgelatas  zusammen.  [Jessen.]  Teil  verdr&ngt  haben. 

Arges  CAepi;).  einer  der  Kyklopen,  Sohn  des  Seinem  Wesen  nach  rechnet  Aristoteles  nieteor. 
Uranos  und  der  Ge  (Hesiod.  Tlicog.  140.  Apollod.  II  6,  16ff.  den  A..  wie  die  Westwinde  flber- 

Bibl,  I 1,  2.  Kallim.  H.  Art.  68.  Nonn.  XIV  60).  haupt  (ebd.  12)  zu  den  nördlichen  Winden,  und 

von  Apollon  getötet  (Schol.  Eur.  Alk.  5 ; die  20  stellt  ihn  besonders  mit  dem  Aparktias  und  Thras- 
Xamensform  Argos  ist  wohl  hier  nur  Fehler  der  kias  zusammen.  Er  ist  kräftig  (vgl.  die  antike 

Überlieferung).  Nach  Fherekvdes  (Schol.  Eur.  Etymologie  von  A.  = xajjöc.  z.  B.  von  Vanidek 

Alk.  1)  tötete  Apollon  die  Kinder  der  Kyklopen  angenommen),  kühl,  bringt  heiteres  und  trockenes 

Brontcs,  Asteropes  und  A.,  vgL  M.  Mayer  Gig.  (Arist.a. a. 0.19)  Wetter  (A.  = Itvxit,  aufhellend, 

und  Tit.  107;  als  Kinder  des  A.  und  der  Nymphe  vgl  Curtius,  Prellwitz),  unter  Umstünden  aber. 

Phrygia  nannte  Philostephanos  (Steph.  Byz.  s.  wie  der  Aparktias  auch,  Hagelschläge  mit  elek- 

Argt/vt),  M.  Mayer  entgangen)  Deusos,  Atron  und  triseben  Entladungen.  Diesen  kräftig  in  die  Wolken 

Atrene.  [Wernicke.]  hineinfahrenden  und  sie  zerstreuenden  Nordwest- 

btgyüc  s.  S ch  lange.  wind  (Arist.  a.aO.16)  nennt  das  homerische  Gleich- 

Argesls  ».  Argiza.  SOnis  (II.  XI  305)  Zephyros,  vgl.  Poseidonios  (bei 

Argeataens  campus,  in  der  Orestis  genaun-  Strab.  I 29,  Bake  Posidon.  reil.  85),  der  speeiell 

ten  Landschaft  Makedoniens,  Liv.  XXVII  38,  um  Homers  dvgat];  £cipvoot  mit  dem  A.  identificieren 

Argos  Nr.  5.  Leake  N.  Greece  IV  122.  wilL  Sicher  ein  nordwestlicher  Wind  ist  auch  der 

[Hirschfeld.]  f i<pvg<K  der  mit  dem  Boreas  von  Thrakien  koin- 

Argestes.  ägytait];,  der  Nordwest-  oder  West-  mend  das  Meer  aufregt  (H.  IX  5).  Als  Olympias 

nordwestwinu.  Das  Adjectiv  ägyeoir/i  ist  bei  Ho-  (s.  d.)  ist  der  im  Winter  von  der  kalten  Ebene 

mer  (II.  XI  306.  XXI  334)  Beiwort  des  Notos,  Thessaliens  strömende  A.  in  Euboia  gefürchtet  und 

bei  Hesiod  (th.  879.  870,  vgl.  Schol.  ApolL  Rb.  dem  Pflanzen wüchse  verderblich;  vgl.  Neu  mann  - 

II  961)  schon  des  Zephyros.  Aus  einem  Attribute  Partsch  Phys.  Geogr.  v.  Griechenl.  107.  Ver- 

de* Westwindes  ist  A.  dann  Bezeichnung  seines  40  breiteter  als  dieser  und  ebenfalls  schon  von  Ari- 
nördlichen  Seitenwindes  geworden.  Aristot.  me-  atotcles  (und  Theophrast  vent.  62)  genannt,  ist 

tcor.  116,11  rechnet  ihn  zu  den  Westwinden.  der  uttische  Localname  des  A„  Skiron,  geworden 

Genauer  bestimmt  er  ihn  ebenda  7:  der  A.  oder  (s.  d.).  Er  ist  für  Attika  ein  heftiger  und  trocke- 

Olympias  oder  Skiron  ist  Gegenwind  des  Euros  ner  Wind  (Partsch  108),  und  entspricht  so  der 

und  kommt  von  dem  Punkte  des  Sonnenunter-  allgemeinen  Charakteristik  des  Aristoteles.  Da- 
ganges am  längsten  Tage.  Dieser  ist  für  die  gegen  bringt  der  A.  der  südwestlichen  Küste  Klein- 

Breite  Griechenlands  (Athens)  etwa  80°  vom  West-  asiens  die  Feuchtigkeit  des  Meeres,  vgl.  Thcophr. 

punkte  entfernt  (s.  u.  a.  Berger  Gesch.  d.  wiss.  vent.  51 , der  zustimmend  eine  Wetterregel  au» 

Erdk.  d.  Gr.  II  109),  liegt  also  in  Westnord-  Knidos  und  Rhodos  anführt:  Aiy  öve/mc  tag« 

west.  Die  weitere  Dreiteilung  dieses  Quadranten  50  für  rttpilac  i agö  d afCgia  n ouT,  äpyrorr/  4*  avi- 
vollzieht  Aristoteles,  indem  er  (ebd.  8)  .mitten*  fiq>  jtäa  l.-ttim  rttpiltj.  Auch  in  Unterägypten  galt 

zwischen  A.  und  Aparktias  den  Thraskias  ein-  der  im  Sommer  häufige  Nordwest  als  Regenbringer, 

setzt.  Die  gleiche  Stellung  hat  der  A.  in  der  wie  die  Notizen  über  den  A.  im  Kalender  des 

auf  aristotelischer  Grundlage  ausgeführten  zwölf-  Ptolemaios  (Petav.  Uran.  851T.  Lydus  de  ostent. 

teiligen  Windrose  (des  Timosthenes).  In  der  acht-  ed.  Wachsmuth  239ff.)  zeigen,  vgl.  Supan  8 ta- 
teiligen Rose  behält  der  A.  entweder  seine  Stel-  tist.  d.  unt.  Luftström.  120f.  Von  entlegenerem 

lung  als  Wind  vom  Sommeraolstitialuntergange.  Gebiete  erwähnt  Ähnliches  Plut.  Sertor.  8.  Auch 

oder  er  rückt  in  die  Mitte  zwischen  West-  und  auf  der  Westseite  der  griechischen  Halbinsel,  an 

Nordwind,  wird  also  Nordwest.  So  bei  Erato-  der  Küste  des  adriatischen  und  ionischen  Meeres, 

sthenes,  s.  Berger  a.  a.  O.  III  104.  Für  die  CO  sind  die  Nordwestwinde  im  Sommer  vorherrschend, 
weiteren  Nachweise  über  die  Stellung  des  A.  ist  sie  sind  die  elestae,  die  Jahreswinde  für  diese  Ge- 

auf  den  Artikel  Windrose  zu  verweisen.  Hier  biete;  s.  d.  und  Partsch  95.  Supan  108.  He- 

können  nur  einzelne  Abweichungen  hervorgehoben  sych.  ägyeoiai  o!  Mjoiot.  Hier  im  ionischen  Meere 

werden.  Adamantios  xioi  ivtfiaiy  ytriotwt  (Rose  brachte  die  Schiffahrt  den  Griechen  als  weiteren 

Anecd.  gr.  et  graecol.  I 85)  vertauscht  A.  und  Localnamen  des  A,  den  wohl  schon  dem  Timo- 

Thraskias,  giebt  aber  im  übrigen  die  Rose  des  sthenes  bekannten  (Kai  bei  a.a. 0.608)  lapyx,  eine 

Timosthenes.  Sehr  auffällig  ist  die  Stellung  des  besonders  in  römischer  Zeit  wegen  der  Wichtigkeit 

A.  als  südwestlicher  Wind  und  des  Alricus  als  dieses  Windes  für  die  Verbindung  Roms  mit  Grie- 
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ehenland  verbreitet«  Benennung,  s.  d.  Ale  sici-  Argila,  Stadt  in  Karien,  Steph.  Byz. 
liseher  Name  des  A.  i*t  bei  Theophrast  de  vent.  [Hirschfeld.] 

62  Atgxlat  überliefert,  was  schon  Salmasins  Arglleonl»  CAgyiXtiurii),  .Spartanerin.  Mutter 

Plin.  eiere.  1258  in  Kigxlae  verbessert  hat,  s.  des  Brasidas,  von  der  ein  Ausspruch  von  Pint. 

Circius.  Ausser  Iapyx  ist  auch  das  Wort  A.  Lyk.  25  (vgl.  apophthegm.  Lacon.  1)  mitgeteilt 

selbst  von  den  Römern  aufgenommen  worden,  für  wird.  [Niese.] 

dessen  Fortleben  in  lateinischer  Sprache  seine  Argllettun,  Bezirk  in  Rom,  in  der  Thal- 
volksmüssige  Entstellung  agresti « spricht,  gegen  Senkung  nördlich  vom  Oppins,  vom  Forum  bis 
die  Isidor  orig.  XIII  1 1,  10  sich  wendet  (vgl.  die  zur  Subura  reichend.  Den  Namen  leiten  die  Alten 
Hss.  von  Isid.  n.  rer.  87).  Beide  Namen  kennt  schon  10  von  der  Tötung  eines  Heros  Argus,  der  dort  bc- 
Varro  neben  dem  eigentlich  lateinischen  Wort«  graben  sein  soll,  oder  von  der  Beschaffenheit  des 

Oaurut  oder  Cor«*  (Kai bei  a.  a 0.).  Senecan.  qu.  Erdreichs  iargtlia)  ab.  Vairo  de  1.  1.  V 157.  Sen-. 

V 16,  5 will  sogar  zwischen  A.  und  Corut  unter-  Aen.  VIII  848.  wo  noch  andere  gleich  wertlose 

scheiden.  S.  Caurus.  Vgl.  W.  H.  Roscher  Her-  Etymologien.  An  seinem  unteren  Ende,  am  Forum, 

mes  als  Windgott  (Lpg.  1878)96.  [Kaufftnann.]  lag  der  Tempel  de»  Ianu»  Geininus  (Liv.  I 19.  2. 
Argethia  s.  Argithea.  Scrv.  Aen.  VII  607).  Die  westliche  Hälfte  wurde 

’Agyiov  vijaof  (Steph.  Byz.),  kleine  Inael  bei  von  Domitian  in  die  Anlage  des  von  Nerva  vollen- 
Kanobos  in  Ägypten.  [Pietschmann,)  deten  Forum  transitorium  hineingezogen ; die  Ost- 

Agylas  ygi  nach  attischem  Recht«  öffent-  liehe  wird  noch  später  (wegen  ihrer  l-äden:  Buch- 
liche  Klage  wegen  Müssiggangs,  gerichtet  gegen  20  händler  Mart.  I 8,  1.  117.  9;  Schuhmacher  II 
solche,  welche,  ohne  im  Besitze  eines  Vermögens  17,  3 und  dazu  Hülsen  Rh.  Mus.  XLIX  1894. 

zu  sein,  von  dem  sie  leben  konnten,  sich  den-  629)  erwähnt.  Vgl.  noch  Verg.  Aen.  VIII  350. 

noch,  statt  einen  ehrlichen  Erwerb  durch  Arbeit  Cic.  ad  Att.  I 14,  7.  XII  32,  2.  Martian.  Capella 

zu  suchen,  müsaig  umhertrieben.  Eine  ähnliche  III  273.  Jordan  Top.  I 2,  851.  Gilbert  Top. 

Bestimmung,  wonach  ein  jeder  alljährlich  bei  der  II  87 — 92.  Lanciani  Bull.  com.  1890.  98 — 102. 

Behörde  anzugeben  hatte,  wovon  er  lebe  und,  wenn  [Hülsen.] 

er  dies  unterlies.»  oder  nicht  einen  rechtmässigen  Arglllpos  CAgyliixnt).  einer  der  Kyklopen. 

Erwerb  nachzuweisen  vermochte,  den  Tod  erleiden  die  dem  Zeus  helfen,  kommt  mit  Feuerbrand  zum 

»olle,  hatte  Amasi»  für  Ägypten  erlassen.  Ganz  Kampfe  gegen  die  dunkelhüutigen  Inder.  Nonn. 

ohne  Grund  aber  behaupten  Herod.  II  177  und  80  Dion.  XXVIII  174,  vielleicht  = Arges  la.  0.  XIV 
Diod.  I 77,  Solon  habe  dieses  Gesetz  von  dort  60).  [Tümpel.] 

auf  Athen  unmittelbar  übertragen.  Denn  schon  Arglllon  (Plut.  de  (luv.  16.  3|,  Berg,  auf  den 
Drakon  hatte  eine  ähnliche  Bestimmung  getroffen  Zeus  die  Arge  entführt,  angeblich  in  Ägypten, 
und  nach  Lysins  im  Lei.  Cantabr.  p.  665  (vgl.  [Pictschmann.] 

Plut.  Sol.  17.  Diog.  Laert.  155)  auf  Massiggang  Arglloa,  eine  Stadt  Thrakiens  iSteph.  Byz.) 
die  Todesstrafe  gesetzt,  Solon  aber  (nach  Theo-  in  der  Bisaltia  genannten  Gegend  CAggwlot  i>j» 

phrast  bei  Plut.  Sol.  81  erst  Peisistratos)  dieselbe  BtoaLiiat  Ptol.  UI  13.  33),  westlich  vom  Strymon 

erneuert,  und  zwar  mit  der  Beschränkung,  dass  am  Gestade  (Herod.  VII  115)  de.»  strvmonischen 

der  des  Müssigangs  t'berführte  die  ersten  beiden  Meerbusens  (Strab.  VII  331  frg.  331.  eine  Grün- 

Male  mit  einer  Busse  von  hundert  Drachmen  und  40  düng  der  Andrier  (Thukyd.  IV  103);  geht  im 

erst  das  dritte  Mal  mit  Atimie  zu  belegen  sei;  peloi>onnesisehen  Kriege  zu  den  Lakedaimonieni 

vgl.  Poll.  VIII  42,  nach  welchem  jedoch  schon  über  (Thukyd.  a.  0.1,  wird  den  Athenern  znrück- 

Drakon  Atimie  schlechthin  als  Strafe  festgesetzt  gegeben,  Thukyd.  V 18.  Ein  Mann  von  A.  ver- 

haben  soll.  Auf  Grund  dieses  Gesetzes  (des  riuot  riet  den  Pausanias.  Thukyd.  I 182f.,  vgl.  Nepoa 

xtgi  rijt  ägylae,  Demosth.  LVII  82)  stand  es  jedem  Paus.  4.  Erwähnt  als  Grnbstätte  der  uxpic  Ai/fio- 

frei,  als  Kläger  gegen  einen  Müssiggänger  aufzu-  xglxov  Anthol.  Pal.  VII  194.  Den  Namen  leiten 

treten  (Diog.  Laert.  I 55).  Die  Klage  gehörte  Phavorinos  bei  Steph.  Byz.  und  Herakl.  Pont.  42, 

ursprünglich  (Plut.  Sol.  22)  und  in  später  Zeit  FHG  II  224  von  einem  thrakischen  Wort  für 

wieder  (vgl.  die  Beispiele  bei  Ath.  IV  168.  Diog.  ,Maus'  ab,  weH  eine  Maus  bei  der  Grabung  der 

Laert.  VII  168f.)  vor  den  Arcopag.  im  Zeitalter  der  50  ersten  Fundamente  zuerst  sich  gezeigt  habe. 
Redner  aber  wahrscheinlich  vor  den  Sgycar  (Bck-  [Hirschfeld.| 

ker  Aneed.  810)  nnd  ein  heliastisches  Gericht  Arglnusa,  ein  Bezirk  in  Kleinasien,  in  dem 
(Plut,  Lykurg.  24),  und  wenn  sie  bei  Arist.  resp.  der  Berg  Elaphos  lag,  Aristot.  hist.  an.  VI  29: 

Ath.  56  unter  den  Klagen  des  Archon  fehlt,  so  vgl.  Plin.  n.  n.  VIII  225.  Dn  Aristoteles  a.  0. 

kann  dies  ein  alter  (Poll.  VIII  89)  Teztesfehler  angiebt,  dass  dort  Alkibiadcs  getötet,  worden  sei. 

sein.  Von  LyBias  gab  es  Reden  ägyltK  gegen  so  muss  er  in  Phrygion  gelegen  haben;  s.  Me- 

Nikides  (Harp.  s.  Kgixoi  und  IJoxaftix)  und  wahr-  lisse.  [Hirschfeld.] 

scheinlieh  auch  gegen  Ariston  (Lei.  Cantabr.  p.  Arglnnsaf  I ‘Agyirottiai  Strub..  'Agytrroiaai 

665).  Vgl.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  364f.  Thukyd.  VIII  101.  Plut.  prov.  107).  drei  kleine 

Platner  Process  und  Klagen  II  150  Philippi  60  Inseln  nn  der  Küste  von  Aiolis.  dem  lesbischen 
Areopag  u.  Ephcten  168.  Ein  ähnliches  Gexetz  Vorgebirge  Maica  gegenüber,  berühmt  durch  die 

bestand  in  Sardinien  und  Lukanien  (Aelian.  var.  Niederlage  der  Spartaner  unter  Kallikratida»  und 

hiat.  IV  1.  Stob.  tlor.  XLIV  41).  [Thalheim.]  die  damuf  folgende  Verurteilung  der  siegreichen 
Argiclua.  Caecilius  Argicius  Arboriua  s.  Ar-  athenischen  Feldherren,  Xen.  hell.  1 6.  Diod.  XIII 
borius  Nr.  1;  vgl.  auch  Agroeciua.  98.  Cic.  off.  I 24.  Strab.  XIII  617.  Plut.  Pcricl. 

Argldava  s.  Arcidava.  87;  Lysand.  7.  Plin.  n.  h.  V 140  (4  Millien  von 

Arglklanon , Castell  in  Macedonia,  Procop.  Aigai).  Diod.  Sic.  XIII  97.  Paus.  VI  7,  7.  Athen, 
de  aedif.  p.  280,  6.  [Tomaschek.]  V 218  a.  Polyaen.  I 44.  Val.  Max.  III 8 ext.  3.  Schul. 
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Aristoph.  Han.  33.  Harpokr. ; zum  Festlande  ge- 
rechnet,  bei  Thnkyd.  VIII  101.  Jetzt  Ayanos. 
Man  hat  hierher  auch  des  Herodot  (I  149)  Aigi- 
roessa  liehen  wollen;  s.  Aigeirusn  Nr.  2. 

[Hirschfeld.] 

Argion  CApytor),  angeblich  mythischer  Name 
für  Mykenai,  [l’lut.)  fluv.  18,  6.  (Hirschfeld.] 
Arglope  ( ’Aoyiöxr]).  1)  Eine  Nymphe.  Mutter 
des  Thamyris  von  l’hilamnion,  Äpd.  I 16  W. 
Paus.  IV  33,  3,  Nach  letzterem  wird  sie  während 
der  Schwangerschaft  von  Philammon  vermessen 
und  wandert  vom  Parnass  zu  den  thrakischen 
Odrysen,  wo  sie  gebiert;  ein  spätes  Auskunfts- 
mittel, um  das  nicht  mehr  verstandene  Thraker- 
tum  des  Thamyris  zu  erklären. 

2)  Gattin  des  Orpheus  bei  Hermesianai  v.  12. 
24  bei  Athen.  XIII  597  (nach  Zoegas  Ver- 
mutung; Kaibel  mit  der  Hs.  'Aypiöxri). 

8)  Tochter  des  Teuthras,  Königs  von  Mysien. 
Gemahlin  des  Telephos.  Diod.  IV  33. 

4)  Tochter  des  Neilos,  Frau  des  Agenor,  Mut- 
ter des  Kadmos,  Pherekyd.  frg.  40.  Hyg.  fab.  6. 
178.  [Hiller  v.  Gaertringen.l 

Argloplon  (ro  ’Apyiöaior) , ein  Platz  in  der 
Nähe  der  Stadt  Plataiai  in  Boiotien  am  Bache 
Moloeis  mit  einem  Heiligtum  der  Demeter  Eleu- 
sinia,  Herod.  IX  57,  vgl.  Leakc  N.  Greece  II 
348.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I 247. 

[Hirschfeld.] 

Arglos  ( Mpyioc).  Sohn  des  Aigyptos,  von  seiner 
Braut,  der  Danaide  Euhippe,  getötet  (Apollod. 
BibL  II  1,  5,  5).  [Wemicke.l 

Argippalol  oder  Argirapaioi  hiessen  bei  den 
pontischen  Skolotoi,  welche  eine  Art  Tauschver- 
kehr mit  den  östlichen  Völkern  unterhielten,  die 
Bewohner  eines  weit  gegen  Osten  entfernten  und 
allmählich  ansteigenden  Darchzugathales  am  Fusse 
hoher  Gebirge,  kahlköpfige  Leute  mit  Stumpf- 
nasen und  hervorstehenden  Backenknochen,  .welche 
eine  eigene  Sprache  reden;  sie  leben  von  den 
Früchten  des  Baumes  itorti xdr,  deren  schwarzen 
und  durch  eine  Seihe  gepressten  Saft  sie  äogo 
benennen  und  gemischt  mit  Milch  trinken,  und 
aus  deren  kernigen  Iiückständen  sie  platte  Kuchen 
als  Reisekost  kneten ; sie  hausen  unter  Bäumen, 
die  sie  im  Winter  mit  weissen  Filzdecken  belegen ; 
die  Steppen  haben  dort  nur  wenig  Graswuchs 
fürs  Vieh.  Sic  selbst  gelten  für  unverletzlich 
und  sie  schlichten  ohne  Wehr  und  Waffen  die 
Streitigkeiten  der  Nachbarstämme ; in  dieses  äus- 
serste  den  Skythen  noch  bekannte  Land  brauchen 
diese  sieben  Dolmetscher  in  sieben  Zungen*.  So 
Herodot  IV  23,  welcher  25  hinzufügt,  dass  weiter 
gegen  Süden  das  Volk  der  Issedones  wohne,  und 
dass  nordwärts  von  den  Kahlköpfen  nach  deren 
eigener  Aussage  auf  unzugänglichen  Bergen  Men- 
schen mit  Ziegenfflssen  und  noch  weiter  hinauf 
Leute  hausen , welche  sechs  Monate  lang  schlafen. 
Hekataios  von  Abdera  hatte  den  Bericht  Herodots 
über  die  Argimpaioi  mit  den  Khipai  und  mit  der 
Hyperboreersage  des  Aristea»  verquickt,  und  aus 
»einem  Buche  stammt  die  Schilderung  der  Arim- 
phaei  oder  Aremphaei  bei  Mela  I 117.  Plinius 
VI  34;  die  hcrodoteische  Variante  Orgempaioi 
begegnet  auch  bei  Zenobios  V 25,  welcher  meint, 
dass  die  Kahlköpfigkeit  von  dem  salzigen  Wasser 
der  Steppe  herrühre.  Der  Name  zeigt  den  skythi- 
schen  Ausgang  -paiot,  wie  in  Exam-paio* ; vgl. 
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zd.  paya  .Weide.  Trift*  oder  auch  pada,  neuper- 
sisch pay  .Grund,  Landstrich* ; der  erste  Bestand- 
teil, welcher  das  Element  argim  oder  argin  zeigt, 
hat  vielleicht  .die  Würdigen*  bedeutet,  mit  Be- 
zug auf  die  angesehene  Stellung  der  Kahlköpfe. 
Diese  Stellung,  welche  der  Bericht  dem  ganzen 
Volke  zuteilt,  bezog  sich  wohl  ursprünglich  nur 
auf  die  Ordner  und  Richter,  welche  die  Streitig- 
keiten der  Stämme  schlichteten  und  überdies  die 
10  fremden  Gäste  in  den  Grenzposten  empfingen. 
Diese  schoren  sich  den  Kopf  kahl,  was  als  Zeichen 
verfeinerter  Lebensweise  galt,  im  Gegensätze  zu 
den  Nomaden,  welche  das  Haar  in  langen  Flech- 
ten und  Schöpfen  herabwallen  Hessen.  Die  Schil- 
derung des  Typus  zeigt,  dass  wir  es  mit  einem 
mongololdischen  oder  alttürkischen  Volke  zu  thun 
haben,  etwa  den  Vorfahren  der  Utighuren  oder 
Ulghuren,  welche  ihrerseits  den  Hunnen  sehr  nahe 
standen.  Die  Gesamtübersicht  über  den  Verlauf 
20  des  skythiseben  Handelsweges,  sowie  die  Erwäh- 
nung der  südlicher  hausenden  tibetischen  Isse- 
dones (s.  d.)  weist  den  A.  die  Sitze  nördlich  vom 
Thiön  äan  und  südlich  vom  Altai  zu ; durch  das 
sog.  .dzungarische  Völkerthor*  muss  unstreitig  die 
Handelspassage  geführt  haben,  auf  der  frühzeitig 
ostasiatische  Erzeugnisse,  z.  B.  Rhabarber,  zum 
Pontus  gelangten.  Die  Bäume,  unter  denen  die 
Kahlköpfe  hausten,  bezeichnen  das  Pfahlwerk  des 
Nomadenzeltes,  das  mit  weissem  Filz  überdeckt 
30  wird.  Der  Name  des  Baumes  nortixor  war  sky- 
thisch:  panlhika  ,zum  Wege  gehörig*  bezeichnet 
einfach  den  Strauch,  der  den  Nomaden  das  viati- 
oum  spendete,  d.  i.  die  Traubenkirsche  ( prunus 
padus),  deren  Beerensaft  noch  jetzt  von  den  Dzun- 
garen  mit  Milch  zu  einem  Mus  verkocht  wird, 
während  die  gepressten  Trebern  ebenfalls  eine 
ziemUch  gute  Reisekost  abgeben ; Sayv  dagegen 
zeigt  schon  in  der  Form  deutlich  türkisches  Ge- 
präge und  bedeutet  einfach  .Speise,  Nahrung-, 
40  türkisch  i asugh,  altere  Form  asghu,  von  os-  .essen-. 
So  erklärt  sich  alles  aufs  einfachste ; der  ganze 
Bericht  gewährt  uns  den  ältesten  EinbUck  in  das 
Leben  der  L’rtürken;  wir  finden  da  ziemUch  ge- 
ordnete sociale  Zustände,  die  sich  auch  bei  No- 
madenvölkern frühzeitig  entwickeln.  Tausend 
Jahre  später  besuchte  der  Grieche  Zemarchos  die- 
selbe Gegend ; heimgekehrt  erzählte  er  .viel  Wun- 
derbares von  der  Menge  der  türkischen  Völker, 
von  den  Merkwürdigkeiten  ihrer  Gegenden  und 
50  der  Ordnung  und  Festigkeit  ihrer  Regierung- 
(Joannes  v.  Ephesus,  Kirchengeschichte  VI  ‘23a. 
573).  Müllcnhoff  D.  A.  HI  13  sucht  die  A. 
im  Ural,  wo  doch  nur  Jägerstämme  hausten  (s. 
Thyssagctai,  Iyrkai);  die  hohen  Felsgebirge 
im  Norden  können  nur  auf  den  Altai  bezogen 
werden  (von  türkisch  altun  .Gold*),  sin.  kin.tan 
, Goldgebirge',  ygvaovr  ögo;  des  Zemarchos.  Die 
Ziegenfüssler  bezeichnen  die  samojedischen  und 
burjatischen  Bergbewohner  der  saianischen  Kette. 
60  so  wie  ähnlich  die  Finnen  Skandias  Hippopodes 
hiessen.  weil  sie  auf  Schneeschuhen  einherjagten ; 
die  lange  Dauer  der  Sommertage  und  der  Winter- 
nächte im  höchsten  Norden  hat  endlich  die  Sage 
von  den  Langschläfern  erzeugt  — die  Kahlköpfe 
brauchen  deshalb  nicht  die  pythagoreische  Theorie 
von  der  Kugelgestalt  der  Erde  gekannt  zu  haben. 
Vgl.  ausser  den  Erklärem  Herodot»  Boneil 
Beitr.  zur  Altertumskunde  von  Russland.  Petersb. 
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1882,  117f.  v.  Baer  Kleinere  Aufsätze  III  106f. 
Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien  CXVII  54 — 70. 

[Tomaschek.] 

Argissa  s.  Argura. 

Argita,  Fluss  an  der  Nordküste  Hibemiens 
PAgylxa  »or agov  ixßolal  bei  Ptol.  II  2,  2 allein 
erwähnt),  wahrscheinlich  der  Ban  in  l’lBter,  zwi 
sehen  den  Vorgebirgen  Ovmlxviw  (Malin  hcad '?) 
und  'Poßäyiior  (Fair  head‘?).  Doch  sind  diese 
Bestimmungen  unsicher.  [Hübner.] 

Argithca  Auyi&ia  in  einer  delphischen  Pro- 
xenenliste,  Bull.  hell.  VII  191  Z.  35),  Hauptstadt 
Athamaniens  in  Epeiros  (Liv.  XXXVIII  1),  wahr- 
scheinlich unweit  des  linken  Ofers  des  Inachos 
(Acheloos)  an  der  durch  den  Hauptpass  des  Pin- 
dos nach  Thessalien  führenden  Strasse , bei  Kni- 
«ovo?  Leake  N.  Oreece  IV  272,  vgl.  212.  526. 
Bursian  Oeogr.  v.  Griechen!  140.  [Hirschfeld.] 

Arglza,  Stadt  in  der  byzantinischen  Provinz 
Hcllespontos,  Hierok!  663,  10 ; auf  der  Tab.  Peut. 
unter  der  Form  Argen»  zwischen  Pergamos  und 
Kyzikos,  also  im  alten  Mysien.  Wesseling  zu 
Hierokl.  a.  0.  setzt  sic  daher  gleich  den  Erixii, 
Plin.  n.  h.  V 123,  die  zum  Conventus  von  Adra- 
myttion  gehörten.  Ramsay  Asia  Min.  155  sucht 
sie  im  Thal  des  Aisepos  oder  Tarsios. 

[Hirschfeld.] 

Argizama,  Stadt  in  Galatien  im  Gebiete  der 
Tektosagen,  Ptol.  V 4,  8.  [Hirsehfeld.] 

Argo  ('Agyto).  1)  Dis  Sdiiff.  auf  welchem  Iason 
und  seine  Genossen,  die  Argonauten,  das  goldene 
Vlies«  und  Medea  heimholten,  schon  von  Hom. 
Od.  XII  69  rmyion&go;  vrji't  ’Ayyüj  .vaoi  gilovoa 
genannt  und  dem  entsprechend  auch  später  viel- 
besungen. Den  Bau  der  A.  leiteten  lasons  alte 
Schutzgöttin  Hera  und  insbesondere  Athens  (z.  B. 
Apoll.  Rhod.  I 18.  111.  226  nebst  Scho!  551. 
72!  II  11871).  Als  Erbauer  wird  neben  Iason 
gewöhnlich  Argos  genannt,  der  Sohn  des  Phrizos 
(Pherekyd.  frg.  6!  Apollod.  I 9,  16.  6)  oder  der 
auch  sonst  durch  seine  Schnitzkunst  berühmte 
Eponvmos  des  peloponnesischen  Argos  (Sohn  des 
Arestor,  Apoll.  Rhod.  I 19.  11!  226.  325.  II  1188, 
des  Zeus  Scho!  Apoll  Rhod.  p.  535,  28  Keil,  des 
Polybos  oder  Danaos  Hygin.  fab.  14 : seine  Tracht, 
das  Stierfell,  gleicht  der  des  Argos  Panoptes, 
Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I 396,  1)  oder 
ein  gleichnamiger  Held  ans  Thespiai  (Va!  Flaee. 
I 93.  124.  477).  Orpheus  Argon.  238.  267.  Phaedr. 
fab.  IV  7,  9.  Myth.  Vat.  I 24.  II  135  u.  a.  äussem 
sich  über  die  Heimat  dieses  Argos  nicht  näher. 
Nach  Possis  bei  Athen.  VH  296  d war  dagegen 
Glaukos,  nach  Ptol.  Heph.  2 p.  185  Westorm. 
war  Herakles  der  Erbauer.  Das  Holz  war  auf 
dem  Pelion  (nur  nach  Ptol.  Heph.  a.  a.  0.  auf 
dem  Ossa)  gefällt,  weshalb  die  A.  auch  das  Bei- 
wort IJgliie  führt  (Herod.  IV  179.  Enrip.  Med. 

з.  Apoll.  Rhod.  I 386.  525.  II  1188.  Diod.  IV 
4!  ! Catull.  LXIV  ! Prop.  IV  22,  12.  Ovid. 
amor.  It  11,2;  Heroid.  XII  8.  Val.  Flacc.  I 2.  95 

и.  a.).  Nach  Alezand.  Polyhistor  (Plin.  XIII  119) 
hatte  man  eine  besondere  Holzart  gewählt,  der 
weder  Wasser  noch  Feuer  schaden  konnte ; andere 
denken  an  eine  Holzart  igyio,  Hcsyeh.  Etym. 
Magn.  136,  29.  Scho!  Oppian.  Cyneg.  I 28 ; sonst 
wird  zumeist  von  Fohrenholz  gesprochen  (Eurip. 
Andrem.  863 ; Med.  4 u.  a.).  Hinzugefügt  aber 
war  am  Kiel,  am  Vorder-  oder  Hinterteil  durch 
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Hera  (Val.  Flacc.  I 305)  oder  Athens  ein  Stück 
Eiche  aus  Dodona  in  welchem  die  Gabe  der  Rede 
und  Weissagung  lag,  wie  sie  sich  auf  der  Fahrt 
bei  mancherlei  Gefahren  bethätigte  (Aeschyl.  Argo 
frg.  20.  Apoll.  Rhod.  I 524.  IV  58!  Lykophr. 
1319ff.  nebst  Scho!  u.  Tzetz.  Apollod.  I 9, 16.  6. 
Philostrat.  imag.  II  15.  Lnc.  saltat.  52.  CIG  472! 
Val.  Flacc.  I 3011T.  VI  317.  Claudian.  XXVI  18 
u.  a.).  Als  Ort  des  Schiffsbaus  galt  gemeinhin 
i die  Gegend  von  Iolkos , speciell  Pagaaai , dessen 
Name  von  dem  Bau  (jigym/u)  abgeleitet  wurde 
und  wo  auch  Altäre  des  Apollon  Aktios  und  Em- 
basios  von  den  Argonauten  errichtet  sein  sollten 
(Kallim.  frg.  545b.  Apoll.  Rhod.  I 238  nebst 
Scho!  359.  404.  Strab.  IX  436.  Etym.  M.  s.  Ila- 
yaoato;.  Prop.  I 20,  17.  Ovid.  met.  XIII  24.  Stat. 
Achill.  I 65.  Mcla  II  43.  Hygin.  astron.  II  37 
u.  a.);  nach  Hegesand,  bei  Athen.  XII  572d  soll 
auch  der  Kult  des  Zeus  Hetaireios  und  das  He- 
tairidienfest  in  Magnesia  eine  Stiftung  der  Argo- 
nauten sein.  Daneben  weisen  aber  andere  Zeug- 
nisse auf  Versionen,  nach  denen  die  A.  entweder 
in  Boiotien  oder  in  Argos  erbaut  wurde  (s.  Argo- 
nautai).  Pelias  hatte  gewollt,  dass  die  A.  mög- 
lichst schwach  werde,  damit  Iason  unterwegs  den 
Tod  finde  (Demaget.  bei  Scho!  Apoll.  I 224), 
allein  sie  wurde  im  Gegenteil  das  stärkste  und 
schnellste  Schiff  (vgl.  Hesiod.  Theog.  998  wHtirj. 
Apoll.  Rhod.  I 113  JTaodatv  .igotfEgiardirj  vrj&v). 
dabei  doch  so  leicht,  dass  die  Helden  sie  auf 
ihren  Schultern  über  I sind  tragen  konnten  (He- 
siod. frg.  88.  Pind.  Pvth.  IV  25ff.  u.  a.) ; nach 
Val.  Flacc.  I 129ff.  war  sie  mit  reichem  bild- 
lichen Schmuck  versehen.  Die  Zahl  der  Ruder 
wird  zumeist  auf  50  angegeben  (Apollod.  I 9,  16. 
6.  Orph.  Argon.  300),  womit  die  Kataloge  der 
Argonauten  übereinstimmen  Nur  Theokrit  XIII 
74  nebst  Scho!  berechnet  die  Zahl  auf  60. 

Nach  der  glücklichen  Heimkehr  (über  die  Fahrt 
selbst  s.  Argonautai)  wurde  die  A.  auf  dem 
Isthmos  dem  Poseidon  geweiht  (Apollod.  I 9,  27. 
Diod.  I V53, 2.  Ps.-Dio  Chrysost.  XXXVII  p.  107  R.), 
wo  sic  noch  bei  dem  Tode  lasons  eine  verhäng- 
nisvolle Rolle  spielte  (Eurip.  Med.  1387  nebst 
Scho!  und  Dikaiarch.  Hypothes.).  Ein  Über- 
bleibsel des  Schiffes  wurde  nach  Martial  VII  19 
auch  in  Rom  gezeigt.  Daneben  herrschte  die 
Sage,  dass  Athens  die  A.  unter  die  Sterne  ver- 
setzt habe  als  ein  lebendiges  Sinnbild  kühner 
Schiffahrt;  ausführlichere  Angaben  über  das  Stern- 
bild bei  Eratosthen.  Katast.  35  p.  174f.  Robert. 
Arat.  Phainom.  342ff.  nebst  Scho!  Cie.  Arat.  126ff. 
German.  Caes.  Arat.  344ff.  620.  683  nebst  Scho! 
Hygin.  fab.  14  ; astron.  II  37.  III  36.  Val.  Flacc. 
I 4.  301ff.  Stat.  Achill.  II  77. 

Die  A.  wurde  fast  allgemein  für  das  erste 
Schiff  gehalten,  das  die  östlichen  Meere  befahren 
(Eurip.  Androm.  864  u.  a.).  Manche  erklärten 
sie  für  das  erste  grössere,  kriegsgemässe  Fahr- 
zeug (Kleidern,  bei  Plut.  Thes.  19.  l’hilosteph. 
bei  Plin.  VII  206.  Diod.  IV  41,  ! Cassiod.  var. 
V 1 7).  Andere  nannten  sie  schlechthin  das  erste 
Schiff  (z.  B.  Eratosth.  Katast.  35.  Catull  LXIV 
llff.  u.  a.).  Phaedr.  fab.  IV  7 wendet  dagegen  ein, 
dass  doch  Minos  Schiffahrt  älter  sei,  und  andere 
erklären  Danaos  Schiff,  das  gleichfall  mit  Athenas 
Hülfe  erbaut  war,  für  das  erste  Fahrzeug  (Scho! 
Apoll.  I 4.  Scho!  Eurip.  Med.  ! Plin.  VH  206. 


Hygin.  fab.  277,  vgl.  Knaack  Henn.  XVI  590).  treten  dann  die  Stelle  der  dvalfiara  i vgl.  Paus. 
Ja  , e«  wird  eben  deswegen  auch  das  Schiff  de«  VII  22,  9.  Vorzugsweise  sind  es  Meteorsteine,  die 

D&naos  selbst  A.  genannt  (Schol.  Strozz.  Germ.  als  Fetische  dienen;  es  musste  nahe  liegen,  in 

Arat.  172,  7 Breysig.  Mythogr.  Vatic.  I 184.  II  den  vom  Himmel  gefallenen  Steinen  ein  Stück 

108),  wie  vielleicht  auch  das  Schiff  des  Deukalion  Göttlichkeit  vorauszusetzen.  Vgl.  Sotakes  bei  Plin. 

im  Etym.  M.  s.  ’Acproios  Zrt'v  XXXVII  185:  ex  hie  (cerauniu)  quae  nigrae 

Den  Namen  A.  leiteten  die  Alten  entweder  von  sint  et  rotundae  saeras  esse,  vrbes  per  Mas  ex- 

dem  Erbauer  Argos  ab  (Pherekyd.  frg.  61.  Apollod.  pugnari  et  elasses,  baetulos  voeari.  Philo  v. 

I 9, 16, 1 u.  a.,  ähnlich  auch  f*tol.  Heph.  2 p.  185  Byblos  FHG  III  567.  Dass  dieser  Glaube  auch 

Western».)  oder  von  dpyo»  = schnell  (Diod.  TV  41. 10  im  5.  Jhdt.  in  Kraft  war,  beweist  die  Verehrung, 

8.  Schol.  Eurip.  Med.  l.Serv.  ecl.IV  84.  Schol.  Stat.  die  dem  in  der  Schlacht  von  Aigospotamos  (s.  d.) 

Theb.  V 475.  Hygin.  astr.  II  37),  ferner  von  der  gefallenen  Meteorstein  zu  teil  wurde,  Plut.  Lys. 

Erbauung  in  Argos  (Hegesandr.  bei  Tzetx.  Lvkophr.  12.  Von  einem  bei  den  kretischen  Mysterien  ver- 

888.  Hegesipp.  im  Etym.  M.  136, 81.  Schol.  Theokr.  wendeten  Meteorstein  erzählt  Porphyr.’ Vit  Pythag. 

XIII  21),  endlich  auch  davon,  dass  die  Insassen  17.  Doch  kann  die  göttliche  Kraft  auch  in  Steinen 

der  A.  Argiver  waren  (Ennius  Medea  exul  frg.  1).  anderer  Art  wirksam  sein;  so  verehren  die  Ainianen 

In  neuerer  Zeit  wird  gemeinhin  die  Ableitung  von  den  Stein  als  heilig,  mit  dem  ihr  König  Phemios 

Mpydc  festgehalten  und  der  doppelten  Bedeutung  verräterischerweise  den  König  der  Inachieer  ge- 

( schnell,  glänzend)  entsprechend  die  A.  entweder  tötet  hat  (Plut.  qu.  Gr.  13).  Von  verschieden- 

als  das  .schnelle  Schiff  (z.  B.  Preller  G riech.  20  artigster  Beschaffenheit  sind  die  heiligen  Mark- 

Myth.8  II  324.  1)  oder  als  das  .Lichtschiff*  er-  steine,  die  durch  irgend  welchen  Vorgang  zu  Sitzen 

klärt  (Schwenk  Etymol.-mythol.  Andeutung.  67f.  übernatürlicher  Mächte  geworden  sind.  Ähnliches 

Gerhard  Griech.  Mythol.  § 686,8c).  Daneben  gilt  von  den  bearbeiteten  Kultsteinen ; vgl.  Per- 
sind Ableitungen  aus  dem  Semitischen  versucht  rot-Chipiez  Hist,  de  l‘Art  III  273.  299.  Ohne- 

(Weichert  Leben  u.  Gedichte  des  Apoll.  126),  falsch-Richter  Kypros  176.  179. 

aus  dem  Sanskrit  (rajani  = Nacht,  Kuhn  Abh.  Der  Steinkult  ist  bei  Ägyptern.  Semiten  und 

Akad.  Berl.  1878,  151),  von  äepyoe  (A.  = Nässe.  Kleinasiaten  von  alters  her  nachweisbar;  vgl. 

die  das  Land  unbebaubar  macht.  Forchhammer  Ed.  Mever  Gesch.  Ägyptens  86.  70;  in  Roschers 

Jahrb.  f.  Philol.  CXI  895).  über  bildliche  Dar-  Lex.  d.  Mythol.  I 2870.  Lippert  Gesch.  d.  Prie- 

stellungen  vgl.  Argonautai  Abschnitt  III.  30  stertums  \ 459.  B au  di  »sin  Studien  z.  somit.  Re- 

2)  Ein  Hund  des  Aktaion,  Hygin.  fab.  281.  ligionsgesch.  II  218.  Pietschmann  Gesch.  d. 

3)  Eine  Tochter  des  Pelops,  Mantiss.  proverb.  Phoenikicr  208ff.  Perrot-Chipiez  Hist,  de  l’Art 

II  94,  doch  lehrt  Schol.  Eurip.  Orest.  5,  dass  HI  60.  265ff.  295ff.  IV  389.  V 148ff.  Ramsay 

AojrTos  statt  'Agycü  zu  schreiben  ist.  (Jessen].  Journ.  hell.  stud.  X 168;  Athen.  Mitt.  XII  185. 

Argoda  CAQyuida) , Ort  im  Innern  der  tauri-  Ohnefalsch-Richter  Kypros  149f.  170.  259ff. 

sehen  Halbinsel,  Ptol.  1116,5;  etwa  das  heutige  Benzinger  Hebräische  Archaeolo^ie  56ff.  375f. 

Symferöpol.  Vgl.  Satarchae.  [Tomaschck.]  Da  aber  Ähnliches  bei  primitiven  Yfdkern  an  den 

*AßytDa,  als  Epiklesis  der  Hera  hergestellt  verschiedensten  Punkten  der  Erde  wriederkehrt 

bei  Strab.  VI  252  8.  Argonia.  {Jessen.]  (Lippert  Kulturgesch.  d.  Menschheit  II  883ff. 

’Apyoi  Xi&oi,  d.  h.  äegyoi  Xtöot,  unbearbeitete  40  Hör nes  Urgeschichte  d.  Menschen  86.  98f.),  so 
rohe  Steine.  Im  engeren  Sinne  versteht  man  auf  wird  man  auch  bei  den  Griechen  und  Italern 

dem  Gebiete  der  antiken  Religionsgeschichte  da-  diesen  Kult  für  alteinheimisch  an  sehen  müssen, 

runter  die  unbehauenen  Steine,  welche  göttliche  wenn  auch  mancherlei  Bräuche  (z.  B.  das  Salben 

Verehrung  genossen,  vgl.  Paus.  I 28,  5.  VII  22,  der  Steine)  in  letzter  Linie  dem  Orient  entlehnt 

4.  IX  24,  3.  27, 1 (äorjpoi  XlOot  Dio  Chrysost.  sein  mögen. 

XII  p.  406  R.).  Man  bezeichnet  mit  diesem  Na-  In  historischer  Zeit  spielen  die  d.  I.  im  öffent- 
men  sowohl  kleine  tragbare  .Zaubersteine* , als  liehen  Kult  keine  Rolle  mehr,  da  man  die  Gott- 

auch  grössere,  unverrückbar  im  Boden  stehende  heit  unter  anderen  Gestalten  zu  verehren  sich 

.Malsteine1 ; die  Dürftigkeit  unserer  Nachrichten  gewöhnt  hatte.  Doch  hören  wir , dass  in  Thespiai 

erlaubt  nicht  immer  eine  Scheidung  zwischen  50  ein  unbehauener  Stein  als  der  Gott  Eros  palt 

den  beiden  Gattungen  heiliger  Steine.  Die  regel-  (Faux.  IX  27,  1).  dass  ju  Hyettns  ein  solcher 

mässig  gestalteten  Knltsteine,  welche  die  Formen  Stein  das  Agalinn  des  Herakles  vertrat  (Paus, 

von  Oniplialoi  (s.  d.).  Spitzsäulen.  Pyramiden.  Phal-  IX  24.  8)  und  zu  Orchnmenos  im  Charitentempel 

loi  n.  a.  haben,  haben  in  der  Regel  ihre  Gestalt  vom  Himmel  gefallene  atrrgai  verehrt  wurden  (Paus, 

erat  durch  Menschenhand  erhalten,  sind  also  nicht  IX  38,  1).  ln  Pharai  wurden  dreissig  ingäyco- 

ägyol  -,  doch  beruht  ihr  Kult  auf  den  gleichen  re-  r«  Udot  mit  dem  Namen  der  einzelnen  Götter 

ligiOsen  Vorstellungen,  so  dass  sie  bei  der  Benr-  bezeichnet,  Paus.  VII  22,  4.  Zu  Antibes  ist  ein 

teilung  der  d.  I.  nicht  völlig  beiseite  gelassen  Stein  gefunden  worden  mit  der  Aufschrift  77p- 

werden  können.  .nur  et/il  (IGA  357  = IG1  2424),  der  wohl  mit 

’A.  4.  erhalten  in  ältester  Zeit  ebenso  w ie  andere  60  Recht  für  einen  heiligen  als  77p*aw  verehrten 

leblose  Gegenstände  göttliche  Ehren,  wenn  sie  als  Stein  angesehen  wird  (Heuzey  M<?m.  d.  antiqu. 

Sitz  göttlicher  Kraft,  als  Träger  eines  Nomen  de  France  1874,99);  vgl.  den  bearbeiteten  Stein 

erscheinen  Wie  bei  allen  Fetischkulten,  so  ent-  ans  Mantineia  Le  Bas-Foucart  352 d mit  der 

wickelt  sich  auch  hier  leicht  die  Vorstellung,  dass  Aufschrift  ‘Adavaia.  Ob  etwa  der  Itgtiit  hOoqxi- 

der  Stein  die  Gottheit  selbst  sei.  Inder  jüngeren  poc  zu  Athen,  dessen  Existenz  sich  aus  der  In- 

Zeit,  in  der  man  den  Gott  sieh  in  solcher  Gc-  schritt  eines  Theateraessels  CIA  III  296  (Keil 


statt  nicht  denken  kann,  gelten  die  heiligen  Steine  Phil.  XXI11  242)  erschlossen  lässt,  die  Obsorge 

als  Symbole  oder  als  Bilder  des  Gottes,  sie  ver-  über  einen  heiligen  Stein  hatte,  lässt  sieh  nicht 
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’Affyoi  Xi&oi  'Apyoi  Xi9oi 

mit  Bestimmtheit  ermitteln,  Uber  die  säulen-  tung  der  d.  i.  verwischt  bei  den  Steinen  der 

und  pyramidenförmigen  Steine  des  Zeus,  der  Ar-  ’YPqk  und  Arai&tia  auf  dem  athenischen  Areopag 

temis.  des  Apollon  u.  a.  s.  Agyeus.  Götter-  (Theophr.  bei  Zenob.  TV  86;  vgl.  Cie.  de  leg. 

bilder.  Mehr  in  das  Gebiet  der  asiatischen  als  II  2H). 

der  griechischen  Religionsgeschichte  gehören  die  Wenn  so  die  heiligen  Malsteine  vielfach  zu 
in  den  hellenisierten  Landschaften  Kleinasiens  blossen  Gedenksteinen  herabgesunken  sind,  so  sind 

während  der  Kaiserzeit  nachweisbaren  Kulte  hei-  sie  doch  in  den  niederen  Volkskreisen,  insbeson- 

ligcr  Steine,  die  auf  altsemitischc  und  kleinasia-  dere  bei  dem  Landvolk,  auch  noch  zu  einer  Zeit 

tische  Religionaüberlieferungen  zurückgehen ; es  in  Ehren  gehalten  worden,  wo  diese  Art  von  Kult 

genügt  hier  an  den  Zeus  Kasios  von  Seleukeia  10  den  Gebildeten,  welche  an  eine  andere  Art  von 
in  Lykien  (Head  11N  661)  und  zu  Mallos  (He ad  Gottesverehrung  gewohnt  waren,  als  ein  Aber- 

MN  605.  Svoronos  Ztschr.  f.  Nnmism.  XVI  222  glaube  erschien,  der  eines  religiösen  Untergrundes 

Taf.  X),  die  heiligen  Steine  gut  divi  diruntur,  entbehrte.  Sokrates  stellt  bei  Xenopli.  mein.  I 

zu  Laodikeia  (Hist.  Aug.  Vit.  Helig.  7),  den  14  den  Unfrommen  jene  entgegen,  welche  Xldovs 

Elagabal  von  Emesa  (».  u.),  den  Stein  der  Aphro-  xai  (via  rä  tvyAr ra  xai  {hjgia  verehren.  Theo- 

dite  von  Paphos  (Tac.  hist  II  3.  Serv.  Aen.  I phrast  Char.  16  schildert  den  abergläubisch  From- 

724.  Perrot-Chipiez  III  266f.  Head  HN  inen,  der  die  Xvtagoi  Xl&ot  auf  den  Dreiwegen 

628),  die  Spitzsäule  der  Göttin  von  Byblos(Per-  göttlich  verehrt.  In  grösserer  oder  geringerer 

rot-Chipiez  III  60)  zu  erinnern.  Ausdehnung  hat  dieser  Kult  der  gesalbten  Steine 

Vielfach  scheinen  heilige  Steine  ihrer  ursprüng-  20  auch  in  der  Kaiserzeit  fortgedauert ; vgl.  Luk.  con- 
lichen  Geltung,  nicht  selten  auch  ihres  Kultes  eil.  deor.  12;  Alezand.  30.  Clem.  Alez.  Strom.  VII 

verlustig  gegangen  zu  sein,  withrend  doch  die  4,  26  p.  843  P.,  s.  u.  Natürlich  sind  es  haupt- 

Erinnerung  an  ihre  Heiligkeit  fortlebte,  die  nun  sächlich  die  , Malsteine’  an  den  Kreuzwegen  und 

in  verschiedenster  Weise  erklärt  wurde.  So  ist  an  den  Feldergrenzen,  die  Gegenstände  des  länd- 

der  heilige  Stein  von  Delphi,  den  Kronos  ver-  liehen  Kultes  sind;  vgl.  auch  die  "Egpata  (s.  d.l 

schlangen  und  wieder  ausgespieen  haben  sollte  genannten  Steinhaufen.  Ohne  Zweifel  hängt  ja 

(Hcsiod.  Theog.  496f.  Paus.  X 29,  6.  Hcsych.  s.  die  Heilighaltung  der  Grenzsteine  auf  das  engste 

BattvXot),  gewiss  ursprünglich  ein  solcher  Stein-  mit  jenen  primitiven  Anschauungen  des  .Stein- 
fetisch gewesen ; vgl.  Schoem  ann  Opnsc.  II  254.  kultes’  zusammen;  nach  Plato  Leg.  VIII  843 A 

Em.  Hoffraann  Kronos  106.  Svoronos  Ztschr.  30  gehört  der  Grenzstein,  wenn  auch  nur  ein  kleiner 
f.  Numism.  XVI  222 f.  M.  Mayer  in  Roschers  Stein,  zu  den  axivtjra.  weil  er  cvopxoc  nagn  dtätr 

I-er.  d.  Mythol.  II  1524.  Ähnlich  wird  der  d.  X.  ist.  Der  ursprüngliche  Gedanke  ist  wohl,  dass 

bei  Gythion  zu  beurteilen  sein,  auf  dem  Orestes  durch  die  Feierlichkeiten  der  Einsetzung  ein  Teil 

Heilung  von  seinem  Wahnsinn  gefunden  haben  soll : des  Numens  in  ihn  übergegangen  ist  (Ovid.  fast. 

Ata  roCio  A XWo(  uivoftäadg  Zrvt  xa-utdtar  xard  II 641),  der  über  die  Aufrechterhaltung  der  Grenze 

yXdaoav  i'gv  A aQita  (Paus.  III  22,  1.  Skias  wacht.  Ähnlichen,  bereits  etwas  geläuterten  An- 

'Etpijft.  Aqx  1892,  55 ; xtutjrdirac  ist  der  ,Ver-  schauungen  entspricht  es,  wenn  man  an  den  Lan- 

schlrnger  nach  Mayer  a.  a.  O.  II  1540).  Im  desgrenzen  und  Strassen  Altäre  oder  Götterbilder 

Poseidonion  in  Lesbos  befand  sich  ein  Stein,  der  oder  Hermen , d.  h.  den  ikonischen  Statuen  an- 

den  Namen  Enalos  davon  erhalten  haben  sollte,  40 geälmlirhte  Malsteine,  aufstellt;  s.  Hermen, 
dass  ihn  ein  Mann  Enalos  (s.  d.)  geweiht  hatte  Auch  der  Kult,  der  den  Grabsteinen  (s.  d.)  wider- 
(Plut.  conv.  sept.  sap.  20;  solert.  anim.  36);  vor  fährt,  hängt  mit  diesem  Vorstellnngskreis  zu- 
dem elektrischen  Thor  zu  Theben  lag  ein  Stein,  summen. 

der  deswegen  Eattpgoriotijg  genannt  worden  sein  In  ähnlicher  Gestalt  wie  bei  den  Griechen 
soll,  weil  Athens  damit  den  rasenden  Herakles  tritt  uns  der  Kult  der  heiligen  Steine  auf  ita- 

betäubt  hatte  (Paus.  IX  11,2).  Endlich  darf  hie*  lischem  Boden  entgegen.  Auch  hier  haben  sich 

noch  an  den  delphischen  Omphalos,  vielleicht  auch  im  Staatskult  nur  wenige  Reste  eines  solchen 

an  das  in  die  Orestessage  verflochtene  AaxrvXov  Fetischdienstes  erhalten.  Ein  .Regenstein’  primi- 

uvrjua  (Paus.  VIII 34.  1)  erinnert  werden.  Manche  tivster  Art  ist  der  lopis  mattalis.  den  die  Priester 

dieser  Legenden  sind  offenbar  erst  nachträglich  50  durch  die  Strassen  schleiften,  wenn  cs  galt.  liegen 
erdichtet,  um  die  (in  einem  alten  und  vergessenen  herbeizuführen,  Paul.  p.  128.  Sen  . Aen.  HI  175. 

Kulte  wurzelnde)  Heiligkeit  der  betreffenden  Steine  Preller- Jordan  H.  Mythol  3 I 354  f.  Die  Be- 

zu  begründen.  In  anderen  Fällen,  wie  bei  dem  deutung  eines  Fetisches  hat  ursprünglich  wohl 

Steine  zu  Megara,  auf  dem  Apollons  Kithara  lag  nuch  der  luppitrr  lapis.  ein  silfx,  der  im  Tempel 

(Paus.  I 42,  1)  oder  dem  zu  Athen,  auf  dem  Sei-  des  Iuppiter  Feretriu*  auf  bewahrt  wurde  und  als 

lenos  sass  (Paus.  I 23,  5),  haben  wir  es  vielleicht  nntiguum  Joris  sigtmm  galt;  vgl.  Sen.  Aen. 

nur  mit  Fabeleien  der  Ezegeten  zu  thun:  vgl.  VIII  641.  Preller- Jordan3  I 246f.  Aust  in 

noch  Paus.  I 35,  8.  IX  10,  8.  Der  XWof  xctXov-  Roschers  Lez.  d.  Mythol.  II  674ff.  Er  wird  von 

furoc  Ußoi  vor  dem  Artemistempel  zu  Trozen,  den  Fetialen  beim  Schwnropfer  verwendet,  so 

auf  dein  Orestes  entsühnt  worden  sein  soll  (Paus.  60  dass  also  der  Gott  selbst  am  Schwur  beteiligt 
II  32,  4),  könnte  ebensowohl  ein  J.  X.  als  ein  ist  und  die  Rache  für  dessen  Verletzung  fiber- 

Altar  gewesen  sein;  vgl.  den  sog.  Altar  des  Zeus  nimmt;  vgl.  Iiv.  I 24,  8.  IX  5.  Im  J.  204  v.  Chr. 

Sthenios,  Paus.  II  32,  7.  Auch  sonst  kann  man  kam  der  heilige  Stein  von  Pessinus,  der  als  die 

manchmal  schwanken,  ob  ein  heiliger  Stein  ur-  .Grosse  Mutter1  galt,  aus  Pergamon  (Bloch  Phi- 

sprünglich  ein  ,Malste:n‘  oder  ein  Altar  gewesen  lol.  L1I  580)  nach  Rom,  Liv.  XXIX  lOff.  Prei- 
sei, z.  B.  bei  dem  Schwurstein  fXldot)  der  atheni-  ler-Jordan  Röm.  Mvth.  II3  54ff.,  e»  war  ein 

sehen  Archonten  (Aristot.  AOr/r.  xoX.  55,  5).  In  dunkler,  nicht  grosser,  leicht  tragbarer  Meteor- 
anderer Weise  hat  sich  die  ursprüngliche  Bedeu-  stein  (Arnob.  VII  49;  vgl.  Herodian  1 11,  1;  SynX- 
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fia  dtoxtiis) . der  zu  Rom  in  Silber  gefasst,  an  1864,  121ff.  Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 

Stelle  des  Gesichtes  einer  Kybelestatue  cinge-  413f.  (Saglio).  643ff.  (Lenormant).  [Reisch.] 

fügt  war.  Unter  Elegabal  spielte  der  nach  Rom  Argolas  (i’AgyiXai),  ein  Hügel  im  Gebiet  der 
versetzte  heilige  Stein  von  Emesa.  der  als  Sonnen-  östlichen  Lokrcr,  bei  welchem  Ül.  106  , 3 (354 

gott  Elagabal  galt,  eine  grosse  Rolle,  späterhin  v.  Chr.)  die  Thessaler  von  den  Phokern  unter 

wurde  er  wieder  nach  Emesa  zurückgebracht;  Anführung  des  Philomelos  geschlagen  wurden, 

vgl.  Herodian  V 3,  5.  Dio  LXXIX  11.  Hist.  Diod.  XVI  30,  vgl.  A.  Schäfer  Demosthenes 

Aug.  Heliog.  1.  Es  war  ein  schwarzer  konischer  und  seine  Zeit  I 453.  [Hirsrlifeld.] 

Stein,  vermutlich  ein  unbearbeiteter  Meteorstein ; Argollcus,  Sohn  des  Laco,  Gemahl  der  Poin- 
wir  sehen  ihn  auf  Münzen  von  Emesa  und  AelialOpeia  Maerina,  vornehmer  Achaeer,  Tac.  ann.  VI 
Cupitolina  (Gardner  Types  of  gr.  coins  XV  1)  18  (33  n.  Chr.).  [P.  v.  Rohden.] 

und  auf  den  Kaisennünzcn  des  Elagabal  (Früh-  ’Aeyoktxrj,  seil.  /noxi.  nicht  häufige  Bezeich- 
ner Medaillons  rom.  167:  Cohen  Med.  irapör.  nung  für  die  Argeia,  Strab.  VHI  378.  Steph. 

IV 2 34(1)  und  des  Uranius  Antoninus  (Cohen  Byz.  s.  'Alutc.  Flut.  Cleom.  ‘23.  [Hirschfeld,) 
IV-  503).  Vgl.  Ed.  Meyer  in  Roschers  Lex.  d.  'Apyokixos  xiHrcos  heisst  der  Meerbusen,  der 
Mythol.  I 12‘29f.  vom  Süden  vom  myrtoischen  Meere  (Strab.  VIII 

Bedeutungsvoller  als  diese  Einzelkulte  ist  die  335)  her  tief  in  die  Landschaft  eindringt  und  die 
Thatsache,  dass  die  Verehrung  heiliger  Steine  eigentliche  Halbinsel  Argolis  von  dem  Körper  des 

bei  dem  italischen  Landvolk  in  noch  weiterer  Peloponnes  löstest;  zuerst  bei  Skylax  für  den 

Ausdehnung  üblich  gewesen  zu  sein  scheint,  als  20  Periplus  des  argivischen  Landes  angewendet  und 
bei  dem  griechischen;  vgl.  Lucrct.  V 1196.  Ti-  auf  150  Stadien  angegeben:  viel  weiter  dehnt 

bull.  I 1,  11.  Prop.  I 4,  23.  Apul.  Flor.  1.  Pru-  ihn  Strabon  VIH  368  aus:  von  Malea  bis  Skyl- 

dent.  contr.  Symmach.  1 206f.  Auch  hier  handelt  laion ; ähnlich  und  östlich  sogar  bis  Epidauros 

es  sich  vorzugsweise  um  Malsteine  an  Kreuzwegen  Ptol.  IH  16.  10,  während  Paus.  VIII  1,  1 ihn 

und  an  den  Grenzmarken  (Ovid.  fast.  II  645ff.).  erst  jenseits  Hermionc  beginnen  lässt.  Auch  bei 

wie  ja  auch  im  capitolinischen  Tempel  ein  Lapi»  Polvb.  V 91  wird  die  'Axttj  von  Argos  (s.  u. 

Termini  verehrt  wurde  (Serv.  Aen.  IX  448.  Z.  63) vomV4.x. geschieden ; erwähntnoeh  Deinostli. 

Preller- J ordan  1*  255);  s.  Terminus.  Diese  LII  5.  Jetzt  Golf  von  Nauplia.  [Hirschfeld.] 

Kultbräuche  haben  sich  bis  in  die  letzten  Zeiten  Argolis.  1)  AljyoUy  ('Agyolie  imitir]  Hemd.  1 82, 
des  Altertums  und  darüber  hinaus  erhalten;  vgl.  SO  14. /wpn  Herod.  VI  92,  ’A/jyoiic  allein  Plut.  Ages. 
Amob.  I 39.  Prudent.  contr.  Symmach.  I 206f.  31.  Polyaen.  III  9,  27),  Name  der  Landschaft 

Was  die  einzelnen  Formen  des  .Steinkultes'  um  Argos  in  engerem  und  weiterem  Sinne  und  so 

betrifft,  so  erklären  sich  alle  leicht  aus  den  an-  synonym  mit  Argos  Nr.  1 a und  Argeia.  Pausaniaa 

thropopathischen  Vorstellungen,  die  man  mit  der  (II  15,  4)  sagt  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  dass 

Gottheit  und  daher  auch  mit  den  Fetischsteinen  der  Name  A.  jünger  sei,  als  die  anderen  Bezeieh- 

verbindet;  ohne  Zweifel  hat  ein  Teil  der  späteren.  nungen  der  Landschaft,  sondern  nur.  dass  er  nach 

im  Altardienst  und  bei  der  Pflege  der  Götterbilder  der  Zeit  des  Inachos  falle.  Auf  die  Inachosebene 

üblichen  Kultbräuche  seine  Wurzel  eben  im  Kult  und  die  mit  den  uralten  Städten  Tiryns,  Mykenai, 

der  Steinfetische.  Nach  Ort  und  Zeit  sind  natürlich  Orneai,  Mideia  besetzte  bergige  Begrenzung  be- 

die  einzelnen  Bräuche  verschieden.  Wie  der  Gott-  40  schränkt  bei  Pausanias  VIH  27,  1,  vgl.  II  24,  7. 
heit  selbst,  so  begegnet  man  auch  den  heiligen  Wir  schliessen  uns  hier  der  späteren  antiken  — 

Steinen  mit  allen  Zeichen  dor  Ehrfürcht ; man  mehr  theoretisierenden  — Betrachtung  des  Alter- 
naht ihnen  mit  der  Geberde  dor  Adoration,  betet  tums  an , welche  den  Landschaftsuamen  auf  die 

zu  ihnen  als  den  unmittelbaren  Spendern  alles  ganze  östliche  Laudschaft  des  Peloponnes  ausge- 

Guten,  küsst  sie  wohl  auch  und  wirft  sich  vor  dehnt  (4320[jKm.),  die  im  Westen  an  Achaia 

ihnen  auf  die  Kniee  (Theophr.  Char.  16.  Tibull.  und  Arkadien,  im  Südwesten  an  Ixikonien  grenzt, 

I 1,  11.  Luk.  Alex.  30.  Amob.  I 39.  Prudent.  im  Nordosten  durch  den  korinthischen  Isthmos 

c.  Symmach.  I 208).  Man  schmückt  die  Steine  mit  wie  durch  eine  schmale  Brücke  mit  dem  griechi- 

Kränzen  und  Binden  und  salbt  sie  mit  öl  (Theophr.  sehen  Festlande  verbunden  ist,  an  den  übrigen 

Char.  16.  Luk.  concil.  deor.  12.  Apul.  Flor.  1 50  Seiten  vom  Meere  bespült  wird,  das  besonders  von 

u.  0.  ; vgl.  ('lern.  Alex.  Strom.  VII  4,  26  p.  843  P. : Süden  her  im  argolischen  Meerbusen  [’Agyohxöi 

i.läor  ro  iij  Ityöfieror  Jovapdv);  inan  bringt  wohl  xol.-roc)  tief  ins  Land  eindringt  und  so  den  süd- 

aueh  förmliche  Opfer  dar,  ja  in  einem  Falle  wird  lieberen  Teil  der  laudschaft  in  zwei  grosse  Hälf- 

erzählt.  dass  der  heilige  Stein  mit  dem  Fette  ten  zerschneidet,  deren  westlichere,  die  sog.  Ky- 

des  Opfertieres  umhüllt  wurde  (Plut.  qu.  Gr.  13);  nuria,  eine  Art  Vorland  des  südöstlichen  Arkadien 

auf  den  heiligen  Stein  zu  Delphi  wird  an  Fest-  und  nordöstlichen  Lakonien  bildet  und  Jahrhun- 

tagen  Wolle  gelegt  (Paus.  X 24,  6),  die  Stein-  derte  lang  der  Gegenstand  erbitterter  Kämpfe 

idolo  im  Orient  werden  mit  kostbaren  Tüchern  zwischen  Argos  und  Sparta  war,  welche  mit  der 

und  Gewändern  nach  Art  menschlicher  Figuren  Losreissung  des  grösseren  Teiles  derselben  von 
umkleidet  oder  gar  in  Edelmetall  und  Kleinodien  60  Argos  endeten;  die  östlichere,  an  drei  Seiten  vom 
gefasst,  s.  Baitylia,  Götterbilder.  Meere  umgeben,  ist  eine  vollständige  Halbinsel 

Litteratur:  Dalberg  über  den  Meteorkultus  mit  sehr  reicher  Kostenentwicklung  und  wird  da- 

der  Alten,  Heidelberg  1811.  Boesigk  De  bae-  her  nicht  selten  mit  dem  Namen  rjldxrij  bezeich- 

tyliis,  Berlin  1854.  Gerhard  Aknd.  Abhandl.  net,  s.  Strab.  VIII  389.  Skymn.  528.  533.  Diod. 

II  561  flf.  Taf.  LIX — LXII.  Bötticher  Baum-  XII  68.  Polyb.  V 91.  Plut.  Demetr.  25;  Amt. 

knlt  ‘226ff.;  Tektonik  II8  40811.  Overbeck  Das  40,  vgl.  Paus.  II  8,  5.  Obschon  r.un  die  ganze 

Kultosobject  bei  den  Griechen  in  seinen  ältesten  Landschaft  fast  niemals  einen  einheitlichen  Ge- 

Gestaltungen , Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  samtstaat  gebildet  hat.  sondern  in  mehrere  im 
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■wesentlichen  von  einander  unabhängige  und  nur 
durch  ein  sehr  loses  Band  unter  einander  verknüpfte, 
bisweilen  auch  einander  geradezu  befehdende 
Staaten  zerfiel  (ausser  der  Argeia  die  Phliasia, 
Sikyonia,  Korinthia,  Epidauria.  Troizenia  und  das 
Gebiet  von  Hermione),  so  ist  dieselbe  doch  in 
geographischer  Hinsicht  mit  ebensoviel  Recht  als 
jede  andere  Landschaft  des  Peloponnes  als  ein 
geschlossenes  Ganzes  zu  betrachten.  Der  grösste 
Teil  der  Landschaft  ist  von  Gebirgen  erfüllt,  welche  10 
im  westlichen  Teile  durchaus  als  Abzweigungen 
und  Vorberge  der  langen,  in  ihrer  nordsüdlichen 
Erstreckung  mit  verschiedenen  Namen  bezeieh- 
ncten  Gebirgskette,  die  den  östlichen  Rand  des 
arkadischen  Hochlandes  bildet,  erscheinen;  im  öst- 
licheren Teile  der  Landschaft  bilden  sie  zwei  Haupt- 
massen, das  Oneiongebirge.  welches  den  Isthmos 
im  Süden  abschliesst,  und  das  im  Süden  damit 
zusammenhängende  Arachnaion,  dessen  südöstliche 
Verzweigungen  die  ganze  Akte  durchziehen  und  20 
sich  in  der  vulkanischen  Halbinsel  Methana,  so- 
wie unterseeisch  in  einer  Anzahl  von  felsigen  Inseln, 
wie  Kalaureia,  Hydreia,  Aperonia  und  Pityusa  fort- 
setzen. Zwischen  dem  nördlicheren  Teile  des 
arkadischen  Randgebirges,  dem  Apelauron,  und 
dem  Oneion  erheben  sich  die  Bergzüge  des  Tri- 
karanon  und  des  Apesas,  so  dass  drei  Parallcl- 
thäler  entstehen,  deren  westlichstes,  welches  das 
beste  und  ausgedehnteste  Ackerland  besitzt,  das 
Gebiet  von  Phlius,  vom  Asopos,  das  mittlere  30 
schmälste  von  dem  Bache  Nemea,  der  dem  ganzen 
Thale  seinen  Namen  gab,  das  östlichste,  das  Ge- 
biet von  Kleonai,  von  einem  Bache,  dessen  antiken 
Namen  wir  nicht  kennen  (Langeia?),  durchflossen 
wird;  alle  drei  Bäche  münden  nebst  zahlreichen 
kleineren  durch  die  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 
sprichwörtlich  gewordene  Strandebene  zwischen 
Korinth  und  Sikyon  (vgl.  Athen.  V 219a.  Lukian. 
Iearomen.  18),  welche  jedenfalls  der  allmählichen 
Anschwemmung  von  Land  an  der  Mündung  dieser  40 
Bäche  ihre  Existenz  verdankt.  Die  Ebene  von 
Argos  selbst,  die  einzige  grössere  Ebene  und  da- 
mit der  natürliche  Mittelpunkt  der  Landschaft, 
wird  im  Norden  durch  die  Berge  Kelossa  ( Krjiöjooa 
oder  Krjiovoa,  vgl.  Strab.  VIII  382.  Xen.  hell. 

IV  7,  7)  und  Treten  von  den  Thälern  von  Phlius 
und  Kleonai  geschieden ; zwischen  beiden  hindurch 
geht  die  weiterhin  das  Thal  von  Kleouai  durch- 
schneidende Hauptstrasse  von  Argos  nach  Korinth, 
während  ein  kürzerer,  aber  beschwerlicherer  Weg,  50 
die  sog.  Koviv^agia  (vgl  Ross  Reisen  im  Pelo- 
ponnes 25f.  Lölling  im  Text  zu  Steffen  s Karten 
von  Mykenai),  weiter  östlich  durch  das  Oneion- 
gebirge hindurchführt.  Im  Osten  bilden  die  Vor- 
hügel des  Arachnaion  die  Begrenzung  der  Ebene, 
zwischen  denen  in  gerader  östlicher  Richtung  die 
Strasse  von  Argos  nach  dem  heiligen  Waldthale 
des  Asklepios  und  dann  nach  Epidauros  sich  hin- 
zieht Im  Südosten  wird  die  Ebene  durch  einen 
Felsrückcn  abgeschlossen . auf  dessen  nordwest-  60 
lichstem  Vorsprunge  seit  den  ältesten  Zeiten  die 
offenbar  von  Einwanderern  von  der  See  her  ge- 
gründete Stadt  Nauplion  oder  Nauplia  steht : jeden- 
falls einst  eine  Felsinsel  vor  der  Küste,  wie  deren 
noch  zwei  kleinere  weiter  südöstlich  liegen,  die 
aber  durch  Anschwemmung  im  Norden  und  Osten 
mit  dem  Festlande  verbunden  ist.  Im  Westen 
treten  vom  Artemision  und  Parthenion  her  mehrere 
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Bergzüge  in  die  Ebene  vor : zunächst  die  Lykone. 
mit  deren  Wurzeln  im  Osten  der  Felskegel  der 
Larisa,  welcher  die  alte  Akropolis  der  Stadt  Ar- 
gos trug,  zusammenhängt;  dann  das  Chaon,  an 
dessen  Ibisse  der  wasserreiche  Bach  Erasinos  ent- 
springt, dessen  mächtige  Quelle  (jetzt  mit  dem 
allgemeinen  Namen  rd  xeipaidgi,  capul  aquae, 
genannt)  die  Alten  als  Ausmündung  eines  unter- 
irdischen Abflusses  des  stymphalischen  .Sees  be- 
trachteten (Herod.  VI  76.  Strab.  Vin  371.  Paus. 
H 24,  6.  VIII  22,  3.  Övid.  met.  XI  275f.  Sen. 
quaest.  nat.  HI  26);  endlich  der  Pontinos.  an 
dessen  nordöstlichem  Fusse  zahlreiche  Quellen 
hervorbrechen  und  einen  sehr  tiefen  Teich  oder 
kleinen  See  bilden,  den  See  von  Lema,  welcher 
von  dem  Mythus  in  der  Gestalt  der  vielköpfigen 
lemaeischen  Hydra,  sowie  die  eine,  Amymone  ge- 
nannte Quelle,  unter  der  einer  von  Poseidon  ge- 
liebten Jungfrau  personificiert  worden  ist.  Süd- 
lich von  Lema  (welcher  Name  die  ganze  Gegend 
bezeichnet)  tritt  der  Pontinos  bis  hart  an  das 
Meer  hinan,  so  dass  nur  ein  schmaler  Kttstenpass, 
f/  Änypatn  genannt,  jene  Ebene  mit  der  bereits 
von  den  nordöstlichen  Ausläufern  des  Pamon 
durchzogenen  Thvreatis,  dem  nördlicheren  Teile 
der  Kynuria,  verbindet.  Der  Südrand  der  argi- 
vischen  Ebene,  welcher  zwischen  Lema  und  Nauplia 
bogenförmig  nach  Norden  zurücktritt,  ist  jetzt 
zunächst  dem  Meere  ganz  versumpft,  und  auch 
im  Altertum  war  nur  ein  einziger  Landungsplatz 
an  demselben,  bei  dem  sog.  Temenion,  einem 
etwas  erhöhten  Plateau  eine  Stunde  südlich  von 
der  Stadt,  auf  welchem  sich  die  dorischen  Er- 
oberer zuerst  festgesetzt  hatten.  Der  eigentliche 
Hafenplatz  für  die  Stadt  war  vielmehr  Nauplia. 
eine  alte  Seestadt,  welche  einst  als  selbständiges 
Glied  der  Amphiktyonie  von  Kalaureia  angehört 
hatte,  aber  etwa  um  die  Zeit  des  zweiten  mes- 
senischen  Krieges  von  der  stärkeren  Nachbarin 
überwältigt  und  nach  Vertreibung  der  alten  Ein- 
wohner ihrem  Gebiet  einverleibt  worden  war  (vgl. 
Strab.  Vin  371.  Paus.  IV  35,  2).  Jetzt  ist  auch 
in  dem  etwas  tiefer  gelegenen  nordöstlichen  Teile 
der  Ebene  ein  ziemliches  Stück  versumpft  und 
dadurch  dem  Anbau  teils  ganz  entzogen,  teils 
nur  für  Reisbau  geeignet;  im  übrigen  aber  leidet 
die  Ebene  Mangel  an  Wasser,  da  die  beiden  Bäche, 
welche  von  Westen  her  im  Bogen  um  die  Stadt 
Argos  herumfliessen  und  südlich  von  derselben 
ihre  Betten  vereinigen,  der  Inachos  (jetzt  Ponitza) 
und  Charadros  (jetzt  Xerias),  den  grössten  Teil 
des  Jahres  hindurch  wasserlos  sind;  daher  die  Be- 
zeichnung von  Argos  als  des  dürstenden  Landes 
(noXvdtytov  "AeyiK,  II.  IV  171,  vgl.  Eurip.  Ale. 
560).  Doch  war  durch  ein  ausgedehntes  System 
künstlicher  Bewässerung,  welches  die  Sage  bis 
auf  Danaos  oder  seine  Töchter,  die  Danaideu, 
zurückführte  (Eustath.  zur  II.  p.  350,  vgl.  Strab. 
vm  370),  diesem  Mangel  abgeholfcn,  so  dass  die 
Ebene  sowohl  für  Gotreidebau  (daher  xolvnveor 
"Apyot,  II.  XV  372)  als  zur  Weide  besonders  für 
Rosse  (daher  uinoßoiov  ’/lpyo,-,  II.  II  287  u.  ö., 
vgl.  Strab.  VIII  388.  Hör.  Od.  I 7,  9)  wohl  ge- 
eignet war.  Heutzutage  ist,  auch  abgesehen  von 
der  Versumpfung,  dem  Getreidebau  ein  bedeuten- 
der Teil  des  Bodens  durch  den  Tabakshau  ent- 
zogen. Fruchtbarer  noch  als  die  Hauptebene  ist 
das  Thal  von  Phlius,  das  ausser  Getreide  auch 
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trefflichen  Wein  liefert  (den  dbLdaio;  oho c rühmt  von  den  Arg  iern  beherrschten  Kvunrier,  welche 
schon  Antiphanes  bei  Athen.  I 27 d),  und  die  Herodot  (VIII  73)  Perioeken  und  Örneaten  nennt, 
schon  oben  erwähnte  Strandebene  zwischen  Korinth  sind  eben  die  Bürger  der  kynurischen  Gemeinde 
und  Sikyon,  die  ausser  tietreidefeldem  naraent-  Orneai,  welche  in  dauerndem  Zusammenhänge 
lieh  viele  Gemüse-  und  Blumengärten  enthielt,  mit  Arges  blieben,  während  die  Thyreatis,  der 
wie  denn  auch  der  historische  Name  der  Stadt  südliche  Teil  der  Kynuria,  von  Argeiern  und 
2mvwv  sowohl  als  der  mythische  Mrjuovrtj  vom  Spartanern  beansprucht  wurde. 

Gurken-  und  Mohnbau  herzuleiten  ist.  Vgl.  über  In  welchem  Verhältnisse  die  genannten  Ge- 
die  Landschaft  E.  Curtius  Peloponn.  II  335ff.  meinden  zu  einander  standen,  haben  Lilie  (a.  a 
W.  Wischer  Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  10  0.  12),  Busolt  (Lakedaim.  I 71.  76.  82.  91; 
Griechenland  252f.  A.  Miliarakis  Fecoygaifla  Gr.  Gesch.  I*  2226T.)  und  Kuhn  (Entstehung  der 
.volmxi j via  xai  dgyata  rot)  ripov  ‘AgyoiiSo;  Mai  Städte  198 — 209)  erörtert.  Sicher  ist,  dass  sie 
KoQiv&ias,  Athen  1886  mit  Karte.  LollingHellcn.  weder  als  ein  vollkommen  einheitlicher  Staat, 
Landeskunde  löOf.  Für  das  Geologische  A.  Phi-  noch  als  selbständige  Einzelstaaten  anzuschen 
lippson  Der  Peloponnes  30—65.  [Hirschfeld.l  sind.  Denn  wenn  Pausanias  (VIII  27,  1)  ver- 
Die  Geschichte  von  Argos  behandelt  im  Zu-  sichert,  dass  die  Argeier,  so  lange  Tiryns,  Hysiai, 
nammenhange  Schneiderwirth  (Geschichte  des  Orneai.  Mykenai,  Mideia  und  andere  Ortschaften 
dorischen  Argos,  Heiligenstadt  1865.  1866)  mit  bestanden,  den  Angriffen  der  Spartaner  mehr  aus- 
Sorgfalt  und  genauer  Kenntnis  der  Quellen  und  gesetzt  waren,  als  später,  so  können  diese  Ge- 
Intteratur,  aber  ohne  kritische  Schärfe.  Über  die  20  meinden  keinen  festen  Bestandteil  eines  argivi- 
Geschichte  von  Argos  vor  der  dorischen  Wände-  sehen  Reiches  gebildet  haben.  Und  wenn  die  ge- 
rung  giebt  es  keine  brauchbaren  Nachrichten  (vgl.  nannten  Ortschaften,  ausserdem  Asine  (Paus.  IV 
Busolt  Gr.  Gesch.  I2  208).  So  konnte  Nie-  8,  3.  14,  3),  Nauplia  (Paus.  IV  24,  4.  25,  3)  und 

buhr  Vortr.  über  a.  G.  I 280,  1 die  Stadt  Ar-  Mideia  (Strab.  VIII  373)  von  den  Argeiern  wegen 

gos  für  eine  Gründung  der  Dorier  halten.  Den  Unbotmässigkeit  zerstört  wurden,  so  musste  der 
namhaftesten  Versuch,  die  Sagen  historisch  zu  Zusammenhang  des  Ganzen  so  locker  sein,  dass 
verwerten,  macht  E.  Curtius  Gr.  Gesch.  II  343f.  er  den  einzelnen  Teilen  es  leicht  machte,  sich 

Zum  Teile  spiegeln  diese  Sagen  zweifellos  den  loszulüsen.  Andererseits  ist  es  gerade  von  der 

Zustand  der  dorischen  Zeit  wieder  (Pühlmann  nächst  Argos  bedeutendsten  Stadt,  Mykenai,  be- 
Handb.  d.  Altertsw.  III  368);  wie  weit  dieser  80  zeugt,  dass  sie  mit  Argos  in  staatlicher  Gemein- 
mit  Recht  in  die  vordorische  Zeit  zurückvcrlegt  schaft  stand.  Streitig  sind  zwei  Fragen,  1)  ob  die 
wird,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Den  Dualis-  Bürger  der  übrigen  Gemeinden  als  Perioeken  oder 
mus  von  Argos  und  Mykenai,  den  wir  im  home-  als  Bundesgenossen  der  Argeier  anzusehen  sind, 
sehen  Srhiffskatalogc  finden  (XI.  II  559—580,  vgl.  2)  ob  sie  Dorier  oder  Nachkommen  der  vordori- 
IV  52.  Euseb.  ed.  Schöne  I 177—180;  App.  sehen  Bevölkerung  waren.  Die  erste  Frage  würde 
10.  29.  30.  86.  87.  II  15 — 53),  erklärt  Strabon  ein  Streit  um  das  Wort  sein,  wenn  man  unter 
(VIII  371f.  377)  aus  den  Schicksalen  der  Herr-  den  Bundesgenossen  abhängige  Bundesgenossen 
scherhäuser.  In  lustorischer  Zeit  lassen  sich  ein  versteht.  Fragt  man  aber,  ob  die  kleineren  Ge- 
lnvkenisches  und  argivisches  Reich  nicht  unter-  meinden  Argos  gleichberechtigt  waren  oder  nicht, 
scheiden;  aber  es  lässt  sich  in  der  A.  ein  dop- 40  so  kann  das  Verhältnis  recht  wohl  zu  verschie- 
pelter  Staatenverband  nachweisen,  ein  weiterer  denen  Zeiten  ein  verschiedenes  gewesen  sein.  Es 
und  ein  engerer,  von  denen  dieser  nur  die  Ebene  ist  wohl  möglich,  dass  die  Gemeinden  der  argi- 
des  Inachos  mit  den  angrenzenden  Höhen  (vgl.  vischen  Ebene  eine  Zeit  lang  keinen  Vorort  hatten, 
Schol.  Ven.  11.  II  108),  jener  die  ganze  Halb-  möglich  auch,  dass  sie  eine  Zeit  lang  Mykenai 
insei  zu  umfassen  scheint  (über  den  Ursprung  als  Vorort,  anerkannten.  So  weit  die  historische 
dieser  Verbände  vgl.  K.  Fr.  Hermann  Die  dori-  Überlieferung  reicht,  hat  Argos  ein  Übergewicht 
sehen  Könige  von  .Argos.  Verhandlgn.  d.  14.  Philo-  behauptet.  Auf  die  zweite  Frage  antwortet  Hero- 
logenvers.  36— 40).  Den  weiteren  Verband  (Herod.  dot  (Val  73);  er  zählt  unter  don  nichtdorischen 
Vl  92.  Paus.  VI  12,  9),  dem  in  späterer  Zeit  Völkern  des  Peloponnes  die  Dryopcr  von  Asine 
auch  die  arkadischen  Städte  Alea  und  Stympha- 50  und  die  Ionier  von  Orneai  auf:  folglich  sieht  er 
los  beitraten  (Paus.  VIII  22,  1.  23,  1),  betrach-  die  Bevölkerung  der  übrigen  von  Argos  abhängi- 
ten  O.  Müller  (Dorier  I 85),  Grote  (HG  II  gen  Städte  als  dorisch  an.  Von  Mykenai  sagt 
421).  Fischer  (Hist.  arg.  fragm.  29ff.) , Lilie  Strabon  (VIII  372)  ausdrücklich,  dass  es  dieselbe 
(Quac  ratio  intercesserit  mter  singulas  Argolidis  Bevölkerung  hatte  wie  Argos. 
civitates  31)  als  Amphiktyonie  (vgl.  Bd.  I S.  1905),  Freilich  war  auch  die  Bevölkerung  von  Argos 
Busolt  (Laked.  I 8811.)  als  Syntelie  Als  reli-  nicht  rein  dorisch.  Als  die  Dorier  Sta.it  und 
giösen  Mittelpunkt  dieses  Verbandes  bezeichnen  Land  eroberten  (Pind.  Pyth.  IV  48.  49.  Polyaen. 
0.  Müller,  Grote,  Busolt  den  Kult  des  Apol-  II  12),  nahmen  sic  die  älteren  Bewohner  oder 
Ion  Pythaieus,  Lilie  (a.  a.  O.  36,  vgl.  39)  den  wenigstens  einen  Teil  von  ihnen  unter  versebie- 
der  argivischen  Hera.  60  denen  Bedingungen  in  ihr  Gemeinwesen  auf.  Neben 

Der  engere  Verband  (vgl.  Isokr.  XII  177)  um-  den  drei  dorischen  Phylen  (Steph.  Byz.  s.  Av/mr, 
fasste  Argos,  Mykenai,  Tiryns,  Mideia,  Orneai,  'YUtT;.  Herod.  V 68.  CIG  1123)  gab  es  in  Argos 

Hysiai  (Taus,  VIII  27,  1),  Asine  (Paus.  IV  8,  3.  eine  vierte,  die  der  llymathier  (CIG  1130.  1131). 

14,  3),  Nauplia  (Strab.  VIII  373).  Unter  Orneai  welche  wahrscheinlich  einen  Teil  der  nichtdori- 
ist  nicht  die  bekannte  Stadt,  sondern  die  nur  von  sehen  Bevölkerung  enthielt  (vgl.  Diod.  VII  14a. 
Strabon  (VIII  376)  erwähnte  xwgg  Omeai  zu  Nicol.  Dam.  frg.  38b.  Paus.  II  19,  1.  K.  Fr.  Her- 

verstchen,  welche  Lilie  (a.  a 0.  25)  mit  Recht  mann  a.  a.  O.  Fischer  a.  a.  0.  9.  Busolt 

in  den  nördlichen  Teil  der  Kynuria  verlegt;  die  Gr.  Gesch.  I8  210f.).  Ein  anderer  Teil  wurde  den 
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Doriern  leibeigen  und  führte  den  Namen  der  Gym- 
nesier  und  Gyinneten  (Steph.  Byz.  s.  Xios  Poll. 
IH  83).  Diese  Leibeigenen,  die  zwischen  Freien 
und  Sclaven  in  der  Mitte  standen  (Poll.  a.  a.  0.), 
scheinen  von  Herodot  (VI  83)  als  Sclaven,  von 
Aristoteles  (Polit.  V 1303  a 7)  und  Pausanias  (VIII 
27,  1)  als  Perioeken  bezeichnet  zu  werden.  Beide 
Ausdrücke  werden  nicht  notwendig  überall  in  dem- 
selben Sinne  gebraucht.  So  nennt  Herodot  (VIII 
73)  die  kynurischen  Omeaten  Perioeken  als  stamm- 
fremde  Unterthanen  der  Argeier. 

Die  locker  verbundenen  argivischen  Gemeinden 
hat  Pheidon  zu  einem  mächtigen  Staate  vereinigt 
(Strab.  vni  358).  Dabei  musste  er  die  könig- 
liche Gewalt,  die  seine  Vorgänger  nur  in  engen 
Schranken  hatten  erhalten  können  (Paus.  II  19,2; 
die  Namen  der  argivischen  Könige  überliefert  bei 
Synkellos  p.  2920.  Theophilos  ad  Autol.  n 7,  vgl. 
O.  Müller  Dorier  II  467 -469),  stärker  geltend 
machen  (Aristot.  Polit.  V 1310  b 27).  Daher  stand 
er  in  dem  Rufe  eines  gewaltth&tigen  Tyrannen 
(Herod.  VI  127,  vgl.  Plut.  Lykurg.  7.  Plato  hg. 
III  690 ; epist.  VIII  354).  über  die  Grenzen  der 
argivischen  Ebene  hinaus  scheint  er  das  Gebiet 
von  Argos  an  der  Ostküste  der  Peloponnes  nach 
Süden  ausgedehnt  zu  haben  (0.  Müller  Aeginet. 
54).  Seine  Macht  war  so  gross,  dass  er  die  Pro- 
stasie  bei  den  olympischen  Spielen  errang  (Herod. 
a.  a.  0.  Strab.  VlU  358).  Welche  Olympiade  er 
gefoiert,  wann  er  mithin  regiert  hat,  ist  eine  viäl 
umstrittene  Frage.  Grote  (HG  II  423)  und 
Fischer  (a.  a.  0.  44)  geben  der  durch  Pausanias 
(VI  22,2)  erhaltenen  Nachricht,  dass  die  Pisaten 
mit  Hülfe  Phei'dons  die  Feier  der  achten  Olympiade 
leiteten,  vor  den  übrigen  Angaben  der  Alten  und 
Hypothesen  der  Neueren  (0.  Müller  Aeginet. 
51fr.  Weissenborn  Hellen  1—66.  K.  Fr.  Her- 
mann a.  a.  0.  41ff.  Plass  Tyrannis  I 168— 
175,  vgl.  Euseb.  zu  01.  28)  den  Vorzug  (vgl. 
aber  Niese  Hist.  Ztschr.  XLIII  395.  Mahaffy 
Problems  in  Groek  History  59.  76.  Busolt  Gr. 
Gesch.  I2  611ff).  Die  Ansicht,  Pheidon  habe 
über  ganz  A.  geherrscht,  Korinth  und  Aigina  ein- 
geschlossen (0.  Müller  Aeginet.  51 — 63).  be- 
ruht auf  wenig  glaubwürdigen  Nachrichten  (über 
Korinth  Schol.  Pind.  VlU  17.  XIII  27.  vgl.  Ari- 
sto t.  Polit.  II  1265  b 13.  Nicol.  Dam.  frg.  41. 
Plut.  amat.  narrst.  2.  Schol.  Apoll.  Rhod.  III 
1212 ; über  Aigina  Ephoros  bei  Strabon  VHI  376. 
Marmor  Par.  45,  6.  Enstath.  zu  II.  p.  288,  10),  > 


ihro  Münzen  und  Masse  gegeben  (Euseb.  ed.  Schöne 
H 75.  SykeU.  p.  198  C.  Poll.  IX  83,  vgl.  Grote 
HG  II  428.  BoeckhMetrol.  Unters.  76,7.  Weis- 
senborn  Hellen  66  — 86.  Lenormant  La  inon- 
naie  dans  l'ant.  I 125ff.  Head  HN  XXXVHI), 
mit  der  anderen  zu  vereinigen,  nach  der  man  zu 
Korinth  und  auf  Aigina  eher  Geld  geprägt  hatte 
als  in  Argos.  Von  jener  Überlieferung  hält  Bu- 
solt (Gr.  Gesch.  I*  620ff.)  mit  Recht  nur  so  viel 
fest,  als  durch  Herodot  (VI  127,  vgl.  Plin.  n.  h. 
VIII  56.  Isidor.  Orig.  XVI  24)  bezeugt  ist.  dass 
nämlich  ein  weit  verbreitetes  Masssystem  auf  Phei- 
don zurückging. 

Wenn  ein  solches  System  sich  von  Argos  aus 
verbreiten  konnte,  so  musste  Argos  im  Verkehr 
eine  bedeutende  Stellung  einehmen.  Grote  (HG 
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II  434)  sieht  in  Argos  den  Mittelpunkt  der  Ver- 
bindungen mit  den  dorischen  Colonien.  Dass  die 
Argeier  an  der  Colonisation  der  Sttdostküste  von 
Kleinasien  und  der  benachbarten  Inseln  einen  regen 
Anteil  genommen  haben,  ist  ausdrücklich  über- 
liefert | Polvb.  XVI  12.  2.  XXI  24.  11.  Diod.  V 
59.  80,  3.  Tac.  ann.  XII  61.  Arrian.  an.  II  5,  9. 
Vitrnv.  II  8, 12). 

Pheidons  Nachkommen  vermochten  seine  Macht 
weder  nach  innen  noch  nach  aussen  zu  behaup- 
ten. Das  Königtum  wurde  den  Herakleiden  ge- 
nommen (Paus.  U 19,  2.  Plut.  de  Alez.  virt.  II 
8 ; Pyth.  or.  5)  und  nur  dem  Namen  nach  beibe- 
halten.  Der  Königstitel  bestand  in  Argos  noch 
zur  Zeit  der  Perserkriege  fort  (Herod.  VH  149). 
An  äusserer  Macht  wurden  die  Argeier  von  den 
Spartanern  weit  überflügelt  (Grote  HG  II  432). 
Das  argivisehe  Gebiet  wurde  durch  beständige 
Kriege  mit  Sparta  geschmälert.  Herodot  (I  82) 
weis«  nur.  dass  den  Argeiern  einst  die  ganze  Ost- 
küste der  Peloponnes  und  die  vorliegenden  Inseln. 
Kythera  cingeschlossen,  gehört  haben,  dass  dann  die 
Spartaner  das  Gebiet  von  Thyrea  angegriffen  haben, 
dass  300  Auserlesene  von  beiden  Seiten  bestimmt 
wurden,  den  Streit  zu  entscheiden,  und  dass  dio 
Argeier,  als  dieser  Kampf  die  Entscheidung  nicht 
gebracht  hatte,  weil  beide  Teile  den  Sieg  bean- 
spruchten, in  einer  grossen  Schlacht  unterlagen. 
Dieser  viel,  auch  in  Epigrammen  gefeierte  Kampf, 
dessen  Einzelheiten  mit  manchen  Abweichungen 
erzählt  werden  (Strab.  VIII  376.  Plut.  Parallel.  3. 
Paus.  X 9,  12.  Isokr  VI  99.  Ovid.  fast,  n 663ff. 
Athen.  XV  678  b.  Luk.  Char.  29;  Rhet  pr.  18. 
Suld.  s.  ’OßevdSat)  wird  von  Herodot  in  die  Zeit 
des  Krieges  zwischen  K)to«  und  Kroisos  gesetzt. 
Andere  Quellen  verlegen  ihn  ins  8.  Jhdt.  zurück. 
(Solin,  7,9.  Plut.  apophth.  Lacon.  232  B.  251  E. 
Euseb.  ed.  Schöne  II  82.  83).  Pausanias  (II  5, 

3.  20,  I)  erwähnt  die  beständigen  Kriege  zwischen 
Argos  und  Sparta,  denen  erst  Philipp  von  Make- 
donien ein  Ende  machte.  Diese  Kämpfe  verfolgt 
Pausanias  (III  2,  2)  bis  zu  dem  Spartanerkönig 
Labotos,  d.  h.  200  Jahre  vor  Beginn  der  Olym- 
piadenrechnung, hinauf.  Er  erzählt  von  Kriegen 
zur  Zeit  Lykurgs  (III  7. 3)  und  um  die  erste 
Olympiade  (III  2,7).  In  beiden  messenischen 
Kriegen  nennt  er  die  Argeier  als  Bundesgenossen 
der  Messenier  (IV  10,  1.  7.  11,  1,  vgl.  III  7,  5. 
IV  14,  8.  15,  1.  7.  17,  7.  Strab.  VUI  362).  Mit 
den  Tegeaten  gegen  Sparta  verbündet,  erscheinen 
die  Argeier  in  einem  Fragmente  Diodors  (VII  14  b), 
dessen  Inhalt  einer  ungewissen  Zeit  angehört. 

Sollten  sic  in  einem  dieser  Kriege  Kynuria 
verloren  haben,  so  müssen  sie  es  durch  den  Sieg 
von  Hysiai  669  wnedergewonnen  haben  (Paus.  II 

4 , 7).  Der  Entscheidungskampf,  nach  welchem 
die  Argeier  die  Thyreatis  endgültig  aufgeben  muss- 
ten, kann  erst  einer  späteren  Zeit  angeboren. 
Mehrfach  scheinen  die  Spartaner  bei  den  von  Argos 
abhängigen  Gemeinden  Unterstützung  gefunden 
zu  haben.  Daher  hielten  es  die  Argeier  für  ge- 
raten, ihr  unmittelbares  Gebiet  zu  erweitern,  in- 
dem sie  eine  Reihe  von  kleineren  Ortschaften  zer- 
störten (Strab.  VIII  373).  Ein  Teil  der  Bewohner 
wurde  auf  spartanischem  Boden  angesiedelt  (Paus. 
IV  8,  3.  14,  3.  24,  4.  35,  2),  andere,  wie  es  scheint, 
nach  Argos  ühergoführt  und  in  die  argivisehe  Bür- 
gerschaft aufgenommen  (Paus.  VIII  27, 1).  Trotz 
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dieser  Kräftigung  im  Inneren  kamen  die  Argeier 
in  politischen  Nachteil,  indem  zwei  ansehnliche 
dorische  Staaten,  Sikyon  und  Aigina,  sich  ihren 
Feinden  »gesellten.  Sikyon  wurde  ihnen  bereits 
durch  den  Tyrannen  Kleisthenes  entfremdet  (Hero- 
dot  V 67).  Die  Aigineten  wurden  zu  Anfang 
ihrer  Kämpfe  mit  den  Athenern  noch  von  den 
Argeiern  unterstützt  (llerod.  V 86 — 88).  Nach- 
dem aber  die  Argeier  mit  dem  Athener  Peisistra- 
tos  in  freundschaftliche  Beziehungen  getreten  w aren 
(Herod.  I 62,  vgl.  [Aristot.]  AOr/y.  nql.  17,  4.  19, 
4),  gesellten  sieh  auch  die  Aigineten  zu  ihren 
Feinden. 

Als  Kleomenes  die  Spartaner  zu  ihrem  letzten 
und  erfolgreichsten  Angriffe  gegen  Argos  führte, 
waren  ihm  die  Aigineten  und  Sikyonier  behülf- 
lich,  weshalb  ihnen  später  die  Argeier  eine  Busse 
auferlegten  (Herod.  VI  92).  Die  in  vielen  Stücken 
abweichenden  Berichte  über  den  von  Kleomenes 
über  die  Argeier  errungenen  Sieg  und  seinen  rätsel- ! 
haften  Rückzug  (Herod.  VI  76—82,  vgl.  VIII  148. 
Plut.  apophth.  Lacon.  223 ; mul.  virt.  245  C. 
Fans.  II  20,  8—10.  III  4,  1.  Polyaen.  I 14.  VIII 
33.  Suid.  s.  Tfifouda)  stimmen  darin  überein, 
dass  die  Niederlage  der  Argeier  vollständig  und 
deshalb  die  Verwunderung  berechtigt  war,  wes- 
halb Kleomenes  Argos  nicht  erobert  hat  (Busolt 
Gr.  Gesch.  II  50).  Nach  der  späteren  Tradition 
hat  die  Dichterin  Telesilla  Argos  gerettet,  eine 
Vertreterin  der  musischen  Künste,  in  denen  sich : 
während  des  6.  Jhdts.  die  Argeier  unter  den  Hel- 
lenen auszeichneten  (Herod.  HI  181.  Plut.  de 
mus.  8f„  vgl.  Thuk.  VH  44). 

Durch  die  gegen  die  Spartaner  erlittenen  Ver- 
luste war  die  herrschende  Bevölkerung  dermassen 
geschwächt,  dass  es  vorübergehend  den  leibeigenen 
gelang,  die  politische  Gewalt  an  sich  zu  reissen 
(Herod.  VI  88.  vgl.  Aristot.  Polit.  V 1303  a 7). 
Erst  als  die  Sühne  der  Erschlagenen  herange- 
wachsen waren,  gelang  es  ihnen,  die  Leibeigenen  < 
zu  vertreiben.  Diese  eroberten  Tiryns  und  blieben 
dort  eine  Weile  ruhig.  Dann  begannen  sie  einen 
Krieg  mit  Argos,  in  dem  die  Argeier  nach  längeren 
Kämpfen  mit  Mühe  die  Oberhand  behielten. 

Nach  der  Niederlage  gegen  Kleomenes  waren 
auch  Mykcnai  und  Tiryns  jeder  Abhängigkeit  von 
Argos  ledig ; denn  sie  nahmen  am  Freiheitskampfe 
der  Griechen  teil  (Herod.  VII  202.  IX  31.  Paus. 
V 23,  2.  IGA  70),  während  die  Argeier  eine  per- 
serfreundliche Neutralität  beobachteten  (Herod.  5 
VH  148—152.  VIII  73.  IX  12,  vgl.  Diod.  XI  3, 
4.  5.  Plut.  de  Her.  malign.  28.  Plato  leg.  HI  690. 
Busolt  Lakedaim.  I 51f.  Herbst  Zur  Geech.  der 
auswärtigen  Politik  Spartas  40f.).  Erst  der  An- 
schluss an  Athen  machte  es  den  Argeiern  mög- 
lich, sich  wieder  emporzuarbeiten.  Zuerst  bemühte 
sich  Themistokles  um  das  argivisch-athenische 
Bündnis.  Nachdem  er  aus  Athen  hatte  weichen 
müssen,  begab  er  sich  nach  Argos,  um  von  dort 
aus  die  peloponnesische  Opposition  gegen  Sparta  ( 
zu  organisieren  (Thuk.  1 155.  Diod.  XI  55.  Nepos 
Themist.  8,  1.  Plut.  Themist.  28.  Aristodem.  VI 
2).  Als  Themistokles  auch  in  Argos  nicht  mehr 
sicher  war,  blieb  doch  sein  Geld  dort,  bis  es  ihm 
nach  Ephesos  nachgesandt  werden  konnte.  Ver- 
wirklicht wurde  der  Plan  des  Themistokles.  nach- 
dem die  Athener  von  Ithome  zurückgeschickt  wor- 
den waren.  Die  Argeier  schlossen  mit  den  Athenern 
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ein  Bündnis  (Thuk.  I 102),  welches  Aischylos  in 
den  Eumeniden  verherrlicht  (289ff.  670ff.  762ff.). 
1000  Argeier  kämpften  auf  athenischer  Seite  bei 
Tanagra  (Thuk.  I 107.  Diod.  XI  80,  2). 

Als  Bundesgenossen  der  Athener  befestigten 
und  erweiterten  die  Argeier  ihre  Herrschaft  über 
die  Nachbarstädte.  Vermutlich  damals  würfen 
die  Kleonaeer  genötigt,  in  ein  Unterthänigkeits- 
verhältnis  zu  Argos  zu  treten  (Paus.  I 29,  7.  CIA 
II  441)  und  die  Leitung  der  nemeischen  Spiele 
den  Argeiern  zu  überlassen  (Busolt  lakedaim. 
I 108 ; Gr.  Gesch.  I 496,  5 ; Euseb.  zu  01.  51  und 
Hieron,  zu  01.  52.  Synkell.  p.  239  B scheinen  den 
Übergang  der  nemeischen  Spiele  an  Argos  mehr 
als  100  Jahre  zu  früh  anzusetzen).  Neben  den 
Kleonaeem  erscheinen  die  Omeaten  als  abhängige 
Bundesgenossen  der  Argeier  (Thuk.  V 67,  vgl. 
47.  77).  Vor  allem  aber  zerstörten  die  Aigeier 
mit  Hülfe  der  Kleonaeer  und  Tegeaten  ihre  alte 
i Nebenbuhlerin  Mykenai  (Strab.  \TTI  372.  377. 
Diod  XI  65.  Paus.  VII  25,  6,  vgl.  Lilie  a.  a. 
O.  20;  Busolt  Gr.  Gesch.  II  441,  1 rückt  die 
Zerstörung  von  Mykenai  aus  dem  J.  468/7,  zu 
dem  sie  Diodor  erzählt,  in  die  Zeit  des  atheni- 
schen Bündnisses  herab).  Auch  die  Tirynthier 
werden  um  diese  Zeit  gezwungen  worden  sein, 
ihre  altberühmte  Stadt  zu  verlassen  und  nach 
Argos  überzusiedeln  (Paus.  II  27,  8).  Die  Tegea- 
ten waren  den  Argeiem  behfllflich,  den  Spartanern 
i in  Arkadien  Schwierigkeiten  zu  machen  (Herod. 
IX  35).  Mit  ihrer  Hülfe  mag  es  geschehen  sein, 
dass  die  Dorfgemeinden  von  Mantineia  sich  zu 
einer  Stadt  vereinigten  (Strab.  VHI  837).  Ihren 
Abschluss  fanden  die  Kämpfe  mit  Sparta  in  einem 
dreissigjährigen  Frieden,  der  422/1  seinem  Ab- 
laufe nahe  war,  mithin  etwa  451  zu  stände  ge- 
kommen sein  muss  (Thuk.  V 14.  28). 

Vielleicht  erst  als  Bundesgenossen  der  Athener 
bildeten  die  Argeier  ihre  Verfassung  zur  Demo- 
kratie aus  (Thuk.  V 31.  44.  Le  Bas  ni  1.  Gil- 
bert Gr.  Staatsaltert.  II  73—81).  Wie  in  Athen 
übte  der  Demos  seine  Souveränetät  im  Ostrakis- 
mos  (Aristot.  Polit.  V 1302b  19.  Schol.  Arist. 
equ.  855)  und  in  Volksgerichten  (Thuk.  V 60,  vgl. 
E.  Meyer  Philol.  XLVIII  185ff.  gegen  v.  Wila- 
mowitz  Aus  Kydathen  9Sff.).  Das  Heer  war 
nach  Phylen  (Ain.  Poliorket.  11.8)  und  Lochoi 
(Thuk.  72)  eingeteilt,  an  der  Spitze  der  letz- 
teren standen  die  fünf  Strategoi  (Thuk.  V 59). 
Die  Beamten  hiessen  mit  einem  Gesamtnamen 
ia/uoveyol  (Et.  M.  265,  45).  Von  einzelnen  Be- 
hörden werden  genannt  (Tbuk.  V 47)  die  ßovlij, 
die  dydoijxovra  und  die  fiortxK  (über  letztere 
Poppo  zu  Thuk.  V 47,9).  Als  es  galt,  diplo- 
matische Verhandlungen  geheim  zu  führen  (Thuk. 
V 27),  wurde  eine  besondere  Commission  bevoll- 
mächtigt, im  Namen  des  Volkes  gültige  Verträge 
zu  sehliessen  (a.  a.  O.  28). 

Während  des  dreissigjährigen  Friedens  ver- 
säumten die  Argeier  nicht,  gymnastische  Tüch- 
tigkeit auszubilden  (vgl.  Theokr.  XXIV  111. 
Anth.  Pal.  IX  391).  Seit  472  begegnen  Namen 
von  Argeiem  in  den  Verzeichnissen  der  olympi- 
schen Sieger.  Die  argivische  Plastik,  die  schon 
seit  lange  im  Aufschwünge  begriffen  war  (Brunn 
Künstlerg.  1 61  —74),  erreichte  in  diesem  Zeiträume 
ihren  Höhepunkt  (Brunn  a.  a.  O.  220 — 233.  275 
— 287).  Wärend  des  archidamischen  Krieges  be- 


wahrten  sich  die  Argeier  die  Vorteile  des  Friedens  V 64— 78.  Diod.  XII  79).  Inzwischen  wurde  Argos 

und  blieben  neutral  (Tbuk.  II  9).  Nach  dem  Er-  von  den  Epidauriem  angegriffen,  aber  von  der 

folge  von  Sphakteria  scheinen  die  Athener  einen  zurückgebliebenen  Bevölkerung  erfolgreich  vcr- 

V ersuch  gemacht  zu  haben,  die  Argeier  auf  ihre  teidigt  (Thuk.  V 751. 

Seite  zu  ziehen  (Arist.  equ.  465ff.  Gilbert  Beitr.  Während  des  Winters  418/7  schlossen  die  Ar- 
znr  inneren  Gesch.  Athens  189).  Doch  hatte  auch  geier  auf  Betrieb  der  Oligarchen  mit  Sparta  einen 
die  Gegenpartei  Freunde  in  Argos.  Von  dort  aus  Frieden,  in  dem  sic  sich  verpflichteten,  aie  Athener 
wurde  425  den  Korinthern  ein  bevorstehender  An-  zu  bekämpfen,  falls  sie  nicht  von  Epidauros  ab- 

griff  der  Athener  gemeldet  (Thuk.  IV  42).  423  Hessen  (Thuk.  V 76,  7.  Diod.  XII  80).  Dieselbe 

brannte  der  berühmte  Heratempel  (Thuk.  IV  128).  10  Partei  brachte  ein  Bündnis  mit  Sparta  zu  stände 
Beim  Ablaufe  des  dreissigjähngen  Friedens  be-  (Thuk.  V 78.  79.  Diod.  a.  a.*  0.).  Der  argi- 

fanden  sich  die  Argeier  in  einer  ausserordentlich  rischen  Aufforderung,  das  gegen  Epidauros  errien- 

gü nötigen  Position  (Diod.  XII  75).  Ihr  Wohl-  tete  Castell  zu  räumen,  kamen  die  Athener  nach 

stand  hatte  sich  vermehrt,  während  die  krieg-  (Thuk.  V 80).  Nachdem  die  Argeier  sich  an  einer 

führenden  Staaten  ihre  Mittel  erschöpften  (Thuk.  oligarchischen  Intervention  in  Sikyon  beteiligt 

V 28).  1000  Auserlesene  wurden  besonders  sorg-  hatten,  wurde  in  Argos  seihst  die  Demokratie  von 

fSltig  in  den  Waffen  ansgebildet  (Thuk.  V 67.  den  Oligarchen  gestürzt  (Thuk.  V 81.  Diod.  a. 

Diod.  a.  a.  0.).  Daher  weigerten  sich  die  Argeier,  a.  0.  Plut.  Ale.  15).  Die  oligarchisehe  Herr- 

den  Vertrag  zu  erneuern,  falls  ihnen  nicht  Kynuria  Schaft  hatte  nur  kurzen  Bestand;  der  siegreiche 

zurückgegeben  würde  (Thuk.  V 28).  20  Demos  erneuerte  das  Bündnis  mit  Athen  und  be- 

Mit  i fieser  Forderung  eröffneten  die  Argeier  gann  zum  Schutze  gegen  eine  spartanische  Inter- 

eine  Politik,  welche  darauf  hinarbeitete,  das  spar-  vention  den  Bau  von  langen  Mauern  (Thuk.  V 82. 

tonische  Übergewicht  im  Peloponnes  zu  zerstören  Diod.  XII  80.  81 . Plut.  a.  a.  0.  Paus.  II  20,  2. 

(Busolt  Forsch,  zur  griech.  Gesch.  I 75—181).  Aristeid.  II  388).  Die  Spartaner  suchten  diesen 

Von  den  Korinthern  wurden  sie  angeregt,  ein  den  Bau  zu  hindern.  Verbannte  Oligarchen  begaben 

Spartanern  feindliches  Bündnis  ins  Leben  zu  rufen  sieh  aus  Argos  nach  Phlius ; gegen  sie  unternahmen 

(Thuk.  V 27.  28.  30).  Sie  wählten  eine  Com-  während  des  Winters  417,6  die  Argeier  einen  Ein- 
mission von  12,  welche  bevollmächtigt  wurde,  fall  ins  phliasische  Gebiet  (Thuk.  V 88).  416 

mit  allen  griechischen  Staaten  ausser  Sparta  und  wurden  300  verdächtige  Argeier  von  Alkibiades 

Athen  Bündnisse  abzuachliessen  (Thuk.  V 28).  SO  auf  Inseln  abgeführt  (Thuk.  V 84).  415  siedel- 
Solche  Bündnisse  kamen  mit  den  Mantincern  (ebd.  ten  die  Spartaner  argivische  Verbannte  in  Omeai 

29)  und  Eleern  (ebd.  31)  zu  stände.  Den  Man-  an.  einer  früher  mit  Argos  verbündeten  Stadt; 

tineern  standen  die  Argeier  gegen  dio  Sparta-  mit  athenischer  Hülfe  griffen  die  Argeier  Orneai 

ner  bei,  konnten  aber  nicht  verhindern,  dass  an  und  zerstörten  es,  nachdem  es  die  Bewohner 

diese  die  Unterthanen  der  Mantineer  selbständig  verlassen  hatten  (Thnk.  VI  7.  Diod.  XII  81.  Paus. 


machten  (ebd.  31).  Nach  dem  erneuten  Bruch 
zwischen  Sparta  und  Athen  brachte  Alkibiades 
ein  Bündnis  der  Athener  mit  Argeiem,  Manti- 
neern  und  Eleem  zu  stände  (Thuk.  V 43—47. 
Diod.  XII  77.  Plut.  Ale.  15.  CIA  IV  46  b).  Nun 
aber  wandten  sich  die  Korinther  von  Argos  ab 
und  bemühten  sich  wieder  um  die  Freundschaft 
der  Spartaner  (Thuk.  V 48.  50).  420  halfen  die 
Argeier  den  Eleem,  die  Feier  der  Olympien  gegen 
eine  etwaige  spartanische  Störung  zu  schützen 
(Thuk.  V 50).  419  erschien  Alkibiades  mit  Heeres- 
macht in  der  Peloponnes,  um  die  Politik  der  Ar- 
geier zu  unterstützen  (Thuk.  V 52).  419  unter- 
nahmen die  Argeier  einen  Angriff  auf  Epidauros ; 
inzwischen  wurde  zu  Mantineia  ein  Friedenscon- 
gress  eröffnet,  während  dessen  die  Argeier  ihre 
Truppen  aus  dem  epidaurischen  Gebiete  zurück- 
zogen (Thuk.  V 53—55).  418  wurden  die  Feind- 
seligkeiten lebhafter  betrieben,  das  argivische  Heer 
kam  zu  Nemea  in  die  äusserste  Gefahr ; aus  dieser 
wurde  es  durch  einen  Waffenstillstand  befreit,  der 
auffallenderwei.se  nicht  allein  in  Sparta,  sondern 
auch  in  Argos  mit  grossem  Unwillen  aufgenom- 
men  wurde  (Thuk.  V 57— CO.  Diod.  XII  78).  Bald 
danach  kam  ein  athenisches  Hülfscorps  nach  Argos, 
von  Alkibiades  begleitet;  letzterer  beredete  die 
Argeier,  den  Waffenstillstand  zu  brechen ; sie  be- 
teiligten sich  an  der  Belagerung  von  Orchomenos 
und  zwangen  diese  Stadt,  ihrem  Bündnisse  bei- 
zutreten (Thuk.  V 61).  Bei  Mantineia  begegneten 


II  25,  6). 

Aus  Freundschaft  tür  Alkibiades  beteiligten 
sich  die  Argeier  an  der  sicilischen  Expedition  der 
Athener  (Thuk.  VI  29.  43).  Mannschaften  aus 
40  Argos  kämpften  eifrig  und  tapfer  gegen  Syrakus 
(Thuk.  VI  67.  70.  100.  VII  44.  57).  Indessen 
schöpften  die  Demokraten  Verdacht  gegen  die 
Freunde  des  Alkibiades ; die  von  Alkibiades  ab- 
geführten Geiseln  wurden  von  den  Athenern  frei- 
gelassen (Thuk.  VI  61).  413  ging  ein  argivischer 
Nachschub  mit  Demosthenes  nach  Sicilien  ab  (Thuk. 


die  1000  Auserlesenen  zeichneten  sich  aus  (Thuk. 

Psuly-Wtssow»  II 


Nachschub  mit  Demosthenes  nach  Sicilien  ab  (Thuk. 
VII  26).  Inzwischen  bemühten  sich  die  Argeier 
beständig,  die  Athener  wieder  in  Krieg  mit  Sparta 
zu  verwickeln;  414  erreichten  sie  es,  dass  ihnen 
50  die  Athener  gegenüber  einem  Angriffe  der  Spar- 
taner zu  Hülfe  kamen  und  dann  mit  ihnen  zu- 
sammen gegen  Epidauros  vorgingen ; nachher  unter- 
nahmen sie  noch  einen  Einfall  ins  Gebiet  von 
Phlius  (Thuk.  VI  101). 

Auch  nach  der  sicilischen  Katastrophe  blieben 
die  Argeier  den  Athenern  treu.  412  verschulde- 
ten 1500  Argeier  eine  Niederlage  der  Athener 
bei  Milet  (Thuk.  VITI  25).  411  nahmen  die  Ar- 
geier Gesandt«  der  athenischen  Oligarchen  ge- 
60  fangen  und  versprachen  dem  Demos  auf  Samos 
Unterstützung  (Thuk.  VII  86).  Ein  Argeier  be- 
teiligte sich  an  der  Ermordung  des  Phrynichos 
(Thuk.  Vm  92).  409  gingen  argivische  Gesandte 
zusammen  mit  athenischen  nach  Persien  (Xen. 
hell.  I 3,  18).  Allein  von  allen  Peloponnesiem 
leisteten  die  Argeier  Lvsandros  bei  seinem  An- 
griffe auf  Athen  keine  Heeresfolgc  (Xen.  hell.  II 
2,  7).  Zur  Zeit  der  Dreisaig  wurden  die  atheni- 
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zehen  Verbannten  entgegen  dem  spartanischen  tanern  erobert.  352  stützten  sieh  die  Messern  er 

Verbote  in  Argos  freundlich  aufgenommen  (Diod.  gegenüber  einem  spartanischen  Angriffe  auf  Ar- 

XIV  6.  Demosth.  XV  25).  kaäer  und  Argeier  (Pans.  IV  28,  2).  S51  schickten 

Als  395  die  bisherigen  Bundesgenossen  der  die  Argeier  Artazerzes  III.  Hülistruppen  gegen 

Spartaner.  Korinther  und  Thebaner,  sich  anschick-  die  aufständischen  Ägypter  (Diod.  XVI  44).  Da 

ten.  das  spartanische  Joch  zusammen  mit  den  die  Athener  im  Kampfe  mit  Philipp  sich  die  spar- 

Athenem  abzuschtttteln.  schlossen  sich  ihnen  die  tanische  Freundschaft  zu  erhalten  suchten,  neig- 

Argeier  an  (Diod.  XIV  82).  394  und  393  kämpf-  ten  die  Argeier  auf  die  makedonische  Seite  und 

ten  sie  gegen  spartanische  Heere  (Xen.  hell.  IV  beschickten  346  die  von  Philipp  geleitete  Ver- 

2,  17.  3,  15.  16.  4.  1.  2).  393  verwüstete  Age- 10  Sammlung  der  Ainphiktvonen  (Demosth.  V 14. 
silaos  das  Gebiet  von  Argos  (Xen.  hell.  IV  4,  19).  18.  Libanios  or.  64.  10).  Sic  waren  bereit,  im 

392  vereinigten  sich  Argos  und  Korinth  zu  einem  Bunde  mit  Philipp  Sparta  zu  vernichten  llsokr. 

einzigen  Staate,  und  die  Korinther  nahmen  eine  V 71).  Allein  waren  die  Argeier  gegen  Sparta 

Besatzung  von  Argeiem  auf  (Xen.  hell.  IV  5,  1.  beständig  im  Nachteile  (Isokr.  V 51).  Wenn 

Diod.  XIV  92).  891  verwüstete  Agesilaos  das  Argos.  Athen,  Sparta  und  Theben  sich  vereinigt 

Gebiet  von  Argos.  während  die  Argeier  bei  Korinth  hätten,  so  wäre  ihnen  kein  Feind  gewachsen  ge- 
standen (Diod.  XIV  97).  390  unternahmen  die  wesen  (Isokr.  V 30.  81);  aber  Argos  und  Sparta 

Argeier  einen  Einfall  in  Lakonieu.  inzwischen  ver-  zu  versöhnen,  schien  fast  unmöglich  (Isokr.  V 39). 

heerte  Agesipolis  ihre  Felder  (Xen.  hell.  IV  7).  344  schickte  Philipp  Geld  und  Soldner  nach  Ar- 

In  demselben  Jahre  schickten  die  Argeier  zuaam-  20gos;  Demosthenes  versuchte  es,  als  Gesandter  die 
men  mit  den  andern  Feinden  der  Spartaner  Ge-  Argeier  und  andere  l’eloponnesier  vom  makedoni- 

sandte  an  Tiribazos,  welche  die  Aufgabe  hatten,  sehen  Bündnisse  zurückzuhalten,  aber  ohne  Erfolg 

die  Perser  ihrem  Bündnisse  zu  erhalten  (Xen.  hell.  (Demosth,  VI  9.  19.  26).  Parteigänger  Philipps 

IV  8,  13).  387  waren  die  Argeier  zum  Frieden  waren  in  Argos  Myrtis,  Teledamas  und  Mnasea» 

bereit  (Xen.  helL  V 1,  29)  und  gingen  auf  die  (Demosth.  XVIII  295,  vgl.  Theopomp.  frg.  257). 

Bedingungen  ein.  die  Antalkidas  vom  GrosskOnig  343  beschlossen  die  Argeier,  Philipp,  falls  er  die 

überbraehte-.siemusstendieSympolitiemitKorinth  Peloponnes  besuchte,  in  ihre  Stadt  aufzunehmen 

aufgeben  und  ihre  Besatzung  aus  Korinth  zurück-  (Demosth.  XIX  261,  vgl.  XVIII  264).  Nach  der 

ziehen  (Xen.  hell.  V 1,  34).  Schlacht  bei  Chaironeia  erhielten  sie  durch  seine 

Nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  finden  wir  die  30  Gunst  Kynuria  (Paus.  II  5,  3.  20,  1,  vgl.  Polyb. 
Argeier  wieder  im  Kampfe  gegen  Sparta  (370,  IX  28,  7).  Trotzdem  neigten  sie  nach  Philipps 

Xen.  hell.  VI  5,  16).  Gestört  wurden  370  ihre  Tode  zusammen  mit  den  Spartanern  und  anderen 

auswärtigen  Unternehmungen  durch  einen  Ver-  Peloponnesiem  zum  Widerstande  gegen  Alexandros 

such  der  Oligarchen,  die  Verfassung  zu  stürzen;  (Diod.  XVII  5).  Indessen  leisteten  sie  Alexandros 

dieser  Ver.  uch  endete  mit  einem  blutigen  Siege  Heeresfolge  (Arrian.  I 17,  8). 

der  Demokraten  (Diod.  XV  57.  8,  vgl.  Ain.  Poliork.  Im  lamischen  Kriege  kämpften  die  Argeier 
11,  7—9.  Isokr.  V 52.  Pint,  praec.  ger.  reip.  17).  gegen  Antipatros  (Paus.  1 25.  4).  Nach  der  zweiten 

369  verbündeten  sich  die  peloponnesischen  Feinde  Reirhsteilung  traten  sie  auf  die  Seite  l’olysper- 

der  Spartaner,  Argeier,  Arkader  und  Eleer,  mit  chons  und  seines  Sohnes  Alexandros,  wurden  aber 

den  Thebanern,  nachdem  sie  vergebens  in  Athen  40  von  Kassandros  316  unterworfen  (Diod.  XIX  34). 
Anschluss  gesucht  hatten  (Diod.  XV  62.  68.  Po-  Als  Antigonos  die  Hellenen  zur  Freiheit  aufrief, 

lyaen.  n 3.  5).  Zusammen  mit  ihren  Bnndesge-  empörte  sich  in  Argos  die  makedonierfeindliche 

nossen  erreichten  die  Argeier,  dass  die  Thebaner  Partei,  wurde  aber  von  Apollonides,  dem  Comman- 

einen  Einfall  in  Lakonien  unternahmen,  kehrten  danten,  den  Kassandros  eingesetzt  hatte,  nieder- 

aber  dann  vor  den  Thebanern  heim  (Xen.  hell.  geworfen  and  blutig  gezüchtigt  (Diod.  XIX  63). 

VI  5.  23.  50).  Gleichzeitig  kämpften  verbannte  Danach  leitete  Kassandros  die  Nemeen  dieses  Jahres 

Argeier  im  spartanischen  Heere  (Diod.  XV  62).  (Diod.  XIX  64).  303  belagerte  (Athen.  X 415  a) 

368  wurden  die  Argeier  hei  einem  Angriffe  auf  und  eroberte  Demetrio#  Poliorketes  Argos  und 

Epidanros  von  Chabrias  bedrängt,  von  den  Arka-  feierte  dort  beim  Feste  der  Heraien  seine  Hoch- 

dem  entsetzt  (Xen.  hell.  VII  1 , 2).  367  standen  50  zeit  mit  Deidameia.  der  Schwester  des  PyTrhos 
sie  in  Arkadien  den  Spartanern  gegenüber  (Xen.  (Pint.  Demetr.  25).  Zweifelhaft  ist,  wann  Derne- 

hell.  VH  1,  28).  In  demselben  Jahre  unterstütz-  trios  Argos  wieder  verloren  hat  (Droysen  Hell, 

ten  sie  eine  demokratische  Revolution  in  Sikyon  III  1,  96.  200). 

2en.  hell.  VII  1,  44)  und  bedrängten  Fhlins.  wur-  272  unterstützten  die  Argeier  die  von  Pyrrhos 
n aber  von  Chares  geschlagen  (Xen.  hell.  VII  angegriffenen  Spartaner  (Paus.  I 18,  6).  Bald 

2,  1.  4.  Diod.  XV  75).  366  beschworen  die  Ar-  aber  wurde  Pyrrhos  von  dem  Argeier  Aristeas  gegen 

geier  neben  den  Thebanern  den  Separatfrieden  den  von  Antigonos  begünstigten  Aristippos  nach 

mit  Korinthern  und  Phliasiern  (Xen.  hell.  VII  4,  Argos  selbst  getafen  (Pint.  Pyrrh.  30).  Beim 

11.  Polvaen.  III  37).  364  beteiligten  sie  sich  an  Angriffe  auf  Argos  verlor  Pyrrhos  in  oder  vor  der 

der  Belagerung  von  Kromnos  (Xen.  hell.  VII  4,  60  Stadt  sein  Leben  (Pint.  Pyrrh.  31 — 34.  Iust.  XXV 
27).  In  demselben  Jahre  waren  Arkader  und  5,1.  Strab.  VIII  376.  Droysen  Hell.  III  1,  217). 

Argeier  in  Olympia  anwesend,  als  die  Pisaten  das  Der  Tod  des  Epeirotenkünigs  bedeutete  einen  Sieg 

Nationalfest  feierten,  hielten  aber  einem  Angriffe  der  makedonischen  Sache.  Dieser  Erfolg  brachte, 

der  Eleer  nicht  stand  (Xen.  hell.  VH  4,  30).  wie  Droysen  (a.  a.  O.  222,  anders  Plass 
Auch  nach  dem  Tode  des  Epameinondas  kam  Tyrannis  II  167)  vermutet,  die  Tyrannenfamilie 

die  Feindschaft  zwischen  Argos  nnd  Sparta  nicht  empor,  welche  in  Anlehnung  an  die  makedonische 

zur  Ruhe.  353  wurden  die  Argeier  von  den  Spar-  Hegemonie  während  eines  grossen  Teiles  des  3. 

tanern  bei  Orneai  besiegt,  Orneai  von  den  Spar-  Jhdts.  über  ArgoB  herrschte  (Plass  Tyrannis  II 
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167 — 170.  Polyb.  II  59,  5).  Schwierig  ist  cs,  in 
dieser  Reihe  den  Tyrannen  Archinos  unteraubringen 
(Polyaen.  in  8.  Plass  Tvrannis  n 133).  Nach 
der  Mitte  des  Jahrhunderts  finden  wir  in  Argos 
einen  Tyrannen  Aristoniaehos.  Aratos,  der  in 
Argos  aufgewaehsen  war,  gab  sieh  besondere  Mühe, 
die  Argeier  zu  befreien.  243  überfiel  er  Argos 
zum  erstenmal ; nachdem  dieser  Versuch  fähige- 
schlagen  war.  folterte  und  tötete  Aristomachos  80 
nngesohene  Argeier  (Polyb.  II  59,  8—10).  Als  10 
240  in  der  Stadt  sich  einige  Bürger  erhoben, 
wurde  zwar  Aristomachos  ermordet,  sein  Nach- 
folger Aristijip  schlug  jedoch  den  gleichzeitigen 
Angriff  Arats  zurück,  da  die  Masse  der  Bevölke- 
rung zu  ihm  hielt  (Plut.  Arat  25)  und  sicherte 
seine  Herrschaft  durch  allerlei  desnotische  Künste 
(Plut.  Arat.  26).  Auch  weitere  Versuche  Arats 
scheiterten  an  der  Apathie  der  Bürgerschaft  (Plut. 
Arat.  27).  Ein  offener  Angriff  schlug  fehl,  weil 


Argolis 

teuer  zu  bezahlen,  da  ihr  Gebiet  spartanischen 
Angriffen  besonders  ausgesetzt  war  (Polyb.  V 92. 
9).  Im  Frühling  222  vernichtete  Kleomenes  ihre 
Xcker.  Antigonos  that,  nichts  gegen  ihn,  da  er 
keine  Truppen  bei  sich  hatte  (Polyb.  II  64).  219 
fielen  die  Spartaner  wieder  ins  Gebiet  von  Argos 
ein  (Polyb.  IV  36,  4).  Als  217  die  Achaeer  rüste- 
ten, stellten  die  Argeier  500  Mann  zu  Fuss  und 
50  Reiter  (Polyb.  V 91). 

Auch  Philipp  benützte  Argos  als  Hauptstütze 
seiner  Macht.  Er  brachte  dort  den  lezten  Teil 
des  Winters  219/8  zu  (Polvb.  IV  82.  1.  87,  13). 
Äusserlich  trat  er  wie  ein  Privatmann,  in  seinen 
Handlungen  wie  ein  Tyrann  auf  (Polyb.  X 26,  1). 
Befreundet  war  er  mit  Phayllos,  dem  Gegner  eines 
Nikostratos  (Plut.  Erot.  16).  Bei  den  Nemeen 
zu  Argos  erhielt  Philipp  216  die  Nachricht,  dass 
das  römische  Heer  bei  C'annae  vernichtet  worden 
war  (Polyb.  V 101).  208  wurde  ihm  die  Feier 


der  achaeische  Bundesfeldherr  selbst  sich  zaghaft  20  der  Nemeen  und  Heraien  vom  Volke  der  Argeicr 


benahm;  nur  Kleonai  wurde  von  Argos  getrennt 
und  das  Fest  der  Nemeen  doppelt  gefeiert,  von 
den  Achaeern  in  Neinea,  von  den  Argeicm  in 
Argos.  Die  Festbesuchcr,  die  aus  Argos  heim- 
kehrten, wurden  von  den  Achaeern  als  Feinde  be- 
handelt (Plut.  Arat.  28).  Bei  einem  Angriffe  auf 
Kleonai  wurde  Aristippos  von  Arat  überfallen,  auf 
der  Flucht  kam  er  ums  Leben;  nun  rissen  Agios 
und  ein  jüngerer  Aristomachos  die  Herrschaft  an 


übertragen  (Liv.  XXVII  30.  6.  9). 

Unter  dem  Kriege  gegen  die  Römer,  den  1 
als  Hannibals  Bundesgenosse  begann,  batten  auch 
die  Argeier  zu  leiden.  l>er  Hain  der  Hera  wurde 
von  dem  aitolischen  Feldherrn  Plierykos  verwüstet 
(Polyb.  IX  34,  10).  Zu  einer  ungewissen  Zeit 
bedrohte  Machanida»  das  Gebiet  von  Argos  (Polyb. 
X 41,  2).  200  überraschte  Philipp  eine  Versamm- 
lung des  achaeischen  Bundes  zu  Argos.  Da  sich 


sich  (Plut.  Arat.  29).  Aristomachos  liess  sich  229  30  die  Argeier  Philipp  besonders  verpflichtet  fühlten. 


von  Arat  bewegen,  freiwillig  auf  seine  Tyrannis 
zu  verzichten;  Argos  trat  dem  achaeischen  Bunde 
bei,  und  Aristomachos  wurde  zum  Bundesfeldherrn 
erwählt  (Plut.  Arat.  35.  Polyb.  H 44,  6.  Strab. 
VIII  385.  Paus.  II  8). 

Im  J.  224  tagte  in  Argos  eine  Versammlung  des 
achaeischen  Bundes,  welche  mit  Kleomenes  ver- 
handelte, während  Aratos  sich  bereits  mit  Anti- 
nos im  Einverständnisse  befand  (Plut.  Kleom. 


fl 


7).  Als  die  Verhandlungen  sich  durch  Arats  40  XVIII  6,  8.  8.  9). 


verliessen  mehrere  Argeier  die  Versammlung,  die 
198  zu -den  Römern  abfiel  (Liv.  XXXII  32,9), 
und  die  makedonische  Partei  spielte  Argos  Philipp 
in  die  Hände  (Liv.  XXXII  35).  197  wurde  Flami- 
nin von  Philipp  zu  einer  Zusammenkunft,  nach 
Argos  geladen ; die  Zusammenkunft  fand  bei  My- 
kenai  statt  (Liv.  XXXII  39).  Die  Achaeer  for- 
derten, Philipp  sollte  Argos  räumen  (Polyb.  XVIII 
2,  5);  Philipp  wäre  dazu  bereit  gewesen  (Polyb. 


Schuld  zerschlagen  hatten,  nahm  Kleomenes  die 
schlecht  bewachte  Stadt,  in  der  eben  die  Nemeen 
gefeiert  wurden,  durch  Handstreich,  während  das 
achaeische  Heer  beschäftigt  war.  Korinth  zu  decken 
(Plut.  a.  a.  0.  Polyb.  II  52,  2).  Von  Argos  aus 
gewann  Kleomenes  Epidauros,  Troizen,  Hermione 
und  Korinth,  griff  Sikyon  an  (Plut.  Kleom.  19). 
Nachdem  aber  223  Antigonos  den  Isthmos  über- 
schritten hatte,  fielen  die  Argeier  zu  ihm  ab  und 


Indessen  zerschlugen  sich  die  Verhandlungen, 
und  Philipp  trat  Argos  an  den  Tyrannen  Nabis 
von  Sparta  ab,  der  dafür  auf  seine  Seite  übertrat 
(Liv.  XXXII  38).  Nabis  setzte  Timokrates  von 
Pellene  als  Commandanten  in  Argos  ein  und 
schickte  seine  Gattin  nach  Argos,  die  dort  mit 
brutalen  Mitteln  Geld  eintrieb  (Polyb.  XVIII  17). 
Auf  einer  Bundesversammlung  zu  Korinth  be- 
schlossen die  Achaeer  195,  Nabis  den  Krieg  zu 
drängten  die  spartanische  Garnison  auf  die  Burg  50  erklären , falls  er  Argos  nicht  zurückgäbe  (liv. 


zurück;  Aratos  unterstützte  die  Argeier  (Pint. 
Kleom.  20).  Die  Garnison  hielt  sich  mühsam 
gegen  Arats  Partei,  bis  Kleomenes  erschien  und 
ihr  sicheren  Abzug  verschaffte  (Polyb.  II  53.  Plut. 
Kleom.  21 ; Arat.  44). 

Antigonos  brachte  den  Winter  223/2  in  Argos 
zu  (H  64,  1)  und  ordnete  die  dortigen  Verhält- 
nisse (Polyb.  II  54,  1.  2).  Aristomachos  Hess  er 
abfahren  und  töten  (Polyb.  II  59,  1).  Als  Anti- 


XXXIV 22  —24).  Flaminin  erschien  vor  Argos; 
da  jedoch  die  Bevölkerung  sich  nicht  gegen  die 
spartanische  Besatzung  erhob,  zog  er  weiter  gegen 
Nabis  (Liv.  XXXIV  25,  6).  Nabis  erklärte  sich 
bereit,  auf  Argos  zu  verzichten  (Liv.  XXXIV  33. 
3);  ehe  jedoch  ein  Friedensvertrag  zu  stände 
kam,  vertrieben  die  Argeier  die  spartanische  Be- 
satzung (Liv.  XXXIV  40,  6). 

Argos  trat  nun  wieder  dem  achaeischen  Bunde 


gonos  Argos  verlassen  hatte,  richtete  Leontios,  der  00  bei.  Wiederholt  verhandelten  römische  Gesandte 


später  zu  Philipps  Gefolge  gehörte,  dort  ein  Blut- 
bad an  (Polyb.  V 16,  6).  222  wurde  Mantineia 
von  Antigonos  an  Argos  geschenkt;  die  Argeier 
nannten  die  Stadt  Antigoneia;  in  Argos  wurden 
die  Statuen  der  Tyrannen  aufgerichtet  (Plut.  Arat. 
45).  Bei  den  Nemeen  dieses  Jahres  erhielt  Anti- 
gonos  zn  Argos  göttliche  Ehren  (Polyb.  II  70). 
Die  Argeier  hatten  die  makedonische  Freundschaft 


zu  Argos  mit  achaeischen  Bundesversammlungen 
(Polyb.  XXII  13.  2.  XXVH  2,  8.  11.  Liv.  XLH 
44,  7).  Als  die  Römer  den  Todesstoss  gegen  die 
hellenische  Freiheit  führten,  forderte  147  C.  Aure- 
lius  Orestes  zu  Korinth,  dass  Argos  und  andere 
Städte  "om  achaeischen  Bunde  abgetrennt  werden 
Bollten  (Paus.  VTI  14,  1).  Nachdem  sich  die 
Achaeer  in  den  unheilvollen  Kampf  eingelassen 
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hatten  and  die  Entscheidung  bereits  gefallen  war, 
wurde  von  Argos  aus  der  letzte  verzweifelte  Wider- 
stand organisiert  (Polvb.  XXXIX  8,  8);  in  Argos 
ordnete  Diaios  an.  dass  alle  kampfcstfiehtigen 
Selaven  die  Freiheit  erhielten.  Dio  auswärtigen 
Verbindungen  der  Argeier  waren  noch  während  der 
lebten  Jahrzehnte  vor  der  römischen  Herrschaft 
ziemlich  ausgedehnt  (Di ttenberger  Svll.  211, 

8.  898). 

Von  den  Römern  wurde  Argos  nicht  besonders  10 
bevorzugt,  sondern  genoss  nur  die  tolerierte  Auto- 
nomie (Iul.  ep.  85,  408 A).  Al»  Handelsstadt 
muss  es  einige  Bedeutung  gehabt  haben,  da  sich 
schon  vor  Ausgang  der  Republik  eine  Nieder- 
lassung römischer  Kaufleute  in  Argos  bildete  (CIL 
I 595.  596  = III  581.  532).  Unter  Augustus  galt 
Argos  als  zweite  Stadt  der  Peloponnes  (Strab. 
VIII 877).  Es  wurde  Mittelpunkt  des  Koivir  rwr 
{lartXljrwr  (Hertzberg  Griechenland  unter  der 
Herrschaft  der  Körner  I 510.  Mommsen  R.  G.  20 
V 242f.).  Etßdottia  und  später  'Antvdeia  wer- 
den in  Argos  gefeiert  (CIG  1128.  1124).  267  fiel 
Argos  in  die  Hände  der  Gothen  (Svnkell.  p.  382). 
Noch  in  der  späten  Kaiserzeit  blühten  zu  Argos 
philosophische  Studien  (lul.  ep.  85,  410).  Unter 
lulianus  Apostata  wurden  die  Argeier  vorüber- 
gehend den  Korinthern  tributpflichtig,  obgleich 
sie  weit  ärmer  waren  als  diese  (Iul.  ep.  85,  408. 
409).  Ihr  Vertreter  hatte  es  versäumt,  gegen- 
über den  korinthischen  Ansprüchen  an  einen  Bich-  80 
tcr  J£o>  tij!  'ElXätat  zu  appellieren  (a.  a.  O.  409f.) 
und  deshalb  den  Process  verloren.  7 Jahre  später 
stiess  Iulian  das  ungerechte  Urteil  um  (a  a O. 
410f. , vgl.  Clinton  F.  K.  I 450).  895  wurde 
Argos  von  Alarich  erobert  (Zosim.  V 6,  6). 

Die  Argeier  waren  wegen  ihrer  Trunksucht 
(Ephippos  U 251  K.  bei  Athen.  X 442  d),  Proess- 
lust  (Suid.  s.  ’Agytia  <pogd)  und  Neigung  zum 
Diebstahl  (Suid.  s.  ‘Agyitot  ipwgtc)  übel  berufen, 
wegen  ihrer  Schlagfertigkeit  im  Gebrauche  der  40 
Rede  berühmt  (Find.  Isthm.  V 85  mit  Schol.). 

[F.  Cauer.l 

2}  Epitheton  der  Hera  von  Argos  statt  des 
üblichen  Argeia  (s.  d.),  Pint,  de  Daedal.  Plat. 

10.  Nonn.  Dionys.  XXVII  809.  XXX  196.  XLVII 
555.  716.  [Jessen.] 

Argonantai.  Iason  und  Medea  wurden  ur- 
sprünglich als  göttliche  Gestalten  verehrt,  die 
man  in  heiliger  Ehe  verbunden  und  mit  Kindern 
gesegnet  dachte,  deren  vorzeitiger  Tod  die  Lösung  50 
der  Ehe  herbeiftihrte.  Werbung,  Eheschliessung, 
Geburt  der  Kinder,  ihr  früher  Tod  und  die  Tren- 
nung der  Gatten  spiegelten  wie  in  verwandten 
Sagen  das  I/eben  der  Natur  wieder,  das  Knospen, 
Blühen  und  herbstliche  Welken.  Mit  der  Ver- 
einfachung und  Systematisierung  des  Götterkreises 
traten  Iason  und  Medea  zu  den  Heroen.  Die  Be- 
deutung im  Kultus  sank  und  liess  nur  hier  und 
da  noch  Spuren  zurück,  die  deutlichsten  in  Korinth. 
Desto  reicher  aber  schmückten  jetzt  Sage  und  60 
Dichtung  namentlich  die  Werbung  und  die  Heim- 
führung der  Braut  aus.  Unter  dem  Eindruck  der 
ersten  ausgedehnteren  Seefahrten  ward  erzählt, 
dass  Iason  auf  einem  mit  göttlicher  Hülfe  er- 
bauten Schiffe,  auf  der  schnellen  Argo,  in  weite 
Feme  gezogen  sei,  begleitet  von  den  Besten  des 
Landes,  und  dass  er  erst  nach  vielen  Abenteuern 
und  Gefahren  mit  dem  Preis  der  Mühen,  mit  der 


Brauf,  heimgekehrt  sei.  An  mehr  als  einem  Orte 
wurde  diese  Sage  als  eine  locale  behandelt  und 
gepflegt.  So  scheint  man  in  Argos  und  Korinth 
erzählt  zu  haben,  die  Argo  sei  von  dem  als  Bild- 
schnitzer berühmten  Eponym  der  Stadt  Argos  er- 
baut worden  (s.  Argo)  und  zwar  in  Argos  selbst 
(Hegesipp.  im  Etym.  M.  s.  Agytii.  Hegesandr.  bei 
Tzetz.  Lykophr.  888.  Schol  Theokrit  XIII  21) 
oder  in  Korinth  (Aristid.  Isthm.  in  Neptun.  I 41 
Dind.) ; von  dort  sei  das  Schiff  mit  den  Haupt- 
helden der  engeren  Heimat  und  des  weiteren  Pe- 
loponnes ausgelaufen,  ebendorthin  sei  es  auch  zu- 
rfickgekehrt  und  dort  nach  Veranstaltung  von 
allerlei  Wettkämpfen  dem  Poseidon  geweiht  (Apol- 
lod.  I 9,  27.  Diod.  IV  58,  2.  Ps.-Dio  Chiysost. 
XXXVII  p.  107  R.,  vgl.  Hygin.  fab.  273,  12),  in 
Korinth  hätten  Iason  und  Medea  sich  später  ge- 
trennt und  noch  bei  Iasons  Tod  hätten  die  dort 
bewahrten  Überbleibsel  der  Argo  eine  verhäng- 
nisvolle Rolle  gespielt  (Eurip.  Med.  1387  nebst 
Schol.  Staphylo»  frg.  8 bei  Dikaiarch  Hypothes. 
Eurip.  Med.).  In  Thespiai  glaubte  man  dagegen, 
dass  die  Argo  in  der  Hafenstadt  Tipha  oder  Sipha 
von  einem  Thespienser  Argos  (Val.  Flacc.  I 93. 
124.  477)  gebaut,  von  Aphormion  abgesegelt  und 
ebendahin  zurückgekehrt  sei  (Steph.  Byz.  s.  'Aipog- 
iucr.  Paus.  1X82,4);  Tiphys,  die  Thespiaden 
und  andere  Boioter  galten  hier  als  die  Haupt- 
argonauten. Allein  alle  derartigen  Versionen  ge- 
rieten nachmals  in  Vergessenheit  oder  erfuhren 
grössere  Umwandlungen,  als  unter  dem  Einfluss 
der  Minyerkultur  die  Argonautensage  mit  der 
minyeischen  Phriiossage  combiniert.  Iasons  Aus- 
zug in  die  Fremde  mit  der  Heimholung  des  gol- 
denen Vliesses  des  Phrizoswidders  motiviert  und 
Iason  selbst  in  das  thessalische  Aiolidenhaus  ein- 
gereiht wurde.  Denn  dieser  Version  bemächtigte 
sich  die  massgebende  epische  Poesie,  welche  für 
alle  Zeit  als  Grnndzug  etwa  folgendes  festlegte: 
von  Pelias,  dem  König  von  Iolkos,  beauftragt, 
das  goldene  Vliess  des  Phrizoswidders  aus  dem 
fernen  Lande  des  Aietes  heimzuholen,  baut  Iason 
am  pagasaeischen  Golf  die  Argo,  bernft  die  ersten 
Helden  aus  Thessalien  und  ganz  Griechenland 
und  fährt  mit  ihnen  unter  mancherlei  Abenteuern 
nach  Aia;  dort  gewinnt  er  die  Uebe  der  Aietes- 
tochter  Medea  und  das  goldene  Vliess  und  kehrt 
unter  neuen  Abenteuern  nnd  Gefahren  nach  Iol- 
kos zurück,  wo  Medea  dem  ungerechten  Pelias 
den  Tod  bereitet.  Der  Erweiterung  fähig  war 
innerhalb  dieses  Rahmens  vor  allem  der  Kreis  der 
Abenteuer  auf  der  Fahrt.  Mochten  ursprünglich, 
noch  unabhängig  von  jeder  näheren  Localisierung. 
Episoden  wie  die  Vorbeifahrt  bei  den  Plankton, 
das  Tragen  des  Schiffes  über  eine  weite  wüste 
Landstrecke,  die  Not  durch  Trmkwasscrmangel 
und  Stürme,  der  Tod  des  Steuermanns  nnd  des 
Sehers,  den  Kern  bilden,  so  brachten  bald  die  zu- 
nehmende Kenntnis  der  fremden  Meere  und  die 
ausgedehntere  Colonisation  das  Bestreben  mit  sich, 
sowohl  diese  Episoden  fest  zu  localisieren , als 
auch  andere  hinzuzufügen,  durch  welche  Ansprüche 
auf  dieses  oder  jenes  Land  seitens  der  griechischen 
(Kolonisten  begründet  werden  konnten.  An  allen 
Meeren,  im  Osten  und  Westen,  verknüpften  die 
Ansiedler  der  verschiedensten  Stämme  mit  der 
Argofahrt  die  Gründung  von  Städten  nnd  Altären, 
die  Einsetzung  von  Kulten  und  Festspielen,  be- 
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merkenswerte  Grabhügel  und  namhafte  Punkte, 
endlich  auch  manch  andere  aus  dem  Mutterland 
mitgeführte  Sagen.  Die  Dichter  nahmen  von  der- 
artigen localen  Zügen  auf,  was  sich  ohne  weiteres 
oder  mit  einigen  Abänderungen  zusammenstellen 
liess,  und  fügten  zum  Teil  noch  Elemente  ans 
berühmten  Sagenkreisen  hinzu,  die  in  denselben 
Gegenden  spielten,  z.  B.  aus  der  Odyssee,  aus 
den  Herakleszügcn,  aus  den  Sagen  der  Iphigeneia 
in  Tauris.  Bis  in  die  späteste  Zeit  lassen  sich 
solche  und  auch  geographische  Bereicherungen 
nachwcisen. 

I.  Die  litterarischo  Überlieferung. 

Die  frühzeitige  epische  Ausprägung  der  A.- 
Sage  bezeugt  die  Art,  wie  Odyss.  XII  69ff.  von 
der  'Agym  -idoi  fiiXovca  und  ihrer  Fahrt  bei  den 
Plankten  gesprochen  wird.  Die  homerischen  Ge- 
dichte kennen  ansserdem  das  Brüderpaar  Pelias 
und  Aison  (Odyss.  XI  254.  259|,  den  Bruder  der 
Kirke,  den  verderbensinnenden  Aietes  (Od.  X 137), 
sowie  Iason  und  Hypsipyle  als  Eltern  des  Euneos 
auf  Lemnoe  (II.  VII  468f.  u.  ö.).  Ob  die  Ver- 
fasser dieser  Stellen  an  die  A.-Sage  gedacht  haben, 
ist  allerdings  nicht  zu  entscheiden.  Indessen  ist 
gewiss,  dass  gerade  diese  Stellen  für  die  Gestal- 
tung der  späteren  Überlieferung  von  entscheiden- 
der Bedeutung  waren,  indem  alles,  was  ihnen 
widersprach,  unterdrückt  wurde.  Ein  für  allemal 
war  der  Stammbaum  des  Pelias  durch  Homer 
festgelegt,  desgleichen  auch,  da  niemand  an  der 
Identität  jenes  lemnischen  Iason  mit  dem  Führer 
der  A.  zweifelte,  der  Aufenthalt  der  A auf  Lem- 
nos  und  die  aus  dem  Lebensalter  des  Euneos  fol- 
gende Berechnung,  dass  der  A. -Zug  eine  Generation 
vor  den  troinnischen  Krieg  falle,  über  das  Ver- 
hältnis der  homerischen  Gedichte  zu  der  Argo- 
sage  vgl.  auch  Kirchhoff  Hom,  Odyss. 2 287(f. 
Niese  Der  homor.  Schiffskatalog  54.  Heiin- 
reich  Die  Telemachie,  Gymn.-Progr.  Flensburg 
1871,  17 ff. ; eine  ganz  andere  Ansicht  vertritt 
Niese  Entwickl.  d.  hom.  Poes.  205f.  237ff.  Die 
hesiodischen  Gedichte  berühren  den  Stoff  der  A.- 
Sage  wiederholt.  Die  Theogonie  berichtet  956fT. 
von  Medeaa  Herkunft,  992IT.  von  ihrer  Heimfüh- 
rung  nach  Iolkos  und  ihrer  Ehe  mit  Iason.  Im 
Katalogos  war  von  Iason,  dem  Zögling  Cheirons, 
in  einer  gedrängten  übersieht  über  das  Aioliden- 
geschlecht  die  Rede  (frg.  27.  39.  40  Rzach),  an 
einer  anderen  Stelle  von  dem  Geschlecht  des 
Phoinix,  Agenor  und  Phineus  (frg.  56.  78.  79). 
In  den  Eoeen  galt  ein  Abschnitt  dem  Euphemos 
(frg.  152);  hier  war  ausgeführt,  wie  dieser  Held 
sich  den  A.  anschloss,  mit  ihnen  durch  den  Phasis 
und  Okeanos  nach  Libyen  gelangte  (frg.  87.  88) 
und  dort  die  Ansprüche  auf  das  kyrenische  Ge- 
biet erwarb;  vgl.  Kirchhoff  Hom.  Odyss.  32 1 ff. 
Studniczka  Kyrene  107.  Ein  anderer  Abschnitt 
enthielt  die  Geschichte  des  Phrixos  (frg.  169.  171, 
vgl.  Aigim.  frg.  1),  verknüpft  mit  der  Blendung 
des  Phineus  (frg.  170)  und  vielleicht  auch  mit 
<leT  Erlösung  des  Geblendeten  durch  Kalais  und 
Zetes  (frg.  80 — 83).  Im  Kgvxot  ydftot  wird  die 
Sage,  dass  Herakles  sich  in  Aphetai  von  den  A. 
tTennte,  dazu  benützt,  seine  Anwesenheit  in  Thes- 
salien zu  motivieren  (frg.  178).  Ix-gea  schon 
diese  Stellen  hinreichend  Zeugnis  für  das  früh- 
zeitige Übergewicht  der  minyeischen  Version  ab, 
so  folgt  dasselbe  noch  klarer  aus  den  Korinthiaka 
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des  Korinthers  Eumclos  (frg.  2 und  3 Kinkel), 
da  hier  ein  Ausgleich  zwischen  unserer  Sage  und 
der  altkorintischen  Tradition  versucht  wird,  nach 
welcher  Medea  die  eingeborene,  rechtmässige  Herr- 
scherin von  Korinth  war.  Aietes  wird  von  seinem 
Aia  getrennt  und  zum  Korinther  gemacht  (ebenso 
Epimenid,  und  Diophant.  bei  Sehol  Apoll,  m 242. 
Lykophr.  1024).  Unbefriedigt  von  seiner  Herr- 
schaft, sei  er  nach  Kolchis  gezogen ; von  dort  habe 
Iason  seine  Tochter  nach  Iolkos  geholt  und  sie 
später  in  ihr  rechtmässiges  Vaterland  Korinth  ge- 
leitet Von  den  Abenteuern  in  Kolchis  handelt 
frg.  9 -,  die  Einzelheiten  des  A.-Zuges  hat  Eumelos 
wahrscheinlich  nicht  näher  behandelt.  In  welchem 
Zusammenhang  die  Nosten  von  Aisons  Verjüngung 
durch  Medea  (frg.  6),  die  Naupaktien  (frg.  8—10) 
von  Phineus.  von  den  kolchischen  Abenteuern,  von 
Apsyrtos  und  der  Übersiedelung  Iasons  und  Me- 
deaa nach  Korkyra.  Kinaithon  von  Iasons  Kindern 
(frg.  2)  und  von  Hylas  (p.  212  Kink.)  handelten, 
ist  ungewiss.  Aus  einem  dem  Epimenides  beige- 
legten Epos  (Aoyoiv  vav.triyla  xai  ‘Idaorot  lt 
Kolyov;  ixixlavi)  sind  nur  zwei  dürftige  An- 
gaben über  die  korinthische  Abstammung  des 
Aietes  und  die  Sohne  des  Phrizos  erhalten  (p.  238 
Kink.l.  Das  Epos  Minyas  steht  den  A.  wahr- 
scheinlich gänzlich  fern. 

Unter  den  älteren  Lyrikern  spricht  Mimner- 
mos  (frg.  11,  vgl.  Kaibol  Herrn.  XXII  510)  von 
Ziel  und  Zweck  der  Argofahrt,  Simonides  vom 
Vliess  (frg.  21),  von  den  Synormaden  (frg.  22), 
von  den  Wettkämpfen  auf  Lemuos  (frg.  205),  von 
Iasons  Verjüngung  (frg.  204)  und  seiner  Über- 
siedelung nach  Korinth  (frg.  48).  Pindar  erwähnt 
verschiedentlich  Teile  unseres  Sagenkreises,  z.  B. 
Phrizos  (frg.  49),  die  Stadt  des  Aison  (frg.  273), 
Iasons  Erziehung  bei  Cheiron  (Nem.  IÜ  54),  Pe- 
leus  Beteiligung  (frg.  172),  des  Erginos  Anteil 
an  den  lemnischen  Wettspielen  (01.  IV  21  ff.), 
Kyzikos  Geschick  (frg.  62),  Iasons  Übersiedelung 
nach  Korinth  (01.  XIII  53).  Vor  allem  aber  bietet 
die  vierte  pythische  Ode  die  erste  umfangreichere 
Darstellung  des  ganzen  Zuges,  welche  unverkürzt 
auf  uns  gekommen  ist;  eine  Zusammenfassung 
der  Hauptmomente  und  alles  dessen,  was  die  Ge- 
schichte Kyrenes  mit  der  A.-Sage  verknüpft.  Als 
Vorbild  diente  wahrscheinlich  die  hesiodischo 
Eupheinos-Eoee.  Antimachos  sprach  in  der  Lydc 
(frg.  7 — 14),  wie  es  scheint,  ausführlicher  von  den 
A.  Telestes  schrieb  einen  Dithyrambus  'Agyui. 
Die  Tragiker  haben  vor  allem  die  lemnischen 
Abenteuer,  die  Phlneussage  und  Medeas  leiden- 
schaftliche Liebe  behandelt,  doch  sind  wir  über 
die  meisten  Stücke  nur  schlecht  unterrichtet.  Von 
Aischylos  gehören  hierher  drei  Stücke,  welche 
Welcker  Aeschyl.  Trilog.  Prometh.  311ff.  zu 
einer  Trilogie  vereinigt  wissen  wollte  (vgl.  Droy- 
sen  AischylosS  469),  die  Argo,  eine  Tragödie  un- 
bekannten Inhalts,  in  welcher  Iphys  als  Steuer- 
mann genannt  wurde,  Hypsipyle,  eine  Darstellung 
der  Landung  auf  Lernnos,  und  die  Kabeiroi  mit 
einem  Katalog  und  einem  Gelage  der  A. , ferner 
Phineus  nnd  vielleicht  auch  die  LcmnioL  Sopho- 
kles behandelte  die  lemnischen  Abenteuer  in  den 
Lemmai,  die  Phineussagen  in  den  beiden  Phineus 
und  Tympanistai,  die  Ereignisse  in  Kolchis  in  den 
Kolchides,  den  Tod  des  Apsyrtos  und  die  Ver- 
folgung der  A.  in  den  Skythai,  die  Tötung  des 
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Pelias,  wie  es  scheint,  im  Pelias  oder  in  den 
Rhizotomoi,  endlich  die  Amykosepisode  in  dem 
Satyrspiel  Amykos ; vgL  Welcker  Griech.  Tragöd. 
II  825ff.  Von  Euripides  kennen  wir  kein  Drama, 
das  sich  auf  die  eigentliche  Fahrt  bezieht,  da- 
gegen hat  seine  Mcdeia  der  Sage  von  den  letzten 
Ereignissen  in  Korinth  die  entscheidende  Ausge- 
staltung gegeben.  Von  dem  Tod  des  Pelias  han- 
deln die  Peliades.  Ob  (Thairemons  Minyai  das 
lemnische  Abenteuer  (0.  Müller  Orchomenos  302, 
6.  Welcker  Griech.  Trag.  III  1091)  oder  eine 
andere  Sage  zum  Gegenstand  haben  (N  a u c k 
Fragm.  trag.  Graec.2  p.  785),  ist  zweifelhaft. 
Medeiatragödien  verfassten  u.  a.  noch  Neophron 
(v.  Wilamowitz  Herrn.  XV  487),  Dikaiogenes 
(Welcker  Griech.  Trag.  HI  1045).  Melanthios 
(Welcker  1031),  Diogenes  (ebd.  1036),  Karkinos 
d.  J.  (ebd.  1062).  Ferner  werdeu  als  Tragödientitel 
noch  genannt  die  Phineidai  (Aristot.  Poet.  16)  und 
Hy  las  (Ovid.  trist.  II  406).  Aus  der  Komödie  sind 
fast  nur  leere,  zum  Teil  auch  noch  umstrittene 
Titel  erhalten,  wie  die  Ijcmniui  von  Aristophanes, 
Nikochares.  Antiphanes,  Alexis,  Diphilos,  ein 
Phineus  von  Theopomp,  die  Peliades  von  Diphilos, 
Medeia  (in  Korinth  spielend)  von  Strattis,  Kan- 
tharos,  Antiphanes,  Eubulos,  Iason  von  Antiphon 
oder  Antiphanes,  vielleicht  auch  von  Alexis. 

Ergiebiger  sind  die  Fragmente  der  älteren 
Prosalitteratur.  Hekataios  frg.  337  schildert  die 
Flucht  des  Phrixos,  frg.  339.  187  (vgl.  v.  Gut- 
schmid  bei  Stender  De  Argonautanim  expedi- 
tione  9)  die  Rückfahrt  der  A.  Hellanikos  handelt 
frg.  49.  88.  87  von  Athamas,  Helle  und  dem 
Widdervliess  in  Kolcliis,  frg.  32  von  Iasons  Her- 
kunft, frg.  35  von  Aphetai,  frg.  39  von  Hylas, 
frg.  38  von  Phineus,  frg.  30.  34  von  Iasons  Sohn 
Polyxenos  und  der  Übersiedelung  nach  Korinth. 
Nach  frg.  33  begleiteten  alle  A.  Herakles  auf 
seinem  Amazonenzug.  Akusilaos  frg.  8.  9.  23 
24  erzählte  von  der  Vermählung  des  Phrixos  mit 
dor  Aietestochter  lophossa.  von  dem  durch  das 
Meer  purpurn  gefärbten  Vlies»,  sowie  von  den 
Boreaden.  Ganz  ausführlich  war  die  A.-Sage  be- 
handelt von  Pherekydes  ; vgl.  frg.  52  — 55  (Phri- 
xos), frg.  58 — 60  (Iasons  Geschlecht  und  Veran- 
lassung zur  Fahrt),  frg.  61  (Bau  der  Argo),  frg. 
62 — 66  (Katalog  der  AX  frg.  67  (Aphetai),  frg. 
68 — 69  vgl.  41.  104  (Phineus),  frg.  70  (Hera- 
kleia),  frg.  71—73  und  44  (Kolchis).  Von  Belang 
sind  auch  Herodots  Ausführungen  I 2.  IV  145ff. 
179.  VII  193.  Herodor  von  Herakleia  hatte  ein 
besonderes  Werk  Argonautika  geschrieben,  aus 
welchem  eine  grössere  Reihe  von  Fragmenten  er- 
halten ist  Über  die  Phrixossage  (frg.  35 — 36), 
die  einzelnen  A.  (37 — 42,  vgl.  17.  27),  über  die 
Ereignisse  in  Lemnos  (44),  Kyzikos  (45),  Hieron 
(47),  auf  der  Thyniasinsel  (48),  in  Kolchis  (51 
— 54),  sowie  über  die  Rückfahrt  (55),  bei  deren 
Schilderung  Herodor  wohl  das  seine  Vaterstadt 
Herakleia  Betreffende  besonders  ausführlich  be- 
handelte (frg.  49—50.  56 — 59,  vgl.  25).  Was 
Herodor  für  Herakleia,  das  leisten  andere  Autoren 
für  ihre  Heimat.  Die  Kyzikener  Neanthes  (frg. 
6.  34)  und  Deilocbos  (frg.  1 — 9)  beluindclten  vor 
allem  den  in  Kyzikos  spielenden  Teil  der  Sage, 
kvrenische  Historiker,  wie  Akesandros  (frg.  1 — 7), 
Theochrestos  (Sehol.  Ap.  IV  1750),  Menekles  (FHG 
IV  449)  u.  a.  die  mit  der  Geschichte  Kyrenes 
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zusammenhängenden  Episoden,  Timaios  (frg.  5 — 9. 
53—  54)  die  Fahrt  in  aen  westlichen  Meeren  und 
die  Ereignisse  auf  Korkyra.  Ob  Kleons  Argo- 
nautika (Schol.  Ap.  1 77.  587.  623.  Susemibl 
Griech.  Litt.  I 382)  und  Theolytos  Werk  (Schol. 
Apoll.  1 623.  Susemibl  a. a. 0. 383),  welche  beide 
von  Apollonios  benützt  sein  sollen,  Prosaschriften 
odeT  Dichtungen  waren,  ist  ungewiss,  ebenso  wenig 
sind  wir  über  Possis  Am&zonis  unterrichtet,  wo 
nach  Athen.  VTI  296  d eine  eigenartige  Version 
über  Glankos  nnd  eine  Schlacht  der  A.  und  Tyr- 
rhener  stand.  Aus  den  Tragodumena  des  Askle- 
piades  FHG  III  301ff.  sind  mehrere  Fragmente 
über  den  Anlass  der  Fahrt,  die  Symplegaden, 
Phinens  und  die  Lemnierinnen  erhalten  (frg.  2 
-4.  13). 

Unter  den  alexandrinischen  Dichtem  hat  Ral- 
limachos  im  zweiten  Buche  der  Aitia  die  Rück- 
fahrt der  A.,  namentlich  die  Ereignisse  auf  Kor- 
kyra, in  Libyen,  bei  Thera  und  Anaphe  behandelt ; 
vgl.  Schneider  Callimachea  II  78ff.  Knaack 
Callimachea,  Progr.  Stettin  1887,  5.  Susemibl 
a.  a.  O.  I 354.  Ihm  folgt  Apollonioe,  unsere 
wichtigste  Quelle.  In  vier  Bücnern  Argonautika 
schildert  er  den  Verlauf  des  Zuges  von  der  Aus- 
fahrt bis  zur  Rückkehr  nach  Iolkos.  Nicht  be- 
strebt, neue  poetische  Werte  und  Charakteristiken 
zu  schaffen,  sucht  er  nur  die  gründlich  studierte, 
vielfach  sich  widersprechende  Überlieferung  zu 
einem  correcten  Ganzen  znsammenzufassen.  Da- 
her schliesst  er  sich  auch  bald  der  einen,  bald 
der  anderen  Quelle  an,  oder  er  combiniert  mehrere 
Motive,  wie  z.  B.  bei  den  Ereignissen  in  Libyen. 
Bei  der  mythologischen  Verwertung  seiner  Er- 
zählung muss  man,  mehr  als  bisher  geschehen, 
derartige  Combinationen  in  ihre  Bestandteile  auf- 
lösen.  ('her  die  Litter&tur  zu  Apollonios  vgl. 
Susemibl  a.  a.  O.  I 383,  46,  über  seine  Erklärer 
Chares,  Asklepiades,  Lukillos,  Sophokles,  Theon 
und  die  wertvollen  erhaltenen  Scholien  ebd.  389. 
Von  den  Gedichten  Theokrits  handeln  das  13. 
(Hylas)  und  22.  (Amykos)  von  den  A. 

Manche  wertvolle  Notiz  tragen  die  Geographen 
bei,  wie  Timonax  FHG  IV  522  frg.  2.  3,  Tinia- 
getos  FHG  IV  519  frg.  1—6,  Strabon,  der  I 6. 
45f.  u.  ö.  die  Realität  der  Argofahrt  gegen  De- 
metrios  von  Skepsis  o.  a.  verteidigt,  und  der  bis- 
lang zu  wenig  beachtete  Dionysos  von  Byzanz. 
Geogr.  gr.  min.  II  FHG  V 188ff.,  aus  dessen 
Fragmenten  ersichtlich  w’ird,  welch  bedeutende 
Rolle  die  A.-Sage  am  Bosporos  spielte. 

Wichtiger  noch  sind  die  zusammenhängenden 
Darstellungen  der  Mythographen : Apollodoros  I 
9,  16ff,  dessen  schlichter  Bericht,  wie  es  scheint 
durch  die  Vermittlung  jenes  von  Bet  he  Quaestio- 
nes  Diodoreae  mvthograph.  87 ff.  und  Susemibl 
a.  r.  O.  II  50  charakterisierten  mythologischen 
Handbuchs,  zum  Teil  auf  Apollonios.  zum  Teil 
auf  andere  Autoren  zurück^eht,  und  Diodoros  IV 
40ff..  der  im  Anschluss  an  Dionysios  Skytobrachion 
(FHG  II  7ff.  frg.  3—7.  Bethe  a.  a.  O.  5ff.)  die 
Sage  euhemeristiseh  und  romanhaft  wiedergiebt, 
fast  den  ganzen  Ruhm  Iasons  auf  Herakles  über- 
trägt, daneben  aber  auch  alte  Züge  wie  die  Lan- 
dung  in  Byzanz  beibchaltcn  hat. 

Der  späteren  Zeit  gehören  an  der  vielum- 
strittene  reisandros.  der  Verfasser  der  rjgwiMai 
fooyafilat,  der  eine  besondere  Version  über  die 
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Rückfahrt  bot  (Zosim.  V 29),  und  auf  den  auch 
andere  Peisandroscitate  in  den  Schol.  Apoll.  Rhod. 
hinzuweisen  scheinen,  ferner  Orpheus  Argonautika, 
ein  Werk,  das  zum  grosseren  Teil  von  Apollonios 
abhängig  ist,  daneben  aber  z.  B.  in  Bezug  auf 
den  Weg  der  Rflckfahrt,  auf  Phineus,  die  Sirenen 
u.  a.  bemerkenswert  abweicht,  ohne  dass  sich  eine 
Quelle  angeben  liesse ; die  ganze  Frzählung  wird 
Orpheus  in  den  Mund  gelegt  und  stellt  diesen 
Helden  demgemäss  überall  in  den  Vordergrund, 
lohannes  Antiochenus  (FHO IV  5-18  frg.  15.  Cratncr 
Anecd.  Paris.  II  390),  Malalas  IV  93—95,  Geor- 
gios  Kedrenos  I 104.  209ff.  Nicephor.  Callist.  VII 
50  und  der  Anonymus  bei  Cramer  Anecd.  Paris. 
II  1946T.  (zum  Teil  nach  Diodor)  schöpfen  aus 
einer  gemeinsamen  christlichen  Quelle,  in  der  be- 
sonders die  Episoden  von  Kyzikos  und  der  Sieg 
über  Amykos  hervorgehoben  waren. 

Die  römische  I.itteratur  folgt  in  der  Behand- 
lung unserer  Sage  dem  griechischen  Vorbild.  Von 
Tragödien  wurde  insbesondere  die  euripideische 
Medea  übersetzt  und  nachgedichtet,  z.  B.  von 
Ennius  (16  Fragmente  bei  Ribbeck  Trag.  Lat. 
ddff.) , Ovid  (2  Fragmente),  Lucanus,  Curiatius 
Maternus,  Bassua  und  von  Seneca,  dessen  Medea 
allein  auf  uns  gekommen  ist.  Andere  Dramen 
handeln  von  den  Phiniden:  Accius  9 Fragmente, 
Peliaden:  Gracchus,  und  von  den  Abenteuern  in 
Kolchis:  Accius  Medea  17  Fragmente.  Aus  der 
Komödie  gehören  hierher  die  Lemnierinnen  des 
Turpilius  (6  Fragmente).  Episch  wurde  die  Sage 
behandelt  durch  P.  Terentius  Varro  Atacinus,  der 
in  vier  Büchern  Argonautica  das  Werk  des  Apol- 
lonios frei  übersetzte  (Reste  in  Varron.  Satur. 
Menipp.  ed.  Riese  p.  261 ),  ferner  durch  C.  Vale- 
rius Flaccus.  dessen  unvollendete  8 Bücher  Argo- 
nautien  nnr  bis  zu  den  ersten  Episoden  der  Heim- 
fahrt führen:  Apollonios  und  Diodor  sind  seine 
Hauptquellen  (vgl.  Val.  Flacc.  ed.  Thilo  Praef. 
VIII  not.  2.  Ewald  Me  ver  Quaestion.  Argonaut. 
4.  Stendfcr  De  Argonaut,  exped.  58).  Die  Epi- 
sode von  Leinnos  ist  auch  in  Statins  Thebais  V 
835ff.  verflochten.  Unter  den  lyrischen  Dichtem 
knüpfen  Catull  LX1V  und  Propere  I 20  (Hylas) 
an  unseren  Sagenkreis  an;  desgleichen  benützt 
Ovid  ihn  wiederholt,  z.  B.  Heroid.  6.  12.  Meta- 
morph.  VI.  Von  den  Mythographen  sind  von 
Belang  Hygin  (fab.  12—27  n.  fl.),  der  neben 
Apollonios  und  dessen  Scholien  Quellen  von  sehr 
verschiedenem  Wert«  benützt  (beachtenswert  ist 
z.  B.  ein  Stück  Argonautenkatalog  fab.  14  p.  43, 
13 — 24  Bunte,  ferner  die  Fahrt  von  Phineus  zur 
Insel  Dia  und  durch  den  Thermodon  nach  Kol- 
chis, fab.  19—21),  ferner  die  Mvthographi  Vati* 
oani  I 23—27.  49.  93.  133.  186.  188.  U 86. 
134—138.  140—192.  199,  und  manche  Stellen 
der  Vergilcommentarc,  wie  z.  B.  Serv.  ecl.  IV  .34. 
Dares  Phrygius  erwähnt  1.  2.  15.  17  die  A.-Sage, 
soweit  sie  nach  Troia  weist.  Dracontius  endlich 
bietet  in  seiner  Medea  eine  Darstellung,  die  ohne 
Pietät  für  das  Überlieferte  die  Medea  und  Iphi- 
geneiasagen,  den  korinthischen  und  thebanischen 
Kreon  zusammenwirft  und  deshalb  mythologisch 
wertlos  bleibt  (anders  Stender  a.  a.  O.  25.  31). 

II.  Übersicht  über  die  Einzelheiten 
der  Sage. 

1.  Die  Veranlassung  der  Fahrt.  Nach 
Hesiod  Theog.  995  hatte  der  gewaltthätige  Pelias 
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dem  Aisoniden  Iason,  seinem  Neffen,  viele  gefahr- 
volle Aufgaben  gestellt.  Die  sonstige  Überliefe- 
rung weiss  (abgesehen  von  Schol.  Hom.  Od.  XII 69) 
nur  von  der  einen  Aufgabe,  das  goldene,  nach 
Simonid.  frg.  21  und  Akusil.  frg  9 purnumc  oder 
weissgl&nzende,  VTiess  des  Phrixoswiaders  (ab- 
weichend Myth.  Vat.  I 24:  pellcm  nur e am . in 
qua  luppiter  in  eaelum  ascendit)  aus  Aia  zu- 
rückzuholen. Pelias  wollte  durch  diesen  Auftrag 
Iason  verderben,  wie  er  auch  dessen  Vater  Aison 
(8.  d.)  verfolgt,  entthront  oder  gar  getötet  hatte. 
In  unseren  Quellen  tritt  er  durchweg  auf  als  der 
peyag  ßaotXcvg  vneot')vo>o  vßgioxrjg  IJeXtrjg  xai 
dxaadaXog  oßgipoegyns  ( Hes.  Theog.  995) ; von 
einer  älteren  Auffassung  zeugen  jedoch  die  Charak- 
terisierung als  xgarggog  dtgajuov  Atog  bei  Hom. 
Od.  XI  255  und  der  alte  Ruhm  der  Peliasleichen- 
spiele,  an  denen  nicht  nur  andere  A.,  sondern 
auch  Iason  selbst  (Paus.  V 17,  9)  teilnahm.  Nach 
Pindar  Pyth.  IV  70ff.  hatte  Pelias  zwei  Orakel 
erhalten,  das  eine  verkündete  ihm  den  Tod  durch 
einen  Spross  seines  Geschlechtes,  das  andere  warnte 
ihn  vor  demjenigen,  der  nur  mit  einem  Schuh 
versehen  vor  ihn  hintTeten  werde.  Um  dem  ersten 
Orakel  zu  begegnen,  entthronte  er  seinen  Bruder 
Aison  und  bedrängte  de>«en  Haus  so  schwer,  dass 
Aison  seinen  jungen  Sohn  Iason  für  tot  ausgab. 
nachdem  er  ihn  heimlich  auf  den  Pelion  zu  dem 
weisen  Cheiron  gebracht  hatte  (zu  der  Erziehung 
bei  Cheiron  vgl.  Hesiod.  frg.  40  Rzach.  Pind. 
Nem.  III  58.  Hermipp.  bei  Schol.  Arat.  436.  As- 
klepiad.  bei  Schol.  Hom.  Od.  XII  69.  Schol.  Apoll. 
Rhod.  I 554.  Schol.  Pind.  Pyth.  IV  185).  Als 
zwanzigjähriger  Jüngling  kehrte  Iason  nach  Iol- 
kos  zurück,  stattlich  und  hehr,  wie  ein  junger 
Gott,  von  allem  Volk  auf  der  Agora  bewundert. 
Pelias  aber  erschreck,  da  er  ihn  nur  an  einem 
Fusse  beschuht  sah  und  jenes  zweiten  Orakels 
gedachte.  Als  daher  Iason  von  ihm  die  Herrschaft 
seines  Vaters  zurückforderte,  erklärte  er  sich 
heuchlerisch  zur  Rückgabe  bereit,  wenn  Iason 
zuvor  eine  angeblich  ihrem  Geschlecht  auferlegte 
Pflicht  erfülle,  in  Aia  die  Seele  des  Phrixos  ver- 
söhne und  das  goldene  Vliess  von  dort  hole,  lasen 
erklärte  sich  alsbald  zu  dieser  Unternehmung 
bereit  und  schritt  zum  Bau  der  Argo.  Andere 
erzählen,  Iason  habe  sich  aus  Liebe  zuni  I^and- 
bau  auf  dem  Lande  aufgehalten  und  sei  einst 
von  Pelias  zu  einem  Opferfest  des  Poseidon  nach 
1 Iolkos  geladen.  Auf  dem  Wege  dahin  musste  er 
den  Anauros  (Euenos,  Hyg.  fab.  12.  13.  Schol. 
Stat.  Theb.  V 836 ; Eniueus,  Val.  Flacc.  \ 85)  durch- 
waten. legte  seine  Sandalen  ab,  vergas«  am  anderen 
Ufer  die  linke  Sandale  wieder  anzulegen  oder  ver- 
lor den  einen  Schuh  im  Wasser.  Als  Pelias  den 
Einschulugeii  erblickte,  fragte  er  ihn,  was  er  wohl 
dem  thun  würde,  der  ihm  durch  ein  Orakel  als  sein 
Mörder  bezeichnet  werde . und  da  Iason  antwor- 
tete. er  würde  ihm  die  Heimholung  des  goldenen 
i Vliesses  befehlen , gab  Pelias  ihm  selbst  diesen 
Auftrag.  Iasons  Antwort  aber  war  eine  Eingebung 
der  Hera,  welche  auf  diese  Weise  Medea  zum 
Verderben  des  ihr  verhassten  Pelias  nach  Iolkos 
bringen  wollte.  Pherekvd.  frg.  60.  Apoll.  Rhod.  I 
5ff.  Apollod.  I 9,  16  (danach  Zenob.  IV  92) ; ähnlich 
Val.  Flacc.  I 22ff.  Oqih.  Argon.  56ff.  Hygin  fab. 
12.  Sen*,  ecl.  IV  34.  Myth.  Vat.  I 24.  II  185. 
Schol.  Stat.  Theb.  III  518.  V 336.  Tzetz.  Lykoplir. 
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175;  ChHiad.  VI  977ff..  sowie  Asklepiad.  bei  Schol  festhllt.  dass  in  der  alten  Dichtung  die  Leichen- 

Hom.  Od.  XII  69  nnd  Vita  Apoll,  lthod.  p.  533  spiele  des  Pelias  den  Abschluss  des  A.-Znges  bil- 

Keil,  wo  Aison  den  Pelias  sterbend  als  Vorn) nnd  deten,  und  demgemäss  die  alten  Darstellungen 

seines  Sohnes  einsetrt.  Mehrfach  wird  Heras  (Kypselidenlade : Paus.  V 17,  9;  Berlin.  Vase 

Feindschaft  gegen  Pelias  mit  einer  Vemachllssi-  1655:  Mon.  d.  Inst.  X 1—5.  Robert  Ann.  d. 

gung  bei  dem  Opfer  motiviert  (Apollod.  I 9,  8,  Inst.  1874,  96)  berücksichtigt.  Vgl.  Burmann 

3.  16,  4.  Apoll.  Rhod.  I 14.  III  65.  Hygin.  fab.  Catalog.  Argonautar.  in  seiner  Ausgabe  des  Val. 

13),  wahrend  andererseits  Heras  Zuneigung  zu  Flacc.  Jessen  Prolegom.  in  catal.  Argon..  Diss. 

lason,  ein  alter  bedeutsamer  Zug  der  Sage  (vgl.  Berolin.  1889. 

Hom.  Od.  XII  72.  Pind.  Pyth.  IV  184.  Maller  10  Den  Versuch,  zu  bestimmen,  auf  welche  Weise 

Orchom.  262f.)  damit  erklärt  wird,  dass  lason  die  einzelnen  A.  in  den  Kreis  der  Teilnehmer  ge- 

einst  die  Göttin  in  Gestalt  eines  alten  Weibes  kommen  seien,  hat  zuerst  0.  Müller  Orchom. 

aus  Mitleid  über  den  Anauros,  Enipcus oder  Buenos  258fT.  gemacht,  davon  ausgehend,  dass  die  Ge- 

hinübergetragen  hatte.  Apoll.  Rhod.  III  67ff.  Samtbezeichnung  der  A.  ab  Minyai  (Pind.  Pyth. 

Val.  Flacc.  I 81ff.  Hygin.  fab.  13.  22.  Serv.  erl.  IV  69.  Lykophr.  874.  Apoll.  Rhod.  I 229  u.  a.) 

IV  84.  Vita  Apoll,  a.  a.  O.  Nach  Diod.  IV  40  sich  nicht  durch  die  sonstigen  Erklärungen  der 

ging  der  Entschluss,  nach  Kolchis  zu  ziehen,  von  Alten,  sondern  nur  durch  eine  starke  oder  ur- 

lason  selbst  aus,  und  Pelias  unterstützte  ihn  gern,  sprünglich  alleinige  Beteiligung  minyeiseher  Hei- 
da er  hoffte,  dass  der  von  ihm  gefürchtete  Jüng-  den  rechtfertigen  lasse.  In  diesen  Kreis  dei 

ling  bei  diesem  Unternehmen  sein  Leben  einbüssen  20  Minyer  und  Thessaler  gehören : Argos,  der  Sohn 

werde.  Von  Dar.  Phryg.  1 und  Mvth.  Vat.  I 24  des  Phrizos,  und  seine  Brüder  Kytisoros  (Kytoros), 

wird  Pelias  als  König  des  Peloponnes  bezeichnet.  Melas  und  Phrontis , die  Orchomenier  Erginos, 

Dracont.  Mod.  8Ö7ff.  und  Schob  Stat.  Achill.  I Askalaphos  und  Ialmenos,  diejenigen  Helden. 

65  setzen  Kreon,  Schol.  Aristoph.  Pac.  1127  welche  wie  lason  von  einer  Tochter  des  Miuyas 

Theseus  an  die  Stelle  des  Pelias.  stammen  sollten  (Apoll.  Rhod.  I 22911.  nebst  Schol. 

2.  Die  Teilnehmer  der  Fahrt.  Nachdem  Aristodem.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  179.  Hygin. 

lason  sich  zu  dem  Unternehmen  bereit  erklärt  hat,  fab.  14.  Trotz.  Lykophr.  874),  Admetos,  Iphiklo» 

baut  er  unter  dem  Beistand  seiner  .Schutzgöttinnen  von  Phylako,  ferner  des  Pelias  Sohn  Akastos  und 

Hera  und  Athena  mit  Argos  und  Tiphys  am  Fusse  lasons  Verwandte  Periklymenos,  Alastor  (Robert 

des  Pelion  die  Argo  (s.  d.).  Sodann  sammelt  er  30  Ann.  d.  Inst.  1874,  96),  Neleus,  sodann  andere 

unter  der  Mitwirkung  derselben  Göttinnen  (Pind.  hervorragende  Gestalten  thessalischer  Sagen,  wie 

Pyth.  IV  184  u.  a.)  und  unterstützt  durch  den  die  Lapithen  Kaineus,  Koronos,  I’eirithoos.  Pha- 

Rat  seines  Erziehers  Cheiron  (Herod.  frg.  39.  lareus  oder  Phalerns  (Paus.  V 17,  10.  Müller 

Apoll.  Rhod.  I 33.  Asklepiad.  bei  Schob  Hom.  Orchom.  192)  und  Polypliemos.  der  Seher  Mopsos. 

XII  69)  die  ersten  Helden;  gelegentlich  wird  der  Kreis  des  Peleus,  Telamon,  Eurytion  und 

noch  hinzugefügt,  dass  er  sich  zuvor  auch  in  Aktor,  der  Sohn  des  Kometes  Asterion  (Asterios), 

Delphi  Rat  geholt  habe  (Apoll.  Rhod  1 209,  der  Eurydamas,  die  Hermessahne  Echion,  Erytos  (Eury- 

hier  vermutlich  Herodot.  IV  179  richtig  zu  stellen  tos)  und  Aithalides,  endlich  Amyros  (Steph.  Byz.), 

beabsichtigt).  Nach  der  geläufigen  Version  führte  Azoros  (Hesych.)  und  Asklepios.  In  den  Kreis 

die  Argo  50  Ruder,  nach  Theokrit  XIII  74  nebst  40  der  oben  skizzierten  thespiensisch  - boiotischen 

Schob  sogar  60.  In  allen  selbständigen  Argo-  Version  gehören  Argos  von  Thespiai,  Tiphys,  die 

nantik.i  war  wohl  eine  derartige  Zahl  von  A.  Thespiadai  (Diod.  IV  41.  2.  48,  5.  Anonym.  Cra- 

nach  dem  Muster  des  homerischen  Schiffskatalogs  mer  An.  Paris.  II  195),  ferner  vielleicht  Enphe- 

zusammengestellt.  Bezeugt  sind  solche  Kataloge  mos,  Peneleos,  Leitos  und  Glaukos.  Zu  dem  Kreis 

für  Aischylos  Kabeiroi  und  Sophokles  Leinniai  der  argivischen  Version  sind  zu  rechnen;  Argos. 

(Schob  Pind.  Pyth.  IV  303 ; vgl.  Soph.  frg.  353),  der  Eponym  des  peloponnesischen  Argos,  Amphia- 

für  Pherokvdes  (frg.  62 — 66),  Herodor  (frg.  37,  raos,  Talaos,  Areios,  Leodokos,  Euryalos,  des  Eury- 

42.  17.  27),  Kleon  (Schob  Ap.  I 77).  Erhalten  stheus  Bruder  Iphis  (Iphitos),  Nauplios,  ferner  der 

sind  die  Aufzählungen  bei  Pindar  Pyth.  IV  i 7 1 ff.  Seher  Idinon,  die  Helden  von  Phlius  Phlias  und 

(eine  Auswahl  der  Göttersöhne  und  der  Seher  50  Eurymcdon  (Eumedon).  auch  wohl  die  Helden 

Mopsos),  Apoll.  Rhod  I 23ff.  (55  Helden,  zu  denen  des  nahen  Pellene  Amphion,  Asterios  (Asterion), 

unterwegs  noch  einige  hinzukommen),  Apollo-  Deukalion  (Val.  Flacc.  I 368)  und  die  Togeaten 

dor  I 9.  16,7—9  (45  Helden  mit  lason),  Diodor  Ankaius.  Kepheus  und  Amphidamas;  innerhalb 

IV  41,  2 (eine  Auswahl  aus  der  auf  54  betech-  diese»  Kreises  mögen  auch  andere  sagenberühmte 

neten  Gesamtzahl),  Valerius  Flaccus  I 352ff.  peloponnesische  Gestalten  zu  den  A.  versetzt  wor- 

(52,  von  denen  nur  7 hei  Apoll.  Rhod.  fehlen),  den  sein,  wie  Kastor  und  Polydeukcs,  Idas  und 

Hygin.  fab.  14  (nach  Apoll.  Rhod.  nebst  Schob,  Lynkcus,  Augeias  von  Elis  und  vor  allem  Hers- 

ilazu  14  A.  ans  einer  anderen  Quelle),  Orpheus  kies.  Attischer  Einfluss  verflocht  Theseus  und 

II8ff.  (50.  nach  Apoll.  Rhod.);  wertlos  sind  die  Hutes  mit  den  A.  und  lioss  an  die  Stelle  des 

aus  Apoll.  Rhod.  ausgeschriebenen  Kataloge  Schob  60  Lapithen  Phaleros  den  gleichnamigen  Athener 

Apoll  p.  535  Keil.  Tzetz.  Lvk.  175.  Palaiokapp.  treten;  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  auf  der  Mei- 

Viol.  bei  Villoison  Aneci  Gr.  p.  220.  Eine  diasvase  (Gerhard  Ges  akadem.  Abh.  Taf.  14. 

Anzahl  A wird  auch  von  Seneca  Med.  Statius  Wiener  Vorlegcbl.  Ser.  IV'  Taf.  2),  wo  das  He- 

Thcb.  V 343IT.  (vgl.  Ach.  I 156;  Theb.  III  517).  sporidenabenteuer  des  Herakles  als  eine  Episode 

Philostrat.  imag.  II  15  u.  a.  genannt.  Daneben  des  A. -Zuges  behandelt  wird  (vgl.  Robert  Bild 

bieten  zerstreute  Notizen  und  Bildwerke  au»  dem  und  Lied  40),  auch  die  attischen  Heroen  Hippo- 

Kreis  unserer  Sage  weiteres  Material,  dessen  Be-  thoon.  Antiochos,  Oineus  und  Demophon  auf  Grund 

leutung  besonders  gewinnt,  wenn  man  daran  einer  attischen  Dichtung  als  A.  erscheinen.  Von 
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den  Ioniern  wurde  Erginos  von  Milet  (statt  des 
Erginos  von  Orchomenos).  und  Ankaios  von  Samos 
(statt  des  Ankaios  von  Tegea)  zu  den  A.  hinzu- 
gefügt. Andere  Erweiterungen  kamen  aus  ver- 
schiedenen Colonien:  in  Kios  wurden  Hylas  und 
Kios  zu  A.  gemacht,  in  Byzanz  Barbyses  (Dion. 
Byz.  frg.  18),  in  Her&kleia  Daskylos,  in  Sino|ie 
Autolykos,  Deileon  (Demoleon)  und  Phlogios ; als 
am  Bosporos  die  Phineussagen  mit  Phnxos  und 
Iason  verknüpft  wurden,  traten  Kalais  und  Zetes, 
nach  einigen  auch  die  Phiniden  zu  den  Teil- 
nehmern des  Zuges:  um  den  Namen  der  Henio- 
choi  bei  Dioskurias  zu  erklären,  machte  man  die 
Wagenlenker  der  Dioskuren  zu  A.,  Amphistratos 
und  Khckas  (?)  oder  Amphitos  und  Telchis  (?). 
Strab.  XI  495f.  Eustath.  Dionys.  Perieg.  680. 
Inst.  XLII  3.  Charaz  frg.  15.  Plin.  VI  16.  Solin. 
15,  17.  Ammian.  Marcell.  XXII  8,  24.  Ps.-Plut. 
pro  nobil.  20,  3.  Isidor,  orig.  XV  1 , 40.  Des- 
gleichen wurde  zur  Erklärung  des  Namens  Arme- 
nien ein  A.  Armenos  geschaffen.  Ausserdem 
scheinen  aber  die  Kataloge  von  den  Dichtem 
auch  durch  Entlehnungen  aus  anderen  Sagen- 
kreisen vervollständigt  zu  sein.  So  wurden  aus 
den  alten  Schilderungen  der  kalydonischen  Jagd 
die  Hauptgestalten  der  Meleagersage  herüberge- 
nommen : Meleager  selbst,  der  Thestiade  Iphiklos 
und  sein  Bruder  Klvmenos  (?  Val.  Flacc.  I 370), 
Atalante.  Melanion  (bei  den  Peliasspielen  betei- 
ligt), vielleicht  auch  ebendaher  Meleagers  Oheim 
laokoon.  Da  Herakles  Rolle  unter  den  A.  zu 
einer  hervorragenden  ausgestaltet  war.  wurden 
ihm  seine  Verwandten  und  Genossen  als  A.  bei- 
gegeben : ausser  Telamcn  auch  Inlaos  und  Hera- 
kles Bruder  Iphiklcs  (Iphiklos  Diod.  IV  40,  3), 
Philoktetes  oder  dessen  Vater  Poias ; hierher  ge- 
hört auch  der  Iasonsohn  Argos  bei  Ptol.  Heph.  2 
p.  185.  Endlich  lässt  sich  noch  erkennen,  dass 
auch  die  homerischen  Gedichte  eine  Quelle  für 
die  Bereicherung  und  Umgestaltung  der  Kataloge 
bildeten : war  Iason  der  Vater  des  Euneos,  Peleus 
der  Vater  des  Achilleus,  fiel  also  der  A.-Zug  eine 
Generation  vor  den  troianischen  Krieg,  so  musste 
man  A.,  welche  nach  den  homerischen  Gedichten 
am  Kampf  um  Ilion  teilnahmen,  aus  den  älteren 
Katalogen  streichen,  wie  Askalaphos,  Ialmenos, 
Peneleos,  Leitos,  Eurvalos,  Philoktetes,  konnte 
aber  dafür  die  Väter  der  homerischen  Helden  als 
A.  verwenden,  z.  B.  Laertes.  Deukalion  von  Kreta, 
Tydeus,  Menoitios,  Oileus,  den  Nauboliden  Iphi- 
tos.  ferner  den  Pleuronier  Ankaios  (Orph.  208. 
581  mit  Bezug  auf  Hom.  U.  XXIU  635)  und 
Nestor;  auch  der  Wechsel  zwischen  Vater  und 
Sohn  bei  Idmon  und  Thestor  (Schol.  Apoll.  Rhod. 
I 139).  Kaineus  und  Koronos.  Poias  und  Philo- 
ktetes hängt  mit  den  Gonerationsborechnungen 
an  der  Hand  Homers  zusammen.  Endlich  bleiben 
noch  einige  Helden,  bei  denen  sich  nicht  ent- 
scheiden lässt , wo  sie  in  den  Kreis  der  A.-Sage 
eingetreten  sind,  wie  die  Singer  Orpheus  und 
Philammon,  die  Sühne  des  Eurytos  von  Oichalia, 
Klytios  und  Iphitos,  die  in  Libyen  bestatteten 
A.  Kantos  und  Eribotcs  (Eurybotes,  Eurybates), 
ferner  Hippasos  (Mon.  d.  Inst.  X 5).  Hippalki- 
mos.  Palaimon  (Palaimonios),  Phanos,  Staphylos 
und  Thersanor. 

3.  Das  Ziel  der  Fahrt.  Soweit  die  Über- 
lieferung zurückreicht,  ist  das  Ziel  der  Fahrt  Aia, 
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ein  fernes  Fabelland,  wo  der  Heliossohn  Aietes 
und  ihm  benachbart  seine  Schwester  Kirke  wohnt. 
Ursprünglich  dachte  man  dieses  Land,  wie  noch 
Hom.  Oa.  XH  3 — 4 und  Mimnerm.  frg.  11  be- 
zeugen, ohne  eine  bestimmte  Gegend  vor  Augen 
zu  haben,  im  äussersten  Osten  am  Rand  des 
Okeanos  gelegen.  Nachmals  dagegen  suchten  es 
die  griechischen  Seefahrer  und  Colonisten,  ob  sie 
nach  Osten  oder  Westen  vordrangen,  innerhalb 
der  nen  erschlossenen  Grenzen,  in  ihrer  neuen 
Heimat.  Unter  denen,  die  sich  nach  Osten  wand- 
ten, fanden  die  am  Bosporos  sich  niederlassenden 
Hellenen,  wie  es  scheint,  ebendort  den  Schauplatz 
der  PhriioB-  und  Medeasagen  wieder : zeigten  sie 
doch  auch  später  noch  hier  den  Phrizoshafcn, 
Kytaia  u.  a.  und  glaubten  lasons  Hochzeit  mit 
Medea  hier  gefeiert  (s.  u.  Abschnitt  12).  Die- 
jenigen Griechen,  welche  an  die  Nordküsten  des 
Pontos  gelangten,  erklärten  das  skythische  Taurien 
für  das  berühmte  Fabelreich  (Müller  Orcliom. 
274,  vgl.  u.  Abschnitt  13).  Die  Ionier  endlich, 
welche  den  östlichen  Pontos  erschlossen,  sahen  in 
dem  kolchischen  Land  (Eomelos  frg.  2)  das  alte 
Aia.  in  dem  kolchischen  Flnss  den  alten  Phasis 
(Hesiod  frg.  87),  und  ihre  Ansicht  gelangte  inner- 
halb der  A.-Litteratur  allmählich  zur  Alleinherr- 
schaft. Von  dem,  was  die  nach  Westen  vor- 
dringenden  Hellenen  erzählten , sind  nur  gelegent- 
liche, mit  der  landläufigen  Sage  combinierte  und 
dem  entsprechend  umgestaltete  Züge  erhalten.  Er- 
wägt mau  jedoch,  dass  manche  von  den  geogra- 
phischen Bezeichnungen  der  kolchischen  Gegenden 
(aach  Kvtaia  Lykophr.  1312  nebst  Schol.  n.  Tzetz.) 
im  Westen  wieder  erscheinen,  dass  am  adriati- 
schen Meer  Kolcher  wohnen  und  Apsyrtos  seinen 
Tod  dort  findet,  dass  der  kolchische  Drache  in 
Italien  wiederkehrt  (Timaios  frg.  13),  dass  Iason 
und  Medea  sich  auf  Korkyra  vermählen  und  in 
Thesprotien  leben,  endlich  dass  Herodot  IV  179 
von  einer  Fahrt  der  Argo  nach  dem  Westen  be- 
richtet, so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  dieselben 
Stämme,  welche  die  Idealitäten  der  Odysse  vom 
Osten  nach  dem  Westen  verlegten,  auch  das  Ziel 
der  A.-Fahrt  im  Westen  suchten.  Für  die  Odyssee 
erhielt  sich  diese  Auffassung,  für  die  A.-Sage 
ging  sie  wieder  verloren. 

4.  Die  Abenteuer  der  Fahrt  in  Thessa- 
lien. Die  erste  Station  nach  der  Ausfahrt  aus  Iol- 
kos  bildete  Aphetai,  wo  nach  einigen  Aatoren  Hera- 
kles die  A.  vcrliess,  entweder  weil  er  zum  Wasser- 
holen nach  einer  Quelle  gegangen  war  und  sich 
verirrte  (Hesiod.  frg.  178.  Herodot.  VII  193  viel- 
leicht nach  Hellanik.  bei  Steph.  Byz.  s ’A<pt tat), 
oder  weil  die  Argo  erklärte,  sie  könne  ihn  nicht 
tragen  (Pherekyd.  frg.  67.  Aristot.  Pol.  III  13 
p.  1281.  22.  Xntimaeh.  Lyd.  und  Poseidipp.  bei 
Schol.  Ap.  I 1289.  Schol.  Ap.  I 1 168.  Schol.  Pind. 
Pyth.  IV  303).  Von  dieser  Stptait  ' Koaxliovc 
oder  von  der  Ausfahrt  der  A.  auf  die  hohe  See 
wurde  auch  der  Naine  des  Ortes  abgeleitet  (He- 
rodot und  Steph.  Byz.  a.  a.  O.  Ap.  I 591.  Strab. 
IX  436.  Mela  II  43  mit  Schotts  Verbesserung). 
Einige  dachten  irrtümlich  an  die  erste  Ausfahrt 
und  verlegten  den  Ort  daher  in  die  Nachbarschaft 
von  Iolkos.  vgl.  Stender  De  Argon,  ezped.  27. 
Enmann  Jahrb.  f Philol.  1884,  497.  Apollonios 
bringt  mit  Aphetai  ein  Opfer  der  A.  am  Grabe 
des  Dolops  in  Verbindung  (I  585),  von  dem  schon 
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Kleon  in  seinen  Argonautika  (Schol.  Ap.  I 587) 
gesprochen  hatte,  vgl.  Val.  Flacc.  II  10.  Orph. 
Argon.  461.  Auoh  Amyros  scheint  hier  eine  Holle 
gespielt  in  haben.  Wenigstens  soll  der  Eponymos, 
der  Hohn  des  Poseidon  oder  Boiotos  nnd  Vater  des 
Iolkos  nnd  Males,  A.  gewesen  sein  (Steoh.  Byi.) 
und  Ap.  I 596  wie  Val.  Flacc.  II  1 1 erw&nnen  den 
Fluss  mit  einer  falschen  Orientierung  (Bnrsian 
GeogT.  Griech.  I 64.  104)  scheinbar  einer  aber- 
gangenen alten  Hage  inlieb. 

5.  Leinnos.  Auf  der  Insel  Leinnos  bestand 
damals  ein  Weiberstaat  unter  der  Königin  Hypsi- 
pyle. Denn  die  Lemnierinnen  hatten  sämtliche 
Männer  (nur  Hypsipyle  hatte  ihren  Vater  Thoas 
gerettet)  ermordet,  weil  diese  sie  wegen  einer 
Dysosmie,  die  Aphrodite  ans  Zorn  Ober  Vernach- 
lässigung verhängte,  gemieden  und  mit  thraki- 
schen  Kebswcibern  Umgang  gepflogen  hatten.  Als 
die  Arge,  von  schwerem  Sturm  bedrängt  (Aischyl. 
Bypsipyl.  Schol.  Ap.  I 769  n.  a,  besonders  Stät. 
Theb.  V 36211),  in  Sicht  kam.  rfisteten  sich  die 
Weiber  lur  Abwehr,  doch  wurde  der  Streit  (nach 
Sophokl.  Lemniai  Schol.  Ap.  I 769.  Stat.  a.  a. 
0.  878ff.  kam  es  zn  einem  grossen  Kampf)  durch 
Unterhandlungen,  bei  denen  Aithalides  hervortrat 
(Ap.  I 640ff.  Welcher  Trilogie  209),  nnd  durch 
einen  Vergleich  beigelegt,  kraft  dessen  die  A. 
sich  verpflicheten,  den  Lemnierinnen  beizuwohnen 
(Aischyl.  a.  a.  0.).  Freundschaft  nnd  Liebesge- 
nuss  zwischen  Ioson  und  Hypsipyle,  zwischen  A. 
und  Lemnierinnen  trat  jetzt  an  die  Stelle  der 
Feindseligkeit.  Zum  Andenken  an  Thoas  nnd  die 
ermordeten  früheren  Gatten  wurden  Wettkämpfe 
veranstaltet,  bei  denen  sich  vor  allem  Erginos 
auszeichnete  und  Gewänder  die  Preise  bildeten 
(Pind.  Ol.  IV  21ff. ; Pyth.  IV  253  nebst  Schol. 
Simonid.  frg.  205.  Kallim.  frg.  197.  Philostr. 
Gytnn.  3.  Gewänder  als  Geschenke : Ap.  II  30.  III 
1205.  IV  423.  Val.  Flacc.  II  409.  III  341).  Von 
einem  grossen  Gelage  handelte  Aischyl.  Kabeiroi 
(Athen.  X 428f).  Nach  längerem  Verweilen  (2 
Jahre  Ovid.  Hcroid.  VI  56 ; 1 Jahr  Stat.  Theb. 
V 460;  4 Monate  Val.  Flacc.  II  367)  nahte  end- 
lich die  Trennungsstnnde.  deren  Einzelheiten  von 
den  Dichtern  breit  ausgeführt  werden ; nach  Apol- 
lonios  u.  a.  drängte  Herakles,  der  allein  den 
Weibern  fern  geblieben  war,  zum  Aufbruch,  nnrh 
Orph.  Argon.  481  lockte  Orpheus  dio  Helden 
durch  Spiel  nnd  Gesang  zum  Schiff  zurück.  Iason 
Hess  der  Hypsipyle  einen  oder  zwei  Sahne,  deren 
Namen  wechseln : den  aus  der  Ilias  bekannten 
Enneos,  Nebrophonos  (Apollod.  I 9,  17.  2),  Dci- 
pylos  oder  Deiphylos  (Hygin.  fab.  15.  273),  oder 
Thoas  (Stat.  Theb.  V 465.  VI  342.  Myth.  Vat. 
I 133.  199.  II  141.  Hypoth.  Pind.  Nein.  Anth. 
Pal.  III  10.  Schol.  Stat.  Theb.  IV  771).  Die 
anderen  A.  hinterliessen  nach  Hygin.  fab.  15 
Sohne,  die  den  Namen  des  Vaters  führten,  Euplie- 
mos  einen  Sohn  Leukophancs  (Schol.  Pind.  Pyth. 
IV  455.  Tzetz.  Lykopiir.  8sf>):  an  diese  Nach- 
kommenschaft knüpfen  die  bekannten  Wamb  rnngs- 
sagen  der  lemnischen  Minver  an  iHerodot  IV  115ff. 
Pind.  Pyth.  IV.  Strab.  VIII  347.  Polvaen.  VIII 
71.  Val.  Max.  IV6ext.  3.  Müller  Orrhcm.  301ff. 
ButtmannMytholog.II212ff.  Lachmann  Spart. 
Staatsverfass. 73ff.  Gilbert  Studien  zur  altspartan. 
Gcsch.  53ff.  Studniezka  Kvrene  45ff.  60ff.).  Be- 
handelt ist  der  Aufenthalt  der  A.  auf  Lemnos  und 


der  Männermord  sehr  oft,  in  Tragödien  von  Aischy- 
los  nnd  Sophokles,  in  Komödien  von  Aristophanes, 
Nikoehares,  Antiplmnes,  Alexis,  Diphilos  nnd  Tut- 
pilins;  ferner  von  Pind  a.  a.  O.  Herodor.  frg.  44. 
Kleon  nnd  Theolytos  (Schol.  Ap.  I 623).  Apoll. 
Rhod.  I 609—914.  Asklepiad.  Tragod.  frg.  13. 
Apollod.  I 9,  17.  Orph.  Arg.  471ff.  Nicol.  Darnase. 
frg.  18.  Val.  Flacc.  II  79 — 427.  Ovid.  Heroid.  6. 
Stat.  Theb.  V 29ff.  3SSff.  Hygin.  fab.  15.  Myth. 

10  Vat.  I 133.  199.  II  141  ; vgl.  Schol.  Pind.  Pyth. 
IV  88.  449;  Ol.  IV  32.  Schol.  Ap.  I 609ff,  nnd 
das  geflügelte  W'ort  Arj/ivia  xaxä:  Aischyl. 

Choeph.  614.  Apostol.  X 65.  Zenob.  IV  91  nnd 
die  dort  citierten  Stellen;  auch  Enrip.  Hekab. 
887  nebst  Schol.  Mela  II  106  n.  a.  Dabei  ver 
legen  alle  übrigen  Autoren  die  Episode  auf  die 
Hinfahrt  nach  Kolchis,  l’indar  Pyth.  IV  252  je- 
doch setzt  sic  an  das  Ende  des  Zuges.  Myrsilo« 
Lesbika  (FHG  IV  458  frg.  7)  und  Antigonos  mi- 

20rabil.  130  weichen  noch  weiter  ab,  indem  sie  er- 
zählen. auf  der  Rückfahrt  von  Kolchis  habe  Medea 
aus  Eifersucht  Gift  auf  die  Insel  gesprengt  und 
erst  dadurch  sei  jene  Dvsosmie  entstanden,  die 
auch  später  noch  jährlich  wiedergekehrt  sei.  Re- 
ligiöse Gebräuche  (Philostrat.  Heroik.  19,  14), 
der  Knlt  eines  Iason  nnd  Medea  gleichstehender, 
alten  Götterpaares  Iason  und  Hypsipyle  und  hi- 
storische Beziehungen  zwischen  Lemnos  nnd  Thes- 
salien haben  mit  anderen  Elementen  zusammen- 

30  gewirkt,  die  complicierte  Sage  zu  schaffen ; vgl. 
Müller  Orclionunos  295ff.  Welcker  Trilogie 
5851T. 

6.  Chryse.  Der  durch  die  Philoktetessage  be- 
rühmt gewordene  Altar  der  Chrvse  wird  von  Do- 
siad.  Anth.  Pal.  XV  25.  26  und  Philostrat.  inn. 
imag.  17  als  eine  Stiftung  lasons  bezeichnet.  So 
mag  jemand  erzählt  haben,  dem  Philoktetes  als 
A galt  (wie  bei  Val.  Flacc.  I 391.  III  722.  Hygin. 
fah.  14.  Dares  15):  wie  Philoktetes  sonst  als  Ge- 

40  nosse  des  Herakles  auf  dem  Zng  gegen  Troia 
jenen  Altar  kennen  lernt,  so  hier  als  A. 

7.  S a m o t h r a k e.  Wie  man  andere  Heroen 
zn  Mysten  des  samothrakischen  Kultus  machte 
(z.  B.  Odysseus  und  Agamemnon  Schol.  Ap.  I 917), 
so  anch  die  A.  Auf  Orphens  Rat  landen  die 
Helden  an  der  Insel,  lassen  sich  weihen  und  wid- 
men goldene  Schalen,  die  man  noch  später  zur 
Beglaubigung  ihrer  Anwesenheit  aufwies.  Nach 
Ap.  I 915ff.  Val.  Flacc.  II  431ff.  Orph.  Argon. 

50  4 67ff.  fällt  diese  Episode  auf  die  Hinfahrt  nach 
Kolchis,  nach  Diod.  IV  49,  8 auf  die  Rückfahrt. 
Von  dem  Beistand,  den  die  samothrakischen  Götter 
den  A.  wiederholt  leisten,  spricht  Diod.  IV  43, 
1-2.  48,  6. 

8.  Troas.  Aus  der  Heraklessago  wurde  die 
Befreiung  der  Hesione,  zum  Teil  auch  die  Er- 
oberung Troias,  in  den  Kreis  der  A.-Sage  herüber- 
genommen.  Dionysios  Skytobrachion  (Diod.  IV  42. 
49,3 — 8)  erzählte,  die  Argo  sei,  nachdem  sie 

60  Samothrake  passiert,  bei  Sigeion  gelandet.  Dort 
habe  Herakles  die  gefesselte  Hesione  befreit  und 
sie  nebst  den  ihm  versprochenen  Rossen  dem 
Laomedon  zur  Bewahrung  überlassen,  bis  die  Argo 
von  Kolchis  zurüekkehren  werde.  Als  Herakles 
und  die  A.  auf  der  Heimreise  wiederum  in  der 
Troas  landeten  und  von  Iuiomedon  die  Ausliefe- 
rung der  Hesione  und  der  Rosse  verlangten,  habe 
dieser  die  Boten  Iphiklos  und  Telamon  gefangen 
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gesetzt  und  auf  den  Untergang  der  A.  gesonnen.  werden  die  A.  in  finsterer  Nacht  von  Stürmen 

Durch  Priamos  Eingreifen  seien  jedoch  die  An-  zurüekgetrieben  und  unerkannt  im  nächtlichen 

schlüge  vereitelt  worden,  und  in  einer  grossen  Dunkel  von  den  Kyzikenern  angegriffen.  Bei  dem 

Schlacht  hätten  nunmehr  die  A.  den  Laomedon  heissen  Kampf  tütet  Iason  (nach  Orph.  Arg.  528 

getütet  und  Troia  erobert,  wo  sie  aus  Dankbar-  Herakles,  nach  Schol.  Ap.  I 1040  die  Dioskuren) 

keit  Priamos  zum  König  einsetzten.  Andere  Hessen  den  Kyzikos,  Mit  Tagesanbruch  wird  man  den 

nur  die  Befreiung  der  Hesione  in  die  Zeit  des  unseligen  Irrtum  gewahr:  vereint  bestatten  A. 

A. -Zuges  fallen,  während  sie  die  Zerstörung  Troias  und  Dolionen  die  Gefallenen,  bereiten  Kyzikos 

in  eine  spätere  Zeit  verlegten  ; vgl.  Diod.  IV  82,  ein  ehrenvolles  Grab  und  feiern  prächtige  Leichen- 

1 — 2.  Val.  Flacc.  II  445ff.  Hygin.  fab.  89.  Myth.  10  spiele.  Kleite  aber,  des  Königs  junge  Gattin  (oder 
Vat  I 24.  186.  Dares  2—3.  15.  17.  Anonym,  bei  Braut),  tütet  sich  im  Schmerz  und  wird  in  die 

Cramer  An.  Paris.  III  195.  Tzetz.  Lyk.  34'.  Oder  gleichnamige  Quelle  verwandelt.  Noch  12  Tage 

es  wurde  erzählt,  dass  Herakles  von  Kios  aus,  verhindern  widrige  Winde  die  Abfahrt,  bis  end- 

vvo  er  Hylas  zu  liebe  die  A.  verlassen  hatte,  nach  lieh  Mopsos  durch  einen  von  Hera  gesandten  (vgl. 

Troia  gekommen  sei:  Serv.  Aen.  I 619.  XI  262.  Pind.  frg.  62)  Eisvogel  die  Weisung  empfangt, 

Myth.  Vat.  II  199.  III  8,  8;  vgl.  Val.  Flacc.  der  Dindymene  eine  Sühnfeier  zu  veranstalten. 

IV  58.  Erst  nachdem  dies  geschehen  und  der  Kult  auf 

9.  Der  Hellespontos.  Durch  die  Sage  von  dem  Dindymos  gestiftet  ist,  erfolgt  die  Weiterfahrt. 

Helle  (s.  d.)  und  Phrixos  berühmt,  spielt  der  Das  Abenteuer  mit  den  Gegeaeis  gehört  nach 

Hellespontos  in  der  eigentlichen  A.-Sage  dennoch  20  Herodor  (frg.  45  vgl.  27.  38)  nicht  in  diesen  Zu- 
keine  grossere  Rolle.  Dass  Paisos  von  einer  Lan-  sammenhang,  sondern  zu  anderen  Heraklesthaten, 

düng  der  A.  seinen  Namen  haben  soll  (Etym.  M.  vielleicht  zum  Amazonenzug.  Und  so  erzählen 

n.  "Anaioot),  ist  eine  späte  Ableitung,  aus  welcher  auch  die  meisten  Schriftsteller  nur  von  einem 

für  die  ältere  Sage  s«  wenig  etwas  gefolgert,  wer-  einzigen  Kampf  der  A.  Nach  einigen  waren  die 

den  kann,  wie  aus  der  Erklärung  von  Pitye-  Bewohner  von  Kyzikos  nicht  Dolionen,  sondern 

I-ampsakos  durch  einen  Schatz  (anfy  thrakisch),  aus  Thessalien  vertriebene  Pelaager,  welche  ans 

den  Phriios  daselbst  niederlegte  (Schol.  Ap.  I alter  Feindschaft  die  aus  Thessalien  kommenden 

933),  oder  aus  der  Ableitung  des  Melasbusens  von  A.  absichtlich  angriffen;  vgl.  die  im  einzelnen 

dem  Phrizossohn  Melas  (Schol.  Ap,  I 922.  Schol.  divergierenden  Berichte  bei  Deiloch.  frg.  2—8 

Hom.  II.  XXIV  19).  Ebenso  wenig  lässt  sich  da-S0(nebst  Schol.  Ap.  I 1039).  Ephor,  frg.  104.  Konon 
rau»,  dass  Charon  von  Lampsakos  frg.  6 und  7 in  41.  Kallisthen.  Peripl.  Schol.  Ap.  I 1037,  Poly- 
seiner Vaterstadt  Bebryker  ansässig  glaubte,  er-  gnost.  Schol.  Ap.  I 996.  Neanthes  frg.  6.  34, 

weisen,  dass  er  oder  ein  anderer  auch  den  Kampf  ferner  Kallim.  frg.  547  (Schneider  Calliin.  II 

des  Bebrvkers  Amykos  mit  den  A.  in  diese  Gegend  70.  Kennerknecht  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gym- 

verlegt  dachte.  Anders  O.  Müller  Orchom.  274.  nasialwesen  XXII  109).  Euphor.  frg.  4 (Parth. 

281.  Vater  Der  Argonautenzug  I.  Kasansche  Erot.  28.  Schol.  Lyk.  518.  Schol.  Ap.  I 1063. 

Abh.  1845,  17,  1.  Seeliger  bei  Koscher  Myth.  1117).  Parth.  Erot.  28.  Apollod.  19,  18.  Hygin. 

Lex.  I 520.  fab.  16.  278.  Val.  Flacc.  II  634— ni  458.  Orph. 

10.  Kyzikos.  Die  Kyzikener  führten  mancher-  Arg.  490—  628.  Melal  98.  Sil.  Ital.  XII 398.  Zosim. 

lei  auf  die  A.  zurück:  Altäre  des  Apollon  Ekba-4011  31,  2.  Johann.  Antioch.  frg.  15.  Malal.  IV  95. 
gios  (Ap.  I 966),  Iasonios  (Deiloch.  frg.  3)  oder  Cedren.  I p.  104.  209.  Cramer  An.  Paris.  II  194. 

Kvzikenos  (Sokrat.  Epikl.  Schol.  Ap.  I 966),  ein  Marquardt  Cyzicns  14ff.  Knaack  Connnen- 

Heiligtum  der  Athena  Iasnnia  mit  einem  Anker-  tat,  philol.  in  hon.  sodalit.  philol.  Gryphiswald.  33ff. 

stein,  den  die  A.  auf  Tiphys  Kat  bei  der  Quelle  11.  Kios.  Die  griechischen  Colonisten,  welche 
Artakia  zurückgelassen  haben  sollten  (Ap.  1 955.  sich  in  Kios  niedergelassen  und  den  dortigen 

Orph.  Arg.  493;  nach  Plin.  XXXVI  99  lag  der  Hylaskultus  zu  dem  ihrigen  gemacht  hatten,  dieh- 

Stein  im  Prytaneion),  vor  allem  aber  den  Kult  toten  frühzeitig,  der  jugendliehe  Hylas  sei  ein 

der  Dindymene  auf  dem  Dindymos  (Ap.  I 1123ff.  Grieche  gewesen  und  mit  griechischen  Helden 

Neanthes  frg.  6.  Strab.  I 45.  XII  575.  Zosim.  II  nach  Kios  gelangt.  Mochte  man  dabei  zuin  Teil 

31,2)  mit  dem  von  Argos  aus  einem  Weinstock  50  an  den  Amazonenzug  des  Herakles  oder  an  ein 
geschnitzten  Kultbiid  (Ap.  I 1117.  Euphor.  frg.  anderes  Unternehmen  denken,  so  ward  doch  seit 

146.  Orph.  Arg.  606).  Der  Weg  zu  diesem  Hei-  der  alexandrinischen  Zeit  die  Anschauung  die 

ligtum  hiess  der  .Iasonisehe'  (Ap.  I 988),  wie  herrschende,  dass  jenes  Unternehmen  der  A.-Zug 

aueli  eine  Quelle  auf  dem  Dindymos  Iason»  Namen  war.  Als  Liebling  des  Herakles  oder  des  Poly- 

führte  (Ap.  I 1148).  Der  , heilige  Fels1  (Ap.  I phemos  (Sokrat.  FHG  IV  498  frg.  9.  11  Euphor. 

1019.  1109)  und  cm  Altar  der  Rhen  Peismatie  frg.  144.  149)  hatte  sieh  Hylas  den  A.  zugesellt. 

(Orph.  Arg.  628)  waren  weit  re  Erinnerung«-  In  der  Gegend  von  Kios  war  des  Herakles  Ruder 

Zeichen,  insbesondere  aber  das  Grab  des  Kyzikos  zerbrochen  und  dadurch  (oder  auch  durch  Sturm 

mit  seinem  Todeskult.  Nach  Ap.  I 936ff.  empfängt  und  Wassermangel)  waren  die  A.  zur  Landung 

Kyzikos,  der  König  der  Dolionen,  die  A.  luf  60  gezwungen.  Während  die  übrigen  Helden  am 
Grund  einer  alten  Weisung  auf  das  freundlichste,  Strande  lagerten  und  schmausten  und  Herakles 

bewirtet  Bic  und  giebt  ihnen  Auskunft  über  den  im  Walde  sich  ein  neues  Ruder  schnitzen  wollte, 

weiteren  Weg  nach  Osten.  Während  die  übrigen  kam  Hylas  zu  einer  Quelle,  deren  Nymphen  ihn 

A.  anf  den  Dindymos  steigen,  um  Umschau  zu  zu  sich  hinabzogen.  Auf  seinen  Angstruf  stürm- 
halten, wird  der  zurückgebliebene  Herakles  von  ten  Horakles  und  Polyphemos  fort,  ihn  zn  suchen, 

den  Gegeneis  angegriffen,  die  den  Hafen  zu  sperren  doch  fanden  sie  ihn  nicht.  Inzwischen  fuhr  die 

und  die  Argo  zu  vernichten  suchen,  doch  bleibt  Argo  ab  und  Herakles  wie  Polyphemos  blieben 

er  siegreich.  Von  Kyzikos  freundlich  entlassen,  zurück  (nach  anderen  Hess  Herakles  dagegen  nur 
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den  Polypheinos  dort  und  setzte  selbst  die  Fahrt  sowie  auf  andere  Erinnerungszeichen ; vgl.  Plin. 
mit  den  A.  fort).  Von  den  Zurückgebliebenen  V 150.  XVI  239,  Androit.  und  Apollod.  Pont, 
wird  nunmehr  der  Hylaskult  gestiftet  und  durch  bei  Schol.  Ap.  II  159.  Dionys.  Byz.  frg.  61  62 

Polyphemos  (Ap.  I 1322. 1346.  IV  1472.  Apollod.  und  FUG  V 188.  Etym.  M.  ».'Apvmos.  PtoL  Ueph. 

I 9,  19,  2.  Schol.  Ap.  IV  1470)  oder  durch  den  8.  5 p.  187.  191  Westerm.  Müller  Geogr.  gr. 

zurückblcibenden  A.  Kios  (Strab.  XII 564.  Eustath.  min.  II  82.  Wiescler  Spicileg.  23f.  Als  die  A. 

Dionys.  Pcrieg.  805)  die  Stadt  Kios  gegründet.  an  diesem  Bebrykergestade  gelandet  waren,  trafen 

Mit  mannigfachen  Variationen  im  einzelnen  er-  die  Dioskuren,  wie  Theokr.  22,  27ff.  erzählt, 

zahlen  diese  Episode  Kallim.  frg.  546.  512.  Apoll.  im  Walde  bei  einer  Quelle  den  Amykos,  der  ihnen 

Rhod.  I 1167n.  Theokr.  13.  Euphor.  frg.  144. 10  den  Trunk  wehrte,  bis  einer  von  ihnen  sich  mit 
149.  Nikand.  bei  Anton.  Lib.  26.  Apollml.  I 9 ihm  im  Faustkampf  gemessen  habe.  Nach 
19  Mernnon  FHG  UI  547  frg.  41.  Sokrat.  FUG  Apoll.  Rhod.  II  lff.  u.  a.  kam  Amykos  nach  dem 

IV  498  frg.  9.  11.  Orph.  Arg.  633ff.  Antikleid  Strande  und  forderte  dort  die  Helden  zum  Faust- 

bei  Schol.  Ap.  I 1207.  1289.  Kephalion  FUG  UI  kämpf  heraus.  Polydeukes  trat  für  sie  ein,  be- 

62G  frg.  1.  Fron.  120.  Val.  Flacc.  IU  485ff.  Senec.  siegte  den  Amykos,  fesselte  ihn  (Epicharm.  und 

Med.  649ff.  Hygin.  fab.  14.  Serv.  Ecl.  VI  43 ; Peisandr.  bei  Schol.  Ap.  U 98.  Stesichor.  bei 

Georg.  III  6.  Schol.  Stat.  Thcb.  V 443.  Myth.  Zenob.  VI  44  und  die  Kunstdenkm&ler,  s.  u,), 

Vat.  I 49.  II  199.  ferner  die  Paroemiographen  zwang  ihn  zum  Abschwören  aller  Feindseligkeit 

Apost.  VUI34.  XVU  9.  Zenob.  VI  21.  Diogenian.  (Theokr.  a.  a.  O.)  oder  tütete  ihn  (Deiloch.  frg. 

VIU  33.  Suid.  s.  rdv  ~YXar  xQavyäCtit  u.  "Vlas  20  9.  Ap.  II  95.  Apollod.  I 9,  20.  Val.  Flacc.  IV 
HoavydCeir.  Schol.  Arist.  Plut.  1127  u.  a.  Das  310.  Lukian  dial.  deor.  26,  1.  Orph.  Arg.  665. 

Nähere  s.  unter  Hy  las.  Hygin.  fab.  17.  Serv.  Aen.  V 373.  SchoL  Stat. 

12.  Bosporosgegend.  Auf  eine  besonders  Theb.  III  353.  Myth.  Vat.  I 93.  U 140.  Sidon. 

hervorragende  Bedeutung  des  Bosporus  für  die  A.-  Apoll,  carm.  VII  162.  Tzetz.  Lyk.  516).  Die 

Sage  weisen  die  zahlreichen  localen  Überliefe-  Bebryker,  welche  für  ihren  König  eintreten  woll- 

rungen  daselbst.  In  Byzanz  soll  die  Hochzeit  ten,  wurden  von  den  A.  geschlagen  (Ap.  n 98ff. 

Medeas  mit  Iasnn  gefeiert  sein  (Dionys.  Skytobr.  u.  a.).  Nach  Ptolem.  Heph.  5 soll  Iason  den 

Schol.  Ap.  IV  1153),  als  die  A.  auf  der  Rück-  Amykos  auf  dem  “/ijorfrio.-  atzfii)  genannten  Platze 

fahrt  von  Kolchis  bei  dem  König  Byzas  gelandet  bei  der  ’fiUvij-Quelle  besiegt  haben.  Eine  späte 

waren  (Diod.  IV  49,  1)  5 dort  galt  der  Eponym  30  Version  bringt  noch  die  Hülfeleistnng  eines  Neros 
des  Flusses  Barbyses  als  Führer  der  A.  (Dionys.  in  Sosthenes  (Sosthenion,  Laosthenes)  mit  dieser 

Byz.  Geogr.  min.  II  28  frg.  18),  und  auch  der  Episode  in  Verbindung  (Johann.  Antioch.  frg.  15 

Amphiaraoskult  daselbst  knüpfte  vielleicht  an  die  u.  Gramer  An.  Paris.  II  390.  Malal.  IV  95.  Cedren. 

Beteiligung  des  Amphiaraos  am  A.-Zuge  an.  Weiter-  I p.  210.  Nicephor.  Catlist.  VII  50.  Sozom.  hist, 

hin  erinnern  an  die  Sago  der  Phrixoshafen  (Nym-  eccles.  II  3.  Gramer  a.  a.  0.  U 195). 

phis  bei  Steph.  Byz.  s.  #gffof . Hesych.  Mil.  frg.  Von  Amykos  gelangen  die  A.  alsbald  zu  Phi- 
4.  33.  Dionys.  Byz.  FHG  V 189,  5.  Codia  orig.  neus  (s.  d.),  der  nach  Apoll.  Rhod.  II  178(1.  Val. 

Constantinop  p.  11  Bokker-,  nach  Schol.  Aesch.  Flacc.  IV  424ff.  Hygin.  fab.  19.  Apollod.  I 9, 

Pers.  70  soll  Phrixos  hier  gestorben  sein),  Kytaia  22,  l.  Orph.  Arg.  668ff.  Dionys.  Byz.  frg.  51  u. 

(Schol.  Ap.  II  399.  Etym.  M.  s.  ‘Aftagayjos) , der  40  a.  am  Bosporos  vor  dem  Eingang  zum  Pontoa 
Pyrgos  Medeae  (Dionvs.  Byz.  Geogr.  min.  Ü 71  wohnte,  nach  anderen  dagegen  am  Pontes  selbst, 

frg.  55),  der  Lorbeer  der  Medea  (ders.  frg.  32),  der  in  Paphlagonien  (vgl.  Hellanik.  frg.  38.  Pherekyd. 

nach  Medea  benannte  Pharmakiasbusen  (ders.  frg.  frg.  63.  Skymn.  958.  Arrian.  FHG  III  594  frg. 

41),  das  Iasonion,  wo  die  A.  gelandet  (ders.  frg  28.  41.  Steph.  Byz.  s.  A'ijoa^oc.  Eustath.  Hom.  11. 

29),  das  Bild  des  serux  marituu,  der  die  A.  ge-  362,  8)  oder  in  der  Gegend  von  Salmydessos  (vgl. 

führt  hatte  (ders.  frg.  31),  das  AnkyTaion,  wo  Soph.  Antig.  966ff.  Apollod.  I 9,  21,  1.  Schol. 

die  Argo  einen  neuen  Ankerstein  erhielt  (ders.  Ap.  n 177),  wo  auch  Phinopolis  (Ptolem.  in 

frg.  54).  vor  allem  aber  die  Altäre  und  Heilig-  11,  3.  Strab.  VII  319.  Steph.  Byz.  s.  v.  Plin. 

tümor  der  Zwölfgötter,  dos  Poseidon  oder  des  IV  45.  Mela  n 23)  und  Phincion  (Steph.  Byz. 

Zeus  Urios,  welche  an  dem  Ausgang  des  Bosporos  50  Suid.  s.  v.)  lagen ; über  die  Einzelheiten  vgl. 
von  den  A.,  von  Phrixos  oder  dessen  Söhnen  ge-  Hiller  v.  Gaertringen  De  Graecorum  fabnlis 

stiftet  sein  sollten;  vgl.  find.  Pyth.  I V 204  nebst  ad  Thr&ces  pertinentibus,  Berlin  1886,  56ff.  Phi- 

Schol  Herodor.  frg.  47.  Timosthen.  bei  Schol.  Ap.  neus  war  einst  geblendet,  weil  er  dem  Phrixos 

II  582.  Apoll.  Rhod.  II  5321T.  Polyb.  4V  30.  6.  (Hesiod.  Eoeen  frg.  170)  oder  dessen  Söhnen  (Istr. 

Diod.  IV  49,  2.  Ps.-Aristot.  inirab  105.  Mcla  I frg.  60a.  Apollod.  I 9,  21,  2)  den  Weg  gewiesen 

101.  Dionys.  Byz.  frg.  47.  58.  Hesych.  Mil.  frg.  4.  hatte,  nach  anderen,  weil  er  eip  langes  Leben 

83.  Schol.  Demosth.  Lept.  p.  468,  10.  Codin.  a.  dem  Augenlicht  vorgezogen  (Hesiod.  Katal.  frg. 

a.  O.  Vgl.  Wieseler  Spicilegium  ex  loris  scriptor.  78.  Asklepiad.  Trag.  frg.  3.  Schol.  Ap.  II  178). 

ad  Bosp  Thrac.  spectantibus,  Göttingen  1874.  die  Zukunft  zu  weit  enthüllt  (Apoll.  Rhod.  u 

Müller  Geogr.  gr.  min.  II  75.  Curtius  Prenss.  60  180  nebst  Schol.  Apollod.  I 9,  21.  2.  Oppian. 
Jahrb.  1872,  52ff.  cyneg.  U 612ff.  Hygin.  fab.  19)  oder  dem  Per- 

Am  Bosporos  spielte  ferner  die  Sage  von  der  scus  nachgestellt  hatte  (Schol.  Ap.  n 178),  und 

Bezwingung  des  Quellhüters  oder  Bebrykerkönigs  war  ausserdem  durch  die  Sendung  jener  schreck- 

Amikos  (s.  d.  Nr.  2),  deren  Schauplatz  freilich  liehen  Harpyien  bestraft,  welche  ihm  alle  Speisen 

andere  (z.  B.  Theokr.  22,  27)  weiter  östlich  am  Pon-  raubten  oder  beschmutzten.  Freundlich  empfing 

tos  wiederzufinden  glaubten.  In  beiden  Gegenden  er  die  A.  und  versprach,  ihnen  den  Weg  durch 

wies  man  auf  Ortschaften,  Buchten  und  Grab-  die  Symplegaden  und  nach  Kolchis  zu  offenbaren, 

mäler  hin,  die  den  Namen  des  Amykos  führten.  falls  sie  ihn  zuvor  von  der  Harpyienplage  befreien 
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würden.  Die  Boreaden  Kalais  and  Zetes  über-  lassen  die  A.  (Eaphemos)  eine  Taube  durch 

nahmen  diese  Aufgabe,  griffen  die  Harpyien  an,  die  Felsen  hindurehfliegen  (vgl.  die  Tauben  bei 

jagten  sie  in  die  Flucht  , töteten  sie  (Aeschyl.  Horn.  Od.  XII  68)  und  da  diese  bis  auf  den  Ver- 

Fhineuä.  Ibyk.  frg.  49.  Telest.  bei  Philodem  -t.  lust  der  Schwanzfedern  unversehrt  blieb,  rüdem 

ti’otßela;  p.  18  Gomp.  Apollod.  I 9,21.  TTX  15,  die  Helden  mit  aller  Kraft  und  dringen  mit  Hülfe 

2,  1.  Schol.  Ap.  II  285.  Tzetz.  Chil.  I 209ff.),  der  Hera  oder  Athens  glücklich  hindurch,  nur 

oder  verfolgten  sie  bis  zu  den  Strophadeninseln,  die  äusserste  Verzierung  am  Hinterteile  der  Argn 

wo  sie  von  der  Verfolgung  abliessen  (Hesiod.  frg.  wurde  durch  die  zusammenprallenden  Felsen  weg- 

80 — 83.  Naupakt.  frg.  3 und  NcoptoL  bei  Schol.  gerissen.  Seitdem  stehen  die  Symplegaden  still. 

Ap.  II  290.  Theogn.  715.  Aeschyl.  Eumen.  50.  10  und  der  Pontoe  ist  für  immer  <5er  Schi  Bahrt  er- 
Qophokl.  Phineus  fl  frg.  643.  Pherekyd.  frg.  69.  Offnet.  Pind.  Pyth.  IV  207ff.  Simonid.  frg.  22. 

Antimach.  Lyd.  frg.  7.  13.  Apoll.  Rhod.  Oppian.  Enrip.  Med.  1.  432.  1263  (vgl.  Androm.  794.  864  ; 

Apollod.  Val.  Flacc.  a.  a.  0.  Verg.  Acn.  m 210.  Iph.  Taur.  124.  241.  421).  Apoll.  Rhod.  n 3176'. 

Ovid.  met.  VTI  lff.  Stat,  Theb.  VIII  255.  Hygin.  540ff.  IV  786.  Theokr.  a.  a.  0.  Asklepiad.  Trag.  frg. 

fab.  14  -.  über  die  Knnstdenkinäler  s.  u.  Abschnitt  3.  Schol.  Hom.  Od.  XU  69.  Schol.  Ap.  II  328.  562. 

Hl).  Darauf  wies  Phineus  den  A.  den  weiteren  Schol.  Eur.  Med.  2.  Apollod.  I 9,  22.  Orph.  Arg. 

Weg  und  gab  ihnen  nach  Serv.  Aen.  in  209.  682ff.  Ovid.  met.  XV  337ff.  (vgl.  VII  63 ; heroia. 

Myth.  Vat.  I 27.  II  142  sogar  einen  Führer  mit.  XII  121 ; trist.  I 10,  34.  47).  Val.  Flacc.  IV  637ff. 

Eine  andere  Version,  deren  älteste  Spur  sich  bei  Senec.  Med.  342ff.  459.  613.  Hygin.  fab.  19.  21. 

Hesiod.  frg.  281  (vgl.  Orph.  Arg.  677)  findet,  20  Stat.  Theb.  V 346.  Claudian.  III  178f.  XX  SO. 
weiss  nichts  von  einer  Befreiung  des  Phineus,  XXVI  lf.  Ammian.  Marc.  XXIT  8, 14 — 15.  Lucan. 

sondern  kennt  nur  seine  Bestrafung.  Damach  Phars.  n 716ff. 

treten  die  A.  lediglich  als  Rächer  auf.  Phineus  13.  Nördliche  Richtung  der  Fahrt  im 

hatte  seine  erste  Frau,  die  Boreastochter  Kleo-  Pontos.  Nach  Diod.  IV  44,7.  46,3  schlugen  die  A. 
patra,  verstossen,  sich  zum  zweitenmale  vermählt  innerhalb  des  Pontos  die  Richtung  nach  Norden 

und  die  Kinder  erster  Ehe  misshandelt  «der  ver  ein  und  gelangten  zunächst  nach  dem  Tanrer- 

stossen.  Dafür  bestraften  ihn  die  A.  (Herakles,  lande,  wo  Perses.  der  Bruder  des  Aietes,  herrschte. 

Boreas)  mit  dem  Tode,  wobei  zum  Teil  von  einer  0.  Müller  Orchom.  274 f.  hat  zuerst  auf  diese 

förmlichen  Schlacht  die  Rede  ist  (vgl.  Sophokl.  Richtung  der  Fahrt  aufmerksam  gemacht  und 

Tympanistai ; Phineus  I frg.  689,  644;  Antig.  30  ihre  Spuren  verfolgt.  Hierher  gehört  es,  wenn 
966ff.  nebst  Schol. ; die  PhinidentragOdien ; Ari-  als  Wohnsitz  des  Phineus  Salmydessos  und  das 

stot.  Poet.  16.  Timokl.  bei  Athen.  VT  228c.  Ac-  benachbarte  Phinopolis  bezw.  Phineion  angegeben 

eins.  Timotheos  Phinid.  bei  Suid.  Dionys.  Skytobr.  wird,  hierher  die  Stadt  Medeia  (Johann.  Kanta- 

bei  Schol.  Ap.  H 207.  Diod.  IV  48,  3ff.  Apollod.  kuzenos  hist.  IV  10  p.  62f.),  das  skythische  Kytaia 

I 9,  21,  2.  III  15,  3.  Schol.  Ap.  I 211.  Orph.  (Skyl.  68.  Anon.  Peripl.  Pont.  Euz.  50.  Steph. 

Arg.  668ff. ; vgl.  auch  Anth.  Pal.  III  4.  Ovid.  Byz.  s.  v.  Schol  Ap.  II  899.  Ptol.  III  6,  6.  Plin. 

ars  am.  I 339  u.  a.).  Die  Phineussöhne  wurden  TV  86),  die  Gründung  Pantikapaions  durch  einen 
von  den  A.  befreit  und  von  Asklepios  (Sophokl.  Sohn  des  Aietes  (Steph.  Byz.  s.  v.  Eustath.  Dion, 

frg.  639.  Phylarch  frg.  17),  der  vielleicht  dieser  Per.  811)  sowie  die  Sage  von  dem  Phrixoswidder 

Sage  zulieb  unter  die  A.  aufgenommen  ist  (Hy-  40  auf  Brixaba  (Agathon  v.  Samos  bei  Ps.-PIut.  de 
gin.  fab.  14.  Clem.  Alex.  Strom.  I 21.  Georg.  fluv.  14,  4). 

Synkell.  I p.  296  Dind.).  oder  von  den  Boreaden  14.  östliche  Richtung  der  Fahrt  im 
(Orph.  Arg.  675)  wieder  sehend  gemacht.  Nach  Pontoe.  Nach  der  geläufigen  Sage  fuhren  die  A. 

Diod.  IV  44.  6 nahmen  sie  sogar  an  dem  ferneren  von  den  Symplegaden  aus  in  Östlicher  Richtung  an 

Zuge  teil.  Verknüpft  sind  die  beiden  Versionen  der  Südkflste  des  Pontos  entlang,  vorbei  an  dem 


der  Phineussage  in  nicht  eben  glücklicher  Weise  Phyllisflusse,  wo  einst  Dipsakos  den  Phrixos  gast- 

bei  Asklepiad.  Trag.  frg.  3.  Sehol.  n.  Eustath.  lieh  aufgenommen  hatte  (Apoll.  Rhod.  II  652f. 

Hom.  H.  XII  69.  Ilvgin.  fab.  19.  Serv.  Aen.  III  nebst  Scnol.).  Anf  der  Thyniasinsel.  wo  Apollon 

209.  Schol.  Stat  Tneb.  VTII  255.  Myth.  Vat  I ihnen  erschien,  stifteten  sie  den  Kult  des  Apollon 

26.  27.  II  142.  50  Eoios  und  einen  Altar  der  Homonoia  (Herodor. 


An  dem  Ausgang  des  Bosporus  hatten  die  A.  frg.  48.  Apoll.  Rhod.  II  669IT.).  Dann  kamen  sie 

endlich,  nachdem  sie  zuvor  die  oben  genannten  nach  Herakleia,  dem  für  die  Ausgestaltung  der 

Altäre  errichtet  hatten,  ihr  berühmtestes  Aben-  Sage  wichtigsten  Platz  am  Pontos.  Hier  knüpfte 

teuer  zu  bestehen  (nach  Pind.  Pyth.  IV’  207ff.  an  das  Grab  des  fjeoK  jiohovzof,  der  in  den  alten 

das  einzige  bis  Kolchis,  vgl.  Theokr.  XITI  22.  Kultliedern  Agamestor  genannt  ward  (Apoll.  Rhod. 

XXII  27),  die  Durchfahrt  durch  die  beweglichen,  II  846ff.  Schol.  I-aur.  und  Paris.  Ap.  n 845. 

zusammenprallcnden  Felsen  (mifmlriyiitt,  nwog-  Quint.  Smym.  VI  464),  die  Sage  an,  der  dort 

fiaStf : Simonid.  frg.  22,  ovrigopaStc,  rnrigof toi,  bestattete  Held  sei  der  altberflhmte  (vgl.  Nau- 

otiyjrcopoüooi,  nirjyaiit,  xhxyxjal : Hcrod.  IV  85.  pakt.  frg.  7.  8.  Eumel,  frg.  9.  Pherekyd.  frg.  70) 

Apoll.  Rhod.  IV  786  u.  a.),  die  gewöhnlich  als  CO  Seher  der  A.,  Idmon.  Wie  Amphiar&os  hatte  er 

die  Symplegaden  oder  Kyanoen  bezeichnet,  in  ver-  schon  bei  seinem  Auszug  nm  den  nahen  Tod  ge- 
schiedenen Klippen  oder  Inseln  wiedererkannt  wusst  (Ap.  I 140.  448.  Hygin.  fab.  14.  Val.  Flacc. 

wurden  (die  einzelnen  Zeugnisse  bei  Wie  sei  er  I 360.  V 8),  jetzt  schlug  ihn  in  Herakleia  ein 

De  Cyaneis  aive  Symplegadibns,  Gottingen  1879 ; Eber  mit  seinem  Hauer,  und  sprangen  auch  die 

Festrede  d.  Univers.  Gotting.  1874,  4ff.).  Wer  Genossen  zu  Hülfe  und  erlegten  das  Tier,  so 

die  homerischen  Plankten  (Od.  XII  61ff.  XXIH  konnten  sie  doch  den  Idmon  nicht  retten.  Feier- 

327)  in  die  Östlichen  Meere  verlegte,  sah  sie  in  lieh  bestatteten  sie  ihn  und  setzten  (nach  Schol. 

diesen  Felsen  wieder.  Anf  den  Rat  des  Phineus  Ap.  II  843  auf  Orpheus  Rat)  auf  sein  Grab  eine 
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der  Sehiffswalzen , welche  später  aussclilug  und  während  die  anderen  ihn  nebst  seinen  Brüdern 

als  grünender  Ölbaum  gezeigt  ward  (vgl.  Hem-  Phlogios  und  Deileon  (Demoleon)  mit  Herakles  in 

dor.  frg.  41.  54.  56.  57.  Promathid.  frg.  2.  3.  jene  Gegend  gelangen  lassen  (vgl  Skymn.  944 ff. 

Nymphis  frg.  7.  Apoll.  Rhod.  II  815 — 850.  Apol-  Anon.  Pcripl.  Pont.  Eux.  22.  Appian.  Mithrid.  83. 

lod.  I 9,  23.  Val.  Flacc.  V 2ff.  mit  einigen  will-  Plut.  Lucull.  23).  Apollonios  vereinigte  beide 

kürlichen  Änderungen.  Hygin.  fab.  14.  18.  248.  Versionen  und  dichtete,  Autolykos  und  seine  Brüder 

Ovid.  Ib.  506.  Seneo.  Med.  652.  Ammian.  XXII  seien  zwar  mit  Herakles  dereinst  gekommen,  aber 

8,22.  Orph.  Arg.  720).  Ein  zweites  Grab  sollte  mit  den  A.  wieder  von  Sinope  abgefahren  (H  955ff. 

den  Steuermann  TiphyB  bergen,  den  plötzlich  der  nebst  Schol.  Val.  Flacc.  V 113ff.  Hygin.  fab.  14), 

Tod  überraschte,  während  die  Helden  noch  um  lo  eine  Wendung,  die  mit  dem  Grabkult  des  Auto- 
Idmon  trauerten  (vgl.  Hemd  frg.  58.  Nymphis  lykos  in  Sinope  in  Widerspruch  steht,  östlich 

frg.  8.  Apoll.  Rhod.  II  853ff.  Apollod.  a.  a_  0.  von  Sinope  am  Halys  galt  ein  Hekatetempel  als 

Val.  Flacc.  V 18ff.  Hygin.  fab.  14.  18.  Senec.  Stiftung  der  Medea  und  der  A„  die  dort  auf  der 

Med.  620ff.  Ammian.  a.  a.  O.  Tzetz.  I.ykophr.  Rückfahrt  von  Kolchis  gelandet  sein  sollten  (Ap. 

890.  Orph.  Arg.  723).  An  seine  Stelle  trat  als  IV  217  nebst  Schol.  Nymphis  frg.  14).  Dann 

Steuermann  des  Schiffes  jetzt  Ankaios  oder  Er-  folgt  der  Thermodon,  der  einst  für  die  A.-Sage 

ginos  (Herodor.  frg.  59.  Val.  Flacc.  V 65).  Hero-  von  Bedeutung  gewesen  zu  sein  scheint.  Wenig- 

dor  frg-  58  verlegt  diese  Ereignisse  in  Herakleia  stens  gab  es  eine  Version,  dass  die  A.  durch  den 

auf  die  Rückfahrt  von  Kolchis,  die  anderen  setzen  Thermodon  in  den  Phasis  gelangt  wären  (Hygin. 

sie  auf  die  Hinfahrt.  Im  übrigen  wird  ziemlich  20  fab,  21) ; hier  mögen  Kämpfe  mit  den  Amazonen 

übereinstimmend  erzählt,  dass  die  Argo  bei  der  (vgl.  Ap.  II  985)  und  Chalybern  angeknüpft  sein. 

Ankunft  weit  in  den  Achcronfluss  hineinfuhr  (He-  hier  fand  der  A.  Polyphemos  seinen  Tod  (Ap.  I 

rodor.  frg.  50.  Apoll.  Rhod.  II  752)  und  dass  der  1321.  IV  1470  nebst  Schol.  Nymphodor.  FHG 

König  der  dort  ansässigen  Mariandyner.  Lykos,  II  380,  18.  Hygin.  fab.  14).  An  der  Sfldkflste 

der  Sohn  des  Daskylos  und  Enkel  des  Tantalos,  des  Pontos  galt  endlich  das  iasonische  Vorgebirge 

die  A.  auf  das  freundlichste  aufnahm , wozu  ihn  als  Ankerplatz  der  Argo  (Xcnoph.  anab.  VI  2, 1). 

die  Stammverwandtschaft  (Schol.  Ap.  II  752),  und  weiterhin  wurden  wohl  auch  jene  iasonischen 

die  frühere  Anwesenheit  des  Herakles  (vgl.  Apol-  Gärten  gezeigt,  von  denen  Timonax  FHG  IV  522, 

lod.  II  5,  9,  5—6.  Apoll.  Rhod.  II  775ff.  Schol.  2 spricht. 

Ap.  U 758.  780.  786.  789)  oder  der  Umstand  be- 30  15.  Glaukos.  Zwei  weitere  Episoden,  das  Zu- 
wog, dass  die  A.  seinen  alten  Gegner  Amvkos  saminentreffen  mit  Glaukos  und  das  Abenteuer 

gezüchtigt  hatten  (vgl.  Apoll.  Rhod.  II  757ff.  792ff.  bei  der  Aresinsel,  werden  an  verschiedenen  Stellen 

Schol.  Ap.  II  752.  758.  780.  Val.  Flacc.  IV  162ff,  der  Argofahrt  eingereiht.  Nach  Ap.  I 1810ff.  II 

589f.  745ff.).  Er  nahm  teil  an  der  Trauer  um  767  erscheint  der  Meergott  den  A.  bei  Kios  und 

Idmon  und  Tiphys,  übernahm  die  Hut  der  Grab-  verkündet  ihnen  das  Los  des  Herakles,  Polypbe- 

hügel  und  gab  schliesslich  bei  der  Weiterfahrt  mos  und  Hylas.  Nach  Diodor  IV  48,  6 begleitet 

seinen  Sohn  Daskylos  den  Helden  als  Führer  nnd  er  dagegen  die  Argo  zwei  Tage  und  Nächte  auf 

Begleiter  mit  (Ap.  n 803.  TV  298).  Ans  Hera-  der  Rückfahrt  durch  den  Pontos.  Philostr.  imag. 

kleia  stammen  auch  die  Genealogien,  welche  Ma-  II  15  schildert  dies  als  Scene  der  Hinfahrt.  Possis 

riandynos  als  Sohn  des  Phrixos  (Schol.  Ap.  II 40  endlich  (Athen.  VII  296d.  Enstath.  Hom.  271, 
780)  oder  des  Phineus  (Hcsiod.  frg.  79.  Schol.  24)  erzählt,  Glaukos  sei  der  Erbauer  und  Steuer- 

Ap.  H 140.  181.  780)  bezeichnen.  Vgl.  Kam-  raann  der  Argo  gewesen  und  sei  bei  einem  Kampfe 

mel  Heracleotica,  Plauen  1869.  Von  Herakleia  der  A.  und  Tyrrhener  (dessen  Schauplatz  einige 

weiterfahrend,  gelangen  die  A.  zum  Kallichoros-  bei  Lemnos,  andere  bei  Kyzikos  vermuten)  allein 

flusse,  wo  sie  an  dem  Grabe  des  einst  mit  Hera-  unverwundet  geblieben,  auf  Zeus  Ratschluss  aber 

kies  in  diese  Gegend  gelangten  Sthenelos  Opfer  znm  Meergott  geworden  and  als  solcher  dem  Iason 

verrichten  und  dem  Apollon  Neossoos  einen  Altar  erschienen  ; vgl.  Gaedechens  Glaukos  der  Meer- 
stiften. Orpheus  weiht  dort  seine  Leier,  wonach  gott  31. 

der  Platz  später  Lyra  hiess  (Apoll.  Rhod.  II  91Iff.  16.  Aresinsel.  Dass  die  A.  nach  einer  Insel 
Promathid.  frg.  4.  Pott  PhiloL  Sappl.  II 266).  Von  50  kamen,  wo  schreckliche  Vögel  hausten,  die  ihre 
dort  kommen  sie  nach  Sinope,  wo  es  nach  Strab.  Federn  als  Pfeile  herabschlenderten , scheint  ein 

I 46  .-ro/Ua  lexitr'/um  t rj(  je  ’laaoro c ojgajeta;  xai  älterer  Zug  der  Sage  zu  sein,  jedenfalls  älter  als 

rrj;  Qglfov  gab;  hatten  doch  z.  B.  die  A.  dem  die  bestimmte  Loealisierung  (vgl.  O.  Müller  Or- 

EuarchosBusse  seinen  Namen  gegeben  (Euphor.  chomcn.  282) : denn  Hygin.  fah.  20  (vgL  fab.  3. 

frg.  80.  Etym.  M.  388,  45),  and  galt  doch  Sino-  14.  21)  verlegt  diese,  bei  ihm  Dia  genannte  Insel 

pes  Pflanzstadt  Kytoros  für  eine  Gründung  des  in  die  Nähe  der  Symplegaden  westlich  vom  Ther- 

Phrixossohnes  Kytoros  oder  Kytisoros  (Ephor,  frg.  modon,  während  Apollonios  II  382ff.  10 4 ('fl,  von 

85.  Strab.  XII  544.  Steph.  Byz.  8.  v.  Mela  I der  Aresinsel  (vgl.  Skylax  86.  Skymn.  911  n.  &.) 

104.  Enstath.  Hom.  p.  361,  41).  Als  Oikistes  ver-  im  östlichen  Pontos  spricht.  Beide  erzählen,  dass 

ehrten  die  Sinopeer  Autolykos,  den  Grossvater  60  die  A.  mit  Waffengeklirr  die  Vögel  verscheucht 
des  Odyssens  und  des  Sinon  (=  Sinopos),  vom  hätten;  Peisandros  (Schol.  Ap.  II  1088)  fügt  hinzu, 

Pamassos  (auch  Sinope  heisst  Tochter  der  Par-  dieselben  seien  nunmehr  nach  Skythien,  ihrer 

nasse,  Schol.  Ap.  II  946)  oder  nach  anderer  Auf-  eigentlichen  Heimat . zurückgeflogen ; ob  auch 

fassung  einen  anderen  Autolykos,  den  Sohn  des  Euripides  Phrixos  frg.  835  nnd  Timagetos  FHG 

Deimacho»  ans  Trikka.  Von  diesem  Oikistes  er-  IV  519.  4 anf  diese  Sage  eingingen,  steht  da- 
zählten die  einen,  er  sei  mit  den  A.  nach  Sinope  hin.  Nach  Apollonios  (II  3881t  1090ft  III  2601t 

gekommen  nnd  dort  zurückgeblieben  und  gestor-  820ff.)  nnd  Hygin  (fab.  3.  14.  21)  trafen  die  A. 

ben  (vgl.  Strab.  XII  546.  Apollod.  I 9,  16,  8),  auf  ebenderselben  Insel  die  Sohne  des  Phrixos 
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und  der  Chalkiope,  Argos,  Kytisoros,  Melas  und 
Phrontis,  welche  auf  der  Fahrt  nach  Griechen- 
land Schiffbruch  erlitten  hatten  und  nun  mit  den 
A.  nach  Kolchis  zurdekkehrten  (dasselbe  confus 
erzählt  bei  Schul.  Stat.  Theb.  II  281.  Myth.  Vat. 

I 23.  II  18C).  Die  ältere  Sage  weis«  von  dieser 
Begegnung  nichts,  sondern  denkt  sich  die  Phriios- 
söhnc  vor  dem  A.-Zuge  zurückgekehrt  (vgl,  z.  B. 
Pherekvd.  frg.  61.  Herodor,  und  Tiinosthen.  bei 
Schol.  Ap.  II  532  u.  a.|.  Val.  Flacc.  V 460IT.  und 
Orph.  Arg.  861ff.  verlegen  die  Begegnung  nach 
Kolchis. 

17.  Kolchis.  Als  Iason  nach  all  diesen  Aben- 
teuern nach  Kolchis  kam  und  Aietes,  den  Künig 
des  Landes,  um  die  Auslieferung  des  goldenen 
Vliesses  bat  (auf  die  Einzelheiten  der  verschie- 
denartigen Darstellungen  bei  Apoll.  III — IV.  Val. 
Flacc.  V— VIII.  Orph.  Arg.  75711.  u.  a.  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden),  beschloss  dieser, 
auf  Grund  eines  alten  Orakels  um  Thron  und 
Leben  besorgt  (vgl.  Hernd.  frg.  51.  Ap.  III  594 ff. 
Hygin.  fab.  22.  .Serv.  Georg  II  140.  Schol.  Stat. 
Achill.  I 65.  Myth.  Vat.  I 25),  ihn  zu  verderben, 
und  trug  ihm  daher  schwierige  Aufgaben  auf, 
die  Iason  nimmer  vollendet  hätte,  wäre  nicht  des 
Aietes  Tochter  Medea,  in  Liebe  entflammt,  zu 
seiner  Unterstützung  bereit  gewesen.  Die  Lösung 
durch  Medeas  Liebe  ist  das  Wesentliche,  das  Ge- 
meinsame aller  Darstellungen  seit  der  ältesten 
Zeit  (z.  B.  Hesiod.  Theog.  992ff.  Mimnenn.  frg. 

II  nebst  Kai  bei  Herrn.  XXn  510.  Kypselideu- 
lade : Paus.  V 18,  3).  Daher  werden  auch  die 
Gewinnung  von  Medeas  Liebe  durch  den  Bei- 
stand der  Götter  (Hera.  Athena,  Aphrodite,  Eros), 
Medeas  Iiebesqualen,  die  erste  Begegnung  sowie 
jene  heimlichen  Zusammenkünfte,  bei  denen  Medea 
dem  Iason  über  die  Athla  Auskunft  giebt  und 
ihm  gegen  das  Versprechen  der  Ehe  das  unver- 
wundbar machende  Mittel  ausliefert  (die  prome- 
thoische  Salbe,  Ap.  III  845f.  Kleanthes  bei  Ps.- 
Plut.  de  fluv.  5,  4),  besonders  breit  ausgeführt; 
vgl.  z.  B.  Pind.  Pyth.  IV  214ff.  (wo  Aphrodite 
mit  der  Tvnz  eingreift).  Soph.  Kolchid.  Scnol.  Ap. 
m 1040.'  Eurip.  Med.  476ff.  527ff.  Ap.  III  6ff. 
u.  0.  Apollod.  I 9,  23.  Horat.  Epod.  III  9ff.  Ovid. 
met.  vn  Off. ; Heroid.  XII.  Val.  Flacc.  V 329ff. 
u.  ö.  Hygin.  fab.  22.  Orph.  Arg.  866ff.  In  Be- 
zug auf  die  Athla  selbst  linden  sich  mancherlei 
Unterschiede.  Nach  der  einen  Version  war  die 
Bekämpfung  eines  Drachens,  der  das  goldene 
Vliess  hütete,  die  Hauptaufgabe.  Nach  einer 
anderen,  vermutlich  in  Boiotien  entstandenen  Ver- 
sion hatte  Iason  dieselben  Abenteuer  zu  bestehen 
wie  Kadmos : er  musste  einen  Drachen  töten,  dessen 
Zähne  auf  einem  von  ihm  mit  feuerschnaubenden 
wilden  Stieren  gepflügten  Felde  säen  und  die  aus 
dieser  Saat  emporsprossenden  gewappneten  Riesen 
besiegen  (diese  Reihenfolge  der  Athla  bei  Serv. 
Georg.  II  140.  Mvth.  Vat.  I 25.  II  136;  vgl. 
Müller  Orchom.  261.  H.  D.  Müller  Mythol.  der 
griech.  Stämme  II  340ff).  Wer  beide  Versionen 
berücksichtigen  wollte,  hätte  eigentlich  einen  dop- 
pelten Drachenkampf  erzählen  müssen,  den  einen 
als  Einleitung,  den  andern  als  Abschluss  der 
Athla.  Dies  vermied  man  jedoch  auf  verschiedene 
Weise.  Pindar  Pyth.  IV  224ff  unterdrückt  z.  B. 
die  Saat  der  Drachenzähne  und  alles,  was  an  den 
ersten  Drachen  anknüpft;  Aites  veranstaltet  einen 
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Wettkampf  mit  Iason.  indem  er  selbst  zuerst  die 
Stiere  bändigt  und  das  Feld  umpflügt:  als  dann 
Iason  dasselbe  zu  stände  bringt,  schickt  Aietes 
ihn  sofort  (amlxa  241)  gegen  den  gewaltigen 
Drachen,  der  das  Vliess  zwisehon  seinen  Zähnen 
hält  und  erst  mit  dem  Tode  von  seinem  Schatze 
lässt.  In  den  Naupaktien  (frg.  5—9)  scheint  da- 
gegen der  andere,  vliesshütende  Drache  unterdrückt 
zu  sein : nachdem  Iason  auf  Idmons  Weisung 
die  Bändigung  der  Stiere  unternommen  (und  die 
Drachenzähne  gesät,  sowie  die  Gewappneten  be- 
zwungen hat),  ladet  Aietes  die  A.  zu  einem  Mahle 
ein,  in  der  Absicht,  sie  dabei  zu  verderben ; aber 
Aphrodite  flösst  ihm  Licbesverlangen  nach  seiner 
Gemahlin  ein;  während  er  bei  der  Gattin  weilt, 
entwendet  Medea  das  Vliess  aus  dem  väterlichen 
Hanse  und  die  A.  fliehen  auf  Idmons  Rat.  Die 
Späteren  endlich  beseitigen  jene  Schwierigkeit  des 
doppelten  Drachen kampfes  durch  die  Fabel ; die 
Drachenzähne,  welche  Iason  säen  musste,  stamm- 
ten nicht  von  einem  durch  Iason  getöteten  Drachen, 
sondern  von  dem  Kadmosdrachen ; Kadmos  habe 
seiner  Zeit  nur  die  Hälfte  der  Zähne  verbraucht, 
die  andere  Hälfte  sei  von  Ares,  Athena  oder 
Phriios  nach  Kolchis  gebracht  und  dem  Aietes 
geschenkt,  der  sie  nun  Iason  übergab  (Pherekvd. 
frg.  44.  Ap.  III  1177.  Apollod.  I 9,  23,  4.  Val. 
Flacc.  VII  76.  Orph.  Arg.  872.  Tzetz.  Lyk.  175). 
Damit  wurde  die  Reihenfolge  der  Ereignisse  in 
Kolchis  die  später  geläufige.  Zunächst  schirrt 
Iason  die  feuerschnaubenden,  erzfüssigen,  von 
Hephaistos  geschaffenen  Stiere  an  und  pflügt  mit 
ihnen  das  Aresfeld  (vgl.  Soph.  Kolchid.  frg.  812. 
Pherekyd.  frg.  71.  Herodor  frg.  51.  Antimach. 
Lyd.  frg.  9.  Eurip.  Med.  478f.  nebst  Schol.  Ly- 
kophr.  1314.  Asklepiad.  bei  Schol.  Hom.  Od.  XII 
69.  wo  scheinbar  von  einem  Töten  der  Stiere  die 
Rede  ist.  Ap.  HI  230ff.  409IT.  495ff.  1280ff.  nebst 
Schol.  II  404.  m 1270.  Apollod.  I 9,  23,  8.  Ovid. 
met.  VII  1 OOff. ; Heroid.  VI  10.  32.  Xn  93.  Val. 
Flacc.  VII  581.  Hygin.  fab.  21.  Orph.  Arg.  870ff). 
Darauf  sät  er  die  Drachenzähne  und  schleudert, 
als  aus  der  Saat  die  gewappneten  Männer  empor- 
sprossen,  nach  Medeas  Weisung  einen  Stein  unter 
dieselben,  worauf  sie  sich  wechselseitig  morden 
(vgl.  Eumel,  frg.  9.  Sophokl.  frg.  117.  Ap.  HI 
1820ff.  Apollod.  I 9,  23,  9.  Ovid.  met.  Vn  121ff. ; 
Heroid.  XII  95ff.  Val.  Flacc.  VH  607.  Hygin.  a. 
a.  O.  Lucan.  IV  552f.  Orph.  Arg.  874 ; nach 
i Myth.  Vat.  n 186  liegen  zwischen  Saat  und  Auf- 
sprossen zwei  Tage).  Endlich  folgt  der  Kampf 
mit  dem  Drachen,  welcher  im  heiligen  Hain  des 
Ares  das  an  einer  Eiche  aufgehängte  oder  im 
Tempel  des  Ares  liegende  Vliess  bewacht  (nach 
Hellanik.  firg.  87  liegt  es  in  einem  Zeusheilig- 
tum. nach  Pherekyd.  bei  Schol.  Ap.  III  1093 
auf  dor  Aiaiainsel  im  Phasis).  Entweder  schickt 
Aietes  selbst  den  Iason  dorthin  (Pind.  Pyth.  TV 
241  Herodor.  frg.  58,  bei  welchem  auf  die  Tötung 
i des  Drachens  frg.  54  das  Mahl  in  Aietes  Haus 
wie  in  den  Naupaktien  folgt),  oder  es  führt 
Medea,  während  Aietes  noch  Böses  sinnt,  die  A. 
heimlich  zu  jenem  Platze.  Nach  der  einen  Ver- 
sion tötet  Iason  den  Drachen  (Pind.  Pyth.  IV 
249.  Pherekyd.  frg.  72.  Herodor.  frg.  53.  Eurip. 
Med.  480;  über  die  Vaaenbilder  vgl.  Abschnitt 
III) ; nach  der  andern  schläfert  Medea  ihn  mit 
Zaubermitteln  ein  und  verschafft  so  Iason  die 
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Gelegenheit,  das  Vliess  n entwenden  (Antimach. 
Lyd.  frg.  10.  Ap.  IV  1 — 182.  Lykophr.  1313. 
Apollod.  I 9,  23,  10.  Val.  Flacc.  Vlft  1—120. 
Ovid.  met.  VII  149ff. ; Heroid.  XII  101.  Hygin. 
fnb.  22.  Orph  Arg.  887-1019.  Tzetz.  Lyk.  1751. 
Von  einer  völlig  abweichenden  Wendung,  nach 
welcher  Iaaon  von  dem  Drachen  verschlungen  und 
wieder  ausgespieen  wurde,  zeugt  das  Vasenbild 
Mon.  d.  Inst.  V 9 (s.  n.). 

Euhemeristisch  und  mit  Elementen  der  Iphi- 
geneiasage  durchsetzt  ist  die  Erzählung  des  Dio- 
nysios  Skytobrachion  (Schol.  Ap.  III  200.  IV  223. 
228.  Diod.  IV  46ff.):  Medea,  die  Tochter  des 
Aictes  und  der  Hekate,  pflegte  ihre  Zauberkünste 
zur  Errettung  der  von  ihrem  Vater  verfolgten 
Fremden  zu  verwenden;  dadurch  verdächtig  ge- 
worden, wurde  sie  von  Aictes  gefangen  gesetzt, 
flüchtete  jedoch  in  ein  Heliosheiligtum  am  Strande. 
Hier  traf  sic  mit  den  von  Taurien  kommenden 
A.  zusammen  und  führte  dieselben,  nachdem  lason 
ihr  die  Ehe  versprochen  hatte,  zu  dem  Aresheilig- 
tum, wo  von  taurischen  Wächtern  bewacht  (da- 
her die  Fabel  von  den  feuerschnaubenden  xavg oi), 
das  Goldvliess  lag.  Auf  Medeas  Wort  offnen  die 
Wächter  das  Thor  und  werden  alsbald  von  den 
A.  angegriffen,  vertrieben  oder  getötet;  nachdem 
Medea  sodann  den  Drachen  durch  Zaubermittel 
getötet  hat,  fliehen  die  A.  mit  der  Beute.  Aietes 
verfolgt  sie,  tötet  den  Bruder  des  Eurystheus, 
Iphis  (Schol.  Ap.  IV  222.  228.  Val.  Flacc.  I 441  ff. 
VII  423)  oder  Iphitos  (Diod.  TV  48,  4),  wird 
aber  selbst  von  Meleager  niedergestreckt  In  der 
Schlacht  werden  mehrere  A.  verwundet,  die  Me- 
dea jedoch  in  wenig  Tagen  heilt.  Bei  Val.  Flac- 
cus,  der  gerade  die  Abenteuer  in  Kolchis  ziem- 
lich willkürlich  erweitert,  ist  im  sechsten  Buche 
noch  eine  grosse  Schlacht  zwischen  Aietes  und 
seinem  Bruder  Perses  eingeschoben,  in  welcher 
die  A.  auf  Seiten  de«  Aietes  kämpfen.  Dracon- 
tins  Medea  dichtet  die  Sage  nach  der  Orestes- 
Iphigenciasage  vollständig  um  : lason  schwimmt 
allein  an  das  Land,  wird  gefangen,  in  den  Tem- 
pel der  Diana  geführt  und  soll  gerade  von  Medea 
geopfert  werden,  als  Amor  dieselbe  mit  seinem 
Pfeil  trifft  Da  lost  sie  dio  Bande,  begrüsst  ihn 
als  Gemahl  und  mit  Aietes  Einwilligung  wird 
endlich  die  Hochzeit  vollzogen,  worauf  das  Paar 
noch  vier  Jahre  im  Kolcherlande  verweilt. 

Im  Gegensatz  zu  all  diesen  Versionen,  welche 
den  Aietes  als  Feind  der  A.  hinstellen,  erzählt 
Timonax  FHG  IV  522,  2 (Schob  Ap.  IV  1217), 
dass  Aietes  willig  dem  lason  seine  Tochter  ge- 
geben habe  und  das«  die  Hochzeit  in  Kolchis  selbst 
gefeiert  sei  (vgl.  Antimach.  Lyd.  frg.  11),  in  Aia 
werde  ausser  anderen  Erinnerungen  tyv/ivdoia, 
Hoho i,  ein  Iasonheiligtum  bei  der  Stadt)  auch 
das  Brnutgemach  der  Medea  gezeigt. 

Als  Beweis«,  dass  die  A.  wirklich  in  Kolchis 
und  in  den  benachbarten  Ländern  geweilt  hätten, 
wird  noch  mancherlei  aufgeftthrt ; die  Stadt  Aia 
am  Phasis  oder  am  Zusammenfluss  des  Hippos 
und  Kyaneos  (vgl.  Bd.  I S.  920),  Aiapolis  (Ptol.  V 
10,  2),  Kytaia,  nach  welchem  Aietes  und  Medea 
das  Beiwort  kytaeisch  (z.  B.  Lykophr.  174.  Kal- 
lim.  frg.  118b.  Euphor.  frg,  10.  Ap.  II  403. 1094. 
III 228 u.  a.)  führen  (Schob  Ap.  n 399.  Steph.  Byz. 
s.  v.  Tzetz.  Lyk.  174.  Procop.  bell.  Goth.  IV  14. 
Agathias  II  19,  vgl.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 62), 


der  Anker  der  Argo  (Aman.  Peripb  11),  ein  Phri- 
zosteinpel  am  Phasis  und  der  Hain,  in  welchem 
das  Vliess  lag  (Mein  1 108,  vgl.  Val.  Flacc.  V 185IT. 
u.  a.),  das  kirkaeische  Feld  (Tim.  frg.  9.  Schol. 
Ap.  II  399.  Plin.  VI  13)  ; sodann  im  Inneren  des 
lindes  eine  Fhriiosstadt  (Strab.  I 45.  XI  499),  ein 
von  Phrizos  gegründetes  Heiligtum  der  Leukothea 
und  ein  Orakel  des  Phrizos  (Strab.  XI  498.  Tao. 
ann.  VI  34).  Des  weiteren  galt  Dioskurias,  nach 
10  Nikanor  bei  Steph.  Byz.  «.  v.  das  alte  Aia,  für  eine 
Gründung  der  Dioskuren  als  Argonauten  (Mela  I 
111.  Hygin.  fab.  275.  Appian.  Mithrid.  101)  oder 
ihrer  Wagenlenker  (ijvidgoi)  Amphistratos  und 
Rhekas  (?)  oder  Amphitos  und  Telchis  (?),  welche 
auch  dem  Stamme  der  Henioeher  seinen  Namen 
gegeben  haben  sollten  (Strab.  XI  495f.  Eustath. 
Dion.  Per.  687.  Inst.  XLn  3.  Cliaraz  frg.  15 
Plin.  VI  16.  Solin.  15,  17.  Ammian.  XXIT  8,  24. 
Ps.-Plnt.  pro  nobil.  20.  3.  Isidor,  orig.  XV  1.  40 ; 
20  vgl.  Dionys.  Per.  687.  Luean.  Phars.  III  269. 
Mommsen  Herrn.  XVI  628  , 3).  Die  Achaioi 
(vgl.  Bd.  I 8.  204f.),  von  denen  es  sonst  hiess,  sic 
seien  nach  dem  troianischen  Kriege  von  Askala- 
phos  and  Ialmenos  (oder  von  Achilleus,  Schol. 
Eustath.  Dion.  Per.  680.  685)  an  die  Pontosküstc 
geführt  (z.  B.  Pherekyd.  bei  Schob  Dionys.  Per. 
685.  Strab.  IX  416  u.  a.),  sollten  nach  anderen 
von  den  Genossen  IaHons  stammen  (Strab.  IX  495), 
unter  denen  ja  gleichfalls  Askalaphos  und  lal- 
30  menos  auftreten  (Apollod.  I 9,  16,  9) ; ebenso  die 
Albaner  und  Iberer  (Tac.  ann.  VI  34.  Plin.  VI  38. 
Solin.  15,  5)  nnd  die  nach  Iasons  Begleiter  Ar- 
menos genannten  Armenier  (Strab.  XI  503.  530f., 
vgl.  526  und  I 45.  48.  Iust.  XLn  2—3.  Eustath. 
Dionyx.  Per.  694.  Eustath.  Hom.  n.  332,  2).  Ja 
noch  weiter  nach  Osten  glaubte  man  für  die  An- 
wesenheit Iasons  und  Medeas  Spuren  nachweisen 
zu  können  in  dein  ’laainov  Xpot  (Strab.  XI  526), 
der  Stadt  ‘laooviov  (Ammian.  XXIIT  6,  54.  Ptolem. 
40  VI  10,  8)  und  dem  von  Medea  oder  ihrem  Sohn 
Medos  abgeleiteten  Nomen  der  Meder. 

18.  Die  Heimfahrt  Verfolgung  durch 
Aietes  oder  Apsyrtos.  Nach  den  älteren  Ge- 
währsmännern fuhren  die  A.  den  Phasis  hinauf  in 
den  Okcanos,  richteten  dort  ihren  Weg  südwärts 
und  gelangten  schliesslich  durch  das  erythraeische 
Meer  und  die  libysche  Wüste,  wo  sie  die  Argo  12 
T agc  lang  auf  ihren  Schultern  tragen  mussten,  in 
den  Tritonsee  oder,  wie  Hekataios  annahm,  durch 
50  den  Nil  in  das  Mittelmeer  (Hesiod.  frg.  87. 88.  Find. 
Pyth.  IV  25ff.  251  nebst  Schol.  Hekat.  frg.  339. 
187  nebst  Schneider  Callim.  II  81  und  v.  Gut- 
schmid  hei  Stender  De  Argonaut,  exped.  8. 
Antimach.  Lyd.  frg.  12.  Tzetz.  Lyk.  886).  Nach- 
dem man  erkannt  hatte,  dass  der  Phasis  nicht 
mit  einem  östlich  gelegenen  Meere  in  Verbindung 
stand  (vgl.  Artemid.  und  Eratosth.  Schob  Ap. 
IV  284),  musste  man  einen  anderen  Weg  suchen. 
Daher  liessen  die  einen  das  Schiff  anf  demselben 
60  Wege  heimkehren , auf  dem  es  gekommen  war 
(Sophokh  Skythai  frg.  504.  Eurip.  Med.  432.  1263. 
Herodor,  frg.  55.  Dionys.  Skytobr.  bei  Schol.  Ap. 
IV  1153.  Diod.  IV  48f.).  Die  andern  aber  — 
und  dies  war  in  der  späteren  Zeit  die  geläufige 
Annahme  — Hessen  die  A.  in  die  westlichen 
Meere  geraten,  nnd  zwar  entweder  durch  den 
Tanais.  von  dessen  Quellen  die  A.  das  Schiff  auf 
ihren  Schnltem  in  den  nördlichen  Okeanos  trugen. 
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am  nach  langer,  westwärts  gerichteter  Fahrt  dann 
bei  den  Säulen  des  Herakles  in  da«  Mittelmeer 
einzubiegen  (Timaios  frg.  6.  Skymn.  bei  Schol. 
Ap.  IV  284;  vgl.  Orpli.  Argon.  1038ff.),  oder 
dnreh  den  Istros  und  dessen  angeblichen  Nebon- 
arm,  der  in  das  keltische,  tyrrhenische  oder  adri- 
atische Meer  führte  (Timaget.  bei  Schol.  Ap.  IV 
259.  284.  Ap.  Rhod.  IV.  Apollod.  I 9,  24.  Ps.- 
Aristot.  mirab.  105  p.  839  b 9.  Strab.  I 46.  Diod. 

IV  56,  7.  Val.  Flacr.  VIII  185.  Hygin.  fab  23). 
Bei  Kallim.  frg.  877.  563  fahrt , wie  es  scheint, 
ein  Teil  der  Kolcher  durch  den  Istros,  während 
die  A.  und  der  andere  Teil  der  Kolcher  durch 
die  Kyaneen  fahren  (anders  Schneider  Callim. 

II  81).  Als  endlich  jene  Spaltung  des  Istros  in 
zwei  Anne  als  unrichtig  erwiesen  war,  änderte 
man  die  Sage  dahin,  dass  man  erzählte,  die  Argo 
sei  zwar  den  Istros  und  die  Sau  hinaufgefahren, 
dann  aber  auf  den  Schultern  der  Helden  oder  auf 
Walzen  zu  einem  in  das  adriatische  Meer  münden- 
den Fluss  hinübergetragen  (Peisandr.  bei  Zosim. 

V 29.  Iust  XXXII  3.  Plin.  III  128.  Sozom. 
hist.  eccl.  I 6;  vgl.  Vater  Argonautenzug  II  142. 
Stender  a.  a.  0.  58). 

Aietes  Hess  die  A.  jedoch  nicht  unbehelligt 
davonziehen,  sondern  machte  sich  alsbald  zu  ihrer 
Verfolgung  auf  oder  schickte  ihnen  seine  Leute 
und  Schiffe  nach.  Um  die  Verfolger  aufzuhalten, 
zerstückelten  Medca  und  die  A.  den  jungen  Sohn 
des  Aietes  Apsyrtos  (Axyrtos:  Pherek.  frg.  73 ; 
Aigialeus ; Diod".  IV  45,  8.  Iust.  XLII  3.  Pacuv. 
bei  Cic.  nat.  deor.  III  48;  Motapontios:  Dikaiog. 
bei  Scliol.  Eurip.  Med.  167 ; Phaethon ; Timonax 
bei  Schol.  Ap.  III  1236.  Ap.  III  245.  1236).  der 
freiwillig  oder  gezwungen  von  ihnen  mitgenom- 
men war  (über  die  Einzelheiten  s.  den  Artikel 
Apsyrtos).  Nach  Sophokl.  Kolchid.  frg.  319. 
Eurip.  Med.  167.  257.  1834  (vgl.  Schol  167. 
1334).  Kallim.  frg.  411  wurde  die  Greuelthat 
noch  im  Palaste  des  Aietes  verübt , nach  Pherc-  • 
kyd,  frg.  73  im  Phasis,  nach  Arrian.  PeripL  6.  3. 
Procop.  bell.  Goth.  IV  2 p.  465,  9.  Hygin.  fab. 
26  in  Apsaros,  nach  anderen  bei  Tomoi,  Apollod. 

I 9,  24  I-Zenob  IV  92).  Steph.  Bvz.  s.  Tofuit. 
Ovid.  Trist.  III  9,  «IT. ; Hcroid  VI  129.  XII 
113ff.  160;  met,  VII  54;  vgl.  Ael.  hist.  anim. 
XIV  25.  Lykophr.  1318  nebst  Schol.  Cic.  pro  leg. 
Manil.  22.  Sen.  Med.  133.  278.  455.  919ff.  u.  ö. 
Phaedr.  IV  6,  15.  Tzetz.  Lykophr.  175.  Leon 
Khet.  bei  Schol.  Eurip.  Med.  175.  I 

Eine  andere  Auffassung  lässt  den  Apsyrtos 
älter  sein  und  von  Aietes  zur  Verfolgung  der  A. 
ausgesandt  werden.  Er  fahrt  ihnen  nach  durch 
den  Istros  (während  ein  andrer  Teil  der  Kolcher 
durch  den  Boapnros  segelt),  trifft  die  A.,  verlegt 
ihnen  den  Weg  und  findet  nach  hinterlistigen 
Verhandlungen  der  A.  auf  den  apsyrtisclien  Inseln 
im  adriatischen  Meere  seinen  Tod,  Ap.  IV  303 — 487. 
Strab.  VH  315.  Steph.  Bvz.  s.  'Att’VQilia.  Plin. 

III  151  u.  a.,  ähnlich  Val.  Flacc.  VIII  134ff.< 
Hygin.  fab.  23.  Orph.  Arg.  1024fl.,  wo  Apsyrtos 
bereits  im  Phasis  getütet  und  sein  Leichnam  nach 
den  apsyrtischen  Inseln  verschlagen  wird. 

Die  Kolcher  selbst  (auch  diejenigen,  welche 
später  auf  Korkyra  mit  den  A.  zusammentrafen) 
kehrten  ans  Furcht  vor  Aietes  nicht  wieder  in 
ihr  Vaterland  zurück,  sondern  siedelten  sich  in 
verschiedenen  Gegenden  am  adriatischen  Meer  an, 
Psuly-Wfseowa  II 
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in  Istrien,  Hlyrien  oder  Epciros:  in  Polai  (Kallim. 
frg.  104.  Lykophr.  10226'.  nebst  Schol.  Tzetz. 
Mela  II  57)  am  Dizeros,  der  nach  dem  Suchen 
der  Medoa  benannt  sein  sollte  (Lykophr.  1026 
nebst  Schol.  Tzetz.  Steph.  Byz.),  bei  Aquileia 
(Iust.  XXXH  3,  18),  auf  den  Apsyrtosinseln  (Ap. 
IV  514-515.  Hygin.  fab.  23.  Apollod.  I 9,  25. 
3.  Dionys.  Perieg.  488  nebst  Eustath.),  im  Lande 
der  Encbeleer  (Ap.  IV  516ff,  wo  offenbar  Kallim. 
) frg.  104  corrigiert  wird) , an  den  keraunischen 
Bergen,  wo  Orikon  von  ihnen  gegründet  sein  soll 
(Timaios  frg.  53.  Ap.  IV  519.  1214f.  Apollod. 
I 9,  25,  3.  Plin.  III  145)  oder  in  Olcinium,  das 
früher  angeblich  Colehinium  hiess  (Plin.  III  144). 

19.  AbenteuerindenwestüehcnMeercn. 
Nach  Ap.  IV  522  gelangen  die  A.  von  den  Apsyrtos- 
inseln aus  zn  den  Hylleera,  welche  gegen  das 
Geschenk  eines  Dreifusses  den  Weg  durch  die 
gefährliche  Inselgruppe  weisen.  Als  sie  von  dort 
l nach  Süden  fahren  und  bereits  die  keraunischen 
Berge  erblicken,  treiben  Stürme  sie  nach  Norden 
zurück  und  die  Argo  selbst  verkündet,  dass  man 
zuvor  bei  Kirke  Entsühnung  von  dem  Mord  des 
Apsyrtos  suchen  müsse,  um  Zeus  zu  besänftigen. 
Daher  fahren  sie  in  den  Eridanos  ein,  durch 
diesen  in  den  Rhodanos.  wo  sie  fast  auf  falschen; 
Wege  nach  dem  nördlichen  Okcanos  gekommen 
wären,  doch  von  Hera  zureehtgewiesen  wurden. 
Nachdem  sie  das  Land  der  Kelten  passiert  (Ap. 
i IV  635.  vgl.  Timaios  frg.  6 bei  Diod.  IV  56,  4, 
wo  der  Pioskurenkult  von  dieser  Anwesenheit  der 
A.  abgeleitet  wird),  kommen  sie  schliesslich  in 
das  lignrische  Meer,  zu  den  Stoichndon  wo  noch 
später  Altäre  der  Dioskuren  als  ihre  Stiftung  ge- 
zeigt wurden  (Ap.  TV  650ff),  von  dort  nach 
Aithaleia:  hier  wies  man  nachmals  anf  verschie- 
dene Erinnerungszeichen  hin,  auf  den  argoiselien 
Hafen,  auf  die  hautfarbenen  Kiesel,  mit  denen 
die  A.  sich  den  Schweiss  abgericben  hatten,  auf 
i Diskosscheiben  und  Waffen  der  Helden  (Timaios 
a a.  0.  Ap.  IV  654ff.  Ps.-Aristot.  mirab.  105. 
Strab.  I 21.  V 224),  vielleicht  auch  anf  einen 
von  den  A.  gestifteten  Heraklestempel  (Lykophr. 
871ff.  nebst  Scliol.  Tzetz..  von  anderen  auf  Sici- 
lien  oder  Libyen  bezogen).  Längs  ,1er  etrurischen 
Küste  (Ap.  IV  660),  wo  der  Hafen  Telamon  von 
dem  gleichnamigen  A.  seinen  Namen  empfing 
(Tim.  a.  a.  0.).  gelangen  sie  nach  der  Aiaiainsel 
zur  Kirke,  die  zwar  lason  und  Mcdea  von  dem 
Mord  des  Apsyrtos  entsühnt,  dann  aber  Medea 
von  sich  weist  (Ap.  IV  661 — 752.  Apollod.  I 9, 
24,  5.  Strab.  V 224).  Der  Ort  Aietes  (Oiieta) 
empfing  damals  von  den  A.  seinen  Namen  (Lykophr. 
1274  nebst  Schol.  Tzetz.  Tim.  a.  a.  0.),  wie  auch 
andere  ar)fttta  weiter  südlich  am  Golf  von  Paestum 
gezeigt  wurden  (Strab.  I 21),  ein  Tempel  der 
Iuno  Argiva  nördlich  vom  Silarus  (Plin.  III  70. 
Solin.  2,  7)  und  ein  Tempel  der  Hera  Argonia 
(dasselbe  Epitheton  bei  Schoell-Studemund 
Anecd.  I 269)  südlich  vom  Silarus  (Strab.  VI 
252).  Von  einem  Aufenthalt  am  Kuciner-Sce, 
wo  Medca  Heilmittel  gegen  den  Schlangenbiss 
lehrt  und  daher  als  Angitia  verehrt  werde,  be- 
richtet Serv.  Aen.  VII  750.  Myth.  Vat.  II  136. 

Die  Fortsetzung  der  Fahrt  schildert  Apollo- 
nios  getreu  nach  Hom.  Od.  Xn.  Wie  Odysseus, 
so  gelangen  auch  die  A.  von  der  Kirkeinsel  zu- 
nächst nach  der  Sireneninsel.  Cheiron  hatte  einst 

25 
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dem  Iaaon  geraten , Orpheus  als  Genossen  mit-  Sage,  und  es  seheint,  dass  man  eben  wie  Ln  Korinth 

xunehmen,  sonst  könne  er  bei  den  Sirenen  nicht  von  Kindern  dieses  Bundes  erzählte,  die  vor  der 

glücklich  vorbeikommen  (Schol.  Ap.  1 23).  Und  in  Zeit  sterben  mussten,  vgl.  Kaupakt.  frg.  10.  Die 

der  That  rettete  nur  sein  Lied,  das  den  Gesang  alte  selbständige  locale  Sage  von  Korkyra  ist 

der  Sirenen  übertonte,  die  Helden.  Nach  Orph.  verloren  gegangen.  Unsere  Quellen  knüpfen  särat- 

Arg.  1270IT.  war  sein  Lied  so  mächtig,  dass  die  lieh  an  die  landläufige  A.-Sage  an.  Die  Nau- 

Sirenen  sich  im  Schmerz  Ober  ihre  Niederlage  paktien  frg.  10  lassen  lason  und  Medea  von  Iolkos 

ins  Meer  stürzten,  wo  sie  zu  Felsen  wurden.  nach  Korkyra  zu  dauerndem  Aufenthalt  über- 

Nach  Ap.  IV  891ff.  Apollod.  I 9,  25.  Hygin.  siedeln.  Die  späteren  Autoren  flechten  den  Auf- 

fab.  14  errettete  Orphons  zwar  die  übrigen  Ge- 10  enthalt  als  einen  vorübergehenden  in  den  Zu- 
fährten, Butes  aber,  der  Sohn  des  Teleon  ans  sammenhang  des  Zuges  ein.  Danach  treffen  die 

Athen,  sprang  in  das  Meer  hinab,  um  zu  den  A.  und  jener  Teil  der  Kolcher,  welcher  die  Ver- 

Sirenen  tu  schwimmen,  und  wäre  zu  Grunde  ge-  folgung  durch  den  Bosporos  aufgenommen  hatte, 
gangen,  wenn  nicht  Aphrodite  Erykine  sich  seiner  auf  der  Insel  zusammen.  Die  Kolcher  verlangen 
erbarmt  und  ihn  nach  Lilybaeum  gerettet  hätte,  Medcas  Auslieferung  und  rufen  die  Entscheidung 

wo  sie  sich  ihm  vermählte  und  ihm  den  Eryi  des  Königs  Alkinoos  an.  Dieser  erkennt  auf  Aus- 
gebar. eine  Sage  aus  der  Zeit  der  attischen  An-  liefemng,  falls  Medea  und  lason  noch  unvermählt 

sprilche  auf  Sicilien  (andere  Versionen  über  den  seien.  Alkinoos  Gattin  Areta  bereitet  heimlich 

Butes  auf  Sicilien  z.  B.  bei  Diod.  IV  83;  Sten-  das  Brautlager  und  da  lason  und  Medea  die 

der  De  Argonaut,  expeditione  6 glaubt,  dass  20  Brautnacht  gefeiert,  stehen  die  Kolcher  von  ihren 
auch  erzählt  sei . Butes , der  Sohn  des  Amykos,  Forderungen  ab ; davon  erzählten  ausführlich  Ti- 

liabe  sich  im  Bebrykerland  den  A.  angeschlossen  maios  frg.  7.  8.  53.  54.  Kallirn.  frg.  877.  563. 

und  dann  in  Sicilien  sein  Ende  gefunden).  Ap.  IV  982ff,  Philetas  bei  Schol.  Ap.  IV  1141. 

Sodann  kommen  die  A.  zu  jener  Stelle  (Hom.  Apollod.  I 9,  25.  Hygin.  fab.  23.  Orph.  Arg. 
Od.  XII  57ff.),  wo  hier  Skylla  und  Charybdis,  I295ff. 

dort  die  Plankten  drohen  (Ap.  IV  922ff. ; vgl.  Die  Sage,  dass  lason  und  Medea  auch  nach 

Ovid.  met.  VII  G2ff. ; Heroid.  XII  121).  Was  Thcsprotien  gekommen  seien,  in  Ephyra  gelebt 

Hom.  Od.  XII  69ff.  von  der  Vorbeifahrt  bei  den  und  einen  Sohn  Pheres  gezeugt  hätten,  von  dem 
Plankten  und  Heras  Hülfe  erzählt,  konnte  Apol-  der  Hom.  Od.  1 259  genannte  Mermerossohn  Hos 
lonios  nicht  wiederholen,  da  er  dies  bereits  mit  80 (oder  Iros:  Prozen.  Schob  Hom.  Od.  a.  a.  O.)  ab- 
jenen  Autoren,  welche  die  homerischen  Plankten  stammt«  (Apollod.  frg.  170.  Schob  Hom.  a.  a.  O. 

in  den  Symplegaden  wiederfanden,  von  eben  jenen  Eustath.  1416,  2.  1448,  29),  steht  mit  der  korin- 

Symplegaden  erzählt  hatte  (s.  <>.  Abschnitt  12).  thisch-korkvroeischen  Sage  in  engstem  Zusammen - 

Daher  iässt  er  Thetis  an  die  Stelle  der  Hera  hang.  Kehren  doch  die  Namen  Mermeros  und 

treten  und  erzählt  in  breiter  Ausführung  IV  Pheres  für  die  Sühne  Iaaon»  und  Medeas  hier  wie 

753ff.  93011.,  wie  Hera  durch  Iris  Thetis  zu  sich  dort  wieder,  und  wird  doch  auch  nach  den  Nau- 

entbietet,  den  Hephaistos  um  Einstellen  seiner  paktien  frg.  10  der  Iasonide  Mermeros  in  Thes- 

Schmiedearbeit  und  Aiolos  um  das  Zurückhalten  protien  von  einer  Lüwin  zerfleischt.  Das  thes- 

der  widrigen  Winde  bittet,  wie  dann  Thetis  noch  protische  Ephyra  macht  dieselben  Ansprüche  auf 

auf  der  Kirkeinsel  dem  Peleus  erscheint  und  end- 40  Medea,  wie  Ephyra- Korinth  und  das  elische 

lieh  die  Argo  bei  den  Plankten  vorbeiführt ; vgl.  Ephyra  (Krates  Schol.  Hom.  II.  XI  741). 

Apollod.  I 9.  25,  2.  Ps.-Aristot.  mirab.  105.  20.  Libyen.  Als  die  A.  von  Korkyra  lieim- 

Orph.  Arg.  12538:.,  der,  vielleicht  durch  Ap.  IV  wärts  fahren,  werden  sic  durch  einen  gewaltigen 

78911.  irregeleitet,  von  der  Charybdis  spricht.  Stnrm  nach  Libyen  verschlagen,  so  berichten  Ap. 

Möglich,  dass  ältere  Beziehungen  der  Thetis  zur  IV  1228flf.  Diod.  VI  56  . 6.  Orph,  1348  u.  a. 

Argosage  bei  dieser  Erzählung  mitspielen.  Nach  Nach  der  älteren  Version  (Hesiod.,  Pind.,  Hekat., 

Catull  LXIV  erblickte  Thetis  den  Peleus  bei  Ge-  s.  Abschnitt  18)  gelangen  sie  dorthin  von  Osten, 

le-enheit  des  A.-Zuges  zum  erstenmal.  Plut.  de  vom  Okeanos  her.  Herodot  IV  179  knüpft  gar 

Herodot,  malign.  39,  18  kennt  eine  Version,  nach  an  eine  besondere  Fahrt  der  Argo  nach  Delphi 

welcher  lason  später  in  Korinth  die  Thetis  liebte  50  an.  Auch  sonst  finden  sich  manche  Verschieden- 
und  der  Medea  deshalb  untreu  wurde  (wozu  die  beiten  und  bei  unserer  Hauptquelle,  Apollonios, 

Rivalität  zwischen  Medea  und  Thetis  bei  Ptol.  eine  Vermischung  ursprünglich  getrennter  Motive. 

Heph.  5 p.  191,  23  Westerm.  passen  würde).  Am  bekanntesten  ist  die  an  den  A.  Euphemos 

Von  den  Plankten  aus  gelangen  die  A.,  ebenso  anknüpfende  kyrenische  Sage,  welche  Pind.  Pyth. 

wie  Odysseus,  bei  Trinakria  und  den  Helios-  IV  nach  der  Eupheinos-Eoee  Hcsioda  wiedergiebt ; 

rindern  vorüber  (Ap.  IV  965ff.  Apollod.  I 9,  23,  12  Tage  hatten  die  A.  ihr  Schiff  vom  Okeanos 

3)  nach  der  Phaiakeninsel  Korkyra.  Hierhin  war  bis  zum  tritonischen  See  getragen , da  nahte  in 
schon  in  sehr  früher  Zeit  der  Medeakült  aus  dem  Augenblick  der  Abfahrt  der  oloxiloc  Saifiwv 

Korinth  übertragen  (Müller  Orchom.  202f.) ; hier  (die  Erklärungen  aus  alter  und  neuer  Zeit  bei 

wurden  der  Medea  noch  späterhin  in  dem  Tempel  60  Stndniczka  Kyrene  105)  in  Menschengestalt, 
des  Apollon  Nornios  Opfer  dargebracht,  die  Altäre  der  sich  für  den  Poseidonaohn  Eurypylos  ausgab. 

der  Nymphen  und  Nereiden  oder  Moiren  galten  Freundlich  hiess  er  die  A.  weilen  nnd  hob,  da 

als  ihre  Stiftung  zum  Andenken  an  die  Ver-  sie  zur  Abfahrt  drängten,  als  Gastgeschenk  eine 

mälilung  mit  lason  (Timaios  frg.  7.  Ap.  IV  1215ff.  SehoUeempor.dieunterglückverheissendenZeichen 

nebst  Schol.  1217.  1218)  nnd  man  zeigte  die  Euphemos  ergriff.  Auf  der  weiteren  Fahrt  glitt  die 

heilige  Grotte,  in  welcher  die  Hochzeit  gefeiert  Scholle  bei  Thera  durch  die  Unachtsamkeit  der 

war  (Ap.  IV  1151).  Der  Abschluss  des  Ehe-  Diener  ins  Meer,  und  so  konnte  denn,  wie  Medea 

bnndes  stand  im  Mittelpunkt  der  altkorkyraeischen  alsbald  weissagte,  das  von  Euphemos  und  einer 
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Lemnierin  abstammende  Geschlecht  erst  in  der  ans  Dankbarkeit  machen  sich  die  schnellsten  A.. 

17.  Generation  auf  dem  Umweg  Uber  Sparta  and  die  Boreaden,  Euphemos,  Kanthos  und  der  weit- 

Thera  von  Libyen  Besitz  ergreifen  und  Kyrene  blickende  Lynkous  auf,  den  Herakles  zu  suchen, 

gründen.  In  Werken  über  Kyrene  und  Libyen  doch  Lynkeus  bemerkt  bald,  dass  dieser  schon 

war  diese  Sage  des  weiteren  ausgeführt  (Schol.  weit  entfernt  ist  und  ruft  daher  die  Genossen 

Ap.  IV  1552),  z.  B.  von  Akesandros  FHG  IV  285,  zurück. 

Menekles  KHG  IV  419,  Theochrestos  FHG  H 87;  Bei  Kallim.  frg.  120  (vgl.  Schneider  Callim. 
Herodnt  IV  14511.  giebt  ihre  mythisch-historische  II  93f.  Knaack  Callimachea,  Stettin  1887,  13ff.) 
Fortsetzung;  Apollonios  IV  1551tf.  erzählt  sie  und  Ap.  IV  1309ff.  bildet  das  Eingreifen  der 
combiniert  mit  anderen  Zügen  der  libyschen  A.- 10  libyschen  Nymphen  noch  einen  besonderen  Ab- 
sage ; andere  Quellen,  vor  allem  die  Scholien  zu  schnitt.  Nach  Tzetz.  Lykophr.  886  erzählten 

Find.  Pyth.  IV  fügen  noch  weitere  Einzelheiten  einige,  dass  Medea  durch  Zauoermittel  den  Platz, 

hinzu;  vgl.  0.  Müller  Orchom.  807ff.  Stad-  auf  dem  die  Argo  im  Sande  festsass,  unter  Wasser 

niczka  Kyrene  105ff.  setzte. 

Eine  andere  Sage,  deren  Ursprung  minder  21.  Abenteuer  im  aegaeischen  Meer.  Von 
aufgeklärt  ist,  berichtet:  als  die  Argo,  von  Stür-  Libyen  gelangten  die  A.  nach  Kreta,  das  nach- 
men verschlagen,  in  den  Tritonseo  geraten  war  mals  noch  mancherlei  rrx^ijoia  aufwies  (Strab. 

und  den  Ausweg  nicht  linden  konnte,  erschien  I 46),  u.  a.  einen  von  de;.  A.  gestifteten  Tempel 

endlich  Triton,  verlangte  einen  Dreifuss  als  Lohn  der  Athena  Minois  (Ap.  IV  1691).  Hier  wunle 

und  führte,  als  er  denselben  erhalten  hatte,  das  20  der  eherne,  nur  an  einer  Stelle  verwundbare  Wäch- 


ichiff  zum  Ausgang  des  Sees.  An  diesen  Drei- 
fuss. den  er  in  sein  Heiligtum  brachte,  knüpfte 
er  die  Prophezeiung,  dass,  wenn  ein  Nachkomme 
der  A.  ihn  entführen  werde,  Libyen  von  den 
Griechen  colonisiert  und  100  hellenische  Städte 
um  den  Tritonsee  gegründet  würden  ; als  dies  die 
Libyer  hörten,  versteckten  sie  den  Dreifuss.  Vgl. 
Herodot.  IV  178f.  Lykophr.  877ff.  nebst  Para- 
hras.  Schol.  Tzetz.  Diod.  IV  56,  6.  Bei  Hcro- 
ot  spielt  dabei  die  Insel  Phla  eine  Kolle,  bei 
Lykophron  Ausigda,  bei  Diodor  Euhesperitai.  Ap. 
IV  1548ff.  vermischt  dagegen  diese  Dreifusxsage 
mit  der  Euphemossage. 

An  verschiedenen  Orten  zeigte  man  auch  noch 
besondere  Erinnerungen  an  die  A.  So  den  Argo- 
hafen  (Ap.  IV  1620  mit  Schol.),  von  den  A.  ge- 
stiftete Altäre  des  Poseidon  und  Triton  (Ap.  IV 
1621),  ferner  die- Grabhügel  mehrerer  Helden; 
Kantos  hatte  sich  von  seinen  Genossen  getrennt, 
um  Vieh  herbeizuschaffen  (oder  um  Herakles  zu 
suchen)  und  war  von  dem  Hirten  Kaphauros  (Ke- 
phalion,  Hygin.  fab.  14)  gotötet  worden  (Ap.  I 79ff. 
IV  1467 — 1501.  Orph.  Argon.  142;  andors  Val. 
Flacc.  I 451.  VI  817);  Mopsos  starb,  von  einer 
Schlange  gebissen,  und  wurde  feierlich  bestattet 
(Lykophr.  881ff.  nebst  Paranhr.  Schol.  Tzetz. 
Ap.  I 80.  IV  1502ff.  Hyg.  lab.  14;  über  den 
Mopsoskult  in  Libyen  vgl.  Apul.  de  deo  Socr. 

47.  Clem.  Alex.  Strom.  I 21,  133);  Eurybates 
(Eribotes),  der  Sohn  des  Teleon,  fand  gleichfalls 
dort  seinen  Tod  (Hygin.  fab.  14). 

Bei  solchen  Autoren,  welche  Herakles  den 
ganzen  Zug  bis  zum  Abschluss  mitmachen  liessen, 
wurden  auch  gewisse  Heraklesabenteuer  in  Libyen 
mit  dem  A.-Zug  in  Verbindung  gesetzt.  Dahin 
gehört  es.  wenn  Euphemos  dem  Herakles  bei  der 
Bezwingung  des  Antaios  von  Irasa  hilft  (Schol. 
Pind.  Pyth.  IX  183).  Dahin  gehört  der  Auf- 
enthalt der  A.  bei  den  Hesperideu  (wie  ihn  die 
Meidiasvase  darstellt,  Robert  Bild  und  Lied  40) 
und  das  öffnen  einer  Quelle  durch  Herakles,  zwei 
Ereignisse,  die  Ap.  IV  1893ff.  in  anderen  Zu- 
sammenhang bringt.  Nach  seiner  Erzählung 
kommen  die  A„  von  Durst  gequält,  zu  der  Stelle, 
wo  Herakles,  der  von  Kios  dorthin  gelangt  war, 
tags  zuvor  den  Hesperidendrachen  getötet  hatte ; 
die  Hespcriden  zeigen  auf  Orpheus  Bitte  die  am 
vorhergehenden  Tage  von  Herakles  eröffhete  Quelle ; 


ter  der  Insel,  Talos,  als  er  die  Landung  der  A. 
mit  Steinwürfen  zu  hindern  suchte,  durch  Medeas 
Zauber,  durch  einen  Pfeilschuss  des  Poias  oder 
auch  durch  die  Dioskuren,  welche  ihn  im  Laufe 
einholten,  bezwungen.  Ap.  IV  1638IT.  Apollod. 
I 9,  26,  3.  Orph.  Arg.  1350.  Dosiad.  Anth.  Pal. 
XV  26  nebst  Schol.;  über  die  Bildwerke  vgl. 
Abschnitt  III. 

Auf  der  Weiterfahrt  werden  die  A.  durch  tiefe 
Finsternis  und  Unwetter  in  schwere  Bedrängnis 
gebracht.  Da  erscheint  Apollon  auf  den  melanti- 
schen  Klippen,  erhellt  mit  seinem  strahlenden 
Bogen  oder  mit  Blitzen  die  Gegend  and  zeigt 
ihnen  die  Insel  Anaphe,  welche  nach  anderen  eben 
damals  aus  dem  Meer  auftauchte.  Auf  diese 
Insel  gerettet,  verbringen  die  A.  den  Rest  der 
Nacht  mit  Opfer  und  Gelage,  wobei  Spottreden 
zwischen  den  Helden  und  den  phaeakischen  Scla- 
vinnen  der  Medea  fielen.  Der  Name  Anaphe,  de' 
Kult  des  Apollon  Aagelatas  oder  Aigletes,  sowie 
das  jährliche  Fest  mit  Tanz  und  Wcchaelreden 
gelten  als  die  bleibenden  Andenken  dieser  Er- 
eignisse. Ap.  IV  1694IT.  Apollod.  I 9,  26.  Konon 
49.  Steph.  Byz.  s.  ’Arirpr).  Strab.  I 46.  Comut. 
32.  Orph.  Arg.  1355.  Kallim.  frg.  113a.  300. 
281;  frg.  anon.  289  nebst  Schneider  Callim. 
n 94.  Knaack  Callimachea  lff.  Ho  oder  Konon 
49ff.  108.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  Isyl- 
los  92f. 

Unfern  Anaphe  lassen  die  Diener  des  Euphe- 
mos aus  Unachtsamkeit  die  ihnen  anvertraute 
libysche  Erdscholle  ins  Meer  gleiten  (Pind.  Pyth. 
IV)  oder  Euphemos  versenkt  sic  absichtlich  auf 
Grund  eines  Traumes  (Ap.  IV  1731ff.).  Daraus 
entsteht  die  Insel  Kallist-e  oder  Thera,  die  nach- 
mals von  den  Nachkommen  des  Euphemos  coloni- 
siert. das  Mutterland  Kyrenes  wurde.  Kallim.  frg. 
112.  Schneider  II 94.  Theochrest,  und  Akesandr. 
bei  Schol.  Ap.  IV  1750.  Menekl.  und  Axklepiades 
bei  Tzetz.  Lykophr.886.  StudniczkaKyrene45ff. 

Auch  Samos,  dessen  Beherrscher  Ankaios  an 
der  Expedition  teiinahm.  sollen  die  A.  berührt 
haben.  Man  erzählte,  dass  sie  dort  den  llerakult 
gestiftet  und  das  au»  Argo»  mitgefübrte  Herabild 
geweiht  hätten.  Paus.  VlI  4,  4. 

Die  letzte  Station  endlich  (bei  Orph.  Arg. 
1363ff.  ist  noch  ein  Sühnopfer  bei  Maleia  einge- 
schoben) bildet  Aigina,  wo  ein  Wettstreit  der 
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Helden  beim  Wasserholen  den  Anlass  zu  dem 
späteren  nyiuv  äfttpogitrn  (oder  iSootpogia)  gegeben 
haben  soll.  Ap.  IV  1 765 ff.  Kallim.  frg.  80. 
Apollod.  I 9,  26,  6.  Etym.  Magn.  s.  dpigyoginic- 
Müller  Acginctica  24.  Preller-Kobert  Griech. 
Mythol.  I 258,  2. 

22.  Weitere  Ereignisse  nach  der  Heim- 
kehr. Nach  Iolkos  zurückgekehrt,  übergiebt  Iason 
dem  Pelias  das  goldene  Vliess  (Apollod.  I 9, 27,  3). 
Die  Argo  fährt  nach  dem  Isthmos,  wo  sie  nach 
Veranstaltung  von  Wettspielen  dem  Poseidon  ge- 
weiht wird  (Apollod.  a.  a.  0.  Diod.  IV  63,  2. 
Ps.-Dio  Chrysost.  XXX VII  107  K.,  vgl.  Hygin. 
fab.  273,  12.  Eurip.  Med.  1387  nebst  Schol.  und 
Hypoth.  Dikaiarch.),  um  später  unter  die  Sterne 
versetzt  zu  werden  (s.  Artikel  Argo).  Dionysios 
Skytobracliion  (Diod.  IV  53,  4ff.)  fügt  hinzu, 
die  A.  hätten  damals  auf  Herakles  Anregung  sich 
gegenseitig  Treue  geschworen  und  die  olympischen 
Spiele  gestiftet ; Orph.  1370  schliesst  mit  einem 
Opfer  dos  Orpheus  am  Tainaron.  Andero  erzäh- 
len noch  von  der  Stiftung  einzelner  Kulte,  so  des 
Apollon  Argeotas  bei  Korone  (Paus.  IV  34.  7) 
und  der  Athena  Asia  in  Las  (Paus.  III  24,  7). 

Nach  der  älteren  Auffassung  lebt  Iason  mit 
Mcdea  des  weiteren  friedlich  in  lolkos  (Müller 
Orcliom.  250)  und  zeugt  dort  den  Medeios,  welchen 
er  Chciron  zur  Erziehung  übergiebt  (Hesiod.  Theog. 
1001f.),  und  eine  Tochter  Eriopis  (Kinaithon  bei 
Paus.  II  3,  9).  Medea  verjüngt  mit  ihren  Zauber- 
mitteln den  Aison  (Nostoi  frg.  6 Kinkel.  Ovid. 
met.  VII  159ff.  Myth.  Vat.  I 188.  II  137),  ihren 
Gatten  Iason  (Phcrekyd.  frg.  74.  Simonid.  frg. 
204.  Lykophr.  1315  nebst  Schob  Tzetz.  Dosiad. 
Antli.  Pal.  XV  26,  2)  und  die  Ammen  des  Dio- 
nysos (Aischylos  in  den  Aiorvoov  tgtxpoi.  Ovid. 
met.  VII  294IT.  Myth.  Vat.  1 188.  II  138;  vgl. 
auch  PlAt.  Euthyd.  285  c).  Als  Pelias  stirbt, 
werden  ihm  die  berühmten  Ieichenspiele  veran- 
staltet. an  denen  nebst  anderen  A.  auch  Iason 
selbst  (Paus.  V 17,  9)  teilnimmt  ( da>  Nähere 
unter  Pelias). 

Nach  der  späteren  Auffassung  dagegen  zwang 
eine  neue  Blutschuld,  die  Ermordung  des  Pelias,  Ia- 
son und  Medea  zum  sofortigen  Verlassen  vonlolko*. 
Pelias  hatte  während  der  Abwesenheit  Iasons  den 
Verwandten  von  neuem  nachgcstellt,  Iasons  Bruder 
Promachos  getütet  und  seine  Eltern  zum  Selbst- 
mord gezwungen  (Diod.  IV  50.  Apollod.  I 9,  27. 
Val.  Flacc.  I 7001T.,  vgl.  u.  Aison).  Dafür  nahm 
Iason  Rache  unter  Mcdeas  Hülfe,  welche  ihm  zu 
liebe  die  Töchter  des  Pelias  verleitete,  ihren  Vater 
zu  zerstückeln  und  zu  kochen,  indem  sie  ihn  durch 
ihre  Zauberkünste  zn  verjüngen  versprach,  eine 
von  Find.  Pyth.  IV  250  angedeutete,  seit  den 
Dramen  des  Sophokles  (Pelias.  Rhizotomoi)  und 
Euripides  (Peliades.  vgl.  Med.  9.  486.  504.  734) 
in  Bild  und  Schrift  oft  wiederholte  Sage  (das 
Nähere  unter  Peliades).  Nach  dieser  That 
wurden  Iason  und  Medea  von  Akastos  vertrieben 
(Apollod.  I 9.  27.  5.  Nikol.  Damaso.  frg.  55. 
Schob  Eurip.  Med.  20.  Tzetz.  Lykophr.  175)  oder 
sie  verliessen  freiwillig  Iolkos,  indem  Iason  dem 
Akastos  die  Herrschaft  übergab  (Diod.  IV  58. 
Hygin.  fab.  24).  Von  Iasons  später  erfolgter 
Rückkehr  nach  Iolkos  erzählte  Eumelos  (frg.  3 
bei  Paus.  II  3,  11);  andere  lassen  ihn  mit  Peleus 
und  den  Dioskuren  die  Stadt  zurückerobem  i Fhere- 
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kyd.  frg.  18.  Apollod.  III  13,  7.  Nikol.  Damasc. 
frg.  56.  Suid.  s.  lAraidvri;) ; nach  Diod.  IV  55, 
2 folgte  auf  Akastos  Iasons  Sohn  Thessalos  in 
der  Herrsdiaft. 

An  den  Aufenthalt  in  Iolkos  schliessen  die 
Naupaktien  frg.  10  die  Übersiedelung  Iasons  und 
Medeas  nach  Korkyra.  Die  geläufige  Tradition 
lässt  dagegen  die  Übersiedelung  nach  Korinth 
und  die  eigentliche  korinthische  Medeasage  folgen, 
i welche  mit  der  A.-Sago  zwar  nur  lose  zusammen- 
hängt,  jedoch  für  die  Feststellung  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  Medeas  von  der  höchsten  Be- 
deutung ist.  Denn  Korinth  hielt  noch  in  später 
Zeit  an  dem  Kult  der  Medea  und  ihrer  Kinder 
fest  (über  die  Gebräuche  vgl.  Eurip.  Med.  1379ff. 
nebst  Schob  Philostrat.  heroic.  19,  14.  Paus. 
II  3,  7.  Aeb  var.  hist.  V 21.  Marcell.  Paroe- 
miogr.  Graec.  I praef.  p.  XX.  Zenob.  I 27.  Apostol. 
I 60.  Pannenisk.  bei  Schob  Eurip.  Med.  273) ; 
i hier  war  Medea  einst  als  Göttin  verehrt  worden 
(Musaios  bei  Schob  Eurip.  Med.  10;  vgb  Athenag. 
legat.  pro  Christian.  14,  der  sich  auf  Hesiod  und 
Allunan  beruft),  als  Gemahlin  des  Zeus  (ein  Nach- 
klang davon  bei  Schob  Pind.  Ob  XIII  74),  später 
als  Dienerin  der  IleTa  Ahrain,  deren  Kult  sie 
stiftete  (Zenob.  I 27.  Apost.  I 60),  wie  sic  nach 
anderen  auch  den  Aphroditekult  eingerichtet  haben 
sollte  (Theopomp.  frg.  170.  Plut.  de  Herodot. 
malign.  39,  13).  Dann  hiess  sie  Königin  des 
' lande»  und  Gemahlin  des  alten  korinthischen 
Königs  Sisyphos  (Theopomp,  bei  Schob  Pind.  Ob 
XIII  74  ; vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Pind. 
Ob  X1H  52f.),  und  so  dichteten  auch  noch  die 
älteren  Autoren,  welche  die  landläufige  A.-Sage 
mit  der  korinthischen  Medeasage  zusammenbrach- 
ten,  dass  Medea  als  rechtmässige  Königin  von 
Korinth  mit  Iason  die  Herrschaft  angetreten  habe 
(Eumelos  frg.  2.  3.  Simonid.  frg.  48;  bei  Par- 
menisk.  Schob  Eurip.  Med.  273  ist  Medea  gleich- 
falls Königin,  doch  Barbarin) ; die  Kinder  Medeas 
fanden  ihren  Tod,  da  Medea  sie  unsterblich  zu 
machen  suchte  (Eumel,  frg.  3.  Schob  Pind.  Ol. 
xm  74)  oder  wurden  von  den  Korinthern  ge- 
tötet (Pannenisk.  a.  a.  O.,  der  von  14  Kindern 
spricht).  Später  gewann  die  Alleinherrschaft  jene 
Auffassung,  dass  Iason  und  Medea  nicht  als 
Königspaar  von  Iolkos  nach  Korinth  übersiedelten 
(zuerst  bei  llippys  frg.  3 und  Hellanik.  frg.  34 
nach  Schob  Eurip.  Med,  10),  sondern  dass  zu 
ihrer  Zeit  Kreon  oder  nach  Schob  Eurip,  Med. 
19.  20  dessen  Sohn  Hippotes  die  Herrschaft  führte. 
Nur  dadurch,  dass  sie  die  Korinther  durch  Opfer 
für  Demeter  und  die  leinnischen  Nympheu  von 
einer  Hungersnot  befreite,  hatte  Medea  sich  die 
Liebe  der  Bewohner  gewonnen  (Enrip.  Med.  11 
nebst  Schol.  Schol.  Find.  01.  Xni  74).  Der 
Tod  der  Kinder  aber  wnrde  mit  Iasons  Trcu- 
brnch  motiviert:  er  habe  Medea  vernachlässigt 
und  Thetis  geliebt  (Plut.  de  Herodot.  malign.  39, 
18)  oder  eine  Quellgöttin  Glankc  (vgl.  Paus.  II 
3,  6)  oder  die  Tochter  Kreons  (bezw.  des  Hippotes. 
Schol.  Eurip.  Med.  20),  welche  bald  Glankc.  bald 
Krensa  genannt  wird.  Medea  habe  durch  das 
Feuer  eines  vergifteten  Gewandes  und  einer  Ste- 
phane (nach  Diod.  IV  54  durch  Anzünden  des 
Königspalastes  i die  junge  Braut  und  den  zu  Hülfe 
herbeieilenden  Kreon  (Krcophylos  bei  Schol.  Enrip. 
Med.  273  spricht  nur  von  Kreon)  getötet.  Darauf 
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hätten  die  Korinther  die  Kinder  ermordet  (Philostr.  werben  (lustin.  XLII  2—8.  Tacit.  ann.  VI  34. 

heroic.  19,  14.  Apollod.  19,  28,  8.  Kreophyl.  Strab.  XI  526;  vgl.  503.  531.  Müller  Orchom. 

bei  Schol.  Eurip.  Med.  278.  Paus.  II  8,  6)  oder  276f.).  Nach  ihrem  Tode  war  Medea  auf  der 

Medoa  selbst  habe  sie  getötet,  eine  Wendung,  die  Insel  Leuke  mit  Achilleus  vermählt  (Ibyk.  frg. 

seit  der  euripideischen  Medea  in  Dramen,  Komö-  37.  Simonid.  frg.  218.  Ap.  IV  811ff.  Lykophr. 

dien,  anderen  Dichtungen,  in  Prosa  und  in  Bild-  174.  798  nebst  Schol,  Tzetz.). 
werken  überaus  häufig  wiederholt  wird  (das  Nähere  III.  Bildwerke  aus  dem  Kreis  der 

untorMedeia).  Die  Kinder  (gewöhnlich  Mcrmeros  Argonautensage, 

und  Pheres  genannt,  von  Diod.  IV  54  Alkimenes  Die  monumentale  Überlieferung  ergänzt  die 
und  Tisandros)  fanden  ihr  Grab  auf  der  Burg  im  10  litterarische  für  mehrere  Punkte  in  vollkommener 
Heiligtum  der  Hera  Akraia  (ihr  Kult  wurde  auch  Weise,  wenngleich  die  meisten  der  erhaltenen 

nach  Argos  übertragen;  Schol.  Eurip.  Med.  1879).  Denkmäler  erst  der  späteren  Zeit  angehören  und 

Medea  floh  nach  Athen,  bei  Dionys.  Skytobr.  mancherlei  ohne  Grund  auf  die  A.  gedeutet  ist. 

(Diod.  IV  54,  7)  nach  Theben  (wo  sio  Herakles  Eine  Übersicht  über  die  Bildwerke  bei  0.  Müller 

vom  Wahnsinn  heilt).  Iason  aber  fand  seinen  Archaeol.  d.  Kunst  § 412.  Vinet  Kev.  archdol.  II 

Tod  entweder  gleichzeitig  mit  Kreon  und  Kreusa  356f.  Pyl  De  Medeae  iäbula.  Berlin  1850.  Bau- 

(Hygin.  fab.  25)  oder  später  durch  den  Einsturz  meistcr  Denkm.  d.  klass.  Altertums  I 120ff. 

der  in  Korinth  befindlichen  Argo  (Eurip.  Med.  Seeliger  in  Keschers  Mythol.  Lei.  I 525ff. 

1 387  nebst  Schol.  Anth.  Pal.  XTV  59.  Staphyl.  Die  erst«  Begegnung  iwischcn  dem  einschuhi- 
frg.  5.  Hypoth.  Eurip.  Med  );  nach  anderen  tötete  20  gen  Iason  und  Pelias.  der  mit  seinen  3 Töchtern 
er  -ich  selbst  {Neophron  bei  Schol.  Enrip.  Med.  dem  Poseidon  ein  Opfer  darbringen  will,  stellt 

1387.  Diod.  IV  55,  1.  Apollon,  lei.  Hom.  156,  ein  pompeianisches  Wandgemälde  dar:  Ghirar- 

18);  oder  er  blieb  am  Leben,  mied  aber  Korinth  dini  Pompe!  e la  regiono  sotterata  1879,  151ff. 

(bei  Eumel,  frg.  3 geht  er  nach  lolkos  zurück).  Sogliano  Pitt,  murali  nr.  551.  Auf  diese  Epi- 

In  Athen,  wo  einige  die  Medea  für  die  viel-  sode  bezieht  sich  auch  die  eine  Sandale  als  W'ahr- 

gefeierte  Aletis  hielten  (Etym.  Magn.  s.  'Altfns.  reichen  der  Stadt  Larissa  auf  Münzen:  Duc  de 

Dionys.  Perieg.  490),  trat  Medea  nach  Diod.  IV  Luvnes  Bull.  d.  Inst.  1848,  72.  Friedländer 

55,  5 (gerade  wie  Erigono  Aletis,  die  Tochter  des  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1878,  451  Taf.  I 18.  Catal. 

Aigisthos)  vor  den  Areopag,  der  sie  freisprach.  British  Mus.,  Thessal.  Taf.  IV  4 — 5.  Dagegen 
Nach  der  sonstigen  Überlieferung  kam  sie  auf  30  ist  die  sog.  ,Sandalcnbinder‘ -Statue  mit  I nrecht 
ihrem  Schlangen  wagen  von  Korinth,  wo  sie  be-  hierher  gezogen,  vgl.  Lambeck  De  Mercurii 

reits  mit  Aigeus  zusammengetroffen  war  (Eurip.  statua  3ff. 

Med.  668ff.  Neophr.  Med.  frg.  1 bei  Schol.  Enrip.  Den  Bau  der  Argo  unter  Athenas  Leitung 
Med.  666),  vermählte  sich  mit  diesem  (vgl.  v.  Wi  I a-  veranschaulichen,  der  fingierten  Darstellung  bei 

mowitz  Herrn.  XV  484),  gebar  ihm  einen  Sohn  Val.  Flacc.  V 484f.  entsprechend,  die  nur  un- 

Medos , musste  aber , da  sie  dem  heimkehrenden  wesentlich  von  einander  abweichenden  Terracotta- 

Theseus  naehatellte  (nach  Ilygin  fab.  26  wegen  reliefs  in  der  Villa  Albani  Stanza  delle  Tcrracotte 

eines  Conflictes  mit  der  Artemispriesterin),  die  nr.  182:  Winckelmann  Mon.  ined.  I Vignette. 

Stadt  verlassen;  vgl.  Eurip.  Aigeus.  Krates  bei  Flangini  Apoll.  Rhod.  I 164.  Mi  11  in  Gail. 

Schol.  Hom.  H.  XI  741..  Apollod.  I 9,  28,  4.  40myth.  CXXX  417.  Zoega  Bass.  45;  im  British 
Flut.  Thes.  12.  Diod.  IV  55,  6.  Paus.  II  3,  8.  Museum:  Combe  Descr.  of  anc.  terrae.  16. 

Ovid.  rnet.  VH  899ff.  lustin.  II  6.  Myth.  Vat.  Müller- Wieseler  Denkm.  II  22  , 238.  Bau- 

I 48.  meister  Denkm.  I Fig.  127;  in  Paris:  Cam- 

Von  Athen  wandte  sich  Medea.  wie  Krates  pana  Op.  in  plast.  5;  im  Antiquarium  d.  Berl. 

a.  a.  O.  angiebt,  nach  Ephyra  in  Elis.  Nach  der  Mus.  nr.  8708  aus  der  Samml.  Sermoneta,  ferner 

sonstigen  Überlieferung  ging  sie  nach  ihrer  öst-  ein  Bronzorclief  im  Mnseo  Borgia  in  Vellctri: 

liehen  Heimat  zurück,  wo  sie  oder  ihr  Sohn  Medos  Wincke  1 mann  - Fea  Storia  II  51.  Flangini 

dem  Lande  Medien  den  Namen  gab;  vgl  Hekat.  Apoll.  Khod.  II  Vignette.  Mi  Hin  Galt.  myth. 

frg.  171  nebst  Diels  Herrn.  XXU  442.  Herod.  Cv  418,  und  eine  Münze  Marc  Aurels:  Cohen 

VII  62  Hellan.  frg.  30,  wo  Polyionos,  ein  Sohn  50  III  105  nr.  1046 ; es  Ist  nicht  wahrscheinlich, 
Iason-,  der  Mutter  folgt.  Paus.  II  3.  8.  Diod.  dass  die  Verfertiger  dieser  Darstellungen,  wie 

IV  55,  5.  Dionys.  Per.  1020ff.  nebst  Eustath.  mehrfach  behauptet  ist,  an  den  weit  weniger  be- 
za 1017.  Schol.  Lykophr.  1443.  Iastin.  II  6.  rühmten  Schiffsbau  des  Danaos  oder  an  eine  nicht 

Wie  Medos  oder  Medea  in  Kolchis  den  Perses,  mythische  Scene  gedacht  haben.  Von  den  Gera- 
der sich  der  Herrschaft  bemächtigt  hatte,  über-  men,  auf  denen  ein  einzelner  Mann  an  einem 

listeten  und  töteten,  den  Aietes  wieder  einsetzten  Schiffs  teil  arbeitet,  stellt  eine,  wie  die  Beischrift 

und  die  Herrschaft  weithin  ansbrei toten,  war  in  der  EASVN  bezeugt,  Iason  dar  (Micali  Monum  p. 

späteren  Zeit  ein  beliebter  Stoff  der  Dichtung;  serv.  alla  storia  116,  2),  die  übrigen,  wie  z.  B, 

vgl.  Luc.  saltat.  40.  Apollod.  I 9,  28,  4 — 5.  Improntc  gomm.  d.  Inst.  HI  64  = Overbeck 

Diod.  IV  56.  Varro  Atac.  bei  Prob.  Verg.  Georg.  00  Gail,  heroisch.  Bildw.  XXXI  9,  wahrscheinlich 

II  120.  Val.  Flacc.  V 684ff  Hygin.  fab.  26.  den  Odysseus.  Auch  das  Wandgemälde  He lbig 

27.  244.  275.  Kephal.  bei  Synk.  I 317  Dindf.  Wandg.  Camp.  1259  gehört  nicht  hierher. 

Tzetz.  Lykophr.  175;  noch  Diod.  IV  55,  7 gebar  Den  Aufbruch  der  Helden  unter  Herakles 
Medoa  den  Medos  einem  asiatischen  Herrscher  Leitung  and  in  Anwesenheit  der  Athens  schildert 

(vgl.  Cramer  An.  Paris.  U 196).  Andere  lassen  der  prächtige  figurenreiche  Krater  aus  Orvieto 

auch  Iason  selbst,  mit  Medea  ausgesöhnt,  nach  Monnm.  d.  Inst.  XI  38 — 39,  vgl.  Robert  Ann.  d. 

dem  Osten  zurückkehren  und  mit  Medos  and  Ar-  Inst.  1882,  278ff„  und  zwar,  wie  Robert  nach- 

menios  weite  Länderstrecken  in  Innerasien  er-  gewiesen  hat,  nach  dem  Gemälde  des  Mikon  im 
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Anakeion  (Paus.  I 18.  1.  VH  11,  3.  Zenob.  IV 
28;  eod.  Ath.  III  31.  Hesych.  und  Suid.  8.  ddi- 
to»  rj  Bovtrit.  Jahn  Archaeol.  Aufs.  19,  18), 
auf  welchem  man  früher  die  Rückkehr  der  A.  zu 
Pelina  oder  Pelias  Leichenspiele  dargestellt  glaubte. 
Ein  ähnliches  Bild,  bei  welchem  der  von  den  A. 
Abschied  nehmende  Cbeiron  hinzugefügt  war, 
scheint  auch  in  Rom  an  dem  Porticus  Neptuni 
angebracht  gewesen  zu  sein;  Hart.  II  14,  6.  HI 
20,  11.  XI  1.  12.  Iuv.  VI  153f.  nebst  Schol. 
Cass.  Dio  LIII  27. 

Die  fahrende  Argo  iat  zu  erkennen,  ent- 
sprechend der  fingierten  Darstellung  bei  Val. 
Flacc.  V 4S8f,,  auf  einem  Terracnttafragment : 
Flangini  Apoll.  Rhod.  I p.  XXXIX.  Millin 
Gail.  myth.  CV  419,  wo  7 Helden,  darunter 
Herakles,  in  einem  Schiffe  sitzend  erhalten  sind; 
ferner  auf  mehreren  Münzen  von  Magnesia  und 
Sidon : He  ad  HN  256.  502.  673.  Abbildungen  bei 
Burmann  Val.  Flacc.,  Leyden  1724  Titelbl. 
Gronov  Thesaur.  I Ddd.  Flangini  Apoll.  Rhod. 
I Vignette.  Millin  Gail.  myth.  CXI  420.  Duruy 
Hist,  des  Grecs  I 100.  Friedländer  M.-Ber. 
Akad.  Berl.  1878,  451  Taf.  I 16. 

Einige  auf  das  Wasserholen  des  Herakles  in 
Aphetai  gedeutete  Bildwerke  (Robert  Ann.  <L 
Inst.  1882  . 282  Anm.)  gehören  wohl  nicht  hier- 
her (vgl.  Furtwängler  in  Roschers  Mythol. 
Lei.  I 2237).  Ebenso  wenig  beziehen  sich  die 
Chryseopfer  und  andere  herangezogene  Opfer- 
scenen  auf  die  A.,  wie  Flasch  Angebliche  Argo- 
nautenbilder 13ff.  dargethan  hat.  Von  den  auf 
die  Ereignisse  in  Kvzikos  gedeuteten  Bildwerken 
ist  das  Vasenbild  t'anofka  Arch.  Zeitg.  1851 
Taf.  27  ein  modernes  Machwerk,  bei  der  perga- 
menischen  Münze  aber,  auf  welcher  Mionnet 
Suppl.  V 451.  1058  und  Duruy  Hist,  des  Grecs 
I 104  1ACO  lesen,  zeigt  die  Replik  im  Berliner 
Münzkabinet  ein  deutliches  NEO  an  derselben 
Stelle,  darunter  das  zugehörige  KOPQN. 

Das  Hylasabenteuer  ist  in  der  späteren  Zeit 
besonders  oft  dargestellt  worden,  indessen  be- 
schränken sich  die  Künstler  zumeist  auf  die 
Gruppe  der  den  Hylas  raubenden  Nymphen  und 
den  herannahenden  Herakles.  Sonstige  A.  oder 
die  Argo  selbst  werden  nirgends  hinzugefttgt. 

Die  Fesselung  de«  Amykos  schildert  vor  allem 
die  berühmte  ficoronische  Cista  des  Collegio  Ro- 
mano: Brflnsted  Den  ficoroniske  Cista,  1847.  E. 
Braun  Die  ficoronische  Cista,  1849.  Jahn  Die 
ficoronische  Cista,  1852.  Müller- Wieseler 
Denkm.  I 61,  809.  Wiener  Yorlegebl.  Ser.  I 
Taf.  11,  1.  Roscher  Mythol.  Lei.  I 527  u.  a. 
Polydeukcs  fesselt  hier  den  im  Faustkampf  be- 
zwungenen Amykos  an  einen  Baum,  an  dessen 
Fuss  ein  Diener  de«  Polydeuke«  sitzt.  Eine  Nike 
schwebt  auf  den  Sieger  zu.  Von  rechts  schauen 
Athens,  lasen  und  ein  anderer  A..  von  links 
Boreas  und  ein  Bebryker  zu.  Die  übrigen  Helden 
befinden  sich  teils  auf  der  Argo.  teils  auf  dem 
Lande,  im  Gespräch  oder  mit  Zurüstungen  und 
Faustkampftlbungen  beschäftigt,  oder  auch  bei 
der  von  einem  Silen  gehüteten  Quelle,  um  deren 
Benutzung  der  Kampf  mit  Amykos  stattfand.  Zu 
benennen  sind  von  ihnen  nur  Kastor,  der  jugend- 
liche Hylas  und  falls  ein  Spiegel,  der  die  Figuren 
zweier  Helden  bei  der  Quelle  wiederholt  (Ger- 
hard Etrusk.  Spieg.  IV  354, 1 ; vgL  Bull.  d.  Inst. 


1858,  35.  Archaeol.  Auz.  1858,  152*.  164*),  mit 
seinen  Inschriften  echt  ist,  Lynkcus  und  Orpheus. 
Eine  ähnliche  Darstellung  bietet  ein  rotfiguriges 
Vasenbild  aus  Nola:  Gerhard  Auserl.  Vasenb. 
IH  153  -154.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  I Taf.  11, 
2,  vgl.  Wieseler  Philol.  V 587,  wo  Amykos  ge- 
fesselt vor  der  Felsenquelle  liegt  und  ausser  den 
Boreaden  auch  Satyrn  und  Mainaden  zuschauen. 
Die  Fesselung  an  einen  Baum  zeigen  ein  Terra- 
10  cottafragment,  Serouz  d’Agincourt  Recueil 
de  fragm.  en  terreeuite  Taf.  IV  2,  vgL  Jahn 
Rh.  Mus.  1848.  298,  und  das  Relief  einer  etrus- 
kischen Ume:  Dempster  De  Etruria  regali  I 9. 
Bartoli  Ant.  sepolcr.  95.  Gori  Mus.  Etr.  n 401. 
Wiener  Vorlegebl.  Ser.  I Taf.  11,  5,  vgl,  Jahn 
a.  a.  O.  Inschriftlich  gesichert  sind  Polydeukes 
und  Amykos,  zwischen  denen  Losna  steht,  auf 
einem  etruskischen  Spiegel  des  Collegio  Romano 
Flangini  Apoll.  Rhoa.  I 384.  Millin  Gail. 
20 myth.  CXIX  422.  Müller-Wieseler  Denkm. 
I 61,  310.  Gerhard  Etr.  Spieg.  171  u.  0.  (eine 
moderne  Wiederholung  in  Madrid:  Hübner  Ant. 
Bildw.  Madrids  190  nr.  54).  Dagegen  sind  andere 
Faustkampfscenen  und  der  Spiegel  Gerhard 
IV  353  ohne  hinreichenden  Grund  hierhergelogen. 

Von  den  Phineusdarstellungen  beschränken 
sich  die  älteren  auf  die  Figuren  des  Phineus, 
der  Harpyien  und  ihrer  Verfolger,  der  Boreaden. 
Dazu  gehören  die  Darstellungen  an  der  Kypse- 
30  lidenlade,  Paus.  V 17,  11,  an  dem  amyklaeischen 
Thron,  Paus,  in  18, 15,  auf  der  schwarzfigurigen 
Schüssel  aus  Aigina  im  Berlin.  Mus.  nr.  1682, 
Furtwängler  Archaeol.  Zeitg.  1882,  197  Taf.  9 
(nur  die  Harpyien  erhalten),  auf  einer  rotfigurigen 
Hydria  Millingen  Anc.  uned.  monnm.  15. 
Stackeiberg  Gräber  d.  Hellen.  38,  1,  vgl. 
Flasch  Arch.  Zeitg.  1880,  139.  Auf  der  schwarz- 
figurigen Schale  der  Sammlung  Feoli,  jetzt  in 
Wfirzburg  (Monum.  d.  Inst.  X 8.  F 1 a s c h Ann. 
40  d.  Inst.  1874,  175;  Arch.  Zeitg.  1880.  188.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  CTaf.  VHI  3a.  v.  Duhn  in  Heidel- 
berg. Festschrift  zur  36.  Philol.- Versamml.  in 
Karlsruhe  1882.  109ff.  Urlichs  Antikensaniml. 
d,  Univ.  Würzb.  III  89  nr.  354)  sind  noch  drei 
Frauen  hinzugefügt,  deren  Bedeutung  und  Namen 
(die  neueste  Lesung  der  Beischriften  bei  Urlichs 
Beiträge  zur  Kunstgesch.  30)  noch  nicht  ge- 
nügend aufgeklärt  sind.  Eine  rotfigurige  Amphora 
aus  Kameiros  im  Brit.  Mus.  zeigt  nur  Phineus 
50 und  die  Harpyien  (Flasch  Arch.  Zeitg.  1880, 
142  Taf.  12,  2),  eine  andere  aus  Nola  nur  den 
Phineus  (Flasch  a.  a.  O.  Taf.  12,  1.  de  Witte 
Arch.  Zeitg.  1881,  163.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  C 
Taf.  VHI  1.  Duruy  Hist,  des  Grecs  I 735; 
vgl.  dagegen  Petersen  Areh.-epigr.  MitL  1882, 
52ff.).  Ein  Vasenbild  au«  Altamura  (Jatta  Ann. 
d.  Inst,  1882,  90ff.  tav.  O)  weist,  falls  es  über- 
haupt hierher  gehört,  auf  eine  ganz  abweichende 
Version,  bei  der  Boreas  an  die  Stelle  der  Har- 
60  pyien  tritt.  Die  Argo  selbst  und  eine  grossere 
Anzahl  von  A„  die  zuschauen  oder  um  eine  Quelle 
herum  mit  verschiedenen  Dingen  beschäftigt  sind, 
fügt  nur  hinzu  das  Bild  einer  grossen  Amphora 
des  Mus.  Jatta,  Monum.  d.  Inst.  IH  49  (zum  Teil 
wiederholt  bei  Roscher  Mythol.  Lei.  I 800).  vgl. 
Ann.  d.  Inst.  1843,  lff.  Bull.  d.  Inst.  1845,  27. 
1871,  223.  Bull.  Napol.  III  28ff.  IV  109ff.  Wiese- 
let Philol.  V 600.  Rochette  Joum.  des  Sav. 
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1852,  591.  Jatta  Catalogo  del  Mus.  Jatta  503 
nr.  1095.  Stephani  Boreas  19,  2.  Flasch  Arch. 
Zeitg.  1880,  140ff. 

Das  Erscheinen  des  Glaukos  schildert  Philostr. 
imag.  II  15.  Der  Kampf  mit  den  Stymphaliden- 
vögeln  bei  der  Aresinsel  ist  dargestellt  auf  einem 
Sarkophage  (Monum.  d.  Inst.  IV  29)  und  viel- 
leicht auf  einem  Gemmenfragment  des  Berliner 
Museums  (Winckelmann-Stosch  m 68.  Töl- 
ken  H 126). 

Die  Darstellungen  der  Abenteuer  in  Kolchis 
sind  eingehend  behandelt  dnrch  Heydemann 
Iason  in  Kolchis,  11.  Hallisches  Winckelmanns- 
programm  1886,  woselbst  auch  die  weiteren  Citate 
zusammengestellt  sind.  Die  Verabredung  zwischen 
Iason  und  Medea  schildern  iwei  Vasenbilder  1)  einer 
apulischen  Praehtamphora  im  Berlin.  Mus.  3258 
.Gerhard  Apul.  Vasenb.  Taf.  X.  Heydemann 
3),  2)  einer  Hydria,  einst  im  Besitz  von  Catalani 
(Heydemann  4 Taf.  nr.  2),  ferner  ein  Sarkophag- i 
relief  der  Villa  Ludovisi  (Robert  Antik.  Sarko- 
phagreliefs  II  Taf.  LX3  192  a)  und  Philostr.  iun. 
imag.  7,  der  auch  das  folgende  Bild  8 (=  Apoll. 
Rhod.  III  114ff.)  diesem  Kreise  entlehnt.  Dagegen 
sind  andere  Paare  (z.  B.  von  Pyl  De  Medeac 
fabula  28)  mit  Unrecht  Iason  und  Medea  be- 
nannt worden,  und  ebenso  wenig  gehören  hierher 
angebliche  Darstellungen  mit  der  Übergabe  der 
Iynr  durch  Hermes  (z.  B.  Combe  Descr.  of.  anc. 
terracottes  XXVHI  53.  Camp  an»  Opere  in  plast. : 
XIX,  vgl.  Pyl  a.  a.  0.  22ff.).  Auf  einem  etrus- 
kischen Spiegel  (Monum.  d.  Inst.  XI  8.  Helbig 
Bull.  d.  Inst.  1878,  144.  Klügmann  Ann.  d. 
Inst.  1879, 47)  reichen  Medea  (Metvia)  und  Athens 
(Menrva)  dem  Iason  (Aeatun)  den  Zaubertrank, 
der  ihn  gegen  die  Gefahren  feiet;  Klügmann 
a.  a.  0.  glaubte  hier  Aisons  Verjüngung  zu  er- 
kennen, doch  ist  der  Held  jugendlich  und  die 
Namensform  für  Iason  durch  Easun  und  Heiatun 
auf  anderen  etruskischen  Denkmälern  gesichert. 
Ein  auf  die  Erprobung  der  Waffen  durch  Iason 
gedeutetes  Vasenbild  (ae  Witte  Cabinet  Durand 
82  nr.  257.  Heydemann  5)  gehört  kaum  hier- 
her : die  Beischrift  Eaton , die  allein  zu  dieser 
Deutung  Anlass  gab,  dürfte  ebenso  zu  beurteilen 
sein,  wie  die  sinnlosen  Beischriften  auf  der  Aussen- 
seite  der  Vase  (CIG  7751).  Iasons  erstes  Athlon, 
die  Bändigung  der  Stiere,  scheint  den  Gegen- 
stand einer  lebendigen  statuarischen  Gruppe  ge- 
bildet zu  haben,  in  der  Iason  die  Stiere  an  den 
Hörnern  packte  und  niederdrückte.  Darauf  weisen 
die  zahlreichen  Wiederholungen  auf  Sarkophagen 
in  Wien  (Jahn  Arch.  Zeitg.  1866  Taf.  215,  2. 
Heydemann  6 litt.  A.  Robert  a.  a.  0.  LXI 
188),  im  Loutto  (Clarac  Mus.  de  sculpt.  n 
Taf.  199,873.  Heydemann  litt.  B.  Robert  LXI 
189,  vollständiger  erhalten  im  Codex  Coburgena. 
nr.  13:  Matz  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1871.  493. 
Robert  LXI  189'),  auf  einer  verlorenen  Replik 
(Cod. Pighian.  fol. 251  = Cod.  Coburg. 82  = Jahn 
Arch.  Zeitg.  1866  Taf.  216,  2.  Robert  LXI  190'. 
Heydemann  litt.  E),  zu  welcher  vielleicht  das 
Turiner  Fragment  (Friederichs-Wolters  Bau- 
steine nr.  1833.  Robert  LXI  190.  Heyde- 
uiann  litt.  C)  und  die  Beschreibung  bei  Aldro- 
andi  Statue  di  Roma  1550,  194  (Heydemann 
litt.  F)  gehören ; ferner  auf  der  Schmalseite  eines 
1887  an  der  Via  Tiburtina  gefundenen  Medea- 
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sarkophages  (U  r 1 i c h s 21 . Progr.  des  Wagner- 
achen Kunstinstitutes  7.  Robert  LXI  191).  auf 
einem  verlorenen  Bruchstück  in  der  Casa  Golotio 
(Aldroandi  Statue  285.  Heydemann  litt.  G), 
auf  dem  Medeasarkophag  der  Stamperia  reale, 
wo  die  Gruppe  den  Schmuck  des  Fussschcmels 
bildet  (Dilthey  Ann.  d.  Inst.  1869  tav.  A B 2. 
Robert  LXIII  199),  endlich  auf  einem  Con- 
tomiaten  mit  Neros  Bild  (Sabatier  Med.  con- 
torn.  XIII  8 S.  82.  Pedrusi  Cesari  in  meda- 
glioni  nel  Mus.  Farnes.  III  3,  6.  Robert  S.  200) ; 
modernen  Ursprungs  sind  die  Reliefs  im  Palazzo 
Colonna  im  Rum  (Matz-Duhn  Roms  ant.  Bildw. 
n 3160.  Heydemann  litt.  D)  und  aus  dem 
Museo  Galimbcrti  bei  de  Cavaleriis  Antiqu. 
stat.  Iiomae  n 2.  Auf  Vasen  hat  sich  noch 
keine  charakteristische  Darstellung  der  iasonischen 
Stierbändigung  gefunden . in  welcher  das  An- 
schirren  oder  auch  nur  das  Bändigen  zweier  Stiere 
wiedergegeben  wäre,  doch  hat  man  bei  einigen 
Bildern  aus  dem  Beiwerk  und  aus  Nebenfiguren 
schliessen  wollen,  dass  der  für  die  Herakles-  und 
Theseusthaten  erfundene  Typns  der  Bändigung 
eines  Stieres  hier  auf  Iason  übertragen  sei.  Mög- 
lich scheint  dies  bei  der  apulischen  Prachtamphora 
in  Neapel  3252  (Arch.  Zeitg.  1888,  166ff.  Taf.  11. 
Heydemann  91).  wo  eine  um  einen  Baum  ge- 
ringelte Schlange  an  den  kolchischen  Drachen 
erinnern  und  eine  Zuschauerin,  zu  deren  Seite 
Eros  steht , Meden  sein  könnte.  Dagegen  be- 
ziehen sich  zwei  Vasenbilder  in  Madrid  (Hübnor 
Ant.  Bildw.  Madrids  179  nr.  870.  Heydemann 
13)  und  Petersburg  2012  (Antiqu.  du  Bosph. 
Cimm.  Taf.  63a,  2.  Arch.  Zeitg.  1877,  75.  Heyae- 
mann  llf.)  wahrscheinlich  auf  die  Bändigung 
des  marathonischen  Stieres  durch  Tbeseua  in 
Gegenwart  der  Medea;  die  von  Heydemann  Taf. 
nr.  1 abgebildete,  S.  7f.  hierher  gezogene  Vase 
aus  Neapel  2413  schildert  die  Vorbereitung  zu 
l einem  Opfer  (vgl.  Mns.  Gregor.  II  71 , 1 und 
betreffs,  Nike  Knapp  Nike  in  der  Vasenmalerei 
74ff.),  und  die  Deutung  des  Vasenbildes  aus  der 
Sammlung  Caputi  in  Ruvo  nr.  877  (Jatta  Va*i 
Caputi  lüBff.  Taf.  VII.  Heydemann  lOf.)  ist 
vollends  unsicher.  — Das  zweite  Athlon  Iasons,  dis 
Bezwingung  des  Drachens,  ist  auf  Vasen  häufiger 
dargestcllt.  Eino  Wendung  ohne  jegliche  Parallele 
bietet  die  oft  abgebildete  und  besprochene  Schale 
des  Museo  Uregoriano  (Monum.  d.  Inst.  II  35 
I u.  ö.  Heydemann  20ff.),  wo  Iason  unversehrt, 
doch  fast  leblos  von  dein  Drachen  ausgespieen 
wird , während  Athena  zusehaut ; von  den  Dar- 
stellungen. welche  zum  Vergleich  herangezogen 
sind,  geht  die  eine  (Monum.  d.  Inst.  V9.  Welcker 
Alt  Denkm.  III  382ff.  Taf.  24,  2)  auf  Herakles 
(Wieseler  Ztschr.  f.  Altertums».  1851,  8181 
Flasch  Angebl  Argonautenb.  26ff.i,  die  andere 
(auf  einem  etruskischen  Spiegel:  Braun  Oreste 
»tretto  al  paricidio,  Rom  1841.  Gerhard  Spieg. 
i n 238)  zeigt  Iason  im  Begriff,  den  Drachen  mit 
seinem  Schwert  zu  töten  (Heydemann  21).  Als 
allgemeiner  Kampf  der  A.  gegen  den  Drachen 
ist  die  Scene  abweichend  von  der  litterarischen 
Überlieferung  behandelt  auf  der  tarentinischen 
Amphora  in  Petersburg  nr.  422  (Mon.  d.  Inst. 
V 12.  Duruy  Hist,  des  Grecs  I 101.  Heyde- 
mann 18)  und  auf  der  Amphora  aus  Paestum  in 
Neapel  (Heydemann  19  Taf.  nr.  3).  Als  Zu- 
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schauer  sind  A.  hinzugefügt,  während  lason  allein 
mit  Medeas  Hülfe  den  Drachen  zu  töten  versucht, 
auf  der  Pracht. unphora  in  München  nr.  805  (Ann. 
d.  Inst.  1848  Uv.  0 u.  0.  Hevdcmann  17)  und 
auf  einer  Hvdria  im  Ixmvre  (Millingen  Peint. 
d.  vas.  Taf.  6.  Heydemann  18).  Die  Ein- 
schläferung des  Drachens  durch  Medea  und  die 
Heimlichkeit  des  Vliessranbcs  betonen  die  Terra- 
cotten  im  British  Museum  (Combe  Taf.  28,  2) 
und  im  Louvre  (Campnna  Up.  in  pl.  Taf.  68. 
Heydemann  16)  und  die  Darstellungen  auf 
Sarkophagen  in  Wien  (Heydemann  14  lit.  A. 
Robert  LXI  188),  im  Louvre  (nur  in  der  voll- 
ständigeren Zeichnung  des  Cod.  Coburg,  nr.  13 
erhalten.  Robert  LXI  189').  auf  dem  verlorenen 
Original  des  Cod.  Pighian.  251  = Cod.  Coburg. 
32  (Heydemann  litt..  D.  Robert  LXI  190'), 
ferner  auf  dem  Fragment  in  der  Villa  Ludovisi 
(Robert  XU  192.  Heydemann  litt  C)  und 
auf  dem  Phrixossarkophag  auf  dem  Palatin  (Matz- 
Duhn  Ant.  Bildtv.  in  Rom  nr.  3159.  Robert 
LXI  187.  Hevdemann  litt.  B).  Ein  Satyr 
spielt  Iasons  Rolle  auf  dem  Vasenbild  aus  Bologna 
(Zannoni  Certosa  die  Bologna  Taf.  122,  3-4. 
Heydemann  22  Taf.  nr.  4).  Endlich  wird  auch 
ein  Reliefbild  an  einem  Krater  des  British  Mus. 
nr.  1700  (Heydemann  16),  doch  vielleicht  ohne 
Grund,  auf  lason  gedeutet.  Von  den  zahlreichen 
auf  den  Vliessraub  gedeuteten,  noch  nicht  hin- 
reichend gesichteten  Gemmen  zeigt  nur  ein  Achat- 
onyx der  Goethesammlung  (Schuchardt  Goethes 
Kunstsammlungen  II  6 nr.  28)  lason  und  Medea 
gemeinsam  thätig,  den  Drachen  einzuschläfern 
und  das  Vlieas  zu  entwenden.  Auf  anderen  Steinen 
steht  ein  gewappneter  Held  (lason  oder  Phriios) 
vor  einem  Altar  und  Baum ; auf  dem  Altar  liegt 
der  Widderkopf,  um  den  Baum,  in  dessen  Zweigen 
das  Widderfell  hängt,  ringelt  sich  eine  Schlange; 
vgl.  die  Oeinme  von  Cortona  (Flangini  Apoll. 
Rhod.  I 484.  Millin  Gail,  mythol,  CXLVT  424* 
u.  fl.)  und  Berliner  Gemmen  (Tfllkcn  IV  141  = 
143=  Winekclinann  III  64—66).  Verwandte 
Darstellungen,  bei  denen  eine  von  einer  Schlange 
umwundene  Säule  mit  einem  oder  mehreren  Vögeln 
die  Stelle  des  Baumes  vertritt  und  der  Held  mit 
einem  Widder  naht,  sind  sicherlich  nicht  auf 
lason,  wahrscheinlich  auch  nicht  auf  Phriios, 
sondern  auf  eine  Opfer-  und  Orakelscene  zu  deuten. 

Wie  bei  Hcrodor  u.  a.  lason  nach  der  Tötung 
des  Drachens  vor  Aietes  tritt,  so  überreicht  er 
demselben  das  Vliess  auf  einer  apulischen  Amphora 
aus  Ruvo  (Heydemann  Arch.  Zeitg.  1872,  151ff.) 
und  auf  einem  unteritalischen  Stamnos  (Mil- 
lingen Peint.  d.  vas.  de  div.  coli.  16(f.  Taf.  7. 
Flasch  Festgruss  <L  philol.  Ges.  zu  Würzburg 
zur  26.  Philol.  Vers.  1868,  77 ; Angebl.  Argo- 
nautenbild. 34),  dessen  Darstellung  von  anderen 
auf  Phrixos  vor  Aietes  (Millingen  a.  a.  O. 
Stephani  Compte  rendu  1869.  112)  oder  auf  die 
Übergabe  des  V liesses  au  Pelias  gedeutet  ist  (z.  i 
B.  Müller  Archaeol.  d.  K.  § 412,  4.  Pyl  De 
Med.  fab.  55f.  u.  a.). 

Iasons  Hochzeit  mit  Medea  verlegte  man,  wie 
oben  gezeigt  ist,  nach  den  allervorschiedensten 
Gegenden,  z.  B.  nach  Iolkos.  Korinth,  Korkvra, 
Byzanz,  Kolehis.  Es  lässt  sich  daher  nicht  aus- 
machcn.  an  welche  Gegend  der  Verfertiger  der 
Kypsclidcnladc  dachte,  als  er  die  von  Paus.  V 18, 
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8—4  beschriebene  Hochzeitsscene  schuf.  Andere 
Hochzeitsaeenen  in  den  üblichen  Typen  linden 
sieh  auf  den  genannten  Iasonsarkophagen  im 
Louvre  und  Cod.  Pigh.  251  = Cod.  Coburg.  32, 
sowie  auf  einem  Relief  der  Villa  Ludovisi  (Schrei- 
ber Vill.  Lud.  nr.  103).  Bei  dem  Hauptbild  der 
Münchener  Amphora  805  (Dubois  Maison- 
neuve  Introd.  ctud.  d.  vas.  Taf.  43—44.  Ann. 
d.  Inst.  1848  Taf.  G.  Jahn  Arch.  Zeitg.  1860 
Taf.  139—140.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  IV  Taf. 
3 — 4.  Baumeister  Dcnkm.  1 308  nr.  319;  im 
unteren  Streifen  der  Drachenkampf),  welches 
Flasch  Angebl.  Argonautenb.  30ff.  auf  Bellem- 
phon  gedeutet  hat.  lässt  sich  die  ehedem  be- 
hauptete Beziehung  auf  die  Argonautensage  (vgl. 
Campanari  Bull.  d.  Inst.  1835, 185,  7.  Müller 
Archaeol.  d.  K.  §412.4.  Guigniaut  Relig.  de 
l'antiqn.  IV  1.  277.  Pyl  De  Med.  fab.  20.  Pa- 
nofka  Arch.  Zeitg.  i844  , 256;  Ann.  d.  Inst. 

1 1848.  167ff.)  nur  dann  verteidigen,  wenn  man 
annimmt,  Aietes  überreiche  das  in  der  Hvdria 
aufbowahrte  Document  seiner  korinthischen  Ab- 
stammung (=  Enmelos  frg.  2)  den  A.,  um  frei- 
willig (=  Timonax  bei  Schol.  Ap.  TV  1217)  seine 
Tochter  als  ebenbürtig  dem  lason  zu  vermählen. 

Die  Verfolgung  der  A.  durch  die  Kolcher 
schildern  als  Bildwerke  1)  Val.  Flaec.  V 440f. 
2)  Philostr.  iun.  imag.  11,  vgl.  Matz  De  Philostr. 
fide  112;  Philol.  XXXI  622.  Brunn  Jahrb.  f. 
Philol.  1871,  89. 

Das  Verweilen  der  A.  bei  den  Hesperiden 
scheint  auf  der  berühmten  Meidiasvase  (Gerhard 
Ges.  akad.  Abh.  Taf.  14.  Wiener  Vorlegebl.  Ser. 
IV  Taf.  2,  vgl.  Robert  Bild  und  Lied  40)  dar- 
gcstellt  zu  sein.  Herakles  ist  der  Anführer  der 
Helden , unter  denen  sich  namentlich  attische 
Heroen  befinden. 

Das  Abenteuer  auf  Kreta  giebt  die  prächtige 
Talosvase  aus  Ruvo  im  Museo  Jatta  1501  wieder 
(Bull.  Napol.  III  Taf.  2 und  6.  IV  Taf.  6.  Arch. 
Zeitg.  1846  Taf.  41-45.  1848  Taf.  24.  Merck- 
lin  Die  Talossage.  Mäm.  des  savants  etrang.. 
Petersburg  Bd.  VH.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  IV 
Taf.  5),  und  zwar  in  einer  Version,  die  littera 
risch  nicht  bezeugt  ist : die  Dioskuren  jagen  dem 
um  die  Insel  Kreta  als  Wächter  herumlaufenden 
ehernen  Talos  zu  Pferd  nach  und  holen  ihn  in 
dem  Augenblick  ein,  da  Medeas  Zaubermittol  auf 
ihn  wirken.  Zweifelhaft  ist  die  Beziehung  zweier 
Spiegel  auf  dies  Abenteuer;  1)  Gerhard  Taf. 
56,  1,  vgl.  Panofka  Arch.  Zeitg.  1845, 196.  1846. 
317.  Pyl  De  Med.  fab.  49f.  Stephani  Compte 
rendu  1867,  24.  2)  Gerhard  Taf.  58. 

Nicht  bestimmen  lässt  sich  die  Handlung  für 
eine  Statnengrnppe  der  A.  von  Myrons  Schüler 
Lykios  (Plin.  XXXIV  79),  für  ein  A.-Gemälde 
des  Kydias  (Plin.  XXXV  130)  sowie  für  ein 
archaisches  attisches  Vasenfragment  (Benndorf 
Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  Taf.  11,6),  das  einen 
Zug  von  Helden,  u.  a.  den  A.  Asterion,  darstellt. 
Zweifelhaft  bleibt  die  Zugehörigkeit  eines  Vasen- 
bild es  des  Cabinet  Durand  (de  Witte  256),  wo 
ein  Jüngling  ( ASOX ) dem  Hermes  opfert,  und 
zweier  Tarentiner  Prachtvascn  (1.  in  Berlin  3256 : 
Gerhard  Apul.  Vasenb.  Taf.  A 5— 6.  Pyl  a. 
a.  O.  8ff.  25f.  — 2.  im  Museo  Jatta : Catal.  992IT. 
Taf.  XIX  vgl.  Furt  wängler  in  Roschers  Mythol. 
Lax.  I 2234),  wo  Nike  im  Beisein  von  Herakles, 
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Athen*  und  Kriegern  einen  Widder  opfert.  Ober 
die  bildlichen  Darstellungen  der  Lcichenspiele  des 
Pelias,  der  Peliadcn.  der  späteren  Schicksale 
Medeas  in  Korinth  und  Athen  vgl.  Pelias, 
Peliades.  Med  eia. 

IV.  Neuere  Litteratur. 

.Seit  der  zusammen  fassenden  Darstellung  bei 
Natalis  Comes  Mytholog.  1.  VI  c.  S ist  <lie 
A.-Sage  äusserst  häutig  nacherzählt  und  das 
Material  immer  vollständiger  zusainmengetragen 
worden,  teils  zur  Erläuterung  einzelner  Schrift- 
steller — vgl.  die  Ausgaben  des  Val.  Klaec.  von 
B u r m a n n . des  Apollonios  von  F 1 a n g i n i . des  Apol- 
lodor von  Heyne  und  Cluvior,  ferner  Krause 
Apollon.  Rhod.  eatal.  Argonautarum  1798.  Volk- 
mann Einige  Bemerkungen  über  Apollon.  Khod., 
Gymnas.-Progr.  Jauer  1875.  Ew.  Meier  Quae- 
stiones  Argonauticoe  1882.  Bethe  tjuaestiones 
Diodoreae  mythograph.  1887  — teils  in  zusammen- 
hängenden Darstellungen  der  griechischen  Mytho- 
logie, wie  Lauer  System  d.  griech.  Mythol,  219ff. 
Schwcnck  Mythnl.  d.  Griech.  478tV.  Ecker- 
mann Lehrbuch  d.  ltcligionsgeschiclitc  I ‘249ff. 
Gerhard  Griech.  Mythol.  § 681ff.  Preller 
Griech.  Mythol.  TI  308IT.  H.  D.  Müller  Mvthol. 
d.  griech.  Stämme  II  158ff.  265.  328IT.  Grote 
Hist,  of  Greece  I 81611.  Vgl.  auch  die  A.-Artikel 
der  mythologischen  Lexika  von  Gruber.  Noel, 
Jacnbi,  Smith,  sowie  der  Encyclonädie  von 
Ersch-Gruber  V.  Den  besten  überblick  über 
die  ältere  Forschung  gewähren  Gianrinaldo  C'arli 
Deila  spedizione  degli  Argonauti  in  Colco,  Venezia 
1745  und  Weichert  ubor  das  Leben  und  Ge- 
dicht des  Apollonias  von  Rhodus,  Meisson  1821. 
Die  neuere  Forschung  ruht  auf  dem  grundlegenden 
Werk  von  K.  0.  Müller  Orchomenos  und  die 
Minyer.  Von  Specialarbeiten  sind  zu  nennen: 
Vater  Der  Argonautenzng,  in  den  Kasansehen 
Abhandlungen  1844/45.  Pyl  De  Mcdeae  fab  ul  n. 
Berlin  1850  und  Ztschr.  f.  Altertumswissenschaft 
1854.  405fr.  .181  ff.  1855,  505ff.  Kral  Die  Argo- 
nautenfahrt, Gymn.-Progr.  Brünn  1852.  Stender 
De  Argonautarum  ad  C'olchos  usque  expeditione 
fabulae  historia  critica,  Kiel  1874.  Kenner- 
knecht De  Argonautarum  fabula  quae  veterum 
scriptores  tradiderint.  München  1886;  zur  Argo- 
nautensagc,  Progr.  Bamberg  1888;  Blatt,  f. 
bayrisch.  Gymnasialschulwesen  XXII  I09f.  Groe- 
ger  De  Argonautarum  fabularum  historia  quae- 
stiones  selectac.  Breslau  1889.  Jessen  Prolego- 
mena  in  catalogum  Argonaut..  Berlin  1889. 
Seeligcr  in  Roschers  Mythol.  Lex.  I 503ff.  Bei- 
träge zu  den  geographischen  Fragen  der  Sage 
liefern:  Schoenemann  Commentatio  de  geo- 
graphia  Argonautarum,  Göttingen  1788.  Män- 
nert Geogr.  d.  Griech.  u.  Köm.  IV  22tf.  Vkert 
Geograph.  Ephemerid.  XI<V  293ff. Geographie 
d.  Griech.  u.  Körn.  I 1,  83.  I 2,  320ff.,  vgl.  Ar- 
tikel Argonautenfahrt  bei  Ersch-Gruber. 
Grotefend  Geograph.  Ephemerid.  XLYIII  2611T. ; 
Neue  Geograph.  Ephemerid.  I 277ff.  Voelckor 
Homerische  Geograph,  u.  Weltkunde  129ff.  Wie- 
seler  Festrede  d.  Gotting.  Universität  zum  4.  Juni 
1874 ; Spicilegium  ex  locis  scriptor.  vet.  ad  Bos- 
porum  Thrac.  spectantibus,  Göttingen  1875;  C'om- 
mentatio  de  Cvaneis  sive  de  Sympiegadibus,  Göt- 
tingen 1879.  Für  die  Deutung  der  Sage  kommen 
noch  insbesondere  in  Betracht  Forchhammor 
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Hcllenika  205ff.  830ff. ; Jahrb.  f.  Philol.  1875, 
391ff.  Kuhn  Abh.  Akad.  Berl.  1873,  138ff- 
Mannhardt  Zeitsehr.  für  Ethnol.  VII  243ff. 
281ff.  Pott  Philol.  Suppl.  II  265ff.  Paley  The 
Dublin  Review  III  1,  164ff. 

V.  Deutung  der  Sage. 

Das  Altertum  sah  in  der  Argofahrt  zumeist 
ein  historisches  Factum,  den  ersten  gemeinsamen 
Zug  der  Hellenen,  der  das  Schwarze  Meer  den 
Griechen  öffnete,  zur  Anknüpfung  von  Handels- 
beziehungen und  zur  Colonisation  der  Küsten- 
länder, ja  seihst  des  inneren  Kleinasicns  führt«. 
Nach  den  einen  war  cs  ein  Kriegszag  gegen 
Seeräuber  und  Barbaren  (z.  B.  Kleidern,  bei  Flut. 
Thes.  19),  nach  den  andern  eine  Handclsexiie- 
dition  (Iuvenal  VI  153:  mercator  Iason) ; das 
goldene  Vliess  fand  aus  der  angeblichen  Sitte 
der  Kolcher,  das  von  den  Flüssen  mitgeführte 
Gold  in  Fellen  anfzufangen  (Strab.  XI  499. 
Appian.  Mithrid.  103.  Eustath.  Dion.  Perieg.  689), 
seine  Erklärung  als  das  bestimmte  Handelsobject 
— Gold  oder  Felle  — , dem  das  Unternehmen  galt 
(vgl.  Weichert  leben  und  Gedicht  des  Apollon. 
106ff,).  Eine  zweite  Gruppe  (Charai  frg.  14. 
Joh.  Antioch.  frg.  15.  Suid.  s.  iega;  /pnoojudLi ov 
und  jtij, uefa.  Anonym,  do  incredib.  3 p.  321 
Westerm.)  deutete  das  goldene  Vliess  als  ein  auf 
Pergament  geschriebenes  alchymistisehes  Buch. 
Andere,  an  ihrer  Spitze  Dionysios  Skytobrachion, 
erklärten  alles  Wunderbare  durch  cuhemeristische 
Umdichtung:  Phrixos  sei  auf  einein  Schiffe  mit 
Widderprotome  geflohen,  Krios  sei  sein  Pädagog 
gewesen,  u s.  w.  (Dionys,  bei  Schol.  Ap.  I 256. 
II  1141.  IV  119.  Diod.  IV  47.  Tacit.  ann.  VI 
34.  Palaiphat.  de  incredib.  31.  Ilcrakl.  de  incre- 
dib. 24).  Eine  tiefere  Auffassung  begründete  erst 
0.  Müller  (Orchom.  159ff.  260.  280):  der  Grund 
der  ganzen  Phrixos-Iasonsage  liegt  in  religiösen 
Ideen,  vor  allem  in  dem  Kult  des  Zeus  Laplivstios 
oder  Phyxios;  das  Vliess,  das  die  A.  heimholen, 
ist  ein  ideelles  Gut,  das  Pfand  der  Versöhnung 
jenes  Zeus  Lapbystios ; Iason  ist  ein  versöhnender 
Heilsgott,  identisch  mit  Iasion,  verwandt  mit 
Kadmos ; Medea  ist  eine  der  Hera  verwandte  Gott- 
heit, Aietes  gehört  dem  kolehischen  Sonnendienst 
an ; alle  historischen  Motive,  so  wesentlich  sie 
auch  für  die  Entwickelung  der  Sage  geworden, 
sind  doch  erst  später  zu  den  religiösen  Grund- 
ideen hinzugctretciL  Forchhammcr  glaubte 
(Hcllenika  2Ö5ff.  380ff. ; Jahrb.  f.  Philol.  1875. 
391  ff.)  in  unserer  Sage  das  Gebilde  einer  alten 
auf  agrarische  Verliältnisse  bezüglichen  Natur- 
symbolik  wieder  zu  erkennen : das  Vliess  ist  das 
Symbol  der  befruchtenden  Regenwolke,  welche 
zum  fernen  Osten  hin  entweicht  und  nach  der 
Zeit  der  Dürre  von  dem  Heil-  und  Segensgott 
Iason  nach  Griechenland  heinigeführt  wird.  Kuhn 
Abh.  Akad.  Berl.  1873,  138ff.  und  Mannhardt 
Ztschr.  f.  Ethnol.  VII  243ff.  281  ff.  suchten  für 
den  ( iesamtmythus  und  für  seine  einzelnen  Teile 
den  Nachweis  zu  führen,  dass  überall  alte  Sonnen- 
mythen  zu  Grunde  lägen:  der  Widder  ist  das 
Sonnen-  und  Tageslicht , Phrixos  Flucht  und 
Hello»  Tod  weisen  auf  Sonnenuntergang,  die 
Wiedergewinnung  des  Ylicsses  auf  Sonnenauf- 
gang. Diese  Erklärungen  von  0.  Müller. 
Forchhaminer,  Kuhn  und  Mannhardt  sind 
von  den  übrigen  im  vorigen  Abschnitt  genann- 
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ten  Gelehrten  teils  wiederholt,  teils  combiniert 
und  in  verschiedener  Weise  modifieiert,  teils  auch 
dahin  abgeschwächt  worden,  dass  man  in  der 
ganzen  Sage  nur  das  Märchen  von  dem  fabel- 
haften Goldhort  des  Morgenlandes  wiederfinden 
wollte.  Fast  alle  haben  daran  festgehalten,  dass 
das  goldene  Vliese  den  Mittelpunkt  der  Iasonsage 
bilde.  Indessen  ist  von  anderer  Seite  (H.  D. 
Malier  Mythol.  d.  griech.  Stämme  II  158ff. 
328ff.  Groeger  De  Argonautar.  fabul.  historia  10 
2ff.  Jessen  l’roleg.  in  catal.  Argonaut.  S6ff.) 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Phrixozaage  ur- 
sprfinglich  von  der  Iasonsage  völlig  getrennt  war, 
und  es  ist  in  der  letztgenannten  Schrift  nachzu- 
weisen  versucht,  dass  die  ganze  Episode  des 
goldenen  Vliesses  erst  nachträglich  aus  dem  mi- 
nyeischen  Sagenkreis  in  die  ursprüngliche  Iason- 
sage eingefügt  ist,  deren  Hauptbestandteil  das 
Verhältnis  zwischen  Iason  und  Medea  (Werbung, 
Eheschliessung,  Geburt  und  vorzeitiger  Tod  der  20 
Kinder,  Trennung  der  Gatten)  bildete.  Falls 
diese  Ausführungen  begründet  sind , darf  die  Deu- 
tung der  Sage  lediglich  von  den  Persönlichkeiten 
Iasons  und  Medeas  ausgehen ; vgl.  die  Artikel 
Iason,  Medeia,  Phrizos.  [Jessen.] 

Argonautarum  porticus,  Säulenhalle  in  Rom 
im  Marsfelde  (Notit  Curios.  reg.  IX),  genannt  nach 
einem  Wandgemälde,  mit  welchem  Agrippa  sie 
geschmückt  hatte  (Caes.  Dio  Lin  27).  Martial 
nennt  sic  II  14,  6.  III  20,  11.  XI  1,  12  unter  30 
den  besonders  beliebten  Promenaden.  Wahrschein- 
lich war  es  die  den  Tempel  des  Neptun  (auf  Piazza 
di  Pietra)  umgebende  Halle.  Lanciani  Ann.  d. 
Inst.  1883,  8—10.  Gilbert  Top.  III  247.  251. 

[Hülsen.] 

Argonin  (Agyorta),  Epiklesis  der  Hera,  Anon. 
Laurent.  IX  3 (Schoell-Studemund  Aneed. 

I 269).  Hera  A.  hatte  nach  Streb.  VI  252  süd- 
lich vom  Silarus  in  Lucanicn  einen  Tempel,  dessen 
Stiftung  auf  Iason  und  die  Argonauten  zurück-  40 
geführt  wurde  (daher  von  Meineke  u.  a.  Ägyrga 
geändert).  Wahrscheinlich  ist  dieser  Tempel 
identisch  mit  dem  von  Iason  gestifteten,  nörd- 
lich vom  Silarus  gelegenen  Tempel  der  luno 
ArgtKz  bei  Plin.  III  70.  Solln.  2,  7.  [Jessen.] 

’Agydr  jttdiov,  eine  wegen  ihrer  Nässe  nicht 
zu  bebauende  Ebene  Östlich  von  Mantineia.  Pans. 
VIII  7,  1;  s.  E.  Curtius  Pelopnnn.  I 245. 

[Hirschfeld.) 

’Agyüos  (Streb.  V'  224.  Diod.  IV  56),  50 

Stadt  und  Hafen  auf  Ilva  (Elba),  in  welchem  der 
Sage  nach  Iason  gelandet  sein  sollte,  so  dass  der 
Hafen  seinen  Namen  von  der  Argo  habe  (Strab. 
a.  a.  O. ; vgl.  Apoll.  Khod.  IV  658) ; jetzt  Rorto 
Ferrajo.  [Hülsen.] 

Argos  CAgyos).  1)  Als  Appellativuni  .vor 
xagadalna aior  ntbiov.  Hesvch.  F-ustath.  zu  Dion. 
Perieg.  411.  Steph.  Byz.;  vgl.  Strab.  VIII  372 
(rd  nidiov  JUyeiat  naga  i ofe  rgcoitgoti  . . . ftdXtma 
d otovjat  Maxedovtxüv  xai  SixuiXixor  elvai).  Ross  60 
Insclreisen  IV  10 ; in  den  homerischen  Gedichten 
und  bei  späteren  Dichtern  nicht  blos  die  Stadt 
A.,  sondern 

a.  das  ganze  Herrschaftsgebiet  des  Agamem- 
non, H.  n 108.  287.  IX  141.  283;  Od.  Hl  251 
i'Azaü rrfv),  wohl  auch  Od.  III  262.  II.  VI  152; 
s.  auch  Argeia,  Argolis; 

b.  die  Peloponncsos,  wie  schon  Aristarch  be- 
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merkt  (Schol.  II.  IV  171)  und  Strabon  (VIII 
370f.)  wiederholt  hat.  z.  B.  II.  XV  872,  mög- 
licherweise Od.  1 344  ; vgl.  Aischyl.  Suppl.  15. 
Aristoph.  Plut.  601 ; 

c.  für  ganz  Griechenland,  wie  auch  Strabon 
(VIII  369)  bemerkt  und  wie  es  bei  Versen  wie 
II.  IX  246.  XII  70.  XIII  227.  XIV  70.  XXIV 
37  (5c  dorre  7’noO;  Jxöc  "Agytos  an  Achilleus 
gerichtet  1)  unabweisbar  ist. 

2)  Die  Stadt  A.  in  Argolis,  welche  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ihren  alten  Namen  und  den 
alten  Platz,  wenn  auch  mit  verändertem  Umfange, 
bewahrt  hat.  lag  am  Östlichsten  Fasse  der  Larisa 
und  eines  durch  eine  Einsattelung  (i)  Attgdt)  im 
Nordosten  damit  zusammenhängenden  niedrigeren 
Felshügels,  dessen  antiken  Namen  wir  nicht  ken- 
nen. Ausser  Kesten  der  Umfassungsmauer  auf 
dem  Gipfel  und  an  den  Abhängen  der  Larisa  sind 
nur  wenige  antike  Denkmäler  auf  dem  alten 
Stadtboden  erhalten ; das  bedeutendste  darunter 
ist  das  Theater,  dessen  Sitzstufen  aus  dem  Felsen 
der  Ostseite  der  Larisa  gearbeitet  sind  und  das 
neuerdings  ausgegraben  worden  ist,  s.  Seit  Im 
ägX-  1891,  86f.  Athen.  Mitt.  XVI  261.  263.  Un- 
terhalb desselben  zog  sich  der  sehr  geräumige 
Marktplatz  hin,  an  dessen  Nordseite,  aber  mit 
der  Front  gegen  Osten,  das  bedeutendste  Heilig- 
tum der  Stadt  lag,  der  Tempel  des  Apollon  Lv- 
keios  (Paus.  II  19,  3.  Thuk.  V 47;  vgl.  Sopn. 
Electr.  6),  dessen  Symbol,  der  Wolf,  der  häufigste 
Typus  der  Münzen  von  A.  ist.  Von  der  Südseite 
des  Marktes  führte  eine  gerade  Strasse  nach  dem 
Thore  Aiayinigt:,  durch  welches  im  J.  272  v. 
Chr.  Pyrrhos  von  Nauplia  her  in  die  Stadt  ein- 
drang und  hier  seinen  Tod  fand  (Plut  Pyrrh.  32) ; 
vor  dem  Thore  lag  ein  Kvlägaßt:  genanntes  Gym- 
nasion  (Paus,  n 22,  8.  Liv.  XXXTV  26).  Auf 
dem  Gipfel  der  Larisa  standen  Tempel  des  Zeus 
und  der  Athene,  die  also  als  die  eigentlichen  stadt- 
schützenden Götter  zu  betrachten  sind;  am  Ab- 
hange in  der  Deiras  ein  Tempel  der  Hera  Akraia, 
des  Apollon  Deiradiotes  und  der  Athena  Oxy- 
derko ; neben  dem  letzteren  befand  sich  das  Sta- 
dion, in  welchem  die  gymnischen  Agone  beim 
Feste  Heraia  (auch  Hekatombaia  genannt,  s. 
Krause  Gymnastik  und  Agonistik  701,  5).  so- 
wie an  den  Ncmecn,  als  die  Argiver  diese  nach 
ihrer  Stadt  verlegt  hatten  (vgl.  Krause  a.  a.  O. 
Anm.  4|,  abgehalten  wurden.  Altertümer:  Athen. 
Mitt.  IV  148ff.  Inschr.  CIG  11.  Le  Bas-Fou- 
eart  108—139.  Bull.  hell.  III  193.  Athen.  Mitt. 
VI  357.  Münzen:  HeadHN366f.  Imhoof-Blu- 
mer  Ahhdl.  Akad.  Münch.  XVIII  3,  583.  Ausser 
zahlreichen  anderen  innerhalb  der  Stadt  gelegenen 
Heiligtümern  (s.  Paus,  n 19 — 24)  genoss  noch 
besonderes  Ansehen  das  gegen  zwei  Stunden  von 
der  Stadt  entfernte  Heraion.  das,  auf  einer  un- 
teren Terrasse  des  Berges  Euboia  gelegen,  ur- 
sprünglich den  Mykenaecm  gehörte,  aber  schon 
frühzeitig  von  den  Argivem  in  Anspruch  genom- 
men und  nach  der  Zerstörung  von  Mykenai  als 
Heiligtum  ihres  ganzen  Gebietes  betrachtet  wurde ; 
die  Amtadauer  der  Priesterinncn  desselben  diente 
sogar  zur  offiziellen  Jahresbezeichnung  (Thuk.  II 
2).  Ran  gäbe  Ausgrabung  beim  Tempel  der 
Hera,  unweit  A. , Halle  1855.  Ch.  Waldstein 
Excavations  of  the  American  school  of  Athens  at 
the  Heraion  of  Argos  1892  nr.  I.  über  die  Gc- 
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schichte  von  Stadt  und  Land  s.  unter  Argolis.  kleinen  Hochfläche  mit  alten  Resten.  Ross  Insel- 

Vgl.  Curtins  Peloponnesos  II  350ff.,  Plan  Taf.  reisen  III  107.  IV  10.  [Hirschfeld.] 

XV.  Baedeker  Griechenl.*  261f.  16)  Demos  von  Lindos  auf  Rhodos,  wahr- 

8)  "Agyot  Ihsaayixor , nach  II.  II  681  (vgl.  scheinlich  an  der  Stelle' des  heutigen  Dorfes  Archi- 

XXIV  487)  zum  Reiche  des  Achilleus  gehörig,  von  polis , wo  sich  der  Ortsname  nach  dem  Zeugnis 

den  Alten  verschieden  gedeutet,  als  Thessalien  aesrhodisehenLocalforschersStylianosSaridakis 
Oberhaupt,  als  ein  Teil,  eine  Ebene  Thessaliens  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat.  Newton  Inscr. 

— die  spätere  Pelasgiotis  — oder  als  verschwnn-  in  the  Brit.  Mus.  H ccci.vii  . IGIns.  I 761. 

dene  thesaalische  Stadt  in  der  Nähe  von  Larisn  Hiller  v.  Gaertringen  Ath.  Mitt  XVII  1892, 

(Eustath.  zu  Dion.  Perieg.  419.  Strab.  III  229. 10  808f.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

VI n 869.  IX  431.  Apollod.  bei  Steph.  Byz.  s.  16)  Castell  in  Epirus  nova,  im  Gebiete  von 
"Apyoopo).  Die  Beziehung  auf  Larisa  Kremaste  in  Dyrrachion,  Proeop.  de  aedif.  p.  277,  23.  Ein 

Phthiotis.  wie  sie  z.  B.  Bursian  Geogr.  von  Ort  Argöwa  liegt  im  Gebiete  von  Prämeti,  Ara- 

Griechenl.  I 64  Anm.  findet,  scheint  unbegrOndet  vantinos  Epeirotika  370.  [Tomaschek.] 

4)  ’Apyos  ‘AiupiXoxtxiv,  Hauptstadt  des  Berg-  17)  Argos  Hippion  s.  Arpi. 

ländchens  der  Amphilochi,  die  im  Westen  von  18 — 27).  Mythologische  Persöniich- 

Hellas  zwischen  Epeiros  und  Aitolia  eingeklemmt  keiten.  Die  Überlieferung  unterscheidet  mehrere 

am  ambrakischen  Meerbusen  sassen,  oberhalb  Träger  des  Namens  A.,  und  ohne  eine  Übersicht 

Jessen  südöstlicher  Einbuchtung  die  Stadt  lag,  Ober  das  vorhandene  Material  ist  ein  annähernd 

daher  imftaXaaaia  bei  Thukyd.  III  105,  obgleich  20  sicheres  Urteil  Ober  die  sagengeschichtliche  Be- 
etwa  s 4 Stunden  vom  Meere,  180  Stadien  von  Am-  Ziehung  dieser  verschiedenen  mythologischen  Figu- 

brakia,  Polyb.  XXII  18.  Angeblich  gegründet  von  ren  nicht  möglich. 

flüchtigen  Argivem  unter  Amphilochos,  wahr-  18)  Argivischer  Heros,  Sohn  des  Zeus  und  der 
scheinlich  an  uralter,  Spyoc  (s.  o.  Nr.  1 ) genannter  Niobe  (bei  Späteren  der  ersten  sterblichen  Ge- 
statte von  Ambrekioten  besiedelt.  Erwähnt  Steph.  liebten  des  Zeus,  Hyg.  fab.  145),  erscheint  in  der 

Byz.  Ptolem.  III  14,9.  Münzen,  welche  die  ko-  Überlieferung  zuerst  in  den  Ehoien  (frg.  155  K. 

rinthischen  nachahmen,  Head  HN  279.  341.  über  = Paus.  II  26.  5),  vgl.  Pherek.  frg.  22.  Schol. 

die  ausgedehnten  Ruinen  bei  Palaio  Avli  Leake  Eur  Or.  982.  1246.  Paus.  II  22,  5.  25,  8.  Apollod. 

N.  Gr.  IV  238<T.  Heuzey  Le  mont  Olympe  et  II  1,  1,  5.  Hyg.  fab.  124.  155.  Tzetz.  Lyk.  177. 

l'Acarnanie  288ff.  Das  von  Cyriacus  angeblich  80  Er  gilt  als  Eponymos  der  Landschaft  A.  (Apollod. 
gezeichnete  54.  A.  ist  vielmehr  Stratos,  Athen.  II  1,  2,  1.  Hyg.  fab.  145.  Nik.  Damask.  frg.  32 

Mitt.  XIV  220  Anm.  — FHG  III  374)  und  als  xriozqc  der  Stadt  A. 

5)  ’Agyot  ’OeeoitxJv.  in  der  Orestis  genannten  (Steph.  Byz.  s.  54pyoc)  Als  seine  Gemahlin  nannte 

Iandschaft,  Makedoniens,  die  bei  Strabon  (VII  326)  Pherekydes  (a.  a.  0.)  die  ükeanide  Peitho,  Kerkops 

noch  zu  Epeiros  gerechnet  wird,  an  dessen  nord-  (im  Aigimios  frg.  5 K.)  die  Asopostochter  Ismene, 

östliche  Grenze  sie  stösst.  Appian.  Syr.  63  öfhv  andere  (Apollod.  II 1, 2, 1.  Hyg.  fab.  145)Euadne, 

ol  Agyidiai  Maxeiövtc-  Steph.  Byz.  hat  daraus  eine  Tochter  des  Strymon.  Als  seine  Söhne  werden 

zwei  A. , eines  in  Epeiros,  eines  in  Makedonien  genannt  Kriasos  (Pherek.  frg.  22.  Schol.  Eur.  Or. 

gemacht;  das  letztere  bei  Hierokl.  641,  3 nach  932.  Apollod.  II  1,  2,2;  vgl.  auch  den  Kriaso», 

Stoboi  genannt.  Zu  diesem  A.  gehört  wohl  der  40  Sohn  des  Argasos.  den  Nonn.  Dion.  XXXH  187 
Argestaeus  Campus  Liv.  XXYTI  38;  von  Leake  zum  Begleiter  des  Dionysos  beim  indischen  Feld- 

N.  Gr.  IV  122  an  der  Quelle  des  Haliakmon  bei  zuge  macht),  Ekbasos  (Schol.  Eur.  Or.  982.  Apollod. 

der  jetzigen  Ebene  von  Anaselitza  gesucht.  II  1,2,  2),  Peirasos  (Schol.  Eur.  Or.  982.  Apol- 

6)  Argos,  später  Argeiopolis.  Stadt  in  Kili-  lod.  II  1,  2,  2;  nach  Paus.  II  17,  5 stellte  er 

kien,  Steph.  Byz.,  nach  Strabon  (XII  587)  ein  hohes  in  Tiryns  das  älteste,  nach  der  Eroberung  von 

Castel  am  Taurus  in  Kappadokien.  Münzen  von  Tiryns  durch  die  Argiver  in  A.  befindliche  Sitz- 

Valerianus  bis  Saloninus,  die  bisher  diesem  A.  bild  der  Hera  auf,  vgl.  unten  Nr.  20;  Peranthus 

zugeteilt  worden,  gehören  wohl  nach  A.  Nr.  2,  nennt  ihn  Hyg.  fab.  124),  Epidauro»  (Ehoien  frg. 

Head  HN  599.  Auf  einer  isolierten  Spitze  des  155  K.  Schol.  Er.  Or.  932.  Apollod.  II  1,  2,  2), 

Haasandagh,  ungefähr  acht  Stunden  nordwestlich  50  Tiryns  (Paus.  H 25,  8).  Phorbas  (Paus.  II  16,  lj, 
von  Tyana  beim  Dorfe  Kara-ang-Kapu  nach  Kam-  Argos  (Nr.  19,  Aigimios  frg.  5 K.),  Iasos  (Apollod. 

say  Asia  Min.  352f.,  der  es  mit  einem  A.  oder  II  1,  8,  1,  natürlich  ebenfalls  aus  dem  Aigimios). 

Argeos  in  Lykaonien  zu  identifleieren  scheint;  Stammvater  der  ‘Agraiai,  AgyaSrjs,  vgl.  Maass 

vgl.  ebd.  840.  Gött.  gel.  Anz.  1889  II  107f.  Sein  Grab  zeigte 

7)  Ein  grosser  Altar  bei  Lysimacheia  auf  der  man  bei  A.  (Paus.  II  22,  5),  wo  er  ein  xiptvoc 

thrakischcn  Chersonesos,  wo  Seleukos  umkam,  (Herodot.  VI  79)  und  einen  heiligen,  von  Kleo- 

wie  ein  Orakelspruch  vorausgesagt,  Appian.  Syr.  68.  menes  I.  verhrannten  Hain  (Herodot.  VI  78ff. 

8)  Bei  Troixen,  Steph.  Byz.,  sonst  unbekannt  Paus.  III  4,  1)  besass.  Er  sollte  das  Land  mit 

9)  In  Karien,  Steph.  Byz.  den  Segnungen  des  Getreidebaues  bekannt  ge- 

10)  Stadt  der  Phaiaken  — Hypereia , Steph.  60  macht  naben , indem  er  das  erste  Getreide  aus 

Byz.  Iibyen  einführte  und  der  Demeter  Libyssa  an 

11)  Stadt  auf  Kypros,  Ptolem.  Hephaist  VII  dem  argivischen  Orte  Charadra  den  ersten  Tempel 

190  bei  Photios  Bibi.  baute  (Polem.  frg  12  = FUG  III  119).  Sonst 

12)  Stadt  auf  Nisyros,  Steph.  Byz.  Name  und  berichtet  die  Überlieferung  scheinbar  nichts  von 

Mauerrcste  erhalten,  Ross  Inseli eisen  II  79.  seinen  Thatcn,  allein  es  ist  sicher,  dass  die  Helden- 

18)  Auf  Kasos.  Name  aus  dem  Altertum  er-  thaten,  welche  Apollod.  II  1,2,2  dem  A.  Panopte* 

halten.  Ross  Inselreisen  III  47.  (s.  u.  Nr.  19)  zuschreibt,  dem  argivischen  Landes- 

14)  Auf  Kalymnos  haftet  der  Name  an  einer  heros  gehören  (wie  Oberhaupt  häufig  in  der  über- 
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liefcrung  die  verschiedenen  Träger  des  Namens  nacr  (Ausgabe  d.  Phoin.,  Franecker  1755,  392) 

in  einander  (Hessen) : die  Tötung  des  arkadischen  v.  Illöf.  zweifelnd,  v.  1118  mit  Bestimmtheit 

Stiers,  der  die  Felder  verwüstete,  und  dessen  Fell  als  Interpolation  bezeichnet:  auf  dem  Schilde  des 

sich  dann  der  Held  um  die  Schultern  hängt;  die  Hippomedon  kann  der  dargestellte  A.  die  Augen 

Überwindung  des  Satyrs,  der  die  Herden  der  nicht  bald  geöffnet,  bald  geschlossen  haben.  11 16f. 

Arkader  raubt;  die  Tötung  der  Echidna  im  Schlaf  ist  also  interpoliert  aus  einer  späteren  Auffassung 

und  die  Kache  lür  den  Tod  des  Apis  (s.  d.);  vgl.  des  A.  heraus,  1118  (coc  voxigov  liasoVro;  riaooär 

v.  Wilamowitz  Herakles  I 83,  47.  xa gijy)  rührt  von  einer  zweiten  Interpolation  her. 

18)  Der  von  Heia  zur  Bewachung  der  in  eine  die  wirklich  eine  Meelianik  an  dem  Schilde  an- 

Kuh  verwandelten  Io  (s.  d.)  eingesetzte  Wächter,  10  nahm,  und  zu  erklären  versuchte,  wie  der  Bote 

sehr  verschieden  genealogisch  cingereiht:  als  erd-  davon  berichten  kann.  Das«  die  Augen  des  A. 

geboren  bezeichnen  ihn  Aischylos  (Prom.  567.  677 ; abwechselnd  schlafen,  findet  sich  auch  sonst  ver- 

Hik.  293)  und  Akusilaos  (frg.  17.  Apollod.  U 1.  einzelt  (Quint.  Smvrn.  X 191f.);  je  zwei  Augen 

3.  3),  vgl.  auch  Nonn.  XX  84 ; gewülmlich  wird  schlafen  immer,  während  die  übrigen  wachen,  nach 

ihm  eine  Stelle  im  Geschlecht  des  Inachoe  an-  Ovid.  met.  I 624ff.  Im  allgemeinen  gelten  die 

gewiesen,  so  dass  er  als  Verwandter  der  Io  er-  Augen  als  schlaflos  (Pherek.  frg.  22.  Aigiiuios 

scheint  (Bruder  ihrer  Mutter  heisst  er  ohne  nähere  frg.  5.  Mosch.  II  57.  Lukian.  dial.  deor.  3.  Nonn. 

Bezeichnung  Mythogr.  graoe.  324,  15  West.);  er  HI  208.  VII  58.  Anon.  Mythogr.  824,  15  West, 

ist  dann  entweder  Sohn  des  Inachos  selbst  (Asklep.  u.  s.).  Die  unentrinnbare  Wachsamkeit  des  A.  ist 

frg.  17),  oder  des  Agenor  (Apollod.  II  1.  2.  2 20  endlich  geradezu  sprichwörtlich  geworden  (Plaut, 

aus  Hesiods  Katalogen,  vgl.  Maas«  D.  Aesch.  a.  a.  0.  Ihrop.  1 3,  19f.  Luk.  dial.  depr.  XX  8;  quom. 

Suppl.  coinm..  Ind.  Grvph.  1890 — 91.  XXXn  und  hist,  conscr.  10.  Themist.  or.  VII  92.  Mvthogr. 

oben  Bd.  I 8.  773f.),  oder  des  Argos  Nr.  18  und  der  gr.  319.  29  West.  Nonn.  I 341ff.  VIII  57ff.  u.  s.). 

Asopostochter  Ismenc  (Aigiinios  frg.  5 K.).  meistens  A.  als  ßovxoXot  "Hgtji  (Nonn.  I 343.  XII  70) 
jedoch  des  Arestor  (Pherek.  frg.  22.  Ovid.  met.  bindet  Io  an  einen  Ölbaum  (Apollod.  II  1,  3,  4), 
I 624f.)  und  der  Inachostoehter  Mykene  (Ehoien  den  man  bei  Argos  den  Fremden  zu  zeigen  pflegte 

frg.  156  K.  = Paus.  II  16,  4 und  Schol.  Od.  II  (Plin.  n.  h.  X VI  239).  Der  Ort,  wo  er  die  Io- 

1 20.  dessen  Zugehörigkeit  wegen  des  Zusatzes  iv  kuh  hütete,  wird  verschieden  angegeben : Mykenai 

uö  xrxhii  von  Kinkel  59,  1 nicht  erkannt  ist);  nannten  die  Kataloge  (Apollod.  II  1,  3,  4,  vgl. 

statt  Arestor  nennt  wohl  nur  aus  Versehen  einen  30  Maass  Ind.  Grvph.  1890—91,  XXVI);  Lerna  Aisch. 
Aristokles  als  Vater  der  Mvthogr.  Vat.  II  5;  Prom.  677;  in  Argos  spielt  die  Sage  bei  Aisch. 

Argus  und  Arestorides  nennt  Söhne  des  Piran-  Hik.  300ff. ; in  Nemea  Luk.  dial.  deor.  3.  Etym. 

thus  Hyg.  fab.  145.  M.  s.  ‘Atptaiot;  in  Euboia  bereits  im  Aigimios 

übereinstimmend  wird  A.  als  eifriger  und  (frg.  3 = Steph.  Byz.  s.  ’Aßarzk,  vgl.  Etvm.  M. 

.scharfblickender  Wächter  geschildert,  dem  nichts  s.  Büßota.  Strab.  X 445.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit. 

entgeht,  und  der  durch  eine  Vielheit  von  Augen  115.  Maass  a.  a.  O.  XXIff.).  Nach  der  Sage 

besonders  zu  seinem  Amte  befähigt  ist.  Die  Zahl  wird  darauf  Hermes  geschickt,  die  Kuh  zu  stehlen 

und  Stelle  seiner  Augen  wird  sehr  verschieden  (Hes.  Katal.  bei  Apollod.  II  1,  3,  4.  Schol.  A II. 

angegeben;  nach  Pherek.  frg.  22  (Schol.  Eur.  II 103.  Etym.  M.  s.  Mgysiyocnjc);  nach  der  älteren 

Phoin.  1116)  hatte  er  deren  drei,  von  denen  eins  40  Version  (der  Kataloge)  tötet  er  den  A.  durch  Stein- 
oin  Hinterkopf  stand;  ih gaatv  otf&aX^olotv  noto-  würfe;  auf  welche  Weise  die  Tötung  im  Aigimios 
/ irroc  MXa  xai  rvOa  ist  er  im  Aigimios  (frg.  5 K.) ; (frg.  6 K ) geschah,  ist  nicht  ersichtlich,  ebenso 

viele  Augen  geben  ihm  Aisch.  Proin.  678f.  Eur.  wie  Aisch.  Hik.  305;  Prom.  680f.  über  die  Todes- 

frg.  1063  N.*  Luk.  deer.  dial.  3.  Kaibcl  Epigr.  art  nichts  Bestimmtes  sagt;  nach  der  später  all- 

1032  ; viele  Augen  um  den  Kopf  Vater.  Flacc.  IV  gemein  verbreiteten  Anschauung  (Ovia.  met.  I 

346ff.  Mncrob.  Sat.  I 19.  12;  hundert  Augen  um  677ff.  Vat.  Fl.  IV  384ff.,  vgl.  u.  die  Wandgemälde) 

den  Kopf  Ovid.  met.  I 624IT.  Mythogr.  Vatic.  I schläfert  Hermes  die  Augen  des  A.  zuerst  durch 

1.  18;  Augen  am  ganzen  Körper  Apollod.  II  1,  Blasen  der  Syrinx  und  mit  seiner  Zauberrnte  ein 

2.  2.  Schol.  A II.  II  103.  Hyg.  fab.  145.  Dionys.  und  tötet  A.  im  Schlafe  (mit  der  Harpe.  Ovid. 

Kykl.  frg.  1 (Schol.  Eur.  Phoin.  1116).  Luk.  50  met.  I 717.  Val.  Fl.  IV  884ff. : er  gräbt  ihm  die 

deor.  diat.  XX  8;  quom.  hist,  conscr.  10.  Nonn.  Angen  mit  der  Harpe  aus,  Mythogr.  Vat.  HI  9. 

Dion.  Xin  26.  Etym.  M.  s.  Aüyfupovn-^  Heiaklei-  3);  ebenso  ist  wohi  auch  Nonn.  XHT  25ff.  zu 

tos  allcg.  Hom.  37  (Mythogr.  319.  29  West.),  vgl.  verstehen,  wo  er  ihn  ,mit  der  ßaßdm'  tötet.  Einein 

auch  Plant.  Aul.  III  6,  19  (daher  xotxiXoc  Nonn.  Gifttrank  scheint  A,  zu  erliegen  nach  einem  von 

III  269);  unzählige  Augen  [/ivgiaixi;)  Aisch.  Proin.  Pe  rnice  (Athen.  Mitt.  XVIII  1893, 12) pnblicierteu 

569;  so  stellte  man  sich  im  5.  Jhdt.  in  Athen  argivischon  Grabepigramm  (mit  der  Ergänzung  von 

den  A.  vor,  denn  Kratinos  liess  in  seiner  Komödie  Maass  Comm.  Myth.  II.  Ind.  Gryph.  1894,  XI If.) ; 

Ilaroitxat  (Coin.  Att.  frg.  I 4ülf.  Kock)  den  Chor  zu  erwähnen  wäre  noch,  dass  nach  Tzetz.  I.vk. 

zweiköpfig  und  mit-  unzähligen  Angen  bedeckt  836  ‘lut  ros  “Aoyov  vtxqoaaa  in  Iope  wieder 

auftreten  (frg.  153;  die  Zweiköpfigkeit  auch  auf  60  Mensch  wird.  Der  Oistms  (s.  d),  der  nach  A.s 
Vasenbildern,  s.  u. ; auch  im  Satyrspicl  Inachos  Tode  dio  Io  verfolgt,  wird  bei  Aisch.  Prom.  577 

dos  Sophokles  (frg.  259  N.2]  trat  A.  auf).  Eine  als  Eidolon  dos  A.  aufgefasst.  Die  gewöhnliche 

Deutung  spielt  schon  hinein,  wenn  A.  als  sleüalut  Sage  lässt  A.  nach  seinem  Tode  von  Hera  in  den 

(Nemes.  Cyneg.  31)  bezeichnet  wird,  ebenso  wenn  Pfau,  ihr  Attribut,  verwandelt  werden  (Martial. 

die  Augen  tvtXavhi  (Nonn.  III  269)  heissen;  XIV  85.  Nonn.  XII  70f.  Schol.  Ar.  Vög.  102. 

dass  bereits  Euripides  (Phoin.  U16f.)  die  Auf-  Mythogr.  Vat  I 1,  18.  II  5);  aus  seinem  Blute 

fassang  der  Augen  als  Sterne  vorgetragen  habe.  entsteht  der  Pfau  bei  Mosch.  II  58fF. ; Hera  setzt 

ist  unrichtig,  denn  mit  Recht  hat  bereits  Valcke-  die  Augen  des  getöteten  A.  in  den  Schweif  des 
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Pfauen.  Ovid.  inet.  I 722f.  Über  die  Auffassung 
des  A.  als  Hund  s.  u.  Nr.  27. 

In  der  Kunst  linden  wir  A.  nicht  selten  dar- 
gestellt (vgl.  Panofkn  Argos  Panoptes,  Abh. 
Akad.  Berl.  2887.  B.  Schöne  Ann.  d.  Inst.  1865, 
150.  Engelmann  De  Ione,  Dias.  Hai.  1868. 
Overbeck  K.-M.  Zeus  460ff.  Engelmann 
Roschers  Lei.  II  2721T.).  Ob  am  amyklaeischen 
Thron,  wo  nach  Paus.  III  18.  13  Io  als  Kuh  und 
Hera  sic  betrachtend  dargestellt  war,  auch  A. 
als  Hüter  der  Kuh  anwesend  war,  lässt  sich  nicht 
entscheiden.  Dagegen  finden  wir  ihn  bereits  auf 
archaischen  Vasenbildern:  1)  ältestes  Monument 
eine  sf.  chalkidisohe  Amphora  in  München  573 
(beste  Abb.  Wiener  Vorlegebl.  1890-91  Taf.  XII 
la.b).  wo  Overbeck  noch  an  eine  Parodie  denken 
kann ! Der  riesenhafte  A.  (ausser  den  menschlichen 
Augen  erkennt  man,  dass  er  iwei  Augen  auf  der 
Brust  haben  soll)  mit  abschreckend  hässlicher 
Gesicht-sbildung  und  einem  Horn  auf  der  Stirn, 
sitzt  hier  nackt  nach  links  auf  dem  Boden  und 
hält  die  weiter  links  vor  einer  Palme  mich  links 
stehende  Iokuh  mittels  eines  an  ihre  Hörner  ge- 
bundenen Strickes  fest.  Von  links  naht  Hermes, 
sich  scheu  und  heimlich  duckend,  und  bemüht 
sich,  unbemerkt  die  Schlinge  an  den  Hörnern  iu 
lösen ; er  will  also  die  Kuh  stehlen,  und  der  neben 
ihm  tänzelnde  Uirtenhund  scheint  dem  Gotte 
pflichtvergessen  zu  schmeicheln.  An  eine  Tötung 
des  A.  kann  hier  nicht  gedacht  werden,  da  sowohl 
A.  wie  Hermes  waffenlos  sind.  Der  Tod  des  A. 
ist  dagegen  bereits  auf  der  zweiten  archaischen 
Vase,  die  den  A.  zeigt,  dargestellt,  2)  einer  sf. 
attischen  Amphora  aus  Bomarxo,  die  früher  in 
Rom  dem  Kunsthändler  Baaseggio  gehörte  (abg. 
Rev.  arch.  III  1846,  810).  Argos  ist  zwar  auch  hier 
waffenlos  (er  trägt  ein  Fell,  und  hat  ianusartig 
zwei  bärtige  Gesichter  — 6gw/ttyo(  trOa  xai  ) , 

aber  Heenn  führt  das  Schwert,  mit  dem  er  ihn 
angreift,  dabei  steht  die  Iokuh  und  Btgat.  Unter 
den  streng-rf.  Vasen  gebührt  die  erste  Stelle  3)  dem 
Stamnos  des  österr.  Mus.  388  (nicht,  wie  Engel- 
mann Roschers  Lei.  II  276  glaubt,  in  London ; 
abg.  Ann.  d.  Inst.  1865  tav.  I K.  Wiener  Vorl. 
a.  a.  0.  XI  2):  die  Kuh  (aus  Versehen  hat  der 
Vasenmaler  einen  Stier  dargestellt)  ist  schon  von 
dem  Ölbaume,  an  dem  das  Seil  noch  hängt,  los- 
gebunden und  nähert  sich  im  Hintergründe  dem 
rechts  unter  einer  Palme  sitzenden  Zeus,  der  die 
Hand  erhebt  (Begrfissung?  Entzauberung-?);  im 
Vordergrund  hat  Hermes  den  niedergesunkenen 
A.  (der  ganze  Körper  voll  Augen)  am  Bart  ge- 
packt und  will  ihn  mit  dem  Schwert  niederstossen  j 
ferner  gehört  hierher  4)  eine  Vase  der  Sammlung 
Hope  (Gerhard  Anserl.  Vas.  II  116:  nur  A.  und 
Hermes  im  Schema  des  Minotauroskampfes)  und 
5)  ein  Teller  aus  Chiusi  im  Brit.  Mus.  (Arch. 
Ztg.  1847  Taf.  II:  A.  einfach  menschlich  gebildet, 
Hermes  tötet  ihn  mit  dem  Schwert,  im  Hinter- 
grund entflieht  die  Iokuh).  Dem  entwickelteren, 
sog.  schönen  Stil  gehören  an  6)  eine  Kanne  aus 
Vulci  im  Berl.  Mus.  2651  (Mon.  d.  Inst.  II  59,  1 : 
A.  [Locken,  Tierfell,  Keule)  sitzt  in  der  Mitte, 
rechts  sitzt  Io  [Frau  mit  Kuhhömern],  links  wendet 
sich  Hermes  zum  Gehen ; oben  in  der  Mitte  ein 
Kuhkopf)  und  7)  eine  Kotyle  im  Mus.  der  arch. 
Gesellsch.  zu  Athen  nr.  4295  (vgl.  M.  Mayer 
Athen.  Mit*.  XVI  1891,  804,  1);  dem  späteren 


Argos 

freien  Stil  8)  eine  Amphora  der  Sammlung  Coghill 
(Millingen  Vases Coghill  pl.  46.  Elite  cenunogr. 

I 26 : die  anscheinend  jugendliche  Bildung  des 
der  Io  nahenden  Zeus  beruht  wohl  auf  moderner 
Ergänzung;  Overbeck  nimmt  hier  eine  Licbes- 
scene  zwischen  Zeus  und  Io  an,  der  aber  die  Kuh- 
hörner und  die  Anwesenheit  des  A.  widersprechen), 

9)  eine  Kanne  in  Wien  (Laborde  Vases  Lambcrg 

II  4.  Arch.  Ztg.  XXXI  1878  Taf.  15:  in  der 
Mitte  sitzt  Io  mit  Kuhhömern,  oberhalb  auf  Pan- 
therfell A.  (Jüngling  mit  Keule  und  Trinkhom], 
mit  dem  Hermes  unterhandelt ; zahlreiche  Neben- 
figuren, Frauen,  Jünglinge,  Satyrn,  Eroten)  und 

10)  der  schöne  Krater  in  Ituvo,  Samml.  Jatta 
nr.  1498  (Mon.  d.  Inst.  II  59.  Wiener  Vorlegebl. 
a.  a.  0.  XII  2.  Roschors  Lei.  II  274  : in  der  Mitte 
sitzt  Io,  oberhalb  A.  [bärtiger  Mann  mit  Panther- 
feil  und  Pcdum,  mehrere  symmetrisch  verteilte 
Augen],  gegen  den  von  links  unten  Hermes  mit  dem 
Schwerte  heranstürmt,  dabei  Zeus  und  Hera  und 
mehrere  nicht  sicher  benennbare  Nebenfiguren  so- 
wie Satyrn  und  Eroten).  Der  unteritalischcn 
Vasenmalerei  gehören  an  1 1 ) ein  Krater  in  Catania. 
Samml.  Biscari  (Arch.  Ztg.  1870  Taf.  80 : Io  sitzt 
nach  rechts,  vor  ihr  steht  A.  [Pantherfell,  Keule] 
und  streckt  n.it  der  Rechten  ein  muschelfflrmiges 
Trinkhom  vor),  12)  ein  tarentinisrhes  Oiybaphon 
bei  Barone  in  Neapel  (abg.  Bull.  Nap.  III  1845 
tav.  IV.  Rev.  arch.  III  1846,  309:  Hermes  zückt 
das  Schwert  und  packt  A.  [Pantherfell , Augen  am 
ganzen  Körper,  ein  bärtiges  und  ein  bartloses 
Gesicht]  am  rechten  Ami ; A.  wehrt  sich  mit  Keule 
und  hält  die  entfliehende  Io  am  Gewand  fest), 
und  13)  eine  lncanischc  Hvdria  Berlin  3164  (Ger- 
hard Auscrl.  Vasenb.  II  115:  Io  sitzt  auf  den 
Stufen  der  Basis  eines  Götteridols  [mit  Bogen  und 
Fackel,  wohl  dennoch  Hera  gemeint],  A.  hält  ein 
Diptychon.  Zeus  naht  grüssend;  dabei  Eros,  Aphro- 
dite, Hera.  Pan).  Vielleicht  gehört  hierher  noch  14) 
eine  Kelebe  der  Samml.  Caputi  in  Ruvo  (Jatta 
Vasi  Caputi  tav.  V).  Io  ist  also  auf  den  älteren 
Vasen  als  Kuh.  auf  den  jüngeren  (wohl  unter  dem 
Einfluss  der  Bühne)  als  Frau  mit  Kuhhömern  ge- 
bildet ; für  A.  ist  kein  fester  Typus  gefunden:  das 
Ungeheuer  der  chalkidischen  Vase  wird  auf  den 
attischen  Vasen  zu  einem  mit  Augen  flbersäten 
Mann  (gelegentlich  mit  Doppelgcsicht),  später  wird 
seine  Erscheinung  jugendlicher  ; seine  Waffe  ist 
die  Keule , sein  Attribut  häufig  das  Pantherfell ; 
Hermes  führt  als  Waffe  stets  das  Schwert:  die 
Sagenversion,  wonach  er  A zuerst  cinschläfert, 
ist  den  Vasenmalera  noch  unbekannt.  Ganz  anders 
sind  die  Typen  der  Malerei : anf  das  von  Plin. 
n.  h.  XXXV  132  erwähnte  Gemälde  des  Nikias 
hat  Ilelbig  (Unters.  Camp.  Wandm.  140ff.)  wohl 
mit  Recht  das  Wandgemälde  vom  Palatin  (Over- 
beck K.-M.  Atlas  VII  11.  Wiener  Vorlegebl. 
a.  a.  0.  XII  8)  zurückgeführt ; Io  sitzt  traurig 
in  einer  Felslandschaft  vor  einer  Säule  mit  Hera- 
idol,  seitlich  steht  A.  (Jüngling  mit  Schwert, 
Speer  und  Pantherfell)  sic  beobachtend ; hinter 
dem  Felsen  kommt  Hermes  seine  List  ersinnend 
vor.  Hier  liegt  also  bereits  die  Version  der  Über- 
listung vor,  wolche  in  einigen  pompeianischen 
Bildern  noch  deutlicher  ausgeführt  ist : Hermes 
überreicht  dem  A.  (stet«  jugendlich,  mit  Speer. 
Schwert  oder  Pedum)  die  Syrini  (Helbig  Wand- 
gem.  185—137.  Sogliano83.  Fragment  Notizie 
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d.  Scavi  1893,  10  [von  Mau  Röm.  Mitt.  V 117  dann  mit  den  Argonauten  nach  Hellas  zurück 

auf  Parisurteil  gedeutet]);  freiere  Nachbildungen  (Apoll.  Khod.  II  1095ff.  1122IT.  1149  u.  s.  Schol. 

der  Composition  des  Nikias  oder  eines  von  ihr  A|>.  Rh.  II  388.  532.  1122.  Apollod.  I 9,  1,  7. 

abhängigen  Gemäldes  sind  Helbig  181 — 134  und  Hyg.  fab.  3.  14.  21).  A.  heiratet  dort  die  Peri- 

Rflm.  Mitt  V 1890.  234  (mit  Abb.).  Sonst  ist  mele  und  wird  Vater  des  Magnes  (Ant.  Lib.  23) 

nur  noch  ein  Gommenbild  (Paste  in  Berlin.  Stosch  und  des  Budeios.  des  Gründers  von  Budeion  in 
II  3,  161.  Overbeck  K.-M.  Zeus,  Gemmentafel  der  Phthiotis  (Schol.  BT  II.  XVI  572). 

V 9)  zu  nennen : Hermes  hält  das  Haupt  des  tot  Bildliche  Darstellungen  des  A.  beim  Bau  der 
am  Boden  liegenden  A.,  während  die  Iokuh  ent-  Argo  sind  in  einigen,  trotz  geringen  Änderungen 

flieht.  Oben  zum  Zeichen  der  Verwandlung  der  10  auf  ein  gemeinsames  Original  zurückgehenden 
Pfau.  Die  übrigen  bei  l’anofka  und  Mon.  d.  Terracottareliefs  (Paris,  ->bg.  Campana  Opere 

Inst.  II  59  abgebildeten  Gemmen  sind  entweder  in  plant,  tav.  V;  Brit.  Mus.,  abg.  Combe  Descr.  of 

modern  oder  haben  mit  A.  nichts  zu  thun.  Zum  the  anc.  Terrae,  in  the  Br.  Mus.  pl.  X;  Rom.  Villa 

Schluss  seien  noch  die  auf  dichterischer  Erfindung  Albani,  abg.  Zoöga  Bassiril.  I 45,  vgl.  Helbig 

beruhenden  Darstellungen  genannt:  Schildzeichen  Fahrer  II  nr.  792;  Berlin  Antinuariun,  nr.  3708), 

des  Hippomedon,  Eur.  Phoin.  1 1 14ff.  (wie  es  scheint  einem  Bronzerelief  in  Velletri,  Mus.  Borgia  ,M  i 1 1 i n 

Harijmj;  allein) ; am  Korb  der  Europe  vier  Scenen  Gal.  Myth.  CV  418),  einer  Münze  von  Nikomedia- 

des  Iomythos,  Mosch.  I 4411.;  Schildzeichen  des  Astakos  in  Bithynien  (abg.  Wiener  Nuinism.  Ztschr. 

Turnus,  Verg.  Aen.  VII  789(1. ; Gorytos  des  Philo-  XXIII  1891 , 17)  und  einem  Medaillon  de»  M. 

ktetes.  Quint.  Smyrn.  X 189(1  20Aurelius  (Cohen  III  105,  1046)  erhalten. 

20)  In  der  Argonantensage  (s.  Artikel  Argo-  21)  Sohn  des  Neoptolemos  und  der  Leonassa, 
nautai)  spielt  A.  eine  doppelte  Rolle.  Einmal  Bruder  des  l’ergamos,  Pandaros,  Dorieus,  Genoos, 

erscheint  er  als  Eponymos  und  Baumeister  des  Chaunos,  Schol.  Eur.  Andr.  24  Schwartz. 

Schiffes  Argo  (Diod.  IV  41,  3.  Orph.  Arg.  238.  22)  Sohn  des  Iason,  Liebling  des  Herakles, 

267.  Schol.  Eur.  Med.  1.  Hyg.  fab.  14;  astr.  II  Ptol.  Chenn.  2. 

37.  Myth.  Vat.  I 1,  24  ; andere  Baumeister  des-  28)  Gigant  navixtr/i  im  Gigantenverzeiclmis 
selben  s.  Artikel  Argo  Nr.  1),  das  er  nach  den  der  Theogonie  des  Joh.  Tzetzcs  (Abh.  Akad.  Berl. 

Weisungen  Athenas  (Apoll.  Rbod.  I 19.  111.226.  1840,  150),  vgl.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  259f. 

Apollod.  I 9,  16,  6)  erbaut  (in  Argos,  Hegesipp.  Puchstein  (S.-Ber.  Akad.  Bcrl.  1889  , 339  , 2) 

Etym.  M.  s.  Xoycü.  Hegesandr.  Tzctz.  Lyk.  883.  30  glaubt  ihn  auch  am  pcrgamcnischen  Altar  er- 
Schol.  Theokr.  XHI  21;  in  Korinth,  Aristeid.  I kennen  zu  sollen,  uud  vermutet,  er  sei  dort  von 

41  Dindf. ; in  Thespiai,  Val.  Flacc.  I 93.  124.  Hermes  bekämpft  worden. 

477);  auch  an  dem  Zuge  selbst  nimmt  er  teil  24)  Kyklop,  gewöhnlich  Arges  (s.  d.)  genannt, 
(Diod.  IV’  41,  3.  Apollod.  I 9,  16,  9.  Tzetz.  Lyk.  Schol.  Auch.  Prom.  351.  Eur.  Alk.  5. 

175).  Er  heisst  Sohn  des  Arestor  (Apoll.  Rhod.  25)  Ein  greiser  Pan,  Nonn.  XIV  86. 

I 1 i 2.  324t),  des  Polybos  und  der  Argeia  (Hyg.  26)  Angeblicher  Eponymos  der  Strasse  Argi- 

fab.  14),  des  Phrixos  und  der  Aietestochter  Chat-  teium  in  Rom,  Verg.  Aen.  VIII  345.  Die  ver- 
kippe (Apollod.  I 9,  16.  6.  Orph.  Arg.  861ff.),  des  sehiedenen  Erklärungslegcnden  zusammengestellt 
Phriioa  und  der  Eucnia,  die  auch  Chalkiope  und  bei  Servius  z.  d.  St. 

Iophossa  heisse  (Pherek.  frg.  61  = Schcl.  Apoll.  40  27)  Hundeuamc;  berühmtes  Prototyp  a)  der 

Rhod.  II  1149),  des  Danaos  (Hyg.  fab.  14).  des  Hund  des  Odysseus  Od.  XVII  291ff. : die  schlichte 

Iason  (Ptol.  Chenn.  2).  Er  ist  nicht  nur  Zimmer-  und  ergreifende  Erzählung  ist  sprichwörtlich  für 

mann,  sondern  auch  Bildschnitzer:  bei  Kyzikoe  Hundetreue  geworden  (Lucilius  Anth.  Pal.  XI  77. 

weihen  die  Argonauten  ein  von  ihm  geschnitztes  Aelian.  de  nat.  an.  VII  29,  der  aber  IV  40  die 

Rheabild  aus  Rebenholz  (Apoll.  Rhod.  I 1119IT.  Möglichkeit  der  Geschichte  anzweifelt,  weil  ein, 
Euphor.  frg.  146.  Orph.  Arg.  606ff.)j  er  sollte  Hund  höchstens  14  Jahre  alt  werden  könne); 

auch  nach  der  einen  Tradition  (Clem.  Al.  Protr.  bildliche  Darstellungen  gesammelt  bei  Robert 

IV  47)  das  älteste,  von  Peirasos  in  Tiryns  geweihte  Die  antiken  Sarkoph.-Reiiefs  II  161f.  b)  Hund 

Herabild  (s.  o.  Nr.  18)  verfertigt  haben.  des  Aktaion,  Apollod.  III  4,  4,  6 (zweifelhafte 

Einige  Schriftsteller  unterscheiden  den  Sohn  50  Lesart),  c)  auch  der  Hüter  der  Io  (s.  o.  Nr.  19) 

des  Phrixos  von  dem  Baumeister  der  Argo.  Es  wird  gelegentlich  rationalisierend  als  Hund  ge- 

wird  dann  erzählt,  die  Söhne  des  Phrixos  und  dacht  (Tzetz.  l’araphr.  d.  II.  153,  der  aber  wohl 

der  Chalkiope  (Iophossa  heisst  sie  bei  Akusilaos  zu  Unrecht  das  von  Hipponax  frg.  1 Bgk>  dem 

und  in  den  Ehoien.  Schol.  Apoll.  Khod.  II  1122),  Henne»  gegebene  Beiwort  uvraygijc  so  versteht), 

einer  Tochter  des  Aietes,  nämlich  A.,  Phrontis,  Kritik  der  Sage.  Wirklich  mythischen  Go- 
Melas,  Kytisoros  (dazu  noch  l’resbon  nach  Epime-  halt  haben  nur  die  beiden  zuerst  aufgeführten 

nides,  Schol.  Apoll.  Khod.  II 1122;  die  Phrixossöhne  Träger  des  NamensA.  Der  Argonaut  A.  ist  erst 

heissen  Phronios,  Dcmoleon,  Autolykos,  Phlogios  durch  falsche  Etymologie  des  Schiffsnamens  Argo 

bei  Hyg.  fab.  14),  seien  von  ihrem  Grossvater  (s.  Artikel  Argo  Nr.  1)  entstanden;  dass  man 

vertrieben  nach  Hellas  gezogen , um  Athamas  60  ihn  dann  zu  einem  Sohne  des  Phrixos  macht«, 

aufzusuchen.  Unterwegs  erlitten  sic  Schiffbruch  Ptotemaios  Chennos  ihn  gar  zum  Sohne  des  Iason 

und  treffen  auf  der  Aresinsel  (der  Insel  Dia  Hvg.  stempelte,  ist  nicht  auffallend ; eine  Vermischung 

fab.  3.  21)  mit  den  Argonauten  zusammen,  werden  mit  Nr.  18  ist  es,  wenn  ihn  Apoll.  Rhod.  I 324t. 

von  diesen  aufgenommen  und  dienen  ihnen  als  Hyg.  fab.  14  das  Stierfcll  des  argivischen  Helden 

Führer  bei  der  Fahrt ; am  Bosporos  errichten  sie  tragen  lassen ; auch  bei  dem  Verfertiger  des  argi- 

einen  Altar  der  zwölf  Götter,  auf  dem  A.  zuerst  rischen  Herabildes  denkt  die  spätere  Zeit  wohl 

opfert, ; in  Kolchis  vermitteln  sie  durch  ihre  Mutter  meist  an  den  Erbauer  der  Argo.  der  das  Rtaea- 

(’halkiope  die  Unterstützung  der  Medeia  und  kehren  bild  in  Kyzikos  geschnitzt;  sein-  (Realisierung  in 
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Thespiai  ist  ein  Fingerzeig , dass  er  vermutlich 
im  Kultnrkreis  von  Euboia  (s.  u.),  auf  den  auch 
der  Name  Chalkiope  hinweist,  mit  den  Argonauten- 
sagen verschmolz.  Der  Gigant  Nr.  28  ist  A.  Pan- 
optes  selbst,  der  ja  auch  sonst  gelegentlich  /jiyac 
’Agyo;  und  yr/yrrfc  heisst  und  auf  dem  elialki- 
dischen  Vasenbild  in  riesenhafter  Grosse  darge- 
stellt ist  Der  Kyklop  Arges  heisst  wohl  nur 
durch  Versehen  zweimal  A.  Als  Hundename  be- 
deutet A.  .Flink1  oder  ,Weiss‘  und  hat  mit  mythi- 
schen Vorstellungen  Oberhaupt  nichts  zu  thun. 
Warum  Nonnos  einen  Pan  so  benennt  weise  ich 
nicht  zu  sagen,  wenn  nicht  etwa  der  Name  auf 
die  weissen  Haare,  die  er  demselben  beilegt,  an- 
spielen  soll;  ebenso  vermag  ich  den  Sohn  des 
Neoptolemos  nicht  zu  erklären ; der  römische  A. 
beruht  auf  etymologisierender  Spielerei.  Es  bleiben 
also  nur  der  argivisehe  Heros  und  der  Hüter  der 
Io.  Und  hier  ist  die  Annahme  wohl  nicht  zu 
gewagt,  dass  beide  Gestalten  ursprünglich  iden- 
tisch sind.  Schon  in  der  Überlieferung  fliessen 
beide  gelegentlich  in  einander  über:  bei  Hvg.  fab. 
275  ist  A.,  der  Sohn  des  Agenor,  Gründer  von 
Argos ; Apollodor  schreibt  die  Thaten  des  Zeus- 
sohncs  A.  dem  A.  Panoptes  zu ; A.  Panoptes  trägt 
ein  Stierfell  bei  Aristoph.  Ekkl.  80  (vgl.  Dionys. 
Kyklogr.  frg.  1 ; auch  die  bildlichen  Darstellungen 
geben  ihm  meistens  ein  Fell,  das  jedoch  der  Viel- 
äugigkeit zu  liebe  als  Pantherfell  charakterisiert 
zu  werden  pflegt).  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass 
auch  bei  Athen  ein  Heros  Panops  an  einer  Quelle 
(Plat.  Lys.  208  A)  Tempel  und  Agalma  bcsass 
(Hesych.  nnd  Phot.  s.  17iroy>),  dass  auch  Zeus 
I Hesych.  und  Phot.  s.  IJaroxr/n)  und  Helios  (Aisch. 
Prom.  01)  den  Beinamen  TlavAxxr];  führten,  so 
wird  es  wahrscheinlich,  dass  auch  A.,  der  Sohn 
des  Zeus  und  der  Hera-Hypostase  Niobe,  der  Hain 
und  Grabmal  bei  A.  besage,  eine  göttliche  Gestalt 
ist.  Die  ihr  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  lässt 
sich  nicht  ohne  Heranziehung  des  Ioinythos  er- 
mitteln. Man  hat  früher  gewöhnlich  (schon  Ma- 
crob.  Sat.  I 19,  12)  A.  für  ein  Symbol  des  Sternen- 
himmels, und  Io  für  den  Mond  gehalten  (am  aus- 
führlichsten Pott  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  III  293 
— 325);  diese  neuerdings  von  Siecke  (Beitr.  z. 
genaueren  Erk.  d.  Mondgotth.  b.  d.  Griech.,  Progr. 
Friedr.-Gymn.  Berlin  1885)  wieder  aufgenommene 
Auffassung  ist  bereits  von  Plew  (Jahrb.  f.  Philol. 
CI  1870,  665)  kurz  und  treffend  widerlegt  worden; 
derselbe  hat  auch  Overbecks  (De  loue,  Progr. 
Univ.  Lips.  1872)  Deutung  der  Io  als  Erdgöttin 
(ähnlich  bereits  H.  D.  Müller  Myth.  d.  gr. 
Stämme  n 346t,  der  in  dem  Paare  Io  und  A. 
den  UqA;  yantx  der  Demeter  mit  dem  lande  A. 
erblickt)  widerlegt  (cbd.  C'VTI  1873.  697).  Aus- 
gehen muss  man  von  der  Figur  der  Io ; ihr  ganzer 
Mythos  eignet  sie  dem  Kultbereich  der  Hera  zu, 
sie  ist  eine  Hera-Heroine,  die  mit  begreiflicher 
Umwandlung  einer  Version  zufolge  als  Priesterin 
der  Hera  erscheint.  Sie  ist  eigentlich  Hera  selbst, 
eine  Hypostase  der  Hera.  Hierzu  passt  aufs  beste 
ihre  Kuhgestalt ; Hera  selbst  ist  ja  ßowntt  schon 
bei  Homer,  wie  Io  ßovxtga;  ist ; zahlreiche  Idole 
in  Form  von  Kuhkflpfen  sind  in  Mykenai  und 
beim  Heraion  gefunden  worden.  Auch  der  Name 
fügt  sich  dieser  Auffassung:  längst  ist  erkannt, 
dass  'Iw  nur  eine  Kurzform  ist.  Wie  lautete  der 
volle  Name?  Preller-Robert  I 395,  1 erinnert 
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an  ’loltj,  'loxdorrj ; Maass  (Anal.  Eratosth.  130) 
nimmt  als  Vollnamen  ’/rfjn;  an,  was  im  Hin- 
blick auf  die  sichere  Hera-Hypostase  Niobe  sehr 
wahrscheinlich  ist.  Allein  man  muss  weiter  gehen ; 
auch  dies  ist  noch  Abkürzung  ohne  Sinn ; der  volle 
Name  ist  im  Zusammenhang  mit  A.  in  die  Argo- 
nautensage verschlageu  worden  und  lautet  7o- 
qptäaoa  (s.  o.  S.  795).  ,Die  wie  Veilchen  Glänzende1, 
wie  hätte  wohl  der  Südländer  seine  Himmelsgattin 
besser  bezeichnen  können?  Ist  diese  Auffassung 
der  Io  richtig,  so  folgt  daraus  für  A.,  dass  er  die 
zu  Hera-Io  gesellte  männliche  Gottheit  ist.  Es 
ist  nur  eine  Übersetzung  dieser  Thatsache  in  die 
Sprache  des  Mythos,  wenn  A.  im  Aufträge  der 
Hera  deren  Hypostase  bewacht.  Und  jene  Thaten, 
die  der  argivisehe  Held  vollbringt,  er  vollbringt 
sie  im  Aufträge  und  Dienste  der  Hera,  ein  rechter 
"IlgaxHij;.  mit  dem  der  boiotische  Alkaios  ver- 
schmilzt, noch  ehe  die  Dorer  ihn  für  sich  in  An- 
spruch nehmen.  Er  hat  zwei  Gesichter,  wie  jene 
alte  Naturgottheit , die  im  Amyklaion  verehrt 
wurde,  oder  auch  drei  Augen,  so  steht  sein  Bild 
auf  der  Larisa  von  A„  wo  es  Zeus  genannt  wird 
(Paus.  II  24,  3).  Und  er  selbst  ist  eine  Art  von 
Zeus;  denn  im  Herakult  von  A.  hat  Zeus  keine 
Stelle;  der  Himmelsgöttin  Io- Hera  ist  der  Him- 
mclsgott  A.  gesellt  (Phrixos  -f-  lophossa  = A. 
4-  Io-Hera),  in  ihrem  Dienste  vollbringt  er  seine 
Thaten  (über  dies  gynaikokratische  Element  vgl. 
Toepffcr  Att.  Geneal.  187;  vgl.  auch  die  Pa- 
rallele Herakles  und  Omphale).  Er  hat  ein  Tag 
und  ein  Nachtgesicht,  er  sieht  alles;  ausser  den 
beiden  Augen  menschlicher  Bildung  hat  er  noch 
ein  grosses  drittes,  die  Sonne.  Der  Mythos  von 
seiner  Tötung  durch  Hermes  ist  erst  aus  einer 
falschen  Erklärung  des  homerischen  Beiwortes 
’AeycHpovti/t  (s.  d.)  für  Hermes  entstanden.  Hermes 
hat,  wie  die  Kunstdarstellungen  zeigen,  gar  keine 
Waffe,  um  A.  zu  töten : wie  Perseus  das  Ketos, 
wirft  er  den  A.  zuerst  mit  Steinen,  auf  den  Vasen- 
bildern greift  er  ihn  mit  dem  Schwert  an ; die 
Einschläferung  der  Augen  durch  die  Syrinx  ist 
erst  verhältnismässig  späte  Erfindung. 

Was  die  Geschichte  der  Sage  betrifft,  so  muss 
unentschieden  bleiben,  ob  diese  früher  am  Berge 
Euboia  in  Argos  oder  auf  der  Insel  Euboia  (vgl. 
Maass  De  Aesch.  Suppl.,  Ind.  Gryph.  1890  —91, 
XXIIff.)  heimisch  war.  Im  allgemeinen  vgl.  Prel- 
ler-Robert I 394ff.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  115ff. 
Maass  Gott  Gel.  Anz.  1889  II  108.  Engel- 
mann Roschers  Lex.  II  263ff.  J.  Harrison  Clas- 
sical  Review  VII  1893,  74ff.  [Wemicke.j 

Arguanagos,  Sohn  des  Karaxtos  ('Aeyovdra- 
yoc  KagA^tov).  JZtgatrjyAi  in  Olbia  ca.  2.  Jlidt. 
n.  Chr.,  Latyschew  Inser.  orae  scptentrionalis 
Ponti  Euxini  I 52,  vgl.  ebd.  80  Kaga(xo;  ’Agyov- 
aviyov,  welcher  Vater  oder  Sohn  des  A.  ist. 

[Kirchner] 

Arguda,  eine  Ortschaft  im  Lande  der  I’aro- 
panisadai,  Ptol.  VI  18,5;  nach  Cunninghams 
höchst  unsicherer  Vermutung  ilas  heutige  west- 
lich von  Kabul  gelegene  Argandi;  vgl.  Argante. 

[Tomaschek.) 

Argunt,  König  der  Skythen  im  J.  244  n. 
Chr.,  Hist.  Aug.  Gord.  31,  1.  Nach  v.  Gut- 
schmid  derselbe  wie  Argaithus  (s.  d.). 

[P.  v.  Rohden.] 

Argura  CAgyovga).  1)  Stadt  in  der  thessa- 
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lisch™  Tetrade  Pelasgiotis,  am  linken  Ufer  des 
Peneios,  zwei  Standen  abwärts  von  Atrax.  nach 
Strabon  IX  440  and  Steph.  Byz.  identisch  mit  dem 
“Agyiaoa  des  Schiffsk&talogs  (II.  II  738),  jetzt 
Kremnos;  vgl.  Leake  N.  Gr.  IV  534.  Bursian 
Geogr.  v.  Griechenl.  1 67.  Lölling  Hellen.  Lan- 
desk.  150. 

2)  Ortschaft  im  Gebiete  von  Chalkis  auf  der 
Insel  Euboia.  in  welcher  die  Sage  von  der  Tötung 


noch  Trümmer  bei  einer  gleichnamigen  Quelle  er- 
wähnt; vgl.  Curtius  Peloponnes.  I 446. 

[Hirschfeld.] 

2)  S.  Argyria  Nr.  2. 

8)  Eponyme  der  gleichnamigen  Stadt  und 
Quelle  in  Achaia,  eine  .Meenivmphe',  die  den 
Hirtenknaben  Selenmos,  Eponymos  des  gleichnami- 
gen Flusses,  mit  ihrer  Liebe  heimsuchte.  Als  ihm 
nun  die  Jugend  schwand,  verliess  sie  ihn,  der 


des  Argos  Panoptes  durch  Hermes  localisiert  war,  10  sich  aus  Liebe  zu  ihr  verzehrte,  von  Aphrodite 


Demosth.  XXI  132.  164  und  Schol.  Steph.  Byz. 
Harpokr. ; vgl.  Baumeister  Topogr.  Skizze  der 
Insel  Euboia  9.  49.  Der  Name  ist  offenbar  durch 
eine  speciell  aiolisehe  VergTflberung  der  Aussprache 
entstanden  aus  ’Agyvgä  (s.  d.).  [Hirschfeld.] 
Arguatana,  Stadt  in  Kappadokien.  16  Millien 
nördlich  von  Archelais.  Itin.  Hieroeol.  576,  7. 
Iiamsay  Asia  Min.  286:  Argustama 7 

[Hirschfeld.] 


in  einen  Fluss  verwandelt  wurde  und,  als  er  auch 
da  nicht  von  der  Liebe  zu  A.  liess,  mit  Vergessen- 
heit dieser  Liebe  beschenkt  ward:  ein  bujiiagtof 
Uyoe  der  Patrenser  bei  Paus.  VII  23.  2. 

[Tümpel.] 

'Agyvßü  geopa,  er  ?)  nltiaia  Uyeiai  rh-at  iii- 
taxxa  txofjgov,  hies*  nach  Ptolemaios  VII  2.  8.  17 
der  Landstrich  Hinterindiens,  an  dessen  Küste 
der  Fluss  Sadas  ausmündete  und  der  Hafen  Sada 


Argyas,  Fluss  im  Gebiet  der  illyrischen  Stadt  20  (skr.  Drajjatati . barm.  Thtcai.dicai,  jetzt  Sanioice) 


Byllis  (Gradiätc),  CIL  in  600:  pontes  in  A nji/a 
flumine  et  rivis  de  tun  feeii.  Procop.  de  aedif. 
p.  278,  43  Agyirae,  nahe  an  Aumnteia.  Gemeint 
ist  die  Suäica.  ein  südlicher  Zufluss  der  Vojüsa 
in  der  Landschaft  Agriochoria  oder  Ljaberi. 

[Tomaschek.l 

Argynnlon  {'Aeyvmor),  ein  Heiligtum  aer 
Aphrodite  in  Boioticn  nach  Meineke  zu  Steph. 
Byz.  [Hirschfeld.] 


bestand,  also  das  heutige  Arakan  oder  Rakhang 
(skr.  YakSa . prakr.  YaJekha).  SilberkOmer  wur- 
den in  den  Bächen  bei  Busseln  gefunden  (As. 
Res.  XVI  389) ; auch  besitzt  dio  Schieferkette  des 
Yumn-dong  an  ihrem  Ostabhang  vereinzelte  Silber- 
adem  — eine  Seltenheit  auf  indischem  Boden ! 
Ein  sagenhafter  Bericht  des  arabischen  Kauffahrers 
Suleiman  a.  850  p.  10  erwähnt  hinter  der  Land- 
spitze Khoänämt  (C.  Negrais)  hohe  Berge,  in  denen 


Argynnls  (‘Agyvrvit . Agyovrlt  Steph.  Byz.  30  Silbererze  gefunden  wurden.  Doch  hat  sich  bis- 


Ahrens  Dial.  1 180),  Epiklesis  der  Aphrodite 
von  ihrer  Verehrung  in  dem  boiotischen  Orte 
Argynnos  oder  Argynnion,  Steph.  Byz.  (wo  mit 
O.  Müller  Orchomenos  210  der  Name  des  Ortes, 
nicht  des  Tempels  zu  ergänzen  ist).  Athen.  XIII 
603  d.  Phanokles  bei  Clem.  Al.  Protr.  38  nebst 
Schob  (Dindorf  39,  2 u.  a.  tilgen  hier  die  Epi- 
klesis  ’Agyi-vrov  oder  'Agyvyrtdoi  ohne  Grund; 
vgl.  auch  Wentzel  'Enutiijotte  Oiwv  IV  8). 


her  in  indischen  Schriftwerken  von  einem  Lande 
Ragatabhümi  oder  -dvipa.  nach  Analogie  von  Su- 
varna-bhümi  (Chrysc,  d.  i.  Pegu  und  Birma)  und 
Tämrn-dvipa  (Chalkitis,  d.  i.  Siam),  keine  Er- 
wähnung vorgefunden,  obwohl  in  Arakan  seit  638 
n.  Chr.  die  lehre  Buddhas  Eingang  fand  und 
schon  weit  früher  brahmanisehe  Colonien  ins  Land 
eingedrungen  waren ; Ptolemaios  selbst  gedenkt 
der  Handelsfahrten  der  Kalinga  (s.  Aphetorion) 


Den  Kult  der  Aphrodite  A.  sollte  Agamemnon  40  nach  dem  Hafen  Sada.  Den  einheimischen  Namen 


seinem  im  Kephisos  ertrunkenen  Liebling  Argynnos 
(s.  d.)  zu  Ehren  gestiftet  haben.  W e 1 c k e r 
Aescliyl.  Tril.  856.  Gerhard  Griech.  Mythol. 
§362,  2d.  Stoll  in  Roschers  Mythol.  Lex.  I 
501  u.  a.  glaubten  daher  in  der  Aphrodite  A. 
speciell  eine  Güttin  der  Knabenliebe  erkennen  zu 
dürfen.  Sonne  in  Kuhns  Zeitschrift  X 350  und 
Max  Müller  Science  of  language  II  373  bringen 
A.  mit  Arjuni  (sanskr.  = Licht,  Morgenröte)  in 


Verbindung. 


des  Volkes  Mug  kennt  Ptolemaios  nicht ; erst  die 
arabischen  Berichte  sprechen  von  dem  Reiche  al- 
Mügah  und  den  dortigen  lichthäutigen  Bewohnern; 
irvxoyooi;  waren  nach  Ptolemaios  die  Bewohner 
von  Chrysc,  und  so  werden  noch  jetzt  die  Leute 
von  Rakhang  und  Birma  geschildert. 

[Tomaschek.] 

’AeyvgdantStf.  Der  Name,  hergcleitet  von 
dem  silbernen  Beschlag  der  Schilde,  findet  sich 


Argynnos,  boiotiseher  Knabe,  Sohn  der  Pei 
sidike,  der  Tochter  des  Sisvphiden  leukon.  Aga- 
memnon sah  ihn  auf  der  Insel,  wie  er  den  Ke- 
phisos durchschwamm,  und  entbrannte  in  Liebe 
zu  ihm,  so  dass  er  Aulis  und  das  Griechenheer 
vergass.  A.  aber  ertrank  später  im  Kephisos  und 
Agamemnon  stiftete  ein  Heiligtum  der  Aphrodite 
‘Agyxml;  oder  bl  ’Apyvrrqj  Die  Sage  ward  be- 
handelt von  Plianokles ; nach  ihm  Clem.  Ab  protr. 


[Jessen.]  50  als  Bezeichnung  für  einen  Truppenteil  zuerst  im 

...  J ij,:  u 4 i_ i j n.  r — / i.  ...  j 


Heere  Alexanders  d.  Gr.  Im  Gegensatz  zu  der 
geringeren  Überlieferung , welche  A.  zwar  schon 
in  der  Schlacht  bei  Gaug&inela  erwähnt  (Curt, 
IV  13,  17  = Diod.  XVII  57)  aber  die  Aus- 
schmückung der  Schilde  mit  Silber  erst  im  indi- 
schen Feldzüge  berichtet  (Curt.  VIII  5.  4.  Iust. 
XII  7,  5).  nennt  Arrian  den  Truppenteil  der  A. 
erst  hei  der  Einstellung  persischer  Truppen  in- 
folge des  Soldatenaufstandes  bei  Opis,  allerdings 


11  38.  Athen.  XIII  603  d.  Steph.  Byz.  114.  8. 60  in  einer  Weise,  die  das  frühere  Bestehen  einer 


Prop.  III  7,  21.  Plut.  Gryll.  7.  [Wentzel.] 
Argyphle  i’Agyvifii)).  Gemahlin  des  Aigyptos 
aus  königlichem  Geschlecht,  Mutter  des  Lynkeus 
und  Proteus  (Apollod.  bibl.  II  1,  5,  2). 

[Wemicke.] 

Argyra  (Vfpyvpä).  1)  Alte  Ortschaft  in  Achaia, 
östlich  von  Patrai,  in  der  Nähe  der  1-andzunge 
Kliion,  von  der  Pausanias  (VII  18,  6.  28,  1)  nur 


Abteilung  makedonischer  A.  als  wahrscheinlich  er- 
scheinen lässt;  dem  Zusammenhänge  nach  können 
unter  diesen  persischen  ’A.  nur  Hypaspistcn  ver- 
standen werden.  In  den  Kämpfen  zwischen  Anti- 
gones und  Eumcncs  spielte  das  Corns  von  3000  ’A . 
unter  zwei  Anführern  eine  militärisch  und  politisch 
nicht  unbedeutende  Rolle  (Diod.  XIX  28),  nach 
Antigonos  Sieg  über  Eumenes  wurde  es  aufgelost. 
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ln  der  nachalcxandrinisehen  Zeit  finden  sieh  A. 
nur  im  syrischen  Heere,  in  der  Schlacht  bei  Raphia 
217  bilden  sie  den  gTCssten  Teil  der  ans  dem 
ganzen  Reiche  ausgehobenen , .makedonisch1  be- 
waffneten Mannschaft,  so  dass  sie  wohl  als  Schwer- 
bewaffnete  anznsehen  sind  (Pol.  V 79,  vgl.  XXXI 
8);  als  Gardetruppe  werden  sie  ausdrücklich  von 
I.ivius  (XXXV11  40  nach  Polybios)  bezeichnet. 

[Droysen.] 

Argyre.  1)  'Agyvgij  n jooc:  von  einer  Gold- 
und  einer  Silberinsel  erhielten  die  Begleiter  Ale- 
zandcrs,  darunter  Onesikritos.  zuerst  am  Unter- 
lauf des  Indus  Kunde,  Gart.  X 1,  10;  bei  Plinius 

VI  80  heisst  es  unbestimmt  extra  osttu  rn  lndi 
Chryse  et  Argyre  insular  aureo  argenteoque  solo-, 
genauer  berichtet  Mela  III  70:  ad  Tamutn  (7a- 
ftagos  Strab.  XI  509,  C.  NegraOs)  insula  est 
Chryse,  ad  Gangen  Argyre,  altera  aurci  soli, 
altera  argentet.  Nach  der  Weltkarte  des  Augustus 
verzeichnet  die  Tab.  Peut.  an  der  Gangesmündung 
inj.  Argyre-,  vgl.  Geogr.  Rav.  V 29  p.  419.  Da 
die  Inder  auch  blosse  Küstenstriche  mit  deipa 
.Insel'  bezeichnen,  so  fallt  A.  mit  Vfpyvpo  z(l)9a 
(s.  d.)  des  Ptolemaios,  dem  heutigen  Arakan,  zu- 
sammen. 

2)  Atsyi'otj  firjtgösous  auf  der  Insel  * Iaßa&lov 
oder  Yäva-dvipa  im  rote  dvo/uxoig  ndgaaiv,  Ptol. 

VII  2,  29.  VIII  27,  10,  bei  Steph.  Byz.  irrtüm- 

lich nach  Taprobane  verlegt.  Nach  Lassen  Ind. 
Alt.  II  1042  soll  Yäva  frühzeitig  von  Brahmanen 
aus  Kalinga  besiedelt  worden  sein;  die  älteste 
Hauptstadt  lag  am  Fusse  des  Vnlcans  SumSru 
and  hiess  Giling-wesi;  diese  h&lt  er  III  252  für 
A.  Silber  (jav.  salaka,  snnd . perak)  findet  sich 
auf  der  Insel  nicht,  Flussgold  nur  in  geringer 
Menge,  obwohl  von  den  Edelmetallen  Yävas  seit 
Alters  viel  gefabelt  wurde.  (Tomaschek.) 

Argyrla.  1)  Stadt  in  Tross  mit  Silberberg- 
werken, am  rechten  Ufer  des  Aisepos,  nahe  von 
Skepsis.  Demetr.  Skeps.  bei  Strab.  XII  552.  Nach 
Strabon  XIII  603  erdichtet  wegen  IL  857;  doch 
noch  jetzt  am  nördlichen  Idafusse  nahe  dem  Ur- 
sprung des  Aisepos  ein  Gümüscb  maaden,  d.  i. 
Silbernergwerk. 

2)  Ort  in  der  Provinz  Pontus  am  Pontus  Eu- 
xinus  zwischen  Tripolis  und  dem  Vorgebirge  Co- 
ralla,  Arr.  peripl.  P.  Eui.  24.  Anon.  Peripl.  86 
(’Agyvgd)-,  vgl.  Hamilton  Asia  min.  I 259. 

[Hirschfeld.] 

Argjrlnol,  ein  Stamm  der  Epeirotai,  Timaios 
bei  Steph.  Byz.;  nahe  den  Keraunia,  Lycophr. 
1017.  Eine  Stadt,  unbestimmt  wo,  Namens  Ar- 
gyros  nannte  Philistos,  Steph.  Byz.  Leake  und 
Hahn  vergleichen  mit  Recht  die  auf  antiken 
Grundlagen  gebaute  und  am  Fluss  von  Dhrynü- 
poli,  der  von  Süden  der  Vojüsa  znströmt,  gelegene 
Stadt  Argyro  kastro;  die  Strasse  von  Dyrrachion 
über  Anügoneia  nach  Hadrianopolis  ging  hier 
durch.  [Tomaschek.] 

Argyrlppa  s.  Arpi. 

Agyvgiov  SIhtj,  im  attischen  Recht  eine  zur 
Vorstandschaft  der  Thesmotheten  gehörige  Privat- 
klage auf  eine  Geldsumme,  welche,  als  widerrecht- 
lich in  fremdem  Besitz  befindlich,  vom  Kläger  in 
Anspruch  genommen  wurde,  ein  Fall,  welcher  der 
Rede  des  Demosthenes  gegen  Kallippos  zu  Grunde 
liegt.  Vgl.  Demostb.  LII  arg.  XXXIX  25.  XLVUI 
45.  Bekker  Anecd.  201.  443.  [Thalheim.] 

Pjnly-WlMowt  n 
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Argyrlos,  Praeses  einer  unbekannten  Provinz 
im  J.  349,  Cod.  Theod.  IV  13,  2.  |Seeek.] 
'Agyvgoxajiciov.  CIA  II  467,  29ff.  wird  die 
Grosse  des  attischen  Ilandclsgewichtes  nach  den 
Gewichten  im  d,  bestimmt,  welches  auch  im  Scbol. 
Ar.  Vesp.  1001,  bei  Poll.  VH  103  und  sonst  er- 
wähnt wird.  Es  war  also  die  athenische  Präg- 
stätte, Das  Heiligtum  des  Stephanophoros,  das 
im  Zusammenhänge  damit  erwähnt  wird,  hat 
lOBoeckh  zu  der  Vermutung  veranlasst,  dass  das 
i.  in  Verbindung  mit  einer  Kapelle  dieses  Heros 
gestanden  hat.  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  II  324f. 

[Szanto.] 

’AgyvgoXAyoi.  Die  zur  Eintreibung  rückstän- 
diger Tribute  der  Bundesgenossen  von  den  Athe- 
nern eingesetzten  Beamten  heissen  ixloytT;.  Ihnen 
wurden  Ezecutivschiffe  beigegeben,  welche  den 
Namen  i.  führten.  Auch  die  Strategen,  welche 
diese  Schiffe  commandierteu,  werden  gelegentlich 
20  d.  genannt,  doch  giebt  es  keine  besondern  diesen 
Namen  führenden  Beamten.  Die  Stellen  bei 
Boeckh  Staatsh.  II  582.  der  die  d.  jedoch  noch 
für  Beamte  zu  halten  scheint.  [Szanto.] 

Argyronlon,  breit  ausladendes  Vorgebirge  an 
der  asiatischen  Seite  des  Bosporus,  südlich  vom 
Heiligtum  des  Zeus,  Dionys.  Byz.  Anapl.  frg.  60, 
Geogr.  Gr.  min.  II  80.  P.  Gyllius  de  Bosp. 
Thrac.  III  cap.  VI.  Jetzt  Madschiar  burnu  und 
Umurjeri  buinu  südlich  von  Anadoli  Kavak.  Bo- 
30  jükdcre  gegenüber.  [Hirsclifeld.] 

’AgyveoTa/slas , Name  eines  Finanzbeamten, 
erwähnt  in  griechischen  Inschriften  der  späteren 
Zeit  und  zwar  ans  Athen  CIA  III  38.  39 ; Elateia 
in  Boiotien  Bull.  hell.  X (1886)  372;  Karystos 
auf  Euboia  Bull.  hell.  II  (1878)  276  nr.  2;  Ilion 
CIG  3631;  Aphrodisias  GIG  2782.  2787.  2817; 
Nysa  Bull.  holl.  VII  (1883)  272;  Sebastopolis 
(Karten)  Bull.  hcU.  IX  (1885)  347;  Tralles  CIG 
2930;  Nikaia  Bull.  d.  Inst.  1848,  74;  Nikomedeia 
40  CIG  3773;  Apamcia  Kibotos  CIG  3957—3959; 
Palmyra  CIG  4500.  Die  früheren  Erklärer  mein- 
ten, es  sei  der  d.  derselbe  Beamte,  der  sonst 
ta/ila;  heisst;  das  gilt  höchstens  für  den  d.  rcöv 
<pvXigx<or  in  Nikomedeia  (CIG  3773).  Dagegen 
kommt  in  Tralles  ein  tagiat  (CIG  2930  b)  und 
ein  d.  (CIG  2930)  vor,  und  in  Elateia  werden 
dgyvgotafiuvuxa  und  raptevuxd  yoi/ito  Ta  erwähnt 
(Bull.  hell.  X 873);  daher  hat  Paris  in  der  Er- 
klärung der  letzteren  Inschrift  die  Behauptung 
50  aufgestellt,  dass  die  dg/ngota/tlat  in  den  Städten 
des  Orients  den  euratores  kaiendarii  in  den 
Städten  des  Occidents  entsprechen,  Kühler  hei 
Ruggiero  Dizion.  epigr.  II  27  bezeichnet  diese 
Erklärung  als  zweifelhaft,  es  lässt  sich  jedoch 
nicht  leugnen,  dass  sie  für  die  athenischen  Inschrif- 
ten passt:  CIA  HI  38  enthält  die  Bestimmung, 
die  agyvgotagiat  hätten  aufznzeichnen , wieviel 
öl  jeder  dem  Staate  schulde;  ebd.  HI  39  handelt 
von  dem  Verkaufe  der  Hypotheken  gewisser  Päch- 
60  ter  durch  die  Agyvgoraulai,  beide  also  von  Staats- 
schuldnem,  deren  Verzeichnis  das  kalendarium 
bildet;  vgl.  Cod.  Theod.  XII  11c,  1.  Fragm. 
Vatic.  g 128.  184.  Dig.  L 4.  18  §2;  s.  Calen- 
darinm.  Litteratur:  Boeckh  Staatshaush.  I* 
214<L-.£aillemer  in  Daremberg  et  Saglio 
Dict.  I «DT ~Kü hier  Dizion.  epigr.  II  26—30 
( Calendarium ).  Paris  Bull.  hell.  X (1886)  S72f 

[Oehlcr.] 

26 


Ariadne 


803  Argyruntum 


804 


Argyruntiim,  Küstenort  in  Libumia  (Plin.  III  Sage  finden  wir  in  der  rätselhaften  Homerstelle, 

140.  Ptol.  II  16,  2 'Aeyvgovrtov,  Geogr.  Rav.  die  uns  der  Frauenkatalog  der  Nekyia  in  doppel- 

IV  31  ArgerurUo,  V 14  Äyerimta) ; etwa  beim  ter  Fassung  erhalten  hat,  und  die  wir  mit  Berg k 

heutigen  Starigrad  oder  auch  bei  Krulevo  (vgl.  (vgL  Pallat  15)  nicht  als  attische  Interpolation 

CIL  III  2804.  2887),  jedenfalls  nicht  weit  von  betrachten  (Od.  XI  321IT.  mit  8choL  und  Schol. 

der  Münde  des  Telavius  (jetzt  Zermanja)  in  den  Apoll.  Rhod.  III  997).  Theseus  wollte  A. , die 

Sinus  Liburnicus.  [Tomaschek.]  Tochter  des  verderblichen  Minos,  nach  Athen 

Arhla  (Geogr.  Rav.  II  15  p.  86),  wahrschein-  führen  (heiraten),  kam  aber  nicht  zum  Ziele,  da 
lieh  identisch  mit  Arra,  s.  d.  [Benzinger.l  sie  Artemis  vorher  tütete  (zurückhielt  Faxt)  auf 

Arla,  Castell  in  Dardania,  Procop.  de  aedif.  10  der  Insel  Dia  nach  dem  Zeugnis  des  Dionysos, 
p.  282,  '2.  [Tomaschek.1  Der  Zusatz  Alg  tr  ifvfugvtn  Aiowoov  fiagxvgin- 

Arlablgnes  ('Agiaßlyvrj;) , Sohn  des  Königs  oiv  gilt  aus  verschiedenen  Gründen  als  Interpo- 

Dareios  1.,  bei  dem  Zuge  seines  Bruders  Xeries  lstion.  Unter  Dia  veratanden  die  Erklärer  eine 

gegen  Griechenland  einer  der  Befehlshaber  der  kleine  Insel  bei  Knossos  (Schol.  und  Eustath.  z. 

Flotte,  fällt  bei  Salamis  nach  rühmlichem  Kampfe,  d.  St.,  vgl.  Steph.  Byz.  8.  Aia\  dagegen  Schol. 

Hemd.  VII 97.  VIII  89.  Dasselbe  erzählt  Plutarch  Theokr.  2,  45).  Hier  ist  die  Untreue  des  Theaeus 

von  Ariamenes  (s.  d.).  [F.  Cauer.]  ebenso  ausgeschlossen,  wie  die  Erhebung  der  A. 

Arlace,  ein  Ort  am  Nordfuss  des  bithynischen  zur  Gattin  des  Dionysos.  Wohl  aber  nimmt  Prel- 

Olympos,  Plin.  n.  h.  V 142;  Mela  I 98,  dem  1er  ein  vorausgegangenes  Verhältnis  des  Diony- 
Plinius  hier  folgt,  hat  aoer  A.  nicht;  sollte  bei20sos  zu  A.  an,  welches  ihn  zum  Zeugnis  gegen 
Flinius  eine  Verwechslung  mit  Artaee  vorliegen  die  untreue  Geliebte  veranlasste  (vgl.  Sen.  Phaedr. 
oder  mit  ,Agxaiav  xtirot ? [Hirschfcld.)  760);  denn  dass  A.  mit  Theseus  im  Heiligtum 

Arlacta,  nach  der  Tab.  Peut.  Name  eines  des  Gottes  sträflichen  Umgang  gepflogen  habe. 

Distrikts  in  Thrakien  zwischen  dem  Mittellauf  ist  gewiss  später  erfunden,  um  die  dunkle  Stelle 

desHebrus  und  dem  Haemus;  ob  nicht  trotz  dieser  zu  erklären  (Schol.  und  Eustath.  z.  d.  St.).  Auf 

Ansetzung  auf  die  Agrianer  bezüglich?  besondere  Beziehungen  der  A.  zu  Artemis  ist, 

[Hirschfcld.]  wie  Pallat  hervorhebt,  keineswegs  aus  ihrer 
Ariadne  i’AeidAjvj;  Schol.  Horn.  II.  XVIII 592:  Tötung  durch  die  Güttin  zu  schlossen  (Nitzsch 

nagä  Zxjroiottft 'Agu/dtt) , bei  Su'd.  'AgrdAir/;  auf  Anm.  z.  Od.  III  251ff.  AmeiB-Hentzc  Anh.  z. 

Vasenbildern  ’Agiayvi).  AgidvfyJrj,  Mpirjda(?l,  vgl.  30  Hom.  Od.  II  113.  Preller  Arch.  Ztg.  1855,  1 1 f. ; 
CIG  IV  3 p.  18;  ’AgtSijlay  ■ xi/v  AoiuMijy  Kgfjxtc  Gr.  Myth.  I 559.  Welcher  Gr.  Gütterl.  II  591ff. 

Hesycb.).  Der  Naine  bedeutet  wohl  nicht  ,die  L.  Schmidt  Ann.  d.  Inst.  1859.  25881  Gerhard 

Wohlgefallende-  (Schwenk  Andeutungen  158),  Rh.  Mus.  XVIII  441ff.  Pallat  15(1.  56).  Wttss- 

sondern  ,die  Hochheilige',  statt  Aoiayyi/ , nach  ten  wir,  wie  in  den  Kyprien  (Prokl.  Chrest.)  Ne- 

Hesych.  ddröv  ■ dyvdr  Kgrjxts  (vgl.  G.  Curtius  stör  dem  Menelaos  xd  jxegi  ßrjaea  Mai  ’Aßtddrrjy 

Grün  dz.'»  706.  J.  Schmidt  Kuhns  Ztscbr.  XXV  erzählt  hat,  ro  würde  uns  der  Inhalt  dieser  Sage 

145).  klarer  sein  (vgl.  v.  Wilamowitz  Hom.  Unt.  149). 

1)  Die  Sage  von  der  schonen  Tochter  des  Anders  die  in  der  späteren  Zeit  geläufige  Ge- 
Minos  und  der  Pasiphae  (oder  Kröte  nach  Askle-  statt  der  Sage:  Als  Theseus  (s.  d.)  mit  den  zum 

piades  bei  Apollod.  III  1,2,  4),  die  von  Theseus  40  zweiten  (oder  dritten)  Male  dem  Minotauros  aus 
verlassen  wurde,  war  seit  der  homerischen  Spät-  Athen  gesandten  Opfern  nach  Kreta  kam,  ent- 

zeit  im  ganzen  Altertum  beliebt.  Simonides  hat  brannte  die  Königstochter  A.  in  Liebe  zu  dem 

die  Fahrt  des  Theaeus  nach  Kreta  behandelt  (frg.  schonen  Fremdling.  Nachdem  dieser  ihr  ge- 

54—56  Bgk.,  vgl.  auch  Sappho  und  Bakrhylides  schworen  hatte,  sie  als  seine  Gattin  nach  Athen 

bei  Serv.  Aen.  VI  21);  Hellanikos  (frg.  73),  Phere-  zu  führen,  verschaffte  sie  ihm  durch  Vermittlung 

kydes  (frg.  106;  und  Philochoros  (frg.  40f.)  he-  des  Daidaloe  den  Faden  (über  diesen  vgl.  Robert 

richteten  ausführlich  von  ihr,  obgleich  Schol.  Od.  Arch.  Jahrb.  IV  Anz.  143.  Wulff  Zur  Theseus- 

XI  322  wohl  nicht  mehr  in  seinem  ganzen  Um-  sage  6f.  1 6 lflf.),  der  ihn  nach  Erlegung  des  Mino- 

lange  für  Pherekydes  in  Anspruch  genommen  tauros  den  Rückweg  aus  dem  Labyrinth  finden 

werden  darf  (Pallat  De  fab.  Ar.  27ff.,  anders 50 liess.  Bei  Nacht  fuhren  sie  heimlich  ab  und 
Wagner  Apollod.  ep.  Vatic.  128f.).  Sie  war  der  landeten  auf  Dia,  dem  späteren  Nazos.  Dort 

Gegenstand  des  euripideischen  Theseus,  und  auch  liess  Theseus  A.  zurück  und  fuhr  allein  weiter, 

in  desselben  Dichters  Kretern  spielte  wahrschein-  vergass  aber  das  weisse  Segel,  welches  dem  Aigens 

lieh  A.  eine  Rolle  (Welcher  Gr.  Tr.  II  733(1.  die  Rettung  seines  Sohnes  verkündigen  sollte. 

801ff.  Robert  Herrn.  XV  483;  Arch.  Jahrb.  IV  aufzuziehen,  so  dass  Aigens  in  seiner  Verzweiflung 

Anz.  142.  Pallat  60f.  Kürte  Hist.  u.  arch.  Aufs.  den  Tod  suchte.  Der  trauernden  A.  aber  erschien 

E.  Curtius  gewidm.  197ff).  Leider  sind  wir  über  Dionysos  und  erhob  sie  zu  seiner  Gattin  (Plut. 

den  Verlauf  beider  Dramen  nur  unvollkommen  Thes.  17—22  mit  zahlreichen  anderen  Versionen, 

unterrichtet  und  wissen  somit  nicht,  inwieweit  Diod.  IV61.  Apollod.  cp.  1,7 — 10  ed.  Wagn.  Schol. 

die  spätere  Auffassung  der  A.  von  Euripides  be-  60  und  Eustath.  zu  Od.  XI  322  und  11.  XVIII  590. 
einflusst  war.  Sogar  zu  sinnlich  reizenden  Bai-  Nonn.  narr.  863,  21  West.  Hyg.  fab.  41 — 43. 

leta  musste  sie  schon  zu  Xenophons  Zeiten  den  Serv.  Georg.  I 222;  Aen.  VI  14.  Schol.  Stat. 

Stoff  hergeben  (conviv.  9).  Die  verlassene  A.  Theb.  XII  676.  Mythogr.  Vatic.  I 43.  II  124; 

wurde  dann  eine  Lieblingsgestalt  der  alexandri-  vgl.  auch  Apoll.  Rhod.  Iu  997(1.  mit  Schol.  Theocr. 

nisch-rOmischen  Dichtung  und  Kunst,  und  noch  2,  45f.  mit  Schol.  Verg.  Aen.  VI  28ff.).  Die 

zu  PhUostratoa  Zeit  erzählten  die  Ammen  den  mannigfachen  Angaben  über  die  Veranlassung 

Kindern  ihre  rührende  Geschichte  (Im.  I 15).  zur  plötzlichen  Abfahrt  des  Theseus  laufen  auf 
Die  älteste  1 itterarisch  überlieferte  Gestalt  der  die  Frage  hinaus,  ob  er  aus  Treulosigkeit,  oder 
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einer  höheren  Gewalt,  dem  Dionysos,  weichend,  rungszeichen  an  den  Tod  der  A.  erklärt  wird 

von  A.  liess.  Nach  Hereas  von  Megara  hatte  (oijua  inoirofiirt/e ‘AguiAr>/i  Amt.  72.  Nonn.Diod.). 

Peiaistratoa  einen  Vers  des  Hesiod  (oder  Kerkops,  Diese  Wendung  der  Sage  kann  in  einer  Zeit,  wo 

Athen.  XIII  557a)  tilgen  lassen,  nach  welchem  A.  langst  als  göttliche  Gemahlin  des  Dionysos 

Thesen»  A.  aus  Liebe  zu  Aigle,  der  Tochter  des  verehrt  wurde,  wohl  von  den  nach  entlegenen 

Panopeus,  verliess  (Pint.  20, 2f.,  vgl.  Pallat  21f.).  Mythen  forschenden  Alexandrinern  wieder  aufge- 

Auf  dieser  Angabe  fassend,  hat  man  meist  an-  nommen,  aber  nicht  erst  entstanden  sein  (Arat. 

genommen,  dass  erst  von  den  Athenern,  welche  Phaen.  71f.  mit  Schol.  Germ.  Arien.  Phaen.  198. 

keinen  Makel  an  der  glänzenden  Gestalt  ihres  Apoll.  Bhod.  III  1002  und  Schol.  997.  Nonn.  Dion. 

Stammheros  dulden  wollten,  die  den  Theseus  ent- 10  XL VII  700ff.  u.  o.  Diod.  IV  61,  5.  VI  frg.  4. 
schuldigende  Wendung  der  Sage  erfanden  worden  Schol.  und  Eustatb.  Od.  XI  822.  Nonn.  narT.  363, 

sei,  doch  spricht  schon  die  Homerstelle  dagegen.  21  West.  Eratosth.  Catast.  5 p.  6Cff.  Bob.  Hyg. 

Fflr  die  sentimentale  Auffassung  der  späteren  astr.  II  5f.  43.  Serv.  Georg.  I 222.  Mythogr. 

Dichtung  bildet  die  Untreue  des  Theseus  die  not-  Vatic.  II  124.  Hör.  carm.  II  19,  18.  Propcrt. 

wendige  Voraussetzung  (vgl.  Theokr.  2,  45f.).  IV  17,  7f.  Orid.  fast.  III  459ff.;  met.  VllI  177ff. ; 

Andererseits  findet  sich  vielfach  die  kurze  An-  vgl.  Preller  Gr.  Myth.  I 560.  Pallat  57ff.). 

gäbe,  dass  Dionysos  dem  Theseus  A.  geraubt  habe  Den  von  Hephaistos  verfertigten  Kranz  zierten 

(Apollod.  Diod.  aa.  OO.  Hyg.  fab.  43.  Paus.  1 20,  neun  (indische)  Edelsteine,  nach  Timachidas  aber 

3.  X 29,  4.  Athen.  VII  296  a).  An  anderer  Stelle  war  er  aus  einer  Theseion  genannten  Pflanze  ge- 

berichtet  Diodor  (V  51,  4)  ausführlicher,  dass  20  flochten  (Athen.  XV  684  f;  vgl.  auch  Ptol.  Hepb. 
Dionysos  dem  Theseus  im  Traume  befohlen  habe,  191,  20f.  West.).  Dionysos  oder  Aphrodite  und 

ron  A.  zu  lassen.  Auf  dem  streng  rf.  Berliner  die  Horen  gaben  ihn  der  A.  als  Brautgeschenk. 

Vasenbild  nr.  2179  Furtw.  (und  dem  pompeiani-  Nach  anderen  war  es  der  Kranz,  den  Theseus 

sehen  Gemälde  nr.  1217Helbigj,  und  somit  wohl  aus  dem  Meere  hervorgebracht  hatte,  um  Minos 

auch  bei  Pherekydes  (»,  o.)  übernimmt  Athene  seine  Abstammung  von  Poseidon  zu  beweisen  (Big. 

die  Vermittlung,  auf  einem  späteren  Vaaenbilde  astr.  II  5 nach  Hegesianax?  Robert  Erat.  Ca- 

Hermes  (Mon.  d.  Inst.  XI  20,  vgl.  Serv.  Georg.  tast.  221;  Arch.  Jahrb.  a.  a.  0.  Wulff  Zur 

I 222  Ariadnen  rel  rimtul/o,  r el  tteeeestlale,  rel  Theseussage  1 86f. ; vgl.  Paus.  I 17,  2f.  Ober  ein 

monilu  Mercurii  a Iheeto  relietam).  Daneben  Gemälde  des  Mikon). 

gab  es  mehrere  völlig  abweichende  Berichte,  da-  30  Dass  Dionysos  die  blonde  A.,  die  Tochter  des 
runter  sogar  zwei,  nach  denen  sich  Theseus  fried-  Minos,  der  Zeus  Unsterblichkeit  verlieh,  zu  seiner 

lieh  mit  Minos  vertrug  und  A.  zur  Gattin  erhielt  Gattin  erhob , berichtet  zuerst  Hesiod  in  einer 

(Philoch,  bei  Plut.  19.  4.  Hyg.  astr.  II  5).  Nach  freilich  auch  angezweifelten  Stelle,  theog.  947f. 

anderen  erhängte  sich  A.  aus  Schmerz  über  den  mit  Schol.  (vgl.  Kanter  De  Ariadne  7.  Pallat 

Verlust  des  Theseus,  oder  Schiffer  brachten  die  36ff.).  Ihre  Einführung  in  den  Himmel  schildern 

(schon  auf  Kreta)  Verlassene  nach  Naxos,  wo  sie  gelegentlich  spätere  Dichter  (Propert.  IV  17,  7f. 
den  Dionysospriester  Oinaros  heiratete  (Plut.  20,  Sen.  Oedip.  I88ff.  Quint.  Smym.  IV  387ff.).  Da- 

lf.).  Auf  Naxos  soll  auch  der  Meergott  Glaukos  gegen  sucht  Pallat  nachzuweisen,  dass  die  Ver- 

versuebt  haben,  die  Liebe  der  A.  zu  gewinnen,  bindung  des  Dionysos  mit  A„  abgesehen  von  dem 

ehe  Dionysos  ihr  nahte  (Theolytos  und  Euanthes  40  naxischen  Kultus,  sich  erst  im  Anschluss  an  die 

bei  Athen.  VII  296).  Hygin.  (fab.  255)  zählt  A.  Theseussage  nicht  vor  Ende  des  6.  Jhdts.  gebildet 

sogar  unter  den  impiae  auf,  weil  sie  ihren  Bruder  habe.  Aber  verschiedene  Momente  sprechen  gegen 

(den  Minotauros)  und  ihre  Söhne  (7  wohl  von  diese  Hypothese.  Das  Oschophorienfest  in  Athen 

Medea  übertragen)  getötet  habe  (vgl.  Palaeph.  wurde  nach  Demon  (Plut.  Thes.  28, 4)  dem  Dionysos 

278,  4 West.).  und  der  A.  gefeiert,  nach  Proklos  (Chrest.  bei  Phot. 

In  der  alexandrinisch-römischen  Periode  treten  bibl.  822,  ISff.  Bekk.)  aber  der  Athene  und  dem 

zwei  Momente  der  Sage  in  den  Vordergrund,  das  Dionysos  zum  Danke  dafür,  dass  sie  auf  Dia  dem 

Bild  der  verlassenen  A.  und  die  Versetzung  ihrer  Theseus  erschienen  waren  (offenbar  um  ihn  von  der 

Krone  unter  die  Sterne.  Die  trostlose  äussere  Verbindung  mit  der  Tochter  des  für  Athen  so 

Lage,  noch  mehr  aber  der  tiefe  Seelenschmerz  50  verderblichen  Minos  abxubalten).  Da  dies  die 
des  gequälten  Weibes,  das  dem  treulosen  Gelieb-  attische  Fassung  der  Sage  im  5.  Jbdt.  war  (s. 

ten  alles  geopfert  hat  und  trotz  gerechten  Zornes  o.),  so  muss  die  erste  Erklärung,  welche  von  dem 

doch  nicht  aufhören  kann,  ihm  anzuhängen,  end-  Verhältnis  des  Theseus  zu  A.  noch  nichts  weise 

lieh  das  plötzliche  Erscheinen  des  Gottes,  der  (Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 208,  1 1 die  ältere 

die  Trauer  in  Freude  verwandelt,  wurden  mit  sein,  und  es  ist  auch  liier  (vgL  Mannhardt 

den  reichen  Mitteln  feinster  Kleinmalerei  ergreifend  Ant.  W.  u.  Feldk.  215)  ein  ursprüngliches  Natnr- 

dargestellt  (Cat  64,  52—266.  Ovid.  Her.  10;  ars  fest  später  an  ein  Ereignis  der  sagenhaften  Ur- 

am  I 527ff.  III  35;  met.  VIII  176ff.  Non.  Dion.  gescbichto  angeknüpft  worden.  Maas  (Ind.  lect. 

XL VII  265ff.).  Alexandrinische  Vorbilder  sind  ge-  hib.  Gryphisw.  1891/92)  ist  sogar  geneigt,  in  der 

wissvorausznsctzen.  aber  nicht  nachzuweisen  (Kafli-  60  ßaoiXiaoa,  welche  alljährlich  bei  der  Anthesterien- 
machos?  Riese  Rh.  Mus.  XXI  498ff.;  dagegen  feier  in  Athen  mit  Dionysos  vermählt  wurde,  A. 

O.SchneiderCallim.znfrg.  163).  DassdieKrone  zu  erblicken  (dagegen  Pallat  54).  Auch  die 

der  A.  von  Dionysos  (oder  den  Göttern)  unter  die  eigentümliche  Verbindung  des  Dionysos  und  der 

Gestirne  aufgenommen  worden  sei,  erwähnen  (ab-  A.  in  Argos  muss  wegen  ihres  historischen  Kerns 

gesehen  von  dem  Pherekydesfragment)  zuerst  Arat  (Pallat  18f.)  sehr  alt  sein.  Dort  befand  sich 

und  Apollonias  Rhodius.  Gewiss  aber  ist  die  Sage  im  Tempel  des  kretischen  Dionysos  das  Grab  der 

älter,  wie  meines  Erachtens  schon  daraus  her-  A.,  die  als  Begleiterin  des  Gottes  in  dessen  Kampfe 

vorgeht,  dass  die  Krone  ausdrücklich  als  Erinne-  mit  Perseus  den  Tod  gefunden  hatte  (Paus.  II 
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23,  ?f.  Nonn.  Dionys.  XLVII  665ff.,  vielleicht  Kreta  nach  Delos  wird  dem  Thesens  zugeschrieben 

nach  Enphorion,  vgl.  Meinoke  Anal.  Alei.  5üff.).  (Kallim.  Hymn.  in  Del.  SOTff.  mitSchoL);  dieses 

Endlich  berichtete  eine  kretische  Überlieferung,  Bild  aber  hatte  A.  dem  Thesetu  gegeben  (Plot, 

dass  Dionysos  bereits  in  Kreta  der  A.  genaht  sei  21,  1.  Paus.  IX  40,  3f.),  der  somit,  gleich  Ore- 

und  sie  durch  das  Geschenk  der  goldenen  Krone,  stea,  auf  seinem  Schiffe  neben  dem  alten  Idol 

deren  Leuchten  nachmals  dem  Theseus  den  Aus-  die  nur  Heroine  herabgesunkene  Göttin  selbst 

weg  aus  dem  Labyrinth  zeigte,  gewonnen  habe  einer  neuen  Heimat  zu  führte  (auch  in  Athen 

(Ps.-Epimenid.  bei  Ilyg.  astr.  II  5 = Schol.  Germ.  liatte  nach  Paus.  I 22,  8 Theseus  die  Verehrung 

61).  Verbunden  mit  dem  sicher  alten  Atorvaos  der  Aphrodite  Pandemos  angeordnet).  Zur  Feier 

Kgi'iaiot  in  Argos  legt  auch  diese  Sage  unbe-  10  dieses  Ereignisses  und  der  Errettung  aus  dem 
kannter  Entstehungszeit  Zeugnis  für  die  schon  Labyrinth  führte  Theseus  in  Delos  mit  den  atti- 

von  vornherein  wahrscheinliche  Verbindung  beider  sehen  Jünglingen  und  Jungfrauen  einen  eigen- 

Gottheiten  auf  Kreta  ab,  welche  Pa  Hat  (50)  artigen  Tanz  (yigarof  nach  Dikaiarch)  auf.  der 

leugnet.  Der  Hauptsitz  ihres  Kultes  aber  war  noch  in  später  Zeit  auf  Delos  wiederholt  wurde 

Naios.  Bezeichnend  ist  es  schon,  dass  der  in  (Kallim.  Plot.  a.  a.  O.).  Auf  den  Zusammen- 

der  A.-Sagc  geläufige  Name  der  Insel  Dia  den  hang  zwischen  Aphrodite  und  Agmyrr)  weist  auch 

Thrakern,  welche  jedenfalls  dort  den  Dionysos-  die  gerade  für  Delos  inschriftlich  bezeugte  Ver- 
dienst eingeführt  hatten,  zugeschrieben  wurde  ohrung  der  ’Aifgoiltti  äyrij  hin  (vgl.  Pasiphae: 

(Diod.  V 51,  2).  Hierher  wurde  vor  allem  die  Aphrodite  Pasiphaessa;  Preller-Robert  Gr. 

Vermählung  des  Gottes  mit  A.  verlegt  (ausführ- 20  Myth.  I 373,  lf.  318,  3).  Dass  auch  auf  Kreta 
liehe  Angaben  darüber  Diod.  V 51,4);  nur  Apol-  der  Göttin  Reigentänze  aufgeführt  wurden,  be- 

lodor  (ep.  1,  10)  nennt  Leronos,  und  infolge  dessen  weist  die  älteste  erhaltene  Erwähnung  der  A. 

Thoas  als  erstgeborenen  Sohn.  Die  Naiier  er-  H.  XVIII  591f. , wonach  Daidalos  in  Knoso« 

zählten,  cs  habe  zwei  Ariadnen  gegeben;  die  für  A.  einen  jdgoc  (falsch  erklärt  von  Paus.  a. 

ältere  habe  sich  in  Naios  mit  Dionysos  vermählt  a.  O.)  ausführte  (ijox^oe);  Pallat  lff.  Ober 

und  den  Staphylos  nebst  anderen  Söhnen  geboren,  Naios  s.  o.  und  Weizsäcker  Rh.  Mns.  XXXIII 

die  jüngere  sei  von  Thesens  anf  Naios  verlassen  380.  Am  dentlichten  aber  tritt  uns  die  Ver- 
worfen und  daselbst  gleich  ihrer  Amme  Korkyna,  bindung  beider  Göttinnen  in  der  Heimat  der 

deren  Grab  gezeigt  wurde,  gestorben  (die  OgoyiK  Aphrodite  entgegen.  In  Amathus  anf  Kypror 

(sic)  erscheint  neben  A.  auf  zwei  sehr  alten  Vasen-  30  wurde  Agiahrv  ’Aqrgoiirt]  mit  seltsamen  Bräuchen 
bildern  Mon.  d.  Inst.  IV  57.  59).  Beide  wurden  gefeiert,  die  man  später  ebenfalls  in  Verbindung 

von  den  Naiiem  verehrt,  aber  in  verschiedener  mit  Theseus  brachte.  Dieser  hatte  in  Amathus 

Weise,  die  eine  mit  fröhlichen  Spielen,  die  andere  die  schwangere  und  seekranke  A.  ans  Land  ge- 
ilt Wehmnl  und  Trauer  (Pint.  20,  10f.).  setzt.  Einheimische  Frauen  nahmen  sich  ihrer 

Diese  Knltgebräuclio  eröffnen  uns  zugleich  den  an,  aber  sie  starb,  ohne  zu  gebären,  and  wurde 

Einblick  in  das  wirkliche  .Wesen  der  A.  Sie  war  im  Haine  der  Göttin  bestattet.  Theseus  stellte 

ursprünglich  eine  Natur  und  Vegctationsgöttin,  dann  zu  ihrem  Andenken  zwei  kleine  Bildsäulen 

die  keineswegs  nur  auf  Naios  und  Kreta  verehrt  ans  Silber  und  Erz  anf  und  stiftete  ein  Opfer- 
wurde. Bezeugt  ist  ein  Fest  der  A.  in  dem  lo-  fest,  bei  dessen  Feier  im  Sommer  ein  Jüngling 

krischen  Oinoe  (Cert.  Horn,  et  Hes.  225ff.  Rz.  Pal- 40  sich  wie  ein  in  Geburtswehen  liegendes  Weib  ge- 
lat  I0ff.).  Möglicherweise  lassen  sich  hierfür  bürdete  (Paion  v.  Amathus  bei  Pint.  20,  5n. ; 

auch  die  vereinzelten  Sparen  der  A.-Sage  auf  vgl.  EngVl  Kypros  II  65611.).  in  diesem  wunder- 

anderen  Inseln  zurückführen,  so  auf  Lemnos  (s.  liehen  Brauch  haben  wir  ohne  Zweifel  einen  Hin- 

o.),  auf  Chio8,  welches  ihre  Söhne  Oinopion  und  weis  auf  die  rätselhafte  Sitte  des  Männerkind- 

Staphylos  besiedelten  (Ion  bei  Flut.  20,  4.  Theo-  betts  zu  erblicken,  die  bereits  dem  Altertum  nicht 

pomp.  bei  Athen.  I 26c.  Diod.  V 79,  1),  und  auf  ganz  fremd  war  (vgl.  über  die  Corsen  Diod.  V 14, 

Donusia  bei  Kliodos  (Steph.  Byz.  s.  Aorovola;  über  die  Iberer  Strab.  III  165,  über  die  skythi- 

über  Ikaros  vgl.  Ptol.  Hepli.  191,  17ff.  West.).  sehen  Tibarener  Apoll.  Rliod.  II  lOllff.  Nynipho- 

DasSchwanken  der  Minostocliter  zwischen  Theseus  dor.  im  Schol.  z.  d.  St.  Val.  Flacc.  Arg.  V 148ff.), 

und  Dionysos,  der  Wechsel  von  Freude  und  tiefer  50  und  deren  Spuren  sich  durch  zahlreiche  Völker 
Trauer  bis  zum  Tode  erklärt  sich  somit  als  sagen-  (z.  B.  die  Basken  und  die  Caraiben  Südamerikas) 

geschichtliche  Verkörperung  des  von  Anfang  an  verfolgen  lassen,  die  in  keinerlei  ethnographischem 

in  dem  Wesen  der  Göttin  ausgesprochenen  Gegen-  Zusammenhang  mit  einander  stehen  (vgl.  Ploss 

satzes  zwischen  Erblühen,  Reifen  und  Verwelken,  das  Kind  in  Brauch  und  Sitte  der  Völker  125ff.). 

zwischen  Leben  nnd  Tod  in  der  Natur.  Eine  Als  Gattin  des  Dionysos  (Eurip.  Hipp.  339) 
Kora  des  naxischen  Kultes  nannte  sie  O.  Müller  wurde  A.,  wie  dieser  selbst,  zur  besonderen  Gott- 

(Handb.  d.  Arch.  g 384,  3).  Und  während  sich  heit  des  Weines  umgewandclt.  Als  solche  er- 

für  Höcks  Auffassung  der  kretischen  'Agtir/ia  scheint  sie  neben  ihm,  wie  erwähnt,  bei  der  Feier 

(vgl.  IJaottparj)  als  Mondgöttin  kein  in  ihrem  der  Oschophorien  zur  Zeit  der  Weinlese  in  Athen. 

Wesen  begründeter  Anhalt  ergiebt  (Kreta  II  144f.,  60  welche  in  einer  Proceasion  edler  Jünglinge  (teil- 
dagegen  Engel  Quaest.  Nax.  40ff.  51),  weist  weise  angeblich  in  Weiberkleidern)  mit  trauben- 

alles  anf  enge  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  hin,  beladenen  Beben  bestand  Aber  auch  dieses 

in  deren  Adonisfesten  derselbe  Gegensatz  zum  Freudenfest  war  mit  Trauergebränchen  verbunden, 

Ansdruck  kam  (Preller  Gr.  Myth.  I 559ff.  die  man  auf  den  Tod  des  Aigens  hei  der  Rflck- 

Welcker  Gr.  Götter!  II  589ff.  M.  Mayer  Arch.  kehr  des  Theseus  zurückführte  (Plut.  22f.  Prokl. 

Ztg.  XL1I  279).  Die  Übertragung  des  uralten  a.  a.  0.  Mommsen  Heortol.  271ff.  Mannhardt 

I nach  Pausanias  von  Daidalos  verfertigten)  Aphro-  Aut.  W.  u.  Fcldk.  217ff.  Preller-Robert  Gr. 

ditebildes,  d.  h.  des  Dienstes  dieser  Göttin,  von  Myth.  I207f.  Pallat  35f.  58ff.).  Die  Beziehungen 
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zum  Weinbau  und  seiner  Verbreitung  sprechen 
sieb  auch  deutlich  in  den  Namen  der  Kinder, 
die  beiden  zugoschrieben  wurden , ans  (vgl. 

Pa llat  5111.  Srhol.  Apoll.  Hliod.  III  997 
(vgl.  Schob  Arat.  Phaen.  636)  nennt  Uinopion 
Thoas  Staphylos  Latramys  Euanthes  Tuuropolis, 
Apollodor  (cp.  1,  10)  Thoas  Staphylos  Oino- 
pion  Parethos  (Pcparethos  Büehcler,  vgl.  Bur- 
sian  Geogr.  v.  Griechcnl.  II  387).  Doch  bezeich- 
net Ion  (Plut.  20,  4)  die  chiischen  Heroen  Üino-  10 
pion  und  Staphylos  als  Söhne  des  Theseus  und 
dei  A.,  wie  andererseits  die  Söhne  der  Phaidra 
Demophon  und  Akamas  der  A.  zugeteilt  werden 
(Schob  QY  Horn.  Od.  XI  321).  Ferner  Keramos, 
der  angebliche  Eponyme  des  athenischen  Kcra- 
meikos  (Paus.  I 3,  1),  die  Argonauten  Phlius 
(Phliasos,  I’hlias)  und  Eumedon,  Hyg.  fab.  14 
(während  Phlius  bei  Schob  Apoll.  Rhod.  1115  und 
Steph.  Byz.  Sohn  des  Dionysos  und  der  Chthono- 
phyle  heisst),  endlich  Enyeus,  der  mit  Kretern  20 
die  Stadt  Skvros  gründete  (Schob  II.  IX  668). 
Besonderes  Ansehen  genoss  A.  in  Aleiandreia,  wo 
Ptolemaios  Philopator  zwei  Phylen  der  Stadt  nach 
ihr  nnd  ihrem  Sohne  Maron  benannte  (Satyros 
bei  Theophil.  ad  Autolyc.  II  7,  FHG  III  165; 
vgl.  Mcineke  Anal.  Alex.  34511'.).  In  Italien 
wurde  A.  allgemein  als  Weingöttin  unter  dem 
Namen  Libcra  (s.  d.)  verehrt  (Hyg.  fab.  224. 
Ovid.  fast.  III  512). 

Hand  in  Hand  mit  der  Beliebtheit  der  A.-  30 
Sage  in  der  Dichtung  geht  ihre  häufige  Darstel- 
lung durch  die  Kunst.  Alle  Sceneu  von  der  Ober- 
gabe des  Knäuels  an  Theseus  (Pompej.  Wandgcra. 
nr.  121  lf.  Hclbig)  bis  zum  Erscheinen  des  Dio- 
nysos (vereinigt  auf  dem  Salzburger  Mosaik 
Creuzer  Symbolik  Taf.  55)  behandelte  O.  Jahn 
Arch.  Heitr.  251—299  (vgl.  auch  Stark  Säehs. 
Ber.  1860,22(1.  Baumeister  Denkmäler  I 124ff. 
44011.  O.  Wulff  Zur  Theseussage,  Dorpat  1892). 
Beim  Kampf  des  Theseus  mit  Minotaurus  er-  40 
scheint  A.  neben  Minos,  anfangs  als  Helferin  mit 
dem  Knäuel  in  der  Hand,  dann  als  teilnehmende 
Zuschauerin  (Stephani  D.  Kampf  d.  Thes.  u. 
Minot.  Wulff  ln.).  Den  ältesten  Typus  hat 
Furtwängler  auf  einigen  archaischen  Klein- 
reliefs  erkannt  (Arch.  Ztg.  XLII  106f.).  Beson- 
ders bemerkenswert  ist  die  sehr  altertümliche 
Vase  des  Glnukytes  und  Archikles  (München  nr. 
333,  abgeb.  Mon.  d.  Inst.  IV  59).  Mit  Theseus 
vereinigt  war  sie  auf  dem  Kypseloskasten  dar-  50 
gestellt  (Paus.  V 19,  1.  Welcher  Gr.  Götter! 

II  594.  Pallat  7f.).  Mit  dem  Festreigen  der 
geretteten  Opfer  wird  sie  in  Verbindung  gesetzt 
auf  der  Franyoisvase  (Mon.  d.  Inst.  IV  57.  Weiz- 
säcker Ith.  Mus.  XXXIII  376.  Wulff  182f.). 
Auf  die  Tötung  der  A.  durch  Artemis  hat  man 
zwei  etruskische  Spiegel  bezogen,  auf  denen  Ar- 
temis mit  einem  Mädchen  {Evia)  auf  dem  Arme 
in  Gegenwart  von  Dionysos  und  Athene  erscheint 
(Gerhard  Etrusk.  Spieg.  Taf.  87.  305).  Auch  60 
war  in  Polygnots  Uuterweltsbilde  A.  auf  einem 
Felsen  sitzend  neben  Phaidra  dargestellt  (Paus. 

X 29,  3).  Die  Entführung  der  A.  durch  Diony- 
sos vergegenwärtigte  ein  Gemälde  im  Dionysos- 
tenipel  zu  Athen  (Paus.  I 20,  3;  vgl.  auch  Long. 

IV  3).  Auf  der  streng  rf.  Hydria  (Berlin  2179, 
abgeb.  Gerhard  Etr.  u.  kamp.  Vasenb.  5f.)  um- 
fasst der  bärtige  Dionysos  A.,  während  Theseus 


von  Athene  weggewiosen  wird.  Auf  der  schönen 
rf.  Cometaner  Schale  geleitet  Hermes  den  Hel- 
den von  der  unter  einer  Weinlaube  schlummern- 
den A-,  über  die  Eros  einen  Kranz  hält,  fort 
(Mon.  d.  Inst.  XI  20).  Die  verlassene  A.,  die 
sonst  auf  Vasenbildcrn  selten  vorkommt  (t.  B. 
Mon.  d.  Inst.  X 51),  wurde  später  zu  einem  Lieb- 
lingsgegenstande  der  Kunst  in  allen  ihren  Zwei- 
gen. In  Betracht  kommt  zunächst  die  Dresdener 
Colossalstatue  einer  auf  einem  Felsen  sitzen- 
den Frauengcstalt,  die  den  Kopf  bekümmert  in 
die  Rechte  stütz!  Sie  wurde  auf  Grund  der  Über- 
einstimmung mit  dem  Salzburger  Mosaik  meist 
als  Darstellung  der  trauernden  A.  erklärt  (abgeb. 
Augusteum  17;  Wiederholungen  bei  Jahn  a.  a. 
0.  182.  Friederichs-Wolters  Bausteine  nr. 
1576;  neue  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Deu- 
tung äussert  Furtwängler  Ann.  d.  Inst.  1878, 
102,  vgl.  Mnn.  d.  Inst.  VI  18).  Die  in  unruhigen 
Träumen  (vgl.  dagegen  Nonn.  Dionys.  XLVII 
320ff.)  schlummernde  A.  zeigen  die  berühmten 
Colossalstatuen  im  Vatican  und  in  Madrid  (Bau- 
meister Denkm.  1 125.  Friederichs-  Wolters 
nr.  1572f.  Hclbig  Führer  durch  d.  Samml.  d. 
klass.  Altert,  in  Roin  nr.  212,  vgl.  Anth.  Pal. 
XVI  145f.  Propert.  I 3,  lf.).  Die  von  Jacobs 
angestellte  Vergleichung  mit  einer  Münze  von 
Perinthos  (abgeb.  Baumeister  I 126).  wo  vor 
dieser  liegenden  Gestalt  Dionysos  erscheint,  weist 
auf  eine  bedeutende  Gruppe  als  Original  hin  (vgl. 
Endymion  und  Selene),  die  man  sich  wohl  als 
Gemälde  zu  denken  hat,  umso  mehr  als  dazu  die 
Beschreibung  eines  Bildes  bei  Philostratos  stimmt 
(Im.  I 15),  .vielleicht  auch  die  des  erwähnten  Ge- 
mäldes in  Athen:  Apiddrrj  xadevdovoa  xai  Htjoe ve 
ärayofuro;  uni  Aidvvaos  ijxojr  eis  zi/v  Apiadnjs 
äonayi’pr  (vgl.  Helbig  a.  a.  0.).  Jedenfalls  gehen 
auf  dieses  berühmte  Original  die  zahlreichen 
anderen  Darstellungen  zurück,  von  denen  beson- 
ders die  porapeianischen  Wandbilder,  der  Dichtung 
entsprechend,  alle  Momente  von  der  Abfahrt  des 
Theseus  bis  zur  Ankunft  des  Dionysos  vergegen- 
wärtigen (Hclbig  Campan.  Wamigem.  nr.  1216 
— 1210).  Abgesehen  von  einigen  Reliefs,  Mosaiken 
und  Gemmen  findet  sich  diese  Gestalt  der  schlafen- 
den A.  nicht  selten  auf  Sarkophagen,  wo  sie  so- 
mit, den  Künstlern  unbewusst,  sieb  ihrer  ur- 
sprünglichen mythologischen  Bedeutung  wieder 
nähert  (aufgezählt  von  Stark  a.  a.  0.  26f.;  vgl. 
auch  M.  Mayer  Arch.  Ztg.  XLII  272ff.).  End- 
lich hat  die  Hineinxiebung  der  A.  in  den  Kreis 
des  Dionysos,  die  nach  Pallat  (47(1.)  in  der 
älteren  Vasenmalerei  fehlt,  der  späteren  Kunst 
dankbare  Stoffe  geliefert,  sei  cs  dass  der  rauschende 
Hochzeitszug  oder  dass  die  Liebcsvereinigung  (vgl. 
Apoll.  Rhod.  IV  423ff.)  des  Paares  dargesteTlt  ist 
(vgl.  unter  Dionysos  und  Thrämer  in  Roschers 
Myth.  Lex.  I U47f.). 

Eingehende  Behandlung  hat  die  Sage  von  A. 
gefunden  bei  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  251—299. 
H.  Kanter  De  Ariadne,  quae  et  Bacclii  et  Thesei 
fertur  coniux,  Vratisl.  1879.  L.  Pallat  De  fa- 
bula  Ariai Inaea,  Berol.  1891.  [Wagner.] 

2)  Ariadne  {Ariagne,  Ariuena  : CIL  IH  Suppl. 
12033,  2 und  dazu  Mommsens  Bemerkung  über 
die  Namensform),  Tochter  des  Kaisers  Leo  und  der 
Verina,  seit  458  mit  Zeno  verheiratet,  dem  sie  einen 
Sohn,  Leo  den  jüngeren,  schenkte.  Nach  Kaiser 
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Leos  Tode  (471)  lässt  sie  durch  ihren  Sohn  ihren  Ge- 
mahl zum  Mitkaiser  krönen,  mit  dem  sie  nach  dem 
Tode  des  Sohnes  weiterhemscht  (Candid.  bei  Phot, 
bibl.  cod.  78.  Euagr.  II  17.  Theophan.  p.  172. 
184  B.  Marcell.  coro.  a.  474.  Vict.  Tonn.a.  474. 
Chron.  Pasch,  p.  599  B.  Malal.  p.  HST  B.  Anon. 
Vales.  39).  Vor  dem  Aufstande  des  Basiliskos 
und  der  Verina  flieht  sie  mit  Zeno  und  kehrt, 
nachdem  dieser  niedergeschlagen,  mit  dem  Kaiser 


stätte  der  Arier,  wohin  vielleicht  auch  das  avestische 
Fabelland  Airyana-vaega  verlegt  werden  darf. 
Ausser  den  Iatioi  und  Tocharoi  stellen  auch  die 
Sagaraukoi  an  ihrer  Südseite  Eindringlinge  un- 
arischer  Abkunft  vor.  [Tomaschek,] 

Arlake  ( 'Agtaxt'/),  ein  Reich  Vorderindiens  an 
der  Westseite  von  Dakhan . vom  Hafen  Supara 
an  bis  herab  zum  Küstenstrich  der  Peiratai,  wo 
Balaipatana  stand,  Peripl.  mar.  Erythr.  14.  41. 


nach  Constantinopel  zurück,  bewahrt  aber  den  10  54.  Ptol.  VII 1,  6.  Aryaka  bezeichnet  das  .arische' 


Basiiiskos  vor  dem  Tode  (Candid.  a.  a.  0.  Euagr. 
III  3.  Theophr.  p.  186.  193f.  Marcell.  com.  a. 
475).  Auch  lässt  sie  die  Leiche  ihrer  im  Exile 
gestorbenen  Mutter  nach  Constantinopel  bringen 
(Theophan.  p.  201  B.  Johann.  Antioch.  im  Her- 
mes VI  328).  Ihr  Conflict  mit  Illua  trieb  diesen 
zum  Aufstande  (Theophan.  p.  197  B.  Malal,  im 
Hermes  VI  370.  Jordan.  Rom.  349ff.).  Nach  Zenos 
Tode  wird  mit  ihrem  Einverständnis  im  J.  491 


Land,  im  Gegensatz  zu  den  von  Köln  und  Dra- 
vida  behaupteten  Inlandgebieten  und  zu  dem  von 
den  Mlecha  oder  Turuäka  eroberten  Indoskytbien. 
Die  Nachkommen  der  voreinst  aus  dem  Norden 
über  die  Narmadä  eingewanderten  arischen  Krieger- 
geschlechter nennen  sich  Mahärftthä,  Inhaber  des 
.grossen  Reiches',  skr.  Mahärästra;  daneben  be- 
stand im  innersten  Winkel  des  Golfes  von  Bary- 
gaza  eine  kleinere  Herrschaft,  skr.  Rää[rika, 


Anastasius  zum  Kaiser  gewählt,  sie  heiratet  ihn20prakr.  Lätika,  griechisch  Larike.  Zur  Zeit  des 


lEnagr.  HI  29  32.  Theophan.  p.  210  B.  Chron. 
Pasch,  p.  392  B.  Vict.  Tonn.  a.  491.  Jord.  Rom. 
354),  macht  ihm  aber  Vorwürfe  wegen  seiner  Stel- 
lung gegen  die  Orthodoxen  (Theophan.  p.  246  B.). 
Sie  starb  im  J.  515  (Marcell.  coro.  u.  Vict.  Tonn, 
a.  515.  Theophan.  p.  250  B.).  [Hartmann.] 
Arlalmenes  s.  Ariarnenes. 

Arlaios  (Agiaio;).  1)  Mythischer  König  von 
Arabien,  Diod.  U 1,  5. 


Periplus  (75  n.  Chr.)  war  in  dem  Emporion 
Kalyäna  Machthaber  Sandanes,  welcher  den  hel- 
lenenfreundlichen  Saraganea  verdrängt  hatte  (g  52, 
»gl-  42,  wo  von  einem  Herrscher  Manbares  die 
Rede;  an  beiden  Stellen  will  v.  Sallet  Die  Nach- 
folger Alexanders  d.  Gr.  in  Baktrien  und  Indien  52f. 
166  den  durch  Münzen  bezeugten  indoparthischen 
Fürsten  Sanabares  eingesetzt  wissen).  Nach  Pto- 
lcmaios  herrschte  in  A.  die  Dynastie  der  Sadinoi 


2)  Freund  und  Truppenftthrer  des  jüngeren  30  (vgl.  skr.  sädhin  ,peragem‘ ),  die  vielleicht  mit 


Kyros,  befehligte  in  der  Schlacht  bei  Kunaxa 
(401  v.  Chr.)  dessen  asiatische  Truppen  (Xen. 
anab.  I 8,  5.  9,  31 ; oecon.  4,  19.  Diod.  XIV  22, 

5.  24,  1;  vgl.  Ktes.  bei  Plut.  Artax.  11,  1)  und 
hielt  sich  nach  Kyros  Tode  zunächst  zu  Klcar- 
chos  (s.  d.)  und  den  griechischen  Soldnern.  Das 
Angebot,  ihm  an  Kyros  Stelle  den  persischen 
Thron  zu  erobern,  wies  er  aber  zurück  und  drängte 
zu  eiligem  Rückzuge  (Xen.  anab.  II  1,  3—5.  2, 

1 — 15.  Diod.  XIV  24,  6).  Bald  danach  ging  er  40 
gegen  die  Zusicherung  voller  Straflosigkeit  zu 
Artaxerxcs  über  : er  half  mit  bei  der  verräterischen 
Gefangennahme  der  griechischen  Feldherru  (Xen. 
anab.  II  4,  1.  2.  5.  9.  10.  16.  17.  5,  27.  28. 
35—42;  oecon.  4,  19.  Diod.  XIV  26,  3.  5—7; 
vgl.  Ktes.  b.  Plut.  Artax.  18,  1).  Als  Belohnung 
dafür  scheint  A.  eine  Statthalterschaft  (Phrygien?) 
erhalten  zu  haben.  Er  blieb  für  einige  Zeit  konigs- 
treu  und  nahm,  nachdem  Tissaphernes  (s.  d.)  in 


jenem  Sandanes  begann ; die  Emporien  Kalyäana 
und  T äna  werden  noch  zur  Blütezeit  des  arabischen 
Handels  (700—900)  mit  dem  Namen  Sandän  be- 
zeichnet. Aos  Barygaza  und  A.  wurden  indische 
Producte  nach  Adulis  und  zur  Aromataküste  aus- 
gefübrt,  Peripl.  6.  14;  ebenso  kam  der  Verkehr 
mit  Muziris  in  Aufschwung,  54;  mit  Kalinga 
stand  A.  über  Paithana  und  Tagara  in  Verbin- 
dung. ebd.  51.  [Tomaschek.] 

Arlalbinnum,  Ort  der  Rauraci  an  der  Strasse 
von  Vindonissa  nach  Argcntorate,  in  der  Nähe 
von  Augusta  Rauracorum  (Augst  bei  Basel);  heut 
Burgfelden,  nach  anderen  Binningen  und  anders 
(Itin.  Ant.  288.  252  Var.  Artalbinno ; auf  der 
Tab.  Peut.  Arialbinnum  und  Arialbinum).  Des- 
jardins  Table  de  Peut.  11.  [Ihm.] 

Arialdnnum,  Stadt  in  Hispania  Baetica  im 
Gerichtsbezirk  von  Corduba,  nur  bei  Plinius  III 
10  in  der  alphabetischen  Aufzählung  der  Städte 


Ungnade  gefallen  war.  diesen  im  Sommer  395  in  50  zwischen  Baetis  und  Oceanus  genannt.  Nicht  ein 


Kolossai  gefangen  (Diod.  XIV  80,  8.  Polyaen.  VII 
16,  1).  Später  scheint  er  sich  wieder  gegen  Arta- 
xerxcs empört  zu  haben,  denn  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  er  der  A.,  von  dem  im  J.  394 
ein  Aufstand  in  Sardes  erwähnt  wird  (Xen.  hell. 
IV  1,  27.  Plut.  Ages.  11,  4;  vgl.  Judeich  Klein- 
asiat. Studien  1892,  67.  71,  1.  72,  1).  [Judeich.] 
Arialthos  s.  Araithos. 

Artaka,  eine  Ortschaft  in  Margiane,  Ptol.  VI 
1 0,  3.  [Tomaschek.] 

Ariakal,  ein  am  Unterlauf  des  Iaxartes  sess- 
haftes Volk,  Ptol.  VI  14,  14.  Im  Gegensatz  zu 
den  weiter  Östlich  über  dem  Iaxartes  auftretenden 
Anariakai  oder  Anareoi  bezeichnen  diese  Ariyakä 
echte  Arier;  ihre  Wohnsitze  reichten  bis  an  den 
im  Altertum  noch  nicht  gekannten  Aralsee  und 
an  die  Mündungsarme  des  Oxus,  also  nach  dem 
Lande  Chorasmia,  dieser  ältesten  Durchgangs- 


mal die  Namensform  ist  sicher,  ausser  dass  sie 
mit  A bginnen  muss;  die  keltische  Endung  ist 
in  jener  Gegend  auffällig.  Die  Lage  ist  gänz- 
lich unbekannt.  [Hübner.] 

’A@iatid£ov  jii-rga,  auch  genannt  “U^ov  .-rer ua 
und  bei  Arrian.  anab.  IV  18,  4 i j Ir  r /;  Aoy- 
btarfj  ncxpa,  ein  hohes  und  allseitig  steil  abfallen- 
dee  Felsplateau,  wo  Oxyartes  seine  Tochter  Ro- 
xane  verwahrt  hielt.  Alexander  eroberte  cs  im 
00  Frühjahr  327  mit  Hülfe  von  300  Felssteiger»  und 
vermählte  sich  mit  ltoxane,  Strab.  XI  517.  Curt. 
VII  11,  1.  Der  Fels  lag  im  östlichen  Teile 
von  Sogdiane,  am  Ufer  des  Oxos  oder  Vakhä-äb, 
und  zwar  nicht  an  dem  durch  Signän  und  Rö- 
ten fliessenden  Hauptstrom,  sondern  an  dem  durch 
al-Vakhä  und  Khuttal  fliessenden  nördlichen  Quell- 
fluss, welcher  jetzt  Surkh-äb  heisst,  nahe  der 
.steinernen  Brücke'  pul-i-sangin-,  der  nächstfol- 
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gende  Xopiyvov  nnoa  ev  Uagattaxats  in  der  Land-  Karin  an  ia,  dann  das  Mittelland  der  Arachotni  und 

Schaft  Badakhään.  S.  Arimazes.  [Tomaschek.)  Drangai,  endlich  die  Berglinder  der  Paropani- 
Arlamenes  iMpiopnijc).  1)  Älterer  Bruder  des  sadai  Areioi  und  Parthoi.  Hier  hatten  bis  auf 

Xerxes,  der  diesem  nach  dem  Tode  des  Vaters  Alexander  die  Perser  die  Obmacht,  die  Örtlichsten 

Dareios  die  Herrschaft  streitig  machte  (die  Form  Striche  trat  jedoch  Seleukos  I an  Candragupta 

des  Namens  ist  durch  Plutarch  de  frat.  am  18;  ab  (Strab.  XIII  689.  XV  724),  und  seitdem  ist 

Tbemist.  14gesichert;Plut. apophth. reg.p.  178 BC  auch  von  Aptaroi  o!  ’lrdtxoi  die  Rede  (Ael.  hist, 

hat  'Aoifihrj;,  Hss.  Iustins  II  10  Ariemenet  oder  an.  XV  16).  Die  Bewohner  dieses  grossen  Lan- 

Ariamenes;  v.  Gutschmid  und  Jeep  setxtenbei  des,  die  ‘Agtaroi  (ep.  Agtgroi),  gehörten  jedoch 

lustin  Ariuemenet  in  den  Text).  Nach  Plutarchs  1 0 nicht  xu  einem  Stamme,  obwohl  diese  von  den 
Erzählung  wurde  die  Entscheidung  von  den  Per-  Persern  ausgegangene  politische  Bezeichnung  ur- 

sem  Artabanos  übertragen,  nach  lustin  von  den  sprtnglich  eine  nationale  war.  Megasthencs  und 

Brüdern  selbst  Artaphrenes.  Beide  stimmen  darin  Apollodoros  hatten  ganz  richtig  auch  den  herr- 

flberein,  dass  A.  sich  der  Entscheidung  des  Oheims  sehenden  Teil  der  Meder  und  Perser , sowie  die 

bereitwillig  unterwarf  und  Xerxes  ohne  Schwierig-  Baktrioi  und  Sogdianoi , welche  fast  dieselbe 

keit  als  König  anerkannte.  Bei  Salamis  fiel  er  Sprache  redeten,  zu  den  Arianoi  gerechnet,  vgl. 

nach  tapferem  Kampfe  (Plut.  Themist.  14).  Das-  Strab.  XV  724.  Diod.  II 37.  Steph.  Byz.  Zarathu- 

selbe  Lebensende  erzählt  Herodot  von  Ariabignes  stra  selbst,  geboren  in  Airyana-vaega,  hatte  fr 

(s.  d.).  Den  Bruder  des  Xerxes,  der  ihm  die  Vlgiarofj  die  Oesetze  des  Ahuramazdäo  verkündet, 

Herrschaft  streitig  machte  und  zwar  noch  bei  Leb- 20  Diod.  I 94.  Auf  zd.  Airi/ana,  altpere.  Ariyana. 
Zeiten  des  Vaters,  nennt  Herodot  Artabazanes.  d.  i.  .arisch1,  gehen  die  Bezeichnungen  Krün',  ar- 

[F.  Cauer.]  men.  Ernn,  sowie  Sahr-i-Erän,  und  der  sassani- 
2)  S.  Ariamnes  Nr.  2.  dische Königstitel  buxurg  Xäbän-Xäh  von  feran  und 

Arlamne»  lApidiiyt/i).  I)  Fürst  von  Kappa-  Anäran  zurück;  den  Ariemanien  zd.  Airya,  alt- 

dokien  in  der  Mitte  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.,  nach  pers.  Ariya  leitet  man  am  besten  ab  von  der 

Diodor  XXXI  19,  2,  Sohn  des  Dataines  (s.  d.)  und  Wurzel  ar-  .fügen'  als  Folgsame,  Anhängliche 

Vater  des  Ariarathes  I.  (s.  d.l.  Nach  Münzen,  die  — passend  vergleicht  Spieg»l  neupers.  er  ,ebr- 

auf  ihn  oder  auf  seinen  gleichnamigen  Nachkom-  erbietig1,  aner  .unfolgsam-.  Neben  ainjana  be- 

men  (vgl.  Nr.  2)  bezogen  werden,  lautet  der  Name  stand,  zumal  in  Chorasmia  und  Media,  die  Neben- 

‘Agiagdfirgt;  vgl.  Head  HN  631.  30  form  airyaka  .arisch1,  woher  arabisch  'Ir&q  für 

2)  Nachkomme  des  Vorigen,  König  von  Kappa-  Medien.  Bemerkt  sei  noch,  dass  Plinius  VI  95 

dolden,  Sohn  de»  Ariarathes  II.,  erhob  seinen  älte-  unter  den  Lindern  von  A.  auch  Darrhintis  an- 

sten  Sohn  Ariarathes  HI.  zum  Mitregenten  und  führt,  d.  i.  AagtTuf  x°’9a  *m  nördlichen  Medien, 

verheiratete  ihn  mit  der  Tochter  des  Antiochos  II.  Weiteres  bei  Nöldeke  Aufs,  zur  pers.  Geschichte 

Theos  (261— 246  v.  Chr.)  Stratonikc  (Diod.  XXXI  148f.  [Tomaschek.] 

19,  5.  6.  Eus.  Arm.  I p.  251  Sehoene).  Ausserdem  Arlanodus,  nach  der  Tab.  Peut.  Ort  Kata- 
vermählte  er  eine  Tochter  mit  Stratonikes  Bruder  oniens  in  Kappadokien  an  der  Strasse  von  Ko- 

Antiochos  Hierax.  Dieser  suchte  um  230  im  mana  über  Perre  nach  Samosata;  nicht  vielmehr 

Kampfe  gegen  seinen  regierenden  Bruder  Seleu  Artanada?  [Hirschfeld.) 

kos  II.  (246  — 226)  bei  A.  Zuflucht,  entfloh  aber  40  Arlanos.  1)  Ein  Genosse  des  Kreters  Bolis, 
dann,  weil  er  Verrat  fürchtete  (lustin.  XXVII  3,  wirkte  mit  bei  der  Gefangennahme  des  Achaios 

7.  8,  der  den  König  Ariamenes  nennt;  vgl.  Droy-  in  Sardes  im  J.  214  v.  Chr.  (Polvb.  VIII  18 — 22). 

sen  Gesch.  d.  Hell.  III  2»  18ff.).  ' [Wilcken-1 


3)  Reicher  Galater  im  8.  Jhdt.  v.  Chr.,  Phy- 
larch.  bei  Athen.  IV  150d. 

4)  Fürst  von  Edessa,  verriet  53  v.  Chr.  M. 
Crassus  an  die  l’arther  (Plut.  Crass.  2 1 f.) , vgl. 
v.  Gutschmid  Osroene,  Mein,  de  l'academie  de 
St.  Petersbourg  VII  sürie  XXXV  1887,  20ff. 

[Judeich.] 

Arlane  (’Apiary),  lateinisch  Ariana,  war  seit 
der  Diadochenzeit  infolge  innigerer  Bekanntschaft 
mit  den  Volksverh&ltnissen  des  persischen  Reiches 
Bezeichnung  für  die  östlichen  Länder  des  irani- 
schen Hochlandes  geworden,  und  Eratosthenes 
führte  dieselbe  in  die  Geographie  ein.  Ihm 
zufolge  (Strab.  II  78.  130.  XV  720-724)  wird 
A.  begrenzt  im  Osten  vom  Indus,  im  Süden  vom 
indischen  Meere  bia  zum  Eingang  in  den  per- 
sischen Golf,  im  Westen  von  einer  .verworrenen1 
Linie  bis  zu  den  kaspischen  Pforten,  im  Norden 
von  dem  grossen  kaukasischen  Gebirgszuge  bis 
zur  Indusbeuge;  die  Länge  der  .arianiseben  Sie- 
gelflächc1  bestimmte  er  nach  den  Bcmatisten  Ale- 
xanders und  nach  der  KOstonfahrt  Nearchs  auf 


2)  'Agtavde  (und  ’Ageiarns)  findet  sich  in  den 
Homerseholien  öfter  verschrieben  für'fWd,;  vgl. 
A Lndwich  Aristarchs  Hom.  Textkritik  1 400, 
21.  [Cohn.] 

Arlantas,  Skythenkönig  bei  Herod.  IV  81. 

[Kirchner.] 

Arianthe  (Mnmrdi/),  StadtderOenotrer;  Steph. 
Byz.  aus  Herodian  B.  XII.  [Hülsen.] 

Arianthldes,  Sohn  des  Lysimachides.  Boioter. 
Boiotarch  im  J.  424,  Thuc.  I V 91.  [Kirchner.] 
Arlanzos,  Dorf  in  der  Nähe  von  Nazianzos, 
Geburtsort  Gregors  von  Nazianz;  vgl.  Wesse- 
lin g zu  Hierokl.  700  zu  Araf«n£dc.  [Hirschfeld.] 
Arlapelthes  (‘Agtajteibtji\ , Skythenkonig  um 
die  Zeit  des  Herodotos,  Herod.  IV  76.  78. 

[F.  Cauer.] 

Ariaramnes  (Vfempeyiv»;»- , Ariydrdmna). 
1)  Sohn  des  Teispes,  Grossvater  des  älteren  Hysta- 
spes, Herod.  VII  11.  Behistuninschrift  bei  Spiegel 
Altpers.  Keilschr.  2.  3.  42.  43.  Cber  seine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  grossen  Kyros  vgl.  Ac hai- 
men idai. 


14,000,  die  Breite  von  Süden  nach  Norden  auf  2)  Satrap  von  Kappadokien,  von  Dareios  gegen 
12000  Stadien.  Innerhalb  dieses  Paralellogramms  die  Skythen  gesandt.  KtesiasPers.  16,  vgl.  v.  Gut- 
fallen erstlich  die  Wüstenstrecken  Gedrosias  und  schmid  Kl.  Sehr.  III  510. 
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8)  Freund  des  Xerzes,  der  während  der  Schlacht 
bei  Salamis  die  Ionier  gegen  die  Beschuldigungen 
der  Pboinikier  verteidigte,  Herod.  VIII  90. 

[F.  Cauer.] 

4)  S.  Ariamnes  Nr.  1. 

Ariaratheia  (Steph.  Byz.),  Stadt  in  Kappa- 
dokien,  gegründet  von  dem  Könige  Ariarathea  lV. 
(Steph.  Byz.),  bei  Ptolemaios  V 0,  13  unter  der 
Strategie  Sargarausene  aufgezählt,  bei  Hieroklee 


bibliothäqne  nationale]  S.  LXXXII  57f.).  Sicheres 
erfahren  wir  Ober  ihn  erst  nach  Alexanders  Tode. 
Damals  befand  er  sich  im  Besitz  der  ganzen  dem 
Eumenes  von  Kardia  zugedachten  Satrapie  Kap- 
padokien  und  hatte  ein  ansehnliches  Heer  von 
30000  Hann  zu  Fuss  und  15000  Reitern.  Er 
ward  von  Perdikkaa  angegriffen,  in  zwei  Schlach- 
ten besiegt,  gefangen  und  als  Rebell  mit  seinen 
Verwandten  gehenkt,  82  Jahre  alt.  Diod.  XVIII 


703,  12  unter  Artnenia  secunda,  von  Iustinian  10  10.  XXXI  19,  4,  Arrian  bei  Photios  bibl.  p.  69b 


zu  Armenia  tertia  gezogen,  Cod.  lust.  XI  47,  10. 
Nov.  31  Ariarsathea.  Bischofssitz  Notitt:  'Agia- 
giOt],  Gregor.  Na2.  Ep.  310.  Nach  Itin.  Ant. 
181,  2.  212,  9 etwa  halbwegs  zwischen  Seba- 
steia  und  Cocussus,  ca.  100  Millien  von  jedem, 
nach  213,  8 90  Millien  von  Arabissos  auf  dem 
Wege  nach  Nikopolis.  Nach  Ramsay  Asia  min. 
310  beim  jetzigen  Azizie;  später  sei  der  ältere 
Name  Tsamancios  wieder  aufgekommen. 


25  Bekker.  Inst  XIU  6.  Blut.  Eum.  3.  Appian. 
Mithr.  8.  Luc.  macrob.  13.  Droysen  Geschichte 
d.  Hellenismus  II  94.  Niese  Geschichte  der 
griech.  u.  maked.  Staaten  I 212. 

Man  teilt  oft  diesen  A.  in  zwei  Personen  und 
will  in  dem  von  Perdikkas  hingerichteten  den 
von  dem  kinderlosen  A.  adoptierten  Sohn  des 
Orophemes  sehen,  also  A.  II.,  wodurch  dann  die 
Bezifferung  der  folgenden  Könige  sich  ändern 


Ariarathea  (Mpiagritfijc),  persischer  Name, 
den  eine  Reihe  von  kappadokischen  Fürsten  führ- 
ten, deren  Genealogie  Diodor  frg.  XXXI  19  (aus 
Photios  bibl.  p.  382  a Bekker)  mitteilt.  An  der 
Spitze  steht  Atossa,  eine  Schwester  des  älteren 
Kambpses,  mit  Pharnakes,  einem  König  von  Kap- 
padokien, und  weiter  abwärts  Anaphas,  einer  von 
den  sieben  Persern,  die  den  falschen  Smerdis  be- 
seitigten. In  dieser  Ahnenreihe  erscheint  später 


[Hirschfeld.]  20  würde.  Aber  die  einzig«  Quelle.  Diodor.  deutet 


nichts  davon  an  und  kann  nicht  wohl  anders  ver- 
standen werden,  als  hier  dargestellt  worden  ist. 
Schon  Clinton  Fasti  Hellen.  III  431  und  Six 
Numismaticchronicle  1884, 120  haben  das  Richtige. 

2)  Ariarathea  II.,  angeblich  Sohn  des  Oro- 
phernes  und  von  A.  I.  adoptiert , entkam , wie 
Diodor  XXXI  19, 5 erzählt,  nach  dem  Falle  seines 
Adoptivvaters  nach  Armenien  und  kehrte  von  hier, 
als  Eumenes  und  Perdikkas  gestorben  und  wäh- 


auch  der  bekannte  Datames  und  sein  Sohn  und  30  rend  Antigonos  und  Scleukos  anderweitig  beschäf 


Nachfolger  Ariamnes.  Diese  Genealogie  jedoch 
und  die  damit  verbundene  Geschichte  ist  mythisch 
und  kann  schwerlich  vor  der  Mitte  des  2.  Jhdts. 
v.  Chr.  ausgearbeitet  worden  sein.  Ein  selb- 
ständiges oder  halb  selbständiges  Königreich  Kap- 
padokien hat  es  in  persischer  Zeit  nicht  gegeben. 
Für  die  Geschichte  dieser  kappadokischen  Fürsten 
sind  von  besonderer  Wichtigkeit  die  Münzen,  die 
früher  von  Eckhel  III  195,  neuerdings  von  Th. 


tigt  waren,  mit  Hülfe  des  armenischen  Königs 
Ardoates  nach  Kappadokien  zurück,  schlug  den 
makedonischen  Feldherrn  Amyntas  und  nahm  sein 
väterliches  Erbe  in  Besitz.  Aber  diese  Erzählung 
ist  bedenklich;  Armenien  war  damals  in  der  Ge- 
walt der  Makedonier,  und  auch  mit  anderen  That- 
sachen  steht  Diodors  Bericht  schlecht  in  Ein- 
klang. Eine  sichere  Spur  von  diesem  A.  ist  nicht 
erhalten,  und  er  kann  nur  eine  Herrschaft  be- 


Rcinach  Revue  numism.  3.  Serie  IV  1886, 301ff.  40  schränkten  Umfanges  gehabt  haben,  die  er  viel- 


(wiederholt  in  den  Truis  royaumes  de  l'Asic  mineure 
Paris  1888)  behandelt  worden  sind.  Vgl.auchHead 
HN  631f  Imhoof-Blumer  Porträtkopfe  auf  anti- 
ken Münzen  38,  und  die  dort  vcrzeichneto  Lit- 
teratur.  Ferner  Clinton  Fasti  Hcllenici  III  429 
und  Eduard  Meyers  Artikel  Kappadokien  in 
Ersch  und  Gräbers  Allgemeiner  Encyelopädic 
d.  Wissensch.  u.  Künste  II  32  S.  383f.  Einzelne 
Bemerkungen  bei  E.  Meyer  Geschichte  des  Kgr. 


leicht  dem  Seleukos  verdankt,  dem  er  sich  um 
802  v.  Chr.  vor  der  Schlacht  bei  Ipsos  ange- 
schlossen haben  kann.  Jedenfalls  hatte  Seleukos  I. 
und  Antiochos  I.  Kappadokien  noch  unter  ihrer 
Oberhoheit.  Diesem  A.  schreibt  Rein  ach  a.  0. 
324  Münzen  mit  aramaeischei  Aufschrift  zu,  die 
den  kilikischen  Satrapenmünzen  nachgebildet  sind. 
Sein  Sohn  und  Nachfolger  war  Ariamnes. 

3)  Ariarathea  III.,  Sohn  des  Ariamnes  (Aria- 


Pontos  und  A.  v.  Gutscnmid  Kl.  Sehr.  III  468f.  50  ramnes) , ist  der  erste  König  von  Kappadokien 


505f.  562f.  Th.  Reinach  Mithridate  Eupator  roi 
de  Pont,  Paris  1890. 

1)  Ariarathcs  I.,  angeblich  ältester  Sohn  und 
Nachfolger  des  Ariamnes  (oder  Ariaramnes),  soll 
zur  Zeit  des  Artazenes  Ochos  (358 — 337  v.  Chr.) 
über  Kappadokien  geherrscht  und  dem  Ochos 
seinen  Bruder  Olophernes  (richtiger  Oropherncs) 
zen  Ägypten  zur  Hälfe  geschickt  haben.  Den 
hn  des  Oropherncs  hat  er  nach  demselben  Be- 


der  das  Diadem  und  den  Konigstitel  erhielt  und 
damit  die  Selbständigkeit  des  Landes  bekundete. 
Der  Vater  Ariamnes  verbündete  sich  mit  Antio- 
chos II.  (262—246)  und  Antiochos  gab  dem  A. 
seine  Tochter  Stratonike  zur  Ehe.  Ariamnes  soll 
zugleich  seinem  Sohne  das  Diadem  und  Teil  an 
der  Regierung  gegeben  haben  (Diod.  XXXI  19, 
6.  Euseb.  chron.  I 251  Schöne,  vgl.  Iust.  XXVU 
3,  7).  Daraus  geht  hervor,  dass  die  Anerken- 


riebt,  da  er  selbst  keine  Sohne  batte,  adoptiert  60  nung  des  Antiochos  es  war,  der  A.  die  Souveräne 


(Diod.  frg.  XXXI  19,  2).  Nach  seinen  Münzen 
mit  dem  Typus  von  8inope  oder  dem  Bilde  des 
Baal  Gaznr  (Gazir)  mit  der  Aufschrift  Ariorath 
in  aramaeisehen  Buchstaben  (rnvu»)  muss  A. 
schon  in  der  Perserzeit  das  nördliche  Kappado- 
kien. etwa  um  Gaziura  am  Iris,  verwaltet  haben 
(Reinach  a O.  326f.  Babeion  Les  Perses  Achü- 
menides  [catalogue  des  monnaies  grecqnes  de  la 


tät  und  den  Königstitel  verdankt.  Auch  seine 
Münzen  zeigen  durch  ihren  neuen  Typus  and  den 
Königstitel,  dass  mit  ihm  eine  neue  Aera  be- 
ginnt (Reinach  a 0.  333).  Von  ihm  an  rechnet 
wahrscheinlich  auch  Synkellos  p.  523  Bonn,  die 
kappadokUche  Dynastie,  die  nach  ihm  160  Jahre 
gedauert  hat.  Der  Anfang  würde  darnach  etwa 
in  das  Jahr  255  v.  Chr.  fallen;  s.  unter  Nr.  8. 
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Die  Verbindung  mit  den  Scleukidcn  war  mit  einer  19,  7f. , vgl.  Liv.  XLII  19,  3,  der  die  Ankunft 

Gebietserweiterung  verbunden.  A.  erwarb,  viel-  des  jungen  A.  in  Rom  erwähnt  und  ihn  als  Sohn 

leicht  bei  Gelegenheit  des  Krieges  zwischen  Se-  des  Königs  A.  bezeichnet,  ohne  Zweifel  an  seiner 

leukos  Kallinikos  nnd  Antiochos  Hierai,  die  am  Echtheit  zu  äussem).  Ein  anderer  Sohn  des  A. 

Tauros  und  Euphrat  gelegene  Landschaft  Ka-  scheint  der  von  Polybios  XXXIII  12,  l erwähnte 

taonien  zu  seinen  bisherigen  Besitzungen  hinzu  Demetrios  zu  sein. 

{Strab.  XII  533).  Er  starb  220  v.  Chr.  (Polyb.  5)  Ariarathes  V.  Euscbes  Philopator,  vor  seiner 
IV  2,  8).  Thronbesteigung  Mithridates  genannt.  Sein  Vater 

4)  äriarathes  IV.  Eusebes,  Sohn  des  Vorigen,  soll  noch  zu  seinen  Lebzeiten  ihm  die  Regierung 
kam  um  220  v.  Chr.  zur  Regierung  (Polyb.  IV  10  abgetreten  haben,  was  er  ablehnte  und  erst  nach 
2,  8.  Inst.  XIX  1,  4)  und  herrschte  bis  etwa  163  dem  Tode  des  Vaters,  um  163  v.  Chr..  den  Thron 

v.  Chr.  Er  hielt  zunächst  an  der  Freundschaft  bestieg.  Er  war  Freund  griechischer  Bildung 

mit  den  Seleukiden  fest.  Antiochos  III.  (der  nnd  Philosophie,  die  durch  ihn  in  Kappadokien 
Grosse)  vermählte  ihm  einige  Zeit  vor  dem  Aus-  heimisch  wurde  (Diod.  XXXI  19,  7).  Sein  erste» 

brach  de»  Krieges  mit  den  Römern  seine  Tochter  Bestreben  war,  die  Anerkennung  der  Römer  zu 

Antiochis  (Appian.  Syr.  5),  und  seine  Truppen  finden,  und  er  hat  an  der  Freundschaft  mit  ihnen 
nahmen  auf  Seiten  des  Antiochos  an  der  Schlacht  unerschütterlich  festgehalten  (Diod.  XXXI  21. 

bei  Magnesia  (190  v.  Chr.)  teil  (Liv.  XXXVII  Polyb.  XXXI  14.  17).  Nicht  lange  nach  seinem 

31,  4.  Appian.  Syr.  32).  Auch  den  Galliern  leistete  Regierungsantritt  führte  er  Mithrobuzancs,  den 

A.  im  nächsten  Jahre  (189  v.  Chr.)  gegeu  Cn.  20  Dynasten  des  benachbarten  Sophene,  in  sein  Reich 
Manlius  Zuzug.  Dieser  machte  daher  Anstalten,  zurück,  die  Aufforderung  des  Artaxias  von  Arme- 

in  Kappadokien  einzufallen,  liees  sich  aber  durch  nien,  Sophene  mit  ihm  zu  teilen,  wies  er  zurück 

200  Talente  beschwichtigen  (Liv.  XXXVIII  26,  4.  (Diod.  XXXI  21.  Polyb.  XXXI 17,  57).  Wichtige 

Appian.  Syr.  42,  vgl.  Polyb.  frg.  XXI  42).  Bald  Folgen  hatte  für  ihn  die  gegen  den  Willen  der 

darnach,  im  Winter  189/8,  erscheinen  seine  Ge-  Römer  162  v.  Chr.  erfolgte  Thronbesteigung  des 

sandten  zu  den  Verhandlungen  in  Ephesos,  and  Demetrios  I.  in  Syrien.  Demetrios  suchte  seine 

es  wurde  ihm  gegen  Zahlung  von  600  Talenten  Freundschaft  und  bot  ihm  seine  Schwester  zur 

Friede  zugesagt.  Auf  die  Fürsprache  des  Enmenes,  Ehe ; aber  auf  Veranlassung  der  Römer  sagte  ihm 

der  sich  damals  mit  Stratonike,  der  Tochter  des  A.  die  Freundschaft  auf  (um  160  v.  Chr.,  Diod. 

A.,  verlobte,  wurde  ihm  die  Hälfte  dieser  Summe  30  XXXI  28)  und  nunmehr  nahm  sich  Demetrios 
erlassen  und  A.  schloss  mit  den  Römern  Bündnis  des  Orophemcs  an , des  älteren  angeblich  unter- 

undFreundschaft(Polyb.XXI43,4f.  Liv.XXXVIII  geschobenen  Bruders  des  A.  Unterstützt  von 

37,  5.  39,  6.  Strab.  XIII  624).  Seit  dieser  Zeit  Demetrios,  vertrieb  Orophernes  den  A.  und  be- 

gehören  A.  und  seine  Nachfolger  zn  den  treuesten  mächtigte  sich  Kappadokiens.  A.  ging  nach  Rom 

Verbündeten  Roms  und  zugleich  der  pergameni-  (157  v.  Chr.);  der  Senat  entschied,  dass  die  beiden 

sehen  Könige;  das  Bündnis  umfasste  nicht  nur  Brüder  Kappadokien  unter  sich  teilen  sollten, 

den  König,  sondern  auch  das  Volk  der  Kappadoker  Auf  der  Rückkehr  von  Rom  musste  A.  den  Nach- 

(Strab.  XII  540,  vgl.  Appian.  Maeed.  frg.  1 1,  4).  Stellungen  des  Orophernes  begegnen  und  wurde 

Mit  Eumenes  zusammen  führte  er  183—179  v.  dann  von  seinem  Schwager  Attalos  II.  von  Pcr- 

Cbr.  den  Krieg  gegen  Phamakes  vom  Pontos,  der  40  gamon  in  sein  Land  zurückgeftthrt  (Polyb.  III  5,  2. 
wiederholt  in  Kappadokien  einfiel,  bis  der  gemein-  XXXII  22,  8.  24.  25,  2.  Diod.  XXXI  32b.  Appian. 

same  Angriff  der  Verbündeten  ihn  znm  Frieden  Syr.  47.  Liv.  epit  47.  Iust.  XXXV  1).  Bald  gelang 

zwang,  in  welchem  er  dem  A.  das  Geraubte  es,  den  Orophernes  wieder  ans  Kappadokien  zu 

wieder  erstatten  musste  (Polyb.  frg.  XXIV  1.  5.  vertreiben;  es  folgte  noch  ein  Streit  des  A.  mit 

8.  XXV  2).  Später  hatte  er  sich  gegen  Ptole-  Prione,  wo  Orophernes  eine  grosse  Geldsumme 

maios,  den  Dynasten  von  Kommagenc,  zu  vertei-  niedergelegt  hatte,  die  A.  für  sich  beanspruchte 

digen,  der  die  am  Euphrat  gelegene  Landschaft  (Polyb.  XXXII  6.  Diod.  XXXI  32).  Bei  dem 

Melitenc  zn  besetzen  suchte  (Diod.  frg.  XXXI  19a).  Sturze  des  Demetrios  (150  v.  Chr.)  wirkte  A.  mit 

Zu  Ende  seiner  Regierung  brach,  vielleicht  im  (Inst.  XXXV  1,  6)  and  half  endlich  den  Römern 

Zusammenhänge  mit  dem  Kriege  der  Galater  gegen  50  im  Kriege  gegen  Aristonikos,  wobei  er  selbst  fiel 
Eumenes  von  Pergamon,  ein  Streit  mit  den  be-  (etwa  130  v.  Chr.).  Seinen  Söhnen  ward  ans  der 

nachbarten  Trokmem  aus,  die  anfangs  Gewalt  attalischen  Erbschaft  Lykaonien  zu  teil-,  doch 

brauchten,  dann  aber  die  Entscheidung  der  Römer  wurde  dieses  Geschenk  von  den  Römern  bald  wieder 

anriefen.  Dieser  Streit  dehnte  sich  noch  in  die  zurflekgenommen  (Iust.  XXXVII  1,  2.  Appian. 

Zeit  seines  Nachfolgers  aus  (Polyb.  XXXI  12,  13.  Mithr.  57.  Strab  XIV  646).  A.  hinterliess  nach 

13,  L 23,  10).  A.  führt  auf  den  Münzen  den  tastin  sechs  unmündige  Söhne,  und  cs  scheint 

Beinamen  Evoeßrji,  und  nach  ihm  haben  wahr-  daher,  dass  sein  bei  Polybios  XXXIII  18,  5 er- 

scheinlich  die  beiden  Städte  Kappadokiens,  Mazaka  wähnter  älterer  Sohn  Demetrios  vor  ihm  starb, 

und  Tyana,  die  er  vermntlich  neu  gründete,  den  Auf  dieacn  A.  bezieht  sich  vielleicht  eine  Notiz 

Beinamen  Eosebeiu  (Evoißtta  i)  ngot  'Aeyaüp  und  60  Strabons  (XII  538f.),  dass  A.  durch  Wasser- 
i ) ,-rgöc  TavQtf ) erhalten  Seine  Gemahlin  Antio-  bauten , die  er  im  Melas  bei  Mazaka  und  im 

chis  war  nach  Diodors  nicht  unbedenklicher  Er-  Kannalas  zur  Verschönerung  seiner  Gärten  vor- 

zählung  anfangs  unfruchtbar  and  schob  daher  zwei  nahm , in  seinem  Lande  und  bei  den  Galatern 

Söhne  unter;  später  gebar  sie  einen  Sohn  nnd  zwei  und  Kilikern  verheerende  Überschwemmungen  be- 

Töchter.  Die  untergeschobenen,  Ariarathes  nnd  wirkte,  für  die  er  dann  von  den  Römern  zu  einer 

Orophernes,  wurden  vom  Hofe  entfernt  und  der  eine  hohen  Geldbusse  verurteilt  ward.  Wernadorff 

in  Rom,  der  andere  in  Iouien  erzogen,  während  (De  republ.  Galatanim  157)  bezieht  dies  wenig 

der  echte  Sohn  die  Nachfolge  erhielt  (Diod.  XXXI  überzeugend  anf  A.  IV.  nud  seinen  Streit  mit 
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ilen  Trokmern;  man  kann  auch  an  einen  der  ihm  wenigstens  12  Jahre;  er  muss  also  etwa  112 
späteren  A.  denken.  — 100  v.  Chr.  geherrscht  haben  (Beinach  349). 

fl)  Ariarathes  VI.  Epiphanes  Philopator  (die  Dies  stimmt  auch  mit  der  Zeit  der  Anwesenheit 
Beinamen  werden  bezeugt  durch  eine  delische  In-  des  Marius  in  Kappadokien  Oberein  (99/8  v.  Chr., 

schrift  im  Bull.  hell.  vfi  348,  s.  Keinach  a.  0.  Plut.  Mar.  31),  die  wahrscheinlich  durch  die  Ge- 

325),  stand  zunächst  unter  der  Vormundschaft  walttbat  Mithridats  veranlasst  war.  Man  muss 

seiner  Mutter.  Iustin.  XXXVII  1,  8f.  erzählt,  also  annehmen,  dass  die  Vormundschaft  der  Laodike 

diese  Mutter,  Laodike  genannt,  habe,  um  die  mehrere  Jahre  gedauert  habe. 

Regentschaft  recht  lange  zu  fahren,  von  ihren  8)  Ariarathes  VIII.,  Sohn  des  A.  V'I.  Nach 
sechs  Sflhnen  fünf  vergiften  lassen;  der  sechste  10 der  Ermordung  des  siebenten  A.  setzte  Mithri- 
sei  durch  die  Fürsorge  der  Verwandten  gerettet  dates  zunächst  seinen  Sohn  unter  dem  Namen  A. 

und  habe,  nachdem  Laodike  in  einem  Aufruhr  er-  auf  den  Thron.  Aber  das  Land  erhob  sich  da- 
schlagen. die  Regierung  übernommen.  Diese  Er-  gegen,  rief  den  Bruder  des  letzten  Königs  aus 

z&hlung  enthält  mehrere  Unrichtigkeiten , die  der  Provinz  Asien  herbei  und  Obertrug  ihm  die 

Mutter  hiess  nicht  I-aodike,  sondern  Nysa,  wie  die  Krone.  Aber  bald  wurde  dieser  bei  günstiger  Ge- 

Münzen  (mit  der  Aufschrift  ßaodlaat);  JVtxnjc  xai  legenheit  von  Mithridates  aus  Kappadokien  ver- 

ßaniXiais  'AgtandOot'  tm/famvc  tor  vtor  K e i n ach  trieben  und  starb  bald  darnach  an  einer  Krank- 

346)  zeigen.  Man  darf  aber  aus  ihr  schliesscn,  heit  (Iust.  XXXVIII  2).  Damit  hatte  um  95  v. 

dass  in  der  königlichen  Familie  schwere  Zwistig-  Chr.  diese  Dynastie  ein  Ende, 

keiten  herrschten,  die  dann  in  Verbindung  mit 20  9)  Ariarathes  IX.,  Sohn  Mithridats  VI.  vom 

äusseren  Einwirkungen  den  Untergang  des  Königs-  Pontos,  vielleicht  eigentlich  Arkathias  genannt; 

hanses  herbeiführten.  Gleich  zu  Beginn  seiner  doch  ist  dies  zweifelhaft  (vgl.  Appian.  Mithr.  15. 

Regierung  hatte  A.  sich  seines  Nachbarn,  des  17f.).  Sein  Vater  setzte  ihn  als  achtjährigen 

politischen  Königs  Mithridates  V.  zu  erwehren,  Knaben  zuerst  nach  der  Ermordung  A s VII.  unter 

der  den  Versuch  machte,  auf  Grund  vermeint-  Vormundschaft  des  Gordios  auf  de-i  kappadoki- 
licher  Erbrechte  Kappadokien  zu  besetzen.  Eis  sehen  Thron,  dann  zum  zweitenmal  nach  der  Ver- 

gelang  nicht,  vermutlich  weil  die  Römer  da-  treibung  und  dein  Tode  A s VIII.  Bei  den  in  Rom 

zwischen  traten  (Appian.  Mithr.  10.  12).  A.  söhnte  geführten  Verhandlungen  um  den  kappadokischen 

sieh  mit  Mithridates  aus  und  erhielt  von  diesem  Thron  gab  er  ihn  für  einen  Sohn  des  A.  V.  aus. 

seine  Tochter  Laodike  zur  Ehe.  Als  aber  Mithri-  30  A.  musste  jedoch  vor  dem  von  den  Kappadokern 
dates  VI.  im  l'ontos  die  Regierung  selbst  über-  erwählten  Ariobarzanes  weichen,  wurde  aber  zum 

nommen  batte  (114/3  v.  Chr.),  versuchte  er  bald  drittenmal  um  das  J.  90  v.  Chr.  und  zum  vierten- 

wic  sein  Vater  Kappadokien  zu  gewinnen  und  Hess  mal  nach  dem  Ausbrnch  des  ersten  mithridati- 

durch  seinen  Parteigänger  Gordios  den  A.  er-  sehen  Krieges  (88  v.  Chr.)  von  seinem  Vater  auf 

morden.  A.  hinterliess  zwei  Sohne.  Wann  er  den  Thron  Kappadokiens  gesetzt  (Iust.  XXXVIII 

starb,  ist  nicht  überliefert.  Auf  den  Münzen  zählt  1,  10.  2,  5.  Appian.  Mithr.  10.  15).  Er  befehligte 

man  bis  zu  15,  vielleicht  18  Regierungsjahren  (s.  dann  das  Heer,  welches  Mithridat  über  den  Helle- 

Reinach  a.  O.);  er  >st  also,  vorausgesetzt  dass  spont  nach  Europa  schickte,  eroherte  Thrakien 

seine  Regierung  von  130  v.  Chr.  an  gezählt  wird,  und  Makedonien  und  starb  während  des  Feldzuges 

frühestens  1 12  v.  Chr.  gestorben.  Ihm  folgte  sein  40  im  J.  86  v.  Chr.  am  Tisaion  in  Thessalien  (Plut. 
älterer  Sohn  Sulla  11.  Appian.  Mithr.  35.  41).  Auf  seinen 

J)  Ariarathes  VII.  genannt  Philometor.  Den  Münzen,  die  nach  dem  Typus  der  mithridatischen 

Beinamen  giebt  eine  delische  Inschrift  IßamXta  geprägt  sind,  kommt  noch  sein  dreizehntes  Jahr 

'Afjtafjä&rjv  tfiluui)iona  ßamXios  '.totaoa&ov  tat-  vor.  Er  rechnet  also  die  Jahre  seiner  Herrschaft 

<fiarov t xai  (f  iXoxdtoQoi  Bull.  hell.  VII  348.  Bei-  vom  Tode  des  A.  VII.  (100  v.  Chr.).  Einige  seiner 

nach  325).  In  seinem  Namen  übernahm,  wie  es  Münzen  sind  in  dem  von  ihm  eroberten  makedo- 

scheint,  seine  Mutter  Laodike  die  Regierung  und  nischen  Amphipolis  geschlagen  (Rcinach  351). 

vereitelte  die  Absichten  Mithridats.  Gordios,  der  10)  Ariarathes  X.,  nach  den  Münzen  eroeßr/i; 
Mörder  des  A.  VI.,  musste  das  Land  verlassen,  xai  tpiXadeXipot  beigenannt  (Reinach  a.  0.  349), 

und  I.aodike  fand  Unterstützung  hei  Nikomedes  II.  50  Sohn  des  Ariobarzanes  II.,  Bruder  des  Ariobarza- 
von  Bithynien,  der  in  Kappadokien  einrüekto  und  nes  III.  Als  Cicero  51  v.  Cbr.  Kilikien  verwaltete, 

sich  mit  ihr  vermählte.  Nunmehr  warf  sich  Mithri-  wollte  eine  Partei  in  Kappadokien  ihn  anstelle 

dates  zum  Beschützer  desA.,  seines  Neffen,  auf,  seines  Bruders  zum  Könige  machen  (Cic.  ad  fain.  XV 

vertrieb  den  Nikomedcs  und  die  Laodike  und  setzte  2,  6).  Er  scheint  seinen  Bruder  später  ins  Lager 

den  A.  in  die  Regierung  ein.  Bald  jedoch  ver-  des  Pompeins  begleitet  zu  haben  (Appian.  b.  c.  II 

langte  er  von  ihm  die  Rückkehr  des  Gordios,  und  71,  wenn  hier  nicht  eine  Verwechslung  vorliegt), 

als  A.  dies  verweigerte,  kam  es  zum  Kriege.  Im  J.  47  v.  Chr.  ordnete  Caesar  sein  Verhältnis 


Mithridates  sammelte  ein  grosses  Heer  und  rückte  zu  Ariobarzanes;  er  scheint  ihm  die  Thronfolge 

in  Kappadokien  ein.  Unterstützt  von  (len  benach-  in  Kappadokien  zuerkannt  und  ihm  unter  Ober- 

harten  Königen,  zog  ihm  A.  ebenfalls  mit  ansehn-  60  hoheit  seines  Bruders  ein  Stück  Kleinarmeniens 
licher  Macht  entgegen.  Aber  ehe  es  zur  Schlacht  übertragen  zu  haben  (bell.  Alex.  66,  6 nnd  dazu 

kam,  wünschte  Mithridates  zur  Herstellung  des  Nippcrdey  Praef.  200).  Zwei  Jahre  später  (45  v. 

Friedens  eine  Unterredung  mit  A.,  machte  ihn  Chr.)  kam  er  nach  Rom.  wie  Cicero  sagt  (ad  Att.  XIII 

hiebei  eigenhändig  nieder  und  nahin  Kappadokien  2,  2),  am  von  Caesar  ein  Königreich  zu  erbitten, 

in  Besitz  (Iust.  XXXVIII  1.  Memnon  bei  Photios  da  ihm  von  seinem  eigenen  kein  Fass  breit  mehr 

bibl.  260  a 40).  Nach  Iustin  müsste  A.  nur  einige  gehörte.  Nach  der  Beseitigung  des  Ariobarzanes 

Monate  regiert  haben,  aber  sein  Bericht  ist  durch  um  42  v.  Chr.  bestieg  A.  den  Thron,  fand  aber 

starke  Verkürzung  entstellt  , die  Münzen  geben  im  Lande  nicht  allgemeine  Anerkennung.  Im 
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Streite  mit  seinem  Nebenbuhler  Sisines  entschied  daher  wohl  identisch  mit  Aarassos,  das  Artemi- 

sich  der  Triumvir  Antonias  nach  der  Schlacht  bei  doros  bei  Strab.  XII  570  pisidisch  nennt;  jeden- 

Philippi  für  diesen.  Dabei  wird  A.  selbst  sein  falls  nicht  bei  Kwde  Chan  in  der  Ebene  nord- 
Ende  gefunden  haben.  Das  geschah  nach  Appian  westlich  von  Adalia.  wo  man  es  gesucht  hat.  s. 
(b.  c.  V 7)  41  v.  Chr.  und  dies  Zeugnis  terdient  G.  Hirschfeld  M.-Ber.  Akaa.  Berl.  1874. 
vielleicht  vor  der  weniger  genauen  Angabe  des  716f.  Münzen  von  Traian  bis  Valerian  Head  HN 

Dio  Cassius  (XLIX  32).  der  das  Ende  des  A.  mit  589.  Imboof-Blumer  Abhdl.  Akad.  München 

der  Thronbesteigung  des  Archelaos  im  J.  36  v.  Chr.  XVIII  3,  692.  Bischofssitz  Notitt. 
verbindet,  den  Vorzug.  [NieseJ  [Hirschfeld.] 

Arlarlens,  König  der  Gothen  (Jord.  Get.  10  Arjaw  , Gründer  des  Königreichs  Osroene, 
21,  112).  Am  20.  April  332  vom  Caesar  Con-  regiert  182-  127  v.Chr.,  vgl.  v.  Gutschmid  Gesch. 

stantinus  II.  jenseits  der  unteren  Donau  besiegt,  des  Königreichs  Osrhoene  19.  JP.  v.  Bohden.l 

schliesst  Frieden  und  stellt  seinen  Sohn  als  Geisel  ArlbaioB,  König  der  Kappadoker  zurZeit  des 
(Mommsen  Cbron.  min.  I 10.  23-».  Hieron.  chron.  Kyros,  Xen.  Cyrop.  II  1,  5.  IV  2,  31.  [Kirchner.] 

2348.  Iulian.  or.  I 9 d).  Wenn  v.  Gutschmid  Arlbasos.  1)  Hyrkaner,  Haupt  einer  Ver- 

die  Inschrift  CIL  III  6159  richtig  ergänzt  hat:  schwnrung  gegen  Dareios  Hvstaspes  Sohn.  Ael.  v. 

[cum  rege  Ariajrico  vielte  superatisque  Gothie,  h.  VI  14. 

so  hat  er  schon  um  320  gegen  Constantin  d.  Gr.  2)  Statthalter  von  Sardes  zur  Zeit  Antiochos 
gekämpft.  [Seeck.]  des  Grossen,  Polyb.  VII  17,  9.  18.  VIII  23.  9. 

Arlnrtos  = Haliartos,  Armenidas  bei  Steph.  20  [Judcich.] 

Byz.  s.  'Allaßtoc.  [Hirschfeld.]  Arlca,  Insel  in  mari  Oeeano  quod  Gallias 

Arlaspal,  ein  iranisches  Volk  am  unteren  Ety-  et  Britannias  interluit,  Itin.  marit.  510.  Viel- 

mandros  zwischen  den  Drangai  und  Arachotoi,  leicht  eine  der  Inseln  an  der  Loireraündung,  Des- 

das  durch  den  Alexanderzug  bekannt  und  von  jardins  GOogr.  de  la  Gaule  I 273.  281  pl.  VIII. 

einigen  mit  den  Arimaspoi  verwechselt  wurde.  Afico  liest  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v. 

Aman.  anab.  III  27,  4f.  IV  6,  6.  Diod.  XVII  (jetzt  Hedic?)  nach  dem  Vorgang  von  J.  Loth 

81.  Strab.  XV  724.  Cot  VII  3,  1.  Inst.  XII  Rev.  Celtique  X 354.  [Ihm.] 

5,  9.  Der  Sage  nach  hatten  sie  einst  den  Ky-  Arlchol  (Arinchi)  s.  Arrechoi. 
ros  und  sein  Heer  durch  reichliche  Getreidezü-  Arlcla  {’Agixia  Strab.  V 231.  239.  Ptol.  III 
fuhren  und  Beschaffung  von  Kleidern  vom  Unter- 30  1,  61;  ’Agixuc  Dionys,  ant.  VI  32.  Steph.  Byz.; 
gang  durch  Hunger  und  Kälte  gerettet  und  da-  Einw.  Arieinus,  ’Agixgviie  Dionys.  V 36.  51  u.  0.; 

für  den  Ehrennamen  Euergetai  (pers.  igooäyyail  ‘Apixivo;  Steph.  Byz.),  eine  der  ältesten  Städte 

vielmehr  'uvarxakn),  sowie  das  Privilegium  der  Latiums  am  Fusse  des  Albanerberges,  16  Milliei» 

vollen  Unabhängigkeit  erhalten;  auch  Alexander  von  Rom  tltin.  Ant.  107;  Hieros.  612.  Tab.  Pout.; 

bestätigte  ihre  freie  Gauverfassung.  Um  128  v.  die  Angabe  des  Strabon  V 239  ouiiia  ix  riji'Pvt- 

Chr.  drangen  die  Sakai  vom  Iaxartes  in  ihr  pge  fxaxor  l£rjxovta  ist  verderbt  oder  irrig)  noch 

Land  ein,  das  fortan  (,'akastäna  (ncupers.  Segi-  jetzt  l'Ariccia.  Die  Gründung  wird  von  der  Sage 

stän,  Selstän)  hiess;  als  parthisches  Gebiet  be-  einem  Siculer  Archilochua  zugeschrieben  (Cassius 

schreibt  Isidoros  Char.  18  Sakastene  (s.  d.).  Hemina  bei  Solin.  2,  10);  andere  zählen  A.  zu  den 


Argäfpa  bedeutet  .Besitzer  folgsamer  Rosse';  aus 
der  Kyrossage  ergiebt  sich  jedoch  Weizenbau  als 
ihre  Hauptbeschäftigung.  Der  gelbe  und  braune 
LOssboden  des  Hilmendthales  erweist  sich  über- 
aus günstig  für  die  Agrikultur,  und  überdies 
hatte  der  Fleiss  der  Bewohner  grossartige  Wasser- 
gräben vom  Strome  abgeleitet,  welche  die  Sage 
als  Arbeiten  des  Heros  Kereyäypa  (skr.  AVfufro 
Besitzer  schlanker  Rosse')  hinstellt;  der  grösste 
Irrigationscanal  am  südlichen  Ufer  von  Band-i- 
Träkü  bis  Landai-Bäräfi  heisst  noch  jetzt  Güi-i- 
Geräasp.  Ober  die  zahlreichen  Ruinen  von  Festen 


Colonien  von  Alba  (Solin.  2, 16).  Als  eine  der  wich- 
tigsten und  stärksten  Latinerstädte  erscheint  es 
in  den  Berichten  über  Kriege  aus  der  römischen 
Königszeit  (Liv.  I 50.  52)  und  dem  Anfang  der 
Republik  (Liv.  II  14.  26,  5.  III  71.  Dionys.  V 
36.  VII  5.  6.  XI  52).  Im  J.  338  wurden  die 
Ariciner  vom  Consul  C.  Macnius  besiegt  und  er- 
hielten zunächst  die  eivilas  sine  snffragio  (Liv. 
VIII  13.  14.  Festus  p.  127);  später  wurde  A. 
munieipium,  und  zahlreiche  Bürger  gelangten  in 
Rom  zu  curulischen  Würden  (Cie.  Philipp.  III 
15);  die  Tribus  von  A.  scheint  die  Horatia  ge- 


und  Ortschaften  an  den»  jetzt  meist  versandeten  wesen  zu  sein  (Kubitschek  Imperium  Rnmanum 
Unterlauf  des  Hilmend  geben  die  Berichte  von  tributim  discr.  12).  Die  Benennung  eolonia  bei 


Christie,  Ferrier  und  Bellew  (s.  u.  Saka-  Livins  per.  LXXX  muss  irrtümlich  sein.  Der 

stene)  Auskunft.  [Tomaschek.]  höchste  Magistrat  von  A.  führt  noch  in  der  Kaiser- 

Arlaspes  {‘Agiaangt),  altpersisch  ‘Aryüispa).  zeit  den  Titel  dietator.  die  Dccurionenversamm- 

1)  Vater  der  Atossa  (s.  d.) , Hellanikos  FUG  I lung  senalus  (aber  die  Angabe  bei  Varro  1.  1. 

68,  163b,  vgl.  163.  V 143  eippi  pomerii  stant  et  circum  Arieiam 

2)  Einer  der  drei  legitimen  Söhne  des  Arta-  et  eireum  Romam  ist  nur  Conjectur  des  Sciop- 

xerxes  IL  (Mncmon),  wurde  nach  dem  Tode  seines  60  pius,  der  Flor,  hat  eireum  ars  clamet  cireoum 
ältesten  Bruders  Dareios  durch  seinen  jüngeren  romam).  Prodigien  aus  A.  nach  Rom  gemeldet 

Bruder  üxos  zum  Selbstmord  getrieben,  Plut.  bei  Liv.  XXII  86,  7.  XXIV  4R.  8.  XXX  38,  9. 

Artax.  30,  1—3.  Iustin.  X 1,  1 ( Ariaratus ),  vgL  XXXV  9.  Obseq.  117,  1.  125,  27.  Erwähnt  wird 

Ael.  var.  hist.  IX  42.  [Judeich.]  A.  wegen  seines  eigentümlichen  Festkalenders  von 

Arlassos,  Stadt  in  der  Kabalia  nach  l'tole-  Ovid.  fast.  III  91.  VI  59.  Censorin.  de  die  nat. 

maios  V 5,6,  pamphylisch,  Hierokl.  681,4  bald  22,  6.  Macr.  sat,  1 12,  30;  wegen  seiner  Feld- 

nach  Kremna.  also  jedenfalls  im  nordwestlichen  früchte  und  seines  Weines  bei  Plin.  n.  h.  XIV  12. 

Berglande  über  der  pamphylischen  Ebene,  und  XIX  110.  140.  Colum.  X 139.  Gelegentlich  ge- 
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nannt  auch  bei  Cic.  pro  Mil.  51  und  Yscon.  z.  d. 

St.;  de  lege  agrar.  II  96.  Horat.  sat.  I 5,  1.  Tac. 
hist.  IV  2.  Plin.  11  240.  Val.  Max.  VIII  2,  4. 

Mart.  II 19,  3.  XII  32.  10.  Philostr.  vit.  Apollon. 

Tyan.  V 43.  Liber  colon.  230.  Mythogr.  Vat.  II 202. 

Symm.  rel.  49.  Geogr.  Bav.  IV  31  p.  277  P.  La- 
teinische Inschriften  ans  A.  CIL  XIV  2156 — 2211. 

4180—4181.  Epb.  epigr.  VII  1236.  Über  die  er- 
haltenen Banreste  von  A.  (Stadtmauer,  Tempel, 

der  Diana  zugeschrieben,  Stationsgebäude  der  Via  10 II  63),  Ortschaft  Ägyptens.  (Pietschmann.] 

i ..  _\ i i l . l.  . _ u;  x.  a. . i : ai  * s*  r-  i e/'ir  i jm i _T  J _II_  - _ 
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Umrissbilder  ohne  Farben,  aber  mit  Innenzeich- 
nung  (Brunn  Geech.  der  griech.  KünstL  II  4. 
61.).  [O.  Rossbach.] 

Arldelos  ( . Ipuh^loc),  1)  Baaücvg  in  Samo- 
thrake,  CIG  2157.  f Kirchner  .1 

2)  Freigelassener  des  späteren  Kaisers  Mar- 
cus, »on  Fronto  zu  einer  Procuratur  empfohlen, 
Front,  p.  87  Naber.  [P.  v.  Rohden.] 

'A^iiiov  (Mitteilungen  aus  d.  Sammlung  Rainer 


Appia  u.  a.)  vgl.  Abeken  Mittelitalien  65.  166ff. 
Canina  Ediflzj  di  Roma  V 52—55.  VI  tav.  62 
— 64.  Bei  A.  lag  ein  grosser  Begräbnisplatz  der 
im  Albanum  stationierten  legio  II  Parthica: 
Henzen  Ann.  d.  Inst.  1867,  37—88.  CIL  VI 
3367—3400.  VgL  Nibby  Dintorni  di  Roma  I® 
244—256.  Bormann  Altlatin.  Chorographie  130 
— 143.  Dessau  CIL  XIV  p.  203f.  [Halsen.] 
Aricina  convallis,  ubi  quondam  fuit  locus 
tui-risque  qtiae  remanet,  genannt  bei  Plin.  n.  h.  XIX  20 
141  wgen  des  dort  vorzüglich  gedeihenden  Kohls 
(caulesLaculurres  oder  Lactdurreses);  ohne  Zweifel 
der  ausgetrocknete  Boden  des  Kratersees  südlich 
von  Ariccia,  noch  jetzt  Valle  Ariccia  (xoiXo;  6 
roitoi  Strab.  V 239).  Dagegen  ist  bei  Ovid.  fast. 

III  262  mit  vallis  Aricina  das  Thal  des  Nemi- 
sees  gemeint.  S.  Abeken  Mittelalien  166. 

[Halsen.] 

Ariclnus  clivus,  die  starke  Steigung  mit 


Aridikes  s.  Arideikes. 

Arldoli»  {'AqUoiXic),  Herrscher  von  Alabanda 
in  Karien,  geriet  in  der  Schlacht  bei  Artemision 
(480  v.  Chr.)  in  die  Gefangenschaft  der  Hellenen 
(Herod.  VII  195).  [Judeich.] 

Ariduli,  eine  neben  Pasargadae  angeführte 
Völkerschaft  oder  Ortschaft  bei  Iul.  Honorius 
und  Aethicus  6 p.  26.  74  ed.  Riese. 

[Tomaschek.] 

Arieldela  (Not.  dign.  or.  XXXIV  44)  s.  Arin- 
dela. 

Arle».  1)  8.  Schaf. 

2)  ortes  = xpio; , Meertier  von  gewalciger 
Grösse  und  Stärke.  Plinius  n.  h.  IX  10  berichtet, 
dass  sich  solche  zur  Zeit  des  Tiberius  an  der 
gallischen  (West?)  Küste  zeigten.  Sie  wagen  sich 
selbst  an  Fischerkähne,  Plin.  n.  h.  IX  145.  Opp. 
Hai.  V 32.  Claud.  nupt.  Hon.  163;  sie  gehören 
zu  den  wenigen  xijrij.  die  sich  den  Küsten  nähern, 


welcher  die  Via  Appia  den  östlichen  Rand  der  30  Opp.  Ilal.  I 372.  Weiteres  über  ihre  Stärke  und 


Valle  Ariccia  nimmt  ( uiterior  cius  municipii 
— Aricia  — clivus  Val.  Mai.  VIII  2.  4).  Reste 
einer  grossartigen  Substruction,  welche  die  Stei- 
gung von  der  Station  der  Via  Appia  nach  den 
Monti  di  Genzano  mildert,  sind  noch  erhalten 
(aufgenommen  bei  Canina  Ediflzj  di  Roma  vol. 

VI  tav.  65).  Der  clivus  wird  genannt  als  Stand- 
ort vieler  Bettler  luv.  IV  117  m.  Schol.  Mart.  II 
19.  3.  XII  32,  10;  vgl.  Pers.  VI  54  m.  Schol. 

f Hülsen.] 

Aricina»  lacas  s.  Nemorensis  lacus. 

Arlconlum  s.  Viroconinm. 

Arldalol,  nach  Joseph,  ant.  lud.  V 89  Name 
einer  ftn  alten  Palaestina  ansässigen  kanaaniti- 
schen  Völkerschaft;  er  meint  wohl  die  Bewohner 
des  Gebiets  von  Arados,  vgl.  Jos.  a.  a.  O.  I 138. 

[Benzinger.] 

Arldaios  s.  Arridaios. 

Arideikes.  1)  Gesandter  der  Rhodier  an  die 
Byzantier  um  220  v.  Chr.  (Polyb.  IV  52,  2). 

[Wilcken] 

2)  A.  von  Rhodos,  Philosoph  der  mittleren 
Akademie.  Schüler  des  Arkesiiaos.  Ind.  Akad. 
Here.  col.  20,  5.  Plut.  syrapos.  II  1,  12.  Athen 
X 420  d.  [v.  Arnim.] 

8)  ’AQiilxtjc,  griechischer  Grammatiker  unge- 
wisser Zeit,  nur  bekannt  durch  einige  nicht  be- 
deutende Bemerkungen  zu  Horn.  II.  XXI  446.  474, 
enthalten  in  den  Genfer  Iliasscholien  (Les  Scolies 
Genev.  p.  Nicole  I 209)  und  zu  XXII  328  (Etyin.  60 
Gud.  87.  52  = Etyro.  cod.  Sorb.  in  Bekker  An. 
gr.  III  1438;  vgl.  Wachsmuth  Rh.  Mus.  XLVI 
1891,  552,  3).  [Münzet.] 

4)  Aridikes  ( aradiees  Bamb.  verbessert  von 
K.  Keil  Analocta  epigr.  228,  ardicts  die  übrigen 
Hss.)  aus  Korinth  und  Telephanes  aus  Sikyon 
werden  von  Plinius  n.  h.  XXXV  16  als  die  äl- 
testen Maler  bezeichnet.  Ihre  Werke  waren  blosse 


Gefährlichkeit  bei  Aelian.  n.  a.  IX  49.  XV  2. 
Soweit  Wirkliches  zu  Grunde  liegt,  wird  an  den 
Schwertwal  (Orca)  zu  denken  sein  (Brehm  Tierl. 
III  602),  der  freilich  heute  im  Mittelmeer  nicht 
vorkommt,  während  Aelian.  a.  a.  O.  die  xotol 
zwischen  Sardinien  und  Corsica  überwintern  lässt. 
Doch  spricht  für  diese  Glcichsetzung  das  Haupt- 
kennzeichen des  Tieres : weisse  Streifen  oder  Flecken 
an  der  Stirne  (latvlai,  nXixapoi),  über  deren  Ge- 
40  deutung  man  Aelian  a.  a.  O.  nachlese. 

[A.  Mari.] 

8)  8.  Belagerung. 

Arietae,  ein  Volk  in  Ariana,  neben  Drangae 
und  Zarangae  genannt  Plin.  VI  94;  vgL  Arotae. 

[Tomaschek.] 

Arigalon,  nach  Arrian.  anab.  IV  24,  6 eine 
Stadt  der  indischen  Guraioi,  welche  Alexander 
im  Herbst  327  einnahm  und  wegen  der  Wichtig- 
keit ihrer  Lage  durch  Krateros  wieder  auf  bauen 
50  liess;  vorher  hatte  er  die  Feste  der  Aspasioi  am 
Bache  Euaspla  eingenommen  und  war  dann  ost- 
wärts übers  Gebirge  (darch  den  Kotal-i-Hindu- 
rägj  gegen  A.  gerückt;  vgl.  Acadira  bei  Curt. 
VIII  10,  .19.  Es  ist  der  vormalige  Vorort  von 
Bäganr.  Sahr  im  Danah-i-Rüd,  an  der  Westseite 
des  Pangkörah  (s.  Guraios),  südlich  vom  heu- 
tigen Vorort  Miän  kila.  Im  Namen  ist  skr.  gaya 
.Hausstand,  Wohnsitz*  enthalten.  [Tomaschek.] 
Arlgenu»  s.  Araegenua. 

Arlgius  s.  Arbogastes  Nr.  2. 

Arlgnote  (Aniyvdurj)  aus  Samos,  Tochter  oder 
Schülerin  des  Pythagoras  und  Verfasserin  von 
Schriften,  Porphyr,  vit.  Pythag.  4.  Saidas.  Har- 
pokr.  s.  fi'oi  und  rsßßiCccr.  [E.  Wellmann.] 
Arlgnoto»  {Agiyvcotoc),  der  .Wohlbekannte“, 
aus  Athen,  der  Sohn  des  Automenes.  Bruder  des 
Ariphrades  (s.  d.).  Aristoph.  Equ.  1278  und  Vesp. 
1275  mit  Schol.  Aeschin.  Socr.  bei  Athen.  V 220  B 


Ärikada 
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(=  frg.  p.  12  Herrn.)-  Aristophanes  rühmt  ihn  Arimanou  (Joseph,  aut.  IV  173)  s.  Ramoth. 

als  allbekannten  Virtnosen  (Equ.  1278,  wohl  mit  ‘Agiftarxos  xcift tj  (Ptol.  IV  4,  13),  an  der 

einer  Anspielnng  an  den  Namen),  als  xnJoyooi-  Ostgrenze  der  Kyrcnaika.  [Pietschmann.] 
Sdiaror,  $ -Xapif  iqioncio  (Vesp.  a.  0.),  freilich  Arlmnra  (Ptol.  V 15,  14),  Ort  der  Land- 
nnr  um  seinen  Bruder  um  so  schonungsloser  an-  Schaft  Kyrrbestika  in  Nordsyrien  am  Euphrat, 

zugreifen;  von  einer  Freundschaft  zwischen  ihm  wohl  identisch  mit  Apammaris  der  Tab.  Peut.. 

und  dem  Komiker  (Bergk  De  re!,  com.  Att.  231.  s.  d.  [Benzingor.] 

Volkmann  in  der  2.  Aufl.  der  R.-E.)  kann  keine  Arimaspoi  (Agtuaa-tol),  mythisches  Volk  im 
Rede  sein.  Auf  Vorträge  des  Sgöm;  roftoe  scheint  skvthisclien  Norden,  über  das  alle  unsere  Nach- 

Aristophanee  Equ,  1279  anzuspiclen,  s.  das  Scho- 10  richten  im  Grunde  auf  das  epische  Gedicht  Ari- 
liou.  Weiteres  u.  d.  W.  Nomos.  [Crusius.]  maspeia  des  Aristeaa  von  Prokonnesos  zurückzu- 

Arlkada,  eine  Ortschaft  in  Drangiane,  Ptol.  gehen  scheinen.  Aus  ihm  erzählt  Herodot  mit 

VI  19,4;  Tgl.  Arikaka.  [Tomaschek.]  ungläubigem  Lächeln  III  116,  im  Norden  Europas 

Arikakn , Ortschaft  in  Arachosia,  nahe  an  sei  das  meiste  Gold,  bewacht  von  den  Greifen, 

Alezandreia  Arachoton,  Ptol.  VI  90,  4 denen  es  die  A.,  ein  einäugiges  Volk,  heimlich 

[Tomaschek.l  raubten.  Nach  Herodot  IV  13  berichtete  Aristeaa, 

Arlllca,  Ort  in  Gatlia  Transpadana.  Auf  der  er  sei  ifotßolap-tiuc  gen  Norden  gezogen,  das 

Tabula  Feutingerana  ist  der  Name  in  Ariolica,  Land  der  Hyperboreer  zu  suchen,  und  sei  bis  zu 

beim  Geogr.  Rav.  IV  30  p.  252  in  Ariotila  ver-  den  Issedonen  vorgedrungen,  jenseits  deren  die 

derbt,  aber  die  Distanzen  (13  mp.  von  Verona,  20  einäugigen  A..  weiterhin  die  goldhütenden  Greife 
32  von  Brizia)  zeigen,  dass  der  Ort  identisch  ist  und  die  Hyperboreer  wohnten.  Der  Name  A.  sei 

mit  dem  heutigen  Peschiera,  am  Ausflusse  des  skytbisch  (Herodot.  IV  27]  und  bedeute  .einäugig1 

Mincius  aus  dem  Lacus  Benacus  (lago  di  Garda),  (vereinzelte  andere  Ableitung  Diod.  II  43,  5). 

wo  Inschriften  des  colhgium  nariculariorum  Art-  Lediglich  aus  Herodot  schöpft,  wie  so  oft.  Pausa- 

licensium  (oder  Arelieensium . nicht  Ardelicen-  nias  I 24,  6 (vgl.  Wcrnicke  De  Paus.  stud. 

»iMmj  gefunden  sind.  CIL  V 4015  — 4017.  Momin-  Herod.,  Berlin  1884,  82,  87).  Auch  Aischylos 

sen  ebd . p.  400.  Desjardins  La  table  de  (Prom.  802ff.,  wohl  ebenfalls  aus  Aristeaa j er- 

Peutinger  124.  [Hülsen.]  wähnt  die  Greife  und  die  einäugigen,  rossbe- 

Arlma.  1)  Arima  (Hieron.  Onomast.  cd.  La-  steigenden  A. , die  am  goldstrSmenden  Fluton- 
gardc  140,34)  s.  Arimathaia.  [Benzinger.J  80fluss  wohnen.  Aus  derselben  Quelle  stammen 
il)  ’ÄQtfta  oder  "Agtftot  (II.  II  783.  Pind.  frg.  mittelbar  oder  unmittelbar  die  Erwähnungen  bei 

93.  Nonn.  Dion.  I 321.  Hesych.  Suid.:  alle  diese  Kallim.  H.  Del.  291ff.  (fai-tW).  Orph.  Arg.  1063. 

nur  in  der  Form  elv  oder  ir  Aqt/totsi  vgl.  Nonn.  Dion.  Perieg.  31  (agtigaytT;).  Mein  II  2.  Lucan. 

Dion.  I 140.  XXXIV  184),  Ort,  wo  nach  der  III  280f.  (durchflechten  ihr  Haar  mit  Gold).  Gell. 

Ilias  Typhoeus  unter  der  Erde  gefesselt  lag;  von  noct.  att  IX  4.  Amm.  Marc.  XXIII  6,  13.  Solin. 

den  Alten  verschieden  localisiert,  in  Lydien,  Ki-  96,  14ff.  Momros.  Priscian  perieg.  701ff.  Strabon 
likien,  Syrien  und  den  Pithekusen  (Strab.  XII  I 21  meint,  Homer  habe  die  Kyklopen  nach  den 

579.  XIII  626f.  XVI  750.  784)  und  bald  als  Volk  Erzählungen  von  den  A.  erfunden;  wirkliche  Be- 
erklärt (Strab.  XVI  784f.  Plin.  n.  h.  V 127),  bald  Ziehung  zu  den  Kyklopen  nimmt  an  M.  Mayer 

als  Berge  (Kallim.  bei  Strab.  XIII  627.  Eustath.).  40  Gig.  u.  Tit.  115.  Vgl.  ßühr  Ezcurs  6 zu  Herodot 
Daher  die  btarime  der  rümischen  Dichter,  z.  B.  III  116.  Furtwängler  Roschers  Lez.  I 17071t' 
Vergib  Aen.  IX  716.  [Hirsclifeld.J  Den  Fabeleien  von  den  A.  liegt  die  That-sache 

Ariuianlus  (Apitfidnot,  ( <jr  uiurf/ , Agathias,  zu  Grunde,  dass  allerdings  im  Altertum  im  Sky- 

Suid. ; ’Agttftanjt  Hesych.).  Ein  persischer  Gott,  thcnlande  Gold  gewonnen  wurde ; neuere  Forscher 

der  Anrö-Mainyus  (d.  h.  niederschmetternder  Geist)  haben  deshalb  in  der  Erzählung  von  den  A.  einen 

des  Avesta,  welcher  gegen  Ahura-Mazda  (s.  Oro-  wunderbar  ausgeschmückten  Bericht  über  Berg- 

masdes)  an  der  Spitze  der  verderblichen  Mächte,  bau  treibende  Völker  des  Nordens  erblickt,  deren 

die  er  geschaffen  hat,  den  Krieg  führt,  und  erst  Wohnsitz  W.  v.  Humboldt  (Asie  Centrale  I 

nach  langem  Kampfe  erliegen  soll.  Im  Gegen-  402ff.)  an  den  Abhängen  des  Altaigebirges,  Neu- 

satz zu  jenem  höchsten  Gott  ist  er  der  Geist 50 mann  (Hellenen  im  Skvrtheid.  I 180)  am  Gral 
des  Bösen , der  Finsternis  und  der  Lüge.  Die  und  Altai  sucht,  während  der  neueste  Bearbeiter 

Gri.  'hen , welche  doch  über  sein  Wesen  richtig  der  Frage.  W.  Tomaschek  (Kritik  d.  ältest, 

und  genau  informiert  waren,  stellten  ihn  un-  Nachr.  üb.  d.  skyth.  Norden.  L Ob.  d.  Arimasp. 

pass  nd  dem  Hades  gleich  (Aristot.  de  anim.  proer.  Gedicht  d.  Aristeas,  S.-Ber.  Akad.  Wien.  CXVI 

27  und  bei  Diog.  Lacrt.  prooem.  6.  Theopomp.  [?]  1888,  715ff. , besonders  759ff.)  die  A.  mit  den 

bei  Plutarch  de  Iside  et  Os.  46.  Eudcm.  bet  Hunnen  identificiert*).  Wenn  Diod.  VII  81,  1. 

Damascius  de  pr.  princ.  8 125b  = I 822  Ruelle;  

vgl.  Agathias  1 7,  18.  II  24  , 62 D.).  Mit  den  •)  Von  den  zahlreichen  Anführungen  dieses 
Mithrasmysterien  ist  der  A.  in  das  römische  Reich  Namens,  welche  Ukert  Skyth.  406ff.  gesammelt 

eingedrungen  und  sein  Name  erscheint  auf  einigen  60  hat,  verdienen  nur  jene  Beachtung,  welche  aus  einer 
Inschriften  (Rom  CIL  VI  47;  Aquincum  CIL  III  directcn  Bekanntschaft  mit  dem  Gedicht  des  Ari- 

3414f.,  vielleicht  auch  Eburacum  Eph.  ep.  III  steas  erflossen  sind,  also  der  Bericht  bei  Herodot  IV 

77  = Rhein.  Jahrb.  LVIII  1876  Taf.  VIII),  aber  14.  16.  III  116  (vgl.  Paus.  1 24,  61,  die  Verse  bei 

schon  diese  Stiftungen  zeigen,  wie  viel  der  abend-  Aischylos  Prom.  805.  820.  829  und  das  Fragment 

ländische  Gott  von  dem  des  Avesta  verschieden  bei  TzetzesChil.  VII687 — 692.  Die  Sage  vom  Gold- 
war, da  man  im  Mazdeismus  den  bösen  Geistern  reichtum  der  A.  oder  von  deren  Kämpfen  mit  den 

keinen  Kult  widmete  (vgl.  doch  Pint.  a.  0.).  S.  goldhütenden  Greifen  ist  von  Baktra  ausgegangen ; 

Mithras.  [Cumont.]  frühzeitig  haben  iranische  Handelsleute  das  »erische 
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Strab.  XI  507.  XV  724.  Steph.  Byz.  s.  Eiegyhai  giom  Thamnitiea  itixia  Diospoli n gelegen;  vom 
berichten , die  A.  seien  auch  Euergetai  genannt,  Onomast.  richtig  mit  Ramatbaim,  dem  Geburtsort 
«o  liegt  eine  Verwechselung  der  A.  mit  den  Aria-  Samuels  identiflciert,  Ramathaim  war  Hauptort 
pen  (s.  d.)  vor.  eines  Bezirks,  der  ursprünglich  zu  Galilaea  gehörte, 

Bildlich  sind  die  A.  in  spaterer  Zeit  nicht  aber  unter  dem  Makkabaer  Jonathan  mit  ludaea 

selten  decorativ  verwandt  worden,  und  iwar  a)  im  vereinigt  wurde.  Am  meisten  hat  die  Identifi- 

Kampfe  mit  den  Greifen:  zu  Fuss,  eine  auf  Ter-  eation  mit  Böt  Rim&  nordöstlich  von  Lydda,  in 
mcottareliefs  Öfters  wiederholte  Darstellung  (Brit.  der  Nähe  von  Thainna,  für  sich  (Schürer  Gesch. 
Mus.,  abg.  Combe  Descr.  of  the  anc.  Terrae.  VI  d.  jüd.  Volkes  I 183).  IBcnzinger.l 

7.  8;  Paris,  Campana  Op.  plast.  80);  ferner  auf  10  Arimazes  (Curt.  VII  11,  lfT.,  i4pia/<d,'r;f  bei 

dem  Panzer  einer  als  Hadrian  ergänzten  Kaiser-  Strab.  XI  517;  ’AgiopAZgt  Polyaen.  IV  3,  29;  vgl. 

statue  in  Villa  AlbBni  (Helbig  Führer  II  nr.  715,  auch  Inhaltsverzeichnis  zu  Diodors  XVII.  Buch  xe), 

abg.  Zoega  Bassiril.  II 109.  Bonner  Studien  III 1),  ein  sogdianischer  Fürst,  dessen  Felaenburg  (s. 

dem  Sessel  des  Priesters  des  Dionysos  Eleuthcreus  Agiafid£ov  nirga)  von  Alezander  d.  Gr.  im  Be- 
in Athen  (abg.  ’Eggfi.  ägx-  1868  Mr.  21),  der  rf.  ginn  des  J.  327  eingenommen  wurde  (Arr.  IV  18. 

Vase  Berlin  2951,  einem  Bronzerelief  aus  Palestrina  4ö.,  der  den  Namen  des  Befehlshabers  nicht  nennt). 

(Mon.  d.  Inst.  IX  31)  u.  s. ; zu  Ross  auf  Vasen  Die  Datierung  von  Geiger  Alexanders  Feldzüge 

öfters  (vgl.  v.  AVilamowitz  Bull  d.  Inst.  1878,  inSogdiana88f., der, Cnrtius folgend, die  Eroberung 

152),  nicht  selten  arnazonenhaft  (vgl.  K lügmann  des  Felsens  in  das  Frühjahr  328  legt  (vgl.  auch 

Amazonen  11.  54f.).  Verzeichnisse  bei  Stephani  20  Niese  Gescb.  d.  griech.  u.  mak.  Staaten  I 122, 
C.  R.  1864,  83ff.  1865.  20ff.  Taf.  I.  Roulez  1),  ist  nicht  genügend  begründet.  Die  I.ocalität 

Ann.  d.  Inst.  1871  , 142ff.  b)  Auf  dem  Greif  der  Burg  wird  meistens  im  Derbendgebirge  in 

reitend,  vgl.  Stephani  C.  R.  1864,  85f.  c)  Greifen  der  Nähe  des  .Eisernen  Thorcs-  gesucht;  vgl. 

tränkend,  öfters  auf  decorativen  Terracottareliefs  Geiger  a.  0.  39.  Droysen  Gesch.  d.  Hellenism. 
(Combe  a.  a.  0.  VII  11.  Reisch  in  Helbigs  I 2,77,3.  Spiegel  Eran.  Altertumsk.  II  556,  1; 

Führer  II  217.  Notizie  d.  Scavi  1891,  114;  vgl.  s.  auch  die  Schilderung  der  Gegend  nach  Maj ew e 

Stephani  a.  a.  0.  86f.).  [Wernicke.]  Expedition  im  Globus  1877,  llf.  und  namentlich 

Arimatbaia  (Euseb.  Onomast.  ed.  Lagarde  F.  v 8chwarz  Alex.  d.  Gr.  Feldzüge  in  Tur- 

226,  12.  288,  10.  Hieron.  ebd.  96,  17.  146,  24;  kestan,  München  1893,  75ff.  Unrichtig  setzt  sie 

im  Onomast.  auch  Arima , Arimathia,  Arima-  30  Mützcll  zu  Curt.  a.  0.  südlich  vom  Ozos  an. 
them,  Remphia,  Remphthis,  Ruma  genannt;  Jos.  A.  übergab  die  Burg,  nachdem  er  sie  zuerst  zu 

ant.  lud.  XIII  127  und  1 Makk.  XI  34  Rama-  halten  versucht;  er  wurde  nach  Curt  VII  11,  28 

thaim),  Ort  in  Palaestina,  nach  Eusebius  in  re-  auf  Befehl  Alexanders  getütet.  Unter  den  Ge- 

fangenen  befand  sich  auch  Roxane,  die  Tochter 

Emporion  Issedon  (Sa.ceu)  besucht;  die  Issedones  des  Oxyartes  (Arr.  IV  19,  4f.).  [Kaerst.] 
selbst  (s.  d.),  ein  tibetisches  Handelsvolk,  suchten  Arlmlnom  (Einwohner  Ariminenets,  selten 
die  Fremden  Ober  die  Herkunft  des  Goldes  zu  Ariminiemü  CIL  V 1910.  XI  355),  uralte  Stadt 

täuschen  und  verbreiteten  abenteuerliche  Fabeln.  an  der  Küste  des  adriatischen  Meeres,  unweit  der 

Das  wahre  Goldland  war  das  Quellgebiet  des  Mündung  des  Flusses  Ariminns  (s.  d.).  Nach 

Ya.ru-Dxang.bo,  von  woher  auch  den  Indem  das40  8trabon  (V  217)  war  die  Stadt  von  den  Umbrem 
sog.  ,Ameisengold‘  zukam;  um  die  Gefährlichkeit  gegründet;  doch  erscheint  sie  bei  der  ersten  bisto- 

der  Goldgewinnung  auszumalen  und  den  Tausch-  rischen  Erwähnung  im  Besitze  der  senonischen 

wert  des  Goldes  zu  steigern,  stellte  man  es  als  Gallier.  Nach  deren  Besiegung  wurde  im  J.  268 

eine  Gabe  der  A.  hin,  welche  nördlich  von  den  v.  Chr.  eine  latinische  Colonic  dorthin  geführt 

Issedones  in  der  Wüste  Gobi  und  im  Altai  sassen;  (Veil.  Pat.  I 14;  vgl.  Eutrop.  II  16.  Liv.  per. 

der  räuberische  Sinn  dieses  Steppenvolkcs  und  XV),  Wegen  ihrer  Lage  als  Schlüssel  zu  Gallia 

dessen  niedriger  KulturgTad  fand  bei  Aristeas,  cisalpina  einerseits,  zur  adriatischen  Küste  andrer- 

nach  dem  Muster  des  homerischen  Kyklopen,  in  seit«  betrachtet  (Strab.  V 226.  Polyb.  III  61,  11), 

der  Einäugigkeit  der  A.  Ausdruck.  Die  A.  waren  gewann  die  Colonie  bald  grosse  militärische  Be- 

jedenfalls  ein  leibhaftiges  Volk;  wir  dürfen  sie  50  deutung,  und  gab  zeitweis,'  dem  ganzen  cisalpi- 
für  die  Vorfahren  der  Hunnen  und  Türken  halten,  nischen  Gebiet  den  Namen  iororincia  Ariminum 

wie  dies  zuerst  der  Sinologe  De  Guignes  er-  Liv.  XXIV  44,  3.  XXVIII  38,  18.  XXX  1,  9. 

kannt  hat.  Der  iranische  Name  Arimagpa,  der  XXXII  1,  5).  Der  Censor  C.  Flaminius  führte 

auch  den  pontischen  Skythai  bekannt  war,  ob-  im  J.  220  v.  Chr.  die  Via  Flaminia  von  Rom 

gleich  sie  ihn  nach  ihrer  Weise  und  unter  dem  nach  A.  (Liv.  per.  XX);  im  J.  187  wurde  durch 

Einfluss  der  hellenischen  Fragesteller  deuteten,  Anlegung  der  Via  Aemilia  eine  Communication 

bedeutet  .Besitzer  von  wilden,  von  Steppenrossen1  mit  Placentia  und  dem  Fothal  hergestellt  (Liv. 

!zd.  airima  .Einöde,  rgrj/im‘,  skolot.  arima,  wo-  XXXIX  2,  10).  Im  zweiten  punischen  Kriege 

für  fälschlich  ,eins‘  als  Bedeutung  angegeben  wird  A.  als  Stützpunkt  für  die  römischen  Ope- 

wird,  os.  ä rmii-tt  .abgesondert  sitzend,  allein‘).60 rationen  öfters  erwähnt  iPolyb.  II  23.  III  61.  77. 
In  der  Gobi  sucht  man  die  Urheimat  des  Steppen-  Liv.  XXI  51,  6.  7);  im  J.  200  erscheint  es  unter 

rosses;  die  Hunnen  waren  seit  alters  ein  Reiter-  den  latinischen  Colonien,  welche  den  Römern  treu 

volk,  und  als  ein  solches  hatte  auch  Aristeas  die  bleiben  und  trotz  der  schweren  Kriegesnot  noch 

A.  geschildert;  seit  unvordenklichen  Zeiten  hat  im  stände  sind,  ihr  Contingent  zn  stellen  (Liv. 

dieses  Reitervolk  Einfälle  nach  Öina,  Tibet  und  XXVII  10,  7).  Aus  der  ersten  Zeit  der  Colonie 

in  das  baktrische  Zweistromland  verübt  und,  um  stammen  die  teils  gegossenen , teils  geprägten 

Raum  zu  gewinnen,  auf  die  Nachbarvölker  schie  (letztere  mit  der  Legende  ARIM)  Kupfermünzen 

bend  und  drängend  eingewirkt.  [Tomaschek.]  (libralen  Fnsscs),  welche  durch  ihre  Embleme 
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teils  (Gallierkopf  mit  lorquet)  auf  die  Nationalität 
der  ursprünglichen  Ansiedler,  teils  auf  die  mili- 
tärische (Schid,  Dolch  und  Scheide)  und  maritime 
(Schiffsschnabel,  Dreisack  u.  a.)  Bedeutung  der- 
selben hinweisen  (Mommsen  Münz  w 250.  251. 
315.  316.  Catal.  of  the  coins  in  the  British  Mu- 
seum, Italy  p.  25.  Beschreibung  der  Münzen  des 
Berliner  Museums,  Italien  S.  7.  48).  Der  höchst« 
Magistrat  von  A.  führte,  nach  dem  Zeugnis  der 
wohl  dem  6 Jhdt  d.  St.  angehörigen  Weihin- 
schrift  von  Nemi  CIL  XIV  4269,  den  Titel  con- 
sul.  Nach  dem  Bundesgenossenkriege  gelangten 
die  Ariminenser  zum  römischen  Bürgerrecht  und 
stimmten  in  der  Tribus  Ar.iensis  (Belege  bei 
Kubitschek  Imp.  Rom.  tributim  discriptum  94). 
Im  Bürgerkriege  zwischen  Mariüs  und  Sulla  wurde 
es  von  den  Soldaten  des  letzteren  geplündert  (Cic. 
in  Verr.  I 36.  Appian.  b.  c.  I 67.  87.  91).  Welche 
Rechtsstellung  A.s  Cicero  pro  Caec.  102  andeuten 
will  (Sulla  iubel  Volaterranor  eodem  iure  esse  qua 
fuerint  Ariminensee),  ist  nicht  klar,  jedenfalls  war 
im  J.  88  A.  im  Besitze  des  Bürgerrechtes  (Rro- 
digium  nach  Rom  gemeldet,  Plin.  n.  h.  X 50).  Auch 
im  Kriege  zwischen  Caesar  und  Pompeius,  ebenso 
zwischen  Antonius  und  Octavian  wird  A.  oft  er- 
wähnt (Caes.  b.  c.  18.  11.  Cic.  ad  fain.  XVI 
12.  Plut.  Caes.  32.  Appian.  b.  c.  II  35.  III  46. 

V 33);  im  J.  43  v.  Chr.  wurde  das  Stadtgebiet 
von  den  Triumvim  zur  Verteilung  unter  die  Ve- 
teranen bestimmt  (Appian.  b.  c.  IV  3).  Bedeutung 
und  Wohlstand  der  Stadt  aber  erhielten  sich: 
Augnstus  sorgte  für  sie  durch  Wiederherstellung 
der  Via  Flaminia  (Mon.  Ancyr.  IV'  19.  Sueton. 
Aug.  30.  Cass.  Dio  LIII  22),  wofür  ihm  irn  J.  27 
v.  Chr.  der  noch  erhaltene  grossartige  Ehren- 
bogen (Rossini  Archi  trionfali  tab.  12.  13.  Bor- 
ghesi  Oeuvr.  II  361-392.  CIL  XI  365)  er- 
richtet wurde;  derselbe  Kaiser  begann  die  gleich- 
falls erhaltene  Brücke  über  die  Marecchia,  welche 
Tiberius  im  J.  22  vollendete  (CIL  XI  367);  sein 
Adoptivsohn  C.  Caesar  licss  im  J.  1 n.  Chr.  alle 
Strassen  der  Stadt  pflastern  (CIL  XI  366).  Die 
Stadt  heisst  in  dieser  Zeit  eolonfia)  AugfuttaJ 
Arimint'ensisJ,  CIL  XI  408.  414.  XII  1529:  von 
den  (sieben?)  rte»,  in  die  sic  geteilt  war,  sind 
inschriftlich  bekannt  der  ricus  ArentinfmeUJ 
CIL  XI 421,  Cermali  419,  Dianens: es  379,  Fofren- 
sie?]  404,  Velabfreneit)  417.  In  dem  1.  Jhdt. 
n.  Chr.  wird  A.  selten  erwähnt:  ausser  bei  Ge- 
legenheit des  Krieges  zwischen  Vespasian  und 
Vitellins  (Tac.  hist.  III  41.  42)  nennen  es  die 
Geographen  (Ptol.  III  1,  22.  Plin.  III  112.  115. 
Mela  II  64)  und  Itinerarien  (Ant.  100.  126.  533; 
Hieros.  615.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  31  p.  258. 

V 1 p.  326  P.).  Inschriftlich  ein  eurator  Arim. 
aus  der  Zeit  des  Commodus,  CIL  VIII  7030,  ein 
anderer  CIL  VT  1449.  Ira  3.  Jhdt.  war  A.  wahr- 
scheinlich Sitz  des  iuridicut  per  Flaminiam  et 
Umbriam  Pieenum  (CIL  XI  876.  377).  Das 
Christentum  fand  in  A.  früh  Aufnahme:  schon 
auf  einem  römischen  Concil  von  313  erscheint  ein 
epieeopus  Stmniue  ab  Arimino  (Optat.  Milevit. 
de  senism.  Donat.  I 23);  im  J.  358  wurde  auf 
einem  Concil  in  A.  zwischen  Katholiken  und 
Arianern  verhandelt,  Cod.  Theod.  XVI  2,  15  u.  a. 
Die  militärische  Bedeutung  von  A.  tritt  wieder 
hervor  in  den  Gothenkriegen  dos  5.  und  6.  Jhdts. : 
Alarich  verhandelte  dort  mit  dem  Praefectus  prae- 


torio  Iovius  (Zositu.  V 48,  vgl.  37)  und  entthronte 
den  Usurpator  Attalus  (Zosim.  VI  12);  Vitiges 
kämpfte  an  der  Brücke  des  Arirainus  gegen  Narses 
(Procon.  b.  G.  II  10.  17.  III  37.  IV  28).  Ge- 
legentlich erwähnt  wird  A.  noch  von  Cic.  frg. 
p.  465  Or.  Varro  de  r.  r.  I 2,  7.  Lucan.  I 281. 
Plin.  n.  h.  VI  218.  VII  163.  XXVH  131.  Paul. 
Diac.  hist.  Langob.  II  23.  VI  54.  Lateinische  In- 
schriften von  A.  CIL  XI  353 — 553.  Von  Neueren: 
Tonini  Rimini  avanti  il  principio  dell’  era  vol- 
gare,  Roma  1848;  Storia  della  cittä  di  Rimini, 
3 Bde  1848—1862.  Bormann  CIL  XI  p.  74.  75. 

[Hülsen.] 

Arlinlnus  ('Agiptroe  Strab.  V 217.  Steph. 
Byz.  s.  Aolptror.  Plin.  III  115),  Fluss  Umbriens, 
auf  dem  Apenninus  östlich  von  Tifcmum  ent- 
springend und  nach  einem  Laufe  von  60  km.  bei 
Ariminum  (das  von  ihm  seinen  Namen  haben  soll, 
Festus  epit.  21)  mündend,  jet„t  Marccchia. 

[Hülse  n.| 

Arimmas,  Maler,  von  Varro  de  1.  1.  IX  12 
als  Zeitgenosse  des  Mikon  und  üiores  erwähnt. 
Die  gewöhnliche  Schreibung  deB  Namens  Arim- 
nae  ist  nicht  richtig,  da  die  Florentiner  Hs. 
arimme  bietet  und  die  Form  ’Aglppa;  (Kurz- 
form von  ’Agifivaozot)  auch  bei  Kallimachos  epigr. 
13  Wil.  vorkommt;  vgl.  Brunn  Gesch.  d.  griech. 
Kttnstl.  II  47.  Michaelis  Arch.  Ztg.  XX  279. 
Bergk  Philol.  XXX  682  = Opusc.  II  756. 

[O.  Rosabach. 1 

Arlmnaloa,  jüngerer  Sohn  des  Anaphas,  des 
Sohnes  des  Anaphas,  des  Begründers  der  kappa- 
dokischen  Dynastie  (Diod.  XXXI 19,  2).  Da  dieser 
Grossvater  einer  der  sieben  Perser  war,  so  wird 
die  Lebenszeit  des  A.  in  das  5.  Jhdt.  v.  Chr.  fallen. 

[Wilcken.] 

Arlmneste  s.  Arimnestos  Nr.  7. 

Arlmnestos  (’AgtprqoxiK)-  1)  Athenischer 
Archon,  Ol.  91,  1 = 416/15,  Diod.  XII  82.  Isai. 
VI  14.  Argum.  Aristoph.  Av.  H.  Hesych.  s.  igpo- 
xonldai.  [v.  Schoeffer.) 

2)  Athener  ('Elaioiraioi).  Neüjgltov  entutlqrrjs 
im  J.  874/3,  CIA  II  803  d 105. 

8)  Befehlshaber  der  Plataier  in  den  Schlachten 
bei  Marathon  und  Plataiai,  Herod.  IX  72.  Plot. 
Arist.  11.  Paus.  IX  4,  2. 

4)  'Antfirqaxos;  (wahrscheinlich  Aelurqaiot,  vgl. 
Busolt  Gr.  Gesch.  II  206,  4),  Spartaner,  tötet 
den  Mardonios  in  der  Schlacht  bei  Plataiai  479, 
Herod.  IX  64.  Plut.  Arist.  19. 

5)  König  der  Tyrrhener,  St  ug&to;  ßagßagmr 
avadsquau  rov  er  ’ÖÄvpnta  Ala  tdcüürjaajo.  Paus. 
V 12,  5. 

6)  Sohn  des  Pythagoras,  Porphyr,  vit.  Pyth.  3. 

[Kirchner.] 

7)  Bruder  des  Aristoteles,  der  kinderlos  vor 
ihm  starb  (Arist.  Testament  bei  Laert.  Diog.  V 
15);  eine  Schwester  Arimneste  fügt  die  Vita  Me- 
nagii  hinzu  (Arist.  Fragm.  ed.  Rose  1886  p.  10). 

[Gercke.] 

Arimnus.  Ein  vielbesprochener  Gott,  der 
von  den  einen  mit  Arimanius  identificiert,  von 
den  andren  mit  dem  gleichnamigen  (?)  Etrusker- 
könig (Paus.  V 12,  5)  oder  der  Stadt  Ariminum 
in  Verbindung  gebracht  wurde  (Steuding  in 
Roschers  Mytn.  Lexikon  I 546f.).  Die  einzige 
Inschrift  wo  er  erwähnt  wird,  ist  aber  falsch 
(CIL  XI  40*).  [Curoont.] 
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Arina.  1)  Castell  nahe  an  Nikopolis,  nörd- 
lich vom  Haemua,  Procop.  de  aedif.  p.  307,  22. 

[Tomascbek.] 

2)  Stadt  im  westlichen  Teil  von  Mauretania 
Caesariensis . Ptol.  IV  2,  23;  vielleicht  Siti  des 
im  J.  411  erwähnten  epiecopus  Arenemis  (coli. 
Carthag.  I 128).  [Dessau.] 

A rillen  ( arincal ) s.  Spelt. 

Arlndela  ('Aeiriqla,  Steph.  Ryz.  s.  v.  und 


bette  die  Taufe  empfangen  hatte.  Seine  Frau 
und  eine  junge . aber  schon  verheiratete  (Claud. 
in  Eutr.  I 104)  Tochter  tiberlebten  ihn  {Basil. 
ep.  269).  Der  später  allmächtige  Eunuch  Eutro- 
pius  war  in  seinem  Besitze  und  soll  ihm  Kuppler- 
dienste geleistet  haben  (Cland.  in  Eutr.  I 63ff. 
478).  An  ihn  gerichtet  Basil.  ep.  179  — Migne 
Gr.  32,  656. 

2)  Praefectus  praetorio  zwischen  379  und  383, 


i.Aßiln.  Hicrocl.  Synecd.  721.  Not.  Dignit.  or.  10  falls  die  etwas  zweifelhafte  Überlieferung  von 


XXXIV  44  Arieldela;  in  verschiedenen  Not  episc. 
Aribela,  Arbela,  s.  Le  Quien  Oriens  Christ.  III 
fol.  728),  Ort  in  Arabia  Petraea,  später  zu  Pa- 
laestina  tertia  gerechnet,  Station  der  cohors  11 
Oalalarum,  später  Episkopalsitz.  Heute  Gharan- 
dcl,  Kuinenstätte  an  der  Quelle  des  von  Süden  ins 
tote  Meer  fliessenden  Wädi  Gharandel,  13  Stunden 
nördlich  von  Petra  an  der  (wohl  erhaltenen  l Rö- 
merstrasse von  da  nach  Kerak.  Reland  Palae- 


Cod.  Iust.  XI  11,  8 richtig  ist.  [Seeck.1 
Arlo,  das  geflügelte  Ross  des  Bellerophon 
auf  Spiegel  Mon.  d.  Inst.  VI  29,  1;  vgl.  Ann.  d. 
Inst.  1859,  135ff.  S.  Areion.  [Tümpel.] 
Ariobarzanes  (‘Ag wßag^drgs,  altpers.  * Ariya - 
varxüna).  1)  Perser,  Sohn  eines  Mitnradates,  des 
Fürsten  von  Kios  und  Arrhina  (Diod.  XV  90,  3, 
vgl.  XX  111,  4;  s.  E.  Meyer  Gesch.  dos  König- 
reichs Pontos  1879,  33ff.),  im  J.  407  v.  Chr. 


stina  581.  Ritter  Erdk.  XIV  11 4ff.  Robinson  20  Unterstatthalter  des  Fharnabazos,  mit  dem  er 


Palaestina  III  1,  39.  [Bcnzinger.] 

Arlne,  Fluss  im  Flachlande  von  Dacia,  Geogr. 
Rav.  IV  14 ; Variante  für  Miliare,  Jord.  Get.  22. 

[Tomascbek.] 

Arinthaeus.  1)  Flavius  A.  (De  Rossi  Inscr. 
Christ,  urb.  Rom.  I 229.  230),  katholischer  Christ 
(Basil.  ep.  269  = Migne  Gr.  32,  1000),  welcher 
den  Mut  besass,  dem  Arianer  Valens  kühn  zu 
widersprechen  (Theod.  h.  e.  IV  30  = Migne  Gr. 


wahrscheinlich  nahe  verwandt  war  (vgl.  Nöldeke 
Gött.  gel.  Anz.  1884,  294ff.  und  Artabazos),  an 
der  Propontis  (Xcn.  hell.  I 4,  7),  im  J.  387  sein 
Nachfolger  in  der  Satrapie  von  Daskyleion  (Xen. 
hell.  V 1,  28).  A.  war  von  alters  her  mit  dem 
Spartaner  Antalkidas  (s.  d.)  befreundet  (Xen.  a. 
O.);  später  (368  Frühjahr)  suchte  er  auch  mit 
den  Regierungen  von  Athen  und  Sparta  Fühlung 
zu  gewinnen.  Unter  dem  Vorwand,  dass  der 


82,1193).  Ein  Manu  von  ausserordentlicher  Grösse  30  Grosskönig  Artaxerxcs  II.  ihn  mit  der  Friedens 


(Amm.  XXVI  8,  5),  Körperkraft  und  Kühnheit 
(Basil.  ep.  269,  2),  zeichnete  er  sich  als  Tnbun, 
der  stellvertretend  die  Armaturae  befehligte,  im 
Alamannenkriege  von  355  aus  (Amm.  XV  4,  10). 
Schnell  befördert,  führte  er  363  bei  dem  Zuge 
des  Iulian  durch  das  Euphratthal  den  linken  Flügel 
(Amm.  XXIV  1,  2.  Zos.  III  13,  3)  und  that  sich 
auch  später  als  Anführer  kleinerer  Streifcorps  her- 
vor (Zos.  III  24,  1.  Amm.  XXIV  7,  2).  Nach 


Vermittlung  unter  den  Hellenen  beauftragt  habe, 
wirkte  er  für  seine  eigenen  Pläne,  und  es  gelang 
seinem  Vertrauten  Philiskos  wirklich,  sich  für 
diese  des  Beistandes  von  Athen  und  Sparta  zu 
versichern.  Als  A.  im  J.  367  in  Verbindung  mit 
seinem  früheren  Gegner  Datames  (s.  d.,  vgl.  Com. 
Nep.  Dat.  2,  5)  offen  die  Fahne  der  Empörung 
gegen  seinen  Oberherm  erhob  (Trog.  prol.  X. 
Diod.  XV  90,  3),  unterstützte  ihn  mittelbar  ein 


dem  Tode  des  Kaisers  wirkte  er  für  die  Wahl  40  athenisches  Geschwader  unter  Timotheos  (Dom. 


eines  christlichen  Nachfolgors  (Amm.  XXV  5,  2). 
Ioviun  übertrug  ihm  gemeinsam  mit  dem  Praefec- 
ten  Sallustius  die  Verhandlungen  mit  den  Per- 
sern (Amm.  XXV  7,  7.  Zos.  III  31,  1).  Später 
wurde  er  mit  einer  wichtigen  Botschaft  nach  Gal- 
lien geschickt  (Amm.  XXV  10,  9),  war  aber  noch 
vor  dem  Tode  Iovians  wieder  zurückgekehrt  und 
bemühte  sich  364  mit  Erfolg  für  die  Wahl  Valen- 
tinians  zum  Kaiser  (Philost.  VIII 8).  Als  Magister 


XV  9.  Isokr.  XV  lllff.  Com.  Nep.  Tim.  1,2); 
König  Agesilaos  eilte  selbst  zur  Hülfe  herbei  und 
entsetzte  ihn  von  dein  Angriff  der  damals  königs- 
treuen Satrapen  Autophradates  und  Maussollos  (s. 
d.  Xen.  Ages.  II  26.  Com.  Nep.  Timoth.  1,  3. 
Ages.  7,  2;  vgl.  Polyaen.  VII  26).  Zum  Dank 
für  diese  Dienste  trat  A.  die  früher  von  ihm  be- 
setzten Städte  der  thrakischcn  Chersones  Sestos 
und  Krithote  an  die  Athener  ab  und  belohnte 


peditum  (Amm.  XXVII  5,  4.  9)  dem  Valens  bei-  50  Agesilaos  mit  Gold  (Com.  Nep.  Timoth.  1,  3). 


gegeben  (Amm.  XXVI  5,  2.  Zos.  IV  2,  4).  spielte 
er  in  allen  Kriegen  desselben  eine  bedeutende 
Rolle.  Im  Kampfe  gegen  Procopius  366  bewog 
er  nur  durch  die  Macht  seiner  Persönlichkeit  ein 
feindliches  Heer,  seinen  Führer  zu  binden  and 
zu  Valens  überzugehen  (Amm.  XXVI  8,  4ff.).  3G7 
befehligte  er  im  Gothenkriege  und  führte  369  die 
Friedensverhandlungen  mit  Athanarich  (Amm. 
XXVII  5,  4.  9).  370  schützte  er  die  Armenier 


Dafür  wurde  wieder  ihm,  seinen  Söhnen  und  Haupt- 
beratem  attisches  Bürgerrecht  verliehen  (Dem. 
XXIII  141.  202;  vgl.  CIA  II  98).  A.s  glückliche 
Kämpfe  gegen  die  königlichen  Trappen  trugen 
mit  zur  Ausbreitung  des  grossen  Satrapenauf- 
standes bei.  Als  dieser  aber  scheiterte  (362),  ist 
A.  mit  in  das  Verderben  gerissen  worden,  von 
seinem  eigenen  Sohne  Mithradates  wurde  er  ver- 
raten und  gekreuzigt  (Harpokr.  Xen.  Cvrop.  VII 


gegen  Persien  (Amm.  XXVII 12,  13.  15.  Themist.  60  8,  4;  vgl,  Diod.  XVII 17.  Aristot.  pol.  Vif I 1312a. 


or.  XI  149  B).  372  war  er  Consul.  377  soll  er 
sich  noch  in  der  Umgebung  des  Valens  befunden 
haben  (Theod.  b.  e.  IV  80  = Migne  Gr.  82, 
1193),  noch  da  von  seiner  Thätigkeit  im  Gothen- 
kriege gar  nicht  geredet  wird,  scheint  er  schon 
vor  der  Schlacht  bei  Adrianopel  gestorben  zu  sein. 
Jedenfalls  war  er  vor  379  tot.  Er  verschied  noch 
in  rüstigen  Jahren,  nachdem  er  auf  dem  Sterbe- 


Val.  Max.  IV  11  ext.  2.  Krumbholz  De  Asiae 
min.  satr.  pers.  1883,  71ff.  Judeich  Kleinas. 
Studien  1892,  197ff.i.  Die  Vermutung  v.  Gut- 
schmids  Kl.  Sehr.  III  521ff.,  dass  der  A.  vom 
J.  407  und  der  vom  J.  867  verschiedene  Personen 
seien,  ist  unbeweisbar  und  sehr  unwahrscheinlich. 

2)  Bewirtete  den  Olympioniken  Astyanax  aus 
Milet  (Theodoros  v.  Hierapolis  bei  Athen.  X 413b). 
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Identisch  mit  Nr.  I?  Vgl.  G.  H.  Förster  Die  bleibe;  doch  musste  er  sie  anf  Sülls«  Geheiss  dem 

olymp.  Sieger  b.  z.  Ende  des  4.  Jhdts. . Progr.  A.  ansliefem  (Appian.  Mithr.  64.  661.).  Einige 

Zwickau  1891,  25.  Jahre  später  musste  A.  noch  vor  dem  Ausbruche 

8)  Sohn  des  Dareios  III , angeblich  wegen  Ein-  des  dritten  mithridatischen  Krieges  den  Angriff 

Verständnisses  mit  Alexander  3S4  v.  Chr.  hinge-  des  Tigranes  über  sein  Land  ergehen  lassen,  der 

richtet  (Aretades  von  Knidos  bei  Plot,  parall.  11,  viele  Bewohner  daraus  entführte  (Appian.  Mithr. 

vgl.  Ps.-Kallisthenes  II  21,  19.  Drovsen  Helle-  67).  An  dem  Kriege  selbst  nahm  A.  auf  Seiten 

ni8mus  I 2*,  395).  [Judeicb.]  der  Römer  teil  und  erlebte  nochmals  die  Be- 
il Sohn  des  Artabazos,  persischer  Heerführer  Setzung  und  V erheerung  seines  Landes  durch 

in  der  Schlacht  bei  Gaugamela  (Arr.  III  8,  5.  10  Mithridates  und  Tigranes  74  und  67  v.  Chr.  (Mem- 
Curt.  IV  12,  7),  verteidigte  bartnickig,  wohl  im  non  bei  Photios  binl.  p.  238b  12.  Plut.  Luc.  85. 


Januar  330,  gegen  den  von  Susa  nach  Persis  ziehen- 
den Alexander  die  .persischen  Thore’  (Arr.  III  18, 
2ff.,  vgl.  Strab.  XV  729.  Plut.  Alex.  37.  Diod. 
XVII  68,  lffi.  Curt.  V 3,  17ff:  die  beiden  letzteren 
nennen  den  Pass  die  Susischen  Tbore).  Die  Lage 
des  Passes  wird  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
beim  heutigen  Kala-i-Sefid  gesucht , doch  hat 
Stolze  Verb.  d.  Berl.  Geselüch.  f.  Erdk.  1883, 


Setzung  und  Verheerung  seines  Landes  durch 
Mithridates  und  Tigranes  74  und  67  v.  Chr.  (Mem- 
non  bei  Photios  bibl.  p.  238b  12.  Plut.  Luc.  85. 


Appian.  Mithr.  91).  Erst  durch  Pompeius  ge- 
langte er  (seit  66  v.  Chr.)  wieder  in  den  dauern- 
den Besitz  seiner  Herrschaft,  die  bei  der  Neuord- 
nung der  Verhältnisse  (Winter  65/64  v.  Chr.)  durch 
die  kitikischen  Städte  Kastabala  und  Kybistra 
und  die  armenischen  Landschaften  Sophenc  und 
Gordyene  vergrOssert  wurde.  Bald  darnach  legte 
er,  noch  bei  Lebzeiten,  die  Krone  nieder  und 


263ff.  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Alexander  20  übergab  sie  in  Gegenwart  und  unter  Zustimmung 
einen  andern  Weg  gezogen,  und  der  persische  Pass  des  Pompeius  seinem  gleichnamigen  Sohn  (63  oder 

im  heutigen  Tang-i-Rashkäu  zu  suchen  ist.  Ale-  62  v.  Chr.,  Appian.  Mithr.  104.  114.  Val.  Max. 


einen  andern  Weg  gezogen,  und  der  persische  Pass 
im  heutigen  Tang-i-Rashkäu  zu  suchen  ist.  Ale- 
xander nahm  den  Pass  durch  Umgehung,  A.  ent- 
kam mit  wenigen  Reitern.  Die  Nachricht  des 
Curt.  V 4,  83?.,  dass  er  auf  der  Flucht  nach 
Persepolis  umgekommen  sei,  wird  durch  Arr.  III 
23,  7 widerlegt,  wonach  A.  mit  seinem  Vater  Arta- 
bazos in  Hyrkanien  zu  Alexander  kam  und  von 
diesem  geehrt  wurde.  [Kaerst.l 


V 7 ext.  2).  Seine  Münzen  geben  ihm  34  Re- 
gierungsjahre ; er  rechnet  also  das  J.  96  oder  95 
v.  Chr.  als  sein  erstes.  Reinach  a.  a.  0.  455. 

6)  Ariobarzanes  II.  Philopator,  Sohn  des  Vori- 
gen und  der  Athenais  (CIA  III  541f.  Reinach 
a.  0.  483),  regierte  von  68/62 — 52/51  v.  Chr.  Er 
hatte  im  eigenen  Lande  Widersacher  (Cie.  de  prov. 


& — 7)  Name  dreier  auf  einander  folgender  30  cons.  9)  und  kam  durch  eine  Verschwörung  ga- 
sige Kappadokiens,  über  die  auf  die  oben  unter  waltsam  ums  Leben  nicht  lange  vor  Ciceros  An- 


Könige  Kappadokiens,  über  die  auf  die  oben  unter 
Ariarathes  angeführte  neuere  Litteratur  zu  ver- 
weisen ist,  namentlich  auf  Th.  Reinach  Revue 
de  numismatique  3.  Serie  IV  1886,  452ff. 

5)  Ariobarzanes  I.  Philoromaios.  Als  nach 
dem  Tode  des  8.  Ariarathes  das  kappadokiache 
Königsgeschlecht  ausgestorben  war  und  sich  ver- 
schiedene Thronbewerber  in  Rom  meldeten,  gab 
der  8enat  dem  Lande  die  Freiheit.  Aber  die  Kap- 


waltsam  ums  I^ben  nicht  lange  vor  Ciceros  An- 
wesenheit in  Kilikien  (51  v.  Chr.).  Er  war  ver- 
mählt mit  Athenais,  nach  Reinach  a.  0.  459 
der  bei  Appian.  Mithr.  66  erwähnten  Tochter 
Mithridats  VI.,  und  hatte  von  ihr  zwei  Söhne, 
deren  ältester,  gleichnamiger,  ihm  nachfolgte  (vgl. 
CIA  III  543.  Cic.  ad  fam.  XV  4.  6). 

7)  Ariobarzanes  III.,  beigenannt  Eusebes  und 
Philoromaios,  regierte  von  52—42  v.  Chr.  Auf 


doker  lehnten  das  Geschenk  ab  und  erhielten  40  seinen  Münzen  kommt  noch  das  elfte  Regierungs- 


die  Erlaubnis,  sich  einen  König  zu  wählen.  Gegen  iahr  vor.  Cicero  brachte  ihm  als  Proconsul  von 

den  Mitbewerber  Gordios,  den  Anhänger  Mithri-  Kilikien  die  Anerkennung  des  Senats  (Cic.  ad 

data,  ward  um  95  v.  Chr.  A.  gewählt  und  vom  fam.  II  17,  7.  XV  2,  4).  Durch  eine  feindliche 

Senate  bestätigt  (Strab.  XII  540.  Iust.  XXXVIII  Partei  unter  den  Kappadokem  sab  A.  Thron  und 

7, 10).  Während  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung  Leben  bedroht;  der  Pneater  in  Komana,  der  mich- 

wurde  er  beständig  von  den  Angriffen  Mithridats  tigste  Mann  nach  dem  Könige,  wollte  sogar  <?•' 

heimgesucht,  dem  er  nicht  widerstehen  konnte,  Waffen  gegen  ihn  ergreifen.  Cioero  rühmt  sich, 

zumal  da  er  auch  einen  Teil  seiner  Unterthanen  dass  er  diese  Gefahr  beseitigt  und  den  Thron  des 

gegen  sich  hatte.  Zweimal  ward  er  vertrieben,  Königs  befestigt  habe  (Cic.  ad  fam.  XV  4,  6; 

zuerst  vom  Armenier  Tigranes,  dann  von  Mithri-  50  ad  Attic.  V 20,  6).  Ausserdem  war  A.  den  römi- 


gegen  sich  hatte.  Zweimal  ward  er  vertrieben, 


dates;  beidemal  führten  ihn  die  Römer  wieder 
zurück,  92  v.  Chr.  durch  Sulla,  90  v.  Chr.  durch 
L.  Cassius  u.  a.  (Iust  XXXVIII  3,  1.  Plut. 
Sulla  5.  Appian.  Mithr.  10.  57).  Zum  dritten- 
male  ward  er  89  v.  Chr.  bei  dem  Ausbruch  des 
ersten  mithridatischen  Krieges  verjagt  und  kehrte 
erst  85  v.  Chr.  nach  dem  Frieden  von  Dardanos 
nach  Kappadokien  zurück  (Appian.  Mithr.  15.  56f. 


59.  Plot.  Sulla  24).  Doch  hatte  Mithridat  auch  tius  Calvinus  einigen  Beistand.  Als  Caesar  er- 
jetzt  noch  einige  Teile  des  Landes  besetzt,  und Cj  schien,  fand  er  Verzeihung;  ausser  Kappadokien 


sehen  Grossen,  namentlich  dem  Pompeius  und 
Brutus,  stark  verschuldet,  so  dass  er  sich  ln 
drückender  Lage  befand  (Cic.  ad  Att.  VI  1,  3. 
2,  7.  3,  5).  Im  Bürgerkriege  zwischen  Caesar 
und  Pompeius  leistete  er  dem  letzteren  Zuzug 
(Caes.  b.  c.  III  4,  3.  Florus  IV  2).  Nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalos  ward  er  vom  Angriff  des 
Phamakes  mit  betroffen  und  leistete  dem  Domi- 
tius  Calvinus  einigen  Beistand.  Als  Caesar  er- 


das  ward  der  Anlass  zum  Ausbruch  des  zweiten 
mithridatischen  Krieges  (83—81  v.  Chr.).  Nach 


erhielt  er  einen  Teil  Kleinarmeniens;  zugleich 
ordnete  Caesar  sein  Verhältnis  zu  seinem  Bruder 


dessen  Beendigung  ward  der  Friede  durch  eine  Ariarathes  (bell.  Alex.  34,  1.  4.  66,  6.  Die  Cass. 


Zusammenkunft  des  A.  mit  Mithridates  bekräftigt, 
wobei  dieser  ihm,  oder  nach  Reinachs  Vermutung 
(a.  0.  459)  seinem  gleichnamigen  C ..ue,  seine 
Tochter  verlobte  und  dadurch  zu  erreichen  suchte, 
dass  ein  Teil  der  streitigen  Landstücke  ihm  ver- 

Ftolr-Wlssowa  II 


XLI  63.  XLH  45f.).  Nach  Caesars  Tode  scheint 
er  sich  dem  Brutus  und  Cassius  nicht  sehr  will- 
fährig erwiesen  zu  haben.  Cassius  lirss  ihn  da- 
her töten  und  seinen  Besitz  plündern  (43  v.  Chr.) 
Ober  Zeit  und  Umstände  dieses  Ereignisses  stim- 
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men  die  Berichte  nicht  gern  überein  (Appian.  b.  c. 
IT  63.  Dio  XLVH  33).  Ihm  folgte  sein  Bruder 
Ariarathea  X.  [Niese.] 

8)  Aus  Kilikien,  Sophist,  in  der  Zeit  nach 
Aischincs  und  vor  Niketes  von  Smynia:  Philostr. 
Vit.  soph.  I 19  p.  24,  14  Kayser.  fW.  Schmid.J 

Ariobarzanes  inons  hiess  nach  der  Welt- 
tafel bei  Oros.  I 2,  42  jener  Teil  des  Taurus- 
systems, der  sich  inter  Parihot  et  Massagetat 
dahinzieht,  also  der  heutige  Alburz,  der  vom  De- 
mävend  bis  zum  Harf-rüd  oder  Teiend  streicht. 
Formgemässer  sollte  der  Name  Arabanates  lauten, 
d.  i.  zd.  Hara-berexaiti . npers.  Harburx,  das 
fabelhafte  und  zum  Rückgrat  von  Ariana  gewor- 
dene Randgebirge  der  Erde  im  Avestä. 

[Tomaachek.] 

Arlogaesus  (Aoidyatoo;) , König  der  Quaden, 
an  Stelle  des  Furtius  eingesetzt  im  J.  174  n.  Chr., 
Dio  LXXI  13,  3.  [P.  v.  Rohden  ] 

Arlol  (74pioi).  Auf  rbodischen  Grabsteinen 
finden  sich  mehrere  ’A.,  welche  ihren  Namen  nach 
wahrscheinlich  Bürger  des  rhodischen  Gesamt- 
staates waren.  Eine  Frau  derselben  Herkunft 
begegnet  in  einem  Namensverzeichnis  von  Lindos. 
Entweder  kann  man  an  die  Aoai  (s.  d.)  oder 
Agatal  bei  Sv  me  denken,  oder  man  wird,  viel- 
leicht noch  wahrscheinlicher,  einen  Ort  "Aqoö  oder 
'Agia  in  der  rhodischen  Pcraea  anzunehmen  haben. 
IGIns  I 259-261.  764,  118. 

[Hillcr  v.  Gaertringen.] 

Arlola,  Station  in  Gallia  Belgien  an  der  Heer- 
strasse von  Durocortorum  (Reims)  nach  Nasium- 
Tullum-Dirodurum  (Itin.  Ant.  365);  heute  viel- 
leicht Vroil  (d’Anville  Notice  298).  [Ihm.] 

Arlolica.  1)  S.  Arilica. 

2)  Ort  in  den  grajischen  Alpen  an  der  von 
Augusta  Practoria  (Aosta)  über  den  kleinen  St. 
Bernhard  ( Alpis  Graia)  nach  Gallien  (Axima. 
Darantasia)  führenden  Strasse  (Tab.  Peut.).  Nach 
Promis  (Le  antiebita  di  Aosta  115f.)  das  heutige 
La  Thuile.  Vgl.  Desjardins  Table  de  Peut.  152. 
Mommsen  CIL  V p.  765. 

8)  Ariolica  (Ahiolica  Tab.  Peut.,  Arioriea  Itin. 
Ant.  34 oj,  bei  deu  Helvetiern  im  Jura  zwischen 
Eburodunum  (Yverdun)  und  Visontio  (Besanyon), 
16  Millien  südöstlich  von  letzterer  Stadt;  jetzt 
Pontarlier.  Desjardins  Table  de  Peut.  34. 

4)  Station  in  Gallia  Lugudunensis , an  der 
von  Lugudunum  über  Vorogl#  und  Aquae  calidae 
nach  Augustonemetum  führenden  Strasse  (Tab. 
Peut.);  heute  Avrilly  an  der  Loire.  Desjardins 
Table  de  Peut.  41.  [ThmJ 

Ariomardos  (Aotd/uagdot).  1)  Vornehmer  Per- 
ser aus  dem  ägyptischen  Theben,  Aisch.  Pers.  38. 

2)  Perser  aus  Sardes,  Aisch.  Pers.  321. 

3)  Sohn  des  Dareios  und  der  Fannys,  Führer 
der  Moscher  und  Tibarener  im  Heere  des  Xerxes, 
Herod.  VII  78. 

4)  Sohn  des  Artabanos  und  Bruder  des  Arty- 

phios,  Führer  der  Kaspier  im  Heere  des  Xerxes, 
Herod.  VII  67,  vgl.  66.  [F.  Cauer.] 

Ariomaxes  s.  Arimazes. 

Arion  (Aglcov).  1)  Ein  Fluss  an  der  illyri- 
schcn  Küste  der  Manioi,  eine  Tagfrhrt  südlich 
vom  Naron.  Skyl.  24;  es  kann  die  stark  hervor- 
sprudetnde  Ombla  gemeint  sein,  die  man  für  den 
Abfluss  des  Karstbaches  Trebinätica  hält;  vgl. 
C.  Müller  z.  d.  Stelle. 


2)  Ein  nur  von  Skyl.  82  genannter  Fluss  im 

gintischen  Küstengebiet  der  Byzerea  Östlich  vom 
ordanis  oder  Prytanis  (jetzt  Fürtuna),  demnach 
entweder  der  Bach  von  Artaäün  oder  auch  der 
hinter  Witsü  mündende  Abu.  [Tomaschek.] 

8)  Trojaner,  von  Neoptolemos  getötet,  Quint. 
Smyrn.  X 86. 

4)  König  von  Miletos,  findet  die  Theaneira 
oder  Hesione.  die  dem  Priamos  abgekauft  und  aus 
der  Heimat  entführt,  aber  entsprungen  war  und 
sich  zu  Miletoe  in  einem  Gebolz  verborgen  hatte. 
Als  sie  den  Trambeins  gebiert,  zieht  er  diesen 
auf  als  eigenes  Kind.  Tzetz.  Lyk.  467  .nicht 
nach  Istros',  also  vielleicht  nach  Aristokritos  n. 
MtXgzov;  vgl.  C.  Müller  FHG  IV  335f.,  2a. 

(Tümpel.) 

5)  Der  lesbische  Sänger.  Hauptzeugnis  (über- 
setzt von  Gellius  XVI  19  u.  a.)  Herodot  I 23f.  (im 
Anschluss  an  eine  Novelle  von  der  Schlauheit  des 
Periander,  die  in  den  Sieben-Weisen-Roman  ge- 
hört, vgl.  die  Parallele  bei  Diog.  Lacrt.  I 83. 
Schubert  Könige  von  Lydien  47.  50):  I.  irvgdr- 
vtve  di  6 IJegiavdgof  Kogirüov  ■ rtp  drj  Xiyovot 
Kogivd ioi,  dgoXoyiovat  hi  oqrt  Aiaßiot  (über- 
nommen von  Aelian.  nat.  an.  II  61,  Ir  rep  ßt V(> 
iloj/ia  utyinzor  jtagaozrjvat,  'Aotova,  rov  Mg&v/tvatov 
i jri  deXglroe  rDreijütria  ist  Taivagov , 
II.  fdrta  x t {}  a oft)  dor  r ärr  rorr  idvzcov  ovdevdo 
devregort  xai  dt&vgaytßov  xgtozov  dvtXgtdxwr 
twr  r/fitis  tdftev  xotgaavtd  re  xai  dvo/taoavza  xai 
dtddSavza  iv  Kogtviiep  (übernommen  von  [Dio 
Chrys. , d.  h.]  Favorin  Corinth.  XXXVI  vol.  II 
p.  293  Ddf.).  HI.  rorrov  zov  'Antorct  Xiyovot  rov 
rroXXöv  zov  ygdvov  diazgtßovza  .i a g ri  Uegtdv- 
dgq>  izu&v/esjoai  nXüiaat  sc  V zcilirjr  je  xai  Et- 
xeXtrjv,  igyaodftevov  de  ygg/tara  /eeydXa  t? eXrjoat 
Axlow  ii  Kdntvdov  ouztxio&at.  dgftäodat  feiv  vier 
ix  Tdgavzoe  . . . fuattätoaodat  jzXoiov  dvdptör 
KogivUleov.  Folgt  der  Anschlag  und  die  Drohung 
der  Schiffer  und  A.s  letzte  Bitte:  fcrrtdij  oepi  ot'roi 
doxioi,  xegttdeTv  avrov  iv  zfj  axs vfi  xdorj  otnvrri 
deioai  . . . rov  de  ivdvvza  ze  rzäoav  riyv  oxevrjv 
xai  Xaßövza  zijv  xtddgrjv,  ozdvra  iv  zoToi  ideoXioiai 
dte£eXdeiv  rö/tov  röv  ügütov  (die  berühmte  ,hohc 
Weise'  Terpanders,  vgl.  Graf  Rh.  Mus.  XLIII 
512f.).  Er  stürzt  sich  herab,  rov  di  deXiptva  Xi- 
yovot vrtnXaßorza  i^eveTxat  ieri  Tatvagov  • axoßavta 
de  avzöv  ycogietv  is  Kogiv&ov ; die  Schiffer  werden 
endlich  in  der  bekannten  Weise  entlarvt.  Tavza 
ufo  vw  KogtvfUoi  re  xai  Aeoßtot  Xiyovai,  xai 
'An (ov dt;  iozt  dväOrjun  ydXxeov  ov  tttya  toxi  Tat- 
vdgtii,  hzi  deXtpiroi  hzeeuv  Sv&gwxoc  (übernommen 
von  Favorin  a.  0.  p.  294  'Aniurv  di , ov  yag  Uegi- 
avdgeK  . . . rzoirjoäftevoz  uigrj/ta  yalxoOr  ov  uiya 
dviOr/xer  xrX.).  Hinter  den  Aeoßtot  wird  Hellani- 
kos  stecken,  vgl.  Scbol.  Aristoph.  Av.  1403:  Avri- 
rzazgoo  xai  Evtpgdvtoo  . . . ff  not  r ove  xvxXIov; 
yogovi  otrjoat  ngätzov  Aaodv  . . .,  ol  di  Agyatö- 
zegot,  'EXXavtxo ( ifrg.  85,  FHG  I 57)  xai  Atxai- 
agx°; , Agiova  rdv  Mtjdvgvatov,  Atxaiagzoo  /rer 
iv  ztß  negi  uovatxwv  (iyutrtor  (frg.  45,  FHG  II  249), 
'EXXdrtxoi  di  er  rote  Kagremixat;  (so  schreibt 
man  jetzt  mit  I>  0 b n e r und  M 0 1 1 e r in  den  Add., 
vulg.  Kgarai'xotQ,  ein  Titel,  der  zwar  eine  Bezie- 
hung auf  die  Insel  vor  Gythion,  in  der  Nähe  von 
Tainaron  [Paus.  III  22,  1],  zuliesse,  aber  sonst 
nicht  bezeugt  und  auch  sachlich  anstössig  ist). 
Nun  folgt  Lucian  in  den  ivdXtot  dtdXoyot  8 (vgl. 
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ver.  hist.  II 15)  einer  Sonderversion,  der  infolge  A,  byzantinische  Spätlinge.  Ein  hellenistischer  Dich- 
nach  langer,  rahm-  und  ertragsreicher  Thätigkeit  ter  (vgl.  Oppian.  hal.  V 448.  Bianor  Anth.  Pal.  IX 
bei  Periander  aUvsac  otxaAx  i;  x rjr  Mrj&vfirav  308,  die  aber  nur  in  aller  Kürze  die  Rettung  des 

imAxl(aoßai  xor  xtXovx ov  xai  ln tßät  xogOpxiov  A.  erwähnen)  muss  die  A. -Legende  in  den  Kreis 

uv6c  xaxovgyaxy  avdot&v  . , . hui  xaxä  uroov  xo  der  xaxaoxegiopol  hereingezogen  haben:  von  ihm 

AlfaTor  byxvovxo,  hxißovXxvovaiv  avxip  ol  vavxat  ■ sind  Serv,  Ecl.  VIII  55.  Hygin.  fab.  194  abgeleitet, 

A Ax  . . . Ftfi}  . . . ,xrjr  oxxvx/y  AraXaßAvxa  fix  xai  Apollon  selbst  giebt  im  Traum  dem  Sänger  den 

Ifoarxa  dgijyiy  xira  hx'  ipavxql  ixirxa  laoaxt  rettenden  Gedanken  ein  (Serv.  und  Hygin  : ui  . . 

glxpai  iftavx6r.‘  Das  geschieht;  ein  Delphin  bringt  decantarel  et  eit  se  traderel.  qxii  ei praeeidio  ee- 

ihn  i;  Talvagoy  und  wird  Ton  Poseidon  ob  seiner  10  niesent,  vgl.  Cie.  Tusc.  II  66  *»  eui  natiganli 
ifdardgmxia  und  ipdo/iovala  belobt.  Die  Ver-  quem  praedonee  instquunlur  deus  quis  dixerit 

mutung  liegt  nah,  dass  diese  zwischen  Lesbos  und  ,Eiee  te  de  navi ; praesto  est  qui  te  exeipiat,  r el 

Korinth  (ohne  den  Umweg  Ober  Italien)  spielende  delphinue,  ui  Arxtmem  etc.,  der  eine  ähnliche 

Fassung  die  lesbische  ist.  Von  Tainaron  oder  Fassung  aus  hellenistischer  Quelle  gekannt  haben 

Korinth  aus  mag  Hellanikos  den  A.  an  den  Kar-  konnte).  Der  Delphin  schnellt  mit  seiner  Bflrde 

neen  haben  teilnehmen  lassen.  Die  zweite  Quelle  aufs  Land  und  stirbt  dort,  da  ihn  A.  in  der  Eile 

Herodots  (Kaglv/hm)  könnte  mündliche  LocalOber-  in  mare  non  propulit  (Hygin.).  Periander  hört  die 

liefernng  sein;  doch  ist  es  schwerlich  Zufall,  dass  Wundergeschichte  und  lässt  den  Delphin  sepeliri 

die  Gewährsmänner  für  die  A.-Legende  in  Plu-  et  ei  monumentum  fieri  (Hygin  ).  Die  ungetreuen 

t&rchs  Gastmahl  Korinthier  sind ; ein  novellistisches  20  Schiffsleute  meldendem  König,  A.  sei  drüben  ge- 
Volksbuch  wird  Herodot  hier,  wie  Öfter,  zur  Hand  storben  und  begraben  (Ser».  Hygin.).  Perianuer 

gewesen  und  auch  »on  Plutarch  benutzt  sein : denn  lässt  sie  erastixw  die  ad  delphini  monimentum 

dass  der  Kern  des  plutarchischen  Gastmahls  auf  sich  einstellen  und  ihre  Aussage  beschworen;  als 

nlte  Zeit  zurfickgeht,  zeigt  Theophr.  bei  Athen.  sie  das  thun  (per  delphini  manee  iurare),  tritt  A. 

XI  463  = frg.  120  p.  198  W.  und  die  Analyse  aus  dem  Grabmal  hervor.  Periander  lässt  die 

der  einzelnen  Novellen  nud  Fabeln.  Es  ist  eine  Mörder  ad  delphini  monimentum  (Hygin.)  cruci 

■wunderbare  Geschichte,  die  eigentlich  in  einem  figi  (Hygin.  Serv.).  Apollon  aber  versetzt  den 

Gedichte  vorgetragen  werden  sollte,  xoi'c  riove  Delphin  und  die  rithara  (Serv.),  odef  den  Delphin 

xoi’xoviAithedpßovs  i'.vfo?>dsyyd^tvo*-,, mit  volleren  und  A.  selbst  (Hygin.)  unter  die  Sterne.  Auch 

Tonen,  als  in  den  Dithyramben  ihr  Held  anzu- 30  Ovid.  Fast.  II  91ff.  schliesst  mit  einer  Verstir- 
schlagcn  pflegt,  der  diese  rauschende  Gattung  nung  des  Delphins,  hat  aber  die  besondere  Züge, 

kürzlich  bei  uns  erfunden  hat'  (nach  Haupt  und  durch  die  diese  Version  sich  auszeichnet,  nicht 

v.  Wilamowitz  Herrn.  XXV  223f.).  Gorgoi,  aufgenommen  oder  nicht  gekannt.  Die  Verstir- 

der  Bruder  des  Periander,  ist  nach  Tainaron  ge-  nung  gehört  der  hellenistischen  Poesie;  ein  uvq- 

schickt,  um  dem  Poseidon  ein  Opfer  darzubringen ; pxiay  äeXglvot  mag  bei  Korinth  bestanden  haben, 

in  einer  mondhellen  Nacht,  bei  einer  Pannychis  wird  aber  ursprünglich  auf  die  Melikerteslegendc 

am  Meeresstrande,  hnt  er  den  A.  von  einem  Del-  bezogen  sein  (Paus.  II  1,  3). 

phin  getragen  und  von  einer  ganzen  Delphinen-  Das  interessanteste  neue  Material  bietet  Aelian 
sebar  umschwärmt,  anlanden  sehen.  Die  Kata-  nat.  an.  II  15.  Dass  die  Delphine  qnXqiAoi  xx  xai 

Strophe  wird  hier  etwas  anders  erzählt.  Der  Steuer-  40  tplXavXot  sind,  beweist  Aelian  ix  xx  xov  Ay&Xpaxot 
liiann  hat  ihn,  wie  Dionysos  in  dem  homerischen  vop  i xi  Imränoi  xai  xov  hx"  avxtß  rxiynäuua- 

Hymnus,  vor  dem  Anschläge  gewarnt;  A.  stimmt  xos  . . .faAavaxoyv  .xopjxafotv  Agiora  KvxXioi  viaxl 

aus  freien  Stücken  xiöy  v6po>v  . . . rov  Ilvthxöv  Ix  EtxxXov  xxXäyov ; od>nxy  oyrjiia  x Ade.  vhyoy  Ax 

vxxig  aojxqpiae  m>xov  xai  tij{  vrot;  xc.‘  x<bv  f/i-  vagioxpotov  xtp  TIooxtAdivi  . . . 6 'Aoiojv  Fygaryx. 

xtXxdyxcoy  an,  und  zwar  xtra  9xü>y  nxXaylaty  äyd-  Dieser  Hymnus,  der  die  gewöhnliche  Form  der 

xXtjoir  . xooavaxnovnd/ixYo ,-  (=r  .xoooiuior,  ein  Aus-  Legende  voraussetzt,  wird  dann  im  Wortlaut  mit- 
druck, der  in  dem  sonst  wertlosen  Airjyxifta  des  geteilt  (PLG  III  79);  es  ist  ein  geschickt  arran- 

Nikolaos  prog.  II  7 p.  271  Walz  davaxov  ngootpior  giertes,  aber  ziemlich  convcntionell  gehaltenes, 

gebraucht  wird) ; dann,  just  indem  Momente,  wo  nicht  gerade  bedeutendes  Machwerk  (0.  Müller 

die  Sonne  untergeht,  wirft  er  Bich  ins  Meer  und  50  Gr.  L.  I 370),  aus  vorattischer  Zeit  kann  es,  schon 
wird  von  den  sich  ablOsendcn  Delphinen  nach  des  Dialekts  wegen,  nicht  stammen;  Boeckh 

Tainaron  getragen.  Die  stimmungsvolle  Schilde-  (Abh.  Akad.  Berl.  1836,  74,  vgl.  Welcher  Kl. 

rung  der  Fahrt  ist  ganz  Eigentum  des  Plutarch  Sehr.  I 95)  meinte,  ein  Nomendichter,  vielleicht 

|v.  Wilamowitz  Herrn.  XXV  224):  das  Aben-  noch  der  guten  Zeit  der  Lyrik,  habe  die  Worte 

teuer  selbst  wird  er  schon  in  seiner  Quelle  vorge-  in  einem  grösseren  Gedichte  dem  A.  in  den  Mund 

funden  haben.  gelegt  und  Aelian  habe  sie  dann  missverstand- 

Die  meisten  späteren  Darstellungen  der  A.-  üch  für  ein  Gedicht  des  A.  selbst  gehalten.  Da- 

Sage  Bind  von  Herodot  abhängig,  so  Strabon  XIII  ran , dass  Aelian  selbst  die  Verse  gemacht  habe 

618.  Plinius  n.  h.  IX  28  (unter  Berufung  auf  (Lehrs  Pop.  Aufs.  204,  ähnlich  Volkmann 

Herodot).  GelliusXVI  19.  Frontop.  237 Nab.  (im60Plut.  199),  ist  nicht  zu  denken,  vgl.  Bergk  PLG 
engsten  Anschluss  an  Herodot).  Favorin  [Ps.-Dio  III  80  Anm.;  die  sehr  freie  Technik  weist  die 

XXXVI]  Corinth.  p.  293  Ddf.  (bemerkenswertes  Verse  aber  in  die  jungattische  Zeit  (Bergk  a. 

Zusammentreffen  mit  Plutarch  und  Ovid  in  dem  O.  und  Gr.  Litt.  II  240);  Rossbach  Specielle 

Bilde  vom  Schwanengesange,  s.  Crusius  Rh.  Metrik  582  vermutet  Phrynis  als  Verfasser; 

Mus.  XLVH  70t).  Philostr.  Im.  I 18,  4.  Paus.  dafür  ist  die  Arbeit  aber  doch  wohl  zu  ärm- 

III  25,  7;  die  Rhetoren  Hermogencs,  Theon,  lieh.  Auch  das  Epigramm  ist  keine  Fälschung 

Aphthonios  u a.  Solin.  XV  12.  Probus  zu  Ver-  des  Aelian;  ob  es  wirklich  auf  dem  berühm- 

Ecl.  VIII  56.  Tzetz.  Chil.  I 39311.  und  manche  ten  Weihgeschenk  gestanden  hat,  bleibt  natür- 
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lieh  zweifelhaft  (anders  Preger  Inscr.  Gr.  metr.  rtofou  2,  xa i xg&roi  yogov  orijoat  (xvxXior)  8.  xai 

nr.  187  p.  147f.).  Doch  ist  ein  .Seitenstück  da-  Siövgagßov  $cat  xai  Sro/xiaai  tö  IfSofitrov  vixi  roie 

m wirklich  gefunden  worden  auf  dem  mit  Tai-  togov  4.  xai  Xaxveovt  tlacxtyxeTr  l/tfuxga  Xryoxxat, 

naron  eng  verbundenen  Thera:  Boeckh  hat  die  Verwandten  Charakters  sind  die  Notizen  bei  Euse- 

Felseninschrift  in  der  Hauptsache  überzeugend  bios-Hieronymos  und  Aristoteles  in  Proklos  chre- 

ergänzt  KvxXeidat  KJvxXijoe  ddc[Xxp]tx[$  'Agitajvt  stom.  Phot.  bibl.  p.  820  Bekk.  (Aristokles  nach 

rov  SeXait  [owai  iirrjftöcvror  xiXeaev  (Kaibel  V.  Rose  Ar.  Pseudepigr.  620):  cvgr&ijvai  di  xov 

Epigr.  Gr.  1086  p.  490).  Man  sieht,  von  dem  Srövoafißov  IKxrSaQoe  rt  Kogixrvxg  Iryn  {s.  Ol.XIII  2*> 

taenarischen  Poseidonheiligtum  (Wide  Lakon.  mit  Scho!.  = frg.  85 B.)  • vor  ii  ig(ä/uyor  rfjagifje 

Kulte  34f.)  ist  die  A.-8age  mit  nach  Thera  hin- 10  !4piarore7tj;  (sehr.  'AgioxoxXrjij'Aplarrd  (pr/mr  ilxxur 
übergenommen  worden.  Dass  die  Epigramme  St  xgwiot  rov  xvxXtov  mayt  yogov.  Auf  diese 

nicht  mehr  Gewähr  haben,  als  die  KaSfxSta  ypdft-  Notizen  hin  weist  man  dem  A.  eine  bedeutende 

fiaxa  bei  Hcrodot  V 59  und  so  viele  ähnliche  von  Stellung  in  der  Geschichte  der  Lyrik  an  (am  aus* 

einer  pto  fraiu  geschaffenen  Urkunden  (z.  B.  führlichsten  Flach  842 — 851).  Aber  der  chrono- 

das  in  Thespiai  entdeckte  Hesiodepigramm, '//o/odo«  logische  Ansatz  (I)  hält  sich  einfach  an  die  äxfxty 

Mov  u.  a.  w.,  Bull.  hell.  XIV  Mo  = IGS  I add.  des  Periander  (Roh de  Rh.  Mus.  XXXIII  201>, 

4240).  braucht  heute  nicht  mehr  bewiesen  zu  beruht  also  auf  der  oben  besprochenen  Legende; 

werden.  zum  Schüler  Alkmans  wird  A.  als  sein  Nacbfol- 

Der  Kern  der  bisher  erörterten  Überlieferungen  gcr  auf  peloponnesischem  Boden.  Der  Vater  Kv~ 
ist  die  Geschichte  von  der  wunderbaren  Rettung  20  xXivc  (I)  ist  ziemlich  allgemein  als  durchsichtige- 
des  frommen  Sängers  durch  den  Meergott  und  allegorische  Figur  (mit  Bezug  auf  die  gogo*  xi- 
seine Boten,  die  Delphine.  S.  O.  Müller  Dor.  xXtot)  anerkannt;  aus  den  Epigrammen  von  Tai- 

lis  soi,  4 (danach  in  der  Litt.-Gesch.).  Welcher  naron  und  Thera  geht  hervor,  dass  auch  er  zn 

Kl.  8chr.  I 91ff.  Lehre  Pop.  Aufs.  201ff.  Sie  der  um  die  Legende  gelagerten  Cberlieferungs- 

ist  nach  einem  alten  und  weitverbreiteten  Legen-  masse  gehörte.  Die  Qo/taxa  und  xgooipua  ent- 

dentypus  gebildet  (vgl.  A.  Marx  Märchen  von  den  sprechen  deu  letzten  Gesängen  des  Dichters  (ein 

dankbaren  Tieren,  Anfang);  es  ist  schwerlich  zu-  ngoo i/uor  und  ein  rö/ux  nach  Plutarcb).  Die  be- 

fallig,  dass  an  den  Punkten,  an  die  A.  geführt  stimmte  stichometrische  Angabe  wird  nicht  mehr 

wird,  auch  sonst  solche  Delphinensagen  nach-  Gewähr  haben,  als  die  verwandten  Notizen  bei 

weisbar  sind:  1)  Lesbos:  Enalos  und  seine  Ge- 80  den  Freunden  des  A.,  den  sieben  Weisen;  das 
liebte  von  Delphinen  gerettet,  Plut.  conv.  VII  berüchtigte  Buch  des  Argivers  Lobon  mag  dafür 

sap.  19  u.  s.  w.,  s.  K.  Tümpel  Bern.  z.  gr.  Religjons-  die  Quelle  sein  (Hiller  Rh.  Mos.  XXXIII  518), 

gesch.  1886,  16.  Marz  a.  a.  O.  7ff.  2)  Korinth:  zumal  es  auffällig  genug  ist,  dass  Aelian  von  A. 

Melikertes,  Plut.  a.  a.  0.  19.  Lucian.  diaL  mar.  just  ein  Epigramm  und  ein  meUsches  Gedicht 

8 u.  s.  w.  3)  Thera:  Pind.  Pyth.  IV  17.  4)  Ta-  überliefert,  ganz  wie  Diogenes  Laertius  für  die 

rent  und  Tainaron:  Tara«,  der  Sohn  des  Posei-  sieben  Weisen.  Die  Notizen  über  die  Thätigkeit 

don.  als  Delphinrciter  auf  Münzen  u.  a.,  s.  Stud-  des  A.  als  Dichter  oder  vielmehr  xogodtdäaxaXoe 

niezka  Kyrene  176ff.  0.  Müller  sah  in  der  (III)  entsprechen  zum  Teil  den  einleitenden  Be- 

Tarassage  das  Prototyp  unserer  Legende;  die  merkungen  des  Herodot(o.  Sp.  886, 27ff.),  zum  Teil 

tarentinische  Colonie  sei  von  Tainaron  nach  Italien  40  gehen  sie  (III  1.  2.  4)  darüber  hinaus.  Haben 
geschifft,  das  habe  der  Mythus  dargeatellt,  indem  wir  hier  authentische,  auf  urkundlichem  Boden 

er  Taras  auf  dem  Delphin  dahinreiten  licss;  A.  stehende  Nachrichten  zu  erkennen?  Sehr  bedenk* 

habe  dieselbe  Fahr'  in  umgekehrter  Richtung  ge-  lieh  muss  uns  folgendes  stimmen:  1)  alle  sonstigen 

macht,  also  sei  wohl  die  alte  Sage  mit  Rück-  Überlieferungen  von  A.  fügen  sich  in  den  Rahmen 

sicht  auf  die  Musikliebe  der  Delphine  auf  ihn  der  Periandergeschichte,  2)  von  dem  gepriesenen 

übertragen.  Doch  stellten  wir  oben  fest,  dass  es  Dichter  ist  kein  Wort  erhalten,  8)  der  Name 

eine  Fassung  der  legende  gab,  in  der  A.  Italien  selbst  kommt  in  guter  Zeit  ebenso  wenig  vor,  wie 

gar  nicht  berührt;  die  verwandten  lesbischen  und  manche  andere  Namen  des  Siebenweisenromans  und 

korinthischen  Überlieferungen  würden  die  Ent-  verwandter  pseudo-geschichtlicher  Überlieferungen 

stehung  der  Legende  kaum  weniger  gut  begreif-  50  (z.  B.  Lesches.  Chersias,  Neiloienos  u.  s.  w.);  er 
lieh  machen.  Das  Weihgeschenk  wird  ursprflng-  kann  als  .redender  Name*  für  den  Preissänger 

lieh  einen  Gott  dargestellt  haben  und  umgedeutet  aufgefasst  werden  (vgl.  KvxXevt  u.  a.).  Die  flber- 

sein.  Auf  den  Ausweg,  dass  es  ,ein  tarentinischer  schüssigen  Notizen  bei  Suidas  III  werden  aus 

Seefahrer  A.  aufgestellt  habe',  hätte  man  nach  derselben  Quelle  abgeleitet  sein,  wie  die  übrigen, 

Welcker  und  0.  Müller  nicht  mehr  kommen  d.  h.  ans  einer,  noch  bei  Plutarch  nachklingen- 

solb-ii  (so  Sittl  Gr.  Litt.  I 816).  Als  Mythus  den  Schilderung  von  Dithyrambenaulführungen 

haben  die  Erzählung  übrigens  schon  die  Alten  am  Hofe  der  Periander.  Die  hellenistischen  Ge- 

angesehen  (Strab.  a.  0.  Clem.  Alei.  Protr.  lj;  lehrten,  die  Lasos  zum  historischen  Begründer  des 

eine  .allegorische'  Deutung  (der  Delphin  = ein  Dithyrambos  machten  und  A.  ignorierten  (o.  Sp. 

Schiff  u.  s.  w.)  bei  Doxopater  Rhet,  Gr.  II  331  60  836,  55ff.),  haben  A.  für  eine  ungeschichtlicbe  Per- 
Walz.  sünlichkeit  gehalten,  wie  Strabon.  Wir  werden 

Von  den  eben  behandelten  Überlieferungen  ihnen  Recht  geben  müssen.  Damit  sind  aber  die  No- 
pflegt die  landläufige  Litteraturgeschichte  den  tizen  über  die  Aufführung  chorischer  Dithyramben 

Suidasartikel  ganz  zu  trennen:  I.  14.  Mg&vfiraTot  in  Korinth  noch  nicht  entwertet:  in  diesen  roman- 

logixöc,  KvxXeoJt  vtö t,  ytyorr  xaxa  xgr  Xrf  dXvg-  haften  Überlieferungen  pflegt  der  allgemeine  Hin- 

mad«  * iivif  bi  xai  ftadrj igv  Aixuävot  ioxögtjoav  tergrund  geschichtlich  echt  zu  sein.  Nun  be- 

aiidv.  TT.  rypaift  Sr  nonain.  xuamuui  tlt  Inx]  ß’  • ziehen  sich  die  Bemerkungen  unter  III  offenbar 

Ul.  Xryrxax  xai  1.  rgaytxov  xno.xov  tvgtxtjt  ys-  allesamt  auf  den  Dithyrambus.  Der  ipcp  xoc 
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ißfaoc  (III  1)  entspricht  der  Satyrmaske  der  Job.  IV  83.  225).  Auf  diesen  bezieht  Zachariae 

Sänger  (III  4);  nnd  der  Si&vea/sßac  selbst  ist  die  r.  Lingenthal  S.-Ber.  Akad.  Berlin  1882,  998ft 

Urform  der  rqaytpbla,  wie  Aristoteles,  wahrschein-  die  Überschrift  der  Not.  Inst.  148  = 150. 
lieh  eben  auf  Grand  solcher  Nachrichten,  in  der  5)  Areobindos,  proefeclus  praetorio  des  Orien- 
Poetik  gelehrt  hat  Weiteren  RSckhalt  bekommen  tes  im  J.  558,  ex  praef.  urbi,  magister  militum  : 

jene  Notizen  durch  das  vielbesprochene  Zeugnis  Not.  Ius.  145.  146.  147.  [Hertmann.] 

des  Herodot  (V  67)  Aber  die  rgayixoi  xoqoI  zu  Arlovlstns.  Ausser  dem  Berichte  Caesars 
Ehren  des  Adrast  in  Sikyon;  hier  werden  also  aber  seine  Kämpfe  mit  A..  bell.  gall.  I 30—54 

in  der  Nachbarstadt  Korinths  fBr  sehr  frühe  Zeit  (im  folgenden  mit  Caes.  und  der  Kapitelzahl  oder 

ähnliche  dionysische  Tänze  vorausgesetzt,  und  10  nur  mit  dieser  angeführt),  besitzen  wir  einen  zu- 
zwar  im  Dienste  des  Heroenkultes.  Wie  sich  das  sammenhängenden  noch  bei  Rio  Cass.  XXXVIII 

aus  dem  vorherrschend  chthonischen  Charakter  84  — 50;  im  wesentlichen  geht  er  auf  Caesars 

dieser  Dionysoskulte  heraus  erklären  lässt,  ist  Commentarien  zurück,  deren  Erzählung  stark  ver- 

angedeutet  in  den  preussischen  JahrbüchernLXXIV  kürzt  und  ungenau  wiedergegeben  ist,  ausserdem 

394.  Auch  die  weitere  Geschichte  des  Dithy-  hat  Dio  eine  weitschweifige  Rede  Caesars,  die 

rambns  bestätigt,  dass  die  cborisehe  Form  des  länger  ist  als  der  ganze  Bericht,  verfasst  und  ein- 

Dionysosliedes  vor  allem  und  zuerst  im  Norden  gelegt  (c.  36—46)  und  möglicherweise  in  der 

der  Peloponnes  durchgebildet  wurde.  Wenn  die  Erzählung  der  Entscheidungsschlacht  (c.  49) 

(vielleicht  lesbische)  'nadition  diese  Entwicklung  einiges  anderen  Quellen  entnommen.  Aber  wie 

einem  Methymnaeer  gut  schrieb,  so  stützte  sie 20 der  ganze  Bericht  hat  auch  diese  Schlachtbe- 
sich  auf  den  alten  Ruf  der  .lesbischen  Sänger*  Schreibung,  die  sich  in  Allgemeinheiten  bewegt, 

(s.  Art.  Aristokleida8  Nr.  5 und  Alkaios  keinen  geschichtlichen  Wert.  Ebenso  liefern  die 

Bd.  I S.  1503),  vergass  aber,  dass  die  Lesbier  vor  vereinzelten  Erwähnungen,  die  sich  sonst  finden, 

allem  den  Sologesang  pflegten,  und  dass  die  Del-  keine  Erweiterung  unserer  Kenntnis.  Nach  der 

phinlegende  selbst  den  A.  lediglich  als  Kithe-  militärischen  und  topographischen  Seite  bin  ist 

roeden  feierte.  [Crusiua.1  der  Kampf  zwischen  A.  und  Caesar  eingehend  be- 

8)  Aus  Locri,  ein  Pythagoreer,  den  Platon  dort  handelt  von  A.  v.  Go ler  Caesars  gallischer  Krieg, 
besucht  haben  soll,  Cie.  de  fln.  V 87.  VaL  Max.  zweite  Ausgabe  von  E.  A.  v.  Golcr  1880,  36—55. 

VIII  7 ext  8.  [E.  Wellmann.]  wo  auch  die  abweichenden  Ansichten  anderer  und 

7)  Rhetor  aus  unbekannter  Zeit  Seine  iieyioi  80  die  Litteratur  darüber  verzeichnet  sind, 
cltiert  Theou  prog.  II  93,  94  Sp.  [Brzoska.1  Rex  Oermanontm  wird  er  von  Caesar  81,  10 

Arionilla  (Phn.  ep.  I 5,  5)  8.  Arrionilia.  genannt,  ebenso  von  Frontinus  strat.  II  1,  16, 
Arlontla  i'Agumla),  Name  oder  Beiname  einer  Oerrnanorum  dux  Liv.  Per.  CIV ; als  rex  Sue- 

in  Lakonien  verehrten  Güttin,  in  deren  Bezirk  vorum  ist  er  ohne  Namenangabe  bezeichnet  bei 


Wagenrennen  stattfanden  (IGA  79  xqr  'Aetorrlai  Plin.  n.  h.  II  170;  von  den  Heerhaufen,  die  im 
irixrj  Ja/MBwu*).  Vielleicht  entspricht  eine  Aphro-  J.  696  = 58  nachrücken  wollten,  sagt  Caesar 

dite  A.  der  Aphrodite  Areia  in  Sparta.  [Jessen.]  e.  54  hoc  jtroelio  (ran*  Rhenum  nuntiato  Suebi. 

Arloriea  s.  Ariolica  Nr.  8.  qui  ad  ripas  Rheni  venerant,  domum  reeerti 

Arlos,  nach  SkyL  81  eiu  nahe  dem  Phasis  coeperunl,  vgl.  c.  37,  4.  Aber  da  Suebi  in  der 

an  dessen  Nordseite  ausmündender  Fluss,  d.  L 40  Zeit  Caesars  lediglich  ein  Sammelname  für  rechts- 
der  Charieis  (s.  d.)  des  Arrian.  Sonst  s.  Areios.  rheinische  germanische  Stämme  war,  so  lässt  sich 

[Tomaschek.]  aus  ihm  nichts  Näheres  über  A.s  Stammesange 
Arlorlndus.  1)  Flavins  A.  (De  Rossi  Inscr.  hürigkeit  folgern. 

Christ  urb.  Born.  I 682),  Vater  des  Dagalaiplius,  Ungefähr  um  das  J.  71  war  A.  mit  seinen 
der  461  Consul  war,  tütete  als  Magister  militum  germanischen  Scharen  in  Gallien  eingedrungen; 

um  422  einen  tapferen  Perser  im  Zweikampfe  denn  nur  eine  ungefähre  Zeitbestimmung  liefern 

(Theoph.  5997.  Socr.  VII  18).  In  demselben  Amt  A.s  Worte,  dass  seine  Germanen  seit  14  Jahren 

ist  er  noch  441  nachweisbar  (Nov.  Theod.  7,  4).  nicht  unter  Dach  und  Fach  gewesen  wären  (Caes. 

434  war  er  Consul  im  Orient;  449  starb  er  als  S6,  7),  da  abgesehen  davon,  dass  hier  eine  prah- 

Patriciu8  (Mommsen  Chron.  min.  II  88).  An  50  lerische  Übertreibung  vorliegen  kann,  keineswegs 
ihn  gerichtet  Theod.  epist.  23  = Migne  Gr.  83,  gesagt  ist,  dass  A.s  Wanderzüge  mit  dem  Ein- 

1204.  marsch  nach  Gallien  ihren  Anfang  nahmen.  In 

ä)  Flavins  Ariovindus  Martialls,  s.  Martialis.  Gallien  herrschte  damals  Streit  zwischen  den 

[Seeck.]  beiden  mächtigsten  Gauen,  den  Haeduern  und  den 

3)  Areobindos  (Areobindos),  Sohn  des  Daga-  Sequanern.  Da  jene  sich  auf  die  Römer  stützten, 

laiphos,  Enkel  des  Areobindos  und  des  Ardaburius,  riefen  die  Sequaner  zu  ihrer  Hülfe  A.  herbei,  der 

kämpft  mit  Kabades  und  den  Persern  als  Magister  mit  einem  Heer  von  15000  Mann  den  Rhein 

militum  per  Orienten]  (Marcell.com.  a.  508.  Malal,  überschritt  (Caes.  31,  5),  das  sich  durch  bestän- 

p.  398 B.  Theophan.  a.  5997f.  p.  224 — 228  B.),  dige  Zuzüge  in  den  folgenden  Jahren  vergrösserte, 

Consul  506,  im  J.  512  zum  Gegenkaiser  ausge-60so  dass  im  J.  58  gegen  120000  Germanen  in 
rufen  (MarcelL  com.  a.  512).  Gallien  standen.  In  lange  währenden  Kämpfen 

4)  Areobindos  (Ariovinda),  Patricius,  Gemahl  erlitten  die  Haeduer  mit  ihren  Clienten  wieder- 

von  luatinians  Nichte  Praeiecta,  wurde,  schon  ein  holte  Niederlagen  (Caes.  31,  6.  VI  12),  zuletzt 

Greis,  mit  dem  Oberbefehle  in  Africa  betraut,  den  eine  entscheidende  bei  Admagetobriga  (dies  ist 

er  zuerst  mit  Sergius,  dann  allein  führte,  aber  im  die  richtige  Lesart  bei  Caes.  38,  12,  vgl.  Hol- 

J.  546  im  Aufträge  des  Usurpators  Guntharit  um-  der  Altkeltischer  Sprachschatz  u.  d.  W.).  Die 

gebracht  (MarcelL  com.  ada.  a.  546.  547.  Vict.  Schlacht  fällt  wahrscheinlich  nicht  lange  vor  das 

Tonn.  a.  546.  Proc.  Vand.  II  24ff.  p.  51311.  Coripp.  J.  694  = 60,  in  dem  Cicero  idibus  Martiit  schreibt. 
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Aedui  fralrea  nostri  pugnam  nuper  malam  pug- 
narunt  (ad  Att.  I 19,  2),  und  der  Senat  ausser- 
ordentlicherweise  den  Consnln  duas  Gallias  als 
Provinzen  bestimmte.  Da  aber  die  Römer  da- 
mals nicht  eingriffen,  so  waren  die  Haedner,  deren 
gesamter  Adel  gefallen  war  (Caes.  c.  81,  6.  VI 
12,  18),  schutzlos  dem  Sieger  preisgegeben.  Die 
Haeduer  wurden  den  Sequanern  botmästig,  muss- 
ten ihnen  und  A.  (35,  8)  Geiseln  stellen  (Caes. 
c.  81,  7)  und  an  A.  einen  jährlichen  Tribut  zahlen 
(86,  8).  A.  siedelte  sich  im  Gebiet  der  Sequaner 
an,  die  ihm  ein  Drittel  ihres  Gebietes  abtieten 
mussten;  als  kurz  vor  Caesars  Ankunft  in  Gallien 
noch  ein  Haufe  der  Haroder  zu  A.  über  den  Rhein 
gezogen  war,  forderte  A.  von  den  Sequanern  noch 
ein  zweites  Drittel  (c.  81,  10).  Der  römischen 
Provinz  drohten  die  ernstesten  Gefahren,  wenn 
das  übrige  Gallien  durch  den  beständigen  Zuzug 
von  jenseits  des  Rheins  unter  germanische  Herr- 
schaft kam.  Divitiacus , einer  der  Vornehmsten  20 
der  Haeduer,  war  selbst  nach  Rom  gegangen,  um 
den  Senat  um  Hülfe  zu  bitten,  doch  vergeblich; 
über  dem  inneren  Hader  worden  die  gallischen 
Angelegenheiten  vernachlässigt.  Ja  im  J.  695 
= 59  ward  A.  sogar  als  rtx  atque  amicus  vom 
Senat  anerkannt  und  in  das  Verzeichnis  der  be- 
freundeten Könige  (formula  amicorum ) aufge- 
nommen, c.  35,  2.  49,  2.  Plut.  Caes.  19.  Appian. 
Cclt.  16.  Dio  XXXVIII  54.  Caesar  Hess  durch 
seine  Gesandten  A.  gegenüber  diese  Anerkennung  30 
hinstellen  als  tantum  suum  populique  Romani 
benefieium-,  in  Wirklichkeit  kann  er  nur  beab- 


brochen  sei,  um  sich  der  Hauptstadt  der  Sequaner 
zu  bemächtigen,  des  fest  gelegenen  Vesontio  (Be- 
sagen). Caesar  kam  ihm  zuvor  und  besetzte  die 
Stadt  (c.  37 — 88).  Nachdem  er  den  Ungehorsam 
seines  Heeres,  das  von  panischem  Schrecken  vor 
den  Germanen  gelähmt,  nicht  weiter  marschieren 
wollte,  bemeistert  hatte  (c.  89—40.  Front  strat. 
I 11,  3 = IV  5,  11.  Dio  XXXVIII  35jff.  Plut. 
Caes.  19),  brach  er  von  Vesontio  auf  und  mar- 
schierte mit  einem  beträchtlichen  Umwege  — er 
wollte  das  enge  Flussthal  des  oberen  Doubs  ver- 
meiden — ohne  Unterbrechung  sieben  Tage  lang, 
bis  er  sich  in  der  Nähe  von  A.s  Stellung  befand, 
der  im  oberen  Rheiutal  (etwa  in  der  Nähe  des 
heutigen  Beifort)  lagerte  (c.  41).  Eine  persön- 
liche Zusammenkunft  von  Caesar  und  A.,  die 
einige  Tage  später  auf  einem  Hügel  stattfand, 
führte  bei  der  Unvereinbarkeit  der  Interessen  zu 
keinem  Ergebnis,  ebensowenig  die  Entsendung 
von  Gesandten,  die  Caesar,  wie  er  berichtet  (c. 
47.  Appian.  Celt.  17)  auf  A.s  Bitten  noch  einmal 
in  sein  Lager  schickte.  Sehr  bezeichnend  aber 
für  die  damaligen  römischen  Verhältnisse  wie  für 
A.s  Vertrautheit  mit  ihnen  ist  es,  dass  A.  Caesar 
erklären  konnte  quodsi  rum  inlerfieerel , multi» 
sese  nobilibus  prineipibusque  popul i Romani 
gralum  esse  faeturum ; id  se  ab  ipsis  per  rorurn 
nuntios  compertum  habere  (44,  12).  Nach  dem 
Scheitern  der  Verhandlungen  brach  A.  sein  Lager 
ab,  marschierte  an  Caesars  Lager  vorbei,  umging 
Caesars  Stellung  und  schlug  ein  neues  Lager  auf. 
von  welchem  aus  er  Caesar  die  Zufuhr  aus  dem  Ge- 


sichtigt  haben,  A.  für  einige  Zeit  hinzuhalten  biet  der  Haeduer  und  Sequaner  abschnitt.  Caesar, 
und  Angriffe  auf  die  römische  Provinz  tu  ver-  derart  zum  Schlagen  gezwungen,  bot  A.  täglich 
hindern.  die  Schlacht  an,  aber  A,  versagte  sich  ihm.  Um 

Die  Besiegung  und  Zurücktreibung  der  Hel-  die  Zufuhren  aus  dem  Gebiet  seiner  gallischem 

vetier  durch  Caesar  im  J.  696  = 58  erweckte  bei  Verbündeten  und  die  Verbindung  mit  Vesontio 

den  Galliern  die  Hoffnung,  mit  seiner  Hülfe  das  zu  sichern,  schlug  Caesar  oberhalb  des  Lagers 

germanische  Joch  abzuschütteln.  Mit  Caesars  A.s  in  einer  Entfernung  von  1200  Schritt  ein 

Bewilligung  hielten  die  «samten  gallischen  Gaue  40  zweites  kleineres  Lager  auf,  in  das  er  zwei  Le- 
eine  Versammlung,  und  im  Aufträge  dieser  bat  gionen  und  Auziliartnippen  legte.  Ein  Angriff. 

Divitiacus  Caesar  um  Schutz  gegen  A.s  drückende  den  A.  gegen  dieses  unternahm , wurde  abge- 

Herrschaft  (c.  80—32).  Caesar,  der  die  Begrün-  schlagen  (c.  49-50).  Caesar  liess  am  folgenden 

düng  eines  germanischen  Reiches  auf  gallischem  Tage  die  Hfllfstruppen  vor  dem  kleineren  Lager 

Boden  nicht  dulden  konnte,  ging  bereitwillig  auf  sich  so  aufstellen,  dass  sie  den  Anschein  erweck- 

die  Bitten  der  Gallier  ein  und  forderte  A.  auf,  ten,  als  ständen  dort  Legionstruppen,  die  beiden 

zu  einer  Besprechung  vor  ihm  zu  erscheinen.  A.  Legionen  aber  marschierten,  ungesehen  von  A., 

gab  die  in  seiner  Stellung  als  unabhängiger  Fürst  nach  dem  grosseren  Lager  und  vereinigten  sich 

vollkommen  berechtigte  Antwort  : si  quid  ipsi  a dort  mit  den  übrigen.  Mit  den  gesamten  Le- 

Caesare  Opus  esset,  sese  ad  eum  r enturum  fuisse;  50  gionen , die  in  drei  Treffen  gegliedert  waren, 
si  quid  ille  se  velit,  illum  ad  se  venire  oporlere  rückte  Caesar  gegen  A.s  Lager  vor.  Obwohl  die 

(c.  34).  Caesar  stellte  darauf  durch  seine  Ge-  weisen  Frauen  der  Germanen  verboten  hatten. 


sandten  die  bestimmte  Forderung,  A.  solle  die  eine  Schlacht  vor  dem  Neumond  zu  liefern  (c. 

Geiseln  der  Haeduer  znrückgeben,  den  Haedoem  50,  4.  Front,  strat.  II  1,  11.  Dio  XXXVIII  48. 

kein  Unrecht  zufttgen  und  keine  neuen  Scharen  Plut.  Caes.  19),  sah  sich  A.  jetzt  zu  einer  solchen 

über  den  Rhein  führen,  sonst  würde  Caesar  die  gezwungen  und  führte  die  sämtlichen  germani- 

Rechte  der  befreundeten  Haeduer  mit  den  Waffen  sehen  Scharen  aus  dem  Lager  heraus  und  stellte 

schützen.  A.  lehnte  diese  Forderung  unter  Be-  sie  in  Schlachtordnung,  hinter  der  die  Karreu 

rufung  auf  das  Recht  des  Siegers  ab  und  stellte  und  Wagen  standen  mit  den  Weibern  und  Kin- 

Caeear  anheim,  tu  erproben,  was  seine  unbeaieg-  60  dem.  Auf  beiden  Seiten  siegten  zuerst  die  rech- 
baren  Germanen  im  KampfevermOchten  (c.  32— 36).  ten  Flügel;  als  der  linke  römische  Flügel  ins 

Erneute  Klagen  der  Haeduer  über  Angriffe  der  Weichen  kam,  schickte  der  junge  P.  Crassus,  dem 

Haruder  oder  der  Trevirer  über  ihre  Bedrohung  Caesar  den  Befehl  über  die  Reiterei  übergeben 

durch  neue  germanische  Scharen,  welche  im  Be-  hatte,  das  dritte  Treffen,  welches  bisher  als  Re- 
griffe standen,  den  Rhein  zu  überschreiten,  ver-  serve  noch  zurückgehalten  war,  dem  weichenden 

anittssten  Caesar,  sofort  den  Marsch  gegen  A.  an-  Flügel  tu  Hülfe.  Damit  wurde  die  Schlacht  zu 

zutreten.  Er  beschleunigte  ihn  noch  mehr,  als  Gunsten  der  Römer  entschieden.  Bei  dem  Mangel 

er  erfuhr,  dass  auch  A.  vom  Rhein  her  aufge-  jeder  Reserve  loste  sich  das  gesamte  germanische 
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Heer  sofort  auf  und  floh  naeh  dem  etwa  eine  2)  Aus  Sikyon.  wirkte  in  Athen  als  lyrischer 
Meile  entfernten  Rhein,  uni  den  Übergang  tu  ge-  Dichter  und  jop oitiaoKaXoi,  nach  einer  attischen 

winnen.  Da  Caesars  Reiterei  die  Flüchtigen  ver-  Choregeninschrift  (CIA  1280-,  vgl.  Herrn.  II  28. 

folgte,  erreichten  nur  wenige  das  Ziel;  doch  ent-  Reisch  De  raus,  certam.  44)  kurz  nach  dem 

kam  A.  selber  auf  einem  Kahn , während  seine  peloponnesischen  Kriege.  Seinen  .vaiäva  tlt ' Yyl- 

beiden  Frauen  auf  der  Flucht  niedergemacht  wur-  e«w-  überliefert  Athenaeus  XV  702  A und  ein  at- 

den;  von  seinen  beiden  Töchtern  ward  die  eine  tischer  Stein  CIA  III  p.  66,  Kaibel  Epigr.  Gr. 

getötet,  die  andere  gefangen  genommen  (c.  51— 53;  1027,  6 (fehlt  bei  Iloffmann  Syll.  epigr.),  s. 

kurze  Erwähnungen  der  Schlacht  Liv.  Per.  CIV.  Bergk  PLG  III  595ff.  Die  Verse  — Daktylo- 

Flor.  II  44.  Oros.  VI  7.  Plut.  Caes.  19.  Appian.  10  trochaeen  — zeichnen  sich  dnreh  klare,  durch- 
Celt.  1;  Ober  Dio  s.  o.).  A.  muss  bald  darauf  sichtige  Form  aus,  haben  aber,  was  Bergk  mit 

gestorben  sein;  denn  im  J.  54  wurde  der  Schmerz  Recht  hervorhebt  (Gr.  Litt.  II  543),  etwas  Nflch- 

aer  Germanen  Ober  A.S  Tod  und  die  erlittene  tern-Verständigea , das  sie  von  den  verwandten 

Niederlage  als  Grund  der  allgemeinen  Erregung  älteren  Dichtungen  trennt.  Einige  Kola  und 

der  germanischen  Stämme  angeführt  (V  29,  3).  Phrasen  finden  sich  in  einem  ebenfalls  an  Hygieia 

Das  geschichtliche  Ergebnis  dieser  Kämpfe  war  gerichteten  Hymnus  des  etwa  gleichzeitigen  Li 
ein  sehr  bedeutsames:  die  suebischen  Scharen,  kymnios  wieder  (PLG  III  599);  Bergk  lässt  un- 

welche  an  den  Rhein  gerückt  waren,  um  Gallien  entschieden , ob  einer  den  andern  benützte  oder 

zu  überfluten , kehrten  in  ihre  Heimat  zurück,  ob  sie  beide  aus  älteren  Kultgesängcn  auf  Askle- 

und  die  Gefahr,  dass  auf  gallischem  Boden  ger-20pios  und  Hygieia  schöpften  (PLG  III  596;  ähn- 
manische  Reiche  begründet  wurden,  war  für  Jahr-  lieh  in  der  Litt.-Gesch.  a.  0.),  während  Ross- 
hunderte beseitigt.  [Klebs.l  bach  (Specielle  Metrik  474)  das  Gedicht  des 

Aripa,  Ort  in  M&uretania  Caesariensis  in  der  Likymnios  aus  formellen  Gründen  für  älter  hält. 

Nähe  von  Arina,  nur  aus  Ptol.  IV  2,  23  be-  Das  Gedicht  des  A.  war  nach  Lucian  (de  lapsu 

kannt.  [Dessau.]  inter  sal.  6)  yrmoifuüiaior  und  scheint  noch  in 

Artpbarnes  ( 'AgupAgyr/t),  i xün  Ggaxür  ßa-  nachchristlicher  Zeit  bei  Festen  und  Gelagen  ge- 

oUeöc.  Diod.  XX  22.  Der  sarinatische  Name  so-  sungen  zu  sein  (s.  Luc.  a.  O.  Mazim.  Tyr.  XIII. 

wie  der  Zusammenhang  der  Ereignisse  zeigen,  andere  Citate  können  sich  auch  auf  Likymnios 

dass  (Jprptw*  unrichtig  ist.  Boeckh  schlug  Ga-  beziehen,  s.  Bergk  PLG  III  597).  Bcmerken6- 

rr'wv  vor ; aber  dieser  unbedeutende  Stamm  konnte  30  wert  ist  es,  dass  der  Dichter  aus  der  alten  Heimat 
keine  grosse  Armee  aufgestellt  haben.  Es  muss  des  Ditbyrambos  stammt,  s.  den  Art.  Arion  (o. 

SiyaMüir  heissen.  [Tomaschek.]  S.  841).  [Crusins.] 

Arlphrades,  Sohn  des  Automenes  (Ar.  Vesp.  Arla.  1)  Ort  in  Mesopotamien,  Geogr.  Rav. 
1275)  und  Bruder  des  Kitharavirtuosen  Arignotos  II  13.  [Fraenkel.] 

(s.  d.),  von  Aristophanes  wiederholt  als  eunnilin-  3)  In  der  Tab.  Peut.  und  beim  Geogr.  Rav, 
gm  gegeisselt  (Equit.  1280  = Pac.  898  = Vesp.  eine  am  Knotenpunkt  dreier  Wege  gelegene  Stadt 

1280  mit  Schol.)  und  als  Kinaede  in  Weiberge-  im  Innern  von  Ariana;  bei  Isidoros  Char.  17 

Seilschaft  vorgeführt  (Eccles.  129  mit  Schob).  Im  adii;  Ildgxv.  wozu  C.  Müller  sehr  richtig  be- 

Scholion  zu  dieser  Stelle  wird  er  als  xt&agqrtdi  merkt  neseio  an  potim  fnerit  Zagis.  Den  Vor- 

bezeichnet; man  hat  das  woh'  gefolgert  aus  Ari-  40ort  im  Lande  der  Drangai  nennen  die  ambischen 
stoph.  Equit.  1287  xai  Tlolvfirgauia  not &y  xai  Geographen  Zarang oder  Zaring;  die  Ruinen  liegen 

fvräir  Oi<urtxcp,  schwerlich  mit  Recht;  in  der  bei  Geililabäd  zwischen  Zähidän,  Ciehänabäd  und 

Vorlage  der  Stelle,  einem  Verse  des  Kratinos,  Näd'ali,  östlich  von  Hämün-i-Farruh.  War  in 

heisst  es:  nai  flolvfirtjaiii'  äelSti  ftovotn pv  x t dem  seleukidischen  Stadiasmos  das  f von  ZAgie 

ftavöävi i:  daraus  macht  Aristophanes  parodisierend  oder  Zagt*  undeutlich  geschrieben,  so  konnte  man 

xai  flolvfirriaxeia  .-rmrür : er  treibt  Dinge,  von  denen  cs  leicht  für  den  Spiritus  lenis  halten, 
in  den  erotischen  Liedern  des  Polymnest  (s.  d.  [Tomaschek.] 

und  Alk  man  o.  Bd.  IS.  1589)  die  Rede  ist.  Anders  8)  Fluss  in  Messenien,  der  bei  den  Ruinen 
freilich  Bergk  De  reliqu.  com.  Att.  231 ; seine  von  Neu-Thuria  vorüber  dem  Pamisos  zufliesst, 

Ansicht  beruht  aber  schliesslich  auf  willkürlicher  50  Paus.  IV  31,2;  vgl.  Curtius  Peloponnesos  II 
Deutung  der  dunkeln  Hesychglosse  Olanliov  162. 

pumatim  (verstümmelt  bei  Kock  CAF  III  402,  4)  Stadt  der  Me  gar  er  bei  Skyl.  40.  wo  aber 

25;  die  Phrase  wird  ironisch  gemeint  sein  und  Gronovius  unter  Berufung  auf  Steph.  Byz.  s. 

auf  das  xaoai gtfor  gehen,  in  dem  nach  Aristo-  Aiytigovaa  nach  Strabon  IX  394  Alytigo(  lesen 

phanes  auch  A.  seine  Künste  trieb;  die  rätsel-  will;  vgl.  auch  Plut.  quaest.  gr.  59.  Geogr.  Gr. 

haften  letzten  Zeichen  sind  wohl  Abkürzungen  min.  1 39.  Bursian  Geogr.  v.  Griechen!  I 382 

= tö  at[tyvU  or]  u.  s.  w.?).  Ein  ähnliches  Bild,  bezieht  das  bei  Skylaz  zu  dem  unmittelbar  vorher  - 

wie  die  Komiker,  scheint  Aischines  der  Sokra-  gehenden  .Geraneia'  gesetzte  verbot  auch  auf  A. 

tiker  von  dem  Manne  entworfen  zu  haben,  s.  Athen.  und  sieht  darin  zwei,  eine  Stunde  von  einander 

V 220 B (=  frg.  p.  12  Herrn.).  So  gilt  A.  noch  bei  60  entfernte , in  Spuren  noch  erhaltene  Castelle, 
den  nachchristlichen  Sophisten  als  Typus  eines  welche  die  8trasse  an  der  megarischen  Nordkflste 

weibischen  Lüstlings,  s.  Lucian  Pseudolog.  3.  Hai-  schützen  sollten.  [Hirschfeld.] 

bertsma  Proeopogr.  Aristoph,  68f.  (unerheblich).  5)  Aris,  Agioagov  s.  "Agov. 

[Crusius.]  Arisabion,  nach  Ptol.  VII  2,  23  eine  Stadt 

Aripbron  i'Aglipgtor).  1)  Athenischer  Archon,  Hinterindiens,  nahe  den  Gebirgen  Bepyrros  und 
der  neunte  in  der  Reihe  der  lebenslänglichen,  Maisndros  an  den  Quellen  des  Flussus  Doanas 
Euseb.  chron.  I 187.  II  73.  Synk.  348,  18.  (Mä-nam?),  also  wohl  eine  Gründung  des  bus 

[v.  Schoeffer.]  Kurukäetra  eingewanderten  Indraprasthä  (t.  In- 
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daprathai);  im  Quellgebiet  des  Mä-nam  konnte 
die  alte  Metropole  Zieng.mai  (Zimmä)  nordwest- 
lich von  Indapat-lakhon  der  Lage  entsprechen; 
skr.  hari-$avya  .üppiges  Grün  erzeugend'? 

[Tomaschek.] 

Arlsbas.  1)  Vater  des  Moluros,  der  in  Argos 
von  Hyettos  erschlagen  wird,  Hesiod.  frg.  149  Ki. 
aus  Pans.  IX  36,  6r.  in  der  Sage  vom  Boiotier 
Orehomenos;  so  dass  A.  vielleicht  als  Eponymos 
der  von  Saidas  bezeugten  boiotischen  Stadt  Arisba 
zu  gelten  hat. 

2)  Vater  des  vor  Ilion  von  Aineias  getöteten 
Leiokritos,  IL  XVII  845,  wohl  Eponymos  der  les- 
bischen oder  trolschen  Stadt  Arisba;  jedenfalls 
von  Nr.  1 in  trennen,  da  seines  Sohnes  treuer 
< ieflhrte  Lykomedes  nicht  Boioter  ist  (wie  Ebe- 
lings  Homerlezikon  s.  v.  hat),  sondern  Kreter, 
Schol.  H.  XIX  240.  [Tümpel.] 

Arisbe  ('Agtoßn).  1)  Stadt  am  Klasse  Sei- 
leeis in  Tross,  nicht  weit  von  Abydos  (Hom.  II, 
II  836;  vgl  VI  13.  XXI  43.  Polyb.  V 111.  Verg. 
Aen.  IX  264.  Lucan.  III  204);  nach  Anaiimenes 
aus  Lampsakos  bei  Strab.  XIV  635  eine  Colonie 
der  Milesier,  nach  Steph.  Byz.  eine  Colonie  der 
Mytilenneer.  Hier  lagerte  Alexanders  Heer  nach 
seinem  Übergange  Ober  den  Hellespont,  Arrian. 
anab.  112.  Zar  Zeit  des  zweiten  panischen  Krieges 
eroberten  die  Gallier  A. , Polyb.  a.  0.  Strabon 
sagt  (XIII  590),  zu  seiner  Zeit  habe  die  Stadt 
nicht  mehr  existiert;  indessen  führen  sie  Plinins 
(n.  h.  V 125)  und  die  Acta  S.  Farthenii  Lamp- 
saceni  als  noch  bestehend  an,  auch  kann  die  Ba- 
giam/.  welche  Hierokles  662,  3 im  Hellespont  vor 
Parion  nennt,  kanm  eine  andere  sein,  dann  aber 
anch  — Baris  Heüesp. , dem  Bischofssitz  der 
Notitt. 

2)  Stadt  auf  der  Insel  Lesbos,  von  den  Me- 
thymnaeem  frühzeitig  unterjocht  (Herodot.  1 151. 
Strab.  XIII  590),  nach  Plinins  n.  h.  V 139  durch 
ein  Erdbeben  zerstört;  vgl.  auch  Strab.  a.  0. 
Beträchtliche  Reste  beim  Palaeokastron  Ober  dem 
jetzigen  Golf  von  Kalloni,  etwa  inmitten  der 
Insel,  endlich  von  Methymna.  Conze  Lesbos  41f. 
m.  Plan.  Koldewey  Lesbos  29ff.  Taf.  18f. 

[Hirschfeld.l 

S)  Arisbe  und  Arisba,  Eponymen  bald  der 
trolschen  bald  der  lesbischen  Stadt  gleichen  Ha- 
mens: a)  der  trolschen:  a.  Kephalos  (frg.  5 bei 
Steph.  Byz.  s.  Ägtoßr].  FHG  III  70)  nennt  sie 
eine  Tochter  des  in  Troas  einwandernden  Kre- 
ters Tenkros,  Gattin  des  zuwandernden  Dardanos, 
ebenso  Lykophron  1307  mit  Tzetzes  v.  1306,  der 
Erichtbonios  als  beider  Sohn  nennt,  East.  II.  XII 
96  p.  894,  30f.  Et  M s.  ‘Agloßa.  — ß.  Nach 
Apollod.  III  12,  5:  Tochter  des  Merops  (von  Per- 
kote), Gattin  des  Hyrtakoe  (dessen  Sohn  II.  XII  96f. 
von  A.  am  Selleeis  kommt  und  der  selbst  nach 
IL  II  837f.  ausser  Perkote  u.  a.  Arisba  beherrscht, 
also  der  trolsche),  an  diesen  überlassen  von  Pri- 
amos,  als  dessen  erste  Gattin  sie  den  Aisakos  ge- 
bar und  Schwiegermutter  der  Kebrentochter  Aste- 
rope  wurde.  A.,  Priamos  und  der  Sohn  Aisakos 
erscheinen  auch  bei  Euphorion  (frg.  150  Meineke 
aus  Serv.  Aen.  II  32).  Eustath.  II.  All  96  p.  894, 
83f.  und  das  jüngere  Schol.  Aen.  IX  262  nennen 
diese  Merepstochter  erste  Gattin  des  Alexandres 
(Paris)  und  verschmelzen  sie  (statt  mit  Lao, 
von  der  sie  sogar  streng  geschieden  wird)  als  ,Ma- 


kars  oder  Merops  Tochter'  mit  A.  b.  — b)  Die 
Eponyme  der  lesbischen  Stadt  ist  Tochter  des  Ma- 
kar  (SchoL  Aen.  a.  0.  Maeareus,  s.  d.).  Heyne 
(zu  Vergib  Aen.  IX  264)  bat  sogar  um  jener 
Verwechselung  willen  die  Merepstochter  (a  ß)  der 
lesbischen  Stadt  zugewiesen.  Auch  bei  Steph. 
Byz.  (aus  Demetrios  8keps.  frg.  20  Gaede)  steht, 
aus  Ephoros  (frg.  21,  FHG  I 238f.)  citiert.  die 
trolsche  Merepstochter  and  Alexandroegattin  zwi- 
10  sehen  einer  doppelten  Erwähnung  gerade  der  les- 
bischen Stadt,  weswegen  schon  Marx  (bei  C. 
Müller  FHG  a 0.)  dieses  Ephorosfragment  lieber 
aus  dieser  Umgebung  herausheben  und  zu  der  bei 
Steph.  Byz.  ersterwähnten  trolschen  Stadt  hinauf- 
versetxen  wollte.  Hellanikos  (frg.  130  aus  Steph. 
Byz.  a 0.)  und  der  eine  Gewährsmann  des  Tzetz. 
Lyk.  1306  nennen  die  A.  a a vielmehr  Bateia  (s.  d.). 

[Tümpel.] 

Arlsbos,  ein  Fluss  in  Thrakien,  in  dessen 
20  N&he  die  Kebrenier  wohnten , und  der  in  den 
Hebroe  sieb  ergoss.  Strab.  XIII  590.  Stepb.  Byz. 
s.  ’Agloß »/.  [Hirschfeld.] 

Ariserla  {'Agtatgla,  Ptol.  V 15,  13),  Stadt  in 
Nordsyrien,  in  der  Provinz  Kyrrhestika. 

[Benzinger.] 

Artspal,  ein  indischer  Volksstamm,  in  dessen 
Gebiet  der  Hydaspes  den  Sinaros  aufnimmt,  Me- 
gasth.  bei  Arrian.  Ind.  4,  9.  Nor  im  Oberlauf 
erh&lt  der  Öelam  namhaftere  Zuflüsse;  die  A. 
30  waren  somit  ein  Bergstamm  im  Grenzgebiet  von 
Kafmira;  vgl.  Arispara.  [Tomaschek.] 

Arlspara,  nach  Ptol.  VII  1,48  eine  Stadt 
der  Kaspeiraioi . der  angegebenen  Lage  nach  in 
der  heutigen  Übergangslandschaft  Sar-hind  zu 
suchen.  Da  jedoch  Kaspeira  das  berühmte  Kap- 
mtra  bezeichnet,  so  wird  A.  viel  weiter  gegen 
Nordwesten  im  Flussgebiet  des  Hydaspes  (Öelam) 
gelegen  haben;  vgl.  ArispaL  [Tomaschek.] 
Arlsta.  Rescript  an  eine  A.  vom  J.  2(>7, 
40Cod.  Inst.  IH  26,  2.  [P.  v.  Rohden.] 

Ariataeu  (Itin.  Ant.  72,  2 = Agzozaiov  sc. 
Kiopn),  Ort  an  der  Küste  der  Marmarika,  west- 
lich von  Paraitonion.  [Pietschmann.] 

Aristaeum,  eine  untergegangene  Stadt  auf 
dem  Gipfel  des  Haemus  in  Thrakien,  Plin.  n.  h. 
IV  45;  s.  u.  S.  855,  40.  [Hirschfeld.] 

Arlstagora  (AgzazayAga).  1)  Hetaere,  mit 
welcher  Hypereides  lebte , Idom.  bei  Athen.  XIII 
590c;  vgl.  586a.  587d.  588c.  Vit  X or.  849  D, 
50  später  aber  sich  entzweite  und  in  zwei  Gerichts- 
reden gegen  sie  auftrat;  vgL  Baiter-Sanppe 
Orat.  Att  II  278«. 

2)  Hetaere  aus  Korinth,  Zuhälterin  von  Deme- 
trios, dem  Enkel  des  Demetrios  aus  Phaleron, 
Athen.  IV  167d,  vgL  Droysen  Hellenism.  III 
1,  246.  [Kirchner.] 

Aristagoras  (’Aeioiaydgoc).  1)  Variante  für 
Antagoras  (s.  d.  Nr.  1)  im  ScnoL  Borb.  Theokr. 
VII  Sf.,  II  238  Ahrons.  [TümpeL] 

60  2)  Tyrann  von  Kyzikos  zur  Zeit  des  Dareios  I. 

(Herod.  IV  188). 

8)  Des  Herakleidea  Sohn,  Tyrann  von  Kyme 
zu  derselben  Zeit  (Herod.  IV  133.  V 37). 

4)  Des  Molpagoras  Sohn  aus  Milet  beherrschte 
während  der  Abwesenheit  seines  Schwiegervaters 
und  Vetters  Histäaios  (s.  d.)  am  Hofe  des  Dareios  I. 
seine  Vaterstadt.  Er  veranlasste  500  v.  Chr.  im 
Interesse  naxischer  Verbannter  die  Perser  zu  einem 
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Zage  gegen  Naxoe,  brachte  diesen  aber,  da  er  sich 
mit  dem  persischen  Befehlshaber  überwarf,  schliess- 
lich zum  Scheitern  (Herod.  V 30  — 34).  Dadurch 
in  schwieriger  Lage  und  darch  Histioios  auge- 
stachelt, empörte  er  sich  gegen  den  GrosskOnig 
und  ward  so,  da  er  die  ionischen  Griechen  mit 
sich  fortriss,  der  unmittelbare  Urheber  des  ioni- 
schen Aufstandes.  In  Milet  proclamierte  er  die 
Freiheit;  die  Tyrannen  der  übrigen  Griechenstädte 
nahm  er  gefangen  und  lieferte  sie  ihren  Unter- 
thanen  aus  (499  Herbst,  Herod.  V 35—38.  Polyaen. 
I 24;  Tgl.  Busolt  Gr.  Gesch.  II  26,  2).  Der  Ver- 
such, den  Beistand  Spartas  zu  gewinnen,  missglückte 
(Herod.  V 49 — 51,  Tgl.  Hut.  Lacaen.  apophth. 
Gorgo  1),  dagegen  erhielt  er  Unterstützung  durch 
Athen  und  Eretria  (Herod.  V 97—99).  Die  ver- 
einigte Macht  ging  (498)  auf  A.s  Befehl  — A. 
selbst  blieb  in  Milet  — gegen  Sardes  vor  und 
verbrannte  die  Stadt,  zog  sich  aber  sofort  wieder 
zurück  (ebd.  100 — 103).  Als  der  ionische  Auf- 
wand danach  eine  unglückliche  Wendung  nahm, 
verliess  A.  Milet  und  führte  eine  Colonie  nach 
Myrkinos  in  Thrakien.  Bei  dem  Versuche  Ennea- 
hodoi,  das  spätere  Amphipolis,  am  Strymon  zu 
erobern,  fiel  er  497  im  Kampfe  gegen  die  thraki- 
schen  Edoner  (Herod.  V 124.  126.  VI  j.  Thuk. 
rv  102,  2;  vgl.  Diod.  XII  68,  1.  2).  A.s  Rolle 
im  ionischen  Aufstand  als  Werkzeug  des  Histiaios 
wurde  später  sprichwörtlich  in  der  Form,  die 
Herodot  VI  1 dem  Artaphernes  in  den  Mund  legt: 
iof  ro  io  vjt ödrjga  eggaye  gev  ‘ laxiaJoe , wrsdijoaro 
di  'Agiaraydgat  (Apostol.  XVI  81.  Arsen.  XLIX 
82.  Diogen.  VIII 49.  Aesopiprov.  17).  Ein  anderes 
Sprichwort  otxoi  to  Afilijo «l  knüpfte  an  sein  Auf- 
treten in  Sparta  an  (Zenob.  V 57.  Prov.  cod.  Bodl. 
726). 

6)  Sohn  des  Arkesilas  aus  dem  Geschlecht 
der  Peisandriden,  Prytane  auf  Tenedos,  besungen 
von  Pindar  Nem.  XI. 

6)  Von  Samos,  Vater  des  Hegesistratos,  Herod. 

IX  StO.  [Jude ich.) 

7)  Sohn  des  Troilos,  Athener  (Ileipauvi).  Siga- 
njyic  ixi  rör  Ileigaiä  im  J.  95/4,  CIA  II  1207. 
Derselbe  CIA  II  1048. 

8)  Archon  in  Delphoi  Ende  des  3.  oder  An- 
fang des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIG  1694.  Curtius 
Anecdota  Delphica 56.  Wescher-Foucart  Inscr. 
de  Delphes  3. 

9)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 

CIG  III  praef.  p.  VII  89.  [Kirchner.] 

10)  Al’/ITAI'OPA  [Müller  Numismat.  de 

TAfrique,  SoppL  10.  19),  Name  eines  Beamten 
auf  Münzen  von  Kyrene.  [Pietschmann.) 

11)  Komödiendichter,  von  dem  nur  ein  Stück 
Maggdxvdo<  citiert  wird,  wahrscheinlich  eine  Be- 
arbeitung von  Metagenes  AJpoi,  vgl.  Athen.  XIII 
571  b iac  Mnayivove  Atgat  fj  tor  ’Agunnyögov 
Ma/igaxvdor . Vgl.  u.  Metagenes.  iKaibel.) 

12)  Ä.  von  Milet  (FHG  II  98—100.  A.  t. 
Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 130—149.  2l6f.),  nach 
Steph.  Byz.  s.  Araixdoxolic  .nicht  viel  jünger 
als  Platon1,  schrieb  ein  Buch  über  Ägypten  (Steph. 
Byz.  s.  T&xogipa;.  ’Ptßio : tv  AlyvariaMoft ; ebd. 
a.  ’EQfioTVfißuIs : h Alyvxuax&v  rtpoug ; s.  Nixtov : 
Alyweuax&v  devtepeg).  Ob  Judeichs  mit  Re- 
serve ausgesprochene  Vermutung  richtig  ist  (Klein- 
asiatische Stadien  150),  dass  Xix/ov  xaigg  von 
dem  bei  Demosthenes  XIX  287  vorkommenden 


Genossen  des  Chabrias  den  Namen  hatte  und  um 
380  angelegt  wurde,  muss  ganz  zweifelhaft  bleiben ; 
sicher  ist  nur,  dass  das  Buch  vor  Alexander  ge- 
schrieben wurde,  und  wahrscheinlich,  dass  seine 
Entstehung  mit  dem  durch  Ocboe  Feldzüge  neu- 
geweckten Interesse  für  das  Pharaonenland  zu- 
sammenhing.  Der  merkwürdige  chronologische  Zu- 
satz in  dem  Citat  bei  Steph.  Byz.  s.  /Vvaixdo.-ro- 
Ite  beweist,  dass  das  Citat  nicht  direct  ist,  und 
10  erklärt  sich  am  leichtesten  durch  die  Annahme, 
dass  Alexander  Polyhistor  A.s  Buch  in  seinen 
Alyvjmaxd  excerpiert  hat,  wie  sie  denn  auch  von 
Plinius  XXXVI  79  zusammen  genannt  werden, 
v.  Gutschmids  Vermutung,  dass  A.  von  Polyaen 
VII  3.  4 ansgeschrieben  ist,  mochte  zum  minde- 
sten sich  nicht  beweisen  lassen ; dagegen  hat  er  bei 
Steph. Byz.  s.  Mw/ug<pie  aus  'Agioragyoc  mit  Recht 
‘Apmaydgae  hergestellt.  [Schwartx.] 

Arlstalchmon  (Agioxatzgwv),  Archon  in  Delos 
20  167—88,  CIG  2270.  [Kirchner.] 

Arlstaiohmos  (’Agioxcuzgot).  1)  Athenischer 
Archon,  unter  welchem  Drakon  seine  Gesetze  gab 
(Arist.  ‘Ad.  noi.  4,  1).  Das  Datum  für  Drakon 
geben  an:  auf  Ol.  39,  4 = 621/20  oder  40,  1 = 
620/19  Eueeb.  ebron.  II  90  vers.  arm.;  auf  Ol. 
39,  3 Hieron.  ebd.  II  91.  Nach  Diodor  (Schol. 
Dem.  XXIV  211  = IX  p.  805  ed.  Oxon.)  47  Jahre 
vor  Solon. 

2)  Athenischer  Archon  um  die  Mitte  des 
30  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIG  II  2270.  Vgl.  Homolle 

Bull.  hell.  XVII  159  (nach  dem  Katalog  der  Phi- 
losophen bei  Bücheier  Ind.  SchoL  Gryphisw. 
1869/70.  19J.  [v.  Schoeffer.) 

3)  Andrier.  Xtxijoa;  ndi&at  ,-r dXgv  cL-idr- 

rcov  in  den  Amphiaraen  zu  Oropos  4.  Jhdt.,  vor 
338,  Dittenberger  IGS  414. 

4)  Eieier.  Stürzt  mit  Euxitheos  und  Kleoti- 
mos  die  Demokratie  und  knüpft  mit  König  Phi- 
lipp von  Makedonien  Verbindungen  an  im  J.  343. 

40  Dem.  XVIII  225;  vgl.  Schäfer  Demosth.  II*  363. 

[Kirchner.] 

Arist aluete  (‘ApictairitTj).  1)  Rescripte  an 
eine  Arutaeneta  vom  J.  212  (Cod.  Iust.  VIII 

42,  1)  und  an  eine  ( Calpumia ) Arutaeneta  vom 
J.  286  (Cod.  Iust.  VIII  54,  6).  [P.  v.  Rohden.) 

2)  Aristainete,  Gattin  des  Praefectus  praetorio 
Helpidius.  Mutter  dreier  Kinder.  Sie  machte  als 
eifrige  Christin  wiederholt  Wallfahrten  zu  den 
heiligen  Einsiedlern  von  Ägypten  und  Syrien. 
50  Hieron.  vit.  Hilar.  14.  29  = Migne  L.  23,  34. 

43.  Lib.  epist.  1801.  Vgl.  Helpidius.  [Seeck.] 
Aristainetos  (‘Agioralvnoe).  1)  Archon  in 

Delphoi  im  J.  183/2,  Wescher-Foucart  Inscr. 
de  Delphes  18  (=  Dittenberger  Syll.  108,  198). 
301.  303.  811.  344.  395.  Bull.  hell.  V 119  nr.  32. 

2)  ‘Agiojfrnoe.  2u<pan;<pdgo{  in  Mylasa  aus 
später  Zeit,  CIG  2693  e.  [Kirchner.] 

8)  Aus  Dymai,  Befehlshaber  der  achaeischen 
Reiterei  in  der  Schlacht  bei  Mantineia  im  J.  207 
60  v.  Chr.  (Polyb.  XI  11,  71.  [Wilcken.] 

4)  Höherer  Beamter  in  deo  J.  293  und  294. 
Cod.  Iust.  IV  8,  2.  21,  9. 

5)  Consul  im  J.  404  im  Orient.  De  Rossi 
Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  I 528.  Synes.  epist.  138. 

[Seeck.] 

6)  Aristainetos  (FHG  IV  230)  wird  von  Non- 
nos  (in  Greg.  Naz.  or.  II  contra  Iulian.  82  = 
Migne  gr.  36,  1051,  daraus  Cosmas  Mai  Spicileg. 
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Rom.  II  179  und  Eudokia  p.  805)  dafür  citiert,  einer  neuen  Ausgabe  kam  nur  ein  Specimen  edit. 

dass  die  Ägypter  den  Nil  als  Zeus  verehrt  bitten.  novae  epistolar.  Ar  ist.  (enth.  1 6. 7),  Wien  17%  (vgl. 

Die  von  Billius  für  die  lateinisehe  Übersetzung  desselben  Epistola  critica  ad  Boissonade,  Leipz. 

und  die  von  dem  Fälscher  der  Eudokia  benutzte  1809)  zur  Ausführung ; es  folgt  die  Ausgabe  von 

Hs.  hatte  äyryraiv  .vagd  Aino r mvrih  i<p  nrjiogt  Polyzois,  Wien  1803,  dann  die  cum  notis  var. 

(faxigiMip  Eud.),  der  gedruckte  griechische  Tezt  von  L.  F.  Boissonade,  Paris  1822;  I 10  ist  von 

hat  forogixq):  was  besser  ist,  lässt  sich  mit  dem  Diltbey  a.  a.  0.  127ff.  besonders  herausgegeben, 

vorliegenden  Material  nicht  entscheiden.  Es  handelt  die  ganze  Sammlung  zuletzt  von  R.  Heren  er  Epi- 

sich  jedenfalls  um  einen  späten  Autor,  doch  ist  stologranhi  Graeci  1873  p.  133—171.  Zur  Kritik 

es  mir  nicht  gelungen,  sonstige  Spuren  von  ihm  10  des  A.:  Valckenaer  Opusc.  philol.  II  165ff.  Co 
uufzufinden.  bet  Mnem.  IX  148—170.  Naber  Mnem.  N.  S. 

7)  Aristainetos  (FHG  IV  319.  320.  Susemihl  VI  238ff.  F.  W.  Schmidt  Neue  Jahrb.  f.  Phil. 

G riech.  Litt.-Gesch.  II  399),  verfasste  eine  Local-  CXXV  201ff.  Im  allgemeinen  s.  F.  Passow  in 

geschichte  von  Phaselis  (Steph.  Byz.  s.  I'iia:  h Ersch  u.  Grubers  Encyklop.  s.  v.  (=  vermischte 

Tgditfl  ujSv  nt gi  Qaarjh da).  Er  gehört  schwer-  8chr.  94 — 96). 

lieh  zu  den  Localantiquaren  des  4.  und  3.  Jhdts.,  9)  Von  Byzantion,  Sophist  um  200  n.  Chr., 
sondern  durfte  in  junge  Zeit  zu  setzen  sein.  Schäler  des  Ohres toe  (Philostr.  Vit.  sopb.  II  11, 

[Schwartz.]  1 p.  75,  4 K.),  wahrscheinlich  identisch  mit 

8)  A.  wird  der  Verfasser  einer  Sammlung  von  dem  C.  Salliut  Arisiaenetus  orator  maximus 

Liebesbriefen  in  zwei  Bflchern,  aber  nicht  mit 20 CIL  VI  1511.  1512  (Dessau  Herrn.  XXV  158ff.), 
voller  Sicherheit  (s.  Boissonade  Praef.  ed.  p.  welcher  es  zu  senatorischem  Rang  brachte. 

VII),  genannt;  er  hat  frühestens  Ende  des  5.  Jhdts.  (W.  Schmid.] 

gelebt  (ep.  I 26  mit  der  Note  von  Mercier  in  10)  Architekt,  Erbauer  des  berühmten  Tem- 
Boissonades  Ausg.  p.  581f.).  Die  Sammlung,  pels  des  Hadrian  zu  Kyzikoa  nach  einem  von  Cy- 

nnr  in  der  einen  Hs.  Vindobonensis  nr.  310  (über  riacus  copierten  Epigramm.  Vgl.  Th.  Rein  ach 

diese  s.  Hercher  Herrn.  V 281)  erhalten,  ist  Bull.  hell.  XIV  529n.  [Fabricius.] 

am  Schluss  verstümmelt.  Ep.  II  23  will  der  ArlsUlnos  (’Apioroivoj).  1)  Eponym  von 
Neugrieche  II  oX v ; cu y Körtov  in  einer  Hs.  Knidos  aus  der  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr.,  dir 

des  Alexios  Spanos  auf  der  Insel  Acberusia  bei  III  praef.  p.  XIV  35.  [Kirchner.] 

Jannina  gefunden  haben.  Dem  Inhalt  nach  be- 30  2)  Aus  Megalopolis  (Plut.  Philop.  17),  einer 

ruhen  die  Briefe  teils  auf  alezandrinischer  Poesie  der  angesehensten  Achaeer  am  Anfang  des  2.  Jhdt«. 

(I  10,  worüber  C,  Dilthey  De  Callimachi  Cy-  v.  Chr..  der  dreimal  die  Strategie  bekleidet  hat, 

dippa  1863),  teils  auf  der  jüngeren  attischen  nämlich  im  J.  198  (Liv.  XXXII  19),  195  (Liv. 

Komödie  (Th.  Kock  Herrn.  XXI  380ff.),  teils  XXXIV  24)  und  186  (Polyb.  XXII  10,  2).  A. 

auf  Anekdoten  aus  Historikern  oder  Novellen  (E.  war  ein  Hauptvertreter  der  Ansicht,  dass  der 

Rohde  Griech.  Rom.  343);  der  Form  nach  sind  achaeische  Bund  unter  den  gegebenen  Verhält- 

sie  eine  nicht  ungeschickt  zusammengesetzte  nissen  Anschluss  an  Rom  suchen  müsse,  und  be- 

Blumenlese  von  Eleganzen,  besonders  aus  Platon,  fand  sich  daher  vielfach  im  Gegensatz  zu  Philo- 

Lukian,  Alkiphron,  mehr  vereinzelt  aus  Xenophon,  poimen,  der  ihm  vorwarf,  das  Schicksal  Griechen  - 

Demosthenes,  Aischines,  den  Romanschreibem  40  lande  beschleunigt  zu  haben  (Polyb.  XXIV  13 — 15. 
Xenophon  von  Ephesos,  Heliodoros,  Longos,  Achil-  Paus.  VIII  51,  4.  Plut.  Philop.  13.  17).  Auf  der 

leus  Tatios  (Rohde  a.  a.  O.  473,  1)  und  aus  grossen  Versammlung  zu  Sikvon  im  J.  198  setzte 

Musaios  (Dilthey  a.  a.  O.  31).  Die  Briefe,  in  er  den  Beschluss  durch,  dass  man  die  Freund- 
weichen cs  sich  nur  um  Frauenliebe  handelt,  sind  sebaft  Philipps  mit  der  der  Römer  vertauschte 

teils  Auseinandersetzungen  ln  Liebesangelegen-  (Liv.  XXXII  19—23,  3),  was  ihm  Polybios  zu 

beiten  (I  14.  17.  18.  24.  28.  II  1—3.  6.  9.  13  hohem  Ruhme  anrechnet  (XVIII  13,  8ff.).  Im 

— 17.  21),  teils  enkomiastische  Ekphrasen  weib-  folgenden  J.  197  ging  A.  zusammen  mit  Flami- 

licher  Schönheit  (I  1.  3.  12.  26).  teils  lyrisch  ninus  und  Attalos  zu  den  Boiotiem,  um  auch 

gehaltene  Erzählungen  von  sclbsterlebten  (I  7.  diesen  den  Anschluss  an  Rom  zu  predigen  (Liv. 

8.16.20.23.25.  II  4.  5.  8.  10— 12)  oder  fremden  50  XXXIIl  2,  4).  Auf  dem  t'ongress  von  Nikaia 
(I  2.  4.  5.  6.  9 — 11.  13.  15.  19.  21.  22.  27.  II  war  er  der  Vertreter  des  achaeischen  Bundes  ge- 

7.  18 — 20.  22)  Liebesgeschichten.  Neu  ist  die  wesen.  Als  er  im  J.  195  wiederum  die  Strategie 

letztgenannte  Gattung,  bei  welcher  die  Einklei-  bekleidete,  trat  er  in  der  Versammlung  zu  Korinth 

düng  novellistischer  Gegenstände  in  Briefform  für  die  Bestrafung  des  Nabis  ein  (Liv.  XXXIV 

ganz  äusserlich  ist.  Nachdem  J.  Sainbucus  1566  24).  Als  Stratege  leitete  er  im  J.  185  mit  grosser 

aus  der  damals  in  seinem  Besitz  befindlichen  Hs.  Umsicht  die  Verhandlungen  in  Megalopolis  mit 

■len  Text  zuerst  herausgegeben  hatte,  sind  die  Briefe  den  Gesandten  des  Ptolemaios  Epiphanes  (Polyb. 

in  Frankreich  sehr  beliebt  geworden.  Ausgaben  XXII  10,  2.  12,  5;  vgl.  XXII  13.  Liv.  XXXIX 

von  J.  Mercier,  Paris  1595.  1600.  1610.  1639;  33).  [Wilcken.] 

Übersetzungen  von  de  la  Coudriäre,  Poitiers60  Arlstalon  s.  Aristaios  Nr.  7. 

1597,  von  Lesage  (Lettres  galantes  d’Aristönöte,  Aristaios  pfproiaToc).  1)  Eine  Figur  der 
trad.  du  grec,  Paris  [Rotterdam]  1695);  Ausgabe  griechischen  Religionsgeschichte,  über  die  wir  nur 

mit  lateinischer  Übersetzung  und  den  Noten  eine  trümmerhafte  und  weitverstreute  Überliefe- 

Merciers  von  J.  C.  de  Pa  uw,  Utrecht  1737;  cuin  rung  haben,  aus  der  jedoch  noch  die  ehemalige 

notis  varior.  von  F.  L.  Abresch,  Zwolle  1749,  Bedeutung  dieses  einer  sehr  alten  und  ursprüng- 

dazu  dessen  Lectionum  Aristaenetear.  libri  duo  liehen  Entwicklungsstufe  angehörenden  Gottes  her- 

und  Viror.  aliquot  eruditor.' in  Aristacneti  epist.  vorgeht. 

coniecturae, Amsterdam  1752; von F.  J.Baats Plan  1.  In  der  örtlichen  Überlieferung  tritt. 
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durch  den  Glanz  des  Epos  gehoben,  Kyrene  in 
den  Vordergrund;  Kultus  und  Wesen  stellen  sich 
noch  am  reinsten  in  Koos  dar;  ilter  aber  werden 
solche  Sagen  von  A.  sein,  welche  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  selbst  spielten,  obgleich  gerade 
diese  ganz  verblasst  sind.  1)  Von  Thessalien  ent- 
fahrt Apollon,  wie  die  hesiodische  Eoee  nach  kyre- 
naeischer  Sage  berichtete,  die  Kyrene,  in  älterer  Zeit, 
wie  Studniczka  Kyrene  1321T.  gezeigt  hat,  eine 
Hypostase  der  Artemis  als  Jägerin,  deren  Haupt- 
tbat  die  Bezw  ingung  des  Löwen  ist.  Kyrene  ist  Toch- 
ter des  Lapithenkönigs  Hypseua,  in  dem  deutlich 
der  Zeus'  Pyuotos  durchblickt.  Ihr  Sohn  A.  wächst 
nicht  in  Libyen,  sondern  in  Thessalien  bei  Cheiron 
auf  (Apoll.  Rhod.  II 510,  aus  der  Bolle,  die  Cheiron 
bei  Pind.  Pyth.  IX  spielt,  für  Hesiod  erschlossen 
von  Studniczka  40;  nach  Schol.  Pind.  Isthm. 
IV  92  (alles  aus  Bakchylides?  frg.  62]  gab  es  einen 
A.,  Sobn  des  Cheiron),  wohin  auch  Spätere  folge- 
richtig seine  erste  Thätigkeit  als  Hirt  setzen 
(Apoll.  Rhod.  II  518ff.).  Alter  als  die  Eoee  und 
als  die  Gründung  von  Kyrene  kann  Ton  alledem 
die  Verehrung  des  A.  in  Thessalien,  von  der  wir 
freilich  später  nichts  mehr  erfahren,  und  können 
jedenfalls  die  einzelnen  Figuren  der  Genealogie 
sein;  es  ist  aber  durchaus  unsicher,  ob  A.  schon 
früher  mit  Apollon  oder  (Artemis-)  Kyrene  in  irgend 
welcher  Beziehung  stand.  — 2)  In  Boiotien  freit 
A.  die  Tochter  des  Kadmos,  Autonoä,  die  ihm 
den  Aktaion  gebiert  (Hes.  Theog.  977  und  die 
Späteren:  Timaios  bei  Diod.  IV  82,  s.  Geffcken 
Timaios  Geogr.  d.  Westens  168,  lfl.  Apoll.  Rhod. 
II  512  und  die  mythologischen  Handbücher.  Apd. 
HI  30  Wr.  Paus.  X 17,  3.  4.  0.  Jahn  Griecb. 
Bilderchron.  Taf.  III D 2 u.  S.  75  etc.).  Hier 
hat  aber  der  Sohn  den  Vater,  dessen  Wesen  ihm 
sehr  ähnlich,  gewissermassen  seine  Ergänzung  ist, 
fast  ganz  verdrängt.  — 3)  Eine  Überlieferung, 
die  Apoll.  Rhod.  II  520  vorlag,  liess  offenbar  den 
A.  von  Arkadien  nach  Keos  wandern ; da  es  dem 
Dichter  aber  nicht  in  seinen  pragmatischen  Zu- 
sammenhang passt,  giebt  er  ihm  nur  parrhasiaehes 
Volk,  A.  selbst  kommt  aus  Thessalien  (wie  Sal- 
lust,  bei  Serv.  Georg.  I 14).  Umgekehrt  wanderte 
A.  nach  Pindar  frg.  251,  PLG4  I 461  von  Keos 
nach  Arkadien,  wo  er  als  Zeus  verehrt  wurde  — 
wenn  Serv.  Georg.  I 14  nicht  irrt.  Also  eine 
jener  zahlreichen  .Doppel-  oder  Rückwanderungen.1 
Pridik  De  Cei  ins.  reb.  19  ist  der  Ansicht,  dass 
lediglich  die  Verwandtschaft  des  keischen  und 
arkadischen  Zeuskults  zur  Erfindung  der  Wande- 
rung führte.  Indessen  hat  eine  Wanderung  von 
Arkadern  nach  Keos  an  sich  nichts  Unwahrschein- 
liches ; auch  an  der  ionischen  Wanderung  nahmen 
nach  Herodt.  1 146  Afjx&At ; Uflaoyoi teil.  Anderer- 
seits hat  Immerwahr  Arkad.  Mythen  u.  Kulte 
I 251ff.  auf  die  bereits  von  Studniczka  15. 120 
gesammelten  Beziehungen  Arkadiens  zu  Kyrene 
hingewiesen,  die  um  die  Mitte  des  6.  Jhdts.  ihren 
Ausdruck  in  der  Sendung  des  Denionar  von  Man- 
tineia  fanden.  Mit  Zeus  Lykaios  kann  auch  A. 
von  Arkadien  nach  Kyrene  gekommen  sein,  ob- 
wohl, soweit  wir  sehen,  andere  seine  Stelle  beim 
Zeuskultus  vom  Lvkaion  einnehmen.  — 4)  Aus 
Keos  liess  Pindar  den  A.  kommen;  die  erste  ein- 
gehende Behandlung  a)  der  dortigen  Sage  giebt 
Apollonios  als  afriov  für  die  Etesien  (II  500fT). 
Als  der  Sirius  mit  seiner  Hitze  die  minoischen 


Inseln  versengt  und  Seuchen  im  Gefolge  entstehen, 
ruft  man  A.  auf  Geheiss  des  delphischen  Gottes 
zur  Abhülfe.  Er  kommt  mit  parrhasischcm  Volk 
und  errichtet  auf  den  Bergen  dem  Zeus  'hirnlos 
einen  grossen  Altar,  wo  er  dem  Zeus  und  dem 
Sirius  opfert.  Ihm  zu  Liebe  sendet  Zeus  die 
vierzigtägigen  erfrischenden  Passatwinde.  Daher 
noch  heutzutage  das  Opfer  vor  dem  Aufgehen  des 
Hundssternes,  den  man  gewappnet  erwartet  (Schol. 
526),  jedenfalls  um  daran  irgendwelche  WafTen- 
tänze  oder  Scheingefechte  anzuschliessen,  wie  sie 
gerade  in  den  ältesten  griechischen  Kulten  öfters 
vorkamen  (Pridik  136f.).  Diese  ketsche  8age  hat 
dann  wahrscheinlich  Eratosthcnes  in  der  Erigone 
mit  der  Ikariossage,  an  die  sich  ja  die  attische 
Hundes temsage  von  Maira  und  ihrem  Hunde  knüpft, 
in  Verbindung  gebracht:  die  Keter  werden  mit 
Seuchen  geschlagen,  weil  sic  die  Mörder  des  Ika- 
rios  aufgenommen  batten  (Erat,  nach  Ma&ss 
Anal.  Kratosth.  68f.  78f.  87f.  Quelle  von  ,Erat.‘ 
catast.  81  Rob.  und  von  Nigid.  Figulus  Schol. 
German.  BP  p.  85f.  Breysig).  A.  erscheint  hier 
als  ein  Sühnepriester  wie  Epimenides.  — b)  Eine 
andere,  wohl  nicht  ganz  intacte  Überlieferung  sagt, 
dass  Bakchylides  einen  A. , Sohn  des  Karystos, 
kannte  (frg.  62,  PLG4  III  587,  wo  nach  dem 
jetzigen  Wortlaut  vier  A.  von  dem  Dichter  unter- 
schieden sind;  vielleicht  aber  gebürt  däB  o>s  xai 
Baxxvi/irie  richtiger  nach  als  vor  den  ersten : töv 
/ter  Kagvaiov).  Dies  geht  zusammen  mit  der  viel- 
fältigen Überlieferung,  die  wir  kurzweg  als  die 
aristotelische  Ktlaiv  xahxtla  bezeichnen  (Arist. 
frg.  51 1 Teubner  = Schol.  Theocr.  V 53.  Heracl. 
Pont  xoi..  Ktluiv  1.  2,  ergänzt  durch  Hesycb.  Et. 
M.  s.  BgToai,  auch  bei  Cic.  de  div.  I 180.  Theophr. 
d.  vent.  14,  III  90  Wimmer).  Keos  war  ehemals 
von  Nymphen  bewohnt,  aber  ein  Lowe  schreckte 
sie;  sie  flüchteten  hinüber  nach  Karystos.  Von 
dem  Löwen  wird  ein  Vorgebirge  auf  Keos  benannt 
(dxfjcoztjpiov  — der  bei  Brönsted  Reisen  I Taf. 
XI  abgebildete  colossale  Steinlöwe  liegt  freilich 
nicht  am  Meere,  sondern  im  Centrum  der  Insel 
beim  alten  Iulis).  Hier  bricht  die  alte  Sage  ab; 
ein  Eponym  Keos  wird  eingeschoben  und  dann 
fängt  es  von  vorn  ganz  prosaisch  an  — von  den 
Künsten  des  A.,  dem  Misswachs  und  Viebstcrben 
infolge  Ausbleibens  der  Passate,  und  — der  Rest 
ist  aus  der  sonstigen  Littcratur  leicht  zu  ergänzen. 
Aber  der  Schluss  der  alten  kclsch-kanstischen 
Sage,  in  der  A.  doch  wahrscheinlich  als  Helfer 
der  Nymphen  gegen  die  Wut  des  Löwen  auftrat, 
ist  der  Scheere  des  pragmatischen  Bearbeiters  zum 
Opfer  gefallen.  Aus  Timaios  (Diod.  IV  82)  scheint 
auch  hervorzugehen,  dass  sich  auf  Keos  ein  Ge- 
schlecht von  A.  ableitete,  vielleicht  das  der  Zeus- 
priester. 

5 ) Auch  im  Westen  findet  sich  A.,  so  in  Kor- 
kyra,  wo  seine  Tochter  Makris  ansässig  ist,  die 
den  Dionysos  mit  Honig,  der  Gabe  des  A.,  ge- 
nährt hat  (alles  dionysisch,  s.  o.  bei  Thrakien) 
und  deshalb  vor  dem  Zorn  der  Hera  hatte  Büchten 
müssen,  so  Apoll.  Rhod.  IV  1131.  Nach  dem 
Scholiasten  nährte  sie  den  Dionysos  aufKorkyra 
in  derselben  Grotte,  in  der  der  yifi o;  von  Iason 
und  Medeia  stattfand.  Dies  ist  nicht  korinthisch, 
sondern  euboeisch,  vgl.  v.  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  172,  14.  — 6)  Euboia , im  besonderen 
Eretria,  besass  in  älterer  Zeit  die  Insel  Keos 
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(Streb.  X 448,  mehr  bei  Pridit  23),  dessen  hier  nicht  einzngehen;  Näheres*,  u.  Kyrene).  Die 

Sagen,  wie  wir  sehen,  nach  Karystos  Obergreifen;  directe  Anknüpfung  an  Thessalien,  mit  Cber- 

hier  ist  also  die  Brücke  gegeben.  Anf  Euboias  springnng  der  Mittelglieder,  ist  durch  die  Urheimat 

Berge  verlegt  den  Sitz  des  A.  Oppian.  ven.  IV  der  Sage  and  ihrer  Träger  begründet,  sodann  noch 

285ff.  — 7)  Sicilien.  Syrakus  s.  n.  Allgemein  für  den  mittelgriechischen  Dichter  natürlich  zu 

drückt  sich  Diodoros  IV  82,  ergänzt  durch  Ps.-  einer  Zeit,  da  Thessalien  als  Vormacht  der  Am- 

Arist.  mir.  ausc.  100,  aus,  der  ans  Timaios  schöpft  phiktyonen  die  delphische  Sache  gegen  Krisa  führte. 

(Geffcken  166ff.).  Es  ist  das  eine  vollständige  Apollon  entführt  die  Kyrene  von  den  Ufern  des 

Biographie  des  A.,  die  alle  localen  Überlieferungen  Peneios  nach  Libyen,  dort  gebiert  sie  den  A. 

in  pragmatischer  Weise  vereinigt  Danach  wurde  10  Nach  Pindar,  der  für  Kyrene,  also  auch,  soweit 
A.  in  Sicilien  namentlich  von  den  ölbauem  wegen  es  die  Vorlage  erlaubt,  möglichst  nach  kyrcnaei- 

seiner  ländlichen  Wohlthaten  wie  ein  Gott  ver-  scher  Sage  dichtet  (Stndniczka  41),  bringt  Her- 
ehrt. — 8)  Nach  Sardinien  kam  A.  nach  Timaios  mes  das  Kind  zu  den  Horen  und  Gaia,  die  ihn 

von  Libyen,  also  Kyrene;  bis  dahin  war  die  Insel  unsterblich  machen  werden,  zu  einem  (anderen) 

von  gewaltigen  VOgeln  bewohnt,  er  bepflanzte  und  Zeus  und  Apollon,  Beschützer  der  Herde  und 

befriedete  sie,  und  hinterliess  zwei  Sohne  anf  ihr,  Freude  der  Menschen,  Agyia  xai  Nifiior,  rote  i' 

Charmos  {ävigaot  yrioua  tpiloic  Pind.  Pyth.  IX  'Agiorafor  xaXeTv.  Die  Wortstellung  ist  chisstisch, 

64  von  A.)  und  Kallikarpos.  Vielleicht  haben  Agyric  und  No/uoc  sind  Beinamen  des  Apollon 

hier  die  Griechen,  wie  so  oft,  einen  einheimischen  (Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 289,  4.  272,  1), 

barbarischen  Gott  mit  ihrem  A,  verschmolzen-, 20 A.  des  Zeus  (vgl.  Serv.  Georg.  I 14;  A.  apud 
dies  meint  V.  Hehn  Kulturpflanzen  und  Haus-  Arcadtt  pro  loco  eolitvr).  Diese  huxlijotK,  die 
tiere5  91.  aus  Pindar  von  vielen,  besonders  von  Apoll.  Bhod. 

9)  Endlich  lässt  ihn  Timaios  a.  a.  0.  auch  H 507  angeführt  werden,  standen  wahrscheinlich 

nach  Thrakien  kommen  und  dort  in  den  diaooj  alle,  sicher  die  eine  schon  in  der  Eoee  (Hes.  frg. 

des  Dionysos  aufgenommen  werden,  zu  dem  er  150  Rz.  pattoralem  = ri/uor).  Ausserdem  hat 

auch  in  den  Dionysiaka  des  Nonnos  gebürt.  Ara  Stndniczka  105f.  den  A.  in  dem  achafeweiden- 

Haimos  wird  er  äy,avtot  und  daraufhin  von  Bar-  den  (nicht einsamen)  otoxolof  iaiiour  wiederfinden 

baren  und  Hellenen  unsterblicher  Ehren  gewürdigt.  wollen,  der  bei  Pind.  Pyth.  IV  28ff.  dem  Ahn- 

Dieser  .Bergcntrückung*  kann  ein  thrakischer  hcrrn  des  kyrenaeischen  Königsgeschlechts  die  be- 

Kult  zu  Grunde  liegen,  von  der  Art  derjenigen 80 rühmte  Scholle  reicht.  Ein  unbekannter  Autor 
des  Rhesos  oder  Zalmozis  (vgl.  E.  Roh  de  Psyche  (SchoL  Ar.  equ.  894)  lässt  A.  den  Anbau  des 
104 ff.);  indessen  ist  auch  denkbar,  dass  A.  zu-  Silphion,  der  Haupteiportpflanze  Kyrenes,  erfinden, 

nächst  als  Gottheit  des  ländlichen  Segens  in  den  Später  hat  man  sogar  die  Gründung  Kyrenes  dem 

fllaooc  des  Dionysos  kam,  zu  einer  Zeit,  als  dieser  A.  zugeschrieben  (Trogns  bei  lost.  XIII  7,  1), 

alles  aufnabm,  was  sich  irgend  in  ihn  hineinfügte;  eine  nicht  unbeabsichtigte  Hinaufrüidcung  der 

dass  man  dann  als  geeignetsten  Ort  für  diony-  Stadtjgründung  und  der  Battiadendynastie  in 

sische  Orgien  Thrakien  auswählte  und  da.  um  mythische  Zeit,  durch  den  Namensanklang  er- 

die  Apotheose  zu  begründen,  nach  berühmten  leichtert  (bei  Pind.  Pyth.  V 87  war  der  ursprün- 

Mustem  die  Bergentrückung  erfand.  Man  müsste  gliche  Name  des  Battes  Aristoteles).  VgL  unter 

freilich  auch  wissen,  ob  das  oppidum  in  vertief  40  Ari  8 1 aou. 

(Haemi)  Aristaeum  Plin.  n.  h.  IV  45  echt  oder,  Wo  der  Gigant  A.  bingehürt,  der  angeblich 
was  wahrscheinlicher,  nur  aus  Timaios  heraus  von  Bakchylides  frg.  62  erwähnt  wird  — Sohn 

erschlossen  ist.  Anhangsweise  seien  hier  die  Be-  des  Uranos  und  der  Gaia  — und  allein  von  allen 

Ziehungen  des  A.  zu  Dionysos  zusammengestellt.  Brüdern  dem  Strafgericht  entgangen  ist  (Suid.  s. 

In  Syrakus  stand  seine  Statne  im  Tempel  des  Ugurvaloc,  dixalomt)  ist  nicht  auszumachen. 

Dionysos  — dass  ihn  Cic.  Verr.  IV  128  zum  Sohn  U.  Wirkungskreis,  Erfindungen.  Was 
des  Dionysos  macht,  kann  Irrtum  oder  Glossem  zuerst  zu  den  Segnungen  gebürte,  die  man  dem 

sein,  braucht  es  aber  nicht  — ; seine  Tochter  Gotte  A.  zuschrieb,  wurde  später  bei  dem  ver- 

Makris  iKerkyra-Euboia).  nach  Diod.  HI  70  (Dio-  menschlichten  Heros  zu  Erfindungen.  In  beiden 

nysios  Skytobrachion  nach  Bethe  Quaest.  Diod.  50  tritt  uns  sein  vielseitiges  und  im  Grunde  doch 
27.  82)  er  selbst  und  seine  Tochter  Nysa  (s.  auch  so  einfaches  Wesen  entgegen.  Er  ist  zuerst  Her- 

Oppian.  ven.  IV  278ff.)  ziehen  den  Dionysos  auf.  dengott.  Nduioc.wie  Apollon  (Hesiod.  Pind.  a.  a.  O. 

Für  die  Amme  des  letzteren  gilt  auch  eine  der  Apoll.  Rhod.  II  507.  513ff.  Timaios  bei  Diod.  IV 

Brisen,  von  denen  A.  nach  ietscher  Sage  die  82.  Verg.  Georg.  I 14f.  IV  317  paator)  und  als 

Honigbereitung  lernt  (v.  Wilamowitz  Homer.  solcher  auch  Erfinder  des  Hirtengesanges  (Nonn. 

Unters.  409;  s.  Brisai).  Dion.  V 26 1 ff. ).  Im  besonderen  wird  ihm  auch 

10)  KyTene  trat  in  der  Überlieferung  von  A.  die  Erfindung  der  y&laxxos  xrjfic  zugeschrieben 

deshalb  so  stark  henroi , weil  ein  .hesiod ischer“  (Timaios  a.  a.  O.  Iust.  XIII  7,  10  u.  aj.  Dass  er 

Dichter,  wohl  nicht  lange  nach  Erbauung  der  den  Arkas  die  Wollespinnerei  gelehrt  habe,  beruht 

Stadt  (um  680),  ganz  im  Geiste  der  delphischen  60  auf  Conjectur  Sylburgs  CAßioxatov  für  Aißioxa 
Apollonreligion  (v.  Wilamowitz  Isyllos  70,  48)  bei  Paus.  VIII  4,  1,  wo  Roscher  Myth.  Lei.  I 

mit  seiner  Eoee  Kyrene  einen  bleibenden  Erfolg  83  die  Überlieferung  verteidigt).  Bienenzucht  und 

davongetragen  hat.'  Die  Dichtung,  der  Pindar  Honigbereitung  schreiben  ihm  Aristoteles  .vol. 

Pyth.  IX  in  vielen  Stücken  gefolgt  ist,  hat  Stud-  Kilo ör.  Timaios.  Pbilozenos  frg,  3,  8,  PLG<  UI 

mezka  Kyrene  40ff.  in  den  Hauptzügen  wieder-  606.  Schol.  Arist.  equ.  894.  Ov.  ei  Ponto  IV  2, 

hergestellt  (auf  die  Versuche,  die  historischen  An-  9.  Plin.  n.  h.  VII  199.  Nonn.  Dion.  V 242ff.  zu. 

haltspunkte  der  Sage,  die  K.  0.  Müller,  Kirch-  Eine  längere  Erzählung  hat  Verg.  Georg.  IV 315ff. 

hoff  u.  a.  gewonnen,  wieder  zu  verflüchtigen,  ist  mit  fingierten  Begründungen : derZom  der  Nymphen 
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tötet  die  Bienen  des  A.,  nro  ihn  dafür  zu  »trafen,  Vgl.  die  Wiener  Brome  Robert  r,  Schneider 

das»  Eurydike,  die  Qattin  de»  Orpheus,  von  ihm  Arch.  Jahrb.  VII  1892  Anz.  52  aus  Ägypten.  Fer- 

verfolgt , die  tötliche  Schlange  nicht  gemieden  ner  erwähnt  Welcker  Griech.  Gfltterl.  I 489 

hatte;  er  opfert  an  vier  Altären  den  Nymphen  ein  Relief  aus  der  Kyrenaika,  A.  einen  Widder 

vier  Stiere  und  vier  Kühe,  und  als  er  nach  acht  auf  dem  Rücken,  ein  I’edum  in  der  Hand,  von 

Tagen  zurfickkehrt.  um  den  Manen  des  Orpheus  Schafen  umgeben,  zugleich  Fische  im  Kreise 

ein  Totenopfer  zu  bringen,  entstehen  aus  den  ver-  herum.  Endlich  kommt  auf  den  Münzen  von  Keoe, 

faulten  Leibern  neue  Bienenschwärme.  Nicht  Obel  sowohl  denen  der  gesamten  Keier  wie  den  ein- 
dichtet Nonnos  XIX  225ff.  von  einem  Wettkampf  zelneu  Stadtmünzen,  ein  jenachdcm  jugendlicher 

des  A.  mit  Dionysos.  Natürlich  siegt  der  Wem  10  oder  bärtiger  Kopf  vor,  den  man  auf  A.  gedeutet 
über  den  Honigtrank ; dieser  mundet  zuerst,  aber  hat,  zumal  der  Revers  häufig  den  Stern  oder  das 

schon  der  dritte  Becher  erregt  Ekel  bei  den  Vorderteil  eines  Hundes  von  Strahlen  umgehen 

Göttern,  während  beim  Wein  der  Durst  nur  mit  als  deutliches  Symbol  des  Sirius  enthält.  He  ad 

jedem  neuen  Becher  wächst.  Die  Parallele  zwischen  HN  410ff.  schwankt  indessen  zwischen  A.  und 

den  beiden  Gegnern  war  in  älterer  Zeit  noch  grösser ; Zeus  Tx^aibf  bezw.  Apollon.  Was  von  A.-Dar- 

namentlich  begegnen  sich  beide  in  der  Förderung  Stellungen  auf  Münzen  von  Bhegion  (Head  94), 

der  Baumzucht.  Den  wichtigsten  Fruchtbaum  Kyrene  (726ff.)  und  noch  mehr  von  Korkyra  (276) 

im  Süden,  den  Ölbaum,  bevorzugt  er  besonders;  auf  A.  zurückgeführt  wird,  ist  alles  so  unsicher. 

Spätere  lassen  ihn  mit  der  Ölpresse  auch  die  dass  es  nur  durch  die  litterarische  Oberlieferung 

Olive  selbst  erfinden  (Timaios  [Diod.]  r qr  idSr  20  gehalten  werden,  nicht  aber  diese  um  ein  sclb- 
iAatojy  Kaitgyaolm,  öl  und  Ölpresse  im  Erfinder-  ständiges  Zeugnis  bereichern  kann, 
katalogbei  Plin.  n.b.  VII 199,  wo  A.  als  Athenerjl]  IV.  Schluss.  A.  ist  nur  einer  von  vielen 
figuriert,  und  bei  Nonn.  V 258fT. ; das  thöricht*  Namen  — xollcSr  dvn/uixcov  naevi  fita  — einer 

olivae  immtor  hat  nur  Cic.  n.  d.  III  45).  Atog-  alten  Gottheit  oder  der  Hauptgottheit  einer  sess- 

yxxojxajov  nennt  ihn  im  allgemeinen  Timaios  (Ps.-  haften  Bevölkerung,  die  von  Baumkultur  und 

Arist.  mir.  ausc.  100).  In  Kyrene  baut  er  die  Viehzucht  lebte.  Er  giebt  den  Herden,  den  Baum 

wichtigste  Pflanze  für  den  Handel,  das  Silphion,  pflanzungen  Segen  und  Gedeihen,  er  hilft  daher 

zuerst  (Schol.  Arist.  equ.  894).  Einer  solchen  auch,  wenn  man  ihn  bei  Dürre,  Pest  und  Miss- 
ländlichen Gottheit  steht  auch  die  Jagd  zu.  Als  wachs  anruft.  Auf  dem  griechischen  Festlande 

Jäger  bezeichnet  ihn  schon  die  ixixirjai;  Vf/pnic,  80  mag  er  einst  Regen  gespendet  haben ; auf  Keos 
die  an  Apollon  erinnert  (s.  o.).  Er  soll  zuerst  ist  er  es,  der  ursprünglich  wohl  selbst,  dann  als 

Schlingen  (voddypoc)  gelegt  haben,  und  wird  da-  Heros  durch  sein  Gebet  und  Opfer  die  erfrischen- 

her  von  denen  angerufen,  die  Wölfe  und  Bären  den  Passatwinde  sendet.  Zur  Zeit  des  Hunds- 
fangen wollen  (Plut.  amat,  14,  8 mit  anon.  Dichter-  stemaufganges  war  die  größte  Hitze,  bedurfte 

citat);  er  hat,  wie  aus  Ps.-Arist.  mir.  ausc.  100  man  daher  auch  seiner  Hilfe  am  meisten.  So 

(Timaios)  hervorgeht,  Sardinien  von  den  wilden  hat  man  auch  seinen  Mythos  mit  anderen  ver- 

Vögeln  befreit.  Doch  tritt  diese  Seite  mehr  bei  bunden,  in  denen  man  schon  im  Altertum  Bc- 

seinem  Sohne  Aktaion  hervor,  der  in  erster  Linie  Ziehungen  zum  Hundsstern  gesehen  hat,  dem  at- 

Jäger  ist.  Endlich  werden  ihm  von  einigen  die  tischen  von  Ikarios  und  Erigone-Maira,  de  n tbee- 

Heilkunst  (äxtaioglt))  und  Weissagung  (öeosgo-  40  salischboiotischen  (kadmeischen)  von  Aktaion,  den 
ji/u<),  apollinische  Gaben,  zugeschricben ; er  lernt  seine  Hunde  zerTeissen,  vielleicht  auch  darin  das 

sie  von  Cheiron,  ApolL  Rhod.  II  511.  In  einer  Gegenstück  zu  seinem  Vater,  der  von  der  Hitze 

ganz  vereinzelten  Genealogie  erscheint  er  sogar  des  Hundssternes  Heilung  bringt, 
als  Sohn  des  Götterarztes  Paion,  Vater  der  Hekate  Wenn  man  einen  griechischen  Stamm,  wohl- 
(Pherek.  frg.  10).  Als  Arzt  auch  bei  Nonn.  XVII  verstanden  nur  für  die  ältere  Zeit,  als  besonderen 

357ff.  Die  Seuche  auf  Keos  heilt  er  nicht  direct,  Träger  des  Kultus  in  Anspruch  nehmen  will,  so 

sondern  durch  sein  Opfer,  das  die  Passatwinde  muss  es  einer  sein,  der  durch  die  Wanderungen 

bringt  Da  diese  mit  dem  Aufgange  des  Hunds-  zersprengt  und  in  anderen  aufgegangen  ist,  wie 

sterns  Zusammenhängen,  macht  man  ihn  natür-  Kadmeer  oderMinyer.  Einzelne  locale  Zusammen- 

lich  auch  zum  Astronomen  (Iust.  XIII  7,  10).  50  hänge  haben  sich  schon  im  Laufe  der  Darstellung 

IO.  Bildende  Kunst.  Vollständigste  Zu-  ergeben,  so  Kyrene  mit  Thessalien  und  Arkadien, 

sammenstellung  von  Blondei  bei  Daremberg  Arkadien-Keos,  Keos-Karystos  und  Euboia-Kor- 

et  Saglio  I 424,  wo  übrigens  die  Vasen  als  kyra.  Bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Überlieferung 

sicher  nicht  hergehörig  besser  ganz  weggeblieben  und  der  Vielfältigkeit  der  möglichen  Combinatio- 

wären.  Bezeugt  ist  für  Syrakus  eine  Statue,  die  nen  verzichtet  man  aber  besser  auf  den  Versuch,  eine 

im  Tempel  des  Dionysos  stand , bis  sie  Verres  zusammenhängende  Kultgeschichte  zu  schreiben, 

raubte,  Cic.  Verr.  IV  128.  Auf  Antinous  mit  V.  Litteratur.  Bröndsted  Reisen  und 
den  Attributen  des  A.  deutet  Clarac  Musäe  de  Untersuchungen  in  Griechenland  I 1826  , 30ff. 

sculpture  V S.  287  u.  planehes  III  266  nr.  2481  40ff.  K.  0.  Müller  Orcbomenos*  840;  Prolego- 

eine  Statne  des  Louvre  mit  Eiomis,  Hut  und  60  mena  zu  einer  wissenschaftlichen  Mythologie  1825, 
Stiefeln , die  rechte  Hand  mit  der  geschulterten  142ff.  D.  H.  Müller  Mythologie  der  grieebi- 

Hacke,  die  linke,  die  einen  Ölzweig  hält,  freilich  schon  Stämme  I 1857,  28h  Welcker  Griech. 

ergänzt.  Ferner  wird  erwähnt  eine  apollinische  Gotterl.  1857,  I 487ff.  Preller-Plew  Griech. 

Jünglingsgestalt  aus  Erz,  die  mit  Bienen  auf  der  Myth.s  I 872ff.  Studniczka  Kyrene  1890, 

Brust  bedeckt  ist  (Arch.  Anz.  1857,  80*).  Dazu  40ff.  132ff.  und  in  Roschers  I^zikon  II  I716ff. 

zwei  Bronzen  des  Louvre,  einen  Schäfer  dar-  Immerwahr  Arch.  Ges.  Fehr.  1891  (Arch.  Jahrb. 

stellend,  der  Ober  den  Schultern  einen  Widder  1891  Anz.  '0);  Arkad.  Myth.  u.  Kulte  I 1891, 

trägt;  dies  kann  A.  oder  auch  etwas  anderes  sein.  251  ff.  Alex.  Pridik  De  Cei  insulae  rebus,  Dies. 
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Dorpat.,,  Berlin  1892,  19.  Endlich  Schirmer  in 
Roschers  Leiikon  I 547ff.  und  Blondel  bei 
Daremberg  et  Saglio  I 424. 

[Hiller  v.  GaertringenJ 

2)  Athenischer  Archon  um  63/62  y.  Chr.,  CIA 
II  958  = Athen.  Mitt.  VII  7.  CIA  HI  1015. 

[v.  Schoeffer.] 

8)  2tt<par*i<f6Qo;  in  Kalymna,  Newton  Anc. 
greek  inscr.  306d. 

4)  Sohn  des  Sopolis,  Smymaier.  ’Evlxa  .-rvyfiqv 
in  einem  attischen  agonistischen  Katalog  ca.  190 
v.  Chr..  CIA  II  967. 

5)  Sohn  des  Timostratos  aus  Tegea  { ’/.t.to- 

ftohrji),  siegt  in  den  olympischen  ßpielen  zu  Tegea, 
Le  Bas  II  338b.  [Kirchner.] 

6)  Rescripte  an  einen  Aristaeus  vom  J.  212 
(Cod.  Iust.  X 9,  1)  und  215  (Cod.  Inst.  IV  32, 

7).  Vgl.  auch  Domitius  Aristaeus  Arabianus. 
Legat  von  Asien  uin  210  n.  Chr.,  phrygische  In- 
schrift, CIO  III  3882g  add.  p.  1100  = Le  Bas 
1707.  Borghesi  Oeuvres  VIII  191. 

[P.  t.  Bohden.] 

7)  Aus  Kroton,  Sohn  des  Damophon,  Schwie- 
gersohn und  nächster  Nachfolger  des  Pythagoras 
llamblich.  v.  Pythag.  104.  256).  Es  werden  von 
ihm  mathematische  Schriften  angeführt  (Papp, 
coli.  VII  in.);  aus  dem  angeblichen  Werke  eines 
Pythagoreers  A.  oder  Aristaion,  mit  dem  ohne 
Zweifel  dieselbe  Person  gemeint  ist,  Ihm  äouo- 
rlai,  hat  Stob.  ecl.  I 429  ein  Stück  aufbewahrt, 
worin  aus  der  Ewigkeit  Gottes  die  Ewigkeit  der 
Welt  gefolgert  wird,  und  aus  gleicher  Quelle 
stammt  wohl,  was  Theol.  Arithm.  42  und  von 
Claudianns  Mamertus  de  stat.  an.  II  7 von  A. 
erwähnt  wird,  Zeller  III b 4 101,  1. 

[E.  Wellmann.] 

8)  Einer  von  des  Philostratos  Gewährsmännern 
für  die  Sophistenbiographien  (Vit.  soph.  I 22,  4 
p.  37,  17  K.),  lebt  im  2. — 3.  Jhdt.  n.  Chr. 

IW.  Schmid.] 

Arlstanax.  1)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder 
1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  preef.  p.  VII  90.  91. 

[Kirchner.] 

2)  Griechischer  Arzt,  älter  als  Soran  (Soran. 
de  art.  obst.  298  Rose).  Er  verlangte,  dass  das 
Mädchen  sechs  Monate  später  als  der  Knabe  von 
der  Muttermilch  entwöhnt  werde,  vermutlich  im 
Anschluss  an  Mnesitheos  (vgl.  Soran.  a.  a.  O.). 

[M.  Wellmann.] 

Arlstandros  (Idpiomi-dpot).  1)  Name  eines 
Teilnehmers  an  der  kalydonischen  Jagd  auf  der 
Franfoisvase,  Wiener  Vorlegcbl.  1888  Taf.  II. 

2)  Sohn  des  Kleotimos,  heroisierter  Toter  in 
einer  Inschrift  eines  Grabaltars  aus  Mytilenc 
(Conze  Reise  auf  d.  Insel  Lesbos  llf.  Taf.  IV  5). 

[Wemicke.] 

8)  Aus  Antissa  auf  Lesbos.  Er  siegt  zu  Olym- 
pia im  I-auf  168  v.  Chr.,  African.  bei  Euseb. 
chron.  I 209. 

4)  Sohn  des  Eumachides,  Athener.  JVixrJooc  1 
ärdga;  näXt/r  in  einer  Liste  der  Sieger  in  den 
Theseien  zwischen  165 — 157,  CIA  II  445e  4. 

5)  Aus  Megalopolis.  Erbauer  einer  nach  ihm 

benannten  Säulenhalle  in  Megalopolis,  Paus.  VIII 
30,  10.  [Kirchner.] 

6)  Aus  Telmissos  in  Lykien,  hervorragendster 
Zeichendeuter  und  Wahrsager  Alexanders  d.  Gr., 
wird  von  den  Geschichtschreibern  Alexanders 


häufig  erwähnt  (Lukian  Philop.  21f.  scheint 
sich  auf  eine  über  Prodigien  handelnde  Schrift 
eines  A.  zu  beziehen,  der  bei  Plinius  verschiedent- 
lich erwähnt  wird;  vgl.  Detlefsen  ind.  Plin  ). 
Nach  Ael.  XII  64  müsste  A.  nach  dem  Tode  Ale- 
xanders d.  Gr.  noch  gelebt  haben,  doch  macht  diese 
Geschichte  ebenso  wie  App.  Syr.  64  einen  ziem- 
lich apokryphen  Eindruck.  Vgl.  noch  Fraenkel 
Quellen  d.  Alexanderhistoriker  172ff.  und  dagegen 
Kaerst  Forsch,  z.  Gesch.  Alex.  d.  Gr.  86ff. 
Bühl  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  XXXIII  81 2f. 

[Kaerst.] 

7)  Aus  Paros,  Erzgiesser,  Zeitgenosse  des 
älteren  Polyklet;  machte,  wie  dieser,  einen  der 
beiden  Dreifttsse,  die  die  Spartaner  nach  dem 
Sieg  bei  Aigospotamoi  (Ol.  93,  4 = 405)  nach 
Amyklai  weihten.  Die  als  Mittelstütze  dienende 
Statue,  eine  Frau  mit  Lyra,  deutet  Pausanias  III 
18,  8 als  Sparta,  während  Loeschcke  Athen. 
Mitt.  III  1878,  170  in  ihr  richtig  Alexandra  er- 
kannt hat.  Da  der  jüngere  A.  Sohn  eines  Skopas 
und  ebenfalls  ans  Paros  ist,  hat  inan  anch  diesen 
älteren  A.  für  einen  Verwandten  des  Skopas,  meist 
ftlr  dessen  Vater  gehalten.  Boeckh  CIG  2285b. 
Urlichs  Skopas  3.  Brunn  Kstlgesch.  I 319. 
Overbeck  Plastik  II4  14f.  Furtwängler 
Meisterwerke  522. 

8)  Sohn  des  Skopas  aus  Paros,  vielleicht  Nach- 
komme von  Nr.  7,  wahrscheinlich  Bildhauer,  be- 
kannt aus  zwei  delischen  Inschriften  (Loewy 
Inschr.  gr.  Bildh.  287.  288),  nach  denen  er  zwei 
dort  aufgestcllte  Statuen  des  Agasiaa  (s.  d.  Nr.  2) 
restaurierte  («woaevao«*')-,  nach  einer  ansprechen- 
den Vermutung  von  Rayet  Mon.  d.  l'art  III  p. 
10  hatten  diese  im  mithridatischen  Krieg  Schaden 

clitten;  die  Lebenszeit  des  A.  würde  dann  in 
ie  erste  Hälfte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  fallen.  Nach 
Brnnn  Kstlgesch.  1 605  hätte  A.  nur  die  Auf- 
stellung der  Statuen  besorgt,  so  dass  er  ein  Zeit- 
genosse des  Agasias  wäre.  [C.  Robert.] 

’Aßiaragxctoi,  Patra  von  Kamiros;  Phyle  und 
.Phratrie'  unbekannt,  IUIns.  I 695,  18. 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 

Aristarchelon,  Tempel  der  Artemis  htioxo- 
aoe  in  Elis,  Plot,  quaest.  gr.  47. 

[Hirschfeld.1 

Arlstarchos  C/tpiWa^yo,-).  1)  Athenischer 
Archon  im  letzten  Jahrzehnt  des  2.  Jhdts.  v.  Chr., 
CIA  II  470.  'Afhjv.  IV  462  nr.  16.  Horoolle 
(Ball.  hell.  XVII  158)  setzt  ihn  107/6  an. 

[v.  Schoeffer.] 

2)  Athener,  leidenschaftlicher  Aristokrat  und 
Führer  der  Vierhundert  (411  v.  Chr.,  Thuk.  VIII 
90,  1.  92,  6.  9.  Xen.  Hell.  I 7,  28.  II  3,  46. 
Lyk.  Leokr.  115),  war  unter  ihrer  Regierung 
Stratege  (Thnk.  VIII  98,  1.  Eupol.  Autolvkos  frg. 
43  K.)  und  spielte  nach  dem  Sturze  der  Oligarchie 
die  Grenzfeste  Oinoe  den  Boiotcm  in  die  Hände 
(Thuk.  VIII  98.  Eupol.  a.  O.  Aristoph.  Triphales 
frg.  550.  551  K.).  Dafür  ist  er,  als  er  später  (vor 
406)  gefangen  wurde,  hingerichtet  worden  (Xcn. 
Hell.  I 7,  28,  vgl.  Lyk.  a.  O.). 

8)  Freund  des  Sokrates,  Xcn.  mem.  II  7,  lff. 

4)  Athener,  Sohn  des  Moscho«,  junger  Freund 
des  Demosthenes,  erschlag  Nikodetnos  von  Aphidna. 
der  ihn  verleumdet  und  gereizt  hatte,  und  musste 
deshalb  aus  Athen  fliehen  (Aesch.  I 171f.  TI  148. 
160  m.  Schol.  Demosth.  XXI  104  1161T.,  vgl.  107. 
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121.  Din.  1 80. 47.  Idomen.  bei  Athen.  XIII  592  f;  einen  14* iLlevc,  das  einzige  Stück  eines  Tragikers 

vgl.  Schaefer  Demosthenes  II*  10211.).  Eine  zweiter  Ordnung,  das  auf  die  römische  Bühne 

spätere  Fabel  beschuldigte  A.  fälschlich  auch  der  überging  im  Achilie»  Aristarchi  des  Enuius  (s. 

Ermordung  des  Eubulos  (Zoeim.  vit.  Dem.  149.  Kibbeck  Trag.  frg.  p.  13ff.  272ff.  Vahlen  Enn. 

Scho!.  Aesch.  I 171,  vgL  Schaefer  I2  214,  1).  p.  94f.,  vgL  Fest.  p.  242.  Plautus  Poenul.  prol.  1), 

5)  Lakedaimonicr,  im  J.  400  v.  Ohr.  Harmost  einen  TarxaXm,  und  aus  der  Geschichte  von  der 

zu  Byzantion , Xen.  anab.  VII  2,  5—7.  12 — 14.  Krankheit  und  wunderbaren  Heilung  des  A.  (Suid.) 

16.  3,  2.  8.  6,  18.  24.  [Judeich.1  darf  man  die  Nachricht  von  einem 'Aoxlniudt  des  A. 

6)  Aus  Ambrakia.  Er  entfernt  im  J.  336  für  richtig  nehmen.  Daran  wird  sich  die  Legende 

nach  Philippos  von  Makedonien  Tod  die  make- 10  angeschloasen  haben,  die  ähnlich  ja  auch  von  So- 
donische  Besatzung  aus  Ambrakia,  Diod.  XVII  3;  phoklea  erzählt  wurde.  Fragmente  bei  Nauck 
vgl.  Schäfer  Dem.  III2  91.  FTG2  728f.;  vgl.  Wel.ker  Grieeh.  Trag.  III 

7)  Archon  in  Arophissa,  CIG  1607.  93111.  Bergk  Gr.  Litt.-Gesch.  III  602f. 

8)  Athener  (AtxiXtevt).  Xogtjyo;  im  J.  421/20,  [Dieterich.] 

CIA  II  971b.  Vielleicht  derselbe,  wie  Nr.  2;  22)  Aus  Sanwthrake.  Sohn  des  A. , aer 

vgl.  Dittenbergcr  Sy 11.  406  N.  4.  berühmte  alexandrinische  Grammatiker.  Über 

9)  Archon  in  Delos  Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  die  äusseren  Lebensumstände  dieses  bedeutenden 

Bull.  hell.  VI  38  = Dittcnberger  Syll.  867,  Mannes  sind  wir  in  der  Hauptsache  auf  einen 

88.  92.  144.  146.  mageren  Artikel  bei  Suidas  angewiesen.  Suidas 

10)  Delier.  Tgayipii t,  hni$l£ato  i<p  ftr<p  im  20  setzt  ihn  in  OL  1 56  (um  156  v.  Chr.)  unter  Ptole- 

J.  282/1,  Bull.  hell.  VII  107.  maios  Philometor  (reg.  181—147).  dessen  Sohn 

11)  Sohn  des  Kyros,  Eieier  (’lafilStjt).  Mär~  Ptolemaios  Eupator  er  auch  unterrichtet  habe. 

ti«  in  einer  Inschrift  von  Olympia  etwa  20  v.  Dieser  wurde  bekanntlich  nach  dem  Tode  seines 

Chr..  Arch.  Ztg.  1880,  57  nr.  347.  Vaters  von  seinem  Oheim  Ptolemaios  Physkon 

12)  Sohn  des  Herakleidas.  Ephor  in  Hera-  (Ptolemaios  Euergetes  II.)  ermordet,  der  übrigens 

klein  Ende  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.,  Kaibcl  IGI  selbst  zu  den  Schülern  des  A.  gehörte  (Athen.  II 

645  I 1.  165;  vgl.  Cauer  Delcctus*  p.  ISff.  28.  71b).  Weiter  berichtet  Suidas,  er  sei  Schüler 

18)  Sohn  des  Euthymos.  Arparayiii  in  Tauro-  des  Aristophanes  von  Byzanz  gewesen  und  hef- 

menion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  23.  tiger  Gegner  des  pergamenischen  Grammatikers 

14)  Sohn  des  Herakletos.  Eigataydt  in  Tau  30Krates;  er  habe  gegen  40  Schüler  gehabt  und 

romenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  I a 86.  sei  auf  Kypros  im  Alter  von  72  Jahren  von  der 

15)  Sohn  des  Theodore*.  r vfiraalao^ot  in  Wassersucht  geplagt  den  freiwilligen  Hunger- 

Taurmnenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  422  tod  gestorben.  Er  hinterliess  zwei  Sohne,  A.  und 

III  a 88.  Aristagoras,  auf  die  jedoch  von  der  geistigen 

16)  Sohn  des  Theokritos.  Jfrgarayd;  in  Tau-  Grosse  des  Vaters  nichts  übergegangen  war  (Sfttpa> 

romenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  ii  (ytrorto  tit/fais)-,  der  ältere  wurde  in  die 

83.  98.  96.  Sclaverei  verkauft  und  kam  nach  Athen,  wurde 

17)  Sohn  des  Zopyros.  Exgatayo;  in  Tauro-  aber  von  den  Athenern  ausgelost.  Für  das  Äussere 

menion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Da  14.  des  A.  haben  wir  eine  Notiz  bei  Athen.  I 21  c. 


18)  Sohn  des  Aristokrates,  Thessaler.  Jvga- 
it/yd;  des  Magneteubundes  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen. 
Mitt.  VII  339,  vgl.  XIV  56.  [Kirchner.] 

19)  Von  den  Phokaeern  im  J.  190  als  Ge- 
sandter an  Seleukos,  den  Sohn  Antiochos  d.  Gr  , 
geschickt  (Polyb.  XXI  6,  4ff.). 

20)  Wurde  von  Porapeius  im  J.  68  zum  Dy- 
nasten von  Kolchis  gemacht  (App.  Mithr.  114). 
Er  prägte  Münzen  mit  der  Umschrift;  APIl'TAP- 
XO/YjTOY  EU! KOAXIACXS).  Head  HN  423. 

[Wileken.] 

21)  A.  aus  Tegea,  Tragiker,  war  Zeitgenosse 
des  Enripides  (Suid.).  Eusebius  Chron.  II 105  ver- 
zeichnet ihn  zu  Ol.  81,  2 = 455/4.  Er  war  wohl 
alter  als  Enripides  und  zur  Zeit  der  Frosche  des 
Aristophanes,  in  denen  er  nicht  erwähnt  wird, 
schon  länger  tot  Suidas  giebt  an,  er  habe  über 
100  Jahre  gelebt.  Die  Feststellung  der  üekono- 
rnie  der  Tragoedie  mag  ihm  manches  verdanken; 
aber  wir  verstehen  che  Notiz  bei  Suidas  nicht, 

Of  .vpiöio«  ii;  tö  vvv  ai’itüv  gfjxoi  rä  fiodua ta 

xazloTrjaiv  (auf  die  Zahl  der  Verse  kann  sich  das 
nicht  beziehen,  vielleicht  hat  er  eine  bestimmte 
Anzahl  Epeisodien  und  Chorika  durchgeführt ; die 
offenbar  aus  einer  Quelle  mangelhaft  abgeschrie- 
bene Notiz  geht  vielleicht  auf  Aristoteles  zurück). 
70  Tragoedien  (jedenfalls  bezeichnet  rgayqMii 
auch  da  die  Satyrspiele  mit)  und  2 Siege  werden 
ihm  zugeschrieben  (Suid.).  Wir  kennen  von  ihm 


wonach  sein  Mitschüler,  der  Aristophaneer  Kalli- 
stratos,  ihn  in  einer  Schrift  wegen  der  unschönen 
Art  sich  zu  kleiden  (ixt  ttp  u rj  evQv&ita>s  dtixr- 
Zto&at)  verspottet  haben  soll. 

Die  chronologische  Notiz  bei  Suidas  kann  nicht 
gut  die  Blütezeit,  sondern  eher  das  Lebensende  des 
A.  bezeichnen.  Nach  wahrscheinlicher  Berechnung 
fällt  seine  Lebenszeit  ungefähr  zwischen  Ol.  141 
und  159  (ca.  216 — 144  v.  Chr.);  vgl.  G.  Busch 
De  bibliothecariis  Alexandrinis  qui  feruntur  primis 
51ff.  Dass  A.  nach  dem  Tode  des  Aristophanes 
von  Byzanz  Vorsteher  der  Alczandrinischcn  Biblio- 
thek wurde,  darf  als  ausgemacht  gelten,  denn  wer 
wäre  würdiger  gewesen,  Nachfolger  des  Aristo- 
phanes in  diesem  Amte  zu  werden,  als  sein  grosser 
Schüler?  Weshalb  A.  am  Ende  seines  Lebens 
Alexandreia  verlassen  hat  und  nach  Kypros  ge- 
gangen ist,  erfahren  wir  nicht.  Vermutlich  ge- 
schah es  bald  nach  dem  Regierungsantritt  des 
Ptolemaios  Physkon  (145),  als  dieser  alle  Freunde 
des  ermordeten  Ptolemaios  Eupator  umzubringen 
befahl  (Iust.  XXX VIII  8,  3.  Athen.  IV  184  c). 
weshalb  auch  A.  als  dessen  Lehrer  sich  in  Ale- 
xandreia nicht  sicher  fühlen  mochte. 

A.  gelangte  in  Aleiandreia  zu  einer  grossarti- 
gen Autorität  die  sich  traditionell  das  ganze 
Altertum  hindurch  erhielt.  Sein  Name  bezeich- 
net den  Höhepunkt  philologischer  Kritik  und  Ge- 
lehrsamkeit im  Altertum.  Die  Späteren  konnten 
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Verdienstliches  nur  leisten,  wenn  sie  anf  seinen  Möglichkeit  geboten  war,  ein  genaueres  Bild  von 
und  seines  Lehrers  Aristophartes  Schultern  standen.  seiner  Tbätigkeit  für  Homer  zu  entwerfen.  Ein 

Alle  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  solches  und  zwar  in  den  Hauptlügen  erschflpfen- 

und  der  Kritik  und  Exegese  der  Schriftsteller,  des  Bild  verdanken  wir  auf  Grund  dieses  Materials 

die  sich  von  seiuer  Methode  und  seinen  Grund-  der  meisterhaften  Darstellung  von  K.  Lehre  in 

sätzen  entfernten,  waren  wissenschaftliche  Klick-  seinem  Buche  De  Aristarchi  studiis  Homericis, 

schritte.  Er  stiftete  die  berühmte  Schule  der  Regimontii  1833  (2.  Aufl.  1865  , 8.  Aufl.  1882). 

Ari8tarcheer  in  Alcxandreia,  die  sich  in  ununter-  Danach  können  wir  es  einigermassen  begreifen, 

brochener  Tradition  bis  in  die  römische  Kaiserzeit  dass  der  Philosoph  Panaitios,  obwohl  ein  Schüler 
erhielt  Unter  seinen  Schülern,  deren  Zahl  auf  10  seines  Gegners  Krates,  A.  wegen  der  Leichtigkeit, 
40  angegeben  wird , treten  uns  zum  Teil  bedeu-  mit  der  er  dirinatorisch  in  den  Geist  der  Dichter 

tende  Namen  entgegen,  wie  Amroonio«,  Apollodor,  einzudringen  wusste,  einen  /tavtn  nannte  (Athen. 

Dionvsios  Thraz,  Ptolemaios  von  Askalon,  Ptole-  XIV  634  c . . . ‘Aßimagxoi  S ygaftuauxos , Sv  ftar 

inaios  Pindarion.  Welche  Geltung  sein  Wort  noch  nr  ixolti  flavaiuof  6 'Pddioc  ipildooipoi  diä  io 

in  späterer  Zeit  hatte , zeigen  die  Charakteristik  öaSta>;  Haxauavxtvtodcu  xfc  xd>v  xotrjftdx cov  dra- 
schen Äusserungen  Schol  A zu  IL  II  316  ttttgv-  volas).  — Bekanntlich  enthalten  die  Scholien  des 

voc  ixagoßvxdvws  • Kai  6 utv  xaväiv  diiu  xqo-  Venetus  456  (A)  Auszüge  aus  den  Schriften  des 

.xagofvxova>{,  o'i;  SolSvHB!  ■ dll'  IxuSi/  ovxwt  So-  Aristouikos  xtgi  orjutiuiv  ’/iiddoc  Kai  ' Oivootia ; 

Kt i xovifciv  xip  ‘Agtoxdgxig , xttdöfttda  avup  (5c  und  des  Didymos  xtgi  xiji  ’AiHOTagycior  Siogd co- 

.vdvti  ägloxig  yoaunauxy  und  zu  II.  IV  235 . . . xai  20  oiok,  aus  der  ’lhaxri  ilgoaqMa  des  Herodian  und 
udllor  xttoxtov  'Agioxägxcg  rj  Kp  'Egftatvtitf,  el  xal  der  Schrift  des  Nikanor  mol  oxr/uf/z.  Von  diesen 

doxti  älrjdrimv.  Seine  litterarische  Thätigkeit  Werken  befassten  sich  die  beiden  ersten  aas- 
war eine  sehr  fruchtbare.  Nach  Suidas  soll  A.  schliesslich  mit  den  Homerarbeiten  des  A.:  Ari- 

über  800  Bücher  imptrtn. tata>r  govojv  verfasst  stonikos  (s.  d.)  hatte  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 

haben.  Wolf  Proleg.  229  meinte,  A.  habe  blos  macht,  die  Bedeutung  der  kritischen  Zeichen,  die 

Commentare  geschrieben,  sonst  nichts.  Lehrs  A.  am  Rande  seiner  Homerausgaben  gesetzt  hatte, 

Arist.s  21  erklärte  richtiger  ,800  Schriften,  blos  aus  den  vorhandenen  Oommentaren  und  der  Tra- 

die  Commentare  gerechnet* , so  dass  also  noch  dition  der  Schule  zu  erklären.  Sein  Buch  war 

andere  Schriften  anzunehmen  sind.  In  der  That  eine  ganz  objektive  Arbeit  über  A.,  daher  auch 

werden  ovyygdftftata  des  A.  von  den  vxoftvrjuata  30  von  ihm  meist  ohne  Nennung  des  Namens  blos 
bestimmt  unterschieden  von  Didymos  zu  11.  H in  der  dritten  Person  gesprochen  wird.  Alle 

111.  Es  werden  uns  auch  die  Titel  einzelner  Zeichen,  welche  Aristomkos  in  den  erhaltenen 

dieser  Specialschriften  genannt:  xegi  ’llidio c xai  Bruchstücken  seines  Werkes  behandelt,  rühren  von 

OSvaatlat  (Didym,  zu  II.  IX  849),  itgö;  fiiltjxäv  A.  her,  abgesehen  von  einigen  wenigen,  welche 

(Didym.  zu  II.  I 524.  II  111).  xpoc  Katyiavöv  A.s  Schüler  im  Geiste  ihres  Lehrers  ninzugefftgt 

(Didym.  zu  II.  1 97.  II  798.  XXIV  110),  .vgoc  hatten,  sei  es,  dass  A.  an  einzc'nen  Stellen  ver- 

ti  Stviovoc  .xagiiSoiov  (Didym.  zu  11.  XII  435,  gessen  hatte,  ein  Zeichen  beizufügen,  während  es 

gegen  die  Chorizonten  gerichtet),  ittgi  *oö  rav-  klar  war,  dass  sich  dio  Stellen  in  nichts  von  ande- 

maönov  (Ariston.  zn  II.  X 53.  XII  258.  XV  449:  ren  unterschieden,  an  denen  er  das  Zeichen  ge- 

diese  Schrift  enthielt  zugleich  einen  Sitnations-  40  setzt  hatte,  sei  es,  dass  bei  der  Vervielfältigung 
plan  des  griechischen  Schiffslagers,  ro  xtgi  r ov  der  aristarchischen  Ausgaben  durch  die  Abschrei- 

vavatd d/tov  Stdyganpia  oder  ro  toö  oxgaxoxiSov  ber  hier  und  da  ein  Zeichen  weggefallen  war, 

Stdyeanfia,  Ariston  zu  11.  XI 166. 807-,  vgl.  Lebrs  was  dann  von  der  kundigen  Hand  eines  Schülers 

Arist,8  221ft).  Was  die  grosse  Zahl  der  vxo/tvg-  wiederhergestellt  wurde,  sei  es  endlich,  dass  A. 

ftaxa  betrifft,  so  erklärt  sie  sich  einerseits  aus  auch  nach  Veröffentlichung  seiner  zweiten  A ru- 
dern Umstande,  dass  die  Commentare  zu  den  gäbe  noch  allerlei  nachträglich  bemerkte,  was 

einzelnen  homerischen  Gesängen  als  besondere  dann  in  den  entsprechenden  Zeichen  ausgedrückt 

Werke  citiert  und  gerechnet  wurden,  so  dass  also  in  den  späteren  Exemplaren  nachgetragen  wurde, 

auf  Homer  allein  48  Commentare  kommen , und  Einiges  konnte  auch  Aristomkos  selbst  aus  der 

ebenso  wohl  auch  auf  die  einzelnen  Stücke  der  50  mündlichen  Tradition  hinzufügen.  Wenn  man 
Dramatiker  je  ein  Commentar,  andererseits  daraus,  nun  bei  der  Vervielfältigung  der  aristarchischen 

dass  ein  grosser  Teil  dieser  Commentare  nicht  von  Ausgaben  durch  Abschriften  auch  noch  so  sorg- 

A.  selbst  hcrausgegeben,  sondern  nach  seinen  Vor-  fältig  verfuhr , so  konnte  es  doch  im  Laufe  der 

trägen  von  den  Schülern  aufgezeichnet  und  unter  Zeit  nicht  ausbleiben,  dass  sich  allerlei  Fehler 

seinem  Namen  verbreitet  wurden.  Daher  waren  einschlichen,  so  dass  die  verschiedenen  Exemplare 

auch  diese  Commentare  sehr  ungleicher  Art,  man  nicht  mehr  übereinstimmten  und  über  die  wirk- 
unterschied sorgfältigere  von  minder  sorgfältigen  liehe  Lesart  des  A.  an  vielen  Stellen  Zweifel  ent- 

(Didym.  zu  II.  II  111  Sv  uvt  xo5v  ^xgipuipiviov  standen.  Dazu  kam,  dass  A.  zwei  Ausgaben  des 

vxonrrjftdxatv,  zu  IL  VII  130  iv  loic  i(r'jiao/inoi{  Homer  besorgt  hatte,  so  dass  man  also  zu  den 

’ÄQioxäeiov,  vgL  Schol.  Ar.  Plut.  385),  und  Didv- 60  einzelnen  Versen  seine  verschiedenen  Lesarten 
mos  legte  den  avyygäfiara  grosseren  Wert  bei  als  kennen  musste.  Endlich  hatte  wohl  A.  auch  nach 
den  inofivqimxa.  seiner  zweiten  Ausgabe  sein  Urteil  über  einzelne 

Die  Berechtigung  des  grossen  Ruhmes  und  Stellen  modifiziert,  es  waren  also  auch  die  späte - 

der  fast  einzigen  Stellung  A.s  unter  der  grossen  ren  Commentare  und  Specialschriften  zu  berück- 

Zahl  der  alexandrinischen  Grammatiker,  die  man  sichtigen.  Eine  Gewissheit  war  um  so  schwerer 

früher  auf  Treu  und  Glauben  annehmen  musste,  zu  erlangen,  als  die  Originale  der  Ausgaben  A.s 

zeigte  sich  in  vollem  Umfange,  nachdem  durch  zur  Zeit  des  Didymoe  und  des  Aristonikos  nicht 

Herausgabe  der  Venetianer  Scholien  zur  Ilias  die  mehr  vorhanden  waren.  Bei  dieser  Unsicherheit 
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der  Überlieferung  war  es  denn  ein  höchst  ver- 
dienstliches und  eines  Aristarcheers  wahrhaft 
würdiges  Unternehmen,  dem  sich  Didymos  in 
seinem  Werke  ji egi  r i);  ’.igiouigyiiov  SiogßiootOK 
unterzog.  auf  Grund  der  vorhandenen  Quellen 
Vers  für  Vers  die  wirkliche  Lesart  des  A.  authen- 
tisch festzustelleu.  Ein  charakteristisches  Bei- 
spiel seiner  gelehrten  Forschung  bietet  das  Scho- 
lion  zu  II.  II  111  (vgl.  Lehrs  Arist.3  17ft). 


Zeichen  versehen,  deren  Gestalt  und  Bedeutung 
wir  nicht  blos  aus  dem  Text  des  Venetus  A mit 
den  begleitenden  Scholien  kennen  lernen  (vgl.  J. 
La  Boche  Text,  Zeichen  und  Scholien  des  be- 
rühmten Codex  Venetus  zur  Ilias.  Wiesbaden  1862, 
C.  Wachsmuth  Rh.  Mus.  XVIII  178ff.),  sondern 
auch  aus  mehreren  besonderen  kleinen  Abhand- 
lungen, die  man  vereinigt  findet  bei  Fr.  Osann 
Anecdotum  Romanum,  Giessen  1851,  und  bei  A. 


Ausserdem  gab  Didymos  in  diesem  Werke  noch  10  Reifferscheid  Sueton.  Reliqu.  p.  137 — 144.  Die 


Auskunft  über  die  Quellen  der  aristarehischcn 
Diorthose,  über  die  Lesarten  verschiedener  Aus- 
gaben, der  Vorgänger  und  einzelner  Gegner  des 
A.,  und  fügte  endlich  an  verschiedenen  Stellen 
kurz  sein  eigenes  Urteil  hinzu,  das  allerdings  in 
vielen  Fällen  fehl  geht.  Trotz  der  reichen  Hülfs- 
mittel,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  gelang  es 
auch  ihm  nicht,  überall  die  Lesart  des  A.  festzu- 
stellen, was  er  dann  nicht  versäumte,  gewissen- 


vou  A.  angewandten  Zeichen  waren  die  folgenden : 
1.  Verse,  die  A.  athetierte  d.  h.  für  unecht  hielt, 
wurden  mit  einem  ißelit  ( — ) bezeichnet.  2.  Über- 
all wo  A.  in  der  Lesart  von  Zenodot  abwich,  ver- 
sah er  den  betreffenden  Vers  mit  einer  Sui lij 
xeguauyfirrrj  ( 2>).  3.  Am  häufigsten  wurde  von 
A.  die  einfache  iuilrj  naihwd  (»  angewandt, 
nämlich  bei  allen  Versen,  auf  welchen  irgend  eine 
aristarehische  Beobachtung  ruhte;  so  hatten  die 


haft  anzugeben  (z.  B.  zu  II.  VI  76.  X 124.  XIII  20  iml*  die  Verse,  in  denen  A.  eine  Worterklärung 


2.  XVI  467).  Bisweilen  hat  er  sich  auch  durch 
spätere  Commentare  täuschen  lassen  und  A.  manche 
Isisart  zugeschrieben,  die  wir  dem  grossen  Kritiker 
nicht  Zutrauen  dürfen.  Die  Fragmente  der  Schrift 
des  Didymos  sind  gesammelt  und  kritisch  bear- 
beitet von  A.  Lud  wich  in  seinem  Buche  Ari- 
starchs  homer.  Textkritik  Bd.  I 175ff;  vgl.  A. 
Roemer  Blätter  f.  baver.  Gymnas.  XXI  278ff. 
L.  Cohn  Philol.  Anz.  XVII  87ff.  Wenngleich 


der  yiiooooyQaipot  bekämpfte,  ferner  alle,  über 
deren  Bedeutung  die  vtumgoi,  d.  li.  zunächst  die 
nachhomerischen  Dichter,  dann  aber  die  späteren 
Schriftsteller  überhaupt  irgendwie  geirrt  oder 
falsche  Vorstellungen  gehegt  hatten,  was  sich  bei 
den  Dichtem  zunächst  aus  der  Art  ihrer  Nach- 
ahmung ergab;  Verse  ohne  genügende  hsl.  Autori- 
tät waren  von  Zenodot  und  Aristophanes  ganz 
weggelassen  worden  -,  A.  folgte  ihnen  darin  bis- 


uns  nun  beide  Werke  nur  auszugsweise  und  in  30  weilen  und  bezeichnet.;  dann  den  vorhergehenden 

„...1  1 1 . V. .. . . . ....  . ..  . o 


lückenhafter  und  vielfach  verdorbener  Gestalt  über- 
liefert sind,  so  sind  wir  doch  dadurch  im  Besitz 
vorzüglicher  Quellen,  um  über  A.s  homerische 
Leistungen  urteilen  zu  können.  Dazu  kommen 
noch  die  Excerptc  aus  dem  Werke  des  Herodian, 
in  dem  durchgehends  auf  A.  und  die  aristarchi- 
schc  Sehultradition  Bezug  genommen  ist  und  A.s 
Ansichten  über  Betonung  und  Orthographie  mit- 
geteilt und  meist  zustimmend  erörtert  werden 


Ver»  mit  der  tmlrj.  z.  B.  11.  VIII  168.  IX  140; 
A.  liess  aber  auch  einige  Verse  aus,  die  in  Zeno- 
dots  Ausgabe  standen,  auch  in  diesem  Falle  wurde 
der  vorhergehende  Vers  mit  der  Surlrj  bezeichnet, 
z.  B.  11.  V 807.  XIII  808.  XIV  136.  4.  Verse, 
die  au  einer  Stelle  am  Platze  waren,  an  einer 
andern  aber  nach  A.s  Ansicht  von  einem  Diaskeu- 
asten  wiederholt  waren,  wurden  an  der  richtigen 


ge  eil  una  meist  zusummena  eronerz  weraen.  steUe  mit  ejnem  ä loxo.  «m  Rn  der  anrich. 
Alle  diese  Auszüge  übrigens  scheinen  nicht  lange  40  ..  s.  ,.  ..  , . 


nach  Herodian  angefertigt  zu  sein  und  zwar  für 
die  Odyssee  ebenso  wie  für  die  Ilias;  doch  sind 
uns  für  die  Odyssee  in  keiner  Hs.  so  reichhaltige 
Scholien  erhalten  wie  im  Venetus  A für  die  Ilias. 
Einige  Mitteilungen  Ober  A.s  Kritik  und  Exegese 
erhalten  wir  auch  aus  dem  leider  auch  nur  im 
Auszuge  erhaltenen  Homerlexikon  des  Apollonios 
Sophistes  (s.  d.  Nr.  80). 

A.  verdankte  seinen  Ruhm  hauptsächlich  seinen 


tigen  Stelle  mit  einem  doiigtaxoe  und  einem  Sßi- 
lö,'  (■)«(  — ) bezeichnet,  so  finden  sich  beide  Zeichen 
zo  IL  I 195f.  (vgl.  208f.).  II  160-162  (vgl.  176 
—178).  II  164  (vgl.  180).  XV  265-268  (vgl. 
VI  508—511).  XVI  237  (vgl.  I 454).  XX  195 
— 198  (vgL  XVII  29 — 32).  5.  Wo  zusammen- 
gehörende  Verse  durch  ungehörige  Einschiebsel 
getrennt  sind  und  eine  Umstellung  nötig  erschien, 
wurde  das  ivrlaiyga  -)  zu  dem  Vers  gesetzt,  auf 


Homerdiorthosen.  Er  lieferte  in  ihnen  eine  auf  50  den  Ungehöriges  folgt,  die  dazu  gehörigen  Verse 


diplomatischer  Grundlage  und  auf  gründlichen 
Studien  über  Stil  und  Spraeho  Homers  beruhende 
kritische  Bearbeitung  der  Ilias  und  Odyssee,  die 
heute  noch  das  Fundament  aller  Homerkritik  bil- 
den muss.  Sein  hsl.  Apparat  war  ein  ziemlich 
umfangreicher;  ausser  den  kritischen  Ausgaben 
des  Zenodot,  Aristophanes  von  Byxanz,  Rhianos 
und  anderer  Grammatiker  benutzte  er  eine  Anzahl 
Hss.,  die  teils  nach  Städten  (a l xatd  xilti:  htbi- 


dagegen  mit  der  otty/trj  ( . ) versehen ; dies  ist  z. 
B.  der  Fall  IL  II  192,  wo  das  ävilotyga  steht, 
während  die  dazu  gehörigen  Verse  203  - 205  nach 
der  Angabe  des  Ajristonikos  mit  der  oriyyoj  be- 
zeichnet waren  (sie  haben  im  Venetus  A das 
Zeichen  (•,  was  wohl  auf  einem  Irrtum  beruht). 
— Ein  Teil  dieser  Zeichen  war  schon  vor  A.  im 
Gebrauch.  So  wird  uns  überliefert,  dass  ein  ge- 
wisser Leogoras  von  Syrakus  zuerst  die  iuilrj  an- 


oti;)  teils  nach  einzelnen  Männern  (at  xar  Sriga;  60  gewandt  habe  zur  Bezeichnung  derjenigen  Stellen, 


ixSootK)  benannt  waren  und  deren  Lesarten  von 
Didymos,  vermutlich  nach  den  Commentaren  A.s 
und  seiner  Schüler,  häufig  erwähnt  werden.  Die 
ältere  Einteilung  in  je  24  Bücher  behielt  er  bei, 
den  letzten  Teil  der  Odyssee  vpn  XXni  297  an 
bezeichnete  er  mit  seinem  Lehrer  Aristophanes 
als  unecht,  ohne  ihn  deshalb  ganz  wegzulassen. 
Am  Rande  waren  die  Ausgaben  mit  kritischen 
Paulj-Wisaows  11 


aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Himmel  bei  Homer 
durch  oigavoi  bezeichnet  werde  und  ’Olv/uioc  nur 
als  Berg  vorkomme  (Anecd.  Paris  bei  Reiffer- 
scheid Sueton.  p.  139;  vgL  Lehrs  Arist.3 
332  Anm.  H.  Usener  Rh,  Mus.  XX  131).  Den 
ißtlos  hatte  bereits  Zenodot  angewandt.  Aristo- 
phanes von  Byzanz  (s.  d.)  gebrauchte  olyga  und 
üruaiyua  da,  wo  A.  äriior/fia  und  auy/4 an- 

28 
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wandte ; ebenso  bediente  er  sich  des  äategiox o;, 
aber  wie  es  scheint  in  anderem  Sinne  als  A.  (vgL 
An.  Paris  a.  a.  O.j.  Alle  diese  Zeichen  erläuterte 
A.  in  seinen  Comnientaren  zu  den  einzelnen  Büchern 
und  in  Specialschriften.  Didymos  zu  II.  II  133  er- 
wähnt rä  Har’  'Agtojog  «vi;v  C'.'Tofjyt'/gaia'ArHatdgjoi'- 
L e h r s vermutete  sehr  wahrscheinlich,  dass  dies 
Cominentare  des  A.  waren,  die  sich  noch  an  die 
Ausgabe  des  Aristophanes  von  Byzanz  anlehnten, 
also  in  die  Zeit  vor  seiner  eigenen  ersten  Aus-  10 
gäbe  fielen.  An  die  Erläuterung  der  Zeichen 
knüpfte  A.  alle  seine  kritischen  und  exegetischen 
Bemerkungen.  Die  Commentare  folgten  den  Ge- 
dichten Vers  für  Vers  und  enthielten  ganze  Para- 

Sb rasen  und  Übersetzungen  dunkler  Ausdrücke  in 
ie  Sprache  der  xotrtj.  Daher  finden  wir  bisweilen 
Agtaidcjxov  citiert.  die  in  Wahrheit  aus 
den  Comnientaren  stammen  (rgl.  Didym.  zu  II. 

I 97.  424.  II  420.  435). 

Über  das  Wesen  und  den  Wert  der  aristarchi-  20 
sehen  Textkritik  hat  sich  in  jüngster  Zeit  ein 
heftiger  fitreit  erhoben , der  liaupts&chlicli  von 
A.  Nauck  aui  der  einen  und  der  sog.  Königs- 
berger Schule  auf  der  andern  Seite  geführt  wurde. 
Eine  eingehende  Rechtfertigung  der  textkritischen 
Grundsätze  A.s  enthält  das  Buch  von  A.  Lud- 
wich  Aristarchs  homerische  Textkritik  nach  den 
Fragmenten  des  Didymos  dargestellt  und  beur- 
teilt, II.  Teil  (Leipzig  1885);  vgl.  I-  Cohn  Philol. 
Anx.  XVII  93fF.  Kaucks  Ansicht,  dass  A.  regel-80 
lose  und  willkürliche  Conjecturalkritik  getrieben 
und  mit  seinen  auf  verkehrten  Anschauungen  und 
falschen  Analogieschlüssen  ruhenden  C'onjecturcn 
den  Homertext  verschlechtert  habe,  wird  durch 
unsere  Quellen  widerlegt.  A.  ging  bei  der  Ge- 
staltung des  Textes  zunächst  von  der  hsl.  Über- 
lieferung aus;  dass  er  eigenen  C'onjecturen  in 
seinen  Ausgaben  einen  Platz  einräumte,  lässt  sich 
in  keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  beweisen. 
Allerdings  dürfen  wir  A nicht  eine  systematische  40 
und  methodische  Handhabung  der  diplomatischen 
Kritik  zuschreiben  (vgl.  H.  Steinthal  Gesch.  d. 
Sprachw.  112  82fT.).  Diplomatische  Kritik  im 
modernen  Sinne  hat  A.  nicht  geübt,  die  äussere 
Kritik  trat  bei  ihm  hinter  der  inneren  zurück. 
Keine  der  früheren  Ausgaben  oder  Hs».,  die  ihm 
Vorlagen,  war  ihm  massgbbendc  Autorität.  Auf 
Grund  rationeller  Erwägungen  constituierte  er 
den  Text  in  jedem  einzelnen  Falle,  wenn  die  Über- 
lieferung eine  schwankende  war.  In  der  Polemik  50 
gegen  die  Lesarten  Zenodota  beruft  sich  A. , so- 
viel wir  aus  den  Fragmenten  des  Aristonikos  er- 
sehen können,  niemals  auf  Hss.,  er  bekämpft  sie 
stets  mit  Gründen.  Aber  massgebend  war  für 
ihn  doch  in  erster  Reihe  die  xagädooit  d.  h.  die 
übereinstimmende  hsl.  Überlieferung,  ihr  ordnete 
er  selbst  seine  ratio  unter.  Insofern  kann  der 
aristarchische  Text  als  der  diplomatisch  am  besten 
beglaubigte  bezeichnet  werden,  als  A.  vor  ge- 
waltsamen Änderungen,  wie  sie  frühere  Kritiker,  60 
namentlich  Zeuodot.  vorgenommen  batten,  sich 
scheute  und  an  vielen  Stellen  der  Überlieferung 
wieder  zu  ihrem  Rechte  verhalf.  Einzelne  Wider- 
sprüche, die  seine  Vorgänger  teils  durch  Conjectur, 
teils  durch  Athetese  lieseitigen  wollten,  löste  er 
durch  exegetische  Hülfsmittel  wie  das  der  Homo- 
nymie, z.  B.  die  bekannte  Stelle  über  Pylaimenes 
II.  XIII  658.  Vgl.  A.  Schiinberg  Analerta  Ari- 


starchca,  Diss.  Gryphisw.  1873,  23ff.  (der  auch 
zu  beweisen  sucht,  dass  A.  über  solche  Homony- 
mien ein  eigenes  avyygau^ia  xtgi  Ilvlat/i/vov; 
geschrieben  nabe,  was  schwerlich  richtig  ist). 
Selbst  da , wo  er  die  Vulgata  nicht  für  richtig 
hielt  und  an  einer  überlieferten  Lesart  Anstoas 
nahm,  wagte  er  keine  Änderung  im  Text,  Rindern 
griff  in  solchen  Fällen  lieber  zur  Athetese  (Lehr« 
Arist.8  354.  Ludwicli  II  78fT).  Diese  Athetesen 
und  ihre  scharfsinnige  Begründung  waren  es  haupt- 
sächlich, die  A.  den  N'amen  des  grössten  Kritikers 
des  Altertums  verschafften,  obwohl  ihm  Zenodot 
und  Aristophanes  von  Byzanz  in  dieser  Art  von 
Kritik  vorangegangen  waren.  Schon  Zenodot  hatte 
es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  den  Homertext  von 
Interpolationen  ( Aiaaxtval)  zu  reinigen  und  die 
der  Interpolation  verdächtigen  Verse  als  solche 
zu  bezeichnen.  Für  unecht  wurden  Verse  erklärt, 
wenn  sie  den  Zusammenhang  störten,  wenn  sie 
hinsichtlich  der  poetischen  Kunst  oder  in  der 
Charakteristik  von  Göttern  und  Menschen  irgend- 
wie anstössig  waren,  wenn  sie  in  Bezug  auf  Alter- 
tümer Auffallendes  enthielten,  wenn  sie  in  der 
Sprache  von  der  sonstigen  Gewohnheit  des  Dichters 
abwichen.  Wenn  Zenodot  vorzugsweise  die  bei- 
den ersten  Gesichtspunkte  angewandt  hatte  und 
namentlich  viele  Verse  dia  ro  axgtxis  verwarf, 
nicht  ohne  sich  im  einzelnen  vielfach  zu  übereilen, 
wie  A.  an  zahlreichen  Stellen  nachwies,  so  war 
A.  nach  dem  Beispiel  seines  Lehrers  Aristophanes 
darin  vorsichtiger  und  berücksichtigte  in  seinen 
Athetesen  mehr  die  beiden  andern  Gesichtspunkte. 
Zenodot  hatte  vielfach,  wo  ihm  etwas  nicht  ge- 
fiel, entweder  ganze  Verse  fortgelassen  oder  un- 
passende Ausdrücke  und  Verse  eigenmächtig  ge- 
ändert. A.  liess  alle  hsl.  beglaubigten  Verse  in 
der  Gestalt,  in  der  sie  überliefert  waren,  im  Text 
und  deutete  es  nur  durch  den  Obelos  an,  wenn 
er  einen  Vers  aus  bestimmten  Gründen  für  un- 
echt hielt  Zwar  hat  auch  er  in  der  Verdäch- 
tigung von  Versen  manche  Irrtümer  begangen, 
aber  im  ganzen  muss  sein  Scharfsinn  in  der  Be- 
obachtung der  homerischen  Sprache  und  Konst 
und  in  der  Auffindung  von  Discrepanzen  und  un- 
homerischen  Ausdrücken  bewundert  worden.  VgL 
Lehrs  Arist  * 328ff.  L.  Schwidop  De  versibus 
quos  Aristarchm  in  Hoiueri  Iliade  obelo  signavit. 
Diss.  Regim.  1862. 

Gehen  wir  nun  zu  den  exegetischen  Leistungen 
A.s  über,  so  haben  wir  hier  zunächst  seine  Ver- 
dienste um  die  Feststellung  der  Bedeutung  home- 
rischer Worte  und  Wendungen  ins  Auge  zu  fassen. 
A.  ging  hier  überall  von  dem  Bekannten  und  Fest- 
stehenden aus  und  ermittelte  den  homerischen 
Sprachgebrauch  durch  sorgfältige  Beobachtung  und 
Vergleichung  aller  Parallelstellen.  Besonders  hütete 
er  sich,  die  veränderte  Wortbedeutung,  die  sich  aus 
der  späteren  Littcratur  ergab,  auf  Homer  zu  über- 
tragen, daher  wir  häufig  bei  ihm  eine  negative 
Abwehr  falscher  Bedeutungen  finden.  Er  war  in 
diesem  Punkte  wie  in  anderen  der  Ansicht,  dass 
Homer  nur  aus  sich  selbst  erklärt  werden  müsse. 
Bei  seltenen  und  nur  einmal  vorkommenden  Wörtern 
ging  er  vorsichtig  zu  Werke  und  beachtete  sorg- 
sam. was  die  Rücksicht  auf  Deutlichkeit  und  Ein- 
fachheit der  homerischen  Sprache  zunächst  ver- 
langt. Dabei  standen  ihm  »o  gut  wie  keine  Vor- 
arbeiten zu  Gebote,  abgesehen  von  dem,  was  sein 
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Lehrer  Aristoplianes  in  den  n&oaa i gelegentlich  Streitpunkt  zwischen  A.  und  Erstes  bildeten  unter 

Ober  homerische  Ausdrücke  bemerkt  hatte.  Die  anderem  die  Irrfahrten  des  Odysseus,  die  A.  in 

Alteren  yXaiaaoyedqr  01,  gegen  die  sich  seine  Pole-  die  faeo  baXaooa,  Krstes  in  die  ff  tu  iW/oooa  ver- 

mik  oft  richtete,  hatten  ganz  unsinnige  Wort-  legte  (Gell.  XIV  6,  3).  Sehr  sorgfältig  unter- 

erklärungen  gegeben,  indem  sie  einfach  das,  was  schied  und  notierte  A.  die  zahlreichen  Homony- 

auf  den  ersten  Blick  der  Sinn  zu  fordern  schien,  mien  in  geographischen  Namen  bei  Homer  (rgl. 

als  Bedeutung  des  Wortes  hinstellten  und  auf  eine  A.  Schimberg  Analecta  Aristarchea  lff). 

Vergleichung  der  anderen  Stellen,  an  denen  das  Neben  der  Wort-  und  Sacherklärung  war  die 
Wort  vorkam , sich  gar  nicht  einliessen.  Noch  Orthographie  und  Orthoepie  ein  wichtiger  Gegen- 

Pliiletas,  gegen  den  sich  A.  in  einer  besondern  10  stand  seiner  Homerstudien.  Seine  Ausgaben  waren 
Schrift  wandte,  hatte  in  der  Worterkl&rung  un-  mit  Accenten  und  anderen  prosodischen  Zeichen 

glaubliche  Missverständnisse  begangen.  L'm  so  versehen,  die  dann  gleichfalls  in  den  Commentaren 

hoher  sind  darum  A.s  Verdienste  auf  diesem  Ge-  erläutert  wurden.  Aua  den  betreffenden  Angaben 

biete  anzuschlagen.  Die  meisten  seiner  semasio-  der  Scholien,  die  zum  grössten  Teil  aus  Herodian 

logischen  Beobachtungen,  gerade  auch  in  Betreff  stammen,  ergiebt  sich  ein  vollständiges  System 

bekannter  Wörter,  sind  Oberraschend  richtig  und  von  Regeln  Ober  Orthographie,  Accentuation,  Aepi- 

genau  und  teigen  einen  feinen  Takt  und  Scharf-  ration,  Quantität  etc.,  das  die  Grundlage  aller 

sinn  für  Auffindung  der  richtigen  Interpretation.  späteren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  wurde. 

Unter  seinen  Worterklärungen  finden  sich  wenige.  Die  Analogie  spielte  bei  der  Aufstellung  der  Regeln 

die  als  verfehlt  bezeichnet  werden  müssen  (wie  20  eine  wichtige  Rolle  doch  war  sie  nicht  ausschliess- 
die  Erklärung  des  dunklen  dupdc  Odyss.  VI  201  lieh  für  A.  massgebend.  Die  Tradition  fij  naod- 

durch  (wr)-,  vgL  Ed.  Kammer  Jahrb.  f.  Philol.  Sook)  und  die  lebendige  Sprache  (ij  ovrrj&rta  oder 

CXXIX  lff.  M.  Hecht  Philol.  XLVI  <34 ff.  Auch  fj  ggijoicl,  für  die  er  ein  sehr  feines  Gefühl  hatte, 

in  der  Etymologie  finden  wir  bei  A.  nicht  so  waren  Schranken,  Ober  die  er  einer  Analogie  zu 

krasse  Irrtümer  wie  bei  andern  Grammatikern.  Liebe  sich  nicht  leicht  hinwegsetzte,  ein  Fehler, 

So  durch  die  sorgfältigsten  Studien  in  den  Besitz  in  den  spätere  Grammatiker  (wie  Ptolemaios  von 

einer  genauen  Kenntnis  des  homerischen  Sprach-  Askalon  und  Tyrannion)  häufig  verfielen,  da  sie 

Schatzes  gelangt,  schritt  er  von  diesem  sichern  diesen  richtigen  Takt  nicht  besassen  und  daher 

Fundament  aus  weiter  zur  sachlichen  Erklärung,  alles  streng  nach  der  Analogie  regeln  wollten ; 

zur  Erläuterung  der  homerischen  Altertümer.  Auch  80  vgl.  H.  Steinthal  Gescb.  d.  8prachw.  II*  90. 
hier  hütete  er  sich  vor  allem,  in  die  homerischen  94ff.  Dieses  Prindp  der  Verbindung  von  Ana- 

Gedichte  mehr  hineinzutragen  als  wirklich  in  ihnen  logie  und  lebendigem  Sprachgebrauch  verfocht  A. 

zu  finden  war;  im  Gegensatz  zu  den  Stoikern  und  Oberhaupt  auf  grammatischem  Gebiet,  und  nur 

dem  Haupt  der  Pergamener  Erstes  von  Mallos  mit  dieser  Einschränkung  ist  A.  als  Verteidiger 

zeigte  er  sich  als  erklärten  Feind  aller  allegori-  der  Analogie  anzusehen  in  dem  bekannten  Streit, 

sehen  Erklärungsversuche.  Oberhaupt  war  der  den  Aristarcheer  und  Krateteer  um  Analogie  oder 

wissenschaftliche  Gegensatz  zwischen  A.  und  Erstes  Anomalie  in  der  Flexion  geführt  haben,  wie  auch 

ein  durchgreifender.  Krates  suchte  und  fand  in  Varro  ausdrücklich  bezeugt  (de  1.  1.  IX  1 et  Ari- 
den homerischen  Gedichten  die  tiefste  und  all-  etarehue,  de  aequabilitate  cum  scribit  verborum, 

zeitigste  Gelehrsamkeit,  er  schrieb  Homer  die  ge-  40  similitudinem  quandam  in  inelinatione  tequi 
neueste  Kenntnis  aller  wissenswerten  Dinge  zu  »übet,  ouoad  paliatur  eoneuetudo).  A.  warnte 

und  hielt  ibn  für  den  grössten  Astronomen,  Geo-  auch  davor,  auf  scheinbar  analoge  Bildungen  zu 

graphen  etc.,  während  A.  den  verständigen  Stand-  viel  zu  geben  nnd  nach  solchen  bestimmte  Regeln 

punkt  des  Eratosthenes  teilte,  ovi  nde  oro-  aufzustellen.  So  stellte  er  den  Grundsatz  auf, 

fdferai  qm^aytoylat.  ob  StbaaxaXioc  ydgiv  (Strab.  dass  man  bei  der  Annahme  von  Analogien  in  der 

7).  Das  müssige  Spiel  der  hnnatixol  und  Xvu-  Bildung  und  Deelination  der  Nomina  ausser  dem 

xoi,  die  nicht  müde  wurden,  immer  neue  Fragen  Nominativ  auch  den  Vocativ  beachten  müsse  (Varro 

aufzuwerfen,  weshalb  der  Dichter  dies  und  jenes  de  1.  L IX  43  Quod  dieunt.  simile  eit  neene 

gesagt,  und  mit  der  Lösung  solcher  sich  narrten  nomim  imprudenter  ArietarcJium  prae- 

abmühten,  widerstrebte  seinem  gesunden  Sinn ; 50  evpers  apartere  speetare  non  eolum  ex  reeto,  sed 
wie  er  darüber  dachte,  zeigt  das  charakteristische  ettam  ex  eorum  vocandi  cosu).  Wenn  also  Krates 

Scholion  zum  Anfang  des  Schifiskatalogs,  wo  seine  von  der  analogen  Nominativbildung  in  den  Wörtern 

Antwort  auf  die  Frage,  weshalb  Homer  mit  den  Qdopqiri:  ' HßaxXelirn  Afslixfgvijc  ausging  nnd 

Boiotem  beginne,  mitgeteilt  wird:  il  yäq  xai  du'  wegen  der  Verschiedenheit  ihrer  Deelination  das 

SXXov  Hhrovt  rfefaro,  ifijroö^sr  äv  xqv  ahtar  rrj;  Vorhandensein  einer  Analogie  überhaupt  leugnete, 

AßZrji-  — Auf  mythologischem  Gebiet  unterschied  so  erwiderte  A.,  diese  Wörter  seien  gar  nicht 

er  äusserst  genau  die  wirklich  homerischen  Vor-  analog  gebildet,  da  sie  im  Vocativ  die  ganz  Ver- 
stellungen von  den  erweiternden  Umbildungen  und  schiedenen  Formen  <PtX6pn&e c ‘Hoaxleidr]  MtXi- 

anderweitigen  Gestaltungen  der  jüngeren  Sage.  kIq ta  zeigen;  darauf  erwiderten  die  Gegner,  bei 

Dasselbe  that  er  in  der  Erläuterung  der  homeri-  60  dieser  Lösung  habe  A.  gar  nicht  cingesehen,  um 
sehen  Geographie,  wo  er  mit  der  grössten  Vor-  was  es  sich  handle;  quom  quaeratur  duo  inter 

sicht  zu  Werke  ging  und  grundsätzlich  darauf  ee  eimilia  eint  neene.  non  debere  extrinseeue 

verzichtete,  die  homerischen  Gedichte  mit  den  adeumi  cur  eimilia  eint  (Varro  de  1.  1.  VIII  68f.). 

geograpischen  Anschauungen  der  späteren  Zeit  — Grossen  Einfluss  hatte  A.  auf  die  Ausbildung 

in  Einklang  zu  bringen.  Er  trat  auch  hier  auf  der  formalen  Grammatik;  vgl.  H.  Steinthal 

die  Seite  des  Eratosthenes  und  sprach  dem  Dichter  Gesch.  d.  Sprachw.  II*  lOOff.  Ribbacb  De  Ari- 
eine exacte  geographische  Kenntnis  aller  ausser-  starchi  Samothracis  arte  grammatica,  ProgT.  Naum- 

halb  Griechenlands  gelegenen  Orte  ab.  Einen  bürg  1883.  Dass  A.s  Forschungen,  wiewohl  sie 
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nur  in  Einzelbeobachtungen  bestanden,  die  eie-  II  2.  5.  Epiphan.  adv.  haer.  I p.  326 A ed.  Ool.). 

mentare  Grammatik  za  einem  gewisaen  Abschlüsse  Hiermit  hängt  es  zusammen,  dass  er  mit  Vorliebe 

brachten  nnd  die  Grundlage  fOs  das  grammatische  anf  angeblich  attische  Eigentflmlichkeiten  in  der 

Compendium  des  Dionysio*  Thrax  und  die  Arbei-  homerischen  Sprache  hinwies-,  vgl.  L.  Fried- 

ten  des  Herodian  bildeten,  darf  als  wahrschein-  länder  Ariaton.  15  Anm.  Die  Lebenszeit  Homers 
lieh  gelten.  Das  System  der  acht  Redeteile  kam  setzte  er  in  das  Zeitalter  der  ionischen  Wande- 

durch  A.  zu  allgemeiner,  wenn  auch  nicht  aus-  rung  (Clem.  Alex.  Strom.  I 388  F.  Tatian.  or.  ad 

schliesslicher  Geltung  (Quintil.  I 4,20;  vgl.  Gr.  31).  Nach  A.  brachten  also  die  Griechen  die 

Schoemann  Die  Lehre  von  den  Redeteilen  12).  homerischen  Gesinge  aus  dem  Mutterlande  nach 

Dagegen  sind  auf  syntaktischem  Gebiet  fast  nur  10  Eieinasien. 

Irrtflmer  von  A.  zu  verzeichnen.  Zwar  sehen  wir  A.s  Thätigkeit  erstreckte  sich  überwiegend  auf 
auch  hier,  ein  wie  feiner  Beobachter  er  war,  wenn  Homer,  doch  zog  er  auch  andere  Dichter  in  den 

er  lehrte,  dass  Homer  im  allgemeinen  den  Ge-  Kreis  seiner  gelehrten  Arbeiten.  Von  Hesioda 

brauch  des  Artikels  nicht  kenne,  dieser  bei  ihm  Theogonie  und  Erga  veranstaltete  er  eine  kritische 

vielmehr  Demonstrativpronomen  sei.  So  leugnete  Ausgabe  und  schrieb  dazu  fesoumj/rava.  Von  seinen 

e»  auch  nachdrücklich,  dass  Dual  und  Plural,  wie  kritischen  Bemerkungen  und  Erklärungen  finden 

Erstes  behauptete,  bei  Homer  ohne  Unterschied  sieb  einige  Bruchstücke  in  den  erhaltenen  Scholien 

gebraucht  werden.  Allein  er  räumte  in  der  Syn-  and  Commentaren  zu  Hesiod  (Schot.  Theog.  76. 

tax  dem  Pleonasmus,  der  Ellipse  und  vor  allem  114.  188.  253.  Procl.  Proleg.  ad  Hes.  op.  p.  3;  ad 

der  Enallage  zu  viel  Spielraum  ein.  Er  glaubte,  20  Op.  v.  97.  200.  740.  Tzetzes  ad  Op.  378).  Er 
dass  Genera,  Tempora  (namentlich  Praesens  nnd  athetierte  in  der  Theogonie  v.  115.  in  den  ’Bgya 

Practeritum)  und  selbst  Modi  des  Verbums  mit  das  Prooemium  v.  1 — 10,  ferner  v.  210f.  373.  704f. ; 

einander  vertauscht  werden  können.  Noch  weiter  vgl.  H.  Waesehke  De  Aristarchi  studiis  Hesiodiis 

ging  er  in  der  Annahme  von  Vertauschungen  der  in  den  Comment.  philoL  semin.  philol.  Lips.  (1874) 

Casus  unter  einander.  An  Stellen,  wo  der  sog.  151 — 173.  H.  Flach  Jahrb.  f.  Philol.  CIX 

aeolische  Nominativ  sich  findet  (wie  ßviara  II.  815ff.  CXV483ff.  Aristonikoserliuterte  A.s  Zeichen 

II  107,  alzfsrjtä  II.  V 197.  xvavajtaixa  D.  XIII  in  einer  besonderen  Schrift.  Wir  hören  ferner  von 

568),  lehrte  er  eine  V ertauschung  des  Yocativ  mit  Commentaren  zu  Archilochos  ('AqIoihqxo;  ir  toJfc 

dem  Nominativ.  Auch  wo  das  sog.  arijfia  xa&'  ’Agyüoyetmg  vxofivrjiAaoi  Clem.  Alex.  Strom.  1 

< >lor  *ai  firgoc  stattftndet  (wie  II.  Xlft  575  tör  30  888  P.)  und  zu  Anakreon  (Athen.  XV  671f.)  sowie 
di  oxdioedooe  xdlvvov),  sah  er  eine  Vertauschung  von  einer  Ausgabe  der  Gedichte  des  Alkaios 

und  lehrte , vor  stehe  für  roö.  Mangelnde  Ein-  IHephaest.  p.  138  Gaisf.1).  Auch  von  Pindar 

sicht  in  den  syntaktischen  Gebrauch  der  Casus  lieferte  er  gleich  seinem  Lehrer  Aristophanes  eine 

verleitete  ihn  auch , häufig  Ellipsen  der  Praepo-  Ausgabe  (vgl.  Schol.  Pind.  Isth.  V 47)  und  schrieb 

sitionen  anzunehmen,  ebenso  glaubte  er,  dass  die  dazu  Commentare,  aus  denen  — wohl  durch  Ver- 

Praepositionen  willkürlich  mit  einander  vertauscht  mittlung  von  Didymos  — in  den  alten  Pindar- 

werden  können.  Vgl.  darüber  L.  Friedlinder  scholien  ungefähr  an  70  Stellen  seine  Erklärungen 

in  den  Fragmenta  echematologiae  Arutarcheae  angeführt  werden.  A.  war  der  erste,  der  eine 

vor  seiner  Ausgabe  der  Überreste  des  Aristonikos  vollständige  Interpretation  des  schwierigen  Dich- 

v«oi  arjiulatr  ‘Uiidot.  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  40  ters  versuchte.  Er  hat  auch  hier  seine  Verdienste: 
dass  A.  infolge  derartiger  Ansichten  an  einzelnen  wo  es  sich  um  einfache  grammatische  Exegese 

Stellen  falsche  Lesarten  aufnahm  (wie  igaigti  IL  handelt,  verdanken  wir  ihm  manche  treffende  Er- 

XVI  633).  Dass  er  sich  aber  dadurch  verleiten  klärung.  Wo  es  aber  anf  sachliche  Interpretation, 

Hess,  den  Homertext  zu  ändern,  und  dass  er  sich  anf  Erläuterung  der  Mythen  und  der  historischen 

dies  gegen  die  hsl.  Überlieferung  erlaubte,  lässt  Verhältnisse  in  den  pindarischen  Gedichten  an- 
sich an  keiner  Stelle  nachweisen.  Auch  in  metri-  kommt,  sind  seine  Erklärungen  zum  müssten  Teil 

sehen  Dingen  fehlte  es  A.  an  genügender  Ein-  verfehlt,  und  wir  vermissen  hier  oft  den  gesunden 

sicht.  Dass  Verlängerungen  und  Verkürzungen  8inn  nnd  den  Scharfblick,  den  wir  in  seiner  Homer- 

des  Metrums  halber  bei  Homer  Vorkommen,  ne-  exegese  so  sehr  bewundern  müssen.  Er  glaubte  bei 

zweifelte  er  ebensowenig  wie  die  anderen  Gram-  50  Pindar  dieselbe  Interpretationsmethode  anwenden 
matikei  des  Altertums.  Er  glanbte  sogar,  dass  zu  können  wie  bei  Homer,  nahm  zu  viel  Rücksicht 

Homer  Einschaltungen  von  Buchstaben  dia  vö  auf  seine  homerischen  Beobachtungen  und  tadelte 

ttriQov  vorgenommen  habe  (z.  B.  das  y in  iyAoimrfoev  Pindar,  weil  er  von  der  Darstellungsweise  und 

11.  XI  45).  Von  den  feineren  Gesetzen  des  home-  Sprache  Homers  abwich.  Die  historische,  geo- 

rischen  Versbaues  besass  er  eine  sehr  geringe  graphische  und  mythologische  Erläuterung,  die 

Kenntnis  (vgl.  M.  Schmidt  Philol.  IX  4 26 ff. ; bei  Pindar  sorgfältige  und  eingehende  Stadien 

■Tahrb.  f.  Philol.  LXXI  220ff,  A.  Ludwich  Arist.  erforderte,  w urae  von  A.  nicht  mit  der  notigen 

bom.  Textkr.  II  1261F.).  Sachkenntnis  geübt  und  daher  wenig  gefördert; 

Was  die  allgemeinen  Fragen  über  Homer  be-  so  konnte  Didymos,  der  andere  Hülfsmittel  und 
trifft,  so  xweifelte  A.  nicht  an  der  Existenz  eines  60  namentlich  historische  Quellen  heranzog,  nicht 
Dichters  Homer,  den  er  für  den  Verfasser  der  selten  den  Meister  berichtigen.  Es  muss  aber 

Ilias  und  Odyssee  ansah.  Dass  sich  in  den  homc-  hervorgehoben  werden,  dass  wir  über  A.s  Thätig- 

nschen  Gedichten  keine  Spur  der  Schreibkunst  keit  für  Pindar  nicht  mit  derselben  Sicherheit 

finde,  bemerkte  er  ausdrücklich,  dass  er  aber  ge-  urteilen  könnon  wie  über  seine  Homerarbeiten, 

glaubt  Homer  habe  selbst  nicht  geschrieben,  lässt  da  die  Erklärungen  grösstenteils  in  abgerissener 

sich  nicht  annehmen  (Lehrs  Arist.»  828.  A.  und  lückenhafter  Gestalt  überliefert  sind  und  Di- 
ll oetn  er  Blätter  f.  bayer.  Gymn.  XXI  290).  Für  dymos  ihn  wohl  im  allgemeinen  nur  nannte,  wo 

das  Vaterland  Homers  hielt  er  Athen  (Vit.  Hom.  er  seine  Ansicht  nicht  teilte  oder  ihm  Irrtümer 
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nachweisen  zu  können  glaubte,  während  er  manche  psakos  (Aetios  bei  Stob.  Ekl.  I 16,  1 p.  818  b 

richtige  Erklärung  A.s  sich  vielleicht  stillschwei-  Diels).  Im  J.  281/80  hat  er,  wie  Ptolemaios 

gend  angeeignet  hat.  Vgl.  E.  Horn  De  Aristarchi  (Synt.  Bd.  I 162  Halma)  unter  Berufung  auf  Hip- 

studiis  Pindaricis,  Diss.  Gryphisw.  1883.  P.  Feine  parchos  meldet,  eine  Beobachtung  des  Soimner- 

Pe  Aristarcho  Pindari  interprete  in  Comnient.  solstitiums  festgestellt.  Seine  Hypothese,  dass 

philol.  Jenen».  II  (1883)  258 — 327.  Von  seinen  nicht  die  Erde,  sondern  die  Sonne  den  Mittel- 

Studien  im  Bereich  der  Tragiker  sind  nur  ge-  punkt  bilde,  um  welchen  die  Planeten  einschliess- 

ringe  Spuren  erhalten.  Seine  Beschäftigung  mit  lieh  der  Erde  sich  bewegen,  wurde  von  Kleantlies 

Aischylos  bezeugt  das  Citat  ’AqIotoqxk  h in  oft-  heftig  angegriffen , wahrscheinlich  zu  einer  Zeit. 

rTßtmt  Avxoi’gyov  Schol.  Theokr.  X 18.  Auf  seine  10  wo  dieser  schon  Vorsteher  der  Stoa  war.  Man 
Commentare  zu  Sophokles  nimmt  Didymos  Be-  nimmt  deshalb  an,  dass  A.  noch  nach  dem  J.  264 

zug  in  Stellen  wie  Hesych.  s.  Xvxoxnmrv  &cov  lebte.  Ob  er  zeitweilig,  oder  vielleicht  gar  dauernd 

(=  Schol.  Soph.  El.  6)  und  s.  ilatoviai  und  in  Aleinndreia  gewirkt  hat,  muss  dahingestellt 

Harpokr.  s.  itgfttjarrn  \ vgl.  M.  Schmidt  Didym.  bleiben  (Susemihl  Litt. -( iesoh.  I 718f.).  Seine 

262m  In  den  Scholien  zu  Euripides  erscheint  sein  Schrift  nsgi  /uycötör  xai  änoanj/idtcov  r/Xlov  xai 

Name  nur  einmal  (Schob  Rhes.  540).  Einen  Com-  otXrjrjjt  wurde  in  die  Sammlung  kleiner  astro- 

mentar  zur  Omphale  des  Tragikers  Ion  erwähnt  nomischen  Schriften  (juxgie  äoioovopo;  oder  dörpo- 

Athen.  XIV  634  c.  Etwas  besser  sind  wir  Ober  roftoifurot,  nämlich  xdnos)  aufgenommen,  welche 

seine  Aristophanesstudien  unterrichtet.  Dass  er  neben  der  grossen  Syntaris  des  Ptolemaios  in  den 

auch  im  Aristophanes  Textkritik  geübt  hat.  er- 20  Schulen  von  Alexandreia  im  Gebrauch  war  (Fabri- 
sehen  wir  aus  Schob  Kan.  1487,  wo  berichtet  eins  Bibi.  Gr.  IV  16  Harb  Hultsch  zu  Pappos 

wird,  dass  A.  die  Verse  Ran.  1437—1442  athe-  Bd.  II  476.  III  1143.  Susemihl  a.  a.  0.  760), 

tierte  ön  (poguxuiiipol  tlai  xai  evrtXeTt.  Häufiger  und  so  ist  sie  auch  auf  die  Gegenwart  gekommen, 

werden  exegetische  Bemerkungen  von  ihm  ange-  Ausgaben:  Aristarchi  Sainii  tib.  de  magnit.  et 

führt,  namentlich  in  den  gelehrten  und  reich-  distant.  solis  et  lunae  ed.  Wallis,  Oxon.  1688  und 

haltigen  Scholien  zu  den  Fröschen  (vgl.  Schob  inWallisii  Op.  mathem.  ni  565ff.,  Oxon.  1699. 

Eip  467.  755.  1279;  Nub.  109;  Vesp.  220;  Pac.  Histoire  d'Aristarque  de  Samos  par  M.  de  F(or- 

1159.  1210;  Av.  76;  Thesm.  31 ; Ran.  134.191.  tia  d'Urban),  Paris  1810.  Unbrauchbar,  weil  mit 

308.  320.  354.  357.  372.  970.  990.  1124.  1144.  grosser  Flüchtigkeit  abgefasst , ist  A.  . . . mit 

1149.  1206.  1270.  1400.  1413.  1422;  Plut.  3).  80  kritischen  Berichtungen  herausg.  v.  E.  Nizze, 
Im  allgemeinen  gilt  von  ihnen  dasselbe,  was  von  Stralsund  1856.  Lat.  Bearbeitungen  : Aristarchi 

A.s  Pindarexegesc  gesagt  ist  Seine  Worterklä-  Samii  de  magnit.  etc.  in  .Georgio  Valla  inter- 

rungen  und  grammatischen  Beobachtungen  sind  prete.  Hoc  in  volumine  hec  continentur  Nicephori 

meistens  zutreffend;  weniger  glücklich  dagegen  logica1  etc.,  Venetii»  per  Simonem  Papiensem  dic- 

war  er  in  der  Erläuterung  der  Realien,  nament-  tum  Bevilaquam  1498.  A.  de  magnit.  etc.  a.  F. 

lieh  hatte  er  auf  die  genaue  Erforschung  der  Commandino  in  Lat.  conversus  ae  comment. 

historischen  Verhältnisse,  auf  welche  Aristophanes  illustr.,  Pisauri  1572.  Deutsche  übersetz,  von  A. 

anspielt,  zu  wenig  Sorgfalt  verwendet  (Schob  Nokk,  Freiburg  1854.  Der  Beweis  zur  7.  Propo- 

Thesm.  31;  Ran.  320.  1422).  Vgl.  O.  Gerhard  sition  ist  behandelt  von  Hultsch  Nachr.  Ge- 

lle Aristarchi  Aristophanis  interprete.  Hiss.  Bonn.  40»ellsch.  d.  Wiss.  Göttingen  1893,  372ff.  — Aus- 
1850.  Über  den  sog.  Kanon  der  Alexandriner  züge  aus  dieser  Schrift  des  A.  und  Erläuterungen 
s.  u.  Aristophanes  von  Byzanz.  — Die  Nach-  dazu  giebt  Pappos  (Synag.  VI  554 — 568,  vgl. 
rieht  bei  Galen.  Lex.  Hippocr.  404,  Aristarch  habe  die  Scholien  dazu  Bd.  Hl  1183  Hultsch).  Die  9. 
dem  Arzt  und  Lexikographen  Bakcheios  Beispiele  Proposition,  nach  welcher  der  Sonnendurchmesser 
und  Belegstellen  aus  den  dramatischen  Dichtem  zwischen  18  und  20mal  so  gross  als  der  Mond- 

l'ür  sein  Wörterbuch  zu  Hippokrates  gesammelt,  durchmesser  ist,  citiert  Archim.  aron.  Bd.  U 248 

ist  wohl  eher  auf  Aristophanes  von  Byzanz  zu  Heiberg.  Auf  die  17.  Proposition  bezieht  sich  Plut. 

beziehen,  da  Bakcheios  bedeutend  älter  als  A.  ge-  de  fac.  lun.  19  p.  932  B.  Nach  der  Ansicht  von  Tan- 

wesen  zu  »ein  scheint.  nery  Müm.  de  la  soeiätd  des  Sciences  de  Bordeaux 

23)  Fälschlich  trägt  den  Namen  eines  an- 50  V 2 (1883),  237 ff.  (vgl.  dens.  Hist,  de  l'astro- 
geblichen  jüngeren  A.  eine  im  16.  Jhdt.  au»  be-  nomie  ancienne  43.  Heiberg  Philol.  XIJII  482) 

kannten  Quellen  zusammengestellte  grammatische  hat  A.  hierbei  die  alte  Methode,  nach  welcher  schon 

Schrift  im  Cod.  Paris,  gr.  2544  (fob  1 — 103),  die  Eudoxos  die  Durchmesser  der  Sonne  und  des 

den  Titel  führt  rov  reanigov  ’Agxoidgzov  tov  ygaf i-  Mondes  annähernd  bestimmte,  weiter  entwickelt 

fiauxov  nardrt:  ävayxaloi  ndrv  xai  axpiSu/tox  • und  durch  geometrische  Beweise  erhärtet.  Über 

InoronuCttai  ti  r;  mQoOoa  ßlßXot  xay&van  ih;oav-  des  A.  Methode,  den  Abstand  der  Sonne  von  der 

pdc;  vgl.  W.  C.  Kayser  Philol.  XHI  59—67  und  Erde  zu  bestimmen,  vgl.  Grunert  in  Archiv  für 

Progr.  Sagan  1862.  (Cohn.)  Math,  und  Pbys.  V (1844),  401ff.  Marie  Hist. 

, 24)  Griechischer  Arzt  ain  Hofe  von  berenike,  des  Sciences  mathem.  I,  Paris  1883,  69ff.  Günther 

der  Gemahlin  des  Antiochos  Theos  (261 — 246  v.  60  Quadrat.  Irrationalitäten  in  Abhandl.  zur  Gesch. 
Chr.),  Polyaen.  strateg.  VIII  50.  Von  einem  der  Math.  IV  12f£  ; Gesch.  der  Math.  u.  Naturwiss.2 

andern  Arzt  dieses  Namens  aus  Tarsos  kannte  282.  — In  der  eben  erwähnten  Schrift  hatte  A. 

Asklepiades  6 <PaQ^axio>v  eine  Pille  (Gal.  XIII  festgestellt,  dass  die  Erde  den  Mittelpunkt  der 

824)  und  ein  Gegengift  von  wunderbarer  Wirkung,  Mondbahn  bilde  (Hypoth.  2),  und  dass  der  Mond 

das  den  Namen  dvxl&otoe  TJavliva  führte  (XLII  unterhalb  (xaT<or*gor)  der  Sonne  sich  bewege  (Pro- 

103).  Vgl.  Gal.  XII  818.  [M.  Wellmann.]  pos.  6).  In  Propos.  7 liess  er  auch  die  Sonne  um 

25)  Aus  Samos,  Mathematiker  und  Astronom,  die  Erde  laufen ; er  hatte  also  hier  der  damals  all- 
war Schüler  des  Peripatetikers  Straton  aus  Lam-  gemein  verbreiteten  geocentrischen  Anschauung 
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sich  anbequcmt,  Allein  in  der  Sandrechnung  des 
Archimedes  sind  uns  Auszüge  aus  einer  andern 
Schrift  des  A.  erhalten,  welche  vielleicht  inadioiK, 
oder  auch  vxo&ea tair  ygarpai,  d.  i.  geometrische 
Constructionen  zu  Hypothesen  (über  das  Welt- 
all), betitelt  war  (Archim.  II  2+4,  9 eitiert: 
Ägioiagjroi  6 2.aur\  vxofcottov  uvwr  ife&mxev 
yQtupäi . (gl.  Hultsch  Nachr.  (iesellsch.  d. 
Wiss.  Döttingen  1893,  376,  1).  Hier  erhob  er 
sieb  kühn  über  die  engen  Anschauungen  des  10 
Altertums,  die  ja  auch  nachher  bis  auf  Galilei 
und  Copernicus  geherrscht  haben,  und  ging  nicht 
nur  zum  beliocentrischen  System  über,  sondern 
erweiterte  auch  die  gesamte  Vorstellung  vom  Welt- 
all. Die  Sonne  ist  ein  Fixstern  wie  die  übrigen 
Fixsterne,  die  wir  am  Firmament«  sehen  (der 
scheinbare  Tageslauf  der  Sonne  und  der  Sterne 
ist  also  auf  die  A Umdrehung  der  Erde  zurückzu- 
ftthren).  Um  die  Sonne  bewegt  sich  die  Erde 
(gleichwie  die  übrigen  Planeten).  Denken  wir  20 
uns  die  Erdbahn  als  grössten  Kreis  einer  Kugel, 
so  ist  diese  ganze  Kugel  im  Vergleich  zum  Welt- 
all nur  als  ein  Punkt  zu  betrachten  (nach  der 
geocentrischen  Anschauung  war  es  nur  gestattet, 
aie  Erdkugel  sich  als  Punkt  zu  denken).  Be- 
stimmen wir  nun  den  Abstand  der  Erde  von  der 
Sonne,  d.  L den  halben  Durchmesser  des  ge- 
wöhnlich so  genannten  xoofiot  (2+6,  5 — 7),  nach 
Stadien,  so  ist  die  gefundene  Zahl  von  Stadien 
mit  sich  selber  zu  inultiplicicron,  um  den  Ab- SO 
stand  von  der  Erde  bis  zur  Fixsternsphäre  zu 
finden.  Archim.  aren.  24+— 2+8.  288.  290  Heib., 
vgl.  Heiberg  cbd.  247  und  Quaest.  Archim. 
2U2.  Auch  aus  Plut.  quaest.  Plat.  8 , 1 ; de 
fac.  lun.  6.  Aetios  bei  Stob.  I 25,  8 p.  355 
Diels.  Sext.  Empir.  adv.  math.  X 174  p.  512 
Bekk.  Simplic.  zu  Aristot.  de  caelo  p.  200  Karsten 
geht  hervor,  dass  nach  des  A.  Ansicht  die  Erde 
nicht  stillsteht,  sondern  um  ihre  eigene  Aie  sich 
dreht  und  zugleich  in  einer  zu  der  Axe  schief  +0 
liegenden  Ebene  um  die  Sonne  sich  bewegt.  Wenn 
Plut.  qunest.  Plat.  a.  a.  O.  hinzufügt,  dass  A. 
dies  nur  voraussetzt  [vxodifitvoi  uervor),  Seleukos 
es  aber  auch  erwiesen  habe,  so  steht  damit  unsere 
obige  Annahme,  dass  A.  seinen  Hypothesen  geo- 
metrische Constructionen  beigefügt  habe,  nicht  im 
Widerspruch.  Vgl.  auch  Scnaubach  Gesch.  der 
griech.  Astronomie,  Göttingen  1809.  45011.  und 
in  Ersch  und  Grober  Encyclop.  u.  d.  W.  A.,  ferner 
K.  Wolf  Geschichte  der  Astronomie  3511.  Tan- 50 
nery  Hist,  de  l astron.  97.  99.  10011.  Günther 
a.a.  O.  277f.  Diels  S.  Ber.  Akad.  llcrl.  1893, 118. 
Susemihl  Litt-Gescli.  II  8.  VI.  Gegen  diese 
den  hergebrachten  Glauben  umstürzenden  An- 
sichten verfasste  der  Stoiker  Kleanthes  eine  Schrift, 
in  welcher  er  den  A.  der  Gotteslästerung  beschul- 
digte (Pint,  de  fac.  lun.  6.  .Diog.  Laert.  VH 
174).  — Die  Länge  des  Sonnenjahres  soll  A.  zu 

365  + -*■  Tagen  bestimmt  haben ; doch  gf) 

hat  vielleicht  in  die  hsl.  Überlieferung  bei  Cen- 
sorin  (de  die  nat.  19,  2)  ein  Fehler  sich  einge- 
schlichen. Das  sog.  grosse  Jahr.  d.  i.  die  Periode, 
nach  deren  Ablauf  alle  Gestirne  wieder  dieselbe 
Stellung  wie  zu  Anfang  einnehmen,  hat  A.  wahr- 
scheinlich mit  Abwertung  eines  kleinen  Bruch- 
teiles zu  248+  Jahren  abgerundet,  Censorin  18, 

11.  Tannery  Mem.  de  la  »oci+te  des  Sciences 


de  Bordeaux,  3.  Serie  IV  (1888),  79ff.  ( bei  Cen- 
sorin will  Tannery  8.  80  statt  der  überlieferten 
2+84  Jahre  2+3+  hergestellt  wissen).  — Um  die 
Sonnenhöhe  möglichst  genau  aufzunehmen,  erfand 
A.  einen  verbesserten  Gnomon,  die  sog.  oxäipi), 
eine  hohle  Halbkugel  mit  einem  Weiser  in  der 
Mitte,  der  den  Sonnenschatten  warf  und  die  Höhe 
der  Sonne  zu  jeder  Tageszeit  nach  den  auf  der 
Halhkugel  angebrachten  Teilungslinien  abzulesen 
gestattete  (Vitr.  IX  9.  Marie  a.  a.  O.  76f.). — 
Auch  über  Sonnenfinsternisse,  über  Licht  und 
Farben,  über  die  Gesichtswahmehmungen  hat  A. 
geschrieben  (Aetios  bei  Ps.-Plut.  und  Stob. : s. 
Doxographi  Gr.  ed.  Diels  355.  318.  +04  b,  1.  853. 
Diels  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1893,  119.  Susemihl 
I 719f.).  [Hultsch.] 

28)  Aristarchos  wird  als  Traumdeuter  gerühmt 
von  Artemidoros  (IV  23  p.  216,  1+  Hereh.),  doch 
giebt  der  Laurentianus  L dafür  den  Namen  de« 
bekannten  Aristandros  (von  Telmessos.  Zeitge- 
nosse Alexanders  des  Grossen ; s.  d.  Nr.  6 und  vgl. 
Susemihl  Litt.-Gesch.  I 878).  [Riesa.] 

ArUtaret«,  Tochter  und  Schülerin  des  Malers 
Nearehos.  von  welcher  Plinius  n.  h.  XXXV  147 
einen  Asklepios  erwähnt.  Ihre  Zeit  lässt  sich 
ebenso  wenig  bestimmen  wie  die  ihres  Vaters 
(Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II  800). 

[O.  Rossbach.] 

Arlstas  (’Aeloxai),  Sohn  des  Parthaon,  einer 
der  Vorfahren  des  Psophis,  des  olxiaxi/i  und  ktd>- 
wfini  der  Stadt  Psophis,  Paus.  VIII  24.  1. 

[Weroicke.] 

Artstatos.  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1 . Jhdts., 
CIG  III  praef.  p.  Vu  92.  [Kirchner.) 

Arlstazanes  ( y+eioiaidvijc).  Perser.  Oberhof- 
marschali  [tloayytlsvs)  des  Königs  Artaxerxes  IH. 
Ochos,  befehligte  mit  dem  Argiver  Nikostrato« 
im  J.  3+5  v.  Chr.  eine  Abteilung  des  in  Ägypten 
einrückenden  Heeres  (Diod.  XVI  +7,  8). 

[Judeich.] 

Arltte.  1)  Bischofssitz  in  Bithynien  (Not.  I 
201  'Egtajrj.  III  135.  X 260.  XIII  119).  von  Ram- 
say  Asia  Min.  133.  181.  183  gleich  Ncokaisareia 
gesetzt  und  bei  Bolat  am  Nordostende  de»  Anaua- 
sees  gesucht.  [Hirschfeld.] 

8)  Epiklesis,  a)  der  Artemis.  In  dem  Artemis- 
liain  zu  Athen  vor  dem  Dipylon  im  äusseren  Kera- 
meikoB  standen  nach  Paus.  I 29,  2 zwei  Bilder 
der  A.  und  Kalliste.  Die  einen  verstanden  dar- 
unter Hekate,  die  anderen  Artemis  (Hesych.  s. 
KaiüUaxrj).  Pausanias  a.  a.  O.  erklärt  beide  Be- 
zeichnungen, gestützt  auf  die  Gedichte  des  Pam- 
phos  (vgl.  Paus.  VIII  35,  8.  Hecker  Philol.  V 
429),  mit  Recht  für  Epikleseis  der  Artemis.  — 
b)  der  Demeter  auf  Münzen  von  Mctapont.  Arch. 
Zeitg.  V Taf.  VIII  4;  vgl.  Fränkel  Arch.  Zcitg. 
XXXVII  30.  Hcad  HN  64.  [Jessen.] 

Aristeas  [’Aetorias).  1)  Ein  Wundermann, 
wie  Abariti  und  Epimenides,  in  Prokonnesos  und 
Mctapont  loealisiert.  In  dem  Epos  'Agiptia-itia 
scheint  A.  selbst  als  Verfasser  genannt  und  als 
Liebling  Apollons  nnd  weitgereister  Mann  ein- 
geführt worden  zu  sein.  Da  in  diesem  Epos  dor 
Einbruch  der  Kimmerier  in  Asien  erklärt  wurde, 
und  Herodot  es  kennt,  dürfte  es  in  Asien  im 
6.  Jhdt.  entstanden  sein,  in  welche  Zeit  der  eigen- 
tümlich phantastisch-religiöse  Charakter  neben 
Abaris,  Zalmoxis,  Hertnotimos  sehr  wohl  passt; 
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vgl.  über  diese  Bewegung  v.  Wilamo witz  Homer.  gebildet.  Theopomp.  a.  a.  0.  liess  ihn  von  den 
Untere.  207(1'.  Dazu  stimmt  seine  Fixierung  auf  Hyperboreern  nach  Metapont gelangen.  Nachdem 
Kroisos  (Saidas).  Mendesier  Bolos.  Zeitgenossen  des  Kallimachos, 

Die  ausführlichste  Nachricht  über  die  'Aoi-  bei  Apollon,  mirabil.  2 (s.  Diels  S.-Ber.  Akad. 

ftdo.-xua  und  über  die  fabelhafte  Persönlichkeit  Berl.  1891,  393f.).  der  nach  dem  Vorgänge  Theo- 

des  A.  giebt  Herodot.  IV  13 — 15,  xugleich  der  pomps  den  A.  wie  Epiraenides  und  Abaris  als  Vor- 
älteste Zeuge  ausser  Pindar,  der  nach  Origencs  lauter  des  Pythagoras  dargestellt  hat,  ist  A.  zu 

contra  Celsum  III  p.  126  Spencer  (=  Pind.  frg.  gleicher  Stunde  in  Prokonnesos  gestorben  und  in 

271  Bgk.  <),  wie  es  scheint,  Wunderbares  erzählt  Sicilien  als  Lehrer  aufgetreten  (nach  Plutarch 

hat.  Herodot  nennt  den  A.  Sohn  des  Kavorgo-  10  Romul.  28  auf  dem  Wege  nach  Kroton  gesehen 
ßio( , Bürger  des  von  Milet  besiedelten  Prokon-  worden),  und  da  dergleichen  sich  öfter  mit  A.  er- 

ueaos,  und  teilt  aus  des  A.  Epos  A^i/rdaneia  fol-  eignet  habe,  sei  er  von  den  Siciliern  als  Heros 

gendes  mit:  A.  sei,  von  Apoll  begeistert,  in  das  in  einem  eigenen  Heiligtum  verehrt  worden.  Aus 

Land  der  Issedonen  gewandert;  nördlich  von  ihnen  derselben  Quelle  scheint  die  Notiz  des  Plinius 

wohnten  die  Arimaspen  (s.  d.),  von  diesen  nördlich  n.  h.  VTI  174  (vgl.  Apollon,  mirab.  c.  2.  3)  zu 

die  Gold  hütenden  Greifen,  über  diesen  bis  zum  stammen,  man  habe  in  Prokonnesos  des  A.  Seele 

Nordmeer  die  Hyperboreer;  die  Arimaspen  hätten  in  Rabengestalt  aus  seinem  Munde  fliegen  sehen. 
ihreNachbarn,dieIssedonenbedringt,dicsedieSky-  Neben  Abaris  wird  A.  häufig  in  der  späteren  Lit- 
then,  die  Skythen  die  Kimmerier  am  Südmeer,  die  teratur  genannt  ohne  weitere  Ausgestaltung;  vgl. 

so  zum  Verlassen  ihrer  Heimat  gezwungen  worden  20  [Dio  Clirysost.  d.  i.]  Favor.  Connthiacus  § 46. 
seien.  Diese  Mitteilungen  aus  dem  Epos  des  A.  wer-  Iamblicb.  de  vit.  Pythag.  28  § 138.  Clemens 

den  bestätigt  und  erweitert  durch  oie  bei  Tzetaes  Alexandr.  ström.  Ip.  144  Sylburg.  Tatian.  orat.  ad 

Chil.  VII  r«6ff.  erhaltenen  metrischen  Fragmente  Graec.  41  p.  275A.  Strabon  nennt  den  A.  (XIII 

und  die  N «tizen  bei  Plinius  n.  h.  VII  10  und  589)  einen  Zauberer  und  (XI V 639)  Lehrer  des 

Pausanias  I 24,  6:  die  Arimaspen  hätten  nur  ein  Homer,  der  vielleicht  seine  einäugigen  Kyklopen 

Auge  mitten  auf  der  Stirn  uud  lägen  des  Goldes  den  einäugigen  Arimaspen  des  A . nachgebildet 

wegen  in  dauerndem  Kriege  mit  den  Greifen.  Es  habe  (I  21).  Bei  Suidas  wird  dem  A.  auch  eine 

werden  daher  wohl  diese  Fragmente  und  Notizen  auf  Theogonie  beigelegt . 

das  von  Herodot  citierte  Epos  zurückgehen,  obwohl  Litteratur:  Welcher  Ep.  Cykl. 2 1 209.236. 
Dionys  von  Halikamass  iud.  deThucyd.  23p.864R.  30  Rohde  Griech.  Roman  174C  Dieterich  Nekyia 
die  erhaltenen  Schriften  des  A.  wie  des  Milesiers  130f.  Tournier  De  Aristea,  Paris  1863 (schlecht). 
Kadmos  u.  drgl.  für  unglaubwürdig  erklärt.  Das  [Bethe.] 

in  der  Schrift  tugi  Cyiorc  X 4 angeführte  Frag-  2)  Arclion  in  Andres,  CIG  add.  2349  c. 

ment  der  Agi/udoiuta  spricht  von  fabelhaften  3)  Parteiführer  in  Argos,  ruft  im  J.  272  König 

Meerbewohnern.  Pyrrhos  nach  Argos,  Plut.  Pyrrli.  30.  Polyaen. 

Als  zweite  Quelle  über  A.  giebt  Herodot  (IV  VIII 68  (hier Agtoxtrs);  vgl.  Droysen  Heilenism. 

14)  die  Localsage  von  Prokonnesos  und  Kyzi-  III  1,  213. 

kos  an : A.  stamme  aus  vornehmem  Geschlecht;  4)  Aus  Chios.  Taxiarch  der  Leichtbewaffneten 

einst  sei  er  bei  einem  Walker  in  Prokonnesos  auf  dem  Rückzüge  der  Zehntausend,  Xen.  anab. 

eingetreten  und  tot  umgefallen;  zu  derselben  40 IV  1,  28.  6,  20. 

Zeit  aber  habe  er  mit  einem  Reisenden  zwischen  5)  Eponymer  Prytane  in  Korkyra  auf  In- 

Kyzikos  und  Artake  gesprochen;  sein  Leichnam  Schriften  und  Münzen,  Rh.  Mus.  XVIII  547ff. 

sei  verschwunden  gewesen;  nach  sechs  Jahren  6)  Aus  Milet.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf 

sei  er  wieder  in  der  Heimat  erschienen  und  im  J.  121  n.  Chr.,  African.  bei  Euseb.  chron. 


habe  die  Agifidoxtia  gedichtet.  Drittens  fügt 
Herodot  (15)  die  A.-Sage  von  Metapont  bei:  A. 
sei  dort  erschienen,  habe  zum  Bau  eines  Apol- 
>c-  altars  und  zur  Errichtung  einer  Statue  des 
A.  aufgefordert;  denn  allein  zu  ihnen  in  Ita- 
lien werde  der  Gott  kommen,  und  zwar  von  ihm, 
dem  A.  selbst,  in  Rabengestalt  begleitet  — dann 
sei  A.  verschwunden.  Auf  Geheiss  des  delphischen 
Orakels  hätten  die  Metapontier  also  gethan ; und 
Herodot  bemerkt,  dass  zu  seiner  Zeit  in  der  That 
eine  A.-Statue  neben  dem  Altar  Apolls  auf  dem 
Markte  von  Metapont  von  Lorbeeren  umgeben  ge- 
standen habe.  Nach  Theopomp  (FHG  I 308)  bei 
Athen.  XIII  605c  war  es  ein  eherner  Lorbeer- 
baum. Auch  eine  relative  Zeitangabe  macht  He- 
vodot  IV  15:  des  A.  Erscheinen  in  Metapont  falle 
240  (andere  Lesart  340)  Jahre  nach  seiner  zwei- 
ten Erscheinung  in  Prokonnesos,  wie  er,  Herodot, 
durch  Nachforschungen  in  beiden  Städten  fest- 
gestellt  habe.  Da  Herodot  aber  weder  die  eine 
noch  die  andere  Epiphanie  bestimmt,  ist  es  un- 
möglich, seine  Ansätze  zu  ergründen. 

Die  von  Herodot  berichteten  wunderbaren  Züge 
an  A.  erscheinen  bei  den  Späteren  nur  weiter  aus- 
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7)  A.  toC  ’/doovoi  roO  A/svdvdgor.  Xxttfanj- 
tpdgoi  in  Mylasa,  Le  Bas  III  403. 

8)  ’A  ■ tov  MiAavos  r o€  AxolAwriov , Ugtvs 
Aiö;  'Yylozov  Mai  Tvrrjc  ’Aya&fjs , areq,avTjq  6gn> 
in  Mylasa,  Le  Bas  III  416. 

9)  ’A.  tov  'Aoioioiidiuv  Ä/t. , Archon  in  Re- 
gium,  Kaibel  IGI  616. 

10)  Aus  Stratonikeia,  mit  dem  Beinamen 
Mcnandros.  Er  siegt  zu  Olympia  zugleich  im 
Pankration  und  im  Ringkampfe  im  J.  13  n. 
Chr.,  Paus.  V 21,  10.  African.  bei  Euseb.  chron. 
I 213. 

11)  Eponym  in  Tnuromenion  3.  Jhdt.  v.  Chr., 
Kaibel  IGI  421  I a 32.  95. 

12)  Sohn  des  Artcmidoros.  üigaiayos  in  Tau- 
romenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  I a 2. 

[Kirchner.] 

13)  Angeblich  Befehlshaber  der  Leibwache  des 
Ptolemaios  Philadelphos  (283—247  v.  Chr.)  und, 
als  Demetrios  Phalereus,  der  Bibliothekar,  beim 
König  die  Übertragung  des  Gesetzes  der  Juden 
ins  Griechische  angeregt  hatte,  nach  Jerusalem 
zum  Hohenpriester  Eleasar  mit  herrlichem  Ge- 
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schenken  abgesandt,  ura  ein  Exemplar  des  Gesetzes  dene  Künstlerinschrift,  die  Purgold  auf  Grund 

und  geeignete  Dolmetscher  iu  erbitten.  Die  72  ihrer  Schriftformen  in  eines  der  beiden  letzten 

Übersetzer,  die  ihn  begleiten,  Tollziehen  die  Arbeit  Jahrhunderte  v.  Chr.  setzt.  Loewy  Insehr.  gT. 

auf  der  Insel  Pharos  in  72  Tagen,  und  der  Text,  Bildh.  271.  [C.  Robert.] 

der  bei  allen  übereinstimmend  lautet,  erwirbt  sich  Aristeides  (74pier*41nf).  1)  Des  Lysimacho* 
das  höchste  Lob  von  Juden  und  Heiden.  Diese  Sohn  aus  Athen  (Herod.  VIII  79.  95.  Thuk.  I 

Geschichte  erzählt  A.  in  einem  ansführlichen  Briefe  91,  3 u.  a.),  einer  der  führenden  Staatsmänner  aus 

an  seinen  Bruder  Philokrates.  Natürlich  ist  der  dem  Beginn  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  A.  stammte  aus 

Brief  eine  — wohl  um  200  v.  Chr.  von  einem  ägyp-  dem  Gau  Alopeke  der  Phyle  Antiochis  von  einer, 

tischen  Juden  unternommene  — Fälschung  zur  Ver-  10  wie  es  scheint,  nicht  besonders  begüterten,  aber 
herriichung  des  jüdischen  Gesetzes  und  der  jüdi-  vornehmen,  u.  a.  mit  den  eleuainischen  Keryken 

sehen  Weisheit,  die  aber  nicht  blos  bei  den  Juden  verwandten  (Plut.  Arist.  25)  Familie  (Plut.Arist.  1, 

(Aristobulos  um  180  v.  Chr.,  Philo,  Josepbus),  vgl.  24,  2.  Com.  Nep.  Arist.  3,  2.  Athen.  X 419a. 

sondern  erst  recht  bei  den  Kirchenvätern  im  Morgen-  XII  511c.  Ael.  var.  hist.  II  43.  X 15.  XI  9. 

und  Abendland  begeisterten  Glauben  gefunden  C.  B.  vom  Berg  Aristides, IDies. Gottingen  1871, 

hat  und  im  Interesse  der  buchstäblichen  Inspira-  10ff.).  Er  war  Bald  nach  der  Mitte  des  6.  Jhdts. 

tion  jener  Übersetzung  fortgebildet  worden  ist.  geboren,  da  wir  ihn  bereits  als  jüngeren  Genossen 

Tezt:  Mor.  Schmidt  in  Merz  Archiv  f.  wiss.  Er-  des Kleisthenes  (Ende  des 6.  Jhdts.)  politisch  thätig 

forsch,  d.  A.  T.  I 1869,  241—312.  Litteratur:  Anden  (Plut.  Arist.  2,  1,  vgl.  an  seni  respublica 

Gallandi  Bibi.  vet.  patr.  II  1788  und  Schürer  20  ger.  sit  12;  praec.  ger.  reip.  11).  An  der  Schlacht 
Gesch.  d.  jüdischen  Volkes  Ils  1886,  819 — 24.  von  Marathon  (490)  nahm  er  als  Stratege  seiner 

[Jülicher.]  Phyle  teil.  Was  über  A.s  freiwillige  Unterordnung 

14)  Ein  hellenistischer  Jude  (Susemihl  Litt.-  unter  Miltiades  und  seine  Stellung  im  Centrum 

Gesch.  II  651),  schrieb  eine  jüdische  Geschichte  der  Schlachtrcihe  neben  Themistokles  berichtet 

(rv  r<j>  Tltgi  ‘Iovdalotr  Eus.  praep.  ev.  IX  25  p.  wird  (Plut,  Arist.  5,  vgl.  Herod.  VI  109f.),  scheint 

430  d),  aus  welcher  Ale-ander  Polyhistor  einen  in  das  Gebiet  der  Sage  zu  gehören  (vgl.  u.) ; eher 

kurzen  Passus  über  Hiob  excerpiert  hat  Nach  verdient  Glauben,  dass  er,  als  die  Hauptmacht  der 

diesem  Eicerpt  zu  urteilen  arbeitete  er  in  der  Athener  zum  Schutze  der  Stadt  eilig  zurüok- 

Weise  des  Dcmetrios  (s.  d.).  Mit  dem  Verfasser  marschierte,  mit  seinen  Leuten  zur  Bewachung  der 

des  Aristeasbriefes  (Nr.  13)  hat  er  gar  nichts  zu  30  persischen  Gefangenen  und  der  Beute  zurflekblieb 
schaffen.  Vgl.  Freudenthal  Hellenist.  Stud.  I (Plut.  a.  0.).  Für  das  J.  489/8  - 01.  72,  4 wurde 

136ff.  [Schwarte.]  er  zum  ersten  Archon  erwählt  (ebd.  5,  7;  vgl. 

15)  Grammatiker  der  alexandrinischen  Zeit  Idomeneus  von  Lamps.  ebd.  1,  8.  Arist.  VW.  .toi. 

zusammen  mit  den  Grammatikern  Aristodemos  22.  5.  Marm.  Par.  49).  Diese  Wahl  bezeichnet* 

und  Aristokles  erwähnt  von  Vstto  de  1.  1.  X 75  zugleich  einen  Sieg  der  von  A.  vertretenen  Partei 

über  die  Definition  des  Wortes  iraloyla  (und  zu-  und  giebt  vielleicht  das  erste  Anzeichen  des  Kampfes 

sammen  mit  Hermapias  und  Nikias  in  Schol.  A mit  seinem  grossen  Rivalen  Tbemi3tokles.  Der 

zu  II.  XIII  137  (über  Aspiration  und  Accent  von  Gegensatz  beider  Männer  ist  Thatsacbe,  wenn  auch 

iMooiipoyof).  Unsicher  ist  das  Citat  bei  Hcsych.  die  aus  dem  Altertum  überlieferten  Nachrichten, 

s.  .vfr.valtjrai.  Der  bei  Athen.  XIV  623d  er- 40  die  ihn  erklären  sollen  (Plut.  Arist.  2.  8.  7;  Them. 
wähnte  '.  tgtnjfa;  fr  r tß  .tegi  xi&agqdoiv  ist  viel-  3,  1.2.  Corn.  Nep.  Arist.  1,  3.  Ael.  var.  hist, 

leicht  derselbe,  wenn  dort  Aeuniae  nicht  ver-  XIII  44  u.  a,),  anekdoten-  und  sagenhaft  sind, 

schrieben  ist.  [Cohn.]  und  die  Gegnerschaft  von  der  rhetorisierenden 

16)  Aristeias  (‘Agunlat  die  Inschrift)  und  Pa-  Geschichtschreibung  noch  besonders  zugespitzt 

pias,  Bildhauer  aus  Aphrodisias.  wahrscheinlich  der  worden  ist.  A.  kann  nach  seiner  späteren  Politik 

karischen,  nach  anderen  der  kyprischen  oder  ki-  (vgl.  u.)  nicht  mehr  als  der  bedingungslose  Vertreter 

likischen  Stadt  dieses  Namens,  bekannt  durch  die  der  Landpartei,  der  Bauernschaft,  gelten,  als  den 

Künstlersignaturen  zweier  Kentaurenstatuen  aus  man  ihn  bisher  anzusehen  pflegte,  aber  doch  muss 

dunkelgrauem  Marmor,  die  1786  in  der  Villa  des  er  mindestens  anfangs  den  genialen  und  kühnen 

Hadrian  bei  Tivoli  gefunden  sind  und  sich  jetzt  50  Plänen  des  Themistokles  für  die  Ausgestaltung 
im  capitolinischen  Museum  befinden  (abg.  Fog-  Athens  zu  einer  grossartigen  See-  und  Handels- 

gini  Mus.  Cap.  IV  32.  33.  Righetti  Campi-  macht  Widerstand  entgegengesetzt  haben.  Die 

doglic  I 29.  34.  Clarac  1780.1781,  vgl.  Hel-  Unterbrechungen  in  dieser  bereitsmit Themistokles 

big  Führer  508.  509.  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  Archontatsjahr  (498/3  = 01.  71,  4)  beginnenden 

369).  Die  Statuen  gehören  dem  Schriftcharakter  Politik  lassen  sich  kaum  anders  erklären  (s. 

der  Inschriften  nach  in  die  Zeit  Hadrians  und  Themistokles). 

sind  wohl  auf  dessen  Bestellung  gearbeitet.  Die  Der  Widerstreit  der  beiden  grossen  Männer 
Annahme,  dass  sie  nach  älteren  Originalen  copiert  gefährdete  nach  und  nach  das  Wohl  des  Staates, 

seien,  für  die  man  sich  namentlich  auf  die  an-  Man  half  mit  dem  durch  Kleisthenes  eingeführten 


geblich  bessere  Ausführung  einiger  erhaltenen  60  Mittel,  sich  übermächtiger  oder  gefährlicher  Bürger 
Repliken  beruft,  erscheint  um  so  weniger  berech-  zu  entledigen,  dem  Ostrakismos;  A.  unterlag  und 

tigt,  als  sich  gerade  für  die  Kaiserzeit  die  Ezi-  ging  in  die  Verbannung  (Herod.  VIII  79.  Aristot. 

stenz  einer  Bildhauerschule  in  Aphrodisias  nach-  VW.  toi.  22,  7.  Plut.  Arist.  7,  vgl.  1,  2,  7;  Them. 

weisen  lässt  (vgl.  Loewy  a.  a.  0.  364 — 368.  5,  5.  11,  1.  Corn.  Nep.  Arist.  1,  8—5.  Herakl. 

370—373.  Neubauer  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876,  Pont.  I 7,  FHG  II  709.  Schol.  Aristopli.  Ritt.  855). 

70).  Der  Zeitpunkt  dieses  Ereignisses  war  früher  un- 

17)  Bildhauer  aus  Megnlopolis,  Sohn  des  Ni-  sicher,  lässt  sich  aber  jetzt  mit  grosser  Wahr- 

kandros.  bekannt  durch  eine  in  Olympia  gefun-  schainlichkeit  auf  das  Jahr  484,3  = 01.  74,  1 
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bestimmen  (Aristot.  'Ad.  xoX.  22,  8,  wo  eine  Ände- 
rung de«  mag  ko  in  durch  Plut,  Ari«t.  8,  1 

keineswegs  gefoniert  ist  Euseb.  bei  Hieron.  z. 
Ol.  74,  1).  Die  abweichenden  Angaben  Plutarehs 
a.  0.,  A.  sei  im  dritten  Jahre,  und  die  des  Cornelius 
Nepos  Arist.  1,  5,  er  sei  ungefähr  im  sechsten 
Jahre  nach  seiner  Verbannung,  bei  Xerxes  An- 
marsch, zurückgerufen , demnach  482  oder  485 
verbannt  worden,  gehen  wohl  auf  die  gleiche  Über- 
lieferung zurück  und  beruhen  auf  Rechenfehlern 
oder  Schreibfehlem. 

Die  nächste  Veranlassung  dazu  und  für  den  Aus- 
fall des  Ostrakismos  ist  natürlich  nicht  in  dem  Neid 
des  Thomistokles  und  der  Mehrzahl  der  Bürger  auf 
die  Unbestechlichkeit  und  den  Einfluss  des  A.  zu 
suchen  (u.  a.  Plut  Com.  Nep.  a.  0.),  sondern  vermut- 
lich in  dem  Verhältnis  Athens  zu  seiner  alten  Fein- 
din, dem  damals  seemächtigen  Aigina  (s.  Bd.  I S. 
967),  gegen  das  die  von  Themistokles  vertretene 
und  von  der  Mehrheit  des  Volkes  gebilligte  See- 
politik  gerichtet  war.  Nicht  ohne  Grand  scheint 
A.  gerade  Aigina  als  Verbannungsort  gewählt  zu 
haben ; er  hielt  sich  bestimmt  dort  auf,  als  sich  im 
Spätsommer  des  J,  480  die  Schlacht  von  Salamis 
vorbereitete  (Herod.  VIII 79.  Plut.  Arist.  8, 2,  Dem. 
XXVI  6),  und  gegen  A.s  Wahl  in  erster  Linie, 
wenn  nicht  allein,  war  wohl  die  Clausei  des  an- 
geblich von  Themistokles  selbst  beantragten  Volks- 
beschlusses gerichtet,  durch  den  bei  dem  Einbruch 
der  Perser  die  Athener  alle  ihre  Verbannten  zurück- 
riefen: künftighin  solleden  Ostrakisierten  bei  Strafe 
vollständiger  Atimie  der  Aufenthalt  nur  ausser- 
halb des  geraistischen  (Süden  Euboias)  und  skyl- 
laischen  (Argolis)  Vorgebirges  gestattet  sein  (Ari- 
stot.  'Ad.  .-toi,  22,  8 ; vgl.  Philoch,  im  Leric.  Cantab. 
675.  Plut.  Arist.  8,  1 ; Them.  11 , 1.  Andok.  I 
107.  77f.  Com.  Nep.  Arist.  1,  5).  ln  die  Amnestie 
war  demnach  auch  A.  ciftgeschlossen  (Herod.  VIH 
79  i$iooT(j<ixiofib’os  Ar  i'.-ro  roß  Aijaov  widerspricht 
dem  nicht:  Cornelius  Nepos  Angabe  Arist.  2,  1, 
die  Schlacht  von  Salamis  sei  vor  seiner  Rück- 
berufung geschlagen,  beruht  auf  einem  Irrtum 
oder  einem  Missverständnis),  er  scheint  aber  nicht 
sofort  davon  Gebrauch  gemacht  zu  haben.  Erst 
als  die  Not  für  die  Griechen  aufs  höchste  gestiegen 
war , erschien  er  bei  der  athenischen  Flotte ; er 
soll  seinem  einstigen  Gegner  Themistokles  selbst 
die  Nachricht  von  der  Umzingelung  durch  die  Perser 
gebracht  und  dabei  die  Hand  zur  Versühnung 
geboten  haben,  auch  weiterhin  für  Themistokles 
Kriegsplan  eingetreten  sein  (Herod.  VIII  79  — 81. 
Plut.  Arist.  8;  Them.  12,  6f. ; vgl.  Polyaen.  I 31). 
Ob  A.  dann  sofort  eine  Befehlsliaberstelle  bei  den 
Hesatzungstrappen  von  Salamis  erhalten  oder 
diese  nur  mit  sich  fortgerissen  hat,  ist  nicht  mehr 
festzustellen , jedenfalls  wurde  während  des  See- 
kampfes unter  seiner  Führung  die  kleine  Insel 
l’syttaleia  am  Osteingang  des  salaminischen  Golfes 
erobert  und  die  persisrhe  Besatzung  bis  auf  wenige 
vornehme  Gefangene  niedergemacht  (Herod.  VIII 
95.  Aeschyl.  Pers.  445— 462.  Plut.  Arist.  9, 1 , vgL 
Com.  Nep.  Arist.  2.  1).  Diese  That  hat  wohl 
nicht  zum  wenigsten  dazu  beigetragen,  A.  wieder 
Sympathien  zu  erwerben.  Rasch  steigt  er  aber- 
mals zum  führenden  Mann  neben  Theiuistokles 
auf  ( Aristot.  ’A  d.  .toX.  23,  3) ; er  widerrät  angeblich 
den  von  Themistokles  beabsichtigten  Abbruch  der 
Brücken,  die  Xerzes  über  den  Hellespont  ge- 


schlagen hatte  (Plut.  Arist.  9,  3 ; Them.  16,  vgl. 
Herod.  VIII  I08ff.);  er  spielt  in  den  Verhand- 
lungen des  Mardonios  und  später  der  Lakedai- 
monier  mit  den  Athenern  eine  Rolle  (Plut.  Arist. 
10,  vgl.  Herod.  VIII  140ff.  IX  lüf.);  er  bekleidet 
für  das  Jahr  479/8  das  Strategenamt  und  be- 
fehligt bei  Plataiai  im  Spätsommer  479  als  Ober- 
feldherr  die  gesamte  athenische  Macht  (Herod. 
IX  28.  vgl.  17-79.  Diod.  XI  29,  4.  Plut.  Arist. 
11 — 19.  Com.  Nep.  Arist  2,  1).  Nach  der  Schlacht 
trägt  A.  durch  seine  Nachgiebigkeit  wesentlich 
zum  Ausgleich  der  um  den  Preis  der  Tapferkeit 
streitenden  Griechen  bei ; er  soll  auch  den  Antrag 
für  die  jährliche  panhcllenische  Fest-  und  Toten- 
feier des  Sieges  von  Plataiai  gestellt  haben  (Plut. 
Arist.  20,  1 — 3.  21,  1).  Inwieweit  freilich  diese 
einzelnen  Züge  und  Anekdoten  auf  Wahrheit  be- 
ruhen, inwieweit  sie  der  A. -Legende  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  lässt  sich,  da  die  Controls 
fehlt,  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen 

Im  Winter  479/8  war  A.  mit  Themistokles  und 
Habronichos  Gesandter  in  Sparta  und  unterstützte 
Themistokles  bei  dessen  geschicktem  diplomati- 
schen Spiel,  die  Spartaner  hinzuhalten,  bis  Athen 
neu  befestigt  war  (Thuk.  I 91,  3,  vgl.  89—92. 
Aristot.  Ad.  jtoX.  28,  3.  Plut.  praec.  ger.  reip.  14  -, 
apophth.  reg.  et  imp.  Arist.  3 ; 8.  Themistokles). 
Dann  führte  er  das  athenische  Flottcneontingent 
in  der  Fortsetzung  des  Kampfes  gegen  Persien, 
da  der  lakedaimonische  Reichsverweser  Pausanias 
(s.  d.)  als  Führer  der  panhellenischen  Bundesinacht 
im  Frühjahr  478  Kypros  angriff,  im  Sommer  Byzan- 
tion  eroberte.  A.s  massvoller  und  geschickter  Hal- 
tung war  es  wohl  mit  zu  danken,  dass  sich  die 
zum  panhellenischen  Bunde  gehörigen  Ionier,  durch 
die  WillkttrheiTscha(t  des  Pausanias  gereizt,  los- 
sagten und  geschlossen  dem  damals  in  seinen  An- 
fängen bereits  bestehenden  athenischen  Sonderbund 
beitraten  (Thuk.  I 94f.  96,  vgl.  130,  2.  Aristot.  a.O. 
23.  4.  Diod.  XI  44.  46,  4.  5.  47,  1.  2.  Plut.  Arist. 
23,  1 — 4;  Kim.  6,  1 — 3.  Com.  Nep.  Paus.  2,  1.  2. 
Inst.  II  15,  13—15).  Ihm  wurde  auch  die  Organi- 
sation des  Sonderbundes  im  Frühjahr  477  über 
tragen  (Aristot.  a.  0.  23,  5.  Thuk.  V 18,  5.  [Andok.  j 
IV  14.  Dem.  XXHI  209.  Aesch.  III  258  m.  Schol. 
Din.  I 37.  Plut.  Arist.  24  . 25,  1 ; apophth.  reg. 
et  imp.  Arist.  4.  Ael.  v.  h.  XI  9.  Schol.  Aristoph. 
Lys.  653).  Wenig  später  sehen  wir  ihn  wieder 
in  Athen;  er  widerrät  angeblich  um  das  J.  477/6 
den  kühnen  und  abenteuerlichen  Plan  des  Themi- 
stokles, die  in  Pagasai  versammelte  Flotte  des 
panhellenischen  Bundes  zu  verbrennen  (Plut.  Arist. 
22,  2;  Them.  20.  1.  2,  vgL  Diod.  XI  42.  43.  Oie. 
de  off.  ITI  49.  Val.  Mai.  VI  5 ext.  2).  Sonst 
scheint  er  dio  Athener  mit  dazu  veranlasst  zu  haben, 
ihre  Herrenstellung  im  Bunde  auszugestalten  und 
auszunützen  (Aristot.  'Ad.  noX.  25, 1 . 2,  vgl.  u.).  Was 
an  der  Nachricht  ist,  dass  A nach  der  Schlacht 
von  Plataiai  das  Gesetz  durchgebracht  habe,  die 
Archonten  aus  allen  Athenern  zu  wählen  (Plut. 
Arist.  22,  1),  lässt  sich  nicht  feststellen  ; möglicher 
weise  ist  die  im  J.  457/6  beschlossene  Reform,  die 
Candidaten  für  die  Archontatslosung  auch  aus  der 
Klasse  der  Zeugiten  zu  nehmen  (Arist.  'Ad.  ml. 
26,  2),  später  A.  zugeschrieben  worden,  oder  man 
hat  die  Rückkehr  von  der  Archontenwahl  zur 
Archontenlosung  aus  dem  J.  487/6  (Aristot.  Ad. 
noX.  22,  5)  aus  irgendwelchem  Anlass,  mit  A.  in 
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Verbindung  gebracht ; jedenfalls  ist  Plutarchs  An-  keit  und  Gerechtigkeit  (VIII  79.  95J,  ebenso  feiert 
gäbe  in  dieser  Form  unrichtig.  ihn  iin  Gegensatz  zu  Themistokles  der  zcitgenös- 

ln  einem  ansgesprochenen  politischen  Gegensatz  sische  Dichter  Timokreon  von  Rhodos  (Plut.  Thein, 

zu  Themistokles  scheint  A.  nach  seiner  Rückbe-  21,  2.  8).  Dann  hat  ihn  Platon  wiederholt  lobend 

rufung  nicht  mehr  gestanden  zu  haben ; die  Grün-  erwähnt  (Menon  94  a ; Gorg.  526  a.  b).  Im  4.  Jhdt. 

düng  und  Organisation  des  athenischen  Seereiehes  ist  der  Beiname  schon  ganz  feststehend  und  be- 

ist  nur  die  Verwirklichung  themistokleischer  Ge-  kannt  (Andok,  IV  12.  Aesch.  II  23.  III  181 ; vgl. 

danken.  Eine  fortdauernde  Gegnerschaft  in  Ein-  Arist.  Uhet.  II  1398  a.  Diod.  XI  47,  2.  XXVII  1). 

zelfragen  und  ein  wohlwollendes  Interesse  für  den  Sonst  wird  er  neben  Miltiadcs.  Themistokles,  Peri- 

jungep  Kimou  lässt  sich  damit  sehr  wohl  vcr- 10  kies  als  grosser  Mann  des  5.  Jhdts.  gefeiert  (Aristoph. 
einigen  (vgl.  Plut  Kim.  5,  6.  11,7;  an  seni  resp,  Ritt.  1325ft  m.  Schob  Eupol.  Demoi  frg.  91.  92  K., 

ger.  sit  28).  A.  tritt  nach  477  politisch  über-  vgl.  Schob  Aristid.  III  672  Dindf.  Isokr.  VTTI  75. 

haupt  etwas  zurück;  der  Ostrakisrnos  vom  Ende  Dem.  III  21.  26.  XIII 29.  Din.  I 37.  Aesch.  I 25). 

der  70er  Jahre  des  5.  Jhdts.  entscheidet  zwischen  Die  Legende,  die  sich  um  die  Perserkriege  und 

Themistokles  und  Kimon,  nicht  zwischen  Themi-  die  Anfänge  des  ersten  attischen  Seehundes  ge- 

stokles  und  A.  (Busolt  Gr.  Gesch.  II  369f.b  schlungen  hat,  hat  A.  mitumfasst  und  rankt  stetig 

Mach  Themistokles  Verbannung  hat  vielleicht  auch  weiter.  Die  letzten  Ausläufer  finden  sich  u.  a. 

A.  den  Hass  der  Parteien  erfahren  und  einen  in  Cornelius  Xepos  und  Plutarchs  Biographien 

Process  wegen  Bestechlichkeit  bestehen  müssen  des  A.,  bei  Athenaeus,  Aelian,  Diogenes  Laertiua. 

(Krateros  bei  Plut.  Arist.  26,  1.  2).  Um  467  ist  20  Es  ist  schwer,  durch  dieses  Gerank  hindurch  zum 
er  vermutlich  gestorben.  Todesjahr  und  nähere  wirklichen,  historischen  A.  vorzudringen ; vielfach 

Umstände  des  Todes  sind  nicht  sicher  zu  bestim-  werden  wir  für  den  Augenblick  wenigstens  auf 

men.  Dass  A.  bei  der  Aufführung  von  Aischylos  die  Ergründung  der  vollen  Wahrheit  verzichten 

Sieben  gegen  Theben  im  Frühjahr  467  noch  ge-  müssen.  A.  sind  später  Dinge  zugewiesen  worden, 

lebt  hat,  ist  aus  der  Anekdote,  dass  bei  den  Versen  wie  der  Antrag  auf  Archontenwahl  aus  allen 

575ff.  die  Zuschauer  alle  auf  ihn  geblickt  hätten  Athenern  (vgl.  o.)  oder  der  Widerspruch  gegen 

(Plut.  Arist,  8.  4 ; apophth.  reg.  et  imp.  Arist.  5),  die  Verlegung  des  attischen  Bundesschatzes  von 

nicht  zu  entnehmen ; es  handelt  sich  eben  hier  Delos  nach  Athen  (Theophrast  bei  Plut.  Arist. 

um  eine  höchst  zweifelhafte  Anekdote.  Zwingend  25,  2),  die  sicher  nach  seinem  Tode  erfolgt  sind, 

ist  auch  nicht  Cornelius  Nepos  Angabe  Arist.  3,  80  Andererseits  hat  sich  wohl  auch  die  Opposition 
3,  A.  sei  im  vierten  Jahre  nach  Themistokles  geregt  und  ihn  für  Dinge  verantwortlich  gemacht, 

Ostrakisierung  — nur  diese  kann  mit  dem  Athenis  die  ihm  gar  nicht  unmittelbar  zur  Last  fallen  (vgl. 

erat  expuJstts  gemeint  sein  — gestorben,  da  das  Aristot.  ’A&.xoX.  24,3.  41,2.  v.  Wilamowitz  Ari- 

Ereigms  zeitlich  nicht  genau  feststeht  und  nur  stot.  und  Ath.  I 159ff.,  vgl.  o.).  Der  Idealmensch, 

mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  das  J.  471  ver-  zu  dem  man  ihn  heute  zu  stempeln  pflegt,  ist  er 

legt  wird  (Busolt  Gr.  Gesch.  II  369,  7,  vgl.  u.  gewiss  nicht  gewesen,  sondern  ein  Mensch  von 

Themistokles).  Sicheres  lässt  sich  endlich  Fleisch  und  Blut,  ein  Mensch  seiner  Zeit.  Pcr- 

auch  nicht  aus  Plutarchs  Bemerkung  (Per.  7,  2,  sönliche  Ehrenhaftigkeit  und  Rechtlichkeit,  Vater- 

vgl.  16,  2)  gewinnen,  dass  A.  bei  Periklcs  Eintritt  landsliebe  und  Pflichttreue,  militärische  und  diplo- 

in  das  politische  Leben  bereits  gestorben  gewesen  40  matische  Tugenden  wird  man  bei  ihm  anerkennen, 
sei,  und  Perikies  40  Jahre  (469—429)  lang  die  aber  dabei  eine  gewisse  altvaterische  Langsamkeit 

erste  Rolle  gespielt  habe,  da  hier  eine  runde  Rech-  und  Beschränktheit  (vgl.  Aristoph.  Ritt.  1325),  den 

nung  vorliegt.  Immerhin  kommen  die  verschie-  Mangel  eines  grossen  und  weiten  Blickes,  den 

denen  Angaben  alle  etwa  auf  das  J.  467  überein;  sein  Nebenbuhler  Themistokles  in  hervorragendem 

weiter  herab  dürfen  wir  schwerlich  gellen.  A.  Masse  besass,  zugeben  müssen  ; erst  spät  hat  A. 

starb  wahrscheinlich  auf  einer  amtlichen  Fahrt  Themistokles  Gedanken  begriffen.  Auch  seine 

in  die  eben  von  Kimon  erschlossenen  Pontosländer  vielgerühmte  Geduld  scheint  in  der  Verbannung 

(Plut.  Arist.  26.  1 ; vgl.  U.  Köhler  Urkunden  u.  nicht  bo  ohne  Tadel  gewesen  zu  sein;  die  Wahl 

Unters,  z.  Gesell,  d.  del.-att.  Bundes,  Abh.  Akad.  seine . Aufenthaltortes,  Aigina,  bei  Athens  cr- 

Berlin  1869,  113ff.).  Die  andern  Nachrichten,  50  bittertster  Feindin,  wie  der  wahrscheinlich  gegen 
dass  er  in  Athen  gestorben  sei  (Plut.  a.  O.),  oder  ihn  gerichtete  Beschluss  vom  J.  481  (vgl.  0.),  geben 

dass  sein  Tod  mit  seinem  Process  zusammenzu-  dafür  deutliche  Beweise.  Immerhin  hat  A.  seiner 

bringen  sei  (Krateros  bei  Plut.  cbd.  2),  er  habe  Vaterstadt  treu  und  ehrlich  gedient,  und  diese 

die  Strafe  von  50  Minen  nicht  zahlen  können  und  Dienste  sind  durch  das  ehrende  Andenken,  durch 

sei  deshalb  freiwillig  nach  Ionien  in  dio  Vcrban-  die  Fürsorge  des  Staates  für  seine  Nachkommen, 

nung  gegangen,  sind  wenig  glaublich ; den  Process  einen  Sohn  Lysimachos  (s.  d.)  und  mehrere  Töchter 

selbst  braucht  man  aber  damit  nicht  notwendig  voll  anerkannt  worden  (Plut.  Arist.  2.  Dem.  XXI 

aufzugeben.  Die  Leiche  wurde  nach  Athen  zu-  115;  epist.  III  19.  Aesch.  III  258.  Frontin.  strat. 

lflekgebracht  und  auf  Staatskosten  bestattet  (Dem.  IV  3,  5).  Dio  frühere,  aber  meist  veraltete 

XX11I  209,  vgl.  Ael.  v.  h.  XI  9).  Sein  Grabmal  60  und  wertlose  Litteratnr  über  A.  s.  bei  Hermann- 
zeigte man  später  in  Phaleron  (Plut.  Arist.  27,  1).  Thumser  Gr.  Staatsaltert.  410  (§72).  Dazu 

Eine  bildliche  Darstellung  des  A.  ist  uns  nicht  Kob.  Winkler  De  Cornelio  Nepote,  quiputatur, 

erhalten.  eiusque  vita  Aristidis,  Progr.  Breslau  1868.  Alb. 

In  der  Überlieferung  erscheint  A.  mit  dem  Bei-  Haebler  Quacstiones  Plutarchcae  duae.  De  Plu- 

namen  .der  Gerechte1  l<5  iixaiai).  und  daran  nn-  tarchi  fontibus  Themistoclis  ct  Aristidis  etc..  Diss. 

schliessend  wird  seine  Unbestechlichkeit,  Genüg-  Lpzg.  1873.  Jul.  Meyer  Über  die  Quellen  in 

samkeit  und  Armut  gerühmt.  Schon  Hcrodot.  der  Plutarchs  Lebensbeschreibungen  des  Themistokles 

wenig  jüngere  Zeitgenosse,  preist  A.s  Ehrenfestig-  und  Aristides  für  die  Zeit  der  Perserkriege.  Progr. 
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Allenstein  1882.  W.  Fulst  Über  die  Quellen  Asien,  um  211  n.  Ohr.,  Inschrift  von  Ephesus, 
Plutarcha  für  das  Leben  des  Aristides,  Progr.  CIL  III  6071.  [P.  v,  Kohden.] 

Duderatadt  1886.  21)  Lokrer,  unter  dem  älteren  Dionysios  lebend, 

2)  Enkel  des  Vorigen,  Sohn  des  Lysimachos,  Schüler  Platons.  Plut.  Timol.  6.  Ael.  var.  hist, 

gehörte  in  Sokrates  Schülern  (Plat  Lach.  179a;  XIV  4.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  II a 4 982,  1. 

Theait.  151a;  Theag.  130b).  Die  Angabe  des  22)  Dialektiker  (d.  h.  Megariker),  Zeitgenosse 
Athenaeus  XIII  555a,  vgl.  Diog.  Laert.  II  26.  Stilpons,  der  ihm  einen  Schüler  abwendig  machte, 

dass  A.  eine  Tochter  Myrto  besessen  habe  nnd  Diog.  Laert.  II  113.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  II  a 4 

diese  die  iweite  Frau  des  Sokrates  gewesen  sei,  250,  3.  (Natorp.l 

ist  eine  Fabel  (»gl.  Zeller  Philos.  d.  Griech.  10  28)  Schriftsteller  etwa  des  2.  Jhdt*.  v.  Chr., 

II  a4  54  , 2 u.  s.  u.  Sokrates).  schrieb  mindestens  sechs  (Harpokrat.  s.  dsg/njorijc) 

8)  Athener,  Sohn  des  Xenopbilos,  aus  der  Bücher  erotischer  Novellen  (E.  Rohde  30.  Philol.- 

Phyle  Antiochis,  siegte  mit  einem  von  dem  damals  Versamml.  Rostock  59ff.),  deren  Schauplatz  Milet 

HOjährigen  Dichter  Simonides  eingeübten  kykli-  und  deren  Titel  demnach  Afiäij auxxd  war  (Otid. 

»eiten  Chor  im  J.  477/6  = Ol.  75,  4 (Simonid.  trist.  II  418f.  Plut.  Grass,  32.  Lucian.  amur.  1. 

Anthol.  Pal.  App.  79.  Bergk  PLG  II  147,  vgL  Arr.  diss.  EpicteL  IV  9,  6).  Er  hat  mit  ihnen 

Plut.  Arist.  1,  6).  auch  bei  den  Römern  so  grossen  Beifall  gefunden, 

4)  Sohn  des  Archippos  (Thuk.  IV  50).  Stratege  dass  Cornelius  Sisenna  sie  in  das  Lateinische 

im  J.  425/4  = Ol.  88,  4 (Thuk.  IV  50.  75.  Diod.  übersetzte  (die  Bruchstücke  der  Übersetzung  hinter 

XII  72,3;  vgl.  J.  Beloch  Die  attische  Politik 20  Bttcheler.s  Petronius3  p.  237),  und  ist  damit 
seit  Perikies  1884,  308f.).  Begründer  einer  Gattung  (milaia  als  Appelativ- 

5)  Athener  aus  dem  Gau  Kephisia,  Sohn  des  name  Apul.  roet.  I 1.  IV  32  extr.  Tertull.  de 

Euphiletos,  Aesch.  II  155.  Trierarch  im  J.  334/3  an.  23.  Hist.  Ang.  Albin.  11,  8.  12.  12)  ge- 

= 01.  111,3  (CIA  II  804Aa20).  (Judeicb.]  worden,  von  deren  weiterem  Ausbau  uns  Petro- 

6)  Athenischer  Archon.  Zeit  unbestimmbar:  nius,  Apuleius  Metamorphosen  und  Lukians  Asinus 

aus  dem  3.  Jhdt.  ? CIA  II  1 166.  einen  Eindruck  geben ; dass  die  ifuLr/oiaxd  selbst 

[v.  Scboeffer.]  ein  Roman  gewesen  seien,  lässt  sich  nicht  iBflr- 

7)  Von  Antiochos  IV.  Epiphanes  im  J.  169  ger  Herrn.  XXVII  345ff.  und  nach  ihm  Suse- 

als  Gesandter  an  Ptolemaios  Euergetes  H.  ge-  tnihl  Jahrb.f.Philol.CXLV  752(1.;  dagegen  Roh  de 

schickt  (Polyb.  XXVIU  20,  12ff.).  JWilcken.]  30  Rh.  Mus.  XLVIII  125IT.)  beweisen.  Da  A s Name 

8)  Chorführer  der  athenischen  Phyle  Oineis.  so  fest  gerade  an  den  MiXrjoiaxa  haftet,  so  ist  frag- 

Demosth.  XXI  60.  [v.  Jan.]  lieh,  ob  Ps.-Plut.  parall.  min.  ihm  mit  Recht  ’ha- 

9)  Athener.  XogMydi  Anfang  des  4.  Jhdta.  v.  Itxd  (das  40.  Buch  wird  citiert  a.  O.  c.  5;  ero- 

Chr.,  CIA  II  1257.  Ebd.  Hgjiotgaioj  Miiaattt ; tische  und  novellistische  Züge  frg.  6.  9. 10  Müller), 

vgl.  Plut.  Aristid.  1.  Iltpaixa  und  2ixc/<xa  (von  letzteren  beiden  Schrif- 

10)  Sohn  des  Strepheneos,  Athener  (KvSaihj-  ten  wird  je  das  erste  Buch  citiert)  zuschreibt.  Mit 

vatstv).  rgaupauv;  ßovliji  im  J.  369/8,  Bull.  Unrecht  scheint  den  A.  derselbe  Pscudo-Plutarch 

hell.  III  473.  einen  Milesier  zu  nennen  (0.  Jahn  Rh.  Mus.  IX 

11)  Athener  (ria/o-irpefv).  Avpanjydc  Anfang  628f.).  Die  Schrift  -Tfoi  KviAov  und  anderes  Geo- 

des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  1158.  40  graphische (L.  Pr  eile  r Polemonis  frg.  p.  59  dachte 

12)  Sohn  des  Eukles,  Boioter.  Ntxaoat  jovt  ohne  Grund  an  eine  Periegese  des  A.)  sowie  das 

3on)rd»  id>y  i.tdjr  in  den  Museia  zu  Thespiai,  Buch  ittoi  xoßoi/iuö*  haben  wahrscheinlich  mit 

Dittenberger  IGS  1819.  dein  Verfasser  der  Afilijomxu  nichts  zu  thun. 

18)  Sohn  des  Ariston.  'Pa\tyS6t,  Teilnehmer  Die  Fragmente  (zn  denen  W.  Christ  Griech. 

an  den  Soterien  in  Delphoi  Ende  des  3.  oder  An-  Litt.-Gescb.  602  auch  Aeliau.  frg.  12  sieht)  bei 

fang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  C.  Müller  FHG  IV  H20fT.  S.  im  allgemeinen 

Inscr.  de  Delphes  5.  Fr.  Susemihl  Litteratur  in  der  Alexandriner- 

14)  Eleat.  Er  überlistet  Dionysios  bei  der  zeit  II  574.  700. 

Belagerung  von  Kaulonia,  Polyaen.  VI  11.  24)  P.  Aelius  Aristides  mit  dem  ihm  vom 

15)  Aus  Elis.  Siegt  zu  Olympia,  woselbst  50  Gott  Asklepios  (or.  XXVI  p.  518.  522  Dindf.) 

sein  Standbild,  im  Waffenlauf.  Ferner  errang  er  gegebenen  Beinamen  Theodoros  (der  ganze  Name 

siege  bei  den  Pythien  im  Doppellauf,  bei  den  nur  auf  der  Inschrift  von  Alexandreia  CIG  4679; 

N’emeen  im  Txiuoi  ipo/w;  der  Knaben.  PauB.  VI  er  selbst  nennt  sich  AiXtot  ‘Agunttitit  or.  XXVII 

16,  4.  Zeit  wohl  nach  Hadrian;  vgl.  Gnrlitt  540.  XLI  762),  Sohn  des  Zeuspriesters  Endaimon 

Über  Pausanias  420.  (Philostr.  Vit.  soph.  p.  86,  22  Kayser),  dessen 

16)  *.4.  Afrvexgdr ov,  xa&‘  vo&totav  [de  7/aoy  - Namen  er  selbst  auch  noch  als  Beinamen  ge- 

tu'rov[(]'},  äyiarofftirie  in  Iaeos  zwischen  188—146,  führt  (Suid.  s.  v.)  und  dessen  Amt  er  (XXIII  455. 

Le  Bas  III  274.  XXVII  545)  bekleidet  zu  haben  scheint.  Rhetor 

17)  Sohn  des  Hieron  aus  Laodikeia.  Aixijoac  aas  Adrianoi  in  Mysien  (Eltern  und  Elternhaus 

TÖiv  in  einem  samischen  agonistischen  Katalog  60  erwähnt  er  XXIV  475.  XXV  490.  491.492.499. 
2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  Bull.  hell.  V 482.  XXVT-517;  er  war  hier  noch  später  angesehen 

18)  Agiatiiia;.  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  und  begütert  XXVI  523),  ist  geboren  im  März 

1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VLI  93— 99.  CIG  oder  April  129  n.  Chr. , machte  grammatische 

8518  i 31—33.  Kaibel  IGI  2393,  2.  94—106.  Studien  bei  Alezandros  von  Kotyaeion  (or.  XII. 

19)  Aguntlias  dfiovo,-  /thoutot.  Siegt  in  den  XIU  451),  rhetorische  in  Pergamon  bei  Aristo- 

olympisclien  Spielen  zu  Tegea,  Le  Bas  II  338b.  kies  (Philostr.  Vit.  soph.  p.  86,  25)  und  in  Athen 

[Kirchner.]  (or.  XXVII  550.  Schol.  p.  306,  6 Dindf.)  bei 

20)  [Arjistida , Procurator,  vielleicht  von  Herodes  Atticus  (Philostr.  a.  O.  p.  86,  24).  Den 
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Polemon , welchen  nur  Suidas  (s.  'Agtotellhit  u. 
[prjyöüio;  NaCiar^oü)  und  Auct.  Proleg.  (in  Din- 
dorfs  Aristides  T.  III  p.  737,  18)  als  seinen 
Lehrer  nennen,  kann  er  aus  chronologischen  und 
inneren  Gründen  nicht  gehört  haben;  möglicher- 
weise (Proleg.  p.  737  24 ; Tgl.  or.  XLVI  408. 
413)  hat  er  in  Athen  auch  etwas  Philosophie  ge- 
trieben. Etwa  zwischen  149  und  154  hat  er  sich 
in  Ägypten  aufgehalten  (XXVI  508)  und  das 
Land  viermal  (XLVIII  437)  bis  zur  aithiopischen  10 
Grenze  (ebd.  450.  456.  457)  bereist,  vermessen 
und  durchforscht  (ebd.  437),  sogar  einen  Versuch, 
vom  Nil  aus  in  das  äussere  Meer  zu  gelangen, 
ins  Auge  gefasst  (ebd.  474).  Die  Ergebnisse 
seiner  Forschungen  legte  er  in  Tagebüchern  nieder, 
welche  aber,  als  er  or.  XLVIII  schrieb,  verloren 
waren  (ebd.  484).  In  Ägypten  traf  ihn  die  Nach- 
richt von  dem  Erdbeben  auf  Rhodos  (XLIV  824). 
welche  Insel  er  schon  vorher  (XLIV  841.  842) 
besucht  hatte  (er  besass  daselbst  ein  Landgut : 20 
XLIII  818. 824);  infolge  dieses  Ereignisses  schickte 
er  or.  XLIII  an  die  Rhodier  (XLIV  824).  Wäh- 
rend des  Aufenthalts  in  Ägypten  scheint  er  den 
damaligen  Praefectus  Aegypti  Heliodoros,  welcher 
noch  nicht  im  J.  135  (Xgypt.  Urk.  aus  den  K. 
Museen  zu  Berlin  nr.  19.  114,  14),  aber  im  J. 
140  (CIG  4955)  und  noch  143  (Ägypt.  Urk.  nr. 
113, 1.  7f.)  und  länger  (s.  auch  CIL  III  6025)  dieses 
Amt  bekleidete,  kennen  gelernt  zu  haben  (XXVI 
524)  und  hat  sich  als  Redner  so  sehr  hervorge-  30 
than,  dass  ihm  die  Aleiandriner  und  andere  unter- 
ägyptische  Griechengemeinden  Standbilder  in  Ale- 
xanareia  (CIG  4679  — dieses  übrigens,  dem  Bei- 
namen Stdäcopo;  nach,  erst  während  oder  nach 
A.s  Krankheit)  und  in  Smyrna  (Philostr.  Vit.  soph. 
p.  87,  8)  errichteten.  Während  seiner  Abwesen- 
heit kaufte  ihm  seine  Familie  das  Landgut  Laneion 
in  Mysien  (XXVI  532).  Auch  in  Kos  und  Knidos 
ist  er  (LI  580),  ungewiss  ob  vor  oder  nach  der 
Krankheit  (in  Kos  jedenfalls  vor  177:  V 00),  ge- 40 
wesen.  Nach  Philostratos  (Vit.  soph.  87,  3)  hätte 
er  nicht  viele  Reisen  gemacht,  und  seine  letzte 
grössere  war  wohl  die  nach  Rom.  welche  er  Ende 
Deccmber  1 55  an  trat.  Schon  krank  reiste  er  Ober 
Hellespont.  Thrakien  und  Makedonien  100  Tage 
lang  (XXIV  466.  481ff.);  nach  seiner  Ankunft  in 
Rom  hatte  er  eine  schwere  Operation  durebzu- 
machen  (ebd.  482)  und  war  sehr  schwach , in 
Rom  blieb  er  mindestens  bis  zu  den  ludi  Apol- 
linares 13.  Juli  156  (XXVI  511).  Don  Rückweg  50 
machte  er  zur  See  unter  vielen  Gefahren  (XXIV 
482f.)  und  kam  etwa  ein  Jahr  nach  seiner  Ab- 
reise, Ende  December  156  in  Smyrna  an.  Damit 
beginnt  das  zweite  Jahr  der  aus  einer  Erkättuug 
entstandenen,  17  Jahre  (XXIV  469f.  474f.)  dauern- 
den Krankheit  des  A.,  während  welcher  er  sich 
ärztlicher  Behandlung  entzogen  (XXIII  459.  461. 
462.  XXIV  470. 484.  XXV  490.  XLIX  534)  und  sich 
lediglich  den  durch  Traumerscheinungen  vermit- 
telten Anweisungen  des  Asklepios  überlassen  hat  60 
(XXIII  446).  Während  des  ersten  Jahrs  der 
Krankheit  befand  sich  A.  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Italien  in  Smyrna  und  enthielt  sich  jeder 
litterarischen  Beschäftigung  (XXVI  505.  507); 
im  folgenden  Jahr  siedelte  er  in  das  Asklepios- 
heiligtum nach  Pergamon  über,  wo  der  Gott  be- 
sonders durch  Kaltwasserkur  auf  ihn  wirkte;  im 
zehnten  Jahr  der  Krankheit  trat  in  seinem  Be- 


finden eine  sechs  Monate  anhaltende  Besserung  ein 
(XXVI  504.  545),  auf  welche  mit  Anfang  des  J.  166 
eine  neue  Erkrankung  (des  Unterleibs)  folgte;  im 
J.  168  ergriff  auch  ihn  die  damals  herrschende 
Pest,  nach  deren  glücklicher  Cberstehung  er  noch 
bis  Ende  172  kränkelte.  Die  Krankheit,  welche 
die  Alten  teils  (Proleg.  p.  738  , 2 Dindf.)  für 
Epilepsie,  teils  (Philostr.  Vit.  soph.  p.  86,  28  nach 
Aristid.  XXIV  482)  für  qpgix rj  revgöiv  erklären, 
scheint  keine  einheitliche,  sondern  eine  Kette  ver- 
schiedenartiger Krankheitserecheitiungen  (s.  bes. 
XXIII  460(1.)  zu  sein.  Ihre  Geschiente  liegt  in 
grosserV erwirrung  vor  in  den  sechs  UgoiUyoi  (XXIII 
— XXVIII),  welche  in  der  uns  überlieferten  Ord- 
nung geschrieben  sind,  zuerst  (ca.  170 — 171)  or. 
XXIII,  ein  Tagebuch  Ober  eine  Erkrankung  der 
ersten  zwei  Monate  des  J.  166  nebst  einigen  all- 
gemeinen Notizen  : erst  175  (XXIV  467)  begann 
A.  mit  der  Darstellung  der  ersten  zehnjährigen 
Krankhciteperiode , welche  die  Reden  XXIV — 
XXVII  füllt;  über  der  Fortsetzung  in  das  zwölfte 
Krankheitsjahr  hinein  (or.  XXVIII)  scheint  er 

ristorben  zu  sein  (gegen  die  Vermutung  von 
rommel  Schot.  Aristid.  p.  159  Anm.  s.  Schol. 
Ptol.  Harm.  III 24  bei  FabriciusBibl.Gr.IV383). 
Seinen  Einfluss  beim  Kaiserhaus , welchem  ihn 
während  seiner  Anwesenheit  in  Rom  schon  sein 
Lehrer  Alezandros  (XII  148.  XXIII  451)  empfoh- 
len und  dessen  Gunst  er  durch  Verleihung  von 
Abgaben-  und  Ämterfreiheit  (XXVI  524)  erfah- 
ren hatte,  machte  er  besonders  wohlthätig  geltend 
bei  Marcus  und  Commodus,  welche  er  hei  ihrer 
Anwesenheit  in  8myma  fc  Fhühjahr  176,  kennen 
gelernt  hatte,  indem  er  nach  der  Zerstörung  von 
Smyrna  durch  Erdbeben  (ca.  178)  or.  XLI  mit 
der  Bitte  um  Wiederaufrichtung  der  Stadt  an  die 
Kaiser  schickte  und  seinen  Zweck  völlig  erreichte 
(or.  XXI.  XXII.  Philostr.  Vit.  soph.  87,  12ff.). 
In  der  Zeit  nach  Ende  seiner  Krankheit  hat  er 
die  langen  Reden  ausgearbeitet,  auf  welche  sich 
hauptsächlich  sein  Ruhm  gründet  (8ynes.  Dio 
p.  18  R.  Bekk.  Anecd.  p.  1082)  und  welche  das 
ganze  byzantinische  Mittelalter  hindurch  in  den 
Schulen  gelesen  worden  sind;  den  nur  von  Joh. 
Sicel.  (bei  Walz  Rh.  Gr.  VI  463)  getadelten 
Panathenaicus  (XIII),  eine  Art  von  Handbuch  der 
griechischen  Geschichte  für  die  Schule  (Proleg. 
p.  739,  20ff.  Dindf.  Sopatros  bei  Walz  Rh.  Gr. 
VIII  188)  und  die  platonischen  Reden  (XLV — 
XLV1I),  das  Grundwerk  rhetorischer  Apologetik 
gegen  die  Angriffe  der  Philosophie,  welche  seine 
Wirkung  auf  die  athenische  Platonikerschnle  nicht 
verfehlt  hat  (Porphyrioa  schrieb  sieben  Bücher 
gegen  A.,  Suid.  s.  IIop<pvgio{,  und  Olympiodoros 
Vit.  Plat.  4.  5 polemisiert  gegen  ihn:  s.  E.  Maass 
Philol.  Unters.  III  68.  82  u.  Schol.  Aristid.  p. 
437,  13.  751,  29ff.  Dindf.;  gegen  philosophische 
Anfechtungen  wiederum  sind  die  Proleg.  p.  746, 
2ff.  Dindf.  gerichtet).  A.s  Todesjahr,  dessen 
Schwanken  bei  Philostratos  (Vit.  soph.  89,  29ff. ) 
wohl  aus  der  Unsicherheit  über  das  Geburtsjahr 
herzuleiten  ist  (Letronnc  Recueil  des  inscr.  de 
l'Egypte  I 135),  ist  etwa  189.  Was  wir  ausser 
A.s  Reden  von  Quellen  seiner  Lebensgeschichte 
haben  (Philostr.  Vit.  soph.  II  9,  sehr  unzuver- 
lässige Prolegomena , als  deren  Verfasser  J e b 1» 
nach  Lambecius  und  Nessel  ohne  Grund  den 
Sopatros  bezeichnet  hat,  und  ein  Suidasartikel), 
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ist  bei  Dindorf  III  787 — 765  zusammengestellt, 
ein  Teil  auch  in  Wester  in  anns  Bioygdyoi  p. 
322—327.  Die  erste  Verarbeitung  der  Daten  zu 
einer  Biographie  von  Job.  Masson  (Collectanea 
historica  ad  Aristidis  vitam  ini  ersten  Band  der 
Aristidesausg.  des  Arztes  S.  Jebb  1722.  abge- 
druckt  am  Schluss  des  Dindorfschen  Bd.  III). 
an  deren  Ergebnisse  sieb  Clinton  gehalten  hat. 
ist  zuerst  in  Einzelheiten  in  Frage  gestellt  worden 
vonBorgbesi  (Oeuvres  V 573ff.)  und  Letronne 
(Recherehes  pour  servir  ä l'histoire  de  l'Egypte 
p.  2540. ; Recueil  des  inseript  de  l’Egypte  I 
1310.).  Ihren  Anregungen  folgend  hat  W.  H. 
Waddington  (Mt'moire  Bur  la  Chronologie  de  la 
vie  du  rhüteur  Ael.  Ar.  in  den  Mein  de  i'institut 
de  France,  acad.  des  inser.  et  heiles  lettres  XXVI 
2030.)  eine  völlig  neue  Darstellung  der  Chrono- 
logie von  A.s  Lcbensgesehiehte  gegeben  und  als 
sein  Geburtsjahr  das  J.  1 17  angesetzt ; seine  Ergeb- 
nisse sind  in  allem  Wesentlichen  angenommen 
von  J.  B.  Lightfoot  (The  apostolic  fathers  part. 
II  vol.  I 1835  p.  635—660).  Auch  diese  An- 
sätze bedürfen  der  Revision  (B.  Keil  Herrn. 
XXV  3130.),  welcher  sie  unterzogen  sind  von  W, 
Schmid  (Rh.  Mus.  XLVTII  53 — 83).  Im  Alter- 
tum gab  es  mehrere  Bilder  des  A.  (Philostr.  Vit. 
soph.  87.8.  CIO  4679.  6026.  Liban.  ep.  1561); 
ob  die  von  Pius  IV.  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek aufgestellt«  Statue  mit  der  Unterschrift 
‘AQtatUnc  X/tvevht  echt  sei,  hat  wegen  der  Or- : 
thographie  Masson  nicht  ohne  Grund  bezweifelt 
(Visconti  Ieonogr.  grecque  I 375  mit  Taf.  81). 

Wir  haben  von  A.  1.  Reden,  a)  aus  der  epi- 
deiktischen Gattung:  auf  Götter  (I— VIII ; das 
sind  wohl  die  .igoolgia  bei  Apsin.  rhet.  t>.  343, 
10  Sp.)  oder  ihre  Elemente  (XVII.  XVIII.  LV), 
xavTjyvQutoi  auf  Städte  (XIII  Athen,  XIV  Rom, 
XV  Smyrna,  XVI  Kyzikos),  auf  den  Kaiser  (IX), 
Privatreden  {yevr&kiaxoy  X , ijttrdtpiot  XI.  XII), 
Klagereden  über  den  Brand  des  eleusinischen 
Demetertempels  vom  J.  182  XIX,  die  Zerstörung 
von  Rhodos  XLIII,  von  Smyrna  XX),  eine  naiiv- 
tfiila  (XXI)  und  einen  xgoatfairrjuxo;  an  Com- 
modu*  (XXII),  b)  aus  der  symbuleutischen  Gat- 
tung praktische  Reden  (XL.  XIJI.  XLIV)  und 
blosse  Htihai  (XXIX — XXXIX.  LII ; auch  eine 
Leptinea  hat  er  geschrieben,  aber  keine  der  bei- 
den unter  seinem  Namen  laufenden  UH  und 
LTV;  H.  E.  Foss  Commentatäo  crit.,  qua  pro- 
batur,  dcelam.  II  Leptineas  non  esse  ab  Aristide  I 
scriptas,  Altenburg  1841).  2.  Darstellungen  seiner 
Krankheitsgeschichte  im  Tagebuchstil  (Philostr. 
Vit,  soph.  86,  30),  die  sechs  legoi  X6yoi  (XXIII — 
XXVni).  8.  Einen  Brief  an  die  Kaiser  Marcus  und 
Commodus  (XL1).  4.  Rochtfertigungsschriften  (ir- 
uggrjuxoi:  s.  Schol.  p.  456,  28  Duf.  Nicol.  Prog. 
p.  484,  210.  Spengel)  gegen  Platons  Angriffe 
auf  die  Rhetorik  (XLVI — XLVII),  gegen  die 
herrschenden  Anschauungen  Ober  die  Nilschwcllen 
(XL  VIII),  gegen  den  Vorwurf  des  Eigenlobs  (XLIX),  i 
der  Vermeidung  öffentlichen  Redens  (L),  gegen 
die  sophistischen  Moderedner  (LI).  5.  Zwei  rhe- 
torische Abhandlungen  über  den  Uy oc  nohtixit 
und  dipribjc,  deren  Echtheit  H.  Baumgart  Arist. 
60.  146  bewiesen  hat.  Einige  Schriften  sind 
verloren  (s.  die  Aufzählung  bei  A.  Westermann 
Gesch.  der  griech.  Berede.  324,  wo  aber  nr.  14 
— or.  LI  zu  streichen,  dagegen  ein  dyuggrjuxöe 


gegen  Isokrates  de  pace  aus  Argnm.  Isocr.  or. 
VIII,  ein  JVqenutixdc  aus  Menand.  de  epid.  p.  349, 
19  Sp.  zu  ergänzen  und  für  die  Rede  xgo;  iovc 
dprqord;  auf  Liban.  T.  III  345  und  ep.  530, 
endlich  auf  das  Fragment  incertae  sedis  Hermog. 
prog.  p.  15,  15  Sp.  zu  verweisen  war).  Für  die 
ältere  griechische  Geschichte  sind  von  besonderer 
Wichtigkeit  or.  XIII  (Haury  (jnib.  fontib.  Ar. 
usus  sit  in  Panathenaico . Augsburg  1888)  und 
I XLVI  (Alfr.  Haas  Quib.  fontib.  Ael.  Ar.  in  oom- 
ponenda  declam.  quae  inscr.  ngoy  IJlattava  vxtg 
ubv  irridgwr  usus  sit,  Greifsw.  1884  ; die  Thu- 
kydidesbentttzung  in  or.  XIII  und  XLVI  ist  auch 
von  Fcrd.  Schröder  Thucydidis  memoria,  quae 
prostat  apud  Arist.,  Gottingen  1887  behandelt), 
für  Kenntnis  römischer  Staatseinrichtungen  jener 
Zeit  or.  XIV  (Th.  Mommsen  Herrn.  XIV  474f.), 
für  kleinasiatische  Provinzialgeschichte  und  To- 
pographie or.  xvi.  xxm-xxvni.  xlh.  xuv, 

für  Geschichte  der  antiken  Geographie  XL  VIII  (Ad. 
Bauer  Histor.  Untersuch.  Arn.  Schäfer  gewidmet, 
1882,  700.  H.  Berger  Gesch.  d.  wissenschaftl. 
Erdk.  der  Gr.  1 1040.) ; reiche  Ausbeute  an  Dichter- 
fragmenten bietet  besonders  or.  XLIX.  Die  zwei 
rhetorischen  Schriften  sind  Skizzen  zu  Vorlesungen. 
A.  hat  allen  Versuchungen,  in  öffentlichen  Ämtern 
eine  Rolle  zu  spielen,  widerstanden  (XXVI  5230), 
sich  mit  dem  Priestertum  (XXVI  531)  begnügt 
und  von  Jugend  an  (LI  577  * nur  nach  dem  einen 
Ziel  gestrebt,  ein  grosser  Redner  nach  Art  der 
attischen  Klassiker,  nicht  der  zeitgenössischen 
Sophisten  (XLV  153.  XLVI  413.  XLIX— LI;  die 
gewöhnliche  Rhetorik  verteidigte  gegen  ihn  ein 
gewisser  Sergios:  Suid.  s.  Stgyios)  zu  werden. 
Durch  eingehendste  Beschäftigung  mit  der  klas- 
sischen Litteratur  hat  er  sich  eine  von  keinem 
seiner  Zeitgenossen  auch  nur  annähernd  erreichte 
Correctheit  des  attischen  Ausdrucks  angeeignet, 
auf  die  damals  am  meisten  gesuchte  Leichtigkeit 
unterhaltender  Improvisation  aber,  zu  welcher  ihm 
freilich  die  Naturanlage  fehlte  (Philostr.  Vit.  soph. 
88,  200.),  angeblich  aus  Abneigung  gegen  sie  (Phi- 
lostr. 88,  20)  verzichtet,  wie  denn  auch  seine 
meisten  Reden  nur  geschrieben  (XXII  439)  und 
vorgelesen  worden  sind.  Dieser  Mangel  an  Fähig- 
keit zu  rascher,  wirkungsvoller  mündlicher  Äus- 
serung. welcher  immerhin  auch  mit  den  sehr 
hohen  Ansprüchen  des  gründlich  grammatisch  ge- 
schulten Rhetors  an  Stiireinheit  Zusammenhängen 
mag.  und  seine  Kränklichkeit  giebt  seinem  Wesen 
im  Vergleich  mit  den  zeitgenössischen  Sophisten 
etwas  nach  innen  Gekehrtes,  ohne  dass  man  ihn 
darum  für  eine  tiefere  religiöse  oder  philosophi- 
sche (über  sein  Verhältnis  zur  Philosophie  s.  W. 
Schinid  Atticismus  II  30)  Natur  zu  halten  hätte : 
je  mehr  ihm  äusserer  Erfolg  fehlte,  nach  welchem 
er  (Philostr.  Vit.  soph.  88.  7.  Arist.  or.  H 28.  XLIX 
494.  537.  541)  so  lüstern  war  wie  alle  jene  So- 
phisten, desto  mehr  suchte  er  durch  besondere 
Mittel  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken : 
was  die  Mitwelt  ihm  an  Anerkennung  versagte, 
musste  ihm  auf  geheimnisvolle  Weise  der  damals 
besonders  eifrig  kultiviert«  Gott  Asklepios  mehr 
alt  ersetzen  (or.  VI.  XXVI  518.  522  u.  s.).  Mit 
dem  Verhältnis  zu  dem  Gott  ist  keinerlei  reli- 
giöse Vertiefung,  wie  Welcker  (Kl.  Sehr.  III 
1140)  gemeint  hatte,  verbunden:  A.  hat  weder 
die  alte  poetische  Religion  (dieser  steht  er  mit 
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dem  damals  bei  den  I Gebildeten  Qblicben  Skepti- 
ciemus,  mit  allegorischen . rationalistischen  Deu- 
tungen oder  gänzlicher  Verwerfung  gegenüber: 
I 2.  8.  in  44 f.  XXII  444.  XL1I  787.  XLV 
183.  XLVI  336.  XLVII1  469f.  L 561.  568  u.  s.). 
noch  sympathisiert  er  mit  ihren  palaestinensischen 
Verächtern  (XLVI  402,  missdeutet  von  J.  Bcr- 
nays  Lncian  und  die  Kyniker  38.  lOOff),  noch 
fragt  er  nach  persönlicher  Unsterblichkeit  (I  8. 
III  44.  X 122.  XI  133.  XII  146.  XIII  802) 
oder  sonstigen  metaphysischen  Dingen,  vielmehr 
dreht  sich  der  gesamte  Verkehr  mit  seinem  .Hei- 
land' statt  um  religiöse  Erleuchtung  lediglich 
um  die  ganz  persönlichen  Interessen  seiner  Hei- 
lung und  der  Befriedigung  seiner  Ruhmsucht. 
Was  ihm  vom  Gott  zum  Lohn  für  seine  Hingabe 
wird,  ist  die  bei  Incubanten  gebräuchliche  Kur, 
bei  welcher  die  nervöse  Überreizung  des  Patienten 
in  Deutung  der  Träume  freies  Spiel  hatte.  Magne- 
tische Wirkungen  wollte  man  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts aus  den  Irgoi  l6yoi  herauslesen  — wie 
»ehr  mit  Unrecht,  hat  Welcker  a.  a.  0.  gezeigt, 
übrigens  ist  man,  in  Anbetracht  des  körperlichen 
und  psychologischen  Zustandes  des  A.  während 
der  Krankheit  keineswegs  genötigt,  mit  V.  Ma- 
lacarne  da  Saluzzo  (La  malattia  tredecennale 
di  Elio  Aristide,  Milano  1799)  die  Träume  für 
bewusste  Fictionen  zu  halten.  Das  allzu  milde 
Urteil,  welche»  Welcker  über  den  Menschen  A. 
gefällt  hat,  wird  wenigstens  zum  Teil  gerecht- 
fertigt durch  gewisse  herzliche  Züge,  welche  im 
Verhältnis  des  A.  zu  seinem  Lehrer  Alezandros 
(XII),  zu  seinen  Schülern  (X.  XI)  und  seiner 
Dienerschaft  (or.  XXIII— XXV  passim)  hervor- 
treten. A.s  rhetorischer  Standpunkt  ist,  soweit 
es  sich  um  ethische  Fundierung  handelt,  ganz 
derjenige  des  Isokratcs  (W.  Schmid  Der  Atti- 
cisinus  II  3.  5);  als  Techniker  ist  er  mit  seinen 
freilich  sehr  flüchtigen  (Joh.  Sic.  in  Walz  Rh. 
Gr.  VI  95)  und  roh  empirischen  beiden  Abhand- 
lungen der  directe  Vorläufer  der  Ideenlehre  des 
Henuogene».  Sein  rednerisches  Ideal  ist  Demo- 
sthenes, welchem  es  in  allem  gleichzuthun  er 
überzeugt  ist  (XI.VII  415ff).  In  der  That  steckt 
er  voll  von  dcmostlienisohen  Reminiscenzen  (Kov- 
xovXäorji  ’Apwtnitß  ü>;  a.Tooiuyi^,-  Aquoa&i- 
vovt.  Erlangen  1891),  au»  deren  genauer  Kepro- 
duetion  sogar  die  demosthenischcToztkritik  Nutzen 
ziehen  kann,  und  trifft  in  den  /ulitat  im  ganzen 
auch  den  Ton  des  Demosthenes,  während  die 
Panegvrici  den  breiten  Fluss  des  isokratischen 
Stils,  die  praktischen  Heilen  aber,  besonder*  die 
klagenden  Partien,  oft  reinen  Asianismu»  zeigen 
(Charakteristik  seines  Stils  bei  E.  Roh  de  Rh. 
Mu».  XLI  187 ; Sprach-  und  Stilanalyse  bei  VV. 
Schmid  Atticismus  II.  1889).  Von  seinen  un- 
mittelbaren Schülern  ist  nur  Damianos,  dea  Philo- 
stratos  Quelle  für  ilie  A. -Biographie  (Philostr.  Vit. 
soph.  87,  20.  107.  28).  bekannt  geworden  ; grosse 
Schule  hat  er,  wiewohl  »ein  Unterricht  unent- 
geltlich war  (XLV  146.  XLVI  192.  401.  XLIX 
532f.),  nicht  gemacht  (s.  das  Spottepigramm  Pro- 
leg. p.  741).  Durch  A.  ist,  den  asinianischen  Aspi- 
rationen der  übrigen  asiatischen  Sophisten,  be- 
sonders Polemon»  gegenüber,  der  in  Sprache  (s. 
A.s  Äusserungen  rhet.  p.  537  , 28  8p.  Arist.  or. 
XIII  294ff.  XLIX  512)  und  Stil  rigorose  Klassi- 
cismus  zum  Sieg  geführt  worden  (Longiu.  in 


Spengels  Rh.  Gr.  I 326.  30.  Prnleg.  Aristid. 
p.  741.  12.  Procop.  ep.  116  p.  578  Hercher,  wo 
mit  Hercher  statt  >/  zu  lesen  oü),  und  schon 
die  Zeitgenossen,  abgesehen  von  Ilermogenes,  der 
ihn  al»  Redner  und  Techniker  herabsetzt  (Schmid 
Atticism.  II  7,  13),  sahen  in  ihm  einen  wie- 
dererstandeuen  Klassiker  (XXVI  507.  510.  521. 
525.  XXVII  548.  XLVTI  415;  das  Urteil  des 
Phrynichos  bei  Phot.  bibl.  p.  101  a 17  B.).  Die 
nachfolgenden  Techniker  (Longinos.  Menandros. 
Anhthonios,  Nikolaus,  Apsines,  Marcellinus  bei 
Walz  IV  178,  Sopatms  ebd.  IV  764.  766.  V 
187,  Syrianos  IV  728,  Plannde»  V 556,  der  Ano- 
nym. III  522f.)  citieren  ihn  wie  einen  Klassiker, 
die  grossen  Rhetoren  des  4.  Jhdts..  Libanios  (T. 
III  475)  und  Himerios  (Wernsdorf  Praef.  Hirn. 
LVIIIff.)  ahmen  ihn  nach,  und  neben  Homer  ist 
er  der  Stolz  Smyrnas  (Aeneas  ep.  18.  Eunap.  vit. 
Himer.  Synes.  ep.  101  p.  699  d Hercher.  Anthol. 
Graeo.  IV  p.  239  nr.  580,  wozu  Jacobs  T.  XII 
p.  189).  Nur  rhetorische  Spielereien  sind  die 
Schriften  des  Libanios  und  seines  Zeitgenossen 
Pailadios  gegen  A.  (O.  Sievers  leben  des  Li- 
banios S.  11,  18).  Bis  tief  ins  byzantinische 
Mittelalter  hinab  ist  er  Schulschriftsteller  ge- 
goblicben  : Photios  hat  sich  Auszüge  aus  or.  XIII 
und  XLVI  gemacht  (cod.  246 — 248),  Aretha» 
sich  eine  Hs.  des  A.  (Laurent.  LX  3)  hersteilen 
lassen  und  dieselbe  mit  Bemerkungen  versehen 
(E.  Maa  ss  Melanges  Grauz  758),  Thomas  Magister 
ihn  für  sein  I-exikon  exeerpiert,  Nikephoros  Chum- 
mos  ihn  nachgeahmt  iKrumbachcr  Byz.  Litt.- 
Gesch.  199)  und  die  Nichte  des  Kaisers  Michael 
VIII.,  Theodora,  sich  eigenhändig  eine  Abschrift 
seiner  Reden  (Cod.  Vatic.  Graec.  1899:  s.  B. 
Keil  Herrn.  XXV  314)  gemacht. 

Der  Überrest  der  Schulerklärungen,  welche 
uns  in  den  Scholien  vorliegt,  bezieht  sich  beson- 
ders auf  or.  XIII.  XXXIII— XXXVI.  XLV.  XLVI. 
XLVEL  Zuerst  hat  S.  Jebb  Scholien  ans  drei 
Oxforder  Hss.  hervorgexogen ; die  an  mvthogra- 
phisehem.  historischem  nnd  rhetorischem  Material 
reichen  Notizen  aus  zwei  Codices  Mecrmanniani 
(AB)  nnd  zwei  Monacenses  (CD),  welche  Reiske 
gesammelt  hat.  sind  von  W.  Dindorf  im  3.  Band 
seiner  Ausgabe  veröffentlicht  ; von  den  Scholia 
Veneta  sind  nur  Proben  bei  J.  Morelli  Aristid. 
or.  adv.  Lept.  p.  69.  82.  87.  116.  126.  137.  163. 
172f.  und  v.  Wilamowitz  De  Rhesi  scholiis 
13,  von  den  durch  A.  Mai  entdeckten  Scholia 
Vaticana  solche  bei  Dindorf  T.  II  p.  709f.  ge- 
druckt. Schon  vor  Dindorf  hatte  W.  Fromme! 
(Scholia  in  Ael.  Aristidis  orationes  Panath.  et 
Platonicas.  Frankf.  a.  M.  1826)  die  Scholien  aus 
PhotioB,  einem  Cod.  Schellersliemianns , einigen 
von  Werfer  excerpierten  Münchener  Hss.,  einer 
Leydener  und  dem  Palatin.  129  nebst  J e b b s 
Oxforder  Scholien  herausgegoben  (p.  1 — 319)  und 
(praef.  IVff.)  zusammengetragen,  was  man  vor 
Jebb  von  den  Scholien  wusste,  endlich  noch  nach- 
träglich aus  den  Parisini  A (2948),  B (2949). 
D (2951)  p.  314 — 390  und  aus  dem  von  Geel 
excerpierten  Leydensis  p.  394—516  die  Scholien 
beigefügt.  Mit  der  Kritik  des  A.  befassten  sich 
Libanios  und  sein  Zeitgenosse  Fortunatianus  (O. 
Sievers  Leben  des  Liban.  llf.),  mit  der  Exe- 
gese Menandros  (Schol.  p.  26,  22.  53,  34.  260. 
2 Ilindf.),  der  auch  den  Demosthenes  commen- 
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tiert  hat  und  auf  welchen  die  zahlreichen  Ver-  fand  in  einer  vaticanischen  Hs.  A.  Mai  («go» 

Weisungen  auf  Demosthenes  in  den  Scholien  zum  Arifioa&ivrjv  .-r egi  attltiae  in  seiner  Nova  collectio 

Panath.  znrückgchen  werden  (s.  W.  Nit  sehe  script.  vet..  1825  T.  I p.  3 und  Classici  auct.  e 

Der  Rhetor  Menander  und  die  Demosthenes-  cod.  Vatic.  1831  T.  IV  448ff.).  Die  letzteren 

sebolien  10f.),  Metrophanes  (Suid.  s.  v.,  in  den  beiden,  von  Poss  als  unecht  erwiesenen  Reden 

Scholien  nicht  erwähnt),  Athanasios  (Schol.  228,  sind  gesondert  von  G.  H.  Grauert  Bonn  1827 

24.  456,  23.  485,  18),  Zosimos  (355,  19),  endlich  herausgegeben  worden.  Die  erste  ganz  vollstän- 

Sopatros.  von  welchem  sicher  die  Prolegomena  dige  Ausgabe  mit  Scholien  und  notae  varior.  ver- 

ad  Alezandrum  (Dindf.  III  p.  744-757;  s.  p.  anstaltete  W.  Dindorf  (8  Bde..  Leipz.  1829);  in 

757,  24)  zu  or.  XLVI  und  eine  Erklärung  des  10  ihr  befinden  sich  auch  die  beiden  rhetorischen 
Panath.  (p.  752,  17)  verfasst  sind.  Frommei  Schriften,  welche  zuerst  in  den  griechischen  Rhe- 

hat  (praef.  XIV— XVIII)  Recht,  in  seinem  A.-  toren  des  Aldus  T.  I p.  641  — 082,  dann  geson- 

Commentar  den  Grundstock  unserer  Scholien  zu  dert  von  L.  Norrmann  (Upsala  1688),  in  den 

sehen  (auf  einen  Zusammenhängenden  Commentar  Rhetores  Graeci  von  Walz  (IX  340—466)  und  L. 

weisen  Schol.  56,  28.  94,  21.  96,  15.  122,  29.  Spcngel  (II  457—554)  herausgegeben  worden 

164,  16.  314,  5.  324,  3.  340,  30.  534,  15;  dass  sind.  Weitere  Einzelausgaben  verzeichnet  A. 

derselbe  von  unseren  Scholiastcn  unvollständig  Westermann  Gesch.  der  griech.  Bereds.  821ff. 

wiedergegeben  wird,  zeigt  die  Vergleichung  von  Kritisches  zu  A.:  Cobet  Mnemos.  N.  S. 
p.  314,  5 mit  49,  2Gff.).  Dazu  fügten  weitere  VIII  485.  IX  46.  103.  200.  H.  Holleck  Con- 

Erläuterungen  Photios , Arethas  (Dindf.  T.  II  20  iectanea  critica  in  Ael.  Aristidis  Panathenalcum, 
710),  auf  welchen  die  Scholien  in  den  Vaticani  Breslau  1874.  W.  Krause,  A.  Schwarz  a.  a. 

1297  und  1298  und  dem  Urbinas  saec.  XI  zurück-  O.  W.  Schmid  Philol.  XL VII  375 — 378.  433. 

gehen  (E.  Maass  Mel.  Graux  758ff  ),  und  schliess-  XLVIII  56.  W.  Büchner  Philol.  XLIX  182 — 

Reh.  wie  es  scheint,  auch  noch  Joh.  Tzetzcs  (Pre-  184.  Übersetzung  der  Smyrnareden  ins  Deutsche 

ger  Abhandl.  zu  Christs  60.  Geburtstag  54;  von  A.  Schwarz  Progr.  Horn  1885.  Im  allge- 

auf  sehr  späte  Zeit  weisen  Schol.  p.  92,  14,  wo-  meinen  s.  Hermann  Baum  gart  Aelins  A.  als 

zu  vgl.  Schol.  Thuc.  I 13,  6;  ferner  131,  35.  Repräsentant  der  sophistischen  Rhetorik  des  2. 

146,  36.  381,  13.  398,  31.  4o4,  15.  715,  24.  730,  Jhdts.  der  Kaiserzeit.  Leipzig  1874;  populäre 

26).  — Träger  der  besten  Überlieferung  der  Re-  Charakteristiken  von  A.  Cnerbuliez  La  ville 

den  ist  der  für  Arethas  geschriebene  Cod.  Lau- 30  de  Smyrne  et  son  orateur  Aristide,  Genf  1863. 
rent.  f (LX  3 saec.  IX).  dessen  erster  verloren  E.  Müller  Ztschr.  f.  allg.  Gesch.  1887,881—895. 
geglaubter  Teil  von  B.  Keil  (Herrn.  XXV  813ff.)  (W.  Schmid.] 

im  J.  1887  in  Fol.  1 — 250  des  Parisin.  Gr.  2951  25)  Aristides  Qu  in  tili  an  us,  Verfasser 

wiederentdeckt  worden  ist;  aus  ihm  stammt  Vin-  einer  Schrift  xigi  funiautijt  in  drei  Büchern.  Die 
dobon.  a (CXIII),  dessen  Lesarten  für  or.  X und  die  zwölf  ersten  Kapitel  des  ersten  Buchs  enthalten 

Srayrnareden  nebst  denjenigen  von  ß A.  Schwarz  eine  Harmonik,  zum  Teil  aus  Aristozenos,  zum 

Wiener  Stud.  VIII  76ff.  mitteilt,  und  Vatic.  gr.  Teil  aus  älteren  Quellen,  den  sog.  xalatoi,  ge- 

75  (saec.  XIII);  eine  andere  Kecension  ist  am  schöpft.  Solch  eine  ältere  Quelle  scheinen  in 

besten  vertreten  durch  Laur.  A (LX  7 saec.  XII),  erster  Linie  die  Lehren  Dämons  von  Athen  zu 

aus  welchem  Vindob.  ß (CCCXVI)  stammt.  Ausser  40  bilden,  welcher  mittelbar  wenigstens  Platons  Lehrer 
den  genannten  beiden  Lanrentiani  nebst  einer  war  und  von  diesem  als  Autorität  angeführt  wird, 

neuen  Collation  der  von  Jebb  benutzten  eng-  wo  es  sich  um  den  ethischen  Wert  bestimmter 

lischen  Hss.  sowie  des  Monacens.  Aue.  E hat  Tonarten  handelt  (Rep.  III  400  B).  Mit  diesem 

Dindorf  den  Laurent.  8 (I.X  8 saec.  xl),  mit  Dämon  hat  nämlich  A.  nicht  nur  den  Ausdruck 

welchem  wiederum  Marcian.  append.  cl.  VIII  <peg<5/icro i für  die  beweglichen  Tone  des  Tetra- 

cod.  7 etwa  vom  J.  1000  zusammenhängt,  seiner  chords,  sondern  auch  das  Forschen  nach  dem  ethi- 

Ausgabe  zu  Grunde  gelegt.  Die  Lesarten  des  sehen  Gehalt  der  Musikformen  gemein  (II  14  p. 

Tischendorfianus  VII  saec.  XIV  zu  or.  XVI  teilt  95);  vgl.  darüber  Herrn.  Deiters  De  A.  Q.  doc- 

A.  Westermann  (Ezcerptor.  ez  biblioth.  Pan-  trinae  hannonicae  fontibus,  I’rogr.  Düren  1870. 

linae  Lipsiensis  libris  mscr.  pars  I 1865),  die- 50  Mehrfache  Wiederholungen  und  Widersprüche  zeu- 
jenigen  von  A,  8,  Laudianus  P 11  (saec.  XIV)  gen  von  flüchtiger  compilatorischer  Arbeit.  Dass 

und  Laurent.  A (LXXXIV  9 aacc.  XIII)  zu  or.  aber  A.  in  der  That  eine  sehr  alte  Quelle  be- 

LII  W.  Krause  (Coniectanea  in  Ael.  Aristidis  nützt,  zeigt  neben  der  alten  Notentabolle  (I  7), 

ngeaßnuxor  wgöc  ‘AfilHa,  Glatz  1875)  mit.  Ge-  welche  vielfach  vier  Zeichen  für  eine  Tonstufe 

sondert  sind  die  xixrai  überliefert,  am  besten  in  enthält,  und  neben  den  unverständlichen  Ton- 

dem  von  Walz  (Rhet.  Gr.  IX  praef.  p.  XXIII)  leitern  (I  9)  besonders  der  Umstand,  dass  er  allein 

verglichenen  Parisinns  nr.  1741.  Editio  prin-  unter  dem  avairjfia  riXuov  blos  eine  Octave  ver- 

ccps  der  53  Reden  Florentiae  ap.  Junt.  1517  und  steht  (I  6.  8 u.  s.  w.).  I 18—19  enthalten  die 

danach  von  P.  Stephanns  1694  in  drei  Bänden  Lehren  der  Rhythmik.  Eine  früher  von  West- 

mit  der  inzwischen  (Basel  1566)  erschienenen  la- 60  phal  (in  der  ersten  Harmonik  (1863)  S.  XL, 
teiniseben  Übersetzung  von  W.  Ca  nt  er  und  anch  in  der  zweiten  Metrik  [1867]  I 88)  aufge- 

einigen  Noten  desselben;  dann  mit  Noten  und  stellte  Scheidung  in  Partien,  welche  von  Aristo- 

Seholien  aus  englischen  Hss.  von  Samuel  Jebb  zenos  und  anderen  Lehrern  herrtthren,  bei  denen 

Oxford  1722.  Aus  einer  Venetianer  Hs.  gab  Jae.  die  Rhythmik  und  Metrik  (jetrennt  behandelt 

Morelli  als  aristideisch  eine  Rede  ,-rgo;  Atxtirr/r  sei  (Chorizontes).  und  in  Partien,  stammend  ans 

vitig  iultiat  heraus  (Venedig  1785),  welche  F.  A.  Schriftstellern,  welche  rhythmische  und  metrische 

Wolf  seiner  Ausgabe  der  aemosthenischen  Le-  Lehren  verbänden  (Symplekontes),  wurde  von  Su- 

ptinea  (1789)  beifügte,  and  eine  weitere  Leptinea  semihl  in  vielen  Einzelheiten  angefochten  (Ind. 
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lect.  Greifsw.  1866/67,  aocli  Jahrb.  f.  Phil.  1878,  der  Recension  von  Albert  Jahn  (Berlin),  auch 
295)  und  «cheint  später  von  ihrem  Urheber  selbst  jetzt  noch  ohne  genügende  diplomatische  Grund- 
aufgegeben  worden  zu  sein  (Rhythmik3  1885  S.  läge  und  ohne  Angabe  der  abweichenden  Les- 
21 ).  Das  von  da  oder  dort  Entnommene  lässt  sich  arten.  Eine  wertvolle  Ergänzung  dazu  bilden  die 
eben  in  diesen  Compilationen  ans  später  Zeit  gar  von  Amsel  (Breslauer  philol.  Abhandlungen  I 8, 
schwer  rein  ansscheiden;  in  der  Regel  kommt  128)  mitgeteilten  Collationcn  Studemunds;  vgl. 
man  ohne  Annahme  mehrerer  Mittelglieder  nicht  auch  die  kritischen  Bemerkungen  von  v.  Jan  in 
aus.  Der  dritte  Teil  des  ersten  Buchs  (Kap.  20  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1882,  1881.  Wichtige 
— 29)  enthält  metrische  Lehren  und  ist  von  West-  Hss.  wie  Marc.  VI  10  und  Neap.  III  C 4 sind 
phal  bei  Aufstellung  seines  Systems  der  Synar-  10  indes  noch  gar  nicht  ausgebeutet.  [v.  Jan.) 
teten  benützt  (Metrik*  II  138.  141;  Allgemeine  26)  Aus  Samos,  nur  von  Varro  im  ersten  Buche 
Mctr.3  262ff.).  Das  zweite  Buch  des  A..  welches  der  hebdomade*  (bei  Gellius  III  10,  6)  erwähnt, 
man  sadmunir  überschreiben  konnte,  beschäftigt  der  ihn  in  der  Aufzählung  astronomischer  Bei- 
sich mit  dem  ethischen  Gehalt  der  Musik  und  ihrer  spiele  fllr  die  Bedeutung  der  Siebenzahl  als  Ge- 
Rhythinen  (vgl.  Sauppe  Gott.  gel.  Am.  1882,  währsmann  dafür  anführt,  dass  die  duodetri- 
1473),  das  dritte  Buch  tfvmxov  sucht  in  oytlia-  cesimo  luna  ex  quo  reetigio  profecta  tat.  eodem 
goreisch-platonischer  Weise  allerlei  Analogien  redit.  Da  sonst  von  einem  astronomischen  Schrift- 
zwischen  der  Musik  und  der  natürlichen  Welt  steiler  dieses  Namens  nichts  bekannt  ist,  hat  schon 
auf,  mit  den  Zahlen  im  allgemeinen,  den  Mond-  Fabricius  Bibi,  graec.  VI  38f.  Bari.  (s.  Hertz 
phasen.  Jahreszeiten,  geometrischen  Körpern  u.  s.  w.  20  zu  Gell.  a.  a.  O.)  die  Vermutung  ausgesprochen. 

Ober  die  Zeit,  in  welcher  A.  schrieb,  ist  viel  dass  hier  eine  Verwechslung  mit  Aristarchos  von 
gestritten  worden.  Ein  fester  Terminus  post  quem  Samos  (s.  d.  Nr.  25)  vorliege.  Allerdings  ist  da- 
ist II  6 durch  die  Erwähnung  Ciceros  gegeben.  mit  besonders  bei  der  Unbestimmtheit  des  var- 
Ein  Terminus  ante  quem  lässt  sich  kaum  linden;  ronischen  Ausdruckes  kaum  etwas  gewonnen.  Vgl. 
denn  wenn  auch  Deiters  (über  das  Verhältnis  Bcrgk  Fünf  Abhandlungen  zur  Gesch.  d.  griech. 
des  Martianus  Capelia  zu  A.  Q.,  Programm  Posen  Philos.  u.  Astron.  142  Anm.  [Kauffrnann.] 

1881,  8)  erwiesen  zu  haben  glaubt,  Martian  müsse  27)  Christlicher  Apologet,  nach  Enseb.  h.  e. 
aus  A.  direct  übersetzt  haben,  sieht  er  sich  doch  IV  3,  3 Verfasser  einer  dem  Kaiser  Hadrian,  also 
später  (S.  9.  10.  13)  genötigt,  für  Martianus  eine  um  130,  überreichten  Scbutxscbrift  zu  Gunsten  des 
vollere  Quelle  als  unsern  A.  anzunehmen.  Alle  30  Christentums.  Eusebius  scheint  sie  nicht  selbst 
Combinationen , welche  sich  an  das  C'ognomen  gesehen  zu  haben.  Im  Chronicon  zum  J.  8 (9) 
Quintilianus  knüpften  und  einen  geschichtlichen  des  Hadrian  hat  Eusebius  die  Überreichung  dieser 
Zusammenhang  mit  dem  berühmten  Rhetor  her-  Apologie  auch  notiert  und  den  Verfasser  dort  als 
zustellen  suchten,  dürfen  wir  hier  beiseite  lassen  athenischen  Philosophen  charakterisiert.  Weiter 
und  uns  sogleich  der  Frage  zuwenden,  welcher  reichen  Hieronymus  Kenntnisse  auch  nicht  (vir. 
Philosophenschule  A.  anzugehören  scheint.  Der  ill.  20);  die  Bemerkung,  dass  das  Werk  des  A. 
Herausgeber  des  A..  A.  Jahn,  mochte  (praef.  p.  dem  lustin  zum  Vorbilde  gedient  habe  und  aus 
XXII)  ihn  unter  die  Neupythagoreer  des  2.  Jhdts.  lauter  Sätzen  der  Philosophen  zusammengesetzt 
n.  Chr.  rechnen.  Dagegen  weist  jedoch  Caesar,  gewesen  sei,  wird  schwerlich  besonderes  Vertrauen 
welcher  in  seinen  Grundzügen  der  Rhythmik  40  verdienen.  Das  bisher  von  A.  Bekannte  war  bei 
lff.  die  Frage  nach  der  Zeit  des  A.  äusserst  Routh  Reliqu.  saer.  I2  1846  , 74  . 76.  79ff.  ge- 
gründlich  behandelt,  überzeugend  nach,  dass  die  druckt,  vgl.  Harnack  in  Teste  u.  Untersuch.  I 1, 
II  17  gegebene  Darstellung  vom  Herabsteigen  1882,  100 — 114.  Allein  neuerdings  ist  nicht  nur 
der  Seele  aus  der  Region  des  Aethers,  ihrem  ein  grosseres  armenisches  Fragment  der  Aristides- 
Durchgang  durch  die  Mondregion  und  der  Bil-  apologie  von  den  Mcchitaristen  (beste  Übersetzung 
düng  des  Körpers  erst  ncuplatonischen  Ursprungs  von  Himpel  in  Theol.  Quartalschr.  1880;  vgl. 
sei  und  mit  Porphyrios  Lehre  genau  übereinstimme  dazu  F.  Buecheler  Rh.  Muss.  XXXV  1880, 279ff.) 
(v.  Jan  Phil.  Rundschau  1888,  1198  vergleicht  herausgegeben,  sondern  eine  syrische  Übersetzung 
namentlich  Porphyrios  Sentent.  82),  und  demge-  des  Ganzen  gefunden,  und  auf  Grund  dessen  fest- 
mäss  führt  auch  Zeller  Gesch.  der  Phil.  III  2*,  50  gestellt  worden,  dass  der  Roman  .Barlaam  und 
678  den  A.  unter  .Porphyrs,  vielleicht  auch  Iam-  jfoasaph'  aus  A.  geschöpft  hat.  Das  Werk  ist  aber 
blichs  Schülern'  auf.  Für  Jahns  Ansatz  des  A.  nicht  dem  Hadrian,  sondern  seinem  Nachfolger 
in  das  2.  Jhdt.  trat  zwar  noch  Westphal  ein  (188—161)  gewidmet,  und  A.  also  schwerlich  das 
(Mus.  d.  gr.  Altert.  1883,  251;  Rhythmik3  21);  Muster  für  lustin.  Die  Texte  haben  mit  gelehrten 
indes  darf  nach  Caesars  erneuter  Behandlung  Beilagen  ediert  Rendel  Harris  und  Arm.  Robin- 
der  Frage  (Ind.  lect.  Marburg  1882/88  und  son  in  Texte  and  Studies  I 1,  1891  und  E.  Hen- 
1884)  für  ausgemacht  gelten,  dass  A.  frühe-  necke  Texte  und  Untersuch.  IV  8,  1893;  eine 
stens  im  3.,  vielleicht  erst  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  deutsche  Übersetzung  aus  dem  Syrischen  von  R. 
gelebt  und  geschrieben  hat.  Baabe  ebd.  IX  1,  1892;  endlich  R.  Seeberg 

Nach  der  Editio  princeps  von  Meibom  (Am- 60  Die  Apologie  des  A.  untersucht  und  wiederher- 
stelodami  1652)  wurden  anfangs  nur  die  rhyth-  gestellt  in  Zahn  Forschungen  z.  Gesch.  d.  neu- 
misch-metrischen  Abschnitte  neu  gedruckt  in  testamentlichen  Kanons  V 1893,  161—437.  Vgl. 


Westphals  Fragmenten  und  Lehrsätzen  1861; 
Metrik  1*  1867,  sowie  in  Caesars  Grundzügen 
der  gr.  Rhythmik.  Marburg  1861.  Die  Noten- 
tabellen wurden  kritisch  behandelt  von  Fr.  Bel- 
lermann Tonleitern  und  Musiknoten.  Berlin 
1847,  61.  Erst  1882  erschien  der  ganze  Text  in 


noch  Harnack  in  Theol.  Litt.  Ztg.  1891  nr.  12f. 

[Jfllicher.] 

28)  Mechaniker,  der  die  Hippaphesis  des  Kleoi- 
tas  in  Olympia  verbesserte.  Paus.  VI  20,  14. 

[Fabricius.] 

29)  Erzgiesser,  nach  Plinius  XXXIV  50.  72 
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Schüler  des  Polyklet  und  Verfertiger  vou  Vier-  Ar  lateral  CAoioxegal),  eine  rum  lieblet  von  Her- 
und  Zweigespannen,  also  von  Weihgeschenken  für  mioue  gehörige  kleine  Felsinsel  in  der  Nähe  dos  Vor- 
Wagensiege.  Gewiss  ist  ee  derselbe  A. , der  an  gebirges  Bukephala  (s.  d.).  Paus,  n 34. 8.  Plin.  n.  h. 

den  kunstvollen  Schranken  des  Kleoitas  in  der  IV  56;  vgl.  Curtius  Pelononnesos  II  453.  Gleich 

Rennbahn  von  Olympia  Verbesserungen  anbrachte,  Spezzopüla,  die  auch  noch  jetzt  Arasteri  heisst, 
Paus.  VI  20,  14.  Wahrscheinlich  ist  er  auch  iden-  Lölling  Athen.  Mitt  IV  112.  [Hirschfeld.1 
tisch  mit  dem  älteren  der  beiden  berühmten  Maler  ’Agurttß<xrtdrrif , der  links  Stehende,  insbe- 

dieses  NamenB  (s.  Nr.  30)  und  dann  aus  Theben,  sondere  der  im  scenischen  Chor  auf  der  linken 
Kroker  Gleichnamige  griech.  Künstler  25ff.  Ro-  Seite  Aufgestellte. 

bert  Arch.  Märch.  83.  [C.  Robert.]  10  Da  in  weitaus  den  meisten  Fällen  — in  der 

80)  Berühmter  Maler  aus  Theben,  Schüler  ältesten  Zeit  wohl  regelmässig  — der  .tragische' 

und  Sohn  des  Nikomachos  (Plin.  n.  h.  XXXV  110),  Chor  aus  der  (vom  Beschauer  aus)  rechts  gelegenen 

der  seinerseits  Sohn  und  Schüler  eines  älteren  Parodos  in  die  Orchestra  einzog,  so  hatte  sich 

Malers  A.  (Plin.  XXXV  108 : Arutiaci  Bamb..  der  Brauch  ergeben,  in  der  beim  Einmärsche  links 

Aristieheimi  Riceard..  verbessert  von  Urlichsj  d.  h.  dem  Zuschauer  zunächst  stehenden  Reihe 

war,  den  Plinius  mit  dem  Enkel  zusammenwirft  die  besten  Choreuten  aufzustellen;  vgl.  Poll.  II 

(a.  darüber  namentlich  C.  Robert  Archaeol.  161.  IV  106.  Aristid.  II  161  u.  Schol.  1115351. 

Märchen  88ff.  und  oben  Nr.  20).  Die  Zeit  Dind.  Da  der  tragische  Chor  (von  15  Mann)  beim 

seiner  Thätigkeit  bewegt  sich  etwa  zwischen  OL  Einzug  meist  so  aufgestellt  war,  dass  die  Front 

100  und  110,  so  dass  ihn  Plinius  einen  Zeitge- 20  drei  Mann,  die  Tiefe  fünf  Maun  betrug,  so  gab 
nossen  des  Apelles  nennen  konnte.  Hauptquelle  cs  gewöhnlich  fünf  d^uon-poora  rai  im  linken  Stoi- 

über  ihn  ist  Plinius  XXXV  98f.,  welcher  der  Er-  chos,  lenen  auf  der  rechten  (dem  Proskenion  zu- 

wähnung  seiner  Werke  folgende  Beurteilung  vor-  gekehrten)  Seite  fünf  d«f loorarai  (Poll.  II  161. 

ausschickt:  it  omnium  primue  animum  pinxit  IV  106)  oder  defidororyoi  (Hesych.),  in  der  mitt- 
en s cm us  hominis  expressit,  quae  voeant  Uraeoi  leren  Reihe  fünf  sog.  lavgooTarai  (Phot.  Hes.) 

eihe,  item  perturbationes,  durior  paulo  in  colo-  entsprachen.  Der  mittlere  (dritte)  Platz  der  linken 

ribut  Bezeichnend  für  diese  Richtung  ist  das  Reihe  galt  als  der  ausgezeichnetste;  hier  stand 

von  Alexander  d.  Gr.  (von  Theben?)  nach  Fella  der  Vorsänger,  der  Chorführer,  der  so  den  Chor 

überführte  Gemälde  einer  bei  Zerstörung  einer  zu  seiner  Rechten  hatte  (Schob  Arist  III  536), 

Stadt  tötlich  verwundeten  Mutter,  die  ihr  Kind  30  als  igiuK  dginitoov  (Phot.  s.  peadxogoc).  Ober 
von  der  Brust  zurückzuhalten  sucht,  damit  es  die  Anordnung  des  komischen  Chors  fehlen  be- 

nicht  Blut  statt  der  Milch  sauge  (Anth.  Pal.  VH  stimmte  Nachrichten.  Wenn  es  bei  Bekker  Anecd. 

623,  vgl.  Sil.  Itab  lX41ff.);  ferner  ein  Betender,  444,  15  heisst:  d.  ly  r <p  xxofuxtji  xaXeixai  iop<p, 

dessen  Stimme  man  zu  vernehmen  glaubte.  Weiter  fv  ie  rqj  xgayi xtp  ptaos  dgioxspov  Kgaxtvo:  2t- 

werden  genannt:  eine  Perserschlacht  für  Mnason,  giploic,  so  liegt  hier  vielleicht  nur  ein  bis 

den  Tyrannen  Elateias,  von  deren  100  Figuren  ihm  zum  Missverständnis  verkürzter  Auszug  einer  aus- 

jede  mit  zehn  Minen  bezahlt  wurde,  rennende  führlicheren  Nachricht  vor;  denkbar  wäre  anch, 

Viergespanne,  Jäger  mit  ihrer  Beute  (Hel big  dass  beim  komischen  Chor  der  Chorführer  als 

Untersuch,  üb.  d.  campan.  Wundmal.  276.  Monum.  linker  vorderer  Flügelmann  aufgestellt  war  und 

d.  Inst.  XII  13),  eine  unvollendete  Iris  (Plin.  40  als  solcher  vorzugsweise  <ü.  genannt  wurde.  Xhn- 
XXXV  145),  ein  wegen  der  Liebe  zu  ihrem  Bru-  lieh  könnte  die  Nachricht  des  Hesych  d.  d xga> 

der  sterbendes  Mädchen  (äyanavoplyxjy,  wohl  Ka-  xoaxdix/c  xov  gogoC  gedeutet  werden,  wenn  sie 

nake,  vgl.  Kalkmann  Arch.  Ztg.  XLI  40ff.  Taf.  sie  sich  nicht  etwa  darauf  bezieht,  dass  der  d.  bei 

7,  1),  ein  tragischer  Schauspieler  mit  einem  Kna-  einer  Veränderung  der  Aufstellung  des  Chors  in 

ben,  ein  Greis,  der  einen  Knaben  im  Lyraspiel  die  erste  Reihe  zu  stehen  kommt,  also  wirklich 

unterweist,  im  Tempel  der  Fides  auf  dem  Capitol,  ngoixocxavt/t  wird;  vgl.  Schneider  Attisches 

endlich  Bakcbos  und  Ariadne  (artamenen  Bamb.,  Theaterwesen  191.  200.  A.  Müller  Griech.  Büh- 

s.  jedoch  Kalkmann  a.  a.  O.  40ff.).  Dies  letzte  nenaltert.  206.  214.  [Reisch.] 

Bild,  welches  Plinius  in  Rom  im  Cerestempel  sah,  Aristeus  (’Agrortwc).  1)  Archon  in  Andres, 
wollte  nach  der  Zerstörung  von  Korinth  Attalos  60  Rh  an  gäbe  Antiq.  Hell.  1191. 
kaufen,  Mmnmius  behielt  cs  aber,  durch  den  2)  Sohn  des  Cheimon  aus  Argos.  Siegt  zu 

hohen  von  ihm  gebotenen  Preis  aufmerksam  ge-  Olympia  im  Doppellauf.  Sein  Standbild  zu  Olym- 

maeht,  zurück,  vgl.  Plin.  XXXV  24.  Strab.  YIH  pia  von  Pantias  aus  Chios,  nicht  weit  von  dem 

381,  wo  noch  ein  durch  das  Kleid  der  Deianeira  ge-  seines  Vaters  Cheimon,  Paus.  VI  9,  3. 

peinigter  Herakles  erwähnt  wird,  vielleicht  eben-  8)  Sohn  des  Adeimantos,  Korinthier.  Er  be- 
falle ein  Werk  des  A.  Fälschlich  legt  ihm  Pli-  fchligt  in  Potidaia  im  J.  432,  Thuk.  I 60,  vgl. 

nius  ein  Bild  der  Leontion,  der  Geliebten  des  Curtius  Gr.  Gesch.«  II  369.  Mitglied  der  im 

Epikur,  bei;  auch  nennt  er  ihn  unter  den  Er-  J.  430  zum  Perserkönig  geschickten  Gesandtschaft, 

ändern  der  Enkaustik  (n.  h.  XXXV  122).  Pole-  wird  durch  Vermittlung  des  Sadokos  den  Athenen) 

mon  bei  Athen.  VIII  567  b bezeichnet  ihn  als 60 ausgeliefert  und  von  diesen  hingerichtet,  Herod. 
einen  Pornographen.  S.  Brunn  Gesch.  d.  griech.  VH  137  (hier  heisst  er  'Agioxeai).  Thuk.  n 67, 

KünstL  H 160ff.  171ff.  L.  Urlichs  Rh.  Mus.  vgl.  Curtius  a.  O.  II  414. 

XXV  507ff.  Bursian  in  Ersch  u.  Grubers  Allg.  4)  Sohn  des  Pellichos.  Einer  der  Befehls- 
Encycl.  I .X XXII  473.  Oehmichen  Plinian.  haber  der  korinthischen  Flotte  gegen  Epidamnos 

Studien  233ff.  Kroker  Gleichnam.  griech.  KünstL  im  J.  434  v.  Chr.,  Thuk.  I 29. 

25ff.  v.  Rohden  bei  Baumeister  Denkm.  d.  5)  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 

klass.  Altert  864ff.  Michaelis  Arch.  Jahrb.  CIG  III  praef.  p.  VH  102. 

VIII  lSSff.  [0.  Rossbach.]  6)  Spartanischer  Ephor  vor  dem  J.  431,  IGA 

Pauly-WUwows  II  29 
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83;  vgl.  Xcn.  hell.  II  3,  10.  Wahrscheinlich  der- 
selbe, welcher  im  J.  422  von  den  Lakedaimoniem 
zu  Brasida*  gesandt  wird,  Thuk.  IV  132. 

7)  Eponym  in  Tauromenion  3.  Jhdt.  v.  Chr„ 

Kaibel  Itli  421  I a 3.  [Kirchner.] 

8)  Aristeus  aus  Tyndari*.  Sohn  des  Dexo, 

sicilisoher  Nauarch.  von  Verres  in  Ketten  gelegt, 
Cie.  Verr.  V 110,  vgl.  108.  [Klebs.] 

Arlstiaios  s.  Aristiakos. 

Aristiakos.  Er  ist  nur  dadurch  bekannt, 
dass  er  von  Plinius  n.  h.  XXXV  108  als  Vater 
und  Lehrer  des  Malers  Nikomachos  (a.  d.)  be- 
zeichnet wird.  Doch  steht  arütiaci  nur  in  der 
Bamberger  Hs.,  im  Chiffletianus  (11.  Jhdt.)  da- 
gegen arütecheimi  und  im  Riecordianus  (11.— 
12.  Jhdt.)  arüticheimi.  was  auf  den  Namen  Ari- 
staichnios  lunweist ; einige  ändern  auch  Arütiaci 
in  Arütiaci  (Brunn  Ueseh.  d.  griech.  Kttnstl. 
II  159.  167ff.),  l'rlichs  in  Arütidi  (s.  Aristei- 
dea  Nr.  30).  [O.  Rossbach.] 

Arlstias.  1)  Aristias  (in  der  Genetivfonn 
APIETIO[Z]  Müller  Numisin.  de  l'Afrique  I 
113.  114).  Name  eines  Staatsbeamten  auf  Münzen 
von  Kyrene.  [Pietschmann.] 

2)  Aus  Phlius  (Athen.  XV  686  a),  Sohn  und 
Nachfolger  des  Pratinas  (s.  d ),  führte  neben  Aiscliy- 
los  und  Sophokles  zu  Athen  Dramen  auf.  Ins- 
besondere wissen  wir  durch  die  Didaskalie  zu 
Aisch.  Seut.  aus  Ol.  78,  1 = 467,  dass  damals  war 
Aevxegoe  Ayiortai  (die  Es.  hat  'Agtaxiunr)  fiepest, 
Tavxditp,  IJalaioxats  otxrvgtxnT;  rote  Tlgaxlvov 
.TcitocK . welche  Worte  wohl  so  zu  verstehen  sind, 
dass  an  der  Trilogie  der  Sohn  die  beiden  Tra- 
goedien  UeQoeve  und  TävjaXos,  der  Vater  aber  das 
Satyrdrama  ITcdaiaxai  lieferte.  Ausserdem  kennen 
wir  von  A.  noch  die  Titel  ’Arraio»,  ’AxaXdrrri, 
fCrjgn,  Ki-xlmy,  'Optpsii;,  von  denen  mindestens 
Kfjpe;  und  Kvxlxo y<  Satyrdramen  waren,  wahr- 
scheinlich aber  alle  i M e i n e k e Hist,  crit,  504). 
Auch  bezeugt  Pausanias  II  13,  5 (welcher  zu  Phlius 
'Aptoriov  /irt]/ta  xov  ITpaxirov  sah),  dass  lovxxp  xqj 
'Apituiff  odxvgot  xai  fjQaxIvtf  tqj  rxaxgi  eiot  atxotxj- 
fievot  xXijv  xajv  Aioxvfov  Aoxtfttoxaxa.  Daher  wohl 
das  Missverständnis  von  Aelian.  h.  a.  VI  50,  der 
ihn  zu  den  xotrjxai  xajptpdiai  rechnet.  Die  Über- 
reste bei  Nauck  FTG*  726f. ; vgl.  Welcher 
Griech.  Trag.  III  965ff.  (dazu  1008).  Bergk  Gr. 
Litt.-Gesch.  III  367.  [Dieterich.] 

’Apiaxior,  Stadt  in  Phrvgia  Pacatiana,  Hierokl. 
668.  Bischofssitz,  Notitt.  III 325.  X 438.  XIII 288 
CAQitnela).  Auf  dem  westlichen  Teile  der  Sitschan- 
liova,  Ramsay  Asia  Min.  139.  [Hirschfeld.] 
Aristion  t’Aotaxlwv).  1)  Athenischer  Archon, 
01.  89,  4 = 421/20.  Diod.  XII  75.  Athen.  V 216  d. 
218  d.  e.  CIA  45.  46.  260.  318.  IV  fase.  3 
nr.  225  k = ’Eq>.  äpx-  1888,  35.  [v.  Schoeffer.l 
2)  Athener.  Anhänger  des  l’eisistratos,  be- 
antragt dem  Peisistratos  eine  Sicherheitswache 
zu  geben  im  J.  560,  Ariatnt.  ‘A(h)r.  -voiir.  14. 
Pint.  Sol.  30;  vgl.  Curtius  Gr.  Gcsch.6  I 344. 

8)  Athener,  dessen  Grabstele  mit  dem  Bilde 
des  Verstorbenen  im  J.  1832  bei  Velanideza  im 
östlichen  Attika  gefunden  wurde.  Die  Grabstele 
des  A.  ist.  wie  die  Inschrift  besagt,  ein  Werk 
des  Aristokles;  vgl.  Friederichs-Wolters  Bau- 
steine nr.  101 ; vgl.  auch  1015. 

4)  Sohn  des  Eudoxos.  Athener  (Meltxeiv).  ’Ag- 
Xtov  xoJUftagxoi  im  J.  97/6,  CIA  II  985  D II  20 


5)  Sohn  des  Sokrates,  Athener  (ii  Ofou).  "Ext 
ftxXtjxij;  dtjlov,  Lebügue  Recherche«  sur  Dölos 
146  nr.  VIII.  Derselbe  'A.  e$  Ofov,  hu^tsirjxij; 
ror  i uxrgtav  im  J.  100/99 , CIA  II  985  E 35. 

vgl.  Ewxgdrrit  Aoin i iojyn,  Oiov , hxtfuixjxrj^ 

Atji oo  unter  dem  Archon  Menoites  (Ende  des  2. 
Jhdts.,  CIA  II  465  i.  Bull.  hell.  VII  68.  letzterer 
auch  als  Antragsteller  in  einem  attischen  Decrete 
Anfang  des  1.  Jhdts.,  CIA  II  469,  4. 

10  6)  "Agrojr  Bokuxüjv  um  350  v.  Chr.,  Ditten- 

berger  IGS  4218. 

7)  Archon  in  Delphoi,  BulL  hell.  V 430.  VI 
234 ; vgl.  Vn  426. 

8)  Sohn  des  Anaxandridas.  Archon  in  Delphoi 
Anfang  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  551 , 52. 
Curtius  Aneedota  Delph.  35. 

9)  Sohn  des  Theophiles  aus  Epid&uros.  Er 
siegt  zu  Olympia  im  Faustkampf  der  Männer, 
Paus.  VI  13,  6.  Sein  Standbild  zu  Olympia  von 

20  Polykleitos  dem  jüngeren  aus  Argos,  von  welchem 
Sockel  und  Weih-  und  Künstlerinschrift  erhalten. 
Arch.  Ztg  1879,  207.  Zeit  etwa  Ol.  110  = 340 
v.  Chr.;  vgl.  Förster  Olymp.  Sieger  (Zwickau 
1891)  nr.  376. 

10)  Ephor  in  Herakleia  etwa  Ende  des  4. 
Jhdts.,  Kaibel  IGI  645  I 95.  122.  165;  vgl. 
Cauer  Delectusä  p.  18.  28. 

11)  Sohn  des  A.  Eponymer  Prytan  in  Me- 
thymna  Ende  des  3.  Jhdts.,  Bull.  hell.  VII  37. 

30  12)  Aus  Plataiai.  Vertrauter  des  Demosthenes 

und  von  ihm  im  J.  381  mit  einem  Schreiben  an 
Alexander  abgesandt,  Aeschin.  III  162.  Hyperid. 
bei  Harpokr.  s.  Agtatt'oy ; vgl.  Schäfer  Dem. 
HD  195. 

18)  Sohn  des  Stratokies  aus  Plataiai.  ’Ay xo- 
ro&rxtür  Anfang  der  Kaiserzeit,  Dittenberger 
IGS  1667. 

14)  Sohn  des  Ischomachos.  Exgaxrjyöt;  in  Tegea, 
Le  Bas  II  338  a.  [KirclmeT.l 

40  15)  Ein  Athener,  in  der  epikureischen  Lehre 

erzogen  (App.  Mithr.  28).  Im  J.  88  v.  Chr. 
schickte  ihn  Archelaos,  der  Feldherr  des  Mithri- 
dates,  nach  der  Eroberung  von  Delos  mit  der 
Tempelkasse  nach  Athen,  um  die  Athener  für  den 
König  zu  gewinnen.  Mit  Hülfe  der  2000  Mann, 
die  ihm  Archelaos  mitgegeben  hatte,  machte  er 
sich  zum  Tyrannen  der  Stadt  — offenbar  im  Ein- 
vernehmen mit  Mithridates,  der  in  solchen  Ty- 
rannen das  beste  Werkzeug  sah,  um  das  Volk 
50  auf  seine  Seite  tu  ziehen  (vgl.  Strab.  IX  398 : 
xvgdvvove  . . ovi  d ßaadeiii  eßovXsxo ; vgL  Plut. 
Süll.  11:  xvQavridac  &iavi/Jtuv  xol ; tpllots).  A. 
hatte  den  Auftrag,  auch  andere  griechische  Staaten 
für  die  Sache  des  Königs  zu  gewinnen  (Paus.  I 
20,  5).  Über  die  Münzen,  die  damals  (88)  mit 
der  Aufschrift  'Aetoxltav  <PUary  und  in  dem  J.  87 
und  86  mit  Baadefv^t  Mi^Qaddxrji.  ÄQtoxiaxr 
geprägt  wurden,  vgl.  Weil  324ff.  Der  neue 
Tyrann  begann  eine  Schreckensherrschaft.  Die 
60  römisch  Gesinnten  wurden  getötet.  Verdächtige 
an  Mithridates  geschickt  (App.  Mithr.  28.  Plut. 
Süll.  12.  13).  A.  vereinigte  nach  der  Landung 
des  Archelaos  seine  Truppen  mit  jenem  und 
kämpfte  im  J.  88,7  neben  ihm  gegen  Bruttius 
Sura  in  der  Schlacht  bei  Chaironeia,  die  zwar  un- 
entschieden war,  aber  doch  den  Erfolg  hatte, 
dass  die  I,akonicr  und  Achaeer,  die  sieh  schon 
vorher  für  Archelaos  erklärt  hatten,  eine  Sym- 
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machie  mit  Archelaos  uni  A.  schlossen  (App. 
Mithr.  29).  Bald  war  bruttius  auch  aus  dem 
Peiraieus  verdrängt,  den  nun  die  pontische  Flotte 
occupierte  (ebd.).  Als  dann  Sulla  siegreich  vor- 
drang, zog  sich  A.  nach  Athen  zurück  und  wurde 
hier  von  den  Truppen  Sullas  belagert,  während 
Archelaos  sich  zunächst  im  Peiraieus  hielt  (App. 
Mithr.  80.  Plut.  Süll.  12.  Patu.  I 20,  5;  vgl. 
Plut.  Num.  9).  Die  Belagerung  zog  sich  bis  ins 
nächste  Jahr,  86.  hinein.  Die  Katsherren  und  10 
Priester,  die  A.  baten,  mit  Sulla  eine  Verstän- 
digung zu  suchen,  wurden  auseinander  gesprengt 
(Plut.  Süll.  13).  Sullas  Zorn  wurde  durch  die 
Beleidigungen,  mit  denen  A.  von  den  Mauern  au« 
ihn  und  seine  Frau  beschimpfte,  aufs  höchste  ge- 
steigert (Plut.  Süll.  18.  Die  frg.  108  Bekk,).  Die 
Friedensanerbictungen,  die  A.  schliesslich  machte, 
wurden  daher  schroff  zurückgewiesen  (Plut.  Süll. 
13).  Am  1.  März  86  fiel  Athen  in  die  Hand 
Sullas.  A.  floh  mit  wenigen  auf  die  Akropolis,  20 
wo  er  von  C.  Scribonius  Curio  belagert,  sich  nur 
noch  kurze  Zeit  hielt  (App.  Mithr.  88.  Plut.  Süll. 

14;  vgl.  Vellei.  Paterc.  II  23).  Wegen  Wasser- 
mangels musste  er  eich  ergeben.  Sulla  tötete  ihn 
und  seine  Spiessgesellen  |App.  Mithr.  39.  Strab. 

IX  398).  Nach  Plut.  Still.  23  hätte  ihn  Sulla 
erst  später  (85/4)  dem  Archelaos  zuliebe  mit 
■Gift  umgebracht.  Strabon  IX  398  sagt  von  ihm, 
dass  unter  den  Tyrannen,  die  Mithridates  den 
Athenern  schickte.  A.  der  gewaltigste  gewesen 30 
sei.  Mit  Unrecht  ist  dieser  A.  mit  dem  früheren 
Tyrannen  Athenion  (s.  d.)  zusammengeworfen  wor- 
den. So  Hertzberg  Gesch.  Griecbenl.  unt.  d. 
Bensch,  d.  Köm.  I 3481F.  Mommsen  R.  G.  TI* 
28t>ff.  Weil  Athen.  Mitt  VI  315ff.  Krst  Niese 
Rh.  Mus.  XLTI  574ff.  hat  die  Verschiedenheit  der 
beiden  Persönlichkeiten  erwiesen.  Trotzdem  hält 
Th.  Reinach  (Mithrid.  Eupator  139,  1)  gegen 
Niese  an  der  Identität  fest.  Ihm  folgt  Holm 
Griech.  Gesch.  IV  6951T.  [Wilcken.]  40 

16)  Sohn  des  Arztes  und  Chirurgen  Pasikrates 
(Oribas.  de  machin.  c.  24.  26).  war  ebenfalls  Arzt 
und  hat  sich  ebenso  wie  sein  Vater  um  die  Ver- 
besserung der  chirurgischen  Instrumente  verdient 
gemacht  (vgl.  Oribas.  a.  a.  O.  c.  17).  Er  gehörte 
wahrscheinlich  zu  der  alexandrinischen  Schule  und 
lebte  nach  Nymphodoros,  dessen  Beinlade  oder 
Glossokomion  für  den  Bruch  der  Gliedmassen  er 
verbesserte  (Oribas.  a.  a.  O.  c.  24),  d.  h.  im  1.  Jhdt. 

v.  Chr.  Ein  Pflaster  von  ihm  gegen  Knochenbrüche  50 
steht  bei  Scribon.  Larg.  209  I emplastrum  nigrum 
Aristi  ehirurgi).  Vgl.  Sprengel  Gesch.  d.  Med. 

I4  567  A.  [M.  Wellmann.l 

17)  Bildhauer  aus  Paros,  ans  der  ersten  Hälfte 

des  6.  Jhdts.,  bekannt  durch  zwei  in  Attika  ge- 
fundene Künstlerinschriften,  Loewy  Inschr.  gr. 
Bildh.  nr.  11.  12.  Anch  auf  der  Xenophantos- 
basis.  Loewy  895,  wo  von  der  Künstlennschrift 
dasEthnikon  flJa^KK  erhalten  ist,  hat  man  seinen 
Namen  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  einsetzen60 
wollen,  Lölling  Athen.  Mitt.  I 1876,  175. 
Loesehkc  ebd.  IV  1879,  800.  [C.  Robert.] 

Aristlppoa  (Mg/oruwoc).  1)  Angehöriger  des 
thessalischen  Herrscherhauses  der  Aleuaden.  Xen. 
An.  I 1,  10.  II  6,  28.  Plat.  Menex.  70  b;  vgl.  den 
Artikel  Aleuadai  Bd.  I S.  1373.  [Toepffer.] 

2)  Sohn  des  Pallon,  Aitolier.  f/aic  rogtv ri)c, 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  Ende  des 
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8.  oder  Anfang  2.  Jhdts.,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delph.  5.  17. 

8)  Sohn  des  Kallikrates,  Milesier.  AMoxa- 
loc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi, 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delph.  3,  45.  Der- 
selbe als  tgay<f>S6i  Wescher-Foucart  4,  45. 

[Kirchner.] 

4)  Ein  Argiver.  Er  war  der  Führer  der  ma 
kedonischen  Partei  in  Argos,  als  Pyrrhos  im  J. 
272  im  Peloponnes  stand.  Da  er  mit  Antigonos 
Gonatas  im  Einvernehmen  zu  stehen  schien,  so 
rief  Aristeas,  der  Führer  der  anderen  Partei,  den 
Pyrrhos  herbei.  Pyrrhos  kam  und  fand  in  Argos 
seinen  Tod  (Plut.  PyTrh.  30). 

5)  Er  wurde  nach  der  Ermordung  des  Aristo- 

machos  I.  (um  240  v.  Chr.)  Tyrann  von  Argos. 
Der  Versuch  des  Aratos,  die  Stadt  zu  gewinnen, 
misslang,  da  die  Bürgerschaft  keinen  Drang  zur 
Freiheit  zeigte.  Wegen  dieses  Friedensbruches 
verklagte  A.  den  aenaeischen  Bund.  Die  Man- 
tineer,  denen  der  Spruch  übertragen  war,  verur- 
teilten ihn  zu  80  Minen.  Vergeblich  versuchte  A., 
im  Einvernehmen  mit  Antigonos,  den  Aratos  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Aratos  andererseits  machte 
mehrmals  vergebliche  Anstalten,  die  Stadt  zu  ge- 
winnen. Eine  Schlacht  am  Charesflusse  fiel  un- 
günstig für  Aratos  aus.  Doch  im  J.  234  gelang 
cs  ihm,  den  A.  bei  Kleonai  in  eine  Falle  zu  locken 
und  ihm  eine  völlige  Niederlage  beiznbringen. 
A.  wurde  auf  der  Flucht  von  einem  Kreter  er- 
schlagen (Plut.  Arat.  25—29).  Vgl.  Droysen 
Hell.  III  1,  441.  2,  soff.  Holm  Griech.  Gesch. 
IV  285ff  [Wilcken.] 

6)  Einen  Tragiker  des  Namens  erwähnt  Diog. 

Laert.  II  104.  [Dieterich.] 


7)  Historiker  (FHG  327.  828.  Susemibl  Litt.- 

Gesch.  I 644 1,  in  der  Homonymenliste  bei  Diog. 
Laert.  II  83  aufgeführt,  verfasste  eine  Localge- 
schichte von  Arkadien  (Diog.  a.  a.  O.  A in  Ilrgl 
AgxaAiat  /pay-ac.  Schot.  Theokr.  I 8 h rqJ  * Ap~ 
xaAtxwv.  Schol.  Apoll.  Arg.  III  1087.  Clem.  ström. 
I p.  883  ir  ’ApxaSixoit).  Er  ist  spätestens  in  das 
2.  Jhdt.  v.  Chr.  zu  setzen.  [Schwartz.] 

8)  Aus  Kyrene,  Sohn  des  Aritadas  (Said.), 
kam  nach  Athen  xaza  xäfoc  AVoxgarooff  (Aischi- 
ne*  bei  Diog  Laert.  II  65.  Plot  de  curiosit.  2), 
wurde  von  dessen  Persönlichkeit  und  Unterre- 
dungen lebhaft  angezogen  und  bewahrte  ihm  auch 
hemach  aufrichtige  Verehrung  (Ariatot.  rbet.  II 
23,  1398  b 29),  ohne  sich  jedoch  seiner  Philo- 
sophie anzoschlieasen.  Das  Verhältnis  seiner 
Lehre  zu  der  des  Protagoras  legt  die  Vermutung 
nahe,  dass  er  auch  dessen  persönlichen  Unterricht 
genossen  hat,  und  das  wird  zur  Gewissheit,  wenn 
wirklich  (s.  u.)  Plat.  Theaet.  152c  (roic  Ai  uaih}- 
tali  ev  ajtoggrjUft  irjv  alqfhiav  fXtyev , vgl.  die 
ähnlichen  Wendungen  156dff)  auf  A.  bezogen 
werden  darf.  Dann  kann  dieser,  da  Protagoras 
wahrscheinlich  411  starb,  nicht  viel  später  als 
435  geboren  sein  (wie  aus  weniger  zwingenden 
Gründen  auch  H.  v.  Stein  De  philosophia  Cyre- 
naica,  Gött.  1855,  annimmt).  Dazu  stimmt,  dass 
A.  nach  der  Anekdote  Diog.  Laert.  II  83  älter 
als  der  Solrratiker  Aischines  war,  und  dass  er, 
nach  Phanias  bei  Diog.  Laert.  II  65,  zuerst  von 
den  Schülern  des  Sokrates,  wie  es  scheint,  noch 
bei  Lebzeiten  des  Meisters,  als  .Sophist'  auftrat. 
Ob  die  Bemerkung  Platons  (Phaedo  59  c)  über 
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»eine  Abwesenheit  am  Todestage  des  Sokrates  auch  Paraibates,  der  aber  nach  Diogenes  viel- 

den  herben  Tadel  wirklich  einscbliessen  soll,  den  mehr  Enkelschaler  des  Antipatros  war  (s.  Anni- 

man  (Diog.  Lacrt.  II  65.  HI  36.  Demetr.  de  keris). 

eloc.  288)  herausgtlesen  hat,  ist  ungewiss.  Da-  Vom  persönlichen  Charakter  des  A.  geben  die 
gegen  ist  der  Vorwurf  Xenophons  (mem.  I 2.  60)  zahlreich,  obwohl  im  einzelnen  ganz  unsicher  über- 

wider  solche,  die  das  von  Sokrates  Empfangene  lieferten  Züge  und  Witzworte  ein  deutliches,  im 

an  andre  teuer  verkauften,  um  so  wahrscheinlicher  ganzen  wohl  übereinstimmendes  Bild.  Gewandt 

auf  ihn  zu  beziehen,  als  sich  Xenophon  auch  sich  sein  Leben  nach  Wunsch  zu  gestalten,  doch 

anderwärts  (besonders  mem.  II 1)  entschieden  feind-  auch  in  unerwünschte  Lagen  sich  heiter  zu  finden; 

selig  gegen  A.  stellt.  Ein  gleiches  würde  man  10 lebensfroh  ohne  Todesangst,  genuaslicbend  ohne 
von  Antisthenes  von  vornherein  annehmen  ; die  beherrschende  Leidenschaft;  liebenswürdig  im  Um- 

angeblich  zwischen  ihm  und  A.  gewechselten  gang  ohne  wirkliche  Hingabe,  scharfsichtig  für 

Briefe  (Socratis  et  Socraticorum  etc.  epist.  ree.  die  Schwächen  der  Menschen,  doch  ohne  Trieb, 

ill.  I.  C.  Orellins,  Lpz.  1815,  auch  Hercher  sich  um  ihre  Besserung  zu  bemühen;  hochge- 

Epistologr.  gr. , ep.  8.  9,  vgL  11.  12.  18)  sowie  bildet  und  einsichtig  ohne  nachhaltiges  wissen- 
eine Notiz  des  Suidas  setzen  es  voraus;  und  dass  schaftliches  Interesse  wie  ohne  Pedanterie,  grund- 

der  Gegensatz  des  Charakters  und  der  Lehre  sätzlicb  dem  Augenblick  lebend,  unnützer  Grübelei 

zwischen  beiden  Männern  auch  in  ihren  Schritten  abhold,  scheint  er  weniger  Philosoph  im  wissen- 

zum  Ausdruck  kam,  ist  auch  ohne  directe  Be-  schaftlichen  Sinne  als  ein  Virtuos  der  Lebens- 

zeugung anzunehmen.  Vielleicht  nur  Combina-  20  kunat  gewesen  zu  sein.  Selbst  die  gehässige 
tion  ist,  dass  A.  sich  nach  dem  Tode  des  Sokrates  Fama  ist  gnädig  mit  ihm  umgegangen  -,  ausser 

mit  dessen  übrigen  Getreuen  eine  Zeit  lang  in  der  in  den  Berichten  wohl  übertriebenen  Genuss- 

Megaia  aufgebaltcn  habe  (Socr.  ep.  16.  29.  Diog.  sucht  wird  ihm  eigentlich  nur  die  andauernde 

Lacrt  II  62).  Seit  dieser  Zeit  finden  wir  ihn  Gunst  der  syrakusischen  Herrscher  zum  Vorwurf 

nach  Sophistenart  umherreisend.  Um  seine  Un-  gemacht,  die  seinem  schlagfertigen  Witz  selbst  ein 

abhängigkeit  zu  wahren,  mochte  er  sich  an  kein  gewisses  Maas  von  Freimut  gern  verziehen  (günstig 

Gemeinwesen  dauernd  binden,  sondern  zog  vor,  urteilen  über  ihn  z.  B.  Horat.  ep.  I 1,  18.  17, 

überall  Gastrecht  zu  gemessen  (Xen.  mem.  II  1,  24.  Cic.  de  off.  I 148). 

13  dH"  tyu>  toi  . . ovi'  ilc  noiixrlav  i/tavim  xa-  Von  Schriften  des  A.  führt  Diog.  Laert,  II 
raxlzio),  h,Ud  {«-os  rrarragoE  rhu).  Glaubhaft  30  83ff,  zuerst  ohne  Quellenangabe  drei  Bücher  Ge- 
erwähnt wird,  ausser  jenem  Aufenthalt  in  Aigina,  schichte  Libyens,  dem  Dionysios  gewidmet,  und 

auf  den  sich  Platon  (Phaed.  a,  O.)  bezieht,  ein  ein  Buch  enthaltend  25  Dialoge,  teils  in  attischer, 

Zusammenleben  mitLatr  in  Korinth  (Diog.  Laert.  teils  in  dorischer  Mundart,  an;  unter  den  darauf 

1174.  Hermesianai  bei  Athen.  XIII  599  b u a.).  mitgeteilten  23  Titeln  sind  aber  mehrere,  die  auf 

eine  Gefangenschaft  beim  Satrapen  Artaphernes  Dialoge  nicht  passen,  so  ein  Brief  an  seine  Toch- 

in  Asien  (Diog.  Laert.  II  79),  und  besonders  ein  ter  Arete  (der  erhaltene  ist  jedenfalls  unecht)  und 

wie  es  scheint  wiederholter  und  andauernder  drei  Chrien  (vgl.  Diog.  Laert.  IV  40).  Nach 

Verkehr  am  syrakusischen  Hof.  Die  zahlreichen  einigen,  heisst  es  weiter,  habe  A.  (ausserdem? 

darauf  bezüglichen  Anekdoten  lassen  meist  nicht  oder  nur?)  6 Diatriben,  wieder  nach  andern, 

erkennen,  ob  es  sich  um  den  älteren  oder  jüngeren  40  worunter  Sosikrates,  gar  nichts  geschrieben;  nach 
Dionytios  handelt;  wahrscheinlich  hat  er  mit  bei-  8otion  nnd  Panaitios  gehöre  eine  Anzahl  Schrif- 

den  verkehrt,  wie  I.-  cian.  vit.  anct.  12;  mort  ten  ihm  an:  unter  den  19  hier  aufgezählten  mehrere 

dial.  20,  5 vorauszusetzen  scheint.  Vom  älteren  der  vorgenannten  23.  die  6 Diatriben,  und  einige 

Dionysios  spricht  Schol.  Lucian.  Menipp.  13  sowie  neue  Titel.  Dieser  letzten  Angabe  widerspricht 

Hegesandros  bei  Athen.  XII  544  c (der  dort  er-  nicht,  dass  Painatios  nach  Diog.  Laert.  II  64  sokra- 

wähntc  Antiphon  fand  noch,  unter  Dionysios  I.  tische  Dialoge  von  A.  nicht  kannte  -der  nicht 

seinen  Tod);  vom  jüngeren  Plut,  Dion  19,  wo-  anerkannte;  die  von  ihm  in  Übereinstimmung  mit 

nach  A.  mit  Platon  noch  bei  dessen  drittem  Be-  Sotion  für  echt  gehaltenen  Schriften  müssen  näm- 

such  in  Syrakus  (861)  zusammengetroffen  wäre.  lieh  nicht  Dialoge,  insbesondere  sokratische,  d. 

Damit  stimmt  überein,  dass  Diodor.  X V 76  den  50  h.  solche , in  denen  Sokrates  auftrat , gewesen 
A.  01.  103  3 (366)  als  lebend  erwähnt.  Nach  sein  (Zeller  Philos.  d.  Gr.  II a<  344,  1.  Suse- 

dem  angeblichen  Briefe  des  A.  an  seine  Tochter  mihi  Rh.  Mus.  XXVI  338ff.).  Die  Diatriben 

Arete  (Socr.  ep.  29)  wäre  A.  noch  während  der  übrigens  kennt  als  echt  schon  Theopompos,  der 

Regierung  des  Dionysios  II.  (die  856  ihr  Ende  er-  dem  Platon  Entlehnungen  daraus  vorwirft  (Athen, 

reichte)  auf  der  Heimreise  von  Syrakns  in  Lipara  XI  508  c).  Aus  Demetr.  de  eloc.  296  möchte 

erkrankt  und  wohl  auch  dort  gestorben.  Dass  man  schliessen,  dass  A.  sich  der  dialogischen  Form 

er  übrigens  seine  letzte  Lebenszeit  vurwiegend  in  nicht  oder  doch  nicht  regelmässig  bedient,  son- 
der Heimat  (wo  er  jedenfalls  begütert  war)  ver-  dem.  auch  darin  von  den  übrigen  Sokratikern 

bracht«,  folgt  am  sichersten  daraus,  dass  er  dort  abweichend,  die  directe  Darlegung  vorgezogen 

jene  Tochter,  sowie  eine  durch  mehrere  Genera- 60  hat.  über  das  von  Diog.  Laert.  mehrmals  citierte, 
tionen  blühende  Philosophenschule  (der  Kyrenaiker  unter  A.s  Schriften  aber  nicht  aufgeführte,  frühe- 

oder  Hedoniker)  hinterliess,  deren  hervorragendste  stens  der  zweiten  Hälfte  des  S.  Jhdts.  v.  Chr.  ange- 

Mitglieder  (der  jüngere  A.,  Sohn  der  Arete,  Theo-  hörig.-  Schandbucb  '.doiormnoc  .-uoi  jmiatäc  njvtfrje 

doiosund  Annikeris)  gleichfalls  ans  Kyrene  stamm-  s.v.  Wilamowitz-Moillendorff  Philol.  Unter*, 

ten.  Als  directe  Schüler  des  A.  werden  bei  Diog.  IV  48ff.  A.  ist,  wie  es  scheint,  in  späterer  Zeit 

Laert.  II  86  ausser  Arete  noch  Aithiops  aus  wenig  gelesen  worden;  wir  besitzen  von  ihm  fast 

Ptolemais  und  Antipatros  ans  Kyrene  genannt ; kein  einziges  sicheres  Fragment  (allenfalls  Stob, 

bei  Suid.  1,'Arrlxigie  erscheint  als  yywgifxoi  des  A.  flor.  17,  18.  37,  25.  49,  22  und  eine  vereinzelte 
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Notiz  Aber  den  Bedeutungsunterschied  von  ddgooc 
und  ßpäoof.  Kustath.  u.  SchoL  zu  II.  V 2 und 
Schol.  Apollon.  Bbod.  II  77 ; auch  das  Para- 
digma bei  Demetr.  de  eloc.  296  wird  einer  Schrift 
des  A.  entnommen  sein.  Alles  Gbrige,  was,  nach 
dem  Vorgang  J.  C.  Orellis  Opusc.  Graec.  sen- 
tentiosavol.II,  Mullach  Fragm.  philos.  Graec. 
II  4051T.  meistenteils  aus  Diog.  Laert.  und  Stob, 
zusammengetragen  hat,  sind  Bonmots,  die  wohl 


den  Pflanzstadt  hervor.  Vgl.  ferner  Brand is 
Handb.  d.  Gesch.  d.  gr.-rüm.  Philo«.  Ila  90ff.  und 
Gesch.  d.  Entw.  d.  griech.  Philos.  I 251ff.  Zel- 
ler Philo«,  d.  Gr.  Ila1  836ff.  Ziegler  Gesch. 
d.  Ethik  I.  Kostlin  Gesch.  d.  Ethik.  I. 

9)  Der  jüngere,  aus  Kyrene , Mr/igodtdaxio* 
zubenannt,  weil  er  von  seiner  Mutter  Arete,  der 
Tochter  des  alteren  A„  in  des  Grossvaters  l’hilo- 

„ „ . sophie  cingeführt  wurde  (Diog.  Laert  II  83.  86. 

nur  hier  und  da  (z.  B.  Clem.  Alex,  paedag.  176d,  10  Strab.  XVII  837.  Aelian.  nat.  an.  III  40.  Clem. 


vgl.  Diog.  Laert.  II  76.  Ael.  v&r.  hist.  VII  3) 
an  eine  litterarische  Vorlage  anknüpfen.  Des- 
gleichen scheint  den  Sokratikerbriefen,  von  denen 
nr.  9.  11.  13.  16.  29  (auch  bei  Mullach)  den 
Namen  des  A.  tragen,  wenig  Echtes  zu  Grunde 
zu  liegen.  Dagegen  ist  A.  in  den  Philosophen- 
schulen der  nächsten  Generationen  offenbar  wohl 
gekannt.  Nicht  blos  Aristoteles  (metaph.  HI 
996  a 32;  vgl.  XIII  1078  a 33)  hat  wohl  eine 


Alei.  ström.  IV  224  Sylb.  Tbeodoret.  cur.  gr. 
aff.  XI  1.  Themist.  or.  21,244b.  Euseb.  pr.  ev. 
XIV  764  nach  Aristokles).  Ober  die  (auf  die 
letzgenannte  Stelle  gegründete)  Vermutung,  dass 
er  zuerst  lie  kyrenaische  Lehre  schriftstellerisch 
vertroten  habe,  s.  S.  905,  45ff.  Sein  Schüler  war 
(nach  Diog.  a.  0.)  Theodoros  von  Kyrene,  der 
Atheist,  und  vielleicht  (Suid.  s.  ’AwIxiqi c)  Parai- 
bates,  der  Lehrer  des  Hegesias  und  des  Annikeris 


veröffentlichte  Schrift  vor  Augen;  auch  eth.  Nioom.  20  (s.  unter  Annikeris).  Zeller  Philos.  d.  Gr.  Ila1 


VH  1152b  12.  13.  1153a  13  bezieht  sich  (nach 
Zeller  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  I 17211.;  Philos. 
d.  Gr.  Ila1  352,  1)  wahrscheinlich  auf  ihn;  son- 
dern schon  Platon  hat  (wie  Schleicrmacher 
u.  a.  aufgestellt,  neuerlich  Dümmler  Akademika 
17311,  vgl.  Antisthenica  56ff.,  und  eingehend  Na- 
torp  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  III  347IT.  gezeigt, 
seitdem  auch  Zeller  Philos.  d.  Gr.  I5  10981T. 
anerkannt  hat)  die  Erkenntnislehre  des  A.  im 
Theaitetos  (bes.  156 aff.)  ausführlich  dargestellt 30 
und  beurteilt,  seine  Ethik  im  Staat  (505b.  58Sc.e) 
und  Philebos  (42e.  53c)  wenigstens  berührt 
(während  die  ganze  Kritik  des  Hedonismus  im 
Philebos  allerdings  nicht  gegen  ihn,  sondern  nach 
Aristot.  eth.  Nie.  X 2 wahrscheinlicher  gegen 
Eudoxos  gerichtet  ist);  auch  im  grosseren  Hippias 
hat  D Qnimler  Akad.  179ff.  Beziehungen  auf  A. 
angenommen.  Aber  auch  die  Polemik  Xenopbons 
(mein.  II  1.  III  8)  wird  man  am  natürlichsten 


340.  344,  1.  352,  1.  [Natorp.] 

10)  A.  von  Kyrene.  Akademiker,  bedeutend 
ster  Schüler  des  Lakydes.  Eus  praep.  ev.  XIV 
7,  14  p.  786  d;  vgl.  Diog.  Laert.  II  83.  Ind. 
Acad.  Here.  col.  27,  9.  29,  4 Die  Schrift  -vspl 
tpyatoldywr , aus  welcher  Diog.  Laert.  VIH  21 
eine  den  Pythagoras  verherrlichende  Stelle  an- 
führt, dürfte  dem  Schüler  des  Lakydes  kaum  an- 
gemessen sein.  (v.  Arnim.] 

ArUtls  (74gio»ic).  1)  Kurzname  eines  berühm- 
ten Kitharüden  (Ariation  V Aristias  ?),  der  mit  Theo- 
kritos  und  Aratos  von  Kos  (s.  d.  Nr.  7)  befreundet 
war  (Theokr.  VII  99f.  [Wortspiel  mit  Sptoiot]). 
Die  unhaltbaren  Hypothesen  über  seinen  wahren 
Namen  (Maass  Arat.  320,  zuletzt  Schwartz 
bei  Beitzenstein  Epigramm  u.  Skolion  238A.) 
sind  endgiltig  beseitigt  von  Wilamowitz  Nachr. 
d.  Gott.  Ges.  d.  Wias.  1894,  I89f.  [Knaack.] 

2)  Aristis  oder  Aristys,  Sohn  des  Ariatomenes 


auf  Schriften  des  A.  beziehen.  Sodann  haben  40  von  Aigion,  zeichnet  sich  aus  im  Wettkampf  zu 


Speusippos  (Diog.  Laert.  IV  5)  und  Stilpon  (ebd. 
II  120)  gegen  ihn  geschrieben,  Epikuros  (nach 
Diog.  Laert.  X 4.  Eoseb.  pr.  ev.  XIV  763d  u. 
a.  U s e n e r Epic.  293)  nicht  ganz  wenig  von 
ihm  entlehnt.  Nach  dem  allen  ist  nicht  anzu- 
nehmen  (was  man  ans  Euseb.  a.  0.  dW  ovier 
fssv  ouios  h t<p  tpavtpfy  mp i reiovz  dtex/^fiTo  xvL 
fälschlich  geschlossen),  dass  A.  seine  Lehre  nur 
mündlich  überliefert  und  erst  der  gleichnamige 


Delphi  um  150  v.  Chr.,  Couve  Bull.  hell.  XVIII 
1894,  76f.  [v.  Jan  ] 

Arlstlns.  1)  M.  Aristius,  tribunus  militum 
im  Heere  Caesars  in  Gallien  im  J.  702  = 52, 
Caes.  b.  g.  VII  42.  43. 

2)  M.  Aristius  Fuscus.  Der  volle  Name  steht 
in  der  Überschrift  zu  Horat.  c.  I 22;  bei  Horaz 
wird  er  Fuscus  Aristius  genannt,  sat.  I 9,  61. 
Aristi  angeredet  ep.  I 10,  44,  Fusce  c.  I 22.  4; 


Enkel  sie  auch  schriftstellerisch  vertreten  nahe.  50  ep.  I 10.  1.  Er  war  ein  alter  Freund  des  Dicb- 


Vielmehr  wird  alles  Wesentliche,  sat  von  der 
Lehre  der  Kyrenaiker  (s.  d.)  überliefert  ist,  auf 
den  älteren  A.  zurückgehen.  Seine  Beziehungen 
in  der  Erkenntnistheorie  zu  Protagoras  und  Demo- 
kritos,  in  der  Ethik  zu  dem  letzteren,  die  Stel- 
lung Platons  zu  A.  und  die  Abhängigkeit  des 
Epikuros  von  ihm  sucht  Natorp  (Aren.  f.  Gesch. 
d.  Philos.  IH  347ff.  515ff. ; Die  Ethika  des  Demo- 
kritos  1898,  Kap.  5.  6.  8)  klarzustellen.  Allge- 


ters:  hac  in  re  (in  der  verschiedenen  Schätzung 
des  Stadt-  und  Landlebens)  scilieet  una  multum 
dissimiles,  nt  cetera  paene  gemelli  fraternis  ani- 
mis  ( quidquid  negnt  alter,  et  alter)  adnuimus 
pariter,  vetuli  notique  columbi , ep.  I 10,  2 — 5. 
Horaz  hat  an  ihn  c.  I 22  und  ep.  I 10  gerichtet 
und  giebt  sat  I 9,  61  — 73  eine  Probe  seines 
schalkhaften  Witzes.  Porphyrio  p.  235  M.  zu  sat 
I 9,  60  nennt  ihn  praestanlisstmus  grammati 


mein  handeln  über  ihn  Amad.  WendtDe  philo-  60 cus  iüo  tempore,  p.  277  zu  ep.  I 10,  1 saripto 
sophia  Cyrenaica  (Comm.  soc.  Gotting.  VIII  1841,  rem  comoediarum ; in  einem  Teil  der  Hss.  des 


vgl.  Gött.  gel.  Anz.  1885,  2,  769ff.).  H.  v.  Stein 
De  philosophia  Cyrenaica  p.  I de  vita  Aristippi, 
Gott.  1855,  aus  dem  Mullach  Fr.  philos.  gr. 
II  397ff.  sein  Material  bat.  Thrige  Bes  Cyre- 
nensium,  Hafniae  1828,  19f.  356ff.  hebt  mit  Hecht 
den  Zusammenhang  des  Charakters  und  der  Lehre 
des  A.  mit  dem  üppigen  Leben  der  damals  blühen- 


Ps.-Acro  zu  ep.  I 20,  1 p.  422  H.  heisst  er  da- 
gegen scriptor  tragoediarum.  Bei  diesem  Wider 
sprach  der  Zeugnisse  ist  über  A.s  schriftstellerische 
Thätigkeit  nichts  Sicheres  auszumachen,  znmal 
sich  bei  Horaz  keinerlei  Hinweis  darauf  findet. 

[KiebsJ 

Artstobathra  (Ptol.  VII  1,  57),  eine  Ort- 
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schaft  am  Ufer  des  Indus  in  der  Mittellandschaft  Thron  bestiegen  hatte,  die  pharisaeische  Partei 

zwischen  Sindh  und  dem  Pangäb,  wie  auch  ans  Ruder  brachte,  trat  A.  an  die  Spitze  der  Un- 

Pardobathra;  skr.  arig  ta-patra , prakr.  -baihra  zufriedenen  und  führte  gelegentlich  eine  Deputa- 

kfinnte  .unversehrbare  Scnutzwehr1  oder  auch  tion  des  sadducaeischen  Adels,  die  die  ZurQck- 

,heile  Tränke1  bedeuten.  [Tomaschek.]  d&mmnng  des  pharisaeischen  Einflusses  forderte 

Aristobios,  Sohn  des  Eupraktes.  Mhoixos  (Joseph,  ant.  XIII  4 11  ff. ; bell.  lud.  I 5,  2).  Wegen 

in  Tegea,  Sieger  in  den  olympischen  Spielen  in  dieser  Stellungnahme  gegen  die  Pharisaeer,  die 

Tegea,  Le  Bas  II  338b.  [Kirchner.]  er  offenbar  auch  in  der  Folgeieit  eingenommen 

Aristobule  (Agiotopoviri),  Epiklesis  der  Ar-  hat,  kommt  A.  in  den  sog.  salomonischen  Psal- 
tern», Anon.  Laurent.  XII  3 (Schoell-Stude- 10 men . die  im  pharisaeischen  Geiste  geschrieben 
mund  Anecd.  I 270),  a)  in  dem  attischen  Melite,  sind,  schlecht  weg  (vgl.  Schürer  a.  0.  II  509ff.). 
wo  Themistokles  der  Artemis  A.  ein  Heiligtum  Als  im  J.  69  v.  Chr.  seine  73jährige  Mutter  er* 

gestiftet  hatte,  Plut  Themist  22;  de  Herodot.  krankte,  erregte  A.  einen  Aufruhr,  um  sich  gegen 

malign.  37;  vgl.  Wachsmuth  Stadt  Athen  I 434.  den  älteren  Bruder  die  Nachfolgerschaft  zu  wah- 
v.  Wilamowitz  Aus  Kydathen  158.  Curtius  ren.  In  vierzehn  Tagen  hatte  er  zweiundzwanzig 

Stadtgesch.  53.  — b)  auf  Rhodos;  PorphyT.  de  Castelle  auf  seine  Seite  gebracht,  ein  Heer  war 

abstin.  II  54  (Euseb.  praep.  evang.  IV  16,  1).  gesammelt,  schon  gab  Alexandra  den  Befehl,  gegen 

Hier  wie  bei  Artemid.  Oneirokr.  II  87  (p.  143,  ihn  vorzugehen;  da  starb  sie  (im  J.  69,  Joseph. 

18  Hercher)  steht  A.  selbständig  ohne  Artemis.  ant.  XIII  422ff.;  bell.  Ind.  I 5,  4).  Sogleich  be- 

[Jessen.j  20  gann  der  Bruderkrieg.  Gegen  Hyrkanos,  der  schon 

Aristobulos  ^Agwxißmioi).  1)  Athener.  Koo-  unter  der  Regierung  der  Mutter  die  Hohepriester- 

juijnjc  in  der  Kaiserzeit,  CIA  III  1207.  würde  gehabt  hatte,  und  nun  auch  dem  Rechte 

2)  Delier.  Archon  Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  gemäss  die  Königsherrechaft  übernahm,  erfocht 

Bull.  hell.  VI  46.  48  = Dittenberger  Syll.  367,  A.  bei  Jericho  einen  Sieg,  der  die  Flucht  des  Hyr- 

161.  174.  kanos  nach  Jerusalem  und  die  Capitulation  da- 

8)  14.  IJitgmro;  Btoitugov.  öggo»  h 'II (ja-  selbst  zur  Folge  hatte  (drei  Monate  nach  dem  Tode 

xltuf,  in  eirer  delphischen  Inschrift,  Wäscher-  der  Mutter;  Joseph,  ant.  XV  180).  A.  erhielt 

Foucart  Inscr.  de  Delphes  230.  das  Königtum  sowie  das  Hohepriesteramt.  wäh- 

4)  Sohn  des  Tbarsynon.  Ayivaomgjrjoa;  in  rend  Hyrkanos  sich  damit  begnügte,  als  Privat- 

Teos,  CIG  3086.  [Kirchner.]  30  mann  im  Besitz  seiner  Einkünfte  zu  leben  (Joe. 

5)  Aristobulos  I.,  mit  seinem  ursprünglichen  ant.  XIV  4ff.  ; bell.  Jud.  I 6,  1).  Dies  Abkommen 

hebraeischeu  Namen  Iudas  genannt  (Joseph,  ant.  wird  dadurch  verständlicher,  dass  Hyrkanos  als 

XX  240;  'Iovig  ufi  x-i  'Agiotoßovlrg,  vgl.  die  schwächlich  und  schlaff,  A.  dagegen  als  that- 

MOnzen),  Sohn  des  Makkabaeers  Hyrkanos,  ge-  kräftig  und  mutig  geschildert  wird  (Joseph,  ant. 

langte  im  J.  105  v.  Chr.  zur  Herrschaft,  nach-  XIII  407).  Doch  der  Friede  währte  nicht  lange, 

dem  er  seine  Mutter,  auf  die  die  Regierung  nach  Von  dem  Idumaeer  Antipatros  aufgereizt,  Verbün- 
den! Tode  des  Vaters  hatte  übergehen  sollen,  ins  dete  sich  Hyrkanos  mit  dem  Nabataeerkönig  Are- 

Gef&ngnis  geworfen  und  getütet  hatte.  Auch  seine  tas  HI.  Dieser  schlug  den  A.,  der  nun,  von  den 

Brüder  legte  er  in  Fesseln,  nur  dem  ältesten  nach  Truppen  zum  grossen  Teil  verlassen,  in  Jerusalem 

ihm,  Antigonos,  gab  er  Anteil  an  der  Regierung.  40  auf  dem  Tempelberg  von  Hyrkanos  und  Aretas 
Bald  wurde  ihm  auch  dieser  verdächtigt,  so  dass  belagert  wurde  (Joseph,  ant.  XIV  19ff.;  belL  lud. 

er  ihn  beiseite  schaffen  liesa  (Joseph,  ant.  XIH  I 6,  2ff.).  Durch  Vermittlung  des  Scaurus,  den 

301ff.;  bell.  lud.  I 3,  lff.).  A.  ist  der  erste  Mak-  Pompeiua  nach  Syrien  geschickt  hatte,  wurde  A., 

kabaeer,  der  den  Konigstitel  angenommen  hat  nachdem  er  ihm  400  Talente  angeboten  hatte, 

(Joseph,  a.  O.;  Strab.  XVI  762,  der  dies  von  Ale-  von  der  Belagerung  befreit  A.  zog  den  abziehen- 

randros  Iannaios  berichtet,  hat  A.  wegen  der  den  Feinden  nach  und  brachte  ihneu  eine  Nieder- 

Kürze  seiner  Regierung  übergangen).  AufdenMün-  läge  bei  (Joseph,  ant.  XIV  29ff.;  bell.  lud.  I 6. 

zen  nennt  er  steh  freilich  noch  bnj  mW  2ff.).  Als  im  J.  64  Pompeius  selbst  in  Syrien 

d.  h.  .Judas  Hoherpriestcr1  (vgl.  Madden  Coins  erschien,  schickte  ihm  A.  einen  goldenen  Wein- 

of  the  Jews  1881,  81ff.).  Nach  Josephus  (ant  50  stock  im  Gewicht  von  500  Talenten,  den  noch 
XIH  318)  führte  er  den  Titel  <PoULi ijr.  Das  Strabon  im  Tempel  des  Inppiter  Capitolinus  in 

wichtigste  Ereignis  seiner  einjährigen  Regierung  Rom  gesehen  hat  | Strab.  FHG  III  493,11;  vgl. 

war  sein  glücklicher  Feldzog  gegen  die  Ituraeer  Joseph,  ant.  XIV  35ff.  ed.  Niese).  Nichtsdesto- 

(am  Libanon),  die  er  zum  grossen  Teil  unterwarf  weniger  entzog  ihm  Pompeius  im  nächsten  Jahre 

und  mit  Iudaea  vereinigte.  Er  zwang  sie,  sich  seine  Gunst,  worauf  A.,  der  ihn  gegen  die  Naba- 

beschneiden  zu  lassen  und  die  jüdischen  Gesetze  taeer  hatte  begleiten  sollen,  ihn  ostentativ  ver- 

anzunehmen.  Nach  Schürer  I 219  hätte  er  liess.  Sobald  aber  Pompeius  Miene  machte,  gegen 

weniger  das  eigentliche  Ituraia,  als  vielmehr  Ga-  ihn  zu  ziehen,  musste  A.  die  Feste  Alexandreion, 

lilaia  unterworfen  und  judaisiert.  Timagenes  wohin  er  sich  geflüchtet  hatte,  übergeben.  Dann 

(FHG  HI  822,  4)  rühmt  den  A.  und  sagt,  er 60  rüstete  er  in  Jerusalem  zu  neuem  Kampfe.  Erst 
habe  den  Juden  viel  genützt.  Im  J.  104  starb  als  Pompeius  in  die  Nähe  dieser  Stadt  rückte, 

er  an  einer  schmerzhaften  Krankheit  (Joseph,  ant.  lenkte  A.  ein  und  begab  sich  ins  Lager  des  Römers, 

XIH  301 — 319;  bell.  lud.  I 3.  Zonar,  ann.  V 3).  der  ihn  festn&hm.  Auch  nachdem  die  fried- 


Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 216ff. 

6)  Aristobulos  II.,  Sohn  des  Alexandros  lan- 
naios  und  der  Alexandra,  jüngerer  Bruder  des 
Hyrkanos  (Joseph,  aut.  XIII 407).  Als  seine  Mut- 
ter, die  nach  dem  Tode  des  Vaters  (im  J.  78)  den 


fertige  Partei  des  Hyrkanos  dem  Pompeius  die 
Stadt  Jerusalem  geöffnet  batte,  hielten  sich  die 
Anhänger  A.s  auf  dem  Tempelberge  in  festen  Ver- 
schanzungen. Nach  dreimonatlicher  Belagerung 
wurde  die  Burg,  im  Herbst  des  J.  63  v.  Chr., 
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mit  Sturm  genommen.  Damit  war  die  Unter- 
werfung Iudaeas  vollendet.  So  hatte  die  Un- 
einigkeit der  Brüder  den  Römern  den  Erfolg  er- 
leichtert. Pompeius  setzte  darauf  den  nachgiebi- 
gen Hyrkanos  zum  Hohenpriester  ein,  den  A.  aber, 
den  er  schon  vorher  hatte  in  Kesseln  legen  lassen, 
nahm  er  mitsamt  seinen  Kindern  als  Kriegsge- 
fangenen mit  sich.  Bei  dem  Triumph  des  Poin 
peius  im  J.  61  wurde  auch  A.  aufgeführt  (Strab 
XVI  763.  Joseph,  ant.  XFV"  3-1  ff.  79«.;  bell  lud 
I 6,  4«.  7,  7.  Plut.  Pomp.  39.  45.  App.  Mithr 
106.  117;  Syr.  50.  Dio  XXXVII  15.  16.  Flor 
III  5.  Oros.  VI  6,  1—4).  Im  J.  56  erschien  A 
unerwartet,  nachdem  er  aus  Rom  entflohen  war 
in  Iudaea  zusammen  mit  seinem  Sohne  Antigonos. 
Er  machte  den  tollkühnen  Versuch,  wie  vorher 
sein  Sohn  Aleiandroa,  sich  mit  Gewalt  in  den  Be 
sitz  des  Landes  zu  setzen.  Mit  Leichtigkeit  ge 
lang  es  A.  Gabinius,  die  Bewegung  zu  unter 
drücken  und  ihn  in  der  Feste  Machainu  zur  Ca- 
pitulation  zu  zwingen.  A.  wurde  in  Fesseln  ge- 
legt und  zum  zweitenmal  nach  Rom  transportiert 
(Joseph,  ant.  XIV  92ff. ; bell.  lud.  I 8,  6.  Plut. 
Ant.  3.  Dio  XXXIX  56,  6).  Im  J.  49  befreite 
ihn  Caesar  und  sandte  ihn  mit  zwei  Legionen 
nach  Indaea,  um  dort  gegen  Pompeius  zu  agitieren 
(Dio  XL1  18).  Ehe  er  aber  etwas  ausriehten 
konnte,  brachten  ihn  Pompeianer  durch  Gift  ums 
Leben.  Caesarianer  haben  ihn  begraben.  Anto- 
nius hat  später  seine  Leiche  in  den  jüdischen 
Königsgräbem  beisetzen  lassen  (Joseph,  ant.  XIV 
123«.;  bell.  lud.  I 9,  lff.).  Schürer  Gesch.  d. 
jüd.  Volk.  I 232«. 

7)  Sohn  des  Alexandros , des  Sohnes  des  A.  II., 
und  der  Alexandra,  der  Tochter  des  Hyrkanos  II., 
Bruder  der  Mariamme,  der  Frau  Herodes  d.  Gr. 
Im  J.  36  v.  Chr.  bewirkte  seine  Mutter  durch 
Vermittlung  der  Kleopatra,  des  Antonius  und  der 
Mariamme.  dass  der  damals  noch  16jährige  A. 
für  das  J.  35  von  Herodes  als  Hoherprie»ter  ein- 
gesetzt wurde  (Joseph,  ant.  XV  23—41).  Als 
beim  Laubhüttenfest  des  J.  35  das  Volk  dem 
schonen  jungen  Hasmonaecrprinzen  zujubelte,  fasste 
Herodes  gegen  ihn  Argwohn.  Noch  in  demselben 
Jahre  liess  er  ihn  in  Jericho  durch  Ertränken  im 
Bade  umbringen  (Joseph,  ant.  XV  50ff. ; bell.  lud. 
I 22.  2). 

8)  Sohn  Herodes  d.  Gr.  und  der  Mariamme  I. 
Etwa  im  J.  23  wurde  A.  mit  seinem  älteren 
Bruder  Aleiandroa  nach  Rom  zur  Erziehung  ge- 
schickt, wo  er  im  Hause  des  Asinius  Pollio  lebte 
(Joseph,  ant.  XV  342«.).  Etwa  im  J.  18/7  holte 
ihn  Herodes  wieder  aus  Rom  zurück,  nachdem  der 
Unterricht  abgeschlossen  war.  A.  wurde  bald  da- 
rauf mit  seiner  Base  Berenike,  der  Tochter  von 
Herodes  Schwester  Salome,  verheiratet  (Joseph, 
ant.  XVI  Gff.).  Gleich  nach  der  Rückkehr  aus 
Rom  begannen  die  Versuche  der  Salome  und 
anderer,  den  Herodes  gegen  A.  aufzubringen  und 
letzteren  zu  verdächtigen.  Herodes  gab  den  Ein- 
flüsterungen nach,  bevorzugte  seinen  Sohn  Anti- 
patros  und  verklagte  schliesslich,  von  allen  Seiten 
aufgehetzt,  im  J.  12  v.  Chr.  den  A.  sowie  seinen 
Bruder  Alexandros  beim  Kaiser  Angustns.  Diesem 
gelang  es,  bei  der  Zusammenkunft  in  Aquileia, 
eine  Versühnung  herbeizuführen  (Joseph,  ant.  a. 
0. ; bell.  lud.  I 28).  Sie  hatte  aber  keinen  langen 
Bestand,  denn  durch  die  fortgesetzten  Verdäch- 


tigungen erweiterte  sich  die  Kluft  zwischen  Vater 
und  Sühnen  immer  mehr.  Namentlich  wurde  da- 
rauf liingewiesen.  dass  A.  den  Tod  seiner  Mutter 
rächen  wolle.  Schliesslich  wurde  A.  mit  dem 
Bruder  festgenoinmen  und  nochmals  beim  Kaiser 
verklagt  (Joseph,  ant.  XVI  300«'. ; bell.  lud.  I 26). 
Augustus  übertrug  dem  Herodes  die  Vollmacht, 
selbst  die  Sache  zu  untersuchen.  Auf  seinen  Rat 
wurden  in  Berytos  vor  einem  aus  den  Freunden 
10  des  Herodes  zusammengesetzten  Gerichtshof  die 
Verhandlungen  geführt.  Nachdem  hier  das  Todes- 
urteil gesprochen  war,  wurde  A.  mit  seinem  Bruder 
in  Sebaste  (Samaria)  im  J.  7 v.  Chr.  durch  den 
Strang  hingerichtet  (Strab.  XVI  765.  Joseph,  ant. 
XVI  356(1 ; bell.  lud.  I 27).  Vergebens  hatte 
Nikolao«  von  Damaskos  versucht,  den  grausamen 
Vater  von  der  Vollstreckung  des  Todesurteils  ab- 
zuhalten (Nik.  Dam.  FHG  III  351«.).  Schürer 
Gesch.  d.  jüd.  Volk.  I 336«. 

20  9)  Sohn  des  Vorigen  und  der  Berenike,  jüngerer 

Bruder  des  Agrippa  I.  und  des  Herodes  von  Chal- 
kis  (Joseph,  ant.  XVHI  183 ; bell.  lud.  I 28,  1), 
genannt  .Aristobulos  der  Jüngere'  (Joseph,  ant. 
XX  13).  Er  war  vermählt  mit  Iotape,  der  Toch- 
ter des  Sampsikeramoa,  Königs  von  Emesa  (Joseph, 
ant.  XVHI  135;  bell.  lud.  II  11,  6).  Mit  seinem 
Bruder  Agrippa  lebte  er  zeitweilig  in  Unfrieden 
(Joseph,  ant.  XVIII  151«.).  Als  der  syrische  Statu 
halter  P.  Petronius  vom  Kaiser  Gaius  Befehl  er- 
30  hielt,  seine  Statue  im  Tempel  von  Jerusalem  auf- 
zustellen, war  A.  an  der  Spitze  detjenigen,  die 
den  Petronius  überredeten,  von  der  Ausführung 
des  Befehls  Abstand  zu  nehmen  (im  J.  40  v.  Chr. 
Joseph,  ant.  XV1U  273«. ; bell.  lud.  H 10).  Bei 
Kaiser  Claudius  stand  A.  in  hoher  Gunst  (Joseph, 
ant.  XX  13).  Dennoch  hat  er  keine  öffentliche 
Stellung  eingenommen.  Als  Privatmann  ist  er 
gestorben  (nach  dem  J.  45,  Joseph,  ant.  XX  13; 
bell.  lud.  n 4,  6). 

40  10)  Sohn  des  Herodes.  Königs  von  Chalkis, 

und  seiner  ersten  Frau  Mariamme  (Joseph.,  ant. 
XVHI  134.  XX  104 ; bell.  lud.  n 1 1,  6).  Er  war 
vermählt  mit  Salome,  der  Tochter  der  Herodias 
und  Witwe  des  Tetrarchen  Philippos  (Joseph,  ant 
XVHI  137).  Kaiser  Nero  gab  ihm  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  (54)  die  Herrschaft  über 
Kleinanncnien  (Joseph,  ant.  XX  158;  bell.  lud. 
II  13,  2.  Tac.  ann.  XIII  7).  Im  J.  60  bekam  er 
noch  einen  Teil  von  Grossarmenien  dazu  (Tac. 
50  ann.  XIV  26).  Es  scheint,  dass  er  später  mit 
dem  Fürstentum  Chalkis  belehnt  wurde,  denn 
wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  dem  unter 
dem  vierten  Jahre  Vespasians  von  Josephus  (bell, 
lud.  VII  7,  1)  genannten  Könige  A.  iij;  Xalxi- 
iuttjt  ItyofUvtis  (vgl.  die  Zusammenstellung  mit 
dem  Soömos  von  Emesa  hier  ganz  wie  Joseph, 
ant.  XX  158).  Doch  ist  fraglich,  ob  hier  das 
Reich  seines  Vaters,  am  Libanon,  oder  aber  Chal- 
kis ad  Belum  im  nördlichen  Syrien  gemeint  ist 
60  (vgl.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  I 607). 

11)  Sohn  des  Vorigen  (Joseph,  ant.  XVHI  187). 

12)  Sohn  des  Amyntas,  einer  der  jüdischen 

Gesandten,  die  Hyrkanos  I.  an  die  Römer  schickte 
(Joseph,  ant  XIV  248).  [Wilcken.] 

18)  M.  Aurelius  Aristobulus  (der  volle  Name 
CIL  VIII  11774),  Praefectus  praetorio  des  Kaisers 
Carinus,  wurde  von  diesem  für  285  zum  Consul 
ernannt  (Mommsen  Chron.  min.  I 229)  und 
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behielt  seine  Würden  auch  nach  dem  Siege  Dio-  lieh  A.  mit  den  Formern  der  lr?6fura  einführt: 

cletians  (Vict.  Caes.  39,  15.  Amm.  XXIII  1,  1).  das  unbedingt  beweisende  Beispiel  ist  die  Cber- 

Er  war  spater  mindestens  vier  Jahre  lang  (CIL  einstimmung  ron  VII  20.  1 (Irfyoc  warfen)  mit 

TOI  5290),  darunter  die  J.  293  (CIL  TOI  4645.  dem  Ci  tat  Strabons  XVI  741.  Die  Concordanien 

11774.  Cod.  Inst.  II  13,  1)  und  294  (CIL  VIII  mit  Plutarch,  der  Ptolemaios  nicht  kennt,  be- 

608.  624)  Proconsul  AFricac,  dann  vom  11.  Januar  weisen  freilich  für  A.  (vgl.  das  Citat  VII  18  mit 

295  bis  rum  19.  Februar  296  Stadtpraefect  von  Plut.  Al.  73  von  fct/iia  fitjvvotate — ovdiv  t'/dixtjotv), 

Rom  (Mommsen  a.  0.  66).  [Seeck.l  wenn  sie  genau  sind,  aber  das  sind  sie,  wie  ge- 

14)  Aristobulos  (C.  Müller  Script,  rer.  Alex.  sagt,  sehr  selten,  und  diejenigen , welche  auf  U- 
94—113.  Susemihl  Gr.  Litt.-Gesch.  1 540f.),  10 ?6fitya  Arrians  treffen,  können  zwar  auf  A,  zu- 
A.s  Sohn  (An.  VI  28,  2),  wahrscheinlich  aus  rückgehen,  brauchen  es  aber  nicht  und  nützen 

einer  Stadt  der  Chalkidike  stammend,  später  — daher  nichts.  Die  nicht  aus  Kleitarch  entlehnten 

nach  316/5  — Bürger  der  von  Kassander  an  Stelle  Partien  des  Curtius,  die  sich  ru  Arrian  stellen, 

Potidaias  gegrumteten  Stadt  Kasandreia  (6  Ka-  helfen  auch  nicht  weiter,  da  sich  nie  bestimmen 

aariQtvt  (Plut  Dem.  34.  Athen.  II  43  d.  VI 251  &.  lässt,  ob  sie  aus  A.  oder  Ptolemaios  herrühren. 

Ps.-Luc.  macrob,  22) , schrieb  ein  historisches  Ain  wichtigsten  ist  Strabon,  der  neben  Onesikritos, 

Werk  unbekannten  Titels  über  Alexander,  an  Nearch,  Megasthenea,  Eratosthenes  wesentlich  A. 

dessen  Feldzügen  er  selbst  teilgenommen  hatte  benützt  hat,  dagegen  nicht  Ptolemaios,  der  geo- 

(Arr.  prooem.,  vgl.  u.).  Das  Buch  ist  von  Arrian  graphisch  zu  wenig  ausgab  — das  Citat  VII  30,  1 

benützt,  um  daraus  die  Geschichte  des  Ptolemaios  20  ist  übernommen,  wahrscheinlich  aus  Poseidonios  — . 


zu  ergänzen  und  nach  seiner  eigenen  Angabe 
(prooem.  V 7.  1.  VII  15,  6)  neben  dieser  seine 
Hauptquelle,  ferner  hat  es  Strabon  vielfach  aus- 
geschrieben. besonders  in  der  Beschreibung  Indiens 
im  XV.  Buch,  seltener  zieht  Plutarch  es  heran, 
der  sich  lieber,  und  mit  Recht,  an  originalere 
Berichterstatter  wie  Chares  und  Onesikritos  hielt. 
Spuren  A.s  sind  auch  bei  Curtius  nachzuweisen, 
vgl.  VIII  6,  12—17,  wo  die  vulgäre  Version  und 
die  A.s  (Arr.  IV  13,  5)  contarainiert  sind,  und 
TOI  1,  50.  51,  eine  Darstellung,  die  eine  ins 
Gegenteil  verzerrte  Entstellung  der  aristobuli- 
Scheu  (Arr.  IV  8,  9)  ist,  wie  Kaerst  Forsch,  z 
Gesell.. Alex.  61.  57  mit  Recht  annimmt;  endlich 
ist  IV  17ff.  der  erste  Briefwechsel  zwischen  Ale- 
xander und  Dareios,  von  kleinen  Verschiebungen 
abgesehen,  im  wesentlichen  ebenso  wie  Arr.  II 
14,  lff.  erzählt,  und  da  diese  Partie  bei  Arrian 
nicht  zu  den  Ityd/ina  gebürt,  Ptolemaios  aber 
auch  nicht  zugetraut  werden  kann,  so  bleibt  nur 
übrig,  da«  in  der  Concordanz  enthaltene  x A.  zu 
nennen. 

Es  ist  nicht  ganz  einfach,  die  Reste  A.s,  die 
ausser  den  Citaten  in  den  erhaltenen  Geschicht- 
schreibern Alexanders  stecken , herauszuholen. 
Arrian,  der  zunächst  in  Frage  kommt,  hat  sein 
Buch  wesentlich  auf  dem  des  Ptolemaios  aufge- 
baut und  A.  im  Grunde  nur  darum  mitbenützt 
weil  die  officiellc  Kürze  des  ehemaligen  Generals 
viele  interessante  Dinge,  mit  denen  sich  die  vul- 
gäre Tradition  eifrig  beschäftigte,  nur  streifte 
oder  ganz  überging.  So  sind  aus  ihm  nur  Trüm- 
mer und  einzelne  Stücke,  zwischen  denen  der  Zu- 
sammenhang fehlt,  zu  gewinnen.  Die  aristobu- 
liachen  Partien  verraten  sich  in  der  Regel  durch 
ihren  mehr  geographischen,  schildernden  Inhalt 
und  durch  den  lebhafteren  Ton,  der  zu  dem  Bul- 
letinstil  des  Ptolemaios  nicht  passt,  am  deut- 
lichsten durch  die  Unterbrechung  des  Zusammen- 
hangs zwischen  den  militärischen  Operationen. 
Doch  ist  ein  reinliches  Auseinanderschneiden  der 
arrianischen  Darstellung  in  vielen  Fällen  unmög- 
lich, da  er  beide  Quellen  in  einander  geleitet 
hat  und  eine  Analyse  nur  an  den  nicht  sehr 
häufigen  Stellen,  wo  die  Contamination  zn  Dis- 
crepanzen  und  Dittogranhien  geführt  hat,  mit 
Erfolg  einaetzen  kann.  Endlich  macht  noch  ganz 
besondere  Schwierigkeiten,  dass  Arrian  gelegent- 


und  auch  nicht  Kleitarch  — er  fehlt  unter  den 
ol  utt  TLu^dvAooe  oTQattvoantt  XV  702  und 
wird  erst  viel  später  in  einem  Anhang  citiert  XV 
718,  längere  Citate  fehlen  überhaupt  gänzlich  — , 
so  dass  aus  Strabon  und  Arrians  letzten  drei 
Büchern  sich  die  Geschichtsdarstellung  A.s  vom 
Beginn  des  indischen  Feldzugs  bis  tum  Tode 
Alexanders  zwar  nicht  lückenlos,  aber  doch  in 
solchem  Umfange,  dass  ein  Urteil  möglich  ist, 
wiederheretelien  lässt  (vgl.  meinen  demnächst  er- 
scheinenden Aufsatz  ,Zu  den  Geschichtschreibern 
Alexanders');  für  die  Zeit  vor  326  sind  nur  ver- 
einzelte Bruchstücke  wiederzngewinnen ; um  so 
ergiebiger  ist  da  die  Interpretation  der  Citat«. 

Anf  Grand  dieser  Kriterien  weise  ich  nun 
zunächst  bei  Arrian,  von  den  directen,  in  die 
Sammlung  der  Fragmente  angenommenen  Citaten 
absehend,  A.  folgende  Partien  zu.  I 11,  2 (von  xai 
h rott <f>  an)  = Plut.  Al.  14  über  das  schwitzende 
Bild  des  Orpheus ; dass  das  Vorkommen  des  Sehers 
Aristandros,  einer  sehr  bekannten  Persönlichkeit. 
Ptolemaios  verrate,  ist  von  Luedeke  (De  fonti- 
bus  quibus  usus  Arrianus  anabasin  composuit. 
Lpz.  Stud.  XI  ölff.)  in  Verfolgung  “iner  Vermu- 
tung. die  Robde  auf  Arr.  IV  15,  8 fussend  aus- 
gesprochen hatte  (Rh.  Mus.  XXXVIII  302),  be- 
hauptet, aber  mit  Unrecht,  da  sein  Beweis  auf 
der  irrtümlichen  Voraussetzung  beruht,  dass  Arrian 
nicht  contaminiert  hätte.  I 12,  8 die  Anfzählnng 
der  persischen  Heerführer,  denn  Atizyes  fehlt,  der 
an  der  höchst  wahrscheinlich  aus  Ptolemaios  ent- 
nommenen Parallelstelle  U 11,  8 erwähnt  wird. 

I 13,  2 — 5 = Plut.  Al.  16  der  Wortwechsel  mit 
Parmenion  vor  der  Schlacht  am  Granikos.  I 16, 
7 = Pint  Al.  16  das  Weihgeachenk  Alexanders 
an  Athena.  I 26,  4 die  Abkunft  der  Sideten, 
auf  solche  Dinge  Hess  sich  Ptolemaios  nicht  ein  ; 
ferner  ergiebt  die  Darstellung  Arrians,  nach  der 
Alexander  über  Side  nach  Sillyon  und  Aspendos 
gezogen  wäre,  einen  geographischen  Fehler,  da 
Side  östlich  von  Aspendos  liegt,  so  dass  klar  ist, 
dass  Arrian  die  Notiz  aus  A.  an  falscher  Stelle 
in  den  Marschbericht  des  Ptolemaios  einfügte. 

II  3 der  gordische  Knoten,  der  Anfang  des  Ka- 
pitels schliesst  ar.  I 29,  5 nicht  genau  au.  II  5, 
2 — 4 = dem  Citat  Strab.  XV  672.  Schol.  Ar.  Vö. 
1022  = Suid.  s.  AoodavübraLlor.  Athen.  XII 529  e 
(s.  n.)  das  Grab  des  Sardanapal  in  Anchialos. 
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II  14  der  Briefwechsel  zwischen  Alexander  und 
Dareios,  den  ich  wenigstens  Ptolemaios  nicht  zu- 
traue, um  so  weniger , als  der  Anfang  ln  ti  fr 
MaQäfcp  'AXi^avi'tnov  Srroi  zu  dem  Vorhergehenden 
nicht  passt.  II  18,  1 = Plut  Al.  24  (vgl.  Curt. 

IV  2,  17)  Alexanders  Traum  vor  der  Belagerung 
von  Tyros.  II  25,  1—8  = Plut.  Al.  29,  nach- 
träglich eingeschoben,  der  zweite  Briefwechsel 
zwischen  Alexander  und  Dareios  (Tgl.  das  Nähere 
aber  diese  Geschichte  in  dem  oben  erwähnten  10 
Aufsatz).  II  3.  4 abgesehen  von  den  zwei  Va- 
rianten aus  Ptolemaios;  namentlich  die  Beschrei- 
bung der  Oase,  die  ersichtlich  Kleitarch  entlehnt 
ist  (s.  u.J,  kann  nicht  auf  Ptolemaios  zurückge- 
fölirt  werden.  III  11,  3—7  die  persische  Auf- 
stellung bei  Gaugamela;  die  officiellen  Berichte 
waren  viel  kürzer  gewesen,  und  A.  wollte  seiner 
Ausführlichkeit  urkundlichen  Charakter  vindicie- 
ren  durch  die  Bemerkung,  dass  die  persische 
Ordre  de  bataille  nach  dem  Sieg  aufgefunden  sei.  20 
Die  Schlachtbeschreibung  selbst  ist  wenigstens 
zu  Anfang  contaminiert,  da  13,  1 — 4 eine  Ditto- 
graphie  von  14,  1 ist;  vermutlich  gehört  das 
ausführlichere  Stück  A.,  vgl.  meinen  Aufsatz  a. 

n.  0.  III  27,  4.  5 der  Zug  gegen  die  Energeten; 
dass  eingeschoben  ist,  beweist  die  Verwirrung, 
die  Arrian  mit  den  Auayyai  ,111  28,  1)  und  Za- 
QayyaZoi  (III  25,  8)  ungerichtet  hat,  vgl.  meinen 
Aufsatz,  m 29,  2—4  Beschreibung  des  Amu- 
Darya  und  wie  Alexander  ihn  überschritt;  2 ist  30 
gleich  dem  Citat  Strub.  XI  509,  zu  der  Angabe 
der  Breite  vgl.  Strab.  XI  518;  mit  der  Beschrei- 
bung übernahm  Arrian  die  von  ihr  schwer  ab- 
aulösende  Erzählung  des  Obergangs,  um  dann 
aurückgreifend  29,  5 den  Bericht  des  Ptolemaios 
wiederaufzunehmen.  IV  1—4  (—  xai  fr  xovup) 
die  Gesandtschaft  der  Abier  und  der  .europaei- 
scben'  Skythen  und  der  Plan,  eine  Stadt  am  Syr- 
Darya  zu  gründen;  für  den  aristobulischen  Ur- 
sprung von  1.  2 spricht  der  Inhalt  (vgl.  Aristobul.  40 
Strab.  XVI  741.  Arr.  VII  20)  und  die  auf  der 
Identification  des  Syr-Darya  mit  dem  Tanais  (vgl. 

III  30,  7 und  meinen  Aufsatz)  beruhende  Be- 
zeichnung der  Skythen  jenseits  des  Syr-Darya  als 
europaeische,  in  4 ist  ferner  die  den  Zusammen- 
hang unterbrechende  Fuge  kaum  zu  erkennen. 

IV  6,  6.  7 über  die  in  der  Sandsteppe  versiegen- 
den Flüsse  Centralasiuns . besonders  den  Seraf- 
schan,  gleich  dem  Citat  Strab.  XI  518,  vgl.  514. 

IV  15,  1—6  die  zweite  Gesandtschaft  der  Skythen ; 50 
die  falsche  geographische  Vorstellung  tritt  hier 
recht  grell  hervor.  Ober  die  Spuren  A.s  in  IV  28 
und  30  vgl.  meinen  Aufsatz;  ebenda  ist  auch  die 
Analyse  der  arrianischen  Darstellung  von  den 
indischen  Feldzügen  gegeben,  so  dass  ich  mich 
hier  mit  einer  summarischen  Angabe  der  Stellen 
begnüge;  VI  2,  1—6  (dazu  gehört.  Ind.  1).  3,  5. 

6.  9.  18,  4 — 7 (vermutlich).  19  (vermutlich).  20, 
5-7.  2!*,  4.  VI  i,  1.  6 Schl.  2,  1-3.  3.  4.  5, 
1—4.  12.  13,  1—3.  14,  1-3.  24,  1.  4-6.  25.60 
26  (=  Strab.  XV  2,  3.  4.  5 von  ,-xoUa  S haXai- 
ntiigu  an.  6.  7).  VTI  7,  3 — 6 schon  wegen  des 
rein  geographischen  Inhalts,  6 ist  gleich  Strab. 
XVI  740.  16;  16,  3 = III  29,  2-4;  16,  5—8 
wegen  17,  5,  anch  dies  ganze  Kapitel  gehört  A. 

20,  1—9  wegen  des  Citats  Strab.  XVI  741;  die 
folgenden  Berichte  des  Archia„  nnd  Androsthenes 
kann  Arrian  nur  durch  Vermittlung  A.s  bekommen 


haben.  21.  22,  von  den  kleinen  Varianten  ab- 
gesehen, vgl.  Strab.  XVI  740.  741,  wo  ebenfalls 
die  Königsgriber  erwähnt  werden,  so  dass  i-oyos 
da  Xiyxxai  roioyda  nicht  irre  führen  kann. 

A.  hatte  allerdings  die  Feldzüge  Alezanders 
mitgemacht,  wenigstens  von  327  an.  von  dem 
Einmarsch  in  Indien  (Strab.  XV  691).  und  zwar 
als  Offleier  oder  Beamter,  wie  deT  Auftrag  be- 
weist, den  ihm  Alezander  gab.  das  Grab  des 
Kyroe  zu  restaurieren  (Ait.  VI  29,  10),  oder  das 
Commando,  das  er  einmal  in  Indien  erhielt  (Strab. 
XV  693).  Er  thut  sich  denn  auch  auf  seine 
Autopsie  etwas  zu  gute  und  führt  sie  gerne  gegen 
seine  Vorgänger  ins  Feld  (vgl.  Strab.  a.  a.  O. 
und  706).  Doch  ist  es  ein  Irrtum,  zu  glauben, 
dass  sein  Buch  eine  originale  Schöpfung,  ein 
Product  wesentlich  der  eigenen  Erinnerung  ge- 
wesen wäre,  wie  es  das  des  mit  Unrecht  in  alter 
und  neuer  Zeit  verschrienen  Onesikritos  war,  von 
Nearch  und  Ptolemaios  ganz  zu  schweigen.  Er 
hatte  erst  im  hohen  Alter  znr  Feder  gegriffen, 
als  84jähriger,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede  er- 
zählte iPs.  Lnc.  macrob.  22t,  geraume  Zeit  nach 
der  Schlacht  bei  Ipsos  (Arr.  VII  18,  5),  nach- 
dem nicht  nur  eine  unendliche  Fülle  völker- 
bewegender Ereignisse  auf  den  Siegeszug  des 
grossen  Eroberers  gefolgt  war,  sondern  die  Tra- 
dition über  diesen  sieb  bis  zur  vollen  Reife  ent- 
wickelt und  in  zahlreichen  Werken  niederge- 
schlagen hatte.  Wie  cs  für  die  antike  Litten* 
tnr,  ja  für  das  ganze  antike  Geistesleben  gilt, 
dass  das,  was  einmal  geworden  nnd  geschaffen 
ist,  anch  der  Folgezeit  die  Wege  und  Formen  des 
Denkens  und  Producierens  vorschreibt,  so  ist  such 
das  Buch  A.s  kein  wurzelechtes  Gewächs,  sondern 
nur  ein  Spross  gewesen  an  dem  grossen  Baum 
der  geschichtlichen  und  legendarischen  Erzählung 
von  Alexander,  und  ein  nicht  einmal  sehr  frischer 
nnd  eigentümlich  gewachsener  Spross.  Denn  A. 
war  kein  tiefer  Geist,  nicht  wahlverwandt  dem 
König  und  der  gewaltigen  Zeit  — einen  solchen 
hat  Alexander  unter  seinen  Zeitgenossen  über- 
haupt nicht  gefunden  — , er  hatte  nicht  einmal 
die  rege  Phantasie,  wie  viele  seiner  Vorgänger, 
er  war  nur  nüchtern  und  hausbacken  nnd  das 
Element  von  Kritik , das  in  ihm  sass  und  ihn 
dazu  getrieben  zn  haben  scheint,  mit  einem  ab- 
schliessenden nnd  zusammenfassenden  Werk  dem 
üppig  wuchernden  Alezanderroman  ein  Ende  zu 
bereiten,  brachte  es  über  ein  nörgelndes  Abbrechen 
und  Abschleifen  nicht  nur  der  Fehler,  sondern 
auch  der  Gedanken  und  Beobachtungen,  die  er 
in  der  Tradition  fand,  nicht  hinaus,  so  dass  Plu- 
tarch  nicht  Unrecht  hsttc,  wenn  er,  um  von  Ale- 
xanders Persönlichkeit  etwas  zn  hören,  lieber  in 
dem  Kammerherrenklatsch  des  Chares  und  solcher 
Leute  herumstöberte  oder  sich  an  dem  unmittel- 
bar frischen,  aus  der  drängenden  und  wogenden 
Zeit  heraus  entworfenen  Bild  des  kynischen  Welt- 
beherrschers  und  Weltbekchrers  ergötzte,  wie  es 
Onesikritos  mit  keckem  Pinsel  entworfen  hatte, 
von  den  Originalbriefen  Aleianders  ganz  zu  schwei- 
gen. Aber  dass  Strabon,  der  vom  Schreibpult 
aus  die  Erde  beschrieb,  das  stark  nach  der  Lampe 
riechende,  ostentativ  kritisierende  und  bequem 
zussmmenfassende  Werk  gefiel,  ist  nur  natürlich, 
und  Arrian  konnte  gerade  A.  am  leichtesten  in 
den  Generalstabsbericht  des  Ptolemaios,  auf  den 


915 


Aristobulos 


Aristobulos 


916 


es  ihm  in  erster  Linie  ankam,  hineinarbeiten; 
wo  er  eine  ausführlichere  Schilderung  zusammen- 
stellte, wie  in  den  ’Mixa,  war  er  verständig  ge- 
nug, sich  an  Augenzeugen  ganz  andern  Schlags, 
an  Nearch  und  Megasthenes  zu  halten.  Weil 
uun  aber  A.  in  der  Einleitung  ihn  mit  Ptole- 
maios  zusammen  der  vulgären  Tradition  gegen- 
überstellt, so  ist  bei  dem  berechtigten  Ansehen, 
dessen  sich  Arrians  Buch  erfreut,  auch  dies  Ur- 
teil zur  herrschenden  Meinung  geworden,  und  ea 
ist  durchgängig  Gewohnheit , die  gute  Tradition 
des  Ptolemaios  und  A.  von  der  schlechten,  wie 
sie  bei  Diodor,  Curtius  und  lustin  vorliegt,  zu 
scheiden,  während  man  doch  zwischen  primären 
und  secundären  Quellen  scheiden  müsste.  A.  ge- 
hört zu  diesen. 

Er  bekämpfte  in  seiner  Beschreibung  Indiens 
eifrig  die  Beobachtung  Nearcbs,  dass  es  im  Som- 
mer auch  in  der  Ebene,  nicht  nur  im  Gebirg 
regne  (Strab.  XV  691.  692)  und  behauptete,  die 
Ebene  sei  regenlos  nnd  werde  nur  durch  die  im 
Sommer  austretenden  Flüsse  bewässert  (vgl.  Strab. 

а.  a.  0.  695  und  721,  an  dieser  Anschauung  ist 
auch  Arr.  VI  25,  4 A,  mit  Sicherheit  zu  erkennen, 
während  Ind.  6,  4 — 7 Nearch  ausgeschrieben  ist). 
Nearch  hat  schon  im  Altertum  bei  competenten 
Beurteilern  wie  Megasthenes  nnd  Eratosthenes 
(Strab.  XV  693)  mehr  Glauben  gefunden  und  ist 
nach  den  modernen  Berichten  der  bessere  Beob- 
achter gewesen  (vgl.  Lassen  Ind.  Altertumsk. 
1*252);  A„  sosehr  er  aufseine  Autopsie  pocht, 
bat  günstigsten  Falls  seinen  individuellen  Ein- 
druck generalisiert,  wahrscheinlich  aber  nichts 
getban,  als  eine  alte  Fabelei  des  Ktesias,  dessen 
’IrSixa  zu  Alexanders  Zeit  viel  gelesen  wurden, 
wieder  aufgewärnit  (frg.  57,1).  Anlich  krittelte 
er  an  dem  Vergleich  herum,  den  Nearch,  An- 
schauungen Alexanders  berichtend  und  berichti- 
gend, zwischen  dem  Nil-  und  Industhale  ange- 
stellt hatte  (Strab.  XV  696  = Arr.  VI  1,  2—6), 
indem  er  das  Ganze  herübernahm  (Strab.  XV  692. 
693)  und  gegen  Einzelheiten  losfuhr  (Strab.  XV 
1,  45  Schl.  p.  707).  Hatte  Nearch  die  Furcht- 
barkeit der  Cobra  sehr  anschaulich  geschildert 
(Strab.  XV  706),  dabei  auch  sehr  grosse  Schlangen 
erwähnt,  so  zieh  A.  ihn  hier  der  Übertreibung, 
beschrieb  aber  die  Cobra  und  die  Wirkungen  ihres 
Bisses  nicht  nach  ihm,  sondern  nach  KleiUrch, 
die  wundersamen  indischen  Heilkräuter  nicht  ver- 
gessend (vgl.  Strab.  XV  706  mit  Diod.  XVII  90, 

б.  7),  so  dass  Nearch  hier  wieder  als  der  unab- 
hängige wahrheitsliebende  Beobachter,  A.  als  der 
compilierende  Litterat  erscheint.  Die  Makedonen 
glaubten  im  Syr-Darya  den  Tanais,  die  Grenze 
zwischen  Asien  und  Europa  gefunden  zu  haben 
(Näheres  s.  in  meinem  Aufsatz),  und  Polykleitos 
von  Larisa  stützte  das  dnreh  die  Behauptung, 
dass  es  jenseits  des  Syr-Darya  Tannen  gäbe,  ein 
Baum,  der  nicht  asiatisch,  sondern  enropaeisch 
sei.  A.  widerlegte  das  mit  den  Tannenwäldern 
am  Hydaspes,  die  das  Holz  für  Alexanders  Flotte 
hergegeben  batten  (Strab.  XI  500.  509.  XV  698). 
Das  ist  richtig;  cs  wäre  auch  nichts  dagegen  zu 
erinnern  gewesen,  dass  er  den  Namen  Tanais 
statt  des  einheimischen  ’/afdgiijc  beibehielt  (Arr. 
III  30,  7),  aber  er  machte  sich  von  der  Anschau- 
ung, dass  jenseits  von  ihm  Europa  läge,  nicht 
los.  wie  die  europäischen  Skythen,  d.  h.  die  jen- 


seits des  Syr-Darya,  bei  Arr.  IV  1,  1 verraten, 
und  besonders  das  verrückte  Anerbieten  des  Choras- 
mierhäuptlings,  Alexander  bei  der  Unterwerfung 
der  Kolcher  und  Amazonen  zu  unterstützen  (IV 
15,  4).  Eine  Einzelheit  wird  geräuschvoll  cor- 
rigiert,  aber  die  Gesamtanschauung  darum  nicht 
verbessert  und  Fabeln  aus  der  romanhaften  Tra- 
dition übernommen,  die  mit  der  verkehrten  Geo- 
graphie standen  nnd  fielen. 

10  A.  ist  keineswegs  unabhängig  von  dem  Ale- 
xanderroman. dessen  bekanntester  nnd  glänzend- 
ster Bearbeiter  Kleitarch  — im  wesentlichen  bei 
Diodor  und  den  Partien  bei  Curtius  und  lustin, 
die  mit  Diodor  übereinstimmen  — war.  Die  Epi- 
sode aus  der  Zerstörung  Thebens  (frg.  la),  die 
ihm  abzusprechen  kein  Grund  vorliegt,  ist  ein 
Vollgültiger  Beweis,  dass  A.  die  von  den  älteren 
Alexanderhistorikern  im  Anschluss  an  die  ionische 
Historiographie  des  4.  Jhdts.  und  Kallisthenes 
20  ausgebilaetc  Technik  des  historischen  Romans 
durchaus  nicht  verschmähte;  auch  das  Lob.  das 
die  Rhetoren  der  Kaiserzeit  seiner  Beschreibung 
der  Inselstadt  Tyros  spenden,  muss  in  diesem 
Sinne  interpretiert  werden  (Menand.  de  eneom. 
IX  160  Walz).  Wie  in  den  schon  angeführten 
Fällen,  scheint  auch  hier  seine  Kritik  sich  auf 
Einzelheiten  beschränkt  zu  haben  -,  er  schnitt  die 
üppigsten  Ornamente  der  Legende  fort,  stimmte 
pnantasische  Überschwänglichkeiten  herab,  ver- 
30  wässerte  den  brausenden  und  nicht  immer  edlen 
Wein  der  romanhaften  Tradition  mit  einem  ske- 
ptischen Rationalismus  nnd  zwängte  das  urkund- 
liche Material,  über  das  er  allerdings  verfügte, 
in  den  vorhandenen  Rahmen  hinein : ein  von 
Grund  aus  neues  Werk  hat  er  nicht  zu  stände 
gebracht,  obgleich  das  gerade  damals  noch  mög- 
lich nnd  eine  Leistung  von  grösster  Tragweite 
gewesen  sein  würde.  Der  sicheren  Beispiele  sind 
nicht  wenige,  an  denen  A.  sich  za  der  Tradition 
40  stellt , die  bei  Diodor  vorliegt  und  die  ich , wie 
gesagt,  lür  die  kleitarchische  halte,  obgleich  diese 
unzweifelhaft  das  Richtige  verschoben  und  ver- 
dreht bat.  Aman.  III  4,  5 ff.  erzählt,  nach  Ptole- 
maios, dass  Aleiander  von  der  Ammonsoase  auf 
einem  andern  Wege  znrückmarschiert  sei,  direct 
nach  Memphis,  notiert  aber  die  Variante  aus  A., 
dass  er  den  gleichen  Weg  auch  zurückgenommen 
hätte,  d.  h.  nach  Alexandrien.  Das  hat  Sinn 
nnd  Zusammenhang  nur  in  der  Tradition,  welche 
50  die  Gründung  Alexandriens  nicht  vor,  sondern 
nach  dem  Besuch  des  ammonischen  Orakels  an- 
setzte (Diod.  XVTI  52.  lnstin.  XI  11,  13.  Gurt. 
IV  8,  lff.)  and  so  Aleiandrien  einen  als  Gott 
schon  legitimierten  Gründer  zuwies,  eine  Ver- 
schiebung, die  dem  Alexandriner  Kleitarchos  (Phi- 
lodem. de  rhet.  IV  T col.  21  p.  180  Sndh.  KXil- 
toproc  Ulzjavdpcuc)  ganz  besonders  ansteht.  Nach 
Diodor  XVII  83,  8 (vgl.  Gurt.  VII  5,  19.  36) 
wurde  Bessos  von  den  vornehmsten  seiner  Gene- 
60  rale  an  Alexander  direct  aasgeliefert,  d.  h.  Klei- 
tarch hatte  das  Versprechen  des  Spitamenes  und 
seiner  Genossen  (Arr.  UI  29,  6,  vgl.  30,  1)  in 
Wirklichkeit  umgesetxt,  damit  der  Verräter  durch 
Verrat  fiele;  A.  combinierte  das  mit  der  historisch 
richtigen  Darstellung  so,  dass  bei  ihm  Spitamenes 
und  Dataphrencs  Bessos  an  Ptolemaios  auslieferten 
(Arr.  III  30,  5),  wodurch  ein  guter  Teil  des 
kleitarchischen  Effects  zerstört  und  das  objectiv 
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Sichtige  doch  nicht  wiederhergestellt  wurde.  Sehr 
instructiv  ist  die  Vergleichung  des  aristobulischen 
Bericht“  über  Alexanders  Gefecht  am  Hydaspes 
gegen  Poros  Avantgarde  mit  dem  de«  Ptolemaios 
(Arr.  V 14.  15)  und  der  Darstellung  von  Alexander 
selbst  (Plut.  Al.  60;  die  Echtheit  ist  bewiesen 
von  Pridik  De  Alex.  M.  epistularum  commercio 
104ff.).  Zwar  stimmt  A.  in  einer  Einzelheit,  der 
Anzahl  der  Streitwagen,  die  der  junge  Poros  mit 
sich  führte , genau  mit  dem  Brief  Alexanders 
überein,  wahrend  Ptolemaios  eine  zu  hohe  Zahl 
hat,  aber  die  Hauptsache,  dass  Alexander  erst 
geraume  Zeit  nach  dem  Übergang  über  den  Hy- 
daspes auf  die  indische  Avantgarde  stiess,  giebt 
nur  Ptolemaios  richtig  wieder,  A.  hingegen  lässt 
die  Avantgarde  bei  Alexanders  Übergang  schon 
da  sein,  den  Angriff  aber  versäumen.  Das  wird 
verständlich  durch  die  bei  Arrian  (V  14,  5)  er- 
haltene vulgäre  Tradition  — über  Kleitarch  ist 
nichts  zu  wissen,  da  das  Gefecht  bei  Diodor  XVII 
87  fehlt  — , nach  der  bei  der  Landung  eine  grosse 
Schlacht  stattfand:  A.  hat  diese  zwar  gestrichen. 


am  Gelage  teilgenommen  und  um  des  brennenden 
Dui.tes  willen  stark  getrunken  habe  (Pint.  Al. 
75).  Diese  Darstellung  schloss  jeden  Verdacht 
einer  Vergiftung  aus,  der  sich  gerade  an  Kas- 
sander,  leinen  Bruder  Iollas  und  Medeios  geheftet 
hatte  (Arr.  VII  27,  2.  Plut.  Al  74.  Diod.  XVII 
118.  Curt.  X 10,  14ff.  Iustin.  XII  14),  und  da 
dürfte  es  sehr  wahrscheinlich  sein,  dass  A.  mit 
Absicht  die  Thateachen  etwas  zurechtgebogen 
hatte;  denn  gerade  zu  seiner  Zeit  werden  all  die 
abenteuerlichen  Vermutungen  über  die  Vergiftung 
in  immer  neuen  Formen  aufgetaucht  sein  und 
ihn  veranlasst  haben,  für  Kassander  oder  sein  An- 
denken eine  Lanze  zu  brechen.  [Schwartz.) 

15)  Verfasser  einer  mehrbändigen  Erläuterung 
des  Pentateuchs  (veDi'  Ugtär  vi(iu>Y  tvurjreta;), 
woraus  Clemens  Strom.  I 410f.  VI  755f.  u.  ö„ 
Anatolios  (bei  Euseb.  h.  eccl.  VII  32,  16)  und 
Eusebios  pr.  ev.  VII  323 df.  VIII  876 aff.  XIII 
12,  663  d ff.  u.  fl.  grossere  Stücke  ausgeschrieben 
haben.  Er  suchte  in  der  Weise  des  Ps.-Aristeas 
und  des  Philon  die  historischen  Erzählungen  der 


aber  das  zu  frühe  Erscheinen  der  indischen  Avant- 
garde beibehalten,  so  dass  seine  Erzählung  sinn- 
los wird;  ausserdem  den  Zweikampf  zwischen 
Alexander  und  dem  jungen  Poros,  den  jene  Tra- 
dition hatte,  in  die  grosse  Schlacht  geschoben; 
vgl.  Luc.  quom.  hist  s.  conscrib.  12.  Nimmt 
man  die  mit  Wahrscheinlichkeit  A.  zugeschrie- 
benen Stücke  Arrians  hinzu,  so  lassen  sich  diese 


Bücher  Mosis  allegorisch  (qvoixiöi)  umzudeuten 
und  zugleich  wie  Ps.-Aristeas  und  etwa  Numenios 
von  Apameia  die  Abhängigkeit  der  griechischen 
Weisheit  von  dieser  neu  erschlossenen  jüdischen 
naebzuweisen  und  dies  durch  Citate  zu  belegen. 
Für  Homer,  Hesiod,  Orpheus  und  Linos,  Pytha- 
goras, Platon  und  die  Peripateliker  sind  derartige 
Beweise  von  ihm,  zum  Teil  in  ausführlichen  Ci- 


Beispiele  sehr  erheblich  vermehren,  und  ferner 
ist  die  Vermutung  kaum  abzuweisen , dass  die 
zahlreichen  Stellen  Strabons,  die  sich  mit  Diodor 
nahe  berühren,  ohne  doch  völlig  sich  zu  decken 
und  nicht  direct  für  Kleitarch  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  können , A.  zu  geben  sind,  vgl. 
meinen  Aufsatz. 

Lucian  a.  a.  0.  bezeichnet  A.  als  einen  Scbmeich- 


taten , erhalten.  Dabei  citierte  A.  aber  nicht 
einfach  den  wirklichen  Wortlaut,  sondern  half 
den  unvollkommen  aasgedrückten  Gedanken  mit 
bessernder  Hand  nach,  um  die  iiävoia  berauszu- 
schälen,  xa&£>;  iit,  und  so  schlagender  die  Gleich- 
artigkeit mit  der  jüdischen  Lehre  zu  zeigen,  und 
zwar  half  er  gerade  da  nach,  wo  es  auf  den  Aus- 
druck ankam:  in  einem  Falle  (Euseb.  666 d)  er- 


ler  Alexanders.  Das  Urteil  erklärt  sieb  aus  der  fahren  wir  noch , wie  A.  sich  ganz  unbefangen 
in  der  Kaiserzeit  weitverbreiteten,  Trogus,  Curtius,  40  zu  diesem  Verfahren  bekannt  hat.  Trotzdem  hat 


Seneca  beherrschenden  Tendenz,  Alexander  hcrab- 
zusetzen , und  da  ferner  A.  damals  viel  gelesen 
zu  sein  scheint,  ist  ein  rhetorischer  Theoretiker 
auf  die  sonderbare  Idee  verfallen,  A.  und  Demades 
zu  Begründern  eines  xoÄaxtvttxör  yivoc  der  Rhe- 
torik zu  machen  (Rhet.  gr.  III  25  = VI  610,  auf 
die  Variante  'Aeiotoiqpo;  gebe  ich  nichts , da- 


neuerdings  Freudenthal  Hellenist.  Studien  I 
167f.  angenommen,  in  allen  übrigen  Fällen  sei 
A.  der  Betrogene  gewesen,  nicht  der  Betrüger: 
er  muss  ihm  damit  ein  grosses  Mass  von  Leicht- 
fertigkeit und  Thorheit  Zutrauen,  wenn  A.  keinen 
Schriftsteller  ausser  Arat  selbst  nachschlug  und 
nicht  einmal  den  überlieferten  Wortlaut  Homers 


gegen  ist  Rat.  Lap.  I 18  für  Ariatotelia  nicht 
mit  ClaRsen  Ariatobuii,  sondern  Stratoelia  za 
lesen).  Thatsache  ist,  dass  A.  Alexander  in  gün 
stigem  Licht  darstellte , vgl.  z.  B.  Arr.  VII  29, 
4,  und  bei  den  Erzählungen  vom  Tod  des  Kleitos 
und  von  der  Verhaftung  des  Kallisthenes  die 
officielle  Version  wiedergab  (Arr.  IV  8,  9.  14,  1). 
Bei  einem  Kasandreer.  dem  Bürger  einer  Stadt, 
deren  Gründer  die  von  seinem  Vater  ererbte  Op- 
position des  makedonischen  Adels  gegen  den  kos- 
mopolitischen Despoten  in  fürchterlicher  Weise 
am  Hause  Alexanders  ausgelassen  hatte,  will  das 
sehr  viel  sagen  und  ist  meines  Erachtens  ein 
Zeichen  von  dem  ungeheuren  Druck,  den  Alexan- 
ders Peraflnlichkeit  noch  immer  auf  die  Öffentliche 


verglich.  Weiter  geht  Elter,  der  (Akad.  Progr. 
Bonn  1894  = Gnomica  III  155ff.)  mit  älteren  Ge- 
lehrten das  ganze  Werk  für  ein  Falsurn  erklärt, 
unter  dem  altehrwürdigcn  Namen  (etwa  wie  die 
Ps.-Phokylidea)  im  3.  Jndt.  n.  Chr.  geschrieben ; 
er  glaubt  aus  der  Überlieferung  der  Oipbika  das 
Werk  als  letzte  Etappe  einer  ganzen  Reihe  von 
fortgesetzten  Fälschungen  erweisen  zu  können. 
Auch  hiergegen  spricht  das  Selbstbekenntnis  des 
Verfassers;  andere  Zeller  V'3  259ff. 

Zweifelhafter  ist,  ob  A.  die  für  seinen  ganzen 
Nachweis  notwendige  These , längst  vor  den 
Perserkriegen  habe  es  bereits  eine  griechische 
Übersetzung  der  Bücher  Mosis  gegeben , selbst 
erfunden  oder  einem  andern  entlehnt  hat.  Eine 


Meinung  ausübte.  Nur  in  einem  kleinen  Zuge  Vorlage  des  A.  ist  aber  sicher  nicht  (trotz  Freu- 
glaube ich  eine  Rücksicht,  die  A.  auf  Kassander  denthal  167)  der  Aristeasbrief  gewesen;  denn 

nahm,  zu  erkennen.  Nach  den  Hofjoumalen  er-  die  wirkliche  Übersetzung  bringt  A.  zwar  fälsch- 
krankte Alexander  am  Fieber  erst  nach  dem  Zech-  lieh  wie  Ps.-Aristeas  mit  Demetrios  von  Phale- 


gelage  bei  Medeios  (Arr.  VII  25,  1),  aber  A.  er-  ron  in  Verbindung,  weiss  aber  noch  nichts  von 

zählte,  dass  Alexander  schon  in  heftigem  Fieber  der  Legende  der  Septnaginta  oder  genauer  der 


Aristobulos 


Aristodemos 
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72  Übersetzer  und  nichts  Genaueres  Ton  der  Wirk-  Philosophen  zustimmen , und  deren  Ausfluss  das 
samkeit  des  Demetrios  im  einseinen.  Da  dies  in  ganze  jüdische  (xad'  Gesetz  ist. 

dem  pseudepigraphcn  Briefe  ausgemalt  und  mit  an-  Die  Litteratur  über  A.  ist  gross;  es  wird  ge- 
geblichen  Documenten  belegt  ist,  so  muss  A.  un-  nttgen,  auf  Susemihls  Zusammenstellung  tu  rer 

abhängig  von  ihm  und  ohne  Zweifel  auch  Alter  weisen:  Gescb.  d.  Gr.  Litt.  i.  d.  Alex.-Zeit  II 

sein.  Auch  die  romanhafte  jüdische  Geschichte  629,  45;  vgl.  604ff.  629—684  und  Schürer 

des  Artapanos  hat  A.  nicht  vor  Augen  gehabt,  Gesch.  i jüd.  Volkes  II  760ff.  8996T. 

wie  Freudenthal  168  Anm.  an  einem  Boi-  [Gercke.] 

spiele  (Euseb.  pr.  ev.  432  a.  664  a)  bewiesen,  aber  16)  Einer  der  drei  Brüder  des  Epikuros,  welche 
selbst  nicht  geglaubt  hat-,  und  ebensowenig  ist  10  nach  aem  Zeugnis  des  Philodemoe  bei  Diog.  Laert. 
eine  Spur  davon  erhalten,  dass  A.  die  Ps -Phoky-  X 3 ovreqUoooyow  avxtg  xgoxgt\‘afitt'(f>  (Said, 

lidea  benützt  hätte.  Dadurch  wird  wahrschein-  s.  'Enlxovgoi  hat  'Agxaxoßovlos  ij  'Agtaxdigfirx). 

lieh,  dass  A.  nicht  viel  später  als  100  v.  Chr.  Epikur  hatte  ihm  mehrere  seiner  Schriften  ge- 

gesehrieben  hat,  freilich  auch  kaum  erheblich  widmet,  ihn  in  seiner  Krankheit  gepflegt  und 

früher  wegen  der  dreisten  Fälschungen.  Sein  nach  seinem  Tode  eine  Lobscbrift  auf  ihn  ver- 

Werk  war  einem  Ptoleraaios  gewidmet,  bei  Clemens  fasst.  Bruchstück  eines  Briefes  Epikurs  an  ihn 

einmal  dem  ,Philadelphos‘,  nach  Anatolioa  ihm  Usener  Epicurea  frg.  119,  Tgl.  ebd.  Ind.  No- 

und  seinem  Vater,  nach  Euaebios  und  Clemens  minum. 

dem  Philometor.  Das  interpolierte  Widmungs-  17)  Stoiker.  Schüler  des  Chrysippos  nach 
schreiben  des  zweiten  Makkabacerbuches,  das  dem  20  Comparettis  Ergänzung,  Ind.  Stoic.  Here.  col. 
Auszuge  aus  Iasons  Geschichtswerke  vorgesetzt  47,  4.  [v.  Arnim.] 

ist,  vermutlich  erst  in  christlicher  Zeit,  richtet  18)  Astrolog  unbekannter  Zeit,  genannt  als 
sich  an  einen  A.,  den  Lehrer  des  Philomator;  ohne  Gewährsmann  des  Tbenkelüsha  (s.  Teukros)  in 

Zweifel  ist  darunter  Philometor  I.  (181 — 146)  ver-  der  .nabataeiseben  Landwirtschaft--  VgL  v.  Gut- 
standen, und  bo  setzt  Ensebios  chron.  II  124  Sch.  schmid  ZDMG  XV  84  = Kl.  Schriften  II  680f. 

den  A.  in  das  J.  176  v.  Chr.,  und  diesem  An-  [Riees.] 

satzc  sind  die  meisten  neueren  Gelehrten  gefolgt  19)  Aristobnlos  Apostolios  s.  Arsenios. 
Allein  Homerfälschungen  einem  Protector  der  20)  Maler  aus  Syrien,  von  Plinins  n.  h.  XXXV 
Homerstudien  in  Aleiandreia  in  widmen,  war  un-  146  als  ein  nicht  unbedeutender , aber  nur 

möglich:  diesem  Ansätze  gegenüber  ist  der  Zweifel  30  flüchtiger  Erwähnung  werter  Künstler  genannt, 
au  der  Echtheit  des  ganzen  Werkes  berechtigt  Seine  Zeit  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Brunn 

trotz  ihrer  glänzenden  Verteidigung  durch  Va  Icke-  Gesch.  d.  griech.  Künstl.  n 286. 

naer  (De  A.  Inda«,,  pbilosopho  peripatctico  Ale-  [O.  Rossbach.] 

xandrino,  ed.  Luzac  Leiden  1806  und  Gaisford  ArUtodama,  ArUlodamos  s.  Aristodeme, 
Enseb.  pr.  ev.  IV  348—  458).  Man  könnte  meinen,  Aristodemos. 

dass  A.  selbst  den  Adressaten  Ptolemaios  überhaupt  Arietodeme.  1)  'Agioroitfftri , Tochter  des 
nicht  genauer  bezeichnet  habe;  nannte  er  ihn  Priamos  von  einer  angenannten  Matter,  Apollod. 
aber  Pliilometor,  so  wird  man  an  Philometor  II.  III  12,  5,  8. 

Lathyros(117 — 81)  zn  denken  haben,  dessen  Vater  2)  ’Agiainddfia , nach  sikyonischer  Cberliete- 
Ptolemuios  Physkon  den  gelehrten  Studien  in  Ale-  40  rung  Mutter  des  berühmten  Aratos , aber  nicht 
zandreii*.  ein  Ende  gemacht  und  dafür  einen  Homer-  von  Kleinias,  sondern  von  Asklepios,  der  ihr  in 

knltus  eingeführt  hatte.  Derselbe  Philometor  er  Schlangengestalt  beigewohnt  haben  sollte.  Da- 
hielt den  Beinamen  Philadelphos  bei  seiner  letzten  rauf  bezog  man  das  von  der  Decke  des  Askle- 

Rückkehr  auf  den  Thron  (89/8),  doch  kann  A.  pieions  herabhängende  Bild  einer  auf  einem  Dra- 

diesen  Namen  schwerlich  schon  gekannt  and  ge-  ohen  sitzenden  Frau,  Paus.  II  10,  3 (vgl.  IV  14, 

braucht  haben , wenn  die  Anrede  Euseb.  664  b 7).  Sonst  ist  Arat  dem  Pausanias  schlechtweg 

wörtlüh  wiedergegeben  ist.  Also  wird  A.  um  Sohn  des  Kleinias  (II  8,  2.  VI  12,  5)  and  keine 

100  v.  Chr.  in  Ägypten  oder  auf  Kvpros  sein  sonstige  Quelle  deutet  anf  jene  .sikyonische  Ober- 

Werk  überreicht  haben,  falls  nicht  jede  genauere  lieferung*  hin,  offenbar  einen  Abklatsch  der  ihn- 

Bestimmung  haltlos  ist  Er  gehört  zu  den  Ver-  50  liehen  Geschichte  von  Olympias  und  Alexander, 

mittlem  orientalischer  und  occidentalischer  Kul-  Das  erwähnte  Bild  der  auf  dem  Drachen  sitzen- 

tnr,  wie  z.  B.  auch  der  Verfasser  der  .Weisheit  den  Fran  wird  einer  weiblichen  Gottheit  des 

Salomons-;  in  griechischer  Litteratur  und  Sprache  Asklepioskreises  gegolten  haben,  wie  anch  Askle- 

war  er  gut  zu  Hause  und  hatte  wohl  auch  den  pios  selbst  anf  seiner  heiligen  Schlange  ruhend 

Stoikern  die  allegorisch-physikalische  Interpreta-  erscheint,  z.  B.  Mionnet  II  461,  279  (Nikaia); 

tion  abgelemt;  tiefere  philosophische  Studien  sind  vgl.  Stat.  silv.  IU  4,  25:  saiuiifero  mitü  deus 

bei  ihm  wahrscheinlich , aber  die  Überreste  ge-  ineubal  angui  (vom  pergameniseben  Asklepios), 

statten  keinen  tieferen  Einblick  in  »ein  Wissen  [Thrämer.] 

und  seine  Lehranschauungen.  Grundlos  nennen  Aristodemos  (AgtaxAdrjfia;  und  AetoxoSafio;-, 
ihn  die  alten  und  die  meisten  modernen  Gelehr-  60  der  Name  ist  zuerst  in  Sparta  gebräuchlich  ge- 
tan einen  jüdischen  Peripatetiker : man  müsste  worden,  vgl.  Niese  Histor.  Ztschr.  N.  F.  XXVI  72). 
schon  einen  sehr  weiten  Begriff  dieser  Bereich-  1)  Sohn  des  Herakles  von  der  Megara,  den  Euri- 

nung  znlassen,  wenn  sie  nicht  unmöglich  sein  pides  (frg.  1005  N.  aus  Schol.  Pind.  Isthm.  IV 

soll;  anch  der  Lehre  des  Pcripatos  stellte  A.  die  104)  den  anderen  beiden,  Therimachos  und  Delo- 

Worte  Salomons  als  besser  und  klarer(!)  gejjen-  koon  (Dionysios  KvkXoi  I frg.  4,  FHG  II  9),  hinzn- 

über  und  fühlte  und  nannte  sich  selbst  einen  fügte;  aus  einem  verlorenen  Drama  nach  Boeckh 
Israeliten;  darauf  gebt  i)  xai>'  a~o*oii  (Eus.  x.  d.  St.  (Tümpel.) 

866 d),  deren  theologischer  Grundanschäunng  alle  2)  Spartiate,  dem  bei  Alkaios  frg.  50  das  Wort 
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zgifr/ar'  ä«jg  zugeschrieben  wird,  wohl  derselbe.  io  erzählt  Pausanias  IV  9,  6f. ; es  scheint  je- 
der später  enter  die  sieben  Weisen  gerechnet,  und  doch,  dass  Diodor  frg.  VIII  8,  der  ebenfalls  das 

mm  Zeitgenossen  Cheilons  gemacht  wird;  sein  Orakel  erwähnt,  von  A s That  nichts  weise.  AU 

Vater  soll  Aristobulos  geheissen  haben  (Diog.  der  Krieg  13  Jahre  gedauert  hatte,  fiel  der  König 

Laert.  I 30.  41.  Schol.  Pind.  Isthm.  II  17.  Zenob.  Euphaös  in  einer  Schlacht,  und  nun  wählten  die 

VI  43.  Bergk  Poet.  Lyr.  III  947).  Es  Ut  offen-  Messenier  den  A.,  dem  sie  vor  anderen  Bewerbern 

bar  eine  mehr  typische  als  historische  Persönlich-  den  Vorzug  gaben,  zum  König  (731  v.  Chr.).  Er 

keit.  erfocht  bei  Itbome  einen  Sieg  über  die  Lakedai- 

8)  Aristodemos.  Sohn  des  Aristomachos,  durch  monier  (72H  v.  Chr..  Paus.  IV  11).  AU  im  20.  Jahre 

seine  Zwillingsöhne  Eurysthenes  und  Prokies  10  des  Krieges  die  schlimmen  Vorzeichen  sich  häuften, 

Stammvater  der  beiden  lakedaimonischcn  Königs-  verzweifelte  A.  an  det  Sache  seines  Volks  und  gab 

familien.  Nach  der  herrschenden  Erzählung  kam  sich  im  7.  Jahre  seiner  Herrschaft  auf  dem  Grabe 

er  selbst  nicht  in  den  Peloponnes,  sondern  starb  seiner  Tochter  den  Tod  (724  v.  Chr.).  Bald  dar- 

vorher  mit  Hinterlassung  der  Zwillinge  (Herodot.  nach  wurde  Ithome  von  den  Verteidigern  ver- 

VI  52;  vgl.  PUto  leg.  III  692  B).  Bei  Apollodor  lassen.  Paus.  IV  13, 4f.  Flut,  de  superstit.  8.  A.  ge- 
ll 8,  2,  7 wird  er  in  Naupaktos  vom  Blitz  er-  hört  ganz  der  historischen  Dichtung  an.  die  wabr- 

schlagen.  nach  Pausanias  III  1,  6 fiel  er  durch  scheinlich  erst  nach  der  Wiederherstellung  Mea- 

Apollons  Pfeil,  weil  er  den  Gott  vernachlässigt  senes  (870/69  v.  Chr.)  entstanden  ist,  wie  vor- 
hatte oder  besser,  weil  er  die  Kinder  des  Pylades  nehmlich  dadurch  l>ewiesen  wird , dass  er  einen 

und  der  Elektra  getötet  hatte.  Hingegen  die  La-  20  durchaus  spartanischen  Namen  führt.  Zuerst  hat 

kedaimonier  Hessen  ihn , wie  Herodot  a.  O.  be-  ihn  Myron  von  Priene  (etwa  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.) 

richtet,  sein  Volk  selbst  nach  Lakedaimon  führen,  erwähnt  (Paus.  IV  6,  2f.);  was  dann  Pausanias 

wo  er  kurz  nach  der  Geburt  der  beiden  Zwillinge  von  ihm  erzählt,  ist  noch  viel  jüngeren  Ursprunges, 

starb;  vgl.  Xen.  Agesil.  8,  7.  Ephor,  frg.  11.  13  Vgl.  Grote  HUtory  of  Greece  II  421  (cap.  7). 

bei  Schol.  Pind.  Pyth.  V 101.  Duncker  Gesch.  d.  Altert.  (3. — 5.  Aufl.)  V 417f. 

4)  Spartiate.  einer  der  300  Kämpfer  bei  Ther-  Hertzberg  Gesch.  des  messen.  Krieges  48f. 

inopylai  Er  allein  soll  sich  gerettet  haben,  weil  Niese  Hermes  XXVI  16.  28f. 

er  beim  Angriffe  der  Perser  zufällig  vom  Heere  8)  Aristodemos,  Sohn  des  Aristokrates,  Tyrann 
abwesend  war  und  es  unterliess,  rechtzeitig  zu-  von  Kyme  in  Campanien.  Sein  Beiname  Afaiaxö» 

rückzukehren.  Es  haftete  daher  ein  Makel  an  30  wird  verschieden  erklärt  (Dionys.  Habe.  ant.  VII 
ihm,  den  er  in  der  Schlacht  bei  Plataiai  durch  2.  Plut  mul.  virt.  26).  Als  junger  Mann  zeich- 

seinc  verzweifelte  Tapferkeit  auszulöschen  suchte.  nete  er  sich  in  den  Kriegen  Kymes  gegen  die 

Er  fiel  in  dieser  Schlacht.  Herod.  VH  229f.  Barbaren  durch  Tapferkeit  und  Einsicht  aus  und 

IX  71.  Ein  Spartiate  A.  bei  Röhl  IGA  64.  ward  mit  den  höchsten  Ämtern  betraut.  Nach 

5)  Lakedaimonier,  aus  dem  Königshause  der  Dionysios  that  er  sich  namentlich  01.  64  (524  v. 

Eurypontiden.  Vormund  (jigodixoc)  des  Agesipolisl.  Chr.)  hervor,  als  Kyme  von  Etruskern,  Umhrem 

Als  solcher  führte  er  im  korinthischen  Kriege  bei  und  Dauniem  angegriffen  ward.  Weil  er  sich 

Eröffnung  des  Feldzuges  von  394  v.  Chr.  die  damals  bei  der  Erteilung  des  Ehrenpreises  be- 

I-akedaimonier.  Die  verbündeten  Athener,  Boioter,  einträchtig!  glaubte,  ward  er  Führer  des  Demos 

Korinther,  Argiver  u.  a.  hatten  vor,  die  Lake-  40  gegen  die  herrschende  Aristokratie  (Dionys,  a.  0. 
daimonier  anzugreifen,  bevor  sic  sich  mit  ihren  VII  3f.  Plut.  a 0 ).  Im  J.  505  wurde  er  von 

Bundesgenossen  vereinigt  hätten.  Aber  noch  ehe  den  Kymaeem  mit  einer  Streitmacht  dem  von 

diese  Absicht  ausgeführt  werden  konnte,  gelang  den  Etrnskern  bedrängten  Aricia  oder,  nach  Plu- 

es  dem  A.,  die  Bundesgenossen  an  sich  zu  ziehen  tarcli,  den  Körnern  zur  Hülfe  gesandt  Die  nähe- 

und  Sikyon  zu  erreichen  Von  hier  rückte  er  ren  Umstände  dabei  beschreibt  Dionysios ; er  schlug 

ins  Gebiet  von  Korinth  ein  und  schlug  die  Ver-  darnach  die  Etrusker  bei  Aricia  und  erlegte  Aruns, 

bündeten  an  der  korinthischen  Grenze,  am  Bache  den  Sohn  des  Porsena.  Auf  diesem  Feldzuge  ge- 

Nemcas,  in  einer  blutigen  Schlacht.  Xen.  hell.  wann  er  das  Heer  für  sich,  stürzte  nach  seiner 

IV  2,  9.  Diod.  XIV  83,  2.  Kückkenr  das  aristokratische  Regiment,  rief  das 

6)  Lakedaimonischer  Hannost  in  Oreos  auf  50  Volk  zur  Freiheit,  versprach  ihm  neue  Ackerver- 

Euboia,  der  dort  einen  Knaben,  dem  er  vergebens  teilung  und  Schuldenerlass  und  wurde  von  ihm  mit 

nachstellte,  ermordei  haben  soll.  Plut.  amat.  der  höchsten  Gewalt  betraut  So  ward  er  Tyrann, 

narrat.  HI  8.  Wenn  er  nicht  eine  erdichtete  liess  die  angesehenen  Bürger  töten  und  stützte 

Person  Ut,  so  wird  er  zwischen  404  und  395  oder  seine  Herrschaft  auf  die  niedrigsten  Volkschichten 

386  und  378  Harmost  gewesen  sein.  Vgl.  Xen.  und  barbarische  Söldner;  die  Bürgerschaft  ward 

hell.  V 4,  57.  entwaffnet  nnd  verweichlicht  (Dionys,  a.  0.  VII 

7)  Messenier  zur  Zeit  des  ersten  messcnUehen  5f.  Plut  a.  0.  Diod.  frg.  VII  10).  Bei  ihm 

Krieges,  au»  dem  Königsgeschlechte  der  Aipytiden.  soll  der  vertriebene  Tarquinius  Superbus  nach  der 

Als  im  Verlaufe  des  Krieges  (nach  738  v.  Chr.,  Schlacht  am  See  Regillus  mit  seinen  Partei- 

Pans.  IV  7,  7)  den  Messenicm  durch  ein  Orakel  60  gangem  Zuflucht  gefunden  haben  (Liv.  II  21,  5. 
anfgegeben  ward,  den  Unterirdischen  eine  reine  Dionys.  Hai.  VI  21).  Seine  Tyrannis,  die  angeb- 

Jnngfrau  zu  opfern  und  die  durch  das  Los  bc-  lieh  im  J.  Roms  262  (=  492  v.  Chr.)  noch  be- 
stimmte Tochter  des  Lykiskos  vom  Seher  zurück-  stand  (Liv.  II  34.  4.  Dionys.  VH  12),  wurde  nach 

gewiesen  ward,  90II  A.  freiwillig  seine  Tochter  Dionysios  durch  die  Kinder  der  von  A.  getöteten 

angeboten  haben.  Da  ihr  Verlobter  sich  dem  Aristokraten  in  Verbindung  mit  Verbannten,  die 

Opfer  widersetzte  und  behauptete,  sie  sei  von  ihm  bei  den  Campanern  eine  Zuflucht  gefunden  hatten, 

schwanger,  so  tötete  sic  A„  öffnete  ihren  Schoss  beseitigt.  Es  gelang  ihnen,  das  Heer  des  Tyran- 

und  erwies  die  Unwahrheit  dieser  Behauptung.  neu  von  Kyme  fortzulocken,  die  Stadt  zu  über- 
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fallen  and  den  Tyrannen  mit  seinem  {tanzen  Hause 
zu  töten  (Dionys.  VH  10f.).  Nach  Plutarch  da- 
gegen. dessen  Erzählung  übrigens  lückenhaft  ist, 
liess  er,  um  die  Bürgerschaft  zu  beschäftigen,  einen 
Graben  um  die  Stadt  ziehen.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit bildete  sich,  angeregt  durch  ein  mutiges  Weib, 
eine  Verschwörung  gegen  A..  deren  Haupt  Thymo- 
teles  war.  Der  Tyrann  ward  mit  Beihülfe  seiner 
eigenen  Frau,  der  Xcnokrita.  ermordet.  Pint,  de 
mulier.  virt.  26.  Die  Beglaubigung  der  Geschichte  10 
A.s,  in  der  Plutarch  und  Dionys  vielfach  von  ein- 
ander abweichen,  ist  nicht  gut,  und  namentlich 
die  Erzählung  des  Dionysios  unterliegt,  schweren 
Bedenken;  auch  die  Zeitrechnung  ist,  wie  Diodor 
zeigt,  nicht  sicher.  A.s  Verbindung  mit  Rom  und 
den  Tarquiniern  muss  mit  grosser  Vorsicht  aufge- 
nommen  werden.  Vgl.  Niebuhr  Röm.  Gesch.  I 
614f.  Grote  History  of  Greecc  III  355  (c.  22). 
Dunckcr  Gesch.  des  Altert.  VIII  398f.  Busolt 
Gr.  Gesch.  I 274f.  [Niese.]  20 

9)  Athenischer  Archon,  01.  107,  1 = 352/51. 
Diod.  XVI  87.  Dion.  Hai.  Din.  9.  18;  ep.  ad 
Amm.  I 4.  CIA  II  758.  1238.  ‘Ev.  Agz.  1888, 

31 — 32.  Bull.  hell.  XIII  434.  [v.  Schoefler.l 

10)  Tragischer  Schauspieler,  mit  dem  Bei- 
namen Stemphylios,  aus  Metapont  (Schol.  Aesch. 

II  15);  später  mit  dem  attischen  Bürgerrechte 
beschenkt  und  in  Athen  thätig(ebd.,  vgl.  Scliaefer 
Demosth.  I2  244(1.).  Er  gehörte  zu  den  gefeiert- 
sten Künstlern  seiner  Zeit  (Dem.  XIX  246.  Aesch.  30 
II 19  m.  Schol.  52.  Luk.  apol.  5 ; Iupp.  trag.  8.  41 ; 
vgl.  die  Anekdote  bei  Gellius  n.  a.  XI  9.  10.  Ps.- 
Plut.  vit.  X orat,  848  b)  und  hatte  u.  a.  am  make- 
donischen Hofe  gespielt.  Wegen  seiner  Beliebt- 
heit hei  Philipp  II.  betrauten  im  J.  346  v.  Chr. 
die  Athener  ihn  und  seinen  Collegen  Nooptolemos 
(s.  d.)  mit  dem  Auftrag,  einen  Ausgleich  mit 
Philipp  zu  suchen  (Aesch.  II  15ff.  Hypoth.  II  2 
zu  Dem.  XIX.  Cic.  de  rep.  IV  11).  A.  hatte  da- 
mit Erfolg  (Aesch.  a.  0.)  und  wurde  nun  mit  40 
Demosthenes.  Aeschines,  Philokrates  u.  a.  unter 
die  Gesandten  gewählt,  die  den  sog.  philokra- 
tischen Frieden  im  Frühjahr  346  abschlossen 
(Hvpoth.  II  4 zu  Dem.  XIX.  Dem.  XIX  12.  18. 

94!  315.  XVIII 21 ; vgl.  Schaefer  a.  0.  II«  193fr.). 

[Judcich.] 

11)  Athener  If'x  Kfnauiuiv).  in 

einer  Seeurkunde  des  J.  356/5,  CIA  II  754  d 86. 

12)  Athener  (ÄpiumV).  7pirjpop£o;  in  einer 
Seeurkunde  etwa  des  J.  342 , CIA  II  803  e 50 
109. 

13)  Athener  l Audadtjcaici'c).  ’O  fiixgo^  ge- 
nannt. eifriger  Verehrer  und  Nachahmer  des 
Sokrates,  Xen.  mein.  I 4.  Plat.  symp.  p.  173  b. 
218  b. 

14)  Sohn  des  Thrasis  aus  Eli».  Er  siegt  im 

Ringkampfe  zu  Olympia  Ol.  98.  Sein  Standbild 
daselbst  von  Daidalos  von  Sikyon,  Paus.  VI  3,  4. 
Afriean.  bei  Euseb  chron.  I 206.  Er  siegt  auch 
zweimal  bei  den  Pythien.  Paus.  a.  O.  60 

15)  Makedone.  Truppenführer  des  Antigonos 
Gonatas,  an  der  Spitze  von  500  Mann  gegen 
die  Kelten  gesandt  im  J.  278,  Paus.  X 20,  5;  vgl. 
Droysen  Hellenism.  II  2.  848. 

16)  Aus  Milet.  Freund  und  Feldhcn  des  An- 
tigonos. Er  bringt  dem  Antigonos  in  Kretopolis 
die  Nachricht,  dass  Antipatros  gestorben  im  J.  320. 
Diod.  XVTn  47;  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  1, 


172.  Von  Antigonos  mit  1000  Talenten  nach 
Griechenland  geschickt,  um  die  Hellenen  für  An- 
tigonos zu  gewinnen.  Diod.  XIX  57.  Er  wirbt 
im  Peloponnes  8000  Mann,  schliosst  mit  Poly- 
sperchon  und  dessen  Sohn  Alexandros  im  Namen 
des  Antigonos  Freundschaft  im  J.  315,  Diod.  XIX 
60;  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  2.  11.  Kämpft 
im  Peloponnes  im  J.  314,  Diod.  XIX  66;  vgl. 
Droysen  II  2,  21.  Von  Demetrios  Poliorketes 
als  Unterhändler  zu  Demetrios  Phalereus  nach 
Athen  gesandt  im  J.  807,  Plut.  Demetr.  9.  Droy- 
sen II  2,  116.  Verkündet  dem  Antigonos  den 
Sieg  des  Demetrios  Poliorketes  auf  Kypros  und 
begrüsst  Antigonos  als  König  im  J.  306,  Plut. 
Demetr.  9;  vgl.  Droysen  II  2,  135.  Vielleicht 
war  er  unter  den  Gesandten.  Diod.  XX  53,  welche 
nach  der  Einnahme  Athens  durch  Demetrios  Polior- 
ketes im  J.  307  zu  Antigonos  nach  Syrien  ge- 
schickt wurden,  CIA  238.  239,  wozu  vgl. 
Köhler  Herrn.  V 349.  Droysen  Hellenism.  II 
2,  118,  1. 

17)  Sohn  des  Agesarchos.  Sioxiint  ’Olv/i- 
.vixrfc,  01.  228  in  einer  Inschrift  von  Olympia, 
Areh.  Ztg.  1880,  58  nr.  348. 

18)  Sohn  de*  Euteles,  Sikyonier.  Ä'n7oß<p dd». 
Teilnehmer  an  den  Sotcrien  in  Delphoi  Ende  3. 
oder  Anfang  2.  Jhdts.,  Wescher-Foucart  Inscr. 
de  Delph.  4,  18. 

19)  Sohn  des  Sosibios.  Eponym  in  Akrai, 
Kaibel  IGI  204. 

20)  Sohn  des  Dämon.  Archon  in  Amphissa 
in  einer  delphischen  Inschrift,  Weacher-Fou- 
cart  Inscr.  de  Delph.  215. 

21)  Sohn  des  Epinikos  Archon  in  Amphissa 
in  einor  delphischen  Inschrift,  Wescher-Fou- 
cart Inscr.  de  Delph.  428. 

22)  Sohn  des  Mnasigenes,  Orrhomenier.  Archon 
Ende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  Dittenberger  IGS 
3166. 

28)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.. 
CIO  III  praef.  p.  VII  116-119.  Kaibel  IGI 
2393,  3.  113—119.  [Kirchner.] 

24)  Sohn  des  Artylas  aus  Phigaleia,  von  Tri- 
taios,  einem  einflussreichen  Megalopoliten,  adop- 
tiert. Er  begegnet  in  der  ersten  Hälfte  des  3. 
Jhdts.  v.  Chr.  als  Tyrann  von  Megalopolis.  Wie 
er  zur  Tyrannis  gekommen  ist,  wird  nicht  über- 
liefert. Auch  er  wird  von  Antigonos  Gonatas 
unterstützt  worden  sein.  In  den  fünfziger  Jahren 
zog  Akrotatos,  des  Areus  Sohn,  der  Spartaner- 
könig, gegen  ihn  zu  Felde.  In  einer  blutigen 
Schlacht  trug  A.  den  Sieg  davon.  Akrotatos  fiel 
(Paus.  VIII  27.  11.  l’lut.  Agis  3).  Zur  Erinne- 
rung an  den  Sieg  stiftete  A.  aus  der  Kriegsbeute 
eine  Halle  am  Markt  (Paus.  VIII  30,  7).  Auch 
sonst  schmückte  eT  die  Stadt  mit  zahlreichen 
noch  später  bewunderten  Kunstwerken  (Paus.  VIII 
32,  4.  35,  5).  Seine  Mitbürger  gaben  ihm  den 
Ehrenbeinamen  Xgrjoi de  (Paus.  VIII  27,  11.  36, 
5)  Dennoch  fand  er  durch  Mörder  seinen  Tod. 
Ekdcmos,  Dcmophanes  und  andere  Schüler  des 
Akademikers  Arkesilaos  kehrten  aus  der  Verban- 
nung heim  und  töteten  ihn  (Polyb.  X 22,  2.  Plut. 
Pliilop.  1.  Diog.  Laert.  IV  81).  Die  Zeit  seines 
Todes  ist  nicht  überliefert.  Jedenfalls  geschah 
es  vor  dem  J.  251.  Vgl.  PI  aas  Die  Tyrannis 
II  162ff.  Holm  Grierh.  Gesch.  IV  27911. 

[Wilcken.] 
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25)  Apolloniawu,  von  Verres  verurteilt,  Cie.  Bruder  des  Stoikers  Iason  (Said.  s.  'Iäowv),  ging  wie 

Verr.  V 15.  sein  Bruder  nach  Rhodos  und  lehrte  dort  nach  Art 

26)  Ein  sonst  unbekannter  A.,  an  den  Atticus  der  rhodischen  Nachtolger  der  Alexandriner  Grain- 
einen Auftrag  erhält,  wird  erwähnt  Cic.  ad  Att  matik  und  Rhetorik  xugleich.  Von  Pompeius  als 

11  7,  5.  [Klebs.l  I /ihrer  seiner  Sahne  nach  Rom  berufen,  lehrte  er 

27)  A.  von  Elis  (FHG  III  308.  Susemihl  hier  Grammatik;  in  hohem  Alter  kehrte  er  in 

Litt.-uesch.  II  158),  schrieb  ein  Buch,  in  dem  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  der  junge  Strabon 

von  den  olympischen  Spielen  die  Rede  war  (Euseb.  bei  ihm  Grammatik  und  Rhetorik  harte,  zwischen 

chron.  I p.  193.  Sync.  p.  368),  also  wohl  eine  50  und  40  v.  Chr.  Als  Aristarcheer  huldigte  er 

Localgeschichte  seines  Vaterlandes  oder  eine ’Olvfi- 10  dem  Princip  der  Analogie  (Varro  de  1.  1.  X 74); 
xMtor  uvaygatpy.  Aus  diesem  Buch  muss  das  über  seine  Homerstudien  vgl.  SchoL  Hom.  II.  IX 
Citat  bei  Harpokration  s.  'EXXaroMxtu  stammen,  453  und  die  Vita  Homeri  in  Herrn.  XXV  453. 

wie  der  Zusatz  6 ’ I IX  tt<K  beweist.  Mit  dem  Ar-  Seine  * IxnogUu  (Schol.  Parthen.  8 b ä ' Io iornu>y 

tikel  Harpokrations  ist  identisch  das  Scholion  zu  sind  wohl  eine  Sammlung  von  Erzählungen  ge- 

Pind.  01.  III  22,  das  somit  auf  ein  Lexikon  zu-  wesen,  wie  sie  auch  von  dem  Grammatiker  Par- 

rüekzuführen  ist  und  mit  dem  Grammatiker  A.  thenios  und  dem  Rhetor  Konon  in  jener  Zeit  ver- 

von  Theben  (Nr.  28)  nichts  zu  thun  hat;  Pindar-  anstaltet  wurden. 

scholien  sind  bei  Harpokration  nicht  benützt.  81)  Ebenfalls  ans  Nysa.  Vetter  des  Vorigen. 
Boeckh  (Pind.  op.  II  1 p.  XIV)  hat  das  über-  aber  erheblich  älter,  war  ebenfalls  Grammatiker 

sehen  und  den  Eleer  mit  dem  Thebaner  identiii-  20  und  nach  Strabon  a.  a.  0.  Lehrer  des  Pompeius. 
eiert,  was  viel  Verwirrung  angerichtet  hat.  Die  82)  Aristodemos  (zuerst  publiciert  in  UoIuoq- 
von  Wilaraowltz  (Philolog.  Unters.  VII  360)  zu  xrjrixö  xai  xohopxiai  dxatpdoxor  ,-i üearr.  Polior 

Gunsten  der  Identification  angeführte  Parallele  cätique  des  Grecs  ...  parC.  Wescher,  Paris  1867 

mit  Dionysios  Skvtobrachion  ist  nach  Bethes  p.  347ff„  daraus  abgedruckt  in  Jahrb.  f.  Philol. 

Untersuchungen  (Qnaest.  Diodoreae  mytbographae)  XCVII  1868,  81ff.  mit  einer  Einleitung  von  Ar- 

nicht  mehr  zu  halten.  nold  Scbaefer  und  einem  kritischen  Anhang 

28)  A.  (PHG  III  308—310.  Susemihl  Litt.-  Buechelers,  nach  einer  neuen  Vergleichung  dev 

Gesch.  II  158.  159)  von  Alexandrien  (Schol.  Pind.  Hs.  zum  zweitenmal  von  Karl  Müller  herausge- 

Isthm.  I 11),  ein  Schüler  Aristarchs  (Schol.  Pind.  geben  in  FHG  V lff.).  In  einer  von  Minoidas 

Nem.  VIII),  verfasste  einen  Commentar  zu  Pin-SOMinas  im  Batopedikloster  auf  dem  Athos  ent- 
dar  (Athen.  XI  195  f b xglxig  IJtgi  fhrSäoov,  deckten,  1863  in  die  Pariser  Bibliothek  (suppl. 

vgl.  Schol.  Pind.  01.  VI  23.  XI  55.  88;  Pyth.  Gr.  607)  gelangten  Hs.  sacc.  X (vgl.  die  Be- 

lli 137;  Nem.  VII  1.  56.  70.  150;  Isthm.  I 11.85;  Schreibungen  von  Wescher  und  Karl  Müller 
Schol.  Isthm.  I 70  gehört  zu  den  Bißaixi,  über  a.  a.  0.,  ferner  von  Meyncke  Rh.  Mus.  XXIII 

Schol.  01.  III  22  vgl.  Nr.  27;  aus  dem  Commen-  585ff.  und  Jahrb.  f.  Philol.  XCVII  83411.)  ist  in 

tar  zu  den  Hyporchemen  ist  Schol.  Tbeokr.  7,  103)  den  Kem  der  Hs.,  d.  h.  die  Poliorketiker  und  die 

und  ein  gelehrtes  Werk  über  thebanische  Alter-  militärische  Beispielsammlnng,  wie  eine  nicht  junge 

tümer  (Schol.  Apoll.  Arg,  II  904  b xgwxxg  (rAr)  Paginierung  mit  griechischen  Zahlen  ausweist, 

Sxjßatx wv  ixtygaxpaßbojv  [i.’uygau/iui'ov  cod.] ; ein  von  ebenso  alter  Hand  beschriebenes  Frag- 

Phot.  Suid.  s.  Ttv/iiola : ol  xä  &ißaXxa  yrygagn-  40 ment  hineingebunden,  die  jetzigen  Fol.  81.  83 
z e?  . . . xa&äjxeg  'Agtaxodifioe) , ans  welchem  der  — 87;  Fol.  82  gehört  zu  den  Poliorketikern  und 

Abschnitt  über  die  sieben  Thore  Thebens  teil-  ist  nur  durch  ein  Versehen  nach  Fol.  81  zu  stehen 

weise  in  den  Scholien  zu  Euripides  Phoenissen  gekommen.  Die  Art,  wie  der  Schreiber  die  Blätter 

und  anderswo  erhalten  ist  (vgl.  v.  Wilamowitz  benutzt  hat,  ist  sehr  merkwürdig.  Fol.  81  be- 

Henn.  XXVI  210ff  ).  Gerade  dieser  Abschnitt  ginnt  ohne  Titel  mit  dem  Anfang  von  Philostrats 

verrät  eine  solche  Localkenntnis,  dass  ein  längerer  Vita  Apollonii  und  enthält  diese  bis  xmvurijaai 

Aufenthalt  A.s  in  Theben  angenommen  werden  xai  aitic  <prjoi  (p.  2,  35  Didot),  dann  bricht  in 

muss;  vielleicht  ist  er  bei  der  Vertreibung  der  Gram-  der  dritten  Zeile  von  Fol.  81 T der  Text  ab  und 

matiker  durch  Ptolemaios  Euergetes  II.  (Athen.  IV  in  Majuskeln  folgen  die  Worte  Ci  ro  Xutor  xov- 

184  c)  aus  Alexandrien  dorthin  übergesiedclt.  Er  50  rw  oxti&rv  b m aifxetov  ioxiv  xotovxor  (folgt  das 
erhielt  dann  wegen  seiner  Arbeiten  über  die  neue  Zeichen)  i}  ägzi  vov  Xoyov  ylyga/pfr  ■ urr  xoiroj- 

Heimat  und  ihren  berühmtesten  Dichter  das  thoba-  rtjoai  xai  avxoo  tpxjoir  xai  yrco/xao  xai  loyova  xai 

nische  Bürgerrecht  (Schol.  Theokr.  7.  103).  Über  o.vooa  na  xgoyrajotr  euttv.  Auf  dem  Rest  von 

die  Identification  mit  dem  homonymen  Eleer  8.  Fol.  81  * steht  von  der  Vita  Apollonii  das  Stück 

Nr.  27.  von  b <ß  .viirra  (p.  8,  22  Did.)  bis  6 jaipoc  d^rdo'- 

29)  A.  (FHG  III  310.  311.  Susemihl  Litt.-  rovs  (p.  9,  43  Did.):  dieses  Stück  umfasst  77, 

Gesch.  II  159)  heisst  der  oder  die  Verfasser  von  jenes  i4  Zeilen  in  der  Didotschen  Ausgabe,  das 

i'iXata  ajxoftrxjfiorsv/iaxoi  (Athen.  VI  244  f.  VIII  fehlende  ungefähr  315  Zeilen,  die  also  4 Blättern 

338a.  XIII  585a  b ß I'tXoior  ixo/tyxiftoxtv/tA-  des  Archetypus  fast  genau  entsprechen.  Fol.  83 r 

Ion-  VIII  345b  b rtloloit  axo^xriftovevfiaotv)  60  ist  mit  medicinischen  Recepten  ungefüllt,  Fol.  83v, 
und  eines  Buches  über  Erfindungen  (Clem.  ström.  Fol.  84  ganz,  und  Fol.  85 r bis  Zeile  17  enthalten 

I 77  p.  364).  Die  Identification  wäre  am  ersten  ein  historisches  Bruchstück,  das  mit  a/rqodiuevoj 
möglich  mit  A.  von  Alexandreia  (Nr.  28).  yag  /«'av  fjftegar  ftirrjr  beginnt  und  am  oberen 

80)  A.  von  Nysa  (FHG  III  307.  308.  Suse-  Rand  die  Notiz  trägt  (ein  Zeichen  geht  vorher): 

mihi  Litt.-Gcsch.  II 183 — 185.  Hillscher  Jahrb.  xai  ro  arjfuTov  xovx6  iaxiv  xai  (dies  ausffestrichen) 

f.  Philol.  Suppl.  XVIII  377—  379),  Sohn  des  Ari-  x6  ^rjxovfievov  xoü  aQioto&rjfiov.  Es  sind  im  Didot- 

starcheers  Menekrates  von  Nysa  (Strab.  XIV  650)  sehen  Text  224  = 3x74  Zeilen,  also  3 Blätter 

und  der  Tochter  des  Philosophen  Poseidonios,  des  Archetypus.  Nach  den  Worten  rep  toO  TTo- 
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aeiiüroi  jtfimti  (p.  11,  8 in  FHG)  wird  fortge-  Titels,  dar  aber  Zweck  und  Anlage  des  Werks 

fahren  yiyga^tr  <5v  xotviovrjoat , d.  i.  das  oben  einige  Aufklärung  wenigstens  geben  konnte.  Der 

ausgelassene  Stack  der  Vita  Apollomi  (p.  2,  35  historische  Wert  des  Erhaltenen  ist  gleich  Null, 

Did.j,  das  oben  angegebene  Zeichen  kehrt  an  der  und  das  Verlorene  ist  kaum  etwas  besseres  ge- 

Fuge  aber  der  Zeile  wieder,  ln  diesem  Text  geht  wesen.  Neu  ist  nur  die  fabelhafte  Nachricht 

es  weiter  bis  i<pr)  tov  .-toujoorroc  (p.  5,  24)  auf  (p.  12,  8f.)  von  dem  Diskos  mit  dem  kreisrund 

Fol.  86 r,  der  Rest  der  Seite,  etwa  6 Zeilen,  ist  angebrachten  Verzeichnis  der  Städte,  die  am 

leer  gelassen.  Das  Philostratosstück  beträgt  148  Perserkrieg  teilgenommen  hatten.  Die  Erzählung 
Didotz, eilen  = 2 Blättern  des  Archetypus;  die  der  Perserkriege  beruht  im  wesentlichen  auf  Hero- 

beiden  anderen  waren  also  verloren  gegangen.  10  dot,  die  der  Pentekontaetie  auf  Thukydides,  hier 
Fol.  86’  setzt  der  A.-Tezt  genau  an  der  Stelle  mit  noch  engerem  Anschluss  an  das  Original; 

ein,  wo  er  Fol.  85 r durch  das  Philostratosstück  das  Quellenverzeichnis  Rh.  Mus.  XXIII  304 ff. 

abgelöst  wurde,  und  reicht  bis  zum  Schluss  von  giebt  ein  falsches  Bild  des  Sachverhalts.  Abge- 

FoI.  87 v,  mitten  im  Satz  abbrechend.  Oben  auf  sehen  von  kleinen  Verschiedenheiten  und  Aus- 

Fol.  86’  steht  das  gleiche  Zeichen  wie  Fol.  85 r,  malungen,  wie  sie  bei  jeder  nicht  ganz  sorgfäl- 

17  und  die  Notiz  roüirf  loti  to  (rj,  der  Rest  ist  tigen  Nacherzählung  sich  einstellen,  hat  A.  in 
weggeschnitten.  der  Pentekontaetie  versucht,  den  sich  zersplittern* 

Dies  ist  der  Thatbestand.  Er  Lässt  sich  nur  den  Stoff  in  grossere  Massen  zusammenzuschieben, 

so  erklären,  dass  in  einer  Hs.  kleineren  Formats,  nach  einer  alten,  schon  für  Ephoros  gütigen  Rhe- 

deren  Blätter  einen  Text  von  je  74 — 77  Didot- 20  torenregel ; die  Chronologie  ist  selbstverständlich 
teilen  umfassten,  A.  und  PbUostrats  Vita  Apol*  gleichgültig.  An  die  Eurymedonachlacht  wird  die 

lonii  enthalten  waren.  Aus  dem  A.-Tcxt  gerieten  Expedition  nach  Ägypten  angeschloesen  und  voll- 

zwei  Lagen,  erst  3 Blätter,  dann  eine  nicht  mehr  ständig  zu  Ende  erzählt,  dann  erst  folgen  Tanagra 

zu  bestimmende  Anzahl  in  den  Philostratostext  und  Oenophyta.  Durch  Versehen  ist  bei  diesem 

hinein,  im  Philostratostext  kamen  Blatt  2 und  3 Hin*  und  Verschieben  Tolmides  peloponnesiache 

tauschen  die  beiden  Lagen  des  A.-Tcxtes,  Blatt  Expedition  hinter  den  zweiten,  statt  hinter  den 

4 und  5 gingen  ganz  verloren.  In  diesem  Zu-  ersten  boiotiachen  Krieg  geraten.  Die  Erzählung 

stand  wurde  die  Hs.  abgeschrieben,  und  zwar  so  besteht  eben  nur  aus  xupäicua,  aus  hervorragen- 

stumpfsinnig,  dass  die  Blatt Versetzungen  nicht  den  oder  ihr  hervorragend  gehaltenen  Ereignissen, 

nach  den  Randnotizen  corrigiert,  sondern  Ver-  30  alles  was  dazwischen  steht,  wird  einfach  weg- 
sebiebnngen  und  Correctaren  getreulich  conserviert  gelassen ; die  xtrydlata  selbst  so  wies  gut  scheint, 

wurden.  Dass  nun  gerade  nur  dies  Denkmal  von  hin-  und  hergeschoben. 

Schrei berconfusion  gerettet,  die  ganze  übrige  Ab-  Auf  den  herodotcisch-thukydideischen  Grund- 
schrift verloren  ist,  führt  mich  auf  die  Vermutung,  stock  sind  nun  allerlei  Geschichten  aufgepflanzt, 

dass  eben  diese  Blätter  als  zu  schlechte  Abschrift  die  berühmt  und  beliebt  waren,  hier  und  da  haben 

verworfen  wurden  und  so,  sich  lose  herumtreibend,  auch  Varianten  den  Boricht  der  Hauptquelle  ver- 

demienigen  in  die  Hände  fielen,  der  die  Polior-  drängt.  Die  Quellen,  aus  denen  diese  Seiten- 

ketiker  mit  der  Beispielsammlung  vereinigte:  er  traditionen  hergeleitet  sind,  lassen  sich  nicht  mehr 

brachte  seine  Blätter  hier  unter.  Mag  dem  nun  nachweisen,  und  es  ist  gefährlich,  hier  mit  be- 

aber  sein,  wie  ihm  wolle,  der  Nachweis,  dass  die  40  stimmten  Namen,  wie  mit  dem  des  Ephoros,  um 
Philostratosstücke  selbst  sowohl  wie  die  Lücke  sich  zu  werfen.  Unverkennbar  aber  ist  der  Einfluss 

und  das  erste,  allein  commensurable  A. -Stück  der  Rhetorenschnle.  Ein  historischer  Schnitzer 

durch  mühelose  Rechnung  alle  eine  gleiche  Grösse  des  Aischines  (II  75)  kehrt  p.  11,  4 mit  wört- 

für  die  Blätter  des  Archetypus  ergeben,  ist  der  liehen:  Anklang  wieder;  die  Bezeichnung  des 

mathematische  Beweis  dafür,  dass  diese  Stücke  Alexander  PhUhellen  tor  frliaxau  ngiyovor  (p.  4, 

nicht,  wie  Wachsmuth  (Rh.  Mus.  XXIII  308f.  111  findet  in  Dem.  VI  11  um  so  eher  ihre 

582f.  G78ff.)  und  Hiecke  (Ztschr.  f.  Gymnasial-  Erklärung,  als  der  zu  dieser  Demosthenesstelle 

wesen  N.  F.  II  721ff.)  gleich  nach  der  Veröffent-  gehörende  Artikel  Harpokrations  s.  ’AXeßarigot 

lichung  behaupteten,  von  einem  modernen  Fälscher  mit  seinem  durch  Demosthenes  veranlassten  o<p<i- 

zusammengeschrieben  sind.  Dass  die  Hs.  selbst  50  dpa  fauXnoamt  äxtne/vniv  das  Mittelglied  zwi- 
nicht  zu  dem  geringsten  Verdacht  Anlass  giebt,  sehen  A.  vßgioavxti  töv  AXetaybgov  djtt.ituyavto 

hat  Meyncke  ausdrücklich  und  wiederholt  ver-  und  Herodot  VIII  143  bildet;  auch  zwischen  p.  6, 

sichert.  Vom  Inhalt  ausgehend,  fanden  Schaefer  lf.  und  Dem.  XXIII  200  dürfte  ein  Zusamraen- 

und  Buecheler  (Jahrb.  f.  Philol.  a.  a.  0.  und  hang  nicht  abgeleugnet  werden  können.  Zu  dieser 

237ff.  83211'.)  gleich  das  Richtige.  Beobachtung  gehört  dann  die  andere,  dass  die 

Das  Bruchstück  des  A.  beginnt  mit  der  Er-  von  A.  vertretene  Tradition  auch  in  den  Axisto- 

zählung  von  der  List  des  Themistokles  vor  der  phanesscholien  und  in  historisch-biographischen 

Schlacht  bei  Salamis.  Mit  der  Schlacht  bei  My-  Artikeln  des  Suidas  ihre  Spuren  hinterlassen  hat. 

kale  schloss  ein  xttpäiaior,  wie  die  Notizen  teloc  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Pac.  605  mit  p.  17.  15ff. 

rot-  x und  io  x — die  Zahlen  sind  beidemal  weg-  60  und  Schol.  Equ.  84  = Suid.  s.  OtfuotoxXijt  mit 
geschnitten  — beweisen.  Das  folgende  Kapitel  p.  13,  llf.  Die  merkwürdige  Verknüpfung  von 

stellt  nach  der  Überschrift  die  Ereignisse  von  den  Themistokles  Tod  mit  Kimons  pamphylisehem 

Perserkxiegen  bis  zum  peloponnesischen  Kriege  Zug  findet  sich  wieder  bei  Suid.  s.  Kifxaty,  wie  hier 

dar  und  ist  bis  auf  einen  jedenfalls  nur  unbe-  die  Anreihung  der  xupaXaia  einen  Causalnexus 

deutenden  Rest  vollständig  erhalten.  erzeugt  hat,  so  der  Obergang  vom  samischen  auf 

Eine  Identification  des  in  dem  hsl.  Fragment  den  peloponnesischen  Krieg  bei  Thukyd.  I 118 

genannten  A.  mit  den  sonst  bekannten  ist  un-  einen  Synchronismus,  den  sowohl  A.  p.  17,  7 als 

möglich;  unbequemer  noch  ist  der  Verlust  des  Suidas  s.  KaXXtas  i XaxxöxXovxos  vertreten  und 
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zwar  90,  daß  bei  Saidas  der  Irrtam  sich  anbahnt,  nannt;  s.  0.  Jahn  Abb.  d.  Sachs.  Ges.  VIII  1861 , 

bei  A.  vollendet  ist.  Endlich  ist  noch  die  über-  758,  vermutlich  fingiert.  [C.  Kobert.) 

einstimmnng  zwischen  A.  p.  12 , 8 und  Saidas  Aristogeiton  CAeioioychaiv).  1)  Aristogeiton 
s,  Tlavoaviac  anzuführen.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  and  Harmodios,  die  Mörder  des  Hipparch.  Sie 

dass  das  Bach  A.s  nicht  allein  stand , sondern  waren  Gephyraeer  (Herod.  V 57)  aas  dem  Demos 

nur  das  Ezemplar  einer  Gattung  von  Schrift-  Aphidnai  der  Phvle  Aiantis  (Plut.  qu.  symp.  I 10, 

werken  ist,  die  sich  vielleicht  am  besten  mit  den  3,  vgl.  Dittenberger  Syll.  44,17.  Töpffer 

Sammlungen  von  mythischen  Unoßiai  vergleichen  Att.  Geneal.  293ff.).  Sie  machten  mit  anderen 

lassen.  Wie  diese  im  Anschluss  an  die  Dichter-  Verschworenen  einen  Anschlag  gegen  die  Peisi- 

lectOre  entstanden  sind,  so  sind  im  Zusammen- 10  stratiden  und  brachten  denselben  an  den  grossen 
hang  mit  dem  rhetorischen  Studium  der  Historiker  Panathenaeen  3 — 4 Jahre  vor  der  Vertreibung 

und  Redner  historische  xttpdlata  zur  Orientierung  des  Hippias,  d.  h.  514  v.  Chr.  bei  dem  Festzug 

zusammengestellt.  So  ist  es  ganz  natürlich,  dass  zur  Ausführung;  es  wurde  aber  nur  Hipparch 

A.  im  Zusammenhang  mit  Pbilostrat  überliefert  (beim  Leokorelon)  ermordet;  Harmodios  wurde 

ist,  und  ebenso  natürlich,  dass,  wie  Buecheler  auf  der  Stelle  niedergestossen,  A.  endete  auf 

vortrefflich  bewiesen  hat,  byzantinische  Scholiaaten  der  Folter,  Herod.  V 55ff.  VI  123  (109).  Thuk. 

zu  Hermogenes  ein  Ezemplar  benutzten,  das  die  I 20.  VI  55—59.  Arietot.  Ad.  xoi.  28  (Herakl. 

gleichen  Cormptelon  zeigte  wie  unser  Text;  man  Pont.  6).  Diod.  IX  1,  4.  X 16.  Maiim.  Tyr.  dise. 

lese  nur  Khet.  Gr.  V 388  nach,  was  aus  dem  24,  2.  Ober  den  Hergang  bei  der  Tbat  bestehen 

lückenhaften  Text- A.s  p.  16,  llff.  geworden  ist.  20  Differenzen  zwischen  Thukydides  und  Aristoteles. 

[Schwartz.]  s.  KenyonS  z.  Arist.  a.  0.  Rühl  Rh.  Mus. 

38)  A.  von  Aigion,  ein  dem  Plutarchos  zeit-  XL VI  (1891)  43Sf.  Weil  Journal  des  sav.  1891, 

genössischer  Akademiker,  der  in  den  Schriften  197.  B.  Niese  Hist.  Ztschr.  LXIX  (1892)  48.  52. 

adv.  Coloten  und  non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic,  K.  Hude  Jahrb.  f.PhiloLCXLV (1892)  170.  Rohr- 
ais Mitunterredner  auftritt.  [v.  Amim.]  moser  Ztschr.  f.  d.  östr.  Gymn.  XLIV  1893, 

34)  Redelehrer  in  Athen  in  der  ersten  Hälfte  972ff.  Die  volksmässige  Überlieferung  hat  die  That 

des  4.  Jhdts.  n.  Chr.:  Sievers  Leben  des  Liba-  mannigfach  ausgeschmückt  und  ihre  Bedeutung 

nios  46.  [W.  Schmid.  übertrieben.  Herod.  V 56  erzählt  einen  Traum 

35)  Erzbildncr  aus  dem  Ende  des  4.  Jhdts.,  des  Hipparch  vor  seiner  Ermordung;  als  Motiv  der 

von  Plinius  XXXIV  51  unter  01.  113  (dem  Epo-  80  Mörder  erwähnen  Diod.  X 16.  Plut.  amat.  XVI 
chenjahr  des  Lysippoe)  erwähnt;  fertigt  Weih-  27.  Arist.  rhet.  II  1401b  die  Eifersucht  des  A. 

gesclienke  von  Siegern  im  Wagenrennen  und  Ring-  als  des  igaatrjs  des  Harmodios  auf  Hipparch,  ähn- 

kampf,  auch  einen  besonders  geschätzten  Dory-  lieh  Ps.-Plat.  Hipparch.  229.  Aelian.  v.  b.  XI  8 

phoros  und  anderweitige  Porträtstatuen  von  Män-  die  Beschimpfung,  last.  II  9 die  Schändung  der 

nern  und  Frauen  (philotopho»,  anu»),  darunter  Schwester  des  Harmodios.  Die  beiden  Motivie- 

König  Seleukos  (322—281,  s.  Wolters  Rom,  rangen  werden  als  sich  ausschliesser.d  einander 

Mitt.  TV  1889  , 82ff.l.  Tatian  c.  Graec.  55  er-  gegenübergestellt  bei  Ps.-Plat.  a.  0.,  von  Thuk.  VI 

wähnt  von  ihm  auch  eine  Statue  des  Ae9op;  S5f.  Arist.  a.  0.  und  polit.  VIII  (V)  1311  a ratio- 

s.  Kalkmann  Iih.  Mus.  XLII  1887,  512.  nalistisch  combiniert;  vgl.  Philol.  N.  F.  VI  57Sff. 

[C.  Robert.]  40  Anekdoten  über  die  Standhaftigkeit  und  List  des 

36)  Maler  aus  Karien,  Gastfreund  des  dritten  gefolterten  A.  geben  in  verschiedener  Form  Arist. 

Philostratos  (imag.  prooem.  8),  also  etwa  aus  der  Ad.  xol.  18,  4 ff  Diod.  X 16.  Polyaen.  1 22.  Senec. 

Zeit  des  Caraealla,  malte  in  der  Weise  des  Eu-  de  ira  II  23.  Iust.  II  9.  Eine  spätere  Periegeten- 

melos  und  schrieb  über  berühmte  Maler  und  erfindung  ist  die  Geschichte  von  der  Leaina,  der 

Städte  und  Könige,  welche  sie  beschützt  hatten;  Hetaere  des  A.  oder  Harmodios,  Paus.  I 23,  1.  2. 

vgl.  Brunn  Gesch.  d.  grieeb.  Kflnstl.  II  309.  Plin.  n.  h.  VII  87.  XXXIV  72.  Polyaen.  VIII  45. 

[0.  Rossbach. 1 Athen.  XIII  590  F.  Cic.  de  glor.  frg.  12.  Plut.  da 

Arlstodlkos  (’Aeiotoitxoe).  1)  Sohn  dos  Tnu-  garrul.8.  Euseb.ann.Abr.1498,  vgl.Jakobi  Jahrb. 

narehidas.  Boionauyuov  Mitte  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  f.  Philol.  CVII  (1873)  366.  Aus  Märtyrern  der  Frei- 
Dittenberger  IGS  3088.  50 heit  wurdon  A.  und  Harmodios  in  der  Tradition 

2)  Aus  Tanagra.  Mörder  des  Atheners  Ephi-  Urheber  der  Freiheit,  Simonid.  frg.  131  und  Sko- 

altes  im  J.  462/1,  Aristot.  'Adt/x.  wo!«.  25.  Plut.  lion  9 (s.  u.).  Luc.  paras.  48.  Arr.  an.  IV  10,3; 

PericL  10.  Diod.  XI  77;  vgl.  Busolt  Gr.  Gesch.  auch  Plat.  symp.  182C.  Arist.  pol.  VIII  (V)  1812b 

II  471.  [Kirchner.]  schlicssen  sich  dieser  populären  Vorstellung  an 

8)  Von  Rhodos,  Verfassor  zweier  Epigramme  (falsch  Junghahn  Stud.  z.  Thuk.  4ff.);  Hipparch 
des  Meleagerkranzes,  Anth.  VH  473  und  VII  189  erschien  als  Regent,  Thuk.  a.  a.  0.  Dementsprechend 

(unter  dem  Einfluss  der  Anvte).  [Reitzenstein.]  wird  die  Ermordung  des  Hipparch  zeitlich  der 

4)  Veranstaltete  eine  Sammlung  von  Mythen  Vertreibung  der Peisistratiden  gleichgesetzt,  Marm. 

der  Demeter,  welche  bei  Philodem  Ihgi  tvaeßtlat  Par.  Z.  59L  Euseb.  ann.  Abr.  1498.  Dieser  Vor- 
(p.  45  G.  J vd  TUq'i  Jij/u>)rpoc  ärayga’i’ai}  erwähnt  60  Stellung  entsprechen  endlich  die  dem  Andenken 
wird.  [Schwartz.]  der  beiden  erwiesenen  Ehren:  sie  gelten  als  die 

5)  Wird  in  einem  Rätselepigramm  der  Anth.  ersten  aller  Wohlthäter,  Aristeid.  or.  49,  II  519 

Pal.  XIV  2 als  Verfertiger  eines  goldenen  Pallas-  Dind.  Eheme  Bildsäulen  wurden  ihnen  errichtet 

bildes  von  getriebener  Arbeit  genannt ; wahrschein-  (nach  Plin.  n.  h.  XXXIV  17  das  erste  Beispiel  dieser 
lieh  fingiert.  [C.  Robert.]  Ehre);  die  ältere  Gruppe,  ein  Werk  des  Antenor 

Arlstodotos  (AptoroJoux),  wird  von  Tatian  (s.d.  Nr.  8),  wurde  von  Xeries  nach  Susa  geschleppt, 
e.  Graec.  52  als  Verfertiger  einer  Statue  der  Hetäre  Arr.  an.  III  17,  7f.  VII  19,2.  Paus.  I 8,  5,  vgl. 

Mystis  (Noesis  Brunn  Künstlergcsch.  I 525)  ge-,  Plin.  n.  h.  XXXIV  70  (hier  ein  Werk  des  Praii- 

Paulj-WtMow*  II  30 
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tele«  genannt),  nach  Arrian  von  Alexander,  nach 
Pausanias  von  Antiochos  znrückgenandt , nach 
Valer.  Max,  II  10  ext  1 von  Selcukos  nach  Athen 
zurflckgebracht , wobei  den  Statuen  in  Rhodos 
grosse  Ehren  erwiesen  wurden.  Die  Gruppe  wurde 
in  Athen  im  Kerameikos  gegenüber  dem  /txixoxpor 
(Arr.)  neben  der  jüngeren  Gruppe  (Paus.)  auf  der 
sog.  ig^rjaxga  aufgestcllt.  Zum  Ersatz  für  die 
geraubte  Gruppe  wurde  eine  neue,  ein  Werk  des 
Kritias  (Paus.)  und  Nesiotes  (Luk.  Philops.  18), 
im  J.  477/6  aufjgestellt,  Martn.  Par.  Z.  70.  Ober 
den  Platz  vgl.  Timai.  lex.  Plat.  s.  iQZV° xga.  Luk. 
Paras.  48.  Aristoph.  Ekkl.  682f.;  Lvs.  634.  Aristot. 
rhet.  I 1368a.  Lykurg.  51.  Lölling  Handb.  d. 
Altertwiss.  III  309.316.  E.  Curtius  Stadtgesch. 
v.  Athen  92  u.  6.  Auf  alte  Nachbildungen  ist  viel- 
leicht  Plin.  n.  h.  XXXIV  70.  86  zu  beziehen.  Die 
erhaltenen  Nachbildungen  (Overbeck  Griech. 
Plastik«  I 156ff.  Baumeister  Denkmäler  I 165) 
sind  wahrscheinlich  auf  die  jüngere  Gruppe  zu 
beziehen,  vgl.  Friederichs  - Wolters  Berlins 
ant.  Bildwerke  66ff.  (mit  Litteraturang  ).  B.  Gräf 
Athen.  Mitt.  XV  (1890)  lff.  In  der  Nähe  dieser 
Statuen  durften  keine  andern  aufgestellt  werden, 
CIA  II  300.  410;  Ausnahmen  von  dieser  Regel 
Diod.  XX  46,  2 und  Cass.  Dio  XLV1I  20.  4.  Be- 
graben waren  Hamiodio«  und  A.  im  äusseren 
Kerameikos,  Paus.  1 29, 15.  Der  Polemarch  brachte 
ihnen  Totenspenden  dar,  Arist, '.40.  xol.58, 1 (daraus 
Poll.  VIII  91);  sie  hatten  Ehren  .wie  Götter  und 
Heroen',  Deroosth.  XIX  280;  Sclaven  durften  nicht 
nach  ihnen  genannt  werden.  Gell.  IX  2, 10.  Liban. 
or.  III  p.  25,  1 R.  Ihren  Familien  wurden  öffent- 
liche Wohlthaten  zu  teil,  CIA  I 8.  Demosth.  XX 
18.  29.  127ff.  1 59f.  XXI  170.  XXIII  143.  Isai. 
V 47.  Dein.  I 101.  Andok.  I 98.  Plut.  Arist.  27. 
Anon.  c.  Philipp,  ed.  Blass  Jahrb.  f.  Philol.  CXLV 
1892,  101  Z.  10,  vgl.  S.  45.  Ihre  That  wurde  im 
Rundgesang  bei  Gelagen  gefeiert,  s.  die  Skolien 
bei  Bergk  PLG«  III  646,  9-12  (bei  Hesych.  s. 
'AgfiMov  iiilo;  einem  Kallistratos  zugeschrieben); 
Anspielungen  auf  das  Lied,  welches  kurz  {'Ag/Mtos 
genannt  wurde,  bei  Aristoph.  Ach.  977  mit  Schol. 
1092  mit  Schol  ; vesp.  1225;  Lys.  634;  frg.  430 
Kock.  Cratin.  frg.  236.  Antipb.  frg.  4,  85  Kock. 
Irrtümlich  wird  'AggoKov  /li/iot  als  Sprichwort 
aufgefasst  bei  Suid.  s.'Aggdiioi  Pa.-Diogen.  II  68 
(Makar.  II  32.  Apost.  III  821.  Busolt  Gr.  Gesch.l 
I 566f.  Duncker  Gesch.  d.  Alterte  VI  497ff. 
E.  Curtius  Gr.  Gesch.ü  1 366.  Beloch  Gr.  Gesch. 
I 331  f.  v.  Wilamowitz  Aristoteles  und  Athen 
I 10811.  274.  II  75.  [J.  Miller.) 

2)  Sohn  des  Kydimacbos  und  einer  Freige- 
lassene;). ein  athenischer  Sykophant  aus  dem  Zeit- 
alter Philipps  von  Makedonien,  der  an  Scham- 
losigkeit kaum  von  einem  andern  seinesgleichen 
überboten  ward.  Die  Belege  dazu  finden  sich  in 
den  beiden  dem  Demosthenes  zugeschriebenen 
Reden  xax'  ‘Agxaxvytlxoroi  (XXV.  XXVI)  und  in 
der  gleichnamigen  des  Deinarch  (II),  welche  »einer 
Teilnahme  an  der  harpalischen  Bestechung  gilt 
(vgl.  A.  Schaefer  Demosth.  und  seine  Zeit  III 
296f.  314).  Eine  gewisse  Berühmtheit  hat  er 
durch  die  Streitigkeiten  erlangt,  in  welche  er  mit 
den  ersten  Rednern  seiner  Zeit  geriet,  während 
er  selbst  als  Redner  diesen  gegenüber,  bei  seinem 
Mangel  an  methodischer  Bildung  (Schol.  Hermog. 
IV  89  Walz),  bei  seiner  Rauhheit  und  seinen  un- 
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massigen  Schimpfereien  (Hermog.  de  form.  orat. 
I 236.  II  363),  gewiss  nur  eine  mittelraässige 
Rolle  spielte,  so  dass  ihm  Quintilianus  eine  ganz 
unverdiente  Ehre  erzeigt,  wenn  er  XII 10,  22  ihn 
mit  Lykurg  und  andern  Meistern  der  Redekunst 
zusammenstellt.  Er  gab  sich  als  Hüter  der  Ge- 
setze und  wurde  deshalb  wohl  xvtor  roß  ir/ftov 
genannt  ([Demosth.]  XXV  40),  woraus  ihm  bei 
Suidas  der  Beiname  xtW  erwachsen  ist.  Schrift- 
10  lieh  hinterlassene  Reden  von  ihm  zählt  Suidas 
sieben  auf,  dazu  bei  Athen.  XIII  591  e xaxa  &gv- 
vtj;.  Davon  werden  mehrere  (Blass  Att.  Bcr. 
III  2,  251),  von  manchen  sogar  alle  angczweifelt 
(v.  Wilamowitz  Ind.  lect.  Gryphisw.  1879/80, 
11).  Ein  grosseres  Bruchstück  ist  einzig  von  der 
Rede  ward  'YxtgetAov  erhalten,  den  er  wegen 
des  Antrags  auf  kräftige  Widerstandsmassregeln 
nach  der  Schlacht  von  Chaironeia  noQarotuor  an 
klagte  (Vit.  X or.  848f.  Kiessling  Lyc.  frg. 
20  19W.  Schaefer  Demosth.  III  10).  Im  harpali 
sehen  Processe  wurde  er  freigesprochen  (Demosth 
epist.  3,  37.  42).  Nur  Suidas  berichtet,  er  sei 
von  den  Athenern  getütet  worden.  Vgl.  Blass 
Att.  Ber.  III  2,  247f.  Schaefer  a.  a.  O.  III  B 
113f.  Die  Bruchstücke  seiner  Reden  bei  Sauppe 
Or.  att.  II  809f.  [Thalbeim.1 

8)  'Aotnxoytxtuv . Archon  in  Hyettos  zwischen 
250 — 200,  Dittenberger  IGS  2811. 

[Kirchner.) 

30  4)  Thebanischer  Erzgiesser  aus  der  ersten 

Hälfte  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.;  verfertigt  in  Gemein 
Schaft  mit  Hypatodoros  (s.  d.)  das  grosse  Weih- 
geschenk  der  Argiver  für  inren  Sieg  bei  Oinoa, 
aas  die  Sieben  gegen  Theben  nebst  dem  Wagen 
lenker  des  Amphiaraos  Baton  und  dem  Seher  Hali 
therses  darstellte;  Robert  Herrn.  XXV  418.  Mit 
Hypatodoros  zusammen  erscheint  er  auf  der  Kttnst- 
lerinschrift  bei  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  101 

IC.  Robert.) 

40  Arlstogeltos.  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1 
Jhdts.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VII  105 — 111 
Kaibel  IGI  2393,  108-112;  vgl.  CIG  8518139 

[Kirchner.) 

Aristogenes  ('Agtaxofirrii).  1)  Aus  Athen, 
Stratege  für  das  J.  406/5  = Ol.  98,  3 (Xen.  hell. 
I 5,  16.  6,  30.  Diod.  XIII  74,  1),  wurde  mit  den 
andern  Feldherm,  die  in  der  Arginusenschlacht 
(406)  befehligt  hatten , angeklagt.  Er  erschien 
aber  nicht  zu  dem  Process  in  Athen,  sondern 
50  brachte  sich  in  Sicherheit  (Xen.  ebd.  7,  1.  Diod. 
Xin  101,  4).  [Judeich.] 

2)  Sohn  des  Charisandros,  Athener  ( 4hlatSx)t). 
Tgiggagz in  Seeurkunden  der  J.  325/4  und 
323/2,  CIA  II  809b  44.  811  d 19.  91.  133. 

8)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 
CIG  HI  praef.  p.  VII  112—115.  CIG  8518  i 40. 

4)  Sohn  des  Heranor,  Sikyonier.  Tlaxf  yopev- 
rijc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  Ende 
des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr..  W esche  r- 
60Foucart  Inscr.  de  Delph.  6 = Dittenberger 
SylL  404,  25.  [Kirchner!! 

6)  Von  Knidos,  griechischer  Arzt,  Schüler  des 
Chrysipp  (GaL  XI  197.  252.  Cela.  III  21)  und 
später  Leibarzt  des  Antigonos  Gonatas  (278 — 240). 
Er  schrieb  nach  Suidas,  bei  dem  die  beiden  Ar- 
tikel ’Agmxoynnft  6 >daiot  und  Krlixot  zusammen- 
gehüren,  .-rtpi  ixalxift.  nlQt  drvamcu,-,  xtgi  iaxi- 
xtor,  xtgi  o.x/Quaxic,  vyinra,  ixurxolixd,  hxxxofii] 
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epvotxwv  ßotjde]pdi(or  ergdc  A vxiyoYov.  endlich  auch 
über  anatomische  Fragen  (Gal.  XV  136,  wo  für 
'Arttyfanjs  Agurroyereji  zu  lesen.  Sprengel  Gesch. 
d.  Arzn.  I«  462,  49).  Vgl.  Cels.  V 18,  27.  Plin. 
n.  h.  Ind.  XXIX.  XXX.  XXXIH— XXXV. 

[M.  Wellmann.] 

Aristogenldas  (‘Agioioytylias) , Ephor  in 
Sparta  zwischen  402 — 398,  IGA  91 ; vgL  Di  tten  - 
berge r SylL  50  N.  2.  [Kirchner.1 

Arlstokleldas  (AgiotoxXeiAac).  1)  Sohn  des  10 
Aristophanes  aus  Aigina.  Er  siegt  als  Pankratiast 
in  den  nemeischen  Spielen,  Pind.  Nem.  8,  noch 
vor  der  Schlacht  bei  Salamis,  Boeekh  II  2,  363. 

2)  Sohn  des  Sokrates,  Lakedaimonier.  'Erlxa 
äycvtiovf  näXrjv  in  den  Amphiaraen  zu  Oropos 
Anfang  des  1.  Jhdts.  r.  Chr.,  Dittenberger 
IGS  418. 

8)  'Agiaxoxiliat,  Archon  in  Tanagra,  3.  Jhdt 
v.  Chr..  Dittenberger  IGS  513.  517. 

4)  Thebaner.  Xogevei/;  xajfiegAov  in  einem  20 
agonistischen  Katalog  aus  Delphoi  etwa  2.  Jhdt 

v.  Chr.  ’Eepgp.  dgzaioi.  1883.  161.  [KirchnerJ 

5)  Lesbischer  Kitharoede  zur  Zeit  der  Per- 
serkriege. Hauptzengnis  Schol.  Arist.  Nub.  965 
(Suid.  s.  'pgvvit).  <i  tppfrri;  xt&agqedö ; MvtlXej- 
vaToc  * of  rof  de  Aoxei  .rpcöroc  ciiia  A&tjraioie  * . . 
xtdagtgdixfj  vixrjoai  ...  ijv  Ae  AgiaioxXeiAov  fea - 
#17117;.  S de  AgiereoxXeiArjt  xt&agcpAö*  r/r  Sgioeoi,  10 
yevos  >]v  ö.To  Tegxdydgov,  ijxpaae  Ae  ev  tf]  ’EXXddi 
xaeä  rä  MejAexd  • xagaXaßdtv  Ai  tov  QgVvi*  (b.  d.)  30 
auhpAoevra  xidagtCeev  lAiAa£ev.  * O Ae  ’largoe  '/«- 
gatvof  av eov  (Phrynis)  qprjot  ledyeigov  urta  . . Ao- 
{H)ra  1 AgtotoxUlAi/,  wogegen  Didymos  polemisiert 
(Istr.  frg.  49,  FHG  I 425).  Manche  leiteten  das 
attische  Sprichwort  A/aßios  cgdöt  (Kratin.  frg.  298 

p.  87  K.)  von  A.  oder  Euainetides  ab  (Aelius  Dio- 
nysius bei  Euatath.  741,  14,  und  Phot.  s.  Aiaßiot 
gedo;,  aus  derselben  Quelle  Prov.  Bodl.  596,  nachzu- 
tragen bei  Schwabe  Ael.  Dion.  frg.  188),  während 
es  Aristoteles  in  der  AaxeAai/eovtatr  xoi.ne.ia  (Ar.  40 
Pseudepigr.  495)  aus  lakonischen  Verhältnissen 
deutete  und  auf  Terpander  und  die  Terpandriden 
bezog;  nur  wer  die  beiden  Erklärungen  durch- 
einanderwirft, kann  folgern,  dass  A.  besonders  in 
Sparta  gewirkt  habe.  Bei  Plutarch  de  mus.  29 
iiat  Westphal  den  Namen  des  A.  durch  Con- 
jeetur  hergestellt : heeaepddyyov  r rjf  Xvgej(  r.rap- 
rovoti;  eiof  eit  Agtoioxieidyv  Tegxdrdgttov.  In 
der  That  werden  die  revolutionären  Neuerungen 
in  der  Kitharistik  erst  dem  von  der  Melodik  aus-  50 
gegangenen  Schüler  des  A.,  Phrynis,  zugeschricben. 

R.  Volkmann  zu  Plut.  de  muaica  77  (nicht 
ohne  Irrtümer).  82.  Flachs  Vermutung,  dass  A. 
zu  den  ersten  pythischen  Siegern  gehört  habe 
(Lyrik  212f.).  beruht  auf  falscher  Schätzung  der 
Zeugnisse  und  ist  auch  chronologisch  unhaltbar. 
Unerheblich  Plehn  Lesbiaca  197f.  [Crusius] 

6)  Maler  aus  unbestimmter  Zeit,  gut  pinxit 
aedern  Apollinis  Delphis,  Plin.  n.  h.  XXXV  138. 

[O.  Rossbach.]  60 

Aristokles  (Agioie>xXi]i).  1)  Lakedaimonier, 
Sohn  des  Pausanias.  Bruder  des  Königs  Pleisto- 
anax.  In  der  Schlacht  bei  Mantineia  (414  r. 
Chr.)  war  er  Polemarch  und  ward  wegen  seines 
damaligen  Verhalten  später  verbannt.  Thukyd. 

V 16.  2.  71,  3f.  [Niese.] 

2)  Athenischer  Archon,  Ol.  43,  4 = 605/4. 
Marm.  Par.  85.  [v.  Schoeffer.] 
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8)  Kitharoede,  ov  aepödga  rjga  Avelyovof  6 
ßaeulsic  (Gonatas),  Athen.  XIII 603  e.  Diog.  Laert. 
VII  18. 

4)  Athener  i'EXevoivioc).  Tgiggagrot  in  einer 
Seeurkunde  aus  dem  J.  857/6,  CIA  fl  798  f 17. 
Derselbe  CIA  II  961. 

5)  Athener  (Eoliveevc) , GroBSvater  des  Phi- 
losophen Platon,  Olympiod.  vita  Plat.  bei  Western, 
biogr.  382.  Anonym,  vita  Plat.  bei  Western, 
biogr.  388.  Diog.  Laert.  III  4. 

6)  Sohn  dee  A)iollophanes,  Athener  CAxagar- 
elAos  epvlijc).  AV xijoas  xalAat  xayxgdeiov  eijs 
Atveioat  ijlixia;  in  den  Theseien  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
CIA  II  448,  20. 

7)  "Agxeor  Botanür  zwischen  215 — 194,  Dit- 
tenberger IGS  217. 

8)  Sohn  des  Aristokles,  Boioter.  AiXrjrge, 
siegt  in  den  Museien  zu  Thespiai  1.  Jhdt.  v. 
Chr.,  Dittenberger  IGS  1762. 

9)  Sohn  des  Kallias,  Boioter.  Xogevtr/t  xtu- 
fux6t,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi 
Ende  3,  oder  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphes  8,  72. 

10)  Eponymer  xgvearif  in  Korkyra,  CIG  1856. 
Rh.  Mus.  XVm  547  nr.  5. 

11)  Sohn  des  A.  Xegaeaydt  in  Tanromenion 
8.  Jhdt,  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Dal. 

12)  Archon  von  Tegea,  Polyaen.  II  26. 

18)  Sohn  des  Satyros,  Archon  in  Thasos,  CIG 
2161. 

14)  Sohn  des  Theodoros  aus  Thera , Hipra- 

oiagrv  bei  den  Hermaien  in  Delos  zwischen  167 
—88,  Bull.  hell.  XV  256.  [Kirchner.] 

15)  Peripatetischer  Philosoph  des  2.  Jhdts. 
n.  Chr.  von  Messana  auf  Sicilien  (Suid.),  Lehrer 
des  Alexander  von  Aphrodisias  (die  Stellen  bei 
Zeller  IV*  785,  8,  der  auch  über  die  Ver- 
schreibung Agtatotelov:  spricht).  Schriften : xegi 
epeXoooeplat  ßißXia  T,  xdtegor  axewdaiöregov  ’Ogi}- 
gos  rj  mdxaiv , eeyvai  grjeogtxai,  jeegi  Xagdeu- 
Aoi,  ijthxa  ßtßX.  # (nach  Suid.) ; die  Timaioserktä- 
rung  bei  I’roklos  p.  7 kann  aus  einer  der  beiden 
ersten  Schriften  stammen.  Seine  kritische  Ge- 
schichte der  Philosophie  (xegi  <pwnoXoyla(  Euseb. 
pr.  ev.  XI  510  verschrieben)  stand  an  Gelehr- 
samkeit und  wissenschaftlichem  Ernste  weit  über 
der  erhaltenen  des  Laertioa  Diogenes,  die  eine 
objective,  aber  äusserliche  Zusammenstellung  des 
Materials  ist.  A.  verfolgte  als  obersten  Gesichts- 
punkt, ganz  nach  dem  Vorbilde  Theophrasts,  die 
genetische  Entwicklung  der  Lehren,  deren  Kritik 
von  seinem  Schulstandpunkte  aus  ihm  besonders 
am  Herzen  lag.  Das  Leben  der  ihm  ferner  stehen- 
den Philosophen  hat  er  schwerlich  ausführlich 
dargestellt,  nur  für  Platon,  Aristoteles  und  viel- 
leicht einige  andere  bewunderte  Meister  legte  er 
das  ganze  ihm  bekannte  Material  vor.  Die  Dis- 
position war  vermutlich  eine  sachliche  (etwa  Lo- 
gik. Ethik  und  Physik  bezw.  Metaphysik).  In 
Buch  6 wurde  ein  Philosoph  Sotadas  aus  Byzanz 
(Kyniker '!)  erwähnt  (Suid.),  aus  Buch  7 w ird  Platons 
und  seiner  Vorgänger  Einteilung  der  Philosophie 
citiert,  dem  wohl  das  Leben  vorangegangen  war, 
und  Urteile  über  Aristoteles  (Euseb.  pr.  ev.  XI 
510.  XV  791)  sowie  eine  kurze  Skizze  von  Zenons 
Lehre  jetgi  cwyun  (Euseb.  XV  816),  aus  Buch  8 
die  Widerlegung  der  Eleaten  und  Megariker  (Euseb. 
XIV  756),  aus  ungenannten  Büchern  Lehren  der 
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(Eleaten  und)  Skeptiker  (Euseb.  XIV  758),  der  ist,  dass  die  Grammatiker  zugleich  Rhetoren  waren ; 

Kvrenaiker  (XIV  764)  und  der  Sensual  inten  (XIV  F.  Marx  Berl.  Phil.  Wochenschr.X  1007.  Die  Brücke 

7 66  ff.),  so  wie  ein  schöner  Versuch,  die  Geschichte  zwischen  Rhetorik  und  Grammatik  bildet  hei  A. 

des  Wortes  ootpla  (oo<p<k)  and  die  W’andelung  seine  Schriftstellerei  negi  notrjuxijg.  Durch  all 

seiner  Bedeutung  festzustellen  (Joh.  Philop.  Schol.  diese  einzelnen  Anführungen  des  Rhodiers  wird 

zu  Nikomachos  Arithm.  I ä und  17).  Die  Aus  Strabons  Angabe,  er  sei  Grammatiker  gewesen, 

sicht  auf  Vermehrung  dieser  Bruchstücke  ohne  vollauf  bestätigt.  Zugleich  ist  damit  die  Sicher- 
neue Funde  ist  eine  geringe,  und  der  Nachweis  heit  gewonnen,  alle  rein  grammatischen  Bruch- 

dürftiger  Auszüge  z.  B.  bei  Suidas  wird  kaum  stücke,  die  von  A.  ohne  näheren  Zusatz  ritiert 

gelingen  und  im  günstigsten  Falle  Voraussicht- 10  werden,  dem  Rhodier  zuzuweisen.  Dahin  gehören 
lieh  wertlos  sein.  Eher  darf  man  erwarten,  bei  die  Schrift  ntgi  dtaMxr ov,  erwähnt  von  Herodian 

den  Commentatoren  charakterische  Ausführungen  ntgi  di xgdvrov  299,  1 (=  Lentz  II  18,  16.  I 526, 

des  A.  aufzudecken,  wozu  seine  Umdeutung  des  1).  Et.  M.  545,  8,  die  ortyjnj  zu  II.  XIX  218  in» 

aristotelischen  vovg  im  pantheistischen  Sinne  der  Schol.  TownL  z.  St.,  die  Exegese  einer  Pindar- 

Stoa  (Alex.  Aphr.  de  anima  Anhang  [B.  II]  110,  5 stelle  iin  SchoL  Pind.  01.  VII  66,  und  zwei  Citate 

— 113,  24  Br.)  Veranlassung  giebt,  oder  auch  bei  bei  Varro  de  1.  1.  X 10.  75,  aus  denen  sich  er- 

den Rhetoren  und  Philosophen  Ötatgiotig  (vgl.  das  giebt,  dass  A.  über  die  simüitudo  vertxnrum  ge- 
Fragment  über  Platon  und  Schol.  Hermog.  VII  schrieben  hat.  AUe  diese  Stellen  geben  ein  ein- 

246  W.).  heitliches  Bild  von  der  Thätigkeit  des  A.  von 

Litteratur:  Mangelhafte  Fragmentsammlung  20  Rhodos  und  fixieren  in  übereinstimmender  Weise 
von  Mulla ch  Fragm.  philos.  III  206ff.  Der  seine  Zeit.  Die  Schrift  über  Hippokrates  liegt 

philosophische  Standpunkt  behandelt  von  Zeller  vor  Didjmos,  der  unter  Augustus  schreibt,  dem 

Philos.  d.  Griech.  iV3  785ff.  Vgl.  ausserdem  Varro  lag  zur  Zeit  als  er  die  Bücher  de  lingua 

P ran 1 1 Gesch.  d.  Logik  I 559,  76.  DielsDoxogr.  latina  abfasste  — sie  sind  43  v.  Ohr.  abge- 

Gr.  464,  9.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  schlossen — , eine  andere  Schrift  des  A.  vor:  Strabon 
Antigonos  v.  Kar.  27,  2.  [Gerckc.]  also,  der  von  68  v.  Chr. — 23  n.  Cbr.  lebte,  konnte 

16)  A.  von  Lampsakos,  Stoiker  unbekannter  diesen  Mann  noch  ganz  gut  als  seinen  Zeitge- 

Zeit,  vermutlich  dem  2.  Jhdt  n.  Chr.  angehörig,  nossen  bezeichnen.  Die  Wirksamkeit  des  A.  reicht 

der  zu  der  Schrift  des  Chrysippos  ntgi  xov  ntög  also  etwa  von  der  Mitte  bis  zum  Ende  des  l.Jhdts. 

Fxaaxa  Xeyo^itv  xai  diavoov^ic&a  einen  Commen-  30  v.  Chr. 

tar  schrieb  (Suid.).  [v.  Arnim.]  Von  dem  Rhodier  zu  trennen  ist  der  A..  der 

17)  Freund  des  Proklos.  welcher  an  ihn  ein  ein  bei  Athenaios  vielbenütztes  Werk  ntoi  x°9^tr 

von  Siniplikios  (in  Phys.  615,  46  Dielsi  erwähntes  (einmal,  Athen.  XIV  620  e,  auch  unter  dem  Titel 

Schreiben  gerichtet  hat.  pVcudenthal.]  nt gi  fxovaixrjg  ritiert)  verfasst  bat.  Dieses  Buch 

18)  Für  die  Sonderung  verschiedener  gramma-  ist,  wie  die  Reste  bei  Athenaios  zeigen,  nicht 

tisch-antiquarischer  Schriftsteller  dieses  Namens  grammatischen,  sondern  musikalischen  Inhaltes, 

giebt  Strabon  XIV  655  einen  festen  Anhalt.  Er  bc-  Eine  seiner  Hauptquellen  war  Aristoxenos.  Wir 

zeugt,  dass  A.  aus  Rhodos  stammte  und  sein  Zeitge-  verdanken  ihm  eine  Reihe  wertvoller  singulärer 

nossc  w'ar ; er  lässt  durch  den  Zusammenhang,  in  Notizen.  Es  bestand  aus  mindestens  acht  Büchern 

dem  er  ihn  nennt,  keinen  Zweifel,  dass  der  Rhodier  40  (Athen.  XIV  630  b).  Sein  Verfasser  führt  nie- 
A.  Grammatiker  gewesen  ist.  Es  ist  geboten,  alle  mals  den  Beinamen  'Pödtot , überhaupt  kein  Ethni- 

Citate,  die  den  Rhodier  ausdrücklich  nennen,  diesem  kon.  A.  schrieb  sein  Buch  ntgi  xogwr  nach  Ptole- 

A.  zuzu weisen.  Das  sind  folgende:  Erotian  bezeugt  maios  Physkon  (145— 116  v.  Chr.),  von  dessen 

in  der  Vorrede  (32,  10  Klein)  grammatisch-lexi-  Regierung  als  einer  vergangenen  er  Athen.  IV 

kalische  Be  Wandlung  des  Hippokrates-  durch  A.  174  c spricht.  Ausserdem  verfasste  A.  einen  Brief 

von  Rhodos,  und  zwar,  wenn  eine  von  Klein  auf-  — wir  wissen  nicht,  an  welchen  Adressaten  — , 

genommene,  sehr  probable  Umstellung  von  Mor.  in  dem  er  musikalische  Instrumente  behandelte. 

Schmidt  richtig  ist,  eine  Bearbeitung  des  Hip-  Gegen  diesen  Brief  schrieb  Apollodor  eine  dm- 

pokrateslexikons  des  Euphorion.  Aus  dem  Zu-  ygatpr},  Athen.  XIV  636  t Unter  Apollodor  ist 

«ammenhange  ergiebt  sich,  dass  A.  das  Buch  vor  50  an  dieser  Stelle  der  Athener  zu  verstehen.  Das 
Didymos  geschrieben  hat,  Ammonios  s.  tntxq-  hat  inan  seltsamerweise  aus  chronologischen  Grün- 

dtiov  nennt  von  dem  Rhodier  eine  Schrift  negi  den  neuerdings  bestritten.  Aber  es  ist  nicht  ein- 

noitjxixrjg : er  führt  aus  ihr  eine  Notiz  über  den  Zusehen,  warum  nicht  Apollodor  von  Athen,  der 

Unterschied  von  inixiföttov  und  6gi}vog  an.  Schrif-  noch  im  J.  119  v.  Chr.  nachweislich  thätig  ge- 
tan ntgi  noirjxtxfjg , insbesondere  über  die  Unter-  wesen  ist,  gegen  die  Schrift  eines  Mannes  ge- 

schiede  der  einzelnen  Dichtungsgattungen,  gehören  schrieben  haben  soll,  der  ein  anderes  Werk  nach 

zum  eigentlichsten  Arbeitsbereiche  der  Cramma-  116  v.  Chr.  verfertigt  hat.  Die  Zeit  dieses  A. 

tiker,  wie  das  Beispiel  des  Didymos  und  A.  zeigt,  bestimmt  sich  somit  auf  die  letzten  Jahrzehnte 

mit  Musik  haben  sie  nichts  zu  thun.  Ferner  wird  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  Welchem  A.  und  ob  über- 

dureh  Proklos  zu  Platons  Tim.  27  a (und  7)  be-  60  haupt  einem  von  diesen  beiden  die  von  Photios 
zeugt,  dass  A.  von  Rhodos  den  Platon  in  philo-  s.  erwähnte  Schrift  ntgi  Piydyttor,  ferner 

logisch-historischem  Sinne,  nicht  philosophisch,  die  unter  dein  Namen  ’AoioxoxiXrjg  überlieferten 

commentiert  habe  (Rose  Aristot.  ps.-epigr.  619.  und  durch  Conjectur  (V.  Rose  Aristot.  pseud.  616. 

Usencr  Rh.  Mus.  XXV  614.  XXVIII  433.  Mi-  618)  auf  A.  zurückgeführten  Titel  ntgi  dtoyovlaz 

chaelis  Parthenon  320.  370).  Endlich  wird  der  (Schol.  Eurip.  Rhes.  28)  und  ntgi  rEgftiorrjg  Uga>v 

Rhodier  A.  von  Dionys.  Hai.  de  Dinarch.  8 als  (Schol.  Theokr.  15,  64)  angehören,  lässt  sich  nicht 

$rjx<ag  bezeichnet.  Die  Identification  ist  darum  sagen.  Die  dem  A.  vom  falschen  Plutareh  (parell. 

sicher,  weil  es  speciell  in  Rhodos  üblich  gewesen  min.  25.  41.  29,  und  daraus  Stob.  flor.  64,  37) 
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zugeschriebenen  Bücher  'IraXoti  und  Ilaoaio^a  Werk  vor  diesem  Jahr  entstanden  sein  müsse.  Hin- 
sind Erfindungen  dieses  Schwindlers.  Vossius  gegen  liegt  keine  Nötigung  vor,  über  den  Zeit- 

De  hist,  graec.  165.  333.  Müller  FHG  IV  329  pnnkt  Ol.  66,  2 = 515,  in  dem  Kydonia  Colonie 

— 832.  Bapp  Leipz.  Stnd.  VIII  87.  134.  Suse-  von  Aigina  wurde,  hinaufzugehen ; vielmehr  möchte 

mihi  Alex.  Lit-Gesch.  I 526—531.  II  676.  man  gerade  vermuten,  dass  A.  ein  nach  Kydonia 

[Wentzel.]  ausgewanderter  aiginctischer  Künstler  und  somit 

19)  Von  Pergamon . in  seiner  Jugend  Pcri-  am  Ende  des  6.  Jhdts.  thätig  war. 

patetiker  und  philosophischer  Schriftsteller,  wurde,  24)  Erzgiesser,  Sohn  des  Erzgiessers  Kleoitas, 
nachdem  er  in  Rom  die  Improvisationen  des  He-  somit  etwa  in  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jhdts. 

rode*  Atticus  gehört,  Sophist,  Lehrer  der  Rhetorik  10  thätig;.  verfertigt  für  Olympia  im  Auftrag  des 
in  seiner  Vaterstadt  und  Reiseredner  in  Ionien  Thessaliers  Gnathis  eine  Gruppe  von  Zeus  und 

und  Italien  (Philostr.  Vit.  soph.  II  8.  Synes.  Dio  Ganymed,  Paus.  V 24,  5.  Ob  er  mit  dem  Ol. 

p.  319,  lOff.  Dindf.);  er  ist  auch  Consul  gewesen  95,  3 = 398  bei  einer  Ausbesserung  an  der  Basis 

und  vielleicht  (Kayser  zur  Specialausg.  von  Phi-  derParthenos  beschäftigten  A.  identisch  ist,  lässt 

lostr.  vit.  soph.  p 318)  identisch  mit  dem  Se-  sich  nicht  entscheiden,  CLA  II  652,  vgl.  Köhler 

nator  A.,  welchem  Phrynichos  mehrere  Teile  seiner  Athen.  Mitt.  V 1880,  97ff.  Loewy  Inschr.  griech. 

ooqnatixij  .Toojratjaoxevrj  gewidmet  hat  (Phot.  bibl.  Biidh.  nr.  525.  Dass  sein  gleichnamiger  Gross- 

p.  100b  18ff.  101a  lllf.  30).  Schüler  von  ihm  vater  (Paus.  VI  20,  4)  gleichfalls  Künstler  war, 

waren  Aristeides  (Philostr.  a.  O.  p.  86,  26  K.),  ist  möglich,  aber  nicht  bezeugt.  Jedenfalls  aber 

Athenodoros  (ebd.  p.  98,  14),  Euodianos  (ebd.  p.  20  ißt  die  früher  mehrfach  angenommene  Identität 
100,  18),  Rufus  (ebd.  p.  101,  10)  und  Herakleides  dieses  Grossvaters  mit  Nr.  21  chronologisch  völlig 

(ebd.  p.  115,  2).  Geschrieben  hat  er  in  seiner  ausgeschlossen.  [C.  Robert.] 

sophistischen  Periode  eine  rfyvn  rfrjtooiktj,  5 Bfl-  Aristokrates  (‘AgtoTokgtiTrjc)  1)  König  des 
ober  über  Rhetorik  (ans  einem  dieser  Werke  wohl  arkadischen  Orchomenos,  ohne  Zweifel  eine  ge- 

das  Citat  bei  Walz  Rhet.  Gr.  VII  246),  Briefe,  schichtliche  Persönlichkeit.  Es  scheint,  dass  schon 

fielhai  und  eine  Schrift  an  den  Kaiser  h ri  t jj  Tyrtaios  Argiver,  Pisaten  und  Arkader,  die  letz- 

Aiovf/ii)<wi  tov  jrpvo/av  (Suid.).  (W.  Schmid.l  teren  unter  A.,  König  von  Orchomenos,  als  Gegner 

20)  Griechischer  Arzt,  ist  älter  als  Andro-  Spartas  im  zweiten  messenischen  Kriege  anführt 

machos,  der  ihn  in  seiner  Arzneimittellehre  be-  (Tyrt.  frg.  8 bei  Strab.  VIII  362  wohl  durch 

nützt  hat  (Gal.  XIII  977.  XII  936);  fraglich  ist  30  Vermittlung  des  Ephoros.  K.  0.  Mü  Her  Dorier2 

dagegen,  ob  er  älter  als  Antipater  (uin  Christi  I 149,  8.  Busolt  Gr.  Gesch.  I ■ 165,  1).  Die 

Geburt)  ist,  der  dasselbe  Mittel  gegen  Mund-  nächste  Analogie  zu  seiner  Stellung  bieten  die 

krankheiten  kannte  wie  er  (Gal.  XII  936).  Ausser  Könige  von  einzelnen  thesaalischen  Städten,  von 

den  Anführungen  bei  Galen  ist  von  ihm  nichts  denen  im  Kriegsfall  bisweilen  einem  einzigen  die 

bekannt.  [M.  Wellmann.]  Führung  übertragen  wurde,  und  das  Heerkönig- 

21)  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte  des  6.  tum  des  Agamemnon  im  Epos.  Dass  A.  die  ver- 

Jhdts.  v.  Chr.,  in  Attika  thätig,  Verfertiger  der  bündeten  Messenier  in  der  Schlacht  am  Grossen 

berühmten  Grabstele  des  Aristion,  Conze  Att.  Graben  verriet  und  nachher  dafür  von  den  Ar- 

Grabrel.  Taf.  II  1.  Pap.  of  the  Amer.  School  V kadern  die  gerechte  Strafe  erhielt,  ist  zuerst 

pl.  9.  Loewy  Inschr.  griech.  Biidh.  10.  Auch  40  ans  Kallisthencs  bezeugt  (bei  Polyb.  IV  38; 
die  Basis  einer  verlorenen  Votivstatue  trägt  seine  vgl,  Pint.  ser.  num.  vind.  2).  Das  als  Beleg 

Signatur.  Loewy  a.  a.  0.  9.  dafür  citierte  Epigramm  auf  der  Stele  im  Hei- 

22)  Erzgiesser  ans  Sikyon,  Bruder  des  Kana-  ligtum  des  Zeus  Lykaios  setzt  Namen  und  Ge- 

chos  und  kanm  weniger  berühmt  als  dieser.  Paus.  schichte  des  Verräters  als  bekannt  voraus;  die 

VI  9,1;  mit  ihm  und  Hagclaidas  von  Argos  Stele  kann  allerdings  kaum  vor  Erbauung  von 

arbeitet  er  eine  Gruppe  von  drei  Musen,  in  der  die  Messene  und  Megalopolis  aufgerichtet  sein,  als 

Muse  mit  der  Leier  sein  Werk  war,  Antipater  sich  Arkader  und  Messenier  sehr  annäherten  (Polyb. 

Sidon.  Antb.  Pal.  XVI 220.  Seine  Thätigkeit  fällt  a.  a.  0.),  da  vorher  die  Spartaner  eine  solche 
somit  spätestens  in  die  zweite  Hälfte  des  6.  Jhdts  , selbständige  Kundgebung  Messeniens  in  ihrer  Nähe 
s.  Robert  Arch.  Mirch.  95f.  und  unter  Kana- 50 nicht  geduldet  hätten.  Nach  Heracl.  Pont,  .-rem 
chos.  Die  antike  Kunstforschung  macht  ihn  znm  bei  Diog.  Laert.  I 94  freite  Periandros  von 

Ausgangspunkt  einer  antiken  Meisterdiadochie,  Korinth,  der  um  625  zur  Herrschaft  gelangte, 

die  durch  sieben  Generationen  fortgesetzt  wird  die  Tochter  des  A.  und  Schwester  des  Aristode- 

und  Künstler  der  verschiedensten  Herkunft  um-  mos,  oT  o^tior  -zdoi y;  ’Agxad tat  Zvggfu».  natür- 

fasst,  Pans.  VI  9,  1—8.  Da  in  ihr  an  sechster  lieh  vor  dem  Sturze  des  A.  (Zweifel  bei  Niese 

Stelle  Sokrates,  der  Neffe  des  Pythagoras  von  Rhe-  Herrn.  XXVI  80).  Die  feste  Königsburg  des  A. 

gion  und  Zeitgenosse  des  Hypatodoros,  erscheint,  beschreibt  Cnrtins  Peloponnesos  I 220. 

so  wird  man,  falls  diese  Combination  wenigstens  Diesem  allen  gegenüber  nimmt  die  Überliefe- 
rn chronologischer  Hinsicht  zuverlässig  sein  sollte,  rang,  welche  bei  Pausanias  in  der  arkadischen 

genötigt  sein , den  Beginn  der  Künstlerlauf  bahn  60  Königsliste  und  der  Geschichte  des  zweiten  mes- 
des  A.  in  die  erste  Hälfte  des  6.  Jhdts.  hinauf-  senischen  Krieges  vorliegt,  eine  Sonderstellung 

znrflcken.  ein.  A.,  der  die  Messenier  verrät  und  dafür  ge- 

28)  Erzgiesser  aus  Kydonia , verfertigt  im  steinigt  wird,  ist  der  letzte  in  einer  langen  Reihe 
Auftrag  des  Euagoras  von  Zankle  für  Olympia  von  arkadischen  Gesamtherrschern,  und  sein  Sitz, 

eine  Groppe,  die  Herakles  im  Kampfe  mit  der  wie  der  seiner  Vorgänger  seit  dem  troischen  Kriege, 

berittenen  Amazonenkönigin  darstellte,  Paus.  V ist  die  kleine,  bald  nach  371  zerstörte  arkadische 

25,  11.  Da  Zankle  01.  71,  3 = 494  den  Namen  Stadt  Trapezus,  Paus.  VIII  5,  13.  IV  17,  2ff.  22. 

Messene  erhielt,  so  schUesst  Pausanias,  dass  das  Dieser  A.  ist  aber  Sohn  des  Hiketas  und  Enkel 
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eines  anderen  A..  dessen  Grab  nach  Paus.  VIII  762).  A.  befand  sich  unter  den  Strategen,  die 

18,  5 noch  im  Süden  von  Orchomenos  gezeigt  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginusen  (406  v.  Chr.) 

wurde  (nachgewiesen  von  Curtius  Peloponnesos  vom  athenischen  Demos  zur  Rechenschaft  gezogen 

I 224);  auch  dieser  soll  von  den  Arkadem  ge-  und  hingerichtet  wurden,  Xen.  hell.  I 5.  16.  6, 

steinigt  worden  sein,  weil  er  die  Priesterin  der  29.  7,  2.  34.  Diod.  XIII  47.  101.  Aristot.  'Ad. 

Artemis  ’Yfivla  geschändet  hatte  (VIII  18,  5 u.  noi.  34  (ohne  seinen  Namen  zu  nennen).  VgL 

5,  1 lf. ; daher  wird  der  Kultgebrauch  abgeleitet,  E.  Curtius  Gr.  fleach.  II6  765.  778.  Möglicher- 
dass die  Priesterin  nicht  eine  Jungfrau,  sondern  weise  bezieht  sich  auf  diesen  A.  die  Lieblings- 
eine alte  Frau  sein  muss,  die  des  Umgangs  mit  beischrift  einer  rotfigurigen  Schale  des  British 

Männern  bereits  überdrüssig  ist).  Hier  liegt  einelO  Museum.  K.  Wernicke  Griech.  Vasen  mit  Lieb- 
arkadische  Überlieferung  von  der  Abschaffung  des  lingsnamen  (Berlin  1890)  15.  [Toepffer.] 
Königtums  in  Orchomenos  zu  Grunde,  die  natür-  8)  Lakedaimonier,  Führer  einer  Flotte,  welche 
lieh  wie  die  meisten  anderen  der  Art  (z.  B.  von  im  J.  373  v.  Chr.  von  Sparta  aus  den  Zakyn- 

Tarquinius  Superbus)  den  Frevel  des  letzten  Königs  thiem  gegen  Timotheos  und  die  Verbannten  zur 

zur  Rechtfertigung  der  Revolution  anftthrt;  nicht  Hülfe  gesandt  wurde.  Diod.  XV  45,  4. 
streng  historisch,  aber  doch  volkstümlich;  der  4)  Vater  des  Tyrannen  Aristodemos  von  Kyme 
Frevel  gegen  die  Landesgöttin  ging  dem  Arkader  (s.  d.  Nr.  8).  Dionys.  Hai.  VII  2.  [Niese.] 

mehr  zu  Herzen,  als  der  Verrat  an  einem  anderen  5)  Athenischer  Archon  01.  95,  2 = 899£>8. 

Stamme.  Die  Redaction  der  Königsliste  hat  sich  Diod.  XIV  88.  Mar.  Par.  67.  CIA  II  Add.  lc. 

damit  durch  eine  Differenzierung  der  beiden  A.  20  [644.652].  Bull.  hell.  XII 151. 161.  [v.  Schoeffer.] 

abgefunden ; der  ältere  wird  zum  Sohn  eines  6)  A.  Ay xxotnrrje  xaivr).  vpaymdiac, 

Aichmis,  beide  residieren  in  Trapezus.  Nur  ein  siegt  in  den  Museia  zu  Thespiai  Anfang  des  1. 
litterarisches  Curiosnm  ist  die  Fälschung  des  Ps.-  Jhdts.  v.  Chr.,  Dittenberger  IQS  1761. 
l’lutarch  Parall.  miu.  82,  wo  von  orchomenischen  7)  Sohn  des  Sotion  aus  Akamanien.  .4to ijvijc, 
Königen  zur  Zeit  des  pelopoonesisehen  Krieges  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  Ende  3. 

die  Rede  ist,  die  dann  von  A.  abgeleitet  werden  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wescber-Foucart 

(vgl  Hiller  v.  Gaertringen  Zur  arkadischen  Inscr.  de  Delphes  5,  54. 

Königsliste  des  Tansanias,  Festschr.  des  Gymn.  8)  Athener.  Er  batte  im  J.  353/2  (Schäfer 

zu  Jauer  1890,  58ff„  namentlich  64ff.).  Dem.  I*  445)  einen  Ratsbeschluss  zu  Gunsten 

Hier  wie  bei  allen  Fragen  der  älteren  Ge-  80  des  Charidemos  von  Oreos  abgefasst  (iäv  ttt  ebro- 
schichte, besonders  von  Arkadien  und  Messenien,  xteirfj  Xagi&ijfiov , äydyi/ios  forto , dar  de  ite 

ist  zunächst  viel  späte  Sage  und  was  viel  schlim-  dxpdXyxai  tj  jeoXn  >;  iduoxyt,  ixmordoi  eaxoi  Dem. 

mer,  bewusste  Fälschung  hinwegzuräumen;  es  XXIII  91).  Wider  diesen  Ratsbeschluss  erhebt 

bleibt  jedoch  bei  A.  eine  wirkliche  Persönlich-  Euthykles  von  Thria  (Dem.  XXIH  hypoth.  2) 

keit,  ein  König  von  Orchomenos,  der  im  Bunde  die  Anklage  der  Gesetzwidrigkeit.  Obgleich  hier- 
mit anderen  peloponncsischen  Staaten  in  der  zwei-  durch  das  xQofiovXtv/ea  des  Rates  mit  dem  Äb- 
ten Hälfte  des  7.  Jhdts.  die  allen  feindlichen  lauf  des  Amtsjahres  der  ßovXy  seine  Kraft  ver- 

spartanischen  Eroberer  bekämpfte,  vielleicht  dabei  lor,  wird  die  Sache  doch  noch  an  den  Gericbts- 

wirklich  Verrat  übte,  und  mit  dessen  Fall  das  hof  gebracht  und  kommt  im  J.  852  zur  Verhand- 

Königtum  in  seiner  Stadt  auf  hört.  401ung,  Dionys,  ad  Amm.  I 4 p.  725.  Schäfer 

[Hiller  v.  Gaertringen.]  la  439.  Für  Euthykles  fasste  Demosthenes  die 

2)  Athener,  Sohn  des  Skellios,  Angehöriger  (28.)  Rede  (xax'  'Apioroxpdrooc)  ab;  vgl.  Schäfer 

eines  alten  Adelsgeschlechtes,  das  Platon  (Gorg.  I*  421ff.  Blass  Att.  Bered».  IH2  1,  292ff, 

472)  mit  dem  des  Nikias  und  Perikies  zu  den  9)  Athener  (Eitorvfuic).  'EXXtjvoxaulat  im 
vornehmsten  Athens  rechnet,  Thuk.  V 19.  24.  J.  415/4,  CIA  I 188. 

Aristoph.  Vög.  126  und  Schol.  z.  d.  St.  Während  10)  Athener  (Aafutegeix).  Tgnfoagjoc  in  einer 
des  peloponnesischen  Krieges  gehörte  A.  unter  Seeurkunde  etwa  aus  dem  J.  342,  CIA  II  803  e 

der  Regierung  der  Vierhundert  der  gemässigten  68.  75. 

Partei  an,  Thuk.  VIII  89,  92.  Lys.  XII  66.  Ari-  11)  Athener  (QaXyjßgve).  'EXltpxoxafuae  im  J. 
stot.  'Ad.  xoX.  33.  Als  im  J.  411  v.  Chr.  die  50  421/20,  CIA  I 260.  Sein  Enkel  ’Apmox^di^f 
Hafenbefestigungen  der  Halbinsel  Eetioneia,  die  0aXtjee vt  in  der  bei  Demosth.  LIX  40  eingelegten 

von  der  Partei  des  Kritias  errichtet  waren , um  Zeugenaussage,  über  deren  Autheuticität  vgL 

eventuell  eine  peloponnesische  Flotte  im  Peiraieus  Kirchner  Rh.  Mus.  XL  882. 
aufzunehmen  (Thuk.  VIII  90),  niedergerissen  wur-  12)  Sohn  des  AristOB,  Athener  ('AxxaXido;  <pv- 
den  (Thuk.  VIII  92),  befand  sich  A.  unter  denen,  Xijt).  A’urijoac  eovt  aaXxx ixxd:  in  den  Theseien 

die  aas  Entfestigungswerk  in  die  Hand  nahmen  in  Athen  zwischen  165 — 157,  CIA  II  445,  18. 

und  erfolgreich  durchführten  (Demosth.  LVIII  67  18)  Sohn  des  Prokies,  Athener  (Oini&ox  <pt- 

'.-( pioiox  l>(> ; , 6 ExtXX/ov  . . . xaxaaxay>a;  r rjv  Xrje).  Xixrjoae  <5ji Xofiaywv  bi  icüy  expijßcov  ev 

'Hnituvetav,  eli  rjr  tove  Aeuudaificviovc  ffuXXoy  ol  damdlyi  xai  iogaxi  bei  den  Theseien  in  Athen 

xeßi  KgiTiav  vxo&fyeodai.  xadeTXe  yry  xd  diaxei-  60  zwischen  165 — 157,  CIA  II  445,36. 

yu>na).  Vgl.  E.  Curtius  Griech.  Geach.  II«  14)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 
729.  C.  Wachsmuth  Stadt  Athen  II  47ff.;  Be-  CIG  8518  i 41b. 

richte  d.  sächs.  Ges.  d,  Wiss.  1887  , 3?0ff.  Im  15)  Eponym  in  Tauromenion  3.  Jhdt.  v.  Chr., 
J.  407  v.  Chr.  war  A.  einer  der  Befehlshaber  Kaibel  IGI  421  Ia  51.  95. 


unter  Alkibiades  (Xen.  hell.  I 4,  21.  Diod.  XIII  16)  ’A.  'Agiaxo/edyeos  XaX.  Exgaxardy  in  Tau- 
69.  Nep.  Ale.  7;  vgl.  G.  Gilbert  Beitr.  z.  romenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421D  a 5. 
innemGesch.  Athens  im  Zeitalter  d.  pelop.  Krieges,  17)  Sohn  des  Zopyros.  Eponym  in  Tauromc- 
Lpz.  1877,  360.  E.  Curtius  Griech.  Gcsch.  II6  nion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  422  lila  95. 
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18)  Thessaler.  Ergar rjyö;  des  Magnetenlnmdes  geringen  l'berreste  bringen  Angabe  über  die  sfld- 

2.  Jlult.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  VII  75;  vgl.  XIV  56.  lieh  von  Ägypten  gelegenen  Länder.  Ist  Schnei- 

19)  Tliessaler.  2,rparj)yi>;  in  einer  Kreilassnngs-  ders  Emcndation  ('Agtatoxolorut  ,!ür ’Agioioxii- 

urknnde  aus  Gonnos,  Anfang  der  Kaiserzeit,  8.-  wen)  bei  Ael.  h.  a.  VII  40  richtig,  so  war  er  ein 
Ber.  Akad.  Berl.  1887,  568  III  2.  Zeitgenosse  des  Hermippos.  FHG  IV  333.  Suse- 

20)  Sohn  des  Aristomenes  aus  Tralleis.  Evp-  mihi  Gr.  Litt,  in  der  Alexandrinerzeit  I 81f.  Ver- 

vaoiagxwv  idlov  rioif  aus  den  letzten  Jhdt.  v.  mntlich  identisch  mit  Nr.  2.  [Berger.] 

Chr.,  Bull.  hell.  V 343  nr.  4 = Dittenberger  2)  Schwestersohn  und  Schüler  des  Stoikers 
Syll.  397.  [Kirchner.]  Chrysippos,  der  ihm  zahlreiche  Schriften  widmete ; 

21)  Feldherr  der  Rhodier  im  Kampfe  gegen  10  vgl.  Diog.  Laert.  VII 185  und  ebenda  das  Schriften- 

die  Kreter  im  J.  154  v.  Chr.  (Polyb.  XXXIII  4;  Verzeichnis  des  Chrysippos.  Ind.  Stoic.  Here.  col. 

vgl.  I>iod.  XXXI  37).  [AVilcken.]  47,  8.  Er  ist  uns  als  Verfasser  einer  Schrift  zur 

22)  Rhetor,  Freund  des  Antonius,  bei  dem  er  Verherrlichung  seines  Oheims  i Xgini.i.-roi'  j a<pal 

nach  der  Schlacht  bei  Actium  verblieb  (Flut.  Ind.  Stoic.  col.  46.  3)  und  eines  Epigramms  auf 

Aut.  69).  [Brzoska.]  denselben  (Plut.  de  Stoic.  rep.  2)  bekannt. 

23)  Rescripte  an  einen  Aristoerates.  Cod.  Iust.  [v.  Arnim.] 

VIII  40,  9 f223  n.  Chr.).  II  11,  19  (284  n.  Chr.);  Arlstokrltos  (’Agiordxpiroc).  1)  Tragischer 
an  einen  Aurelius  A.  III  22,  1 (231  n.  Chr.).  Schauspieler  in  der  Zeit  Alexanders  d.  Gr„  Athen. 
Vgl.  auch  Petronins  Aristocrates  (rit.  Pers.).  XII  538  f. 

[P.  v.  Rohden.]  20  2)  Archon  in  Delos  im  J.  286/5,  Bull.  hell. 

24)  'O  (btßaXoi,  Kitharoede,  der  neben  Heraklei-  VII  105. 

tos  von  Tarent  und  andern  berühmten  Musikern  8)  Spartaner.  Vater  des  berühmten  Feldherrn 
auf  der  Hochzeit  Alexanders  des  Grossen  auftrat,  Lvsandros,  CIA  II  652  A.  659.  660,  15.  667.  Paus, 

s.  Chares  bei  Athenaeus  XII  538  F = Scr.  AI.  M.  I/I  6,  7.  VI  3,  14.  X 9,  7.  Fälschlich  heisst 

p.  118  frg.  16.  [Crnsius.]  er  bei  Plut.  Lvsandr.  2 'AgiatoxAeiiot . vgl.  Dit- 

25)  Hipparehos  Sohn  von  Sparta  (FHG  IV  tenberger  Syll.  366  N.  16.  [Kirchner.] 

332.  333.  Susemihl  Litt.-Geseh.  II  355.  395),  4)  Ein  Sklave  oder  Freigelassener  bei  Cic.  ad 

verfasste  ein  antiquarisches  und  historisches  Werk  fam.  XIV  3,  1.  4.  [Klehs.]  . 

über  sein  Vaterland  (Athen.  III  82  c h i Aaxu-  5)  A.  (FHG  IV  334—336.  Susemihl  Litt- 
vixütv),  das  von  Pamphilos  (Athen,  a.  a.  O.)  und30Gesch.  I 392.  II  385),  schrieb  ein  Buch  über 
gelegentlich  von  Plutarch,  und  zwar  direct,  be-  Milet  (Parthen.  11  llrgi  Miimov.  26  iv  toTt  liegt 
nützt  ist.  Wenn  auch  spartanische  Altertümer  MtAmov)  mythographischen  Inhalts  und  ein  pole- 

und  namentlich  die  lykurgische  Verfassung  schon  misches  Werk  gegen  einen  gewissen  Herakleodor 

seit  dem  4.  Jhdt  ein  sensationeller  und  das  Roman-  (Clem.  ström.  V 31  p.  664  iv  tjj  xgtlnj)  uüv  /Igo; 

hafte  legitimierender  Stoff  waren,  so  scheint  duch  ' Hgaxltoiuigov ävu&oiovfiniDv),  ausdemeineAnek- 

A.  über  das  Gewöhnliche  erheblich  hinausgegangen  dote  vom  SkythenkOnig  Ateas  angeführt  wird.  Der 

zu  sein;  er  Hess  z.  B.  Lykurgos  die  Welt  von  zweite  Titel  führt  auf  einen  Grammatiker,  der, 

Spanien  bis  Indien  bereisen  (Plut.  Lykurg.  4),  wenn  der  Scholiast  zu  Parthen.  26  das  uris  des 

nahm  auch  die  Motive,  wie  er  sie  fand , wie  er  Parthenios  richtig  interpretiert  hat  älter  als  dieser 

für  Lykurgos  eins  aus  der  Solonbiographie  stahl  40  sein  müsste.  Er  war  schwerlich  Quelle  für  Apol- 
(Plut.  Lyc.  31,  vgl.  Sol.  32).  Er  ist  sicher  jünger  lonios  von  Rhodos  in  der  Ktiat;  Kai-vov  und  des 

als  PolyDios,  da  Plutarch  ihn  eingesehen  hat,  um  Euphorion  im  Oggt  (vgl.  Parthen.  a.  a.  0.),  son- 

bei  der  Darstellung  des  Gemetzels  von  Kompasion  dem  eher  ein  prosaischer  Fortsetzer  der  alexan- 

189  in  dem  lieben  Philopoimens  die  sonst  zu  drinischen.mitionisch-kleinasiatischen  Stoffen  wirt- 

Grunde  liegende  Specialbiographie  des  Polybios  schaftenden  poetischen  Novellistik,  wie  Aristeides, 

zu  controllieren  (Plut.  Philop.  16.  Liv.  XXXVIII  der  Verfasser  der  Mdrjaiaxd,  mit  dem  er  auch 

33.  XXXIX  36.  Polyb.  XXII  3).  Nimmt  man  in  der  actiologischen  Behandlung  von  Sprichwflr- 

zu  der  wenig  Vertrauen  erweckenden  Haltung  der  tem  zusammentrifft.  [Schwartz.] 

speciell  lakonischen  Fragmente  noch,  was  viel  Arlstokydes,  Maler  unbestimmter  Zeit,  den 
Wahrscheinliches  hat.  die  mythographischen  (5.  50Plinius  n.  h.  XXXV  146  unter  die  nicht  unbe- 
6)  hinzu,  die  auch  recht  zweifelhafter  Natur  sind,  deutenden,  aber  nur  einer  Süchtigen  Erwähnung 

da  in  einem  (frg.  6)  Iphitos  Abkunft  von  Eury-  werten  Künstler  rechnet.  Brunn  Gesch.  d.  griecli. 

tos  bestritten  wird,  so  mochte  die  Vermutung  ge-  Künstl.  II  287.  [0.  Rossbach.] 

rechtfertigt  sein,  dass  der  Spartiate  A.  das  im  Arlstokypros  Oigunixvxgot),  Sohn  des  Philo - 
Anfang  der  Kaiserzeit  lebhaft  erwachende  Interesse  kypros,  König  von  Soloi  auf  Kypros.  fiel  498  v.  Chr. 
für  das  alte  und  echte  Sparta  dazu  benützte,  um  im  Kampf  gegen  die  Perser  (Herod.  V US), 

mit  einem  gelehrt  aussehenden,  mythologisch-histo-  Münzen?  vgl.  Head  HN  626.  [Judeich.] 

rischen  Roman  Aufsehen  zu  erregen.  [Schwartz.]  Arlgtolaldas.  Eponym  in  Kalyinna,  New- 

26)  Aus  Rhegion,  ein  Pythagoreer,  Staatsmann  ton  Ancient  greek  inscr.  245.  [Kirchner.] 

und  Gesetzgeber  daselbst,  Iamblich.  vit.  Pytliag.  60  Aristolaos,  Sohn  und  Schüler  des  Pausias 
130.  172.  267.  [E.  Wellmann.]  aus  Sikyon.  Plin.  n.  h.  XXXV  137  sagt  von  ihm: 

27)  Griechischer  Arzt,  von  Galen  als  ygap~  e secerissimü  pictoribtis  fuit,  cttiwt  sunt  Epa- 

/eattxdc  bezeichnet  (XII  879  878),  vielleicht  iden-  minondas,  Periclee,  Media,  Virtus,  Theteus, 

tisch  mit  dem  Petronius  A.  in  der  vita  Persii  (55  imago  Attioae  plebu  (vgl.  P.  Gardner  Types 

Jalm-BOcheler),  dem  Freunde  des  Comutus,  of  Greek  coins  Taf.  I 18ff.),  boum  immolatio  (s. 

[M.  Welhnann.j  Helbig  Unters,  üb.  d.  campan.  Wandmal.  201ff. 

Aristokreon  {’AgiaToxgror).  1)  Schrieb  über  Herondas  4,  59ff.).  Die  Vorwürfe  dieser  Gemälde, 

Aethiopien,  Plin.  n.  h.  V 59.  VI  183.  191.  Seine  welche  mit  Ausnahme  des  letzten  wohl  aus  ein- 
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leinen  Figuren  bestanden,  zeigen,  dass  die  si-  xnro  ßißltoy  AgioiopulxTjc  ArHbfia  rijt "Eoobgaiat 

kyonische  Malerschule  ihren  Einfluss  auch  auf  bnx<f>  mirifiati  ihr  (mit  bernadakis.  vulg.  smi;- 

Athen  und  Theben  ausdehnt«.  Brunn  Gesch.  d.  rgia; . Hss.  xmqftajUuf)  rtrixt/xvlac.  Preller 

griech.  Künst).  II  154.  [0.  Rossbach.]  meinte,  die  Dichterin  gehöre  zu  den  illustribus 

Aristolas  ( ’AgtajdXat).  1)  Athenischer  Archon  quibus  Dorieae  ciritatcs  inciarueruni  feminin  de 

01.  154.  1 = 164/3.  CIA  U 444.  975  rv.  Bu1’  quibus  dixit  Müllems  Dor.  II  374f.  Sie  heisst 

hell  IV  183  fl'.,  wo  Homolte  seine  Zeit  bestimm,  aber  Erythraeerin ; ihr  Gedicht  kommt  in  den  sikio- 

hat;  er  kann  aber  nicht  der  unmittelbare  Vor-  nischen  Thesaurus,  weil  sie  in  den  Isthmien  ge- 

g&nger  des  Anthesterios  gewesen  sein.  siegt  haben  soll.  Von  einem  musischen  Wett- 

[v.  SchoefFer.1  10  kampf  an  den  Isthmien  ist  sonst  nichts  bekannt ; 

2)  Sohn  des  A..  Ssgazayi;  in  Tauromenion  Plutarch  führt  den  Fall  als  Beweis  für  die  Be- 

8.  Jhdt.  v.  Chr„  Kaibel  IGI  421  Ia  18.  hauptung  an.  iri  nalator  rtv  Aydntn na  rö  rijc 

[Kirchner.]  smu/tueßt;  vorher  geht  ein  Hinweis  auf  einen  i»hn- 

Ariatolochela  (Uetorolrf^“01).  Entdeckerin  der  liehen  Sieg  der  Sibylle  bei  den  Leichenspielen 

Heilpflanze  gleichen  Namens.  Aristot,  bei  SchoL  des  Pelias.  Die  Notiz  ist  völlig  vereinzelt,  steht 

Nikand.  Ther.  509  (fehlt  bei  Rose  Aristot.  frg.)  in  bedenklicher  Umgebung  und  wird  nicht  besser 

[Kasack. 1 sein,  als  manche  andere  Nachrichten  über  uralte 

ArUtoIochos  (cfeiarAlogoc).  1)  Ein  Grieche,  Musiker  und  Dichter  in  Sikyon.  Auch  die  Frage, 

vor  Troia  von  Aineiaa  getötet.  Quint.  Smyrn.  welches  Etythrai  die  Heimat  dieser  problemati- 

Vin  93.  [Hoefer.l  20  sehen  Grösse  Bei,  wird  sich  nicht  mit  Sicherheit 

2)  Aus  Ephesos , mythischer  Entdecker  der  entscheiden  lassen ; an  das  boiotische  Erythrai 

Heilpflanze  Aristolocheia.  Als  beim  Bau  de*  (Ar-  dachten  Preller  und  Maass  (De  Sibyll.  indic. 

temis)  Tempels  in  Ephesos  viele  Menschen  von  57),  da  Ionien  keine  Dichterinnen  gehabt  halie ; 

Schlangen  gebissen  wurden,  offenbarte  die  Göttin  einer  sagenhaften  Persönlichkeit  gegenüber  hält 

(im  Traum,  Cic.)  dem  A.  die  Heilkräfte  dieser  diese  Bemerkung  nicht  Stich;  denkbar  ist  es  z. 

Pflanze,  die  später  nach  ihm  den  Namen  führte.  B„  dass  die  erythraeisch-sikyonische  A.  als  Sibylle 

Schol.  Nikand.  Ther.  986.  Cicor.  de  divin.  I 16  gedacht  ist.  wie  die  in  der  unmittelbar  vorher- 

(ohne  Namen,  aus  gleicher  Quelle).  Andromachos  gehenden  Notiz  des  Akesandros  (FHG  IV  785)  er- 

b.  Galen.  XIV  41  K.  (wo  U.-rtnr  ßlCar  'Agiazo-  wähnte  Dichterin ; freilich  lautet  der  Name  der  ery- 

Idfov  zu  schreiben  ist).  [Knaack.]  80  thraeischon  Sibylle  bei  den  besten  Zeugen  (Maass 

3)  Spartiate,  878  v.  Chi.  Gesandter  nach  a 0.  28ff.  57)  anders.  Sibyllen  werden  auch  sonst 

Athen.  Xen.  heil.  V 4,  22.  [Niese.]  als  Ixonoioi  bezeichnet  (s.  Chron.  Pasch.  I 201 

4)  Aus  Athen.  Siegt  zu  Olympia  im  lauf  Dind.),  wie  man  ja  die  .Erfindung“  des  flexa- 

im  J.  344,  Diod.  XVI  89.  Afriean.  b.  Euseb.  Bieters  apollinischen  Seherinnen  zuschrieb. 


chron.  I 206.  [Crusius.] 


5)  Ans  Athen  (Eggirec).  Tg iqgagrot  in  See- 
urkunden der  J.  856/5  und  etwa  342,  CIA  II 794  d 
92.  803  b 36;  vgl.  805,  2. 

«)  Aus  EU*.  Siegt  zu  Olympia  mit  dem  Vier- 
gespann 72  v Chr.,  Phleg.  Trau,  bei  Phot.  97  = 
FHG  HI  606.  [Kirchner.] 

Arlstomache  (’Aoiotaftdx’l)-  I)  Tochter  des 
Priamos,  Gemahiin  des  Kritolaos,  eines  Sohnes 
des  Hiketaon.  Stesichoros  Nosten  bei  Paus.  X 26, 1. 

2)  Amazone  auf  einer  Vase  aus  Cumae,  Heyde- 
mann  Neapl.  Vasenkatalog  R.  C.  239,  abgeb.  Fio- 
relli  Vasi  Cum.  tav.  8.  [Hoefer.] 

81  Tochter  des  Hipparinos  aus  Syrakus.  Schwe- 
ster Dions.  Der  Tyrann  Ilionysios  I.  heiratete 
sie  zugleich  mit  der  Lokrerin  Doris.  Anfangs 
kinderlos  gebar  sie  ihm  nachher  zwei  Söhne  und 
iwei  Töchter,  von  denen  eine.  Arete,  sich  später 
mit  Dion  vermählte  (Plut,  Dio  3.  6.  Diod.  XIV 
44,  8.  XVI  6,  2.  Ael.  var.  hist.  XIII  10.  Cic. 
Tusc.  V 59  = Valer.  Maz.  IX  13  ezt.  4 Als 
Dio  die  Ortygia  und  damit  den  Palast  der  Tyran- 
nen in  Besitz  nahm,  begrüsste  sie  ihn  mit  der  Arete. 
Gleich  dieser  wurde  sie  nach  Dios  Tode  (354  v. 
Chr.)  von  Kallippos  gefangen  gesetzt,  später  von 
Hiketas  befreit  (353  v.  Chr.)  und  fand  auf  dessen 
Veranstaltung  zusammen  mit  ihrer  Tochter  auf 
der  Fahrt  zum  Peloponnes  ihr  Ende.  Plut.  Dio 
51.  58;  Timol.  33.  Ael.  var.  hist.  XII  47;  vgl. 


Aristomachos  ( Agimiftaxot).  1)  Sohn  des 
Talaos  und  der  Lysimache,  Bruder  des  Adrastos, 
nach  der  einen  Version  Vater  des  Hippomedon. 
eines  von  den  sieben  Führern  gegen  Theben.  Apd. 
I 9,  13.  III  6,  3. 

2)  Urenkel  des  Herakles,  Enkel  des  Hyllos. 
Sohn  des  Kleodsios,  Herod.  VI  52.  VII  204.  VUl 
131.  Apd.  II  8,  2,  4.  Phlegon  ftg.  1,  FHG  III 
608.  Theopomp  frg.  30  aus  Diod.  VII ; frg.  15 
aus  Syncell  Chron.  p.  262  p.  499  Dind.  Porphyr. 
FHG  III  690.  Satyros  frg.  21 . Paus,  n 7.6. 
V 3,  5.  Vm  5,  6.  X 38,  10.  V 4,  1.  Hyg.  fab. 
124.  137.  Tzetz.  Lyc.  804.  Vater  des  Temenos, 
Kresphontes,  Aristodemos,  Paus.  II 18, 7 u.  a.  Nach- 
dem bereits  Hyllos  und  Kleodaios  vergeblich  die 
Eroberung  des  Peloponnes  versucht,  war  A.  gleich- 
falls unglücklich,  s.  Apd.  a.  a.  O.,  und  erst  den 
Söhnen  gelang  die  Eroberung.  8.  u.  Kleodaios 
die  Varianten  und  verderbte  Oberlieferung  dieses 
Namens. 

3)  Freier  der  Hippodameia,  von  Oinomaos  ge- 
tötet. Paus.  VI  21,  11.  [Hoefer.] 

4)  Name  eines  attischen  rjgco;  largdi,  dessen 
Grab  in  Marathon  beim  Dionysion  lag  (leiic. 
rhet.  bei  Bekk.  aneed.  I 262,  16 : tjgan  iargdf  • 
<5  Agiatinaxos,  8f  häq  r>  h Maoabwn  naoä  iö 
Atorvaior  ttal  rt/tärai  bno  rcDv  byzosglasv;  vgl. 
Schol.  Demosth.  XIX  249  fjgax  tarvö,  ...  ro  As 


unter  Arete  Nr.  2.  [Niese.]  xvqioy  Svopia  avroC  'Agtordnaxoc),  verschieden  von 

4)  Angebliche  Dichterin  aus  Erythrai,  Pole-  dem  ßgw:  laigöt  b b äazn  (CIA  n 404),  dessen 

mon  xtgi  «Sv  b dtlfoi Dtjaavnwv  bei  Plut.  Kult  wahrscheinlich  von  dem  des  A.  herzuleiten 

qu.  symp.  V 2 p.  675  B = frg.  27  Preller  (FHG  ist.  Vgl.  L.  v.  Sy  bei  Herrn.  XX  (1885)  48. 

Hl  123)  b xrp  Zutvwrhg  brjoavgip  %gi laovr  äre-  Rohde  Psyche  174,  3.  [Wissowa.] 
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5)  Komischer  Schauspieler  Mitte  des  4.  Jhdts.  desstrategen  gewählt  (Polyb.  II  44,  d.  Plut  Arat, 

v.  Chr.,  CIA  II  972.  35;  Cleom.  4.  Paus.  II 8, 6).  Troti  dieser  Ehrung 

6)  Avgg  jotieurtjc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  war  er  auf  die  Dauer  mit  dem  Wechsel  nicht  zu- 
in Delnhoi  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  frieden.  Er  verband  sich  mit  Kleomenes  und  ver- 

Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  5,  36.  half  ihm  im  J.  223  dazu,  Argus  zu  überrumpeln 

7)  Archon  in  Anapbe  etwa  2.  Jbdt.  v.  Chr.,  (Polyb.  II  59.  Plut.  Cleom.  17).  Nach  der  bald 

CIG  add.  2477.  darauf  erfolgenden  Wiedergewinnung  von  Argos 

8)  Athener,  'ßrioidojc  fevognot  xijt  Ana-  fiel  A.  in  die  Hände  des  Antigonos  Doson  und 

Si jgias,  axagtTov  ix  rr]c  naXatoxgae  fizirrr-  xütv  derAchaeer.  A.  wurde  nach  Kenchreai  geschleppt, 

el;  tov  xrjxov  xov  aitov  /xgfjio  und  wurde  des- 10  gefoltert  und  in  das  Meer  versenkt  Dies  grau- 
halb verurteilt  Hyperid.  1 24,  22.  same  Ende  wurde  speciell  dem  Aratos  zur  Last 

9)  Sohn  des  Kntodemos,  Athener  (AXwxtxi)-  gelegt  (Polyb.  II  59n.  Plut.  Arat.  44). 

dm).  Er  kommt  als  Agent  de»  Kcrsobleptes  und  [Wileken.] 

Charidemos  nach  Athen  und  fordert  die  Athener  18)  Führer  des  Volkes  von  Kroton  während 
auf,  den  Charidemos  zu  ihrem  Feldherm  zu  er-  der  Belagerung  durch  die  BruttierimJ.  215  v.  Chr., 

wählen  im  J.  353,  Dem.  XXIII  13.  14;  vgL  verrät  die  Stadt  an  die  Belagerer,  hält  aber  dann 

Schäfer  Dem.  I*  121.  Derselbe  als  Trierarch  mit  dem  Adel  die  Burg  gegen  sie.  um  schliess- 

in  einer  Seeurkunde  ums  J.  370,  CIA  II  792,  als  lieh  nach  dem  Scheitern  aller  Verhandlungen  zu 

Zenge  bei  (Dem.)  LIX  25  (zwischen  343—340)  Hanno  zu  fliehen,  Liv.  XXIV  2.  3.  [Wiseowa.] 

und  bei  (Dem.)  LVin  85  um  dieselbe  Zeit  Viel-  20  19)  Kriegstribnn  unter  Elagabal,  Hist.  Aug. 

leicht  auf  ihn  ist  zu  beziehen  die  Grabschrift  Elag.  14,  8.  [P  v.  Kohden. j 

Agiaxduaxos  [’AXmx]ixrj9n  Athen.  Mitt.  XII  96.  20)  Aus  Soloi,  griechischer  Schriftsteller  über 

Sein  Vater  Kgtx6irjga;  t'.-io  Aaxt/higorlcor  äst-  Bienenzucht  (der  Titel  seines  Werkes  ist  geXia- 

ei hin  nach  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi  im  J.  aovgy ixd  Plin.  n.  b.  I 11.  XIB  131),  lebte  nach 

405,  Lys.  XIX  16.  Aristoteles  bezw.  dem  Verfasser  des  9.  Buches  der 

10)  Athener  (KitfaXijfttv).  ßiofto&trgoat  als  aristotelischen  Tiergeschichte  (E.  Oder  bei  Suse- 

Zeuge  bei  [Dem.]  LIX  65.  71  (zwischen  343  — 340).  mihi  Gr.  Litt,  in  d.  Alerandzt.  I 838,  29)  und 

11)  A.  2 - - KsxgonlSos  ipvXijs.  Xixrjoa;  oi-  vor  Hygin,  von  dem  er  in  seinem  Liber  de  apibus 

vaigldi  SlavXor  zwischen  168--164  in  einem  ago-  benützt  ist  (daraus  Plin.  a.  a.  O.  Rusch  Comment. 

nistischen  Katalog  CIA  II  968,  65.  30  philol.  in  hon.  sod.  Gryphisw.,  Berlin  1887.  Stad- 

IZyAgiotr  BotioicSr  Ende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  1er  Die  Quellen  des  Plin.  im  19.  B.  1891).  Er 
Dittenberger  IGS  254.  2810.  hat  58  Jahre  seines  I-ebens  der  Beobachtung  der 

18)  Delier.  Ki&agqMt,  xxp  ihtp  intieliaxo  Bienen  gewidmet  (Plin.  XI  19;  vgl.  Col.  IX  13. 

in  einer  delischcn  Inschrift  vom  J.  261  v.  Chr.,  8f.)  und  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  von 

Bull.  hell.  VII  114  Z.  22.  Plin.  XIX  84  citierten  A.  (vgl.  Stadler  a.  a.  O.  7. 

14)  Sohn  des  Aristeas.  rvgvatjiagx’?aac  in  57).  Ob  ihm  die  Schrift  de  conditura  vini  (Plin. 

Region,  Kaibel  IGI  add.  616.  I 14.  15.  XIV  120)  angehört,  lasse  ich  dahin- 

15)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1.  gestellt.  [M.  Wellmann.] 

Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VII  127—133.  21)  A.  von  Argos,  Erzgiesser  s.  Andreas 

CIG  8518  I 42-44.  Kaibel  IGI  2393,  125  - 40  Nr.  12. 

130.  2572,  4.  [Kirchner.]  22)  Künstler  aus  der  Gegend  des  Strymon, 

16)  Tyrann  von  Argos  um  die  Mitte  des  3.  dessen  Werk,  ein  in  einem  Aphroditetempel  auf- 

Jhdts.  v.  Chr.  Aratos  leitete  eine  Verschwörung  gestelltes  Gemälde  oder  Relief,  von  Antipater  von 

ein , um  die  Stadt  zu  befreien  und  dann  dem  Thessalonike  Anth.  Pal.  VI  208  beschrieben  wird, 

achaeischen  Bunde  hinzuzufügen.  Der  Mordan-  Es  stellte  drei  Hetaeren  dar  mit  Weihgeschenken, 

schlag  wurde  aber  entdeckt  (nach  243  v.  Chr.).  welche  sie  der  Göttin  darbrachten.  Da  die  Pf41- 

Bald  danach  wurde  A.  von  seinen  Sclaven  er-  zer  Hs.  neben  Agtaxopaxov  die  Lesart  Agiaxogi- 

mordet  (etwa  240).  Ihm  folgte  Aristippos  (Plut.  roxt  bietet,  so  ist  A.  vielleicht  mit  Aristomenes 

Arat.  25).  Über  seinen  Günstling  Anthemokritos  von  Thasos  (s.  d.  Nr  16)  identisch,  der  von  einem 

vgl.  Agatharchides  FHG  III  193.  5U  Dichter  als  Strymonier  bezeichnet  werden  konnte. 

17)  A.  der  Jüngere,  wurde  im  J.  234  nach  8.  Jacob  z.  St.  Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstl. 

der  Ermordung  des  Aristippos  Tyrann  von  Argoa.  II  301  ff.  Benndorf  De  anthol.  Graec.  epigr. 

Aratos  war  zwar  in  die  Stadt  eingedrungen  und  quae  ad  art.  spect.  50,  1.  [O.  Rossbach.] 

hatte  versucht,  die  Bürger  zur  Freiheit  aufm-  Aristomedes Cdpiovo/iijdqc).  1)  Athener (/!»!)- 
rufen.  A.  trieb  ihn  jedoch,  mit  Agios  zusammen,  rtevc).  Tytrjgagxot  in  einer  Seeurkunde  vom  Jahr 

aus  der  Stadt  hinaus  und  ward  Tyrann.  Achtzig  356/5,  CIA  II  794  d 28.  Deraelbo  ist  A.  Agioto- 

Bürger  von  Argos,  denen  er  Schuld  gab,  das  Ein-  guBr toc  CIA  II  1006.  Er  ist  somit  ein 

dringen  des  Aratos  begünstigt  zu  haben,  wurden  Sohn  des  bekannten  athenischen  Staatsmannes 

unter  Foltern  hingerichtet  (Polyb.  II  59 , 7ff.  Aristophon. 

Plut.  Arat.  29;  zu  der  Zeitbestimmung  vgl.  Droy- 60  2)  Aus  Pherai.  Griechischer  Söldnerfttbrer, 

sen  Hell.  III  2,  37).  Nach  dem  Tode  des  niake-  ficht  auf  Seiten  der  Perser  in  der  Schlacht  bei 


donisclien  Königs  Demetrios  (im  J.  229)  über- 
redete ihn  Aratos,  die  Tyrannis  niederzulegen  und 
die  Stadt  Argos  dem  achaeischen  Bunde  zuzu- 
führen. A.  kam  mit  Hülfe  von  50  Talenten,  die 
ihm  Aratos  geschickt  hatte,  den  Verpflichtungen 
gegenüber  seinen  Söldnern  nach,  wurde  in  aen 
Bund  aufgenommea  und  für  das  J.  227  zum  Bun- 


Isaos,  rettet  sich  nach  der  Schlacht  nach  Tripolis 
im  J.  333,  Curtius  III  9,  3.  Arrian.  II  13,  2; 
vgl.  Droysen  Hellenism.  I 1,  259.  268. 

8)  Sohn  des  Aristonikos.  Nixgaat  tofurijv  in 
Tralleis,  letzte  Jahrhunderte  v.  Chr..  Athen.  Mitt. 
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MfldEOE  Müller  Numism.  ile  l'Afrique  113. 
114;  Snppl.  19),  Name  eines  Staatsbeamten  auf 
Münzen  von  Kyrene.  [Pietscbmann.] 

5)  Bildhauer  aus  Theben,  machte  mit  Sokra- 
tes das  Bild  der  grossen  Göttermutter  für  das 
von  Pindar  geweihte  Heiligtum,  Paus.  IX  25,  3. 

[C.  Robert.) 

Aristomedon  C4(woro/jrda>v).  1)  Sohn  des 
I.ykos,  Vater  des  Zakynthos,  Grossvater  des  Per- 
seus, des  Gründers  von  Barke  in  Libyen.  Steph. 
Byz.  s.  BaQxr).  [Tümpel.] 

ä)  Erzgiesser  aus  Argos,  tbätig  am  Anfang 
des  5.  Jlidts.  v.  Chr.,  fertigt  die  Erzgruppe,  die 
die  Phoker  als  Weibgeschenk  für  ihren  Sieg  über 
die  Tliessaler  in  Delphi  aufstellten.  Paus.  X 1, 
10  (vgl.  ebd.  8.  Herod.  VIII  27).  Über  die  Zeit 
dieses  Sieges  s.  Sauer  Anfänge  d.  statuarischen 
Gruppe  16ff.  Vgl.  unten  bei  Askaros. 

[C.  Robert.) 

Arlstomelldas  CAgtoto/trilUat),  Herrscher  von 
Orchomenos  in  Arkadien,  Paus.  VIII  47,  6. 

[Kirchner.] 

Aristomenes  (MgiorofzA’ijc).  1)  Anführer  und 
Held  der  Messenier  im  Kriege  gegen  Sparta  und 
zwar  nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  im  zweiten 
messenischen  Kriege.  Sein  Vater  hiess  nach  einigen 
Pyrrhos,  nach  andern  Nikomedes,  seine  Mutter  Ni- 
koteleia;  nach  einer  dritten  Version  ist  er  von 
einem  Gott  erzeugt  worden.  Er  war  aus  Andania 
gebürtig  (Steph.  Byz.  s.  ’Ariayla)  und  brachte  die 
durch  den  ersten  messenischen  Krieg  geknechteten 
Messenier  zum  Abfall  von  den  Spartanern,  wobei 
er  sich  zugleich  des  Beistandes  der  Argiver  und 
Arkader  versicherte  (Ol.  23,4  = 685  v.  Chr.,  Paus. 
IV  14,  7f.  Diod.  XV  66,  3).  Nachdem  er  sich  in 
der  ersten  Schlacht  bei  Derai  sehr  hervorgethan 
hatte,  wollten  die  Messenier  ihn  (er  gehörte  dem 
königlichen  Geschlechte  der  Aipytiden  an)  zum 
Könige  wählen;  er  aber  begnügte  sich  mit  dem 
Amte  eines  Oberbefehlshabers  (Pans.  IV  15,  4). 
Im  nächsten  Jahre  (683  v.  Chr.)  gewannen  die 
Messenier  durch  seine  Tapferkeit  einen  grossen 
Sieg  über  die  Spartaner  (Paus.  IV  15,  7f.).  Einige 
Jahre  später  war  die  Schlacht  am  grossen  Graben, 
wy  die  Messenier  durch  den  Verrat  des  Aristo- 
kratts  völlig  besiegt  wurden.  A.  gab  den  Wider- 
stand im  Felde  auf  und  beschränkte  sich  auf  die 
Festung  Eira,  die  im  Norden  Messeniens  nahe  an 
der  arkadischen  und  eleischen  Grenze  am  Flusse 
Neda  lag.  Elf  Jahre  lang  soll  er  sich  hier  be- 
hauptet und  durch  viele  Streifzüge  sich  den  Spar- 
tanern furchtbar  gemacht  haben  (Paus.  IV  17, 
2f.).  Ausser  andern  Heldenthaten  (Paus.  IV  15, 
5.  16,  8f.  18,  1.  19,  1.  Polyaen.  1131,4)  wird 
erzählt , dass  er  dreimal  die  Hekatomphonia  ge- 
opfert, also  300  Feinde  erschlagen  habe  (Paus. 
IV  19,  3.  Plut.  Rom.  25;  quaest.  conv.  TV  1. 
Polyaen.  1131,2.  Plin.  n.  h.  XI  185).  Dreimal 
Sei  er  in  die  Hände  der  Feinde,  zweimal  gelang 
es  seiner  List  und  Gewandtheit,  zu  entkommen, 
das  dritte  Mal  blieb  er  in  der  Gewalt  der  Spar- 
taner , die  ihn  aufschnitten  und  ein  behaartes 
Herz  fanden  (Polyaen.  II  31,  2.  3.  Plin.  n.  h. 
XI  187.  Valer.  Max.  I 8 eit.  15.  Steph.  Byz. 
s.  ’Ardaria).  Auch  Pausanias  kennt  seine  drei- 
malige Gefangennahme  (Pans.  IV  17.  1.  18,  4. 
19.  4),  lässt  ihn  aber  nicht  den  Feinden  in  die 
Hände  fallen,  sondern  giebt  ihm  einen  ganz  andern 


Ausgang.  Bei  der  Eroberung  von  Eira,  die  A. 
voraussieht,  zieht  er  ab  (01.  28,  1 = 668  v.  Chr., 
Paus.  IV  21,  11).  Nachdem  ein  Versuch,  Sparta 
zu  überfallen,  abermals  am  Verrate  des  Aristo- 
krates  gescheitert  ist,  lehnt  er  es  ab,  an  der 
Colonic  nach  Zankle  teilzunehmen  (Paus.  IV  22, 
3.  23,  2).  Seine  Schwester  und  zwei  Töchter 
vermählt  er  nach  Phigaleia,  Lepreon  und  Heraia ; 
dann  geht  er  nach  Delphi,  wo  er  seine  dritte 
i Tochter  mit  dem  Könige  Damagetos  von  Ialysos 
vermählt,  dem  Stammvater  der  rhodischen  Diago- 
riden.  Auch  A.  geht  nach  Rhodos;  er  hat  die 
Absicht,  sich  an  König  Ardys  von  Lydien  und 
Phraortes  von  Medien  zu  wenden,  stirbt  aber 
vorher  und  soll  in  Rhodos  bestattet  sein  (Pans. 
IV  24). 

Die  Geschichte  des  A.,  wie  wir  sie  vornehm- 
lich aus  Pausanias  kennen,  ist  jung  und  ganz 
unbeglaubigt;  auch  in  ihren  ältesten  Teilen  ist  sie 
ierst  nach  der  Wiederherstellung  Messenes  (370/69 
v.  Chr.)  entstanden.  A.  genoss  später  in  Messene 
heroische  Ehren  und  auch  anderswo  zeigte  man 
Reliquien  von  ihm  (Pans.  IV  14,  7.  16,  7.  32, 
3.  6).  und  es  ist  möglich,  dass  sich  Familien  des 
späteren  Messeniens  von  ihm  ableiteten.  Zuerst 
ward  er,  soviel  bekannt,  von  Kallisthenes  erwähnt 
(Polyb.  IV  33);  dann  hat  ihn  etwas  später  der 
Dichter  Rhianos  von  Benna  zum  Mittelpunkte 
seiner  Dichtung  (Miomtnaxa)  gemacht.  Etwa 
I zu  derselben  Zeit  erwähnte  ihn  Mvron  von  Priene ; 
nach  diesem  war  er  Zeitgenosse  des  Aristodemos 
und  erschlug  kurz  vor  dem  Tode  desselben  den 
lakedaimonischen  König  Theopompos  (Paus.  IV  6, 
2f.  Pint.  Agis  21).  Darnach  würde  er  nicht  dem 
zweiten,  sondern  dem  ersten  messenischen  Kriege 
angehören,  und  dieser  Version  folgt  offenbar  Dio- 
dor,  bei  dem  vom  Wettstreit  des  A.  mit  Kleon- 
nis  um  den  Preis  der  Tapferkeit  erzählt  wird, 
worin  A.  den  Sieg  davon  trägt,  s.  Diod.  frg.  VIII 
i 12.  XV  66,  8f.  Dagegen  Polybios  IV  33,  5 setzt 
■den  A.  allem  Anschein  nach  in  den  zweiten  Krieg, 
und  diese  Version  ist  in  der  ausführlichen  und  auch 
chronologisch  wohl  gegliederten  Erzählung  des 
Pausanias  zum  Ausdruck  gekommen. 

Vgl.  Grote  Hist,  of  Greece  II  422  (cap.  7). 
Busolt  Griech.  Gesch.  1 1511  Duncker  Gesch. 
des  Altert.  (3.— 5.  Aufl.)  VI  102f.  Niese  Hermes 
XXVI  16.  27t 

2)  Ein  Akamane,  ergebener  Freund  des  Aga- 
i thokles , des  Regenten  Ägyptens  in  den  ersten 
Jahren  des  unmündigen  Ptolemaios  V.  (205—181 
v.  Chr.).  Als  beim  Abfall  des  Tlepolemos  die 
Empörung  gegen  Agathokles  in  Alexandrien  aus- 
brach, war  A.  königlicher  Leibwächter;  unter 
Lebensgefahr  versuchte  er,  für  Agathokles  mit  den 
Empörern  zu  verhandeln,  erreichte  aber  nichts 
(203/2  v.  Chr.).  Nach  dem  Sturze  des  Tlepolemos, 
der  auf  kurze  Zeit  an  die  Stelle  der  Agathokles 
trat,  ward  A.  sein  Nachfolger  und  leitete  die 
i Geschäfte  umsichtig  und  gewissenhaft.  Er  unter- 
drückte den  Aufstandsversuch  des  Aetolers  Skopas 
und  veranlasst«  die  Mündigkeitserklärung  (Ana- 
kleterien)  des  Königs  (197/6  v.  Chr.).  Der  König 
verehrte  ihn  anfangs  sehr,  aber  wegen  seines  Frei- 
mutes entzog  er  ihm  seine  Gunst  und  liess  ihn 
vergiften  (spätestens  191  v.  Cbr.).  Polyb.  XV 
31,  6f.  XVIII  53f.  Diod.  frg.  XVIII  13.  Plut. 
de  adulat  et  amic.  32.  [Niese.) 
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8)  Athenischer  Archon,  01.  52  , 3 = 570/69.  16)  Maler  aus  Thasos,  von  Vitniv.  III  praef. 

Diog.  Laert.  I 79.  [v.  Schoeffer.]  2 unter  die  Meister  gerechnet,  welche  wegen  un- 

4)  Sohn  des  Xenarkes  aus  Aigina.  Er  siegt  günstiger  äusserer  Umstände  nicht  berühmt  wur- 

bei  den  Pythien  im  Ringkampf  um  01.  80,  Pind.  den;  vgL  Aristomachos  Nr.  22  und  Brunn 

Pyth.  VIII (s.  V.  26.  102);  vgl.  Boeckh  II  2,  308.  Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II  55.  285.  501. 

5)  Sohn  des  A.  ’FayiqMt , Teilnehmer  an  [0.  Eossbach.] 

den  Soterien  in  Delphoi  Ende  des  3.  oder  An-  Arlstomenidas  (AgunofurlSac) , Spartaner, 
fang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  des  Agesilaos  mütterlicher  Grossvater.  Partei- 
Inscr.  de  Delphes  5,  11.  gänger  der  Thebaner.  Er  ist  einer  von  den  fünf 

6)  Sohn  des  Charmides.  'Agzcar  fr  Xagäigg  10  spartanischen  Richtern , welche  die  Plataier  zum 

in  einer  delphischen  Inschrift,  Wescher-Fou-  Tode  verurteilten  im  J.  427.  Er  wird  im  J.  396 
cart  Inscr.  de  Delphes  429.  als  Gesandter  nach  Theben  abgeordnet,  Paus.  III 

7)  Sohn  des  Dionysios.  Xigatgydt  in  F.rythrai  9,  3;  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.6  II  459.  III  154. 

Mitte  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  Le  Bas  1536  = 745,  90.  [Kirchner.] 

Dittenberger  Syll.  172.  Ariston  (14o/ora)v).  1)  Sohn  des  Agesikles, 

8)  Prytane  in  Korkvra  3.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  König  von  Lakedaimon,  Eurvpontide.  Zeitgenosse 

CIO  1845.  des  Kroisos  und  College  des  Anaiandridas.  Zu 

9)  Aus  Rhodos.  Er  siegt  in  Olympia  zugleich  seiner  Zeit  waren  die  Spartaner  im  Kriege  gegen 
im  Ringkampf  und  Pankration  im  J.  156  v.  Chr.,  Tegea  siegreich,  Herod.  I 67.  Da  seine  beiden 
Paus.  V 21,  10.  African,  bei  Euseb.  chron.  I 210.  20  Frauen  kinderlos  waren,  so  nahm  er  als  dritte 

10)  Sohn  des  Aristokrates.  Xigazayit  in  Tau-  die  Frau  eines  seiner  Freunde,  und  diese  ward 

romenion  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  III.  die  Mutter  des  Damaratos.  Herod.  VI  61f.  Paus. 

11)  Sohn  des  Amometos.  Archon  in  Thasos,  UI  7,  7.  Angebliche  Aussprüche  von  ihm  bei 

CIG  2161.  [Kirchner.]  Plut.  apophthegm.  Lac.  218  A.  [Niese.] 

12)  Von  Athen,  xeo/uxdc  iür  ini&evttQwv  rffc  2)  Athenischer  Archon . 01.  81 , 3 = 454/53. 

dg/mac  HtopqMac,  ol  fjoar  f 'ti  rd>v  IleXojtorvTjoia - Diod.  XI  86  (Atlz.  dg/.  1891,  105f.). 

xfbv  dXi’fjjitddi  x£'  Suidas.  01.  87, 1 — : 431,  Anfang  [v.  Schoeffer.] 

des  Krieges,  das  Epochenjahr  für  die  zweite  Ge-  8)  Von  König  Ptolemaios  Philadelphos  (?) 
neration  der  alten  komödiendichter.  Vgl.  Suidas  aasgesandt  .vgoc  xataoxoxn*  rr/c  fort  tüxearoB 
s.  tfgovi/ov  und  Hermes  XXIV  64.  Da  A.s  'I7o-  30  xagrjxofatji  Agaßiai,  Diod.  III  42;  vgl.  Droysen 
gxigoi  im  J.  424  gegen  Aristophanes  Ritter  und  Hellenism.  III  2,  349. 

Kratinos  Satyrn  durchficlen  (Didaskalie  der  Ritter,  4)  Sohn  des  Iason.  Siegt  als  uxoxpir>[;  in 
Hypoth.  II),  da  ferner  im  J.  388  sein  "Aipr/ rot  den  Museia  zu  Thespiai  Anfang  des  1.  Jhdts.  v. 

zugleich  mit  Aristophanes  zweitem  Plutos  aufge-  Chr.,  Dittenberger  IGS  1761. 

führt  wurde  (Hypoth.  Ar.  Plut.  IV),  so  war  er  5)  Archon  in  Aigosthena  zwischen  223—192, 
durchaus  Zeit- und  Altersgenosse  des  Aristophanes.  Dittenberger  IGS  221. 

Den  Spottnamen  ffagoxotot,  den  Suidas  und  He-  6)  Aitolischer  Heerführer  im  J.  221  v.  Chr., 
sych  (s.  tK'go.voi«)  für  ihn  bezeugen,  versteht  man  Polyb.  IV  5.  9.  17. 

nicht.  Die  wenigen  Bruchstücke  verteilen  sieh  7)  Archon  in  Akraiphia  Mitte  des  3.  Jhdts. 
auf  fünf  Dramen  'Adftrjtoe  Bor)&oi  rdtjjtt  Ai6w-  40  v.  Clir.,  Dittenberger  IGS  2720. 
ooi  doxijrijc  (vgl.  Dionysos  als  Rekrut  in  Eupolis  8)  Athener.  Als  Gesandter  nach  Sinope  ge- 
Taxiarchen)  und  * Ylo<p6goi.  Nach  CIA  II  977  schickt,  auf  dem  Rückzuge  der  10000,  Xen.  anab. 
hat  er  zweimal  an  den  Dionysien  und  zweimal  VI  6,  14. 

an  den  Lenaeen  den  Preis  davongetragen.  VgL  9)  Athener  (Myidvafoc).  Steht  an  der  Spitze 

Meineke  Com.  I 210.  Fragmente  bei  Meineke  der  Amphiktyonen  in  einer  delischen  Inschrift 
fl  730.  Kock  I 690.  [Kaibel.]  vom  J.  364  v.  Chr.,  Bull.  hell.  X 461.  Vielleicht 

18)  Aus  Athen,  öxoxgitiif  dg/a/a;  xco/ugilat,  derselbe  ist  ’A.  Eixif mrof  Äwtdraioc  in  einer  atti- 

F'reigelassener  des  Kaisers  Hadrian,  von  diesem  sehen  Grabschrift,  Athen.  Mitt.  XIII  341. 
Mnixo.vcgdif  genannt.  Verfasser  einer  Schrift  rd  10)  Sohn  des  Pantakles,  Athener  (/agyijrnoi). 
-vgoi  tä;  Ugovgylat,  Athen.  IV  115  a.  b.  Aus  dem  5054g/o>r  ßaoiXsvt  im  J.  95/4,  CIA  II  985  E II  35; 
Citat  ergiebt  sich,  dass  in  dem  Buche  ein  Ver-  vgl.  CIA  U 1972  //aviaxirje  'Agiarwroc  fag/ijt- 

zeichnis  der  xdw ara  und  der  ni/ifiata  gestanden  not  in  einer  Grabscbri*t. 

hat.  Da  von  dem  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 164  11)  Sohn  des  Aristokles,  Athener  (Koilvttx*). 

ohne  näheren  Zusatz  angeführten  A.  gleichfalls  Vater  des  Philosophen  Platon,  Olympiod.  vita 

ein  auf  einen  Kult  bezügliches  Bruchstück  an-  Fiat,  bei  Western),  biogr.  382.  Anonym,  vita 

geführt  wird,  scheint  nichts  im  Wege  zu  stehen,  Fiat,  bei  Westerm.  388.  Diog.  Laert.  III  1.  4. 

diesen  A.  mit  dem  Athener  für  identisch  zu  halten.  Plat.  apol.  34  a;  Rep.  I 327  a.  II  368  a.  Epigr. 

[Wentzel.]  adesp.  in  Anthol.  Palat,  VII  61. 

14)  G riechischer  Schriftsteller  über  Landwirt-  12)  Sohn  des  Aphrodisios,  Athener  ('Pagrov- 

sehaft,  Varro  r.  r.  I 1,  8.  Colum.  I 1,  9.  60  onx).  a)  xgtaßvjigot.  IJaiSot^lßij;  im  J.  61  n. 

[M.  Wellmann.]  Chr.,  CIA  III  1085.  b)  rttiitgot.  flatdoroißrjs 

15)  Aristomenes,  Sohn  des  Hagias,  Bildhauer  CIA  UI  1092.  1095.  1096.  1097  und  xaiiorglßpc 

ausMessene;  bekannt  durch  zwei  in  Olympia  ge-  <5id  ßiov  CIA  III  1104.  1105.  1106  zur  Zeit  der 

fundene  Inschriften,  die  dem  Schriftcharakter  naeh  Kaiser  Traian  und  Hadrian  bis  etwa  zum  J. 

in  das  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.  gesetzt  werden,  Loewy  127/8;  vgl.  Dittenberger  zu  1104. 

Inschr.  griech.  Bildh.  272. 273  a.  Sein  Sohn  Hagias  18)  Sohn  des  Poses,  Athener  (<Palrwri*).  Hgv- 
und  sein  Enkel  Pyrilampos  waren  gleichfalls  für  ranc  Mitte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  n 874. 

Olympia  als  Bildhauer  thätig,  s.  d.  [C.  Robert.]  Derselbe  A.  Ilooiove  'AfhyraTot,  siegt  als  .vonjiijc 
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xtaptpiiat  bei  den  Amphiaraen  zu  Oropos  in  etwas 
früherer  Zeit,  Dittenberger  TOS  416.  Sein 
Vater  ist  noarjs  ’Aoionovot  4>aXtjßtve,  dcoiioditrit 
Anfang  dos  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  863.  Letz- 
terer  ist  zu  identificieren  mit  noaijs  'Agtatotvoi 
'A&yvaToc,  xrDfiotdidiy  uoiqriyc,  in  einer  Liste  der 
Sieger  in  den  Serapis3pielen  zn  Tanagra  zwischen 
100—70,  Dittenberger  IGS  540. 

14)  Sohn  des  Semios,  Athener  (Üfyyovmo*). 
TginQaoyrK  in  einer  Inschrift  des  J.  307/8  (7),  1 
CIA  n 736  B 17. 

15)  Sohn  des  Xenokrates,  Athener.  Er  siegt 
in  den  Theseien  zn  Athen  im  Danerlanf  über  die 
rraiAzc  r fje  roitrji  ijXixia;  um  150  v.  Chr.,  CIA 
II  446,  70. 

18)  wAexu,v  Botuixüir  »wischen  250 — 200,  Dit- 
tenberger IGS  2824. 

17)  Sohn  des  Euthymichos,  Boioter.  Ilaic  /o- 
ervrr/f,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi 
Ende  des  S.  oder  .Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  2 
Wescher-Foueart  Inscr.  de  Delphes  6 = Dit- 
tenberger Syll.  404,  24. 

18)  Byzantier.  Tyrann  seiner  Vaterstadt  Ende 
des  6.  Jhdts.  v.  Chr..  Herod.  IV  138. 

19)  Archon  in  Cbaironeia  2.  Jhdt  r.  Chr., 
Dittenberger  IGS  3378. 

30)  Sohn  des  Attinas , Chersonesier.  Tlgtoßtv- 
oac,  .-tjodiaijeac  vo/ioyeJaxijoac,  Aa/uopyijoac,  Uga- 
inioac  zwischen  131 — 154  n.  Chr.  in  einer  In- 
schrift von  Chersonesos  (taurischer  Chersoneal,  La-  3 
ty sehe  w Inscr.  orae  septentr.  Ponti  Euxini  1 199. 

21)  Delischer  Archon,  Anfang  2.  Jhdt».  v.  Chr., 
Bull.  helL  VI 44  = DittenbergerSyll.  367, 141. 
144  ; vgl.  Bull.  hell.  VI  22  Z.  177. 

22)  Claudias  Ariston.  Prineepa  Ephaiorvm  j 
honw  muniftctu  et  innoxie  popularia  unter  Traian, 
Plin  ep.  VI  31,  3. 

28)  Sohn  des  Nikon,  Kagxaotiütijc  iao  Ki- 
ngov.  Eyixa  xcirju  r eXaiqi  in  einem  athenischen 
agonistischen  Katalog  um  190  v.  Chr.,  CIA  II  967.  4 

24)  Sxgajgyif  in  Karthain  auf  Keios,  CIG  2363. 

25)  Sohn  des  Pyrrhichos  aus  Korinth.  Er 
zeichnet  sich  als  tüchtiger  Steuermann  auf  Seiten 
der  Svrakusaner  in  den  Scekümpfen  bei  Svrakus 
aus  im  J.  413,  Thuk.  vn  39.  Diod.  Xfll  10. 
Plut.  Nie.  20.  25.  Polvaen.  V 13;  vgl.  Curtius 
Gr.  Gesch.«  II  665. 

26)  Leitet  in  Kyrene  einen  Aufstand  im  J. 
401  v.  Chr.,  Diod.  XIV  84 ; vgl.  Paus.  IV  26,  2. 

27)  Aus  Megalopolis.  Gesandter  der  Achaier  J 
behufs  Aussöhnung  des  Antiochos  Epiphanes  und 
der  Ptolemnier  im  J.  168,  Polyb.  XXIX  10,  6. 
Derselbe  XXVIII  6,  2.  8 ; vgl.  ’Aoiouov  MeyaXo- 
xxoXUgt , Aaptogyd;  in  einer  Inschrift  von  Tegea- 
zwischen  251  — 238,  Dittenberger  Syll.  157,  SK) ; 
er  wird  der  Grossvater  des  bei  Polybios  erwähnten 
gewesen  sein;  vgl.  Dittenberger  167  N.  1. 

28)  Makedone.  Ilarch  im  Heere  Alexanders 


Alexanders  des  Grossen,  Plut.  Alex.  39.  Arrian. 
anab.  II  9,  2.  III  12,  3.  13,  3;  vgl.  Droysen 
Hellenism.  I 1.  146.  172tf.  261  336.  Ein  an- 
derer ist  A.  Sohn  des  Audoleon , de3  Königs  der 
Paioner,  Polyaen.  IV  12,  8,  vielleicht  ein  Ver- 
wandter des  zuerst  genannten  A. ; vgl.  Droysen 
II  2,  323  Anm.  2. 

88)  Khodischer  Eponym  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 
CIG  UI  praef.  p.  VIII 1S8--142.  Kai  bei  IGI2393, 
137—144.  Ein  Rhodier  A.  wird  als  Gesandter 
an  den  römischen  Consul  Q.  Mamas  Philippns 
im  J.  170  von  Polyb.  XXVIII  14,  6 erwähnt. 

84)  Eponvm  in  Tauromenion  3.  Jhdt.  v Chr., 
Kaibel  IGI  423  1 8.  19.  II  15.  HI  12.  14. 
425  I 24. 

85)  Sohn  des  Onasos.  Eigaxnyds  in  Tauro- 
menion 3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  I a 78. 

86)  Sohn  des  A.  ytexoixot  in  Tegea  Siegt  in 
den  olympischen  Spielen  zu  Tegea,  Le  Bas  II 
338  b. 

87)  Sohn  des  Chionos,  Thebaner.  J7ex>jtijc 
xmpepiiiür,  siegt  bei  den  Amphiaraen  zu  Oropos, 
Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  Dittenberger 
IGS  419. 

88)  Von  Thurioi.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf 
40  v.  Chr.  und  32  v.  Chr.,  African.  bei  Euseb. 
chron.  I 214. 

89)  Tyricr.  Vertrauter  und  Abgesandter  des 
Hannibal  nach  Karthago  im  J.  190,  Liv.  XXXIV 
61 ; vgl.  App.  Svr.  8.  lust.  XXXI  4.  [Kirchner.l 

40)  Komischer  Schauspieler  unter  Alexander. 
Athen.  XII  539  A. 

41)  Musiker  aus  Athen,  Diog.  log  VII  164. 

42)  Aus  Argos,  Aulet  der  Phyle  Akomantis 
bei  einem  zu  Anfang  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  in 
Athen  aufgeführten  Dithyrambe«.  Epigramm  Anth. 
Pal.  XIII 28 ; vgl.  Bergk  zu  Simonid.  frg.  148,  7f. 
v.  Wilamowitz  Herrn.  XX  62. 

43)  Sohn  des  A.  aus  Theben,  wirkt  als  Au- 
lode bei  den  Charitesien  in  Orchomeno«  um  200 
v.  Chr.,  Dittenberger  IGS  3196. 

44)  Kith&rode  aus  Rhegion,  stritt  mit  Euno- 
mos  und  unterlag  bei  den  Pythien,  Timaios  bei 
Strabou  VI  260  und  bei  Antig.  Karrst.  mir.  1. 

[v.  Jan.] 

45)  Ans  Massilia,  von  L.  Sulla  (Felix)  mit  dem 
römischen  Bürgerrecht  beschenkt,  Cic.  p.  Balb.  50. 

46)  Ein  Freund  des  Q.  Minucius  Thennus 

( pro  praetore  Atiae),  der  bei  Cicero  in  Cilicien 
gewesen  war.  Cie.  ad  fam.  II  18,  2 (geschrieben 
Mai  704  = 50).  [Klebs.l 

47)  Ariato  in  Rescripten  vom  J . 238  and  294 

n.  Chr.,  Cod.  Iust.  VHI  9,  1.  Vn  72,  2.  VIII 
42,  23.  Vgl.  auch  Nr.  22.  [P.  v.  Rohden.] 

48)  Aristo.  Jurist  s.  Titius  Aristo. 

49)  Sohn  des  Sophokles,  von  der  Sikyonierin 
Theoris  (Vit.  Soph.),  welche  nicht  seine  legitime 
Fran  war  (8uid.  s.  ’I<xp&r).  Er  war  Vater  des 


d.  Gr.  bei  Arbela,  Arrian.  anab.  III  II,  8;  vgl.  jüngeren  Sophokles;  vgl.  Said.s.  Eo<poxXrji.  Diog. 
Droysen  Hellenism.  I 1,  171.  60  Laert.  VII 164  führt  einen  ’AgiaxUor  xoixjxxi:  xgaytu- 


29)  Sohn  des  Dionysios.  Sxgaxtjydt  in  Me- 
gara  2.  Jhdt  n.  Chr.,  Dittenberger  IGS  90. 

. “)  Oitaier.  Söldnerführer,  Pint.  ser.  num. 
vind.  8.  Parthen.  erot.  25. 

81)  'A.  Ovagyabaxov.  Exgaxqydc  in  Olbia,  et- 
wa Zeit  des  Traian,  Latyschew  Inscr.  orae 
sept.  Ponti  Euxini  I 56. 

82)  Führer  der  paionischen  Reiter  im  Heer 


Mac  an.  Man  darf  nicht  ohne  weiteres  behaupten, 
dass  es  der  Sohn  des  Sophokles  sei.  Dass  aber 
dieser  sich  auch  in  Tragoedieu  versucht  habe,  ist 
ohne  das  wahrscheinlich.  [Dieterich.) 

50)  Komödiendichter  ([. . . JfTO.V  der  Stein), 
mit  drei  lenaeischen  Siegen  verzeichnet  CIA  1) 
977  m,  etwa  am  die  Wende  des  3.  und  2.  Jhdts. 
v.  Chr.  [Kaibel.] 
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ol)  Verfasser  dreier  Epigramme  ans  dem  Me- 
leagerkranz  (Anth.  Pal.  VI  308.  806.  VI!  <57; 
nicht  ihm  gehört  IX  77),  ganz  von  Leonidas  von 
Tarent  abhängig.  [Reitzenetein.] 

52)  Von  Iulis  anf  Keoe  (Demctrios  bei  Diog. 
Laert.  VH  164  TLtjnjc,  1.  ’lovhtjnjt.  Strab. 
X 486.  Steph.  Byz.  s.  ’lovik) , Peripatetiker 
des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  A.s  Leben  fehlt  im  faul- 
ten Bache  des  Laertios,  weil  sein  Gewährsmann 
nnr  die  ersten  vier  Scbulhäupter  des  Peripato« 
behandelt  hatte.  Er  wird  als  yrwgipo;  Lykons 
(f  226  oder  225)  in  dessen  Testamente  genannt 
(Diog.  V 70):  ihm  mit  neun  anderen  Genossen 
vermachte  er  den  Peripatos;  nach  Themistios  or. 
21,  255  B stellte  Lykon  den  A.  hoher  als  sich. 
Ob  er  aber  zum  Schulhanpte  gewählt  wurde,  ist 
unbekannt,  da  Clemens  Alex.  Strom.  I 301  B in 
der  mangelhaften  Liste  der  peripatetischen  Dia- 
dochen  darüber  schweigt,  vermutlich  weil  auch 
er  keine  vollständige  Liste  besass,  und  in  der 
Aristoteleavita  des  Menagius  er  zwar  aufgeführt 
wird,  aber  zugleich  mit  ihm  andere,  die  niemals 
Diadechen  gewesen  sind,  also  hier  eine  unvoll- 
ständige Liste  willkürlich  ergänzt  worden  ist. 

In  einem  Abriss  der  Geschichte  des  Peripatos, 
die  ihm  eine  Geschichte  des  Verfalls  des  Peri- 
atos  zu  sein  schien,  bat  Antiochos  von  Askalon 
en  A.  als  Schüler  Lykons  aufgeführt  und  sein 
Geschick  als  Schriftsteller  gerühmt,  aber  eine 
eigentliche  Bedeutung  als  Philosophen  ihm  ab- 
gesprochen (Cie.  de  fin.  V 18),  ein  Urteil,  das 
man  unterschreiben  muss,  soweit  die  Fragmente 
zur  Entscheidung  ansreichen.  Schon  Theophrast 
hatte  gelegentlich  eine  Neigung  verraten,  der 
Beantwortung  schwieriger  Fragen  sich  zu  ent- 
ziehen, und  als  bei  Stratons  Tode  alle  älteren 
Schulgenossen  zu  beschäftigt  waren,  die  Schul- 
leitung zu  übernehmen  und  sich  von  dem  ßiot 
ableiten  zu  lassen,  hatte  der  junge 
Lykon  die  Führung  übernommen , ohne  den 
Beweis  geliefert  zu  haben  oder  später  nachzn- 
liefem,  dass  er  an  den  umfassenden  Problemen 
der  älteren  beiden  Generationen  mitzuarbeiten  im 
stände  war:  und  da  er  44  Jahre  Schulvorstand 


stoteles,  Theophrast,  Straton  und  Lykon  nicht 
nur  einzelne  Notizen  A.s  suchen , sondern  wohl 
auch  den  Grundstock  mit  Zeller  auf  ihn  zu- 
rückftlhren  und  daraus  erklären,  warum  die  Dia- 
dochenlistc  bei  Laertios  und  sonst  nicht  weiter 
geführt  ist.  Auch  Sotion,  der  im  sechsten  Buche 
seiner  diado^ai  die  Peripatetiker  behandelte,  kann 
die  Liste  mit  Lykon  geschlossen  haben,  wenn  der 
Nachfolger  Lykons  damals  (208/6  oder  bald  da- 
rauf) noch  in  Thätigkeit  war;  und  ob  seine  Ex- 
cerptoren  wie  Satyros  und  Nikias  von  Nikaia, 
der  unmittelbare  Gewährsmann  des  Laertios  in 
vielen  Stücken  (vgL  Usener  S.-Ber.  Akad.  Berl. 
1892,  1023C),  dio  notwendigen  Ergänzungen  tür 
die  späteren  Zeiten  nachgeliefert  haben,  ist  sehr 
zweifelhaft.  I>a  aber  in  den  vier  Viten  diese 
Diadochenschriftsteller  gar  nicht  citiert  werden, 
so  haben  sie  schwerlich  dem  Laertios  das  Mate- 
rial geliefert,  sondern  eher  A.;  nur  in  den  beiden 
hinzuge fügten  Viten  des  Demetrios  und  des  Hera- 
kleides  ist  die  sonstige  HauptqueUe  citiert:  diese 
beiden  Viten  werden  also  aus  Nikias  hinzugefügt 
sein,  weil  A.  sich  auf  die  vier  Schulhäupter  be- 
schränkt hatte.  Wenn  dieac  Vermutung  richtig 
ist.  war  A.  in  beschränktem  Umfange  ein  Vor- 
läufer Sotions  und  hat  vielleicht  die  Anregung 
zu  der  Aufstellung  der  SiaSo^ai  in  grosserem  Um- 
fange gegeben.  Die  Lücke  in  unserer  Überliefe- 
rung hilft  zum  Erkennen  der  Vorlage  hier  wie 
bei  der  Geschichte  anderer  Philosophenschulen 
oder  wie  bei  der  mit  Ol.  156  abbrechenden  Ge- 
schichte der  Plastik,  die  der  Grundstock  des  Varro 
und  Plinius  (n.  h.  XXXIV  62)  war.  Nur  müsste 
man  die  Zuthaten  des  Laertios  aus  Hennippos, 
Apoliodoros,  Demetrios  Magnes,  Favorinus  u.  a. 
entfernen,  um  den  Grundstock  der  vier  Viten  tu 
erhalten.  Jedoch  sind  uns  von  A.  alte  Ver- 
zeichnisse der  Bücher  des  Aristoteles  (s.  d.)  nnd 
Theophrast  (s.  d.)  nicht  erhalten ; vgl.  auch  Her- 
mippos. 

A.s  Generation  las  sicher  nicht  nur  viele 
Schriften  des  Aristoteles,  der  eine  diese,  der  andere 
jene,  je  nach  individueller  Anlage  und  Neigung, 
sondern  man  setzte  vermutlich  auch  noch  die  seit 


blieb  und  dabei  vorzugsweise  dem  ßlo t xgvysgi c 
huldigte,  so  genügte  diese  Zeit,  die  alten  Tradi- 
tionen vergessen  zu  machen.  Das.  was  Aristo- 
teles und  Theophrast  in  den  Mussestunden  ge- 
trieben hatten,  wurde  Mittelpunkt  der  Thätig- 
keit bei  den  Späteren:  anstatt  Forscher  waren 
sie  Schöngeister  oder  bestenfalls  Gelehrte,  die 
ihr  Erbe  nicht  selbst  erwarben,  höchstens  be- 
sessen; in  einem  andern  Sinne,  als  es  Aristoteles 
vorgeschrieben  hatte,  verfolgten  sie  auream  mt- 
diocritatem.  Als  ihr  Prototyp  erscheint  A.,  aus 
dessen  Nachlass  erheblich  mehr  als  von  Lykon 
erhalten  ist. 

Wohl  die  wertvollste  Arbeit  A.e  war  die,  aus 
der  wir  die  Testamente  der  vier  ersten  peripate- 
tischen Schulhäupter  erhalten  haben.  Bezeugt  ist 
diese  Vermittlung  nur  für  das  Testament  Stratons 
(Diog.  Laert.  V 64),  aber  der  Analogieschluss 
liegt  nahe;  und  nach  stehender  Gewohnheit,  der 
z.  B.  auch  Andronikos  folgte,  war  eine  solche 
Aufzeichnung  von  Testamenten  verbunden  mit 
biographischen  Angaben  und  wohl  auch  Verzeich- 
nissen der  Schriften  oder  wenigstens  der  Haupt- 
schriften. Daher  darf  man  in  den  Viten  von  Ari- 


Aristoteles  Tode  oder  schon  zu  seinen  Lebzeiten 
geübte  Praxis  fort.  Auszüge  zu  machen,  nach 
irgendwelchen  Gesichtspunkten  Lehren  der  Schule 
zusammenzustellen,  die  Schriften  des  Stifters  zu 
ergänzen,  ans  mehreren  Einzelschriften  und  Du- 
bletten grossere  Werke  herzustellen  u.  dgl.  Aber 
A.s  Anteil  daran  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln. 
Er  mag  wohl  auch  wie  der  spätere  Doxograph 
(Diog.  V 82)  über  des  Meisters  naturwissenschaft- 
lichen Eifer  und  seine  Sorgt  um  alle  Kleinig- 
keiten gestaunt  haben.  Wie  Lykon  erwärmte  er 
sich  nicht  für  grössere  Probleme,  sondern  für  den 
Klatsch,  der  den  mittleren  Peripatos  berüchtigt 
gemacht  hat.  A.s  Schrift  , Lykon'  wird  von  Plu- 
tarch  de  and.  poet  1 mit  dem  .Abaris'  des  Hera- 
kleides,  den  aesopischen  Fabeln  und  den  drama- 
tischen (und ethischen?)  Stoffen  zusammengestellt. 
Mancherlei  Anecdoton  sind  von  A.  überliefert 
worden  (in  den  Viten  Plutarchs.  wo  einmal  6 
Xi ot  in  den  Hss.  steht,  u.  s.);  namentlich  haben 
solche  in  den  foomxd  S/toia  gestanden.  Eine  Er- 
gänzung zu  Theophrasts  Schrift  xtgi  vdauar 
könnte  das  mit  einer  Inschrift  belegte  Wunder 
einer  Quelle  auf  Keos  sein  (exc.  Laur.  25;  Vatic. 
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34.  Varro  bei  Plin.  ».  h.  XXXI  12.  Vitruv.  VIII  Wunder  nehmen;  doch  scheint  im  grossen  und 

3),  doch  ist  hier  A.  nur  der  Peripatetiker  genannt.  ganzen  das  besonnene  Urteil  Zellers  zur  allge- 

Und  ebenfalls  nicht  genauer  bezeichnet  ist  der  A.,  meinen  Geltung  zu  kommen,  namentlich  nach 

dessen  Schrift  Ober  die  Kindererziehung  Yarco  in  Henses  Untersuchungen  über  Bion. 

dem  Loghistoricus  Catus  (frg.  9 B.)  verwertet  hat:  Litteratur:  Fragmente  ges.  von  Hubmann 

durch  ein  gewisses  naturwissenschaftliches  Wissen  Jahns  Jahrb.  Suppl.  111(1834)  102—126.  Kitschi 

giebt  sichderVerfasseralsangeregtTonTheophrast  Rh.  Mus.  N.  F.  I (1842)  193ff.  640  = Op.  I 551f. 

zu  erkennen,  aber  es  handelt  sich  für  ihn  nicht  Philodem  de  vitiis  X ed.  Sauppe,  Göttingen  1853. 

um  zoologische  oder  botanische  Forschung,  sondern  Krische  Forschungen  405f.  408.  Zeller  Philos. 

um  pädagogische  Vergleiche  und  Betrachtungen  10  d.  Griecb.  in*  925fL  Teletis  reliquiae  ed.  Hense 
in  populärem  Gewände;  und  hier  wie  sonst  bezeich-  Freiburg  1880,  Proleg.  Rh.  Mus.  XLV  541ff.  R. 

net  die  Pädagogik  das  Ende  der  Wissenschaft.  Heinze  De  Horatio  Bionis  imitatore,  Diss.  Bonn 

Vielleicht  am  meisten  zogen  den  A.  oder  seine  1890;  Rh.  Mus.  XLV  497ff.  Gicsecke  De  philos. 

späteren  Benutzer  die  Schilderungen  von  Charak-  quae  ad  erilium  spectant  sentent.,  Lcipz.  1891; 

teren  an,  welche  sich  von  der  goldenen  Mittel-  Jahrb.  f. Philol.  1892,  206 — 210.  Susemihl  Alex, 

strasse  entfernten.  Solche  Schilderungen  hatten  Litt.-Gesch.  I 150fF.  u.  ö.  Gercke  Archiv  für 

Theophraat  und  Lykon  verfasst,  und  von  A.  haben  Gesch.  d.  Philos.  V 198 — 216,  vgl.  dazu  auch 

sich  mehrere  Species  von  Hochmütigen  in  guter  A.  Koerte  Wochschr.  f.  kl.  Philol.  1892,  1231. 

Beobachtung  des  Lebens  und  lustiger  Darstellung  68)  Von  Kos , Peripatetiker  des  (3.  oder)  2. 
erhalten  bei  Philodemos  (nrgi  xaxtt'.r  u.  s.  w.  20  Jhdts.  v.  Chr.,  Schüler  und  Erbe  des  A.  von  Keos, 
Buch  X),  ausserdem  zerstreut  andere  Charaktere  Strab.  XIV  658.  Vielleicht  ist  er  der  ynogi/ioi 

namentlich  in  Plutarchs  moralischen  Schriften.  Kguolami  bei  Sezt.  Emp.  adv.  Math.  II 61  (687  B.) 

Ausserlich  waren  diese  Schilderungen  wie  die  oder  dueipulut  Critolai  bei  Quint.  II  15,  19, 

Theophrasts  ganz  hypomnematisch  gehalten  in  dem  auch  vermutlich  die  Citate  in  Philodemos 

trockenem  Ancinandeireihen  der  einzelnen  Züge  Rhetorik  zuxaweisen  sind.  Dieser  hatte  die  ari- 

mit  olor;  aber  in  der  Sache  hatte  sich  A.  be-  stntcliscbe  Definition  der  Rhetorik  wieder  aufge 

einflussen  lassen  von  einem  der  gewandtesten  geben.  Vgl.  Zeller  Phil.  d.  Griechen  III*  926. 

Schriftsteller  des  2.  Jhdts.,  Bion  von  Borvsthenes,  3.  IV*  628,  1.  R.  Volkmann  Rhetorik2  3.  9. 

dem  ein  guter  Witz  mehr  galt  als  alle  Ober-  Usener  Epicurea  401b. 

Zeugung.  Wir  würden  diese  Abhängigkeit  A.s  SO  54)  Von  Alezandreia,  Peripatetiker  in  der 
aus  den  Fragmenten  erschliessen,  wenn  sie  nicht  ersten  Hälfte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  (Demetrios 

Strabon  X 486  bezeugte.  Gewaltsame  Antithesen,  Magnes  bei  Diog.  Laert.  VII  164),  vorher  Aka- 

kühne  Bilder,  witzige  Pointen  finden  sich  hier  demiker  (Ind.  Here.  35);  als  solcher  in  vertrautem 

gehäuft,  dazu  viele  Citate  und  historische  Belege.  Verkehre  mit  Antiochos  von  Askalon  in  Alezan- 

Und  diese  Art  von  Schriftstellerei  wurde  das  Vor-  dreia  87  v.  Chr.  (Cic.  Acad.  pr.  II  12),  vor  allem 

bild  der  späten  eklektischen  Moralphilosopbie  und  von  dessen  Bruder  Aristo«  geschätzt,  der  die 

der  römischen  Satire.  Freundschaft  vermutlich  vermittelt  hatte  und 

Ähnlich  war  auch  A.s  Schrift  Titbonos  über  wohl  A.s  Lehrer  gewesen  war.  Der  Eklekticis- 

das  Alter,  die  den  Kern  von  Ciceros  Cato  Maior  mus  des  Antiochos  verlangte  Versenkung  auch  in 

bildete;  auch  hier  ist  neuerdings  das  Salz  Bions  40  die  aristotelischen  Schriften,  wie  denn  z.  B.  sein 
unwiderleglich  nachgewiesen  worden,  dieselbe  Art  Schüler  Eudoros  die  Kategorien  erklärte;  und  so 

und  Unart.  Und  auch  der  , Lykon"  wird  durch  war  der  Übergang  zu  der  peripatetischen  Schule 

gleiche  Mittel  jugendliche"  Gemüter  begeistert  kein  grosser  Schritt.  A.  bereicherte  die  aristo- 

haben,  aber  er  wird  schwerlich  mit  dem  Tithonos  telische  Analytik  in  geistlosem  Schematismus  (Ps.- 

identisch  gewesen  sein;  selbst  Varros  Tithonu*  Apul.  de  berm.  277  llild.)  und  ist  gewiss  auch 

jj  nrgi  jt/choc  auf  die  Schrift  A.s  znrückzuführen,  der  von  Simplikios  mehrfach  angeführte  alte  Er- 
liegt kein  Grund  vor,  ausser  dem  Titel,  und  sach-  klarer  der  Kategorien,  der  auch  die  stoische  Lehre 

lieh  spricht  dagegen,  dass  Cicero  und  Varro  in  eingehend  berücksichtigte.  Litteratur:  Zeller 

ihren  Concurrenzschriften  gewiss  nach  verschie-  PhUos.  d.  Griechen  IV2  627f.  Prantl  Gesch.  d. 

denen  Vorbildern  gegriffen  haben.  50  Logik  i.  A.  I 590,  23.  Susemihl  Litt.-Gesch. 

Eine  Reihe  witziger  Aussprüche  und  Vergleiche  d.  Alez.-Z.  II  308.  Diels  Dozogr.  81f.  u.  ö. 
wird  von  Johannes  Stob,  aus  den  Sfioiu>nam  an-  55)  Von  ihm  ist  zu  trennen  A.  (von  Chios?), 
geführt,  welche  zwar  an  einer  Stelle  (Flor.  4, 110)  Peripatetiker  zur  Zeit  des  Augustus,  den  Strabon 

dem  Chier  zugeschrieben  werden,  aber  zum  grössten  XVII  790  zusammen  mit  dem  Akademiker  Eudo- 

Teile  nachweislich  nicht  von  dem  Stoiker  lierstam-  ros  als  seine  Zeitgenossen  anführt.  Beide  behan- 

men  können.  Entweder  ist  also  einfach  S Xlo;  in  delten  ungefähr  gleichzeitig  das  damals  bereits 

<1  Kdfios  zu  emendieren,  oder  mau  hat  mit  Kiest-  abgedroschene  Problem  der  Nilschwelle,  und  zwar 

ling  Ind.  lect.,  Greifswald  1887,  eine  Eicerpten-  beide  so  wenig  originell  und  so  ganz  auf  das 

Sammlung  anzunehmen  aus  Werken  A.s , worin  Material  älterer  Zeiten  gestützt,  dass  einer  gegen 

die  beiden  Zeitgenossen  nicht  auseinander  gehal-  60  den  andern  den  Vorwurf  des  Plagiates  erhob,  ohne 
ten  waren.  Denn  schon  früh  war  die  Autorschaft  dass  der  Sachverhalt  klargestellt  werden  konnte 

bei  vielen  Werken  unsicher  geworden  (s.  zu  Nr.  57),  oder  einer  Klarstellung  wert  war;  Strabon  glaubte 

und  wir  haben  nicht  die  Mittel,  das  Urteil  des  nurdemStileA.seinenSchimmervonlndividualität 


Sosikrates  und  des  Panaitios  zu  controllieren,  nach- 
dem das  meiste  verloren  gegangen  ist.  Dass  die 
Unterscheidung  des  Eigentums  beider  Namens- 
vettern im  einzelnen , wie  sie  vor  2000  J ahren 
strittig  war,  es  heute  erst  recht  ist,  kann  nicht 


anzumerken.  Mit  diesem  A.  ist  der  'Agiotia;  6 Xfoc 
combiniert  worden,  dem  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  269 
eine  Einzelheit  über  den  Nil  nacherzählt  wird  [aber 
hier  ist  Olro.-u'irii  zu  schreiben,  vgl.  Diels  Do- 
zogr.  228,  5],  und  der  kurz  vorher  (zu  264)  citiert 
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wird  «•  i oft  Stoeoi  ( xtlotoi  Rutgers);  and  »ns  Der  in  der  späteren  popularphilosophischen  Lit- 

diesem  letzteren  Werke  glaubt  man  das  Citat  teratur  häufig  begegnende  A.  ist  durchweg  der 

'Agioteur  i ytyg aipibi  ‘Adrjvauuv  ixotxiar  (Pint.  Peripatetiker  Nr.  52,  der  von  Strabon  X 486  als 

de  Is.  37)  entlehnt.  Vielleicht  gehört  hierher  tov  Boovoiltvi rov  Bitotoi  irjiujtri;  bezeichnet  wird, 

auch  die  Notiz  Senecas  (Brief  29,  6),  der  ziem-  Die  Versuche  von  Heinze  Rh.  Mus.  XLV  497ff. 

lieh  verächtlich  von  einem  A.  spricht.  Litteratur:  und  von  Hense  ebd.  54 1 ff. , den  Stoiker  A.  als 

Maller  FH<;  HI  32t f.  Zeller  Philos.  d.  Griech.  Quelle  bei  Plutarch  und  Horaz  nachzuweiaen,  sind 

Ilis  9*26f.,  3.  IV3  628,  1.  Suaemihl  Litt-Gesch.  nicht  überzeugend.  Mit  Sicherheit  können  wir 

d.  Alex.  Z.  n 308,  355  b.  [Gercke.]  dem  Chier  A.,  wie  ich  glaube,  nur  »schreiben, 

66)  A.  von  Chics,  Stoiker,  Schüler  des  Zenon  10  was  bei  Diogenes,  Cicero,  Seneca  über  seine  dog- 
von  Kition,  Sohn  des  Miitiades;  tpalavih:  (der  matischen  Abweichungen  von  der  stoischen  Ortho- 
Kah'Vopf)  oder  wegen  seiner  einschmeichelnden  doxie  berichtet  wird.  Es  lassen  sich  diese  Ab- 
Bertc  samkeitÄ<pi)v  zubenannt  Nach  Diog.  I-aert.  weichungen  in  folgende  Punkte  kurz  zusatnmen- 
VII  38  war  ihm  schon  im  Jünglingsalter  eine  fassen.  A.  verwarf  die  Beschäftigung  mit  dem 
übermässige  Zungenfertigkeit  eigen,  die  seinem  logischen  und  dom  physikalischen  Teile  der  Philo- 

Lehrer  Zenon  missfiel.  Auch  später  zeichnete  er  Sophie,  liess  also  nur  den  ethischen  Teil  be- 
sieh durch  eine  auf  die  Masse  wirkende  Suada  stehen,  indem  er  sittliche  Besserung  der  Men- 

nns  (Diog.  161  mit  dem  bezeichnenden  Vers  aus  sehen  als  den  einzigen  Zweck  der  Philosophie  an- 

Timons  Sillen).  Als  Zenon  einmal  längere  Zeit  sah.  Die  Logik,  erklärte  er,  trüge  zu  diesem 

krank  war,  soll  er  die  Schule  desselben  verlassen  20  Zwecke  nichts  bei,  sei  also  ovSiv  vooc  i jftät,  die 
und  sich  dem  Polemon  angeschlossen  haben  (Dio-  Physik  übersteige  unser  Erkenntnisvermögen,  sie 

kies  von  Magnesia  bei  Diog.  162).  Ist  diese  Nach-  sei  v.tig  rjfiäc.  Mit  dieseT  Beschränkung  auf  die 

rieht  richtig,  so  hat  jedenfalls  der  Unterricht  des  Ethik  kehrt  A.  zu  dem  kynischen  Standpunkte 

Polemon  keinen  nachhaltigen  Einfluss  auf  ihn  aus-  zurück,  über  den  sich  Zenon  erhoben  hatte.  Von 

geübt,  da  sich  seine  eigene  Lehre  vielmehr  nach  dem  ethischen  Teile  der  Philosophie  hinwiederum 

der  entgegengesetzten,  kynischen  Seite  von  dem  hielt  er  nnr  die  allgemeine  Tagend-  nnd  Güter- 
zenonischen Standpunkt  entfernte.  Er  trat,  ver-  lehre  für  wertvoll,  verwarf  dagegen  den  sog. 

mutlich  erst  nach  Zenons  Tode,  im  Kynosarges  vno&ttixos  und  xagaivttutoe  xo'.vof,  die  Aufstel- 

als  Lehrer  auf  und  gründete  eine  eigene  Schule,  lung  von  Vorschriften  für  specielle  Lebensverhält- 

die  sich  nach  ihm  'AgtottoYtuH  benannte.  Diogenes  30  nisse  und  Thätigkeiten.  Diese,  meinte  er,  sei 
161  nennt  als  seine  Schüler  Miitiades  und  Diphi-  mehr  Sache  des  Paedagogen  als  des  Philosophen, 

los.  Zu  einem  dauernden  Bestände  brachte  es  in-  Die  Aufgabe  des  letzteren  sei  es  nur,  seinen 

des  diese  Schule  nicht.  Sie  erlosch  bald  nach  Schülern  eine  feste  nnd  unumstössliche  Ober- 

dem  Tode  ihres  Stifters.  Die  spätere  stoische  Zeugung  von  den  ethischen  Grundwahrheiten  ein- 

Orthodoxie  von  Chrysippos  an  pflegt  mit  Gering-  zuflössen  j aus  diesen  könne  sich  ein  jeder  leicht 

Schätzung  von  A.  zu  sprechen,  während  wir  aus  selbst  die  Vorschriften  für  den  einzelnen  Fall  ab- 

den  Äusserungen  des  Eratosthenes  bei  Strabon  I leiten.  Das  Wesen  der  Tagend  setzte  er  in  die 

15  wissen,  dass  er  um  die  Mitte  des  3.  Jhdts.  Einsicht  (yprfnjoic).  Aus  der  Anwendung  der- 

neben  Arkesilaos  der  einflussreichste  und  ge-  selben  anf  verschiedene  Lebensgebiete  (xara  xo 

feiertste  der  athenischen  Philosophen  war.  So-  40  -tg<k  1 1 xtut  f%t tr)  entspringe  eine  Mehrheit  von 
wohl  Eratosthenes  als  der  Stoiker  Apollophanes  Tugenden.  Den  Inhalt  der  Einsicht  bildet  die 

verfassten  Schriften  mit  dem  Titel  ’Agioiior,  aus  Erkenntnis,  dass  unter  den  äusseren  Lebonsgfltem 

denen  Athenaios  VII  231  c Stellen  anführt,  die  ein  Wertunterschied  nicht  bestehe,  dass  sie  ddm- 

dem  A.  eine  seiner  überstrengen  ethischen  Theorie  tpoga  seien ; daher  er  auch  geradezu  als  trXos  die 

widersprechende  Genussucht  (tpiXr/Soria)  zum  Vor-  Adiaphorie  bezeichnet,  die  völlige  Gleichgültig- 
wurf machen.  Hieraus  auf  einen  unwürdigen  keit  gegen  alle  Dinge  mit  Ausnahme  des  sittlich 

Lebenswandel  des  A.  zu  schliessen,  ist  entschieden  Guten  oder  Schlechten  und  die  Überzeugung,  dass 

unzulässig.  Die  Worte  des  Eratosthenes  enthal-  zwischen  ihnen  ein  Wertunterschied  nicht  bestehe, 

ten  genau  erwogen  nicht  mehr  als  das  an  sich  Auch  hierin  nähert  sich  A.  den  Kynikern,  ob- 

Selbstverständliche,  dass  auch  A.  den  Menschen  50  gleich  es  unrichtig  wäre,  ihn  geradezu  als  Kyni- 
nicht  ganz  ausgezogen  hatte  (rjdrj  dt  tote  xai  ker  zu  bezeichnen.  Die  von  Zenon  eingeführte 

xoöxov  jiitpaigaxa  etc.),  nnd  Apollophanes  ist  wegen  Unterscheidung  der  nStdipooo  in  .tgoriy/trra,  ivo- 

stoischer  Orthodoxie  der  Parteilichkeit  verdächtig.  ngotiy/itra  und  ovSttega  hat  er  als  eine  Incon- 

Die  Untersuchung  über  die  Schriftstellerei  des  A.  Sequenz  wieder  aufgehoben,  also  den  Schritt  zu- 
ist in  Schwierigkeiten  verstrickt,  die  nur  die  Auf-  rückgethan,  durch  den  sich  Zenon  vom  Kynismus 

findung  neuer  Quellen  definitiv  beseitigen  könnte,  entfernt  hatte.  Aber  das  Prinrip  der  Adiaphorie 

durch  die  bei  Diogenes  163  dem  Schriftenkatalog  ist  doch  ein  neues,  aus  einer  neuen  Fragestellung 

des  Chiers  angehängte  Notiz:  flarairux  Si  xai  hervorgewachsenes.  Da  uns  nur  die  Punkte  an- 

Saioixgdnic  ftdra ; axrtov  tat  ixtotolas  q>aoi  • xä  geführt  werden,  in  welchen  sich  A.  von  der  Stoa 

Si  SXXa  tov  atoutartjrtxov  ‘Agiattorot.  Zusammen-  60  entfernte  und  welche  schon  von  Chrysippos  be- 
stellnng  der  Ansichten  verschiedener  Gelehrten  kämpft  wurden,  so  können  wir  kein  abgesehlos- 

über  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  bei  senes  Bild  seiner  Lehre  zeichnen.  Es  fehlt  uns 

Heinze  Rh.  Mus.  XLV  511.  Da  es  unmöglich  vor  allem  eine  Andeutung,  wie  er  die  Tugend 

ist,  hier  in  die  Untersuchung  der  schwierigen  der  Gerechtigkeit  ableitete.  Denn  aus  der  Adia- 

Frage  einzutreten,  so  beschränke  ich  mich  auf  phorie  konnte  zwar  die  omtpgoovrri  und  die 

die  Andeutung,  dass  meines  Erachtens  keine  Gründe  Sgcla,  nicht  aber  die  Sutaioairrg  entwickelt  wer- 

vorgebracht  sind,  welche  die  Unglaubwürdigkeit  den.  Gerade  hier  musste  aber  der  Schwerpunkt 

jenes  Urteils  des  Panaitios  zwingend  darthun.  des  Systems  liegen,  um  den  Widersinn  zu  ver- 
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meiden:  die  Sittlichkeit  bestehe  in  der  Einsicht,  zwnngener  Städte-  nach  Olympia  weihten.  Paus, 

dass  nnr  das  Sittliche  einen  Wert  habe.  Der  V 23.  7.  Die  geschichtlichen  Verhältnisse,  der 

Adiaphorie  musste  ein  positives  Princip  ergänzend  Stil  des  Epigramms  and  der  Platz  des  Weihge- 

zur  Seite  stehen;  aus  welchem  die  sittlichen  Werte  schenks  führen  aut  das  6.,  spätestens  den  An- 

abgeleitet  wurden.  fang  des  5.  Jbdts.  als  Zeitansatz. 

Litteratur:  Krische  Forschungen  405ff.  Saal  61)  Bildhauer,  bekannt  aus  der  Inschrift  einer 
De  Aristonis  Chii  vita  scriptis  et  doctrina,  Köln  in  Athen  gefundenen  Basis  von  einer  von  ihm  und 

1S52.  Zeller  IV 8 35.  54.  230.  236.  23S.  240.  Xanthias  gefertigten  Statue,  mit  Schriftzfigen  etwa 

242.  257.  259.  272.  313.  351.  354.  Heinze  Rh.  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.,  Arch.  Anz.  1890,  77.  Bull. 

Mus.  XLV  497f.  Gercke  Arch.  f.  Gesch.  d.  10  hell.  XIV  1890,515. 

Phil.  V 198ff.  [v.  Arnim.  ] 62)  Erzgiesser  und  Xoreut,  aus  Mytilene,  von 

57)  Witziger  Redner  (yijr mg  Aotttot)  aus  Ge-  Piinius  XXXIV  85  im  alphabetischen  Verzeichnis 

rasa  in  Koilesyrien,  erwähnt  von  PhiloD  Byblios  und  XXXIII  156  unter  den  berühmtesten  Gold- 
bei  Steph.  Byz.  s.  rigaaa.  [Brzoska.]  schmiden  erwähnt. 

58)  Griechischer  Arzt,  war  entweder  gleich  63)  Bildhauer,  Sohn  des  Dionysios.  bekannt 

altrig  mit  Hippokrates  oder  älter  (Gal.  XV  455),  durch  eine  Künstlerinschrift  im  Museum  zu  Theben, 
gehörte  also  dem  5.  Jhdt.  v.  Chr.  an.  Ihm  wurde  Locwy  Inschr.  griech.  Bildh.  275a  [C.  Robert.] 
von  einigen  das  unter  des  Hippokrates  Werken  be-  64)  Maler  der  thebanischen  Schule , Bruder 

findliche  Buch  jctoi  Suu’xtj;  vyicirij;  beigelegt  (Gal.  und  Schüler  des  Nikomachos  (Plin.  n.  h,  XXXV 

a.  a.  O.,  vgl.  XVIIIA  9).  Ein  jüngerer  Namens-  20  110)  und  Sohn  des  älteren  Aristeides,  von  wel- 
vetter  von  ihm  ist  wahrscheinlich  der  von  Cela.  V chem  Piinius  ebd.  111  salyrum  eum  siypho 

18,  33  erwähnte  A.,  von  dem  er  einen  Umschlag  coronatum  (vgl.  Helbig  Wandgem.  nr.  425.  426. 

gegen  das  Podagra  kennt;  vgl.  Gal.  XIII  281.  608)  anführt,  Brnnn  Geach.  d.  griech.  Künstl. 

[M.  Wellmann.]  II  162ff. 

59)  Aristo  ans  Pella  (jenseits  des  Jordans).  65)  Mosaikarbeiter  last  der  Inschrift  Aristo 

Ensch,  h.  e.  IV  6,  3 beruft  sich  auf  ihn  für  seine  faefiebat  auf  einem  an  der  Via  Appia  gefundenen 

Mitteilungen  über  das  Endergebnis  des  Barkoch-  Mosaik  mit  drei  Satyrn , welche  eine  Nymphe 

baaufstandes  unter  Hadrinn.  A.  dürfte  dem-  verfolgen,  Atti  dell"  accad.  Rom.  pontif.  di  arch. 

nach  um  140  oder  150  geschrieben  haben.  Aber  II  670.  B r u n n Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II  312. 

eine  Specialgeschichte  jenes  Aufstandes  braucht  30  66)  Verfertiger  oder  Besitzer  einer  Gemme 

er  noch  nicht  verfasst  zu  haben.  Mazimus  Con-  mit  dem  Bilde  des  auf  einem  Felsblock  sitxen- 

fessor  (um  640)  in  den  Scholien  zn  Dionys.  Areop.  den  , Odysseus-,  Dnmersan  Histoire  da  cabinet 

de  myst.  theol.  § 1 citiert  den  A.  — unao  des  mödaiUes  49  nr.  404.  Chabouillet  Cata- 

h&ngig  von  Eusebius  — und  nennt  als  das  Werk  logue  des  camöes  et  pierres  gravt'es  ä la  bibl. 

desselben,  das  er  benütze,  dutUfi;  Ihutlaxov  xai  imp.  nr.  1827.  [O.  Rossbach.] 

’laoorot.  Es  ist  dies  ein  Gespräch  zwischen  einem  Arlstonantai  CAgimoramai) , der  Hafen  der 

Juden  and  einem  Jadenchristen,  das  mit  der  Be-  Stadt  Pellene  in  Achaia  an  der  Mündung  des 

kehrung  des  Ersteren  schliesst.  In  diesem  könnten  Flusses  Sys  bei  dem  jetzigen  Xylokastro  gelegen, 

Notizen  wie  die  Enseb.  h.  e.  IV  6 sehr  wohl  ge-  in  welchem  einst  die  Argonanten  Anker  geworfen 

standen  haben.  Erhalten  ist  es  uns  leider  nicht  40  haben  sollen,  Pans.  II  12,  2.  VH  26,  14;  vgl. 
mehr,  so  viel  Aufmerksamkeit  es  auch  seinerzeit  Curtiua  l’eloponneeos  1 480.  [Hirschfeld.] 

erregt  hatte,  Celsus,  der  heidnische  Philosoph,  Aristonldaa,  Erzgiesser,  bekannt  durch  eine 
Origenes  contr.  Cels.  IV  52,  Hieronymus  comm.  in  einst  in  Rhodos  befindliche  Statue,  die  den  wabn- 

GaL  3,  13  und  Quaest.  in  Gen.  1,  1 berttcksich-  sinnigen  Athamas  nach  der  Ermordung  seines 

tigen  es,  und  wir  besitzen  noch  die  Vorrede  eines  Sohnes  Irfarchos  darstellte;  um  dem  Gesicht  den 

(Africancrs?)  Celsus  von  etwa  480,  der  eine  latei-  Ausdruck  der  Wut  oder  Scham  zu  geben,  war  der 

nische  Obersetzung  davon  angefertigt  batte  (bei  Bronze  Eisen  beigemischt,  Plin.  XXXIV  140.  In 

Hartei  Cypriani  op.  III  119—132).  S.  Routh  dem  Aristoneikos  der  Inschrift  CIA  1407  (Loewjr 

Reliqn.  sacr.  IJ  91—109.  Yalesius  Annotat.  in  Inschr.  gr.  Bildh.  820)  hat  man  früher  mit  Un- 

1.  IV  h.  eccl.  Enseb.  Harnack  Texte  n.  Unter- 50  recht  diesen  Künstler  erkennen  wollen;  dagegen 
such.  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt,  I 1,  1883,  115  ist  er  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Vater 
— 180.  Schürer  Gesch.  des  jüd.  Volkes  im  Zeit-  des  Bildhauers  und  Malers  Mnasitimoa,  der  gleich- 
alter Jesu  Chr.  I2  51—53.  Einen  guten  Schritt  falls  für  Rhodos  thätig  war,  Loewy  a.  a.  O.  197. 

weiter  hat  die  Untersuchung  gebracht  Harnacks  Plin.  XXXV  146.  Beide  scheinen  einer  auf  Rhodos 

Aufsatz:  Die  altercatio  Simonis  Indaei  et  Theo-  selbst  ansässigen  Künstlerfamilie  etwa  des  2.  Jhdts. 

phüi  christiani,  Texte  n.  Unters.  1 3, 1883, 1 — 136,  v.  Chr.  anzngehören.  [C.  Robert.] 

wonach  die  genannte,  unter  dem  Namen  eines  Arlslonlkos  (Mßiorrfrucoc).  1)  Aus  Athen 
Galliers  Euagrius  von  etwa  430  gehende  Schrift  (Marathon),  Staatsmann  in  der  Zeit  des  Demostbe- 
nur  eine  leise  Überarbeitung  des  Werkes  von  A.  nes,  beantragte  384  mitLvkurgcs  die  Entsendung 
wäre.  Doch  vgl.  P.  Core s en  Die  Altercatio  Si- 60  eines  Geschwaders  unter  Diotimos  gegen  die  See- 
monis  Indaei  et  Theophili  christiani  auf  ihre  räuber  (CIA  II  804  B b 39),  war  324  in  den  har- 

Quellen  geprüft,  Berlin  1890.  Th.  Zahn  For-  palischon  Proccss  verwickelt,  denn  Dionys.  Hai. 

schungen  z.  Gesch.  des  nentestamentl.  Kanons  IV  de  Din.  10  führt  eine  Rede  des  Deinarchoa  gegen 

1891,  308 — 329.  [Jfllicher.l  ihn  an,  wurde  322  als  Gegner  der  Makedonier 

60)  Erzgiesser  ans  Lakonien,  verfertigt  in  Ge  mit  Demosthenes  u.  a.  abwesend  znra  Tode  ver- 

meinschaft  mit  seinem  Bruder  Telestas  eint  18  urteilt,  darauf  von  Archias  in  Aigina  ergriffen  und 

Fass  hohe  Zeusstatue,  welche  die  Bewohner  von  von  Antipatros  hingerichtet  (Plut.  ßemosth.  28. 

Kleitor  als  Zehnten  ans  der  Beate  .vieler  be-  Luc.  Demosth.  enc.  31).  In  den  Seenrkunden 
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(CIA  II  811b  148.  812  b 68)  erscheint  eine  Triere  14)  Unehelicher  Sohn  des  pergamenischen 
I }r  hfrjyrv  AgtaxArixoe  MainifK  d.  i.  welche  auf  Königs  Eumenes  II.  Nach  lustin.  XXXVI  4,  6 

Grund  einer  l’haais  des  A.  wegen  irgend  eines  Ver-  stammte  er  ex  paeiiee  Ephesia  cUliarittae  euius- 

Shens  der  Mannschaft,  wahrscheinlich  Seeraubs,  dam  filia.  Ältlich  Plut.  Flamin.  21 : A.  6 toö 

: attisches  Staatseigentum  erklärt  worden  war.  An  u&aocpiov-,  vgL  Eutrop.  IV  20,1.  DieAbstam- 

der  letzteren  Stelle  heisst  sie  nach  ihm  Aristonika,  mung  von  Eumenes  bezeugen,  ohne  Hinweis  anf 
vgl.  Boeckh  Seeurk.  230.  238.  [Thalheim.]  uneheliche  Geburt,  Salluat.  ep.  ad  Mithr.  8.  Liv. 

2)  Attischer  Staatsmann,  S ixlovatoe.  Er  ist  per.  LIX.  Flor.  II  20.  Oros.  V 10, 1.  Einen  Zweifel 

Urheber  eines  gegen  die  habsüchtigen  Fischhändler  an  der  königlichen  Abkunft  deutet  Strabon  XIV 

Athens  gerichteten  Gesetzes,  Alexis  bei  Athen.  10  646  an:  A.  Aoxwv  roit  ysvave  streu  rof'  xtar  ßn- 


VI  226  a.  Vielleicht  nicht  verschieden  von  A. 
dem  Marathonier  Nr.  1. 

8)  Sohn  des  Nikophanes,  Athener  (Arayvga- 
nto().  Er  beantragt  im  J.  840  die  Bekränzung 
des  Demosthenes,  Vit.  X orat.  Demosth.  846  A. 
848C.  Demosth.  XVIII  83.  228;  vgl.  Schäfer 
Dem.  II2  496,  3.  Derselbe  ro  awstleypiror  sie 
xrjv  ixtxiplar  AgyvQtov  sie  acüxrjgiar  intAlAeu,  Dem. 
XVIII  312;  vgl.  Schäfer  Dem  HI2  186,  1. 


o«AeW,  und  vielleicht  Diod.  XXXIV  2,  26.  Der 
einzige,  der  sie  direct  leugnet,  ist  VelleL  Paterc. 
II  4,  1:  metttilm  regiae  stirpis  orüpinem.  Ober 
seine  Jugend  ist  nichts  bekannt.  Er  trat  erst 
hervor,  als  sein  Bruder  Attalos  III.  gestorben  war 
(Frühling  133  v.  Uhr.)  und  sein  Reich  den  Römern 
testamentarisch  vermacht  hatte.  Gegen  diese  Ver- 
fügung trat  A.  anf  und  beanspruchte  das  .väter- 
liche' Reich  für  sich.  Die  Zeit  seines  Auftretens 


4)  Aus  Olynth.  Kitharoede  am  Hoflager  von  20  bestimmt  sich  durch  App.  Mithr.  62,  wonach  bis 


»II.  und  Alexander  d.  Gr.,  Athen.  X 435  b. 

t im  Kampf  gegen  Spitamenes  im  J.  328, 
Arr.  anab.  IV  16,  6;  vgl.  Droysen  Hellcnism. 

I 2,  74.  Alexander  lässt  ihm  eine  eherne  Bild- 
säule in  Delphoi  errichten,  Plut.  d,  Alex,  fortuna 
II  2;  vgl.  auch  Polyaen.  V 44,  1. 

5)  Aus  Karystos.  Ballspieler  bei  Alexander. 
Wegen  seiner  Kunstfertigkeit  wird  ihm  von  den 
Athenern  das  Bürgerrecht  verliehen  und  eine  Bild- 
säule errichtet,  Athen.  I 19  a.  f 

6)  Archon  in  Chaironeia  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
Dittenberger  IGS  3388. 

7)  Sohn  des  Pythonikos,  Thessaler.  'Yisooxga- 
xmie  des  Magnetenbundes  2.  Jhdt  v.  Chr.,  Athen. 
Mitt.  XIV  196. 

8)  Aigyptier.  Eunuch  bei  König  Ptolemaioe 
Epiphanes,  tüchtiger  Kriegsmann  ums  J.  190  v. 
Chr.,  Polyb.  XXIII  1611. ; vgl.  ’AoictovLxoe  ’Agt- 


zu  seiner  Gefangennahme  (Ende  180)  vier  Jahre 
vergangen  waren.  Danach  ist  er  schon  im  Früh- 
ling 133  hervorgetreten,  d.  h.  unmittelbar  nach 
dem  Tode  des  Attalos,  was  auch  an  sich  das 
wahrscheinlichste  ist  (Meier  Pergam.  Reich  416 
berechnet  die  vier  Jahre  fälschlich  auf  182 — 129). 
Anfangs  trat  A.  nur  an  der  Küste  auf.  Das  feste 
Leukai  zwischen  Phokaia  und  Smyrna,  scheint 
sein  Hauptstützpunkt  gewesen  zu  sein  (Strab.  a. 

30  O.).  Auen  manche  anderen  kleinasiatischen  Städte 
schlossen  sich  dem  Sprössling  des  alten  Königs- 
hauses an  (vgl.  App.  a.  O.),  so  namentlich  Phokaia 
(lustin.  XXXIII  1,  1).  Dass  Pergamon  zu  ihm 
gehalten  habe  (wie  Bücher  109,  1 annimmt), 
ist  nirgends  überliefert  (richtig  Ihne  R.  G.  V 
74,  1),  und  wird  jetzt  durch  die  pergamenisebe 
Inschrift  nr.  249  (ed.  Fränkel)  ausgeschlossen. 
Denn  dieser  Volksbeschluss  ist  nach  meiner  Auf- 
fassung zur  Zeit  des  Aufstandes  des  A.  gefasst 


axovixov  AUiaripsve,  Proxenoe  der  Delpher,  W e - fassung  zur  Zeit  des  Aufstandes  des  A.  ) 

scher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  18;  vielleicht  40  worden  und  richtet  seine  Spitze  gerade 
ist  dieser  mit  dem  bei  Polybioe  genannten  zu  iden-  diese  Bewegung  (dem  Herausgeber  ist  di 

tifleieren;  vgl.  Dittenberger  8ylL  198  N.  19.  sammenhang  mit  diesen  Ereignissen  entga 

9)  Aigyptier.  Fanstkämpfer,  von  Ptolemaios  Daher  darf  man  auch  nicht  mehr  annehmen 

Philometor  nach  Olympia  gesandt,  um  den  Klei-  A.  mit  den  attalischen  Schätzen  seine  Tr 

tomachos  zu  besiegen,  unterliegt  ihm  aber  im  geworben  habe  (Bücher  a.  0.).  Er  wii 

J.  172,  Polyb.  XXVII  8 b.  nächst  nur  durch  seinen  königlichen  Nan 

10)  Sohn  des  Menandros  ans  Oropoe.  Ntxrj-  den  Küstenstädten  gewirkt  und  dann  m 

aae  lyxcöfuor  xaxaÄoyäArjv  bei  den  Amphiaraen  Hfllfamitteln  dieser  operiert  haben.  Dure 

zu  Oropos,  Anfang  des  1.  Jhdta.  v.  Chr.,  Ditten-  Niederlage,  die  ihm  die  Ephesier  bei  Kyn 


berger  IGS  418. 

11)  Nauarch  des  Mithridates  im  J.  73,  Plut. 
Lucull.  11. 

12)  A.  A tarvalov  A xai  ßaatXtve ■ ExgaxtpfAe 
in  Olbia,  Zeit  des  Hadrian,  Latyschew  Inscr. 
orae  sept.  Ponti  Euxini  I 53.  [Kirchner.] 

IS)  Tyrann  von  Methymna  auf  Lesbos,  der 
seine  Herrschaft  der  persischen  Unterstützung,  vor 
allem  dem  Rhodier  Memnon,  verdankte,  geriet  im 
Herbst  882  v.  Chr.  im  Hafen  von  Chioe  in  die 


diese  Bewegung  (dem  Herausgeber  ist  der  Zu- 
sammenhang mit  diesen  Ereignissen  entgangen). 
Daher  darf  man  auch  nicht  mehr  annehmen,  dass 
A.  mit  den  attalischen  Schätzen  seine  Truppen 
geworben  habe  (Bücher  a.  0.).  Er  wird  zu- 
nächst nur  durch  seinen  königlichen  Namen  in 
den  Küstenstädten  gewirkt  und  dann  mit  den 
Hülfsmitteln  dieser  operiert  haben.  Durch  eine 
Niederlage,  die  ihm  die  Ephesier  bei  Kyme  zur 
50  See  beibrachten  (nach  App.  a.  0.  mochte  man 
meinen,  sie  seien  später  zu  ihm  übergetreten), 
wurde  er  gezwungen,  die  Küste,  im  besonderen 
Leukai,  aufzugeben  und  sich  in  das  Binnenland 
zurückzuziehen  (Strab.  a.  0.).  Hier  gährte  es  da- 
mals unter  den  Proletariern  und  Sclaven,  die  ganz 
wie  in  Sicilien  das  unerträgliche  Joch  abschütteln 
wollten.  Es  war  ein  genialer  Gedanke  des  A„ 
sich  diese  Bewegung  zu  nutze  zu  machen  und 
die  Kräfte,  die  für  diese  sich  regten,  für  seine 


Gewalt  der  makedonischen  Flottenführer  Hege-  60  Zwecke  zu  verwerten.  Er  bot  sich  den  Unzu- 


lochns  und  Amphoteros  und  wurde  von  Alexander 
du  Gr.  seinen  Mitbürgern  zur  Bestrafung  über- 
lassen, die  ihn  auf  grausame  Weise  tüteten  (Arr. 
III  2,  4ff.  Curt.  IV  5,  19ff.  8,  11;  auf  dieselbe 
Person  bezieht  sich  vielleicht,  was  Polyaen  V 44, 
3 über  Aristonymos  berichtet).  Vgl.  Droysen 
I 288,  2.  314.  Schaefer  Demosth.  I*  480,  6. 
in  182ff.  [Kaerst] 

P»uly-WiB*owa  II 


friedenen  als  Führer  an,  versprach  ihnen  zum 
Lohn  die  Freiheit  (oder  waren  sie  schon  vorher 
zur  Freiheit  aufgerufen?  vgl.  Strab.  a.  0.  Aovltor 
Ix'  IXsv&sQla  xaxaxexltjfiArwv)  und  nannte  sie  als 
Mitglieder  des  künftigen  socialistisehen  Staates 
,Heliopoliten‘  (Strab.  Diod.  a.  0.).  Durch  diese 
fanatischen  Scharen  verstärkt,  begann  er  nun  die 
widerstrebenden  Städte  zu  erobern,  so  Thyateira, 
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dann  Apollonis  (beide  in  Lydien)  and  andere  feste  gemacht  (Val.  Mai.  a.  O.  Front.  Strat.  IV  4.  16. 

Pl&tze  (Strab.  a.  0.).  Die  Eroberung  von  Myn-  Oros.  a.  0.,  entstellt  bei  Flor.  a.  O.j  bei  Strabon, 

dos,  Samos,  Kolophon  (Flor.  a.  0.)  mag  auch  in  Livius,  Eutropius  wird  ungenau  gesagt,  er  sei  in 

diese  Zeit  gehören.  So  gewann  A.  einen  grossen  der  Schlacht  selbst  gefallen).  Das  Haupt  des 

Teil  des  väterlichen  Reiches  wieder  und  schien  Crassus  wurde  dem  A.  überbracht , seine  Leiche 

schon  wie  ein  König  dazustehen  (Iustin.  XXXVI  in  Smyrna  (oder  wohl  besser  Myrina?)  begraben 

4,  7 : nutusyue  iam  rex  rideretur).  Ganz  Asien  (Eutrop.  a.  0.).  Auch  Ariarathes  von  Kappado- 

warmitAufruhrund Kriegerfüllt(Plut,Flamin.21).  leien  ist  in  diesen  Kümpfen  gefallen.  Noch  in 
Erschreckt  rüsteten  die  Städte,  die  zu  Rom  hiel-  demselben  J.  1 80  erlitt  A.  von  dem  Nachfolger 
ten;  auch  die  Könige  von  Bithynien  und  Kappa- 10  des  Crassus,  M.  Perpenna,  der  das  Commando  in 
dokien  schickten  den  Städten  Hülfstruppen.  ohne  Asien  erhalten  hatte,  eine  vollständige  Niederlage, 

jedoch,  wie  es  scheint,  dem  Fortaehreiten  der  Be-  A.  floh  nach  Stratonikeia  in  Karien  und  wurde 

wegung  Einhalt  zu  thun.  Die  pergamenische  In-  hier,  wohl  gegen  Ende  130,  durch  Hunger  zur 

schrift  nr.  249  lehrt,  in  welcher  Weise  Pergamon  Übergabe  gezwungen  (Liv.  Flor.  Eutrop.  a.  O.). 

(und  ähnlich  vielleicht  andere  Städte)  der  Be-  Perpenna  schickte  ihn  mitsamt  den  attalischen 

wegung  von  vornherein  die  Spitze  abzubrechen  Schätzen  nach  Rom  und  starb  darauf  in  Perga- 

suenten:  Die  bisher  im  Paroekenstande  Befind-  mon  (Strab.;  vgl.  Iustin.  a.  0.).  Blossius  nahm 

liehen  (namentlich  die  Soldaten)  wurden  zu  Bür-  sich  das  Leben,  als  er  A.s  Versuch  gescheitert 

gern  (.volfrai),  die  niederen  Schichten  aber,  be-  sah  (Plut.  Tib.  Gracch.  20).  Der  Nachfolger  des 

sonders  die  königlichen  und  städtischen  Sclaven,  20  Perpenna,  M'.  Aquilins,  warf  dann  den  Aufstand 
wurden  zu  Paroeken  erhoben.  Zugleich  wurden  völlig  nieder  (Flor.).  A.  ist  in  Rom,  wohl  noch 

diejenigen,  die  seit  dem  Tode  des  Königs  Stadt  im  J.  129,  auf  Befehl  des  Senates  im  Gefängnis 

oder  Land  von  Pergamon  verlassen  hatten  oder  erdrosselt  worden.  Vom  Triumph  war  Abstand 

noch  verlassen  sollten,  als  üu/m  erklärt  and  ihr  genommen,  weil  der  Sieger  Perpenna  gestorben 

Vermögen  eingezogen.  Durch  diese  Bestimmungen  war  (Eutrop.).  Nach  Velleius  a.  0.  hätte  ihn 

sollte  offenbar  der  Zulauf  zum  A.  verhindert  wer-  M\  Aquilins  im  Triumph  aufgeführt  (vgl.  Sal- 
den (anders  Fraenkel  a.  0.).  Die  Römer,  die  lust.  ep.  ad  Mithr.  8).  Dann  könnte  A.  erst  128 

damals  nntTib.  Gracchus  beschäftigt  waren,  hatten  getötet  worden  sein.  VgL  M.  H.  E.  Meier  bei 

den  A.  zwei  Jahre  lang  ruhig  gewähren  lassen  Ersch  und  Gruber,  Pergam.  Reich  416ff.  K.  IV. 

(133 — 132).  Im  J.  132  hatten  sie  eine  Gesandt- 30  Nitz  sch  Die  Gracchen  334ff.  MommsenR.  G. 
schaft  vou  fünf  Männern  nach  Pergamon  geschickt,  II  53ff.  77.  Ihne  R.  G.  V 71ff.  Vor  allem : Karl 

wohl  nur  zur  Information.  Scipio  Nasica,  der  Bücher  Die  Aufstände  d.  unfreien  Arbeiter  143 

sich  unter  ihnen  befand,  starb  in  Pergamon,  das  — 129  v.  Chr.  lOOff.  [Wilcken.] 

ja  den  Römern  offen  stand  (s.  o.  Näheres  Bücher  16)  Angeblicher  Erfinder  der  Psilokithariatik, 
109,  1).  Nachdem  die  Gefahr  ausserordentlich  Menaichmos  ntgi  rz-gymov  bei  Athen.  XIV  637  F: 

gewachsen  war.  entschlossen  sich  die  Römer  end-  ri)v  ii  yiitjv  Hi&d(Hmr  stfxördv  tprjatr  Afjyaig/ioc 

lieh  im  J.  131,  den  Consul  P.  Licinius  Crassus  (=  frg.  6,  Scr.  Alez.  M.  146M.)  tloayayilr  'Agi- 

Mucianus  mit  einem  wohlgerüsteten  Heere  nach  oxdvtxov  vev  'Atyytiov , if:  r/iixiy  yrvAfuror  xnrä 

Asien  zu  schicken  (Strab.  Oros.  a.  0.).  Diesem  ’AgyUoyor,  Kaioutijoarta  h Koqmvqq.  Man  könnte 

schlossen  sich  starke  Contingente  von  Nikomedes  40  vermuten,  nass  A.,  wie  manche  andere  Künstler, 

von  Bithynien,  Mithridates  V.  von  Pontos,  Aria-  bei  Archilochos  CTwähnt  worden  sei;  aber  Kor- 

rathes  von  Kappadokien  und  Pylaimenes  von  Pa-  kyra  und  Argos  liegen  nicht  in  dem  Qesichts- 

phlagonien  an  (Iustin. XXXVII  1,2;  vgl.  XXXVIII  kreis  des  ionischen  Dichters,  und  Menaichmos 

5,  3.  Eutrop.  Oros.  a.  0.).  Andererseits  hatte  wird,  wo  es  sich  um  den  Ruhm  seiner  Heimat 

A.  inzwischen  nach  Plünderung  so  vieler  Städte  handelt,  auch  zu  sagenhaften  Quellen  (Epen) 

die  Mittel  gefunden,  auch,  thrakiache  Söldner  an-  gegriffen  haben,  wie  Heraklides  Ponticus  u.  a. 

zuwerben  (Valer.  Max.  III  2,  12).  Auch  der  An-  [Crusius.l 

hang  der  griechischen  Städte  mag  sich  gemehrt  16)  Aus  Tarent  citiert  von  I toi.  Chenn.  Nov. 
haben.  Der  Philosoph  Blossius,  der  na<h  dem  Hist,  bei  Phot.  Bibi.  Cod.  190  p.  147a  18.  b22 
Tode  seines  Lieblings  Tib.  Gracchus  Italien  ver-50(=  p.  183,  27.  185,  5 West.  FHG  IV  337),  von 
lassen  hatte,  begab  sich  zum  A„  in  dem  er  gleich-  Ptolemaios  Chennos  erdichteter  Schriftsteller;  vgl. 
falls  einen  Vertreter  der  Bedrängten  sah  (Plut  R.  Horcher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  I (1855) 

Tib.  Gracch.  20).  Von  der  Kriegsführung  des  273.  Schol.  German.  Phaen.  827.  Hygin.  Astron. 

Crassus  ist  wenig  bekannt.  Iustin.  XXXVI  4.  7 II  34  ist  nicht  Ari*tonicu* , sondern  Aristo - 
wirft  ihm  vor,  mehr  auf  die  Bergung  der  attali-  marhus  überliefert. 

sehen  Beute  als  auf  den  Krieg  bedacht  gewesen  17)  Aus  Alezandreia,  Grammatiker.  Zeitgenosse 
zu  sein.  Die  Festung  Leukai  wurde  von  mm  be-  des  Strabon  (I  38  ‘Agiatovixot  ...  6 *aö'  t)uä; 

lagert  (Gell.  I 13,  11).  Erst  als  Crassus  nach  ygay/iauxA;) , lebte  also  zur  Zeit  des  Augustus 

Beendigung  seines  Amtsjahres  als  Proconsul  ab-  und  Tiberius.  Von  Herodian  zu  II.  IV'  423  und 

ziehen  wollte,  also  im  J.  130,  kam  es  bei  Leukai  60  Athen.  XI  481  d wird  ein  Grammatiker  Ptolem&ios 

zur  Entscheidungsschlacht,  in  der  A.  einen  grossen  Sohn  des  A.  genannt  (fholrftnioy  6 rov  ’Aaintori- 

Sieg  erfocht.  Crassus  floh  nach  verlorener  Schlacht  *ov),  von  Suidas  dagegen  (s.  ÜToXefiaio o)  wohl 

mit  dem  Rest  seines  Heeres  nordwärts  (offenbar  irrtümlich  Vater  des  A.  Beide  lehrten  in  Rom 

wollte  er  nach  dem  römisch  gesinnten  Pergamon,  (Suid.).  A.  verfasste  Commentare  und  gramma- 

bezw.  Elaia).  wurde  «her  zwischen  Elaia  und  tische  Schriften.  Am  besten  kennen  wir  die 

Myrina  (so  wird  auch  Val.  Max.  III  2,  12  stritt  Schrift  ngi  uov  artu*U»v  rov’Ourjgov  (Ktvin.  Or. 

Zmyrna  zu  schreiben  sein,  vgl.  Kempf  z.  d.  St.)  94,  16)  oder  xrgi  r<vv  orjfjuicov  rätv  n)c  ' 

von  den  Thrakern  des  A.  eingeholt  und  nieder-  xai  ’Odroonac  (Suid.),  wovon  auch  jeder  Teil  be- 
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sonders  angeführt  wird  CA.  b riß  xxgi  ar)/uIa>v‘OSv<j- 
at/at  Etym.  Or.  94,  20);  es  wird  auch  kurz  AgiaxA- 
vtxo:  b arjfulotc  citiert  (Etym.  Magn.  877,  88).  A. 
war  in  diesem  Buche  ausschliesslich  der  Interpret  de» 
Ariitarch.  Bekanntlich  hatte  Aristarch  den  Text 
der  homerischen  Gedichte  mit  kritischen  Zeichen 
am  Rande  versehen,  die  auf  die  von  ihm  gemach- 
ten Bemerkungen  zu  den  betreffenden  Versen  hin- 
wiesen. Diese  Zeichen  zu  erläutern  und  die  Gründe, 
die  Aristarch  dazu  veranlassten , auseinanderzu- 
setzen, war  der  Zweck  des  Buches  regt  atjfteioir 
'O/iggov.  Der  eigentliche  Titel  war  daher  viel- 
leicht reo!  xötv’Agtaiägymt  aruxtiaiv  r tövxiji  ’/Itadoc 
xai  ’Oivaaria:.  Hin  und  wieder  sind  zu  den  Zeichen 
Aristarchs  solche,  die  er  zu  setzen  unterlassen 
hatte,  in  seinem  Sinne  und  nach  seiner  Methode 
von  Aristarcheern  hinzugefügt  worden.  Als  Quellen 
seiner  Erläuterungen  benutzte  A.  vor  allem  die 
Commentare  und  Specialschriften  des  Aristarch 
selbst,  ausserdem  aber  die  homerischen  Schriften  i 
seiner  Schüler.  Von  der  Schrift  des  A sind  uns 
bedeutende  Bruchstücke  erhalten  in  den  Scholien- 
sammlnngen  zur  Ilias,  besonders  in  dem  Codex 
Venetus  A,  der  bekanntlich  wörtliche  Auszüge 
enthält  aus  der  Schrift  des  A.  regt  nriuxiajy  ’/LdJo,-, 
der  Schrift  des  Didymos  reg!  xtj;  Agioxagy/iov 
dtog&woe tue,  der  'lixaxrj  flgoorgdta  des  Herodian 
und  der  Schrift  des  Nikanor  reg!  any/ti} c.  Von 
diesen  ist  das  Buch  des  A.  bei  weitem  am  reich- 
lichsten esceipiert;  die  ihm  angehörenden  Scholien  ! 
sind  gewöhnlich  daran  zu  erkennen,  dass  sie  unter 
Hinweis  auf  die  aristarchischen  Zeichen  (rj  Suxiij, 
6 SßtXoc  u.  s.  w.)  mit  oti  beginnen.  Auch  die 
anderen  Scholiensammlungen  (Townleianus,  Vene- 
tus B und  Genevensis)  sowie  Eustathios  bieten 
manche  Bemerkungen  aus  A. , aber  fast  immer 
im  Ausdruck  verändert,  häufig  auch  dem  Sinne 
nach  entstellt  und  verdreht,  daher  diese  Quellen 
nui  mit  grosser  Vorsicht  zur  Ergänzung  des  Vene- 
tus A herangezogen  werden  können  (Lehrs  Arist.3 
82—  85).  Einige  Bruchstücke  finden  sich  auch  im 
sog.  Etymologicum  Magnum  (vgl.  0.  Carnuth 
De  Etym.  Magni  fontibus,  Berol.  1873).  Auch 
einige  Scholienhss.  der  Odyssee  enthalten  Excerpte 
ans  A..  aber  viel  kürzer  und  fragmentarischer  als 
der  Venetus  A zur  Ilias,  so  der  Harleianus,  Mar- 
cianus,  Ambrosianus  Q und  Hamburgensis.  Die 
Oberreste  des  Buches  reg!  arj/x/ioiv  'Ihadoc  sind 
besondere  herausgegeben  von  L.  Friedländer 
Aristonici  r o.  ’/.  reliquiae  emendatiores , Got- ! 
tingae  1853.  Vgl.  W.  C.  Kayser  Philol.  XXI 
382  - 337.  M.  Senge busch  Jahrb.  f.  Philol. 
LXXIII  759— 778.  A.  Roemer  Blätter  f.  bayer. 
Gymn.  XII  13 — 18.  Sie  sind  ziemlich  umfang- 
reich und  hinlänglich  gut  erhalten,  um  uns  von 
der  Methode,  der  Sprache,  den  grammatischen 
Begriffen  (vgl.  die  Fragmenta  sehematolngiae 
Arislarcheae  in  Friedländers  Ausgabe  p 1— 
85)  und  den  Hülfsmitteln  des  A.  eine  annähernde 
Vorstellung  zu  geben.  Zu  einer  vollständigen 
Reconstruction  des  Buches  reichen  sie  aber  nicht 
hin.  Viel  schwieriger  ist  eine  solche  natürlich 
bei  dem  Buche  .reg!  ar/uxuor  ’OSvoaeia c-  Eine 
Probe  einer  Reconstruction  (für  Odyss.  I 1—51) 
gab  M.  Sengebusch  Aristomcea.  Progr.  des 
Grauen  Klosters  zu  Berlin  1855.  Vgl.  dazu  L. 
Friedländer  Jahrb.  f.  Philol.  LXXVlI  16-21 
und  W.  C.  KayBer  Philol.  XXI  337—342.  Die 
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in  den  Odysseescholien  erhaltenen  Fragmente  sind 
gesammelt  von  0.  C a r n u t h Aristonicix/gi  ar/fulcor 
' OMiaaeia > reliquiae  emendatiores,  Leipzig  1869; 
vgl.  G.  Schoemann  Philol.  Anz.  VI  137 — 146. 
Diese  Sammlung  ist  ungenügend;  wie  sie  (nament- 
lich aus  Eustathios)  vermehrt  werden  kann,  zeigt 
A.  Roemer  Blätt.  f.  bayer.  Gymn.  XXI  869ff. 
Ein  anonymes  kleines  Bruchstück  im  Venetus  A 
(bei  Dindorf  Schol.  C,  I p.  lf.),  das  über  die  Be- 
deutung der  aristarchischen  Zeichen  und  ihre  An- 
wendung handelt,  wurde  von  Cobet  und  Din- 
dorf mit  Unrecht  dem  A.  zugeschrieben,  es  ist 
ein  byzantinisches  Machwerk  und  hat  mit  A. 
nichts  zu  schaffen ; vgl.  L.  Friedländer  Progr. 
Königsberg  1876.  A.  Ludwich  Aristarchs  üomer. 
Textkr.  I 61-61. 

Andere  Schriften  des  A.  waren;  1.  reg!  xxör 
ogfielojv  rutv  tv  xjj  Geoyovig  ' HotaAov  (Suid.), 
worin  die  dem  Text  der  Theogonie  beigefügten 
aristarchischen  Zeichen  offenbar  in  derselben  Weise 
erläutert  waren  wie  die  Zeichen  zum  Homer;  vgl. 
H.  Flach  Jahrb.  f.  Philol.  OIX  818ff.  Dass  A. 
auch  Ober  die  Zeichen  zu  Hesiods  'Egya  schrieb, 
lässt  sich  vermuten,  aber  nicht  sicher  beweisen; 
vgl.  H.  Flach  Jahrb.  f.  Philol.  CXV  438ff. 
2.  Commentare  zur  Ilias  und  Odyssee  (Et.  Gud. 
348,  20  . . . ov rare  elgov  b y.xoftyf'jitart  VZmdof 
Agtaxovixav,  Et.  Gud.  834,  12  . . . oorwr  eigor 
iv  vroftvqfiatt  Avlgovlxor  elf  r 6 iot , wofür  zu 
lesen  Agiaxorixov  elf  ryr  'Odvoouar.  Ammon.de 
differ.  103  illyov  . . . Aiiicuivixoi  b irourtj/jati). 
In  diesen  Commentaren  legte  A.  seine  eigenen 
Forschungen  über  Homer  nieder;  sie  enthielten 
ausser  grammatischen  Bemerkungen  insbesondere 
auch  geographische  und  my  thologischeAuseinander- 
setzungen.  Was  Strabon  I 38  als  Ir  xol ; regt  xij; 
MertXaov  riarrj:  von  ihm  gesagt  anführt,  stammt 
wahrscheinlich  aus  dem  Commentar  zum  vierten 
Buch  der  Odyssee.  Diese  Commentare  sind  später 
i viel  benutzt  worden,  namentlich  von  Herodian  und 
Orion.  Auch  das  Citat  bei  Serv.  Aen.  III  334 
stammt  wohl  daraus.  3.  Commentar  zu  Pindar; 
vgl.  Schol.  Pind.  01.  I 33.  III  31.  VII  153.  4. 
navyiäxtcüv  drofxäxtgv  ßißXia  <’  (Suid.)  d.  h.  über 
Nomina,  in  welchen  unzulässige  Zusammenstel- 
lungen von  Buchstaben  Vorkommen;  vgl.  Lobeck 
Paralip.  30.  5.  Eine  Schrift  reg!  toO  b AXt- 
(arigeitf  Movoetov,  die  von  Sopatros  im  12.  Buch 
seiner  ‘Exioyai  excerpiert  war  (Phot.  Bibi.  104  b 
40).  — Vgl.  über  A.  im  allgemeinen  Lehrs  Arist.3 
1 — 15.  Th.  Beccard  De  scholiis  in  Homeri  Ilia- 
dem  Venetis  A,  Berol.  1850,  4 — 22.  [Cohn.) 

Arlstonls  (hydr™ma?It.  Ant.  172,6),  Station 
auf  der  Wüstenstrasse  zwischen  Koptos  in  Ober- 
ägypten und  Berenike  am  roten  Meere;  entspricht 
in  der  Lage  dem  Xeran  der  Tab.  Peut. . dem 
heutigen  Ad-dueig  (Recueil  de  travaux  ägypt.  et 
assyr.  XIII  96  Taf.).  [Pietschmann.) 

Aristonophos,  griechischer  Töpfer,  wohl  noch 
laus  dem  7.  Jhdt. ; bekannt  durch  die  Signatur 
eines  in  Caere  gefundenen,  jetzt  im  etruskischen 
Museum  des  Conservatoren-Palastes  zu  Rom  auf- 
bewahrten Kraters,  der  auf  der  einen  Seite  das 
Kyklopenabenteuer  des  Odysseus,  auf  der  andern 
eine  Seeschlacht  zeigt;  die  vorwiegend  geometri- 
sche Ornamentik  weist  daneben  auch  eine  Rosette 
und  ein  Blattmotiv  auf.  Da  die  Lesung  des  Namens 
durchaus  gesichert  ist,  sind  Vorschläge  wie  die 
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von  Zacher  (Ann.  d.  Inst.  1878,  238  Aginxo- 
ioyot),  v.  Wilamowitz  (Herrn.  XXII  1887,  118, 

I ’Aoiaxfrotht)  nnd  von  F.  Dümm  1er  (Berl.  philol. 

Woehenschr.  1888,  17  Afuoxa/r  6 0<3c  = Qtiioc, 
wieder  zurückgezogen  Arch.  Anz.  i892,  75).  nur 
zulissig,  wenn  man  sich  tu  der  wenig  wahrschein- 
lichen Annahme  einer  Verschreibung  entschliesst. 
Doch  glaubt  Kretzschmer  Griech.  Vaseninschr. 
10  nr.  7 den  Vorschlag  von  v.  Wilamowitz  unter 
Annahme  eines  Wandels  des  interdentalen  Spiralen 
in  den  labialen  halten  zu  können.  Nach  Stil  und 
Technik  wird  man  die  Heimat  des  Künstlers  im 
südwestlichen  Kleinasien  zu  suchen  haben.  Mon. 
d.  Inst.  IX  4.  Wien.  VorlegebL  1888  Taf.  I 8. 
W.  Klein  Griech.  Vasen  mit  Meistersignaturen  * 
27.  Furtw&nglcr  Bronzefunde  aus  Olympia  45. 
Bolte  De  monaro.  ad  Odyss.  pertin.  4.  Bühlau 
Arch.  Jahrb.  II  1887,  61.  [C.  Robert.] 

Aristonus  (Apiaxirovs).  1)  Sohn  des  Aigy- 
ptos,  von  seiner  Braut,  der  Danaide  Palaino  (Vgl. 
die  Danaide  Keiainn  der  Liste  bei  Apollod.  bibl. 

II  1.5.  9),  getötet  (Hyg.  fab.  170).  [Wernicke.] 

2)  Aus  Gela,  war  mit  Pystilos  zusammen 

Gründer  von  Akragaa  (um  581  v.  Chr.),  Thukyd. 
VI  4,  4. 


Perdikkas  ein.  Von  diesem  erhielt  er  den  Ober- 
befehl über  die  Expedition  gegen  die  mit  Ptole- 
maios  verbündeten  Könige  von  Kypro*  (Arr.  succ. 
Alex.  frg.  Vat.  6).  Spiter  erscheint  er  als  Feld- 
herr der  Olympus  mit  der  Führung  des  Krieget 
gegen  Kaasandros  betraut  ; auf  Befehl  der  Olympias 
übergab  er  im  J.  316  die  von  ihm  verteidigte 
Stadt  Amphipolis  an  Kassandroe  und  wurde  nach 
dessen  Anweisung  getötet  (Diod.  XIX  50,  SC 
51,  1).  [Kaerst.] 

9)  Erzgiesser  aus  Aigina,  dessen  Epoche  Pausa- 
nias  in  seiner  kunsthistorischen  Quelle  nicht  an- 
gegeben fand,  fertigte  als  Weihgeschenk  der  Meta- 
pontier  für  Olympia  eine  Zeusstatue,  die  in  der 
einen  Hand  den  Blitz,  auf  der  anderen  den  Adler 
trag,  Paus.  V 22,  5;  vgL  Overbeck  Kunstznyth. 
Zeus  16.  [C.  Robert.] 

Arlstonymldas  (‘AgioxatYvtMac)  aus  Kos.  Er 
siegt  zu  Olympia  im  Fünfkampf  72  v.  Chr.,  Phleg. 
Trall.  bei  Phot  cod.  97  = FHG  1H  606. 

[Kirchner.] 

Aristonymos  (Mpioriörv^oc).  1)  Aus  Sikyon, 
Sohn  des  Myron,  Vater  des  Kleisthenes,  Herod. 
VI  126.  Paus.  II  8,  1;  vgl.  Busolt  Gr.  Gesch. 

I 468. 


8)  Schwager  Gelons,  des  Tyrannen  von  Syrakus, 
von  diesem  neben  Chromior  zum  Vormunde  seines 
Sohnes  bestellt  Timaios  frg.  84  bei  Schol.  Pind. 
Nem.  IX  95.  Holm  Gesch.  Sicil.  I 213.  [Niese.] 

4)  Sohn  des  Aristonus,  Athener  CAyayvgdaxot). 
r oaufiarrvf  ßovirje  im  J.  332/1,  CIA  II  173.  174. 
183.  Dittenberger  IGS  4252.  4253. 

5)  Ans  Larissa.  Er  kommt  mit  thessalischen 
Truppen  den  Athenern  zu  Hülfe  im  J.  431,  Thuk. 
II  22;  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.8  III  327. 

[Kirchner.] 

6)  Ein  Kitharode  zur  Zeit  Lysanders,  hat 

sechs  Mal  beim  pythischen  Feste  den  Preis  er- 
rungen, Plut.  Lys.  18.  [v,  Jan.) 

7)  Sohn  des  Nikosthenes,  Kitharöde  aus  Ko- 
rinth. Auf  einer  eben  im  Schatzhaus  der  Athener 
zu  Delphi  geiundenen  Stele  (Bull.  hell.  XVII 
1894,  563ff.)  dekretieren  die  Delpher  Aqwxov6[^>, 

t.xxt ] rave  v/ivov;  xoU  Osofc  ln[xA r)xiev],  aiixxp  xcü 
ixydyox;  x pofrvtav  ti'tgysolav  xpoparxetav  jxqo*~ 
Apiar  .t poftxxiav  äavltav  . . . äxsAexar  . . xa&iixty 
Atlxpoii.  Darauf  folgt  eingeleitet  mit  der  Formel 
Aoxoxoyovx  Nxxoxj&evov;  Koxylrxhoc  ‘Ajx6V.wvx  IIo- 
diüi  x Ar  ifiror,  ein  Paian  in  paarweia  zusammen- 
gefassten glykoneisch-pherekrateischen  Strophen 
(vgL  Anakr.  Catull.  34),  in  dem  sachlich  beson- 
ders das  Hervortreten  der  Pallas  gegenüber  Apoll 
(s  0.  Müller  Kl.  Sehr.  II  195)  von  Bedeutung 
ist.  Die  Zeit  des  Steines  scheint  unsicher;  nach 
dem  Charakter  der  Schriftzüge  geht  er  zurück 
,ä  l'un  des  trois  derniers  südes  avant  iere 
ehritiame'.  Diesen  Pythioniken  mit  dem  Zeit- 
genossen Lysanders  (Nr.  6)  gleichzusetzen  liegt 
ungemein  nahe,  obgleich  der  französische  Heraus- 
geber nicht  daran  gedacht  zu  haben  scheint.  Der 
in  vierzeiligen  Strophen  gehaltene  Paian  auf  Ly- 
sander  bei  Duris  a.  0.  ist  stilverwandt;  vgL 
Philol.  LIII  (1894!  504fT.  [Crasius.] 

8)  Sohn  des  Pisaios  (Peisaios)  aus  rella,  einer 
der  Leibw&chter  Alexanders  d.  Gr.  (Arr.  VI  28,  4 ; 
Ind.  18,  5;  succ.  Alex.  2;  frg.  Vat.  6.  Curt.  1X5, 
15. 18),  trat  nach  Curt.  X 6,  16  nach  dem  Tode  des 
Königs  besonders  für  die  Reichsverweserscbaft  des 


2)  Athener.  Im  J.  423  als  Commissar  behufs 
Verhandlungen  mit  Brasidas  nach  Thrakien  ge- 
sandt. Thuc.  IV  122;  vgL  Curtius  Gr.  Gesch.« 
II  513. 

8)  Aus  Methydria  in  Arkadien,  Lochag  bei 
Xen.  an.  IV  1,  27.  6,  20.  7,  9. 

4)  Athener.  '0  ^xioxxtkxgxoxrjs  bei  der  Hoch- 
zeitsfeier Alexanders  d.  Gr.,  £vai(t  yglqxm c,  Athen. 
X 452  f.  XII  538  e. 

6)  Athener  (TSDvo/noc).  ßtaxxodrxrj;  im  J. 
101/100,  CIA  II  985  D 23.  Derselbe  mit  dem 
Patronymikon  taviae  als  Antragsteller  in  einem 
Decret  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  470,  53. 

6)  Archon  in  Delphoi,  Bull.  hell.  VI  222. 

[Kirchner.] 

7)  Athenischer  Archon  des  ersten  Viertels  des 
3.  Jhdts.  v.  Chr.  (vielleicht  01.  122, 4 = 289/88?), 
Usener  Epicurea  frg.  169,  vgl.  p.  134. 

[v.  Schoeffer.] 

8)  Komödiendiehter,  wird  unter  denen  genannt, 
die  den  Aristophanes  verspotteten,  weil  er  seine 
Stücke  andern  zur  Aufführung  überliess,  vgl. 
Schob  Plat.  apol.  19c.  Vit.  Aristoph.  XI.  XII. 
Sowohl  er  wie  Ameipsias  und  Sannyrion  haben 
sich  des  gleichen  Witzes  zu  diesem  Zwecke  be- 
dient (rsrgddt  avxov  yevio&at),  A.  muss  also  gleich 
jenen  Zeitgenosse  des  Aristophanes  gewesen  sein, 
vermutlich  ein  jüngerer.  Nur  zwei  Titel  sind  be- 
kannt, ßtjarv;  und  "Hhof  Qty&v  (der  Gott  auf 
der  Erde,  wie  Aristoraenes  Aiorvxm:  doxijojc?). 
Vgl.  Meineke  Com.  I 196.  Die  wenigen  Bruch- 
stücke bei  Meineke  II  698.  Kock  I 668. 

[Kaibel.] 

9)  'Ex  xmv  Agxauan'fxov  xo/iagiair  führt  Sto- 
baeus  eine  Reihe  von  Sprüchen  an,  deren  grösster 
Teil  kurze  Gleichnisse  sind,  genau  in  der  Art  der 
Sokratesgleichnisse  bei  demselben  Stobaeus  (vgL 
ecl.  II  31,85;  flor.  110,21  Ix  xätvA.  xo^tagiasv 
xai  Zoxpaxov;),  des  Demophilos  pythagoreischer 
S/ioia  (Mullach  Frg.  philos.  gr.  I 485)  oder  der 
Plutarchsprüche  in  den  jüngeren  Gnomologien  (vgl. 
Wachsmuth  Stud.  zu  den  griech.  Floril.  126). 
Eine  zusammenhängende  Untersuchung  dieser  und 


969  AriBtopamon  Aristophanes  970 

aller  andern  solchen  Sammlungen  stellt  A.  Elter  9)  Aus  Soloi.  Kwpigios , iitedeifaro  nj5  dt<i> 
Rh.  Mus.  XLVH  130  für  »eine  Gnomica  IV  in  in  einer  delischen  Inschrift  vom  J.  28 1 ! 0 , Bull. 

Aussicht.  [Wigsowa-l  hell.  VII  108.  [Kirchner.] 

10)  Vater  des  Kleitophon,  Plat.  Rep.  I 328h.  10)  Korinther  (Lib.  or.  I 424.  426.  434 ; epist 

111  Schaler  Platons,  von  diesem  den  Arkadera  1 186),  Sohn  des  Menandros,  der  seine  senatorische 
gesandt,  um  ihnen  eine  Verfassung  zu  geben,  Plut.  Würde  aufgegeben  hatte,  um  Decurio  seiner  Vater- 
adv.  Colot.  32.  [Natorp.]  stadt  zu  werden  (Lib.  or.  I 42G.  431.  435.  441), 

Arlstopamon  (/fpioioaa^aiv),  Sohn  des  Anti-  mütterlicherseits  Neffe  der  Philosophen  Hierios 

phates.  Tegeat  (fcT  'AdrjraCar  .-loi/njc).  Siegt  bei  und  Diogenes  (a.  O.  427.  435).  Er  genoss  eine 

den  olympischen  Spielen  in  Tegea,  Le  Bas  II 10 gute  rhetorische  Ausbildung  (a.  0.  427.  433.  446. 
338  b-  [Kirchner.]  447.  449),  war  zwischen  337  und  389  Stratege 

AristopeIthes(/fp«rroi«'i)ijc), Sohn  des  Aristo-  von  Korinth  (a.  0.  427;  vgl.  Sievers  Libanius 

nymos  (?),  aus  Phyle,  attischer  Bildhauer  aus  dem  43.  47)  und  trat  bald  darauf  bei  den  Händeln, 

Ende  des  4.  Jhdts.  v.  Chr. , bekannt  durch  die  welche  Libanios  in  Athen  mit  seinen  Nebenbuhlern 

Signaturen  zweier  in  Eleusis  gefundenen  Basen,  hatte,  mutig  für  diesen  ein  (a.  0.  436).  Durch 

die  Weihgeschenke  des  aus  zahlreichen  Inschriften  Eugenios,  den  Günstling  des  Constans,  mit  Pro- 
bekannten Xenokles  von  Sphettos  trugen,  CIA  II  cessen  bedroht  (a.  0.  427.  440),  floh  er  in  den 

1188.  1189.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  85.  Reichsteil  des  Constantius  und  erlangte  in  Syrien 

[C.  Robert.)  durch  den  Einfluss  des  Fortunatianus  die  Stelle 
Aristophanes  (’Aeiaroqpärtu).  I)  Athenischer  20  eines  Agens  in  rebus  (a.  0.  428.  435.  446).  Der 
Archon,  01. 112,2  = 331/30.  Diod.  XVII  49.  Dion.  Magister  officiorum  Musonius  schickte  ihn  357 

Hai.  Din.  9.  Aman.  anab.  III  7,  1.  15,  7.  CIA  II  (Cod.  Tbeod.  VIII  5,  8)  nach  Ägypten  (Lib.  or. 

Add.  175b.  807b.  971e.  [1184],  [v.  Schoeffer.]  I 429;  epist.  670),  wo  er  zu  dem  Praefectus 

2)  Sohn  des  Nikophemos,  Athener.  Ein  treuer  Augustalis  Pamasios  in  enge  persönliche  Bezie- 

Freund  der  Familie  des  Konon  (Lys.  XIX  12.  hungen  trat  (Lib.  epist.  864).  Diesem  führte  er 

85ff. ; vgl.  Xen.  hell  IV  8,  8 und  Diod.  XIV  81,  einen  Astrologen  zu  (Lib.  or.  I 430)  und  wurde 

wo  für  XixoSrifiot  zu  lesen  ist  Ntx6<py]fioe) , der  dadurch  in  die  Processe,  welche  359  wegen  hoch- 
sich mehrfache  Verdienste  um  den  Staat  erworben  verräterischer  Befragung  der  Ägyptischen  Orakel 

(Lys.  XIX  18ff.  42ff.),  war  er  mit  »einem  Vater  in  Skythopolis  verhandelt  wurden  (Amni.  XIX  11, 

aus  unbekannten  Gründen  auf  Kypros  im  J,  889  30  8ff.),  mit  Yerwickelt.  Mehrmals  wurde  er  mit 
verhaftet  und  ohne  ordentliche  Untersuchung  zum  Bleigeisaeln  gepeitscht  (Lib.  or.  I 429)  und  ent- 

Tode  verurteilt  und  hingerichtet  worden  (Lys.  XIX  ging  nur  durch  den  Schutz  des  Comes  Orientis 

7).  Des  Nikophemos  und  A.  Vermögen  wurde  con-  Modestus  der  Folter  (a.  0.  431).  Zugleich  klagte 

flsciert  (Lys.  XIX  31).  Ein  Process,  bei  welchem  man  ihn  an,  widerrechtlich  211  Solidi  empfangen 

Lysias  zu  Gunsten  der  zurückgebliebenen  Kinder  zu  haben,  und  er  sah  sich,  angeblich  nur  aus 

des  A.  die  nur  dem  Titel  nach  bekannte  Rede  Furcht  vor  seinen  mächtigen  Feinden,  zu  einem 

Hai’  Alax^rov  weg*  ti}c  firjiuvoto);  rdjv  ’Aqioto-  Geständnis  gezwungen.  Darauf  musste  er  in  militä- 

tf-avovt  iQt)i*axtor  (Orat.  Att  II  173)  verfasste,  rischer  Begleitung  ganz  Ägypten  durchziehen,  wo- 
ging verloren  (Lys.  XIX  8 .-rar gtpa  ilxoXaiUxaai  bei  ein  Herold  jedermann,  der  durch  ihn  Be- 

rta ga  roi'c  ydfxovi).  Das  eingezogene  Vermögen  40  drückungen  erfahren  habe,  zur  Anklage  auffor- 
des  Nikophemos  und  A.  entsprach  aber  nicht  den  derte.  Obgleich  keine  Denunciation  erfolgte  (Lib. 

Erwartungen,  und  es  entstand  der  Verdacht,  der  or.  I 44.3ff ; vgl.  epist.  205),  wurde  er,  nachdem 

Schwiegervater  des  A.  hätte  einen  Teil  der  Hinter-  sein  Process  drei  Jahre  gedauert  hatte,  zur  Ver- 
lassenschaft des  A.  beiseite  gebracht.  Es  wird  bannung  verurteilt;  doch  ehe  die  Sentenz  zur 

daher  dein  Schwiegervater  und  nach  dem  Tode  Vollstreckung  kam,  starb  der  Kaiser  Constantius 

desselben  (§  62)  dem  Schwager  des  A.  wieder  der  (461)  und  A.  erlangte  Restitution  (a.  0.  430). 

Process  gemacht;  für  letzteren  als  Sprecher  ist  Während  dieser  Zeit  hatte  er  noch  die  Kosten 

die  XIX.  Rede  des  Lysias  forte  *<S»  sAgiaxo<pä-  einer  zweiten  Strategie  tragen  müssen  (a.  0.  429) 

rov;  2>p>;»dto>v,  welche  dem  J.  387  angehört,  ab-  und  dureh  die  Bestechungen,  welche  er  erfolglos 

gefasst;  vgl.  Rauchenstcin-Fuhr  Lysias  II  50 seinen  Richtern  zu  teil  werden  lies»,  einen  grossen 
Iff.  Blass  Att.  Bereds.*  I 530.  Teil  seines  Vermögens  verloren  (a.  0.  440).  Liba- 

8)  Athener  (Vlvoweutf's).  Tgiffgagxot  in  einer  nios  wandte  sich  362  mit  der  noch  erhaltene 

Rechnungsablage  der  xaglat  rijt  Ötov  im  J.  410/9,  Rede  i'jifn  ’Apioiorpävovs  (Reiske  I 424—450) 

CIA  I 188;  vgl.  Dittenberger  Syll.  44,  36.  an  den  Kaiser  Iulian,  um  seinem  Schützling  ein 

4)  Athener  (Anmorotvg).  in  einer  Amt  zu  verschaffen,  das  die  vorhergegangene 

Seeurkunde  ums  J.  323,  CIA  II  812a  107.  Viel-  Schmach  auslöschen  und  ihm  zugleich  Immunität 

leicht  identisch  mit  Nr.  5.  gewähren  sollte.  Namentlich  hob  er  hervor,  mit 

5)  Sohn  des  Aristomenes,  Athener  (/lrewovotrc).  welchem  Eifer  A.  dem  Dienste  der  alten  Götter 

Stgair/yot  Anfang  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  'Etpr/g.  ergeben  sei  (427.  438.  447.  449),  und  dies  ver- 

ägx . 1884,  135.  60  fehlte  seine  Wirkung  auf  den  Apostaten  nicht. 

6)  Sohn  des  Stratokies.  Athener  (Aeigiödijc).  Obgleich  A.  in  allerschlechtestem  Rufe  stand  i Lib. 

rgaufutxti't  Ende  des  8.  Jhdts.  v.  Chr.  (Zeit  der  or.  I 425.  446),  gewährte  der  Kaiser  die  Bitte 

13  Phylen),  ‘E<pri/i.  dgx-  1887,  175.  (Lib.  or.  I 83;  epist  670.  1039.  1850)  und  er- 

7)  Sohn  des  Aristophon,  Lesbier  Qvldgx  1*  in  nannte  ihn  zum  Consularis  Phoenices  (epist.  1186. 

einer  lesbischen  Inschrift,  letzte  Jahrhunderte  v.  1418).  Doch  schon  gleich  nach  dem  Tode  Inlians 

Chr.,  Bull.  hell.  IV  439.  (363)  erwartete  man  seine  Absetzung  (epist.  1350) 

8)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.  und  wahrscheinlich  ist  sie  erfolgt.  Später  lebte 

CIG  III  praef.  p.  VII  186.  CIG  8518  i 45.  er  in  Korinth  (epist.  1228).  Er  war  verheiratet 
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und  hatte  einen  Sohn  (or.  I 449).  An  ihn  ge-  auf  Kosten  des  Staatsrechts  besteben  kann.  Wie 

richtet  Lib.  epist.  1186.  1128.  1350.  1418.1457  alt  die  übrigen  Erfindungen  waren,  lässt  sich  nicht 

(unecht  lat.  I 55).  erwähnt  epist.  420.  Sievers  sagen,  auch  nicht,  ob  sie  die  Grundlage  für  die 

Libanius  93.  ypapn)  fzWac,  die  Kleon  gegen  den  Dichter  ange- 
ll) Spartaner  Tornehmen  Standes,  begleitete  strengt  haben  soll,  boten,  oder  ob  sie  freie  Aus- 

den  Kaiser  Iulian  auf  seinem  Feldtuge  gegen  die  fübrungen  der  improvisierten  yoarpfj  fm«  waren. 

Perser(363).  Lib.  epist.  1228;  wahrscheinlich  ist  Da  A.  eich  nirgends  gegen  den  Vorwurf  der  Fremd- 
er auch  epist.  785  erwähnt.  [Seeck.]  bürtigkeit  verteidigt  hat,  so  hat  ihm  auch  nie- 

1Ä>  Der  Komiker. — Leben.  Ausser  den  bei-  mand  dergleichen  vorgeworfen;  es  ist  Einbildung, 
den  in  den  Hss.  überlieferten  BUu  (datu  eine  in- 10  dass  Eupolis  in  den  schönen  Versen  bei  Stobaeus 
haltlose  Compilation  von  Thomas  Magister)  kommt  (III  4,  32,  frg.  357  K.)  auf  A.  gezielt  habe.  Fu- 
der Suidasartikel,  eine  kurte  Notiz  beim  Anon.  polis  beklagt  sich,  dass  in  Athen  die  fremden 

.v.  xoiHf(i<V  III  und  das  Scholion  tu  Plato  apol.  Dichter  (wie  Simonides,  Pindar  u.  a.)  grosses  An- 

19  c in  Betracht.  Alles  zusammen  abgedruckt  sehen  genössen,  die  einheimischen  aber  nicht  : die 

ausser  in  den  meisten  Ausgaben  desA.  bei  Wester  • Komödie  stand  also  nicht  in  gleicher  Gunst  beim 

mann  Biogr.  p.  155  und  bei  Dübner  Schol.  Publicum  wie  die  chorischen  Aufführungen.  Ge- 

Arist.  proleg.  nr.  III.  XI— XV.  Völlig  identisch  burts-  und  Todesjahr  des  A.  kennen  wir  nicht: 

fast  sind  die  Stücke  XI.  XII,  nur  dass  XII,  im  als  er  die  AauaHj;  aufführte  (Ol.  88,  1 - 427) 

übrigen  kürzer,  am  Schluss  das  platonische  Epi-  war  er  nicht  in  der  Lage,  selbst  vom  Archon 

gramm  auf  A.  hinzufügt.  Der  Inhalt  ist  trotz  20  den  Chor  fordern  zu  können  (Wolk.  530).  wir 


breiter  Darstellung  dürftig,  wenig  positive  1 hat- 
sachen  nebst  mancherlei  Combinationen  und  Er- 
findungen , deren  Anlass  fast  überall  auf  die 
Komödien  selbst  zurflckzufübren  ist.  Voran  steht 
Vatersname,  Demos  und  Phyle,  dann  die  dich- 
terische Charakteristik , verglichen  mit  Kratinos 
und  Eupolis,  das  Verhältnis  des  A.  zu  Philonides 
und  Kallistratos,  belegt  durch  Zeugnisse  des  Ari- 
stonymoe  und  Ameipsias  (statt  des  letzteren  San- 
nyrion  genannt  in  nr.  XIV),  Streit  mit  Kleon  und 
yoatpn  £triat  (meist  nach  den  Rittern  und  Achar- 
neni  dargestellt),  Heimat,  politische  Stellung  (nach 
Acharn.  642,  vgl.  die  Scholien),  Ansehen  des  A. 
beim  Perserkönig  (nach  Acham.  647)  und  später 
bei  Platon  und  dem  Tyrannen  Dionysios.  Dann 
Entstehung  der  mittleren  Komödie  (Kokalos,  Plu- 
tos),  die  Söhne  des  A. , Zahl  der  Dramen.  Das 
Platonscholion  giebt  nur  ein  paar  abgerissene  No- 
tizen: tpalaxgde  (Fried.  771),  Verhältnis  zu  Euri- 
pides,  zu  Philonides  und  Kallistratos,  Söhne,  Kle- 
ruchie  auf  Aigina,  dies  alles  aber  mit  gelehrten 
Citaten  aus  Apollodor,  Dikaiarch,  Philochoroa, 
Theogenes.  Suidas  hat  einige  Heimatsangaben 
mehr,  die  Thorheit,  dass  A.  <£rd  iovlcov  gewesen 
sei  (Hermipp  der  Jüngere)  und  Erfinder  des  Te- 
trameters und  Octameters,  dazu  die  Datierung 
xatä  tr/y  qfi  AXvfuudda  (so  zu  verbessern  für  p*d' 
dl.  aus  Novatis  Verzeichnis,  s.  u.):  Ol.  94,  1 = 
404/3  vielleicht  das  letzte  Kriegsjahr  als  dx/itj 
berechnet,  da,  wer  A.  zur  Zeit  der  AeujaUfs  einen 
futgaxiaxo:  sein  liess  (Schol.  Frösch.  501).  auf  444 
als  Geburtsjahr  kommen  musste.  Die  Mutter  des 
A.  nennen  nur  einige  Hss.  des  Thomas  Magister 
(Zrirodtoga),  was  natürlich  keine  Gewähr  hat. 

A.  war  Sohn  des  Philippos,  den  die  Herme 
ans  der  Hadriansvilla  (1GI  1140)  AJunvfdqc  nennt, 
er  gehörte  dem  kydathenaeisehen  Gau  der  Phyle 
Pandionis  an,  war  also  von  Geburt  Athener.  Von 
den  Angaben,  er  sei  Rbodier  gewesen  (aus  Lindos 
oder  Kamiros)  oder  Ägypter  (aus  Naukratis,  He- 
liodor bei  Athen.  VI  229  e)  oder  Aiginete,  lässt 
sich  nur  die  letztere  auf  ihren  Ursprung  control- 
lieren;  uach  Ach.  653  muss  A.  oder  sein  Vater 
als  Kleruch  auf  Aigina  gesessen  haben,  wie  auch 
Theogenes  fa  tu 5 i ttgi  Ajytrrjt  richtig  verstand. 
Müller-Strübings  Einwendungen  dagegen 
(Arist.  u.  die  hist.  Kritik  607)  sind  zu  scharf- 
sinnig und  verkennen,  dass  ein  guter  Witz  auch 


wissen  aber  nicht,  ob  Jugend  oder  blos  l nerfahren- 
heit  und  Schüchternheit  ihn  verhindert  haben. 
Dass  er  damals  get gaxlaxot  war,  meint  der  Scho- 
liast  zu  Frösch.  501 ; ein  1 7jähriger  Sittenrichter 
scheint  aber  unmöglich.  Das  letzte  Stück,  das 
A.  selbst  zur  Aufführung  brachte,  war  der  zweite 
Plutos  (388.  vgl.  Hypoth.  IV),  zwei  weitere  Stücke, 
den  Kokalos  und  den  Aiolosikon  übergab  er  seinem 
Sohne  Araros  zur  Aufführung.  Er  kann  also  etwa 
bis  in  die  Mitte  des  2.  Jahrzehnts  des  4.  Jhdts. 
gelebt  haben.  Ausser  Araros  soll  er  noch  zwei 
andere  Söhne  hinterlassen  haben,  Philippos  und 
Nikostratos:  den  ersteren  nennen  alle  Quellen, 
der  andere  hiess  Nikostratos  nach  Apollodor,  nach 
Dikaiarch  aber  Philetairos  (Vit.  XIII).  Es  wäre 
auch  für  das  Altertum  ein  seltsames  Glück  ge- 
wesen, dass  drei  Söhne  des  Vaters  Kunst  geerbt 
hätten,  denn  nicht  nur  Araros,  sondern  auch  die 
übrigen  sind  als  Komiker  bekannt,  anch  Philip- 
pos, wie  es  scheint,  wenn  Bchon  kaum  ein  Citat 
von  ihm  übrig  ist,  vgl.  Kock  II  135.  215.  Be- 
denklich gegen  die  ganze  Gberlieferung  macht 
die  Vita  XU  (XIU):  nr);  di  dvo  tyaoi,  ^(hssov 
xai  Mpapdra,  wr  xai  aöröc  i/ivqo&rj  ,t ijv  yvratxa 
di  alagveofiat  tat  r ov  tfgovovvtt  w aidiut' . fow; 
aviode  Xeycor.  Das  sieht  aus,  als  ob  die  Söhne 
ans  diesen  Versen  erst  gefolgert  waren,  ungeschickt 
genug,  da  doch  der  Dichter  in  Trimetern,  also 
an  einer  nicht  der  Parabase  entnommenen  Stelle, 
nicht  von  sich  selbst  reden  konnte.  Das  Bedürf- 
nis der  alten  Grammatiker,  eine  regelrechte  Bio- 
graphie des  Dichters  zu  geben,  hat  hier  wie  sonst 
ihre  Phantasie  belebt:  sie  batten  ausser  dem  vollen 
Namen  nichts,  was  sie  nicht  den  Dramen  selbst 
entnehmen  mussten,  und  nur  die  älteren  auch  uns 
erhaltenen  Stücke  scheinen  nach  dieser  Richtung 
hin  fruchtbar  gewesen  zu  sein. 

Dramen.  Verzeichnis  aus  einer  Mailänder 
Ha.  herausgegeben  von  Novati  Herrn.  XIV  461, 
ein  zweites,  aus  gleicher  Quelle,  aber  lückenhafter, 
aus  einem  Vaticanus  bei  Znretti  Anal.  Arist.  (To- 
rino 1892)  104:  dgdgata  di  avvov  od  ’AxanreZs 
‘ArayvßOi  ’Afupiagaof  Aloiootxajr  fT  Baßvitüriot 
Bd rpayoi  V ppurädi?;  Fijpa;  Aavaldti  Joiraicf;  I't- 
(ovpoi  Aaidaios  Aodgata  tj  Nidßrj  (lies  A ’ioßot) 
'ExxXr.oia^nvotu  Atdvvooi  vavaydt  Agdttara  rj  Krr- 
raepoe  Elgtjvt]  ) "Hgtott  8io/to<pogtd^ovo<u  ß> 
'btxilt  KtbxaXot  Arjgruu  (Avaartai  Cod.)  . 1 1'0 1 - 
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oxgäxr/  tj  Ji aXXayai  NegpiXat  ß'  Xijoot 'OXxäAeg  Richtig  haben  Bergk  bei  MeinekeCotn.  II 2, 930, 

"OgriAe;  IIoXvtAoe  fhXagyoi  IIXovt&c  ß ngoaytä*  neuerdings  Leo  Rh.  Mus.  XXXIII 401  und  Hiller 

IToirjoi;  (Extpät  xaxaXagßävovaat)  Tayt/notal  Phil.  Am.  XVII  361  betont,  dass  die  Stöcke  stets 

TgiipaXrif  TeXwooei;  2(pr)xtt’ügai  Qolrtooat.  Dem  als  Dichtungen  des  A.  bekannt  waren,  dass  er 

Veneichnis  geht  eine  kurze  Vita  voran,  die  mit  allein  för  den  Inhalt  die  volle  Verantwortung 

Suidas  wörtlich  übereinstimmt,  der  in  seiner  Vor-  trug,  dass  ihm  also  auch  die  Ehre  des  Erfolgs  Zu- 
lage gleichfalls  die  44  Stöcke  vorfand , sie  aber  kam,  und  dass  dem  zogoAMoxaXof  nichts  als  das 

aus  seiner  Aristophanesausgabe  durch  die  Liste  vom  Staate  gezahlte  Honorar  zuflel  (woiWct,  vgl. 

der  elf  erhaltenen  (gleichfalls  in  alphabetischer  A.  Möller  Böhnenaltertümer  345,  3.  Darauf 

Reihenfolge)  ersetzte ; vgl.  v.  WilamowitzlO allein  beziehen  sich  die  Scherze  des  Sannyrion, 
bei  Novati  464.  Das  Verzeichnis  ist  vollständig  Ameipsia»,  Aristonymos,  die  von  A.  sagten,  ts- 

(die  Zahl  v8  beim  Anon.  swoi  Halft,  beruht  auf  rpödi  at’tdv  yeveo&at,  A»6n  rov  ßlor  xaxhgtyev 

einem  Schreibfehler),  nur  dass  eine  Notiz  fehlt,  ixegot;  norm,  ol  yäg  xexgäAt  yrviitevot  jtorotfrtsc 

wie  die  in  der  Vita  XI  rygatge  Ae  dga/eata  u&,  £Uok  xri.  (Schol.  Fiat.  apol.  19c).  Diese  In- 

wv  ävxtXeyrxat  xiooaga  ük  ovx  Srxa  avxov  • iexi  terpretation  wird  gesichert  durch  die  Thatsache, 

Ae  rnt  ra  Tlairjai;  Aavaydc  Erjao t Nioßo;,  6 xtvec  dass  A.  auch  später,  da  er  längst  einen  ange- 

igiaoar  etvai  xov ’Agyixxov.  Die  Bemerkung  von  sehenen  Namen  hatte,  sich  fremder  yogodtAdo- 

W i la  m o w i t z , dass  innerhalb  der  einzelnen  Buch-  xaloi  bediente,  des  Kallistratos  noch  für  die  V ögel 

staben  chronologische  Anordnung  gewahrt  sei  und  die  Lysistrate,  des  Philonides  för  die  Wespen, 

(Aehamer  425,  Anagyros  419— 416?,  Amphiaraos  20  den  Amphiaraos  und  die  Frösche.  Weder  dem 
414,  Aiolosikon  nach  388),  lässt  sich  bei  den  viel-  Archon,  der  den  Chor  zu  geben  hatl  noch  dem 

fachen  Störungen  der  alphabetischen  Reihenfolge  Publicum  konnte  es  unbekannt  »ein,  wer  die  Stöcke 

nicht  ausnötzen.  gedichtet  habe.  Wenn  aber  A.  auf  das  Honorar 

Das  älteste  Stück  waren  die  AatxaXijc  (ix i so  oft  verzichten  konnte,  so  lernen  wir  daraus, 

öogorroc  Aiotifiov  Ol.  88,  1 = 427,  Anon.  n.  xaj/i,  dass  er  kein  armer  Schlucker  war  (wie  Conat 

III),  deren  Aufführung  A.  einem  erfahrenen  Kunst-  Aristophane  et  l’ancienne  comädie  attique  37  von 

genossen,  dem  Kallistratos,  öbertrug.  Die  Erklä-  allen  Komikern  anzunehmen  geneigt  ist),  sondern 

rung  dafür  giebt  er  selbst  in  einem  Bilde  Wolk.  in  behäbigen  Verhältnissen  lebte.  Übrigens  ist 

530  jto gdevos  yäg  h'  fjr,  xovx  xto  uoi  re-  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  was  der  Anon.  .1.  xtou. 
xeir ; darum  habe  er  sein  Kind  ausgesetzt : ,t ak  30 III  sagt : tac  n'er  yäg  xoXxxixät  r ovug  (dem  Kalli- 
A'  hega  tic  Xaßova'  äyeUexo.  Näheres  Ritt.  515,  stratos)  yuoiv  avxov  AtAövat,  xä  Ae  xar'  EvgtxtA ov 

er  habe  anfangs  nicht  selbst  aufgeführt  ro/elturv  xai  Ecoxgäxovt  QiXarriAu,  woraus  der  nur  im  Ve- 

xxogtpAoAiAaaxaXtav  etvai  yaXexwxaxov  igyov  äxäv-  netns  erhaltene  Zusatz  am  Schluss  der  Vita  XI 

tojv  — v/där  xe  xäXat  Ataytyvtooxaiv  exexelovs  xxjv  völligen  Unsinn  gemacht  bat.  Diese  Angabe  würde 

tpvotr  ovxae.  Also  zu  einem  äusseren  Grunde  (ofx  uns  zu  der  Annahme  berechtigen,  dass  auch  die 

sfdv),  den  wir  nicht  genauer  angeben  können,  Wolken  nicht  von  A.  selbst,  sondern  von  Pbilo- 

trat  die  Scheu  vor  der  Grösse  des  Wagstücke  und  nides  auf  die  Bühne  gebracht  waren : die  5.  Wol- 

die  Furcht  vor  einem  Durchfall,  dessen  peinliche  kenhypothesis  aber  weiss  nichts  davon.  Die  Schei- 

Folgen  zum  Teil  wenigstens  auf  denjenigen  fallen  düng  von  xohuxa  und  lAtcoxixä,  die  der  Anony- 

rnnasten,  der  die  Aufführung  übernahm  und  da-40mus  macht,  ist  bedenklich,  da  zur  Einübung  des 
mit  vor  allem  das  wichtigste,  die  Einübung  des  Ritterchors  schwerlich  eine  andere  persönliche  Be- 

Chors.  Dem  jungen  Dichter  fehlte  es  an  Bühnen-  gabung  gehört«  als  zur  Einübung  des  Frösche- 
kenntnis und  Erfahrung,  er  glaubte  mit  Recht  chors,  A.  also  schwerlich  nach  solchen  Gesichts- 

igi xr)v  zeßvat  xg&xa  yeveaäat  xgiv  xrjAaXiot ; hu-  punkten  zwischen  Philonides  und  Kallistratos  ge- 

ZetgeTr  xix'  ivxrväxv  xgtggaxeAaat  xai  xovt  ävi-  wechselt  haben  wird.  Natürlich  aber  ist  damit 

uov c Ata&gAaat  xäxa  xvßegväv  avxäv  lavttp  (Ritt.  nicht  die  Unrichtigkeit  der  Angabe  erwiesen. 

542),  ein  Bild,  das  trotz  seiner  Ausführlichkeit  Die  44  (bezw.  40)  Stücke  des  A.  entsprechen 
keine  pedantische  Einzelausdeutung  verträgt.  Ge-  ziemlich  genau  der  Zahl  der  Jahre,  die  er  für  die 

meint  sind  die  mannigfachen  Vorstudien,  die  A.  Bühne  thätig  gewesen  ist,  wenn  auch  gelegent- 

für  notwendig  hielt:  vielleicht  versuchte  er  sich  50  lieh,  zumal  im  Anfang,  zwei  Stücke  in  einem  Jahr 
als  Choreut  oder  als  Schauspieler,  sicher  aber  als  geschrieben  wurden,  oder  der  Dichter  einmal  eine 

Mitarbeiter  an  Stücken  älterer  Dichter.  Darauf  längere  Zeit  pausiert  haben  mag.  Zu  bedauern 

geht  Wesp.  1018  rä  für  ov  <paveg&{  AXX'  ixt-  ist,  dass  von  den  verlorenen  Stücken  nur  wenige 

Hovgätv  xovßAxjv  higotot  xotrjxak  /ufufoäfievoc  xgv  sicher  datierbar  sind,  aber  es  wird  gut  sein,  die 

EigvxXioxK  garxelav  xai  Atavoiav , ek  iXXoxgtäf  datierbaren,  ob  erhalten  oder  verloren,  zunächst 

yaoxigat  rvive  xaipigAtxä  xoXXä  yiaa&at  xxX.  zusammenzustellcn.  Sammlung  der  Bruchstücke 

Solches  Zusammenarbeiten  von  Eupolis  und  Ari-  beiBergk  in  Mein ck es  Fragui.  comic.  II  2 

stophanes  ist  an  den  Rittern  nachweisbar , vgl.  p.  898ff.  Holden  Ausg.  des  Aristoph.  Kock 

Kirchhoff  Herrn.  XHI  287.  Arist  Wolk.  55Sff.  Frg.  com.  I 89217.  Wertlos  ist  die  Compilation  von 

So  bat  A.  die  drei  ersten  Stöcke  d<uia/lijc  Ba-  60 Blay  des  Aristoph.  comici  quae  supersunt  opera: 
ßvXtüvtot  Ayagvrji  dem  Kallistratos  zur  Auffflh  Vol.  II  fragmenta  adnotatione  partim  aliornm  sc- 
rung  öbergeben,  erst  die  ’Xxxrjc  hat  er  hx'  lA/eg  lecta  instructa  continens,  Halis  S.  1886. 

Avöftaxi  auf  die  Bühne  gebracht  (Ritt  512).  Man  AatxaXije  (nicht  sowohl  , die  Schmausbrüder* 
hat  mit  Unrecht  angenommen,  dass  diese  Stücke  als  .die  Schmausdorfer',  vgl.  Galen  Gloss.  Hippocr. 

unter  Kallistratos  Namen  gingen,  vgl.  Kock  De  XIX  66  K.),  im  J.  427,  ungewiss  ob  an  den 

Philonide  et  Callistrato  (Guben  1855),  neuerdings  Dionysien  oder  Lenaeen  aufgeführt.  Ein  festlicher 

Müller-Ströbing  Aristoph.  604  und  Briel  Opferschmaus  im  Heiligtum  des  Herakles  scheint 

De  Callistrato  et  Philonide,  Diss.  Berlin  1887.  die  Grundlage  der  Handlung  gebildet  zu  haben, 
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vgl.  Orion  p.  49, 10  dairolfic  Agdua ’Agiarotpdvov;.  folgten  die  A eherner,  die  den  ersten  Preis  da- 

ixtt&rj  h Uoiji ' HgaxUovf  fatxvovvTts  Mai  (ixetja  vontrngen.  Dikaiopolis,  der  Typus  des  friedlichen 

f.  neu  Zonaras  p.  464,  also  wohl  xdr')  Araaiavrtc  attischen  Bauern,  verficht  die  Friedensidee  gegen 

äoeoi  tyrvovio.  Zu  den  Hauptpersonen  gehörte  den  Chor  der  von  den  Feinden  am  meisten  ge- 

er  alte  Mann.  A Aelra,  Janalev;,  und  seine  hei-  schädigten  und  darum  rachelustigen  Kohlenbren- 

den  Sohne  , 6 ouxpQcov  re  jfiö  Haraxvyan  (Wolk.  ner  von  Achamai.  Er  gewinnt  erst  die  eine 

529),  als  Typen  der  alten  und  neuen  Eniehungs-  Hilft«  des  Chors  für  sich , die  andere  tritt  ihm 

methode.  Der  moderne  Sohn  hat  die  Schule  ge-  bei,  als  er  in  der  Person  des  Lamachos  die  ganze 

schwänzt  und  nichts  von  dem  gelernt,  was  ein  Kriegspartei  lächerlich  macht.  Die  ausserordent- 

ordentlicher  Athener  wissen  muss,  ist  aber  ein  10  lieh  simple  Handlung  wird  Ton  einer  Menge  lu- 
behender  Schaler  der  Sophisten  geworden,  wohl-  stiger,  drastischer  Erfindungen  getragen,  die  ge- 

bewandert  in  ihren  Sprechkünsten  und  Rechts-  lungensten  Scenen  liegen  hinter  der  Parabase, 

kniffen,  an  ein  üppiges  Leben  gewohnt,  die  Arbeit  wo  das  Elend  des  Kriegs  mit  der  heiteren  Fülle 

mit  Verachtung  von  sich  weisend.  Die  Gegen-  des  Friedens  in  glänzenden  Contrast  tritt.  Ein 

Überstellung  der  beiden  jungen  Leute,  wie  der  saönes  Intermezzo  der  Handlung  selbst  bildet 

Vater  sie  einer  Prüfung  unterzieht,  gab  Veran-  der  Besuch  bei  Euripides  und  die  Parodie  seiner 

lassung  zu  einer  ausfälligen  Kritik  der  8ophistik,  bettelhaften  Helden. 

und  ähnlich  wie  später  in  den  Wolken  zeigte  sich  Die  Ritter  (Lenaeen  424),  ganz  gegen  Kleon 
der  junge  Dichter  schon  hier  als  conservativer  gerichtet,  der,  uatplayt&r  benannt,  als  Lieblings- 
Anhänger  der  alten  aanpgoaivr Fritzsche  De20selave  des  Demos  auftritt  und  eine  harte  Ty- 
Arist.  Daetalensibns , Lipsiae  1831.  Das  Stück  rannis  über  seine  Mitsclaven  ausübt.  Ein  Orakel 

wurde  mit  dem  zweiten  Preise  ausgezeichnet,  Schol.  weist  ihnen  den  Weg  zur  Rettung:  der  Wurst- 

Wolk.  529,  womit  der  Dichter  sehr  zufrieden  sein  häudler  ersetzt  den  Paphlagonier,  der  norrjgöie- 

konnte  und  auch  war,  wie  die  Wolkenstelle  lehrt,  pai  den  xartigAf.  Der  Wettkampf  der  beiden 

Der  Erfolg  hat  ihn  ermutigt,  an  den  Dionysien  Edlen,  teils  unter  sich,  teils  vor  aero  Rat,  teils 

des  nächsten  Jahres  (426)  das  politische  Gebiet  vor  dem  Demos,  bildet  den  Inhalt  des  Stückes, 

zu  betreten.  In  den  Baßvlwvioi  (Fritzsche  Das  Wortgefecht  ersetzt  durch  Leidenschaftlich- 

De  Ar.  Babyloniis,  Lipsiae  1830.  Gonning  De  keit  und  unermüdlich  neue  Erfindung,  was  ihm 

Babyloniis  Arist.  fabola,  Utrecht  1882.  Schra-  an  Feinheit  abgeht.  Namen  werden  nicht  ge- 

der  Philol.  XXXVI  385)  verspottete  er  nicht  nur  30  nannt,  aber  Kleon  wie  Demosthenes  und  Nikias 
tat  rs  mXtjqcjtös  xai  zeigoxonjrat  Agyac  Mai  KU-  sind  leicht  erkennbar.  Kleons  Name  wird  nur 

ana  (Scbol.  Acham.  377),  sondern  führte  den  in  dem  Liede  v.  976  unter  einer  heftigen  Ver- 

Athenem  auch  die  harte  Behandlung  der  Bundes-  wünschung  genannt,  und  diese  Stelle  wird  mit  zu 

genossen  zu  Gemüte,  und  das  alles  m Gegenwart  den  vielen  Wunderlichkeiten  gehören,  die  die  zweite 

zahlreicher  Fremden,  zumal  der  Bundesdelegierten  Hälfte  des  Stückes  auszeichnen,  wo  Eupolis  Mit- 
selbst, die  zur  Abzahlung  des  Tributs  an  den  arbeiterschaft  gut  genug  bezeugt  scheint  Vgl. 

Dionysien  sich  in  Athen  einfanden.  Der  Chor  Kirchhoff  Herrn.  XHI  287.  Trotzdem  wurde 

bestand  aus  Bündnern,  die  als  Sclaven  gekenn-  dem  Stück  der  erste  Preis  zuerkannt,  während 

zeichnet  waren,  vom  grimmen  Herrn  Demos  zur  Kratinos  Xarvooi  sich  mit  dem  zweiten  begnügen 

Tretmühle  verurteilt,  vgl.  Hesych.  s.  Kaplan  <5  40  mussten.  Auch  an  den  Lenaeen  des  nächsten 
Hjpat.  Schräder  Philol.  XLII  577.  Der  Angriff  Jahres  scheint  A.  Glück  gehabt  zu  haben  mit 

war  hart  und  vor  dem  Bündnerpublicum  auch  einem  heftigen  Angriffe  gegen  Kleons  Trabanten, 

unpatriotisch:  wegen  der  Angriffe  auf  amtierende  die  8ykophanten,  die  er  Wesp,  1088  als  nalaiot 

Magistrate,  also  auf  die  Vertreter  des  souveränen  und  .ivgitol,  als  gefährliche  Ruhestörer,  als  Rechts- 

Demos,  war  er  auch  gesetzlich  verfolgbar,  und  verdreher  und  Räuber  bezeichnet  Denn  dass  B e r g k 

Kleon,  der  sebwerstgetroffene,  der  zudem  wohl  (bei  Mein eke  Com.  II 2,  1113)  diese  Wespenstelle 

erkannte,  dass  ihm  in  A.  ein  hartnäckiger  per-  richtigaufdieLastschiffefOlxddscJbezogenund 

sOnlicher  Gegner  entstanden  sei,  übernahm  die  ihre  Aufführungszeit  richtig  bestimmt  hat,  scheint 

Verfolgung.  A.  schildert  den  Vorgang  in  der  unzweifelhaft : K o c k widerspricht,  aber ohneGründe 

Person  des  Dikaiopolis  (Acham.  377):  avrAt  t 50  anzufflhren.  Um  so  schmerzlicher  wirkte  auf  den 
epavror  vxö  KUairot  ä Jjrador  htltnapai  Sia  rij»  Dichter  die  völlige  Niederlage,  die  an  den  Dio- 

xigvoi  xatptpilar.  elotXxvaaf  y&q  p'  elf  rö  ßov-  nysien  des  folgenden  Jahres  (423)  die  Wolken 

Xevr^ßi ov  AUßaiXe  — <5or’  AXiyov  xdrv  ajiajXAprjv  erfuhren:  nicht  nur  Kratinos  IIvjir7],  sondern  anch 

pohnoxgaypovoipirof . Vgl.  Leo  QuaesL  Ari-  Ameipsias  KArrot  wurde  den  Wolken  vorgezogen, 

stoph.  Bonn  1873,  27ff.  Dass  Kleon  gegen  den  A.  war  tiefgekränkt  da  er  selbst  das  Stück  für 

Dichter  eine  ygaxpi]  frviac  angestrengt  habe,  wie  besonders  gelungen  hielt,  und  diese  seine  Über- 
ein Scholion  zu  dieser  Stelle  bemerkt,  ist  nichts  aeugung  war  er  als  rechter  Dichter  durchaus  nicht 

als  eine  verfehlte  Conjectur.  Über  die  gesetz-  gewillt  dem  Urteil  des  Publicuma  aufzuopfem. 

liehe  Beschränkung  der  Komödienfreiheit  wird  Unter  teilweiser  Berücksichtigung  dessen,  was 

später  (u.  Kwptpila)  zu  handeln  sein.  Die  Ha- 60  man  besonders  missfällig  bemerkt  hatte,  schickte 
ßvXuinoi  mögen  den  Anlass  gegeben  haben  zu  er  sich  an,  die  Wolken  für  eine  zweite  Aufführung 

einer  Mässigung  der  KomOdienfreiheit  an  den  neu  zu  bearbeiten.  Sei  ee  aber,  dass  ihn  die 

Dionysien:  in  der  That  sind  die  an  den  Lenaeen  Fülle  der  neuen  Ideen  verwirrte  oder  dass  er 

aufgeführten  Stücke  (wie  Achamer,  Ritter,  Wespen,  daran  verzweifelte,  das  besser  machen  zu  können, 

Lvsistrate,  Frösche)  weit  freimütiger  und  ausge-  was  er  doch  für  gut  hielt,  er  wurde  mit  der  Neu- 

lassener  als  z.  B.  die  an  den  Dionysien  gespielten  bearbeitnng  nicht  fertig.  Uns  liegt  der  Torso  der 

Wolken.  zweiten  Auflage  vor,  so  dass  wir  ein  reines  IJr- 

An  den  Lenaeen  des  nächsten  Jahres  (425)  teil  über  das  Stück  nicht  haben  können.  Die 
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alexandrinischen  Grammatiker,  wie  Eratosthenes,  prellte  Herakles  eine  Bolle  spielte  (Schol.  Wcsp. 

waren  in  der  Lage,  den  Torso  mit  der  fertigen  60.  61),  war  der  Kevxavgot,  der  Nioßot  war  über- 

ersten  Fassung  zu  vergleichen:  was  sie  über  den  dies  von  den  alten  Kritikern  dem  A.  abgesprochen 

Unterschied  bemerkt  haben,  liegt  in  der  wertvollen,  worden,  s.  u. 

leider  nnr  allznkurzen  sechsten  Hypothesis  vor.  An  den  Lenaeen  des  J.  422  kamen  die  Wespen 
Die  Parabase  der  zweiten  Fassung,  die  A.  als  auf  die  Bfihne,  ein  hochpolitischer  Angriff  auf 

seine  Rechtfertigung  vor  dem  Publicum  zuerst  die  von  Solon  begründete  und  von  den  Demagogen 

Sedichtet  hatte,  ist  fertig  geworden  und  verbürgt  seit  Perikies  mit  gutem  Bedacht  noch  mehr  be- 

ie  Absicht  der  zweiten  Auffahrung.  Die  Hypo-  festigte  Hauptschanze  der  Demokratie,  auf  die 

thesis  sagt  voüto  xaixiv  fori  xxjl  ixociztgip  (in  den  10  Schwurgerichte,  vgl.  Aristot.  Tloh r.  ’A&xjr.  27.  4. 

alten  Hss.  standen  also  beide  Fassungen  neben-  5.  Die  Wespen  sind  ein  sehr  gutes  Stück  und 

einander),  Suaxevaoxat  i'  ixi  fugovt  — xa&oiov  haben  den  ersten  Preis  wohl  verdient,  vgl.  die 

/irr  ovy  oytftov  nagä  xäv  fiigot  yryrvpiibr]  fj  Hypothesis  mit  der  sicheren  Verbesserung  von 

dtög&axnt  ' ni  /uv  ycio  xrpißijtjtai,  za  df  raim.n-  Leo  Rh.  Mus.  XXXIII  404 : tdtbdyihj  hxi  äoyov- 

xXix zat  xal  b r fj  raf«  xai  h xj)  X(by  Toaawxatr  tot  ’A/iavlov  itä  0il< oviiov  rlt  Af/vaia,  xai  bixa 

dtaXXayfj  tuzcoytj/iäzioiai.  An  durchgreifenden  xpaizot  • dntttgot  ?}v  zpdüjrtArj;  TTgoayänu,  Ai\’~ 

Ändcrungco  werden  ausser  der  Parabase  noch  xür  flggaßtoi  xglxot.  Die  Angriffsrichtung  der 

zwei  Stellen  angeführt:  dirov  S 6lxa tot  Xoyot  Jtpot  Wespen  ist  durch  die  Namen  Philokleon  und 

löv  nStxov  XaXxi  xal  xeXsvxalov  oixov  xaUxat  fj  Bdelvkleon  gekennzeichnet.  Durch  das  ganze  Stück 

iiaigtßi)  Sxoxgaxovt:  diese  sind  also  als  ganz  20  erhält  sich  die  gute  Laune  des  Dichters,  die  schon 

neue  Zuthaten  zu  betrachten,  möglicherweise  aber  für  den  Prolog  eine  Fülle  hübscher  Einfülle  zur 

waren  sie  nicht  die  einzigen,  nurdie  hauptsächlich-  Charakteristik  des  giXtjXtaoxtjt , des  Philokleon. 

sten.  An  vielen  Stellen  liegen  deutliche  Spuren  verschwendet,  ohne  dem  übrigen  Stück  Abbruch 

doppelter  Bearbeitung  vor  (z.  B.  696ff.  730.  937.  zu  thun.  Selbst  die  burlesken  Scenen  nach  der 

1105).  Im  einzelnen  lässt  sich  manches  sicher  Parabase,  an  Feinheit  nicht  mit  denen  in  den 

feststellen,  eine  vollständige  Scheidung  der  beiden  Acharoem  zu  vergleichen,  fallen  in  ihrer  tollen 

Fassungen  scheint  unmöglich.  Vgl.  die  reichliche  Laune  nicht  allzusehr  ab.  An  dem  kiodisch  ge- 

Litteratur  bei  O.  Kaehler  in  der  2.  Aufl.  der  wordenen  Alten,  der  nach  aller  Entbehrung  Jas 

Wolkcnausgabe  von  Teuffel  (Leipz.  1887)  S.  lOf.  I,eben  geniesst  und  sich  dabei  sehr  unpassend 

und  die  Excurse  S 29ff.  Das  ganze  Stück  war  ein  30  benimmt,  nahm  kein  Athener  Anstoss.  Übrigens 

Angriff  gegen  sophistische  Lehre  and  Lehrmethode,  kann,  wenn  auf  den  Wortlaut  der  Didaskalic  nur 


egen  ihre  Unmoral  und  Gottlosigkeit,  und  für 
iesen  Angriff,  so  grotesk  er  war,  hätte  es  dem 

A.  an  Sympathie  im  Publicum  gewiss  nicht  ge- 
gefehlt;  er  hat  aber  den  Missgriff  begangen  als 
Vertreter  der  Sophistik  den  Sokrates  zu  wählen, 
von  dem  die  Masse  der  Athener  recht  wohl  wusste, 
dass  er  wedei  Slhot  noch  luxttogoootptoxrjt  noch 
Rechtsverdreher  war.  Dass  die  ganze  Idee  der 
.Wolken'  ebenso  wie  manche  einzelne  Scherze  (z. 

B.  228ff.)  sich  vielmehr  an  die  physikalische  Lehre 
des  Diogenes  von  Apollonia  anschhessen,  hatDiels 
gezeigt  (Verhandl.  der  Stettin.  Philol.- Vers.  1880, 
106).  Sokrates  hätte  sich  vermöge  seiner  äusseren 
Erscheinung  wie  durch  seine  Lebensweise  ganz 
wohl  zu  einer  Figur  der  KomOdic  geeignet,  und 
Ameipsias  im  Konnos  hatte  ihn  dazu  benützt.  Er 
stellte  ihn  als  armen  Schlucker,  der  aber  trotz- 
dem ovnwxox'  hXr/  xoXaxevoat,  als  einen  Schwär- 
mer dar,  der  aber  dvdgtöv  ftiXtixnot  oXlytov  war 
(Kock  Frg.com.  1672),  und  so  kannten  die  Athener 
den  Mann,  nicht  als  einen  Sophisten.  Vielleicht 
hatte  gerade  die  gerechte  Zeichnung  des  Ameipsias, 
die  die  unzutreffende  Charakteristik  bei  A.  doppelt 
scharf  hervortreten  liess,  das  Beste  zu  der  Nieder- 


einiger Verlass  ist,  nicht  der  aristophanische  IIqo- 
ayutv,  der  mit  den  Wespen  in  Wettbewerb  trat, 
sondern  muss  ein  gleichbetiteltes  Stück  des  Phi- 
lonides  verstanden  werden.  Wilainowitz  Wider- 
spruch (Anal.  Eurip.  158)  gegen  Hillers  rich- 
tige Bemerkung  (Herrn.  VII  405)  ist  nicht  über- 
zeugend. Wenn  das  richtig  ist  und  A.  nicht  in 
diesem  Jahre  schon  den  flgoaycüy  und  die  Wespen 
gedichtet  hat,  so  bleibt  an  den  Dionysien  des  J. 
422  Platz  für  die  reatgyoi,  dießergk  aus  Platz- 
mangel den  Dionysien  des  J.  424  zugewiesen  hatte. 
Das  Stück  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Frieden 
(421),  muss  aber  wegen  frg.  109  K.  vor  dem  Ab- 
schluss des  Nikiasfriedens  gedichtet  sein  und  nach 
425,  in  welchem  Jahre  Nikias  dem  Kleon  sein 
Feldherrnamt  abtrat  (frg.  100  Kock).  Dass  die 
I'eatgyoi  mit  der  zweiten  Bearbeitung  des  Friedens 
identisch  seien,  war  eine  haltlose  Vermutung  von 
Fritzsche  De  Daetal.  131. 

Der  Friede  (an  den  Dionysien  421)  lässt  sich 
in  Bezug  auf  Absicht  und  Inhalt,  nicht  aber  an 
Geist,  Erfindungskunst  und  Laune  mit  den  Achar- 
nem  vergleichen.  Die  jubelnde  Feier  des  gol- 
denen Friedens  hat  im  wesentlichen  die  Gestalt 


läge  beigetragen,  also  dass  nicht  einmal  die  geniale 
Erfindung  des  Wolkenchors  das  einmal  erregte 
Missbehagen  verwischen  konnte. 

In  eins  der  vorhergehenden  Jahre  fallen  die 
Agd/iaxa,  wie  v.  Wilainowitz  Observ.  crit. 
in  comoed.  gr.  (Berlin  1870)  13  gezeigt  hat, 
dessen  Ansatz  auf  die  Lenaeen  des  J.  426  aller- 
dings nicht  gesichert  scheint.  Es  gab  zwei  gleich- 
namige Stücke  des  A. , Agd/uixa  tj  KirxavpOi 
und  . 1 pdiiaza  fj  Nioßot,  und  letzteres  galt  als 
Neubearbeitung  des  ersteren  (f*  r<p  /igvxeggi 
Niößijt  Athen.  XV  699f).  Aber  das  vor  422  auf- 
geführte, in  welchem  der  ums  Mittagessen  ge- 


eines  Idylls  bekommen:  statt  des  individuell  ge- 
zeichneten Chors  der  Kohlenbrenner  von  Achamai 
finden  wir  den  ganz  unpersönlichen  Chor  der 
Landleute,  statt  des  eisenfressenden  Lamaehos  die 
allegorischen  Gestalten  des  IUXt/mt  und  Ku&oi- 
fiot,  denen  als  stumme  Personen  die  ERgfjvtj,  die 
r xotgyla  und  die  Secogla  gegenüberstehen.  Die 
trefflich  charakterisierten  Gestalten  des  Boiotcrs 
und  des  Megarers  in  den  Achamern  sind  durch 
die  farblosen  Figuren  einiger  Waffenschmiede  er- 
setzt , die  wundervoll  ausgemalten  Schlussscenen 
der  Acbamer.  wo  Lamaehos,  der  arme  Verwundete, 
und  Dikaiopolis,  der  selige  Schlemmer,  einander 
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entgegenstehen,  sind  zu  unbedeutenden  Skizzen 
ähnlichen  Inhalts  verblasst.  Kur  die  eigentliche 
Handlang,  die  Himmelfahrt  des  Trygaios  (Parodie 
des  euripideischen  Bellerophon),  ist  eine  köstliche, 
mit  Arischestem  Humor  durchge  führte  Erfindung. 

Die  nahe  Verwandtschaft  mitden  Acharnern  ist  auch 
hier  ersichtlich : wie  Dikaiopolis,  so  zeigt  sich  auch 
Trygaios  als  Privatwohlthäter  des  Staates,  auch 
er  befreit  gegen  den  Willen  der  Kriegspartei  die 
göttliche  EiQrjYjj  aus  ihrer  Gefangenschaft.  Den  10 
ersten  Preis  gewann  Enpolis  mit  den  Kolaxec, 

A.  den  zweiten,  der  dritte  Bewerber  war  Lenken 
mit  den  Qgdxeges.  Die  dritte  Hypothesis  be- 
richtet: xpatvexax  tv  xaXs  dxdaoxaXlaxi  xai  txeoav 
dtdaywx  Elgqyrjv  6/tot cos  'Agtoxog  ävtjy  1 ddf/lov  ovv 
tftjoxv  Egaioodrvrjg  xöxegov  xfjy  avxfjr  ärröldfxtxy 
fj  hegav  xa&fjxev,  fjtte  ov  atgCxrat  • Kgäxtjs  fxry- 
xot  dro  olde  dgäftaxa  ygäxpotv  ovxuk  ,cuU*  o:V  yt 
ev  xoTz  ’AycigyevOiv  fj  BaßvXoiyfoxt  fj  iv  xjj  hege} 
Elgxjyyj',  xai  axogädrjv  de  xtva  xonjyiaxa  xxagaxt-  20 
ffexai.  Also  nicht  in  Alexandreia,  wohl  aber  in 
Pergamon  besass  man  beide  Exemplare,  und  in 
der  That  sind  drei  von  den  vier  Citeten  der  nicht 
erhaltenen  Eigf/rxi  anf  Arten  Axuxai , vermutlich 
die  des  Krates  selbst,  znrückzuführen,  vgl.  Herrn, 
XXIV  43.  Da  beide  Fassungen  aufgeführt  sind, 
wie  die  von  Eratosthenes  citierten  Didaskalien 
zeigen,  so  ist  es  ungereimt  (Zielinski  Gliede- 
rung der  altatt.  Kom.  65)  in  dem  erhaltenen 
Stück  Spuren  doppelter  Bearbeitung  zu  suchen.  30 
Inhaltlich  werden  beide  Stücke  sehr  ähnlich  ge- 
wesen sein,  die  Ökonomie  war  eine  andere,  da  in 
dem  Fragment  294  iKock)  die  rxxogyla  redend  ein- 
geführt wird.  In  die  gleiche  Zeit  (422  oder  bald 
nach  421)  haben  Süvern  und  Bergk  A.s  rfjgat 
gesetzt,  in  welchem  Stück  der  Chor  aus  Greisen 
bestand,  die  verjüngt  wurden  (o/  xo  yfjgax  &xo- 
ßaUovxet  Athen.  III  109f):  es  scheint  also  das 
Hereinbrechen  einer  neuen  Zeit  gefeiert  zu  sein, 
aber  wir  wissen  nicht,  ob  eine  politische,  sociale  40 
oder  was  sonst  für  eine  Erneuerung  der  Welt  ge- 
meint ist  Die  Scene  (frg.  125  Kock),  wo  die 
jung  gewordenen  Greise  einen  Brotladen  plündern, 
erinnert  an  Wespen  1388,  aber  der  Vergleich  des 
Euripides  mit  Aiscbylos  (frg.  130)  erinnert  eben- 
sowohl an  die  Frösche.  Zeitbestimmungen  er- 
geben sich  nicht.  Sicher  scheint  nur,  dass  A. 
zwischen  dem  Frieden  (421)  und  dem  nächst  da- 
tierbaren Stück  Amphiaraos  (Lenaeen  414,  vgl. 
Didaskatie  der  Vögel)  nicht  völlig  pausiert  hat,  50 
wenn  wir  auch  die  Lücke  nicht  ausfüllen  können. 

Im  Amphiaraos  (schwerlich  hiess  der  oropische  Gott 
bei  A.  ‘A u<f  iaoioi, , wie  Dindorf  meinte)  pilgerte 
ein  abergläubischer  Mann  mit  seiner  Frau  nach 
Oropos,  um  sich  zu  verjüngen  (vgl.  Erotian  93, 

8 Kl.).  Die  Idee  war  also  ähnlich  wie  im  rtj- 
gac,  nur  dass  die  Ceremonien  der  Incubation  u.  a. 
Gelegenheit  gab,  den  Aberglauben  zu  verspotten 
(ähnlich  wie  später  im  Plutos).  In  das  gleiche 
Jahr  (Dionysien  414)  fällt  die  genialste  Dichtung  60 
des  A.,  die  VögeL  Die  Sehnsucht,  aus  dem 
Elend  des  Alltagslebens  herauszukommen,  bat  der 
Komödie  oft  Anlass  gegeben,  ein  atopisches  Schla- 
raffenland zu  zeichnen,  aber  höher  als  dies  volks- 
tümliche Märchenmotiv  steht  die  Idee,  einen  neuen 
zwischen  den  Göttern  und  den  Menschen  in  freier 
Luft  gelegenen  Staat  zu  gründen,  Wölkenkuckucks- 
heim genannt,  der  schliesslich  aber  doch  völlig 


die  Gestalt  Athens  annimmt.  Eine  einheitliche, 
eonsenuent  entwickelte  Handlung  drängt  in  uner- 
schöpflicher Ideenfülle  vorwärts,  nirgends  erlah- 
mend, nirgends  abgelenkt.  Auch  die  Possenscenen, 
die  der  Parabase  folgen,  sind  mannigfaltig  er- 
funden. obwohl  mehrere  in  gleicher  Weise  mit 
einer  Prügelei  enden:  sie  alle  werden  überboten 
durch  die  köstliche  Göttergesandtschaft  und  ihre 
Hauptperson,  das  Leckermaul  Herakles,  der  für 
ein  Bratenstück  den  Himmel  verrät  und  die  Ba- 
sileia  ausliefert.  Die  Charaktere  sind  trefflich 
erfunden  und  gezeichnet,  vor  allem  die  beiden 
Athener  und  der  etwas  melancholische  Vogelmensch 
Epops.  Das  groesartigste  aber  ist  das  liebevoU 
ausgemalte  Bild  des  Vogelreichs.  Das  luftige, 
lebhafte,  sorgloso,  anmutige,  sangesfrohe  Wesen 
der  Vögel  hat  sich  dem  Dichter  selbst  mitgeteilt: 
nirgends  finden  wir  A.s  Sprache  so  rein  und  leicht, 
den  Dialog  so  fliessend.  lebhaft,  fesselnd,  die  ly- 
rischen Partien  so  lieblich,  so  wunderherrlich. 
Ameipsias  Kai/eaaxal  müssen  ein  Wunderwerk  ge- 
wesen sein,  dass  sie  über  A.s  Vögel  siegen  konnten : 
A.  erhielt  nur  den  zweiten  Preis,  Phrynichos  Mo- 
rJxgojwc  blieb  an  dritter  Stelle.  Begreiflich  ist, 
dass  ein  mässig  begabter  Dichter  wie  Archippos 
sich  angeregt  fühlte,  A.s  geniale  Erfindung  aus- 
zubeuten und  auf  die  Fischwelt  zu  übertragen: 
seine  'lrdvtt  waren  deutlich  eine  ziemlich  dreiste 
Copie  der  Vögel,  vgl  Herrn.  XXIV  49f£ 

Das  nächstdatierbare  Stück  fällt  wiederum  drei 
Jahre  später.  An  den  Lenaeen  des  J.  411  wurde  die 
Lysistrate  aufgeführt,  die  uns  den  Dichter  in  ganz 
anderem  Lichte  zeigt.  Mit  öffentlichen  Interessen 
beschäftigt  sich  auch  dieses  Stück,  aber  nicht  mit 
Politik  und  Politikern  mehr.  Die  Männer  werden 
gezwungen  Frieden  zu  schliessen,  indem  die  Frauen 
ihnen  die  Nacht  weigern:  am  Beispiel  des  Kinc- 
sias  wird  gezeigt,  wie  wirksam  das  Mittel  ist. 
Die  Zahmheit  der  Dichtung  beweist  nicht  etwa 
für  plötzlich  eingetretene  Zufriedenheit,  sie  be- 
zeugt nur,  dass  die  freie  Demokratie  für  das  Leben 
der  Komödie  des  Eupolis  und  A.  Vorbedingung 
war,  dass  die  Oligarchie  einen  schweren  Druck 
aasübte.  Die  politische  Freimütigkeit  ist  von 
hier  an  von  der  Bühne  verbannt,  und  der  CTber- 

Sng  zur  mittleren  Komödie  nimmt  seinen  An- 
lg.  Die  Handlung  der  Lysistrate  konnte  ihrem 
Grundgedanken  gemäss  nur  zn  einer  stark  obseönen 
Posse  weiden:  die  schlimmste  Scene (Kinesias  und 
Mynhine)  wird  durch  die  anmutige  Coqnetterie 
der  Frau  einigermassen  erträglich.  Für  den  in- 
haltlichen Mangel  entschädigt  die  künstlerische 
Form : A.  greift  znr  ursprünglichen  Form  der  Ko- 
mödie zurück,  zur  Antichorie.  Die  Gegenüber- 
stellung des  weiblichen  und  des  männlichen  Chors 
ermöglicht  eine  stark  bewegte  Handlung  und 
giebt  zu  drastischen  Äusserungen  wie  zu  hübschen 
Wcchselgesängen  Anlass.  Der  Charakter  der  Titel- 
heldin scheint  individueller  gezeichnet  aL  die 
Typen  Dikaiopolis,  Trygaios  u.  a.  Die  Idee  einer 
Frauenregierung  ist  später  ansgenutzt  worden; 
sowohl  Amphis  wie  Alexis  haben  eine  rwatxoxgd- 
xxx a geschrieben. 

Zu  den  Thesmophoriazusen  fehlt  uns  die 
didaskalische  Urkunde,  die  aber  den  alten Erklärem 
noch  vorlag.  Ihre  Zeitbestimmung  geht  auf  das 
Jahr  411,  also  auf  die  Dionysien  desselben  Jahres, 
an  dessen  Lenaeen  die  Lysistrate  gespielt  wurde. 
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vgl.  Scbol.  zu  v.  190.  804.  841  (Schol.  v.  52  ist  ver- 
dorben). Dass  Inhalt  und  Stimmung  des  Stackes 
sowie  einzelne  Anspielungen  sich  mit  diesem  An- 
sätze wohl  vertragen,  hat  v.  Wilamowitz  (Ari- 
stoteles u.  Athen  II 348)  in  glaubhafter  Weise  aus- 
geführt. Die  Verspottung  des  Euripides,  sonst  nur 
gelegentliche  Würze  der  Komödie,  wird  hier  zum 
erstenmal  Hauptzweck:  eine  völlig  abgerundete 
und  durcbgeführte  Intrigue  giebt  dem  Stück  einen 
wirklich  dramatischen  Charakter.  Die  Parodien 
der  euripideischen  Helena,  Andromache  und  des 
1‘alamedes  sind  vortrefflich  gemacht  und  geschickt 
für  die  Handlung  ausgenutzt.  Die  Güte  sowie 
die  absolute  Einheitlichkeit  des  Stückes  ist  un- 
leugbar, neuerdings  auch  von  Lange  Quaest.  in 
Ar.  Themosph.,  Göttingen  1891  gegen  Zielinski 
(Gliederung  79ff.)  mit  Glück  verteidigt.  — Ein 
zweites  Stück  desselben  Titels  wird  gewöhnlich 
als  Oto/io<fogiaCovaai  citiert,  seltener  mit  dem 
Zusatz  dri'tepaic  oder  htfiati  (npoitoat*  bei  He- 
phaistion  13,  5),  Demetrios  von  Trozen  hatte  es 
BeofiotLOQtäaaoat  genannt  (Athen.  I 29a);  ganz 
unhaltbare  Vermutungen  über  dieses  Stück  bei 
Zielinski  a.  O.j  vgl.  Lange  a.  0.  53,  der  frei- 
lich den  Angriff  nicht  erschöpft  hat. 

Aus  den  folgenden  Jahren  haben  wir  keine 
Stücke  des  A.  erhalten.  Aber  in  die  allernächste 
Zeit  muss  der  auf  Alkibiades  gemünzte  Tripha- 
ies gehören  (vgL  die  Litteratur  bei  Kock  Erg. 
Com.  I 529),  ebenso  die  zlij/iviat,  in  denen  die 
Bendideia  erwähnt  waren  (Boeckh  Kl.  Sehr.  IV 
419),  im  J.  408  wurde  der  erste  Plutos  aufge- 
führt (s.  u.),  in  das  J.  407  hat  Uscner  (Jabrb. 
f.  Philol.  1889,  375)  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit den  J'ijperdAijc  gesetzt,  dessen  Stoff  und 
Form  sich  mit  den  Fröschen  vielfach  berührt 
haben  muss,  vor  den  Fröschen  sind  auch  die  <Pol- 
viaoat  aufgefttlut  worden,  eine  Parodie  oder  gar 
Travestie  der  gleichnamigen  Tragödie  des  Euri 
pides.  An  den  Lenaeen  des  J.  405  folgten  als- 
dann die  Frösche,  zweifellos  das  besterfundene 
und  bestausgearbeitete  Stück  dieser  Zeit.  Es  trug 
den  ersten  Preis  davon,  der  zweite  fiel  Phrynichos 
Moroni  zu ; Platons  Kleophon  fiel  durch.  Sowohl 
die  Frösche  wie  die  Musen  standen  unter  dem 
Eindruck  des  eben  erfolgten  Todes  des  Sophokles. 
Heide  Dichter  haben  ihm  schöne  Worte  nachge- 
rufen , vgl.  besonders  Phrynichos  frg.  31  Kock. 
Aber  dieser  schmerzliche  Verlust  hat  A.  nicht  das 
Thema  an  die  Hand  gegeben.  Die  Frösche  sind 
keine  Verherrlichung  des  Sophokles,  sondern  in 
erster  Linie  ein  sehr  ernster  Angriff  auf  Euripi- 
des, sodann  ein  Lobgesang  auf  die  durch  Aischy- 
los  vertretene  ältere,  sittenreine,  von  den  Sophisten- 
künsten noch  freie  Tragödie.  Der  Gott  Dionysos 
darf  schwerlich  als  das  attische  Pnblicnm  aulge- 
fasst werden,  da  er  sich  von  seiner  Vorliebe  für 
Euripides  bekehren  lässt  und  den  Aischylos  wählt: 
er  ist  keine  symbolische  Figur,  sondern  der  aller- 
dings komisch  travestierte  Gott,  dem  es  an  Dich- 
tern für  seine  Feste  fehlt.  Die  an  Euripides  ge- 
übte Kritik  ist  recht  kleinlich,  aber  die  Mängel 
der  neuen,  die  Vorzüge  der  alten  Tragödie  sind 
scharf  gefasst  und  glücklich  charakterisiert.  Die 
Prophezeiung  des  Aischylos  (868)  ij  xobfott  oögi 
ovrTtü\j)x'  ifioi,  rot'np  di  avyttdvrjtu  war  ein  Irr- 
tum. ln  absichtlichem  Kontrast  zu  dem  gewal- 
tigen Streit  der  Dichter  stehen  die  Possenscenen 
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zu  Anfang,  die  durch  geschmacklose  Interpolation 
verwässert  sind.  Die  lyrischen  Partien  sind  über- 
all vortrefflich  gelungen,  der  Nebenchor  der  Frösche 
ist  eine  köstliche  Erfindung,  die  der  Charonfahrt 
eigentümliche  Stimmung  verleiht.  Die  Frösche 
haben  so  gefallen,  dass  sie  später  unverändert 
wiederum  aufgeführt  wurden;  von  einer  doppelten 
Bearbeitung  findet  sich  keine  ernsthafte  Spur. 

Es  bleiben  zwei  datierbare  Stücke  übrig,  die 
zeitlich  einander  nahe  stehend,  ihrem  Gehalte  nach 
sehr  verschieden  sind,  beide  von  den  Fröschen 
dnreh  einen  Zeitraum  von  anderthalb  Jahrzehnten 
etwa  getrennt  Die  Ekklesiazusen,  ohne  Di- 
daskalie  überliefert,  sind  unsicherer  Datierung; 
vgl,  die  ausführliche  Behandlung  der  vielbesproche- 
nen Zeitfrage  von  F.  Kaebler  De  Arist.  Eccle- 
siaz.  tempore  et  choro,  Diss.  Jena  1889.  Dass  sie 
an  den  Lenaeen  des  J.  392  aufgeführt  wurden, 
bat  E.  Schwarte  (Ind.  lect.  Rostoch.  1893,  11) 
wahrscheinlich  gemacht.  Sie  sind  etwa  ein  social- 
politisches Pendant  zur  politischen  Lysistrate: 
auf  dem  ziemlich  düsteren  Hintergründe  eines 
kriegführenden,  verarmten  Staates  wird  ein  neuer 
socialistischer  Staat  mit  aller  Consequenz  aufge- 
baut. Die  Weibergemeinschaft,  die  selbstverständ- 
lich in  der  Komödie  eine  Hauptrolle  spielt,  führt 
zu  recht  unanständigen,  oft  geradezu  schmutzigen 
Scenen,  die  aber  dnreh  anmutige  lyrische  Bei- 
gaben gemildert  immer  noch  Spuren  aristopha- 
nischen Geistes  zeigen.  Im  ganzen  macht  die 
Zote  sich  allzubreit:  in  der  Lysistrate  muss  die 
Titelheldin  vieles  derart  anbören , aber  sie  zotet 
nicht  selbst,  in  den  Ekklesiazusen  wetteifert  ihr 
Pendant  Praxagora  mit  den  übrigen  auf  diesem 
Gebiet.  Der  Verfall  ist  deutlich  walirzunehmen. 
Das  merkwürdigste  an  dem  Stück  ist  die  weit- 
gehende Übereinstimmung  mit  dem  fünften  Buche 
von  Platons  Staat,  dessen  soziale  Theorien  der 
Dichter  zu  karikieren  scheint;  sogar  die  bei  Platon 
von  Glankon  erhobenen  Einwendungen  finden  sich 
bei  A.  im  Munde  des  Blepyros  wieder.  Da  Pla- 
tons Buch  dem  A.  kaum  Vorgelegen  haben  kann, 
so  hat  man  die  Beziehungen  zwischen  beiden  auf 
andere  Weise  herstellen  wollen,  bis  jetzt  nicht  in 
irgendwie  überzeugender  Weise.  Vgl.  Bergk 
Griech.  Litt.-Gcsch.  IV  86.  Zeller  Philos.  der 
Griechen  II  l3,  466.  Weitere  Litteratur  bei  F. 
Kaehler  16f. 

Dos  andere  and  letzte  Stück  ist  der  Plutos, 
aufgeführt  iin  J.  388  als  fünftes  Stück.  Des  A. 
Rivalen  waren  Nikochares  (Aäxairrs),  Aristomenes 
Nikophon  fAAuvic)  und  Alkaios  (77a- 
onpaij) ; wer  von  innen  den  Preis  davuntrug,  wissen 
wir  nicht.  Der  Plutos  hat  einen  von  allen  übrigen 
Stücken  des  A.  verschiedenen  Charakter,  so  sehr 
er  sich  in  Einzelheiten  z.  B.  mit  den  Ekklesia- 
zusen  berührt.  Weder  der  Gott  77io0roj  noch 
sein  Gegenstück,  die  Iltria,  sind  travestierte 
Götter,  es  sind  personificiertc  Begriffe,  wie  denn 
v.  236ff.  der  Begriff  «laüjoc  mit  der  Personifi- 
cierung  völlig  confundiert  wird.  Die  Fabel  selbst 
ist  ausserordentlich  einfach,  dem  Gedanken  nach 
sich  an  die  älteren  Sclilaraffenlandskomödien  an- 
schliessend, aber  mit  überwiegend  moralisierender 
Tendenz,  mit  stark  gedämpftem  Humor,  wenn  es 
schon  an  Ausgelassenheiten  nicht  fehlt  (Parodie 
des  Kixloiw  des  Philoxenos) ; aber  Ethos  ist  an 
Stelle  des  Pathos  getreten,  nud  daran  ist  nicht 
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sowohl  der  alternde  Dichter  wie  die  alternde  und 
zugleich  neu  »ich  belebende  Komödie  schuld.  Ganz 
hervorragend  ist  die  Charakteristik  des  Blepside- 
mos  v.  335ff.  Der  Sclare,  der  seinen  Herrn  mit 
axaiörazt  anredet  (46)  und  seine  Worte  als  Xijgo t 
abweist  (24).  ist  ein  anderer  wie  die  Sclaven  der 
älteren  Komödie;  frech,  IQatern , schlau,  unan- 
ständig, aber  unentbehrlich,  wie  die  Sclaven  bei 
Terenz  und  Plautus.  Der  Übergang  zur  .mitt- 
leren' Komödie  hat  sieb  ganz  und  endgültig  voll- 10 
zogen.  Man  möchte  wissen,  wie  der  andere  Plu- 
to», den  A.  gedichtet  und  20  Jahre  früher  auf- 
geführt  (Schob  Plut.  173),  der  aber  frühzeitig 
verloren  ging,  ausgesehen  hat.  Es  ist  ein  Irr- 
tum, was  in  den  Scholien  mehrfach  ausgesprochen 
wird,  dass  der  erhaltene  Plutos  der  ältere  sei, 
aber  ein  Irrtum,  der  sich  nur  dadurch  erklären 
lässt,  dass  die  ältere  Bearbeitung  nicht  mehr  zum 
Vergleich  vorlag.  Dass  wir  aus  ihr  einzelne  Ci- 
tate  haben,  ist  sicher,  wenn  auch  bei  Kock  (Erg.  20 
com.  I 506)  manches  mit  Unrecht  verzeichnet 
steht  Ifrg.  448—446.  448).  Vgl.  C.  Ludwig 
Pluti  Ärist.  utram  recensionem  veteres  granima- 
tici  dixerint  priorem,  Comment.  Jenens.  IV  63ff., 
der  die  ältere  Litteratur  angiebt. 

Den  zweiten  Plutos  hat  A.  noch  selbst  zur 
Aufführung  gebracht,  wie  die  dritte  Hypothesis 
sagt . die  beiden  noch  übrigen  (also  späteren) 
Stücke,  den  Kokalos  und  den  Aiolosikon  hat 
er , tov  vlov  avrov  ovozrjaat  Aganorn  [4r  airzife  30 
tilgt  Bergk]  rof;  OearaTt  flovXdfuvog,  ebon  diesem 
seinem  Sohne  zur  Aufführung  übergeben.  Beide 
Dramen  gehörten  dein  Charakter  nach  der  mitt- 
leren Komödie  an.  Der  Aiolosikon  (Sikon  der 
Name  eines  Kochs)  parodierte  oder  travestierte 
die  Aiolossage  der  Tragödie,  Chorlieder  hatte  er 
nicht,  wie  Platonios  bezeugt  (x.  61091.  xco/i.  Z. 
38),  oder  genauer  ovx  ejrti  zä  % ogtxä  fttitj . was 
auch  heissen  kann.  dt«s  die  von  A.  gedichteten 
Lieder  nicht  erhalten  seien.  Der  Kokalos  (Dai-  40 
dalossage)  wird  ähnliche  Form  gehabt  haben;  nach 
der  Vita  XI  kam  Mädchenschändung  und  irayrro- 
Qia/zdi  vor,  ganz  wie  in  der  menandrischcn  Ko- 
mödie, die  sich  nach  der  Tragödie  gebildet  hatte 
(ein  (irayrugtoiifc  auch  in  der  Tragödienparodie 
Kitt.  1282ff.). 

Alle  übrigen  Stücke  des  A.  sind  für  uns  zu- 
nächst nicht  datierbar,  meist  auch  nnr  durch  ge- 
ringfügige Bruchstücke  vertreten  (ausser  dem 
grossen  und  schönen  Fragment  der'Ogai  bei  Athen.  SO 
IX  372  b),  die  einen  näheren  Einblick  in  Hand- 
lung und  Aufbau  nicht  gestatten.  Vier  Stücke 
von  den  44  hatte  die  alte  Kritik  nicht  nur  dem 
A.  abgesprochen,  sondern  auch  statt  seiner  dem 
Archippos  zugewiesen,  der  ein  paar  Jahrzehnte 
jünger  als  A.  war  und  mit  der  alten  Komödie 
wohl  nur  noch  schwache  Berührung  hatte.  Es 
sind  dies  die  /7o/i;aic,  der  Ai6rvaoe  jVovaydc,  der 
Nlofiot  (s.  o.)  und  die  Nijoot,  vgl.  Vita  XI  a.  E. 
Die  Gründe  der  Verdächtigung  können  wir  nicht  60 
wissen,  ausser  etwa  bei  den  Nijooi;  vgl.  Herrn. 
XXIV  46ff. , dazu  die  belanglosen  Gegenbemerk- 
ungen von  Kock  Rh.  Mus.  XLV  53. 

Erfolge  und  Urteile.  Ein  Verzeichnis  der 
ersten  oder  zweiten  Preise,  die  A.  an  Dionysien 
oder  Lenaeen  davongetragen , fehlt  leider , aber 
dass  unter  den  acht  .Stücken,  über  deren  Erfolg 
wir  etwa»  wissen,  nicht  weniger  als  vier  (Acharner, 
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Ritter,  Wespen.  Frösche!  mit  dem  ersten,  drei 
mit  dem  zweiten  Preise  bedacht  worden  sind 
(Aaiudiji,  Vögel,  Friede),  das  ist  ein  ganz  uner- 
hörter Prozentsatz.  Wir  wissen  ja,  dass  uns  nicht 
etwa  eine  Auswahl  der  besten  Stücke  erhalten 
ist;  gleich  oiler  ähnlich  günstig  kann  das  Ver- 
hältnis bei  den  übrigen  gewesen  sein.  Denn  wir 
hören  es  nicht  nur  aus  A.s  eigenem  Munde,  dass 
er  unter  seinen  Kunstgenossen  eine  besondere 
Stellung  einnahm  und  selbst  den  beiden  gefähr- 
lichsten Rivalen,  Kratinos  und  Eupolis.  den  Rang 
ablief,  von  denen  der  erstere  auf  21  8tflcke  neun 
Preise  davon  trug  (drei  dionysische,  sechs  lenae- 
ische).  Eupolis  mit  14  Stücken,  wir  wissen  nicht 
wie  oft  an  den  Lenaeen,  aber  an  den  Dionysien 
dreimal  siegte  (CIA  II  977).  Die  Menge  der 
Komödien  and  die  mehr  als  vierzigjährige  Bühnen- 
thätigkeit  des  A.  zeigt,  dass  es  ihm  gelungen 
war.  die  wetterwendischen  Athener  zu  fesseln 
und  auch  im  Alter  sich  ihre  Gunst  zu  bewah- 
ren, vgl.  Ritter  517ff.  Wie  sehr  ein  congenialer 
Mann  wie  Platon  den  A.  schätzte  (wenn  er  nicht 
theoretisierte),  beweist  vor  allem  die  lustige  und 
doch  tiefsinnige  Phantasie,  die  er  ihm  im  Sym- 
posion (p.  189  c)  in  den  Mund  gelegt  hat . be- 
weist auch  das  Distichon,  das  man  dem  Platon 
kaum  absprechen  darf,  ai  Xagnit  tiftevöt  n 7a- 
fieTv  öntg  (dri?)  ovyi  xzanrai  £r]ro&oai  V'vprvr 
rjvQor  'Agtoroqiärovi  (Vita  XII),  abgesehen  von  dei 
Anekdote,  dass  Platon  dem  Tyrannen  Dionvs  die 
Bekanntschaft  mit  A.s  Komödien  vermittelt  haben 
soll  (Vita  XI).  Dass  die  spätere  Zeit,  die  mehr 
Empfänglichkeit  für  Ethik  und  Ethologie  als  Ver- 
ständnis für  Politik  und  für  eine  an  vergangene 
Zeiten  gebundene  Dichtergrösse  besass.  den  A. 
mit  Menander  in  Parallele  setzte  und  letzterem 
den  Vorzug  gab,  ist  historisch  begreiflich.  Aller- 
dings brauchte  diese  Vorliebe  nicht  zu  so  banau- 
sischem Geschwätz  zu  führen,  wie  uns  Plutarch 
in  der  epitomierten  Zvyxgion  'Aßtazixpäzxwi  xä i 
Mcrävtgov  auftischt.  Von  der  alezandrinischen 
Kunstkritik  dürfen  wir  Gerechteres  erwarten.  Dort 
steht  A.  überall  zusammen  mit  Kratinos  und  Eu- 
polis, aber  so,  dass  er  beide  flbertroffen  habe: 
ov t«  yag  mxgöc  Xiav  toojxeg  KqaxXvot  ovze  yapitii 
dtoxtg  EvizoXie.  «71  fyet  xai  agoe  rotv  ägtagrä- 
Vorrat  rd  orpodgör  roü  Kgaztrov  xai  zö  zij;  r.Ti- 
zgfyovoyt  ydgtrot  EixoXzAot  (Platonius  ZT.  61090- 
gät  yooaxr.,  nach  Dionysiades?)  und  ähnlich  Vita 
XI  ot  aowzot  Aoxet  ri/v  xtüfwi&iav  hl  jt).arwni~ 
vrjv  zfj  dgyatff  äyüjyrj  An  rö  yggaiuthztgov  xai 
otprougor  jtrrayayf  iv,  jtixgozegov  xai  alaygötroov 
Kgazivov  xai  Evx6Xidot  äXaarpt] itoi-vj üjv  [ ,7  /Set 
vgl.  Vit.  VII],  An  Begaoung  (rvqrvt'a)  überragt 
er  alle  (Anon.  111,  vgl.  Vit.  XI  (XII]  und  Thom 
Mag.),  ebenso  an  dramatischer  Technik  (Anon.  V 
ge&oiri’oa;  rtynxiizegor  xrji  firft'  [äpo  ?]  iavxcn 
zrjr  xo >ft<gdXav  ftteXag tgev  h fotaatv  rxlmjuot  dq-~ 
Otlc).  In  der  Dionys  (eens.  vet.  2)  und  Quinti- 
lian  (X  1,  65)  vorliegenden  Quelle  werden  die  K<- 
miker  alle,  insbesondere  die  drei  Vertreter  der 
alten  Komödie,  zusammengefasst,  freilich  nur  in 
Beziehung  auf  ihre  Xexuxai  dgezai:  sie  sind  rot; 
M/ia 01  xadagoi  xai  oageXt  xai  ßgayeXt  xai  ßteyaXo- 
zrQtxeli  xai  detroi  xai  i/thxot.  wie  Dionys  sagt; 
Quintilian  nennt  die  antiqua  eomoedxa  et  graudis 
et  eloquem  et  retiusta.  Plinius  ep.  VI  21  über- 
trägt die  Lobsprüehe  in  naiver  Weise  auf  den 


985  Aristopbanes  Ariatophanes  986 

Vergäius  Romanus,  da  er  «ich  in  derNachahmung  der  Philosoph,  der  Historiker,  der  Bahnendichter, 

der  alten  Komödie  versucht  hatte.  Cicero  (ad  die  stehen  über  der  Menge  anf  erhabenem  kri- 

Q.  fr.  HI  1,8)  hat  «ich  daraus  für  A.,  von  dem  tischen  Standpunkt,  sie  sehen  die  Dinge  an  als 

er  gewiss  auch  nicht  eine  Komödie  selbst  gelesen  besserwissende  und  belehrende,  sie  reden  im  Namen 

hat,  ein  Epigramm  gemacht  ,et  suavem  et  gra-  des  Gottes,  der  Wissenschaft  und  der  Wahrheit. 

vem'.  Das  sind  die  tpoßsgai  ydgite;  in  dem  Epi-  So  steht  auch  A.  über  der  Demokratie , er  ist 

gramm  des  Antipater  von  Thessalonirh  (Anth.  kein  /uodi gfto;,  wohl  aber  ein  ftioayioi  und  fuoo- 

I’al.  IX  186 ; oder  ist  der  Sidonier  der  Verfasser?),  dq/idyaryoi.  Er  kritisiert,  und  das  vornehmste 

dessen  letztes  Distichon  die  beiden  Eigenschaften  Mittel  der  Kritik  ist  der  Vergleich,  ja  sie  hat 

hervorhebt,  die  in  der  Epitome  des  Dionys  die  10  kaum  ein  anderes  zur  Verfügung,  da  die  Komödie 


Charakteristik  der  Komiker  abschliessen  (itirm 
xai  ijdixoi).  Die  Verse  werden  so  zu  lesen  sein : 
co  xai  ftvuov  äinHTf  Mai  fjfcoiv,  'EkXddot  loa,  xeo- 
fuxi,  Mai  ait/fac  dfia  xai  ytXdtmt,  d.  h.  im  Pa- 
thos wie  im  Ethos  hervorragend,  hast  du  ge- 
scholten und  gelacht  ebenso  wie  Griechenland  es 
gethan  (loa.)  und  es  verdient  hat  (df ia).  Die  Ur- 
teile der  Alten  über  A.  hat  Setti  zusammenge- 
stellt Riv.  di  filol.  dass.  X (1882)  182,  allerdings 
ohne  Kritik. 

Dichterische  Stellung  des  A,  Der  Ko- 
mödiendichter jener  Zeit  war  ein  privilegierter  Cen- 
sor  nicht  nur  des  öffentlichen  Lebens,  sondern  auch 
des  privaten,  soweit  es  in  der  Öffentlichkeit  er- 
kennbar wurde.  Er  war  an  sich  ein  einzelner 
Privatmann,  aber  sobald  er,  vom  Staate  gewisser- 
massen  im  Aufträge  des  Gottes  bestellt,  die  Bühne 
des  Staates  betrat,  war  er  der  Vertreter  eines 
durch  den  Schutz  der  Religion  geheiligten  Prin- 
cipB.  Alles,  was  Anstoss  gab,  fiel  seiner  Kritik 
zu , das  fi/tiff  foöat , das  Aufdecken  einer  voooc, 
und,  wenigstens  ideell,  auch  die  Heilung  derselben 
war  sein  Element:  was  tadellos  schien,  ging  ihn 
nichts  an.  Vgl.  Herrn.  XXIV  37f.  Das  von  der 
Komödie  vertretene  Princip  ist  also  ganz  wohl 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Opposition  im 
parlamentarischen  Leben  vergleichbar.  Es  ist 
wiederholt  Erstaunen  darüber  geäussert  worden, 
dass  alle  Dichter  der  alten  Komödie  Aristokraten 
waren;  Teuffei  Studien  und  Charakteristiken 
zur  Litteraturgescb.  (1871)  94.  Kock  Rh.  Mus. 
XXXIX  132.  Couat  Aristophane  33ff.  Letzterer 
hat  die  Komiker  sogar  zu  einer  Clientei  der 
reichen  Leute  degradieren  wollen,  zu  einer  Art 
armer  Verwandten,  wie  sie  am  TUch  des  polni- 
schen Grundbesitzers  das  Lied  dessen  singen, 
dessen  Brot  sie  essen.  Aber  es  ist  doch  an  sich 
klar,  dass  officielle  Kritiker,  wie  die  Komödien- 
dichter,  sich  im  Gegensatz  zum  Bestehenden  be- 
finden müssen : das  Bestehende  aber  war  die  De- 
mokratie. In  einer  aristokratischen  Staatsgemein- 
schaft wäre  die  Komödie,  wenn  sie  sich  dort  über- 
haupt denken  liesse,  demokratisch  gewesen.  Wo 
sollte  denn  der  blutjunge  A.  seine  politischen  Er- 
fahrungen gesammelt  haben,  die  ihn  zum  Feind 
der  Demagogen,  der  Demokratie  und  der  ganzen 
neuen  Zeit  machten.  Sein  Beruf  hat  seine  po- 
litische Stellung  bestimmt,  er  ist  conservativ  in 
seiner  Eigenschaft  als  KomödiendichteT.  Teuf  fel 
hat  sehr  richtig  bemerkt,  dass  alle  bedeutenden 
Schriftsteller  Athens  in  jener  und  in  der  folgen- 
den Zeit  im  Gegensatz  zu  ihrer  Zeit  standen,  aber 
er  hat  die  Ausnahme  übersehen.  Die  Redner  sind 
alle  begeisterte  Demokraten,  weil  sie  direct  mit 
der  Menge,  im  Demos  leben,  von  ihm  getragen 
werden,  durch  ihn  das  sind  was  sie  sind.  Iso- 
krates,  der  Stubenrhetor,  steht  abseits,  weil  auf 
ihn  diese  Voraussetzungen  nicht  zutreffen.  Aber 


doch  nicht  dazu  da  ist,  neue  politische  Ideen  aus- 
zuhecken. Kein  Komiker,  soviel  wir  wissen,  hat 
sich  irgendwie  politisch  th&tig  erwiesen.  Die 
Kritik  der  Komödie  beruht  auf  dem  Vergleich 
der  fehlerhaften  Gegenwart  mit  der  besseren  Ver- 
gangenheit : was  Hesse  sich  denn  sonst  vergleichen  ? 
Die  alte  goldene  Zeit  wird  gepriesen,  das  war  ein 
Schlaraffenleben,  6 Ini  Kgdrov  ßlot,  da  waren  die 
Sitten  reiner,  die  Bildung  solider,  die  Politik  ehr- 
' lieber,  die  Menschen  besser  und  vernünftiger.  Aber 
der  Wert  der  Vergangenheit  ist  immer  ein  re- 
lativer. Man  sehnt  sich  factisch  nicht  nach  pa- 
radiesischen Urzuständen,  sondern  nach  dem  zu- 
nächst liegenden  besseren  Zustand : unter  Kimon 
war  es  besser  gewesen  als  unter  Ferikles , so  sagt 
die  Zeit  des  Kratinos;  unter  Perikies  war  es  besser 
als  unter  Kleon,  so  sagt  die  nächste  Generation. 
Die  gesetzlich  sanctionierte  Kritik  ist  nicht  ver- 
letzend : wo  ein  zu  weit  gehender  Freimut  gefähr- 
lich schien,  konnte  man  wiederum  mit  Gesetzen 
einschreiten.  Die  Verächtlichmachung  staatlicher 
Einrichtung  beurteilte  man  weniger  streng  als 
heute,  aber  ein  Majestätsverbrechen  wie  das  von 
A.  in  den  Babyloniern  begangene  musste  die  be- 
leidigte Demokratie  rächen.  A.s  Hass  gegen 
Kleon  war  gewiss  nicht  erst  die  Folge  dieses  Pro- 
cesses ; wir  wissen  nicht  worauf  er  sich  gründete, 
aber  es  war  ein  persönlicher  Hass,  dessen  Aus- 
druck «ich  von  allen  ähnlichen  Ausfällen  deutlich 
unterscheidet,  ebenso  wie  der  Jahrzehnte  hindurch 
gegen  Euripides  geführte  Krieg  auf  einer  per- 
sönlichen Abneigung  beruhte.  Keiner  der  übrigen 
Komiker,  das  lässt  sich  auch  jetzt  wohl  noch 
erkennen,  hat  den  neuen  Tragiker  derart  ver- 
folgt, bei  vielen  finden  wir  überhaupt  keine  Spur 
der  Polemik  (v.  Wilamowitz  Observ  crit.  4). 
Diese  Ausnahmen  springen  im  Gegensatz  zur  son- 
stigen, man  möchte  sagen  geschäftsmässigen  Kritik 
des  A.  in  die  Augen.  Wollte  man  allen  Tadel 
des  A.  als  Ausfluss  seiner  tief  verletzten  sittlichen 
Gefühle  und  politischen  Überzeugungen  ansehen, 
so  müsste  man  glauben.  A.  sei  ein  unheilbar  un- 
glücklicher Mensch  gewesen,  der  seines  Lebens 
und  seiner  grossen  Zeit  nie  hätte  froh  werden 
können.  Die  Grazien  hätten  sich  dann  allerdings 
einen  anderen  Wohnsitz  als  in  der  Seele  des  A. 
gesucht  Also  der  Kampf  gegen  die  neue  Zeit, 
die  neue  (sophistische)  Bildung,  die  neue  Politik, 
neue  Religion,  Poesie,  Musik,  das  ist  keine  indi- 
viduelle Thätigkeit  des  A.,  die  teilte  er  ebenso 
wie  die  Sehnsucht  nach  Frieden  und  Ruhe  mit 
allen  anderen  Komödieudichtem.  Darauf  thut 
er  sich  auch  nichts  Besonderes  zu  gute,  wohl  aber 
auf  die  xatvtu  iieai,  die  Einkleidung  seiner  Kritik, 
die  dri.  natische  Erfindung,  die  Handlung,  die 
Charaktere,  die  Beseitigung  seurriler  Possen  und 
hässlicher  Absurditäten  (Wolk.  5S8ff. ; vVesp,  56ff.). 
In  der  That  ist  das  wohl  eine  hauptsächliche 
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Kunst  des  Dichters,  kleine  Bilder  mit  grossem  ohne  diese  Kunstfomi  nun  endgültig  zu  accepticren: 

Hintergrund  zu  zeichnen,  das  was  eine  einzige  in  den  Wespen  kehrt  er  zur  alten  Weise  zurück. 

Person  leidet,  wünscht  und  handelt,  als  das  Lei-  Am  vollendetsten  ist  die  Haudlung  in  den  Vögeln 

den , Wünschen  und  Handeln  der  vernünftigen  durch  die  Parabase  geteilt  und  sind  ihre  Teile  (die 

Mehrheit  glaubhaft  und  anschaulich  darzustellen,  Vorbereitung  und  die  Gründung  des  neuen  Staates) 

die  politischen  und  socialen  Misstünde  durch  durch  sie  miteinander  verbunden.  In  den  Fröscheu 

lächerliche  Einzelheiten  zu  illustrieren.  Der  ein-  sind  die  possenhaften  Scenen  geschickt  zur  Ex- 

zelne  Mensch,  der  eine  Klasse  von  Menschen  ver-  position  der  Handlung  benützt : sie  stehen  also 

tritt,  ist  ein  Typus,  er  muss  aber  soviel  Indivi-  voran  und  schleppen  nicht  mehr,  den  Eindruck 

dualit&t  haben,  dass  man  an  seine  wirkliche  Exi-  10  der  Handlung  verwischend,  hintennacli.  In  den 
stenz  glaubt.  Wie  oft  mag  der  Typus  Dikaiopolis  Ekklesiazusen  steht  das.  wv  man  Parabase  nennen 

auf  der  Bühne  erschienen  sein,  wie  oft  allein  in  kann,  wirklich  am  Ende:  die  Handlung  ist  völlig 

A.s  Komödien , und  doch  sind  Dikaiopolis  und  vorher  zu  Endo  gebracht.  Hier  ist  eine  Art  Rock- 

Trvgvios  verschiedene  Menschen,  variiert  nach  der  kehr  zur  älteren  Art,  zugleich  aber  die  Erreichung 

immer  variierten  Handlung,  je  nachdem  sich  in  der  höchsten  Freiheit.  Nur  ein  Schritt  fehlt  noch : 

ihnen  verschiedene  Dinge  reliectieren,  Politik,  Ver-  das  Aufgeben  des  Chors,  so  dass  der  Dichter  ganz 

waltung,  Gerichtswesen,  Bildung.  Krieg  und  Frie-  beiseite  tritt,  allen  Raum  der  Handlung  selbst, 

den.  Für  die  Charakterkomödie  hatte  das  5.  der  Entwicklung  der  handelnden  Personen  über- 

Jhdt.  noch  keinen  Sinn ; Phrynichos  Monotropos,  lassend.  Das  hat  A.  in  den  letzten  Stücken  durch- 

der  etwas  Ähnliches  gewesen  zu  sein  scheint,  fiel  20  geführt , andere  Dichter,  wie  z.  B.  Platon,  sind 
durch.  Aber  die  Anfänge  der  Charakterkoni ödie  ihm  darin  vorangegangen.  Die  allmähliche  Ent- 

liegen  doch  in  den  künstlerisch  variierten  Typen  Wicklung  zum  Drama  lässt  sich  am  besten  durch 

der  alten  Komödie.  A.  selbst  hat  sie  mit  aus-  die  Prologe  veranschaulichen.  Die  Stellung  des 

bilden  helfen,  in  der  Lysistrate  und  im  Plutos  Prologs  vor  der  Parodos  wie  der  stehende  Ge- 

sind  deutliche  Spuren  des  Fortschritts  zu  erkennen.  brauch  von  Trimetern  im  Prolog  beweist,  dass  er 

Aber  seine  eigentliche  Kunst  liegt  anderswo:  in  wie  in  der  Tragödie  so  auch  in  der  Komödie  der 

der  treffenden  Fassung  des  Problems,  in  der  lu-  jüngste  von  allen  Bestandteilen  ist.  Der  personen- 

stigen  Gestaltung  und  drastischen  Ausführung  reiche  Prolog  der  Achamer  ist  mehr  verwirrend 

einer  unmöglichen  oder  unwahrscheinlichen  Hand-  als  aufklärend,  nur  Amphitheos  ausser  Dikaiopolis 

lung  war  A.  von  unerschöpflicher  Erfindungskraft,  30  wird  zur  Exposition  der  Handlung  benützt,  und 
und  vor  allem  in  der  immer  neuen  Personiflcie-  zwar  als  Doppelgänger  des  Dikaiopolis,  der  die 

rung  des  Chors.  Die  Wolken  und  die  Vögel  über-  Bühne  nicht  verlassen  darf,  während  jener  nach 

raschen  nicht  nur  durch  kunstreiche  Kostümierung,  Sparta  gehen  und  im  Nu  von  dort  wieder  zurück - 

sondem  mehr  noch  durch  das  Geschick,  mit  dem  kommen  muss.  Das  ist  sehr  gewagt«  Erfindung 

der  Dichter  ihre  ibenteuerliehen  Gestalten  zu  Per-  und  die  Doppelung  der  Person  findet  ihre  Lösung 

sone»  erhebt,  sie  als  Wolken  und  Vögel  reden  in  dem  ebenso  gewagten  Kunstgriff,  dass  der  Chor 

und  handeln  lässt.  Darum  waren  die  Wespen  die  beiden  (auch  äusserlich  ähnlichen)  Personen 

ein  weniger  glücklicher  Fund,  weil  sich  von  diesen  verwechselt  und  mit  Dikaiopolis  zu  streiten  be- 

Tieren  nur  eine  einzige  Vorstellung  anschaulich  ginnt,  während  er  den  Amphitheos  vor  sich  zu 

machen  lässt,  dass  sie  stechen:  der  Witz  ist  hier  4u  haben  meint  Einigermassen  ähnlich  ist  der  Pro- 
mit  der  Erfindung  des  Chors,  mit  dem  einmal  ge-  log  zu  den  Wolken,  nur  dass  hier  alles  natürlich 

zogenen  Vergleich  zwischen  Heliasten  und  Wespen  zugeht,  wenn  man  sich  den  Ortswechsel  (Schlaf- 

erschöpft  und  verträgt  keine  Ausgestaltung.  Eine  zimmer  des  Strepsiados  und  Studierzimmer  des 

geschlossene  Handlung  hatte  die  ältere  Komödie  Sokrates)  gefallen  lässt.  In  beiden  Stücken  aber 

kaum : eine  Situation  wird  erfunden  oder  ist  ge-  sind  die  Personen  des  Prologs  die  Hauptpersonen 

geben,  sie  wird  benutzt  um  einen  abstracten  Ge-  der  Handlung.  Davon  ist  A.  wieder  abgegangen 

danken,  eine  These  an  ihr  klar  zu  machen:  ist  in  den  Rittern,  Wespen  und  im  Frieden,  wo  eine 

das  geschehen,  hat  die  Handlung  ein  Ende.  Die  ausführliche  Sclavenscene  mit  einer  sich  anschlies- 

Parabase  redet  in  der  Person  des  Dichters  den  senden  ötjaie  die  Exposition  giebt.  Das  Auftreten 

Epilog.  Der  dramatische  Keim  ist  am  Beispiel  50  der  Sclaven  wird  nicht  motiviert,  an  der  Hand- 

der  Tragödie  zur  Entwicklung  gekommen,  das  lung  selbst  1 iahen  sie  keinen  Anteil.  Von  den 

ist  ganz  unleugbar.  Die  Komödie  steht  etwa  seit  Vögeln  an  aber  hat  das  Schwanken  ein  Endo, 

dem  J.  460  der  Tragödie  gleieh;  sie  strebt  all-  Hier  wie  in  allen  folgenden  Stücken  führt  der 

mälig  nach  gleicher  Ausdelmung  und  Kunstform.  Prolog  direct  in  die  Handlung  hinein.  Das  hat 

Dann  kann  sie  sich  nicht  mit  so  dürftiger  Hand-  A.  mit  der  Zeit  gelernt  und  zwar  ohne  Frage 

lung  begnügen.  Bis  zur  Parahase  ist  sie  ganz  von  der  Tragödie:  der  Prolog  der  Praiagora  (in 

individuell,  wie  die  epirrhematische  Composition  den  Ekklesiazusen)  ahmt  sogar  in  glücklichster 

dieses  Teils  zeigt:  was  hinzu  kommt,  lediglich  Weise  den  Ton  der  Tragödie  nach.  Vgl.  Frantz 

um  den  Umfang  zu  erweitern,  hat  fremde  Form,  De  comoediae  att.  prologis,  Strassburg.  Diss.  Trier 

die  epeisodische  Composition  der  Tragödie.  In-  6U  1891.  Die  Lyrik  ist  nicht  das  eigentliche  Ele- 
haltlich  sind  cs  ganz  freie,  meist  possenhafte  ment  des  Komikers,  :s  war  von  Anfang  an  eine 

Seeiien,  die  mit  der  Handlung  vor  der  Parabase  traditionelle  Beigabe,  da  doch  ein  singender  und 

in  ideellem . aber  nieht  in  logisch  zwingendem  tanzender  Chor  auch  dem  komischen  Festspiel  zu 

Zusammenhang  stehen,  wie  es  in  den  Aehamem  Grunde  lag.  Aber  A.  hat  wunderschöne  Chor- 

mn  deutliclisten  ist.  Der  nächste  Schritt  ist.  die  lieder  geschrieben,  naturgemesa  nicht  in  so  man- 

Handlung  mit  der  Parabase  nicht  zu  enden,  son-  nigfach  wechselnden  Rhythmen  wie  die  Lyriker 

dem  nur  abzubreelien , sie  nachher  wieder  auf-  und  Tragiker,  aber  doch  auch  entfernt  nicht  ein- 

zunehmen.  Das  hat  A.  in  den  Kittern  versucht,  förmig : trochaeische  und  kretische  Systeme  wiegen 
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Tor,  aber  nicht  nur  Parodie  und  Nachahmung 
haben  auch  zu  daktylischen,  aeolischen  und  Tielen 
anderen  Rhythmen  gereizt.  Eigentümlich  ist  das 
oben  erwähnte  Urteil  des  Anon.  -T.  xoi/t.  III  Cq- 
JUü»'  Kvgzsiidrjy , rofff  Ai  tifitai  jUardrcpoff,  und  es 
ist  gleich  schwer  zu  begreifen,  wie  der  Komiker 
mit  dem  Tragiker  gerechter  Weise  verglichen 
werden,  wie  dass  der  Vergleich  zu  einem  sol- 
chen Urteil  gelangen  konnte.  An  überraschen- 
den und  nackenden  dichterischen  Vorstellungen  10 
fehlt  es  der  Lyrik  des  A.  so  wenig  wie  an  der 
Messenden  Gewalt  der  Rhythmen  oder  an  der 
Fülle  und  Rundung  des  Ausdrucks:  dass  er  die 
Wärme  der  Empfindung  durch  tolle  Luftsprünge 
und  Ausfälle  zu  verdecken  und  zu  verwischen 
liebt,  das  ist  das  Recht  des  komischen  Dichters. 
Dass  gerade  in  einem  späten  Stück,  in  den  Frö- 
schen , hevorragende  lyrische  Dichtungen  be- 
gegnen , ist  nicht  sowohl  aus  den  Fortschritten 
des  Dichters  zu  erklären,  als  aus  der  ganzen  dich-  20 
teriaehen  Sphäre  dieser  Komödie,  dio  den  Dichter 
ebenso  beeinflusst  hat,  wie  sie  noch  heute  den 
Leser  beeinflusst.  Von  der  Kunstform  der  A.schen 
Komödie  wird  besser  an  anderem  Orte  zu  reden 
sein  (s.  Kaj/KfiAia),  nur  soviel  mag  hier  gegen 
Zielinski  bemerkt  werden,  dass  der  Agon  kein 
integrierender  Bestandteil  der  ältesten  Komödie 
so  wenig  wie  der  des  A.  war:  er  fehlt  in  den 
Acharnem,  Frieden  und  Thesmophoriazusen,  und 
es  ist  verfehlt,  durch  gewaltsame  Umgestaltung  30 
das  Gewünschte  hineinzuzwingen.  So  wenig  wie 
die  Parabase  eine  absolut  feste  Form  hat.  so 
wenig  der  Agon,  der  dazu  da  ist,  einen  Gedanken 
oder  eine  These,  die  durch  die  Handlung  selbst 
nicht  erledigt  werden  kann,  im  Wortgefecht  zweier 
verschieden  denkender  Personen  durchzufflhren. 

Je  grösser  die  dramatische  Kunst,  desto  weniger 
wird  von  diesem  undramatischen,  der  Sophistik 
abgelemten  Mittel  Gebrauch  gemacht  werden. 

Für  die  Lücken  und  Mängel  dramatischer  Stru-  40 
ctur  entschädigt  in  der  Komödie  und  vor  allem  in 
der  dos  A.  die  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  guter 
Einfälle,  lächerlicher  Situationen,  lustiger  und 
überraschender  Wendungen,  treffender  Witze  aller 
Art.  Das  eigentliche  Element,  in  dem  die  Ko- 
mödie lebt,  ist  das  ytlotor.  Vgl.  Bernays  Zwei 
Abhandlungen  über  die  aristotelische  Theorie  des 
Dramas  (1880)  158ff.,  wo  als  Urquelle  des  Anon. 
n.  Ko>u<f»d.  X d Aristoteles  nachgewiesen  wird. 
Die  Grundlage  aber  der  unerschöpflichen  Mittel,  50 
über  die  A.  verfügt,  um  Lachen  zu  erregen  (yi- 
Xcü(  ix  teir  zpay/iataiY  und  djio  117c  ir'^ecof),  ist 
der  frische  und  wahre  Humor,  der  nicht  mit  bit- 
teren Worten  Personen  oder  Sachen  verächtlich 
macht . sondern  gestützt  auf  feine  und  scharfe 
Beobachtung  jeglichem  Dinge  eine  lächerliche  Seite 
abzugewinnen  weiss.  Wie  die  Komödie  des  Me- 
nandros  ein  Spiegel  des  rein  menschlichen  Iatbens 
war,  so  giebt.  die  des  A.  ein  buntes  Bild  des 
öffentlichen  Lebens  und  Treibens  zu  seiner  Zeit,  60 
gewiss  nicht  mit  der  psychologischen  Genauigkeit 
und  Eindringlichkeit  gezeichnet,  wie  die  Charakter- 
komödie es  wollte  und  konnte,  aber  ein  Bild, 
dem  es  an  typischer  Porträtähnlichkeit  nicht  fehlte. 
Kleons  Charakter  werden  wir  nicht  auf  Grund 
von  A.s  Komödien  schildern  wollen,  so  wenig  wie 
Izunpon  oder  Lamachos  oder  gar  Sokrates . aber 
Deinagogentum.  Sophia tik,  Bigotterie  und  Chau- 
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vinismus  in  ihren  Auswüchsen  lernen  wir  aus 
diesen  karikierten  Schilderungen  ihrem  Wirken 
und  ihrer  Bedeutung  nach  kennen.  A.  ist  kein 
Satiriker,  der  die  Schwächen  seiner  Mitmenschen 
geisselt,  der  die  Verderbtheit  der  Welt  aufweist 
und  bejammert:  er  lacht  über  sie  und  will  andere 
lachen  machen,  auch  die,  welche  an  denselben 
Fehlem  leiden.  Das  Fest  des  Dionysos  giebt  ihm. 
dem  directen  Diener  des  Gottes,  volle  Freiheit, 
und  keiner  fragt  ihn,  ob  er  denn  selber  besser 
und  tugendhafter  sei.  Dass  der  Dichter  Belbst 
seine  Kritik  von  Personen  und  Zuständen  als 
Heilmittel  bezeichnet,  ist  bemerkt  worden  Aber 
wie  weit  das  Oberlieferte  Form  der  Rede  oder 
Überzeugung  war,  ist  schwer  zu  sagen.  A.  rühmt 
sich  zwar  (Ach.  633)  xolltüv  äya&töv  aTttot  ciVni, 
itavoaQ  i’/täs  (erixoloi  iäymt  O '/  Uav  iianazäö&tu 
xt l.,  aber  weder  konnte  er  im  J.  425  das  Resul- 
tat seiner  Kur  vom  vorigen  Jahre  beurteilen,  noch 
ist  dies  Resultat  jemals  eingetreten.  Der  prak- 
tische Erfolg  der  Komikerkritik  ist  gewiss  ein 
minimaler  gewesen,  und  die  Dichter  hätten  we- 
niger gescheit  sein  müssen  als  sie  waren,  wenn 
sie  auf  solche  Erfolge  rechneten.  Weder  Kleon 
ist  durch  A.  gefallen , noch  hat  die  Heliasten- 
leidenschaft  durch  die  Wespen  Verringerung  er- 
fahren, noch  ist  der  Friede  durch  die  sehnsüch- 
tigen Klagen  der  Komödie  beschleunigt  worden. 
Von  Enttäuschung  über  solche  Misserfolge  ist  bei 
A.  nirgend  die  Rede,  er  hat  eben  nichts  anderes 
erwartet,  er  hat  nie  im  Ernste  daran  geglaubt, 
die  Welt,  den  Staat  und  seine  Mitbürger  ver- 
bessern und  ändern  zu  können,  er  hat  darin  auch 
nicht  die  Verdienste  seiner  Vorgänger  gesehen 
(Ritt.  5201T.).  Er  ist  kein  Politiker  oder  Mora- 
list, sondern  ein  Dichter,  der  so  wenig  wie  die 
Tragödie  eine  kathartische  Wirkung  erstrebte; 
vgl.  v.  Wilamowitz  Herakles  I 109ff.  Auch  A. 
belehrt  und  erbaut,  auch  er  zeigt  seinem  Publi- 
cum des  Lebens  mannigfache  Gestalt  und  Inhalt, 
aber  nicht  von  der  tiefernsten,  sondern  von  der 
lustigen  Seite.  Der  Stoff,  über  den  gelacht  wird, 
muss  vorhanden  sein,  er  muss  das  loschen  ver- 
tragen können,  aber  an  sich  ist  er  gleichgültig. 
Man  lacht  nur  nicht  über  grosses  Heldentum  und 
grausige  Schicksale,  sondern  über  die  Thorheiten. 
Verkehrtheiten . Eigentümlichkeiten  des  Lebens 
und  der  Menschen.  Aber  selbst  das  ausgelassenste 
Lachen  ist  an  eine  Grenze  gebunden.  Das  xa- 
xrjyopety  und  auch  das  aioypoioyriv  steht  dem 
Komiker  zu.  aber  ausser  dem  Dionysos  muss  ihm 
eine  andere  Gottheit  zur  Seite  stehen,  die  Aphro- 
dite mit  den  Chariten  (Plat.  symp.  177e).  Diese 
Beschützerinnen  des  Schönen  und  der  Liebe  zum 
Schonen  konnten  den  Dichter  niemals  verhindern 
unanständiger  zu  sein  als  wir  etwa  es  vertragen 
können:  nicht  die  nackte  und  natürliche  Sinn- 
lichkeit ist  unanständig,  sondern  die  versteckte 
Lüsternheit,  die  Mutter  der  Zote,  die  in  den  spä- 
teren Stücken  allerdings  nicht  fehlt.  Ist  dor  Witz 
gut.  so  kann  er  stammen  aus  welcher  Sphäre  er 
will;  die  Chariten  werden  ihre  Freude  daran  haben, 
so  gewiss  sie  die  gemeinen  Unsauberkeiten  der 
tugendhaften  Kyniker  verabscheuten.  Für  nns, 
die  wir  den  A.  nur  lesen  können,  ist  die  Komik 
die  sinnfälligste,  die  im  sprachlichen  Ansdruck 
hervortritt,  in  den  zahllosen  Wortwitzen,  Wort- 
spielen, Wortverdrehungen,  überraschenden  Wen- 
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düngen,  in  lächerlich  verwendeten  sprichwörtlichen  auch  mit  anderen  nicht  gefehlt  haben.  In  seiner 

oder  volkstümlichen  Redensarten,  in  den  verstüm-  Kunst  ist  A.  kein  Verehrer  der  Vergangenheit 

melten  oder  entstellten  oder  durch  Zusammen-  und  Verächter  der  jüngeren  Generation,  in  welcher 

Setzungen  ansgedeuteten  Eigennamen  und  was  er  selbst  eine  hervorragende  Stelle  einzunehmen 

dergleichen  sonst  zu  denken  ist  Vgl.  Ilolzinger  sich  bewusst  ist.  Harmlos  sind  alle  seine  An- 
ita vcrborum  lusu  apud  Ar.,  Wien  1876.  From-  griffe  auf  Aischylos,  Sophokles,  Agathon  Xeno- 

man  De  ambiguorum  in  Ar.  comocdiis  usu,  Dan-  kies,  Achaios,  Kinesias  gegen  die  Bitterkeit  und 

zig  1879.  Bauck  De  proverbiis  aliisqne  iocutio-  Hartnäckigkeit,  mit  der  er  Euripides  Jahrzehnte 

nibus  ex  usu  vitae  petitis  apud  Arist.,  Königsberg  hindurch  verfolgt  hat.  Er  verachtet  den  Gottes- 

1880.  Im  allgemeinen  ist  die  Sprache  des  A.  10  leugner,  den  rhetorischen  Bühnenphilosophen,  den 
eine  musterhaft  einfache,  der  Satzbau,  die  Wort-  neuerungskühnen  und  unsittlichen  Dichter,  der 

folge,  die  Wahl  der  Worte.  Das  alles  entspricht  mit  moralischen  Sentenzen  Conflicte  löst,  der  phan- 

gewiss  im  wesentlichen  der  attischen  Umgangs-  tastische  Situationen  der  Tragödie  zunmtet . der 

spräche,  und  eben  darum  begegnet  uns , die  wir  die  niedrigsten  Leidenschaften  darzustellen  wagt, 

die  Litteratureprache  besser  kennen,  soviel  Fremd-  er  verhöhnt  seine  einförmigen  Prologe,  seine  tragi- 
artiges. Dunkles  und  Schwieriges.  Natürlich  wird  komischen  Charaktere,  seine  neumodische  Lyrik, 

auch  die  einzelne  Person  durch  ihr«  Ausdrucks-  insbesondere  die  Bravourarien  seiner  Helden.  Es 

Sphäre  gekennzeichnet,  nur  nicht  mit  der  ängst-  ist  kaum  glaublich,  dass  diese  Polemik  nur  der 

liehen  Detailierung  der  ethologischen  Tragödie  allgemeinen  Antipathie  gegen  die  neuere  Tragödie 

oder  Komödie,  mehr  im  allgemeinen  als  mit  rcali- 20  Ausdruck  geben  soll:  die  beiden  Männer,  ver- 
stischer  Treue.  Aristoteles  hat  es  richtig  als  ein  schieden  ihrer  Natur,  ihrer  Lebensauffassung,  ihren 

Vorrecht  derKomödie  erkannt,  dass  sich  der  Fremde  Lebensschicksalen  nach,  werden  sich  persönlich 

vom  Athener  durch  Beibehaltung  seines  Dialekts  gehasst  haben.  A.  hat  weder  die  Zeit  noch  den 

unterscheidet,  was  die  erhabene  Sprache  der  Tra-  Mann  selbst  verstehen  und  würdigen  können.  Die 

gödie  natürlich  verschmäht:  die  Achamer  und  die  euripideischen  Parodien  erstrecken  sich  so  ziemlich 

Lysistrate  geben  prächtige  Proben,  wenn  auch  auf  alle  Tragödien-,  von  den  erhaltenen  sind  nach- 

die  dialektische  Form  nicht  rein  überliefert  ist.  weislich  Alkestis,  Andromache,  Hekabe,  Helena, 

Auch  das  Kauderw  elsch  der  Barbaren  hat  A.  in  Elektra,  Hippolytos,  Iphigeneia  A.  und  T.,  Medea. 

den  Acharnem , Vögeln  und  Thesmophoriazusen  Orest,  Phoenissen  parodiert,  womit  nicht  gesagt 

nachgeahmt.  Die  Absicht  ist  nicht  eine  reali-  30  ist,  dass  die  anderen  frei  ausgegangen  seien.  Unter 
stisehe,  sondern  eine  komische : den  Athenern  er-  den  verlorenen  wird  besonders  der  Telephos  un- 

schienen  ja  alle  anderen  Dialekte  (ausser  dem  io-  ablässig  und  hart  mitgenommen:  ein  ganzes  In- 
nischen) als  lächerlich  und  halb  barbarisch  klingend.  termezzo  liefert  er  in  der  Acbamern , einzelne 

Je  tiefer  das  Niveau  der  Umgangssprache  gehalten  Verse  werden  fast  in  allen  übrigen  .Stücken  be- 

ist,  desto  schärfer  heben  sich  die  Stellen  hervor,  nutzt.  Dem  Bellerophon  hat  A.  die  Himmelfahrt 

wo  ontweder  im  allgemeinen  die  Sprache  des  des  Trygaios  nachgebildet,  der  Andromeda,  He- 

Epos.  der  Lyrik  oder  der  Tragödie  nadigeäfft  und  lena  und  dem  Palamedes  sind  ganze  Scenen  der 

lächerlich  gemacht  wird  (jrogarpayipdfOj  oder  wo  Thesmophoriazusen  entnommen  (Lange  Quaest. 

bestimmte  Scenen,  Personen,  Ausdrücke  aus  be-  in  Ar.  Thesmoph.  lff.).  Eine  grosse  Zahl  tra- 

stimmten  Tragödien  oder  anderen  Gedichten  ernst-  40  giacher  Parodien  können  wir  am  Ton  und  am 
haftet  Gattung  verhöhnt  werden  (,vaß(pdefv).  Die  sprachlichen  Ausdruck  wohl  erkennen,  aber  nicht 

Tragödie  lag  natürlich  den  Komikern  am  nächsten : auf  ihre  Originale  zurückführen.  In  den  letzten 

sie  war  der  Komödie  innerlich  und  äusserlich  am  Stücken  (Ekklesiaznsen  und  Plutos)  wiegt  die  Para- 

nächsten  verwandt,  sie  hat  die  Komödie  als  Drama  tragodie  vor,  and  das  bleibt  späterhin  eine  Eigen- 
gefördert und  war  von  dieser  als  ältere  Schwester  tümlichkeit  der  mittleren  Komödie.  VgL  ausser 

mit  Eifersucht  angesehen,  die  Parodie  der  Tra-  den  früher  eitierten  Schriften  noch  v.  Leenwen 

gödie  war  auch  die  wirksamste,  weil  sie  in  dem  De  Arist.  Euripidis  rensore,  Amsterdam  1876. 

komischen  Drama  die  geringsten  Abänderungen  Schwabe  Aristoph.  nnd  Aristoteles  als  Kritiker 

erforderte;  vgl.  Täuber  De  usu  parodiae  apnd  des  Eurip..  Crefeld  1878. 

Arist.,  Berlin  1849.  Reiche  Sammlungon  in  W.  50  Überlieferung.  Von  den  40  (resp.  44)  Ko- 
Ribbecks  Ausgabe  der  Achamcr  11864)  8.  267ff.  mödien  des  A.  sind  uns  elf  erhalten,  und  zwar 
und  bei  W.  H.  van  de  Sande  Bakhuyzen  De  nur  in  der  ältesten  Hs.  R (einst  in  Urbino,  jetzt 
parodia  in  com.  Arist.,  Utrecht  1877.  in  Ravenna)  ans  dem  XI.  Jhdt.  Die  Reihenfolge 

Die  Wirkung  der  Parodie  beruht  darauf,  dass  ist  diese:  Plutos,  Wolken,  Frösche,  Ritter,  Achamer, 

das , was  man  stets  als  emst  zu  betrachten  ge-  Wespen , Friede,  Vögel,  Thesmophoriazusen.  Ek- 

wohnt  war,  plötzlich  in  lächerlichem  Lichte  er-  klesiaznscn,  Lysistrate.  Eine  ähnliche  Reihen- 
scheint, Die  Absicht  braucht  an  sich  keine  andere  folge  hat  der  Venetus  (XII.  Jhdt.),  nur  dass  ihm 

als  diese  zu  sein,  aber  meistens  ist  die  Parodie  die  Acharner  nnd  die  letzten  drei  Stücke  fehlen, 

kritisch  gemeint,  nnd  daher  richtet  sie  sich  fast  Eine  andere  ältere  Ordnung  der  Stücke  (Ausgabe 

ausschliesslich  an  die  Dichter  der  Gegenwart.  60  dos  Aristophanes  von  Byzanz?)  bietet  das  alpha- 
Freilich  wird  bei  A.  auch  Aiachylos  gelegentlich  betische  Verzeichnis  Novatis  (s.  o.  S.  972),  aber 

seiner  allzu  erhabenen  Ausdrucksweise  wegen  in  von  dieser  Ordnung  haben  wir  sonst  keine  Spuren ; 

harmloser  Weise  verspottet,  aber  die  eigentliche  Hilbergs  Beweisführung  (Zeitsehr.  f.  österr. 

Kritik  richtet  sich  wohl  ausschliesslich  gegen  Gymn.  1879.  904)  ist  haltlos.  Nach  welchen  Ge- 

die  Komödie,  Tragödie,  den  Dithyrambus  der  Ge-  sichtspunkten  die  uns  überlieferte  Reihe  geordnet 

genwart.  Mit  seinen  eigenen  Knnstgenossen  ist  ist,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen : aber  der 

A.  im  ganzen  milde  verfahren  (Wolk.  552),  an  Plutos  steht  voran,  weil  er  das  leichteste  Stück 

persönlichen  Zänkereien  wird  es  wie  mitEupolis,  so  ist,  Wolken,  Frösche,  Ritter  folgen  wohl,  weil  sie 
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die  berühmtesten  und  ihre«  Stoffes  wegen  die  Setzungen  allein  sind  zahlreich.  Bequeme  Tert- 

wichtigsten  waren.  Die  Anordnung  geht  zweifei-  ausgaben  von  Bergk  (Leipz.  1857)  und  Ueineke 

loe  auf  die  Ausgabe  des  Symmachoe  (ca.  100  n.  (Leipz.  1860).  Verzeichnis  der  Ausgaben  bei  Blay 

Chr.)  zurück,  der  seinem  Texte  einen  mit  fleis-  des,  Textausgabe  Halle  1886,  Bd  I p.  LXXVfl. 

siger  Benützung  zahlreicher  alezandrinischer  Vor-  Sonstige  Litteratur  zu  A.  bei  Teuffel  Die  Wol- 
arbeiten hergestellten  Commentar  beigab.  Der  ken  des  A.  erklärt,  2.  Auflage  von  0.  K achter, 

Commentar  des  Symmachos,  die  später  von  einem  Leipzig  1887,  1—29.  [Kaibel.J 

fewissen  Phaeinos  vor^enommene  Neubearbeitung  18)  A.  (FHG  IV  337 — 839.  Susemihl  Litt.- 
esselben  und  andere  jüngere  Bcholicnmassen  bil-  Gesch.  II  399)  von  Theben  f-4.  ioü  Boiwxov  Plut. 

den  die  Grundlage  der  reichlich  in  vielen  Hsa.  10  de  Herod.  malign.  81),  verfasste  eine  Chronik 
überlieferten  Scholien  kritischer,  exegetischer  und  seiner  Vaterstadt  (Steph.  Byz.  s.  'Arruiovivltk: 

metrischer  Art.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Vf.  i rove  &qßaiovi  ügovi  [so  Meineke  für 

Herakles  I 180ff.  Ausgabe  der  Scholien  von  Din-  ytye ov<öc.  Phot.  Suid.  s.  'OfxoXtßoc  Ztvt: 

dorf  in  der  Oxforder  Ausg.  1838  und  von  Dübner  {y  jf  Bijßa'ixxir.  Steph.  Byz.  s.  Xcuo<oyita : h Bow>- 

(Paris  1855).  Dazu  Martin  Les  scolies  du  ms.  xiaxüiv  aus  welcher  bei  Plutarch  de 

a'Aristophane  k Bavenna,  Paris  1882.  Nachträge  malign.  Herod.  81— 33  eine  scharf  localpatriotische 

zu  den  Bavennas-  und  Venetusseholien  von  Hol-  Polemik  gegen  Herodot  erhalten  ist.  Wenn  er 
zinger  Wiener  Stud.  IV  1 und  V 208.  Zacher  wirklich  officielle  Aufzeichnungen  des  thebanischcn 

Die  Handschriften  und  Klassen  der  Aristophanes-  Archivs  benützte  (frg.  5),  dürfte  er  vor  335  ge- 

scholten, Jahrb.  f.  Philol.  Sunplementbd.  XVI 20  schrieben  haben  und  sein  Werk  ein  Besultat  des 
508ff.  j vgl.  Zacher  Philol.  XLI  llff.  Die  me-  politischen  Aufschwungs  Thebens  im  -f.  Jhdt  sein; 

tri  sehen  Scholien  behandelt  Thiemann  Heliodori  der  doch  wohl  von  ihm  erzählt«  Traum  des  Leo- 

colometriae  Aristoph.  quantum  superest,  Halle  nidas  bei  Plutarch  (de  Herod.  malign.  31)  passt 

1869.  Über  die  Quellen  der  Scholien  u.  a.  Schnei-  sehr  gut  daru.  [Schwartz.] 

der  De  veterurn  in  Artet.  scholiorum  fontibus,  14)  Aus  Byzanz,  der  berühmte  alexandrinische 
Stralsund  1838.  StreckerDeLycophrone  Euphro-  Grammatiker.  Über  seine  Lebensverh&ltnisse  er- 

nio  Eratosthene  comicorum  interpretibus,  Greifs-  fahren  wir  einiges  durch  einen  Artikel  bei  Snidas, 

wald  1884.  Das  Verhältnis  der  beiden  ältesten  dessen  zweiter  Teil  durch  Zufall  in  den  Artikel 

Hss.  ist  nicht  in  allen  Stücken  dasselbe;  bald  ’A(>umivv/toc  geraten  ist,  wie  Meineke  Com.  I 

stimmen  sie  in  offenbaren  Fehlern  mit  einander  30  197  erkannt  hat.  A.  war  der  Sohn  eines  Saldner- 
(wie  in  den  Wolken),  so  dass  die  Hss.  zweiten  führers  Apelles,  kam  in  früher  Jugend  nach 

Banges  ihnen  gegenüber  eine  unverächtüche  In-  Alezandreia  und  wurde  Schüler  des  Kallimachos 

stanz  bilden,  bald  weichen  sie  stark  von  einander  und  des  Zenodot.  Suidas  nennt  ausserdem  als 

ab  (wie  in  den  Bittern),  wobei  V,  der  eine  den  seine  Lehrer  den  Grammatiker  Dionysios  mit  dem 

geringeren  Hss.  ähnliche  Becension  bietet,  sehr  Beinamen  Iambos  (s.  d.)  und  einen  sonst  unbe 

häufig  den  Vorzug  verdient.  Wo  V fehlt,  treten  kannten  Euphronidas  aus  Korinth  oder  Sikyon 

eben  diese  Hss.  als  Controlle  gegenüber  B ein.  (jiafrjtqc  XoLLpdyov  xai  Zx^rMxov  . . . wpöy  di 

Die  Thcsmophoriazusen  sind  nur  in  B überliefert  xoinnt;  xai  Aumiolm  xoC  'Iafißov  xai  Eiwgovlta 

Von  der  byzantinischen  engeren  Komödienauswahl  ioü  Kogir&iov  !j  Sxxmxrlov).  Bei  Athen.  VI  241  f 

(Plutos,  Wolken,  FrOscbc)  giebt  es  unzählige,  für  40  (vgl.  XIV  664  a)  wird  auch  der  Komüdiendichter 
den  Text  wertlose  Hss.,  verzeichnet  bei  Blaydes  Machon  sein  Lehrer  genannt.  Nach  einer  sehr 

Textausgabe.  Halle  1886  Bd.  I;  vgl.  v.  Bam-  wahrscheinlichen  Vermutung  von  B.  Schmidt 

berg  De  Bavennate  et  Veneto  Arist.  codicibus,  De  Callistrato  Aristopbaneo  21  ist  der  Euphro- 

Bonn  1865.  Schnee  De  Arist.  codicibus  capita  nidas  des  Suidas  identisch  mit  dem  bekannten 

duo,  Halle  1876;  De  Arist.  mss.  quibus  Banae  et  Grammatiker  Eupbronios,  dem  Erklärer  des  Ko- 

Aves  traduntur,  Hamburg  1886.  Neben  diesen  mikers  Aristophanes  (vgl.  C.  Strecker  De  Lyco- 

Hss.  kommt  der  Text  in  Betracht,  den  Suidas  phrone  Euphronio  Eratosthene  comicorum  inter- 

für  seine  reichlichen  Excerpte  aas  A.  benützt  pretibus,  Gryphisw.  1884,  7f.);  und  da  Machon 

hat;  vgl.  Bünger  De  Arist.  Equitum  Lysistr.  bei  Athen,  a.  a.  O als  KogMiot  ij  Stxvüviot 

Thesmoph.  apu  J Suidam  reliquiis,  Dias.  Strassb.  50  bezeichnet  wird , so  ist  wohl , wie  N a u c k ver- 
1878;  Arist.  Banarum  apud  Suidam  reliquiae,  mutete,  der  Name  Machon  bei  Suidas  ausgefallen 

Progr.  Freiburg  1881.  und  die  Stelle  so  zu  ergänzen:  xai  Eixpgavlov 

Eine  vollständige  kritischo  Ausgabe  des  A.,  roü  (XiQQorxjotxov  -xai  Mijuirot  xov)  Kogir&lov 

die  freilich  den  Namen  einer  kritischen  aus  vielen  ß 2ixv< orlov.  Endlich  war  A.  auch  Schüler  des 

Gründen  nicht  verdient,  ist  begonnen  von  A.  Eratosthenes  (Suid.  s.  ’EgaxooMxnis  • . . . /jaAqrßi- 

v.  Velsen  (erschienen  Kitter,  Frösche,  Plutos,  ialot)ftor  xaxaXawy  ‘AgtatoifxirTir  xöv  ßofamov, 

Thesmophoriazusen,  Ekklesiazusen,  Leipzig  1869  oC  xdhv  ’Agiaxagjra;  ^odqnjf).  Von  seiner  Liebe 

—1883),  deren  hoffentlich  verbesserte  Fortsetzung  zu  einem  Blumenmädchen,  wobei  er  einen  Ele- 

Zacher  versprochen  hat.  Die  früheren  Colla-  phanten  zum  Nebenbuhler  gehabt  haben  soll,  be- 

tionen  der  massgebenden  Hss.  sind  teilweise  sehr  60  richten  Plin.  n.  h.  VIII  13.  Plut.  de  soll.  anim. 
ungenau,  auch  Blaydes  grosse  Ausgabe  (Halle  18.  Ael.  n.  s.  I 38.  In  seinem  62.  Lebensjahr 

1880—1885)  genügt  nicht.  Für  die  Erklärung  wurde  er  Vorsteher  der  alexandrinischen  Biblio- 

ist,  abgesehen  von  zahlreichen  Einzelbeiträgen,  thek  (merkwürdige  Fabelet  hierüber  bei  Vitruv. 

wenig  geschehen,  verhältnismässig  viel  von  Steph.  VH  Praef.  5).  Snidas  berichtet,  dass  er  in  diesem 

Bergler  (ed.  cur.  P.  Burmanno,  Lugd.  Bat  Amt  Nachfolger  des  Apollonios  Khodios  gewesen 

1760).  Sammelausgabe  von  Invernizi-Beck-  sei.  Die  Nachricht  aber;  dass  Apollonios  am  Ende 

Dindorf,  Leipz.  1794—1834.  Einzelausgaben  seines  Lebens  von  Khodos  nach  Alexandrien  zu- 

mit  Commentar  und  Übersetzung,  auch  Uber-  rückgekehrt  und  dort  Vorsteher  der  Bibliothek 
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geworden  sei,  ist  ganz  unglaubwürdig  (vgl.  G.  decssel).  Zweifelhaft  ist  dagegen  die  Anwendung 
Busch  De  bibliotheeariis  Aleiandrinis  qui  ferun-  des  xroaimor,  die  ihm  im  Schol.  Od.  XVIII  282 
tur  primis,  Suerini  1884,  30ff.).  Wir  dürfen  viel-  zugeschrieben  wird;  vgl.  A.  Lud  wich  Aristarch* 
mehr  annehtnen,  dass  A.  unmittelbarer  Nachfolger  hom.  Textkr.  I 624.  Die  Ausgabe  des  A.  lehnte 

des  Eratosthenes  war.  Wegen  eines  angeblich  sich  zwar  vielfach  an  die  des  Zenodot  an,  bildete 

beabsichtigten  Fluchtversuchs  zum  König  Eume-  aber  einen  erheblichen  Fortschritt  gegen  diese, 

nes  II.  von  Pergamon  (reg.  197 — 159)  wurde  er  da  A.  von  der  willkürlichen  und  schrankenlosen 

noch  in  hohem  Alter  ins  Gefängnis  geworfen,  nach  Kritik,  die  Zenodot  geübt  hatte,  sich  frei  zu 

einiger  Zeit  aber  wieder  freigelassen  und  starb  machen  wusste  und  an  zahlreichen  Stellen  zur 

im  Alter  von  77  Jahren.  Die  chronologischen  10  hsl.  Überlieferung  zurückkehrt«.  In  der  Athetese 
Angaben  über  seine  Lebenszeit  lauten  ungenau,  einiger  Verse  stimmte  A.  mit  Zenodot  überein. 

Suidas  setzt  seine  Blüte  um  die  144.  Olympiade  z.  B.  II.  VII  195—199.  442—464.  475;  Od.  IV 

{ca.  200  v.  Cbr.),  fügt  aber  die  nähere  Bestim-  62 —64.  XI  88— 48.  In  allen  diesen  Fällen  billigte 

mung  hinzu  ßaadevorrnt  ITioitftaim'  rov  <Pda-  auch  Aristarch  die  Athetese.  Die  Verse  II.  X 

iilqto !■  xai  xov  /<«'  airrir  roö  (f’iÄo.rorog oc . die  497.  XV  83;  Od.  VIII  142  fehlten  bei  A.  wie 

damit  gar  nicht  im  Einklang  steht.  Halten  wir  bei  Zenodot  ganz.  Bisweilen  finden  wir  auch  in 

daran  fest,  dass  A.  als  Bibliothekar  dem  Era-  Lesarten  Übereinstimmung  zwischen  Zenodot  und 

tosthenes  unmittelbar  folgte,  der  um  das  J.  195  A.,  wo  Aristarch  anderweitigerüberlieferungfolgte, 

starb,  so  war  er  etwa  257  geboren  und  starb  am  z.  B.  II.  IV  137.  XII  59.  66.  79.  127.  XIII  2.  107. 

180  (vgl.  Ritschl  Die  aleiandrin.  Bibliotheken  20 245.  246.  XIV  177.208.259.299.505.  XVI  223. 
78f.  Busch  a.  a.  0.  45fL).  Unter  seinen  Schülern  XVIII  198.  400.  466.  502;  Od.  I 88.  Meisten- 
war  der  bedeutendste  Aristarch,  demnächst  Kalli-  teils  aber  ging  A.  seine  eigenen  Wege.  Eine 
Stratos.  Anzahl  Verse,  die  in  Zenodots  Ausgabe  gar  nicht 

A.  galt  im  Altertum  neben  Aristarch,  dessen  standen,  nahm  er,  vermutlich  auf  Grund  besserer 

Ruhm  den  seinigen  stark  verdunkelte,  als  der  Überlieferung,  in  seine  Ausgabe  auf,  versah  sie 

passte  Grammatiker  und  Kritiker,  und  diesen  aber  mit  dem  Obelos:  11.  Vin  284.  885  —887. 

Ruf  verdiente  er  in  vollem  Masse.  Sein  grosser  557f.  IX  23—25.  694.  X 253.  XI  13f.  78—83. 

Fleiss,  seine  umfassende  Gelehrsamkeit  und  sein  179f.  356.  515.  XII  175—180.  450.  XIV  876f. 

besonnenes  Urteil  sind  unbestritten.  Aristarch  XV  56—77  (wo  die  Verse  64—77  bei  Zenodot 

war  ein  scharfsinniger  Kritiker,  an  vielseitiger  30  fehlten).  XVI  287.  Überhaupt  war  A.  in  der 
Gelehrsamkeit  dagegen  war  ihm  A.  überlegen.  Annahme  von  Athetescn  sehr  streng:  er  verwarf 

Auf  tertkritisebem  und  litterarhistorisohem  Ge-  Verse,  die  ans  andern  Stellen  wiederholt  waren, 

biet  erwart  sich  A grosse  Verdienste  durch  die  wie  II.  X 387.  897—399.  XII  850.  XIV  95;  Od. 

Sammlung  und  Ordnung  zerstreuter  Gedichte  und  III  199f.  1X253—255.  XI 399 — 408,  tilgte  Wider- 

ihre  metrische  Einteilung,  durch  Eruierung  un-  Sprüche  durch  Athetese,  wie  Od.  I 1851.  XII  5Sf. 

echter  Verse  und  Entdeckung  falscher  Titel  und  sowie  die  bekannte  Stelle  von  l’ylaimenes  II.  XIII 

Autorennaroen,  durch  Herstellung  von  Diorthosen  658f.,  und  verdächtigte  zahreiche  Verse,  weil  sie 

der  berühmtesten  Dichter.  Daneben  hat  er  he-  nach  seiner  Ansicht  gegen  den  homerischen  Sprach- 

sonders  auf  lexikalischem  Gebiet  Grosses  geleistet.  gebrauch  verstiessen  oder  weil  sie  ihm  aus  aesthe- 

Die  Hauptsehrift  über  A.  ist  von  Ang.  Naue k:  40  tischen  Gründen  unpassend  und  Homers  unwür- 
Aristophanis  Byzantii  grammatici  Alexandrini  dig  erschienen,  wie  II.  VIII  164 — 166,  235.  X 

fragmenta  collegit  et  disposuit  A.  N.,  Halis  1848.  51f.  XV  147f.  231 — 235.  XVI  261.  XIX  827. 

8oweit  es  nach  den  damals  vorhandenen  Hülfs-  XXIII  259 — 261;  Od.  XV  19.  91.  XVII  181. 

mittein  möglich  war,  ist  darin  von  der  Th&tig-  XVIII  282.  So  verwarf  er  auch  den  Schluss  der 

keit  des  A.  ein  in  deu  Hauptzügen  richtiges  Bild  Odyssee  von  XXIII  296  an,  worin  ihm  wie  in 

entworfen.  Dasselbe  lässt  sieh  aber  auf  Grund  den  meisten  Athetesen  Aristarch  folgte.  Bei  der 

neuerer  Funde  und  weiterer  Forschungen  nach  Gestaltung  des  Textes  schloss  sich  A.  enger  an 

verschiedenen  Richtungen  hin  ergänzen  and  im  die  Überlieferung  an  als  Zenodot,  dem  er  an 

einzelnen  berichtigen.  Eine  Charakteristik  seiner  kritischer  Methode  nnd  Kenntnis  der  homerischen 

textkritischen  Leistungen  giebt  U.  v.  W i 1 s m o • 50  Sprache  und  der  griechischen  Litteratur  weit  über- 
witz-Moellendorff  Enr.  Herakles  I 137—158.  legen  war;  er  befreite  den  Homertext  wieder  von 

Wie  bei  den  meisten  Alexandrinern  bildete  zahlreichen  gewaltsamen  Änderungen,  die  Zenodot 

auch  bei  A.  Homer  den  Ausgangspunkt  der  philo-  vorgenommen  hatte,  and  liefert«  die  erste  wahr- 
logischen Studien.  Nach  dem  Beispiel  seines  halt  kritische  Bearbeitung  der  homerischen  Ge- 

Lehrers  Zenodot  besorgte  er  eine  Diorthose  der  dichte,  in  der  an  vielen  Stellen  der  echte  Text 

homerischen  Gedichte.  Dass  dieselbe  mit  kriti-  wiederbergestellt  und  zahlreiche  Fehler  richtig 

sehen  Zeichen  versehen  war,  ist  sicher;  doch  lässt  erkannt  nnd  beseitigt  waren.  Sie  wurde  die 

sich  nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden,  welche  Grundlage  für  die  Ausgaben  des  Aristarch , der 

Zeichen  in  seiner  Ausgabe  vorkamen.  Den  Obelos,  ganz  in  die  Fusstapfen  seines  lehrers  trat  und 

den  bereits  Zenodot  angewandt  hatte,  gebrauchte  60  in  vielen  Dingen  seinem  Urteil  beirtimmte.  Daraus 
ei  in  derselben  Weise  wie  dieser  zur  Bezeichnung  erklärt  es  sich  anch,  dass  A.  in  den  Homerscholien 

unechter  Verse.  Nach  Schol.  Od.  V 247  (vgl.  verhältnismässig  selten,  z.  B.  viel  weniger  als 

auch  Schol.  Ar.  Ran.  152)  setzte  er  das  olypa  Zenodot,  citiert  wird,  da  die  Übereinstimmung 

nnd  ivtiorffia  bei  zwei  auf  einander  folgenden  mit  Aristarch  zu  notieren  meist  unterlassen  wurde. 

Versen  von  gleichem  Inhalt  Ferner  gcbranchte  So  nennt  Aristonikos  den  A.  niemals  (A.  Lud- 
er den  äairixaxK  (Schol.  Od.  III  71 ; vgl.  Anecd.  wich  Arist.  hom.  Textkr.  I 53.  56).  Unterrichtet 

Paris,  b.  Reifferscheid  Sueton.  139  asteruoum  sind  wir  über  seine  Athetesen  und  einen  Teil 

Arittophnne»  apporubat  Ulis  loci»  quibus  sensu*  seiner  Lesarten  hauptsächlich  durch  die  in  den 
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Scholien  überlieferten  Ezcerpt«  aus  dem  Bache 
des  Didymos  ntgi  rrjt  'Aoioxagyetov  Atog&watois, 
der  seinerseits  aus  den  Commentaren  des  Aristarch 
nnd  des  Kallistratoa  schöpfte.  Denn  A.  selbst 
verfasste  keine  G'oinmentare  zu  Homer  (und  ebenso- 
wenig zu  andern  Dichtern);  er  erläuterte  seine 
Ausgabe  in  mündlichen  Vorträgen,  und  so  sind 
uns  Lesarten  von  ihm  und  manche  Erklärungen 
durch  die  Aufzeichnungen  seiner  Schüler  erhalten. 
Da  seine  Lesarten  meist  ohne  alle  Begründung 
angeführt  werden,  so  sind  wir  in  den  seltensten 
Fällen  in  der  Lage,  zu  beurteilen,  ob  wir  es  mit 
Conjecturen  oder  auf  hsl.  Grundlage  ruhenden 
Varianten  zu  thun  haben.  Dass  er  sich  der  G'on- 
jecturalkritik  nicht  ganz  enthielt  oder  dass  man 
ihm  wenigstens  im  Altertum  Conjecturalkritik 
zuschrieb,  ersieht  man  z.  B.  aas  SehoL  Od.  I 424, 
wo  A.  den  überlieferten  Vers  Arj  xdxs  xaxxxtovxts 
tßav  oixovdt  rxaaxoq  umänderte  in  Arj  TOT/  xni- 
urjaavxa  xai  V-Xyoi ■ Awgov  tiovxo.  Ob  er  in  seiner 
Ausgabe  die  prosodischen  Zeichen  (Accente,  Spiri- 
tus etc.)  bereits  allgemein  anwandte,  wissen  wir 
nicht ; in  Fragen  der  Accentuation  und  Ortho- 
graphie wird  er  in  den  Scholien  sehr  selten  citiert 
(vgl.  Herodian  zu  II.  V 289.  XV  606.  XX  80. 
XXIV  84).  Fälschlich  wird  ihm  geradezu  die 
Erfindung  der  Accente  zugeschrieben  in  dem  von 
Jakob  Diassorinos  gefälschten  20.  Buch  des  sog. 
Arkadius  186ff.  (s.  Arkadios);  Accente  und  andere 
Lesezeichen  gab  es  auch  schon  vor  A.  (vgl.  K. ! 
E.  A.  Schmidt  Beitr  z.  Gesch.  d.  Gramm,  des 
Griech.  u.  Lat.  571  ff.  Lentz  Herod.  Praef,  p. 
XXXVIIff.). 

Nächst  Homer  zog  A.  Hesiod,  die  Lyriker,  die 
Tragiker  und  den  Komiker  Aristophanes  in  den 
Kreis  seiner  Studien.  Dass  er  von  den  Gedichten 
des  Hesiod  eine  Ausgabe  mit  kritischen  Zeichen  ver- 
anstaltete, kann  man  aus  Schol.  Hcs.  Theog.  68  (Ati- 
arjggvaxo  taiha  & ’Agtaxotpävtj:)  schliessen.  Die 
’Aoxli  nnd  die  * Yno&rfMat  Xtlgwroi  sprach  er  Hesiod 
ab  (vgl.  Argum.  Hes.  Scut.  Quintil.  1 1, 15).  In  her- 
vorragender Weise  beschäftigte  er  sich  mit  den 
Lyrikern.  W'ie  Zenodot,  Alezander  Aitolos  und 
Lykophron  die  epische,  tragische  und  komische 
Litteratnr  geordnet  hatten,  so  wurden  von  A.  die 
Gedichte  der  Lyriker,  die  bis  dahin  nur  vereinzelt 
vorhanden  waren,  zuerst  gesammelt,  geordnet, 
nach  bestimmten  Principien  eingeteilt  und  in  ver- 
besserter Gestalt  herausgegeben.  Sehr  wichtig 
war  dabei  auch  die  Abteilung  der  Strophen  und 
die  Gliederung  in  Kola  A.  wendete  bestimmte 
Zeichen  an,  um  das  Ende  einer  Strophe  und  Anti- 
strophe und  den  Schloss  der  einzelnen  Liederkennt- 
lich zu  machen.  Auch  der  jedesmalige  Wechsel 
des  Rhythmus  wurde  bezeichnet,  wozu  er  sich 
des  Asteriskos  bediente  (Hephaest.  de  poem.  XV 
3 p.  188  Gaisf.t).  Die  Einteilung  der  Ueder  in 
Kola  durch  A.  bezeugt  ausdrücklich  Dion.  Hai. 
de  comp.  verb.  22.  28.  Diese  Thätigkeit  war 
zugleich  eine  kritische,  da  das  Metrum  und  die 
metrische  Einteilung  ein  wichtiges  Kriterium  ab- 
gaben  für  die  Beseitigung  falscher  Lesarten  und 
Kola ; so  erfahren  wir,  dass  A.  aus  diesem  Grunde 
bei  Pindar  ein  Kolon  für  unecht  erklärte ; Schol. 
Pind.  Ol.  II  48  tptXiovii  Ai  Moioai ] xö  xtüJLov 
tof’TO  dd/i/T  ’Agtaxotpävrjq  • ntgxxxtvtt»  yäg  aixd 
<pr)oi  ngof  (cbr)  ävtiaxQofovt.  Im  einzelnen  sind 
wir  über  seine  Thätigkeit  wenig  unterrichtet.  Dass 
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er  von  den  Gedichten  des  Alkaios  eine  Ausgabe  ver- 
anstaltete, erfahren  wir  gelegentlich  durch  Hephai- 
stion  a.  a.  0.  und  Athen.  III  85  f.  Von  seiner  Be- 
schäftigung mit  Alkman  ist  eine  kleine  Spur  vor- 
handen in  einem  Scholion  des  ägyptischen  Papyrus 
(Col.  I 32  ägtcna(  qdvqq ) cüöa;).  Die  Gesänge 
des  Pindar  wurden  von  A.  gesammelt  und  ge- 
ordnet (Thom.  Mag.  Vit.  Pind.  II  p.  5 ed.  Boeekh: 
d A'  intvlx ioc,  ov  f)  äiJZ’i  ,dgtaxuv  UFT  vAcog* 
ngoxhaxxat  vx  Auioroqävovi  rov  oovräfavm;  rd 
IIirAagixä).  Wahrscheinlich  geht  die  überlieferte 
Einteilung  der  pindarischen  Gesänge  in  17  Bücher 
auf  A.  zurück.  Seine  Ausgabe  hatte  ausser  den 
metrischen  Randzeichen  auch  kritische  Zeichen, 
von  denen  noch  Spuren  sich  in  den  alten  Pindar- 
scholien  erhalten  naben  (vgl.  Lehrs  I’indarscho- 
lien  10511.).  — Auch  über  seine  teztkritischen 
Leistungen  für  die  Tragiker  ist  wenig  überliefert. 
Sicher  ist  eine  Ausgabe  des  Euripides,  da  mehr- 
mals Lesarten  und  kritische  Bemerkungen  von 
ihm  in  den  Euripidesseholien  erwähnt  werden 
(Schol.  Or.  713.  1038.  1287;  Hippol.  171;  Tro. 
47).  Dass  die  von  Cobet  (hinter  Geels  Aus- 
gabe der  Phoenissae)  hcrausgegebenen  Scholien  zu 
den  Troades  in  einer  Handschrift  den  Namen  des 
A.  tragen,  beruht  offenbar  auf  einem  Missver- 
ständnis. Dass  er  ebenso  von  den  Stücken  des 

wir  mit  Bestimmtheit  annehmen,  obwohl  wir  keine 
Nachricht  darüber  haben.  Denn  dass  A.  seine 
Thätigkeit  in  gleichem  Masse  allen  droi  Tragikern 
zuwaudte,  bezeugen  seine  Einleitungen  zu  den 
Dramen  der  Tragiker,  von  denen  uns  einige  er- 
halten sind.  Vgl.  F.  W.  S c h n e i d e w i n De 
hypothesibus  tragoediarum  graecarum  Aristophani 
Byzantio  vindicandis  commentatio,  Gottingae  1856 
(=  Abhandl.  der  k.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göt- 
tingen VI  3—38).  A.  Trendelenburg  Gram- 
maticorum  graecorum  de  arte  tragiea  iudiciorum 
reliquiae,  Bonnae  1867.  Diese  Einleitungen  (üjio- 
deoKis)  enthielten  folgende  Bestandteile:  1)  eine 
Inhaltsangabe  des  Stückes ; 2)  eine  Notiz  darüber, 
ob  und  wie  derselbe  Mythus  bei  den  beiden 
andern  Tragikern  behandelt  war  (xtixai  ij  gvdo- 
aotia  xai  nagä  . . . oder  xtitat  nag'  ovAetegrg) ; 
3)  Angaben  über  den  Schauplatz  des  Dramas  (ij 
ury  oxrjrr/  vndxttxai  . . .),  die  Zusammensetzung 
des  Chors  (ä  Ai  rogie  avvxoxrjxrv  /£...)  und  den 
Sprecher  des  Prologs  (ngoloyiCrt  Ai  . . .);  4)  kurze 
Zusammenfassung  der  wesentlichen  Teile  des  Dra- 
mas (rö  Ar  xtgidXa io»  . . .);  5)  die  Didaskalie  über 
die  erste  Aufführung;  6)  ein  kurzes  ästhetisches 
Urteil,  woran  sich  auch  andere  Bemerkungen  Ober 
das  Drama  anschliessen  konnten.  Ausdrücklich 
mit  dem  Namen  des  A.  überlieferte  vnodi.oti; 
sind  uns  erhalten  zu  Aiseh.  Eum.,  Soph.  Antig., 
Eur.  Med.  Orest.  Phoen.  Khes.  Bacchai.  Die 
meisten  sind  stark  verkürzt,  bei  den  einen  fehlen 
diese,  bei  den  andern  jene  Bestandteile.  Am 
besten  nnd  vollständigsten  erhalten  ist  die  vni- 
fowc  zur  Antigone,  wo  aber  die  Didaskalie  fehlt ; 
dafür  steht  am  Schlüsse  die  historische  Notiz, 
dass  Sophokles  infolge  seines  Sieges  mit  diesem 
Stücke  zum  Strategen  im  samischen  Kriege  er- 
nannt worden  sei,  und  statt  des  Urteils  die  An- 
gabe, dass  dieses  Drama  das  32.  (in  der  Reihe 
der  Stücke  des  Sophokles  9)  genannt  werde.  Ausser- 
dem lassen  sich  nach  ihrer  Form  auf  A.  zurück- 
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fahren  die  anonym  flberlieferten  vxodianc  (bexw.  starchi  (Upsiae  1876),  indem  er  ingleich  betont, 

Teile  derselben)  in  folgenden  Stücken : Aisch.  dass  der  aleiandriniache  Kanon  gar  nicht  in  so 

Pers.  Septem.  Agam.  Prom.,  Soph.  Oed.  Col.  uneingeschränktem  Ansehen  gestanden  liabe,  wie 

El.  Phil..  Eur.  Hec.  Hippol.  Alk.  Suppl.  Ion.  Ruhnken  behauptete.  Bcrgk  (Gr.  Litt.-Gesch. 

Androni.  Iph.  Taur.  Fälschlich  trägt  den  Namen  I 278ff.)  hält  iwar  an  Ruhnkens  Meinung  fest, 

iles  A.  die  metrische  Hypothesis  in  Soph.  Oed.  dass  der  Kanon  der  Aleiandriner  ein  Leitfaden 

Rez.  Oase  A.  sich  auf  die  drei  grossen  Tragiker  für  die  Lectüre  gewesen  sei,  schränkt  ihn  aber 

beschränkte,  ersehen  wir  ans  der  Formel  in  den  gleichfalls  auf  die  Dichter  ein;  ihm  folgt  im 

rjiodroric  zu  Aisch.  Eum.  und  Eur.  Med.  xef-  ganten  0.  Hampe  Ober  den  sog.  Kanon  der 

r ai  ff  iwlkmotia  nag  ovirtifw  (d.  h.  weder  bei  10  Aleiandriner,  Progr.  Jaucr  1877.  Dagegen  hat 
Sophokles  noch  bei  Euripides  beiw.  weder  bei  neuerdings  H.  Usener  (Dionys.  Hai.  libr.  de  iinit. 

Aischylos  noch  bei  Sophokles).  So  dürftig  diese  rel.  132ff.)  Ruhnkens  Gedanken  wieder  in  vollem 

Überreste  auch  sind,  so  ergiebt  sich  daraus  doch.  Umfange  aufgenommen  und  die  Ansicht  verteidigt, 

dass  A.  eine  grossartige  Thätigkeit  auf  dem  Ge-  dass  A.  und  Aristareh  einen  Kanon  nachahmens- 

biete  des  attischen  Dramas  entfaltet  haben  muss.  werter  Schriftsteller  aller  Gattungen  aufgestellt 

Er  bearbeitete  nicht  blos  den  Text  philologisch,  haben,  ln  der  Überlieferung  über  den  Kanon  des 

er  war  der  erste  unter  den  alexandrinischen  Gram-  A.  und  Aristareh  ist  aber  nur  von  Dichtem  die 


matikem,  der  ästhetische  Kritik  an  den  Tragikern  Rede,  dass  sie  auch  über  einen  Kreis  von  Prosa- 

flbte  und  mit  tiefem  Verständnis  die  tragische  Schriftstellern  Urteile  gefällt  haben,  lässt  sich 

Kunst  der  einzelnen  Dichter  beurteilte  und  sie  20  nicht  nachweisen.  Wir  erfahren  durch  Quintilian, 
mit  einander  verglich.  Von  den  Bemerkungen  dass  A.  und  Aristareh  in  der  Weise  an  den  Dich- 

flber  tragische  Kunst  und  dramatische  Oomposi-  tern  Kritik  übten,  dass  sie  nicht  nur  einzelne 

tion,  die  sich  in  den  Scholien  zu  Sophokles  und  Verse  und  ganze  Bücher  als  unecht  verwarfen, 

Euripides  (weniger  in  den  Schoben  zu  Aisehv-  sondern  auch  einen  ordo  von  Dichtem  anfstcllten, 

los)  finden,  dürfte  ein  grosser  Teil  auf  A.  zurück-  in  den  sie  keinen  Zeitgenossen  aufnahinen.  Ferner 

gehen  (vgl.  A.  Trenilelenburg  a.  a.  0.  88ff.).  berichtet  Quintilian.  dass  Aristareh  drei  Iambo- 

Er  darf  mit  vollem  Recht  der  Begründer  der  *gi-  graphen  aus  der  Zahl  der  übrigen  als  die  besten 

oi,-  xoitifiatoyr  (ästhet.  Kritik)  genannt  werden,  ausgeschieden  habe,  unter  ihnen  den  Archilochos. 

die  Dionysios  Thrai,  der  Schüler  des  Aristareh,  in  Nach  dem,  was  wir  oben  über  die  irxo&toriz  des 

seinem  Compendinm  der  Grammatik  als  das  End-  80  A.  bemerkt  haben,  dürfen  wir  weiter  annchmen, 

ziel  und  die  wichtigste  Aufgabe  des  Grammatikers  dass  A.  die  Tragiker  Aischylos,  Sophokles,  Enri- 

bezeichnet.  — Von  seiner  Beschäftigung  mit  dem  pides  in  die  Auswahl  der  besten  Dichter  auf- 

Komiker  Aristophanes  sind  nur  geringe  Spuren  nahm.  Genaueres  lässt  sich  nicht  feststellen.  Wir 

vorhanden,  aus  denen  aber  mit  Sicherheit  ge-  wissen  auch  nicht,  in  welcher  Schrift  A.  diese 

schlossen  werden  kann,  dass  er  auch  von  diesem  Auswahl  begründete.  Vermutlich  gaben  A.  und 

Dichter  eine  kritische  Ausgabe  veranstaltet  hat  Aristareh  eine  solche  Klassifizierung  und  Würdi- 

(vgl.  Schol.  Ar.  Ran.  153.  1204;  Av.  1842;  Thesm.  gung  der  Dichter  in  ihren  mündlichen  Vorträgen. 

162.  917).  Die  unter  seinem  Namen  überliefer-  Die  Urteile  der  Meister  wurden  dann  durch  die 
ten  metrischen  l.todtott;  zu  sieben  Stücken  des  Schultradition  verbreitet,  im  einzelnen  verschie- 
Komikors  sind  ihm  wegen  ihrer  Nachlässigkeit  im  40  den  abgeändert,  später  auch  erweitert,  und  nach 
Versbau  und  wegen  der  eine  spätere  Zeit  ver-  dem  Muster  dieses  Dichterkanons  der  berühm- 

ratenden  Ausdrucksweisc  entschieden  abzusprechen.  testen  alexandrinischen  Grammatiker  entstanden 

— Von  Prosaschriftstellern  war  besonders  Platon  mit  der  Zeit  ihnbehe  kanonische  Verzeichnisse 

Gegenstand  seiner  Beschäftigung,  von  dessen  Schrif-  von  Schriftstellern  der  anderen  Littoratnrgat- 

ten  er  einen  Teil  in  Trilogien  einteilte  (Diog.  tungen  (Redner,  Historiker,  Philosophen). 

Lacrt.  III  61).  Ebenso  bahnbrechend  wie  in  der  philologischen 

Im  Zusammenhänge  mit  don  kritischen  Ar-  und  ästhetischen  Kritik  der  Dichter,  wirkte  A. 

beiten  des  A.  steht  die  von  ihm  und  seinem  auf  dem  Gebiete  der  Lexikographie.  Von  seiner 

Schüler  Aristareh  getrofione  Auswahl  der  besten  lerikographischen  Thätigkeit  dio  für  alle  späteren 

Schriftsteller,  der  sog.  Kanon  der  Aleiandriner,  50  Arbeiten  dieser  Art  vorbildlich  wurde,  gewinnen 
über  den  6eit  Ruhnken  viel  gestritten  wird.  wir  eine  etwas  bessere  Anschauung  als  von  der 

Ruhnken  (Hist,  crit  orat.  gr.  94ff.)  hatte  auf  teztkritischen,  da  durch  einen  merkwürdigen  Zu- 

Grund  der  Zeugnisse  des  Quintilian  (X  1,  54.  59.  fall  einig«  Auszüge  aus  seinen  lexikalischen  Ar- 

I 4,  3)  und  eines  im  Cod.  Coisl.  887  (saec.  X)  ent-  beiten  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  halten, 

haltenen  Verzeichnisses  von  Musterschriftstellem  Er  verfasste  ein  umfangreiches  Al (us  oder  fiiio- 

die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  A.  und  Aristareh  oai  betiteltes  Werk,  in  welchem  er  die  Ergebnisse 

einen  vollständigen  Kanon  mustergültiger  Schritt-  seiner  gelehrten  Studien  über  Wortbedeutung  und 

steiler  aller  Gattungen  der  Poesie  und  Prosa  auf-  Unterscheidung  von  synonymen  und  gleichartigen 

gestellt  hnben,  die  sie  den  Gebildeten  zur  Lectüre  Ausdrücken  niederlcgte und eineumfassendeSamrn- 

und  Nachahmung  und  den  Gelehrten  zum  Studium  60  lang  seltener  Wörter  und  Formen  lieferte,  die  er 


empfahlen.  Dieser  Ansicht  trat  zuerst  G.  Bern- 
hard)' (Griech.  Litt-Gesch.  1*  185)  entgegen, 
indem  er  die  von  A.  und  Aristareh  getroffene 
Auswahl  auf  die  Dichter  einschränkte  und  sio  nur 
al»  einen  Studienkreis  für  die  Zwecke  der  Schul- 
gelehrsamkeit gelten  lassen  wollte.  Im  allge- 
meinen dieselbe  Anschauung  entwickelt  G.  Stef- 
fen De  canone  qui  dicitur  Aristophanis  et  Ari- 


mit  einer  Fülle  von  Beispielen  au«  der  poetischen 
und  teilweise  auch  aus  der  prosaischen  Litteratur 
der  klassischen  Zeit  belegte.  Sehr  erfolgreich 
waren  seine  Bemühungen,  die  Bedeutung  der 
Wörter  genauer  zu  bestimmen  und  den  Bedeu- 
tungswecnsel  in  gewissen  Ausdrücken  festzustellen, 
wie  er  namentlich  den  Unterschied  im  Gebrauch 
vieler  Wörter  bei  Homer  und  den  attischen  Schrift- 
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steilem  henrorhob,  ein  Forschungsgebiet,  auf  dem  rede  gebraucht  werden,  die  also  namentlich  von  den 
auch  sein  grosser  Schüler  Aristarch,  indem  er  den  Mfiaxa  ovyyevtxä  unterschieden  werden  müssen. 
Spuren  des  Lehrers  folgte,  Glänzendes  leistete.  — So  dürftig  auch  die  erhaltenen  Ezcerpte  sind. 

Die  beiden  Gesichtspunkte,  die  für  die  Einrich-  so  geben  sie  doch  ein  annäherndes  Bild  von  der 

tung  der  antiken  Wörterbücher  allgemeineren  In-  reichen  Fülle  von  Gelehrsamkeit,  die  in  diesem 

halts  massgebend  waren,  einerseits  die  äusserliche  Werke  enthalten  war.  In  welchem  Umfange  A. 

Scheidung  nach  dem  Gebrauch  in  den  einzelnen  die  klassische  Litteratur  durchgearbeitet  hat,  er- 

Landschaften  und  Dialekten,  andererseits  die  Ein-  sieht  man  schon  aus  den  Citaten,  die  in  den  Aus- 
teilung nach  Haterien  d.  h.  nach  der  Bedeutung  lügen  Torkommen.  Es  werden  darin  citiert  die 

sachlich  gleichartiger  Ausdrücke,  wurden  von  A.  10  Dichter  Homer,  Hesiod,  Archilochos,  Hipponai. 
gleichmässig  angewendet.  Seine  Ael-tit  waren  Alkman,  Stesichoros.  Anakreon,  Lasns,  Pindar, 

teils  nach  den  behandelten  Materien,  teils  nach  Simonides, Bukchylides, Aischylos,  Sophokles, Euri- 

dem  localen  oder  dialektischen  Princip  angeordnet  pides,  Ion,  Achaios,  Kratinos , Phcrekrates , Her- 

und  zerfielen  darnach  in  mehrere  Abschnitte  oder  roippos,  Eupolis,  Aristophanes,  die  Komiker  Platon 

Kapitel,  die  mit  ihren  Specialtiteln  später  meisten-  und  Theopomp,  Eubulos,  Philemon,  Menander,  Di- 

teils  nie  selbständige  Schriften  citiert  worden  (z.  philos,  Lykophron  und  Kallimachos,  von  Prosa- 

B.  'AQioiwpamK  d ygcytfiatixös  ev  xtp  ntgi  r/iU-  schriftsteilem  Solon  (a$oves),  Herodot,  Thukydides, 

xiü>y  Athen.  IX  875  a).  Von  den  Abschnitten,  Xenophon,  Isokrates,  Demosthenes.  Vondenspüte- 

welche  Zusammenstellungen  und  Erläuterungen  ren  Grammatikern  wurden  die  Aiien  des  A.  stark 

von  dialektischen  Ausdrücken  enthielten,  werden  20  benutzt,  da  sie  reichen  Stoff  boten  für  die  Er- 
’Axtixai  Xi£tis  und  A axatrixai  yXüooai  erwähnt,  klärung  der  Schriftsteller.  Schon  Aristarch  eignete 

aus  denen  nur  wenige  Bruchstücke  (bei  Erotian,  sich  manche  lexikalische  Beobachtung  seinesLehrers 

Herodian,  Athenaios,  Hesych  u.  a.)  erhalten  sind.  an  und  verwertete  sie  für  die  Erklärung  Homers 

Besser  kennen  wir  die  Einrichtung  und  den  In-  und  anderer  Dichter,  daher  auch  namentlich  in 

halt  der  Kapitel,  in  denen  die  sachliche  Anord-  den  Homerscholien  grammatische  Bemerkungen 

nung  befolgt  war.  Wir  haben  Auszüge  aus  vier  als  aristarchisch  angeführt  werden,  die  thats&ch- 

Abschnitten:  1.  xtgi  x<üv  ixaxxtvo/xivcar  utj  tigrj-  lieh  von  A.  herrühren.  Den  Arzt  Bakcheios,  der 

odoi  xoi;  xalaiok.  eine  Sammlung  von  seltenen  ein  Lexikon  zu  Hippokrates  schrieb,  soll  A.  dabei 

Ausdrücken,  deren  Vorkommen  bei  den  alten  d.  h.  unterstützt  haben,  indem  er  ihm  Belegstellen  aus 

klassischen  Schriftstellern  von  einigen  bezweifelt  30  Dichtern  an  die  Hand  gab  (Galen.  Gloss.  Hippocr. 
wurde,  und  von  bekannten  Wörtern,  die  bisweilen  404,  wo  ’Agtaxagrov  wahrscheinlich  verschrieben 

in  ungewöhnlicher  Bedeutung  gebraucht  wurden.  ist  statt  ’Agtoxtxpamvt).  Erotian,  der  das  Lexikon 

2.  xegi  drofiaala;  i jlixnSv,  eine  Zusammenstellung  des  Bakcheios  benutzte,  hat  wahrscheinlich  aus 

aller  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  verschiede-  ihm  den  grössten  Teil  der  Glossen  des  A.,  die 

nen  Altersstufen  bei  Menschen  und  Tieren.  Es  sich  bei  ihm  finden.  Systematisch  excerpiert  wurde 

werden  hier  der  Reihe  nach  die  Benennungen  für  das  Werk  des  A.  von  Didymos,  aus  dessen  Com- 

die  einzelnen  Alter  des  Menschen,  und  zwar  ge-  mentaren  und  lexikalischen  Schriften  dann  aristo- 

sondert  des  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  phänisches  Gut  in  die  Scholiensammlungen  und 

und  der  verschiedenen  Gattungen  der  zahmen  und  in  die  späteren  Lexika  gelangte  ; den  ersten  Ab- 

wilden Tiere  und  der  Vögel  aufgezählt  und  er- 40  schnitt  des  Kapitels  ntgi  dro/iaofac  jXixiür  hatte 
läutert  und  die  selteneren  Aasdrücke  mit  Bei-  Didymos  vollständig  excerpiert  und  in  seine  Si-g- 

spielen  aus  den  klassischen  Schriftstellern  belegt,  fuxxa  aufgenommen . die  wiederum  von  Alexion 

A.  berücksichtigt  dabei  zugleich  die  verschiede-  epitomiert  und  in  dieser  Gestalt  von  Hcrcnnios 

nen  Formen  derselben  Wörter,  verfolgt  hin  und  Pbilon  für  sein  Synonyroen-Wörterbuch  benutzt 

wieder  den  anderweitigen  Gebrauch  der  erläuter-  wurden  (vgL  Amnion,  de  diff,  s.  yigwv).  Ebenso 

ten  Glossen  und  giebt  zur  Erklärung  einzelner  wurden  die  Ai(tit  des  A.  von  Pamphilos  benutzt, 

Bildungen  allgemeine  sprachliche  und  kritische  aus  dessen  umfangreichem  Lexikon  Diogenian 

Bemerkungen;  so  macht  er  im  Anschluss  an  das  (Hesych.),  Pollux  und  Athenaios  schöpften.  Es 

kretische  axoignyio;  (=  Itprjßot)  einen  Eicuts  über  gab  aber  auch  unmittelbare  Excerpte  aus  den  oben 

die  Bedeutung  von  äx6  in  einigen  Zusammen- 50  erwähnten  vier  Abschnitten ; solche  wurden  noch 
Setzungen;  der  Ansdruck  xtgadtt  giebt  ihm  Ge-  im  12.  Jhdt.  von  Eustathioe  benutzt  und  kleine 
legenheit  zu  einer  kritischen  Auseinandersetzung  Überreste  davon  sind  vor  einiger  Zeit  in  Hss.  des 

mit  Zenodot  über  eine  Stelle  des  Anakreon  (AeL  14.  Jhdts.  aufgefunden  worden.  Bis  zu  welcher 

n.  a.  VII  39).  3.  xtgi  ovyytvtx&v  dvoftaxtoy,  Dürftigkeit  diese  Auszüge  im  Laufe  der  Jahr- 
eine Erläuterung  aller  Bezeichnungen  für  die  ver-  hunderte  zusammenschrumpften,  zeigt  das  Brueh- 

schiedenen  Arten  von  Blutsverwandtschaft  und  stück  im  Cod.  Paris.  1030  (ix  xütv  ‘Agtoxotparovi 

Verschwägerung.  Einen  Anhang  zu  diesem  Kapitel  voB  xtgi  Xißtior  KiaXaßörtoi),  das  zuerst  von  Bois- 

(oder  vielleicht  ein  besonderes  Kapitel)  bildet  die  son ad e Herod.  Epimer.  283  herausgegeben  wurde. 

Aufzählung  und  Erklärung  von  gleichartigen  Aus-  An  der  Hand  dieses  mageren  Bruchstückes  wies 

drücken  des  staatlichen  und  gesellschaftlichen 60Nauck  (vgl.  Rh.  Mus.  VI  321— 361)  scharfsinnig 
Lebens,  für  die  in  den  erhaltenen  Excerpten  kein  nach,  dass  die  Schriften  xtgi  Avo/xaolat  ^Xtxwbr, 

gemeinsamer  Titel  überliefert  ist ; man  könnte  sie  xtgi  amymxüiy  iro/tixan  und  xtgi  xQoa<p<ovrjotG>v 

etwa  unter  dem  Titel  xoXixixä  Mfiaxa  zusammen-  Teile  der  Ai£tii  waren,  und  reconstruierte  hiaupt- 

fassen.  Zu  ihnen  gehören  unter  anderem  die  ver-  sächlich  aus  Eustathios  beträchtliche  Stücke  des 

schiedenen  Bezeichnungen  für  ,Sclave‘,  deren  Be-  aristophanischen  Werkes.  Einen  Irrtum  beging 

deutungsunterschiede  A.  genau  auseinandersetzt.  Nauck  insofern,  als  ei  auf  Grund  des  Fragmen - 

4.  xtgi  .t gooqrcovt'jOEiov,  eine  Zusammenstellung  von  tum  Parisinurn  dem  A.  auch  ein  Kapitel  xtgi 

Benennungen  von  Personen,  die  nur  in  der  An-  ßhuxptuH&x  inschrieb,  das  in  Wahrheit,  wie  sielt 


1008  Aristophanes  Aristophanes  1004 

später  herausstellte,  den  römischen  Grammatiker  (Athen.  III  85  e).  — 4.  arg«  agoatbatar  (Athen. 

Suetonins  Trani|Uillus  zum  Verfasser  hat  Später  XIV  659a  = Fest.  134  M.).  über  die  typischen 

nämlich  fand  Em.  Miller  in  einem  Athoskloster  Personen  der  Komödie,  deren  Namen  Appcllativ- 

eine  Hs.  des  14.  Jhdts.,  die  unter  anderem  Aus-  bedeutung  haben.  Vgl.  0.  Crusius  Philol.  Suppl. 

rüge  aus  Sueton  aegi  ßXaatprpuwr  und  n egi  xtür  VI  275.  Diese  Schrift  war  vielleicht  eine  Quelle 

aag'  "EXXrjai  aatiiüv  enthält  und  zwischen  diesen  für  Pollux  IV  138 — 154.  — 5.  zrsgi  itnv  'Afh)v^otv 

beiden  Schriften  kurze  Excerpte  aus  den  Kapiteln  haigßwv  (Athen.  XIII  567  a.  586  f.  AeL  v.  h. 

des  A.  aegi  rwv  vaoaxevopevtav  pq  elgrjo&m  tote  XII  5),  wie  aegi  agoautatov  Erklärungsschrift  zur 

aaXtuoii  (weiten  Titel  wir  erst  daraus  kennen  attischen  KomOdie.  — 6.  IJagdXXqXoi  Mivdrigov 

lernten),  atgi  dropaolat  yji.ixul/v  und  aegi  avyye-  10  re  xai  dtp'  utv  fxXcyev  IxXoyal  (Porphyr,  bei  Euaeb. 
nxöir  tWopaztoy.  Vgl.  E.  Miller  Melange«  do  praep.  ev.  X 3,  12).  Mit  diesem  Titel  (wenn  er 

litterature  grecque,  Paris  1868,  427 — 434.  A.  richtig  ist)  steht  nicht  recht  im  Einklang  die 

Nauck  Melange»  Gröco-Roroains  III  166fF.  (=  Überlieferung , dass  A.  den  Menander  sehr  hoch 

Bull,  de  l’Acad.  d.  St.  Petersbourg  1869,  344ff.).  schätzte  und  ihn  den  grössten  Dichter  nach  Homer 

Völlig  grundlos  waren  die  Verdächtigungen,  welche  nannte  (Syrien,  in  Hermog.  II  28,  8 Rabe.  Epigr. 

A.  Kopp  Beitr.  z.  griech.  Excerptenhtteratur  1 Brunck  Anal.  III  269).  — 7.  aegi  ärnXoyia; 

— 57  gegen  die  Echtheit  der  Millerschen  Hs.  aus-  schrieb  A.  nach  Varro  de  1.  1.  X 68  tertium 

sprach;  vgl.  L.  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXIII  genus  est  illud  duplex  quod  dixi.  in  quo  et  re s 

825—839.  In  besserer  Gestalt  und  vollständiger  et  voees  similiter  proportione  dicuntur  ut  Bonus 

lagen  dieselben  Excerpte  dem  Eustathios  vor,  der  20  Malus,  Boni  Mali,  de  quorum  analogia  et  Ari- 
sie  in  seinen  Homcrcommentaren  häufig  benutzt,  stopkanes  et  alii  seripserunt-,  vgl.  VI  2.  IX  12. 

nicht  selten  auch  ohne  Nennung  des  A.  Bruch-  Die  Schrift  war  gegen  Chrysippos  Bücher  a egi 

stücke  daraus  mitteilt,  die  nunmehr  auf  Grund  ärcopaXlat  gerichtet  und  eröffnete  den  langen 

der  Excerpte  im  Codex  Athous  dem  A.  zuzu weisen  Streit  zwischen  Analogetikem  und  Anomalisten, 

sind,  wie  cs  Nauck  bei  einigen  bereits  auf  Grund  der  zur  Ausbildung  einer  wissenschaftlichen  Gram- 

dea  Pragmentum  Parisinum  gethan  hatte.  Die  matik  in  Alexandreia  führte.  A.  behandelte  darin 

Excerpte  bei  Eustathios  haben  besonders  den  Vor-  hauptsächlich,  wie  es  scheint,  die  Analogie  der 

zug,  dass  in  ihnen  viele  von  A.  angeführte  Be-  Nomina  in  der  Declination  und  stellte  fünf  (nach 

legstellen  erhalten  sind,  die  in  den  Millerschen  andern  sechs)  Gesichtspunkte  auf,  nach  denen  zu 

Auszügen  fehlen.  Noch  dürftiger  sind  die  später  30  entscheiden  sei,  ob  zwischen  zwei  Worten  Analogie 
(von  Fresenius)  entdeckten  Eicerpte  in  dem  herrsche , nämlich  Geschlecht , Casusformen , En- 

mit  dem  Codex  Athous  eng  verwandten  Lauren-  düng,  Numerus,  Silbengleichheit  (und  Accent); 

tianus  80,  18,  in  dem  die  Autorennamen  und  Aristarch  fügte  zu  diesen  den  Grundsatz  hinzu, 

Kapitelüberschriften  sämtlich  fehlen  und  von  A.  dass  man  nicht  simplieia  mit  com jiosita  zusammen- 

nur  das  Kapitel  aegi  ovyymxwy  dvopdxwv  vor-  stellen  dürfe  (vgl.  Charis.  117,  1 Keil  . . . huic 

handen  ist.  Vgl.  Aug.  Fresenius  De  lifscov  [analogiae]  Aristophanes  quinque  rationss  dedit 

Aristophanearum  et  Suetonianarum  excerptis  By-  es l,  ut  alii  putant,  se sc.-  primo  ut  eins  dem  sint 

zantinis,  Aquis  Mattiacis  1875.  Leop.  Cohn  De  generis  de  quibus  quaeritur , dein  Casus,  tum 

Aristophane  Byzantio  et  Suetonio  Tranquillo  Eu-  exitus,  quarto  numeri  syllabarum,  item  smti, 

stathi  auctoribus,  I.ipsiae  1881  (=  Jahrb.  f.  Philol.  40  sextum  Aristarchus  discipulus  eins  illud  adtli- 
Suppl.  XII  285—874).  dit,  ne  umquam  simplieia  compositis  aptemus). 

Ausser  den  ,4ff««c  werden  von  A.  folgende  — 8.  tpxurdpxva  oder  .vegi  aiXov  (Achilles  Vit. 

Schriften  erwähnt:  1.  llgös  xobe  KaXXipayov  al-  Arat.  55  West.);  vgl.  E.  Maass  Aratea  (Philol. 

vaxas , Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  den  Unters.  XII)  189.  151.  — 9.  r<üv  AgiaxoxiXovt 

nivaxte  des  Kallimachos  (erwähnt  von  Athen.  IX  negi  fqitoe  iaixopg,  eine  aus  erhaltenen  und  ver- 

108  f.  VIII  386  e.  Schol.  Ar.  Nub.  967).  2.  Eine  lorenen  Schriften  des  Aristoteles,  aber  auch  aus 

Sprichwörtersammlung  in  sechs  Büchern,  davon  anderen  Quellen  geschöpfte  Zusammenstellung  von 

'wei  Bücher  per gtxai  aagoipiat  und  vier  Bücher  Tiergeschichten  m vier  Büchern  (citiert  von  Arte- 

äptxgot.  A.  richtete  sein  Augenmerk  vornehm-  mid.  Oneirocr.  II  14.  Io.  Lyd.  de  mag.  III  63. 

lieh  auf  die  Form  der  Sprichwörter,  indem  er  den  50  Hippiatr.  Praef.  4).  Sopatros  gab  im  11.  Buche 
vollen  Wortlaut  der  Sprichwörter  zu  ermitteln  seiner  ’ExXayat  Auszüge  aus  dem  ersten  und  zwei- 
suchte, die  unvollständig  oder  in  veränderter  Ge-  ten  Buche  des  A.  (Phot.  Bibi.  Cod.  161  p.  104  b 

stalt  bei  den  Schriftstellern  vorkamen.  Hierzu  33).  Erhalten  sind  uns  reichhaltige  Auszüge  aus 

waren  umfangreiche  Studien  nötig,  es  war  eine  den  zwei  ersten  Büchern  dieses  Werkes  in  den 

Aufgabe,  bei  deren  Losung  A.  seine  grosse  Be-  für  den  Kaiser  Konstantin  Porphyrogennetos  ange- 

lesenheit  in  der  klassischen  Litteratur  zeigen  fertigten  tiergeschicbtlichen  Excerpten,  die  haupt- 
konnte. Vgl.  E.  v.  Leutsch  Philol.  III  566 — sächlich  auf  der  Epitome  des  A.  beruhten.  Das 

572.  In  den  erhaltenen  SprichwOrteiaammlnngen  erste  Buch  dieser  Excerpte  ist  erhalten  im  Cod. 

wird  A.  ausdrücklich  nur  selten  erwähnt;  doch  Paris.  Suppl.  gr.  495  und  wurde  zuerst  heraus- 

lassen sich  viele  Sprichwörter  wegen  ihrer  Form,  60  gegeben  von  Val.  Rose  in  »einen  Anecdota  Graeco- 
nameritlieh  solche,  die  uns  Dichtercitaten  entstan-  Latina  II  p.  3ff.  Das  zweite  Buch  fand  sich  in 

den  sind,  auf  ihn  zurückführen;  von  einer  länge-  einem  Codex  AthouB.  Beide  Bücher  sind  voll- 

ren  Reihe  im  zweiten  Buche  des  Zenobios  hat  ständig  veröffentlicht  von  Spyr.  Lambros  im 

O.  Crusius  (Anal.  crit.  ad  Paroem.  gr.  77ff.;  Supplementum  Aristotelicum  Vol.  I Pars  1,  ßerol. 

Philol.  Suppl.  VI  275 — 280)  mit  grosser  Wahr-  1885.  — Eine  Schrift  aegi  alylioc,  die  dem  A. 

scheinlichkeit  vermutet,  dass  sie  aus  A.  Btammt.  früher  auf  Grund  von  Eustath.  in  11.  603,  28  xu- 

— 3.  aegi  rtje  dxrvpevrjc  axvxdXij;,  über  eine  geschrieben  wurde,  beruht  nur  auf  einem  Lese- 

sprichwörtlich  gewordene  Stelle  des  Archilochos  fehler  des  Eustathios:  ' Agtoxotpavr, ; ist  verlesen 
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fttr  ’Agioroiilrii.  Vgl.  Val.  Rose  Arist.  Pseud-  Bei  der  Wiederherstellung  der  Demokratie  nach 

epigT.162.  H.  Schräder  Porphyr.  Quaest.  Hom.  dem  Sturze  der  Dreissig  erwarb  er  sich  Verdienste, 

45.  [Cohn.]  fttr  welche  er  die  Atelie  erhielt,  Demosth.  XX 

15)  Aus  Mallos  in  Kilikien.  nicht  aus  Milet,  1 48f. , vgl.  48  (anders  Förster  Herrn.  IX  1875, 

wie  Plinius  (n.  h.  I 8.  10.  14.  15  u.  s.  w ) be-  69).  Im  Archontat  des  Eukleides  (403/2)  setzte 

richtet,  Schriftsteller  Ober  Landwirtschaft,  Varro  er  das  Gesetz  dnrch  S{  är  uij  if  aorfic  yevyjxat 

r.  r.  I 1,  8.  [M.  Weltmann.  I vADor  ilrai,  Karyst.  frg.  1 1 , FHG IV  358  aus  Athen. 

16)  Attischer  Vasenmaler  aus  dem  Ende  des  XIII  577  B;  Ober  die  Bedeutung  des  Gesetzes  vgl. 

5.  Jhats.,  bekannt  durch  die  Signaturen  zweier  Hermann  Gr.  Antiqu.  6 I 447.  Meier-Lipsius 

aus  der  Fabrik  des  Töpfers  Erginos  stammender  10  Att.Process  1 437ff,  besonders H.Schenkl  Wiener 
rotfiguriger  Schalen,  von  denen  sich  die  eine  in  Stud.  V 1883  , 53ff.  Das  Gesetz  wurde  durch 

Berlin  (2531  Gigantenkampf,  abgeb.  Gerhard  einen  Zusatzantrag  des  Nikomenes  gemildert 

Trinksch.  u.  Gef.  2.  3,  danach  Wien.  Vorlegebl.  (Schilfer  Dem.-  I 139,  1).  Aus  den  nächsten 

Ser.  1 Taf  5),  die  andere  in  der  Sammlung  Bruschi  40  Jahren  ist  über  die  politische  Thiitigkeit  des 

zu  Corneto  (Kentaurenkampf,  beschr.  von  G.  A.  nichts  bekannt;  auf  einen  politischen  Gegen- 

Koerte  Arch.  Zeitg.  XXXVI  1878,  114)  be-  satz  gegen  Kallistratos  und  eine  fahrende  Stel- 

findet.  Beide  hervorragend  schöne  Stacke,  von  lung  in  der  .boiotischen  Partei'  schliesst  Schäfer* 

denen  das  letztere  zugleich  mit  einem  fast  genau  I 142  aus  Demosth.  XVIII  162.  Aischin.  III  139; 

Obereinstimmenden,  aber  nicht  signierten  Gegen-  gegen  Schäfer  richtig  Beloch  D.  attische  Poli- 

stttck  gefunden  worden  ist , zeigen  sich  in  der  20  tik  seit  Perikies  1 68,  4.  368/2  war  A.  als  Strateg 
Composition  und  den  Motiven  ebenso  von  Pbeidias  auf  Keos  thätig  (Beloch  a.  a.  O.  318)  und  regelte 

und  seiner  Schule  abhängig,  wie  sie  im  Stil  der  durch  einen  Volksbeschluss  die  Wiederaufnahme 

Zeichnung  den  Einfluss  der  gleichzeitigen  grossen  der  abtrünnigen  Stadt  Iulis  in  den  attischen  See- 

Tafelmaler  Zeuxis  und  Parrbasios  verraten.  W.  bund,  U.  Köhler  Athen.  Mitt.  II  1877,  142ff. 

Klein  Griech.  Vasen  mit  Meistersignaturen*  184ff.  Dittenberger  8ylL  70.  Habsüchtigen  Miss- 

IC.  Robert]  brauchs  seines  Amts  beschuldigt  und  von  Hype- 

AristophantoSj  Feldherr  der  Akamanen,  ver  reides  (frg.  43 — 47.  216)  angeklagt,  wurde  er  mit 

einigt  seine  Truppen  mit  denen  des  Philipp  im  einer  Mehrheit  von  zwei  Stimmen  freigesprochen 

J.  219,  Polyb.  V 6,  1.  [Kirchner.]  (Hyper.  III  89;  falsch  SchoL  Aischin.  I 64;  vgl. 

Arlatophllldes,  Herrscher  zu  Tarent  in  aerSOauch  Sauppe  Or.  Att.  II  282).  362  setzte  A. 
Zeit  des  Dareios  Hystaspis,  Herod.  HI  136.  Rostungen  fOr  verschiedene  kleinere  Untemeh- 

[Kirchner.]  mungen  durch,  Demosth.  L 4 — 6,  und  war  nach 

Arlstophtlos,  aus  Plataiai,  war  Pharm akopole  den  Misserfolgen  des  Leogthenes  gegen  Alexander 

und  lebte  wahrscheinlich  im  4.  Jhdt.  v.  Chr.  Von  von  Pherai  unter  den  Anklägern  der  säumigen 

ihm  berichtet  Theophrast.  (hist,  plant.  IX  18,  4),  Tricrarchen,  Demosth.  LI  8f.  16.  Im  Anschluss 

dass  er  Mittel  gekannt  habe,  die  zugleich  zur  an  Chares  (die  Komödie:  bestochen  von  Cbares, 

Geilheit  gereizt  und  impotent  gemacht  hätten,  und  Schol.  Aischin.  I 64)  war  er  Ankläger  des  Iphi- 

dass  er  diese  Mittel  zur  Bestrafung  von  Sclaven  krates  und  Timotheus  im  Bundesgenossenkrieg 

angewandt  habe.  [M.  Wellraann.l  (Zeit  des  Processes  356  oder  355,  Beloch  a.  a. 

Aristophon  ('AeunoxpdSv).  1)  Athenischer  40  O.  364),  Dein.  I 14  = III  17.  Plut.  praec.  r.  p. 
Archon,  01.  112,  3 = 830,29.  Diod.  XVII  62.  g,  5,  5;  apophth.  Iph.  4;  de  ei.  15.  Polyaen.  III 

Dion.  Hai.  Din.  9;  ep.  ad' Amm.  I 12.  Theophr.  9,  29;  dabei  die  bekannte  Frage  des  Iphikrates 

Char.  8.  Plut.  Dem.  24.  Arrian.  anab.  III  22,  2.  an  A.,  Arist.  rhet.  II  1398a.  Quint,  inst.  V 12, 


CIA  II  176.  177.  713.  [714],  807b.  Add.  834b. 
941.  [1184],  Athen.  Mitt.  VIII  211. 

[v.  Schoeffer,] 

2)  Mitglied  der  Vierhundert  im  J.41 1,  während 
dieser  oligarchischen  Revolution  als  Gesandter 
nach  Sparta  geschickt,  unterwegs  aber  von  seiner 
demokratischen  Schiffsmannschaft  verhaftet  und 
nach  Argos  geschleppt,  dann  nach  Samos  geführt 
(Thuk.  VIII  86,  9).  Die  Identität  mit  Nr.  3 ist 
durch  die  Zeitverhältnisse  (s.  n.)  nicht  ausge- 
schlossen. A.  müsste  seine  politische  Gesinnung 
gewechselt  haben,  was  nicht  undenkbar,  aber 
nirgends  bezeugt  ist.  Gegen  die  Identität  A. 
Schäfer  Philol.  I (1846)  198;  Demosthenes*  I 
141. 

8)  A.  A ’ACr/ruv;  aus  dem  Demos  Azcnia  der 
Phyle  Hippothontis , Redner  und  Staatsmann. 
Nach  Schol.  Aischin.  I 64  wurde  er  100  Jahre 
weniger  8 Monate  alt:  als  tot  wird  er  genannt 
im  J.  330.  Demosth.  XVIII  162.  Aischin.  III  139; 
er  lebte  jedenfalls  noch  340/39,  CIA  H 776,  13. 
Die  frühere  Annahme,  er  sei  ein  Sohn  des  Dema- 
gogen Demostratos  gewesen  (A . S c h ä f e r Demosth . 2 
I 148,  1)  ist  auf  Grund  von  Inschriften  als  irrig 
erwiesen  (Wilhelm  Herrn.  XXIV  1889,  131ff.). 


10.  Aristeid.  or.  49,  II  519  Dind.;  Timotheos 
schalt  seine  Verschwendung,  Aelian.  v,  h.  XIV  3. 
A.  ist  der  Urheber  eines  Beschlusses  Ober  Poti- 
daia  (nicht  nach  356),  CIA  II  58  (vgl.  Wilhelm 
a.  a.  0. ; Ergänzung  nicht  ganz  sicher),  ebenso 
eines  Beschlusses  auf  Grund  der  Beziehungen 
Athens  zu  Methone  aus  dem  J.  355,  CIA  II  70; 
hienach  sowie  nach  Demosth.  VIII  30.  XVIII  70. 
75  scheint  es,  dass  A.  sich  an  Vorsichtsmassregeln 
gegen  Philipp  beteiligt  hat.  A.  suchte  zur  Hebung 
aer  Finanzen  beizutragen  durch  Vertretung  des 
leptineischen  Gesetzes  gegen  die  Verleihung  -1er 
Atelie  (Demosth.  XX  146,  355/4)  und  durch  Ein- 
bringen eines  ähnlichen  Antrags  (ebd.  XXIV  11). 
Mit  Enbnlos  hatte  A.  einen  Conflict,  Demosth. 
XIX  291.  Ulp.  Schol.  Demosth.  XXI  218,  vgl. 
XVIII  162;  Gegner  des  A.  war  auch  Hegesander, 
Schol.  Aischin.  I 64;  das  Verhältnis  des  A.  zu 
Diophantos  ist  nur  angedentet  Aischin.  I 158. 
Demosth.  XIX  297.  Der  junge  Aischines  schloss 
sich  an  A.  an  (Demosth.  XVIII  162)  und  war 
sein  Schreiber  (rit.  Aisch.  p.  10  R.).  Ein  Rechts- 
streit des  A.  mit  Deinarch  wird  erwähnt  Dein, 
frg.  54,  Sauppe  Or.  Att.  II  336.  Als  Antrag- 
steller erscheint  A.  in  den  Praescripten  mehrerer 
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Beschlüsse.  CIA  II  68(857/6).  S.-Ber.  Akad.  Berl.  ’/arpor.  KaXXatrlSqt  ('Pdmylir);  Mein.),  Hagaxa- 
1887  II  1188  (vgl.  Wilhelm  a.  a.  0.,  Ergän-  , IhtgHkni;,  Illazon,  IIvfczyoQionfc , At- 
zungen nicht  sicher)  Tom  J.  343/3,  CIA  II 146  (nicht  latrlAqt.  Inhalt  und  Sprache  der  Bruchstücke  sind 

datiert).  Nicht  zu  datieren  ist  der  Antrag  des  ganz  die  der  mittleren  Komödie;  auffallend  sind 

A.  auf  Beschränkung  des  Marktrechts  der  Met-  die  vielen  Bilder  und  Vergleiche,  zum  Teil  recht 

oeken,  Demosth.  LVII  82  (Philippi  Att.  Bürger-  künstlicher  Art,  vgl.  frg.  1.  3.  4.  10.  15  K.  Vgl. 

recht  61,  60).  A.  trat  ins  Privatleben  zurück,  Meineke  Com.  I 410.  Die  16  Bruchstücke  bei 

beTor  Demosthenes  Choreg  wurde  (350),  Plot.  vit.  Meineke  III  356.  Kock  II  276.  [Kaibel.] 

X or.  844  D (vgl.  jedoch  den  angegebenen  Volks-  8)  A.  oder  Aristophontes  von  Athen  soll  nach 
beschluss  vom  J.  843/2).  CIA  II  766,  18  (840,39)  lOFulgentius  Myth.  III  6 (t.  Staveren  Mvthogr. 
ist  A.  genannt  als  Spender  einer  Schale  für  Askle-  lat.  p.  718)  in  libria  qui  Dyaareatia  mmeupan- 

Sios.  Die  Anklagen  gegen  den  Charakter  und  tur  die  Geschichte  von  Amor  und  Psyche  enormi 

as  Privatleben  des  A.  (insbesondere  Hyper,  a.  a.  0.  verborum  circuitu  (offenbar  später  als  Apuleins) 

Karyst.  a.  a.  0.  ausdem  Komiker Kallias,  Meineke  erzählt  haben.  Der  griechische  Name  wird  ’Agt- 

Cora.  gr.  I 213)  sind  von  wenig  Belang.  Er  <ntxp<Ar  geheissen  haben;  Ariatophontea  kommt 

rühmte  sich  selbst,  75mal  ,-r aomn/uuv  angeklagt  weder  auf  griechischen  noch  lateinischen  Inschrif- 

worden  zu  sein  (Aiscbin.  III  134);  dass  er  me-  ten,  sondern  nur  in  Plaut.  Captivi  vor. 

mals  verurteilt  worden  sei,  behauptet  Ulp.  De-  [W.  Schmid.l 

mosth,  XVIII  70,  vgl.  aber  Schäfer  I 181,  4.  8)  Maler  aus  Tbasos,  Sohn  und  Schüler  des 

Wie  sich  diese  politische  Thätigkeit  auf  sein  langes  20  Aglaophon  (s.  d.) , Bruder  des  Polygnot  (vgl. 
Leben  verteilte,  lässt  sich  aus  den  vorhandenen  Plat.  Gorg.  448b),  aber  noch  in  den  Jünglings- 

Nachrichten  nicht  genau  bestimmen.  Am  meisten  jahren  des  Alkibiades  am  Leben.  Plin.  n.  h.  XXXV 

tritt  seine  Thätigkeit  hervor  in  den  J.  362 — 854;  138,  der  ihn  unter  die  primia  proximi  rechnet, 

doch  geben  die  von  ihm  veranlassten  Beschlüsse  erwähnt  zwei  Gemälde  von  ihm:  einen  vom  Eber 

sowenig  als  die  allgemeinen  Äusserungen  der  Red-  verwundeten  Ankaios  mit  der  ihn  betrauernden 

ner  über  seine  Bedeutung  (Demosth.  XVIII  219.  Astypalaia  (s.  0.  Jahn  Ber.  sächa.  Geaellsch. 

XIX  297— LI  16  22,  wenn  wirklich  unmittelbar  1848.  127)  und  das  Abenteuer  des  als  Bettler  in 

auf  A.  zu  beziehen.  Hyper.  III  38,  frg.  44)  ein  Troia  eindringenden  Odysseus  (numernaa tabu- 

Becht,  von  der  Leitung  des  Staats  oder  der  Fm  an-  la,  in  qua  aunt  Priamua,  Helena,  Oreduliiaa,  Uli- 

zen  durch  A.  in  dieser  Zeit  zu  reden  (gegen  30 xea,  Deiphobua,  Dolua,  b.  Welcher  Griech.  Trag. 
Schäfers  I 173).  Als  Gegner  des  Hypereides  948ff.  0.  Jahn  a.  a.  0.  und  Arch.  Ztg.  V 127). 

und  Hegesander  scheint  er  eine  mehr  gemässigte  Plutarch  nennt  einen  Philoktet  (de  aud.  poet.  3; 

Richtung  verfolgt  zu  haben.  Offenbar  batte  er  quaest.  conv.  V 1,  2,  vgl.  Milani  Filottete  89ff.). 

kein  politisches  Programm,  sondern  gehörte  zu  Endlich  sind  ak  seine  Werke  die  von  Satyros 

den  athenischen  Durchschnittspolitikem , welche  bei  Athen.  XU  534  d dem  Aglaophon  zugeschrie- 

von  Fall  zu  Fall  mit  vorsichtiger  Beachtung  der  benen  Bilder  zu  betrachten:  Alkibiades  von  Olyrn- 

Volksmeinung  handelten  und  es  verstanden , für  pias  und  Pythias  gekrönt  und  Alkibiades  auf  den 

Misserfolge  andere  verantwortlich  zu  machen.  Die  Knieen  der  Nemea  (vgl.  das  gleichnamige  Bild 

Annahme  eines  Streits  zwischen  Kephalos  und  A.  des  Nikias  und  Baumeister  Denkm.  d.  klass. 

um  eine  beuoad  von  seiten  des  Volke  (vgl.  oben)  40  Altert.  Fig.  120),  von  denen  Plutarch  (Alcib.  16) 
liegt  den  von  Förster  a.  a.  0.  29ff.  veröffent-  wenigstens  das  erste  dem  A.  beilegt.  Brunn 

lichten,  dem  Kephalos  und  A.  in  den  Mund  ge-  Gescn.  d.  griech.  Künstl.  II  13.  53.  Bursian  in 

legten  Declamationen  des  Libanios  zu  Grunde  Ersch  una  Grubers  Encyclopädie  LXXXH  468. 

(vgl.  die  von  Förster  a.  a.  0.  68  angeführten  Kroker  Gleichn.  griech.  Künstl.  28ff. 

Scholien),  beruht  aber  wohl  auf  blosser  Ausdeu-  [0.  Rossbach.] 

tung  von  Aischin.  III  194.  Demosth.  XX  148.  Aristophontes  s.  Aristophon  Nr.  8. 

A.  Schäfer  Philol.  I 1846,  198ff.;  Demo-  Arlstophylol,  ein  Stamm  der  Paropanisadai, 

sthenes  u.  s.  Zeit2  I 138ff.  u.  ö.  P.  Girard  Ann.  südlich  von  den  Kabolitai.  PtoL  VI  18,  3. 

de  lass.  p.  l'encour.  des  et.  gr.  XVII  1888,  179fl.  Der  Name  scheint  eine  einheimische  Benennung, 

Bel  och  a.  a.  0. 167  ff.  E.  Curtius  Griech.  ßesch.ö  50  etwa  Ariyo-xohtu  .von  arischem  Geschlecht«'  (vgl. 
III  447ff.  Arizantoi.  Areizanteia),  wiederzugeben. 

4)  A . <!  KoUvxtit  ( irrtümlich  .Koprier'  Schäfer  [Tomaschek.] 

Demosth. 2 I 184,  2),  wird  nur  genannt  in  dem  Arlstophylos,  Thessaler.  2tQazt)y&s  in  einer 
unechten  Psephisma  bei  Demosth.  XVIII  75.  Dass  FreikssongsurkundeausGonnos.AnfangderKaiser- 
kein  zweiter  Staatsmann  A.  neben  dem  Azenier  zeit.S.-Ber.  Akad. Berl.  1887, 568  II  3.  [Kirchner.] 

anzuerkennen  ist,  hat  zuerst  Droysen  Ztschr.  'Afiaranolttzia  (zuweilen  auch  dpiororroA«- 
f.  Altertw.  VI  1839  , 806ff.  nachgewiesen  ; vgl.  tala  und  igiarojiohnla),  mit  dem  Verbum  Apioto- 

Rehdantz  Vitae  Iphicr.  etc.  222.  Dies  bestätigen  noXetzevtir  und  dem  davon  abgeleiteten  cipioro.-ro- 

auch  die  in  Nr.  8 angegebenen  Inschriften.  A«iin-ivSf,  findet  sich  nur  auf  Inschriften  der  Kaiser- 

5)  Handelsagent  im  Peiraieus,  Demosth.  XXXII 60  zeit.  Bis  jetzt  finden  sich  keine  Beispiele  für  das 
llff. ; vgl.  A.  Schäfer  Demosth.  III  Beil.  292ff.  Vorkommen  dieser  Wörter  in  einer  früheren  Zeit, 

6)  Aus  Athen , Sohn  des  Lysinos , Sieger  zu  Auch  örtlich  sind  bis  heute  dieselben  auf  die  Pelo- 

Olympia  im  Pankration,  Paus.  VI  13,  11  und  ponnes  beschränkt,  ausserhalb  derselben  sind  sie 

CIA  II  1475  (4.  Jhdt.  2.  Hälfte).  [J.  Miller.]  nicht  nachweisbar,  innerhalb  derselben  auf  Inschrif- 

7)  Koinödiendichter,  dessen  Zeit  von  Hanow  ten  aus  Sparta,  Tainaron,  Messene  und  Epidauros. 

Ezercit.  crit.  in  comicos  gr.  (Halle  1880)  29  ’A.  kommt  in  zwei  Verbindungen  vor:  a)  lafiärv 

richtig  angesetzt  ist  auf  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  (elXqqrmc)  ibe  rrje  dpioto-Wmiac  xetpäi  narä  räv 

Komflaientitel:  Baßian  (?),  A Itvpm  ij  IJvgavrot,  rdpor,  Sparta  CIG  1352  = Le  Bas  175.  cbd.  179. 
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CTG  1242.  1843.  1346.  Mcssene  Archaeol.  Ztg. 
XXXV  (1877)  193  nr.  102;  and  b)  i)  »dl«  i } 
Meaogvlon  . . . oxtqmrxöoaoa  xcp  rilt  dßioroJioilsi- 
itas  axttpirtf).  Comptes-rendus  de  l'Acadümie  des 
inscript.  1865,403.  Archaeol.  Zeitung  XXXVII 
(1879)  138  nr.  273;  die  drei  letzten  Inschriften 
sind  in  Olympia  gefunden  and  zeigen,  dass  XaßeTv 
r ai  x 6c  dgioxoxoXttxlaf  xufiae  ward  röv  yi'niov  iden- 
tisch ist  mit  oxxfpavovv  xcß  rflc  dgtaxoxoXeixiae  oxe- 
rpartii  and  dass  die  mit  der  ägunoxoXiixla  ver- 
bundenen xnfxat  wesentlich  in  einem  Kranze  be- 
stehen. Beachtenswert  ist  aber  auch  die  Verbindung, 
worin  das  Xaß'iyxa  xät  xijt  imoxoxoXtixlat  xiifiat 
erscheint;  auf  spartanischen  Inschriften  geht  un- 
mittelbar vorher : xalä i{  xexoXixevfUvor  (CIG  1343. 
1352  = Le  Bas  175.  ebd.  179);  alle  diese  In- 
schriften werden  von  dem  Staat  (ij  jkUic)  gesetzt 
und  sind  der  Ausdruck  des  Danke3  für  das  xaXcit 
xsnoltxtvfieror  des  betreffenden  Mannes;  zweifels- 
ohne ist  aber  die  Verleihung  der  Aristopoleitie  und 
der  damit  verbundenen  Ehren  der  Anlass,  wes- 
halb der  Stein  gesetzt  wurde.  Auch  Messens  setzt 
Bürgern  Denkmäler,  deren  jeder  charakterisiert 
wird  als  dpiotn  xxoXix svoäfuvov,  s.  Arch.  Ztg.  XXXIV 
225 nr.  29.  XXXV 193  nr.  101.  XXXVI 89  nr.  115; 
ebenso Epidauros,  Le  Bas  152a.  148;  freilich  fehlt 
hier  bis  jetzt  die  Verbindung  des  dgtaxa  .-rolsir «v- 
oäfitvoy  mit  dem  oxtxparwoaoa  xxp  xrjs  dfMoxoxo- 
Xtixlae  axetpiyqt.  Bas  xaX&t  resp.  ägiota  xoXu - 
i twdfuror  wird  jeder  für  einen  allgemeinen  Aus- 
druck für  treue  Pflichterfüllung  und  gute  tadellose 
Verwaltung  der  übertragenen  Ämter  durch  den 
Bürger,  der  geehrt  wird,  halten;  das  erkannte  der 
Staat  an.  Die  d.  wird  man  für  eine  solche  An- 
erkennung halten  und  den  Nachdruck  legen  auf 
die  xufiai,  die  die  Folge  der  zuerkannten  <t.  waren. 
Erstlich  war  es  ein  Kranz  — das  wissen  wir  jetzt 
aus  den  messenischen  Inschriften  — und  zweitens 
war  es  das  Recht,  sich  A^iaxoxxoXuxevr^t  zu  nennen 
und  nennen  zu  lassen,  worin  die  Ehren  der  Aristo- 
politie  bestanden.  Boeckh  CIG  I p.  611.  Fou- 
cart  in  Daremberg-Saglio  Dictionn.  des  anti- 
quitds  I 425;  Eiplication  zu  Le  Bas  nr.  179  haben 
vollständig  richtig  die  d.  für  einen  Ehrentitel  er- 
kürt; nur  haben  sie  meines  Erachtens  darin  nicht 
recht,  dass  sie  aus  dem  atxlnios  ägioxo.mXuxttrvfyt 
(CIG  1340.  1349.  1375)  schlossen,  dass  die  Ehren 
der  Aristopolitie  teils  auf  begrenzte  Zeit,  teils  fürs 
Leben  verliehen  wurden.  Wenn  der  Staat  einem 
verdienten  Bürger  einen  Kranz  und  einen  Ehren- 
titel zuerkennt,  so  geschieht  das  auf  ewig;  das 
kann  nicht  auf  einen  begrenzten  Zeitraum  ge- 
schehen. Wo  Ehrentitel,  wien'sgydnjc,  vföc  xAXiws, 

SdoxaToag,  <ptl6jxaxQi$  Vorkommen  oder  aber  wo 
ränze  vom  Staat  verliehen  auf  Inschriften  er- 
scheinen, tritt  nie  in  Verbindung  damit  ein  Zu- 
satz auf,  der  diese  Ehren  als  nur  auf  Zeit  ver- 
liehene auffassen  liesse.  Ich  bin  daher  geneigt, 
das  alxovtos  dpiororrolmsurijc  als  einen  Ausdruck 
aufzufassen,  der  richtig  zwar,  aber  auch  über- 
flüssig ist,  weil  hier  das,  was  atxinios  ausdrückt, 
sich  von  selbst  versteht,  übrigens  in  zwei  In- 
schriften steht  neben  dem  altixtot  Agurxax'oXuxcv- 
nje  auch  alxarioi  yvfxvao(agx°x  resp.  dyogard/io c 
(CIG  1349.  1375),  wo  natürlich  aiäniot  berechtigt 
ist,  weil  die  Gymnasiarchie  und  Agoranomie  jährige 
Ämter  waren,  ihre  Titel  aber  nach  Ablauf  des  Amts- 
jahres im  besonderen  Falle  gelassen  werden  konn- 
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ten.  Derartiges  ist  meines  Erachtens  bei  ctp«no- 
noXeutvtqt  nicht  anznnehmen.  Dies  Wort  findet 
sich  ausserdem  CIG  1445  — Le  Bas  224.  1441. 
1442.  Bull.  hell.  IX  515  nr.  7.  517  nr.  8.  Le 
Bas  256a.  168 i.  176.  [Brandis.1 

Artstopoles  (V4g«jiojnüijc).  Sxpaxrjyi;  der 
Gytheaten  zwischen  161 — 169  n.  Chr.  in  einer 
Inschrift  aus  Gytheion,  Le  Bas  II  243a. 
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Aristopolls  CAotn i d.xoXix  1)  Rhodischer 
Eponym  2.  oder  1.  Jhdt,  v.  Chr.,  CIG  III  praef. 
p.  VII  135. 

2)  Eponym  in  Tauromenion  3.  Jhdt.  v.  Chr., 
Kaibel  IGI  421  Ia  58. 

8)  Sohn  des  Damatrios.  Sxgaxayis  in  Tau- 
romenion 3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  90. 

4)  Sohn  des  Philodamos.  Eponym  in  Tauro- 
menion 8.  Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Da  9. 
422  III  Da9 ; vgl.  ebd.  III  ’A.  tdoddfio v ‘AXx.. 

20  atgaxxxyie.  [Kirchner.] 

Arlgtos  CAf>ioxoi).  1)  Spartaner.  Nach  Sy- 
rakus geschickt,  räumt  er  den  Nikoteles  aus  dem 
Weg,  befestigt  die  Herrschaft  des  Tyrannen  Dio- 
nysios  im  J.  404,  Diod.  XIV  10;  vgl.  Curtius 
Gr.  Gosch.»  III  124. 

2)Kyprier.  Mit  seinem  Bruder  Themison  war  er 
Vertrauter  des  Königs  Antiochos  II.  und  wurde  von 
diesem  mit  der  Leitung  der  Regierungsgeschäfte 
betraut,  Phylarch.  bei  Athen.  X 438d.  Ael.  v. 

30h.  II  41;  vgl.  Droysen  Hellenism.  III  1,  810. 
8)  Sohn  des  Archiades,  Athener  (Atarx/doc  <pv- 
Xrjt).  JViJvijoof  xxatda;  tQtxrj;  gXixlac  xxyurjr  Kai 
jxayxgxixior  in  den  Theseien,  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
CIA  D 448,  12.  22. 

4)  Sohn  des  Aristokrates,  Athener.  A'ixijoac 

r ovf  oaXjxixxäc  in  den  Theseien  zwischen  165 — 
157,  CIA  II  444.  [Kirchner.] 

5)  Athenischer  Archon  um  56/55  v.  Chr.,  CIA 

III  1015.  [v.  Schoeffer.l 

40  6)  Aus  Panormos,  von  Verres  beraubt.  Cic. 

Verr.  IV  29.  [Klebs.] 

7)  Aristus  s.  Flavins  Aristus  (CIL  X 3859). 

8)  A.  von  Salamis  (FHA  153.  154.  Suse- 
mibl  Litt. -Gesell.  I 634)  auf  Cypern  (Strab.  XIV 
682),  verfasste  geraume  Zeit  nach  Aristobul  und 
Onesikritos,  also  wohl  um  200  oder  150,  eine  Ge- 
schichte Alexanders  (Arr.  VII  14,  5 ’Agurxo;  xai 
'AoxXrjjxtddrje  xäiy  tö  ’AXegdydoov  &xxxy@axy&vuov). 
A.  erwähnt  irgendwo  (frg.  2)  Alezarchos,  Kassan- 

SOders  gelehrten  Bruder  (Strab.  VII  333  frg.  35. 
Athen.  III  98e);  da  nun  bei  Plut  de  Is.  et  Osir. 
37  aus  einem  sonst  unbekannten  Ariston,  der  eine 
Schrift  'Afhrvalxoy  ajxoixta  geschrieben  haben  soll, 
einer  von  Alezarchos  gelehrten  Briefen  citiert  wird, 
konnte  man  auf  den  Gedanken  kommen,  'Agiaxan 
in  "Agtaxos  zu  ändern.  Indes  scheinen  jene  Briefe 
nicht  so  ganz  unbekannt  gewesen  zu  sein,  da  auch 
Herakleides  Lemboa  (Athen,  a.  a.  O.)  einen  an- 
führt. [Schwartz.] 

60  9)  A.  von  Askalon,  Akademiker,  Bruder  und 

Nachfolger  des  Antiochos.  Vgl.  Ind.  Acad.  Here, 
col.  35,  2 xrjy  di  dtaxgtßijv  avxov  dudißaxo  ndsl- 
<pi ( an  xai  liaihjxiji  "Igtoroc,  ixovoat  di  xalxtg 
äaxoXuvftevfoJi  h[x]  xXiUn t xai  etc.  Cicero  horte 
ihn  in  den  J.  51  und  50  zu  Athen  (ad  AtL  V 
10.  11;  Tuscul.  V 22).  Weitere  Erwähnungen; 
Cic.  Brut.  822;  Acad.  H 12.  I 12.  Plut.  Brut.  2. 

[v.  Arnim.] 
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10)  Ephesischer  Bildhauer,  bekannt  durch  eine 
noch  unedierte,  tod  Hiller  v.Gärtringen  mit- 
geteilteKünstlerinschriftaus Rhodos.  [C.  Robert.) 

Aristoteiches,  Name  des  Besitzers  (Besitzerin 
im  Genetiv?)  oder  des  Verfertigers  auf  einem  in 
der  Gegend  von  Pergamon  gefundenen  reif  ar- 
chaischen Scarabaeus  mit  dem  Bilde  einer  Löwin. 
Brunn  Geach.  d.  griech.  Kttnstl.  II  605.  Furt- 
wängler  Arch.  Jahrb.  III  194ff.  Taf.  8,  2. 

[0.  Rosabach.] 

Aristoteles  CAgwxoxüxi:).  1)  Früherer  Name 
des  Battoä  (s.  d,),  des  Erbauers  von  Kvrene,  Pind. 
Pyth.  V 87.  Kallim.  H.  Ap.  76.  Hera'kl.  Pont.  IV 
(FHG  II  212).  Diod.  VIII  29.  Schol.  Pind.  Pyth. 
IV  1.  Schol.  ApoU.  Rhod.  IV  1750.  1764.  Hero- 
dot  (IV  155)  nennt  den  Namen  nicht,  deutet  aber 
an,  dass  Battos  früher  einen  andern  Namen  ge- 
habt habe;  lustin.  XIII  7 nennt  ihn  Arisiaeu». 

[Wemicke.] 

2)  Lakedaimonier,  Sflldnerführer  bei  Diony- 

sios  I.  von  Syrakus.  Bei  einer  drohenden  Empö- 
rung der  Söldner  ward  A.  von  Dionysios  festge- 
nommen  und  zur  Verantwortung  nach  Sparta 
geschickt  (01.  91,  1 = 396  v.  Chr.,  Diod.  XIV 
78).  [Niese.] 

3)  Sohn  des  Timokrates,  Athener,  Feldherr  in 
den  peloponnesischen  Gewässern  im  J.  426,  Thuk. 
III  105.  Vielleicht  identisch  mit  Nr.  4. 

4)  Athener  CAruozliot  ipvlfjt).  'ElXtiroxapla: 
im  J.  421/20,  CIA  I 260. 

5)  Athener.  Er  hält  sich  als  Verbannter  bei 
Lysandros  auf  und  wird  von  diesem  nach  Lake- 
daimon  gesandt  im  J.  404,  Xen.  hell.  II  2,  18. 
Gehört  zu  den  30  Tyrannen,  Xen.  hell.  II  3,  2. 
Er  wird  mit  Aiscliines  wegen  einer  nach  Athen 
zu  sendenden  spartanischen  Besatzung  nach  La- 
kedaimon  abgeordnet,  Xen.  hell.  II  3,  13;  vgl. 
Curtius  Gr.  Gesch.8  III  18.  Philosophisch  ge- 
bildet, Plat.  Farmen.  1 27 d.  186eff.  Nicht  ver- 
schieden von  diesem  scheint  zu  sein  der  A., 
welcher  unter  den  Vierhundert  beim  Festungsbau 
des  Peiraieua  als  oxgaxx)yo;  eine  Rolle  spielte, 
Xen.  hell.  II  8,  46;  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.® 
III  104. 

6)  Sohn  des  Euphiletos,  Athener  (Urapvrvc). 

rfütuHtait  UB 1. 878/7,  CIA  H add.  17  b. 

7)  Athenischer  Nauarch,  begiebt  sich  auf  Be- 
fehl des  Kassandros  mit  20  Schiffen  nach  Lein- 
nos,  wird  von  Dioskorides  von  dort  vertrieben 
und  seine  Schiffe  genommen  im  J.  814,  Diod. 
XIX  68;  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  2,  24. 


11)  Ein  rhodiseber  Gesandter,  der  im  J.  165 
nach  Rom  geschickt  wurde  (Polvb.  XXXI  1). 

12)  Ein  Argiver,  Freund  aes  Aratos.  Im  J. 
222  brachte  er  die  Argiver  zum  Abfall  vom  Spar- 
tanerkönig Kleomenes,  worauf  die  Achaeer  unter 
ihrem  Strategen  Timozenos  die  Stadt  wieder  in 
Besitz  nahmen  (Polyb.  II  53,  2.  Plut.  Cleom.  20; 
Arat.  44).  Vgl.  Droysen  Hell.  III  2,  11411. 

18)  Ein  Sikyonier,  genannt  <5  öuuUxrixdc.  Er 
gehörte  zu  denen,  die  den  sikyonischen  Tyrannen 
Abantidas  stürzten  (Plut  Arat.  3.  Diog.  Laert. 
II  113).  Vgl.  Droysen  Hell.  III  836ff. 

[Wilcken.] 

14)  A.  von  Chalkis  (FHG  II  142.  Susemihl 
Litt.-Gesch.  II 385),  verfasste  ein  Werk  über  Euboia 
(Lysimaehos  in  Scbol.  Apoll.  Arg.  I 558  6 rä  ntgi 
Evßoia : ^fruKiyuaiei‘u?v<\.  Harpokr.  s.  "Agyovga : 

x<g  Utgi  Evßoia:).  Da  er  von  Lysimaehos 
citiert  wird  und  in  der  Plagiatorenliste  bei  Clem. 
ström.  VI  26  p,  752  vorkommt  — es  ist  'Amoxo- 
reXtj:  für  'Agtoxoxlrj:  herzustellen  — , gehört  er 
höchst  wahrscheinlich  noch  ins  4.  Jhdt. 

[Schwartz.] 

16)  Rhetor  aus  Sicilien,  verfasste  eine  (nicht 
erhaltene)  dvxtygatpr]  rrpöv  roe  ’/ooKgdvovs  .t avrj- 
yvgixor  (Diog.  Laert.  V 35),  sonst  nicht  bekannt. 

[Brzoska.] 

16)  Verfasser  einer  Schrift  über  die  Ilias,  und 

17)  Verfasser  einer  rJgvij  it egi  zxltoraouov.  bei 

Diog.  Laert.  V 85.  [Cohn.] 

18)  Der  Philosoph.  I.  Leben.  Er  war  ge- 
boren 384  v.  Chr.  in  Stagiros  (spätere  Form: 
Stageirä),  einem  griechischen  Städtchen  der  Clial- 
kidike  am  strymonischen  Meerbusen,  das  seinen 
Ursprung  auf  eine  Besiedelung  von  Andres  oder 
(und  ?)  Chalkis  zurückführte,  heute  Stavro.  Seine 
Vorfahren  waren  Asklepiaden,  auch  sein  Vater 
Arzt,  und  A.  selbst  gewiss  bestimmt,  die  Kunst 
und  Präzis  seines  Vaters  zu  erben.  Die  Familie 

liebte  vielleicht  zeitweilig  in  Pella  am  makedo- 
nischen Hofe,  war  aber  in  Stagiros  alteingesessen 
und  begütert;  auch  nach  dem  Tode  seiner  Mutter 
Phaisti(a)s  veräusserte  A.  das  Elternhaus  mit 
Garten  nicht.  Der  Vater  Nikomachoe,  Arzt  und 
Freund  des  Königs  Amyntas  II.  von  Makedonien, 
starb  früh,  und  die  Mutter  kehrte  vermutlich  mit 
ihren  drei  (?)  Kindern  (ausser  A.  werden  uns  Ari- 
mnestos  und  Arimneste  genannt)  in  die  Heimat 
zurück.  Ein  jüngerer  Freund  des  Vaters  oder 
(Verwandter,  Proxenos  aus  Atarneus  in  Mysien 
stammend,  soll  damals  die  Vormundschaft  über- 


8)  Sohn  des  Aristarchos.  Ezgaxayixov  iä>v  nommen  haben,  nnd  auch  seine  Gattin  nahm  sich 

$ü>xia»  in  einer  delphischen  Inschrift,  Wescher-  des  Knaben  vermutlich  liebevoll  an;  ihnen  wie 

Foucart  Inscr.  de  Delphes  62.  63.  seiner  Mutter  hat  A.  eine  lebenslängliche  treue 

9)  Sobn  des  Teithronios.  Exgaxayiair  xror  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  bewahrt  und  den 

•Paixlatv  in  einer  delphischen  Inschrift.  Wescher-  nach  seinem  Fortgänge^?)  in  Stagiros  geborenen 

Foucart  128.  [Kirchner.]  Sohn  der  Pflegeeltern,  Nikanor,  später  zu  seinem 

10)  Aus  Athen,  Staatsmann  und  Redner,  unter  Eidam  ausersehen.  A.  erhielt  die  übliche  griechi- 

dessen  Namen  es  zur  Zeit  des  Diog.  Laert.  V sehe  Erziehung,  lernte  auch  vielleicht  etwas  ge- 

35  gefällige  gerichtliche  Reden  gab.  M e i e r 60  nauer  bereits  die  Natur  kennen  nnd  ihre  Wissen- 
Comp.  ep.  II  57  hat  erkannt,  dass  dies  der  A.  schaft,  die  atomistischen  Lehren  des  nahen  Ab- 

aus  Marathon  ist,  welcher  877  untor  dem  Archon  dera  wie  die  praktische  Kunst  der  Asklepiaden. 

Nausinikos  den  berühmten  Beschluss  beantragte,  Ehe  er  noch  dem  heimatlichen  Unterrichte  ganz 

der  zum  Eintritt  in  den  zweiten  athenischen  Bund  entwachsen  war,  wandte  der  wissbegierige  Jüng- 

auffordert  (CIA  H 17).  Ebenda  Z.  76  wird  er  ling,  nachdem  er  17  Jahre  alt  geworden  war,  sich 

selbdritt  zum  Gesandten  nach  Theben  erwählt;  nach  Athen,  wahrscheinlich  im  Frühjahre  367 

Z.  91  begann  ein  zweiter  von  ihm  vorgeschlagener  (unter  dem  Archon  Nausigenes  868/7,  kaum  unter 

Beschluss.  [Thalheim.]  Polyzelos  367/6),  und  fand  hier  bsdd  die  gesuchte 
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Anregung  bei  den  Männern  der  Akademie,  deren  winnen ; selbst  ältere  Genossen,  wie  Herakleides 

Leiter  selbst  zunächst  auf  seiner  zweiten  Heise  Pontikos,  Platons  Vertreter  im  J.  361.  ordneten 

nach  Syrakus  abwesend  war.  Zwanzig  Jahre  blieb  sich  ihm  willig  unter,  und  jüngere  wie  Theo- 

er  hier  in  stiller  Arbeit,  zuerst  nur  lernend,  nach  plirastos  von  Eresos  standen  bald  ganz  in  seinem 

wenigen  Jahren  aber  auch  selbst  lehrend,  schrei-  Banne.  Als  Platon  348/7  starb,  hatte  der  fast 

bend  und  namentlich  Material  sammelnd.  Dass  AchtunddreissigjährigeolineZweifeldieGrundlagen 

Platon  selbst  erst  nach  drei  Jahren  zurfickkehrte  seines  Svstemes  gelegt,  mehrere  kleinere  Werke  er- 

und  A.  bis  dahin  Xenokrates  oder  Isokrates  horte,  scheinen  lassen,  viel  mehr  Material  gesammelt,  ge- 

ist  unsicher ; doch  mag  er  erst  allmählich  festeren  sichtet  und  durchgedacht ; wenn  auch  einzelnes 

Anschluss  gefunden  und  sich  ganz  dem  ßlot  Qia>-  10  erst  später  hinzugebracht  ist,  was  sich  selten  er- 
ijtjuxik  hingegeben  haben.  Allerdings  das  Ge-  weisen  lässt,  wenn  die  Kluft,  die  A.  von  Platons 

tümmel  der  kleinstädtischen  Parteiwirren  und  Par-  Anhängern  trennte,  auch  mit  dem  Verluste  des 

teileidenschaften  des  souveränen  attischen  Volkes,  einigenden  Bandes  erweitert  wurde,  so  darf  man 

das  Geschrei  nach  freiem  Theatereintritte  und  doch  sagen : 347  war  A.  bereits  ein  fertiger  Mann, 

nach  Revanche . die  halben  Massregeln  in  der  noch  Akademiker,  aber  befähigt,  selbst  einer  Schule 

unsicher  schwankenden  Staatslcitung  und  die  ohn-  vorzustehen,  selbständig  den  Lehren  seines  Meisters 

mächtigen  Versuche,  Grossmachtspolitik  zu  treiben,  und  mehr  noch  seinen  Nachtretern  gegenüber, 

all  dies  musste  A.  von  dem  praktischen  Leben  dagegen  abhängig  von  den  feindurchdachten  logi- 

absclirecken,  zumal  er  als  monarchisch  gesinnter  sehen  Principien  und  einem  bereits  aufgespeicher- 

Metoeke  geringen  Anteil  an  der  attischen  Politik  20  ten  umfassenden  empirischen  Materiale.  Die  Aka- 
nahm  ; so  versuchte  er  sich  einzulebcn  in  Platons  demie  wählte  zu  Platons  Nachfolger  in  der  Schul- 

Pliilosophenstaat,  an  den  der  Meister  gerade  die  leitung  wohl  in  seinem  Sinne  denjenigen  Schüler, 

letzte  Hand  legte  oder  gelegt  hatte ; aber  mehr  noch  der  am  treuesten  den  Ideen  des  Greises  gefolgt 

werden  ihm  die  No/xoi  zugesagt  haben,  und  sogar  war,  seinen  ebenfalls  schon  bejahrten  Neffen  Speu- 

die  ganze  Theorie  und  Buchgelehrsamkeit  des  Iso-  sippos.  Damit  wurde  auch  das  äusserliche  weitere 

krates,  dessen  Staatskunst  den  Kreis  der  Akademie  Zusammenleben  und  die  Unterordnung  unter  diesen 

beschäftigte,  auch  nachdem  Platon  sein  günstiges  inferioren  Genossen  für  die  selbständigen  Forscher 

Prognostikon  über  den  Rhetor  längst  zurückgenom-  unmöglich:  mochten  der  alte  Herakleides  und  der 

men  hatte.  Aber  mehr  noch  fesselte  ihn  die  isokra-  junge  Thenphrastoa  sich  noch  nicht  veranlasst  füh- 

teische  Redetechnik,  die  er  vielleicht  durch  Theo-  30  len,  die  Akademie  zu  verlassen.  A.  und  mit  ihm 
dektes  von  Phasclis  bis  ins  einzelne  kennen  lernte : Xenokrates  aus  Chalkedon  scheuten  den  Bruch 

ihm  lernte  er  die  Regeln  seiner  Kunst  ab  und  nicht.  Politische  Gründe  haben  schwerlich  mit- 
vergeistigte sie  in  einem  eigenen  Systeme.  Die  gewirkt,  wenn  auch  kurz  vor  Platons  Tode  die 

Structur  des  Kürbisses  zu  ergründen,  die  Daten  Chalkidike  von  Philipp  erobert  war;  wenn  die 

der  dramatischen  Aufführungen  bis  ins  einzelne  Athener  infolge  davon  den  A.  mit  anderen  Augen 

festzustellen,  war  ihm  nicht  zu  niedrig,  in  die  angesehen  hätten,  so  wären  es  höchstens  Augen 

schwierige  Kyklentheorie  des  Eudozos  und  des  des  Mitleids  gewesen. 

Kallippos  einzudringen  und  sie  fortzubilden  und  Die  beiden  Genossen  wendeten  sich  nach  Mysien, 
die  letzten  Gründe  der  pythagoreischen  Mystik  wo  in  Skepsis  Koriskos  (und  Erastos?)  als  .Sokra- 
zu  erforschen,  war  ihm  nicht  zu  hoch.  Er  ver- 40  tiker“  lebtefn)  und  in  Atameus  und  Assos  Hcnneiaa 
senkte  sich  in  die  tiefsinnige  Ideenlehre  Platons  unter  persischer  Oberherrschaft  gebot,  zu  dem 

und  sogar  in  die  pythagorisierenden  Speculationen  A.  wohl  durch  Proienos  nahe  Beziehungen  hatte, 

seiner  letzten  Jahre,  er  Hess  den  ganzen  poeti-  In  Assos  fanden  beide  für  drei  Jahre  ein  Asyl, 

sehen  Zauber  der  bei  seinem  Eintritte  bereits  er-  bis  der  Dynast  in  einem  Aufstande  urakam.  A. 

schienenen  kunstvollen  Dialoge  auf  sich  wirken  rettete  dessen  Nichte  (ddzä^iAij)  und  Adoptiv- 

und  ttberw  and  seine  angeborene  Nüchternheit,  sich  tochter  Pythias  aus  dem  persischen  Machtbereiche 

mit  Geschick  in  ihrer  Nachbildung  zu  versuchen.  nach  dem  Atarneus  gegenüber  liegenden  Mytilene 

Er  hörte  die  systematischen  Vorträge  Platons  und  (345,  Archon  Eubulos)  und  verband  sich  mit  ihr 

der  älteren  Schulgcnossen,  arbeitete  auch  die  pla-  zu  einer  glücklichen  Ehe,  die  in  ihrem  zweiten 

tonischen  Schriften  und  die  polemischen  Streitig-  50  Jahrzehnt  durch  den  Tod  gelöst  wurde.  Dieser 
keiten  nach  und  machte  sich  dabei  die  Ansich-  Aufenthalt  bot  dem  A.  schwerlich  viel  Hülfsmittel, 

ten  und  Absichten  der  Gegner  Platons  klar,  den  aber  er  fand  Müsse,  viele  Gedanken  schriftlich 

Kern  ihrer  Lehren  und  ihre  Beweise ; so  lernte  niederzulegen  und  sein  System  auszubaucn.  Viel- 
er die  Geschichte  der  Philosophie  und  ihrer  einzel-  leicht  kehrte  er  von  Lesbos  ans  auf  kurze  Zeit 

nen  Zweige  kennen,  aber  auch  die  Grundlage  aller  nach  Athen  zurück  und  eröflhete  (etwa  mit  Xeno- 

Wissenschaft,  die  Methoden  des  Denkens.  Er  las  krates,  Theodektes  und  Theophrast  VI  eine  Schule 

und  hört«  und  disputierte  eifrig,  zunächst  wegen  im  Lykeion.  Dies  ist  von  den  Biographen  aller- 
seinerumfassendenWissbegierund  seinerFassungs-  dings  nicht  überliefert,  aber  Isokrates,  den  er 

gäbe  anerkannt,  vielleicht  auch  von  Platon  als  gewiss  auch  aus  der  Ferne  befehdet  hatte,  setzt 

sein  persönlicher  Vorleser  verwendet,  bald  aber  60  es  nach  einer  neuerdings  geäusserten  Vennu- 
wegen seiner  Schärfe  im  systematischen  Denken  tung  voraus.  Der  343/2  begonnene,  340/30  vol- 

itnd  im  Disputieren  bekannt  und  auch  gefürchtet.  lendet«  Panathenaikos  wendet  sich  im  Anfänge 

Nicht  nur  den  eigenen  Bienenfleiss  konnte  er  gegen  die  drei  oder  vier  Herdenphilosophen  im 

nutzen  für  die  einstige  Herstellung  eines  grossen  Lykeion,  die  alles  zu  wissen  behaupten,  schnell 

Gebäudes,  er  wusste  sich  auch  andere  mit  der  überall  sind,  und  deren  Haupt  den  Rhetor  un- 

Zeit  vermöge  seines  einzig  dastehenden  ürgani-  würdig  verläuinde.  d.  h.  der  ihm  ungeschminkte 

sationstalentes  unterthan  zu  machen  und  zu  Mit-  Wahrheit  vorhielt  (Isokr.  XII  18f. ; das  kann  sehr 

arbeiten)  seiner  riesigen  Lebensaufgabe  zu  ge-  wohl  A.  sein,  der  danach  sich  gerade  mit  litterar- 
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historischen  Arbeiten  vorzugsweise  beschäftigte. 
Doch  kann  er  auch  damals  seine  Rhetorik  ab- 
geschlossen haben,  deren  Buchausgabe  Theodektes 
von  I’haselis.  der  frühere  .Schüler  des  Isokratea, 
besorgte.  Dem  94jährigen  Isokrates  wurde  noch 
eine  bittere  Enttäuschung  zu  teil : nachdem  er 
drei  Jahre  zuvor  in  einem  Sendschreiben  an  Phi- 
lippos  von  Makedonien  ihm  grosse  politische  Ideen 
unterbreitet  hatte,  erhielt  sein  rücksichtslosester 
Gegner,  A.,  einen  Ruf  an  den  Königshof.  Da- 1 
rüber  musste  A.  jeden  Versuch  einer  Schulgrün- 
dung vorläufig  aufgeben ; im  J.  9439  (Archon 
Pythodotos)  siedelte  er  nach  Pella  über  mit  seiner 
Familie  und  Theophrastos. 

Wie  Platon  in  der  Blüte  seiner  Jahre,  so  setzte 
auch  A.  seine  Hoffnungen  auf  einen  kraftvollen, 
einsichtigen  Herrscher ; aber  während  Platon  von 
Dionysios  die  Einrichtung  eines  kleinen  Muster- 
staates erhofft  hatte,  hielt  sich  A.  an  die  realen 
Verhältnisse ; er  wünschte  sich  ein  einiges,  grosses  9 
Griechenland  (Pol.  VIII  6)  unter  energischer  Lei- 
tung und  erwartete  davon  nachhaltige  Förderung 
der  Wissenschaft.  Schon  in  seinen  frühen  I.*hr- 
jahren  hatte  er  sich  an  den  Tyrannen  Themison 
von  Kypros  gewendet,  nicht  um  ihm  einen  Fürsten- 
spiegel vorzuhalten,  wie  Isokrates  dem  Nikokles, 
sondern  um  ihn  für  die  Ideale  zu  begeistern,  die 
seine  Brust  erfüllten ; und  vor  kurzem  war  seine 
Freundschaft  mit  Hermeias  durch  den  Tod  ge- 
trennt worden.  Aber  beide  Fürsten  waren  Duodez-  3 
fürsten.  Es  gab  nur  einen  König,  auf  den  ein 
einsichtiger  Mann  seinen  Blick  richten  konnte, 
und  dieser  rief  ihn  zu  einer  doppelten  Aufgabe, 
den  Thronfolger  in  hellenischer  Bildung  und  fester 
Geisteszucht  zu  erziehen  und  daneben  dem  Könige 
selbst  mit  seinem  Kopfe  und  seiner  Feder  zu 
dienen.  A.  folgte  dem  Rufe  freudig;  wenn  er 
auch  alle  seine  gegenwärtigen  Arbeiten  und  Pläne 
aufgab,  so  konnte  er  sich  versprechen,  das  Ver- 
säumte doppelt  und  dreifach  einzubringen.  Für  A 
den  L’nterricht  kamen  ihm  jetzt  seine  litterar- 
historischen  und  ästhetischen  Studien  sehr  zu 
statten,  da  er  natürlich  die  griechischen  Dichter 
seinem  Zöglinge  vor  allem  zu  erklären  hatte : das 
erforderte  der  Lehrplan  der  Zeit  und  entsprach 
seiner  Anschauung  von  dem  philosophischen,  all- 
emeingültigen  Werte  echter  Poesie.  Aber  cs 
onnte  nicht  ausbleiben,  dass  er  dem  künftigen 
Herrscher  auch  historische  und  geographische 
Bilder  entrollte  als  Einführung  in  seine  künftige ' 
Thütigkeit  als  Politiker  und  Gesetzgeber  (vgl. 
Pol.  V 9),  und  man  müsste  die  ganze  Art  des  A. 
verkennen,  wenn  man  in  Abrede  stellen  wollte, 
dass  A.  die  Grundlagen  einer  encyklopädischen 
Bildung,  wie  sein  universaler  Geist  sie  verstand, 
dem  jungen  Alexander  zu  geben  versucht  habe. 
Ob  er  an  ihm  einen  empfänglichen  Zuhörer  hatte, 
kann  fraglich  sein ; der  lebhafte  Prinz  hat  in  den 
vielen  Zerstreuungen  seiner  Stellung  gewiss  sehr 
ungleichmässig  Zeit  und  Sinn  gehabt  für  die  ab-  f 
stracte  Belehrung,  sicher  gar  nicht  für  die  Höhe 
philosophischer  Gedankengänge  und  wahrschein- 
lich auch  nicht  für  das  Gebiet,  worin  er  sich 
selbst  mit  Recht  frühzeitig  ein  Urteil  zutrautc, 
für  die  politische  Kathederweisheit  des  A,  Die 
Naturen  des  Is?hrers  und  des  Schülers  waren  sehr 
verschieden,  die  höchste  Achtung  konnten  sie  sich 
nicht  versagen,  ein  innigeres  Verhältnis  hat  zwi- 


schen ihnen  schwerlich  je  bestanden,  schon  des- 
halb nicht,  weil  A.  mit  Philippos  gut  stand,  der 
Sohn  schlecht.  Alexander  verwarf  als  König  die 
Politik  seines  Vaters  und  eröffbete,  wovon  A.  dem 
Philipp  mit  Erfolg  abgeraten  hatte  (Philodem, 
Rh.  Mus.  XL V 111  557),  den  Kampf  gegen  die 
Perser ; das  war  der  Rat  des  Isokrates.  Und  alles, 
was  Alexander  im  einzelnen  that,  that  er  nach 
seinem  freien  Ermessen  und  oft  in  schroffem 
Gegensätze  zu  den  akademischen  Regeln  des  grossen 
Theoretikers ; wie  eindringlich  hatte  dieser  ihn  be- 
lehrt, dass  den  Hellenen  von  Natur  kein  Barbar 
gleichstände,  und  doch  stellte  der  Beherrscher  des 
Weltreiches  die  persischen  Grossen  den  makedo- 
nischen gleich.  A.  war  natürlich  so  einsichtsvoll, 
den  König  nicht  mehr  schulmeistern  zu  wollen; 
was  uns  aus  der  letzten  Epoche  von  politischen 
Briefen  des  A.  an  Alexander  berichtet  wird,  kann 
nicht  auf  Echtheit  Anspruch  machen.  Nur  das  ist 
möglich,  dass  der  grosse  Eroberer  seinen  früheren 
Lehrer  um  Abfassung  einer  Denkschrift  ersuchte, 
aber  dazu  forderte  er  auch  denisokrateer  Theopomp 
und  den  Akademiker  Xenokrates  auf  (Cic.  ad  Att. 
XII  40,  2.  Pint.  adv.  Col.  32,  9.  Diog.  Laert.  IV  14), 
falls  die  betreffenden  Schriften  nicht  alle  spontan, 
ohne  Aufforderung,  geschrieben  und  veröffentlicht 
sind ; jedenfalls  wusste  der  König,  was  er  wollte, 
auch  ohne  derartige  Belehrung  und  bat  darum 
nur,  wenn  die  Berufung  auf  Autoritäten  ihm  rat- 
sam schien.  Und  so  wird  es  wohl  auch  Philipp 
gehalten  haben,  der  unbequeme  Ratschläge  über 
bixaio'jfiaza  oder  sonstige  Regierungsmaximen  von 
einem  Mitgliede  seines  Hofstaates  sich  verbeten 
haben  würde.  Natürlich  bezeugten  Philipp  und 
später  auch  Alexander  dem  A.  ihr  Wohlwollen 
mannigfaltig  und  reichlich ; die  Vaterstadt  des  A„ 
die  bei  der  Einnahme  348  gelitten  hatte,  wurde 
auf  königliche  Kosten  ganz  hergestellt,  Eresos  auf 
Lesbos,  die  Heimat  Theophrasts,  von  Alexander 
verschont.  Vielleicht  wurden  auch  grössere  Geld- 
mittel, Materialien  und  Menschenkräfte  dem 
Forscher  zur  Verfügung  gestellt,  was  die  i -egende 
sorgsam  aasgeschmückt  schildert ; sogar  die  Höhe 
der  königlichen  Unterstützungen  wird  uns  genau 
angegeben,  die  märchenhafte  Summe  von  800  Ta- 
lenten, die  ohne  Zweifel  ganz  aus  der  Luft  ge- 
griffen ist.  Aber  grösser  war  vielleicht  die  För- 
derung, die  A.  persönlich  durch  den  Umgang  mit 
so  bedeutenden  Männern  wie  Philipp  und  aem  bald 
ihm  eng  befreundeten  Antipater  erhielt,  sowie  durch 
den  Einblick  in  die  kraftvoll  geleitete  Regierung 
eines  grossen  Reiches,  wo  nicht  philosophische 
Constraotionen  und  die  praktische  Anwendung  der 
begrifflich  festgcstellten  Gerechtigkeitsidee  Gel- 
tung hatten,  sondern  der  in  der  Schule  des  I-ebens 
gereifte  Wille  eines  Monarchen,  der  im  Interesse 
seines  Staates  lieber  Unrecht  thun  als  Unrecht 
leiden  wollte.  Vielleicht  lernte  A.  hier,  dass  man 
mit  den  ethischen  Grundsätzen  des  frommen  Privat- 
i mannes  einen  Staat  höchstens  auf  der  Atlantis 
leiten  könne,  dass  aber  in  der  realen  Welt  das 
grösste  Recht,  wenn  es  dem  bösen  Nachbar  nicht 
gefällt,  verachtet  und  verletzt  werden  und  den 
unbeschützten  Bürgern  das  grösste  Unrecht  bringen 
kann.  Jetzt  erst  wendete  sich  A.  eingehend,  zusam- 
men mit  Theophrast,  politisch-historischen  Studien 
zu,  wie  Philodcmos  ausdrücklich  bezeugt ; jetzt  erst 
legte  A.  den  Grund  zu  den  weitschichtigen  Ar- 
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beiten,  die  die  letzte  Epoche  seines  Lebens  ausfttll- 
ten.  Aber  wie  er  alles  seinem  Systeme  eiuzuvcrlei- 
ben  nnd  diesesdadnreh  znerweiteni  nnd  zu  vertiefen 
wusste,  so  kam  auch  die  Teilnahme  an  dem  prak- 
tischen Leben  seinem  gesunden  Menschenverstände 
und  seiner  Philosophie  zu  gute.  Gewiss  konnte 
er  manche  Monate  ganz  für  sich  und  seine  Studien 
verwenden  und  konnte  das  Schloss  bei  Mieza  süd- 
lich  von  Pella,  das  Nymphaion,  wo  er  mit  Alexander 
lebte,  vertauschen  mit  seiner  Heimatstadt,  in  der 
auch  Theophrast  sich  angesiedelt  hatte.  Und 
immer  lockerer  wurde  die  Verbindung,  als  sein 
Zögling  seit  seinem  17.  Lebensjahre  (340)  anfing, 
sich  um  die  Regierungsgeschäfte  zu  kümmern. 
Bis  zum  J.  338  mag  der  eigentliche  Unterricht  noch 
sporadisch  fortgesetzt  worden  sein,  und  bis  zur  Er- 
mordung Philipps  blieb  A.  in  Stagiros  oder  am 
Hofe,  Als  aber  Alexander  den  Thron  bestiegen 
batte  und  den  Perserzug  plante,  war  des  A.  Mission 
erfüllt,  und  der  lange  zurückgedrängte  Plan,  eine 
eigene  Schule  in  Athen  zu  gründen,  konnte  wieder 
aufkommen  und  greifbare  Gestalt  annehmen.  A. 
liess  bei  Alexander  einen  Verwandten  zurück,  den 
heissblütigen  Kallisthenes,  eine  unglückliche  W ahl, 
da  dieser  es  zum  offenen  Bruche  mit  dem  Könige 
brachte  und  als  angeblicher  Verschwörer  hinge- 
richtet wurde;  das  Verhältnis  des  A.  zu  Alexander 
wurde  dadurch  wohl  noch  mehr  beeinträchtigt;  kühl 
war  es  schon  bei  ihrer  Trennung  gewesen ; aber 
andererseits  blieben  die  Formen  weltmännischer 
Höflichkeit  und  einer  Art  von  PietAtsverhältnis 
weiter  bestehen.  Nach  meiner  Ansicht  zeigte  sieh 
das  nicht  zum  wenigsten  darin,  dass  A.  es  ver- 
mied, dem  eigenwilligen  Könige  Ratschläge  vom 
Schreibtische  aus  aufzudrängen,  wenn  auch  un- 
echte Schriften  solche  enthielten.  Theophrast 
mochte  dem  Andenken  des  früh  verstorbenen  Ge- 
nossen einen  wannen  Nachruf  und  tiefsinnige  Be- 
trachtungen widmen ; A.  selbst  schrieb  seine  Politik 
ohne  Rücksicht  auf  die  persönlichen  Ansichten  des 
grossen  Eroberers  wie  des  attischen  Demos.  Er 
galt  als  Makedone  und  verleugnete  seinen  einstigen 
Zögling  und  jetzigen  Herrn  nicht,  aber  er  blieb 
unabhängig  von  ihm;  und  Alexander  ging  seine 
eigenen  Wege,  so  viele  Anregungen  er  auch  einst 
von  dem  Lehrer  erhalten  hatte. 

Im  50.  Lebensjahre  kehrte  A.  Ende  335  (Archon 
Euainetos)  mit  seiner  Familie  und  Theopbrastos 
nach  Athen  zurück.  Nicht  nur  Isokrates  war 
inzwischen  gestorben,  auch  in  der  Akademie  war 
Xenokratea  auf  Speusippos  gefolgt.  Aber  auch 
dem  Freunde  konnte  er  sich  jetzt  nicht  mehr 
anschlieasen : er  war  diesem  zu  sehr  überlegen, 
und  vor  allem  waren  die  Bestrebungen  der  Aka- 
demie ihm  zu  fremd  geworden.  Den  Wunsch, 
eine  eigene  Schule  zu  gründen,  hatte  er  seit  langem 
ehegt,  vielleicht  ihn  schon  einmal  acht  Jahre  vor- 
er  zu  verwirklichen  gesucht;  der  Personenwechsel 
in  der  Akademie  konnte  ihn  nicht  umstossen.  Er 


xtglxaio;,  vermutlich  dasselbe  Gebäude,  das  später 
durch  Demetrios  Phalereus  Eigentum  der  Schule 
wurde.  Dies  bestand  aus  lwei,  vermutlich  senk- 
recht aufeinander  stossenden  Hallen,  einer  kleineren 
unmittelbar  am  .Museum'  herlanfenden  und  einer 
grösseren,  tiefer  gelegenen  (Theophr.  Testament 
bei  Diog.  Laert.  V 51),  hinter  der  vermutlich  einige 
Zimmer  sich  befanden.  In  diesen  Räumen  gründete 
A.  die  erste  Sammlung  von  Büchern  und  anderem 
Lehrmateriale,  und  nach  ihrem  Muster  liess  später 
Demetrios  das  Museion  in  Alexandreia  herstellen. 
wonach  wieder  die  durch  die  Ausgrabungen  genau 
bekannte  Bibliothek  von  Pergamon  erbaut  wurde ; 
dio  Einrichtung  des  A.  wurde  damit  das  typische 
Vorbild  aller  ähnlichen  Anlagen  im  Altertume. 
Die  Schule  selbst  nannte  sich  anfänglich  nur  die 
Schule,  ntgbiajoi  oder  iiaigtßg,  wie  der  .Kreis*  in 
Bonn;  die  im  Lykeion  oder  ix  (tbrö)  rot“  ntgtnaiov 
(uöv  ntgatarwr)  nannten  sie  die  andern,  auch 
wohl  kurzweg  den  Peripatos,  analog  der  Stoa  in 
Athen  und  dem  Museion  von  Alexandreia;  und  da 
A.  und  seine  Genossen  gelegentlich  im  Umher- 
gehen wissenschaftliche  Gegenstände  behandelten 
(die  späte  Legende  kennt  davon  Einzelheiten),  wie 
übrigens  auch  die  Angehörigen  anderer  Schulen 
mindestens  seit  Protagoras,  so  kam  auch  bald  der 
Name  Peripatetiker  auf  (von  xiguiauir,  zuerst 
nachweisbar  bei  Hermippos  um  200  v.  Chr.),  und 
diese  nichtssagende  Bezeichnung  wurde  die  üb- 
1 Uchste  für  die  eine  Schule  des  A.  Das  Museion 
enthielt  den  Lehrapparat,  vor  allem  die  verschieden- 
artigen Bücher,  deren  Anzahl  man  auf  mehrere 
Hunderte  von  Rollen  wird  veranschlagen  dürfen, 
danebeu  Anschauungsmaterial  wie  die  (wohl  stei- 
nernen) Tafeln  mit  Landkarten  (xtgloiot  yrjt, 
Theophr.  Test.,  vgl.  Meteor.  I 13,  5.  Möllen- 
hoff D.  A.-K.  I 226,  1)  und  vielleicht  auch  ein 
kleines  Naturaliencabinet.  Wir  sind  meist  auf 
Vermutungen  angewiesen,  weil  schon  das  spätere 
Altertum  keine  Vorstellung  geschweige  Überliefe- 
rung hiervon  hatte.  Nach  einer  Nachricht  müsste 
A.  über  unglaubliche  Mittel  verfügt  haben;  von 
Makedonien  aus  der  königlichen  Schatulle  soll  er 
800  Talente,  d.  h.  nach  unserem  Geldwerte  über 
8 Millionen  Mark,  für  seine  zoologischen  Studien 
erhalten  haben,  eine  selbst  für  die  modernen  Klini- 
ken und  Institute  märchenhafte  Summe,  und  es  sol- 
len einige  tausend  Mann  des  königlichen  Gesindes 
in  Asien  und  Europa  von  Alexander  angewiesen 
worden  sein,  an  A.  zu  berichten  und  seine  Befehle 
entgegenzunehmen.  Nach  der  entgegengesetzten 
Auffassung  wurde  nach  dem  Tode  des  A.  und  seines 
Nachfolgers  das  ganze  Inventar  der  Schule  in  eine 
alte  Kiste  gepackt  und  diese  in  einem  Keller  ver- 
steckt. Beide  Erzählungen  richten  einander.  Die 
Schriften  des  A.  und  seiner  Schüler  lehren,  dass 
ihnen  viel  gelehrtes  Material  zur  Hand  war;  sie 
brauchten  nicht,  obwohl  sie  cs  nicht  selten  den- 
noch thaten,  aus  dem  Gedächtnisse  zu  citieren. 


wählte  für  seine  öffentlichen  Vorträge  den  dem  60  Ob  sie  die  vielen  feinen  Beobachtungen  über  Tier- 
Apollon  Lykeios  heiligen  Hain  nordöstlich  vor  der  und  Pflanzenanatomie  selbst  angestellt  und  nicht 

Stadt,  wo  Lykurgos  vor  kurzem  ein  stattliches  Gym-  vielmehr  meist  aus  zweiter  oder  dritter  Hand  er- 

nasion  gebaut  hatte.  Als  Metoeke  konnte  A.  selbst  halten  haben,  ist  mehr  als  fraglich;  sie  hatten  ge- 

kein  Grundeigentum  erwerben,  er  musste  also  für  lernt,  zu  beobachten,  zu  sammeln  und  zu  ordnen, 

seine  und  seiner  Genossen  und  Schüler  Arbeiten,  aber  sie  mussten  sich  vielfach  auf  Autoritäten 

zugleich  wohl  auch  für  seine  Wohnung,  geeignete  verlassen , darunter  auch  falsche.  Und  von  der 

Räumlichkeiten  mieten;  das  war  ein  kleiner,  zu  durch  die  Alexanderzüge  erschlossenen  Wunder- 
einem Musenheiligtom  gehöriger  Complex,  ein  weit  haben  sie  kaum  Notiz  genommen;  das  Mate- 
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rial  war  noch  nicht  verarbeitet,  als  die  grossen  sation  der  wissenschaftlichen  Arbeit.  So  wissen 

Werke  im  Peripatos  fertiggestellt  wurden.  Nicht  wir  nicht,  ob  A.  und  seine  Genossen  nur  in  ihrem 

einmal  der  Gericht  ist  sicher,  dass  Kallisthenes  Vereinslocale  Vorlegungen  abgehalten  und  Obungeu 

dem  A.  chaldacische  Ziegelsteine  mit  astronomi-  veranstaltet  haben,  oder  ob  sie  auch  in  dem  Offen), 

scheu  Aufieichnungcn  zugesendet  habe,  denn  A.s  liehen  Gymnasion  des  Lykeion  sich  hOren  Hessen: 

Schriften  schweigen  von  solchem  urkundlichen  in  den  erhaltenen  Lehrschriften  deutet  nichta  auf 

Materiale.  Selbst  die  attischen  Komiker  und  die  ein  grosseres  Publicum,  wohl  aber  spricht  A.  ru 

giftigen  Gegner  haben  nichts  bemerkt,  was  einen  seinen  Harem  (nicht  Lesem)  am  Schlüsse  der  Soph. 

unerhörten  Aufwand  von  Lehrmitteln  verriete,  ob-  elencbi.  Vermutlich  zeigte  ersieh,  nachdem  er  die 

wohl  sie  nicht  versäumt  haben,  zu  notieren,  das«  10  geeigneten  Räume  gemietet  hatte,  nur  noch  wenig 
A.  sich  den  Lurus  von  74  oder  75  Schüsseln  und  ausserhalb,  und  die  eigentliche  Arbeit  konnte  ja 

von  wannen  Ölbädern  geleistet  habe.  Die  Biblio-  auch  nur  in  der  Stille  der  Privaträume  vorge- 

ttiek  konnte'  wohl  in  wenigen  Zimmern  unterge-  nommen  werden.  L'nd  die  Forschung  der  .-tgto ge- 
bracht werden,  ein  Raum  mag  für  die  Bearbeitung  nooi  war  natürlich  die  Hauptsache,  die  Vorträge 

von  Gesteinen,  Mineralien,  Tieren  und  Pflanzen  und  Disputationen  können  nur  einen  kleinen  Teil 

gedient  haben,  und  in  irgend  einem  Raum  mag  der  Zeit  in  Anspruch  genommen  und  nur  den 

Straton  für  sich  allein  mit  Feuer  und  Wasser  Zweck  gehabt  haben,  die  Jünglinge  einzuführen 

experimentiert  haben.  Diese  Räumlichkeiten  er-  in  die  verschiedenen  Wissensgebiete  und  in  die 

öffnete  A.  seinen  Mitforschem  und  Schülern.  Methode  der  Forschung  und  im  g.'nstigen  Falle 

Nach  dem  Muster  der  platonischen  Schule  20  zum  ovtufdoowpelr  anzuregen.  A.  arbeitete  die 
stiftete  er  einen  Verband,  der  sich  in  der  Form  längst  durchdachten  und  ausgeführten  systema- 

eines  religiösen  ötaoos  darstellte  und  das  Museion  tischen  Zusammenfassungen  aufs  neue  wieder  und 

und  den  Musenkult  zum  Mittelpunkt  hatte,  unter  wieder  durch  und  konnte  sich  nicht  genug  thun 

den  im  Peripatos  aufgestellten  Statuen  der  Musen  in  fortwährender  Prüfung  der  Probleme  und  ihrer 

fehlte  der  Eros  der  Akademie  allerdings,  aber  Lösung,  auch  in  der  Form  der  Darstellung  wich 

Platon  selbst  hatte  im  Symposion  die  erotischen  er  bisweilen  ganz  von  seinen  früheren  Darlegungen 

Anschauungen  vertieft  und  die  Liebe  zur  Wissen-  ab  und  führte  aufs  neue  seine  Vorträge  aus,  in- 

schaft,  den  Drang  de«  Forschen«  höher  gestellt  als  dem  er  bald  vorwärts,  bald  rückwärts  auf  die  ver- 

Freundschaft  und  irdische  Liebe;  .Freunde'  und  wandten  Materien  und  die  verwandten  Probleme 

.Freunde  de;  Weisheit'  nannten  sich  die  Peripa-  30  hinwies.  Einzelne  Fächer  überlicss  er  ganz  den 
tetiker  wie  die  Akademiker.  Platons  Symposion  Freunden  und  stellte  ihnen  seine  Vorarbeiten  und 

war  auch  das  Programm  für  die  geselligen  Zu-  alten  Hefte  zur  Verfügung,  wie  z.  B.  dem  Theo- 

sammenkünfte  des  Peripatos,  die  am  letzten  Tage  phrast  die  von  ihm  selbst  gelegentlich  schon  er 

jeden  Monates  stattfanden,  und  A.  selbst  soll  den  wähnten  Aufzeichnungen  über  Botanik,  die  dieser 

Comment  (r6/io c oviuiouxöe)  dazu  geschrieben  ganz  wie  eine  eigene  erste  Niederschrift  behandelte 

haben.  Unter  der  Leitung  eines  Praeses  fanden  und  völlig  selbständig  ausarbeitete.  Alle  die  Ge- 

die  Trinkgelage  statt,  wo  jeder  der  activen  Teil-  nossen  arbeiteten  gemeinsam,  ohne  Eigentums- 

nehmer  einen  kleinen  Beitrag  (roavoc  oder  avfi-  rechte  für  sich  zu  beanspruchen.  Die  Hörer  schrie- 

ßoln)  von  neun  Obolen  zu  liefern  hatte,  während  ben  ohne  Zweifel  vieles  nach,  vielleicht  bisweilen 

der  Rest  von  dem  alle  Monate  wechselnden  Praeses  40  ganze  Colleghefte,  wie  A.  selbst  und  andere  Aka- 
als  eine  Art  Leiturgie  aufzubringen  war.  Ein-  aemiker  Vorlesungen  Platons  aufgezeichnet  hatten; 

geladen  wurden  dazu  auch  öfter  Ehrengäste,  und  und  die  Lehrer  hatten  oft  kein  ausgeführtes  Heft 

selbstverständlich  nahmen  auch  die  Lehrer  und  vor  sich,  sondern  trugen  nach  wenigen  Notizen 

alten  Herrn  des  Vereins,  die  notaßvitgot  daran  vor,  anderes  reizte  sie  zu  einer  sorgsamen,  ge- 

teil.  Der  Praeses  hatte  sonst  die  Aufsicht  über  feilten  Darstellung.  Die  erhaltenen  Schriften  in 

die  Studenten,  die  «rijeipoCvrec , zu  führen  und  ihren  wunderbar  verschiedenen  Bestandteilen  ver- 

hiess  daher  i hi  rij;  tixoaftia;.  Ausserdem  gab  raten  uns  noch  deutlich  ihre  Entstehung-,  ihren 

es  die  Ämter  der  leoorunot  und  des  hiftthjxijt  Abschluss  haben  sie  zum  Teil  wohl  erst  nach  dem 

Ttöv  Movoätv , die  den  Musenkult  vielleicht  auch  Tode  des  A.  erhalten , dessen  Aufzeichnungen, 

am  Tage  des  Mouatsfestes  zu  versehen  hatten  als  50  auch  sich  widersprechende  Stücke  und  Paraltel- 

wttrdige  Einleitung  des  Feiertages,  und  die  Kosten  Versionen,  die  getreuen  Schüler  zusammenfassten 

dafür  aus  eigener  Tasche  bestritten,  eine  Art  und  aus  eigenen  Nachschriften  der  Vorträge,  bis- 

von  Cboregie.  Das  passive  Wahlrecht  für  diese  weilen  auch  aus  eigenen  Untersuchungen  ergänt- 

zum  Teil  kostspieligen  Ehrenämter  scheinen  die  ten.  Für  die  Öffentlichkeit  hatte  A.  selbst  diese 

xQtaßvxrgoi  allein  gehabt  zu  haben,  und  die  da-  Vorträge  sicherlich  nicht  bestimmt,  er  legte  selbst 

mit  verbundene  Ehrenpflicht  gestattete  Unver-  als  echter  Hellene  einen  viel  zu  grossen  Wert 

mögenden  schwerlich  ein  längeres  Verbleiben  in  auf  äussere  Formvollendung;  und  auch  in  den 

der  Schule  nach  Beendigung  der  Studienzeit.  Da-  nächsten  Decennien  werden  die  Schulgenossen  nur 

gegen  beanspruchte  keinerlei  Honorar  der  an  der  weniges  davon  herausgegeben  haben,  etwa  wie 

Spitze  des  Vereins  stehende  dp^rur,  der  nach  A.s  60  Philippos  von  Opus  die  Gesetze  Platons.  Und  doch 
Tode  auf  Lebenszeit  gewählt  oder  von  seinem  waren  einigo  aus  Vorträgen  entstandene  Werke. 

Vorgänger  bereits  ausgewählt  wurde.  Das  ist  die  die  diesen  Ursprung,  einen  hypomnematischen 

Schulein richtnng,  wie  wir  sie  genau  aus  der  Mitte  Charakter,  nicht  verleugneten,  für  die  Veröffent 

des  3.  Jhdts.  kennen,  die  aber  in  ihren  Grund-  lichung  bestimmt,  vielleicht  von  ihm  selbst  herans- 
zügen  ohne  Zweifel  auf  A.s  Einrichtungen  zurück-  gegeben,  vor  allem  die  grosse  Sammlung  der  Po- 
gelien  wird.  litien,  die  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  aus- 

Leider  sind  wir  nicht  so  genau  über  die  Haupt-  füllte, 
suche  unterrichtet,  die  Schulleitung  und  die  Organi-  So  alterte  A.  lehrend  und  iti  noMä  Sitaoxo- 
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(uro$.  Seine  Gemahlin  Pythias  war  gestorben 
arid  in  Athen  oder  in  Chalkis  beigesetzt,  wo  A. 
anch  ein  Hans  besass  und  die  Familie  vielleicht 
in  den  heissen  Sommermonaten  sich  bisweilen  auf- 
hielt; Pythias  hatte  ihm  eine  bei  seinem  Tode 
noch  nicht  mündige  gleichnamige  Tochter  hinter- 
lassen. Noch  einmal  heiratete  A.,  Herpyllis  ans 
Stagiros.  die  seiner  .durchaus  würdig'  war,  obwohl 
er  sie  der  Pythias  nicht  gleich  gestellt,  sondern 
die  Form  des  gesetzlich  anerkannten  Concubinats, 
eine  Art  von  Civilehe,  vorgezogen  zu  haben  scheint. 
Aus  dieser  Ehe  stammte  ein  Sohn  Nikomachos, 
hei  A.»  Tode  ein  xaiitov,  der  als  Jüngling  starb, 
nachdem  er  die  Ethik  seines  Vaters  (um  810/300?) 
beransgegeben  hatte. 

Als  die  Nachricht  vom  Tode  Alexanders  nach 
Athen  gelangte,  wurde  das  Verbleiben  des  Metoeken 
von  Stagiros  wie  aller  makedonisch  Gesinnten  in 
Athen  lebensgefährlich.  Er  wusste , dass  hier 
.Feige  an  Feige'  wuchs,  und  konnte  keine  Lust 
verspüren,  den  Sykophanten  Athens  Gelegenheit 
zu  geben,  sich  ein  zweites  Mal  an  der  Philosophie 
zu  versündigen,  wozu  diese  sich  anschickten ; auf 
Betreiben  eines  Hierophanten  Eurymedon  reichte 
Deinophilos,  vielleicht  der  Sohn  des  Isokratecrs 
Ephoros,  eine  Klage  wegen  aoißtia  gegen  A.  ein. 
Bern  Processe  entzog  sich  A.  und  flüchtete  im 
Spätsommer  323  nach  Chalkis  auf  Euboia.  Eine 
grö.sere  Lehrthätigkeit  konnte  er  hier  nicht  mehr 
entfalten,  denn  bereits  im  nächsten  Jahre,  322/1, 
erlag  er  hier  einem  Magenleiden,  rund  63  Jahre 
alt,  nachdem  er  für  seine  Angehörigen  in  einem 
noch  erhaltenen  Testament  rührend  gesorgt  hatte. 
Für  seine  Schule  und  den  Mnsenverein  brauchte 
er  nicht  zn  sorgen,  denn  hier  was  alles  so  wohl 
gefügt,  dass  die  Arbeiten  auch  ohne  ihn  fortge- 
setzt wurden.  Dass  Theophrast  von  Eresos  auf 
Lesbos  an  die  Stelle  des  xzlnzr/s  trat,  war  selbst- 
verständlich, auch  wenn  die  Genossen  das  Recht 
der  Wahl  hatten;  A.  wird  nicht  so  kindisch  ge- 
worden sein,  dass  er  ihnen  den  Vorzug  des  Les- 
biers vor  Eudemos  von  Rhodos  klar  machte  durch 
Verweis  auf  den  lesbischen  Wein,  der  süsser  sei 
als  der  rhodische,  wie  eine  späte  Anekdote  will ; 
nicht  das  $Sv  und  die  göttliche  Sprache  des  ehe- 
maligen .Tyrtamos'  konnte  für  die  Nachfolge  be- 
stimmend sein,  sondern  Theophrast  war  der  älteste 
und  vielseitigste  Schüler  und  Freund  des  A.  Pietät- 
voll suchte  dieser  im  Geiste  des  A.  weiter  zu  wir- 
ken, und  noch  nach  seinem  Tode  lebte  und  wirkte 
der  fjoutt  aggi/ycrijc  in  seiner  Gemeinde. 

Das  Äussere  des  A.  wird  uns  in  einem  Spott- 
epigramme geschildert,  danach  soll  er  klein  ge- 
wesen sein  mit  dickem  Bauch  und  dünnen  Beinen, 
kleinen  Augen  und  einer  Glatze,  worauf  wenig  zu 
geben  sein  wird , abgesehen  von  der  auch  sonst 
bezeugten  Kahlköpfigkeit.  Um  seinen  Mund  spielte 
ein  mokanter  Zug  (/tajxla),  und  der  feine  Attiker 
bemerkte,  dass  er  das  g nicht  scharf  aussprach 
sondern  mehr  wie  1 (tgavUrtjt),  vielleicht  eine 
dialektische  Angewöhnung,  die  gleichwohl  einige 
übereifrige  Schüler  ihm  ablernten.  Er  legte  auf 
die  äussere  Erscheinung  Wert,  ging  gutgekleidet 
einher,  verschmähte  auch  das  Tragen  von  Ringen 
nicht  und  trug  den  Bart  (und.  soweit  er  Haupt- 
haar besass,  auch  dieses)  kurz  geschoren  und  wohl 
gepflegt.  Statuen  und  Porträthermen  von  ihm 
waren  nicht  selten,  eine  stand  im  Museion  der 


Schule,  eine  zweite/?),  deren  Inschrift  noch  er- 
halten ist,  liess  Aleiandcr  in  Athen  aufstellen; 
auch  in  Delphi  soll  eine  Statue  gestanden  haben, 
und  noch  im  6.  Jhdt.  befand  sich  ein  Standbild  mit 
gefalteten  Händen  im  Zeuxippos  zu  Constantinopel, 
vielleicht  dem  seines  Altersgenossen  Demosthenes 
gleichend ; dass  Philippos  und  Olympia«  neben  ihren 
eigenen  Statuen  auch  eine  des  A.  aufstellen  liessen, 
ist  eine  apokryphe  Nachricht.  Nachgewiesen  ist 
bisher  unter  den  erhaltenen  Porträts  keines  des 
A.,  denn  die  herrliche  Statue  in  Palazzo  Spada 
zu  Rom  stellt  nach  der  seitswärts  angebrachten, 
verstümmelten  Inschrift  API2TE[IAH] 2 oder 
APIZTIffWOJE  dar,  und  ausserdem  ist  ihr  Kopf 
nicht  zugehörig.  Es  wäre  merkwürdig,  wenn  unter 
den  vielen  erhaltenen  Bildnissen  nicht  auch  mehrere 
des  A.  sich  befinden,  aber  uns  fehlen  bestimmtere 
Erkennungsmerkmale ; und  z.  B.  den  mit  Sokrates 
verbundenen  Glatzkopf  der  kleinen  Berliner  Doppel- 
henne nr.  239,  der  entfernt  an  den  sog.  Aischv- 
los  auf  dem  Capitole  erinnert,  wird  man  ungern 
auf  A.  zurückführen,  weil  andere  Repliken  fehlen, 
die  aller  Analogie  nach  bei  einem  so  berühmten 
Schulstifter  sich  erhalten  haben  werden. 

Die  Lebensgewohnheiten  des  wohlhabenden  und 
vornehmen  Mannes  entsprachen  mehr  den  am 
Königshofe  herrschenden , als  denen  des  immer 
mehr  verarmenden  Athens;  so  konnte  der  Pytha- 
goreer  Lykon  von  Iasos  einige  Züge  zusammen- 
stellen,  die  einen  gewissen  Luxus  des  A.  verraten, 
mochten,  und  die  sonstigen  Feinde  les  A.,  Theo- 
krit  von  Chios,  der  Isokrateer  Kephisodor  und  der 
schmähsüchtige  Timaios,  hatten  gewiss  einen  Rück- 
halt, wenn  sic  ihn  einstimmig  als  Feinschmecker 
oder  Schlemmer  bezeichneteu.  Das  war  A.  auch 
in  übertragener  Bedeutung  und  edlem  Sinne;  sehr 
wählerisch  in  seinem  Umgänge ; im  Urteile  scharf, 
ja  rasch,  rücksichtslos;  etwas  vorlaut  in  seiner 
Jugend,  zum  Spotte  geneigt  im  Alter:  so  wird  er 
geschildert,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  gegen- 
über dem  Schweigen  seiner  Anhänger  die  Züge 
nach  einem  erfundenen  Idealbilde  wegzudeuten ; 
selbst  intrigant  mag  ihn  Timaios  vielleicht  nicht 
ganz  ohne  Grund  genannt  haben.  Freilich  hatte 
er  viele  Feinde,  die  seinen  Charakter  ungebühr- 
lich augriffen,  weil  sie  seiner  Lehre  gegenüber 
ohnmächtig  waren,  und  daneben  viele  Bewunderer 
seines  Geistes  und  seiner  Gelehrsamkeit ; Herzens- 
freundschaften hat  er  vielleicht  nur  selten  aber 
dann  um  so  innigere  und  dauerndere  geschlossen. 
Seine  Werke  machen  bis  auf  wenige  Stellen  den  Ein- 
druck, als  ob  er  ein  nüchterner  Verstandesmensch 
durch  und  durch  gewesen  sei,  und  ebenso  nüchtern 
und  gerecht  konnten  ihn  seine  Anhänger  wie  Aristo- 
xenos  beurteilen.  Und  doch  war  manches  nur  die 
rauhe  Schale,  in  seinem  Innern  war  ein  Platz  für 
tiefere  Gemtttsempflndungen  vorhanden;  dem  Her- 
meias  und  der  Pythias  hat  er  weit  über  ihren  Tod 
hinaus  dankbare  Liebe  bewahrt,  und  rührend  ist 
die  Art,  wie  er  in  seinem  Testamente  seiner  Matter 
und  des  Prozenos  nebst  Frau  gedenkt  und  für  deren 
Sohn  Nikanor  väterlich  sorgt.  Auch  theoretisch 
hat  er  die  Ehrfurcht  vor  Eltern  und  Lehrern  als  For- 
derung neben  die  Gottesfurcht  gestellt,  die  ’Pdla 
verherrlicht  und  seinem  Lehrer  Platon  in  dem  er- 
haltenen Bruchstücke  einer  Elegie  auf  Eudemos  ein 
herrliches  Denkmal  gesetzt  mit  dem  Verse  dvdgo,-, 
Sv  ovi'  alvtTv  TOirn  xaxotoi  öi/us.  Trotzdem  ist  sein 
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Verhältnis  zu  Platon  riel  besprochen  und  viel  be-  «clilosscner  Form  vorgetragen  haben,  wenn  auch 

mängelt  worden,  man  wusste  im  späteren  Altertnme  seine  Ansichten  infolge  des  rastlosen  Forschen* 

die  wunderlichsten  Anekdoten  ron  seinem  Neid  und  und  Zweifeln«  an  den  eigenen  Theorien  im  Laufe 

Undank  zu  erzählen,  die  völlig  erlogen  sind.  Diese  seines  langen  Lebens  sich  veränderten.  A.  selbst 

Charakterfehler  waren  ihm  offenbar  ganz  fremd,  berichtet  Lehren  Platons,  welche  in  den  Dialogen 

nur  eine  gewisse  Eigenwilligkeit,  Rechthaberei  und  nicht  niedergelegt  sind,  die  äygaipa  toy/iaia,  und  im 

Sicherheit  des  Auftretens  mag  dein  jungen  Forscher  Hinblicke  namentlich  auf  diese  Vorarbeiten  konnte 

bereite  eigentümlich  gewesen  sein  und  seinen  alten  er  sogar  glauben,  die  Philosophie  werde  bald  abge- 

Lehrer  bisweilen  nicht  angenehm  berührt  haben ; schlossen  sein.  So  dürfen  wir  den  Anschluss  des  A. 

aber  einem  alten  Manne  musste  auch  die  rück- 10  uns  enger  denken,  als  die  Zeugnisse  es  direct  aus- 
sichtslose Energie  und  Verstandesschärfe  änsserst  sprechen,  selbst  da,  wo  seine  Lehren,  zum  Teil  schon 

schmerzlich  sein,  womit  sein  eigentlichstes  Eigen-  in  den  Dialogen  seiner  ersten  Periode,  zu  wider- 

tum,  seine  Lehre  von  den  realen  Ideen,  von  A.  an-  sprechen  scheinen.  Auch  in  der  Form  seiner  Publi- 

gefoehten  wurde.  So  mag  in  der  That  Platon  bei  cationen  bat  A.  sich  an  Platon  anzuschliessen  Ter- 

seinem  Lebensende  mehr  Hochachtung  vor  dem  sucht  und  nicht  nur  positiv  in  Dialogdichtungen 

scharfsinnigen  logischen  Denker  als  persönliche  sondern  auch  negativ  im  ZurBckhalten  der  für  die 

Zuneigung  tu  ihm  gehegt  haben.  A.  selbst  schied  engere  Schule  bestimmten  Lehrschriften.  Er  fühlte 

mit  der  ihm  eigenen  logischen  Schärfe  zwischen  sich  als  Platoniker  nicht  nur  in  den  zwanzig  Jahren 

der  Person  des  verehrten  Meisters  und  der  Sache,  seiner  Zugehörigkeit  zur  Akademie:  auch  später  als 

und  von  diesen  beiden  Freunden  erklärte  er  noch  20  Haupt  der  neuen  Schule  führte  er  die  den  Collegeu 
später,  die  Sache  vorzichen  zu  müssen,  nämlich  der  Akademie  gemeinsamen  Lehren  gern  mit  ,wir 

die  neu  erschlossene  Wahrheit  (Eth.  Nik.  I 4).  lehren'  ein.  Es  ist  also  müssig.  einen  Gegensatz 

So  zog  er  die  Consequenz  der  platonischen  I.ehre.  zu  Platon  betonen  und  damit  auf  A.s  Charakter 

A.s  ganzes  Leben  und  sein  philosophisches  System  ein  ungünstiges  Licht  werfen  zu  wollen,  mag  er 

zeugt  dafür,  wie  er  sich  versenkt  hat  in  die  Ge-  immer  in  manchen  Stücken  abgewichen  sein  und 

danken  des  Moisters,  wie  er  auch  die  ihm  weniger  z.  B.  Homer  und  die  attischen  Tragiker  gerechter 

verständlichen  Seiten  sich  anzueignen , die  be-  beurteilt  und  wieder  zu  Ehren  gebracht  haben, 

strittenen  Ansichten  zunächst  zu  verstehen  bemüht  II.  Die  Bedeutung  des  A.  and  die  Wir- 
war,  ja  sogar  nicht  einwandsfreie  Lehren  ganz  oder  kungseincr  Arbeit.  Wenn  A.  auch  die  Arbeit 

als  rudimentäre  Reste  in  sein  System  aufgenom-  30  Platons  fortsetzte,  so  überragt  er  ihn  doch  iu  vieler 
men  hat.  Überall  können  wir  verfolgen,  wie  A.  Beziehung;  A.  bildet  den  Höhepunkt  universaler 

auf  platonischen  I /ehren  fasst,  wenn  er  sie  auch  hellenischer  Wissenschaft.  Im  einzelnen  wahrte 

bisweilen  nach  einer  ganz  andern  Seite  fortge-  er  sich  Selbständigkeit.  Die  Methode  seiner  Lehr- 

bildet  hat ; das  ist  freilich  erst  an  wenigen  Punkten  vorträge  entwickelte  er  zu  einer  rein  deductiven, 

genauer  nachgewiesen,  wie  an  der  Kunstlehre,  an  während  Platon  nach  dem  Zeugnisse  des  Aristo- 

anderen  ist  der  Nachweis  nur  mühsam  zn  führen,  zenos,  d,  h.  nach  mündlichen  Angaben  des  A„ 

wie  für  die  in  Platons  Dialogen  nur  gelegentlich  bis  zu  einem  gewissen  Grado  an  der  sokratischen 

gestreifte  Kategoricnlehre.  Dass  A.  für  seine  Empirie  festgehalten  und  der  Denker  den  Dichter 

Zoologie  die  platonischen  Aaipio»;  zu  Grunde  ge-  nie  ganz  verleugnet  hatte.  A.  gestaltete  die  pla- 

legthat,lässtsichebenfallswahrschemlichmachen;40tonischen  Lehren  aus,  indem  er  den  Sprachge- 
die  Widerlegung  der  sophistischen  Trugschlüsse  brauch  wie  die  Entwickelung  der  griechischen 

der  Hegariker  entspricht  genau  dem  Eutnydcmos,  Philosophie  stetig  berücksichtigte  und  aus  der 

wie  eine  systematische  Darstellung  einem  kunst-  Geschichte  der  Probleme  ihre  Natur  zu  erkennen 

vollen  Dialoge  entspricht.  Selbst  in  die  Ideen  suchte,  und  indem  er  streng  systematisch  die  ver- 
lebte hatte  Ä.  sich  soweit  eingelebt,  dass  er  die  schiedensten  Wissensgebiete  ordnete  und  gliederte. 

litai  nicht  einfach  strich,  sondern  mit  einiger  Ab-  Vor  allem  aber  übertraf  er  Platon  darin,  dass  er 

änderung  als  itStj  aufnshm,  nnd  das  tldot  wurde  das  durchführte,  was  jener  begonnen,  eine  gross- 
em wesentlicher  Factor  seiner  philosophischen  artige  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit. 

Überzeugung.  Selbst  das,  wodurch  A.  am  meisten  Dann  hatte  Platon  kein  Glück  gehabt,  dass  ausser 

von  Platon  abzuweichen  und  über  ihn  hinauszu-  50  A.  keiner  seiner  Schüler  und  Mitarbeiter  den  An- 

Khen  scheint,  die  erste  systematische  Zusammen-  regungen  zu  universaler  Forschung  folgte ; die 

jsung  des  ganzen  Wissensgebietes,  ist  vielleicht  Büchertitel  von  Spcusippos  und  Xenokrates  ver- 

auf  manchem  Gebiete  nur  em  scheinbarer  Unter-  raten  nichts  von  irgend  welcher  Beschäftigung 

schied , der  durch  unsere  mangelhafte  Kenntnis  mit  den  Naturwissenschaften,  und  auch  wo  sie  von 

der  platonischen  Lehre  veranlasst  ist.  Da  Platon,  Tiergattungen  und  Arten  handelten , war  ihr 

abgesehen  von  Staat  und  Gesetzen,  nur  kleinere  Interesse  lediglich  das  des  logischen  Einteilens; 

Gebiete  für  das  grosse  Publicum  bearbeitet  hat  Philippos  von  Opus  war  einseitiger  Astronom  und 

in  Form  von  Kunstwerken,  die,  durch  polemische  Mathematiker,  und  selbst  der  such  von  A.  ange- 

Anlässe  hervorgerufen,  oft  mehr  die  Grundlagen  regte  Herakleides  hat  die  tpvtuxd  nicht  mehr  als 

seiner  Anschauung  sichern  und  den  aussen  Stehen-  60  »ngerührt.  Diese  Thatsachen  und  die  weitere,  dass 
den  Methode  lehren  sollten,  die  aber  bis  zur  Ent-  man  nach  Platons  Tode  wohl  an  Herakleides,  aber 

Wicklung  der  eigenen  Ansichten  hänög  nicht  fort-  nicht  an  seinen  universalsten  Schüler  als  Nach- 
geführt waren  oder  sie  nur  in  der  Form  von  Mythen  folger  in  der  Leitung  der  Akademie  dachte,  lehren 

andeuteten,  bisweilen  sogar  nur  die  Schwierig-  vielleicht,  dass  Platon  selbst  wie  seine  Genossen 

keiten  ausführten  und  seine  eigensten  Lehren  zu  auf  die  Naturwissenschaften  an  sich  und  die  Uni- 

negieren  schienen , so  kann  man  ans  ihnen  nur  versalität  keinen  so  grossen  Wert  gelegt  haben 

schwer  ein  Ganzes  hersteilen.  Und  doch  muss  können,  wie  wir  nach  den  neuesten  Forschungen 

er  seinen  Schülern  die  eigenen  Ansichten  in  ge-  anzunehmen  geneigt  sind,  und  dass  wohl  nnr  ein 
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Teil  der  wissenschaftlichen  Arbeit  in  der  Akademie  Bearbeitung  nicht  überflüssig  und  vorsichtige 

organisiert  war.  Aber  gerade  in  dem  von  Sokrates  Zweifel  an  den  Grundlagen  nicht  unerlaubt.  Die 

und  auch  von  Platon  stiefmütterlich  behandelten  Autorschaft  der  Ökonomik  und  der  .Politik  der 

Gebiete  sah  A.  den  Hebel,  über  die  Begriffsphilo-  freien  Hand‘  war  zwischen  A.  und  Theopbrast 

sophie  und  die  philosophischen  Constructionen  schon  im  Altertum  strittig.  Die  litterarhistori- 

hinaus  zu  einer  festen  Grundlage  von  Thatsachen  sehen  Vorarbeiten  und  die  Theorie  der  Poetik  ver- 

vorzudringen , und  so  verschmolz  er  die  natur-  anlassten  eine  ganze  Anzahl  von  Specialunter- 
wissenschaftliche Richtung  eines  Demokritoe  mit  Buchungen  im  Peripatoe.  Für  die  Geschichte  der 

der  Platons,  dessen  Andeutungen  Tim.  75ff.  er  Mathematik  und  Astronomie  und  ebenso  für  die  der 

z.  B.  nicht  als  (natur)wissenschaftliche  Unter-  10  Theologie  gewann  A.  einen  ausgezeichneten  Bear- 
suchungen gelten  liess  (de  gen.  I 2,  315  a 31);  beiter  in  Eudemos,  für  die  der  Medicin  in  Menon. 

er  ging  aber  auch  über  Demokritos  erheblich  da-  Der  Begründerder  Musik-  (Harmonie)  Wissenschaft 

durch  hinaus,  dass  er  auch  die  beschreibenden  wurde  Aristoienos,  der  der  physikalischen  Geo- 

Naturwissenschaften  heranzog,  womit  sich  bis  auf  graphie  Dikaiarchos , welcher  auch  der  materia- 

die  Zeit  Platons  nur  Praktiker  abgegeben  hatten.  listischen  Kulturgeschichte  seinen  ßio<  'EUäSot 

Erst  dadurch  wurde  der  Kreis  geschlossen  zu  einem  entgegenstellte.  Für  die  grosse  Sammlung  der 

gewaltigen  encyklopädischcn  Forschungs-  und  Staatsverfassungen  von  158  Staaten  müssen  viele 

Wissensgebiete,  worin  selbst  scheinbar  entlegene  thätig  gewesen  sein  neben  A.,  das  Wichtigste  wie 

Fächer  wie  die  rhetorische  Technik  einen  Platz  die  Verfassung  und  Geschichte  Athens  scheint  er 

fanden.  Und  nicht  nur  die  einzelnen  Zweige  20  selbst  aasgearbeitet  zu  haben ; und  das  Resultat 
auszuarbeiten  oder  durch  geeignete  Kräfte  bc-  zog  er  selbst  daraus,  längst  ehe  das  Riesenwerk 

arbeiten  zu  lassen  galt  es,  sondern  es  musste  zu-  fertig  gestellt  war,  in  der  theoretischen  Behänd- 

nächst  für  viele  von  ihnen  das  empirische  Material  lang  der  Politik.  Zur  Ergänzung  lieferte  Theo- 
beschafft werden,  Beschreibungen  von  Tieren,  phrast  ein  Werk  in  18  Büchern  über  die  Gesetze 

Pflanzen  und  Mineralien,  litterarhiatorische  und  po-  und  Wcistümer  der  griechischen  Staaten,  dazu 

litischbistorieche  Collectaneen,  Auszüge  aus  Dich-  die  in  schroffem  Gegensätze  zu  Platon  stehenden 

tem,  Historikern,  Philosophen,  Fachschriftstellern  xokuxa  xgo;  r oii;  xaigoit.  Zahllose  kleinere 

und  den  steinernen  Urkunden  Athens.  Vieles  da-  Monographien  kamen  dazu,  von  der  Hand  des 

von  mochte  A.  selbst  als  Akademiker  und  später  A.  namentlich  solche  psychologischen  und  physio- 

in  Makedonien  gesammelt  haben,  aber  alles  zu- 30  logischen  Inhalts.  So  führte  eine  einzige  Schale 
sammenzubringen  hätte  bei  weitem  die  Kraft  eines  in  wenigen  Jahrzehnten  das  stolze  Gebäude  der 

einzigen  Menschen  überschritten.  So  gewann  er  griechischen  Gesamtwissenschaft  auf  unter  der 

denn  tbatkräftige  Mitarbeiter,  die  unter  seiner  Leitung  des  eminenten  Organisators  A. 

Leitung  ezeerpierten  und  beobachteten,  ordneten  Die  Principien  waren  bei  den  verschiedenen 
und  combinierten  und  gemeinsam  mit  ihm  das  Mitarbeitern  wesentlich  dieselben,  wenn  auch  Theo- 

Rohmaterial  bearbeiteten.  Obwohl  er  selbst  sich  phrast  in  seiner  historischen  Betrachtungsweise 

die  Mühe  genommen,  schon  inseiner  Jagendperiode,  mehr  Querschnitt  liebte  als  A.  und  die  Zweifel 

die  Materialien  der  Rhetorik  zusammenznbringen,  und  Bedenken  noch  stärker  betonte , wenn  auch 

überliess  er  dem  Theodektes  von  Phaselis,  der  einzelne schliesslichFühlunggewannenmitl.ehren, 

hierin  ihn  vielleicht  zuerst  angeregt  hatte , aber  40  die  sich  völlig  von  den  aristotelischen  entfernten, 
offenbar  durch  A.  über  die  blosse  Empirie  hinaus-  Daneben  waren  natürlich  auch  untergeordnetere 

gehoben  war,  seine  zusammenfassenden  Arbeiten,  Geister  thätig,  Werkstücke  anderer  zusamroenzu- 

dic  erste  wissenschaftliche  Behandlung  der  Rhe-  leimen,  ganze  vermisste  Abhandlungen  und  ein- 

torik,  zur  Herausgabe  und  berief  sich  auf  dieses  seine  Kapitel  nach  den  erhaltenen  Andeutungen 

Werk  später  unbefangen  (m  Oeoäextcia),  wie  seine  oder  auch  mit  Anleihen  aus  anderen  Schulen  zu 

späteren  Vorträge  über  Rhetorik  wieder  von  Theo-  ergänzen.  Auch  die  in  einzelnen  Stücken  radical 

phrastos  vorausgesetzt  und  ausgeftthrt  wurden.  Abweichenden  hielten  in  den  anderen  um  so  mehr 

Die  Ethik  ist  uns  in  dreifacher  Gestalt  überliefert,  an  den  Grundanschauungen  des  A.  fest,  und  alle 

weil  ausser  A.  mindestens  zwei  Cenossen  daran  Einzelarbeit  schien  nur  dazu  da  zu  sein,  sie  zu  be- 

mitgearbeitet  haben,  Euderr.os  und  ein  ungenann-  50  stätigen.  Die  intuitive  Vorstellung  von  der  Er- 
ter Schüler  Theopbrasts,  vielleicht  Phainias  von  fttllung  der  Materie  durch  die  gestaltende  Form, 

Eresos:  grosse  Partien  dieser  Werke  stimmen  fast  die  grundlegende  Lehre  von  ivva/ue  und  Mgyua, 

wörtlich  überein,  in  anderen  haben  die  späteren  das  physikalische  Universalmittel  von  dem  Kampf 

Bearbeiter  sich  zu  eigener  Auffassung  durchge-  der  kälte  und  der  Wärme,  die  ethische  und  poli- 

rungen  und  bekämpfen  stillschweigend  die  An-  tische  Maxime  von  der  goldenen  Mittelstrasse  und 

sichten  ihrer  eigenen  8ch ulgenossen.  Die  Botanik  vor  allem  die  logischen  Fundamentalsätze  blieben 

hat  A.  als  einen  bereits  fertigen  Entwurf  dem  trotz  einiger  geäusserter  Bedenken  der  Mittelpunkt 

Theophrast  überlassen,  wie  dieser  auch  die  Mi-  der  Schullehre.  Und  damit  wurden  für  das  ganze 

neralogie  schrieb.  Die  physikalischen  Lehren  Altertum  und  das  ganze  Mittelalter  die  philoso- 

bearbcitete  er  selbst  und  aufs  neue  Eudemos,  60  phiachen  Anschauungen  zum  Teil  und  die  natur- 
Theopbrast  lieferte  wichtige  Nachträge,  Straton  wissenschaftlichen  ganz  und  gar  gebunden,  da 

suchte  die  Wissenschaft  auf  ganz  neuer  Grundlage  die  übrigen  Schulen  dagegen  nur  wenig  ausrich- 

mit  Hülfe  ezacter  Experimente  aufzubauen,  und  teten.  A.  selbst  hat  das  freilich  nicht  vorher- 

Theophrast  lieferte  die  grundlegende  Geschichte  sehen  können  und  noch  weniger  es  beabsichtigt, 

der  Physik.  A.  schuf  die  Grundlagen  der  Logik,  er  konnte  aber  auch  nicht  vorhersehen,  dass  50 

Theophrast  und  andere  führten  sie  aus  und  Ander-  Jahre  nach  seinem  Tode  jedes  wissenschaftliche 

ten  sie  ab.  Wiederholt  behandelte  A.  die  Meta-  Leben  im  Peripatos  erlöschen  würde.  Und  doch 

physik,  und  doch  fand  Theophrast  eine  abermalige  war  das  der  Fall : man  beruhigte  sich  bei  den 

PaulZ-WlMow»  II  33 


Aristoteles 


Aristoteles 


1028 


herrlichen  Ergebnissen  der  ersten  beiden  Gene-  Autoren  entlehnt  und  so  auf  uns  gekommen  ist, 

rationen  und  verwendete  alle  Kraft  nnd  alles  In-  obgleich  allerdings  nach  einer  andern  Nachricht 

teresse  ausser  auf  kostspielige  Diners  auf  littera-  Neleusdie  HinterlassenschaftTheophrasts  an  Ptole- 

rische  Essays,  nicht  mehr  auf  die  zahlreichen  maios  Philadelphos  verkauft  haben  soll.  Der  Aus- 

Probleme  der  Wissenschaft  und  ihre  Lösung  (s.  gäbe  des  Apellikon  folgte  bald  eine  wissenschaft- 

AristonNr.  52).  Die  Wissenschaft  selbst  vertiefte  liehe  des  Grammatikers  Tyrannion  und  die  darauf 

und  spaltete  sich,  Arbeitsteilung  trat  mit  dem  Auf-  fassende  desPeripatetikersAndromkos(s.d.  Nr.  25): 

kommen  von  Fachwissenschaften  nnd  Fachgelelir-  deren  Arbeiten  bildeten  die  Grundlage  für  die 

ten  ein:  die  Astronomie,  die  Mathematik  und  die  ganze Thitigkeit der  Peripatetiker  in  der Folgezeit, 

Medicin  nahmen  einen  glänzenden  Aufschwung,  10  die  nunmehr  im  wesentlichen  zu  einer  A. -Philologie 
Philologie  und  Grammatik  bildeten  sich  zu  eige-  wurde  und  in  Alexander  vor  Aphrodisias  (s.  Bd.  I 

nen  Wissenschaften  ans,  die  eigentlich  pbiloso  S.  1453ff.)  und  den  Neuplatonikern  Simplikios  und 

phischen  Disciplinen  wurden  kümmerlich  in  reli-  Porpbvrioa  besonders  tüchtige  Vertreter  gefunden 

Siösem  oder  freidenkerischem  Sinne  fortgebildet,  hat.  Die  der  alexandrinischen  Dichterexegese  ent- 

ie  Naturwissenschaften  hörten  nach  ihrem  knr-  lehnte  parapbrastische  Interpretationsmethode  des 

xen  Ikarosfluge  anf  zu  existieren.  Man  las  zn-  Andromkos  fand  in  Themistios  einen  geschickten, 

nächst  wohl  noch  die  meisten  Schriften  des  A.,  noch  heute  gut  in  das  Verständnis  des  A.  ein- 

die  in  vielfachen  Abschriften  sich  im  Besitze  der  führenden  Vertreter.  Andronikos  stellte  auch  ein 

älteren  Peripatetiker  befanden  haben  und  z.  B.  vollständiges  Verzeichnis  der  sämtlichen  Schriften 

in  die  Bibliothek  von  Aiexandreia  auf  Anregung  20  des  A.  zusammen,  vielleicht  mit  Hülfe  älterer  Ka- 

des  Demetrios  Phalereus  gekommen  sein  werden ; taloge,  z.  B.  dessen  der  Bibliothek  zn  Aiexandreia, 

man  excerpierte  auch  die  Politien  und  die  Zoologie,  der  von  Hermippos  alphabetisch  bearbeitet  war-, 

aber  man  forschte  nicht  mehr  im  Sinne  des  A.  Andronikos  selbst  wählte  eine  sachliche  Ordnung. 

Im  Peripatos  selbst  hörte  bald  auch  die  Bear-  beginnend  mit  den  Dialogen,  den  angeblichen  exo- 

beitnng  des  Nachlasses  des  Schalstifters  auf,  die  terischen  Schriften:  seine  Anordnung  wurde  für 

inhaltlich  schwierigen  und  formell  unkünstleri-  alle  folgenden  Ausgaben  bestimmend,  auch  die 

sehen  Werke  scheinen  nicht  einmal  mehr  gelesen  modernen.  Der  Katalog  ist , allerdings  vielfach 

worden  zu  sein:  man  hielt  sich  an  die  von  A.  abgeändert  nnd  erweitert,  auch  durch  Titel  von 

selbst  herausgegebenen , vollendeten  Werke,  die  ganz  jnngen  Pseudcpigrapha,  in  drei  Brechungen 

anderen  glaubte  man  bald  für  einen  ganz  engen  30  auf  uns  gekommen , wovon  eine , die  durch  die 

Kreis  bestimmt  und  verzichtete  im  Peripatos  selbst  Araber  erhalten  ist,  auf  die  Fassung  des  Nen- 

darauf,  in  die  Mysterien  dieser  esoterischen  Ge-  platonikers  Ptolcmaios  ,des  Fremden'  zurückgebt, 

heimlehrc  einzudringen.  Und  so  stark  war  die  Jetxt  zum  erstenmale  liess  sich  anch  eine  wis- 
Reaction  der  litterarischen  Feinschmecker,  dass  senschaftliche  Biographie  des  A.  liefern,  während 

zeitweilig  die  Stoa  als  Erbin  des  A.  erscheint  man  bisher  sich  entweder  hatte  anf  die  äusser- 

und  sogar  die  Schule  Epikurs  mehr  von  den  Wer-  liehen  Daten  beschränken  müssen  oder  doch,  wie 

kendesA.  wusste,  als  die  Peripatetiker.  Benützung  die  Alexandriner,  beschränkt  hatte.  Für  unsere 

seiner  Werke  lässt  sich  während  zweier  Jahr-  Kenntnis  ist  Apollodor  der.  der  die  Chronologie 

hunderte  (250—50  v.  Ohr.)  innerhalb  der  Schule  festgestellt  hat,  aber  er  stützte  sich  natürlich  auf 

kanm  je  nachweisen,  ausserhalb  derselben  fast  nur  40  ältere  Arbeiten , vor  allem  die  wertvolle  Mono- 

in  der  Stoa,  wie  z.  B.  die  der  Ethik  bei  Chry-  graphie  des  Ariston  von  Keos  (s.  d.  Nr.  52)  über  die 

sippos,  die  der  Rhetorik  bei  Archedemos.  Posei-  ältesten  Schalhäupter  des  Peripatos,  worin  so  wert- 

donios,  der  dem  A.  nacheiferte  in  der  universalen  Zu-  volle  Documente  wie  die  Testamente  mitgeteilt 

sammenfassung  eines  grossen  Wissensgebietes,  hat  waren,  sodann  die  ßloi  des  Peripatctikers  Satyros 

dann  anch  die  naturwissenschaftlichen  Schriften  und  den  wenigstens  zwei  Bücher  umfassenden  Ab- 

des  A„  des  Straton  u.  a.  eingehend  studiert  nnd  schnitt  des  grossen  biographischen  Werkes  von 

dadnreh  vielleicht  eine  neue  Anregung  gegeben,  Hermippos,  endlich  das  sechste  Buch  der  Siado^ai 

neben  den  vielbewunderten  Dialogen  auch  die  Sotions.  Von  Apollodor  sind  die  chronologischen 

schwer  verständlichen  systematischen  Werke  zu  Angaben  des  Dionysios  aus  Halikamass  (an  Am- 

lesen.  Den  äusseren  Anstoss,  dass  ein  tüchtiger  50  maios  I 5)  und  die  der  erhaltenen  Viten  abhängig. 

Peripatetiker  seine  ganze  Kraft  diesen  zuwendete,  von  Satyros  und  Sotion  die  späteren  Diadocheo 

scheint  ein  zufälliger  Umstand  gegeben  zu  haben,  schrifststellcr  wie  Herakleides  Lembos,  Nikias  von 

der  Fund  einer  alten  Bücherkiste  in  einem  Keller  Nikaia  u.  a.  m.;  anf  Ariston  wird  Andronikos  in 

zu  Skepsis  und  ihre  Erwerbung  durch  den  reichen  der  Hauptsache  zurüekgegangen  sein.  Wie  weit 

attischen  Ssmmler  Apellikon  (s.  d.).  Man  hatte  diese  Biographen  auf  eine  Würdigung  des  A. 

diesem  Curiositätenliebhaber  die  peripatetischen  eingegangen  sind  and  z.  B.  die  thörichte  Ver 

Schriften,  die  von  Moder  und  Motten  stark  mit-  leumdnng  zurflekgewiesen  haben,  die  sechs  Jahre 

genommen  waren,  als  die  Handexemplare  des  A.  nach  A.s  Tode  Olympias  aussprengte,  er  habe 

und  des  Theophrast  verkauft,  und  er  konnte  aus  durch  lollas,  Antipaters  Sohn,  ihrem  Sohne  Ale- 

dem  Testamente  Theophrasts  nnchweisen,  wie  die  60  xander  Gift  geschickt,  woran  dieser  zu  Grunde 

Bücher  durch  Schenkung  an  dessen  Verwandten  gegangen  sei,  das  ist  im  einzelnen  nicht  mehr 

Neleus  naeh  Skepsis  gekommon  nnd  dort  vor  den  festzustellen.  Aber  sicher  hat  keiner  vor  Andro 

Angen  der  büchersammelnden  pergamenisehen  nikos  die  wissenschaftliche  Bedeutung  des  A.  ge- 

Könige  in  dem  Keller  versteckt  seien.  So  unbe-  würdigt,  weil  sie  sie  nicht  kannten.  Das  schönste 

kannt  waren  die  Schriften,  dass  seine  Erzählung  Denkmal  hat  dem  A.  gesetzt  Aristokles  {s.d.  Nr.  15) 

in  weiten  Kreisen  Glauben  fand,  weshalb  sie  denn  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  In  seiner  ganz  im  Geiste  des 

auch  aus  dei  Einleitung  der  von  Apellikon  ver-  Schulstifters  geschriebenen  Geschichte  der  Phil» 

anstalteten  dilettantischen  Ausgabe  von  besseren  sopbic , von  der  leider  nur  einige  grössere  Ab- 
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schnitte  erhalten  sind.  Ein  weiter  Abstand  trennt  sie 
vonden  vollständig  erhaltenen  aber  kritiklos  zusam- 
mengesehriebcnen  Lebensbeschreibungen.  Laer- 
tios  Diogenes  beginnt  das  fünfte  Buch  seiner 
Lebensbeschreibung  der  Philosophen  mit  A.  und 
hat  dabei  ausser  den  guten  Autoren  Ariston  und 
Apollodor  auch  so  schlechte  benützt  wie  einen 
Historiker  Eumelos,  der  den  A.  erst  mit  30  Jah- 
ren zu  Platon  gehen  (362?)  und  70  Jahre  alt 
werden  (392 — 322  ?)  liess ; auch  den  Phavorinos 
hat  er  vielfach  herangezogen  und  eine  makedo- 
nische Reise  A.s  zur  Zeit  des  Todes  Speusipps 
(339)  angesetzt,  worauf  er  den  Aufenthalt  bei 
Henneias  (f  345!)  erst  folgen  lässt;  auch  das 
Bücherverzeichnis  ist  nicht  mehr  der  unverfälschte 
3t IraS  des  Andronikos.  Noch  schlechter  ist  ein 
neuplatonischer  ßlot  im  Codei  Marcianus  257, 
der  wohl  auf  Ptolemaios  .den  Fremden1  zurück- 
geht, wie  auch  der  späte  Erklärer  Elias  und  die 
Araber;  aber  auch  Simplikios  ist  darin  benützt 
und  Olympiodor,  der  einen  dreijährigen  Unterricht 
des  A.  durch  Sokrates  annahm  und  A.  seinen 


des  Proklos,  bekämpfte,  selbst  aber  infolge  seines 
Versenkens  in  peripatetische  Anschauungen  des  Tri- 
theismos  geziehen  wurde.  Seit  dem  4.  Jhdt.  hatten 
auch  die  Christen  wenigstens  die  aristotelische  Lo- 
gik angenommen.  So  lieferte  Praeteztatus  (f  384) 
oder  Augustin  (f  430)  einen  lateinischen  Auszug 
der  Kategorien.  Am  Anfänge  des  6.  Jhdts.  plante 
Boethius  eine  Übersetzung  sämtlicher  Werke  des 
A.  und  vollendete  die  des  Organons,  das  er  auch 
eingehend  erklärte  nebst  der  von  Victorinus  über- 
setzten Einleitung  des  Porphyrios.  Ein  Teil  dieser 
Arbeiten  bildete  bis  zum  13.  Jhdt.  die  Grund- 
lage des  gelehrten  Unterrichtes  in  der  lateinischen 
Welt,  z.  B.  gab  Notker  Labeo  in  St.  Gallen  (t  1022) 
die  xarryyogiai  und  ntgi  igftgrtla;  mit  althoch- 
deutscher Interlinearversion  und  Erklärungen  nach 
Boethius  heraus.  Die  Scholastiker  lehnten  sich 
an  diese  Schriften  an  wie  Hrabanus  Maurus  (f  856). 
der  univereatia  in  re  mit  A.  verfocht  gegen  die 
Extreme,  Realismus  und  Nominalismus.  Analytik 
und  Topik  wurden  freilich  erst  im  12.  Jhdt.  ge- 
nauer bekannt  Im  Oriente  studierten  die  nesto- 


Zögling  auf  seinem  grossen  Zuge  begleiten  liess.  rianischen  Christen  in  Edessa  eifrig  A.  und  Pia- 

Ganz  von  der  Vita  Marciana  abhängig  (bis  auf  ton,  besonders  die  logischen  Schriften  (Probus); 

einen  Zusatz  aus  Olympiodors  Commentar  zu  den  489  flüchteten  sie  nach  Persien  und  gründeten 

Kategorien)  ist  ein  auch  in  anderen  Hss.  erhal-  hier  die  Schule  von  Nisibis  und  die  Academia  Hip- 

tenes  yrvoc  ‘AoiotoTtim:,  das  unter  dem  Namen  pocratiea  zu  Gandisapora.  Durch  sie  liess  der 

des  [ Pseudo  ] Ammoni os  geht  aber  eher  [Pseudo-]  König  Chosroes  von  Persien,  den  die  529  ausge- 

Elias  zu  nennen  sein  würde,  und  eine  eng  damit  wiesenen  Neuplatoniker  von  Athen  weiter  anreg- 

verwandtc  lateinische  Vita.  Ferner  ist  ein  ganz  30  ten,  syrische  Übersetzungen  des  A.  anfertigen, 
kurzes  yhos  in  der  Ambrosiana  erhalten  zusarn-  Im  6.  Jhdt.  betrieben  auch  die  syrischen  Mono 

men  mit  einem  Bücherverzeichnisse,  vielleicht  von  physiten  (Sergius,  Jakob  von  Edessa)  das  Studium 

Hesychios  Milesins  herrührend,  da  Suidas  s.  'Agi-  desA.  Ins  Armenische  übersetzte  ungefähr  gleich- 

orore/ijc  den  grössten  Teil  des  y(roi  wörtlich  zeitig  David  den  A.  Durch  die  Nestorianer  und 

entlehnt  hat.  Endlich  Anden  sich  versprengte  ihre  syrischen  Übertragungen  wurden  auch  die 

Reste  biographischer  Gelehrsamkeit  bei  den  grie-  Araber  mit  A.  bekannt,  dessen  monotheistische 

chischen  Cnmmentatoren  und  den  Arabern,  hier  Theologie  und  Metaphysik  die  Mohammedaner  be- 
such das  dritte,  aus  Ptolemaios  excerpierte  Bücher-  sonders  ansprach.  Seit  Anfang  des  9.  Jhdts.  Hessen 

Verzeichnis.  die  Abasaiden  arabische  Übersetzungen  anfertigen. 

Wir  erhalten  den  Eindruck,  dass  die  späteren  40  selten  aus  den  griechischen  Originalen,  durch  die 
Zeiten  die  Person  des  A.  mehr  und  mehr  aus  den  zweisprachigen  Syrer;  erhalten  hat  sich  z.  B.  die 

Augen  verloren  haben  im  Gegensätze  zu  der  Zeit  Übertragung  der  Kategorien  durch  den  Nestoria- 

Ciceros  und  Philodems,  die  nicht  nur  seine  Dia-  ner  Honaln  (Iohannitius  t 876).  Im  10.  Jhdt. 

löge  mit  ihren  persönlichen  Vorreden  bewunderte,  wurden  neue  Übersetzungen  durch  Nestorianer 

sondern  auch  A.s  persönliche  Stellung  zu  Philipp  angefertigt.  Die  arabischen  Philosophen  wie  Al- 

und  Alexander  beleuchtete.  Das  Eingreifen  des  kendi,  Alfarabi.  Avicenna  (980 — 1037)  u.  a.  m. 

Andronikos  wirktorevolutionär,  die  Philosophie  befolgten  eine  eklektische,  halb  aristotelische  halb 

des  A.  erhielt  einen  Ehrenplatz  in  den  Schulen,  neuplatonische  Richtung;  das  Compendium  der 

die  die  Geschichte  der  Philosophie  nicht  ganz  ueripatctischen  Philosophie  von  Abulfaragi  (13. 

vernachlässigten , seine  Logik  wurde  die  Logik  50  Jhdt.)  hat  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  in  Syrien 
auch  des  Platonismus,  und  während  mehrerer  Jabr-  in  hohem  Ansehen  erhalten,  aber  seit  dem  fcnde 

hunderte  war  es  die  Hauptaufgabe  der  Peripato-  des  1 1 . Jhdts.  sind  Religion  und  Philosophie  streng 

tiker  und  der  Neuplatoniker.  A.s  und  Platons  geschieden.  Ein  Jahrhundert,  länger  blühte  die 

lehren  zu  vergleichen  und  die  Unterschiede  ent-  freie  Wissenschaft,  d.  h.  die  aristotelische  Philo- 

weder  hervorzuheben  oder  abzuleugnen  und  even-  sophie.  unter  den  Omajaden  in  Spanien,  wo  be- 

tuell  den  Vorrang  festzustellen.  Als  die  christlichen  sonders  Averroes  A.  auslegte  und  fast  wie  einen 

Dogmatiker  sich  nach  einem  philosophischen  Sy-  Religionsstifter  ehrte  (geb.  1126,  f 1198  von  der 

steme  umsahen,  das  sie  zur  Grundlage  nehmen  Kirche  verfolgt),  nber  natürlich  weder  griechisch 

könnten,  wählten  sie  nicht  das  aristotelische,  son-  noch  syrisch  verstand.  Obwohl  die  arabische  Kul- 


dem  zunächst  das  stoische  (Origenes),  besserten  60  tur  bald  der  Orthodoxie  und  den  Mauren  erlag, 
den  Fehler  aber  bald  durch  Platon  aus,  der  ihnen  wurde  sie  doch  gerettet  durch  die  Juden  in  Spanien, 

schon  wegen  der  Weltschöpfung  im  Timaios  näher  die  schon  in  der  Kabbala  (9.  Jhdt.)  Kenntnis 

stand  als  A. ; aber  schon  im  4.  Jhdt.  zeigt  der  griechischer  Philosophie  verrieten  und  z.  B.  in 

Bischof  Nemesios  von  Emesa  eingehende  Kennt-  Moses  ben  Maimun  (1135 — 1204)  einen  gelehrten 

nis  der  peripatetischen  Lehren  und  im  6.  Jhdt.  Aristoteliker  besassen,  sowie  durch  kastiliache 

Joh.  Philoponos,  Bischof  von  Caesarea,  der  A.s  Mönche,  die  auf  Geheiss  de3  Erzbischofs  Raimund 

I-ehre  von  der  Weltewigkeit  und  die  Ausgleichung«-  von  Toledo  die  Hauptwerke  des  A.  nebst  einigen 

theorie  eines  der  letzten  neuplatonischen  Lehrer,  arabischen  Commentaren  ins  lateinische  über- 
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setzten  (um  1150).  So  fanden  die  Werke  Ein- 
gang in  Frankreich,  wo  1209  durch  eine  Bischofs- 
versanunlung  in  Paris  Physik  und  Metaphysik 
des  A.  verboten  wurden.  Aber  bald  siegte  der 
theistische  Zug  in  ihnen,  der  Widerspruch  wurde 
aufgegeben;  die  Übersetzungen  der  jüdischen  Ge- 
lehrten lieferten  bald  den  gesamten  Nachlass 
des  A.,  auch  Hess  Kaiser  Friedrich  II.  Über- 
setzungen für  die  Universität  Bologna  anferti- 
gen. Dazu  begann  man  aus  griechischen  Hss. 
zu  übersetzen,  um  reinere  Texte  zu  erhalten;  so 
Hess  der  Bischof  von  Lincoln,  Robert  Grcathead, 
um  1250  eine  Nova  translatio  der  Nik.  Ethik  her- 
steilen,  auf  Veranlassung  des  Thomas  von  Aquino 
übertrug  Heinrich  von  Brabant  einzelne  Schrif- 
ten und  Wilhelm  von  Moerbecke  (t  1281)  nahm 
eine  sclavisch  getreue  Übersetzung  sämtlicher 
Werke  des  A.  in  Angriff.  A.  stellte  sich  jetzt 
ganz  in  den  Dienst  der  christlichen  Kirche,  die 
Blüte  der  Scholastik  begann  unter  Albert  von 
Bollstädt  (1198 — 1280)  und  Thomas  von  Aquino 
(1226 — 74 ) , die  A.  eifrig  erklärten  und  in  Ein- 
klang mit  den  katholischen  Lehren  brachten.  Auch 
die  deutschen  Mystiker  kannten  ihn.  Der  Hu- 
manismus in  Italien,  der  sich  zunächst  an  Ci- 
cero* Bewunderung  der  Dialoge  begeistert  hatte, 
schuf  neue  Übersetzungen  des  Tbeodoros  Gazes, 
Georg  von  Trapezunt,  Kardinal  Bessarion.  Gre- 
gorios  Tiphemas  n.  a.,  namentlich  durch  Bessa- 
rion und  Papst  Nicolaus  V.  (t  1455)  begünstigt ; 
auch  lebte  hier  der  alte  Streit  um  den  Vor- 
rang Platons  oder  A.s  wieder  auf,  den  Cosimo 
Medici  in  Florenz  durch  Gründung  der  platoni- 
schen Akademie  praktisch  entschied.  Die  deutsche 
Reformation  kämpfte  heiss  gegen  die  Scholastik, 
und  wenig  fehlte , dass  Luther  mit  der  scho- 
lastischen Philosophie  auch  A.  weggeräumt  hätte; 
aber  Melanchthon  hielt  die  Philosophie  mit  Recht 
für  unentbehrHch,  und  so  behielt  A.  vorläufig 
seine  Stellung;  ja,  manche  Reformatoren  studier- 
ten so  philologisch-kritisch  den  A..  dass  cs  Amer- 
bach seine  Stellung  kostete,  weil  er  für  das  rich- 
tige hriMztta  gegen  die  übUche  Form  biele- 
Xtia  streitlustig  eintrat.  Erst  allmählich  erkal- 
tete das  Interesse  für  A.s  Philosophie,  er  wurde 
den  meisten  zu  schwer;  doch  blieben  z.  B.  in 
England  Ethik  und  Rhetorik  des  A.  Bestandteile 


erklärende  Ausgaben  an.  Die  weit  zerstreuten 
Fragmente  hat  Rose  gesammelt  und  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  behandelt,  obwohl  er  keins  für  echt 
aristotelisch  hält.  Auf  den  Wert  der  Commen- 
tatoren  hat  Brandia  hingewiesen;  ihre  Samm- 
lung in  kritischen  Ausgaben  wird  von  der  Ber- 
liner Akademie  unter  Leitung  von  Diels  hcraus- 
gegeben.  Einige  Stücke  der  aristotelischen  Schrift- 
stellerei hat  J.  Bernaya  in  schonen  Abhand- 
lungen dem  Verständnisse  auch  einer  grösseren 
Anzahl  von  Gebildeten  nahe  gebracht.  Das  Leben 
und  die  Philosophie  des  A,  ist  eingehend  von 
Brandis  nnd  in  der  klaren  Darstellung  Zellers 
behandelt  worden ; der  Philologe  wird  auch  gern 
Ueberwegs  Grundriss  (ed.  Heinze)  benützen, 
der  stets  die  Termini  teebniri  angiebt ; eigenartig 
ist  die  geistvolle  Behandlung  in  Windelbands 
Gesch.  der  Philosophie.  Bonitz  hat  ein  muster- 
haftes Lexikon  (in  der  Berliner  Ausgabe)  geliefert 
und  mit  Vahlen  die  Sprache  des  A.  feinsinnig 
ergründet,  denen  sich  neuerdings  Kaibel  ange- 
reiht  hat.  Die  Bearbeitungen  einzelner  Schriften. 
I/ehren,  Stellen  ist  Legion : und  doch  fehlt  noch 
viel,  dass  wir  A.s  und  seiner  Schüler  Werke  in 
ihrem  Entstehen  begreifen,  den  Grad  ihrer  Echt- 
heit beurteilen  und  sie  historisch  richtig  einreihen 
können. 

ni.  Litteratur.  Die  Beschäftigung  mit  A. 
zieht  sich  durch  die  Geschichte  der  Geisteswissen- 
schaften ohne  Unterbrechung  hindurch,  wie  der 
vorige  Abschnitt  gezeigt  hat.  Hier  wird  es  ge- 
nügen, eine  Anzahl  moderner  Arbeiten  namhaft 
zu  machen  entweder  ihrer  wissenschaftlichen  Be- 
deutung wegen  oder  aus  praktischen  Gründen, 
z.  B.  wenn  sie  dem  Suchenden  weiterhelfen  können. 
Im  allgemeinen  sind  die  Abschnitte  oder  Bücher 
der  Werke  über  die  Geschichte  der  alten  Philo- 
sophie zu  vergleichen,  namentHch  Brandis  Hand- 
buch II  2 und  HI  1.  Berlin  1858  — 6fl.  Zeller 
Philos.  d.  Grieeh.  HI*.  Lpz.  1879.  Überweg 
Grundriss,  bearb.  v.  M.  Heinze  I8,  Berl.  1894. 
mit  guten,  bis  auf  die  streng  philologischen  Ar- 
beiten vollständigem  Litteratur-Naehweis ; auch  der 
sorgsame  Artikel  von  Zell  in  der  ersten  Auflage 
dieser  Encyclopädie.  Zur  Ergänzung  dienen  die 
knappen,  objectiven  Referate  Zellers  im  Archiv 
für  Gesch.  d.  Philos.  und  die  ausführlichen  Be- 


der  gelehrten  Bildung.  Die  leichte  Zugänglich- 
keit durch  den  Buchdruck  (ed.  prmeeps  Venetiis 
1495 — 98,  5 Bd.  Folio,  die  Alaina  maior)  und  5 
die  Textbearbeitung  durch  Philologen  wie  Vic- 
torins,  Muretus,  Erasmus,  Camerarius, 
Casaubonus  und  besonders  Sy  Iburg  (ed. 
1584  — 87)  stand  in  schreiendem  Missverhältnisse 
zu  der  geringen  Verbreitung  dor  Werke  des  A. 
Erst  im  letzten  Jahrhundert  hat  sich  das  Interesse 
wenigstens  der  Gelehrten  wieder  dem  A.  xuge- 
wendei  auf  Anregung  von  Buhle,  Jourdain, 
Schleiermacher  n.  a.  Die  grundlegende  Text- 
ausgabe,  die  alle  früheren  antiquiert  hat,  wurde 
im  Aufträge  der  Berliner  Akademie  von  I Bek- 
ker  (Berlin  1831ff.)  geliefert,  worauf  wieder  die 
grosse  Pariser  Ausgabe  (1848—  57)  fusst,  sowie 
einzelne  im  Teubnerschen  Verlage  heranagege- 
bene  Schriften,  die  zum  Teil  ganz  unselbständig 
sind  (Pr&ntl),  zum  Teil  aber  auch  ein  neues 
Fundament  haben ; endlich  schHessen  sich  daran 
einige  sonst  erschienene  rein  kritische  oder  auch 


sprechungen  von  Susemihl  in  Bursians  Jahres- 
berichten. Auch  die  Werke  über  die  Geschichte  der 
griechischen  Litteratur  von  Heitz,  Christ  u.  s.  w. 
dienen  zum  Nachschlagen,  nicht  die  Aphorismen 
von  Bergk  Litt.-Gesrh.  IV  472ff.  Für  das  Leben 
sind  wichtig  ausser  älteren  Specialschriften  (vgl. 
Grant  A„  deutsch  von  Imelmann  1878)  be- 
treffs der  Quellen  im  allgemeinen  Diels  Dozo- 
graphi  Gr.,  Bert.  1879,  dazu  die  Viten  des  A. 
bei  Rose  (s.  u.);  im  besonderen  Maas«  Philol. 
Unters.  III  81.  Busse  Herrn.  XXVIII  252ff. 
Lippert  Studien  a.  d.  grieeh. -arab.  Übers.-Litt.  L 
Braunsehweig  1894  ; betreffs  der  Resultate  v.  Wi- 
lamowitz-Mocllendorff  A.  und  Athen,  Berl. 
1898,  I.  Wertvoll  sind  die  Nachrichten  Philodems 
(S  u d h a u s Rh.  Mus.  XLVII1 522)  über  A.s  politische 
Thätigkeit  in  der  letzten  Lebenszeit,  also  offen- 
bar in  bewusstem  Gegensätze  zu  der  Praxis  Ale- 
xanders ; darüber  vgl.  auch  (nebst  älteren  Arbei- 
ten) Nissen  Rh.  Mus.  XLVII  lßlff.  und  Niese 
Hist.  Ztschr.  N.  F.  XXXIH  1892,  38ff.  Eine  xu- 
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N&mmenfassende  Arbeit  über  die  wissenschaftliche  stimmten  Dialoge  und  wissenschaftlichen  Briefe, 

Stellung  des  A.  m Platon  fehlt,  doch  liegen  sehr  unter  diesen  die  fUr  den  engen  Schulkreis  be- 

brauchbare  Untersuchungen  in  einzelnen  Zweigen,  stimmten  Lehrschriften,  von  denen  man  noch  als 

z.  B,  der  Metaphysik  und  der  Poetik  vor  (Litt,  bei  dritte  Gruppe  die  zunächst  überhaupt  nicht  für 

Cberweg-Heinze).  Über  da»  Nachleben  des  A.  Herausgabe  bestimmten  oder  geeigneten  Collec- 

irn  Mittelalter  vgl.  Überweg-Heinze  Bd.  II.  taneen,  die  hypomnematischen  Schriften,  unter- 

Über  die  angebliche  Statue  des  A.  in  der  Samm-  scheiden  kann.  Die  Zweiteilung  ist  unleugbar 

lung  Spada  zuletzt  Studniczka  und  Gercke  im  Grunde  richtig,  aber  nicht  ihre  Benennung. 

Köm.  Mitt,  V p äff.  Über  die  Schuleinrichtung  Zwar  für  seine  Zuhörer  (axgoarai)  scheint  A. 

Zurapt  Abh.  Akad.  Berl.  1848;  über  die  recht- 10 Beine  sämtlichen  erhaltenen  Lehrschriften  Uktgod- 
liche  Stellung  der  Philosophenschulen:  v.  Wila-  osic)  bestimmt  zu  haben,  obwohl  auch  sie  vielleicht 

mowitz  Antigonos  von  harystos,  Philol.  Unter-  ihm  nur  als  vnoftnjuara  galten,  ein  Name,  der 

such.  IV  1881;  über  Schule  und  Lehre : Usener  nach  der  Zustutzung  und  Herausgabe  freilich  nicht 

Die  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  mehr  zutraf.  Falsch  ist  dagegen  die  Bezeichnung 

Preuss.  Jahrb.  LIIl  1884,  lff.  der  populären  Schriften  als  <?£iurcpixoi  l6yot,  denn 

Die  grundlegende  Ausgabe  der  Berliner  Aka-  mit  diesem  bei  A.  mehrfach  vorkommenden  Namen 

demie  umfasst  den  Text  (ed.  Bekker  Bd.  I.  II,  hat  er  vielmehr  Erörterungen  ausserhalb  seiner 

Berl.  1831),  lateinische  Übersetzungen  (Bd.  III  Schule  bezeichnet:  das  hat  nach  vielem  Schwanken 

1831),  eine  nicht  genügende  Auswahl  der  Scho-  einer  ausgebreiteten  Litteratur  und  gegen  die 

lien  von  Brandis  (Bd.  IV  1886)  und  in  Bd.  V20glänzendeundbestechendeDarIegungvonBernays 
1870  die  Fragmente  (von  Bose),  Syriens  Comm.  (Die  Dialoge  des  A.  in  ihrem  Verhältnis  zu  seinen 

zur  Metaphysik  (von  Usener;  und  den  Index  übrigen  Werken,  Berlin  1863)  streng  philologisch 

Aristotelicus  (von  Bonitz).  Bekker  hat  zum  ausdenCitatenerwiesen(nebenZclleru.a.)I)iels 

erstenmal  umfangreiche  Vergleichungen  von  Hss.  S.-Ber.  Akad.  Berl  1888,  477ff.  Auch  inhaltlich 

vorgenommen,  deren  Zeit  und  Verwandtschaft  aber  haben  diese  Lehren  oft  nur  Gemeinplätze  ent- 

nicht  festgestellt  und  manche  wichtigen  Hs»,  so-  halten  (wohin  z.  B.  auch  der  im  gewöhnlichen 

wie  die  Citate  des  Altertums  nicht  herangezogen.  Sprachgebrauche  beobachtete  Unterschied  von 


Die  neuere  philologische  Litteratur  zu  Einzel- 
schritten wird  bei  diesen  besprochen  werden.  Die 
Fragmente  sind  neuerdings  von  Rose  herausge- 
geben. Lpz.  1886;  sehr  gründlich  hat  er  sie  Be- 
handelt im  A.  Pseudepigraphus,  Lips.  1863,  wozu 
für  die  erhaltenen  Schriften  die  gelehrte,  aber 
schwer  lesbare  Untersuchung  de  A.  librorum  ordine 
et  auctoritate,  Berl.  1854,  kommt.  Schwächer  ist 
Heitz  Die  verlorenen  Schriften  desA.,  Lpz.  1865; 
derselbe  hat  die  Fragmente  herausgegeben  Paris 
1869  in  Bd.  IV  der  Didotschen  Ausgabe.  Um- 
fangreich ist  die  Litteratur  über  A.s  Angaben 
zur  Geschichte  der  Philosophie  und  der  übrigen 
Wissenschaften,  fast  unübersehbar  die  über  A.s 
eigene  Lehren  und  ihre  Fortbildung  von  der  Stoa 
an  bis  zur  Neuzeit. 

Für  das  Verständnis  der  Schriften  des  A.  in 
grosserem  Rahmen  hat  neuerdings  am  meisten  ge- 
leistet und  zu  eingehenden  Untersuchungen  an- 
geregt Leonhard  S pengel  Abhandl.  Akad.  Münch. 
H.  m.  V.  VI.  IX— XI  1841-66;  dazu  kommen 
erklärende  Ausgaben  einzelner  Werke  (s.  u.);  am 
meisten  gelesen  werden  die  formvollendeten,  blen- 
denden Abhandlungen  von  Jac.  Bernays  über  d. 
aristotel.  Theorie  des  Dramas,  Berlin  1880;  Die 
Dialoge  des  A.,  Berl.  1863.  Im  einzelnen  haben 
das  Verständnis  des  A.  und  seines  sprachlichen 
Ausdruckes,  zum  T eil  in  berechtigtem  W iderspruche 
gegen  S pengel,  eine  Anzahl  klassischer  Abhand- 
lungen von  Bonitz  und  Vahle n gefordert,  deren 
Sammlung  ein  dringende»  Bedürfnis  ist,  sowie  der 
vorzügliche  Index  von  Bonitz.  Dazu  Unter- 
suchungen von  Eucken  De  A.  dicendi  ratione, 
Dias.  Güttingen  1866;  der  Sprachgebrauch  des  A., 
Berlin  1868;  Jahrb.  f.  Philol.  XCIX  243tr.  8176. 
Kaibel  Stil  und  Text  der  'A&.  na  1„  Berl.  1898. 
Diel»  Gott.  Gel.  Anz.  1893,  293ff. 

IV.  Die  Schriften.  Der  ganze  Nachlass  des 
A.  wurde  von  den  späteren  Peripatetikem  in  eso- 
terische und  akroamatische  Werke  zerlegt;  sie  ver- 
standen unter  jenen  die  für  die  Öffentlichkeit  be- 


nouty  urid  nodutty  gehört),  so  dass  A.  sich  darauf 
mit  .wir  pflegen  . .'  berufen  kann,  bisweilen  sind 
80  sie  aber  auch  direct  unaristotelisch  wie  die  Defi- 
nition der  Zeit  Phvs.  IV  10,  die  von  Bernays 
übergangen  ist.  Einmal  spricht  A.  von  Xäy'o,; 
ir  KOinp  yijryo/ierait  (de  an.  I 4 X6yo n ii  ätantg 
rvdvvoc  bedaiKvia  nai  rofe  ir  x.  y.,  vgl.  dazu  in 
anderem  Bilde  Plat.  Gorg.  475  D)  und  meint  damit 
etwa  Platons  Phaidon  oder  seinen  eigenen  Dialog 
Eudemos  oder  beides,  setzt  also  jedenfalls  voraus, 
dass  seine  erhaltenen  Erörterungen  über  die  Seele 
nicht  b Koirtp  waren;  und  Poet.  15  verweist  mit 
40  rote  tHitio/irroit  Uyott  wahrscheinlich  auf  den  Dia- 
log über  die  Dichter:  das  kann  man  nicht  mit  Ber- 
nays übersetzen  .früher  herausgegeben',  vielmehr 
ist  auch  hier  die  Beschränkung  der  Lehrschrift 
auf  den  Kreis  der  engeren  Schule  deutlich,  das 
ist  nach  Soph.  el.  18  der  Kreis  seiner  Hörer. 

Allgemein  zugänglich  durch  Herausgabe  waren 
nur  die  populären  Schriften,  die  im  8. — 1.  Jhdt. 
v.  Chr.  bis  auf  Andronikos  fast  allein  gelesen  wur- 
den und  durch  die  Ironie  des  Schicksals  uns  bis 
50  auf  wenige  Bruchstücke  verloren  gegangen  sind. 
Ihre  Titel  hatte  Andronikos  an  die  Spitze  seines  ni- 
vaf  gestellt,  zuerst  die  mehrere  Bücher  umfassen- 
den, dann  die  fioroßißioi  (nr.  1 — 19  Diog.  Laert.;. 
Der  Form  nach  waren  sie  wohl  alle  Dialoge,  ob- 
wohl das  von  einigen  bestritten  wird;  aber  die 
meisten  wichen  von  der  platonischen  Dialogform 
darin  ab,  dass  der  Verfasser  der  Gewohnheit  des 
Isokrates  folgend  eine  persönliche  Vorrede  voraus- 
schickte, die  bisweilen  nichts  mit  dem  folgenden 
60  Gespräche  zu  thun  hatte  (Prokl.  ad  Parm.  IV  54 
Cous.),  und  auch  gewöhnlich  selbst  in  der  Rolle 
des  Gesprächführers  einen  längeren  Vortrag  hielt, 
wie  wir  aus  Cicero«  Bemerkungen  (ad  Att.  IV  16. 
XIII  19)  und  Nachbildungen  wissen.  Damit  war 
der  poetische  Schmelz  der  platonischen  Kunst- 
werke und  die  sokratische  Ironie  abgestreift,  da- 
für traten  die  Ansichten  des  A.,  wohl  auch  der 
Stand  der  Wissenschaft  deutlich,  mit  Vermeidung 
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jede»  Missverständnisses  herror;  witzlos  und  un-  Nachbildung,  Cicero»  Horten«ius,  äusaerste  Be- 
dramatisch  «raren  sie  (Ba»il.  epist.  1S5),  aber  ihr  liebtheit  in  den  besser  gestellten  Kreisen:  nur 

Stil  war  trotzdem  nicht  nur  gefeilt  (z.  B.  Hiate  Schuster  und  Kyniker  konnten  darüber  spotten, 

möglichst  gemieden),  ihre  Sprache  erhob  sich  sogar  wie  A.  den  Reichtum  mm  Besten  der  Wissenschaft 

vielfach  zu  einer  hinreiasenden,  edlen  Beredsamkeit,  verwenden  wollte.  Ausser  von  Rose  und  Bernaus 

die  einige  herrliche  Bruchstücke  aufweisen.  Auch  ist  dieser  Dialog  besonders  behandelt  worden  von 

einzelne  Stellen  der  Lehrschriften  und  bisweilen  By water  Joum.  of  Philol.  II  55ff.  Hirtel  Herrn, 

ein  ganzes  Buch  wie  A der  Mcthaphysik  tragen  X 61ff.  Usener  Rh.  Mus.  XXVIII  S92ff.  Diele 

ein  ähnliches  Gepräge,  aber  man  darf  das  nicht  Archiv  I 477ff.  Hartlich  Leipz.  Stud.  XI  2 07 ff. 

mit  Blass  Rh.  Mus.  XXX  481  änsserlich  erklären,  10  Die  vier  Bücher  ar»e«  dixaioovvijc  (1)  behao- 

als  ob  A.  aus  den  Dialogen  Stücke  so  zu  sagen  delten  das  Thema  auf  logischem,  ethischem  und 

herausgeschnitten  und  in  die  Lehrschriften  ein-  politischem  Gebiete  ganz  ausführlich.  Die  drei 

gesetzt  habe,  sondern  man  wird  hierin  mit  Diels  Bücher  xegi  tpiiaooyia:  (8)  scheinen  reife 

Archiv  f.  Gesteh,  d.  Philos.  1 497  Ansätze  populärer  Untersuchungen  enthalten  zu  haben,  wie  Begrfln- 

Vorlesungen  erkennen,  deren  Hörer  in  A.s  An-  düng  deB  Glaubens  an  das  Dasein  Gottes  und  (im 

Behauungen  und  seiner  Terminologie  noch  nicht  ge-  ersten  Buche)  den  Entwurf  einer  ganzen  Kultur- 
schult waren,  d.  h.  vielleicht  zum  Teil  wenig  über-  geschichte;  hierin  trat  A.  ganz  selbständig  Platon 

arbeitete  Reste  aus  seiner  Lehrthätigkeit  in  der  gegenüber;  vgl.  Bywater  Journ.  of  Piniol.  VII 

Akademie,  die  beizubehalten  auch  später  nützlich  64ff.  Die  drei  Bücher  xoirjrtir  (2)  enthiel- 

sein  mochte.  Die  Dialoge  sind  nach  der  herrschen- 20  ten  historisches  Material,  auch  Klatschgeschich- 
den  Auffassung  durchweg  oder  meistens  in  dieser  ten,  und  praktische  Anweisungen;  sie  scheinen  als 

ersten  Epoche  entstanden,  allerdings  mit  sicherer  .herausgegeben'  Poet.  15  citiert  zu  werden.  Von 

Ausnahme  der  politischen  Schriften  (18.  19  Diug.  den  Schriften  über  Liebe  (9),  Reichtum  (11),  Gebet 

Laert.).  Zwei  (6  und  18)  sind  durch  die  Veran-  (14),  Lust  (16)  und  Bildung  (19)  wissen  wir  wenig 

lassuugen  etwas  genauer  zu  datieren:  nach  862/1  oder  nichte;x*pi  siyev«iac(15)  erzählte  im  Tone 

und  354/3.  Im  Titel  lehnen  sich  an  Platon  an  von  nr.  2 die  Bigamie  des  Sokrates  und  wird  des- 

Meneienoe  (8)  und  Symposion  (10),  auch  ootpio halb  und  wegen  unleugbarer  Hiate  bisweilen  grund- 
(7)  und  xigi  nohuxov  (4),  und  im  Grylos  (5)  be-  los  für  unecht  erklärt,  die  Echtheit  hat  schon 

stritt  A.  noch,  dass  die  Rhetorik  eine  Kunst  sei  (frg.  Plutarch  Aristeid.  27  bezweifelt;  vgl.  Immisch 

69).  Im  Protreptikos  (12)  erklärte  er  allerdings,  80  Comm.Ribbeck  71ff.  Durch  den  Titel  wird  die  späte 

scheinbar  jugendlich,  die  Philosophie  für  bald  ab-  Abfassung  von  'Aii(arigoe  fj  vaig  Axoixaiy  (17) 

geschlossen  infolge  der  Fortschritte  der  allerletzten  und  xtgi  ßaothlat  (18)  erwiesen,  deren  dialogischer 

Zeit  (frg.  53),  jedoch  hat  er  diese  tiefgewurzelte  Charakter  aus  der  Stellung  im  Pinax  hervorgeht, 

Überzeugung  während  seines  ganzen  Lebens  ver-  doch  will  Zeller  die  gorößißiot  14 — 19  nicht  als 

treten  (vgl.  z.  B.  Eucken  Die  Methode  der  aristo-  Dialoge  gelten  lassen.  Die  Schrift  über  das  Konig- 

telischen  Forschung,  Berlin  1872).  Seine  Aus-  tum  glaubt  Nissen  Rh.  Mus.  XLVII 180  erhalten, 

drucksweiso  und  seine  Beweise  sind  dagegen  in  wenn  auch  durch  doppelte  Übersetzung  merk- 

den  Dialogen  häufig  noch  echt  platonisch,  auch  würdig  verunstaltet,  in  einem  arabischen  Briefe 

das  Heranziehen  von  Mythen,  aber  doch  bekämpft  .-rsoi  ßaadtiai  (ed.  Lippert  Dias.  Halle  1891): 

er  bereits  (frg.  19 — 22)  die  WeltschOpfung  (Pia- 40  jedoch,  scheint  dieser  Brief  zwar  mit  Kenntnis  der 
tons.  wenn  dessen  Lehre  im  Timaios  mehr  ist  als  Politik  des  A.  verfasst  zu  sein,  also  wohl  (lange?) 

platonische  Form,  vgl.  v.  Wilamowitz  Arist.  und  nach  Andronikos,  aber  im  übrigen  eine  kindliche 

Athen  1 382,  29)  und  mehrfach  die  transcendenten  Fälschung,  in  Stil-,  Dispositions-  und  Gedanken- 

Ideen  und  die  Idealzahlen,  z.  B.  mit  einer  Ver-  losigkeit  des  A.  unwürdig  und  nur  zu  getreu 

teidigung  gegen  die  ihm  vorgeworfene  Rechthaberei  übersetzt,  vgl.  Zeller  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos. 

frg.  8.  VI.  B.  KeilDiesolon.  Verfassung, Bcrl.  1892, 128ff. 

Die  beliebtesten  dieser  Dialoge  waren:  Grylos  Die  systematischen  Lehrscnriften  sind  zum 
I»  xtgi  faiogixiji,  nr.  5),  benannt  nach  dem  bei  guten  Teil  erhalten  (auch  Werke  jüngerer  Epochen 

Mantineia  gebliebenen  und  in  Leichenreden  viel-  dabei).  Sie  sind  stilistisch  sehr  verschiedenartig: 

fach  verherrlichten  Sohne  Xenophons;  vielleicht  50  Topik,  Rhetorik  und  einzclneBücher  der  Metaphysik 

schon  gegen  Isokrates  gerichtet,  aber  noch  ohne  z.  B.  sehr  flüssig  geschrieben,  wie  Vorträge  für  ein 

genauere  Kenntnis  von  dessen  Technik.  Eudemos  grösseres  Publicum;  die  naturwissenschaftlichen 

(=  ntgi  yrvzrjt,  13),  anknüpfend  an  den  Traum  Schriften  meist  ganz  sachlich,  nüchtern  und  kurz; 

des  Eudemos  von  Kypros  in  Pherai  von  seiner  andere  aus  verschiedenartigen  Bestandteilen  zu- 

Heimkehr  ins  Vaterland  und  dessen  Erfüllung  sammengesetzt,  wie  die  wohl  durchweg  aristote- 

durch  den  Tod;  die  Unsterblichkeit  wurde  darin  lische  Nik.  Ethik  und  die  mit  einigen  grösseren 

im  Anschlüsse  an  den  Phaidon , auch  an  dessen  Interpolationen  durchsetzte  Poetik.  Diese  Unter- 


Wiedererinnerung  bewiesen,  die  Definition  der  schiede  auch  der  echten  Stücke  werden,  soweit 

Seele  als  Harmonie  mit  zwei  neuen  Beweisen,  sie  nicht  durch  den  Stoff  bedingt  sind,  nicht  nur 

anstatt  dreier  Platons,  abgewiesen.  Der  korin-  60  auf  verschiedene  Anlässe  und  Zwecke  zurückgehen, 
thische  Dialog  Nerinthos  (6)  war  nach  einem  sondern  vielleicht  auch  bisweilen  auf  verschiedene 

Bauern  aus  Korinth  genannt,  der  Platons  Gorgias  Abfassungszeit. 

gelesen  hatte  und  nun  die  Akademie  aufsuchte.  DieGrundlage  der  meisten  Lehrschriften  und  oft 
Der  Pro treptik  os(12),  dessen  Vorredesich  an  den  auch  der  Dialoge  bildeten  umfangreiche  Material- 

kyprischen  Dynasten  Themison  richtete,  suchte  Sammlungen  (owaya>ya/),  deren  philosophischer  Ge- 

zum  Studium  der  Philosophie  zu  begeistern  und  haltindenVorlesungenniedergelegtwurde, während 

bewies  haarscharf,  dass  der  denkende  Mensch  ohne  die  populären  Dialoge  wobl  mehr  dazu  bestimmt 

sie  nicht  leben  könne;  er  erwarb  sich,  wie  seine  waren,  den  Standpunkt  des  A.  zu  rechtfertigen 
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gegenüber  notorisch  abweichenden  Anschauungen  nähme  der  jungen  Probleme  kennen  die  Hss.  das 

von  Zeitgenossen  oder  auch  in  bewusstem  Kampfe  c nicht,  so  wenig  wie,  nach  Alexander  xtgi  yujdc 

gegen  einielne  Äusserungen.  Bisweilen  scheint  zu  urteilen  (vgl.  Zeller  IVs  626,3),  Xenarchos  und 

das  Material  jener  Collectaneen  sehr  umfangreich  Boetbos,  während  in  den  freilich  schablonenmlssig 

in  die  akroamatischen  Schriften  heritbergenommen  ausgeglichenen  Pinakes  das  dekadische  System  mit 

za  sein,  wie  z.  B.  die  dvnzo/iai  in  die  zoologischen  c durchgeführt  ist  und  auch  Andronikos  dies  in 

Werke.  In  anderen  Fällen  blieb  der  Charakter  seiner  Sammlung  der  * = 20  Bücher  Briefe  an- 
der Sammlungen  ganz  verschieden  von  den  nach  «wendet  zu  haben  scheint.  Jedoch  lässt  sich 

anderem  Gesichtspunkte  angelegten  philosophi-  hierbei  nicht  einmal  eine  zeitliche  Priorität  der 

sehen  Schriften , vor  allem  die  Geschichte  der  10  unbeholfeneren  attischen  Zählweise  durchführen. 
Rhetorik  und  des  attischen  Dramas  mit  der  dazu  Directe  Hinweise  auf  die  Abfassungszeit  der 
gehörigen  Untersuchung  über  die  Archontenliste,  Schriften  sind  selten  und  zum  Teil  sich  wider- 

und  ferner  die  grosse  Sammlung  der  halb  historisch,  sprechend,  wie  wenn  Meteor.  III  1 der  Brand  des 

halb  systematisch  behandelten  Verfassungen  von  ephesischen  Tempels  (356)  mit  xai  rvr  fdeuigoi/itr, 

158  Staaten.  In  diesen  Fällen  behielten  die  Samra-  I 7 aber  der  Archon  Nikomaehos  (341)  erwähnt 

langen  einen  selbständigen  Wert  und  verdienten  wird,  und  III  2 A.  sich  selbst  über  50  Jahre 

nicht  selten  eine  schriftstellerische  Feile  und  buch-  alt  nennt  (nach  334),  oder  gar  Pol.  V 10  der 

händlerische  Herausgabe.  So  ist  die  Verfassung  Zug  Ilions  (357)  als  Zeitereignis,  ebendort  aber 

Athens  noch  in  A.s  letzten  Lebensjahren  zu  einem  auch  die  Ermordung  Philipps  (336)  vorkommt. 

Buche  ausgearbeitet  worden , das  in  stilistischer  20  Die  Rhetorik  bezieht  sich  II  23  auf  Vorgänge 
Abrundung  mit  den  Dialogen  auf  eine  Stufe  er-  aus  den  Jahren  338 — 36  und  III  17  auf  Isokrates 

hoben  scheint  und  wohl  mit  aus  diesem  Grunde  Philippos  (345),  und  ein  Selbstcitat  I 8 setzt  die 

vielfach  gelesen  und  abgeschrieben  wurde,  aber  Politik  als  geschrieben  voraus  , gleichwohl  lebt  und 

freilich  auch  nur  durch  einen  Zufall  uns  erhalten  spielt  III  1 noch  der  Schauspieler  Theodoros,  der 

ist.  Dagegen  mussten  die  Collectaneen,  die  auch  Pol.  VIII  17  längst  der  Vergangenheit  angehürt. 

in  der  Form  ihren  hypomnematiseben  Ursprung  DieseWidersprücbe  zeigen,  dass  manche  Notizen  der 

nicht  verleugneten , aem  Vergessen  werden  viel  älteren  Entwürfe  stehen  geblieben  sind,  weil  Ände- 

leichter  anheim  fallen ; wie  lange  sie  im  Umlauf  rnngen  hierbei  zu  unwesentlich  schienen,  anderes 

blieben,  ist  nur  in  seltenen  Fällen  annähernd  fest-  später  hinzugekommen  ist:  dass  also,  wo  solche 

zustellen.  Herausgegeben  muss  A.  zwar  die  für  30  historischen  Fingerzeige  vorhanden  sind,  doppelte 
das  grossere  Publikum  bestimmten  Dialoge  haben  Spuren  auf  den  ersten  und  den  letzten  Aufenthalt 

und  wenigstens  die  sorgfältig  ausgefeilten  oura-  in  Athen  hinweisen.  Auch  Örtliche  Beziehungen 

ycayai,  dagegen  ist  das  für  die  übrigen  Lehr-  auf  Athen  und  das  Lykeion  finden  sich  Öfter,  aber 

Schriften  teils  nicht  nachzuweisen,  teils  direct  zu  keine  auf  Mysien,  Lesbos  oder  Makedonien.  In- 

vriderlegen.  Selbst  die  Poetik  war  nur  für  den  dessen  helfen  uns  diese  Angaben  nicht,  die  Masse 

engen  Kreis  der  Schule  bestimmt  und  enthält  da-  der  Schriften  zu  datieren.  Weiter  scheinen  uns 

her  einen  Verweis  (auf  den  Dialog itigi  wonjräJv?)  die  Selbstcitate  zu  führen,  Vor-  und  Rückver- 

ir  roic  ixiihauhoii  loyoi;.  Die  grosseren  eyste-  Weisungen;  danach  ordnet  man  die  Schriften  un- 

matischen  Werke  verraten  durch  ihre  Zusammen-  gefähr  so:  logische,  Physik  und  Metaphysik,  die 

Setzung  oft  eine  späte  Entstehung,  da  zusammen-  40  übrigen  naturwissenschaftlichen  und  psychologi- 
gehörige  Abhandlungen  bisweilen  in  verschiedenen  sehen  Werke,  Ethik  und  Politik,  Poetik  und  Rhe- 

Werken  untergebracht,  nicht  zusammengehorende  torik.  Allein  sobald  man  diesen  Verweisungen 

zusammengeschweisst  sind,  da  sie  Dubletten,  genauer  folgt,  stimmt  die  Rechnung  nicht,  da 

Fremdartiges  und  sogar  Unechtes  enthalten  und  sie  einander  nicht  selten  widersprechen  (Zeller 

Teile  von  ihnen  mehrfach  noch  den  Finakographen  IIIS  127.  151).  Diese  Widersprüche  lassen  sich 

als  Einzelbücher  oder  als  Schriften  kleinoren  Um-  nicht  durch  Conjecturen  beseitigen,  sondern  fordern 

fangs  bekannt  waren.  Durch  einzelne  Notizen  die  Erklärung,  dass  die  Citate  allmählich  ange- 
wissen wir,  dass  Schüler  des  A. , wie  Eudeinos,  bracht  sind,  einige  gewiss  auch  noch  nach  A.s 

sich  um  dio  Feststellung  des  authentischen  Textes  Tode.  Oft  waren  sie  gar  keine  Widersprüche,  wo 

(z.  B.  Phys.  V 2 mit  SimpÜ  und  die  Herausgabe  50  nämlich  unsere  grosseren  Compleze  aus  Einzel- 
bemüht  haben,  aber  auch  Eudemos  hat  z.  B.  von  abhandlungen  zusammengesetzt  sind,  wie  die  Meta- 

unseren  acht  Büchern  der  Physik  nur  sieben  ge-  physik ; andere  Citate  lehren  klar,  dass  A.  nicht 

kannt,  und  diese  wahrscheinlich  als  Bestandteile  einmal  völlig  sein  System  ausgearbeitet  und  die 

von  zwei  kleineren  Werken,  nicht  zusammenge-  Vorträge  als  abgerundete  Lehrschriften  beiseite 

fasst  in  der  ipvaixij  ixgöaai;.  Auch  den  Bestand  gelegt  hat , sondern  durch  seine  Lehrthätigkeit 

unserer  Metaphysik  auf  Eudemos  zurückzuführen,  wieder  und  wieder  auf  dieselben  Erörterungen  ge- 

wird  man  sieh  schwer  entschlieasen.  Litteratur:  führt  wurde,  so  lange  er  sie  nicht  einem  Genösset: 

am  Eindringendsten  V.  Rose  De  A.  librorum  or-  überlassen  hatte,  und  in  einzelnen  Fällen  selbst 

dine  et  auctoritate,  Diss.  Berlin  1854.  Spengel  dann.  Die  Topik  hat  er  vorgetragen  vor  der  Aus- 

u.  a.  über  einzelne  Werke;  eine  ungefähre  Orten-  ÖOgestaltnng  der  Analytiken  und  diese  vor  der  der 
tieiung  mit  kühnen  Neuerungen,  aber  ohne  Litte-  Topik.  Das  grosse  Werk  der  Politeiai  wurde  in 
ratur  bei  Shute  On  the  bistory  of  the  procesa  seinen  letzten  Jahren  ausgearbeitet,  wenigstens 
by  which  the  A.  writings  arrived  at  their  pro-  die  Verfassung  Athens  nach  329/8;  dass  Poetik 
sent  form,  Oxford  1888.  und  Rhetorik  nachher  verfasst  wären,  ist  ganx 

Genauer  würde  man  vielleicht  die  Herausgabe  unmöglich,  sie  konnten  höchstens  damals  noch 

der  grossen  Complexe  festatellen  können,  wenn  auagefeilt  sein:  damit  wird  aber  auch  die  Con- 

man  die  Zahlzeichen  des  Ariston , Hermippos,  oeption  der  Politik  auf  eine  ältere  Zeit  verschoben, 

Andronikos  u.  s.  w.  ermittelte.  Nämlich  mit  Aus-  da  sie  VIII  7 die  Poetik  ankündigt  und  in  der 
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Rhetorik  I 8 citiert  wird,  falls  man  diese  Citate  Aug.  Vind.  1888),  auf  das  Corpus  übertragen  zn 

nicht  für  Zusätze  letzter  Hand  und  darum  für  sein,  vgl.  Waitz  Org.  II  293f.  Zeller  III * 187. 

ziemlich  wertlos  erklären  will.  Wahrscheinlich  Diese  Werke  gelten  als  die  ältesten  erhaltenen 

war  die  Politik  längst  fertig,  bevor  die  Samm-  des  A.  Vgl.  Brandig  Über  d.  Reihenfolge  d. 

lung  der  Staatsverfassungen  ausgearbeitet  wurde.  Bücher  d.  arist.  Org.,  Abh.  Akad.  Bert.  1833  und 

Sicher  ergiebt  sich,  dass  A.  nicht  systematisch  sein  Philos  II  b 4 06 ff.  Unecht  sind  wahrscheinlich 

System  ausgearbeitet  hat  von  der  propaedcutischen  die  beiden  ersten,  die  sich  gegenseitig  ergänzen 

Logik  und  Erkenntnistheorie  beginnend,  sondern  (Rose  De  ordine  232)  und  mit  grammatischen 

dass  diese  innerliche  Entwickelungsreihe  die  des  Untersuchungen  einsetzen : 1.  Die  xaTTjyoviai  (da- 

Andronikos  und  vielleicht  auch  die  der  Vorträge  10  neben  viele  andere  Titel)  behandeln  die  Lehre  von 
des  A.  war,  aber  nichts  schliessen  lässt  über  die  den  zehn  obersten  Gattungsbegriffen  in  schüler- 

Abfassung  der  Schriften,  nicht  einmal  in  ihrer  hafter  Weise.  Nach  Zeller  III3  69  Anm.  sind 

letzten  Fassung,  geschweige  für  die  Entwickelung  sie  eine  von  anderen  überarbeitete  Jugendschrift, 

des  A.  So  ist  die  Rhetorik  nach  den  Citaten  das  dagegen  unecht  nach  Spengel  Münch.  Gel.  Anz. 

letzte  Werk  und  muss  nach  II  23  frühestens  335  1845,  41ff.  Prantl  Gesch.  d.  Logik  I 204 ff.,  der 

geschrieben  sein,  d.  h.  nach  A.s  Schulgründung,  sie  nach  Chryaippos  setzt.  Rose  De  A.  libr.  ord. 

auch  wegen  1er  Belege ; aber  sie  ist  nur  eine  Um-  282ff.  und  Gercke  Archiv  f.  Gesch.  d.  Phil.  IV 

arbeitung  der  älteren  Sniiuuta  und  ist  in  den  437  Sicher  unecht  ist  der  Anhang  der  sog.  Post- 

Grundzügen  ohne  Zweifel  in  dem  ersten  atheni-  praedicamenta  (10—15),  schon  von  Andronikos 

sehen  Aufenthalte  entstanden.  Die  Poetik,  die  in  20  verworfen.  Adrastos  kannte  eine  zweite  Recen- 
wenigen  Kapiteln  eine  Anwendung  der  rhetorischen  sion,  die  verloren  ist,  aber  denselben  Anspruch 
Lehren  auf  die  gebundene  Sprache  zu  enthalten  auf  Echtheit  erhob.  Sehr  eingehende  Bedenken 

scheint,  ist  in  ihrem  Kerne  durch  und  durch  pla-  eines  antiken  Kritikers  gegen  die  Autorität  des 

tonisch  und  darum  mit  dem  edierten  Dialoge  mgi  ganzen  Schriftchens  sind  Schob  33  a 28ff.  berück  - 

.Tonjrah-  zusammenzurflcken;  auch  zeigen  grosse  sichtigt  (Rose  De  ordine  232);  dass  diese  auf 

Stücke  einen  völlig  einheitlichen  Guss  in  der  Form,  Andronikos  zurückgingen,  ist  nicht  gesagt:  aber 

sachlich  das  Ringen  mit  methodischen  und  ter-  Thatsache  ist,  dass  er  die  zwei  Kategorien  des 

minologischen  Schwierigkeiten ; hier  ist  also  eine  Xenokrates  (frg.  12  H.)  für  genügend  erklärte 

völlige  Umarbeitung  späterer  Zeit  ausgeschlossen,  (Simpl.  Cat.  y 6 o = Schob  47b  25).  — 2.  Tlrm 

nur  Zusätze  und  Abstriche  werden  in  den  be-  30  ip/zijn/iK  enthält  elementare,  schulmäsaigc  Er 
merkbaren  Fugen  vorgenommen  sein.  Ob  Ethik  orterungen,  dem  Titel  nach  über  den  Ausdruck 

und  Politik  vor  oder  nach  den  naturwissenschaft-  der  Rede , aber  in  der  Hauptsache  über  Satz 

liehen  Abhandlungen  anzusetzen  sind,  bleibt  um  und  Urteil,  gelegentlich  im  Gegensätze  zu  Theo- 

so  mehr  unentschieden,  als  die  Politik  sichtbar  phrast  (Zeller  III8  70  Anm.).  Da«  letzte 

unfertig  überliefert  ist  und  die  Ethik  abs  besse-  Kapitel  (14)  ist  von  Porpbyrios  übergangen,  von 

rungsbedürftig  von  den  Schülern  betrachtet  wurde.  Proklos  und  Ammonios  verworfen.  Die  Echt- 

Dic  Zoologie  kennt  allerdings  Elefanten;  dass  das  heit  der  ganzen  Schrift  haben  bestritten  Andro- 

aber  ein  Gewinn  der  Alezanderzüge  gewesen  sein  nikos,  Gumposch  über  die  Log.  u.  d.  log.  Sehr, 

müsse,  ist  nicht  zu  beweisen;  war  er's,  so  kann  d.  A.,  Leipzig  1839,  89ff  und  Rose  De  ord.  232 

das  Werk  trotzdem  längst  vorhanden  gewesen  sein.  40 (Zeit  Theophrasts).  Brandis  Abh.  Akad.  Beri. 

Eine  genauere  Chronologie  der  Schriften  lässt  1883,  263n.  erklärt  eie  für  einen  unvollendeten 

sich  somit  nicht  aufstellen,  nur  in  einzelnen  Fällen  Entwurf  des  A. , Grant  Arist.  57  und  Zeller 

ergeben  sich  relative  Daten  oder  auch  absolute  für  die  Nachschrift  eines  Schülers  nach  einem 

Termini.  Vortrage  des  A.  für  Anfänger.  Der  Verfasser 

Es  wird  praktisch  sein,  die  mnayaryal  mit  den  citiert  16  a 8 ein  ediertes  Werk  über  die  Seele, 

verwandten  akroamatiachen  Schriften  zusammen  zu  das  mit  dem  des  A.  nichts  zu  thun  hat , und 

behandeln  und  ihnen  die  wenigen  Überreste  der  schiebt  17  a 5 der  Poetik  Untersuchungen  zu,  die 

nichtwissenscbaftlichen  SchriftsteUerei  anzureihen.  im  Widerspruche  zu  dem  Grundsätze  des  A.  Poet. 

Der  Aufzählung  und  Besprechung  der  einzelnen  1456b  13 — 19  stehen,  während  seine  Darlegung 

Schriften  wird  man  am  besten  eine  systematische  50  der  des  Interpolators  von  Poet  cap.  20  und  21  Schl. 
Anordnung  zu  Grunde  legen,  die  sich  ungefähr  auffallend  verwandt  ist.  Meines  Erachtens  war 

mit  der  des  Andronikos  nnd  der  Ausgaben  deckt  der  Verfasser  ein  Eklektiker,  der  sich  auf  die 

und  der  der  Hss.  nicht  widerspricht.  Zu  den  er-  (erste?)  Analytik  und  Topik  (des  A.?)  zwar  be- 
haltenen und  den  durch  Inhaltsangaben  oder  Bruch-  rief  (19b  31.  20b  26),  aber  daneben,  besonders 

stücke  bekannten  Schriften  kommen  eine  grosse  (cap.  9)  in  der  Lehre  vom  contrtren  und  contra- 

Anzahl  blosser  Titel  von  meist apokryphen  Werken-,  dictorischen  Gegensätze  (daher  cap.  14  dem  A. 

über  deren  Verfasser  zu  streiten  würde  zwecklos  widersprechend!)  sowie  ihrer  Anwendung  auf  die 

sein,  da  auch  bei  den  unvollständig  bekannten  Schicksalslehre  (dpyoc  Uyo;)  ganz  unter  dem  Ein- 

Schriften  Vormutungen  und  Zweifel  einen  weiten  Busse  des  durch  Diodoros  Kronos  hervorgerufenen 

Spielraum  haben  und  sogar  bei  den  vollständigsten  60  Kampfes  der  Epikureer  und  Stoiker  (namentlich 
und  echtesten  des  A.  eine  Mitwirkung  der  Schule  Chrysipps)  betreffs  der  Willensfreiheit  stand;  die 

nirgends  ausgeschlossen  ist.  beste  Parallele  ist  Ciceros  Schrift  de  fato\  vgl. 

Die  logischen  Schriften  oder  das  Organon  Teztor  De  hermeniae  Aristoteliae  cap.  I — XL 

d.  h.  die  Hfllfswissenschaft,  kein  Teil  der  Philo-  Diss.  Berl.  1870.  Mi  chelis  A.  ntgt  iQprjreiac. 

sophie:  dieser  Titel  ist  erst  seit  dem  6.  Jhdt  Heidelb.  1886.  Echt  sind  die  Analytiken  und  die 

nachweisbar  und  scheint  von  den  einzelnen  (avy-  Topik : 3.  Die  äralmuta  nadtega  (so  gewöhnlich 

ygdfiftara)  Sgyaruta,  wenn  nicht  von  den  2.  Analy-  von  A„  daneben  auch  als  Schrift  .-rrgi  ovUoyta/itn: 

tika  (vgl.  Mielach  De  nomine  Organi  Aristotelici,  citiert  in  d,  2.  AnaL)  in  zwei  (nach  den  Yerzeich- 
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nissen  auch  neun)  Büchern,  behandeln  die  Schlüsse 
in  sorgfältiger  Ausführung ; Theophrast  und  Ende- 
mos  lieferten  neue  Bearbeitungen.  — 4.  Die  ära- 
ivuxd  vorepa  ebenfalls  in  zwei  Büchern , später 
auch  Apodeiktik  betitelt,  enthalten  die  Methodik 
des  Be'veisens  und  Deflnierens.  Sie  machen  einen 
unfertigen  Eindruck;  eine  Neubearbeitung  scheint 
Theophrast  geliefert  zu  haben.  Beide  Analytiken 
sind  oft  von  A.  selbst  citiert;  Adrast  berichtet 
von  10  Büchern  (p,  etwa  12?),  erkannte  aber  10 
nur  vier  als  echt  an;  Zeller  1113  71  Anm.  — 

5.  Die  populären  acht  Bücher  iomxä  behandeln 
die  dialektischen  Schlüsse,  eine  Methodik  für  die 
Rhetorik,  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  {xi.-xoi, 
loci  commune e).  Nach  Brandis  Anh.  Akad.  Berl. 
1833,  255  sind  die  Bücher  1,  2,  4 — 6 vor  den 
Analytiken  ausgearbeitet.  Dass  das  von  A.  oft 
citiert«  Werk  lückenhaft  auf  uns  gekommen  sei,  hat 
Spengel  Abh.  Akad.  Münch.  VI  497f.  nicht  be- 
wiesen. — 6.  Als  Nachtrag , zugleich  mit  dem  20 
Epiloge  des  ganzen  Werkes,  lieferte  A.  später  die 
Schrift  nepi  aotptoxiMüh'  ileyx<ov,  von  Waitzmit 
Recht  als  neuntes  Buch  eingeführt:  hierin  ist 
im  Anschlüsse  an  Platons  Euthydemos  die  Theorie 
der  Trugschlüsse  und  ihrer  Widerlegung  erörtert. 

Kritische  Ausgabe:  Organon  Aristotelis  ed. 
Waitz,  Leipzig  1844,  2 Bde.  Dazu  Sophist. 
Elenchied.  Poste, London  1866.  Die  ältesten  Hss. 
sind  B = Marc.  201  (955  geschr.),  d = Laur. 

72,  5 saec.  X/XI,  C = CoisL  330  sacc,  XI  l ?) ; 30 
ferner  n = Ambros.  L.  93  saec,  X/XI  und  endlich 
A = Urb.  35  saec.  X/XI  (?);  vgl.  Brandis  D. 
aristotelischen  Hss.  der  vatik.  Bibi.,  Abh.  Berl. 
Akad.  1831.  Dazu  kommen  die  lateinische  Bear- 
beitung des  Boethius,  von  der  erhalten  sind  ein 
Commentar  zu  den  Kategorien  und  zwei  zu  de  inter- 
pretatione,  sowie  die  Übertragungen  von  beiden 
Analytiken,  Topik  und  Sophistiken  (die  angeblichen 
Ezcerpte  des  Organons  von  Gregor  von  Nazianz 
[Prantl  Gesch.  d.  Log.  I 657,  169]  scheinen  auf  40 
einem  Versehen  zu  beruhen).  Ausserdem  sind  für 
die  Textkritik  und  Erklärung  unentbehrlich  die 
meisten  erhaltenen  Commentare,  Paraphrasen  und 
Übersetzungen ; zu  den  Kategorien : arabische  Über- 
setzung der  Kategorien  (Categ.  ed.  Zenker,  Lips. 
1846);  armenische  Übersetzung (Anecdota  Oxonien- 
sia  dass.  ser.  I 6 by  Conybeare,  Oxford  1892); 
griechische  Paraphrasen  (Berl.  Comm.  XXIII  2); 
Commentar  von  Porphyrios  (ebd.  IV  1),  Dexippos 
IV  2),  Simplikios,  Photios  und  David ; die  Schrift  50 
de  decem  calegoriü  Ps.-Augustins  (nach  Themi- 
stios?  Prantl  Gesch.  d.  Logik  I 640);  endlich  die 
Einleitungen  des  Porphyrios  in  quinque  toeee 
(Comm.  IV  1),  Olympiodors  in  Categ.  u.  a.  in.  Zu 
jupi  ipfirjveiai : syrische  (Joh.  HoffmannDe  her- 
men.  apnd  Syros 2,  Leipz.  1878)  und  armenische 
Übersetzung  (ed.  Conybeare);  Commentar  von 
Stephanos  (Berl.  Comm.  XVIII  3),  Ammonios  und 
wert  lose  jüngere  Arbeiten  (Prantla.a.0. 643f.).  Zu 
den  Analytika  Priora:  Commentar  von  Alexandros  60 
Aphrod.  (Comm.  II  1),  Joh.  Philoponos,  Anonymo«, 
Ps.-Themistiosf  = Sophonias?  Comm.  XXIII 8)  u.  a. 

Zu  den  Analytika  Post.:  Commentar  von  Themi- 
stios.  Joh.  Philoponos  u.  a.  Zur  Topik:  Commen- 
tar Alexanders  (Comm.  II  2).  Zn  den  Sophistiken: 
Commentar  Alexanders  (vulgo  Michael  Ephes.) 
und  eine  späte  Paraphrase  (Comm.  XXIII  4). 

Zum  Organon  zu  rechnen  sind  ausserdem  fol- 


gende verlorene  Schriften : aegi  elidiv  xai  yerän>, 
xrepi  xöyv  Üvuxti/iirc*>v  und(?)  JrovriW,  .TfOl  roö 
,-ipoc  ti  , ( ßißlior ) yga/ipaxixöv,  xtpi  xax aqtdotcoc 
(xai  a.vfxf  aofwc ?),  jxepi  io>v  äviixri/ieva iv  (=  Vvav- 
t/an>?  frg.  118 — 124),  ovUoyiofioi,  ovlioyioxixov 
xai  Sooi,  Spot  npo  raSv  rortiMcör,  xigl  igajxtjoeuj^ 
xai  ajxoxpiotoq.  i.xiyrinq/iaia  lioyixa),  ngoxaoeiq 
( Ipioxixai ) u.  a.  m.  Diese  Titel  decken  sich  oft 
mit  Büchertiteln  von  Zeitgenossen  und  Schülern 
des  A.,  nicht  selten  scheint  der  Inhalt  auch  Stücken 
der  erhaltenen  Werke  entsprochen  zu  haben ; ihre 
Echtheit  ist  unerweialich,  da  A.  selbst  sie  nicht 
anführt,  mit  Ausnahme  der  ixioyi/  (dtaipton)  xoir 
irariiasv  Met.  IV  2.  X 8 (Zeller  III3  79  Anm.). 
Damit  scheinen  die  (platonischem  iiaioeaei;  und 
Agiofioi  Agiaxoxriovc  in  Verbindung  zu  stehen,  die 
Alexander  von  Aphrodisias  verwarf  ; zwei  auf  uns  ge- 
kommene Fassungen  (Eicerpte)  bei  Diog.  Laert.  II I 
80—109  und  Rose  Arist.  Pseudep.  679—695  sind 
(wie  auch  IHaxamx  Spot,  vgl.  Aristot.  148a  16) 
späte  Bearbeitungen  einer  alten  Schrift,  die  von 
Aristot.  330b  15  und  642b  10  (yeygafif ttrai  iiatpi- 
0it{}  nicht  äypaqpa  dfjygara !)  citiert  wird,  nur  nicht 
als  eigene  Arbeit  (vgl.  d.  plat.  Brief  XIII  360  B). 
Höchstens  eine  dya&xür  diaipeoit  ( frg . 113  scheint 
Alexander  anzuerkennen,  die  sich  nach  Brandis 
(de  perd.  A.  libris  12)  mit  A.s  Zusammenfassung 
der  platonischen  Vorträge  xtgi  xäya&ov  deckte. 

Die  Metaphysik  in  14  Büchern  wird  von  A. 
gewöhnlich  xpwi t/  tpdoooxpla  genannt.  Erst  die 
Ordner  stellten  sie  hinter  die  Naturlehre,  weil 
ihnen,  wie  dem  Verfasser  der  Schrift  xnt qyogiat, 
die  Einzelerscheinungen  {npdxegov  npot  i jpäo) 
erst  den  Weg  zum  Wesen  der  Dinge  {xpoxepov  x jj 
qwae i)  bahnten,  oder  auspaedagogischen  Rücksich- 
ten (beide  Gründe  bei  Boethos).  Sie  bezcichneten 
die  Bücher  I und  III — XIV  mit  den  Zahlzeichen 
A-.V;  nur  das  zweite  Buch,  das  drei  mehr  natur- 
philosophische  Fragen  behandelt,  von  Pasikles  von 
Rhodos,  einem  Neffen  Eudems,  verfasst,  wird  in 
der  Überlieferung  mit  A flarrov  bezeichnet,  scheint 
also  erst  spät  eingefügt  zu  sein  oder  in  einigen 
Recensionen  (Boethos?)  an  Stelle  von  A fiiKor 
gestanden  zu  haben  (Sjrrian  und  Albertus  M. : 
dies  von  Theophrast,  nach  Albertos  bei  den  Arabern 
fehlend).  Flickwerk  ist  K:  die  zwoite  Hälfte  sicher 
späte  Compilation  aus  der  Physik;  cap.  1 — 7 eine 
Skizze  der  Bücher  BTE,  entweder  Dublette  oder 
wahrscheinlicher  Auszug  für  Schulzwecke  (hierüber 
zuletzt  N atorp  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  1 178ff.): 
angefertigt  wohl,  bevor  A eingeordnet  war.  Früh 
abgefasst  war  A,  ein  logisches  Compendium  xegi 
roö  jrooajrdJr  (ralr  .-TU),-  Xeyofiivojv),  von  A.  citiert, 
von  Strabon  benutzt,  auch  separat  ediert.  Eine 
mehr  physikalische  Schrift  ist  A , das  über  (die 
veränderlichen  Substanzen  und)  die  Gottheit  als 
Ursache  der  Bewegung  ziemlich  knapp  handelt; 
die  Schrift  ist  alt,  weil  die  unmittelbaren  Schüler 
des  A.  sie  kennen;  aber  rührt  vielleicht  von  einem 
dieser  her.  M giebt  wie  A , in  grösseren  Stücken 
ihm  wörtlich  gleich,  eine  kritische  Übersicht  über 
Ideen  und  Idealzahlen  im  Widerspruche  zu  Platon ; 
an  M schloss  sich  ursprünglich  B an,  später  ist 
die  alte  Einleitung  des  Werkes  durch  A ersetzt 
worden,  wobei  manche  Stücke  im  Wortlaute  be- 
stehen blieben.  N enthält  eine  Fortsetzung  der 
Kritik  der  platonischen  Ideenlehre  und  steht  nur 
noch  mit  31  in  Verbindung;  es  ist  wohl  ein  noch 
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älterer  Entwurf,  der  frühzeitig  vom  Plane  des  Teilen  besprochenen  und  bekämpften  Philosophen 

Ganzen  aasgeschlossen  wurde.  Die  Hand  der  werden  im  Texte  nicht  genannt  und  sind  unsicher. 

Redactoren  ist  auch  an  den  Qbrig  bleibenden  Hss.  L Lipaiensis,  vgl.  Beck  Progr.  Leipz.  1793, 

Büchern  (i.  B.  E 2 Anf.)  mehrfach  tu  spüren.  und  R (Vatic.  1302  saec.  XIV/XV),  dazu  die 

Die  Bücher  ABI'  enthalten  die  Einleitung  (nistor.  aus  einem  gemellus  von  R geflossenen  Bern.  402, 
krit.  Übersicht,  Aporien  u.  s.  w.),  EZHB  den  Pal.  Tat.  162  (beide  15.  Jhdt.)  u.  a.  übersetzt 

Kem  (xtgi  ovaias  etc.),  woran  sich  I (xegi  Ms)  von  Felicianus  (Berl.  Ed.  III)  mit  guten  Emen- 

wieder  selbständig  anschlieast.  Dies  entspricht  dationen.  Kritische  Ausgabe  von  Apelt,  Leipz. 
ungefährden  Untersuchungen  von  Bonitz,  Bran-  1888.  Grosse  Litteratur,  vgl.  Zellerl5  500,  zur 
dis  Abh.  Akad.  Berl.  1834,  68ff.  und  Zeller  III  lOTextkritik  besonders  Bonitz  S.-Ber.  Akad.  Wien 

79ff.,  während  v.  Christ  MN  vor  A (oder  I)  XXXIX  243.  Apelt  Jahrb.  f.  Philol.  1886,729; 

stellen  will  und  Natorp  (Philos.  Monatshefte  Rh.  Mus.  XLIII  208;  Praef.  der  Ausg.  Verloren 

XXIV  674)  ABr  ZHB\ — 9 MNA  ■+-  I ordnet,  sind  Schriften  über  die  Pythagoreer,  ferner  über 

ohne  doch  durch  Ausschluss  von  E und  der  Timaios  und  Arclivtas,  Alkraaion  und  Demokritos. 

deoXoyia  und  durch  sonstige  Gewaltmittel  einen  Themata  der  MethaphyBik  behandelten  auch 
streng  durchgeführten  Plan  nachwoisen  zu  künnen.  die  Schriften  aegi  ftovaios  und  .-itpi  iijs  b toif 

Ausgaben:  Brandis,  Berl.  1823.  Schwegler  ttath’itiaotv  ovaias.  In  eine  niedere  Sphäre,  die 

mit  Übers,  und  Erläuterung,  4 Bdc.,  Tübing.  Mathematik,  gebürt  die  unechte  Abhandlung  exegi 

1847/48.  Grundlegend  Bonitz  2 Bde.,  Bonn  nxiytioy  ygapuaSr,  die  enthält  1)  Formulierung  der 

1848/49.  llandausg.  Christ,  Leipz.  1886.  Über-  20  Ansichten  von  den  unteilbaren  Linien  an  sich  mit 
Setzung  von  Bonitz  ed.  E.  Wellmann.  Berl.  Beweisen,  2)  Widerlegung,  3)  Nachweis,  dass  die 

1890.  Hss.  A Flor.  87,12  saec.  XII/XIII.  E Par.  Linie  auch  (vgl.  de  caelo  III  1,  299  a 81  nicht 

1853  saec.  X/XI,  von  Bonitz  gering  geschätzt,  aus  Punkten  bestehe  (R.  Heinze  Xenokrates 

dagegen  vgl.  Christ  Studia  in  A.  libros  meta-  61,  1).  Im  Altertume  war  die  Autorschaft  zwi- 

pbysicos  collata,  Dias.  Berl.  1853;  S.-Ber.  Akad.  sehen Theophrast  und  A.  strittig;  ersterem  schreibt 

München  1885.406,  aber  auch  z.  U.  A pelt  Beiträge  sie  zu  Usener  Anal.  Theophr.  23,  demselben 

zur  Gesch.  d.  Gr.  Philos.,  Leipz.  1891,  219.  V=  Zeitalter  Zeller  II < 1017,  2.  III  90, 1.  812, 4.  944, 

Vindobonensis  phil.  100,  gemeilus  von  E,  Gercke  6.  936;  an  Straton  denken  auch  Apelt  Beiträge 

Wien.  Stud.  XIV  146.  Dazu  Commentar  Alexan-  269f.  und  Heinze  a.  a.  0.  Als  bekämpfter 

der»,  von  E an  unecht  (Berl.  Comm.  I),  Syriens  30  Gegner  gilt  Xenokrates,  dessen  Name  aus  zarter 
(Berl.  Ausg.  V 835—944),  des  Asklepios  zu  A—Z  Rücksicht  verschwiegen  sein  soll;  im  dritten  Teile 

(Comm.  VI  2);  Paraphrase  des  Themistios,  l&tei-  nach  Heinze  Pythagoreer.  Meines  Erachtens  ist 

nisch  aus  dem  Hebraeischen.  Die  umfangreiche  die  minderwertige  Schrift  einige  Jahrhunderte 

Litteratur  bei  Zeller,  dazu  z.  B.  Bullinger  A.s  später  von  einem  zünftigen  Mathematiker  ver- 

Metaph.  klargelegt  bis  in  alle  Einzelheiten,  Mün-  fasst,  der  weder  die  bekämpften  Werke  noch  die 

eben  1892.  transcendeutalen  Einwände  des  A.  (vgl.  Rose  De 

Zur  eigentlichen  , Philosophie"  gebürten  ausser  ord.  193)  selbst  gelesen  hat.  Ausgabe  von  Ape  lt 

dem  Dialoge  Txigi  tfdoootpias  die  zwei(?)  Bücher  A.  quae  feruntur  de  plantis  etc.,  Leipz.  1888. 

.xtgi  UedSy  (frg.  185—189),  die  gegen  Platon  gc-  Bekkers  Reeensio  stützt  sich  auf  junge  Hss.,  von 

richtet  waren  (wie  Met.  MN),  und  die  drei  (?)  40  denen  N (Vatic.  Gr.  258)  allein  steht;  Apelts 
Bücher  .-xtgi  x&yaOov  (frg.  27 — 31),  die  nach  Vor-  Ausgaben  über  QU  und  H sind  ungenau  (Suse- 

trägen  Platons  aufgezeichnet  waren,  also  äygatpa  mihi  Berl.  phil.  Wochenschr.  1890,  1362).  Für 

Mypaxa  Platons  enthielten.  Rose  hat  die  Schrift  Emendation  und  Erklärung;  Hayduck  Jahrb.  f. 

über  das  Gute  fälschlich  (Heitz  21 7f.)  unter  die  Phil.  CIX  1 6 1 ff.  Apelt  Proleg.  der  Ausg.  und  Bei- 

Dialoge  gerechnet;  vgl.  dazu  Brandis  De  perd.  träge  z.  Gesch.  d.  grioeb.  Fhilos.,  1891  (darin 

A.  libris  de  ideis  et  de  bono,  Bonn  1823.  Zeller  auch  Übersetzung).  Heinze  Xenokrates,  Leipz. 

III  64f.  u.  a.  Der  /taytxos  (frg.  32—  36)  war  1892. 

ein  Dialog  (?)  des  Antisthenes  (von  Rhodos?).  Die  Jtfqgavtxd  gehen  von  allgemeinen  Ge- 
Die  Theologumena  (darin  deoyovia  und  xtXtxat,  sichtspunkten  aus,  die  denen  der  ältesten  Gene- 

Arist  Pseud.  615ff.)  werden  von  Rose  dem  Aristo-  50  rationen  im  Peripatos  entsprechen,  jedoch  zielen 
kies  von  Rhodos  beigelegt.  Eine  neuplatonische  die  Probleme  und  Losungen  im  einzelnen  auf 

Theologie  des  A.  ist  arabisch  erhalten,  die  eeereta  praktische  Nutzanwendung  hin,  was  (Rose  De 

tecretorum  (R.  Förster  De  A.  q.  f.  secretis  ord.  192)  ganz  unaristotelisch ist;  sie  können  viel- 

secrctorum.  .Akad.  Programm,  Kiel  1888),  u.  a.  leicht  der  Richtung  Stratons  (vgl.  z.  B.  dessen 

Unecht  ist  die  Schritt  gegen  die  Eleaten  (über-  eagi  xcSr  fuxaXXixiSr  fifjyavrjuAiüry)  angeboren; 

lieferte  Titel  im  Pinax  des  üiog.  Laert.  xpoc  xa  ihreStellungistnichtgenauer  untersucht  Grund- 

MtXlooov  (95)..  agos  xa  I'ogyiov,  agös  xä  Zero-  legende  kritische  und  erklärende  Ausgabe:  van 

9«ivooc,  ngds  ta  Zxyrwyos  (98—100),  in  den  Hss.  Capelle  Amsterdam  1812  (danach  Apelt  A.  quae 

rtegi  Zevoxpärovs,  exegi  Zyrcavoc  [oder  xtegi  Zrjyto - feruntur  de  plantis  etc.,  Leipz.  1888);  Bekkers 

yos.  lugt  Zerotpdyovs],  Hegt  Eogylov),  von  der  der  60  Text  ist  schlechter.  Die  Hss. , sämtlich  jung, 
Pinax  vier,  die  Hss.  drei  Teile  haben.  Von  Bes-  stammen  von  einer  Vorlage,  in  der  die  reichlichen 

sarion  und  danach  einem  Leser  der  Hs.  R,  Bran-  Scholien  mit  dem  Texte,  oft  kaum  entwirrhar, 

dis,  Kern,  Bergk,  Apelt  u.  a.  wird  sie  grund-  zusammengefloesen  waren;  so  ist  der  Zustand  des 

los  dem  Theophrast,  von  Usener  8traton,  von  Paris.  2115  (A),  während  Vatic.  Gr.  1339  (P)  und 

Diels  dem  3.  Jhdt  zugeschrieben,  von  Ucberweg  der  mit  P verwandte  Urbinas  44  (W)  die  Scholien 

später  gesetzt.  Ich  halte  sie  für  eine  unvollständige  ausgesondert  haben,  wie  auch  der  noch  nicht  be- 

skeptische  Streitschrift  vielleicht  der  jüngeren  nutzte  Bemensis  402  (1.  Hand  mit  P,  2.  mit  A 

Akademie;  selbst  die  Namen  der  in  den  einzelnen  gehend),  wo  Randbemerkungen  über  die  Scheidung 
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von  Teit  und  Scholien  handeln,  Übersetzung  sind  die  ftutaigoXoytxi  in  vier,  ursprünglich 

lateinisch  von  Leonicenus  (Berl.  Ausg.  III  409ff.)  drei  Büchern,  denen  Poseidunios  u.  a.  (i.  B.  Seneca) 

mit  guten  Emendationen,  deutsch  mit  Anm.  Po-  viele  Einzelheiten  entlehnt  haben.  Buch  IV  ist 

seiger  Abh.  Akad.  Berl.  1829  math.  Kl.  und  eine  Sonderschrift,  die  schon  früh  (von  A.  selbst?) 

Ktthlmann  Hannover  1881.  Vgl.  Kuelle  Rcv.  aufgenommmen  und  öfter  berücksichtigt  ist;  sie 

arcli.  XIV  7ff.  Hayduck  Emend.  A.,  Progr.  Mel-  enthält  reife  Untersuchungen  über  die  Elemente, 

dorf  1877.  Zur  angewandten  Mathematik  kann  nach  Alexander  im  Anschlüsse  an  de  gen.  et  corr. 

mau  auch  die  optischen  Probleme  ('O-nixd)  rechnen,  Beste  Hss.  E und  V;  Commentare  von  Alexander, 

die  Hcron  als  aristotelisch  (frg.  380)  citiert,  vgl.  .loh.  Philoponos  und  Olympiodor.  Vorzügliche  Aus- 

Probl.  16,  1;  darin  scheint  auch  die  Spiegelung  10 gäbe  von  Ideler  2 Bde.,  Leipz.  1834/86. 
behandelt  zu  sein:  Rose  De  ord.  193f. ; Arist.  Unecht  ist  die  schön  geschriebene  Abhandlung 
Pseud.  37811.  Sie  hingen  wohl  mit  Theoplirasts  x cgi  xoofto v,  an  einen  ijytfiäv  ‘AWarigot  ge- 

vier  Büchern  xegi  Syitus  zusammen,  falls  nicht  richtet,  wahrscheinlich  Tib.  Iulius  Alexander,  der 

etwa  Heron  eben  dieses  Werk  im  Auge  hatte.  seit  67  n.  Chr.  Praefectus  Aegypti  war ; die  Lehre 

Die  Naturphilosophie  ist  in  den  acht  Büchern  ist  die  stoische  des  Poseidonios.  Apuleius  (s.  o. 

der  (fvoixi)  axgdaoi;  (ta  gxfoixa,  xegi  9 voscec)  S.  252),  der  eine  lateinische  Bearbeitung  lieferte, 

erörtert,  wovon  Buch  VII  auszuscheiden  ist  als  glaubte  sie  bereits  im  Kreise  des  A.  und  Thcophrast 

wertlose,  wohl  unechte  (Rose  De  ord.  199)  Dub-  verfasst.  Viele  junge  Hss.,  dazu  Apuleius,  syrische 

lette,  die  Eudemos  nicht  gekannt  oder  nicht  be-  (vgl.  Ryssel  Der  tcxtkrit.  Wert  der  syr.  Übers, 

rücksichtigt  hat  (Diels  Abh.  Akad.  Berl.  1882, 20 d.  gr.  Klaas.,  1880/1)  und  armenische  Übersetzung 
40) ; dafür  ist  aber  die  Parallele  zu  Phys.  HI  1.  2.  (Anevd.  Oxon.  dass.  ser.  I 6,  Oxf.  1892  ed.  Cony- 

4.  V 1—8  hinzuzufügen.'  Met.  XI  8— 12.  Andro-  bearc).  Erklärende  Ausgabe  von  Kapp,  Alten- 

nikos  soll  VI — VIII  als  ja  xegi  xtnjotcoc  ange-  bürg  1792.  Umfangreiche  Litteratur  bei  Zeller 

führt  haben,  und  entsprechend  Adrasto«  I — V als  I Y:‘  681 — 647;  dazu  Bergk  Rh.  Mus.  XXXVII 

ta  xegi  tigjr cor  (iptxuxdir),  obwohl  richtiger  V,  VI  50  und  besonders  J.  Bernays  Ges.  Abh.  II  278 

[VH],  VIII  als  die  Bücher  xegi  xinjoiwt  des  Por-  mit  Useners  Zusatz;  vgl.  Poseidonios. 

phyrios  und  die  drei  des  Damasos  (in  der  Hs.  E Ebenfalls  unecht  ist  die  in  später  lateinischer 
(V  = a?>,  VI  = ß,  [VII  = a!],  VIII  — y)  an-  Übersetzung  erhaltene  Abhandlung  Jttgi  jijc  ioB 

Zusehen  sind  oder  mit  A.  selbst  (?)  die  ersten  drei  NeUov  ivaßäaeais  (frg.  246  — 248),  die  nicht 

als  ol  xegi  ?a;  dpydc.  Nach  Tann cry  Archiv  f.  80  von  Thcophrast  oder  einem  Zeitgenossen  (Rose 
Gesch.  d.  Philo-  VH  227  waren  ursprünglich  nur  A.  Pscudep.  239).  sondern  nach  Er&tosthenes  ver- 

die  Bücher  I — IV  und  VIII  verbunden,  dagegen  fasst  war,  der  die  peripatetische  Lösung  des  Pro- 

V.  VI  eine  noch  ältere  Untersuchung  xegi  xin)-  blems  durch  den  Bericht  von  Augenzeugen  (wohl 

orcoc;  A.  selbst  soll  aber  bereits  die  Redaction  infolge  der  aithiopischen  Expedition  eines  Königs 

der  sieben  Bücher  hergestellt  haben.  Vollendung  [Ptolemaios  Philadelphoe  ?],  vgl.  Seneca  bei  Diels 

nach  der  Analytik  (Spcngel  Über  die  Reihenfolge  Sen.  und  Lucan,  Abh.  Akad.  Berl.  1886,  19f.)  ei- 

der  naturw.  Sehr,  des  A.,  Abli.  Akad.  Münch.  UI  härten  konnte  (Prokl.  in  Tim.  87;  bei  Phot.  cod. 

1849)  und  nach  der  Schulgründung  (Philipps  Tod  249  ist  die  Pointe  auf  A.  übertragen),  ohne  die 

II  23).  Aus  Eudemos  späte  Zusätze  (Diels  Zur  falschen  Lösungen  zu  berücksichtigen  (Strab.  XVU 

Textgeschichte  der  A.  Physik,  Abh.  Akad.  Borl.  40  790),  wie  Poseidonios  wieder  that;  man  kann  da- 
1882)  und  in  Buch  VU  aus  einer  alten  Paraphrase  her  an  Aristons  (s.  d.  Nr.  55)  Zeit  denken.  — Eino 

(Spcngel  a.  a.  O.  818ff.).  Hss.  E und  (hier  Windrose  (frg,  250)  ist  ein  dürftiger  Auszug  Ix 

massig)  V.  Paraphrase  des  Themistios,  Erklä-  tätv  *Age<nojiXove  xegi  orjuttajv : sie  hält  zwischen 

rungen  von  Simplikios  (Comm.  IX.  X)  und  .loh.  den  Peripatetikem  und  Timosthenes  von  Rhodos 

Philoponos  (Comm.  XVI.  XVII).  Eine  kritische  die  Mitte  und  muss,  wenn  der  dxagxila;  nicht 

Ausgabe  fehlt,  erklärend  Prantl,  Leipz.  1854.  in  der  Überlieferung  verloren  gegangen  ist,  auf 

Barth Clem y St.  Hilaire,  Paris  1862.  die  Zeit  Theophrasts  oder  dessen  Schrift  xegi 

Die  Fortsetzung  bilden  die  ersten  zwei  der  atjfuiaiv  zurückgehen.  Vgl.  Raumer  Rh.  Mus. 

vier  Bücher  xtgi  ovgaroi)  (lä  xegi  tos  äru  V 497ff.  K ai bei  Herrn.  XX  605ff.  Die  verlorenen 

id.vov  &tc ogrjgaia),  während  III  und  IV  inhaltlich  50  Schriften  xegi  oejfutoev,  xegi  fteuiXXajy  u.  a.  ge- 
zur  folgenden  Schrift  gehören.  Der  Titel  war  hörten  Theophrast,  vgl.  Zeller  HI 89f.  An  dessen 

(Itlr  alle  vier  Bücher?)  kaum  in  Theophrasts,  Art  erinnert  auch  die  erhaltene  xegi  igaifta- 

sicher  in  Ciceros  Zeit  vorhanden.  Beste  Hss.  E reu»,  die  nicht  von  A.  selbst  herrflhren  kann,  eher 

nnd  V.  Paraphrase  des  Themistios  (lat  aus  d.  von  Straton;  vgl.  Prantl  A.  über  die  Farben, 

Hebr.);  Commentar  (VII)  des  Simplikios.  Eine  München  1849  (mit  Ausgabe).  Beste  Hs.  E.  Ans- 
kritische Ausgabe  fehlt,  erklärende  Ausgabe  von  gäbe  auch  in  Schneiders  Theophrast,  Leipz. 

Prantl  (mit  dem  folgenden  Werke),  Leipx.  1857  1819  IV  864.  Das  Bruchstück  xegi  äxovaiär  ge- 
rn a.  hört  Straton  (s.  d.):  Brandts  Hb  1201. 

Die  zwei  Bücher  xegi  ytrioeati  xai  <pöo~  Probleme  erwähnt  A.  siebenmal  (Bonitz  In- 
pdc,  anch  xtgi  oxotyeitov , xegi  xov  xouir  xai  60  der  103  b),  offenbar  Collectanecn,  die  nicht  aufbe- 
xtiaxt ir  (infolge  vod  Umsetzung  der  beiden  logi-  wahrt  wurden.  Spätere  Peripatetiker,  die  dies« 

sehen  Kategorien  in  physikalische  Vorgänge)  und  Lücke  ausfüllen  wollten,  hielten  sich  namentlich  an 

xtgi  geifeax  genannt,  werden  mit  den  Büchern  Theophrasts  von  Problemen  strotzende  Werke:  so 

über  den  Himmel  in  einer  kurzen  Inhaltsangabe  entstanden  mehrere  Sammlungen  (frg.  209 — 245), 

am  Anfänge  der  Meteorologie  vorausgesetzt.  Beste  zum  Teil  schon  vor  Ciceros  Zeit;  man  zählte 

Hss.  E und  V ; Commentar  des  Joh.  Philoponos.  schliesslich  70JBücher.  Erhalten  sind  xgoßlrtga- 

Eine  kritische  Ansgabe  fehlt.  rtov  epvaixcüv  Xg  xai'  tliot  ovrayaeyijs.  d.  h.  steff- 

Das  xuletzt  geschriebene  physikalische  Werk  lieh  geordnet  (in  den  Verzeichnissen  äjj  xaia  au»- 
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jriio v.  d.  h.  mit  38  Zahlzeichen  bezeichnet).  Un- 
echtheit erwiesen  von  Prantl  Abh.  Akad.  Münch, 
VI  34 lff.  und  Kose  De  ord.  189ff. ; vgl.  E.  Rich- 
ter De  A.  problematis,  Dias.  Bonn  1885,  der 
mehrere  selbständige  Bearbeiter  zu  scheiden  sucht. 
Poschenrieder  Die  naturwiss.  Schriften  des  A. 
in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Büchern  der  hip- 
pokratischen Sammlung,  Progr.  Bamberg  1887. 
Beste  Hs.  Par.  2088  sacc.  X.  (mit  x egi  öy>o»c), 
vgl.  Bussemaker  Didotsche  Aristotelesausg.  IV 
l'raef.  Krit.  Ausgabe  fehlt  bis  auf  Buch  19: 
Probleme«  musicaux  ed.  Ruelle,  Paris  1891 
= Rev.  d.  dt  gr.  1891.  Verloren  sind  bus  den 
Werken  Demokrits  ausgezogene  Probleme. 

Beschreibende  Natur  Wissenschaft.  Eine 
Botanik  hat  A.  zwar  mehrfach  in  Aussicht  ge- 
stellt und  sogar  als  vorhanden  berücksichtigt,  aber 
das  Material  nicht  selbst  ausgearbeitet,  da  Alex, 
de  sensu  183  Th.  die  Existenz  eines  solchen 
Werkes  in  Abrede  stellt.  Theophrast  bearbeitete 
die  Botanik,  und  früh  wurde  eine  Zusammenstel- 
lung oder  ein  Auszug  peripatetischer  Lehren  über 
Bilanzen  veranstaltet,  der  als  Werk  des  A.  galt 
und  von  Kallimachos,  Plinius  und  Athenaios  be- 
nutzt wurde,  vielleicht  ,-rrpi  q vub*  ß der  Verzeich- 
nisse. Erhalten  ist  eine  (daraus  geflossene?)  Com- 
pilation. die  ein  Alfred  vor  Mitte  des  13.  Jhdts. 
lateinisch  übersetzt  hat,  aus  dem  Arabischen , wo 
sie  wahrscheinlich  als  Werk  eines  Nikolaos  (von 
Damaskos  oder  Laodikcia)  galt;  sie  ist  auch  ins 
I Jriechische  rückübersetzt  worden  und  danach  noch 
einmal  ins  Lateinische.  Ausgabe  der  Übersetzung 
Alfreds  in  Nie.  Dam.  de  plantis  ed.  E.  H.  F.  M eyer, 
Lpz.  1841.  Litteratur:  Iulii  Caes  Scaligeri  In 
libros  duos  qui  inscribuntur  de  plantis  Aristotele 
authore  libri  duo,  Marpurgi  1598.  Meyer  fiesch. 
d.  Bot,  I 88ff.  dessen  Rh.  Mus.  XIV  88ff.  Rose 
De  ord  178;  A.  Pseudep.  26 1 ff.  Zeller  HI  98. 
Alt  aber  wohl  unecht  waren  yecugyixä  (vgl.  Rose 
A.  Pseudop.  268),  zuerst  erwähnt  in  l’hilndcms  Rhe- 
torik (Rh.  Mus.  XLVni  555). 

Die  Zoologie  war  im  Altertume  in  einer 
grossen  Sammlung  im  U mlaufe,  als  deren  XV.  Buch 
A)«)llonios  Hist,  Mir.  35  (vgl.  auch  27)  Hist. 
Anim.  VII  citiert.  Dazu  geboren : 

1)  Die  Tierkunde,  xegi  £tgojv  lotoglat,  in  den 
Hss.  und  im  Pinax  neun  Bücher,  und  zwar  die 
letzten  VIII  IX  VII  in  den  Hss,  wie  bei  Antig. 
Mir.  (v.  Wilamowitz  Antigonos  19)  und  Athen. 
IX  387  b;  die  Umstellung  der  Vulgata  rührt  von 
Theodoros  Gaze«  her.  W i m mer  bezweifelt  die 
Echtheit  von  VII  (=  de  eoitu ?)  und  IX.  Ditt- 
meyer  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymnw.  XXHl  16ff.  65ff. 
145ff.  und  Joachim  De  Tneophr.  libris  ntgi  ixgatv 
Diss.  Bonn.  1892  haben  Buch  IX  als  eine  mangel- 
haft« Compilation  namentlich  aus  Theophrast  nach- 
gewiesen ; Athenaios  und  Antigonos  scheinen  es 
als  Einzelbuch  ’,-(.  ntgi  £cpwv  rjöiüv  xai  ßituv  neben 
dem  ganzen  Werke  zu  kennen.  Dessen  Kern  ent- 
hält physiologisch-anatomische  Untersuchungen 
und  gehört  in  der  letzten  Überarbeitung  A.s  letz- 
ten Jahren  au  (Rose  De  ord.  206fl.  nach  der 
Schlacht  von  Arbela) ; doch  wird  Buch  V von 
Athenaios  oft  als  xifixror  und  II  in  Schol.  Ambr. 
Theocr.  2, 17  als  devregov  x cgi  £<gotv  ftoglatv  citiert. 
In  einigen  Hss.  ist  als  X.  Buch  angehängt  die  im 
Kreise  Stratons  entstandene  Monographie  vxig  tov 
Itt]  yrtrrär  (weiblicher  Samen,  im  Widerspruche  zu 


Buch  V),  eine  Rückübersetzung  eines  arabisch- 
lateinischen  Textes.  Hss.  der  Tierkunde  jung,  vom 
14.  Jhdt.  an,  nur  Vat.  1339  angeblich  12.  (?)  Jhdt. 
Dazu  Fxcerpte  von  Aristophanes  Byz.,  in  den  Mira- 
bilicnbüchem.  bei  Plinius.  Ausgaben  von  Schnei- 
der 1811,  4 Bde.  Aubert  und  Wimmer,  Lpz. 
1868,  2 Bde  Litteratur : Rose  De  ord.  216ff.  J.  B. 
Meyer  D.  Arist.  Tierkunde,  Berl.  1855.  Zeller  III 
91.  — 2)  Verloren  sieben  Bücher  Arara/iai  und  ein 
(später?)  Auszug  in  einem  Buche,  nach  Rose  A. 
Pseudep.  278  mit  dem  vorigen  Werk  sich  deckend, 
wahrscheinlicher  aber  eine  Materialsammlung  mit 
anatomischen  Zeichnungen  für  den  Schalgebrauch 
und  daher  schwer  zu  vervielfältigen ; die  Zeit 
Varros  und  Herons  nahm  kein  Interesse  mehr  an 
der  Arbeit,  wenn  sie  damals  überhaupt  noch  vor- 
handen war;  vgl.  Zeller  III  93,  1.  — 3)  Tltgi 
(tgtov  ftoglutr  vier  Bücher.  Das  Werk  ist  vor  den 
l’arva  naturalia  geschrieben  (abgescV’ossen  ?),  worin 
es  citiert  wird,  aber  nach  Meteor.  1 1 und  Tier- 
kunde II  17.  Buch  I wohl  auch  nach  de  anima. 
Dies  Buch  giebt  eine  allgemeine  Einleitung  in 
die  Zoologie,  die  der  Tierkunde  fehlt,  und  war 
vielleicht  eine  Separatschrift.  Beste  Hs.  E;  der 
Schloss  des  IV.  Buches  von  691  b 28  an  ist  im 
Vat.  261  in  abweichender  Fassung  erhalten.  Beste 
Ausgabe  >nn  A.  v.  Frantzius,  Lpz.  1853;  Text 
von  Langkavel,  Lpz.  1 868.  litteratur : S p e n g e 1 
Über  die  lieihfolgc  d.  naturw.  Sehr.  d.  Ar.,  Abh. 
Akad.  Mi  h.  IV  159.  J.  B.  Meyer  A.  Tierk.  128. 
Zellerb'  — 4)  liegt  a>v  yeviattot  fünf  Bücher, 
davon  Bu  V nur  lose  verbunden,  eine  Art  Nach- 
trag über  Teile  und  Zeugung  der  Tiere.  Das 
Werk  wird  mehrfach  von  A.  in  Aussicht  gestellt, 
nirgends  als  fertig  citiert.  Im  Par.  E nr.  4 and  5 
von  junger  Hand.  Beste  Ausgabe  von  Aubert 
und  Wimmer,  Lpz.  1860.  — 5)  Tltgi  £cßant 
nogiiaq  (xoi  xivgocoti),  ein  Buch,  mit  de  pari.  an. 
duch  Wechselcitäte  verbunden,  also  wohl  vor  Ab- 
schluss dieses  Werkes  geschrieben,  nach  Prantl 
De  A.  libr.  ord.  Münch.  1849.  85  zwischen  IV  9 
und  10  gehörig.  Kritische  Ausgabe  fehlt.  Un- 
echt ist  ntgi  Ctßotv  xtvt/atati.  im  Par.  E erhalten, 
worin  die  ebenfalls  unechte  Schrift  xegi  xreiftaroe 
angeführt  wird,  beide  (wie  xegi  { tgoyovias ) viel- 
leicht von  Straton;  vgl.  Rose  De  ord.  163.  167. 
Z e 1 1 e r 96f.  Straton  gehörte  sicher  vxig  iwr  gvdo- 
ioyovpivutv  £cgwr  an,  Theophrast  xigi  hür  <pu>- 
levtSriatv  (vgl.  Joachim  a.  a.  O.).  — Ungewiss  ist 
der  Ursprung  der  Schrift  vxig  tütv  avr&ettar  Cyiair 
(Laert.  105.  Hes.  95).  Das  von  Alexander  Mvn- 
dios  und  Athenaios  viel  benutzte  Crntxör  (fj  xtgi 
/ydi'ai»)  scheint  ein  Auszug  aus  den  aristotelischen 
und  theophrastischen  Werken  gewesen  zu  sein ; 
vgl.  Apollonios  Hist.  Mir.  27.  Ganz  jung  war 
vermutlich  de  animolium  eaptura. 

Unecht  und  spät  ist  die  Compilation  xegi  dm  - 
äxovnttärojv.  aus  zwei  heterogenen  Be- 
standteilen zusammengesetzt:  1)  fehlerhafte  Ex- 
eerpte  aus  naturw  issenschaftlichen  Werken  meist 
Thcophrasts.  vielleicht  als  Schrift  eines  Trophimos 
von  Stobaios  benutzt,  und  2)  dazwischen  einge- 
schoben historische  Excerpte  zum  grossen  Teile 
aus  Timaios,  aber  nach  begründeter  Ansicht  durrli 
Vermittlung  des  Poseidonios;  das  Ganze,  gewöhn- 
lich bald  nach  260  v.  Chr.  gesetzt,  gehört  wahr- 
scheinlich frühestens  in  die  Zeit  Hadrians.  Da- 
zu kommt  3)  cap.  152—178  ein  Nachtrag,  der 
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frühestens  im  3.  Jhdt.  n Ctir.  geschrieben  sein  scheidet,  und  wird  Straton  oder  dessen  Schale  an- 
kann, nach  meiner  Ansicht  erst  im  6.  Jhdt.  ver-  gehören.  Sie  ist  schlecht  überliefert  in  jungen 
fasst  ist.  Plutarch  kannte  andere  IJagado^a.  Die  Hss.  Eine  kritische  Ausgabe  fehlt.  Rose  De 
Hss.  sind  jung  und  schlecht,  leidlich  S (Laur.  ord.  187.  Zeller  96.  937. 

60,  19),  daneben  unvollständige  Hss.  einer  zweiten  Die  Psychologie,  von  dem  animalischen 
Klasse;  Citate  bei  Ps.-Sotion,  Steph.  Byz.  und  Seelenleben  zum  roVe  und  seiner  metaphysischen 
Constant.  (Porphy rog.  ?)  im  Suppl.  Aristotelicuni  I.  Bedeutung  aufsteigend , ist  in  den  drei  Büchern 
Beste  Ausgabe  mit  Erkl&rung  von  Beckmann,  xigi  v’vzüc  behandelt,  die  vor  De  gen.  und  De 
Gött  1786;  dazu  Westermann  flaga6oimga<fot,  part.  anim.  sowie  den  kleinen  biologischen 
Braunschweig  1839.  Litteratur:  Rose  De  ord  10  Schriften  abgeschlossen  sind,  während  xtgi  'a>utr 
54;  A.  Pscudep.  279.  Muellenhoff  D.  A.  K .xogtia:  inmitten  der  Ausarbeitung  der  Psycho- 
I -128fr.  Schräder  Jahrb.  f.  Phil.  XLVII  217ft,  logie  niedergeschrieben  zu  sein  scheint.  Die  Spuren 
zuletzt  Günther  De  ea  q.  inter  Timaeum  et  mehrfacher  Bearbeitung  oder  die  Vereinigung  un- 
Lycophronem  intercedit  ratione,  Diss.  Lpz.  1889.  gleichartiger  Stücke  kann  man  deutlich  beooach- 
GeffckenPhilol.Untersuch.XIII  1892.  Joachim  ten,  für  das  erste  Buch  ist  die  mangelhafte  Dis- 
De  Tbeophr.  libris  iugi  CqW,  Bonn  1892,  13ff.  |>osition  nachgewiesen  von  Bonitz  Herrn.  VII 
Der  Anthropologie  gehörte  die  verlorene,  416ff.  Dahin  wird  man  nicht  rechnen  können 
nur  Hesych.  183  genannte  Schrift  ,-ttgi  ärägd/xov  eine  (oder  mehrere)  abweichende  Fassung  des 
tfvortot  an;  Fragmente:  Rose  A.  Pseud.  379ff.  II.  Buches,  die  inhaltlich  und  oft  auch  formell  der 
Unecht  sind  die  qriotoyrco/torixd,  jetzt  ediert  von  20  Vulgata  gleich,  bisweilen  fast  wie  eine  Paraphrase 
Förster,  Lpz.  1894,  vgl.  De  translatione  latina  erscheint.  Beste  Hs.  Par.  E,  für  Buch  III  auch  der 
physiognomicorum  q.  f.  Aristotelis,  Akad.  Progr.  junge  Vat.  2f>3  (L);  daneben  junge  Gruppe  der 
Kiel  1884  und  Philol.  Abh.  für  Hertz,  Berl.  1888,  deteriores.  Die  zweite  Fassung  in  Fragmenten  des 
283ff.  Dem  Kreise  Menons  entstammten,  soweit  Cod.  E,  zum  Teil  auch  in  Vat.  1339,  14.  15.  Jhdt. 
sie  alt  waren,  die  Bücher  laigtxd  xigi  i’arpixijc  (Rabe)  und  in  einzelnen  Spuren  in  den  Codd. 
oder  xnoßlrjjiaia  iazgixd,  n tgi  Siaiir,s,  dt  puhtu  dct.  und  bei  den  Commentatoren.  Commentare  von 
u.  s.  w.,  sowie  die  grundlegende  tatgixn  ovraywyq,  Simplikios  (Berl.  Comm.  XI),  Joh.  Philoponos, 
von  der  sich  neuerdings  eine  spätere  Bearbeitung  Anonvmos  (Spengel  Ind.  lect,  Münch.  1847/8. 
gefunden  hat  (s.  Menon  und  Oreibasios).  Strehlke  De  comm.  anonymo  in  A.  de  an.  libros 

Erhalten  sind  die  durchweg  echten  sog.  Parva  30  conscr.,  Diss.  Berl.  1876),  Sophoniaa  (Comm. 
naturalia:  1)  xegi  aioth'/cew^  xai  aiiuhjzcür;  XXIII  1);  dazu  Alex.  Aphr.  de  anima  und  Quaest. 
2)  Jttgi  firr'ifii) t xai  ürafirifacutf ; 8)  xtgi  vxrov  (Suppl.  Arist.  II ) ; Paraphrase  von  Themistios.  Über- 
xai  iygr}y6oonoz  (vor  den  kleinen  zoologischen  Setzung  (von  Moerbecke?).  Kritische  Ausgaben 
Schriften  verfasst);  4)  ntgi  lrv.tvi<or\  5)  xtgixijt  von  Torstrik,  Berl.  1862.  Trend elenburg* 
xaiy  vxror  parxixrjc,  6)  xtgi  gaxgoßioxr/rtx;  xai  Berl.  1877.  Knapp  aber  praktisch  Biese,  Lpz. 
ßgaxvßtÖTtjTot  (=  ittgi  Morijroc  xai  ytjgai;“/);  1884;  ergänzend  A.  de  anima  1.  B ed.  Rabe, 
7)  Jirpi  xai  dardxov-,  8)  iugi  ärawmjt  (nr.  7 Berl.  1891.  Erklärende  Ausgabe  von  W allace, 
und  daher  auch  die  eng  dazugehörige  nr.  8 nach  Cambr.  1882.  Litteratur:  Röper  Philol.  VII. 
Je  part.  an.  geschrieben).  Die  letzten  drei  Ab-  Torstrik  Jahrb.  f.  Philol.  XCV.  Vablen  S.-Bcr. 
handlungen  (6—8)  sind  zur  Ergänzung  der  zoolo-  40  Akad.  Wien  LXXI  419fT.  Neuhäuser  A.s  Lehre 
gischen  geschrieben,  1—5  vor  ihnen  als  Ausfüb-  von  d.  sinnl.  Erkenntnisvermögen,  Lpz.  1878. 
rung  der  Psychologie,  vgl.Brandisll92.  Kritische  Stapfer  Krit,  Stud.  zu  A.s  Sehr.  v.  d.  Seele, 
Ausgabe  fehlt  Beste  Hs.  E;  über  arabische  Über-  Progr.  Landshut  1890. 

Setzung  vgl.  Steinschneider  ZDMG  XLV.  Die  Ethik  des  A.  ist  in  drei  Fassungen  auf 
Ausserdem  gab  es  vielleicht  noch  Schriften  xtg i uns  gekommen,  die  sich  teilweise  sogar  im  Wort- 
rgozprji,  xtgi  vdoov  xai  vyuiat,  ntgi  veörrjtof  xai  laute  decken,  die  nikomachiscbe  in  zehn  Büchern, 
yrjgatt.  Zeller95f. — Die  Schrift  xtgi  ryn  uaio;  die  eudemisebe  in  sieben,  die  grosse  Ethik  in 
ist  nach  A.  (um  300  v.  Chr.?)  geschrieben,  weil  zwei  Büchein.  Inhalt: 
sie  mit  Prazagoras  von  Kos  Venen  und  Arterien 

Nik.  I II  III  1 — 7 Eud.  I II  Meg.  I 1—19  : Glück,  Tugend,  freier  Wille. 

, III  8 — 15.  IV  »III  »I  20 — 83  : die  praktischen  Tugenden. 

, V »IV  , I 34.  II  Anf. : Gerechtigkeit. 

, VI  .V  , I 85  : dianoOtische  Tugenden. 

. VII  »VI  .II  4—7  : Enthaltsamkeit,  Lust. 

, VIII  IX  . VII  1—12  , 1111—17  : Freundschaft. 

, VII  13:  ipgdrijat;  , II  10  : dgOöc  loyof. 

, VII  14—15  , II  8—9  : Glück  und  Rechtschaffenheit. 

» X:  Lust  und  Glückseligkeit. 

Die  Reihenfolge  hat  8peng.  1 Abh.  Akad.  60  und  stoischer  Termini  (Ramsauer  zur  Charakt. 
Münch.  1841  und  1843  gegen  Schleiermacher  d.  Magna  Mor.,  Oldenburg  1858  u.  a.)  nachge- 
(Magna  Moralia,  Eud.,  Nik.)  festgestellt.  Die  wiesen,  auch  scheint  sie  Bestimmungen  Eudems 
Namen  rühren  von  den  Herausgebern  her,  nicht  neu  zu  formulieren.  Dieser  berücksichtigt  und 
den  Adressaten;  die  jüngste  Ethik  giebt  in  grossen  bekämpft  bisweilen  Schulgenossen  wie  Aristozenos 
Umrissen  das  ganze  Gebäude,  datier  /uydla  <)&txa  (z.  B.  VII  14  vgl.  Stob.  Ecl.  I 206),  übernimmt 
oder  gtyaXa  Nixogdytia.  In  ihr  sind  Sparen  aber  anderes  wörtlich.  Die  Herkunft  der  drei 
theophrasteischer  Lehre  (Hey  lbut  Areh.  f.  Gesch.  identischen  Bücher  ist  strittig,  vgl.  Zeller  III 
d.Philos.I194ff.),sowiespätereiiSprachgebrauches  102,  1;  sie  sind  in  den  Hss.  der  Nik.  Eth.  über- 
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liefert,  in  denen  der  Eud.  Eth.  finden  «ich  nur  vgl.  Heylbnt  Rh.  Mus.  XLII  102.  Einem  mit 

Verweise,  doch  citiert  Aspasios  Eud.  VII  12.  Ur-  Varianten  versehenen  gemellua  scheint  die  Masse 

sprünglich  bildeten  Nik.  Eth.  VIII.  IX  eine  Mono-  der  ganz  jungen  Hss.,  sowie  die  daneben  selb- 

graphie  a igi  iptXlas  (zweite  Bearbeitung  von  Theo-  ständigeren  Hs».  P Par.  2028,  14.  Jhdt.  und  /'(Vor- 

phrast,  in  Cic.  Laclius  benutzt),  Buch  X wohl  die  läge  des  Moerbecke)  zu  entstammen.  Heraus- 

xigi  gAorij;.  Nik.  Eth.  Hss.  zwei  Klassen:  1)  K gegeben  mehrfach  von  Susemib  1,  grosse  Ausgabe 

Laur.  81,  11,  10.  Jhdt.  L Par.  1854,  12  Jhdt.  P Lpz.  1872,  Handausgabe  zuletzt  Lpz.  1894  ; Buch  I 

Vat.  1842, 13.  Jhdt.  C Cantabr.  1879,  vom  J.  1279,  und  II  mit  Einleitung  von  New  mann,  Ozf.  1887, 

aus  P?,  vgl.  Jackson  Journ.  of  Phil.  VI  208ff.  2 Bde. 

Susemihl  Magn.  Mor.  Praef.  VI  1.  O Riccard.,  10  2)  158  Bücher  woüirefai  (frg.  881 — 608.611), 

14.  Jhdt.  M Marc.  203,  14./15.  Jhdt.  HMarc.  214,  fälschlich  (?)  auch  zu  250  —255  Büchern  gezählt, 

14.  Jhdt.,  Übersetzung  von  Moerbecke.  Wie  ist  wohl  früh  angelegt,  aber  erst  in  den  letzten 

K selbst  sind  die  Vorlagen  der  übrigen  Hss.  meist  Jahren  des  A.  ausgearbeitet,  die  neuerdings  zum 

durchemcndiert , so  dass  sich  kein  Stemma  auf-  grössten  Teile  wiedergefundene  Verfassungsge- 

8tellen  lässt  und  die  Verwandtschaft  der  Hss.  sich  schichte  und  Verfassung  Athens  wurde  fertig  329/2, 

in  den  einzelnen  Büchern  verschiebt.  Dazu  Com-  wahrscheinlich  328/6,  und  wohl  damals  ediert, 

mentare von Aspasios(Berl.Comm. XIXI), Michael,  Die  ganze  Sammlung  wurde  viel  im  Altertumc 
Eustratios  und  einem  Anonymos  (XX);  Paraphrase  benützt  und  citiert,  von  einem  Herakleides  aus- 

des  Heliodoros  (Comm.  XIX  2,  in  einem  Eiern-  gezogen  (frg.  611).  Der  neue  Papyrosfund  hat 

plare  der  Titel  gefälscht  auf  den  Namen  Audro-  20  bereits  eine  unübersehbare  Flut  modernster  Lit- 
nikos).  Ausgaben  von  Grant*,  Lond.  1884.  Ram-  teratur  hervorgerufen  (vgl.  P.  Meyer  Des  A. 

sauer,  Lpz.  1878.  Susemihl,  Lpz.  1880  und  Politik  und  d.  'Aö.  xoX.,  Bonn  1891  und  v.  Seböf- 

mit  Ausnutzung  der  indirecten  Zeugnisse  Bywa-  fer  Burs.  Jahresber.  LXXV),  darunter  schnelle 

ter,  Ozf.  1890;  ausserdem  einzelne  Bücher  von  Zweifel  an  der  Echtheit  una  Einheitlichkeit,  da- 

Jackson,  Hawkins  u.  a.  I.itteratur:  Rassow  durch  gerechtfertigte  Apologie  und  entsagungs- 

Forschungen  Ober  d.  nik  Eth.,  Weimar  1874.  volle  Untersuchungen.  Ausgaben  der  ’Ad.  aaL 

Susemihl  mehrfach,  vgl.  Eth.  Eud.  Appendiz.  vonKenyon,  Lond.  1891,  separat  Facsimile  des 

Steward  Anecd.  Ox.  dass.  ser.  I 1,  Ozf.  1882  Papyrus.  Kaibel  und  v.  Wilamowitz,  Berl. 

und  Notes  on  the  Nie.  Ethics,  Ozf.  1893,  2 Bde.  1892.  jetzt  2.  Auf).  Blass,  Lpz.  1892.  Sandys, 

By  water  Contributions  . . of  A.  Nie.  Eth.,  Ozf.  30  Lond.  1893  u.  a.  Dublette  ein  Papyrosfragment, 

1892.  Eud.  Ethik  schlecht  überliefert  in  jungen  dessen  Ursprung  Bergk  Rh.  Mus.  XXXVI  87ff.  er- 

Hss.:  P,  danebenM.  Ausgaben F ritsche, Regens-  kannte,  von  ihm  u.  a.  scharfsinnig  behandelt.  Zur 

bürg  1859.  Susemihl,  Lpz.  1884  (Praef.  VII  Erklärung  besonders  v.  Wilamowitz  A.  und 

Litt,  angeführt;.  Grosse  Ethik;  beste  Hs.  K,  da-  Athen,  Berl.  1893,  2 Bde.  Kaibel  Stil  und  Test 

neben  zweite  Klasse  P C M.  Ausgabe:  Susemihl,  der  AO.  ml.,  Berl.  1898.  Im  einzelnen  Br.  Keil 

Lpz.  1883,  in  der  Praefatio  die  Litteratur.  Die  solon.  Verf.,  Berl.  1892. 

Unecht  und  unbedeutend  ist  die  späte  eklek-  3)  Nögiga  ßagßagtxd,  frg.  601 — 610;  dazu 
tische  Compilation  xigi  ägextär  xai  xaxiüty,  auch  vielleicht  Flindera-Petrie  Papyri,  Dubl.  1891 

bei  Job.  Stobaeus  überliefert  nnd  mit  geringen  I Taf.  IX,  vgl.  Diels  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1891, 

Änderungen  in  Ps.-Andronikos  xegi  .-xa&äjy  aufge-  40  837 ; damit  wohl  identisch  rog(lg)a>r  S. 


nommen.  Beste  Hs.  Mosquensis  saec.  X (Sonny 
Filologiczesskoje  obogrjemje  VII  1894);  ihm  ähn- 
lich Laur.  7,  35,  14.  Jhdt.;  interpoliert  scheinen 
die  meisten  Hss.  und  die  Vorlage  des  Stobaeus 
(5.  Jhdt.);  dazu  Arm.  Übersetzung  (Anecd.  Ozon, 
dass.  ser.  I 6)  und  Ps.-Andronikos.  Ausgabe  von 
Susemihl  hinter  der  Eud.  Ethik,  Lpz.  1884, 
nach  den  griechischen  Hss. 

Politische  Schriften  (vgl.  Usenet  Preuss. 
Jahrb.  LIII.  Dümmler  Rh.  Mus.  XLII.  Nissen  5 


4)  Atxatdtgaxa  -t igi  x 6xwr  oder  Stxaitö- 
gaxa  z<Bv  xAhair,  frg.  612—614,  erwähnt  von 
Philodem  Rhet.  (Rh.  Mus.  XLVIII  555),  nach  der 
Vita  Marciana  für  König  Philipp  bestimmt,  vgl. 
Philod.  a.  a.  O.  557.  Nissen  Rh.  Mus.  XL VII  168. 

5)  Von  Thcophrast  waren  die  vxogvg gax a 
iaxogixa  (frg.  631—636).  Dazu  kommen  der 
Dialog  x igi  noXiuxov  ferner  Miefavdpoc  g vxeg 
nxoixwy  (frg.  648),  Auszüge  aus  Platons  Staat 
und  unechte  Schriften. 


Rh.  Mus.  XLVII)  sind  1)  die  acht  Bücher  .voll-  Von  der  Oekonomik  wird  Buch  I,  worin 
rixd,  abgeschlossen  nach  Philipps  Tode,  wahr-  Xenophon  stark  benutzt  ist,  als  thecphrasteisch 

scheinlich  vor  Poetik  und  Rhetorik.  Inbalt:Haus-  citiert  von  Philodem  de  virtutibus  IX.  Buch  II,  das 

wesen  r I),  bester  Staat  nebst  historischer  Kritik  (II),  hauptsächlich  Anekdoten  enthält,  scheint  später 

Begriff  des  Staates,  Königtum  (III),  der  übrigen  dazu  gekommen  zu  Bein.  Hss.  P Vat.  1342, 

Verfassungen,  Behörden  (IV),  Veränderungen  im  13.  Jhat.,  J Par.  161,  14.  Jhdt.  Ausserdem  ist 

Staate  (V),  Nachträge  zu  IV  (VI);  Eudaimonia,  eine  andere  Schrift  (ro/ioi  ä*6göt  xai  yagexrj;?) 

bester  Staat,  Erziehung  (VII),  Fortsetzung,  beson-  als  liber  secundus  yconnmicortim  Arixlolelii  latei 

ders  musikalische  Erziehung  (VIII).  Die  über-  nisch  erhalten  (frg.  184).  Die  drei  Schriften  sind 

lieferte  Buchfolge  wird  bestritten  von  0 res  me  60  ediert  von  Susemihl,  Lpz.  1887;  in  der  Prae- 
1489  u.  a..  namentlich  Barthölemy  St  Hilaire  fatio  die  Litteratur.  Gute  ältere  Ausgabe  des 

Politiuue  d’A.  I.  der  stellt  VI,  V,  während  andere  griechischen  Teztes  von  Göttling,  Jena  1830. 

VII,  VIII  vor  IV — VI  rücken:  im  übrigen  gilt  Das  in  dem  Dialoge  ntgi  xoxt/xöir  bethätigte 
das  Werk  für  unvollständig;  vgl.  Zeller  III  673f.,  Interesse  des  A.  führte  zu  Untersuchungen  über 

zuletzt  v.  Wilamowitz  A.  und  Athen  I,  dagegen  Homer:  äxogqgaxa  {xgoßiggaxa , Cr/rt//iara) 

Susemihl  Jahio.  f.  Philol.  1894  und  Ausgabe  'Üfirjnixa  in  J,  f oder  J Büchern  (frg.  142  — 

Praefatio.  Zahlfleisch  Ztschr.  f.  österr.  Gvmn.  179).  besonders  von  Porphyrios  benutzt.  Vgl.  Ro- 

1894.  Beste  Hs.  V Fragment  Vat.  1298,  10.  Jhdt.,  mer  Abh.  Akad.  München  XVII.  Damit  hängt 
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die  angeblich  von  A.  (Br  Alexander  besorgte  Homer- 
ausgabe,  >J  Jx  *»D  ydofhjxog,  zusammen.  Zweifel- 
haft sind  ahtat  xoiqtixai,  axogi/iaia  &tta.  xotij- 
uMii.  ’HoMov  u.  s.  w.  Die  Grundlagen  der  Ge- 
schichte der  attischen  Dramas  legte  A.  mittelst 
archivalischer  Stadien  in  den  Aiiaaxailat  (frg.  618 
— 630),  die  von  den  alexandrinischen  Grammati- 
kern ausgenutxt  und  ergänzt  wurden;  vielleicht 
nur  ein  anderer  Titel  ist  vtxoSy  di oyvaiaxdJy  (dort-  * 
xdJv  xoi  itjvaiaty)  ö.  In  diesen  Kreis  gehören  10 
auch  die  dem  A.  zugeschriebenen  Werke  .-iigl  xga- 
yqyduüy,  xajfuxcijy,  sowie  vielleicht  .-II oi  /xovoixrje. 
Eine  genaue  Parallele  zu  den  dionysischen  Auf- 
führungen bieten  die  Th  ihovlxru  und  ‘Olv/ixiovT- 
xai.  Vgl.  Zeller  III  108f.  und  die  dort  aufge- 
fBbrte  Litteratur. 

Verwertet  sind  diese  Vorarbeiten  ausser  in  dem 
herausgegebenen  aber  verlorenen  Dialog  ntgi  xom- 
iöh>  in  der  am  Schlüsse  unvollständigen  Poetik, 
die  zwischen  Politik  und  Rhetorik  niedergeschrie-  20 
ben  ist,  nach  den  Verweisungen  auf  diese  Unter- 
suchungen {b  roZc  -itol  xoitjuxrjt  oder  xtgi  lOiij- 
atoi;).  Die  alten  Erklärer  wie  Simplikioe,  die  den 
ständigen  Gebrauch  des  Plnralis  in  diesen  Citaten 
kannten,  sagen  ihrem  Sprachgebrauche  gemäss  b 
rq}  nrp i noiquxqi  (sc.  ßißXqi)  abgesehen  von  Am- 
mon. Schol.  99  a 12  und  Boetb.  de  interpr.  290 
(m  libris  falsch  übersetzt);  nur  die  Verzeichnisse 
führen  zwei  Bücher  auf,  vielleicht  ohne  Gewähr. 
Behandelt  sind  ausführlich  Tragoedie  und  kürzer  30 
Epos,  die  Komoedie  nur  nebenbei  (der  Ursprung 
und , soweit  sie  sieb  mit  denen  der  Tragoedie 
decken,  die  Bestandteile).  Es  fehlt  am  Schlüsse  eine 
6 Anf.  verschobene  Ergänzung  über  die  Besonder- 
heiten der  Komoedie,  namentlich  eine  Rhet  I 11 
und  III  18  vorausgesetzte  Untersuchung  überdas 
Lächerliche,  deren  Überreste  Crainer  Anecd.  Par. 

I 403  und  Bernays  Rh.  Mus.  VIII  561  in  dem 
bedenklichen  11.  Tractate  de  comoedia  (vgl.  6 und 
8!),  wie  man  annimmt,  aufgespttrt  haben.  Sicher  40 
lässt  sich  weder  bei  den  griechischen  Grammatikern 
noch  bei  Varro  mehr  eine  Spur  einer  besonderen 
Behandlung  der  Komoedie,  z.  B.  ihrer  Definition, 
nachweiscn;  und  für  die  Pol.  VIII  7 versprochene 
ausführliche  Erläuterung  der  Katharsis  ist  nicht 
einmal  mehr  der  Ort  des  Ausfalles  nachzuweisen, 
sie  scheint  also  nur  in  den  Vorträgen  gegeben 
worden  zu  sein.  Andrerseits  sind  cap.  12  Schl., 

20  und  21  Schl,  wahrscheinlich  erst  unter  dem 
Einflüsse  der  jüngeren  (stoischen?)  Grammatik  im  50 
3.  Jhdt  zugefügt.  Die  Stellung  von  cap.  15 
ist  zweifelhaft.  Hs.  Par.  1741,  10.— 11.  Jhdt. 
(Facsimile  ed.  Omont  Par.  1891).  Arab.  Über- 
setzung: Analecta  Orient,  ed.  Margoliouth,  Lond. 
1837  (vgl.  Diels  DLZ  1888, 158;  Abh.  Akad.  Berl. 
1888,  49ff.).  Unergiebig  für  den  Text  ist  die  Be- 
arbeitung des  Averroes  (ed.  Heidenhain  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  XV).  Krit.  Ausg.  von  V a h 1 en  3 
Leipz,  1885;  daneben  Ausg.  von  Sasemihl*  Lpz. 
1874  wegen  der  Litteraturangaben  nützlich;  Hand-  60 
ausgabe  von  Christ,  Leipzig  1878.  Grundlegend 
Vanlen  Symb.  phil,  Bonn.  (Lpz.  1864)  15511  und 
Beiträge  zu  A.s  Poetik,  S.-Ber.  Akad.  Wien  L.  LII. 
LV1  1865  und  1867. 

Die  rhetorischen  Schriften,  abgesehen  von 
dem  Dialoge  Grylos.  1)  Historische  Materialsamm- 
lung: owoyo tytj  i r/riör,  viel  benutzt;  die  Frag- 
mente gesammelt  und  erläutert  von  Spengel, 


Stuttg.  1828,  die  namentlich  citierten  Fragmente 
bei  Rose  136  — 141. 

2)  Rhetorik  des  Theodektes  (von  Phaselis),  vor 
der  Schulgründung  des  A.  herausgegeben ; A.  citiert 
iä  t)eo6ix Tcia  wie  ein  eigenes  Werk.  Durch  Heraus- 
gabe des  folgenden  Werkes  wurde  sie  wohl  anti- 
quiert; erhalten  einzelne  Fragmente  (125—141). 

3)  Erhalten  drei  populär  gehaltene  Bücher 
jtspi  gr}TOQixrjs  (rfyrij  ijrjioinxrj),  nach  Politik 
und  Poetik  abgeschlossen,  obwohl  auf  die  späteren 
Redner,  wie  Demosthenes,  wenig  Rücksicht  ge- 
nommen ist.  Umstellungen  (II  18 — 26.  I 27) 
von  Spengel  und  Vahlen  befürwortet;  der 
Schluss  von  Buch  II  wohl  unecht.  Die  Echtheit 
von  Buch  m über  lefic  und  rdfic  angefochten 
von  Sauppe  Nachr.  Gütt.  Ges.  1863.  Rose 
A.  Pseud.  137  u.  a.  (Zeller  78,  1),  verteidigt  von 
Spengel  (s  u.)  und  schlagend  von  Diels  Abh, 
Akad.  BerL  1886  durch  Nachweis  der  Fortführung 
seitens  Theophrasts.  Vgl.  Schoell  S.-Ber.  Akad. 
München  1889  II  35ff.  Mit  Buch  III  deckte  sich 
vielleicht  die  Monographie  xtgi  JU(ta> c aß,  vgl. 
Rabe  De  Theopbrasti  libris  Jiigt  Jr|ccuc  Dias. 
Bonn.  1890.  Auch  andere  Titel  von  rhetorischen 
Specialschriften  werden  erwähnt.  Reste  Hs.  Par. 
1741  (10. — 11.  Jhdt.);  zweite  Klasse:  Tr(anslatio 
Moerbeckii),  Z Vat.  Pal.  23,  13.  Jhdt.  und  junge 
Hss.  Dazu  Commentare  (Berl.  XXI  2)  des  Stepha- 
nus und  eines  Anonymos.  Ansgaben  von  Spengel 
Lpz.  1867  und  Cope-Sandys  Lond.  1877,  3Bde. 
Bester  Text  von  Römer,  Lpz.  1885,  vgl.  Bl.  f. 
bayr.  Gymn.  XXII  491. 

4)  Unecht  Rhetorik  ad  Alexandrutn,  vgl.  A n a- 
ximenes  Nr.  3,  Bd.  I S.  2088ff. 


Anhang:  vönoe  ovturonxd;  (avaon ixiip)  frg. 
181,  vgl.  o.  S.  1019.  Reden  apokryph : XAyos  dixa- 
vixdc  (Verteidigung  wegen  Asebie)  frg.  645;  Eli- 
komien  auf  Platon  (650)  und  Alexander  (649)  u.  a. 
Vgl.  Bose  A.  Pseud.  580ff.  Briefe  (Sammlung 
Artemons:  8 Bücher;  des  Andronikos:  20  Bücher); 
die  Stücke,  in  denen  die  angebliche  Geheimlehre 
eine  Rolle  spielte,  waren  spät  abgefasst  (s.  Andro- 
nikos Nr.  25)  und  verdächtigen  die  Echtheit  der 
ganzen  Sammlung.  Zeller  56,  2;  frg.  651— 670. 
Gedichte  (frg.  671—675)  bei  Bergk  PLG  II * 
3S6ff. , darunter  berühmt  und  vielbesprochen  ein 
grosses  Bruchstück  der  Elegie  auf  Eudemos,  vgl.  zu- 
letzt v.  Wilamowitz  A.  und  Athen  II  403ff.  — 
Unecht  und  spät  war  der  Peplos,  larogiay  av/j- 
ßuxrov  umfassend  (frg.  637 — 644,  dazu  Usener 
Rh.  Mus.  XXV  605.  Rose  A.  Pseud.  563  u.  s.). 
dem  A.  oder  Theophrast  wohl  gedankenlos  zuge- 
schrieben, bestehend  aus  Prosa,  die  stilistisch  etwa 
einem  mythologischen  Handbuche  gleicht,  mit  ein- 
gelegten Distichen  (Grabschriften  erhaltend),  die 
etwa  an  die  Varros  in  den  Imagines  erinnern ; vgl. 
Schneidewin  Philologus  I lff.  Hulleman  Verh. 
Akad.  Amsterd.  1858.  Die  Echtheit  bezweifelte 
sogar  Tzetzes,  und  die  Verse  sind  allgemein  auf- 
gegeben; die  prosaischen  Stücke  suchen  zu  retten 
l’reger  Abh.  für  Christ,  Münch.  1891,  53ff.  und 
Wendling  De  peplo  A.  quaesk  sei..  Dias.  Strass- 
burg 1891,  der  dem  angeblich  von  Straton  ver- 
mittelten Werke  ausser  der  Sagengeschichte  auch 
eine  von  (Varro  und  daraus)  Plinius,  Clemens  Alex, 
u.  a.  benutzte  Schrift,  wahrscheinlich  des  Philo- 
stephanos,  ,-r tgi  figijfidiujy  zuweist  und  die  Epi- 
gramme um  250/150  eingeschoben  sein  lässt. 
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10)  Enkel  des  Stagiriten , Sohn  von  dessen 
Tochter  Pythias  ans  ihrer  dritten  Ehe,  geboren 
frühestens  etwa  303,  da  er  bei  Theophrasts  Tode 
('288/6)  noch  nicht  erwachsen  war,  wie  dessen 
Testamentsbestimmnngen  leigen  (Diog.  Laert.  V 
53).  Hier  heisst  er  MiMov  (vfoc),  wofür  seit  Nun- 
nesins  gelesen  wird  Mrji goddxgov-,  zu  schreiben 
ist  wahrscheinlich  MtjMov , d.  h.  Sohn  des  be- 
kannten Ar2tes  Medios,  des  Schülers  des  Chryaip- 
pos  von  Knidos  und  Oheims  des Erasistratos.  Aus- 
führlicher heisst  es  bei  Seit.  Emp.  adv.  math. 

I 258  xglxxg  Si  ffTvOmt  iyaprj&xi ) MrixgoAuigip 

taxga't,  Xgvotxxov  per  xov  Kvxitov  pafrqxj)  *Ega- 
aiaxoäxov  di  ixppyrjxfl,  <g  yivtxai  .-rate  ’Aginxotelpi, 
wo  der  Name  Metrodoros  die  schlechter  beglau- 
bigte, aber  immerhin  auf  ziemlich  alter  Überliefe- 
rung beruhende  (vgl.  CIG  3596  = Dittenberger 
Sylt  157)  Variante  darstellt.  Eine  Ähnlich  formu- 
lierte Nachricht  muss  auch  dem  Plinius  Vorgelegen 
haben,  der  daraus  gemacht  hat  . . ti  ex  Chryeippo 
diteipultueius  Frasütrattu  Arütolelis  füiageui- 
tus  (n.  h.  XXIX  5),  wo  mancher  zwar  vielleicht  ex 
Chrysippi  (dieeipulo  Medio)  bessern  möchte,  aber 
Erasistratos  nicht  beseitigt  werden  kann;  vgl.  Zol- 
ler Philos.  d,  Griech.  III3  22  Anm.  Su». mihi 
Litt.-Gesch.  I 782  und  Anm.  123.  Helm  Herrn. 
XXIX  163.  [Gercke.l 

SO)  Aus  Kyrene.  Philosoph  der  kyrenaeischen 
Schule , Zeitgenosse  des  Stilpon , der  ihm  (nach 
Diog.  Laert.  II  113)  zwei  Schüler,  Kleitarchos 
(den  Geschichtschreiber  Alexanders?)  und  Simias 
(den  Syrakusaner.  ebd.  114?)  abwendig  machte; 
wohl  identisch  mit  dem  (ebd.  V 35  genannten) 
Verfasser  einer  Schrift  ,i«pi  xwijnxijc.  Einen  Aus- 
spruch von  ihm  überliefert  Aelian  v.  h.  X 8 (bei 
Stob,  floril.  63,  32  schwankt  das  Lemma  in  den 
Hss.  zwischen  A.  und  Aristippos);  eine  Anekdote 
Istros  bei  Clem.  Alex,  ström.  III  192  Sylb.  Zel- 
ler Philos.  d.  Gr.  II  a * 343,  2. 

21)  (1  Mv&o:,  Schüler  des  Sokratikers  Aischi- 
nes,  Diog.  Laert.  II  63.  V 35. 

22)  Dialektiker,  d.  h.  Megariker,  der  in  Sikyon 
um  255  lebt,  Plut.  Arat.  8.  Zeller  Philos.  d.  Gr. 

II  a * 250,  3.  [Natorp.] 

28)  Stoiker,  redend  eingeführt  bei  Plut.  de 
fac.  in  orbe  lun.  16.  [v.  Arnim.) 

24)  Aus  Kleitor,  in  einem  Epigramm  der  Anyte 
(Anth.  Pal.  VI  153)  als  Verfertiger  eines  grossen 
Beckens  genannt,  das  Kleubotos  aus  Tegea  der 
Athens  weihte.  [C.  Robert.) 

Aristotheos  ['Agiaxofcoi) . Sohn  des  Theoti- 
mides,  Boioter.  Ayporopxixyx,  Teilnehmer  an  den 
Sotcrien  in  Delphoi  Ende  des  3.  oder  Anfang  des 
2.  Jhdts.,  Wescher-Foucart  lnscr.  de  Delphes 
6,  42  = Dittenberger  Syll.  104.  [Kirchner.] 

Arlstotheros,  Mathematiker,  Zeitgenosse  des 
Autolykos  von  Pitane  (s.  d.),  mithin  an  den  Aus- 
gang des  4.  bis  Anfang  des  3.  Jhdts.  v.  Chr. 
zu  versetzen.  Wahrscheinlich  ist  er  identisch 
mit  dem  A.,  der  unter  den  Lehrern  des  Dichters 
und  Astronomen  Aratos  genannt  und  von  Theocr. 
VII  98ff.  unter  der  Koseform  ‘Agiarie  als  Dichter  und 
Freund  des  Aratos  erwähnt  wird.  Maass  Aratca 
310.  320.  Gegen  A.  schrieb  Autolykos  eine  Streit- 
schrift über  die  Planetenbahnen.  Wachsmuth 
Rh.Mus.XX(1865)455f.  Huitsch  Praef.  zurAusg. 
des  Autolykos  S.VIIf. ; Ber.  Gcsellscb.  dcrWissensch. 
Leipzig  1896,  140.  Susemihl  Litt.-Gesch.  I 703 


vgl.  mit  286  (doch  ist  kein  Anlass  dem  Lehrer  des 
Aratos  die  Namensform  Aristotheras  zu  geben ; a. 
Vita  Arati  in  der  Ausg.  von  Bekker  48,  20.  Bio- 
ygdxpox  ed.  Westermann  60,  22).  [Huitsch.] 
’A-ptoxo xxfxiöat,  Patra  von  Kamiros ; Phyle  und 
,Phratrie‘  unbekannt,  IGIns.  695,  42. 

[Hiller  v.  Gaertringen.) 
Arlstotimos.  1)  Sonn  des  Menekrates.  Sxgn- 
xijyot  in  Megara  bald  nach  307  v.  Chr.,  Ditten- 
10  berger  IGS  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  |Kirchner.) 

2)  Sohn  des  Damaretos,  Enkel  des  Etymon. 
In  den  Wirren,  die  nach  dem  Tode  des  Pyrrhos 
(272)  im  Peloponnes  ausbrachen,  gelang  cs  A., 
mit  Unterstützung  des  Antigonos  Gonatas,  die 
Tyrannis  in  Elis  xu  begründen.  Nicht  volle  sechs 
Monate  währte  seine  Herrschaft,  die  mit  den 
grauenvollsten  Freveln  angefttllt  war.  Viele  von 
den  Vornehmen  wurden  vertrieben,  viele  getötet. 
Achthundert  Bürger  retteten  sich  zu  den  Aitoliem. 
20  Als  diese  Miene  machtera,  von  der  Küste  aus  ge- 
waltsam zurückzukehren,  rief  A.  den  makedoni- 
schen Commandanten  von  Akrokorinth,  den  Krate- 
ros,  herbei.  Doch  ehe  er  die  Stadt  erreichte, 
war  A.  durch  eine  Verschwörung  der  wütenden 
Bürg«-, , darunter  Kylon,  Hellanikos,  Chilon  und 
Lampis,  gefallen.  Am  Altar  des  Zeus  Soter  wurde 
er  niedergestossen.  Die  Stadt  war  frei  und  schloss 
sich  den  Aitoliern  an  (Paus.  V 5,  1.  VI  14.  4. 
Iust.  XXVI  1.  Plut.  de  mul.  virt.  249Fff.).  Vgl. 
SODroyscn  Hell.  III  1,  224ff.  [Wilcken.l 
Arlstoxenos  ^Agiaxdfrrot).  1)  Athenischer 
Archon  des  zweiten  Viertels  des  1.  jhdts.  v.  Chr., 
CIA  III  105.  1015;  vgl.  Dittenberger  z.  d. 
Inschr.  (v.  SchoefFer.] 

2)  ITait  zogt tirijc,  Teilnehmer  an  den  Sotcnen 
in  Delphoi  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts., 
Wescher-Foucart  lnscr.  de  Delphes  4,  25. 

8)  Archon  in  Thespiai  3.  Jhdt.  v.  Chr.,  Dit- 
tenberger IGS  1743.  [Kirchner.] 

40  4)  Aus  Kappadokien.  ein  seiner  Zeit  berühm- 

ter heidnischer  Philosoph,  den  Kaiser  Iuliau  862 
durch  einen  schmeichelhaften  Brief  zu  sich  nach 
Tyana  lud.  Iulian.  epist.  4.  [Seeck.1 

5)  Von  Selinus,  wird  gemeiniglich  zu  den  Ko- 
müdiendichtern  gerechnet,  obwohl  die  Überliefe- 
rung kaum  Anlass  dazu  giebt.  Er  war  ein  Dichter, 
den  Epicharmos  im  Adyo c xai  Aoyira  (p.  245 
Lor.)  als  veraltet  erwähnt,  wenn  Porson  richtig 
emendiert  hat  or  roi>c  läpßov;  xatxör  ägxaTov 
50  rgd.t  or  (für  xai  xov  Sguxxov  xgojxov).  Sr  ngäxoi  iloa- 
yyaa&'  tJgioio'fevoc.  'Wenn  Hephaistion,  der  diese 
Verse  citiert  (49,  6)  die  Heimat  des  A.  zu  nennen 
weise,  so  deutet  das  auf  Benützung  von  Apollo- 
doros  Commentar  zu  Epicharm.  A.  hat  also 
Iamben  gedichtet,  und  das  ist  der  ganze  Grund 
für  die  Zeitbestimmung  des  Eusebios  zu  Ol.  28: 
Aoyiioyoi  xai  Xi/uoridtj;  xai  ’Agxoxifrroc  oi  pov- 
oixot  eyrwgiZorxo , wo  der  Selinunticr  offenbar 
gemeint  ist.  Ob  diese  Iamben  einer  Dichtgattung 
60  an^chOrten,  die  irgendwie  der  epicharmiscncn  ver- 
gleichbar war,  ist  unbekannt.  Ebenfalls  ans  Apol- 
lodor stammt  Hephaistions  Citat  eines  anapä-ti- 
schen  Tetrameters  des  A. , sein  Ausdruck  aber 
toö  ‘Agtoxo£evov  prppove\}exai  xiva  macht  es  min- 
destens zweifelhaft,  ob  Apollodor  diesen  Vers  für 
echt  gehalten  hat  Weiter  wissen  wir  nichts,  und 
alles  übrige  ist  Phantasie  moderner  Litt , Tar- 
tus toriker.  [Kaibcl.] 
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6)  Kyrenaischer  Philosoph,  als  arger  Sehlem-  rüber  in  Schmähungen  gegen  den  Lehrer  Luft 

nier  von  Athenaios  I 7 c und  äuidas  genannt.  gemacht  haben  (Suidas).  Sicher  ist . dass  A.  zu 

[Natorp.]  Anfang  seiner  Elemente  der  Harmonik  p.  30  Mb. 

7)  Sohn  des  Spintharos , geboren  in  Tarent.  mit  schuldiger  Achtung  von  seinem  grossen  Lehrer 

ist  der  grösste  und  verdienstvollste  Theoretiker  spricht;  auch  bezeugt  ihm  sein  Mitschüler  Ari- 
des griechischen  Altertums  in  Bezug  auf  Rhyth-  stokles,  er  habe  nie  in  anderem  Ton  von  Ari- 

mus  und  Musik.  Über  sein  Leben  macht  Suidas  stoteles  geredet  (frg.  35  aus  Eusebios  pra  :par. 

schätzenswerte  Angaben ; dieselben  finden  sich  ev.  XV  2.  3).  Die  wenig  respectvolle  Art  indes, 

kritisch  verwertet  bei  Mahne  De  A.  philosopho.  in  welcher  A.  von  Männern  wie  Sokrates  (frg. 

Amstelod.  1703  (auch  in  G.  H.  Schäfers  The-  10  25ff.)  und  Plato  (frg.  35)  gesprochen  hat,  lässt 
Naurus  criticus  novus,  I 1802).  Wes tphal  unter-  es  freilich  recht  möglich  erscheinen,  dass  er 

zieht  seinen  Lebensgang  einer  eingehenden  Be-  auch  seinen  persönlichen  Lehrer  nicht  immer  mit 

trachtung  in  der  zweiten  Harmonik  (1867)  S.  33  der  gebührenden  Rücksicht  behandelt  hat.  Seine 

und  noch  ausführlicher  in  der  griechischen  Aus-  eigene  Lehrthätigkeit  wird  A.  vermutlich  in  Athen 

gäbe  von  des  A.  Melik  und  Rhythmik  (18931  ausgeübt  haben,  und  aus  der  Zahl  der  von  ihm 

S.  I — XX.  Kürzer  behandelt  den  Gegenstand  verfassten  Bücher  zu  schliessen  (es  waren  453), 

C.  Müller  FHG  II  262 — 292,  liefert  aber  eine  muss  dieselbe  von  langer  Dauer  gewesen  sein; 

wertvolle  Zusammenstellung  der  Fragmente.  doch  fehlt  es  darüber  an  bestimmter  Nachricht. 

Die  erste  Unterweisung  genoss  A.  bei  seinem  In  seinen  wissenschaftlichen  Untersuchungen, 

Vater  Spintharos,  welcher  Schüier  des  Sokrates  20  namentlich  in  denen  über  die  Harmonik,  folgt  A. 
und  in  musikalischen  Dingen  sehr  gut  unter-  der  Methode  seines  Lehrers  Aristoteles.  Mit 

richtet  war,  Kyrill  bei  Müller  frg.  28.  Acl.  h.  an.  nüchternem,  unbefangenem  Sinn  beobachtet  er 

II  11.  über  einen  zweiten  Namen  des  Vaters  die  gegebenen  Thatsachen,  greift  mit  sicherem 

(Mnasea«)  s.  Müller  p.  269.  Dann  unterwies  ihn  Blick  das  Wesentliche  heraus,  umgrenzt  mit  scharf 

Lainpros  der  Erythraeer  in  der  Musik,  Xenophilos  gezogenen  Linien  die  nötigen  Grundbegriffe  und 

aus  Chalkidike  in  dieser  Kunst  sowie  in  der  Phi-  zieht  mit  unbeugsamer  Notwendigkeit  seine 

losophie.  Xenophilos  war  Pythagoreer.  und  wenn  Schlüsse.  Wie  ein  Ton  entstehe,  ob  er  Zahl 

auch  A.  später  in  einen  bekannten  Gegensatz  zu  oder  Schnelligkeit  sei,  danach  fragt  er  in  seiner 

dieser  Schule  trat,  so  lässt  sich  doch  die  Ein-  Harmonik  nicht.  Das  Ohr  soll  nur  unbefangen 

Wirkung  derselben  auf  seine  Denkungsart  und  30  im  Reiche  der  Töne  beobachten  (p.  33.  44  Mb.), 
Forschung«  weise  unmöglich  verkennen.  Schon  es  wird  uns  mit  Bestimmtheit  sagen,  welche  Töne 

seine  Ansicht  vom  Wesen  der  Seele,  deren  Thä-  mit  einander  harmonieren.  Aus  diesen  ThatsAchen 

tigkeit  darin  bestehe,  dass  sie  die  Glieder  des  soll  der  Verstand  sichere  Grundsätze  gewinnen 

Leibes  in  Eintracht  erhält,  verrät  den  Pythago-  («e/dc  und  aQxoeibi)  * goßlfniaxa  p.  44,  5.  10), 

reer  (frg.  82  und  dazu  Zeller  Phil.  d.  Gr.  14  mittelst  welcher  dann  die  Probleme  bewiesen  wer- 

413),  in  gleicher  Weise  entsprechen  seine  strengen  den  können.  Sein  Lehrsystem  gründet  sich  so- 

sittlichen  Grundsätze  ganz  den  Anschauungen  mit  auf  die  leicht  wahrnehmbaren  Consonanzen 

der  pythagoreischen  Schule  (frg.  17 — 24.  Zeller  der  Quarte  und  Quinte,  und  ohne  zu  fragen, 

II  28,  884).  Wenn  ferner  A.  in  seiner  Behänd-  welches  Zahlen  Verhältnis  ihnen  zu  Grunde  liegt, 

lung  der  Harmonik  von  der  zweifachen  Be we- 40  gewinnt  er  aus  ihnen  die  Bestimmung  des  ganzen 
gungsart  der  Stimme  ausgeht  (Sprechen  und  (p.  21.  46)  und  halben  Tons  (p.  57).  Indem  er 

Singen,  Harm.  p.  8 Mb. ; vgl.  Nikomachos  Hann.  so  alle  Verhältnisse  aus  der  Quarte  und  Quinte 

c.  2),  wenn  er  Forschungen  anstellt  über  das  entwickelt  und  ohne  Berücksichtigung  minimaler 

Wesen  der  Töne,  wenn  er  weiter  seinen  Groll  Differenzen,  wo  immer  möglich,  wieder  eine  Con- 

äussert  Über  die  Dithyrambiker  und  Bühnen-  sonanz  annimmt  (auch  zwischen  dis  und  b p.  55), 

musiker  soiner  Zeit,  welche  die  keusche,  edle  stellt  er  sich  auf  den  Boden  der  glcichschweben- 

Tonkunst  verderben  (vgl.  unten  Über  ovfifuxxa  den  Temperatur  (vgl.  Fr.  Bellermann  Anony- 

ovfuiouMa)  und  ganz  vergessen,  dass  die  Kunst  mus 67;  Tonleitern  und  Musiknoten  22).  DieOctave 

sittlich  reinigend  und  erhebend  wirken  müsse  misst  bei  ihm  sechs  ganze,  die  Quarte  drittehalb 

(Harm.  p.  31f.  Mb.;  auch  frg.  21.  24.  75),  hat 50  Töne  oder  80/j«,  welches  Mass  dann  verschiedent- 
man  gewiss  mit  Recht  in  all  diesen  Umstän-  lieh  je  nach  dem  Klanggeschlecht  oder  dessen 

den  die  Einwirkung  pythagoreischer  Erziehung  Schattierung  in  drei  kleinere  Intervalle  zerlegt 

und  Denkweise  erkannt.  Bevor  A.  seine  letzte  wird. 

Ausbildung  erhielt,  muss  er  im  Peloponnes  ge-  Der  Zustand,  in  welchem  uns  die  harmonischen 

wesen  sein;  denn  dort  hat  er  aus  dem  Munde  Schriften  überliefert  wurden,  ist  übrigens  nicht 

des  343  v.  Chr.  aus  Syrakus  vertriebenen  jüngeren  ganz  so  schlimm,  wie  der  Herausgeber  P.  Mar- 

Dionysios  den  Bericht  über  Dämons  freundes-  quard  sich  denselben  dachte  (De  A.  Tarent,  ele- 

treue  (so  in  frg.  9 aus  Iamblich  vita  Pyth.  234)  mentis  harm.,  Diss.  ßonnae  1863;  vgl.  die  Excurse 

vernommen,  welchen  Schiller  dem  A.  verdankt.  der  Ausgabe  p.  359ff  ).  Zwar  haben  Kürzungen  und 

Nach  Westphals  Annahme  wäre  A.  zwei  mal  60  Überarbeitungen  stattgefunden,  so  dass  in  beiden 
im  Peloponnes  gewesen.  Zuletzt  wandte  sich  A.  Werken  die  Ausführung  der  vorhergehenden  An- 

nach  Athen  und  hörte  daselbst  die  Vorträge  kündigung  nicht  entspricht,  auch  haben  sich  kleine 

des  Aristoteles.  Gewiss  dürfen  wir  an  nehmen,  Glosseme  eingeschlicnen.  Aber  die  Bücher  ent- 

dass  er  zu  den  hervorragenden  Schülern  des  halten  nichts,  was  dem  A.  ganz  fremd  wäre; 

Meisters  zählte,  wenn  auch  die  Hoffnung,  Ari-  beide  Werke  folgen  einem  wohlberechneten  Lehr- 
stoteles werde  ihm  die  Weiterführung  der  Schule  gang,  im  letzten  Buch  herrscht  sogar  lückenloser 

übertragen , sich  nicht  erfüllt  hat.  Als  diese  Zusammenhang  (C.  v.  J a n Philologus  XXIX  300. 

Hoffnung  scheiterte,  soll  er  seinem  Unmut  da-  Westphal  übers.  [1883]  S.  169). 

Paoly  -WUaowa  II 
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Das  erste  unter  den  auf  uns  gekommenen  drei  trachord  desselben  Systems  entweder  direct  har- 

Büchem  der  Harmonik  enthält  einleitende  Grund-  monieren  oder  beide  müssen  mit  einem  dritten 

rüge.  Es  geht  einen  vorsichtig  tastenden  Schritt ; zusanimenstiinmen  (p.  54),  Es  folgt  eine  Con- 

den  Titel  oroi %iTa  weist  es  p.  28f.  bestimmt  von  structionsaufgabe  jbetr.  das  Auf-  und  Absteigen 

sich  ab  und  einem  anderen  Buche  zu.  Wenn  in  Quarten  und  Quinten,  das  Verfahren  des  Klavier- 
nun  A.  selbst  ausdrücklich  erklärt,  den  Elementen  Stimmers) , aus  welcher  sich  ergiebt , dass  die 

müssten  Grundzüge  vornusgehen  (äg/ai  p.  82 . 32 ; Quarte  2*/»  Ton  misst  (p.  56).  Anch  hiebei  hat 

vgl.  44.  5),  wenn  ferner  der  Commentar  zur  Har-  noch  das  Ohr  zu  entscheiden,  der  hier  gefundene 

monik  des  Ptolemaios  p.  257  sogar  ein  Stück  Satz  gehört  mit  zu  den  Grundlagen  des  Systems 

aus  diesem  Buch  anführt  als  dem  ä negi  j gxärr  10  (dpjoeidef  itgößlgna),  nicht  zu  der  langen  Reihe 
entnommen,  dürfen  wir  sicher  sein,  dass  wir  in  von  Einzelproblemen  über  die  Tonfolge.  Darum 

p.  8,  13-29  einen  wesentlichen  Teil  dieser  ägya * ist  auch  durchaus  nicht  notig,  dass  wir  mit  West- 
oder Grundzüge  vor  uns  haben.  In  guten  Hss.  phal  Meiik  I 285.  II  41)  die  von  den  Hss.  ge- 

(Marc.  VI  3,  auch  Neap.  III  C 2)  ist  dieses  Buch  gebene  Gliederung  der  Stoicheia  in  zwei  Bücher 

.-tgi  t<ür  omiytiuyy  überschrieben , ein  Titel,  der  umstossen.  Erst  das  zweite  Buch  enthält  (von 
ungefähr  auf  dasselbe  wieder  ebengenannte  hinaus-  p.  58  an)  jene  ermüdende  Reihe  von  26  Lehr- 
kommt. Einen  dieser  bezeichnenden  Titel  hätten  Sätzen  über  die  richtige  Tonfolge  (Probleme  ge- 

die  Herausgeber  dem  Buche  lassen  sollen.  Die  nannt),  60, 17.  62, 19,  samt  den  in  strengster  Fonn 

demselben  vorausgehende  Disposition  wird  frei-  wie  in  Euklids  Elementen  geführten  Beweisen, 

lieh  nur  zum  Teil  eingehalten.  Was  p.  3 — 4,  22 20 So  ruht  z.  B.  das  erste  Problem:  .Zwischen  zu- 
versprochen ist  (Bewegung  der  Stimme.  Aufsteigen,  sammenhängenden  Tetrachorden  findet  entweder 

Hohe,  Tonumfang.  Intervall,  System.  Melos)  wird  Synaphe  oder  Diazeuxis  statt'  auf  dem  soeben 

zwar  p.  8—19  in  der  zu  erwartenden  Weise  be-  angeführten  Grundsatz  (von  der  Consonanz  mit 

handelt.  Die  von  4, 22  bis  8, 3 sonst  noch  an-  dem  vierten  oder  fünften  der  folgenden  Töne), 

gekündigten  Gegenstände  (namentlich  vom  Sy-  das  zweite  .Veränderlich  sind  nur  die  Bestand- 

stem  und  den  dazu  gehörigen  Klängen,  von  der  teile  der  Quarte'  ruht  auf  dem  ersten,  u.  s.  w. 

Stimmlage  und  den  darin  möglichen  Versctzungs-  Diese  Schrift  wird  nicht  nur  im  Commentar  zu 

tonarten)  kommen  dagegen  in  unsem  erhaltenen  Ptolemaios  (p.  212.  297  in  Auszügen  aus  p.  33. 

Resten  nicht  inehr  zur  Behandlung.  In  etwas  45)  als  oroigrfa  aggonxa  citiert,  sie  führt  nicht 

sprunghafter  Weise  werden  vielmehr  von  p.  19,  so  30  nur  in  den  Hss.  diesen  Titel  (und  zwar  Buch  I 
an  die  Consonanzen  und  das  Tonintervall  be-  und  II  im  Marcianus  und  NeapoUtamu),  sie  nennt 

handelt,  um  nur  schnell  auf  die  lehre  von  den  sich  anch  selbst  so  im  Text  p.  43.  Sie  enthält 

Geschlechtern  und  ihren  beweglichen  Mitteltönen.  ausserdem  genau  das,  was  in  den  Archai  p.  28f. 

sowie  auf  das  ffijc,  d.  h.  die  Gesetze  der  Ton-  für  die  Elemente  aufgespart  wird,  und  enthält 

leiter  zu  kommen.  Über  diese  Gesetze,  heisst  es  in  einer  Fonn,  welche  mit  den  Stoicheia  des 

es  dann  p.  27.  könne  Ir  ägifj  nicht  alles  bis  Euklid  überraschende  Ähnlichkeit  zeigt.  Wir 

ins  einzelne  festgesetzt  werden,  genau  und  voll-  müssen  somit  die  Partie  p.  52— 74  als  einen  echten, 

ständig  aber  solle  das  in  den  Stoicheia  ge-  unverdächtigen  Rest  der  harmonischen  Elemente 

schehen.  Nur  einige  allgemeine  Grundsätze  ohne  bezeichnen.  Auch  von  den  Einleitungen  mag  ein 

Beweis,  aus  welchen  später  die  einzelnen  Sätze  40  grosser  Teil  ursprünglich  hierher  gehören,  nament- 
der  Elemente  entwickelt  werden  sollen,  finden  lieh  der  Eingang  und  die  durch  Porphyrios  ge- 

sich  am  Schlüsse  dieser  Grundzttge  (mit  e.voxri-  sicherte  Partie  p.  33.  Merkwürdig  bleibt  aller- 

od<o  als  Postulate  eingeführt)  noch  vor;  nament-  dings  die  von  p.  44—52  reichende  Wiederholung 

lieh  das  aristoienische  Grundgesetz,  mit  jedem  der  Grundzüge.  welche  der  Verfasser  des  Com- 

Ton  müsse  entwe  ler  der  folgende  vierte,  und  zwar  inentars  zu  Ptolemaios  (vielleicht  Pappos)  jeden  - 

in  der  Quarte,  oder  der  fünfte  in  der  Quinte  zu-  falls  schon  in  den  Elementen  vorfand.  Am  we- 

bammenstimmen.  Offenbar  befinden  wir  uns  bis  nigsten  aber  will  zu  dieser  Schrift  die  von  p.  35 

zu  Ende  dieses  Buches  in  den  Grundzügen  ; W est-  bis  38  reichende  Angabe  des  Inhalts  passen.  Ganz 

phal  aber,  der  durch  richtige  Auffassung  der  abweichend  von  dem  behutsamen  und  bedächtigen 

wirklichen  Stoicheia  sich  ein  grosses  Verdienst  50  Gang,  welchen  A.  sonst  einzuschlagen  pflegt,  teilt 
erworben  hat,  befindet  sich  in  einem  bedauer-  diese  Disposition  den  Inhalt,  der  Harmonik  be- 

lichen  Irrtum,  wenn  er  diese  knappen  dogozidi/  reits  ganz  schematisch  in  jene  sieben  Kapitel, 

xgoßiggara,  Axiome,  denen  natürlich  der  Beweis  nach  welchen  der  Gegenstand  in  der  späteren 

fehlt,  zu  einem  Buch  der  Stoicheia  aufzubauschen  Zeit  behandelt  zu  werden  pflegte.  Hier  muss 

und  damit  die  Archai  als  ein  Werk  von  völlig  manWestphal  zustimmen,  der  diese  Partie  aus 

gleichem  Inhalt  wie  da«  folgende  hinzustellen  den  Elementen  ausscheidet,  dass  dagegen  dieser 

sucht  (Übersetz.  S.  267 ; Text  S.  27).  Abschnitt  gar  nicht  von  A.  geschrieben  sein  könne. 

Die  zweite  Schrift  des  A.,  die  wirklichen  Stoi-  lässt  sich  auch  nicht  sagen.  Die  Anordnung  der 

cheia,  schickt  eine  lange  Reihe  einleitender  und  sieben  Teile,  welche  von  der  aus  Ps. -Euklid  be- 


poleinischer  Bemerkungen  voraus;  in  etwas  auf- 60  kannten  abweicht,  erweckt  Vertrauen,  die  bau- 
fälliger Weise  wird  sodann  der  lehrgang  der  flgen  Seitenblicke  auf  frühere  Lehrer  der  Har- 
Archai  wiederholt  mit  denselben  schroffen  über-  monik  erinnern  bestimmt  an  den  Tarentiner.  Mög- 


gängen  (p.  44 — 52  Mb  ),  dann  werden  hier  die 
Grundgesetze  entwickelt,  auf  welchen  die  Beweise 
der  Elemente  fussen : 1 . jeder  Ton  muss  entweder 
mit  dem  folgenden  vierten  in  der  Quarte  oder  mit 
dem  fünften  in  der  Quinte  zusammenstiminen,  und 
2.  jedes  Tetrnchord  muss  mit  einem  anderen  Te- 


lich  ist  ja,  dass  dieser  in  einer  späteren  Periode 
seiner  Lehrthätigkeit  eine  dritte  Schrift  über  Har- 
monik in  mehr  systematischer  Form  geschrieben 
hat.  l'nterstützt  wird  diese  Annahme  durch  das 
aristoxenische  Kapitel  33  in  der  plutarchisrhen 
Schrift  von  der  Musik,  wo  die  sechs  ersten  Teile 
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dieser  Disposition  wiederkehren ; der  siebente  Teil, 
dio  Melopoeie,  ist  vielleicht  erst  nachträglich  hier 
hiniugesetit.  Fragment«  ans  dieser  dritten  Har- 
monik sind  schwerlich  vorhanden ; jedenfalls  dürfen 
wir,  wenn  selbst  Ps. -Euklid  Isagoge  p.  11  noch 
(wie  Archai  p.  25)  die  Quarte  in  ®°/l8  des  ganzen 
Tones  zerlegt,  hieher  nicht  Stellen  ziehen,  nach 
welchen  die  Quarte  in  w;Ä4  zerfällt  (Westphal 
Melik  II  68). 

Ausgaben  der  Harmonik:  Meursius,  Leyden  ] 
1616.  Mcibomius,  Amsterdam  1652,  beide  aus 
dem  gleichen  wertlosen  Codex  geflossen.  Einen 
guten  Text  hat  auf  Grund  des  trefflichen  Mar- 
cianus  VI  8 unter  St udemunds  thütiger  Hülfe 
P.  Marquard  gelietert,  Berlin  1868;  dabei  Über- 
setzung. kritischer  und  exegetischer  Commentar. 
Westphal  hat  in  Melik  und  Rhythmik  I (Lpz. 
1883)  die  Hauptschriften  des  A.  übersetzt,  er- 
klärt und  kritisch  behandelt,  in  Band  II  folgte 
1893  der  Text  mit  Angabe  der  hsl.  Varianten.  \ 

übrigens  hat  A.  seine  Musiklehre  nicht  nur 
in  Büchern  niedergelegt.  Viele  Stellen  der  Ele- 
mente geben  vielmehr  Kunde  davon,  dass  er  den 
Gegenstand  vielfach  mündlich  im  Verkehr  mit 
Schülern  behandelt  hat.  Vgl.  rjnoQijoe  ug  rtöv 
axovoruov  p.  73  oder  tagärreiv  stoj&s  p.  62.  Man 
hat  deshalb  vielfach  von  Collegienheften  gespro- 
chen, aus  welchen  unsere  Elemente  entstanden 
seien.  Auch  Westphal  spricht  gern  von  dieser 
Art  der  Entstehung  (übers.  175;  Text  XIII),  2 
lässt  aber  den  Meister  selbst  die  Aufzeichnungen 
ausarbeiten,  während  die  Erzählungen  fadgrjoev 
und  tlcj&e  lagdruiy  doch  den  Gedanken  an  Schüler 
näher  legen,  welche  die  Lehre  des  Meisters  mög- 
lichst in  dessen  Sinn  verteidigen  wollen.  Der 
üble  Zustand,  in  welchem  sich  unser  Text  der 
beiden  harmonischen  Schriften  befindet,  ist  offen- 
bar dem  fleissigen  Gebrauch  zuzuschreiben,  wel- 
chen die  Schüler  des  A.  im  Kampfe  mit  anderen 
Lehren  von  diesen  Schriften  gemacht  haben.  Was  ■ 
der  Meister  zur  Rechtfertigung  seiner  Lehre  in 
Einleitungen  oder  sonstwo  gesagt  und  geschrieben, 
ist  aufbewahrt,  was  zur  Hebung  von  Bedenken, 
zur  Bekämpfung  fremder  Ansichten  dienen  konnte, 
ist  gewissenhaft  erhalten,  vielleicht  aus  anderen 
Schnften  in  diese  Bücher  hereingetragen.  Von 
Lehrsätzen  dagegen,  über  welche  keine  Verschie- 
denheit der  Meinungen  herrschte,  über  Grösse  und 
Rationalität  der  Intervalle,  über  die  Schemata  der 
Quarte  und  Quinte  u.  s.  w.,  ist  so  gut  wie  nichts 
erhalten.  Aus  der  stereotypen  Lehrweise  der 
Schule  erklärt  sich  auch  am  besten  der  abspringende 
Gang,  mit  welchem  die  Archai  sowohl  wie  die 
Elemente  von  den  Geschlechtern  auf  die  Conso- 
nanz,  von  dieser  auf  den  ganzen  Ton  und  von 
ihm  wieder  auf  den  Unterschied  der  Geschlechter 
zu  reden  kommen  (p.  19.  44,  übersichtlich  bei 
Westphal  Übers.  167).  Auch  die  Paraphrase 
des  A.  bei  Bellermanns  Anonymus  II  § 33—50 
giebt  uns  Zeugnis  davon,  dass  die  Lehre  des  Ta- 
rentiners zwar  ihrem  Inhalte  nach  fleissige  Be- 
achtung fand,  dass  man  es  aber  mit  dem  Wort- 
laut durchaus  nicht  genau  nahm.  Die  Aristoxeneer, 
von  denen  Ptolemaios  und  sein  Erklärer  so  gern 
in  der  Mehrzahl  reden,  tragen  offenbar  die  Haupt- 
schuld an  dem  traurigen  Zustand,  in  welchem 
wir  die  Grundzüge  und  Elemente  der  Harmonik 
vor  uns  haben.  Dass  feindselige  Urteile  über  die 


Harmonielehre  des  A.  auch  aus  den  Reihen  seiner 
Mitschüler  im  Lykeion  laut  wurden,  erfahren  wir 
durch  Athen.  XiV  206  d,  wo  derselbe  über  die 
Stellung  berichtet,  welche  Her&kleides  vom  Pon- 
toa  gegenüber  der  von  A.  angenommenen  hohen 
Zahl  von  Versetzungsscalen  einnahm  (Westphal 
Text  IX).  Viel  heftiger  aber  hat  ein  späterer 
Peripatetiker,  Adrastos  von  Aphrodisias.  die  Lehre 
des  A.  angegriffen,  indem  er  sagte:  ,Der  Mann 
macht  überhaupt  den  Eindruck,  als  sei  er  gar 
kein  Musiker,  sondern  wolle  nur  immer  zeigen, 
dass  er  etwas  Neues  zu  sagen  weiss\  Proklos  zu 
Plato  Tim.  192  a. 

Von  einem  jüngeren  Lehrbuch  aristoxenischer 
Harmonik  haben  wir  Kunde  durch  die  Citate  eines 
Leidener  Codex  (Marquard  Ausg.  p.  392.  C.  v. 
Jan  Die  Harmonik  des  Kleonides,  Landsberg  a./W. 
1870),  eng  verwandt  mit  ihm  jedenfalls  dem  In- 
halte nach,  vielleicht  sogar  von  demselben  Ver- 
fasser geschrieben  ist  die  Isagoge,  welche  viel- 
fach in  Hss.  den  Namen  Euklids,  doch  auch  den 
des  Pappos  und  Kleonides  trägt.  Hier  zeigen  sich 
die  sieben  Teile  der  Harmonik  schematisch  geord- 
net, der  Phthongos  eröffnet  die  Reihe,  Definitionen 
dieser  sieben  Hauptbegriffc  stehen  an  der  Spitze 
des  Ganzen  ; während  ferner  der  Meister  noch  die 
Bezeichnungen  Hypate,  Paranete  u.  s.  w.  ohne 
Zusatz  brauchte,  weil  jedermann  sie  auf  die  sieben- 
oder  achtsaitige  Lyra  bezog,  werdou  nun  stets 
' die  unterscheidenden  Namen  der  Tetracborde  bei- 
gefügt Für  die  Stellung  eines  Tones  in  der 
dichten  Partie  braucht  man  keine  Umschreibung 
mehr,  man  greift  dafür  zu  den  kurzen  Benennungen 
cbrvxros,  ßagvxvxvos  u.  s.  w.,  wie  sie  wohl  Arcne- 
stratos  erfunden.  Eine  nochmalige  Weiterbildung 
der  aristoxenischen  Lehre  zeigt  sich  bei  Aristides, 
wo  die  Quarte  zu  des  Ganztons  angesetzt 
wird  und  die  Zahl  der  Versetzungsscalen  um  zwei 
vermehrt  erscheint  Aristoxenische  Lehre  ent- 
» halten  die  beiden  ersten  Abhandlungen  im  sog. 
Anonymus,  enthält  die  Einleitung  des  Alypios, 
sowie  das  musikalische  Kapitel  Vitruvs  V 4.  Ob- 
gleich von  Zeit  zu  Zeit  Versuche  gemacht  wurden, 
die  streitenden  Parteien  zu  versöhnen  (nach  dem 
Commentar  zu  Ptolemaios  p.  211  hat  z.  B.  Arche- 
stratos  einen  solchen  gemacht),  blieb  doch  die 
Trennung  zwischen  empirischer  und  mathema- 
tischer Betrachtungsweise  bestehen,  so  dass  noch 
in  römischer  Zeit  Didymos  (Porph.  189.  209)  und 
> Ptolemaios  von  beiden  Richtungen  Notiz  nehmen. 

Indes  lässt  sich  gar  nicht  bestreiten,  dass  auch 
die  Vertreter  der  Gegenpartei  mit  der  Zeit  so 
manche  Benennung  und  so  manchen  Lehrsatz  von 
unserem  A.  annahm  en.  Der  Ausdruck  U fifia 

verschwindet , das  Wort  rjfuxovior  wird  allge- 
mein üblich,  die  Quarte  über  der  Octave  wird 
als  Consonanz  anerkannt;  die  sieben  Abschnitte 
kehren  bei  vielen  späteren  Theoretikern  wieder; 
Nikomachos,  obwohl  Pythagoreer,  nimmt  eine 
) Menge  aristoxenischer  Erklärungen  in  seine  Har- 
monik auf.  Ja  die  Entwicklung,  welche  die  Ton- 
kunst  der  neueren  Zeit  genommen,  bildet  eine 
glänzende  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  der 
aristoxenischen  Theorie.  Wie  nämlich  dieser  dis- 
sonierende Intervalle  durch  Auf-  und  Absteigen 
in  Consonanzen  bestimmte  (p.  55)  und  dis  mit 
b in  der  Quinte  übereinstimmend  fand,  so  messen 
unsere  Klavierstimmer  sämtliche  Intervalle  durch 
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Auf-  und  Absteigen  in  Quarten  und  Quinten  und 
lassen  dis  mit  h harmonieren.  Weil  A.  der  gleich- 
schwebenden  Temperatur  huldigte,  nahm  er  zwölf 
Versetzungstonleitern  an  und  eine  dreizehnte  als 
Wiederholung  der  ersten,  dasselbe  thun  wir  heut- 
zutage. A.  war  cs  wirklich  wert,  dass  das  Alter- 
tum ihn  als  den  uovomöc  Hat  ilo/qr  bezeichnet« 
(frg.  29.  31.  36.  39  u.  s.)  und  als  Hauptver- 
treter der  musikalischen  Wissenschaft  ansall  (z. 
B.  Alexander  Aphr.  Topica  -19). 

Mit  gleich  sicherem  Griff  wie  in  der  Harmo- 
nik wusste  auch  in  Bezug  auf  den  Rhythmus 
A.  den  Punkt  zu  fassen,  von  welchem  die  wissen- 
schaftliche Betrachtung  ausgehen  muss.  Hebung 
und  Senkung  des  Kusses  (Sgat;  leichter  und  ßa- 
oic  schwerer  Taktteil)  können  in  dreifach  ver- 
schiedenem Verhältnis  zu  einander  stehen  und  er- 
geben deshalb  drei  Rhythmcngeschlechter : das 
gleiche  oder  daktylische  - . das  doppelte  oder 

1 I O “ 

iambische  --T " , und  das  anderthalbfache  oder 
paeonische  . Wie  aber  in  unserer  heutigen 
Musik  sich  diese  Verhältnisse  in  erweitertem  Mass- 
stab wiederholen,  so  dass  wir  6/8.  auch  */g  und 
sogar  l*/8  in  einen  Takt  schreiben  und  je  nach 
Umständen  in  zwei-  oder  dreigliedrige  Gruppen 
zerlegen  (3^-3,  mit  etwas  anderer  Benennung 
auch  ~ ' ).  so  lässt  auch  A.  seine  drei  Takt- 

geschlechter sich  zu  grösseren  Gebilden  ausdehnen. 
Ganz  gewöhnlich  Ist  da  noch  eine  Reihe  von  18 
Einheiten  (xgdvot  xguitot,  wie  der  Meister,  orffuia, 
wie  die  Schiller  sie  benennen),  und  je  nachdem 

Arnis  und  Basis  in  gleichem  (-  oder  doppel- 

(6  4-  12\  ' ” / 

— J , gehören  auch  diese 

zum  gleichen  oder  doppelten  Rhythmengeschlecht. 

Dass  A.  eingehend  über  die  sprachlichen  Ele- 
mente des  Rhythmus  gehandelt,  ist  nicht  anzu- 
nehmen ; doch  wird  seine  Unterscheidung  der 
Buchstaben  in  Vocale  und  Consonanten  bei  Dio- 
nys. de  comp.  verb.  14  erwähnt. 

Ein  grösseres  Fragment,  vielleicht  aus  dem 
zweiten  Buch  7 Vil/oxn  nt oiyefa  steht  in  dem- 
selben Codex  der  Marcusbibliothek,  welcher  unser« 
beste  Quelle  für  die  Harmonik  bildet,  sowie  in 
dessen  vaticanischer  Abschrift.  Es  wurde  zuerst 
von  Morelli  herausgegeben:  Aristidis  oratio  adv. 
Lcptinem,  Venetiis  1785  (Abdrücke  von  Feuss- 
ner,  Hanau  1840.  Bartels,  Bonn  1854.  Mar- 
ijuard  und  zuletzt  Westphal  in  den  Ausgaben 
der  Metrik).  Eine  Ergänzung  bilden  des  Psel- 
los  UgoXa/JtßavdfUxa  ri;  trjv  ijviUitxr, e rxtatgftgv, 
herausgegeben  von  Caesar  Rh.  Mus.  N.  F.  I 
1842,  620.  Eine  andere  Ergänzung  bieten  die 
Exeerpte  einer  Pariser  Hs.,  herausgegeben  von 
Vincent  Notices  et  extraits  des  msc.  XVI  2 
(1847).  214  (dazu  ein  paar  Worte  mehr  in  cod. 
Neap.  III  C 2).  Die  Rhythmik  mit  allen  auffind- 
baren Ergänzungen,  z.  B.  dem  Fragment  ,-ttgi 
.vpcirot’  x&dyov,  vereinigt,  gab  Westphal  heraus 
(Fragmente  u.  Irfhrsätze  der  gr.  Rhythmiker, 
Leipzig  1861,  dasselbe  auch  wieder  in  der  Metrik 
I*  Anhang-,  endlich  wieder  im  zweiten  Bande  der 
Melik  u.  Rhythmik,  deutsche  Übersetzung  ebd.  I). 
Unter  den  musikalischen  Werken  des  A.  seien 


neben  den  bisher  behandelten  in  erster  Linie  ge- 
nannt die  in  der  Einleitung  zu  den  Archai  oft 
citierten  Öofai  äggortxwr  polemischen  Inhalts. 
An  Archai  und  Stoicheia.  welche  in  den  früheren 
Bearbeitungen  auf  die  praktische  Verwendung  der 
Kunstmittel  nicht  eingingen  (Archai  a.  A.),  reihten 
sich  die  Bücher  xegi  /«Xo.touW,  mindestens  vier 
an  der  Zahl,  Comment.  zu  Ptol.  p.  298.  Das  ebd. 
p.  255  erwähnte  Buch  .-tegi  toruiv  war  vielleicht 
Bestandteil  eines  grösseren  Werkes,  ebenso  die 
Schrift  xigi  fiovotxrjz  axgedosats  (frg.  77  aus  Sehol. 
Plat.).  Solch  ein  grosseres  Werk  waren  die  Bücher 
■t rgi  ftovatxijc  (mindestens  vier  nach  Athenaiosl 
Die  daraus  bekannten  Bruchstücke  handeln  vom 
Gebrauch  der  Irdischen  Octave  bei  Olympos,  von 
Platos  Verwerfung  der  rnixolydisehen  und  tief 
lydischen  Octave  und  von  einem  Klagegesang 
.Kalvke1  (frg.  60.  71f.).  Müller  (frg.  69  — 76) 
und  Osann  (Anecd.  Rom.  303)  wollen  denselben 
Büchern  noch  weitere  Bruchstücke  zuweisen.  Nicht 
ohne  Grund  verweist  dagegen  Westphal  diese 
Abschnitte  lieber  in  eine  andere  grössere  Schrift 
des  A.  In  seinen  vermischten  Tischgesprächen 
nämlich,  den  av/ifuxta  avftxottxd . hat  derselbe 
von  dem  Gegensatz  gesprochen,  in  welchen  die 
Bühnenmusik  seiner  Tage  zu  den  klassischen 
Weisen  der  alten  Meister,  w ie  Aischylos,  getreten 
sei  (frg.  90  aus  Athen.  XIV  631  f.).  Nun  hat  schon 
O s an  n bemerkt,  dass  mit  dieser  Anschauung  treff- 
lich übereinstimmt,  wa<  wir  bei  Ps.-Plutarch  de 
mus.  43  lesen.  Daran  anknüpfend  hat  \S  estphal 
(namentlich  Metrik  I2  52,  auch  Melik  I 471.  II 
8.  CCXXV)  geltend  gemacht,  cs  sei  ein  grosser 
Teil  jener  plutarchischen  Schrift  (cap.  llf.  18 — 
21.  26—39)  aus  jenem  Symposion  entnommen 
und  der  Anfang  der  letzten  Rede  des  Themistios 
gehöre  eben  dahin. 

Auf  musikalische  Fragen  sind  auch  die  Tlga- 
(tSafiavua  eingegangen  (in  mehr  als  einem  Buch); 
denn  ein  uns  gebliebenes  Bruchstück  (frg.  51  aus 
Harpokr.  s.  MovaaTof)  handelt  von  der  Heimat  des 
Musaios.  Ferner  werden  erwähnt  die  iatogixä 
trje  /tovatxrji  (frg.  42  aus  Plut.  de  inus.  16),  meh- 
rere Bücher  jtegi  tgaytxrji  Agxgaiwi  (frg.  44 — 49|, 
n cgi  Tgay<g&onotu/v  (frg.  40—43)  und  atgi  avitj- 
u är  (60).  Mehrere  Schriften  handelten  über  die 
Musikinstrumente  xtgi  avituv  xai  6oyävu>v  (frg* 
61 — 66),  eine  über  Bohrung  der  Flöte  (67). 

Ein  grosser  Teil  unter  den  453  Büchern  des 
A.  hatte  philosophischen,  namentlich  moralischen 
Inhalt.  Hieher  gehören  die  TIvdayoQixai  ano<pd~ 
ofic,  frg.  17 — 24,  die  vo^ioi  xaifxvjtxoi  und  xo- 
XixixoL  Von  den  besetzen  über  Erziehung  wer- 
den zehn  Bücher  erwähnt,  es  stammen  daraus 
frg.  28f.,  doch  kann  ebendahin  auch  frg.  74  ge- 
hören (aus  Plutarch  quaest.  conviv.  VII  5,  8) 
sowie  frg.  75  (aus  Strab.  I 16).  Die  politischen 
(Jesetze  zählten  mindestens  acht  Bücher  (frg.  80; 
dazu  auch  Osann  Anecd.  Rom.  306).  Ferner 
gehören  hieher  die  MamwW  /&*/,  zu  schliesseu 
nach  dem  Fragment  bei  Osann  a.  a.  O.  305  (Phae- 
drus  de  nat.  deoruin  23).  Auch  die  ßloi  nv&ydn 
hatten  meist  philosophischen  Inhalt;  war  doch 
ausser  Pythagoras  und  dessen  Schülern  (frg.  1 — 16) 
darin  Sokrates  und  Plato  behandelt  (frg.  25  — 31. 32 
— 35;  über  die  dem  ersteren  zur  Last  gelegte 
Bigamie  vgl.  Westphal  Melik  II  S.  VII). 

Rein  geschichtliche  Werke  hat  A.  nicht  ver- 
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fasst.  Ans  den  loiogtxa  vixofirggaia  haben  wir  Beobachtungen  zusammen  anführt.  Darnach  muss 

nur  ein  Bruchstück,  welches  allenfalls  dafür  er  (s.  Titnocharis)  in  den  ersten  Jahrzehnten 

sprechen  konnte,  nämlich  das  von  dem  Körper-  des  8.  Jhdtn.  v.  Chr.  thätig  genesen  sein.  Die 

geruch  Alexanders  (frg.  84,  nach  Plut.  Al.  4)  ; das  von  ihm  angeführten  Bestimmungen  von  Fixstern- 

andere  uns  gebliebene  Fragment  gehört  in  die  Ortern  sind  weniger  zahlreich  und  weniger  wichtig 

Geschichte  der  Philosophie  (frg.  88.  Diog.  Laert.  als  die  des  Timocharis,  die  ganz  besonders  den 

IX  40).  Aus  den  verschiedenen  Sammlungen  ver-  Hipparch  auf  die  Entdeckung  des  Vorrückens  der 

misrhter  Bemerkungen  sind  Bruchstücke  von  mu-  Nachtgleichenpunkte  gebracht  haben.  Sie  beziehen 

sikalischem  , sittengeschichtlichem  , naturhistori-  sich  auf  die  Declination  der  Capelia . der  beiden 

sehem  Inhalt  gerettet  (frg.  85— 89).  [v.  Jan.)  lOHauptsteme  der  Zwillinge  und  der  3 Schwanz- 

8)  Griechischer  Arzt  (Cacl.  Aar.  A.  M.  III  16,  steme  des  grossen  Bären.  Almas.  VII  3 p.  17f. 

169),  Schüler  des  Aleiander  Philaiethes  (Ual.  VIII  Halma.  Vgl.  Delambre  Hist,  de  l'astr.  anc.  II 

746),  somit  um  Christi  Geburt  lebend.  Er  be-  2 54 ff.  Auch  bei  Plutarch.  Pyth.  orac.  18  wird 

suchte  die  herophileische  Medicinschule  zu  Men-  A.  mit  Timocharis  zusammen  als  astronomischer 

Karus.  zwischen  Laodikeia  und  Karura,  daher  seine  Prosaschriftsteller  zwischen  Aristarch  und  Hip- 

Bezeichnung  <1  'Hgmpütiot  (Gal.  VIII  784),  und  parch  genannt.  Ferner  erscheint  er  in  dem  Ver- 

v erfasste  eine  Schrift  ntgi  ti)c  'Hgotpilov  algioe tos  zeichnis  der  xtgi  rov  xAlov  bei  M a as  s 

in  mindestens  18  Büchern  (Gal.  VIII  746).  Indem  Aratea  123.  Zwei  A.  nennen  die  ebenda  12lf. 

18.  Buche  behandelte  er  die  Pulsdefinitionen,  von  (Petav.  Uran.  267)  zusammengestellten  angeblichen 

denen  er  zwei  Arten  unterschied,  die  Sgm  rrrog-  20  Kataloge  von  Aratcommentatoren , einmal  als 
fiaitxoi  und  ovaidtdeis  und  gab  im  Anschluss  an  'AgiorvXXoi  dvo  yieiuiioai,  das  anderemal  als  'Aiu- 

diese  Zweiteilung  eine  doxographische  Zusammen-  orw iXoe  fUyat  und  74p«m><Uoc  fimgöe.  Dass  A. 

Stellung  von  Definitionen  der  wichtigsten  Hero-  aus  Samos  gewesen,  ist  nirgends  bezeugt,  vielleicht 

phileer.  Dieses  Buch  ist  die  Quelle  eines  Teiles  Missverständnis  der  Worte  Schaubachs  Gr.  Astr. 

des  4.  Buches  von  Galens  Schrift  ntgi  itaifogäi  bis  Eratosth.  373.  Vgl.  noch  Wolf  Gesch.  d. 

oifvyiuär  (VIII  699,8—715,4.  720,  8-749,7).  Astr.  44.  Susemihl  Alex.  Litt.  I 720  und  den 

Vgl. H. Sehoene De  Aristoxeni azpi  rge ‘HgowiXov  Artikel  Timocharis.  [Kauflinann.] 

tiipfozcoc  libro  xm  a Galeno  adhibito,  Diss.  Bonn  Aritadas  (oder  ’. äpirddr;,-),  Vater  des  Aristip- 
1893.  [M.  Wellmann.)  pos  von  Kyrene,  Suid.  s.  ‘Agiourzxoe.  (Natorp.J 

9)  Sohn  des  Euthygeues  aus  Tenedos,  Bild- 80  Arithmetica  (sc.  or»),  Agt&nguxii.  1.  ton 

hauer.  nach  der  sehr  unsicheren  Lesung  und  Er-  Werken,  die  im  allgemeinen  Uber  die  alte  Arith- 

gänznng  einer  absichtlich  bei  neuer  Verwendung  metik,  besonders  die  der  Griechen,  handeln,  sind 

des  Steins  weggemeisselten  Künstlerinschrift  auf  zunächst  hervorzuheben:  Montucla  Histoire  des 

Lemnos,  Loewy  Insehr.  griech.  Bildh.  282.  mathematiques,  nouvelle  ddition,  4 Bde..  Paris 

[C.  Kobert.)  1799—1802  (Bd.  I 1—850  enthält  die  Geschichte 

10)  Name  eines  Mflnzstempelschneiders  auf  der  Mathematik  von  ihrem  Ursprung  bis  zum  Uli- 

Münzen  völlig  freien  Stils  von  Metapont,  Bronn  tergange  des  byzantinischen  Reiches).  Delambre 

Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II  425ff.  Cataloguc  of  Arithraütique  des  Grecs , in  dessen  Histoire  de 

Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Italy  427.  Head  l'astronomie  ancienne  II.  Paris  1817  (die  deutsche 

HN  64.  [O.  Rossbach.)  40  Übersetzung  von  J.  J.  J.  Hoffmann.  Mainz  1817. 

Aristratos  {'Aglorgaroc).  1)  Freier  der  Pene-  ist  durch  viele  Fehler  entstellt:  s.  Nesselmann 
lope  aus  lthaka,  A pol  lud.  bibl.  epit.  7,  80  Wagner.  Algebra  28).  Nesselmann  Die  Algebra  der  Grie- 

[Hoefer.)  chen . nach  den  Quellen  bearbeitet,  Berlin  1842. 

2)  Parteigänger  Philipps  von  Makedonien  in  G.  Friedlein  Die  Zahlzeichen  und  das  elemen- 

Sikvon,  dann  Tyrann  seiner  Vaterstadt.  Demosth.  tare  Rechnen  der  Griechen  und  Römer,  Erlangen 

XVUl  48.  295.  Plut  Arat.  18.  Vgl.  Plin.  n.  h.  1869.  II.  Hankel  Zur  Geschichte  der  Mathe 

XXXV  109  Schäfer  Demosthenes  III  864.  4.  matik  in  Altertum  und  Mittelalter,  Leipzig  1874. 

Bücheier  Rh.  Mn».  XXVII  536f.  [F.  Cauer.)  H.  Stoy  Zur  Geschichte  des  Rechenunterrichtes. 

8)  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  I.  Teil,  Inanguraldiss.,  Jena  1876.  M.  Cantor 

CIG  III  praef.  p.  VIII  144  — 146.  [Kirchner.]  50  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik  I5, 

Arlstylla,  an  die  Timoxena  eine  Schrift  .xtgi  Leipzig  1894.  J.  Gow  A short  History  of  Greek 

ipiloxoofila:  richtete  (Plut  eoniug.  praec.  48),  Mathematic» , Cambrigde  1884.  S.  Günther 

wird  von  Volk  mann  (Leben,  Schriften  und  Philo-  Geaehichte  der  Mathematik  nnd  der  Naturwissen- 
sophie des  Plutarch  25)  mit  der  bei  Plinius  (ep.  schäften  in  Iw.  Müllers  Handb.  der  klass.  Alter- 

I 5,  5)  genannten  Arrionilla  identificiert.  tumswiasensch.  VI*.  M.  M a r i e Histoire  des 

[P.  v.  Rohden.]  Sciences  mathümatiques,  Bd.  I u.  II,  Paris  1883, 

Arlstyllos.  1)  Athener,  von  Aristophancs  bietet  nichts  für  die  Geschichte  der  griechischen 

verspottet,  Aristoph.  Eccl.  647;  Plut.  314.  und  römischen  Arithmetik.  Die  Werke  von  Nes- 

3)  Athener.  Etgatrjyöc  hri  trjv  rov  xoli/tov  selmann,  Friedlein,  Hankel,  Cantor,  Gow 

xagaoxtv ijr  im  J.  806/5,  CIA  II  783  B.  60  und  Günther  werden  hier  lediglich  mit  den  Na- 

[Kirchner.]  men  der  Verfasser  angeführt  werden.  Die  übri- 

3)  Alexandriniseher  Astronom.  Ptolem.  Almag,  gen  Li tteraturnach weise  folgen  an  Ort  und  Stelle 
111  1 bezeichnet  ihn  und  Timocharis  als  fast  die  später. 

einzigen,  die  vor  Hipparch  Fiistembeobachtungen  2.  Arithmetik  ist  etymologisch  die  Lehre  vom 
angestcllt  hätten,  deren  Aufzeichnungen  letzterer  Gebrauche  der  Zahlen.  Sie  umfasste  als  solche 

daher  trotz  ihrer  Ungenauigkeit  habe  benützen  nicht  blos  die  praktische  Anleitung  zum  Zählen 

müssen.  Dass  A.  Zeitgenosse  dea  Timocharis  war,  und  Rechnen,  sondern  auch  die  rein  theoretischen 

geht  aus  der  Art  hervor,  wie  Ptolemaio»  sie  und  ihre  Untersuchungen  über  das  Wesen  und  die  Gestal- 
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tnng  der  Zahl  an  und  für  sich.  Ja  nach  einer 
Auffassung,  die  schon  Platon  deutlich  kund  giebt 
und  die  bei  Nikomachos  und  späteren  Mathe- 
matikern ausschliesslich  sich  findet,  haftete  der 
Name  dyi&ptjuxij  nur  an  dem  theoretischen  Teile 
der  lehre  von  den  Zahlen,  während  die  praktische 
Anleitung  zum  Gebrauche  der  Zahlzeichen  und 
zum  Rechnen  Xoytauxtj  genannt  wurde.  In  ganz 
analoger  Weise  hatte  das  Wort  yea>fietgia  (s.  d.) 
ursprünglich  die  Feldmesskunst  miteingeschlossen, 
später  aber  wurde  damit  nur  die  rein  theoretische 
Geometrie  bezeichnet  und  dieser  die  Geodäsie  als 
praktische  Übung  gegenübergestellt.  Was  die 
Neueren  also  im  gewöhnlichen  Sinne  Arithmetik 
nennen,  ist  bei  den  Griechen  die  Xoyiouxrj ; da- 
gegen entspricht  «pnfy^nx»/  der  höheren  Arith- 
metik. Algebra  und  Zahlentheorie  der  Neueren. 
Diese  doiOfttjuxi J pflegte  übrigens  bis  zum  Ende 
des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  nur  in  Verbindung  mit 
geometrischen  Untersuchungen  und  deshalb  auch 
äusserlich  in  geometrischer  Form  behandelt  zu 
werden,  eine  Abhängigkeit,  die  in  den  Elementen 
des  Euklcides  ls.  d.)  zu  einem  förmlichen  Systeme 
ausgebildet  war.  Die  ersten  Anfänge  einer  selb- 
ständigen Behandlung  arithmetischer  I*robleme 
finden  wir  gegen  Ende  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  bei 
Heron  von  Alexandreia  (s.  d.).  Etwa  200  Jahre 
später  schrieb  Nikomachos  (s.  d.)  eine  dytd ftr/ux>) 
tloayatytj,  in  welcher  er  die  Zahlenlehre  für  sich 
behandelte,  ohne  jedoch  geometrische  Begriffe 
gänzlich  aus  seiner  Darstellung  zu  verbannen. 
Erst  Diophantos  (s.  d.)  hat  völlig  von  dem  geo- 
metrischen Beiwerke  sich  losgemacht.  Plato  Gorg. 
4M  B C und  an  anderen  (von  Gow  23  besproche- 
nen) Stellen.  Geminos  bei  Proklos  zum  I.  Buch 
der  Eiern,  p.  38  Friedlein.  Proklos  ebd.  39f. 
Schol.  zu  Plat.  Charmid.  165  E (Bd.  VI  290  Her- 
mann). Nesselmann  42ff.  Cantor  145f.  376ff. 
400f.  Gow  22ff.  Tan  nerv  Bulletin  des  Sciences 
mathem.,  2.  serie.  IX  1 (1885),  261ff. 

3.  Mit  Übergehung  der  Zahlzeichen,  über  die 
unter  dem  Wort  Zahlzeichen  zu  handeln  ist, 
wird  im  folgenden  ein  Überblick  erst  über  die 
griechische,  dann  über  die  römische  Arithmetik 
gegeben  werden,  und  zwar  unterscheiden  wir  bei 
«len  Griechen  (mit  Günther  234 ff.)  die  Rechen- 
kunst (Logistik),  die  allgemeine  Arithmetik  cin- 
M’hliesslich  der  Zahlentheorie  und  die  unbestimmte 
Analytik. 

I.  Rechenkunst  der  Griechen.  4.  Das 
Rechnen  mit  Zahlen  ist  von  vornherein  unab- 
hängig von  der  Schrift,  mithin  auch  von  den  Zahl- 
zeichen. Wie  das  Kopfrechnen  heute  noch  in  den 
Schulen  geübt  wird,  so  sind  ursprünglich  alle 
Rechnungen  in  gesprochenen  Zahlen  ausgeführt 
worden,  und  es  machte  dabei  keinen  Unterschied, 
ob  die  Zahlen  laut  gesagt  oder  ohne  wirkliches 
Aussprechen  eine  nach  der  andern  zum  Bewusst- 
sein gebracht  wurden;  denn  dieser  seelische  Vor- 
gang nimmt  auch  für  den  Geübteren  etwa  dieselbe 
Zeit  in  Anspruch  wie  das  Aussprechen  der  Zahl, 
und  es  ist  desl  alb  leicht  erklärlich , dass  auch 
das  Kopfrechnen  zumeist  mit  Hülfe  eines  leisen 
Zahlensprechens  geübt  wird.  So  wie  aber  die 
Ausrechnungen  in  gesprochenen  Zahlen  umfäng- 
licher und  schwieriger  wurden,  konnte  man  dazu 
die  Schrift  nicht  entbehren,  ganz  abgesehen  von 
dem  weiteren  Bedürfnis,  das  gewonnene  Resultat 


auf  die  Dauer  festzustellen.  Doch  schliesst  sich 
diese  Beihülfe  durch  die  Schrift  zunächst  eng  an 
die  Aussprache  der  Zahlen  an;  sie  werden  als 
Worte  behandelt  und  mit  denselben  * Buchstaben 
wie  alle  übrigen  Worte  niedergeschrieben.  So  ist 
die  ziemlich  umständliche  Ausrechnung  der  Ge- 
samtstärke des  persischen  Heeres  und  seines  Pro- 
viantverbrauches , welche  Herodot  VII  184 — 187 
anstellt,  von  Anfang  bis  Ende  in  ausgeschriebenen 
Zahlwörtern  durchgeführt.  Aber  auch  die  Sand- 
rechnung des  Archimedes  (s.  d.  § 5.  7),  welche 
die  Füglichkeit  zeigt,  die  Zahlenreihe  bis  ins  Un- 
endliche weiter  zu  führen,  ist  streng  genommen 
nicht  in  der  Form  eines  Rechenexempel.s  gegeben. 
Zwar  zeigt  die  Überlieferung  eine  sparsame  An- 
wendung von  Zahlzeichen,  und  es  steht  nichts  der 
Annahme  entgegen,  dass  dieselben  nicht  erst  von 
den  Abschreibern,  sondern  schon  von  Archimedes 
herrühren ; allein  die  gesamte  Darstellung  bewahrt 
offenbar  die  Form  eines  gesprochenen  Vortrages. 
Die  Ausdrücke  .Myriaden*,  .erste,  zweite,  dritte 
Zahlen*  u.  s.  w.  ermöglichen  es,  auch  unendlich 
grosse  Zahlen  Buszusprechen,  ohne  dass  irgend 
welche  schwer  verständliche  Kunstwörter  dazu  ge- 
bildet worden  sind  (Hultsch  Berliner  Pliildl. 
Wochenschr.  1885,  569f.).  Alle  Einzelausrech- 
nungen sind  vermieden;  nur  die  Hauptresultate 
werden  ausgesprochen,  und  im  Sinne  des  Autors 
hat  man  ausgeschriebene  Zahlen  auch  da  zu  den- 
ken , wo  Zahlzeichen  sich  vorfinden.  Auch  die 
Ausrechnungen  des  Apollonios  (bei  Pappos  II  Pro- 
pos.  14ff.),  sowie  mehrere  von  denen,  die  in  der 
heronischen  Geometrie,  und  ähnliche  anderwärts 
(z.  B.  bei  Polyb.  XII  4 a,  5) , überliefert  sind, 
lassen  unter  diesem  Gesichtspunkte  sich  betrachten. 
Nichts  desto  weniger  reicht  die  Erleichterung  des 
Rechnens  durch  Zeichen  oder  instrumentale  Hülfs- 
mittel  in  die  frühesten  Zeiten  zurück. 

5.  Fingerrechnen.  Dass  alle  Kulturvölker  in 
der  Zahlenbenennung  dem  Decimalsystem  folgen, 
ist  auf  die  Zehnzahl  der  Finger  zurückzuführen. 
In  den  aristotelischen  Problemen  15,  3 wird  ge- 
fragt, warum  alle  Menschen,  sowohl  Barbaren  als 
Hellenen,  bis  zehn  zählen,  und  darauf  unter  an- 
derm  die  Antwort  gegeben:  Sn  n avtts 
äy&Qio.-toi  eyovieg  dexa  SaxtvXovg.  Es  ist  daher 
nur  natürlich,  dass  die  beiden  Hände  mit  ihren 
Fingern  auch  zur  Bezeichnung  von  Zahlen  über 
zehn  hinaus  verwendet  worden  sind.  Dies  wurde 
erreicht  durch  verschiedene  Stellungen  oder  Beu- 
gungen der  Finger.  Jedenfalls  hat  die  Zehn  als 
eine  höhere  Einheit  (dcxu'c),  die  Zwanzig  als  zwei 
Dekaden  u.  s.  w.  gegolten.  Schon  die  alten  Ägyp- 
ter haben  die  Fingerrechnung  gekannt  und  geübt 
(Cantor  48f.).  Bei  den  Griechen  deutet  das  Wort 
ae/in&Cuv  (Hom.  Od.  IV  412.  Aesch.  Eum.  738 
u.  a.)  auf  diese  Rechnungsweise  hin.  In  den  Wes- 
pen des  Aristophanes  (656 — 665)  wird  die  Auf- 
gabe gestellt,  nicht  umständlich  mit  Rechensteinen, 
sondern  gleich  mit  den  Fingern  zuerst  die  Ein- 
nahmen des  athenischen  Staates,  dann  den  Auf- 
wand für  den  Richtersold  zu  berechnen  und  beide 
Beträge  mit  einander  zu  vergleichen.  Bei  dieser 
Fingerrechnnng  ist  eine  Addition  bis  zu  2000 
Talenten,  eine  Multiplication  von  Obolcn  bis  zu 
dem  Product  3 . 6000 . 300  Obolen  = 150  Talenten, 
enu.  *h  auch  eine  annähernde  Division  der  grösse- 
ren Summe  durch  die  kleinere  (2000  : 150  ]>  10) 
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vorzunehmen.  Näheres  ist  uns  über  die  griechi- 
sche Fingerreclmung  nicht  bekannt.  Was  um  das 
J.  1400  n.  Chr.  der  Byzantiner  Rhabdas  in  seiner 
ixtpgaotf  toC  baxtvXutov  füxgov  darüber  lehrt 
(Tanuery  Notices  et  eitraits  des  manuscr.  XXXII 
1,  30ff.),  mag  zum  Teil  auf  älterer  Tradition  be- 
ruhen; doch  reicht  es  bei  weitem  nicht  aus,  um 
eine  Vorstellung  von  der  altgriechischen  Praxis 
zu  geben.  Die  Stelle  des  Nonnos  Dionys.  VI  58ff. 
behandelt  Tan  nery  a.  a.  0. 18.  Ober  das  Finger-  1 
rechnen  bei  den  Römern  s.  unten  § 40. 

6.  Instrumentales  Rechnen:  s.  Abaeus  Nr.  9. 

7 — 10.  Rechnen  vermittelst  der  Zahlzeichen. 
Verschiedene  Versuche,  durch  Gruppierung  der 
Zahlzeichen  etwas  dem  Stellenwerte  im  dekadi- 
schen Ziffersystem  Ähnliches  zu  schaffen.  7.  Von 
den  griechischen  Zahlzeichen  können  hier  nnr  die 
allgemein  üblichen  a bis  ^ (s.  Zahlzeichen)in 
Betracht  kommen,  welche  für  die  Zählung  bis  909 
ausreichten.  Die  Tausende  wurden  als  höhere  - 
Einheiten  (yiXiabe;)  aufgefasst  und  wieder  durch 
n ß y u.  s w. , analog  den  Zahlwörtern  /ihm, 
b'ozüiot  igiajrüiotn.K.  w . bezeichnet.  Es  wurde 
also  z.  B.  3333  .durch  ,yrXy  oder  ,y’Xy'  gegeben, 
wobei  der  vor  dem  ersten  y unten  beigefügte 
Strich  die  yiXiäAtt  zum  Unterschiede  von  y oder 
y = 8 ftoräbts  andeutete.  So  ging  cs  bis  9999. 
Von  da  trat  wieder  die  höhere  dekadische  Einheit 
ein,  die  auch  in  der  Sprache  deutlich  ausgeprägt  0 
war.  Denn  wenn  auch,  analog  den  Zahlwörtern*' 
Atayt'Xtot  u.  s.  w.,  die  Ausdrücke  Aiaurgtoi  u.  s.  w. 
sich  finden,  so  ist  doch  die  bei  weitem  üblichere 
und  für  höhere  Beträge  allein  zulässige  Zählung 
die  nach  fitgiair;.  Mit  den  Zehntausenden  be- 
gann also  das  Zählen  wieder  von  vom,  und  es 
wurden  zu  dem  Kennwort  fivgiäA fc  dieselben  Zahl- 
zeichen gesetzt,  welche  für  die  Einer,  Zehner  u.  s.  w. 
in  Gebrauch  waren.  Beiläufig  sei  erwähnt,  dass 
für  fivgiain  verschiedene  Abkürzungen  üblich 
waren,  oder  dass  man  über  die  Zahlzeichen  a = ^ 
10000,  ß = 20000  Doppelpunkte  setzte,  um  sie 
von  5 = 1,  ß = 2 u.  8.  w.  zu  unterscheiden.  Dio- 
phantn-  schreibt  die  Myriaden,  wenn  dahinter 
Tausende  bis  Einer  folgen,  ganz  so  wie  Einer 
u.  s.  w , und  begnügt  sich  damit,  die  Zahlzeichen 
für  die  Myriaden  durch  einen  Punkt  abzutrennen, 
z.  B.  tc.  , ö = 306  Myr.  -4-  9000,  oder  Xy.  ,nyoe  — 
3:i  Myr.  -+-  1776  (Bd.  I 308,  19.  20  Tannery). 

So  konnte  weiter  gezählt  und  gerechnet  wer- 1 
den  bis  zu  dem  Höchstbetrage  von  9 999  Myria- 
den -t-  9 999  Einheiten,  und  genau  bis  zu  dieser 
Grenze  konnten  auch  alle  Zahlen  durch  die  allge- 
mein gebräuchlichen  Zahlwörter  ausgesprochen 
werden. 

Das  Rechnen  vermittelst  der  Zahlzeichen  wurde 
erschwert  durch  den  Mangel  des  dekadischen  Ziffer- 
systems; allein  durch  die  Praxis  bildete  sich  ganz 
von  selbst  eine  Gruppierung  der  Zahlzeichen  aus, 
welche  den  Stellenwerten  in  unserm  Ziffersystem  I 
einigemmssen  entsprach.  W enn  verschiedene  mehr- 
stellige Posten  zu  addieren  oder  einer  von  dem 
andern  zu  subtrahieren  waren,  so  kann  kein  ver- 
ständiger Rechner  anders  verfahren  sein,  als  dass 
er  die  fxoväbe; , AtxäAcz  , exatonäbtz , yi/iddrc, 
ftvgtait{  ebenso  aus  einander  hielt,  wie  schon  die 
Pythagoreer  es  angedeutet  hatten  (unten  § 19) 
und  wie  Archimedes  in  der  Sandrechnung  (II  266, 


21 — 268,  4 Heib.)  es  seinen  Lesern  zum  Bewusst- 
sein bringt,  also  unter  einander  setzte,  was  dem 
Stellenwerte  nach  zu  einander  gehörte,  wie  z.  B. 
die  folgende  Reihe  von  Summanden: 

, a v x 6 = 1 424 

e y = 103 

ä ,ßoxa  = 12281 

-/  X = 30  030. 

Durch  Summierung  der  rechts  in  einer  Reihe 
stehenden  Einheiten  erhielt  er  zunächst  8 Ein- 
heiten = tj,  dann  gewann  > r durch  Summierung 
der  in  der  nächsten  verticalen  Reihe  stehender. 
Zahlzeichen  13  Zehner;  er  hatte  also  den  Betrag 
X = 30  zu  vermerken,  die  übersehiessenden  io 
Zehner  aber  als  1 Hundert  der  nächsten  Reihe 
nach  links  zuzurechnen.  Diese  ergab  dann  o>  = 
800,  die  nächste  ,y  = 3000,  die  äusserste  nach  links 
6 = 40  000 , und  die  ganze  Summe  stand  da  in 
den  Zahlzeichen  6 ,ycoX ij\  Ein  entsprechendes 
Verfahren  musste  offenbar  bei  der  Subtraction 
eingehalten  werden.  Vgl.  Nesselmann  119. 

8.  Noch  deutlicher  zeigt  sich  die  Anlehnung 
an  das  dekadische  System  bei  der  Multiplication. 
Wie  hierbei  verfallen  wurde,  zeigen  die  ausge- 
rechneten Exempel  bei  Eutokios  zu  Archim.  III 
272—299  Heib.  (und  vgl.  Nesselmann  llöff. 
Friedlein  75ff.  Haukel  55f.  Gow  -19f.  Gün- 
ther 237).  Nur  Producte  von  zweiFactoren  können 
in  Betracht  kommen  (denn  wenn  mehr  Factoren 
gegeben  wären,  so  müsste  zuerst  ein  Product  von 
zwei  Factoren  und  dann  das  Weitere  ermittelt 
werden).  Der  Multiplicandus  steht  oben,  der  Mul- 
tiplicator  wird  mit  tnl  (=  mal)  darunter  geschrie- 
ben. Dies  die  Aufgabe.  Die  Ausrechnung  erfolgt 
nun  ähnlich  wie  heutigen  Tages,  so  dass  der  Mul- 
tiplicator  in  seine  Einheiten , Zehner , Hunderte 
u.  s.  w.  zerlegt  wird;  nnr  ging  es  etwas  umständ- 
licher her,  da  die  dekadischen  Ziffern  und  die 

i Null  fehlten.  Ist  z.  B.  der  Multiplicator  y -T  = 
780  (Eutok.  290),  so  wird  zuerst  mit  7 Hunder- 
ten multipliciert.  Der  Multiplicandus  ist  in  dem 
angeführten  Beispiele  ebenfalls  780,  also  sind  der 
Reihe  nach  hinzuschreiben  die  ausgerechneten  Pro- 
ducte 700.700  und  80.700,  d.  i.  mit  griechischen 
Zahlzeichen 

ti9'  ftvg.  = 490000 
t'  gvg.  ,c  = 56  000. 

Hierzu  kommt  die  Mnltiplication  durch  8 Zehner: 
I i1  = 56  000 

fgv'  = 6 400. 

Alle  diese  Posten  sind  bei  Eutokios  überliefert, 
nur  sind  sie  von  den  Abschreibern  nicht  so,  wie 
hier,  genau  unter  einander  gesetzt,  sondern  zu 
zwei  Zeilen  zusammengezogen.  Die  Addition  aller 
4 Posten  ergiebt 

fi vg.  ,rjv'  = 608400. 

In  einem  Scholion  zu  Plato  (Jharnüd.  165  E wer- 
den al'EXXrp'ixat  xai  Aiyvxuaxai  xaXot'fuvnt  fu- 
1 dodoi  et  xoXXaxXaotaopoit  xai  fugtagois  erwähnt. 
Hiermit  scheint  auf  Plato  leg.  VII  819  B Bezug 
genommen  zu  sein.  Ist  dies  richtig,  so  bedeuten 
diese  fiidodoi  lediglich  elementare  Vorübungen 
beim  ersten  Unterricht:  s.  unten  § 37. 

9.  Die  Division  durch  einstellige  Zahlen  war. 
wie  bei  uns,  eine  einfache  Operation,  wobei  das 
Resultat  unmittelbar  hinter  der  Aufgabe  nieder- 
geschrieben werden  konnte.  Die  Division  durch 
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mehrstellige  Zahlen  wurde  znrfickgc  führt  auf  die 
Division  durch  einstellige  Zahlen,  und  es  wurde 
dann  weiter,  ganz  wie  heutigen  Tages,  mit  Hülfe 
der  Multiplication  und  Subtraction  verfahren.  Na- 
türlich aber  war  es  etwas  umständlicher,  die  Aus- 
rechnung niederzuschreiben.  Wir  wenden  zunächst 
das  eben  aus  Eutokios  angeführte  Multiplications- 
exempel uni.  Wie  viele  mal  ist  y>.-i'  in  {'  /<>'?• 
,tjv'  (780  in  COS 400)  enthalten?  Zunächst  wird 
ermittelt,  wie  viele  mal  7 Hunderte  in  60  Myria- 
den enthalten  sind,  wobei  zu  beachten  ist,  dass 
diese  7 Hunderte  noch  8 Zehner  hinter  sich  haben, 
mithin  8 Hunderten  sich  nähern.  Man  setzt  also  als 
erstes  Glied  des  Quotienten  60  : 8 cs>  7 Hunderte, 
und  dass  diese  Annahme  richtig  war,  zeigt  erstens 
die  Multiplication  700.780  = 546000  (das  sind 
die  fid'  ftvg.  + «'  ftvg  . ,c  in  dem  vorhergehen- 
den Exempel),  zweitens  die  Subtraction  608  400  — 
546  000  = 62  400.  Dieser  Rest  ist  nun  weiter 
durch  780,  also  durch  nahezu  8 Hunderte  zu  teilen.  ‘ 
Demnach  werden  als  zweites  Glied  des  Quotien- 
ten voraussichtlich  8 Zehner  zu  setzen  sein  (denn 

ii  uvo°  s‘n^  na^czu  = 8-  10)-  Nun  folgt  die 
Multiplication,  welche  wieder  die  Richtigkeit  der 
vorhergehenden  Annahme  bestätigt  und  in  diesem 
Falle  zugleich  die  Division  zu  Ende  bringt.  Denn 
es  sind  780 . 80  = 62400  (das  sind  die  *'  ftvg. 
,f  + ,c»’  in  dem  obigen  Multiplicationsexempel 
des  Eutokios),  und  diese  sind  gleich  dem  vorher  j 
verbliebenen  Reste  des  Dividendus.  Mithin  sind 
durch  Division  ausgerechnet  zuerst  das  Glied  des 
Quotienten  7.100,  dann  8.10.  d.  i.  der  ganze 
Quotient  780. 

Dieses  Beispiel  einer  Division  wurde  gewählt, 
um  die  Einzelheiten  der  Ausrechnung  aus  der 
durch  Eutokios  überlieferten  Multiplication  ent- 
nehmen zu  können.  Es  ist  aber  noch  eine  andere 
Art  der  Ausrechnung  zu  erklären , welche  im 
wesentlichen  ganz  mit  der  eben  dargestellten  4 
übereinstimmte  und  nur  in  der  Anordnung  sich 
unterschied.  In  seinem  Commcntar  zur  Syntaxis 
des  Ptolemaios  rechnet  nämlich  Theo  (I  118f. 
Halma)  einzeln  aus.  wie  die  Zahl  ,aqne  *’  <>", 
d.  i.  1515  + ™ + — durch  xe  iß'  i".  d.  i.  durch 
25  + ^ + i^  zu  dividieren  ist  (vgl.  die  über- 
sichtliche Darstellung  bei  Nesselmann  144). 
Nun  werden  wir  über  dieSexagesimalteilung  noch  5 


besonders  zu  sprechen  haben;  hier  aber,  bei  der 
Division  mehrstelliger  ganzer  Zahlen  durch  andere 
mehrstellige,  ist  davon  auszngehen,  dass  dieselben 
ähnlich  in  die  Abteilungen  der  Myriaden,  Tau- 
sende, Hunderte  u.  s.  w.  zerfallen,  wie  die  Sexa- 
gesimalwerte  in  Ganze,  erste  Sechzigstel,  zweite 
Sechzigstel  u.  s.  w.  (vgl.  8 11).  Es  ist  also  an- 
zunehmen, dass  Theo,  una  gewiss  vor  ihm  schon 
andere,  bei  der  Division  ganzer  Zahlen  die  deei- 
l malen  Abteilungen  ähnlich  aus  einander  gehalten 
haben  wie  die  sexagesimalen.  Als  Beispiel  wählen 
wir  eine  Ausrechnung,  deren  Aufgabe  aus  Theo 
I 186  zu  entnehmen  ist,  nämlich  die  Division  von 

0 

7424  zweiten  Sechzigsteln  durch  134  -(-—  (behufs 

leichteren  Verständnisses  lassen  wir  fortan  die 
griechischen  Zahlzeichen  bei  Seite).  Theo  bemerkt 
über  die  Art  der  Ausrechnung  nichts,  sondern  giebt 
nur  an,  dass  als  Quotient  55  zweite  Sechzigstel 
herauskommen.  Nun  ist  zunächst  klar,  dass  er 
die  Ganzen  des  Divisors,  da  diese  Sechzigstel 
neben  sich  haben,  auch  auf  Sechzigstel  bringen 
musste.  Denn  wenn  der  Dividendus  auch  Ganze 
enthalten  hätte,  so  hätte  er  diese  zuerst  durch 
die  Ganzen  des  Divisors  geteilt  und  den  Rest 
dann  auf  Sechzigstel  gebracht  u.  s.  w.  (vgl.  Nes- 
selmann a.  a.  O.).  Da  aber  der  Dividendus  nur 
zweite  Sechzigstel  enthält,  so  musst«  er  gleich 
mit  der  Reduction  der  Ganzen,  zunächst  auf  erste 
Sechzigstel,  beginnen.  Es  ergab  sich  also  13-4  — I— 

öd  = Mt*  diesen  8048  ersten  Sechzigsteln 
hätte  er  nun  in  die  7424  zweiten  Sechzigstel  di- 
vidieren können,  und  würde  dann  einen  Bruch- 
teil in  ersten  Sechzigsteln  erhalten  haben  (dass 
zweite  Sechzigstel,  dividiert  durch  erste  Sechzig- 
stel, erste  Sechzigstel  ergeben,  lehrt  ausser  Theo 
1116  auch  der  Anonymus  de  multiplic.  sexagesim. 
S.  9,  13  Henry).  Theo  will  aber  als  Quotienten 
eine  ganze  Zahl  in  der  Abteilung  der  zweiten 
Sechzigstel.  Er  muss  also  die  7424  zweiten  Sech- 
zigstel des  Dividendus  in  7424  . 60  = 445  440 
dritte  Sechzigstel  verwandeln  und  erhält  nun  ver- 
mittels der  Division  von  445440  Ganzen  durch 
8048  den  angenäherten  Quotienten  55  Ganze,  näm- 
lich in  der  Abteilung  der  zweiten  Sechzigstel. 
Jetzt  sind  wir  im  stände,  die  Ausrechnung  der 
Division,  im  Sinne  Theos,  indem  wir  die  oben  er- 
wähnte sexagesimale  Division  auf  das  decimale 
System  übertragen,  hcrzustellen,  wie  folgt: 


Dividendus  44  Myriaden  -+-  5 440 
8000  X 50  40  , 

Rest  4 Myriaden  -4-  5440 

40  X 50  2000 

Rest  4 Myriaden  + 3440 

8 X 50  400 

liest  4 Myriaden  4-  3 040 

8 000  X 5 4 

Rest  3 040 

40  X 5 200 

Rest  2840 

8x5  40 

Letzter  Rest  2 800 


Divisor  8 000  + 40  + 8 
5 Zehner;  erstes  Glied  des 
Quotienten 


5 Einer:  zweites  Glied  des 
Quotienten 


55  Summe  der  beiden  Glieder 
des  Quotienten. 
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Umständlich  war  diese  Art  der  Ausrechnung 
allerdings,  aber  im  ganzen  doch  durchsichtig.  Bei 
der  Methode,  die  wir  vorher  aus  Eutokios  ent- 
wickelt haben,  nahmen  wir  ebenfalls  einstellige 
Quotienten,  n&mlich  Einer,  Zehner  o.  s.  w.  an  und 
multiplicierten  mit  jedem  Einzelquotienten  jede 
decimale  Abteilung  des  Divisors;  aber  wir  ver- 
einigten zu  einer  Summe  die  Producte  je  eines 
Einzelquotienten  mit  allen  Stellen  des  Divisors 
und  2ogen  erst  diese  Summe  vom  Dividendus  ab.  1 
Bei  dem  obigen  Beispiele  würde  also  die  Zahl 
8040  mit  dem  ersten  Einzelquotienten  ausmulti- 
pliciert,  und  dann  dieses  Gesamtproduct  vom  Di- 
videndus abgezogen  worden  sein.  Der  erste  Rest 
hätte  dann  445440  — 402400  = 43  040  betra- 
gen, und  hiervon  würde  zweitens  das  gesamte 
Product  des  Divisors  mit  dem  zweiten  Einzelquo- 
tienten abgezogen  worden  sein:  also  43040  — 
40240  = 2800.  Dagegen  ist  in  dem  obigen  theo- 
nischen  Exeinpel  jede  Stelle  des  Divisors  für  sich  2 
mit  jedem  Einzclquotienten  multiplieiert  und  je- 
des dieser  Einzelproducte  für  sich  vom  Dividen- 
dus, bezw.  dem  vorher  verbliebenen  Reste  abge- 
zogen worden.  Der  Nachteil  dieser  Rechnungs- 
weise liegt  nicht  nur  in  ihrer  Weitschweifigkeit, 
sondern  auch  darin,  dass  man  weniger  leicht  über- 
sehen kann,  wie  die  Einzelquotienten  durch  eine 
vorläufige  grobe  Division  aufzufinden  sind,  mithin 
auch  einen  Fehler,  der  bei  dem  probeweisen  An- 
sätze etwa  untergelaufen  wäre,  erst  viel  später  3 
bemerken  und  mit  grosseren  Umständlichkeiten 
ausmerzen  würde. 

Für  Theo  war  die  obige  Division  mit  Aus- 
rechnung der  Ganzen  des  Quotienten  zu  Ende; 
denn  diese  Gaifzen  gehörten,  wie  schon  bemerkt, 
als  Zähler  in  die  Abteilung  der  zweiten  Sechzig- 
stel. und  darüber  hinaus  hat  Ptolemaios  an  der 
von  Theo  commentierten  Stelle  nicht  gerechnet 
(vergl.  § 15).  Allein  für  eine  allgemeine  Darstel- 
lung der  griechischen  Divisionsregeln  darf  der 
letzte  oben  verbliebene  Rest  nicht  vernachlässigt 
werden;  denn  darch  Fortsetzung  der  Division  er- 
halten wir  den  Bruch  und  haben  zu  fragen, 
wie  die  Griechen  solche  Brüche  bezeichneten,  viel- 
leicht auch  zu  bequemeren  Formeln  abrundeten. 

10.  Ehe  wir  jedoch  auf  die  griechische  Bruch- 
rechnung kommen,  ist  über  die  Bezeichnungen 
der  zu  höchsten  Beträgen  aufsteigenden  Zahlen- 
reihe noch  einiges  zu  bemerken.  Es  wurde  oben 
{8  7)  gezeigt,  dass  man  bis  10  000 2 — 1 mit  grie- 
chischen Zahlwörtern  zählen  und  mit  Zahlzeichen 
schreiben  konnte.  Der  Wert  10000*  selbst  liess 
sich  noch  ausdrücken  durch  pvgtat  uvotäMt,  ferner 
Vielfache  desselben  durch  Bildungen  wie  pvpm- 
mi;  fivgtdAte  fxainv . /wgidxii  uvoiai  /xepmOfc 
Archim.  aren.  II  262ff.  288ff.  Heib. , und  vgl. 
Plut.  ne  suaviter  quidem  vivi  posse  etc.  11. 
Galen,  ittgi  gptfoc  roSv  Itooiaiy  IV  355,  11  Kühn). 
Doch  war  dies  nur  eine  Ausnahme,  gewissennassen 
ein  augenblicklicher  Notbehelf,  denn  im  allge- 
meinen billigte  der  Sprachgebrauch  es  nicht,  die 
Zahlenabstracta  bis  zu  dem  Betrage  ihrer  eigenen 
Einheiten  oder  darüber  hinaus  zu  zählen.  Wie 
also  für  10  Dekaden  die  Ixatoyrdt,  für  100  Hun- 
derte die  nvgidi  eintraten,  so  hätte  Archimedes 
für  10000  Myriaden  eigentlich  ein  neues  Abstrac- 
tum,  und  beim  immer  weiter  Zählen  andere  Ab- 


stracta  bilden  müsseD.  Das  aber  mochte  er  nicht: 
dem  griechischen  Sprachgebrauche  sollte  keine 
Gewalt  angethan  werden.  Er  benannte  also  die 
Zahlen  1 bis  100002 — 1 als  ,TpoJro<  üoiditoi, 
und  setzte  10000*  als  die  Einheit  einer  höheren 
Zahlengruppe,  nämlich  der  dtvrrgoi  dootyoi,  inner- 
halb deren  er  wieder  mit  den  gewöhnlichen  Zahl- 
wörtern operieren  konnte.  Wir  werden  dies  pas- 
send eine  Umrahmung  von  Zahlen  nennen.  An 
1 die  devrtgoi  dniO/ioi  innerhalb  des  Rahmens  1 OOOO2 
bis  10000*  — 1 schlossen  sich  die  iniiot  dgi&fwi, 
deren  Einheit  = 100004  und  deren  höchste  Zahl 
= 10000®  — 1 war,  und  so  fort  (vgl.  Archi- 
medes  8 5—7).  Auf  die  Bildung  solcher  höheren 
Gruppen  hatte  schon  die  Analogie  von  Massen 
und  Gewichten  hingeführt.  Heroaot  VII  187  be- 
rechnet, indem  er  1 Choinix  Weizen  als  Tages, 
ration  für  den  Mann  ansetzt,  den  täglichen  Pro- 
viantverbrauch des  persischen  Heeres,  nachdem  er 
I die  Zahl  der  Truppen  durch  Abschätzung  ermit- 
telt hat.  Er  giebt  nun  aber  den  Gesamtverbrauch 
nicht  in  Choiniken  an,  sondern  in  Medimnen  (1 
Medimnos  = 48  Choiniken),  und  zwar  stellt  er 
gesondert  die  Myriaden  von  Medimnen  und  die 
auslaufonden  Hunderte  und  Zehner  von  Medimnen 
hin  (dass  ihm  bei  der  Ausrechnung  Fehler  unter- 
gelaufen eind,  kommt  hier  nicht  in  Betracht). 
So  ist  die  grosse  Zahl,  die  in  Choiniken  nusge- 
drückt dem  Leser  nicht  leicht  erfassbar  gewesen 
wäre,  gruppiert  zu  11  Myriaden  von  Medimnen 
und  ausserdem  von  340  Medimnen.  Ebenso  kann 
das  Talent  angesehen  werden  als  die  Zusammen- 
fassung von  6000  Drachmen  (oder,  wie  wir  vor 
kurzem  aus  Aristophanes  ersahen,  86000  Obolen) 
zu  einer  höheren  Einheit.  Die  Einteilung  des 
griechischen  Talentes  ist  von  den  Babyloniern 
entlehnt,  und  so  ist  es  kein  Zufall,  dass  die  Zahlen 
6000  und  36  000  in  naher  Beziehung  zu  dem  ba- 
bylonischen Seiagesimalsystem  stehen.  Die  Ba- 
1 bylonier  bildeten  bekanntlich  über  die  Zahlenreihe 
1 bis  5!)  hinaus  als  eine  hohem  Einheit  die  Sech- 
zigzahl (wie  jetzt  noch  volkstümlich  nach  Schocken 
gerechnet  wird),  die  ihrerseits  wieder  bis  50  ge- 
zählt wurde.  Dann  kam  als  nächsthöhere  Ein- 
heit der  Wert  60*  und  so  fort.  Andererseits  wurde 
die  ursprüngliche  Einheit  nach  Bedarf  in  Sechzig- 
stel, zweite  Sechzigstel  dritte  Sechzigstel  [ 
u.  s.  w.  zerlegt.  Nun  haben  die  Griechen  mit 
feinem  Takte  den  sexagesimalen  Aufbau  der  Zah- 
lenreihe nach  oben  vermieden.  Das  Bewusstsein, 
dass  ihre  eigenen  Zahlwörter  das  dekadische  Sy- 
stem darstellten,  blieb  in  ihnen  lebendig,  uiid 
deshalb  haben  sie  die  höchsten  Zahlen,  welche  zu 
bilden  sie  veranlasst  wurden,  nie  anders  als  nach 
Myriaden  gruppiert.  Wie  Archimedes  dabei  ver- 
fuhr, ist  schon  erwähnt  worden.  Dass  in  seinen 
Oktaden  (10000*.  10000*  u.  s.  w.)  etwas  Gekün- 
steltes vorlag,  ist  dem  Apollonios  von  Porge  (s. 
d.)  nicht  entgangen,  und  gewiss  hat  er  in  der 
Absicht,  dem  Systeme  des  Archimedes  eine  ein- 
fachere Theorie  gegenüber  zu  stellen,  jene  Poten- 
zierungen von  Myriaden  gelehrt,  über  die  wir 
durch  Pappos  einigermassen  unterrichtet  sind.  So 
finden  wir  es  begreiflich,  dass  bei  Simplic.  in 
Arist.  de  caelo  II  (schol.  in  Arist.  508  b Brandts) 
und  noch  weit  später  bei  Rhabdas  (S.  30  Tan- 
nery,  und  vgl.  vorher  g 5)  Reminiscenzen  an  die 
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AuiXal,  xgutiat  und  höher  potenzierten  Myriaden 
des  Apollonios  sich  erhalten  haben;  denn  diese 
Ausdrücke  entstammten  unmittelbar  dem  griechi- 
schen Sprachbewusstscin,  während  das  System  des 
Archimedes , wenn  auch  seine  Benennungen  dem 
populären  Verständnis  möglichst  angepasst  waren, 
doch  infolge  der  künstlichen  Bildung  von  Zahlen- 
klassen niemals  volkstümlich  geworden  ist.  Auch 
eine  andere  Bezeichnungsweise,  die  nach  Analogie 
der  dgi&pol  ngü/tot,  dti'xegot  u.  s.  w.  der  Archi- 1 
medes  von  Diophant  versucht  worden  ist,  nämlich 
xgätxai  und  Aevxxgat  firgia&ts  statt  djtXaT  und 
Öi.vlor  (Hultsch  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894, 
806f.)  scheint  keine  Nachahmung  gefunden  zu 
haben. 

11—12.  Bruchrechnung.  11.  Wir  haben  zu 
beginnen  mit  der  sezagesimalen  Teilung,  deren 
Grundzüge  vor  kurzem  dargelegt  wurden.  So  ver- 
schieden diese  Rechnungsart  auch  von  der  uns 
geläufigen  Decimalbruchrechnung  ist,  so  hat  sie? 
mit  dieser  doch  die  strenge  Consequenz  und,  vom 
altgriechischen  Standpunkt  aus,  die  leichte  und 
durchgängige  Anwendbarkeit  gemeinsam.  Denn 
für  gewöhnlich  suchte  der  Grieche,  wenn  er  beim 
Dividieren  bis  zu  den  gebrochenen  Zahlen  hinab- 
steigen musste,  aussprechbare  genäherte  Werte. 
Wenn  diese  aber,  wie  es  häufig  vorkam,  zu  einer 
Reihe  von  Stammbrttchen  sich  zerdehnten,  oder 
wenn  doch  Brüche  mit  mehrstelligen  Zählern  und 
Nennern  ausgerechnet  wurden,  so  mochte  wohl! 
der  einzelne  Wert  für  sich  brauchbar  erscheinen, 
allein  die  Vergleichung  und  Umrechnung  verschie- 
dener solcher  Brüche  führte  zu  den  grössten  Wei- 
terungen. Deshalb  haben  die  Griechen  in  der 
rechnenden  Astronomie,  jedenfalls  nach  Vorgang 
der  Babylonier,  ein  Teilungssystem  angewendet, 
welches  uns,  vollkommen  ausgebildet  und  durch 
eine  lange  vorhergegangene  Praxis  bewährt,  in 
der  ot-vraD,-  des  Ptolcmaios  (s.  d.)  entgegentritt. 
Die  Kreisperipherie  und  somit  auch  die  Summe  - 
der  Centriwinkol  wird  in  360  uoioai  geteilt.  Pto- 
lemaios  nennt  I 9 (S.  26,  7 Halma),  d.  i.  an  der 
ersten  Stelle,  wo  er  auf  die  Seiagesimalteilung 
zu  sprechen  kommt,  diese  Teile  der  Peripherie 
ifitiftara  (dies  ist  auch  zu  ergänzen  S.  28,  15.  16. 
25.  26  u.  0.);  sonst  sagt  er  fiolga < (kommt  zu- 
erst S.  28,  4 vor:  poigas  oß,  oicjv  roll*  6 xvxXos 
iE)  und  für  l/g  Grad  rjptpofgiov  (S.  26,  8).  Dass 
die  Römer  poiga  wörtlich  mit  pars  Wiedergaben, 
ist  aus  Atnmian.  XX  3,  2 zu  entnehmen.  Das 
spätere  yradus  ist  aus  dem  Arabischen  übersetzt: 
s.  Nesselmann  137,23.  Weiter  wird  der  Grad 
xaia  röv  Tgc  e^gxovxdAos  zpo.vov  (Ptol,  I S.  36, 
24)getciltincfi;xoo*äjrpaJra,<W/te/>a,  xglxa  u.  s.  w. 
(Theo  zu  Ptol.  I 1 lOf.  Halma).  Die  ersten  Sech- 
zigstel, gewöhnlich  iSxjxooxd  schlechthin,  oder 
auch  Xr.xid  ( minuta I genannt,  sind  Brüche  mit 
dem  Nenner  00 1 , die  dcvicna  e(r/xooid  ( secumla ) 
Brüche  mit  dein  Nenner  60- , die  xglxa  (lerlia) 
Brüche  mit  dem  Nenner  60*  u.  s.  w.  Anonymus 
de  multiplic.  S.  If.  Henry.  Ammian.  a.  a O.  Pla- 
nudes  yrjtpoff'.  xax'  ’ Ivdovs  S.  23f.  Gerhardt.  Nun 
hat  Ptolemaios,  um  die  Trigonometrie  in  die  astro- 
nomische Präzis  einzuführen,  nicht  bloss  die  Grade 
der  Peripherie,  sondern  auch  den  Radius  des  Kreises 
-exagesimal  geteilt.  Wie  auf  das  Sechstel  der 
Peripherie,  so  kamen  auch  auf  die  Sehne  dieser 


Peripherie,  d.  i.  auf  den  Radius,  60  (mithin  auf 
den  Diameter  120)  xpgpaxa  (Ptol.  I 9 z.  Anf.). 
In  Bezug  auf  die  weitere  Teilung  gelten  nun  diese 
xpiptaxa  als  Ganze,  und  zwar  als  die  Einheiten 
einer  beliebigen  Grösse,  die  sich  Ptolemaios,  nach 
dem  Vorgänge  des  Eukleides,  als  eine  Gerade 
denkt.  So  werden  z.  B.  (S.  28)  die  60  Einheiten 
des  Radius  und  die  30  Einheiten  seiner  Hälfte 
quadriert  zu  3600  4-900  = 4500  Einheiten,  und 
aus  dieser  Summe  wird  dann  die  Wurzel  in  Gan- 
zen und  Brüchen  gezogen.  Hiermit  kommen  wir 
zur  Hauptsache.  Die  von  Ptolemaios  in  die  tri- 
gonometrischen Rechnungen  eingeführten  xpijuaxa 
(wohl  zu  unterscheiden  von  den  xpgpaxa  oder 
fioToai  der  Peripherie)  sind  in  arithmetischem  Sinne 
die  Einheiten  einer  beliebigen  ganzen  Zahl,  welche 
letztere  durch  Division  in  Ganze,  darüber  hinaus 
aber  auch  in  seiagcsimale  Brüche  zerlegt  werden 
soll.  Theo  I 111,  der  ebensowenig  wie  die  spä- 
teren Erklärer  die  poigai  der  Peripherie  und  die 
xpgpaxa  des  Diameters  anseinandernält.  nennt  die 
poigat  schlechthin  (also  die  xpgpaxa  mit  inbegriffen) 
ausdrücklich  povdSes.  So  war  ein  fester  Rahmen 
gegeben,  innerhalb  dessen  die  Bruchteile  so  genau, 
als  es  nur  immer  erforderlich  schien,  bestimmt 
wurden  (vgl.  Ptol.  a.  a.  O.:  xa&dXov  jrgtjodpxiXa 
late  twv  agi&pxöv  XipdAois  xaxd  xör  xifs  Xsgxovxd~ 
dos  xgdxov  Aid  x 6 Avozgyaxov  x(Jv  pogiao/ttör,  d. 
i. , wie  Theo  I 110  richtig  erklärt,  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Rechnung  mit  gewöhnlichen 
Brüchen).  Ausserdem  aber  — und  das  ist  nicht 
minder  wichtig  — konnte  man  nun  auch  alle  Rech- 
nungsoperationen mit  Brüchen  leicht  und  sicher 
ausführen.  Betreffs  der  Addition  und  Subtraction 
ist  dies  unmittelbar  ersichtlich.  In  jeder  Abtei- 
lung des  sezagesimalen  Rahmens  konnte  der  Zäh- 
ler durch  Summierung  anwachsen  bis  59;  jede 
60  aber  rückte  als  Einheit  in  die  nächsthöhere 
Abteilung  auf  und  wurde  dort  dem  Zähler  zuge- 
i zählt.  Umgekehrt  wurde  bei  der  Subtraction,  wenn 
in  einer  Abteilung  der  Subtrahendus  grösser  war 
als  der  Minuendus,  dem  Zähler  der  nächsthöheren 
Abteilung  eine  Einheit  entnommen  und  diese  als 
60  dem  Minuendus  zugezählt.  Belege  hierfür  fin- 
den sich  allerwärts  in  der  Syntaxis  des  Ptole- 
maios; ebenso  auch  für  die  Mnltiplication,  Divi- 
sion und  Wnrzelausziehung. 

Wie  bei  diesen  letzteren  drei  Rechnungsarten 
im  einzelnen  zu  verfahren  ist,  lehrt  Theo  im  Com- 
) mentar  zum  I.  Buche  (S.  110—119.  185f.  Halma, 
vgl.  Planudes  yuppoxp.  xax'  ’Irdovs  26ff.  Gerh. 
Neasclmann  138ff.|.  Weniger  deutlich  sind  die 
Anweisungen  über  Mnltiplication  und  Division  in 
der  anonymen,  leider  durch  Schuld  des  Heraus- 
gebers kaum  lesbaren  Schrift  gedoöoi  ev^ggoxot 
.TO",  xoi'S  u.70  pogiütr  noXXanXaoiaapovs  xaxd  röv 
xijs  doxoovopias  xavova  (Opusculum  de  multipli- 
catione  et  divisione  sexagesimnlibus  Diophanto  vel 
Pappo  attribuendum  ed.  C.  Henry,  Halle  1879; 
) vgl.  auch  Hultsch  Zeitschr.  f.  Mat  hem.  u.  Phys., 
hist.-litter.  Abtlg.,  XXIV  1879, 199ff.  XXVI  1881, 
38f.  Cantor  459).  Doch  enthält  dieses  Frag- 
ment immerhin  manches  von  Belang,  was  sich  bei 
Theo  nicht  findet,  also  wahrscheinlich  aus  dem 
verlorcngegangenen  Cominentar  des  Pappos  (s.  d.) 
zum  I.  Buche  der  Syntaxis  entnommen  ist.  so  die 
schon  oben  von  uns  citierte  Darstellung  der  Sexa- 
gesimalbrüche,  ferner  die  Bemerkung,  dass  diese 
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Methode  auch  zu  allen  ausserhalb  der  Astrono- 
mie  liegenden  Rechnungen  wohl  passend  sei  (s.  die 
Textesherstellung  und  Übersetzung  von  Hultsch 
a.  a.  0.  XXIV  200 f.). 

Ein  besonderer  Vorzug  der  sexagesimalen 
Bruchrechnung  lag  noch  darin,  dass  die  Stelle, 
wo  inan  mit  der  Ausrechnung  aufzuhören  und  mit 
einem  Näherungswerte  zu  sehüessen  hatte,  ledig- 
lich nach  sachlichen  Gründen,  nicht  (wie  bei  der 
gewöhnlichen  griechischen  Bruchrechnung)  durch 
die  Scheu  vor  allzuschwierigen  und  nicht  mehr 
übersichtlichen  Ausrechnungen  bestimmt  wurde. 
Ptolemaios  I 9 (S.  26,  27—31)  sagt  ausdrücklich, 
dass  er  bei  seinen  Rechnungen  allenthalben  auf 
die  geeigneten  Näherungswerte  ausgehe  und  nur 
unbeachtliche  kleinste  Werte  beiseite  lasse  (vgl. 
unten  § 15f.). 

Endlich  wurde  die  Brauchbarkeit  des  Systems 
noch  erhöht  durch  die  praktische  Bezeichnung  der 
Ganzen  sowohl  als  der  Teile.  Vor  die  Einheiten  2 
der  Peripherie  wurde  fiolgai,  vor  die  des  Diameters 
und  der  Sehnen  r fojuaxa  gesetzt,  wobei  statt  fioloai 
auch  die  Abkürzung  fi  eintrat  (das  später  übliche 
Zeichen  des  Grades  ° scheint  hierauf  zurückzu- 
führen zu  sein).  Oberhalb  der  Zahlzeichen  der  fi oi- 
gat  und  xf/ijftaja  wurde,  da  es  ja  Einheiten  waren, 
der  übliche  Horizontalstrich  gezogen.  Ferner  wur- 
den die  ersten,  zweiten,  dritten  Sechzigstel  u.  s.  w., 
wie  heute  noch,  durch  einen,  zwei,  drei  Striche 
u.  s.  w.,  welche  der  Zahlenbezeichnung  des  Zäh-  3 
lers  beigefügt  wurden,  kenntlich  gemacht,  so  dass 
die  Schreibung  des  Nenners  ganz  wegfiel,  z.  B. 
uoigtoY  //£  fiß ’ ja"  = 47°  42'  40"  (Ptol.  I S.  57. 
15),  teuf  g&  yud'  fy"  = 109°  44'  53"  (S.  61 . 2), 
(iß  — 2°  (Vaticanus  des  l'appos  Bd.  II  556,  13. 
14  Hultsch),  joiovzüjv  XC  d ' ff",  ototv  »}  biäficxgog 
ox,  d.  h 37  Ganze  (deren  jedes  = ^ Diameter 
ist)  und  4'  55",  xitrjfidx tov  d'  ff"  = 67  Ganze  4 
-♦-4'  55"  (Ptol.  I S.  28).  War  iu  irgend  einer 
Abteilung  keine  Zahl  zu  verzeichnen,  so  wurde 
das  Zeichen  (j)  (d.  i.  ovdeuta  ftoiga,  bezw.  oidiv 
Tfiijiia,  ot'dff  i^rjxoaxov  U.  8.  W.)  gesetzt,  Z.  B. 
ö «'  ß"  O'"  = 0°r  2"  0"'  (Ptol.  I S.  38), 
Ö it'  ky"  = 0°  17'  33"  (Pappos  Bd.  II  558,  25, 
und  zwar  so,  mit  nur  geringfügigen  Abweichungen, 
hsl.  überliefert).  Theo  zu  Ptolemaios  und  der 
Anonymus  de  multipl.  sexagesim.  pflegen  i^tjxooxd  5 
auszuschreiben.  Die  Minuten  werden  also  durch 


pendien,  unter  denen  Tan  nerv  ein  Zeichen,  das 
einem  liegenden  Kreuz  ähnlich  ist,  ausgewählt 
hat,  z.  B.  «x*,  dx  (Diopli.  ed.  Tannery  I S.  VIII 
6.  21.  120,  7.  312,  4 u.  ö.). 

Das  Zeichen  für  * , ijfuov , ist  ( (häufig  auch 
mit  Zeichen  geschrieben,  die  einem  griechischen 
oder  lateinischen  S ähnlich  sind).  Zwei  Drittel 
sind  ein  biftotgov,  bezeichnet  durch  verschieden 
geformte  Coinpendien,  die  teils  auf  den  Zahlbuch- 
staben B,  teils  auf  eine  vielleicht  aus  ( f " = 
Y -+-  J zusammengezogene  Ligatur  zurückgehen 
(Gardt hausen  Griech.  Paläogr.  249.  Wilcken 
Rhein.  Jahrb.  LXXXVI  240.  Baillet  Le  papy- 
rus  mathlni.  d’Akhmim  11.  Hultsch  Metrol. 
script.  I 174;  Jahrb.  f.  Philol.  1893,  750,  11). 
Mehrere  Viertel , Fünftel  u.  s.  w.  sind  xixaoxa, 
ntfi.ua  u.  s.  w.  (2.  B.  xeooaga  nifi.ua  Heronis  geom. 
74,  24  Hultsch,  Xenxd  xgiaxooxotgixa  xy'  oder 
etxooixgia  rgtaxooioxgixa  = g3  cbd.  110,  8 — 11). 
Diese  Nenner  werden  von  Archiinedes  einfach  durch 
Zahlzeichen,  z.  B.  Aixa  oa " — ~ (Kreismess.  I 

270,  9 Heib.),  in  der  heronischen  Geometrie  aber 
durch  Verdoppelung  bezeichnet,  z.  B.  ß ' t " e"  = 
öifo  nifuixa  (Hultsch  Metrol.  script.  I 174f. 
Hero  Geom.  S.  74ff.).  Diopliantos  setzt  zuerst 
den  Zähler  des  Bruches  als  Kardinalzahl  und  fügt 
den  Nenner  mit  dem  Zusätze  b fiogUg  oder  fio- 
...  •,  — , 3 009  000 

giov  hinzu,  z.  B.  rc  . ,if  fing,  Xy  . ,ayto^  = ^ 

(I  308,  19  Tannery).  Dein  allgemeinen  Gebrauche 
nach  ist  auch  hier  das  als  Nenner  stehende  Zahl- 
wort als  Ordinale  zu  denken,  und  zwar  als  zu- 
sammengesetztes, so  viele  Einheiten,  Zehner,  Hun- 
derte und  Tausende  auch  der  Nenner  enthalten 
mag.  Darüber  hinaus  sind  die  Myriaden  als  ein 
besonderes  Numerale  ausgesprochen  worden.  Nur 
1 wenn  der  Nenner  bis  zu  den  Myriaden  in  zweiter 
Potenz  anschwoll,  scheint  die  Bildung  von  Kar- 
dinalen vorgezogen  worden  zu  sein,  z.  B.  nogtov 
Stvxigas  fwgiudog  ä xai  ngwxtov  (seil,  ftvgiä&ojv) 
tjtpfiC  u.  s.  w.  I 332,  8 Tann,  (so  nach  den 
Spuren  der  ältesten  Überlieferung  verbessert  von 
Hultsch  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894.  806f.}. 
Daneben  gebraucht  Diophant  eine  kürzere  Be- 
zeichnung, welche  das  gerade  Gegenteil  der 
heute*  üblichen  Form  bildet;  er  setzt  nämlich 
lüber  die  Zahlzeichen  des  Zählers  die  (wieder  als 
Ordinalia  zu  denkenden)  Zahlzeichen  des  Nen- 


a  (d.  i.  ngwxa)  i$t/xoaxa,  die  Sekunden  durch  ß H- */- 
xooxa  (Theo)  oder  ßf  ß’  oder  ßßa  t£rjxooxd  (Ano- 
nym.). und  entsprechend  <lie  dritten,  vierten  u.  s.  w. 
Sechzigstel  bezeichnet.  Für  die  ersten  Sechzigstel 
findet  sich  beim  Anonymus  häufig 

12.  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Brüche 
lehnte  sich  eng  an  die  Aussprache  derselben  an. 

~~ov  „ 

Ein  xgixov  wurde  | oder  weiter  abgekürzt  |”  ge- 
schrieben, also  auch  tixagxov  = u.  s.  w.  Im 
modernen  Typendruck  wird  statt  dessen  am  ge- 
eignetsten die  Bezeichnung  y"  d"  u.  s.  w.  ange- 
wendet. die  auch  durch  Hss.  und  Papyri  bezeugt 
sind  (Hultsch  Metrol.  Script.  I 174;  Jahrb.  f. 
Philol.  1893,  750,  1 ; Histor.  Unters,  f.  Förste- 
mann,  Leipzig  1894,  44.  54).  In  den  Hss.  des 
Diopliantos  finden  sich  die  verschiedensten  Coin- 


n l\  4 a . äug 

ners,  z.  B.  <5  = 


(I  120.  23. 


312,  5 Tannery ; über  die  früher  dein  Diopliantos 
zugeschriebene , etwas  abweichende  Bezeichnung 
vgl.  Nessel  man  n I13ff.  Dioph.  übersetzt  von 
Wertheim  S.  3). 


Gern  wurden  die  Brüche,  deren  Zähler  mehrere 
60  Einheiten  enthält,  aufgelöst  zu  Stamm brü eben, 

z-  B-  i«m  c » n <?  = . -r  4 + 

die  Nenner  die  Potenzenreihe  von  2 därstellen  (dass 
diese  Reihe  häufiger  als  andere  verwendet  wird, 
ist  leicht  erklärlich ; ist  sie  doch  die  einzige  in 
Potenzen  des  ersten  Nenners  verlaufende,  vermit- 
tels deren  — natürlich  unter  der  Voraussetzung, 
dass  Anfangs-  oder  Mittelglieder  anstallen  dürfen  — 
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Näherungswerte  für  alle  echten  Brüche,  einschliess- 
lich iler  irrationalen,  gebildet  werden  können). 
Oder  es  w urden  verschiedenartige  Nenner  derartig 
ausgewählt,  dass  eine  leicht  übersichtliche  Reihe  ent- 
, u 1 , 1 t l ll  1.1 
stand^z.  B.  4 + * ■+■  jj •+-  jöe  = « i j+i  + 

^ = y.  Nesselmann  112f.  Hultsch  Metrol. 
script.  I 174f.  Ctntor  118.  303f.  Tannery 
Bulletin  des  Sciences  math^rn.,  2.  s£rie.  VIII  1 


aa{.  Die  Ausrechnung  konnte  nur  bei  gleichen 
Nennern  statttinden.  Brüche  von  ungleichen  Nen- 
nern mussten  also  auf  gleiche  Nenner  eingerichtet 
werden.  Schon  der  Pythagoreer  Archytas  hat  auf 
diese  Weise  ermittelt,  um  wie  viel  Brüche  von  ver- 
schiedenen Nennern  von  einauder  sich  unterschei- 
den (s.  § 29). 

Die  Schwierigkeiten  der  Bruchrechnungen  konn- 
ten also,  wenn  nötig,  wohl  bewältigt  werden ; im 
(1884),  329ff.  Hultsch  Xachr.  Gescllsch.  der  10  allgemeinen  aber  zogen  es  die  Griechen  vor,  kür 


Wiss.  Göttingen  1893,  383,  1.  407.  In  vielen 
Fällen  konnten  dann  verschiedene  Auflösungen, 
deren  jede  eine  wohlgeordnete  Reihe  darstellte, 
gewählt  werden,  wie  die  Ausrechnungen  in  der 
heronisclien  Geometrie  und  Stereometrie  zeigen, 
Tannery  a.  a.  0.  337—343;  vgl.  zum  Beispiel 
Heronis  geom.  119  Hultsch,  wo  der  Bruch  ~ 

aufgelöst  wird  a)  in  j j + 14  + riä  2^4  * 
b)  in  y -F-  | -+-  ,‘6  + £ H-  il2  • «)  in  { ~ + 

1 _L  1 

21  “r  112  224  * 

Wenn  mit  Brüchon  oder  gemischten  Zahlen 
weitere  Kechnungsoperationen  vorzunehmen  waren, 
so  ging  dies  im  allgemeinen  mit  Stammbrüchen 
leichter  als  mit  gewöhnlichen  Brüchen,  besonders 
wenn  letztere  mehrstellige  Zähler  und  Nenner  ent- 
hielten. Mehrere  ausgerechnete  Multiplicationen 


20 


zere  angenäherte  Bruchwerte  statt  der  genauen 
zu  setzen  oder  auch  die  auslaufenden  Brüche  ganz 
wegzulassen.  Über  das  V erfahren  beim  Ausziehen 
von  Quadratwurzeln  ist  noch  zu  sprechen  (§  14); 
betreffs  anderweiter  Näherungen  ist  vor  allem  auf 
Archimedes  zu  verweisen,  der  sich  bei  seiner  Kreis- 
messung begnügte,  den  Wert  x zwischen  3 4-  und 
s!|  festzusetzen  (I  270  Heib.),  ferner  auf  die  vielen 
angenäherten  Brüche  in  der  heronisclien  Geome- 
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trie  und  Stereometrie,  z.  B.  0 -f-  y -+-  ?3  statt  ~ 

(S.  177,  8 Hultsch,  vgl.  Tannery  Bull,  des 
Sciences  mathtfin..  2.  serie,  VIII  1 , ä37ff.  Can- 
tor  369ff.).  Eutokios  zu  Archimedes  Kreis- 
messung (III  274)  setzt  1 


1 

15 


genäherten  Ausdruck  für  1 


gemischter  Zahlen,  deren  auslaufende  Brüche  der  30  g 


l 

16 


\ 
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als  kürzeren. 
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Reihe 


das  Verderbnis 


u.  s.  w.  entnommen  sind,  giebt 


l 

4 1 8 

Eutokios  zu  Archimedes  Kreismessung  (III  274ff. 
Heib.).  Aber  auch  das  Quadrat  von  1838^  hat 
er  (S.  294)  auszurechnen  versucht  und  wahrschein- 
lich auch  annähernd  ennittelt  (in  die  Hss.  hat 
1 ^ statt  sich  eingeschlichen, 


I = ^ (zu  erklären  durch  Anwen- 
d.i. 


1 

64-4’ 


düng  der  Näherungsformeln  ~ oa  ~ 15 

00  6 15' 

13—17.  Wurzelaunzichen.  13.  Wir  haben 
oben  (§  9)  aus  den  von  Eutokios  ausgeführten 
Multiplieationen  ennittelt.  wie  die  Griechen  bei 
der  Division  durch  mehrstellige  Zahlen  verfuhren. 
Da  die  Exempel  des  Eutokios  die  Prodncte  gleicher 
Factoren  darstellen,  mithin  zugleich  als  Beispiele 


» v i,  , , •_  »,«  v 1 raiHHCii  uaioicmn,  luniuu  <.ukiz.-iz.ii  oin 

wonach  die  ganze  Bruchrechnung  emschl.essl  ch  dj  Qnadri  der  Zahlen  zu  gelten  haben, 

ih>r  Hnnnrüiimmp  »n  Vpruiminir  trorntnn  * ° ..  ” . ... 


der  letzten  Hauptsumme  in  Verwirrung  geraten 
ist : die  richtige  Ausrechnung  geben  Nessel  mann 
116ff.  und  Heib  erg  zu  Eutok.  295).  Ohne  Fehler 
ist  in  der  heronischen  Geometrie  83,  2f.  das  Qua- 
drat von  14^  einzeln  ausgerechnet  und  an  einer 
anderen  Stelle,  um  noch  ein  Beispiel  unter  vielen 
beizubringen,  die  Multiplication  von  3^  x 7^  aus- 
geftihrt,  (ebd.  36,  8f. ; vgl.  Friedlein  76f.).  Auch 


so  sind  sie  gewiss  auch  von  Nutzen  zur  Auffin- 
dung der  Regeln  über  Ausziehung  der  Quadrat- 
wurzeln. Zunächst  ist  kurz  zusammenzufassen, 
was  aus  der  früheren  Darstellung  der  übrigen 
Rechnungsoperationen  (§  7 — 9)  hervorgeht,  näm- 
lich dass  ganze  mehrstellige  Zahlen  in  ihre  de- 
kadischen Abteilungen  zerlegt  und  somit  alles 
Rechnen  zurückgeführt  wurde  auf  Einzelausrech- 
nungen mittelst  der  Zahlen  1 bis  9.  Dies  musste 
Diophantos  hat,  wie  aus  vielen  seiner  Aufga-  50  auch  für  das  Wurzelausziehen  gelten.  Eine  ge- 


ben hervorgeht,  es  trefflich  verstanden,  selbst  mit 
den  coinpliciertesten  Brüchen  zu  rechnen.  Doch 
ist  aus  seinen  Multiplications-  und  Divisionsregeln 
(Defin.  4 — 10),  da  diese  nur  den  allgemeinen  al- 
gebraischen Ausdrücken  gelten,  nicht  zu  ersehen, 
wie  er  die  angewandte  Bruchrechnung  gehandhabt 
hat.  Das  oben  § 8 a E.  erwähnte  Scholion  zu 
Flat.  Charmid.  165  E über  griechische  und  ägypti- 
sche Multiplications-  und  Divisionsmethoden  be- 


suchte mehrstellige  Wurzel  wurde  aufgefasst  als 
zerlegbar  in  so  und  so  viele  nr*vdbts,  dsxddee. 
fxaTorrddcs  u.  s.  w.  (vgl.  § 7).  Dann  war  von 
der  Erwägung  auszugehen,  dass  die  Quadrate  von 
l bis  9 zwischen  1 und  99,  die  von  10  bis  90 
zwischen  100  und  9900  u.  s.  w.  liegen.  Es  war 
also  möglich,  von  der  zu  suchenden  Wurzel  zu- 
nächst die  höchste  Stelle  des  dekadischen  Systems 
im  Betrage  von  1 bis  9 drxddri  oder  exaxovrddei 


zieht  Tannery  Göom.  grecque  49f.  auf  den  lin- 60  oder  jolidde*  u.  s.  w.  aufzufinden.  Setzen  wir  den 
terschied  zwischen  der  ägyptischen  Rechnung  in 
Stammbrüchen,  besonders  binären  Brüchen  (wozu 
als  Analogon  auch  eine  binäre  Multiplication  er- 
scheint) und  der  griechischen  Rechnungsweise  in 
gewöhnlichen  Brüchen. 

Die  Addition  und  Subtraetion  von  Brüchen  be- 
zeichnet der  Scholiast  zu  Plato  Charmid.  a.  a O. 
durch  al  twv  uontror  ovyxt<pakaidxifi ; xai  Staigt- 


Radicandus  = q.  den  aufgefundenen  Wert  der 
höchsten  Stelle  der  Wurzel  = a und  den  noch 
zu  suchenden  Wert  der  nächsten  Stelle  = x,  so 
war  nun  die  Identitätsformel  (a  H-  x)2  = n2  -+- 
2 ax  -4-  x-  (Eukl.  Eiern.  II  4)  anzuwenden  und  aus 
dem  Reste  q -a-  die  Stelle  x der  Wurzel  zu  er- 
mitteln. Setzen  wir  diese,  nachdem  sie  gefunden 
ist,  — h,  so  war  von  q — a2  weiter  2 ab  -f-  5*  ab- 
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zaziehen  und  aus  dem  verbleibenden  Reste  eine 
etwaige  dritte  Stelle  der  Wurzel  und  so  fort  jede 
weitere  Stelle  zu  ermitteln,  bis  alle  ganzen  Zah- 
len der  Wurzel  gefunden  waren  (über  die  Berech- 
nung der  Brüche  s.  § 14f.).  Dass  die  griechi- 
schen Mathematiker  wirklich  in  dieser  Weise  ver- 
fahren sind  und  nicht  etwa  auf  ein  Ausprobieren 
und  Erraten  sich  beschrankt  haben  (wie  Nesse  1- 
mann  110  und  Fried  lein  81  vermuten),  bezeugt 
Theo  zur  Syntaris  (I  184 f.  Halina ; vgl.  N es- 
se lmann  144 f.),  indem  er  unter  Berufung  auf 
Eukl.  Eiern.  II  4 nachweist,  dass  in  dem  Radi- 
candus  144  zunächst  als  höchste  Stelle  der  Wurzel 
1 Zehner  enthalten  sei.  Dessen  Quadrat  vom  Ra- 
dicandus  abgezogen  ergiebt  den  Rest,  44.  Darin 
muss  enthalten  sein  nicht  nur  das  Doppelte  der 
höchsten  Wurzelstelle,  multipliciert  mit  der  noch 
zu  suchenden  zweiten  Wurzelstelle,  sondern  auch 
das  Quadrat  der  zweiten  Wurzelstelle.  Da  das 
Doppelte  der  höchsten  Wurzelstelle  bereits  20  er- 
giebt. so  lehrt  die  vorläufige  Division  40 : 20,  dass 
als  nächste  Wurzelstclle  voraussichtlich  2 Einer 
zu  setzen  sind.  In  der  That  ergiebt  die  Aus- 
rechnung 20.2-4-2*  = 44 ; es  verbleibt  also  kein 
Rest  weiter  und  Vl44  ist  mit  1 Zehner  und  2 
Einern  glatt  ausgerechnet.  Es  ist  gar  nicht  anders 
denkbar,  als  dass  auch  Archimedes  in  seiner  Kreis 
messung  nach  derselben,  durch  Eukleides  vorge- 
zeichneten Methode  die  verschiedenen,  bis  in  das 
dritte  Tausend  reichenden  Wurzeln  je  bis  zur 
letzten  Stelle  der  Ganzen  berechnet  habe.  Ver 
sucht  man  es  z.  B.  in  diesem  Sinne,  die  Ganzen 
von  yi  825  200  dem  Archimedes  (I  266  Heib. 
vgl.  mit  Eutok.  III  286)  nachzurechnen,  so  er- 
geben sich  der  Reihe  nach  die  Tausende,  Hun- 
derte, Zehner  und  zuletzt  der  angenäherte  Einer 
der  Wurzel,  nämlich  zusammen  1851,  und  die  Aus- 
rechnung weist  iin  einzelnen,  übereinstimmend  mit 
Eutokios  a.  a.  O.,  zunächst  den  Posten  1000000,- 
dann  2 . 1000 . 300  - 2 . 300  000 . dann  800*  = 
90000  aus,  während  die  übrigen  Posten  bei  der 
Wurzelausziehung  natürlich  anders  sich  gruppieren 
als  bei  Eutokios  die  Posten  der  mit  sich  selber 
multiplicierten  Wurzelzahl.  Andere  archimedische 
Wurzelaus/.iehungen  behandelt  Hultsch  Nachr. 
Oeselisch,  d.  Whb.  Göttingen  1893,  384ff.  Dass 
auch  Heron  und  Pappos  die  Ganzen  der  von 
ihnen  auszurechnenden  Wurzeln  auf  dieselbe  Weise 
ermittelt  haben,  ist  an  sich  wahrscheinlich.  Auch  ! 
spricht  dafür  die  Bemerkung  des  Eutokios  zu 
Archimedes  (III  270  Heib.):  o.t oj{  de  Sei  avvey- 
yv(  xtjv  dvvafievrjv  xXevgav  xöv  dodevxa  ägiO- 
ftov  evQstYt  etQt)iat  ftev  "Hqxovt  ev  xoTs  fuxgixotg, 
eTqrjxai  de  /7a.Tt(p  xai  Sciovt  xai  hegoig  jtiilo- 
oiv  e$rjyovfiev<HS  xrjv  fuydXrjr  ovvxa£iv  xov  KXav- 
diov  IlxoXenatov.  Die  Methode  Theos  ist  uns, 
wie  wir  eben  sahen,  in  seinem  Commentar  zur 
Syntaris  erhalten,  und  wir  schliessen  daraus 
mit  Sicherheit,  dass  schon  Ptolemaios  selbst  die  < 
Ganzen  von  Wurzeln  so  ausgerechnet  hat.  Die 
o%6Xta  des  Pappos  zu  Ptolemaios  sind  uns  nur 
zum  Teil,  und  zwar  eingestreut  in  die  theonischen 
Commentare  erhalten.  Aber  auch  diejenigen  Ab- 
schnitte, welche  unter  Theos  Namen  überliefert 
sind,  mögen  möglichst  eng  an  des  Pappos  Vor- 
arbeiten sich  angeschlossen  haben.  Sicherlich  kann 
Pappos,  anlangcnd  die  ptolemaeische  Wurzelaus- 


ziehung, nichts  wesentlich  anderes  gelehrt  haben 
als  ITieo,  wie  ja  auch  Eutokios  beide  Namen  eng 
mit  einander  verknüpft.  Von  dem  Inhalte  der 
fxexgixa  Herons  war  wohl  nur  eine  unsichere  Kunde 
zu  Eutokios  gelangt;  doch  lässt  sich  aus  den  Wor- 
ten des  letzteren,  wie  sie  uns  vorliegen,  immerhin 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  er 
die  heronische  Methode  der  Wurzelausziehung  nicht 
für  grundverschieden  von  der  des  Pappos  und  Theo 
' hielt.  Alles  dies  gilt,  wie  gesagt,  zunächst  nur 
von  dem  Ausziehen  der  Ganzen  einer  mehrstelligen 
Wurzel.  Die  dazukommenden  Bruchteile  wurden 
teils  in  gewöhnlichen,  teils  in  sexagesimalen  Brü- 
chen ausgedrückt;  in  beiden  Fällen  lag  aber  die 
gleiche  Methode  zu  Grunde,  welche  auf  die  eu- 
klidische Formel  ( a -4-  x)2  = a3  -f-  2 ax  -t-  x*  zu- 
rückging. 

14.  Ehe  wir  jedoch  dies  im  einzelnen  zeigen, 
ist  noch  eine  Vorfrage  zu  erledigen.  Wir  haben 
'gefunden,  dass  die  Ganzen  einer  Quadratwurzel 
von  Ptolemaios  und  wahrscheinlich  auch  von  Archi- 
medes und  Heron  auf  Grund  des  dekadischen  Sy- 
stems und  im  Einklang  mit  den  griechischen 
Sprachbildungen  nvgtadtz,  u.  s.  w\  aus- 

gerechnet worden  sind.  Fragen  wir  nun,  wie 
weiter  gerechnet  wurde,  wenn  man  zuletzt  auf  ge- 
brochene Zahlen  kam,  so  ist  zunächst  eine  nega- 
tive Antwort  festzustellen.  Die  Griechen  sind 
nämlich  niemals  darauf  gekommen,  eine  irratio- 
1 nale  Wurzel  nach  dtxaxa,  txaxooxd,  /liioord  u.  s.  w. 
zu  bestimmen,  obwohl  dies  nach  Analogie  der  <5«- 
xädeg,  fxaxorxddez,  ytXtade;  u.  s.  w.  so  nahe  lag. 
Wenn  hin  und  wieder  Brüche  wie  l0,  ==  Vor- 
kommen (vgl.  § 12),  so  sind  sie  nach  Bedarf  ebenso 
wie  die  nicht  decimalen  Brüche  -|j-,  * u.  k.  w. 
entstanden,  mithin  nicht  als  Decimalbrüche  wie 
0,01 , 0,005  zu  betrachten.  Eine  eigentümliche 
Rechnung  in  Myriadenbrüchen  ist  zwar  von  Apol- 
lonios  und  Späteren  versucht  worden,  hat  aber 
nicht  als  brauchbar  sich  bewährt.  Hultsch  Zeit- 
schrift f.  Math.  u.  Phva.,  hist.-litt.  Abteil.  XXXTX 
1894,  131ff.  161ff. 

Aber  nicht  minder  geläufig,  wie  wir  mit  De- 
cimalbrüchen,  rechneten  ja  die  griechischen  Astro- 
nomen mit  Sexagesiinalbrüchen.  Wir  finden  bei 
Ptolemaios  z.  B.  für  yü  und  \'b  Annäherungen 
von  überraschender  Genauigkeit  (s.  § 16).  Wenn 
nun  Heron  für  \ 3 den  Näherungswert  — gebraucht 
hat  (Canto r 368f.  Günther  Quadratische  Ir- 
rationalitäten, Abhandl.  zur  Gesch.  der  Matheiu. 

IV  19),  so  kann  dieser  Bruch,  insofern  eT  = ~ 
ist,  gedeutet  werden  als  eine  stark  gekürzte  Aus- 

rechnung  statt  des  weit  genaueren  Wertes  - -+- 

55  23  • 

60*  80"  ’ ''en  sl,“t*r  Ptolemaios  ermittelt  hat 

(Günther  a.  a.  O.  22).  Man  müsste  also  anneh- 
men. dass  Heron  V3  = Vd . 602 : so  gesetzt,  dann 
aus  3.602=  10800  die  bis  auf  die  Einer  ge- 
näherte Wurzel  (vgl.  § 13)  = 104  gezogen  und  end- 
lich den  Bruch  ~ auf  j'*  reduciert  habe.  Allein  da 
bereits  Archimedes  \ 3 annähernd  gleich  ^ gesetzt 
hatte  (Günther  a.  a.  0. 11.  Hultsch  Nachr.  Ge- 
sellseh. d.Wiss.Gottingen  1893, 385ff.),  d.  i.  auf  einen 
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Bruch,  «1er  gewiss  nicht  aus  sexagcsimaler  Rech- 
nung enstanden  ist.  und  da  ferner  Heron  (Stereom. 
185,  5 Hultsch)  für  y'75  = 5^8  einen  Wert  ge- 
funden hat,  wonach  ^3  auf  1 4-  -+-  ~ -+- 

1 139  - **  4U 

gg-,  mithin  ebenfalls  auf  einen  nicht  sexa- 
geaimalen  Wert  auskommt,  so  werden  wir  die  zu- 
erst  erwähnte  lieronische  Annäherung  y8  = - als 

einen  kürzeren  Ausdruck  statt  (?'! . nicht  als  einen 

15a 

sexagcsinmlen  Wert  anzusehen  haben  (Hultsch 
a.  a.  0.  399(f).  Noch  weniger  ist  aus  andern  an- 
genäherten  Wurzel  werten,  die  uns  überliefert  sind, 
auf  eine  sexagesimalc  Ausrechnung  zu  schlicssen. 

Wir  haben  uns  daher  einer  dritten  Annahme 
zuzuwenden,  nämlich  dass  von  Archimedes.  Heron 
und  andern  Mathematikern  (mit  Ausschluss  der 
Astronomcnl  durch  fortgesetzte  Anwendung  der 
euklidischen  Formel  (a  4-  X)~  = a2  4-  2a®  4- ®* 
Annäherungswerte  in  andern  als  dekadischen  oder 
sexagesimalcn  Brüchen  gesucht  worden  sind.  Ohne 
Zweifel  war  man  sich  darüber  im  klaren,  dass, 
sobald  an  eine  grossere  ganze  Zahl  ein  Bruch, 
mithin  ein  verhältnismässig  geringer  Wert  anzu- 
hängen  war,  statt  + lax  4-  x-  die  Abkürzung 
a2  + 2a®  (wobei  ® ilen  zu  suchenden  auslaufcnden 
Bruch  der  Wurzel  bedeutet)  gewählt  werden  konnte. 
Wenn  also  Archimedes  z.  B.  von  yd  018405  (Kreis- 
messung I 270  Hcib.  vgl.  mit  Eutok.  ni  296)  zu- 
nächst 1009  Ganze  ausgerechnet  und  dabei  324 
Ganze  als  Rest  ermittelt  hatte,  so  ergab  sich  der 
noch  zu  suchende  Bruch  der  Wurzel  annähernd 
gleich  woraus  weiter  die  bequeme  Annähe- 

rung i folgte,  bei  welcher  Archimedes  sich  be- 
ruhigt hat.  Hultsch  a.  O.  413fT.  Nach  der- 
selben Methode  hat  Heron  z.  B.  y'SO  annähernd 
zu  und  y'75  zu  8^  ausgerechnet  (Stereom. 
184,  13.  185,  5 Hultsch).  Um  )/B3  zu  bestimmen, 
lag  die  Umwandlung  in  V64  — 1 nahe,  und  es 
ergab  sich  daraus  die  Annäherung  8 — i (Stereom. 
163,  1.  Günther  239.  4). 

Nach  diesen  Regeln  lassen  noch  viele  andere 
heronische  Wurzeln  (zusammengestcllt  von  Tan- 
nery  Mem.  de  la  Sociötö  des  Sciences  de  Bor- 
deaux. 2.  sörie,  IV  174ff.  und  von  Günther  Qua- 
drat. Irrationalitäten  ltiff.)  und  mehrere  von  den 
archimedischen  (Nessel mann  108ff.  Günther 
a.  a.  0.  lOff.)  unmittelbar  sich  erklären.  Allein 
die  Nachrechnung  anderer  archimedischer  und  hero- 
nischer  Wurzelwerte  führte  zunächst  zu  so  grossen 
Schwierigkeiten,  dass  verschiedene,  zum  Teil  sehr 
complicierte  Hypothesen  aufgestellt  wurden,  um 
zu  erklären,  wie  die  alten  Mathematiker  zu  sol- 
chen Näherungen  gelangt  sind.  Zu  erwähnen  ist 
hier  nur  der  Erklärungsversuch  von  Günther, 
der  die  ganze  Frage  ausführlich  in  seinen  Qua- 
dratischen Irrationalitäten  (AbhandL  zur  Gesch. 
der  Mathem.  IV,  Leipzig  1882),  kürzer  in  der  Gesch. 
der  Mathem.  u.  Naturwiss.2  239f.  erörtert  hat.  In- 
dem er  mit  Cantor  das  Zeichen  tw>  für  .annähernd 
gleich'  verwendet,  zeigt  er  (Quadrat.  Irrat.  53IT.), 
dass  die  oben  erklärte  Xäherungsformel  (a  4-  ®)2  co 
a 2 + 2ox  sich  umsetzen  lässt  zu  einer  bis  zum 
zweiten  Näherungswert  ausgerechneten  Ketten- 


bruchfonnel:  Va'1  + x »a  + ~.  Indem  er  dann 

— — 2a 

zum  dritten  Näherungswerte  des  eingliedrig-perio- 
dischen Kettenbruches  fortschreitet,  setzt  er  (a. 
a.  0.  55ff.) 

2or  . - 4a>  + 8«r 

und  erklärt  unter  dieser  Voraussetzung  eine  An- 
zahl von  Näherungswerten,  bei  denen  die  einfachere 
jq  Formel  Va2  -f- x ^ a ^ zu  versagen  schien. 
Einen  andern  Weg  der  Erklärung  hat  Hultsch 
in  der  Abhandlung  .Die  Näherungswerte  irratio- 
naler Quadratwurzeln  bei  Archimeaes*  (Nachr.  Ge- 
sellsch.  d.  Wiss.  Göttingen  1893,  367ff.)  einge- 
schlagen. Um  die  Annäherung  für  irrationale 
Wurzelwerte  bis  zu  jedem  gewünschten  Grade  von 
Genauigkeit  fortführen  zu  können,  hat  Archimedes 
mit  Hülfe  der  von  ihm  gefundenen  Formel 

20  — 2a  ^ r — ^ — 2a±l 

als  erste  Umgrenzung  y > j/ä^y,  demnächst 
durch  Quadrierung  von  y die  zweite  Begrenzung 

V3<^,  endlich  durch  Quadrierung  von  ^ die 
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schliessliche  Umgrenzung  y^l  > {53  erreicht. 

Die  heronisclion  Ausrechnungen  waren  durch  die 
Rücksicht  auf  praktische  und  möglichst  bequeme 
Annäherungen  bestimmt.  Es  wurde  daher  zunächst 
30  darauf  verzichtet,  Grenzwerte  nach  oben  und  unten 
festzustellen.  Ferner  wurde  aus  der  vorläufigen 
Annäherung  in  möglichster  Kürze  derjenige  Wert 
ermittelt,  welcher  je  nach  Bedarf  als  der  definitive 
gelten  konnte.  Dies  sei  kurz  erklärt  an  V135  .->e 
11  4-  l 4-  i-4-  j-,  (Geom.  S.  93,  6 Hultsch).  Als 
erste  Aufgabe  wurde  gesetzt  ^135  =^1214-14. 
Die  Näherungsrechnung  ergab  11  + ^.  Da  dieser 
40  Wert  um  ein  merkliches  zu  gross  war,  musste 
der  auslaufende  Bruch  etwas  verringert  werden. 

IS  14 

Am  nächsten  lag  cs,  versuchsweise  =1  statt  Ä zu 
setzen  (denn  da  im  Bruch  Ä der  Zähler  zum  Nenner 
sich  nahezu  wie  2 : 3 verhält,  so  muss  ^ 

sein).  Der  Nenner  21  ist  teilbar  durch  8;  es  ist 
also  zu  versuchen,  ob  man  eine  passende  Annähe- 
rung erhält,  wenn  man  den  Radicandus  185  = 

135  . 9 . . , . yi«5  yW- 10  , 

50  — j-  setzt  und  nun  — 3 — = ausrechnet. 

Der  Versuch  erweist  sich  als  günstig;  denn  er 


35 -y  ,3 

führt  zu  der  Näherung  3 — = U^,  wie  vor- 

her probeweise  gesetzt  war.  Es  bleibt  also  de- 
finitiv bei  dieser  zweiten  viel  genaueren  Näherung, 
deren  anslaufender  Bruch  zuletzt  in  die  Stamm- 
bruchreihe * 4-  j,  4-  umgesetzt  wird. 

60  Laut  dem  Zeugnisse  des  Eutokios  (oben  g 13) 
hat  Heron  in  den  tittgixd  (vgl.  Hultsch  Metrol. 
script.  I 14.  16f.)  nicht  nur  gelehrt,  die  Ganzen 
einer  Wurzel,  sondern  auch  deren  Bruchteile  auf- 
zufinden. In  den  uns  erhaltenen  Resten  der  he- 
ronischen  Geometrie  ist  freilich  davon  nichts  zu 
finden.  Pappos,  der  von  Eutokios  zugleich  mit 
Theo  als  Commentator  der  Syntaxis  erwähnt  wird, 
hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ebenso  wie  Theo 
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das  Wurzelausziehen  nach  sexagesimaler  Teilung 
gelehrt. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  der  Mathematiker 
Theodoros  (unten  $ 24)  den  irrationalen  Wurzeln 
aus  3,  5 ...  15,  17  wahrscheinlich  durch  binäre 
Brüche  einigcnnassen  sich  genähert  hat  (Hu  1 1 sch 
Nachr.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Güttingen  1893,  376ff. 
Günther  Berl.  Philol.  Wochenscnr.  1894,  551f.). 

15.  Das  Wurzelauszichen  nach  sexagesimaler 
Teilung  ist  dem  Ptolemaios,  wie  aus  vielen  Stellen 
der  Syntaris  hervorgeht,  ganz  geläufig  gewesen. 
Theo  (I  185f.  Halma)  erklärt,  offenbar  nach  guter 
Überlieferung,  das  Verfahren  des  Ptolemaios  mit 
Hülfe  einer  geometrischen  Figur,  also  im  wesent- 
lichen nach  euklidischer  Methode  (vgl.  die  aus- 
führliche Darstellung  bei  Nesselmann  144ff., 
ferner  Günther  Quadrat.  Irrat.  26ff.  und  Gesch. 
der  Mathem.  u.  Naturwiss.2  239.  Hultsch  Nachr. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  Güttingen  1893,  371,  2).  Es 
erübrigt  aber  noch,  die  tbeonische  Ausrechnung 
in  die  rein  arithmetische  Form  umzusetzen,  wobei 
wir  zugleich  vor  einer  Ungenauigkeit  bewahrt 
bleiben  werden,  welche  im  Texte  Theos  vorliegt. 

Nach  der  allgemeinen  griechischen  Kechnungs- 
weise  (§  13)  hat  Ptolemaios  (I  28  Halma)  von 
j/4500  zunächst  die  Ganzen  = 67  gefunden.  Da 
67J  = 4489  ist,  so  verbleiben  als  Best  11  Ganze, 
aus  denen  weiter  die  Bruchwerte  mit  den  Nen- 
nern 60  und  60*  zu  berechnen  sind  (denn  darüber 
hinaus  ist  Ptolemaios  in  diesem  Falle  nicht  ge- 
gangen). Setzen  wir  der  Ruhe  nach  die  zu  suchen- 
den Zähler  = x,  y,  so  haben  wir  diese  aufzufinden 
nach  der  Gleichung 

Vf46ÖÖ  = y67*-+- 11 -67 -+-£  + &. 

Wir  wenden  nun  zunächst  die  Annäherungsformel 

1 1 cs»  — an  und  finden  vorläufig  x = V“  ^ = 
(300  ™ 

— es»  4 (wobei  4 zugleich  die  Bedingung  erfüllt, 
dass  bei  der  nun  folgenden  Ausrechnung  ein  Rest 
verbleiben  wird,  aus  welchem  weiter  die  zweiten 
Sechzigstel  zu  berechnen  sind).  Nun  ist  auszu- 
, 2.67.4  , 74X2  2. 67. 4. 80  + 16  , _ 

rechnen  4-  y = ■ ^ T und  dieser 


die  dritten  Sechzigstel  der  Wurzel  annähernd  zu 
berechnen  sein,  damit  man  versichert  sei,  vorher 
die  55  zweiten  Sechzigstel  mit  Recht  als  letzten 
Bruch  der  Wurzel  gesetzt  zu  haben  (die  Ausrech- 
nung ergiebt  4/4500  = 67  4-  ^ 4-  Theo 

aber  begnügt  sich  damit,  zu  sagen,  dass  4- 
d.  i.  der  letzte  von  ihm  bczeichnete  Rest,  nahezu 

10  gleich  sei  dem  Quadrate  von  ^ (mithin  keine 
weitere  Restrechnung  nötig  sei).  Er  hat  also  irr- 
tümlich 2800  dritte  Sechzigstel  mit  3025  vierten 
Sechzigsteln  nahezu  gleichgestellt ; doch  beeinflusst 
dieser  Fehler  nicht  das  ptolemaeische  Resultat, 
das  er  nachzurechnen  unternommen  hat.  Auch 
Maximos  Planudes  (s.  d.)  hat  in  seiner  y’yymtponia 
xat'  ’lriov;  S.  45  Gerh.  in  Anlehnung  an  Theo 
p4 500  mit  demselben  Resultate,  aber,  wie  er  sagt. 

2Q  nach  einer  Methode  berechnet,  die  aus  der  indi- 
schen, der  theonischen  und  seiner  eigenen  gemischt 
sei.  Vgl.  Friedlein  87.  Günther  Quadrat. 
Irrational.  29ff. 

Dass  die  gleiche  Methode  der  Wurzelauszieh- 
ung  auch  anzuwenden  ist,  wenn  der  Radicandus 
eine  aas  Ganzen  und  Sexagesiraulbrüehen  gemischte 
Zahl  darstellt,  lehrt  Theo  I 193,  indem  er  aus 

2 + “ die  Wurzel  1 4-  ^ -4  jp  berechnet  (vgl. 
Nesselmann  147). 

16.  Es  ist  noch  kurz  darauf  hinzuweisen,  einen 
wie  hohen  Grad  von  Genauigkeit  die  von  Ptole- 
maios aasgerechneten  Wurzelwerte  haben.  V450Ö 
wurde  von  ihm,  wie  wir  eben  sahen,  ausser  zu  67 
Ganzen,  zn  4 ersten  und  55  zweiten  Sechzigsteln 
bestimmt.  Das  sind  in  Decimalbrüchen  0,082. 


Betrag  von  den  obigen  11  Ganzen  abzuziehen; 

a)S0  = Somit  ist 

1/4500  bestimmt  anf  67  -4  xr,  und  aus  dem  ver- 
bliebenen Reste  haben  wir  weiter  die  zweiten 
Sechzigstel  der  Wurzel  zu  ermitteln.  Wir  setzen 
ab0 

7424 . 60  «»  8048  y. 

Also  ist,  um  y vorläufig  zu  ermitteln,  7424 . 60  = 
445440  durch  8048  zu  dividieren  (vgl.  oben  § 9 
z.  E.).  So  erhalten  wir  55,  nämlich  zweite  Sech- 
zigstel, und  haben  nun  nuszurechnen 

4 \ 55  /.VS \»_  442  640  3025 

‘T11  60/80«  ■+'  \60V  — 60*  60*  ‘ 

Mit  Theo  ziehen  wir  jetzt  von  74f4 , d.  i.  von  dem 
oben  verbliebenen  Reste,  zunächst  ab  und 

erhalten  (wie  auch  Theo  richtig  ansgerechnet  bat) 
W"  = ^ ' hiervon  sind  nun  noch  die  obigen 

??  abzuziehen,  nnd  cs  würden,  genau  genommen, 
aus  dem  dann  verbleibenden  Reste  ( = ) noch 


Da  nun  V450O,  bis  zur  vierten  Stelle  hinter  dem 
Komma  ausgerechnet , gleich  67,0820  ist,  so  er- 
giebt sich,  dass  Ptolemaios  bis  zur  dritten  Stelle 
40  genau  gerechnet  hat  (wenn  er  noch  die  dritten 
Sechzigstel  der  Wurzel  ausgerechnet  hätte,  so 
würde  dies  eine  Genauigkeit  bis  zur  fünften  De- 
cimalstelle  bedeuten).  Zugleich  ermitteln  wir,  da 
yQbOÖ  = 30J/5  ist,  nach  Ptolemaios  für  ]/5  den 
bis  zur  fünften  Stelle  hinter  dem  Komma  ge- 
näherten Wert  zwischen  2,23607  und  2,23606. 
denn  67,082  : 30  berechnet  sich  auf  2,23607,  umi 

(67  + ^e“):3°  ‘of  2-23606- 
■*0  Aus  einer  astronomischen  Rechnung  im  VI. 
Buch  der  Syntazis  (1  421ff.  Halma)  ergiebt  sich 
für  )/3  die  Annäherung  1 4-  ^ -4  4-  (Gün- 

ther Quadrat.  Irrat.  21  f.).  Daraus  berechnen 
wir  den  decimalen  Wert  1,78205  und  erreichen  da- 
mit die  richtige  Annäherung  bis  zur  fünften  Stelle 
hinter  dem  Komma.  Der  oben  § 14  erwähnte 

archimedische  Wert  für  4/3  = ^ = 1,732051 
60  ergab  die  richtige  Annäherung  bis  zur  sechsten 
Stelle.  Über  die  Genauigkeit  anderer  Wurzel- 
ausreebnungen  bei  Archimedes  vgl.  Hultsch 
Nachr.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Güttingen  1893,  414. 
419.  421.  Die  Annäherungen  bei  Heron  sind  bei 
weitem  nicht  so  genau. 

17.  Ausser  den  Quadratwurzeln  haben  grie- 
chische Mathematiker  hin  nnd  wieder  auch  die 
Kubikwurzeln  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtungen 
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gezogen.  Die  Frage  ist  von  vorn  herein  in  geo- 
metrischer Form  gestellt  worden,  indem  man  die 
Verhältnisse  von  Würfeln  durch  Verhältnisse  ihrer 
Seiten  auszudrücken  versuchte.  Auch  bei  anderen 
Untersuchungen,  die  auf  kubische  Wurzel  werte 
führten,  ist  man  nicht  über  die  geometrische  Auf- 
fassung hinausgekommen  (vgl.  unten  § 33  a.  E.). 

Jedoch  scheint  Philon  von  Byzanz  (Meehan. 
synt.  IV  51  Schoene)  auf  arithmetischem  Wege 
mit  Hülfe  der  Formel  (o  A)8  = o3  + 3a*A  4- 
3oA2  H-  A3  zur  annähernden  Berechnung  der  Ku- 
bikwurzeln aus  1500,  2000.  3000,  5000,  6000  ge- 
langt zu  sein.  Hultseh  Litter.Centralbl.  1894,216. 

Die  Kubikwurzel  aus  80  auszurechnen  war  für 
Heron  in  den  ßtXo.touxa  leicht,  weil  er  statt  der 
80  Gewicht*m inen , von  denen  er  ansging,  8000 
(nämlich  Drachmen)  einsetzen  konnte.  Im  An- 
schluss hieran  hat  Vitruvius  andere  Ausrechnungen, 
die  genau  genommen  auf  Auszichungen  von  Kubik- 
wurzeln hätten  hinausgehen  sollen,  durch  verhält- 
nismässige A nn&herungen  an  den  heronischen  Wert 

V8000  bestimmt.  Hultseh  Jahrb.  f.  Philol. 
1876,  254  f. 

11.  Allgemeine  Arithmetik  und  Zahlcn- 
theorie.  18.  Die  Zahlenreihe  ist  zuerst  von  Py- 
thagoras (s.  d.)  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  betrachtet,  und  es  sind  solche  Untersuchungen 
dann  in  seiner  Schule  fortgesetzt  worden.  Aus- 
gehend von  der  Unterscheidung  der  geraden  und ; 
ungeraden  Zahlen  (ägxiot  und  .t epioooi  agiß/toi: 
Philolaos  bei  Stob.  eel.  I 21.  7 c)  fand  man,  das» 
die  fortgesetzte  Summiernng  der  ungeraden  Zahlen 
der  Reihe  nach  die  Quadrate  aller  Zahlen  ergiebt 
(1  4-3  = 2*.  14-3  + 5 = 32,  1 +34-54-7  = 4« 
n.  s.  w.).  Auf  demselben  Wege  wurde  die  wich- 
tige Gleichung  32  4-  42  = 52  gefunden,  welche 
ihren  geometrischen  Ausdruck  in  dem  Dreieck  mit 
den  Seitenlängen  3,  4,  5 fand.  Dieses  Dreieck, 
das  durch  eine  graphische  Darstellung  als  recht-  - 
winklig  sich  erwies,  hat  dem  Pythagoras  vielleicht 
den  Weg  gezeigt,  seinen  Lehrsatz  von  den  Qua- 
draten der  Hypotenuse  und  der  Katheten  für 
jedes  beliebige  rechtwinklige  Dreieck  zu  beweisen, 
l’rokl.  zum  I.  Buch  der  Klein.  4271  Friedl.  Can- 
tor  148.  158ff.  168ft  Allman  Greek  Geometry, 
Dublin  u.  London  1880. 39 ff  Hultseh  zu  Proklos 
in  Platonis  remp.  14311.  vgl.  mit  42  Schoell.  An- 
dere Zahlen  aufzuflnden,  welche  ebenso  wie  3.  4, 
5 die  Eigenschaft  haben,  dass  die  Summe  der! 
Quadrate  der  ersten  und  zweiten  gleich  dem  Qua- 
drate der  dritten  ist,  haben  Pythagoras,  Platon 
und  Proklos  gelehrt : s.  unten  § 35. 

19.  Eine  besondere  Stellung  nahm  in  der  py- 
thagoreischen Philosophie  die  Zehnzahl  ein,  über 
welche  Arcbytas  eine  eigene  Schrift  {xegi  xije  de - 
xddo;  1 verfasst  und  Philolaos  in  dem  Buche  xtgi 
(fi'oioz  gehandelt  hat  (Theo  Smyrn.  106  Hiller). 
Sie  hiess  die  vollkommene  (r&uo?),  weil  sie  alle 
Zahlen  zu  umfassen,  ja  das  ganze  Wesen  der  Zahl! 
in  sich  zu  schliessen  schien.  Philolaos  bei  Stob, 
eel.  I 22,  1.  Artetet.  Metaph.  I 986  a 8;  Problem. 
15.  3.  Nikorn.  Arithm.  II  22,  1.  Theo  Smyrn. 
a.  a.  O.  und  andere:  vgl.  Zeller  Philosophie  der 
Griechen  la5  398  (das  ursprüngliche  Epitheton 
Tfkfioz  ist  zu  rriUioraro;  gesteigert  bei  Nikom. 
Arithm.  II  22,  1.  Sext.  Einp.  adv.  mathem.  S.  209, 
28.  722,  8 Bekker). 


Diese  Auffassung  ging  von  der  richtigen  Er- 
kenntnis aus,  dass  die  Zahlenreihe  eigentlich  nur 
bis  10  reiche  und  dass  man  von  da  wieder  von 
vorn  zu  zählen  anfangc;  denn  11  ist  = 10  4-1* 
12  = 10  + 2 u.  s.  w.,  20  = 2 X 10  u.  s.  w.,  oder 
mit  andern  Worten,  von  11 — 99  werden  Dekaden 
gezählt  und  zu  diesen  die  Einer  addiert,  von  101 
bis  999  werden  Hunderte  {ixaxorxadee)  gezählt 
und  zu  diesen  die  Einer  und  Zehner  addiert  u.  s.  w. 
Hierokl.  in  carm.  aur.  45 — 48  (Mul lach  Fragiu. 
philos.  I 464) : xoü  de  agiöfiov  x 6 .t« negao/ievor 
didaxtjfia  dexag  . 6 ydg  Art  jtXeov  dgt&fieiv  f&e- 
X(üv  ayaxdu.'xtei  .idXiv  iixi  x 6 ir,  xai  dvo , Mai 
xgia  ' xai  devxegav  doiOfu f dexada  .*r göz  xijv  jjjz 
f ixoaädo;  avfaxXtjQoatv  * xai  xgixtjv  6/wiutz , fva 
xQidxovxa  efafl  u.  s.  w.  Aristot.  Metaph.  XII 
1084  a 12:  ei  n*'XQl  dexddog  b dgiöfioz,  o>o.,xeg 
xtvee  (nämlich  Platon  nach  Vorgang  der  Pytha- 
goreer) <paatv.  Stob.  ecl.  I 10,  12  (unter  Berufung 
auf  Pythagoras  und  die  Pythagoreer).  Sext.  Em- 
ir. adv.  arithm.  3 (Mul lach  Fragin.  philos.  I 
00).  Vgl.  oben  § 5.  7.  Zeller  a.  a.  O.  345,  1. 
397.  Dass  genau  genommen  schon  die  Zehnzahl 
den  Anfang  des  neuen  Zählens  bildet,  blieb  den 
Alten  unbewusst,  da  ihnen  das  Ziffersystem  mit 
der  Null  fehlte. 

Dieser  Lehre  hat  Platon  sich  angeschlossen,  der 
von  Aristoteles  nicht  deshalb  hätte  getadelt  wer- 
den sollen  (Aristot.  Phys.  m 206  b 30 ; Metaph. 
XI  1073a  19.  XII  1084  a 12.  29—32.  Zeller 
397,  5).  Wenn  also  Platon  im  VIII.  Buche  vom 
Staate  (546  B)  für  das  göttlich  Erzeugte  eine  Pe- 
riode hinstellt,  rjv  ngt&fidz  neniXafißdvei  xeXetoe, 
so  muss  dies  ein  Zeitraum  sein,  der  durch  ein 
Vielfaches  von  10  bemessen  ist.  Und  da  aus  dem 
Vergleich  mit  der  dort  behänd  eiten  geometrischen, 
für  menschlich  Erzeugtes  gültigen  Zahl,  sowie 
aus  andern  Erwägungen  hervorgeht  , dass  Platon 
für  das  göttlich  Erzeugte  eine  sehr  lange  Periode 
angenommen  hat.  so  musste  er  die  Zehnzahl  bis 
zn  einem  hohen  (freilich  uns  nicht  näher  bekann- 
ten) Betrage  potenziert  sich  denken.  Gewiss  hat 
hierauf  Archiinedes  (s.  d.)  in  der  Sandrechnung 
sein  System  der  höchsten  Zahlen  aufgebaut,  in 
welchem  er  ja  auch  bis  zu  ausserordentlich  grossen 
Perioden,  immer  den  Potenzen  von  10  000  folgend, 
sich  erhebt.  Hultseh  Zeitsehr.  f.  Math.  u.  Phys., 
hist. -litt.  Abteil.,  XXVII  (1882)  56ff. 

Weit  ausführlicher  und  mannigfaltiger  haben 
die  Pythagoreer  die  Vollkommenheit  der  Zehnzahl 
im  Verhältnis  zn  den  Zahlen  1 bis  9 nachzu weisen 
gesucht.  Zunächst  fasste  man  sie  auf  als  die 
Summe  der  vier  ersten  Glieder  der  Zahlenreihe. 
Das  war  die  heilige  xexgaxxvz  der  Pythagoreer, 
auf  welche  sie  ihren  Schwur  leisteten,  dabei  des 
Stifters  ihrer  Schale  als  des  Erfinders  dieser  Ge- 
heimlehre gedenkend  (Zeller  a.  a.  O.  398,  5). 
In  dieser  xexgaxxvz  waren  die  ersten  drei  Prim- 
zahlen und  das  erste  Quadrat  (4  = 22)  vereinigt. 
Aber  auch  die  ganze  Zahlenreihe  von  1 bis  9 
wurde  mannigfach  symbolisiert  1 Zell  er  399—401). 
Von  alledem  ist  hier  zunächst  nur  hervorzu heben, 
dass  in  dieser  Reihe  noch  ein  zweites  Quadrat 
(32)  und  der  erste  Kubus  (28),  sowie  dos  erste 
Product  ungleicher  Factoren  (6  = 2x3)  enthal- 
ten sind.  Ferner  hatte  von  den  beiden  noch  übrigen 
Primzahlen  jede  ihre  besondere  Bedeutung.  Wie 
6 das  Product  von  2 und  3,  so  war  5 die  Summe 
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davon.  Wenn  Gerade  in  den  Betrügen  3 und  4 
die  Schenkel  eines  rechten  Winkele  bildeten,  so 
war  die  Hypotenuse  = 5 (e.  § 18).  Dachte  man 
sich  auf  der  letzteren  ein  Quadrat  errichtet,  so 
hatte  dessen  Diagonale  den  Wert  1^50  — 5}/2 
Da  dies  eine  irrationale  Zahl  war,  so  stellte  man 
daneben  7 als  die  nächste  ganze  and  rationale 
Zahl  und  nannte  sie  dwQmpoc  ttjt  a tfiitAAos 
(Plat.  de  rep.  VIII  546  C.  Hnltsch  a.  a.  0.  48ft). 

20.  Zu  der  pythagoreischen  Zahlentheorie  ge- 
hörte auch  die  figürliche  Darstellung  der  Zahlen- 
reihe in  Form  von  gleichseitigen  Dreiecken.  Von 
einem  Punkte  anfangend  wurden  die  Zahlen  2, 
3 u.  e.  w.  bezeichnet  durch  gleichweit  von  ein- 
ander entfernte  Punkte,  die  man  reihenweise  unter 
einander  setzte.  Dadurch  entstanden  reguläre 
Dreieeksformen.  Indem  man  nun  die  Punkte  in 
jedem  Dreieck,  immer  eine  Keihe  mehr  hinzu- 
ffigend,  zählte,  erhielt  man  die  Dreieckszahlen 
(rpiyorvoi  ägi&uoi),  d.  h.  die  Summen  der  bis  zu 
jedem  beliebigen  Abschnitte  fortgeführten  Zahlen- 
reihe, also  1 + 2 = 8,  1 + 2 + 3 = 6,  1+2  + 
3 + 4 = 10  u.  s.  w.,  oder  in  Punkten 


bildung  lufopqKtji  auf  Pythagoras  zurückgeführt). 
Theo  Smyrn.  26f.  Hiller.  Oantor  140. 

Wie  die  Quadratzahlen  mit  Quadratflächen, 
so  waren  die  htgo/itjxn;  mit  Rechtecken  zn  ver- 
gleichen. Doch  vertraten  sie  nur  einen  beson- 
deren Fall  von  oblonger  Flächenbildung.  Im  all- 
gemeinen hiess  jede  Zahl,  welche  als  Product  von 
zwei  ungleichen  Factoren,  d.  i.  im  geometrischen 
Sinne  als  ein  Rechteck  aufgefasst  werden  konnte, 
rvpofojx ijc  (Plato  Theaet.  148  A.  Nikom.  Arithm. 
II  17,  2.  18,  2).  Dass  auch  diese  Anschauung 
dem  Pythagoras  nicht  fremd  war,  beweist  Platon, 
indem  er  im  VIII.  Buche  vom  Staate  (546  C), 
ganz  auf  pythagoreischer  Lehre  fussend,  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  grossem  und  kleinern  Factor 
einer  Zahl  eine  xgo/ii'ixrit  äüfjLcrvia  nennt,  H u 1 tsch 
Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.,  hist.-litt  Abteil.  XXVII 
44.  46. 

Sowohl  auf  die  Quadratzahlen  als  auf  die  .too- 
py xnf  (einschliesslich  der  hrgeugntti)  erstreckt 
sich  die  Benennung  Flächenzahlen,  inütt&oi  ripid- 
H<M.  Diese  werden  von  Kukleides  | Eiern.  VII 
def.  17)  ausdrücklich  als  Producte  zweier  Zahlen 
definiert.  Ein  Product  aus  drei  Zahlen  heUst 
eine  Körperzahl,  orcpcöc  dgttyzdc  (ebd.  18).  Wie 
unter  den  Flächenzahlen  die  Quadratzahlen,  so 
treten  unter  den  Korperzalilen  die  Kubikzahlen 
besonders  hervor.  Auch  die  Wurzel  einer  Kubik- 


u.  s.  w.  Lukian  ßUor  itgäa k 4 (wo  die  Zehnzahl  zahl  wird  als  Seite,  -1/ft  od , betrachtet.  Ausser 

in  dieser  Eigenschaft  besonders  hervorgehoben  30  Eukleides  a.  a.  <).  handeln  über  Flächen-  und 
wird).  Nikom.  Arithm.  II  8.  Theo  Smyrn.  31.  Körperzahlen  Niltom.  Arithm.  II  6.  Theo  Srnvm. 

33  Hiller.  Allmann  Greek  Geometry  28.  Can-  36f.  Hiller,  und  vgl.  Cantor  153f.  Die  Kubik- 

tor  149.  157.  Günther  240f.  Im  allgemeinen  zahlen  heissen  xvßixoi  dpi 0/iol  in  den  aristo- 

haben  Dreieckszahlen  die  Form  wobei  n ^ h,en  P*?ble™e?  15;  » *•'  ^1kom-vAÄ> 

2 II  6,  1,  xvßoi  aQi&noi  bei  Eukl.  Elem.  VIII  12. 

dasjenige  Glied  der  Zahlenreihe  bezeichnet,  bis  15.  17.  q.  q . gewöhnlich  werden  sic  schlecht- 
zu  welchem  die  von  1 anfangende  Summierung  hin  xvßoi  genannt,  fllivga  nennt  Eukleides  a.  a.  O. 
fortschreiten  soll.  — Anstatt  der  Punkto  setzen  nicht  dIos  die  Wurzel  einer  Quadrat-  oder  Kubik- 

Nikomachos  und  Theo  die  Zahlzeichen  o.  zahl,  sondern  auch  die  Factoren  jeder  beliebigen 

Von  den  Drcieckszahlen  ist  schon  im  4.  -Ihdt.  40  Flächen-  oder  Körperzahl. 

v.  Chr.  Philippos  von  Opus  (s.  d.)  weiter  fort  ge-  22.  Nicht  zn  verwechseln  mit  dem  pytha- 

schritton  zur  Theorie  der  Polygonalzahlen,  welche  goreischen  iJkioc  ägi&g<k  (§  19)  sind  die  jeliioi 

später  Hvpsikles  und  Diophantos  (s.  d.)  ausge-  apifyiof,  welche  zuerst  in  Euklids  Elementen  (VH 

bildet  haben.  Zwei  überaus  grosse  Zahlen,  deren  23.  IX  propos.  86),  dann  bei  Nikoinachos 

eine  als  r«rpdy«m>c,  die  andere  als  ip/yoirof  ge-  (Arithm.  I 16,  2),  Theo  von  Smyrna  (45f.  Hiller) 
kennzeichnet  ist,  werden  in  dem  ßotw&r  xgißhjfta,  und  anderen  erscheinen.  Sie  werden  gebildet  durch 
welches  entweder  von  Archimedes  selbst  herrührt  Summierung  der  Glieder  der  Progression  14-2  4- 

oder  doch  nicht  allzu  lange  nach  seiner  Epoche  4 + 8 ..  . bis  zn  jeder  beliebigen  Stelle  und  Mul- 

entstanden  ist,  aufgegeben  (s.  Archimedes  § 18).  tiplication  der  Summe  mit  dem  letzten  von  den 

21.  Wir  sind  bisher  den  Pythagoreem  gefolgt  50  Gliedern , aus  denen  die  Summe  entstanden  ist 
bei  den  Summierungen  beliebiger  Abschnitte  der  Die  so  gebildeten  Zahlen  haben  die  Eigenschaft 

Reihe  aller  Zahlen  und  der  Reihe  der  ungeraden  dass  sie  der  Summe  ihrer  aliquoten  Teile  gleich 

Zählen.  Jede  Summe  von  ungeraden  Zahlen  ergab  sind  (Cantor  156f.),  also 

eine  Zahl,  die  sich  als  Product  von  zwei  gleichen  6 = (l  + 2)2  = l + 2 + S 

Factoren  herausatellte.  Nach  geometrischer  Auf-  28  = (l  + 2 + 4)4  = l+  2 + 4-t-7  + 14 

fassung  waren  dies  also  ittgayaiva  und  die  ent-  u.  s.  w.  An  die  vollkommenen  Zahlen  schliessen 

sprechenden  Zahlen  heissen  rngdytortu  ägiöuot,  rieh  bei  Nikoinachos  (I  1 4 f.)  und  Theo  (45f.)  die 

und  jede  Wurzel  derselben  gilt  als  Seite,  .-tlmpd  übcrschiessenden,  vxegtiki;  oder  öxepr/Itioi,  und 

(Plat.  Theaet.  147  D;  ähnlich  wie  die  ip/jwroi  die  mangelhaften,  AUurcic,  so  benannt,  je  nach- 

werden die  rttpäycüroi  igififtol  durch  Reihen  des  60  dem  die  aliquoten  Teile  eine  grössere  oder  kleinere 
Zahlzeichens  a dargcstellt  von  Nikom.  Arithm.  Summe  als  die  ganze  Zahl  ergeben,  z.  B.  12  < 1 4- 

II  9 und  Theo  Smyrn.  39  Hiller).  Wenn  man  2 + 3 + 4-I-6,  dagegen  8>  14-2  + 4 (Can- 

andererseits  die  geraden  Zahlen  summierte,  so  tor  156f.  Günther  246). 

entstanden  die  Itceofirjxtic  agtdg ol.  d.  h.  solche.  Ans  den  überschiessenden  und  mangelhaften 
deren  Factoren  ungleich  und  zwar  der  eine  jedes-  Zahlen  sind  endlich  noch  die  befreundeten.  <püo  1 

mal  um  eine  Einheit  grösser  als  der  andere  sind,  öpidzwf,  abgeleitet  worden  (Iambl.  zu  Nikom. 

also  2 + 4 = 2 • 3,  2 + 4 4-  6 = 3 • 4 u.  s.  w.  Ni-  Arithm.  34,  26—85,  7 Pfstelli).  Dies  sind  je  *wei 

kom.  Arithm.  II  17,  1 (ebenda  § 2 wird  die  Wort-  Zahlen,  deren  jede  gleich  der  Stimme  der  aliquoten 
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Teile  der  andern  ist.  Als  Beispiel  fährt  Iamblichos 
(a.  a.  0.)  284  und  220  an.  In  der  That  ist  die 
Summe  der  aliquoten  Teile  von  284,  nämlich 
1+2  + 4 + 71-1- 142  = 220,  und  umgekehrt  die 
Summe  der  Teile  von  220,  nämlich  1+2  + 4 -i- 
5 + 10  + 11  + 20  + 22  + 44  + 55  + 110  = 284 
(Cantor  156;  dass  diese  Combination,  wie  Iam- 
blichos berichtet,  schon  von  Pythagoras,  oder, 
wenn  nicht  von  ihm  selbst,  doch  in  seiner  Schule 


pal  und  im  allgemeinen  die  dgpijra  und  SXoya 
oder  Aovppnga  psytlh]  gefunden.  Pythagoras  im 
Mathematikerveneichnis  bei  Proklos  zu  KukJ. 
Elem.  I 65,  19  Fried!  Demokritos  bei  Diog. 
Laert.  IX  47.  Platon  a.  a.  0.  und  im  Theaet. 
147  D.  Aristot  Analyt.  pr.  I 22,  1!  Eukl.  Elem. 
X defln.  1 — 4;  vgl.  propos.  117  (Bd.  IH  S.  408ff. 
Heiberg).  Proklos  zu  Eukl.  Elem.  1 427,  18—428, 
6 vgl.  mit  6,  20.  278,  19  —24.  Cantor  1691t 


aufgefunden  worden  ist,  erscheint  nicht  unglaub- 10  Günther  Quadrat.  Irrational.  5ff. 


lieh , nur  ist  zu  bedenken,  dass  die  befreundeten 
Zahlen  aus  den  vjuqiiAiZc  und  liiere?;,  diese  aber 
wieder  aus  den  euklidischen  ifittut  abgeleitet  sind : 
man  müsste  also  annehmen,  dass  Pythagoras,  dem 
ja  die  Zehnzahl  nach  ganz  anderen  Voraussetz- 
ungen als  relsioc  galt,  statt  des  später  von  Eu- 
klid angewendeten  Ausdruckes  reXeio;  einen  an- 
deren gebraucht  habe). 

28.  Wir  haben  gesehen,  wie  die  natürliche 


Platon  (Theaet.  147  D — 148  B)  ist  von  der 
Unterscheidung  der  rer gayarrot  und  irpo/njxei; 
(einschl.  htgopqxiit)  Agidpol  weiter  gegangen  zu 
folgenden  Sitzen:  jede  Zahl,  welche  nicht  Qua- 
dratzahl ist,  lässt  sich  als  eine  oblonge  auffassen 
(also  eine  Primzahl  p als  das  Product  1 x p) ; 
jede  oblonge  Zahl  kann  geometrisch  als  ein  Recht- 
eck  dargestellt  nnd  dazu  kann  ein  dem  Rechteck 
gleiches  Quadrat  construiert  werden;  solche  aus 


Reihe  der  Zahlen  seit  Pythagoras  verschiedentlich  20  oblongen^  Zahlen  hervorgegangene  Quadrate  sind 
gruppiert  und  die  Anfänge  einer  Zahlentheorie 
geschaffen  wurden.  Auch  die  Teilung  der  Zahlen 
ist  frühzeitig  in  Betracht  gekommen,  zuerst  viel- 
leicht am  Av/rpzroc  lAyoi,  d.  i.  dem  Verhältnis 
der  Katheten  des  rechtwinkligen  Dreiecks,  welches 
Pythagoras  nach  der  Zahlengleichnng  82  + 42  = 52 
gebildet  hatte  (§  18).  Denn  es  konnte  nicht  ver- 
borgen bleiben,  dass  nicht  nur  6 : 8,  9 : 12  u.  s.  w.. 


zu  einander  commensurabel,  nicht  aber  die  Seiten 
zu  den  Seiten-,  dagegen  sind  die  aus  Quadrat- 
zahlen hervorgegangenen  Quadrate  nicht  blos 
nach  ihren  Flächen  zu  einander  commensurabel, 
sondern  auch  die  Seiten  zu  den  Seiten. 

24.  Der  bisherige  Gedankengang  ist  nun  noch 
einen  Schritt  weiter  zu  verfolgen.  Neben  das 
pythagoreische  Dreieck  mit  den  Katheten  3 und 
4 ist  das  gleichschenklige  rechtwinklige  Dreieck, 


. , l i 4 ist  aas  gleichschenklige  rechtw 

sondern  auch  j-.j  u.  s.  w.  sich  wie  3 ; 4 verhiel-  80  ^ ttuch  “eben  ein  (§  21)  ein  loo r 


ten.  Alle  Zahlen  der  natürlichen  Zahlenreihe  und 
ebenso  die  aus  derselben  Reihe  abgeleiteten  Teile 
von  Zahlen,  sei  es,  dass  lediglich  nur  ein  Teil, 
wie  rpttry,  rrtaniov  sei  e9,  dass  mehrere  Teile, 
wie  diio  t nt  ui.  j ola  rerapra  u.  s.  w..  gezählt  wur- 
den, waren  aussprechbar,  fatol  (vgl.  Plato  de 
rep.  VIII  546  C : itAvta  ngooiyopa  xai  (Jijtd  ngöt 
Ailrjla  (Liiqnjvav , und  dazu  H u 1 1 s c h Zeitschr. 
f.  Math.  u.  Phys.,  hist. -litt.  Abteil. , X X V II  42. 


loaxlc,  d.  i.  ein  Quadrat,  gestellt  worden.  Aber 
da  die  Zahlen  1 bis  4 den  r Otto;  äptd/rd»  des 
Pythagoras  bildeten  (g  19),  so  ist  es  an  sich 
höchst  wahrscheinlich,  dass  nicht  nur  das  Quadrat 
über  1 und  das  Oblongum  3x4  in  Bezug  auf 
die  Wurzelwerte  ihrer  Diagonalen  untersucht, 
sondern  dass  auch  die  übrigen,  zwischen  1 und  4 
noch  möglichen  Combinationen  erörtert  worden 
sind.  Die  Diagonalen  der  Quadrate  über  2,  3 


44f.).  Allein  gerade  die  wichtige  Erfindung,  dass  40  nnd  4 ergaben  sich  sofort  als  das  Zwei-,  Drei- 


die  Summe  der  Quadrate  der  Katheten  dem  Qua 
drate  der  Hypotenuse  gleich  sei,  musste  den  Py- 
thagoras auf  unaussprechbare  Verhältnisse  und 
Zahlen  führen.  Die  Katheten  von  3 und  4 Längen- 
einheiten ergaben  für  die  Hypotenuse  einen  (Sr/iAt 
Agiö/uk,  und  demgemäss  waren  auch  die  Verhält- 
nisse jeder  Kathete  zur  Hypotenuse  aussprechbar. 
Allein  in  unzähligen  anderen  Fällen  führten  aus- 
sprechbare Kathetenzahlen  zu  einem  Sggtitor  für 


und  Vierfache  von  y2.  Das  Oblongum  2x4 
war  im  Verhältnis  4 : 1 ähnlich  dem  Oblongum 
1x2;  seine  Diagonale  war  also  auf  2)5  zu- 
rückzufÜhren.  So  blieben  nur  noch  übrig  die 
Rechtecke  mit  den  Seiten  1 und  2,  1 und  3,  1 
und  4,  2 und  3,  deren  Diagonalenquadrate  der 
Reihe  nach  die  Werte  5.  10.  17,  18  haben.  Nun 
berichtet  Platon  (Theaet.  147  D),  Theodoros  von 

die  Länge  der  Hvpotenuse  und  zu  einem  öloyor  50  g™*  <*•  o ^ t 'nSrij“Jlcr 

für  die  Verhältnisse  der  Kathete  zur  Hvpotendse.  »*"**  ™ 5 Qüadratfuss 

t- j zu  der  »eite  eines  Qundratfusses  incoimnen- 


Quadratfusses  incotnmen- 
surabel  seien,  und  weiter  habe  er  auch  die  Qua- 
drate bis  zu  17  Quadratfuss  untersucht;  hierbei 
aber  sei  er  stehen  geblieben.  Das  heisst  mit  an- 
dern Worten:  er  hat  ) 3 und  yV> , ferner  y 6 bis 
Vif  (natürlich  mit  Ausnahme  von  V9  und  V"  10) 
erstens  geometrisch  construiert,  zweitens  dieselben 
als  irrational  nachgewiesen.  Warum  hat  er  al>er 
mit  sich  selber  multipliciert  die  Klächenzahl  2 60  die  erste  Zahl . welche  eine  irrationale  Wurzel 


Es  genüge  die  Erklärung  des  denkbar  einfachsten 
Falles,  nämlich  dass  beide  Katheten  einander 
gleich  waren.  Jede  Kathete  galt  mithin  als  1 
(Längeneinheit),  und  das  Quadrat  über  der  Hy- 
potenuse hatte  den  Flächenwert  2.  Also  musste 
die  Hypotenuse  des  Rechtecks  mit  den  Katheten 
1 und  1.  oder  sagen  wir  lieber  die  Diagonale  des 
Quadrats  über  1 , einen  lAngenwert  haben . der 


ergab.  Es  war  aber  leicht  zu  zeigen,  dass  es 
(nach  griechischer  Anschauung)  keine  aussprech- 
bare Zahl  gelle,  welche  mit  sich  selbst  multi- 
pliciert = 2 war.  Also  war  die  Diagonale  des 
Quadrates  über  1 äoggtoi  und  deshalb  auch  ausser 
Verhältnis  (alnj-oc.  irrational!* ) oder  inconimen- 
surabel  (lioiyi/nrpo;)  zur  »eite  desselben  Quadrates. 
Somit  waren  die  äoorjioi  Agiäpoi,  die  Sloyoi  ygait- 


hatte.  nämlich  2,  bei  Seite  gelassen?  Gewiss 
nur  deshalb,  weil  dies  schon  durch  Pythagoras 
erledigt  war  (Cantor  170.  Hultsch  Nachr.  ( le- 
selisch. d.  Wiss.  Göttingen  1893,  308ff.).  Denn  Pv- 
tliagnras  hat,  wie  sicher  überliefert  ist.  das  Irratio- 
nale gefunden  Um  dazu  zu  kommen,  musste  er  neben 
seinem  Rechteck  mit  den  Seiten  3 und  4,  welches 
innerhalb  der  Combinationsreihe  bis  4 allein  eine 
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rationale  Diagonale  hatte,  wenigsten»  noch  ein 
Rechteck  (oder  Quadrat)  innerhalb  derselben  Reihe 
in  Betracht  ziehen.  Die  später  von  Theodoroa 
untersachten  Rechtecke  (und  Quadrate)  sind  uns 
bekannt;  es  bleibt  also  filr  Pythagoras  nur  das 
von  Theodoros  nicht  behandelte  Quadrat  aber  1 
übrig.  Beiläufig  folgt  hieraus  auch,  dass  wahr- 
scheinlich schon  Pythagoras  den  Näherungswert 

für  Y-  gefunden  hat.  Denn  die  von  Platon 
erwähnte  und  oben  § 19  auf  die  pythagoreische 
Zahlenlehre  zurückgeführte  o r;  r >;  iid/ieigos  r rj:  mft- 
na&ot  stellt  den  nächsten  rationalen  und  ganzen 
Zahlenwert  für  die  Diagonale  des  Quadrates  aber 
5 dar.  Das  Quadrat  über  dieser  Diagonale  ver- 
hält sich  zum  Quadrat  über  5 wie  50  : 25,  mithin 
verhalten  sich  die  Seiten  dieser  Quadrate  wie 
y50:V"25,  oder  angenähert  wie  7:5.  In  dem 
gleichen  Verhältnisse  aber  stand  die  Diagonale 
des  pythagoreischen  Quadrates  über  1 zur  Seite 
desselben  Quadrates;  es  verhielt  sich  also  auch 
Y2:1  annähernd  wie  7:5,  d.  h.  V2  war  nahezu 
gleich  ^ (Hultsch  a.  a.  0.). 

Nachdem  also  Pythagoras  j/2  behandelt  hatte, 
verfolgte  Theodoros  weiter  die  Combinationen  der 
Rechteckseiten  1 bis  4 und  kam  dadurch  wie  vor 


solche  Erörterungen  muss  man  auch  frühzeitig  auf 
die  Primzahlen  gekommen  sein.  Sie  heissen  bei 
Eukleides  (Eiern.  IX  20)  xgdjxm  igxbfwi,  bei  Ni- 
komachos  und  Iamblichos  (Arithm.  I 11,  1.  13,  2 
und  dazu  Iambl.  30f.  Pistelli)  itg&tot  xai  äairr- 
form,  und  es  werden  ihnen  die  teilbaren  als  iri- 
noot  Mai  «iMn oi  gegenübergestellt.  Da  zu  den 
letzteren  alle  geraden  Zahlen  gehören,  so  hatte 
sich  das  Aufsuchen  von  Primzahlen  nur  auf  die 
ungeraden  Zahlen  zu  erstrecken.  Wurden  diese 
von  3 an  in  möglichst  langer  Folge  (die  dvraior 
/udXiota  hti  fir,xioiov  axiyov  Xikom.  I 13.  3)  un- 
geschrieben, so  war  hinter  3 je  die  dritte  Zahl 
teilbar  durch  3.  hinter  5 je  die  fünfte  teilbar 
durch  5,  hinter  7 je  die  siebente  teilbar  durch  7 
u.  s.  w.  Wenn  also  in  der  aufgeschriebenen  Reihe 
alle  teilbaren  Zahlen  etwa  durch  Striche  oder  durch 
Beifügung  der  Zahlzeichen  ihrer  Teiler  (Hochc  zu 
Nikom.  S.  31)  in  Wegfall  gebracht  wurden,  blieben 
zuletzt  die  Primzahlen  dieser  Reihe  übrig.  Dies 
hat  Eratosthenes  (s.  d.)  nachgewiesen,  und  well 
die  teilbaren  Zahlen  gewissermassen  durch  ein 
Sieb  gefallen  und  nnr  die  unteilbaren  zurückge- 
blieben waren,  so  nannte  man  diese  graphische 
Darstellung  das  Sieb  (*do*i vor,  cribrum ) des  Era- 
tosthenes (Nikom.  Arithm.  I 13,  2 — 8.  Iambl.  zu 
Nikom.  30  Pistelli.  Nesaeimann  186.  Cantor 


kurzem  gezeigt  wurde,  zunächst  auf  VlÖ, 
V'l  3 , V"l7.  Ausserdem  hat  er  noch,  wie  Platon 
bezeugt,  die  Wurzeln  von  3,  6,  7,  8,  11,  12,  14, 
15  als  irrational  nachgewiesen,  mithin  auch  «in- 
struiert. Ohne  Zweifel  ist  er  zunächst  von  dem 
rechtwinkligen  Dreieck,  dessen  kleinere  Kathete 
= 1 und  dessen  Hypotenuse  = 2 ist  (d.  i.  von 
der  Hälfte  des  gleichseitigen  Dreiecks),  ausgegnngen 
und  hat  so  die  grössere  Kathete  --  V'4 — 1 = 
gefunden.  Mit  der  Kathete  = 1 oder  ihrem 
Doppelten  konnte  er  dann  ohne  Schwierigkeit 
weiter  operieren,  um  auch  die  übrigen,  soeben 
verzeichneten  Wurzeln  darzustellen.  Alles  dies 
denke  mau  sich  in  Einzelconstructionen  und 
umständliche  Einzelbeweise  autgelöst.  Auf  das 
neuere  Verfahren,  an  die  Hypotenuse  des  Dreiecks 


■ts- 


in  zweites  Dreieck  mit  den  Katheten 


V2  und  1 anzulegen,  so  die  zweite  Hypotenuse 
y'!},  und  entsprechend  in  den  weiter  angelegten 
Dreiecken  Yi,  V5  u.  s.  w.  zu  gewinnen,  ist  Theo- 
doros noch  nicht  gekommen.  Sowohl  die  That- 
sache,  dass  er  über  ^l?  nicht  hinausgegangen 
ist.  als  der  Vergleich  mit  den  ältesten  Bestand- 
teilen der  euklidischen  Elemente,  würden  einer 
solchen  Annahme  widersprechen  (s.  das  Nähere 
bei  Hultsch  a.  a O.  376ff.). 

25.  Durch  die  Unterscheidung  der  geraden  und 
ungeraden  Zahlen  hatte  Pythagoras  zugleich  den 
ersten  Schritt  zu  den  Untersuchungen  über  die 
Teilbarkeit  der  Zahlen  gethan.  Hierher  gehörte 
alles,  was  vorher  über  die  vollkommenen  Zahlen 
des  Eukleides  und  die  daraus  abgeleiteten  Kate- 
gorien bemerkt  worden  ist  I $ 22).  Dass  5040 
durch  alle  Zahlen  von  1 bis  10.  ausserdem  aber 
noch  durch  49  andere  teilbar  ist,  wird  gelegent- 
lich von  Platon  bemerkt  (Gesetze  V 7S7f.).  Durch 


317f.).  Dass  es  unendlich  viele  Primzahlen  gebe, 
hatte  schon  Eukleides  erwiesen  (Eiern.  IX  20. 

30  Cantor  253).  Freilich  reichte  die  Methode  des 
Eratosthenes  nur  für  solche  Reihen  aus,  die  ihm 
selbst  zwar  möglichst  lang  erschienen  (vgl.  vor- 
her), in  der  Praxis  aber  doch  nur  auf  engeren 
Raum  beschränkt  bleiben  mussten  (Nesselmann 
186f.). 

Da  Eratosthenes  die  Primzahlen  ans  der  Reihe 
der  ungeraden  Zahlen,  und  zwar  von  3 an,  ent- 
nommen hatte,  so  denkt  sich  Nikomachos  (111) 
alle  Primzahlen  als  ungerade,  und  noch  bestimmter 

40  sagt  Iamblichos  (a.  a.  O.  30f. ).  Eukleides  habe  irr- 
tümlich 2 für  eine  Primzahl  gehalten.  In  der 
That  aber  hat  Eukleides  Recht,  und  Iamblichos 
ist  einem  offenbaren  Irrturne  verfallen  (vgL  Nes- 
selmann 242). 

26.  Es  sind  bisher  verschiedene  Beobachtungen 
über  die  Zahlenreihe  mitgeteilt  worden,  deren 
Anfänge  auf  eine  sehr  frühe  Zeit  zurückgehen. 
Dabei  waren  jedoch  nur  einzelne  Eigenschaften 
der  Zahlen  herausgegriffen  und  untersucht  worden. 

50  Allein  ebenso  früh,  w-ie  solche  Einzelheiten,  ist 
die  allgemeine  Regel  gefunden  worden,  dass  die 
Zahlenreihe  an  sich  eine  stetige  Proportion  dar- 
stellt. Wie  kam  man  aber  auf  den  uns  so  ge- 
läufigen Begriff  der  Proportion  7 Alle  Glieder  der 
Zahlenreihe  sind  offenbar  gleichartige  Grössen 
{Suoyrytj  fuyibtj,  mithin  nach  Eukl.  Eiern.  V dehn. 
3 fähig,  mit  einander  verglichen  zu  werden).  Die 
erkennbare  und  durch  gewisse  Formeln  darstell- 
bare Beziehung,  welche  eine  beliebige  Zahl  zu 

60  einer  andern  hat,  heisst  im  weitesten  Sinne  idyoi- 
Die  beiden  mit  einander  verglichenen  Glieder  der 
Zahlenreihe  heissen  Sgot.  Wenn  bei  mehr  als 
zwei  Gliedern  das  gleiche  Verhältnis  w iederkehrt, 
so  verhalten  sich  diese  paarweise  ärä  Uyov  (wo- 
für unsere  Texte  nach  hsl.  Überlieferung  die  zu- 
sammengezogene Form  ävaloyor  bieten),  und  die 
Übereinstimmung  im  Verhältnisse  wird  ärainyla 
genannt.  Arist  Eth.  Nikom.  V 1131a  31 —b  11. 
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Eukl.  Elem.  V defin.  9—8.  Nikom.  Arithra.  II  2 — 1,  oder  5 — 3 = 4 — 2,  oder  7 — 5 = 3 — I 

21,  8.  lambl.  zu  Nikom.  238 — 241  Tennul.  Die  u.  s.  w.  Aristoteles  Eth.  Nikom.  II  1106a  33 — 36 

lateinische  Übersetzung  von  iöyoc  ist  rat  in  bei  (wo  10  — 6 = 6 — 2 als  Beispiel  angeführt  wird). 

Varro  de  1.  lat.  X 2,  portio  bei  Censorin.  de  die  V 1132  a 1 und  29.  Nikom.  II  28,  lf.  In  bei- 

nat.  10,  9 u.  o.  (s.  Index  von  Hnltsch).  ‘Ara  den  Fällen  hiessen  die  Glieder  der  ersten  Differenz 

ioyov  geben  Varro  a.  a.  0.  und  Censor.  11,  7 durch  die  grosseren,  die  der  »weiten  Differenz  die  klei- 

pro  portione  wieder.  Derselbe  Ausdruck  ist  in  noren  ( Archytas  bei  Porphyr,  a.  a.  0.).  Auch  bei 

der  allgemeinen  (nicht  mathematischen)  Bedeutung  den  übrigen  Proportionen  (und  Medietltten)  wurden 

.nach  Verhältnis'  seit  Cato  Üblich.  'AraXnyia  wird  die  Glieder,  vom  (grössten  anfangend,  geordnet, 

durch  proportio  übersetzt  von  Cic.  Tim.  4 und  10  Um  die  allgemeine  Formel  aufzustellen,  haben 
Varro  a.  a.  0.  wir  daher,  wie  auch  im  folgenden,  vorauszusetzen. 

Um  eine  Analogie  festzustellen,  müssen  min-  dass  die  Glieder  a,  6,  e bezw.  a,  b,  c,  d in  dieser 

destens  drei  Glieder  vorhanden  sein,  deren  mitt-  Reihenfolge  vom  Grössern  zum  Kleinern  hinab- 

leres  dann  das  erste  Verhlltnis  schliesst  und  das  steigen.  Dann  hat  die  stetige  arithmetische  Pro- 
zweite eröffnet.  Dadurch  wird  eine  stetige  Pro-  portion  die  Form  a — 6 = 6 — e,  und  die  getrennte 

portion  (iralayia  ovvrjnitirr}  oder  owtgijc)  gebildet,  aie  Form  a — 6 = e — d. 
welche  entsprechend  weiter  geführt  werden  kann  Hieraus  ergiebt  sich  unmittelbar  als  Eigen- 
iso  dass  immer  das  Schlussglied  eines  Verhält-  Schaft  dieser  Proportion,  dass  die  Summe  der 

nisses  das  Anfangsglied  des  folgenden  Verhält-  äussera  Glieder  gleich  der  Summe  der  innern  Glie- 

nisses  bildet).  Wenn  jedoch  alle  einzelnen  Glieder  20  der  ist,  d.  h.  a -+-  e = 26  und  a ■+■  d = 6 -+-  c. 
verschieden  von  einander  sind,  so  heisst  die  Pro-  Nikom.  Arithm.  II  28,  5. 

portion  eine  getrennte  (dufrrypfn;).  Auch  diese  Als  eine  zweite  Eigenschaft  der  stetigen  arith- 
kann  beliebig  viele  Paare  von  Gliedern  enthalten.  metischen  Proportion  ist  anznführen,  dass  das 

Arist.  Eth.  Nikom.  V 1181a  31— b 8 (dieser  Quadrat  des  Mittelgliedes,  wenn  man  da«  Product 

zählt,  abweichend  vom  Sprachgebrauchs  der  Ma-  der  äusseren  Glieder  davon  abzieht,  gleich  wird 

thematiker,  auch  bei  der  stetigen  Proportion  vier  dem  Quadrate  der  constanten  Differenz,  d.  h. 

Glieder,  nämlich  das  mittlere  zweimal).  Eukl.  6*  — ae  — (o — 6)*  = (6  — «)*.  Nikom.  II  28,  6. 

Elem.  V defin.  8.  Archim.  de  plan,  aequil.  II  9 Nesselmann  213f. 

und  dazu  Heiberg  8.  219.  2.  Nikom.  Arithm.  Drittens  haben  sowohl  die  stetige  als  die  ge- 
ll 21.  3—5.  Theo  Smym.  82  Hiller.  Pappos 80  trennte  Proportion  die  Eigenschaft,  dass  o:6<^ 
bynag.  III  1 n.  0.  (s.  Hultsch  Index  zu  Pappos  b:e  bezw.  <e:d  ist.  Dies  wird  unten  (§  29) 
8..  5b).  Nesselmann  212f.  erörtert  werden. 

Die  Glieder  einer  Proportion  werden  als  Sgoe  28.  War  einmal  die  arithmetische  Proportion 
Tpöioc,  bivjepot  u.  s.  w.  gezählt.  Bei  der  stetigen  als  die  Gleichheit  zweier  Differenzen  dargestcllt, 

Proportion  wird  das  zweite  Glied  gewöhnlich  als  so  konnte  die  andere,  naturgemäss  aus  der  Zahlen- 
des mittlere,  ytioot  Spot,  das  erste  und  dritte  als  reihe  sich  entwickelnde  Proportion , welche  auf 

die  äusseren  Glieder,  Sxgoi  opoi,  bezeichnet.  Phi-  Teilung  beruht,  nicht  verborgen  bleiben.  Weil 

lnlaos  bei  Nikom.  Arithm.  II  26,  2 (vgl.  unten  diese  Proportion  am  leichtesten  auch  auf  andere 

ü 29).  Archytas  bei  Porphyr,  in  Ptolem.  Harmon.,  Grössen,  wenn  sie  nur  ihrem  Ursprung  nach  gleich- 

Wallisii  Ö]»era  math.  iil  267f.  (vgl.  Harten- 40  artig  (bpoyrrij  fntyebrj)  waren,  übertragen  werden 
- 1 ein  De  ArchytaeTar.  fragm.  philos.  44f.  Zeller  konnte,  und  weil  die  allerälteste  und  bald  am 

Philosophie  der  Griechen  I a1  292.  III  a3  103ff.).  weitesten  verbreitete  Übertragung  diejenige  auf 

Arist.  Eth.  Nikom.  II  1106  a 88—  86.  V 1181b  geometrisches  Gebiet  war,  so  hiess  die  Proportion 

11.  1132a  29.  Eukl.  Elem.  V defin.  5,  propos.  selbst  die  geometrischo,  ein  Name,  der  schon  zur 

2.  3 u.  0.  (nur  dass  dieser  statt  Sgo c cipöroc,  Zeit  des  Archytas  allgemein  üblich  gewesen  ist. 

6ei-i«poc  u.  s.  w.  fuyeüoi  ngünov.  ügvxtgov  u.  s.  w.  Auch  definierte  dieser  (a.  a.  0.)  die  stetige  geo- 

zählt).  Nikom.  Arithm.  I 8,  14.  28,  15  u.  0.  Theo  metrische  Proportion  als  die  Gleichheit  der  Ver- 


Sniyril.  118,  15.  114,  9 — 21  Hill.  u.  ör  Pappos 
Sy  nag.  III  c.  30.  40.  Eutok.  zu  Archim.  40.  26. 
146,  27 — 29  Heib.  u.  0.  In  einer  Zahlenpropor- 
tion heisst  das  Mittelglied  pioot  dgt&fiöt  bei  Eukl. 
Elem.  VIII  11.  18.  20.  Theo  Smym.  118,  25. 
Eutokios  144,  25.  146,  4 u.  0. ; schlechthin  /irao; 
gebraucht  z.  B.  Aristoteles  Eth.  Nikom.  II  1106  a 
33,  indem  er  zwischen  den  Zahlen  10  und  2 piaa 
rö  fj  setzt.  Minor,  nämlich  fufefros,  findet  sich 
zuerst  bei  Archimedes  de  plan,  aequilibr.  I 5. 

27.  Unmittelbar  mit  dem  Zählen  prägte  man 
Reihen  von  Verhältnissen  aus.  Mochten  diese  nun 
»ls  Summen  oder  als  Differenzen  angesehen  wer- 
den, jedenfalls  waren  die  hieraus  abgeleiteten  Pro- 
portionen durch  das  Zählen  entstanden,  und  sie 
hiessen  daher  arithmetische.  Um  allenthalben  die 
ZurüekfUhrung  auf  kleinste  Zahlen  zu  ermöglichen, 
wurde  eine  Gleichheit  von  Differenzen,  nicht  von 
Summen,  dargestellt,  also  in  der  stetigen  Form 
z.  B.  durch  3 — 2 = 2 — 1 , oder  5 — 8 = 3 — 1 
u.  s.  w„  in  der  getrennten  Form  durch  4 — 3 = 


hältnisse  des  ersten  zum  zweiten  und  des  zweiten 
zum  dritten  Gliede. 

1 Die  genaue  Feststellung  der  geometrischen 
Proportion  finden  wir  bei  Eukleides  (Elem.  V defin. 
1 — 8),  nur  dass  hier  nicht  mehr  von  Zahlen,  son- 
dern allgemein  von  Grossen  die  Rede  ist.  Ledig- 
lich von  der  Zahlenproportion  handelt  Nikoinachos 
(Arithm.  II  241.  i.  aus  dessen  Darlegung  sich  ohne 
weiteres  die  Beispiele  sowohl  für  die  stetige  Form 
(4  : 2 = 2 : 1 , oder  9 : 3 = 3 : 1 u.  s.  w.)  als  für 
die  getrennte  (8 : 4 = 2 : 1 , oder  8 : 4 = 6 : 8,  oder 
27  : 9 = 3 : 1 u.  s.  w.)  ergeben.  Erwähnt  wird  die 
ytwtuzgixrj  irahryla  auch  von  Aristoteles  Eth.  Ni- 
kom. V 1181  b 12  (vgl.  unten  § 32).  Schlecht- 
hin iraXoyla  heisst  sie  bei  Plato  Tim.  81  C,  vgl. 
ebenda  82  C ; Phaedo  99  A , ferner  Gorg.  508  A : 
ij  taözrji  rj  ytotptiQutTj  Mai  iv  fcoti  Mai  ir  äyüncü- 
itoit  fiiya  bvraxai.  über  ytaifuxguii)  nguovia  s. 
8 30. 

Die  allgemeinen  Formen  sind  (unter  der  $ 27  be- 
merkten Voraussetzung)  a : 6 = 6 : c und  a : 6 = e:d. 
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Hieraus  ergibt  »ich  unmittelbar  als  Eigen- 
schaft dieser  Proportion,  dass  das  Product  der 
äussern  Glieder  gleich  dem  Product  der  innern 
Glieder  ist,  d.  h.  ac  — b*  und  ad  = 4e.  Nikom.  II 
24,  4.  In  geometrischer  Form  sind  diese  Sätze 
aofgestellt  und  bewiesen  bei  Eukl.  Eiern.  VI  16f. 
Vgl.  auch  Theo  Smyrn.  114,  7 — 18  Hiller. 

Eine  tweite  Eigenschaft  teilt  Nikomachos  (II 
24,  8)  der  stetigen  geometrischen  Proportion  zu, 
nämlich  dass  die  Differenzen  der  Glieder  »ich  wie  ] 
die  Glieder  selbst  verhalten,  d.  h.  a — 4:4  — e = 
a : 4 = 4 : e.  Diese  Form  wird  unten  (§  31)  als 
die  geometrische  Medietät  wiederkehren;  auch 
wird  sich  dort  zeigen,  dass  ebenso  die  getrennte 
Form  sich  umbilden  lässt,  nämlich  a — e : 4 — d — 
a:b  = e:d  (oder,  wie  aus  § 82  hervorgeht, 
a — 4 : e — d = a:  e = 6 : rf). 

Eine  dritte  Eigenschaft  der  stetigen  Form  ist 
nach  Nikomachos  (II  24,  3)  dahin  zu  delinieren, 
dass  sowohl  die  Differenzen  von  zwei  benachbarten  i 
Gliedern  als  auch  die  Differenzen  dieser  Diffe- 
renzen gleiche  Vielfache  des  jedesmaligen  Sub- 
trahendus  sind,  und  zwar  ist  dieses  Vielfache  um 
1 kleiner  als  der  Exponent  der  Proportion.  Wenn 
wir  also  den  Exponenten  = » setzen,  so  ist 
o — 4 = 4 (n  — 1) 
b — e = e(n  — 1) 

(o  — b)  — (b  — e)  = (6  — e)  ( n — 1). 

Bei  Nikomachos  S.  128,  9 Hoche  ist  statt  rov 
t'.v'  avtör  zu  lesen  rör  for iXoyor,  d.  i.  das  kleinere  ( 
Glied  des  Verhältnisses.  Ans  der  Vulgata  hat 
Nesselmann  214,2  zwar  richtig  erkannt,  dass 
Nikomachos  a — b = b (n  — 1)  setzt ; aber  er 
lässt  die  zweite  von  den  obigen  Gleichungen  weg 
und  fügt  irrtümlich  hinzu,  dass  (o  — b)  — (4 — o)  = 
e (n  — 1)  sei. 

Wenn  wir  die  erste  und  zweite  von  diesen 
Gleichungen  vereinigen  zu  der  Formel 

4 = o — 4 (n  — l)  = o-Fe(»  — 1) 
und  damit  die  zweite  Eigenschaft  der  harmoni-“ 
sehen  Proportion  (unten  § 29)  vergleichen,  wonach 

» a , e 

b = a — = CH — 

n n 

sich  herausstellt,  so  haben  wir  damit  die  Erklä- 
rung der  schwerverständlichen  Angabe  des  Thra- 
syllos  (bei  Theo  Smyrn.  85,  11—15  Hiller  vgl. 
mit  107,  5.  114,  1—7)  gefunden,  dass  nämlich 
das  mittlere  Glied  sowohl  der  stetigen  geome- 
trischen als  der  harmonischen  Proportion  sich  der- 
artig nach  seinem  Unterschiede  von  den  äussem 
Gliedern  darstellen  lässt,  dass  in  jeder  dieser 
Differenzen  oder  Summen  bei  der  geometrischen 
Proportion  ein  gleiches  Verhältnis,  bei  der  har- 
monischen ein  gleicher  Teil  erscheint.  Im  grie- 
chischen Text  bezeichnet  vntgixavoar  die  Glei- 
chungen 4 = e + e (n  — 1),  bezw.  = e -+-  — , ö.-r*<>- 
txofihriv  die  Gleichungen  4 = o — 4(w — 1), 
bezw.  = a — — . 

K 

29.  Es  hatte  also  die  Subtraction  zur  arith- 
metischen, die  Division  zur  geometrischen  Pro- 
portion geführt.  Indem  man  nun  diese  anscheinend 
zwiespältigen  Rechnungsarten  zu  einem  harmo- 
nischen Einklang  mit  einander  brachte,  entstand 
die  dritte  Proportion,  welche  eben  davon  dp/ro- 
vwij  genannt  worden  ist  (Nikom.  II  25,  5 vgl. 
mit  Philolaos  bei  dems.  II  26,  2,  auch  lainbl. 


108ff.  Pst.  und  im  allgemeinen  über  die  Har- 
inonienlehre  der  Pythagoreer  Zeller  Philosophie 
der  Griechen  Ia5  357ff.  40111.).  Ursprünglich  hiess 
sie  vxrrartla  (tubcontraria ) , nämlich  zur  arith- 
metischen; allein  schon  Philolaos  hat  sie  die  har- 
monische benannt,  und  dabei  ist  es  seitdem  ge- 
blieben. 

Philolaos  spricht  zwar  an  einer  von  Nikoma- 
chos  im  Auszug  gegebenen  Stelle  von  der  har- 
monischen /icodrt;c,  nicht  araioyia.  doch  liegt 
darin  kein  sachlicher  Unterschied,  denn  die  har 
monische  Medietät  ist.  wie  sich  bald  zeigen  wird 
(8  81),  identisch  mit  der  harmonischen  Proportion. 
Es  gilt  also  auch  für  die  letztere  die  Definition 
des  Philolaos:  c5c  o!  axgoi  (opo<)  -vgic 
ovtmt  r)  roO  ticyiavov  riapu  tbr  idoov  biatponä 
n QOi  r rjv  rot'  fitoov  :uuju  rör  iiäxtorov  dtayooäv. 

Wenn  wir  also,  wie  vorher,  von  den  äusseren 
Gliedern  das  grössere  durch  a,  da»  kleinere  durch 
e,  das  mittlere  Glied  aber  durch  4 bezeichnen, 
und  die  von  Philolaos  angedeutete  Form  der  Glei 
chung  so  ordnen,  dass  die  beiden  Differenzen  voran- 
stehen, so  erhalten  wir  die  allgemeine  Formel 
a — 4:4  — e = n:c. 

Philolaos  bei  Nikom.  Arithm.  II  26.  2 (an  der 
Echtheit  dieser  auf  Philolaos  zurückgeführten 
Überlieferung  ist  nicht  zu  zweifeln:  vgl.  Zeller 
Ia'  286ff.).  Archytas  bei  Porphyrios  (>.  § 26  a.  E.). 
Nikom.  II  25,  1.  Pappos  HI  c.  30.  Nesselinann 
214f.  Cantor  154f. 

Als  Beispiele  seien  angeführt  aus  Nikomachos 
(II 25, 2)  6 — 4 : 4 — 8 = 6 : 8.  und  6 - - 8 : 3 — 2 = 
6:2,  aus  Philolaos  (a.  a.  0.)  12  — 8:8  — 6 = 
12:6. 

Ihrem  Ursprünge  nach  ist  die  harmonische  Pro- 
portion immer  eine  stetige,  niemals  eine  getrennte. 

Es  ist  nun  zu  erklären,  warum  die  harmonische 
Proportion  ursprünglich  vxtrarxla  hiess.  womit 
zugleich  eine  hauptsächliche  Eigenschaft  derselben 
i festgcstellt  werden  wird.  Wenn  man  die  natür- 
liche Zahlenreihe  1,  2,  8,  4,  5 u.  s.  w.  hinschrieb 
und  die  Abstände  (diaorij/rara)  betrachtete,  welche 
eine  beliebige  Zahl  von  jeder  andern,  z.  B.  5 von 
8,  und  8 von  1 hatte,  so  waren  bei  gleichen  Ab- 
ständen arithmetische  Proportionen  gegeben  (§27). 
Wenn  man  nun  zunächst  die  stetige  arithmetisch« 
Proportion  (o  — 4 = 4 — c)  berücksichtigte  und 
die  Verhältnisse  a : 4 und  4 : e bildete,  so  erhielt 
man  in  den  allermeisten  Fällen  wenigstens  ein- 
) mal,  wenn  nicht  beidemal,  gebrochene  Zalilen,  z.  B. 

und  8 (aus  der  Proportion  5 — 3 = 3 — 1). 

oder  |-  und  | (aus  der  Prop.  8 — 6 = 6 — 4). 

Es  sollte  nun  aufgefunden  werden,  welches  von 
diesen  Verhältnissen  grösser  als  das  andere  ist. 
Dazu  musste  man  Brüche  von  gleichem  Nenner 
haben,  also  beim  ersten  Beispiele  4-  und  4,  beim 

. 8 9 3 3 

zweiten  und  -j.  Nunmehr  brauchte  man  bin» 
) die  Zähler  der  Brüche  zu  vergleichen,  und  es  er- 
gab sich  unmittelbar  aus  dem  Einblick  in  die  vor- 
her aufgeschriebene  Zahlenreihe,  dass  beim  ersten 
Beispiele  das  diaain/ta  von  1 bis  5 kleiner  ist  als 
das  von  1 bis  9,  und  entsprechend  in  allen  andern 
Fällen.  Es  liess  sich  also  erweisen,  dass  bei  der 
stetigen  (und  ebenso  bei  der  getrennten)  arithmeti- 
schen Proportion  jedesmal  y < 7 ('bezw.  j < ' ) 
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ist  (Archytas  bei  Porphyr,  a.  a.  0.,  vgl.  Nikom. 
Arithm.  I 8,  8.  II  6,  8.  23.  6.  Theo  Smym.  81f. 
Hilier.  Iambl.  in  Nikom.  16.  lOOf.).  Bildete  man 
aber  anderweit  au«  den  Gliedern  einer  harmonischen 

Proportion  die  Verhältnisse  j und  * , z.  B.  *-  und 
A (aus  der  Proportion  6 — 4 : 4 — 8 = 6 : 8),  so  er- 

— 1.  JA  LJ Jl OaA. .1 


als  die  betreffenden  Teile  von  6,  so  muss  nach 
Philolaos  sein 

0 = 0 e-4--  , 

. *»  ' ■ . 

’.V  o J _ O • Ai 


,,  ..  ,.  ..  , ...  . * ,4  r,  e , woraus  sich  m = — und  » = ; — ergiebt. 

Proportion  die  Verhältnisse  T und -,  z.  B. -j-  und  « — » 4— « ” 

i , , „ ..  . '■  * „ 4 Wirklich  folgt  aus  diesen  Gleichungen  die  har- 

T (aus  der  Proportion  6 — 4 : 4 — 8 = 6 : 8),  so  er-  ^ o_4  « 

3 , . , ,,  ,,  „ _ , 18  , monische  Proportion  - — = — . 

gab  sich,  nachdem  man  diese  Brüche  iu  — und  b — ee 

io  , „ , . , ..  , , . . „.  **  Endlich  ist  als  vierte  Eigenschaft  dieser  Pro- 

12  ’un8e^^et  lintte,  dass  von  1 ab  der  Zähler  18  iq  portion  nach  Nikomachos  (II  25,  4)  aniuführen. 


ein  grosseres  dtdaxgfea  hat  als  der  Zähler  16,  mit- 
hin A > -j  i*t-  Und  so  in  allen  übrigen  Fällen. 
Mithin  war  als  eine  Eigenschaft  der  harmonischen 
Proportion  festgestellt,  dass  ~ > -*  ist.  Verglich 
man  nun  damit  die  vorher  angeführte  Eigenschaft 
der  arithmetischen  Proportion  ( f < 4)-  80  eriTa8 
sich  die  harmonische  als  vitrravxla  zur  arithmeti- 


dass  (o  -+-  c)  b = 2ae  ist. 

30.  Die  Ausdrücke  ärdXoyov  und  iraXoyia  er- 
scheinen luerst  bei  Archytas  an  der  mehrmals  an- 
geführten Stelle  (s.  § 26  a.  E.).  Zunächst  wird 
dort  die  arithmetische  Proportion  als  maXoyia  und 
die  Gleichheit  der  Differenzen  als  ein  iriXoyor 
eirat  bezeichnet.  Also  war  nach  Archytas  auch 
die  Differenz  selbst  ein  liyot  (vgl.  § 26).  Indes 
. sind  loyo c und  ivdloyov  frühzeitig  im  engem  Sinne 


sehen,  und  das  ist,  wie  Archytas  meldet,  der  iir*  20  aaf  (] Verhältnisse  der  geometrischen  Proportion 
sprüngliche  Name  der  harmonischen  Proportion  übertragen  worden , und  seit  Eukleides  war  dies 
gewesen.  Die  Unterscheidung,  dass  bei  der  arith-  ,1er  allgemeine  Sprachgebrauch  (in  den  Elementen 
metischen  Proportion  v < — , b>oi  der  harmoni-  kommen  ioyoi,  Uyor  ez etv,  er  Idytfi  eirat,  äraXoyor 

sehen  aber  •?  > - ist,  hat  dem  Archytas  a.  a.  0.  "nd  iü^^Sinne  vor).  Der  idyoo 

4 ' 3 der  arithmetischen  Proportion  erscheint  schon  bei 

als  etwas  bereits  früher  Erwiesenes  Vorgelegen.  Archytas  als  btatpogd  idiffermtia)  später  gewöhn- 
Statt  f.vrvavna  hat  schon  Philolaos,  wie  aus  Ni-  lieh  als  vnsgox^,  d.  i.  Überschuss  des  grosseren  Sgoo 
kom.  II  26,  8 hervorgeht,  ägftovu tg  (/teader/t)  ge-  über  den  kleineren.  Demnach  wird  hier  die  Gleich- 
sagt, wonach  es  erklärlich  ist,  dass  Archytas  den  heit  durch  xtp  avttp  (oder  Sagt  — roootmp)  bixtgi- 
letztem  Ausdruck  als  den  zu  seiner  Zeit  üblichen  30  rxtr  und  ähnliche  Formeln  bezeichnet , während 
bezeichnet  Danach  ist  lamblichos  (100,  22)  zu  die  Ausdrücke  iv  xtp  aveep  Üyep  eirat  oder  rov 
berichtigen,  nach  welchem  erst  Archytas  und  Hip-  abeor  ioyor  fZetr , ferner  eirat  oder  Ioyor  lyetr 

Kdie  Benennung  ägftartxi]  neu  eingeführt  ws  — ngdo  — ovreoe  — aooc  u.  s.  w.  der  geome- 
l sollen.  trischen  Proportion  Vorbehalten  blieben. 

Zwischen  der  arithmetischen  und  harmonischen  Für  den  Bereich  der  geometrischen  Proportion 
Proportion  mit  den  Eigenschaften  * <-* , bezw. 

. b , * '■»  e liefert  Philolaos  (bei  Nikom.  Anthm.  II  26,  2) 

4 >7-  8tan(1  die  geometrische,  welche  ihrer  hat  den  Würfel  als  eine  ytoefuxgexg  igftorla  be- 
Definition  nach  die  Gleichung  ~ = — darstellte  40  zeichnet,  weil  die  drei  Dimensionen  desselben 
(§  28).  ° * durchgängig  nach  dem  Verhältnis  der  Gleichheit 

Uo IW  KefüKA  >in.<i  .(*•*  IoC  . *ax°  J*  S.aaxgteaxa 


Eine  zweite  Eigenschaft  der  harmonischen  Pro- 
portion definiert  in  altertümlicher  Weise  Archytas 
(bei  Porphyrios  a.  a 0.)  dahin,  dass  das  erste 
Glied  das  zweite  um  den  gleichen  Teil  seiner  selbst 
wie  dieses  mittlere  Glied  das  dritte  um  den  Teil 
des  dritten  übertrifft.  Schon  vorher  ist  dem  Philo- 


fjQftöa&at  loäxit  loa  ladxts ).  Platon  nennt  an  einer 
Stelle,  welche  ranz  nach  Vorbild  der  ältesten 
pythagoreischen  Zahlenlehre  abgefasst  ist,  sowohl 


das  Quadrat  als  das  Oblongum  eine  igftorla,  und 
zwar  das  erstere  eine  lag  ,’oqxi, , das  letztere  eine 
xgoftgxgi  (de  rep.  VLU  546  C , vgL  H u 1 1 s c h 


Uos  diese  Eigen^haft  bekannt  gewesen,  wie  Niko-  £ite^  f.Math.  . inA-ütt  Abteil  , 

machos  (II  26  2)  bezeugt  nur  dass  dieser  die  xxvn  44f)  Nan  i9t  hi£r  einTOKhieben,  dass 

Worte  des  Philolaos,  die  wahrscheinlich  umstind-  wir-  On«A™»  „nd  OMonwwm  «t«  tw 


wone  aes  rmioiaos,  oie  wanrscneinucn  umsianu-  eben80  t wic  Quadrat  und  oblongum  als  Pro- 

licher  gelautet  haben,  zusammenfasst  zu  der  kurzen  dncte  v£n  zwei  Faftoren  aufgefasst  werden,  die 

b ormel  -.ipeootM  xat  xf  avx$  avxwr  x&r  Sxgaer  Verhältnisse  der  Seiten  als  Quotienten  gelten  kfln- 

ftiQtt  xai  nat  IXatrotv  vnagxei-  Setzen  nen  ^jese  Anschauung  geht  unabänderlich  durch 

wir  n als  den  gleichen  Teil  sowohl  von  o als  von  die  dte  Mathematik  hindurch;  auf  ihr  be- 

c,  so  muss  nach  Philolaos  und  Archytas  sein  raht  die  ^ze  ft oportionen lehre  bei  Eukleides 

4 = o — — = e-h-‘-,  Ivgl.  Eiern.  V defin.  1.  VII  defin.  3.  5.  21];  sie 

woraus  sich  » = ^±-e  ei^iebt.  wirklich  folgt  aus  bildrt  die  Vomussetzung  ftlr  die  dmor^ata  des 

. s-c  0 Archytas  [g  29];  sie  ist  schon  vor  Archytas  dem- 

den  beiden  Gleichungen  4 = o — und  5 = e + gg  jenigen.  der  aus  der  Stintegot  xfjs  .-i tfexdioi 
^ die  harmonische  Proportion  und  daraus  einen  angenäherten  Wert  für  V2  ableitete  [§  24], 

femer  A — A = ~ — i (Cantor  155).  geläufig  gewesen).  Wenn  also  Pythagoras,  wie 


- die  harmonische  Proportion  und  daraus 

« 1111  b~e  ‘ 

ferner  — — b ~ b — ä (Cantor  155). 


Eine  dritte  Eigenschaft  derselben  Proportion 
giebt  Nikomachos  nach  Philolaos  mit  folgenden 
Worten  an  (S.  135,  20—22  Hoche):  6 /Uoex  SUt p 

feer  envroü  feigst  ft  elitär  laxi  ror  lidxxoroc,  ttletfj 
bi  IXdxtcur  xov  fuliorof.  Setzen  wir  m und  n 


sicher  verbürgt  ist,  den  nach  ihm  benannten  Satz 
von  den  Quadraten  der  Katheten  und  vom  Qua- 
drate und  den  Rectangeln  der  Hypotenuse  erfunden 
hat,  wenn  er  femer,  was  nicht  minder  feststeht, 
seinen  Satz,  dass  3s-l-42=  5S  ist,  in  Verbin- 
dung mit  dem  entsprechenden  rechtwinkligen  Drei- 
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e<-k,  also  auch  mit  dem  dazu  gehörigen  Oblongum 
gebracht  hat,  wenn  er  endlich  die  Diagonale  des 
Quadrates  über  1 als  Sgg ijroc  nachgewiesen,  mit- 
hin auch  mit  der  Seite  1 verglichen  hat  (§  24), 
so  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  er  auch  die 
Verhältnisse  der  Seiten  dieser  Fl&chenfiguren  in 
Betracht  gezogen  hat  Wie  er  diese  Verhält- 
nisse benannte,  wissen  wir  nicht;  doch  spricht 
alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  er  selbst 
schon  äguoria , wie  später  Philolaos,  dafür  ge- 
braucht bat. 


Auch  die  arithmetische  und  geometrische  Pro- 
portion ist  gewiss  schon  dem  Pythagoras  selbst 
bekannt  gewesen.  Dagegen  deuten  einige  Spuren 
darauf  hin,  dass  die  igfiorixi)  ivaloyla  erst  von 
Philolaos  hinzugefügt  worden  ist  (vgl.  § 81  und 
Nikom.  II  26,  2). 

31.  Weiter  wurden  die  Proportionen  in  einer 
eigentümlichen  Weise  zu  den  Medietäten  (/uodn;rec) 
nmgebildet.  Da  die  harmonische  Proportion  nur 
als  stetige  bestand,  so  lag  es  nahe,  sie  mit  der 
arithmetischen  nnd  geometrischen  in  eine  anschau- 
liche Beziehung  zu  setzen.  Dies  konnte  nicht 
besser  geschehen,  als  wenn  man  von  der  getrennten 
arithmetischen  und  geometrischen  Proportion  ganz 
absah  und  nur  die  stetigen  verglich.  So  hatte 
man  als  gemeinsam  bei  allen  drei  Proportionen 
das  ftrony  (vgl.  g 26  a.  E.)  und  konnte  jedes  dieser 
Mittel  als  eine  Function  des  ersten  und  dritten 
Gliedes  bestimmte.  Wenn  wir,  wie  vorher,  das 
erste  und  grösste  Glied  mit  o,  das  dritte  nnd 
kleinste  mit  c bezeichnen,  so  ergiebt  sich  der 
Reihe  nach 


das  arithmetische  Mittel  6 = 

, geometrische  , b = Voo 

, harmonische  . b = 

" <H  + C 

Allein  noch  eine  andere  Erwägung  trat  ein, 
und  diese  ist  für  die  Form  der  ^roo'rijiic  ent- 
scheidend gewesen.  Durch  die  harmonische  Pro- 
portion war  es  gelungen,  unter  drei  Gliedern  das 
Verhältnis  von  zwei  Differenzen  dem  Verhältnis 
von  zwei  Gliedern  gleich  zu  setzen  (g  29).  Eine 
entsprechende  Gleichung  ergab  sich  von  selbst 
für  die  stetige  arithmetische  Proportion,  denn 
dort  steht  o — b zu  b — ein  dem  Verhältnis  von 
gleich  zu  gleich.  Aber  auch  die  geometrische 
Proportion  konnte  dahin  umgebildet  werden.  Denn 
wenn  in  der  getrennten  Form  a:b  = e:d  sich 
verhalten,  so  ist  auch  Der  Be- 

weis hierfür  ist  uns  zwar  erst  aus  späterer  Zeit, 
nämlich  durch  Eukleides  (Elem.  V 19,  vgl.  u. 
§32)  überliefert;  allein  die  entsprechende  Formel 
rar  die  Summe  hat  schon  früher  Aristoteles  ge- 
kannt (g  32),  und  so  müssen  wir,  weiter  zurück- 
schreitend, annehmen,  dass  auch  die  eben  ange- 
führte Formel  der  Differenz  schon  früher  bekannt, 
ja  von  dem  Erfinder  der  harmonischen  Proportion 
auch  bewiesen  war.  In  der  stetigen  Form  lautete 
sie  , und  damit  war  aus  der  geo- 

metrischen ävaloyla  die  geometrische  /uooitjs  ent- 
wickelt. Also  lauteten  nach  einander  die  Formeln 
der  arithmetischen,  geometrischen  und  harmoni- 
schen Medietät  in  einer  unverkennbaren  Sym- 
metrie 


L 

n. 


• — b 
b — c 

m — b 

b — e 


b e 

b c 


b 


b — c e 

Als  Archytas,  wahrscheinlich  in  der  Schrift 
ägfioyixöy  (Nikom.  I 8,  4),  vepi  fuooiyicov  han- 
delte, lagen  ihm  diese  drei  Medietäten  als  etwas 
schon  Bekanntes  vor  (Porphyr,  in  Ptolera.  Har- 
10  mon.  a.  a.  0.).  Da  nun  ans  dem  Auszuge  bei  Ni- 
komachos  (II  26,  2)  hervorgeht,  dass  Philolaos  die 
Zahlen  der  Kanten.  Ecken  und  Flächen  des  Wür- 
fels  auf  die  harmonische  Medietät  -s~g  = # zu- 
rückgeführt hat.  so  kann  dieser  vielleicht  als  der 
Erfinder  sowohl  dieser  als  der  beiden  andern  Me- 
dietäten gelten.  Hierzu  sind  bald  darauf  von 
Archytas  und  Hippasos  noch  drei  andere  erfunden, 
und  diese  von  Eudozos,  dem  Schüler  des  Arehy- 
20  tas,  in  seinem  Lehrboche  den  drei  ursprünglichen 
beigefügt  worden,  und  zwar  eine  vxtrania  zur 
hannonischen  und  zwei  zur  geometrischen,  nämlich 

IV.  = ~ fmit  dem  Mittel  6 = *'v-)  . 

ö — e a \ «-+  c j 


V.  *— * = 4 , und  VI.  . 

b — e b b — e a 

Iamblichos  zu  Nikom.  116  Pist.  (vgl.  auch  118, 16) 
nennt  Archytas  und  Hippasos  als  die  ersten  Er- 
finder dieser  Medietäten.  Damit  steht  das  Ma- 
80  thematikerverzeichnis  bei  Proklos  (zum  I.  Buche 
der  Elem.  67  Friedl.)  nicht  im  Widerspruch:  ES- 
So£os  6 KviAtos  — r xa&olov  x niov  Liiviov  {Hcü- 
Qrjlläxojv  TÖ  xii'j&os  rjv^rjary  xal  tals  rpioiv  ära- 
ioylais  Silas  vpsic  xgoaUhjHtr.  Dagegen  liegt 
eine  Ungenauigkeit  in  der  von  Iamblichos  101, 
1—3  angeführten  Notiz  vor:  ol  xegi  EvSo(or  pa- 
brjuaTixoi  Silas  rf »ft  xgooarcveonrs  /irodtijrof. 

Spätere  Mathematiker  (nach  lambl.  16,  5 Myo- 
nides  [früher  vulgo  Tk^vcui'fSijc]  und  Euphranor) 
40  erfanden  noch  vier  Medietäten  hinzu,  um,  wie  Ni- 
komachos  sagt,  die  Zehnzahl,  als  den  rrlzidraro; 
uQiln.o;  der  Pythagoreer  (g  19),  zu  erfüllen. 

Die  drei  ersten  Medietäten  werden  behandelt 
von  Nikomachos  Arithm.  II  23  —26.  Theo  Smyrn. 
118f.  Hill.  Pappos  Synag.  III  e.  30 — 48  (vgl. 
auch  Theo  84f.  106f.  lambl.  zu  Nikom.  lOOf.). 
Über  die  von  Archytas  und  anderen  hinzugefügten 
Medietäten  vgl.  Nikom.  II  22,  1.  28.  1—11.  Theo 
106.  115 — 119.  lambL  113 — 118  (eine  elfte,  näm- 
50  lieh  .die  vollkommenste , drei  Dimensionen  be- 
greifende und  alle  übrigen  umfassende'  führt  Ni- 
komachos II  29  an:  vgl.  lambl.  118ff.  Nessel- 
mann 216).  Pappos  ln  47ff.  (S.  86 — 104  Hultsch, 
vgl.  Theo  116f.)  weist  nach,  dass  alle  10  Me- 
dietäten aus  der  geometrischen  Proportion  ab- 
geleitet werden  können.  Im  allgemeinen  vgl.  Can- 
tor  155.  226f.  Tannery  Mem.  de  la  Sociötd 
de«  Sciences  de  Bordeau.  2.  Serie,  HI  359ff. 

82.  Wie  schon  bemerkt  wurde,  fand  die  so- 
60  genannte  geometrische  Proportion  ihre  hauptsäch- 
liche Verwendung  bei  der  geometrischen  Beweis- 
führung. Doch  ist  sie  nie  dem  Gebiete  der  Arith- 
metik fremd  geworden.  Dass  die  Griechen,  wie 
von  Neueren  beobachtet  worden  ist,  verhältnis- 
mässig selten  die  Division  anwendeten,  erklärt 
sich  aus  der  Vorliebe  für  die  geometrische  Pro- 

Krtion,  welche  in  vielen  Fällen  eine  förmliche 
vision  und  die  Anwendung  von  Brüchen  er- 
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sparte.  Nach  diesem  Gesichtspnnkte  ist  oben 
§ 24  der  Näherungswert  --  für  entwickelt 
worden. 

Die  Beweise  im  V.  Buche  der  Elemente,  wel- 
ches ganz  dieser  Proportion  gewidmet  ist,  sind 
von  Eukleides  nach  geometrischer  Methode  ge- 
führt worden.  Sie  lassen  sich  aber  auch  auf  arith- 
metischem Wege,  und  dann  für  unsere  Anschau- 
ung meistens  leichter,  darstellen.  Ebenso  ist  zu 
vielen  anderen  Beweisen  die  Anwendung  der  De- 
finitionen und  Lehrsätze  des  V.  Buches  für  uns  in 
arithmetischer  Form  bequemer  als  in  der  geo- 
metrischen, Es  möge  hier  genügen,  einige  von 
den  Formeln,  welche  Eukleides  zu  Anfang  des 
V.  Buches  aufstellt  und  die  allerwärts  von  Spä- 
teren verwendet  werden  (vgl.  Hankel  390f. 
Hultsch  zu  Pappos  Bd.  I S.  XXtUf.),  im  arith- 
metischen Ausdnicke  wieder  zu  geben.  Wenn 
■j-  = A ist , so  ist 

mnUü£  I6y0i A — 


Diese  Formel  lässt  sich  auch  ansehen  als  lier- 
vorgegangen  aus  der  Multiplication 

a b d 9 

6 ' f t * f * 

und  so  entstand  zweitens,  wenn  eine  stetige  und 
eine  getrennte  Proportion  zu  vereinigen  waren, 
die  Formel  des  mmj/wivoc  oder  ovyxiiurros  idj-o». 
Wenn  nämlich 

a-.b  = d:e,  und 
10  b-.e  = f:g 

ist,  so  ist  auch 

a df 


draJtaXtr 

avv&eot; 

Stetigem; 


20  , 


X6yov  (aw&evxt  oder 
Maxa  ovr&eotv)  . 
„ (Stelöru  oder 
xatä  dtctigeotv ) . 


dvaatoocprj  „ (avaatgiyavTi) 

Schon  vor  Eukleides  hat  Aristoteles  die  Formel 
i*aXXd£  gekannt  und  angewendet  (Eth.  Nikom. 
V 1131  b 5:  fotcu  aga  c b;  6 a ogo;  xg6c  xor  ßt 
ovxco;  6 y Jtgoe  rav  d,  Mai  faalXat;  dga  6 a 
xgoe  rar  y,  6 ß txqoq  rov  d).  Auch  die  Übrigen 
eben  angeführten  Formeln  sind  wahrscheinlich 
aus  älteren  Quellen  von  Eukleides  übernommen 
worden.  Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  Aristoteles 
phys.  auscult.  VIII  266  b 18  durch  xaia  r 7]r 


Eukl.  Elem.  VI  defln.  5,  propos.  23.  Archimedes, 
Apollonios  und  Pappos  an  den  von  von  Heiberg 
und  Hultsch  in  den  Indices  unter  oiryxiTa&at 
und  awdjtjcir  nachgewiesenen  Stellen.  Eutokios 
zu  Archim.  Bd.  HI  MOff.  Heib.,  vgl.  Hultsch 
zu  Pappos  Bd.  I S.  XXTV ; Berliner  Philol. 
Wochenschr.  1891,  776ff.  Heiberg  Quaestiones 
Archim.  48. 

33.  Eine  besondere  Anwendung  findet  die  geo- 
metrische Proportion  auf  die  oben  erwähnten 
Flächen-  und  Körperzahlen  (§  21),  wenn  diese 
einander  ähnlich,  d.  h.  wenn  ihre  Factoren  der 
Reihe  nach  einander  proportional  sind.  Der  Aus- 
druck Sfiotoi  hiLmboi  xai  oteptol  igiöfiol  (Eukl. 
Elem.  \1I  defin.  22.  Theo  Sraym.  36f.  Hitler)  ist 
der  Geometrie  entnommen.  Die  Flichenzahl  wurde 
« — » ~ rf,  3Q  verglichen  mit  einem  Quadrat  oder  Rechteck , die 

Körperzahl  mit  einem  Kubus  oder  rechtwinkligen 
ParaUelepiped ; also  entsprechen  die  proportionalen 
Factoren  dieser  Zahlen  den  ähnlichen  oder  homo- 
logen Seiten  jener  Figuren.  VgL  Elem.  VI  defin. 
1,  propos.  4ff.  19ff.  VIII  18f.  X 28  lenima  1,  S.  80, 
21f.  Heiberg. 

Nach  Eukleides  giebt  es  zwischen  ähnlichen 
Flächenzahlen  ein,  zwischen  ähnlichen  Körper- 
zahlen  zwei  geometrische  Mittel  (Elem.  VIII  1 1 f. 


a •+■  b e -f-  d 

b d 

a — b e — d 

b ~ d ' 


äruotqo<pTir  tijt  äraloyia;  .umgekehrt  proportio-  .Q  I8f..  vgl.  Nikom.  Arithm.  II  24,  6f.). 
nale'  Grita-en  bezeichnet  Das  geometrische  Mittel  der  Quadratzahlen 


nale*  Grössen  bezeichnet. 

Ferner  bleibt  eine  Proportion  unverändert, 
wenn  je  das  erste  und  dritte,  sowie  das  zweite 
und  vierte  Glied  zu  einander  addiert  oder  das 
kleinere  vom  grösseren  abgezogen  wird;  also 

a ± e a t 

bald  “ 7 ~ T* 

Ältester  Gewährsmann  für  die  Formel  der  Summe 
ist  Aristoteles  Eth.  Nikom.  V 1131  b 13:  ir  yäg 
r jj  yeutfiitTQixj)  (avaloyiq)  ov[ißalvu  xai  x 6 olov 


folgt  unmittelbar  aus  der  Formel  der  geometrischen 
Proportion  (g  28.  31).  Denn  wenn  wir  die  Wurzel 
der  einen  Quadratzahl  mit  a,  die  der  andern  mit 
b bezeichnen , so  ist  Yat  6*  = a b das  Mittel 
zwischen  den  beiden  Zahlen  a*  und  62.  Bei  Euklei- 
des  nnd  Nikomachos  heissen  die  Factoren  sowohl 
der  Qnadrat-  als  der  andern  ähnlichen  Zahlen 
schlechthin  xxltvgdl.  Als  Beispiele  giebt  Niko- 


xgbi  tö  Slov  onen  exdxegar  ,-ipöc  ixategov,  dem-  machos  (n  24,  8)1 : 2 = 2 : 4,  und  4 : 6 — 6 : 9. 
nächst  Eukleides  Elem.  V 12  (vgl.  Hultsch 
zu  Pappos  Bd.  I S.  XXHI).  Die  Formel  für  die 
Differenz  folgt  aus  Eukl.  Eleiu.  V 19;  sie  ist  aber 
weit  früher  schon  dem  Philolaos  bekannt  gewesen, 
denn  die  geometrische  Medietät  ist  nichts  anderes 
als  die  Dtffercnzformel  der  stetigen  geometrischen 
Proportion,  nämlich  = A = A (oben  § 31). 

Hierzu  kommen  zwei  Formeln,  welche  auf  der 
omtinfürt)  äraloyia  (g  26.  28)  beruhen.  Wenn  60 
nämlich  erstens 

a:b  — d-.e,  und 
b:e  = e:f 

ist,  so  ist  auch 

a:b:e  = 

und  nach  der  Formel  it  Toov  (Elem.  V defln.  17, 
propos.  22) 

a:c  = d:f. 


Um  zu  zwei  Kubikzahlen  die  zwei  mittleren 
Proportionalen  zu  finden,  haben  wir  von  ihren 
dritten  Wurzeln,  die  wir,  wie  vorher  die  zweiten 
Wurzeln,  mit  a und  6 bezeichnen,  anszugehen. 
Dann  ergeben  sich  zwischen  o*  und  6®  sofort  die 
Mittelglieder  atb  und  o6*  denn  es  ist 
o3  : a*  6 = a-b-.ab*  = a 6* : 6« . 

Als  Beispiel  giebt  Nikomachos  (n  24,  9)  8 : 12  = 
12:18=18:27,  d.  i.  22  : 22.3  = 22.3  : 2.3« 
= 2 . 3* : 82. 

Bei  andern  ähnlichen  Flächen-  und  Kürper- 
zahlen  sind  zunächst  die  Factoren  o , 6 , bezw.  o,6,c 
der  einen  Zahl  mit  denen  der  andern  a' , b'  u.  s.  w. 
zn  vergleichen.  Da  nach  der  Voraussetzung  die 
Verhältnisse  a'xa.b'-.b  u.  s.  w.  einander  gleich 
sind,  so  können  wir  n als  das  gleiche  Verhältnis, 
mithin  a'  = an,  b’  = bn  a.  s.  w.  setzen.  Darans 
ergeben  sich,  ähnlich  wie  vorher,  statt  der  geo- 
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metrischen  Darlegung  bei  Eukleides  (Elem.  V 18f.) 
die  arithmetischen  Formeln,  und  iwar  für  die  ähn- 
lichen Flachen  zahlen  ab  und  a ' b ' 
ab  : ahn  = ahn  : ahn 2 , 

und  für  die  ähnlichen  Körperzahlen  abe  und  a'b'e' 
abe  : aben  = aben  : aben1  = oben * : oben3. 

Bei  den  bisherigen  Erörterungen  war  still- 
schweigend vorausgesetzt,  dass  die  Factoren  der 
zu  vergleichenden  Zahlen  ganze , mithin  auch 
rationale  Zahlen  seien.  Die  Aufgabe,  zwei  be- 
liebige Zahlen  als  Fläehenzahlen  zu  setzen  und 
ihr  geometrisches  Mittel  zu  finden,  lief  auf  das 
Ausziehen  der  Quadratwurzel  aus  dem  Productc 
dieser  Zahlen  hinaus,  war  also  für  die  Alten  eben- 
falls lösbar  (§  13—16).  Auch  sind  ihnen  etwaige 
Vereinfachungen  in  der  Rechnung,  wie  z.  B. 


metik  ableiten ; doch  kann  auch  das  erst  später 
geschehen,  wenn  Heron  besonders  zu  behandeln 
sein  wird.  Aus  des  Nikoniachos  arithmetischem 
Lehrbuche  ist  schon  vieles  mitgeteilt  worden;  das 
übrige,  was  noch  in  Betracht  kommt,  ist  unter 
Nikoniachos  zu  erledigen.  Auch  unter  Theo  von 
Smyrna,  dessen  Zeugnis  im  Vorhergehenden  oft 
anziiführcn  war,  wird  ein  zusammenhängender 
Bericht  zeigen,  was  die  Autoren,  auf  die  er  sich 
beruft,  und  er  selber  zu  Förderung  des  arith- 
metischen Wissens  beigetragen  haben.  Endlich 
werden  auch  des  l’appos  arithmetische  Leistungen 
an  Ort  und  Stelle  ihre  Würdigung  finden.  In 
Kürze  sei  auch  auf  die  Commentatoren  alter  Ma- 
thematiker Iamblichos,  Theo  von  Alezandreia, 
Proklos  und  Eutokios  verwiesen. 


/l0.14  = 2 V'S  . 7 , gewiss  nicht  unbekannt  ge- 
wesen. 

Die  weitere  Aufgabe,  zwei  beliebige  Zahlen 
als  Körperzahlen  zu  betrachten  und  sic  nach  ihren 
dritten  W urzeln  zu  vergleichen,  ist  frühzeitig  ge- 
stellt, jedoch  nie  auf  geradem  Wege  gelöst  worden 
(vgl.  § 17).  Das  vielbesprochene  delische  Problem 
(s.  Geometria)  war  zurückzufahren  auf  die  Auf- 
gabe, zu  der  Kante  eines  gegebenen  Würfels  die 
Kante  eines  doppelt  so  grossen  Würfels  zu  be- 
rechnen. Stattnun  y‘2  nach  arithmetischer  Methode 
tu  ermitteln,  versuchte  man  durch  verschiedene 
geometrische  Constructioncn,  oder  auch  auf  mecha- 
nischem Wege,  zwischen  zwei  gegebenen  Geraden 
zwei  mittlere  Proportionalen  zu  finden.  Um  einen 
gegebenen  Würfel  zu  verdoppeln,  setzte  man  ausser 
der  Geraden,  welche  die  Kante  des  gegebenen 
Würfels  darstellte,  auch  die  doppelt  so  grosse  Ge- 
rade als  gegeben.  Wenn  nun  zwischen  diesen 
beiden  Geraden  die  zwei  mittleren  Proportionalen 
gefunden  waren,  so  stellte  die  erste  mittlere  Pro- 
portionale die  Kante  des  gesuchten,  doppelt  so 
grossen  Würfels  dar.  S.  das  Nähere  unter  Geo- 
metria. Vorläufig  sei  verwiesen  auf  Pappos  III  c. 
1 a.  E.  21.  96ff.  IV  42-44.  VIII  S.  1028,  18-21. 
Proklos  zum  I.  Buch  der  Elemente  213,  2—11 
Friedlein.  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1873,  493ff. 
Cantor  152-154.  198-200.  212-222.  335f. 
338.  420.  424. 

34.  Alles,  was  bisher  aus  dein  weiten  Gebiete 
der  allgemeinen  Arithmetik  zur  Erörterung  ge- 
kommen ist,  stand  in  naher  Beziehung  zur  natür 
liehen  Zahlenreihe  und  stellte  zugleich  die  ältesten 
Untersuchungen  griechischer  Philosophen  und  Ma- 
thematiker über  Eigenschaften  und  Verhältnisse 
von  Zahlen  dar.  Der  Zeit  nach  sind  wir  dabei 
bis  zum  Ende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  geführt  wor- 
den und  würden  nun  weiter  die  griechische  Arith- 
metik von  Euklcides  an  zu  verfolgen  haben.  Es 
lässt  sich  aber  das  Arithmetische  in  dessen  Ele- 
menten und  Data  passenderweiser  nur  bei  einer  zu- 
sammenhängenden Darstellung  des  Inhalts  dieser 
Werke  betrachten,  muss  also  für  den  Artikel  Eu- 
kleides  aufgespart  werfen.  Archimedes  und  Apol- 
lonios  sind  schon  vorher  an  Ort  und  Stelle  er- 
wähnt, und  es  ist  dabei  zugleich  auf  die  ihnen 
gewidmeten  Artikel  verwiesen  worden.  Auch  He- 
rons  von  Alezandreia  ist  bereits  gedacht  wor- 
den. Aus  seinen  lediglich  der  Präzis  gewidmeten 
geometrischen  und  stereometrischen  Rechnungen 
lassen  sieh  manche  Regeln  der  allgemeinen  Arith- 


III.  Unbestimmte  Analytik.  35.  Auch 
zu  diesem  Gebiete  der  Arithmetik  hat  Pytha- 
goras den  ersten  Zugang  eröffnet.  Ausgehend  von 
20  den  Summierungen  ungerader  Zahlen  liatte  er 
gefunden . dass  3*  4-  4*  = 5*  ist  (g  18).  Dies 
war  eine  Speciallösung  der  unbestimmten  Gleich- 
ung z*  -t-  j*  = »*.  Allein  es  war  zu  erwarten, 
dass  ebenso,  wie  zu  3,  zu  jeder  andern  ungeraden 
Zahl  eine  zweite  derartige  Zahl  sieh  finden  lasse, 
dass  die  Summe  der  Quadrate  beider  Zahlen  wie- 
der eine  Quadratzahl  sei.  Aus  3*  war  4 abzu- 


leiten durch  die  Formel 


und  5 durch  die 


30  Formel 


3>4- 1 


Wenn  nun  a eine  beliebige  un- 


gerade Zahl  bezeichnete,  so  ergab  sich  allgemein 
b = — pi  und  e = “*  , und  es  war  in  jedem 

Falle  a*  4-  4*  = c*.  Dies  ist  zu  folgern  aus 
Proklos  zum  I.  Buche  der  Elem.  S.  428f.  Friedl., 
vgl.  Cantor  211f.  Günther  240f.  Tannerv 
Revue  philos.  XI  (1881)  287. 

So  wurden  der  Reihe  nach  zu  den  ungeraden 
Zahlen  5.  7,  9 u.  s.  w.  als  Werte  für  b 12.  24.  40 
40  u.  s.  w.  gefunden ; denn  es  war,  wie 
3*  4-  4*  = 5* , so  auch 
5*4-12«=  13*, 

7*  4-24*  = 25*, 

9*4-40*  = 41*  u.  s.  w. 

In  der  pythagoreischen  Grundformel  lag  zu- 
gleich die  erste  Lösung  der  Aufgabe,  zu  einer 
geraden  Zahl  eine  zweite  derartige  Zahl  zu  finden, 
dass  die  Snmme  der  Quadrate  beider  Zahlen  wie- 
der eine  Quadratzahl  sei;  denn  zu  4 war  3 als 
50  diese  Bedingung  erfüllend  gefunden  worden.  Nun 
hat  Platon  (wie  aus  Proklos  a.  a.  O.  zu  folgern 
ist)  aus  4 die  Werte  8 und  5 durch  die  Formeln 

( *-)2 — 1 und  4-  1 entwickelt,  und  damit 
war  zugleich  die  allgemeine  Lösung  dieses  Falle» 
gefunden.  Denn  wenn  a eine  beliebige  gerade 

Zahl  bezeichnete,  so  ergab  sich  b = ^ — 1 und 
e = “*-  4-  1.  und  es  war  in  jedem  Falle  a*  4-  6*  = c*. 

60  Es  berechneten  sich  also  der  Reihe  nach  zu  den 
geraden  Zahlen  6,  8,  10  u.  s.  w.  für  b die  Werte 
8,  15,  24.  und  es  war,  wie 

4*  4-  3*  = 5* , so  auch 
6*4-  8*  = 10*. 

8*  4- 15*  = 17*, 

10*  4-  24*  = 26*  u.  s.  w. 

Eine  dritte  Fundstätte  für  je  zwei  Zahlen, 
deren  Quadrate  zusammen  wieder  ein  Quadrat 
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darstellen.  ersehliesst  Proklos  in  seinem  Commen- 
tar  zu  Platons  Bttehem  vom  Staate  (S.  80.  83ff. 
Schoell,  uml  dazu  Hultsch  S.  14 Off.).  Er  bildet 
nämlich  rechtwinklige  Dreiecke  mit  den  Katheten 
27  nnd  86,  36  und  48,  48  und  64,  75  und  100, 
also  durchgängig  nach  dem  Verhältnisse  3 : 4 (vgl. 
den  hthgiios  xvfrpfpe  bei  Plato  de  rep.  VIII  545  C), 
nnd  nimmt  als  erwiesen  an,  dass  iu  jeder  dieser 
Zahlengruppen  auch  eine  gante  Zahl  für  die  Hy- 
potenuse gegeben  sei.  Aus  den  bei  Proklos  (S.  42) 
hsl.  überlieferten  Figuren  sind  ausserdem  noch 
die  Gruppen  9,  12,  15  und  12,  16,  20  tu  ent- 
nehmen. Endlich  wird  im  Texte  gelegentlich  noch 
das  Dreieck  mit  den  Seiten  90,  120,  150  erwähnt 


umständlichen  Umformung,  um  tu  arithmetischen 
Ergebnissen  verwendet  werden  zu  können,  und  diese 
führen,  wie  es  scheint,  schliesslich  doch  nicht  zu 
dem  hier  gesuchten  Resultat.  Die  einfache  und 
erschöpfende  arithmetische  Lösung  hat  dem  Dio- 
phantos  als  erwiesen  Vorgelegen ; denn  aus  II  8f. 
(vgl.  mit  III  22  [19])  geht  hervor,  dass  eine  belie- 
bige Quadratzahl  in  unendlich  viele  Summen  von 
je  zwei  Quadraten  aufgelöst  werden  kann,  sobald  es 
nur  gestattet  ist,  diese  Einzehpiadrate  auch  von 
gebrochenen  Zahlen  aufzubauen  iN esselmann 
450f.  Wertheim  tu  Dioph.  II  8).  Wollte  man 
aber  die  Auflösungen  auf  ganze  Zahlen  beschrän- 
ken, so  waren  darauf  hin  die  Primzahlen  zu  unter- 


(S.  80,  6,  und  dazu  Hultsch  S.  146f.).  E*  waren 
also  von  Proklos  in  Betracht  gezogen  die  Gleich- 
ungen  924.  12s  _ 152 

122 -r-  162  = 20* 

27*  -t-  36*=  452 
36*+  48*=  60* 

482  + 64*=  80* 

752+  100*=  125* 

90*  + 120*  = 150*. 

Damit  war  zugleich  die  allgemeine  Regel  an- 
gedeutet, dass  alle  Paare  von  Zahlen,  welche  zu 
einander  sich  so  verhalten  wie  je  a : b in  den 
durch  Pythagoras  und  Platon  gegebenen  Gleich- 
ungen, die  Bedingung  erfüllen,  dass  die  Summe 
ihrer  Quadrate  wieder  ein  Quadrat  darstellt. 

36.  Ein  anderer  Beitrag  zu  der  Bildung  solcher 
Reihen  lässt  sich  aus  dem  ersten  Lemma  zu  Eu- 
kleides  Eiern.  X 28  entnehmen.  Was  dort  nach 
geometrischer  Weise  erwiesen  wird,  läuft  in  arith- 
metischer Fassung  darauf  hinaus,  dass,  wenn 
man  zwei  ähnliche  Zahlen,  zu  denen  auch  die 
Quadratzahlen  zu  rechnen  sind  (oben  § 83),  mit 
einander  multipliciert,  zu  diesem  Producte,  welches 
allemal  ein  Quadrat  ist  (Eiern.  IX  1),  eine  andere 
Quadratzahl  derart  gefunden  werden  kann,  dass 
das  erstere  Product  zusammen  mit  der  letzteren 
Quadratzahl  wieder  ein  Quadrat  bildet. 

Um  Brüche  zu  vermeiden,  stellt  der  Verfasser 
dieses  Lemmas  noch  die  besondere  Bedingung, 
dass  die  ähnlichen  Zahlen  entweder  beide  gerad 
oder  beide  ungezad  seien ; allein  dasselbe  gilt, 
wie  sich  leicht  erweisen  lässt,  allgemein  für 
alle  ähnlichen  Zahlen.  Schon  Proklos  a.  a.  O. 
hat,  wie  aus  den  dort  überlieferten  Figuren  her- 
vorgeht, seine  Betrachtungen  über  solche  Summen 
von  Quadraten  auf  gebrochene  Zahlen  ausgedehnt. 
Denn  eine  der  Figuren  weist  ein  rechtwinkliges 
Dreieck  mit  den  Katheten  4 und  5^  nach.  Diese 
Zahlen  verhalten  sich  wie  8:4;  also  ist  auch  die 
Hypotenuse  desselben  Dreiecks  rational,  und  ihr 
Quadrat  (“)S  = 4*  + (-®)2  Proklos  S.  42  Schoell, 
und  dazu  Hultsch  S.  144.  Auch  die  Seitenzahlen 
"3V2  und  -jV2  sind  daselbst  angedeutet: 
vgl.  Hultsch  S.  145f. 

Zu  einem  vollständigen  Abschluss  konnten  diese 
Betrachtungen  erst  dann  gelangen,  wenn  man 
fragte,  ob  das  Quadrat  jeder  beliebigen  Zahl  in 
zwei  Quadrate  (mit  rationalen  Wurzeln)  aufgelöst 
werden  kann.  Was  Eukleides  Eiern.  X 29  in  geo- 
metrischer Form  aufgiebt  und  erweist,  kann  zwar 
hierher  gezogen  werden ; aber  es  bedarf  einer  recht 


suchen  (denn  die  Quadrate  anderer  Zahlen  sind 
ja  Producte  von  Quadraten  der  Primzahlen).  Die 
oben  nach  Pythagoras  und  Platon  aufgestellten 
Reihen  beginnen  mit  5*  = 4*  + 8*  und  weisen 
ferner  nach,  dass  die  Quadrate  von  13,  17,  87, 
41,  61,  101,  118  u.  s.  w.  in  je  zwei  Quadrate 
ganzer  Zahlen  aufgelöst  werden  können ; aber  es 
fehlt  in  dieser  Reihe  zuerst  die  Primzahl  29,  deren 
Quadrat  = 20*  -t-  21*  ist.  Hier  hat  Fcrinat,  an- 
geregt durch  Diophantos  III  22,  festgestcllt.  dass 
alle  Primzahlen,  welche  die  Form  4n  + 1 haben, 
Quadrate  bilden,  welche  wiederum  in  2 Quadrate 
zerlegt  werden  können.  Ausserdem  hat  er  noch 
nachgewiesen,  quotüs  numerut  datus  sit  hypo- 
tenuxa  trianguli  rectanguli,  d,  h.  ob  und  wie 
vielfach  das  Quadrat  einer  gegebenen  Zahl  in  zwei 
Quadrate  ganzer  Zahlen  zerlegt  werden  kann. 
Oeuvres  de  Fermat  publnes  par  Tannery  et 
Henry  I,  Paris  1891.  S.  293ff.,  vgl.  die  deutsche 
Übersetzung  von  Wertheim  zu  Diophantos  III 
22  (19  Tann.)  S.  111—115. 

37.  Mit  der  Erwähnung  des  Diophantos  sind 
wir  an  das  Ende  der  Leistungen  des  Altertums 
im  Gebiete  der  unbestimmten  Analytik  gokommen. 
Weit  seine  Vorgänger  überragend  hat  er  ganz 
neue  Wege  des  arithmetischen  Denkens  eröffnet, 
neue  Bezeichnungen  geschaffen,  allenthalben  vom 
einzelnen  Falle  sich  erhoben  zur  allgemeinen  An- 
schauung, endlich  auch  da,  wo  er  selbst  innehielt, 
die  Bahnen  gezeigt,  auf  denen  die  Neueren  weiter 
fortgeschritten  sind.  Alles  das  wird  unter  Dio- 
phantos zu  behandeln  sein. 

Es  ist  aber  hier  noch  mit  wenigen  Worten  auf 
die  algebraischen  Epigramme  der  griechischen  An- 
thologie zn  verweisen.  Sie  sind  in  volkstümlicher 
i Form  abgefasst  und  enthalten  zumeist  ganz  ele- 
mentare Aufgaben,  welche  auf  die  Lösung  einer 
Gleichung  mit  einer  Unbekannten  hinausgehen. 
Platon  empfiehlt  gelegentlich  in  den  Gesetzen  (VII 
819  B.  C),  dass  die  freigeborenen  Knaben,  wie  das 
in  Ägypten  allgemein  üblich  sei,  zugleich  mit  dem 
Lesen  auch  die  Anfangsgrflnde  der  Mathematik, 
und  zwar  beim  fröhlichen  Spiel,  lernen  sollen. 
Dies  werde  erreicht  durch  verschiedentliche  Ver- 
teilung von  Äpfeln,  Kränzen  oder  Schalen  (yyltov 
1 je  uyair  Aiavoftai  xaj  aiiqaecov  — ol  de  xai  [<pjd~ 
laf]  Sias  xa i(  Siadidoveei !,  durch  wechselnde  Auf- 
Steilungen  der  Kinder  zu  den  Kampfspielen,  ja 
auch  durch  Vorzeigung  von  goldenen,  silbemen 
nnd  ehernen  Schalen  verschiedenen  Gewichts  und 
Aufgeben  der  einfachsten  Mischungsrechnungen 
(so  ist  xtgarneyri!  epidlas  xgvooi  u.  s.  w.  zu  er- 
klären). Aufgaben  dieser  Art  liegen  uns  nun  in 
der  That  in  der  Anthologie  vor,  und  es  ist  da- 
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mit  erwiesen,  was  schon  an  sich,  sowie  durch  Ver- 
gleich mit  den  ältesten  griechischen  Rätseln  und 
rätselartigen  Orakelsprüchen  wahrscheinlich  war, 
nämlich  dass  der  Ursprung  solcher  algebraischen 
Aufgaben  mindestens  bis  zum  5.  Jhdt.  v.  Chr. 
zurückreicht.  Allein  zu  der  uns  überlieferten  Form 
und  Gestaltung  kann  diese  Sammlung  im  ganzen 
nicht  früher  gekommen  seht  als  in  der  Epoche 
Constantins  des  Grossen;  denn  zu  dieser  Zeit  etwa 
hat  Metrodoros  gelebt,  unter  dessen  Namen  die 
Mehrzahl  von  diesen  Aufgaben  zusammengestellt 
ist.  über  die  Platonstelle  vgl.  Tannery  Revue 
philos.  XI  (1881)  286  und  zu  Rhabdas  S.  11  (No- 
tice sur  les  dcuz  lettres  arithmetiques  de  Nicolas 
Rhabdas  in  Notices  et  extraits  des  manuscrits 
XXXn  1 , Paris  1886).  Über  Metrodoros  vgl. 
Jacobs  Animadv.  in  epigramm.  anthol.  III  917f. 
Die  hierher  gehörigen  Epigramme  finden  sich  Anth. 
Pal.  XIV  1-4.  6.  7.  11—13.  48—51.  116-147. 
dazu  Append.  VII  2.  Sie  sind  ins  Deutsche  über- 
setzt und  erläutert  worden  von  Zirkel  Die  arithm. 
Epigramme  der  grieeh.  Anthol.,  Gymnasialprogr. 
Bonn  1853.  und  von  Wertheim  zu  Diophuntos 
8.  330ff.  Vgl.  auch  Nesselmann  477IT.  Cantor 
271f.  482f. 

Ganz  wie  Platon  es  andeutet,  ist  die  Aufgabe, 
Xpfel  verschiedentlich  zu  verteilen,  beim  Kinder- 
spiel geübt  worden  laut  Epigramm  XIV  48.  Eine 
Anzahl  von  Äpfeln  ist  zu  gleichen  Teilen  erst 
unter  die  3 Graticn,  dann  unter  diese  und  die  9 
Musen  zusammen  zu  verteilen.  I)a  jede  von  den 
zwölf  Trägerinnen  in  ihrem  Körbchen  eine  Mehr- 
heit von  Äpfeln  haben  soll,  so  ist  die  erste  Lö- 
sung 24.  aber  auch  alle  höheren  Zahlen  von  der 
Form  12  k entsprechen  der  Aufgabe.  Wir  haben 
also  hier  theoretisch  ein  nach  oben  unbegrenztes 
Beispiel  unbestimmter  Analytik;  allein  praktisch 
war  es  begrenzt  durch  den  Vorrat  an  Äpfeln,  der 
beim  Austeilen  zur  Verfügung  stand. 

Gleichungen  mit  bestimmter  Lösung  liegen 
vor  in  den  Aufgaben  über  Verteilung  von  Äpfeln 
oder  Nüssen  XIV  3.  116 — 120.  138.  Daraus  er- 
klären sich  die  ttqlitai  iqtd/wi.  welche  von  Pro- 
klos  zum  I.  Buche  der  Eiern.  S.  40,  5 kurz  er- 
wähnt werden;  es  sind  bestimmte  Zahlen  von 
Äpfeln,  welche  die  Lösung  der  vorher  auf  eine 
unbekannte  Grösse  gestellten  Aufgaben  enthalten. 
MqktTTji  ä piß ii 6;  ist  also  gebildet  wie  unlinje 
oho;.  Apfelwein,  bei  Plut  quaest.  conviv.  III  2,  1, 
und  hat  nichts  zu  thun  mit  Herden  von  Klein- 
vieh (firjia).  wie  der  Scholiast  zu  Plat.  Charmid, 
165  E (Bd.  VI  290  Hermann)  die  ftrjkiza;  äptd- 
pov;  durch  den  Zusatz  «ri  noiftvTj;  deutet. 

An  die  ipiaJ.ai  Platons  werden  wir  zunächst  er- 
innert durch  XIV  12  und  50,  wo  jedoch  lediglich 
das  Gewicht  von  metallenen  Schalen  bestimmt 
wird,  ebenso  wie  von  Statuen  in  XIV  2.  13.  144; 
allein  eine  förmliche  und  zwar  verhältnismässig 
schwierige  Mischungsaufgabe  ist  in  XIV  49  über- 
liefert, und  damit  ist  dann  weiter  das  Epigramm 
bei  Diophantos  V 83  zu  vergleichen.  Von  den 
qt&kat  sind,  ähnlich  wie  vorher,  die  iptaXltai  dgid- 
poi  benannt  worden  (Proklos  und  Scholiast  zu 
Platon  a.  a.  O.). 

Vertreten  in  der  Anthologie  sind  ferner  Auf- 
gaben über  Füllung  eines  Wasserbehälters  durch 
Röhren  von  verschiedener  Weite,  Aufgaben  über 
Verteilung  von  Geldbeträgen  und  verschiedene  an- 


dere. Die  Verteilung  der  Rinder  des  Augeias  auf 
verschiedene  Weideplätze  wird  in  XTV  4 aufge- 
geben. Die  einfachen  und  leichtverständlichen 
Zahlenverhältnisse,  welche  hier  vorliegen,  sind  in 
dem  sogenannten  ßaeutm  ngißlqfia  zu  ausser- 
ordentlich verwickelten  Combinationen  gesteigert 
worden.  Da  dieses  Gedicht  dem  Archimede»  zu- 
geschrieben wird,  so  ist  es  dort  (§  18)  behandelt 
worden. 

10  Ähnliche  Aufgaben  wie  in  der  Anthologie  fin 
den  sich  in  ziemlicher  Anzahl  bei  Rhabdas  (s.  d.) 
in  dessen  zweitem  Briefe  § 26—43  (Tannery 
s.  o.  S.  1109,  13).  Trotzdem  dass  Rhabdas  erst 
am  Ausgange  des  Mittelalters  schrieb,  hat  sich 
bei  ihm  doch  manches  erhalten,  was  offenbar 
auf  älterer  Tradition  beruht.  Auch  Maximos 
Planudes  (s.  d.)  hat  gegen  Ende  seiner  ytjipo- 
ipooi'a  xai  ’Movt  eine  derartige  Aufgabe  (S.  46 
Gerhardt). 

20  IV.  Rechenkunst  und  Arithmetisches 
bei  den  Römern.  88.  Im  Rechnen  sind  die 
Römer  nie  weiter  gegangen  als  es  der  alltägliche 
Bedarf  des  privaten  und  öffentlichen  Lebens  ver- 
langte. Schon  die  Thatsache,  dass  sie  an  der 
schwerfälligen  Zahlenbezeichnung  durch  I , II, 
III,  IUI  Mer  IV,  V u.  s.  w.  (s.  Zahlzeichen) 
bis  zuletzt  festhiclten,  beweist  dies.  Damit  waren 
recht  wohl  die  Haushaltungsrechnungen  zu  erle- 
digen , deren  Führung  jedem  Hausvater  oblag. 

30  Wenn  dann  später  die  schlichten  Haushaltungs- 
bücher sich  erweiterten  zu  den  umfänglichen  Rech- 
nungen des  Staatshaushaltes  oder  zu  den  Conto- 
büchem  der  Banquiers,  für  welche  die  grosse 
Einheit  von  100000  Sesterzen  etwa  dasselbe  be- 
deutete wie  für  den  gemeinen  Mann  der  einzelne 
Sesterz,  so  lies  «ich  immer  noch  mit  den  einmal 
üblichen  Zahlzeichen  und  mit  abgekürzten  Wort- 
bildungen auskommen.  Die  Schwierigkeit  lag 
eigentlich  nur  in  den  Rechnungen  bis  1000;  denn 

40  bis  zu  diesem  Bereiche  liefen  die  verschiedensten 
Zahlzeichen  durch  einander  und  es  war  nicht  mög- 
lich. ähnlich  wie  mit  den  griechischen  Zahlzeichen 
(oben  g 7f.),  eine  Anordnung  durchzuführen,  welche 
dem  dekadischen  Stellensystem  einigermassen  ent- 
sprach. Hier  hat  allenthalben  das  gesprochene 
Zahlwort  den  Vorrang  vor  den  geschriebenen  Zeichen 
gehabt.  Das  Kopfrechnen  folgte  unbewusst  dem 
dekadischen  System:  so  wurden  Zahlen  zu  einan 
der  addiert  oder  die  eine  von  der  andern  subtra- 

50  hiert , so  wurde  auch  beim  Multiplicieren  und 
Dividieren  immer  mit  einzelnen , gesprochenen 
Zahlen  verfahren.  Jedes  so  erhaltene  Einzelresultat 
wurde  durch  die  Aussprache  zerlegt  in  so  und  so 
viele  Einer  und  Zehner,  oder  Zehner  und  Hunderte 
u.  s.  w..  und  dann  erst  das  Ausgesprochene  durch 
Zahlzeichen  fixiert  8o  ging  es  Schritt  für  Schritt 
weiter,  zwar  recht  langsam  und  umständlich,  aber 
doch  sicher.  Leider  fehlt  es  noch  an  einer  ge- 
nügenden Zusammenstellung  der  Ausdrücke,  welche 

60  die  Römer  beim  Rechnen  anwendeten.  Die  Wen- 
dung duos  addere  ad  decem  lässt  sich  aus  Ovid. 
fast.  IV  702  ableiten;  raum  et  ttnum  duo,  dun 
et  duo  quattuor  sagten  die  Schulknaben  her  nach 
Augustin,  confess.  I 13  a.  E. ; centum  nummoa 
deducere , d.  i.  abziehen.  sagt  Cic.  de  leg.  II  53 
(und  vgl.  addendo  dedueendoqw  ridtrt , quae 
retiqui  tumma  fiat  bei  demselben  de  off.  I 59). 
2er  tema  dueere,  d.  i.  multiplicieren,  sagt  Gellius 


1111 


Arithmetica 


Arithmetica 


1112 


I 20,  5;  die  ausgefülirte  Multiplication  bis  bina 
sunt  quattuor  lässt  sich  aus  Cic,  de  nat.  deor.  II 
49  herleiten  (das  Distributivum  bina  ateht  jeden- 
falls, wenn  die  allgemeine  Regel  gegeben  wird; 
in  der  einzelnen  Ausrechnung  kann  es  ebensowohl 
auch  bis  duo.  tria  u.  s.  w.,  ter  duo,  tria  u.  s.  w. 
heissen).  Die  Exempel  a)  90000  x 6 = 540000, 
b)  510  000  — 216  000  = 324  000,  c)  540  000  x 
~ = 32  400,  d)  324  000  -1-32400  nahezu  = 360000 
rechnet  Cicero  in  Verr.  III  116  aus.  Wie  mit 
den  Zwölfteln  des  Asses  in  der  Schule  gerech- 
net wurde,  zeigt  Horat.  de  arte  poet.  325ff.;  die 
hier  gebrauchten  Ausdrücke  lassen  sich  auch  auf 
ganze  Zahlen  übertragen:  si  de  quinque  unum 
remolum  est,  superant  quattuor,  und  *i  ad  quin- 
que unum  redit,  Hunt  sex.  Mehrere  Multiplica- 
tionsaufgaben und  ihre  I/ösungen  finden  eich  bei 
Boethius  instit.  mus.,  z.  B.  II  29:  si  octies  Je- 
des XI II  Juras . rffides  CC XXX  1111,  oder  II 20 
30 : ex  CCXL11I  orties  multiplieatis  fit  nume- 
rus  SI.  DCCCCXLIIU.  Bei  der  ersten  Aufgabe 
war  zunächst  auszurechnen  Ires  octies  Jedes,  dies 
ergab  als  festes  tilied  des  gesuchten  Productes 
1111,  und  für  den  Posten  der  Zehner  waren  vor- 
zumerken L.  Dann  war  auszurechnen  deeem  octies  Je- 
des ; dies  ergab  CLXXX ; dazu  kamen  aber  noch  die 
vorgemerkten  L,  also  zusammen  CCXXX.  Mit- 
bin betrug  das  ganze  Product  OCXXXIUI.  Ähn- 
lich war  bei  der  zweiten  Aufgabe  zunächst  octies  30 
ter  zn  nehmen,  mithin  1111  als  definitives  Glied 
des  Productes  hinzuschreiben,  XX  aber  vorzumer- 
ken. Zu  dem  zweiten  Einzelproduct  octies  qua- 
draginta  = COCXX  kamen  die  vorgemerkten 
XX;  also  waren  definitiv  hinzuschreiben  XL  und 
vorzumerken  CCC  u.  s.  w. 

Mit  den  Tausenden  begann,  wie  bei  den  Grie- 
chen, die  Zahlenbezeiehnung  wieder  von  vom.  Zwar 
wurde  noch  mitte  selbst  durch  M oder  ao  be- 
zeichnet, zuweilen  auch  duo  mitia  durch  MM  40 
oder  OO  00 , tria  mitia  durch  M MM  (Plin.  n. 
h.  XXXVI  84);  allein  schon  neben  MM  kommt 

II  vor;  statt  der  schwerfälligen  SIMM  ist  III  die 
gewöhnliche  Bezeichnung,  und  so  geht  die  Zähl- 
ung der  Tausende  weiter  bis  999  000  (vgL  z.  B. 
DAT,  ccfi,  CCCXXIV  u.  s.  w.  bis  herab  tu 
XC  bei  Cic.  in  Verr.  III  116).  Von  1000  000 
an  musste  mit  den  Zahladverbien  weiter  gezählt 
werden,  also  Jedes  eentena  mitia  u.  s.  w.  (Plin.  jq 
n.  h.  XXXIII  183).  Es  war  aber  nicht  verwehrt, 
auch  für  die  Zahlen  von  200  000  bis  900000  die 
Adverbia  bis , ter  u.  s.  w.  eentena  mitia  zu  ver- 
wenden. So  bildeten  die  eentena  mitia  eine  neue 
Zahlengruppe , das  Zehnfache  der  griechischen 
pvgtai.  Von  da  an  wurde  die  Zählung,  wie  durch 
die  eben  bemerkten  Zahlwort«  bis,  ter  u.  s.  w.,  so 
durch  die  gewöhnlichen  Zahlzeichen  in  der  Weise 
fortgeföhrt , dass  die  Umrahmung  einer  Zahl, 
wie  [77],  [7771  u.  8. w-  deren  Vervielfältigung  mit  60 
eentena  mitia  bedeutete.  Ja  diese  beiden  Worte 
konnten  auch  in  der  Aussprache  der  Zahl  weg- 
gelassen werden,  da  ja  das  Zahladverb  an  sich 
den  genügenden  Hinweis  gab.  _Besondew  häufig 
kam  dies  bei  der  Geldzahlung  vor,  in  welchem 
Falle  auch  der  Name  der  Münze,  nummus  oder 
sestertius,  wegbleiben  konnte.  Zu  Anfang  seiner 
Regierung  liess  Vespasian  das  Deficit  im  Staats- 


haushalte zusammenstellen.  Es  ergab  sich  (nach 
Sueton.  Vesp.  16).  dass  quadringenties  mitics 
nötig  war,  um  sowohl  die  einmaligen  ausserordent- 
lichen Ausgaben  als  die  laufenden  Bedürfnisse  des 
Staates  zu  bestreiten  (Schiller  Gesch.  der  rom. 
Kaiserzeit  I 2,  514f.) ; das  waren  also  40  Milliar- 
den Sesterzen,  und  diese  ungeheure  Geldsumme 
war  mit  nur  zwei  Worten  ausgesprochen.  Die 
Belege  für  die  Bezeichnungen  II,  III  u.  s.  w. 
finden  sich,  ansscr  an  den  schon  angeführten  Stel- 
len, vielfach  bei  Cicero  (in  Verr.  III  72ff.),  Pli- 
nius  (n.  h.  praef.  17.  II  242ff.  m 8f.  10.  16ff.  IV 
lff.  V Iff.  VT  3ff.  XXXIII  185ff,  and  häufig  auch 
an  anderen  Stellen),  Boethius  (instit.  mos.  II  291T.) 
und  anderwärts  bei  Schriftstellern  nnd  in  Inschrif- 
ten (vgL  Marquardt  Römische  Staatsverw.  II* 
40;  Privatleben  der  Römer  I*  97).  Die  Zahl 
788  000  schreibt  Plinius  (n.  h.  XXXHI  137)  |T77] 
LXXX  VIII,  60  Millionen  Sesterzen  derselbe  (ebd. 
135)  HS.  j/)C?|,  nnd  so  an  vielen  andern  Stellen, 
vgl.  II  242ff.  u.  s.  w.  (wie  vorher),  Friedlein 
in  Boncompagnis  Bulletino  delle  scienze  matema- 
tiche  I 48ff.  Betreffs  der  Aussprache  und  Be- 
zeichnung von  Geldbeträgen  ist  das  Notigste  zu- 
sammengestellt  von  Halt  sch  Metrologie2  293ff. 

39.  So  haben  also  die  Römer  trotz  ihrer 
schwerfälligen  Zahlenbezeichnung  an  das  deka- 
dische System,  das  ihnen  mit  der  Sprache  gegeben 
war,  beim  Rechnen  möglichst  sich  angeschlossen. 
Ganz  augenfällig  wurde  diese  ( iliederung  der  Zah- 
lenreihe, wenn  der  Abacus  (s.  Bd.  I S.  9f.)  zu  Hülfe 
genommen  wurde;  denn  hier  waren  Einer.  Zehner, 
Hunderte  u.  s.  w.  deutlich  abgegrenzt,  mithin  war 
auch  die  Regel  ersichtlich  dargestellt,  dass  alle- 
mal 10  Einheiten  in  der  niedern  Columne  gleich 
1 Einheit  der  nächsthöhem  Colume  sind.  Was 
jedoch  den  Abacus  mit  verschiebbaren  Knöpfen 
anbelangt,  so  konnten,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
nur  die  einfachsten  Rechnungen  damit  ausgeführt 
werden.  Man  denke  sich  (wie  Friedlein  87ff. 
annimmt)  eine  bestimmte  Zahl  durch  die  nach 
der  Mitte  geschobenen  oberen  und  unteren  Knöpfe 
auf  dem  Abacus  dargestellt,  z.  B.  2 Einer,  5 Zeh- 
ner. 8 Hunderte.  Sollte  dazu  nun  eine  andere 
Zahl , z.  B,  878 , addiert  werden , so  war  diese 
nebenan  hinzuschreiben,  denn  die  schwerfällige 
Einrichtung  der  Knöpfe  gestattete  es  nicht,  un- 
mittelbar auf  den  Abacus  diesen  Suinmandus  zu 
dem  bereits  dargestellten  hinzuzufügen.  Wenn 
nun  zu  den  2 Einem,  die  auf  dem  Abacus  stan- 
den, 8 hinzngercchnet  wurden,  so  gab  es  keinen 
Einer  mehr.  Die  zuerst  dastehenden  2 Einer- 
knöpfe mussten  also  aus  der  Mitte  weggeschoben 
werden,  gleichzeitig  aber  war  1 Zehner  zu  merken. 
Es  begann  nnn  die  Addition  der  ZchneT:  5 waren 
auf  dem  Abacus  dargestellt,  7 danebengeschrieben, 
1 von  der  Addition  der  Einer  hinzuzunehmen. 
Man  hatte  also  statt  des  anfänglich  dagestandenen 
oberen  Knopfes  3 untere  Knöpfe  in  die  Mitte  za 
rücken,  und  1 Hundert  vorzumerken.  Sodann 
kamen  durch  Addition  in  der  dritten  Columne  2 
untere  Knöpfe  und  in  der  vierten  Columne  1 
unterer  Knopf  zur  Mitte.  So  stand  endlich  die 
Summe  der  beiden  zum  Addieren  aufgegebenen 
Zahlen  auf  dem  Abacus  da  und  konnte  mit  den 
Ziffern  MCCXXX  niedergeschrieben  werden.  In 
ähnlich  umständlicher  Weise  verlief  eine  Subtrac- 
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tion.  Versuchen  wir  aber  nor  eine  ganz  leichte 
Multiplication,  z.  B.  die  oben  von  Boethiu*  gestellte 
Aufgabe  18x18,  auf  dem  Knopfabacus  auszu- 
fahren, so  müssen  so  viele  Einzclausrechnungen 
Schritt  für  Schritt  daneben  geschrieben  werden, 
dass  eine  Verkürzung  des  Ausrechnens  schlechter- 
dings nicht  erreicht  wird.  Genug,  eine  Erleich- 
terung gewährte  der  Knopfabacus  nur  bei  den 
denkbar  einfachsten  Rechnungen,  wo  überhaupt 


niederschrieb  (Bedae  opera,  Colon.  1688,  I 127ff.r 
vgl.  dazu  E.  F.  Wüstemann  in  Jahns  Jahrb.  f. 
Philol.  Suppl.-Bd.  XV  1849,  5I11T.),  beruht  teil- 
weise gewiss  auf  antiker  Überlieferung;  denn  es 
sind  römische  teaarrae  erhalten,  auf  denen  ganz 
ähnliche  Fingerstellungen,  wie  bei  Beda,  abge- 
bildet und  durch  beigeschriebene  Zahlzeichen  ge- 
deutet sind.  Cantor  491.  778ff.  Marquardt- 
Mau  Privatleben  der  Römer  I*  98f.  R.  Born- 


nichts  aufzuschreiben  nötig  war,  so  dass  sowohl  10  belli  Studi  archeologico-critici  circa l’antieanume- 


die  Aufgabe  als  auch  alle  einzelnen  Zwischen- 
rechnungen  so  lange  gemerkt  werden  konnten , bis 
die  ganze  Rechnung  beendigt  war. 

Wo  aber  Zwischenrechnungen , sei  es  durch 
Niederschrift,  sei  es  durch  Marken  aus  freier  Hand, 
zeitweilig  fixiert  werden  mussten,  kam  ein  geüb- 
ter Rechner  nur  dann  schneller  vorwärts,  wenn 
er  entweder  auf  der  Staubtafol  (s,  Bd.  I S.  9f.) 
die  Columnen  sich  zog,  darin  bezw.  daneben  die 


razione  italica,  partc  I,  Rom  1876,  101  ff.  Stoy 
Zur  Gesch.  des  Rechenunterrichtes  81ff.  Froeli- 
ner  Le  comput  digital,  Annuaire  de  nuinisma- 
tique  1884. 

41.  Die  Bruchrechnung  ist  bei  den  Römern 
fast  durchaus  an  die  duodecimale  Teilung  des 
Asses  gebunden  gewesen.  As  (s.  d.)  bedeutet  jede 
beliebige  Einheit,  aber  stets  mit  der  Bedingung, 
dass  dieselbe  in  Zwölftel,  unciae,  geteilt  werde. 


Aufgabe  niederschrieb  und  Schritt  für  Schritt  in  20  Jedes  dieser  Zwölftel  hatte  seine  besondere  Be- 

rr  i.1 ; 3 i a j 


jeder  Columno  Zahlzeichen  durchstrich  und  an- 
dere dafür  einschrieb,  oder  wenn  er  in  feste  Co- 
lumnen die  Rechensteine,  von  denen  er  einen 
ausreichenden  Vorrat  haben  musste,  Zug  um  Zug 
einsetzte.  Die  häufige  Erwähnung  der  ealettli 
bei  den  Alten  zeigt,  wie  verbreitet  diese  Rech- 
nungsweise war.  f'olumella,  der  de  r.  r.  I 8,  8 


nennung.  Dazu  kamen  die  aeaeuneia  = des 

1 “ J 

Ganzen,  die  aemunda  - , der  Siziliens  = 

1 64  1 

die  aextula  = das  seripulum  = Der 

Bruch  i,  wurde  durch  duae  oder  binae  aextulae. 


nungsweise  war.  Columella,  der  de  r.  r.  I 3,  8 -L  durch  dimidia  aextula  ausgedrückt  Anchgk, 

im  allgemeinen  von  der  ratio  caleulorum  spricht.  i” . ■ , , . „„ 

Ertra/rsrechnünu 'einer  Tein.X!nzT/f JO  Metrologie*  144f.  1*49,  wo  die  Belege  aus  den 
MDr^  ^80*lt*n  Schriftstellern  und  einige  Nachweise  aus 


lieh  anfängliche  Kosten  für  Land.  Rebenpfianzung 
und  Zubehör  29000  Sesterzen,  hierzu  auf  2 Jahre, 
während  deren  es  noch  kein  Erträgnis  giebt,  6% 
jährliche  Zinsen  (vgl.  unten  §41);  macht  3480 
Sesterzen;  also  zusammen  32480  Sesterzen  An- 
lagekapital. Dieses  nun  müsse  jährlich  mindestens 
60/0  Zinsen  = 1950  Sesterzen  abwerfen  (1950  sind 
rund  statt  19480«,  gerechnet).  Zu  Anfang  aller 
dieser  Ausrechnungen,  zu  denen  ja  vielo  Zwischen- 


inschriften zusammengestellt  sind.  Marquardt 
Römische  Staatsverw.  II*  481t 

Unter  den  Einheiten,  auf  welche  diese  Teilung 
übertragen  worden  ist,  seien  hier  in  Kürze  an- 
geführt der  Fuss  als  Längenmass,  der  Digitus  als 
kleinste  Einheit  des  I-ängenmasses.  das  Iugerum, 
der  Seztarius  und  die  Hemina,  das  Pfund,  die 
attische  Mine,  der  As  als  Kupfermünze,  der  De- 
i nar,  der  Tag , die  Stunde ; aber  auch  ein  belie- 


rechnungcn  gehörten,  bemerkt  Golumella : ut  dt-  40  nar-  4er  Tag,  die  Stunde  ; aber  auch  ein  belie- 
fern. ratiocinator  ealoulo  poaito  eidel.  und  zum  b>Ses  Grundstück,  die  Erbschaftsmasse,  die  een- 

Schluss:  Ate  ealculua,  quem  poauimua,  Oraeeini  teexma  als  der  normale  Zinsfuss  von  l«/0  monat- 

rationem  continet-,  die  ganze  Rechnung  war  also  lieh  u.  s-  w.  H Metrol logic-  148,  vgl. 

seiner  Meinung  nach  vermittelst  der  Rechensteine  hilol.  18/6,  25ott.  Marquardt  a.  a.  0. 

ausgeführt  worden.  49n.  60f. 

40.  Wie  bei  den  Griechen,  so  ist  auch  bei  den  Wie  4ie  Knaben  in  der  Schule  mit  den  Zwölf- 
Körnern  das  Pin^rre^hnen  von  den  frühesten  Zei-  ^eln  rahnen  lernten,  zeigt  Horatius  de  arte  poet. 

ten  an  üblich  gewesen.  Plinina  (n.  h.  XXXIV  33)  325ff.  an  zwei  Beispielen : ^ = - nnd  t- 

und  Macrobius  (Sat.  19  10)  ^richten,  dass  ein  l i , Haltsch  Jahrb.  f.  Philol.  1889. 

vom  König  Nnma  errichtetes  Standbild  des  Ianns  50  u t 1 ‘ 

durch  die  Stellungen  der  Finger  die  365  Tage  335f.  338f.).  Auf  den  Denarius  gingen  16  Münz- 

des  Jahres  (nämlich  nach  Macrobius  die  Zahl  300  asse;  jeder  Betrag  von  1—15  solchen  Sechzehn- 

mit  den  Fingern  der  rechten  und  65  mit  denen  teln  des  Denarius  wirf  von  Maecianus  distrib.  48ff. 

der  linken  Hand)  ausgedrückt  habe.  Auch  sonst  (Metrol.  script  n 67f.)  auf  Uncialbrüche  redu- 

wirf  das  Fingerrechnen  von  alten  Scliriftstellem  ciert,  z.  B.  *.  = eemuncia  sicilieus, _ aeaeun- 

erwähnt  (Plant,  mil.  glor.  204.  Quintil.  XI 3, 117.  .3  16  ....  w.„  , , 

Sn-tzm  Clan8  91  Y 949  Plin  n h cia>  l«  ~ aeXlaiia  sMtCUS  U.  8.  W.  (HultSCh 


49ff.  60f. 

Wie  die  Knaben  in  der  Schule  mit  den  Zwölf- 
teln rechnen  lernten,  zeigt  Horatius  de  arte  poet. 

5 11  S 

325ff.  an  zwei  Beispielen : — ,„  = -g  nnd  -t- 


durch  die  Stellungen  der  Finger  die  365  Tage 
des  Jahres  (nämlich  nach  Macrobius  die  Zahl  300 
mit  den  Fingern  der  rechten  und  65  mit  denen 
der  linken  Hand)  ansgedrückt  habe.  Auch  sonst 
wirf  das  Fingerrechnen  von  alten  Scliriftstellem 
erwähnt  (Plaut,  mil.  glor.  204.  Qnintil.  XI  3, 117. 
Sneton.  Claud.  21.  fuvenal.  X 249.  Plin.  n.  h. 


XXXIV  88.  Apul.  apol.  89.  Macrob.  Sat.  VII 13,  Metrol.  script.  II  17f.  Marquardt  Röm.  Staats- 

10).  Im  allgemeinen  übten  es  die  Bauern  (Quintil.  verw.  II2  51).  Sehr  complicierte  Rechnungen  in 

a.  a.  0.)  und  dio  niedere  städtische  Bevölkerung,  60  Uncialbrüchen  bis  herab  zum  aeripulum  des  di- 
allein  selbst  Kaiser  Claudius  scheute  sich  nicht,  gilua  haben  dem  Frontinus  in  seiner  Schrift  de 

es  darin  dem  gemeinen  Manne  gleich  zu  thun  aquis  nrbis  Romae  Vorgelegen.  Da  nämlich  die 

(Sneton.  a.  a.  0.) ; ja  die  Redner  mussten  es  (form-  lichte  Weite  von  Röhren  mit  kreisrundem  Quer- 

lich  studiert  haben,  nm  Ausrechnungen,  die  sie  schnitt  sowohl  nach  dem  Flächeninhalt  dieser 

etwa  vorzntragen  hatten , durch  die  richtigen  Kreise  als  nach  deren  Durchmesser  zu  berechnen 

Fingcrbewegnngen  zu  verdeutlichen  (Quintil.  I 10,  war,  so  mussten  die  acriptüa  des  Längendigitus. 

35).  Was  der  gelehrte  Mönch  Beda  zn  Anfang  d.  i.  Brüche  mit  den  Nennern  2,  3,  4,  6,  8,  12 

des  8.  Jhdts.  de  loquela  per  geatum  digitorum  u.  s.  w.  bis  288,  quadriert  und  umgekehrt  aus  den 
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Brüchen  des  Quadratdigitus  Brüche  des  Längen- 
digitus  berechnet  werden.  Wenn  es  auch  wahr- 
scheinlich ist,  dass  diesen  Ausrechnungen  die  ar- 
chimedische Kreisformel  (*  evs  8 J ) zu  Grunde  ge- 
legen hat,  so  treten  doch  den  Versuchen,  die  von 
Frontinus  angeführten  Näherungswerte  durch 
Nachrechnen  zu  controllieren,  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, die  zur  Zeit  noch  nicht  völlig  gelöst  Bind. 
Vgl.  Bücheier  Frontin.  de  aqu.  S.  Xff.  Can- 
to r Römische  Agrimensoren  93f.  202.  Fried- 
lein 91ff. 

Statt  der  Uncialbrüche  konnten  gelegentlich, 
wohl  unter  dem  Einflüsse  griechischer  Quellen, 
auch  Stammbrüche  mit  beliebigen  Nennern  ein- 
trcten,  welche  geeignete  Abrundungen  darstellten 
(vgl.  oben  § 12).  Pliniua  VI  210  bestimmt  an- 
nähernd die  Flächenverhältnisse  von  Europa,  Asien 
um)  Afrioa  in  ganzen  Zahlen  und  Stammbrüchen 
mit  den  Nennern  2 und  6.  Hieraus  berechnet  er 
(wieder  in  Stammbrüchen),  welche  Teile  des  Orbis 
terrarum  jeder  dieser  Continente  für  sich  dar- 
stellt, nämlich  Europa  > *-  -t-  Asien  = i -)-  ~, 

Africa  =•.-  + /- . Diese  Brüche  ergeben  in  Summa 
837  s ™ 

d.  i.  nahezu  1.  Plinius  hat  also  richtig  ge- 
rechnet; denn  von  dem  Betrage  für  Europa  = 
Y -t-  i hatte  er  ausdrücklich  gesagt , dass  er 
etwas  zu  niedrig  angesetzt  sei.  Sollt«  die  Rech- 
nung glatt  stimmen  (was  jedoch  nach  den  Vor- 
aussetzungen des  Plinius  nicht  zu  verlangen  ist), 
so  müssten  wir  Europa  = -i-  ■+■  -+-  setzen. 

Mit  Unrecht  ändert  Friedlein  90f.  den  richtig 
überlieferten  Bruch  quartamdecimam  in  * extern - 
deeimam. 

Die  Anfänge  einer  decimalen  Bruchrechnung 
waren  den  Römern  mit  Einführung  ihrer  Haupt- 
silbermüuze,  des  denaritia.  d.  i.  das  Zehnfachen 
des  Kupferasses,  gegeben.  Merkwürdigerweise 
wurde  diese  Teilung  später  auf  das  Viertel  des 
Denars,  den  s estertiu s,  übertragen.  Das  Zehntel 
hiess  nach  dem  sicilischen  Litrensystem  lihcUa. 
Diese  wurde  ihrerseits  in  Hälften,  aembeUae.  und 
Viertel,  teruneii.  zerlegt.  Die  Rechnung  nach  sol- 
chen Brüchen  hiess  ralio  aeetertiaria.  Momm- 
sen  Rom.  Münzwesen  197ff.  (Traduction  Blacas 
I 285ff.).  Hultscli  Metrologie2  275f.  Maecianus 
distrib.  64 — 73  (Mctrol.  script.  II  69f.  j vgl. 
Hultsch  cbd.  19f.). 

Noch  entschiedener  war  die  Decimalteilung 
seit  der  Zeit  Sullas  bei  der  Zinsrechnung  ausge- 
prägt. Als  normaler  Zinsfuss  galt  eine  centeairna 
für  den  Monat,  d.  i.  12®, '0  jährlich.  Auf  diesen 
Ansatz  wurde  mau  wohl  zuerst  durch  die  Erwägung 
geführt,  dass  ausgeliehene  Kapitalien  in  den  aller- 
meisten Fällen  Vielfache  von  100  Sesterzen  dar- 
stellten. Dazu  kam.  dass  von  jeher  die  Zinsen 
monatlich  berechnet  zu  werden  pflegten  und  der 
Zinsfuss  von  1®  0 monatlich  zeitweilig  in  der  Tliat 
üblich  war.  Endlich  war  die  Ausrechnung  von 
eenteeimae  partea  in  gesprochenen  Zahlwörtern 
ISS  38),  wenn  auch  durch  die  römische  Zahlenbe- 
zeichnung nur  wenig  unterstützt,  jedenfalls  weit 
leichter  als  die  Uncialteilung.  wenn  diese  bis  zu 
den  eeripuln  durchgeführt  wurde.  Nachdem  nun 
diese  centeairna  als  Einheit  für  die  Zinsrechnung 


geschaffen  war,  wurden  höhere  Zinsen,  die  oft  ge- 
nug vorkamen,  als  binat  eenteeimae  — 24%  jähr- 
lich, temae  cerUeaimac  u.  s.  w.  bezeichnet.  Im 
allgemeinen  aber  stand  der  Zinsfuss  niedriger  als 
12%  jährlich ; es  waren  also  Teile  der  centeairna , 
in  denen  dann  der  Zinsfuss  ausgedrückt  wurde. 
Hier  trat  nun  wieder  die  Uncialteilung  ein.  Eine 
Verzinsung  zu  6 % jährlich,  d.  i.  nach  Columella 
de  r.  r.  III  3,  9 aemiaaea  uaurorum,  ist  oben 
(§  39)  erwähnt  worden.  Dabei  galt  also  als  Zins- 
fuss statt  der  monatlichen  centeairna  nur  deren 
Hälfte  ; ausserdem  kommen  usurae  quincuncea  — 
5%  jährlich,  trieniea  = 4®/p,  quodrontea  = 8% 
vor.  Hiermit  waren  die  Vorbedingungen  gegeben, 
um  für  jedes  Kapital  und  nach  jedem  in  Praxis 
vorkommenden  Zinsfuss  die  Zinsen  auf  jede  ge- 
gebene Zeit  so  leicht  zu  Iterechnen,  als  es  mit 
römischen  Zahlwörtern  und  Zahlzeichen  nur  immer 
möglich  war.  Marquardt  Köm.  Staatsverw.  II2 
60f.  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  335ff. 

42.  So  haben  die  Römer  mit  ihrem  auf  das 
Praktische  gerichteten  Sinne  die  Rechenkunst  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  ausgebildet.  Was  sie 
ausserdem  noch  auf  dem  Gebiete  der  Arithmetik 
geleistet  haben,  beschränkt  sich  auf  die  Be- 
nutzung und  Verarbeitung  einiger  in  griechischen 
Quellen  behandelten  Stoffe.  Wir  geben  hier  nur 
einen  überblick  und  verweisen  dabei  ein  für  alle- 
mal auf  die  Einzelartikel,  welche  den  einzelnen 
Autoren  gewidmet  sind.  Terentius  Varro  hat 
die  arithmetica  im  V.  Buche  der  diaciplinae.  d. 
i.  seiner  Encyclopädie  über  die  neun  artea  lilte- 
ralea  behandelt.  Bei  Columella  und  den  Agri- 
mensoren findet  sich  mancherlei,  was  der  hero- 
nischen  Geometrie  entnommen  ist,  meist  Geometri- 
sches, aber  auch  einiges  Arithmetische  (Canto r 
5D9ff.).  Die  dpid/zqnxq  alaayorytj  des  Nikomarhos 
wurde  von  Apuleins  von  Madaura  um  die  Mitte 
des  2.  Jhdts.  ins  Lateinische  übersetzt  (Cassio- 
dor.  instit.  U 586  b Garet).  Um  400  schrieb  Ma- 
crobius  seine  Commentare  zum  aomnium  Scipionis, 
in  denen  neben  anderen  mathematischen  Erläu- 
terungen auch  einige  arithmetische  Notizen  Vor- 
kommen. Schon  ganz  am  Ende  des  Altertums 
stehen  Victorius  mit  seinem  Rechenbuch,  das  er 
argumentum  calculandi  betitelte,  und  Martianus 
Capella,  der  im  VII.  Buche  seines  Sammelwerkes 
de  nuptiis  phiiologiae  et  Mercurii  nach  dem 
Muster  des  Nikomachos  und  im  engen  Anschlüsse 
an  Varro  de  arithmetica  handelte.  Im  6,  Jhdt. 
hat  Boethius  in  2 Büchern  de  irutitutionc  ariih- 
metica  vielen  wertvollen  Stoff  aus  älteren  Quelle» 
zusammengetragen.  Auch  auf  Cassiodorius , der 
in  seinen  inatitutionea  divinarum  et  aaccuiarium 
litterarum  an  Varro  und  Martianus  Capella  sich 
anlehnte,  und  auf  Isidoras  im  HI.  Buche  seiner 
Origines  ist  zum  Schluss  noch  zu  verweisen. 

[Hultsch.] 

Aritium  ('Apinor i.  Stadt  in  I.usitanien  (Ptol. 
IV  5.  6),  unstreitig  dieselbe  mit  Aritium  /Voe- 
torium  des  Itin.  Ant.  p.  418,  8 und  des  Geogr. 
Rav.  316,  7 an  der  Strasse  von  Olisipo  nach  Eme- 
rita,  38  Millien  von  erstcrer.  Das  Ariiienae  op- 
pidum  vetua  der  Urkunde  vom  J.  37,  die  den 
Eidschwur  der  Aritienaea  bei  dem  Regierungs- 
antritt des  Gaius  Caesar  enthält  (CIL  II  172), 
wird  von  dem  Praetorium  nur  dadurch  der  Lage 
nach  verschieden  gewesen  sein,  dass  dieses  un- 
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mittelbar  an  der  römischen  Strasse,  jenes  auf  einer 
etwas  entfernteren  Höhe  lag.  Der  Fundort  ist 
Alvöga  am  Tagus,  westlich  von  Abrantes;  dazu 
stimmt  ungefähr  die  im  Itinerar  angegebene  Ent- 
fernung von  Olisipo  und  Scallabis.  [Hübner.] 
Aritonoi,  ein  Volk  des  Ostens,  das  sich  tieri- 
scher Nahrung  enthielt.  Nie.  Dam.  beiDindorf 
Hist.  gr.  min.  I p.  145;  nach  Bohlen  buddhi- 
stische Arhanten  ; indisch  ist  das  Wort  jeden- 
falls. [Tomaschek.] 

Arlusia  (yaipai.  eine  rauhe  hafenlose  Gegend 
am  Nordwestrand  der  Insel  Chios,  die  den  besten 
griechischen  Wein  erzeugte,  Strab.  XIV  645.  Bei 
Steph.  Byz.  steht  fälschlich  ’Aßovala,  bei  Plinius 
n.  h.  XIV  78  ArrwiMro  statt  Ariusium.  Über 
den  Wein  s.  Athen.  I 32  f.  Galen.  XII  517.  728. 
XIII  405.  513.  XIV  28ff.  Plut.  adv.  Epic.  17, 
Verg.  Ecl.  V 71.  Sil.  Ital.  VH  210;  vgl.  auch 
Arsysia.  (Hirschfeld.] 

Ärlxo  (Harixo?),  pyrenaeische  Gottheit,  ge- 
nannt auf  zwei  in  Iz>udenvielle  (Hautes-Pyrenües) 
gefundenen  Inschriften,  auf  einer  derselben  Bei- 
name des  Mars.  J.  Sacaze  Le  dien  Arizon  (St. 
Gaudens  1878).  Revue  archüol.  N.  S.  XXXIH  1879, 
121.  XLIII 1882,  851.  M 4 r i in  C e De  antiq.  aquar. 
religionibus  71f.  (auch  in  der  Revue  öpigr.  I nr. 
86.  87,  vgl.  p.  96).  Zweifelhaft,  ob  Rarixoni 
(Dat.)  zu  lesen  ist.  [Ihm.] 

Arlza  (Mpiya  Hierokl.  719),  Ort  in  Südpalä- 
stina in  der  Nähe  von  Gaza;  sonst  unbekannt. 

[Benzinger.] 

Arlzantol  (’Agiyoeroi'),  nach  Herod.  I 101 
einer  der  sechs  Stämme  der  Meder.  Oppert 
(Le  peuple  et  la  langue  des  MCdes.  Paris  1879,  7) 
erklärt  das  Wort  aus  skr.  arya-ßanlu , was  alt- 
iranisch  arya-xantu  lauten  musste:  .von  edlem 
(arischem)  Geschlcchte1.  [Weissbach.] 

Arizelos  i 'Ap/yijlot).  1)  Boioter,  von  Ampni- 
nome  Vater  des  Harpalion,  welcher  gegen  Troia 
zog.  Quint  Smyrn.  X 75.  [Hoefer.] 

2)  Athener  (Siptjiuoi |.  Vater  des  Timarehos, 

gegen  welchen  des  Aiscliines  erste  Rede  gerichtet 
ist.  Aesch.  I 102.  103.  [Kirchner.] 

3)  A.  (FHG  IV  340),  ein  von  I.ysimachos  in 
den  &r/ßal'xä  HaoaSo$a  (Schol.  Soph.  OC  491) 
dtierter,  sonst  völlig  unbekannter  Autor. 

[Schwartz.l 

Arka.  1)  In  Arabien  = Palaestina  tertia  (Jos. 
ant,  IV  82,  andere  Lesart  ‘Aorxfftrj.  Euseb.  Ono- 
mast.  ed.  Lagarde  228,  55.  Hieron.  ebd.  98,  8), 
alter  Name  der  Stadt  Petra,  s.  d. 

2)  In  Galilaea  (Jos,  ant.  lud.  V 85.  VIII  87, 
wo  Niese  "Axt)  liest)  = Ekdippa,  s.  d. 

8)  In  Phninikien  iPtol.  V 15,  21.  Plin.  n.  h. 
V 74.  Hierokl.  716.  Steph.  Byz.  Jos.  ant.  lud. 
I 139.  IX  285.  Sokr.  hist.  eccl.  VII  36),  alte 
Stadt  zwischen  Tripolis  und  Antarados,  16 — 18 
Millien  nördlich  von  Tripolis,  82  Millien  südlich 
von  Antarados  (Itin.  Ant.  148;  Hieros.  583),  am 
Fuss  des  Libanon  gelegen  (Hieron,  quaest.  Hebr. 
in  Genes,  op.  III  821  Vall.),  daher  A.  ij  fv  up 
j\ tßnviu  (Jos.  ant.  lud.  I 189).  Schon  die  Völ- 
kertafel  kennt  Arkiter  (Genes.  X 17).  In  der 
Kaiserzeit  war  es  berühmt  als  Geburtsort  des 
Alexander  Severus  (Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  1.  5.  13. 
Aurel.  Victor  Caes.  24).  Den  Namen  t'acsarea 
hatte  die  Stadt  übrigens  schon  früher:  eui  du- 
plex Caesarea  et  Area  n omen  eit  (Aurel.  Victor 


Caes.  24),  Area  Caesarea  (Hist.  Aug.  Alex.  Ser. 
13),  Kaioaptwv  uar  *v  ro>  Aißaria  oder  Kaiaa- 
pziac  Aißarov  auf  Münzen  zur  Zeit  Marc  Aurels. 
Seit  Elagabal,  wenn  nicht  schon  früher,  war  die 
Stadt  römische  Colonie,  auf  Münzen:  Cd.  Cae- 
saria  Libfani).  Eine  auf  einen  Grenzstreit  der 
Caesarener  mit  den  Gigartenern  bezügliche  In- 
schrift s.  CIL  III  183.  Berühmt  war  auch  der 
Tempel  der  Venus  Arcitis  (Macrob.  sat.  I 21). 
Noch  der  arabische  Geograph  Abulfeda  (Syr.  p. 
11)  kennt  A.  als  blühende  Handelsstadt;  in  den 
Kreuzzügen  wurde  sie  mehrmals  belagert.  Der 
Name  hat  sich  bis  heute  erhalten  in  einem  Dörf- 
chen 'Arka  in  der  angegebenen  Lage;  unweit 
desselben  die  Ruinen  der  alten  Stadt  bei  dem 
Hügel  Teil  'Arka.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Vol- 
kes I 498f.  Ritter  Erdkunde  XVTI  8081t  For- 
biger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  672.  Robinson 
Neuere  bibl.  Forschungen  746f.  755 — 759.  Renan 
Mission  de  Phtinicie  115f.  Neubauer  I.a  Gdogr. 
du  Talmud  299.  Baudissin  Art.  Arkier  in 
Herzogs  Real-Enc.2  I 645f.  FurrerZDPV  TOI 
1885,  18.  über  die  Münzen  Eckhel  III  351. 
360-362.  Mionnet  V 356—358;  Suppl.  VTO 
255—257.  Head  HN  669.  [Benzinger.] 

4)  Eine  Stadt  in  Kleinarmenien.  28  (bezw.  26) 
Millien  von  Melitene  auf  dem  Wege  nach  Arabissos 
(Itin.  Ant.  211,  3,  nach  Cocussus  178,  1.  215,  5); 
zwischen  Melitene  und  Arabissos  auch  bei  Hierokl. 
703,  8;  Bischofssitz  (Not);  vgl.  Ramsay  Asia 
Min.  314,  gleich  Arega  der  Tab.  Peut.  nach  Ram- 
say a.  O.  66.  [Hirschfeld.] 

Arkadia  (i ) ’Agxaila).  1)  Das  Mittel-  und 
Alpenland  des  Peloponnes,  wird  von  allen  Seiten 
durch  zum  Teil  sehr  hohe  Randgebirge  von  den 
übrigen  Landschaften  der  Halbinsel  abgegrenzt 
und  im  Innern  durch  zahlreiche  Bergzü^e  in  eine 
Menge  kleiner  Cantone  geschieden.  Die  Haupt- 
massen, gleichsam  die  Eckpfeiler  jener  Randge- 
birge, sind  der  2220  m.  hohe  Erymanthos  (jetzt 
Olonos)  im  Nordwesten,  die  2370  m.  hohe  Kyllene 
(jetzt  Ziria)  im  Nordosten,  das  Parthenion  mit 
seiner  südlichen  Fortsetzung,  dem  lakonischen 
Parnon,  im  Südosten,  und  das  Lykaion  (jetzt 
Diaphorti)  mit  seinen  nordwestlichen  und  süd- 
westlichen Fortsetzungen,  dem  Kotilion  und  Elaion 
im  Südwesten . deren  Gipfel  durchgängig  sich 
mehr  als  1600  m.  Ober  die  Meereattäehe  erheben. 
Zwischen  diesen  Hauptmassen  ziehen  sich  im  Nor- 
i den  und  Osten  andere  an  Höhe  ihnen  kaum  nach- 
stehende Gebirgszüge  hin,  welche  nur  von  wenigen 
Pässen  durchbrochene  Scheidewände  gegen  Achaia 
und  Argolis  bilden:  im  Norden  die  Lampeia  (die 
östliche  Fortsetzung  des  Erymanthos),  Aroania. 
Krathis  und  Chelydorea,  im  Osten  das  Apelauron, 
Lyrkeion  und  Artemision.  Im  Süden  bildet  na- 
mentlich gegen  Lakonien  keine  geschlossene  Berg- 
kette die  Grenze,  sondern  eine  Anzahl  mehr  ver- 
einzelter aber  rauher  Berge,  welche  das  Quellen- 
i gebiet  des  arkadischen  Alpheios  von  dem  des 
lakonischen  Eurotas  sondern,  daher  hier  oft  und 
lange  Zeit  hindurch  Grenzstreitigkeiten  zwischen 
Arkadien  und  Lakonien  stattfanden,  welche  mit 
der  Abreissung  einiger  Stücke  von  Arkadien,  wie 
der  Skiritis  und  eines  Teiles  der  Aigvtis,  durch 
die  I,akedaemonier  endeten.  Weiter  gegen  Westen 
bilden  wieder  fortlaufende  Rergzüge.  wie  die  No- 
mia.  das  Lyknion  und  Elaion,  die  Grenze  gegen 
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Messenien,  aber  mehrere  Pässe  vermitteln  hier  den  Tieres  verdankt  offenbar  die  ganze  Landschaft 

Verkehr  zwischen  den  beiden  Landschaften,  der  ihren  historischen  Namen  CAgxaSia  von  äpxtK, 

sieh  in  der  Zeit  der  Unabhängigkeit  Messeniens  der  ursprünglicheren  nnd  offenbar  volkamässigen 

zn  einer  engen  politischen  Verbindung  derselben  Form  für  äpxtot,  die  sieh  auch  noch  in  dem  neu- 
entwickelte. An  der  Westseite  der  Landschaft  griechischen  öpxoöda  erhalten  hat),  welchen  die 

endlich  bilden  zwar  ebenfalls  Bergzüge,  im  Sü-  Sage  von  dem  Sohne  des  Zeus  und  der  Kallisto 

den  die  Ausläufer  des  Kotilion,  im  Norden  der  herleitet.  Das  Flusssystcm  ist  trotz  der  durch  die 

Erymanthos  mit  seiner  südlichen  Fortsetzung,  der  zahlreichen  Gebirge  bedingten  mannigfaltigen  Glie- 
Pholoe,  einen  Grenzwall  gegen  Elis;  allein  der-  derung  der  Landschaft  ein  ziemlich  einfaches, 

selbe  ist  in  der  Mitte  durchbrochen  durch  das  10  Abgesehen  nämlich  von  den  schon  erwähnten  ge- 

Thal  des  Alpheios,  gleichsam  das  einzige  natür-  schlossenen  Kesselthülem  im  Osten,  deren  Ge- 

liehe  Tor  Arkadiens , welches  einen  regen  Ver-  Wässer  nur  unterirdische  Abflüsse  haben  und  zum 

kehr  der  Landschaft  mit  Elia  und  insbesondere  Teil  nach  längerem  unterirdischem  Laufe  wieder 

mit  dem  südlichsten  Teile  desselben,  der  Triphvlia,  ans  Tageslicht  treten  (wie  z.  B.  der  argivische 

vermittelte,  die,  von  einem  den  Bewohnern  des  Erasinos  nach  Paus.  II  24,  6.  VIII  22,  8 ein 

südwestlichen  Arkadiens  stammverwandten  Volke,  Ausfluss  des  stymphalischen  Sees  ist),  vereinigt 

den  Kankones,  bewohnt,  im  Anschlüsse  an  Arka-  der  Alpheios  fast  sämtliche  Wasseradern  des  Lan- 

dien  mehrfach  Schatz  sucht«  gegen  die  Unter-  des  in  sich;  ausgenommen  davon  sind  nur  die  am 

drüekung  durch  die  Eleer;  ja  eine  Zeit  lang  ge-  I.ykaion  entspringende  Neda,  die  in  gerader  west- 
hörte sogar  ein  Teil  Triphyliens,  das  Gebiet  von  20  lieber  Richtung,  also  parallel  mit  dem  unteren 

Lepreon,  politisch  zu  Arkadien,  wodurch  diese  Laufe  des  Alpheios,  durch  das  Gebiet  von  Phi- 

sonst  vom  Meere  ausgeschlossene  Landschaft  eine  galia  und  dann  als  Grenzfluss  zwischen  Messenien 

Küstenstrecke  von  100  Stadien  Länge  erhielt  (SkyL  und  Triphylien  in  tief  eingeschnittenem  Thal« 

44.  Dikaiarch.  frg.  73  bei  Cic.  ad  Att.  VI  2,  3).  dem  sikelischen  Meere  zuströmt,  und  die  Bäche 

Zwischen  diesen  Kandgebirgen  ziehen  sich,  wie  des  Cantons  Kvnaitha  (in  der  Gegend  des  jetzigen 

schon  bemerkt,  noch  zahlreiche  und  zum  Teil  Kalabryta),  welche,  da  derselbe  bereits  der  nord- 

bedeutende  Gebirge  hin,  welche  den  grössten  Teil  liehen  Abdachung  des  Aroaniagebirges  gegen 

der  Landschaft  ausfüllen  und  oft  nur  Sehluchten  Achaia  angehört,  dem  korinthischen  Meerbusen  zu- 

oder  Engthäler,  an  anderen  Punkten  aber,  nament-  fiiessen.  Die  natürliche  Gliederung  der  Länd- 
lich im  Osten  der  Landschaft,  grössere  kessel-  30  sebaft  bedingt  die  Zersplitterung  derselben  in  eine 

förmige  Thäler  uraschliessen , auf  denen  die  von  Menge  kleiner  Cantone,  die  teils  mit  einem  festen 

allen  Seiten  einströmenden  Gewässer  keinen  an-  und  ansehnlichen  städtischen  Mittelpunkt,  teils 

deren  Abfluss  haben,  als  durch  unterirdische  Ab-  ohne  einen  solchen  ihre  besondere  politische  Ver- 

zngscanäle,  natürliche  Spalten  in  dem  Kalkstein-  fassung  hatten;  vgl.  E.  Cnrtius  Peloponnes.  I 

gebirge  (von  den  alten  Arkadern  (tgt9ga . jetzt  158ff.  [Hirschfeld.) 

xatajid&gai  genannt),  durch  welche  aber  das  IVasser  Die  Geschichte  A.s  gliedert  sich  in  folgende 

nicht  vollständig  abgeleitet  werden  kann , daher  sechs  Abschnitte ; 1 ) die  älteste  Zeit  bis  zum  Be- 

die  niedrigsten  Partien  dieser  Thäler  versumpft  ginn  der  spartanischen  Vorherrschaft  (bis  ca.  550). 

oder  geradezu  von  Seen  bedeckt  sind.  Treffend  2)  Die  Zeit  der  spartanischen  Vorherrschaft  (ca. 

ist  diese  Osthälfte  des  Landes  im  Gegensatz  zu  40  550— 871).  3)  Die  Zeit  der  versuchten  Einigung 

der  durch  das  Alpheiossystem  geöffneten  West-  A.s,  von  der  Gründung  von  Megalopolis  bis  zum 

Seite  als  das  geschlossene  Arkadien  bezeichnet  Einmärsche  Philipps  von  Makedonien  (371 — 388). 

worden.  Dahin  gehören  die  Thäler  von  Pheneos  4)  Vom  Beginn  der  makedonischen  Vorherrschaft 

nnd  StvmphaJos  im  Nordosten,  südlich  davon  die  bis  zum  Beitritt  von  Megalopolis  znm  achaeisehen 

von  Orchomenos  nnd  Kaphyai  nnd  die  Ebene  von  Bande  (338 — 284).  5)  Die  Zeit  der  Zugohörig- 

Mantineia;  ja  sogar  die  mit  letzterer  durch  einen  keit  zum  achaeisehen  Bunde  (234—146).  6)  Die 

Engpass  verbundene  Hochebene  von  Tegea  (bei  römische  Zeit  (von  146  v.  Chr.  an), 

der  jetzigen  Hauptstadt  Arkadiens,  Tripolitza)  ist  1)  Bis  ca.  550.  — Die  Arkader  galten  ira 
in  ihrem  südwestlichsten  Teile,  am  Fasse  des  Verhältnis  zu  den  eingewanderten  Stämmen,  Do- 

Boreiongebirges , hei  der  alten  Stadt  Pallantion,  50  rern,  Aitolem  - Eleem  u.  a.  als  die  ursprünglichen 

von  einem  ausgedehnten  Sumpfe  bedeckt.  Die  Bewohner  des  Peloponnes;  Herodot  Vlll  73  be- 

einzige  grössere  Ebene,  welche  einen  regelmässigen  zeichnet  sie  als  autochtbon  nnd  .das  autochthone 

Zu-  und  Abfluss  des  Wassers  hat  und  daher  in  Volk  vom  heiligen  A.‘  nennen  sic  sich  selbst  auf 

allen  ihren  Teilen  anbaufähig  ist.  ist  die  am  oberen  der  Basis  ihres  um  869  nach  Delphi  gestifteten 

Alpheios,  in  welcher  die  Gebiete  der  Parrhasier,  Weihgeschenks  (s.  u.).  Daher  eigneten  sich  A.s 

Eutresier  und  Maenalier  zusaminenstiessen  und  in  waldige  Berge  auch  ganz  besonders  zur  Heimat 

deren  Mitte  Epameinondas  im  J.  370  v.  Chr.  Me-  des  Urmenschen  Pelasgos.  wie  auch  schon  da» 

galopolis  gründete.  Die  Gebirge  Arkadiens  sind,  genealogische  Epos  ausgefflhrt  hat,  Hes.  frg.  70f. 

abgesehen  von  den  höchsten  Partien,  zum  grossen  Asius  frg.  8.  Aber  da  das  Volk  der  Arkader  nach 

Teile  noch  jetzt  wohlbewaldet,  und  zwar  herrscht  60  gemeingriechischer  Vorstellung  nur  von  einem 

in  den  höheren  Partien  die  Tanne,  in  den  nie-  Eponymen  Arkas  benannt  sein  kann,  so  wird  dieser 

deren  die  Eiche  vor  in  verschiedenen  Varietäten,  durch  die  heroischen  Hypostasen  der  Landesgötter, 

von  denen  einige  durch  ihre  essbaren  Eicheln  den  Lykaon-Zeus  I.vkaios  nnd  Kallisto-Artemis  an 

alten  Bewohnern  Nahrung  gaben  (daher  ‘AgxdSte  Pelasgos  angeschlossen,  auch  dies  bereits  im  genea- 

ßaXavrjtfdyoi,  Herod.  I 66  u.  ö.).  In  den  Wäldern  logischen  Epos  (Eumel,  frg.  14;  mehr  s.  Arkas 

hausen  noch  jetzt  zahlreiche  Wölfe;  im  Altertum  und  Kallisto).  Und  hieraus  ergiebt  sich  von 

fanden  sich  ausserdem  auch  Eber  und  Bären  darin  selbst  die  Folgerung,  dass  die  allerursprünglich - 

vor,  ja  dem  liänflgen  Vorkommen  des  letzteren  sten  Bewohner  des  Landes,  die  Pelasger,  in  sehr 
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alter  Zeit  von  den  Arkadem  verdrängt  oder  er-  Herakles  — der  liier  secundär  sein  wird  (Hessel- 
setzt- worden  sind  (Arist.  noi.  Ttyear.  frg.  591  meyer  Die  Ursprünge  der  Stadt  Pergatnos  21ff. 

Tenbn.  nennt  statt  der  Pelasger  ßaeßagoi,  was  in  27.  Robert  Arclt.  Jahrb.  IH  1888,  besonders 

diesem  Falle  dasselbe  ist;  vgl.  im  allgemeinen  Ed.  S.  95.  Thrämer  Pergamos  8691T.  Fränkel  In- 

Meyer  Forschungen  tur  alten  (jeschichte  I 53ff.).  sehr,  von  Pergamon  I 2 u.  nr.  156).  Auch  auf 

Die  historische  Forschung  sieht  jedoch  am  besten  die  nach  der  Mündung  des  Pontos  verpflanzte 

von  den  Pelasgem  in  A.  ganz  ab,  obwohl  Herodot  Phineussage  mag  man  hin  weisen;  vgl.  Hi  Iler  v. 

I 146  den  Namen  'Agxdde;  [hXaoyoi  wie  einen  Gaertringen  De  Graecorum  fabulis  ad  Thraces 

feststehenden  gebraucht,  da  uns  sichere  Anhalts-  pertinentibas  1886,  66ff.  Endlich  nennt  Hero- 

punkte,  wie  uns  etwa  filr  Thessalien  die  Namen  10  dot  I 146  als  Teilnehmer  an  dem  Völkergewimmel, 
IleXaoyixäv  'Aoyo;  oder  Ilclaoyitötic  bieten,  hier  aus  dem  die  ionische  Zwölfstadt  in  Kleinasien 

fehlen.  Dass  die  Arkader  der  älteren  griechischen  hervorging,  die  Arkader-Pelasger.  Eine  Chilia- 

Bevölkernngsschicht  angehören,  beweist  ein  wirk-  stys  der  fltlaayrioi  in  Ephesos  zieht  hierher 

liches  geschichtliches  Denkmal,  der  Dialekt,  welcher  Hicks  Inscr.  Brit.  Mus.  III  S.  71,  und  von  den 

am  meisten  dem  thessalischen,  d.  h.  dem  von  den  Kykladen  hat,  selbst  wenn  wir  von  Keos  absehen 

epeirotischen  Einwanderern  dort  Vorgefundenen,  wollen  (s.  Aristaios),  wenigstens  Paros  noch  die 

und  dem  kleinasiatisch-aiolischen  gleicht.  Überlieferung  von  einer  arkadischen  Einwande- 

Die  Arkader  zerfielen  seit  alter  Zeit  in  eine  rung  bewahrt  (Heraklides  FHG  II  214).  Als 

grössere  Anzahl  von  Stämmen,  wie  die  Azanen,  Zwischenstation  könnte  man  auch  hier  Attika 

Parrhasier,  Kynurier,  Mainalier,  Eutresier.  Aigy-  20  annehmen,  wo  sich  viele  arkadische  Spuren  finden ; 
ten.  Dieselben  wohnten  in  einzelnen  Ortschaften  vgl.  unter  nuderen  Toepffer  Att.  Geneal.  103. 

verstreut,  wie  dies  die  Natur  des  Berglandes  mit  Kirchner  Attica  et  Peloponnesiaca,  Diss.  Greifs- 
sich brachte.  Wahrscheinlich  standen  die  einzel-  wald  1890,  21f.  26.  47  und  sonst,  v.  Wila- 

nen  Stämme  unter  Königen.  Die  geschichtliche  m o w i t z Über  die  Hekale  des  Kallimachos,  Nachr. 

Entwicklung  wird  durch  zwei  Bestrebungen  he-  Gott.  Ges.  1893,  738,  2.  So  erklärt  sich  das 

stimmt,  die  sich  teils  vereinigen,  teils  bekämpfen : Eindringen  arkadischer  Figuren  in  die  Helden- 
den Übergang  von  der  Stammverfassung  zur  städti-  sage  vom  troischen  Kriege  und  den  Argonauten, 

sehen  Ordnung,  der  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten  Der  spätgeborene  Dichter  des  Schiffskatalogs 

erfolgt  ist  und  noch  im  4.  Jhdt,  v.  Chr.  nicht  konnte  dies  freilich  mit  den  Zuständen  seiner 

zum  Abschluss  gelangt  war,  und  die  Versuche  30  Zeit  nicht  mehr  zusammenreimen;  bei  ihm  (H. 
einer  Einigung  A.s,  bei  denen  nach  und  neben-  II  610ff.)  muss  Agamemnon  dem  arkadischen 

einander  das  griechische  Prinzip  das  ovroixiofiöi  Contingent  die  Schiffe  borgen,  da  sie  von  See- 

(vgl.  Athen)  und  das  mehr  moderne  des  Städte-  fahrt  nichts  verstehen.  Minder  kenntlich  und 

bundes  zum  Ausdruck  kamen.  In  dieser  Ent-  doch  kaum  zu  bestreiten  ist  der  Einfluss  anderer 

Wicklung  beruht  das  Hauptinteresse  der  arkadi-  arkadischer  Städte  auf  die  Sage  und  das  ionische 
sehen  Geschichte.  Epos ; so  ist  neuerdings  darauf  hingewiesen  worden. 

Die  Städtebildung  begann  in  den  Ebenen.  Die  dass  Odysseus  eine  Hypostase  des  namentlich  in 

meisten  dieser  Städte  werden  wir  uns  in  alter  Mantineia  verehrten  Poseidon  ist,  wie  sich  auch 

Zeit  als  offene  Landstädte  ähnlich  wie  Sparta  Penelope,  die  Mutter  des  arkadischen  Hirtengottes 

vorzustellen  haben.  Tegea  und  Orchomenos  treten  40  Fan,  auf  die  altpeloponnesischc  meist  Artemis  ge- 
zuerst  hervor,  später  auch  Mantineia,  zu  denen  nannte  Gottheit  zurückführen  lässt  (vgl.  Svoro- 

der  Schiffskatalog  noch  Pheneos  und  Stymphalos,  nos  Etudes  archöologiques  et  numismatiques  I, 

Stratie,  später  eine  Kome  von  Thelphusa  (Polyb.  Ulysae  chez  les  Arcadiens  et  la  Telegonie  d'Eu- 

IV  78).  und  die  untergegangenen  Orte  Rhipe  und  gammon  1889  = Gazette  archöol.  1888  , 259tf. 

Enispe  nennt,  daneben  aber  auch  einen  Land-  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  II  g 67  S.  103f. 

schaftsnamen  Parrhasien  (II.  II  603ff.).  Am  frühe-  Anm.).  Das  Gleiche  mag  für  Aineias  und  Anchi- 

sten  scheint  Tegea  seinen  Synoikistnos  aus  neun  ses  gelten,  die  einerseits  in  Orchomenos  localisiert, 

Dörfern  vollzogen  zu  haben  (Strab.  VIII  337.  andrerseits  die  Stammväter  eines  Fürstengesehlech  - 

Börard  Bull.  hell.  XVI  1892.  529ff.  und  pl.  XIII  tes  im  troischen  Ida  waren,  wenn  sie  nicht  mit 

[Plan],  XVII  1893,  lff. ; Materialsammlung  bei  50  dem  Aphroditekult  von  Osten  in  A.  eingewan- 
G.  J.  Schwedler  De  rebus  Tegeaticis,  Leipz.  dert  sind.  Diese  Schlüsse  aus  der  Sage  müssen 

Stud.  IX  2,  1887;  Litteratur:  Busolt  Griech.  uns  die  verloren  gegangene  geschichtliche  t'ber- 

Gcsch.s  I 702,  4).  Das  Königtum  bestand  dort  lieferung  ersetzen.  Das  Material  ist  noch  nicht 

noch  während  der  Kriege  mit  Sparta  (Eines  [?]  zusammenhängend  dargostellt ; der  I.  Bd.  von  W. 

bei  Polyaen  I 8)  und  wird  vor  allem  durch  die  Iramerwahr  Die  Kulte  und  Mythen  A.s,  1891, 

Sage  bezeugt  (s.  Apheidas,  Aleos,  Agapenor  enthält  nur  die  Kulte.  Wertvolle  Bemerkungen 

n.  a.).  Auch  mit  der  See  muss  Tegea  in  alter  hat  Ed.  Meyer  Forschungenz.  alt.  Gesch.  I;  Gesch. 

Zeit  in  Verbindung  gestanden  haben,  weil  hier  d.  Altert.  II  § 67.  68  A.  121  (Orestes).  Gar 

die  Wanderungssagen  anknüpfen.  Die  Coloni-  nichts  beweisen  die  nur  dem  arkadischen  Pelasgos 

sation  von  Kypros,  namentlich  Paphos,  wird  auf  60  zu  liebe  gemachten  genealogischen  Anknüpfungen 
Agapenor  von  Tegea  zurückgeführt  und  als  Be-  von  griechischen  und  italischen  Stämmen.  Ebenso 

stätigung  der  Sage,  nicht  als  deren  Anlass  (wie  ist  zu  warnen  vor  allem , was  die  arkadische 

Beloch  Rh.  Mus.  XLV  1890,  575,  2 meint)  tritt  Königsliate  bei  Pausanias  VUi,  1—5  an  eigenem 

hinzu  die  Verwandtschaft  des  kyprischen  Dialekts  bietet ; für  die  ältere  Zeit  ist  das  freilich  wenig, 

mit  dem  arkadischen.  In  Teuthrania,  der  Vor-  Vgl. Hiller  v.  Gaertringen  Festschr.  desGymn. 

gängerin  von  Pergamon,  leitete  sich  offenbar  ein  zu  Jauer  1890,  53ff. 

altes  Königsgeschlecht  von  Telephos  ab,  dem  Sohne  Die  Einwanderung  der  Dorer  und  Aitoler  in 
der  Auge,  Tochter  des  Tegeaten  Aleos  und  des  den  Peloponnes  hat  A.  nicht  so  stark  betroffen 
Piujj-Wluowa  II  36 
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wie  die  Küstenländer.  Hier  ist  freilich  die  nenere 
Forschung  mehr  und  mehr  geneigt,  alle  Über- 
lieferung als  spät  und  gänzlich  unglaubwürdig  zu 
bezeichnen.  So  wird  eine  von  A.  v.  Gutschmid 
und  Geizer  geistreich  ersonnene  Vereinigung  zer- 
streuter Angaben  bei  Pausanias  und  Polyaen,  welche 
uns  das  allmähliche  kämpfende  Vordringen  der 
ältesten  spartanischen  Könige  durch  A.  zum  Eu- 
rotasthal  (Kleitor  — Mantineia  — Tegea  — argi- 
vische  Kynuria  — Aigytis)  vorführen,  jetzt  meist 
Terworfen  (Busolt  Griech.  Gesch.  I*  206f.  Ed. 
Meyer  Gesch.  d.  Alt.  II  § 164  A.).  Und  es 
spricht  allerdings  manches  dafür,  dass  die  Spar- 
taner von  Naupaktos  aus  zur  See  nach  Lakonien 
kamen.  Amyklai  und  das  Eurotasthal  eroberten, 
sich  in  Messenien  festsetzten  und  nun  erst  die 
Blicke  verlangend  nach  Norden  wandten.  Die 
schwerlich  genaue  Chronologie  des  Pausanias  VIII 
S9,  3 setzt  ins  J.  659  einen  Versuch  der  Spar- 
taner auf  Phigalia.  der  aber  mit  Hülfe  der  Ore- 
sthasier  wieder  vereitelt  wird.  Schon  früher  mögen 
die  Kämpfe  mit  Tegea  begonnen  haben,  welche 
zuerst  für  A.  glücklich  gewesen  zu  sein  scheinen. 
In  der  Sage  tötet  Echemos  von  Tegea  als  Vor- 
kämpfer des  Peloponnes  den  Herakliden  Hyllos 
(Herod.  IX  26),  während  das  hesiodische  Epos 
die  den  Angegriffenen  feindliche  Wendung  kennt, 
dass  seine  Gemahlin  Timandra.  dem  Beispiele 
ihrer  Schwestern  Helena  und  Klytaimnestra  fol- 
gend, zum  Aitoler  Phyleus  durchgeht  (Hes.  frg. 
112.  Koliert  Bild  und  Lied  189).  Wir  werden 
geneigt  sein,  nach  dem  Ende  des  ersten  messe- 
nischen  Krieges  eine  vorübergehende  Eroberung 
von  Tegea  anzunehn.en;  nun  konnten  sich  die 
Spartaner  weiter  gegen  Argos  wenden,  wobei  sie 
jedoch  auf  dem  Qrenzpasse  von  Hysiai  angeblich 
im  J.  669/8  eine  schwere  Niederlage  erlitten.  Es 
folgt  der  Rückschlag,  der  zweite  messenischc 
Krieg  (der  Krieg  des  Charillos,  Zeitgenossen  des 
Lykurgos.  gegen  Tegea  ist  directer  Schwindel 
auf  Grund  des  später  von  Herodot  Berichteten. 
Paus.  111  7.  8.  VIII  5,  9.  48.  4-6.  Herod.  I 
65ff.  Wern  icke  De  Pausaniae  periegetac  studiis 
Herodoteis  87  8 100;  die  zeitlos  überlieferte 
Einnahme  von  Tegea  durch  den  Iakedaimonier 
Akues,  Polyaen.  I 11,  setzt  hierher  Busolt  I8 
603;  so  erklärt  sich  auch  warum  im  zweiten 
messenischen  Kriege  nicht  l'egea,  sondern  Orcho- 
inenos  führt).  Nun  schlossen  sieh  gegen  den 
alle  bedrohenden  Feind  ilie  Pisaten.  Argeier  und 
Arkailer,  diese  unter  dem  Oberbefehl  des  Königs 
von  Orehomenos  Aristokratcs  (s.  d.  Nr.  1)  mit  den 
aufständischen  Messeniem  zusammen  (Strab.  VIII 
362  aus  Tyrtaios  durch  Ephoros ?).  In  der  Schlacht 
am  grossen  Graben  siegten  die  Spartaner  durch 
den  Verrat  des  Aristokrates ; da  jedoch  während 
und  nach  dem  Kriege  die  messenischen  Sympa- 
thien in  A.  überwogen  (Polyb.  IV  33),  wurde  in- 
folge dessen  das  Königtum  in  Orehomenos  gestürzt. 

Nach  der  Unterwerfung  der  Mcssenier  erhob 
sich  Tegea  von  neuem.  Es  gelang  der  Stadt,  im 
Anfang  des  6.  Jhdta.  einen  Angriff  der  Spartaner 
unter  den  Königen  Leon  und  Hagesikles  glänzend 
abzuschlagen  1 1 .egende  im  Tempel  der  Athena 
Alea;  Herod  I 66;  Fest  'Aitiua : Paus.  VIII  47, 
4).  Die  folgenden  Könige  Anaxandridas  und  Ari- 
ston  waren  jedoch  in  mehreren  Schlachten  sieg- 
reich, dank  den  Gebeinen  des  Orestes,  die  es  gelang 


von  Tegea  nach  Sparta  zu  schaffen,  Herod.  I 67f. ; 
vgl.  E.  Rohde  Psyche  151.  Damals  mögen  einige 
Grenzgebiete,  die  nicht  aufhörten  sich  als  arka- 
disch zu  betrachten,  wie  Karyai,  die  Skiritis  und' 
Belminatis  den  Arkadem  entrissen  worden  sein 
(Steph.  Byz.  s.  Sxigoc.  Paus.  VIII  35,  4 von  Bel- 
mina;  Phot.  s.  Kagvania-,  vgl.  Schwedlera.  a. 
0.  267ff.).  Die  Hegemonie  Spartas,  wie  sie  zur 
Zeit  der  Perserkriege  bestand,  wurde  damals  wohl 
in  irgend  einer  Form  anerkannt.  Der  Vertrag 
mit  Sparta  Aristot.  frg.  592  Teubn.  wird  von  Ed. 
Meyer  II  § 469  hierher,  von  Busolt  IJ  710 
erst  nach  der  Beendigung  des  dritten  messenischen 
Krieges  angesetzt.  Die  Kasse  des  spartanischen 
Bundes  in  Tegea?  Busolt  a.  a.  0.  nach  dem  im 
lakonischen  Dialekt  verfassten  Verzeichnis  IGA 
69  von  Beiträgen  zu  einem  Kriege,  den.  archi- 
damischen  nach  Kirchhoff  Alphabet8  14!.ff.  und 
Dittenberger  Svll.  34,  den  Perserkriegen  nach 
Röhl. 

Nach  den  andern  Seiten  waren  die  Beziehungen 
wechselnd.  Vor  dem  Zusammengehen  mit  den  Pi- 
saten im  zweiten  messenischen  Kriege  mögen  zahl- 
reiche Grenzfehden  vorgekommen  sein,  wie  über- 
all bei  griechischen  Nachbarstidten  und  -Stämmen ; 
vielleicht  ist  die  Schlacht  am  Iardanos  bei  der 
Burg  Fheia  (11.  VII  133ff.  in  einer  Nestorerzäh- 
lung, vgl.  Strab.  VIII  342f.  351)  wirklich  einmal 
im  8.  oder  7.  Jhdt.  zwischen  Arkadem  und  ,P_v- 
liern"  (Pisaten  oder  Triphvlieml  geschlagen  wor- 
den. Als  die  Eleer  nach  dem  Ende  des  zweiten 
messenischen  Krieges  daran  gingen,  die  Pisaten 
niederzuwerfen  (um  572),  deckten  sie  sich  den 
Rücken  durch  ein  Bündnis  mit  der  aus  neun  Ge- 
meinden bestehenden,  die  wichtige  Alpheiosstrasse 
beherrschenden  Gemeinde  der  Heraier  (olympische 
Bronze  IGA  110,  liesser  Inscr.  Brit.  Mus.  II  clvii; 
vgl.  Köhler  Athen.  Mitt.  VII  1882,  377ff.  Bu- 
solt I8  706.  Ed.  Meyer  II  § 214).  Wenn 
eine  einzelne  Stadt  in  solch  selbständiger  Weise 
mit  einem  anderen  Stamme  verhandeln  kann,  so 
beweist  dies,  dass  sie  höchstens  in  einem  gani 
lockeren  Zusammenhänge  mit  den  andern  Arka- 
dem stand.  Auch  die  zeitweilige  Führerschaft 
einzelner  Städte  im  Kriege  gegen  Sparta  (Tegea. 
Orehomenos)  wird  keinen  rechtlichen  Festsetzungen 
entsprochen  haben.  Das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit und  die  erste  einheitliche  Organisation 
der  Arkader  ging  von  den  Kulten  aus.  Der  Zeus 
vom  Lykaion  mit  altberühmtem  Agon,  die  nament- 
lich zwischen  Orehomenos  und  Mantineia  als  Hym- 
nia  verehrte  Landesgöttin  Artemis  (Paus.  VIII  5, 
11.  Curtius  Pelop.  I 223  u.  sonst),  die  Athena 
Alea  von  Tegea  (R.  Meister  Ber.  Sächs.  Ges. 
1889.  84 ff.,  wozu  man  die  xotrij  iotia.  wohl  eine 
Art  Prytaneion,  ebendaselbst  [Paus.  VIII  53,  9] 
zählen  mag)  hatten  weit  Ober  ihren  Kanton,  die 
Athena  auch  über  A s Grenzen  hinaus  Bedeutung. 
Vielleicht  im  Anschluss  an  das  Lykaion.  welches 
Koira!  elaiSov ; gehabt  haben  soll  (Curtius),  mag 
im  6.  Jhdt.  eine  Münzprägung  mit  der  Bezeich- 
nung 'Agxahtqöv  oder  ‘Aoxadixor  oder  (abgekürzt) 
begonnen  haben,  die  bis  ins  5.  Jhdt  (nur  zu  Zei- 
ten der  Unbotmässigkeit  gegen  Sparta?)  bestand. 
Uber  das  erste  xotrdr  der  Arkader  vgl.  E.  Curtius 
Einige  Bemerkungen  über  arkadische  Münzen, 
bei  Binder  und  Friedländer  Beiträge  zur  älte- 
ren Münzkunde  I 1851,  85ff. ; über  die  fioodoi 
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Schol.  Dion.  Per.  415.  R.  Weil  Ztsehr.  f.  Nom. 
IX  1882,  18.  Head  HN  372.  Busolt  12  703. 
Auch  der  gemeinsame  Arkadername  und  das  Auf- 
kommen der  Sage  von  einem  allen  gehörenden 
Eponym  (s.  Arkas)  gehört  hierher.  Die  Spar- 
taner, die  das  diride  et  impera  überall  verstan- 
den, werden  diesen  Einigkeitsbestrebungen  ener- 
gisch entgegengewirkt  haben  (Weil  21ff.).  Nicht 
ohne  ihr  Zuthun  mag  am  Ende  dieser  Periode 
auch  das  Königtum  überall  abgeseliafft  worden 
sein  — Könige  aus  dem  Hause  der  Elatiden  in 
Orchomenos  kennt  nur  der  Schwindler  Ps.-Plut. 
parall.  min.  32  — an  die  Stelle  traten  in  den 
Städten  jedenfalls  Aristokratieen.  Mantineia,  dessen 
Synoikismos  vielleicht  noch  später  anzusetzen  ist, 
hat  seinen  Ruf  als  Musterverfassung  (Polyb.  VI 
43)  offenbar  schon  damals  erworben,  denn  um 
550  wurde  von  da  aus  Damonax  auf  G eheiss  dos 
delphischen  Gottes  als  xaiaguoTtje  nach  Kjrene 
geschickt,  wo  er  eine  neue  Phyleneinteilung  vor- 
nahm und  die  Königsmacht  auf  die  äusseren  Ehren 
beschränkte,  Herod.  IV  1 6 1 . Studniczka  Kyrene 
98.  Ed.  Meyer  II  418.  Mit  einer  ähnlichen  Bitte 
hatten  sich  die  Skilluntier  an  Mantineia  gewandt 
(vor  570:  Blass  bei  Collitz  Dial.  Insclir.  I 1151 
= IGA  Add.  119.  Busolt  12  490,  1). 

Im  allgemeinen  vgl.  für  diese  Zeit  ausser  den 
Genannten  noch  E.  Kuhn  über  die  Entstehung  der 
Städte  der  Alten  24—31  (besonders  auch  über 
das  Namenwesen):  einzelnes  auch  bei  W.  Vischer 
Kleine  .Schriften  I 3241.  Sehr  reiches  Material 
bei  Busolt  Die  Lakedaimonier  und  ihre  Bundes- 
genossen I 1878,  111—144,  vielfach  verbessert 
in  desselben  Griech.  Gesch.  I2  701  ff.  Manche 
gute  Bemerkungen  schon  in  der  kurzen  Über- 
sicht bei  Grote  Griech.  Gesch.  übers,  v.  Meiss- 
ner I 743—747. 

2)  ca.  550 — 371.  — Die  Arkader  waren  be- 
siegt. aber  Spartas  Hegemonie  durchaus  noch  nicht 
fest  begründet.  In  dem  vielgegliederten  Berglande 
fand  sich  überall  Anlass  zu  Sonderbestrebungen 
und  Umtrieben.  Die  Versuche  des  Kleomenes, 
die  Notabein  der  Arkader  (.vpocorcöraf  xätv  *4 p*a- 
Acor  Herod.  VI  74)  am  Styxwasser  zu  Nonakris 
auf  seinen  Namen  zu  vereidigen,  um  sich  in  A. 
eine  zuverlässige,  ihm  allein  ergebene  Stütze  für 
seine  ehrgeizigen  Pläne  zu  schaffen,  scheiterte 
an  der  Wachsamkeit  der  Gegenpartei  in  Sparta. 
Noch  war  die  Stimmung  in  A.,  selbst  bei  den  in 
kluger  Berechnung  bevorzugten  Tegcaten,  die  im 
Bundesheere  stets  den  Ehrenplatz  auf  dem  Flügel 
erhielten  (Herod.  IX  26),  nicht  völlig  beruhigt, 
da  kamen  die  Perser.  Nach  den  Thennopylen 
nahm  im  J.  480  Leonidas  500  Tegeaten,  500 
Mantineer.  120  Orchomenier  und  1000  Mann  aus 
dem  übrigen  A.  mit,  während  an  der  Schlacht 
bei  Plataiai  nur  Tegeaten  und  Orchomenier,  diese 
freilich  mit  stärkeren  Contingenten  — 1500  und 
600  Hopliten  — beteiligt  waren;  diese  beiden 
Städte  sind  daher  auch  auf  dem  delphischen  Weih- 
geschenk verzeichnet  (Herod.  IX  26ff.  Grab  der 
Tegeaten:  IX  85.  Simonides  frg.  102  und  dazu 
Bergk  PLG4  III  459.  Busolt  ID  376,  1.  Delph. 
Weihgeschenk:  Fabricius  Arch.  Jahrb.  I 1886, 
176).  Die  Mantineer  kamen  zu  spät  und  wollten 
wenigstens  die  Verfolgung  übernehmen,  was  je- 
doch Pausanias  nicht  gestattete;  darauf  kehrten 
sie  zurück  und  verbannten  ihre  Anführer.  Bald 


darauf  kam  es  zum  Bruch,  möglicherweise  nicht 
ohne  Zuthun  des  geächteten  Königs  Leotvchides 
(um  473?  Busolt  II  375.  Paus.  111  5,  6).  Die 
Tegeaten  erhoben  sich,  von  den  Argeiem  unter- 
stützt, wurden  aber  bei  Tegea  selbst  aufs  Haupt 
geschlagen  (ca.  473/2?).  Nun  vereinigten  sich 
alle  Arkader  ausser  den  Mantineem,  aber  die 
Spartaner  erfochten  bei  Dipaia  einen  grossen  Sieg 
trotz  der  übennacht  der  Gegner.  Im  J.  468 
waren  die  I&miden  von  Stymphalos  bereits  stolz 
auf  ihre  ganz  junge  Familienverbindung  mit  den 
spartanischen  Heroen ; damals  war  also  der  Wider- 
stand gegen  Sparta  schon  im  wesentlichen  ge- 
brochen (Herod.  IX  35.  Isocr.  VI  99.  Polyaen. 
I 41.  Pind.  Ol.  VI  mit  U.  v.  Wilamowitz  Isyl- 
los  162 — 185).  Bei  der  Belagerung  von  Ithome 
im  dritten  (vierten)  messenischen  Kriege  leisteten 
die  Mantineer  den  Spartanern  gute  Dienste  (Xen. 
hell.  V 2,  3)  und  auch  mit  den  Tegeaten  gelang 
es  Sparta  ein  Bündnis  zu  schliessen,  worin  sich 
diese  verpflichteten,  die  geflüchteten  Messenier 
aus  ihrem  I*and  zu  verweisen  und  keinen  wegen 
seiner  lakonischen  Gesinnung  zu  toten  (Aristot. 
xoX.  7Vy.  frg.  592  Teubn.  Busolt  I2  710;  nach 
Ed.  Meyer  II  § 164  erheblich  früher,  s.  o.). 
Tegea  blieb  nunmehr  für  lauge  der  spartanischen 
Sache  ergeben.  Dafür  vollzog  sich  in  der  Nach- 
barstadt Mantineia  eine  W'andlung.  Sie  musste 
mit  Tegea  den  Besitz  der  Ebene  von  Tripolitza 
teilen,  und  die  schwierigen  Verhältnisse  der  Be- 
wässerung und  Entwässerung  waren  ein  bestän- 
diger Anlass  zum  Hader;  dann  fügte  man  sich 
gegenseitig  Seliaden  zu,  indem  man  durch  Ver- 
stopfen der  Katavothren  das  Gebiet  der  Nachbar- 
stadt überschwemmte,  Thnc.  V 65.  Grote  I 714. 
Diese  Kirchturmspolitik  bildete  eine  sehr  viel 
stärkere  Triebfeder  als  höhere  nationale  Gesichts- 
punkte, sie  trieb  Mantineia  in  den  meisten  Fällen 
in  das  den  Tegeaten  feindliche  Lager,  gleich- 
gültig welches,  damals  also  anf  die  Seite  der 
Gegner  Spartas.  Vielleicht  wurden  erst  damal > 
die  fünf  Körnen  der  Mantineer.  die  in  der  Ebene 
verstreut  von  einer  Akropolis  beherrscht  waren, 
mit  Unterstützung  von  Argos  zu  einer  Stadt  zu- 
sammengezogen  (Strab.  VIII  337),  womit,  wie  in 
Argos.  der  Übergang  von  der  aristokratischen 
Musterverfassung  zur  Demokratie  Hand  in  Hand 
ging,  Thuc.  V 29.  B n s o 1 1 1 1 374 . Gilbert  Staats- 
alt.  II1  125ff.  Damit  war  auch  ein  Aufschwung 
nach  aussen  verbunden.  Während  des  archidami- 
seben  Krieges  machten  sie  sich  den  Stamm  der 
Parrliasier  abhängig.  Am  Anfänge  des  Winters 
423/2  lieferten  sie  den  Tegeaten  eine  Schlacht, 
die  unentschieden  blieb;  beide  Städte  waren  mit 
ihren  Bundesgenossen  ausgerückt,  Thuc.  IV  134. 
V 29.  33.  Bald  nach  dem  Nikiasfrieden  schlossen 
die  Mantineer  und  ihre  Bundesgenossen  ein  Bünd- 
nis mit  Argos  ab.  dem  die  Eleer  und  für  kurze 
Zeit  auch  die  Korinther  beitTatcn;  die  Tegeaten 
1 blieben  natürlich  fern.  Dass  die  Spitze  gegen 
Sparta  gerichtet  war.  bewiesen  die  Mantineer,  in- 
dem sie  den  Ort  Kvpsela  in  der  Skiritis  al> 
Ausfallsfort  ausbaut en.  Freilich  riefen  die  Par- 
rhasier  noch  im  Sommer  421  den  spartanischen 
König  Pleistoanax  ins  Land,  der  ihre  Autonomie 
wiederherstellte  und  Kypsela  schleifte,  Thuc.  V 
27—35.  Dafür  kam  im  nächsten  Frühjahr  durch 
die  Umtriebe  des  Alkibiades  der  Zutritt  Athen' 
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za  der  bisherigen  Coalition  Mantineia-Argos-Elis 
zustande  (Thar.  V 44—47;  Urkunde  des  hundert- 
jährigen Bündnisses  c.  47,  ein  Bruchstück  der 
Stele  bei  Kirchhof f Herrn.  XII  1877.  368ff. 
und  CIA  IV  p.  14f.  nr.  46  a).  Der  Krieg  war 
unvermeidlich.  Im  Sommer  418  zog  Agis  II.  von 
Sparta  mit  den  Bundesgenossen,  unter  denen 
auch  die  Tegeaten  und  andere  Arkader  waren, 
gegen  Argos,  begnügte  sich  at>er  damit,  einen 
viermonatlichen  Waffenstillstand  zu  schliessen  und 
heiinzukehren.  Nun  erst  kamen  die  athenischen 
Hilfstruppen,  zwangen  Orchomenos  zum  Beitritt, 
wo  die  den  Lakedaimoniem  gestellten  arkadischen 
Geiseln  aufgehoben  waren,  und  knüpften  mit  der 
antilakonischen  Partei  in  Tegea  an.  Agis  kam 
zum  zweiten  Male,  um  Tegea  zu  sichern;  ausser 
den  Skiriten  waren  in  seinem  Heere  die  Heraier, 
Mainalier  und  Tegeaten.  Bei  Mantineia  fiel  die 
Entscheidung  zu  Gunsten  der  Spartaner  (Thuc. 

V 48—74),  worauf  im  Anfänge  des  Winters  418 
zwischen  den  Argeiern  und  Lakedaimoniem  Frie- 
den geschlossen  wurde,  welcher  allen  Städten  des 
Peloponnes  Autonomie  sicherte.  Bald  ward  daraus 
ein  förmliches  Bündnis  (die  Urkunden  Thuc.  V 
77  79).  So  allein  gelassen,  mussten  auch  die 
Mantineer  Frieden  schliessen,  unter  Verzicht  auf 
ihre  Herrschaft  über  die  andern  Städte  (Thuc.  V 
81;  Zeit  nach  Xen.  hell.  V 1,  2 erst  ca.  416/5). 
Damit  ist  A.  wieder  völlig  unter  die  Gewalt 
Spartas  geraten,  es  leistet  in  allen  Kriegszügen 
der  Spartaner  Heeresfolge;  so  z.  B.  Xen.  hell. 
IV  2,  9ff.  (394).  Doch  die  reiche  Volkskraft 
findet  in  dieser  Zeit  politischen  Stillstands  in 
der  Heimat  keine  genügende  Bethätigung;  massen- 
haft gehen  darum  die  Arkader  in  die  Fremde, 
um  sich  als  Söldner  zu  verdingen.  Um  diese  Zeit 
begründen  sie  ihren  Ruf,  dass  wer  Hülfstruppen 
braucht,  niemanden  den  Arkadem  vorzieht  (Xen. 
hell.  VII  1,  23),  wie  ja  anch  ein  erheblicher  Teil 
der  zehntausend  Griechen  des  jüngeren  Kyros  ans 
Arkadern  bestand.  In  Tegea  wurde  im  J.  394 
der  prachtvolle  neue  Tempel  der  Athens  von 
Skopas  gebaut  (8.  AIca  Nr.  4);  dafür  wurde  gegen 
Tegeas  Rivalin  Mantineia  bald  nach  dem  Antal- 
kidasfrieden  der  schwerste  Schlag  geführt.  Da 
die  Aufforderung  an  die  Mantineer,  ihre  Mauern 
niederzureissen , nicht  befolgt  wurde,  belagert« 
Hagesipoüs  die  Stadt  und  erzwang  die  Übergabe 
durch  Anstauung  des  Flusses  Ophis,  der  mitten 
durch  Mantineia  floss.  Nun  wurde  die  Stadt  zer- 1 
stört  und  ihre  Einwohner  in  die  fünf  alten  Körnen 
angesiedelt  , deren  jede  im  Kriegsfall  einen  be- 
sonderen Smyit  zugeschickt  erhielt  (Xen.  hell. 

V 2.  lff.  I)iod.  XV  5.  11.  Paus.  VIII  8,  7ff.  E. 
v.  Stern  Gesch.  der  spartan.  und  theban.  Hege- 
monie 1884,  26ff. ; Zeit  um  385).  In  anderen 
Städten  gab  es  neue  Wirren,  indem  dort  die  von 
Sparta  unterdrückten  demokratischen  Parteien 
wieder  aufkamen.  So  in  Phigalia,  einer  Stadt, 
die  durch  ihre  isolierte  Lage  immer  eine  gewisse 
Sonderstellung  eingenommen  hat.  Die  aristokra- 
tische Partei  war  vertrieben  worden,  sie  besetzt 
im  J.  375  einen  befestigten  Platz  in  der  Nähe 
der  Stadt,  Heraia  — nicht  das  bekannte  — und 
bricht  in  Phigalia  mordend  ein,  ohne  sich  jedoch 
festzusetzen  (Diod.  XV  40.  Curtins  Pelop.  1 346). 

3)  371 — 338.  — Der  Zusammenbruch  der  lake- 
dainionischcn  Hegemonie  nach  der  Schlacht  bei 


Lcnktra  hatte  in  A.  einen  ungeahnten  Aufschwung 
der  Einigkeitsbestrebungen  zur  Folge.  Die  Be- 
wegung ging  von  Mantineia  aus.  der  Stadt,  die 
am  tiefsten  von  Sparta  gedemütigt  war,  und  hatte 
ihre  Seele  in  dem  Staatsmanns  Lykomedes.  Zu- 
nächst wurde  die  zerstörte  Stadt  neuer  und  schöner 
begründet  und  mit  Mauern  umgeben,  deren  statt- 
liche Reste  noch  heute  nach  denen  von  Measene 
genannt  zu  werden  verdienen.  Die  Abmahnungen 
i des  alten  Agesilaos  blieben  ohne  Erfolg  (Xen. 
hell.  VI  5,  3;  neuer  Plan  der  Stadt;  Bull.  hell. 
XIV  1890  pl.  I,  dazu  Tezt  von  Fougäres  65ff.). 
Auf  des  Lykomedes  Betrieb  ging  man  noch  im 
Jahre  der  Schlacht  bei  Leuktra  an  das  grössere 
Werk,  die  Gründung  einer  Bundesatadt  Megalo- 
polis  {ilt? dir]  xiltf).  Als  Grttndungsjahr  werden 
in  den  verschiedenen  Quellen  371.  370,  369  und 
368  angegeben;  in  diesem  Falle  wird  es  metho- 
disch erlaubt  sein,  den  Beginn  des  Baues  371, 
den  vorläufigen  Abschluss  desselben  368  tu  setzen 
(v.  Stern  157,  1).  Nach  der  Stiftungsurkunde 
schickten  die  Städte  Tegea  (wo  von  den  vier  Namen 
zwei  als  Dittographie  zu  streichen  sind).  Manti- 
neia. Kleitor  und  die  Gaue  der  Mainalier  und 
Parrhasier  je  zwei  Oikisten.  Vierzig  sog.  .Städte- 
sollten  aufgelöst  werden,  um  in  der  .grossen  Stadt- 
aufzugeben,  von  den  Mainaliem  10,  den  Aigyten 
(die  sich  jetzt  von  Sparta  lossagten)  6,  den  Par- 
rhasiem  8,  den  Kynuriem  4,  dazu  von  den  zu 
Orchomenos  gehörenden  Orten  3 und  die  sog. 
Tripolis  (die  Urkunde  benutzt  von  Paus.  VIII 
27,  2ff.,  vgl.  VI  12,  8,  wo  oö  .-rrptegci  — id?fxa-, 
zu  interpungieren ; erklärt  von  Kuhn  Entstehung 
der  Städte  der  Alten  *224ff.).  Auch  die  wichtig- 
sten Kulte  A.s  suchte  man  in  der  neuen  Staat 
zu  vereinigen,  indem  nmn  Filialen  des  Zeus  Ly- 
kaios  (Paus,  VIII  30.  8),  des  Apollon  Epikurios 
von  Phigalia  (ebd.)  und  anderer  Götter  gründete 
(Weil  27;  bequeme  Übersicht  bei  Immerwahr 
267ff.).  Plan  und  Topographie  der  Stadt  haben 
viel  durch  die  neuen  englischen  Ausgrabungen 
gewonnen;  Joum.  of  hell.  stud.  1892,  suppl.  II. 
Danach  P.  Hertbum  De  Megalopolitarum  rebus 
gestis  et  de  communi  Arcadum  republica.  Comm. 
phil.  Jenens.  V 1894,  49ff.  289ff.  Mehr  s.  unter 
MegalopoliB.  Es  war  ein  grossartiger  otrosio- 
und  doch  wurde  die  städtische  Concentration 
keineswegs  auch  nur  annähernd  so  weit  durchge- 
fflhrt,  wie  in  Attika;  denn  nicht  nur  standen  der 
Nordost  und  Westen  A.s,  namentlich  Heraia  und 
Orchomenos.  dem  ganzen  Unternehmen  fern,  son- 
dern es  war  auch  von  vornherein  ausgemacht,  dass 
Tegea.  Mantineia.  Kleitor  ihr  Stadtrecht  behielten. 
Die  höhere  Einigung  war  dem  neugegründeten 
(zweiten)  arkadischen  Bunde,  xotvw  tü>v  ’/loxcicVoy 
oder  MoxaAxoV  Vorbehalten,  dessen  Vorort  nun  Me- 
galopolis  wurde,  über  seine  Verfassung  hatte  Ari- 
stoteles in  der  xotrij  Agxddwv  xakttla  gehandelt, 
vgl.  Weil  Ztschr.  f.  Nuzn.  IX  1882,  -26ff.  Gil- 
bert Griech.  Staataalt.  II  18Sf.  Die  Entschei- 
dung der  Bundesangelegenheiten  stand  bei  den 
fivgioi  (einer  fingierten  Zahl,  weshalb  man  jedoch 
noch  nicht  nötig  hat  /jvqIoi  zu  schreiben,  iia  wir 
aus  Aristoteles  sehen,  dass  fingierte  Zahlen  in 
Verfassungsentwürfen  beliebt  waren;  Arist.  frg. 
483.  Xen.  hell,  passim),  welche  im  Thersilion, 
einem  neuerdings  ausgegrabenen . im  Grundrisse 
dem  Telesterion  von  Eleusis  noch  am  meisten 
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vergleichbaren  grossen  Saale  tagten,  den  radien- 
fömiig  von  der  Mitte  ausgehende  Säulen  trugen 
(Paus.  VIII 82.  Journ.ofhell.stud.  a.  a 0.  und XIII 
2.  1892/3,  81 Off.  [Benson]),  Zur  Verfügung  der 
BundesbehOrde  stand  das  Corps  der  5000  r.tdgi- 
toi  (Xen.  hell,  passim.  Diod.  XV  67.  Steph.  Kvz. 
8.  'Exagtrai.  Hesyeh.  8.  ijingorjuH.  U.  Köhler 
Athen.  Mitt.  I 1876,  199f.),  welches  von  einem 
(oder  mehreren?)  orpanjydc  befehligt  wurde  (Xen. 
hell.  Vn  3,  1.  Diod.  XV  62.  67.  Gilbert  II 
184,  2). 

Im  Vorliegenden  ist  das  Ergebnis  einer  mehr- 
jährigen Entwicklung  zusammengefasst,  auf  die 
nochmals  zurückzukommen  sein  wird.  Heftige 
Parteikämpfe  waren  überall  vorangegangen,  na- 
mentlich in  Tegea,  dem  bisherigen  Bollwerk  der 
spartanischen  Hegemonie;  dort  hatte  die  natio- 
nale Partei  mit  Hülfe  der  Mantineer  gesiegt. 
Diese  machten  auch  einen  missglückten  \ ersuch, 
das  feindliche  Orchomenos  zum  Beitritt  zu  be- 1 
wegen.  Dafür  gelang  ein  Zug  gegen  Heraia,  wäh- 
rend Agesilaos  vor  Mantineia  nichts  ausrichtete 
(Xen.  hell.  VI  5,  6-21.  Diod.  XV  59.  v.  Stern 
158 — 160.  Zeit:  370;  vgl.  Clinton-Krüger 
Fasti  Hellenici  121  und  Pomtow  Athen.  Mitt. 
XIV  1889,  19f.).  Der  militärische  Mittelpunkt 
des  Bundes  ist  zunächst  Asea.  Xen.  hell.  VI,  5, 
11.  15.  Dass  Heraia  zu  Sparta  hielt,  hatte  seinen 
Grund  in  dem  durch  Kleombrotos  vor  der  Schlacht 
bei  Leuktra  vollzogenen  ovronuoufc  (Strab.  VIII : 
837).  Unterdessen  hatten  Bich  die  Arkader  auch 
nach  auswärtiger  Hülfe  umgesehen.  Da  Athen 
ablehnte  (Diod.  XV'  62;  Näheres  über  die  Be- 
ziehungen zu  Athen  bei  Swoboda  Kh.  Mus. 
XI, IX  1894  . 330ff.),  wandte  man  sich  nach 
Theben  und  fand  williges  Gehör.  Dem  Zuge  des 
Epameinondas  im  J.  869  schlossen  sich  die  Ar- 
kader an,  zu  denen  auch  die  Grenzdistriete  von 
Karyai,  Aigys  u.  a.  abfielen.  Sie  erfochten  beim 
Überschreiten  der  Pässe  einen  Sieg,  eroberten 
Pellene  und  plünderten  die  lakonische  Ebene ; im 
Winter  verliefen  sich  die  meisten  nach  Hause 
(Xen.  hell.  VI  5,  22.  Diod  XV  62—65;  die 
Beteiligung  des  thebanischen  Corps  unter  Pam- 
menes  an  der  Gründung  von  Megalopolis,  wie  sie 
Paus.  VIII  27,  2 darstellt,  ist  schwerlich  richtig, 
v.  Stern  157,  1 s.  u.).  Im  folgenden  J.  368 
kam  Epameinondas  zum  zweiten  Male,  Arkader, 
Argeier.  Eleer  fielen  ihm  zu.  Die  Arkader  unter- 
nahmen auf  Betrieb  des  Lykomedes  einige  erfolg- 
reiche Züge  nach  Lakonien , wo  sie  einen  Sieg 
bei  Asine  erfochten.  Auch  die  Triphyler  traten 
dem  Bunde  bei  (vgl.  Ps.ScyL  Peripl.  44.  Her- 
tlmm  a.  a.  0.  75f.),  was  den  Anfang  zu  Verwick- 
lungen mit  den  Eleern  gab.  Eine  grosse  Statuen- 
gruppe. wohl  schon  nach  den  Erfolgen  von  369 
bestellt,  wurde  als  Weihgeschenk  nach  Delphi 
gesandt;  in  derselben  sind  auch  Triphylien  und 
der  Nordosten  A.s,  dessen  Beitritt  noch  erhofft 
wurde,  durch  Heroen  vertreten  (Xen.  hell.  VII 
1 , 15 — 26.  Pomtow  23;  s.  Arkas).  Aber 
noch  im  selben  Jahre  erfocht  Archidamos  von 
Sparta  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Arkader, 
die  sog.  SSaxgvt  pdgi nachdem  er  zuvor  Karyai 
zurückerobert  und  das  Gebiet  der  Parrbasier  ver- 
heert hatte  (Xen.  hell.  VII  1,  28f.  Plut.  Ages. 
33).  Unterdessen  trat  eine  Verstimmung  zwischen 
A.  und  Theben  ein,  da  die  Arkader  sich  nicht 


von  Theben  beeinflussen  lassen  wollten.  Lyko- 
medes vermittelte  nun  einen  Bund  mit  Athen, 
das  gleichfalls  mit  Theben  unzufrieden  war.  Aber 
auf  der  Rückreise  wurde  er  ermordet  — ein  schwerer 
Verlust  für  die  arkadische  Sache.  Xen.  hell.  VII 
4,  2f.  Es  folgten  Friedensverhandlungen,  die  aber 
nur  kurze  Ruhe  brachten.  Im  J.  365  brach  ein 
neuer  Krieg  aus  gegen  Elis,  während  auch  Ar- 
chidamos von  Sparta  mit  wechselndem  Erfolge 
im  Süden  A.s  operiert«;  die  Arkader  besetzten 
Olympia  und  lieferten  während  der  Olympien- 
feier, unterstützt  von  den  Argeiem  und  Athenern, 
in  der  Altis  den  angreifenden  Eleem  eine  Schlacht, 
in  der  sie  zuletzt  den  Sieg  errangen  (Sommer 
364.  Xen.  hell.  VII  4,  12—  82.  Goldmünzen  de» 
Bundes  mit  Ilioa:  Weil  30).  Aber  nun  entstand 
Streit  im  arkadischen  Lager:  Mantineia  prote- 
stierte dagegen,  das»  die  inöpiroi  vom  Bunde  aus 
dem  olympischen  Tempclgut  besoldet  wurden  ; der 
Bund  seinerseits  bedrohte  Mantineia  mit  Ezecu- 
tion,  sah  aber  zuletzt  doch  die  Unrechtmässig- 
keit seines  Verfahrens  ein  und  unterliess  die  Sold- 
zahlung ganz.  Infolge  dessen  schlossen  sich  die 
ärmeren  Elemente  von  den  ändpiroi  aus,  und  die 
Truppe  erhielt  ein  mehr  aristokratisches  Gepräge, 
Xen.  hell.  VII  4, 33ff.  Dafür  versuchten  die  Demo- 
kraten mit  Hülfe  eines  thebanischen  Detachements 
ihrer  Sache  in  Tegea  zum  Siege  zu  verhelfen; 
da»  Unternehmen  misslang,  bot  aber  Epameinon- 
das  erwünschten  Anlass  zu  neuer  Einmischung. 
Die  Spaltung  in  A.  trat  jetzt  offen  zu  Tage. 
Die  Mantineer  und  ihr  Anhang,  welche  sich 
als  die  wahren  Vertreter  A.s  gebärdeten,  schlos- 
sen am  Anfänge  des  attischen  Archontenjahres 
362/1  ein  Bündnis  mit  den  Athenern,  Achaeem. 
Eleem  und  Phleiasiem  (Urkunde:  U.  Kühler 
Athen.  Mitt.  I 1876,  197—205  und  Ditten- 
b e r g e r Syll.  83) , dem  Sparta  beitrat.  Da- 
gegen blieben  die  Megalopoliten  (Aseaten,  Pal- 
lantiner,  u.  s.  w.)  und  Tegeaten  auf  Seiten  der 
Boioter.  Nach  der  Schlacht  von  Mantineia  (Au- 
gust 862)  wurde  ein  allgemeiner  Friede  geschlos- 
sen, an  dem  nur  Sparta  unbeteiligt  blieb.  Polyb. 
IV  33.  Diod.  XV  94  (für  die  ganze  Zeit  iBt 
der  Bericht  Xenophons  noch  der  beste,  trotz  der 
tendenziösen  Verschweigung  der  Gründung  von 
Megalopolis,  Xen.  hell.  VII  5.  v.  Stern  218ff. 
225ff.  Kühler  a.  a.  0.  Schäfer  Demosth.  I* 
124ff.  Weil29ff.).  Bereits  ein  Jahr  später  bra- 
chen nenc  Unruhen  ans;  die  in  Megalopolis  ein- 
verleibten Bürger  versuchten  in  ihre  alten  Orte 
zurückzukehren , allein  mit  Hülfe  der  Thehaner 
unter  Pammenes  wurden  die  Megalopoliten  der 
Bewegung  Herr  (Diod.  XV  94 ; der  Zug  des 
Pammenes  irrtümlich  schon  mit  der  Gründung 
von  Megalopolis  verbunden:  Paus.  VIII 27).  Viel- 
leicht fallen  auch  Ereignisse  wie  die  von  Pau- 
sanias  ebenda  berichtete  Zerstörung  von  Trape- 
zus  in  dieselbe  Zeit  Merkwürdigerweise  bildete 
sich  in  der  Folgezeit  eine  Legende , wonach  ge- 
rade die  Trapezuntier  oin  grosser  arkadischer 
Stamm  nnd  durch  eine  lieihe  von  arkadischen 
Gesamtkünigen  die  Träger  des  arkadischen  Ein- 
heitsgodanken  in  alter  Zeit  gewesen  waren.  Aber 
es  ist  ein  ruchloses  Geschlecht,  das  in  dem  Ende 
des  Aristokrates  seine  gerechte  Strafe  trifft.  Paus. 
VIII  1 — 5.  Hilter  v.  Gaertringen  Festsehr, 
des  Gymnas.  zu  Jauer  1896,  58ff.  Die  litterarische 


1131 


Arkadia 


Arkadia 


1132 


Fixierung  der  Fälschung  fällt  frühestens  in  die  lopolis  allein  hielt  zu  Kassandrcs  und  ertrug  für 

Zeit  des  Agis  IV.  von  Sparta,  denn  der  Schwindel-  seine  Sache  auch  eine  schwere  Belagerung  (Diod. 

hafte  Bericht  von  der  Schlacht  hei  Mantineia  XVIII  68ff.  Niesei  244f.  Zeit:  318).  Allm&h- 

(nm  245,  s.  u.)  bei  Paus.  VIII  8,  11.  10,  4ff.  mit  lieh  errang  Kassandros  erhebliche  Vorteile;  wenn 

der  auffallenden  Hervorhebung  der  Iamiden  ist  er  auch  im  J.  316  die  Belagerung  von  Tegea 

genau  in  demselben  hieratischen  Stile  gehalten  abbrechen  musste,  so  eroberte  er  doch  315  Stym- 

wie  die  mit  der  arkadischen  Kfinigsliste  luaammen-  phalos  und  Orchomenoa,  und  der  Friede  von  31 1 

hängende  Darstellung  des  zweiten  messenischen  sicherte  ihm  den  Besitz  des  ganzen  Peloponnes 

Krieges)  Megalopolis  als  Stadt  war  festbegrttn-  (Diod.  XIX  35.  64.  Niese  303).  Erst  im  J.  303 

det  seine  Stellung  als  Vorort  A.s  trat  immer  10  bereitete  das  Erscheinen  des  Demetrios  Polior- 
mehr  zurück ; charakteristisch  aber  blieb  während  ketes  der  Macht  des  Kassandros  ein  Ende.  Er 

zweier  Jahrhunderte  die  erbitterte  Feindschaft  kam  als  Befreier;  ganz  A.  ausser  Mantineia. 

fegen  Sparta.  König  Archidamos  versuchte  im  fiel  ihm  zu.  Diod.  XX  103.  Niese  337.  2. 

. 852  vergeblich,  die  Stadt  zu  erobern,  der  Mes-  Nach  der  Schlacht  bei  Ipso»  301  und  dem  Tode 

senien,  Argos,  Sikyon,  Theben  beistanden,  wäh-  Kau sanders  297  blieben  die  Arkader  sich  selbst 

rend  Athen  sich  ablehnend  verhalten  hatte  (Diod.  überlassen ; während  der  Keltennot  rührten  sie 

XVI  39.  Paus.  VTII  27,  9.  IV  28.  2.  Demosth.  sich  nicht.  Paus.  VIII  6,  2.  Der  Besieger  der  Gal- 

vjrcp  MiyaXox.  [XVI].  Schäfer  Demosth.  12  lier,  Antigonos  Gonatas,  stellte  auch  in  A.  das 

5Um.).  Bei  dieser  Bedrohung  durch  äussere  und  makedonische  Ansehen  wieder  her;  er  soll  die  von 
innere  Gegner  wandten  sich  die  Blicke  der  Me-  20  den  Spartanern  vertriebenen  Megalopoliten  wieder 
galopoliten  schon  früh  der  wachsenden  Macht.  Ma-  zurückgeführt  haben  (Euseb.  vers.  Armen.  1731a. 
kedoniens  zu.  Sie  blieben  neutral,  als  bei  Chai-  Abr.  II  118  Schoene.  Liv.  XXXII  22.  v.  Wi- 

roneia  die  Entscheidung  fiel  (338),  wofür  sie  De-  lamowitz  Antigonos  258f.).  Megalopolis  hielt 

mosthenes  heftig  tadelt,  Polybios  dagegen  in  Schutz  daher  auch  zur  Zeit  des  chremonideischen  Krieges 

nimmt  (Dem.  XVIII  295.  804.  Polyb.  XU  14.  treu  zu  Makedonien,  während  sich  die  Tegeaten, 

Paus.  VIII  6,  2.  27,  10.  Schäfer  II  558f.;  vgl.  Mantineer,  Orchomenier,  Phi(g)alicr,  Kaphveer 

I 820f.  II  167f.  170f.).  Nach  dem  Bundestage  mit  Elcern,  Achaeem  und  Kretern  den  Athenern 

in  Korinth  traf  Philipp  mit  Heeresmacht  in  A.  ein.  anschlossen,  die  mit  Areus  von  Sparta  nnd  Pto- 

4)  388 — 233.  — Philipp  wurde  in  A.  gut  auf-  lemaios  verbündet  waren.  Die  Bündnisurkunde 

genommen  und  zeigte  sich  dafür  erkenntlich.  Er  80  giebt  für  A.  ein  Bild  der  vollständigsten  Zersplit- 
überliess  die  Entscheidung  über  die  lakonischen  terung,  CIA  II  382.  Droysen  III  1,  2SSf. 

Grenzbezirke  einem  Schiedsgericht,  welches  den  Durch  diesen  Krieg  wurde  nur  die  makedonische 

Megalopoliten  die  Belminatis,  den  Tegeaten  wahr-  Macht  gefestigt,  und  in  demselben  Sinne  wirkte 

scheinlich  die  Skiritis  und  Karyai  zusprach.  In  die  Tyrannis  des  Aristodamos  in  Megalopolis.  Ein 

Megalopolis  erbaute  Philipp  die  oiod  <Pdüuuiot  energischer  Herrscher,  dem  man  den  Beinamen 

(Paue.  Vlll  7,4.  Uv.  XXVIII  84.  Polyb.  XII  14  Xgijoiit  gab,  der  nach  aussen  den  Angriff  des 

[Erwerbungen).  Paus.  VIII  30,  6 [oioä  QüIxju  «*].  Akrotatos  ab  wehrt?  und  im  Innern  glänzende  Bau- 

7,  4 [Lagerplatz  Philipps  bei  Mantineia]).  Indem  ten  ausführte,  wurde  er  doch  von  zwei  philoao- 

kurzen  Freiheitstaumel  nach  Philipps  Tode  wollten  phischen  Schwärmern  ermordet,  und  damit  fand 

jedoch  auch  die  Arkader  losschlagen , ohne  auf  40  die  makedonische  Herrschaft  ein  Ende,  gerade  in 
eine  abmahnende  Gesandtschaft  Antipaters  zu  der  Stadt,  die  ihr  Hauptstützpunkt  gewesen  war. 

hören ; aber  ihr  Conüngent  kam  jedenfalls  zu  Die  Befreiung  von  Sikyon,  das  Aufkommen  Arats, 

spät,  und  nach  der  Zerstörung  Thebens  beeilten  die  Stiftung  des  achaeischen  Bundes,  der  im  alten 

sie  sich,  durch  Bestrafung  der  Anstifter  ihre  Schuld  arkadischen  in  vieler  Hinsicht  sein  Vorbild  hatte, 

zu  sühnon,  Dinarch.  I 18ff.  An.  I 10,  1.  Schäfer  waren  die  nächsten  F’olgen  (Paus.  VIII  27,  11, 

III  138f.  Nochmals  erhoben  sieh  die  Arkaderim  Plut.  Agis  8;  weiteres  s.  u.  Aristodamos  und 

J.  881  nach  den  ersten  Erfolgen  des  Agis  von  Akrotatos.  Droysen  III  2,  387f.  R.  v.  Scala 

Spartagegen  Antipater;  nur  Megalopolis  beteiligte  Die  Studien  des  Polybios  I 1890,  58;  arkadischer 

sieh  nicht  und  wurde  von  Agis  belagert;  aber  und  achaeischer  Bund:  Dubois  Les  llgues  eto- 

Antipater  brachte  Ersatz  und  schlug  die  Spar-  50  liennes  53, 1).  In  A.  wurde  nun  für  kurze  Zeit 

tancr.  Megalopolis  erhielt  eine  Kriegsentschä-  der  alte  Band  erneuert  (dritter  arkadischer  Bund), 

digung  von  120  Talenten  nnd  eine  oligarehische  wie  uns  ein  Proieniedecret  .aller  Arkader'  für  den 

Verfassung,  um  den  makedonischen  Einfluss  zu  Athener  Phylarchos  lehrt  Den  Beschluss  fassen 

sichern , während  andererseits  die  letzten  Reste  di«  ßovXa  rc5v  ‘AyxäAojv  und  die  ftvytoi , unter- 

einer  arkadischen  Bundesverfassung  durch  das  Ver-  zeichnet  sind  die  Aa/uovyyoi , nnd  zwar  von  Me- 

bot  der  xmroi  ovXXoyot  beseitigt  wurden,  Aeschin.  galopolis  10,  Tegea,  Mantineia,  Orchomenos,  Klei- 

III  165.  Diod.  XVII  62f.  XVIII  68.  Hyperid.  tor,  Thelpbusa.  Heraia,  Kynuriem  je  5.  Mainaliem 

in  Demosth.  frg.  XVI  (XVII).  Droysen  Hell.  3,  Lepreon  2 (Dittenberger  SvU.  167  = Col- 

I 1,  395ff.  2,  280.  Schäfer  Demosth.*  111  202.  litz  Dialektinschr.  1181.  Klatt  Forschungen  zur 

212ff.  Niese  Geseh.  griech.  u.  maked.  Staaten  60  Gesch.  des  achaeisehen  Bundes  1 1877,  93ff.  Weil 

I 105IT.  und  oben  Bd.  I Sp.  819  unter  Agis  Nr.  Ztschr.  f.  Num.  IX  88ff.  Herthum  85ff.).  Es 

3).  Während  des  lamischen  Krieges  blieben  die  waren  damals  also  die  Kynurier  und  ein  Teil  der 

Arkader  ruhig,  obwohl  sie  eine  athenische  Ge-  Mainalier  von  Megalopolis  abgetrennt;  im  Süden 

sandtschaft  zum  Anschluss  zu  bewegen  versuchte  fehlte  Phigalia,  im  Norden  Psophis(zu  Elis;  Polyb. 

(Phyl.  frg.  65,  FHG  I 854.  Pan»,  VIII  6,2.  27,  IV  70)  und  Kynaitha;  im  Nordosten  Pheneos, 

10.  Schäfer  III  S69).  Nach  Antipaters  Tode  Stvmpnalos,  Kaphya  Alea.  Freilich  hat  Dit- 

ergab  sich  A.  dem  Polyperchon,  den  Antipater  tenberger  nachträglich  (Syll.  S.  661)  das  De- 

selbst  zu  seinem  Nachfolger  bestellt  hatte.  Mega-  cret  in  die  Zeit  des  zweiten  Bundes  (nach  (371) 
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hinaufgerückt,  und  ander«  sind  ihm  gefolgt,  z.  Perseus  verspricht  um  174  Geld  zu  demselben 

B.  Swoboda  Rh.  Mus.  XLIX  1894,  380ff.  Da-  Zwecke,  Liv.  XLI  20).  In  Tegea  erneuerte  An- 

mit  würde  das  einzige  Zeugnis  fUr  den  dritten  tigonns  die  xdrptoc  .Tohilia . d.  h.  wohl  die  ari- 

Bund  beseitigt  sein.  Doch  vor  der  Entscheidung  stokratische  oder  oligarchische  Verfassung  (Po- 

der  Frage  wäre  eine  Nachprüfung  der  Inschrift  lyb.  IV  70).  Den  allgemeinen  Frieden,  den  An- 
aach auf  ihren  .Schriftcharakter  dringend  zu  wün-  tigonos  stiftete,  starten  bald  nach  seinem  Tode 

sehen.  In  diese  Zeit,  um  245,  würde  der  Ein-  (221)  die  Aitoler,  die  von  Phigal ia  aus  Messenien 

fall  des  Agis  IV.  von  Sparta  fallen,  der  Mega-  und  A.  beunruhigten  und  bei  Kaphyai  die  Achaeer 

lopolis  .belagert  haben  und  bei  Mantineia  vom  unter  Arat  besiegten  (Polyb.  IV  10tf.  Curtius 

arkadischen  Bundesheere  unter  I.ydiadas  und  Leo-  10  Pelop.  I 227).  Sie  eroberten  zeitweilig  Kynaitha, 

kydes  mit  Hülfe  des  achaeischen  Bundes  geschlagen  brandschatzten  Lusoi,  nahmen  Gortyna  im  Ge- 
seilt soll,  wenn  diese  ganze  Tradition  nicht  höchst  biet  von  Thelpbusa  ein  (l’olyb.  IV  1711).  Und 

verdächtig  und  in  vielen  Punkten  nachweisbar  von  Süden  her  drängte  König  Lykurgos  von  Sparta, 

falsch  wäre  (Manso  Sparta  III  2,  12:iff.  Niese  Der  achaeische  Bund  erwies  sich  immer  ohnmäch- 

unter  Agis  Nr.  4 oben  Bd.  I S.  821).  Wahr-  tiger;  mehrere  altachaeische  Städte,  wie  Tritaia, 

scheinlich  bereitete  die  Tyrannis  des  Lydiadas  stellten  ihre  Zahlungen  an  den  Bund  einfach  ein ; 

(von  etwa  244  ab)  dem  Dasein  des  Bundes  ein  dies  wussten  später  die  Arkadcr  zu  benutzen.  Po- 

Ende.  Es  war  ein  tüchtiger  Mann,  der  in  rieh-  lyb.  IV  60.  Ordnung  und  Sicherheit  vor  den 

tiger  Einsicht  in  die  Verhältnisse  nach  zehu  Jahren  Aitolern  schaffte  erst  im  J.  218  der  Siegeszug 

seine  Macht  niederlegte  und  den  Beitritt  der  Stadt  20  Philipps  V.  von  Makedonien,  der  die  Aitoler  bei 

zum  achaeischen  Bunde  erwirkte  (Paus.  VIII  27,  Stymphalos  schlug,  Psophis  eroberte  und  in  sechs 

12  mit  falscher  Zeitbestimmung.  Droysen  III  2,  Tagen  die  Festungen  Triphyliens  einnahmen.  Der 

32ff.;  im  flbrigep  s.  Achaia).  Das  Gebiet  von  Friede  mit  den  Aitolern  218/7  sicherte  den  da- 

Megalopolis  wurde  freilich  unter  seiner  Herrschaft  maligen  Besitzstand;  Philipp  liess  einen  A-ri/nzi;- 

durch  Abtretung  von  Aliphera  an  Elis  verkleinert,  n}c  in  Triphylien  behielt  Orchomenos,  Henna 

woraus  hervorgeht,  dass  Triphylien  schon  früher  und  Aliphera  für  sich,  während  er  Läsion  und 

von  Arkadien  losgetrennt  war.  Psophis  den  Achaeern  gegeben  hatte  (Polyb.  IV 

5)  234/3 — 146  v.  Ohr.  — Der  Zutritt  von  Me-  67—78.  V 103.  7.  Dubois  73;  dass  Philipp 

galopolis,  dem  bald  die  meisten  anderen  arka-  im  J.  207  die  letztgenannten  Orte  den  Achaeern 

disenen  Städte  folgten,  hatte  für  den  achaeischen  30  zurückgab,  wie  Uv.  XXVIII  8 sagt,  kann  nicht 

Bund  eine  hohe  Bedeutung,  namentlich  auch  durch  richtig  sein).  Das  Ansehen  des  achaeischen  Bun- 

die  Persönlichkeit  des  Lydiadas,  der  mehreremale  des  wurde  wieder  etwas  durch  die  kriegerischen 

zum  Bandesstrategen  gewählt  wurde,  aber  bald  Erfolge  des  Philopoimen  erhöht,  der  im  J.  207 

die  Eifersucht  des  Arat  erregte.  Er  fiel  im  Kampfe  bei  Mantineia  den  spartanischen  Tvrannen  Ma- 
gegen Kleomenes  von  Sparta,  der  den  Bund  tief  chanidas  schlug  (FougCres  Bull.  hell.  XIV  1890, 

zerrüttete  und  namentlich  A.,  das,  wie  so  oft,  den  81f.).  Während  des  zweiten  makedonischen  Krieges 

Kriegsschauplatz  abgab.  schwer  schädigt«.  Die  bot  Philipp  den  Achaeern  die  Rückgabe  der  von 

Landschaft  war  gespalten:  Tegea  (vgl.  Le  Bas  ihm  besetzten  peloponnesischen  Plätze  an,  um 

II  340  b),  Mantineia,  Orchomenos  (über  dessen  sie  auf  seiner  Weite  zu  halfen  (im  J.  199;  Uv. 

Zutritt  zum  achaeischen  Bunde  s.  Dittenberger  40  XXXII  5);  allein  bereits  198  beschloss  die  Tag- 

Herm.  XVI  176ff.  und  Syll.  178)  gehörten  zeit-  Satzung  von  Sikyon  den  Anschluss  an  das  rö- 

weilig  zum  aitolischen  Bunde,  dann  zum  Reiche  mische  Bündnis,  und  nach  der  Schlacht  bei  Ky- 
des Kleomenes  (Polyb.  II  46.  Droysen  III  1,  noskephalai  (196)  wurden  Heraia  und  Triphylien 

69:  um  229/8)  ; ebenso  war  Phigalia  aitolisch  dem  achaeischen  Bunde  zurückgegeben  (Uv.  XXXII 

(Polyb.  IV  3,  6.  Dittenberger  Syll.  181).  Me-  19ff.  XXXIII  34.  Polyb.  XVIII  47,  10).  Rom 

galopolis  wurde  von  Kleomenes  erobert  und  ver-  und  die  römerfreundliche  Partei  im  achaeischen 

wüstet  — damals  machte  ein  Komiker  den  Witz  Bunde,  die  von  Aristainos  vertreten  wurde,  hatte 

iorjpia  fuydXrj  ’<n h>  ij  Miydirf  h6Xk  (Kock  (JAF  gesiegt,  aber  in  Megalopolis  waren  die  alten  ma- 

III  449,  211,  von  Strabon  VTO  S88  verkehrt  auf  kedonischen  Sympathien  wieder  aufgelebt;  die 

seine  Zeit  bezogen)  — Mantineia  nach  Wechsel-  50  Vertreter  der  Staat  hatten  schon  198  gegen  den 

vollen  Schicksalen  von  An  tigonos  Doson.  Dieser,  Abschluss  des  Bündnisses  durch  Verlassen  der 

von  Arat  gerufen,  machte  der  Herrschaft  des  Versammlung  protestiert.  Solange  ein  römisches 

Kleomenes  in  der  Schlacht  bei  Sellasia  (222  oder  Heer  in  Griechenland  war , konnte  man  keine 

221)  ein  Ende;  am  Siege  hatte  der  junge  Philo-  weiteren  Schritte  wagen;  nach  der  Abfahrt  des 

poimen  von  Megalopolis  ein  Hauptverdienst.  Nach  Flamininns  im  Frühjahr  194  aber  waren  die  Glie- 
dern Kriege  blieb  Orchomenos  makedonisch  (Po-  chen  sich  selbst  überlassen.  Damals  muss  sich 

lyb.  IV  6) ; Mantineia  lebte  als  Antigoncia  wie-  eine  Wandlung  vollzogen  haben,  deren  ephemeres 

der  auf  (Hut.  Arat.  45.  Paus.  Vin  8,  11.  Le  Ergebnis  uns  eine  Inschrift  von  Magnesia  am 

Bas  II  340  b.  352.  Münzen);  Megalopolis  wurde  Maeandcr  darstellt,  welche  mir  O.  Kern  mitteilt 

wiederaufgebaut,  erhielt  neue  Gesetze  durch  den 60 (erwähnt  von  R.  Kekule  Arch.  Jalirb.  IX  1894 
Peripatetiker  Prytanis,  den  Antigonos  bestellt  Anz.  78).  Es  ist  der  Beschluss  einer  arkadischen 

hatte  (Polyb.  V 93),  und  neue  Stadtmauern,  zu  Stadt,  vermutlich  von  Megalopolis,  welchem  die 

denen  von  nah  und  fern  Beiträge  einliefen,  deren  anderen  Arkader  sich  anschliessen  (dxoW;0a>c  di 

Bau  jedoch  wegen  der  ungeheuren  Ausdehnung  lio^ty  \fitjipioaa&<u  xai  tolt  äliois'ApxarHv).  Folgen 

der  Stadt  an  die  fünfzig  Jahre  sich  hinzog  (Le  die  Namen:  im  Osten  Tegea  (die  feindliche  Nach- 


Bas  II  331c  de;  eine  Inschrift  von  Magnesia  barstadt  Antigoneia-Mantineia  fehlt  wieder  einmal), 

am  Maeander  um  194  erwähnt  einen  Beitrag  Orchomenos,  Alea,  Stymphalos;  im  Norden  Pbe- 

dicserStadt  zum  iVieiyio/coc  von  [Megalopolis]  ; s.u. ; neos,  Kynaitha,  Lusoi,  Kleitor,  Psophis;  im  Westen 
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Thelphusa.  Herein.  Phigalia;  im  Innem  Methy- 
drion  und  Kaphyai.  Dazu  kommt  aber  noch  die  sonst 
nie  mit  Arkadien  verbundene  Stadt  Phleius  und 
die  achaeischen  Karyneia  I KanvYvrvaiy] . Tritaia 
und  Pellana  (schwerlich  das  lakonische).  Es  ist 
also  keinesfalls  eine  rein  landschaftliche  Verei- 
nigung. sondern  eine  politische  Neubelebung,  die 
vierte,  des  arkadischen  Bundes.  Im  J.  194  oder  193 
liess  sich  der  Faustkämpfer  Hcgesarchos  aus  Tri- 


Studien  des  Polybios  I 1890,  11  ff.  Alles  Nähere 
s.  Achaia. 

6)  Von  146  v.  Chr.  ab.  — Nach  der  Zerstö- 
rung von  Korinth  loste  Mummius  die  awiAßia 
xata  (Vtvoc  iü  ixdatojv  auf,  aber  einige  Jahre 
später  ((tarn  oi  xoJUaZt  vor egor  — ziemlich  vager 
Ausdruck)  wurde  sie  wieder  gestattet.  Paus.  VII 
16,  9.  Marquardt  Rom.  St.-Verw.*  326.  Dies 
bedeutet  für  A.,  dass  zunächst  die  Zugehörigkeit 


taia.  der  in  Olympia  siegte,  als  Arkader  ausrufen.  10  seiner  Städte  zum  achaeischen  Bunde  mit  diesem 


Damit  ist  die  Statue  der  Söhne  des  Polykies,  wohl 
der  bei  Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  242  ge- 
nannten. datiert.  Zur  Frage  vgl.  Brunn  Gesch. 
griech.  Künstl.  I*  375f.  Robert  Herrn.  XIX 
1884,  SOlff.  Löwv  Inschr.  griech.  Bildh.  nr. 
242  und  Einl.  S.  XXIIff.  G u r 1 i 1 1 Pausanias  363. 
Dasselbe  wird  für  den  .Azanen'  Philippos  von 
Pellana  gelten ; denn  das  lakonische  Pellana  wäre 
doch  nie  den  Azanen.  die  im  Nordwesten  von 


selbst  ein  Ende  fand,  dass  aber  später  ein  xoiröv 
rwr  'Agxdicoy  (zufällig  bezeugt  aus  dem  J.  212 
n.  Chr.:  Arch.  Ztg.  XXXVII  1879,  139.  274) 
mit  einem  awedgtov  r 0 r XßxaArxod,  das  aus  dem 
awi&Qiw  rot*  'ApyaXixov  zu  erschliessen  ist,  wie- 
derhergestellt wurde  (der  fünfte  arkadische  Bund). 
Der  alte  landschaftliche  Zusammenhang,  der  oft 
zersprengt  war  und  trotzdem  in  der  Empfindung 
der  Bewohner  immer  bestanden  hatte,  wurde  so 


Arkadien  wohnten,  zugeteilt  worden  (Paus.  VI 20  unter  Roms  Herrschaft  wieder  erneuert.  Die 


8,  5;  anders  Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr. 
126;  zu  der  daselbst  angeführten  Litteratur  vgl. 
noch  Gurlitt  Pausanias  411).  Aber  auch  dieser 
neue  Bund  hatte  nur  kurzen  Bestand.  Während 
Pliilopoimen  als  echter  arkadischer  Landsknecht 
in  Kreta  Kriegsruhm  suchte,  wurde  Megalopolis 
von  Nabis  so  schwer  bedrängt,  dass  die  Be- 
wohner sich  nicht  getrauten,  die  Stadt  zu  ver- 
lassen, und  ihr  Getreide  auf  den  Gassen  bauten. 


strittigen  Grenzgebiete,  die  Belminatis  (Paus. 
Vin  35,  4)  und  Karyai  (HI  10,  7),  fielen  an  La- 
konien  zurück,  während  Stymphalos  (Paus.  VTII 
22,  1)  und  Alea  (VIII  23,  1)  dem  argolischen 
Bunde  zugoteilt  wurden.  Freilich  lag  A.  wie 
ganz  Griechenland  darnieder.  Nicht  in  dem  Grade, 
wie  es  Strabon  schildert,  der  nie  in  A.  gewesen 
ist  (Vin  388)  und  nur  für  Tegea  und  das  Ly- 
kaion  noch  eine  gewisse  Existenz  zugiebt,  und 


Philopoimen  kehrte  zurück  und  wurde  wegen  30  der  Redner  Dio,  der  A.  ävamatot  nennt  (XXXIII 


seiner  Entfernung  in  der  Zeit  der  Not  zur  Ver- 
antwortung gezogen.  Da  kam  der  achaeische 
Stratege  Aristainos  nach  Megalopolis  und  brachte 
alles  in  Ordnung.  Der  arkadische  Bund  löste  sich 
auf,  die  zu  ihm  gehörenden  Städte  traten  dem 
achaeischen  Bunde  von  neuem  bei.  Philopoimen 
erhielt  von  seiner  Vaterstadt  Indemnität  und  wurde 
für  192  zum  Strategen  des  achaeischen  Bundes 
ernannt,  um  in  dessen  Namen  den  Krieg  gegen 


25).  Aber  auch  in  der  Beschreibung,  die  Pau- 
sanias aus  wirklicher  Autopsie  giebt.  lesen  wir 
überall  Klagen  über  Rückgang  und  Verfall.  Die 
von  Philopoimen  geschaffene  Zersplitterung  wurde 
beseitigt,  es  entstanden  wieder  grössere  Stadt- 
gebiete, und  namentlich  Megalopolis  erhielt  fast 
alles  Land,  was  ihm  bei  seiner  Gründung  zuge- 
sprochen war.  Zur  Zeit  des  Hadrian  gehörten 
zum  Bunde  die  Städte  Megalopolis,  Tegea,  Man- 


Nabis  zu  führen.  Um  die  Zahl  der  arkadischen  40  tineia,  Orchomenos,  Kaphyai,  rheneos,  Kynaitha, 


Stimmen  im  Bundesrate  zu  vermehren,  auch  wohl 
um  die  Urheberin  des  Abfalls  vom  achaeischen 
Bunde  zu  treffen,  machte  Philopoimen  in  An- 
knüpfung an  die  Zustände  vor  371  eine  grosse 
Anzahl  von  Komen  der  Stadt  Megalopolis  wieder 
zu  selbständigen  Städten.  Aus  dieser  Zeit  wird 
das  achaeische  Bundesgeld  ans  1 1 früher  zu  Me- 
galopolis gehörigen  Orten  stammen : Aliphera  und 
Gortys  in  der  Kynuria,  Dipaia,  Pallantion,  Asea, 


Kleitor,  Psophis,  Thelphusa,  Heraia,  Phigalia. 
Mantineia  tauschte  erst  jetzt  seinen  alten  Namen 
gegen  Antigoneia  ein,  als  eine  der  zahlreichen 
Vergünstigungen,  die  die  Stadt  von  Hadrian  als 
Mutterstadt  der  bithvnischen  Heimat  des  Anti- 
noos  erhielt  (Paus.  VTII  9,  7;  vgl.  8,  12;  10,  2; 
11,  8).  Antoninus  Pius  gab  auch  Pallantion 
Autonomie  und  sogar  Steuerfreiheit,  um  die  Hei- 
mat des  alten  Sagenkönigs  Euandcr  zu  ehren 


Elisphasioi,  Kallista  in  der  Mainalia,  Mcthydrion,  50  (Paus.  VIII  43, 1 ; Karte  A.s  zur  Zeit  des  Pausanias 


Theisoa,  Teuthis  im  ehemaligen  Gebiet  von  Or- 
chomenos. So  wird  das  dunkle  Kapitel  Plut. 
Philop.  13  durch  die  neue  Inschrift  und  die  Mün- 
zen (Weil  222ff.  Head  HN  352)  verständlich. 
Eine  Entschädigung  erhielt  Megalopolis  im  J. 
188  aus  dem  eroberten  Gebiet  von  Sparta  (Liv. 
XXXVIII  34  = Plut.  Philop.  16  [T’olyb.]).  Im 
übrigen  geht  die  Wirksamkeit  des  Philopoimen 
bis  zu  seinem  Tode  (183)  ganz  im  achaeischen 


bei  Curtius  Peloponnesos  I Taf.  II;  vgl.  jetzt 
auch  Heberdey  Die  Reisen  des  Pausanias  in 
Griechenland,  Abh.  arch.-ep.  Sem.  Wien  X 1894, 
80ff.).  Noch  später  muss  Lykosura  Stadtrecht  er- 
halten haben,  wie  es  das  Münzrecht  bezeugen  würde. 
Von  Mantineia,  Orchomenos,  Pheneos,  Kleitor, 
Stymphalos,  Kaphyai,  Psophis,  Thelphusa,  Heraia, 
Megalopolis.  Lykosura,  Phigalia,  Tegea  sind  Mün- 
zen aus  der  Zeit  des  Septiroius  Severus  und  Ca- 


Bunde  auf.  der  zeitweilig  den  ganzen  Peloponnes  60raealla  erhalten,  Imhoof-Blumer  und  P.  Gard- 


umfasste.  Auch  in  der  letzten  Zeit  des  achae- 
ischen Bundes  spielen  die  Arkader  meist  eine 
ehrenvolle  Rollo;  namentlich  Lvkortas  von  Mega- 
lnpolis  und  sein  Sohn,  der  Historiker  Polybios. 
Wie  sehr  der  letztere  in  seinem  Cliarakter  und 
seinen  Anschauungen  aus  den  Verhältnissen  seines 
arkadischen  Heimatlandes  erwachsen  ist,  zeigt 
die  treffliche  Darstellung  von  R.  v.  Scala  Die 


ner  Numismatic  commentary  on  Pausanias  1886, 
93—109.  Ein  kulturhistorisch  interessantes  Feld 
der  damaligen  Zustände  bietet  die  verständige 
Zusammenstellung  bei  W.  Garlitt  über  Pau- 
sanias, 1890.  226  —231.  So  mag  der  arkadische 
Bund  in  friedlicher  Bedeutungslosigkeit  fortbe- 
standen  haben  bis  zur  Neuordnung  der  Reichs- 
Verhältnisse  durch  Diocletian.  Für  die  spätere 
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Zeit,  in  der  Megalopolis  Bischofsitz  war,  sammelt  Soz.  VII  12.  Philost.  X 5.  Theod.  Lect.  II  63 
einige  Nachrichten  Herthum  107f.  Danach  be-  Migne  Gr.  65,  585.  86.  213.  Synes.  de  regno 
standen  die  Städte  Megalopolis , Tegea,  Phigalia  5 c).  Er  war  385,  392  und  394  bei  Lebzeiten 

und  Thclphusa  noch  gegen  Ende  des  7.  Jhdts.  j seines  Vaters,  396,  402  und  406  nach  dessen  Tod 

erst  der  Einbruch  der  Slaven  um  die  Mitte  des  Consul,  begleitete  ihn  386  bei  dem  Feldzuge  gegen 

8.  Jhdts.  bedeutet  hier  das  Ende  der  antiken  die  Greuthungen  und  feierte  mit  ihm  am  12.  Oc- 

Kultur.  [Hiller  v.  Gaertringen.)  tobor  in  Constantinopel  den  Triumph.  Im  Jahr 

A..  personificicrt  auf  einem  die  Auftindung  des  darauf  wurden  seine  Quinquennalien  begangen 

Telephos  darstellenden  ponipeianischen  Wandge-  iMommsen  I 244.  11  62).  Der  regierende  Kaiser 
milde  (Helbig  nr.  1143).  [Wern icke.)  10  bemühte  sich  in  jeder  Weise,  die  Person  seines 

2)  Arkadia  ('Agxaiet  Steph.  Byz.),  binnen-  Sohnes  zur  Geltung  zu  bringen  (Theod.  li.  e.  V 

ländische  Stadt  auf  Kreta,  zuerst  erwähnt  von  16  = Migne  Gr.  82,  1229);  namentlich  liess  er 

Polyb.  IV  58,  im  Kriege  zerstört,  nach  einiger  gern  die  Bewilligung  von  Gnadengesuchen  der 

Zeit  wiederhergestellt,  Sen.  n.  quaest.  III  11,  Fürbitte  des  Knaben  zuschreiben  (Ambr.  ep.  40, 

54.  l’lin.  n.  h.  XXXI  53;  bei  Hierokles  650,  5 13  = Migne  L.  16,  1106.  Theinist.  or.  XIX  231  a). 

zwischen  Lvktos  und  Knossos  aufgeführt;  nach  A.  war  klein,  schwächlich , von  schläfrigem 
den  Not.  Bischofssitz.  Jetzt  Azi  Kephala  etwa  Blick  und  ungeschickter  Rede  (Philost.  XI  3 = 

zwischen  Knossos  und  Gortvs,  Spratt  Orete  I Migne  Gr.  65,  597).  Als  Knabe  hat  er  sich 

818ff.  mit  Plan.  Münzen  He  ad  IIN  387.  noch  manchmal  zu  Ausbrüchen  wilder  Leiden- 

[Hirschfeld.]  20  schaft  hinreissen  lassen.  So  wies  er  390  während 
8)  ArcaAui.  Archadia,  Agxaiia  (Hierocl.  729.  der  Abwesenheit  des  Theodosius  seine  Stiefmutter 
Eustath.  Dionys.  Perieg.  251.  Not.  Dign.  or.  I Galla  au*  dem  Palast  (Mommsen  II  62).  Später 
85.  II  29.  XXIII  6.  13.  Latercul.  Polem.  Silv.  galt  er  für  still  (Socr.  VT  28)  und  dmmn  (Pro- 

X 7.  Georg.  Cypr.  Descr.  orb.  roni.  744).  Be-  cop.  b.  P.  I 2.  Zos.  V 14.  1.  22,  3.  24,  2).  Seinen 

nennung  für  die  fünf  nördlichen  Gaue  der  Hepta-  Günstlingen  gegenüber  besass  er  gar  keinen  eige- 

nomis  Mittelägyptens  und  den  letopolitischen  nen  Willen  (Zos.  V 1.  12,  1.  14,  1).  Die  Politik 

Gau,  von  Kaiser  Arcadius  herrührend.  Bei  Er-  des  Ostreiches  wurde  daher  nie  von  ihm,  sondern 

w&hnung  Herakleias  macht  Sozomenos  (hist,  eccles.  immer  nur  durch  seine  derzeitigen  Ratgeber  be- 

I 13)  den  Zusatz  rij;  xag  Alyvxtion  dpxäai  (so  stimmt, 

die  bessere  Lesart,  nicht  ixgaa i),  NikephorosSO  Als  Theodosius  im  Sommer  394  zum  Kriege 
(hist,  eccles.  VIII  40)  riie  xag'  Alyvjrtia « ‘Agxd-  gegen  den  Usurpator  Eugenius  nach  Italien  zog, 

dwr  ; in  beiden  Fällen  soll  nur  von  der  Provinz  blieb  A. , mit  selbständigem  Rechte  der  Ge- 

A.  die  Rede  sein.  setzgebung  ausgerüstet  (Cod.  Theod.  XV  1,  31. 

4)  Arkadia  (Steph.  Bvz.  s.  'Agxdt),  angeblich  XVI  5,  24.  Ambr.  de  ob.  Theod.  5 = Migne  L. 

Ortschaft  Ägyptens.  (Pietschmann.)  16,  1387),  als  Beherrscher  des  Orients  in  Con- 

5)  Aread io.  dritte  Tochter  des  Kaisers  Area-  stantinopel  zurück.  Seine  läge  war  eine  höchst 

dius  und  der  Aelia  Eudozia.  geboren  den  3.  April  schwierige ; denn  da  fast  das  ganze  Heer  seines 

400  (Mommsen  Chron.  min.  1166),  weihte  sich  Reichsteiles  den  alten  Kaiser  begleitete,  blieben 

mit  ihren  Schwestern  ewiger  Jungfraunschaft  und  alle  Grenzen  unbeschützt,  was  sich  die  barbari- 

den  Werken  christlicher  Frömmigkeit  (Soz.  IX  40  sehen  Nachbarn  bald  zu  nutze  machten  (Hier. 
1.  8.  Socr.  VII  22),  bis  sie  im  J.  444  starb  ep.  77,  8 = Migne  L.  22,  695.  Claud.  III  cons. 

(Mommsen  II  81).  Erwähnt  Chron.  Pasch.  396.  Hon.  68;  cons.  Stil.  I 154).  Als  Berater  und 

l’hilost.  XI  6.  Cod.  Theod.  X 25,  1.  XIII  1,  21.  Leiter  war  dem  achtzehnjährigen  Jüngling  der 

Not.  urb.  Const.  X 7.  XI  13  bei  Seeck  Not.  Praefectus  praetorio  Orientis  Rufinus  bestellt  (Zos. 
dign.  p.  237.  238.  [Seeck.)  IV  57,  4.  V 1,  1.  8.  Eunap.  frg.  62.  68.  Philost. 

Arkadianai  {Arcadianae  thermae'}),  Ort  in  a.  O.  Oros.  VII  37,  I),  dem  Theodosius  volles 

Constantinopel,  Suid.  s.  'Agxaiia.  [Hirschfeld.l  Vertrauen  schenkte  (Zos.  IV  51,  1).  Er  begann 

Arkadlkos,  der  Fluss  beim  triphylischen  Py-  sein  Regiment  mit  einer  Reihe  strenger  Gesetze 

los,  der  auch  Mamaos  hicss  und  in  mythischer  gegen  Ketzer  und  Heiden  (Cod.  Theod.  XVI  5, 

Zeit  angeblich  Amathos,  Strub.  VIII  844.  50  24  - 26.  II  8.  22.  XVI  10,  13.  5.  28.  29),  ja  nach 

[Hirschfeld.]  dem  Tode  des  alten  Kaisers,  welcher  zu  Mailand 

Arkadios  (Areadius).  1)  Arzt  mit  dem  Comes-  am  17.  Januar  395  cintrat  (Socr.  V 26.  VI  1. 

titel,  an  den  Himerius  eine  Declamation  richtete.  Mommsen  I 245.  246.  298.  468.  II  64),  scheute 

Phot.  cod.  165  p.  108  a 32.  er  sich  nicht,  das  testamentarische  Erbrecht,  wel- 

2)  Flavius  Arcadius  (CIL  VI  1192.  IX  4051  ches  dieser  wenige  Monate  vorher  den  Eunomia- 

und  sonst),  oströmischer  Kaiser  383—408.  Als  nem  zurückgegeben  hatte  (Cod.  Theod.  XVI  5, 

ältester  Sohn  des  Theodosius  und  der  Aelia  Flac-  28.  27),  ihnen  sogleich  wieder  tu  nehmen  (Cod. 

cilla  wurde  er  um  377  geboren  (Socr.  VI  23.  Theod.  XVI  5,  25).  Er  bereicherte  sich  durch 

Cedren.  334  c ; vgl.  Themist.  or.  XVI  204  d),  noch  schamlose  Plünderung  aller  Vermögenden  (Claud. 

ehe  sein  Vater  den  Thron  bestieg.  Seine  Lehrer  60  Rufin.  I 100.  188.  299.  II  134.  436.  498.  Syinm. 
waren  Themistios  (or.  XVI  204  c.  213  a.  XVIII  ep.  VI  14.  1.  Cod.  Theod.  IX  42,14.  Hier.  ep. 

224  b)  und  der  heilige  Arsenios.  welchem  der  Kaiser  60,  16  = Migne  L.  22  , 600.  Eunap.  frg.  63. 

das  unumschränkte  Züchtigungsrecht  über  seine  Zos.  V 1.  7,  6.  Philost.  a.  0.),  und  belegte,  um 

Söhne  gewährte  (Zon.  XIII  19  p.  37  b.  Act.  SS.  seinen  Gewinn  aus  Xmterverkauf  und  ähnlichen 

19.  Juli  IV  606).  Schon  als  sechsjähriger,  am  Geschäften  sicher  zu  stellen,  den  Bruch  eidlicher 

16.  Januar  383.  wurde  er  am  Hebdomon  bei  Con-  Versprechungen,  auch  wenn  sic  an  sich  nicht 

stantinopel  zum  Augustus  ausgerufen  (Mommsen  klagbar  waren,  mit  harten  Strafen  (Cod.  Theod. 

Chron.  min.  I 244.  297.  461.  II  61.  Socr.  V 10.  II  9,  3 [8]  mit  der  Anm.  Gothofreda).  Seiner 
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Feinde  entledigte  er  sich  durch  Blntgerichte  (Claud. 
Rufin.  I 224.  Zos.  V 2.  Joh.  Lyd.  de  mag.  III 
23),  und  im  Volke  flüsterte  man,  er  wolle  sich 
selbst  des  Thrones  bemächtigen  (Zos.  V 1 , 4.  7, 
1.  Oros.  VII  37,  1.  Claud.  Rufin.  II  314.  342. 
Socr.  VI  1.  Soz.  VIII  1.  Joh.  Lyd.  de  mag.  II 
10.  111  40.  Suid.  s.  'Poi'9  <Vo,~.  Pliiloat.  a.  0.|  oder 
doch  durch  eine  Ehe  des  A.  mit  seiner  Tochter 
seine  Macht  dauernd  begründen  (Zos.  V 1,  4.  3, 

1) .  Da  benützte  der  Hofeunuch  Eutropios  eine 
Reise  des  Rufinus  nach  Antiocheia  (Zos.  V 2,  3. 
Lyd.  de  mag.  III  23  j vgl.  Claud.  Kufin.  I 240), 
uin  dessen  Pläne  zu  durchkreuzen.  Er  lenkte  die 
Begierden  des  Kaisers  auf  die  schone  Halbbarba- 
rin  Aelia  Eudozia,  die  Waise  des  fränkischen 
Feldherrn  Bauto,  und  veranlasst«  ihn,  sie  zu 
heiraten  (Zos.  V 3.  Philost.  XI  6;  vgl.  Claud. 
de  nupt.  Hon.  23).  Am  27.  April  395,  schon  drei 
Monate  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  ja  noch 
ehe  dessen  Leiche  am  8.  November  in  Constan- ' 
tinopel  beigesetzt  war  (Mommsen  II  64.  Socr. 
VI  1),  feierte  A.  seine  Hochzeit,  wahrscheinlich 
um  durch  solche  Eile  dem  Einspruch  des  Rufinus 
zuvorzukommen.  Die  Kaiserin  gebar  ihm  am  17. 
Juni  397  die  Flaccilla,  am  19.  Januar  399  die 
Pulcheria,  am  3.  April  400  die  Arcadia,  am  10. 
April  401  den  ersten  und  einzigen  Sohn  Thcodo- 
sius,  der  schon  am  10.  Januar  402  zum  Augustus 
erhoben  wurde,  endlich  am  12.  März  403  die 
Marina  (Mommsen  II  65—67.  Philost.  a.  O. 
Socr.  VI  6.  Soz.  VIII  4).  Von  kleinlicher  Hab- 
gier (Marc.  diac.  vit.  S.  Porphyr.  37.  Abh.  Akad. 
Berl.  1874,  189.  Phot.  cod.  96  p.  82  b 1.  Zos. 
V 25,  4)  und  zweifelhafter  Treue  (Zos.  V 18, 
8),  der  Kirche  und  ihren  Dienern  abergläubisch 
ergeben  (Joh.  Chrys.  hom.  2 cum  imperatr.  etc. 
= Migne  63,  467.  Socr.  VI  8.  11.  Soz.  VIII 
8.  10.  13.  15.  Marc.  diac.  39ff.  und  sonst),  aber 
auch  rücksichtslos  im  Angriff  gegen  sie,  wo  ihre 
persönlichen  Neigungen  nnd  Almeigungen  mit- 
spielten, übte  sie  später  einen  verhängnisvollen 
Einfluss  auf  den  schwachen  Kaiser  aus  (Zos.  V 
24.  2.  Philost.  a.  O.).  Doch  damals  war  sie  wohl 
noch  zu  jung,  um  thätig  in  die  Politik  einzu- 
greifen. Sie  hat  daher  die  Macht  des  Ruflnus 
nicht  sehr  geschwächt,  obgleich  sie  im  Hause  von 
dessen  erklärtem  Feinde  Fromotus  nach  dem  Tode 
ihres  Vaters  erzogen  war  (Zos.  V 3,  2). 

Eine  ernstere  Gefahr  drohte  dem  Praefecten 
aus  dem  Westreiche.  Stilicho,  der  ihm  schon 
am  Hofe  des  Theodosius  immer  entgegengewirkt 
hatte  (Claud.  Rufin.  I 259),  behauptete  jetzt,  dass 
ihm  der  sterbende  Kaiser  die  Obhut  über  seine 
beiden  Söhne  übertragen  habe,  und  beansprucht« 
auf  Grund  dessen  eine  Art  von  Vormundschaft 
auch  über  den  Beherrscher  des  Ostreiches  (Ambr. 
de  ob.  Theod.  5 = Migne  L.  16,  1388.  Claud. 
Rufin.  II  5 ; cons.  Stil.  II  54 ; nupt.  Hon.  et  Mar. 
305;  in  Eutr.  II  599;  III  cons.  Hon.  152;  IV 
cons.  Hon.  432.  Zos.  V 4,  3.  34,  6.  Olymp,  frg. 

2) .  Und  er  besass  die  Macht,  seine  Forderung 
durchznsetzen.  Denn  die  Heere  des  Orients  und 
des  Occidents,  welche  eben  noch  gegen  einander 
gekämpft  hatten,  waren  jetzt  in  seiner  Hand  ver- 
einigt (Claud.  Rutin.  II  105.  156;  cons.  Stil.  I 
160.  Zos.  V 4.  2),  nnd  es  gab  im  Reiche  keine 
nennenswerte  Truppenmacht,  welche  man  ihnen 
hätte  entgegenstellen  kennen.  Zwar  hatte  Stilicho 


einen  Teil  der  barbarischen  Hülfstruppen,  nament- 
lich Aiarich  und  seine  Westgothen,  schon  gleich 
nach  dem  Tode  des  Theodosius  nach  Illyricum 
zurückgeschickt  (Zos.  V 4,  2);  doch  der  Bundes- 
genosse verwandelte  sich  alsbald  in  den  furcht- 
barsten Feind.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  er 
durch  Stilicho  zu  seinen  Plünderzügen  angestiftet 
war  (vgl.  Oros.  VTI  37,  1.  2),  um  diesem  eine 
Gelegenheit  zum  Eingreifen  in  die  Verhältnisse 
des  Ostreiches  zu  gewähren.  Denn  wenn  die 
Gothen  bei  ihren  Verwüstungen  die  Landgüter  des 
Rufinus  geflissentlich  verschonten  (Claud.  Rutin. 
II  71),  so  kann  das  nur  den  Zweck  gehabt  haben, 
gegen  ihn  Venlacht  zu  erregen ; es  war  also  im 
Sinne  Stilichos  gehandelt.  Auch  der  Eifer,  mit 
dem  seine  Anhänger  die  höchst  unwahrschein- 
liche Anklage  verbreiteten,  Ruflnus  habe  die  Bar- 
baren aufgestachelt  (Claud.  Rutin.  II  7ff.  Oros. 
VII  37,  1.  Zos.  V 5.  Mommsen  Chron.  min.  II 
64.  Socr.  VI  1.  Soz.  VIII  1),  deutet  daraufhin, 
dass  hier  eine  Schuld  abzuwälzen  war.  Und  die 
Westgothen  blieben  nicht  allein.  Im  Winter  395 
überschritten  Hunnenscharen  das  Eia  der  gefrore- 
nen Donan  (Claud.  Rufin.  II  26.  Philost.  X 6. 
XI  8.  Caes.  dial.  I 68  = Migne  Gr.  38,  936), 
und  bald  nachher  brachen  andere  Heere  desselben 
Volkes  über  den  Kaukasus  in  Kappadokien  ein 
und  raubten  bis  nach  Syrien  hin  (Claud.  Rutin, 
n 28.  270;  in  Eutr.  I 17.  245.  II  114.  151.  569. 
Philost.  XI  8.  Soct.  VI  1.  Soz.  VIII  1.  Hier.  ep. 
60,  16—17.  77,  8 = Migne  L.  22  , 600.  695. 
Joh.  Chrys.  in  psalm.  95,  5 — 7 = Migne  Gr.  55, 
626).  Doch  der  gefährlichste  Feind  blieb  einst- 
weilen Aiarich,  weil  er  der  nächste  war.  Noch 
vor  dem  Beginn  des  Frühlings  (Claud.  Rutin.  II 
101)  stand  er  unter  den  Mauern  von  Constanti- 
nopel  (a.  O.  54),  und  nur  den  persönlichen  Unter- 
handlungen, welche  Ruflnus  mit  ihm  im  Gothen- 
lager führte,  gelang  es,  seinen  Zug  nach  Griechen- 
land abzulenken  (a.  O.  73).  Hier  erschien  Sti- 
licho,  wie  er  es  gewollt  hatte,  als  Retter  des  Ost- 
reiches. begnügte  sich  aber  damit,  das  freie 
Schweifen  der  gothischen  Raubscharen  zu  ver- 
hindern (a.  0.  124).  Vom  Frühling  (a.  O.  101) 
bis  in  den  Spätherbst  stand  er  in  Thessalien  (a. 
O.  179)  dem  Aiarich  unthätig  gegenüber,  jede 
Entscheidung  vermeidend.  Unter  diesen  Umstän- 
den war  es  nur  gerechtfertigt.,  wenn  A.  ihm  den 
Befehl  sandte,  sein  Gebiet  zu  verlassen  und  den 
i oströmischen  Teil  des  Heeres  nach  Constantinopel 
zu  schicken,  damit  er  dort  einem  anderen  Com- 
mandanten  übergeben  werde  (a.  O.  161).  Stilicho 
wagte  nicht,  dem  Gebote  des  älteren  Augnstns 
Widerstand  in  leisten  (a.  0.  218).  Hatte  er  vor- 
her die  Absicht  gehabt,  seihst  nach  der  Haupt- 
stadt zu  kommen  nnd  dort  die  Zügel  der  Regie- 
rung zu  ergreifen  (Zos.  V 4.  3.  Claud.  Hufin.  II 
137),  so  gieng  er  jetzt  nach  Italien  zurück  und 
sandte  die  verlangten  Truppen,  aber  nicht  ohne 
i ihrem  Führer  Gainas  geheime  Aufträge  zu  geben 
(Zos.  V 7.  4.  Philost,  XI  3;  angedeutet  auch 
Claud.  Rufin.  II  275ff.|.  Als  den  27.  November 
395  (Socr.  VI  1)  am  Hebdomon  bei  Constanti- 
nopel der  Kaiser  mit  seinem  Praefecten  erschien, 
um  da«  Heer  zu  begrüssen.  kreisten  die  Soldaten 
den  Rufinns  ein  and  machten  ihn  nieder  (Claud. 
Rutin.  II  293ff. ; in  Entr.  II  541.  Joh.  Ant.  frg. 
190.  Philost.  a.  0.  Zos.  V 7,  5.  Soz.  VIII  1. 
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Oros.  VII  37,  1,  Momnisen  Chron.  min.  II  64.  ttu  liberorum.  dessen  er  bedurfte,  von  allen  Be- 

Hier.  ep.  60,  16.  Aster,  hom.  IV  = Migne  Gr.  Schränkungen  frei  machte  (Cod.  Theod.  VIII  17, 

40,  224).  Der  Mord  wnrde  durch  A,  legalisiert,  1)  und  Verschwörungen  gegen  die  Berater  des 

indem  er  aber  das  Vermögen  seines  ehemaligen  Kaisers  nicht  nur  an  den  Schuldigen  selbst  strafte, 

Beraters  die  Confiscation  verhängte  (Symm.  ep.  sondern  auch  deren  Kinder  vom  Erbrecht  und 

VI  14,  1).  Doch  wurden  die  geraubten  Güter  jeder  Art  des  Staatsdienstes  ausschloss  (Cod. 

nicht  etwa  ihren  früheren  Besitzern  zurückgegeben  Theod.  IX  14,  3).  Überall  hatte  er  seine  Spione, 

(Cod.  Theod.  IX  42,  14),  sondern  sie  fielen  dem  welche  alle  Geheimnisse  des  innersten  Familien- 

Eutropios  und  dessen  Günstlingen  zu  (Zos.  V lebens  auswitterten  und  ihm  zugleich  diejenigen 

8,  2).  10  Opfer  bezeichneten , welche  die  reichste  Beute 

Denn  der  Eunuche,  welcher  in  den  folgenden  versprachen  (Eunap.  frg.  67.  Zos.  V 10,  4).  Durch 

J.  396 — 399  die  Herrschaft  Über  den  schwachen  Confiscationen  (Zos.  V 8,  2.  12,  2.  13,  1.  Claud. 

Kaiser  lührte  (Eunap.  frg.  66.  69.  74.  Zos.  V 8,  in  Eutr.  I 168)  und  Ämterverkauf  (Claud.  in 

1.  3.  11,  1.  12,  1.  14,  1.  Pallad.  dial.  5 = Migne  Eutr.  I 190.  Joh.  Ant.  frg.  189)  häufte  er  un- 

Gr.  47,  19.  Claud.  in  Eutr.  I 173.  II  praef.  21.  geheure  Reichtümer  an  (Joh.  Chrys.  in  Eutr. 

47.  II  92.  550),  wirtschaftet«  nicht  viel  besser  1 — 3-,  de  capto  Eutr.  3;  in  psalm.  XI. VIII  2 

als  sein  Vorgänger.  Nur  darin  bewies  er  sich  = Migne  Gr.  52,  892.  399.  55,  502).  Viele 

milder,  dass  er  die  Opfer  seiner  Habgier  oder  Provinzen  wurden  geteilt,  um  ihm  mehr  Gelegen- 

seines  Ehrgeizes  meist  zu  verbannen  (Claud.  in  heit  zum  Verschachern  der  Statthalterschaften 

Eutr.  I 169.  178.  Soz.  VIII  7.  Zos.  V 9,5.  10,  20  zu  geben  (Claud.  in  Eutr.  II  586.  Mommsen 
5.  Hier.  ep.  60,  16  = Migne  L.  22,  600.  Joh.  Abh.  d.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  III  258; 

Chrys.  in  psalm.  XLVIII  2.  Aster,  hom.  IV  — Chron.  min.  I 533).  Auch  die  Privilegien,  mit 

Migne  Gr.  55,  502.  40,  224),  nicht,  wie  jener,  denen  er  die  Juden  reichlich  bedachte  (Cod.  Theod. 

unter  Martern  hinzurichten  pflegte.  Den  Enno-  XVI  8,  10—13.  II  1,  10),  batten  diese  wohl  der 

mianern  wurde  zwar  das  testamentarische  Erb-  Bestechung  des  Allmächtigen  zu  danken, 

recht  gleich  nach  dem  Tode  des  Kufinus  wieder-  So  lange  Rufinus  noch  am  Ruder  war,  hatte 
gegeben  (Cod.  Theod.  XVI  5,  27,  wo  VIU  kal.  Eutropios  zu  seinem  Sturze  mit  Stilicho  zusam- 

lan.  statt  VIII  kal.  lul.  zu  schreiben  ist;  auch  mengewirkt  (Zos.  V 3,  6.  8,  1),  und  auch  später 

XVI  5,  36  dürfte  gleichzeitig  sein),  wahrschein-  schien  es.  als  wenn  er  diesem  die  Herrschaft  Ober 

lieh  weil  man  dessen  Mörder,  dem  Arianer  Gainas,  80  das  Ostreich  überlassen  (Claud.  in  Eutr.  II  544) 
Rücksichten  schuldig  war.  vielleicht  auch  weil  und  sich  mit  dem  unscheinbaren  Einfluss  des 

der  neue  Praefect  Caesarius  eine  gewisse  Neigung  Oberkammerdieners  begnügen  wolle  (a.  O.  553). 

für  diese  Lehnneinung  hatte  (Synes.  de  prov.  Dass  die  Macht  der  Praefectura  orientis  gekürzt 

115b.  121b);  doch  kurz  darauf  nahm  man  die  (Joh.  Lyd.  de  mag.  II  10.  III  23.  40.  41)  und 

Verfolgung  der  Ketzer  und  Heiden  mit  neuem  dem  Nachfolger  des  Rufinus,  Caesarius  (Philost. 

Eifer  auf  (Cod.  Theod.  XVI  5,  31—34.  Philost  XI  5),  in  Eutvchianus  (s.  d.)  ein  College  gegeben 

XI  5.  Sozom.  VHI  1.  Cod.  Theod.  XVI  7,  6.  10,  wurde,  der  seine  Gewalt  schmälerte,  konnte  dem 

14.  16  XV  1,  36.  Maro.  diac.  26).  Gleichwohl  Stilicho  nur  willkommen  sein.  Auch  die  Ver- 

scheute  sich  Eutropios  nicht,  wo  es  seine  Zwecke  bannungen  der  hervorragendsten  Feldherren  des 

galt,  auch  den  geistlichen  Mächten  entgegenzu- 40  Orients , Abundantius  nnd  Timasius  (s.  d.),  ist 
treten , so  dass  er  zuletzt  gar  in  den  Ruf  der  wohl  sicher  nicht  ohne  seine  Zustimmung  erfolgt. 


Kirchenfeindschaft  kam  (Joh.  Chrys.  in  Eutr.  1. 
3 = Migne  Gr.  52,  392.  393).  Er  zwang  398 
durch  Drohungen  den  Theophilos  von  Aleiaudreia, 
dem  Johannes  Chrysostomos  seine  Stimme  bei  der 
Bisehofswahl  für  Constantinopel  zu  geben  (Socr. 
VI  2.  Soz.  VTII  2;  vgL  Pallad.  dial.  5 = Migne 
Gr.  47,  19).  Wenige  Monate  später  hob  er  das 
Asylrecht  der  Kirchen  auf  und  verbot  den  Geist- 
lichen, Leute,  welche  irgend  welchen  staatlichen 
Leistungen  unterworfen  waren,  durch  die  Ordi- 
nation davon  zu  befreien  (Cod.  Theod.  IX  40, 1 6. 
45,  3.  XI  30,  57.  XVI  2,  32.  33).  Dies  Gesetz 
erregte  um  so  grössere  Entrüstung,  als  man  es 
dem  persönlichen  Hass  des  Eunuchen  gegen  einige 
seiner  Gegner  zuschrieb,  welche  in  der  Kirche 
Schutz  vor  ihm  gesucht  hatten  (Socr.  VI  5.  Soz. 
Vin  7.  Anon.  de  promiss,  ni  38.41  = Migne 
L.  51,  834.  Joh.  Chrys.  in  Eutr.  3 = Migne  Gr. 
52,  894).  Und  man  hatte  ein  Recht  zu  dieser 
Auflassung.  Denn  die  ganze  Gesetzgebung  jener 
Zeit  wurde  von  dem  persönlichen  Interesse  des 
Eunuchen  beherrscht.  Es  ist  charakteristisch  da- 
für, dass  er  zwar  die  Petitionen  an  den  Kaiser 


Denn  die  letztere  wird  von  seinem  ls>bredner 
Claudian  nicht  in  dem  Sündenregister  des  Eutro- 
pios mit  aufgeführt,  und  die  erstere  findet  er  so- 
gar gerechtfertigt  (in  Eutr.  I ]54fF.).  Waren  die 
kriegerischen  Capacitäten  beseitigt , so  sah  sich 
eben  A.  um  so  mehr  auf  die  Hülfe  des  Stilicho 
angewiesen.  An  ihn  scheint  sich  denn  auch  Eutro- 
pios gewandt  zu  haben,  als  Alarich  die  Thermo- 
pylen  durchzogen  hatte  und  nun  ganz  Griechen- 
land mit  Raub  und  Brand  heimsuchte  (s.  Bd.  I S. 
1287).  Denn  gewiss  wäre  der  Feldherr  nicht  schon 
im  Winter  395/6  (Claud.  cons.  Stil.  I 175),  wenige 
Monate,  nachdem  man  ihn  schmachvoll  heimge- 
schickt hatte,  wieder  in  Griechenland  erschienen, 
wenn  nicht  eine  ausdrückliche  Aufforderung,  ver- 
bunden mit  einer  Art  von  Abbitte,  ihn  dazu  ver- 
anlasst hätte  (vgl.  Claud.  in  Eutr.  II  544).  Doch 
seine  feige  Zanderstrategie  hatte  auch  diesmal 
ihre  gewöhnliche  Folge.  Die  Gothen,  welche  er 
auf  der  Pholoe  eingeschlossen  hielt,  ohne  eine 
Schlacht  zu  wagen , durchbrachen  seine  Linien, 
setzten  nach  Epirus  über  und  verwüsteten  auch 
diese  Provinz,  welche  bisher  von  den  Barbaren 


um  Geschenke  in  Gold  und  Silber  verbot , aber  noch  unberührt  geblichen  war.  l)a  die  Leistungen 

gerade  für  die  höchsten  Beamten,  in  deren  Kreis  Stilichos  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  seinen  An- 

er  selbst  gehörte . Ausnahmen  gestattete  (Cod.  Sprüchen  standen,  erkannte  es  Eutropios  als  vor- 

Tbeod.  X 10,  21);  dass  er  die  Verleihung  des  teilhäfter,  sich  mit  Alarich  direct  in  Verbindung 
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zu  setzen.  Er  ernannte  ihn  zum  Magister  mili-  in  Eutr.  I 109;  praef.  2.  50.  II  68.  561.  Job. 

tum  per  Illyricum  und  bewilligte  ihm  in  der  Form  Chrys.  in  Eutr.  Überschrift  = Migne  Gr.  52,  391. 

des  Beamtengchaltes  ein  bedeutendes  Jahrgeld.  Anon.  de  promiss.  III  38, 41  = Migne  L.  51,  834. 

So  verschaffte  er  sich  nicht  nur  Ruhe  vor  den  Zoe.  V 17,  4.  Soz.  VIII  7.  Philost.  XI  4)  und  die 

Plünderungen  der  Barbaren,  sondern  zugleich  ein  Compotenz  eines  Praefectus  praetorio  Orienti» 

Bollwerk  gegen  die  Übergriffe  Stilichos,  welcher  (Claud.  in  Eutr.  1 105.  286),  namentlich  die  höchste 

sich  jetzt  durch  die  Gothen  von  dem  Ostreiche  Appellationsgerichtsbarkeit  übertragen  (a.  0.  231. 

abgeschnitten  sah  (396).  Vgl.  Alaricus.  297;  vgl.  Cod.  Theod.  IX  40,  16  pr.  XI  30,  57). 

Die  Erkaltung  zwischen  den  ehemaligen  Bun-  Bald  fand  er  Anlass,  sieb  auch  der  MHitärgewalt 

desgenossen  sollte  bald  in  offene  Feindschaft  über-  10  zu  bemächtigen,  so  dass  alle  Zweige  der  Staats- 
gehen. Gildo,  der  noch  von  Theodosius  zum  Comes  Verwaltung  in  seiner  Hand  zusammenliefen.  Die 

et  magister  utriusque  militiae  per  Africam  ernannt  Hunnen  plünderten  noch  immer  in  Kleinasien  und 

worden  war,  hatte  während  des  Krieges  gegen  Syrien,  da  erst  die  Kämpfe  gegen  Alaricb,  dann 

den  Usurpator  Eugenias  eine  sehr  zweideutige  die  Verwicklungen  mit  dem  Westreich  es  unmOg- 

Stellung  eingenommen.  Auch  nach  Beendigung  lieh  gemacht  hatten,  ihnen  eine  ausreichende 

desselben  bewahrte  er  sich  eine  halbe  Selbstän-  Truppenzahl  entgegenzustellen.  Schon  396  waren 

digkeit  und  brachte  Italien  in  arge  Not,  indem  die  Städte  der  orientalischen  Praefectur  ange- 

er  die  Kornsendungen  aus  Africa  bald  zurttckhielt,  wiesen  worden,  ihre  Mauern  herzustellen  oder  neue 

bald  nur  sehr  spärlich  abschickte  (s.  Gildo).  So-  zu  bauen  (Cod.  Theod.  XV  1,  84l;  doch  erst  398 

lange  Stilicho  durch  die  Kämpfe  gegen  Alarich  20  konnte  man  daran  denken , die  Raubscharen  aus 
und  die  damit  verbundenen  höheren  Pläne  auf  dem  Lande  zu  jagen.  Da  die  bewährten  Gene- 

Beherrschung  des  Orients  beschäftigt  war,  fand  rale  alle  durch  Majestätsproccsse  ausgerottet  waren, 

er  nicht  die  Möglichkeit,  dem  dringenderen  Be-  übernahm  Eutropios  selbst  das  Commando  (Claud. 

dürfnisse  genug  zu  thun  ; erst  397  konnte  er  an  in  Eutr.  I 236.  286.  297;  praef.  55.  II  81.  157. 

die  Wiedergewinnung  Africas  denken.  Da  unter-  223.  367).  Es  gelang  ihm  wirklich,  die  Hunnen 

warf  sich  Gildo  dem  A.;  sein  Gebiet  wurde  von  nach  Armenien  (Claud.  in  Eutr.  praef.  55.  II  367) 
Eutropios  als  Teil  des  Ostreiches  anerkannt  und  und  dann  über  den  Kaukasus  zurückzutreiben, 

damit  den  Angriffen  des  Honorius  entzogen  (Claud.  ohne  dass  er  ihnen  freilich  die  gewonnene  Beute 

in  Eutr.  I 399;  cons.  Stil  I 270.  III  81;  bell,  hätte  abnehmen  können  (Claud.  in  Eutr.  I 245. 
Gild.  286.  259.  314.  Zos.  V 11.  2).  Denn  dieser  80 II  572).  Gleichwohl  herrschte  jetzt  zum  ersten- 
war  als  der  jüngere  den  Befehlen  seines  Bruders  male  seit  dem  Regierungsantritt  des  A.  voller 
untergeben  und  hätte  sich  nach  dem  Staatsrecht  Frieden  im  Ostreiche  (Claud.  in  Eutr.  II  122). 
der  Zeit  dessen  Entscheidung  fügen  müssen.  Doch  Im  Triumph  kehrte  Eutropios  nach  Constantinopel 
andererseits  konnte  der  Beherrscher  Italiens  un-  zurück  (a.  0.  I 252),  unzählige  Statuen  mit  den 
möglich  auf  ein  Gebiet  verzichten,  dessen  Korn-  schmeichelhaftesten  Inschriften  wurden  ihm  er- 
production  ihm  für  die  Ernährung  Roms  und  richtet  (a.  0.  II  70.  Cod.  Theod.  IX  40,  17), 

seines  Heeres  unentbehrlich  war.  Stilicho  ver-  und  für  das  folgende  Jahr  (399)  wurde  er  zum 

suchte  anfangs,  gegen  Eutropios  dieselben  Mittel  Consul  designiert,  eine  Ehre,  die  noch  niemals 
anzuwenden,  wie  gegen  Rufinus.  Er  stiftete  gegen  einem  Eunuchen  widerfahren  war  (a.  0.  I 8.  21. 
ihn  und  seine  Anhänger  eine  Verschwörung  unter  40  27.  296  und  sonst.  Joh.  Uhrys,  in  Eutr.  überschr. 
den  orientalischen  Truppen  an;  doch  wurde  sie  Zos.  V 17,4.  18,  3.  Soz.  VIII  7.  Mommsen 
entdeckt  und  vereitelt  (August  397,  Cod,  Theod.  Chron.  min.  II  66).  Doch  weigerte  sich  Stilicho, 
IX  14,  3).  Auch  gegen  Stilicho  sollen  Mordver-  dies  Consulat  im  Occident  anzuerkennen  (Claud. 
suche  unternommen  sein  (Claud.  cons.  Stil.  I 293.  in  Eutr.  II  126-,  cons.  Stil.  II  279ff.  De  Rossi 

II  83);  jedenfalls  lies«  ihn  A.  durch  den  Senat  Inscr.  c irist.  urb.  Rom.  I p.  XXXI),  und  erklärte 

von  Constantinopel  für  einen  Hostis  publicus  er-  um  dieselbe  Zeit  die  Gesetze  des  A.  als  unver- 
klären  (Zos.  V 11,  1)  und  confisr-ierte  seine  im  bindlich  für  den  Reichsteil  des  anderen  Augustus 
Orient  befindlichen  Güter  (Claud.  cons.  StiL  I (Cod.  Theod.  XII  1,  158).  Damit  war  die  kaum 
297).  Die  Antwort  war,  dass  der  Feldherr  des  geflickte  Eintracht  der  Kaiser  wieder  zerrissen, 
Westens  sich  gegen  die  Autorität  des  älteren  Augu-  50  und  die  beiden  Hälften  des  Reiches  standen  sich 
stus  auf  die  Autorität  des  älteren  und  vornehme-  aufs  neue  feindlich  gegenüber, 
ren  Senates  stützte  und  diesen  in  Rom  den  Krieg  Dies  war  um  so  verhängnisvoller  für  den  Orient, 
gegen  Gildo  beschliessen  liess  (8ymm.  ep.  IV  5.  als  ihn  bald  schwere  Nöte  und  Gefahren  be- 
Claud.  cons.  Stil.  I 325.  III  86).  Schon  im  Früh-  drängten,  in  denen  er  die  Unterstützung  des  West- 
ling  398  (Claud.  bell.  Gild.  16),  noch  ehe  der  reiches  kaum  entbehren  konnte.  Schon  Ende  39S 
Orient  Hülfe  bringen  konnte,  war  Africa  unter-  zerstörten  Erdbeben,  Überschwemmungen  und 
worfen.  Jetzt  scheint  auch  Eutropios  eingelenkt  Feuersbrünstc  einen  Teil  von  Constantinopel  und 
zu  haben.  Der  Friede  zwischen  den  beiden  Reichs-  Chalkcdon  (Claud.  in  Eutr.  II  24ff.  Philost  XI 

hälften  wurde  formell  hergestellt  (Claud.  bell.  7;  unter  falschem  Jahr  Mommsen  Chron.  min. 

Gild.  4.  215ff);  doch  blieb  das  Verhältnis  kühl  60 II  64).  Vielleicht  war  es  um  dieselbe  Zeit, 
und  gespannt.  dass  der  Bischof  von  Constantinopel  weissagte. 

Eutropios,  der  anfangs  als  Oberkämmerer  die  Stadt  werde  an  einem  bestimmten  Tage  zu 
(praepositus  sacri  eubieuli)  die  Herrschaft  über  Grunde  gehen,  und  der  Kaiser  mit  der  ganzen 
den  Kaiser  geführt  hatte  (Cod.  Theod.  IX  40,  17.  Bevölkerung  vor  die  Thore  auswanderte  (August. 
Zos.  V 9,  2.  Socr.  VI  2.  5.  Soz.  VIII  2.  l’hilost.  de  urb.  ezc.  6.  7 = Migne  L.  40,  722).  Im 
XI  4.  Mare.  diae.  26.  Mommsen  II  64.  Pallad.  ersten  Frühling  399  (Claud.  in  Eutr.  1195;  vgl. 

dial.  5 = Migne  Gr.  47,  19),  liess  sich  den  Titel  122)  brach  dann  in  Phrvgien  ein  Aufstand  aus, 

eines  Patricius  verleihen  (Cod.  Theod.  a.  0.  Claud.  der  ganz  Kleinasien  und  die  Hauptstadt  selbst  in 
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Schrecken  setzte  (Eunap.  frg  75).  Bei  Nacolcia  V 17,  2).  Die  Gothen  kehrten  jetzt  nach  Phry- 
(Philost.  XI  8 = Migne  Gr.  65,  604)  war  ein  gien  zurück,  wo  Gainas  ihnen  keinen  Widerstand 

gothisches  Rcitergeschwader  (Claud.  in  Eutr.  II  mehr  zu  leisten  wagte.  Er  trat  mit  Tribigild  in 

176  < letica  nla ; vgl.  Zos.  V 15,  5.  16,  8)  ange-  Unterhandlung  und  schrieb  nach  Byzanz,  dass  ein 

siedelt  mit  der  Verpflichtung,  statt  der  l’aeht  für  friedlicher  Ausgleich  das  einzige  Rettungsmittel 
die  Acker  Kriegsdienste  zu  leisten  (Claud.  in  Eutr.  sei.  sich  aber  nur  durch  Opferung  des  Eunuchen 

II  154.  194.205.576).  Das  Cmnmandn  über  sie  erkaufen  lasse  (Zos.  V 17, 2— 5.  Eunap.  frg.  75,  6). 

führte  der  gothische  Tribun  Tribigild  (Philost.  a Um  dieselbe  Zeit  kam  die  Meldnng,  dass  in 

0.  Claud.  in  Eutr.  II  176.  Zos.  V 18.  2.  Socr.  Persien  ein  Regierungswechsel  eingetreten  sei  und 

VI  6.  Soz.  Vm  4).  Dieser  war  in  Constantinopel  10  der  neue  Herrscher  das  Reich  mit  Krieg  bedrohe 

gewesen  (Zos.  V 13,  8)  und  liatte  dort  von  Eutro-  (Claud.  in  Eutr.  II  474),  eine  Furcht,  die  sich 

pios  nicht  die  erwarteten  Geschenke  erhalten  später  als  grundlos  erwies  (Oros.  VII  84 , 8). 

(Claud.  in  Eutr.  II  177).  Das  veranlasste  ihn.  Einstweilen  aber  wusste  A.  in  seiner  doppelten 

seine  Schar  aufzubieten  und  sich  durch  die  Plün-  Not  keinen  anderen  Rat.  als  das  Westreich  um 

derung  Phrygiens  schadlos  zu  halten  (Zos.  a.  O.  Unterstützung  zu  bitten  (Claud.  in  Eutr.  II  502). 

Eunap.  frg.  75.  Claud.  a.  O.  2S5ff.  Philoat.  a.  O.  Stilicho  antwortete  durch  einen  Brief,  in  welchem 

Socr.  a.  0.  Soz.  a.  0.).  Durch  die  vorausge-  er  der  Forderung  des  Gainas  entsprechend  und 

gangenen  Kriege  bestand  damals  in  jedem  an-  kaum  ohne  heimliches  Einverständnis  mit  ihm 

sehnlichen  Hausstande  der  grösste  Teil  des  Ge-  als  erste  Bedingung  seiner  Hülfe  die  Beseitigung 

sindes  aus  gotliischen  Selaven  (Synes.  de  regno  20  des  Eutropios  verlangte  (Claud.  in  Eutr.  II  praef. 
28  d).  Diese  entflohen  jetzt  massenhaft,  schlossen  19).  Der  Kaiser,  welcher  an  seinem  Ratgeber 

sich  ihren  Landsleuten  an  und  schwellten  deren  mit  solcher  IJebe  hing,  dass  er  über  dessen  Sturz, 

anfangs  geringe  Zahl  zu  einem  grossen  Heere  auf  auch  als  er  schon  entschieden  war , öffentlich 
(Zos.  V 13,  4).  Eutropios  hatte  den  Aufstand  Thränen  vergoss  (Joh.  Chrys.  in  Eutr.  4 = Migne 

zuerst  als  unbedeutenden  Raubzug  betrachtet  Gr.  52,  395).  hätte  ihn  kaum  ohne  weiteres  fallen 

(Claud.  in  Eutr.  II  307);  dann  versuchte  er,  von  gelassen,  wenn  nicht  seine  Gattin  die  Gelegenheit 

Tribigild  den  Frieden  durch  Geschenke  zu  er-  benützt  hätte,  um  einen  Einfluss,  der  den  ihrigen 

kaufen.  Als  dies  wirkungslos  blieb  (a.  0.  316),  überwucherte,  zu  beseitigen.  Sie  ging  weinend 

schickte  er  zwei  Heere  aus,  die  zu  beiden  Seiten  mit  ihren  Kindern  zu  A.,  behauptete,  der  Günst- 

des  Hellespont  Aufstellung  nahmen , das  eine  30  ling  habe  gedroht,  sie  aus  dem  Palast  zu  weisen, 
unter  Gainas  in  Europa  (Zos.  V 14,  1.  Synes.  de  und  flehte  um  Schutz  und  Rache  (Philost.  XI  6. 

prov.  108  b),  das  andere  unter  Leo  in  Asien  (Zos.  Soz.  VIII  7).  Jetzt  wurde  Eutropios  aller  seiner 

V 14,  2.  15,  1.  Eunap.  frg.  76.  Claud . in  Eutr.  Würden  entkleidet  und  floh,  als  die  Häscher  sich 

II  376ff.).  Denn  man  erwartete,  dass  die  Gothen  seiner  bemächtigen  wollten,  in  eine  Kirche  (Joh. 

auf  die  Meerenge  marschieren  und.  wenn  sie  den  Chrys.  n.  0.  2 p.  893.  Soz.  a.  0.  Anon.  de  pro- 

Übergang  bewerkstelligt  hätten,  Constantinopel  miss.  III  38,  41  = Migne  L.  51,  834.  Zos.  V 

angreifen  würden  (Zos.  V 14,  3).  Statt  dessen  18,1.  Socr.  VI  5.  Claud.  in  Eutr.  II  praef.  27). 

wandten  sie  sich  südwärts  nachPisidien  und  Pam-  Das  Volk,  dem  er  vergebens  durch  verschwende- 

phylien  (Zos.  V 14,  5.  15,  5.  Philost.  XI  8,  Claud.  rische  Theater-  und  Circusspiele  geschmeichelt 

in  Eutr.  II  432.  465).  Da  hier  die  barbarischen  40  hatte  (Joh.  Chrys.  a.  0.  1 p.  892.  Claud.  in  Eutr. 
Hülfstruppen  überall  zu  ihnen  übergingen,  fanden  II  86.  357.  Ood.  Theod.  VI  4,  29.  30.  82).  tobte 

sie  nirgends  Widerstand  (Zos.  V 15,  2).  Denn  gegen  ihn  (Joh.  Chrys.  a.  0.  3 p.  394),  die  Sol- 

Gainas.  der  unterdessen  nach  Asien  übergegangen  daten  forderten  seinen  Tod  und  Hessen  sich  nur 

war  und  sich  mit  Leo  vereinigt  hatte,  folgte  ihrem  mit  Mühe  durch  den  Kaiser  bewegen,  das  heilige 

Zuge,  ohne  eine  Schlacht  zu  wagen,  weil  auch  Asyl  zu  respectieren  (Joh.  Chrys.  in  Eutr.  4;  de 

sein  Heer  unzuverlässig  war  und  viele  seiner  Mann-  capto  Eutr.  1 p.  395.  397).  Während  er  zitternd 

schäften  zu  Tribigild  desertierten  (Zos.  V 15,8).  am  Altar  kniete,  hielt  Johannes  Chiysostomoa 

Da  rafften  sich  die  tapferen  Provincialen,  welche  eine  glänzende  Busspredigt  an  das  Volk,  die  mit 

hier  durch  die  steten  Räubereien  der  Isaurer  an  der  Aufforderung  schloss,  die  ganze  Gemeinde 

Kampf  gewohnt  waren,  endlich  zur  Selbsthülfe  50  möge  tum  Kaiser  ziehen  und  Gnade  für  den  un- 
auf.  Unter  Führung  des  Valentinus,  eines  Bürgers  würdigen  Schützling  der  Kirche  erflehen  (in  Eutr. 

von  Selge,  verlegten  sie  in  der  Nähe  dieser  Stadt  5.  Socr.  VI  5.  Soz.  VIII  7).  Als  der  Bischof 

den  Gothen  einen  Gebirgspass  und  rieben  sie  fast  durch  die  aufgeregten  Truppen  mutig  zum  Palast 

ganz  auf,  so  dass  nur  300  sich  hinüber  in  die  schritt,  wurde  er  ergriffen  und  abgefflhrt  (Joh. 

Küstenebene  retten  konnten.  Hier  wurden  sie  Chrys.  de  capt  Eutr.  1.  2 = Migne  Gr.  52,  398). 

zwischen  den  Flüssen  Eurymedon  und  Melas  ein-  Im  Tumult  begann  man  schon  Häuser  anznzün- 

gcschlossen,  und  als  Leo  durch  Gainas  dem  Valen-  den  und  die  Beschwichtigungen  des  A.  erwiesen 
tinus  zn  Hülfe  geschickt  wurde,  schien  ihr  Unter-  sich  ohnmächtig  (a.  O.  3 p.  899).  Da  fühlte 

rg  gewiss  (Zos.  V 15,  5 — 16,  5.  Philost.  XI  Eutropios  sich  in  seinem  Asyl  nicht  mehr  sicher. 

Aber  wieder  liefen  die  Barbaren  des  römi-  60  floh  ans  der  Kirche  und  wurde  gefangen  (a  0.  1 
sehen  Heeres  zu  ihnen  über,  so  dass  die  zahl-  p.  397).  Durch  eine  Verfügung  vom  17.  August 

reichen  Verstärkungen,  welche  Gainas  nach  und  399  (Cod.  Theod.  IX  40,  17,  wo  für  X VI  kal. 

nach  über  das  Gebirge  sandte,  mehr  dem  Tribi-  Febr.  zu  schreiben  ist  X VI  kal.  Srpl.  ■ denn  die 

gild  als  dem  Leo  zu  gute  kamen  (Zos.  V 17,  1.  Rede  des  < lirysostomos  ist  längere  Zeit  nach  Ostern 

2).  Zum  Schlüsse  Hess  sieh  dieser  bei  Nacht  in  gehalten  [Migne  Gr.  52,  394]  und  der  Aufstand 

seinem  Lager  überfallen  ; seine  Truppen  wurden  des  Tribigild  begann  erst  im  Frühling  399  [Claud. 

zerstreut,  er  selbst  fand  auf  der  Flucht  in  einem  in  Eutr.  II  95,  vgl.  122] ; dass  Aurelian,  der 

Sumpfe  den  Tod  (Claud.  in  Eutr.  II  433ff.  Zos.  Nachfolger  des  Eutropios  in  der  Herrschaft  über 
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den  Kaiser,  sein  Amt  im  August  antrat,  ist  auch 
durch  Cod.  Theod.  II  8,  23.  XV  6,  2 wahrschein- 
lich gemacht)  wurde  das  Vermögen  des  Günst- 
ling.- conflsciert,  sein  Consulat  und  alle  seine  son- 
stigen Würden  für  nichtig  erkürt,  die  Zerstörung 
aller  seiner  Bilder  und  Statuen  ungeordnet  und 
er  selbst  nach  Cypern  verbannt  (vgl.  Zos.  V 18, 
1.  Philost.  XI  6.  Claud.  in  Eutr.  Ilpraef.  13.  49. 
52.  63.  II  21.  Joh.  Chrys.  in  epist.  Coloss.  VII  3 
= Migne  Gr.  62,  347 ).  Doch  wurde  er  noch  in 
demselben  Jahre  (Aster,  hom.  IV  = Migne  Gr. 
40,  224)  zurückgerufen,  unter  der  Anklage,  sich 
kaiserliche  Ehren  angemasst  zu  haben,  vor  Ge- 
richt gestellt  und  enthauptet  (Philost.  a.  0.  Zo«. 
V 18,  2.  Socr.  VI  5.  Soz.  VIII  7). 

Der  Sturz  des  Eunuchen  bedeutete  einen  Sieg 
Stilichos  und  wurde  in  diesem  Sinne  von  Claudian 
gefeiert;  doch  gingen  die  Früchte  desselben  gleich 
wieder  verloren.  Der  Praefect  Caesarius,  welcher 
für  einen  Freund  der  Germanen  galt  (Syncs.  d. 
prov.  94b.  109a.  121b.  122b)  und  wahrschein- 
lich der  Candidat  der  Vandalen  war,  bemühte 
sich  vergeblich,  in  die  herrschende  Stellung  des 
Verbannten  einzutreten  (Synes.  de  prov.  95  d). 
Sein  feindlicher  Bruder  Aurelianus,  der  die  Politik 
vertrat,  den  barbarischen  Einfluss  möglichst  vom 
Hofe  auszuschliessen  (Synes.  de  prov.  108d;  dies 
Programm  ist  am  ausführlichsten  dargelegt  von 
seinem  Schützling  Synesios  de  regno  21  d),  wurde 
aus  Asien  herbeigerufeu  (Synes.  de  prov.  94  b. 
95  d)  und  übernahm  auf  Betreiben  der  Kaiserin 
zugleich  mit  der  Praefectura  orientis  (Cod.  Theod. 
II  8,  23.  IX  40,  17.  XV  6,  2|  die  Leitung  des  A. 
(Seeck  Philol.  LII  450).  Er  erwies  sich  dank- 
bar. indem  er  am  9.  Januar  400  Eudoxia  die 
Würde  einer  Augusta  verleihen  liess  (Chron.  Pasch.). 
Im  übrigen  führt«  er  ein  Regiment  gutmütiger 
Verschwendung,  durch  das  trotz  der  guten  Ernte 
(Synes.  de  prov.  102d)  die  Finanzen  bald  mit 
Steuererlassen  und  Geschenken  ruiniert  norden 
wären  (a.  O.  103d),  wenn  es  länger  gedauert 
hätte.  Doch  Stilicho  kündigte  ihm  gleich  den 
Krieg  an,  indem  er  das  Consulat,  welches  ihm 
für  400  übertragen  war,  im  Occident  nicht  aner- 
kannte (De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  I 484) 
und  den  Honorius  durch  einen  Brief  an  seinen 
Bruder  öffentlich  sein  Missfallen  Ober  die  Er- 
hebung der  Eudoxia  aussprechen  liess  (Mansi 
Conc.  coli.  III  1121).  Sehr  bald  führte  er  den 
Sturz  Aurelians  durch  dasselbe  Werkzeug  her- 
bei, welches  ihm  schon  gegen  Rufinus  und  Eutro- 
pios  die  entsprechenden  Dienste  geleistet  hatte. 

Gainas  hatte  unterdessen  die  Verhandlungen 
mit  Tribigild  fortgesetzt  und  ihn  dazu  vermocht, 
sich  mit  seinen  Truppen  wieder  in  den  Dienst 
des  Kaisers  zu  stellen.  Die  beiden  Heere  zogen 
jetzt  hinter  einander  her  langsam  durch  Phrygien 
und  Lydien  (Zos.  V 18,  4.  Eunap.  frg.  75,  6.  7), 
bis  sie  sich  bei  Thyateira  vereinigten  und  von 
dort  gemeinsam  plündernd  weiterzogen.  Doch  da 
das  ausgesogene  Land  die  Verpflegung  einer  so 
grossen  Masse  schwierig  machte,  trennten  sie  sich 
bald  wieder.  Tribigild  wurde  auf  Lampsakos  di- 
rigiert, um  von  dort  nach  Europa  überzusetzen 
(Philost.  XI  8),  während  Gainas  nach  Chalkedon 
marschierte  (Zos.  V 18,  5.  6.  Soz.  VIII  4).  Seine 
schlechte  Kriegführung  gegen  den  Rebellen  hatte 
den  Argwohn  wachgerufen,  dass  er  mit  ihm  unter 


einer  Decke  spiele,  ja  vielleicht  gar  den  ganzen 
Krieg  angestiftet  habe  (Zos.  V 13,  2.  14,  3.  5. 
15,  2.  3.  16,  5.  17,  1-18,  1.  4.  Philost.  XI  8, 
Socr.  VI  6.  Soz.  VIII  4.  Synes.  de  prov.  108b,  c). 
Da  Aurelianus  den  Barbaren  abhold  war  nnd,  um 
sich  gegen  sie  einen  Rückhalt  zu  schaffen,  schon 
eine  nationalrömiscbe  Kriegsmacht  zn  sammeln 
begann  (Synes.  108d),  fiel  es  der  Frau  des  Caesa- 
rius  nicht  schwer,  ihrer  Freundin,  der  Frau  des 
Gainas,  klar  zn  machen,  dass  dieser  von  einem 
Processe  wegen  Hochverrats  bedroht  sei  (Synes. 
108  bff.).  Warnende  Botschaften  wurden  ihm  über- 
bracht (a.  O.  110a),  nnd  als  er  vor  Chalkedon 
stand,  kam  Caesarius  selbst  in  sein  I<ager  (a.  0. 
110b),  wahrscheinlich  mit  heimlichen  Befehlen 
Stilichos.  Gainas  drohte  jetzt,  ConstantinopeL 
das  durch  keine  aasreichende  Truppenmacht  ge- 
schützt war,  einznnehmen  (a.  0.  110c),  falls  ihm 
nicht  Aurelianns  und  die  übriger  Häupter  der 
Partei  Eudoxias  aasgeliefert  würden  (a.  0.  121c). 
Es  waren  dies  der  Magister  militum  Satuminus, 
dessen  Frau  Castricia  mit  ihr  befreundet  war 
(Pallad.  dial.  4 = Migne  Gr.  47,  16),  und  ihr 
Liebling  Johannes,  den  man  sogar  beschuldigte, 
mit  ihr  Ehebruch  zu  treiben  (Zos.  V 18,  8).  Sie 
setzten  in  das  Lager  der  Gothen  über,  wo  Gainas 
sie  mit  seinem  Schwerte  berührte  und  in  die  Ver- 
bannung schickte  (Synes.  lila.  Zos.  V 18,  6 — 9. 
Socr.  VI  6.  Soz.  VIII 4.  Pallad.  dial.  14  = Migne 
Gr.  47,  49).  Dann  musste  A.  persönlich  in  der 
Kirche  der  heiligen  Euphemia  bei  Chalkedon  den 
Eid  leisten  und  von  Gainas  empfangen,  dass  sie 
sich  keinerlei  Nachstellungen  bereiten  würden 
(Socr.  a.  0.  Soz.  a.  0.,  etwas  anders  Zos.  V 18, 
7).  Jetzt  übernahm  Caesarius  die  Praefectur  (Svnes. 
111c.  Cod.  Theod.  I 35,  1.  VIII  5.  62  und  falsch 
datiert  Cod.  Iust.  VII  41 , 2),  die  Gothen  zogen 
in  die  Hauptstadt  ein,  und  die  wenigen  römischen 
Truppen,  wclcho  sich  hier  befanden,  selbst  die 
kaiserlichen  Leibwächter  nicht  tvusgenommen,  wur- 
den in  kleine  Garnisonen  zerstreut  (Zos.  V 18,  10. 
Socr.  a.  0.  Soz.  a.  0.),  so  dass  alle  Macht  in  den 
Händen  der  Barbaren  blieb.  Doch  durch  die  Un- 
entschlossenheit des  Gainas  sollte  dieser  Zustand 
schon  nach  ein  paar  Monaten  zu  Ende  gehen 
(Synes.  114c;  auch  die  Überschrift  der  Rede 
des  Johannes  Chrysostomos  6fulta  ötc  Aaro^i-tVov 
Mai  AvQrjiiavö:  i^atg'oOrjaav  xni  fatväe 
tij;  xoieuti  Migne  Gr.  52,  413  zeigt,  dass  beide 
Ereignisse  sich  sehr  schnell  folgten). 

In  Constantinopel  fürchtete  man  von  den 
Gothen  das  Ausserste.  Bald  hiess  es,  sie  beab- 
sichtigten, die  Läden  der  Banquiers  auszurauben, 
bald  sie  wollten  den  Kaiserpalast  bei  Nacht  in 
Brand  stecken  (Socr.  a.  0.  Soz.  a.  0.).  Die  Auf- 
regung steigerte  sich,  als  Gainas  gegen  die  Ge- 
setze. welche  jeden  irrgläubigen  Gottesdienst  in 
den  Mauern  der  Städte  verboten , die  Forderung 
stellte,  dass  dem  arianischen  Kultus  seiner  Ger- 
manen eine  der  hauptstädtischen  Kirchen  einge- 
räumt werde  (Synes  114c.  115b).  ln  einer  der- 
selben hatte  Chrysostomos  schon  vorher  Predigten 
in  gothischer  Sprache,  aber  von  orthodoxen  Geist- 
lichen halten  lassen  (Theod.  h.  e.  V 30)  und 
sich  dadurch  grosses  Ansehen  bei  den  deutschen 
Kriegern  und  bei  Gainas  selbst  geschaffen  (a.  0. 
33).  So  gelang  es  dem  Bischof,  ihn  zu  bewegen, 
dass  er  von  seinem  Verlangen  abstand,  obgleich 
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der  Kaiser  es  nicht  abzuschlagen  wagte  (a.  0. 
32.  Socr.  VI  5.  Soz.  VIII  4)  und  der  Fraefect 
es  sogar  unterstützte  (Synes.  115  b).  Trotzdem 
hatte  dieser  Glaubensstreit  den  Hass  der  Bevölke- 
rung gegen  die  ketzerischen  Fremdlinge  noch  mehr 
erregt,  und  sie  begannen  sich  unter  den  Bürgern, 
die  zwar  waffenlos,  aber  ihnen  an  Zahl  um  ein 
Vielfaches  überlegen  waren,  unsicher  zu  fühlen. 
Kein  Gotbe  getraute  sich,  allein  durch  die  Strassen 
zu  gehen  (Synes.  117  a);  bei  Nacht  spiegelte 
ihnen  die  Furcht  Scharen  römischer  Krieger  vor, 
von  denen  sie  aunahmen.  sie  seien  zum  Zweck 
eines  Überfalls  heimlich  in  die  Stadt  geführt  und 
würden  dort  verborgen  gehalten  (Socr.  VI  0.  Soz. 
VHI  4.  Philost.  XI  8.  Synes.  119  a.  116  b),  und 
zugleich  flösste  ihnen  das  Erscheinen  eines  grossen 
Kometen  abergläubische  Unheilsahnungen  ein  (Socr. 
a.  0.  Soz.  a.  0.  Philost.  XI  7.  Claud.  de  bell. 
Poll.  243).  Ohne  allen  Grund  verbreiteten  sich 
mehrfach  unter  ihnen  panische  Schrecken  (Synes. 
116  b.  c),  bis  endlich  Gainas  nicht  mehr  in  Con- 
stantinopel  zu  bleiben  wagte.  Unter  dem  Vor- 
wände, in  einer  Kirche  Johannes  des  Täufers,  die 
sich  am  siebenten  Meilenstein  befand,  Heilung  von 
einer  Krankheit  zu  suchen,  zog  er  mit  seiner 
Familie  (Theod.  h.  e.  V 33)  und  einem  Teil  des 
Heeres  aus  (Socr.  a.  O.  Soz.  a.  O.  Zos.  V 19,  1. 
Eunap.  frg.  79.  Philost.  XI  8.  Marcell.  chron.  a. 
399.  Synes.  119  a).  In  der  Stadt  war  alles  voll 
Furcht,  und  keiner  traute  dem  andern  (Chrysost. 
de  Aur.  et  Sat.  1 = Migne  52,  415).  Da  die 
verängstigte  Bevölkerung  nicht  begriff,  was  den 
Gothen  aus  der  Stadt  getrieben  hatte,  schrieb 
man  ihm  die  finstersten  Pläne  zu  (Zos.  V 18, 
10 — 19.  2.  Socr.  VI  6.  Synes.  117  b.  118  a),  ob- 
gleich doch  Feigheit  der  einzige  Grund  gewesen 
war.  Auch  die  zurückgebliebenen  Barbaren  rüste- 
ten zur  Flucht.  In  der  Nacht  vom  11.  auf  den 
12.  Juli  400  (Moinmsen  II  66)  packten  sie  ihre 
Familien  und  Habseligkeiten  auf  Lasttiere  und 
versuchten  sich  heimlich  fortzuschleichen.  Dabei 
kam  es  bei  Tagesanbruch  am  Thore  zu  einem 
Krawall,  der  bald  zur  Schlacht  anwuchs.  Die 
Bürger  meinten  für  ihr  Leben  zu  kämpfen  ; von 
den  Gothen  riss  aus.  wer  das  Freie  gewinnen 
konnte  (Svnes.  118  dff.).  Nur  wenige  waren  kalt- 
blütig genug,  zu  merken,  dass  man  es  nur  mit 
schlecht  bewaffneten  Civilisten  zu  thun  habe  und 
dass  die  römischen  Soldaten,  welche  man  in 
Constantinopel  versteckt  wähnte,  nicht  zum  Vor- 
schein kamen  (Synes.  120  a).  Sie  meldeten  es 
Gainas.  und  auf  diese  N^hricht  rückte  er  an,  um 
die  Stadt  wiederzugewinnen.  Doch  unterdessen 
hatte  die  Bürgerschaft  den  Sieg  schon  erfochten, 
die  Thore  verrammelt  und  die  Mauern  besetzt 
(Synes.  120  b.  Zos.  V 19,  3).  Uber  7000  Mann 
(Zos.  V 19,  4),  etwa  ein  Fünftel  des  Gothen- 
heeres (Synes.  119  c),  war  zurückgeblieben;  sie 
wurden  auf  Befehl  des  Kaisers  (Zos.  a.  0.  Socr. 
VI  6.  Soz.  VHI  4),  dem  sich  Caesarins  vergebens 
widersetzte  (Synes.  121  a),  teils  erschlagen,  teils 
mit  der  gothischen  Kirche,  in  die  sie  sich  ge- 
flüchtet hatten,  verbrannt  (Synes.  a.  0.  Zos.  a. 
G.  Socr.  a.  0.  Soz.  a.  0.  Marcell.  chron.  899. 
Chron.  Pasch.  400). 

Man  hatte  die  Hauptstadt  von  einer  eingebil- 
deten Gefahr  befreit,  zugleich  aber  das  einzige 
brauchbare  Heer  verloren,  welches  dos  Ostreich 


besass.  Caesarins  schickte  daher  den  Chrysosto- 
mos  als  Unterhändler  zu  Gainas.  um  ihn  zur 
Rückkehr  zu  bewegen  (Synes.  121  b.  Theod.  h.  e. 

V 38) ; doch  nach  dem  Geschehenen  war  ein  fried- 
liches Übereinkommen  unmöglich.  Die  Gothen 
begannen  offenen  Krieg  gegen  das  Reich,  wobei 
auch  ein  Teil  des  römischen  Heeres,  den  Fahnen 
seines  alten  Feldherm  folgend,  sie  unterstützte 
(Zos.  V 21,  9).  Da  sie  in  Thrakien  die  Ernten 
schon  eingebracht  und  die  Städte  noch  von  dem 
Einfall  des  Alarich  her  stark  befestigt  fanden, 
litten  sie  bald  Mangel  und  beschlossen  nach  Asien 
überzugehen.  Was  der  Kaiser  noch  an  Truppen 
zusammen  bringen  konnte,  wurde  mit  einer  starken 
Flotte  dem  Fravita.  wieder  einem  Gothen,  anver- 
traut, der  damit  die  asiatische  Küste  des  Helle- 
sponts  besetzte.  Als  Gainas  sein  Heer  auf  eilig 
und  schlecht  gezimmerten  Flössen  überzusetzen 
versuchte,  wurde  durch  die  römischen  Kriegs- 
schiffe der  grössere  Teil  desselben  ertränkt  (Zos. 

V 19,  6 — 21,  9.  Eunap.  frg.  80 — 82.  Philost.  XI 
8.  Synes.  123  a.  Socr.  Vl  6.  Soz.  Vin 4.  Moinm- 
sen Chr.  min.  II  66).  Er  beschloss  jetzt,  sich  in 
sein  Heimatland  zu  retten,  lies s die  römischen 
Truppen,  welche  ihm  gefolgt  waren,  nicdermachen 
und  ging  mit  dem  Reste  seiner  Gothen  über  die 
Donau.  Hier  aber  wurde  er  von  dem  Hunnen- 
könig  Uldin.  dein  seine  Nachbarschaft  gefährlich 
schien,  bekämpft  und  nach  mehreren  Gefechten 
am  23.  Decembcr  400  (Chron.  Pasch.,  wo  das 
Datum  nicht  auf  die  Seeschlacht  im  Hellespont, 
sondern  auf  den  Tod  des  Gainas,  der  in  der  Hand- 
schrift ausgefallen  ist,  bezogen  werden  muss,  vgl. 
Marcell.  chron.  400.  Socr.  VI  6)  erschlagen.  Sein 
Haupt  schickt«  der  Sieger  nach  Constantinopei, 
wo  es  am  3.  Januar  401  feierlich  auf  einer  Stange 
durch  die  Strassen  getragen  wurde.  Der  Lohn 
waren  reiche  Geschenke  und  ein  Bündnisvertrag  mit 
den  Hunnen  (Zos.  V 22.  Philost.  XI  8.  Moinm- 
sen a.  O.).  Den  Sieg  feierte  der  Stadtpraefect 
von  Constantinopel  durch  öffentlich  ausgestellte 
Gemälde,  auf  denen  die  Hand  Gottes  dargestellt 
war,  wie  sie  die  Barbaren  aus  der  Stadt  trieb 
(Eunap.  frg.  78). 

Fravita  hatte  nach  der  Seeschlacht  die  Verfol- 
gung des  Gainas  unterlassen,  vermutlich  weil  sein 
Heer  zu  schlecht  war,  um  auch  nur  den  Resten 
der  Gothen  widerstehen  zu  können.  In  Constan- 
tinopel benutzte  man  dies,  um  den  Barbaren  des 
Einverständnisses  mit  seinen  Stammesgenossen 
zu  beschuldigen;  doch  gelang  es  ihm,  die  Ver- 
leumdung so  gründlich  zurückzu  weisen,  dass  A. 
ihn  zum  Consul  für  401  ernannte  (Eunap.  frg. 
82.  Zos.  V 21,  4 — 6)  und  ihm  gleich  darauf  das 
Commando  gegen  plündernde  Scharen  in  Thrakien 
übertrug  (Zos.  V 22.  3).  Doch  schon  402  wurde  die 
germanische  Hofpartei  durch  die  Kaiserin  wieder 
gestürzt.  Wahrscheinlich  hatte  die  Schwäche, 
welche  das  Westreich  im  Kampfe  gegen  Alarich 
(401—402)  bewiesen  hatte,  den  Einfluss  des  Stilicho 
in  Constantinopel  erschüttert  und  dadurch  der 
Gegenpartei  zum  Sieg  verholfen.  Aurelian  und 
Johannes  — ihr  dritter  Schicksalsgenosse  Satur- 
ninus  scheint  unterdessen  gestorben  zu  sein  (Pallad. 
dial.  4 = Migne  Gr.  47,  16)  — wussten  sich 
ihrer  Bewachung  zu  entziehen  und  kehrten  nach 
Constantino]>el  zurück  (Zos.  V 23,  1.  2).  Caesa- 
rius  (Synes.  de  prov.  122d)  und  Fravita  (Eunap. 
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frg.  86.  86.  8?  p.  53)  worden  abermals  angeklagt, 
den  (iainas  heimlich  unterstützt  in  haben,  und 
dieser  hingorichtct,  jener  nur  durch  den  Einfluss 
seines  Bruders  begnadigt  (Synes.  de  prov.  124  a). 
Denn  Aurelian  übernahm  wieder  die  Praefectura 
orientis  (Cod.  Thcod.  IV  2.  1.  V 1,  5.  wo  für  das 
dritte  und  vierte  Consulat  der  Kaiser  das  fünfte  in 
setzen  ist ; Seeck  Philol.  LII  447.  Synes,  de  prov. 
123  d;  epist.  31.  38.  61),  welcher  A.  diesmal  auch 
noch  die  Ehre  des  Patriciats  hinzufügte  (Anthol. 
Plunud.  IV  73.  Synes.  de  prov.  124  c),  nnd  wieder 
wurde  der  Gegensatz  iu  Stilicho  und  dem  Wost- 
reiche so  schroff  (Eunap.  frg.  85).  dass  dem  Hono- 
rius  von  einem  Hnnnenkriege,  der  in  Thrakien 
nnd  Illyricum  iu  führen  war  und  diesen  Gegenden 
arge  Verwüstungen  brachte,  nicht  einmal  ofticielle 
Mitteilung  gemacht  wurde  (Mansi  Conc.  coli.  III 
1121). 

Die  Reinigung  des  Hoeres  von  barbarischen 
Führern  dauerte  fort  und  fand  auch  unter  dem 
Nachfolger  des  Aurelian,  Anthcmius,  noch  nicht 
ihr  Ende.  Ausser  den  Armeniern  oder  Persern 
Arbazakios,  Arsakios  und  Varanes,  die  wohl  als 
halbe  Griechen  gelten  dürfen,  tragen  bis  mm 
Sturze  des  Anthemius  im  J.  415  alle  bekannten 
Ofiiciere  des  Ostreiches  rflmisch-griechische  Namen 
( Tribuni \ Johannes  Synes.  epist.  37.  14.  104; 
Diogenes  Synes.  ep.  131 ; Valerianus,  Lucius,  Victor 
Pall.  dial.  4.  9.  15  = Migne  Gr.  47.  15.  16.  33. 
35.  52.  Duce»  Libyarum : Uranios  404 ; Cerealis 
404—405 ; Anysios  405 — 407 ; Innoeentius  407 ; 
Comet  Aeyypti:  Abundantius  412.  Comes  ilome- 
sticorum:  Maurittnus  414.  Magistri  militum  : 
Valentinns  404;  Lupianus  412;  Constantius  412 
— 4 1 7 ; Hypatios  414—415;  Florentius  415;  Sa- 
pricius  415);  das  kräftige  germanische  Element 
ist  ganz  verbannt.  Die  Folgen  zeigten  sich  in 
dem  tiefsten  Verfall  des  Militärwesens.  Ein  grosser 
Krieg  war  glücklicherweise  nicht  zu  führen , aber 
selbst  gegen  die  Einfälle  der  erbärmlichsten  Raub' 
scharen  erwies  sich  das  Reich  ohnmächtig.  Wie 
die  Hunnen  Thrakien  und  Illyricum  brandschatzten, 
so  wurde  Ijbyen  von  404—407  alljährlich  bald 
durch  die  Mazikes  oder  Maketai  (Synes.  ep.  130. 
Philost  XI  8),  bald  durch  die'Ausurianer  (Philost. 
a.  O.  Synes.  ep.  57  p.  193  a.  b.  78  ; xaidoi.  800  b. 
801  c.  302  d)  verwüstet  (Philost.  XI  7.  404 : Svnes. 
ep.  40.  61.  122.  124.  125.  — 405;  Synes.  ep."l07. 
108.  113.  130.  132— 134.  — 406:  Synes.  ep.  62. 
04.  95.  104 ; xaidor.  p.  305  a.  — 407 ; Synes.  ep.  i 
57  p.  193  a.  b.  58  p,  201  b.  59.  69.  89;  xaidor. 
p.  299  a).  Die  Soldaten  waren  durch  Habsucht 
und  Nachlässigkeit  der  Führer  gänzlich  desorgani- 
siert (epist  62.  130.  132;  xaidor.  305  d.  306  c); 
sie  versteckten  sich  hinter  den  Mauern  der  festen 
Städte  oder  in  den  Bergen  und  waren  niemals  zu 
finden,  wo  der  Feind  sich  zeigte  (epist.  107.  122. 

1 25 ; xaidor.  300  a).  Die  Officiere  meldeten  sich 
krank,  wenn  Gefahr  drohte  (epist.  104),  und  als 
die  Bevölkerung  sich  bewaffnete  und  zur  Selbst- 1 
hülfe  griff  (epist.  104.  107.  108.  122.  125.  182; 
xardoi.  301  a.  308  c),  da  gab  in  der  Schar  des 
Synesios  einer  von  ihnen  das  erste  Signal  zum 
Ausreissen  (epist.  104).  Von  den  Feldhemt  schlug 
Cercalis  aus  Furcht  seine  Residenz  auf  einem 
Schiffe  auf  und  schickte  durch  ein  Boot  seine 
Befehle  an  die  Truppen  (epist.  130),  und  Inno- 
eentius war  ein  kränklicher  Greis  (xardoi.  302  a). 


So  konnten  die  barbarischen  Reiterscharen  sich 
sogar  an  die  Belagerung  der  Städte  und  be- 
festigten Dörfer  wagen  (xataor.  300  b ; epist.  69. 
130.  133).  obgleich  auch  sie  viel  zu  feige  waren, 
um  selbst  einem  schwachen  Heere  zu  widerstehen 
(epist.  104.  182).  Unter  Führung  des  mutigen 
Anysios  vernichtete  ein  Häuflein  von  40  Unni- 
garden  ein  Heer  von  1000  Ausurianem  (epist.  78  ; 
xaidor.  305  d , vgl.  800  a.  c ; epist  62).  Aber  diese 
) tapfere  Schar  war  eben  noch  ein  Rest  der  bar- 
barischen Söldner  (xaiaoi.  306  b)  und  w urde  da- 
her trotz  dieses  glänzenden  Sieges  mit  dem  Ver- 
luste ihrer  Privilegien  bedroht  (epist  78).  Nicht 
besser  als  die  Mauren  in  Africa  hausten  die  Isaurer 
in  den  asiatischen  Provinzen.  Im  J.  404  plünder- 
ten sie  alles  Land  von  Karien  bis  zur  persischen 
Grenze,  von  Kappadokien  bis  Palaestina,  selbst  die 
Insel  Cypern  mit  eingeschlossen  (Philost.  XI  8. 
Eunap.  frg.  86.  7,os.  V 25.  Soz.  VIII  25.  27.  Mar- 
> cell,  chron.  405.  Hier,  epist.  114,  1 = Migne  L. 
22,  934.  Pall.  dial.  11.  16.  20.  Joh.  Chrysost. 
epist.  14.  20.  59.  120.  127.  146.  Theod  hist, 
rel.  10.  21  = Migne  Gr.  47,  86.  55.  72.  52.  614ff. 
623.  641.  667.  675.  687.  689.  82, 1392. 1448).  und 
bis  408  waren  ihre  Raubzüge  noch  nicht  ganz  zur 
Ruhe  gekommen  (Cod.  Theod.  IX  35,  7). 

Mit  liesem  kriegerischen  Missgeschick  fiel  ein 
kirchlicher  Streit  zusammen,  der  die  ganze  römi- 
sche Welt  auf's  höchste  erregte.  Der  Bischof  von 
Constantinopel,  Johannes  Chrysostomos , hatte  bis 
dahin  zu  dem  Hofe  in  den  besten  Beziehungen 
gestanden.  Die  Kaiserin  hatte  ihn  in  seinem 
Kampfe  gegen  Heiden  und  Ketzer  kräftig  unter- 
stützt und  war  zu  Fuss  hinter  den  Reliquien  der 
Märtyrer  hergezogen,  welche  er  nach  Constanti- 
nopel übertrug ; er  hatte  sie  dafür  in  seinen  Pre- 
digten hochgefeiert  und  ihren  Paedagogen  zum 
Bischof  von  Nikomedien  geweiht.  Auch  als  er 
sich  mit  Theophilos,  Bischof  von  Alexandreia,  ver- 
uneinigte, stellte  sie  sich  anfangs  auf  seine  Seite 
und  veranlasste  seinen  Gegner,  sich  in  Constan- 
tinopel vor  einer  Synode  zu  rechtfertigen.  Doch 
während  der  Vorbereitungen  dazu  trat  eine  Wen- 
dung ein.  Die  Ehrfurcht,  welche  Eudoxia  seinen 
Widersachern  Severianus  von  Gabala  und  Epipha- 
nius  von  Salamis  auf  Cypem  erwiesen  hatte,  er- 
bitterte ihn  und  gab  ihm  Anlass,  eine  Predigt 
gegen  die  Laster  der  Weiber  zu  halten,  deren  In- 
halt man  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf  die  Kaiserin 
bezog.  In  ihrem  Zorn  bestimmte  sie  Theophilos, 
der  unterdessen  anlangte,  den  Johannes  seinerseits 
vor  das  Gericht  der  Synode  zu  ziehen.  Dieser 
weigert«  sich,  zu  erscheinen,  falls  nicht  seine  er- 
klärten Feinde  von  der  Abstimmung  über  ihn  ans- 
geschlossen würden.  Darauf  wurde  er  in  contuma- 
ciam verurteilt  und  in  die  Verbannung  geschickt 
(Winter  402/3).  Doch  kaum  hatte  er  unter  grosser 
Aufregung  des  Volkes,  das  ihm  treu  anhing.  Con- 
stantinopel verlassen,  so  traf  ein  Unglück  das 
Kaiserhaus  (Pall.  dial.  9 = Migne  Gr.  47,  30 
owißt)  bgavoiv  i tra  ymiabtn  ev  iq i xoircövi).  wahr- 
scheinlich der  Tod  der  ältesten  Prinzessin  Flac- 
cilla,  welche  ihren  Vater  nicht  überlebt«  (Soz. 
IX  1.  Chron.  Pasch.  396),  und  Eudoxia.  die  hierin 
eine  Rache  des  Himmels  für  den  heiligen  Mann 
erblickte,  Hess  ihn  sogleich  wieder  zurückrufen. 
Dadurch  sicher  gemacht,  erlaubt«  er  sich  neue 
Ausfälle  gegen  die  Kaiserin,  wurde  auf  ihr  An- 
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stiften  vor  eine  zweite  Synode  geladen  und  von 
dieser  widerrechtlich  seines  Bis'ums  für  verlustig 
erklärt.  Den  Vorwand  dazu  bot  ein  Kanon,  den 
einst  die  Arianer  gegen  den  heiligen  Athanasius 
beschlossen  hatten,  dass  kein  Bischof,  der  kirch- 
lich verurteilt  sei,  sein  Amt  wieder  ausflben  dürfe, 
ehe  er  sich  vor  einer  Synode  gerechtfertigt  habe. 
Am  20.  Juni  404  musste  Johannes  wieder  in  die 
Verbannung  ziehen,  und  eine  harte  Verfolgung 
traf  seine  Anhänger.  Da  starb  schon  am  8.  October 
404  (8ocr.  VI  19.  Soz.  VIII  27.  Mommsen 
Chron.  min.  II 68)  Eudozia  plötzlich  an  einer  Fehl- 
geburt (Phot.  c.  77  p.  54  a 8).  nachdem  kurz  vor- 
her ein  gewaltiger  Hage)  die  Stadt  in  Schrecken 

fesetit  hatte.  Wieder  erkannte  man  darin  den 
om  Gottes  und  lenkte  ein.  Der  kirchlichen 
Partei  des  Johannes  wurde  Amnestie  gewährt 
(Synes.  epist.  66  p.  206  d)  und  der  Praefect  Aure- 
lian, welcher  das  hauptsächlichste  Werkzeug  der 
Kaiserin  gewesen  zu  sein  scheint,  durch  Anthemius 
ersetzt(Seeck  Philol.  LII457).  Unterdessen  aber 
hatte  sich  Rom  der  Sache  bemächtigt.  Papst 
Innocentius  verlangte  die  Berufung  einer  oeku- 
menischen  Synode,  welche  das  Vorgehen  gegen 
Johannes  noch  einmal  prüfen  sollte,  und  Hononus 
schrieb  einen  missbilligenden  Brief  an  seinen 
Bruder.  Diese  Einmischung  des  Westreiches  in 
die  inneren  Angelegenheiten  des  Orients  änderte 
die  Stimmung  völlig  (Soz.  VIII  28),  um  so  mehr 
als  bald  darauf  Stilicho  den  Anspruch  erhob,  nach 
einer  angeblichen  Verfügung  des  Theodosius  Illyri- 
cum  mit  dem  Reichstell  des  Hononus  zu  vereini- 
gen, und  Alarich  veranlasste,  die  Dioecese  für  ihn 
zu  besetzen.  Ein  Krieg  wurde  nur  durch  die  Be- 
drängnisse vermieden,  welche  in  dieser  Zeit  Italien 
trafen  und  jede  Machtentfaltung  nach  aussen 
hinderten  (s.  Bd.  I S.  1288).  Doch  war  die  Folge 
dieser  Zwistigkeiten,  dass  jetzt  au  die  Johanniten 
die  Forderung  gestellt  wurde,  sie  sollten  mit  den 
Gegnern  des  Chrysostomos  comnmnicieren , und 
als  sie  dies  weigerten,  eine  neue  Verfolgung  gegen 
sie  begann  (s.  das  Nähere  u.  Johannes  Chry- 
sostomos). Diese  hatte  kaum  ihr  Ende  er- 
reicht. als  A.  am  l.Mai  408  starb  (Mommsen 
II  :I9.  I 465.  Socr.  VI  28.  Soz.  IX  1.  Zos.  V 
34,  7).  Sievers  Studien  zur  Geschichte  der  römi- 
schen Kaiser,  Berlin  1870,  335.  Güldenpennig 
Gesch.  des  ostrOraischen  Reiches  unter  den  Kaisern 
Arcadius  und  Theodosius  II.,  Halle  1885.  Bury 
A history  of  the  later  Roman  empire  from  Ar- 
cadius to  Irene,  London  1889.  [Seeck.] 

3)  Arcadius  Charisius  (der  Jurist)  s.  Chari- 
sius. 

4)  Praefectus  praetorio  im  J.  486  (Cod.  Iust. 
IV  20,  14);  seine  Güter  wurden  aber  später  von 
Zeno  confisciert  (Malal.  p.  390f.j;  unter  Anasta- 
sius wird  wahrscheinlich  derselbe  A.  abermals 
als  Praefectus  praetorio  erwähnt  (Cod.  Iust.  XII 
37,  17).  [Hartmann.l 

5)  Aus  Antiocheia,  Grammatiker  aus  unW 
kannter  Zeit,  jedenfalls  aber  jüngor  als  Herodian 
und  älter  als  Choiroboskos.  Er  schrieb  nach 
Saidas  aegi  ugOnygarfiat,  xegi  ovvid$ewz  rebv  rot) 
Xdyov  jitgwy  und  ein  ’Ovo/ia uxöv.  'Agxä&ioi  iv 
ifj  ’Ogdoygajpm  wird  citiert  von  Steph.  Byz.  s. 
'Ä* na,  aus  derselben  Schrift  stammen  wahrschein- 
lich die  übrigen  Citate  bei  Steph.  Byz.,  ebenda- 
her das  Citat  in  der  Schrift  jtrgi  .vooo'rijroc  Crain. 
Psuljr-Wluow*  II 


An.  Oi.  II  313,  18.  Auf  das  ’Ovo/iorixöv  gehen 
die  Citate  bei  Choerob.  Dict  in  Theod.  I 196, 
33.  205,  29  (Hilgardi,  wo  er  zusammen  mit  Oros 
genannt  wird.  — Fälschlich  trägt  den  Namen 
des  A.  der  eine  von  den  zwei  erhaltenen  Aus- 
zügen aus  der  Ah ßolxxij  IlgoagjAia  des  Herodian. 
Überliefert  ist  diese  Epitome  in  fünf  Hss.:  1) 
Hatritensis  38  (M),  uui  das  J.  1482  von  Kon- 
stantin Laskaris  in  Messina  geschrieben  (vgl.  C 
10E.  Geppert  Herrn.  VII  249 — 257.  C.Galland 
Rh.  Mus.  XLI  292 — 301);  2t  Baroccianus  179  in 
Oxford  (O),  1495  von  Leo  Cretensis  ebenfalls  in 
Messina  geschrieben  (vgl.  R.  Schneider  Bod- 
leiana,  Leipzig  1887,  S4ff.);  3)  Hauniensis  I960 
in  Kopenhagen  (A),  saec.  XV — XVI  (vgl.  P. 
Egenolff  Rh.  Mus.  XXXVI  494ff.);  4)  Parisir.us 
2603  (B),  saec.  XVI;  5)  Parisinus  2102  (C),  saec. 
XVI.  Alle  Hss.  gehen  auf  eine  verschollene  .-ra- 
iaid  ßißXo zurück,  welche  Konstantin  Laskaris 
20  in  der  Bibliothek  des  Klosters  S.  Salvator e in 
Messina  fand,  wie  er  selbst  in  dem  1488  von  ihm 
geschriebenen  Cod.  Matrit.  187  berichtet  (Iriarte 
Reg.  Biblioth.  Matrit.  codd.  graeci  mss.,  Madrid 
1769.  191).  Aus  dieser  xaXaia  ßißXo;  ist  der  Cod. 
Matrit.  38  abgeschrieben , aus  diesem  wiederum 
(oder  aus  der  .-laXaict  ßlßXnt  direct)  sind  der  Baroc* 
cianus  und  Hauoiensis  geflossen,  auf  eine  schlechte 
Abschrift  des  Baroccianus  gehen  die  Parisini  2b03 
und  2102  zurück.  Die  von  Barker  besorgt« 
30  Editio  princeps  giebt  den  Text  des  Parisinus  2102 
und  Varianten  aus  dem  Parisinus  2603.  In  diesen 
allein  wird  die  Epitoine  einem  A.  zugeschrieben; 
im  Parisinus  2102  (C)  ist  die  Schrift  betitelt  ’.fp- 
xaüov  rügt  töveov,  später  folgt  der  ausführlichere 
Titel  'AgxaAiov  jtegi  töyov  ja  v axi ä)  grgcbr  rov 
Xdyav  xai  Xigi  irg/oeci);  t£v  ygoorgAtaSy  xai  ntgi 
XyxXitiMföy  xai  iyxXjvogivjov,  iv  $ xai  nygi  avev- 
fiärcov  xai  xgove ov,  der  Parisinus  2603  ( Bj.  der  im 
übrigen  durchweg  mit  den  andern  Hss.  überein - 
40  stimmt,  hat  den  Titel  Agxaiiov  ygau/ianxij.  In 
den  Hss.  MOA  wird  der  Grammatiker  Theodosios 
als  Verfasser  der  Epitome  genannt-,  die  Schrift 
beginnt  mit  einer  Vorrede,  die  ttberschrieben  ist 
I JoöXoyoe  niuai  QtoAoaiov  tU  rove  xacoVac  rrj{ 
KathXjxr);  flgoatgAtai  roß  oorpov  'Hgto&iavov  (diese 
Überschrift  fehlt  in  B ganz,  C hat  dafür  den 
vorhin  erwähnten  längeren  Titel);  dann  folgt  das 
Inhaltsverzeichnis  der  20  Bücher  des  herodiani- 
sehen  Werkes  IJiva^  rov  AXov  ßtßXiov  roß  atgi 
50  roVo«  (in  B fehlt  diese  Überschrift,  C hat  dafür 
I Iiya;  ttöv  ßjßXtroy  xai  tfDv  xtguxo/tivcov  avtov 
rijt  xagovaiji  ßißXav  und  bietet  diesen  //iVac  vor 
der  Vorrede,  lässt  aber  den  Inhalt  des  20.  Buches 
fort);  alsdann  beginnt  die  Epitome  mit  dem  (in 
BC  fehlenden)  Titel  Kavövtt  r^c  KaßoXutije  IJga- 
awilas  roß  aorpjvtärov  'llgw&iavov,  oVi  atgtiiegt 
&toi6oiOi  6 yga/t/iatixoi  gpvXdfas  röv  agiD/ioy  rüv 
ßißXiatv.  Dass  dieser  Titel  bereits  in  der  xaXatd 
ßißXot  vorhanden  war,  ergiebt  sich  aus  verschie- 
60 denen  Äusserungen  des  Laskaris  (vgl.  E.  Hiller 
Quaest.  Hcrod.  21ff.).  Diesem  Zeugnis  gegenüber 
hat  der  Titel  der  um  die  Mitte  des  16.  Jhdts. 
geschriebenen  Pariser  Hss.  keinen  Wert,  er  ist 
gefälscht.  Der  Parisinus  2102  (C)  enthält  Fälsch- 
ungen, die  aus  demselben  Kreise  stammen,  dem 
das  Violarium  der  Eudokia,  die  Schrift  des  Drakon 
und  das  Lexikon  des  Philemon  ihr  Entstehen 
verdanken.  Jakob  Diassorinue,  der  Gefährte  des 
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Konstantin  Palaeokappa,  ist  der  Schreiber  des  Werke  des  Herodian  und  ist  ausserdem  durch 

Cod.  C,  der  allein  das  gefälschte  20.  Buch  ent-  Fehler,  Auslassungen  und  Zusätze  entstellt,  sie 

hält  (»gl.  L.  Cohn  in  den  Philol.  Abhandl.  Mar-  hat  aber  dennoch  grossen  Wert,  da  der  Verfasser 

tin  Hertz  dargebracht,  Berlin  1888,  141).  In  die  Disposition  des  Originals  sorgfältig  gewahrt 

allen  Hss.  (auch  in  B)  ist  die  Bpitome  unvoll-  hat,  wodurch  eine  sichere  Grundlage  für  die  Be- 
ständig aberliefert,  es  fehlt  das  20.  Buch,  von  construction  des  herodianiseben  Werkes  gegeben 

dem  nnr  eine  kurze  Inhaltsangabe  am  Schlosse  ist.  Die  Epitome  entspricht  aber  in  der  Aber- 

des  nira$  erhalten  ist.  C allein  hat  nach  dem  lieferten  Gestalt  nicht  ganz  dem  Original,  sie  :s» 

10.  Buch  noch  einen  Anhang  ntgi  tijt  rcör  r 6rmr  nicht  blos  unvollständig  erhalten,  da  aas  20,  Buch 

tvgtotios  xai  uöv  oyrj/iäuov  nviiär  xat  nfix  yoö-  10  fehlt,  sondern  anch  — abgesehen  von  den  Zu- 
rcov  xai  nrtvuaiiov,  der  als  Ersatz  für  das  ver-  Sätzen  des  Diassorinos  im  Parisinns  2102  — an 

lorene  20.  Buch  von  Diaasorinos  aus  bekannten  mehreren  Stellen  interpoliert.  Das  ganze  16.  Buch 

Quellen  hinzugesetzt  ist;  er  besteht  aus  vier  Ab-  scheint  nicht  vom  Verfasser  der  Epitome,  sondern 

schnitten;  1)  ntgi  tij;  i cär  rörasr  ivgiotate , 2)  von  einem  späteren  Grammatiker  herzurühreniK. 

ntgi  ngoaqtduäv , 3)  ntgi  zgöruir,  4)  .itgi  nrev-  E.  A.  Schmidt  Ztsclir.  f.  Gymn.  XV  321 — 353; 

fi&uar.  Die  beiden  ersten  Abschnitte  entnahm  dagegen  A.  Lentz  Philol.  XIX  111 — 118;  vgl. 

Diaasorinoa  der  sog.  Grammatik  des  Theodosios  aber  C.  Galland  Herrn.  XVII  24  — 33).  Der  In- 

(die  in  B dem  sog.  A.  vorangeht),  sie  haben  mit  halt  steht  nicht  im  Einklang  mit  der  Angabe  des 

der  Ka&oltxi]  llgoatfiiia  des  Herodian  nichts  zu  ITira; , da  die  Zahlwörter  in  dem  vorliegenden 

schaffen  (vgl.  K.  E.  A.  Schmidt  Beitr  z.  Gesch,  20  15.  Buch  nicht  behandelt  sind.  Den  grösseren 
der  Gramm,  des  Gnech.  u.  des  I,at.,  Halle  1859,  Teil  des  Baches  bilden,  wie  es  scheint,  Eicerpte 

571—601.  A LentzHerodian.I’raef.p.XXXVTIff.).  aus  dem  Commcntar  des  Choiroboskos  zu  den  Ka- 

Die  Abschnitte  ntgi  xgdrtov  und  .t egi  nvtvgäuav  nones  des  Theodosios.  Die  am  Schlüsse  stehen- 

sind  insofern  geschickte  Interpolationen,  als  das  den  Abschnitte  ntgi  raJ»  fyxliro/itytor  /togiojr 

20.  Buch  der  Ka&olixi/  IlgoocgAia  wirklich  die  und  An  ntgi  ttär  tyxhro/itruir  gehen  zwar  auf 

Lehre  von  der  Quantität  (hauptsächlich  von  den  Herodian  zurück,  sind  aber  im  15.  Buch  inter- 

itrgoxa)  und  von  der  Aspiration  enthielt.  Der  poliert;  denn  Herodian  hatte  die  Lehre  von  der 

Abschnitt  ntgi  rgdrair  findet  sich  in  derselben  Enklisis  nicht  in  diesem  Buche,  sondern  in  einem 

Gestalt  wie  in  C in  mehreren  Hss.  als  Anhang  Anhänge  zur  KaOoluti)  flooagtdia  (in  dem  sog. 

zur  Grammatik  des  Iiionysios  Thraz  (vgl.  G.  30  21.  Buch)  behandelt  Auch  das  19.  Buch  scheint 
Uhlig  Dionys.  Thr.  gramm.  p.  XXVII)  und  ist  nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  vorzuliegen, 

ein  dürftiges  Ezcerpt  aus  dem  ersten  Teile  des  es  war  am  Schlüsse  verstümmelt  und  wurde  aes- 

20.  Buches  der  KaMixi)  flootngSia , der  ntgi  halb  frühzeitig  aus  anderen  Quellen  ergänzt  — 

Xgövuiv  handelte ; dasselbe  Ezcerpt  benutzte  Dias-  Die  erste  Ausgabe  besorgte  Barker:  Agxafiiov 

sorinos  im  Ps.  Ilrakon  (Lehrs  Herodiani  scripta  ntgi  torior.  E codicibua  Parisinis  primam  edidit 

tria  402ff).  In  denselben  Hss.  findet  sieb  auch  Edmund.  Henr.  Barkems.  Addita  e«t  editoris 

der  Abschnitt  ntgi  nviv/iituir  (vgl.  G.  Uhlig  a.  epistola  critica  ad  Io.  Fr.  Boissonade,  Lipsiao  1820. 

O.  LV),  dessen  Ursprung  gleichfalls  auf  das  20.  Varianten  des  Hauniensia  gab  Dindorf  Gramm. 

Buch  der  Kaöniixij  Ilgoacgüa  zurückzoführen  ist.  Gr.  I 48-70.  Mit  Hülfe  dieser  lieferte  M.  Sch  midt 

Hiernach  möchte  man  vermuten,  dass  auch  der  40  eine  neue  Bearbeitung;  ’Entx o/iij  xijt  A'aöo/<x»)c 
Verfasacmame  A.  von  Diassorinos  gefälscht  ist.  IJgaagiilat'HgatSiaxmS  ed.il.  Schmidt,  Jenae  1860. 

Das  ist  aber  zweifelhaft,  da  derselbe  Name  auch  A.  Lentz  benutzte  den  A.  als  Grundlage  für 

in  B steht,  der  von  einer  unbekannten  Hand  ge-  seine  Reconstruction  der  KaöaXtxti  TloaagJua 

schrieben  ist  (vgl.  L.  Cobn  a.  a.  O.  142  Anm  ).  (Herodiani  Reliquiae  Vol.  I).  Eine  neue  kriti- 

Indessen  ist  cs  nicht  unmöglich,  dass  der  Titel  sehe  Ausgabe  ist  von  P.  Egenolff  in  den  Gram- 

'AgxaMov  ygafifiauxt)  nachträglich  in  B hinzu-  matici  graeci  zu  erwarten, 

gefügt  ist  und  aufC  beruht.  — Dass  aber  Theo-  Litteratur:  A.  Lentz  Jahrb.  f.  Philol.  LXX  XIII 
dosios  der  Verfasser  der  Epitome  gewesen  sei,  193—202;  Herodian.  Praef.  p.  LXII— LXVII. 

kann  auch  nicht  als  sicher  gelten.  Die  Annahme,  CXXX— CXXXV.  K.  E.  A.  Schmidt  Uber  die 

dass  der  Name  nur  auf  der  Vermutung  eines  50  dein  Arkadius  beigelegte  Schrift  jwgi  törejr,  Progr. 
Schreibers  beruhe,  ist  allerdings  hinfällig,  denn  Stettin  1864.  Ed.  Hi  1 1er  Quaestiones  Herodia- 

das  olftat  in  der  Überschrift  des  Prologs  in  MOA  neae,  Bonnae  1866,  18—35;  Jahrb.  f.  Philol.  GUI 

bezieht  «ich  nur  anf  diesen  Prolog,  der  in  der  515—522.  C.  Galland  De  Arcadii  qui  fertur 

Vorlage  der  naXaiä  ßißXo;  vermutlich  ohne  Über-  libro  de  accentibus,  Argentorati  1882,  in  Dissert. 

Schrift  war.  während  in  den)  Titel  der  Epitome  philol.  Argentor.  VII  (Hauptschrift  über  A.) ; Rh. 

selbst  Theodosios  ausdrücklich  als  Autor  genannt  Mus.  XXXVII  26—34;  Herrn.  XVII  24 — 33. 

wird.  Gegen  Theodosios  sprechen  alter  verschie-  P.  Egenolff  Die  orthoepisehen  Stücke  der  byzan- 

dene  Gründe  (vgl.  A.  Lentz  Herod.  Praef.  CXXXI.  tinischen  Litteratur,  Progr.  Mannheim  1887,5 

C.  Galland  Rh.  Mus.  XXXVII  30):  auffallend  —29.  (Cohn.) 

ist  vor  allem,  dass  Choiroboskos  in  seinem  Com-  60  Arkadls,  eir  Fluss  an  der  pontischen  Küste, 
mentor  zu  den  Eloayaryixoi  x arirxt  des  Theo-  Ptol.  V 6,  6 ; Arcadius  Amin.  Marc.  XXIII  6, 

dosios  diese  Epitome  nirgends  erwähnt.  Galland  17.  Falsche  Lesart  für  Archabis  (s.  d ). 

vermutet  als  Verfasser  ilcn  (sonst  unbekannten)  [Tomasehek.] 

Grammatiker  Aristodemos.  von  welchem  Suidas  Arkadiupolis.  1)  Stadt  in  Thrakien,  von 
berichtet : inuounr  xijs  KaOnkov'Hgtoitaroti  fygayt  Hierokles  632,  3 zwischen  Herakleia  und  Bizye  ge- 

-ino,-  daraör.  — Die  Epitome  ist  zwar  sehr  nach-  nannt;  Bischofssitz.  Notitt.  Die  Stadt  wurde  nach 

lässig  angefertigt,  sic  bietet  nur  einen  dürftigen  den  auf  eine  Quelle  zurückgehenden  Zeugnissen 

Auszug  aus  dem  gelehrten  und  reichhaltigen  des  Theoph.  I p.  77,  24.  Georg.  Mon.  p.  489,  11. 
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Leo  Gramm,  p.  104,  19  = Theodos.  Melit.  p.  74 
Tafel.  Zonar.  XIII  20  p.  282,  28  Dind.  von  Ar- 
cadins  im  J.  403  gegründet,  während  Cedr.  I p. 
568,  5 berichtet,  dass  bereits  Theodosius  an  Stelle 
des  alten  Bergula  (s.  d.)  diese  Stadt  schuf  und 
nach  »einem  Sohn  benannte.  A.  wurde  erobert 
von  Attila  442  (Theoph.  I p.  102.  19),  von  Theo- 
dorich  478  (Malch.  frg.  2.  FHU  IV  114  und  frg. 
4 ebd.  p.  115),  ist  im  Besitz  der  Hunnen  559 
(Theoph.  I p.  233,  28).*) 

2)  Als  Bischofssitz  in  Asien,  und  zwar  an- 
scheinend in  Ionien.  genannt  Notitt.  I 117  u.  a. ; 
späterer  Name  für  Teira,  Ramsay  Asia  Min.  114. 

[Hirschfeld.] 

Arkai  (Phoenikien)  s.  Arka  Nr.  3. 

Arkanla,  Tochter  de.»  Danaos,  Braut  des  Aigy- 
ptossohnes  Xanthos  (Hyg.  fab.  170).  [Wemicke  j 

Arkanns  ( Areanus  in  einem  inschriftlich  er- 
haltenen Widmungsgedicht  Anth.  lat.  I 622  M.  = 
CIL  XIV  2852),  Beiname  de»  Iuppiter.  der  zu 
Praeneste  in  der  regio  mneelli  ein  Heiligtum  be- 
sass ; auf  zwei  der  späteren  Kaiserzeit  angehörigen 
Inschriften  werden  eultorea  lovia  A.  iasclbst  ge- 
nannt (CIL  XIV  2987.  2972).  Preller  (R.  M. 
II  191,  2)  sieht  in  dem  Namen  eine  Hindcutung 
auf  einen  Orakelgott  und  identificiert  ihn  mit 
dem  Iuppiter  Ptier  (s.  d.),  zumal  da  er  in  dem 
erwähnten  Gedicht  neben  Apollo,  dem  Gotte  allei 
Weissagung,  angerufen  weide.  [Aust.) 

Arkas  l’Agxd;).  1)  Der  Eponymos  des  Stam- 
mes der  Arkader.  Die  Sage  von  ihm  musste 
also  entstehen,  als  dieser  Stamm  begann,  sich  als 
Einheit  zu  fühlen,  und  sich  mehr  und  mehr  mit 
der  Verwirklichung  dieser  Einheitsbestrebungen 
ausbilden,  soweit  überhaupt  geschichtliche,  nicht 
rein  poetische  Motive  dabei  in  Frage  kommen. 
Die  für  uns  kenntlichste  Epoche  auch  in  der  Sa- 
gengestaltung ist  die  Gründung  von  Megalopolis 
als  arkadischer  Bundesstadt. 

1)  Bis  zum  .1.  371  v.  Chr.  Fest  steht,  dass 
A.  Sohn  des  Zeus  und  der  Kallisto  oder  einer 
anders  benannten  Hypostase  der  Artemis,  also 
der  beiden  arkadischen  Iandesgötter  ist.  Für  den 
vielfach  umgestalteten  Mythus  von  Kallisto  ist 
auf  diesen  Artikel  und  auf  Artemis  tu  verweisen ; 
in  der  gründlichen  Dissertation  von  Franz  De 
C'allistus  fabnla.  Leipzig  1890,  ist  versucht,  den 
Kern  der  später  durch  Katasterismen  u.  a.  Zuthaten 
erweiterten  Sage  auf  ein  hesiodisches  Gedicht 
zurückzuführen  (s.  auch  u).  Das  Gedicht  des 
Epimenides,  um  die  Wende  des  6.  und  5.  Jhdts. 
entstanden,  lässt  aus  der  Verbindung  von  Zeus 
und  Kallisto  als  Zwillingsbrüder  Pan  und  A., 
den  echtarkadischen  Hirtengott  und  den  Epony- 
men  entstehen  (frg.  6 bei  Kern  De  Orpliei  Epi- 
menidis  Pherecydis  theogonii» ; über  die  Datie- 
rung derselben  79ff.  und  Diels  S.-Ber.  Akad. 
Berl.  1891  I 395ff.).  Über  die  Sühne  des  A.  giebt 
es  zwei  Überlieferungen : a)  A.  zeugt  von  der 
Nymphe  Chrysopeleia  den  Elatos  und  Apheidas 
(Eumelos  frg.  15;  ähnlich  das  nur  bei  Tzetzes 
erhaltene  Scholion  zu  Lycophr,  480,  das  Charon 
[frg.  13)  citiert)  oder  von  Leaneirn  den  Elatos. 
Apheidas  und  Azan  (Schol.  Eur.  Or.  1646,  im 
wesentlichen  aus  Pherekydes).  Dies  setzt,  wie 

*)  Mit  Benützung  von  Th.  Büttner  -W  o b s t 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellter  Notizen. 


wir  unten  sehen  werden,  eine  wenn  auch  nur  fin- 
gierte Teilung  Arkadiens  in  zwei  oder  drei  grosse 
Abteilungen  voraus,  o)  Wenn  Hellanikos  frg.  60 
den  Mainalos,  und  natürlich  nach  älterem  Vor 
gange  Aristoteles  frg.  482  Teubn.  = Streb.  VIII 
873  den  Dryops,  der  die  thessalischen  Dryoper 
im  argolischen  Asine  ansiedelt,  zu  Söhnen  des 
A.  machen,  so  lässt  dies  auf  andere  Genealogien 
schliessen.  die  die  Eponymen  der  einzelnen  Stämme, 
Städte,  Berge  Arkadiens  und  auch  anderer  Land- 
schäften  in  derselben  Weise  von  A.  ableiteten, 
wie  dies  sonst  namentlich  in  der  .hesiodischen 
Völkertafel'  von  Lykaon  geschieht  (Ed.  Meyer 
Forschungen  zur  alten  Geschichte  I 63). 

2)  Von  371  ab.  In  der  Zeit  des  Kampfes  nm 
die  Einigung  Arkadiens,  wahrscheinlich  bald  nach 
dem  über  die  Lakedaimonier  im  J.  368  erfochtenen 
Siege  stifteten  die  Arkader  eine  grosse  Statuen - 
gruppe  nach  Delphi,  an  der  Pansanias  von  Apol- 
lonia, Daidalos  von  Sikyon,  Antiphanes  von  Ar- 
gos  und  der  arkadische  Künstler  Samolas  gear- 
beitet hatten  (Weihepigrainm  bei  Pomtow  Bei- 
träge zur  Topographie  von  Delphi  1889,  54ff. 
und  Taf.  XIV  ; Athen.  Mitt.  XIV  1889,  15ff.; 
die  Paraphrase  des  Pansanias.  die  manche  Miss- 
verständnisse enthält  [X  9,  5) , kommt  nnr  noch 
für  die  Künstlerinschriften  in  Betracht).  Nach 
dieser  offiriellen  Fassung  ist  A.  Sohn  des  Zeus 
und  der  Kallisto . Tochter  des  Lykaon ; er  zeugt 
in  Arkadien  selbst  von  der  Nymphe  Erato  die 
hiemit  als  die  legitimen  Sohne  bezeichneten  Ela- 
tos,  Apheidas.  Azan.  Von  diesen  gehört  Aphei- 
da»  unbezweifelt  nach  Tegea,  also  in  den  Süd- 
osten:  Azan.  der  Eponrm  der  Azanen,  in  den 
Nordwesten  und  Elatos  in  den  Westen  und  Süd- 
westen von  Arkadien,  da  nach  Pindar  Ol.  VI  33 
sein  Sohn  Aipytos  in  Phaisana  am  Alpheios  (= 
Phrizos?)  herrscht.  Gegen  dieses  Zeugnis  kommt 
alle  spätere  Mache  nicht  in  Betracht  (das  Nähere 
s.  unter  Azan,  Apheidas,  Elatos).  Von  an- 
deren Frauen  hatte  A.  zunächst  den  Triphylo» 
von  der  Laodameia,  Tochter  des  Lakonen  Amy- 
klas  (=  I-eaneira  bei  Pherekydes).  den  der  Ar- 
kader Polybios  I V 77  noch  kennt,  während  ihn 
die  Redactoren  der  arkadischen  Königsliste  be 
zeichnenderweisc  fallen  gelassen  hatten ; und  dann 
noch  von  Amilo,  der  Tochter  des  Gongylos,  den 
Erasos.  Dies  gebt  auf  den  Nordwesten  Arkadiens, 
der  dem  Bunde  noch  nicht  beigetreten  war ; Era- 
sos ist  der  Eponym  des  in  der  Argolis  münden- 
den Flusses  Erasinos,  an  dem  Stymphalos  lag 
(Ed.  Meyer  a.  a.  O.  75.  Paus.  VIII  22,  3).  wäh- 
rend Amilo  die  kleine  Stadt  Amilos  im  Norden 
von  Orehomenos  bezeichnet  (Paus.  VIII  13,  5. 
Curtius  Peloponn.  I 224f.).  Die  verschiedene 
Geburt  unterscheidet  somit  die  Söhne  und  die 
von  ihnen  vertretenen  Landschaften  und  Stämme, 
ganz  wie  bei  den  verschiedenbürtigen  Söhnen 
Jakobs  und  den  ionischen  Kodriden. 

Die  Mythen  von  A.  sind  in  den  vorliegenden 
Fassungen  sämtlich  erst  hellenistisch.  Wir  dürfen 
nach  den  neueren  rntersuchungen . namentlich 
von  Maas»  Aratea  268ff.  nicht  mehr  voll  einer 
alten  hesiodischen  Astronomie  reden,  aus  welcher 
die  in  den  verschiedenen  Brechungen  der  Amt- 
Scholien  (bei  Robert  Enitostb.  catast.  50ff.  und 
74ff. ; vgl.  238)  erhaltene  Überlieferung  geflossen 
ist;  doch  ist  die  Annahme  von  Franz  nicht  un- 
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wahrscheinlich , (lass  die  Nennung  des  Hesiod 
(nämlich  der  Eoeen  oder  Kataloge!  *1*  Gewlhrs- 
inann  für  den  Kern  des  Mythus  seine  Richtig- 
keit hat.  Kallisto,  in  Bärengestalt  verwandelt, 
gebiert  von  Zeus  den  A.,  der  von  Hirten  (AIHO- 
AOJN,  verlesen  A1TOA0JS bei  Hygin.  Aelolnrum, 
Robert  a.  a.  0.  1)  gefunden  und  tum  König 
Lykaon  gebracht  wird.  Doch  der  schlachtet  den 
Knaben  und  setzt  ihn  dem  Zeus  als  Speise  vor, 
um  seine  Allwissenheit  zu  prflfen,  wie  Tantalos 
den  Pelops.  Zeus  ergrimmt,  stösst  den  Tisch  um, 
daher  die  Stadt  Trapeiua  ihren  Namen  hat  (Prel- 
ler-Robert Gr.  Myth.  I 128,  1.  Ed.  Meyer 
59,  2)  und  verwandelt  den  Frevler  in  einen  Wolf. 
Als  A.  herangewachsen,  trifft  er  seine  Mutter 
noch  als  Bärin  im  Sßatnv  des  Zeus  Lykaios ; er 
will  sie  nach  dem  strengen  Gesetz  toten,  aber 
Zeus  schreitet  ein  und  versetzt  die  Mutter  als 
Bärin,  den  Sohn  als  Arktophylai  an  den  Himmel. 
Mehrfach  umgeändert  ist  die  Erz&hlung  bei  Ovid. 
met  II  496ff. ; fast.  II  481  ff.  Secundär  sind  die 
ganze  Auffassung,  vor  allem  auch  des  I.ykaon  - 
mythus,  sodann  auch  die  Katasterismen.  Aber 
die  Eärengestalt  der  Kallisto  ist  ein  echtes  Mo- 
tiv: nach  uralter  religiöser  Vorstellung  mögen 
sich  Zeus  und  Kallisto  beide  in  B&rengestalt  (die 
I-öwengestalt.  die  man  nach  Eur.  Hel.  876ff.  an- 
nimmt. erklärt  Franz  ftlr  Corruptel)  vermählt 
haben,  wie  Zeus  mit  Europa  und  Io  in  Stier- 
bezw.  Kuhgestalt . Poseidon  und  Demeter  in  Ross- 
gestalt, vgl.  Ed.  Meyer  60ff.  Der  Anklang  ’Ag- 
*df — ’Agxio;  kam  der  Sagenbildung  zu  Hülfe, 
verursachte  sie  jedoch  nicht;  denn  der  Bär  ist 
von  jeher  das  heilige  Tier  der  Artemis  gewesen, 
Preller-Robert  I 303.  Einfacher  ist  Apd.  III 
8.  2.  7 : Artemis  tötet  die  ungetreue  Jagdgenossin 
Kallisto.  worauf  sie  Zeus  unter  die  Sterne  ver- 
setzt und  das  Kind  der  Maia  zur  Erziehung  über- 
giebt.  Eigentlich  ist  dies  Sache  de«  Hermes, 
wie  in  den  Mythen  von  Dionysos  und  Ariataios, 
und  wirklich  spielt  der  Gott  diese  Rolle  auf  den 
Münzen  von  Pheneos  (Head  HN  878;  abgebildet 
bei  Imhoof-Blumer  and  Gardner  Numisrn. 
comm.  on  Pausan.  Taf.  T 4.  5.  vgl.  8.  97). 

A.  ist  schliesslich  auch  in  die  arkadische  Kö- 
nigsliste anfgenommen,  die  in  zwei  Redactionen 
bei  Apollod.  HI  8.  9 und.  weit  ausführlicher, 
bei  Paus.  VIII  1—5  erhalten  ist;  die  letztere 
ein  Product,  das  keinesfalls  älter  ist  als  die 
zweite  Hälfte  des  3.  Jhdts.  v.  Ohr.;  s.  o.  8.  1122 
und  Hiller  v.  Gaertringen  Zur  arkadischen 
Königsliste  des  Pausanias,  Festsehr.  d.  Gvmnas. 
Jauer  1890  . 53ff.  Ganz  willkürlich  werden  da 
die  Fortschritte  der  menschlichen  Kultur  auf 
die  ersten  Könige  verteilt;  so  soll  A.  die  Feld- 
früchte von  Triptolemos,  die  Kunst  der  Woll- 
spinnerei von  Adristas  oder  Atristas.  woraus 
manche  Neuere  Ariataios  machen,  überkommen 
haben,  Paus.  VIU  4,  1.  Attisch  ist  ausser  Tri- 

Stolemos  auch  Metaneira,  Tochter  des  Eponymen 
er  Krokoniden;  s.  Toepffer  Att  Genealogie 
1 02f.  Wenn  von  den  Söhnen  Elatos  an  den  Berg 
Kyllene  gesetzt  wird  und  von  seinen  Nachkom- 
men namentlich  Kylien  und  Stymphalo»  schon 
mit  ihren  Namen  in  dieselbe  (regend  weisen,  so 
muss  dies  gegenüber  der  echten  pindarischon 
Überlieferung  von  Phaisana  zurückstehen.  Aber 
den  Anlass  zur  Umbildung  der  Sage  gaben  die 


Iamiden.  deren  in  Stymphalos  wohnender  Zweig 
sich  auch  nach  Pindar  von  der  Pflegetochter  des 
Elatos  ableiteten  (Find.  01.  VI.  v.  Wilamo- 
witz  Isyllos  170;  die  Umbildung  hängt  mit 
der  bedeutsamen  Rolle  zusammen,  die  die  Iami- 
den durchweg  in  den  eng  zusammengehörigen 
arkadisch-messenisclien  Geschichten  bei  Pausanias 
bis  ins  3.  Jhdt.  hinein  spielen;  wahrscheinlich 
waren  sie  an  der  Entstehung  der  ganzen  Über- 
lOlieferung  sehr  nahe  beteiligt). 

Locale  Sagen,  deren  Zusammenhang  mit  der 
Dichtung  ungewiss  ist  und  die  gerade  deshalb 
einen  guten  Eindruck  machen,  finden  sich  z.  B. 
in  Thelphnsa,  wo  Autolaos,  Bastard  des  A.,  als 
Pflegevater  des  Asklepios  genannt  wird  (Paus. 
VIII  25,  II);  ferner  in  Mantineia,  wo  das  Grab 
des  A.  beim  Altar  der  Hera  am  Markte  lag.  Paus. 
VIII  9,  Sf.  Curtius  Peloponneses  1 238.  315. 
Fougäres  Bull.  hell.  XIV  1889  , 255f.  und  pL 
20 1 — XV1H  ; der  Ort  hiess  'Hliav  ßtoftol.  Die  Nage 
lautete,  dass  man  die  Gebeine  dorthin  anf  Ge- 
heiss  des  Orakels  vom  Mainaiongebirge  her  über- 
tragen habe.  In  Mantineia  zeigt  man  auch  das 
Grab  der  Diomcneia,  Tochter  des  A.,  Paus.  VIII 
9,  9.  Nach  Elis— Olympia  hinüber  greift  eine 
andere  Tochter,  Hyperippe,  die  Frau  des  Endy- 
mion,  nach  einer  Variante  bei  Paos.  V 1,  4.  End- 
lich hat  auch  Orchomenos.  das  zuerst  der  Eini- 
gung Arkadiens  heftig  widerstrebte,  seinen  Epo- 
SOnym  nicht  zum  Sohn,  sondern  sogar  zum  Vater 
des  A.  gemacht  (Duris  frg.  26,  FHG  II  475), 
ein  seltsames  Gewächs  des  verkehrten  Localpa- 
triotismns. 

2)  Beiname  des  Hermes,  s.  d. 

8)  Hund  des  Aktaion?  Nach  Bunte  zu  Hy- 
gin. fab.  181  diente  A.  ursprünglich  nur  dazu, 
die  Heimat  des  letztgenannten  Hundes  zu  be- 
zeichnen; vgl.  Ovid.  met.  III  210,  der  unter  den 
Hunden  drei  Areadet  nennt 
40  [Hiller  v.  Gaertringen.l 

4)  Delier  (?),  Ktofttgßö: , httM^ato  rep  Setp 
im  J.  265  v.  Chr.  in  Delos,  Bull.  hell.  VII  112. 

[Kirchner.] 

Arkaaeia  | ’Agxaotia}.  Stadt  an  der  Westküste 
der  Insel  Karpathos  mit  einer  stattlichen  Akro- 
polis. welche  ähnlich  wie  die  von  lindos  in  das 
Meer  vorspringt  und  im  Norden  und  Süden  von 
flachen,  wenig  geschützten  Buchten  begrenzt  ist 
Das  heutige  Dorf  ‘Agxiooa  hat  den  echten  Na- 
50  men.  der  'Agxaotin  gelautet  haben  muss  (auf  rho- 
dischen  Grabsteinen  findet  sich  ‘Agxaotin-:  und 
‘AgxaotT::  IGIns.  I 218.  219,  und  auf  der 
Grabschrift,  die  in  A.  selbst  gefunden  ist,  bei 
Beaudouin  Bull.  hell.  IV  1880  , 272,  14 
muss  Agx gauit  gelesen  werden),  besser  bewahrt 
als  die  attischen  Tributlisten,  welche  ’Agxeona, 
einmal  sogar  (C’LA  I 257)  anscheinend  / Kagnjä - 
dofy)  [’AoxeJoiroft]  sollreiben.  A.  gehört«  ini 
5.  Jhdt  eine  Zeit  lang  zum  attischen  Seehunde 
60  (Köhler  Abh.  Akad.  Berl.  1869,  2, 184) ; es  bildete 
mit  Karpathos  und  Brykus  die  von  Ps.-Skylaz 
§ 99  erwähnte  Dreistadt  der  Insel  Karpathos.  zu 
der  spater,  wenn  auf  Strab.  X 489  Verlass  ist, 
als  vierte  Nisyros  hinzutrat.  Vom  4.  Jhdt  bis 
in  die  römische  Kaiserzeit  hinein  gehörte  A.  wie 
die  ganze  Insel  zum  rhodischen  Staate  (vgl.  Bry- 
kus, Karpathos  und  Potidaion).  S.  Ross 
Reisen  auf  den  griech.  Ins.  III  51 — 55  (mit  einer 
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christlichen  Inschrift,  CIG  IV  8858).  E.  Mano-  aber  verwandelte  sich  später  in  ein  Weib  und 

lakakis  Atogutor  tjtf ir,na  Knqjid&ov , Athen  gebar  ihm  den  A.  (iirö  igxtov,  vgl.  Schwenck 

1878,  44t  Beandouin  a.  a.  0.  272f.  (mit  zwei  Rh.  Mus.  VI  1839,  827.  Aristoteles  in  der  Poli- 

Grabschriften).  Kiepert  Formae  orbis  antiqni  teia  der  Ithakesier,  Et.  M.  Herakl.  Pont.  38. 

1894,  Test  ru  Blatt  XII  am  Ende.  FHG  II  223.  Eustath.  Hom.  1961,  19  vgl.  175C, 

[Hitler  v.  Gaertriugen.l  53).  Nach  anderen  war  er  ein  Sohn  des  Ke- 

Arkasta,  kleiner  pisidischer  Ort  zwischen  den  phalos  und  der  Prokris  (Hyg.  fab.  189),  oder 

Seen  von  Egerdis  und  Beischehr;  Sterrett  The  stammte  von  einem  Sohne  des  Kephalos,  KiUos 

Wolfe  Expedition  nr.  366,  78.  G.  Hirschfeld  oder  KeleoB  ab  (Scliol.  min.  und  Eustath.  II.  II 

Gatt  Gel.  Anz.  1888.  587.  [Hirschfeld.]  10  631).  [Wagner.] 

Arkathlas,  Sohn  des  Mithridates  VI.  Beim  '‘AqhijIos  a.  Panther. 

Beginn  des  Krieges  mit  den  Römern  (im  J.  88  v.  Arkeophron  (Mpasdygon-),  nach  Antonin.  Lib. 
Chr.)  führte  er  dem  Vater  10000  Reiter  aus  Ar-  89  (laut  Glosse  auch  eine  Erzählung  des  Her- 

menien  zu  (App.  Mithr.  17)  und  nahm  an  der  mesianax  im  Leontion  II)  ein  SalaminTer  auf  Ky- 

Schlacht  am  Amnias  rühmlichen  Anteil  (ebd.  18).  pros,  Sohn  reicher  aber  nicht  vornehmer  phoini- 

Im  J.  86  eroberte  er  Makedonien  und  marschierte  bischer  Eltern,  unglücklicher  Liebhaber  der  ein* 

dann  gegen  Sulla.  Unterwegs  starb  er  beim  Ti-  heimischen  teukrisehen  Königstöchter  ArsinoO,  der 

saion  (im  südlichen  Thessalien,  ebd.  35).  Sein  Tochter  Nikokreons.  Mit  seiner  offenen  Werbung 

Heer  vereinigte  sich  darauf  mit  Archelaos  (ebd.  zurückgewieaen,  nimmt  er  sich  das  Leben,  nacli- 

41).  Dieser  A.  begegnet  bei  Plutarch  unter  dem  20  dem  seine  Amme,  die  Vermittlerin  heimlicher  An- 
Namen  Ariarathes.  Seinen  Vormarsch  gegen  Thra-  träge,  von  Arainoes  Eltern  schimpf Uch  der  Finger, 

kien  und  Makedonien  erwähnt  Plut.  Süll.  11.  Er  Nase  und  Zungenspitze  beraubt  war,  und  wird 

ist  also  identisch  mit  dem  sonst  Ariarathes  ge-  durch  die  beleidigte  (phoinikische?)  Aphrodite  an 

nannten  Sohn  des  Mithridates.  S.  Ariarathes  der  ArsinoO  (s.  d.)  gerächt  durch  deren  Verwand- 

Nr.  9.  [Wilcken.]  lnng  in  ein  auf  dem  Boden  festwurzelndes  Stein- 

’Afixarov  BaolUior  Iüx>a  oder  JüJpa  (Ptol.  bild  einer  IxKvyiaoa  tA  oüfia.  Die  wecluelnden 

VII  1,  68),  Vorort  der  nomadischen  Sorai  im  Namen  des  A.  nnd  die  Varianten  s.  u.  Euxvn- 

Hinterlande  der  vorderindischen  Paralia.  Entweder  tbetos  und  Iphis,  eine  Parallele  u.  Asandros. 

war  Soras,  d.  L skr.  Ööra  oder  Ööla-rdga,  oder  [Tümpel.] 

Arkatos  der  Herrscher  des  Volkes;  im  ersten  Falle  30  Arkesela  s.  Arkaseia. 

wäre  Arkatu,  im  zweiten  Sora  als  Name  des  Vor-  Arkesilaos  CAgxinUaot).  1)  Sohn  des  Lvkos 

ortes  zu  fassen.  Für  die  letztere  Auflassung  tritt  oder  Archilykos  oder  Arellykos  und  der  Theobule, 

namentlich  Cunningham  Anc.  Geogr.  of  India  Hyg.  fab.  97  p.  91  Schmidt  (wo  Scheffer  Arei- 

I 547  ein,  indem  er  das  heutige  (’lorampur  oder  lyei  vermutete).  SchoL  H.  II  494.  Diod.  IV  67. 

Zora  bei  Karnül  für  Sora  liält;  Karnül  liegt  je-  7;  Bruder  des  Prothoünor  (welcher  IL  XIV  450 

doch  zu  weit  gegen  Norden  ab,  und  Soras  als  als  Sohn  des  Arellykos  genannt  ist),  Anführer 

Fiirstennamen  zn  fassen  empfiehlt  sich  wegen  der  von  Boiotem  beim  Zuge  gegen  Troia,  von  Hektor 

Analogie  mit  Soniax.  Basaronax  u.  a.  Überdies  getötet,  II.  II  495.  XV  329.  Quint.  Smyrn.  VHI 

erwähnt  der  arabische  Reisende  Ibn-Batüta  IV  304.  Nach  Pans.  IX  39,  3 wurden  seine  Gebeine 

p.  187  im  J.  1345  die  Herrscherfeste  Harkätü,  40  von  Leltos  nach  Boiotien  znrückgebracht,  und  er 
d.  i.  das  heutige  Arküt  südwestlich  von  Madräs  hatte  ein  Denkmal  am  Flüsschen  Herkyna  bei 

am  Päl-ärn,  tamul.  är-kädtt  .die  sieben  Haine'.  Lebadeia. 

[Totnaschek.  ] 2)  Nachgeborener  Sohn  des  Odysseus  und  der 

Arke.  1)  S.  Arka  Nr.  2.  Penelope.  Eustath.  z.  Hom.  1796,  50,  bei  Apd. 

2)  Tochter  des  Thaumas,  Schwester  der  Iris,  epit.  7,  35  Wagn.  über  seine  Etn- 

welche  von  Zens  wegen  ihres  Abfalles  zu  den  reihung  in  den  Stammbaum  >.  Bergk  Gr.  Litt.- 

Titanen  ihrer  Flügel  beraubt  und  in  den  Tarta-  Gesch.  H 53  und  Wagner  Rh.  Mus.  XL VI 

ros  verstoesen  wird;  die  Flügel  bekommt  Thetis  414. 

als  Hocbzeitsgeschenk.  Diese  Geschichte  soll  das  8)  Vater  des  Melaneus,  Grossvater  des  Eu- 
Beiwort  des  Achilleus  ^oddpxijc  erklären,  Schwin-  50  rytos.  Pherekyd.  frg.  84  bei  Schol.  Soph.  Traeh. 
delbuch  des  Ptol.  Heph.  VI  p.  195, 25ff.  Westerm.;  354.  IHoefer.] 

vgl.  Weleker  Rh.  Mus.  VI  1839  , 583,  10.  4CP.)  Name  mehrerer  Könige  von  Kyrene,  der 

M.  Mayer  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  II  325.  deshalb  auch  in  die  in  Kyrene  znm  Abschluss  ge- 

[Hiller  v.  Gaertringen.]  langte  Telegonie  als  Sohn  des  Odysseus  und  der 

Arkelslos  CAgxeloioi  und ‘Agxeotot  nach  Hero-  Penelope  cingeführt  ijt  (s.  Nr.  2;  vgl.  v.  Wila- 

dian.  Et.  M.),  Vater  des  Laertes  (daher 'ApxKoiddqc  mowitz  Hom.  Unter«.  184). 
genannt,  z.  B.  Od.  IV  755),  Grossvater  des  Odvs-  4)  Arkesilaos  I.,  Sohn  des  Hattos  I.,  Gründers 

seus  (Hom.  Od.  XIV  182.  XVI  118.  Apollod.  f 9,  von  Kyrene,  regiert  nach  Herod.  IV  159  16  Jahre 
16,  8.  Hyg.  fab.  173),  Sohn  des  Zeus  und  der  (um  590). 

Euryodeia  (Schol.  und  Eustath.  Od.  XVI  118.60  5)  Arkesilaos  II.,  Enkel  des  Vorigen  (um  560, 

Ovid.  met  XIII  144).  Nach  Aristoteles  war  Herod.  IV  160),  bei  Pint  virt,  mul.  25  mit  dem 
«r  ein  Sohn  des  Kephalos.  Ali  dieser  auf  den  Beinamen  A laUxit  wegen  seiner  Gewalttätigkeit 

kephallenischen  Inseln  wohnte,  fragte  er  wegen  Er  lebte  in  Zwist  mit  seinen  Brüdern,  die  nach 

seiner  Kinderlosigkeit  das  Orakel  um  Rat.  Die  Westen  auswanderten  und  Barka  gründeten.  Bei 

Weisung  des  Gottes,  er  solle  dem  ersten  weih-  dem  Versuch,  die  Abtrünnigen  wieder  in  unter- 

liehen  Wesen,  dem  er  begegnen  würde,  bei-  werfen,  erlitt  er  durch  die  Lybier  eine  schwere 

wohnen,  befolgte  er,  als  er  nach  Beiner  Rück-  Niederlage,  bei  der  7000  kyrenaeische  Hopliten 

kehr  in  die  Heimat  auf  eine  Bärin  traf.  Diese  gefallen  Bein  sollen.  Schliesslich  wurde  A.  II. 
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durch  seinen  Bruder  Haliarcbos  (bei  Nie.  Dam. 
fr?.  52,  der  Herodot  folgt,  Learchos)  ermordet, 
seine  Gemalin  Eryzo  rächte  seinen  Tod  und  rettete 
ihrem  Sohn  Battos  m.  die  Herrschaft  — eine 
Begebenheit,  die  bei  Plot,  virt.  mul.  25  (daraus 
Polyaen  VIII  41)  romantisch  ausgeschmückt  und 
rum  Teil  verändert  ist  (Learchos  ist  hier  ein  ge- 
waltthäüger  Minister,  nicht  ein  Bruder  des  Kö- 
nigs). — Eine  kyrenaeische  Vase  (z.  B.  bei  Stnd- 
niezka  Kyreue  2)  zeigt  den  König  auf  seinem  10  und  unterwegs  durch  Seeräuber  sein  Ende  (an 


VIII  39.  2.  Plut.  Cim.  10  (=  Kritias  frg.  5 Bergk). 
Paus.  VI  2,  lf. 

8)  Syrakusaner.  Er  tötete  nach  Tustin.  XXII  8, 
14  nach  der  Flucht  des  Agathokles  aus  Africa 
307  v.  Chr.  den  Archagathos,  Agathokles  Sohn; 
s.  u.  Archagathos  Nr.  1.  Vgl.  Polyb.  VII 
2,  4. 

10)  Lakedaimonier,  der  183  v.  Chr.  mit  Agesi- 
polis  als  Gesandter  seiner  Partei  nach  Rom 


Thron,  unter  dem  ein  Panther  lagert  (Beischrift 
A oxiaiia;),  das  Sceptcr  in  der  Hand  und  den  Hut 
auf  dem  Kopf,  wie  er  dem  Verpacken  und  Ab- 
wägen von  Silphionballen,  des  wichtigsten  Han- 
delsartikels seines  Reichs,  das  zugleich  königliches 
Monopol  war  (Arist.  frg.  528  Teubn.),  zuschaut. 

6)  Arkesilaos  III.,  Sohn  Battos  III.  dea  Lah- 
men (Herod.  IV  1 ö2ff.),  wollte  die  unter  seinem 
Vater  eingeführte  Verfassungsreform  des  Demonax 


Polyb.  XXIII  6.  (Niese.) 

11)  Feldherr  der  Katanaier  im  J.  403,  Diod. 
XIV  15. 

12)  Sohn  des  Hieran,  Korinthier.  AMoxaAo;, 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi,  Ende  des 
3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher- 
Foucart  Inser.  de  Delphes  5,  56. 

18)  Aus  Megalopolie.  Er  siegt  zu  Olympia 
im  Lauf  188  v.  Chr.,  Afric.  hei  Euseb.  chron.  I 


nicht  anerkennen.  Aber  ein  Restaurationsversnch  20  210.  Der  bei  Polyb.  XXVIII  6.  XXIX  10  im 


scheiterte,  und  er  musste  fliehen.  Seine  Mutter 
Pheretime  ging  nach  Salamis  auf  Cypern,  A.  nach 
Samos.  Hier  warb  er,  wohl  von  Polykrates  unter- 
stüzt,  ein  starkes  Heer,  dem  er  Landanweisungen 
versprach.  Mit  demselben  gelang  es  ihm,  die 
Rückkehr  in  die  Heimat  zu  erzwingen  (um  530). 
Er  übte  grausame  Rache.  Nach  der  Unterwerfung 
Ägyptens  durch  Kambyses  525  huldigte  er  dem 
Perserkönig.  Später  ging  er,  angeblich  infolge 


Krieg  mit  Perseus  (171 — 168)  genannte  A.  Nr.  IS 
wird  mit  dem  Olympioniken  identisch  sein. 

(Kirchner.) 

14)  Erhielt  nach  Diod.  XVIII  3,  3 und  Iustin 
XIII  4,  23  bei  der  Satrapienverteilung  iin  J.  323 
v.Cbr.  Mesopotamien  als  Statthalterschat  (Deripp. 
frg.  1 wird  an  seiner  Stelle  Archelaos  genannt). 

(Kaerst.) 

15)  Aus  Megalopolis,  tritt  bei  den  Verhand- 


eines  Orakelspruchs,  zu  seinem  Schwiegervater,  30  lungen  der  Acbaeer  im  J.  160  v.  Chr.  hervor 


dem  König  Alazir  von  Baika ; hier  wurde  er  mit 
diesem  von  Barkaecm  und  kyrenaeischen  Flücht- 
lingen erschlagen  (um  510).  Bekannt  ist  die  grau- 
same Rache,  die  seine  Mutter  Pheretime  mit  per- 
sischer Hülfe  für  ihn  genommen  hat  (aus  Hero- 
dot schöpft  Polyaen.  VIII 47;  ein  dem  A.  II.  oder 
III.  gegebenes  Orakel,  welches  ihm  Abweichung 
von  der  Volksfreundlichkeit  und  Frömmigkeit  des 
ersten  Battos  vorwirft,  bei  Diod.  VIII  30). 


(Polyb.  XXVIII  0.  2ff.).  Im  J.  168  wurde  er  als 
Gesandter  zu  den  Königen  von  Ägypten  und  Syrien 
geschickt  (Polyb.  XXlX  25,  6).  Wahrscheinlich 
identisch  mit  Nr.  13.  [Wilcken.] 

1«)  Consul  Ordinarius  267  n.  Chr.  mit  Pater- 
nus, CIL  VIII  2480f.  III  3424.  (6321.  62279). 
Cod.  Inst.  V 44,  4.  [P.  v.  Rohden.) 

17)  Ein  sonst  unbekannter  elegischer  Dichter, 
der  in  dem  bei  Diog.  Laert.  IV  45  benutzten 


7)  Arkesilaos  IV.,  Sohn  des  Battos  IV.  (Hera-  40  Hoinonymenbuche  nach  dem  Komiker  aufgezählt 


kleides  pol.  4,  3),  der  achte  und  letzte  König  Ky 
renes  (vgl.  das  Orakel  Herod.  IV  163).  In  der  31. 
Pythiadc,  462  v.  Chr.,  gewann  er  durch  seinen 
Schwager  Karchotos  einen  Wagensieg,  den  Pindar 
Pyth.  4 und  5 feiert.  Die  Gedichte  gewähren 
einen  Einblick  in  die  schwierigen  Verhältnisse 
seiner  Regierung.  Ein  Aufruhr  ist  niedergeworfen ; 
der  Dichter  ermahnt  zur  Mässigung  und  verwendet 
pich  für  die  Rückkehr  des  nach  Theben  geflüch- 
teten Damopliilos;  die  Gefahren,  die  dem  Herr- 50 
scher  drohen,  deutet  er  verständlich  an,  wenn  er 
zu  den  Göttern  fleht,  dem  Könige  seine  Marht  zn 
erhalten  (Pyth.  5,  11711.).  Um  seine  Macht  zu 
stärken,  entsandte  A.  Ansiedler  nach  Eubesperides 
an  der  grossen  Syrt«;  er  hatte  dazu  in  Griechen- 
land durch  Eupbemos  Mannschaften  sammeln 
lassen;  nach  dessen  Tode  übernahm  Karchotos  die 
Führung  (Theotimos  bei  Scbol.  Find.  Pyth.  5,  33, 
FHG  IV  517;  vgl.  Schol.  Pyth.  4,  458).  Auch 

- ,1 on  rn , jcgi 11  t c? : ^ 


wird.  Stutzig  macht  nur,  dass  auch  von  dem 
Philosophen  A.  distichische  Epigramme  in  Um- 
lauf waren  (Diog.  Laert.  IV  30);  an  eine  Ver- 
wechselung mit  Archelaos  ist  kaum  zu  denken. 
Der  bei  Kritias  (frg.  5,  Plut.  Kim.  10)  nach  einer 
Vermutung  Bergks  wegen  seiner  *4xai  erwähnte 
A.  wird  der  Olympionike  Nr.  8 sein.  JCrusius.) 

18)  Ilotrjjvi;  dp;a/a;  xc ofiwiia;,  Diog.  Laert. 

IV  45.  [Kai bei.) 

19)  A.  von  Pitane  (in  Aiolien),  Begründer  der 
sog.  mittleren  Akademie.  Sein  Geburtsjahr  ist 
316/15.  wenn  die  Angabe  des  Hcrmippos  (Diog. 
IV  44)  als  zuverlässig  gelten  darf,  dass  er  bei 
seinem  im  J.  241/40  erfolgten  Tode  im  Alter  von 
75  Jahren  stand.  Die  Angabe  des  Apollodoros  über 
des  A.  Axfiij  Diog,  45  (Ol.  120)  ist  unbrauchbar 
durch  Verderbnis  der  Zahlangabe.  Die  Vita  des 
A.  bei  Diogenes  geht  ihrem  Kerne  nach  auf  An- 
tigonos  von  Karvstos  zurück.  Zwei  Brüder  spielen 


in  der  80.  Olympiade  (460)  soll  A.  einen  Bieg  ge-  60  eine  wichtige  Bolle  in  dem  Bildungsgänge  des 


Wonnen  haben  (Arg.  Pind.  Pyth.  4).  Bald  darauf 
brach  die  Revolution  von  neuem  aus.  A.  flüchtete 
vor  der  siegreichen  Demokratie  nach  Euhespcridcs 
und  ist  hier  erschlagen  worden  (Herakleides  pol.  4. 
4,  wo  fälschlich  Battos  genannt  ist). 

[Ed.  Meyer.) 

8)  Spartiate,  Vater  des  Lichas,  bekannt  durch 
Wagensiegt  in  Olympia.  Thukyd.  V 50,  4.  76,  3. 


A.,  Moireas  und  Pylades,  von  denen  jener,  zu- 
gleich sein  Vormund  nach  des  Vaters  Tode,  ihn 
gegen  »eine  Neigung  zum  Rhetor  bestimmt,  wäh- 
rend  Pylades  sich  seine  Dankbarkeit  fürs  ganze 
Leben  erwirbt,  indem  er  ihm  zu  heimlicher  Flucht 
nach  Chios  und  von  da  nach  Athen  verhilft,  wo 
er  von  nun  an  sich  ganz  der  Philosophie  widmet. 
Schon  vor  dieser  Übersiedlung  war  A.  in  seiner 


1165 


Arkesilacs 


Arkesilaos 


1166 


Heimat  Schaler  des  Mathematikers  Autolykos  ge-  auch  Lucr.  IV  469IT.  als  Polemik  Epikurs  gegen 

wesen,  dem  er  auch  nach  dem  nahen  Smyrna  ge-  A.  auf.  Aber  in  der  Plutarchstelle  muss  eine 

folgt  war.  In  Athen  schloss  er  sich  zuerst  der  Verderbnis  stecken,  da  der  im  folgenden  erwähnte 

Schule  des  Theophrastos  an,  der  er  längere  Zeit  Angriff  auf  A.  dem  Kolotes,  nicht  dem  Epikuros 

angehOrte  (d«/xoco*v  bei  Diog.  29),  bis  ihn  Kran-  selbst  gehören  muss,  wie  die  Worte  vnig  /in 

tor  für  die  Akademie  gewann.  Theophrastos  soll  o f>  rof  tot  KoXwtp  /doj,‘  etc.  sowie  der  ganze 

den  Verlust  des  hochbegabten  Schälers  lebhaft  Zusammenhang  beweisen.  Die  beiden  andern 

bedauert  haben.  Durch  Krantor  wurde  A.  mit  Stellen  aber  können  wohl  auch  auf  Pyrrhon  be- 

Polemon,  dem  damaligen  Schulhaupte  der  Aka-  zogen  werden.  Das  Pietätsverhältnis,  in  welchem 

demie,  und  mit  Krates  bekannt,  in  deren  innigem  10  A.  zu  Polemon  und  Krates  stand,  macht  es  un- 
weltentrücktem Zusammenleben  er  sein  Ideal  wahrscheinlich,  dass  er  schon  bei  ihren  Lebzeiten 

menschlicher  Lebensführung  so  völlig  verwirk-  öffentlich  als  Lehrer  auftTät,  und  schriftstellerische 

licht  fand,  dass  sie  ihm  thot  u rtf  fj  Xcitpava  roü  Verbreitung  seiner  Lehre  hat  er  bekanntlich  über- 

Zgvaoü  yfrmx  erschienen.  Man  hat  selbstver-  haupt  verschmäht.  Die  Wirksamkeit,  welche  A. 

stündlich  in  dieser  enthusiastischen  Äusserung  als  Haupt  der  Akademie  bis  zu  seinem  Tode  aus- 

nicht  nur  den  Ausdruck  persönlicher  Verehrung  übte,  war  eine  überaus  glänzende  und  erfolgreiche; 

für  die  sittliche  Hoheit  jener  Männer,  sondern  Eratosthenes,  der  ihn  selbst  horte,  nennt  ihn  neben 

auch  eine  warme  Billigung  ihrer  philosophischen  Ariston  als  den  bedeutendsten  der  damals  in  Athen 

Richtung  zu  erkennen.  Der  Unterricht  der  drei  wirkenden  Philosophen  (Strub.  I 15).  Der  Um- 
genannten Akademiker  wurde  grundlegend  für  sein  20  stand . dass  der  Stoa  nach  Zenons  Tode  ein  für 

wissenschaftliches  Denken,  und  wenn  er  später  die  Wirkung  ins  Weite  wenig  begabter  Mann  vor- 
in seiner  eigenen  lehrthätigkeit  scheinbar  ganz  stand,  vereinigte  sich  mit  der  natürlichen  Reaetion 

andere  Bahnen  einschlug,  so  dürfen  wir  annehmen,  des  Zeitgeistes  gegen  den  zu  weit  getriebenen 

dass  er  die  echte  und  ursprüngliche  Tradition  der  Dogmatismus  der  voraufgehenden  Jahrzehnte  und 

platonischen  Schule  fortzupflanzen  glaubte.  Die  mit  der  persönlichen  Genialität  des  A.,  um  diesen 

Akademie  sah  sich  damals  durch  den  grossen  Er-  überraschenden  Umschwung  in  der  Stellung  der 

folg  des  l’eripatos  einerseits,  der  neuen  Schulen,  Akademie  hervorzubringen.  Eine  glänzeude  dia- 

namentlich  der  Stoa,  andererseits  ganz  in  den  lektisclie  Begabung,  ein  treffender  Witz,  eine  nie 

Hintergrund  gedrängt.  Platon  hatte  cs  bei  seinen  versiegende  Sclilagfertigkeit  zeichneten  A.  als 

Lebzeiten  nie  zn  einem  abgeschlossenen  System  30  Lehrer  besonders  aus,  aber  der  Adel  und  die  sitt- 
gebracht.  das  in  sehulmässiger  Form  hätte  tradiert  liehe  Hoheit  des  Charakters,  welche  ihm  eigen 

werden  können.  Es  war  ein  Trrweg,  den  Xeno-  war,  nährte  sich  aus  dem  platonischen  Idealismus, 

krates  eingeschlagen  hatte,  indem  er  dem  Zuge  dem  er  im  innersten  Herzen  anhing,  obgleich  er 

ler  Zeit  folgend  den  Platonismus  in  systematische  es  nicht  an  der  Zeit  hielt,  ihn  wissenschaftlich 

Form  zu  fassen  suchte.  Diese  Richtung  der  alten  zu  vertreten.  Die  von  A.  an  Stelle  des  zusam- 

Akademie  konnte  um  so  weniger  die  Concnrreni  menhängenden  Lehn  ortraga  in  der  Akademie  ein- 

der  drei  grossen  dogmatischen  Schulen  ertragen.  geführte  Lehrmethode  ist  eine  Erneuerung  der 

als  sic  keineswegs  das  ewig  Bedeutsame  des  pla-  sokratischen.  Sie  hängt  aufs  eugste  mit  seinem 

tonischen  Standpunktes  zum  Ausdruck  brachte.  philosophischen  Standpunkt  zusammen.  Statt 

A.  glaubte  dem  Geiste  Platons  treu  tu  bleiben,  40  selbst  Behauptungen  aufznstellen,  disputierte  er 
indem  er  den  Kampf  gegen  den  Dogmatismus  gegen  dife  Behauptungen  anderer  und  zwar  so, 

als  solchen  aufnahm,  die  Zerstörung  des  schein-  dass  er,  wenn  eine  Behauptung  abgethan  war, 

bar  Fertigen  und  A geschlossenen  als  seine  Auf-  auch  die  entgegengesetzte  in  gleicher  Weise  zu 

gäbe  betrachtete  und  die  Wissenschaft  vor  schnl-  widerlegen  suchte  I -too;  ta  irariia  cmytiufiy)  oder 

massiger  Verknöcherung  zu  bewahren  suchte.  Es  auch  durch  den  Nachweis , dass  für  beide  Be- 

kann  nicht  bestritten  werden,  dass  diese  Auffas-  hauptungen  gleich  starke  Bewcisinomentc  sprechen, 

snng  Platons  eine  berechtigte  war,  und  mehr  als  zu  dem  Schlussergebnis  der  esogij,  der  Zurück- 

jede  andere  dem  Idealbild  einer  wissenschaftlichen  haltung  des  Urteils  zu  gelangen  suchte.  Von  der 

Persönlichkeit  entsprach,  welches  Platon  in  dem  Überzeugung  ausgehend,  dass  nichts  dem  Weisen 

Sokrates  seiner  Dialoge  gezeichnet  hatte.  Die  50  schimpflicher  sei  als  Scheinwissen  und  voreilige 
Skepsis,  in  welche  A.  durch  seinen  Kampf  gegen  Zustimmung  zu  nicht  ausreichend  begründeten 

den  Dogmatismus,  vor  allem  des  Zenon,  hinein-  Behauptungen,  soll  er  die  einzelne  b ioytj  als  ein 

getrieben  wurde,  hat  mit  dem  Pyrrhonismus  eben-  Gnt,  die  generelle  nach  Sextus  Pyrrh.  I 232  so- 

sowenig  zu  thun,  wie  mit  der  megarischen  Eristik,  gar  als  xcXoc  bezeichnet  haben.  Diese  Äusserung 

wiewohl  Ariston  von  ihm  sagte : agdodt  lllauuv,  ist  indessen  nur  in  dem  Sinne  aufzufassen,  dass 

•tri &rr  Uroijaiy,  uioao;  dt oiiopoi.  Nach  dem  Tode  er  als  wesentliches  Merkmal  der  Weisheit  nicht 

des  Krates,  dessen  Zeit  wir  nicht  genau  bestim-  den  Besitz  des  Wissens,  sondern  die  Freiheit  von 

men  können , vermutlich  nicht  lange  nach  270,  Irrtum  auffasstc.  Da  nämlich  anderseits  behauptet 

gelangte  A.  zur  Schulführung,  indem  der  anfäng-  wird : per»  iuttniendi  cautta  contra  omnia  dici 

lieh  von  der  Schule  gewählte  Sokratidcs  freiwillig  G0  oportere  et  pro  omnihus  (Cic.  Acad.  II  60),  so 
zu  seinen  Gnnsten  zurücktrat.  Man  hat  aus  Plut.  ist  damit  die  Erkenntnis  der  Wahrheit  als  jrXo; 

adv.  Colot.  26  roü  (V  ‘AoxrotXäov  töv  ’Entxovgov  anfgestellt.  Nur  solange  dieses  in  unerreichbarer 

or  futgiioc  fotxer  t)  ddfa  xagaXvxetr  etc.  ge-  Ferne  vorschwebt,  tritt  das  jederzeit  erreichbare 

schlossen,  dass  A.  schon  bei  Lebzeiten  Epikurs  der  auf  J.-iog i)  beruhenden  Freiheit  von  Irrtum 

(also  vor  seinem  Aufrücken  znm  Schulhaupt  der  an  seine  Stelle.  Einige  Qnellcnstellen  scheinen 

Akademie)  mit  seiner  skeptischen  Philosophie  her-  die  Auffassung  nahe  zu  legen,  als  ob  A.  nach 

vorgetreten  sei,  und  Usen er  fasst  nicht  nur  Epi-  Art  der  Pyrrhoneer  die  Unmöglichkeit  der  Er- 

curi  sentenL  XXIII  (Epicurea  p.  76,  8),  sondern  kenntnis  ein  für  allemal  prineipiell  habe  erweisen 
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wollen.  Diese  Auffassung  lässt  sich  mit  der  Auf*  Rolle  in  der  Philosophie  des  A.  spielen  soll,  kein 

Stellung  der  .Wahrheitsfindung ' als  Zweck  der  von  A.  selbst  ausgebildeter  Begriff  ist.  Vielmehr 

Skepsis  nicht  vereinigen.  Da  A.  keine  eigenen  operiert  A.  auch  hier  mit  einer  stoischen  Defini- 

Schriften  hinterlassen  hatte,  so  konnten  später  tion  (rö  di  nat aodwfia  tjrou  ixeg  xgaz#er  tvXoyov 

leicht  Missverständnisse  Ober  diesen  Punkt  ent-  Ijei  ihr  ixoXojlar) ; vgl.  Diog.  Laert.  VU  107. 

stehen.  Dieselben  waren  veranlasst  durch  die  Stob.  II 158,  wo  das  xadijxor  mit  denselben  Worten 

Polemik  des  A.  gegen  die  stoische  Erkenntnis-  definiert  wird.  Wenn  also  A.  hier  das  tf iXoyor 

theorie.  Einen  so  ausgeprägt  dogmatischen  Ver-  als  ein  Kriterium  des  Handelns  nachweist , wel- 

such,  die  Möglichkeit  der  Erkenntnis  tu  begrün-  ches  auch  der  Ixiiwv  verwenden  könne,  so  darf 

den,  musste  A.  natürlich  bekämpfen,  inmal  ihm  10  man  darin  keine  ihm  eigentümliche  Lehre  wittern, 
als  Platoniker  der  sensualistische  Charakter  dieser  Es  handelt  sich  nur  darum , dem  Einwand  der 

Erkenntnistheorie  unannehmbar  war.  Da  ersieh  Stoa  zu  begegnen,  dass  mit  der  Leugnung  der 

nun  überhaupt  auf  die  Bekämpfung  fremder  Dogmen  wissenschaftlichen  Erkenntnis  auch  die  Möglich- 

beschränkte  (und  in  diesem  Falle  wohl  auf  die  keit  des  Handelns  aufgehoben  werde.  Auf  Grund 

Bekämpfung  der  stoischen  Lehre  als  der  ausge-  ihrer  eigenen  Definition  des  xaropdoipa  soll  dar- 

führtesten  und  zu  allgemeiner  Anerkennung  ge-  gethan  werden,  dass  auch  nach  stoischen  Voraus- 
langten Erklärung  der  Erkenntnisvorgänge),  so  Setzungen  zur  Erreichung  der  evdai/torla  keine 

musste  natürlich  das  negative  Ergebnis  seiner  wissenschaftliche  Erkenntnis  nötig  ist.  Sertus  ist 

Kritik  als  principietle  Leugnung  der  Möglichkeit  sich  auch  selbst  bewusst , dass  er  keine  dem  A. 

des  Wissens  erscheinen.  Dass  dies  die  Meinung  20  eigentümliche  Lehre  mitteilt,  denn  hierauf  be- 
des  A.  nicht  war.  zeigt  ja  sein  Eingehen  auf  die  ziehen  sich  die  Worte  g 150  ol  ii  mgi  eor  Up- 

Widerlegung  der  einzelnen  Dogmen  aus  den  übrigen  xeatXaoy  xpotjyovfilvate  per  ovdev  tägtaar  xgtrfetor, 

Gebieten  der  Philosophie.  Wenn  A.  seine  Kritik  5 de  xal  tÖQtxerat  Iddxavr  natv  (of  de  — doxovv- 

der  stoischen  Erkenntnistheorie  mit  dem  Schluss-  uc  ist  überliefert)  xaia  artutage^ayoeyijr  ei/r  a>c 

satz  endete : l<pe(e i Sga  xegi  xirtoir  S aotpit,  so  jrgoe  rovt  Zitat xoiit  datedoaar.  Es  ist  also  un- 

war  dieser  Satz  ebensowenig  dogmatisch  aufzu-  berechtigt  in  diesen  Äusserungen  des  A.  über  das 

fassen  als  irgend  einer  der  widersprechenden  Sätze,  tfXoyor  eine  emat  gemeinte  Grundlegung  der 

auf  die  seine  Disputationen  hinausliefen.  Seine  Ethik  und  ein  Analogon  der  kameadeischen  Wahr- 

Geltung  haftete  unlöslich  an  den  gegnerischen  scheinüchkeitslehre  zu  erblicken.  A.  hat  keine 

Praemissen,  aus  denen  er  entwickelt  war.  Aus  30  Schriften  veröffentlicht,  sondern  sich  auf  münd- 
dem  Bericht  des  Sertus  adv.  math.  VH  150—157,  liehe  Lehre  beschränkt,  auch  hierin  dem  Sokrates 

der  Hauptstelle  über  die  Lehre  des  A„  ist  dieses  folgend,  aber  seine  Wirksamkeit  ist  nicht  nur  bei 

Verhältnis  zur  .Stoa  deutlich  zu  erkennen.  Die  seinen  Lebzeiten  eine  erfolgreiche  gewesen,  sie 

mehrfach  (z.  B.  Seit.  Pyrrh.  I 234)  sich  findende  hat  auch  auf  die  Geschichte  der  Philosophie  einen 

Anschauung,  als  wäre  A.  im  Grunde  seines  We-  nachhaltigen  Einfluss  geübt.  Geffers  De  Arce- 

sens  Dogmatiker  gewesen  und  hätte  den  begabteren  sila.  Göttingen  1841.  Zeller  IV*  491ff.  Hirzel 

Schülern  esoterisch  einen  platonischen  Dogmatis-  Unter,  zu  Cic.  philos.  Sehr.  III  22ff.  fv.  Arnim.] 

mus  vorgetragen,  ist  unrichtig,  soweit  es  sich  um  20)  Bildhauer,  Sohn  des  Aristodikos,  bekannt 
die  wissenschaftliche  Persönlichkeit  des  A.  handelt,  durch  ein  Epigramm  des  Simonides  (frg.  157)  auf 
wohl  aber  ist  es  möglich,  dass  er  in  den  plato-40eine  Artemisstatue,  die  dieser  Künstler  für  200 
nischen  Schriften  entwicklungsfähige  Keime  künf-  pansche  Drachmen  gefertigt  hatte.  Stände  bei 

tiger  Wissenschaft  zu  finden  glaubte.  Seine  von  Plinius  XXXV  122  in  der  Erwähnung  der  älte- 

Sextus  a.  a.  0.  mitgeteilte  Bestreitung  der  stoi-  sten  Enkausten  die  Lesart  Nitxmoru  et  Areenlai 

sehen  Erkenntnistheorie  hat  ihren  Kernpunkt  in  Pariorum  fest,  so  läge  die  Identificierung  des 

der  Auflösung  der  Begriffe  xatabiinixri  tpanaaia  Bildhauers  mit  diesem  parischen  Maler  sehr  nahe ; 

und  xaiaXtjtfitt , durch  welche  Zenon  die  Kluft  doch  empfiehlt  die  Lesart  des  Bambergensis 

zwischen  der  sinnlichen  Wahrnehmung  und  der  (irmesim)  mehr  das  vonDetlefsen  vorgeschlagene 

Vernunfterkenntnis  zu  überbrücken  suchte,  um  Alnaeilai ; und  damit  gewinnt  zugleich  der  Vor- 

diese  aus  jener  hervorwachsen  zu  lassen.  A.  konnte  schlag  von  M.  Schmidt,  in  der  letzten  Zeile  des 

wohl  glauben,  der  Sache  Platons  zu  dienen,  in-  50  Epigramms  AWfio;  (ifioj  cod.)  AgxeotXa;  zu  lesen, 
dem  er  zeigte,  dass  überhaupt  keine  Erkenntnis  bedeutend  an  Wahrscheinlichkeit, 

möglich  wäre,  wenn  alle  Erkenntnis  aus  den  Sinnen  21)  Der  bedeutendste  Bildhauer  der  caesari- 
stammte.  Ausser  der  genannten  Sextnsstelle  ent-  scheu  Periode.  Sein  berühmtestes  Werk  war  das 
halten  Ciceros  Academica  wichtige  Angaben  über  Kultbild  der  Venus  Genetriz  für  den  von  Caesar 

A.,  besonders  Acad.  I 44f.  II  59.  60.  66.  67.  76.  dieser  Göttin  geweihten  Tempel,  O.  Jahn  Leipz. 

77.  Auch  was  40ff.  aus  Antiochos  über  die  aka-  Ber.  1861,  113—115.  Reifferscheid  Ann.  d. 

demische  Skepsis  mitgeteilt  wird,  enthält  nur  Inst  1863,  366.  Wissowa  De  Veneris  simulacris 

Dinge,  die  schon  A.  gelehrt  haben  muss,  obgleich  Romanis  22ff.  Ein  anderes  Götterbild . das  der 

der  Name  nicht  genannt  wird.  Vgl.  auch  Cic.  Felicitas,  das  der  jüngere  Lucullus  (f  42  v.  Ohr.), 

de  nat.  deor.  I 70.  Euseb.  praep.  ev.  XIV  6.  60  mit  dessen  Vater  er  eng  befreundet  gewesen  war. 
Allgemein  verbreitet  ist  die  Ansicht,  dass  bereits  bei  ihm  für  den  hohen  Preis  von  60  Sesterzen 

A.,  in  ähnlicher  Weise  wie  später  Kameades,  um  bestellt  hatte,  blieb  unvollendet , da  sowohl  der 

ein  Fundament  für  die  praktische  Philosophie  zu  Auftraggeber  wie  der  Künstler  über  der  Austüh- 

schaffen,  seiner  Skepsis  eine  Wahrscheinlichkeit«-  rung  starben.  Sonst  kennen  wir  hauptsächlich 

lehre  als  positive  Ergänzung  beigefügt  habe.  Aber  von  ihm  Gruppen  in  alezandrinischem  Geschmack, 

aus  dem  Bericht  des  Sextus  VII  158,  auf  welchem  Kentauren  mit  Nymphen  im  Besitz  des  Asinius 

diese  Ansicht  einzig  beruht,  geht  hervor,  dass  Pollio  und  in  dem  des  Vsrro  die  Gruppe  einer 

jenes  tfXoyor,  welche«  nach  Zeller  IV 3 496  diese  Löwin,  mit  der  Eroten  ihre  Kurzweil  treiben,  vgl. 
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den  Sarkophag  Pamfili  Matz-Duhn  Ant.  Bildw. 
2801  (Beschreibung  ungenau).  Für  das  Modell 
eines  Kraters , das  er  rar  den  römischen  Ritter 
Oetavius  anfertigte,  erhielt  er  als  Honorar  ein 
Talent,  wie  denn  überhaupt  seino  Modelle  im 
römischen  Kunsthandel  schon  bei  seinen  Lebzeiten 
die  höchsten  Preise  erzielten.  Plin.  XXXV  155. 
XXXVI  88.  41  (nach  Varro).  L.  v.  Urlichs  Ar- 
kesilaos  (XIX.  Wagnersches  Progr.),  Wttnburg 
1887.  IC.  Robert.)  10 

Arkesilas  (74ßxtoila»b  1 i Sohn  des  Theo- 
zenos,  Athener  (Eitarv/uv;).  ’JEvj-injr^e  r giqgojv, 

<5 r ol  XaXxiiijc  fXaßov  im  J.  340,  CIA  II  804 
B a 12.  Derselbe  14.  Evoiw^u öc  CIA  II  809  c 58. 

(Kirchner.) 

2)  Maler,  Sohn  des  Lysipps  Werke  naehahmen- 
den  Bildhauers  Tisikrates,  von  Plinius  n.  h.  XXXV 
146  unter  den  minder  bedeutenden  Malern  auf- 
geführt. Wahrscheinlich  ist  sein  Werk  das  iin 
Haine  de;  A thena  und  des  Zeus  im  Pciraiens  auf-  20 
gestellte  Bild  des  Ol.  114,  2 gefallenen  Leosthenes 
und  seiner  Söhne  (Paus.  I 1,  3),  das  nicht  un- 
mittelbar nach  dem  Tode  dieses  athenischen  Feld- 
herro  ausgeführt  zu  sein  braucht.  Brunn  Gesell, 
d.  griech.  Künstl,  II  157ff.  [O.  Rossbach.] 

Arkeslne.  1)  >}  ’Aoxtoirti  (auch  d 'Agxtolrtu 
nach  Polyb.  frg.  38),  die  südwestlichste  der  drei 
Städte  von  Amorgos  (s.  d.),  Ptol.  V 2.  81.  8teph. 
Byz.  Über  ihre  Lage  und  Ruinen  vgl.  Ross  Insel- 
reisen II  4Sf.  Bursian  Geogr.  II  515f.  und  den  30 
Art.  Aspis.  [Oberhummer.] 

2)  Auf  Karpnthos.  s.  Arkaseia. 

Arkeslon  (’Agxiotor).  eine  Hohle  auf  dem  kre- 
tischen Ida,  Etyrn.  M.  144,30.  [Hirschfeld.] 
Arkeslos  (Argelitui.  Tarclteaius) , Architekt, 
Erbauer  eines  ionischen  Asklepiostempels  in  Trat- 
Icis  und  Verfasser  von  Schriften  über  diesen  Bau 
und  über  die  korinthische  Ordnung.  Vitr.  VII  pr. 

12  p.  159,  9 Rose  (überliefert  Argtlitu),  vielleicht 
identisch  mit  dem  ebd.  IV  8,  1 p.  90,  22  ge-  40 
nannten  Tarehesius , der  sich  gegen  Anwendung 
der  dorischen  Ordnung  für  Temnclbauten  ausge- 
sprochen hatte.  Für  die  überlieferten  Namen 
schreibt  Rose  an  beiden  Stellen  Areesius. 

[Fabricius.] 

Arkesoa  (74 rtxrtxK ' . Sohn  des  Harmodios, 
Eieier  (T.  = Phyle  in  Elis?,  vgl.  Dittenberger 
zu  der  Inschrift).  KietioBjrot  in  einem  Katalog 
von  Olympia  20  v.  Chr. , Arch.  Ztg.  1880,  57 
nr.  347;  vgl.  ebd.  1879,  57  nr.  240.  50 

[Kirchner.] 

Arketos  (74g*croj),  Sohn  des  Echedemos,  Athe- 
ner (KtAaflrjyatn';).  Er  siegt  bei  den  Panathe- 
naien  ums  J.  190,  CIA  966  B 17.  ’Ejti&oixt  uins 
J.  180,  CIA  II  983  i 7.  Als  Vater  des  Eche- 
demos genannt  in  einem  Katalog  der  Sieger  in 
den  Theseien  ums  J.  150,  CIA  II  446,  68.  81. 
83.  84.  Sein  Enkel  ’Axnrux;  Kvia{h)vattv{ , •>  Et! 
rä  ltgd  in  Delos  im  letzten  Drittel  des  2.  Jhdts., 
Bull.  belL  I 88.  VI  491,  wozu  vgl.  Schumacher  60 
Rh.  Mus.  XLII  148 ; vgl.  den  Stammbaum  der 
Familie  des  A.  bei  Kirchner  Herrn.  XXVIII  145. 

[Kirchner.] 

Arkenthe  (’Agxtvdi/).  einheimischer  lyksoni- 
echer  Name  für  die  Stadt  Derbe,  Stepli.  Bvz.  s. 
Aigß  q.  [Hirschfeld.  1 

Arkeuthos.  1)  Nebenfluss  des  Orontes,  der 
die  Ebene  von  Antiochien  (Syrien)  durchfliesst 
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(Strab.  XVI  751.  MalaL  ebron.  VIII  254  Ozon. 
’Agjrtvdä).  [Hirschfeld  j 

2)  S.  Wachholder. 

ArklblOH,  Eponym  in  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt. 
v.  Chr.,  CIO  III  praef.  p.  VIH  147.  148 

[Kirchner.] 

ArklUkls  s.  Arcilacis. 

Arkinnm,  eine  Ortschaft  in  der  Provinz  Da- 
kia,  wie  es  scheint,  an  der  von  Amutria  entlang 
dem  Ziui  durch  den  Vulkanpass  nach  Sarmizege- 
thusa  führenden  Strasse,  welche  zwar  in  den  Iti- 
ncrarien  fehlt,  auf  Qrund  von  Funden  jedoch  als 
häufig  begangen  vorausgesetzt  werden  darf,  Ptol. 
III  8,3.  Vielleicht  als  .Schntzwehri  tu  deuten; 
vgl.  lat.  ore-,  armen,  argel  , Riegel“. 

[Tomaschek.] 

Arklroessa  {'Agxtgdioaa),  Stadt  im  Pontos, 
zu  Heraklela  gehörig,  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.] 

Arklsou  ('Agxiotor).  Eigaraytair  in  einem 
Amphiktyonendccret  von  Delphoi,  Wescher-Fou- 
cart  Inscr.  de  Delphes  1.  [Kirchner.] 

Arkobadara  (AgxoßdSaga) . ein  Ort  in  der 
Provinz  Dakia  und  zwar  am  Oberläufe  des  Alu- 
tas  im  Oebiet  der  Caucoönses,  Ptol.  III  8,  8;  dass 
in  diesem  östlichen  Teile  der  Provinz  Römer- 
castelle lagen,  erweisen  die  Fände  und  Rainen. 

[Tomaschek.] 

Arkonnesosl  j4pxdwf)oo;).  1)  Längliche  kleine 
Insel  an  der  karischen  Küste  mit  einem  Castell 
(Arrian.  an.  I 23),  die  den  Hafen  von  Halikamassos 
im  Süden  absehiiesst,  Strab.  XIV  656.  Plin.  n. 
h.  V 133  (wo  die  Stadt  Ccramua  sicher  irrtümlich 
dahin  verlegt  wird).  Steph.  Byz.,  vielleicht  aus- 
gefallen bei  Skyll.  99.  Jetzt  Karada , Newton 
Discov.  37. 

2)  Insel  an  der  Küste  Ioniens,  bei  Myonnesos, 
auch  Aspis  genannt,  Strab.  XTV  648.  Stoph.  Bvz. 
s.  ‘Aoxlt.  Jetzt  Hypseloniai.  [Hirschfeld.j 

Arktanes  (Agxrärt;),  ein  epeirotischer  Volks- 
stamm, nach  Rhianos  im  vierten  Buche  dei  8ea- 
aaltxd  bei  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.] 

'Agxtela,  olqxtoi.  Die  igxttia  war  ein  imArte- 
miskult  an  verschiedenen  Orten  üblicher  Brauch. 
Wir  finden  sie  in  Brauron  (Schob  Ar.  Lys.  646. 
Harpokr.  s.  ißxitvoat),  Munichia  (Schol.  Är.  Lys. 
646.  Paus.  Lei.  bei  Kustatb.  II.  II  732  p.  331, 
26ff.  A postol.  VII  10  [aus  Demon,  vgl.Crusius 
Anal,  ent,  in  paroem.  gr.,  Lips.  1883,  146]  = Suid. 
a.  ’E/ißagdc  rlftt ; den  Peiraieus  im  allgemeinen 
nennt  Bekk.  An.  I 444,  30),  im  Brauronion  auf 
der  athenischen  Akropolis  (Votivbärin  daselbst  ge- 
funden, Ross  Ann.  d.  Inst.  1841,  29.  Beule 
L'aerop.  d'Ath.  I 298;  auch  Ar.  Lys.  645  ist  wohl 
an  den  athenischen  Kult  gedacht);  im  Kult  der 
Mtyalij  Hidf  auf  Lemnos  (Eur.  Hypsip.  frg.  767  N. 
Aristoph.  Leinniai  frg.  8.  14,  vgl.  Steph.  Byz.  s. 
Aijgroi).  Er  bestand  darin,  dass  am  Feste  der 
Artemis  Mädchen,  Sgxroi  genannt,  in  krokosfarbe- 
nem  Gewände,  das  sie  symbolisch  als  Bärinnen  ver- 
kleiden sollte  (Ar.  Lys.  a.  a.  O.  mit  Schol.  Suid.  s. 
dpxtoi  t]  ßgavpatvioif),  dem  Opfer  einer  Ziege  durch 
die  ItQoxoiol  (Poll.  VIII  107)  beiwohnten  und  der 
Artemis  eine  Zeit  lang  dienten  (Schol.  Ar.  Lys.  646). 
Ihr  Amt  wird  igxttvtir  genannt,  ebenso  heisst  die 
Opferhandlang  (Bekk.  An.  I 206,  4.  444,  30.  Har- 
pokr. s.  dgxitvoai.  Hes.  s.  dgxrefa);  auch  dtxarri-nv 
wird  dafür  gesagt  (Hesych.  Harpokr.  s.  v.).  Da» 
Alter  dieser  Mädchen  wird  auf  5—10  Jahre  an- 
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gegeben  (Suhl.  a.  a.  0.  uml  s.  ägxitvnt) , und 
gesagt,  es  sei  durch  Volksbeschluss  bestimmt  ge- 
wesen, dass  jedes  Mädchen  vor  der  Heirat  die 
Weihe  als  Rärin  durchmachen  musste.  Dass  in  der 
That  über  die  dgxreüi  ein  Volksbeschluss  bestand, 
geht  daraus  hervor,  dass  Harpokration  die  Samm- 
lung der  Psephismata  von  Krateros  citiert.  Er 
kann  aber  die  ägxitin  nur  im  allgemeinen  geregelt 
haben,  da  sicherlich  nicht  alle  attischen  Mädchen 
ägxxoi  werden  konnten:  sonst  würde  sich  die 
Sprecherin  bei  Aristophanes  damit  nicht  rahmen; 
auch  sagt  der  Seholiast  ausdrücklich , cs  seien 
i.ithyögryai  .•fagderot  gewesen.  Es  hatten  wohl 
nur  gewisse  Geschlechter  das  Vorrecht:  die  Alters- 
grenze war  gewiss  im  'Pscphisma  angegeben,  muss 
aber  falsch  überliefert  sein , wie  schon  aus  der 
Aristophanesstelle  hcrvnrgcht.  A.  M o m m s e n 
(Heort.  406f.)  vermutet  daher  ansprechend,  die 
upxroi  hätten  aber  10,  vielleicht  unter  15  Jahre 
alt  sein  müssen.  Dazu  passt,  dass  sie  .lagOeroi 
heissen , und  dass  stets  hervorgehoben  wird , sie 
hätten  den  Dienst  xgö  ydiuov  absolviert.  Wahr- 
scheinlich war  ihr  letzter  Dienst  das  xarijqogrir 
-Hier  iltvri<poßiTr  (s.  d.),  was  nach  Scliol.  Theokr. 
II  66  am  Artemisfest  ai  giXXovam  ya/uta&iu  r-r’ 
üifoauüori  ißt  nagOtviat  ausführten , und  zwar 
nach  Ar.  Lys.  646  mit  Feigenschnuren  behängen. 
Es  liegt  nahe,  den  Rrauch  mit  den  penteterischen 
Brauronicn  (Poll.  VIII  107)  so  zu  verbinden,  dass 
an  diesem  Feste  jedesmal  die  neuen  Sgxiot  aus- 
gewählt  wurden . während  die  abtretenden  sich 
durch  das  symbolische  Opfer  der  Kanephorie  von 
der  Verpflichtung  loskauften.  Der  Sinn  dieser 
Gebräuche  führt  in  die  Zeit  der  Menschenopfer 
zurück,  von  denen  sich  im  Kult  der  Artemis  (s.  d.) 
mehrfach  Spuren  finden.  Darauf  führen  auch  die 
Stiftungslegenden  (Bekk.  An.  I 4-4-1,  30.  Paus. 
Lei.  a.  a.  0.  Apostol.  a.  a.  0.  Scho!.  Ar.  Lys. 
046.  Suid  ),  die  mit  geringen  Variationen  erzählen, 
wie  eine  Bärin  im  Tempel  der  Artemis  erschlagen 
worden  sei,  darauf  Pest  (Xi/tit  aus  Itacismus  für 
äoi^zdc  bei  Schol.  Ar.  Lys.  646)  eingetreten  sei, 
gegen  die  das  Orakel  das  Opfer  einer  Jungfrau 
verlangt  habe;  schliesslich  habe  die  Güttin  sich 
mit  dem  symbolischen  Opfer  einer  Ziege  begnügt, 
wenn  ihr  fortan  die  Mädchen  des  Landes  als 
Bärinnen  dienen  würden.  Die  Legende  ist  durch- 
sichtig genug:  die  Bärin  ist  Artemis  selbst  (vgl. 
ihre  Hypostase  Kallisto;  häufig  werden  in  alter 
Zeit  die  Götter  in  Ticrgestalt  gedacht,  Hera  als 
Kuh.  Apollon  als  Delphin  oder  als  Wolf,  Dionysos 
als  Stier,  vgl.  auch  die  varpoz  des  Poseidonkultus, 
die  fcr.-roi  der  Iobakchenfeier,  die  Bocke  des  Dio- 
nysoskultus, die  I.uperci  in  Kom);  sie  verlangt 
jfenschenop/cr  (vgl.  auch  die.  übrigens  ebenfalls 
in  Brauron  loealisierte  [Phanodem.  frg.  11.  Schol. 
Ar.  Lys.  646]  Sage  vom  Iphigeneiaopfer),  die  in 
einer  menschlicheren  Zeit  in  Ziegenopfer  tnnge- 
wandelt  werden.  Um  die  Gottheit  aber  nicht  zu 
verkürzen,  muss  das  Jungfrauenopfer  wenigstens 
symbolisch  ausgeführt  werden,  die  Mädchen,  welche 
als  Arxciti i dienen  (so  erklärte  bereits  Didymos  bei 
Harpokr.  s.  irxaiittir  diesen  Ausdruck  mit  Recht), 
wohnen  dem  Opfer  als  Bärinnen  verkleidet  bei 
(zunächst  wohl  in  Bärenfellen;  als  die  Bären  in 
Attika  nicht  mehr  vorkamen . wurde  dafür  das 
braungelbe  Krokoskleid  gewählt)  und  müssen  der 
Göttin  bis  zum  nächsten  Fest  dienen,  wo  sie  zur 


Sühne  (vgl.  die  egaggaxoi  der  Thargelien,  oben 
S.  15.  53)  mit  Feigenschnüren  behängt  als  sym- 
bolische Opfer  in  der  Procession  mitgingen,  um 
dann  entlassen  zu  werden.  Vgl.  Suchier  De 
Diana  Branronia,  Dias.  Marb.  1847,  26ff.  A. 
Mommsen  Heort.  406f.  Preller-Robert  I 312, 
2.  313.  1.  314f.  [Wemicke.] 

‘AfMzixis  xvxlot  s.  Himmelskreise. 

Arktlnos  (Mgxrivoc)  von  Milet,  zeit-  und 
10  wesenloser  Hotneride.  Im  späteren  Altertum  sind 
ihm  zwei  Gedicht«  des  epischen  Cvklus  beigelegt 
worden:  die  Aithiopis  auf  der  Tabula  Iliaca,  in 
der  Chrestomathie  aes  Proklos  (erhalten  vor  den 
IliasHss.  Venetus  A.  etc.1.  bei  Eusebios  Chron.  Ol. 
4,  und  die  Iliupersis  im  Schol.  BT  Hom.  II.  XI 
515,  bei  Proklos  und  Eusebios  (vgl.  Dionys.  Halic. 
antiq.  I 69.  Diomedt-s  I 477  K.),  ferner  das 
Epos  Titanomachia  bei  Athen.  VII  277  D (vgl. 
1 22  C).  Von  antiken  Gelehrten  aber  wurden 
20  diese  Epen  namenlos  citiert:  Scbol.  Pind.  Isthm. 
III  53.  Lysimachos  im  Schol.  Enripid.  Troad. 
31.  Schol.  B 11.  XXIII  295  n.  a.;  die  Titano- 
machie  führt  Athenaeus  VII  277  D so  an:  6 iryy 
Tliarouayiav  notr/oa;.  etr'  E{>ftr]X6t  teuf  6 Kogiv - 
Oiot  rj  Agxitvot  tj  (Sorte  dq.vorc  yatgei  dro/znCo- 
fieroe.  A.  hat  demnach  ebensowenig  wie  die 
anderen  Dichter  des  epischen  Cyklus  irgend  ein 
Anrecht  anf  eines  dieser  Epen,  sondern  war,  wie 
diese  alle . ohne  Gedicht  and  die  Epen  ohne 
30  Dichter  überliefert.  S.  v.  Wilamowitz  Homer, 
Untersuch.  328ff. 

Ebenso  fictiv  sind  die  chronologischen  An- 
sätze des  A.  bei  dem  Peripatetiker  Phainias  von 
Ercsos  (Clem.  Alez.  ström.  I 398  = FHG  II  299), 
Ensebios,  Suidas:  s.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0. 
348.  Vermutlich  aber  beruht  auf  urkundlicher 
Überlieferung  die  Notiz  des  Phainias,  Lesches 
habe  den  A.  in  einem  Wettstreite  überwunden. 
Erfunden  ist,  was  Suidas  giebt. 

40  Litterotur:  Welcher  Ep.  Cy kl.  - I 197ff. 
Robert  Bild  und  Lied  223n.  v.  Wilamowitz 
Homer.  Unters.  328ff.  [Bethe.] 

"AgHTtov  rßaos,  früherer  Name  von  Kyzikos, 
Plin.  n.  b.  V 142.  Steph.  nyz.  s.  "Anxruir  yfjoot 
u.  Ki\txo; ; vgl.  "Agxuov  dpoc.  Einige  Neuere 
verstehen  darunter  die  ganze  Kvzikos  vorgebaute 
bergige  Halbinsel  mit  dem  Dindymongebirge. 

(Hirschfeld.] 

"jlgxrzov  Sßos  I Agx i<ya  ögi/  bei  Orph.  Argon. 
50  517),  Berg  bei  Kyzikos,  Apoll.  Rhod,  I 941.  1150. 
Strab.  XII  575;  vgl.  Sillig  zu  Plin.  V 142. 
Von  den  in  Bären  verwandelten  Ammen  des 
Zeus  so  benannt,  Schol.  Apoll,  a.  0. 

IHirschfeld.) 

Arktophylax  s.  Bootes. 

Arktos.  1)  S.  Bär,  Krebs. 

2)  Das  Sternbild  des  grossen  und  des  kleinen 
Bären,  s.  Sternbilder.  Mythologisch  werden 
beide  Sternbilder  verschieden  gedeutet.  Nach 
60Arat  waren  es  idaeische  Nymphen,  Helike  (von 
der  Kreisdrehung  des  grossen  Bären  am  Himmel) 
und  Kynosura  (Name  des  Polarsterns),  welche  das 
Zeuskind  in  einer  Hühle  am  kretischen  Ida  ein 
Jahr  lang  verborgen  gehalten  and  genährt  hatten 
und  zum  laihne  dafür  an  den  Himmel  versetzt 
wurden  (Arat.  30ff. ; vgl.  Aglaosthenes  Naxiaca 
hei  Eratosth.  Cat.  2.  Hyg.  astr.  II  2.  Scbol. 
Germ.  Ar.  BP  59;  fl  114;  vgl.  Cic.  nat.  deor. 
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II  105).  Der  grosse  Bär  galt  allgemein  ab  die 
unter  die  Sterne  versetzte  Kallisto  (auch  Megisto 
von  Istros  frg.  65,  und  Themisto  von  Araithos 
bei  Hyg.  astr.  II  16  genannt),  die  Mutter  des 
Arkas.  Sie  war  entweder  ton  ihrer  Gefährtin 
Artemis  zur  Strafe  dafür,  dass  sie  sich  dem  Zeus 
hingegeben  hatte  (Hesiod.j,  oder  von  diesem  selbst, 
um  sie  der  Eifersucht  Heras  zu  entziehen  (Kat- 
limachos),  oder  von  Hera  selbst  (Apollod.  III  8,  2, 
2)  in  eine  Bärin  verwandelt  worden  (s.  Kallisto 
und  Preller-Robert  Gr.  Mytb.  I 304f.  Franz 
in  Roschers  Mvth.  Lei.  II  93111.).  Das  Ge- 
stirn hatte  zwar  schon  in  ältester  Zeit  den  Samen 
und  die  Bedeutung  des  Bären,  wie  die  homerische 
Angabe,  dass  der  Bär  ängstlich  nach  dem  Jäger 
Orion  hinüber  späht,  beweist  (II.  XVIII  488;  Öd. 
V 274,  ursprüngliche  Bedeutung  Sgxzat  die  glän- 
zenden, d.  l.  Sterne  nach  IJsener  Rh.  Mus.  XXIII 
334ff,  anders  0.  Müller  Prolegom.  193f.l.  Aber 
die  Beziehung  auf  Kallisto,  welche  Eratosthencs  (p. 
50ff.  Kob.  mit  änderet.  Belegstellen)  im  Anschluss 
an  die  hesiodische  Sage  erzählt,  ist  jedenfalls 
späteren  Ursprungs,  vielleicht  erst  von  Kallima- 
cho»  eingeffihrt  (Schol.  Hont.  11.  XVIII  487). 
Auch  für  die  schon  von  Homer  (a.  a.  0.)  hervor- 
gehobenc  Thatsaclie,  dass  das  Sternbild  nie  ins 
Meer  binabtaucht,  erfand  man  wohl  erst  in  ale- 
xandriniseber  Zeit  die  Erklärung,  dass  Hera  aus 
Eifersucht  Tethys  gebeten  habe,  Kallisto  nicht 
zum  Bade  im  Okeanos  zuzulassen  (Hyg.  fab.  177. 
Ovid.  met.  II  508fF. ; fast.  II  191  f.l.  Der  kleine 
Bär  wird  (wegen  der  Kynosura)  Schol.  Arat.  27 
als  der  Jagdbund  der  Kallisto  bezeichnet,  der  zu- 
gleich mit  seiner  Herrin  umgekommen  sei.  Von 
den  meisten  wurde  er  Phoinike  genannt,  angeb- 
lich nach  einer  Nymphe,  die  ebenfalls  von  Zeus 
geliebt,  von  Artemis  verwandelt  und  schliesslich 
an  den  Himmel  versetzt  worden  war  (Eratosth. 
Cat.  2.  Schol.  Germ.  59).  In  Wirklichkeit  hängt 
der  Name  wohl  damit  zusammen,  dass  die  Piioi- 
niker  nach  dem  kleinen  Bären,  d.  h.  dem  Nord- 
stern steuerten,  auf  den  die  Griechen  erst  von 
Thaies  aufmerksam  gemacht  worden  6eien,  wäh- 
rend die  Griechen  sich  nach  dem  grossen  Bären 
richteten,  dessen  erste  Beobachtung  dem  mythi- 
schen Seefahrer  Nauplios  zupeschrieben  wurde 
(Hyg.  astr.  II  2.  Schol.  IL  X."'  487.  Schol. 
Arat.  27). 

Ober  die  Bezeichnung  des  grossen  Bären  als 
Wagen  (griechisch  Sftaga . römisch  plauitrum, 
enrrus,  temo ) vgl.  Schol.  Arat.  27.  Usenera.  a. 
O.  Bei  den  Römern  hiess  er  meist  Seplezntrio- 
nes,  die  sieben  Dreschochsen,  die  wie  auf  einer 
Tenne  am  Himmel  im  Kreise  umhergehen,  nach 
Varro  bei  Gell.  Noch  Att.  II  21,  anders  erklärt 
von  Festus  (p.  339 M.),  quod  ita  sunt  septem 
stellae  sitae,  ui  temae  vrzaimae  quaeque  effi- 
riant  tria  trigona.  Nach  M.  M 0 1 1 e r s Vermutung 
(Vorles.  üb.  Sprachwiss.  II  844f.)  bedeutet  auch 
Septem  triones,  ähnlich  wie  Sgxzot,  ursprünglich 
nur  die  sieben  Sterne.  Beide  Bezeichnungen 
wurden  auch  auf  den  kleinen  Bären  übertragen. 

3)  Kentaur  bei  Hesiod.  scut.  186. 

[Wagner.] 

‘AgxTOv  äxga,  Vorgebirge  an  der  Nordküstc 
Sardiniens  (Ptol.  III  3,  4),  noch  jetzt  Capo  del 
Orso  (der  die  Spitze  bildende  Granitblock  ähnelt 
einem  auf  den  Hinterfüssen  sitzenden  Bären,  s. 
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die  Abbildung  bei  La  Marmora  Voycge  en  Sar- 
daigne  II  364).  [Hülsen.] 

Arkturos.  1)  Über  den  Stern  A.  s.  Stern- 
bilder. Mythologisch  wird  A.  als  Arkas  (s.  d.) 
erklärt  im  Anschluss  an  die  Versetzung  seiner 
Mutter  Kallisto  unter  die  Gestirne,  Eratosth.  Cat. 
8 p.  74if.  Rob.  Schol.  Arat.  91.  Schol.  Germ.  BP 
64;  G 123.  Hyg.  astr.  II  1.  4.  Serv.  Georg.  I 
67.  Ovid.  met.  II  496ff.;  fast.  II  1 8 1 ff , während 
er  fast.  VI  235  als  Lykaon,  der  Vater  der  Kal- 
listo. bezeichnet  wird.  Nach  einer  anderen  Sage 
wird  A.  als  Ikarios  (s.  d.)  erklärt.  Als  die  von 
der  neuen  Gabe  des  Dionysos  berauschten  Hirten 
den  Ikarios.  der  sie  ihnen  mitgeteilt  hatte,  er- 
schlagen und  seine  Tochter  Erigona  sich  an  seiner 
Leiche  erhängt  hatte,  versetzte  sie  Zeus  oder 
Dionysos  an  den  Himmel,  und  zwar  den  Ikarios 
als  Bootes  (weshalb  Propert  III  38  , 24  den 
grossen  Wagen  boves  Icarii  nennt),  Erigone  als 
Jungfrau  und  ihren  treuen  Hund  Maira  als  Hunds- 
stern, Eratosth.  Catalog.  bei  Schol.  II.  XXII  29 
(Robert  Eratosth.  39ft).  Hyg.  fab.  130;  astr. 
II  4.  Schol.  Germ.  BP  66.  Ampel.  II  6.  Prob. 
Verg.  Georg.  II  389.  Nonn.  Dion.  XLV1I  2578.; 
vgl.  Maass  Anal.  Eratosth.  65.  76ff. 

2)  Vater  der  von  Boreas  geraubten  Chloris 
(oder  Cbione),  Ps.-l’lut.  de  fluv.  5.  8.  [Wagner] 
Arkunes,  Castell  im  Gebiet  von  Sardike,  Be- 
zirk Bugaraka,  Procop.  de  aedif.  p.  282,  39. 

[Tornaschek.] 

Ark  res  ("Agxve;) , ein  Volk  am  Pontos  Eu- 
xeinos,  Orpli.  Arg.  1048.  [Hirschfeld.] 

Arlape,  Ort  in  Noricum,  an  der  Heerstrasse 
von  Vindobona  nach  Lauriacum  (Itin.  Ant.  234. 
2-18),  da  wo  der  Fluss  Erlaf,  der  den  alten  Namen 
bewahrt  hat,  in  die  Donau  fällt;  heute  Gross- 
Pöchlarn.  Mommsen  CIL  III  p.  686.  Den  rich- 
tigen Namen  Arlape  (vgl.  Tergolape)  bietet  noch 
die  Not.  dign.  occ.  XXXIV  34  (equites  Dalmatae , 
Arlape).  42  (praefectus  cJassis  Arlapensis  et 
Magincnsis);  Arelate  verschrieben  die  Tab.  Peut. ; 
’Agsl&tn  oder  ’Agzidzr)  die  Hss.  bei  Ptol.  II  13, 
3.  VIII  7,  5,  wo  C.  Müller  ‘AgtXdn})  aufge- 
nommen  hat.  [Ihm.] 

Arlapli  (oder  Archaph ),  hilfreicher  Dämon 
auf  einer  Reibe  byzantinisch-griechischer  Amulette 
aus  dem  Osten  des  Mittelmeers,  Revue  des  ctudes 
grecques  1 V 287ff.  V 73ff.  Heim  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  XIX  48  nr.  61ff.  [Riess.] 

Arllssis,  des  Thyssollos  Sohn  aus  Mylasa, 
intrigierte  als  Gesandter  der  karischen  Bundes* 
gemeinde  beim  Grosskönig  gegen  den  Satrapen 
Maussollos  und  wurde  dafür  366  v.  Chr.  hinge- 
richtet (CIG  2691  c = Le  Bas -Wad  dington  Asie 
min.  377  = Hicks  Man.  101  = Dittenberger 
SyU.  76,  vgl.  Jude  ich  Kleinasiat.  Studien  1892, 
238f.).  [Judeich,] 

“Agpta  s.  74  p/i  a. 

Anna  decretoria  sind  im  Gegensätze  zu  den 
a.  hisorüi  (s.  d.)  die  im  Emstkampfe  verwende- 
ten scharfen  Wulfen  der  Gladiatoren,  mit  denen 
eine  wirkliche  Entscheidung  ( tleeemere ) über  Le- 
ben und  Tod  getroffen  wurde.  Sen.  epist.  117, 
25.  Quint.  X 5,  20.  Sie  heissen  auch  a.  pugtut- 
toria  (s.  d.).  Sie  wurden  vor  Beginn  des  Kampfes 
dem  Veranstalter  des  Festes  zur  Prüfung  (irupi- 
eienda)  vorgelegt,  ob  sie  scharf  genug  seien.  Suct. 
Tit.  9.  Dio  Cass.  LVHI  3 {Sxeg  etw&e  ylyveodat\. 
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Die  Beschreibung  der  einzelnen  a.  d.  siehe  unter 
den  betreffenden  Namen  der  Waffen.  Vgl.  auch 
den  Artikel  Agovoiavä  f i<pt j.  [Pollack.] 

Anna  lusoria  sind  im  Gegensätze  zu  den  o, 
decretoria  (s.  d.)  uud  pugnatoria  (s.  d.)  die  in 
der  prolusio  (s.  d.)  verwendeten  unschädlichen 
stampfen  Waffen  der  Gladiatoren,  namentlich  ha- 
slae  (Cic.  de  or.  II  816.  325)  and  rüdes  (s.  d.  und 
Ov.  a.  am.  HI  515f.  vom  Amor).  Sen.  epist.  117, 
25 : Remote  isla  lusoria  arma : decretoriis  opus 
est  in  übertragener  Bedeutung  (vgL  damit  Ov.  a. 
am.  III  589:  Ponile  iam  gladios  hebetes;  pu- 
gnetur  acutis).  Sen.  nat.  quaest.  II  44,  2 vom 
Blitze.  Der  Kaiser  Marc  Anrel  liess  in  der  Arena 
überhaupt  nur  mit  stumpfen  Waffen  fechten.  Dio 
Cass.  LaXI  29,  3.  [Pollack.] 

Arma  pugnatoria  sind  Waffen,  mit  denen 
man  im  Gegensätze  zu  den  nnr  für  Scheingefecht« 
bestimmten  a.  lusoria  (s.  d.)  ernstlich  kämpfen 
kann,  also  dasselbe  wie  a.  decretoria  (s.  d.).  Säet. 
Callig.  54.  Sen.  controv.  II  praef.:  pugnatorius 
mucro  in  übertragener  Bedeutung.  [Pollack.] 
Armachla  s.  Harmachis. 


lung  von  Flöten  dienenden  Rohrpfeifen,  a.  zur 
Bezeichnung  von  pila  (Mörser)  and  pilum  (Mör- 
serkeule) zum  Zerstampfen  von  Körnern  u.  dgl., 
ebd.  XVIII  112;  un  besonderen  die  zur  Ausrüstung 
eines  Schiffes  nötigen  Gegenstände,  namentlich 
Raaen  und  Segel  nebst  dem  dazu  gehörigen  Takel- 
werk, vgl.  Plin.  n.  h.  XIX  25;  armamentis  sub- 
lalis  (Liv.  XXI  49,  9),  mit  aufgebolten  (vollen) 
Segeln;  a.  demere  (ebd.  11),  die  Segel  bergen 
10  (niederholen)  und  den  Mast  umlegen,  um  das  Schiff 
gefechtsklar  zu  machen;  vgL  Liv.  XXVI  39,  S. 
XXXIII  48,  8.  Plaut,  merc.  I 2,  80.  Zuweilen 
werden  neben  den  n.  die  Segel  besonders  genannt, 
z.  B.  Cacs.  b.  g.  III  14.  Liv.  XXXVI  44,  2.  Sen. 
de  belief.  VI  15.  [Luebeck.] 

Armamentarium,  Arsenal,  Zeughaus.  Zur 
Zeit  der  Republik  bestanden  in  Rom  armamen- 
taria  publica  (Cicero  pro  C.  Rabirio  ad  Quint. 
20);  in  den  Provinzen  wird  die  Fortdaner  des 
20  Arsenals  in  Demetrias , das  die  makedonischen 
Könige  erbaut,  berichtet  (Plut.  Brut.  25.  Appian 
b.  c.  III  63;  vgl.  Liv.  XXXI  28,  7.  XLI1  12, 
10).  In  der  Kaiserzeit  befand  sich  in  Italien 


Armagara,  ein  Hafen  dei  Peiratai  an  der  nur  das  a.  der  Castra  Praetoria  zu  Rom.  Darauf 

Westküste  Vorderindiens,  Ptol,  VII  1,  7,  nicht  bezieht  sich  CIL  VI  2725  eroc(atus)  Aug(usti) 

erwähnt  im  Peripl.  luar.  Erythr.  53,  daher  schwie-  arciteetfus ) arrttamenUarii)  imp(cratoris)  und 

riger  zu  bestimmen.  Von  der  angeblichen  Nähe  CIL  VI  999  scribat  armamentarii.  Tacit.  hist, 

der  Nanagunamündung  abgesehen,  entsprechen  I 38.  80.  VgL  v.  Domaszewski  Koirespou- 

der  Lage  zwischen  Chersonesos  (Halbinsel  Mar-  denzblatt  der  Westd.  Zeitschrift  XI  (1892)  232ff. 

mägäm  bei  Goa)  und  Nauxa  (Honäwarl  zwei  Ört-  80  Auch  in  den  Lagern  der  Provincialbeere  war 
lichkeiten,  Sadä-fiva-gada  an  der  Mündung  der  stets  ein  a.  vorhanden.  CIL  VII  446  impfe- 

Kalinadi  mit  dem  Hafen  Beitkul,  und  Anköla  an  ratorj  Caesar  Mfarcus)  Antonius  Oordiannt 

der  Mündung  des  Aliga.  Erstere  Position,  ge-  p(ius)  f&iix)  Äug(ustus)  prineipia  et  armameu- 

wöhnlich  S^ogar  genannt,  passt  besser,  weil  die  taria  conlapsa  restituit per  Maeetlium  Futcum  le- 

nahe  gelegene  Insel  Angidiva,  Atvxi/  rijnot  Peripl.,  g(atum)  Aug(usti)  pr(o)pr(aetore)  eurante  Mfareo) 

ihres  guten  Trinkwassers  wegen  von  den  Schiffern  Aur(elio)  Quirino  pi(aefteto)  eohforlis)  1 Lfingo- 

aufgesucht  wird.  Im  antiken  Namen  darf  skr.  num)  Uorfdianaej.  Vgl.  Brambach  CIRh  6. 

arma-gada  .Schuttfeste1  erkannt  werden.  Die  Aufsicht  bei  einer  baulichen  Veränderung  in 

[Tomaschek.]  dem  a.  des  Legionslagers  zu  Lambaesis  führt  der 
Armaios.  1)  'Agpatot  (Diod.  I G4,  18),  an-  40  oplio  raletudinarii,  CiL  VIII 2568  opt(ia)  caifetu- 
geblich  ägyptischer  König,  Erbauer  der  grossen  dinarii)  cur(ator)  operi  armfamentariij.  Der 

Pyramide  von  Memphis,  s.  Harm  als.  centurw  armamentarius  CIL  VIII  16  533  iat 

2)  ’Agpalot  6 Kai  Aaraot  (Sync.  293.  Theo-  unrichtig  ergänzt  für  oenturio  [frujmentarius. 
phyL  in  Aut.  III  19)  s.  Harmais.  [v.  Domaszewski.] 

[Pietschmann.]  2)  In  Rom,  die  Rüstkammer  für  die  Gladia- 

ArmaTs  s.  Harmais.  torenkaserne  des  ludus  magnus,  in  der  Nähe  des 

Armalausl.  ein  auf  der  Tab.  Peut.  über  der  Colosseums  nach  dem  CaeUus  zu  gelegen,  Notit. 
römischen  Reichsgreuzc  zwischen  den  Alamannen  reg.  II;  ein  praepositus  armamentario  ludi  ma- 
und  Markomannen  angesetzter  Volksname.  Armi-  gni  CIL  VI  10164.  Gilbert  Top.  in  833. 
lausa  oder  armetausa  ist  bei  Isidor,  orig.  XIX  50  [Hülsen.] 

22  u.  a.  (vgl.  Ducange  Gloss.  med.  et  inf.  Aruiaiuentarlus,  der  Vorsteher  eines  Zeug- 
Lat.  s.  Armilausa)  Bezeichnung  eines  Kriegsge-  hauses  oder  Arsenals,  CIL  VI 999.  Sen.detranqu. 
wandes,  danach  scheint  jenes  Volk  benannt  zu  3:  qui  armamentario  praeest.  [Luebeck.] 
sein.  Zeuss  (Die  Deutschen  308)  ist  geneigt,  Armanae,  unbekannte  Stadt  Gross-Armeniens 
in  den  A.  keltische  Stämme  zu  erkennen.  Bac-  auf  Tab.  Peut.  XI  an  der  Strasse  von  Satala  nach 


meist  er  (Keltische  Briefe  60)  vergleicht  die  Tee-  Artazata,  östlich  vom  Tigris  und  nordwestlich  von 
tosagi,  die  er  zweifelnd  als  ,Mantelumhüllte‘  deutet.  Tigranocerta.  [Baumgartner.) 

Nach  Much  (Deutsche  Stammsitze,  Halle  1892,  Armanarlcua  s.  Hermenericus. 


75  = Beitr.  zur  Gesch.  der  deutschen  Sprache  Arinarohal  s.  Narmalchan. 

u.  Litt.  XVII)  iat  der  Name  deutsch  und  auf  der  80  Aruiarlum,  1)  Ein  Schrank,  ursprünglich 

Tab.  Peut.  verderbt  für  Armialausi  oder  Armi-  für  Geiäte  (arma,  so  richtig  Isid.  or.  XV  5,  4: 
laust.  [Ihm.]  quarvmcutinus  artium  instrumenta ; armamenta 

Aruiamcnta,  im  allgemeinen  die  zu  techni-  Dig.  XXXIII  10,  3,  2),  aber  auch  zur  Aufbewah- 

schen  oder  sonstigen  Verrichtungen  jeder  Art  nöti-  rung  von  Kleidern  (Dig.  a.  a.  O.  Plin.  n.  h. 

gen  Gerätschaften,  z.  ß.  a.  r inearum  (Plin.  n.  b.  XXIX  101.  Hieron.  ep.  22),  Speisen  (Plaut.  Capt. 

XVII  152),  die  zum  Aufbinden  der  Reben  nötigen  918;  a promptuarium  Cato  agric.  11,  3),  Geld 

Pfähle  und  Stangen,  a.  ad  inclusos  (inclutos  Det-  (Plaut.  Epid.  808.  Cic.  p.  Clu.  179;  p.  Cael.  52), 

lefsen)  cantus  (ebd.  XVI  170),  die  zur  Herstel-  Schmucksachen  (Plaut.  Men.  531),  Büchern  (Vitr. 
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VII  praef.  7.  Plin.  ep.  II  17,  8.  Dig.  XXXTI  prae[ffectoJ]  Raetia  Vindelicis  valli[a]  [ Ploe - 
52.  3.  7);  so  anch  in  Bibliotheken  (s.  d.).  Hist  ninae  et  levis  armaturae  ist  der  Commanuant 

Ang.  Tac.  8,1.  Auch  dit  Behälter  der  imagines  der  Grenzroiliz  zu  verstehen,  in  dem  Gebiete 

hei«sen  o„  Plin.  n.  h.  XXXV  6.  Es  gab  frei-  der  späteren  Provinz  Raetia,  der  gewesene  pri- 

stehende  Schränke  (so  anf  dem  z.  B.  Overbeck  mui  pilus  der  nächstgelegenen  obergermaniseben 

Pompeii4  582  abgebildeten,  Eroten  als  Schuster  Legion  in  Vindonissa  (d.  i.  die  legio  XXI Rapax). 

darstellenden  Gemälde),  und  Wandschränke,  deren  Dem  entsprechend  ist  CIL  X 6098  p ....  praeffee- 

Spuren  in  Pompeii  sehr  häufig,  namentlich  an  tue)  levis  armaturae  p[rim(us)  pil(us)  legfionis] 

der  Rückwand  der  alae  gefunden  werden,  Over-  IX]  Ilispaniensis  zu  ergänzen.  Die  pannonische 

beck  Pomp.4  261.  309.  321.  333.  336.  365.  395. 10  Legion  IX  Hispaniensis  führt  auf  eine  gleiche 

Die  a.  wurden  verschlossen  und  oft  auch  noch  Einrichtung  in  Noricum.  Vgl.  auch  X 4868  und 

versiegelt  Plaut  Epid.  308.  Dig.  XXXII  52,  9.  v.  Domaszewski  Neue  Heidelberger  Jahrbücher 
2)  a.  distegum  wird  in  der  Inschrift  Orelli  I 196. 

4549  das  zweistöckige  Grabmonument  genannt.  2)  Armatura,  Charge  unsicherer  Bedeutung. 
Die  Grabstelle  bezeichnet  arm(arjarium  auch  Lydus  de  mag.  I 46  erklärt  armatura  mit  brt lo- 
in  der  christlichen  Inschrift  Bull.  d.  Inst.  1849,  ptXhg,  das  wäre  also  Ezerciermeister.  Die  älteste 
3*11.  [Mau.]  Erwähnung  aus  flavischer  Zeit.  Brambach  CIRh 

Armascla,  Fluss  in  Africa,  24  Millien  öst-  1178  armatura  leg/ionis)  XIIII  lifeminae/  M/ar- 

lich  von  Bulla  Regia,  Tab.  Peut.  Identisch  mit  tiae)  V(ietrieis).  Sic  finden  sich  in  den  Legionen 

dem  heutigen  Wed  Bu  Hörtma  fvgl.  Tissot20CIL  111  1668.3336.  VIII  2618,  18.  Brambach 
Geographie  comparfe  de  l'Afrique  I 72.  II  258.  1068.  Im  Praetorium  CTL  VI  2699  armaturfa ) 

CIL  VIII  p.  932).  [Dessau.]  eoh.  Vlll pr(aeioriae)  und  8736  [evjocfatusj  Au- 

Armaglns,  Praefeetus  praetorio  Orientis,  in  g(usti)  exereiKator)  [ar] maturarfum]  voto  [poj- 

den  Jahren  469  und  470.  Cod.  Inst.  I 2.  14.  8.  sui  ob  triumphfUm)  [Aujgustorum  (im  J.  176) 

30.  III  12,  9.  V 27,  4.  [Seeek.]  [signjum  aeretim  tropae[o  insigne]  dedi  (de- 

Armastika  (Geogr.  Rav.  II  8),  die  richtige  narinrum  quingentorum) . Die  Ergänzungen  be- 
Form  für  Armaktika  Ptol.  V 11,  8.  VIII  19,  4,  ruhen  auf  einer  Revision  de«  Originales, 
eine  am  südlichen  Ufer  des  Kyros  gelegene  Stadt  [v.  Domaszewski.] 

in  der  kaukasischen  Iberia;  'Agpo^ixr)  schreibt  8)  Armatura  ist  im  besonderen  die  in  der 
Theophanes  bei  Strab.  XI  501.  Als  Pompeius  30  Kaiserzeit  übliche  lateinische  Bezeichnung  für  die 
65  v.  Chr.  den  iberischen  König  Artokes  bekriegte,  pyrrhieha  militoris  (s.  d.).  Sie  besteht  in  beson- 

nahm  er  zuerst  diese  Akropolis  (s.  d.  Nr.  2),  hierauf  ders  vom  eampidoetor  (s.  d.|  eingeübten  (Veget 

die  an  der  Argosmünde  gelegene  Feste  Seusa-  I 13.  II  23),  mit  kunstvollen  Evolutioren  ver- 

mora  (jetzt  Oicamuri)  ein.  Plinius  VI  29  er-  bundenen  militärischen  Manövern,  die  tels  zu 

wähnt  Hermastis  iuxta  Cgrum  als  Hauptstadt  Pferd  (a.  equestris).  teils  zu  Fuss  (a.  pedestris) 

von  Iberia ; nach  § 30  führte  von  da  eine  Berg-  von  römischen  Jünglingen  in  voller  Waffenrüstung 

strasse  zu  den  jtorlae  Caucasiae  (jetzt  Dariani,  bei  Festen  im  Circus  unter  den  Augen  von  Zu- 

Darial)  hinauf.  Nach  armenischen  Berichten  ver-  schauem  ausgeführt  wurden  Veget.  II  23 : amia- 

ehrten  die  Iberoi  oder  Vir<]  den  persischen  Aura-  tura  quae.  festis  diebus  exhibetur  in  eireo.  Die 

mazda  unter  dem  Namen  Aramazd ; die  georgische  40  ausführlichste  Beschreibung  einer  a.  pedestris 
Chronik  schreibt  dafür  Armazi  und  nennt  die  (denn  diese  ist  offenbar  gemeint,  wenn  auch 

Akropolis  des  Landes  Armazis-eiche.  Sie  liegt  der  Ausdruck  nicht  gebraucht  ist)  findet  sich 

an  der  Benge  des  M'tqwari  nördlich  von  T'phi-  Liv.  XIJV  9 (im  J.  169  v.  C’hr.).  Danach  zerfiel 

lisi  am  SUdufer  gegenüber  der  Aragwimünde  im  sie  in  zwei  Teile : in  einfachere,  rein  militärische 

Gau  Kharthli;  vgl.  Klaprot  Reise  in  den  Kau-  Ererciticn  (in  parte  simitlacrum  decurrentis  exer- 

kasus  II  731.  St.  Martin  MCm.  snr  1’AnnCnie  eitus)  und  in  Kunststücke,  denen  ähnlich,  wie  sie 

II  173.  [Tomaschek.]  die  Gladiatoren  in  der  Arena  zeigten  (ex  parte 

Armasto  [dass),  eine  der  zahlreichen  pvre-  elegantioris  quam  militoris  artis  proviorque  gta- 

naeischen  Gottheiten.  Die  Inschrift,  welche  allein  diatorium  artnorum  usum).  Diese  letzteren  be- 

den  Namen  aufbewahrt  hat,  führt  Holder  Alt- 50  standen  hauptsächlich  in  der  Bildung  einer  fünf- 
kelt.  Sprachschatz  s.  v.  an  aus  Luchaire  p.  55  gliedrigen,  60  oder  mehr  Mann  starken  teshuio 
nr.  146.  Mürimöe  De  antiq.  aquar.  religionibus  (s.  d.),  auf  der  zwei  Gewaffhete,  wie  auf  festem 

82  (aus  Dumöge  Mem.  de  la  soc.  archdol.  du  Boden,  verschiedene  Zweikämpfe  darstellten.  Li- 

Midi  VI  90).  [Ihm.]  vius  bemerkt  ausdrücklich,  dass  dies  Vorübungen 

Armata,  Donaucastell  nahe  der  Traiansbrücke,  für  den  Ernstfall  waren  ( ludiero  cireensi  ad  usum 
Procop.  de  aedif.  p.  289.  17.  [Tomaschek.]  belli  verso).  Vgl.  auch  Veget.  I 13.  wonach 

Armatbam  (und  Armathein,  Euseb.  Onom.  Soldaten,  die  die  Anforderungen  der  a.  nicht  er- 
225.  12  Lag.)  s.  Arimathaia.  füllten,  früher  (apud  maiores)  statt  des  Weizens 

"Agisaxov  (Wiener  Studien  VIII  108.  114).  nur  Gersterationen  fassen  durften,  solange  bis  sie 
Ortschaft  Ägyptens,  [Pietschmann.]  60  in  einer  besonderen  Vorstellung  vor  den  Legions- 

Armatnra.  1)  A.  levis,  leichtbewaffnetes  Offizieren  ihre  Fertigkeit  darlegten ; ferner  ft  23  : 
Fussvolk,  sowohl  die  Velites  im  Gegensatz  zu  den  armaturam  jrnnrs  aequaliter  eontubernales  eoti- 
andem  Legionären  (Liv.  XXI  55,  2.  XXVII  48,  diana  meditaiione  diseebant.  Vom  Kaiser  Con- 

1.  XXVIII  13,  10.  14,  8f.  20),  als  die  auxilia  stantius  bezeugt  Amm.  Marc.  XXI  16,  7,  dass  er 

im  Gegensatz  zu  den  Legionen , Caes.  b.  G.  II  artium  armaturae  pedestris  perquam  scientissi- 

10.  Cic.  Philipp.  X 14 : ad  fam.  X 30,2.  Suet.  mus  gewesen  sei.  Die  Schilderung  einer  n.  eque- 

• ’aes.  66.  Tacit.  ann.  II  8.  16.  XIII  41.  XIV  stris  unter  der  Bezeichnung  armati  ehori  besitzen 

34.  CIL  IX  3044  primfo)  pilfo)  leg(ionis)  XXI  wir  aus  spätrömischer  Zeit  bei  Claudian.  de  VI. 
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consul.  Honor.  621-639:  Mit  Schwert.  Helm 
und  Schild  bewehrte  Heiter  liefern  ein  rcglement- 
m Aasiges  Scheingefecht.  Die  Bewegungen,  die 
Wendungen  des  Körpers  und  die  Handhabung  der 
Waffen,  namentlich  das  Schlagen  derselben  gegen 
einander,  geschehen  nach  dem  Takte,  den  der 
magister  (Vorreiter?)  mit  Peitschenknall  angiebt 
(Ähnliches  finden  wir  noch  heute).  Nach  einer  dem 
Veranstalter  der  Spiele  dargebrachten  Huldigung 
schliesst  das  Schauspiel  mit  einem  kunstvoll  ver- 
schlungenen Volten-  und  Figurenreiten  (Vorbild  für 
Claudian  war  die  Scliilderung  des  Iwlus  Troiae  [s. 
d.]  Verg.  Aen.  V 545—603,  eines  Reiterspiels . das 
mit  der  a.  equestris  grosse  Ähnlichkeit  hat.  aber 
doch  nicht,  wie  das  vielfach  geschieht,  damit  ver- 
wechselt werden  darf).  Finnic.  mathes.  1.  VIII : aut 
qui  saltu  quadrigas  transcat  aut  apprtme  rechts 
equo  militares  armaluras  exerceat.  Dass  auch 
in  der  Arena  von  Gladiatoren  a.  veranstaltet 
wurden,  geht  aus  der  oben  angeführten  Liviusstelle 
hervor.  Man  scheint  sie  hier  nach  den  einzelnen 
Waffengattungen  der  Gladiatoren  eingeteilt  zu 
haben ; denn  vom  Kaiser  Titus  heisst  es  Suet. 
Tit.  8,  dass  er  eine  besondere  Vorliebe  für  die  a. 
Thrnecum  an  den  Tag  gelegt  habe.  Nach  CIL 
VI  10  197  errichtete  die  a.  Thraecum  unicersa 
einem  gefallenen  Kameraden  ein  Grabmal.  Daraus 
muss  man  schliessen,  dass  mit  a.  nicht  nur  eine 
Schauspielgattung,  sondern  auch  die  Darsteller 
dieses  Manövers  selbst,  die  sich  zu  diesem  Zwecke 
vereinigt  hatten,  bezeichnet  wurden,  ähnlich  wie  a. 
levis  oder  gratis  nicht  bloss  von  der  Bewaffnung 
gesagt  wird,  sondern  auch  von  ihren  Trägern.  So 
auch  ein  alter  Erklärer  zu  Ptolemaei  Quadripart.  IV 
cap.  4 Mitte:  oulog^rjatas , oloi-reg  tioiv  oi  fu&' 
SnXcov  ägxovptYOi,  oof  xaXovotv  agpaioirgac.  Vcg. 

I 13:  Constat  et  tarn  nunc  in  omnibtts  proeliis 
armaturas  (so  Oudendorp)  melius  pugnare 
qmm  ceteros.  II  23  : armaturae , qui  sub  campi- 
doctore  sunt.  Vgl.  Friedländer  in  Mar- 
quardt-Wisso  wa  Köm.  Staats verw.  III5*  527,  wo 
die  Übrige  Litteratur  verzeichnet  ist.  [Pollack  ] 

Armatus  (’Agftauoe),  Consul  im  Jahre  476 
(vgl.  auch  Vict.  Tonn.  a.  477),  wurde  im  folgen- 
den Jahre  als  magister  militum  praesentalis  vom 
Usurpator  Basiliskos  gegen  Zeno  geschickt,  ver- 
ständigte sich  aber  mit  diesem  (Chron.  Pasch, 
p.  601  B.  Malal.  p.  379  B.);  Zeno  macht  ihn  selbst 
zum  Patricius,  seinen  Sohn  Basiliskos  (im  J.  484) 
zum  Caesar,  tötet  ihn  aber  dann  (Chron.  Pasch. 
..  602 f.  Malal.  p.  381f.  Euagr.  III  24.  Candid. 
i Photius  cod.  79).  [Hartmann.] 

Armavira  (so  statt  'Ag/taovgia  und  ’Agpaovi - 
dga  bei  Ptol.  V 13,  12.  VIII  19,  11  zu  lesen). 
Stadt  in  Gross- Armenien  am  Araxes,  von  Ptole- 
maios  samt  Artnxata  und  Naxouana  fälschlich  von 
diesem  an  den  Euphrat  versetzt.  Armavir  bei 
den  Armeniern,  St.  Martin  M6m.  hist,  et  g£og. 
s.  TArm^nie  I 123ff.  Nach  Mos.  Chor.  I 12 
(Langlois  Coli.  d.  hist,  de  l’Ann^nie  II  65)  schon 
von  Armais,  dem  Vater  des  Arast,  des  Heros  Epo- 
nymos  des  Araxes,  gegründet,  und  nach  demselben 

II  39  (Langlois  Coli.  II  110)  Residenz  der  arme- 
nischen Könige  bis  zur  Zeit  Vespasians.  dann  als 
solche  abgelöst  durch  Erovandaschat,  und  die 
Götterstatuen  von  Armavir  nach  Bagaran  am 
Flusse  Achourian  (Arpa  Tschai)  übergeführt. 

[Baumgartner.] 


L 


Annita  (Tab.  1’ent.  Armaxa),  Ort  in  Kap 
padokien  an  der  Stresse  von  Ma-uka  Caesarea 
nach  Sebastia,  nach  dem  Itin.  Ant.  179,  3.  200. 
10.  214,  8,  wenn  berientigt,  10  Millien  von 
ersterem,  95  vom  letzteren,  nach  der  Tab.  Peut. 
41  bezw.  102.  [Hirschfeld .] 

Armblinder  waren  in  Griechenland  und  Ita- 
lien seit  den  ältesten  Zeiten  üblich  ; .Schliemann 
fand  sie  in  Troia  (Ilios  510ff.)  und  Mykene  (226. 
10  262).  und  auch  in  den  ältesten  italischen  Gräben; 
kommen  sie  vor  (Ann.  d.  Inst,  1885,  100).  Man 
trug  sie  sowohl  am  Oberarm  als  am  Handgelenk. 
Beide  Arten  kommen  schon  in  Mykene  und  oft 
auf  Bildwerken  vor.  und  werden  nicht  selten  paar- 
weise gefunden  (Ant.  du  Bosph.  Cimm.  XII  a 
— XIII.  Overbeck  Pompeii4  351.  C'omarmond 
Ecrin  d'une  dame  ronmine  [Lyon]  wurden 

also  an  beiden  Armen  getragen.  Für  beide  war 
besonders  beliebt  die  Form  einer  Schlange,  welche 
20  vielleicht  mit  Mysteriengebräuchen  zusammen- 
hing (Boettiger  Kl.  Sehr.  III  54),  Overbeck 
a.  O.  622.  623;  so  z.  B.  am  Oberarm  der  vati- 
canisclien  schlafenden  Ariadne  (Mus.  Pio-Cl.  II  44. 
Müller-Wieseler  1135,  418.  Clarae  IV  689. 
1622);  ein  solches  A.  hiess  öiptc,  Ob  11  zu  Becker 
Char.  in  401.  Häufig  ist  auch  die  Form  eine-, 
einfachen  Reifs ; doch  kommen  mancherlei  andere 
Formen  vor.  z.  B.  breitere  oder  schmälere,  ein- 
fache (Kckulü  Thonfig.  aus  Tanagra  6.  141  oder 
30  mit  Omamonton , auch  figürlichen  Darstellungen 
verzierte  Bänder,  Ant  du  Bosph.  Cimm.  a.  O.. 
zum  Teil  wiederholt  bei  Daremberg  et  Saglio 
Dict.  des  Ant.  I 486f.  Bei  Männern  gilt  das 
Tragen  von  A.  als  Weichlichkeit  oder  barbarische 
Sitte;  von  den  Samiem  berichtet  es  Asios  bei 
Athen.  XII  525  e.  Vgl.  ferner  Pctron.  32.  Suet. 
Calig.  52 ; Nero  6.  Herodian.  V 5, 4.  Doch  waren  die 
armillae  (s.  d.)  militärischer  Schmuck  und  Ehren- 
zeichen. Marqnardt  St.-Verw.  IIS  574,  Es  gab 
40  A.  mit  Vorrichtungen,  um  Amuletc  n.  drgl.  darin 
zu  tragen.  Suet.  Nero  6.  Plin.  n.  h.  XXVIII  82. 
Die  griechischen  Worte,  welche  A.  für  den  Ober- 
ann. für  das  Hamlgelenk,  oder  beides  bezeichnen, 
s.  Poll.  V 99.  lateinisch  bezeichnet  das  früh 
veraltete  rpinter  (oyiyxnjp)  eine  besondere,  am 
linken  Oberarm  getragene  Art  (Plaut.  Men.  527. 
Fest.  333  M.) ; dagegen  scheint  armilla  nach 
Plaut.  Men.  536.  Suet.  Calig.  52  auch  ein  am 
Handgelenk  getragenes  A.  bezeichnen  zu  können. 
50  Ein  solches  heisst  auch  rpaialium  (Tertull.  de 
cultu  fern.  II  13l  und  später  dcxlrochcrium  (Hist. 
Ang.  Maxim,  duo  6).  Brachiale  (auch  bracliiaji? ) 
gehört  an  den  Oberarm;  so  ursprünglich  auch 
ri'ria,  viriola  (das  Wort  ist  keltisch),  Plin.  n.  h. 
XXXIII  39.  Isid.  or.  XIX  31,  doch  scheint 
das  Wort  später  Ringe  am  Handgelenk  bezeichnet 
zu  haben,  Tertull.  de  pall.  4.  Ulp.  Dig.  XXXIY 
2,  25.  10.  [Mau  ] 

Armelai  s.  Harmeiai. 

60  Armenns  CAgpira;),  Solin  des  spartanischen 
Tyrannen  Nabis.  Im  J.  194  v.  Chr.  wurde  er  in; 
Triumphzuge  des  T.  Quinotius  Flamininus  in  Rom 
aufgeftthrt  (Liv.  XXXIV  52.  9).  Als  der  Senat 
im  J.  190  die  lnkedaimonischen  Geiseln  zuriiek- 
schiekte,  wurde  nur  A.  zurückbelialten,  der  dann 
später  an  einer  Krankheit  in  Italien  gestorben  ist 
(Polyb.  XXI  2,  4).  [Wilcken.] 

Armene  ( 'Ag/Urrj  nnd  'Ag/ir/rri),  Stadt  (.tozi,- 
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und  und  Hafen  an  der  Küste  von  Paphla- 

gonien,  40  Stadien  westlich  von  Sinope,  zu  dessen 
Gebiet  es  gehörte,  Skvl.  89.  Xen.  anab.  VI  1, 
15  (wo  einige  'Ag/trjvr)  schreiben).  Strab.  XII 
545.  Mela  I 19.  Plin.  n.  h.  VI  6.  Arr.  peripl. 
P.  Eux.  21.  Anon.  Peripl.  21.  Ptol.  V 4,  2.  Mark. 
Herakl.  Epit.  9.  Stcph.  Bvz.  8.  VU/iijnj  und 
’AgiUrt).  Geogr.  Rav.  II  17.  V 10  (Armone).  Jetzt 
Akliman.  I Hirschfeld.] 

Armenia  ( ’Aonrn'a) , Hochland  Vorderasiens 
zwischen  Kappadokia  im  Westen , Kolchis  und 
Iberia  iin  Norden,  Media  Atropatcne  und  Adiabene 
im  Osten  und  Südosten,  Osroöne  und  Kommagene 
•in  Süden  und  Südwesten.  Es  umfasst  u.  a.  die 
Gegenden  des  oberen  Laufes  des  Euphrat  und  Tigris 
und  fast  das  ganze  Arazesthal.  vgl.  Schwciger- 
Lerchenfeld  Armenien,  Jena  1878.  Sein  geo- 
graphischer und  sagengcschirhtlieher  Mittelpunkt 
(le  eentre  de  l'Armünic Paust.  Byz.  IV  24  in  Lang- 
lois  Collection  des  historiens  anciens  et  modernes 
de  l'Armdnie  I 261)  ist  die  Provinz  Ararat,  deren 
Name  oft  fälschlich  auf  das  Masikli-  oder  Masis 
gebirge  übertragen  wird.  Über  den  Namen  Ararat 
vgl.  Lagarde  Armenische  8tudien  (Abh.  d.  Gott. 
Ges.  d.  Wisa.  XXII  1877,  100).  über  die  Provinz 
Al  ischan  Ajrarat,  Vened.  1890  (armenisch). 
M.  Wagner  Reise  nach  dem  Ararat,  Stuttg.  1848 
und  namentlich  die  vortrefflichen  Karten  von 
Ab  ich  Atlas  zu  den  geolog.  Forschungen  im 
Kaukasus,  St.  Petersbg.  II,  die  auch  für  den  nächst 
dem  Wansee  wichtigsten  der  armenischen  Berg- 
seen, den  Goktscha-  oder  Sewangasee  bei  Eriwan, 
die  Lychnitis  des  Ptolemaios,  die  beste  Illustra- 
tion bilden.  Der  Name  Ararat  ist  sehr  alt  und 
muss  sich  früher  weiter  erstreckt  haben.  Urartu 
heisst  das  Volk  des  späteren  Armenien  in  den 
assyrischen  Inschriften  (vgl.  " — n Jerem.  51,27), 
und  wahrscheinlich  identisch  damit  ist  der  Name 
der  ’AXagiitoi  bei  Herod.  III  94.  VII  79,  eines 
Volkes,  das  unter  den  Achaemeniden  zusammen 
mit  den  am  rechten  Halysufcr  wohnenden  Saspei- 
ren  und  Matienern  einen  Abgabebezirk  bildete 
und  wie  die  Kolcher  bewaffnet  war.  Herodot  unter- 
scheidet aber  diese  Alarodioi  von  seinen  Armenioi, 
die  bei  Dorisens  zusammen  mit  den  Phrygem  auf- 
treten  und  ihm  als  phrygische  Colonie  gelten,  wo- 
zu Eudozos  bei  Eust.  zu  Dion.  Per.  694  zu  ver- 
gleichen, dass  die  Armenier  r j]  (ptorf)  aolXä  ipgv- 
rtiot  oi.  Die  Armenier  selbst  nennen  sich  aber 
weder  Armenier  noch  Araratier  bezw.  Alarodier, 
sondern  Haikh  (Plur.  von  Hai),  ihr  Land  ebenfalls 
Haikh  oder  Haiastan,  und  lassen  ihren  Stammvater 
Haik  den  Japhetiden  aus  Babylonien  in  A.  ein- 
wandern,  vgl.  Mos  Chor.  I 10.  Ps.  Agath.  bei 
Langlois  Coli  d.  hist,  de  l’Armdnie  I ( = FHG 
V 2)  190  und  dazu  Kiepert  M.-Ber.  Akad.  Berl. 
1869,  216ff.  Ganz  unbrauchbar  sind  die  Angaben 
thessalischer  Schriftsteller  der  Alexanderzeit  bei 
Strab.  XI  530,  wonach  A.  thessalische  Ansiede- 
lung aus  dem  Argonautenzuge  sein  sollte.  Der 
bekannte  Typus  des  armenischen  Volkes  sagt  über 
seine  Stammeszugehörigkeit  nichts  Sicheres  aus, 
er  ähnelt  in  den  Gesichtszügen  dem  persischen, 
namentlich  dem  mancher  parthischen  Münzbilder, 
im  Körperbau  dagegen  ist  er  beträchtlich  schwerer, 
was  die  heutigen  Armenier  in  Constantinopel  zu 
Lastträgern  so  brauchbar  macht,  und  er  erinnert 
darin  mehr  an  den  assyrischen  der  Denkmäler. 


Die  armenische  Sprache  weist  aber  das  Volk  als 
ein  iranisches  aus  (vgl.  Lagarde  Arm.  Studien 
passim  nnd  namentlich  die  Thesen  S.  208),  und 
zu  Strabons  Zeit  war  auch  der  persische  Kultus  bei 
den  Armeniern  der  herrschende  (Strab.  XI  532). 
Daneben  aber  knüpft  der  armenische  Mythus  und 
die  Genealogie  einzelner  armenischer  Adelsge- 
schlechter so  vielfach  und  mit  so  sichtlicher  Eitel- 
keit an  ihnen  im  Alter  der  Kultur  überlegene  Se- 
mitenvölker, Babylonier,  Assyrer  und  namentlich 
an  das  jüdische  Altertum  an,  dass  die  Annahme 
alten  und  intensiven  Verkehrs  der  Annenier  mit 
den  Semiten  Mesopotamiens  und  Syriens  notwen- 
dig wird.  Scheint  doch  der  ganze  Name  A.  nur 
ein  altes  gelehrtes  Product  zu  sein,  um  das  da- 
mit bezeichnete  Volk  als  Verwandte  Arams  hin- 
zustellen, und  ist  dies  vielleicht  der  Grund,  wes- 
halb er  nie  hat  national  werden  und  den  Namen 
Haikh  nie  hat  überwinden  können.  Dass  die  Be- 
kanntschaft der  Armenier  mit  Überlieferungen  des 
alten  Testaments  viel  älter  ist,  als  die  Zeit  der 
Einführung  des  Christentums  in  A.  durch  Tiri- 
dates,  ergiebt  sich  schon  aus  Joseph,  arch.  I 90, 
wonach  Reste  der  Arche  Noä  in  Armenien  gezeigt 
wurden  und  ein  Ort  daselbst,  unzweifelhaft  das 
heutige  Nachidschevan  nördlich  am  Araies,  das 
Naxouana  des  Ptolemaios,  als  iaoßaxijgtoy  galt, 
also  wohl  schon,  wie  heute  noch,  abgeleitet  wurde 
von  idschanet  = herabsteigen. 

In  assyrischer  Zeit  erst  viel  umkämpftes  Feindes- 
und hernach  unbotmässiges  Unterthanenland  (die 
noch  unentzifferten  Keilinschriften  von  Van  sind 
Reste  der  nach  A.  vorgedrungenen  Assyrerkultur) 
wird  A.  auch  in  der  letzten  Zeit  des  Mederreiches 
bei  Xen.  Cyrop.  II  4.  22  als  tribut-  und  zuzug- 
pflichtig gegenüber  Medien  vorausgesetzt,  zugleich 
aller  als  geneigt  zum  Abfall  und  vor  intensiver 
Nicderhaltnng  geschützt  durch  sein  Gebirge,  vgl. 
II  4.  13.  Bei  Xenophon  erscheint  auch  schon 
der  Name  Tigranes.  Er  lässt  denselben  Sohn  des 
von  ihm  ungenannt  gelassenen  Armenierknnigs 
sein,  Zeitgenossen  des  jüngeren  Kyaxarcs  und  des 
Kyros,  giebt  ihm  eine  Frau  Armenia  und  macht 
ihn  zum  Träger  von  allerhand  edlen  und  gefühl 
vollen  Zügen.  Unter  den  Achaemeniden  wurde  A. 
durch  Statthalter  regiert,  Herod.  VII  73.  Ktes. 
Pers.  47.  Iustin.  X 3,  5 und  Trog.  Prol.  X.  Arr. 
anab.  III  8,  5;  historisch  wertlos  ist  die  Liste  an- 
geblicher armenischer  Könige  zwischen  Kyros  und 
Alexander  d.  Gr.  bei  Mos.  Chor.  I SO,  die  mit  Ti- 
granes anheht  und  mit  einem  Wahe  abschliesst. 
Als  Satrap  Alexanders  wurde  331  Mithrines  Ober 
A.  gesetzt,  der  aus  persischem  Dienste  überge- 
treten war,  323  war  das  Land  in  der  Gewalt  des 
Aiakiden  Neoptoleinos  (Plut.  Eum.  4)  und  diente 
als  Zufluchtsort  vor  Eumenes  für  den  Sohn  des 
hingerichteten  Ariarathes  I.  (Diod.  XXXI  19,  5); 
es  sollte  zusammen  mit  Kappudokien  dem  Eume- 
nes unterstellt  werden  (Plut.  Eum.  5),  dann  scheint 
es  bald  in  die  Hände  desselben  Orontes  zurück- 
gefallen zu  sein,  der  dort  zur  Zeit  der  Schlacht 
von  Gaugamela  Satrap  gewesen.  In  der  Teilung 
von  Triparadeisos  von  321  wird  es  nicht  mehr 
als  Teilungsobject  erwähnt,  317  war  cs  dem  Ge- 
sichtskreise der  Diadochen  schon  so  entrückt,  dass 
Eumenes  gefälschte  Briefe  des  armenischen  Sa- 
trapen Orontes  in  aramaeischer  Sprache  herum- 
bieten  konnte,  ohne  der  Fälschung  überführt  zu 
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werden,  Diod.  XIX  28  und  aus  gemeinsclial'tlicher  von  Parthien  aus  eine,  arsacidische  Secundogeni- 

Quelle  Polysem  strat,  IV  8,  3.  In  de»  Zeit  der  tnr  gegründet  werden,  und  bei  beiden  iat  der  A. 

Kämpfe  zwischen  Antigonos  und  Selenkos  nach  verleihende  ein  Arsaces  mit  Zunamen  ,dcr  Grosse1, 

des  Perdikkas  Tod  und  vor  301  erwähnt  Diod.  XXXI  unter  welchem  aber  Pa.- Agathangelo*  den  Stif- 

19,  5 schon  einen  König  Armeniens  Artaontes  ter  des  Partherreiches  versteht,  dagegen  Moses 

als  Verbündeten  Ariaraths  II.,  der  vielleicht  ein  Chorenensis  dessen  Enkel,  von  dem  er  I 8.  II 

Sohn  des  Orontes  ist,  schwerlich  mit  ihm  identisch.  1 ff.  eine  Fabelgeschichte  aus  Reminiscenzen  an 

Ein  beträchtlich  späterer  Nachkomme  desselben  Mithridates  I.  von  Parthien,  Mithridates  Eupator 

wird  der  Orontes  bei  Strab.  XI  531  sein,  der  sich  von  Pontos  und  Judas  Makkabaeus  zusammen- 

von  einem  der  sieben  Perser  herleitend  als  letzter  10  dichtet.  Dieser  Arsaces  soll  nach  Ps.-Agath.  bei 
Fürst  Gesamtarmeniens  nach  der  makedonischen  Langlois  Coli.  I 199—200  seinem  Sohne  Arsa- 

Eroberung  und  vor  der  Spaltung  des  Reichs  zwi-  ces  dem  jüngeren , samt  dessen  Bruder  Valar- 

sehen  Artaxias  und  Zariadres  erwähnt  wird.  Zwi-  saces,  dagegen  nach  Mos.  Chor.  I S.  II  3ff.  bei 

sehen  Artaontes  und  diesen  Vorgängern  des  Arta-  Langlois  Coli.  II  61.  81  seinem  eigenen  Bruder 

xias  I.  wird  sowohl  der  ungenannte  König  von  A.  Valarsaces  A.  übertragen  haben  mit  Mezbin-Ni- 

einzuschieben  sein , zu  dem  um  260  Zeilas  von  sibis  als  Residenz.  Auf  diesen  Valarsaces  folgt 

Nikomedien  entflieht  (Memn.  Herakl.  22,  FHG  ein  Arsaces  I.  von  A.,  dann  ein  Artasches,  dessen 

III  537),  als  auch  der  mit  Antiochos  Hierax  be-  Name  derselbe  wie  Artaxias  ist,  allein  das  von 

freundete  Arsames,  zu  welchem  Antiochos  von  ihm  bei  Mos.  Chor.  II  11  ff.  Erzählte  ist  zum  Teil 

Mesopotamien  aus  unter  Cbersteigung  der  arme-  20  aus  Stücken  von  Kyros  und  Xerics  u.  a.  combi- 
nischen  Gebirge  entflieht  (Polyaen.  strat.  IV  17).  niert  und  von  Moses  mit  gefälschten  Citateu  aus 

In  der  ersten  Zeit  des  Antiochos  III.  scheint  eine  griechischen  Schriftstellern  seinen  Armeniern  be- 

Oberhoheit  des  Scleucidenreicbes  über  A.  bestan-  kräftigt.  Nach  Artasches  lässt  Moses  gleich  den 

den  zu  haben,  aber  mehr  nur  als  Anspruch,  denn  Tigranes  folgen,  für  den  Josephus  und  die  Chronik 

Antiochos  III.  erlaubt  dem  Artaxias  und  Zariadrcs,  des  Eusebius  »eine  Übel  missbrauchten  Haupt- 

von  denen  mindestens  der  erste,  nach  dem  Namen  quellen  sind,  Pseudo- Agathangclos  schiebt  dagegen 

zu  schüessen,  ein  geborener  Armenier  war,  A.  unter  vor  Tigranes  noch  einen  Artaban  und  Arscbauir 

sich  zu  teilen,  wenn  auch  zunächst  nur  als  seine  ein,  dann  einen  Erovand  (der  Name  erinnert  an 

orgar-jyo/.  Artaxias  übernahm  das  eigentliche  oder  Orontes),  dann  noch  Artasches  II.  und  Tiran,  worauf 

Gross  A.,  Zariadres  das  westliche.  Nach  des  An-  30  bei  ihm  erst  der  bekannte  Tigra-ios  folgt.  Einzig 
tiochos  Niederlage  gegen  die  Römer  189  hielten  brauchbar  sind  aus  den  Nachrichten  der  Armenier 

beide  Dynasten  zu  den  Römern  und  nahmen  den  über  diese  Epoche  ihrer  Geschichte  die  wertvollen 

KOnigstitel  an  (Strab.  XI  581f.,  vgl.  XI  528)  und  Mitteilungen  aus  Familientraditionen,  namentlich 

von  da  an  ist  A.  nicht  nur  nicht  mehr  von  den  die  Art,  wie  sich  der  armenische  Adel  die  Ver- 


Seleuciden  unterworfen  worden , obgleich  Antio-  Wendung  seiner  Vorfahren  zu  den  einzelnen  Dienst- 

chos  IV.  kurz  vor  seinem  Tode  den  König  Ar-  leistungen  am  Hofe  des  Valarsaces  gedacht  hat. 

taxias  I.  noch  gefangen  genommen  hat  (App.  Svr.  Vgl.  namentlich  Mos.  Chor.  II  7 und  daneben 

45;  vgl.  66),  sondern  das  seit  etwa  90  v.  Chr.  wichtig  und  zum  Teil  auf  verlorene  armenische 

durch  Tigranes,  einen  Nachkommen  des  Artaxias,  Quellen  zurttckgehend  Thomas  Arzrouni  in  der 

wieder  vereinigte  Gesamtarmenien  ist  schliesslich  40  Gesch.  der  Arzrounier  I 5 bei  Brosset  Collection 
der  Herr  dessen  geworden,  was  Parther,  Römer  d'historiens  annäniens.  St.  Petersbg.  1874.  3öff. 

und  Makkabaeer  von  dem  durch  Thronstreite  um  Von  Tigranes  dem  Gegner  des  Lucullus  an 
eigne  Politik  gebrachten  Seleucidenstaato  noch  ergiebt  sich  die  äussere  Geschichte  A.'s  mit  leid- 
übrig gelassen  hatten.  Von  den  syrischen  Unter-  lieber  Vollständigkeit  aus  griechisch-römischen 

thanen  selbst  herbeigerufen,  nimmt  Tigranes  83  Quellen.  Auf  Tigranes,  der  in  A.  noch  mindestens 

vom  Syrerreiche  Besitz,  und  von  da  an  haben  unter  bis  56  regiert,  folgt  sein  Sohn  Artavasdes  (s.  d.) 

ihm  die  Syrer  noch  bis  69  eine  Periode  der  Ruhe  der  30  in  Ägypten  hingerichtet  wird.  Dann  eine 

erlebt  (Inst.  XL  1),  die  für  die  Befähigung  und  lange  Reihe  von  Prätendenten  für  den  armenischen 

den  guten  Willen  des  Armenierköniga  genügend  Thron  aus  dem  armenischen,  modischen,  parthi- 

zeugt,  um  Schlüsse  auf  sehr  wohlgeordnete  Ver-  50  sehen,  iberischen  Königshause,  darunter  vier  des 
hältnisse  auch  im  armenischen  Reiche  während  Namens  Tigranes,  deren  Regierungen  schliess- 

seiner  Zeit  zu  gestatten.  Durch  seinen  Schwieger-  lieh  mit  demjenigen  Verhältnisse  endigen,  das  die 

vater  Mithridates  von  Pontos  in  den  dritten  mi-  armenische  Oberlieferung  fälschlich  schon  ins  3. 

thridatischen  Krieg  hineingezogen,  unterliegt  Ti-  Jhdt.  v.  Chr.  verlegt,  dass  A.  ein  Lehnsstaat  der 

granes  29  bei  seiner  neugebauten  Hauptstadt  Parther  wird.  Von  Traian  vorübergehend  zur 

Tigranocerta  dem  Lucullus,  was  zunächst  das  Provinz  gemacht  114  und  von  Hadnan  wieder 

Wiederwegfallen  des  syrischen  Besitzes  vom  arme-  aufgegeben,  bleibt  A.  auch  unter  den  folgenden 

niseben  Reiche  zur  Folge  hat,  der  nun  bis  64  an  Königen  dasjenige  Gebiet,  das  die  römische  und 

Antiochus  Asiaticus,  den  Enkel  des  Cyzicenus  fällt,  die  jeweilige  mesopotamische  Grossmacht , und 

und  nach  den  wiederholten  Niederlagen  des  Mi-  60  zwar  die  Sassaniden  nicht  weniger  als  zuvor  die 
thridates  gegen  Pompeius  ergiebt  sich  Tigranes  Arsaciden,  einander  am  eifrigsten  zu  entwinden 

an  diesen  und  wird  gegen  6000  Talente  als  auf  bestrebt  sind,  wobei  die  Verschlagenheit,  die 

A.  reducierter  König  belassen.  In  der  nationalen  Unternehmungslust,  der  Ehrgeiz  und  die  an  die 

Überlieferung  ist  auch  diese  Periode  der  armeni-  Geschichte  Polens  erinnernde  l’nbotmässigkeit  des 

sehen  Geschichte  nahezu  zur  Unkenntlichkeit  ent-  irmenischen  Adels  gegen  sein  Königtum  für  beide 

stellt,  und  es  differieren  innerhalb  ihrer  wieder  .irossm  ächte  das  System  des  Gewinnens  der 

Moses  Chorenensis  und  Ps.-Agatbangelos.  Beide  Häupter  hervorragender  Familien  zunächst  legt, 

lassen  nach  der  Herrschaft  Alexanders  d.  Gi.  in  A.  Zur  Zeit  des  Thcodosius  d.  Gr.  unter  Areakea  IV. 
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'Agfiiriat  rtvXat 

(s.  d)  in  ein  römisches  und  panisches  A.  zerteilt,  Das  armenisch  geschriebene  Werk  von  Tscham- 

hatnur  Persarmenien  noch  einige  Jahrzehnte  unter  tschean  Gesch.  Armeniens,  3 Bde.  Venedig  1785 

nationalen  Königen  mit  Tributpflicht  an  Persien  —86,  ist  relativ  fleissig  und  sehr  lesbar,  aber 

als  Reich  fortbestanden,  worauf  es  von  der  ersten  von  asiatischer  Kritik,  das  angeführte  Werk  von 

Hälfte  des  5 Jhdts.  an  wieder  wie  zur  Achae-  St.  Martin  Mönioires  etc.  tu  kurz  und  jetzt  eben- 

rnenidenzeit  ton  persischen  Satrapen,  jetzt  Marz-  falls  längst  veraltet,  die  armenisch  geschriebene 

pane  genannt,  verwaltet  worden  ist;  vgl.  St.  recht  sorgfältige  Geschichte  A.'s  von  Karaka- 

Martin  in  den  Nachträgen  zu  Lebeau  Histoire  schian  nicht  über  den  ersten  Band,  Constanti- 

du  Bas-Empire  VI  32ff.  nopel  1880,  binausgekominen.  FUr  das  christlich 

Der  bei  der  Teilung,  die  ca.  387  fällt,  römisch  10  gewordene  nachconstantinische  A.  sind  das  Be- 
gewordene  Teil  Gross  A.'s,  ein  schmales  Gebiet  aeutendsto  St.  Martins  zerstreute  Anmerkungen 

von  der  Gegend  von  Trapczunt  an  auf  dem  Ost-  und  Nachträge  zu  der  Didotschen  Nenausgabe  von 

ufer  des  Euphrat  bis  nach  Amida  herab,  etwa  Lebeaus  Histoire  du  Bas  Empire.  Die  wichtig- 

i/g  des  früheren  transeuphratischen  sog.  Grossen  sten  Sammlungen  von  Übersetzungen  armenischer 

A.'s  umfassend,  wurde  dem  Gesamtkönig  gewese-  historischer  Texte  sind  LangloU  Collection  d'hi- 

nen  Arsakes  IV.  gelassen  bis  zu  seinem  Tode,  her-  storiens  ancicns  et  modernes  de  l'Anncnie,  2 Bde. 

nach  als  römische  Provinz  verwaltet.  Von  Iusti-  Paris,  Didot  ca.  1869  (der  erste  Band  davon  ist 

nian  erhielt  536  das  westlich  und  östlich  des  in  belästigender  Weise  mit  den  Müllerschen  FHG 

Euphrat  gelegene  römische  A.  eine  Neueinteilnng  verquickt),  Brosset  Collection  dhistoriens  arme- 

und  Numerierung  als  A.  prima  bis  quarta.  20  niens,2Bde.  St.  Petersburg  1874-76,  ausserdem  von 
AUA.  prima  wurde  das  nördliche  A.  bezeichnet  Brosset  vielfache  commentierte  Übersetzungen 

mit  Iustinianopolis  (früher  Leontopolis,  armenisch  einzelner  armenischer  Chroniken  in  den  Abh.  d. 

Basen  = Batarlc  in  Nov.  31)  als  Hauptstadt;  die  Akad.  von  St.  Petersburg.  Von  Ausgabenscrien  der 

übrige  Ausdehnung  wird  durch  die  Iust.  Nov.  31  armenischen  Historiker  ist  die  grösste  die  der  Me- 

noch  erwähnten  Städte  desselben,  Trapezus,  Kera-  chitbaristen  von  S.  Lazzarobei  Venedig,  eine  wert- 

sus,  Theodosiopolis  = Erzerum,  Satala  u.  a.  be-  volle  Ergänzung  dazu  der  von  Schahnazarianz 

zeichnet.  Die  A.  secunda  lag  südwestlich  davon,  in  Paris  edierte  .Schar  hai  patroagraz'.  Die  die 

ihre  Hauptstadt  war  Sebastia,  Komana  lag  eben-  Sprache  der  Armenier  betreffende  Litteratur  zählt 

falls  darin.  Die  A.  lertia  war  der  Hauptsache  bis  1877  auf  Lagarde  Armenische  Studien,  Göt- 

nach  das  Gebiet  von  Melitene  bis  nach  Komana  30  tingen  1877,  eine  ausführliche  armenische  Biblio- 
Chryse  im  Antitaurus,  die  A quarta  lag  jenseits  graphic  gab  Karekinian,  Venedig  1883,  einige 

des  Euphrat  und  umfasste  Sophanene  und  Balbi-  Titel  wichtiger  armenischer  Werke  verzeichnet 

tene,  Anzetene  und  Asthianene,  der  Hauptsache  Petermanns  armenische  Chrestomathie  in  der 

nach  die  beiden  Ufer  des  unteren  Laufes  des  öst-  Porta  linguarum  orientalium.  [Baumgartner.] 

lieben  Euphrat  mit  Martyropolis  und  Kitharizon  Arntenlaca  s.  Aprikose, 
als  Hauptstädten.  Das  Princip  der  Numerierung  Armenlacus  (oder  Armenicus),  ein  Beiname, 
der  Hauptgruppen  der  armenischen  Gaue  als  A.  den  zuerst  der  Kaiser  L.  Verus  im  J.  163  nach 

I — IV  hatten  die  Oströiner  von  den  Armeniern  der  Einnahme  von  Artaxata  durch  Statins  Pri- 

selbst  überkommen.  Sie  galt  in  A.  als  uralt;  scus  annahm  (Hist.  Aug.  Marc.  9,  1;  Verus  7,2. 

nach  Mos.  Chor.  I 14  sollte  sie  vom  Haikanier  40  Münzen  bei  Cohen  1112  172,4—6.  203,  830f.). 
Aram,  dem  Vater  des  schönen  Ara,  des  Zeitge-  Marc  Aurel  (s.  Bd.  I S.  2291)  führte  ihn  offi- 

nossen  der  Semiramis,  herstammen.  Die  von  ciell  vom  J.  164  (CIL  III  1372.  VIII  Suppl. 

Moses  erwähnte  Einteilung  deckt  sich  aber  keines-  15576.  Cohen  III*  Marcus 5ff.  466ff.  838ff.  868ff. 

wegs  mit  der  iustinianischen , Mazaka  Caesarea  984ff.)  bis  zum  Tode  des  L.  Verus  169  n.  Chr. 

gehört  ihm  noch  zu  A.  I,  nnd  ein  Verwechseln  (Hist.  Aug.  Marc.  12,  9;  vgl.  die  Münzen),  auf 

von  Cappadocia  I mit  A.  I ist  bei  ihm  ausge-  Inschriften  auch  noch  später.  Antoninus  (Cara- 
schlossen, da  er  den  Heros  Eponymos  von  Mazaka,  calla)  heisst  A.  mit  Unrecht  auf  einer  Inschrift 

Mejak.  den  Moaiiif  des  Const.  Porph.  Thera.  I 21  CIL  VIII  10236,  wo  richtiger  (icrmanicus  zu 

Bonn.,  mit  der  armenischen  Urgeschichte  in  detail-  schreiben  war.  Auch  Aurclianus  hat  den  Bei- 

lierte  Verbindung  bringt  und  zum  Schlüsse  gegen  50namcn  trotz  der  Angabe  seines  Biographen  (Hist, 
ungenannte  Anderameinende  aus  dem  römischen  Aug.  Aurel.  30,  5)  nicht  geführt  (vgl.  CIL  II 

A.  polemisiert,  der  Zugehörigkeit  von  Mazaka  zu  4506.  VI  1112.  XII  5561  u.  a.).  Armeniacus 

A.I  also  besondere  Aufmerksamkeit  widmet.  Seine  maximus  nennen  sich  um  301  n.  Chr.  in  dem 

Einteilung  scheint  eine  voriustinianiache  zu  sein,  Edict  de  pretiis  rerum  (CIL  III  p.  824  = Suppl. 

wie  denn  Tust  Nov.  31  selbst  berichtet  sein  drittes  p.  1926  = Sonderausgabe  von  Mommsen-Blüm- 

A.  sei  früher  als  zweites  gezählt  worden  und  sein  ner  1893  p.  6 = Dessau  642)  und  in  einem 

zweites  als  erstes,  in  welcher  Numerierungsweise  Diplom  (CIL  III  p.  904»  = Suppl.  p.  2005  = X 

sie  auch  Hierokles  aufführt  Synecd.  703.  Aber  1 13)  gemeinschaftbch  die  Augusti  Diocletian  (im 

auch  die  justinianische  Einteilung  hat  nur  bis  Mau-  Diplom  zu  ergänzen;  vgl.  auch  CIL  X 3343  vom 

ricius  gedauert,  die  von  diesem  darin  getroffenen  60  J.  302)  und  Maximian  (Armeniacus  //;  im  Edict 
Änderungen  sind  nach  dem  armenischen  Ge-  zu  ergänzen)  und  die  Caesarea  Constantius  Chlorus 

echichtswerkc  des  allerdings  sehr  willkürlich  und  und  Galerius  Maiimianus  (im  Edict  tu  ergänzen), 

ungenau  arbeitenden  Patriarchen  Johannes  VI,  Endlich  wird  auch  Constantin  I.  um  318— 319  n. 

erwähnt  bei  St.  Martin  Mümoires  historiques  et  Chr.  in  der  Inschrift  CIL  VIII  8412  Armeniacus 

güographiques  sur  l'Armünie,  Paris  1818.  I 26ff , maximus  genannt.  [P.  v.  Rohden.] 

bald  darauf  sind  auch  sie  verwischt  worden  durch  'AgfUnat  n Hai,  ein  Pass  in  Armenien,  1100 
die  Herrschaft  der  Araber.  Stadien  nördlich  von  Thapsakos,  Strab.  II  80. 

Eine  brauchbare  Geschichte  A.'s  fehlt  zur  Zeit  Plin.  n.  h.  V 99.  Mela  I 15.  [Baumgartner.] 
Panlr-WlMow«  n 38 


1187 


Armenidas 


Armeses 


1188 


Aruienidas  CAgur-tiat  FHG  IV  335.  Suse- 
raihl  Litt.-Gesch.  II  »551  schrieb  eine  Localge- 
schichte von  Theben  (Schol.  Apoll.  Arg.  I 551 
kv  iOiv  (bjßai'KoTi)  ebd.  740  iv  xq<ütq)),  die  Ale- 
xander Polyhistor  (Schol.  Apoll.  Arg.  I 551)  in 
seinem  Commentar  in  Korinna  benutzte. 

[Sehwartx.] 

Arinenlon  I ‘Agger  iov),  alte  Staat  in  Thessa- 
lien. zwischen  Pherai  und  Larisa  an  dem  boi- 
beischen  See  gelegen,  deren  eponymer  Heros,  Ar- 
menos, mit  Iason  nach  Kolchis  gezogen  sein  und 
der  Landschaft  Armenien  den  Namen  gegeben 
haben  soll  (Strab.  XI  503.  530;  vgL  lustin.  XLII 


Mittel  zur  Beförderung  des  Haarwuchses  insbe- 
sondere an  den  Augenbrauen.  [Nies.] 

Armenlns.  1)  Enkel  eines  Zostrianus  (ton 
Müller  ohne  Grund  in  Hosthanes  gelindert)  aus 
Baktrien,  nach  Klesias  historiarum  primo  (frg. 
19  Müller)  bei  Arnobius  (I  52  p.  35,  19f.  Reim) 
einer  der  Erzzanberer.  [Riess.l 

2)  Armenius  Brocchus,  Proconsul  (ron  Bithy- 
nien  oder  Achaia?)  unter  Domitian,  Plin.  ep.  ad 
Trai.  65,  3.  66,  2. 

8)  Armenius  Peregrinus,  vir  clarissimus  (CIL 
V 6181.  VI  1351),  Consnl  Ordinarius  (CIL  VI 
1351)  im  J.  244  n.  Chr.  mit  Fulviua  Aemilianus. 


2,  10.  3,  8).  Der  Ort  ist  wahrscheinlich  nicht 
verschieden  von  dem  schon  II.  II  734  genannten 
Ormenion,  das  später  unter  dein  Namen  Orminion 
als  Korne  zum  Gebiet  von  Demetrias  gehörte  (Strab. 
IX  436.  438;  vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl. 
I 103.  Athen.  Mitt.  IX  97ff.).  | Hirschfeld.l 

’Aoucylov  ovq of,  wo  die  Quellen  de»  Halys 
(Herod.  I 72.  Dion.  Perieg.  786)  und  des  Ther- 
modon  (ebd.  773)  sind;  doch  abweichend  für  diesen 
Apoll.  Rhod.  II  575.  Plin.  n.  h.  VI  10,  und  in 
der  That  läuft  der  Thermodon  nur  vom  Küsten- 
gebirge ab,  während  die  Quellen  des  Halya  jen- 
seits desselben  bis  auf  das  zum  Antitaurus  gehö- 
rige Bergland  Kleinarmeniens  hinaufgreifen.  Auch 
die  Quellen  des  Saros  sind  nach  Procop.  de  aedif. 
V 4 auf  den  armenischen  (d.  i.  kleinarmenischen) 
Bergen.  Das  armenische  Gebirge,  auf  welchem  der 
Phaais  entspringt,  bei  Dion.  Per.  694,  ist  eine  der 
kaukasischen  Gebirgsketten  über  Grossarmenien. 
Dionysios  scheint  demnach  die  gesamte  Erhebung 
im  Nordosten  von  Kleinasieu,  Östlich  vom  Iris, 
unter  dem  Namen  zu  begreifen.  [Hirschfeld.] 
Aruieulos  (‘Ag/tenoi),  Sohn  des  Zeuzippos, 
Enkel  des  Eumelos,  Vater  der  Henioche,  durch 


4 1 Armenius  Pere[gr]inns  (Pison  inusnach  Wad- 
dington), 6 lagxgiiato;  CIG  III  4435  = Le 
Bas- Waddington  1472  (Inschrift  aus  Cilicien). 
Vielleicht  identisch  mit  dem  Vorhergehenden  oder 
Folgenden. 

5)  L.  Armenius  Peregrinus,  Arvalbruder  in 
den  J.  213.  218.  221  n.  Chr.,  CIL  VI  2086  (= 
Dessau  451).  2104.  2106.  Vielleicht  Vater  des 
Consuls  im  J.  244  n.  Chr.  [P.  v.  Rohden.] 

6)  Pracfectus praetorio  unter  Anastasias:  Cod. 

Iust.  XII  50,  23.  [Hartmann.] 

Annenochalybes,  Volksstamm  zwischen  Tra- 
pezunt  und  Grossarmenien.  Plin.  n.  h.  VI  12. 

[Baumgartner.] 

Armenos  C^uevoc).  1)  Ein  erst  seit  den 
Thessalern  Kyrsilos  von  Pharsalos  und  Medios  von 
Larisa  (bei  Strab.  XI  503,  genauer  530,  Scr.  Rer. 
Alex.  M.  p.  127  Müller  = Eust.  Dion.  Per.  694) 
auftretenaer  Eponymos  der  nun  Armenion  umge- 
nannten thessalischen  Stadt  Ormenion  (Lölling 
Athen.  Mitt.  IX  1884, 1056T.),  Begleiter  des  Iason 
auf  der  Argofahrt,  mit  dem  er  Iberien  und  Al- 
banien besucht,  AHlisene,  Syspiritis,  Kalachane 
und  Adiabene  in  Armenien  umnennt.  Eine  nach 


Andropompos  Grossvater  des  Melanthos,  Schol. 
Plat.  p.  376;  also  wegen  Henioche,  der  eponymen 
Heroine  der  Heniochcn,  Eponymos  der  benach- 
barten Armenier  and  der  Argonautensage  entnom- 
men wie  der  Argonaut  und  Eponymos  Armeniens 
A.  bei Iustinus XLII  2.  S.  Armenos.  [Tümpel.] 
Armen!»  (Abulfarag.  Chron.  11 ; vgl.  ’Agpmrle 
Parthey  Ägypt.  Personennamen  18),  angeblich 
neunter  König  Ägyptens.  Zu  vergleichen  ist  viel- 
leicht der  Marinus  des  Ibn  Wasif-ääh  (Orient 
und  Occident  I 340).  [Pietschmann.] 

Armenlum  (aggeviov)  ist  eine  unter  die  oo- 
loret  floridi  gezählte  blaue  Farbe,  welche  Dios- 
korides  (V  105),  Vitruv  (VII  5,  8),  Varro  (de  r.  r. 
III  2,  4)  und  Plinius  (n.  h.  XXXV  47)  erwähnen, 
ohne  dass  man  aus  ihren  Angaben  erkennen  kann, 
welcher  Farbstoff  gemeint  ist.  Der  ursprünglich 
hohe  Preis  ( solebunt  librae  eius  treoenis  nummis 
tazari  Plin.  a.  a.  O.),  sowie  der  Name,  welcher 
auf  einen  Fundort  im  Innern  Asiens  schliessen 
lässt,  scheinen  jedoch  darauf  hinzudeuten,  dass 
das  ächte  A.  das  natürliche  Ultramarin,  der  La- 
surstein oder  Lapis  lazuli,  der  auch  heute  noch  von 
den  Arabern  Arinenium  genannt  wird  (Gilbert 
Annal.  d.  Pliys.  XXII  23),  gewesen  ist,  während 
das  A.  von  anderen  Fundorten  — Plinius  nennt 
noch  Spanien  — sowie  die  der  Chrysokolla  (s.  d.) 
verwandten  Abarten  Kupferlasur  oder  Bergblau 
waren,  gleich  dem  eaeruleum  (s.  d.) , Blümner 
Technol.  u.  Termin.  IV  505ff.  Dioskorides  und 
Plinius  (a.  a.  0.)  erwähnen  das  A.  auch  als  ein 


Analogie  und  im  Zusammenhang  mit  der  älteren 
Perseus-Persai,  Medeia  Medoi  gewagte  etymolo- 
gische Combination,  die  sich  auf  die  Gleichnamig- 
keit des  armenischen  Araxes  mit  dem  thessalischen 
Arazes-Peneios  (vgl.  Philostr.  Imag.  II  14)  und 
die  Gleichartigkeit  der  armenischen  Tracht  mit 
der  thessalischen  beruft:  Beobachtungen,  die  jene 
Alezanderhistoriker  als  Teilnehmer  des  Aierander- 
zugs  selbst  machten  (Strab.  XI  530f.).  Vgl.  Ar- 
menios. 

2)  Ein  Rhodier,  der  als  Argonaute  sich  in  der 
später  nach  ihm  benannten  Landschaft  niederliess : 
Antipatros  von  Rhodos  x.  'PöSov  III  frg.  I aus 
Stcph.  Byz.  a.  Agger  la,  FHG  IV  306.  Mcineke 
im  Register  seiner  Ausgabe  des  Steph.  Byz.  schreibt 
'Aggirg;.  [Tümpel.] 

Armenta  (so  Geogr.  Rav.  IV  36.  V 2;  .4r- 
menita  Tab.  Peut.)  oder  Armine  (Itin.  Harit. 
499;  Var.  hamine),  Kttstenfluss  in  Etrurien,  ent- 
springt am  Monte  Araiata,  mündet  nach  einem 
Laufe  von  80  km.  ins  tyrrhenische  Meer,  jetzt 
Fiora.  Desjardins  Table  de  Peutinger  82.  99. 
> Nissen  Ital.  Landesk.  308.  [Hülsen.] 

Arnientarius,  ein  Gladiator,  der  dem  Redner 
Cassius  Severus  ähnlich  sah,  Plin.  n.  h.  VII  55 
= Solin.  I 82;  vgl.  Senec.  contr.  III  praef.  3. 

[P.  v.  Rohden.) 

Annexes  (Aggteijt  Maneth.  b.  Sync.  134-, 
‘Aggeaoije  Jos.  c.  Ap.  I 97),  angeblich  14.  König 
der  18,  ägyptischen  Dynastie,  s.  Ramesses. 

[Pietschmann,] 
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Arinlana,  eine  Ortschaft  im  östlichen  Teile  S.  Alessio  gefundenes  Insehriftfragroent,  welches 
von  Parthia,  Ptol.  VI  5,  3.  [Toinaschek.]  die  magistri  pici  armilustrii  nennt  (Marliani 

Artnicum'?  unsicher  überlieferter  Göttername  Topogr.  p.  65  ed.  1544,  daraus  L.  Fauno  Antieh. 
CIL  Vn  744  (Carvoran):  DEO  • ARfMl(  VMS/  di  Koma  p.  78  ed.  1548.  CIL  VI  31070):  er  ist 
HOESIVS  • V • S • L • M.  [Ihm.]  demnach  ungefähr  im  Centrum  der  Hügelfliche 

Armllausm  s.  Armalausi.  zu  suchen.  Das  A.  nennen  auch  Liv.  XXVII  37, 

ArmllUe  (s.  auch  unter  Armbänder),  mili-  4.  Plut.  Rom.  23  (Grab  des  Titus  Tatius  in  Arrni- 
tärischer  Orden  in  Form  eines  Armbandes  (Fest.  lustrio)\  einen  1 saus  armiluslri  die  Basis  Capi- 

ep.  p.  25  s.  armillas.  p.  46  s.  call* oe),  aus  Silber  tolina  (Jordan  Top.  II  585.  588)  und  die  Inschrift 

(Plin.  n.  h.  XXXIII  87),  was  die  Analogie  der  10  CIL  VI  802  ; vgl.  Becker  Top.  450.  Lanciani 
I’haterae  bestätigt;  ans  Gold  nur  in  gefälschten  Bull.  d.  Inst.  1870,  88.  Gilbert  Top.  I 181.  340. 
Berichten  (Hist.  Aug.  Prob.  5,  1 und  die  auf  glei-  [Hülsen.] 

eher  Linie  stehenden  Angaben  über  Sicinius  Den-  Armine  s.  Armenta. 
tatus,  Liv.  X 44,3.  Dionys  X 87.  Gellius  II  11,  Armtnerlcns  s.  Hermenericus. 

nach  Claudius  Quadrigarius.  Plin.  n.  h.  VII  102).  Arminlns.  11  Der  Cheruskerfürst.  I.  Quellen. 

Hat  die  Form  einer  Schlange,  Köm.  Mitt.  V 205  Fber  die  Persönlichkeit  des  A.  haben  wir  zwei 

und  v.  Domaszewaki  Die  Fahnen  Fig.  15;  Quellen,  Velleius  (II  118),  der  ihn  persönlich  ge- 

dagegen  bei  Li  n de  nach  m i t Die  Altertümer  kannt  zu  haben  scheint  und  uns  eine  kurze  Charak- 

u.  heidn.  Vorz.  1 4,  6, 1 und  1 6,5,  sowie  v.  Doma-  teristik  von  ihm  bietet,  und  Tacitus,  der  in  seinen 

szewski  a.  a.  O.  Fig.  16.  wie  es  scheint,  Kinge  die  20  Annalen  (I  55 — 68.  II  9 — 17.  44 — 46)  ihn  an- 
in Knöpfen  enden.  Wird  immer  in  Paaren  ver-  schaulich  schildert,  ihm  mehrfach  feurige  Worte 

liehen  (drei  Paare,  Köm.  Mitt.  V 295,  zwei  Paare  in  den  Mund  legt  (I  59.  II  10.  15.  45)  und  ihm 

v.  Domaszewski  a.  a.  O.  Fig.  15  und  16,  ein  einen  schönen  Nachruf  widmet  (II  88).  Vereinzelt 

Paar  Notizie  degli  Scavi  1893,  50,  in  den  In-  wird  A.  erwähnt  von  Strabon  (VTI  291L),  Fron- 
schriften immer  der  Plural),  offenbar  weil  sie  tinus  (strat.  II  9,  4),  Florus  IV  12,82)  und  Cas- 

bestimmt  waren,  an  beiden  Armen  getragen  zu  sius  Dio  (LVI  19,  2).  Ober  die  Varusschlacht 

werden.  Konnten  nur  an  mililes  bis  zum  Cen-  haben  wir  ausser  den  wichtigen  Angaben  bei  Vel- 

turio  aufwärts  verliehen  werden.  leius  (II  117 — 120)  und  Tacitus  (ann.  I 60 — 62) 

[v.  Domaszewski.]  zwei  zusammenhängende  Berichte,  die  nicht  mit 

ArmllUtus,  Jurist  und  Delator  zur  Zeit  Do-  30  einander  übereinstimmen.  Denn  nach  Cnssius 
mitians,  luv.  4,  53  mit  Schol.  [P.  v.  Kohden.]  Dio  (LVI  18 — 23),  der  durch  Zonaras  (X  87)  zu 

Armlllnm,  ein  einhenkliger  Weinkrug,  Varro  ergänzen  ist,  erfolgte  der  Angriff  während  des 

bei  Non.  547  M.  Der  Name  erhielt  sich  in  sacra-  Marsches,  nach  Florus  (IV  12  , 29  - 39)  wurde 

lern  Gebrauch  (Fest.  ep.  2)  und  in  dem  Sprich-  Varus  in  seinem  Lager  Oberfallen.  Wem  von 

wort  anus  ad  armillum,  von  dem.  der  nicht  von  beiden  zu  folgen  sei,  darüber  ist  neuerdings  ge- 

seinen  Gewohnheiten  lässt,  Lucil.  XXXVIII  30  M.  stritten  worden.  Nach  dem  Vorgänge  von  Ranke 

(677  L.).  Apul.  met.  VI  22  (wo  auch  armile  ge-  (Weltgeschichte  III  2,  273ff.)  haben  Höfer  (Varus- 

lesen  wird).  IX  29.  Löwe  Prodr.  corp.  gloss.  324.  schlecht  183 — 166)  und  Asbach  (Rhein.  Jahr- 

[Mau.]  bücher  LXXXV  1888,  14  — 54),  denen  andere 

Aruillastrlum.  1)  Ständiges  Jahresfest  des  40  folgten,  Dios  Darstellung  als  unglaubwürdig  ver- 

ältesten  römischen  Festkalenders,  am  19.  Octoher  worfen  und  Florus  als  massgebend  hingestellt. 

(CIL  I2  p.  333)  begangen  durch  ein  Opfer  auf  Dieser  Auffassung  sind  ausser  Mommsen  (Röm. 

dem  gleichnamigen  Platze  auf  dem  Aventin  (s.  Gesch.  V 41,  1)  namentlich  Knoke  (Kriegszüge 

Nr.  2),  Varro  de  1.  1.  VL  22.  Zu  diesem  Opfer  des  Germanicus.  Nachtrag  19ff.  1746.)  und  Edm. 

erschien  man  bewaffnet  (Varro  a.  a.  O arinati  Meyer  Untersuchungen  Uber  die  Schlacht  im 

sacra  faciunt.  Fest.  ep.  p.  19  res  dicinas  ar-  Teutoburger  Walde  56 — 195)  mit  Recht  entgegen- 

mati  faeiebanl ) und  auch  die  Salier  scheinen  an  getreten.  Vgl.  auch  A.  Doppe  Des  Dio  Cassius 

diesem  T age  ihre  Tanzumzflge  gehalten  zu  haben  Bericht  über  die  Varusschlacht . verglichen  mit 

(Varro  a.  a.  O.  i/uod  circumibanl  ludenies  anci-  den  übrigen  Geschichtsquellen,  Detmold  1880  und 

libus  armali).  Dass  das  Fest  dem  Mars  gilt,  50  Rhein.  Jahrb.  LXXXVII  1889,  5Sff.  F.  Knuke 

wird  dadurch  gesichert,  noch  mehr  aber  durch  Der  Bericht  des  Florus  über  dio  Varusschlacht, 

die  enge  Beziehung,  in  welcher  es  zu  dem  Feste  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXIX  1889.  861 — 368  (.kein 

der  Waffenweihe  an  den  Quinquatrus  (s.  d.)  des  Widerspruch  zwischen  den  Quellen  ).  Über  die  Feld- 

19.  März  steht:  wie  hier  vor  dem  Auszuge  zum  Züge  des  Germanicus  ist  Tacitus  unsere  einzige 

Kriege,  so  werden  am  Tage  des  A.  nach  beendigter  Quelle.  Als  dessen  Hauptquelle  stellt  Höfer 

Uampagne  die  Waffen  geheiligt  und  gesühnt  (Mar-  (Feldzug  des  Germanicus  3ff)  den  Dichter  Albi- 

quardt  Staatsverw.  III  435f.  Wissowa  I)c  feriis  novanus  Pedo  hin.  was  Knoke  (Kriegszüge  6ff.) 

anni  Rom.  p.  IX).  Bei  Fest.  ep.  p.  19  (res  dicinas  mit  Recht  bestreitet.  Eine  Zusammenstellung 

armali  faciebant  ac,  dum  sacrificarent,  tubis  mit  Übersetzung  aller  Quellenstellen  über  A.  findet 

cancbant I scheint  durch  lässiges  Excerpieren  das  60  sich  namentlich  bei  Horkei  Die  Geschichtschreiber 

Fest  des  Tubilustrium  (s.  d.)  hineingemengt  zu  der  deutschen  Vorzeit  I 321  — 360.  437 — 471  und 

sein.  [Wissowa.]  bei  Knoke  Kriegszüge  des  Germanicus  48ff.  64ff. 

2)  Platz  in  Rom  auf  der  Hohe  des  Aventin,  II.  Name.  Der  Name  des  A.  lautet  bei  Stra- 
auf  dem  am  19.  October  das  gleichnamige  Fest  bon  'Ag/uviat,  bei  Dio  Ag^irtoi , bei  den  römi- 

(s.  Nr.  1)  »tattfand  (Varro  de  1.  1.  V 153.  VI  22.  sehen  Schriftstellern  Arminius.  Ob  er  deutschen 

Fest.  ep.  19.  Hemerol.  Arv.  Sab.  Maff.  Amit.  An-  oder  römischen  Ursprungs  ist.  ist  zweifelhaft.  Au» 

tiat.  z.  d.  T.).  Für  die  I,age  ist  ausser  der  Reihen-  dem  Germanischen  ist  er  noch  nicht  genügend 

folge  in  der  Notitia  reg.  XIII  bedeutsam  ein  bei  erklärt ; mit  Hermann  hat  er  nichts  zu  thun.  Da 


by  Google 


1191 


Arnrinius 


Arminius 


1192 


A,  das  römische  Bürgerrecht  erhielt  (Veil.  II  118.  (Veil.  IT  118,2)  und  erlernte  die  lateinische 

2)  und  daher  aueh  einen  römischen  Vor-  und  (Je-  Sprache  (Tac.  ann.  II  10).  Etwa  im  J.  7 d.  Chr., 

schlechtsnamcn  (etwa  C.  luliut  nach  Augustua?  vielleicht  an»  Anlass  de«  Todes  «eines  Vaters 

vgl.  auch  Tac.  ann.  I 58)  angenommen  haben  (vgl.  unten  zum  Ende  des  A.),  kehrte  er  in  seine 

muss,  so  kann  der  Name  A.  sein  Beiname  ge-  Heimat  zurück,  während  sein  Bruder  weiter  diente, 

wesen  sein,  dem  vielleicht  sein  einheimischer  Name  Wohl  sicher  erst  nach  der  Varusschlacht  (obwohl 

zu  Grunde  liegt  (so  Hflbner).  Ist  der  Name  A.  Tac.  ann.  I 58  raptortm  fxliae  meae  . . apiul 

aber  römischen  Ursprungs,  so  könnte  A.  ihn  ent-  Varum  reum  feci  dagegen  zu  sprechen  scheint), 
weder  als  Geschlecntsnamen  nach  einem  Ange-  wahrscheinlich  kurz  vor  dem  J.  15  n.  Chr.  (vgl. 

hörigen  der  Gens  Arminia  bei  Erteilung  des  Bür- 10  Tac.  ann.  I 55),  raubte  A.  die  einem  anderen  be- 
gerrechts  (was  wenig  wahrscheinlich  ist)  oder  als  stimmte  Tochter  des  Segestes  (Tac.  ann.  I 55.  58). 

Beinamen  durch  willkürliche  Benennung  in  ähn-  mit  Namen  Thusnelda  ( Thuittella  ? Thumelia  ? 

licher  Weise  erhalten  haben,  wie  sein  Bruder  den  Strab.  VH  292).  anscheinend  mit  ihrer  Zustim- 

Namen  Fla rus  (der  Blonde)  und  sein  Neffe  den  mung  (vgl.  Tac.  ann.  I 57:  marili  magit  quam 

Namen  Ttalieu»,  Dann  wäre  wenigstens  die  Mög-  parentis  animo).  Sie  gebar  ihm  in  der  römi- 

lichkeit  denkbar,  dass  sein  (uns  unbekannter)  ein-  sehen  Gefangenschaft  im  J.  15  n.  Chr.  einen  Sohn 

heimischer  Name  wie  «ler  seines  Vaters  und  ande-  (Tac.  ann.  I 57f.),  den  Streben  (VII  292)  Thunie- 

rer  Verwandten  mit  Sigi-  (Sieg  ) zusammengesetzt  licus  nennt  Die  übrigen  Verwandten  sind  ge- 

gewesen  und  er  mit  dem  Siegfried  der  Sage  zu  nannt  bei  Strabon  VU  291f.  und  Tac.  ann.  I 57. 

identificieren  wäre.  Dies  wollen  namentlich  Gud- 20X1  16*). 

brand  Vigfusson  Sigfred-Arminius,  Lond.-Oxf.  IV.  Die  Varusschlacht,  a)  Verlauf.  Um 
1886.  H.  Jellinghau»  Arminius  und  Siegfried,  die  Zeit,  wo  A.  in  seine  Heimat  zurückkehrte, 

Kiel-Leipz.  1891.  L.  Wilser  Tägl.  Hundschau  hatten  die  Börner  in  Germanien  solche  Fortschritt« 

Xü  1892  nr.  67.  Ausserdem  vgl.  namentlich  gemacht,  dass  der  Statthalter  P.  Quinctilius  Varna 

E.  Hübner  Herrn.  X 1876,  S93ff.  und  Römische  das  Land  als  gesicherte  römische  Provinz  fried- 

Herrschaft  in  Westeuropa  1890, 1530.  L.  Schmidt  lieh  verwalten  zu  können  glaubte  (Dio  LVI  18, 

Germania  XXVIII  1883,  342ff.  XXIX  188t,  410f.  3.  Veil.  H 117f.  Flor.  IV  12,  Sit).  Als  er  nun 

XXXVI  1891,  815f.  (der  zuletzt  Hübner  zu-  im  3.  9 n.  Chr.  sich  hatte  verleiten  lassen,  bis 

stimmt).  P.  Höfer  Feldzug  des  Gemmnicus  1885.  in  das  Cheruskorland  an  die  Weser  (.vpöc  inv 

101  f.  (der  A.  als  Ar-meini  Adlergesinnt  deutet).  30  Oi’toouQfov.  Dio  LVI  18,  5)  vorzurücken,  hielt 
R,  Much  Die  Sippe  desA.,  Ztschr.  f.  deutsches  A.  den  günstigen  Augenblick  für  gekommen,  sein 

Altert  XXXV  1891,  361ff.  (der  A.  für  ein  römisches  Vaterland  für  immer  von  der  Fremdherrschaft  zu 

Cognomen  hält).  G.  Kossinn a Arminius  deutsch?,  befreien.  Geflissentlich  hielt  er  sich  mit  seinen 

Indogermanische  Forschungen  II  1893.  174-184  Gesinnungsgenossen,  von  denen  uns  Segimer  ge- 

(der  A.  für  eine  römisch  gallische  Wiedergabe  des  nannt  wird  (Dio  LVI  19,  2),  im  Lager  des  Varna 

deutschen  Ermin  [*Erminx]  hält  und  sich  seinen  auf,  folgte  oft  seiner  Einladung  zur  Tafel  und 

Vollnamen  als  Erminnmerus  denkt,  so  wie  L.  suchte  auf  jede  Weise  sein  Vertrauen  zu  gewin- 

Schmidt  a.  a.  O.  als  Herminmer).  nen.  In  der  That  machte  er  den  Varus  so  sicher 

III.  Jngend  und  Verwandtschaft.  A.  und  vertrauensselig,  das«  er  von  A.  nichts  Schlim- 

stammte  aus  dem  vornehmsten  Geschlecht  der40mes  befürchtete  und  alle  Warnungen,  die  ihm 
Cherusker  (stirps  regia,  Tac.  ann.  XI  16)  und  namentlich  Segestes  zukoimnen  liess,  in  den  Wind 

wurde  entweder  im  J.  18  oder  16  v.  Chr.  ge-  schlug  (Dio  LVI  19,  2-3.  Tac.  ann.  I 55.  Veil, 

boren  (Tac.  ann.  II  88;  vgl.  unten  zu  seinem  II  118).  Inzwischen  teilte  A.  »einen  Befreiungs- 

Todesjahr).  Sein  Vater,  der  Fürst  Sigimer  ( prin-  plan  zuerst  einzelnen,  dann  mehreren  mit.  über- 

cept,  Veil,  n 118,  2),  ist  zu  unterscheiden  von  zeugte  sie  von  dessen  Ausführbarkeit  und  setzte 

dem  Bruder  des  Segestes  (Tac.  ann.  I 71)  und  die  Zeit  für  den  Angriff  fest  (Veil.  II  118,  3. 

dem  Genossen  des  A„  Segimer  (Dio  LVI  19,  2).  Dio  LVI  19,  2).  Der  Verabredung  gemäss  empörte 

Der  Name  der  Mutter,  die  noch  im  J.  16  n.  Chr.  sich  zuerst  ein  entfernt  wohnender  Volksstamm 

lebte  (Tac.  ann.  II  10),  wird  nicht  genannt.  Ein  (nvsc  rtäv  asiaiftev  avroB  oixovviujY,  Dio  LVI  19, 

Bruder  seines  Vaters  lüess  Inguiomer  (Tac.  ann.  50  3 ; etwa  die  Bructerer?),  damit  Varus  auf  dem 
I 60.  II  45),  sein  eigener  Bruder  Flavus  (Ta«'.  Marsche  durch  ein  für  ihn  ungünstiges  Terrain 

ann.  II  9).  dessen  Sonn  Italiens  (Tac.  ann.  XI  leichter  überwältigt  werden  könnte  (Dio  LVI  19, 

16).  Ebenso  wie  sein  Bruder  diente  auch  A.  als  3—4).  In  ähnlicher  Weise  rät  A.  auch  im  J.  15  n. 

Führer  germanischer  Hfllfsvolker  (duetor  popu-  Chr,  denCaecina  nicht  in  seinem  l«ageranzugreifen. 

I arium,  Tac.  ann.  n 10)  längere  Zeit  im  röini-  sondern  erst  in  ein  schwieriges  Gelände  vorrücken 

sehen  Heere  (adsiduue  mililiae  noetrac  priorit  zu  lassen  ( »inerent  egredi  eyressneque  rursum 

eomee,  Veil.  II  118,  2),  sicher  in  den  J.  4-  6 n.  per  umida  et  impedila  cireumrenirent.  Tac.  ann. 

Chr.,  in  die  die  prinr  militia  des  Velleius  zu  I 68).  Noch  am  Abend  vor  dem  Aufbruch  wäre 

setzen  ist.  Während  dieser  Zeit  erwarb  er  ausser  der  Plan  beinahe  durch  den  Verrat  des  Segestes 

dem  römischen  Bürgerrecht  auch  den  Ritterrang  60  gescheitert.  Bei  dem  letzten  Gastmable  nämlich, 

*)  Demnach  ist  der  Stammbaum  folgender: 
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das  Varus  in  seinem  Lager  gab,  klagte  Segestes 
den  A.  offen  an  und  verlangt»  sogar,  als  Varus 
die  Untersuchung  auf  eine  spatere  Zeit  verschob, 
dass  er  selbst  sowohl  als  A.  und  dessen  Genossen 
in  Fesseln  gelegt  würden  (Tac.  ann.  I 55.  58. 
Veil.  II  118.4.  DioLVI  19,8.  Flor.  IV  12,  33). 
Doch  das  Vertrauen  und  die  Sorglosigkeit  des 
Varus  waren  unerschütterlich.  Mit  seinem  ganzen 
Heere,  drei  Legionen  (der  17.,  18.  und  19.),  sechs 
Cnhorten  und  drei  Schwadronen  (Veil.  II  117,  1) 
und  dem  gesamten  Tross,  in  dem  auch  Weiber 
und  Kinder  nicht  fehlten  (Dio  LVI  20,  2).  brach 
er  in  langem , ungeordnetem  Zuge  von  seinem 
Sommerlager  auf,  um  zunächst  die  Empörer  nieder- 
zuwerfen und  dann  ein  anderes  Lager  (wahrschein- 
lich das  Winterlager  am  Rhein)  zu  beziehen.  Die 
Verschworenen  liessen  ihn  vorausziehen,  unter 
dem  Vorwände,  ihm  ihre  Hülfstruppen  zuführen 
zu  wollen.  Dann  überfielen  sie  ihn  mit  ihren 
bereitstehenden  Streitkräften , als  er  sich  schon 
in  unwegsamen  Wäldern  befand.  Mit  Mühe  und 
unter  schwerem  Verlust  erreichten  die  Römer  eine 
Stelle,  wo  sie  ein  Lager  aufschlagen  konnten  (Dio 
LVI  19,  4—21,  1).  Dies  ist  wohl  das  Lager, 
das  Taeitus  meint  mit  den  Worten:  Prima  Fort 
Castro  lato  ambitu  et  dimensis  principiis  trium 
leginnum  tnanus  ostentnbant  lann.  I 01).  Hier 
verbrannten  die  Römer  alles  Entbehrliche;  anderes 
liessen  sie  im  Stich.  So  konnten  sie  am  folgen- 
den Tage  (r/J  vaxtgalg,  Dio  LVI  21, 1)  den  Marsch 
in  besserer  Ordnung  fortsetzen.  Aber  auch  der 
Angriff  der  Germanen  wurde  immer  heftiger,  das 
Terrain  immer  schwieriger.  In  einem  engen  Raum 
zusammengedrängt  ‘.ovoxgegö/tsvot  er  axevoyxoglg, 
Dio  LVI  21,  2),  erlitten  sie  starke  Verluste.  Dos 
Lager,  das  sie  endlich  aufsehlugen,  zeigte  sechs 
Jahre  später  mit  seinem  halb  eingestürzten  Wall 
und  niedrigen  Graben , dass  nur  noch  Reste  des 
Heeres  übrig  gewesen  waren  [aecisae  iam  reli- 
quiae  ennsrdisse  inlellegebantur,  Tac.  ann.  I 61). 
Der  dritte  Gefechtstag  endlich  brachte  auch  diesen 
Resten  den  Untergang.  Zwar  leugnen  einige  (zu- 
letzt Edm.  Meyer  Untersuchungen  135f.),  dass 
bei  Dio  von  mehr  als  zwei  Kampftagen  die  Rede 
sei.  Aber  wenn  auch  die  entscheidende  Stelle 
bei  Dio  (LVI  21,  8:  rdre  yag  r/ftega  die  Hss. ; 
Tom;  yäg  t; prga . xexdgxq  xe  ijiiiga  u.  a.  Ver- 
besserungen! verderbt  ist,  so  scheint  doch  hier 
ein  neuer  Tag  bezeichnet  zu  sein.  Jedenfalls  ist 
diese  Annahme  mindesten*  ebenso  berechtigt,  wie 
die  entgegengesetzte.  Welche  Rolle  A.  im  ein- 
zelnen während  der  Schlacht  gespielt,  erfahren 
wir  nicht.  Seine  von  Frontin  erzählte  Kriegs- 
list (strat.  II  9,  4).  die  Kopfe  der  Getöteten  auf 
Lanzen  an  den  feindlichen  Wall  heranzutragen, 
um  die  Hartnäckigkeit  der  Belagerten  zu  brechen, 
bezieht  sich  schwerlich  auf  die  Belagerung  des 
römischen  Lagers  wahrend  der  ersten  oder  zweiten 
Nacht,  sondern  auf  die  Belagerung  eines  Castells 
(etwa  Alisos)  nach  gewonnenem  Siege.  Jedenfalls 
war  A.  während  der  Schlacht  der  Oberfeldherr 
der  Germanen.  Er  war  es,  der  noch  auf  dem 
Kampfplatze  die  Seinen  zu  dem  grossartigen  Er- 
folge beglückwünschte  (Tac.  ann.  I 61),  der  die 
römischen  Feldzeichen  den  väterlichen  Göttern  in 
den  germanischen  Hainen  aufhing  (Tac.  ann.  I 
59),  der  verräterische  GermanenfBrsten  fesseln 
lassen  konnte  (Tac.  ann.  XIII  55).  Mit  Recht 


rühmt  er  sich  später  seines  Sieges  {tibi  tres  le- 
giones.  totidem  legatos  procubuisse,  Tac.  ann.  I 
59;  vgl.  auch  II  46);  denn  durch  ihn  ging  Varus 
zu  Grunde  ( Varus  fato  et  H Armins  eeeidit, 
Tac.  ann.  I 55).  Litteratur  s.  u.  IV  c. 

b)  Datum  (mit  Angabe  der  neuesten  Littera- 
tur darüber).  Nachdem  man  lange  Zeit  hindurch 
auf  Grund  der  Berechnung  von  Ed.  Schinid  (Be- 
stimmung des  Tages  der  Hermannschlacht,  Jena 
1818;  F.rsch  u.  Gruber  Encycl.  II  6,  221,  Artikel 
Hermann)  den  9. — 11.  September  des  J.  9 n. 
C'hr.  als  die  Tage  der  Varusschlacht  angesehen 
hatte,  versuchte  neuerdings Zangemeiste r (West- 
deutsche Ztschr.  VI  1887,  234ff.),  dem  Deppe 
(Rhein.  Jahrb.  LXXXV11 1889. 53ff;  Westdeutsche 
Ztschr.  XI  1892,  33ff.)  und  andere  folgten,  den  2. 
August  als  das  Datum  der  Schlacht  zu  erweisen. 
Allein  die  zuerst  von  Edm  Meyer  (Forschungen 
zur  deutschen  Gesch.  XVIII  1878,  825ff.)  zur  Be- 
stimm mg  des  Datums  herangezogene  inschrift- 
liche Kalendernotiz  zum  3.  August  in  den  Kasten 
von  Antium  ( Ti.  Aug.  in  (lljlgrieo  vie.,  CIL  I* 
p.  2-18),  auf  die  sich  Zangemeister  unter  Ver- 
gleichung von  Veil.  II  117,  1 namentlich  stützte, 
muss  sich  nicht  notwendig  auf  das  J.  9,  sondern 
kann  sich  auch  auf  das  J.  8 n.  Chr.  beziehen 
(vgl  0.  Hirschfeld  Herrn.  XXV  1890,  362. 
Mommsen  CIL  I2  p.  S23f.;  dagegen  Edm. 
Meyer  Untersuchungen  über  die  Schlacht  im 

0 Teutoburger  Walde  1893,  1 Off.) . Aber  auch  wenn 
das  J.  9 n.  Chr.  gemeint  ist,  so  würde  daraus 
der  2.  August  nicht  mit  Sicherheit  zu  folgern 
sein ; vielmehr  kommt  der  neueste  Bearbeiter  dieser 
Frage,  Edm.  Meyer  (Untersuchungen  6—55),  der 
die  frühere  Litteratur  sorgfältig  berücksichtigt, 
zu  dem  Resultat  (S.  55).  dass  die  Schlacht  Ende 
Juli  oder  in  der  ersten  Hälfte  des  August  statt- 
efunden  haben  könne.  Jedoch  scheint  mir  die 
teile  des  Vclleius  (II  117.  4):  trahebat  aestica, 
wenn  sie  auch  soviel  heisst  wie:  ,er  pflegte  das 
Sommerlager  hinzuziehen'  und  also  möglicherweise 
auch  auf  die  vorhergehenden  Jahre  passt,  doch 
in  erster  Linie  auf  das  J.  9 n.  Chr.  bezogen  wer- 
den zu  müssen.  Daher  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  schwerfällige  iimmobilior,  Veil.  II  117,  2) 
Varus  erst  am  Ende  des  Sommer*  anfgebrochen 
ist  und  deswegen  auch  nicht  etwa  ein  zweites 
Sommerlager,  sondern  die  Winterquartiere  beziehen 
wollte.  Da  ausserdem  Sturm  und  Unwetter  besser 
auf  den  Herbst  als  auf  den  Sommer  passen,  so 
wird  man  doch  wohl  eher  an  September-October 
(so  auch  Mommsen  R.  G.  V 1885,  43,  1)  als 
an  Juli-August  denken  müssen. 

c)  Örtlichkeit  (mit  Angabe  der  neuesten  Lit- 
teratur darüber).  Drei  Hypothesen  stehen  sich 
hauptsächlich  heutzutage  gegenüber: 

1)  Die  Barcnauhypotbese  wurde  von  Momm- 
sen (Die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht,  Brl.  1885) 
auf  Grund  von  Münzfunden  aufgestellt  und  von 
K.  Zangemeistcr  (Westdeutsche  Ztschr.  VI 1 887. 
284ff.)  .erhärtet'.  Angenommen  ist  sie  unter  ande- 
rem von  Menadier  (Verhandlungen  der  numis- 
mat.  Gesellsch.  1887,  24ff  ).  P.  v.  Rohden  (Tägl. 
Rundschau  1887  nr.  162)  und  0.  Dahin  (Die 
Hermannschlacht,  Hanau  1888).  In  Bezug  auf 
den  letzten  Ort  des  Kampfes  trifft  sie  zusammen 
mit  M(üller)  von  Sonuermühlen  (Spuren  der 
Varusschlacht,  Brl.  1888).  Hiernach  wäre  Varus 
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von  seinem  Sommerlager  an  der  Weser  (etwa  bei  a)  Kampf  um  Thusnelda.  Bei  der  allgemeinen 

Rehme)  am  Wiehengebirge  entlang  nach  Westen  Erhebnng  des  Volkes  im  J.  9 n.  Chr.  war  Segestes 

marschiert  und  hätte  am  Nordabhange  dieses  Berg-  wider  Willen  mit  in  den  Krieg  gegen  die  Römer 

zuges  iwischen  dem  vorspringenaen  Kalkrieser  hineingezogen  worden,  aber  gegen  A.  blieb  er 

Berg  und  dem  grossen  Moore  bei  Barenau  (einem  feindlich  gesinnt.  Der  gegenseitige  Hass  stieg, 

Schlosse,  wo  sich  zahlreiche  in  der  dortigen  Gegend  als  A.  die  Tochter  des  Segestes  gegen  dessen  Willen 

gefundene  Münzen  aus  der  Zeit  vor  dem  J.  16  entführte  und  heiratete  (Tac.  ann.  I 55).  So  kam 

n.  Chr.  befinden)  in  dem  Engpässe  zwischen  Venne  es  zu  heftigen  Parteikämpfen  zwischen  A.  und 

und  Engter  seinen  Untergang  gefunden.  Segestes,  in  denen  einmal  A.  von  seinem  Schwieger- 

‘2)  Die  Iburghvpothese  wurde  von  F.  Knoke  10  vater  in  Ketten  gelegt  wurde.  Doch  wurde  dann 
(Die  Kriegszüge  ^es  Germania»  in  Deutschland,  Segestes  von  der  Partei  des  A.  selbst  gefangen 

Brl.  1887,  63—214;  Nachtrag  1889,  12ff.)  auf  genommen  und  wahrscheinlich  um  selbst  frei  xu 

Grund  seiner  Interpretation  der  Quellen  aufge-  werden,  genötigt,  jenen  frei  zu  geben  (Tac.  ann. 

stellt  und  von  R.  Tieffenbach  (Über  die  Ört-  I 58).  Im  J.  15  n.  Chr.  aber  gelang  es  Segestes, 

liebkeit  der  Varusschlacht,  Brl.  1891)  und  P.  sich  seiner  Tochter  Thusnelda  zu  bemächtigen 

Baehr  (Die  Örtlichkeit  der  Schlacht  auf  Idista-  und  sie  mit  Gewalt  in  die  väterliche  Burg  zu- 

viso,  Halle  1888)  wahrscheinlich  gefunden.  Dar*  rückzuführen.  Umsonst  belagerte  ihn  hier  A.,  um 

nach  wäre  Varus  von  seinem  Sommerlager  an  der  seine  Gemahlin  wiederzugewinneD.  Segestes  rief 

Weser  (etwa  bei  Rehme)  das  Elsethal  hinauf  nach  den  Germanicus  zu  Hülfe,  der  in  der  That  zu 

Westen  marschiert,  um  durch  den  Pass  von  Iburg  20  seinem  Entsätze  herbeizog,  die  Belagerer  bekämpfte 


den  Osning  zu  überschreiten,  hätte  diesen  Pass 
versperrt  und  in  der  Nähe  seinen  Untergang  ge- 
funden. 

3)  Die  Detinoldhypothese  ist  neuerdings  wieder 
von  verschiedenen  Seiten  verfochten  worden.  Nach 
H.  Neubourg  (Die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht, 
Detmold  1887)  ist  Varuä  auf  dem  Winfelde  bei 
Detmold  (dem  höchsten  Plateau  des  lippischen 
Waldes!)  zu  Grunde  gegangen.  Nach  P.  Höf  er 
(Die  Varusschlacht,  ihr  Verlauf  und  ihr  Schau- 3 

latz,  Lpz.  1888),  dem  A.  Köcher (Histor.Taschen- 

uch  IX  1890,  1 — 38).  0.  Kemmer  (Arminias, 
Lpz.  1893)  und  F.  W.  Fischer  (Armin  und  die 
Römer,  Halle  a./S.  1893)  folgen,  ist  Varus  in  seinem 
Sommerlager  bei  Schötmar  überfallen  und  unweit 
davon  in  dem  lippischen  Walde  vernichtet  worden. 
Th.  v.  Stamford  (Das  Schlachtfeld  im  Teuto- 
burger Walde,  Cassel  1892)  nimmt  dasselbe  Som- 
merlager und  dieselbe  Gegend  an,  ohne  aber  wie 
Höfer  Dio  zu  verwerfen,  und  glaubt  auf  Grund  4 
genauer  Ortskenntnis  das  Schlachtfeld  bis  ins  ein- 
zelnste nachgewiesen  zu  haben.  Endlich  kommt 
auch  Cdm.  Meyer  (Untersuchungen  über  die 
Schlacht  im  Teutoburger  Walde,  Brl.  1893,  214) 
zu  dem  Resultat,  dass  Varus  in  der  Gegend  von 
Detmold  und  der  Grotenburg  seinen  Untergang 
gefunden  habe. 

4)  Zu  erwähnen  sind  ausserdem:  H.  Veit- 
man  Funde  von  Römennünzen  im  freien  Germa- 
nien und  die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht,  Osna  5 
brück  1 886 (gegen Mommsen).  F.  B ö c k e r Damme 
als  der  mutmassliche  Schauplatz  der  Varusschlacht 
sowie  der  Kämpfe  bei  den  Pontes  longi  im  J.  15 
und  der  Römer  mit  den  Germanen  am  Angriva- 
rierwalle  im  J.  16,  Köln  1887  (Damme).  A. 
Schierenberg  Die  Kriege  der  Römer  zwischen 
Rhein,  Weser  und  Elbe,  Frankf.  1888  (Extern- 
steine). E.  I > ü n z e 1 m a n n Der  Schauplatz  der  Varus- 
schlacht, Gotha  1889  (Hunteburg).  K.  Schräder 
Miscellen  zur  Varusschlacht,  Pmgr.  Düren  1890  6 
(Kritische  Überschau  mit  sorgfältiger  Berücksich- 
tigung der  älteren  und  neueren  Litteratur).  F. 
Wolf  Die  That  des  Arminius,  Brl.  189*2  (Barn- 
trup-Sc  bieder).  Die  frühere  Litteratur  z.  B.  bei 
H.  Böttger  Hermann  der  Sieger  oder  die  varia- 
nisebe  Niederlage,  Hannover  1874,  91T.  Knoke 
Kriegszüge.  Höfer  Varusschlacht  301  IT. 

V.  Die  Kämpfe  des  Jahres  15  n.  Chr. 


und  den  Segestes  mit  seinem  Anhang  ihren  Hän- 
den entriss.  Thusnelda  selbst  geriet  so  in  römische 
Gefangenschaft  (Tac.  ann.  I 57).  Ausser  sich  vor 
Wut  über  den  Raub  seiner  Gattin  und  seines  un- 
geborenen Sohnes,  durcheilte  A.  die  Gaue  der 
Cherusker  und  forderte  in  feurigen  Worten  alles 
Volk  zu  Kampf  und  Rache  auf:  Wenn  sie  ihr 
Vaterland  und  ihre  alten  Sitten  lieber  hätten  als 
Knechtschaft  und  Schande,  dann  sollten  sie  ihm 
folgen,  dem  Führer  zu  Ruhm  und  Freiheit  (Tac. 
ann.  I 59).  Nicht  nur  seine  Stammesgenossen 
und  mit  ihnen  auch  sein  Oheim  Inguioiner,  der 
sich  bis  dahin  fern  gehalten  hatte,  sondern  auch 
die  angrenzenden  Völkerschaften  erhoben  sich  auf 
seinen  Ruf  (Tac.  ann.  I 60). 

b)  Unentschiedener  Kampf  mit  Germanicus. 
Trotz  der  allgemeinen  Begeisterung  war  A.  dem 
gewaltigen  Heere  von  acht  Legionen,  das  Ger- 
manicus nun  gegen  ihn  heranführte,  in  keiner 
Webe  gewachsen.  Er  wich  ihm  daher  vorsichtig- 
aus  und  störte  ihn  auch  nicht,  als  er  an  der 
Stätte  der  varianischen  Niederlage  eine  Leichen- 
feier hielt  (Tac.  ann.  I 61  — 62).  Erst  als  die 
Römer  ihm  in  unwegsames  Gebiet  gefolgt  waren 
und  einen  unvorsichtigen  Angriff  auf  ihn  machten, 
wandte  er  sich  plötzlich,  Hess  diejenigen,  die  er 
vorher  im  Waldgebirge  verborgen  hätte,  uner- 
wartet hervorbrechen  und  brachte  dadurch  die 
römische  Reiterei  und  die  zu  Hülfe  gesandten 
Cohorten  in  Verwirrung.  Ja,  die  Römer  wären 
von  den  siegreichen  Germanen  in  den  nahen  Sumpf 
gedrängt  worden,  wenn  nicht  Germanicus  recht- 
zeitig seine  Legionen  herangeführt  hätte.  So 
blieb  zwar  der  Kampf  unentschieden  (manifms 
rwquis  absccssum,  Tac.  ann.  I 63),  aber  Germa- 
nicus  führte  darauf  sein  Heer  an  die  Ems  zu- 
rück, um  den  Feldzug  dieses  Jahres  zu  beenden 
(Tac.  ann.  I 68).  Den  Ort  dieses  (nach  Tacitus) 
unentschiedenen  Kampfes  sucht  Knoke  (Krieg.*- 
züge  161—214)  bei  demselben  Barenau,  wohin 
Mommsen  die  Varusschlacht  verlegt,  indem  er 
sich  gleichfalls  auf  die  dortigen  Münzfunde  stützt. 
Dagegen  spricht  der  Umstand,  dass  dieser  Kampf 
des  J.  15  nach  der  Schilderung  des  Tacitus  nur 
ein  unerhebliches  Gefecht  und  keine  Niederlage 
der  Römer  gewesen  zu  sein  scheint. 

c)  Kampf  mit  Caecina  an  den  Pontes  longi. 
Da  Germanicus  an  der  Ems  sein  Heer  geteilt 
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hatte , so  versuchte  A. , nicht  ohne  Aussicht  auf 
Erfolg,  die  eine  Hälfte,  die  unter  Führung  des 
erfahrenen  Legaten  Caecina  über  die  .langen 
Brücken*  nach  Vetera  marschieren  sollte,  auf  dein 
sumpfigen  Terrain  in  ähnlicher  Weise  in  die  Enge 
ru  treiben  und  in  vernichten,  wie  sechs  Jahre  vor- 
her die  drei  Legionen  des  Varus.  Zwar  standen 
ihm  diesmal  vier  Legionen  gegenüber,  andererseits 
aber  verfügt«  auch  A.  über  eine  grössere  Truppen- 
macht. Wiederum  ersah  er  mit  Scharfblick  den 
rechten  Augenblick  rum  Angriff,  als  die  Körner 
am  wenigsten  darauf  gefasst  waren.  Wiederum 
griff  er  sie,  als  es  ihnen  endlich  gelungen  war, 
ein  Lager  aufzuschlagen,  erst  am  nächsten  Tage 
wieder  an,  als  sie  in  grösster  Unordnung  im 
Schlamm  und  Sumpfe  steckten:  .Seht  da',  rief  er, 
.Varus  und  die  Legionen  von  demselben  Geschick 
zum  zweitenmale  umstrickt!*  Aber  zum  Glück 
für  die  Körner  Hessen  sich  die  Germanen  durch 
ihre  Beutelust  zu  frühzeitig  vom  Kampfe  ablocken, 
so  dass  Caecina,  wenn  auch  mit  grosser  Mühe, 
am  Abend  ein  zweites  Lager  aufschlagen  konnte. 
Wiederum  ermahnte  nun  A.  die  Seinen,  die  Körner 
ja  nicht  im  Lager  anzugreifen,  sondern  sie  erst 
herauszulassen  und  dann  in  dem  sumpfigen  und 
schwierigen  Terrain  zu  umzingeln.  Vergehens! 
Die  Kampf-  und  Beutelust  der  siegesgewissen  Ger- 
manen liess  sich  nicht  länger  zügeln.  Auf  den 
Rat  des  Inguiomer  machten  sie  bei  Tagesanbruch 
einen  Sturm  auf  das  römische  Lager,  der  völlig 
misslang.  A.  blieb  im  Kampfe  unversehrt,  Inguio- 
mer wurde  schwer  verwundet  , Caecina  war  ge- 
rettet (Tac.  ann.  I 63—68).  Wo  dieser  treitägige 
Kampf  an  den  Pontes  longi  stattgefunden  nat, 
ist  zweifelhaft.  Früher  suchte  man  die  .langen 
Brücken*  teils  im  Burtanger  Moor  an  der  hollän- 
disch-hannoverschen Grenze,  teils  bei  Koesfeld  im 
Münsterschen.  Neuerdings  glaubt  Knoke  (Kriegs- 
züge 236—273;  Nachtrag  lff.)  sie  nördlich  des 
Dümmer  Sees  zwischen  Mehrholz  und  Ilrägel  ge- 
funden zu  haben.  Dagegen  spricht  der  Umstand, 
dass  sie  nach  dem  Wortlaut  des  Tacitus  (ann.  I 
63;  reducto  ad  Arnisiam  exercilu  . . . Caecina  . . 
nwnitus  . . . pontes  longos  quam  maturrime  su- 
perare)  westlich  von  der  Ems  gelegen  zu  haben 
scheinen.  Die  frühere  Litteratnr  über  die  Pontes 
longi  s.  bei  Knoke  a.  a.  0.  Vgl.  auch  F.  v. 
Alten  Die  Bohlenwege  im  Flussgebiet  der  Ems 
und  Weser,  2.  Auf!.,  Oldenburg  1889. 

VI.  Die  Kämpfe  des  Jahres  16  n.  Chr.  5 
a)  Idistaviso.  Als  Germanicns  im  J.  16  einen  neuen 
Feldzug  gegen  die  Cherusker  und  ihre  Verbün- 
deten unternahm,  gingen  diese  hinter  die  Weser 
zurück,  und  die  Römer  folgten  ihnen.  Bevor  es 
zur  entscheidenden  Schlacht  kam,  hatte  A.  mit 
seinem  Bruder  Flavus,  der  mit  unerschütterlicher 
Treue  im  Dienste  der  Römer  geblieben  war,  eine 
Unterredung,  um  ihn  für  die  Sache  des  Vater- 
landes zu  gewinnen.  Aber  vergebens  waren  seine 
inständigen  Bitten  ; vergebens  auch  sein  Hohn  f 
über  den  geringen  Preis  der  Knechtschaft  (cilia 
serritii  prelia,  Tac.  ann  II  9).  Als  er  ihn  end- 
lich Verräter  des  Vaterlandes  nannte,  wäre  es 
trotz  der  zwischen  ihnen  messenden  Weser  zum 
Bruderkampfe  gekommen,  wenn  nicht  Flavus  von 
einem  Kameraden  zurückgchalten  worden  wäre 
(Tac.  ann.  119—10).  Am  folgenden  Tage  über- 
schritt Gcrmanieus  die  Weser,  erkundete  den  von 


A.  ausgcwählten  Schlachtort  und  bereitete  alles 
zum  Angriff  vor.  Am  anderen  Morgen  trafen  die 
feindlichen  Heere,  von  ihren  Führern  in  beredten 
Worten  angefeuert,  auf  dem  Felde,  das  den  Na- 
men Idistaviso  (so  die  Hs.  Tac.  ann.  II  16;  Idi- 
siaciso  die  Verbesserung)  führte,  zwischen  der 
Weser  und  den  angrenzenden  bewaldeten  Hü- 
geln zusammen.  Aber  vergebens  sucht«  A.  durch 
äussersto  Anstrengung  in  Wort  und  That  d«n 
Sieg  zu  erringen  (manu  voce  vulnerc  suslentaMat 
pugnam,  Tac.  ann.  II  17).  Er  wurde  selbst  •ver- 
wundet und  geriet  in  Gefahr,  gefangen  zn  wer- 
den, da  er  bis  in  das  feindliche  Heer  hinein  vor- 
gedrungen war.  Der  eigenen  Kraft  und  seinem 
feurigen  Rosse,  vielleicht  auch  den  bei  den  Römern 
dienenden  Chaukem,  die  ihn  erkannt  und  durch- 

felassen  haben  sollen,  hatte  er  es  zu  danken, 
ass  er  entkam.  Um  nicht  erkannt  zu  werden, 
hatte  er  sein  Gesicht  mit  seinem  eigenen  Blut« 

> bestrichen  (Tac.  ann.II  17).  So  endete  die  Schlacht 
für  die  Germanen  mit  einer  schweren  Niederlage 
(Tac.  ann.  II  9 — 18).  Der  Ort  der  Schlacht  ist 
wieder  umstritten.  Jedenfalls  darf  er  nicht,  wie 
allein  P.  Höfer  Der  Feldzug  des  Gennanicus  im 
J.  16  n Chr.,  Bemburg  u.  Lpz.  1885,  es  thut, 
auf  dem  Unken  Weserufer  gesucht  werden,  da 
Tacitus  (ann.  II  12)  deutlich  sagt:  Caesar  trans- 
gressus  Visurgim  (vgl.  hierüber  F.  Knoke  Jahrb. 
f.  Philol.  CXXXI  1885, 683-638).  Auf  dem  rech- 
l ten  Weserufer  hat  man  mit  Recht  in  erster  Linie 
an  die  Gegend  zwischen  Minden  und  Rinteln  ge- 
dacht, und  zwar  namentlich  an  die  Umgegend  von 
Varenholz(=  Edissen ? vgl. R.  W agenerZtschr. f. 
vaterläod.  Gcsch.  u.  Altertumsk.  XXXVI  1878, 
186 — 193;  Korrespondenzblatt  der  deutsch.  Ge- 
sellscli.  f.  Anthropol.,  Ethnol.  u.  Urgesch.  XVIII 
1887,  29  — 31.  88—40)  und  Eisbergen  (F.  Knoke 
Kriegszüge  des  Gennanicus  384 — 475.  wo  auch 
die  früheren  Ansichten  446 — 475  kritisiert  wer- 
I den) , mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  an  das 
Gebiet  zwischen  Porta  und  Minden  (so  P.  Baehr 
Die  Örtlichkeit  der  Schlacht  auf  Idistaviso,  Halle 
1888).  Ausserdem  vgl.  A.  Deppe  Der  römische 
Rachekrieg  in  Deutschland  während  der  J.  14 — 16 
n.  Chr.  und  die  Völkerschlacht  auf  dem  Idista- 
visusfeldc,  Heidelberg  1881. 

b)  Angrivarierwall.  Trotz  ihrer  grossen  Ver- 
luste waren  die  Gennanen  noch  stark  und  kampfes- 
mutig genug,  um  dem  Germanicns  bei  seinem 
) weiteren  Vordringen  noch  einmal  entgegenzutreten. 
Sie  wählten  sich  als  Schluchtort  wiederum  ein 
günstiges  Terrain  zwischen  Fluss  und  Wäldern 
aus,  an  dem  Grenzwall  der  Angrivarier  (Tac.  ann. 
II  19).  Dennoch  errangen  die  Römer  nach  hart- 
näckigem Kampfe  zum  zweitenmale  den  Sieg  (Tac. 
ann.  II  19 — 22).  A.  zeigte  sich  in  dieser  Schlacht 
nicht,  mehr  so  rüstig,  entweder  wegen  der  be- 
ständigen Gefahren,  oder  weil  ihn  die  kürzlich 
empfangene  Wunde  hemmte  (Tac.  ann.  II  21). 
) Geraianicus  aber  kehrte  trotz  seines  Sieges  an 
den  Rhein  zurück  (Tac.  ann.  II  23ff.).  Ob  der 
Ort  dieser  zweiten  Schlacht  ebenfalls  an  der  Weser 
gesucht  werden  muss,  ist  zweifelhaft,  da  Tacitus 
(ann.  II  19)  nur  von  einem  fiumen  spricht,  ohne 
ihn  zu  nennen.  Man  hat  daher  teils  an  Leine 
oder  Aller,  teils  an  Hase  oder  Hunte  gedacht. 
Zwischen  den  letzteren  Flüssen  sucht  ihn  nament- 
lich P.  Höfer  (Der  Feldzug  des  Gennanicus  im 
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J.  IG  n.  Chr.),  und  zwar  bei  demselben  Barenau, 
wohin  Mommsen  die  Varusschlacht,  Knote  den 
unentschiedenen  Kampf  des  J.  15  n.  Chr.  zerlegt. 
Die  meisten  denken  jedoch  an  die  Weser  und 
suchen  das  Schlachtfeld  in  der  Gegend  des  Stein- 
huder  Meeres;  so  namentlich  Knoke  (Kriegslage 
475—551),  der  es  bei  Leese  am  rechten  Ufer  der 
Weser  westlich  des  Steinhuder  Meeres  nachge- 
wiesen zu  haben  glaubt.  Derselbe  kritisiert  auch 
die  früheren  Ansichten  S.  492—512. 

VII.  Kampf  mit  Marbod  und  Tod.  Der 
Feldzug  des  Germanicus  im  J.  16  n.  Chr.  war 
der  letzte  Versuch  der  Römer,  das  Land  zwischen 
Rhein  und  Elbe  zu  unterwerfen.  Als  auch  dieser 
wesentlich  durch  das  Verdienst  des  A.  fehl  ge- 
schlagen  war,  hielt  es  der  Kaiser  Tiberius  für 
das  beste,  die  Germanen  ihren  inneren  Zwistig- 
keiten zu  überlassen  (Tac.  ann.  II  26).  In  der 
That  brach  schon  im  nkchsten  Jahre  (17  n Chr.) 
ein  Krieg  zwischen  den  beiden  vornehmsten  Ger- 
manenfürsten aus,  zwischen  A.  und  Marbod.  Der 
Gtnnd  des  Kampfes  war  wohl  weniger  gegenseitige 
Eifersucht  (aemulatio  gloriae  Tac.  ann.  II  -14), 
als  der  Umstand,  dass  Marbod  bei  seit  r abso 
luten  Königsherrschaft  und  bei  seiner  Neutralität 
während  der  Römerkriege,  ja  bei  seiner  Freund- 
schaft mit  den  Römern  als  ein  Feind  der  Frei- 
heit und  als  Verräter  an  der  nationalen  Sache 
erschien.  Die  Semnonen  und  Langobarden  fielen 
von  Marbod  ab  und  verbanden  sich  mit  den  Cherus- 
kern. Dagegen  ging  Inguiomer,  der  Oheim  des 
A.,  mit  seinen  Leuten  zu  Marbod  über,  weil  er 
nicht  länger  den  Befehlen  seines  Neffen  gehorchen 
wollte.  Die  Schlacht,  in  der  mit  Erbitterung  ge- 
stritten wurde,  blieb  unentschieden,  nnd  man  er- 
wartete die  Fortsetzung  des  Kampfes.  Aber  Mai- 
bod  zog  sich  etwas  zurück,  und  das  wurde  als 
ein  Zeichen  gebrochenen  Mutes  angesehen.  Von 
vielen  der  Seinigen  verlassen,  musste  Marbod  in 
sein  Land  (Böhmen)  zurückkehren  (Tac.  ann.  II 
44—46).  A verfolgte  seinen  Gegner  nicht,  viel- 
leicht durch  Zwistigkeiten  mit  seinen  eigenen 
Verwandten  gehindert.  Man  beschuldigte  ihn, 
dass  er  nach  der  Königsherrschaft  strebe,  und  cs 
entstand  ein  Aufstana  seines  eigenen  freiheits- 
liebenden Volkes  gegen  ihn.  Während  A.  mit 
wechselndem  Glücke  kämpfte,  fiel  er  durch  die 
Hinterlist  seiner  Verwandten.  Schon  vorher  (im 
J.  19  n.  Chr.)  hatte  sich  angeblich  der  Chatten- 
fürst Adgandestrius  in  einem  Briefe  an  den  Senat 
erboten,  A.  aus  dem  Wege  zu  räumen,  wenn  ihm 
Gift  geschickt  würde;  er  war  aber  von  Tiberius 
abgewiesen  worden  (Tac.  ann.  II  88).  A.  war 
bei  seinem  Tode  37  Jahre  alt  und  hatte  12  Jahre 
hindurch  seine  Machtstellung  besessen  {septem  et 
triginta  annos  vitae,  duodreim  potentiae  exple- 
vit,  Tac.  ann.  II  88).  Man  glaubt  nun  diese 
potent ia  vom  Siege  über  Varus  im  J.  9 n.  Chr. 
an  rechnen  zu  müssen;  dann  wäre  A.  im  J.  21 
n.  Chr.  gestorben  und  16  v.  Chr.  geboren.  Da  i 
aber  Tacitus  seinen  Tod  schon  zun,  J.  19  erzählt, 
so  wäre  es  auch  möglich,  dass  er  seine  potentin 
von  dem  Jahre  an  rechnete,  wo  sein  Vater  starb. 
Dies  könnte  das  J.  7 n.  Chr.  gewesen  sein.  Dies 
wäre  dann  der  Grund  gewesen,  warum  A.  nach 
der  Heimat  zurückkehrte,  während  sein  Bruder 
im  römischen  Heere  blieb  (vgl.  o.).  Dann  wäre 
A.  im  J.  19  n Chr.  gestorben  und  lm  J.  18  v. 


Chr.  geboren.  Hierzu  würde  es  auch  besser  passen, 
dass  A.  den  im  J.  15.  v.  Chr.  geborenen  Germa- 
nicus  einen  imperitus  aduleseentulus  nennt  (Tac. 
ann.  I 59). 

Es  wird  dem  A.  wegen  seines  Verhaltens  ira 
J.  9 n.  Chr.  wiederholt  der  Vorwurf  der  Treu- 
losigkeit gemacht  (insigm*  perfidia,  Tac.  ann. 
I 55.  II  46;  violator  foederxs,  Tac.  ann.  I 58; 
vgl.  Manil.  astron.  I 898ff.  Strab.  VII  291. 
Veil.  II  119,  2).  In  welcher  Achtung  aber  trotz- 
dem A.  bei  Freund  und  Feind  gestanden  hat, 
zeigt  der  schöne  Nachruf  des  Tacitus  (ann.  II 88): 
Liberator  haut  dubie  Germaniae,  et  qui  non 
primordia  poputi  Romani  sicut  alii  reges  du- 
cesque,  sed  florentissimum  imperium  laoessierit, 
proeliis  ambiguus , bello  non  eictus.  Sein  Hel- 
denmut und  seine  Thaten  lebten  fort  im  Munde 
des  Volkes,  und  noch  heute  wie  zur  Zeit  des 
Tacitus  (ann.  II  88:  canitur  adhue  barbaras 
i apud  gentes)  wird  sein  Name  von  den  Dichtem 
gefeiert  (vgl.  z.  B.  ausser  H.  v.  Kleists  und 
G robbe s .Hermannschlacht'  das  vaterländische 
Trauerspiel  .Armin'  von  P.  Höfer,  1875).  Im 
J.  1875  wurde  das  gewaltige  .Hermannsdenkmal' 
auf  der  Grotenbnrg  bei  Detmold  von  E.  v.  Bän- 
del vollendet  uua  in  Gegenwart  des  deutschen 
Kaisers  enthüllt  Vgl.  die  oben  angeführte  Lit- 
teratur,  besonders  F.  Wolf  Die  That  des  Armi- 
nius, Brl.  1891.  0.  Kemmer  Arminius,  auf  Grund 
der  Quellen  dargestellt,  Lpz.  1893.  F.  W.  Fischer 
Armin  und  die  Römer,  Halle  a./S.  1893. 

2)  Arminius  Donatus  (CIL  VIII  Suppl.  17899) 
s.  o.  Annius  Nr.  28  und  44. 

3)  C.  Arminius  Gall[us]  ( P[aiov ] 'Agpiviov 

rdXX[ov]),  Legatus  pro  praetore  des  Proconsuls 
von  Asien  Pedanius  Fuscus  Salinator  um  102  n. 
Chr.,  Inschrift  von  Ephesos,  Ancient  Greek  In- 
scriptions III 2 p.  163  nr.  CCCCXC1X.  Der  Name 
Arminius  ist  nicht  ganz  sicher,  da  zu  Anfang  ein 
Buchstabe  fehlen  und  daher  auch  an  Carminius 
gedacht  werden  kann.  [P.  v.  Rohden.] 

Armlnos,  angeblicher  ägyptischer  König,  der 
nach  Censorin.  de  die  nat.  19,  4 das  Jahr  auf  die 
Ausdehnung  von  13  Monaten  und  5 Tagen  brachte. 
Lindenbruch  wollte  dafür  Armais  (s.  H a r m al  s) 
einsetzen.  [Wissowa.] 

Armlsses.  Eine  in  Metzingen  an  der  Erms 
( Nebenfluss  des  Neckars)  gefundene  Inschrift  lautet 
(Brambach  CIRh  1648  = Henzen  5249):  I(ovi) 
O(plimo)  MtaximoJ  Confanesses  Armisses  r.  *. 
I.  I.  m.  Die  Dedicanten  scheinen  ,die  Tempel- 
genossen an  der  Erms'  zu  sein  (vgl.  Holder 
Altkelt.  Sprachschatz  a.  .lrmssses);  die  Erms 
könnte  danach  bei  den  Römern  .-Irmtso  oder  Ar- 
min us  geheissen  haben.  Die  I^sart  Armisses 
der  anderen  Metzinger  Inschrift  Brambach  CIRh 
1649  ist  unsicher.  [Ihm.] 

Armlstae,  ein  Volk  in  Dalmatia.  Plin.  III 
143;  Ausgang  wie  in  Deramintae.  Man  kann 
auch  Arinistae  lesen;  Arinista  heisst  ein  Ort  der 
Tosken  im  heutigen  Epirus.  [Tomaschek.] 

Ar  Moab  s.  Mo  ab. 

Armogius  s.  Harmogius. 

Armoulacus  s.  Armua, 

Armonius  s.  Harmonias. 

Armorlca  s.  Aremorica. 

Armorum  custos,  Charge  in  allen  Truppen- 
körpern der  Provincialheere  und  bei  den  Equites 
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singuläres  der  hauptstädtischen  Garnison,  Eph.  5).  Verschiedene  Erklärungen  des  Namens  von 

epigr.  IV  p.  437ff.  Das  Fehlen  bei  der  Garnison  ägrtt,  ägrva&a i,  dgatoi  bei  Etym.  M.  Schol. 

Korns  erklärt  sich  aus  Tacit.  hist.  I 38.  80,  wo-  Uom.  Od.  XVTII  5 und  6.  Eustath.  1834,  18; 

nach  die  arma  dieser  Truppen,  soweit  sie  nicht  vgl.  Aphthonios  in  Khet.  Gr.  I 70  Wall.  Herodian. 

für  den  Dienst  ausgerüstet  wurden,  sich  in  dem  II  161,  33.  289,  34  Lentz. 
armame.ntarium  der  eaatra  praetoria  befanden.  2)  Vater  der  Megamede,  Apollod.  II  4.  10 

Sie  gehören  zu  den  immune»  (Dig.  L 6,  7,  vgl.  nach  Heynes  I^sart  statt  des  überlieferten ’Ag- 
Prineipales),  und  wahrscheinlich  stand  in  jeder  moc  (s.  <L)  oder  'dopfroc.  (Jessen.l 

Centuria  hezw.  Tumia  einer.  Vgl.  Korrespondenz-  Arnakla  ('Agvaxia),  früherer  Name  der  Pe- 

blatt  d.  Westd.  Zeitschr.  XI  232.  lOnelopeia,  bevor  sie  von  Nauplios  zur  Busse  für 

[v.  Domaszewski.)  Palatnedes  ins  Meer  geworfen,  durch  xtpriloxit- 

Armoaata  s.  Arsainosata.  Vögel  gerettet  und  erzogen  und  dementsprechend 

Armoza  (Armytia)  s.  Harmozeia.  umgenannt  wurde,  Didymos  bei  Eust  Od.  1344 

Armua,  Küstenfluss  in  Xumidien,  zwischen  p.  1422,  7ff.  und  Schol.  HPQ  Od.  IV  797,  wo 

Hippo  Kegius  und  Thabraka,  Plin.  n.  h.  V 22,  ‘Avagxla  steht.  Vgl.  Arnaia  und  Arnea. 
nach  Tab.  Peut.,  wo  er  Armoniaeu»  heisst  (auch  [Tümpel.] 

Geogr.  Kav.  III  6),  15  Millien  von  Hippo  Rcgius  Arnalla,  Beiname  der  Minerva  auf  einer  ver- 
entfernt;  identisch  mit  dem  heutigen  Oucd  -Ma-  dächtigen  Inschrift  aus  Villey-sur-Tille  (bei  Autun), 
fragh  (vgl.  Tissot  Geographie  comparäc  de  Orelli  1961.  Lejay  Inscr.  de  la  Cöte-d'Or  p. 
PAfrique  I 45).  [Dessau.]  20  243  nr.  IX.  [Ihm  ] 

Arna.  1)  Früherer  einheimischer  Name  der  Arnarlnu  ’Agr&otov) , ein  heiliger  Hain  des 

Stadt  Xanthos  in  I.ykien  (Steph.  Byz.),  Arina  Zeus  bei  Aigion,  Versammlungsort  der  Achaeer, 

wohl  auf  Münzen  (Head  HN  574),  auf  dem  Obe-  früher  der  Ioner,  Strab.  VIII  385  ; doch  heisst 

lisk  mit  griechischer  und  lykischer  Inschrift  und  es  VIII  387  Airdgiov,  und  richtig  ist  wohl  ri)ua- 

der  Pizodarosinschrift ; vgl.  C.  Ritter  Kleinasien  giov ; vgl.  Polyb.  V 93.  [Hirschfeld.l 

II  1023,  s.  Lycian  Inscriptions  of  the  late  Aug.  Arne  (’Agrq),  ein  alter  .Stadtname,  welcher 
Schocnbom  publ.  by  M.  Schmidt  Taf.  VII  S.  7.  dem  Stamme  der  aiolischen  Boioter  eigentümlich 

[Hirschfeld.l  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  trug  ihn  nämlich 
2)  Stadt  in  rmbrien  (Einwohner  Arnales  bei  1)  die  alte  Hauptstadt  derselben  in  Thessalien, 
Plin.  n.  h.  III  113  und  in  den  Inschriften  CIL30 welche  dann  von  den  cinwandemden  Thessaleni 
XI  1937.  5614  = Orelli  5005).  ausser  bei  Plimus  in  Kierion  umgetauft  wurde,  Thuk.  I 12.  Strab. 

nur  genannt  von  Ptolemaios  III  1,  47.  Sil.  Ital.  IX  401.  411.  435.  439.  Diod.  IV  67.  Steph.  Byz.; 

VIII  456;  höchst  wahrscheinlich  mit  Recht  be-  vgl.  Hesiod.  acut.  475.  Plut  de  def.  orar  39. 

zieht  man  seit  Cluver  Ital.  ant.  626  die  Stelle  Schol.  Demosth.  XXIII  199.  Schol.  II.  XVI  233; 


des  Lirius  X 25,  4 (0.  Fabius,  Consul  295  v.  Chr.)  vgl.  Leakc  N Gr.  IV  500f. 
ad  oppidum  Aharnam,  linde  haud  proeul  huste»  2)  Eine  Stadt  in  Boiotien,  welche  die  aiolischen 
erant . ad  castra  Appii  praetori»  pergit  auf  Boioter  nach  ihrer  Einwanderung  in  diese  Land- 
denselben Ort.  In  der  Kaiserzeit  war  es,  nach  schalt  gründeten,  II.  II  507.  VII  9.  Steph.  Byz. 

der  perusiner  Inschrift  CIL  XI  1937,  Municipium.  Da  später  keine  Ortschaft  dieses  Namens  in  Boio- 
Jetzt  (,'ivitella  d'Ame,  8 Km.  östlich  von  Perugia.  40  tien  mehr  vorhanden  war,  so  behaupten  einige, 
Lateinische  Inschriften,  dort  gefunden  (CIL  XI  die  Stadt  sei  durch  eine  11 bersch weromung  des 
5607— 5616),  bezeugen  die  Ezistenz  eines  Tempels  Kopawsees  verschlungen  worden,  andere,  es  sei 
der  Fortuna.  Vgl.  G.  B.  Vermiglioli  Dell’  Akraiphion,  noch  andere,  es  sei  Chaironeia  an 

antica  citta  di  Arna  Umbro-Etrusca  (Perugia  1800,  ihre  Stelle  getreten.  Strab.  I 59.  IX  413.  Paus, 

mit  Nachtrag  in  dess.  Opuscoli  II  29ff.).  A.  Lu-  IX  40,  5.  Hellanik.  frg.  87.  Tzetz.  zu  Lykophr. 

patelli  Dell'  antica  Arna,  Florenz  1885  (S.  644.  Steph.  Byz.  s.  Xaigwvtia  \ vgl.  0.  Müller 

Abdr.  aus  der  Ztschr.  Artee  storia  IV).  [Hülsen.]  Orchomenos  385, 

Arnaginr  s.  Ernaginum.  Ausserdem  trugen  diesen  Namen  nach  Steph. 

Arnal,  Ort  in  der  makedonischen  Ohalkidikc.  Byz.  8)  eine  Stadt  in  Mesopotamien.  4)  eine  Stadt 

eine  Tagreise  südlich  von  Aulon  und  Bromiskos,  50  der  Erasinier  (?  KrcstoniernachMeinckesVer- 
• ermutlich  landeinwärts (Thukyd.  IV  103).  Münzen  mutung)  in  Thrakien;  endlich  5)  ein  Brunnen, 

aus  der  Zeit  des  chalkidischen  Bundes  Head  HN  •/»  Stunde  südöstlich  von  Mantineia,  bei  welchem 

182.  Wohl  mit  Recht  nimmt  I.eake  N.  Gr.  (II  Rhen  den  neugeborenen  Poseidon  unter  einer  Herde 

170  an,  dass  A.  identisch  sei  mit  dem  von  Mela  von  Iäinmern  (ägre;)  vor  den  Nachstellungen  des 

II  30  als  turris  Calamaea  zwischen  Strymon  Kronos  verborgen  hatten  sollte.  Paus.  VIII  8,  2 ; 

und  Athos  aufgezählten  Ort  und  dem  KaXagra  vgl.  Ross  Reisen  im  Peloponnes  I 134  und  unten 

des  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.]  Nr.  8.  [Hirschfeld.] 

Arnaia  (Agraia).  früherer  Name  der  Penelope,  6)  Eponrme  Heroine  des  thessalischcn  und 
bevor  sie  von  ihren  Eltern  ins  Meer  geworfen,  des  boiotischen  Arne,  Tochter  des  Aiolos,  Diodor 
von  ngrUtmci  -Vögeln  ans  Land  getragen  und  ge- 60  IV  67.  2.  Paus.  IX  40,  5.  Steph.  Byz.  Et.  M. 
rettet,  von  den  eigenen  Eltern  wieder  aufgenom-  195,  53.  Von  Poseidon  wird  sie  die  Mutter  des 

men  und  unter  dem  Namen  Penelope  aufgezogen  Boiotns,  ihr  Vater  Aiolos  giebt  sie  seinem  Gast- 
ward. Tzetz.  Lyk.  792 ; mit  geringer  Abweichung  freunde  Metapontios,  der  sie  mit  nach  Metapont 

dasselbe  zu  Arnea  (s.  d.)t  mit  stärkerer  die  An-  nimmt;  dort  gebiert  sie  von  Poseidon  den  Aiolos 

gäbe  des  Didymos  zu  Ameirake  und  Amakia  una  den  Boiotos,  die  sich  bald  der  Herrschaft 

(s.  d.).  [Tümpel.]  bemächtigen.  A.  gerät  in  Zwist  mit  Autolyte. 

Arnalos  l'.dproro,-)  1)  Bettler  auf  Ithaka.  von  der  Frau  des  Metapontios,  diese  wird  von  Aiolos 

den  Freiern  Iros  (s.  d.)  genannt  (Hom.  Od.  XVIII  und  Boiotos  getötel.  Die  Söhne  fliehen  mit  A. 
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nach  Boiotion,  wo  die  Stadt  A.  gegründet  wird.  auch  Athen.  ID  99 e).  Vgl.  Bischof f Leipziger 
So  ausführlicher  Diodor  a.  a.  0..  kürzer  Niko-  Studien  VH  379f.  [Kubitscliek.] 

krates  bei  Steph.  Byz.  s.  Bounxia.  Schol.  11.  U Arnemetici  steht  auf  einem  in  den  Mauern 
494.  Asklepiades  im  Schol.  Od.  X 2.  Vgl.  die  des  alten  Schlosses  von  Jonqui^res  (Canton  de 

Münzen  von  Metapont,  Arch.  Ztg.  V 115.  Beaucaire)  gefundenen  Stein  CIL  XII  2820.  Nach 

7)  Frau  auf  Siphnos,  die  ihre  Heimat  dem  der  Vermutung  eines  früheren  Herausgebers  die 

Minos  um  Geld  verriet  und  zur  Strafe  dafür  in  Bewohner  des  Territoriums  Argens  (bei  Arles,  am 

eine  Krähe  verwandelt  ward.  Ovid.  met.  VII  rechten  Rhoneufer).  Vgl.  Hirschfeld  CIL  XII 

465—468.  p.  346.  Als  Ortsname  würde  sich  ergeben  Ar- 

ft) Quelle  und  Nymphe  in  Arkadien.  An  der  10  nemetum  ; vgl.  Ver-nemetum.  Nemeto-cenna  u.  a. 
Quelle  ward  Poseidon  unter  den  Lämmern  auf-  [Ihm.] 

gezogen,  damit  er  dem  Kronos  entginge,  dem  Arneos  CAgvto;,  Heyne  AgraXos),  Vater  der 

statt  seiner  ein  Stein  von  Rhea  gegeben  wurde.  Megamede,  der  Gemahlin  des  Thespios  und  Mutter 

Paus.  VIII  8,  2.  Festus  ep.  p.  101,  11.  Schol.  der  50  von  Herakles  entjungferten  Töchter  (Thes- 

Verg.  Georg.  I 12.  Nach  den  Kogiv&iaxd  des  piaden),  A pollod.  Bibi.  II  4,  10;  offenbar  Epo- 

Theseus  zog  die  Nymphe  Sinoesse  den  neuge-  nymos  der  mythischen  Stadt  Arne  (s.  d.  Nr.  2) 

borenen  Poseidon  auf  und  verleugneto  ihn,  als  in  Boiotion.  [Tümpel.] 

Kronos  ihn  suchte,  und  ward  danach  A.  genannt,  Arnestnm  (der  Cod.  Escurial.  hat  Emestum ), 

Et.  M.  145,  47.  Vgl.  Wentzel  Philol,  L 386ff.  Ort  an  der  Küste  Apuliens  und  der  Strasse  zwischen 

[Wcntzel.]  20  Barium  und  Egnatia  (Itin.  Ant.  p.  315),  au  der- 
Arnea  (’Agvca),  früherer  Name  der  Penelopeia  selben  Stelle,  wo  das  Itin.  Hier.  p.  609  den  Ort 

vor  ihrer  Aussetzung  (vgl.  Arnaia  und  Arnakia),  Turres  Aurelianae , der  Geogr.  Rav.  IV  31  p.  261. 

Schol.  vet.  Pind.  01.  IX  85;  vielleicht  mit  Hin-  V 1 p.  319  Turris  Caesaris  (dasselbe  Itin.  Ant. 

weis  auf  die  boiotische  Herkunft  der  Sage,  von  p.  117  einfach  Turres) , ansetzt.  Die  Distanz- 

Arne;  vgl.  die  Geburt  des  Odysseus  am  boiotischen  angnhen  (s.  CIL  IX  p.  25.  30)  differieren,  doch 

Alalkomenion  (Istros  FHG  I 425,  52.  O.  Müller  scheint  der  Ort  zwischen  den  modernen  Städten 

Orch.2  208)  und  seine,  wie  der  Penelopeia  Sagen-  Polignano  und  Mola  gelegen  zu  haben.  [Hülsen.] 

beziehungen  zum  Parnossos  (Od.  XIX  398ff.).  Ami,  nach  der  Tab.  Peut.  eine  Station  im 

[Tümpel.]  indischen  Pan  gab , 20  Farsang  südwestlich  von 
Arneal,  kleine  Stadt  in  Lykien,  Stepn.  Byz.  30  Alexandrcia  Bukephalos.  Nahe  den  Ruinen  von 

Hierokl.  684,  3.  Not.  Ruinen  in  fester  I^age  beim  Sangala,  östlich  von  Canyfit,  erhebt  sich  ein 

jetzigen  Irnesi  im  Gebiete  des  Arykandos,  nord-  Tumulus.  Arna  genannt,  Cunninghain  Anc. 

westlich  von  Myra,  Spratt  and  Forbes  Lycia  I Geogr.  of  India  I 183;  hier  könnte  A.  angesetzt 

101.  C.  Ritter  Kleinasien  II  1135f.  CIG  III  werden.  [Tomaschek.] 

add.  4303  h®.  [Hirschfeld.]  Arnensis,  römische  Tribus,  wahrscheinlich  wie 

Arnebeschenls  {Ägveßtozrjvig  Stob.  ecl.  I die  Aniensis  oder  die  Üufentina  oder  die  Tere- 
41),  Benennung  einer  Hypostase  des  ägyptischen  tina  nach  einem  Flusse  genannt  und  zwar  einem 
Gottes  Hon»,  unter  welcher  ihn  ein  hermetischer  Aro  (s.  d.),  falls  es  gestattet  ist.  in  dem  modernen 

Tractat  als  den  Urheber  der  .Philosophie1  auf-  Namen  des  aus  dem  Lago  die  Bracciano  {locus  5a- 

führt  (Pietschmann  Hermes  Trismegistoe  44).  40  baiinus)  südwärts  strömenden  und  unterhalb  Mac- 

Offenbar  derselbe  Gottesname  ist  enthalten  in  dein  carese  in  das  Meer  mündenden  Flusses  Arrone 

ägyptischen  Personennamen  Ihxeagßcaznvi .der  (Arona)  den  antiken  uns  nicht  überlieferten  Namen 

von  Arbeselieinis  Gegebene4 ; nach  der  demotischen  fortlebend  zu  glauben.  Die  wichtigste  Stütze  dieser 

Umschrift  dieses  Personennamens  (Rev.  Igyptol.  Vermutung  ist,  dass  auch  die  anderen  drei  gleich  - 

VI  44)  zu  schliessen,  würde  es  sich  hierbei  um  zeitig  mit  der  A.  und  aus  demselben  Anlasse  ge- 

einen  zusammengesetzten  Gottesnamen,  und  zwar  schaflenen  Tribus  im  südlichen  Etrurien  gelegen 

um  eine  Vereinigung  von  Horos  und  Besä,  handeln.  waren  (Kubitscliek  De  tribuuiu  origine  18).  Ihre 

[Pietsch mann.]  Schaffung  fällt  in  das  J.  387  v.  Chr.  {tribus  qual~ 

Arneglsclus,  xov  Exv&txov  yevove,  Vrater  des  tuor  ex  noris  ciribus  — im  südlichsten  Etrurien, 

Anagastes  (s.  d.).  bewirkte  441  die  Knnordung  50  Liv.  VI  4,  4 — additac:  Stellatina,  Tromcntina , 

des  Vandalen  Johannes,  der  Magister  milituni  Saba  tina,  Arnensis,  Liv.  VI  5,  8 und  epit.  VI). 

per  Thracias  war  (Mommsen  Chron.  min.  II  In  die  A.  wurden  von  den  infolge  des  sog.  Bun- 

80.  Job.  Ant.  frg.  206).  Mit  dessen  Würde  desgenossenkrieges  in  das  römische  Bürgerrecht 

bekleidet,  fiel  er  447  im  Kampfe  gegen  Attila  recipierten  italischen  Gemeinden,  wie  es  scheint, 

(Jord.  Rom.  331.  Theophan.  5942.  Mommsen  nur  solche  eingeschrieben,  die  damals  das  Bürger- 

a.  O.  82).  [Seeck.]  recht  mit  Waffengewalt  hatten  erzwingen  wollen. 

Amelns.  1)  "Agveioq,  Epiklesis  des  Zeus  Denn  seither  wurden  die  Gemeinden  der  Frentaner 

(Anon.  Ambros.  1;  Laurent  I 15:  Sc  ho  eil-  und  der  Marraciner  in  der  A.  censiert.  Vielleicht 

Studemund  Anecd.  I 261.  266),  vermutlich  mit  war  derselbe  Vorgang  bei  den  Gemeinden  Oeri- 

Reziehung  auf  die  Schafzucht,  wie  Zevs  fxrjXxoaios.  ßQ  euluin.  Blera,  Clusium  und  Brixillum  aus  dem  näm- 

[J essen.]  liehen  Grunde  beobachtet  worden  (Kubitschek 

2)  *4^rro^.  argivischer  Monatsname,  bezeugt  a.  O.  68.  75).  Ausserhalb  Italiens  wurde  die  A., 

durch  Photios  (bihl.  cod.  186  p.  134  Bekker)  Ex-  so  viel  wir  sehen,  nur  um  einige  in  Africa  (Cu- 

cerpt  aus  Konons  dujyqoxts  (19) : /irfvd  xt  wvdftaoav  rubis,  Karthago,  Neapolis,  Thabraca.  Thibuniica, 

(of  AgytToi)  Aere7ovf  on  agvaot  Aivof  owavergd(prj ; Thuburbo  nmiusV,  l’chi  maius)  und  Mauritanicn 

vgl.  Klearcli  von  Soloi  bei  Ael  hist.  an.  XII  34  (Saldac  und  Tupusuctu)  gelegene  Gemeinden  be- 

= FHG  II  327,  79  iv  Ak  xatf  rjpdgat;,  fif  xa-  reichert,  und  zwar  wahrscheinlich  blos  durch 

Äovatv  'AgvtjiAa;  oi  nvxoi  (nämlich  die  Argiver;  s.  Caesar  den  Sohn;  denn  die  wenigen  unter  diesen 
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Gründungen,  die  noch  bis  auf  den  Dictator  Cae- 
sar, in  die  J.  <5  und  44  v.  Chr.,  zurückreichen, 
sind  wohl  erst  durch  seinen  Grossneffen  definitiv 
eingerichtet  worden  (Kubitschek  Imperium  Ro- 
manum  tributim  discriptum  137).  In  der  officiellen 
Nomenclatur  des  römischen  Bürgers  wurde  der 
Name  gewöhnlich  adiektivisch  verwendet,  wie  der 
der  Aniensis,  z.  B.  CIL  VIII  8466  L.  1‘etronius 
M.  f.  Amensis  Januarius  (Arch.-epigr.  Mitt  XIV 
1891,  139ff.).  Die  seltenere  Nebenform  Amiensis  1 
(inschriftlich  bezeugt  CIL  VI  2500.  2707.  2926. 
2492?  VII  48.  VIII  7082.  8504.  Bulletin  tri- 
mestriel  III  39,  742.  181.875;  Areniemis  II  105. 
'AgvirfoaTje  Senatuscons.  Orop.  bei  Bruns  Fontes 
iuris5  163  Z.  10  neben  zweimaligem  ‘Aprqaaqs  in 
Z.  8)  ist  wohl  durch  die  Analogie  von  Aniensis 
beeinflusst.  Die  Obliche  Abkürzung  ist  Am.  Nä- 
heres bei  Kubitschek  De  trib.  Rom.  orig.  37f. 

[Kubitschek.] 

Arniope  [’Aßvioaq),  Name  einer  Heroine  auf  2 
der  rf.  Hydria  des  Meidias  im  Brit.  Mus.  E 230 
(Catalogue  nr.  1204),  früher  nur  Ntöxrj  gelesen. 
Vgl.  Cecil  Smith  Journ.  Hell.  Stud.  XIII  119,  7. 

(Wemicke.j 

Arnis,  ein  argiviscbes  Sühn-  und  Keinigungs- 
fest,  das  im  Hochsommer  im  Monat  Arneios  ge- 
feiert wurde.  Es  hat  vielleicht,  wie  das  lakedai- 
monischc  Karneenfest  (vgl.  Sauppe  Die  Mystc- 
rieninschr.  von  Andania261),  seinen  Namen  davon, 
dass  man  dem  Hirtengott  für  die  Erhaltung  der  3 
Herden  Lämmer  opferte.  Der  Sage  nach  ward 
es  dem  Heros  Linos  zu  Ehren  gefeiert.  Dieser, 
ein  Sohn  des  Apollon  und  einer  argivischen  Kö- 
nigstöchter, sollte,  bei  einem  Hirten  uufwachsend, 
von  Hunden  zerrissen  worden  sein.  Apollon  ver- 
hängte eine  Strafe  über  Argos  und  sandteeine  Pest 
(Conon  narr.  19)  oderein  Ungeheuer  ( Jloirrj , Paus. 

1 43,  7),  das  das  Land  verwüstete.  Um  den  Gott 
zu  versöhnen,  stiftete  man  da»  A.  Fest.  Doch 
erst  nachdem  der  Vater  der  ermordeten  Geliebten  4 
des  Apollon  und  Mutter  des  Linos,  Krotopos,  oder 
nach  I’ausanias  Koroibos,  der  die  Poine  erlegt 
batte,  das  Land  verlassen  hatte,  hörte  die  Plage  auf. 
Das  Fest  soll  auch  Kynophontis  geheissen  haben 
(Athen.  III  99  E.  Stat.  Tlieb.  I 570f.),  weil  man 
an  diesem  Tage  alle  Hunde,  denen  man  begegnete, 
totschlug,  der  Legende  nach,  weil  sie  den  Tod 
des  Linos  verursacht  hatten,  in  Wirklichkeit  wohl, 
um  die  verderbliche  Hitze  der  Hundstage  durch 
dies  Opfer  abzuwenden  oder  unschädlicher  zu  5 
machen.  Larcher  Mein,  de  l'Acad.  des  inscr. 
XLY'IIl  292.  Schoemann  Griech.  Altert.*  II 
5S4.  De  Witte  Bull,  archeol.  de  l'Athen.  fran- 
jais  1855,  3.  Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 
438f.  mit  einer  Abbildung,  darstellend  die  Rei- 
nigung des  ausgewanderten  Krotopos  und  ein 
Hundeopfer.  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  XIV  215ff. 

[Stengel.] 

Arnlssa.  1)  Makedonische  Stadt  in  der  Pro- 
vinz Eordaia  (Thuk.  IV  128f.).  Für  ihre  Lage  6 
zwischen  Herakleia  Pelagonika  (Bitoglia,  Monastir) 
und  Edcssa  (Vodina),  in  der  Nähe  des  heutigen 
Ostrava  (vielleicht  das  alte  Cellae,  vgl.  Tafel 
De  viae  Egn.  parte  occid.  43),  entscheidet  der 
Zusammenhang  der  Stelle  des  Thukydidcs  über 
den  Rückzug  des  Brasidas  und  Perdikkas  aus 
Lynkcstis.  S.  auch  Leake  N.  Gr.  III  315,  der  es 
auch  für  das  heutige  Ostrava  hält.  [Hirschfeld.] 
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2)  Eine  Stadt  der  Taulantioi,  nahe  der  Küste, 
Ptol.  III  12,  17;  nach  Kiepert  etwa  südlich 
von  der  Mündung  des  Gennsos  (Skumbi)  nabe 
dem  Sumpfe  Terbuf  anzusetzen;  wahrscheinlicher 
ist  die  Meinung  C.  Müllers,  dass  der  Ort  mit 
Nr.  1 gleich  und  willkürlich  ins  westillyrische 
Gebiet  versetzt  ist.  [Tomaschek.] 

Arnobius.  1)  Africaner,  unter  Diocletian  an- 
gesehener Lehrer  der  Rhetorik  zu  Sicca  Veneria. 
Zu  seinen  Schülern  gehörte  nach  Hieronymus  (vir. 
ill.  80  und  epist.  LXX  5 ad  Mugnmni  auch  l.ac- 
tantius.  Im  Chronicon  ad  a.  379  hat  Hieronymus 
freilich  erst  zum  21.  Jahre  Constantins  notiert, 
dass  A.,  in  Africa  berühmter  Ijeiter  einer  Rhctoren- 
schule  und  Heide,  plötzlich  durch  Träume  zum 
Glauben  geführt  worden  sei  und.  um  das  Miss- 
trauen des  Bischofs  gegen  den  bisher  so  heftigen 
Feind  der  Kirche  zu  lieben,  adrersum  pristinam 
religionem  lumlentissimos  libros  veröffentlicht 
habe.  Aber  es  handelt  sich  um  einen  Nachtrag 
zu  Eusebius  Chronik,  mit  dem  Hieronymus  seine 
Fortsetzung  cinleitet  ; mag  A.  immerhin  326  noch 
gelebt  und  gelehrt  haben,  seine  Streitschrift  ist 
vor  den  Toleranzedicten  von  311  ff.  geschrieben; 
wie  mir  scheint,  etwa  um  305  (IV  36  setzt  doch 
wohl  die  Edicte  Diocletian»  voraus),  nach  S. 
Brandt  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXX  1890  v 15.  19) 
um  295,  aber  auf  die  Angabe  II  71,  dass  seit 
Roms  Gründung  1050  Jahre  aut  non  multum  ab 
bis  mintis  verflossen  seien,  darf  man  bei  einem 
so  flüchtigen  Agitationsredner,  der  in  chronologi- 
schen Dingen  nicht  minder  Dilettant  war  wie  in 
der  Archaeologie,  nicht  viel  geben.  Das  einzige 
von  ihm  erhaltene  Werk  führt  in  der  einzigen  Hs., 
dem  Paris,  nr.  1061  saec.  IX.  den  Titel  adrersus 
nationes,  bei  Hieronymus  mlrersus  yentes.  Der 
Verfasser  hat  cs  in  7 Bücher  verteilt,  nur  irrtüm- 
lich hat  die  Hs.  als  achtes  die  Apologie  des  Minu- 
cius  Felii  angefügt,  wie  sie  Oberhaupt  den  Tezt 
sehr  mangelhaft  überliefert.  Der  Apparat  der 
allein  brauchbaren  Ausgabe  von  Reifferscheid 
in  Corpus  script.  eccL  lat.  Vindob.  IV  Ib<5  zeigt, 
wie  viel  selbst  der  besonnenste  Herausgeber  hier 
durch  Conjecturen  nachbelfen  muss.  Diese  seine 
Hülflosigkeit  und  die  Menge  von  antiquarischem 
Material  haben  dem  A.  früh  ein  besonderes  Inte- 
resse der  Philologen  zugezogen,  dies  Interesse 
äusserte  sich  meistens  in  Lobeserhebungen.  Rich- 
tiger ist  das  Urteil  de*  alten  Hieronymus  (ep. 
ad  Paulin.  LVIII  10);  A.  inaequalis  est  et  ni- 
mitts,  absque  operis  sui  partitione  confusus . 
Ganz  abgesehen  von  den  zahlreichen  Spuren  der 
Afrieitas  ist  der  Stil  zuchtlos  und  affectiert,  über- 
laden mit  rhetorischen  Figuren  und  breit,  die 
Gedankenfolge  aller  Ordnung  entbehrend.  Man 
hat  so  »ehr  den  Eindruck  einer  in  höchster  Eile 
hingeworfenen  Arbeit,  dass  man  das  Geschicht- 
chen  des  Hieronymus  über  ihre  Entstehung  bei- 
nahe glauben  mochte.  Buch  1 und  II,  in  ge- 
wissem Sinne  auch  VI  und  VII,  dienen  der  Ver- 
teidigung des  Christentums  gegen  die  Vorwürfe 
um!  falschen  Beschuldigungen  der  Gegner,  das 
übrige  enthält  heftige  Anklagen  gegen  den  Poly- 
theismus und  gegen  die  Versuche  der  Philosophie, 
die  Mythen  durch  Allegorisierung  erträglicher  zu 
machen.  So  oft  sich  A.  hier  mit  unverstandener 
Weisheit  putzt,  und  so  bedenkliche  Missgriffe  er 
macht  in  Anschuldigung  wie  Beweisführung,  bringt 
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«r  doch  auch  infolge  der  Benutzung  besserer  Quel- 
len, z.  B.  des  Clemens  Alezandrinus  manches  Wert- 
volle, vgl,  Kettner  Cornelius  Labeo,  e.  Beitrag 
z.  Quellenkritik  d.  Arnob.,  Schulpforta  1877.  W. 
Kahl  Philol.  Sappl.  V 719ff.  Al.  Rohricht  De 
Clomente Alez.  Arnobii  in  irridendo  gentilium  cultu 
deorum  auctore,  1898;  die  Seelenlehre  des  Arno- 
bius nach  ihren  Quellen  u.  ihrer  Entstehung  unter- 
sucht, 1898.  Seine  christliche  Einsicht  ist  bei- 
spiellos dürftig,  die  Bibel  kennt  er  so  gut  wie! 

far  nicht,  über  die  Daemonen,  über  das  Gött- 
iche  in  Christus,  über  die  Entstehung  der  Seele 
(vgl.  Francke  Die  Psychologie  u.  Erkenntnis- 
lenre  d.  Am.,  Diss.  Lpzg.  1878)  trügt  er  seltsame 
Anschauungen  vor,  und  so  sehen  wir  seine  Werke 
ohne  Verwunderung  in  der  ep.  üelaeii  de  libru 
rteipiendit  et  non  recipiendis  c.  8 zu  den  apokry- 
phen und  verwerflichen  Büchern  gerechnet  werden; 

, gemessen  an  dem  LchrbegriJf  des  4.  Jhdts.  ist 
A.  heterodoi  fast  auf  jedem  Blatte'  (H ar n ack 
Dogmengcach.  I*  871,  2),  aber  als  Theologen  hätte 
man  ihn  nie  behandeln  sollen.  Was  seine  ge- 
schichtliche Bedeutung  ausmacht,  ist  sein  philo- 
sophischer Standpunkt,  der  — fast  ein  W'under 
in  der  Kirche  um  800  — dem  Platonismus  feind- 
lich, eine  Mischung  namentlich  von  Empirismus 
und  Skepticismus  darstellt,  und  die  Motive,  die 
ihn  zum  .Glauben'  gebracht  haben,  nämlich  nicht 
religiöse  Bedürfnisse,  sondern  verständig  kritische 
Erwägungen.  Und  vor  allem  ist  A.  der  beste! 
Zeuge  für  die  Thatsache,  wie  unendlich  wenig 
von  dem  Inhalt  christlicher  Weltanschauung  um 
800  festgelegt  und  für  alle  verbindlich  war;  was 
gleichzeitige  Christen  wie  A.  und  Methodius  von 
Olympus  mit  einander  gemein  haben,  lässt  sich 
in  2 Zeilen  zusainmenfasscn.  Vgl.  Ad.  Ebert 
Allg.  Gesch.  d.  Litt.  d.  Mittelalters  i.  Abendlande 
1*  1889,  84—72. 

2)  Arnobius  junior,  gallischer  Kleriker  um  460, 
Verfasser  eines  zwei  gallischen  Bischöfen  gewid- 
meten eommentariue  in  psalmo».  Die  Auslegung 
ist  ziemlich  knapp  gehalton,  erbaulich  iin  Ge- 
schmack der  Zeit,  mit  Benutzung  fremder  Weis- 
heit, in  barbarischem  Stil.  Von  demselben  Ver- 
fasser können  die  handschriftlich  auch  den  Namen 
A.  tragenden  annotationcs  ad  quaedam  emnqeJio- 
rum  loca  herrühren,  die  in  merkwürdig  nahem 
Verwandtschaftsverhältnis  zu  dem  .Evangelien- 
commentar  des  Theophilus  von  Antiochien'  (s. 
Zahn  Forsch,  zur  Gesch.  d.  neutestamentL  Kanons 
II  1883)  stehen.  Endlich  schreibt  man  ihm  zu, 
hauptsächlich  auf  das  Zeugnis  Alcuins  bin,  einen 
Dialog  über  die  um  480  die  Kirche  bewegenden 
Streitfragen , Amobit  catholiri  et  Serapionis 
confiictus  de  deo  trino  et  uno,  aber  dessen  Ver- 
fasser ist  unbedingter  Augustinianer,  der  Psalmen- 
commentator  mehr  Semipelagianer.  Die  Hypothese 
Bäumers  freilich  (der  Katholik  1887,  402fT.), 
wonach  Fanstus  von  Riez  der  Verfasaer  dieses 
Conflictu s wäre,  ist  um  nichts  besser  als  die 
Überlieferung,  vgl.  Engelbrecht  Ztschr.  f.  d. 
Österreich.  Gymn.  1890,  4 und  Patristische  Ana- 
lekten  1892,  97—99.  Die  Werke  bei  Migne 
Patrolag.  lat.  t,  L1II  239—580  und  die  Über- 
setzung des  17.  Osterbriefs  von  Cyrillus  Alex.,  die 
der  Herausgeber  dem  Verfasser  des  Dialogs  zu- 
schrcibt.  bei  A.  Mai  Spicileg.  Roman.  1841 . V 
101-118.  [Jülicher.j 


’AeroxifiTjs,  Epikleais  des  Apollon  auf  Naxos 
(Macrob.  sat.  I 17,  45).  als  .Hüter  der  Lämmer 
oder  .lammhaarig'  (weich-  oder  langhaarig  wie 
AxtgaixApqt)  erklärt-,  vgl.  Lauer  System  der 
griech.  Myth.  258.  Preller  Griech.  Myth. * I 
269.  [Jessen.l 

Aruokomnlos,  vielleicht  Monat  im  Kalender 
von  Hypata  (Thessalien),  Le  Bas  II  1116  = Col- 
litz  1435b  MHN02A  PN  OKA , ergänzt  von  Keil 
zu  Agroxagtot,  von  Latyschew  zu  ’Agroxopvtof  ■, 
Rhangabis  bezweifelte,  dass  ein  Monatsname 
hier  genannt  sei,  und  Bischoff  Leipziger  Studien 
VII  341  schloss  sich  diesem  Urteil  an. 

[Kubitachek.] 

Amon  ('Agvdir,  Jos.  ant.  lud.  IV  85.  Euseb. 
Onomast  ed.  Lagarde  212,  11  u.  a.  Hieron.  ebd. 
86,  4 u.  a.),  der  Bedeutendste  perennierende  Fluss 
des  ostjordanischen  Palaestina,  ideale  Südgreuze 
des  jüdischen  Reiches  östlich  vom  Jordan;  nach 
Eusebius  Grenze  zwischen  Palaestina  (Amoriter- 
land)  und  Arabien  (Moab).  Der  A„  heute  el- 
Mödschib  genannt,  entspringt  nach  Josephus  in 
den  arabischen  Gebirgen , durchfliesst  dann  eine 
wilde,  tief  (bis  zu  600  m.)  eingcrissene  Schlucht 
und  mündet  in  das  Tote  Meer.  Ritter  Erdkunde 
XV  583ff.  1 1 94ff.  Baedeker  Paläst.  u.  Syriens 
1 93.  [Benzinger.] 

Arnona  (Not.  dign.  or.  XXXVII  87.  Euseb. 
Onomast.  ed.  Lagarde  212,  14.  Hieron.  ebd.  86, 
8),  Name  eines  Teils  der  .schauerlichen'  Amon- 
schlucht; dort  wohl  die  gleichnamige  Militär- 
station im  Gebiet  des  Dux  Arabiae. 

[Benzinger.) 

Aroonensla  Castro  (Not.  dign.  or.  XXXVII 
37),  Militärstation  im  Gebiet  des  Dux  Arabiae, 
am  Ufer  des  ,Uade  Afuris',  jedenfalls  nahe  beim 
Arnon.  [Benzinger.) 

Arnos  (74gro<),  Eponym  des  lykischen  Ama 
= Xanthos,  Besieger  des  (orphischen  ?)  Protogonos, 
Steph.  Byz.  a.  ‘Agra.  (Wlssowa.) 

Arnum  (so  nach  den  Hss.,  gewOtmlich  wurde 
Lomum  gelesen),  Fluss  an  der  Ostküste  von 
Hispania  citerior  zwischen  Iluro  und  ßlandae, 
nördlich  von  Bareino,  nach  Plinius  III  22.  Viel- 
leicht der  jetzt  Tordera  genannte  Küstenüuss. 

[Hübner] 

Arnuphls,  ägyptischer  Magier  im  römischen 
Heere  um  174  n.  Chr.,  Dio  LXXI  8,  4.  9,  2. 

[P.  v.  Rohden.) 

t Arnus.  1)  Amtu,  "Agrot,  jetzt  Arno,  der 
Hauptfluss  Etruriens,  entspringt  auf  dem  Appennin 
in  der  Gegend  von  Arretium  (Quellen  am  Monte 
Falteronu,  1356  m.  über  dem  Meer,  35  Km.  nord- 
westlich von  denen  des  Tiber).  Er  dorchfliesst  zu- 
erst das  Bergthal  des Cascntino (s.  C as ue n t in i)  in 
südöstlicher  Richtung,  wendet  bei  Arretium  nach 
Nordwesten  um,  durchbricht  bei  Incisa  die  Fels- 
wand des  Appennin  und  nimmt  wenig  unterhalb 
von  rechts  die  Sieve  anf  (über  den  vorgesohicht- 
> liehen  Lauf  des  A.,  dessen  oberer  Teil  von  Arezzo 
weiter  südlich  zum  Tiber,  bei  Orvieto,  ging,  wäh- 
rend der  Unterlauf  vor  Entstehung  des  Durch- 
bruches bei  Incisa  einzig  von  der  jetzigen  Sieve 
gespeist  wurde,  s.  Nissen  Ital.  Lamlesk.  304). 
Von  da  an  geht  er  fast  genau  in  westlicher  Rich- 
tung bei  Florentia  vorbei,  empfängt  den  Visentus 
(Bisenzio)  und  Umbro  (Ombronei  von  rechts  und 
mündet  nach  einem  Laufe  von  248  Km.  ins  tyr- 
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rhenische  Meer,  südlich  von  Pisa.  Die  Entfernung  durch  deren  Zusammensiedelung  die  Stadt  Patrai 
seiner  Mündung  von  der  letzteren  Stadt  wird  von  entstanden  ist.  Paue.  VII  18,  2f.  Et.  M.  147, 
Strabon  V 222  auf  zwanzig  Stadien  angegeben;  35ff. ; vgl.  Curtins  Pelopon.  II  435£f. 
dass  sie  jetzt  nahem  das  Dreifache  (10  Km.)  be-  [Hirschfeld.] 

trägt,  ist  Folge  der  starken  Anschwemmung.  Auch  AroCr  (14goi}ß).  1)  Im  Ostjordanland,  am 

dass  der  Ausar  (Serchio),  der  im  Altertum  Neben-  Amon  (Euseb.  Onomast.  ed.  Lagarde  212,  29. 

flusa  des  A.  war,  jetzt  selbständig  ins  Meer  geht,  26S,  1.  Hieran,  ebd.  86,  25.  131,  20.  Jos.  XIII 

ist  Folge  dieser  Veränderungen.  Vgl.  noch  Lir.  U),  Stadt  der  Moabiter,  zeitweilig  im  Besitz  der 

XXII  2,  2.  Plin.  III  50.  52.  Tac.  ann.  I 79.  Ps.-  Israeliten;  heute  Ruinenstitte  'Ar'äir  aber  der 

Aristot.  de  mir.  92.  Rutil.  Namat.  I 566.  Tab.  10 steilen  Schlucht  des  Wädi  el-Mödschib.  Ritter 
Pent.  (mit  Desjardins  Einleitung  82).  Geogr.  Erdkunde XV  1212f.  Baedeker  Paläst.  u. Syrien3 
Rav.  IV  36  p.  287  P.  Cassiod.  var.  V 17.  20.  193. 

[Hülsen.]  2)  Im  Ostjordanland,  Östlich  von  (.vor’)  Rabba 

2)  S.  A e r n u s.  ('Amman!  gelegen  , von  Eusebius  und  Hierony- 

Aro,  nach  Kieperts  Vermutung  (Einl.  zum  mus  (Onomast.  ed.  Lagarde  213,  33.  86,  30)  offen  - 

Schulatlas,  Weimar  1864  p.  20  und  bei  Momm-  bar  mit  Nr.  1 verwechselt  (vgl.  auch  Jos.  XIII 

sen  St.  R.  III  171,  6)  alter  Name  des  Flusses  25);  nicht  identiflciert. 

Arrone  in  Südetrurien,  von  dem  die  Tribus  Ar-  8)  In  Iodaca  (1  Sam.  XXX  28),  und  zwar 
nensis  (s.  d.)  ihren  Namen  haben  dürfte;  in  ganz  im  Süden  gelegen;  später  Bischofssitz;  jetzt 
antiken  Quellen  nicht  vorkommend.  [Hülsen.]  20'Ar'ära.  [Benzinger.] 

Aroandes  (’Apodvdij;).  1)  Der  sonst  Aryan-  Arofrls  s.  Arueris. 
des  (s.  d.)  genannte  Satrap  von  Ägypten  unter  Aroeus  ( Vfoofi'-c ) , Epiklesis  des  Dionysos  in 
Kambyses  und  Dareios  (Hesycb.  s.  ’AooavStxor).  Patrai,  wo  der  Gott  als  A„  Antheus  und  Mesateus, 

2)  Vermutlich  ein  Ahne  des  kommagenischen  entsprechend  den  Orten  Aroc,  Antheia  und  Mcsatis, 

Königs  Antiochos  I.  (Humann  und  Puchstein  verehrt  wurde  (Paus.  VII  21,  6).  Andere  denken 

Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien  30-1.  Th.  an  die  Beziehungen  des  Dionysos  zur  Vegetation, 

Rein  ach  Rev.  d.  ötudes  greeq.  III  1890,  S62ff).  zum  Ackerbau  und  Pflügen  (vgl.  Diod.  III  64,  1). 

8)  Dessen  Enkel,  der  sonst  Ornntes  genannte  Vgl.  Antheus.  [Jesson.] 

Satrap  (Humann-Puchstein  a.  a.  O.  283.  Arogarassn  s.  Artogerass a. 

305).  30  Arokkal  (’Agixxat,  var.  Agdrxat  Ptolem.  IV 

4)  Vermutlich  der  Sohn  von  Nr.  3 (ebd.  307).  6, 22).  I)  Volk  im  Binnenlande  Nordafricas.  nörd- 

( Puchstein.]  lieh  vom  Arangasgebirge. 

’Apoavta  Sgti,  ein  mächtiger  Gebirgsstock,  2)  Volk  in  Gaetulien  unweit  des  Nigir  (Ptol. 
2355  m.  hoch,  im  nördlichen  Arkadien,  zwischen  IV  6,  18).  [Pietschmann.] 

Erymantbos  und  Krathis.  grösstenteils  zum  Ge-  Aroma  (ta’Ago/ia,  auch  ’Agdfiaia ? s.  Mei- 
biete  der  Stadt  Pheneos  gehörig,  mit  einer  Grotte,  neke  zu  Steph.  Byz.  129,  16),  Platz  auf  dem 

welche  die  Sage  als  den  Zufluchtsort  der  von  Messogisgebirge,  bei  Nysa,  wo  ein  vortrefflicher 

Wahnsinn  ergriffenen  Töchter  des  Proitos  be-  Wein  (’A[io)«üc)  wuchs,  Strab.  XIV  650.  Steph. 

leichnete,  Paus.  VIII  18,  7.  Jetzt  Chelma.  Byz.  s.  'Agofia  und  Miaaaifn.  [Hirsehfeld.] 

[Hirschfeld.]  40  Aromatarlus,  Händler  mit  Gewürzen  wie 
Aroanioa  (‘Agoinot,  wahrscheinlich  mit  igiw,  mit  parfümierten  Weinen ; in  Rom  gab  es  ein 

ackern,  zusammenhängend,  vgl.  Curtius  Pelo-  Collegium  aromatariorum  mit  einem  maguter 

ponuesos  I 194.  212),  war  der  Name  dreier  kleiner  guinguennnlis  als  Vorstand.  CIL  VI  384.  Die 

Flüsse  oder  Bäche  im  nördlichen  Arkadien,  näm-  Inschrift  Orelli  114  = CIL  XI  426*,  welche  als 


lieh  1)  eines  Flüsschens  im  Gebiete  von  Kleitor. 
das  von  dem  Aroaniagebirge  herabkommt,  den  von 
Westen  her  einströmenden  Bach  Kleitor  aufnimmt 
und  sich  dann  in  den  Ladon  ergiesst : unter  den 
zahlreichen  darin  vorkommenden  Fischen  war  nach 
Pausanias  VIII  21,  2 auch  eine  Art  der  sog. , Bunt- 
fisch’ (xotxdla;),  welcher  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung  Töne  ähnlich  denen  der  Drossel  von  sich 
gab. 

2)  Der  durch  den  Thalkessel  von  Pheneos 
fliessende  Bach,  welchen  die  Pheneaten  Olbios 
nannten,  wurde  nach  Pausanias  VIII  14,  3 (vgl. 
Curtius  a.  a.  O.)  von  anderen  Arkadem  A.  ge- 
nannt; in  diesen  pheneatischen  A.  versetzt  Philo- 
stephanos  (bei  Athen.  VIII  332  e)  die  singenden 
Buntfische. 

8)  Ein  vom  Erymanthoagebirge  herabkommen- 
der, an  der  Stadt  Psophis  vorüberflieasender  Bach, 
Paus.  VIII  24,  8,  der  in  den  Erymanthos  geht; 
vgL  Curtius  a.  a.  0.  886.  [Hirschfela.] 
Arocas,  Fluss  im  Lande  der  Bruttier,  west- 
lich von  Croton  in  den  Stnus  Seylaeiue  mündend 
(Plin.  III  96).  jetzt  Crochio,  [Hülsen.] 

Aro«  (’Ag6 1)),  einer  der  altioniscnen  Gaue, 


Vorräte  eines  a.  aufzählt  vascula  duleiariorum, 
pharmaea , muleum  (wohl  = nromatitee  Honig- 
wein, Gewürzwein)  ist  gefälscht,  Marquardt 
Privatleben*  782.  323.  459f.  Ruggiero  Dir. 
epigr.  I 678.  [Habel.] 

Agcüuaro<p6goc  gtöga  hiess  nach  Artemidor. 
bei  Strab.  XVI  778  (vgl.  Eratosth.  ebd.  p.  769) 
der  ganze  ostafricanischc  Küstenstrich  von  Deire 
(Räs  Bir)  an  bis  zum  A'brov  xcgai  (Cap  Guarda- 
funi);  dieses  .Gcwünland’  umfasste  zunächst  das 
MyTThcn . dann  (Strab.  XVI  774)  das  Weihrauch 
tragende  Land  und  zuletzt  die  Kirvapajuotpöqae 
co pa ; .beugt  man  um  das  Südhorn  gegen  Süden 
in,  so  fährt  man  an  einer  gänzlich  unbekannten 
Küste,  Ober  deren  Iumdungsplätze  jedwede  Auf- 
zeichnung fehlt-.  Für  die  Folgezeit  war  der  vom 
Steuermann  Hippalos  (s.  d.)  erkundete  indische 
Schiffsweg  entscheidend;  unter  Benützung  der 
Monsune  fuhren  die  alexandrinischen  Kaufherren 
nicht  nur  zu  den  vorderindischen,  sondern  auch 
zu  den  ostafricaniscben  Handelsplätzen  bis  in  die 
Breite  von  Zanzibar  hinab;  doch  blieb  der  regel- 
mässige Besuch  der  BurbariakOete  durch  arabische 
und  indische  Händler  in  althergebrachter  Weise 
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bestehen  und  allezeit  gelangten  hier  arabische 
und  indische  Produc te  auf  den  Weltmarkt.  Wenn 
die  alten  Berichte  Zimt  als  Naturerzeugnis  der 
Barbaria  vermerken,  so  beruht  dies  auf  falschen 
Aussagen  jener  Händler  oder  auf  ungenauer  Be- 
obachtung; wie  zuerst  der  Portugiese  Gar^ia  de 
Orta  (Simples  e drogas,  coli  15)  erkannt  und 
neuerdings  Schumann  (Petermanns  Mitteil.  Erg. 
H.  73,  1883)  betont  hat,  besitzt  die  Somäliküste 
weder  die  Gattung  Cinnaroomum  noch  Oberhaupt 
die  Familie  der  Laureaceae ; das  älteste  Bezugs- 
gebiet des  Zimt  war  vielmehr  das  Bergland  der 
Mol  in  An-nam  oder  Mahä  (’ampä  (s.  Samphe); 
aus  den  Häfen  Kattigara  Kokonagara  und  Aspi- 
tliras  (s.  d.)  gelangten  die  besten  Sorten  durch 
Vermittlung  der  Maläyu  Kalinga  und  der  Male- 
diver nach  Ariakc  und  von  da  teils  Ober  das 
Vorgebirge  der  Makai  nach  Tcredon  und  Baby- 
lon. teils  Ober  Arabia  felii  zur  Barbariaküste  und 
nach  Ägypten,  wo  der  Zimt  (cAt .«•'.()  sogar 
bei  der  Balsamierung  der  Mumien  verwendet  wurde 
(Diod.  I 91);  der  Zimt  von  Taprobane  (sin- 
glialesisch  kurundhu,  skr,  Sihhata-lra/a , ara- 
bisch aaliha)  kam  erst  in  späteren  Jahrhun- 
derten in  Ruf.  Plinius  VI  174  nennt  nur  den 
Hafen  Mosylon  als  äussersten  Punkt,  quo  eitma- 
m um  (hebraeisch  kinnemin)  ckvc/iitur-,  besser 
unterrichtet  zeigt  sich  der  Periplus  mar.  Erythr., 
wo  ausser  den  übrigen  Emporien  der  Barbaria 
oder  des  llroar  namentlich  § 12  rö  vcSr  Agojfii- 
rcov  e/isrogiov  xai  dxgojirjgiov  xslevratoy  rrjt  Bag- 
ßnQixiji  gnttgov  mit  der  nahen  Rhede  von  Tabai, 
sowie  der  südlich  vom  Osthom  gelegene  Hafen 
Opone  (H&füni)  als  Stapclplätze  des  Gewürzhan- 
dels  angeführt  werden ; von  Zimt  kamen  hier 
die  Sorten  yt^axg,  Aovgxj,  dgrjßtö,  uäyla  und  po- 
uo  auf  den  Markt.  Der  alezandrinische  Kauf- 
mann weisü  (g  15),  dass  von  Opone  an  die  Koste 
eine  Wendung  gegen  Südwesten  annimmt  und  dass 
hier  eine  starke  Wind-  und  Meeresströmung  nach 
Süden  streicht;  alle  diese  Emporien  .werden  von 
indischen  Kauffahrern  besucht,  welche  entweder 
direct  dahin  fahren  oder  auch  blos  an  den  per- 
sisch-arabischen Kflstenplätzcn  ihre  Tauschwaren 
abwerfen“.  Ptolemaios  (I  17,  5)  spricht  von  Kauf- 
leuten aus  Arabia  felii,  welche  nach  Aromata 
und  den  Plätzen  der  Barbaria  übersetzten  und 
entlang  der  Azania  bis  Rhapta  fuhren;  sein  Pi- 
nai  IV  7,  10  setzt  .las  Emporion  und  Vorgebirge 
'Agxogaia  in  6°,  die  südlicher  vormgende  Ztyyic 
äxga  in  3°  N.  an;  Steph.  Byz.  erwähnt  die  Kurz- 
form 'Agofm  mit  dein  Ethnikon  'Agatfuic.  Nach 
Palladius  (Ps.-Callisth.  III  7)  fuhr  der  Bischof 
Moses  von  Adulis  zum  promontorium  Aromata 
et  Troglodytarum  emporium,  dann  zur  Küste  von 
Ausine  (s.  Avotveitrjt  ijicov)  und  von  da  mit 
dem  südwestlichen  Monsun  über  den  Ocean  nach 
Muziris  und  Taprobane.  Bei  Kosmas  p.  132  tritt 
als  eigentliches  Osthorn  der  Barbaria  td  Ziyyiov 
hervor.  Der  Isl&m  machte  den  griechischen  Fahr- 
ten ein  Ende,  Araber  und  Hindu  blieben  in 
ausschliesslichem  Besitz  des  Gewürzhandels  bis 
auf  die  Portugiesen , welche  im  J.  1503  Afum 
I Opone  i und  das  Cabo  de  Gnard-Afum  (arabisch 
Gard-Hafün,  jetzt  auch  Räs  Asir  genannt)  wieder 
erreichten  und,  wie  wir  aus  Ioäo  de  Barros  und 
Antonio  Gal väo  ersehen,  die  Gleichheit  des  Vor- 
gebirges mit  Aromata  erkannten;  ihre  Seekarten 
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und  Roteiros  setzen  es  in  12°  oder  in  11°  45’ 
nördlich  an.  [Tomaschek.] 

"Agov  (aroa  und  aroti)  und  dgaxtSrxtov  ( dga - 
xovxta  bei  Dioskorides,  draeontium  und  drncun- 
culus  bei  Plinius,  draeonteum  bei  Marc.  Empir. 
10,58.  03,  draconteon  cbd.  15,  29,  drarontea 
ebd.  9,  45.  10,  62.  20,  115.  Isid.  or.  XVn  9. 
35.  ApuL  herb.  15).  Der  letztere  Name  wird 
von  Theophrast  (h.  pl.  VII  12, 2)  davon  hergeleitet, 

10  dass  der  Stiel  des  AoaxAruor  etwas  bunt  sei ; von 
Plinius  (XXIV  142)  davon,  dass  die  Wurzel  des 
dracunculua  wie  ein  Drache  zusammengerollt  sei ; 
von  Isidorus  (a.  O.l,  dass  der  Stiel  der  dracontea 
bunt  und  drachenförmig  sei  oder  weil  die  Viper 
das  Kraut  fürchte;  von  Apuleius,  dass  die  dra- 
contea aus  dem  Blute  des  Drachen  entstanden 
sei.  Es  sind  unter  diesen  Namen  verschiedene 
zu  den  Aroideen  gehörige  Kräuter  zu  verstehen: 

1)  Dracnnculus  vulgaris  Schott  (Arum  dracun- 

20  culus  L-),  ein  sich  im  Mittelmeergebiet  von  Por- 
tugal bis  Kleinasien  findendes  grosses  Knollen- 
gewächs. Heute  heisst  es  in  Griechenland  bga- 
xovna.  auch  yeiSoxogxov,  und  seine  Samen  werden 
gegen  Hämorrhoiden  empfohlen;  in  Italien  heisst 
es  erba  serposa.  Von  ihm  spricht  wohl  Theo- 
phrast (h.  pl.  VII  12,  2),  wenn  er  sagt,  dass  man 
eine  Art  des  <jpov  6gax6ruov  nenne,  dass  der 
Stengel  etwas  gefleckt,  die  Wurzel  nicht  essbar 
und  voll  heilkräftigen  Saftes  sei.  Dioskorides 

30(11  195)  nennt  es  dgaxortla  neydirj,  doch  werde 
es  auch  S.,  ägiaagor,  tagor  u.  s.  w.  genannt;  der 
Stiel  sei  bunt  wie  ein  Drache  mit  purpurfarbenen 
Flecken , dio  sich  umfassenden  Blätter  ampfer- 
ähnlich. die  Wurzel  gross,  gerundet  und  weiss; 
es  werde  gesammelt,  wenn  die  Frucht  sich  färbe, 
der  Saft  ausgepresst  und  getrocknet,  die  Wurzel 
zur  Zeit  der  Weizenernte  ausgegraben,  dann  zer- 
schnitten und  getrocknet;  der  Geruch  der  Wur- 
zeln und  des  Krautes  sei  so  scharf,  dass  er  den 

40  jungen  Foetus  töte  und  vor  Schlangenbiss  schütze. 

2)  Arum  italicum  Mill. . im  ganzen  Mittel- 
meergebiet von  den  Canarischen  Inseln  bis  Tra- 
pezunt  heimisch,  heute  auf  Kepbalonia  dgaxörxt, 
in  Italien  gichero  und  gigalo  genannt.  Theo- 
phrast beschreibt  die  Wurzel  seines  ä.  als  dick, 
glatt,  fleischig  (h.  pl.  I 6,  8;  vgl.  I 6,  6. 
7).  süss  und  essbar  (VII  12,  2.  13,  2);  es  komme 
nur  aus  der  Wurzel  hervor  (VII  2,  1),  habe  weder 
Stengel  noch  Blüte  (VH  13,  2);  die  Blätter  seien 

50  breit,  hohl  und  denen  der  Gurke  ähnlich  (ebd.  1), 
auch  essbar,  wenn  in  Essig  gekocht  (VII  12,  2); 
um  die  Wurzel  zu  stärkerem  Wachstum  zu  bringen, 
reissc  man,  bevor  sie  ansschlage,  zuvor  die  Blätter, 
welche  sehr  gross  »eien,  ab  und  kehre  die  Wurzel 
in  der  Erde  um,  die  dann  nicht  wieder  ausschlage 
und  alle  Nahrung  an  sieh  ziehe  (I  6,  10.  VII 
12,  2).  Dieselbe  Pflanze  wird  denn  auch  Ari- 
stoteles (h.  an.  VIII  112.  IX  41;  vgl.  Plin. 
VIII  129.  Plut.  de  soll.  an.  20)  gemeint  haben, 

60  wenn  er  sagt,  dass  der  Bär,  wenn  er  nach  dem 
Winterschlafe  wieder  ausgehe.  X.  geniesse,  um  die 
Gedärme  wieder  zu  öffnen  und  zu  erweitern.  Von 
Dioskorides  (II  196)  wird  die  Pflanze  Sgaxoru'a 
fuxgd  genannt ; sie  habe  epheuartige,  grosse  und 
weissgefleckte  Blätter ; der  Stiel  sei  bunt  wie  eine 
Schlange  mit  Purpurflecken;  die  Wurzel  sei  ge- 
rundet, zwiebelförmig  und  der  des  d.  ähnlich; 
man  wickle  den  Käse  iti  die  Blätter,  um  ihn  vor 
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Fäulnis  zu  schützen  (so  auch  von  dem  a.  Plin. 
XXIV  148  und  vom  igaxäruor  Galenos  XI  865); 
•die  Wurzel  werde  roh  oder  gekocht  als  Gemüse 
verzehrt;  der  Geruch  der  Pflanze  solle  den  jungen 
Foetus  toten.  Eben  diese  Pflanze  meint  wohl 
auch  Strabon  (XVII  826)  mit  seinem  dgaximoy 
Mauretaniens.  Wenn  jedoch  Dioskorides  (a.  0.) 
sagt,  dass  die  Bewohner  der  Balearen  bei  Schmau- 
sereien  die  gekochte  und  in  Honig  gelegte  Wurzel 
statt  Kuchens  gebrauchten,  ist  damit  wohl  Dra- 
cunculus  muscivorus  Schott  gemeint.  Das  A. 
italicum  scheint  in  den  pseudo-hippokratischen 
8chriften  und  von  Rufus  Ephesius  schlechthin  d. 
genannt  zn  sein;  hingegen  kann,  da  Dioskorides 
von  seiner  igaxorxla  fittyilg  sagt,  dass  sie  auch 
3.  genannt  werde,  und  Plinius  (XXIV  142),  dass 
manche  a.  und  dracantion  für  dasselbe  hielten, 
wo  in  den  genannten  Schriften  von  einem  3.  pfya 
die  Rede  ist  (II  309.  816  K.),  Draeunculus  vul- 
garis gemeint  sein.  Was  Plinius  (XIX  96.  XXIV 
142—148)  von  dem  a.sagt,  stimmt  teils  mit  Diosk. 
II  195,  teils  mit  ebd.  196.  ausgenommen,  dass 
er  besonders  Ägypten  als  Heimat  der  Pflanze  an- 
giebt.  Wenn  in  den  ps.-hippokratischen  Schriften 
(II  431.  559.  III  28K.)  auch  von  einem  igaxn,- 
tiov  die  Rede  ist,  so  ist  vielleicht  nur  an  den 
Stengel,  bezw.  die  Scheide  mit  Kolben,  des  3. 
zu  denken;  denn  Plinius  (XXIX  142)  und  Ero- 
tianos  (ezp.  voc.  Hippocr.  p 182  Fr.)  sagen,  dass 
der  Stengel  des  4.  auch  igaxoviLor  genannt  werde. 
Den  Stengel  des  igxxxorxior  empfahl  wenigstens 
Nikandros  (ther.  882)  gegen  den  Biss  giftiger 
Tiere,  zu  welchem  Zwecke  Apuleius  (herb.  15; 
vgl.  Plin.  XXIV  145.  148)  die  Wurzel  der  dra- 
contea  empfahl,  beide  wohl  Draeunculus  vulgaris 
im  Auge  habend.  Das  letztere  ist  auch  der  Fall 
bei  dem  bgaxirnov  des  Galenos  und  Oreibasios, 
da  was  sie  von  ihm  sagen,  sich  wesentlich  mit 
Dioskorides  II  295  deckt.  Auch  heben  sie  her- 
vor, dass  die  Wurzel  des  igaxöruov  zwar  auch 
verzehrt  werde,  aber  nur  wenn  sie  durch  zwei- 
bis  dreimaliges  Kochen  alles  Medicamentosc  ver- 
loren habe  (Gal.  VI  651.  Orib.  I 264),  und  dass 
die  Frucht  am  wirksamsten  sei  (Gal.  XI  865. 
Orib.  II  628). 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  zu  urteilen  sind 
dem  Draeunculus  vulgaris  besonders  folgende  Heil- 
kräfte von  den  Alten  beigelegt.  Die  gedorrte 
Wurzel  in  Honig  wurde  angewandt  gegen  Husten 
(Theophr.  h.  pl.  IX  20,  3.  Diosk.  II  195.  Plin. 
XXIV  145;  vgl.  144.  146),  bei  Lungenentzündung 
(Ps.-Hipp.  II  309  K.),  bei  beschwerlichem  Schleim- 
auswurf (ebd.  316),  bei  Engbrüstigkeit  und  Eiter- 
auswurf (Diosk.  II  195;  vgl.  Ps.-Hipp.  II  481. 
Plin.  XXIV  145);  in  Wein  zur  Erregung  des  Ge- 
schlechtstriebes (Diosk.  ebd.);  zerrieben  in  Honig 
aufgelegt  gegen  bösartige  Geschwüre  (Diosk.  ebd. 
Plin.  XXIV  146.  Gal  XI  864.  Orib.  V 610)  und 
gegen  Flechten  (Diosk.  ebd.;  vgl.  Plin.  XXIV  145. 
Gal.  Orib.  ebd.);  in  Honig  als  Salbe  gegen  Fi- 
steln (Diosk.  ebd.)  und  zum  Abortieren  (ebd.  Plin. 
XXIV  146),  gegen  Nasenpolypeu  und  Krebs  (ebd. 
Gal.  XI  865);  der  Saft  der  Wurzel  gegen  trübe 


Augen  (ebd.);  der  Saft  der  Samen  in  öl  gegen 
Ohrenschmerzen  (Diosk.  ebd.  Plin.  XXIV  145);  die 
zusammenziehenden  Blätter,  auf  frische  Wunden 
gelegt  (Diosk.  Gal.  Orib.  ebd.  u.  VI  465);  diese 
auch  gegen  Frostbeulen  (Diosk.  ebd.);  mit  Salz 


und  Essig  führen  sie  ab  (Plin.  XXIV  147),  doch 
mehr  die  Wurzel,  weil  sie  die  Säfte  verdünnt 
(Gal.  Orib.  ebd.).  Vom  Arum  italicum  wurde  die 
getrocknete  Wurzel  gebraucht  znr  Reinigung  der 
Wunden  (Ps.-Hipp.  III  318.  820),  gegen  Hämor- 
rhoiden (ebd.  III  338.  Plin.  XXIV  145),  Lungen- 
entzündung iPs.Hipp.  II  256),  Umschläge  davon 
bei  wässeriger  Menstruation  (ebd.  II  846;  vgl. 
Plin.  XXIV  147);  die  gekochten  Blätter  in  Wein 
10  und  Öl  gegen  Brandwunden  (Ps.-Hipp.  IU  825. 
Plin.  ebd.);  der  Saft  der  Samen  in  Öl  gegen 
Ohrenschmerzen,  derselbe  auf  Wolle  gegen  Nasen- 
polvpen  und  Krebs;  die  Samen  in  Essig  und 
Wasser  zum  Abortieren  (Diosk.  II  196);  die  ge- 
kochte oder  gebratene  Wurzel  in  Honig  zur  Ent- 
fernung der  Feuchtigkeit  in  der  Brust  (Diosk. 
ebd.;  vgl.  Plin.  XXIV  143). 

3)  Arum  inaculatum  L , in  Mittel-  und  Süd- 
europa vorkommend,  heute  ebenfalls  dnaxoytia  (?). 
20  bei  uns  Aronsstab  genannt.  Von  seinem  3.  sagt 
Dioskorides  (II  197),  dass  es  von  den  SyTem  iov- 
tra,  von  den  Kypriern  auch  xoloxioaiov,  von  an- 
deren igaxorxla  genannt  werde,  dass  seine  Blätter 
kleiner  und  weniger  gefleckt  als  die  des  igaxiv- 
tiov  seien ; die  weisse  und  der  des  igaxövuor  sich 
nähernde  Wurzel  werde  auch  gekocht  gegessen, 
da  sie  weniger  scharf  sei;  die  Blätter  würden 
auch  eingemacht  oder  getrocknet  und  gekocht  ge- 
gessen; Wurzel,  Same  und  Blätter  hätten  die- 
30  selbe  Kraft  wie  das  Sgaxirxiw.  die  Wurzel  werde 
auch  mit  Rindermist  als  Salbe  gegen  Podagra 
gebraucht.  Sein  kypriaches  4.  kann  Arum  Dioa- 
coridis  Sibth.  sein. 

Was  Plinius  (XXIV  142)  vom  draeuneulwx 
sagt,  dass  die  Wurzel  rötlich  und  wie  ein  Drache 
gerollt  sei,  lässt  sich  auf  Polygonum  bistorta  L. 
deuten;  freilich,  was  er  von  seiner  Wirkung  sagt, 
passt  mehr  auf  eine  der  beiden  ersten  Arten,  da 
nach  ihm  (XXIV  149)  der  draeunculus  zur  Ernte 
40  zeit  der  Gerste  reifen,  die  Menstruation  fördern, 
sein  Geruch  die  Schlangen  verscheuchen,  ein  Ge- 
tränk davon  gegen  den  Biss  derselben  wirksam, 
der  Saft  gegen  Uhrenschmerzen  helfen  soll.  Die 
herba  Proaerpinaits  des  für  seine  keltischen  Lands- 
leute schreibenden  Marcellus  Einpiricus  (vgl.  Corp. 
gloss.  lat.  III  559,  41),  von  der  er  sagt,  dass 
sie  griechisch  draconteum  heisse  und  deren  Saft 
er  als  Brechmittel  (15,  29)  und  gegen  Nasen- 
polypen (10,  58,  vgl.  63)  empfahl,  kann  A.  ma- 
50  culatum  gewesen  sein,  da  sie  nach  ihm  (10, 
58)  gallisch  i figarus  hiesa  nnd  der  Aronsstab, 
wenn  auch  heute  in  Frankreich  gouet  genannt, 
in  Italien  u.  a.  den  Namen  giaro  haben  soll 
Dass  er  unter  der  draenrUea  genannten  Pflanze 
(10,  62),  deren  Wurzel  einen  angenehmen  Geruch 
habe  (20,  115),  eine  andere  verstanden  habe  als 
unter  jener,  ist  kaum  anzunehmen.  Mehr  an 
A.  inaculatum  als  an  A.  italicum  scheinen  Ga- 
lenos und  Oreibasios  unter  4.  gedacht  zu  haben ; 
60  sie  sagen,  die  gekochte  Wurzel  werde  gekaut  wie 
die  der  Steckrüben  (Gal.  V'I  649.  Orib.  I 84. 
264);  Blätter  und  Wurzel  seien  nicht  so  scharf 
als  beim  igaxirxtov  (Gal.  XI  864.  VI  770.  Orib. 
II  618.  628);  zwar  habe  auch  dos  4.  reinigende 
Kraft  und  seine  Wurzel  verteile  auch  ein  wenig 
die  dicken  Säfte,  so  dass  sie  auch  bei  Ausson- 
derungen der  Bmst  wirksam  sei,  doch  geeigneter 
sei  das  igxxxwxxov  (Gal.  XI  839.  Orib.  I 85.  II 
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618.  V 604);  in  einigen  Gegenden  jedoch  sei  die 
Wurzel  schärfer,  so  dass  sie  sieh  fast  der  des 
dgaxävxiov  nähere  (Gal.  VI  649.  Orib.  I 84.  264), 
besonders  in  Kleinasien  (Ga).  VI  650).  Von  dem 
i.  Kvrenes  sagen  sie  (ebd.),  dass  es  ganz  anders 
sei,  da  es  hier  von  so  mildem  Geschmack  sei,  dass 
es  nützlicher  als  die  Steckrübe  sei,  nnd  meinen 
damit  wohl  Colocasia  antiquorum  Schott. 

Endlich  spricht  Dioskorides  (II  198)  noch  von 
einem  Agloagor-,  es  sei  eine  kleine  Pflanze,  deren 
Wurzel  Olivenform  habe  nnd  schärfer  als  das  d. 
sei.  so  dass  es  nm  sich  fressende  Geschwüre  heile 
nnd,  in  die  weibliche  Scham  eines  lebenden  We- 
sens gebracht,  diese  zerstöre-,  daraus  bereitete 
Salben  seien  gegen  Fisteln  wirksam.  Wesent- 
lich dasselbe  sagt  Plinins  (XXIV  151)  von  seiner 
arü  (ägt;  bei  Gal.  XIX  85.  Hesych.),  doch  be- 
zeichnet er  nur  Ägypten  als  ihre  Heimat.  Beide 
meinen  das  im  Mittehneergebiet  verbreitete  Arum 
arisanun  L.,  Arisarum  vulgare  Targ.  Tozz. 

[Olck.j 

Aronia  oder  in  Aronia  (Tab.  Peut.),  eine 
Station  an  der  dalmatischen  Küste,  XII  in.  p. 
südlich  von  Onenm  (Almissa),  VII  nördlich  von 
Bistum  ; Geogr.  Rav.  IV  16  Aronia  id  esl  Mu- 
cru  (jetzt  Makarska);  jene  Zahlen  führen  uns 
eher  nach  Vrulja,  BtgovUia  xäaxgnv  Const.  Por- 
phyr. de  adm.  imp.  p.  163,  18.  [Tomaschek.] 
Aronkal  s.  Arokkai. 

Aros  (’j4e°'c),  Flnss  in  Kilikien,  Steph.  Byz. 
s.  . 1 ni'i ; möglicherweise  ist  aber  -agot  nur  die 
Endung  eines  Namens.  [Hirschfeld.] 

Arosapes  s.  Arusaces. 

Arosls,  Arolü,  Arois,  Aru,  Varianten  für 
Oroatis  (s.  d.),  den  Grenzfluss  von  Persis  und  Su- 
siana  (jetzt  äb  i-Hindi&n)  bei  Nearchos,  Arrian. 
Ind.  39,  9.  [Tomaschek.] 

Arotae,  in  der  Tab.  Peut.  ein  Volk  bei  Ale- 
xandreia  (Herät);  vgl.  Arietae.  [Tomaschek.] 

Aroteres  (Plin.  VI  173),  Stamm  Aithiopiens, 
so  benannt  nach  seiner  Lebensweise.  Lateinisch 
würde  also  die  richtige  Namensfonn  Aratores 
haben  lauten  müssen  (Vivien  de  St.-Martin 
Le  Nord  de  l'Afrique  201).  [Pietschmann.] 

Aroteres  Skythal  (14«or6e*;  Exv&at),  jene 
Abteilung  der  Skolotoi,  welche  die  Westseite  über 
den  Alazones  bis  zu  den  Neuroi  hin  inne  hatte 


ihrer  Folge  zu  derselben  Jahreszeit  oder  zu  ver- 
schiedenen, ist  unbestimmt.  Preller  Demeter  und 
Persephone,  Hamburg  1837,  294 ; vgL  A.  Momm  - 
sen  Heortologie  218.  K.  F.  Hermann  Gottes- 
dienstl.  Altertümer  I3  389.  Es  lässt  sich  dies 
allerdings  nicht  ausmachen.  Aber  religionsge- 
schichtliche Erwägungen  führen  dahin,  dass  die 
Entstehung  des  bii  Sxlgtg,  in  einem  zwischen  Athen 
und  Eleusis  gelegen  Flecken  gefeierten  Pflugfesteg 
i in  spätere  Zeit  fällt  als  die  des  zweiten  und  dritten 
i egot  äooTo;.  In  die  ältesten  Zeiten  weist  uns  der 
äpoxo;  Jfocfijyiov,  welcher  alljährlich  am  Fusse 
des  Burgfelsens  vollzogen  wurde.  Die  Sorge  für 
dies  Fest  trug  das  Geschlecht  der  Buzygen,  wel- 
ches in ßovCvyije seinentzpzijyitr/c verehrte,  Hesycli. 
s.  BovCvyx];  (d  ro i<(  Itgov;  ägoxov;  huxti&v). 
Toepffer  Attische  Genealogie  136ff.  Mit  Un- 
recht haben  Toepffer  und  Prelle  r (a.  a 0.  293) 
hierauf  eine  Stelle  aus  Pint.  Sulla  13  bezogen, 
in  der  es  heisst,  dass  die  Athener  während  der 
Belagerung  der  Stadt  durch  die  Römer  iö  .regt 
x qr  dxpdWir  ipvofuror  nag&ertov  gegessen  hätten. 
Beide  Gelehrte  ergänzen  oftor,  und  Toepffer 
schloss  dann  daraus,  dass  das  am  Fusse  der  Burg 
wachsende  Korn  der  xag&xvo;  xax'  e^oyrjv,  der 
Athene,  geweiht  sei.  So  eicher  die  Beziehung  der 
Athene  znm  Ackerbau  nnd  zuin  Buzygcs  auch 
ist,  die  Stelle  aus  I’lutarchs  Sulla  gehört  nicht 
hierher ; es  ist  da  weder  to  in  xor  zu  ändern  noch 
oiroi  zu  ergänzen,  sondern  unter  nagOcnor  nur 
das  Kraut  zu  verstehet),  über  welches  Wolters 
Athen.  Mitt.  XVI  153  gehandelt  hat  Der  Brauch 
des  aporo,  BovCi’yio;  ist  offenbar  in  der  Zeit  ent- 
standen, da  zwischen  Athen  und  Eleusis  noch  kein 
friedlicher  Verkehr  bestand,  da  Eleusis  noch  nicht 
die  heiligste  Stätte  des  attischen  Landes  gewor- 
den war  und  als  der  Ort  gepriesen  wurde,  von 
dein  aller  Ackersegen  ansgegangen  sei.  ln  die 
Zeit  vor  der  Einführung  des  Demeterkuitns  wer- 
den wir  gewiesen. 

Aber  mit  dem  mächtigen  Aufblühen  der  eleu- 
sinischeti  Weihen  tritt  Athene  als  Beschützerin 
des  Ackerbaus  in  den  Hintergrund.  In  Eleusis 
auf  dem  rarischen  Felde  wird  der  zweite  itgö ; 
ägoxo;  gefeiert,  welchen  zuerst  Demeters  Liebling 
Triptolemos  vollzogen  hat.  Es  ist  ein  schöner 
Gedanke  von  C.  Robert  (Herrn.  XX  378],  dass  dann 


und  das  Getreide  zum  Verkaufe  baute,  Herodot,  später  .zur  Ausgleichung  der  athenischen  und  der 

IV  17;  zwischen  die  Karpidai  und  Neuroi  setzt  eleusinischen  Ansprüche'  bei  der  politischen  Ver- 
sio Ephoros.  Scymn.  842.  Ihre  Hauptsitze  waren  50  einigung  der  beiden  Städte  der  dritte  Ugo;  ägoxo; 

daher  die  Gelände  am  Hypanis  (Bug)  und  die  geschaffen  wurde  auf  neutralem  Gebiete,  cjxi  l'xigtp 

Bodenschwelle  bis  zu  den  Stromschnellen  des  Bo-  Toepffer  a.  a.  O.  138. 

rysthenes.  Zur  Zeit  des  Dareioszuges  erscheint  Dass  die  Sorge  für  die  Abhaltung  aller  drei 
al»  Führer  der  Westseite  Taxakis,  Herodot.  IV  5;  Feste  dem  athenischen  Bozvgengeschlcchte  an- 

dabin  gehören  auch  wohl  die  Katiaroi  und  Tra-  vertraut  war,  ist  von  Preller  294  aus  Seliol. 

pies  der  skolotischen  Stammsage.  Plimus  IV  44  Aristid.  III  473  gefolgert  worden,  BovCvyai  xa- 

nennt  sie  bereits  als  Metanasten  in  Scythia  mi-  ioüvta i ot  rag  Ugä;  flov;  xix;  iv  'Elevoivt  äga- 

nor,  südlich  von  der  Istrosmünde  bis  Dionysopolis  xgixooai  xgitporxe;  (s.  Hesych.  s.  BovZvyai),  und 

herab;  er  führt  einige  ihrer  festen  Ansiedelungen  Toepffer  mochte  in  den  durch  Schob  Aristoph. 

an.  [Tomaschek  I 60  Lysistr.  644  bezeugten  r*ov  tvyevtor  äitrgidx;, 

"Agaroi  itgoi.  Mit  diesem  Namen  werden  atrtre;  xi  tl ; xt/r  {hiaiar  noitara  äXovoi,  Jung- 
drei Pflugfeste  bezeichnet,  welche  nach  PluL  Praec.  frauen  vom  Bnzygenadel  sehen,  denen  das  Backen 

coniug.  42  in  Attika  gefeiert  sind,  Adr/mioi  toxi;  der  Opferkuchen  übertragen  war  (anders  allerdings 

ägötnv;  itgov;  äyai hm-  ngütov  in i Exlpxp,  tot  na-  v.  Wilamowitz  Antigonos 345).  Zu  Opferkucben 

Äaiotdzov  ri ür  onogxov  vnöfivrjga  • drricgor  ir  xfj  wurde  jedesfalls  das  auf  dem  rarischen  Felde  ge- 

’Pagitf  • xgixov  ind  no/.iv,  tov  xalovfuror  Bov(v-  reifte  Korn  verwandt,  vgl,  Paus.  I 38,  6. 

■/to r.  Nach  welcher  Ordnung  man  einen  ersten,  Plutarch  fügt  seiner  Anfzählnng  dieser  drei 
zweiten  und  dritten  Pflug  unterschied,  ob  nach  ägoxot  die  Worte  hinzu:  tovxtor  di  xävxxov  itQ'ü- 
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xaxöc  ioiiv  6 yapqiioz  G.xrno;  xai  ägoi o;  hxi  -1  a 1- 
do>v  zcHvutoei.  Dies  beruht  auf  einer  Anschau- 
ung. «lie  fast  allen  Kulturvölkern  gemeinsam  ist, 
auf  der  Vergleichung  des  Pflanzenlebens  mit  dem 
Menschenleben.  Preller  a.  a.  0.  354  und  ff. 
Mannhardt  Mythologische  Forschungen  352 
haben  dafür  gesammelt.  Vor  allem  war  es  De- 
meter Thesmophoros  welcher  die  Gebete  hei  der 
Heirat  ht  igoxcp  naiicov  galten.  Aber  auch  die 


Berliner  Mus.  HI  1,  179— 183)  tragen  auf  der  einen 
Seite  neben  dem  Kopfe  der  Stadtgöttin  den  Namen 
AP/IAXÜN,  auf  der  andern  Magistratsnamen 
messapischer  Form.  Die  Stadt  war  gross  (den 
weiten,  noch  in  späterer  Zeit  erhaltenen  Mauer- 
ring erwähnt  Strabon  ausdrücklich)  und  durch 
Handel  blühend ; ihr  Emporium  scheint  Sipontwn 
gewesen  zu  sein  (Uv.  XXXIV  45),  nicht  wie  Stra- 
bon VI  283  angiebt  Salapia  (Mommsen  CII.  IX 


Tritopatores,  zu  denen  die  Athener  vor  der  Hoch-  10  p.  66).  Mit  den  samnitischcn  Bergstämmen  leb- 

enit  /.in  —n.  Iw,  »akA.an  t « .w  - LV.t,  .1-.  ..  .V.l 1 


ieit  vntQ  yeveorcüi  .-uudcor  beteten,  gehören  hier- 
her.  Denn  diese  Dämonen  sind  nach  der  orphi- 
schen  Theogonie  die  övgatßoi  xai  ipvlaxez  rcör 
avxfiwv  oder  dvxficov  infV.  (Suid.  s.  Tgixonäio- 
P»c),  und  der  Atthidograph  Demon  berichtete 
ärt/iov:  tixai  tone  Tgttoxdxogae.  Die  Winde, 
welche  im  Frühling  das  Getreide  wellenartig  hin 
und  her  bewegen,  haben  von  jeher  die  Phantasie 
der  Ackersleute  angeregt , (Mannhardt  296. 
. u».  vs.  ■ 


ten  die  Arpaner  in  steter  Fehde  und  wurden  von 
ihnen  hart  bedrängt,  weshalb  sie  sich  im  J.  320 
bereitwillig  dem  Consul  Pnpirius  anschlossen  und 
ihn  bei  der  Belagerung  von  Luceria  unterstützten 
(Uv.  IX  13).  Auch  im  pyrrhischen  Kriege  stan- 
den sie  treu  zu  den  Römern  (Dionys,  ant.  XX  3). 
Im  kannibalischen  dagegen  schloss  sich  die  Stadt 
nach  der  Schlacht  bei  Cannae  den  Karthagern  an 
(Polyb.  III  88.  118.  Appian.  Hannib.  31),  wurde 


Roscher  Hermes  der  Windgott  7lff.),  und  es  ist  20  aber  213  v.  Chr.  von  rabius  Maximus  wieder  er- 


schwerlich  zu  kühn,  wenn  wir  den  Kult  der  Trito- 
patreis , welche  das  Geschlecht  der  XaxtaSai 
(Toepffer  318)  verehrte,  mit  dem  ägoxot  M 
xaiSan  xtxvcoori  in  Verbindung  bringen.  [Kern.] 
Arotos  I ’Apajxo;),  Name  oder  Beiname  eines 
makedonischen  Gottes,  den  die  Griechen  mit  Hera- 
kles identificierten,  Hesych.  [Jessen.] 

Arotrebae  s.  Artabrb 
Arouth  (Excerpta  Barbari  15  b 23).  angeb- 


obert  (Uv.  XXIV  45—47)  und  um  einen  Teil 
ihres  Gebietes  gestraft  (römische  Bürgercolonie 
nach  Sipontum  194  v.  Chr.  Uv.  XXXIV  45,  3). 
Seitdem  sank  die  Stadt  und  war  in  der  Kaiser- 
zeit ganz  unbedeutend.  Gelegentlich  erwähnt  wird 
sie  von  Cic.  ad  Attic.  IX  3,  2.  Oros.  IV  15,  1 ; 
genannt  bei  Plinius  und  Ptolemaios,  sowie  noch 
auf  der  Tab.  Peut.  Unbedeutende  Ruinen  finden 
sich  beim  Dorfe  Arpe , unweit  Foggia ; lateinische 


licher  König  Ägyptens  zur  Zeit,  wo  Isaac  dem  30 Inschriften  fehlen  bisher  gänzlich;  vgl.Momm- 


Abraham  geboren  wurde.  [Pietschmann.) 

Arpaclus,  Flavius  A.  aus  Missua,  Agens  in 
rebus,  Adiutor  des  Magister  officiorum , Tribunus 
et  notarius.  Flamen  perpetuus  seiner  Vaterstadt; 
scheint  diese  Ämter  Ende  des  4.  oder  Anfang  des 
5.  Jhdts.  bekleidet  zu  haben.  CIL  Vin  989. 

[Soeck.] 

Arpeninus,  unbekannte  pyrenaeische  Gott- 
heit auf  einer  in  Toulouse  befindlichen  Inschrift; 


sen  Unterital.  Dialekte  89—92.  [Hülsen.] 
Arplna  CApmra  Strab:  VIII 356)  s.  Harpina. 
C.  Arplnelus,  eques  Romanus , familiarie 
Q.  Tituni  (SaAi'nzj  im  J.  700  = 54  beim  Heere 
Caesars  in  Gallien,  Caes.  b.  g.  V 27.  [Klebs.] 
Arpinum  i'Agitlra  Diod.  XX  90;  Einwohner 
gewöhnlich  Arpinaa , dagegen  Arpinua  bei  Varro 
de  r.  r.  I 8,  2 Mart,  X 19,  18),  sehr  alte  Stadt 
der  Volsker  (Tuv,  VIII  35.  Schol.  Bob.  ad  Cic. 


Arptnino  deo  Belex  Belexeonis  f(üius)  t.  I.  40  pro  Sulla  p.  863)  anf  einem  steilen  Hügel  (Unter- 


m.  Henzen  5872.  Sacaze  Les  dieux  des  Pyre- 
ndes  19.  [Ihm] 

Arpha  (Jos.  bell.  lud.  III  3,  5.  Not.  dign. 
or.  xxxn  39  Arefa),  Ort  in  Koilesyrien  am 
Libanon,  bei  den  Quellen  des  Jordan. 

[Benzinger.] 

Arpi  04p. ioi  Ptol.  III  1,  72;  Einwohner  Ar- 
panxi»  Plin.  n 211.  III  104.  Lib.  col.  210.  260 
Laclim. ; 'Aoanviuv  die  Münzen ; Arpinua  Liv.  XXIV 


Stadt  450  m , Akropolis,  jetzt  Civita  Vecchia  ge- 
nannt, 627  m.)  im  Liristhale.  Für  die  Bedeutung 
zeugen  die  noch  in  einer  Länge  von  über  1500  m. 
wohl  erhaltenen  .cyclopischen'  Mauern,  in  denen 
ein  Thor  mit  spitzbogigem  Schluss  (durch  Über- 
kragung). Vgl.  Dionigi  Viaggio  ad  alcune  cittä 
del  Lazio  47 — 53.  Westphal  Röm.  Kampagna 
91.  AbckenMittelitalienl60f.  Von  einem  Königs- 
geschlechte  von  A.  leitete  Cicero  seine  Abstam- 


45.  47).  Stadt  in  der  getreidereichen  apulischen  50  mung  her  (Suet.  frg.  50  Reiff.  = Hieron.  ad  a. 


Ebene  östlich  von  Mons  Garganus,  den  IHomedia 
campi  (Strab.  VI  284.  Liv.  XXII  12  u.  a.).  Sie 
soll  von  Diomedes  gegründet  und  zum  Andenken 
an  seine  Heimat  ’Agyoe  tniuor  genannt  sein,  woraus 
dann  Agyvgbuxa  (Argyrlpa  des  Verses  halber  Verg. 
Aen.  XI  246.  Sil.  Ital  VI  554.  XIH  30.  XVII  321 ; 
vgl.  Serv.  Aen.  XI 246)  geworden  sei  (Strab.  V 215. 
Plin.  HI  104.  Appian.  Hannib.  31.  lust.  XX  1. 
Lyk.  Alex.  592  unu  Tzetz.  z.  d.  St  Steph.  Byz.  s.  v.). 


Abr.  1912.  Sil.  Ital.  VIII  406.  Aur.  Victor  vir. 
ill.  81.  Plot.  Cic.  1).  In  der  römischen  Geschichte 
erscheint  es  zum  erstenmale  im  J.  805  v.  Chr., 
wo  es  die  Römer  den  Sainnitern  entreissen  (Diod. 
XX  90.  Liv.  IX  44,  16).  Zwei  Jahre  später  er- 
hielt es  die  eixritaa  aine  auffrxtgio  (Liv.  X 1,  3); 
durch  die  lex  Cornelia  188  v.  Chr.  die  riritas 
cum  suffragio  (Liv.  XXXVIII  36,  7);  es  stimmte 
in  der  Tribus  Cornelia  (Liv.  XXX Vin  36,  19 


Die  Etymologie  ist  natürlich  ohne  Gewähr,  auch  60  Kubitschek  Imp.  Rom.  tribut.  discr.  12).  Zu 


dass  A.  eine  wirklich  griechische  Gründung,  höchst 
unwahrscheinlich  (sie  fehlt  in  den  Colonienver- 
zeichnissen  des  Skylax  und  Skymnos);  richtig  aber 
soviel,  dass  die  ursprüngliche  messapische  An- 
siedlung durch  die  benachbarten  hellenischen  Co- 
lonien  stark  beeinflusst  wurde.  Ihre  Münzen,  Sil- 
ber und  Kupfer,  meist  aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr. 
(Garrucei  Monete  d'Italia  111.  Münzkatal.  des 
Faolr-WUaowa  II 


nächst  als  Praefectur  verwaltet  (Fest  p.  233. 
Mommsen  St-R.  III  582),  wurde  es  seit  dem  Bun 
desgenossenkriege  Municipium  iCie.  [rru  Plunrio  19 
20  mit  d.  schob  Boh. ; de  leg.  II  6)  unter  drei 
aedilea  (Cic.  ad  fam.  XUH  11.  12,  vgl.  CIL  X 
5679—5682).  In  der  Kaiserzeit  scheint  die  Stadt 
unbedeutend  gewesen  zu  sein , was  seinen  Grund 
darin  gehabt  haben  wir-1  dass  ein  Teil  des  Stadt- 
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gebietes  für  das  neugegründete  Oreatae  Marianne  Reugelde  wie  bei  der  wirklichen  o.  eine  Siche- 

abgetrennt  wurde.  Genannt  wird  es  bei  Plinins  rang  de*  Vertragsinhaltes.  Die  Daraufgabe  zu 

III  63  und  (in  der  eorrupten  Form  Hirpinum ) einem  zukünftigen  Vertragaschlusse  (o.  paeio 

bei  Paul.  Diac.  hist.  Langoh.  VI  27 ; ausserdem  imperfecto  data)  erweist  sich  übrigens  bei  ge- 

häufig  als  Geburtsstadt  des  Marius  (Sali.  lug.  63.  neuerer  Betrachtung  nur  als  eine  Art  der  a.  eon~ 

Plin.  n.  h.  XXXIII  150  u.  a.)  und  Cicero.  Der  firmatoria ; denn  auch  sie  sichert  ein  gegen- 

letztero  gedenkt  in  seinen  Schriften  öfters  seiner  wärtiges  Versprechen,  nämlich  die  Zusage,  den 

Vaterstadt,  er  verlegt  den  Schauplatz  dos  Dia-  zukünftigen  Vertrag  später  herxustellen : A.  M. 

logs  de  legibus  auf  das  Iandgut,  welches  er  von  Unterhoizner  Schuldverhältnisse  I 66  und  noch 

seinen  Eltern  ererbt  hatte  und  das  auf  einer  10  entschiedener  Bechmann  a.  a.  0.  II  41  Off.,  der 
kleinen  Insel  am  Zusammenfluss  des  Liris  und  diese  a.  für  ein  Geschäft  von  einer  ganz  besondern 

Fibrenus  gelegen  war  (de  leg.  II  1;  vgl.  Tuscul.  Art  hält,  wogegen  zu  bemerken  ist:  lecgc  non 

V 74;  ad  Att.  XII  12,  1).  Über  das  Landgut  distinguente  nostrum  non  es/  distinguere.  Bei 

Areanum  des  Q Cicero  s.  o.  S.  428.  Lateinische  der  o.  kann  entweder  eine  spätere  Kückgabe  ver- 

Inschriften  aus  A.  CIL  X 5678 — 5686.  Der  Local-  abredet  sein  oder  eine  Anrechnung  auf  die  Haupt- 
historiker G.  B.  Grossi  (I  Volsci,  3 Bde.,  Neapel  schuld,  und  zwar  ist  das  letztere  auf  zwei  Arten 

1813—1816)  hat  seine  Vaterstadt  mit  vielen,  möglich.  Ist  die  a.  der  Hauptschuld  nicht  gleich- 
namentlich auf  Cicero  bezüglichen  falschen  In-  artig  (z.  1).  wenn  ein  Kutscher  ein  Geldstück 

Schriften  bedacht  (CIL  X 714*— 719*,  vgl.  699*  giebt  zur  Sicherung  eines  von  ihm  versprochenen 

— 710*),  die  zum  Teil  noch  in  neuester  Zeit  aus  20  pünktlichen  Eintreffens,  Unterhoizner  Schuld- 
zweiter  Hand  als  echt  wiederholt  worden  sind.  verh.  I 65),  so  kann  die  a.  dazu  bestimmt  sein, 

[Hülsen.]  auf  einen  etwaigen  Schadenersatzanspruch  wegen 
Arpoxais  ('dpao'fazc),  Sohn  des  Targitaos,  Nichterfüllung  der  Zusage  angerechnet  zu  werden, 

mythischer  Ahnherr  einiger  skythischer  Stämme,  Ist  sie  aber  der  Hauptleistung  gleichartig  oder 

Herod.  IV  5.  6.  [F.  Cauer.]  soll  sie  ihr  als  Zugabe  beigegeben  werden  (Ünter- 

Arpus  (■=  Erpel,  Enterich?),  Chattenfürst,  holzner  a.  a.  O.  I 66),  so  dass  in  Wahrheit  die 

dessen  Frau  und  Tochter  im  J.  16  n.  Chr.  von  versprochene  Gesamtleistung  die  o.  als  einen  Teil 
den  Römern  gefangen  wurden,  Tac.  ann.  II  7.  mitumfasst,  dann  kann  sie  als  Teilzahlung  (An- 

Mit  Ucromerus  (Strab.  VII  292)  identiflciert  ihn  geld)  dienen.  Es  ist  nun  allerdings  streitig,  ob 

ohne  genügenden  Grund  R.  Much  Ztschr.  f.  deut-  30  eine  Teilzahlung  zugleich  a.  sein  kann  (dag. 
sches  Altertum  XXXV  1891,  365f.  Lauterbach  Dissert.  academ.  Tubingae  1728 

[P.  v.  Rhoden.]  p.  308),  und  noch  mehr,  ob  wir  berechtigt  sind, 

Q.  Arqulnlua , Praetor  aerarii  im  J.  20  n.  jede  teilweise  geschehene  Schuldleistung  ohne 
Chr.,  CIL  I!  p.  74.  [P.  v.  Rohden.]  weiteres  als  o.  anzusehen  (dagegen  namentlich 

Arquls,  römische  Göttin  der  Indigitamenta,  Glück  Pandecten  - Commcntar  XVI  290  und 

die  in  den  Kreis  der  dem  Ianus  nahestehenden  Burckhard  Archiv,  f.civ.  Pr.  LI 813,  dem  Bech- 

Gottheiten  gehört,  welche  am  Eingang  des  Hauses  mann  a.  a.  O.  II  419  zustimmt).  Allein  es 

darüberwachen,  dass  kein  Übel  sich  hineinschleiche,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  o.  auch 

Tertull.  ad  nat.  II  15,  vgl.  Cardea,  Forculus  u.  a.  als  Teilleistung  vorkommt,  arg.  Dig.  XVIII  3, 

[Aust.]  40  4 § 1.  8.  Isid.  orig.  V 25  ( pro  parle  datur  et 
Arra.  1)  Bedeutender  Ort  in  der  nordavri-  postea  completur),  vgl.  auch  die  bei  Muther 

sehen  Landschaft  Chalkidike,  20  Millien  südlich  Sequestration  und  Anrest  373  angeführten  Stellen 

von  Chalkis.  an  der  Strasse  nach  Epiphania  iltin.  aus  den  sermones  S.  Augustini  und  Suidas  s. 

Ant.  194);  vielleicht  das  heutige  Ma'arrä.  a$$ad<br.  Die  von  Lauterbach  und  Burek- 

[Benzinger.]  hard  a.  a.  O.  angeführte  Stelle  Cod.  IV  45,  2 

2)  S.  Arre.  § 1.  2 sagt  keineswegs,  dass  eine  Anzahlung  keine 

3)  Ortschaft  in  Illyrien , Ein wohuer  Arraioi,  a.  ist , auch  nicht  einmal , dass  sie  nicht  im 

Steph.  Byz.  [Tomaschek.l  Zweifel  als  solche  gelten  soll  sondeni  nur,  dass 

4)  Arra  ist  eine  Daraufgabe  zu  einem  Ver-  dann,  wenn  sie  es  ist,  ihre  Hingabe  die  Auf- 

tragsschlusse  und  zwar  entweder  zu  einem  bereits  50  lösung  eines  Vertrages  durch  beiderseitige  Ober- 
vollendeten oder  zu  oinem  zukünftigen  (tuper  einkunft  unmöglich  macht. 

facienda  emptione,  Cod.  IV  21,  17,  2).  Bei  ab-  Neben  dieser  o.,  die  vom  Empfänger  auf  etwa 
geschlossenen  Geschäften  ist  sie  ein  Bestärkungs-  entstehende  Schadenersatzansprüche  oder  auf  einen 

mittel  (sog.  o.  eonfxrmatoria) , doch  wird  auch  Teil  der  Hauptschuld  ungerechnet  werden  soll, 

eine  Gabe  zu  einem  Vertragsschlusse,  die  als  steht  eine  solche,  die  zur  Rückgabe  für  den  Fall 


Reugeld  oder  Rücktrittspreis  dienen  soll,  heutzu- 
tage <i.  genannt  (sog.  a.  poenitentialis).  Dies 
entspricht  jedoch,  wie  Bechmann  (Der  Kauf 
nach  gemeinem  Rechl  II  418)  mit  Recht  hervor- 
hebt, nicht  der  Redeweise  der  Quollen,  deren 
Rechtsregeln  über  a.  daher  auf  dieses  Neben- 
geschäft nicht  bezogen  werden  können.  Allerdings 
ist  es  ebenso  wie  die  o.  ein  Beweismittel  für  den 
geschehenen  Vertragsabschluss  (argumentum  em- 
tionis  rt  renditinnis  Gaius  III  139.  Instit.  HI 
23  pr.  Dig.  XVni  1 , 35  pr.  XVIII  3,  6 pr.  8), 
und  die  Befürchtung  des  Gebers,  etwas  zweck- 
loser Weise  fortgegeben  zu  haben,  ist  bei  dem 


der  Erfüllung  der  Hauptschuld  bestimmt  ist. 
Diese  später  zurückzugebende  a.  vom  Pfände  zu 
unterscheiden,  ist  schwer,  weil  das  gegenseitige 
Verhältnis  der  Ausdrücke  pignue  und  o.  oder, 
wie  die  ursprüngliche  Form  des  Wortes  (Gell. 
XVII  2,  21)  lautete,  arrabo  Zweifel  erweckt.  In 
Betracht  kommen  Varro  de  L 1.  V 175  arrabo  sie 
data,  id  reliquum  reddatur.  Es  ist  hier  wohl 
an  die  Sicherung  eines  Schuldrückstandcs  durch 
a.  gedacht  ( reliquum  quod  ex  eo  quod  debitum 
reliquum).  Anders  fasst  Muther  a.  a.  O.  373 
diese  Stelle  auf,  vgl.  für  die  hier  vertretene  Auf- 
fassung auch  Dig.  XVIH  3,  8.  Plautus  nennt 


1221 


Arra 


Arra 


1222 


<len  Ring  arrabo  nmoris.  Mil.  glor.  947ff.  904 ff.  dieser  Stellen  in  lustinians  Sammlung  berechtigt 

103911.  In  der  Mostellaria  632,  ebenso  994,  uns  wohl  dam,  uns  der  Meinung  Bechmanü» 

werden  quadraginta  minae  arraboni  hingegeben,  anmschliessen  Ja.  a.  0.  II  417),  der  in  der  Un- 

von  denen  es  981  heisst : quae  essent  pignori ; veräusserlichkeit  ein  Unterscheidungsmerkmal  zwi- 

vgl.  992;  Trucul.  677ff.  Terent.  Heautont.  601  ff.  sehen  o.  und  pignus  sieht.  Ursprünglich  muss 

794f.  (oppignerare)  und  hierzu  Bekker  Zeit-  die  Abrede  der  Ünveräusserlichkeit  und  damit  die 

schritt  der  Savigny-Stiftung  XIII  77.  78,  der  Entscheidung,  ob  eine  Gehe  pignus  oder  o.  sein 

den  arrabo  dieser  Stelle  dem  Pfandrechte  tu-  sollte,  dem  Parteibelieben  offen  gestanden  haben, 

zählt,  vgl.  auch  Gell.  XVII  2,  21:  arrabonem  Wir  können  jedoch  das  Gleiche  nicht  mehr  für 

dixit  eeseentos  obsides,  et  ül  matuU,  quam  pignus  10  das  neueste  Recht  annehmen  im  Hinblicke  auf 
dieere,  quoniam  eis  Intim  vocabuli  in  ea  sen-  eine  Vorschrift  Constantins  (Cod.  Theod.  III  2, 

tentia  gravior  acriorque  est.  Auf  Pfandleib-  1.  Cod.  lost.  VIII  34,  3),  deren  Zusammenhang 

feschäfte  deutet  sicherlich  hin  Apuleius  metam.  mit  dem  Rechte  der  a.  vornehmlich  von  I.auter- 

21:  fenul  copiosum  sub  arrabone  auri  et  ar-  bach  (a.  a.  0.  nr.  I.XXVT  p.  329)  hervorgehoben 

genti  exereens.  22  praeter  a ururn  argentumque  worden  ist.  Constantin  verbot  die  Verfallsclausel 

nullum  pignus  adwiltere.  Allerdings  behauptet  (lex  commissoria)  bei  Pfändern,  d.  h.  die  Abrede, 

Bechmann  (Der  Kauf  nach  gern.  R.  I 525),  dass  das  Pfand  bei  Nichterfüllung  einer  Schuld 

dass  die  o.  bei  Plautus  nichts  als  eine  Anzah-  dem  Gläubiger  als  Eigentum  mfalten  soll.  Diese 

lung  ist,  indem  er  namentlich  (525,  1)  annimmt,  Vorschrift  würde  leicht  tu  umgehen  sein,  wenn 

dies-  im  Trncul.  678  der  Kuss  als  eine  Abschlags-  20  man  der  Clausel  ohne  weiteres  dadurch  zur  Gültig- 
zahlung für  den  Beischlaf  aufgefasst  wird.  Nach  keit  verhelfen  konnte,  dass  man  ihren  Gegen- 
den oben  angeführten  Stellen  werden  wir  jedoch  stand  durch  Ausschliessung  des  Pfandverkaufes 

daran  festhalten  müssen,  dass  dieses  Wort  viel-  zur  a.  macht.  Seit  Constantins  Vorschrift  war 

fach  auch  bei  Plautus  so  viel  wie  pignus  be-  daher  eine  a.  nur  noch  da  möglich,  wo  sie  nicht 

deutet«  und  dass  daher  dio  ältere  Reaeweire  so-  zur  Umgehung  dieses  Gesetzes  geeignet  war,  also 

wie  auch  die  Sprache  der  späteren  Nichtjuristen  entweder  als  Angeld  oder  an  Sachen,  die  nach 

zwischen  o.  und  pignus  noch  nicht  unterschied.  ihrer  Beschaffenheit  den  Empfänger  nicht  durch 

Jede  Hingabe  zur  Sicherung  einer  Schuld  hicss  ihren  Verkaufswert  sicherstellen  sollen,  sondern 

hiernach  ursprünglich  zugleich  a.  und  pignus.  nur  durch  ihre  besondere  Bedeutung  für  den  Geber 

Zu  o.  und  arrabo  bei  den  Komikern  vergl,  auch30(Dig.  XIV  3.  5,  15.  XIX  1,  11,  6)  oder  auch 
noch  Plant.  Rudens  46.  555.  861;  Poen.  1280ff.  durch  ihre  Fähigkeit,  als  Recognitionsmittel  tu 

1359.  Ter.Eun.  541.  Eine  Unterscheidung  zwischen  dienen,  d.  h.  ein  Mittel,  die  Persönlichkeit  des 

pignue  und  o.  wurde  erst  dann  notig,  als  sich  Gebers  festzustellen, 'vgl.  Genes.  38,  17.  18.  In- 

für  die  Pfänder  besondere  Rechtsregeln  entwickel-  soweit  ist  also  eine  lex  commissoria  auch  bei 

ten,  welche  der  a.  fremd  blieben,  nämlich  die  Gaben,  die  zur  Sicherung  des  Gläubigers  geschehen, 

Gewährung  eines  allseitig  wirksamen  Klagerechtes  noch  im  neuesten  römischen  Rechte  möglich.  Ja 

auf  den  Sachbesitz  und  der  Befugnis  zum  Pfand-  es  ist  sogar  zweifelhaft,  ob  nicht  nach  diesem 

verkaufe  durch  die  Pfandgläubiger.  In  der  That  Rechte  bei  einer  jeden  a.  die  lex  commissoria  als 

finden  wir  im  Pandektenrechte  einen  Unterschied  selbstverständlich  galt,  d.  h.  jede  a.  bei  Vertrags- 

in der  Behandlung  zwischen  a.  und  pignus,  da40bruch  des  Gebers  dem  Empfänger  verfiel.  Für 
die  Klagen  aus  dem  Pfandvertrage  bei  der  blossen  die  a.  pacto  imperfccto  data  ist  dies  ausser  Zweifel 

a.  nicht  gewährt  werden.  Dig.  XIX  1,  11,  6.  (Cod.  IV  21,  17),  die  meisten  wollen  es  aber  nur 

Cod.  IV  45,  2,1.  Auch  die  dingliche  Kraft  des  bei  ihr  anerkennen  (z.  B.  Puchta  Pandekten 

Verpfändungsvertrages  wird  der  vertragsmässigen  254.  Holzschuher  Theorie  und  Casuistik III 242. 

Bestellung  einer  a.  ausdrücklich  abgesprochen.  Bruns  Syr.  röm.  Rechtsbuch  221  n.  a.)  sowie 

Cod.  IV  49,  3 ex  arrali  pacto  pereonalis  dum - für  den  andern  Fall,  dass  dem  durch  o.  verstärk- 

taxat  paciscentibus  actio  praeparalur  (eine  Stelle,  ten  Geschäfte  selbst  eine  Verfallclausel  (lex  com- 

welche  Bechmann  a.  a.  0.  II  449  lediglich  auf  missoria)  eingefttgt  ist,  nach  der  es  bei  Nicht- 

die  o.  pacto  imperfccto  data  bezogen  wissen  will,  erfflllung  unverbindlich  sein  soll  (Dig.  XVIII  3, 

vgl.  auch  Keller  Pand.  g 224  A.  2 und  Jage- 50  4 § 1.  6.  8,  vgl.  Glück  Pandeeten-Comracntar 
mann  Die  Daraufgabe  1873,  4.  46ff.).  Eine  ding-  XVI  289 — 292.  Burckhard  Archiv  f.  civ.  Praz. 

liehe  Klage  des  Empfängers  und  ein  Verkaufe-  LI  812ff.  Bruns  a.  a.  O.  217).  Man  wird  je- 
recht mussten  der  Daraufgabc  unter  allen  Um-  doch  nach  Inst.  III  23  und  Theophilus  paraphr, 

ständen  da  fern  bleiben,  wo  sie  eine  Teilzahlung  z.  d.  St.  annehmen  müssen . dass  das  römische 

darstellte,  so  dass  sic  insoweit  schlechterdings  Recht  jenen  Satz  für  alle  Fälle  der  o.  gelten 

nicht  unter  das  Recht  des  pignus  fallen  konnte.  Hess  und  den  Empfänger  der  a.  wegen  Vertrags- 

Aber  auch  da,  wo  die  a.  den  Empfänger  nicht  bruch  auf  das  Doppelte  der  a.  haftbar  machte 

durch  ihren  allgemeinen  Verkaufewert  sicherstellen  (vgl.  v.  Savignv  Obligationenrecht  II  217. 

soll,  sondern  lediglich  durch  ihren  besondern  Wert  Kroneckcr  Quaestiones  quaedam  de  natura 

für  den  Geber  (Bechmann  a.  a 0.  II  417  er-60arrhae,  Diss.  BeroL  1874,  87.  38.  Dernburg 
wähnt  als  Beispiel  Legitimationspapiere) , ist  die  Pand.  II  12,  5). 

Anwendung  der  Pfandrechtsgrundsätzc  auf  die  o.  Die  Absonderung  des  verkäuflichen  Pfandes 
unpassend.  Hieraus  ist  daher  wohl  zu  erklären,  von  der  unverkäuflichen  a.  hatte  bei  einer  be- 

dass  der  Ring  als  Daraufgabe  nicht  blos  bei  Ver-  sonderen  Abart  keinen  Sinn,  bei  der  der  Verkauf 

lobungen  verwendet  wurde,  sondern  auch  bei  dem  des  Empfangenen  niemals  dem  Gläubiger  eine 

Verkaufe  von  Öl  und  Wein  (Dig.  XIV  3,  5,  15.  Befriedigung  verschaffen  konnte,  nämlich  bei  der 

XIX  1,  11,  6)  und  unter  dem  Namen  der  a.  als  o.  spnntalicia , d.  i.  der  Daraufgabe  zu  einem 

unveräusserliches  Pfand  diente.  Die  Aufuahme  Verlöbnisse.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  bei  dieser 
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a.  kein  Anlass  vorlag,  von  dem  ursprünglichen 
römischen  Sprachgebrauche  abmgehen,  daher  denn 
bei  ihr  a.  und  pignu»  auch  in  späterer  Zeit  nicht 
unterschieden  wurden,  Cod.  Theod.  III  5,  II. 
III  6,  1.  Cod.  Iust.  V 2,  1.  Muther  a.  a.  0. 
875.  Über  das  Verhältnis  dieser  a.  sponsalieia 
tu  den  Brautgeschenken  und  ihre  Behandlung 
bei  Fortfall  des  Verlöbnisses  s.  Sponsalia.  Die 
Verschmelzung  der  Begriffe  a.  und  pignus  im 
VerlObnisrechte  und  im  älteren  Vermögensrechte 
wird  durch  die  Wurzel  des  Wortes  arrabo  be- 
stätigt. Diese  ist  nicht  arab  = Handelsbetrieb, 
sondern  sie  deutet  auf  eine  Sicherung  oder  Ge- 
währleistung hin.  Dies  bezeugt  auf  Anfrage  für 
das  Hebräische  W.  Graf  Baudissin  (vgl.  auch 
Lauterbach  a.  a.  0.  nr.  LX  p.  321),  für  das 
Syrische  P.  Jensen  und  für  das  Phoinikische 

R.  Pietschmann,  welcher  hierin  anführt : 

S.  Fraenkel  Aramäische  Fremdwörter  im  Arabi- 
schen 190.  P.  de  Lagarde  Übersicht  über  die 
Bildung  der  Nomina  188  Anm.  u.  S.  203.  Revue 
archOologi<|ue  Ser.  8.  XI  5.  G.  Hoffmann  Ober 
einige  phoinikische  Inschriften  3—4. 

Litteratur:  Lauterbach  Dissertationes  aca- 
demicae  Tubingae:  disputatio  XI  de  arrha  p.  286ff. 
Schräder  Commentar  tu  den  Institutionen,  Ber- 
lin 1832,  533.  534.  Muther  Sequestration  und 
Arrest  im  römischen  Recht,  Leipzig  1850,  369ff. 
J.  Hesdflrffer  Dissertatio  de  arrha,  Hannover 
1856.  H o f ui  a n n Beiträge  zur  Geschichte  des 
griechischen  und  römischen  Rechts.  Wien  1870, 
104ff.  E.  Kronecker  Quaestiones  quaedain  de 
natura  arrhae  in  iure  Romano,  diss.  Berol.  1874 
(woselbst  p.  2 nähere  Angaben  über  die  ältere 
Litteratur  zu  finden  sind).  Unterholzner 
Quellenmässige  Zusammenstellung  der  Lehre  d. 
roin.  R.  v.  d.  Sehuldverb.,  Leipzig  1840,  I j 31 
N.  IV  S.  65ff.  Glück  Pandecten-Commentar  XVI 
91 — 97.  289  —294.  v.  Savigny  Das  Obliga- 

tionenrecht II  (1853)  267 — 271.  v.  Jagcmann 
Die  Daraufgabe  (arrha).  Vergleichende  Rechts- 
studie, Berlin  1873.  Burckhard  Archiv  f. 
civ.  Praxis  LI  312ff.  Sohm  Das  Recht  der  Ebe- 
scliliessung  aus  dem  deutschen  und  canonisehen 
Recht  geschichtlich  entwickelt.  Weimar  1875. 
28ff.  ßechraann  Der  Kauf  nach  gemeinem 
Recht  I,  Erlangen  1876,  520ff.  II,  Erlangen  1884, 
415ff.  Bruns  in  Bruns  und  Sachau  Syrisch 
römisches  Rcchtsbuch  aus  dem  fünften  Jahr- 
hundert. Leipzig  1880,  13.  17.  51.  52.  84.  87. 
108.  123.  139.  203-206.  216ff,  woselbst  die  ver- 
suchte Losung  des  Widerspruches  unter  den  Hss. 
des  syrischen  Rcchtsbuches  nicht  recht  befriedigt, 
Mitteis  Keichsrecht  und  Volksrecht  in  den  Öst- 
lichen Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs,  Lpz. 
1891,  10.  11.  26711.  305.  Bücking  Pandekten 
1-388  g 110.  Hol  zschuher  Theorie  und  Casuistik 
des  gern.  Civilrechtes  111  § 242.  Sintenis  Das 
prakt.  gemeine  Civilrecht  113  g 99  N H S.  313 
— 316.  Windscheid  Pandekten  II  325.  Dern- 
burg  Pandekten  II  12,  vgl.  auch  wider  die  An- 
nahme einer  a.  bei  Demosth.  XXXVII  42.  Mat- 
th iass  in  den  Festgaben  der  Rostocker  Juristen- 
facultät  für  Jhering,  Stuttgart  1892,  25. 

[Leonhard.] 

Arrabaios.  1)  Sohn  des  Bromeros . König 
von  Lynkestis,  wurde  424  und  423  v.  Cbr.  von 
König  Perdikkas  II.  von  Makedonien  und  Brasi- 


das  bekämpft  (Thuk.  IV  79,  2.  83.  124ff. ; vgl. 
Abel  Makedonien  188ff.).  Er  schloss  dann  wohl 
Frieden  mit  Perdikkas,  da  er  in  der  Urkunde 
des  Bündnisses  der  Athener  mit  Perdikkas  (CIA 
I 42.  43,  von  Ki  rchhoff  Abh.  Akad.  Berl.  1861. 
595ff.  01.  89,2  = 423/2  v.  Ohr.  gesetzt)  erscheint. 
Später  befand  er  sich  wieder  mit  Archelaos,  dem 
Nachfolger  des  Perdikkas.  im  Krieg  (Arist.  Pol. 
1311b  12).  Vgl.  auch  Dittenberger  Syll.  81; 
Sat.  Herrn.  Saupp.  obl.  43ff. 

2)  Ebenfalls  dem  lynkestischeo  Königsge- 
Bchlecht  angehörig,  Bruder  des  Alexandros  Lyn- 
kestes  (s.  d.  Nr.  12),  wurde  als  Teilnehmer  an  der 
Verschwörung  gegen  Philippos  II.  auf  Alexanders 
d.  Gr.  Befehl  Eingerichtet  (Arr.  1 25, 1.  Iust.  XI  2. 
lf.;  vgl.  auch  Diod.  XVII  2,  1.  Plut.  Alex.  10). 

3)  Vater  des  Amyntas.  eines  Befehlshabers  in 
Alexanders  d.  Gr.  Heer,  und  des  Neoptolemos 
(Arr.  I 12,  7.  14,  1.  6.  20,  10.  28,  4),  wird  ge- 
wöhnlich mit  Nr.  2 gleichgesetzt,  doch  wohl  mit 
Unrecht. 

4)  Erwähnt  von  Polyaen  VII  30  ('Aßißalot), 

s.  Arridaios  Nr.  5.  [Kaeret.] 

Arrabo.  1)  Nebenform  für  Arabo,  Fluss  in 
Pannonia  superior,  die  heutige  Raab,  s.  Arabon 
Nr.  1. 

2)  Ablativ  Arrabone,  Station  in  Pannonia 
superior  auf  der  von  Siscia  und  Poetovio  nach 
Carnuntum  führenden  Strasse,  XII  m.  p.  nörd- 
lich von  Salla  (jetzt  Szala-LOvO  am  Oberlauf  der 
in  den  Plattensee  mündenden  Szala),  XX  südlich 
von  Sabaria  (Steinamanger | , Tab.  Peut.  üeogr. 
Rav,;  vgl.  Itin.  Ant.  p.  261;  das  heutige  Kör- 
mend  an  der  Raab,  nahe  der  Einmündung  der 
Pinka.  [Tomaschek.] 

8)  S.  Arra  Nr.  4. 

Arrabo  na,  Donaustation  in  Pannonia  supe- 
rior, benannt  nach  dem  dort  mit  der  Rabnitz  oder 
Repcse  einmündenden  Flusse  Raab . Arrabo  oder 
*A (Hißotv  (8.  d.),  in  der  Tab.  Peut  blos  mit  Ar- 
rabo fl.  bezeichnet,  in  der  Accusativform  -4rra- 
bona  regelmässig  im  Itin.  Ant.  p.  246.  263.  269, 
Arra/>onae  Not.  dign.  33  p.  28f.  Die  Inschrif- 
ten bezeugen  weniger  die  municipale  als  die  mi- 
litärische Bedeutung  des  Ortes;  es  galt  offen- 
bar, die  Donaulinie  an  diesem  wichtigen  Punkte 
gegen  die  Oberfälle  der  jenseitigen  Quaden  und 
Sueven  zu  schützen.  Im  J.  137  wurde  dem  Kaiser 
Hadrianus  eine  Statue  gewidmet,  CIL  III  4366; 
hier  standen  Reiterabteilungen  der  leg.  1.  atli., 
zumal  die  ala  /.  Ulpia  oontariorum,  ala  I.  Au- 
gtula  Iluraeorum,  ala  I.  Areraeorum,  eine  ata 
Pannoniorum.  Die  Not  dign.  occ.  erwähnt  egui- 
U»  promoti,  euii eus  equüum  stableeianorum,  mi- 
lilee  libumarii  leg.  X.  et  XV.  gern.  Der  Ort 
hatte  ferner  als  Mittelstation  zwischen  Carnun- 
tum und  Brigetio,  sowie  als  Endpunkt  zweier  von 
Sabaria  und  Sopianae  ausgehender  Strassenzüge 
coramercielie  Bedeutung;  in  Friedenszeiten  be- 
stand wohl  auch  ein  reger  Verkehr  mit  dem  jen- 
seitigen Barbarenlande.  In  mittelalterlichen  Ur- 
kunden heisst  die  Stadt  Iauriuum,  bei  Edrisi 
Ytira,  und  noch  jetzt  magyarisch  Oyör-,  die 
Deutschen  nennen  sie  Raab.  Inschriften  CIL  III 
p.  54 6f.  1045.  [Tomaschek.] 

Arrachion  (/fpporiW)  aus  Phigalia.  Berühm- 
ter Pankratiast,  welcher  in  Olympia  01.  52.  53. 
54  siegte  und  noch  als  Toter  bekränzt  ward. 
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Seine  Vaterstadt  setzte  ihm  eine  »teinerne  Bild- 
säule, eines  der  ältesten  Athletenbilder  im  alter- 
tümlich steifen  Stil,  Paus.  VIII  40,  1 ff.  Philostr. 
imag.  II  6.  Afric.  bei  Euseb.  chron.  I 202. 

[Kirchner.] 

Arrade  ( Anna  Ar]).  Stadt  im  Osten  von  Arabia 
deserta,  Ptol.  V 19,  6.  [D.  H.  Müller,] 

Arrael  Sarmatae  s.  Areatae. 

Arragina  in  Hispania  citerior,  nur  bei  dem 
Geogr.  Rav.  308 
laecia  angeführt.  Der  Name  ist  wahrscheinlich 
verdorben.  [Hübner.] 

Arragone,  ein  Ort  im  Nordosten  von  Hispania 
Tarraconcnsis,  an  der  Strasse  von  Tarraeo  nach 
Gerunda,  Station  des  Itinerars  der  vier  Becher 
von  Vicarello  (CIL  XI  8281),  zwischen  den  eben- 
falls unbekannten  Stationen  ad  Eines  und  Sem- 
proniana.  sonst  nur  noch  beim  Geogr.  Rav.  303, 
9.  841,  2 erwähnt  , während  sie  im  Itin.  Ant. 


Arinchi  verschrieben  bei  Amm.  XXIH  3,  33.  Sie 
gehörten  zu  den  kaukasischen  Aboriginern,  nicht 
zu  den  iranischen  Sarmatai.  [Tomaschek] 
Arreelnus.  1)  (M.  Arrecinus)  Clemens,  Prae- 
fectus  praetorio  unter  Caligula  41  n.  Chr.,  Jos. 
ant.  lud.  XIX  37—47.  Tac.  hist  IV  68.  Suet. 
Tit.  4.  Er  muss  einen  Collegen  im  Amt  gehabt 
haben,  vgl.  Zonar.  XI  6.  Suet.  Gai.  56.  Er  war 
Vater  des  Folgenden  (Tac.  hist.  IV  68)  und  der 
9 unter  Ortschaften  von  Gal- 10  Gemahlin  des  Titus.  Arrecina  Tertulla  (Suet.  Tit. 

4).  Aus  oiner  Inschrift  der  letztgenannten  (CIL 
VI  12355)  lässt  sich  sein  Vorname  M.  erschliessen. 
Sein  Name  (IBij/zijc)  kommt  nur  bei  Josephns  vor. 

2)  M.  Arrecinus  Clemens  (auf  zwei  Inschriften 
auch  3f.  Arrieini  Clementi»  CIL  VI  199.  Lan- 
ciani  Sill.  aq.  5),  Praefectus  praetorio  durch 
Vespasian  im  J.  70  n.  Chr.,  Tac.  hist.  IV  68. 
Consul  suffectus  im  J.  73  n.  Chr.,  CIL  I* ja.  59 
= VI  2016  = XIV  2242.  Consul  II  suffectus 


p.  398 , 2 fehlt.  Die  verschiedenen  Ansätze  er-  20  mit  L.  Baebius  Honoratus , CIL  XII  3637.  Er 


giebt  am  kürzesten  folgende  Übersicht: 


Vicar. 

Ad  /««es 
Arragonr 

Semproniana •)  Praetorio 
Rav. 


It.  Ant. 
Fine» 

Bareinone 

Praetorio 


303 

Fines 

Arragona 

Praetorium 

Barcelona 


Fines 

Aragona 

Praetorium 
col.  B[a]rcino. 


Hiernach  scheint  Barcino  durch  zwei  Abzweigungen 
mit  der  mehr  landeinwärts  führenden  Strasse  über 
die  Stationen  Arrago  und  [ Castro J Semproniana 
oder  praetorium  [Sempronianumj  verbunden  ge- 
wesen zu  sein ; woraus  sich  das  Fehlen  von  Bar- 
cino auf  dem  Itinerar  der  direct  vou  Gades  nach 


scheint  auch  Curator  aquarum  unter  Domitian 
gewesen  zu  sein.  vgl.  Lanciani  Sill.  aq.  1.  5. 
7.  Er  war  ein  Sohn  des  Vorigen  (Tac.  hist.  IV 
68),  ein  Bruder  der  Arrecina  Tertulla  (vgl.  Suet. 
Tit.  4)  und  daher  Schwager  des  Titus  (vgl.  Tac. 
hist.  IV  68),  ein  vertrauter  Freund  Domitians, 
der  ihn  aber  töten  lioss  (Suet.  Dom.  11).  Viel- 
leicht bezieht  sich  auf  ihn  ausser  CIL  VT  199 
auch  CIL  XI  428  und  die  apulische  Inschrift 
30  Eph.  ep.  VTII  79,  wo  möglicherweise  seine  Ge- 
mahlin [CJorneiia  OoetflaJ  genannt  ist. 

8)  Arrecina  Tertulla,  Tochter  des  (M.  Arre- 
cinus) Clemens,  Schwester  des  Vorigen,  erste  Ge- 
mahlin des  Titus,  die  er  durch  den  Tod  verlor, 
Suet.  Tit.  4 ; vgL  Tac.  hist.  IV  68.  Sie  setzte 
ihren  Lieblingen  idelicio  tuo ) die  Inschriften  CIL 
VI  12355  und  12357.  [P.  v.  Rohden.] 

Arreneldes  CAggertlA ijc).  I)  Athenischer  Ar- 
chon vor  01.  130,  1 = 260  59.  Diog.  Laert.  VII 


Rom  Reisenden  erklärt.  Wie  der  Name  von  Ar- 40  10.  Nach  Rhode  (Rh.  Mus.  XXXIV  154)  und 


rago  mit  dem  des  Königreiches  Aragon  zusanimen- 
hängt,  werden  die  Erforscher  der  mittelalterlichen 
Geschichte  Spaniens  zu  erörtern  haben. 

[Hübner.] 

Arrapa,  Stadt  im  Norden  Assyriens,  in  der 
Landschaft  Arrapachiti».  Ptol.  VI  1,  6. 

[Fraenkel.] 

Arrapachltls  CAppasagrric),  assyrische  Land- 
schaft zwischen  Armenien  und  Adiabene,  Ptolem. 


v.  Wilainowitz-Moellendorff  (Antigonos  von 
Karystoa  232)  im  01. 129, 1 = 264/63,  was  zweifel- 
haft ist,  da  infolge  dessen  der  Archon  Diognetos 
von  letzterem  auf  das  J.  263 '62  verschoben  wer- 
den muss,  was  sich  kaum  mit  den  Angaben  des 
Marm.  Par.  vereinigen  lässt.  VgL  H.  Droysen 
Herrn.  XVI  291.  [v.  Schooffer.l 

2)  Sohn  des  Chariklcs,  Athener  (Ilamnn;), 
in  einem  Trierarchenkatalog  nach  dem  J.  358,  CIA 


VI  1,  2 (aä-syr.  Arbachu , Schräder  Keilinschrif*  50 II  961.  ’Eyyvrjxrje  t für  iqi^qojv,  wv  ol  Xalxibrj; 


ten  und  Geschichtsforsch.  164.  167).  Man  ver- 
gleicht weiter  damit  den  Namen  ArpakhSad  Gen. 

X 22,  s.  Siegfried-Stade  Hebr.  Wörterbuch 62a. 

[Fraenkel.] 

Arre  ("Aeev  nüpuf),  Ort  im  nordöstlichen 
Arabien.  Ptol.  VI  7,  30  (75°  40',  26°  10';  Var. 
75°  20',  26°  20').  Bei  Plin.  n.  h.  VT  157  Areni. 
Erstcres  will  jedoch  Sprenger  (Alte  Geogr.  274) 
mit  Häyil  identificieren,  während  er  letzteres  für 
eine  Verschreibung  aus  Arem  hält  und  mit  Irem  60 
(’Apaqtatia)  zusammenstellt  (s.  n.  Aramava). 

[D.  H.  Müller.] 

Arrechol  ■ Agorj/ol),  ein  maiotisches  Volk  in 
Sindike,  Shab.  XI  495.  Steph.  Byz. ; Tpijoi  Ptol. 

V 9,  18,  an  die  europaeische  Seite  versetzt  und 

•)  Steht  nur  auf  dem  ersten  der  Becher  statt 
Praetorio. 


(Xaßor  im  J.  340  in  Seeurkunden  der  J.  334/3 
und  825/4,  CU  II  804  B a 18.  809  c 59.  ’Eixi- 
dc oxev  iti  tä  oitcovixä  im  J.  338/7  in  Seeurkunden 
des  J.  326/5  und  325/4,  CIA  II  808  c 72.  809  d 209 
(zu  lesen  ist  an  diesen  beiden  Stellen  nag’  Aggt- 
rtidov  x ov  [auf  dem  Stein  xai]  Xagtxleove).  In 
einer  Rechnung  der  imoratai  Eltvatrodtv  vom 
J.  329/8,  CIA  II  add.  834  b it  60.  In  einem 
Mietsvertrag  Mitte  des  4.  Jhdts.,  CIA  II  1056. 

[Kirchner.] 

Arrennius.  1)  C.  Arrennius.  C.  et  L.  Arenni 
(die  Lesung  ist  nicht  sicher)  tritnmi  plebis  im 
J.  544  = 210,  Liv.  XXVII  6,  3. 

2)  L.  Arrennius,  tribunus  plebis  im  J.  544 
= 210,  s.  Nr.  1. 

8)  L.  Arrenius , praefectus  »oeium  im  J.  548 
= 206,  in  einem  Gefecht  gegen  Hannibal  ge- 
fangen genommen,  Liv.  XXVTI  26,  13.  27,  8. 
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Vielleicht  identisch  mit  dem  bei  Liv.  XXVII  6,  8 ad  fam.  XVI  12.  2.  Appian.  b.  c.  III  42).  In  der 

genannten , vorausgesetzt , dass  dort  die  Lesart  Kaiserreit  war  es  Colonie  und  gehörte  zur  Tribua 

richtig  ist.  [Klebs.)  Fomptina  (Kubitschek  Imperium  Romannm  tri- 

Arrentela.  Aggimta,  nütt  'Ixaltac,  i noXl-  bntim  discriptnm  81);  tahlreiche  Soldaten,  beson- 
nte 'AßentTrot  Steph.  Byz.  Identification  unsicher.  ders  der  hauptstädtischen  Garde,  stammen  daher 

(Hülsen.)  (Bohn  Epli.  epigr.  V p.  252).  Das  Stadtgebiet 
Arrephoria  s.  Errephoria.  reichte  östlich  bis  zum  Tiber  (Flin.  III  53;  über 

Arretiuin  (Agoijuor,  stets  mit  doppeltem  r;  die  Abgrenzung  vgl.  Pauli  CIE  p.  59).  Die 

Einwohner  Arrelinu *,  ‘ApnijrJVov),  Stadt  in  Etru-  Fruchtbarkeit  des  Terrains  (Wein-  und  Weizen- 

rien,  im  oberen  Amothal  (Strab.  V 222.  Tibull.  10  bau.  Plin.  XIV  36.  XVIII  87;  vgl.  CIL  X 8056. 
IV  8,  4),  in  fester  läge.  Die  Stadt  war  schon  1 ; Steinbrüche,  Bauholz  für  Schiffe,  Strab.  V 223) 

in  etruskischer  Zeit  blühend  und  mächtig,  sie  ge-  machten  die  Stadt  wohlhabend ; nicht  minder 

hörte  ohne  Zweifel  zn  den  zwölf  Bnndesstädten  die  grossartige  Tbonwarenindustrie  (Plin.  XXXV 

(Müller-Deecke  Etrusk.  II  321 ; etruskische  In-  160.  Hart  I 54,  6.  XIV  98,  1.  Isid.  orig.  XX  4; 

schriften  bei  Pauli  CIE  371  — 434  ; über  die  Reste  vgl.  die  Anrede  iaspis  figulorum  an  Maecenas 

Dennis  Cities  and  cemeteries  of  Etruria  II  379  bei  Macrob.  S.  II  4,  12);  die  Fabriken  der  Annii, 

-894.  Gamurrini  Ann.d.  Inst.  1872, 270— 293).  Perennii,  Memmii,  Kasinii , Umbricii,  wie  es 

Unter  den  Lncumonengeschlechtern  wird  beson-  scheint  hauptsächlich  zwischen  150—  80  v.  Chr. 

dera  genannt  das  der  Cilnii  (Liv.  X 8,  2.  Sil.  blühend.  Die  Stärke  der  aus  thönernen  lateres 

Ital.  V 122) ; dass  C.  Maecenas  (der  aber  nie  20  bestehenden  Mauern  rühmen  Vitruv  II  8,  9 und 
selbst  das  Gentiliciura  Cilnius  geführt  hat,  s.  Bor-  Plinius  XXXV  173  (vgl.  Gamurrini  Not.  d. 

mann  Var.  observationes  de  antiq.  Romana,  Progr.  scavi  1883,  264;  aber  auch  zahlreiche  Reste  von 

Marburg  1883,  2f.)  irdendwie  seinen  Stammbaum  tjuadermauern  der  antiken  Stadtbefestigung  er- 

an  dasselbe  knflfte,  wird  wahrscheinlich  aus  der  halten,  Gamurrini  a.  a.  O.  und  Notiz.  1887, 

scherzhaften  Anrede  des  Augustus  laser  Arte-  437).  Zahlreich  sind  die  Funde  roten  Thonge- 

linum,  Cilniorum  Smaragde  (Macrob.  8.  II 4,  12);  sebirres,  mit  Reliefs  zum  Teil  von  hohem  künst- 

die  Identificierung  des  Namens  Oilnius  mit  dem  lcrischem  Werte  (Fabbroni  Storia  dei  vasi  fittili 

etruskischen  auf  Inschriften  aus  der  Nähe  von  Arretini,  Arezzo  1841.  Gamurrini  Iscrizioni  di 

Arezzo  vorkommenden  Namen  Oeelne  oder  Orenle  vasi  Anretini,  Rom  1859.  nnd  Notizie  degli  scavi 

(Pauli  CIE  214— 246)  ist  unsicher  (Deecke  zu 30  1878,  329-336.  1883,265-269.1884,869-380. 
Müller  1 208).  Schon  bei  dem  angeblichen  etrus-  1887,  488f.  1890,63 — 72.  1892,  888 — 342.  875f. 

kischen  Hülfszuge  für  die  vertriebenen  Tarquinier  Müller-Deecke  I 230.  II  245).  Erwähnt  wird 

(Dionys,  ant,  III  51)  erscheint  A.  neben  Clusium  A.  von  den  Geographen  (Strab.  V 222.  226.  Plin. 

Volaterrae  Rusellae  Vetutonia  als  eine  der  füh-  a.  a.  O.  Ptolem.  Ill  1.  48.  Steph.  Byz.)  und  Iti- 

renden  Städte.  Die  nächsten  Erwähnungen  zeigen  nerarien  (Ant.  285.  Tab.  Peut) ; gelegentlich  noch 

die  Stadt  als  mächtige  Gegnerin  Roms  um  die  von  Corn.  Nepos  Attic.  14,  3.  Sil.  Ital.  V 122. 

Wende  des  4.  nnd  3.  Jhdts.  v.  Chr.  (Liv.  IX  32.  Perains  I 129.  lateinische  Inschriften  aus  A. 


37.  X 3.  27.  Diod.  XX  35,  5),  bald  darauf  aber 
hülfcsuchend  gegen  gallische  Angriffe  (Polyb.  II 
19,  7 zum  J.  285  v.  Chr.,  vgl.  II  16,  2).  Bei  A. 
wurde  im  J.  225  die  gallische  Invasion  vom 
Consul  Atilius  zurückgeschlagen  (Oros.  IV  13.  8). 
Im  hannibalischen  Kriege  bildet  es  einen  wich- 
tigen Stützpunkt  der  Reimer  (Polyb.  ITI  77.  80. 
Cie.  de  div.  I 77.  Liv.  XXII  2.  S.'XXVII  21.  24. 
XXVIII  45.  46 ; vgL  noch  XXXI  21).  Im  J.  187 
wurde  die  Via  Clodia  von  A.  bis  Bononia  ver- 
längert (Liv.  XXXIX  2,  6) ; aus  dcT  Zwischenzeit 
bis  zum  Bürgerkriege  haben  wir  nur  die  Erwäh- 
nung einiger  Prodigien  (Obseq.  44.  49.  52.  53.  54. 
Oros.  V 18,  4).  Da  die  Stadt  Partei  für  Marius 


CIL  XI  1820 — 1902  (mit  Bormanns  Einleitung 
p.  885f.).  [Hülsen.] 

Arretos  ('Aggr/to;).  1)  Sohn  des  Priamos, 
Apd.  III  12,  5,  9,  vgl.  Aretos  Nr.  1. 

2)  Genosse  des  Deriades,  Nonn.  Dionys.  XXVI 
25011)  [Hoefer.] 

Arrlaoa,  Stadt  der  Carpetaner  im  Innern  von 
Hispania  Tarraconensis  an  der  Strasse  von  Eme- 
rita  nach  Caesaraugnsta  (Itin.  Ant.  p.  436,  3. 
438,  10;  bei  dem  Geogr.  Rav.  810,  2 Arentia). 
Der  Name  soll  in  dem  arabischen  Guadalajara 
erhalten  sein;  die  Entfernung  von  Complutum 
stimmt  nur  dann,  wenn  man  die  überlieferte  Zahl 
von  XXII  Millien  in  XVII  ändert.  Mit  dem 


ergriffen  hatte  (Appian.  b.  c.  I 91),  wurde  sic  von 
Sulla  an  Bürgerrecht  nnd  Gebiet  gestraft  (Cic. 
pro  Caecina  97;  ad  Att.  I 19,  4);  damals  schei- 
nen zu  der  früheren  Bürgerschaft,  die  nnn  als 
Anretini  veteres  bezeichnet  wird,  snllanische  Co- 
lonistcn,  Arretini  Fidentiores  genannt,  hinzuge- 
fügt worden  zn  sein  (Plin.  IH  52—  54  ; Ziegel- 
inschrift pnbl.  von  Joh.  Schmidt  Bull.  d.  Inst. 
1879,  166.  CIL  XI  1849).  Eine  dritte  Abteilung,  60 
die  Arretini  lulienses,  scheint  der  Dictator  Caesar 
deduciert  zn  haben,  wogegen  die  Angabe  des  Liber 
coloniarum  215  Laehm.  calonia  Arretina  lege 
Augustea  centiia  keinen  Glauben  verdient.  Die 
Arrctiner  sollen  nach  Cicero  pro  Murena  49  ein 
starkes  Contingent  zu  den  Banden  des  Catilina 
gestellt  haben.  Auch  in  den  caesariscben  Kriegen 
wird  A.  öfters  erwähnt  (Caesar  b.  c.  I 11.  Cic. 


alten  Caraeea  (s.  d.)  ist  Arriaea  nicht  zu  iden- 
tißderen.  Der  Name  ist  vielleicht  römischen  Ur- 
sprungs (von  Arrius  abgeleitet).  [Hübner.] 
Arrlana  {'Aggtarä  oder  ’Aggiavot).  1)  Ort 
auf  der  tbrakischen  Chereonesos,  Abydos  oder  Dar- 
danos  gegenüber,  wo  im  J.  411  Thrasybulos  die 
spartanische  Flotte  unter  Mindaros  besiegte.  Tbu- 
kyd.  VIII  104.  [Hirschfeld.] 

2)  Donaucsatell  in  Pannonia  snperior,  nahe 
an  Carnuntum  oder  Vindobona,  Not.  dign,  83 
p.  99  tribunus  eohortis  Arrianis.  [Tomaschek.J 
Arrianus.  1)  Von  den  Triomvim  im  J.  711 
= 43  geächtet,  entkam  und  Ress  später  auf  seinen 
Grabstein  die  Inschrift  setzen  tir  IrMde  xttptrox 
vtöi  oii  n Qoyyatpti;  ngoygatpina  Ixgwpi  re  nat 
awrgvyi  xai  nsguatootr,  Appian.  b.  c.  IV  41. 

[Klebs.] 
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2)  Consul  im  J.  243  n.  Chr.(  s.  o.  Annius. 
Nr.  29.  Zwei  thron»  A.  werden  als  Vater  nnd 
Vorfahr  einer  Clementiana  genannt  in  einer  In- 
«chrift  von  Eleosis,  ‘Eqmp.  Agx-  1*83,  141  nr.  15. 

8)  Arrianns  Aper  Veturius  [S)everus,  Consnl 
nnd  Qnindecimvir  Harris  facinndis  in  einer  Iu- 
■ehrift  von  Tibnr,  CIL  XIV  3587.  Möglicher- 
weise identisch  mit  Nr.  5. 

4)  Arrianus  Matnrns  aus  Altinum  Ton  Ritter- 
rang, Ereund  des  Plinius  (ep.  III  2,  2.  4),  der  an 
ihn  die  Briefe  IV  8 und  12  schrieb.  Anscheinend 
ist  es  derselbe  A.,  an  den  auch  die  Briefe  Plin. 
I 2.  II  11.  12.  VI  2.  VIII  21  gerichtet  sind.  Ob 
er  auch  mit  dem  Rechtsgelebrten  A.  Nr.  6 iden- 
tisch ist,  ist  iweifelbaft. 

5)  Amanus  SeTerus,  Praefectua  aemrii  nach 

der  Zeit  des  Traianus,  Digest.  XLIX  14,  42. 
Vgl.  Nr.  3.  [P.  ..  Rohden.] 

6)  Römischer  Jurist,  Ton  welchem  wir  fünf 
Fragmente  (Lenel  Paling.  I 69f.)  durch  Ulpian 
nnd  Paulas  erhalten  haben.  Vgl.  Zimmern 
Gesch.  d.  r.  Priv.-R.  I 332.  Rndorff  R.  R.  G. 
I 185.  Teuffel  R.  L.-G.  $ 342,  8.  Karluwa 
R.  R.-G.  I 702f.  KrQger  Quell,  u.  Litt  d.  R. 
R.  172.  Ober  seine  Lebenszeit  sind  wir  nur  un- 
genügend unterrichtet:  in  Dig.  V 3,  11  pr.  (frg. 
1 L.)  bestätigt  Proculus  eine  Meinung  des  A. 
(Arrianus  . . . putat  tmeri : quos  iure  nos  uti 
Proeulus  seribit)-,  in  Dig.  XXVlII  5, 19  (frg.  8L.) 
stimmt  A.  dem  Aristo  zu  (Pegasus  existimat  ad 
eam  partem  admitti:  Aristo  contra  putat  . . . 
quam  sententiam  larolenus  probat  et  Pompon ius 
et  Arrianus  \.  Doch  braucht  man  hier  keinen 
Widerspruch  der  Quellen  anzunchmen,  Ulpian 
stellt  die  zuatimmenden  oder  abweichenden  Mei- 
nungen ohne  ROcksicbt  auf  die  ZeitverhäUnisse 
zusammen.  Möglich  ist,  dass  in  Dig.  XXVIII 
5,  19  die  Citate  aus  A.  dem  Pomponius  entnom- 
men sind,  jedenfalls  ist  er  nicht  später  als  der 
letztere  Jurist  anzusetzen.  Die  Identität  nnseres 
A.  mit  dem  bei  Plinius  erwähnten  Matnrns  A. 
(Nr.  4)  ist  weder  erweislich  noch  wahrscheinlich 
(vgl.  Krüger  172,  74).  A.  schrieb  de  inter- 
dietis  in  mindestens  2 Büchern  (Dig.  V 3,  11 

r. , frg.  1 L.).  Dass  aus  diesem  Werke  die  in 
en  Vat.  Frg.  90 — 93  enthaltenen  Bruchstücke 
eines  unbekannten  Verfassen  unter  dem  Titel 


überliefert  ist),  lässt  auf  spätere  Zeit  schliessen. 
Ein  A.  ist  Verfasser  eines  Epigramms  auf  die 
Sphinx  zu  Memphis,  Kaibel  epigr.  gr.  101  & (CIG 
4700).  Meineke  Anal.  Alei.  370.  [Knaack.] 

9)  Flavins  Arrianus  (FHG 111586—601.  Geogr. 
Gr.  min.  I p.  CXI— CXV;  über  sein  Leben  soll 
ausführlich  handeln  Doulcet  Quid  Xenophonti 
debuerit  Flavins  Arrianus,  Paris  1882,  mir  nicht 
zugänglich-,  auf  unrichtigen  Voraussetzungen  be- 
ruht die  Skizze  von  Nissen  Rh.  Mus.  XLI1I 
236ff.)  stammte  aus  Nikomedia  in  Bithynien,  von 
einer  angesehenen  Familie;  sein  Vater  muss  schon 
das  römische  Bürgerrecht  besessen  und  seinen 
griechischen  Namen  falten  gelassen  haben.  In 
seiner  Vaterstadt  erhielt  er  das  lebenslängliche 
Priestertum  der  städtischen  Schutzgottheiten,  der 
Demeter  und  der  Kore  (l’bot.  cod.  93.  Inschrift 
von  Nikomedia  'fiUtjvtxoc  EvXioyot  III  p.  253,  5, 
abgedruckt  in  A.  scripta  minora  ed.  Eberhard 
p.  LIX).  Nach  vollendeter  Erziehung  hat  er 
seine  Heimat  verlassen  und  ist,  jedenfalls  schon 
in  seinen  jungen  Jahren,  unter  Traian  (Dias.  IV 
5,  17.  II  22,  22;  falsch  Schenk]  Epict  dies, 
p.  IX)  eine  Zeit  lang  in  Nikopolis  gewesen,  um 
Epiktets  Umgang  zu  geniessen;  die  Strasse  von 
Leukas  beschreibt  er  Ind.  41 , 2ff.  aus  eigener 
Anschauung.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob 
er  den  neuen  Sokrates  hörte,  weil  ihm  schon  da- 
mals Xenophon  als  Ideal  vorschwebte;  das  ist 
gewiss,  dass  dieser  Anfang  viel  mehr  dem  römi- 
schen Bürger  Flavius  Amanus  ansteht,  als  dem 
griechisch  sprechenden  und  schreibenden  Niko- 
medier.  Epiktet  ist  in  der  Capitale  das  gewor- 
den, was  er  war,  und  hat  zu  seinen  Lebzeiten  in 
viel  engeren  Beziehungen  zu  Rom  und  der  römi- 
schen Gesellschaft  gestanden,  als  zu  den  helle- 
nischen Litteratenkreiaen.  Dass  aber  A.  ursprüng- 
lich den  Ehrgeiz  batte,  sein  römisches  Bürgerrecht 
zu  realisieren  und  ein  Glied  des  herrschenden 
Standts  zu  werden , zeigt  seine  politische  Lauf- 
bahn, die  ihn  von  den  bei  aller  Gunst  der  Kaiser 
ddcb  stets  entschieden  unrömischen  Vollbluthelle- 
nen wie  Dion  und  Plutarch  auf  das  bestimmteste 
unterscheidet.  Dabei  darf  freilich  nicht  vergessen 
werden,  dass,  als  A.  zum  Manne  reifte,  ein  Kaiser 
auf  dem  Thron  sass,  der  die  Cousequenzen  der 
Weltherrschaft  ohne  Rücksicht  auf  nationalrömi- 


de  interdictis  hcrrOhren  sollten,  ist  schon  des-  sehe  Vorurteile  zog  und  für  die  östliche,  nickt 

wegen  wenig  glaubhaft,  weil  die  Vat.  Fragmente  romanisiertc  Reicbshälftc  lebhafte  Sympathien 

sonst  nur  Papinian,  Ulpian  und  Paulus  benutzen  50  hatte.  Nur  durch  kaiserliche  Gunst  war  es  mög- 
und  kaum  ein  so  entlegenes  Werk  gekannt  haben  lieh,  dass  der  Bithynicr  die  Laufbahn  eines  ela- 

(vgl.  über  die  Urheberschaft  Lenel  Ed.  perp.  rissimus  vir  in  glänzender  Weise  zurücklegte, 

362,  8;  Paling.  I 69,  2.  II  1230,  1.  Krüger  aber  Hadrian  waren  solche  Männer  grade  recht, 

300,21).  Die  frg.  8—  5 L.  behandeln  Gegenstände,  und  von  ihnen  wurde  er  verstanden  -,  was  A.  am 

die  in  keinem  ersichtlichen  Zusammenhänge  mit  Schluss  seiner  Taktik  von  der  militärischen  Ver- 

der  Lehre  von  den  Interdicten  stehen.  A.  scheint  waltung  Hadrians  und  ihren  Zielen  und  Gesithts- 

also  noch  andere  Schriften  verfasst  zu  haben.  punkten  sagt,  in  denen  sich  archaische  und  kosmo- 

f Jöra.]  politische  Tendenzen  amalgamieren,  das  allgemein 

7)  Consularis  Liguriae  im  J.  396,  Cod.  Theod.  gehaltene  Lob  der  Römer  cap.  33,  die  das  Gute 

IV  22,  4.  [Seeck.]  60  nehmen , wo  sie  es  finden  (Ixt  npds  St  tot  htai- 

8)  'Aggtaröt,  Epiker,  verfasste  nach  Suidas  eine  ve tadai  'Puspaioi  ou  ov  x d olxtta  xai  xäxpta  ovtto 

Übersetzung  der  Georgien  Vergib,  ein  Epos  auf  vi  ijyebnjoav  die  rä  xartaxd&tr  xaiu  Ixilsid/uroi 

Alexander  den  Grossen  (‘Alt£avSe*uis)  in  24  Büchern  olxeia  aqpiotr  ijxotgoarxo)t  charakterisiert  den  Ile- 

und  Gedichte  auf  Attalos  von  Pergamon.  Offenbar  gierungskurs  des  Weltkaisers  so  scharf  uud  be- 

sind  mehrere  Dichter  gleichen  Namens  durchcin-  stimmt,  wie  nur  einer  es  kann,  dem  ein  Platz  am 

andergeworfen;  die  ‘Alt£av6eude , von  der  Mei-  Ruder  vergönnt  ist.  Im  einzelnen  ist  von  A.s 

neke  wahrscheinlich  Spuren  bei  Stepb.  Byz.  s.  öffentlichem  Leben  bekannt,  dass  er  als  Officier 
"Aoxgaia  und  Eavtia  entdeckt  hat  (wo  'ASgmrde  und  im  Verwaltungsdienst  weit  berumkam  — er 
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ist  sicher  in  Noricum  und  Pannonien  (Ind.  4,  15) 
und  nach  den  Schilderungen  im  Kynegetikos 
buchst  wahrscheinlich  auch  in  Gallien  und  Nu- 
midien  gewesen  — , um  130  cnnsul  suffectus  mit 
einem  Severus  zusammen  war  (Borghesi  IV  157 
nach  Ziegelstempeln,  das  Consulat  bezeugen  auch 
Phot.  cm.  58.  Suid.)  und  danach  als  leg.  Aug. 
pro  praelore  die  Provinz  Kappadokien  mehrere 
Jahre  verwaltete.  Inschriftlich  bezeugt  sind  die 
Jahre  133  (CIG  II  2108f.  mit  Doulcets  Ergän- 
zung  i>[X.Agg]tarov)  und  137  (21.  Jahr  Hadrians, 
Kev.  archöol.  1877,  200  und  Eberhard  a.  &.  0.); 
der  Peripins,  den  A.  bald  nach  seinem  Amts- 
antritt geschrieben  haben  muss  (s.  u.),  erwähnt 
den  Tod  des  bosporanischen  Königs  Kotys  als  eben 
geschehen  (17,  3),  was  auf  130/1  führt  (Müller 
Geogr.  Gr.  min.  CXII);  die  schon  erwähnte  In- 
schrift von  Nikomedia  ist  nach  seinem  Abgang 
gesetzt,  aber  nicht  datiert  Ein  Rescript  Hadrians 
an  A.  steht  Dig.  XLIX  14,  2.  Die  Aufgabe,  an 
der  politischen  Küste  die  Ordnung  aufrecht  zu 
erhalten  (Peripl.  11,  2)  und  die  bosporanische 
Thronfolge  zu  regeln,  war  nicht  besonders  schwer, 
aber  in  ernsthafte  Gefahr  wurde  die  Provinz  von 
den  Alanen  gebracht;  indes  verhüteten  die  ener- 
gischen Massregeln  A.s  eine  Invasion  (Dio  LX1X 
15).  Die  folgenden  Lebensjahre  A.s  zeigen  ein 
total  verändertes  Bild.  Zwar  steht  zunächst  nur 
fest,  dass  A.  noch  vor  Hadrians  Tode  (10.  Juli  138) 
von  Kappadokien  abberufen  wurde  (CIL  X 6006; 
vgl.  Borghesi  a.  a.  0.),  nicht  hingegen,  dass 
seine  officielte  Laufbahn  damit  zu  Ende  war; 
aber  in  nicht  gar  langer  Zeit,  im  J.  147/8,  ffnden 
wir  ihn  als  Archon  Eponymos  in  Athen  (CIA  III 
1116),  später  als  Prytancn  der  Pandionis,  Demos 
Paiania  (CIA  III  1029  und  1032),  im  J.  171/2  und 
etwas  vorher,  wo  er  ein  hochbetagter  Greis  ge- 
wesen sein  muss.  Der  hohe  Beamte,  der  Ver- 
trauensmann des  Kaisers,  der  Schirmer  der  Reichs- 
grenze,  kauft  sich  das  attische  Bürgerrecht,  lässt 
sich  die  wohlklingende,  aber  kostspielige  Last 
attischer  Mnnicipalämter  gefallen  und  sucht  im 
übrigen  sich  die  Zeit  so  zu  vertreiben,  wie  es 
einem  General  a.  D.  und  vornehmen  Herren  an- 
steht, mit  seinem  treuen  gallischen  Jagdhund,  mit 
Parforcejagden  und  der  Schriftstcllerei.  die,  früher 
eine  Frucht  kärglicher  Müsse,  nun  Lebensberuf 
wird  und  nicht  mehr  Broschüren,  sondern  Werke 
und  schliesslich  recht  dickbändige  Werke  pro- 
duciert ; ein  solcher  Contrast  zwingt  zu  dem  Schluss, 
dass  A.  durch  einen  neuen  Kurs  aus  der  Fahrt 
gebracht  ist,  und  es  bleibt  nur  fraglich,  ob  dieser 
Kurs  auf  Rechnung  des  Kronprinzen  oder  des 
Kaisers  Antoninus  Pius  zu  setzen  ist.  A.  ist  der 
vornehme  römische  Beamte  auch  nach  diesem 
Schiffbruch  geblieben  und  hat,  während  er  in  den 
Broschüren,  die  er  als  Statthalter  verfasste,  aus 
seiner  hohen  Stellung  und  der  Gunst  des  Kaisers 


Epiktet  zubrachte,  die  Gespräche  des  Meisters 
auf,  zur  eigenen  Erinnerung,  in  dem  vulgären 
Griechisch,  das  jener  sowohl  wie  A.  selbst  im 
täglichen  Leben  sprachen.  Nach  dem  Tode  des 
Meisters  wurden  Rolche  Aufzeichnungen,  da  er 
selbst  nichts  Schriftliches  hinterlassen  hatte,  ein 
begehrter  Artikel,  und  die  Abschriften,  die  A. 
früher  von  seinen  Aufzeichnungen  aus  privater 
Gefälligkeit  hergegeben  hatte,  wurden  nun  maasen- 
10  haft  vervielfältigt  und  unter  seinem  Namen  heraus- 
gegeben, wie  er  selbst  sagt,  wider  seinen  Willen. 
Die  Form,  oder  richtiger  der  Mangel  jeder  Form 
zeigt,  dass  er  die  Wahrheit  sagt.  Aber  er  fügte 
sich  ins  Unvermeidliche  und  gab  nun  die  Ori- 
ginale selbst  heran»,  so  wie  sie  waren,  in  dem 
richtigen  Gefühl,  daß  jede  glättende  Überarbei- 
tung dio  Frische  des  Eindrucks  stören  würde. 
Photios  a.  a.  0.  kannte  acht  Brüder  Atargtßal. 
von  denen  die  vier  ersten  erhalten  sind,  mit  der 
20  Widmung  an  L.  Gellius;  Gellius  I 2 citiert  II 
19  als  Durerlnlionum  Epieleti  digestarum  ab 
Arriano  primum  librum  und  XIX  1 quintum 
AinXrtswv  (frg.  IX  Scbenkl).  Ausserdem  führt 
Photios  zwölf  Bücher  ’O/uXiai  an,  womit  das  Citat 
Stob.  ßor.  XLVII  28  Ix  Uhr  ’Anotavov  I7gotgtn- 
uxtör  iuilitär  zusammenzustellen  ist.  So  hoch 
der  sachliche  und  sprachliche  Wert  dieser  Auf- 
zeichnungen anzuschlagen  ist,  sie  sind  eben  doch 
nur  Aufzeichnungen,  dte  bei  der  Würdigung  von 
30  A.s  schriftstellerischer  Persönlichkeit  aus  dem 
Spiel  bleiben  müssen  und  nur  unter  Epiktet  er- 
örtert werden  können.  A.  hat  mit  der  Herausgabe 
gewissennassen  einen  Strich  unter  seine  Lehr- 
jahre gemacht,  und  wenn  das  kernige,  tüchtige 
Wesen  des  Menschen  durch  den  phrygischen  Pre- 
diger gefestigt  sein  mag,  der  Beamte  und  der 
Schriftsteller  verraten  nichts  von  der  Studenten- 
zeit in  Nikopolis,  und  A.  scheint  auch  hiervon 
später  geschwiegen  zu  haben. 

40.  Soweit  es  sich  noch  erkennen  lässt,  hat  A 
zuerst  als  Statthalter  von  Kappadokien  und  in 
engstem  Zusammenhang  mit  seiner  amtlichen 
Thätigkeit  die  Feder  ergriffen.  Der  TltglnXovs 
Ei’tib'ov  TIöviov  ist  130/1  als  Brief  an  den  Kaiser 
veröffentlicht  und  nicht«  anderes  als  ein  littera- 
risches  Seitenstück  zu  dem  amtlichen  lateinischen 
Bericht  (ra  'Ptoftaixä  yptiftfiaia  6,  2.  10,  1)  über 
die  Inspectionsrcise,  die  A.  nach  seinem  Amts- 
antritt an  die  Küste  seiner  Provinz,  von  Trapezunt 
50  bis  Sebastopolis  (Dioskuria*)  unternommen  hatte. 
A.  selbst  gehören  nur  die  recht  kurze  Erzählung 
der  Fahrt  und  die  aus  dem  offlciellen  Bericht 
entlehnte  Aufzählung  der  Völkerschaften  an  der 
Küste,  die  Flussnamen  und  die  Distanzen  sind 
ans  einem  FltgLiXovt  eingeschaltet.  An  diese 
Strecke  schlicssen  sich  zwei  weitere  TUgUXm  an, 
der  vom  Bosporos  nach  Trapezunt  und  der  von 
Dioskuria«  bis  Byzanz,  beide  au«  älteren  Quellen 


kein  Geheimnis  macht,  in  seinen  späteren  Schrif-  entlehnt,  wie  die  Vergleichung  mit  dem  durch 

ten  über  seine  Ehren  und  sein  Unglück  ein  stolzes  60  die  Epitome  des  Marcianus  von  Herakles  crhal- 
Stillschwcigen  bewahrt;  im  Kynegetikos  stellt  er  teilen  Stück  des  lltgLaXovt  trj;  errät  OaXdoogt 

sich  als  attischen  Bürger  vor  und  in  der  Ein-  von  Menippos  von  Pergamon  auf  den  ersten  Augen- 
leitung zu  den  Bid vrtaxü,  wo  er  von  sich  selbst  schein  hin  lehrt.  Aus  A.,  der  Epitome  Marrians, 

erzählte,  als  den  Priester  der  Demeter  und  Kore  dem  sog.  Skymuos  und  anderen,  noch  unbekann- 

von  Nikomedia;  wenn  er  mehr  berichtet  hätte,  ten  Quellen  ist  in  frühbyzantinischer  Zeit  ein 

würde  Photios,  der  auf  derartiges  achtete,  es  nicht  neuer  IJtgirXmt  Ei-Seirov  TJArrov  (Geogr.  Gr. 

verschwiegen  haben.  min.  I 462ff. , der  im  Heidelberger  Codex  398 

A.  schrieb  sich  während  der  Zeit,  die  er  bei  verlorene,  nur  in  dem  vom  Athos  stammenden  cod. 
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Lond.  mos.  Brit.  19391  erhaltene  Teil  in  FHG  V 1,  rechtfertigt  die  Haltnng  dieses  Fragments  durch- 

174ff.)  zusamraengeschrieben.  Dagegen  hat  der  ans  die  Vermutung,  dass  die  ’A/.uvtxtj  das  littera- 

berühmte  Periplus  maris  Ervthraei . ein  echter  rische  Seitenstock  zu  dem  officiellen  Bericht  war. 

Periplug,  der  in  der  Heidelberger  Hs.  ebenfalls  den  A.  über  die  drohende  Inraaion  und  die  von 

/)goiaroö  Oberschrieben  ist.  mit  A.  nichts  zu  thun,  ihm  zum  Schutz  der  Provinzen  getroffenen  Mass- 
ude schon  der  treffliche  Vincent  erkannt  hat.  regeln  abstattete,  und  mit  der  Taktik  und  dem 

Um  auf  den  echten  A.  znrOckzukoinmen , so  war  Periplus,  nicht  etwa  mit  der  bitbynischen  und 

das  Büchlein,  vom  Standpunkt  dea  Dienstes  oder  parthischen  Geschichte  zusammengestellt  werden 

der  Politik  aus  betrachtet,  wertlos,  und  A.  hat  muss.  Ein  nicht  zu  übersehender  Zug  in  dem 

das  sicher  gewusst,  trotz  der  Bemerkung  17,  3,  10 merkwürdigen  Bilde  des  kaiserlichen  Provincial- 
die  nur  stilistische  Floskel  ist.  Aber  es  vorfolgt  legaten,  der  das  Rapporteschreiben  und  das  Ein- 
auch  solche  Tendenzen  gar  nicht  — dafür  war  heimsen  litterarischer  I.orbeem  gar  zn  gern  vor- 
der lateinische  Bericht  da  — , sondern  es  will  einigen  möchte,  ist  die  bis  zum  Ungeschmack 

eine  litterarische  Leistung  sein,  so  sonderbar  es  uns  durchgeführte  Rolle  des  rfot  Ennytiiv  (Peripl.  1. 

auch  erscheinen  mag,  wenn  ein  Schriftsteller  seine  1.  12,  5.  25,  1;  tact.  29,  8;  ac.  c,  Alan.  10). 

Laufbahn  mit  Portulanen  eröffnet.  Es  ist  die  A.  will  damit  nicht  sagen,  dass  Xcnophnn  sein 

Macht  der  überlieferten  Gattung,  die  A.  darauf  Stilmuster  sei  — das  ist  er  nur  in  sehr  be- 

brachte,  ja  dazu  zwang,  die  Erzählung  einer  See-  schränktem  Mass  gewesen,  sondern  die  ganze  Per- 
reise in  die  tralaticische  Form  des  Hafenboches  sönlichkeit,  wie  sie  sich  ihm  darstellte,  war  das 

zu  bringen,  und  die  ehrliche  Ungeschicklichkeit  20  Original,  das  er  mntatis  mutandis  zu  copieren  hatte 
des  dilettierenden  Beamten,  welche  alle  Fugen  (Kvnog.  1,  4,  vgl.  o.).  Das  ist  die  Romantik  der 

des  Machwerks  noch  so  deutlich  erkennen  lässt.  hadriancischen  Epoche  nicht  nur.  sondern  vor  allem 

Nicht  anders  steht  es  mit  der  Tijvt\  raxnxi),  die  des  Kaisers  selbst,  und  rechnet  man  alles  zusam- 

im  20.  Jahre  Hadrians  (44,  3),  136.  also  noch  men,  das  Xenophonspielen,  die  Widmung  des  ersten 

zur  Zeit  der  Statthalterschaft,  veröffentlicht  ist,  litterarischen  Products  an  den  Kaiser,  die  stets 

Auch  für  diese  Schrift  ist  ein  officieller  Bericht  sich  wiederholende  Anlehnung  der  litterarischen 

der  Anlass  gewesen,  der  nämlich,  den  A.  über  Leistung  an  einen  officiell  zu  erstattenden  Bericht, 

Infanteriemanöver  dem  für  taktische  Neuerungen  so  erscheint  dem  Schluss  auszuweichen  nicht  mög- 

und  für  Manöver  sehr  interessierten  Kaiser  ein-  lieh , dass  die  eigentümliche  Persönlichkeit  des 

gereicht  hatte  (33,  2).  Das  brachte  ihn  darauf,  30  Kaisers  selbst , sein  direeter  Einfluss  es  gewesen 
einige . durchaus  nicht  alle  Obungen  der  römi-  ist,  der  den  im  Handeln  tüchtigen,  aber  im  Guisti- 

schen  Cavalleric  zu  beschreiben,  nicht  technisch,  gen  weichen,  einer  festen  Bildungstradition,  wie 

als  Instruction,  sondern  in  rein  litterarischer  Form,  sie  die  attische  Philosopbenuniversität  oder  die 

und  da  ihm  das  nicht  genügte  für  den  festen  Rah-  kleinasiatischen  Rhetorcnschulen  boten,  entbchren- 

men  einer  Tr/vi]  xaxuxn,  so  verband  er  auch  dieses  den  Bithynier  zum  neuen  Xenophon  und  zum  dilet- 

sclbständige  Geistcsproduct  mit  der  Überarbeitung  tierenden  Schriftsteller  ausprägte.  Dann  wird  auch 

eines  schon  vorhandenen  Buches,  der  ebenfalls  verständlich,  was  A.  nach  dem  Ende  seiner  Be- 

erhaltenen  Ti/n]  raxxixrj  des  Aelianus,  die  wie-  amtenlaufbahn  nach  Athen  trieb,  wo  ihm  Niko- 

derum  nichts  als  eine  sehr  wenig  veränderte  Ar'-  media  viel  näher  lag  Auch  Hadrian  hatte  Athc- 

lage  der  Tiyvxj  rattrixi)  des  Asklepiodotos,  des40ncr  sein  wollen,  es  nicht  verschmäht,  einem  atti- 
Schülers  des  Poseidonios  war.  Dies  ist  der  wirk-  sehen  Jahr  seinen  Namen  zu  geben,  und  in  der 

liehe  Sachverhalt,  wie  R.  Förster  (Herrn,  XII  klassischen  Stadt  unvergängliche  Spuren  seines 

426ff.)  gegenüber  den  Hypothesen  Köchlys  (vgl,  Wirkens  hinterlassen,  so  dass  A.  hier  die  Erinne- 

Förster  a.  a.  O.)  abschliessend  bewiesen  hat.  rung  an  seinen  Kaiser  in  der  natürlichsten  Weise 

Obgleich  das  Buch  Asklepiodots  — Aelian  unter-  pflegen  konnte  und,  ein  neues  Leben  beginnend, 

scheidet  sicli  sachlich  von  dem  Original  so  gut  das  behielt,  was  ihm  von  dem  alten  am  tiefsten 

wie  gar  nicht  — nur  die  Elemente  der  Phalan-  gegangen  war. 

gitentaktik  enthält  und  für  einen  römischen  Mili-  Mit  dem  wie  auch  immer  erfolgten  Abschluss 
tär  ohne  den  mindesten  Wert  war,  hat  A.,  der  seiner  amtlichen  Laufbahn,  jedenfalls  mit  dem 
doch  etwas  davon  verstand,  sich  die  Mühe  ge- 50 Tode  seines  kaiserlichen  Freundes,  musste  dies 
nommen,  es  umzuschreiben.  Dies  würde  unbe-  Spielen  mit  litterarischem  Wesen  sein  Ende  fin- 

grciflich  sein,  wenn  nicht  die  totale  Veränderung  den,  und  es  kam  nun  darauf  an,  ob  der  ausser 

des  Stils  die  Erklärung  lieferte.  Asklepiodot  legte  Dienst  gesetzte  Consular,  der  bis  dahin  in  den 

ah  Stoiker  allen  Wert  darauf,  die  Elemente  der  festen  Gleisen  der  Reichsverwaltung  seine  Strasse 

Taktik  in  streng  systematischer  Form  darzustellen,  gezogen  war,  genug  Tüchtigkeit  des  Charakters 

und  die  straffe  schematische  Durcharbeitung  fand  und  geistigen  Rückhalt  besass,  um  sich  selbständig 

in  langen,  kathedermässijjen  Perioden  ihren  passen-  eine  geachtete  Stellung  tu  erwerben.  Ich  ver- 

den  Ausdruck.  Bei  Aelian  ist  davon  noch  viel  mute,  nur  aus  allgemeinen  Gründen  und  ohne 

stehen  geblieben,  aber  A.  hat  etwas  ganz  anderes  dass  ich  es  beweisen  könnte,  dass  der  Kynegetikos 
daraus  gemacht , indem  er  die  stoische  Lehrbuchs- 60  die  erste  Schrift  dieser,  von  der  vorhergehenden 
Weisheit  in  eine  lose,  mit  kurzen  Sätzen  arbei-  sich  auf  das  bestimmteste  abhebenden  Periode  ist; 

tende.  Naivetät  anstrebende  Belehrung  umsetzte,  sicher  steht,  dass  sie  in  Athen  und  zu  der  Zeit, 

was  denn  freilich  dem  Compendium  den  letzten  in  der  A.  athenischer  Bürger  war,  verfasst  ist 

Rest  von  Seele  austrieb.  Wahrscheinlich  gehört  (1,  4).  Noch  giebt  er  sich  als  den  neuen  Xeno- 

zu  diesen  Schriften  auch  die  'Aiarixr'i . die  Pho-  phon,  als  wenn  er  diese  Romantik  für  eine  blei- 

tios  cod.  58  aufzählt  und  aus  der  ein  Fragment,  bende  Frucht  seiner  vergangenen  Glanzestago  ge- 

~Exra(it  xai'  Alarüjy  genannt,  in  dem  berühmten  halten  hätte,  ja  dieses  romantische  Spiel  hat  nach 
Taktikercodez  Laur.  55, 4 erhalten  ist;  wenigstens  eigenem  Geständnis  A.s  (1,  4 lefai  c Sucorvfiot  tt 
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ü)v  avxip  nai  noXtatf  trjt  avxfji  nai  aftxpi  tavtä 
ojtö  veov  ioxov&axäji , xvvxjyiaia  xai  oxgaxtyyiay 
xai  ooxpiaxx)  das  Büchlein  wesentlich  veranlasst. 

Es  sind  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  Xeno- 
phons  J ligabuch,  so  recht  das  Product  eines  sich 
noch  nicht  sicher  fühlenden,  der  Anlehnung  be- 
dürfenden Schriftstellers,  und  es  liegt  nahe  daran 
zu  erinnern,  dass  A.,  wie  früher  seine  amtlichen 
Rapporte  an  den  Kaiser,  so  hier  ein  Buch  seines 
ihm  vom  Kaiser,  wie  vermutet  wurde,  gesetzten 
Originals  gewissermassen  zum  Sprungbrett  nimmt, 
um  ins  litterarische  Gebiet  hinüberzukommen.  Wie 
früher,  so  bewegt  er  sich  auch  hier  noch  ganz 
oder  wenigstens  zum  grössten  Teil  im  Persön- 
lichen, was  zusammen  mit  dem  befangenen  An- 
schluss an  etwas  Gegebenes  das  typische  Kenn- 
zeichen eines  Schriftstellers  ist,  der  nicht  oder 
noch  nicht  das  Producieren  als  technischen  Be- 
ruf betreibt. 

Auf  die  Dauer  genügte  das  dem  wackeren 
Manne  nicht,  und  er  empfand  den  unwidersteh- 
lichen Trieb,  etwas  Bleibendes,  das  über  die  ephe- 
mere Broschüre  hinausging,  zu  schaffen.  Wie 
allen,  die  am  Gang  der  Geschichte  mitgeschoben 
oder  glauben  mitgeschoben  zu  haben,  lag  ihm 
Historisches  am  nächsten,  und  jetzt,  wo  sein  Rö- 
mertum  zu  Ende  war,  ist  cs  nicht  zu  verwundern, 
dass  ihm  die  Erinnerung  an  seine  Heimat  wieder 
eine  innere  Macht  wurde  und  ihn  daran  mahnte, 
dass  sein  Vaterland  Bithynien  eines  Geschicht- 
schreibers bedürfe.  Er  mnehte  sich  ans  Werk, 
fühlte  aber  bald,  wie  er  selbst  erzählt  hat  (Phot, 
cod.  93),  dass  er  noch  nicht  genügend  vorbereitet 
war.  Sehr  mit  Unrecht  denkt  der  Moderne  bei 
einer  solchen  Äusserung  zunächst  an  arcbivalische 
Vorarbeiten,  Quellenforschungen  u.  s.  w.,  da  viel- 
mehr der  Mangel  der  stilistischen  Vorbereitung 
gemeint  ist.  Die  Untersuchungen  über  A.s  Stil 
(weitaus  die  beste  ist  die  von  Grund  mann 
Quid  in  elocutione  Arriani  Herodoto  debeatur,  40 
Berl.  Stud.  II  1 77ff.,  daneben  noch  zu  erwähnen 
die  fleissige,  aber  der  Ordnung  und  der  Gesichts- 
punkte entbehrende  Sammlung  von  Boebner  De 
Arriani  dicendi  genere,  Acta  semin.  philol.  Er- 
lang. IV  1 ff.j  lehren  unwiderleglich,  dass  er  Hero- 
dot  und  Tbukydidcs  für  die  Muster  des  grossen 
historischen  Stils  hielt,  ganz  in  Übereinstimmung 
mit  seinen  Zeitgenossen,  wie  die  von  Lueian  in 
nüii  dei  loxoQxav  ovyypdifttr  kritisierten  Versuche, 
die  Geschichte  von  Marc  Aurels  Partherkrieg  zu 
erzählen , beweisen.  Um  sich  aus  der  Sprache 
dieser  beiden  Muster  — gerade  der  Versuch  beide 
zu  vereinigen,  ist  für  A.  typisch  — einen  Stil  zu 
bilden,  übte  er  sich  zunächst  an  Themen,  die  ihm 
kleiner  und  leichter  erschienen,  und  nicht  nur 
die  völlig  verlorenen  Biographien  Timoleons  und 
Dions,  sondern  auch  das  Werk,  das  ihn,  ohne 
dass  er  es  ahnte,  unsterblich  machen  sollte,  die 
Alezandergeschichte  (über  den  Titel  s.  in),  sind 
eine  Frucht  dieser  vorbereitenden  stilistischen 
Studien.  Um  sich  recht  in  Herodots  Schreibweise 
hineinzuarbeiten,  verfasste  er  den  Anhang  zur 
Alezandergeschichte,  die  Trixxii  (vyygaxyxj,  un  io- 
nischen Dialekt,  der  natürlich  alles  andere  als 
echt,  aber  doch  lange  nicht  so  schlecht  war  wie 
der,  welchen  die  Herausgeber  erst  in  die  Teste 
hineingebracht  haben.  Durch  diese  ionischen  Stu- 
dien ist  er  wohl  auch  dazu  gekommen,  Hckataioa 


zu  lesen  (anab.  II  16,  5.  V 6,  5).  Nachdem  er 
diese  Werke  vollendet  hatte,  fühlte  er  sich  reif, 
um  sein  grosses  Werk,  die  BiOmiaxa,  in  acht 
Büchern  (Phot.  cod.  98),  abzufassen;  in  der  Ein- 
leitung gab  er.  wie  es  sich  bei  einem  Lebenswerk 
gehört,  Rechenschaft  von  sich  und  der  Entstehung 
des  Buchs.  HU  begann  mit  der  Sagengeschichte 
und  reichte  bis  zum  Tode  des  Nikomedes  Philo- 
pator, der  74  v.  Chr.  sein  Reich  den  Römern  ver- 
10  machte.  Das  Werk  lag  den  Byzantinern  noch 
vor  und  ist  von  Eustathios  im  Commentar  zu 
Homer  und  Dionys  dem  Periegeten  viel  benutzt, 
meist  fiir  Mythisches.  A.  konnte  sich  nun  als 
einen  Historiker  betrachten,  der  jeder  Aufgabe 
gewachsen  war,  und  machte  sich  mit  dem  Gefallen, 
das  ein  glückliches  Gelingen  erzeugt,  an  ein  neues 
Thema,  jetzt,  im  Alter,  auf  die  Zeitgeschichte  zu- 
rückkommend: er  beschrieb  in  den  llagOixd  von 
siebenzehn  Büchern  (Phot.  cod.  58)  die  Parther- 
kriege  Traians,  die  er  selbst  erlebt,  aber  nicht 
mitgemacht  hatte.  Ausser  einem  Resumü  der  Ein- 
leitung über  die  Anfänge  des  parthischen  Reichs 
sind  im  wesentlichen  nur  Ortsnamen  bei  Stepha- 
nos  von  Byzanz  erhalten,  keine  grösseren  erzäh- 
lenden Stücke,  aus  denen  sieb  über  Art  und  An- 
lage des  Werks  etwas  erschliessen  liesse.  Doch 
wage  ich  so  viel  zu  vermuten,  dass  das  Werk 
nicht  mit  urkundlichem  Material  gearbeitet  war,  das 
A.  sich  in  Athen  und  ausser  Verbindung  mit  den 
regierenden  Kreisen  nicht  verschaffen  konnte,  son- 
dern auf  schon  veröffentlichten  Darstellungen  Frü- 
herer anfgebaut  gewesen  sein  muss.  Endlich  ver- 
fasste er  eine  Fortsetzung  der  Alezandergeschichte 
(7a  tut  'AU£av6gor)  nach  Photios  cod.  92  in 
zehn  Büchern.  Das  Werk  ist  nicht  nur  von  De- 
zippos  epitomiert  (Phot.  64t>  82),  sondern  muss 
noch  lange  gelesen  sein,  und  Reitzenstein  hat 
in  einem  Palirnpscst  des  10.  Jhdts.  (cod.  Vat.  gr. 

entdeckt  (Brest. 
Ezcerpt  aus  den 
zehn  Büchern  schliesst  mit  der  Rückkehr  Anti- 
aters  nach  Europa  im  J.  321,  mitten  im  Gang 
er  Ereignisse,  so  dass,  wenn  er  das  vollständige 
Werk  hatte,  angenommen  werden  muss,  A.  habe 
es  nicht  vollendet.  Wenn  Photios  p.  71*>  12  mit 
Ta  xtgi  ’AXetavdgov  beide  Werke,  aie  Geschichte 
Alexanders  und  die  der  Diadochen  zusammenfasst, 
was  sehr  wohl  möglich  ist,  hat  A.  das  Buch,  weil 
es  ihn  zu  lange  aufzuhalten  und  von  seinem  Plan, 
die  bithynische  Geschichte  zu  schreiben,  ganz  nb- 
zubringen  drohte,  liegen  lassen.  Wann  A.  das 
Leben  des  Räubers  TüXxßogoe  oder  TiM.o(tdßoe 
beschrieben  (Lueian.  Alez.  2)  und  was  ihn  auf 
dies  sensationelle  Thema  gebracht  hat , ist  bei 
dem  völligen  Mangel  an  Fragmenten  nicht  mehr 
auszumachen. 

Die  erhaltene  Alezandergeschichte  trägt  in  den 
Hss.  den  Titel  Avaßxzota>c  AÄtßxxrdgov  ßxßXiav  ä 
u.  s.  w.,  der  nach  Steph.  Byx.  s.’.dooaxijeoi  für  echte 
60  Überlieferung  gelten  muss,  obgleich  Photios  cod. 
91  Txx  xaxd  'AittavSpor,  cod.  98  Tä  xxtQi'Aii(ar- 
dgov  (doch  vgl.  o.)  ebenso  wie  Eust.  in  Dionys. 
976  und  Bekk.  Anecd.  gr.  p.  129,  27  citiert.  A. 
ist  also  noch  immer  insofern  der  neue  Xenophon 
geblieben,  als  er  auch  eine  Anabasis  schreiben 
will.  Der  zenophontischen  Anabasis,  wie  er  sie 
kannte,  hat  er  auch  die  Einteilung  in  sieben 
Bücher  nachgemacbt  und  es  sogar  für  passend 
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gehalten,  die  Bnchabschnittc  in  der  Darstellung 
in  keiner  Weise  herrorznheben,  da  Xenophon  so 
wenig  wie  Herodot  und  Thukydides  dies  gethan 
zu  haben  schienen.  Aus  dem  oben  erkürten  Ex- 
cerpt  des  Photjos  aus  den  Bifhmaxi  (cod.  PS) 
ergiebt  sieb,  dass  das  Buch  in  die  erste  Zeit  der 
zweiten  Periode  A s und  seines  Aufenthalts  in 
Athen  gesetzt  werden  muss,  da  nicht  nur  die  Bi- 
övvtaxd , sondern  auch  die  sehr  umfangreichen 
IJap&ixa,  weil  in  dem  Prooimion  der  Bidviiaxd 
noch  nicht  erwähnt,  später  fallen  müssen.  Wenn 


Sesagt  worden  ist  (Nissen  Rh.  Mus.  XL1II  251), 
ies  Werk  mache  den  Eindruck,  im  Alter  geschrie- 
ben zu  sein,  so  ist  dieser  Eindruck  durch  das 
Missverstehen  einer  stilistischen  Floskel  (VI  28, 
6)  zu  stände  gekommen  und  zum  Argument  un- 
tauglich; die  Barbarenvolker  nördlich  der  Donau 
und  die  Pontonbrücken  Ober  diesen  Strom  waren 
dem  ehemaligen  Officier,  der  in  Passau  und  Bel- 
grad  gewesen  war  (Ind.  4,  15),  selbatverst&ndlich 
längst  bekannt,  ehe  Marc  Aurele  Feldzüge  jene 
Gegenden  auch  jedem  unwissenden  Schwitzer  nahe 
brachten.  Die  Berührungen  mit  Lucian  beweisen 
vollends  nichts  ihr  eine  spätere  Abfassung,  da 
die  in  Frage  kommenden  Schriften  Lucians  meist 
nicht  zu  datieren  sind,  und  würden  auch,  wenn 
dies  möglich  wäre,  nichts  beweisen,  da  sie  nicht 
vorhanden  sind.  Der  römische  Consular  und  vor- 
nehmste Mann  in  Athen  konnte  zu  dem  betteln- 
den syrischen  I.itteraten  höchstens  das  Verhältnis 
haben,  dass  er  ihn  mit  einem  der  Almosen  ab- 
speistc,  wie  sie  jene  Sippschaft  von  den  grossen 
Herren  unter  Umständen  unverschämt  genug  for- 
derte. aber  sich  nie  in  eine  Literarische  Debatte 
mit  ihm  einlassen  oder  ihn  der  Ehre  eines  Citats 
würdigen. 

A.  berichtet  selbst  im  Prooimion,  dass  er  als 
hauptsächlichste  Gewährsmänner  den  König  Ptole- 
maios  Lagu  und  Aristobulos  von  Kassandrcia  be- 
nutzt habe  (vgl.  V 7,  1.  VII  15,  6).  Wo  sie  mit 
einander  übereinstimmten,  da  sei  er  gewiss  die 
Wahrheit  zu  erzählen  — demgemäss  notiert  er 
öfter  die  Abweichungen  der  vulgären  Tradition 
von  dieser  Concordanz  II  12,5.  IV  14,  1.  VI  10, 
5.  28,  2.  VIII  18,  5 — , in  Fällen,  wo  sie  abwichen, 
habe  er  so  gut  es  ginge,  eine  Entscheidung  zu 
treffen  gesucht.  Solche  Fälle  notiert  er  ausdrück- 
lich III  3,  5fT.  4,  5.  80.  5.  IV  3,  5.  6,  1.  V 14, 
3 ff.  mit  ausführlichem  Räsonnement.  21,  2.  Merk- 
würdig ist  III  28,  2,  wo  nach  (26,  1)  und  vor 
(27,  1)  einem  Citat  beider  Gewährsmänner  Ptole- 
maios  für  ein  Stück  der  Erzählung  allein  citiert 
wird,  doch  wohl  ein  Zeichen,  dass  A.  Aristobnls 
Erzählung  hier  verwarf;  umgekehrt  wird  VII  4, 
4 etwas  aus  Aristobul  zugesetzt.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  das  noch  viel  häufiger  Vor- 
kommen wird,  auch  wo  keine  ausdrückliche  An- 
gabe vorliegt.  Schwieriger  ist  die  Entscheidung 
darüber,  warum  A.  an  manchen  Stellen  einen 
seiner  Gewährsmänner  allein  citiert.  Am  ein- 
fachsten liegt  die  Sache  da,  wo  Aristobul  allein, 
nicht  Ptolemaios.  der  Vulgärtradition  entgegen- 
gesetzt wird  (II  3,  7.  4,  7.  IV  8,  9.  18,  5.  VII 
22,  4.  5);  die  Fälle  sind  regelmässig  der  Art,  dass 
sie  die  Annahme  rechtfertigen,  die  offlcielle  Dar- 
stellung des  Ptolemaios  habe  hier  nur  ganz  wenig 
oder  nichts  ausgegeben.  Wo  aus  Ptolemaios  ein- 
mal die  vulgäre  Tradition  widerlegt  wird  (VI  11, 


7.  8),  handelt  es  sich  um  etwas  Besonderes,  um 
Alezandcrs  Verwundung,  von  der  der  Adjutant, 
trotz  momentaner  Abwesenheit,  natürlich  den 
besten  Bericht  lieferte.  Wie  ferner  VII  18  Ari- 
stobul als  persönlicher  Zeuge  angeführt  wird,  so 
hat  ein  ähnlicher  Sachverhalt,  den  das  Parallel- 
citat  bei  Strabon  XV  730  aufklärt,  das  Citat  VI 
29,  4 veranlasst,  und  das  Gleiche  gilt  von  dein 
Citat  des  Ptolemaios  11  11,  8.  V 21,  8 wird  bei 

10  einer  geographischen  Angabe  Ptolemaios  genannt, 
da  derartiges  sonst  bei  ihm  nicht  vorkomme,  um- 
gekehrt macht  A.  gelegentlich  (III  28,5.  30,  7. 

VI  22,  4)  darauf  aufmerksam,  dass  er  für  geo- 
graphische Dinge  sich  an  Aristobul  halte.  Im 
übrigen  kann  man  mit  Grund  behaupten,  dass 
A.  einen  einzelnen  Gewährsmann  dann  nennt,  wenn 
er  einen  wichtigen  Punkt  oder  ein  auffallendes 
Detail  durch  Angabe  der  Quelle  decken  will:  so 
wird  Ptolemaios  I 2,  7.  8,  1.  III  17,  6.  V 28,  4. 

20  VI  2.  4.  10,  1 citiert,  Aristobul  III  3,  8.  11,3. 
28,  3 (hier  wohl  auch  um  des  Obergangs  willen). 

VII  17,5.  19,  8.  20,  5.  24,1.  29,4.  Ganz  ungerecht- 
fertigt wäre  die  Meinung,  dass  ein  solches  Citat 
eine  Einlage  aus  dem  anderen  Gewährsmann  be- 
deute, eher  ist  das  Gegenteil  richtig,  dass  das  Citat 
meist  den  Hauptgewährsmann  der  ganzen  Partie 
verrät.  Die  genauere  Analyse  von  A.s  Erzählung, 
die  hier  nicht  gegeben  werden  kann  (vgL  mein  Buch 
.Einleitung  in  die  Geschichte  Alexanders'!,  beweist, 

30  dass,  wie  von  vornherein  für  jeden  wahrscheinlich 
sein  muss,  A.  beide  Autoren  gelesen  und  in  einander 
gearbeitet  hat,  wodurch  nicht  selten  Dubletten 
und  Incongruenzcn  entstanden  sind;  Luedeckes 
Versuch,  die  beiden  Autoren  zu  scheiden  (Leipz. 
Stud.  XI),  übertrifft  zwar  das  Buch  von  Fränkel 
(Die  Quellen  der  Alexanderhistoriker,  Breslau  1883), 
das  höchstens  als  Materialsammlung  einen  ge- 
wissen Wert  hat,  bei  weitem,  ist  aber  doch  als 
misslungen  anznsehen,  Schoenea  Hypothese 

40  (De  rcrum  Alexandri  Magni  scriptorum  imprimis 
Arriani  et  Plutarcbi  fontibus,  Leipz.  1870),  dass 
A.  nur  ein  Sammelwerk  wie  auch  Plutarch  be- 
nutzt hätte,  die  immer  noch  vereinzelte  Anhänger 
hat,  ist,  von  der  damals  herrschenden,  aber  ver- 
kehrten Auffassung  Plutarchs  abgesehen,  schon 
darum  unhaltbar,  weil  ein  so  citatenreiches  Sam- 
melwerk, in  dem  A.  die  einzelnen  Berichte  sauber 
geschieden  gefunden  und  gleich  erkannt  hätte, 
was  Aristobul  und  was  Ptolemaios  sagte , im 

50  Altertum  nie  existiert  hat  und  existiert  haben 
kann.  Citiert  wird  immer  nur  vereinzelt;  auch 
Strabon  macht  das  nicht  anders.  Ferner  steht 
unwiderleglich  fest,  dass  A.,  der  Militär  und 
Beamte,  mit  richtigem  Blick  die  officiclle  Dar- 
stellung des  Ptolemaios  für  die  beste  und  reinste 
Quelle  der  Geschichte  Alexanders  gehalten  und 
ihn  durchaus  zu  Grunde  gelegt  hat.  Weniger 
glücklich  war  er  darin,  dass  er  die  nicht  originale, 
mit  rationalistischer  Pseudokritik  zusammenge- 

60  stellte  Compilation  Aristobuls  zur  Ergänzung  des 
öfters  unangenehm  sachlichen  und  kurzen  könig- 
lichen Werks  heranzog.  Doch  ist  es  verzeihlich, 
dass  ihm  der  nüchterne  Philister  mehr  imponierte, 
als  die  farbensatten,  die  Legende  überall  ver- 
ratenden Erzählungen  primärer  Historiker,  wie 
z.  B.  des  Onesikritos,  deren  innere  Treue  zu  er- 
kennen und  zu  verwerten  A.  nicht  im  stände  sein 
konnte.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  A.s 
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Compilation  den  Verlost  der  benutzten  Werke 
nicht  entfernt  ersetzt;  andererseits  ist  es  nicht 
erecht,  ihm  Nachlässigkeit  und  Verdrehung  als 
ervorstechende  schriftstellerische  Eigenschaften 
vorzuwerfen.  Wo  sein  Auszug  einmal  mit  dem 
Original  verglichen  werden  kann  (II  5, 2 = Strab. 

XV  672.  Athen.  XII  580a.  vgl.  Niese  De  Sar- 
danapalli  epitaphio,  Ind.  Marburg.  1880),  lässt 
sich  nichts  naenweisen.  als  dass  er  im  Test  Ari- 
stobuls,  wie  auch  bei  Athcnaios  steht,  liuxgo- 10 
toiVto  statt  änoHooroPera  las;  alles  andere  sind 
stilistische,  für  A.  notwendige  Änderungen  oder 
sogar  genauere  Wiedergabe  des  Originals. 

Wenn  A.  im  Prooimion  Ptolemaios  und  Ari- 
stobul  seine  Gewährsmänner  nennt,  so  ist  das  in- 
sofern nicht  ganz  genau,  als  an  einzelnen  Stellen 
er  auch  andere  heranzieht,  die  er  jenen  gleich- 
stellt:  er  nennt  sie  eben  deshalb  nicht,  weil  er 
sie  nicht  durchweg  benützt.  So  erzählt  er  Ale- 
xanders Tod  nach  den  Acten  der  Ephemeriden  20 
(jetzt  vortrefflich  erklärt  von  Wilcken  Pilolog. 
LIII 121  ff.),  als  der  treuesten  Quelle,  bemerkt  aber, 
dass  Aristobul  und  Ptolemaios  .nicht  viel  anders' 
erzählt  hätten  (VII  26,  8).  Nearcli,  in  dessen 
Glaubwürdigkeit  A.  mit  vollem  Recht  keinen 
Zweifel  setzte,  wird  Öfter  (VI  18,  4.  24,2.  VII 
3,  6.  20,  9)  citiert,  und  zwei  ganze  Partien,  VI 
1,  2-5  (vgl  Strab.  XV  696)  und  VI  18,  2—21,  2 
(vgl.  die  Distanzangabe  20,  3 mit  Strab.  XV  701  ; 
die  Anschauung  über  die  tropischen  Regen  21,  2 30 
ist  die  Nearchs  und  der  Aristobuls  gerade  ent- 
gegengesetzt, vgl.  Strab.  XV  692)  sind  aus  ihm 
entnommen,  letztere  in  durchweg  directer  Rede 
und  ununterbrochenem  Anschluss  an  die  Erzäh- 
lung. Auch  die  leicht  zu  erkennenden  Erato- 
sthenescitate  III  28,  5.  V 5,  2ff.  sind  zu  dieser 
Gruppe  zu  rechnen,  trotz  der  Kritik  V 3,  lff. ; die 
geographische  Autorität  des  Eratosthenes  war  für 
A unantastbar.  Endlich  ist  VII  2.  2ff.  Mega- 
sthenes  ausgeschrieben,  vgl.  Strab.  XV  718.  So  40 
sind  auch  in  der  Anabasis  die  drei  Autoren  des 
indischen  Buches,  Ncarch,  Megasthenes  und  Era- 
tosthenes (V  5,  1)  vertreten.  Aber  ein  Rest  bleibt 
noch  übrig. 

Die  Geschichte  Alexanders  war  von  Anfang 
an  dem  Verhängnis  verfallen,  Unterhalt  urig*  ton 
zu  sein,  und  in  der  Kaiserzeit,  nicht  früher,  er- 
höhte das  MotiT  des  allmählichen  sittlichen  Ver- 
falls des  Königs  durch  den  Despotismus  noch  den 
Reiz  des  historischen  Romans  dadurch,  dass  unter  50 
Umständen  actuelle,  jedenfalls  stets  zum  Erwachen 
bereite  politische  Stimmungen  in  der  gegenwär- 
tigen Weltmonarchie  ins  Vibrieren  gebracht  wur- 
den. Curtius  ist  für  diese  Sorte  Alexanderroman 
ein  brillantes  Beispiel  und  ist  sicher  nicht  der 
erste  gewesen,  wie  sein  besonderes  Verhältnis  zu 
Trogus  zeigt,  das  ein  vor  beiden  liegendes  Ori- 
ginal verrät.  Eis  muss  A.  sehr  hoch  angerechnet 
werden,  dass  er  sich  für  diese  Pfuscherei  zu  gut 
hielt;  er  wusste  eben  zu  seinem  Glück  im  Dienst  60 
der  Verwaltung  und  des  Heeres  besser  Bescheid 
als  in  den  Wandelgängen  der  Rhetorenschnlcn, 
und  da  er  einmal  eine  grosse  politische  Persön- 
lichkeit, ebenfalls  einen  Weltherrscher,  warm  ver- 
ehrt und  gesehen  hatte,  wie  leicht  es  ist,  die 
Grossen  der  Erde  falsch  zu  beurteilen,  so  erbaute 
er  sich  an  dem  Bilde  des  grossen  Königs,  das 
ihm  aus  der  schmucklosen  Zeichnung  des  getreuen 


Generals  in  voller  Unmittelbarkeit  aufstieg.  A. 
verstand  eine  auf  Rapporten  und  Bulletins  auf- 
gebaute Erzählung  aus  eigener  Erfahrung  Aber 
ganz  konnte  er  die  Legende  nicht  ignorieren,  da 
sie  zu  populär  war,  und  instinktiv  fühlte  er,  ohne 
sich  dessen  klar  bewusst  zu  werden,  dass  auch 
das  Nachleben  dea  Grossen  in  der  Erinnerung 
zur  Geschichte  gehört.  Aristobul  genügte  dafür 
nicht,  da  er  die  Legende  zu  sehr  zerstörte  und 
sicli  von  der  allgemeinen  Tradition  infolge  seiner 
halben  und  unklaren  Kritik  zu  weit  entfernte. 
So  ist  zu  dem.  was  A.  aus  Aristobul  in  seine 
Überarbeitung  des  Ptolemaios  bineinsetzte,  noch 
ein  Drittes  hinzugekommen,  die  Ityifttva,  wie  man 
nicht  mit  Unrecht  dies  Dritte  bezeichnet,  nach 
A s eigenen  Worten  im  Prooimion  (8):  fori  ie 
ä xdi  ttgii  aXXcuv  ^vyytygafifihta  ori  xai  aina  a £ia- 
fyr'jytjja  re  /toi  edo$e  Kai  ov  le ärrjj  Aniota,  uts  Xe  - 
yo/ttra  fiovov  vnig  ’A Xe^afdgov  äveygaipa,  womit 
II  12,  8.  III  2,  1.  VII  15,  6 zusammenzustellen 
ist ; die  Polemik  gegen  des  Eratosthenes  Skepsis  V 
2,  7ff.  ist  gar  nicht  so  Obel  Gelegentlich  wird 
die  andere  Tradition  ganz  verworfen,  VI  28,  1. 
VII  13,4,  hier  mit  sehr  charakteristischer  Kritik; 
dass  VI 1 1 ein  ganzer  kritischer  Excurs  zusammen- 
gehäuft ist  und  die  Frage,  ob  die  Schlacht  bei 
Gaugamela  oder  Arbela  geliefert  sei,  erat  hier  be- 
handelt wird,  hängt  mit  der  Nachahmung  Hero- 
doLs  zusammen,  der  seine  Episoden  auch  in  Grup- 
pen, und  zwar  in  oft  sehr  auffallender  Weise,  zer- 
teilt; Pausaiiias  lehrt,  dass  man  in  antiker  Zeit 
diese  Manier  verstand  und  bewunderte.  Anders 
ist  die  Verschiebung  der  Kleitosepisode  und  der 
Junkerverschwörung  (IV  8—11)  zu  beurteilen. 
Beide,  obgleich  durch  einen  nicht  geringen  Zeit- 
raum getrennt,  scheinen  schon  früh  zusammenge- 
rückt  zu  sein,  wie  von  Kleitarch  nach  Diodor. 
XVII  xC  Kt] ; Plutarch  muss  dagegen  aus  dem 
Spiel  bleiben,  da  er  auch  die  Katastrophe  dea 
Phiiotas  und  Parmenion  mit  hineinzieht.  Indes 
hatte  Kleitarch  um  jener  Gruppierung  willen  die 
ganze  Erzählung  von  der  Bezwingung  Sogdianas 
andere  angeordnet,  während  A.  hier,  von  wenigem 
abgesehen,  sich  eng  an  Ptolemaios  anschliesst  und 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam  macht,  dass  er 
von  der  zeitlichen  Folge  der  Ereignisse  sich  ent- 
fernt (IV  8,  1.  14,4).  Merkwürdig  ist  nur,  dass 
er  im  weiteren  Bericht  die  Stelle,  wohin  die 
Junkcrvcrschworung  und  Kallisthenes  Katastrophe 
gehört,  genau  angiebt  (IV  22,  2),  nirgends  aber, 
wo  und  wann  Kleitoa  ermordet  ist,  was  für  die 
moderne  Geschichtschreibung  die  unangenehme 
Folge  hat,  dass  die  Zeit  nur  durch  complicierte 
und  keineswegs  unbedingt  zwingende  Schlüsse 
hcrauszubringen  ist,  der  Ort  aber  nur  auf  dem 
in  keiner  Weise  zuverlässigen  Zeugnis  dea  Curtius 
(VIII  1,  19)  beruht.  Da  nun  ferner  A.  für  den 
Ansgang  des  Kallisthenes  seine  beiden  Gewährs- 
männer nennt  (IV  14,  1),  in  der  mit  Varianten 
vollgepfropften  Kleitosepisode  aber  nicht  einen 
einzigen  Zug  durch  die  ihm  so  hochstehende  Auto- 
rität des  Ptolemaios  festlegt,  so  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  er  bei  Ptolemaios  über  Kleitos 
Tod  nichts  fand,  Aristobul  aber  in  der  Erzählung 
des  sogdianischen  Feldzugs  ähnlich  wie  Kleitarch 
und  die  .tolXot  so  stark  von  Ptolemaios  abwich, 
dass  A.  sich  nicht  zn  helfen  wusste  und  die 
Kleitosepisode  an  den  Costflmwcchsel  Alexanders 
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anschloss.  mit  dem  zwar  nicht  sie,  aber  die  spätere 
desKallisthencs,  nach  vielen  wenigstens,  zusammen- 
hing. 

Bei  der  Analyse  und  Beurteilung  der  ityi^rva 
ergeben  sich  eigentümliche  Schwierigkeiten  da- 
durch, daß  sich  die  iryäiura  keineswegs  immer 
reinlich  von  Ptolemaios  und  namentlich  von  Ari- 
stobul  scheiden  lassen , und  die  moderne  Quellen- 
forschung hat.  weil  sie  A.  nicht  als  Persönlich- 
keit nimmt,  diesen  Punkt  ungebührlich  vernach-  10 
lässigt.  Wenn  A.  nach  ruhig  objectiver  Erzäh- 
lung der  Schlacht  bei  Issos  die  borühmto  Ge- 
schichte von  Alezander  und  den  Krauen  des  Da- 
reios  mit  Uyovoi  rtric  r wv  rö  MIzfdrdpou  voovuv- 
rfov  (II  12,  8)  einleitet,  so  soll  das  doch  wohl 
der  Stelle  eine  bestimmte  Farbe  geben,  auch  wenr 
A.  diesmal  Aristobul  und  Ptolemaios  selbst  citiert 
(II  12,  6),  wie  er  nachträglich  bemerkt,  ehe  er 
zur  eigentlichen  Legende  übergeht:  xaixa  fier 
IJxoUfialoe  xai  Agtoxößoi  io;  Uyovoi  * loyoe  di  20 
ixti  xxl.  Das  iryttoi , mit  dem  die  Darstellung 
von  Aleianders  Regierungsantritt  beginnt  und 
das  bis  in  den  Bericht  vom  Donaufeldzug  hinein 
fortwirkt,  um  plötzlich  (I  1,  5)  in  die  directe  Kede 
umzuspringen,  kann  unmöglich  eine  Einlage  aus 
der  Vulgärtradition  bezeichnen,  sondern  soll  nur 
andeuten,  dass  nunmehr  dio  auf  den  genannten 
Gewährsmännern  beruhende  Erzählung  anfängt 
(Uyxxat  tri).  Legen  diese  noch  klaren  und  ein- 
fachen Fälle  in  denen  ein  Uyxt  UzoU/xaioc  oder  30 
Uyovot  Iliok  uato;  xai  ’-t tnnrößnvio;  durch  iryovat 
xin;  oder  iiycxat  vertreten  wird,  den  Verdacht 
nah,  das«  die  moderne  Analyse  es  sich  zu  leicht 
macht,  wenn  sie  bei  jedem  Uytxat  Uyovoi  u.  s.  w. 
sofort  Ptolemaios  und  Aristobul  unbedingt  aus- 
schliesst,  so  wird  dieser  Verdacht  durch  eine  Reihe 
von  durchschlagenden  Beweisstellen  bis  zur  Evidenz 
bestätigt.  Was  I 12,  8 mit  Uyovoi  berichtet 
wird,  steht  VI  10,  2 in  der  Erzählung,  als  deren 
Autor  höchst  wahrscheinlich  Ptolemaios  anzusehen  40 
ist  und  die  keinenfalls  aus  der  vulgären  Tradition 
stammt.  Die  nvsaeische  Episode  (V  1.  2)  wird 
in  indirecter  Rede  mit  wiederholtem  Uyovoi  und 
Uytxai  erzählt,  aber  VI  2,  8 vorausgesetzt  und 
ausserdem  von  der  eigentlichen  Legende  (V  2,  7) 
deutlich  abgetrennt.  Endlich  die  entscheidende 
Stelle  steht  VII  20,  1 löyo;  xaxirei  xxl.:  der 
Vergleich  mit  Strabon  XVI  741  beweist,  dass 
Aristobul  hier  ebenso  ausgeschrieben  ist  wie  in 
dem  vorhergehenden  Kapitel,  dass  also  idyoe  xaifyri  50 
nicht  einmal  einen  Quellenwechsel  verrät.  Der 
Ausdruck  VII  18,  1 xai  xotövdt  uva  idyop  'Aot- 
oxdßovlos  äxryiyoaffrv  ist  damit  zusammenzu- 
stellen. Ein  sehr  merkwürdiger  Fall,  der  viele 
lrrtümer  veranlasst  hat,  liegt  VI  24  vor.  Dass 
Alexanders  Heer  in  der  Belutschenwüste  mehr 
Strapazen  ausgestanden  hätte,  als  im  ganzen 
übrigen  Asien  zusammengenommen,  wird  mit  U- 
yovatv  ol  rxoiioi  ul»  tvyyQaydvxojv  ia  ' ’AU- 
{asApov  belegt,  darauf  ein  Citat  Nearchs  einge-  60 
schoben,  dass  Alexander  die  Gefahr  wohl  gekannt, 
aber  um  Semiramis  und  Kyros  zu  übertreffen,  sie 
nicht  vermieden  habe ; das  ist  der  allein  mögliche, 
zum  Überfluss  durch  Strabon  XV  686  = 722 
verbürgte  Sinn  derSteUe,  dieLuedecke  (Lcipz. 
Stud.  XI  21)  missverstanden  hat.  Auf  dies 
Citat  folgt  in  zunächst  indirecter,  aber  sehr 
bald  in  die  directe  übergehender  Rede  eine  Be- 


schreibung des  Zuges  durch  die  Wüste,  die  aufs 
genaueste  mit  .Strabon  XV  2,  6.  7 übereinstimmt. 
Man  pflegt  auch  diese  Beschreibung  Nearch  zu- 
zuschreiben, schon  darum  mit  Unrecht,  weil  A. 
das  eigentliche  Citat  deutlich  mit  xovranr  ic  ovo 
rvexa  . . . Uyxt  AVagjov  rat*ri;v  uximjyai  ’AU^av- 
igoy  abschliesst.  Vielmehr  läuft  die  Concordanz 
zwischen  Strabon  und  A.  auf  Aristobul  zurück ; 
denn  dessen,  nicht  Nearchs  Anschauung  Über  die 
Regen  in  Indien  und  den  Nachbarländern  (Strab. 
XV  691)  wird  VI  25,  4 = Strab.  XV  721  ent- 
wickelt. Jene  Oratio  obliqua  hängt  also  nicht 
von  Uyn  A'rapjoc  (VI  24,  3)  ab,  sondern  ist  die 
Fortsetzung  des  mit  Uyovaiv  ol  rtoiioi  xri.  (VI 
24,  1)  eingeleiteten,  dann  durch  das  Citat  aus 
Nearch  unterbrochenen  Anfangssatzes  und  ol  xoi- 
loi  ra»v  Evyypay’dvxtov  ui  darf'  ’AÄffavü pov  ist 
etwa  in  'AQiotößovio;  xai  6 xüiiov  idyof  (III  8,  6) 
aufzulösen,  so  wie  II  12,  6 »irr,  nBr  tä  ’/Urfdv- 
Sqov  yotugayu.»  von  A.  selbst  als  ein  Citat  aus 
Ptolemaios  und  Aristobul  erklärt  wird  (s.  o.).  VII 
2ff.  ist  aus  Mcgasthenes  (vgl.  Strab.  XV  718); 
auch  hier  folgt  auf  die  anfängliche  directe  Rede 
ein  Uytxai.  VII  6,  2 erscheint  mitten  in  der  Er- 
zählung, so  daß  nicht  an  eine  Variante  gedacht 
werden  kann,  ein  Uyexax ; dasselbe  wird  8,  2 in 
directer  Rede  berichtet.  Der  Bericht  über  die 
Junkerverschwörung  (IV  13)  wird  in  directer  Rede 
eröffnet  und  geht  dann  in  ein  Uytxai  über;  es 
wird  aber  nicht  eine  Variante,  sondern  etwas  er- 
zählt, das  zum  Verständnis  des  Ganzen  unent- 
behrlich ist,  wie  denn  auch  7 in  -lirecter  Rede 
hierauf  zurückgreift;  dazwischen  teilt  sich  die 

Erzählung  in  ol  firv Agtordßovio t di.  VII 

22,  2 scheint  mit  loyo c Uytxai  r otoodt  ein  sog. 
Uyifitvor  zu  beginnen.  Aber  die  Geschichte  hat 
bei  Aristobul  gestanden,  wie  die  zwei  Citate  4 
und  5 beweisen  und  ausserdem  die  Erwähnung 
der  alten  Königsgräber,  vgl.  Strab.  XVI  741.  Da 
nun  aber  ol  yiiv  xoiioi  xtov  draygayrdtrarr  rö  U- 
£ ardgov  und  eloiv  ol  Aristobul  entgegengesetzt 
werden,  so  ist  dem  Schluss  nicht  auszu  weichen, 
dass  Aristobul  mit  der  anderen  Tradition  hier  zu- 
sammengearbeitet  ist.  Ebenso  liegen  die  Dinge 
VII  16.  17,  wo  der  loyof  16,  5 aus  der  Erzäh- 
lung nicht  herauszusehälen  ist  und  für  16,  5 und 
7 Aristobul  durch  17,  5 als  Quelle  erwiesen  wird ; 
auch  in  17,  2 muss  in  einer  der  beiden  Varianten 
der  Hauptgewährsmann,  Aristobul,  stecken.  So 
wird  das  Citat  Aristobuls  IV  8,  9 an  die  Erzäh- 
lung angehängt,  und  diese  Stelle  ist  gewiss  nicht 
die  einzige,  die  in  der  Kleitosepisode  auf  ihn  zu- 
riiekgeht.  III  3,  6 sagt  A.  selbst  ’Agioxdßovlot 
di  xai  6 ; xUltov  idyot  xavxrjt  xatt/n.  Diese  Stellen, 
alle  zusammengenommen,  predigen  sehr  vernehm- 
lich Vorsicht  in  der  Ausscheidung  der  Uyd/ura 
und  warnen  vor  allzu  mechanischer  Ausdeutung 
der  Vorrede.  Ein  Uyovoi  oder  Uynai  bedeutet 
im  Griechischen  nicht  eine  Herabminderung  der 
Glaubwürdigkeit  an  und  für  sich,  sondern  nur, 
dass  der  Schriftsteller  die  Verantwortlichkeit  von 
sich  weg  auf  die  Überlieferung  schiebt.  A.  er- 
klärt von  vornherein,  sich  so  zu  der  von  Ptole- 
maios und  Aristobul  nicht  gedeckten  Überliefe- 
rung stellen  zu  wollen  und  hat  sich  nach  dieser 
Erklärung  auch  gerichtet ; in  directer  Rede  wird 
die  vulgäre  Tradition  nie  berichtet,  so  weit  sich 
nachkoinmen  lässt.  Aber  das  Umgekehrte  trifft 
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nicht  in,  und  es  ist  auch  gar  nicht  abzusehen,  den  Sumpf  geführt.  Diese  Alerandergeschichte 

warum  A.  nicht  einmal  für  eine  aus  seinen  eigent-  Strabons  ist  einzig  aus  dessen  Worten  II  70  er- 
lichen Gewährsmännern  entlehnte  Erzählung  die  schlossen : äxanr;  für  r oirvr  o!  xigi  rij;  'Mtxijs 

Verantwortlichkeit  so  ablehnen  sollte,  dass  er  ihre  ygd warne  o>;  ixi  io  xoli>  iptvioioyoi  ytyAraa i .... 

Namen  nicht  nannte.  Dass  in  weitaus  den  meisten  xai  rj/iir  d'  vxrjgitr  ini  xlior  xatzitlr  raöra 

Fällen  ein  Iryovai  oder  Uyezai  die  Abweichung  &zoftznffzaztCof*iröts  tat  ‘Aii(ärigov  izgaiiie-  Der 

von  Ptolemaios  und  Aristobul  bedeutet,  bleibt  da-  Schluss  wird  durch  kein  sonst  erhalten«  Citat 

rum  doch  bestehen.  zur  Evidenz  erhoben,  und  was  noch  schlimmer  ist. 

Auf  einen  bestimmten  Namen  lässt  sich  ein  diese  Alezandergeschichte  Strabons  ist  in  seinem 
Xryöfteror  nur  einmal  zurückführen:  IV  12,2  ist  10 grossen  Geschichtswerke,  der  Fortsetzung  des 
ärayeygaxzai  di  di)  xai  toioaiz  idyo;  ein  Citat  Polybio»,  gar  nicht  untertubringen.  Andererseits 

des  Chares  von  Mytilene  nach  Plut.  Al.  54.  Das  waren  die  Feldzüge  Alexander.»  von  der  grössten 

Citat  des  Aristos  VII  15,  5 beweist,  dass  A.  noch  geographischen  Bedeutung,  die  Orientkarte  des 

ziemlich  späte  Zeugen  benützt  hat.  Wie  A.  dieses  Eratosthenes  beruhte  auf  den  makedonischen  Iti- 

Material  gesammelt  hat,  ist  eine  müssige  und  bei  neraren,  Strabon  kommt  bei  der  Topographie  von 

der  ungeheuren  Masse  von  Aleiandergeschichten  Innerasien  fortwährend  auf  die  Geschichte  Alexan- 

nicht  mehr  zu  beantwortende  Frage.  Die  Ver-  ders  zu  sprechen  (vgL  z.  B.  XV  724  yrolrj  i’  Sr 

suche  der  Modernen,  in  dies  Geheimnis  einzu-  ric  rä  zzegi  ztfv  iey&zToav  Agtiri/r  fzi  fiäXXor  npoo- 

dringen,  haben  der  politischen  und  litterarischen  inzooi'jna,  zi)r  iiov  f)  fyngoaio  diojxwv  zove  ntgi 

Geschichte  nicht  den  mindesten  Nutzen  gebracht  20  Bgooov  uit  ixt  Bäxzgair  'Ai*$urdgoe  Ix  zije  llag- 
und  nur  Irrtümer  auf  Irrtümer  gehäuft.  Lauge  &vr)ri} c).  seine  indischen  Kapitel  — und  gerade 

Zeit  schien  der  Vorschlag  A.  Schäfers  (Jahrb.  bei  der  Frage  nach  den  besten  Quellen  der  indi- 

f.  Philol.  CI  443ff.)  die  Hypothese  Schoenes  in-  sehen  Geographie  spricht  er  von  dem  berufenen 

soweit  zu  acceptieren,  dass  A.  zwar  Ptolemaios  v.zogytj/za  — sind  zum  weitaus  grössten  Teil  Aus- 

und  Aristobul  direct,  für  die  Xryiptra  aber  das-  Züge  aus  den  Alexanderhistorikern : mit  einem 

selbe  .Sammelwerk-  wie  Plutarch  benutzt  hätte,  Wort,  Strabon  hat  sich  für  seine  Geographie  geo- 

von  der  aurea  mediocrilai  eingegeben  zu  sein  graphisch  wichtige  Stellen  aus  den  Alexander- 

und  die  richtige  Entscheidung  zu  enthalten.  Da-  bistorikern  excerpiert.  und  sein  rnoitrrjua  ist  nicht 

bei  war  nur  übersehen,  dass  Plutarch  die  .Sammel-  ein  verlorenes  x,  ein  bequemer  Haken,  um  alle 

werke'  nicht  liebte , sondern  auf  solche  Autoren  30  möglichen  Combinationeu  daran  zu  hängen,  son- 
fahndete,  die  ihm  viel  persönliches  Detail  tiefer-  dem  es  liegt  unverkürzt  und  allen  zugänglich  in 

ten,  wie  es  Chares  und  Onesikritos,  die  er  zweifei-  seinem  erhaltenen  geographischen  Werk  vor. 

los  gelesen  hat.  für  Alexander  in  reichem  Mass  Nach  jener  v.  Gutschmidschen  Hypothese 
hergaben ; auch  Kullisthenes  wird  er  eingeschen  müsste  Strabons  ixofzyz/fta  so  ungefähr  das  Aller- 
haben. Andererseits  pflanzten  sich  aber  auch  weltscompcndiura  für  alle  gewesen  sein,  die  von 

einzelne,  berühmte  Motive,  die  von  diesen  Histo-  Alexander  lesen  und  schreiben  wollten.  Dies  lit- 

rikem  aufgebracht  waren,  in  reiner  und  über-  terarische  Ansehen  steht  in  merkwürdigem  Gegen- 

arbeiteter  Form,  direet  und  durch  Polemik  fort,  satz  zu  der  Thatsache  nicht  nur,  dass  von  den» 

so  dass  es  gar  kein  Wunder  ist,  wenn  ein  paar-  vermeintlichen  ixd/iyri/ia  kein  einziges  Citat  auf- 

mal  A.s  ityo/ura  und  Plutarch  sehr  nahe  rücken.  40  zutreiben  ist.  sondern  auch  zu  der  Stellung,  die 
In  der  Geschichte  von  dem  Arzt  Philippos  stellen  Strabon  in  der  Litteratur  eingenommen  oder  besser 

allerdings  A.  (II  4.  7)  und  Plutarch  (Al.  19)  die  nicht  eingenommen  hat.  Der  vornehme  Kappa- 

Versionen  Aristobul.»  und  der  xollot  einander  dokier,  schnhnässig  in  Rhetorik  und  Philosophie 

gegenüber,  aber  Aristobul  ist  von  A.  und  Plutarch  erzogen,  angesehen  in  der  römischen  Gesellschaft, 

sicher  direct  benutzt,  und  in  der  Erzählung  der  ein  nüchterner,  fleissiger  Dilettant,  glaubte  ein 

Legende  weichen  sie  ab,  indem  l’lntarch  wie  Cur-  zweiter  Poaeidonios  sein  zu  können  und  begrilT 

tios  (III  5,  4ff.)  und  lustin  (XI  8,  5)  Alexander  nicht,  dass  dessen  Wirkung  nicht  auf  »einer  lozogia, 

den  Brief  Parmenions  erhalten  lassen,  ehe  Philip-  sondern  auf  seinen.  “Stil  nnd  auf  der  grossen,  aufs 

pos  ihm  den  Trank  bringt,  bei  A.  dies  schon  in  Ganze  gerichteten  Persönlichkeit  beruhte.  Seinen 

Gegenwart  des  Arztes  geschieht.  Eine  gleiche  50  sorgfältig,  aber  in  hellenistischem  Kathederstil 
Gegenüberstellung  findet  sich  Arr.  II  3,  7 und  geschriebenen  Büchern  fehlte  das  Publicum.  Der 

Plut.  Al.  18 ; hier  ist  im  Wortlaut  des  Orakels  eine  Menge  waren  sie  zn  gelehrt  und  den  Gelehrten. 

Discrepanz  wahrzunehmen , und  diesmal  stellen  denen  die  ( Iriginalqucllen  zu  Gebote  standen,  zu 

sich  Curtiua  (III  1.  16)  und  lustin  (XI  7,  4)  zu  sehr  Compilation.  Die  Geographie  ist  in  guter 

A.  Wie  oft,  so  stellt  auch  IV  14,  3 A.  Aristobul  Zeit  unbenutzt  und  von  den  Byzantinern  erst  ent- 

und  Ptolemaios  zusammen : Plutarch  (Al.  55)  thut  deckt ; das  Geschichtswerk  wird  nur  von  einzelnen 

das  hier  auch,  fügt  aber  Chares  noch  hinzu.  Die  für  einzelnes  nachgeschlagen.  Da  wäre  es  sehr 

Frage  ist  hier  nicht,  woher  das  gemeinschaftliche  sonderbar,  wenn  eine  sonst  spurlos  verschollene 

Doppelcitat  kommt,  da  A.  Ptolemaios  und  Ari-  Alezandergeschichte  ein  tonangebendes  Werk  ge- 

s tob  ul  selbständig  gelesen  hat,  sondern  wiePlntarch  60  wesen  wäre. 

zu  dem  Citat  des  Ptolemaios,  den  er  nicht  zu  Diese  allgemeinen  Erwägungen  treffen  mit  dem 
kennen  scheint,  gelangt  ist.  Alter  es  hat  trala-  zusammen,  was  die  Analyse  der  einzelnen,  zum 

ticisehe  (Xtate  des  Ptolemaios  gegeben;  das  be-  Beweis  der  v.  Gutschmidschen  Hypothese  von 

weist  Curtius  IX  5,  21.  Lucdecke  (Leipz.  Stud.  XI)  zusammengebrachten 

Später  hat  ein  Gedanke,  den  v.  Gutschmid  Stollen  ergiebt.  Es  ist  zuzugeben,  dass  die  Er- 

einmal  aufs  Gcratwohl  hingeworfen  hat,  dass  dies  Zählungen  von  dem  Vorzeichen,  da»  Alexander  in 

.Sammelwerk'  die  Alexandergeschichte  Strabons  den  babylonischen  Sümpfen  widerfuhr,  hei  Arr. 

sein  möchte,  die  Analyse  der  Überlieferung  in  VII  22  und  Appian.  Syr.  56  so  völlig  überein- 
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stimmen,  dass  es  nicht  ratsam  ist,  hier  den  Zu- 
fall zu  Hülfe  zu  rufen.  Das  ist  aber,  wie  jetzt 
feststeht  (vgl.  o.  S.  2S5ff.),  kein  Beweis  für,  son- 
dern gegen  Strabon  als  gemeinschaftlichen  Ge- 
währsmann. Bei  Appian  steht  die  Anekdote  unter 
lauter  Vorzeichen  von  Seleukos  künftigem  Glück, 
und  es  nimmt  sich  seltsam  aus.  dass  die  Beziehung 
auf  Seleukos  in  dieser  einen  Geschichte  nur  als 
Variante  gegeben  wird,  und  überhaupt  nicht  Se- 
leukos,  sondern  Alexander  im  Mittelpunkt  der 
Handlung  steht.  Ich  halte  das  für  ein  Anzeichen, 
dass  Appian  hier  aus  eigener  Lectüre  A s ganz 
selbständig  ein  Stück  eingosehaltct  hat ; jede  andere 
Hypothese  verwickelt  in  unlösbare  Schwierigkeiten. 
Es  wird  besonderer  Wert  darauf  gelegt,  dass  A. 
(VI  11,  4lf.),  Strabon  (XVI  737)  und  Plutarch 
(Al.  81),  wo  sie  die  Frage  nach  der  richtigen  Be- 
zeichnung der  Schlacht  bei  Gaugamela  und  Ar- 
bela  behandeln,  alle  drei  die  gute  Überlieferung 
in  Gegensatz  zu  der  vulgären  Tradition  stellen. 
Bei  Strabon  verrät  die  Polemik  gegen  die  make- 
donische Legende,  welche  die  Historiker  irre  ge- 
führt hätte,  ohne  weiteres  Eratosthenes  (vgl.  XV 
688).  Plutarch  giebt  allerdings  die  gleiche  Er- 
klärung des  Namens  I'avyd/irjla.  aber  nicht  aus 
Eratosthenes,  da  er  den  Skythenzug  des  Dareios 
schwerlich  mit  iä>v  .-midi  I<i  ßaadeatv  fxfj'iryiuv 
jtoXeiiiovt  bezeichnet  haben  würde.  A.  endlich 
stellt  die  beiden  Bezeichnungen  einfach  einander 
gegenüber,  aber  in  einem  Ton,  der  die  stilistisch 
zurecht  gemachte  Ansicht  des  Eratosthenes  ver- 
rät; diesen  aber  hat  er  direct  benützt.  A.s  Po- 
lemik gegen  die  Vulgata,  die  Ptolemaios  das  Ver 
dienst  zuschrieb,  Alexander  vor  den  Maliern  ge- 
rettet zu  haben  (VI  1 1,  8),  soll  aus  Strabon  sein, 
weil  nach  Curt.  IX  5,  21  hinter  der  Vulgata 
Timagenes  stecke  und  Strabon  notorisch  Tima- 
genes  citierte  (IV  188.  XV  711,  Joseph,  ant. 
XIII  319).  Die  Schlusskette  muss  bis  zu  Ende 
gedacht  werden,  dann  führt  sie  zu  dem  Ergebnis, 
dass  auch  Curtius  Strabon  benutzt  hätte.  Arr.  VII 
8 und  Strabon  XV  717  führen  beide  Varianten 
über  Kalanos  Tod  an;  aber  in  dieser  Geschichte 
waren  die  Varianten  hergebracht,  wie  z.  B.  der 
Autor  von  Arr.  VII  3,  3 gegen  den  von  Plut.  Al. 
69  benützten  polemisiert,  und  schon  Onesikritos 
hatte  als  Kyniker  die  Meinung  bekämpft,  dass 
Kalanos  nicht  in  ruhigster  Haltung  den  Tod  hätte 
an  sich  hcrankommen  lassen  fl.ucian.  Peregrin. 
25).  Nach  diesem,  für  die  Geschichte  wesent- 
lichen Gesichtspunkt,  wie  Kalanos  sein  Sterben 
eingerichtet  hätte,  ordnet  Strabon  die  Varianten, 
aber  bei  A.  ist  davon  nichts  zu  spüren ; er  folgt 
der  für  Kalanos  günstigeren  Version,  und  seine 
Varianten  beziehen  sich  nur  auf  Nebendinge,  über 
den  Namen  Bovxtfxüai  vertritt  Strabon  die  bei 
Gell.  V 2,  4 ausführlich  berichtete  Tradition,  aber 
A.,  der  V 19,  5 mehrere  Erklärungen  anführt 
weiss  gerade  von  dieser  nichts;  von  seinem  Tod 
ferner  erzählt  jener  das,  was  A.  und  Plutarch 
(Al.  61)  verwarfen.  Kurz  und  gut,  im  ganzen 
wie  im  einzelnen  erklärt  die  v.  Gutschmidsche 
Hypothese  nichts  und  schafft  nur  Schwierigkeiten, 
ist  also  falsch. 

Die  ’Irdixri  ist  nach  A.s  eigener  Angabe  am 
Schluss  des  Buches  selbst  und  in  der  Anabasis 
(V  5,1)  ein  Ezcurs  zur  Alexandergesehichte.  der 
sich  ihm  von  selbst  ergab,  als  er  bei  Aristobul 


und  Nearch  die  gewaltigen  Massen  topographi- 
schen und  kulturgeschichtlichen  Materials  über 
Indien  fand.  Ihm  schien  das  den  Kähmen  der 
historischen  Erzählung  za  sprengen,  und  so  verfiel 
er  darauf,  in  einer  besonderen  Schrift  das,  was 
in  die  Geschichtserzählung  nicht  hineinpasste,  zn- 
sammenzustellen ; so  konnte  er  auch  den  klassi- 
schen Autor  über  Indien.  Megasthenes,  bequemer 
heranziehen.  Von  dem  Dialekt  ist  schon  die  Bede 
gewesen.  Als  seine  Gewährsmänner  nennt  A. 
selbst  Nearch,  Megasthenes  und  Eratosthenes  (V 

5,  1),  thatsächlich  die  besten,  die  zur  Verfügung 
standen,  und  wie  er  anab.  V'  6.  7 aus  diesen 
dreien  zusammengeschrieben  hat  (vgl.  Nearch  bei 
Strab.  XV  691  und  Megasthenes  ln  der  Paral- 
lelstelle  Ind.  4,  2ff.).  so  im  wesentlichen  auch 
die  ganze  ‘Mut  q,  deren  Analyse  sehr  leicht 
ist.  Aus  Eratosthenes  stammen  2.  3.  1—8 
(Citat  8,  1 ; vgl.  ferner  Strab.  XV  689.  690  und 
das  Paraltelexcerpt  anab.  V 4,  1.  5,  1 — 6,  3.  III 
28,  5).  5,  10-12  (=  anab.  V 3.  1—4.  Strab. 
XV  687f.).  6.  8.  9 (Strab.  XV  690);  sehr  wahr- 
scheinlich auch  25,  7.  32,  10.  43  (vgl.  Berger 
Fragin.  d.  Eratosth.  94).  Megasthenes  hat  für 
die  eigentliche  Beschreibung  Indiens  natürlich  das 
meiste  geliefert ; 3,  9—5,  9 (vgl.  Strab.  XV  686f.), 
von  der  Einlage  4,  13—16  abgesehen;  5,  1 mit 
Diodor.  II  37,  5 verglichen,  zeigt,  dass  eine  phy- 
sikalische Erörterung  gestrichen  ist.  6,  2.  3 (vgl. 
Strab.  XV  703.  Diod.  II  37.  7).  7—14.  15,  5. 

6.  Aber  es  finden  sich  Einlagen  aus  Nearch,  zum 
Teil  von  erheblichem  Umfang:  6,  4—8  (Strab. 
XV  692.  696).  11.  7.  15,  1-4.  8.  10—12.  16.  17, 
1 — 5 (vgl.  Strab.  XV  716f.  705),  und  eine,  ganz  im 
Anfang  (1,  1 — 8),  aus  Aristobul,  wie  die  Nysaeor 
verraten,  über  die  Megasthenes  (Diodor.  II  38, 
4)  anders  berichtete:  A.  brachte  hier  das  Stück 
aus  Aristobul  unter,  das  er  in  der  Erzählung  des 
indischen  Feldzugs  unterdrückt  hatte,  um  nicht 
mit  Ptolemaios  zu  arg  in  Conflict  zu  geraten. 
Den  zweiten  Teil  der  Schrift  nimmt,  von  den 
kleinen  Einlagen  aus  Eratosthenes  und  dem  Schluss- 
kapitel abgesehen,  der  Auszug  aus  dem  Bericht 
Nearchs  über  seine  Fahrt  vom  Indus  an  den  Eu- 
phrat ein  (vortrefflich  erläutert  von  Tomaschek 
S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXI  vm),  dessen  Echtheit 
ohne  den  Schatten  eines  Grundes  angczweifelt  wor- 
den ist;  im  Gegenteil  liegt  hier  ein  Document  von 
einziger  Art  vor,  das  schlicht  und  unmittelbar  ein 
Bild  davon  giebt,  wie  sich  in  der  Umgebung  des 
grossen  Königs  heroischer  Schwung  and  edelste 
Diensttreue  paarten;  dass  er  uns  von  dieser  Ur- 
kunde soviel  erhalten  hat,  ist  allein  ein  Verdienst, 
das  hinreicht,  A.  unsterblich  zu  machen.  Freilich 
ist  das  Verdienst  erworben  durch  eine  schrift- 
stellerische Sünde ; denn  diese  Erzählung  ist  mit 
der  vorhergehenden  Beschreibung  nur  anorganisch 
verbunden.  A.  steckt  hier  noch  in  der  Compo- 
sitionsmanier,  die  für  seine  ersten  Schriften  so 
charakteristisch  ist,  und  mag  geglaubt  haben,  dass 
er  durch  die  Aufnahme  der  Erzählung  Nearchs 
gewissermassen  ein  Mittelglied  zwischen  der  Be- 
schreibung Indiens  und  der  Alezandergeschichte 
schaffe  und  so  diesem  Anhang  Berechtigung  ver- 
leihe. 

A.  steht  als  Schriftsteller  weit  hinter  den 
grossen  Erscheinungen  der  llavischen  und  traia- 
nischen  Epoche  zurück.  Es  kann  nicht  die  Bede 
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davon  sein,  das»  er  wie  Plutarch  die  peripate- 
tische &con  und  Geschichtsphilosophie , wie  Dio 
die  kynischc  Sokratik,  so  die  klassische  Historie 
graphie  erneuert  hätte;  seine  Nachahmung  hat 
immer  etwa»  Totes  und  Gemachtes.  Aber  es 
ist  auch  nicht  billig,  den  Mann,  der  seine  besten 
Jahre  dem  Kaiser  geopfert  hatte  und  erst  spät 
den  Dienst  des  Reichs  mit  dem  der  Musen  ver- 
tauschte. an  solchen  zu  messen,  die  von  Anfang 
an  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatten,  die  hellenisch- 
rOmische  Gesellschaft  zu  belehren  und  zu  bessern, 
sondern  die  richtige  Folie  für  ihn  ist  ein  Mensch 
wie  Appian,  auch  ein  ausgedienter  Beamter,  der 
sich  aufs  Geschichteschreiben  legte.  Da  wird 
klar,  wie  hoch  der  Consular  und  kaiserliche  Pro- 
vinciallegat über  dem  Advocaten,  der  es  nur  bis 
zur  titnlaren  Procuratur  bringt,  steht,  und  wie 
auch  bei  missiger  Begabung  und  in  ungünstiger, 
unfruchtbarer  Zeit  eine  im  Leben  gereifte  Tüch- 
tigkeit des  Charakters  und  eine  die  Hohen  dieser 
Welt  mit  umfassende  Erfahrung  sehr  achtbare 
Leistungen  hervorbringen  können.  Wenn  das  Bild 
des  weltbezwingenden  Königs  der  Nachwelt  im 
Nebel  des  Romans  nicht  verschwommen  ist,  wenn 
wenigstens  die  Umrisse  noch  deutlich  hervortreten, 
so  hat  nicht  nur  ein  glücklicher  Zufall,  sondern 
vor  allem  die  wackere,  kernige  Persönlichkeit  des 
bithynischon  Römers,  der  an  diesem  Stoff  sich 
zum  Historiker  heranbilden  wollte,  das  Verdienst 

Über  die  hsl.  Überlieferung  der  kleinen  Schrif- 
ten A.s  ist  Eberhards  Vorwort  zu  der  neuen 
Auflage  der  Hercher sehen  Ausgabe  zu  verglei- 
chen ; eine  Neubearbeitung  namentlich  der  ’lvitx  ij 
ist  keineswegs  überflüssig.  Von  der  Anabasia  exi- 
stiert noch  keine  kittische  Ausgabe;  selbst  die 
für  die  besten  geltenden  Hss.,  Laur.  9,  81  und 
Paris.  1753,  sind  nur  ungenügend  bekannt. 

[Schwartz.] 

10)  Ein  A.  als  »criptor  graecae.  hüloriae  wird 
an  drei  Stellen  des  sog.  Iulius  Capitolinus  neben 
Dexippos  unter  den  Hauptquellen  für  die  Geschichte 
der  Kaiser  Maximinus,  Maximus  und  Balbinus  und 
der  Gonliane  angeführt  (Hist.  Aug.  Maximini  duo 
33,  2 ; Gordiani  trea  2.  1 ; Maxim,  ct  Baibin.  1,  2). 
Dass  hier  nur  eine  Corruptel  vorlicgt  und  Hero- 
dianus  gemeint  ist,  ist  längst  erkannt;  vgl. 
Mommsen  Herrn.  XXV  261,  2.  [Wissowa.] 

11)  Grammatiker,  einer  der  Mituntcrredner 

bei  Athen.  III  113  a.  (Cohn.] 

12)  Verfasser  eines  Werkes  j repi  xeof iqnov  J 
tpvattoc  r f aal  ovmäoeaif  xai  gmo/mran-,  in  wel- 
chem er  namentlich  der  abergläubischen  Deutung 
dieser  Hiinmelsersebeinungcn  entgegentrat,  vor 
Agatlmrchides  leitend,  der  ihn  citiert  (de  mar. 
rubr.  111);  wohl  damit  identisch  ist  ein  Buch 
.vtgi  futudetor,  in  welchem  er  seinerseits  Erato- 
sthenes  anftthrte  (Joh.  Philopon.  zu  Aristot.  Me- 
teorol.  I p.  188  Ideler).  Fragmente  bei  Stob.  ecl. 

I 28  , 2.  29  , 2.  31.  8 Mein.  = I p.  229,  lOff. 
235,  Off.  2-16,  lff.  Hensc  und  dazu  Meinekei 
Philologus  xrv  35ff. ; vgl.  Susemihl  Alex.  Litt.- 
Gesch.  I 775.  [Wissowa] 

Arrlbalog  s.  Arrabaios. 

Arrlbsntlon.  eine  Stadt  in  Dardania,  im  Ge- 
biete von  Skupoi,  Ptol.  III  9,  4;  der  Name  er- 
innert an  Arybbas,  Arribaios;  Procop.  führt  sie 
nicht  an.  [Tomaschek.] 

Arridaios  (V4epidaibf,  inschriftlich  auch  ’£ppi- 


iaioi,  'Apiialoc  in  einem  Teile  der  Hss.).  1)  Sohn 
des  Amyntas  I.  von  Makedonien,  Binder  Alexan- 
ders I..  erhielt  das  Fürstentum  Elimeia  (Schol. 
Thttk.  I 57.  Abel  Makedonien  155.  Droysen 
Gesch.  d.  Hellen.  I 72.  86,  4.  v,  Gutschmid 
Symb.  phil.  Bonn.  118  = Kl.  Sehr.  IV  46). 

2)  Sohn  des  Amyntas  I.,  Enkel  Alexanders  I. 
von  Makedonien,  Vater  des  Königs  Amyntas  III. 
(Synk.  500.  Dittenberger  Syll.  60.  61.  Swo- 
(boda  Arcb.-epigr.  Mitt.  1883,  lff.). 

8)  Sohn  des  Amyntas  III.  von  Makedonien  und 
der  Gvgaia.  Stiefbruder  des  Königs  Philippos  II. 
(Iust.  VII  4,  5),  geriet  nach  der  Einnahme  von 
Olynthos  348  in  des  letzteren  Gewalt  und  wurde 
auf  seinen  Befehl  getötet  (Iust,  VIII  3.  lOf.  Oros. 
III  12.20.  Schaefer  Demosth  II2  124.  1.  153). 

4)  Halbbruder  Alexanders  d.  Gr..  Sohn  des 
Philippos  II.  und  der  Larissaeerin  Philinna  (ArT. 
succ.  Alex.  1.  Dexipp.  frg.  1.  Plut.  Alex.  87.  Iust. 
IIX  8,  2.  Xm  2,  11.  Athen.  XIH  557c.  578a 
- FHG  m 161,  5.  67,  4.  Paus.  VlU  7, 7.  Euseb. 
I 229f.) ; er  war  schwachsinnig,  nach  einem  von 
Plntarch  a.  O.  mitgeteilten  Gerüchte  infolge  von 
Vergiftung  durch  Olympias.  Nach  dem  Tode 
Alexanders  d.  Gr.  brach  betreffs  der  Nachfolge  in 
der  Herrschaft  ein  Streit  zwischen  dem  make- 
donischen Fuasvolk,  an  dessen  Spitze  sich  Melea- 
gros  stellte,  und  der  Ritterschaft,  die  von  den 
hervorragendsten  Feldherrn  Alexanders  geführt 
i wurde,  aus.  Das  erstere,  das  mehr  die  heimischen, 
makedonischen  Traditionen  vertrat,  rief  A.  zum 
Könige  aus.  Der  schon  nahe  bevorstehende  Aus- 
bruch des  Kampfes  wurde  durch  einen  Vergleich 
gehindert,  dem  zufolge  A dem  der  Name  Philip- 
pos (III.)  beigolegt  wurde,  König  sein,  aber,  wenn 
der  Itoxane.  der  Witwe  Alexanders,  ein  Sohn  ge- 
boren würde,  mit  diesem  die  Herrschaft  teilen 
sollte  (Arr.  succ.  Alex.  lff.  Dexipp.  frg.  1,  FHG 
III  667 f.  Diod.  XVIII  2.  Inst.  XIII  2-4,  4. 
Curt.  X 6ff.  Paus.  I 6,  2.  App.  Syr.  52).  Dem 
Krateros  wurde  die  Verweserschaft  für  A be- 
stimmt (.vpoordrqc  trti  ‘Auoidaiov  ßaatitiat  Arr. 
a.  0.  3),  doch  kam  dieser  Plan  infolge  der  ein- 
tretenden Verwickelungen  nicht  zur  Ausführung, 
A.  blieb  vielmehr  in  der  Umgebung  und  unter  dem 
Einflüsse  des  Reichsverwesers  Perdikkas,  der  ihn 
mit  Adea.  die  durch  ihren  Vater  Amyntas  eine 
Enkelin  des  Königs  Perdikkas  II. , durch  ihre 
Mutter  Kynane  (Kynna)  des  Philippos  II.  war, 
vermahlte ; diese  nahm  dann  den  Namen  Eurydike 
an  (Arr.  succ.  Alex.  4.  5.  22.  Dexipp.  frg.  1. 
Diod.  XVIII  16.  1.  22,  1.  29,  1).  Nach  dem 
unglücklichen  Ausgange  des  Zuges  des  Perdikkas 
egen  Ägypten  kam  A.  unter  die  Vormundschaft 
es  neuen  Reichsverwesers  Antipatros,  nachdem 
eine  von  Eurydike  gegen  diesen  hervorgerufene 
Bewegung  im  makedonischen  Heere  gedämpft 
worden  war,  und  folgte  ihm,  ebenso  wie  Roianc  mit 
ihrem  jungen  Sohne  Alexander,  nach  Europa  (Arr. 
succ.  Alex.  81ff.  44.  Diod  XVIII  39,  3ff.).  Nach 
dem  Tode  des  Antipatros  319  übernahm  die  Reichs- 
verweserschaft  für  die  Könige  Polysperchon , der 
bald  in  Zerwürfnis  mit  Kassandros,  dem  Sohne 
des  Antipatros,  geriet.  A.  galt  damals,  besonders 
in  Makedonien  und  Griechenland,  wohl  noch  als 
der  eigentliche  Vertreter  des  Königshauses,  wie 
aus  dem  die  Freiheit  der  griechischen  Staaten 
betreffenden  Decret  (Diod.  XVIII  56)  hervorgeht. 
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und  auch  die  Mttnien  mit  Wahrscheinlichkeit  Rückhalt  in  gewinnen,  doch  war  er  ebensowenig 

achliessen  lassen  (VgL  auch  Paus.  I 10,  1).  Doch  wie  Kleitos,  der  Satrap  von  Lydien,  der  Ober- 

zielte  die  damals  zwischen  Polysperchon  und  macht  seines  Gegners  gewachsen.  Er  fand  iu 

Olympias,  die  wegen  ihrer  Feindschaft  gegen  Kios  an  der  Propontis  Zuflucht  und  bekämpfte 

Antipatros  und  sein  Haus  in  Epeiros  weilte,  ein-  im  J.  318  in  Verbindung  mit  Kleitos,  der  im 

geleitete  Verbindung  dahin,  den  jungen  Sohn  der  Aufträge  des  Polysperchon  den  Befehl  über  die 

Roxane,  Alexander,  unter  Vormundschaft  Beiner  königliche  Flotte  übernommen  hatte,  die  verbün- 

Grossroutter,  in  den  Vordergrund  xu  stellen  (Diod.  deten  Streitkräftc  des  Antigonos  und  Kassandros. 

XVIII  49,  4.  57,  2).  Unter  dem  Einflüsse  Nach  der  entscheidenden  Niederlage,  die  Kleitos 

seiner  Gemahlin  Eurydike  trat  A.  in  offene  Ver-  10  durch  Antigonos  erlitt,  scheint  seine  Macht  völlig 
bindung  mit  Kassandros,  der  einen  erfolgreichen  den  Boden  verloren  xu  haben  (Diod.  XVIII  52, 

Zug  nach  Makedonien  machte  (Diod.  X \ III  75,  lff.  72.  Trog.  prol.  XIV). 

1),  und  dem  Eurydike  sogar  anstatt  des  Poly-  6)  Wird  Euseb.  I 235f.  zur  Zeit  der  Anarchie 
sperchon  im  Namen  des  A.  die  Reichsverweser-  als  Bewerber  um  den  makedonischen  Thron  er- 
schuft übertrug.  Als  Polysperchon  mit  Hülfe  des  wähnt. 

Molosserkönigs  Aiakides  Olympias  mit  ihrem  Enkel  7)  Wird  in  einem  ephesischen  Ehrendecret 

Alexander  nach  Makedonien  xu  führen  versuchte,  (Anc.  Gr.  Inscr.  Brit.  Mus.  451)  erwähnt,  wenn 

stellten  sich  ihm  A.  und  Eurydike  mit  einem  die  an  sich  nicht  unwahrscheinliche  Lesung  des 

Heere  entgegen,  infolge  des  Abfalls  der  Make-  Herausgebers,  Hicks,  richtig  ist.  Hicks  ist 

donier  jedoch  gerieten  sie  in  die  Gewalt  der  20  geneigt,  die  hier  von  den  Ephesicrn  geehrte  Per- 
Gegner  und  wurden  auf  Befehl  der  Olympias  ge-  sOnlichkeit  mit  dem  Statthalter  des  hellesponti- 

tötet,  im  Herbst  317  (Diod  XIX  11.  Iust.  XlV  sehen  Fbrygien  gleichxusetzen . und  bezieht  die 

5.  Paus.  I 11,  3f.  Dur.  frg.  24.  FHG  II  475.  Inschrift  vermutungsweise  auf  Dienste,  die  jener 

Euseb.  I 220ff. : append.  27.  90.  221.  Synk.  5u4.  als  Gegner  des  Antigonos  bekannte  Feldherr  im 

513).  Vgl.  noch  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  II  1.  J.  302  nach  der  Einnahme  des  sonst  dem  Anti- 

NieseGesch.  d.  griech.  u.  mak.  Staaten  I 191ff.;  gonos  ergebenen  Ephesos  durch  Prepelaos,  den 

über  die  Münzen  des  A..  die  besonders  in  Make-  Feldherrn  des  Lysimachos  (Diod.  XX  107,  4), 

donien  und  Griechenland , doch  auch  im  südöst-  oder  noch  später,  uni  295,  nach  der  Unterwerfung 

liehen  Kleinasien  und  Ägypten,  geprägt  worden  der  Stadt  durch  Lysimachos,  ihren  Bewohnern 

sind  und  den  gewöhnlichen  Typus  der  Alexander- 30  geleistet  habe.  Aber  dies  ist  unwahrscheinlich, 
münzen  tragen,  L.  Müller  Num.  d’Alex.  le  Grand  da  wir  in  der  Zeit  nach  318  v.  Ohr.  gar  nichts 
387ff.  Waddington  Rev.  num.  1805,  7f.  20ff.  mehr  von  jenem  A.  hören;  es  müsste  also  die  In- 

5)  Makedonischer  Feldherr  in  der  Diadochen-  schrift  in  die  Zeit  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges 

zeit.  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  II  2,  374ff.  hat  des  A.  mit  Antigonos  (319)  gehören.  Der  Iden- 

aus  dem  Ehrendecret  der  Nasioten  für  Theraip-  tificicrung  mit  dem  bekannten  Statthalter  steht 


pos  (Colli tz  Griech.  Dialektinschr.  I 304)  mit  aber  das  auch  von  Hicks  angedentete  Bedenken 

Wahrscheinlichkeit  geschlossen,  dass  sein  eigent-  entgegen,  dass  als  die  eigentliche  Namensform 

lieber  Name  Arrabaios  (’Aggaßaioi)  war,  da  der  dieses  Fcldherrn  Agoaßaioi  mit  Wahrscheinlieh- 

hier  Z.  25f.  hergestellte  Name,  wenn  die  Lesung  keit  aus  einer  Inschrift  erschlossen  worden  ist 

richtig  ist,  kaum  anders  als  auf  den  Satrapen  40  (s.  o.  Nr.  5).  [Kacrst.] 

des  hellespontischen  Phrygien  bezogen  werden  Arrlonllla,  Gemahlin  des  Timon,  die  Piinius 

kann.  Die  Verwechselung  mit  Philippos  A.  be-  verteidigte,  Pun.  epist.  I 5,  5.  Mit  Aristylla 

zeugt  auch  Iust.  XIII  4,  6.  Vielleicht  ist  der  (Plut.  coniug.  praecepta  48)  identificiert  sie  ohne 

Polysem  VII  30  erwähnt« Agißßaioi  derselbe;  vgl.  genügenden  Grund  Volkinann  Leben,  Schriften 

Droysen  a.  O.  II  13,  2.  A.  erhielt  nach  dem  und  Philosophie  des  I’lutarch  1809,25. 

Tode  Alexanders  d.  Gr.  den  Auftrag,  die  laiche  [P.  v.  Rohden.] 

des  Königs  nach  dem  Heiligtum  des  Ammon  zu  Arrlphroii(V4geiVe<oi').  1)  Vornehmer  Athener, 
geleiten,  verband  sich  mit  Ptolemaios , der  jene  Vater  des  Xanthippos,  Grossvater  des  Periklcs, 

in  Alexandreia  beizusetzen  beschloss,  gegen  Perdik-  Angehöriger  des  alten  Priestergeschlechtes  der 

kas  (Arr.  succ.  Alex.  25;  frg.  Vat.  1.  Diod.  XVIII  50  Bnzygai.  Als  Vater  des  Xanthippos  und  Gross- 
3,  5.  26ff.  Iust.  XIII  4,  0).  Nach  dem  Tode  des  vater  des  Perikies  wird  er  in  der  Litteratur  häufig 

Perdikkas  wurde  er  mit  Peithon  provisorisch  mit  erwähnt,  llerod.  VI  131.  186.  VII  33.  VIII  131. 

der  Verweserschaft  für  die  Könige  betraut,  legte  Arietot.  Ad.  »1.  22.  Diod.  XI  27.  Paus.  III  7,  9. 

dieselbe  nach  der  Ankunlt  des  Antipatros  nieder  VIII  52,  3.  Sein  Name  findet  sich  als  Vatersname 

und  erhielt  in  der  Teilung  von  Triparadeisos  auf  zwei  Ostraka  (CIA  IV  p.  192  nr.  570.  571), 
im  J.  321  die  Satrapie  des  hellespontischen  Phry-  von  denen  das  eine  auf  der  Burg  im  Perserschutt 

fien  (Arr.  suce.  Alex.  30f.  87.  Diod.  XVIII  39,  östlich  des  Parthenon  (F.  8tudnicxka  Arehaeol. 

f.  6).  AU  nach  dem  Tode  des  Antipatros  319  Jahrb.  II  1887,  161),  das  andere,  ein  Fragment 

die  Macht  des  Antigonos  in  Asien  bedrohlich  an-  vom  Fus.se  einer  Lekythos,  im  Schutt  der  in  der 

wuchs,  suchte  A.,  nachdem  er  die  festen  Plätze  60  Peiraieusstrasse  aufgedeckten  Gräber  gefunden  ist 
seines  Gebietes  in  Verteidigungszustand  gesetzt  (Kavvadias  Achim  ägx-  1891,21).  Sowohl  in 

hatte,  Kyzikos  zu  gewinnen;  indessen  dieser  Ver-  der  Schrift  des  Aristoteles  als  auch  auf  den  fast 

such  misslang  (Diod.  XVHI  51;  vgl.  auch  Athen.  zu  derselben  Zeit  wie  diese  ans  Tageslicht  getre- 

XI  509a;  hierauf  bezieht  sich  vielleicht  Polyacn,  tenen  Scherben  verdanken  wir  die  Nennung  seines 

VII  30;  vgL  Droysen  II  206,1).  A.  versuchte  Namens  dem  Ostrakismos,  dem  sein  Sohn  Xan- 

nun  dem  Antigonos  gegenüber,  der  an  ihn  die  thippos  im  J.  486  v.  Chr,  anheimfiel. 

Forderung  stellte,  auf  seine  Statthalterschaft  zu  2)  Enkel  des  Vorhergehenden,  Sohn  des  Xan- 

verzichten,  durch  eine  Verbindung  mit  Enmenes  thippos,  Bruder  des  Staatsmannes  Perikies,  wie 

Psotx-Wlsaows  II  40 
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dieser  aus  Cholargos  gebürtig.  Perilrles  übergab 
ihm  den  Kleinias,  den  jüngeren  Bruder  des  Alki- 
biades,  zur  Erziehung  (Piat.  Protag.  820 A). 
Plutarch  (Alk.  1.  8)  nennt  ihn  mit  seinem  Bru- 
der Perikies  zusammen  als  Vormund  des  Alkibia- 
des  und  Kleinias.  Sein  Sohn  war  der  Feldherr 
Hippokrates  (Xolagyti c),  der  426/5  v.  Chr.  (CIA 
I 273)  und  424/3  v.  Chr.  das  Amt  eines  Strategen 
bekleidete  und  in  der  Schlacht  bei  Delion  fiel. 
Thuk.  IV  66.  Paus.  IX  6,  3.  G.  Loeschcke 
De  titulia  aliquot  atticis  25ff.  F.  Blass  Gesch. 
d.  att.  Beredsamk.  I3  105.  S.  auch  Ariphron. 

[Toepffer.J 

Arrius.  Der  Name  ist  in  Italien  verbreitet 
und  findet  sich  z.  B.  in  republic&nischer  Zeit  in 
Inschriften  von  Capua  CIL  I 565,  Cales  I 637, 
Yolturnum  I 1196.  Anagnia  I 1160,  Canusium  I 
1269.  In  Korn  erscheinen  Arrii  in  der  Magistra- 
tur zuerst  in  ciceronianischer  Zeit  Eine  zusam- 
menfassende Arbeit  über  die  Arrii  ist  Borghesis 
Schrift  Sulla  gente  Arria,  erschienen  1817,  wieder 
abgedruckt  in  den  Oeuvres  complMes  I 41  — 132. 
Es  ist  dies  eine  der  frühesten  Arbeiten  Bor- 
hesis,  sehr  beachtenswert  für  ihre  Zeit  durch 
ie  gleichmässige  Heranziehung  von  schriftstel- 
lerischem, inschriftlichem  und  numismatischem 
Material.  Aber  wie  Borghesi  manche  Aufstel- 
lungen später  selbst  berichtigt  hat,  so  würde  er 
zweifellos  noch  weit  mehr  geändert  haben,  wenn 
er  selbst  die  Schrift  später  noch  einmal  heraus- 
gegeben  hätte.  Darauf  weisen  die  Herausgeber 
von  Borghesis  Werken,  welche  diese  Abhand- 
lung mit  zahlreichen  berichtigenden  Anmerkungen 
versehen  haben,  mit  Recht  wiederholt  hin.  Nach 
dem  heutigen  Stande  der  Forschung  ist  sie  ver- 
altet und  nur  in  vereinzelten  Fällen,  wo  falsche 
Aufstellungen  Borghesis  auch  von  späteren  Ge- 
lehrten wiederholt  worden  sind,  erscheint  es  an- 
gezeigt, solche  zu  erwähnen. 

1)  Arrius,  von  Catull.  c.  84  wegen  seiner  af- 
fectierten  Aussprache  verspottet:  Chommoda  di- 
eebat,  il  quando  commoda  velld  Dieere,  d in- 
sidias  Arrius  hinsidias  v.  1 — 2-,  sonst  erfahren 
wir  aus  dem  Gedicht  nur  noch,  dass  A.  nach 
Syrien  geschickt  war,  v,  7,  aber  weder,  von  wem, 
noch  mit  welchem  Auftrag.  Die  Gleichsetzungen 
dieses  A.  mit  einem  der  anderen  aus  ciceronia- 
nischer  Zeit  (vgl.  Nr.  4.  7.  8)  bekannten  Arrii  be- 
ruhen auf  grundlosen  Vermutungen.  (Kleba.] 

2)  Arrius,  Consul  am  1 . Juni  eines  unbestimmten 
Jahres,  CIL  I 757. 

8)  Arrius,  Cjiutoc  (Consular?),  Gemahl  einer 
Publiana  (GIG 6275  = 1GI 1960  = Kaibel  Epigr. 
Gr.  674),  die  nach  der  Vermutung  von  H.  Dessau 
Herrn.  XXVIII  1893,  156f.  identisch  ist  mit  Os- 
cia  Modesta  Cornelia  Publiana,  der  Grossmutter 
eines  M.  Flavins  Arrius  Oscius  Honoratus  (CIL 
VI  1478).  (P.  r.  Rohden.} 

4)  C.  Arrius,  proximus  est  ricinus,  nämlich 
zu  Ciceros  Besitzung  bei  Formiae,  wo  er  Cicero 
durch  seine  häufigen  und  ausgedehnten  Besuche 
im  J.  695  = 59  lästig  fiel,  Cic  ad  Att.  II  14, 
2.  15.3. 

6)  L.  Arrius.  In  der  campanischen  Inschrift 
CIL  I 637  = X 3923  L.  Sora  L f.  L.  Arrius 
M.  f.  1111  vir.  pr.  d(e)  sfenatusf  sfententia)  ter- 
mfinandum)  cfuraverunt) glaubte  Mommsendie 
prfaefedij  Capuam  Cumas  zu  erkennen,  die  zu 


den  sog.  viginli  sex  viri  gehörten.  Dagegen 
hatte  Henzen  (zu  Borghesi  Oeuvres  I 61) 
richtig  erkannt,  dass  hier  vielmehr  die  1111  v(irx) 
prfadores)  von  Cales  genannt  sind,  wie  später 
auch  Mommsen  (CIL  X a.  a.  0.)  eingeräumt 
hat  Vgl.  meine  Zusammenstellung  der  munici- 
palen  Praetoren,  Philolog.  Suppl.  B.  VI 1894,  690. 

6)  M.  Arrius.  In  der  Inschrift  aus  Volturnum 
CIL  I 1196  Al.  Arrius  AI.  f.  M.  Sextius  M.  f.  duo 

10  viri  d.  e.  s.  viam  faciundfamj  et  refteiundfamj 
cwrac(erunt)  glaubten  Borghesi  (I  60)  und  ihm 
folgend  Mommsen  zu  der  Inschrift  ine  II  viri 
viis  extra  urbem  eurandis  zu  erkennen  und 
lösten  auf  dfe)  e(onsilii)  sfententia)-,  ebenso  in 
der  ganz  ähnlichen  Ins-hrift  aus  Volturnum  CIL 
1 1197.  Dass  diese  Ansicht  falsch  ist,  hat  Momm- 
sen später  selbst  erkannt  und  bei  der  Wieder- 
holung beider  Inschriften  CIL  X 3726.  3727, 
vgl.  p.  857  seine  frühere  Meinung  stillschweigend 

20  verworfen ; es  sind  die  städtischen  duo  viri  der 
Colonie  Volturnum  zu  verstehen,  und  es  ist  auf- 
zulösen  (wie  Renier  zu  Borghesi  160  richtig 
erkannt  hatte}  d(e)  c(onscriptorum)  s(ententia), 
wo  conscriptt  als  ältere  Bezeichnung  für  Deeu- 
riones  zu  fassen  ist. 

7)  Q.  Arrius  war  Praetor  im  J.  681  = 73  und 
sollte  für  das  folgende  Jahr  als  Nachfolger  des 
C.  Verres  die  Provinz  Sicilien  übernehmen,  Cic. 
Verr.  II  37.  IV  42.  Wegen  des  Sclavenkrieges 

30  wurde  er  aber  zunächst  militärisch  verwendet 
und  zog  mit  den  Consuln  des  J.  682  = 72  Cn. 
Lentulus  und  L.  Gellius  gegen  Spartacus  und 
Crizus  ins  Feld : Q.  Arrius  praetor  | ungenau,  wie 
sehr  häufig,  statt  pro  praetore ) Orixum  fugiti- 
vorum  ducem  cum  XX  hominum  cecidit,  On. 
Lentulus  cos.  male  adversus  Spartacum  pug no- 
vit, ab  eodem  L.  Oeliius  cos.  et  Q.  Arrius  prae- 
tor acie  vidi  sunt  Liv.  Per.  XCVI.  Schol.  Gro- 
nov.  p.  382  zu  Cic.  div.  in  Caec.  § 8 bemerkt 

40  triennio  Verres  egit  praeturam  in  Sicilia,  unum 
annum  suum,  alterum  propter  Arrii  mortem , 
qui  successurus  Verri  Her  faciens  in  Sieiliam 
in  via  deeessit,  tertium  propter  fugitivos;  alii 
autem  dicunt  secundum  propter  fugitivos  et  ter- 
tium propter  Atrium.  Der  Scholiast  ist  offen- 
bar nicht  genau  unterrichtet  und  weiss  nicht, 
dass  A.  im  zweiten  Jahr  im  Sclavenkriege  thätig 
war.  Wenn  man  trotzdem  seine  Nachricht  über 
A.s  Tod  festhalten  will,  muss  man  annehmen, 

50  dass  A.  gegen  das  Ende  des  J.  72  nach  Sicilien 
ging,  um  für  das  J.  71  die  Provinz  zu  über- 
nehmen. Auffällig  bleibt  dabei  aber  die  Art,  wie 
sich  Cicero  (Verr.  IV 42)  äussert  postea  vero  quam 
intellexerunt  isti  cirurn  fortrm,  quem  summe 
provineia  expedabat,  Q.  Arrium  non  suceederc, 
statuerunt , denn  es  wäre  eine  seltsame  Aus- 

drucksweise für  die  Thatsache,  dass  A.  auf  der 
Reise  nach  der  Provinz  gestorben  war.  Wollte 
man  aber  diese  Worte  nur  auf  die  Erwartung 

60  der  SiculeT  für  das  J.  72  beziehen,  so  wäre  wie- 
derum auffallend , dass  Cicero  JeT  zweiten  Ent- 
täuschung nirgends  gedenkt.  So  ist  sicher  nur. 
dass  A.  die  ihm  bestimmte  Provinz  nicht  ver- 
waltet hat.  Im  Pbrigen  ist  trotz  der  Bedenken 
gegen  die  Nachricht  des  Scholiasten  in  keinem 
Falle  an  eine  Identification  dieses  Q.  Arrius  mit 
dem  folgenden  zu  denken. 

8)  Q.  Arrius,  qui  fuit  AI.  Orassi  quasi  se- 
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eundarum  (sei.  partium,  d.  h.  er  trat  häufig  mit  3,  86  gemeint,  wo  von  Erben  die  Rede  ist,  denen 

Crassos  [Dives]  zusammen  als  Sachwalter  auf,  der  Erblasser  unter  anderem  auferlegt  hat,  dare 

begnügte  sich  aber  mit  der  zweiten  Rolle).  /»  epulum  arbitrio  Arri,  vielleicht  mit  Anspielung 

Omnibus  cxemplo  (lebet  esse,  quarüum  in  hae  auf  das  von  A.  gegebene  glänzende  Leichcnmahl ; 

urhe  polleat  multorum  oboedire  tempori  multo-  Quinti  progenies  Arri,  par  nobile  fratrum  ebd. 

rumque  vel  honori  vel  perieulo  serrire.  Hit  v.  243ff.,  seine  Sühne,  deren  Namen  nicht  zu  be- 

enim  rebtis  infimo  loco  natus  et  honorcs  et  pe-  stimmen  sind,  werden  von  Horaz  als  unsinnige 

euniam  et  gratiam  eonsecutus,  etiam  in  patro-  Verschwender  geschildert.  [Klebs.l 

norum  sine  doctrina  situ  ingenio  aliquem  nu-  9)  Arrius  Antoninus  (der  Vorname  T.,  den  ihm 

merum  pervenerat.  Sed ille,  cum  omni  10  Borghesi  Oeuvres  V 418.  563  giebt,  ist  nicht 

tarn  fortuna  prospere  funetus  labores  etiam  ma-  zu  belegen),  Consul  suffevtus  im  Juli  und  August 

gnos  excepissct,  tllius  iudicialis  anni  (d.  h.  des  69  n.  Chr.  mit  Marius  Celsus,  Tac.  hist.  I 77. 

J.  702  = 52,  in  welchem  Pompeius  durch  seine  Consul  zum  zweiten  Maie  in  einem  unbestimmten 

Processgesetze  die  Thätigkeit  der  Sachwalter  stark  Jahre,  Plin.  epist.  IV  3,  1.  Hist.  Aug.  Pius  1, 

beschränkte)  sereritatem  quasi  solem  non  tulil  4.  Proconsul  von  Asien  (um  81  n.  Chr.?),  Plin. 

Cic.  Brut.  242.  Nach  den  Worten  infimo  loco  epist  IV  3,  1.  Hist.  Aug.  Pius  3,  2;  ob  bei 

natus  war  er  jedenfalls  nicht  ein  Sohn  des  Prae-  Tertullian  ad  Scap.  5 dieser  A.  oder  Nr.  13  ge- 

tors  Q.  Arrius  Nr.  7,  was  olmehin  durch  die  Zeit-  meint  ist,  ist  unsicher;  letzteres  aber  Wahrschein- 
verhältnisse fast  ausgeschlossen  ist,  ebensowenig  licher,  vgl.  Mommsen  Ind.  Plin.  402.  Wad- 

kann  er  mit  ihm  identificiert  werden.  Im  J.  20  dington  Fastes  des  provinces  Asiat,  nr.  101. 
691  = 63  war  er  Praetorius  und  brachte  die  ersten  Lacour-Gayet  Antonin  le  Pieui  452f.  A,  be- 

Nachrichten  nach  Rom  über  die  Zusammenrot  mitleidete  den  Nerva,  mit  dem  er  eng  befreundet 

tungen  der  Catilinarier  in  Etrurien,  Plut.  Cic.  war,  weil  er  (96  n.  Chr.)  auf  den  Thron  berufen 

15.  Im  J.  693  = 61  schreibt  Cicero  (ad  Att  I wurde,  Hist.  Aug.  Pius  1,  4.  (Viel]  epit.  12,  3. 

17,  11)  Caesar  cum  eo  (=  Lucceio)  coire  per  Unter  Traian  stand  der  ehrwürdige  Greis  (homo 

Arrium  eogiiat,  d.  h.  Caesar  wolle  durch  A.s  Ver-  sanetus  Hist  Aug.  Pius  1,  4,'  gravissimus  senex 

mittelung  mit  Lucceius  sich  für  die  Wahl  zum  Plin.  epist.  IV  27,  6)  in  höchstem  Ansehen,  Plin. 

Consulat  fürs  J.  695  = 59  verständigen.  Caesar  epist.  IV  8,  1.  Von  dem  jüngeren  Plinius,  der  an 

scheint  dafür  seine  Unterstützung  von  A.s  Wahl  ihn  (zwischen  102  und  106  n.  Chr.)  die  Briefe  IV 

für  das  folgende  Jahr  zugesichert,  aber  nicht  ge- 30  3.  18.  V 15  gerichtet  hat,  wird  er  auch  sehr 

währt  zu  haben,  Cic.  ad  Att.  II  5,  2.  7,  3.  Mit  gerühmt  als  Dichter  von  griechischen  Epigrammen 

seiner  Bewerbung  um  das  Consulat  hängt  es  offen-  und  von  lamben  (wofür  F.  Skutsch  Herrn.  XXVII 

bar  zusammen,  dass  A.  im  J.  695  = 59  ein  öffent-  1892,  817f.  mimiambos  lesen  will),  Plin.  epist. 

liches  Gastmahl  zu  Ehren  seines  verstorbenen  IV  3,  3.  IV  18. 

Vaters  gab,  cum  tot  hominum  milia  aecumbe-  A.  war  vermählt  mit  Boionia  Procilla,  die 
rent  Cic.  in  Vatin.  30 — 31  und  SchoL  Bob.  z.  d.  St.  ihm  (vor  dem  J.  70  n.  Chr.)  die  Tochter  Arria 

In  der  Verbannung  beklagt  sieb  Cicero  bitter,  Fadilla  gebar;  durch  diese  wurde  er  der  mütter- 

von  A.  im  Stiche  gelassen  zu  sein , ad  Q.  fr.  I liehe  Grossvater  des  späteren  Kaisers  Antoninus 

3,  8 (Juni  696  = 58).  Später  hat  sich  Cicero  mit  Pius,  Hist.  Aug.  Pius  1,  4.  Seine  Verwandtschaft 

ihm  ausgesöhnt,  er  nennt  ihn  in  Vatin.  30  fami-  40  mit  den  übrigen  Arrii  Antonini  ist  unklar.*)  Bei 
liaris  meus,  p.  Mil.  46  amieus  meus.  Im  Pro-  dem  Regierungsantritt  seines  Enkels  im  J.  138 
cess  des  Milo  im  J.  702  = 52  trat  A.  als  Zeuge  n.  Chr.  wurde  ihm  auf  Senatsbeschluss  eine  Bild- 

auf,  Cic.  p.  Mil.  46.  ALs  Cicero  den  Brutus  säule  gesetzt.  Hist.  Aug.  Pius  5,  2. 

schrieb,  war  A.  nicht  mehr  am  Leben ; dies  ergiebt  10)  Arrius  Antoninus  (so  CIL  XV  92f.),  der 
sich  nicht  nur  aus  der  Art,  wie  Cicero  an  der  oben  spätere  Kaiser  Antoninus  Pius  (138 — 161  n.  Chr.), 

angeführten  Stelle  von  A.  redet,  sondern  auch  s.  T.  Aurelius  Fulvus  Boionius  Arrius  Antoni- 

aus  Ciceros  eigenen  Worten , der  gleich  darauf  nus.  Er  wird  auch  gemeint  sein  in  der  Inschrift 

(§  244)  mit  quippe  de  mortuis  die  unmittelbar  von  Tifemum,  Borghesi  Oeuvres  VIII  370,  vgl. 
vorher  genannten  als  Verstorbene  bezeichnet  Hist.  Aug.  Pius  2,  11;  Hadr.  22,  13.  Schurz 
Da  aus  den  angeführten  Stellen  Ciceros  her-  50  De  mutationibus  in  imperio  ordinando  ab  imp. 
vorgeht,  dass  dieser  Q.  Arrius  ein  reicher  Mann  Hadriano  factis  1883,  10. 
war,  so  ist  sicher  eben  dieser  bei  Horat  sat.  II  11)  Arrius  Antoninus,  Senator,  Bruder  des 

*)  Möglich  ist  folgender  Stammbaum; 

T.  Aurelius  Fulvus  Boiona  Procilla  <w  fl.  Arrius  Antoninus  L.  Antonius  Satuminus  (Nr.  96) 

| cos.  69  cos.  82 

Aurelius  Fulvus  ex»  44.  Arria  Fadilla  (Arrius  Anto-  txs  (Antonia?)  Antonia  Satumina  exs  27.  C.  Arrius 
| geb.  vor  70  ninus?)  | (Nr.  129)  Placatus 

10.  T.  Aurelius  Fulvus  Boionius  11.  Arrius  Antoninus  22.  Arrius  Maxim ua  26.  Arrius  Pacatus 
Arrius  Antoninus  = Imp.  Caes.  | 

Antoninus  Pius,  geb.  86,  18.  C.  Arrius  Antoninus  ex»  Calpumia  Quadratilla 

reg.  188—161  cos,  um  170  | 

12.  Arrius  Antoninus  (C.  Arrius  Honoratus?) 

17.  C.  Arrius  Calpumius  Frontinus 
Honoratus. 
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Arrius  Mazimus  und  Arrius  Pacatus,  Neffe  der 
Antonia  L.  81.  Satumina  (Antonius  Nr.  129). 
CIL  VIII  7082.  Vielleicht  Enkel  von  Nr.  9 und 
Vater  von  Nr.  18. 

12)  Arrius  Antoninua,  Oheim  und  Vormund 
eines  Arrius  Honoratus  (Nr.  17  = 20),  der  ihm 
unter  Severus  sein  Erbe  wiedergab,  Digest.  XXXVI 

I,  88.  1.  Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Nr.  13. 

18)  C.  Arrius  Antoninua  (der  Vorname  findet 

sich  namentlich  in  den  Arvalacten  CIL  VI  2100 
a 12  und  in  der  Inschrift  von  Tvana,  Bull.  hell. 
VII  1883.  820,  49),  tribu  Quirina  (CIL  V 1874), 
vielleicht  ein  Sohn  von  Nr.  11.  Zwei  wichtige 
Inschriften  geben  seine  Ämter  in  umgekehrter 
Reihenfolge  (bei  der  zweiten  etwas  verwirrt)  an ; 
die  eine  (1)  wurde  ihm  zwischen  161  und  169 
von  der  Stadt  Concordia  in  Venetien  gesetzt.  CIL 
V 1874  = Dessau  1118,  vgl.  dazu  den  ausführ- 
lichen Commentar  von  Borgheai  Oeuvres  V 883 
— 422 ; die  andere  (2)  wurde  ihm  nach  dem  J.  ‘ 
180  in  Cirta  gesetzt.  CIL  VIIT  7030  = Dessau 
1119.  Darnach  war  A.  quattuorvir  via  rum  eu- 
randarum,  trxhunus  taticlavius  legioni s quartac 
Seythicae  (1.  2),  quaestor  urbanus  (2),  setir  tqui- 
lum  Romanorum , ab  actis  senatus,  aeditis  cti- 
rvlis  (1.  2),  curatnr  nvitatum  per  Aemiliam, 
eurator  Ariminiensium , eurator  A olanorum  (vgl. 
Hist  Aug.  Marc.  11,  2)  (2),  sodann  erster  Prae- 
tor tutelaris  (vgl.  Hist.  Aug.  Marc.  10,  11. 
Mommsen  St-Il.  11*  226,  1),  nämlich  praetor,  S 
cu*  primo  iurisdictio  pupillaris  a sanctissimis 
imp.  (161 — 169)  mandata  est  (1)  oder  [praetorj 
curatoribus  et  tutoribus  dandis  primus  consti- 
tutus  (2).  Ferner  wurde  er  Arvalbruder  (1.  2), 
als  der  er  im  J.  186  n.  Chr.  in  den  Arvalacten 
erwähnt  wird  (CIL  VI  2100  a 12). 

Wiederum  war  er  noch  vor  dem  J.  169  der  erste 
luridicus  per  Italiam  regionis  Transpadanac  (1. 
2)  (vgL  Dio  LXXV1II  22,  1.  Hist.  Aug.  Marc. 

II, 6.  Mommsen  St.-R.  II8  1085,  8),  wurdet 
in  dieser  Eigenschaft,  wie  es  scheint,  in  speciellem 
Aufträge  verwandt,  um  Maasregeln  zur  Linderung 
der  Hungersnot  in  Oberitalien  zu  treffen;  dabei 
erwarb  er  sich  solche  Verdienste,  dass  ihm  die 
Einwohner  von  Concordia  die  oben  erwähnte  In- 
schrift (1)  setzten.  Der  Rhetor  Fronte,  dessen 
Freund  und  Schüler  er  war,  empfiehlt  ihm.  als 
er  schon  eine  Provinz  verwaltet  hat  (vielleicht 
ist  seine  Stellung  als  iuridicus  gemeint,  sonst 
fallen  die  Briefe  später),  einen  gewissen  Volum- 5 
nius  Serenus  aus  derselben  Stadt  Concordia,  Fronto 
ad  amic.  II  6—8  p.  191ff.  Nabet.  Inzwischen 
stieg  A.  zum  Praefeetus  oerori  Saturn*  auf  (1 ). 
immer  noch  vor  dem  J.  169,  und  muss  dann  bald 
(um  170  n.  Chr.)  Consul  suffectus  gewesen  sein, 
vgl.  Wad  dington  Fastes  des  provinces  Asiat, 
nr.  157.  Später  war  er  vielleicht  Statthalter 
von  Dakien,  Arch.ep.  Mitt.  1890,  194,  14,  wenn 
sich  diese  Inschrift  (C.  Arri  Antonint  leg.  Aug. 

. pr.)  nicht  auf  einen  andern  A.  (etwa  Nr.  11  ?)  6 
zieht.  Zwischen  175—180  n.  Chr.  verwaltete 
er  als  conaularischer  Legat  Kappadokicn  (und 
Pontus),  Inschriften  von  Amasin  CIG  4168  und 
Tyana  CIG  4193  = BuU.  hell.  VII  1883,  320, 
49;  vgl.  Henzen  Acta  Arval.  177.  Nach  dem 
Tode  des  Kaisers  Marcus  (180  n.  Chr.)  wurde 
er  Sodalis  Marcianus  Antoninianus,  wie  er  früher 
auch  schon  das  Augurat  erhalten  hatte  (2).  Unter 


Commodus  (etwa  184 — 185  n.  Chr.,  vgl.  W'ad- 
dington  a.  a_  O.)  war  er  Proconsul  von  Asien, 
Hist.  Aug.  Comm.  7,  1.  Tertullian.  ad  Scap.  5. 
wenn  sich  diese  Stelle  auf  ihn  und  nicht  auf 
Nr.  9 bezieht.  Im  J.  186  war  er  in  Rom  an- 
wesend, CIL  VI  2100a  13.  Kurz  darauf,  um 
188  n.  Chr.,  wurde  er  wegen  angeblicher  Ver- 
schwörung auf  Anstiften  des  Cleander  von  Com- 
modus getötet . Hist.  Aug.  Comm.  7,  1 ; Pertin. 
)S,  7.  Waddington  a.  a.  O.  Falls  er  in  der 
Inschrift  CIL  VIII  2390  gemeint  ist , so  hieas 
seine  Gemahlin  Calpumia  Quadratilla,  vgl.  Bor- 
ghesi  Oeuvres  VIII  557f.  Wahrscheinlich  war 
er  Vater  von  Nr.  12  und  Grossvater  von  Nr.  17. 
Vielleicht  ist  er  auch  in  der  Inschrift  CIL  VIII 
8241  gemeint.  Vgl.  im  allgemeinen  über  ihn 
Borgheai  Oeuvres  V 383ff  VIII  369.  515f. 
557f.  Waddington  Fastes  nr.  157.  Henzen 
Acta  Arval.  177. 

) 14)  (Arrius?)  Aper  (Arrius  ist.  hsL  nicht 

gesichert.  Hist.  Aug.  Numer.  12,  1)  s.  u.  Aper 
Nr.  4 Bd  I S.  2697. 

15)  Arrius  Balbinus,  Senator,  Inschrift  von 
Capua  CIL  X 3800. 

18)  T.  Arrius  Bassianus.  Curator  operum  pu- 
blieorum  im  J.  199  n.  Chr.,  CIL  VI  1352. 

17)  C.  Arrius  C.  f.  Quirina  Calpumius  Fron- 
tinus  Honoratus,  Triumvir  monetalis,  Quaestor 
candidatus.  Praetor  candidatus,  Augur  und  Con- 

I sul  6uffeetus  in  einem  unbestimmten  Jahre  (etwa 
unter  Severus  Alexander).  Patron  der  Colonie 
Antiochia  in  Pisidien,  CIL  III  289f,  - Suppl. 
6810ff.  = Le  Bas- Waddington  III  1819.  Auf 
ihn  bezieht  de  Rossi  auch  das  Fragment  CIL 
VI  3827.  Er  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
Arrius  Honoratus,  der  unter  Septiinius  Severus 
seinem  Vormund  und  Oheim  Arrius  Antoninus 
sein  Erbe  wiedergab,  Digest.  XXXVI  1,  38.  1; 
vgl.  Borghesi  Oeuvres  VIU  557 f.  und  den  mut- 

) rnasslichen  Stammbaum  unter  Nr.  9. 

18)  Cn.  Arrius  Cornelius  Proculus,  Statthalter 
von  Lykien  unter  Antoninus  Pius  um  189 — 141 
n.  Chr.,  CIG  HI  4308  h 1 add.  p.  1140  = Le 
Bas-Waddington  UI  1286.  Petersen  und 
v.  Luschan  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien 
II  Wien  1889  S.  87ff.  10611.  col.  VII  F 14.  VIII 
A 1.  VH!  G 12.  IX  11  7f.  (hier  auch  der  Vor- 
name, sonst  Cornelius  Proclus),  vgl.  S.  124,  8. 
Wahrscheinlich  ist  er  auch  der  Cornelius  Proculus, 
an  den  Antoninus  Pius  ein  Rescript  richtete.  Digest. 

II  8,  7.  Dagegen  werden  die  Rescripte  des  Mar- 
cus und  Verus  Digest.  XXVI  5,  24  und  XLVIH 
18,  1,  4 eher  an  L.  Stertinius  Quintilianns  Aci- 
lius  Strabo  Q.  Cornelius  Rusticns  Apronina  Se- 
necio  Proculus  gerichtet  sein.  Nach  einem  neu- 
gefundenen Fragment  der  Acta  Arvalium  (Eph.  ep. 
vm  p.  332f.  Zeile  23  vgl.  p.  335)  war  Cn.  Cor- 
nelius Proculus  Consul  suffectus  mit  D.  Iunius 
im  Mai  145  n.  Chr. 

19)  Arrius  Piotimus  s.  Diotimos. 

20)  Arrius  Honoratus  (Pigest.  XXXVI  1,  88, 
1),  wohl  identisch  mit  Nr.  17.  M.  Flavins  Ar« 
riusOscius  Honoratus  (CIL  VI  147b)  s.  u.  Flavins. 

21)  Arrius  Maecius  Gracchus  s.  Gracchus. 

22)  Arrius  Maxiinus,  Senator.  CIL  VIII  7032 ; 
vgl.  den  mutmasslichen  Stammbaum  unter  Nr.  9. 

28)  M.  Arrius  M.  f.  Maximus,  Quaestor  pro 
praetore  und  Aedilis  curulis  in  einer  Inschrift  von 
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Anagnia,  CIL  X 5911  = Dessau  912.  Schwer- 
lich identisch  mit  Nr.  22.  [P.  v.  Rohden.] 

2*)  Arrius  Menander,  römischer  Jurist  im 
Anfang  des  3.  Jhdts.  n.  Cbr.  Ulpian  (Dig.  IV 
4,  11,  2)  nennt  ihn  eonsüiarius  eines  Kaisers, 
wessen  wird  nicht  gesagt.  Dass  Severus  und 
Caracalla  (198 — 211)  gemeint  sind  (so  Krüger 
Quell,  u.  Litt.  d.  K.  K.  202.  Kar  Iowa  ltfim. 
R.-G.  739;  Teuffel  R.  L.-G.  g 372,  4 nennt 
den  Severus  allein!  ist  zwar  wahrscheinlich,  aber 
nicht  sicher.  Denn  die  gleich  darauf  erwähnte 
Entscheidung  dieser  Kaiser  in  dem  Falle  des 
Salvianus  ist  nicht  identisch  mit  der  in  der  An- 
gelegenheit des  Menander  ergangenen ; letztere 
wird  nur  beispielsweise  herangezogen.  Unter  der 
Gesamtherrschaft  des  Severus  und  Caracalla  ist 
auch  Menanders  Schrift  de  re  militari  entstanden 
(Diog.  XLIX  16,  13,  6 vgl.  mit  frg.  5,  4 ebd., 
dazu  Fitting  Alter  d.  Schriften  d.  R.  Jur.  33f. 
Krüger  202,  94);  indem  gleichnamigen  Werke 
des  nach  Caracalla«  Tode  (217)  thätigen  Aemilius 
Maccr  (o.  Bd.  1 S.  568)  wird  sie  bereis  citiert 
(frg.  7.  8.  11.  12  Lenel).  Sie  behandelte  in  4 
Büchern  (Ind.  Flor.),  aus  deren  ersten  dreien  sich 
Exeerote  in  den  Digesten  finden,  Militärpflicht 
und  Fähigkeit  zum  Dienst,  unerlaubte  Entfernung 
(B.  I) , Desertion  und  Überlaufen  zum  Feinde 
(B.  II),  militärische  Disciplin  und  Soldatenprivi- 
legien iB.  III).  Fragmente  bei  Lenel  Paling. 
I 695ff.  Anderweite  Schriften  Menanders  sind 
nicht  bekannt.  Vgl.  Zimmern  Gesell,  d.  r. 
Priv.-R.  1 365.  Rudorf f R.  R.-G.  1 197.  Teuffel, 
Karlow».  Krüger  a.  a.  0.  [Jörs.l 

25)  M.  Nonius  Arrius  Mucianus  (CIL  V 3342 

Dessau  1148.  CIL  V 4318.  4335.  4339.  5005. 

5092),  Consul  Ordinarius  im  J.  201  n.  Chr.  mit 
L.  Annius  l-'abianus  (CIL  VI  1603.  2129),  s.  u. 
Nonius.  Vielleicht  Sohn  von  Nr.  41. 

26)  Arrius  Pacntus,  Senator,  CIL  VIII  7032; 
vgl.  den  mutmasslichen  Stammbaum  unter  Nr.  9. 

27)  C.  Arrius  Pacatu«.  Gemahl  der  Antonia 

L.  f.  Satumina,  CIL  VIII  7032-,  vielleicht  der- 
selbe C.  Arrius  Pacatns  auch  CIL  VIII  7031. 

28)  L.  Arrius  Plarianus  Aufidius  Turbo,  Prae- 
tor dosignatus,  Vater  des  L.  Arrius  L.  f.  [CaJ- 
in(ilia)  Atilius  Sabinus  (vgl.  unten  Nr.  48),  In- 
schrift von  Pisaurum,  Muratori  1114,  7 = CIL 
XI  (im  Druck). 

29)  M.  Cutius  Priscus  Messius  Rusticus  Aeini- 
lius  Papus  Arrius  Proculus  Iulius  Celsus  (CIL  II 
1282f.  1371)  s.  u.  Cutius.  Vg.  o.  Aemilius 
Nr.  107. 

30)  L.  Arrius  Pudens,  Consul  Ordinarius  im 
J.  165  n.  Chr.  mit  M.  Gavius  Orfitus,  CIL  III 
p.  887  — Suppl.  p.  1990,  Diplom  vom  18.  Februar 
165.  CIL  \I  164.  Vgl.  ausser  den  bei  Klein 
Fasti  consulares  z.  3.  165  angeführten  Stellen 
noch  Le  Bas-Waddington  112  und  Notizie 
degli  scavi  1889,  8. 

81)  M.  Ar[riusl  M.  fil.  M.  [nep.]  M.  pro[ncp.] 
Fal(eria)  Pu(dens)  Vicirius,  Bruder  eines  Senators 

M.  Vicirius,  CIL  X 3845,  vgl.  Borghesi  Oeuvres 
VIII  344. 

82)  M.  Arrius  Re. . .,  Arvalbruder  unter Traian, 
CIL  VI  2077,  1. 

88)  L.  Arrius  Secundus,  Procurator  Augusti. 
Bruder  des  L.  Arrius  Primus,  Inschrift  von  Brescia, 
CIL  V 4322.  [P.  v.  Rohden.] 


84)  M.  Arrius  Secundus,  auf  seltenen  Gold- 
stücken und  Silberdenaren  (beschrieben  bei  Ba- 
beion I unter  Arrius)  aus  der  letzten  Zeit  der 
Republik.  Da  diese  Münzen  aus  senatorischer 
Prägung  hervorgegangen  sind,  Caesar  aber  das 
Recht  der  Goldprägung  ausschließlich  sich  selber 
Vorbehalten  hatte,  so  folgert  Mommsen  R.  M.-W. 
657  Anm.  555.  659  Anin.  562.  741  daraus,  dass 
diese  Münzen  der  Zeit  unmittelbar  nach  Caesars 

10  Tode  zuzuweisen  sind,  und  vermutet,  dass  A.  zu- 
sammen mit  C.  Clodius,  C.  Numonius  Vaala,  L. 
Servius  Rufus  das  viergliedrige  Münzmeistercol- 
legium des  J.  711  = 43  gebildet  hat.  [Klebs.l 

85)  C.  Arrius  Spedius  Aetianus,  Senator,  In- 
schrift von  Abellinum,  CIL  X 1121. 

86)  Arrius  Varus,  ein  hervorragender  Offleier 
im  vespasianischen  Heer.  Er  diente  mit  Aus- 
zeichnung zuerst  in  Armenien  unter  Domitius  Cor- 
bulo  um  54  n.  Chr.  als  praefeetus  eahortis  (Tac, 

20ann.  XIII  9;  doch  wird  dieser  von  Nipperdey 
z.  d.  St.  nicht  für  denselben,  sondern  für  den 
Vater  des  in  den  Historien  genannten  angesehen, 
vgl.  aber  Tac.  hist.  III  0:  strenuus  Mio.  quam 
gtoriam  «i  duz  Corbuto  et  prnsperae  in  Armen ia 
res  a/ldiderant).  Später  verleumdete  er  heimlich 
den  Corbulo  bei  Nero  und  wurde  infolge  dessen 
von  Nero  zum  Primipilus  erhoben  (Tac.  hist.  III 
6).  Im  Jahre  69  n.  Chr.  war  er  der  Begleiter 
des  Antonius  Primus  (s.  Antonius  Nr.  89|  auf 
30  seinem  Zuge  nach  Italien  gegen  die  Vitellianier 
und  besetzte  mit  ihm  Aquileia,  Opiterginm  und 
Altinum  (Tac.  hist.  III  6).  Zu  Beginn  der  Schlacht 
von  Betriacum  (Ende  Oct.  69  n.  Chr.;  vgl.  Tac. 
hist.  III  37)  spielte  er  keine  besonders  glückliche 
Rolle  (Tac.  hist.  III  16).  Nach  dem  übergange 
über  den  Appennin  (vgl.  Tac.  hist,  in  52)  ge- 
lang ihm  Mitte  Deecmber  ein  Handstreich  gegen 
eine  Abteilung  der  Vitellianer  in  Interamna  (Tac. 
lüst.  III  61).  Nach  der  Erstürmung  Roms  und 
40  dem  Tode  des  Vitellius  am  20.  Deoember  (vgl. 
Joseph,  bell  lud.  IV  11,4.  Niese  Herrn.  XXVIII 
1893,  203,  3)  wurde  A.  Praefeetus  praetorio  (Tac. 
hist.  IV  2.  68)  und  erhielt  die  Abzeichen  der 
Praetur  (Tac.  hist.  IV  4).  Er  sowohl  wie  Anto- 
nius waren  nicht  nur  bei  den  Soldaten  sehr  be- 
liebt, sondern  erfreuten  sich  auch  der  Gunst  des 
Volkes,  da  sie  ihren  Sieg  nicht  missbrauchten 
(Tac.  hist.  IV  39).  Allein  diese  Popularität  er- 
höhte die  Spannung,  welche  schon  vorher  zwischen 
50  den  beiden  Führern  und  Licinius  Mucianus  ge- 
herrscht hatte  (Tac.  hist.  III  52.  IV  39.  68). 
Die  Legio  III  ( Gallien ),  die  dem  A.  besonders 
zugethan  war  (/ ’amüiaris , Tac.  hist.  IV  39;  also 
war  A.  wohl  in  ihr  Primipilus  gewesen),  wurde 
nach  Syrien  zurückgeschickt,  A.  selbst  bald  da- 
rauf (im  J.  70)  von  Mucian  seines  Amtes  als 
Praefeetus  praetorio  enthoben  und  zum  Praefeetus 
annonae  degradiert  (Tac.  hist.  IV  68).  Später 
richte  sich  auch  an  A.  sein  Benehmen  gegen 
60  Corbulo  (vgl.  Tac.  hist.  III  6:  infami  gratia 
primum  pilum  adepto  laeta  ad  praesens  male 
parta  moz  in  pernieiem  vertere),  vielleicht  war 
es  Domitia,  Tochter  des  Corbulo  und  Gemahlin 
Domitians,  die  diese  Rache  übte. 

87)  Arrius  Victor,  Epistrateg  von  Ägypten 
unter  Septimiua  Severus,  CIO  4701b. 

88)  Ani»,  Mutter  von  Zwillingen,  Propcrz 
V 1,  89. 
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89)  Arria,  die  Altere,  Gemahlin  des  Caecina  vus  und  durch  diesen  Mutter  des  späteren  Kaisers 
Paetus  (Plin.  epist  III  16,8.  Dio  LX  16,  5—6.  Antoninus  Piua  (geboren  86  n.  Chr.),  dann  Ge- 

Mart.  1 18).  Bei  einer  Krankheit  ihres  Gemahls  mahlin  des  P.  Iulius  Lupus  (Consul  98  n.  Chr.) 

verheimlichte  sie  in  heroischer  Weise  den  Tod  und  durch  diesen  Mutter  der  Iulia  Fadilla,  Hist, 

ihres  Sohnes  (Plin  epist.  III  16,  8—6).  Als  Pae-  Aug.  Pius  1,  8 — 6.  CIL  VI  2120.  Ihr  gehörten 

tus  sich  an  dem  verunglückten  Aufstand  des  Ca-  um  128—127  n.  Chr.  die  Figlinae  Caepionianae, 

millus  Scribonianus  (s.  Arruntius  Nr.  14)  in  die  um  134  n.  Chr.  ihr  Sohn  Antoninus  beaass, 

Dalmatien  beteiligt  hatte  iim  J.  42  n.  Chr.,  Dio  CIL  XV  69—91;  vgl.  92—95.  Sie  scheint  da- 

LX  15— 16)  und  nach  Rom  gebracht  werden  sollte,  her  zwischen  127  und  184  n.  Chr.  gestorben  za 

um  gerichtet  zu  werden,  wünschte  sie  ihn  als  10 sein;  jtdenfalls  war  sie  im  J.  138  schon  tot,  als 
Dienerin  auf  demselben  Schiffe  zu  begleiten ; als  ihr  auf  Senatsbeschluss  eine  Bildsäule  gesetzt 

man  ihr  das  verweigerte,  folgte  sie  ihm  in  einem  wurde , Hist.  Aug.  Pius  5,  2.  Ihr  Name  findet 

Kisohernachen  (Plin.  epist  III  16,  7 — 9).  Als  sich  auch  auf  zwei  grossen  Bleiröhren  von  Padua, 

sie  dann  zu  erkennen  gab,  dass  sie  den  Tod  ihres  CIL  V 8117,  9.  Vgl.  den  mutmasslichen  Stamm- 

Gemahls  nicht  zu  überleben  gedenke,  und  infolge  bäum  unter  Nr  9.  Borghesi  Oeuvres  III  238- 

dessen  von  den  Verwandten  sorgfältig  bewacht  Lacour-Gavet  Antonin  le  Pieux  454f. 

wurde,  stiesa  sie  mit  dem  Kopf  so  heftig  an  die  45)  (Arria?)  Fadilla  (der  Geschlechtsname 
Wand,  dass  sie  zusammenbrach  (Plin.  epist.  III  Arria,  den  ihr  Mommsen  Herrn.  VIII  1874,  206 

16,  9 — 12).  Wieder  ins  Lel>en  gerufen,  stiess  sie  giebt,  ist  nicht  zu  belegen),  Tochter  des  Kaiser» 

sich,  um  ihrem  Gatten  Mut  zum  Tode  zu  machen.  20  Marcus  Aurelius,  CIG  2969a.  b 2970a  = Le 
den  Dolch  in  die  Brust  und  reichte  ihn  dann  Bas- Waddington  III 154.  IGI1124b.  Geboren 

ihrem  Gemahl  mit  den  berühmten  Worten:  Paele,  um  154  n.  Chr.,  war  sie  nach  dem  Tode  der  Lu- 

non  dolet  (Plin.  epist.  III  16,  6.  13.  VI  24,  5.  cilla  die  älteste  Schwester  des  Commodus,  Hero- 

Mart.  I 13.  Dio  XL  16,  6 = Zonar.  XI  9.  Tac.  dian.  I 13,  1.  Erwähnt  wird  sie  noch  in  dem 

ann.  XVI  84).  Sie  wird  vielleicht  erwähnt  auf  unechten  Brief  der  Faustina  an  Marcus,  Hist, 

einer  Inschrift  von  Anagnia  CIL  X 5920.  Der  Aug.  Avid.  Caas.  10,  6.  Wahrscheinlich  war  sie 

Dichter  Persius  verfasste  auf  sie  einige  Verse  vermählt  mit  Cn.  Claudius  Severus,  Consul  1 63  und 

(Vita  Persii  ed.  Jahn  p.  35f.)  und  Martial  ein  178  n.  Chr.,  vgl.  den  Stammbaum  Bd.  I S.  2289f. 

Epigramm  (I  18).*)  Lacour-Gayet  Antonin  le  Pieux  464. 

40)  Arria,  die  Jüngere,  Tochter  der  Vorigen  30  46)  Arria  L.  f.  Plaria  Vera  Priscilla,  Flami- 

und  Gemahlin  des  (P.  Clodius)  Thrasea  Paetus  nica,  Gemahlin  des  M.’  Aciliua  Glabrio,  Consul 

(Tac.  ann.  XVI  84.  Vita  Persii  ed.  Jahn  p.  85f. ; (vielleicht  im  J.  152  n.  Chr.,  vgl.  o.  Acilius 

vgl.  Plin.  epist.  III  16.  10),  Verwandte  des  Dich-  Nr.  42),  Inschrift  von  Pisaurum,  Orelli  2228 

ters  A.  Persius  Fluecus  (eognala,  vit.  Pers.  a.  a.  = Dessau  1073. 

Öd,  Mutter  der  Fannia  (Plin.  epist.  IX  13,  8.  47)  Iunia  Arria  Rufina  (CIL  X 5058)  s.  u. 

VII  19,  3.  III  16,  2;  vgl.  Tac.  ann.  XVI  84).  Iunius. 

Als  ihr  Gemahl  im  J.  66  n.  Chr.  zum  Tode  ver-  48)  Arria  Sabina,  Tochter  des  L.  Arrius  Sa- 
urteilt  wurde,  war  sie  bereit,  das  Beispiel  ihrer  binus,  Notizie  degli  scavi  1881,  21  (Jesi);  dieser 

Mutter  nachznahmen  und  mit  ihrem  Gemahl  zu  ist  vielleicht  identisch  mit  L,  Arrius  Atilius  Sa- 

sterben  , liess  sich  aber  durch  diesen  von  ihrem  40  binus;  vgl.  oben  unter  Nr.  28.  [P.  v.  Kohden.] 
Entschluss  abbringen  (Tac.  ann.  XVI  34).  Sie  Arroloa  CAggmlo;  Ptol.  III  13,  35)  s.  Ar- 

war  befreundet  mit  dem  jüngeren  Plinius,  wurde  gilos. 

unter  Domitian  verbannt  (um  98 — 94  n.  Chr.,  Arron  fi4pgan).  1)  Einer  der  Sohne  des 

vgl.  Tac.  Agr.  45.  Plin.  epist  III  11,  8)  und  Klymenos  aus  Orchomenos,  Paus.  IX  87,  1. 

kehrte  nach  dessen  Tode  nach  Rom  zurück  (Plin.  2)  Arkader,  Sohn  des  Erymanthos,  Vater  des 
epist.  III  11,3.  IX  13,  3.  5.  15.  17).  Psophis,  des  Gründers  der  arkadischen  Stadt  Pso- 

41)  Arria,  Gemahlin  des  Consuls  M.  Nonius  phis.  Paus.  VIII  24,  1.  |Hoefer.] 

Macrinus,  CIL  V 48G4.  Vielleicht  Mutter  von  Arronl,  asturische  Völkerschaft  der  Hispania 
Nr.  25,  vgl.  Borghesi  I 85.  VI  61.  Möglicher-  citerior,  nur  bei  Plinius  IV  111  neben  den  -4rro- 

weise  identisch  mit  der  Folgenden.  50  Irebae  erwähnt.  Auf  einer  Inschrift  von  S.  Vicente 

42)  Arria,  Anhängcrin  der  platonischen  Phi-  de  Scrrapio  in  Asturien  werden  Arronidaeei  ge- 

losophie,  befreundet  mit  Galenus  und  den  Kaisern  nannt  (CiL  II  2697),  vielleicht  ein  Stamm  der 

(Septimius  Severus  und  dessen  Sohn),  Galen.  XIV  .•Irrom'.  Auf  westgothischen  Münzen  (Heiss 
218.  Vgl.  Nr.  41.  Monn.  wis.  p.  48)  scheint  ein  Ort  Arros  vorzu- 

48)  Arria  Caesennia  Paulin(a),  Besitzerin  von  kommen;  doch  sucht  man  ihn  in  der  Nähe  von 
figlinae,  CIL  XV  838.  Iria  Flavia  in  Callaecien.  [Hübner.] 

44)  Arria  Fadilla,  Tochter  des  Arrius  Anto-  Arruna,  etruskisches  Praenomen,  in  der  Form 
ninus  (Nr.  9),  zuerst  Gemahlin  des  Aurelius  Ful-  amO,  arund , arariö  auf  den  etruskischen  In- 

*)  Der  Stammbaum  ist  folgender  (vgl.  Mommsen  ind.  Plin.  411): 

Caecina  Paetus  c-o  89.  Arria  (maior) 

40.  Arria  (minor)  ^ P.  Clodius  Thrasea  Paetus 

Fannia  cw>  Helvidius  Priscus 

I 

Anteia  cws  Helvidius  (rriscua). 
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Schriften  überaus  häufig  vorkommend,  s.  Fabietti  vember  eines  unbestimmten  Jahres  mit  T.  Fla- 
Gloss.  166f.  0.  Müller  Etrusker  I*  455f.  Deecke  vius  Bassos,  CIL  X 6785. 

Etruskische  Forschungen  III  35f.  Die  lateinische  7)  L.  Arruntius  L.  f.  L.  n.,  Consul  Ordinarius 
Form  ist  Aruns  oder  A rr uns , die  griechische  im  J.  732  = 22  mit  M.  Claudius  M.  f.  Marcellus 

"idßpoi'c,  "Aeeot’Aoecor.  ln  der  Überlieferung  findet  Aeseminus,  Fasti  Capit.  CIL  I2  p.  28  (.  . ntius 
sich  der  Name  nur  bei  Etruskern.  Es  werden  L.  f.  L.  n).  Fasti  min.  VII.  X,  CIL  I*  p.  64. 
genannt  68  (L.  Arrun  . .).  Monum.  Ancyr.  lat,.  1,  32;  gr. 

1)  Arruns , Etrusker , der  auf  der  Seite  des  3,  4.  CIL  III  p.  788f.  (L.  Arruntius).  CIL  V 

Aeneas  kämpft,  die  Camilla  tötet,  dann  aber  selbst  7376  (.  . runtio).  VI  10286  (L.  Arrun  . .).  Dio 

fällt,  Verg.  Aen.  XI  759-867.  l<1ind.  UV  (L.  Arruntius  L.  f.).  LIV  1,  1 (L.  Ar- 

2)  Arruns,  Sohn  des  Porsenna,  den  Römern  runtius).  Er  wird  in  den  Vota  ludorum  saecula- 

wohl  gesinnt,  Plut.  Popl.  18.  19.  Er  wird  von  rium  des  J.  737  = 17  als  Quindeeimvir  sacris 

seinem  Vater  mit  einem  Heere  gegen  Aricia  ge-  faciundis  erwähnt,  Eph.  ep.  VIII  p.  228,  45.  233, 

schickt,  um  sich  dort  ein  eigenes  Reich  zu  grün-  151.  240,  5 (L.  Arruntius).  ist  also  identisch  mit 

den,  fällt  jedoch  bei  der  Belagerung  der  Stadt,  L.  Arruntius  L.  f.  cos  XVvir  saerieis  (sic)  fa- 

Dionys.  ant.  V 36.  VII  5.  Liv.  II  14,5.  ciundis  in  der  Inschrift  von  Atina  CILX  5055. 

8)  Arruns.  vornehmer  Etrusker,  der  im  Zorn  Wahrscheinlich  ist  er  der  A.,  der  sich  im  J.  711 

über  ihm  widerfahrene  Unbill  die  Gallier  ins  = 43  als  Proscribierter  durch  Verstellung  zu  Sex. 

Land  ruft,  Dionys,  ant.  XIII  10.  Plut.  Camill.  15.  Pompeius  rettete  (App.  b.  c.  IV  46),  später  bei 

♦)  Anuns,  etruskischer  Seher  aus  Luca,  bei  20  dem  Vertrage  zu  Misenmn  zu  Caesar  übertrat 
Lnean.  I 585—638.  — Mehrfach  kommt  A.  ferner  (Veil.  II  77.  3),  in  der  Schlacht  bei  Actiurn  den 

vor  als  Praenomen  in  der  Gens  Tarquinia  (s.  linken  Flügel  Caesars  führte  (Veil.  II  85,  2.  vgl. 

Tarquinius).  [Cichorius.]  Dio  L 14,  1)  und  den  Sosius  mit  Caesar  ver- 

C.  Arrnntanns  Balb(us)  pro  praeftort •)  auf  söhnte  (Veil.  II  86,  2).  An  der  letzten  Stelle 

einer  Münze  von  Malta , die  auf  der  Vorderseite  wird  er  von  Velleius  (II  86,  2)  prisca  grarilate 

MEAITA1QN  hat,  Eck  hei  I 269.  Borghesi  eeteberrimus  genannt;  das  stimmt  zu  Seneea 

Oeuvr.  II  453;  er  war  also  Propraetor  von  Sid-  epist.  114,  17:  vir  rarac  frugalUalis.  Deshalb 

lien,  nach  der  zwiesprachigen  Aufschrift  der  Münze  wird  dieser  A.  auch  identisch  sein  mit  dem  Ge- 

vermutlich  in  frühaugustisrher Zeit;  vgl.  Momm-  sebichtschreiber  L.  Arruntius,  qui  historias 
sen  R.  M.-W.  375,27.  [Klebs.]  30  belli  Ibmici  scripsit  und  den  Bailust  in  über- 

Arrnntlus.  Die  Schreibung  Arruntius  (nicht  triebener  Weise  nachahmte  (Senec.  epist.  114,  17 
Aruntius)  ist  durch  die  zahlreichen  Inschriften  — 19).  Tacitus  (ann.  XI  6.  7)  nennt  ihn  in  Ver- 

bezeugt.  Die  Arruntii  werden  erst  gegen  das  bindung  mit  Aeseminus  (seinem  Collegen  im  Con- 

Ende  der  Republik  erwähnt,  und  gelangen  in  sulat)  und  rühmt  sie  als  ad  summa  provectos 

augusteischer  Zeit  zum  Consnlat.  Den  Dichter  L.  ineorrupta  vita  et  facundia  (ann.  XI  6).  Viel- 

Arruntius  Stella  nennt  Statius  silv.  I 2,  71  tu-  leicht  ist  er  auch  der  Redner  L.  Arruntius,  der 

venis  patriciis  maüiribus  ortus-,  wenn  dies,  wie  in  einem  Process  vor  den  Centumvirn  den  C.  Al- 

wahrscheinlich,  auf  die  Vorfahren  väterlicherseits  bucius  Silus  in  Verlegenheit  setzte  (Senec.  contr. 

zu  beziehen  ist,  so  ist  einem  Zweige  der  Arrun-  VH  praef.  7;  vgl.  Quint.  IX  2,  95.  Suet.  rhet. 

tii  durch  die  Kaiser  das  Patriciat  verliehen  worden.  40  6).  Endlich  wird  er  auch  identisch  sein  mit 
1)  Arruntius  hiess  nach  Quintil.  inst.  HI  11,  dem  L Arruntius,  den  Plinius  n.  h.  I 3.  5.  6 


14  der  Mann,  welcher  den  Militärtribunen  C.  Lu-  als  Quelle  anführt.  Wahrscheinlich  war  er  der 


sius,  einen  Schwestersohn  des  C.  Marius,  tötete,  Vater  des  Folgenden. 

weil  er  ihn  unzüchtig  vergewaltigen  wollte.  Bei  8)  L.  Arruntius  L.  f.  L.  n.,  Consul  Ordinarius 
Plut.  Mar.  14  heisst  er  Trebonius,  beim  Schol.  im  J.  6 n.  Chr.  mit  M.  Aemilins  Paulli  f.  L.  n. 


Bobiens.  p.  279  P.  Trebonius  sive  Arruntius ; Lepidus  (Aemilins  Nr.  75),  Fasti  Capit.  CIL 

bei  Val.  Max.  VI  1,  12  C.  Ptotius,  was  offenbar  I2  p.  29  (L.  Arruntius  L.  f.  L.  n.).  Dio  ind. 

aus  einer  Verwechslung  mit  dem  kurz  vorher  § 9 LV  (L.  Arruntius  L.  f. , sonst  L.  Arruntius). 

bei  einer  ähnlichen  Geschichte  genannten  C.  Plo-  CIL  I 752f.  II  3695.  ni  p.  792  = Mon.  Ancyr. 

tius  entsprungen  ist.  Ohne  Namenangabe  wird  50  3,  36.  VI  14844.  Dio  LV  25,  1.  Wahrschein- 
die  Geschichte  auch  Cic.  de  inv,  II  124  erwähnt,  lieh  war  er  der  Sohn  des  Vorhergehenden.  Von 

2)  Arruntius,  Vater  und  Sohn.  Beide  waren  Augustus  soll  er  (nach  anderen  Cn.  Piso)  für  des 

von  den  Triumvirn  geächtet.  Auf  das  Zureden  Thrones  nicht  unwert  erklärt  worden  sein  (Tac. 


des  Vaters  entschloss  sich  der  Sohn  zur  Flucht,  ann.  I 13).  Als  einer  der  angesehensten  Männer 
kam  aber  auf  dem  Meere  um;  der  Vater  wurde  im  Senat  (vgl.  auch  Tac.  ann.  VI  5.  7)  stellte 

ermordet,  die  Gattin  und  Mutter  tötete  sich  er  nach  dem  Tode  des  Augustus  einen  Antrag 

selber  aus  Gram,  Appian.  b.  c.  IV  21.  [Klebs.]  betreffs  der  letzten  Ehren  für  Augustus  (Tac.  ann. 

8)  Arruntius,  suchte  berufsmässig  Erbschaften  I 8)  und  wurde  im  nächsten  Jahre  (15  n.  Chr.) 

zu  erschleichen,  Senec.  de  benef.  VI  38,  4.  neben  Ateius  Capito  Vorsitzender  der  Commission 

4)  Arruntius.  berühmter  Leibarzt  der  ersten  60  für  die  Regelung  des  Tiberlaufes  (Tac.  ann.  176. 
Kaiser,  der  ein  Vermögen  von  30  Millionen  Se-  79).  Im  J.  20  n.  Chr.  verweigerte  er  dem  an- 

sterzen  hinterliess,  Plin.  n.  h.  XXIX  7f.  geklagten  Cn.  Piso  seinen  Beistand  vor  Gericht 

[P.  v.  Rohden.]  iTac.  ann.  in  11)  und  nahm  im  folgenden  Jahre 
6)  L.  Arruntius  überbrachte  Cicero  im  J,  701  bei  dem  Streite  zwischen  Domitius  Corbulu  und 


- 53  eitlen  Brief  von  C.  Trebatius,  dem  A.  be-  L.  Sulla  für  letzteren  Partei  (Tac.  ann.  III  81). 

freundet  gewesen  zu  sein  scheint,  Cic.  ad  fani.  Um  das  J.  25  erhielt  er  die  Provinz  Hispania 

VII  18,  4.  [Klebs.l  (citerior)  angewiesen,  aber  der  misstrauische  Ti- 

6)  L.  Arr[nn]tius,  Consul  suffectu  im  No-  berius  (vgl.  Tac.  ann.  I 18)  liess  ihn  nicht  in 
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seine  Provinz  abgehen,  sondern  hielt  ihn  fast  zehn 
■Tahre  (bis  34  u.  Chr.)  in  Rom  fest  (Tac.  ann. 
VI  27).  so  dass  er  die  Provinz  abwesend  verwalten 
musste  (Tae.  hist.  II  65).  Den  Günstlingen  des 
Tiberius,  Seianus  und  Sfacro,  war  er  verhasst 
(Tac.  ann.  VI  48).  Schon  vor  dem  J.  32  war  er 
angeklagt,  seine  Ankläger  aber  bestraft  worden 
(Tac,  ann.  VI  7).  Im  J.  37,  kurz  vor  dem  Tode 
des  Tiberius,  wurde  er  von  neuem  angeklagt,  und 
zwar  als  angeblicher  Liebhaber  der  Albucilla.  Ob- 1 
wohl  er  sich  wahrscheinlich  hätte  retten  können, 
wenn  er  den  Tod  des  Tiberius  abgewartet  hätte, 
ab  er  sich  doch  selbst  den  Tod,  weil  er  von 
essen  Nachfolger  nur  Schlimmeres  erwarte  (Tac 
ann.  VI  47—48.  Dio  LVIII  27,  4).  Es  ist  also 
ungenau,  wenn  Tacitns  (ann.  I 13)  sagt,  A. 
habe  durch  Tiberius  seinen  Untergang  gefunden. 
Seiner  Familie  gehörte  das  Grabmal  bei  Rom, 
von  dem  zahlreiche  Inschriften  erhalten  sind, 
CIL  VI  5931-  5960  ; vgl.  5931:  Libertfis ) et  2 
familiae  L.  Arruntii  L.  f.  Terfetina).  Wahr- 
scheinlich war  er  der  Adoptivvater  von  Nr  14 
und  der  Grossvater  von  Nr.  21 ; vgl.  den  mut- 
masslichen Stammbaum  unter  Nr.  14. 

9)  M.  Arruntius  ....  Consul  suffectus  am  1. 
Juli  66  n.  Chr.,  CIL  VI  2044  ii  c 20.  Er  ist 
schwerlich  identisch  mit  M.  Arruntius  Aquila. 
weil  dieser  noch  im  October  Consul  war  (CIL 
X 8038)  und  dessen  College  C.  Arruntius  Catel- 
lius  Celcr  erst  im  J.  77  n.  Chr.  Legat  von  Lu-  3 
sitanien  war.  Dagegen  könnte  er  möglicherweise 
froher  dem  Ritterstande  angehört  haben  und  mit 
Nr.  12  identisch  sein. 

10)  Paulus  Arruntius,  begleitete  den  Kaiser 
Gaius  (Caligula)  auf  dem  Gang  aus  dem  Theater, 
auf  dem  er  ermordet  wurde,  Joseph,  ant.  lud.  XIX 
102. 

11)  'Agovriioi  'Axvlac  bei  Galen.  XIII  1036. 

12)  M.  Ar[rujntius  Aqulilja,  Froeurator  von 
Pamphylien  im  J.  50  n.  Chr.,  CIL  III  Suppl.  6737  4 
= Dessau  215.  Möglicherweise  identisch  mit 
Nr.  9,  vielleicht  aber  Vater  des  Folgenden. 

13)  M.  Arruntius  M.  f.  Ter(etina)  Aquila, 
Triumvir  a.  a.  a.  f.  f.,  Quaestor  Caesaris,  Tribu- 
nus  ptebis,  Praetor,  Consul  (suffectus  im  October 
mit  M.  Arruntius  Catelims  Ccler,  CIL  X 8038. 
uni  das  J.  72  n.  Clir.  nach  Borghesi  VII  398, 
vgl.  auch  Mornmsen  St.-R.  II*  1127,  1;  im  J. 
66,  falls  der  M.  Arruntius  ....  cos.  am  1.  Juli 
66  in  den  Arvalacten  CIL  VI  2044  II  c 20  mit  5 
diesem  identisch  ist,  was  ich  nicht  glaube),  Quin- 
decimvir  sacris  faciundis.  Inschrift  von  Padua 
CIL  V 2819  = Dessau  980.  In  der  Inschrift 
CIL  VI  10288:  AI.  Aquila  P.  N[onv>]  ist  der 
Consul  d.  J.  38  M.  Aquila  Iulianus  gemeint. 


14)  L.  Arruntius  Camillus  Scribonianus,  Con- 
sul Ordinarius  im  J.  32  n.  Chr.  mit  Cn.  Domitian 
Ahenobarbus,  CIL  X 899.  4847.  I 769.  Suet. 
Otho  2.  Tac.  ann.  VI  1.  Dio  LVUI  17,  1;  sein 
Name  ist  ausradiert  CIL  XI  4170  und  fehlt  auch 
in  den  Fasten  von  Nola  (CIL  X 1233).  Als  Statt- 
halter von  Dalmatien,  das  er  schon  unter  Gains 
Caesar  verwaltete  (CIL  III  Suppl.  9864  a),  em- 
pörte er  sich  im  J.  42  n.  Chr.  gegen  Claudias 
auf  Anstiften  des  Annius  Vinicianus  (Annius 
Nr.  99);  da  aber  die  Soldaten  ihm  nicht  folgen 
wollten,  floh  er  nach  der  Insel  Issa  und  tötete 
sich  (nach  Dio)  dort  selbst,  während  er  nach  Ta- 
citus  (hist.  II  75)  von  dem  Soldaten  Volaginius 
getötet  wurde,  Dio  IX  15,  2 — 3.  16,  4 — 5.  Plin. 
epist.  ITI  16,  7.  Suet.  Claud.  13.  35;  Otho  l. 
Tac.  ann.  XII  52;  hist.  I 89.  II  75.  Intra  quin- 
tum  diem  war  die  Empörung  unterdrückt,  Suet. 
Claud.  13.  Seine  Gemahlin  Vibia  (oder  Iunia?) 
wurde  verbannt,  Tac.  ann.  XII  52;  vgl.  Plin. 
epist,  III  16,  9;  sein  Name  auf  Inschriften  ge- 
tilgt (vgl.  o.).  Sein  Name  lautet  in  seinem  Con- 
sulat  Oimillus  Arruntius  (CIL  I 769.  X 899. 
4847.  Suet.  Otho  2)  oder  Camillus  Scribonia- 
nus (Tac.  »nn.  VI  1.  Dio  LVIII  17,  1);  sonst 
Ij.  Arruntius  Camillus  Scribonianus  (CIL  III 
Suppl.  9864a),  Furius  Camillus  Scribonianus 
(Suet.  Claud.  13.  Dio  LX  15,  2),  Scribonianus 
(Plin.  epist.  TO  16,  7.  9.  Tac.  hist.  I 89.  II 
75),  Camillus  (Tac.  ann.  XII  52.  Suet.  Cland. 
35;  Otho  1.  Dio  LX  15,  3.  16,  4.  5).  Dement- 
entsprechend heisst  sein  Sohn  bei  Tac.  ann.  XII 
52  Furius  Scribonianus,  seine  (mutmassliche) 
Tochter  aber  Arruntia  Camilli  filia  Camilla, 
CIL  VI  5932.  XV  112-114.  Man  hat  ihn  ohne 
genügenden  Grund  mit  dem  Arvalbruder  des  J. 
38  n.  Chr.  M.  Fnrius  Camillus  identifldert  (CIL 
VI  2028;  vgl.  2030.  2031);  dieser  wird  aber 
eher  sein  Bruder  gewesen  sein.  Wahrscheinlich 
war  A.  ein  natürlicher  Sohn  des  M.  Furius  Ca- 
millas cos.  8 n.  Chr.  und  ein  Adoptivsohn  des 
L.  Arruntius  cos.  6 n.  Chr.  (Nr.  8),  so  Mornmsen, 
während  Borghesi  ihn  umgekehrt  für  den  na- 
türlichen Sohn  des  letzteren  und  den  Adoptiv- 
sohn des  crstcron  hielt.*)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres 
V 241.  Mornmsen  Herrn.  III  133ff.;  Ind.  Plin. 
411.  Hcnzen  Acta  Arv.  187.  O.  Hirschfeld 
zu  CIL  III  Suppl.  9864  a.  Mit  diesem  A.  iden- 
tificiert  A.  Hillscher  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl. 
XVIII  1891,  421  den  Patron  des  Kranzdichters 
Philippus,  Namens  Camillus  (Anth.  Pal.  IV  4,  5 
und  wahrscheinlich  auch  VI  240). 

15)  C.  Arruntius  Cateliius  Celcr,  Consul  suf- 
fectus im  October  um  das  J.  72  n.  Chr.  mit  M. 
Arruntius  Aquila  (Nr.  13)  CIL  X 8038;  Statt - 


*)  Der  Stammbaum  ist  möglicherweise  folgender  (vgl.  auch  Mornmsen  zu  CIL  ni  Suppl.  7043): 
Cn.  Pompeius  Magnus  L.  Scribonius  L.  f.  Libo 

! 

Sex.  Pompeius  Magnus  o»  Scribonia  7.  L.  Arruntius  L.  f.  L.  n. 

I I 

L.  Scribonius  Libo  o»  Pompeia  oj  8.  L.  Arruntius  L.  f.  I*  n.  M.  Furius  Camillus 
] adopt.  : cos.  6 n.  Chr.  cos.  8 n.  Chr. 

M.  Licinius  frassus  e>»  Scribonia  14,  L.  Arruntius  Camillus  M.  Furius  Camillus 

Frugi  cos.  27  | Scribonianus  cos.  32  frat.  Arv.  38 

Crnssus  Scribonianus  Furius  Scribonianus  21.  L.  Arruntius  L.  f.  28.  Arruntia  Camilli  f. 

Scribonianus  Camilla. 
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Kalter  von  Lusitanien  im  J.  77  n.  Chr. , CIL  II 
Suppl.  5264  = Dessau  261.  Derselbe  heisst  in 
den  Arvalacten  des  J.  81  vollständig  L.  Pompeius 
Vopiseus  C.  Arruntius  Catellius  Geier  und  war 
Arvalbruder  in  den  J.  75 — 91  n.  Chr , CIL  VI 
2054.  20591.  2067f.  20701.  Vgl.  auch  das  In- 
schriftenfragnient  von  Terni,  Notizic  dcgli  scavi 
1881,  108.  [P.  v.  Kohden.] 

16)  Arruntius  Celsus,  lateinischer  Gramma- 
tiker \or  Iulius  Romanus,  der  ihn  benutzt  hat 
(Fröhde  De  Iulio  Romano,  Jahrb.  f.  Philol  Suppl. 
XVIII  G37).  Ausser  Iulius  Romanus  erwähnen  ihn 
Diomedes,  Consentius  und  Priscian.  Dass  der  in 
den  Vergilscholien  genannte  Celsus  mit  ihm  iden- 
tisch sei,  wird  bezweifelt  (vgl.  Ribbeck  Prolcg. 
Verg.  25f.  Thilo  Serv.  III  praef.  XVI).  Die 
Citate  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  scheiden : 
1)  solche,  die  sich  auf  Grammatik  im  allgemeinen 
beziehen  (vgl.  Keil  GL  V 3:14);  2)  ezegetische 
Scholien  zu  Vergil  und  Terenz,  speciell  zum  Phor- 
mio.  Vgl.  noch  Ritschl  Parerg.  867ff.  [Goetz.l 

17)  Arruntius  Euarestus,  Ausrufer,  der  den 
Tod  des  Kaisers  Gaius  im  Theater  verkündete, 
Joseph,  ant.  lud.  XIX  145. 

18)  Q.  Arruntius  Q.  f.  Vel(ina)  Iustus, 
[adr]o[c]atus  fisc(i)  stat(ionis)  hereditatifumj, 
CIL  IX  2565. 

19)  Arruntius  (?)  Marcellus.  Porphyrius  vit 
Plot.  7 nennt  unter  den  Zuhörern  des  Plotinus 
auch  einen  Senator  MdgxtXXn;  ‘Oggör no»,  vgl. 
auch  cap.  20. 

20)  L.  Arruntius  Maximus,  Pmcurator  Augusti 
(von  Asturien  und  Gallaecien  ?)  iin  J.  79  u.  Chr., 
spanische  Inschrift  CIL  II  2177  — Dessau  254. 

21)  L.  Arruntius  L.  f.  Scribon[ianus],  Pom- 
pei Mrnjni  abnepos  (vgl.  den  mutmasslichen  Stamm- 
baum unter  Nr.  14).  trihu  Aniensi  (wie  es  scheint), 
praefectus  urbi  (feriarum  Latinarum),  ou/jur/, 
bilingue  Inschrift  von  Pryinnessus  in  Asien,  CIL 
Hl  Suppl.  7032  — Dessau  976.  Vielleicht  be- 
zieht sich  auf  ihn  das  römische  Fragment  (Eph. 
ep.  IV  830);  ...  Scribonianus  cos.,  augur,  fe- 
tialis.  Vielleicht  war  er  ein  Sohn  von  Nr.  14 
und  daher  entweder  ein  Bruder  von  Purina  Scri- 
bonianus (Tac.  ann.  XII  52)  oder  mit  ihm  iden- 
tisch. Vgl.  Moinmsen  zu  CIL  III  Suppl.  7043. 

22)  L.  Arruntius  Sempronianus  Asclepiades, 
Arzt  des  Kaisers  Domitian,  CIL  VI  8895  = Des- 
sau 1842. 

23)  Arruntius  Silo,  an  den  Marcus  und  Verus 
e:n  Rescript  richteten,  Digest.  XL VIII  19,  27. 

21)  Arruntius  Stella  (Stijlai  'Agovritoi) , be- 
schwichtigte die  germanische  Leibwache  beim 
Tode  des  Gains.  Joseph,  ant.  lud.  XIX  148.  Viel- 
leicht identisch  mit  dern  Folgenden. 

25)  Arruntius  Stella,  dem  im  J.  55  n.  Chr. 
die  ctzro  ludorum,  qui  a Caesare  parabantur, 
übertragen  wurde.  Tac.  ann.  XIII  22.  Vielleicht 
Vater  des  Folgenden  und  identisch  mit  dem  Vor- 
hergehenden. 

26)  L.  Arruntius  Stella.  Consul  suffectus  am 
19.  October  mit  L.  Iulius  Marinus  (Caecilius  Sim- 
plex) (CIL  VI  1492)  um  10 1 — 102  n.  Chr,  wahr- 
scheinlich October  bis  December  101  n.  Chr.,  vgl. 
Stobbe  Philol.  XXVI  77.  XXVII  631.  Momm- 
sen  Herrn.  III  12311.  Friedlinder  Einleit,  zu 
Martial  I p.  66.  Er  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  dein  Dichter  Stella,  der  um  diese  Zeit  das 


Consulat  erlangte,  Mart.  XII  3,  lOf.  Dieser  wurde 
geboren  in  der  Apona  tellus  (Mart.  I 61,  3f.), 
i h.  iu  oder  bei  Padua,  palrieiis  mainribus  ortus 
(Stat.  8ilv.  I 2.  71),  vielleicht  als  Sohn  des  bei 
Tac.  ann.  XHI  22  genannten  Arruntius  Stella 
Nr.  25,  der  dann  kein  römischer  Ritter  gewesen 
sein  könnte.  Vielleicht  als  Aedil  und  Praetor 
hielt  er  Spiele  zu  Ehren  des  dacischen  (Stat.  silv. 

I 2,  180)  und  des  .hyperboreischen'  (d.  h.  sar- 

10  matischen  ?)  Triumphes  Domitians  (Mart.  VIII  78, 

3).  Er  war  Quindecimvir  sacris  faciundis  (Stat. 
silv.  I 2, 177)  und  erhielt  das  in  Aussicht  stehende 
Consulat  (Stat.  silv.  I 2,  174.  Mart.  IX  42,  6) 
um  101  n.  Chr.  (s.  o.).  In  seinen  Gedichten  feierte 
er  seine  Geliebte,  eine  reiche  (Stat.  silv.  I 2,  121) 
Wittwe  (I  2,  188)  aus  Neapel  (I  2,  260f.) , mit 
Namen  Violentilla  (I  2,  25),  unter  der  Bezeich- 
nung Asteris  (I  2,  197f.j,  besonders  den  Tod  ihrer 
Lieblingstaube  (Mart.  I 7.  VII  14,  5f.).  Seine 

20  Vermählung  mit  ihr  besangen  seine  Freunde,  Sta- 
tins (vgl.  silv.  I praef.)  mit  einem  grösseren  Hoeh- 
zeitsgcdicht  (silv.  I 2),  Martial,  der  sie  stets  Ianthis 
nennt  (VI  21,  1.  VII  14,  5.  15,  1.  50,  1.  XII 
3,  12),  mit  einem  scherzhaften  Epigramm  (VI  21). 
Als  Dichter  rühmt  ihn  Martial  besonders  I 7 und 

V 11.  Ausserdem  vgl.  Mart.  I 44,  8.  IV  6,  5. 

V 12,  7.  59,  2.  VI  47.  1.  VII  36,  6.  IX  55.  2. 
89,  2.  X 48,  5.  XI  52,  15.  Apoll.  Sidon.  IX  (I) 
264.  Teuffel-Schwabe5  § 323,  1.  Fried- 

30 1 ä n d e r zu  Mart.  I 7.  [P.  v.  Rohden.] 

27)  Arruntia,  Vestalin,  nahm  an  dem  von  Ma- 
crobius  (sat.  III  13,  11)  geschilderten  Priester- 
schmause zwischen  681/691  - 73;63  (vgl.  Mar- 
quardt R.  8t.-V.  III d 243,  3)  teil.  [Klebs.] 

28)  Arruntia  Camilli  filia  Camilla , deren 
Freigelassenen  ein  Teil  des  Grabmals  der  Arrun- 
tier  gehörte,  CIL  VI  5932.  Ihr  selbst  gehörten 
die  Figlinae  Camillianac,  CIL  XV  112 — 114.  Ob- 
wohl die  letztgenannten  Inschriften  der  Form 

40  nach  in  die  Zeit  Traians  oder  in  die  erste  Zeit 
Hadrians  za  gehören  scheinen,  so  wird  sie  doch 
wohl  wegen  ihres  Namens  für  eine  Tochter  von 
Nr.  14  gehalten  werden  müssen,  wie  schon  Bor- 
ghesi  Oeuvres  V 246  vermutet  hat.  Vgl.  den 
mutmasslichen  Stammbaum  unter  Nr.  14. 

[P.  v.  Rohden.l 

Arsa.  I)  Castell  in  Dardania,  Procop.  de  aedif. 
p.  281.  48  ; man  könnte  slaw.  Rasa  vergleichen, 
d.  i.  das  Gebiet  von  Nowi-pazar  an  der  Kaäka. 

50  ]Toniaschek.] 

2)  S.  Arsagalitae  und  Uarsa. 

3)  Im  viriatischen  Kriege  wird  ’Apoa  rsäUi 
'Ißqglai  zuerst  von  Charai  Ir  Scxäup  goovix« br 
bei  Steph.  Byz.,  dann  bei  Appian  Hisp.  70  ge- 
nannt. Plinius  III  14  nennt  Arsa  unter  den 
oppida  non  ignobUia  der  Tnrduler  in  ßaetnria 
als  zum  Bezirk  von  Corduba  gehörig ; Ptolemaios 

II  4,  10  zählt  es  unter  den  Städten  der  Turde- 
taner  auf.  Die  Lage  ist  unbekannt;  Azuaga,  das 

60  man  dafür  hielt,  entspricht  vielmehr  einem  muni- 

cipium  Flatium  V dessen  Name  nicht 

näher  bekannt  ist  (s.  CIL  II  p.  323.  889). 

4)  Arsa  auf  Münzen  mit  lateinischer  und 
iberischer  Aufschrift,  wie  sie  nur  in  der  südlichen 
Baetica  und  den  weiteren  Umgebungen  von  Asido 
vorkommt  (Monum.  ling.  Iber.  nr.  151).  Die  Lage 
ist  ebenfalls  unbekannt.  Vgl.  A r s i Nr.  3. 

[Hübner.] 
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5)  Römisches  Cognomen,  vgl,  Terentilins.  liefcrung  (s.  u.  Uarsa)  und  das  südlicher  ge- 

[Klebs.]  legene  Taxila  (s.  d.),  jetzt  Säh-dheri  im  District 
Arsacal,  Ort  im  Gebiete  der  Stadt  Cirta  in  Raval  Pindi,  mitumfasst,  so  sollen  es  die  A..  jene 

Numidien,  ursprünglich  einer  der  pagi  Cirten-  angeblich  aus  Ura^ä  Vertriebenen,  gewesen  sein, 

tium,  die  Tacitus  ann.  in  74  erwähnt,  erhielt  die  sich  Taxilaa  bemächtigt  und  einen  König  ihres 

später  eigene  Verwaltung ; wenigstens  wird  in  In-  ehemaligen  Vaterlandes  bei  der  Eroberung  dieses 

schritten  die  respublica  Arsaeatitanorum  und  Landes  unterstützt  haben.  Um  zu  einer  richtigen 

der  ordo  Castelli  Arsaealitani  erwähnt  (CIL  VIII  Erklärung  des  Namens  A.  zu  gelangen,  ist  da* 

6048.  6041).  Nach  dem  Fundort  dieser  Inschriften  schliessende  itar  nicht  als  Suffix  der  einheimischen 

lag  A.  an  dem  jetzt  El-Gulia  genannten  Flecke ; 10  Namensform  zu  fassen,  sondern  als  das  Gentilia 
vgl.  CIL  VIII  p.  578.  [Dessau.]  bildende  griechische  in;,-,  man  vgl.  z.  11.  das  un- 

Arsactae,  Beiname  der  Maries  auf  der  bei  mittelbar  vor  A.  stehende  Peueolitae  (Päli  Puk- 

Xanten  gefundenen  Inschrift  CtRh  1970  (Matri-  khala,  vielleicht  auch  gleich  Pukkhalaoti),  das 

bin  Areaeis  patemis  (tue  matemis).  Sehr  an-  ebenfalls  jene  griechische  Ableitungssilbe  aufweist, 

sprechend  ist  die  Vermutung  Th.  Bergks  West-  oder  doch  als  dadurch  gebildet  empfunden  worden 

deutsche  Ztschr.  I 153,  dass  Marsaeis  herzu-  ist ; dann  bei  Ptolemaios  (VII  1 , 66)  das  dem 

stellen  sei,  so  dass  Matres  Marsacae  oder  Afor-  indischen  Volksnamen  BhiUa  entsprechende  <pvl- 

taeiae  die  Göttinnen  des  am  Niederrhein  woh-  Ifroi  (s.  d.  u.  Lassen  a.  a.  0.  III  176)  u.  a.  in. 

nenden  Volksstamms  der  Mariaei  wären.  VgL  Ferner  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das 

Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  18.  [Ihm.]  20 1 von  A.  ein  durch  das  I von  Peucoiilae  ent- 

Arsacis  palus  s.  Arsissa.  standener  Fehler  ist,  indem  Plinius,  oder  viel- 

Arsada,  Stadt  in  Lykien,  CIO  4278  - Le  leicht  auch  schon  Megasthenes,  glaubte,  dass  die 

Bas  1248.  über  die  Ruinen  beim  jetzigen  Arsa  Schlusssilben  der  beiden  aufeinander  folgenden 

oberhalb  des  unteren  Xanthosthales,  zwischen  Volkemamen  gleichlautend  sein  müssten.  Der 

Tlos  und  Xanthos.  Spratt  and  Forbes  Lycia  I Buchstabe,  an  dessen  Stelle  das  l getreten  ist, 

2P2f.  Anzeiger  der  Wien.  Akad.  philos.-histor.  CT.  wird  ein  n gewesen  sein.  Das  ergäbe  ein  ein- 

1892,  20.  Juli  nr.  XVIII.  [Hirschfeld.]  heimisches  Ihafagaixa , d.  h.  ,L’ra^a-Schar‘,  oder 

Arsagalttae,  Volk  des  nordwestlichen  Indiens,  wenn  wir  das  hier  befremdlich  erscheinende  gana 

von  Plinius  (n.  h.  VI  78)  in  der  Aufzählung  durch  gana  ersetzen,  das  im  Indischen  thataäch- 

der  indischen  Volker  erwähnt,  als  deren  Quelle  30  lieh  mit  Volkernamen  verbunden  wird.  Ura?a- 
Schwanbeck  iMegastlienis  Indica  51fT„  s.  auch  gana.  d.  h.  .Uraca-Volk'.  Die  Wiedergabe  eines 

161ff.  frg.  LVI)  die  Indica  des  Megasthenes  nach-  indischen  g durch  g ist  allerdings  ungewöhnlich, 

gewiesen  hat.  Die  A.  erscheinen  dort  unmittel-  lässt  sich  aber  noch  an  einem  anderen,  ganz 

ar  nach  den  Peueolitae,  die  nördlich  vom  Kabul-  sicheren  Beispiele  nachweisen . denn  layae/uga 

floss  (bei  den  Alten  Kaxpgr)  auf  der  Westseite  (s.  d.),  wofür  bei  Ptolem.  VII  1,  50  ’Ayaapiga 

des  Indus  ihre  Sitze  hatten  (s.  u.  Peukelaotis).  zu  lesen  ist,  entspricht  zweifellos  dem  heutigen 

Lassen  (Indische  Altertumskunde  III  189)  hat  Ajjvnir  (sanskr.  Agamldha ; dascerebrale  dh  wurde 

in  den  beiden  ersten  Silben  von  A.  den  Namen  in  der  jüngeren  Sprache  zu  einem  r-Laut)  ; s. 

des  indischen  Landes  Vraga  (der  Name  der  Haupt-  Lassen  II2  896.  5.  III  151  u.  H.  Kiepert» 

stadt  Ura$ä)  erkannt,  den  Ptolemaios  (VII  1,  45)  40  Karte  v.  Alt-Indien  zu  Lassens  Altertumskunde, 
durch  Ovanon  (Nobbe  ’Anaa)  wiedergiebt.  Ura^a  Die  sachlich  unanfechtbare  Zurückführung  der 

lag  im  jetzigen  District  Hazara,  annähernd  zwi-  Namensform  A.  auf  indisches  Uragagana  erscheint 

sehen  dem  34°  und  35°  nördlicher  Breite,  be-  somit  auch  in  formeller  Beziehung  durchaus  ge- 
grenzt im  Westen  vom  Indus,  im  Osten  von  KaA-  rechtfertigt.  Eine  ganz  abweichende  Ansicht  hat 

mir.  Der  alte  Name  ist  bis  auf  den  heutigen  infolge  eines  völligen  Mangels  an  Sachkenntnis 

Tag  erhalten  in  dem  des  Bezirkes  Rai,  in  der  J.  Oppert  (Les  inscriptions  des  Achömenides 

westlich  von  Muzaffar&bäd  am  Dor,  einem  Neben-  13  = Journal  Asiatique  41'“«  sörie  XVII  1851, 

flüsschen  des  Indus,  gelegenen  Landschaft  Dhan-  263)  aufgestellt ; er  hält  den  Namen  der  A.  für 

tavar  (s.  Cunuingham  The  ancient  Geography  iranisch  und  setzt  als  einheimische  Form  Arsagaritä 

of  India  108;  auf  Mountstuart  Elphinstones  50an.  dessen  beide  Anfangssilben  das  in  so  vielen 
Karte  zu  An  account  of  the  Kingdom  of  Caubul  iranischen  Namen  auftretende  Aiäa  sein  sollen, 

Dhumlour ; im  Text  II  6.  8 ungenauer  Drum-  dessen  Schlusssilben  aber  gamieht  erklärt  werden. 

tour,  Drumtore );  das  Nähere  s.  u.  l’arsa.  Ura$a  [Andreas.] 

war  also  nur  durch  den  Indus  von  dem  Gebiet  Arsakaa  s.  Artaxerxes  Nr.  2. 

der  Peueolitae  getrennt;  seine  I.age  stimmt  so-  Arsake.  eine  Stadt  in  Parthia,  Plin.  VI  113; 

mit  aufs  beste  zu  der  Stelle,  welche  die  A.  in  der  vielleicht  blosse  Nebenform  von  Arsakia  bei  Rha- 

Aufzählnng  des  Megasthenes  bei  Plinius  ein-  gai ; vgl.  Steph.  Byz.  s.  ’Päya ; oder  auch  gleich 

nehmen.  Der  zweite  Teil  des  Namens  A.  soll  Asaak  (s.  d.).  [Tomaschek.] 

nach  Lassen  la.  a.  0.)  im  Sanskrit  galita  ge-  Arsakes  ('Agoaxgc).  lff.)  Könige  von  Amie- 

lautet  und  die  Bedeutung  .vertrieben'  gehabt  60  nien.  Von  den  armenischen  Königen  des  Namens 
haben,  so  dass  der  Sinn  des  Ganzen  .die  aus  A.  (vgl.  das  Verzeichnis  derselben  bei  Langlois 

Ura^n  Vertriebenen'  gewesen  sei.  An  diese  Er-  Collection  des  historiens  ancicns  et  modernes  de 

klärung,  die  sicherlich  falsch  ist , — denn  galita  l'Armdnie  II  886ff.)  sind  historisch  beglaubigt : 

kann  unmöglich  die  angegebene  Bedeutung  ge-  1)  Arsakes  II..  Sohn  Artabans  III.  von  Par- 

habt  haben  — liat  Lassen  eine  höchst  plian-  thien,  nach  dem  Tode  des  Zenon-Artaxias  85  n. 

tastische  Vermutung  geknüpft.  Da  nämlich  bei  Chr.  den  Armeniern  von  Artaban  als  König  gc- 

Ptolemaios  (a.  ä.  0.)  Öfagoa  einen  grosseren  Um-  setzt,  Tac.  ann.  VI  31,  und  bald  auf  Anstiften  des 

fang  hat  als  das  Uraija  der  einheimischen  Über-  Mithridates  von  Iberien  beseitigt,  Tac.  ann.  VI  33. 
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2)  Arsakes  III.,  Sohn  des  Tiran  II.  tod  Ar- 
menien, Faust.  B«.  III  21— V 7 in  Langlois 
Coli.  I (=  FHG  V 2)  232ff  Mos.  Chor.  III  18ff. 
in  Langlois  Coli.  II  14'2ff.  Er  var  schon  360 
mit  Constantius  befreundet  und  von  diesem  mit 
einer  Olympia*  vermählt  worden,  Amm.  Marc.  XX 
11,  1 ; vgl.  XXI  6,  8. ' Von  Iulian  363  lur  Er- 
greifung der  Offensive  gegen  Persien  aufgefordert 
(Amm.  Marc.  XXIII  2,  2;  vgl.  Iul.  ep.  135  ’Ap- 
cäxfl  'Agfitvlrov  aajgajtjj),  war  er  bei  Iulians  Tode 
noch  nicht  anwesend,  wurde  aber  erwartet,  Amm. 
XXIV  8,  6.  Obgleich  er  amieus  nobis  »emper 
et  fidus  gewesen,  Amm.  XXV  7,  12,  wurde  er  von 
Rom  nicht  unterstützt,  als  er  bald  darauf  in  den 
Krieg  gegen  Schapur  II.  verwickelt  wurde  : von 
Schapur  hinterlistig  gefangen  und  in  silberne 
Ketten  gelegt  (Amm.  XXVII  12,  3)  wurde  er  nach 
dem  Schloss  der  Vergessenheit  abgefuhrt  und  starb 
dort  unter  sehr  dramatischen  Umständen  durch 
Selbstmord,  Mos.  Chor.  III  35  und  namentlich 
Faust.  Byz.  V 7.  Proc.  b.  Pers.  I 5,  letzterer  deut- 
lich aus  gemeinsamer  (Quelle  mit  Faustus. 

8)  Ar siikes  IV.,  Sohn  des  Königs  Pap  [Papa 
bei  Amm.  Marc  ),  des  Sohnes  und  Nachfolgers 
des  A.  III.,  wird  mit  seinem  Bruder  Valarsaces 
nach  der  Entthronung  eines  Varazdat  878  oder 
379  (vgl.  St.  Martin  zu  Lebeau  Hist,  dn  Bas- 
Empire  IV  159ff.)  durch  einen  Manuel  in  Arme- 
nien als  König  aufgestellt.  Während  seiner  Re- 
gierung wird  ca.  387  nach  dem  Tode  des  Valarsaces 
Armenien  in  ein  persisches  unter  einem  Arsaciden 
Chosroös  und  ein  römisches  unter  A.  geteilt,  vgl. 
St.  Martin  zu  Lebeau  IV  429ff.  Langlois 
zu  Faust.  Byz.  VI  1.  Mos.  Chor.  III  42.  Lax. 
Pharb.  5 in  Coli.  d.  hist  de  l'Artnänie  I 307.  II 
155.  262.  Unter  Theodosius  II.  verlegt  die 
Teilung  Proc.  aedif.  III  1.  A.  IV.  überlebte  die 
Teilung  noch  21/*  Jahre  (Mos.  Chor.  III  46),  nach 
seinem  Tode  beginnt  die  Verwaltung  des  römi- 
schen Armenien  durch  Comites,  Proc.  a.  a.  0. 

[Baumgartner.] 

4)  Gesandter  des  Perserkönigs  Sapor  im  J.  374 
an  Kaisers  Valens.  Amm.  XXX  2,  1.  [Seeck.] 

6)  8.  Artaxerxes  Nr.  2. 

6)  A.  Dikaios,  ein  baktrisch- indischer  König. 
Zeit  ungewiss  Münzen  mit  Umschrift  auf  Avers 
BAC1AEYONTOC  BACIAEQN  A1KAIOY  AP- 


Syncell.  p.  539  Bonn),  freilich  in  ganz  unhistori- 
scher Weise  — in  Wirklichkeit  war  er  ein  Häupt- 
ling der  Pamer,  eines  nomadischen  (dahischen  d.  i. 
skythischen)  Stamme»,  der  in  Parthien  einbraeh  — 
eben  auf  jenen  Arsak es- Artaxerxes  II.  zurück  führt. 
Nach  ihm  tragen  alle  Partherkönige  den  Namen 
A.,  den  sie  während  der  ersten  Jahrhunderte  des 
Reichs  officicll  immer  allein  geführt  haben,  so 
auf  den  Münzen.  Daneben  haben  sic  freilich  alle, 
| mit  Ausnahme,  wie  es  scheint,  des  dritten  (rich- 
tiger des  zweiten)  A.,  gegen  den  Antiochos  III. 
der  Grosse  im  J.  209  erfolgreich  Krieg  führte, 
ihre  Sondemamen  geführt , mit  denen  sie  von  den 
Historikern  meist  bezeichnet  werden,  und  die  in 
späterer  Zeit  auch  auf  Münzen  und  Inschriften 
erscheinen.  Zahl  und  Folge  der  parthischen  Kö- 
nige steht  keineswegs  fest;  es  ist  daher  unmög- 
lich, wie  das  früher  allerdings  meist  geschah,  eine 
Zählung  der  mehr  als  dreissig  A. , die  sich  auf 
1 dem  Throne  gefolgt  sind,  durchzuführen.  Ebenso 
ist  die  Gestalt  des  ersten  A.  — der  eigentliche 
Reichsgründer  war  sein  Bruder  Teridates,  der  den 
Namen  A.  annahm  — ganz  sagenhaft,  da  uns 
authentische  Nachrichten  über  die  Anfänge  des 
Reichs  fast  völlig  fehlen.  Es  muss  daher  für  alles 
Weitere  auf  den  Artikel  P a r t h e r verwiesen  werden . 

[Ed.  Meyer.] 

Arsakla  CAgaaxIa).  1)  Ort  im  Inneren  Me- 
dien», Ptol.  VI  2,  16.  VIII  21,  10.  Amm.  Marc. 
XXHI  6,  39 ; Länge  nach  der  enteren  Stelle  88°, 
Breite  36°  30'. 

2)  Anderer  Name  für  die  im  Osten  Mediens 
gelegene  Hauptstadt  Europoe  oder  Rhaga  (s.  d.). 
Streb.  XI  524.  Steph.  Byz. ; Steph.  s.  Päya  da- 
gegen nennt  den  Namen  'Agodxt]  und  so  auch 
Plin.  n.  h.  VI  113  Artace.  [Weissbach.] 

Arsakloa.  1)  Hofeunuche  des  Constantius  um 
das  J.  341.  Athanas.  hist.  Ar.  ad  mon.  10  = 
Migne  Gr.  25.  705. 

2)  Heidnischer  Oberpriester  der  Provinz  Gala- 
tien  um  das  J.  362.  An  ihn  gerichtet  Iulian. 
epist,  49. 

8)  Hofeunuche  des  Ho.norius,  im  J.  408  zum 
primieeriiu  eaeri  eubieuli  ernannt,  aber  schon 
409  durch  einen  Militäraufstard  seiner  Stelle  be- 
raubt und  nach  Mailand  verbannt.  Zos.  V 37, 
4-6.  47,  2-3, 


CAEOY,  auf  Revers  indische  Umschrift.  Vgl. 
Gardner  Coins  of  the  Greek  and  Skythic  kings 
of  Bactria  and  India  in  the  Brit.  Mus.  1886,  174. 

7)  A.  Theos,  ein  baktrisch-indischer  König. 
Zeit  ungewiss.  Münze  mit  Umschrift:  BACIAEOC 
BEOY  [APJCAKOY.  Gardner  a.  O.  175. 

[Wilcken.] 

8)  Persischer  Eigenname,  auf  einem  altpersi- 
schen Siegel  (einein  der  wenigen  nicht  von  Königen 
stammenden  Denkmäler  mit  persischer  Keilschrift) 
Artaka.  Den  Namen  trägt  z.  B.  ein  indischer 
Dynast  der  Zeit  Alexanders  (Arrian.  V 29) ; ferner 
hat  der  Perserkönig  Artaxerxes  II.  nach  Ktesias 
(frg.  29,  49.  53.  57  bei  Photius.  Plut  Artax.  1)  ur- 
sprünglich Arsakes  oder  Arsikas  geheissen ; Deinon 
frg.  22  bei  Plut.  a.  a.  O.  nennt  ihn  richtiger  Oarses, 
auf  einer  babylonischen  Urkunde  (Ztachr.  f.  Assyrio- 
logie  VII  223,  2)  heisst  er  ArSu  d.  i.  Arses.  Den- 
selben Namen  trägt  dann  der  Gründer  des  par- 
thischen Reichs,  dessen  Stammbaum  die  spätere 
Genealogie  (Arrian.  parth.  frg.  1 bei  Photius  und 


4)  Magister  militum  bei  Theodosius  II.,  be- 
ruhifrie  410  gemeinsam  mit  seinem  Collegen  Vara- 
nes  das  aufständische  Volk  von  Constantinopel. 
Cliron.  Pasch.  412  (bei  diesem  und  bei  dem  vor- 
hergehenden Consulat  sind  die  Ereignisse  um  zwei 
Jahre  vorgeschoben;  die  richtige  Datierung  giebt 
die  Erwähnung  des  Consuln  Varanes).  ISeeck.) 

Arsalos  l’Agaaloi),  ein  mythischer  Fürst  der 
Solymer,  der  mit  seinen  gleich  fürstlichen  Genossen 
Dryos  und  Trosobios  von  Kronos  (oder  nach  Lo- 
becks Lesung,  Aglaoph.  1187  i,  wegen  Steph.  Byz. 
8.  Kgayot,  von  Kragos)  getötet  wurde ; nach  dessen 
Flucht  in  ein  unbekanntes  Land  genossen  die  drei 
unter  dem  Namen  Xalijpoi  faol  (s.  d. ; Theodorctos 
und  Eusebios ; Exiggci  dtol ) öffentlichen  und  Pri- 
vatkult mit  xarägai,  Plut.  de  defectu  oracul.  21. 

[Tümpel.] 

Arsalte  (?),  Tochter  des  Danaos,  Braut  des 
Aigyptossohnes  Ephialtes,  Hyg.  fab.  170. 

[Wemicke.] 

Arsameia,  der  durch  eine  Inschrift  bekannt 
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gewordene  kommagenische  Name  des  heutigen  am 
Euphrat  gelegenen  (Jerger,  das  Ainsworth  für 
Iuliopolis.  Ritter  für  Barsalium  gehalten  hatte. 
Der  Ort  ist  wahrscheinlich  von  einem  Arsames  ge- 
gründet; vgl.  Hutnann  und  l’uchstein  Reisen 
in  Kleinasien  und  Nordsyrien  359.  Th.  Reinaeh 
Rev.  d.  dtudca  grecq.  III  1890,  870. 

[Puchs  tein.l 

Arsames  (’Agaä/i ijj,  ArthAma).  I)  Sohn  des 
Ariaramnes,  Vater  des  Hystaspes  und  Grossvater 
des  Dareioa,  Hcrod.  I 209.  VII  1 1.  224.  Behistun- 
inschriften  bei  Spiegel  Altpers.  Keilschr.  2.  3. 
42.  43. 

8)  Sohn  des  Dareios  und  der  Artystone,  Enkel 
des  Kyros,  Führer  der  Aithiopen  und  Araber  im 
Heere  des  Xenea,  Herod.  VII  69.  [F.  Cauer.l 

Arsamos  ('.dyoa/ioc),  Castell  in  Adiabene.  Jo- 


seph. ant.  lud.  XX  80.  [Fraenkel.] 

Arsamoaata  (so  Tac.  ann.  XV  10.  Plin.  n. 
h.  VI  26.  Ptol  V 13,  19;  Ao^oonxa  Polyb.  VII 
25 ; 'Agfiovoaxa  Not.  episc.  1 950  in  Hierocl.  syneed. 
ed.  Parthey  89;  vgl.  Geogr.  Rav.  II  12.  13),  Aseh- 
motuclxat  bei  den  Armeniern  (St.  Martin  Mäm. 
hist,  et  güog.  a.  l'Armänie  I 105  und  aus  dem 
ann.  transrribiert  Aoiiooaxoy  bei  Const.  Porph. 
adin.  imp.  50  p.  226,  4 Bonn.),  feate  Stadt  im  vier- 
ten Armenien  nahe  am  Euphrat,  in  einer  Ebene 
zwischen  diesem  und  dem  Tigris.  Es  stand  zur 
Zeit  des  Antiochos  IIT.  unter  einem  Knnige  Xer- 
res,  Polyb.  VIII  25 ; im  J.  62  n.  Chr.  wurde  es 
von  Paetus  als  Zufluchtsort  für  seine  Familie  ver- 
wendet, Tac.  a.  a.  0.  [Baumgartner.] 

Arsanes  (’Aaoar tj;,  altpers.  Arfan),  Sohn  des 
Ostomes,  Neffe  des  Artaierxes  II.  Mnemnn,  Vater 
des  Dareios  HI.  Kodoinannos  (Diod.  XVII  5,  5).  In 
den  Künigslisten  der  Chronographen  vielfach  mit 
Arsames  verwechselt ; vgl.  F.  J u s t i Iranisches 
Namenbuch  1895  s.  v.,  wo  auch  andere  Träger 
des  Namens.  [Judeich.] 

Arsanlas  (‘Aijoavla;).  1)  Der  Östliche,  bezw. 
südliche  Arm  des  Euphrat,  jetzt  Murad-Tschai, 
der  am  Ala-Dagh,  westlich  von  Bajazid  entspringt 
und  nach  vorwiegend  westlichem  Laufe  nördlich 
von  Musch  und  Kharput  vorbeifliessend  wenige 
Stunden  oberhalb  von  Malatia  = Melitene  sich 
mit  dem  westlichen,  bezw  nördlichen  Euphrat- 
arme  vereinigt.  Plut.  Luc.  31.  Plin.  n.  h.  V 84, 
vgl.  128,  wo  aber  vielleicht  Nr.  2 gemeint  ist. 
‘Apoiro;  heisst  er  bei  Procop.  B.  Pers.  1 17  (I  84,  21 
Bonn.),  Araxani  bei  den  Armeniern,  vgl.  Saint- 
Martin  Müm . hist,  et  geogr  sur  TArm.  I 50f. 

8)  Ein  Östlicher  kleiner  Nebenfluss  des  ver- 
einigten Euphrat,  der  ihm  unterhalb  von  Melitene 
bei  den  Tauruspässen  zufliesst,  jetzt  Arzen  oder 
Ardjis.  Er  war  durchreitbar,  und  an  ihm  lag  die 
Festung  Rhandeia.  Tac.  ann.  XV  15.  Dio  Cass. 
LXII  21 ; Artanux  heisst  er  bei  Plin.  n.  h.  V 84, 
vgl.  VI  128.  [Baumgartner.] 

Arsanus  s.  Arsanias  Nr.  2. 


also,  wie  Plutarch  angiebt,  eine  Hinweisung  auf 
das  Qvdoitov  enthält  A.  wird  in  der  Nachricht, 
die  Plutarch  vorlag,  ein  Sohn  des  Zeus  und  der 
Isis  genannt  und  dem  Dionysos  gleichgesetzt. 
Nach  Lepsius  Meinung  (Ztschr.  f.  ägrpt.  Sprache 
XV  19)  ist  damit  ein  Osiris  gemeint,  weichet; 
(Totenbuch  CXLII  24)  den  Beinamen  Heridyf 
führt,  einen  Beinamen,  der  jedoch  nichts  von  der 
erforderlichen  Etymologie  des  ärigtlor  enthält. 
10  Golenischeff  (Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  XX 
143)  sucht  die  Gleichsetzung  mit  Dionysos  daraus 
zu  erklären,  dass  A.  nicht  den  oben  genannten 
ägyptischen  Gottesnamen,  sondern  den  Namen 
des  Gottes  t)3i  wiedergebe,  dessen  Aussprache 
zwar  zweifelhaft  ist,  der  aber  einen  Gott  von  so 
specieller  Bedeutung  bezeichnet,  dass  die  Hellenen 
darin  schwerlich  ausser  dem  Antaios  (vgl.  An- 
taiupolis)  auch  noch  den  Dionysos  darin  hätten 
wiedererkennen  können.  Als  identisch  mit  Dio- 
20  nysos  wurde  'Agoatpt/i  vielmehr  wohl  nur  in  der 
vereinzelten  Notiz  hingestellt,  die  Plutarch  zu- 
fällig Vorgelegen  hat,  und  die  auch  nur  gegen 
die  Gleichsetzung  von  Osiris  mit  Dionysos  ge- 
richtet ist.  Es  wird  doch  unter  Aooa/pxjc  nichts 
anderes  zu  verstehen  sein  als  Ifariaf , in  welchem 
allerdings  die  Hellenen  (Br  gewöhnlich  den  Hera- 
kles erblickt  haben  (s.  Herakleopolis). 

[Pietschmann.] 

Arsarata,  Stadt  im  nördlichen  Armenien, 
30  nicht  am  Euphrat,  Ptol.  V 13,  11,  wohl  = Ar- 
zata,  s.  d.  [Baumgartner.] 

Arsaza,  Castell  im  Gebiet  von  Naissos,  Be- 
zirk Kasseta,  Procop  de  aedif.  p.  283,  45. 

[Tomaschek.] 

(Pap.  Lugd.  V 8 a 30.  Lee- 
manns  Pap.  Graec.  Mus.  Lugd.  Bat.  n 26.  64), 
Benennung  des  ägyptischen  Gottes  Horos. 


Arsen  fApn^r),  ein  Bach  im  Gebiete  von  Thel 


[Pietschmann] 
im  Gebiete  von  The 


40  pusa  in  Arkadien,  der  in  den  Ladon  einmündet. 
Paus.  VIII  25,  1;  vgl.  Curtius  Peloponnesos  I 
372.  [Hirschfeld.] 

Arsena,  Castell  im  Gebiet  von  Naissos,  nahe 
an  Sarmatai  (s.  d.) ; Jiredek  vergleicht  die  alt- 
serbische Feste  RaZan  zwischen  Cuprija  und 
Alezinac.  [Tomaschek.] 

Arsenarla  oder  Arsmnaria,  bei  Mela  I 31 
Arsiima,  Ort  in  Mauretania  Caesariensis , nach 
Ptolem.  IV  2,  3 und  Itin.  Ant  zwischen  Car- 
50  tenna  nnd  Quiza,  nach  PUnins  n.  h.  V 19  drei 
Millien  von  der  Küste,  nach  Plinius  latinisrhen 
Rechts,  hei  Ptolemaios  als  Colonie  bezeichnet,  auch 
beim  Geogr.  Rav  IH  8.  V 4,  nnd  als  Sitz  eines 
Bischofs  in  der  Liste  vom  J.  482  erwähnt;  ver- 
mutlich die  Ruinen  von  Sidi-bon-Räs  heim  Vor- 
gebirge Cap  Magraoua  (Mar'oua);  vgl.  CIL  V1H 
p.  828.  Cat  La  Mauritanie  (Msarienne  146. 

[Dessau.] 

Arsene  s.  Arsissa. 


Arsaphes  (‘Aooaiyij«  Plut  Is.  et  Osir.  37),  60  Arsenicum  {äooeritiov,  spätere  Form  für  or- 
Wiedergabe  des  Namens  des  ägyptischen  Gottes  rhenirum  äö^trtxdr)  ist  jetzt  der  Name  eines  Me- 

Hartaf,  Harify , ITarSfi,  Ilariaft  (Totenbuch  talls,  von  dem  die  Alten  nur  die  beiden  Schwefel- 
et Lü  8.  Lepsius  Denkmäler  n 136a.  III  192  e.  Verbindungen  gekannt  zu  haben  scheinen.  Die 

Brugsch  Recueil  de  monum.  ügypt.  Taf.  84,  1;  eine  dieser  Verbindungen,  die  gelbe  Arsenblende 

Heise  nach  El  Khargeh  80. 24.  43 -."Religion  u.  My-  (Asj  Sj)  oder  Rauschgelb  ist  das  dp^o-txdr  der 

thologie  30311.  v.  Bergmann  Hieratische  Texte  griechischen  Schriftsteller  (Theophr.  de  lap.  40. 

Taf.  9,  3.  Naville  Bubastis  57.  Ztschr.  f.  ägypt.  61.  Dioskorides  V 120,  auch  Plinius  XXXIV  178) 

Sprache  XV  19),  welcher  der  ,UrkTäftige‘  bedeutet,  und  gleichbedeutend  mit  auripiymenlum  (Cels. 
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V 5)  Vitr.  VII  7,  5,  woraus  sein  Name  Operment 
geworden  ist.  Es  ist  leicht  an  seiner  vollkom- 
menen Spaltbarkeit,  gleich  der  des  Gipses  (Pli- 
nius  XXXIII  79),  und  seiner  hellgelben  Karbe  zu 
erkennen.  Die  andere  Verbindung,  die  rote  Arsen- 
blende oder  Realgar,  ist  die  tandaraca  oder  tanda- 
racka  der  Alten.  Dass  beide  Mineralien  gewöhn- 
lich nebeneinander  Vorkommen  (Dioskor.  a.  a.  0.) 
und  ihre  Verwandtschaft  war  bekannt  (Plin.  a. 
a.  0.).  Als  Fundorte  werden  Mysicn,  Pontos,  Kap- 
padokien  und  Syrien  erwähnt.  über  ein  eatiapa- 
xovgytloy  bei  der  Stadt  Pompeiopolis  in  Paphla- 
gonien  berichtet  Strabon  XII  562  ausführlich  und 
erwähnt  dabei  auch  die  Wirkung  der  eingeat- 
meten giftigen  Arsenverbindungen,  durch  welche 
zeitweilig  so  viele  Arbeiter  weggerafft  wurden, 
dass  die  Arbeit  eingestellt  werden  musste.  Auch 
heute  noch  bringt  Anatolien  Auripigment  in  den 
Handel.  Ihre  Hauptverwendung  fanden  die  bei- 
den Minerale  als  Fnrben,  wozu  besonders  das  Auri- 
pigment, das  jetzt  zu  diesem  Zweck  künstlich 
dargestellt  wird,  wegen  seiner  goldgelben  Farbe, 
die  auch  den  Kaiser  (’aligula  zu  einem  kostspie- 
ligen Versuch,  Gold  daraus  darzustellen,  verführt 
haben  mag  (Plin.  a.  a.  0.),  sehr  geeignet  ist.  Die 
natürliche  .Sandaracha  wurde  auch  damals  schon 
durch  künstliche  ersetzt,  welche  jedoch  andere 
Zusammensetzung  hatte  und  nichts  anderes  war, 
als  durch  mehr  oder  weniger  andauerndes  Er- 
hitzen von  Bleiwciss  ( eervssa ) erhaltene  Men- 
nige hezw.  Bleioxyd  oder  auch  ein  Gemenge  bei- 
der, daher  gelb  oder  rot  in  verschiedenen  Far- 
bentttnen.  Vitr.  VII  12.  2.  Plin.  XXXIV  176. 
Ein  anderer  Name  für  dieses  Product  war  oav- 
def.  Dioskor.  V 103.  Plin.  XXXV  40.  Vgl.  Davy 
in  Gilbert  Annal.  d.  Phys.  XXII  17.  Die  Er- 
findung soll  nach  Plinins  (XXXV  38)  bei  einem 
Brand  des  Piraeus  zufällig  gemacht  worden  sein. 
Im  Übrigen  wurden  das  A und  die  Sandaracha 
zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken  verwandt 
und  ebenso,  wie  das  heute  noch  bei  den  Völkern 
des  Orients  geschieht,  zum  Entfernen  der  Haare 
(Rusma  — ptilotrum),  Dioskor.  V 120.  121.  Plin. 
XXXIV  178.  Blümner  Technol.  und  Termin. 
IV  477.  488.  [Nies.] 

Arsenios.  1)  Flavius  Arsenius  eoiuularü 
Sieiliat  (CIL  X 7017).  Vielleicht  derselbe  A„ 
welcher  859  als  gewesener  Viear  erwähnt  wird 
(Cod.  Theod.  VI  4.  15).  ISeeck. j 

2)  Vornehmer  Itflmer  von  hoher  Bildung,  von 
Theodosius  I.  zum  Erzieher  der  Prinzen  Arcadius 
und  Honorius  bestellt.  Die  zweite  Hälfte  seines 
langen  Lebens,  etwa  von  894  an , verbrachte  er  in 
Ägypten  als  ein  .Grosser  unter  den  Mönchen. 
Eine  ihm  zugeschriebene  äidaaxaXia  xai  xagal- 
vtaii  (Fr.  Combofis  Auctarium  biblioth.  Patr. 
noviss.  1672,  301f.)  enthält  wenig  originelle  Mah- 
nungen für  MOnche ; ausgiebiger  an  zeitgeschicht- 
lichen Notizen  und  an  Gedanken  ist  der  zweite 
Abschnitt  der  djtotpfteypata  ioiv  äyioir  yggdyrmy 
bei  I.  B.  Cotelerius  ecclesiae  gr.  monumenta 
I 1677,  353-372,  der  44  Stücke  vom  Abbas  Ar- 
senios bringt.  Die  Biographie  des  A.  bei  Simeon 
Metaphrastes  ist  ganz  fabulos.  Sein  Tag  ist  bei 
den  Griechen  der  8.  Mai,  bei  den  Lateinern  19.  Juli. 
Vgl.  Tillemont  Mdmoires  eccles.  XV  676 — 702. 

[Jülich  er.] 

8)  Sohn  des  Michael  Apostolios.  Über  sein 


Leben  vgl.  E.  Legrand  Bibliograhie  Hell^nique 
I p.  CLXV — CLXXIV.  Er  hiess  eigentlich  Ari- 
stobulos  Apostolios,  den  Namen  Agotnn;  nahm 
er  an,  als  er  Bischof  von  Monembasia  wurde.  Er 
wurde  geboren  im  J.  1465  auf  Kreta  als  Sohn 
des  gelehrten  Griechen  Michael  Apostolis  (Apo- 
stolios), der  aus  Constantinopel  vertrieben  durch 
Abschreiben  von  griechischen  Handschriften  sein 
Leben  fristen  musste.  Aristobul  wurde  Priester 
und  betrieb  dieselbe  Thätigkeit  wie  sein  Vater; 
Hss.,  die  von  seiner  Hand  geschrieben  sind,  finden 
sich  in  vielen  Bibliotheken  (einige  sind  aufge- 
ftthrt  bei  Gardthausen  Grieeh.  Palaeogr.  315). 
Erwähnt  wird  A.  zuerst  in  dem  Kaufcontract. 
durch  welchen  Ianos  Laskaris  im  April  1492 
eine  Anzahl  griechischer  llss.  für  Rechnung  des 
Isrrenzo  di  Medici  erwarb;  A.,  damals  Hierodia- 
konos,  wird  dort  unter  den  Zeugen  genannt  (Art- 
stobulus  Apostoli  yerodiatmuu : I.egrand  II 
326).  Bald  darauf  kam  er  nach  Italien.  Als 
Aldus  Manutius  seine  Druckerei  in  Venedig  be- 
gründete, gehört«  A.  mit  Marcus  Musurus  und 
andern  zu  den  griechischen  Gelehrten,  die  Aldus 
heranzog,  um  die  griechischen  1 eite  zu  revidieren, 
deren  Herausgabe  er  beabsichtigte.  A.  besorgte 
zuerst  den  Druck  der  GaUomyamachia  (1494), 
deren  Verfasser  (Thcodoros  Prodromos)  damals 
noch  unbekannt  war;  in  der  Vorrede  zu  dieser 
Ausgabe  gedenkt  A.  seines  Vaters  und  kündigt 
die  Veröffentlichung  von  dessen  avvayazyij  ntiuoi- 
ftidtv  xai  ajicxrdtypauüY  an  (Legrand  I 19),  ein 
Versprechen,  das  er  nicht  zur  Ausführung  brachte. 
Er  zerfiel  bald  mit  Aldus  und  kehrte  nach 
Kreta  zurück.  Im  J.  1514  wurde  er  vom  Papste 
Leo  X.  zum  Erzbischof  von  Monembasia  (Mal- 
vasia,  in  Morea)  ernannt  und  von  den  Venetia- 
nern,  die  damals  im  Besitz  dieser  Stadt  waren, 
bestätigt.  Obwohl  von  dem  griechischen  Patri- 
archen Paehomios  nicht  anerkannt,  ergriff  er  doch 
Besitz  von  dem  Bischofsstuhl,  konnte  sich  aber 
gegen  den  Widerstand  der  Griechen  nicht  lange 
behaupten.  Um  ihn  zu  entschädigen,  übertrug 
ihm  Leo  X.  die  Leitung  der  von  ihm  gegründe- 
ten griechischen  Schule  in  Florenz.  Die  von  A. 
herausgegebene  Sammlung  von  AaotfOryuata  ist 
Leo  X.  gewidmet  (Legrand  I 169ff.).  Später 
konnte  er  seinen  Bischofssitz  in  Monembasia  wie- 
der einnehmen.  Beinahe  70  Jahre  alt  wurde  er 
im  März  1534  vom  Rat  von  Venedig  zum  Prälaten 
an  der  griechischen  Kirche  San  Giorgio  in  Venedig 
ernannt,  aber  schon  ein  Jahr  später,  am  30.  April 
1535,  starb  er.  — Unter  den  von  A.  besorgten 
Ausgaben  sind  ausser  der  Galeomyomachia  zu 
nennen : Schriften  von  Psellos,  Nikephoros  Blem- 
mides  und  Georgios  Pachymercs  (Venedig  1532: 
Legrand  I 209);  Psellos  avvjaypa  ivovroaiov 
il<  tä;  rraoaga c pa&r)panxä(  zaioirjua;  Venedig 
1532:  Legrand  I 212);  die  attym  lapßtxoi  xtgi 
Cipcov  l&totyiot  des  Manuel  Philes  (Venedig  1583, 
mit  einer  Widmungsepistel  an  Kaiser  Karl  V. : 
Legrand  I 215);  Scholien  zu  sieben  Tragödien 
des  Euripides  (Venedig  1584,  mit  einer  Widmungs- 
epistel an  Papst  Paul  III.:  Legrand  I 219); 
der  Aöyos  At&aoxaXixöe  uoy  IJXdtaivoe  6oypä rror 
des  sog.  Alkinoos  (Venedig  1535:  Legrand  I 
224).  Beihfllfe  leistete  er  Antonio  F r a n c h i n i 
bei  dessen  Ausgabe  des  Aristophanes  mit  Scholien 
(Florenz  1525:  Legrand  II  156).  Ein  Werk 
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des  A.  selbst  ist  die  'Itovid,  eine  Erweiterung  und  a.  a.  0.  Arrian.  II  14,  2.  5).  Im  J.  336  (Schäfer 

Vervollständigung  des  von  seinem  Vater  ver-  Deraosth.  III  111;  die  Chronographen  geben  die 

fassten  Werkes.  Michael  Apostolios  hatte  bei  Dauer  seiner  Regierung  verschieden  an)  wurde  er 

Anlegung  seiner  Sprichwörtersammlung  zugleich  von  Bagoas  ermordet . der  nun  Dareios  Kodoman- 

auf  Zusammenstellung  der  überlieferten  linoinen  nos  zur  Herrschaft  brachte.  [F.  Cauer.] 

und  Aussprüche  namhafter  Männer  des  Altertums  Arseaas  s Arsissa. 

Bedacht  genommen.  Nach  Vollendung  der  Sprich-  Arseuachos  ( Mpoqoöayoc),  Sohn  des  Kasagos. 
wörtersammlung  (vor  1466)  verschob  er  die  Ver-  Sxgatqyii  in  Olbia  2.  oder  3.  Jhdt.  nach  Chr..  La- 

arbeitung  des  angesammelten  weiteren  Stoffes  auf  tyschew  Inscr.  orae  sept.  Ponti  Euxini  I 52. 

spätere  Zeit,  starb  jedoch,  bevor  er  seinen  Plan  10  [Kirchner.] 

zur  Ausführung  bringen  konnte.  So  kamen  seine  Aral.  1)  Ein  Volk  in  der  Nachbarschaft  der 
Papiere  in  die  Hände  des  Sohnes,  der  auf  Ver-  Kadusioi  oder  Gaeli  (in  Gelän),  Plin.  VI  48;  Ar- 

anlassung  des  Ianos  Laskaris  die  Sammlung  des  sitis  nennt  Ptolcmaios  VI  9,  5 eine  Landschaft 

Vaters  ordnete  und  vermehrte  und  unter  dem  von  Hvrkania.  westlich  von  den  Chrindoi  und 

Titel  ’loiviä  zusammenstellte.  Das  Ganze  ist  nördlich  vom  Gebirge  Koronos , also  im  heutigen 

alphabetisch  geordnet,  jeder  Buchstabe  wiederum  Mäzandarän.  Eine  zwischen  Tibaristän  und  Dei- 

zerfällt  in  vier  Kapitel;  das  erste  Kapitel  enthält  lern  gelegene  Feste  Arz  führt  Yäqüt  an;  Ge- 

die  Sprichwörter,  das  zweite  die  Sentenzen  aus  naueres  lässt  sich  nicht  ermitteln.  [Tomaschck.] 

dem  Florilegium  des  Ioannes  Stobaios  und  den  2)  Arti  (Plin.  VI  155;  ’Agoa t Ptol.  VI  7,  4), 
Eclogao  des  Mazimus.  mit  eiugemischten  Stücken  20  Volk  an  der  Westküste  Arabiens,  welches  neben 
aus  Diodor,  Philon,  Plutarch,  Lukian,  Quintus  den  Oapv6txax  in  der  Gegend  von  'Jafißia  xwtxrj 

Smymaeus,  Diogenes  Laertius,  Clemens  Alezan-  (Ianbu)  ansässig  war,  von  Sprenger  (Geogr. 

drinus  und  andern  Kirchenvätern,  das  dritte  die  Arab.  29)  zweifelnd  mit  den  Arascha  identißciert. 

Apophthegmata  berühmter  Männer  aus  Diodor,  [D.  H.  Müller.] 

Plutarch,  Diogenes,  Stobaios,  Clemens,  Antonius  8)  ’Agci,  einige  Hss.  'Agoti,  Stadt  der  Edetaner 
Melissa,  Mazimus  und  anderen  zusammengestellt,  in  Hispania  Tarraconensis  bei  Ptol.  II  6,  62  (bei 

das  vierte  allerhand  Historien  aus  Diodor,  Plu-  dem  Ueogr.  Rav.  310,  6 Auei  unter  Orten  in 

tareb.  den  sog.  Didymosscholien  zu  Homer  und  der  weiteren  Umgebung  von  Caesaraugusta) ; sonst 

den  Erklärungen  des  Nonnos  zu  den  Reden  und  Ge-  ganz  unbekannt.  Arsa  (s.  d.)  und  arte  kommen 

dichten  des  Gregor  von  Nazianz.  Vgl.  die  Dedi- 30  auch  in  den  iberischen  Münzaufschriften  von  Sagunt 
cationsepistel  an  den  Papst  Leo  X.  (Corp.  Paroem.  (Monnm.  ling.  Iber.  nr.  5.  40  arseerdr,  arsesacen ) 

Graec.  Gott.  II  p.  XIV).  A.  selbst  hat  daraus  und  zweier  anderer  Orte  vor  (ebd.  nr.  52  artaiu, 

nur  die  'Azoxpdiypaia  herausgegeben  (s.  1.  e.  a.,  67  arsaqs);  keine  der  beiden  letztgenannten  kann 

wahrscheinlich  1519  in  Rom:  Legrand  1 169).  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  A.  bezogen 

Das  ganze  Werk  ist  hsl.  in  mehreren  Bibliotheken  werden,  obgleich  die  Münzen  nr.  67  (mit  arsaqs) 

vorhanden.  Aus  einer  in  Dresden  befindlichen,  ungefähr  der  Gegend  an  gehören,  in  der  A.  zu 

von  F.  Matthiae  gemachten  Abschrift  einer  suchen  ist  Vgl.  Arsa  Nr.  3.  [Hübner.] 
Moskauer  Hs.  gab  die  ’/owid  (jedoch  mit  Weg-  Arsla.  1)  Fluss  an  der  Ostkttste  der  is irischen 


lassung  der  aus  Stobaios  bekannten  Sentenzen)  Halbinsel,  zugleich  Grenze  von  Italia  und  IUy- 

zuerst  Ch.  Walz  heraus  (Stuttgart  1832).  Die  40  ricum,  Plin.  III  44.  129.  139.  Flor.  II  5.  Tab. 
Sprichwörter  edierte  zusammen  mit  der  Samm-  Peut.  Geogr.  Rav. ; ".4 pme  Plut.  Pomp.  7 ; ’Ag- 

lung  des  Michael  Apostolios  aus  dem  Autogra-  oiac  xiios  'UaXia c Gloss.  bei  Ptol  III  1,  23.  Als 

phum  des  A.  (Cod.  Paris,  gr.  3058)  E.  v.  Leutsch  Haltort  vermerkt  Varro  bei  Plin.  IH  133.  Tab. 

im  II.  Bande  des  Corpus  Paroem.  Graec.,  Göt-  Peut.  Geogr.  Rav.  (jetzt  Castello  nuovo?);  doch 

tragen  1851.  Den  übrigen  Inhalt  dieser  Hs.  ist  der  Ausdruck  cisitas  Arsiae  Geogr.  Rav.  IV 

hat  Leutsch  in  den  vier  Commentationes  de  31  nicht  streng  zu  nehmen.  Noch  jetzt  heisst 

Violarii  ab  Arsenio  compositi  codiee  archetypo  der  Fluss  Arsa,  kroatisch  Raäa,  und  die  breite 

(Progr.  Göttingen  1856.  1859.  1862)  dargelegt  Einfahrt  Canale  delPAna.  [Tomaschek.] 

und  besprochen.  Einige  Briefe  von  A.  veröffent-  ä)  Gau  Grossarmeniens  in  der  Nachbarschaft 
licht  E.  Legrand  a.  a.  0.  II  337 — 346.  50  von  Akilisene,  Astaunitis  und  Sopbene  bei  Ptol. 

[Cohn]  V 13,  13,  wahrscheinlich  = Arzanene,  s.  d. 
[Arjsenius  Marcellus,  Curator  r[tti]  pfubli-  [Baumgartner.] 

■cae]  (?)  im  J.  181  n.  Chr.,  CIL  VI  861  — X 1791.  8)  Arsia  silsa,  an  der  Grenze  aes  römischen  und 

[P.  v.  Rohden.]  vejenter  Gebietes,  nur  genannt  in  der  Geschichte 
Arsenoltes  s.  Arsinoltes  Nomos.  von  der  Niederlage  der  Tarquinier  gegen  Brutus 

Arsea  ("Äpoq,-.  bei  Diodor  XVII  5 und  in  einer  und  Valerius  Poplicola,  Liv.  II  6f.  Val.  Max.  I 

Hs.  Strabons  XV  730  'Aunrj;,  bei  Synkellos  Chron.  8,  5.  Plut.  Poplic.  9 (wo  (Jigaor  äkon überliefert 

S.  77  C.  356  B ’Agcijt ; Sulpic.  Sever.  1116, 8 .4rxes;  ist) ; vielleicht  nur  ein  heiliger  Hain  (Nibbv  Din- 
er 'Odpoqc.  den  Plutarch  de  Alex,  fort  II  3 tomi  di  Roma  I*  257  sucht  ihn  in  der  Nähe  der 

nennt,  wird  von  Reiske  z.  d.  8t.  mit  A.  identi- 60  Insugherata  an  der  Via  Cassia,  3 Millien  vor 


floiert) , jüngster  Sohn  (nach  Synkellos  p.  209  D. 
256  B Bruder!  des  Artaxerxes  III.  Ochos.  Als  der 
Eunuch  Bagoas  388  v.  Chr.  Artaxerxes  III.  und 
seine  Söhne  ermordete,  liess  er  A.  allein  übrig 
und  setzte  ihn  auf  den  Thron  (DioiL  XVII  5). 
Sobald  aber  A.  Miene  machte,  selbständig  zu  re- 
gieren, Sei  auch  er  samt  seiner  Familie  der  Herrsch- 
sucht und  Mordlast  des  Eunuchen  zum  Opfer  (Diod. 


Porta  del  Popolo),  wie  Dionys,  ant.  V 14  bei 
derselben  Erzählung  von  einem  igvfxot  legöt  qgtoen 
’Ogaxav  spricht.  [Hülsen.] 

Aralana,  nach  Amni.  Marc.  XXIII  6,  26  eine 
der  bedeutendsten  Städte  Susianas,  ist  in  Tnriana 
zu  ändern;  s.  d.  [Weissbach.] 

Araleua  ('Agxuxoiia  Ptol.  II  11,  14).  Stadt 
im  südöstlichen  Teil  des  inneren  Germanien.  C. 
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Müller  (Ptol.  a.  0.  p.  273)  sucht  es  in  Mahren 
an  der  March  (beim  heutigen  Halics  oder  Göding). 

[Ihm.] 

Arsiesis  {’Ageiqotf  A.  Peyron  Pap.  Graec. 
Taurin  24.  Letronne  Recueil  II  456.  Kenyon 
Catalogue  46.  157.  Parthey  Xgypt.  Personen- 
namen 20),  Ägyptischer  Gottesname  = Hartieti, 
d.  i.  .lloros  Sohn  der  Isis'.  Aach  in  den  Neben- 
formen Ortet,  Am  ix  ins,  Ortetiot  häufig  als  Per- 
sonenname, wie  Ifartieti  in  den  altägyptischen 
Texten  (vgl.  z.  B.  Sarkophag  nr.  15a  des  Ber- 
liner Museums  und  die  l’apyros  Ztschr.  f.  ägypt. 
Sprache  VII  128.  XV  79)  und  im  Koptischen 
tl  ürtifti  [Pietsehmann.] 

Arsietat  (nach  Codex  X Agavrjtcu),  ein  im 
centralen  Karpat  sesshafter  Volksstamm,  Ptol. 
III  5,  8 zwischen  den  Anartophraktoi  und  den 
Sabokoi;  die  Nachbarschaft  der  letzteren  weist 
auf  dakische  Abstammung;  vielleicht  gehörten 
ihnen  die  irrtümlich  nach  Ostgermanien  versetzten 
Orte  Setidava  und  Arsonion  an;  im  Marchthal 
finden  wir  jedoch  den  keltischen  Ort  Arsicua. 
Müllenhoff  D.  A.  II  81  möchte  sie  als  An- 
wohner der  zur  oberen  Waag  abfliessenden  Arva 
oder  Orova  hinstellen  und  Aruetai  lesen;  sie  ge- 
hören jedenfalls  an  die  Nordgrenze  der  römischen 
Provinz  Dacia.  [Tomaschek.] 

Arsikas,  Name  des  Perserkönigs  Artaxerxes  II. 
vor  der  Thronbesteigung  nach  Ktesias  bei  I’lut. 
Artax.  1, 2;  vgL  > rtaxerxes  Nr.  2.  [Judeich.l 
Arsilachltae , Gemeinde  an  der  taurischen 
Ostküstc,  Var.  Aeitalilae,  Plin,  IV  85.  Der  Lage 
entspricht  ftaXiia , ' laliia  (Acta  Patr.  Cp.  I p. 
577.  II  D.  67.  74.  259),  das  heutige  Ialta;  Ed- 
risi  im  J.  1150  schreibt  Gulita.  [Tomaschek.] 
'Agairdgiov  Axgov,  Vorgebirge  an  der  West- 
küste von  Africa,  Ptol.  IV  6,  6.  Nach  Männert 
(X  2.  529)  ist  damit  Cap  Corveiro,  wenig  nördlich 
von  Cap  Blanco,  gemeint;  nach  andern  das  viel 
südlicher  gelegene  Cap  Vert.  [Dessau.] 

Arslnla,  Name  zweier  Städte  Mesopotamiens 
beim  Geogr.  Rav.  1113;  vgl.  Tab.  Peut.  XI  S Mill,, 
wo  jedenfalls  keine  an  Arsanias  Nr.  2 noch  an 
Arsanias  Nr.  1 gemeint  sein  kann,  sondern  eine 
näher  beim  Tigris  als  beim  Euphrat  gelegene. 

[Baumgartner.] 

Arsinna  s.  Arsenaria. 

ArsinoC  (Mpoivdij).  1)  Stadt  in  Koilesyrien 
(Steph.  Byz.  nr.  4),  Lage  unbekannt. 

_ 2)  Stadt  in  Syrien  (Steph.  Byz.  nr.  3)  h 
.4 tiüiYi,  ohne  nähere  Bestimmung,  ob  in  Aulon 
regius  oder  im  Jordanthal.  [Benxinger.] 

8)  Hauptstadt  des  arainoltischen  Nomos  (s. 
d.)  in  Mittelägypten  (Strub.  XVII  811.  Ptol.  IV 
5,  57.  Plin.  V 61.  Steph.  Byz.) , ursprünglich 
Krokodeilonpolis  (s.  d.).  jetzt  die  Trümmerstätte 
Köm  Paris  bei  der  Medinet  el  Fayüm  (Brugsch 
Dict.  göograph.  679.  689.  804.  Er  man  Ägypten 
I 47  DUmichen  Geschichte  des  alten  Ägyptens 
225.  Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  XXII  138.  XXIII 
93.  XXV in  63.  XXXI  24ff.  Ztschr.  der  Gesetlsch. 
f.  Erdkunde  XXI  148.  Baedeker  Oberägypten 
8f.).  aus  der  viele  Altertümer,  besonders  Papyrus- 
reste in  die  europäischen  Sammlungen  Qberge- 
gangen  sind.  Schweinfurth  Zur  Topographie 
der  Ruincnstätte  des  alten  Sehet  (Krokodilopolis- 
Areinof),  nebst  Zusätzen  von  U.  Wilcken  (Ztschr. 
d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  XX  54—88).  K. 


Wessely  Strassenverzeichnisse  aus  ArsinoC  (Mit- 
teilungen aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erz- 
herzog Rainer  II — III  261).  U.  Wilcken  Ar- 
sinoltische  Steuerprofessionen  aus  d.  J.  189  n. 
Chr.  und  verwandte  Urkunden,  S.-Ber.  Akad.  Berl. 
1883,  897—922;  Arsinoltische  Tempelrechnungen 
aus  d.  J.  215  n.  Chr.,  Herrn.  XX  430—476. 
Petrie  Ten  Vears  Digging  81;  Hawara,  Biah- 
mu  and  ArsinoC.  London  1889. 

41  Ägyptische  Hafenstadt  am  nordwestlichsten 
Abschnitte  des  arabischen  Meerbusens,  von  Pto- 
lernaios  Philadelphos  gegründet  und  zu  Ehren 
seiner  Schwester  (s.  Nr.  26)  benannt  (Strab.  XVII 
804.  Plin.  VI  167.  Mart.  Cap.  VI  677;  Nee  Not. 
Dign.  Orient.  XXVIII  25  nach  Seecks  Ver- 
mutung), Klysma  im  Westen  gegenüber  (Tab. 
Peut.;  vgl.  Ptol.  IV  5,  14.  Geogr.  Rav.  129,  15), 
Ari  roö  .Icira  (Steph.  Byz.  nr.  6),  nach  anderen 
Angaben  am  Ausgange  des  Ptolemaioscanals  (Strab. 
a.  a.  O.  Diod.  I 33.  12),  unweit  von  Heroonpolis 
und  Kleopatris  (Strab.  a.  a.  O.  Vivien  de  St.- 
Martin  Le  Nord  de  l'Afrique  24lff.  Parthey 
Wanderungen  II  532.  Baedeker  Unterägypten 
443f.  Ebers  Durch  Gosen*  100.  542).  Von  Pe- 
lusion  bis  A.  rechnete  Agrippa  125  m.  p.  (Plin. 

V 65).  Die  Überlandstrassen,  welche  im  Osten 
Ägyptens  den  Isthmus  passierten,  liefen  hier  zu- 
sammen (Plin.  VT  167). 

5)  Stadt  an  der  trogodytischen  Küste  des 
roten  Meeres  zwischen  Philotera  und  Myoshormos, 
ursprünglich  ’Olßla  (St.  Byz.  nr.  10),  nördlich 
von  der  Mündung  von  Bittersalzquellen,  auf  welche 
südlich  an  der  Küste  ein  Berg  von  greller  men- 
nigroter Farbe  folgte  (Artemidoros  bei  Strab. 
XVI  769.  Agatharchid.  de  rubro  mari  80  = 
Diod.  III  39,  1.  Geogr.  Rav.  58,  13.  Anonym, 
de  situ  orbis  ed.  Manitius  68,  8). 

6)  Hafenstadt  an  der  aithiopisohen  Küste  des 
roten  Meeres,  nördlich  von  Deire  unweit  der  faueet 
tinus  Arabici  (Artemidoros  bei  Strab.  XVT  773. 
Ptol.  IV  7,  8.  Mela  III  9.  Geogr.  Rav.  58.  19), 
wohl  in  der  Nähe  des  jetzigen  Ria  Dumeir»  (Vi- 
vien de  St.-Martin  Le  Nord  de  l'Afrique  821). 

7)  Stadt  der  libyschen  Pentapolis  (Ptol.  IV 
4.  4.  VIII  15,  4.  Stadiasm.  mar.  magn.  56. 
Plin.  V 31.  Mela  I 8.  Ammian.  XXH  16,  4. 
Martian.  Cap.  VI  672),  s.  Teucheira. 

[Pietsehmann.] 

8)  Hafenstadt  in  Kilikien,  zwischen  dem  Vor- 
gebirge Anemurion  und  Kelenderis,  Strab.  XIV 
670.  Plin.  n.  h.  V 92.  Ptol.  V 8,  3.  Stepb.  Byz. 
Tab  Peut.  Geogr.Rar.il  17.  V 8;  s.auchMüller 
zu  Geogr.  Gr.  min.  I 485;  vgl.  Anzeiger  d.  Wien. 
Akad.  philos.-histor.  CI.  1891,  22.  Octobernr.  XXI. 

9)  Stadt  auf  der  Nordküste  von  Kypros,  zwi- 
schen dem  Vorgebirge  Akamas  und  Soloi,  mit 
einem  Haine  des  Zeus,  früher  unter  dom  Namen 
Marion  eine  der  neun  Königsstädte  Kypems  (Skyl. 
103.  Diod.  XIX  59.  80).  Strab.  XIV  683.  Plin. 
n.  h.  V 130.  Ptol  V 14,  4.  Steph.  Byz.  s.  >- 
atrir]  u.  Mdgior.  Hierokl.  706,  10.  Geogr.  Rav. 

V 20.  Constant  Porph.  de  them.  I 15  Jetzt 
TUlit  rfic  Xmiod/ov ■ vgl.  P.  Herrmann  Das 
Gräberfeld  von  Marion,  Berlin  1888.  Munro  and 
Tubbs  Journ.  Hellen.  Stud.  XI  lff.  mit  Plan. 
Oberhummer  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1890,  227; 
vgl.  für  Inschriften  S.-Ber.  Akad.  München  1888 
I 821.  348. 
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10)  Hafen  auf  der  SOdostküste  von  Kvpros, 
zwischen  Salamis  und  Leukolla,  Strab.  XIV  682, 
wohl  eine  der  Ruinen  bei  Oberhummer  Ztsehr. 
d.  Ges.  f.  Rrdk.  Berlin  1892,  466. 

11)  Hafen  auf  der  Westkflste  von  Kypros.  zwi- 
s<-hcti  Paphos  und  Palaipaphos,  mit  einem  Tempel 
und  einem  heiligen  Haine,  Strab.  XIV  683  ; 1 Km. 
südwestlich  vom  Orte  Mandrin?  Oberhummer 
Ztsehr.  d.  Ge»,  f.  Erdlc.  1890,  235f. 

12)  Stadt  auf  Kreta?  Steph.  Byz.  s.  ha  riy  10 
Avxxov.  Münzen  auch  zweifclhalt.  He  ad  HN'  387; 
von  Spratt  Crete  I 195  nach  Leakc  zweifelnd 
auf  Etera  bezogen. 

13)  Stadt  in  Lykien.  Steph.  Byz.,  doch  gleich 
Patara,  Strab.  XIV  666. 

14)  Vorübergehender  Name  für  Ephesos.  Strab. 
XTV  640.  Steph.  Byz.  s. ’Eiptoot  \ durch  .Münzen 
bestätigt.  Head  HN  495f. 

15)  Die  aitolische  Stadt  Konopa,  nahe  dem 
Acheloos , wurde  durch  Itolemaios  II.  Philadel-  20 
phos  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  A.  genannt,  Strab. 

X 460.  Steph.  Byz.;  vgl.  Polyb.  XVII  10,  der  die 
Gegend  XXX  14  'Agiurota  nennt.  Beim  jetzigen 
Angelokastron,  I.olling  Ijindesk.  139, 

16)  Ein  nach  Nr.  18  A benannter  Brunnen  auf 

dem  Markte  der  Stadt  Messene,  welcher  sein 
Wasser  durch  eine  unterirdische  Leitung  aus  der 
Quelle  Klepsvdra  erhielt.  Paus.  IV  31,  6;  vgl. 
Curtius  Pelopon.  II  146.  [Hirschfeld.] 

17)  Hyade  eines  Künfvereins  in  Hygins  ver-  30 
wirrter  Fabel  182. 

18)  Im  Asklepioskreise  Doppelgängerin  der 
Koronis ; 

A.  Nach  messenischer  Sage  Tochter  des  Leu- 
kippos und  Enkelin  des  Aioliden  Perieres , von 
Apoll  Mutter  des  Asklepios  und  der  Eriopis  (Askle- 
piades  im  Schol.  Pind.  Pyth.  HI  14  nach  epi- 
scher Quelle,  vgl.  unten.  Apollodor.  111  10,  3. 
Paus.  II  26,  7;  vgl.  IV  3,  2.)  Die  Örtlichkeiten 
dieser  eigentümlichen  Überlieferung  liegen  im  3st-  40 
liehen  Messenien  (Gerenia,  Pharai),  dessen  Askle- 
pioskult zwar  aus  Thessalien  stammt  (Heiligtum 
des  trikkaeischen  Asklepios  in  Gerenia  nach  Apol- 
lod.  bei  Strab.  VIII  360),  aber  den  Anspruch  auf 
autochthon  messenischen  Ursprung  des  Gottes  und 
seiner  Sohne  erhebt  (vgl.  Thrimer  in  Roschers 
Lex.  I 625.  v.  Wilamowitz  Isyllos  54).  Auch  in 
der  Stadt  Messene  war  eine  Quelle  am  Markt- 
platz nach  A.  benannt  (Paus.  IV  31,  6)  und  eben- 
daselbst im  Tempel  der  Messene  feierte  ein  Wand-  50 
gemälde  des  Omphalion  unter  anderen  Gestalten 
messenischer  Sage  Leukippos  mit  seinen  drei  Töch- 
tern Hilaeira,  Phoibe  und  A.,  der  letzteren  Sohn 
Asklepios  samt  ihren  Enkeln  Machaon  und  Po- 
daleirios  (Paus.  IV  81.  12).  Pausanias  nennt  (II 
26,  7)  als  schriftliche  Quelle  dieser  Messenien  die 
Priorität  vor  Thessalien  anerkennenden  Quelle 
'Haio&ov  rj  icöv  uva  (fixen otrjxorwv  (;  r a ’floiödov 
tä  fm/  aw&tvxa  es  r rjv  Meaotjvian  lägtv.  Dass 
das  hier  gemeinte  hesiodische  Gedicht  der  Leukip-  60 
pidenkatalog  gewesen,  hat  v.  W ilamo  wi  tz  (Isyl- 
ios  79)  aus  Schol.  Hes.  Theogon.  142  erkannt. 

Ob  die  Partie  lieses  Gedichtes , die  von  A.  und 
ihrer  Nachkommenschaft  handelte,  zu  dem  ur- 
sprünglichen Bestände  der  Kataloge  gehörte  oder 
(wie  Pausanias  Quelle  vermutete)  in  dieselben  zu 
Gunsten  der  Messenier  interpoliert  war,  bleibt 
eineoffencFrage.  v.  Wilamowitzempfindct neben 


Hilaeira  und  Phoibe  eine  dritte  Tochter  Leukipps 
und  deren  Descendenz  als  störend  (a.  a.  O.  77). 
Indessen  beachte  man , das»  sicher  auch  in  la- 
konischer (B),  wahrscheinlich  auch  in  arkadischer 
(C)  Überlieferung  A.  Tochter  des  Leukippo«  ist. 
ja  der  homerische  Hymnus  auf  Apoll  212  Apoll 
dem  Leukippo»  und  dessen  Gattin  gegenüberstellt, 
womit  kaum  etwas  anderes  gemeint  sein  kann, 
als  seine  Werbung  um  beider  Tochter  A.  (öe- 
molls  Versuch,  diesen  Vers  auf  den  pisatischen 
Leukippo»  und  Daphne  zu  beziehen , ist  unhalt- 
bar). Jedenfalls  vertritt  A.  als  Mutter  des  As- 
klepios einen  altpeloponnesischen  Kultkreis,  in 
welchen  der  aus  Thessalien  importierte  Gott  unter 
Beseitigung  seiner  ursprünglichen  Mutter  (Koronis) 
aufgenommen  worden  ist  (vgl.  nnter  Asklepios). 
Einen  Ausgleich  zwischen  thessaliseher  und  mes- 
senischer Überlieferung  versuchte  Sokrates  von 
Argos.  indem  er  Asklepios  von  A.  geboren  und 
dann  von  Koronis  adoptiert  werden  Hess  (Schol. 
Pind.  Pyth.  III  14).  Im  Schol.  AD  zu  II.  IV 
195  sind  irrtümlich  sowohl  A.  als  Koronis  unter 
die  Frauen  des  Asklepios  geraten. 

B.  In  lakonischer  Überlieferung  galt  ebenfalls 
A.  als  Mutter  des  Asklepios,  doch  hatte  sie  hier 
ein  gegen  Messenien  abweichendes  Stemma.  inso- 
fern ihr  Vater  Leukippo»  Sohn  des  Amykla»  und 
Enkel  des  Lakedaimon  war,  Aristeides  von  Kos  im 
Schol.  Pind.  Pyth.  III  14.  Zwischen  den  beiden 
Müttern  der  Überlieferung  vermittelte  Aristeides, 
indem  er  Koronis  für  den  Mädchennamen  der  A. 
erklärte, 

C.  Arkadische  Überlieferung  (Quelle  die  son- 
dernden Theologen).  Cic.  de  nat.  deor.  IU  57 

tertius  Aetculapitw  Areippiet  Arsinoac 

rm’ns  in  Arcadia  non  lange  a Lusio  (so  liiess 
der  obere  Lauf  des  Gortynios  Paus.  VIII  28,  2) 
flumine  sepulcrum  et  lucus  ostenditur.  Eben- 
so Io.  Lydus  de  mens.  IV  90 , nach  dem  auch 
diese  A.  Tochter  des  Leukippos  war  (bei  Ampel, 
lib.  mem.  9 sind  die  Namen  beider  Eltern  ver- 
derbt: Aristeli  et  Alcippee , in  letzterem  scheint 
der  Vater  Leukippos  zu  stecken). 

19)  Eine  der  drei  dem  Dionysoskult  wider- 
strebenden Tochter  des  Minyas  von  Orchomenos, 
Plut. i|uaest. gr. 38 (vgl.  O.  Müller Orchom.4  162'. 

20)  Tochter  de.»  Phegeus  von  Psophis,  ver- 
mählt mit  dem  Muttermorder  Alkmaion  (s.  d.), 
der  sie  verlies»  und  später  von  seinen  Schwägern 
Pronoos  und  Agenor  getötet  wurde.  Da  A.  die 
Tliat  missbilligte,  wurde  sie  von  ihren  Brüdern 
in  einer  L&max  zu  Agapenor  nach  Tegva  gebracht, 
unter  der  Beschuldigung,  den  Alkmaion  umge- 
bracht zu  haben.  Apoltod.  III  7,  5 (wo  übrigens 
das  weitere  Schicksal  der  A.  nicht  erzählt  ist). 

21)  Amme  des  Orestes,  die  den  Knaben  aus  den 
Händen  der  Klytaimnestra  rettete , Pind.  Pyth. 
XI  25  (bei  (Stesichoros  ftg.  41  Bgk.  und  Phere- 
kvdes  frg.  96  liiess  sie  Laodamcia,  in  Aischvlos 
Cnoephoren  733  ist  es  eine  namenlose  KiXiooa). 

22)  Tochter  eines  Königs  Nikokreon  von  Sa- 
lamis (Kypros)  aus  dem  Geschlecht  des  Teukros. 
Hartherzig  verschmähte  sie  die  Liebe  des  I’hoi- 
nikiers  Arkeophon  und  wurde  dafür  von  Aphrodite 
versteinert  iHermesianaz  bei  Ant.  Lib.  89).  Andere 
Namen  und  eine  etwas  abweichende  Erzählung  bei 
Plutarch  amator.  20, 12  und  Ovid.  met.  XIV  698ff. 
Vgl.  dazu  Roschers  Lezik.  I 834f.  [Thrämer.] 
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28)  K piklesis  der  Aphrodite.  Auf  dem  Zephy-  Kontos  verbannt,  wohl  ün  J.  278/7  (Schol.  Theokr. 

rion  östlich  von  Alexandrcia  hatte  Kallikrates,  der  a.  Ö.).  Die  Schuldfrage  zu  entscheiden,  haben 

Admiral  des  Ptolemaios  Philadelphos,  zu  Ehren  der  wir  kein  Material.  Doch  da  diese  Verbannung  in 

A.  (s.  u.  S.  1 286)  einen  Kult  gestiftet,  in  welchem  die  Zeit  fällt,  wo  des  Königs  Schwester  A.  II. 

A.  und  Aphrodite  Zephyritis  oder  Epizephyritis  zu  zurQckgekehrt  war,  und  da  diese  kurz  darauf  ihre 

einerGestaltverschmolzen,Strab.  XVII  800.  Posei-  Stelle  ersetzte,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass 

dipp.  Epigr.  1)  bei  Athen.  VII  318  d,  2)  bei  Henry  sie  den  Intriguen  dieser  A.  zum  Opfer  gefallen  ist 

Weil  Monum.  Grecs  1879.  30f.  = Blass  Rh.  (s.  Nr.  26;  so  auch  Gercke  Rh.  Mus.  XLII  271, 

Mus.  XXXV  91ff.  Das  Heiligtum  glaubte  Co-  vgl.  auch  Krall  S.-Bcr.  Akad.  Wien  1888,  361). 

lonna-Ceccaldi  Monom,  de  Chypre  259ff.  in  10  Die  Hypothese  Niebuhrs  (Kl.  Sehr.  280),  A.  sei 
einem  kleinen  dorischen  Tempel  wiedergefunden  spater  nach  Kyrene  geflüchtet  und  sei  dort  die 

zu  haben.  Vgl.  dagegen  Neroutsos-Bcy  L'an-  Frau  des  Magas  geworden,  ist  oben  widerlegt 

cienne  Alexandric  88ff.  126f.  Dieser  Aphrodite  A.  (Aparna  Nr.  8).  Auch  für  die  Hypothese  Ehr- 
gelten die  Epigramme  des  Kallim.  VI  (Steph,  Byz.  lichs  (De  Callimaehi  hymnis  18),  dass  sie  vom 

s.  Ztqrigior)  und  Hedylos  bei  Athen!  XI  497  d.  Exil  aus  den  Magas  zum  kyrenaeischen  Kriege 

In  ihrem  Tempel  war  auch  die  Locke  der  Berenike  bewogen  habe,  fehlt  es  an  Anhaltspunkten, 
niedergelegt,  Schneider  Callim.  II  144  (Hygin.  26)  Arsinoö  II.,  Tochter  des  Ptolemaios  1. 
Poet.  Astron.  II  24.  Catull.  LXVI  54ff.),  vgb  Kalk-  Soter  von  Ägypten  und  der  Berenike  (Paus.  I 7, 

mann  Arch.  Jahrb.  I 237.  Tümpel  Philol.  1892,  1),  spätestens  um  316  v.  Chr.  geboren  (nach  Droy- 

898,  38  wirft  die  Frage  auf,  ob  A.  etwa  schon  20  s e n Hell.  II  2.  236).  Etwa  im  J.  299  oder  298 
vor  der  Verknüpfung  mit  der  Ptolcmaeerin  ein  Bei-  (Rohdc  Griech.  Roman  75  Anm.)  wurde  sie  mit 

namo  der  Aphrodite  gewesen  sei.  [Jessen.]  Lysimachos,  dem  bejahrten  Könige  von  Thrakien, 

24)  Arsinoö,  Gemahlin  des  Makedoniers  Lagos,  vermählt , der  sich  zu  diesem  Zweck  von  der 

Mutter  des  späteren  Königs  von  Ägypten  Ptole-  Perserin  Amastris  trennte  (Plut.  Dem.  31.  Paus, 

maios  I.  (Porphyr,  bei  Euseb.  chrou.  I 161f.).  Da  I 10,  3).  Nach  Droysen  a.  O.  hätte  Lysimachos 

ihr  Sohn  König  wurde,  empfand  man  später  das  damit  der  Staats  kl  ugheit  ein  grosses  Opfer  ge- 

Bedürfnis , ihn  mit  dem  makedonischen  Königs-  bracht.  Nach  Memnon  FHG  IU  580  dagegen  hat 

lianse  in  verwandtschaftliche  Beziehung  zu  bringen.  er  A.  aus  Liebe  geheiratet  A,  war  eine  äusserst 

So  erfand  man  die  Legende,  A.  sei  vom  König  energische,  herrschsüchtige  Frau,  die  zumal  diesem 

Philippos,  dem  Vater  Alexanders  d.  Gr-,  ge- 80 alten  Manne  gegenüber  ihren  Willen  durchzu- 
schwängert  und  dann  dem  Lagos  zur  Ehe  über-  Betzen  verstand  (Memnon  a.  O.  531 : i)r  yäy  dtiyr/ 

wiesen  worden  (Curt.  IX  38,  22.  Paus.  I 6,  2.  moukfltiY  T,  'Ao<uy4rj).  Nach  dem  Tode  her  Amastris 

Ps.-Kallisth.  od.  Müller  III  82).  Schon  Geier  (289)  erreichte  sie  cs,  dass  Lysimachos  ihr  die 
De  Ptol.  Lag.  vita  5—8  hat  diese  Erfindung  als  Städte  Herakleia,  Tios  nnd  Amastris  schenkte, 

solche  erkannt.  Vgl.  auch  U. Köhler  S.-Ber.  Akad,  In  Herakleia  liess  sie  dnreh  den  Kymaeer  Hera- 

Berl.  1891 , 20ff.  Andererseits  hat  man  ihren  kleides  ein  strenges  Regiment  führen  (Memnon 

Stammbaum  anf  Dionysos  und  Althaia  zurückge-  a.  O.).  Aach  Kassandreia  findet  sich  später  in 

führt  (Satyros  FHG  III  165).  ihrem  Besitz  (lustin.  XXIV  2, 1.3,  8),  und  Ephesos 

25)  Arsinoö  I.,  Tochter  des  thrakischen  Königs  wurde  ihr  zu  Ehren  in  A.  umgenannt  (Streb.  XIV 

Lysimachos  (Pans.  I 7,  3.  Schob  Theokr.  XVII 40  640.  Steph.  Byz.  s.  "Etptoof ; vgb  Roh  de  Griech. 
128)  Aus  welcher  Ehe  sie  stammt , ist  nicht  Roman  75  Anm  ).  Als  die  Söhne,  die  sie  dem  Lysi- 

überliefert;  Droysen  vermutet,  ans  der  mit  Ni-  uiachos  geboren  hatte  (Ptolemaios,  Lysimachos, 

kaia  (Hell.  II  2,  818),  Rohde  (Griech.  Roman.  76  Philippos),  heranwuchsen,  sah  sie  in  Agathokles, 

Anm  ) aus  der  mit  A.  (s.  Nr.  26).  Letztere  An-  dem  ältesten  Sohne  des  Lysimachos  ans  erster  Ehe, 

nähme  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  da  bei  den  ihren  nnd  ihrer  Kinder  Feind  Um  letzteren  die 

späteren  Conflicten  der  beiden  Frauen  gerade  diese  Nachfolge  zu  sichern,  wie  manche  wissen  wollten 

wichtigste  Beziehung  ganz  besonders  aufgefallen  auch  nm  für  verschmähte  Liebesanträge  sich  zu 

sein  müsste  und  auch  wohl  in  der  dürftigen  Tra-  rächen  (Pans.  I 10,  8),.  verleumdete  sie  den  Aga- 

dition  einen  Nachklang  gefunden  hätte.  A.  wurde  thokles  bei  seinem  Vater  und  wusste  schliesslich 

die  erste  Gemahlin  des  Ptolemaios  II.  von  Agyp-  50  den  schwachen  Greis  dahin  zu  bringen,  dass  er 
ten  (Schob  Theokr.  a.  0.).  Wann  diese  Verbindung  seinen  hoffnungsvollen  Sohn  hinrichten  liess  (im 

geschlossen  ist,  wird  nicht  überliefert.  Droysens  J.  284;  s.  o.  Agathokles  Nr.  18).  Doch  der 

ReckschlüsseansKallixenosDarstellungdesgrosscn  erhoffte  Lohn  sollte  ihr  entgehen.  Denn  Seleukos 
Festxnges  (FHG  III  58)  sind  nicht  beweiskräftig,  von  Syrien  rückte,  von  der  allgemeinen  Entrüstung 

da  dieser  sicher  in  die  Zeit  der  zweiten  A.  gehört  über  diese  Schandthat  unterstützt  (freilich  sicher- 

(wegen  der  Worte:  ij  roTc  tö>y  ßaoiJUwv  yoveVoi  lieh  nicht  ans  diesem  Grunde  allein,  wie  die  Tra- 

59).  Sie  gebar  ihrem  Gatten  zwei  Söhne,  Ptoie-  dition  will)  heran  nnd  nahm  im  J.  281  in  der 

maios,  den  späteren  Euergetes  I„  nnd  Lysimachos  Schlacht  bei  Korupedion  dem  Lysimachos  Thron 

(vgb  Polyb.  XV  25,  2),  ausserdem  eine  Tochter,  und  Leben,  Auch  der  A.,  die  sich  in  Ephesos 

Berenike  (Schob  Theokr,  a,  O.  Paus.  I 7,  8).  60  befand,  wäre  cs  fast  ans  Leben  gegangen,  da  die 
Danach  wird  die  Ehe  mindestens  drei  Jahre  ge-  Seleukizonten  die  Oberhand  in  der  Stadt  gewannen, 

währt  haben,  also  spätestens  281/0  geschlossen  Nur  durch  eine  Verkleidung  rettete  sie  ihr  Lehen 

worden  sein  (s.  u.),  wahrscheinlich  früher.  A.  ist  and  entfloh  zu  Schiff  (Polyaen.  VTII  5).  Sie 

später  beschuldigt  worden,  mit  einem  gewissen  ging  nach  Kassandreia,  der  ihr  gehörigen  festen 

Amyntas  nnd  dem  rhodischen  Arzt  Uhrysippos  Staat  Makedoniens.  Von  neuem  schien  sich  die 

eine  Verschwörung  gegen  das  Leben  des  Königs  Gelegenheit  zu  bieten,  eine  Krone  zu  erringen.  Ihr 

angezettelt  zu  haben.  Die  beiden  Männer  wurden  Stiefbruder  Ptolemaios  Keraunos,  der  Mörder  des 

hingerichtet,  A.  aber  nach  dem  oberägyptischen  Seleukos,  bot  ihr  unter  der  Vorspiegelung,  sie  zu 
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lieben,  in  Wahrheit,  um  die  Ansprüche  ihrer  Sühne  erhob.  Eine  glückliche  Ehe  konnte  aus  diesem  un- 
anf  den  Thron  Makedoniens  damit  niederzuhalten,  natürlichen  Bande  nicht  herrorgehen,  und  das  be- 
die  Ehe  an,  mit  dem  Versprechen,  die  Sohne  adop-  zeugt  auch,  entgegen  den  Versicherungen  der  Hof- 
tieren zu  wollen  (Iust.  XVII  2,  7.  XXIV  2,  2).  poeten  (vgl.  Theokr.  17, 128ft),  die  grosse  Zahl  der- 

Erst  als  er  unter  den  heiligsten  Schwüren  ver-  Maitressen,  die  der  König  sich  hielt  (Ptol.  Euerg. 

sprechen  hatte,  gemeinsam  mit  den  Söhnen  die  FHG  III  186).  Hier  in  Ägypten  hat  A.  erreicht, 
Regierung  zu  führen,  vor  allem  aber  sie  als  Königin  was  sie  in  Makedonien  zu  kurz  genossen  hatte, 

respektieren  zu  wollen,  ging  A.  zögernd  auf  den  das  reginam  appeilari  (last.  XXIV  3,  2).  Die 

Vorschlag  ein.  So  wurde  die  Hochzeit  gefeiert  (wo,  Priester  verliehen  ihr  sogar,  was  in  dieser  Weis« 

ist  unbekannt,  jedenfalls  nicht  in  Kassandreia),  und  10  ohne  Beispiel  ist,  wie  einem  regierenden  Könige 
A.  erhielt  aus  der  Hand  des  Bruders  das  königliche  einen  sogenannten  .Thronnamen',  vermutlich  bei 

Diadem.  Doch  in  Ptolemaios  hatte  die  Intrigantin  der  Thronbesteigung.  Nach  der  Stele  von  Pithom 

ihren  Meister  gefunden.  Nachdem  er  auf  ihre  Ein-  lautete  ihr  Titel : ,Die  königliche  Tochter,  Schwester 

ladung  seinen  Einzug  in  ihre  Stadt  Kassandreia  ge-  und  Gemahlin,  Ilnem-lb-n-Su  mr-nelenc , die 

halten,  warf  er  die  Maske  ab  und  liess  die  Söhne  der  Grosse,  die  Herrin  der  beiden  Länder,  A.‘  (vgl.  die 

A.,Lysimachos(16Jahrealt)undPhilinpos(13Jahre  Beischrift  der  Darstellung;  dazu  Naville  a.  0. 

alt)  ermorden.  Der  Älteste,  Pto!em„,os,  der  seine  27).  Dass  sie  an  der  Regierung  lebhaften  Anteil 

Mutter  gewarnt  hatte,  war  zu  den  Dardanem  ent-  genommen,  ist  wahrscheinlich,  wenn  auch  im 

flohen  (Trog.  Prob  34).  Zum  zweitenmal  rettete  einzelnen  selten  nachweisbar.  Nach  der  Stele  von 

A.  in  eiliger  Flucht  nur  das  nackte  Leben  (Mem-  20  Pithom  begleitete  sie  im  J.  274/3  ihren  Gemahl, 
non  FHG  III  534,  14.  Iust.  XXIV  8,  1 — 9).  Nach-  als  dieser  die  Ostmark  des  Reiches  gegen  die 
dem  A.  zunächst  in  Samothrake  Schutz  gesucht  Selenkiden  befestigte.  Charakteristisch  sind  die 
hatte,  kam  sie  um  279  nach  Ägypten,  wo  ihr  Worte  in  einem  attischen  Decret  aus  der  Zeit  des 
leiblicher  Bruder,  Ptolemaios  L,  mit  A.  I.  ver-  chremonideischen  Krieges  (Dittenberger  Syll. 
mählt,  regierte.  Am  alexandrinisclien  Hofe  konnte  136,  16);  S ze  üzoXtfiaTot  dxoXov üoe  ui  z&r  izgo- 
diese  ehrgeizige  Frau,  die  schon  zwei  Kronen  ge-  yorwv  xal  ztl  n }:  ddtXg-ij;  xgo[a]igzan  mtyigif 
tragen  hatte,  unter  den  damaligen  Verhältnissen  loxiy  oizoviaCcoy  b.t eg  i r/e  xotvrji  z[ tdy]  'EXXgvcur 
keine  ihr  zusagende  Stellung  gewinnen.  Sie  streckte  IXevdtgia;.  Danach  schrieb  man  ihr  in  Griechen- 
ihre  Hand  auch  nach  der  dritten  aus.  Wenn  es  auch  land  Einfluss  auf  die  auswärtige  Politik  zu  — 
nicht  ausdrücklich  überliefert  wird,  so  ist  es  doch  80  und  gewiss  mit  Recht.  Sie  war  im  wahren 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  ihre  Intriguen  es  Sinne  des  Wortes  Mitregentin.  Für  ihre  Sonder- 
waren, die  die  Königin  A.  I.  vom  Throne  ver-  Stellung  ist  vor  allem  bemerkenswert,  dass  ihr 
drängten  (s.  Nr.  25).  Jedenfalls  wurde  dieselbe  bald  zuerst  unter  allen  Ptolemaeern,  auch  früher  als 
nach  ihrer  Ankunft  (etwa  278  oder  277)  verbannt,  ihrem  Gemahl,  ein  Kultus  eingerichtet  wurde, 
und  A.  wurde  statt  ihrer  Königin.  Uber  den  Wohl  bald  nach  der  Hochzeit,  spätestens  274 
Zeitpunkt  dieser  Hochzeit  fehlt  es  an  bestimmten  (vgl.  Stele  von  Pithom) , wurde  sie  zur  .Göttin, 
Angaben . weshalb  die  Ansätze  der  Neueren  be-  die  ihren  Bruder  liebt',  d.  h.  zur  &za  QiXaieXtpo c 
deutend  schwanken.  Während  z.  B.  Droysen  sie  erhoben.  Der  Name  Philadelphos  gebührt  also, 
bis  in  das  J.  266  hinabzurücken  versuchte  (Hell.  wie  schon  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  IV  1 12ff. 
HI  1,  268),  haben  andere  sie  in  die  sicbenziger  Jahre  40  richtig  bemerkte,  ursprünglich  nicht  dem  König, 
verlegt.  Letztere  haben  Recht  behalten ; Die  hiero-  auf  den  die  Schriftsteller  ihn  gern  anwenden, 
glyphUche  Stele  von  Pithom  lehrt,  dass  A.  schon  sondern  der  Königin  A.  Die  Beziehung  auf  Ptole- 
un  12.  Jahre  des  Königs,  d.  h.  274/8,  königliche  rnaios  (in  der  Bedeutung  ,der  seine  Schwester 
Gemahlin  war  (Ed.  Naville  The  store-city  of  liebt')  scheint  secundär  zu  sein  und  begegnet  auf 
Pithom,  Lond.  1885).  Dies  ist  zur  Zeit  wohl  der  den  Denkmälern  erst  später  (so  erhielt  er  nach 
früheste  Terminus  ante  quem.  Der  alte  Ansatz  dcmotischen  Contractcn  als  , Ptolemaios  der  seine 
von  Champolliou-Figeac  (Annal.  des  Lagides  Schwester  liebt'  in  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr. 
H 20),  der  die  Hochzeit  auf  277  berechnete,  mag  einen  Kult  iin  oberägyptischen  Ptolemais ; vgl. 
danach  der  Wahrheit  wohl  sehr  nahe  kommen.  Revillout  Nouv.  Chrestoraath.  dömot  84.  47. 
Diese  Eheschliessung  zwischen  Geschwistern  ent- 50  54  . 79).  Der  Philadelphos  zu  Ehren  wurde  das 
sprach  zwar  den  ägyptischen  Sitten,  verstiess  aber  jährlich  wechselnde  und  eponyme  Priestertum  der 
gegen  die  griechischen  Anschauungen  (vgl.  Mem-  xnyzjtpigot  ‘Agoiyoqt  <PdafirX<fnv  in  Alexandrien 
non  FHG  1H  534,  14:  tot  .zdigiov  zovio  roic  Al-  eingesetzt,  das  zum  erstenmal  (bis  jetzt)  für  das 
yvjxxioiz.  Paus.  I 7,  1 ; vgl.  die  Anekdote  vom  19.  Jahr  des  Königs,  d.  h.  267/6  v.  Chr.  nacli- 
Sotades  hei  Hegesandros  FHG  IV  415f.  12;ande-  weisbar  ist  (vgl.  Revillout  Rev.  Egypt.  I 15; 
rerseits  die  Bemäntelung  bei  Theokr.  17,  13111.).  es  fehlt  noch  im  J.  16  - 270/9;  vgl.  Mahaffy 
Droysen  a.  0.  nimmt  an,  dass  politische  Gründe  Flinders  Petrio  Pap.  I,  XXIV  2).  Eine  andere, 
den  König  za  diesem  Schritt  bewogen  haben,  der  für  Oberägypten  eponyme  Kancphori-  ist  ihr  im 
um  so  auffallender  erscheint,  als  die  damals  etwa  2.  Jlidt.  v,  Chr.  im  oberägyptischen  Ptolemais 
40jährige  A.  um  mehrere  Jahre  älter  war  als  der  60  eingesetzt  worden  (vgl.  Lepsius  Abh.  Akad. 
Bruder  (ähnlich  auch  v.  Wilamow  itz  Antig.  v.  Berlin  1852,  496ff.  Revillout  Nouv.  Chrestom. 
Karyst.  225).  Holm  (Griech.  Gesell.  IV260)sprioht  dem.  137).  Abgesehen  von  diesen  besonderen 
von  einer  Übereinstimmung  der  Charaktere.  Es  Priestcrtüroem  ist  der  Kultus  der  .Göttin  Phila- 
scheint eher,  dass  die  herrscbsüchtige  l-’rau  durch  dclphos'  nach  und  nach  mit  verschiedenen  ägvp- 
grosse  Überlegenheit  und  Energie  des  Willens  den  tischen  Localkulten  vereinigt  worden.  So  wurde 
jüngeren  Bruder  zu  diesem  Schritt  genötigt  hat.  sie  im  J.  15  (=  271/0)  in  Mendcs  im  Delta  Ln 
Auch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  vielleicht  als  den  Kult  des  Gottes  Mendes  aufgenommen  (vgl. 
ältere  Schwester  Rechtsansprüche  auf  den  Thron  Brugsch  Die  grosse  Mendesstele,  Ztschr.  f.  äg. 


1285 


ArsinoS 


Arsinoe 


1286 


Sprache  1875,  37  Z.  llff.;  später  hat  er  mit 
Unrecht  das  Datum  auf  die  Hochzeit  der  A.  be- 
zogen, wodurch  Droysen  Kl.  Schrift.  II  295  irre- 
geleitet wurde;  vgl.  Wiedemann  Rh.  Mus. 
XXXVIII  388,  auch  Brugsch  Thesaurus  inscr. 
aeg.  TV  663f.),  so  wurde  ferner  im  J.  20  (=  260/5) 
ihr  Kult  in  Sais  eingeführt  (Wiedemnnn  a.  0. 
391-,  vgl.  Revillout  Rcv.  Egvpt  I 18411).  So 
erscheint  sic  im  Faijüm  mit  dem  Kult  des  Gau- 

fottes  Sobk-Suchos  vereinigt  (Mahaffy  Flinders 
'etrie  Pap.  I,  XXV  2,  1 : fcpcic  rov  Zov^ov  xai 
Tijc  <piXabiX<pov , aus  dem  J.  35  = 251/0;  dazu 
vgl.  Wilcken  bei  Droysen  Kl.  Schrift  II  435). 
Von  einer  162/j>prooentigen  Abgabe,  die  im  Fai- 
jüm  der  Göttin  Philadelphos  von  Wein-  und  Garten- 
land erhoben  wurde,  berichtet  eine  Urkunde  bei 
Mahaffy  Flind.  Petr.  Pap.  II,  XLVI;  vgl.  Inscr. 
Rosett.  15f.  Näheres  wird  der  Revenue-Papyrus 
bringen  (nach  Mahaffy).  Vgl.  auch  Pap.  Leyd. 
Q 8,  wo  rrjt  <piXaAeX<pa>t  zu  lesen  ist.  Ebenso 
war  sie  in  Theben  mit  der  Göttin  Mut  vereinigt 
(Lepsius  Denkm.  IV  8).  In  Memphis  hatte  sie 
fttr  sich  als  .Philadelphos'  bis  in  die  letzten  Ptole- 
maeerzeiten  hinein  ihren  Tempel  und  Kultus  (Lep- 
sius Abh.  a.  0.  500.  Brugsch  Thesaurus  inscr. 
aeg.  V 892CT.  903).  Auch  der  Agoirocior  genannte 
Tempel,  den  ihr  der  Bruder  in  Alexandrien  er- 
richten liess,  wird  ihr  als  der  .Göttin,  die  ihren 
Bruder  liebt'  geweiht  gewesen  sein  (vgl.  Plin.  n. 
li.  XXXIV  148.  XXXVI  68.  XXXVII  108;  vgl. 

uch  FHG  II  374,  15).  Die  Annahme  Droysens 
(Kl.  Schrift.  II  298;  ebenso  Wiedemann  Rh. 
Mus.  XXXVIII  387),  dass  der  König  diesen  Tempel 
erst  nach  ihrem  Tode  begonnen  und  ihn  zum  Grab- 
mal bestimmt  habe,  ist  durch  nichts  gestützt  und 
wird  nach  obigen  Parallelen  (namentlich  Mem- 

n)  sehr  unwahrscheinlich.  Doch  ist  Genaueres 
her  nicht  bekannt.  Die  Darstellungen  auf 
Tempelwänden  und  Stelen,  in  denen  der  König 
seihst  vor  der  mit  andern  Göttern  vereinten 
schwesterlichen  Göttin  Philadelphos  opfernd  als 
Priester  erscheint,  zeigen  wohl  am  besten,  wer 
im  Hause  das  Regiment  geführt  haben  mag  (vgl. 
Stele  von  Pithom  und  Mendes;  auch  LepBius 
Denkm.  IV  6 aus  Philae). 

Von  diesem  Kultus  der  ötd  <PiXddrX<fO{  ist 
scharf  zu  trennen  der  Kultus  der  Oso i ädtiipot, 
d.  h.  der  .geschwisterlichen  Götter' . in  welchem 
A.  zusammen  mit  dem  König  göttlich  verehrt 
wurde.  Dieser  Kultus  fehlt  noch  in  den  Contrnct- 
datierungen  vom  J.  19  (=  267/6),  begegnet  da- 
gegen im  J.  21  (=  265/4)  neben  der  Knncphorie, 
und  zwar  vereinigt  mit  der . Alexanders  d.  Gr.  in 
Alexandrien , dessen  eponymes  Priestertum  jetzt 
gleichzeitig  zum  erstenmal  erscheint  (Revillout 
Rev.  Egypt.  I 15ff.).  Nach  Mahaffy  I,  XXTV  2 
existierte  er  aber  trotz  jener  Nichterwähnung  schon 
im  J.  16  = 270/9.  Wie  die  &toi  AitXqwi  hier 
hinter  dem  Localgott  Alexandroa  als  seine  avrraoi 
dtoi  auftreteu,  so  begegnen  sie  auch  in  derselben 
Bedeutung  hinter  dem  Gott  'Aiitrgaoor&iig  in 
Theben  (Lepsius  Abh.  a.  O.  498),  hinter  der 
Isis  von  Philae  (Wilcken  Herrn.  XXII  7),  hinter 
dem  Xvovßii  Xfßirjß  von  Elephantine  (Wilcken 
Arch.  Jahrb.  IV  1889  Anz.  115f.),  und  nach  und 
nach  wird  ihr  Kultus,  wie  der  der  späteren  Ptole- 
maeer  überhaupt  mit  allen  ägyptischen  Loeal- 
kulten.  bis  nach  Nubien  hinein  (vgL  Dakke), 


verbunden  gewesen ‘sein  (Wilcken  Hermes  XXII 
8).  In  Alexandrien  scheinen  sie  auch  einen  eigenen 
Tempel  gehabt  zu  haben.  Vgl.  Herond.  I 30: 
Otwr  &AtX<püv  xificvo;,  denn  ob  man  so  das  Sijfja 
hat  bezeichnen  können  (v.  Wilamowitz  Naehr. 
Gotting.  Ges.  d.  Wiss.  1894,  151,  ist  zweifelhaft. 
Von  den  bisher  angeführten  < 'onsecrationen  ist 
endlich  noch  zu  scheiden  die  Identiticierung  der 
A.  mit  AeT'AqreoSliri,  die  offenbar  von  den  griechi- 
10  sehen  Hofkreisen  ausgegangen  ist.  So  weihte  ihr 
der  Nauarch  Kallikrates  auf  dem  Vorgebirge  Ze- 
phyrion (östlich  von  Alexandria)  als  der  ‘Agairdr/ 
Kvxgn  ein  Heiligtum,  das  die  Hofdichter  mehr- 
fach zu  Versen  begeistert  hat  (Strab.  XVII  800; 
vatoxov  ’Agoivorjs  'Aifgodirtjc  und  s.  o.  Nr.  23). 
Mit  Unrecht  wird  dieser  Tempel  mit  dem  Arsi- 
noeion  in  Alexandria  identificiert  (Wiedemann 
a.  O.).  Der  bei  Mahaffy  Flind.  Petr.  Pap.  I 
XXI  7 erwähnte  Tempel  Btgtvlxrji  xai  ’A^godirr); 
20  ’Agaiyorj;  hat  im  Faijüm  gestanden. 

Für  die  einflussreiche  Stellung,  die  A.  ein- 
nahm, dürfte  auch  die  grosse  Zahl  von  Ortschaften 
sprechen,  die  auf  ihren  Namen  umgenannt  wurden 
{Aixuvoq  oder  •PiXaAeXtpeia  oder  ßta&tXrpeia).  Auch 
ein  Demos  Alexandriens  war  nach  ihr  <t>iXafuX<puo; 
genannt  (so  Ist  Mahaffy  I [54,  10.  59,  18]  zu  er- 
klären). Von  besonderer  ßedeutuug  scheint  die  Um- 
nennung des  mittelägyptischen  Gaues  Kgoxo&iXo- 
noXitr/t  (auch  »}  Xlfi rij  genannt,  nach  Mahaffy) 
30  in  ’Aeotrottt];  (auch  tn  Agotyöfm  gewesen  zu  sein, 
mit  der  vielleicht  die  starke  Colonisiorung  der 
Landschaft  mit  griechisch-makedonischen  Kleru- 
chen  im  Zusammenhang  steht  (vgl.  hierüber  M a • 
haffy  a.  0,1.  Das  Jahr  dieses  Vorganges  ist  bis 
jetzt  nicht  bekannt.  Weitere  Aufschlüsse  soll  der 
soeben  in  England  erworbene  Revenue-Papyrus 
enthalten,  dessen  Publication  nahe  bevorsteht. 

Wenn  A.  auch  nach  Aussage  des  Scholiastcti 
Theokr,  17,  128  ätexroc  gestorben  ist,  so  wird 
40  es  doch  durch  demotische  und  griechische  Urkunden 
äusserst  wahrscheinlich,  dass  sie  dem  Ptolemaios 
einen  Sohn  geboren  hat,  der  aber  jung  verstorben 
ist.  In  dem  Mitregenten  Ptolemaios,  des  Köni. 
Sohn,  der  in  Texten  aus  dem  J.  19, 21  (Revillout 
a.  O.),  22  und  24  (nach  Wiedemann  Philolog. 
N.  F.  I 87),  also  von  267—262/1  erscheint,  um 
darauf  zu  verschwinden  (vgl.  auch  Mahaffy  II 
XXIV),  wird  inan  mit  Krall  (S.-Ber.  Akad.  Wien 
1884,  362ff.)  nicht  den  späteren  Euergetes,  den 
50  Sohn  aus  erster  Ehe,  sondern  eben  einen  bald 
darauf  verstorbenen  Sohn  der  A.  zu  sehen  haben. 
Wahrscheinlich  ist  auf  diesen  Prinzen  die  Dar- 
stellung bei  Lepsius  Denkm.  IV  6a  zu  beziehen 
(vgl.  Wilcken  bei  Ehrlich  De  Callimachi  hym- 
nis  1894,  56).  Auch  der  mit  dem  Chepercsch-Helin 
geschmückte  König,  der  auf  den  in  diese  Zeit 
fallenden  Stelen  von  Pithom  und  Mendes  ausser 
dem  Philadelphos  dargestellt  ist.  scheint  mir  kein 
anderer  zu  sein.  Erst  nach  dem  Tode  dieses 
60  l*rinzen,  also  nach  262/1,  wird  der  Sohn  der  ersten 
A.  adoptiert  worden  sein,  wozu  sich  A.  endlich 
entschlossen  haben  wird,  da  bei  ihrem  hohen  Alter 
(mindestens  55  Jahre  alt)  Aussicht  auf  einen  neuen 
Sprössling  kaum  vorhanden  war  (vgl.  Ehrlich 
a.  O.).  Wann  A.  gestorben  ist,  ist  nicht  über- 
liefert. Die  Beweisführung  von  Droysen,  der 
nach  Plin.  n.  h.  XXXIV  1 18  ihren  Tod  kurz  vor 
dem  des  Philadelphos  ansetzt  (Kl.  Sehr.  II  298). 
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ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  nicht  zwingend.  Man  immer  mehr  hingab,  zu  entziehen.  Einen  trüben 
wird  pt  thun,  weiteres  Material  abzuwarten.  Einblick  in  ihr  Leben  gewähren  die  Worte  bei 
Ehrcmnschriften  der  A.  als  dta  <S>ddScl<pOi  im  Polybios  XV  26,  9.  Im  J.  210  hat  sie  dem  König 
C1G  4836b.  4959,  vgl.  5795.  Eine  von  ihr  ge-  einen  Knaben  geboren,  der  bald  darauf  zum  Mit- 
setzte Weihinschrift  in  Halikarnass  (vielleicht  aus  regenten  erhoben  wurde  (ßevillout  Hevue  Egypt. 
sehr  früher  Zeit)  in  Anc.  greek  inscr.  Brit.  Mus.  III  1 ff. ; der  Mitregent  erwähnt  in  einer  Inschrift 
IV,  DCCCCVI.  Zu  dem  von  ihr  auf  Samotbrake  aus  Sestos,  Athen.  Mitt.  VI  209ff.)  und  im  J.  205/4 
errichteten  Rundbau  vgl.  Conze  Samothrake  I als  Ptolemaios  V.  (später  Epiphanes)  den  Thron  be- 
15ff.  Ihre  Statue  vor  dem  Odeion  in  Athen  stieg  (vgl.  Inst,  XXX  2,  6,  (1er  sie  irrtümlich  Eury- 
Paus.  I 8,6;  vgl.  IX  31,  1.  über  die  Münzen,  10  diec  nennt).  Indemselben  J.  210  kam  eine  römische 
auf  denen  A.  erscheint,  vgl.  P oole  Cataloguc  of  Gesandtschaft  nach  Alexandreia,  die  unter  anderem 
Greek  Coins  in  The  Brit.  Mus.,  The  Ptolcmies  der  A.  kostbare  Kleider  zum  Geschenk  überbrachte 
1883  p.  XXXVIIIff.  Bemerkenswert  ist,  (lass  (Liv.  XXVII  4.  10,  der  sie  fälschlich  Cleopatra 
Goldmünzen  mit  der  Umschrift ’Aeoivoijv  <t>da-  nennt).  Später  ist  A . den  I ntriguen  der  gemeinen  Hof- 
iihfov  bis  in  die  Zeit  des  Ptolemaios  Alezandros  clique,  die  den  König  völlig  beherrschte,  zum  Opfer 
hinein,  also  über  anderthalb  Jahrhunderte  hin-  gefallen.  Er  liess  sie  durch  Sosibioa  und  Fhilam- 
durch  geprägt  worden  sind.  Im  allgemeinen  vgl.  mon  umbringen  (I’olyb.  XV  25,  2.  12;  vgl.  26a, 
Mahaffy  Greek  life  and  thought,  London  1887.  1.  lust.  XXX  1,7).  Die  Ermordung,  deren  Zeit- 

27)  ArsinoS  III.,  Tochter  des  Ptolemaios  III.  punkt  nicht  überliefert  wird,  fällt  zwischen  210 
Euergetes  und  der  Berenike  (Polyb.  XV  25,  2).  20  und  205/4.  Diese  Scliandthat  wurde  erst  nach 
Sie  wurde  die  Gemahlin  ihres  leiblichen  Bruders  dem  Tode  des  Königs  bekannt  und  erregte  das 
des  Königs  Ptolemaios  IV.  Philopator.  Wie  da-  Mitleid  und  den  Rachedurst  der  Bevölkerung,  wo- 
mals  üblich,  wurde  sie  in  den  Kultus  ihres  Gatten  bei  eine  allgemeine  Verehrung  für  die  unglück- 
mit  aufgenommen,  also  zur  .Göttin',  die  ihren  liehe  Königin  zu  Tage  trat  (Polyb.  XV  25,  7ff.). 
Vater  liebt  [deä  tdoxdtaeg)  erhoben.  Ebenso  Ihre  früheren  Gespielinnen  (die  ovrtgopoi)  haben 
entsprach  es  dem  von  Ptolemaios  II.  eingeführten  dann  an  Philammon  und  seiner  Familie  gemein- 
Brauche,  dass  sie  und  der  Bruder  zusammen  unter  aarne  Rache  genommen  (Polyb.  XV  33,  llff.  Inst, 
dem  Namen  der  dtoi  <Pdondrogr;  als  ovrraoi  dtoi  XXX  2 , 7).  Unter  der  Regierung  ihres  Sohnes 
dem  Kult  der  Stadtgötter,  unter  anderem  auch  Ptolemaios  V.  ist  ihr  zu  Ehren  in  Alexandreia 
dem  des  Alezandros  in  Alexandreia  hinzugefügt  30  das  eponyme  Priestertum  der  Ugtta  Mgoiroijc  <h- 
wurden  (vgl.  Wilcken  Herrn.  XXII  8;  Beispiele  ioxdtogos  eingesetzt  worden,  das  in  den  Datie- 
vielfach  in  griechischen  und  ägyptischen  Urkunden.  rangen  der  Contracte  hinter  der  ddX oqidpov  der 
s.  u.  a.  Lepsius  Abh.  Akad.  Berlin  1852,  455ff.  Berenike  und  der  xaygyopot  der  A.  Philadelphos 
Revillout  ChrestomaL  dämot.  und  Nouv.  Chrest.  begegnet  (Belege  vielfach  in  griechischen  und 
dein.  Brugsch  Thesaurus  inscr.  aeg.  V 858ff.  ägyptischen  Urkunden,  z.  B.  in  der  Rosettana 
Mahaffy  Flind.  Petr.  Papyr.  II  [154]).  Doch  CIG  4697,  5).  Dass  dieses  Priestertum  erst  unter 
ist  diese  Apotheose  des  Königs  und  demnach  Epiphanes  eingeführt  wurde,  und  zwar  zwischen 
auch  der  Königin  erst  nach  seinem  fünften  Jahre  seinem  zweiten  und  achten  Jahre,  bemerkt  schon 
(=  218/7)  erfolgt  (Rovillont  Chrestom.  dem.  Lepsius  (a.  O.  487).  Bei  Lebzeiten  der  A.  ist 

300).  Da  sie  auch  sonst  gern  infolge  kriegen-  40  ihr  und  ihrem  Gatten  die  Weihinsehrift  des  I.iehas 

scher  Triumphe  verliehen  wurde,  liegt  die  An-  bei  Edfu  gesetzt  wordeu  (vgl.  Wilcken  Arch. 
nähme  nahe,  dass  in  diesem  Fall  der  Sieg  von  Jahrb.  IV  1889  Anzeig.  44  und  hei  Droysen 

Raphia  (217)  ihnen  die  Gottheit  verschafft  hat  Kl.  Sehr.  II  438;  jetzt  auch  Mahaffy  Bull.  hell. 

Diese  Annahme  findet  ihre  Bestätigung  darin,  XVIII 1894, 149).  Cher  die  Münzen  mit  dem  Kopf 
dass  nach  dem  Ansatz  der  Numismatiker  die  Mün-  und  Namen  der  ’Agotvir)  4>dondratg  vgl.  Poofe 
zen  mit  der  Umschrift  nroltpalov  Qdondxogof  Catalog.  of  coins  a.  O.  LÜI  67. 
erst  217  ihren  Anfang  nehmen  (Poole  Catalog.  28)  Arsinoö,  jüngste  Tochter  des  Ptolemaios 
of  Greek  coins  in  the  Brit  Mus.  The  Ptolemies  XIII.  Neos  Dionysos,  genannt  Anletes,  jüngere 
LI).  In  Memphis  wurde  der  Kult  der  dtoi  4>i-  Schwester  der  letzten  Kleopatra.  Zu  Beginn  des 
loadropfc  dem  der  Euergeten  hinzugcfOgt  (Lep- 50  alexandrinischen  Krieges  (48/47)  gelang  es  ihr, 
sins  a.  O.  500).  In  Alexandreia  wurde,  abge-  vorübergehend  von  den  Alexandrinern  als  Königin 
sehen  von  ihrer  Verbindung  mit  Alexandras,  ihr  anerkannt  zu  werden.  Nachdem  sie  aus  der  Königs- 
Kult  auch  mit  dem  von  2a pA.ii,-  xai  'late  deoi  bürg  zum  Achillas  entflohen  war.  wetteifert«  sie 
2mijgte  vereinigt.  Die  bilingne  Weihinschrift  ihres  zunächst  mit  diesem  darin . die  Truppen  durch 
gemeinsamen  Tempels  wurde  1886  auf  einci  Gold-  Bestechung  zu  gewinnen  (Caes.  b.  c.  III  112, 

5 latte  bei  der  Börse  in  Alexandreia  gefunden  (anders  10 — 11).  Nach  l)io  XLÜ  85  hätte  Caesar  vor- 
laspöro  Recueil  de  travanx  rel.  ä la  phil.  egypt.  her  ihr  und  dem  jüngeren  Ptolemaios  Kypros 

VII  1886,  140;  dazu  vgl.  Brugsch  Thesaur.  ling.  überwiesen  (so  Mommsen  R.  G.  HI8  437).  Nach- 

aeg.  V 917  mit  einer  notwendigen  Correetur  des  dem  sie  den  Achillas  beseitigt  hatte,  übernahm 
hicroglyphischer,  Textes).  Aus  dem  Leben  der  A.  60  sie  allein  die  Herrschaft  und  wusste  sich  durch 
ist  sonst  wenig  bekannt.  Als  ihr  Gatte  im  J.  217  Ganymede*  das  Heer  zu  verpflichten  (bell.  Alex, 
gegen  Antiochos  d.  Gr.  zu  Felde  zog.  war  sie  in  4.  Dio  XLII  39.  40).  Bald  hatte  sie  sich  so  ver- 
seincr  Begleitung  und  ermuntert«  vor  der  Schlacht  hasst  gemacht,  dass  das  Heer  sich  den  jungen 
bei  Raphia  (217)  die  Trappen  durch  Ansprachen  Ptolemaios  vom  Caesar  erbat  (bell  Alei.  23.  Dio 
(Polyb.  V 83,  8.  84,  1.  Makk.  III  1,  4).  Nach  XLII  42).  Nach  Beendigung  des  Krieges  (47) 

dein  Siege  geleitete  sie  ihn  wieder  nach  Alexan-  hat  Caesar  sie  mit  fortgeführt,  nm  neue  Ver- 

dreia  zurück  (Polyb.  V 87,  6).  Leider  vermochte  Wickelungen  zu  verhindern,  und  hat  sie  im  J.  46 
sie  nicht,  ihn  dem  liederlichen  Leben,  dem  er  sich  im  Triumphzuge  in  Rom  aufgeführt  (Dio  XLTO 


1289 


Arsinoites  Nomos 


Artabannes 


1290 


19).  Darauf  wurde  sie  freigelassen  (Dio  a.  U.). 
Im  J.  41  hat  Antonius  sie  auf  Wunsch  der  Klcopatra 
im  Arteini.stempol  in  Ephesos  ermorden  lassen  (Jos. 
ant.  XV  89 ; vgl.  Appian.  b.  e.  V 9).  [Wilcken.] 

Arsluoltes  Nomos  ( 'Agotrottti;  m fiai  Streb. 
XVII  789—809.  Plin.  n.  h.  V 50.  61.  XXXVI  75. 
Kenyon  Catalogue  9.  222.  228-,  ’dpoivoiinyc  Kev. 
dgyptol.  VI  181;  b ÄgaxvoUaic  Ael.  hist.  anim. 
X 24;  'Ageirotirit  Georg.  Cypr.  Descr.  orb.  748; 
Apatyoirr/i  HicrocL  729,  5.  Nioephor.  hist,  eccles. 
VI  21 ; in  rtgione  Arsinoile  Kutin,  hist.  mon. 
18.  .1  rstnoita  [i.  e.  praefeetura ] Mart  Cap.  IT 
676;  ’Apatrovxov  A in  C 1 i n e a u Geogr.  de  l'f'.gypte 
576).  1)  Die  jetzt  Fayüm  genannte  Landschaft 

Mittelägyptena , welche  ihren  Namen  mit  ihrer 
Hauptstadt  (s.  Arsinoä  Nr.  3)  Krokodeilonpolis 
(s.  d.i.  nach  der  dieser  Nomos  znerst  benannt 
wurde,  änderte,  ein  Landgebiet  von  1250  Quadrat- 
kilometer Oberfläche,  das  gegenwärtig  über  200000 
Einwohner  hat  und  wohl  immer  eine  der  frucht- 
barsten Provinzen  des  ägyptischen  Reiches  ge- 
wesen ist.  Wegen  des  geringen  Alters  des  Na- 
mens bezeichnet  Pausanias  (V  21,  6)  bei  Erwäh- 
nung des  Didas  und  Serapammon  diesen  Nomos 
als  den  jüngsten  Ägyptens.  Unter  den  Erzeug- 
nissen hebt  Strabon  besonders  das  Olivenöl  her- 
vor und  die  Obstbäuine.  ferner  Wein,  Getreide, 
Hülsenfrüchte  und  sonstige  Saatfrüchte ; A rs «not - 
tieae  cotes  Plin.  XXXVI  164.  Berühmt  ist  der 
A.-Gau  aber  besonders  wegen  des  Labyrinths,  des 
Moirissees  und  einiger  Pyramiden.  Er  gehörte 
zu  den  Bezirken  Ägyptens,  in  welchen  das  Kro- 
kodil nicht  Gegenstand  des  Abscheus  und  der 
Verfolgung  war  (Ael.  a.  a.  O.);  es  wird  auch  auf 
den  für  diesen  Gau  geprägten  Münzen  (Pinder 
u.  Parthey  Beiträge  I 1 54 f.  J.  de  Rouge  Rev. 
numism.  N.  S.  XV  30fT.  TOchon  Mädailles  des 
Domes  127f.  Feuardent  Numismatique  de 
l'Egypt«  II  308)  abgebildet.  In  den  Auszügen 
des  Africanus  und  Eusebios  aus  Manethos  (U nger 
Manetho  2.  112)  wird  zu  I<acharcs,  dem  4.  Kö- 
nige der  12.  ägyptischen  Dynastie,  der  Zusatz 

gemacht,  Äff  tuv  iv  Apatvoitfl  lafivptv&oy  favirf) 
xaipor  xaxtoxrvaai,  die  Schlüsse  jedoch,  welche 
man  aus  Verwendung  dieser  Benennung  für  den 
krokodeilopolitischen  Gau  auf  die  Abfassungszeit 
des  Werkes  des  Manethos  gezogen  hat,  sind,  wie 
Ludw.  Stern  (Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  XXIII 
93)  hervorhebt,  keineswegs  gut  begründet  Ein 
Bischof  Andreas  Agairotxov  bei  Athanas.  ad  An- 
tioch.  10.  In  der  Ptolemaeerzeit  zerfiel  dieser 
Nomos  in  die  drei  ptgtdti:  Qxpiaxov,  üoiU/uorot 
und  ' HgaxXtl&ov.  Die  beiden  ersten  utüit)r ; sind 
in  der  Ko  merz  eit  zusammen  dem  oxpaxtfyis  Qtpl- 
orov  Mai  TloUfiCoros  fugiAcoy  unterstellt,  die 
andere  steht  unter  dem  axgaxxjyot  'HgaxXxtöov 
fitgii o<  (Ztschr.  f.  Igvpt.  Sprache  XXXI  32). 
Zn  der  Eparchia  Arkaiiia  (s.  d.  Nr.  3)  rechnete 
man  auch  den  arsinoltischen  Nomos. 

2)  Gau  desselben  Namens  (Plin.  V 50),  wahr- 
scheinlich benannt  nach  der  Stadt  Arsinoö  Nr.  4. 

[Pietsch  mann.] 

Arslnoos  (M ooiyoof).  1)  Tenedier,  Vater  der 
dem  Nestor  als  Sclavin  übergebenen,  dem  Achil- 
leus als  Beute  zufallenden  Hekamede.  II.  XI  626. 

2)  Vater  des  Eunomos  aus  Mysien,  eines  Bundes- 
genossen der  Troer.  Apollod.  bibl.  ep.  3,  35  Wagn. 

[Hoefer.] 


Arslnos  s.  Arsanias  Nr.  1. 

Arslpolls  ('AgoüxoXit).  Eponym  in  Rhodos 
2.  oder  1.  Jhdt  v.  Chr.,  CIG  III  praef.p.  VIII  151. 
Kaibel  IGI  2393,  150.  [Kirchner.] 

Aralppe,  Tochter  des  Minyas,  s.  Alkathoe 
Nr.  2. 

Arslppos,  Vater  des  dritten  Asklepios,  s.  Ar- 
sinoe  Nr.  18C. 

Arstsaka  (’Aga/aaxa),  Ort  im  inneren  Medien. 
Länge  (nach  Ptol.  VI  2,  11)  85°,  Breite  88°  40'. 

[Weissbach.] 

Aralslo*  (’Agoioiot  Pallad.  hist  Laus.  7.  So- 
zom.  hist,  eccles.  III  14.  -Nicephor.  hist  eccles. 
IX  14;  Var.  ’Opoijoioc) , ägyptischer  Mönch,  der 
unter  den  ältesten  Einsiedlern  der  Sketis  aufge- 
führt wird.  [Pietschmann.] 

Arslsaa  CAgaiooa.  var.  "Agor/aoa  Ptol.  V 13, 
13;  'Agat/rtj  Strab.  XI  529,  woraus  Eustath.  zu 
Dion.  Perieg.  988;  ’Apaaxii  Xigvtj  Plut.  fluv.  24, 
1 ; Aretiua  Plin.  n.  h.  II  2 26.  VI  127),  salziger 
See  in  Armenien,  durch  den  der  Tigris  fliessen 
soll  otine  mit  dessen  Wasser  sich  zu  vermischen 
und  ohne  Übergang  der  Fische  aus  einem  Wasser 
in  das  andere.  Jetzt  See  von  Ardschisch,  die  nord- 
östliche Fortsetzung  des  Wansees,  der  Thospitis, 
von  der  ihn  Ptolomaios  fälschlich  unterscheidet, 
während  Strab.  XI  529  beide  Namen  als  vom 
gleichen  See  gebraucht  bezeugt.  [Baumgartner.] 
Arsites  (Agoiirn),  Statthalter  des  hellespon- 
tischen  Phrygion  in  den  letzten  Jahren  des  Philip- 
pos  II.  von  Makedonien,  Gegner  Alexanders  d.  Gr. 
in  der  Schlacht  am  Granikos  (Paus.  I 29,  10.  Arr. 
an.  I 12,  8.  10.  16,  3.  Strab.  XVI  766).  [Kaerst] 
Arsoae,  ein  in  der  Tab.  Peut.  über  dem  Kau- 
kasus zweimal  verzeichnetes  Volk,  das  auch  bei 
Plinius  VI  88  in  der  Form  Arxoae  (cod,  Abxoae) 
anftritt-,  gemeint  sind  die  mächtigen  sarmatischen 
Aorsoi  (s.  d.).  [Tomaschek.] 

Arsonlum  Agooyioy  Ptol.  n 11,  13),  Ort  im 
nordöstlichen  Germanien;  Lage  nicht  näher  be- 
stimmbar. Nach  C.  Müller  (zu  Ptol.  a.  O.)  etwa 
Wieruszow  an  der  Prosna.  [Dun.] 

Arsopes  (Moooj.uc),  ein  nordisches  Volk,  Orph. 
Arg.  1066  neben  Arimaspoi  genannt;  vielleicht 
eine  dichterische  Form  für  Arsoae.  Aorsoi. 

[Tomaschek.] 

Arsum  s.  Arzos. 

Arsnrla  (Coripp.  Joh.  VH273,  woMor.  Haupt 
Opusc.  III  615f.  Arxugis  lesen  wollte),  Ortschaft 
Nordafricas  in  der  Byzacenc,  unter  deren  Bischöfen 
ein  Arturitanu»,  Arxuritanui  anfgeführt  wird 
(Jos.  Partsch  z.  d.  St.  Notit.  epise.  prov.  Byzac. 
67.  Morcelli  Africa  christiana  I 38.  BOckiug 
Anno  tat.  Not.  dign.  occid.  623  nr.  67.  647.  Mas 
Latrie  Bull,  de  corresp.  afric.  V 82);  vgl.  Ar- 
zugis.  [Pietschmann.] 

Araysla,  Loealität  auf  der  Insel  Psyra.  wo 
guter  Wein  wuchs,  UgouiVrfc  oder  ’Aoaw)y<k,  der, 
wenn  er  alt  war,  zur  Stärkung  alten  Leuten  em- 
1 pfohlen  wurde,  Galen.  VI  276.  335.  806.  X 483. 
485.  833.  XI  87.  XII  517.  Bei  Steph.  Byz. 
scheinen  zwei  Artikel,  ‘Agavoia  und  ‘Aniouoia,  zu- 
sain mengeflossen  zu  sein,  vgl.  Meineke  p.  126. 

[Hirschreld.1 

Artabannes.  1)  Feldherr  des  armenischen 
Königs  Arsakes,  floh  zu  den  Persern  und  wurde, 
nachdem  sein  früherer  Herr  von  diesen  ermordet 
worden  war,  gemeinsam  mit  dem  Eauuchen  Cylaccs 
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rum  Statthalter  von  Armenien  :ingesetzt  (nach  haben,  indem  er  den  Thronstreit  zwischen  Xenes 

364).  Sie  belagerten  Olympia*  und  Para,  die  nnd  seinem  alteren  Bruder  Ariameneü  zu  Gunsten 

Witwe  und  den  Sohn  de*  toten  König*,  in  Arto-  des  ersteren  entschied.  Dass  Herodot«  Erzäh- 

gerasea,  verrieten  aber  das  ihnen  anvertraut*  persi-  lungen  von  A.  (TV  83.  VTI  10—18.46—53)  teil- 

sche  Heer  angeblich  aus  Mitleid  und  liessen  es  weise  poetischen  Ursprungs  sind,  ist  zweifellos.  Ihre 

nach  Verabredung  durch  einen  nächtlichen  Aus-  Quelle  erklärt  Grote  H.  G.  III  11  für  hellenisch, 

fall  niedermachen.  Als  Para  zu  den  Römern  ge-  Dunckor  Gesch.  d.  Altert.  VII  195  für  iranisch, 

flohen  und  von  Kaiser  Valens  freundlich  aufge-  2)  Günstling  des  Xenes  (Ktes.  Pers.  20),  er- 
nommen  war,  erbaten  sie  ihn  von  diesem  zum  mordete  Xenes  nnd  seinen  Sohn  Dareios.  Die 

Könige.  Er  wurde  denn  auch  nach  Armenien  10  Katastrophe  wird  in  verschiedenen  Quellen  ver- 
m rückgeführt  und  in  sein  Reich,  aber  ohne  den  schieden  erzählt.  Nach  Ktesias  (Peru.  29.  30)  und 

KOnigstitel,  eingesetzt.  Unter  seinem  Namen  lustin  (III  1)  tötete  A.  zuerst  Xenes,  lenkte  dann 

regierten  A.  und  Cylaces.  Sie  mussten  bald  mit  den  Verdacht  des  Artazerzes  auf  Dareios  und 

ihm  vor  einem  Einfall  der  Perser  in  die  Berge  schaffte  so  auch  diesen  au6  dem  Wege;  als  er 

flüchten  und  sich  dort  fttnfMonate  verborgen  halten,  schliesslich  Artaxerxes  ebenfalls  umbringen  wollte, 

kehrten  aber  nach  dem  Abzüge  des  Feindes  wieder  wurde  er  ihm  durch  seinen  Vertrauten  Megabyzos 

zurück  und  erhielten  jetzt  auch  römische  Unter-  denunciert.  Artazerzes  überlistete  ihn  und  nahm 

Stützung  (370).  Da  gelang  es  Sapor,  durch  heim-  ihm  auf  schimpfliche  Weise  das  Leben.  Diodor 

liehe  Botschaften  den  Selbständigkeitstrieb  des  XI  69  erzählt  den  Anfang  ebenso  wie  Ktesias 

jungen  Königs  gegen  seine  übermächtigen  Minister  20  und  lustin ; nach  seinem  Berichte  aber  kommt  es 
aufzureizen.  Er  liess  sie  heimtückisch  ermorden  so  weit,  dass  A.  auch  den  Artaxerxes  angreift 

und  überschickte  ihre  Kopfe  dem  Perserkr.nig  und  verwundet  und  dann  unmittelbar  darauf  von 

(Amm.  XXVII  12,  5 — 14.  XXX  1,  8).  [Seeck.]  ihm  getötet  wird.  Nach  Aristoteles  (pol.  V 1311 

2)  Ein  Armenier  aus  dem  Arsakidengeschlechte,  b 38)  tötet  A.  zuerst  Dareios  nnd  dann  erst  Xer- 

Sohn  des  Johannes,  zeichnet  sich  in  seiner  Jugend  xes,  aus  Furcht.  Xerxes  konnte  ihn  für  den  Tod 

durch  die  Beseitigung  des  Akakios  und  des  Sit-  seines  Sohnes  bestrafen. 

tas  aus  (Proc.  Pers.  II  8 p.  162B.;  Vand.  II  27  8)  Satrap  von  Baktrien,  empörte  sich  gegen 

p.  524B.),  geht  als  Anführer  einer  Schar  von  Artaxenes  I.,  wurde  aber  besiegt,  Ktes.  Pers.  31. 
Armeniern  unter  Areobindas  nach  Africa  (Proc.  4ff.)  Artabanos,  Name  mehrerer  parthischcr 
Vand.  II  24f.  p.  513ff.),  tötet  da  den  Usurpator  30  Könige  (Ardeirän). 

Guntharit,  gewinnt  dadurch  den  Römern  die  4)  Ohne  Grund  wird  der  von  Antiochos  d.  Gr. 
Provinz  zurück  im  J.  546  (Proc.  Vand.  II  27f.  bekämpfte  Partherkönig,  den  Polybios  X 28  Arsa- 

p.  523fr.  f'oripp.  Joh.  IV  286ff.  373  u.  0.  Marc-11.  kes  nennt,  von  den  meisten  neueren  Historikern 

com.  a.  547.  Vict.  Tonn.  a.  546)  und  wird  zur  Bo-  als  A.I. bezeichnet,  v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  36. 

lohnung  zum  Magister  militum  per  Africam  (a.  a.  5)  Artabanos  I.  kam  zur  Herrschaft,  nachdem 
O.),  jedoch  bald  darauf  auf  eigenes  Ansuchen  zu-  sein  Vorgänger  und  Neffe  Phraates  n.  im  Kampfe 

rttckgeruO  n,  znm  eomes  foederatomm  aniexeonstü  gegen  die  skytliischen  Horden,  welche  das  Parther- 

emannt  (Proc.  a.  a.  0.;  Goth.  ni  31  p.  406ff.).  reich  verwüsteten,  gefallen  war  (Tust.  XIJI  2,  1. 

Er  wünscht  die  Nichte  des  Kaisers  und  Witwe  Johannes  Ant.  frg.  66.  2.  Lindsay  Hist,  and 

des  Areobindas,  Praeiecta,  zu  heiraten,  wird  aber  40  Coin.  of  the  Parth.  setzt  dies  Ereignis  126.  v.  Gut- 
von  der  Kaiserin  Theodora  gezwungen,  zu  seiner  schmid  Gesch.  Irans  78  auf  128  oder  bald  da- 
von ihm  verstossenen  Frau  zurückzukehren,  lässt  nach  an).  Nach  lustin  liessen  die  Skythen  A.  I. 

sich  in  eine  Verschwörung  gegen  IuBtinian  ein,  in  Frieden  und  kehrten  heim.  Aus  Johannes  Ant. 

wird  abgesetzt  nnd  unter  Bewachung  gehalten  hingegen  erfahren  wir,  dass  A.  I.  den  Skythen 

(Goth.  Ili  32  p.  409—416).  In  Gnaden  wieder  Tribut  zahlen  musste.  Ferner  weist  Gutschmid 

ausgenommen  und  zum  Magister  militum  Thraciae  a.  a.  0.  nach,  dass  er  Gebiet  an  die  Skythen  ab- 

eraannt,  wird  er  an  Stelle  des  Libcrius  gegen  die  treten  musste,  und  dass  verschiedene  GcgenkOnige 

Gothen  in  Sicilien  geschickt  (Goth.  III  89  p.  445);  während  seiner  Regierung  Münzen  geprägt  haben, 

seine  Flott«  wird  vom  Sturme  zerstreut  (Goth.  III  Auch  seine  Unterthancn  mochten  mm  Schwierig- 

40  p.  452) ; doch  gelingt  es  ihm,  die  gothischen  50  keiten ; denn  vermutlich  ist  er  identish  mit  dem 
Besatzungen  in  Sicilien  zur  Übergabe  zu  zwingen  Arsakes.  der  es  erlebte,  dass  die  Seleukener  sich 

(Goth.  IV  24  p.  585).  In  den  folgenden  Jahren  gegen  einen  tyrannischen  Statthalter  empörten, 

(552.  553)  kämpft  er  unter  Narses  in  Italien  und  das  Gnadengesuch  der  aufständischen  Itevülkc- 

(Agath.  I 11  p.  86.  I 15  p.  46.  II  3 p.  68.  II  8 rungmiteinerDrohungbeantwortetelDiod.XXXIV 

p.  80).  [Hartmann.l  19.  Gutschmid  a.  a.  0.  79).  Er  fiel  nach  kurzer 

Artabanos  i'/fprd/favoi  , Ktes.  Pers.  20.  29.  30.  Regierung  im  Kampfe  gegen  die  Tocharer  (Iust. 

31  ’Agxditaroc ; Aristot.  pol.  V 1311b  88  'Apia-  a.  a.  0.).  Die  ihm  von  älteren  Numismatikern 

vdi-ijc ).  1)  Bruder  des  Dareios  und  Oheim  des  beigelegten  Münzen  (vgl.  Lindsay  Hist,  and  Coin. 

Xerzes,  von  Herodot  als  ein  sehr  besonnener  und  of  tbe  Parth.  141f.)  spricht  ihm  Percy  Gardner 

erfahrener  Ratgeber  geschildert,  der  jenen  vom  60  (Parth.  Coin.  38)  ab  und  weist  ihm  Drachmen 
Skythenzuge  und  diesen  vom  Feldzuge  gegen  die  zu  mit  der  Aufschrift  Baailicot  MtyAXov  Aoodxcv 

Hellenen  abmahnt,  von  seinem  Widerstande  gegen  Öso.xriiopoc  A’ttta roooc  (a.  a.  0.  33). 

den  hellenischen  Krieg  jedoch  durch  eine  Traum-  6)  Artabanos  II.  Die  Existenz  dieses  Königs 
erscheinung  zurückgehalten  wird.  Er  geleitet  Xer-  hatv.  Gutschmid  Gesch.  Irans81  aus  einem  Satze 

xes  bis  Abydos  und  wird  von  ihm  für  die  Zeit  des  Trogus  Pompeius  erschlossen,  Pro],  XLI  Suc- 
res Krieges  mit  der  Regentschaft  beauftragt.  Nach  eessores  deinde  eius  Artabanus  et  Tigranes  cog- 

Plutarch  (ThemisL  14;  apophth.  Xerx.  1 ; de  frat.  nomine  Deus,  a quo  subaeta  est  Media  et  Meso- 

am.  18)  soll  ihm  Xerxes  die  Herrschaft  verdankt  potamia.  Dieser  Satz  giebt  an  der  Stelle , wo 
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er  in  den  Hu*,  steht,  keinen  Sinn.  Wenn  man  Vonones  in  Kilikien  (Tac.  ann.  II  58).  Für  dies 

ihn  mit  Gntach mid  in  Prol.  XLII  versetzt  so  Entgegenkommen  soll  sieh  ihm  A.  III.  so  dank- 
war der  sonst  unbekannte  A.  II  ein  Nachfolger  bar  erwiesen  haben,  dass  er  bei  seinem  Tode  Hof- 

des  Mithradates  II.,  nach  dessen  Tode  die  l’arther  traner  anordnete  (Suet.  Calig.  5). 
durch  innere  Wirren  und  die  Übermacht  des  Ti-  Ein  friedliches  Einverständnis  mit  den  Römern 
granes  von  Armenien  in  harte  Bedrängnis  gerieten  tu  suchen,  mag  A.  III.  durch  innere  Unruhen  bc- 

(Gutschmid  a a.  0.  82).  Wie  Gutschmid  stimmt  worden  sein.  Ein  merkwürdiges  Lieht 

a.  a.  0.  81  vermutet,  bat  er  die  Münzen  mit  der  auf  die  damals  im  Partherreiehe  herrschenden  Zu- 

Aufschrift  'Aqo&mov  Evegyhov  ’Eauyavovt  •PtXeX-  stände  wirft  die  Geschichte  zweier  jüdischer  Aben- 

Ai;»of  prägen  lassen,  deren  Herkunft  Percy  Gard- 10  teurer,  welche  in  Babylonien  eine  so  bedrohliche 
ner  Parth.  Coin.  38  zweifelhaft  lässt.  Macht  gewannen,  dass  der  König  es  geraten  fand, 

7)  Artabanos  III. , der  Ardewän  d.  Gr.  der  den  einen  von  ihnen  zum  Statthalter  zu  ernennen 

orientalischen  Tradition  (v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  (Jos.  ant.  lud.  XVIII  325ff.).  Nach  dessen  Tode 

III  105),  ein  Abkömmling  der  Arsakiden.  aber  wurde  die  Räuberbande  durch  Mithradates,  Schwie- 

nur  von  mütterlicher  Seite  (Tac.  ann.  II  3.  VI  gersohn  des  Königs  und  Statthalter  von  Parthyene 

42,  vgl.  über  die  orientalischen  Stammbäume  (Jos.  a.  a.  0.  353#.),  vernichtet.  In  Selenkeia  sah 

Mohl  Joum.  asiat  III  11,  165).  Er  war  bei  sich  A.  III.  veranlasst,  dem  Volke  seine  Gewalt 

den  Dabera  aufgewachsen  (Tac.  a.  a.  O.  II  3)  und  zu  nehmen  und  das  oligarchische  Regiment  zu 

scheint  eine  Zeit  lang  das  atropatenische  Medien  verstärken  (Tac.  ann.  VI  42). 
beherrscht  zu  haben.  Die  Angabe  des  Josephos20  Trotz  dieser  inneren  Schwierigkeiten  führte 
(ant.  Jud.  XVIII  48),  er  sei  Herrscher  von  Moiien  A.  III.  glückliche  Kriege,  und  die  machten  ihm 

gewesen , als  er  anf  den  parthischen  Thron  ge-  Mut,  seine  Autorität  nach  innen  schärfer  geltend 

rufen  wurde,  ist  zwar  von  Longuerue  (Annales  zu  machen  und  die  Rücksicht  auf  die  Römer  ausser 

Arsaeidarum  36)  angefochten  worden,  weil  nach  acht  zu  lassen  (Tac.  a.  a.  0.  31.  Dio  Cass.  LVM 

Strabon  (XI  523)  die  Nachkommen  des  Atropates  36).  Er  setzte  in  Armenien  seinen  ältesten  Sohn 

noch  regierten,  wird  jedoch  von  Gutschmid  (Kl.  Arsakes  als  König  ein  und  erhob  Ansprüche  auf 

Sehr.  III  67,  vgl.  Gesch.  Irans  117),  der  die  Ge-  Kappadokien  (Tac.  a.  a.  0.),  wo  nicht  auf  das 

nauigkeit  von  Strabons  Kenntnis  dieser  Verhält-  ganze  Reich,  das  Kyros  und  Aleiandros  beherrscht 

nisse  bezweifelt,  verteidigt.  Auf  den  Schild  er-  hatten  (Dio  a.  a.  0.).  Dazu  verlangte  er,  Tiberius 

hoben  wurde  A.  III.  von  einer  Partei,  welche  mit  30  sollte  ihm  die  Schätze  ausliefem,  die  Vonones  auf 
dem  in  Rom  erzogenen  und  von  Augustus  einge-  seiner  Flucht  mitgenommen  hatte  (Tac.  a.  a.  0.). 

setzten  Vonones  I.  unzufrieden  war  (Tac.  Jos.  a.  Durch  diese  Herausforderung  gereizt,  ging  Tiberius 

a.  0.).  In  der  ersten  Schlacht  siegte  Vonones  auf  das  Gesuch  einer  von  Sinnakes  und  Abdos 

(vgl.  die  Münzlegende  Baoiltvt  ‘Orörr/s  vrixijoac  geleiteten  Partei  des  parthischen  Adels  ein,  welche 

’Agtdßarof  Percy  Gardner  Parth.  Coin.  47),  in  ihn  35  n.  Chr.  bat,  den  Parthem  Phraates.  einen 

einer  zweiten  wurde  er  geschlagen  und  musste  Sohn  des  Phraates  IV.,  als  König  zn  schicken  (Tac. 

das  Reich  räumen  (Tac.  Jos.  a.  a.  0.).  Die  Zeit  Dio  a.-  a.  0.).  Als  Phraates  unterwegs  gestorben 

dieser  Vorgänge  ist  nicht  überliefert;  die  älteste  war,  trat  sein  Sohn  Tiridates  an  seine  Stelle.  L. 

datierte  Mü.ize  A.8  III.,  die  wir  besitzen,  ist  aus  Vitellins  wurde  beauftragt, diesen  durch  militärische 

dem  J.  328  der  Seleukidcnaera  (11/12  n.  Chr.).  40  und  diplomatische  Actionen  in  sein  Reich  einzu- 
A.  III.,  von  der  römerfeindlichen  Partei  erhoben,  führen  (Tac.  a.  a.  0.  82.  Jos.  ant.  lud.  XVIII 

gab  dem  parthischen  Nationalgefflble  einen  schärfe-  96ff).  Seiner  Feinde  im  Inneren  blieb  A.  III.  vor- 

ren  Ausdruck  als  seine  Vorgänger.  Das  lassen  läufig  dadurch  Herr,  dass  er  Abdos  umbrachte 

auch  seine  Münzen  erkennen.  Gutschmid  (Gesch.  und  Sinnakes  durch  Auszeichnungen  und  Aufträge 

Irans  125)  bemerkt,  dass  die  griechischen  Münz-  unschädlich  machte  (Tac.  a.  a.  0.).  Von  aussen 

legenden  der  arsakidischen  Draclunen  von  A.  III  aber  erhoben  sieh  gegen  ihn  der  Ibererkönig  Pharas- 

ab  barbarisch  werden.  Und  Longpörier  Mim.  manes  und  sein  Bruder  Mithradates.  Diese  wurden 

des  rois  Arsacides  93  hebt  als  charakteristisch  entweder  von  Tiberius  (Tac.  a.  a ü.)  oder  von 

für  A.  III.  hervor  1)  dass  er  niemals  den  Bei-  Vitellins  (Jos.  a a.  0.)  oder  von  Tiridates  (Dio 

namen  führt,  2)  dass  er  auf  dem  Revers  50  a.  a.  0.)  gewonnen.  Mithradates  trat  als  Priten- 

einer  Reihe  von  Münzen  zu  Pferde  erscheint  dent  für  den  armenischen  Thron  auf.  Arsakes 

Der  vertriebene  Vonones  bestieg  den  gerade  wurde  auf  Betrieb  des  Pharasmanes  ermordet  (Tac. 

erledigten  Thron  von  Armenien;  aber  auch  mit  a.  a.  0.  33),  Armenien  von  Iberern  überschwemmt 

dem  armenischen  Adel  knüpfte  A.  EH.  Verbin-  (Tac.  Dio  a.  a 0.).  Als  A.  III.  den  Feinden 

düngen  an,  und  so  sah  sich  Vonones,  der  sich  seinen  Sohn  Orodes  mit  Heeresmacht  entgegen- 
vergebens an  Tiberius  um  Hülfe  gowandt  hatte,  schickte,  öffnete  Pharasmanes  die  kagpischen  Thore 

genötigt,  auf  römisches  Gebiet  zu  flüchten  (Jos.  und  liess  die  Sarroaten  und  Albaner  auf  Armenien 

a.  a.  0.  Tac.  ann.  II  4).  Diese  Ausdehnung  der  los  (Tac.  a.  a.  0. ; nach  Jos.  a.  a 0.  blieben  die 

parthischen  Macht  erschien  Tiberius  doch  bedenk-  Iberer  daheim  und  blos  die  Skythen  fielen  in 

lieh.  Er  sandte  Germanicus  in  den  Orient . um  60  Armenien  ein ,‘  Dio  a.  a.  0.  erwähnt  nichts  von 
das  römische  Ansehen  in  Armenien  herzustellen.  der  sarmatischen  Hülfe).  Orodes  wurde  von  Iberern, 

Nachdem  dieser  18  n.  Chr.  einen  römischen  Schütz-  Sarmaten  und  Albanern  besiegt  (Tac.  a.  a.  0.  34. 

ling  in  Armenien  eingesetzt  hatte,  empfing  er  eine  85,  nach  Jos.  a.  a.  0.  verlor  er  auch  sein  Leben). 

Gesandtschaft  von  A.  III.,  welche  bat,  die  Freund-  Im  J.  36  zog  A.  III.  mit  der  gesamten  Streitmacht 

echaft  zwischen  Römern  und  Parthem  zu  erneuern,  der  Parther  gegen  die  Iberer  zu  Felde,  wurde  aber 

Vonones  aus  Syrien  zu  entfernen  und  seinen  Ver-  durch  eine  Diversion  des  Vitellius  zur  Umkehr 

kehr  mit  parthischen  Grossen  zu  verhindern.  Ger-  genötigt  Jetzt  bekam  die  römerfreundliche  Partei 

manicus  bewilligte  diese  Bitten  und  internierte  die  Oberhand  (nach  Jos.  a.  a.  0.  wurden  Ver- 
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wandte  und  Freunde  des  Königs  von  Vitellius  be-  Kinnainos  eingeachlossen,  zu  stände;  Kinnamos 

stochen,  ihren  Herrn  zu  ermorden),  und  A.  III  legte  die  Herrschaft  nieder  und  erkannte  A.  IIT. 

hielt  es  für  geraten,  nach  Hyrkanien  (nach  Jos.  als  König  an  (Jos.  a.  a.  0.  60ff.  dessen  Erzählung 

a.  a.  0.  in  die  oberen  Satrapien)  zu  entweichen.  v.  Gutachtnid  Kl.  Sehr.  ITI  45  in  der  Abgar- 

wo  er  noch  Verbindungen  besass  (Tao.  a.  a.  0.  sage  bestätigt  findet».  Zum  Danke  für  die  ge- 

36) .  Vor  seiner  Flucht  hatte  er  sein  Geld  und  leisteten  Dienste  verlieh  A.  III.  Izates  das  Vor- 

seinen  Harem  in  einer  Festung  untergebracht  (Tac.  recht,  die  Tiara  aufrecht  zu  tragen  und  in  einem 

a.  &.  0.  43).  goldenen  Bette  zu  schlafen,  und  belohnte  ihn  mit 

Bevor  noch  Tiridates  diese  Festung  erobert  der  Herrschaft  Ober  Xisibis  (Jos.  a,  a.  0.  68). 
hatte,  war  bereits  der  Widerwillen  gegen  ihn  bei  10  Nach  seiner  Rückkehr  wird  A.  III.  noch  ein- 
einem Teile  des  parthischen  Adels  so  stark  ge-  mal  als  Römerfeind  genannt;  Herodes  wurde  39 

worden,  dass  Fhraates,  Hiero  und  andere  unzu-  eines  hochverräterischen  Einverständnisses  mit  ihm 

friedene  Grosse  A.  III.  in  Hyrkanien  aufsuchten  beschuldigt  (Jos.  a.  a.  0.  XVIII  250).  Die  früheren 

und  zur  Rückkehr  aufforderten  (Tac.  a.  a.  0.  43).  Bestimmungen  seines  Todesjahres  (v.  Gutschmid 

Sie  fanden  ihn  in  sehr  bedrängter  Lage;  er  lebte  Kl.  Sehr.  IU  50)  beruhten  auf  ungenauer  Kennt- 

vom  Ertrage  seiner  Jagd.  Nachdem  er  sich  von  nis  der  Münzen  (Lindsay  Hist,  and  Coin.  of  the 

der  Zuverlässigkeit  der  neuen  Freunde  überzeugt  Parth.  184).  Die  späteste  datierte  Münze  A.s  IIL 

hatte,  brach  er  mit  einem  skvthischen  Heere  (so  gehört  dem  sei.  J.  338  (26/7  n.  Chr.t  an,  die  älteste 

drücken  sich  Tac.  a . a.  0.  44  und  Dio  a.  a.  0.  seines  Nachfolgers  dem  sei.  J.  352  (40/1  n.  Chr., 

aus,  nach  Jos.  a.  a.  0.  bestand  sein  Heer  aus  20  Percy  Gardner  Parth.  Coin.  48,  vgl.  Longpörier 
Dahem  und  Saken)  von  Osten  her  in  sein  Reich  MCm.  des  rois  Arsacides  95.  I-assen  Griech.  und 

ein.  Ohne  Kampf  drang  er  bis  Seleukeia  vor  ; Indoskyth.  Kg.  in  Baktrien  270).  Danach  lässt 

Tiridates  zog  sich  nach  Mesopotamien  zurück.  sich  vermuten,  dass  A.  III.  40  n.  Chr,  gestorben 

Dort  lief  sein  Heer  auseinander;  er  selbst  entkam  ist  (v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  123). 
mit  einem  kleinen  Anhänge  nach  Syrien  (Tac.  a.  8)  Sohn  des  Vorigen,  von  seinem  Bruder(?v.Gu  t- 
a.  0.).  So  hatte  A.  die  römische  Politik  aus  dem  schmid  Gesch.  Irans  123,  vgl.  Longpürier  Müm. 

Felde  geschlagen;  seine  Feindschaft  gegen  Tibe-  des  rois  Arsacides  96ff)  Gotarzes  mit  Weib  und 
rius  soll  so  weit  gegangen  sein,  dass  er  ihm  in  Kind  ermordet  (Tac.  ann  XI  8.  vgl.  XII  10). 
einem  Briefe  alle  seine  Schandthaten  vorhielt  und  9)  Artabanos  IV.,  von  Zonaras  (XI  18  p.  578C) 
den  Rat  gab,  sich  das  Leben  zu  nehmen  (Suet.  80  und  auf  Münzen  des  sei.  J.  392  (80/1  n.  Chr.  Long- 
Tiber.  66).  pürier  Mein.  dea  rois  Arsacides  104.  Percy 

Erst  unter  Caligula  hielt  er  es  wieder  für  ge-  Gardner  Parth.  Coin.  58,  4,  danach  veraltet 

raten,  sich  mit  den  Römern  zu  verständigen;  darin  Lindsay  Hist,  and  Coin.  of  the  Parth.  157.  185. 

stimmen  Sueton  (Calig.  14;  Vit  2)  undDio(LVffl  208)  genannt.  Die  Angabe  des  Zonaras,  ein  A. 

37)  überein,  und  deshalb  kann  man  den  abweichen-  habe  unter  Titus  den  falschen  Nero  aufgenommen 

den  Bericht  des  Josephus  (aut.  lud.  X V 11 1 1 0 1 ff.)  (vgl.  Orac.  Sib.  IV  124.  137),  wurde  früher  be- 

unbedenklich  verwerfen.  Wie  Josephus  erzählt,  zweifelt,  da  zur  Zeit  des  Titus  Pakoros  II.  über 

wurde  eine  Brücke  über  den  Euphrat  gebaut,  in  die  Parther  herrschte.  In  der  That  hat  dieser 

deren  Mitte  Vitellins  und  A.  III.  zusammenkamen ; König  kurz  vor  und  nach  selenk.  392  Münzen  prägen 

dort  errichtete  der  Tetrarch  Herodes  ein  Zelt,  in  40  lassen;  daraus  ergiebt  sich,  dass  A.  IV.  nur  von 
dem  er  beide  Parteien  glänzend  bewirtete;  cs  einem  Teile  der  Parther  als  König  anerkannt 

wurde  vereinbart,  dass  A.  III.  seinen  Sohn  Vonones  wurde  (vgl.  Longpdrier  Mcm.  dea  rois  Arsaci- 

und  viele  Geschenke  an  Tiberius  schickte,  vom  des  122—24). 

Orte  der  Verhandlung  begab  sich  der  König  nach  10)  Artabanos  V.,  der  letzte  Partherkönig.  Nach 
Babylon.  Nach  Dio  traf  Vitellius  den  König  am  dem  Tode  des  Volagases  V.  gerieten  seine  Söhne 

Euphrat  und  bestimmte  ihn,  den  Bildern  des  Volagases  VI.  und  A.  V.  in  Streit  um  die  Herrschaft. 

Augustus  und  Caligula  zu  opfern,  einen  den  Römern  Nach  Cassius  Dio  (LXXVII  12)  freute  sich  Cara- 

gflnstigen  Vertrag  zu  schliessen  und  seine  Söhne  calla  über  diesen  Streit  bereits  im  J.  212.  Indessen 

als  Geiseln  zu  stellen.  Mit  diesen  Angaben  stimmt  bat  v.  Gutschmid  (Gesch.  Irans  154)  wahrschein- 

Sucton  überein,  wo  er  (Vit  2)  erzänlt,  Vitellius  50  lieh  gemacht,  dass  A.  V.  erst  213  als  Prätendent 
habe  den  A.  III.  tumtnia  artibu»  non  modo  ad  auftrat;  denn  das  J 216  wird  von  Mani  bei  Albi- 

colloquium  suum,  sed  etiam  ad  rtneranda  legio-  runi  (p.  121.  190  der  englischen  Übersetzung  von 

num  signa  bewogen.  Dagegen  behauptet  Suoton  Sachau)  als  viertes  Jahr  dieses  Königs  gezählt, 

im  Leben  des  Caligula  (14),  A.  III.  habe  aus  Wie  Gutschmid  früher  (Kl.  Sehr.  III  154)  ver- 

eigenem  Antriebe  den  Römern  diese  Zugeständ-  mutet  bat,  wurde  der  Thronstreit  zunächst  so  aus- 

nissc  gemacht.  getragen,  dass  Volagases  VI.  von  Ktesiphon  ans 

Trotz  der  Freundschaft  mit  den  Römern  musste  die  unteren  , A.  V.  von  Rhagai  aus  die  oberen 

A.  III.  noch  einmal  sein  Reich  verlassen.  Da  er  Satrapien  beherrschte.  Ein  solches  Abkommen 

einen  Abfall  der  Satrapen  fürchtete,  floh  er  mit  könnte  jedenfalls  nur  wenige  Jahre  bestanden 

etwa  1000  Mann  zum  König  Izates  von  Adiabene  60  hüben,  denn  bereits  216  wurde  in  der  Nähe  Ktesi- 
(Jos.  ant.  lud.  XX  54).  der  ihm  bei  .-einem  plions  nach  Jahren  A.s  V.  gerechnet  (Mani  a.  a.  0. 

Regierungsantritte  durch  Stellung  von  Geiseln  Gutschmid  Gesch.  Irans  154).  Indessen  sind 

seine  Anhänglichkeit  bewiesen  hatte  (Jos.  a.  a.  von  Volagases  VI.  bis  222  ohne  Unterbrechung 

0.  38ff.).  A.  III.  wurde  von  Izates,  dem  er  schon  Tetradrachmen  geprägt  worden  (Percy  Gardner 

unterwegs  begegnete,  nicht  als  Flüchtling,  sondern  Parth.  Coin.  59),  während  es  von  A.  V.  nur  Drach- 

als  Oberkönig  empfangen.  Izates  brachte  eine  men  giebt  Volagases  VI.  muss  also  Babylonien 

Aussöhnung  zwischen  A.  1H.  und  der  gegnerischen  behauptet  haben.  Später  muss  A.  V.  seine  Herz- 

Partei,  den  von  dieser  aufgcstellten  Gegenkönig  schaft  auch  über  Babylonien  ausgedehnt  haben. 
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da  er  Rab  Abba,  ein  Schulhaupt  der  babyloni-  (Geschichte  der  Sasaniden,  übersetzt  von  Nöldeke 

sehen  Juden,  begünstigte  (Jost  Gesch.  d.  Juden-  11  ff.)  in  Einklang  bringt.  Die  novellenhaften  Er- 

tums  II  139).  Zahlungen  anderer  orientalischer  Quellen  haben 

Von  den  beiden  Vorstössen  Caracallas  gegen  keinen  historischen  Gehalt.  Artaxerxes,  der  Fahrer 

die  Parther  richtete  sich  der  erste,  der  einen  fried-  der  aufständischen  Perser,  besiegte  die  Parther 

liehen  Ausgang  nahm,  wahrscheinlich  gegen  Vola-  in  drei  Schlachten;  in  der  dritten  wurde  A V. 

gases  VI.  (Longperier  Mäm.  des  rois  Arsacid.  selbst  getötet.  Artaxerxes  eroberte  nun  das  ganze 

135) ; der  zweite  führte  zu  einem  Kriege  mit  A.  V.,  Partherreich  und  griff  auch  Armenien  an,  wurde 

den  Herodian  IV  lOf.  und  Dio  ausführlich  er-  aber  von  den  Söhnen  des  toten  Königs  zurück- 

zählen. Herodian,  der  auch  III  9,  11  irrigerweise  10  geschlagen.  Von  den  beiden  Epochejahren  der 
einen  A.  als  Partherkönig  nennt,  verdient  in  allem,  Sasanidendynastie,  224  und  227,  bezeichnet  das 

worin  er  von  Dio  abwcicht,  keinen  Glauben.  Nach  zweite,  wie  Gutschmid  a.  a.  0.  162  wahrschein- 

Dio  (LXXVIII  1)  erbat  Caracalla  die  Tochter  des  lieh  macht,  den  Tod  des  Partherkönigs.  Agatli. 

Partherkönigs  zur  Frau.  Als  sie  ihm  verweigert  122  zählt  vom  ersten  Arsakes  bis  zum  Untergänge 

wurde,  erklärte  er  A.  V.  den  Krieg,  drang  216  des  I’artherreiches  270  Jahre.  [F.  Cauer.) 
in  Medien  (über  die  Richtung  des  Marsches  vgl.  11)  S.  Artapanos. 

Hist.  Aug.  Carac.  16.  Gutschmid  Gesch.  Irans  Artabatitae  (Plin.  VI  195),  fabelhaftes  Volk 
155)  vor,  zerstörte  viele  Castelle  und  plünderte  die  Aithiopiens,  das  auf  allen  Vieren  geht  ( quadri - 

Gräber  von  Arbela,  die  von  Dio  irrig  als  Gräber  pedes).  [Pietschmann.] 

der  Partherkönige  bezeichnet  werden.  Während  20  Artahazacus  s.  Arbazacius. 

das  römische  Heer  noch  in  den  Winterquartieren  ArtabazaneslUpra/Jafm'i;;).  1)  Älterer  Bruder 

verteilt  lag,  wüteten  die  Parther  217  in  deu  ver-  des  Xerzes,  der  ihm  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters 

schonten  Gebieten  (Dio  a.  a.  0.  LXXVIII  3).  Nach  Dareios  die  Herrschaft  streitig  machte.  Nach 

Caracallas  gewaltsamem  Tode  bat  sein  Nachfolger  Herodot  (VII  2.  3)  gab  Demarat  den  Ausschlag 

Macrinus  um  Frieden  und  erklärte  sieb  bereit,  die  für  Xerxes.  Anders  erzählen  Plutarch  und  lustin 

Gefangenen  ohne  Lösegeld  auszuliefern.  A.  V.  den  Verlauf  des  Thronstreites.  Vgl.  Ariamenes 

jedoch  verlangte  volle  Sühne  für  alle  Frevel  Cara-  Nr.  1.  [F.  Cauer.l 

callas,  vor  allem  den  Gräberraub.  Da  Macrinus  2)  Herrscher  von  Atropatene  (t<öv  latgaxtion 
auf  diese  Bedingung  nicht  einging,  kam  es  zum  Hss.)  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Kr  stand  schon  in 

Kampfe,  und  die  Römer  wurden  bei  Nisibis  in  30  hohem  Alter,  als  Antiochos  d.  Gr.  nach  Nieder- 
zwei Schlachten  besiegt  (Dio  Cass.  a.  a.  0.  26,  werfung  des  Molen  im  J.  220  gegen  ihn  anrückte, 

dessen  lückenhafter  Tpit  durch  Xiphilinos  teil-  A.  schloss  einen  für  Antiochos  günstigen  Vertrag 

weise  ergänzt  wird).  Nun  musste  Macrinus  den  (Polyb.  V 55).  [Wilcken.] 

Frieden  von  A.  V.  und  seinen  xaQa&vraauvorus  Artabazos  s.  Artavasdes  Nr.  1. 

erkaufen  (Dio  a.  a.  0.  27,  vgl.  Hist.  Aug.  Macrin.  Artabazos  ('AeidßaCo;),  Name  verschiedener 

8 ; Herod.  IV  25  entstellt  die  Thatsachen,  um  die  vornehmer  Perser  im  5.  und  4.  Jhdt.  v.  Chr.,  an- 

Jsehande  der  Römer  zu  verhüllen).  Als  auch  des  scheinend  desselben  von  einem  der  Sieben , die 

Macrinus  kurze  Regierung  ein  jähes  Ende  fand,  den  Magier  getötet  hatten,  sich  herleitenden  Ge- 
schickte er  seinen  Sohn  zu  A.  V.  in  Sicherheit  schlechte.  Dieses  war  im  hellespontischcn  Phry- 
(Dio  a.  a.  0.  39).  40gien  angesessen  und  verwaltete  die  daskylitische 

über  die  Kämpfe,  in  denen  A.  V.  Reich  und  Satrapie  über  ein  Jahrhundert.  Seinen  Stamm- 
Leben  verlor,  besitzen  wir  nur  einen  kurzen  Be-  bäum  hat  Nöldcke  Gött.  geh  Anz.  1884,  294(1. 

rieht  Dios  (LXXX  3),  den  Gutschmid  (Gesch.  vermutungsweise  zu  reconstruieren  versucht: 

Irans  61f.)  mit  den  ausführlichen  Angaben  Tabaris 
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Artabazos  I.  (Satrap  477 — um  468) 

I 

Pharnabazos  I. 


Phamakes  n.  (Satrap  um  430—  um  414) 

I 

Pliarnabazos  II.  (Satrap  um  414—389)  cv  Apama  (Tochter  des  Artaierxes  II.) 
Ariobarzanes  (Satrap  um  368—362)  Artabazos  IH.  (II.?  Satrap  362 — 352) 

Mithradates  Pharnabazos  in.  Ariobarzanes  Apama  etc. 


1)  Artabazos  I.,  des  Phamakes  Sohn,  befeh  60  belagerte  aber  vergeblich  drei  Monate  hindurch 
ligte  auf  Xerxes  Zuge  gegen  Griechenland  (480)  Potidaia.  Der  geplante  Verrat  der  Stadt  miss- 

die  Parther  und  Chorasmier  (Herod.  VII  66).  Bei  lang  und  schliesslich  vernichtete  die  nach  einer 

Xerxes  Rückkehr  nach  der  Schlacht  von  Salamis  starken  Ebbe  rasch  wiederkehrende  Flut  einen 

gab  er  diesem  mit  60  000  Mann  bis  zum  Helle-  grossen  Teil  des  Heeres.  Danach  stiess  A.  im 

spont  das  Geleit  und  marschierte  dann  wieder  Frühjahr  479  zu  Mardonios  (Herod.  VIH  126 

nach  Thessalien.  Ein  Aufstand  der  Griechen  auf  —129.  vgl.  Polyaen.  VII  33,  1).  Er  riet  von  einer 

der  Pallenehalbinsel  zwang  ihn,  dort  Halt  zu  Entscheidungsschlacht  gegen  die  Griechen  ab 

machen  ; im  Winter  480/79  eroberte  er  Olynth,  (Herod.  IX  41.  58.66),  als  aber  Mardonios  trotz- 
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dem  bei  Plataiai  schlug  und  unterlag,  führte  er 
die  von  ihm  befehligten  Reserven  (40  000  Mann), 
ohne  sie  ins  Gefecht  zu  bringen,  eiligst  durch 
Phokia,  Thessalien,  Makedonien,  Thrakien  nach 
Byzanz  und  von  hier  nach  Asien  (Herod.  IX  66. 
70.  77.  80.  Diod.  XI  31,  3.  33.  1.  Plut  Aristid. 
19,  4,  vgl.  l’olyaen.  VII  33,  3).  Im  J.  477  wurde 
A.  die  Verwaltung  der  daskylitischen  Satrapie 
und  als  Vertrautem  des  Königs  die  Verhandlungen 
mit  dem  lakedaimonischen  Reichsverweser  Pausa- 
nias  (s.  d.)  übertragen  (Thuk.  I 129 — 132.  Diod. 
XI  44,  4.  Com.  Nep.  Paus.  2,  5).  So  scheint  er 
bis  zu  Pausanias  Sturz  (468)  tätig  gewesen  zu 
sein  (Thuk.  I 183,  5).  Weiterhin  hören  wir  von 
A.  nichts,  wenn  er  nicht,  was  sehr  möglich  ist, 
identisch  ist  mit 

2)  Artabazos  II.,  der  460—455  v.  Chr.  neben 
Magabyzos  (s.  d.)  gegen  die  aufständischen  -Ägyp- 
ter (Inaros,  s,  d.)  und  die  mit  diesen  verbündeten 
Athener  befehligt  (Diod.  XI  74.  6.  77.  vgl.  Thuk. 
I 109).  450  kämpft  derselbe  A.  als  Admiral  — 
Megabyzos  führt  das  Landheer  — bei  Kypros 
egen  Kimon  und  eröffnet  449  in  Athen  die  Unter- 
andlungen,  die  zum  Abschluss  des  sog.  kimoni- 
schen  Friedens  führen  (Diod.  XII  3.  4). 

8)  Artabazos  III.  (II.?)  war  als  Sohn  einer 
Königs to"hter  (Plut.  Alex.  21,  4)  angeblich  424 
v.  Chr.  geboren  (Arr.  anab.  III  28,  7.  Curt.  VI 
5,  3,  vgl.  Droysen  Gesch.  d.  Hell.  II*  383f. 
Niese  Griech.  u.  maked.  Staaten  I 108),  wahr- 
scheinlich fällt  aber  seine  Geburt  später  (388?) 
und  seine  Eltern  sind  Phamahazos  II.  und  des  Ar- 
taxerxes  II.  Tochter  Apama  (Noldeke  Gott.  gcl. 
Anz.  1884,  295).  Er  erscheint  zunächst  um  365 
als  Feldherr  des  GrosskOnigs  Artaxenes  II.  Mne- 
mon  gegen  den  aufständischen  Datames  (s.  d.), 
nach  dessen  Ermordung  er  die  Satrapie  von  Das- 
kyleion  übernahm  (um  362,  vgl.  Judeich  Klein- 
asiat. Studien  1892,  195,  1.  204ff.  Krumbholz 
De  Asiae  min.  satr.  Pers.  1883,  ISff.).  Kurz  da- 
rauf empörte  sich  A.  selbst  zusammen  mit  seinem 
Oheim  Orontes  (s.  d.).  Er  unterwarf  eich  rasch 


nähme  des  Königs  durch  Bessos  vermochte  er 
nicht  zu  hindern,  doch  Verliese  er  mit  den  Seinen 
und  einer  Anzahl  griechischer  Soldner  Bessos  (s.  d.) 
und  begab  sich  zu  Alexander  (Arr.  anab.  HI  21,  4. 
23,  7.  Curt.  V 9,  1.  12f.  17.  10,  lOf.  12,  7f.  18. 
VI  5,  lff.  22).  Dieser  hat  ihn  zu  verschiedenen 
Diensten  verwendet  (Arr.  anab.  III  23,  9.  28,  2. 
Curt.  VII  3,  2)  und  schliesslich  als  Satrapen  in 
Baktrien  eingesetzt  (Arr.  III  29,  1.  IV  15,  5. 
16,  2.  Curt.  VII  5,  1.  11,  29.  VIII  1,  10).  Auf 
seine  eigene  Bitte  wurde  aber  A.,  nachdem  er 
noch  eine  Expedition  nach  Sogdiana  unternommen 
hatte,  328  dieser  Stellung  wieder  enthoben  (Arr. 
IV  17,  8.  Curt.  VIII  1 , 19).  Die  Zeit  seines 
Todes  ist  unbekannt. 

A.  war  u.  a.  vermählt  mit  einer  Rhodierin, 
der  Schwester  des  Mentor  und  Memnon  (s.  <L). 
Er  hinterliess  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft, 
nach  Diodor  XVI  52,  4 angeblich  von  dieser  Frau 
allein  11  Sohne  und  10  Tochter,  nach  Curtius 
VI  5,  4 besass  er  Om  J.  330)  9 erwachsene  Sohne 
von  einer  Frau.  Bekannt  von  den  Söhnen  sind 
uns  Ariobnrzancs,  Arsames,  Kophen,  Phamabazos, 
von  den  Töchtern  Apama  (s.  d.  Nr.  2),  Artakama, 
Artonis,  Barsine. 

4)  König  von  Charakcne,  Ps.-Luk.  Makrob.  16; 
vgl.  Justi  Iranisches  Namenbuch  1895,  33. 

5)  Ein  Perser  in  Xenophons  Kyrupaedic  V 
3,  88;  ein  Meder  ebd.  I 4,  27  u.  a.  [Judeich.] 

Artabe  (dgrd^ij)  wird  von  Herodot  I 192  als 
ein  persisches  Getreidemass  angeführt  und  zu  51 
attischen  Choiniken,  d.  i.  reichlich  55  Liter  be- 
stimmt. Da  nach  einer  dem  Aristoteles  zuge- 
schriebenen Nachricht,  als  deren  ältester  Gewährs- 
mann der  Grammatiker  Didymos  ermittelt  worden 
ist,  ein  grösseres  persisches  Getreidemass,  die 
Achane,  45  attische  Medimnen  = 2160  Choiniken 
fasste,  so  wurden  im  persischen  Massystem  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  40  A.  auf  d'e  Achane 
erechnet.  Hieraus  ist  weiter  zu  folgern,  dass 
ie  persische  A.  gleich  1 >/2  ägyptischer  A.  war, 
und  da  der  Betrag  der  letzteren  zuverlässig  be- 


wieder  (um  360,  Dem.  XXIII  154—156).  Als 
aber  Artaxerxcs  III.  Ochos  358  den  Thron  be- 
stiegen hatte,  fiel  er,  wahrscheinlich  um  der  vom 
Grosskönig  geplanten  Bestrafung  für  den  früheren 
Aufstand  zu  entgehen,  von  neuem  ab  (um  856). 
Es  gelang  ihm,  den  athenischen  Feldherm  Chares 
(s.  d.)  und  dessen  Söldner  zu  gewinnen,  und  sich 
mit  deren  Hülfe  siegreich  zu  behaupten  (Diod. 
XVI  22,  1.  Dem.  IV  19.  24  m.  Schol.  und  Schol. 
z.  III  81.  Isokr.  VIII  42ff.  Plut.  Arat.  16,  8). 
Als  Chares  auf  die  Drohungen  des  Grosskönigs 
hin  von  seiner  Regierung  abberufen  war,  fandA. 
Unterstützung  bei  Theben,  das  ihm  353  Pam- 
menes  mit  5000  Mann  zu  Hülfe  schickte  (Diod.  XVI 
34,  1.  2,  vgl.  Polyaen.  V 16,  2.  Front,  strat.  II  3, 
3).  Aber  auch  die  thebanische  Hülfe  erwies  sich 
auf  die  Dauer  als  unzuverlässig  (Polyaen.  VII  38, 
2),  A.  erlag  wahrscheinlich  schon  352  dem  An- 
griff der  königlichen  Feldherrn  und  floh  zu  König 
Philipp  von  Makedonien  (Diod.  XVI  52,  8,  vgl. 
Athen.  VI  256 d.e.  Judeich  a.  O.  21öff.  219). 
Dort  ist  er  geblieben,  bis  ihm  um  345  sein  Schwager 
Mentor  von  Rhodos  die  Erlaubnis  der  Rückkehr 
erwirkte  (Diod.  XVI  52,  3.  4).  Danach  wird  A. 
erst  wieder  830.  erwähnt  als  Begleiter  des  flüch- 
tigen Dareios  III.  Kodomannos.  Die  Gefangen- 


stimmt ist,  so  ergeben  sich  für  die  Achane  in 
möglichster  Annäherung  21,  8 hl  und  für  die 
persische  A.  54, 5 b V.Rose  Aristot.  pseudepigr. 
512.  Pollux  X 164f.  u.  a.  Brandis  Münz-,  Mass- 
und  Gewichtswesen  in  Vorderasien  29.  Hui t sch 
Jahrb.  f.  Philol.  1867,  529f.  (wo  die  A.  zuerst 
in  das  persische  System  eingeordnet  worden  ist). 
Oppert  Journal  asiat.  IV  (1874)  459f.  vgl.  mit 
456f.  458f.  Hultsch  Metrologie2  478ff.  Ausser- 
dem wird  von  Polyaen.  IV  3,  82.  Hesych.  und  Suid. 
eine  medische  A.  im  BetTag  von  1 ätt.  Medimnos 
= 48  Choiniken  erwähnt.  Dies  kann  nur  eine 
ungefähre  Bestimmung  sein.  Denn  Polyaen  a.  a.  O. 
giebt  ausführliche  Auszüge  aus  einer  Säulenin- 
schrift, welche  Alexander  in  der  Königsburg  der 
Perser  vorgefunden  hatte.  Ausser  andern  Ver- 
ordnungen des  Kyros  waren  hier  auch  königliche 
Hofhaltungsrechnungen  verzeichnet  Als  Haupt- 
mass  für  Flüssiges  erscheint  der  Maris,  für  Trocke- 
nes die  A. ; beide  Masse  gehörten  also  demselben 
Systeme  an  und  müssen  zu  einander  in  einem 
glatten  Verhältnisse  gestanden  haben.  Welchen 
Betrag  der  Maris  (s.  d.)  im  babylonisch-pei fischen 
Systeme  hatte,  steht  ausser  Zweifel,  und  daraus 
folgt  als  wahrscheinlich,  dass  die  medische  A. 
Polyaens  nicht  verschieden  von  der  persischen 
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Herodots  war.  Brandig  a.  a.  0.  30f.  Hnltsch 
Metrol.*  479ff.  und  Berl.  Philol.  Woehenschr. 
1894,  176. 

Ala  ägyptisches  Maas  wird  die  A.  zuerst  in 
einem  kurzen  Tractate  .aegi  petgoiv  erwähnt, 
dessen  Verfasser  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  oder  nicht 
viel  später  gelebt  und  aus  durchaus  zuverläs- 
sigen Quellen  geschöpft  hat  (Metrol.  script.  I 
188.  258,  18—20  Hultsch).  Mit  ihm  stimmen 
die  Auszüge  aus  der  im  J.  392  verfassten  Schrift  1 
des  Epiphsnios  ntgi  gitgwv  xai  otaOftatv  und  an- 
dere metrologische  Fragmente  im  wesentlichen 
überein.  Hultsch  Metrologie*  Uf.  623—25. 
628.  Lagarde  Symmicta  I 169f.  214.  II  186f. 
Metrol.  script  I 63.  262f.  146.  204,  18.  277,  22. 
Hiernach  war  in  Xgypten,  seitdem  es  römische 
Provinz  geworden,  eine  A.  im  Betrage  von  3tyg 
röra.  Modien  = 29,2  1 eingeführt;  vorher  aber 
hatte  unter  den  Ptolemaeern  eine  A.  im  Betrage 
des  attischen  Metretes  = t 1 /2  rCm.  Modien  = 39,4  1 2 
gesetzliche  Geltung  gehabt.  Allein  auch  diese 
ptolemaeische  A.  war  an  Stelle  eines  älteren  ägy- 
ptischen Masses  getreten,  welches  in  der  Volks- 
sprache in  den  Formen  ertob,  ertop , eltap  und 
ärmlichen  sich  erhalten  hat.  I.epsius  in  Metrol. 
script  I p.  XVI.  Eicerpte  aus  Eiiiphan.  ebd.  272, 
14  und.  in  Lagarde  Symmicta  II  186,  37.  Ebers 
Abhandl.  Gesellsch.  der  VVissensch.  Leipzig  XI 
(1889)  164.  Auf  diese  altägyptische  A.  gingen 
80  Hin  zu  0,456  1,  und  die  A.  selbst  ist  einzu-  9 
ordnen  in  ein  System  von  Hohlmassen,  deren 
höchstes  160  Hin,  die  andern  der  Reihe  nach  40, 
20,  10  Hin  hielten.  Hiernach  kommen  auf  die 
altägyptische  A.  36,45  1,  und  das  Gewicht  des  die- 
selbe füllenden  Wassers  betrug  400  ägyptische  Ge- 
wichtseinheiten, die  den  Namen  ten  führten.  Das 
vierfache  Maas  der  A.  war  gleich  dem  Kubus  der 
königlichen  ägyptischen  Elle.  Die  Beziehung  der 
A.  zum  ägyptischen  Längenmasse  ist  zuerst  von 
Hultsch  Metrol.  script.  I 61  f.  (vgl.  Jahrb.  f.4 
Philol.  1867,  527f.)  festgestellt  worden.  Später 
kehrt  dieser  Ansatz  ohne  Quellenangabe  bei  AurS« 
Mdra.  de  Farad,  de  Nimes,  7.  serie,  II  (1879)  102 
wieder.  Auf  das  Wassergewicht  von  400  Ten  wurde 
die  A.  bestimmt  und  in  die  Reihe  der  Masse  von 
160,  40,  20,  10  Hin  eingeordnet  von  Hultsch 


rium  Artabrvm  IV  113  der  Name  des  Volkes 
in  der  späteren  römischen  Form  (nach  Strabon 
III  1 54  ol  ii  rvv  tovt  ’Agtdßgovc  ’Agotg/ßas  xa- 
Xovatv)  IV  111  Arrotrebae  und  119  e regione 
Arrotrebarum  promunturi.  Der  Name  des  iberi- 
schen Volkes,  dessen  Sitze  ursprünglich  den  gan- 
zen Nordwesten  von  Callaecin  umfasst  zu  haben 
scheinen  (daher  ihm  Peseidonios  den  dortigen  Berg- 
bau zuschreibt),  verschwindet  in  späterer  Zeit: 
fxovoi  bi  ol  ’Agtaßgot  xbXeti  ovyraf  b xoLtrg 
awoixovpivai  (Strab.  a.  a.  O.),  von  denen  sich 
nur  wenige  nachweisen  lassen.  [Hübner.] 

Artabrum  promontorlnm  s.  Artabri  und 
Nerium. 

Artacavene  (Plin.  n.  h.  VI  93)  s.  Arta- 
koana, 

Artachales  (’/ißta/ai'ijc),  Perser,  Sohn  des  Ar- 
taios.  verwandtmitdem  Königshause ; hervorragend 
durch  seine  Leibesgrösse  und  mächtige  Stimme, 
leitete  den  Bau  des  Canals,  der  die  Halbinsel  Akte 
durehsehnitt,  starb  an  einer  Krankhoit,  während 
Xerzes  sich  auf  dem  Marsche  in  Akanthos  auf- 
hielt, und  ward  mit  glänzenden  Ehren  bestattet. 
Die  Akanthier  verehrten  ihn  auf  Geheiss  eines 
Orakel»  als  Heros,  Herod.  VII  22.  117.  Ael.  h.  a. 
XIII  20.  Vgl.  Rohde  Psyche  I 167.  Man  kann 
nicht  sagen,  ob  dieser  A.  identisch  ist  mit  dem 
Vater  des  Artayntes  (Herod.  VIII  130)  und  dem 
des  Otaspes  (Herod.  VII  63).  [F.  Cauer.l 

Artagigarta,  Stadt  Grossannemens  im  glei- 
chen Tmema  mit  Tigranocerta , Ptol.  V 13.  22, 
wohl  — - Artagira  Nr.  1,  s.  d.  [Baumgartner.] 

Artaglra.  1)  Artagira  (so  CIL  IX  5290, 
andere  Umschreibungen  Veil.  Pat.  II  102.  Strab. 
XI  529.  Zonar.  X 36  p.  422,  14  Bonn.  Ptol.  V 
13,  22.  Gcogr.  Rav.  II 4),  Festung  Armenien»,  wohl 
in  der  Gordyene  nördlich  des  Tigris  und  nicht 
= Maden  am  Euphrat,  noch  auch  das  erst  von 
Arsakes  III.  (vgl.  F’aust.  Byz.  IV  19)  gebaute 
Artagers  im  Arscharunicrgau  im  Araxestlial,  mit 
dem  es  St.  Martin  Mem.  hist,  et  gcogr  sur 
FAnnenie  I 122  identificiert.  Von  einem  Addo 
gegen  Gaius  Caesar  verteidigt,  verlor  es  durch 
die  Römer  seine  Befestigungen,  Strab.  XI  529. 
Bei  der  Belagerung  erhielt  Gaius  die  Verwundung, 
die  dann  Ausbruch  von  Geistesschwäche  und  bnl- 


Jahrb.  f.  Philol.  1867,  527f. ; Zeitschr.  für  ägypt. 
Sprache  1872,  124;  vgl.  ausserdem  Metrologie* 
366ff.  Eisenlohr,  Dümichen,  Chabas  an  den 
ebd.  369,  4 angeführten  Stellen.  Ebers  Ab- 
handl. Gesellsch.  der  Wissensch.  Leipzig  XI  (1889) 
161.  Griffith  Proceedings  of  the  Soc.  ofBibl. 
Archaeology  1892,  428ff.  über  das  häufige  Vor- 
kommen der  A.  in  griechischen  Papyri  und  über 
die  für  dgr Aßg  und  .tvguiv  ägiaßrj  dort  üblichen 
Compendien  vgl.  Wilcken  Abh.  Akad.  BerL  1886, 
50,  1;  Rhein.  Jahrb.  LXXXVI  236ff.  Hultsch 
Histor.  Unters,  für  Föratemann  41f.  52f. 

[Hultsch.] 

Artabrl.  bei  Strabon  IH  147  vgl.  120.  175 
(nach  Poseidonios)  ol  Avottavtae  votatot  ngöe 
ägxxor  xai  bvoir,  151.  154  vgl.  137  rechnet  er 
sie  mit  Artemidoros  richtiger  zu  den  Keltiberern 
(dovaroi  b'  oixovotv  "Agtaßgot  ntgi  trjv  Sxgav  ij 
xalettai  Nigtor) ; vgl.  dazu  Ardobriga.  Die- 
selbe Namensform  haben  Mela  HI  13  und  Ptole- 
maios  II  6,  21.  Bei  Plinius  erscheint  neben  dem 
den  griechischen  Quellen  entlehnten  promunlu- 


digen  Tod  desselben  nach  sich  zog. 

[Baumgartner.] 

2)  ’Aetaytiga  (Ptol.  IV  6,  32),  Stadt  im  In- 
nern Nordafricas  am  Flusse  Gir.  (Pietschniann.] 
Artagnes,  die  griechische  Namensfomi  eines 
persischen  auf  indoskythischen  Münzen  Ogbayro 
genannten  Gottes,  der  an  dem  Grabmal  des  kom- 
magenischen  Königs  Antiochos  I.  als  Herakles, 
und  zwar  teils  ganz  griechisch  mit  Keule  und 
Löwenfell  teils  in  persischer  Tracht  dargestellt, 
’Agtbyytje  ‘Ilgaxliji  ’Agtj;  verdolmetscht  und  mit 
dem  Planeten  Mars  in  Beziehung  gesetzt  ist,  vgl. 
Humann  und  Puchstein  Reisen  in  Kleinasien 
und  Nordsyrien  282.  340.  [Puchstein.] 

Artahe  (A rieht),  pyrenaeische  Localgottheit, 
auf  mehreren  kurzen  Inschriften  (aus  der  Gegend 
von  S.  Bcrtrand  de  Comminge«)  erwähnt  (deo 
Artahe,  deo  Artehe,  Artete  deo'!).  Revue  arch. 
Xm  (1857)  681.  XVI  (1860)  487.  489.  J.  Becker 
Rhein.  Jahrb.  XUV-XLV  69.  VgL  Holder 
Altkelt.  Sprachschatz  s Artahe.  [Ihm.] 

Artaioi  ('Agio tot)  war  nach  Herod.  VH  61 
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der  Name,  mit  dem  die  Perser  sich  früher  be- 
leichneten.  Nach  Hellanikos  bei  Steph.  Byz.  hätte 
ihr  Land’Apia/a  geheissen.  Letzterer  gicbt  ausser- 
dem die  auch  bei  Hesych  sich  findende  Etymolo- 
gie : nuraim,  persisch  .Helden“.  Keine  dieser  An- 
gaben wird  keilinschriftlich  bestätigt,  aber  auch 
nicht  widerlegt.  Allerdings  würde  die  Etymologie 
der  griechischen  Formen  eher  auf  avest.  a Sa,  skr. 
rta  .gerecht“  führen , wozu  Hesychs  aguxAzt  • ol 
dlxaioi  i'.To  Mäywv  besser  passen  würde.  S.  auch  10 
Artaios.  [Weissbach.l 

Artaios  (Agxaiot),  sechster  König  der  Meder 
in  der  ganz  unhistorischen  ktesianischen  Liste 
(Diod.  II  32,  regiert  10  Jahre).  Von  ihm  erzählt 
Ktesias  einen  unglücklichen  Krieg  gegen  die  Ka- 
dusier,  zu  dessen  Motivierung  ein  bei  Nie.  Dam. 
frg.  10  (vgl.  Ktes.  frg.  52)  ausführlich  erzähltes 
orientalisches  Märchen  verwendet  wird.  Denselben 
Namen  tragen  zwei  Perser  bei  Herodot  VII  22. 

66.  Dagegen  ist  der  Name  ’Agtafoi  (s.  d.)  mit  dein  20 
nach  Herod.  VII  01  die  Perser  sich  ehemals  selbst 
bezeichnet  haben  sollen,  wohl  aus  dem  Ariernamen 
entstellt.  [Ed.  Meyer.] 

Artalus,  Beiname  (topisch?)  des  Mercunus 
auf  einer  in  Beaucroissant  bei  Vienne  gefundenen 
Inschrift:  Mercurio  Augtusto)  Artaio  sacrfurnj 
Sexftue)  (jeminius  Cupitus  ex  colo  (A  lim  er 
Inscr.  de  Vienne  III  112.  CIL  XII  2199).  Vgl. 
die  Göttin  Artio.  [Ihm.] 


Orph.  Argon.  496.  Jetzt  noch  griechisch  ArtakL 
türkisch  Erdek  am  Südwestrande  der  kyzikenischen 
Halbinsel,  7—8  Km.  westlich  von  Kyxikos ; gegen- 
über die  kleine  Felseninsel  Piganusa,  türkisch 
Tanslian  Adassi.  J.  Marquardt  Kyzikos  und 
sein  Gebiet,  Berlin  1836;  vgl  Le  Bas  HI  1759. 
Bull.  hell.  XII  1888,  187. 

2)  Ein  Castell  in  Bithynien , l’tol.  V 1 . 5, 
doch  s.  Artanes  Nr.  1.  [Hirschfeld.] 

) Artakene.  1)  S.  Arbelitis. 

2)  AQtaxrjvri,  Epiklesis  der  Hera  in  einer  In- 
schrift aus  Philippopolis  (Dumont  Inscript,  et 
monum.  de  la  Thrace  nr.  33),  wahrscheinlich  als 
Göttin  der  thraldschen  Artaker.  [Jessen.] 

Artakes  (Ag icbrijc,  Herodian  im  Sehol.  zum 
Acc.  ’Aoiaaea  bei  Apollon,  llhod.  I 1047),  ein 
Dolione,  den  der  Argonaut  Meleagros  tötet ; offen- 
bar Eponymos  der  bithynlschen  Quelle  und  Stadt 
Artake  bei  Kyzikos.  [Tümpel.] 

) Artakla  (’Agtaxta) , Beiname  der  Aphrodite 
in  der  Milesiercolonic  Artake  bei  Kyxikos,  Steph. 
Byz.  8.  Agxaxrj,  wo  noch  Engel  (Kypros  II  464) 
als  jenen  artakenischen  Beinamen  der  Aphrodite 
fälschlich  ’F.xphuot  entnahm  {aus  Demosthen.  Bi- 
thyn.  frg.  6,  FHG  IV  385  ebendaher). 

[Tümpel.] 

Artakie  s.  Artake  Nr.  1. 

Artaktna,  binnenländische  Stadt  in  Kreta, 
PtoL  III  17,  10.  [Hirschfeld.] 


’Agxalov  xtxxog,  Städtchen  am  Khyndakos.  30  Artaklot  (bei  Steph.  Byz.  Agxaxoi),  ein  kriegs 
Krateros  bei  Steph.  Byz.  s.  Agxaia ; gleich  Ariake?  tüchtiger  Bergstamm  der  Moesen , welcher  vor 


tüchtiger  Bergstamm  der  Moesen,  welcher  von 
fHirschfeld.)  M.  Licinius  Crassus  28  v.  Chr  bewältigt  wurde. 
Artakama  (AgxaxApa),  Tochter  des  Artaba-  Cass.  Dio  LI  27.  Ihr  Gebiet  hiess  Artakia,  und 

zos  (s.  d.  Nr.  3)  und  seit  324  v.  Chr.  Gemahlin  Artakos  war  der  moesische  Name  für  den  Fluss 

des  Ptoleraaios  I.  Jagi  (Arr.  anab.  VH  4.  6,  vgL  Tonzos  (jetzt  Tundia,  Teia),  der  im  centralen 

Plut.  Eumen.  1,  3.  Droysen  Gesch.  d.  Hell.  I 22  Haimos  entspringt,  vgl.  xvgla  ’Hga  ’Agxaxrjyp 

243.  Niese  Griech.  und  maked.  Staaten  I 166  auf  einer  Inschrift  aus  Philippopolis  (Dumont 

und  Apama  Nr.  2).  [Judeich.]  Monum  figur.  de  la  Thrace  nr.  33).  Der  Land 

Artakana,  eine  Stadt  im  südlichen,  der  kar-  strich  Ariacta,  den  die  Tab.  Peut.  im  Haimos 
manischen  Wüste  zugekehrten  Teile  von  Parthia,  40  ansetzt,  bezeichnet  Artaoia.  [Toinaschek.] 
Ptol.  VI  5,  4 ; wie  schon  d'Anville  erkannt  hat,  Artakoana,  d.  L Arla-küvana  .die  reine,  kö- 


Ptol.  VI  5,  4;  wie  schon  d'Anville  erkannt  hat, 
die  heurige,  zwischen  Agdah  und  Maibüd  ge- 
legene Feste  Ardekän  auf  der  von  Kiäün  am 
Bande  der  Wüste  nach  Yezd  führenden  Strasse. 

[Tomaschek.] 

Artnkanna  (Strab.  XI  516)  und  Artakauan 

(Isid.  Charac.  15)  s.  Artakoana 

Artake  (Vlgnixi/).  1)  Nach  Steph.  Byz.  Stadt 
in  Phrygien  (am  Hellespont),  Gründung  der  Mi- 


nigliche“ (vgl.  zd.  kdciya , neupersisch  kaydn), 
hiess  die  Königsburg  der  Areioi,  welche  der  von 
Alexander  abgefallene  Satrap  Satibarzanes  besetzt 
hielt,  Arrian.  anab.  III  25,  5.  6 ; anschaulich  be- 
schreibt sie  Gurt.  VI  6,  22,  und  diese  .Schilde- 
rung passt  ganz  auf  die  Citadelle  der  Samiram 
oder  IchtiAr  ed-din  von  Herät.  Die  Perser  halten 
sie  für  eine  Gründung  ihrer  ältesten  kavianischen 


lesier  (so  auch  Strab.  XIV  635)  mit  einem  sichern  50  Sagenhelden,  mit  dem  Beifügen  jedoch,  dass  Is- 


Hafen.  Nach  Herodot  IV  14  und  Skyl.  94  nahe 
bei  Kyzikos  und  von  Strabon  (XII  582)  auf  der 
kyzikenischen  Halbinsel  selber,  gegenüber  von 
Prinpns,  also  westlich  von  Kyzikos.  filiert  und 
als  Ort  angeführt,  obgleich  es  nach  Herodot  VI 
33  von  den  Persern  verbrannt  war  und  auch  Pli- 
nius  (n.  h.  V 141)  nur  noch  den  Hafen  vorhanden, 
die  Stadt  vergangen  nennt ; doch  existiert  sie  noch 
spät  als  Vorstadt  von  Kyzikos.  Procop.  Pers  I 


kander  die  Herawl  gezwungen  habe,  die  Citadelle 
neu  aufzubauen.  Die  von  Alexander  gegründet« 
Alexandreia  h Agclo i;  bezeichnet  die  Unterstadt 
Herät  als  commerciellen  Knotenpunkt ; ihrer  Ent- 
fernung von  Antiocheia  (Merw)  betrug  nach  der 
Tab.  Peut.  60  F'arsang,  jene  von  Propasta  oder 
Phra  etwa  50  (=  199  m.  p.  oder  1600  Stadien); 
von  Hekatompylos  aus  wurden  4530  Stadien  ge- 
zählt (Strab.  XI  514);  ausserdem  führte  ein  Weg 


25.  Nach  Demetrios  und  Timosthenes  bei  Steph.  60  von  Alexandreia  über  das  östliche  Bergland  nach 


Byz.  hiess  A.  ein  licrg  und  ein  Inselchen,  1 Stadion 
vom  Lande,  und  so  auch  Strabon  (XII  576),  der 
den  Berg  wnhlbcwaldet  nennt  und  von  der  kleinen 
Insel  sagt,  dass  sie  davor  liege ; diese  letztere  mag 
auch  Plinius  (n.  h.  V 151)  mit  Artacaeon  meinen, 
wohin  er  aber  wohl  irrtümlich  auch  einen  Ort  ver- 
setzt. vgl  übrigens  zu  Plinius  auch  Ariace.  Eine 
Quelle  Artakie  nennen  hier  Apollon.  Rhod.  I 957. 


Ortospana  (Strab.  XV  723).  Nichts  bedeuten  die 
Unterscheidungen  zwischen  Artakauna  und  Ale- 
xandreiabei  Strab.  XI 516,  ebenso  bei  Isid.  Char.  15 
Artakauan,  bei  Plin.  VI  93  Artacoann , ,4rta- 
cauene,  und  bei  Ptol.  VI  17,  6.  7,  wo  Artikauana, 
Alexandreia  und  Agtla  n6h;  drei  verschiedene 
Lagen  haben!  An  den  zehn  F'arsang  westlich 
von  Herät  in  einer  F'lussebene  gelegenen  Ort  Pü- 


1805 


Artalbinnum 


Artaphrenes 


1806 


&ang  (jetzt  Ghöri&n)  ist  bei  A.  gewiss  nicht  za 
denken.  [Tomascbek.] 

Artalbinnum  s.  Arialbinnnm. 

AVtaleson  CApiaiiaair),  van  Iastinian  ange- 
legtes Castell  in  der  Chornne,  nahe  der  Grenze 
von  Persarnienien,  auf  der  Strecke  zwischen  Ki- 
tharizon  im  vierten  und  Theodosiopolis  im  ersten 
Armenien,  Proc.  ae<l.  III  3.  [Baumgartner] 
Artamenes,  Redner  auf  Rhodos,  dessen  I-e- 
benszeit  etwa  in  das  Ende  des  2.  und  den  An- 
fang des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  fällt , wird  nur  von 
Dion.  Hai.  de  Din. -8  erwähnt.  Danach  gehörte 
er  zu  den  'PoAtaxoi  fraget,  die  sich  den  Hype- 
reides zum  Muster  nahmen,  ohne  dessen  Anmut 
und  sonstige  Vorzüge  zu  erreichen.  Uber  seinen 
Stil  wie  den  der  rhodischen  Redner  überhaupt 
— avxMQol  nennt  sie  Dion,  a 0.  — vgl.  B I a s s 
Griech.  Bered*.  92f.  Susemihl  Griech.  Litt,  II 
492f.  [Brzoska.l 

Artamls.  1)  Ein  Fluss  in  Baktriane  bei 
Ptol.  VI  11,2,  der  auf  demselben  Gebirge  (Köb- 
i-B&bä)  wie  der  Zariaspes  (Balkh-äb,  Dehä*)  ent- 
springt und  mit  diesem  vereinigt  den  Oxus  er- 
reicht; der  heutige  äb-i-Khulm,  der  das  Gebiet 
von  Rüi  und  Simingän  (Heibek)  bewässert  und 
sich  bei  Taäkurgan  in  Canäle  auflöst,  ebenso  wie 
der  Dehäs.  ohne  den  Amu-daryä  zu  erreichen. 
Der  Name  bedeutet  .sehr  rein,  heilig“. 

[Tomaschek.] 

21  ’AQja/u;  Hutfir]  (Ptol.  IV  4.  13),  Flecken 
im  Binnenlande  der  Kvrenaika.  [Pietschmann.] 
Artanms  s.  Arxama. 

Artanada  mit  dem  Beinamen  tij;  IJota/xiae, 
Ort  in  Kilikien  gegen  Isaurien,  zwischen  Alt- 
Isaura  und  Laranda,  etwas  nach  Süden  gelegen ; 
nur  aus  Inschriften  beim  heutigen  Dülgerler  nach- 
gewiesen, Sterret  The  Wolfe  erpedition  nr.  73 
— 134,  bes.  nr.  78f.  [Hirschfeld  1 

Arlanes  (/loravijc).  1)  Küstennuss  in  Bithy- 
nien  (Skyl.  92),  dessen  Einfahrt  als  Hafen  für 
kleine  Schiffe  dienen  konnte,  daneben  ein  Aphro- 
diteheiligtum, 150  Stadien  von  der  Melaina  Akra. 
Arrian.  peripl.  P.  E.  17.  Anon.  peripl.  P.  E.  3 
(vgl.  Marc.  Heracl.  Epit.  8),  der  ein  Inselchen  da- 
vor und  A.  zugleich  einen  Ort  nennt,  was  die 
Tab.  Peut.  (19  Millicn  von  Mclena)  and  Geogr. 
Rav.  II  17.  V 9 bestätigen.  Es  wird  also  14p- 
tdxrj  xoiqIov  Bithyniens  bei  Ptol.  V 1,  5 mit 
diesem  A.  identisefi  sein.  [Hirschfeld  ] 

2)  Ein  durch  das  Land  der  thrakisclien  Kro- 
byzoi  strömender  Nebenfluss  des  Istros.  wie  Noöa 
und  Athrys,  Herodot.  IV  49.  Der  später  nicht 
nachweisbare  Name  ist  moesisch , vgl.  den  Ar- 
tanes,  byzantinisch  Artanas  an  der  bithynischen 
Küste  (Nr.  1);  gemeint  ist  entweder  der  heutige 
Osem  (s.  Asamus)  westlich,  oder  der  Lom  (aus  Al- 
mos?)  östlich  von  der  Iintra.  [Tomaschek.] 

8)  Sohn  des  Hystaspes.  Bruder  des  Dareios, 
Vater  der  Phratagune,  der  Gemahlin  des  Dareios, 
Grossvatervon  Abrokomas  und  Hyperanthes,  Herod. 
Vn  224.  [F  Cauer.] 

Artani,  nur  genannt  auf  der  bei  Calvatone 
unweit  Cremona  gefundenen  Inschrift,  CIL  V 4088 : 
lurrnluti  Artanorum  potuit  eoiUffium ; unge- 
wisser Deutung.  [Hülsen.] 

Artanlssa,  eine  Stadt  in  der  kaukasischen 
Iberia,  Ptol.  V 11,  3.  Vni  19,  5;  dem  Namen, 
nicht  genan  der  Lage  nach  vergleicht  sich  die 


in  Klar  die  thi  gelegene  und  in  alten  Chroniken 
erwähnte  Feste  Artanudi,  armenisch  Artannoc,  i<4 
xdorpov  io  'AgdavoviCiv  Const,  Porphyr,  de  adm. 
imp.  46  im  J.  942,  der  Schlüssel  von  Mes’chia 
und  Iberia  das  heutige  Ardanudt  in  Klardiethi, 
östlich  von  Artwin  an  einem  rechten  Zufluss  des 
Corokh-sü  (Akampsis,  Asparos,  Boas)  im  Thale 
Imcr-khewi  gelegen.  [Tomaschek.] 

Artapanos  (Susemihl  Litt.-Gesch.  II  646), 
10  wahrscheinlich  ein  alexandriniseher  Jude  des  2. 
Jhdts.  v.  Chr.,  schrieb  eine  jüdische  Geschichte 
(b  xoT;  ‘loviaixoti  Eusob.  praep.  ev.  IX  18  p. 
420a  b up  TJegi  'lovpaiatv  a a O.  23  p.  429  b. 
27  p.  431  d) , aus  welcher  Alexander  Polyhistor 
umfangreiche  Stücke  excerpierte.  Die  Erzählung 
ist  ein  romanhaftes  Gemisch  aus  biblischen  und 
ägyptisch-hellenistischen  Elementen ; besonders 
fällt  auf,  dass  Moses  der  Begründer  des  ägypti- 
schen Tierdienstes,  Urheber  der  Nilschwelle,  sein 
20 Stab  der  Isisstab  sein  soll  u.  a.  m.  Freuden- 
thal (Hellenist.  Stud.  I 143ff.)  nimmt  daher  an, 
dass  der  Verfasser  des  Bnchs  zwar  ein  Jude  war, 
aber  nicht  als  solcher  redete,  sondern  einen  ägy- 
ptischen Priester  A.  vorgeschoben  hatte,  um  den 
Joden  in  ähnlicher  Weise  von  Ägy  ptern  ein  glän- 
zendes Zeugnis  ansstellen  zu  lassen,  wie  der 
Verfasser  des  Aristeasbriefs;  ja  Frcudenthal 
hält  sogar  den  Verfasser  der  unter  A s Namen 
gehenden  .Trugschrift“  mit  dem  Verfasser  des 
80  Aristeasbriefs  und  mitPs.-Hekataios  für  identisch, 
trotz  der  offenkundigsten  Discrepanzen.  A.  ist 
vielmehr  für  den  wirklichen  Verfasser  des  histo- 
rischen Romans  über  die  Joden  za  halten  und  ein 
sehr  unerfreulicher,  aber  interessanter  Vertreter 
des  Synkretismus,  der  in  den  jüdisch-hellenistischen 
Kreisen  weit  verbreitet  gewesen  ist  und  der  rab- 
binischcn  Orthodoxie  starken  Abbruch  gethan  hat. 
In  diesen  Kreisen  sind  die  bekannten  Fälschungen 
und  die  romanhaften  Weiterbildungen  der  bibli- 
40  sehen  Enählung  entstanden,  von  denen  sich  noch 
bei  Josephus  deutliche  Spuren  zeigen-  Solche  syn- 
kretistischc  Fictionen,  namentlich  die  romanhaften, 
sind  nie  das  Werk  eines  oder  weniger,  sondern 
die  Prodncte  einer  grösseren  Masse  und  mehrerer 
Generationen.  So  ist  auch  völlig  unbestimmbar, 
wie  weit  A.  schon  vorhandenen  Überlieferungen 
gefolgt  ist  und  wie  weit  er  selbständig  erfanden 
hat.  Ps.-Hekataios  und  Ps.-Aristeas  sind  Ge- 
wächse des  gleichen  Bodens,  wie  es  deren  sicher 
50  sehr  viele  gegeben  hat. ; alle  einander  zum  Ver- 
wechseln ähnlich,  weil  eben  Fälscher  und  Synkre- 
tisten eine  kräftige  Individualität  nicht  haben 
und  nicht  haben  können.  [Schwartx.] 

Artaphrenes,  persischer  Name.  ’Agxcupgivtjt 
richtig  überliefert  bei  Aischylos  und  in  einigen 
Hss.  Herodots;  die  späteren  Autoren  schreiben 
’Agxa<pign)t.  So  lasen  auch  die  früheren  Herodot- 
herausgeber.  Boeckh  CIG  II  p.  117  verlangte 
zuerst  auf  Grund  der  Überlieferung,  dass  bei 
60  Herodot  'Agtayobrit  in  den  Text  gesetzt  würde, 
obgleich  er  die  Form  Aetaq?tgrt)(  rar  eorrect  und 
‘AgxaifQm)(  für  eine  griechische  Entstellung  hielt. 
Umgekehrt  verteidigte  Stein  Vind.  Herod.  (Dan- 
zig 185a)  8 ohne  genauere  Kenntnis  der  hsi, 
Cberliefei  ing  die  Form  'Agxaxpginic  aus  sprach- 
lichen Gründen.  Sie  entspricht  der  bei  Herodot 
HI  70.  78.  118.  119  überlieferten  Form  ’lrxatpge- 
«7«,  und  diese  wird  durch  die  auf  der  Behistun- 
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inschrift  (Spiegel  Altpers.  Keilschr.  S.  38  Z.  83)  5)  Artaphernes,  als  Satrap  in  Asien  genannt 

erhaltene  persische  Komi  V’iMafranä  als  richtig  von  Diog.  Laert.  H 79  im  Leben  Aristipps. 
erwiesen.  Demnach  ist  Stein  in  seiner  Hcrodot-  6)  Artaphernes,  Sohn  des  Mithradates,  ergab 
ausgabe  durchweg  denjenigen  Hss.  gefolgt,  welche  sich  63  v.  Chr.  nebst  jüngeren  Brüdern  den  Bürgern 
‘/erairpevjjc  und  ’Agtaqygirt];  schreiben.  von  Phanagoreia.  die  ihn  auf  der  Burg  ihrer  Stadt 

1)  Von  Aischylos  Per».  776  wird  einer  der  belagerten,  und  wurde  61  von  Pompeins  im 

sieben  Verschworenen,  welche  den  falschen  Smer-  Triumphe  aufgeführt,  App.  Mitbr.  108.  117. 
des  stürzten,  ’A.  genannt,  zweifellos  derselbe,  der  [F.  Cauer.] 

bei  Herodot  'Irtntpgrrri;  heisst.  Artara,  Ortschaft  in  Camiola  nahe  der  Al- 

2)  Bruder  des  Dareins,  nach  dem  Skythenzuge  10  pis  Iulia,  dem  Quellgebiet  der  Save,  Geogr.  Rav. 

als  Statthalter  in  Sardes  eingesetzt  (Herod.  V (Toraaschek.l 

25),  liess  sich  von  Aristagoras  zu  einem  Angriffe  Artas,  1)  “Agios  (so  bei  Thuk. , Mprov  bei 

auf  Naxos  verleiten , welcher  fehlschlug  (Herod.  Demetr.  Polemon.  Lei.  Seg.  Eustath.  Suid..  beide 

V 30—32.  35).  Das  Hülfegesuch  der  von  den  Namen  bei  Hesychios),  messapischer  Fürst  in  der 

Spartanern  bedrohten  Athener  (etwa  506,  Busolt  Zeit  des  peloponnesiscben  Krieges  und  Bundesge- 

Gr.  Gesch.  I 621)  beantwortete  er  mit  der  Auf-  nosse  der  Athener,  Thuk.  VII  33.  Polemon  frg. 

forderung,  dem  Könige  Erde  und  Wasser  zu  geben,  89  Preller.  Demetrios  (I  795  K.)  rühmt  seine 

welcher  die  Gesandten  auf  eigene  Verantwortung  Gastfreundschaft.  Eustathios  (zu  II.  265, 81)  kennt 

nachkamen  (Herod.  V 73).  Später  wurde  A.  von  ein  Fest,  die  Afryalagria,  das  zu  Ehren  eines  Artos 

Hippias.  der  sich  in  Sigeion  aufhielt,  bearbeitet.  20  d!  Gr.  gefeiert  wurde.  Erwähnt  wird  Artos  auch 
Er  drohte  den  athenischen  Gesandten,  die  ihn  von  Athenaios  III  108 F,  der  die  Fragmente  aus 

baten,  den  ipvyaitt  nicht  zu  willfahren,  sie  sollten  Polemon  und  Suidas  erhalten  hat,  Hesych.  s.’Agias 

Hippias  aufnehmen,  il  ßovloiazo  oioi  tirai  (Herod.  und  "Agios.  Lex.  Seg.  Bekker  Anecd.  448,  9.  Suid. 

V 96).  Während  des  ionischen  Aufstandes  (498,  s.  "Agios  und  Mtooanlm.  [F.  Cauer  ] 

Busolt  Gr.  Gesch.  II  31)  verteidigte  er  die  Burg  2)  Aus  Sidon,  Glasfabrikant  nach  der  öfters 
von  Sardes  erfolgreich  gegen  die  Empörer  i Herod.  vorkommenden  Inschrift  "Apm,-  Qr)iAtu  oder  Ar- 

V 100).  Nach  dem  Siege  der  Perser  bei  Ephesos  ta»  Sidon  auf  Henkeln  von  Glasgefissen,  Brunn 

wurde  er  beauftragt,  den  Aufstand  in  Ionien  und  Gesch.  d.  griech.  KttnstL  EI  743. 

Aiolien  niederzuwerfen  (Herod.  V 123).  Als  (noch  (O.  Rossbach.1 

498,  Busolt  Gr.  Gesch.  El  38)  Histiaios  aus  30  Artasyras.  1)  Ein  Satrap  von  Hyrkamen 
Susa  nach  Sardes  kam,  warf  ihm  A.  seine  Mi.-  unter  Astyages  und  Kyros  (Nicol.  Dam.  FHG  III 

schuld  am  ionischen  Aufstande  vor  (Herod.  VI  1).  406),  wohl  identisch  mit  dem  Hyrkanier  A.  am 

Als  Histiaios  aus  Furcht  vor  A.  entflohen  war  Hofe  des  Kambyscs,  der  sich  mit  den  sieben  Per- 

(llerod.  VI  2.  3)  und  mit  einigen  vornehmen  Per-  sem  vereinigt«  und  der  Vater  des  Artapanoa  war 

sem  in  Sardes  in  Verbindung  blieb,  wurden  diese  (Ktes.  ed.  Müller  p.  47ff.). 

durch  einen  verräterischen  Boten  A.  denunciert  2)  Ein  Günstling  des  Artaierzes  II.  (Plut. 

und  von  ihm  hingerichtet  (Herod.  VI  4).  Nach-  Artaz  12—14),  vermutlich  identisch  mit  dem 

dem  Histiaios  (493,  Busolt  Gr.  Gesch.  1143)  von  Vater  dos  Satrapen  Orontes  oder  Aroandes,  des 

Harpagos  gefangen  genommen  worden  war,  liess  Schwiegersohnes  des  Artaierzes;  er  war  der  Sohn 

ihn  A.  zusammen  mit  Harpagos  ans  Kreuz  schlagen  40  eines  Aroandes  (Hu  mann  und  Puch  stein  Reisen 
(Herod.  VI  30).  Nach  dem  Ende  des  Aufstandes  in  Kleinasien  und  Nordsyrien  288f.  304:  V4p»a- 

ordnete  er  die  Verfassung  der  unterthänigen  Ionier  oovgac.  Th.  Reinach  Rev.  d.  etudes  grecq.  ETI 

(Herod.  VI  42).  Er  zwang  die  ionischen  Städte,  1890,  362ff). 

Verträge  mit  einander  zu  schliessen,  welche  die  8)  Vielleicht  identisch  mit  Nr.  2,  ein  Feld- 
Ihocesse zwischen  Angehörigen  verschiedenerStädte  herr  des  Artaierzes  III.  (Ktes.  ed.  Müller  p.  55). 
regelten,  vermass  ihre  Gebiete  und  legt«  die  Tri-  (Puchstein.] 

bute  neu  auf,  aber  ungefähr  in  der  vorigen  Höhe.  Artatus,  wahrscheinlich  ein  Nebenfluss  des 
Hckataios  von  Milet  «oll  ihn  als  Gesandter  der  Drilon  im  Gebiete  der  illyrischen  Penestai,  der 

Ionier  bestimmt  haben,  sich  mit  massigen  Tributen  bei  der  Stadt  Oaeneum  vorbeifloss,  Liv.  XEJII 

zu  begnügen  und  den  Städten  ihre  eigenen  Ge-  50  19,  8;  ein  Engpass  führte  hier  in  das  Gebiet  der 
setze  zu  lassen  (Diod.  X 25,  2).  In  dem  Thron-  Labeates.  A,  kann  die  heutige  Itadika  bezeichnen, 

streite  zwischen  Xerxes  und  Ariamenes  soll  er  die  sich  bei  Diwra-siper  mit  dem  Drin  vereinigt; 

den  Ausschlag  für  Xerxes  gegeben  haben  (Iust.  aus  dem  Passe  Grüke-math  führt  der  Weg  über 

II  10.  9).  Gard-i-Polt  in  das  Flussthal  des  Math  und  weiter 

3)  Artaphrenes.  Sohn  des  Vorigen,  wird  nach  bis  Alessio  und  Skodra.  (Tonis. schek.j 

dem  verunglückten  Zuge  des  Mardonios  gegen  Artavasdes  (bei  den  armenischen  Schrift- 

Griechenland  (492  v.  Chr.)  mit  Datis  an  der  Spitze  steilem  Artanaxd.  über  verschiedene  Transscrip- 

des  neuen  Heeres  abgeschickt,  kehrt  aber,  bei  tionen.  namentlich ’AgraßdCtjc, Mommsen  R.  g. D. 

Marathon  geschlagen  (490  v.  Chr.),  nach  Asien  Aug  - 110,1).  1)  König  von  Grossarmenien,  Sohn 

zurück,  Herod.  VI  94.  119.  VII  8,  2.  10,  2.  Trog. 60 des Tigranes, Mon.Anc.27.  Strab.XI530.  Jos.  ant. 
Fomp.  prol.  II.  Paus.  1 32.  7.  Bei  dem  Zuge  des  XV  104.  Dio  Cass.  XL  16.  Mos.  Chor.  II  22. 

Xerxes  befehligte  er  die  Lydier  und  Mysier,  Herod.  Von  seinem  Vater  nach  der  Schlacht  von  Tigra- 

VII  74.  Aischyl.  Pers.  21.  nocerta  69  v.  Chr.  zum  Mitregenten  angenommen 

4)  Artaphernes,  Perser,  von  Artaierzes  I.  im  (r b duidtj/ia  Hat  rn  oagäot/ua  rr]s  dgx ijs  Ini&cls 

J.  425  v.  Chr.  nach  Sparta  als  Gesandter  geschickt,  iiß  .vaiAi  Meinn.  Herakl.  57.  FHG  ITI  556)  ist  er 

aber  von  den  Athenern  in  Eion  abgefangen  und  schon  einige  Zeit  vor  54  (Dio  XL  16)  alleiniger 

von  athenischen  Gesandten  nach  Ephesos  geleitet,  König  Armeniens  und  erscheint  als  Verbündeter 

Thuk.  IV  50.  Roms  mit  6000  Reitern  und  grossen  Versprach- 
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ungen  bei  Crassus  in  Syrien,  Plut.  Crass,  19;  von 
diesem  geringschätzig  entlassen,  vom  Parther- 
könig  Orodes  als  Verbündeter  Roms  zugleich  mit 
Crassus  angegriffen  53,  bei  wohlgemeinten  und 
verständigen  Botschaften  an  Crassus  von  diesem 
als  Verräter  erklärt  (Plut.  Crasa.  22),  versöhnt  er 
sich  endlich  mit  dem  schon  in  Armenien  stehen- 


sen  Res  gest.  d.  Äugt  p.  Hl).  Im  J.  36  wurde 
A.  von  dem  Triuinvir  M.  Antonius  in  seinem 
Lande  angegriffen,  da  dieser  den  Stoss  gegen  die 
Parther  von  Norden  her,  von  Medien  aus  führen 
wollte.  Unsere  auf  Dellius  znröckgehende  Tra- 
dition (v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  97,  3)  führt 
diesen  verkehrten  Operationsplan  auf  den  Rat  des 


den  Orodes , dessen  Lieblingssohn  Pacoras  die  armenischen  Königs  Artavasdes  (Nr.  1)  zurück,  der 

Schwester  des  A.  zur  Frau  erhält,  Plut.  Grass.  33.  mit  A.  verfeindet  war  (Dio  XLIX  25).  Antonius 

Cicero  erwähnt  dieselbe  31  als  noch  mit  ihm  ver-  10  verwüstete  die  Atropatene  und  begann  die  Bc- 

heiratet,  ep.  XV  3,  1,  wo  er  als  Proconsul  in  lagerung  der  stark  befestigten  Landesliauptstadt 

Kilikien  fürchtet,  A.  mochte  den  von  Pacoras  an-  Phraaspa,  in  deren  Mauern  A seine  Familie  ge- 

geführten  Partherzug  aufs  rechte  Euphratufer  borgen  hatte.  A.  selbst  hatte  sich  mit  dem  par- 

durch  einen  Angriff  auf  Kappadokien  unterstützen,  thischen  Könige  Phraates  verbündet  und  war  zu 

vgl.  ep.  XV  2,  2;  Att.  V 20,  2.  21,  2.  Beim  dessen  Heere  gestossen.  Während  Antonius  ohne 

Partherzug  des  M,  Antonius  von  36  v.  Chr.  unter-  Erfolg  die  Festung  belagerte,  überfiel  A.  mit  den 

stützte  A.  diesen  aus  Hass  gegen  den  König  von  Parthern  unter  Monaises  den  Legaten  Oppius 

Atropatene,  Artasvades  (Nr.  2),  Sohn  des  Ariobar-  Statianua,  den  Antonius  mit  zwei  Legionen  und 

zanes  (Dio  Cass.  XLIX  25  25.  Plut.  Ant.  37),  hielt  dem  Belagerungstrain  weit  hinter  sich  gelassen 

dann  nach  der  Niederlage  des  Oppius  Statianus  die  20  hatte,  und  vernichtete  sein  Heer.  Antonius  Hülfs- 

Sache  des  Antonius  für  verloren  und  zog  mit  sei-  versuch  kam  zu  spät.  Nachdem  die  Belagerung 

nem  Heere  ab,  Plut.  Ant.  39.  Dio  XLIX  25.  Als  von  Phraaspa  noch  einige  Zeit  nutzlos  fortgeführt 

absichtlicher  Irreleiter  und  Verderber  des  Antonius  war,  sah  sich  Antonius  zum  Rückzuge  gezwungen 

ist  er,  vielleicht  nach  Dellius,  dargestellt  bei  Strab.  (Dio  a.  0.  Streb.  XI  523.  Plut.  Ant.  38ff.).  Wie- 

XI  524,  ähnlich  aber  weniger  schroff  Plut.  Ant.  wohl  A.  einen  schonen  Erfolg  errungen  hatte,  war 

50.  Um  den  Rückzug  durch  Armenien  zu  ermOg-  er  doch , zumal  sein  Land  allein  alle  Kriegsun- 

lichen,  war  Antonius  zunächst  zur  Forterhaltung  bilden  erlitten  hatte,  dem  parthischen  Nachbar 

desScheines  des  Bündnisses  und  zur  Zuvorkommen-  gegenüber  in  eine  ungünstigere  Situation  gekom- 

heit  gegen  A.  genötigt  (Dio  XLIX  31.  Plut.  Ant.  men.  Der  Parther.  dessen  Land  sich  als  von 

50),  plante  aber  gleich  einen  Rachezug,  der  34  30  allen  Seiten  unangreifbar  erwiesen  hatte,  verfuhr 

zur  Ausführung  gelangte.  Unter  freundlichen  Vor-  hochfahrend  gegen  den  Bundesgenossen  und  gab 

wänden  — eine  Tochter  des  A sollte  mit  Ale-  ihm  nur  geringen  Anteil  an  der  Beute.  A.  füreh- 

xander.  Sohn  des  Antonius,  verlobt  werden  — tote  sogar,  dass  Phraates  ihm  sein  Reich  ent- 
rückt Antonius  in  Armenien  ein  unter  wieder-  reissen  wolle.  Er  löste  daher  ergrimmt  sein  Ver- 
holter Verwendung  des  Q.  Dellius  als  Gesandten  hältnis  zu  ihm  und  bot  im  J.  35  dnreh  Vermitt- 

an  A.,  und  bringt  endlich  auf  dem  Wege  nach  lang  des  Polemon  dem  Antonius  Freundschaft 

Artaxata  den  verständig  misstrauischen  König  zu  und  Waffenbündnis  an,  worauf  dieser  mit  Freuden 

einer  Zusammenkunft,  Dio  XLIX  39.  Dort  wird  einging  (Dio  XLIX  38.  Plut.  Ant.  32;  vgl.  53). 

A.  trotz  der  fides  data  (Liv.  per.  CXXI,  der  aller-  Im  J.  34  wurde  die  Freundschaft  dadurch  be- 
ding« die  augusteische  Version  über  das  Thun  40  festigt , dass  Antonius  seinen  Sohn  Alezandros 

des  Antonius  bieten  wird)  festgenommen,  erst  eine  mit  A.s  Tochter  Iotape  verlobte.  Beide  standen 

Zeit  lang  in  Armenien  herumgeführt,  um  mit  ihm  noch  in  zartem  Kindesalter  (Dio  XLIX  40,  2; 

die  Schlösser,  in  denen  königliche  Gelder  liegen,  vgl.  Alezandros  Nr.  28).  Im  J.  33  fand  am 

zu  Offnen  (Dio  XLIX  39;  vgl.  Gros.  VI  19),  dann  Arazes  eine  Zusammenkunft  des  A.  mit  Antonius 

in  silberne  Ketten  gelegt  und  mit  Frau  und  Söhnen  statt.  Es  wurde  verabredet,  dass  Antonius  den 

nach  Alerandreia  geschickt,  dort  dann  in  goldenen  A.  gegen  die  Parther , A.  den  Antonius  gegen 

Ketten  im  Triumphe  des  Antonius  aufgeführt  und  Octavianus  unterstützen  sollten.  Zu  diesem  Zweck 

schliesslich  — aber  erst  nach  der  Schlacht  von  tauschten  sie  Truppenteile  gegen  einander  ans. 

Actium,  Dio  JJ  5,  5 — von  Kleopatra  hingerichtet  A.  bekam  ferner  einen  Teil  Armeniens  (unter 

und  sein  Kopf  an  A.  von  Media  Atropatene  ge- 50  anderem  die  Landschaft  Sambyke,  Streb.  XI  523; 
sandt.  Über  die  griechische  Schriftstellerttaätig-  vgl.  v.  Gutschmid  a.  O.  101)  und  gab  dafür 

keit  des  A.,  von  der  noch  zu  Plutarchs  Zeit  Proben  dem  Antonius  die  Feldzeichen  zurück,  die  er  dem 

vorhanden  waren,  und  über  griechisches  Theater  Statilius  abgenommen  hatte.  Auch  Intape  wurde 

an  seinem  Hofe  vgl.  Plut.  Crass.  33  (Tragoedien,  damals  dem  Antonius  mitgegeben.  Mit  Hülfe  der 

s.  Welcker  Gr.  Trag.  III  1272.  Susemihl  Litt.-  von  Antonias  ihm  überlassenen  römischen  Truppen 

Gesch.  II  882),  seine  Münzen  mit  ßaadiwe  ßatn-  errang  A.  einen  Sieg,  als  die  Parther  und  ihr 

Xeuiy  ’Agiavdoi[ov)  und  der  gezackten  armenischen  armenischer  Candidat  Artaxes  ihn  angriffen.  Später 

Tiara  mit  dem  umgebundenen  Diadem  bei  Lang-  aber,  als  Antonius  vor  der  Schlacht  bei  Actium 

lois  Numismatique  genöralo  de  l'Armünie,  Paris  seine  Truppen  znrückrief.  ohne  dem  A.  seine  medi- 

1859.  III  1—2.  Die  armenischen  Überlieferungen  60  sehen  zuzustellen,  wurde  A.  von  den  Parthern  ge- 

von  dem  Waldleben,  der  Dicke  und  Gehässigkeit  schlagen  und  gefangen  genommen  (im  J.  30), 

angeblich  dieses  A.  bei  Mos.  Chor.  II  22  in  Lang-  und  Medien  ging  zugleich  mit  Armenien  dem 

lois  Coli,  des  hist,  de  l'Armönie  II  92.  römischen  Einfluss  verloren  (Dio  XLIX  44.  Pint. 

[Baumgartner.]  Ant.  53).  A.  entkam  später  auf  unbekannte  Weise 
2)  König  von  Media  Atropatene,  als  Sohn  des  aus  der  Gefangenschaft  und  floh  hülfeflehend  zu 

Königs  Ariobarzanes  etwa  im  J.  59  v.  Chr.  oder  Augustus.  Dieser  nahm  ihn  freundlich  auf  (Mo- 

etwas  früher  geboren  (Monum.  Ancyr.  VI  1 1 f.  mim.  Ancyr.  VI  1 : ad  me  supplices  eonfug  [er  nnt] 

CIL  VI  1798  mit  dem  Commcntar  von  Momm-  reges  . . . Medorunt  [Artavasdes]),  gab  ihm  seine 
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Tochter  Iotape  zurück  (Dio  LI  16,  2)  und  setzte  reg.  1,  8.  Synk.  p.  478fF.  Hieron  x.  J.  1553  Ahr.), 

ihn  Aber Kleinarmenien  (letxteres  folgert  Momm-  weil  er  eine  grössere  rechte  Hand  hatte , wahr- 

sen  Res  gest  d.  Aug.s  p.  111  ans  Dio  LTV  9,  scheinlicher  ursprünglich  symbolisch  (vgl.  Poll.  a. 

2).  A.  ist  dann  kurz  vor  20  v.  Chr.  gestorben  0.)  Afaxpd/zig  [Longimamu,  .Langhand*,  ,Weit- 

und  zwar  in  Rom,  wie  seine  dort  gefundene  Grab-  herrsche!*)  genannt,  war  der  Sohn  des  Xerxes  I. 

schrift  lehrt  (CIL  VI 1798;  s.  o.).  Vgl.  A.  v.  Gut-  und  der  Amestris  und  gelangte  464  v.  Chr.  durch 

schmid  Gesch.  Irans  98ff.  Schiller  Gesch.  d.  eine  Palastrevolution  auf  den  Thron.  Die  Einzel- 

Röm.  Kaiserz.  I 113.  V. Gardthausen  Augustus  heiten  der  Umwälzung  lassen  sich  nicht  mehr 

I 290ff.  [Wilcken  ] feststellen ; die  drei  erhaltenen  Bericht«  des  Ktesias 

Artavasdos  s.  Rhabdas.  10  (bei  Phot.  Cod,  82  § 29f.,  vgl.  Diod.  XI  69.  Ael. 

Artannum  ("Aprarvov  und  'Agxxavror  die  Hss,  var.  hist.  XIII  3),  Aristoteles  (Pol.  VIII  [V]  131 1 b) 

bei  Ptol.  II  11,  14),  Ort  Germaniens,  von  Ptole-  und  lustin  (HI  1 Deinon?)  weichen  in  den  Moti- 

maios  etwaB  östlich  von  Ma xxiaxSr  (Wiesbaden)  ven  und  der  Ausführung  von  einander  ab ; nur 

angesetzt;  vielleicht  das  von  Drusus  angelegte,  soviel  ist  sicher,  dass  durch  den  Befehlshaber  der 

von  Germanicus  wiederhergestellte  Castell  im  Leibgarde  Artabanos  (vgl.  Phanias  bei  Plut.  Theni. 

Taunus,  das  Tac.  ann.  I 56  erwähnt.  Sehr  frag-  27,  2|  und  andere  Hofbeamte  zuerst  der  König 

lieh,  ob  die  Überreste  der  Saalburg  darauf  zu  be-  Xerxes , dann  angeblich  auf  A.s  Befehl  Xerxes 

ziehen  sind;  vgl.  Rhein.  Jahrb.  LXm  171.  LXXIV  ältester  Sohn  Dareios,  den  man  des  Mordes  be- 

162.  Cohausen-Jacobi  Das  Römercastell  Saal-  zichtigtc,  umgebracht  wurden.  Danach  scheint 

bürg  (3.  Aufl.  Homburg  v.  d.  H.  1886).  Müllen- 20  A.  sofort  die  Regierung  übernommen  und,  als 
hoff  Deutsche  Altertumskunde  II  2120.  Artabanos  auch  ihn  bedrohte,  diesen  beseitigt  zu 

[Ihm.]  haben.  Auch  die  übrigen  Mörder  des  Xerxes 
Artaxata , auch  Artaxiaaata  genannt,  Strab.  wurden  bestraft  (Diod.  XI  71,  1). 

XI  523  (vgl.  über  den  Namen  Lagarde  Anne-  Der  persischeKönigskanon  (vgl.  Clinton  Fast, 
nische  Studien  [Abh.  Gött.  Ges.  d.  Wiss.  XXH  1877]  Hell.  II3  378IT.)  setzt  diesen  Regierungswechsel  in 

280),  das  Artaschat  der  armenischen  Historiker  das  283.  Jahr  Nabonassars  Dec.  466 — Dec.  465 

(St.  Martin  Mäm.  hist,  et  gäogr.  s.  l'Annenie  I (vgl.  Diod.  XI  69,  6 u.  J.  465/4  = Ol.  78.  4) 

117ff.),  von  Artaxias  Nr.  1 (s.  d.)  gegründete  Haupt-  und  reclmet  als  A.s  erstes  Regierungsjahr  das 

stadt  Grossarmeniens  (AgxaEegtoxxtmn  bei  Aga-  284.  Nab.  = Dec,  465 — Dec.  464,  von  den  Chrono- 

thangelos  128  ed.  Lagarde  65,  18),  im  Gau  Ararat  30  graphen  (African.  bei  Synkell.  p.  478  Bonn.  Euseb. 
(Agathang.  54),  am  Araxes  (Strab.  VI  528.  Plut.  bei  Hieron.  z.  J.  1552  Abr.  Ol.  78,4  =465/4)  wird 

Luc.  31 , fälschlich  an  den  Euphrat  versetzt  bei  Artahanos  eine  siebenmonatliche  Regierung  zuge- 

Ptol.  V 13,  12).  Ihre  Erbauung  hatte  Hannibal  wiesen,  die  aber,  wenn  sie  überhaupt  richtig  ist. 

vorgeschlagen  und  geleitet,  Ihre  Ruinen  liegen  wohl  nur  als  eine  Art  von  Reichsverweserschaft 

unweit  von  Eriwan  zwischen  Tovin  und  Aralyk,  angesehen  werden  kann;  der  Kanon  schlägt  die 

vgl.  Alischan  Topogr.  Grossarmeniens,  Vened.  Zeit  zu  der  Regierung  des  Xerxes  I.  (Clinton  z.  J. 

1855  (armenisch)  72.  Auf  einer  Halbinsel  mit  465).  Die  Palastrevolution  und  Artabanos  Sturz 

befestigtem  Isthmus  stark  gelegen  wurde  A.  58  führte  auch  noch  zu  weiteren  Kämpfen  (Ktea.  a. 

n.  Chr.  durch  Corbnlo  verbrannt,  weil  es  zur  Be-  0.  30).  Unmittelbar  dadurch  wurde  wahrschein- 

hauptung  zu  grosse  Besatzung  erfordert  haben  40  lieh  ein  Aufstand  in  Baktrien,  das  A.s  Bruder 
würde,  Tac.  ann.  XHI  41.  Frühere  Eroberungen  Hystaspes  verwaltete  (Ktea.  31,  vgl.  Diod.  XI  69, 

desselben  Tac.  ann.  VI  33.  Xn  50.  Von  Tiri-  2),  mittelbar  463  die  Erhebung  des  Inaros  (s.  d.) 

dates  wieder  aufgebaut,  wurde  es  Neronia  um-  in  Ägypten  veranlasst  (Ktes.  32.  Diod.  XI  71,  3, 

genannt  (Dio  LXIII 7),  erscheint  aber  später  immer  vgl.  Thuk.  I 104,  1).  Mit  dieser  ägyptischen 

nur  unter  dem  alten  Namen,  Amin.  Marc.  XXV  Empörung  verquickte  sich  sehr  bald  ein  neuer 

7,  12.  Tab.  Peut.,  die  drei  Strassenzflge  davon  aus-  Kampf  gegen  Athen,  das  eben  durch  die  Schlacht 

gehen  lässt.  Vgl.  auch  Tac.  ann.  II  56.  Plin.  n.  am  Eurymedon  (465)  einen  glänzenden  Erfolg 

h.  VI  26.  luven.  II  170.  Geogr.  Rav.  H 4,  12.  errungen  hatte.  A.  hat  unter  diesen  schwierigen 

Steph.  Byz.  [Baumgartner.]  Verhältnissen,  soweit  wir  nachkommen  können, 

Artaxerxes  (V4g raffooqc,  'Aprafegfi/r,  ’Apro-  50  mit  Geschick  und  Energie  die  Regierung,  n&ment- 
firpfijc),  Name  mehrerer  persischer  Könige.  Hero-  lieh  die  auswärtige  Politik , geleitet  oder  leiten 

dot  VI  98  erklärt  ihn  als  fitym  igrji'os-,  die  alt-  lassen  (vgl.  u.  und  Diod.  XI  71,  1.  2).  Dass  er 

persische  Form  Artaetochathra  bedeutet  in  Wirk-  nebenbei  Sultanslaunen  zeigte,  dass  Haremswirt- 

liclieit , .erhabene  Herrschaft  besitzend*.  Ihre  schaft  an  seinem  Hofe  herrschte  und  namentlich 

Gräber  scheinen  alle  in  oder  bei  Persepolis  er-  die  Königsmutter  Amestris  und  seine  Sehwester 

halten  (vgl.  Nöldeke  Aufs.  z.  pers.  Gesch.  1887,  AmytiB,  die  Frau  des  Megabyzos  (s.  u.),  grossen 

136ff.).  Die  wenigen  erhaltenen  Inschriften  der  Einfluss  besassen  (Nöldeke  Aufs.  z.  pers.  Gesch. 

Herrscher  s.  bei  Fr.  Spiegel  Die  altpers.  Keil-  1887,  56),  ist  sehr  wohl  damit  zu  vereinigen, 

inschr.  2.  Aufl.  1882.  Bezold  Die  Achaemeniden-  Der  Ruhm  persönlicher  Tapferkeit  und  St&ike 

insebriften  (Assyriol.  Bibliothek  II  1882).  Bang60(Com.  Nep.  de  reg.  1,  3)  mag  übertrieben  sein 
und  Weissbaeh  Die  altpers  Keilinschr.  (Assy-  — andere  rühmten  seine  Milde  und  seinen  edlen 

riol.  Bibliothek  IX  1890.  X 1893).  Die  Münzen  s.  Sinn  (Plut.  Artax.  1)  — , auch  können  wir  den 

bei  Ern.  Babclon  < 'ataloguo  des  monnaies  grec-  persönlichen  Anteil  des  Königs  an  der  Regierung 

ques  de  la  bibliothique  nationale.  Les  Perscs  nicht  genau  tiestimmen . jedenfalls  hat  sich  A. 

Achämönides,  les  satrapes  etc.,  Paris  1893.  bedeutender  kriegerischer  Erfolge  rühmen  können. 

1)  Artaxeries  I.,  nach  den  rationalisierenden  Er  war  auch  ein  leidenschaftlicher  Jäger  (Ktes. 

griechischen  Schriftstellern  (Deinon?  bei  Plut.  40). 

Arial.  1,  1,  vgl.  Pollux  II  151.  Com.  Nep.  de  Als  A.  eben  die  Regierang  angetreten  hatte. 
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meldete  sieh  der  flüchtige  Themistokles  an  seinem  gültiguntcrPersiensOberhoheit  geblieben  (Wiede  - 
Hofe  und  bat  um  Schutt  und  Aufnahme  (Thuk.  mann  Geschichte  Ägyptens  v.  Psamcticli  I.  bis 
I 187,  8.  Charon  t.  Lamps.  bei  Plut.  Them.  27,  Alexander  d.  Gr.  1884,  257ff.).  Den  Frieden  mit 

1);  A.  nahm  ihn  freundlich  auf,  er  beschenkte  Athen  scheint  man  auch  persischerseits  eine  Reihe 

ihn  sogar  mit  dem  Fürstentum  von  Magnesia  und  von  Jahren  sorgfältig  beobachtet  zu  haben;  nur 

Myus  (Thuk.  I 188,  6;  s.  Themistokles),  umso  Boriskos  in  Thrakien  blieb  wie  früher  von  den 

das  Maeanderthal  gegen  griechische  Angriffe  zu  Persern  besetzt  (Herod,  VH  106).  Seit  dem  Ende 

sichern.  Weiterhin  erforderte  der  ägyptische  Auf-  der  vierziger  Jahre  zeigen  aber  die  persischen 

stand  die  Aufbietung  der  gesamten  Reichsmacht.  Statthalter  Vorderasiens  wieder  Neigung,  die 

461  erschien  auf  das  Hülfsgesuch  des  Inaros  eine  10  griechischen  Küstenstädte  von  neuem  in  ihre  Ge- 
grosse  athenische  Flotte  unter  Kimon  vor  Kypros  walt  zu  bringen ; 440  hilft  Piasuthnes  von  Sardes 

und  griff  von  hier  aus  siegreich  auch  unmittel-  bei  der  Empörung  von  Samos  gegen  Athen  (Thuk. 

bar  in  Ägypten  ein.  Noch  ehe  die  Athener  an-  I 115,  4,  vgl.  Plut.  Per.  25,  2.  8.  SchoL  Aristoph. 

langten,  hatte  Inaros  allein  die  persischen  Trup-  Wesp.  283);  Perikies  fürchtet  sogar  einen  Eot- 

pen  unter  des  Königs  Oheim  Achaimenes  ge-  satzversuch  der  persischen  Reichsmaeht  (Thuk.  I 
schlagen,  jetzt  wurden  die  Reste  in  die  Citadelle  116,  8.  Diod.  XII  27,  5.  Plut.  Per.  26,  1.  Schol. 

von  Memphis  gedrängt  und  dort  belagert.  Darauf  Aristoph.  a.  0.);  430  greifen  Itamenes  und  Pis- 

entsendetc  A„  nachdem  er  vergeblich  bei  Sparta  suthnes  in  Kolophon  ein  (Thuk.  III  34,  vgl.  31, 

Unterstützung  gesucht  hatte,  459  ein  neues  Heer  2.  Aristot.  pol.  VIII  (VI  1803  b).  Cm  diese  Zeit 

unter  Artabazos  und  Megabyzos.  das  mit  mehr  20  empört  sich  Megabyzos  Sohn  Zopyros  (s.  d.)  und 
Glück  kämpfte,  Memphis  entsetzte,  die  Athener  flieht  nach  Athen,  findet  aber  in  Kaunos  ein 

einschloss  und  Anfang  455  gegen  freien  Abzug  rasches  Ende  (Ktes.  43,  vgl.  Herod.  III  160).  Als 

zur  Ergebung  zwang.  Auch  eine  zweite  athenische  der  peloponnesische  Krieg  entbrannt  war , ver- 

Flotte,  die  Nachschub  bringen  sollte,  wurde  ab-  suchte  es  zunächst  Sparta,  mit  A.  anzuknüpfen 
gefangen  und  vernichtet  (Thuk.  I 104.  109.  110.  (Thuk.  H 67,  1—8,  vgl.  IV  50,  1).  Später  ver- 

Diod.  XI  71.  74.  75.  77.  Ktes.  82  —85,  vgl.  Herod.  handelten  auch  die  Athener,  doch  kam  cs  zu  keiner 

in  12.  160.  VH  7.  Isokr.  VIII  86.  CIA  I 433  Entscheidung,  weil  A.  Ende  425  oder  Anfang 

= Hicks  Man.  19  = Dittenberger  SylL  8.  424  starb  (Thuk.  IV  50,  2.  8.  Diod.  Xn  64,  1 u. 

Aristodem.  11.  Ael.  var.  hist.  V 10.  Suid.  s.  fogs).  J.  425/4  = Ol.  88,  4,  vgl.  Aristoph.  Acham.  61 
Ägypten  war  unterworfen , nur  in  den  Sümpfen  80  — 125  m.  Schol.). 

hielt  sich  noch  der  Fürst  Amyrtaios  (s.  d.  Nr.  8).  Als  A.s  letztes  Regierungsjahr  rechnet  der  Ka- 
Trotz  der  entscheidenden  Niederlage,  die  die  non  der  persischen  Könige  das  324.  Jahr  Nabon.  = 

Athener  erlitten  hatten , griff  450  ein  starkes  Dec.  425 — Dec.  424,  doch  sind  dabei  die  Zwiachen- 

athenisches  Geschwader  unter  Kimous  persönlicher  regiernngen  des  Xep  es  II.  und  Sogdianos  (s.  d.) 

Führung  Kypros  abermals  an  und  erfocht  auch,  mit  eingerechnet  (Clinton  Fast  Hell.  378).  So 
als  Kimon  plötzlich  starb,  einen  grossen  Seesieg.  erklären  sich  dann  die  41  Regierungsjahre,  die  der 
Jetzt  entschloss  sich  A.  zu  Unterhandlungen.  Er  Kanon  A.  giebt.  Ebenso  scheint  Africanns  bei 

schickte  449  die  beiden  Feldherren  aus  dem  ägyp-  Synkellos  p.  478  Bonn,  zu  rechnen , der  freilich 

tischen  Kriege,  Artabazos  und  Megabyzos,  als  trotzdem  die  Regierungen  des  Xeries  und  Sog- 

Gesandte  nach  Athen,  eine  athenische  Gesandt-  40  dianos  mit  2 bezw.  7 Monaten  zählt.  An  sich 


sebaft  unter  Kallias  (s.  d.)  antwortete  und  ver-  richtig  ist  auch  der  Ansatz  Diodors  (XI  69,  6. 


mittelte  im  Winter  449/8  den  sog.  kimonischen 
Frieden,  in  dem  Persien  und  Athen  ihre  Herr- 
schaftssphären für  einige  Zeit  abgrenzten : Athen 
verzichtete  auf  Kypros  und  Ägypten,  Persien  auf 
die  Westküste  Kleinasiens  (Thuk.  I 112.  Diod. 
XI  86,  5.  XH  2,  3.  8.  4.  26,  2.  Pint.  Kim.  18. 


XU  64,  1)  40  Jahre,  d.  h.  ohne  das  Jahr  des 
Xerxes  und  Sogdianos,  richtig  wahrscheinlich  auch 
der  des  Ktesiaa  43;  42  Jahre;  man  wird  eben 
da  ausser  dem  Jalir  des  Xerxes  und  Sogdianos 
noch  das  des  Artubanos  (vgl.  o.i  hinzuzunehmen 
haben. 


19,  vgl.  13,  4—6.  Com.  Nep.  Cim.  3,  vgl.  Herod. 
VH  151.  Theop.  bei  Harpokr.  s.  *A rrzxcsc  yoaft- 
fiaot  und  Art.  Kimon). 

Über  die  zweite  Hälfte  von  A.s  vierzigjähriger 
Regierung  sind  wir  noch  mangelhafter  unter- 
richtet, wie  über  die  erste.  Sehr  bald  nach  Ab- 
schluss des  kimonischen  Friedens  empörte  sieh 
Megabyzos  in  Syrien,  angeblich  weil  wider  sein 
gegebenes  Wort  Inaros  und  ein  Teil  der  Griechen, 
die  in  Ägypten  in  persische  Gewalt  gekommen 
waren,  später  doch  hingerichtet  wurden.  Nach- 
dem die  königlichen  Feldherm  Usiris  und  Meno- 
states  vergeblich  versucht  hatten,  den  Aufstand 
niederzuwerfen,  kam  es  wesentlich  durch  Amestris 
und  Amytis  Verwendung  zn  einem  Vergleich  (Ktes. 
36—39,  vgl.  Thuk.  I 110,  3.  Nöldeke  Aufe. 
i,  pors.  Gescb.  56).  Später  fiel  Megabyzos  aber- 
mals in  Ungnade,  söhnte  sich  aber  nach  einigen 
Jahren  auch  wieder  mit  dem  Könige  aus  (Ktes. 
40.  41). 

Ägypten  ist  nach  ewigen  Schwankungen  end- 

Psaly -Wtssow»  II 


Wann  A.  am  Königspalast  in  Susa  hat  bauen 
lassen  (Spiegel  Keifinschr.  S.  69)  ist  nicht  fest- 
zustellen. 

Von  A.s  Frauen  werden  eine  rechtmässige 
Gattin  Dainaspia  und  mehrere  Nebenfranen  Alo- 
gune,  Audio.  Kosmartidene.  von  Nachkommen  ein 
ebenbürtiger  Sohn,  sein  Nachfolger  Xerxes,  und 
17  Nchensöline  erwähnt.  Wir  kennen  Arsites, 
Bagapaios,  Uclios  (den  späteren  König  Dareios  II.), 
Sogdianos,  endlich  eine  Nebentochter  Parysatis 
iKte.v  44.  vgl.  Plut.  Artax.  1).  Die  von  einem 
Teil  der  Überlieferung  (Joseph,  ant.  lud.  XI  6ff., 
vgl.  Synk.  478.  Euseb.  b.  Hieron.  z.  J.  1553  Abr.) 
unter  X.  Makrocheir  verlegte  Geschichte  der  Esther 
gehört  vielmehr  unter  Xerxes  (s.  d.). 

2)  Artaxerxes  II.,  der  älteste  Sohn  von  des  A.  I. 
Nebensohn  Ochos  (als  Herrscher  Dareios  H.  Nothos) 
und  der  Parysatis  (s.  d.),  hiess  vor  seiner  Thron- 
besteigung Anika»  Oiach  Ktesias  bei  Platarch 
Artax.  1,  2.  2.  2.  3.;  nach  Ktesias  bei  Photios 
cod.  72  | 49.  53.  56f.  Arsakes  oder  Arsakas,  nach 

42 
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Deinon  bei  Plutarch  Artax.  1,  2 Oarses.  vgl.  Nöl- 
deke  Aufs.  i.  per*,  Gesch.  61,  1)  und  war  um 
das  J.  451  oder  um  442  v.  Chr.  geboren  (Deinon 
bei  Plut.  Artax.  30,  5.  Ktes.  a.  0.  40.  Ps.-Luk. 
Makrob.  15,  vgl.  u.).  Von  seinen  zwölf  Geschwistern 
werden  eine  ältere  Schwester  Amestris  und  eine 
Anzahl  jflngcrer  Brüder.  Kyros  (s.  d.),  Ostanes 
(wohl  der  Artostes  des  Ktesias),  Oxatlires  (wohl 
der  ’OEtrigas  des  Ktesias)  genannt  (Plut.  Artax. 
1.  1.  5,  3.  12,  6.  Ktes.  44.  49.  Diod.  XVII  5.  5). 
Als  er  herangewachsen  war,  wurde  er  mit  der 
Tochter  des  Idernes  Stateira  vermählt  (Ktes.  53. 
56,  vgl.  Plut.  Artax.  2,  1.  2.  5.  3).  Die  Ver- 
mutung v.  tiutschmids  (Jahrb.  f.  Philol. 
LXXXVII  712),  dass  A.  als  Kronprinz  (um  421 
r.  Chr.)  bereits  eine  selbständige  Herrschaft  (Sa- 
trapie)  übernommen  habe,  und  dass  daraus  die  in 
einem  Teil  der  Überlieferung  (Plut.  Artax.  30,  5. 
Sulp.  Sev.  II  13,  9,  vgl.  Strab.  XV  736)  ver- 
zeichnete  Regierungszeit  von  62  Jahren  sieh  er- 
kläre, ist  sehr  unsicher,  vielleicht  handelt  es  sieh 
hier  nur  um  einen  alten  Rechen-  oder  Schreib- 
fehler (vgl.  u.).  Jedenfalls  starb  Dareios  Nothoa 
erst  Mitte  404  und  danach  erst  trat  A.  nach  dem 


Artax.  7,  1 2.  vgl.  Xen.  anab.  I 7,  9.  17;  an- 
ders Diod.  XIV  22,  3.  4)  und  kämpfte  persön- 
lich mit  (Deinon  und  Ktesias  bei  Plut,  Artax. 
10.  11.  Ktes.  58.  Xen.  anab.  I 8,  26.  27. 
Piod.  XIV  23,  6.  7.  Iust.  V 11,  8);  ausserdem 
hören  wir  von  einem  vom  König  selbst  geführten 
Feldzug  gegen  die  Kadusier  (384),  in  dem  A. 
allen  voran  die  Entbehrungen  und  Mühen  des 
Marsches  trug  (Plut.  Artai.  24.  25 , vgl.  Diod. 
XV  8,  4.  10,  1.  Com.  Ncp.  Dat.  1,  2.  Trog.  prol. 
X) , von  A.s  Jagdliebhaberei  (Plut,  Artax.  5.  2. 
6,  3.  Diod.  XV  10.  8),  aber  im  ganzen  erscheint 
er  als  eine  weiche,  schlaffe,  leicht  zu  beein- 
flussende Natur,  der  Typus  des  verweichlichten 
Orientalen  (Plut.  Artax.  2,  1.  4,  2.  6,  3.  7,  1.  2. 
12,  2).  In  dieses  allgemeine  Charakterbild  passen 
die  besonderen  Züge  einer  prahlerischen  Eitelkeit, 
die'  sich  in  der  ofnciell  verbreiteten  Lüge  äussert. 
dass  A.  seinen  Bruder  Kyros  getötet  habe  (Plut. 
Artax.  14,  3.  vgl.  10,  3.  Ktes.  58.  Xen.  anab.  II 
8,  8.  Diod.  XIV  25,  1).  eines  feigen  Misstrauens 
und  einer  daraus  sich  herleitenden  Grausamkeit 
(vgL  Plut.  Artax.  25,  3)  und  einer  masslosen  Sinn- 
lichkeit Auch  an  A.s  Hofe  haben  die  Frauen 


Willen  des  Vaters  wirklich  die  Regierung  an  (Plut, 
Artax.  2,  3.  Ktes.  57.  Xen.  anab.  I 1,3.  Diod. 
XIII  108,  1.  Iust.  V 11.  2,  vgl.  Clinton  Fast. 
Hell.  IIS  App.  S.  381.  Hergk  Rh.  Mus.  XXXVII 
1882,  366,  1).  Nach  seinem  persischen  Beinamen 
Abiätaka  (Oppert  Le  peuple  et  la  langue  des 
Müdes,  Paris  1 879, 229, 1 ) nannten  ihn  die  Griechen 
Mvrfftayy  (Plut.  Artax.  1,  1,  vgl.  Mar.  1,  8.  Ael. 
var.  hist.  I 32.  Corn.  Nep.  de  reg.  1,  3.  4.  Trog, 
prol.  X.  Synk.  p.  485.  Hieron.  z.  J.  1612  Abr.)  Der 
Versuch  seines  von  Parysatis  begünstigten  Bruders 
Kyros,  A.  bei  der  Königsweihe  in  Pasargadai  zu 
ermorden,  misslang  (Plut,  Artax.  3,  vgl.  6,  5. 
Xen.  anab.  I 1.  3.  Ktes.  57.  Iust.  V 11,  3.  4), 
doch  musste  A.  wenige  Jahre  später  (401)  in 
offenem  Kampfe  seinen  Thron  gegen  den  Bruder  ver- 
teidigen. Kyros  Tod  bei  Kunaxa  am  8.  September 
401  entschied  für  A.  (Xen.  anab.  I;  hell.  111  1, 
1.  2.  Ktes.  58.  59.  Plut.  Artax.  3—13.  Diod.  XIV 
19—24.  Iust.  VII  5—11.  Trog.  prol.  V). 

Auch  A.s  weitere  Regierung  ist  reich  an 
äusseren  Kämpfen  und  inneren  Unruhen,  die  nach 
mancherlei  Schwankungen  meist  glücklich  (ür  die 
persische  Krone  entschieden  wurden,  doch  gebührt 
das  Verdienst  daran  am  wenigsten  dem  König 
selbst:  die  tüchtigen  Männer  seiner  Umgebung 
Tissaphemes , Phamabazos , Datames , Tiribazos, 
Artabazo»,  Autophradates,  sein  Sohn  und  Nach- 
folger A.  Oebos  (s.  u.  Nr.  3)  u.  a.  handeln  für  ihn. 
Und  mit  dem  Aufgeben  einer  eigenen,  energischen 
und  zielbewussten  Politik,  mit  der  Selbsthilfe  der 
Grossen  des  Reiches  gegen  äussere  und  innere 
Feinde  löst  sieb  der  Zusammenhalt  der  Monarchie. 
Am  Hofe  wechseln  die  verschiedensten  Einflüsse 
ah.  A.  wird  von  der  wahrscheinlich  ziemlich  ge- 
färbten  Überlieferung  (Nöldeke  a.  O.  57)  als 
gerechter,  milder  und  leutseligger  Fürst  gepriesen 
(Plut.  Artax.  1.  1.  2,  1.  4.  2-4.  5.  30.  5.  Diod. 
XV  93,  1.  Ael.  var.  hist.  I 32,  vgl.  33.  34.  Com. 
Nep.  de  reg.  1,  4.  Themist.  or.  8 p.  109).  Wo 
er  durch  die  Gefahr  dazu  gedrängt  wurde,  scheint 
er  sieb  auch  zu  einer  gewissen  Energie  aufgerafft 
zu  haben:  nach  langem  Schwanken  entschloss  er 
sich  zur  Entscheidungsschlacht  gegen  Kyros  (Pint. 


einen  verhängnisvollen  Einfluss  geübt,  die  Königs- 
mutter Parysatis.  die  ihren  Sohn  nicht  sonderlich 
liebte  (Xen.  anab.  I 1,  4.  Plut.  Artax.  2,  2.  4.  1), 
und  die  Königin  Stateira.  Beide  standen  sich 
nach  A.s  Regierungsantritt  von  vornherein  feind- 
lich gegenüber  (Plut.  Artax.  6,  5.  6.  17,  6.  18, 
4,  vgl.  Ktes.  56.  57),  beide  haben  wechselseitig 
ihre  Opfer  verlangt  nnd  unter  den  grausamsten 
Martern  hinrichten  lassen.  Parysatis  die  Feinde 
und  Mörder  des  Kyros  (Ktes.  59.  Plut.  Artax. 
14,  5.  15 — 17),  Stateira  namentlich  Kyros  Freunde 
(Ktes.  57.  60.  vgl.  Plut.  Artax.  18.  Diod.  XI  27, 
2).  Schliesslich  gelang  es  Parysatis  um  das  J. 
400,  Stateira  durch  Gift  zu  beseitigen  (Ktes.  61. 
Plut.  Artax.  19).  A.  zürnte  eine  Weile  nnd  ver- 
bannte Parysatis  nach  Babylon,  söhnte  sich  aber 
dann  wieder  mit  ihr  aus  und  geriet  erst  recht 
unter  ihren  Einfluss  (Plut.  Artax.  23,  1.  Corn. 
Nep.  de  reg.  1,4):  der  Tod  des  mächtigsten 
Mannes  in  Persien  nach  Kyros  Untergang,  zu- 
gleich A.s  Schwiegersohn,  des  Tissaphemes  (395) 
ist  ihr  Werk  (vgl.  Judeich  Kleinasiat.  Stadien 
1892,  66ff). 

Der  Thronstreit  des  A.  und  Kyros  wurde 
mittelbar  die  Veranlassung  zu  einem  Kriege  zwi- 
schen Persien  and  Sparta.  Nacheinander  kämpfen 
in  den  J.  400 — 394  in  Kleinasien  mit  wechseln- 
dem Erfolg  Thibron,  Derkvlidas,  Agerilaos  gegen 
Tissaphemes  und  Pharnabazos,  deren  Eifersüch- 
teleien die  Stellung  der  Spartaner  erleichtern; 
erst  als  der  Athener  Konon  (s.  d.)  zum  persischen 
Admiral  ernannt  wird,  wendet  sich  der  Erfolg 
Persien  zu:  894  siegt  Konon  bei  Knidos  (vgL 
Judeich  n.  O.  40ff.).  Persien  bleibt  eine  Zeit 
lang  aut  athenischer  Seite,  tritt  aber  dann  durch 
Antalkidas  und  Tiribazos  Einfluss  zu  Sparta  über. 
Das  Ergebnis  ist  386  ein  neuer  Sieg  des  Gross- 
königs. der  Friede  des  Antalkidas  (s.  d.),  in  der 
Form  ein  einseitig  von  A.  verfügter  Befehl,  in 
dem  A.  das  bisheT  umstrittene  kleinasiatische 
Festland  dauernd  und  unbestritten  zurückgewinnt, 
mit  diesem  die  Inseln  Klazomenai  und  Kypros. 
Auch  der  gleichzeitig  gegen  Euagoras  von  Sala- 
mis geführte  Kampf  kommt  381  zu  glücklichem 
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Ende  (Jude ich  a.  0.  kleinere  Aufstände 

in  Ionien  und  Paphlagonien.  von  denen  der  erste 
aus  dem  kyprischen  sich  entwickelte,  wurden  um 
dieselbe  Zeit  rasch  niedergeworfen  (Jndeich  a. 
O.  19nff.).  Nur  der  vom  König  selbst  geleitete 
Angriff  gegen  die  Kadusier  i384,  s.  o.)  und  ein 
Krieg  gegen  die  seit  dem  Ende  des  5.  jhdts.  be- 
reits aufständischen  Ägypter  (um  389 — 387,  vgl. 
Jude  ich  a.  0.  löOff.)  misslangen.  Der  Kampf 
gegen  Ägypten  zieht  sich  durch  A.s  ganze  Re- 1 
gierungBzeit  hindurch.  Gegen  die  kräftigen  Berg- 
stämme der  Karduchen,  Myser,  Pisider,  I.ykier 
u.  a.,  gegen  einzelne  feste  Städte,  wie  Tcmnos 
und  Aigai  (Xen.  hell.  IV  8,  5),  die  im  4.  Jhdt. 
unabhängig  sind,  scheint  Oberhaupt  kein  Angriff 
unternommen  worden  zu  sein.  Hier  lohnte  aller- 
dings auch  kaum  ein  Eingreifen  der  Centralge- 
walt, wenn  diese  Oberhaupt  davon  wusste;  es  war 
Sache  der  einzelnen  Satrapen,  die  Widerspenstigen 
zu  unterwerfen.  380  wird  wieder  gegen  Ägypten  ‘ 
gerüstet,  374  kommt  der  Feldzug  endlich  zur  Aus- 
Tohrung;  er  scheitert  aber  an  der  Uneinigkeit 
der  Führer,  des  Phamabazos  und  des  Atheners  tphi- 
krates.  Und  372  hören  wir  abermals  von  Rüstungen, 
doch  bleibt  für  einige  Zeit  Ruhe  (Judeich  a.  0. 
15$ff.).  Gleichzeitig  ist  der  GrosskOnig  für  die 
Aufrechterhaltung  seines  Friedens  in  Griechenland 
thätig ; Ende  des  J.  372  gehen  seine  Boten  dort- 
hin ab,  um  zum  Ausgleich  auf  der  Basis  des 
Friedens  zu  mahnen  (Diod.  XV  88,  1.  50.  4.  vgl.! 
Busolt  Der  zweite  athenische  Bund,  Jahrb.  f. 
Philol.  Suppt.  VII  1874,  772IT.  E.  v.  Stern  Gesell, 
d.  spartan.  u.  theban.  Hegemonie  1884,  98ff).  Wie 
sein  Grossvater  hat  auch  A.  am  KOnigspalast  in 
Susa  gebaut  (Spiegel  Keilinschr.  S.  09). 

Trotz  dieser  äusseren  Machtentfaltung  zeigte 
sich  am  Ende  von  A.s  Regierung  erschreckend 
deutlich  der  innere  Zerfall  und  die  Deeentrali- 
sation  des  Perserreiches,  die  A.s  laues  Regiment 
verschuldet  hatte.  Ein  furchtbarer , Ober  ganz 
Vorderasien,  Syrien  und  Ägypten  ausgebreiteter 
Aufstand  der  grossen  Küstensatrapen  in  Verbin- 
dung mit  allen  unbotmässigen  Elementen  brachte 
A.  ein  Jahrzehnt  lang  (ca.  368 — ca.  358)  in 
die  grösste  Gefahr,  wurde  aber  schliesslich  glück- 
lich niedergeschlagen  iJ u deich  a.  0.  19Sff.). 
Neben  diesen  Wirren  gehen  in  den  letzten  Jahren 
noch  allerhand  Hofintriguen  und  Palastrevolutio- 
nen her. 

Nach  dem  Tode  der  Stateira  nahm  A.  auf  Zu- 
reden seiner  Mutter  Parysatis  ausser  vielan  Neben- 
frauen — 360  erwähnt  Piutarch  Artax.  27.  2; 
unter  ihnen  liebte  er  besonders  die  frühere  Favo- 
ritin seines  Bruders  Kyros , die  jüngere  Aspasia 
(s.  d.)  — seine  jüngste  Tochter  Atossa  zur  recht- 
mässigen Gattin  (Plut.  Artax.  23.  27,  2.  4.  5). 
Andere  Tüchter  waren  Amestris,  die  A.  nach 
Herakleides  von  Kyme  bei  Plut.  Artax.  28,  4.  27, 
4 ebenfalls  geheiratet  haben  soll,  Apama  (ebd.  27, 
4),  Rhodogunc  (ebd.  27.  4).  Von  legitimen  Sühnen 
werden  uns  Dareios  (ebd.  26, 1.  Inst.  X 1, 1),  Ariaspes 
(Plut.  30, 1 ; bei  Justin  a.  0.  Ariaratu»)  und  Ochos 
(ebd.  26,  1.  Inst.  a.  0.),  von  illegitimen  Arsames 
(ebd.  30, 1)  genannt;  im  ganzen  soll  A.  115  Neben - 
sühne  besessen  haben  (Iust.  a.  0.;  vgl.  Curt,  X 5, 
23).  Dareios,  der  älteste  Sohn,  sollte  die  Regierung 
übernehmen;  er  erhielt  schon  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  eine  Art  von  Mitherrschaft  (Plut.  Artaz.  26, 


1.  2.  Just.  X 1, 2.  3),  aber  sein  Wunsch,  die  Aspasia 
zu  besitzen,  führte  zu  einem  Zerwürfnis  zwischen 
Vater  und  Sohn.  Der  Gegensatz  wurde  von  Ochos, 
der  sich  Atossas  Gunst  erfreute  und  ihr  die  Ehe  ver- 
sprach , auf  der  einen  Seite,  von  Tiribazos , der 
sich  beleidigt  fühlte,  weil  er  keine  der  ihm  ver- 
sprochenen Königstochter  als  Gattin  empfangen 
hatte,  auf  der  anderen  geschürt.  Dareios  liess 
sich  schliesalich  in  eine  Verschwörung  ein,  doch 
wurde  diese  entdeckt  nnd  Dareios  hingerichtet 
(Plut.  Artaz.  26 — 29.  Iust.  X 1.  2,  vgl.  Ael.  var. 
hist.  IX  42.  XII  1).  Danach  gelang  es  Ochos. 
auch  Ariaspes  und  Arsames  zu  beseitigen  und  sich 
die  Herrschaft  zu  sichern.  Aus  Gram  darüber 
und  an  Altersschwäche  soll  A.  gestorben  sein 
(Plut.  Artaz.  30.  Iust.  X 2,7,  vgl.  Ael.  var.  hist. 

IX  42). 

Die  Datierung  dieser  letzten  Ereignisse  wechselt 
sehr  in  der  Überlieferung,  die  Angaben  über  A.s 
Todesjahr  schwanken  zwischen  363  und  357  (vgl. 
Judeich  a.  0.  230ff.j,  entsprechend  wechselt  auch 
die  Zahl  der  Regienmgsjahre.  Der  allein  mass- 
gebende persische  Künigskanon  giebt  A.  46  Re- 
gierungsjahre und  rechnet  als  letztes  das  389.  J. 
Nabon.  — November  360 — November  359  (vgl. 
Clinton  Fast.  Hell.  II3  378).  Danach  ist  A.  im 
folgenden  J.  358  gestorben.  Die  Zahl  der  Re- 
gierungsjahre wird  auch  insehriftlich  bestätigt 
durch  CIG  2691  d = Le  Bas  Asie  min.  378  — 
Hicks  Man.  101  = Dittenberger  Syll.  76,  wo 
das  45.  Jahr  genannt  wird. 

8)  Artaierxes  III.  Ochos  (’/J/o;),  bestieg  nach 
dem  Künigskanon  (Clinton  Fast.  Hell.  II3378)den 
Thron  im  390.  J.  Nabon.  = November  359— No- 
vember 358.  Eine  glaubwürdige  Überlieferung 
(Polyaen.  VII  17)  berichtet,  dass  er  den  Tod  des 
Vaters  im  Einverständnis  mit  den  Hofbeamten 
zehn  Monate  lang  geheim  gehalten  habe,  danach 
hat  nach  aussen  bin  die  Regierung  wohl  erst  mit 
dem  J.  357  begonnen  (vgl.  CIG  2919  = Le  Bas 
Asie  min.  1651.  Judeich  Kleinas.  Stud.  228ff.). 
Der  Grund  ISr  dieses  Zögern  ist  vielleicht  darin 
zu  suchen , dass  die  Satrapenaufstände  aus  des 
A.  Mnemon  letzter  Zeit  noch  nicht  ganz  zur 
Ruhe  gekommen  waren.  A.  selbst  ist  an  ihrer 
Niederwerfung  wahrscheinlich  hervorragend  be- 
teiligt gewesen.  Noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
um  361  unternahm  er  einen  Feldzug  gegen  das 
aufständische  Ägypten.  König  Tachos  (s.  d.),  der 
i selbst  zum  Angriff  auf  Syrien  übergegangen  war, 
fiel  in  seine  Hand;  später  scheint  er  mit  O/ontes 
(s.  d.)  haben  kämpfen  zn  müssen  (Synkell.  p.  486, 
20ff. , vgl.  Trog.  prol.  X.  Lvkeas  v.  Naukratis 
bei  Athen.  IV  150b.  c.  Judeich  a.  0.  167ff. 
208f. ). 

Die  Prätendenten , die  ihm  noch  hätten  ge- 
fährlich werden  können,  liess  A.  beseitigen,  an- 
geblich 80  an  einem  Tage  (Iust.  X 8.  1.  Curt. 

X 5,  23,  vgL  Nöldeke  Aufs.  z.  pers.  Gesch.  75). 
I 357  war  er  allgemein  anerkannt  (Polyaen.  a.  0.), 

soweit  die  Herrschaft  seines  Vorgängers  gereicht 
hatte,  aber  noch  galt  cs,  Ägypten  und  andere 
widerspenstige  Elemente  zu  zwingen,  an  deren 
Unterwerfung  sich  A.  Mnemon  vergeblich  versucht 
hatte.  A.  Ochos  begann  wie  es  scheint  mit  dem 
Krieg  gegen  die  Kadusier;  es  kostete  einen  harten 
Kampf,  in  dem  sich  besonders  der  spätere  König 
Dareios  Kodomannos  auszeichnete,  aber  der  Kampf 
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scheint  siegreich  gewesen  zu  sein  (Diod.  XVII  6,  8.  Suid.  s.  äoaro).  Dafür  haben  ihm  die  Agyp- 

1.  Iust.  X 3,  2 — 4.  vgl.  Arr.  anab.  III  8,  5.  II,  ter  mit  reichlichem  Hasse  gelohnt.  Sie  ben&nn- 

3.  19,  3.  Curt.  IV  12,  12.  14,  3).  Ein  anderer  ten  ihn  angeblich  mit  den  Namen  des  unreinen 

Krieg  sollte  den  Westen  des  Reiches  noch  fester  Tieres,  des  Esels  (Ael.  var.  hist.  IV  8);  ein  ganzer 

in  die  Hand  des  Grosskönigs  bringen  und  Agyp-  Sagen-  und  Anekdotenkranz  hat  sich  um  diese 

ten  zurtlckgewinnen.  Alles  wurde  wohl  vorbe-  Eroberung  Ägyptens  gewoben  (die  Stellen  bei 

reitet;  zunächst  befahl  A.  seinen  Statthaltern.  Judeieh  a.  0.  178,  2,  dazu  Sulp.  Sev.  II  14,  4f. 

ihre  Söldnerscharen  zu  entlassen  (Schol.  Dem.  IV  16,  8). 

19),  dann  wandte  er  eich  gegen  die  grossen  West-  Während  A.  noch  in  Ägypten  thätig  war, 
Satrapen,  die  alten  Empörer  Artabazos  und  Oron-  10  schaffte  sein  Feldherr  Mentor  von  Rhodos  Is.  d.) 
tes  (Diod.  XVI  22.  1.  34,  l.  2.  Dem.  XIV  31.  in  Vorderasien  vollends  Ordnung  und  brach  die 

Schol.  Dem.  III  31.  IV  19.  Polyaen.  V 16,  7.  Herrschaften  der  kleinen  Herren,  die  sich  in  der 

VII  14,  2—4.  Front,  strat.  II  3.  3.  CIA  II  108.  Zeit  der  Satrapenaufstände  emporgeschwungen 

Ber.  üb.  d.  Ausgrabg  v.  Perg..  Jahrb.  d.  preuss.  hatten;  auch  Hermias  von  Atarneus  wurde  dabei 

Kunstsammlung  1888.  86),  während  seine  Feld-  gefangen  und  hingerichtet  (Diod.  XVI  52.  Ps.- 

herren  gegen  Ägypten  vorstiessen  (Diod.  XVI  40,  Aristot.  Oecon.  II 1351  a.  Apollod.  bei  Diog.  Laert. 

4.  44,1.  48,1.  2,  vgl.  Isokr.  V 101.  Dem.  XV  V 9.  Strab.  XIII  610.  Ps.  Dem.  X 32).  Kypros 

12.  Trog.  prol.  X.  Gros.  III  7,  8).  Die  Zeit  wie  war  schon  früher  befriedet  worden  (Diod.  XVI 

die  Einzelheiten  dieses  Feldzuges  stehen  nicht  42,  7—9.  46,  1 — 3,  vgl.  Judeieh  134ff.). 

ganz  fest,  wahrscheinlich  fällt  er  in  die  J.  356  20  In  restlosem  Schaffen,  rücksichtslos,  wo  es  not 
— 352,  er  endigte  mit  der  Vertreibung  des  Arta-  that  grausam,  schlau  und  zäh,  hat  A.  so  die  grösste 

bazos,  der  bei  Philipp  von  Makedonien  Zuflucht  Zeit  seiner  Herrschaft  der  Neubefestigung  der 

suchte,  und  der  Unterwerfung  des  Orontcs;  nur  rarsischen  Königsgewalt  gewidmet  und  diese  wirk- 

Agypten  hatte  dem  Angriff  abermals  widerstan-  lieh  erreicht.  Er  reiht  sich  würdig  ein  in  die 

den  (vgl.  Judeieh  a.  0.  170ff.  209ff.).  Die  Hülfe.  Zahl  der  grossen  orientalischen  Despoten.  Die 

die  der  athenische  Feldherr  Chares  (s.  d.)  zunächst  Klagen  über  seine  gewaltthätige  Herrschaft,  von 

halb  gezwungen  Artabazos  leistete,  hatte  sich  A.  denen  wir  hören  (Diod.  XVII  5,  3.  Iust.  X 3,  1, 

energisch  verbeten  und  mit  Krieg  gedroht;  in-  vgl  die  ägyptische  Tradition),  mögen  teilweise 

direct  war  er  zum  Veranlasser  des  Friedens  berechtigt  sein,  aber  er  bedurfte  auch  der  Strenge 

zwischen  Athen  und  dessen  abgefallenen  Bundes-  30  und  Härte , um  das  zerfallende  Reich , die  ver- 
genossen  geworden  (Diod.  XVI  22,  2.  34, 1.  Isokr.  weichlicbte  Bevölkerung  von  neuem  zu  einen,  je- 

VII  8.  10.  81).  Persiens  Machtstellung  hob  sich  denfalls  ist  sein  verhältnismässig  frühes  Ende  ein 

nach  innen  und  aussen.  Vielleicht  fällt  in  diese  Unglück  für  Persien  gewesen. 

Zeit  A.s  Bauthätigkeit  in  der  Königsburg  von  Von  A.s  Beziehungen  zum  griechischen  Fest- 
Persepolis  (Spiegel  Keilinschr.  S.  69f.  Nöfdeke  land  und  der  mächtig  aufstrebenden  makedoni- 
Einl.  zu  Stolze  Persepolis  1882  I).  sehen  Monarchie  ist  wenig  bekannt,  doch  scheint 

In  den  folgenden  Jahren  rüstete  der  König  in  er  auch  dort  gefürchtet  und  geachtet  gewesen  zu 

grossem  Umfange  gegen  Ägypten,  aber  noch  ehe  sein.  Athen  fügt  sich  355  rasch  seinen  Forde- 

er  fertig  war,  brach  im  J.  351  von  Ägypten  aus  rangen  (vgl.  o.);  es  bleibt  auch  weiter  in  der  Per- 

unterstützt  die  Empörang  wieder  los  In  Syrien,  40  zerfurcht  (Dem.  XIV  7.  25.  27.  Hypotli.  d.  Liban.). 
Phoinikien  und  Kypros.  Die  benachbarten  Sa-  Erst  353  wahrscheinlich  raffte  sich  Athen  auf 

trapen  Idrieus  von  Karien,  Mazaios  von  Kiiikien,  kurze  Zeit  noch  einmal  zur  Unterstützung  des 

Belesys  von  Syrien  wurden  angewiesen,  den  Auf-  aufständischen  Orontes  auf,  suchte  aber  schnell 

rühr  zn  bekämpfen,  hatten  aber  nur  teilweise  Er-  wieder  mit  dein  Grosskönig  Fühlung  (CIA  II 

folg  (Diod.  XVI  40,5.  6 -42).  Erst  348  etwa  108b  c.  Dem.  XIV  31,  rgL  Judeieh  a.  O.  216f. 

traf  A.  selbst  mit  dem  Reichsheer  in  Syrien  ein  292f.):  351  kämpfte  der  Athener  Phokion  im 

und  machte  sich  rasch  wieder  zum  Herrn  des  Dienste  des  Idrieus  für  Persien  (Diod.  XVI  42, 

Landes;  Sidon,  der  Hauptherd  der  Erhebung,  7ff.  46,  1)  und  wenig  später  versichert«  Athen 

wurde  durch  seinen  König  Tennes  verraten , A.  mit  Sparta  A.  seiner  Freundschaft,  ohne  allerdings 

liess  es  von  Grand  aus  zerstören,  das  übrige  Land  50  auf  den  Wunsch  des  Grosskönigs,  ihn  umnittel- 
unterwarf  sich  (Diod.  XVI  43 — 45,  vgl.  Jos.  ant.  bar  zu  unterstützen,  einzngehen  (Diod.  XVI  44, 

Jod.  X I 297.  Trog.  prol.  X.  8ynk.  p.  486.  Euseb.  1).  Theben  dagegen,  das  auch  erst  die  aufstän- 

bei  Hieron.  z.  1670  Abr.).  Nach  längerer  Panse,  dischen  Satrapen  unterstützt  (Diod.  XVI  34,  ]. 

wahrscheinlich  346 , rückte  A.  gegen  Ägypten  2),  aber  schon  351  von  Persien  Snbsidien  für  den 

vor,  aber  er  verfehlte  die  richtige  Zugangsstrasse,  phokischen  Krieg  erbeten  und  empfangen  hatte 

und  der  Angriff  missglückte  (Diod.  XVI  46,  4.  5.  (Diod.  XVI  40.  1.  2),  und  Argos  schickten  Hülfs- 

Isokr.  V 101.  Front,  strat  II  5,  6).  345  wurde  truppen  für  den  ägyptischen  Krieg  (Diod.  XVI 

der  Vorstoss  mit  besserem  Erfolge  wiederholt:  44,  1.  46,  4.  vgl.  Isokr.  XII  159.  V 126.  Tbeop. 

bis  zum  J.  343  war  Ägypten,  nachdem  es  65  Jahre  bei  Athen.  VI  252 a-c). 

lang  seine  Freiheit  behauptet  hatte,  vollständig  60  Mit  Makedonien  ist  A.  Ochos  anscheinend  erst 
zurückerobert  (Diod,  XVI  46,  4 — 51.  Trog.  prol.  nach  der  Eroberung  Ägyptens  in  Berührung  ge- 

X).  Eisern  hat  A.s  Hand  auf  dem  besiegten  Volke  kommen ; in  diese  Zeit  fällt  wohl  das  bei  Arrian. 

geruht:  die  religiöse  Eigenart  der  Ägypter  schonte  anab.  II  14,2  erwähnte  Freundschaftsbündnis 

er  in  keiner  Weise,  er  hat  Mauern  geschleift  und  zwischen  Philipp  II.  und  A.  Die  Gründe  wie  die 

Heiligtümer  geplündert  wie  es  ihm  passte  (Diod.  einzelnen  Bedingungen  sind  uns  nicht  bekannt. 

XVI  51,  2).  In  Mende  soll  er  den  A pis  geopfert  A.  hielt  streng  an  dem  Vertrag  fest,  obwohl  sich 

und  einen  Teil  der  ägyptischen  Bevölkerung  nach  bald  zeigen  musste , dass  Philipp  ihn  lediglich, 

Persien  verpflanzt  haben  (Ael.  var.  hist  IV  8.  VI  um  von  Persien  nicht  in  seinen  europaeischen 
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Plänen  gestört  za  werden,  abgeschlossen  hatte:  der  achaimenidische Name Dareios  ( Diirjdt,  Dtlräb, 

eine  athenische  G-sandtschaft,  die  um  Hülfe  gegen  Ami ) lebendig  blieb.  Wir  hören  von  einem  I’er- 

Philipp  bat , wurde  wohl  in  Erinnerung  an  die  serkfmig  A.  im  letzten  Jhdt.  v.  Chr.,  welcher  im 

laue  Unterstützung  der  Athener  im  ägyptischen  Alter  von  93  Jahren  von  seinem  Bruder  Goaithres 

Kriege  schroff  abgelehnt  (Dein.  IX  71.  XII  6.  ( Oötsehithr , Göxihr)  umgebracht  wurde  (Isidor 

Isokr.  II  162,  vgl.  Aesch.  III  238.  Dem.  XIX  von  Charas  bei  Ps.-Luc.  inaerob.  15).  Er  mag 

137),  erst  als  Philipp  Perinth  hart  bedrängte,  mit  einem  von  den  Königen  der  Persis  Namens 
griff  A.  ein  und  rettete  dadurch  die  Stadt  iDiod.  Artaehschathr  identisch  sein,  die  wir  durch  Mün- 

XVI  75,  1.  2.  Paus.  129,10.  Dem.  XI  5f.  Arr.  zen  kennen:  s.  A.  D.  Mordtmann  Ztschr.  für 

nnab.  II  14,  5),  auch  weiterhin  scheint  er  gegen  10  Numism.IV153ff.;ZDMGXXXIV3.v.Gutschmid 
Philipp  in  Thrakien  thätig  gewesen  zu  sein  (Arr.  Gesell.  Irans  15711.  So  schreibt  sich  nun  auch 

Dein.  a.  0.).  Aller  danach  hören  wir  nichts  von  der  Mann,  welcher  das  zweite  persische  Grossreich 

einer  Einmischung  des  A.  in  die  griechischen  Ver-  begründet  hat,  Artaehsehalhr  = Artaxerxes;  doch 

hältnisse,  vielleicht  ist  er  durch  innere  Unruhen  w ar  das  schon  zu  seiner  Zeit  historische  Schreibung; 

davon  abgehalten  worden.  Jedenfalls  haben  um  man  sprach  Artachsehahr , was  auf  der  griechi- 

diese  Zeit  wieder  einmal  Palastintriguen  am  Hofe  sehen  Inschrift  dieses  Fürsten  durch  Ugrafeteou 

gespielt,  die  des  Königs  alter  Vertrauter  Bagoas  (Gen.)  wiedergegeben  wird  (Stolze  Persepolis  103). 

leitete.  Ihnen  ist  schliesslich  A.  zum  Opfer  ge-  Jüngere  Formen  sind  Artachschir,  Artaschir  und 

fallen  und  durch  Gift  beseitigt  worden  (Diod.  besonders  Ardasehir  (über  die  Formen  vgl.  Nfll- 

XVII  5,  3,  vgl.  Ael  var.  hist  IV  8.  Synk.  p.  486).  20dcke  Übersetzung  der  Geschichte  des  Artachäiri 

Das  geschah  vermutlich  im  J.  337,  da  der  Kanon  Päpakän, Göttingen  1879[=  BeiträgezurKundeder 

(Clinton  Fast.  Hell.  II3  378)  als  erstes  Kegie-  indog.  Sprachen  IV  22ff.]  85,  2).  Der  Vater  dieses 

rungsjahr  von  A.s  Nachfolger  das  411.  J.  Nabon.  A.  hiess  1‘npak,  nach  jüngerer  Aussprache  Päbak, 

— November  338— November 337  rechnet;  Diodor  arabisiert  Bubak.  Dessen  VateT  oder  Ahnherr  war 

XV  93,  1.  Synkellos  p.  146.  486,  Eusebios  bei  Susan ; daher  nennen  wir  die  Dynastie  nach  dem 

Hieron.  z.  J.  1677  Abr.  geben  eine  abweichende  Vorgang  der  Orientalen  die  Säsäniden.  Das  Ge- 

Datierung,  doch  beruht  diese  wahrscheinlich  auf  schlecht  wird  schon  vorher  angesehen  gewesen 

falscher  Rechnung  (Judeich  a.  O.  148f.  181).  sein ; später  wurden  mehrere  Stammbäume  zureclit- 

Von  den  Nachkommen  des  Königs  wird  zu-  gemacht,  welche  es  auf  die  mythischen  Könige 

nächst  nur  sein  jüngster  Sohn  und  Nachfolger  30  der  Urzeit  zurückführteu  und  seine  Herrschaft  so- 
Arses  (s.  d.)  genannt;  die  übrigen  männlichen  mit  als  die  absolut  legitime  hinstellten.  Päpak 

soll  Bagoas  alle  beseitigt  haben  (Diod.  XVII  5,  stürzte  den  Fürsten  Gözihr,  dem  er  bisher  gedient 

3);  doch  erscheint  im  Frühjahr  330  noch  ein  Sohn  hatte;  der  Name  ist  derselbe  wie  der  oben  ge- 

Bistanes  vor  Alexander  d.  Gr.  (Arr.  III  19,  4).  nannte  Gosithres,  und  man  darf  daher  v.  Gut- 

A.s  Gemahlin  und  drei  Töchter  wurden  nach  der  schmid  beistimmen,  der  hierin  ein  Zeichen  sucht, 

Schlacht  bei  Issos  von  Alexander  gefangen  (Curt.  dass  er  derselben  Dynastie  angehörte,  wie  jener. 

III  13,  13),  eine  dieser  Töchter,  Parvsatis,  heira-  Päpak  war  nun  Herr  eines  Gebietes,  zu  dem  Is- 

tctc  später  Alexander  (Arr.  anab.  VII  4,  4).  Eine  tachr  (Persepolis)  gehörte.  Die  natürliche  Be- 

Enkelin,  die  Gemahlin  des  Hystaspes,  geriet  nach  schaffenheit  der  Persis,  die  zum  grossen  Teil  ein 

Arbela  in  Alexanders  Gewalt  (Curt.  VI  2,  7).  40  Alpcnland  ist,  begünstigt  nicht  sehr  die  politische 

4)  Artazerzes  (IV.)  nannte  sich  als  König  der  Einheit,  und  so  gab  es  denn  dort  in  jener  Zeit, 

Satrap  Bessos  (s.  d.),  der  Mörder  des  Dareios  III.  wie  gelegentlich  wieder  im  Mittelalter,  eine  ganze 

Kodomannos,  Arr.  anab.  III  25,  3.  [Judeich.]  Anzahl  Kleinstaaten,  allerdings  unter  der  nominel- 

5—7)  Könige  des  neupersischen  Reiches.  len  Oberherrschaft  des  arsakidischen  Grosskönigs. 

5)  Artaxerxes  (Ardasehir)  I.  Im  Achai-  Aber  Päpak  fing  an,  mit  jenen  aufzuräumen. 

menidenreich  hatten  von  464  bis  fast  an  sein  Als  er  starb,  folgte  ihm  sein  Sohn  Schähpuhr 

Ende  mit  einer  einzigen  längeren  Unterbrechung  (Sapor),  aber  dieser  war  bald  das  Opfer  eines 

(durch  Dareios  II.  424  — 404)  Könige  Namens  A.  Unglücksfalls,  in  dem  man,  je  nachdem,  die  Hand 

geherrscht.  Noch  Bessos  (s.  Nr.  4),  wahrschein-  des  Himmels  oder  seines  Bruders  A.  sehen  mag. 

lieh  selbst  ein  Achaimenide,  nannte  sich,  als  er  50  der  dadurch  auf  den  Thron  kam.  Auch  die  diesem 
sich  zum  Grosskönig  erklärte,  A.  Da  ist  es  be-  sehr  günstige  Tradition  berichtet,  dass  er  seine 

S reiflich,  dass  der  Name  nicht  ausstarb,  obgleich  anderen  Brüder  umgebracht  habe,  weil  sic  gegen 

ie  Orientalen  von  dem  alten  persischen  Reiche  ihn  conspirierten.  Das  Reich  begann  also  echt 

selbst  so  gut  wie  nichts  wussten.  So  heisst  denn  orientalisch!  A.  ward  wahrscheinlich  im  J.  211/2 

der  erste  selbständige  König  von  Armenien  Arta-  König,  v.  Gutschmid  Kleine  Schriften  III  152 

xias  (Polyb.  XXH  6,  12.  Diod.  XXXI  32.  Strab.  = ZDMG  XXXIV  734;  die  Angabe  bei  Masüdl 

XI  528.  531f.  Appian.  Sit.  45.  66).  in  armen!-  III  135.  IV  107,  die  auf  das  J.  205/6  führt,  ist 

scher  Form  Artaschis,  u.  i.,  wie  Andreas  er-  weniger  verlässlich.  Er  war  ein  Manu  von  grosser 

kannt  hat,  im  wesentlichen  die  eigentümliche  Form  Tliatkraft.  Zunächst  unter«  arf  er  das  ganze  eigent- 

dieses  Königsnamens,  welche  die  altpersischen  In-  60  liehe  Persien,  dann  dessen  Nebenland  Kennän  und 
Schriften  bieten  (etwa  Artachtehassa  zu  sprechen),  wahrscheinlich  das  Gebiet  von  Ispähän.  Von  An- 

und  welche  das  Alte  Testament  Artaehsehaschtti  fang  an  wird  er  sich  mit  den  Priestern  auf  guten 

oder  Artaehsehastd  schreibt.  Die  von  jenem  Ar-  Fuss  gestellt  haben,  die,  wie  es  scheint,  in  seinem 

menier  gegründete  Stadt  hiess  Artaxiasota  oder  Heimatlande  schon  früh  sehr  mächtig  waren  und 

Artaxata  (Strab.  a.  a.  0.),  bei  den  armenischen  ihren  Einfluss  da  noch  bis  tief  in  die  islamische 

Schriftstellern  Artasehat,  arabisch  Ardaschät.  Be-  Zeit  hinein  bewahrt  haben.  Auf  seinen  Münzen 

sonders  erhielt  sich  der  Name  aber  im  Heimat-  tritt  er  in  Wort  und  Bild  als  frommer  Bekenner 

lande  der  Achaimeniden,  in  der  Persis,  wo  auch  der  roroastrischen  Religion  auf.  Die  besonders 
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von  «len  Priestern  gepflegte  Tradition  preist  ihn  konnte.  überaus  schlecht  unterrichtet  sind  wir 
deshalb  als  Mustern;  rsten.  Man  nahm  natürlich  bedauerlicherweise  über  den  ersten  Kampf  mit 
keinen  Anstoss  daran,  dass  er  sich  selbst  als  gött-  Rom,  den  Beginn  einer  Reihe  von  Kriegen,  welche 
lieh  (bagi . griechisch  öerfc)  und  von  göttlichem  einen  sehr  grossen  Teil  der  ganzen  Dauer  des 
Geschlecht  stammend  (griechisch  i\  ybmt  Oiüiv)  .Säsänidenreiches  ausfüllen.  Dass  man  in  Rom 
bezeichnet« ; diese  Formeln  behalten  seine  Nach-  schon  um  230  anf  einen  nahen  Angriff  des  A . ge- 
folger  bei.  Wahrscheinlich  hat  er  schon  als  König  fasst  war.  zeigt  Cassius  Dio  a.  a.  0.  Nach  der 
der  Persis  begonnen,  dem  Reiche  die  Organisation  Hauptnachricht  des  sehr  unzuverlässigen  Lampri- 
zu'geben,  welche  so  viel  dazu  beigetragen  hat,  es  dius  (Hist.  Aug.  Alez.  8ev.  55ff.)  hat  nun  Kaiser 
trotz  aller  inneren  und  äusseren  Stürme  über  vier  10  Alexander  Severus  den  A.  besiegt,  nach  dem  noch 
Jahrhunderte  zu  erhalten.  Namentlich  hat  er,  viel  unzuverlässigeren  Herodian  (VI  5f.)  ist  jener 
nach  allen  Spuren  zu  urteilen,  von  vornherein  da-  schmählich  geschlagen  worden.  Doch  sagt  er 
nach  gestrebt,  dass  keine  mächtigen  Vasallen-  wieder,  so  arg  sei  es  nicht  gewesen;  dazu  kommt 
fürsten  blieben,  und  dass  das  Reich  nicht  so  zer-  eine  chronologische  Unmöglichkeit  bei  inm.  Nach 
splittere  w ie  unter  den  Arsakidcn.  Die  Tradition  Syncell.  857  D,  der  hier  auf  eine  alte  Quelle  zu- 
feiert ihn  «laher  als  Wiederhcrsteller  der  Einheit  rückgehen  muss,  brachen  die  Perser  in  Kappado- 
von  Iran.  Das  war  allerdings  keine  leichte  Arbeit.  kien  ein  — sie  müssen  inzwischen  also  in  Arme- 
Der  parthische  Oberkönig  Artabin  trat  dem  A.  nien  doch  festen  Fuss  gefasst  haben  — und  griffen 
freilich  zunächst  nicht  direct  entgegen.  Um  Feh-  Nisibis  an,  wurden  aber  von  Alexander  zuriiek- 
den  verschiedener  Machthaber  in  entlegenen  Pro- 20  getrieben.  Eine  Münze  (Cohen  IV  83  nr.  288) 
vinzen  kümmern  sich  orientalische  Grossreiche  nur  vom  J.  233  bestätigt  den  Sieg  des  Kaisers.  Hätte 
ausnahmsweise, und  Artabän  konnte  um  so  weniger  A.  über  Rom  grosse  Erfolge  errungen,  so  hätte 
gegen  den  kecken  Eroberer  einschreiten,  als  das  auch  die  nur  allzu  ruhmredige  persische  Ober- 
Reich  zwischen  ihm  und  seinem  feindlichen  Bruder  lieferung  davon  wohl  etwas  bewahrt.  Sie  schweigt 
Volagases  geteilt  war,  s.  v.  Gutschmid  Gesch.  aber  ganz  von  seinem  Römcrkrieg.  Übrigens 
Irans  154.  Nachdem  A.  aber  auch  Susiana  und  möchte  ich  doch  glauben,  dass  Lampridius  in 
das  Gebiet  der  Tigristnttndung  erobert  hatte,  zog  dieser  Sache  wenigstens  eine  gute  Quelle  hatte. 
Artabän  endlich  selbst  gegen  ihn , verlor  jedoch  Vor  seinem  Ende  soll  sich  A.  zu  frommen 
in  der  entscheiilenden  Schlacht  Krone  und  Leben.  Übungen  zurückgezogen  und  die  Regierung  seinem 
Von  da  an  führte  A.  den  Titel  Sehähan  tchah  SO  Sohn  Sapor  überlassen  haben,  Masüdl  II  160. 
.König  der  Könige1.  Durch  den  eigentümlichen  Vielleicht  darf  man  daraus,  dass  auf  einer  Kupfer- 
Umstand.  «lass  nach  sehr  guter  Überlieferung  so-  münze  neben  seinem  Bilde  das  eines  jungen  Prin- 
wohl  223/24  wie  226  27  E|>oehejahre  des  Säsäni-  zen  steht  (s.  Thomas  Early  Sassanian  Inscri- 
dcnreichs  sind,  bleiben  wir  unsicher  darüber,  ob  ptions  tab.  1,  12.  Bartholomaei  Collection  de 
wir  jene  Schlacht,  als  deren  Tag  der  28.  April  monnaies  sassanides  tab.  1.  15),  schliessen,  dass 

angegeben  wird,  224  oder  227  anzusetzen  haben.  er  zuletzt  wirklich  den  Sapor  zum  Mitregenten 

v.  Gutschmid  entscheidet  sich  für  das  letztere  angenommen  hat.  Gestorben  ist  er  241  oder  242. 
Datum.  Leider  wissen  wir  nichts  Authentisches  Die  Münzen  des  A.  sind  gut  geprägt;  ich 
über  die  einzelnen  Ereignisse  dieser  Zeit,  in  der  kann  allerdings  nur  nach  Abbildungen  urteilen, 
aus  dem  Arsakidenreich  das  »äsinidische  wurde,  40  Oh  aber  die  Bilder  darauf  mehr  für  wahre  Por- 
und  über  die  Massregeln,  die  der  Sieger  damals  träts  gelten  können,  als  z.  B.  die  «1er  Königin 

getröden  hat.  Wir  können  cs  der  Überlieferung  Victoria  auf  manchen  Briefmarken  des  britti sehen 

glauben,  dass  er  das  regierende  Geschlecht  inOg-  Reichs,  steht  dahin,  zumal  sie  untereinander  ziem- 
lichst auxzurotten  suchte.  Aber  andere  Zweige  lieh  verschieden  sind.  Königlich  sieht  er  aber 
des  Arsakidenhauscs  haben  sich  der  neuen  Dynastie  auf  allen  Münzen  aus. 

unterworfen;  die  hochadeligen  Familien  Koren,  Wir  wüssten  von  A.  sehr  wenig,  wenn  wir  nur 

Sürin  n.  s.  w.  spielten  auch  unter  den  Säsäniden  auf  griechische  und  römische  Schriftsteller  ange- 
eine  grosse  Rolle  — Hauptstadt  des  Reiches  blieb  wiesen  wären.  Die  orientalischen  Quellen  fliessen 
Ktesiphon.  wenn  auch  Istachr  officiell  als  solche  dagegen  für  seine  Geschichte  ziemlich  reichlich, 
gelten  mochte.  Das  Ktesiphon  gegenüberliegende  50  Die  persische  Königschronik  berichtet  ausführlich 
Seleukia  stellte  der  neue  König  wieder  her  und  über  ihn,  namentlich  auch  über  seine  Thaten  vor 
nannte  es  Weli-Ardaschlr,  d.  i.  ,Gut  Artaicrxes.'  der  Besiegung  des  Partherkönigs.  Diese  Nach- 
So  hat  er  noch  eine  Anzahl  von  Städten  .erbaut'  richten  sind  uns  zwar  nicht  im  mittelpersischen 
nnd  nach  sich  benannt.  (PehlevI-)  Original,  wohl  aber  in  verschiedenen 

Die  Bahn  des  A.  war  aber  kein  nnnnterbroche-  arabischen  nnd  neupersischen  Bearbeitungen  er- 
ner  Siegeslauf.  \ror  Hatra,  dem  Sitz  eines  Klein-  halten.  Namentlich  kommt  hier  die  grosse  ara- 
fürsten in  der  mesopotamischen  Wüste,  nicht  sehr  bische  Chronik  des  Tabarl  in  Betrai’ht.  deren 
weit  von  der  Hauptstadt  , scheiterte  er  wie  vor  die  Säs&nitlengeschichte  betreffenden  Teil  ich  ins 
ihm  die  Kaiser  Traian  nnd  Severns;  das  berichtet  Deutsche  übersetzt,  eingehend  erläutert  und  durch 
schon  der  Zeitgenosse  Cassius  Dio  (LXXX  3).  Die  60  Mitteilung  anderer  orientalischer  Angaben  ergänzt 
Eroberung  von  Armenien,  wohin  sich  einige  Söhne  habe  (Noldeke  Gesch.  der  Perser  und  Araber 

Artabäns  geflüchtet  hatten,  gelang  ihm  nach  dem-  zur  Zeit  der  Sasaniden,  Aus  . . . Tabari  übers 

selben  Schriftsteller  gleichfalls  noch  nicht.  Wie  Leyden  1879).  Mit  einiger  Kritik  lässt  sich  die 
weit  er  seine  Herrschaft  nach  Osten  und  Norden  persische  ü berliefernng.  dis  freilich  nichts  weniger 
ausgedehnt  hat,  können  wir  nicht  wissen:  die  als  unparteiisch  ist,  sehr  gut  zur  Ermittelung  hi- 
Tradition  übertreibt  hier.  Aber  auf  alle  Fälle  storisctier  Thatsachen  verwerten.  Gewissennassen 
reichten  seine  Eroberungen  so  weit,  dass  er  sieh  gehört  auch  Agathias  (IV  24)  zu  den  orientali- 
mit  Recht  .König  der  Könige  von  Iran1  nennen  sehen  Quellen,  da  er  durch  Vermittelung  eines 
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SyTers  aas  den  persischen  Aufzeichnungen  schöpfte. 
Für  die  Bestimmung  der  Chronologie  kommt  »ach 
noch  ein  syrischer  Schriftsteller  in  Betracht. 

Neben  der  geschichtlichen  Überlieferung  haben 
die  Perser  noch  eine  fast  ganz  fabelhafte  Ober 
den  Gründer  des  Säsänidenreichs,  welche  am  rein- 
sten in  dem  von  mir  übersetzten  oben  citierten 
Pehlevl-Traktat  (Gesch.  der  Artachäir  u.  s.  w.)  er- 
halten und  auch  in  Firdausls  Schahname  aufge- 
nommen ist  (s.  Mohls  französische  Übersetzung, 
Separatausg.  V 2 1 7 fT. ).  v.  Gutschmid  hat  nach- 
ewiesen,  dass  die  Grundlage  dieser  Ardaschlrsage 
ieselbe  ist,  wie  die  der  Kyrossage  (Kl.  Schriften 
III  133f.  = ZDMG  XXXIV  586f.).  Einige  durch 
christliche  Gehässigkeit  entstellte  Züge  daraus 
giebt  auch  Agathias  II  27. 

6)  Artaxeries  (Ardaaehir)  II.,  Sohn  des  Hor- 
mizd  II.,  ward  GrosskOnig  im  Sommer  379.  Er 
muss  damals  über  70  Jahre  alt  gewesen  sein, 
denn  sein  Vorg&nger  und  Bruder  Sapor  II.,  der 
als  Neugeborener  auf  den  Thron  gesetzt  worden 
war , hatte  70  Jahre  regiert.  In  zuverlässigen 
syrischen  Märtyrergeschichten  erscheint  im  J.  34-1 
und  wieder  im  J.  376  Artaschlr  als  König  von 
Adiabene;  die  sisänischen  Prinzen  führten  den 
Konigstitel,  wenn  sie  Statthalter  waren.  Er  ver- 
folgte und  quälte  in  dieser  Eigenschaft  auf  Ge- 
hers« seines  Bruders  die  in  dieser  assyrischen 
Landschaft  zahlreichen  Christen  (St.  Ev.  Asse- 
mani  Acta  mart.  or.  I 99.  150  bezw.  153).  Als 
König  trat  er  den  Grossen  energisch  entgegen 
und  tötete  eine  Anzahl  derselben.  Der  hohe  Adel 
sah  sich  also  wohl  in  der  Erwartung  getäuscht, 
durch  die  Erhebung  eines  so  alten  Mannes  für 
sich  freie  Bahn  zu  gewinnen:  da  setzte  er  ihn  ab 
383  oder  384;  vgl.  Nöldeke  Tabarl- Übersetzung 
69f.  418. 

7)  Artaxeries  (Arrianchir)  III.  Als  der  Vater- 
mörder Kavädh  Scheröi  Ende  Sommers  628  nach 
sechsmonatlicher  Regierung  gestorben  war,  setzten 
die  Machthaber  in  Ktesiphon  seinen  Sohn  von  einer 
römischen  Frau  als  König  ein,  einen  Knaben 
Namens  A.  Er  scheint  im  ganzen  Reich  aner- 
kannt worden  zu  sein:  seine  Münzen  zeigen  ziem- 
lich verschiedene  Pr&gstätten  s.  A.  D.  Mordt- 
mann  ZDMG  XXXIV  144.  Aber  der  mächtigste 
Mann  des  Reiches,  der  Feldherr  Ferruchän  Schahr- 
varäz,  der  noch  vor  kurzem  das  römische  Reich 
bedroht  hatte,  glaubte  die  Stunde  gekommen,  jetzt 
las  hinfällig  gewordene  Hans  des  Sasan  ganz 
zu  stürzen.  Kaiser  Heraclius,  dem  an  weiterer 
Schwächung  des  immer  noch  gefährlichen  Reiches 
durch  innere  Zwietracht  viel  gelegen  sein  musste, 
scheint  ihn  unterstützt  zu  haben.  So  zog  er  denn 
gegen  die  Hauptstadt,  nahm  sie  mit  Hülfe  ver- 


11).  Nach  Niederlegung  seines  Amtes  wohnte  er 
451  dem  Concil  von  Chalkedon  bei  (Mansi  Conc. 
coli.  VI  565.  940.  VII  3).  [Seeck.l 

Artaxias.  X)  Heerführer  des  Antiochos  III., 
bemächtigt  sich  im  Einverständnis  mit  Antiochos 
der  Gegend  um  Artaxata,  vergrössert  von  dort  aus 
seine  Herrschaft  auf  Kosten  der  Meder  und  Iberer 
bis  über  den  Kyros  (Strab.  XI  528),  nach  der 
Niederlage  des  Antiochos  gegen  die  Römer  schliesst 
er  sich  diesen  an  und  führt  den  Konigstitel  (Strab. 
XI  531).  Über  Hannibal,  seinen  Lehrmeister  und 
Erbauer  von  Artaxata  s.  Plut.  Lnc.  31,  vgl.  auch 
Diod.  XXXI  17a,  über  Beziehungen  des  A.  zu 
Ariarathes  V.  von  Kappadokien  Polyb.  XXVI  6. 
XXX  15.  Diod.  XXXI  22.  Über  den  Zug  des 
Antiochos  Epiphancs  gegen  ihn  kurz  vor  164 
App.  SyT.  45.  66.  Derselbe  endigt  mit  der  Ge- 
fangennahme des  A.  und  seiner  Anerkennung  der 
Oberhoheit  des  Antiochos,  Diod.  XXXI  17a.  Sein 
Bündnis  mit  Timarchos  gegen  Deinetrios  Soter 
nm  160,  Diod.  XXXI 27  a.  Die  Zeit  seines  Todes 
steht  nicht  fest,  ein  Nachkomme  von  ihm  war 
Tigrancs,  der  Gegner  des  Lueullus.  Strab.  XI  531. 
Ein  Fabelbild  von  ihm  mit  Beibehaltung  des 
Namens  ist  der  erste  ArtaschOs  von  Armenien  bei 
Mos.  Chor.  II  11  — 13  in  Langlois  Collection  des 
hist.  anc.  et  mod.  de  l'Armifnie  II  86ff. 

2)  Ältester  Sohn  des  30  v.  Chr.  in  Alexandreia 
hingerichteten  Artnvasdes  von  Armenien  (Tac. 
ann.  II  3.  Jos.  antiq.  XV  105),  Artaxes  genannt 
Mon.  Anc.  27  und  bei  Dio  C’assius.  In  Armenien 
bei  der  Gefangennehmung  seines  Vaters  34  v.  Chr. 
dem  M.  Antonius  entkommen  und  znm  Könige  ge- 
wählt, unterliegt  er  dem  Antonius  in  einer  Schlacht 
und  entflieht  ins  Partherreich , Dio  Cass.  XLIX 
39—40.  Unter  dein  Schlitze  der  Arsakiden  in 
sein  Reich  wieder  eingesetzt  (Tac.  ann.  II  3),  führt 
er  mit  wechselndem  Glücke  znr  Zeit  der  Schlacht 
von  Actium  einen  Eroberungskrieg  gegen  Artavas- 
i des  von  Media  Atropateue  (Dio  XLIX  44) , den 
er  schliesslich  zur  Flucht  ru  Octavian  zwingt 
(Dio  LI  16),  der  ihm  dann  Kleinarmenien  über- 
lässt. Ein  Gesuch  des  A.  an  August  US  um  Rück- 
gabe seiner  aus  der  Gefangenschaft  des  Antonius 
in  dio  Gewalt  des  Augustus  gelangten  Brüder 
Tigranes  und  Artavasdes  wurde  abschlägig  be- 
sehieden . weil  er  in  Armenien  zurückgebliebene 
Römer  (wahrscheinlich  aus  dem  J.  34)  getötet 
habe,  Dio  LI  16,  2.  Als  20  v.  Chr,  Klagen  der 
I Armenier  über  ihn  bei  Augnstns  einliefen  und  die- 
selben seinen  Bruder  Tigranes  von  Augustus  zum 
Könige  erbaten,  schickte  Augustus  diesen  unter 
dem  Schutze  des  Tiberins,  und  die  Einsetzung 
erfolgte  ohne  Widerstand,  da  A.  II.  inzwischen 
20  v.  Chr.  von  Verwandten  ermordet  worden  war. 


räteriseher  Grosswttrdenträger  ein  and  Hess  den  Tac.  ann.  II  3.  Dio  LIV  9 (wo  die  Ausgaben 

legitimen  König  am  27.  April  630  toten.  Die  fälschlich  'AQtaßa^tjy  aus  ’4prafm-  = ‘Agta(tjr  her- 

durch  Tabarl  erhaltenen  persischen  Nachrichten  gestellt  haben).  Mon.  Anc.  27.  Veil.  Pat.  II  94,  der 

über  diese  Ereignisse  sind  sehr  genau  und  werden  irrtümlich  Artauxdes  = Artauasdes  statt  Artaxes 

durch  eine  von  Guidi  herausgegebene  kleine  sy- 00  bietet.  Vielleicht  ist  die  Ermordung  eines  früheren 
rische  Chronik  bestätigt;  s.  Nöldeke  Tabarl-  Artasches  durch  seine  eigenen  Truppen  bei  Mos. 

Übersetzung  388ff.  Gui dis  Chronik  (in  den  Actes  Chor.  II  13  verschobene  armenische  Erinnerung 

du  8.  Congrts  Intern,  des  Orientalistes , Leide  an  den  Tod  dieses  A.  II.,  den  Moses  nicht  kennt, 

1891)  24f.  und  Noldekes  Übersetzung  derselben  Vgl.  auch  noch  Suct.  Tib.  9.  Hör.  ep.  I 12,26. 

( = S.  Ber.  Akad.  Wien,  phil.  hist.  CI.  CXXVIII  [Baumgartner.] 

nr.  IX)  31.  [NöldekeJ  8)  Artaxias,  Sohn  des  pontischen  Königs  Po- 

Artaxes,  Praepositus  saeri  eubieuli  am  Hofe  lemon  I.,  ursprünglich  Zenon  genannt.  Eine  In- 

des Theodosins  II.  im  J.  442  (Cod.  Inst.  III  26,  schrift  ans  Smyrna  nennt  ihn : Zijviom  ßaaißj- 
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liöarjg  Uv&oiaiglSo;  ‘Ptxniivi  ioo~  xai  ftaarlecas  als  aus  den  Werken  des  Herodian  entnommen  be- 

HoXniujyo;  vtov , frvyatgidij  de  rrj;  evegyeudot  trachtet,  nimmt  auch  die  Angabe  des  Stephano* 

‘Antorlae  (Bull.  d.  inst.  1871.  79.  Epbem.  epigr.  über  A.  als  herodianisches  Gut  in  Anspruch  und 

I p.  270).  Als  im  J.  18  n.  Chr.  der  armenische  hat  ihr  eine  Stelle  unter  den  Fragmenten  der 

Thron  erledigt  war,  wurde  Zenon  unter  Znstim-  Bücher  xegl  igdoygacfia;  (a.  a.  0.  II  479)  und 

mung  des  annenischen  Adels  in  Artaiata  von  xegi  xagoirv/trov  (II  872)  angewiesen;  Tgl.  auch 

Gennanicus  unter  dem  Namen  A.  zum  König  ge-  die  Anmerkung  zu  I 75,  9.  Niese  (De  Stephani 

macht  und  mit  der  Tiara  geschmückt  (Tacit.  ann.  Byiantii  auctoribus  1 16f.)  hat  jedoch  mit  vollem 

II  56.  Strab.  XII  556).  Zur  Erinnerung  hieran  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ein  Sprach- 

wurden  Goldmünzen  gepr&gt,  die  auf  der  Vorder- 10  kenner  wie  Herodian  unmöglich  eine  Verbalform 
Seite  den  vollen  Namen  des  Gennanicus,  auf  der  für  einen  Yolksnameu  gehalten  haben  könne,  dass 

Rückseite  die  Worte  Germanic.  Ariaxia»  zeigen  vielmehr  ein  solcher  Fehler  ein  Beweis  dafür  sei, 

(Ann.  d.  Inst.  1851,234.  Cohen  I pl.  VIII  1).  dass  Stephanos  selbst  das  Werk  des  Herodotoa 

Er  starb  im  J.  35  n.  Cbr.  (Tacit,  ann.  VI  31.  benutzt  und  dort  den  vermeintlichen  Stamm  der 

Dio  LVIII  26).  [Wilcken.]  A.  gefunden  habe.  [Andreas.] 

Artayktes  (Vfpiaöxnjc),  Sohn  des  Cberasmis,  Artebrige  s.  Artobriga. 

Führer  der  Makronen  und  Mossynoiken  im  Heere  Artelte  s.  Artahe. 

des  Xerxes  und  Commandant  von  Sestos  (Herod.  Artemas  s.  Artemon  Nr.  28. 

VII  78).  Als  solcher  erlaubte  er  sieb,  das  Grab  Artembares  (’Agre/ißdgrj;).  I)  Vornehmer 

des  Protesilaos  durch  Plünderung  zu  entweihen  20  Meder , der  sich  bei  Astyages  beschwerte,  weil 

(Herod.  VII  83.  IX  116).  Während  die  Athener  Kyros  seinen  Sohn  im  Spiele  geschlagen  hatte, 
unter  Xanthippos  479  Sestos  belagerten,  entfloh  er,  Herod.  I 114—116. 

wurde  aber  eingeholt  und  ans  Kreuz  geschlagen  2)  Vorfahr  des  Artayktes,  gab  Kyros  den  Bat, 
(Herod.  a a.0. 118-120;  vgl.  Paus.  III  4,  6).  Einer  die  Perser  sollten  ihre  rauhe  Heimat  verlassen 
seiner  Vorfahren  hiess  Artembares  (Herod.  IX  122).  und  ein  besseres  Land  aufsuchen,  Herod.  IX  122. 
Ob  er  identisch  ist  mit  dem  Schwager  des  Xenes,  8)  Reiterführer  unter  Xenes,  in  der  Schlacht 
dessen  Kinder  am  Tage  der  Schlacht  bei  Salamis  bei  Salamis,  Aisch.  Pers.  29.  302.  [F.  Cauer.] 
Themistokles  als  Gefangene  vorgeführt  sein  sollen  Arteuieneg  s.  Ariamenes  Nr.  1. 

(Plot,  Themist  13),  muss  dahingestellt  bleiben.  Artemlche  (’/fprepf/o) , Tochter  des  Klein« 

(F.  Cauer.l  30  (s.  d.)  und  der  Harpe,  von  Apollon  in  einen  Vogel 
Artaynte  l'Agtavyrrj) , Tochter  des  Masistes,  verwandelt.  Ant.  Lib.  20.  [Hoefer.] 

eines  Bruders  von  Xenes  I.,  Gemahlin  von  des  Artemidoros  (’Agrefildw poc).  1)  Sohn  des 

letzteren  Sohn  Dareios.  Sie  wurde  das  Opfer  der  Menekrates  Siegt  über  die  Männer  im  Fünf- 
Eifersucht  der  Amastris,  Herod.  IX  108 — 113.  kampf  bei  den  Amphiaraeu  zu  Oropos  Anfang 

Ohne  Nennung  des  Namens  wird  ihr  Verhältnis  des  1.  Jbdts.,  Dittenberger  IGS  417. 

zu  Xenes  erwähnt  von  Tzetzes  Chiliad.  II  6,  mit  2)  Oavfwroeroidc  in  einer  agonistischen  In- 
Amastris  verwechselt  wird  sie  von  Mai.  Tyr.  Diss,  schrift  von  Delos  aus  dem  J.  1 72,  Bull.  hell.  IX  149. 
XXVI  7.  [F.  Cauer.]  8)  Athener  (Beperixidye).  Oeofto&hyjt  im  J. 

Artaynte»  (’-Iptauerpc).  1)  Sohn  des  Arta-  100/99,  CIA  II  985  E 23. 
chaies,  einer  der  Generale  des  Xenes,  von  diesem  40  4)  Eponym  von  Rhodos  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr., 

bei  seiner  Rückkehr  nach  Asien  in  8amos  zurück-  CIG  8518  i 47;  vgL  Kai  bei  IGI  2400,  8. 
gelassen,  um  die  Ionier  zu  bewachen  und  allen-  5)  Anführer  des  syrakusanischen  Söldnerheeres 
falls  das  Landheer  (unter  Mardonios)  zu  unter-  vor  Beginn  des  ersten  puniseben  Krieges,  Polyb. 
stutzen.  In  der  Schlacht  von  Mykale  (J.  479)  er-  I 8;  vgl.  Droysen  Hellenism.  III  1,  295. 
griff  er  aber  die  Flucht,  Darüber  von  Masistes  6)  Eponym  in  Tauromenion,  3.  Jhdt.  v.  Chr., 
ausgescholten.  zog  er  gegen  diesen  das  Schwert,  Kai  bei  IGI  421  I a 38.  41.  47.  96.  98. 
wurde  jedoch  überwältigt , Herod.  VIII  180.  IX  7)  8ohn  des  Apollodoros.  Ztgataydi  in  Tau- 
102.  107.  romenion  8.  Jhdt  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  I a 

2)  Sohn  des  Ithamitres,  Anführer  der  Paktyer  72;  vgl.  A. , Sohn  des  Apollodoros  ’Ageä. , IGI 
im  Heere  des  Xenes,  Herod.  VII  67.  [F.  Cauer.)  50  421  P a 12. 

Artaiostre  (Ugraituorpr;),  Tochter  des  Dareios  8)  Sohn  des  Aristomenes  Olr.  A’rparajd.' 
Hystaspis,  Gemahlin  des  Mardonios,  Herod.  VI  in  Tauromenion  3.  Jhdt.  v,  Chr.,  Kaibel  IGI 
43.  [F.  Cauer.]  421  Da  11. 

Arteatai  (/fgr«iiai),  vonStcphanos  von  Byzanz  9)  Sohn  des  A.  Jfrparoyo;  ebd.  421  D a 2. 

(vgl.  auch  s..Mdo.noi).  mit  Berufung  mit  HerodotosB.  10)  Sohn  des  Athanis.  Srgataydy  ebd.  421 

I,  als  persischer  Stamm  (yJvoi  Tlegoixdr)  aufgeführt.  1 a 5.  a 31  a77.a87.  rvftraaiagxo;  422 II  a 7 1 
indem  er,  infolge  eines  groben  Missverständnisses,  11)  Sohn  des  Euphoros.  A’rporayo,-  ebd.  421 

Herod.  I 125  (/£  oj v utXloi  sdm;  aprrärai  Tlegcai).  III  a 101. 

agtearat,  die  3.  Pers.  Plur.  Perl.  Med.  v.  dp  reut  12)  Sohn  des  Onasos  Ol  r.  Xrparaydy  ebd. 

(dpram),  als  Volksnamen  fasste  (s.  Meine ke  z.  d.  60  421  D a 8. 

Stelle  des  Steph.)  und  (s.  ’Anraia)  für  eine  Neben-  18)  Sohn  des  Pliilonidas.  rv/traolagzos  ebd. 
form  der  von  den  Persern  von  sich  selbst  ge-  422  III  a 92. 

brauchten  Bezeichnung  ’vlpraioi  (s.  d.)  erklärt«  14)  Sohn  des  Theophilos.  Ivftraolagzof  ebd. 
Cllgddorot  Vfpredrac  avrovs  xaiel  din  rov  2 yulotl).  422  III  a 95. 

Lentz(Herodianitechnicircliquiaelp.CXXXVII),  15)  Sohn  des  Pausanias,  Thessaler.  l'ruattjyd; 
der  nicht  nur  die  grammatischen  Bemerkungen  im  Magnetenbunde  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.. 

des  Stephanos.  sondern  auch  die  Hauptmasse  des  VII  839;  vgl.  XIV  56. 

von  diesem  mitgeteilten  geographischen  Materials  16)  Aus  Thyateira.  Er  siegt  zu  Olympia  im 
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Lanf  im  J.  8 v.  Chr. , Afric.  bei  Euseb.  chron. 

1 214. 

17)  Au»  Tralleis.  Er  unterlag  zunächst  wegen 
seiner  Jugend  im  Pankration  der  Knaben  zu 
Olympia.  Er  erringt  bald  darauf  als  Pankratiazt 
in  Smyrna  an  einem  Tage  einen  Sieg  Ober  seine 
früheren  Gegner  in  Olympia,  über  die  äyeriioi  und 
über  die  Männer.  Er  siegte  ferner  69  n.  Chr. 
im  Pankration  der  Minner  zu  Olympia.  Paus.  VI 
14,  2.  8;  vgl.  Martial.  VI  77,  8.  [Kirchner.]  10 

18)  Sohn  des  A.,  tragiseher  Schauspieler,  be- 
kannt durch  eine  Athen.  Mitt.  XIX  97  veröffent- 
lichte Inschrift  aus  Magnesia  am  Maiandros,  nach 
welcher  er  die  Hauptrolle  in  der  Klytaimestra. 
der  Tragödie  des  ephesischen  Dichters  Polemaios 
(Sohnes  des  Diodoros)  gespielt  hat.  (Kern.) 

19)  Ein  baktrisch-indischer  König.  Zeit  un- 
gewiss. Münzen  mit  der  Umschrift  auf  Avers 
BA  27,1  EUE  A NIKH  TO  Y A BTEM1A  QPO  Y.  Auf 
Revers  indische  Umschrift.  Gardner  Coins  of20 
the  Greek  and  Skythic  kings  of  Bactria  and  India 
in  the  Brit.  Mus.  1886,  54.  170.  [Wilcken.l 

20)  Aus  Aetna,  trat  an  der  Spitze  einer  Ge- 
sandtschaft als  Zeuge  gegen  Verres  auf,  Cic.  Verr. 

III  105. 

21)  Aus  Lampsacus ; ein  tmtimonium  C.  Ver- 
ris  in  Artemidorum  führt  Cicero  an  Verr.  I 79. 

[Klebe.] 

22)  Ti.  Claudius  Artemidorus  (Bull.  hell.  I 
298,  82)  s.  u.  Claudius.  [P.  v.  Rohden.]  30 

28)  Einer  der  drei  ZvtJv  xoiqiai  des  Vereins 
der  xeyvlxai  xtgi  ror  Alövvooy  xai  tovs  ßtoitt 
'AdtXipoii  zu  Ptoleraals  (Menshieh)  in  Ägypten, 
unter  Ptoleinaios  Euergetes  I.,  erwähnt  auf  dem 
Decret  dieses  Vereins,  Bull.  hell.  IX  184. 

[Sakolowski.] 

24)  Hellenistischer  Elegiker  aus  unbestimmter 
Zeit,  schrieb  Elegien  itegi  'Egcotos,  woraus  Ps.- 
Eratosthenes  catast  31  p.  158  Rob.  (vgl.  schol. 
Germanic.  BP  p.  92,  1 1 Breys.)  eine  Sage  vom  40 
Delphin,  der  Amphitrite  dem  Poseidon  zuführte, 
gelegentlich  mitteilt.  Robert  Eratosth.  catast. 

31  und  Add.  (identiticiert  ihn  fälschlich  mit  dem 
Grammatiker).  Rohde  Roman  91,  4.  54-1. 

25)  Verfasser  von  fauro/xtra,  Vit.  Arat.  II 
p.  57,  31  West,  von  Maass  Aratea  326  mit  Nr.  24 
identificiert  (unwahrscheinlich).  [Knaaek,] 

26)  A.  von  Askalon  (FHG  IV  840),  schrieb 
nach  Herennius  Philon  (Steph.  Byz.  s.  'AoxaXdr) 

II uii  Bt&wlai.  [Schwartz.]  50 

27)  Der  Geograph  aus  Ephesos.  S.  Ukert 
Geogr.  der  Gr.  u.  Rom.  I 1,  156.  Forbiger 
Handb.  der  alten  Geogr.  I 246.  V i v i e n de 
St.  Martin  Hist,  de  la  göogr.  150.  Stiehle 
Philologus  XI  195t.  Susemihl  Litt.-Gesch.  I 
698f.  Berger  Gesch.  der  wiss.  Erdk.  der  Gr. 

IV  38f.  Die  Blütezeit  A.s  setzt  Marcian.  epit. 
peripl.  Menipp.  3 (Geogr  Gr.  min.  ed.  C.  Mueller 


I 566,  81)  in  die  169.  Olympiade  (104— 100  v. 
Clir.).  Dass  er  in  seiner  Vaterstadt  in  hoher  60 
Achtung  stand,  beweist  die  Gesandtschaft  nach 
Rom.  die  ihm  zur  Reclamation  gewisser  von  den 
römischen  Staatspächtern  in  Beschlag  genomme- 
ner Tempeleinkünfte  übertragen  ward,  und  die  er 
mit  solchem  Erfolg  zu  Ende  führte,  dass  seine 
Mitbürger  ihm  ein  goldenes  Standbild  errichteten 
(Strab.  XIV  642).  Der  Aufenthalt  in  Rom  und 
das  Vorbild  des  Polybios  scheint  Eindruck  auf 


ihn  gemacht  zu  haben.  Ausser  Italien  bereiste 
er  auch  Spanien  (Strab.  III  137f.),  Ägypten  und 
die  angrenzenden  Länder  (Strab.  XVI  744f.  XVII 
808),  einige  Teile  der  Küsten  des  atlantischen 
Meeres  (Marcian.  a.  a.  0.)  und  besonders  das 
Mittelineer  (vgl.  Vivien  de  St.  Martin  Hist, 
de  la  gdogr.  150).  Die  Frucht  seiner  eigenen 
Untersuchungen  und  seines  Studiums  der  geogra- 
phischen Schriftsteller,  des  Timosthenes,  Erato- 
sthenes,  Polybios  und  vieler  anderer,  die  er  teils 
corrigierte,  teils  benutzte  und  ausschrieb,  wie  be- 
sonders den  Agatharchides  (Susemihl  a.  a.  0. 
695,  303.  304.  Berger  39),  war  ein  Periplus  des 
inneren  Meeres,  erweitert  zu  einem  wahrschein- 
lich yio>y(>a<poi'fura  genannten  Werke  über  die 
ganze  Oekumene  in  elf  Büchern  (Marcian.  peripl. 
mar.  ezt.  I 1 ; epit.  peripl.  Menipp.  8),  von  wel- 
chem nach  Stiehle  (vgl.  Susemihl  694,  302) 
Buch  1 —6  Europa.  Buch  7 Libyen,  Buch  8 — 11 
Asien,  Ägypten  wie  gewöhnlich  eingeschlossen, 
behandelte.  Ein  Ezcerptor  der  nachchristlichen 
Zeit,  Marcian  von  Herakleia,  machte  aus  diesem 
Werke  einen  Auszug  in  einem  Buche,  der  die  ein- 
zelnen Bücher  der  Vorlage  angab  (Marcian,  epit. 
peripl.  Menipp.  4.  Steph.  Byz.  s.  MaXdxT/.  Su- 
semihl 696  , 810.  312).  Noch  den  zahlreichen 
Fragmenten  der  viel  und  lange  Zeit  benutzten 
Arbeit  zu  schliessen,  berücksichtigte  A.  in  seiner 
Darstellung  alles,  was  zur  physikalischen  und 
historisch-politischen  Länderkunde  gehörte;  die 
grösste  Aufmerksamkeit  aber  richtete  er  auf  die 
Stadienvennessnng  der  Küsten,  der  Überfahrten, 
der  Strassen  und  die  Zusammenstellung  der  Maasse 
der  Länder  der  ganzen  Oekumene  (vgl.  A.  H üb- 
ler Die  Nord-  und  Westküste  Hispaniens  12f.). 
denn  er  gehörte  der  mit  Polybios  beginnenden 
Richtung  der  Geographie  an,  welche  die  seit  Di- 
kaiarch  gepflegten,  immer  höher  steigenden  Auf- 
gaben der  astronomisch-mathematischen  Karto- 
graphie und  Geographie  als  unerfüllbar  verliess 
und  dafür  auf  die  Nutzbarkeit  des  Stadiasmus  und 
der  Länderkunde  für  den  Staat  und  das  Publicum 
hinwies.  Scharfe  Angriffe  gegen  Eiatosthenes, 
die  sich  auf  A.  zurückführen  lassen  (Marcian.  epit. 
Menipp.  2.  8.  Berger  40),  stehen  mit  dieser  Rich- 
tung im  Zusammenhänge  und  mögen  ihm  selbst 
wieder  den  Tadel  Strabons  (III  172.  XV  719,  vgl. 
I 18)  und  vielleicht  noch  anderer,  der  sich  bei 
seinem  Epitomator  selbst  (Marcian.  epit.  Menipp. 
3 p.  566,  30f.)  erhalten  hat  in  den  Worten,  A.  sei 
der  beste  Periplusschreiber,  stehe  aber  in  der  Geo- 
graphie zurück,  zugezogen  haben.  Nach  Athen. 
III  111  d war  noch  eine  zweite  Schrift,  ’ltortxä 
tmofiry/iaxa,  von  ihm  vorhanden.  [Berger.] 
28)  Rhetor  aus  Knidos,  Sohn  des  bei  Caesar 
viel  vermögenden  Knidiers  Theopompos  (nach 
Caesar  auf  Inschriften  rixoc  Tovltof  ßsvnofiitoz 
genannt),  des  Verfassers  einer  noch  zu  Plutarchs 
Zeiten  allgemein  bekannten  rrvraytüyrj  urifuir.  Zeit- 
genosse des  Strabon.  der  ihn  ohne  weitere  Be- 
zeichnung seiner  Thätigkeit  unter  den  berühmten 
Knidiem  anführt  (XIV  656).  Plutarch  Caes.  65 
nennt  ihn  'EJUijnxtJv  löytor  ouq  rorr),-  und  be- 
merkt, dass  er  als  solcher  Bekannte  unter  den 
Genossen  des  Brutus  hatte.  Den  Caesar,  mit  dem 
er  wie  sein  Vater  schon  von  Knidos  her  befreundet 
war  (App.  b.  c.  II  116),  warnte  er  auf  seinem 
letzten  Gange  in  den  Senat  vergebens  vor  der  ihm 
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von  seiten  der  Verschwörer  drohenden  Gefahr  (Pint.  Um ij.  Phot.  Suid.  s.  revraCne.  Schol.  Ar.  Vesp. 

a.  0.  App.  a.  0.  Zonar.  X 11.  Cass.  Dio  XLIV  18).  1144.  1239;  Pac.  344.  Athen.  XI  485  e.  Auch 

Aus  inschriftlichen  Zeugnissen  (angeführt  von  in  den  Fragmenten  der  'Oyaßrwrixd  wird  mehr- 

Hirschfeld  288.  290)  geht  hervor,  dass  sein  fach  auf  die  attischen  Komiker  Bezug  genommen. 

Grossvater  auchA.  geheissen  hat,  dass  er  — jeden-  Dialektologisch  war  die  Schrift  negi  ätugido;  Athen, 

falls  auf  Betreiben  des  Augustus,  der  sich  ihm  fllr  IV  182  d.  Ausserdem  veranstaltete  A.  eine  Samni- 

seine  Anhänglichkeit  an  seinen  Oheim  und  Adoptiv-  lung  der  Gedichte  der  bukolischen  Dichter:  das 

vater  erkenntlich  zeigen  wollte  — noch  bei  Leb-  Titelepigramm  steht  noch  in  unseren  Theokrit- 

zeiten  mit  ufuüe  looöroi;  ausgezeichnet  und  ihm  Hss.,  in  Ahrens  Bucol.  gr.  II  p.  2,  16.  Dazu 

zu  Ehren  alle  fünf  Jahre  Agitiubtogtia  gefeiert  10  vgl.  Ahrens  Philologus  XXXIII  385.  577.  Vah- 
wurden,  dass  endlich  noch  zu  Traians  Zeit  die  len  Ind.  lect.  aest.  Berl.  1876.  v.  Wilamowitt 

Nachkommen  dieser  Familie  bei  den  Knidiern  in  Herrn.  XIII  276.  Kaibel  ebd.  XV  451.  544. 

hohem  Ansehen  standen.  Über  A.  vgl.  Hirsch-  Ein  Fragment  des  A.  (Et.  M.  142,  43)  betrifft 

feld  Joum.  of  Hell.  Stud.  VII  1886,  286  — 290.  Erklärung  des  Kallimaehos.  frg.  108.  Ein  andere* 

Hillseher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  1892,  Bruchstück  bei  Gramer  Anecd.  Par.  IV  193,  21 

379.  SuseraiH  Gr.  Litt.-Gesch.  11  52,97.  685.  (aus  dem  Cyrillus  Bodleianns)  lässt  sich  keiner 

[Brzoska.]  bestimmten  Schrift  zuweisen.  Hanptlitteratur : 

29)  A.  i iialtxux6(  (Philosoph  der  megarischen  Ahrens  Bue.gr.  II  p.  XXXV.  J.  Scnönemann 

Schule?),  Verfasser  einer  Schrift  gegen  Chrysip-  De  lexicographis  antiquis,  Diss.  Bonn.  1886,  48, 
pos,  Diog.  Laert.  IX  53.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  20  4.  Suseminl  Alex.  Lit.-Gcsch.  II  185f. 

II  a 4 250,  3.  [Natorp.]  [Wentzel.J 

30)  Philosoph,  wahrscheinlich  kynisch-stoi-  82)  Aus  Side  in  Pamphylien,  griechischer  Arzt 

scher  Richtung,  Schwiegersohn  des  C.  Musonius  aus  der  Schule  der  Erasistrateer  (Cael.  Aur.  A.  M. 

Rufus,  bei  der  Philosophenvertreibung  des  J.  93  1131, 146.  III  14,  224. 15,227).  über  seine  Lebens- 

n.  Ohr.  ebenfalls  verbannt  und  von  dem  jüngeren  zeit  lässt  sich  nur  soviel  ausmachen,  dass  er  spä- 

Plinius  mit  Geld  unterstützt.  Später  scheint  testen*  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  lebte,  da  die  Askle- 

er  seinen  Wohlthäter  in  Schriften  oder  Vorträgen  piadeer  (Cael.  Aur.  A.  M.  II  31),  speciell  Marcus 

gefeiert  zu  haben.  Plin.  ep.  III  11 ; vgl.  Momm-  Artorius,  der  Arzt  und  Freund  des  Augustus,  sich 

sen  Herrn.  III  84.  [v.  Arnim.]  ihm  in  ihren  Definitionen  von  Krankheiten  an- 

81)  Griechischer  Grammatiker.  Er  stammte  30  schlossen  (vgl.  Cael.  Aur.  a.  a.  0.).  Er  handelte 
aus  Tarsos  (Strab.  XIV  675).  Seine  Zeit  wird  unter  anderem  über  die  Wasserscheu,  die  nach 

dadurch  bestimmt,  dass  er  der  Vater  des  unter  ihm  ihren  Sitz  im  Magen  hatte  (Cael.  Aur.  a. 

Augustus  blühenden  Grammatikers  Theon  gewesen  a.  0.  III  14,  224). 

ist.  Et.  M.  173,  11.  Die  Grenze  nach  oben  liefert  38)  Arzt  aus  Perga  in  Pamphylien,  später  mit 
die  Nachricht,  dass  er  den  Aristarehecr  Ammonios  dem  römischen  Bürgerrecht  beschenkt  und  Cor- 
benützt  hat,  Schol.  Ar.  Vesp.  1239.  Er  führte  nelius  A.  genannt,  gehörte  zu  den  Genossen  des 

den  Beinamen  'Agtoto<pariiO(  (Athen.  IV  182  d.  C.  Verres  (Cie.  in  Verr.  III  54.  69f.  117.  138). 

IX  387  d.  XIV  662  d)  oder  'PtvAagiaio<payttot  Nicolaus  Mvrepus  (III  38)  hat  von  ihm  eine  Salbe 

(Athen.  I 5 b).  Die  Entstehung  dieser  Benennung  aus  Euphorbiumharz  gegen  Hüftweh  erhalten.  Vgl. 

ist  uni  ar.  Die  Erklärung  Naucks  (Aristoph.  40  Gal.  XIII  1035.  Wahrscheinlich  ist  er  auch  der 
Byz.  frg.  p.  7)  denique  quarlum  Aristophanes  von  Galen  (XII  828)  unbestimmt  genannte  A. 

discipulum  addere  lieft , Artemidorum,  opsarty - 84)  Arzt  mit  dem  Beinamen  Capito,  aus  der 

tienrum  scriptorem,  quem  magistro  indignum  Zeit  des  Kaisers  Hadrian  (Gal.  XV  21).  veranstal- 

iudieatum  fuisse  oslendit  1‘seudaristophanei  eo-  tete  vermutlich  mit  Benützung  des  reichen  Matc- 

gnomtn  a eeteribus  ei  indilum  beruht  auf  der  riala  der  älteren  Hippokratescoinmentatoren  eine 

früheren  falschen  Ansetzung  des  A.,  die  ihn  zu  Ausgabe  des  Hippokrates,  die  von  Hadrian  sehr 

einem  unmittelbaren  Schüler  des  Aristophanes  von  geschätzt  wurde  (Gal.  a.  a.  O.  i.  Seine  Ausgabe, 

Byzanz  machte.  Vielleicht  liegt  die  Sache  so,  die  sich  auf  das  gesamte  Corpus  der  hippokrati- 

dass  A.  sieh  selbst  als  ’Agtoxogarcio*  bezeichnet«,  sehen  Schriften  bezog  (Gal.  X VIII  B 681),  unter- 

der  Richtung  und  Ausdehnung  seiner  Studien  ent-  50  schied  sieh  von  der  seines  Zeitgenossen  Dioskuri- 
sprechend,  dass  ihm  aber  die  Berechtigung,  sich  des,  mit  der  sie  wie  natürlich  in  manchen  Punkten 

so  zu  nennen , eben  deshalb  abgestritten  wurde,  übereinstimmt«,  durch  die  grössere  Willkür  in  der 

weil  er  kein  wirklicher  Schüler  des  Aristophanes  Behandlung  des  überlieferten  Textes,  indem  er 

war,  und  dass  infolge  dessen  der  Beiname  in  mangelhaft  bezeugte  Zusätze  unmittelbar  in  den 

'Ptviagiaiogaveiof  umgewendet  wurde.  Seine  Text  aufnahm  und  es  verschmäht«  an  den  Stellen, 

Schriften  sind  zum  Teil  glossographisch  und  lezi-  wo  er  den  Text  geändert  hatte,  die  andern  Le6- 

kalisch,  dahin  gehören  die  bipagtvuMai  yio3<io<u  arten  mitzuteilen  (Gal.  XVI  837.  XVII  B 104). 

Athen.  I 5 b (wo  Itfri;  nicht  Titel  sein  soll).  IX  Die  Mitteilungen  des  Galen  über  ihn  beziehen 

387  d.  XIV  662  d.  f.  663  c.  d.  Aus  dieser  Schrift  sich  auf  folgende  hippokratische  Schriften : urp« 

stammen  noch  Athen.  III  111c.  IV  1711».  In  60  ayptdy,  jtgoyroottxdv . jtsgt  biaiiqt  S^iwy,  nroi 
den  Athenaios  scheinen  diese  Zitat«  durch  Pam-  rvpwv,  xar  irjujtiov,  ejubqfttu'v  ä,  ngoggrjTtxoe  5, 

philos  gekommen  zu  sein:  zu  den  Quellen  des  A.  huiqfiuZv  je,  xtgi  pi'oiot  AvOgtb.tov . negi  tgo- 

gehörte  sicher  der  Opsartytikograph  Epainetos  tpij c.  Für  unsere  handschriftliche  Tradition  ist 

(Athen.  IX  387  e.  XIV'  662  d.  e).  Ferner  hat  A.  zwar  seine  Ausgabe  keineswegs  massgebend  ge- 

ein  Konrikerlexikon  geschrieben,  das  einmal  Äff«;,  worden,  aber  sie  hat  an  einzelnen  Stellen  ohne 

ein  anderesinal  Äffreor  ovrayutyi)  genannt  wird,  Zweifel  Spuren  hinterlassen.  Vgl.  Ilberg  Rh. 

Erotian  93,  4 Klein.  Schol.  Ar.  Vesp.  1169.  Mus.  XLV  lllf.  [M.  Wellmann.] 

Weitere  Reste  davon  bei  Hesych.  s.  p Ua;.  Sxvgia  85)  Von  Parion,  ein  nur  von  Seneoa  nat.  quaest. 
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I 4 und  (mit  dem  blossen  Namen)  VII  18  er-  dieses  ist  aber  dnich  lacunaria  14,  1 hinreichend 

wähnter  Schriftsteller.  Er  kennte  etwa  xtgi  geschützt,  abgesehen  von  Analogien  wie  der  Maner 

fuiswgtur  geschrieben  haben,  denn  Regenbogen  des  Parmenides.  den  flammantia  motnia  mundi 

und  Kometen,  worüber  Seneca  seine  Ansichten  des  Luerez).  Der  Atomhülle  zunächst  liege  eine 

anführt,  sind  Erscheinungen,  die  die  Alten  beide  gleichfalls  compacte  Feuerschicht.  Aber  es  be- 

zu  den  natwtxi  rechneten.  An  der  zweiten  Stelle  stehe  eine  Verbindung  zwischen  dem  Kosmos  und 

macht  Seneca  ausserdem  einige  Mitteilungen  über  dem  Raume  ausserhalb  (auch  diese  Stelle  ist  nicht 

die  kosmischen  Anschauungen  des  A.  Diesestehen  klar,  Usener  bei  Müller  a.  a.  0.  liest  habent 

aber  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  mit  der  statt  habet)  durch  spiramenta  quatdam  et  quasi 

Kometenhypothese  desselben,  zu  deren  Stotze  sie  10  fenestrat.  Dnrch  diese  strömten  von  aussen  Feuer- 


dienen sollen.  Quelle  Senecas  wird  auch  liier 
Poseidonios  (oder  dessen  Bearbeiter)  gewesen  sein. 
Denn  die  Definition  des  Regenbogens,  wie  sie  Se- 
neca I 5,  13  (vgl.  8,  4.  5,  10)  mit  Berufung  auf 
Poseidonios  giebt  (etwas  genauer  als  die  griechische 
Überlieferung  Diog.  Laert.  VII  152.  l’s.-Aristot. 
aegi  xöafwv  4 p.  395  a.  Areios  Didymos  b.  Diels 
Dox.  455,  15),  zeigt  deutlich  den  Einfluss  des  A., 
der  I 4,  3.  4 die  alte  Erklärung  des  Regenbogens 
als  Spiegelung  der  Sonne  auf  einer  gegenüber- 
liegenden Wolke  (vgl.  Anaxagora«  Doxogr.  873, 
nähere  Übereinstimmung  mit  der  aristotelischen 
Ansicht  zeigt  sich  nicht)  vom  Standpunkte  der 
Katoptrik  aus  näher  ausfuhrt,  s.  Iris.  Und  im 
siebenten  Buche  (s.  unter  Kometen)  macht  sich, 
wie  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden  kann  (doch 
vgl.  über  Senecas  Art  der  Quellenbenützung  Joh. 
Müller  im  Festgruss  aus  Innsbruck  a.  d.  42. 
Philol.  Versamml.  S.  lOff.),  in  der  Kritik  der  von 
A.  vertretenen  Erklärung  der  Kometen  (c.  12 — 16, 
noch  deutlicher  in  dem  gegen  Apollonios  von  Myn- 
doa  gerichteten  c.  18)  neben  Einwürfen  von  Se- 
necas Standpunkt  aus  (nach  ihm  sind  die  Kometen 
wirkliche  Sterne,  die  Zahl  der  Wandelsterne  unbe- 
schränkt) vielfach  eine  Anschauung  geltend,  die 
mit  der  des  Seneca  in  Widerspruch  steht  und 
vielmehr  von  der  aristotelisch-poseidonianischen 
Auffassung  der  Kometen  als  atmosphärischer  Pro- 
ducte  ansgeht.  So  liegt  es  schon  aus  diesem  Grunde 
nahe,  als  Hauptquelle  auch  hierfür  den  Poseidonios 
anzunehmen.  A s Erklärung  ist  nun  dieselbe,  die 
Doxogr.  366, 18  (vgl.  Sen.  a.a.  0. 12,1)  dem  Anaxago- 
ras  und  Demokrit  zugeschrieben  wird : die  Kometen 
seien  blos  optische  Erscheinnngen,  hervorgerufen 
durch  das  Zusammenflüssen  des  Lichtes  einander 
nahe  kommender  Sterne.  Und  aus  Sen.  16  mochte 
man  schliessen,  dass  A.  durch  den  Bericht  des 
Ephoros  über  eine  Teilung  des  vielgenannten 
Kometen  vom  J.  873  zur  Erneuerung  jener  älteren 
Hypothese  gekommen  sei  (wie  schon  auf  Demokrit 
nach  Aristot.  meteor.  I 6.  1 1 Ähnliches  eingewirkj 
zu  haben  scheint).  A.  begründete  diese  Annahme 
näher  durch  den  Hinweis  auf  die  Möglichkeit 
einer  unbestimmt  grossen  Zahl  von  Nichtfixsternen 
(wie  schon  Demokrit?  Sen.  VII  3)  mit  eigentüm- 
lichen zum  grossen  Teil  unbekannten  Bahnen  oder 
mit  zu  schwachem  Lichte  (Anlehnung  au  Anaxa- 
goras  Annahme  von  dunklen  Himmelskörpern? 
Doxogr.  562,  16).  Diese  Sterne  vereinigten  ihr 
Licht  mit  bekannten  und  brächten  so  das  Bild 
von  Kometen  hervor.  Dem  A.  ganz  eigentümlich 
ist  nun  die  Art,  wie  er  sich  diese  nur  mitunter 
auftretenden  Sterne  entstanden  denkt.  Nach  ihm 
ist  die  Welt  umgeben  von  einer  festen  and  dicken 
Atomhülle.  Ob  sie  Kugelgestalt  hat,  ist  nicht 
gesagt,  aber  nach  14,  2.  8 wahrscheinlich  (G. 
Müller  De  L.  Sen.  quaest.  nat.  diss.  Bonn.  1886, 
44  liest  13,  2 lettu  statt  des  auffallenden  teeti ; 


teile  herein  nnd  wieder  hinaus : jene  neuen  Sterne. 
Als  demokritisch  erscheint  hier  wieder  die  grund- 
legende Annahme  einer  die  Welt  umgebenden  dich- 
teren Atomhülle  and  wohl  auch  die  allgemeine  Vor- 
stellung eines  Zusammenhanges  zwischen  dem  Kos- 
mos und  dem  Raume  (Zeller  Philos.  d.  Griech.  I5 
890.  894).  Andererseits  aber  wird  man  ausser  an 
jene  ixnroai  Anaximanders  an  pythagoreische  Vor- 
stellungen vom  Atmen  der  Welt  aus  dem  Unend- 
lichen erinnert  (Doxogr.  316.  Zeller  436),  wie 
auch  die  (äussere?)  Feuerschicht  vielleicht  mit 
dem  philolaischen  die  Welt  begrenzenden  Feuer 
zusammenhängt.  So  finden  sich  atomistische  und 
vielleicht  spät-pythagoreische  Anschauungen  in  A. 
wie  in  anderen  (Zeller  a.  a.  0.)  vereint  (auch 
seine  Erklärung  der  Farben  des  Hegenbogens 
Sen.  I 4,  4 berührt  sich  mit  der  des  Demokri 
teers  Metrodor,  Doxogr.  374.  Schol.  Amt.  940). 
Dies  wäre  aber  auch  dann  möglich,  wenn  A.  Epi- 
kureer gew  esen  wäre  (als  solcher  wird  er  ohne  Be- 
gründung bezeichnet  bei  Müller  a.  a.  0.),  Ab- 
weichungen von  sonstigen  Lehren  der  Schule  w ür- 
den dem  bei  der  Gleichgültigkeit  der  epikureischen 
Physik  gegen  bestimmte  Aufstellungen  nicht  ge- 
rade widersprechen.  Und  bemerkenswert  ist  — 
abgesehen  von  dem  Atomismus  A.s  und  der  hieraus 
hervorgehenden  Auffassung  der  Schwere,  gegen 
die  sich  die  stoische  Polemik  c.  14  richtet  die 
Übereinstimmung  gerade  jener  altertümlichen  An- 
nahme von  tpiramerUa  mit  den  epikureischen  Vor- 
stellungen (Diels  Dox.  25)  bei  Lacrez  VI483— 494, 
nur  dass  hier  von  den  Elementen  gesagt  wird, 
was  bei  A.  vom  Feuer  allein  gilt.  Eine  Unter- 
suchung Ober  den  Mann  fehlt.  [Kauffhiann.] 
86)  Aus  Ephesos  (Oneirokr.  III  66  p.  196, 
18  Hercher),  Sohn  eines  Phokas  (Galen.  XV  444  ; 
vgl.  Herrn.  XXIII  287).  berühmter  Traumdeuter 
und  Wahrsager  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  Er  schrieb 
ausser  Oicovooxoxixä  und  yrujoaxoruxd  (Suidas) 
'Oreigoxginxa,  die  erhalten  sind.  In  ihrem  Titel 
nannte  er  sich  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit 
Daldianer  nach  der  Heimat  seiner  Mutter,  Duldis 
in  Lydien  (Oneir.  III  66  p.  196,  19),  wo  er  viel- 
leicht selber  wohnte.  Jedenfalls  behauptete  er 
vom  Apollon  Daldiaios,  dessen  Myste  er  war, 
durch  eine  Vision  zur  Abfassung  aufgefordert  zu 
sein  (II  70  p.  168,  2).  Die  drei  ersten  Bücher 
des  Werks  gab  er  zusammen  heraus  und  widmete 
sie  einem  berühmten  griechischen  Rhetor  aus 
Phoinikien  (I  1 a p.  2,  26ff.  II  70  p.  168,  9), 
Kassios  Maximos  (Maximos  Tyrios  nach  der  Ver- 
mutung Hirschfelds  bei  Krauss  Artemidor. 
p.  VIII;  vgl.  Herrn.  XX11I  287).  Doch  hatte 
er  zuerst  nur  zwei  Bücher  beabsichtigt  (II  70  p. 
167,  7ff.),  fügte  aber  dann  das  dritte  als  Nach- 
trag hinzu  (III  prooem.  p.  169,  7).  Er  gab  ihm 
aber  einen  Bondertitel : 4>iiH qdt;  ij  ’Erodior  (III 
28  p.  179,  24.  IV  prooem.  p.  198,  8).  Später 
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gab  er  dann  noeh  ein  viertes  Bach  heraus,  um  2)  Die  Göttin. 

«ich  gegen  Tadler  zu  verteidigen,  und  widmete  es  I.  Käme. 

«einem  gleichnamigen  Hohne,  der  wohl  auch  Traum-  1.  Der  ionisch,  attisch  und  später  allgemein 

deuter  war  (IV  prooem.  p.  198,  8ff  ).  Ganz  ge-  "Agre/ui,  ’A ü! tutdo;  lautende  Name  der  Göttin  ist 
sondert  steht  endlich  Buch  V,  an  denselben  Sonn  auch  in  mehreren  dialektischen  Formen  bekannt, 

gerichtet,  eine  Sammlung  von  95  erfüllten  Träu-  Hauptsächlich  aus  Westgriechenland  ist  die  Form 

men.  Später  ging  das  Werk  unter  dem  Gesamttitel  'Aßir/u;,  ’Aexifiixot  belegt:  Abai  (Bull.  hell.  V 

‘Ortigoxpiuxä  in  vier  Büchern  (Suidas).  Das  Werk  1881.  449),  Naupaktos  (Collitz  II  1428h),  Za- 

ist  im  ganzen  eine  fleissige  Compilation  aus  älteren  kynthos  (Collitz  II  16791,  Delphoi  (Ditten- 

uns  nicht  erhaltenen  Autoren,  die  er  aber  kaum  lOberger  SylL  I 288),  ferner  Akrai  (CIG  III  5430 
alle  selbst  benützte  (Anfänge  einer  Quellenunter-  erwähnt  ein  Artemition),  Anaphe  (CIG  II  2481. 

suchung  durch  Oder  bei  Susemihl  Litt.-Gesch.  add.  2481b),  Halasarca  (Bull,  bell.  V 1881,  196), 

I 968ff.  und  Rh.  Mus.  XLV  *537).  Die  Sprache  ist  Hjrbla  (CIG  III  5785).  Sparta  (Le  Bas  II  162  b). 

gewandt,  aber  schlicht,  das  Werk  selbst  eine  wich-  Die  dorischen  und  aiolischen  Stämme  bevorzugen 

tige  Quelle  für  antiken  Aberglauben  und  Kultur-  die  Form  'Agta/it:,  die  bald  mit  i flectiert  wird : 

geschichte.  Noch  bei  den  Byzantinern  war  A.  ‘Agxä/uiot  u.  s.  w.  (besonders  in  Boiotien : An- 
hochangesehen (Ps.-Lukian.  Philopatris  21.  22).  thedon  [IGS  I 4176],  Askra  [ebd.  1809],  Chairo 

Ausgaben:  Die  ältern  aufgezählt  in  der  kritischen  neia  [ebd.  3385.  8386.  8391.  8407.  3410ff.],  Or- 

Bearbeitung  Herchers,  Leipzig  1864.  Commen-  chomcnos  [ebd.  3214],  Tanagra  [ebd.  546.  555], 

tar  von  Reiff,  Leipzig  1805.  Übersetzung  von20Thisbe  [ebd.  2228.  2282.  3564]),  bald  mit  r (14p- 

v- i üqi  f .z ,,  ..  ■,  i . l /PTA  TT  saus  ,,1, 


Gymnas.  1881,  501.  Blätter  für  baver.  Gvm- 
nasialwesen  XVIII  402ff.  H.  Lewy'Rh.  Mus. 
XL VIII  39811.  XIJX  168ff.  [Riess.] 

87)  Sohn  des  Menodotos,  Bildhauer  aus  Tyros, 

bekannt  durch  die  Künstlersignatur  einer  in  Ha- 
likamass  gefundenen  Basis,  wahrscheinlich  aus  dem 
1.  Jhdt.  v.  Chr.,  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  809-, 
eine  zweite  Basis  mit  derselben  allerdings  stark 
verstümmelten  Künstlerinschrift  ist,  wie  Hitler : 
v.  Gärtringen  (Arch,  Jahrb.  IX  1894,  42.  16) 
mitteilt,  kürzlich  in  Rhodos  gefunden  worden. 
Sein  Vater  (oder  Sohn?)  Menodotos  CIA  II  1818 
(Loewy  a.  a.  0 308).  [C.  Robert.] 

88)  Maler,  von  Martial  V 40  (vgl.  I 102) 

wegen  eine»  schlechten  Bildes  der  Venus  erwähnt. 
Doch  wird  der  Dichter  diesen  Namen  wie  die 
meisten  ähnlichen  erfunden  haben.  Brunn  Gesch. 
d.  griech.  Künstl.  II  310  hält  A.  für  einen  Schrift- 
steller. der  als  Dilettant  eine  schlechte  Minerva 
gemalt  hatte.  [O.  Rossbach.] 

'Agxifuios  Ap<5r,  in  Bithymen,  am  Eingang 
des  Bosporus  vom  schwarzen  Meer  her,  Ptol.  V 
1,  2.  5.  [Hirschfeld.] 

’AQvifiiSof  va6$,  in  Kilikien,  9 Stadien  öst- 
lich vom  Melasfluss,  Anon.  Stad.  M.  M.  212. 

[Hirschfeld.] 

’Apt iftiSos  ajirjlatov  in  Dalmatia,  worin  riesen- 
hafte Gerippe  lagen,  Phleg.  mirab.  12;  vgl.  die 
Küstenstation  Ad  Dianam  bei  Spalatum. 

[Tomasehek.] 

'Aßrifudog  anios  {Ppos  Artemidos  Irin.  Ant. 
167,  5;  vgl.  Zurita  zu  d.  St.;  I’oitarielemidos 
Not.  Dignit.  or.  XXXI  43).  Ortschaft  Mittel- 
ägyptens. auf  dem  rechten  Nilufer,  zwischen  Mu- 
.son  und  Antinoupolis,  Garnison  der  a/o  strunda 
Hispannrum,  wohl  nicht  das  jetzige  Bcni  Hasan 
(D'Anville  MCmoires  177f.),  sondern  Stabl'An- 
tar  (Baedekers  Oberilgypten  25). 

[Pietschmann.] 

Artemion  ('Agxtftiatr),  Führer  der  Juden  auf 
Oypem  bei  ihrem  Aufstande  unter  Kaiser  Traian, 
Dio  LXVIU  32,  2.  [P.  v.  Rohden.] 

Artemis.  1)  Ort  Bithyniens,  an  der  Strasse 
von  Nicaea  nach  Aneyra  (It.  Hieros.  p.  573).  zwi- 
schen Tataion  (dein  heutigen  Geve)  und  Dablai 
(dem  heutigen  Tarakly).  Kiepert  Westl.  Klein- 
asien Bl.  III;  Formae  orbis  IX.  [Rüge  ] 


(CIG  1 1688;  vgl.  abero.),  Epidauros  (Collitz  III 
8886),  Knidos  (ebd.  III  8502),  Korkyra  (ebd.  III 
3211.  CIG  II  1849),  Kynaitha  (Collitz  II  1600). 
Megara  (IGS  I 44),  Rhodos  (IGIns.  I 66.  784. 
786  u.  s.  w.),  Trozen  (Bull.  helL  XVII  1893,  93) ; 
ein  Dativ  'Agra/wu  ist  für  Epidauros  (ebd  3335), 
A naiu i für  Argos  (Le  Bas  II  109  a),  *Aßxifiti 
für  Kreta  (Mus.  Ital.  III  739)  bezeugt.  Erwähnt 
seien  noch  die  etruskischen  Umformungen  Artu- 
tnet,  Ariern  tt  (Bezzenb.  Beitr.  Q 163). 

2.  Mit  diesen  dialektischen  Formen  des  Namens 
der  Göttin  hängt  auch  die  Namensform  des  nach 
ihr  benannten,  an  zahlreichen  Orten  gebräuch- 
lichen Monats  zusammen.  Wir  finden  den  Monat 
Aeiifiiotoc  bezw.  74pi tfielatot  in  Byzantion  (?  Schol. 
Pap.),  Hypata  (Collitz  II  1435),  Lakedaimon 
( ? Thuk.  V 19,  für  die  Form  des  Namens  nicht 
massgebend),  Maionia  (Le  Bas  III  669),  Make- 
donien (CIG  III  4672),  Mesembria  (Athen.  Mitt 
IX  221),  Odessos  (CIG  II  add.  2056  e),  Olymos 
(Athen.  Mitt.  XIV  371.  391),  Phanagoria  (CIG 
II  2126  b),  Poseidonos  Hieran  (Le  Bas  UI  483), 
Seleulüa  Syr.  (CIG  III  4463),  Sidyma  (Benn- 
dorf f-Nie mann.  Reisen  in  Lykien  75),  Thera 
(Dittenberger  SyU.  II  877);  14prt/uo«üi>inChios 
(CIG  II  2220),  Delos  (Bull.  hell.  V 1881,  25ft), 
Ephesos  (CIG  U 2954.  Le  Bas  III  137),  Ery- 
thrai  iDittenberger  SyU.  I 159),  Halikamassos 
(Bull.  hell.  V 1881,  209ff.),  Istropolis  (Arch.-epigr. 
Mitt.  VI  36),  Kyzikos  (CIG  n 8657),  Lampsakos 
(ebd.  add.  3641  n),  Magnesia  Thess.  (Athen.  Mitt. 

VII  71ff.l,  Nazos  (CIG  II  add.  2416b),  Patmos 
(Dittenberger  SyU.  II  402),  Tenos  (CIG  n 
2338,  48);  ’Aprr/i/uoc  in  Kalanreia  (Collitz  UI 
3380),  Korkyra  (CIG  II  1845),  Rhodos  (CIG  IV 
8518,  48);  'Aprafiiotoe  in  Astypalaia  (Ball.  hell. 

VIII  1884,  22).  Kalymna  (ebd.  28),  Kos  (Ross 
Inscr.  ined.  II  175);  'Aßia/iixiot  in  Akrai  (CIG  III 
5441),  Arkadia  Kret.  (CIG  II  3052),  Eknomos 
(CIG  HI  5479),  Epidauros  ('EqrrjfA.  dp/.  1892, 
82),  Eryi  (CIG  m 5508),  Katana  (CIG  III  5659), 
Kos  (Paton-Hicks  84.  48.  844.  882),  Leontinoi 
(CIG  III  5748  d),  Messana  (CIG  m 5619  g),  Pa- 
normos  (CIG  III  5556).  Rhodos  (CIG  in  p,  VII. 
IV  8518),  Syrakus  (CIG  UI  5377  c),  Tauramenion 
(CIG  III  5645),  Tcos  (Le  Bas  III  79). 

Etymologisches.  3.  Der  Name  A.  muss 
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als  noch  ungedeutet  bezeichnet  werden,  obwohl 
man  sich  in  alter  nnd  neuer  Zeit  viel  mit  seiner 
Deutung  beschäftigt  hat.  Aus  dem  Altertum  sind 
uns  (ausser  einigen  ganz  wertlosen  Spielereien  mit 
dem  Gleichklang,  wie  sie  die  Alten  liebten)  drei 
Etymologien  überliefert.  Die  älteste  nnd  ver- 
breitetste leitet  den  Namen  von  dem  homerischen 
äpztfxifc,  .gesund,  heil-  ab;  danach  erklärt  Plat. 
Kratyl.  406  B dut  ryv  trj;  xag&eriai  (mdv/ilar, 
also  ,die  Jungfräuliche'  (von  Neueren  folgen  ihm  1 
hierin  Preller  Griech.  Myth.*  I 228.  Welcher 
Griech.  GotterL  I 603);  dass  diese  Erklärung 
schon  deslialb  falsch  ist,  weil  dpre/njc  nie  von 
jungfräulicher  Unverletztheit  gebraucht  wird,  hat 
wohl  bereits  Apollodoros  von  Athen  bemerkt,  denn 
in  seiner  Schrift  n tgi  Örtov  erklärte  er  A.  Ajti 
xov  AgtefUac  jiouTv  (Streb.  XIV  635.  Eustath. 
1732,  27.  Cornut.  32.  Artemidor.  II  34.  Etym. 
M.  150,  14,  vgl.  Münze!  De  Apollod.  .v.  Ocäir 
libris,  Diss.  Bonn.  1883,  22.  80);  diese  Etymolo-  2 
gie  nahm  K.  0.  Müller  (Dor.  I*  374)  an,  etwas 
anders  (,die  Fehllosc')  schon  Voss  (MythoL  Br. 

III  54).  Die  zweite  antike  Ableitung,  von  äffe 

und  tiftrur  {dioÖTt/u;  = aerem  secm u,  Macrob. 
sat.  VII  16,  27.  I 15,  20.  Schol.  II.  X XIII  67. 
Etym.  M.  150,  13)  hat  von  modernen  Forschem 
besonders  Pott  (Etym.  Forsch.  I*  221 ; Jahrb.  f. 
Philol.  Supp!,  in  321 ) vertreten.  Für  ungriechisch 
(phrygisch)  scheint  Clem.  Alez.  Strom.  I 384  Pott, 
den  Namen  zu  erklären.  3 

4 Eine  Reihe  anderer  Erklärungen  hat  die 
neuere  Forschung  aufgestellt  Einige  Gelehrte, 
an  einer  Erklärung  aus  der  griechischen  Sprache 
verzweifelnd,  wollten  den  Namen  aus  barbarischen 
Sprachen  ableiten,  so  aus  dem  Hebräischen  (Kanne; 
volles  Licht;  Si ekler;  Feindin  der  Unreinheit, 
des  Dunkels,  der  Unkeuschheit;  Schelling: 
Zauberin),  aus  dem  Persischen  (Creuzcr,  O. 
Frank),  aus  dein  Ägyptischen  (Hug;  alle  die 
letztgenannten  Erklärungen  sind  mir  nur  aus  der  4 
Anführung  von  Stoll  in  der  früheren  Auflage 
dieser  R.-E  bekannt) ; die  persische  Etymologie 
hat  bis  in  die  neueste  Zeit  Anhänger  gefunden, 
indem  man  an  die  zahlreichen  mit  Arta  — be- 
ginnenden persischen  Namen  (Artames,  Artaphre- 
nes  u.  s.  w.)  erinnerte  (Layard  Recherches  sur 
le  culte  de  Venus  107.  Gosche  De  ariana  ling. 
armen,  indole  28.  E.  Curtius  Ges.  Abh.  II  18) 
und  .die  Grosse,  Erhabene-  deutete  (Claus  De 
Dianae  antiquiss.  an.  Graec.  nat..  Diss.  Vratisl.  5 
1881,  lOf. ) ; für  lefegisch  hält  den  Namen  und 
die  Gottheit  W.  Tomaschek  (Mitt.  d.  anthropol. 
Gesellsch.  in  Wien  XXII  1892,  S.-Ber.  lff.);  aus 
dem  kretischen  /laoxti  = Jungfrau  (s.  u.  Kap. 

IV  c 4)  leitet  den  Namen  her  Sch  wen  c k (Andeut. 

218).  Andere  hielten  an  dem  griechischen  Ur- 
sprünge des  Wortes  fest,  so  Welcker  {'Aglfo/ut, 
zu  Schwenck  268f.),  und  Goebel  (Lexilog.  zu 
Homer  I 594 ; yogai-,  gor-  = r ibrare,  ‘Aguiut  = 
iaeulatrix).  6 

5.  Ans  all  diesen  sprachlich  meist  sehr  be- 
denklichen Versuchen  spricht  deutlich  die  Rat- 
losigkeit, in  der  man  sich  diesem,  wie  den  meisten 
anderen  Namen  des  griechischen  Olymps  gegen- 
über befindet.  Von  einer  Ableitung  aus  fremden 
Sprachen  muss  man  so  lange  absehen,  als  nicht 
der  fremdländische  Ursprung  der  A.-Religion  selbst 
feststeht  oder  zugleich  nachgewiesen  wird;  dies 


ist  bisher  nicht  in  irgend  überzeugender  Weise 
geschehen;  eine  Inconsequenz  wie  die  von  Claus, 
der  den  Namen  für  persisch,  den  Kult  für  griechisch 
hält,  richtet  sich  selbst.  Aber  auch  die  griechi- 
schen Etymologien  gehen  sämtlich  von  einer  ein- 
seitigen Auffassung  des  Wesens  der  Güttin  aus, 
die  sie  dann  in  den  Namen  hinein  zu  interpre- 
tieren suchen.  Wissenschaftlich  in  Betracht  ge- 
zogen werden  können  eigentlich  nur  zwei  Ab- 
leitungen : auf  die  antike  Etymologie  von  äoxx/iijt 
greift  zurück  Fick  Die  griechischen  Personen- 
namen* 439;  aber  er  selbst  muss  zugeben,  dass 
ägxx/iij;  nicht  mit  Sicherheit  zu  erklären  ist ; die 
Schwierigkeit  ist  also  hier  nur  verschoben,  ohne 
gelöst  zu  sein.  Sehr  ansprechend  erscheint  da- 
gegen die  von  Robert  (Preller-Robert  I 296, 
2)  mit  Nachdruck  vertretene,  von  E.  Meyer 
(öesch.  d.  Altertums  II 104)  u.  a.  angenommene  Zu- 
sammenstellung mit  Agxafiri’C,  äpx a/iot,  dpiaufiy, 
wonach  ’Agxafxx;  , die  Schlächterin-  bedeuten  würde; 
diese  Ableitung  ist  nicht  nur  sprachlich  wohlbegrün- 
det, sie  passt  auch  zu  einigen,  und  zwar  gerade  älte- 
ren A.-Kulten  sehr  gut.  Sie  passt  jedoch  auch  nur 
für  einige  Kultgebräuche  (auch  das  von  Wolters 
Zenjp.  AqX’  1892.  221ff.  -nV.  10  publicierte  Vasen- 
bild beweist  nicht  mehr  als  dies: ; weder  bietet  sie 
für  das  ursprüngliche  W esen  der  Gottheit  eine  völlig 
geeignete  Bezeichnung,  noch  wissen  wir  über- 
haupt, wann  der  Name  A.  für  die  Göttin  aufkam. 
Wir  müssen  uns  also  mit  G.  Curtius  (Gr.  Etvm.5 
556)  und  Schreiber  (Roschers  Lex.  I 558)  be- 
scheiden. dass  eine  sichere  Deutung  des  Namens 
noch  nicht  gefunden  ist.  Viel  wichtiger,  als 
fruchtlose  Versuche  in  dieser  Richtung  zu  machen, 
ist  es,  zusammenzustellen,  was  wir  über  Geschichte 
und  Formen  des  Kultus  erfahren. 

II.  Zur  Geschichte  des  Artemiskultus*). 

1.  Die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  A.-Kulte 
in  späterer  Zeit  und  die  Verschiedenheit  der  sich 
aus  ihnen  ergebenden  Vorstellungen  von  der  Göttin 
musste  schon  den  Alten  auffallen.  Zur  Erklärung 
dieser  Thatsache  suchte  man  sich  meist  damit  zu 
helfen,  dass  man,  so  gut  oder  schlecht  dies  gehen 
wollte,  irgend  eine,  wenn  auch  noch  so  entfernte 
Beziehung  zum  Monde  herausfand,  weil  die  Auf- 
fassung der  A.  als  Mondgöttin  in  späterer  Zeit 
weite  Verbreitung  gefunden  hatte.  Oder  man 
verfiel  auf  das  ;.uch  anderen  Olympiern  gegen- 
über angewandte  Mittel,  eine  Reihe  verschiedener 
gleichnamiger  Gottheiten  anzunehmen  (Cic.  d.  deor. 
nat.  III  23  nach  stoischen  Quellen).  In  beiden 
Richtungen  sind  neuere  Mythologen  gefolgt.  Die 
Auffassung  der  A.  als  Mondgöttin  beherrscht  den 
grössten  Teil  der  neueren  Litteratur,  und  für  eine 
Zerlegung  der  einen  Gottheit  in  eine  Vielheit  von 
Gottheiten,  die  erst  allmählich  mit  einander  ver- 
schmolzen und  den  gemeinsamen  Namen  erhiel- 
ten, haben  sich  (wenn  auch  nicht  in  der  naiv 
äusserlichen  Weise  der  Stoiker)  u.  a.  Welcker 
(Griech . Gotterl.  1 560f.)  und  Schreiber  (Roschers 
Lei.  I 560ff.)  ausgesprochen.  Und  doch  kann  bei 
näherer  Betrachtung  keine  dieser  beiden  Theorien 
standhalten.  A.  ist  ursprünglich  keine  Mond- 
göttin gewesen.  Sie  war  es  allerdings  in  den  spä- 
teren Zeiten  des  Altertums  neben  anderen  Göt- 

*)  Belegstellen  für  Kultnamen  und  Kulte  sind 
in  Kap.  VI  und  VII  zusammengestellt. 
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tinnen ; aber  Auffassung  und  Kult  haben  bei  dieser 
Gottheit  wie  bei  allen  grossen  Gottheiten  der 
Griechen  ihre  Geschichte,  und  es  lässt  sich  zeigen, 
an  welchem  Punkte  dieser  Geschichte  die  neue 
Vorstellung  einer  Mondgöttin  zuerst  auftritt.  Auch 
die  Zerlegungstheorie  enthält  einen  richtigen  Grund- 
gedanken ; denn  in  der  That  finden  sich  unter  dem 
Namen  A.  manche  heterogenen  Elemente  bei  ein- 
ander. Aber  die  Hache  liegt  hier  doch  anders  als 
z.  B.  bei  Apollon  (s.  d.) : ist  dort  eine  Vielheit 
ganz  verschieden  gearteter  Gottheiten  zum  Teil 
unter  dem  Einflüsse  politischer  Bewegungen  zu 
einem  in  gewisser  Beziehung  einheitlichen  Gottes- 
bilde verschmolzen,  so  sind  die  fremden  Kulte, 
die  sich  der  A.  im  Laufe  der  Zeit  angegliedert 
haben,  ihr  auch  in  der  Folgezeit  innerlich  fremd 
geblieben.  Man  kann  sie  leicht  ausscheiden ; was 
übrig  bleibt,  stellt  sich  bei  genauerem  Zusehen 
als  ein  Complex  von  durchaus  einheitlichen  und 
in  sich  wohl  geschlossenen  Vorstellungen  dar.  In 
dieser  Grundauffassung  stimme  ich  vollkommen 
mit  der  oben  citierten  Dissertation  von  Claus 
und  mit  E.  Curtius  (Studien  z.  Gesch.  d.  Artemis, 
S.-Ber.  Akad.  Berlin  1887  = Ges.  Abh.  II  lff.) 
überein. 

2.  Eine  grosse  weibliche  Xaturgottheit  ward 
seit  alter  Zeit  allenthalben  in  Griechenland  ver- 
ehrt. Man  ehrte  sie  auf  den  Höhen  der  Berge, 
wie  in  der  sumpfigen  Thalniederung , in  den 
rauschenden  Wäldern,  wie  am  murmelnden  Quell. 
Ihr  Wirken  und  Walten  glaubte  man  Überall  zu 
erkennen,  ihren  gnadenreichen  Segen  in  der  spros- 
senden Wiese,  der  reifenden  Hahnfrucht,  im  Ge- 
deihen alles  Lebendigen  auf  der  Erde,  der  wilden 
Tiere  in  Wrald  und  Feld,  der  gezähmten  dem 
Menschen  dienstbar  gewordenen,  und  der  mensch- 
lichen Jugend  selber,  vom  Augenblicke  ihrer  Ge- 
burt an  ; ihren  vernichtenden  Zorn  in  dem  Hin- 
sterben der  Vegetation,  in  dem  Einbrechen  wilder 
Tiere  in  die  Äcker  und  Pflanzungen  und  in  dem 
letzten  rätselhaften  Ende  des  Lebens,  dem  Tode. 
Keine  leere  Personification , etwa  die  Erde  als 
Göttin  gedacht,  war  diese  Gottheit,  denn  solche 
Abstractionen  sind  jeder  ursprünglichen  Religion 
fremd;  es  war  eine  umfassende  Naturmacht,  an 
die  man  überall  in  ähnlicher  Weise  glaubte,  wenn 
man  sie  auch  mit  verschiedenen  Namen  benannte, 
je  nach  dem  Ort,  wo  man  sie  hausend  dachte 
(z.  B.  -lt/ivanff),  je  nachdem  man  örtlich  mehr  die 
finstere  oder  die  segnende  Auffassung  hervorhob 
(vgl.  Bgifiu>  und  'Hfuga),  oder  eine  besondere  Seite 
ihres  Waltens  stärker  verehrte  (z.  B.  Atx(o).  Und 
wie  man  alles  in  der  belebten  Natur  sich  in 
männlich  und  weiblich  scheiden  sah,  so  konnte 
auch  in  der  Vorstellung  neben  der  weiblich  ge- 
dachten Naturmacht  ihr  männliches  Correlat  nicht 
fehlen.  Ho  finden  wir  A.  in  einer  Reihe  von 
älteren  Kulten  mit  einem  wesensverwandten  Natur- 
gotte verbunden,  dem  die  Überlieferung  an  ver- 
schiedenen Orten  verschiedene  Namen  giebt;  in 
Lakonien  ist  sie  dem  altpeloponnesischen  Gotte 
Kameios  gesellt,  in  Arkadien  wiederholt  dem  Po- 
seidon, anderwärts  dem  Zeus,  Apollon,  Dionysos 
u.  s.  w.  (Näheres  s.  Kap.  IV  b).  Diese  über  dem 
menschlichen  Geschick  waltenden  Mächte  suchte 
man  zu  versöhnen  und  ihre  Huld  zu  erwerben, 
indem  man  ihnen  den  liebsten  Besitz  oder  das 
am  schwersten  zu  Erwerbende  als  Opfer  dar- 


brachte; nicht  allein  die  Erstlinge  der  Herden 
und  des  Feldes,  vor  allem  auch  wilde  Tiere,  wie 
Bären  und  Eber,  opferte  man,  ja  es  fehlten  nicht 
die  Menschenopfer.  Für  eine  beträchtliche  Anzahl 
dieser  Kulte,  sowohl  der  männlichen,  wie  der 
weiblichen  Naturgottheit  lässt  sich  die  ursprüng- 
liche Sitte  der  Menschenopfer  nachweisen ; ihre 
Rudimente  sind  in  der  Form  seltsamer  Kultge- 
bräuche bis  tief  in  die  historische  Zeit  hinein 
erhalten  geblieben.  Die  Nachweisbarkeit  anfäng- 
licher Menschenopfer  ist  geradezu  ein  Kennzeichen, 
nach  dem  man  einen  Kult  diesen  ältesten  Natur- 
kulten zuweisen  kann;  sie  sind  aber  nur  eine 
Äusserlichkeit,  die  den  Kult  nicht  erschöpft , und 
erschienen  jener  rauhen  Zeit  sicher  bei  weitem 
nicht  so  grauenvoll  wie  uns ; um  so  weniger  scheint 
es  denkbar,  dass  von  diesem  Zuge  sich  der  all- 
mählich auftauchende  allgemeine  Name  der  Göttin 
als  einer  ,Opferschlächterin'  hergeleitet  hätte. 
Wann  und  wo  dieser  Name,  den  sie  in  den  home- 
rischen Gedichten  bereits  trägt,  zuerst  aufkam, 
darüber  schwebt  bis  jetzt  völliges  Dunkel. 

8.  Dass  man  einer  solchen  Göttin  (wir  wollen 
sie  von  jetzt  an  A.  nennen)  einen  frauenhaften, 
mütterlichen  Charakter  beilegte,  müsste  man  an- 
nehmen,  auch  wenn  sich  nicht  sichere  Spuren  da- 
von erhalten  hätten.  Nicht  nur  in  Arkadiens 
schwer  zugänglichem  Bergland,  wo  sich  altertüm- 
liche Vorstellungen  länger  und  reiner  erhielten, 
als  anderswo,  galt  A.  KaXXiort]  als  Gattin  des 
Zeus  und  Mutter  des  Stammvaters  Arkas ; auch  in 
I«akonien  ist  sie  (ihre  Hypostase  Taygete)  von  Zeus 
Mutter  des  Lakedaimon,  wurden  ihrer  Huld  am 
.Ainmenfeste4  Ti{hjvidia  die  Säuglinge  empfohlen. 
So  ist  sie  denn  eine  Göttin,  die  ebenso  die  herati- 
wachsende  Jugend  behütet,  wie  auch  besonders 
das  Schicksal  der  Frauen  lenkt,  von  ihnen  in  ihrer 
schweren  Stunde  angerufen  wird  und  ihrem  Leben 
das  Ziel  setzt.  Auf  der  andern  Seite  berührte 
sich  A.  mit  den  allerorten  seit  alter  Zeit  verehrten 
göttlichen  Local  wesen,  den  Nymphen,  deren  Tänze 
sie  anführt,  mit  denen  sie  durch  Wald  und  Feld 
und  in  den  Bergen  schweift,  sie  selber  eine  Nymphe 
in  höherer  Potenz. 

4.  In  nicht  sicher  bestimmbarer  Zeit  erlitten 
diese  in  sich  geschlossenen  Vorstellungen  wesent- 
liche Modificationen  durch  die  Vermischung  mit 
einem  ganz  anders  gearteten  Religionskreise,  den» 
Letoidenkultus.  Ergaben  jene  das  Bild  einer  durch- 
aus festländischen  Gottheit,  in  der  die  Züge  der 
Gattin  und  Mutter  vorherrschen,  so  haben  wir 
hier  die  göttliche  Familie  eines  Seefahrervolkes, 
in  der  das  geschwisterliche  Verhältnis  der  beiden 
Letokinder  den  Mittelpunkt  bildet  (s.  o.  S.  6f.). 
Wie  im  einzelnen,  besonders  seit  der  Vereinigung 
des  delphischen  Gottes  mit  dem  delischen,  die 
alte  Naturgötti nA.  mit  der  Letotochter  verschmolz, 
entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Wir  sehen  nur 
die  einschneidenden  Folgen,  die  diese  Verschmel- 
zung für  die  alten  Vorstellungen  hatte.  Vor  allem 
war  es  das  mütterliche,  frauenhafte  Element,  wel- 
ches unter  dem  Einfluss  der  übermächtig  vor- 
dringenden Apollonreligion  zurück  wich  und  in 
späterer  Zeit  für  das  antike  Gefühl  fast  völlig 
verschwand.  Neben  den  jugendlichen  Gott  Apol- 
lon trat  die  jungfräuliche  A.  Dies  hatte  wiederum 
zur  Folge,  dass  eine  Reihe  von  Einzelzügen  sich 
von  dem  Bilde  der  Göttin  ablöste  und  auf  bc- 
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sondere  Sagenfiguren  abertragen  wurde : die  Bil-  wie  Anähita , BendU , ßusbatos , die  Göttin  von 

düng  sog.  Hypostasen  ist  bei  A.  besonders  deut-  Koloe , die  Ma  von  Komana , die  babylonische 

lieh.  Nicht  A.  KaWarrj  ist  nunmehr  die  Mutter  Nana,  dem  Wesen  der  A.-Religion  fr»md,  oder 

des  Arkas,  sondern  ihre  Gefährtin  Kallisto;  sie  sie  wurden  in  etwas  engerer,  aber  immer  noch 

selbst,  die  jungfräuliche , hasst  ja  die  Ehe,  und  äusserlicher  Weise  angegliedert,  wie  die  epho- 

so  hat  sie  natürlich  auch  die  frevelnde  Gef&hrtin  sische  und  die  taurische  Göttin, 
bestraft:  Kallisto  wird  in  das  alte  Symbol  der  9.  Zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  kann  die 
Göttin,  die  B&rin,  verwandelt.  Dies  ist  nur  ein  Süsser  lieh  folgenreichste  Identification  eines  bar- 

Beispiel  für  viele  (s.  u.  Kap.  IV  a).  Wurden  so  barischen  Kultes  mit  dem  griechischen  A.-Kult 

die  alten  Vorstellungen  für  die  religiöse  Empfin-  10  nicht  unerwähnt  bleiben.  Die  Römer  identificier- 
dung  von  neuen  Ideen  mannigfach  überdeckt,  so  ten  frühzeitig  A.  mit  der  altitalischen  Göttin 

wurden  sie  doch  nicht  vernichtet  Dies  allein  Diana  und  mit  dor  Ausbreitung  des  römischen 

giebt  uns  die  Möglichkeit,  sie  bis  zu  einem  ge-  Weltreiches  hat  auch  der  Kult  der  A. -Diana  weite 

wissen  Grade  zu  reconstruieren;  denn  nur  so  lassen  Verbreitung  erlangt.  Im  folgenden  ist  jedoch 

sich  so  seltsame  Vorstellungen,  wie  die  einer  jung-  diese  Phase  der  Entwicklung  nicht  weiter  berück- 

fr&uliehen,  die  Ehe  hassenden,  von  ihren  Gef&hr-  sichtigt,  sondern  dem  Specialartikel  Diana  vor- 

tinnen  Keuschheit  fordernden  Gottheit  als  Göttin  behalten  worden. 

der  Entbindung  erkl&ren.  III.  Bedeutung  und  Wesen  der  Artemis. 

5.  Noch  andere  neue  Züge  kamen  durch  den-  1.  Der  vorstehende  Versuch  einer  historischen 

selben  Process  in  das  Bild  der  Göttin  hinein.  Sie  20  Entwicklung  der  A.-Religion  konnte  nur  in  Um- 
ward zu  einer  Göttin  der  Fischer  und  Seefahrer ; rissen  und  grossen  Zügen  das  Bild  der  Göttin 

Häfen , Küsten  und  Inseln  sind  ihr  heilig,  Aus-  zeichnen,  wie  sie  ward.  Was  sie  geworden  ist  in 

und  Eingang,  Handel  und  Wandel  stehen  unter  begrifflichem  Zusammenhang  darzulegen,  soll  in 

ihrem  Schutze.  An  Apollon  lehnt  sie  sich  immer  diesem  Abschnitt  versucht  werden,  ich  beginne 

mehr  an,  wo  Apollon  verehrt  wird,  findet  man  mit  den  einfacheren,  aus  concreten  Vorgängen  ab- 

auch  A„  zahlreiche  Beinamen  empfängt  sie  von  geleiteten  Vorstellungen.  Da  tritt  uns  zuerst  der 

ihm,  ihm  wiederum  einige  wenige  verleihend;  Begriff  der  allwaltenden  Naturgöttin  entgegen, 

selbst  an  der  Mantik  hat  sie  gelegentlich  teil.  und  zwar  in  dreifacher  Weise.  A.  ist  eine  Göttin 

6.  Auf  diesem  Punkte  ihrer  Entwicklung  be-  des  Erdsegens  in  all  der  mannigfaltigen  Weise, 

findet  sich  die  A.-Religion , wie  wir  sie  in  der  80  wie  dieser  sich  äussert.  Nicht  blos  in  Arkadien 

homerischen  Welt  kennen  lernen.  Es  ist  bezeich-  (vgl.  die  Zusammenstellung  der  arkadischen  Kulte 

nend,  dass  A.  in  den  homerischen  Gedichten  als  in  Kap.  VII).  sondern  auch  anderswo  betet  man 

Schwester  des  Apollon  und  Tochter  der  Leto  er-  sie  auf  den  Höhen  der  Berge  an  (vgl.  'Axgta, 

scheint,  und  dass  doch  die  Seite  ihres  Wesens,  Kogvipaia  u.  s.  w.);  aber  auch  die  blumige  Aue 

welche  im  Epos  am  meisten  hervortritt,  die  Todes-  ist  ihr  heilig:  von  unberührter  Wiese,  die  kein 

göttin  der  alten  Naturreligion  ist.  So  wenig  der  Tier  zur  Weide  betritt,  wo  nur  die  Frühlingsbiene 

Todesgott  Apollon,  wie  er  bei  Homer  erscheint,  geschäftig  summt,  pflückt  Hippolytos  seiner  Göttin 

dahinschreitend  , der  Nacht  vergleichbar',  ein  Son-  den  reinen  Kranz  (Eur.  Hipp.  731T.) ; in  Aulis  hat 

nengott  sein  kann,  so  wenig  ist  die  ihm  gesellte  sie  ihre  heilige  Wiese,  wo  Iphigeneia  geopfert 

Todesgöttin  A.  eine  Mondgottin.  Ist  schon  die  40  werden  soll  (Eur.  I.  A.  1464):  Weingärten  und 
Vergleichung  der  Sonnenstrahlen  mit  Todespfeilen  Baumpflanzungen  weiht  man  ihr  in  Olymos  (Le 

wenig  glücklich,  so  erscheint  sie  dem  Mondlicht  Bas  III  337.  338).  Mancherlei  Bäume  sind  ihr 

gegenüber  völlig  absurd,  zumal  Apollon  wie  A.  in  verschiedenen  Kulten  heilig:  im  Ölwald  liegt 

gerade  in  älterer  Zeit  nicht  eben  selten  mit  ganz  das  Heiligtum  der  A.  Koryphaia.  Cypresscnhaine 

anderen  Waffen  ausgerüstet  sind,  als  mit  Bogen  stehen  beim  Tempel  der  A.  Orthia  auf  Lykone 

und  Pfeil  (s.  u.  Kap.  IX).  und  beim  Tempel  der  Eurynome  in  Phigalia  (vgl. 

7.  Die  Auffassung  der  A.  als  Mondgöttin,  die  auch  A.  Kyparissia).  in  einer  hohlen  Oeder  steht 

uns  seit  dem  5.  Jhdt.  begegnet,  beruht  teils  auf  das  Bild  der  Kedreatis;  auf  den  Nussbaum  deutet 

philosophischer  Speculation,  teils  auf  einer  Ideen-  der  Name  Karvatis  hin  (Lorbeer  und  Myrte  sind 

association  des  Volksglaubens,  die  an  die  Ausbit-  50  ihr  gelegentlich  wohl  nur  durch  Übertragung  von 
düng  der  Vorstellung  der  Hekate  anknüpft  (s.  d.  Apollon  und  Aphrodite  heilig,  vgl.  auch  Aa/praia. 

folg.  Kap.).  Sie  hat  den  Kultus  so  gut  wie  gar  Aatpvia)-,  von  Weidengestrüpp  umschlungen  ist 

nicht  berührt,  wenn  auch  die  Dichter  sich  bald  das  Bild  der  Lygodesma  (vgl.  die  Phakelitis  in 


gewöhnten,  gelegentlich  A.  und  Selene  zu  iden-  Rhcgionl;  im  Eichenwald  wohnt  sie  als  Agvunriti 
tificieren.  (Orph.  Hymn.  XXXVI  12);  in  Myra  steht  ihr  Idol 

8.  Die  so  gewordene  Göttin  traf  an  der  Peri-  im  Wipfel  eines  Baumes  (Imhoof-Blumer  Tier- 

pherie  der  griechischen  Welt  überall  mit  barba-  u.  Pflanzentypen  Taf.  X 42);  vgl.  das  Relief  aus 

rischen  Kulten  zusammen,  in  denen  das  griechische  Thyrea.  Ann.  d.  Inst.  1829  tav.  0.  Heilige  Haine 

Volk  verwandte  Elemente  zu  erkennen  glaubte,  hat  A.  an  vielen  Orten  (Beispiele  ausser  den  ge- 

und  die  es  demgemäss  mit  seiner  A.  identifizierte.  60  nannten:  an  der  Alpheiosmündung.  bei  Aricia,  in 
Wenigstens  bei  einer  dieser  Gottheiten  können  Astyra,  Aulis,  Ortygia  bei  Ephesos . Pellone,  am 

wir  den  gar  nicht  sehr  frühen  Zeitpunkt  mit  Timavus  im  Heneterland;  vgl.  auch  die  Epikiesis 

Sicherheit  bestimmen,  vor  welchem  eine  Identi-  iVvyudfa);  auch  den  Früchten  schenkt  sie  Gedeihen: 

fication  mit  A.  gar  nicht  stattgefundenhaben  kann:  man  verehrt  sie  als  Kokkoka  und  bringt  der  A. 

Anähita.  die  Göttin  des  Ozusstroms,  ist  erst  durch  Laphria  in  Patrai  Früchte  zum  Opfer  dar.  So 

den  Perserkönig  Artazeries  II.  zu  einer  grossen,  tritt  sie  auch  mit  den  Göttern  ländlichen  Segens 

weit  und  breit  verehrten  Göttin  geworden.  Aber  in  Beziehung,  mit  Chariten,  Nymphen  und  Horen 

alle  diese  fremden  Götterkulte  blieben  entweder,  (vgl.  Kap.  IV b);  sie  selbst  heisst  'üoala,  'Eriia- 
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ygoe.  Aach  zu  Dionysos  hat  sie  vielfältige  Be-  wenn  die  Wachtel  erscheint  und  die  Bienen  wieder 

Ziehungen,  einmal  (Orph.  Hymn.  XXXV  2j  wird  summen.  Darum  sind  auch  ihre  Feste  im  Frtih- 

sie  sogar  Bgo/iia  genannt.  Andererseits  hat  sic  ling.  ist  der  ihr  geheiligte  Monat  allenthalben 

auch  Macht,  das  Wachsen  und  Gedeihen  von  Wiese  ein  Frühlingsmonat. 

und  Busch  zu  vernichten,  vgl.  die  tegeatische  Sage  5.  Das  zweite  Gebiet,  über  das  sich  die  Macht 
von  Leimon  und  Skephros  d’aus.  VIII  53,  lff).  der  A.  erstreckt,  ist  die  Tierwelt;  sie  ist  die 

2.  Der  Göttin  des  Wachsens  und  Gedeihens  in  Herrin  der  Tiere  in  Bergen  und  Wäldern 

der  Natur  war  auch  die  befruchtende  Keuch-  (ixAxvia  &ijgAr  II,  XXI  470.  vgl.  Studnicska 

tigkeit  heilig,  die,  je  spärlicher  ein  Land  damit  Kyrene  153ff.|.  Am  deutlichsten  und  umfassend- 

versehen ist,  um  so  mehi  an  Wert  und  Wichtig-  lOster.  kommt  diese  l’bcrzeugung  zum  Ausdruck  in 
keit  gewinnt.  So  verehrte  man  A.  als  Aipraia,  dem  Kult  der  A.  Laphria  in  Patrai,  deren  Fest 

Ai/iräuc,  Ai/ttrin;,  'EXeia,  IJoxa/da,  ’Ahftitua;  sie  Tansanias  VH  18,  llff.  beschreibt:  lebend  wird 

heisst  iia.Toira  ilftnjs  (Eur.  Hipp.  228),  ‘Iußgaoig  dort  allerlei  wildes  und  zahmes  Getier  zusammen 

vom  Fluss  Imbrasos  auf  Samos  (Kallim.  Hymn.  Art.  mit  Baumfrüchten  auf  einem  grossen  Seheiter- 

228);  an  fliesgendem  Wasser,  Quelle,  Bach  oder  häufen  verbrannt.  Zahlreiche  Arten  von  Tieren 

Fluss,  liegen  viele  ihrer  Kulte ; Beispiele : Alpheios-  werden  der  A.  heilig  gehalten  (vgl.  Kap.  IX): 

mündnng  {‘AXxpttania , Strab.  VIII  343;  gemein-  von  Raubtieren  besonders  die  Bären  (in  Arkadien 

sanier  Altar  der  A,  und  des  Alpheios  in  Olympia,  A.  KaXliaxri  oder  ihre  Hypostase  Kallisto  selbst 

Paus.  V 14,  6),  Attaleia  iKaibel  Epigr.  808),  als  B&rin  gedacht;  keine  Mondgöttin,  wie  die 

Deteion  iAxgcäxn,  Paus.  III  20,  7),  Korinthos  20  meisten  mit  Usen er  meinen,  — auch  Aisch.  Ag. 
(Paus.  II  3,  5),  Marios  (Paus.  III  22,  8),  Mothone  14011.  erklärt  die  geflissentlich  Kala  angeredete 

(Paus.  IV  35,  8),  Olympia  (Altar  gemeinsam  mit  A.  ausdrücklich  als  Herrin  der  Tierwelt)  und  Eber 

Kiadeos,  Paus.  V 15,  7;  vgl.  o.  Alpheios),  bei  [in  Aitolien  zumal,  vgl.  den  kalydonischen  Eber), 

Phcneoe  (Paus.  VIII  15,6),  Phigalia  lEigvvo/xij,  aber  auch  Löwen,  Wölfe,  Panther;  von  anderen 

Paus,  vni  41,  4),  Styinphalos  {1'ivptjai.ia.  Paus.  wilden  Tieren  besonders  der  Hirsch,  aber  auch 

VÜI  22,  7f.).  Teuthrone  (Ioowgta,  Paus.  III  25,4).  Reh,  Hase,  Büffel;  von  Vögeln  vor  allem  die 

3.  Besonders  wichtig  erscheint  dem  Menschen  Wachtel  {‘Ogxvylg);  gelegentlich  auch  Fische.  Die 

die  Einwirkung  einer  solchen  Naturgöttin  auf  das  Schildkröte,  auf  welche  die  Epiklesis  Xtlvxit  zu 

Wachstum  der  Feldfrüchte;  so  wird  A.  auch  spe-  deuten  scheint,  ist  ihr  wohl  als  Symbol  der  Erd- 

ciell  zur  Göttin  des  Ackerbaus.  Ihr  Segen  30  göttin  beigegeben.  Die  wilden  Tiere  müssen  sich 
lässt  das  Getreide  emporspriessen  (Hymn.  Orph.  der  Macht  der  Göttin  fügen  -,  sie  zwingt  sie,  wenn 

XXXII  4)  und  reichlich  tragen  (Kallim.  H.  Art.  sie  will  (vgl.  die  Hypostase  Kyrene),  oder  zähmt 

130);  sie  heisst  ßa^vxXmi xos  und  ri'A<uuu,v  (die  sie  nach  Belieben:  im  Heneterland  am  Timavus 

laphria  bei  Suid.  s.  ßa&i'xlovxot),  oder  <ix/?ioj«upoc  sollen  im  Hain  Aex  ’A.  AixxoXit  wilde  Tiere  zahm 

(Orph.  Hymn.  XXXVI  9).  Vom  Ackerfeld  wehrt  »erden,  Hirsche  sich  zu  Wölfen  gesellen  (Strab. 

sie  schädliche  Einflüsse  ab  (<pvXa(  dypoü  Anth.  V 215);  in  Syrakus  wurden  im  Hain  der  A.  wilde 

Pal.  VI  157);  sie  vertreibt  die  Feldmäuse  (MB-  Tiere  bei  der  Festprocession  geführt  (Theokr.  II 

ma)  und  tötet  die  Aloadcn,  die  Komdaemonen ; 67).  L'nd  bei  Kolophon  liegt  eine  heilige  Insel 

auf  Münzen  von  Leontinoi  (Brit.  Mus.  Cat  Coins,  der  A.,  wohin  die  Hirschkühe  vom  Festland  hin- 

Sieily  83)  finden  wir  den  Pflug  als  Beizeichen  40  überschwimmen , um  im  Schutze  der  Göttin  zu 
des  A.-Kopfes  (das  der  A.  Ortlna  in  dem  Frag-  gebären  (Strab.  XIV  643). 

ment  des  Alkman  Bergk  PLG4  m 41  darge-  6.  Es  war  nur  natürlich,  dass  sich  aus  der 
brachte  ipago;  ist  doch  wohl  eher  mit  Wide  La-  Göttin  des  Tierreichs  der  Begriff  einer  Göttin  der 

kon.  Kulte  115  als  Gewand,  als  mit  Sosiphanes  Jagd  entwickelte.  Wie  sie,  im  Taygetos  und 

im  Scholion  al»  ägcxgor  zu  fassen).  So  ist  sie  Erymanthos  schweifend,  sich  freut  an  Ebern  und 

auch  den  Schnittern  hold  (’Egadot) , und  der  schnellen  Hirschen  (Od.  VI  102ff.),  so  trifft  auch 

Aitoler  Leochares  weiht  ihr  eine  als  Siegespreis  ihr  nie  verfehlender  Pfeil,  wenn  sie  will,  das  Ge- 
bei einem  A.-Agon  empfangene  Sichel  (Bull.  d.  tier.  das  ihr  unterthan.  Diese  Auffassung  als 

Inst.  1873,  143).  Darum  fordert  sie  aber  auch  Jägerin,  zu  der  sich  später  auch  mit  besonderem 
Ernteopfer  (flait'nia,  II.  IX  583;  vgl.  die  Getreide- 50  Nachdruck  der  Begriff  der  Jungfräulichkeit  ge- 
opfer  im  A, -Heiligtum  des  Xenophon  in  Skillus  seilte,  ist  für  die  Phantasie  des  Volkes  am  ein- 
[XeD.  anab.  V 3,  9]  und  bei  den  Paioniem  [an  druck svollsten  gewesen  und  hat  der  Kunst  bei 

A.  BaaiXxia,  Hcrodot.  IV  331),  deren  Versäumnis  ihrem  Bestreben,  die  Göttin  zu  verkörpern,  den 

sie  mit  Reiffrösten  (Kallim.  H.  Art.  125),  Hungers-  Weg  gewiesen.  Wie  stark  der  Begriff  der  Jägerin 
not  und  Misswachs  (Schol.  Ar.  Lys.  645.  Suid.  in  dem  Gesamtbilde  der  A.  hervortrat,  davon 

s.  ÖQMxot)  bestraft,  oder  indem  sie  wilde  Tiere  gehen  auch  die  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  alten 

sendet,  die  in  die  Felder  verwüstend  einbrechen  Kultbeinamen  Kunde,  die  sich  auf  diese  Seite 

(kalydonischer  Eber).  Und  auch  der  weiteren  Ver-  ihrer  Macht  beziehen:  ’Aygain,  Aygoxa,  'Aygoxrga, 

arbeitung  des  Kornes  gewährt  sie  ihren  Schutz  'Ayg6ti;, 'Exaxt]  (vgl.  Kap.  IVa),  ’EXatpijßAXot,  ’EXti- 

als  ’ExtfwXioe,  ’ExixXißäv ioc.  So  kann  es  nicht  60  9m  ['EXnifiaia),  Ki-yayüi.  Atupoixi,  HoAtiyga.  7b£ia. 
Wunder  nehmen , dass  sie  nicht  selten  neben  Die  Dichter  wetteifern  in  der  Erfindung  von  Bei- 


anderen Gottheiten  des  Feldbaues,  wie  Demeter 
und  Despoina,  erscheint,  oder  wenn  sic  als  Be- 
schützerin des  boiotischen  Landes  yrudojo.-  (Soph. 
O.  T.  160  m.  Schol.)  heisst. 

4.  Am  liebsten  ist  ihr  aber  doch  die  Früh- 
lingszeit, wenn  die  Natur  noch  jung  ist,  wenn 
alles  in  frischer»  Grün  und  bnnten  Blumen  prangt, 


Wörtern,  welche  die  Jagdliebe  der  A.  illustrieren; 
Beispiele:  Aygxooaovoa  (Nonn.  Dion.  XVI  130), 
dx'axiucov  6gä>v  <fra£  (Aisch.  frg\  342  N.2),  deojcöxig 
&YQ1JS  (Non.  Dion.  XLVIII  302ff.),  fxaigyrj  (Ant, 
lib.  13.  Gern.  Al.  Strom.  V 8,  vgl.  Kap.  IV  »)t 
ixriß6koc  (Hom.  Hnnn.  Art.  IX  6.  IGA  407),  ika - 
qprjßökoe  (Hom.  Hymn.  XXVII  2),  iXaqroxröro £ 
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(Eur.  I.  A.  1113),  MAoipovos  (Kallim.  H.  Art  190.  sie  als  Schützerin  der  Pferdezucht,  vgL  die  Mün* 

Suid.  Etym.  M.  s.  v.;  die  Inschrift  CIG  m 5943  zen  von  Pherai  (Mionnet  Suppl.  III  305f.,  252ff.) 

ist  wohl  ligorianische  Fälschung),  SXne  hxirfqavo^  und  das  Relief  aus  Krannon  (Millingen  Anc. 
Sygrjs  (Nonn.  Dion.  XI  343),  igrjfide  (Nonn.  Dion.  Uned.  Mon.  II  16).  Schon  die  Ilias  giebt  ihr 

V 433),  tvdgofun  (Orph.  Hyran.  XXXVI  6),  evoxo - das  Beiwort  xqvoVv l0*  (H.  VI  205.  Hoin.  Hymn. 

.vof  (Od.  XI 198),  {hjgoMtoros  (Orph.  Hymn.  XXXVI  Art.  9),  vgl.  auch  Kallim.  H.  Art.  111.  Apoll. 

9),  {hjgoXixtf  (Anon.  Laur.  Studemund  Anecd.  I Rhod.  III  877.  Wiederholt  sehen  wir  sie  auf 

270),  {hjQooMÖnoc  (Hom.  Hymn.  Art.  XXVII  2),  Münzen  auf  einen»  von  Stieren,  oder  wie  ihre 

&t]Qo<p6vrj  (Theogn.  11.  Ar.  Thesm.  320),  {hjQoqvoros  Priesterin  in  Patrai  auf  einem  von  Hirschen  ge- 

(Eur.  Herakles  378.  Hesych.  s.  v.),  loxeaiga  (H.  10  zogenen  Wagen  fahren.  Ihr  weiht  man  in  Hyam- 

V 53.  447.  VI  428.  IX  538.  XX  39.  71.  XXI  polis  die  Herden,  um  sie  vor  Krankheit  zu  schützen 

480.  XXIV  606;  Od.  VI  102.  XI  172.  XV  478.  (Paus.  X 35.  7).  Bei  ihren  Festen  sollen  die 

Hom.  Hvmn.  Ap.  Pvth.  21;  Del.  15.  Hymn.  IX  Hirten  zuerst  bukolische  Gesänge  ausgeführt  haben 

2.  XXVtl  2.  Hes.  Theog.  14.  918.  Pind.  Pyth.  (Serv.  Prob,  prooem.  Verg.  Eclog.).  Ihr  gelobte 

II  16.  Nonn.  Dion.  V 343.  IGA  407.  IGS  I 113.  man  das  schönste  Tier  im  Jahreszuwachs  der 

Kai  bei  Epigr.  1046,  53;  das  Beiwort  in  alter  Herde  zu  opfern,  vgl.  in  der  Atridensage  die  Ge- 

und  neuer  Zeit  verschieden  erklärt,  vgl.  Hesych.  lübde  des  Atreus  (Apollod.,  Myth.  Gr.  I 185,  7 

s.  v.  Apollon.  I*x.  92,  2 Bk.  Etym.  M.  473,  4.  Wagner)  und  Agamemnon  (Eur.  I.  T.  21.  209, 

G.  Curtius  Etyinol.5  204f.),  xeXadeivt ) (II.  XVI  vgl.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XVIII  253). 

183.  XX  70.  XaI  510.  Hom.  Hymn.  Aphr.  16.20  8.  Wie  über  die  Tier-  und  Pflanzenwelt,  so 

118.  Hymn.  Art.  XXVII  1;  nach  den  Homer-  erstreckt  sich  die  Macht  der  A.  auch  über  die 

scholien  vom  Lärm  der  Jagdhunde  abzuleiten  ; vgl.  Menschenwelt.  Vorzugsweise  ist  es  auch  hier  das 

Dilthey  Rh.  Mus.  XXV  1870,  321  ff.  Stude-  Wachsen  und  Werden,  dem  ihre  Fürsorge  gilt; 

round  Anecd.  I 270.  277.  283),  MrXadodgdfAos  sie  wird  zur  Beschützerin  der  Jugend.  So 

(Orph.  Arg.  902),  x^adooodoc  (Nonn.  Dion.  XIII  feiert  man  zu  Ehren  der  A.  KogvOaXla  zwischen 

300),  xway6;  (Soph.  El.  550),  xvrrjyiuxrj  &t<k  Sparta  und  Amyklai  das  Ammenfest  Ti(hp>idia 

(Triklin.  Schol.  Soph.  O.  T.  203),  Kwijyius  (Cor-  (Athen.  IV  139  A B);  so  heisst  die  Göttin  auch 

nut.  de  nat.  deor.  34.  Poll.  V 13),  xvvooados  xovgoxgotpo ( (vgl.  die  Begründung  Diod.  V 73.  5f. 

(Nonn.  Dion.  XLVHI  440),  XaytußoXos  (ebd.  XV  und  das  von  Weisshäupl  Röm.  Mitt.  1891,  177ff. 

171.  XXXIII  126),  dpeid;  (ebd.  XVI  128.  XXV  30  richtig  gedeutete  sog.  Telephosrelief  der  V.  Bor- 
294),  dgetßdxie  (Theod.  Prodr.  Katom.  207.  Anon.  ghese),  Ilaidoxgdtpoc,  'Iaxvy&oxgoqzos,  <PtXo[icina!j . 

Laur.  a.  a.  O.),  dgtoxega  (Eur.  Tro.  551),  ovgeia  a>iloxäQ&tvo$  (Nonn.  Dion.  II  122).  Auch  die 

(Eur.  I.  T.  127),  ovQtoitfoixiq  (Comut.  34),  xay-  Epiklesis  Ilag&ivo;  wird  von  Wide  Lakonische 

xoißavot  ötjgtjc  (Opp.  Kyn.  421),  xag&ivoi  dygo - Kulte  130  ansprechend  als  I7aQ&tvoxg6<poe  erklärt. 

xiga  (Athen.  Mitt.  1883,  202),  n oXv&tiqos  (Eur.  Knaben  und  Mädchen  stehen  in  gleicher  Weise 

Hipp.  145),  orjßoxxdvos  (Ar.  Lys.  1262),  oxvXaxixis  unter  ihrem  Schutze  ; den  Töchtern  des  Panda- 

(Orph.  Hymn.  XXXVI  12).  oxvXaxotg6<p<K  (Nonn.  reos  schenkt  sie  hohen  Wuchs  (Od.  XX  71);  auf 

Dion.  XLVHl  415),  xo^oda/ivoi  (Diphilos  II  549  Delos  bringt  ihren  Hypostasen,  den  Hyperboro- 

Kock.  Lykophr.  1331),  xo$o<pdgot  (II.  XXI 483.  CIG  erinnen  Hyperoche  und  Laodike.  die  Jugend  ein 

I 1051),  tfAXayßdxn  (Hymn.  Orph.  XXXV  6).  Von  40  Haaropfer:  die  Mädchen  vor  der  Hochzeit,  uin  eine 
Tieren  ist  deshalb  der  Hund  inr  steter  Gefährte  Spindel  gewunden;  die  Knaben  beim  Eintritt  in 

(s.  Kap.  IX);  Jägerinnen  sind  ihre  Hypostasen  die  Ephebie,  um  einen  grünenden  Zweig  gewun- 

Atalante  und  Kallisto;  die  Jägerin  Antikleia  ist  den  (Herodot.  IV  34,  vgl.  die  delisehe  Weihung 

ihr  eine  liebe  Genossin  (Kallim.  H.  Art.  211);  den  an  A.  vn  kg  xü>v  naidicov , Bull.  hell.  XI  1887, 

Skamandrios  lehrt  sie.  alles  Wild  zu  treffen,  das  257);  in  ähnlicher  Weise  opfern  in  Athen  an 

in  den  Bergen  der  Wald  ernährt  (H.  V 49ff.);  in  deu  Apaturion  die  Knaben  der  A.  ihr  Haar 

den  Sagen  von  Aktaion  und  Saron  haben  wir  die  (Hesych.  s.  xotgecDn;  rjfitga,  vgl.  A.  Momm- 

gleiche  Auffassung;  A.  die  Jägerin  verehrt  man  sen  Heort.  316).  Vgl.  auch  Anth.  Pal.  VI  242. 

in  den  ,Jagdgründen‘  Thera  und  Agrai;  und  der  277.  In  Sekyon  steht  ihr  Bild  im  Gymnasien 

Tempel  der  Brauronia  heisst  xd  Ugor  xvvrjyeoiov  50  neben  dem  I'alaistragott  Herakles  (Paus.  II  10, 
(Hypoth.  [Dem.]  XXV).  7);  in  Elis  hat  sie  ein  Uoov  neben  dem  Gym- 

7.  Auf  der  andern  Seite  wird  in  ähnlicher  nasion  (Paus.  VI  23,  8).  In  Athen  findet  zu 

Weise,  wie  sich  aus  der  Göttin  des  Pflanzen-  Ehren  der  A.  ’Aygoxiga  eine  Pompe  der  Ephebcn 

Wuchses  eine  Beschützerin  des  Ackerbaues  ent-  iv  wtkoi;  statt  (CIA  II  16711);  in  Munichia  an 

wickelt,  aus  der  Herrin  der  Tiere  eine  Schirm-  den  Munichien  zur  Erinnerung  an  den  Tag  von 

her  rin  der  Viehzucht.  Eine  ihrer  Hypo-  Salamis  eine  Regatta  der  Ephebe»  (l’lut.  glor.  Ath. 

stasen  heisst  Polyinele  (s.  Kap.  IV  a);  sic  selbst  7 p.  350  A.  CIA  II  471);  auch  in  Sparta  zu  Ehren 

beschirmt  Ziegen  und  Rinder,  auch  Stiere,  und  der  A.  ’Ogöia  Kampfspiele  der  Knaben  (CTG  1 1416. 

nimmt  sie  als  Opfertiere  an.  vgl.  die  Epi-  Kai  bei  Epigr.  806).  Auch  hier  fehlt  aber,  wie 

kieseis  Kvayla.  KvaxaXrjoia , JCvaxtäuz , JloXv - 60  überall  hei  A.,  die  Kehrseite  nicht:  dieselbe  Göttin, 
ßom,  TavgonöXof , Tavgfxpdyoi ; beim  Altar  der  die  als  tPiXofieZoa$  sieh  der  jugendlichen  Vollkraft 

A.  'Op&uota  stand  ein  Stier.  [Aristot]  mirab.  freut,  sie  fordert  als  OgOta  ein  junges  Menschen- 

ausc.  175  p.  817  al.  Auch  der  Rossezucht  steht  leben  als  Opfer,  wenn  Ge  auch  später  sich  mit 

sie  vor  als  Evgixxa , b.-roeda  (Pind.  Ol.  III  26).  der  blutigen  Geisseiung  der  Knaben  begnügt.  Dle- 

fXdxriga  Ooäv  üvxxov  (Pind.  frg.  89  Bgk.),  und  selbe  Göttin,  der  die  Mädchen  vor  der  Hochzeit  ihr 

erscheint  in  diesem  Sinne  wiederholt  mit  Po-  jungfräuliches  Haar  weihen,  verlangt  die  schönste 

scidon  verbunden  (vgl.  Kap.  IV  b);  besonders  Jungtrau  als  Opfer,  wenn  auch  später  das  sym- 

in  dem  rossetummelnden  Thessalien  verehrt  man  bolische  Opfer  der  agxxeia  (s.  d.)  an  die  Stelle  tritt. 

Pauly-WiatuwA  II  43 
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9.  Bereits  im  vorigen  Abschnitt  ist  die  Bedeu- 

tung der  A.  für  die  Hochzeit  erwähnt.  A.  tritt 
hier  in  Parallele  mit  Zeus  und  Hera.  Aphrodite, 
Peitho  (vgl.  Plut.  quaest  Rom.  2 p.  264  B).  Sie 
wird  selbst  TJri&xö  und  AvotCxovxj  genannt;  auch 
die  Epiklcsis  ’Hyraiyx)  kann  hier  aufgeführt  »er- 
den, obwohl  Schreiber  (Roschers  Lei.  I 574) 
dieselbe  gewiss  zu  eng  fasst,  wenn  er  meint,  sie 
habe  ursprünglich  lediglich  der  Hochzeitsgöttin 
gegolten.  Auch  das  Attribut  der  Fackel  (vgl.  1 
Qtooqtöpn;,  Sela o^dpoc,  Xeiaoia)  kann  hierher  ge- 
hören. Bräute  opfern  vor  der  Hochzeit  der  Hera 
TeXtia,  der  A.  und  den  Moiren  (Poll.  III  38) ; in 
Boiotien  und  Lokris  speciell  der  Erxlna  (I’lut. 
Arist.  20);  der  Aiyiväut  weiht  ein  Mädchen  vor 
der  Hochzeit  ihr  Kindcrspielzeug,  Tympanon,  Ball 
und  Puppen,  ihr  Haarnetz  und  ihre  Mädchen- 
kleider (Anth.  Pal.  VI  280);  andere  weihen  der 
A.  den  Gürtel  (ebd.  59)  oder  eine  Haarlocke  (ebd. 
277,  vgl.  auch  276).  Das  Haaropfer  auf  Delos  ist  ‘ 
bereits  oben  erwälmt.  Vgl.  auch  Eurip.  I,  T. 
1113f.  fiooyox  Ti @6  yapiiov  a ; ötif  neotlv  ygeäiv 

'Aoxi/nii.  So  erscheint  A.  auch  auf  Darstellungen 
der  Hochzeitsfeier  neben  Apollon  (Beispiel  Wiener 
VorlegebL  1888  Taf.  VIII  7). 

10.  Die  Göttin,  welche  von  zartester  Kindheit 
an  das  junge  Menschenleben  behütet,  wird  natur- 
gemäss  auch  zur  Göttin  der  Entbindung.  Viele 
Kultbeinamen  deuten  auf  diese  wichtige  Seite 
ihrer  Wirksamkeit : ’hpiyrrtxa,  Atyxo,  Aoytla,  'Oßoi- ! 

SooMra.  Ja  sie  heisst  in  manchen  Gegen- 
den (besonders  in  lloiotien)  geradezu  FAUilhta. 
und  wird  gelegentlich  sogar  in  dem  Masse  mit 
Eileithyia  identificiert.  dass  man  wie  von  mehreren 
Eileithyien  (schon  die  Ilias  schwankt  zwischen 
einer  und  mehreren)  auch  von  mehreren  ’Afixxut- 
dt;  rioäat  redet.  So  scheint  es,  dass  auch  Eilei- 
thyia ursprünglich  als  Hypostase  der  A.  aufzu- 
fassen ist;  so  stellen  auch  die  beiden  liyperbore- 
ischen  Hypostasen  der  A.  Opis  (—  Evmttt)  und  ■ 
Loio  (=  dof&jfic)  ein  Paar  von  Geburtsgöttinnen 
dar.  aus  dem  zugleich  ersichtlich  ist,  wie  man 
auf  den  Gedanken  einer  Zweiheit  kam.  Aber  auch 
als  Eileithyia  längst  eine  feste  selbständige  Ge- 
stalt war.  galt  A.  doch  immer  noch  als  die  eigent- 
liche Beschützerin  der  Entbindung,  gewissermassen 
die  höhere  Instanz:  Aisch.  Hik.  676f.  "Agtt/ur  4‘ 
rExa rar  ywatxxov  Jdgoi’f  IxpoQct’tiv . vgl.  Kallim. 

H.  Art.  21.  In  einer  Veision  der  deiisehen  Ge- 
burtssage wird  A.  einen  Tag  vor  Apollon  geboren, 
um  Leto  von  diesem  zu  entbinden  (Apollod.  I 4, 

I.  Serv.  Ecl.  IV  10;  Aen.  III  73.  Liban.  Deel. 
XXXII).  Aus  demselben  Grunde  ist  ’AQxefxxdxoQoe, 
abgekürzt  'Agit/iior,  ein  häutiger  Käme.  In  Kin- 
desnöten rufen  die  Frauen  A.  an,  gnädig,  ohne 
den  Todesbogen  zu  kommen  (Ant.  Pal.  VI  273), 
und  weihen  ihr  nach  glücklich  überstandener  Ent- 
bindung ihr  Gewand  oder  auch  eine  Locke  (ebd. 
201f.  271.;  vgl.  auch  die  Epiklesis  Xirtörtj).  Sie 
heisst  ix&Qütyn c ütAivtov  (Orph  Hvmn.  XXXVI  4), 
c.vioxo.7o;  uAilvüiv  (Anth.  Pal.  IX  22,  5),  sMogoc 
lEur.  Hipp.  166).  xvßtgv^trxQa  avayxatov  roxerofo 
(Nonn.  Dion.  XLVITI  838),  poyoaroxo;  (Theokr. 
XXVII  29),  Tipqria  (Anth.  Pal.  VI  271),  tMirxov 
fuiktyoi  (ebd.  242 ),  wxiddgzia  t Hvmn.  Orph.  XXXVI 
8).  Vgl.  auch  die  § 5 erwähnte  A.-lnsel  bei  Ko- 
lophon. 

11.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Göttin 


der  Entbindung  vorzugsweise  von  Frauen  verehrt 
wird  und  so  speciell  als  eine  Frauengöttin  gilt 
Si  ist  es,  <i  yvrautöiy  fxry  fjj«  xpdrof  (Skol.  4, 
PLG  HI 4 644),  sie  ist  4«o.voiva  yuva ixcär  (Anth.. 
Pal.  VI  269);  überhaupt  wird  sie  oft  iiaxotra 
genannt  (z.  B.  Aisch.  frg.  342  X.2.  Soph.  El.  626. 
Eur.  Hipp.  1324.  1395.  Philcmon  H 495  Kock. 
CIA  III  216),  und  in  Athen  pflegen  die  Frauen 
bei  ihr  zu  schwören  (Soph.  El.  626.  1239.  Eur. 
Med.  160  [anders  jedoch  v.  Wilainowitz  Herrn. 
XV  1880,  514).  Ar.  Lys.  435.  922;  Thesm.  517; 
Ekkl  84).  Beziehungen  zum  Frauenleben  scheinen 
auch  bei  der  A.  AvyoArofta  obzuwalten  (über  die 
Weidenart  kvyot  oder  d/eog  vgl.  o.  Bd.  I S.  58. 
832ff.).  Auch  dass  A.  an  manchen  Orten  als  Mutter 
des  Stammes  oder  des  Stainmesheroen  (Arkaa.  La- 
kedaimon;  vgl.  auch  die  Epiklesis  Ila/upvlaia, 
Tlargtcjrti,  Xfarprpa)  gilt,  gehört  hierher. 

12.  Insbesondere  aber  ist  A.  eine  Todes  - 
öttin,  vor  allem  für  das  weibliche  Geschlecht ; 
iese  Auffassung  tritt  bei  Homer  am  meisten  her- 
vor, vgl.  II.  XXI  483  ixti  os  Xtovxa  ywai^iv  Zevi 
frfjxtv.  xai  idcuxe  xaxaxxafxrv  rjv  y eörXtjo&a.  A. 
tötet  die  Frauen  mit  Bogen  und  Pfeil  ohne  Krank- 
heit (II.  VI  428.  XIX  59;  Od.  XI  171ff.  323.  XV 
478.  XX  lOff.  81);  bisweüen  sanft  (Od.  XV  409. 
xvni  202),  doch  auch  im  Zom  (IL  VI  205).  So 
führt  sie  auch  das  Beiwort  rgvaxjlLxixarof  (II,  XVI 
183.  XX  70;  Od.  IV  122.  Horn.  Hvmn.  XVI  118. 
XXVII  1),  das  an  die  Spindel  der  Moiren  er- 
innert. mit  denen  A.  vereinzelt  auch  im  Kult  ver- 
bunden ist ; in  der  Sage  tötet  sie  die  Töchter  der 
Niobe,  ferner  Kallisto,  Koronis,  Maira  (Pherek. 
Schob  Od.  XI  825)  und  Ariadne  (Od.  XI  325). 
Vgl.  auch  die  makedonische  Grabstele,  Heuzey- 
Daumet  Mission  en  Maccd.  236,  107.  Aber  die 
Bedeutung  der  A.  als  Todesgöttin  wird  auch  ver- 
allgemeinert ; auch  Männer  fallen  ihr  zum  Opfer,  wie 
in  der  Sage  Adonis  (Apoliod.  in  14,  3,  4),  die  Alo- 
aden,  Aktaion,  Broteas  (Apollod.  Mythogr.  Gr.  I 
183,  4 Wagner),  Buphagos  (Paus.  VIII 27, 17),  Lei- 
mon  (Paus.  VIII 53,  lff.),  Orion  (Od.  V 123),  Tityos 
(Pind.  Pyth.  IV  90),  vgl.  Kap.  V Als  allgemeine 
Todesgöttin  erscheint  sie  auch  Kallim.  H.  Art.  126. 
Comut.  32.  vgl.  den  grausen  Fluch  des  Hipponaz 
(frg.  31,  PLG*  II  473).  Als  Todesgöttin  hat  sie 
Hypostasen,  wie  Admete,  Adrasteia,  Hekate  (rgi. 
Kap.  IV  a),  und  wird  geradezu  zu  einer  Unter- 
weitsgöttin,  wie  die  Bai/xiu  von  Pherai,  wie  die 

i A.  Soteira  in  Trozen,  in  deren  Tempel  sich  Altäre 
der  öcoi  xaxay&xlrtoi  befanden,  auch  ein  Eingang 
zur  Unterwelt  (Paus.  II  31,  1);  die  Orphiker 
nennen  sie  eine  Tochter  des  Unterweltsgottes  Eubu- 
leus  (Orph.  Hymn.  LXXII  3).  Auch  die  Epiklesis 
To fia  gehört  vielleicht  der  Todesgöttin. 

13.  Dass  die  Todesgüttin  anch  Menschen- 
opfer verlangte,  ist  nicht  wunderbar.  Wie  ihr 
Zom  die  Fluren  vernichtet,  die  ihre  Gnade  ge- 
deihen lässt,  wie  sie  über  der  Tierwelt  segnend 

) und  tötend  waltet,  so  offenbart  sich  auch  an  der 
Menschheit  ihre  Fürsorge  und  ihr  grimmer  Zom. 
Und  wie  man  dnreh  Kracht-  und  Tieropfer  diesen 
Zorn  von  Xckem  und  Herden  nbwenden  zu  können 
glaubte,  so  meinte  man,  die  Menschen  eben  nur 
dadurch  mit  der  Göttin  versöhnen  zu  können,  dass 
man  ihr  wirklich  Menschen  zum  Opfer  darbrachte. 
So  finden  wir  Spuren  alter  Menschenopfer  in  den 
Kulten  der  A.  Ä(xotoßoi-lr] , BijavfHor ia,  Aagoia, 
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Movvixia,  'Ogdla,  ’Og&coaia,  flntfila,  TavgoxoXoi, 
Tmxlagia , Nachklänge  von  Menschenopfern  in 
Sagen  wie  der  von  Iphigeneias  Opferung  u.  ä. 
In  historischer  Zeit  sind  diese  Menschenopfer  nnr 
noch  in  symbolischer  Form  erhalten  gewesen,  in- 
dem man  entweder  der  Gottheit  genehme  Opfer- 
tiere unterschob  oder  das  Opfer  nnr  symbolisch 
Tollzog.  in  Dienstbarkeit  verwandelte  u.  s.  w. 

14.  Der  Todesgottin  nahe  verwandt  ist  die 
KriegsgOttin,  und  auch  als  solche  erscheint! 
A.  nicht  selten.  Hierauf  weisen  Epikleseis  wie 
EvxXna,  .Ym^ipdoo»,  und  Hypostasen  wie  ‘AXxit 
und  ’Avig6xltia.  In  Athen  opfert  der  Polemarch 
der  A.  ’Aygotega  und  dem  Enyalios  (Poll.  VIII 
Dl);  der  A.  Aygoirga  werden  zum  Andenken  an 
den  Tag  von  Marathon  alljährlich  500  Ziegen  ge- 
opfert (s.  o.  Bd.  I S.  907);  ihr  zu  Ehren  findet 
eine  xo/txrj  rv  oxiote  der  Epheben  statt  (CIA  II 
406 — 171) , ebenso  wie  das  Andenken  an  die 
Schlacht  bei  Salamis  am  Feste  der  A.  Movvixia  2 
gefeiert  wird  |CIA  II  468).  Auch  in  der  Ver- 
bindung der  A.  mit  den  Amazonen  spricht  sich 
die  Beziehung  zu  Tod  und  Krieg  aus.  vgl.  o.  Bd. 

I S.  1764.  Die  Spartaner  opferten  vor  der  Schlacht 
der  A.  Aygotcga  eine  Ziege  I Xen.  hell.  IV  2.  20  ; 
Pol.  Lak.  XIII  8.  Flut.  Lyk.  22).  Vielleicht  ist 
auch  die  Epiklesis  Kolanlt  in  kriegerischem  Sinne 
zu  deuten  (vgl.  Claus  a.  a.  O.  91 ).  So  wird 
die  Göttin  auch  öfters  im  Schmucke  kriegerischer 
Waffen  dargestellt . so  in  Messene  (Paus.  IV  13,3 
1);  Helm  und  Schwert  (vgl.  das  Epitheton  ggo- 
oaogo c im  Spruch  des  Bakis,  Herodot.  VIII  77) 
hat  sie  auf  der  sf.  Tityos-Ainphora  im  Louvre 
(Mon.  d.  Inst.  1856  Tav.  X 1),  den  Helm  auch 
auf  der  Cornetaner  Niobidenvase  (Antike  Denkin. 

I 22) ; Bogen  und  Pfeil  führt  sie  ebenso  als  Jagd- 
und  Todesgeschoss  wie  gegen  ihre  Feinde;  ebenso 
den  Speer,  den  sie  als  Airailij  und  flaxgi&u(,  so- 
wie auf  zahlreichen  Münzen  hält:  Chersonesos 
<Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thrace  2f.),  Bithynien4 
(Mionnet  II  503,  lff.),  Lakonien  (Brit.  Mus.  Cat. 
Coins,  Pelop.  126.  130),  Mazaka-Kaieareia  (Rev. 
Num.  XIII  1895,  71  pl.  III  9),  Messene  (Journ. 
HeU.  Stud.  VII  71  pl.  P3),  Mothone  (ebd.  73  pl.  P 
13),  Psophis  (ebd.  105  pl.  T 19),  Tanagra  (ebd.  VIII 
9 pl.  X3-5),  Paestum  (Brit.  Mus.  Cat.,  Italy282), 
Parion  (ebd.  Mysia  100),  Patrai  (ebd.  Pelop.  27), 
Perge  (Mionnet  III  459f.,  7 Off. ),  Pharos  Illyr. 
(Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thessaly  81),  Phigalia  (ebd. 
Pelop.  197),  Syrien  (ebd.  Seleucid  Kings  33.  94);  5 
mit  Schild  auf  Münzen  von  Amphipolis  (ebd.  Ma- 
cedonia  55f.  58)  und  Lakonien  (ebd.  Pelop.  130 
pl.  XXVI  5).  Dem  Kriege  ein  Ziel  setzt  sie  end- 
lich als  Aaxgaxxla. 

15.  Die  Vermischung  der  binnenländischen 
Naturgöttin  mit  dem  ionischen  Letoidenkultus 
hatte  die  Aufnahme  mancher  neuen  Züge  in  das 
Gesamtbild  der  Göttin  zur  Folge.  Galten  schon 
früher  Quellen  und  Bäche  als  ihr  wohlgefällig, 
so  dehnt  sich  nun  ihre  Macht  auch  über  das  Meer  6 
aus.  wozu  sich  auch  die  alten  binnenländischen 
Beziehungen  zu  Poseidon  trefflich  fügten.  Nun 
hat  sie  auch  am  Meeresstrande  zahlreiche  Heilig- 
tümer (Beispiele  die  Tempel  der  A.  A/rwlij  in 
Naupaktos,  Alxxvwa  hei  Las,  Xageovla  in  Trozen, 
der  Leto  und  ihrer  Kinder  in  Delion;  vgl.  auch 
die  Epiklesis  llagaUa).  Sie  ist  es,  die  den  See- 
fahrern glückliche  Ausfahrt  ( ’Exßaxtfgla ) verleiht, 


den  Lauf  der  Schiffe  beflügelt  (njooodof,  Apoll. 
Rhod.  I 570;  vgl.  die  Epiklesis  Evxogla)  und 
ihnen  unversehrte  Heimkehr  gewährt  {EBrooxot) ; 
sie  ist  es,  die  den  Sturm  tosen  lässt  (vgl.  Plut. 
Luc.  13)  oder  den  günstigen  Wind  zurückhilt 
(z.  B.  für  die  Flotte  in  Aulis) ; Schiffe  benennt 
man  häufig  zur  günstigen  Vorbedeutung  mit  Bei- 
namen der  A.  (vgl.  Boeckh  Staatsh.  UI*  84ff. 
CIA  II  794).  Ein  Schiffsvorderteil  hält  A.  auf 
Münzen  von  Leukas  (Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thessaly 
179. 181  pl.  XX  VIII  16.  XXIX  1)  und  Smyrna  (ebd. 
Ionia  254  pL  XXVII 2);  sie  sitzt  auf  einem  solchen 
auf  Münzen  der  thessalischen  Magneten  (ebd.  Thes- 
saly 34  pl . VII 2,  auch  18  pl.  III 1).  Die  Häfen  schirmt 
sie  als  'E.xloxojxot,  sie  ist  Xi/uvtxis  (Anth.  Pal.  VI 
105,  1),  Xifxtvoox6xos  (Kallim.  H.  Art.  259)  oder 
ItfJvroaiv  hxlaxonoi  (ebd.  39).  Ihr  zu  Ehren,  die 
von  dem  Bruder  den  Namen  AxXtptvla  entlehnt, 
feiert  man  in  Athen  das  Seeausfahrtsfest  (Momm- 
sen  Heort.  48f.)  der  Dclphinien.  Eine  Göttin  der 
Fischer  ist  die  thessalische  Ao.-xaXlc  und  die  kre- 
tische AixTvwa’Buiiöuagti-; ; Fische  sind  ihr  heilig 
auf  Ortygia  bei  Syrakus  (Diod.  V 3,  6),  sonst  be- 
sonders die  Seebarbe  (Plat.  com.  I 646  Kock);  an 
A. -Festen  werden  Fische  geopfert  (Hegesandros  bei 
Athen.  VII  325  C);  als  die  weithin  waltende  Evgv- 
rour)  wird  die  Göttin  sogar  selbst  mit  einem  Fisch- 
schwanz dargestellt;  vgl.  auch  die  Rolle  des 
Fisches  in  der  von  Kreophylos  erzählten  Grün- 
dungssage des  ephesischen  Tempels  (Athen.  Vin 
361  D).  Auch  auf  der  Sosiasschale  (Berlin  2278) 
ist  vielleicht  die  neben  Poseidon  thronende  Frauen- 
figur mit  dem  Fisch  als  A.  zu  bezeichnen. 

16.  Dieselbe  Göttin,  die  den  Schiffen  sichere 
Fahrt  durchs  unwirtliche  Meer  gewährt,  sie  schirmt 
auch  zu  Lande  Weg  und  Steg;  sie  heisst  ayui- 
nic  e.noxo.Tov  (Kallim.  H.  Art.  38),  sie  geleitet 
den  Wanderer  als  'Ayegw  oder  ‘HyifiOw;.  ‘Evodia , 
’Etpoiia  und  schreitet  ihm  als  nnogyim , Tlgo- 
xathjyeue  voran;  sie  gibt  seinen  Fahrten  gutes 
Gelingen  als  Evxgal-ia  und  hütet  den  Eingang 
und  Ausgang  als  flgc&vgala , flgoxvXaia , Exgo- 
tpala  (V).  So  bewacht  sie  mit  ihrer  Meute  auch  das 
delphische  Heiligtum,  vgl.  den  neugefundenen  Paian 
des  Aristonoos  (Crusius  Phil.  LIII  Suppl.  16), 
so  bezeichnet  sie  Orph.  Arg.  902  der  Dichter  als 
IfurvUti  von  Kolchis. 

17.  Die  Schützerin  von  Weg  und  Steg,  Handel 
und  Wandel  wird  ferner  auch  zur  Göttin  des 
M a r k t v e r k e h r s , wo  sie  neben  Zeus  eine  her- 
vorragende Rolle  spielt.  In  Sekyon  befand  sich 
nahe  bei  der  Agora  ein  zu  Pausanias  Zeit  bereits 
verfallener  Tempel  der  A.  Ai/xväut  (Paus.  II  7, 
6).  an  der  Agora  beim  Buleuterion  standen  die 
hochaltertümlichen  Bilder  der  A.  Ilaxgxßa  und 
des  Zeus  Midixios  neben  einander  und  auf  dem 
Markte  selbst  dasselbe  Götterpaar,  ein  Erz-Zeus 
von  Lysippos  und  eine  vergoldete  Statue  der  A. 
(Paus,  n 9,  6);  Heiligtümer  der  A.  auf  oder  am 
Markt  finden  wir  noch  in  Aigion  (Paus.  VH  24, 
1),  Athen  1 Evxiua.  Paus.  I 14.  5;  ‘Og&ta.  Schol. 
Pind.  Ol.  III  54).  Ephesos  (Athen.  VIII  361  E), 
Olympia  (Altar  der  A.  ’Ayogala,  Paus.  V 15.  4). 
Patrai  (Ai/iväxit,  Paus.  VII  20,  7).  Sparta  (Bilder 
des  Apollon  Pythacns,  der  A.  und  Leto,  Paus.  HI 
11,  9),  Trozen  lEatitiga.  Paus.  II  31,  1). 

18.  Und  wie  der  Marktplatz  der  Mittelpunkt 
des  Staatslebens  ist,  so  wird  die  Marktgöttin  zu 


1351 


Artemis 


Artemis 


1352 


einer  da«  ganze  Staatswesen  beschützenden  kommt  und  sich  darin  immer  siegreicher  be- 

Gottheit,  Schon  der  homerische  Sänger  rühmt  hauptet,  ist  der  Begriff  der  Jungfräulichkeit, 

von  ihr  (Hymn.  Aphr.  20)  xai  ydg  xfj  ade  x6$a  Wie  A.  die  Jugend  beschützt,  wird  sie  selbst  mit 

. . . . dtxalatv  xe  xx 6h(  drdg&r.  Auch  hier  tritt  wachsender  Vorliebe  jugendlich  gedacht;  sie  heisst 

sie  neben  Zeus  (IJoXuvs,  Hcoabiohs  u.  s.  w.),  sie  IJagdevot,  Koga , Kogia  und  führt  Beinamen  wie 

selbst  heisst  Monde,  xoXvxxoXti  (Kallim.  H.  Art.  ayK»7  (Od.  V 123.  XVIII  202.  XX  71.  Aisch. 

225);  als  xokttjoyoi  (Apoll.  Rhod.  I 312)  erscheint  Hik.  144;  Agam.  135.  Simon,  frg.  107,  PLG*  III 

sie  mit  der  Mauerkrone  geschmückt  auf  Münzen  462),  ayroxaxrj  (Benndorf  Reis,  in  Lyk.  77), 

von  Abydos,  Akmonia  Phryg.,  Capua,  Cherso-  Aldutt  (rf.  Amphora,  Gerhard  Auserl.  Vas.  I 22r 

nesos  Taur.,  Isindos  Pisid.,  Lysimacheia,  Priapos  10 vgl.  jedoch  0.  Jahn  Arcb.  Aufs.  130),  ad/ntjra 
Mys.,  Tenedos.  Als  'AgtaxoßovXrj  verehrt  man  sie  (Aisch.  Hik.  149.  Soph.  El.  1239),  auvrjxoe  u*dt- 
in  Melite  und  auf  Rhodos,  als  BovXata  oder  BovXrj-  vatv  (Orph.  Hymn.  XXXVI  4),  drvfupevxo^  (Nonn. 
<p6got  in  Athen  und  Miletos.  Dion.  XXXVt  248),  dxetg  dbmjc  (Ar.  Thenn. 

19.  Eine  andere  Gedankenreihe  knüpft  einer-  119),  Soxogyoe  (Nonn.  Dion.  IV  339),  dxeXrp  xe 

seits  wohl  an  die  entsprechende  Seite  des  Apollon-  ya^o**  xai  dnetgos  lovoa  (Orph.  frg.  137  Ab.), 

kultes  an,  andererseits  an  die  Verehrung  der  A.  bei  cvxag&evoc  (Anth.  Pal.  VI  287),  xa&aoq  (Nonn. 

Bächen  und  Quellen ; sie  erscheint  nicht  selten  auch  Dion.  XV  179).  xagderirj  (Kallim.  H.  Art  110. 

als  heilkundige  Göttin.  Besonders  bei  wannen,  Nonn.  IV  186),  nag&eroe  (Hom.  Hymn.  IV  2. 

heilkräftigen  Quellen  finden  wir  diese  Auffassung,  IG1  964),  nag-ßero c atSoitj  (Hom.  Hymn.  XXVII 

die  sich  in  den  Epikleseis  Seg/tata,  Bauart},  Aov-  20  2),  xag&eroe  dygoxega  (Athen.  Mitt  1883.  202), 
aiä xie  (vgl.  'Hfiiga)  widerspiegelt;  so  sind  ihr  xagdevos  adur^  (Od.  VI  109).  Als  'Yfiria  ver- 

die  Heilquellen  der  Thennopylen  und  von  Astyra  langt  sie  Enthaltsamkeit  von  ihrer  Priesterschaft 

(Aarvgrjvri),  Marios  und  Phigalia  heilig;  und  am  (Paus.  VTH  13,  1).  In  Magnesia  a.  M.  hiess  die 

Eingang  zu  den  Bädern  von  Korinth  standen  Sta-  Cella  des  Artemision  Ilag&eridv,  vgl.  O.  Kern 

tuen  der  A.  und  des  Poseidon  (Paus.  II  3,  5).  DLZ  1894,  857.  A.  trotzt  der  Aphrodite  (Eurip. 

Dann  heisst  sie  auch  allgemeiner  Evaxoos,  Ava/a,  Hipp.  1801)  und  schirmt  keusche  Jünglinge  und 

Avoata,  * 'OmxaU , OvXia,  /1710c  (Schol.  Soph.  O.  T.  Mädchen  (Aisch.  Hik.  144ff.  Theokr.  XXVII  15; 

173),  Xvxrigids  (Orph.  Hymn.  XXXVI  7),  und  wir  vgl.  die  Hippolytossage);  dagegen  straft  sie  jeden 

finden  sie  nicht  selten  neben  Asklepios  verehrt.  Fehltritt,  vgl.  iKallisto,  Maira,  Taygete,  Kom&itho 

In  der  Ilias  (V  44?f.)  heilt  sie  den  verwundeten  30  (Paus.  VII  19,  2),  wie  sie  auch  jeden  bestraft,  der 
Aineias ; für  Kranke  wird  sie  angerufen  (Anth.  ihr  mit  Liebesbegehren  naht  (Buphagos,  Paus.  VIII 

Pal.  VI  240,  vgl.  Theogn.  18).  Als  Heilgüttin  27,  17;  Otos  in  der  Version  oei  Hyg.  fab.  28> 

erscheint  auch  A.  ’Avaune  in  der  Weihinschrift  oder  ihre  Jungfräulichkeit  belauert  (Siproites.  Ant. 

aus  Koloe  Bull.  hell.  IV  1880,  128.  Lib.  17;  vgl.  die  spätere  Version  der  Aktaion- 

20.  Die  Retterin  aus  Krankheitsnöten  wird  sage).  Der  scharfe  Gegensatz  dieser  Auffassung 

schliesslich  zur  Retterin  aus  aller  Not  über-  der  A.  zu  der  Ehegöttin  A.  scheint  den  Alten 

haupt.  Wie  sie  auf  Weg  und  Steg,  auf  dem  nicht  zum  Bewusstsein  gekommen  zu  sein,  oder  sie 

Meerespfade  der  Schiffe,  auf  dem  lauten  Markt  schieden  zwischen  der  ehelichen  Liebe,  der  auch 

und  im  Rate  der  Stadt,  am  Lager  der  Gebären-  A.  gnädig  sei,  und  der  freien  Hingabe  an  den 

den  hülfreich  nabe  ist  und  den  Sterbenden  einen  40  Geliebten.  Und  doch  ist  in  der  Sage  wenigstens 
sanften  Tod  giebt,  so  wird  sie  ganz  allgemein  als  der  Gegensatz  noch  vollkommen  deutlich,  wenn 

2'füxeiga  verehrt , vgl.  auch  die  Beinamen  *£*17-  A.  Ariadne  und  Koronis  bestraft,  weil  sie  dem  Gotte 

xooc,  IJgooxatrjgia,  ßorjfrdos  (Kallim.  H.  Art  22),  untreu  waren,  der  sie  liebte,  Kallisto,  Maira  und 

tvdvxrjTOi  (Orph.  Hymn.  XXXVI  7).  An  ihren  Taygete  aber,  weil  sie  sich  dem  Gotte  Hingaben. 

Altar  flüchtet  sich  der  Verfolgte,  sie  ist  '’AovXot.  Das  Eindringen  des  Begriffs  der  jungfräulichen 

wie  sie  in  Perge  heisst,  vgl.  das  Asylrecht  des  A.  auch  in  die  kleinasiatischen  Kulte,  die  ja  im 

ephesischen  Artemision  (CIG  FI  2787  b),  des  A.-  wesentlichen  den  Begriff  der  mütterlichen  Gott- 

Ileiligtums  in  Lusoi  bei  Kleitor  (Polyb.  IV  18,  heit  festhielten,  zeigt  die  inschriftlich  feststehende 

10),  der  persischen  A.  in  Magnesia  a.  8ip.  (Bull.  (Benndorf  Reisen  in  Lykien  77)  Thatsache.  dass 

hell.  XI  1887,  82).  Vgl.  auch  Tac.  ann.  III  60ff.  50  in  Sidyma  als  l*rie.sterinnen  der  A.  ursprünglich 

21.  Dass  man  bei  einer  Gottheit,  die  so  all-  Frauen  dienten,  und  erst  in  späterer  Zeit  infolge 

gemein  über  dem  Menschenleben  waltet,  schwört.  eines  Orakelspruches  Jungfrauen  das  Amt  erhielten, 

ist  begreiflich:  sie  wird  zur  Hüterin  der  Eide.  23.  Der  ewig  jugendlichen,  jungfräulichen 
In  Athen  schwören  die  Frauen  bei  ihr  (s.  o.  § 10),  Güttin  eignet  auch  hohe  Schönheit;  sie  führt 

sie  erscheint  im  Schwur  der  delphischen  Amphi-  die  Epiklesis  KaXXiaxvj,  vielleicht  auch  M gioxrj 

ktionen  (CIG  I 1688),  der  Hierapytnier  (du  II  (sc.  eid <*?):  xaXXtaxrj  heisst  sie  bei  Pamphos  (Paus. 

2555).  der  l#aticr  und  Olontier  (CIÖ  II  2554).  der  VIII  35,  8)  ; xaXXtaxa  xoXv  x ag&evatv,  Eurip.  Hipp. 

Lyktier  (CIA  II  459).  der  Magneten  vom  Sipyloe  66;  xaXMoxrj  xai  dgioxtj  bei  Sappho  (Paus.  1 29, 

(CIG  II  3137  = Dittenberger  Syll.  I 171  n 2);  xaXtf , Aisch.  Agam.  140.  Arist.  Frö.  1359; 

60).  der  Smyrnaer  (ebd.  Z.  70).  In  Pellene  schwört  60  l-ariH),  Anakr.  frg.  1,  PLG<  III  253;  evxXdxagot, 
man  bei  A.  £<dxetga  (Paus.  VII  27,  3);  in  Zeleia  Od.  XX  81;  fiaXa  /ueyaXfj  xe  IdeTr  xai  eidoz  dyrjxrj, 

schwört  man  offlciell  l>ei  A.  (Dittenberger  Syll.  Hom.  Hymn.  Ap.  Pyth.  20;  vgl.  dyXadfiont/  ac  (Jo. 

I 113);  und  im  attischen  Ephebeneid  in  der  Tzetz.  Anteh.  36),  dgyvgdneCa  (Nonn.  Dion.  XXXIV 

Aglaurosgrotte  finden  wir  (A.)  'IfyefAdvtj  unter  47),  dposrd^op^ocfÜTph.  Hymn.  XXXVI 7).  *{«*ofo- 

den  Sch  wurgüttem  (Dem.  XIX  303.  Poll.  VIII  (Eur.  Phoin.  191).  Ihre  Hypostase  Helene 

106.  Plut.  Alk.  15).  wird  stets  wegen  ihrer  Schönheit  gepriesen.  Die 

22.  Ein  neues  Element,  welches  durch  den  Odyssee  findet,  um  weibliche  Schönheit  zu  illnstne- 

Letoidenkultus  in  die  Vorstellung  von  A.  hinein-  ren,  keine  passendere  Vergleichung  als  die  mit 
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A.:  Helene  (TV  121f.t.  Nausikaa  (VI  I50ff.),  Pene-  dass  naeh  Paus.  X 12,  2 die  delphische  Sibylle 

lope  (XVII  36f.  XIX  53f.).  Sie  ist  auch  die  Herophile  sich  iv  roif  iaroiv  bald  yvyfj  ya/irnj 

Schönste  unter  ihren  Nymphen  (VI  lU5ff.),  und  des  Apollon,  bald  dessen  Schwester  oder  auch 

den  Töchtern  des  Pandareos  verleiht  sie  /ujxoc  Tochter  nannte;  so  heisst  A.  bei  Clem.  Alex. 

(XX  71).  Strom.  I 323  (vgl.  Suid.  8.  v.)  geradem  SißvXXa 

24.  Vortrefflich  passt  es  au  der  neugewonnenen  Ai hpt*.  Der  Dreifuss  (Zeichen  des  Orakels)  kommt 

Auffassung,  dass  A.  schon  von  alters  her  als  dem  auf  Silbermanzen  von  Knidos  als  Revers  des  A.- 

Tanze  und  der  Musik  wohlgesinnt  gilt.  Früh-  Kopfes  vor  (Imhoof-Blumer  Monn.  gr.  810). 
lings-  und  Erntefeste  werden  bei  fast  allen  Völkern  27.  Schliesslich  ist  noch  eine  Seite  in  dem 
durch  Tänze  und  Gesänge  gefeiert;  so  wurden  10  Gesamtbilde  der  A.  zu  erwähnen,  die  vielleicht 
vieler  Orten  an  A.-Festen  seit  alter  Zeit  Reigen-  am  spätesten  von  allen  hinmtrat,  aber  allmählich 

tanze  und  Gesänge  der  Mädchen  aufgeführt,  der  an  Bedeutung  wuchs,  die  Auffassung  als  Mond- 

Göttin  sind  lieh  <p6g/uyyif  r t x°Q°‘  Tf  dianpeoio/  göttin.  In  der  Zeit  des  Epos  ist  noch  keine 

r'  AXoXvyai  (Horn.  Hymn.  Aphr.  19,  vgl.  Kallim.  Spur  dieser  Auffassung  vorhanden.  Noch  dem 

H.  Art.  3 und  das  Sprichwort  jtoO  ydo  ij  /tprtm;  Hom.  Hymn.  XXXII  ist  die  Identification  von  A. 

ot’x  iyontvair;  Pameiniogr.  II  229);  aus  dem  Hei  gen-  und  Stit)rrj  völlig  unbekannt.  Selbst  die  Stellen 

tanz  der  A.  raubt  Hermes  die  Polymeie  (II.  XVI  der  attischen  Tragiker,  welche  die  Identification 

180ff.  danach  Hom.  Hymn.  Aphr.  118);  A.  tanzt  für  das  5.  Jhdt.  beweisen  sollen,  sind  ganz  zweifel- 

init  Kore  und  Athene  tEur.  Hel.  1315),  singt  mit  haft.  Denn  das  Aischylosfragment  164  fic  °vtt 

den  Musen  zur  Leier  des  Apollon  (Hom.  Hvinn.  20  nifnpt£  r'/Xiov  xgoodiQxrTai.  ovt  doTspoutd*  Auaa 
Apoll.  Pyth.  19ff.),  fahrt  den  Chortanz  der  Musen  At]t<i>as  xdg ijc  kann  höchstens  auf  den  nächtlichen 

(Hom.  Hymn. XXVII 18)  und  freut  sich  am  Reigen  Sternenhimmel  (Claus  a.  a.  0.  47)  gehen;  der 

der  Nymphen  (Od.  VI  106);  sic  fahrt  den  Namen  Dichter  konnte  doch  nicht  den  Mond  ,das  ge- 

’Y/tvia.  in  Hiera  auf  Lesbos  finden  wir  einen  dgjp'-  stimte  Auge  der  Mondgöttin'  nennen!  Die  Stellen 

yooos  der  A.  und  des  Apollon  Maloeis  (Colli tz  Soph.  Tr.  214;  0.  T.  207  deuten  nur  auf  die 

Dial.-Inschr.  I 255);  A.  Aapearif  wird  mit  alter-  Fackel  als  Attribut  der  A.;  diese  Fackel  kann 

tamlichen  Tänzen  der  Mädchen  gefeiert  (Paus.  III  sie  aber  ebenso  gut  als  Jägerin  und  als  Hochzeits- 

10,  7.  IV  16,  9);  über  die  lakonischen  und  göttin  haben.  Bei  Euripides  ist  die  Botenrede 

sicilisehen  ßnvxoXmoftoi  vgl.  K.  0.  Maller  Dor.*  I.  A.  1570  interpoliert,  und  Phnin.  179  lautet  die 

II  338;  zu  Ehren  der  A.  A’opddxa  bei  Olympia  30  Überlieferung  Ihyaito  ’ArXiov  (nicht  d JatoHr) 

tanzen  die  Gefährten  des  Pelops  den  Kurdax-  StXavaia.  Gleichsetzung  der  A.  und  Selene  ist 

tanz  (Paus.  VI  22,  1);  Theseus  raubt  Helene  beim  erst  bei  den  Stoikern  nachgewiesen  (Stellen  s. 

Tanz  zu  Ehren  der  A.  'Ogffla  (Plut.  Thes.  31);  Preller-Robert  I 296,  1);  sie  war  die  natür- 

in  Syrakus  führte  man  am  Fest  der  A.  Xixai-  liehe  Folge  der  Gleiehsetzung  des  Apollon  mit  der 

via  Tänze  zur  Flötenbegleitung  auf  (Athen.  XIV  Sonne.  Ferner  ward  die  Auffassung  als  Mond- 

629  E);  Tänze  und  Mummenschanz  im  Dienste  göttin  noch  besonders  befördert  durch  die  Aus- 

derA.  KogvdaXla  (Hosych.  s.  MogvöaXi<nQ*at,  Kt’piT-  hildung  der  Hypostase  Hekate  (s.  Kap.  IVa),  die 

rof);  Mummenschanz  und  Gesang  auch  bei  dem  doch  in  stetem  Connex  mit  A.  selber  blieb.  All- 

lakonischen  Tanz  Brvallicha  zu  Ehren  der  A.  und  mählich  dringt,  freilich  mehr  in  die  Volksvor- 

des  Apollon  (Poll.  IV  104,  Hesych.  s.  ßvXXlyai,  40  Stellung  als  in  den  Kult  die  Ansicht  ein,  A.  sei 

ßgvXXixtatai,  ßvXXlrgt,  ßgvXXixtiStt)  ■,  auf  Mummen-  eine  Mondgöttin.  Epikleseis  wie  Xtlaola,  XiXaa- 
schanz  deutet  auch  die  Erzählung  von  dem  Feste,  <pogn;,  <PtXoXdfutado; , dhzwipdgoc  scheinen  sich 
<las  A.  ’AXtf  itala  in  Letrinoi  mit  ihren  Nymphen  dazu  zu  fügen,  obwohl  keineswegs  zu  erweisen 

feiert  (Paus.  VI  22,  9).  Im  Dienste  der  A.  Atgt-  ist,  dass  sic  ursprünglich  diesen  Sinn  hatten  (über 

Arie  wurden  Hymnen  xaXaßoiSia  (Hcsych.  s.  v.)  ge-  KaXXla nj  s.  u.  Kap.  VI) ; zu  Apollon  Ntaggviot 

sungen ; in  Trozen  Hymnen,  die  ovmyyct  hieasen  gesellt  sich  A.  Navpgvta ; die  Epiklesis  Aißoxia 

(Athen.  XIV  619 B.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 972.  deutet  Kallimachos  (Steph.  Byz.  s.  AWSmov)  als 
Poll.  I 38).  .feuriges  Antlitz'  auf  die  Mondgflttin;  an  den 

25.  In  solchen  Festfeiern  der  A.  mochte  sich  Munichien  opferte  man  AnfiipaSrut.  Kuchen  mit 

leicht  eine  gesteigerte  Begeisterung  einstellen,  50  Lichtern  besteckt,  — auch  sie  werden,  vielleicht 
namentlich  unter  dem  Einfluss  der  nicht  seltenen  sehr  zu  Unrecht,  in  diesem  Sinne  gedeutet  (Athen. 

Verbindung  mit  Dionysos  (A.  heisst  sogar  Bqo-  XIV  645  A.  B.  Poll.  VI  75.  Etvm.  M.  94,  56);  die 

fila  Orph.  Hymn.  XXXV'  2)  und  orientalischer  Mondsichel  und  noch  mehr  die  Fackel  werden  zum 

Kulte,  wie  des  der  ephesischen  Göttin  (s.  u.);  doch  ständigen  Attribut  der  A.  auf  Münzen.  Bei  alle- 

muss betont  werden , dass  ein  eigentlich  orgia-  dem  ist  jedoch  festzuhalten,  dass  nirgends  im  Kult 
stisches  Element  der  griechischen  A.  vollkommen  officiell  die  Auffassung  der  A.  als  Mondgöttin 
fehlt  (anders,  aber  von  irrigen  Voraussetzungen  hervortritt. 

ausgehend,  W.  M.  Rainsay  Journ.  Hell.  Stud.  IV.  Beziehungen  zu  anderen  Gottheiten. 

III  54 f.).  a)  Hypostasen.  Wohl  bei  keiner  Gottheit 

26.  Dagegen  ist  der  A.  die  M antik  nicht 60 des  griechischen  Olymps  lassen  sich  die  einander 

völlig  fremd  geblieben ; sie  ist  aber  im  A.-Kult  entgegenwirkenden  Vorgänge  einer  wachsenden 

etwas  von  Apollon  her  Übertragenes.  Mit  Apollon  Zersetzung  und  Vereinzelung  in  Kulten  und  My- 

gemeinsam  hat  sie  Orakel  in  Adrasteia  (Strab.  then  auf  der  einen  und  einer  Aufnahme  fremder 

XIII  587),  auf  Delos  (Bpi£<!>),  im  Didymaion  Elemente  auf  der  andern  Seit«,  wie  sie  in  der 

(Prophet  der  A.,  Le  Bas  III  223),  bei  Seleukeia  griechischen  Religion  allgemein  sind,  deutlicher 

(SagxTjSovia,  Strab.  XIV  676);  in  späterer  Zeit  beobachten  als  bei  A.  Es  ist  deshalb  hier  von 

ist  das  Orakel  der  A.  fligyala  berühmt;  auf  Teil-  ganz  besonderem  Wert,  diese  Vorgänge  näher  zu 

nähme  am  delphischen  Orakel  scheint  zu  deuten,  betrachten  und  das  Erkennbare  festzustellen.  Da 
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finden  wir  zuerst  eine  grosse  Zahl  sog.  Hypostasen, 
d.  h.  einzelner  Züge  im  Gesamtbilde  der  A.,  die 
selbständige  Geltung  gewonnen  und  sich  zu  gött- 
lichen oder  heroischen  Gestalten  verdichtet  haben. 
Eine  Anzahl  dieser  Hypostasen  sei  hier  zunächst 
kurz  zusammengesteift,  indem  bei  den  bekannte- 
ren Sagenfiguren  die  Ausführung  den  Einzelarti- 
keln Vorbehalten  bleibt. 

1.  Admete,  vgl.  Maass  De  Aeach.  Suppl. 
(Ind.  Gryph.  1890—91)  XXXIV. 

2.  Ad  rast  eia,  schon  von  Demetrios  von  Ske- 
psis für  eine  Hypostase  der  A.  erklärt  (Harpokr. 
s.  ’AAgda reiov),  vgl.  Claus  a.  a.  0.  87f.  und  o. 
Bd.  I S.  407. 

8.  Alexandra,  altlakonische  Göttin  (Bd.  I 
S.  1875),  wird  von  Preller-Robert  I 307,  2 
als  der  A.  nahestehend  bezeichnet. 

4.  Alkis  und  Androkleia,  Töchter  des  The- 
baners  Antipoinos,  die  sich  für  ihr  Vaterland  opfer- 
ten und  im  Tempel  der  A.  Evxhia  begraben  liegen 
(Paus.  IX  17,  1),  mit  Recht  von  Bethe  (o.  Bd. 
I S.  2145)  für  mythische  Figuren  erklärt,  die  aus 
zwei  Epikleseis  der  A.  entstanden  sind. 

5.  Arethusa,  die  von  Alpheios  verfolgte  Quell- 
nymphe,  kann,  obwohl  sie  aus  der  Sage  von  den 
Beziehungen  des  Alpheios  zu  A.  entwickelt  ist, 
als  eine  späte  und  vielleicht  rein  dichterische 
Fiction,  nicht  eigentlich  als  Hypostase  der  A. 
betrachtet  werden,  vgl.  die  gründliche  und  ge- 
lehrte Auseinandersetzung  von  W e n t z e 1 (o.  Bd. 
I S.  lCSSff.). 

6.  Arge  erscheint  auf  doppelte  Weise  als  Hy- 
postase der  A.  gesichert.  Einmal  erscheint  sie  bei 
Herodot  (IV  85)  als  eine  der  Hyperboreerinnen,  die 
mit  Opis  zusammen  A.  und  Apollon  begleitend 
nach  Delos  kamen  und  ein  Heroon  hinter  dem  Arte- 
mision haben ; dass  die  Namen  der  Hyperboreer- 
legende im  wesentlichen  Beinamen  der  Letoiden 
entlehnt  sind,  wird  allgemein  zugegeben.  Arge 
zeigt  ihre  Zugehörigkeit  zu  A.  noch  dadurch,  dass 
sie  bei  Hyg.  fab.  205  als  Jägerin  erscheint,  die  sich 
gegen  Sol  vermessen  rühmt  und  von  diesem  in 
eine  Hirschkuh,  das  Tier  der  A.,  verwandelt  wird. 
Vgl.  o.  S.  688.  Crusius  Roschers  Lei.  I 2811. 

7.  Ariste.  In  Athen  standen  bei  der  Akademie 
in  einem  Temenos  der  A.  foava  der  Ariste  und 
Kalliste,  in  deren  Namen  bereits  Paus.  I 29,  2 
mit  Recht  Epikleseis  der  A.  erkennt.  Vgl.  o.  S. 
876  und  Kap.  III  23. 

8.  Atalanteist  eine  Hypostase  der  arkadischen 
und  aitoliseben  A„  vielleicht  ebenfalls  aus  einem 
alten  Kultnamen  (,die  Unermüdliche*  — Jägerin?) 
entstanden.  Näheres  unter  Atalante. 

9.  Britomartis  s.  Kap.  IV c 4. 

10.  Chesias,  Bamische  Nymphe,  vom  Flusse 
Imbrasos  Mutter  der  Okyroe,  einer  Geliebten  des 
Apollon  (Apollon,  bei  Athen.  Vn  283  E) ; Hypo- 
stase der  A.  Xr/aat. 

11.  Chryse,  lemnische  Göttin,  Parallelfigur  zu 
A.  ’hfiyirua,  vgl.  K.  0.  Müller  Dorier  I*  387ff. 
Schreiber  Roschers  Lei.  I 573.  586.  Von  den 
Alten  wurde  sie  jedoch  der  Athens  gleiehgesetzt 
(Schob  II.  II  722.  Schol.  Soph.  Phil.  194.  1326). 

12.  Chrysothemis  ist  als  Hypostase  der  A. 


Parthenos,  Hyg.  Poet.  Astr.  II  85;  3)  als  Tochter 
des  Agamemnon  und  Schwester  der  Iphigeneia. 

13.  Eileithyia.  Wie  es  scheint  ursprünglich 
ein  in  Boiotien  heimischer  Kultbeiname  der  ander- 
wärts .ltgrn,  Eoroiira  u.  s.  w.  zubenannten  Ent- 
bindungsgöttin A.  (vgl.  Kap.  HI  10).  Der  Grand, 
weswegen  sieh  hier  eine  selbständige  göttliche 
Figur  abzweigte,  war  einesteils  wohl  der  Umstand, 
dass  der  Begriff  der  jungfräulichen  A.  immer 
10 mehr  Boden  gewann  (vgl.  Claus  a.  a.  0.  65ff.), 
andererseits  die  in  der  Vorstellung  des  Volkes  ein- 
tretende Teilung  der  Functionen  in  eine  gnädige, 
hülfreiche  und  eine  der  glücklichen  Entbindung 
widerstrebende,  feindliche  Göttin;  dieselbe  Tei- 
lung , die  sich  in  den  beiden  Namen  der  gleich- 
falls als  Hypostasen  der  A.  anzusehenden  Hyper- 
boreerinnen Opis  (=  ti&xit,  die  gut,  d,  h.  mit 
günstiger  Vorbedeutung  blickende,  vgl.  Crusius 
Roschers  Lei.  I 2811.  Wide  Lakon.  Kulte  128) 
20  und  Loio  (=  dofeö.vic.  die  schief,  d.  h.  mit  un- 
günstiger Vorbedeutung  blickende,  vgl.  Maass  bei 
Wide  a.  a.  0.)  ausspricht,  herrscht  bei  Homer 
zwischen  Eileithyia  (vielleicht  wirklich  als  "Eie v&u> 
= lAtvoofievtj,  ,die  [hülfreich]  Nahende*  zu  deuten, 
vgl.  Preller-Robert  I 511)  und  A.  (vgl.  Claus 
a.  a.  0.).  Dies  führte  zu  der  Annahme  zweier 
Eileithyien.  die  dann  gewöhnlich  als  Töchter  der 
Hera  angesehen  wurden ; aber  charakteristisch  ist 
es,  dass  vereinzelt  A.  selbst  in  dieser  Bedeutung 


30  verdoppelt  wird,  und  zwar  im  Kult:  Weihung  aus 
Lebadeia  ’Agxiuioir  IIga[t]lai<,  IGS  I 3101.  Ge- 
wöhnlich wird  das  Verhältnis  zwischen  A.  und 


Eileithyia  als  eine  nachträgliche  Identification  von 
ursprünglich  getrennten  Gottheiten  aufgefasst, 
vgl.  Schreiber  Roschers  Lex.  I 572f. 

14.  Eukleia  Hypostase  der  A.  EvxXtia,  vgl. 
A.  Mommsen  Heortologie  410.  Roscher  Lex. 
I 1400. 

15.  Hekacrge  ist  Hypostase  der  A.  'Exaegyt], 
40  der  Schwester  des  Apollon  'Exatgyot,  des  .Fernhin- 

wirkenden*,  Ferntreffers;  sie  erscheint  daher  neben 
der  A.-Hypostase  Opis  (s.  o.  Eileithyia)  1)  als  Hy- 
perboreern! (vgl.  Crusins  Roschers  Lex.  I 2813) 


gekennzeichnet  1)  als  Matter  der  Molpndia  (Ama- 
zonenname),  Parthenos  und  Rhoio  (Geliebte  des 
Apollon,  Mutter  des  Anios),  Diod.  V 62,  1 ; 2)  als 
Geliebte  des  Apollon  und  Mutter  des  Sternbildes 


perboreeriu  (vgl.  Crusins  Roschers  Lex.  I 2813) 
und  2)  als  Amme  des  Apollon  und  der  A.  (Serv. 
Aen.  XI  532).  Vgl.  auch  unten  Ktesvlla. 

16.  Hekate  ist  ursprünglich  nichts  weiter  als 
ein  Beiname  der  A.,  welcher  dem  Beinamen  ~Exaxos 
des  Apollon  entspricht ; es  ist  eine  Abkürzung  für 
'ExatgßöXg  und  bedeutet  ebenso  wie  Hekaerge 
50  und  Hekabe  (=  Exaßolg,  eine  weitere  Hyposta- 
sierung der  Hypostase  Hekate,  vgl.  die  Verwand- 
lung der  Hekabe  in  einen  Hund;  s.  auch  Noack 
Iliupersis,  Diss.  Giss.  1890  , 8)  ,die  Fernhintref- 
fende*, vgl.  auch  Preller-Robert  I 821.  v.  Wi- 
lamowitz  Herrn.  XXI  609.  Das  älteste  litte- 
rarische  Zeugnis,  ein  in  die  hesiodisebe  Theogonie 
(4 11  ff.)  eingeschobener  Hymnos,  nennt  sie  zwar 
nicht  A. ; aber  die  umfassende  Wirksamkeit,  die 
er  der  Hekate  zuschreibt,  deckt  sich  thatsächlich 
60  mit  dem  Machtbereich  der  A.,  es  wird  also  A. 
'Exaxrj  besungen.  Späterhin  wird  der  Hekate  ein 
viel  enger  begrenzter  Wirkungskreis  zugeschrie- 
ben, und  zwar  ein  solcher,  wie  er  sich  aus  der 
im  Namen  liegenden  Bedeutung  folgerichtig  ent- 
wickelt Der  Name  deutet  auf  die  Todes-  und  Jagd- 
göttin ; als  Todesgöttin  vornehmlich  der  Frauen 
ist  es  A.  rExau),  die  bei  Aisch.  Hik.  676  yimu- 
xür  Xiyovt  lipogiiu.  Als  Jagdgöttin  trägt  sie 
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die  Fackel  zur  nächtlichen  Aufspürung  des  Wil-  Iphigone,  Iphinoe,  Iphis  vgl.  M.  Jacobson  De 
des,  hat  sie  den  Hund  als  Attribut  und  Opfer-  fab.  ad  Iph.  )>ert.  Dias.  Regim.  1888,  17ff. 
tier.  Wie  A.  wird  auch  Hekate  Schätzerin  der  20.  Kallisto  ist  als  Hypostase  der  A.  Kalliatri 
Wege  und  Thore,  man  verehrt  sie  an  Kreuzwegen;  allgemein  anerkannt.  Ursprünglich  war  diese  selbst 

hier  spielt  dann  wieder  die  Todesgöttin  hinein.  als  Mutter  des  Arkas  (und  Pan,  Schol.  Theokr. 

indem  sie  der  (Haube  an  unheimliches  Geister-  I 123)  und  ,Zeus  Gattin  in  Arkadien  die  Landes- 
treiben zur  Nachtzeit  an  den  Kreuzwegen  in  seine  mutter*  (E.  Curtius  Ges.  Abh.  II  11);  als  später 

Kreise  zog;  besonders  im  Lichte  des  Vollmondes,  die  immer  mehr  hervortretende  Vorstellung  der 

wenn  spukhaft  Lichter  und  Schatten  umherhusch-  jungfräulichen  A.  dem  widersprach,  ward  Kallisto 

ten,  war  es  dort  nicht  geheuer.  So  wird  Hekate  10  zu  einer  nymphenartigen  Figur  herabgedrückt, 
ebensowohl  zur  Mondgöttin  (als  solche  auch  auf  und  sollte  dann  entweder  zur  Strafe  für  ihren 


wenn  spuk 


; Lichter  und  Schatten  uinherhnsch- 


A.  rückwirkend)  wie  zur  Beschützerin  nächtlichen  Frevel  in  eine  Bärin  (eine  Löwin  nach  F.ur.  Hel. 

Zauberwerks,  übrigens  ist  zu  beachten,  dass  sich  379)  verwandelt  oder  getötet  (Paus.  VIII  3,  6; 

Hekate  nie  ganz  von  A.  abgelöst  hat,  dass  beide  ebenso  die  Münzen  von  Heraia  [Imhoof-Blu- 

im  Kult  nicht  scharf  getrennt  werden  (vgl.  Kern  mer  Mon.  gr.  194],  Methydrion  [Wiener  Num. 

Herrn.  XXTV  500)  und  auch  in  der  Volksvorstel-  Ztachr.  IX  25],  Orchomenos  [Head  HN  377]) 

lung  beständig  in  einander  übergehen,  wie  dis  worden  sein;  einen  hohen,  mit  Bäumen  bestan- 

zahlreichen  beiden  gemeinsamen  Beinamen  bc-  denen,  künstlichen  Erdhügel  bei  Trikolonoi,  auf 

Ben.  dessen  Spitze  sich  ein  Heiligtum  der  A.  Kalltoir] 

17.  Helene.  Dass  diese  Sagenfigur  eine  Hypo-  20  befand,  zeigt  man  als  ihr  Grab  (Paus.  VHI  35, 


stase  der  A.  als  Schützerin  der  Jugend,  speciell 
der  weiblichen,  ist,  hat  Wide  Lakon.  Kulte  343f. 
erwiesen : aus  dem  Reigentanz  zu  Ehren  der  A. 
’Ogöia  wird  Helene  von  Theseus  geraubt  (Plut. 
Thes.  31;  von  einem  A.-Opfer.  Hyg.  fab.  79);  in 
ihrem  Tempel  wird  ein  hässliches  Kind  schön 
(Herodot.  VI  61,  vgl.  A.  Kogv&aliaj;  die  Schön- 
heit der  Helene  und  A.  vergleicht  Öd.  IV  1 2 1 f . ; 
nach  rhodischer  Sage  wird  Helene  an  einem  Baum 


8).  Die  Verbindung  mit  dem  seit  alters  bekann- 
ten Sternbild  des  Bären  scheint  erst  in  aleian- 
drinischer  Zeit  erfolgt  zu  sein.  Vgl.  Kap. . VI 
unter  KaiMotrj. 

21.  Karya,  Priesterin  der  A.  (Kaeväxn)  und 
Geliebte  des  Dionysos,  wird  in  einen  Nussbaum 
verwandelt,  Serv.  Ecl.  VIII  30. 

22.  K t e sy  1 1 a.  Die  bei  A nt.  Lib.  1 aus  Nikandros 
mitgeteilte  aitiologische  Novelle,  der  Geschichte 


erhängt  und  dann  als  divdeinc  verehrt  (Paus.  UI  30  von  Akontios  und  Kydippe  nachgebildet  (vgl. 


19,  10,  vgl  A.  'Anayioghrj) ; in  Argos  weiht  sie 
der  Eiieithyia  einen  Tempel,  nachdem  sie  dort 
die  Iphigeneia  geboren  (Paus.  II  22,  6f.) ; in  La- 
konien  fahren  zu  dem  Feste  'Eier io  (Hesyeh.)  die 
spartanischen  Jungfrauen  in  Korbwagen  (xdv- 
raöpo),  die  mit  Schnitzbildern  von  ytö.v«;  und 
rgayelatpox  bedeckt  waren  (Hesyeh.  s.  xärraitya. 
Plut.  Ages.  19;  für  die  Hyakinthien  bezeugt  das- 
selbe Athen.  IV  139  F).  Hinzuzufügen  ist  noch. 


Buttmann  Mythologus  II  1281T.,  besonders  135), 
sucht  den  Kult  einer  auf  Keos  verehrten  Göttin 
Ktesvlla  zu  begründen,  die  man  in  Iulis  mit 
Aphrodite  identiticierto , in  den  übrigen  Städten 
von  Keos  mit  (A.)  'Exa/gyrj.  Es  war  also  einer 
jener  Kulte,  die  wie  der  Nemesiskult  von  Rham- 
nus auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Aphrodite 
und  A.  lagen,  ohne  dass  sich  feststellcn  Hesse, 
welcher  Göttin  sie  ursprünglich  eigen  waren.  Hier 


dass  die  der  A.  als  Sgxxot  dienenden  Mädchen  40  scheint  zwar  die  Verwandlung  in  eine  Taube  für 


zur  Beendigung  ihres  Dienstes  die  Ucremonie  des 
Iler i; ff  oyitr  ausführten  (vgl.  Artikel  14pwre/a). 

18.  Hyperoche.  eine  der  beiden  Hyperbo- 
reerinnen,  aie  nach  Herodot.  IV  38f.  die  Ernte- 
gaben  ihres  Volkes  nach  Delos  brachten  und  dort 
links  vom  Eingang  in  das  Artemision  bestattet 
sind;  über  ilirem  Grabe  wächst  ein  ülbaum,  ihnen 
wird  von  Mädchen  und  Knaben  beim  Abschied 
von  der  Jugendzeit  ein  Haaropfer  dargebracht 


(s.  Kap.  HI  8).  Auch  hier  haben  wir  eine  Hypo-  50  tooiou  lag. 


Aphrodite  zu  sprechen,  deren  Kult  anf  Keos  nicht 
unbezougt  ist  (IGA  397).  Mehr  jedoch  spricht 
für  A. : 1)  der  speciell  der  A.  zukommende  Bei- 
name ’Exar'gyt] ; 2)  der  starke  A.-Kult  auf  Keos 
(s.  u.  Kap.  VII);  3)  die  in  diesem  Zusammen- 
hang gewiss  nicht  unwichtige  Tlmtsache,  dass 
da«  Grab  der  bei  Herodot  (IV  35)  Arge,  sonst 
Hekaerge  genannten  Hyperboreerin  auf  Delos 
hinter  dem  Artemision  dyxoxäxw  xov  KijIujv  toxxrj- 


stase  der  A.  xavgoxQotpoc  zu  erkennen. 

19.  Iphigeneia  ist  als  Hypostase  der  A. 
längst  anerkannt:  A.  selbst  führt  in  Hermion  die 
Epiklesis  ’/y  lyevtia ; sie  heisst ’Opoblöyi;  (Amin. 
Marc.  XXII  8,  34),  vgl.  die  Iphigeneia  (hxuloxia 
auf  Lenke  (Ant  Lib.  27);  beim  A.-Tempel  in  Me- 
gara  ist  ein  Hcroon  der  Iphigeneia,  die  dort  ge- 
storben »ein  sollte  (Paus.  I 48, 1);  sie  wird  der  A. 
geopfert,  die  ihr  eigenes  Symbol,' die  Hirschkuh 


23.  Kyrene  ist  als  Hypostase  der  A.  durch 
Studniczka  (Kyrene  144ff. ; Roschers  Lei.  II 
1749ff.)  erwiesen. 

24.  Laodike,  die  hynerboreische  Genossin  der 
Hyperoche,  ist  ebenso  zu  beurteilen  wie  diese  (s.  o.). 
Vgl.  auch  die  Bemerkung  von  Cr  usius  Roscher* 
Lei.  I 2811  Anm.,  ferner  Laodike,  Gemahlin  des 
Arkassohnes  Elatos  (Apollod.  III  9, 1, 1),  und  Lao- 
dike, die  in  der  Hias  (IX  145.  287)  als  Tochter 


(oder  die  Bärin,  Etym.  M.  s.  7at’po.-io'loc),  unter- 60  des  Agamemnon  und  Schwester  der  Chrysothemis 
schiebt;  sie  wird  dann  zur  Priesterin  und  Verbrei-  (s.  o.)  erscheint. 


terin  des  Kultes  der  A.  Tavgoxolof , die  Taurer 
opfern  der  Parthenos  und  behaupten,  es  sei  Iphi- 
geneia (Herodot  IV  103);  zum  Schluss  ihres  Lebens 
wird  Iphigeneia  in  Hekate  verwandelt  (Hes.  Katal. 
frg.  118  Kink.).  Näheres  über  diese  hier  nur  kurz 
hervorgehobenen  Züge  s.  u.  Iphigeneia;  über 
das  Verhältnis  zu  Sagenfiguren  wie  Iphianassa, 


25.  Leto.  Auch  Leto  muss  als  Hypostase  der 
A..  d.  h.  als  durch  Differenzierung  der  grossen  weib- 
lichen Naturgottheit  entstanden,  angesehen  wer- 
den. Ausführlich  auf  die  Figur  der  Leto  in  Sage 
und  Kult  einzugehen,  kann  im  Rahmen  dieses 
Artikels  nicht  versucht  werden;  nur  das  Wich- 
tigste sei  zur  Begründung  angeführt.  Der  Name 
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Arjtii  kennzeichnet  sich  durch  seine  Form  als  bald  für  Kore  erklärte  Göttin;  noch  deutlicher  für 

Hypoknristikon  und  bietet  dadurch  der  Erklärung  ihre  Auffassung  als  Hypostase  der  A.  spncht  die 

besondere  Schwierigkeiten;  die  gewöhnliche  Ab-  Darstellung  am  Hyakinthosaltar  in  Amvklai.  wo 

leitung  von  lar&arco  scheint  aus  sprachlichen  Grün-  der  Gott  Hvakinthos  und  die  Göttin  Polyboia  im 

den  verworfen  werden  tu  müssen  (G.  Curtius  Geleite  zahlreicher  meist  chthonischer  Gottheiten 

Etym. 5 120).  Ansprechend  ist  die  neuerdings  dargestellt  waren  (Paus.  III  19,  4);  die  spätere 

(Roschers  Lei.  II  1970)  von  Enmann  versuchte  Zeit  deutete  dies  so,  da«s  hier  Hyakinthos  und 

Ableitung  von  einem  indogermanischen  Stamm  seine  als  Jungfrau  gestorbene  Schwester  Polyboia 

If,  welcher  .geben,  gewähren'  bedeutet;  denn  als  der  Unsterblichkeit  entgegengeführt  würden.  Ur- 

Gewährerin  des  Kindersegens  erscheint  Leto  in  10  sprünglich  waren  wohl  aer  Jugendgott  Hyakin- 
Kult  und  Sage.  In  der  Sage  ist  ihre  Hauptrolle  thos  (s.  o.  S.  11.70f.,  vgl.  auch  A.  '/aMvrfioipiiipoi) 

die  der  Gebärerin;  sie  ist  eine  Muttergottheit,  die  und  die  Herdengöttin  A.  IJolißma  als  ein  Götter- 
ais solche  auch  tvrtxvla*  verleiht  und  xovgorsd-  paar  aufgefasst,  das  im  Geleit  befreundeter  Gott- 

<pot  heisst  (Theokr.  XVIII  50) ; sie  kann  aber  heiten  dahin  schritt  oder  fuhr,  wie  wir  ähnlichen 

auch  den  Kindersegen  vernichten  (Niobesage).  In  Götterzügen  auf  archaischen  Monumenten,  beson- 

allem  diesen  deckt  sie  sich  ganz  mit  A.  Elht-  dem  Vasen,  so  häufig  begegnen. 
fh»a  (8.  o.  Kap.  IV a)  und  A.  A'oegorpdyoc.  Aber  32.  Poly  inele  ist  schon  durch  ihren  Namen  als 
noch  mehr!  Als  verwandelt  sie  in  Phaistoa  ein  Seitenstück  zu  Polyboia  gekennzeichnet.  In 

eine  Jungfrau  in  den  Jüngling  Leukippos  (eine  der  Ilias  'XVI  18011.)  erscheint  sie  als  Jungfrau, 

Gestalt  des  apollinisch-aricToisischen  Kreises),  Ant.  20  die  aus  dem  Reigen  der  A.  von  Hermes  geraubt 
Lib.  17,  ein  Wunder,  das  man  füglich  jenem  spar-  Mutter  des  Eudoros  wird. 

tanischen  Wunder  der  A.-Hynostase  Helene  ver-  33.  Tavgete,  ursprünglich  die  auf  dem  Tayge- 
gleichen  kann,  wodurch  ans  einem  hässlichen  Kinde  tos  hausende  (vgl.  Od.  VI  102ff.).  an  seinen  Abhängen 

ein  schönes  wurde  (s.  o.).  In  Plataiai  ist  Leto  stark  verehrte  (s.  Atgtäu;,  Aifträuc)  A.,  mit  der 

Mvxla  (d.  h.  doch  wohl  die  das  Kind  im  Mutter-  Zeus  den  Lakedaimon  zeugt,  die  also,  ähnlich  wie 

leib  beschützende)  aufe  engste  mit  dem  Kult  der  in  Arkadien  A.  KaXXiaxr],  als  Stammmutter  des 

Hera  verbunden.  Plut.  de  Daed.  3f.  Und  auch  lakonischen  Landes  aufgefasst  wird.  Aus  dem- 

die  eigenartige  Teilung  in  eine  gnädige  und  eine  selben  Grunde,  wie  dort  Kallisto,  wird  hier  Tay- 

widerstrebende  Göttin,  die  bei  A.  als  Entbindungs-  gete  als  Nymphe  des  Taygetos  abgezweigt  und 

göttin  zu  beobachten  war,  findet  sich  bei  Leto  30  verschieden  genealogisch  eingereiht.  Von  Zeus 
wieder:  in  Argos  ist  sie  mit  Chloris  verbunden  geraubt  war  sie  am  amyklaeischen  Thron  darge- 

Paus.  II  21,  10),  die  sich  auch  durch  ihren  stellt  (Paus.  III  18,  10).  Nach  Pindar  (Ol.  III 

zweiten  Namen  Mthßota  als  der  Persephone  ver-  29f.)  hatte  Taygete  der  A.  die  später  von  Hera- 

wandt  erweist ; derselbe  Gegensatz  wie  zwischen  Ei-  kies  verfolgte  Hirschkuh  geweiht;  sie  wird  gleich 

leithyia  und  A..  zwischen  (En-)  Opis  und  Lozo(-pis)  Kallisto  wegen  ihres  Fehltritts  von  A.  verstnssen 

waltet auchhierzwischenLetoundChloris. Schliess-  und  in  das  Symbol  der  A.,  hier  eine  Hirschkuh 
lieh  ist  auch  nicht  ausser  acht  zu  lassen,  dass  die  mit  goldenen  Hörnern,  verwandelt  (Eur.  Hel.  381ff., 

grosse  kleinasiatische  Muttergöttin  bald  der  Leto,  etwas  anders  Schob  lind.  Ol.  III  58).  Vgl.  Prel- 

bald  der  A.  gleichgesetzt  wurde,  vgl.  Ratnaay  ler-Robert  I 306.  Wide  Lakon.  Kulte  127. 

Joum.  Hell.  Stud.  1889,  216ff.  So  kommt  auch 40  b)  Verbindu  ngen.  Zu  einer  Reihe  anderer 
A.  und  ihre  Hypostase,  die  Sibylle,  gelegentlich  Gottheiten  tritt  A.  in  nähere  Beziehung  durch 

als  Gattin  un<l  Mutter  des  Apollon  (s.  o.)  vor.  Kultgemeinschaft,  Nachbarschaft  oder  Mythos.  Es 

Über  die  Vereinigung  von  Leto  und  A.  im  Kult  sind  folgende: 

vgl.  u.  Kap.  IV b.  1.  Aphrodite.  Beiden  Göttinnen  gemeinsame 

23.  Leukophryne,  die  im  Heiligtume  der  A.  Epikleseis  sind  'Axgla  (in  Argos.  Hesych.),  'Hyt- 

Aevxoppuijei)  zu  Magnesia  a.  M.  begrabene  Hero-  /iorrj  (Hesych.),  llu&oj,  ITgäin  (Aphrodite  in  Me- 
ine, ist  zweifellos  als  Hypostase  dieser  Göttin  an-  gara.  Paus.  I 43,  6;  vgl.  A.  EixgaS la).  Im  Kult 

Zusehen,  vgl.  Curtius  öes.  Abh.  II  11.  Drexler  erscheinen  sie  vereinigt  in  Sparta  (Aphrodite  -£Vo'- 

Roschcrs  Lex.  II 200017.  Kern  P.  Gründungsgesch.  ,-räioc  und  A.  'Ondia,  CIO  I 1 444t;  in  Aniyklai  am 

v.  Magnesia  a.  M.  (Berlin  1894)  22.  50  Hyakinthosaltar  neben  einander  Aphrodite.  Atliena 

27.  Loxo  und  und  A.  (I’aus.  III  19,  4);  ebendaselbst  sind  Aphro- 

28.  Opis  a.  o.  Eileithyia.  Ausführlich  erweist  dite  und  A.  Gegenstücke  als  Stützen  zweier  Drei- 

Opis  als  Hypostase  der  A.  Crusias  Roschers  Lex.  füsse  von  Gitiadas  (Paus.  III  18,  8):  ebenda  er- 
I 2812f. , der  jedoch  Ao£w  mit  dem  Epitheton  scheinen  die  Priesterschaften  des  Poseidon  ’Aa<pä- 
Ao(tas  des  Apollon  zusammenstellt.  Iioc,  der  Athens  Xabtloixot  und  IloiiSyn; . der 

29.  Ortvgia,  Hypostase  der  A.  ’Opnryia,  er-  Tyehe,  A.  flaigiajut,  Demeter,  Kore,  Aphrodite 

scheint  in  Ephesos  als  Amme  des  Apollon  und  Öt  garla,  des  Hermes,  Dionysos  u,  s.  w.  vereinigt 

der  A.  (Strati.  XIV  639f.).  (‘Eiptifi.  äoy  1891,  24);  bei  Orchomenos  (Arkad.) 

30.  Phylouoe,  Tochter  des  Tyndarcos  und  der  liegen  nahe  dem  äyaiua  der  A.  Ktigtän;  vor  der 

Leda,  von  A.  unsterblich  gemacht  (Apollod.  HI  60  Stadt  legi  der  Aphrodite  und  des  Poseidon  (Paus. 
10,  6 — Myth.  gr.  I 143  Wagner),  erscheint  trotz  VIII  13,  2);  auf  Paros  bringen  die  Strategen  eine 

der  geringen  Überlieferung,  die  wir  über  sie  bc-  Weihnng  der  Aphrodite,  dem  Zeus  Aphrodisios, 

sitzen,  als  eine  Parallelfigur  zu  Iphigeneia.  Die  Hermes  und  der  A.  Eixltlt) , Le  Bas  II  2062; 

Namensform,  überliefert  auch  in  der  besten  Klasse  in  Tcuthis  sind  die  Tempel  der  Aphrodite  und  A. 

der  Hss. , steht  durch  die  Vase  des  Xenotimos  neben  einander.  Paus.  VTO  28,  6;  in  Patrai  er- 

(Antike  Dcnkm.  I 59,  1,  vgl.  Robert  Arch.  Anz.  scheint  Aphrodite  auf  Münzen  neben  A.  .lnyo/a 

1889,  143)  fest  (gewöhnlich  Philonoe  genannti.  (Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Pelop.  28  pl.  VI  3).  Aphro- 

31.  Polyboia.  nach  Hesych  eine  bald  für  A.,  diteartig  sind  die  A.  Eiomon  von  Boiai  (vgl. 
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Wide  Ltkon.  Kulte  121  f.)  und  die  Ktesylla  von 
Keos  (8.  o.  Kap.  IV  a).  Die  Göttin  von  Athinonon 
heisst  bald  Aphrodite  Ovgaria  (Paus.  I 14,  7), 
bald  A.  1 Afiaovoia  (Paus.  I 81,  4) ; entweder  ist 
beidemal  dieselbe  Gottheit  gemeint , oder  wir 
haben  hier  zwei  benachbarte  Tempel  beider  Gott- 
heiten. Die  auf  Cap  Kolias  verehrte  Entbindungs- 
göttin Genetyllis  (auch  Genetyllidex  pluralisch) 
wird  bald  mit  der  A.  (Schol.  Ar.  Thesin.  180) 
oder  Hekate  (Hesych.  ».  rtvtxvXXle : ihr  »Symbol  1 
der  Hund)  identiticiert,  bald  mit  Aphrodite  (Schol. 
Ar.  Wollt.  52.  Schol.  Luk.  amor.  42).  Auch  die 
Nemesis  von  Rhamnus  hat  zu  beiden  Beziehungen ; 
ebenso  heisst  die  auf  »Samothrake  in  der  zerin- 
thischen  Höhle  verehrte  Göttin,  der  man  Hunde- 
opfer darbrachte,  bald  Hekate  (Schol.  Ar.  Fried. 
277).  bald  Aphrodite  (Suid.  s.  ZrjQw&ia).  Cu- 
pido heisst  bei  Cic.  d.  deor.  nat.  III  60  Sohn 
der  Diana  prima . L'ber  die  Verbindung  der 
Aphrodite  mit  Apollon  auf  Delos  und  ihren  dor-  S 
tigen  Beinamen  dyvq  vgl.  Bd.  I S.  2740.  Man 
sieht  also,  dass  der  Gegensatz,  in  den  in  späterer 
Zeit  namentlich  durch  die  Dichter  A.  zur  Aphro- 
dite gesetzt  wird  (vgl.  Eurip.  Hipp.  1301  xijs  yag 
iyJHotrjc  dr<bv  rjtuv) . erst  secundärer  Natur  ist; 
in  diesem  Sinne  sendet  dann,  wie  schon  Kur. 
Hipp.  1420  (vgl.  Schol.)  anzudeuten  scheint,  A. 
den  Eber,  welcher  den  Adonis  tötet  (Apollod.  III 
14,  4,  1). 

2.  Apollon.  Die  innigsten  Beziehungen  ver- 2 
knüpfen  A.  mit  ihrem  Bruder  (ihr  Gemahl  ist  er  bei 
Eustath.  II.  XX  70  p.  1197,  39,  vgl.  Paus  X 12,  2) 
Apollon,  vgl.  o.  S.  83tT.  Zu  dem  dort  Zusammen - 
gestellten  ist  (ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
zu  machen)  nachzutragen:  Gemeinsame  Beinamen 
sind  'Aygala  ('Aygalog),  'Aygoxega  CAygevg),  *Axgia 
('Axgixag),  'Atpaia  (‘Aqjeraiog,  d<pr)tiog)}  Aatyraia 
(Aaqpvatog  i,  AeXrytvia  ' AeXzpiviog),  ArjXia  (Aqliog), 
Atdt'pa  (Athvfuvg),  ’Exaegyrj  {'Exdtgyog) , ’Exßa- 
xt/oia  (’Exßdotog),  ’EXtia  {'EXeixag),  "Evaygo;  (ir6ta-  4 
ypoc).  ‘EnixXtßdvzog/ExtpvXuog  (riaondgtog,  MvXag), 
"Egft&og  CEgt&doeoe,  'Eoi&tog),  Gtgpia  {Qigfuog), 

' laxwdoxgdqioi  ('  Ydxiv&Oi),  Kavxaot c | Kavxaoevg), 
KXagia  (KXagiog),  KoXoxpwvta  {KoXozptnviog),  Ko - 
gvOaXia  (KdgvOvg) , Kvr&ia  (Kvv&iog) , Aaqpgia 
(iIa9?p<oc),  AoSdj  (Ao£iag),  Avxeia  ( Avxeiog ),  Xov- 
firjvia  iNtoprpnog).  OvXia  (OvXtog),  Ovmg  (’Ejio- 
y.>iog),  llargitoxtg,  fInzg<oa  (IJaxgfpoi),  Ilgo&vgaia 
(t^rpafoc),  rigoxvXaia  (flgomtXaiog),  IJgooxaxrjgia 
(TlgooTatrjgiog),  Uvfrta  {Ilv&iog),  ZaQXi]bovia  (Sag-  5 
xijddriog),  To*ia  ( T6£iog).  Gemeinsame  Kulte: 
Aigina  (Eid,  CIA  II  545),  Aigion  (an  der  Agora 
gemeinsamer  Tempel.  Paus.  VII  24,  1),  Aizanoi 
(Weihung.  CIG  III  8842),  Araxa  Lyk.  (macht  den 
Anspruch,  Geburtsstätte  der  1/etoiden  zu  sein. 
Benndorf-Niemann  Reisen  in  Lykien  76,  53B 
10),  Athen  (Weihung  an  Apollon  Efur&rvg  und 
A.,  CIA  II  1597 ; Kuchenopfer  an  Apollon  und  A., 
CIA  III  77 ; Weihung  an  Apollon  flaxgqiog  und 
A..  ebd.  176).  Attaleia  (gemeinsamer  Priester  des  6 
Apollon  ’Agxityexrjs.  Dionysos,  Ares  und  der  A. 
*EXa<pr}ß6Xo g,  Bull.  hüll.  VlI  1883,  263),  Augusto- 
dunum  (Weihung  an  A.  'Eytoid  und  Apollon, 
IGI  2524),  Bizya  und  Byzantion  (Bundes münze, 
Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thrace  92),  Chaironeia 
(Weihung  an  Apollon  Aaqrvayogtog  und  A.  2oco- 
dira,  IGS  I 8407),  Chytroi  (im  Apollontempel 
Weihung  an  A.,  Athen.  Mitt.  IX  137),  Delos 


(Opfer  im  Lenaion  an  Apollon  und  A.  Novpijria, 
Bull.  hell.  XIV  1890,  492),  Delphoi  (Amphikiionen- 
eid  bei  Apollon  Pythios,  Lato,  A.,  CIG  I 1688). 
Didymaion  (Weihungen  an  Apollon,  A.,  Leto,  CIG 
II  2852.  2855),  Ephesos  (A.  und  Apollon  * Ixioto g 
auf  Münzen.  Brit.  Mus.  a.  a.  O.,  Ionia  79.  102 
pl.  XIII  10;  beide  von  Leto  getragen,  ebd.  104), 
Eretria  (Weihung  an  Apollon,  A. . Leto.  Athen. 
Mitt.  XVII  204.  ’Etprjft.  dgx . 1892.  140),  Germe 
(Apollon  A.  Asklepios  auf  Münze,  Brit  Mus.a.  a.  0., 
Mysia  69).  Halikurnassos  (llagderog  neben  Apollon 
und  Athena,  Dittenberger  SvlI.  I 6),  Hiera  auf 
Iiesbos  idgxU°9°^  der  A.  und  des  Apollon  Afa- 
Xdug , Collitz  Dial.-Inschr.  I 255),  Hierapytna 
(Schwur:  Apollon  flv&iog,  Lato.  A.  neben  einander, 
CIG  II  2555),  Hyampolis  (Weihung  an  Apollon 
und  A.,  Bull.  hell.  XVIII  1894.  60),  Ikonion  (beide 
unter  den  i>roi  otoxijgtg.  CIG  III  3993).  Kalchedon 
(Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  ().,  Pontus  126  pl.  XXVII 
15),  Kainiros  (A.  und  Apollon  ’Ege&ifuog,  IGIns. 
732.  9.  786,  8),  Kolophon  (Münze,  Mion  net 
Suppl.  VI  102,  141),  Kuphonisi  b.  Amorgos  (ge- 
meinsames iegdv,  Athen.  Mitt.  XVT  180).  Kynor- 
tion  (gemeinsamer  Priester,  CIG  I 1173),  Lakonien 
(Tanz  Brvallicha,  s.  o.  Kap.  III  24).  Leontinoi 
(Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  O. , Sicily  93),  Lyktos 
(Schwur,  Apollon  HvOtog,  A , Leto,  CIG  II  549), 
Magnesia  a.  M.  (beide  von  Leto  getragen,  Münze, 
Brit.  Mus.  a.  a.  0„  Ionia  165;  Verbindung  der  A. 
Aevxoqpgvrjrrj  mit  Apollon,  Kern  S.-Ber.  Arch. 
Ges.  Berlin,  Juni  1894),  Magnesia  a.  S.  (Schwur: 
A.  TavgonoXoi  neben  Apollon  b IJdvdotg.  CIG 
II  3137  II  60),  Maioma  Lyd.  (Weihung  an  A.  und 
Apollon  Ar^Xtog.  Le  Bas  III  676),  Makedonien 
(Apollon  und  A.  als  Todesgötter  auf  einer  Grab- 
stele,  Heuzev-Daumet  Mission  en  Mac£d.  236, 
107),  Megara  (Tempel  der  A.  ’AygoxXga  und  des 
Apollon  ’Aygalog , Paus.  I 41,  3),  Messene  (iin 
Dgdv  des  Asklepios  Gruppe  des  Damophon:  Apol- 
lon. Musen,  Herakles,  The  he,  Tyehe,  A.  &a>o<p6gog. 
Paus.  IV  31,  10)  t Miletos  (beide  von  Leto  ge- 
tragen, Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.,  Ionia  200), 
Mylasa  (gemeinsamer  Priester.  CIG  II  2694). 
Nakoleia  Phryg.  (Münze,  Mionnet  Descr.  IV 
345,  866f.),  bivmos  iUoov  agyvoiov  beider,  Le 
Bas  III  332.  Athen.  Mitt.  XIV  383.  388;  Ugd 
yij,  Le  Bas  III  337;  rifuvog,  Athen.  Mitt.  XIV 
391),  Olympia  (Statuen  im  Heraion,  Paus.  V 17, 
3),  Panamara  (Weihung  an  Zeus  Ilavrjutgog  Hera, 
A.,  Apollon  KoXtdgycov , Bull.  hell.  XII  1888,  101, 
vgl.  ebd.  286f.),  Panormos  Mys.  (Weihungen,  CIG 
II  3699.  Athen.  Mitt.  IX  25),  Pellene  (iegdr  des 
Apollon  Qgot-hiog,  daneben  Tempel  der  A.,  Paus. 
VII  27,  4),  Pyrriehos  (hga  des  Apollon  Auatdviog 
und  der  A.  \Aaxgnxtla  neben  einander,  Paus.  III 
25,  3).  Rbegion  (Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.,  Italv 
382),  Stektorion  (beide  von  Leto  getragen,  Münze 
Imhoof-Blumer  Monn.  Gr.  412),  Tamynai  (Wei- 
hungen an  A.,  Apollon.  Leto,  ‘Ezprjfi.  dgx • 1892, 
160),  Thisbe  (Weihung  an  Apollon  und  A.  ’Aygo- 
xiga,  IGS  I 3564),  Traianopolis  (Münze,  Brit.  Mus. 
a.  a.  0..  Thrace  177).  Zeleia  (Eid  bei  A.,  Tempel 
des  Apollon  IJvOtog,  Dittenberger  Syli.  I 113). 

3.  Ares.  Gemeinsamer  Priester  in  Attaleia. 
s.  o.  Apollon.  Vgl.  auch  Enyalios. 

4.  Asklepios.  Gemeinsame  Kulte:  Germe 
(Apollon.  A.,  Asklepios  auf  Münze,  Brit.  Mus. 
Cat.  Coins,  Mysia  69),  Hypsoi  (Ugov  des  Asklepios 
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und  der  A.  J atpvaia.  Pau>.  III  24,  8),  Korone  (ge- 
meinsamer Tempel  der  A.  Ilaiiotgöipof,  des  As- 
klepios und  Dionysos,  Paus.  IV  84,  6),  Manti- 
neia  (Doppcltempel  des  Asklepios  und  der  Leto 
mit  ihren  Kindern,  Paus.  VT1I  9,  1),  Panamara 
(im  Buleuterion  Bilder  des  [Zeus]  flard/jagot,  der 
Hekate,  A„  des  Asklepios  nnd  der  Hygicia,  Bull, 
hell.  XII  1888,  8Sf. ; Weihung  an  A.  unter  ver- 
schiedenen Beinamen,  Zeus  ATrJaio«,  Tyche,  Aakle- 
ios,  ebd.  269),  Sparta  (A.  IJargiwus  neben  As- 
lepios  Ijomirac  verehrt,  CIG  I 1444).  Vgl. 
Kap.  III  19. 

5.  Athens.  Über  ihre  Einfügung  in  die  Ge- 
burtssage der  Letoiden  vgl.  o.  S.  22,  lOff.  Ge- 
meinsame Beinamen : ‘Axgla  (Argos,  Hesych.),  -Ko- 
ma, ILwöivoi,  2wi eiga,  Tavgo: rolov.  Kulte : Alea 
{tegd  der  A.  'Eq  roia,  Athens  ’.-JÄza.  des  Dionysos, 
Paus.  VIII  23,  1),  Amyklai  (am  Hyakinthosaltar 
Aphrodite,  Athens,  A.  neben  einander,  Paus.  III 
19,  4;  s.  auch  oben  § 1),  Attaleia  (gemeinsame 
Priestern  der  A.  "Aovioe  und  der  Athens,  Bull, 
hell.  X 1886,  159),  Azara  (Irgör  der  Athens  und 
Itgix  der  A. , Strab.  XVI  744),  Delos  (Opfer  im 
Lenaion  an  Zeus  Ewigg,  Athens  Ewniga,  Leto 
und  deren  Kinder,  Pull.  hell.  VI  1882.  22),  Epi- 
dauros  (Athenastatuette  der  A.  geweiht,  Athen. 
Mitt  XI  816),  Halikamassos  (HagOcro:  neben 
Apollon  und  Athene,  Dittenberger  Syll  I 6), 
Ilion  (die  Hauptgottin  bald  Athens  [Epos],  bald 
A.  [Eur.  Hek.  933 ; Tro.  551  ff.]  genannt).  Koloe 
(am  gygaeischen  See  irgor  der  A.  KoXogvg  [Strab. 
XIII  626]  und  der  Athens  Fvyala  [Eustath.  II. 
366,  81),  Tegea  (gemeinsame  Priesterin,  Athen. 
Mitt.  IV  137),  Zoster  (Altäre  der  Athena,  des 
Apollon,  der  A.  und  Leto,  Paus.  I 31,  1). 

6.  Chariten.  Die  Gottheiten  des  ländlichen 
Natursegens  stehen  an  sich  der  A.  nahe ; im  Kult 
verbunden  erscheinen  sie  in  Athen  (am  Aufgang 
rur  Burg  verehrte  man  die  Chariten  mit  Hermes 
und  A.  'Exutvgycdia  IJvggdgot,  die  auch  ’ llyigovrj 
hiess  und  als  ’Exd «7  aufgefasst  wurde,  vgl.  Ro- 
bert Comm.  Momms.  143ff),  Eleusis  (Ziegen- 
opfer an  Hekate,  Hermes  und  Chariten,  CIA  I 5, 
vgl.  Robert  a.  a.  0.  und  Preller-Robert  I 
761,  1).  Lakonien  (am  Bache  Tiasa  Ugdr  der  A. 
Kogvüalia  [Polem.  frg.  86]  und  Ugdr  der  lako- 
nischen Chariten  Kleta  und  Phaenna  (Paus.  III 
18,  6]),  Magnesia  a.  M.  (daraus,  dass  Bathykles 
von  Magnesia  in  Amyklai  Statuen  der  Chariten 
und  der  A.  Anxcxfgvryrrj  geweiht  hatte  [Paus. 
III  18.  9],  schliesst  Preller-Robert  1 482,  1 
mit  Recht  auf  Kultgemeinsehaft  dieser  Gottheiten 
in  Magnesia),  Sparta  (beim  sog.  Dromos  iignv 
der  A.  ‘Hytgirr) . des  Apollon  Karneios  und  der 
Eileithvia  und  Ugdr  der  Dioskuren  und  Chariten, 
Paus.  Ill  14,  6). 

7.  Demeter  und  Persephone,  die  der  A. 
«esensverwandten  Gottheiten,  konnten  auch  im 
Kult  nnd  in  der  Volksvorstellung  nicht  ohne  Bezie- 
hung zu  ihr  bleiben.  Gemeinsame  Beinamen  der  De- 
meter und  A.  sind  Kovgoxgdzpot,  Mvola,  l'avnn.id- 
/ov  (Demeter  Tavgoxdia  in  Kopai,  Collitz  Dial.- 
Inschr.  I 560),  ligtgid  (für  Demeter  erklärt  bei 
Clem.  AL  Protr.  II  15  p.  13,  21  Pott.  Amob.  V 
20);  der  Persephone  und  A. : Aroxoira  (Perse- 
phone heisst  in  Arkadien  Despoina,  Paus.  VIII  37, 
9;  über  A.  Moxotra  vgl.  Kap.  III  11  und  CIA  III 
216:  Weihung,  Athen,  Atoxoxra  “Aütifu  EüXairi), 


Bgiftto  (für  Persephone  erklärt  Lyk.  698  mit  Schol.), 
Kdga  (vgl.  Kap.  VI),  JloUßoia  (Hesych  ),  Euixtiga 
(Beiname  der  Persephone  in  Megalopolis,  Paus.  VIII 
31,  1 ).  A.  Tochter  der  Persephone  bei  Cic.  d.  deor, 
nat.  III  58.  Als  Tochter  der  Demeter  und  des 
Poseidon  scheint  A.  im  cleusinischen  Kult  gegol- 
ten zu  haben,  vgl.  AischyL  frg.  824  (Herodot.  II 
156,  danach  Paus.  VIII  37,  6).  Eur.  Ion  1048, 
und  die  Kultgemeinschaft  der  A.  mit  Poseidon 
(/7ati)g!)  in  Eleusis  (Paus.  I 38,  6),  dazu  Ruben- 
sohn  Mysterienheiligt.  34.  Ob  A.  in  Syrakus  die 
Epiklcsis  ’AyyeXo;  wegen  ihres  Verhältnisses  zu 
Persephone  trägt,  wie  Schreiber  (Roschers  Lex. 
I 348)  vermutet,  ist  zweifelhaft.  Örtliche  Be- 
rührungen : Akakesion-Lykosura  (Tempel  der  A. 
'llyigovr)  vor  dem  Eingang  zum  Ugdr  der  Despoina, 
Paus.  VIII  87,  1 ; im  Tempel  der  Despoina  Gruppe 
desDamophon : Demeter  und  Despoina,  neben  dieser 
der  Titan  Anytos,  neben  jener  A.  mit  Hirschfell  an- 
gethan.  in  den  Händen  Fackel  und  Schlangen,  zu 
Füssen  ein  Hund,  Paus.  VIII  37,  8f. ; heilige 
Hirschkuh  der  Despoina  mit  Halsbandinsclurift, 
Paus.  VIII  10,  10,  vgl.  die  Hirschkuh  der  Taygete), 
Amyklai  (s.  0.  § 1).  Eleusis  (Ziegenopfer  an  A., 
Hekate,  Hermes,  Chariten.  CIA  I 5,  s.  0.  § 6), 
Herakleia  Salbake  Kar.  (auf  Münze  Amazone.  A., 
Demeter,  Imhoof-Blumer  Griech.  Mzn.  672), 
IsthmOB  (die  Tempel  der  A..  Demeter,  Kore  und 
des  Dionysos  in  einem  gemeinsamen  xxgißolot, 
CIG  I 1104),  Megalopolis  (A.  als  Relief  am  Ein- 
gang des  Tempels  der  ßtai  MxydXai,  d.  h.  Demeter 
und  Soteira-Kore,  Paus.  VIII  31.  1),  Plakia 
(Priesterin  der  Mtjxrjg  IJlaxiarg,  Kogri.  Myzijg 
[=  Demeter'?],  A.  Movrvyia.  Athen.  Mitt.  VII 
156),  Zoitia  (Tempel  der  Demeter  und  A.,  Paus. 
VIII  35,  7). 

8.  Despoina  s.  Demeter. 

9.  Dionysos  Verbindung  mit  A.  ist  fast  ganz 
auf  die  Peloponnes  und  Attika  beschränkt : Aigina 

1 (neben  einander  drei  Tempel  des  Apollon,  der  A. 
und  des  Dionysos,  Paus.  II  30,  l l.  Alagonia  (Ugci 
de*  Dionysos  und  der  A.,  Paus.  III  26,  11),  Alea 
(Irpa  der  A.  'Eyxoia,  Athena  ’AXin  und  des  Dio- 
nysos, Paus.  VIII  23,  1),  Amyklai  (s.  0.  § 1), 
Attaleia  (s.  0.  8 2),  Epidauros  (zwei  Tempel  des 
Dionysos  und  der  A.,  Paus.  II  29,  1).  Isthmos 
(s.  0.  Demeter),  Karyai  (A.-Hypostasc  Karya,  Ge- 
liebte des  Dionysos,  Serv.  Ecl.  VIII  80),  Koroue 
(gemeinsamer  Tempel  der  A.  TlatSoigotpot , des 
(Asklepios  und  Dionysos,  Paus.  IV  34,  6),  Nikaia 
(A.  dem  Dionysos  die  Hand  reichend.  Münze  Brit. 
Mus.  Cat.  Coins,  Pontus  etc.  175).  Patrai  (Men- 
schenopfer für  A.  Tgixlagia  hören  mit  der  Ein- 
führung des  Dionysosdienstes  auf,  Paus.  VII  19, 
8f.t,  Pellenc  (Ugdr  des  Dionysos  AagnTrjo  gegen- 
über einem  Haine  der  A„  Paus.  VIU  27,  3),  Phel- 
loe  (neben  einander  Uga  des  Dionysos  und  der 
A.,  Paus.  VII  26,  11),  Phlya  (gemeinsamer  Tempel 
für  Apollon  Aiorvad&oxat , A.  EeXaog  ogo* , Dio- 
Inysos  "Ardtof,  Nymphai  ’logrjvidi; . Ge.  Paus.  I 
31,  4),  Sekyon  (Tempel  der  A.  Aigraia  nahe  beim 
Tem|>el  des  Dionysos,  Paus.  II  7,  6),  Sparta  (im 
Quartier  Limnai,  das  auch  A.  Atgräut  verehrt, 
Kult  des  Dionysos,  Strab.  VIII  363;  Kult  der 
A.  Kvayia , von  der  Dionysosbypostaso  Knageus 
gestiftet,  vgl.  Wide  Lak.  Kulte  120;  die  von 
Wide  116  versuchte  Verbindung  des  Kultes  der 
A.  ‘Ogdia  mit  Dionysos  ist  zweifelhaft,  s.  u.),  Trozen 
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(Tempel  der  A.  Avxila,  davor  heiliger  Stein,  auf  und  des  Herakles  als  der  Beschützer  einer  mann- 
dem  Orestes  [dionysische  Figur]  entsühnt  wurde;  haften  Jugend  bei  einander  (Fans.  II  10.  7). 

dabei  Altäre  des  Dionysos  Xacöiac  und  der  Themis,  16.  Hermes.  Gemeinsame  Beinamen ; ’Ayogaia 

Paus.  II  31,  4L).  Der  Grund  dieser  häufigen  fAyoßoäoc),  'Evodia  (Ev6d ioc),  ' liytgovrj  fAvrJrcop, 

Verbindung  ist  die  Wesensverwandtschaft  beider  ’ Hytuövio; , ' Hytfidrv),  Kovgotgotpoi  (Kovgozgötpoc), 

Naturgottheiton ; Dionysos  trat  an  vielen  Orten  /Icudozgotfiot  (IlaiAoxogo;) , UgoTvXala  (fjgo.-zv- 

an  Stelle  einer  früher  der  A.  zugesellten  münn-  Xaios).  Ezgogpaia  (A’rpoyafoc),  2’wznga  iEcozgg), 

liehen  Naturgottheit,  besonders  wo  beide  in  feuch-  Xforia  (Xftivio;!  Beide  haben  auch  als  Götter 

ten  Niederungen  verehrt  wurden.  Zu  orinnem  der  Viehzucht  Berührungspunkte,  vgl.  im  hesio- 

i8t  auch  an  die  Verbindung  der  A. -Hypostase  Iphi- 10  dischen  Hekatehvmnos  (Tneog.  444,  dazu  Kap. 
geneia  mit  Orestes  in  der  Sage;  A.  Bgopia  Hymn.  IV  a 16)  ioOXg  6 ' iv  oza&poiot  avv  ’Egufj  Xrjid' 

Orph.  XXXVT  2;  A.  tötet  Ariadne  Aiorvoov  nag-  it(ur.  Im  Kult  ist  Hermes  I7go.Ti  j.aio;  mit  den 

rvgigatv  Od.  XI  324t.  Dagegen  ist  das  nicht  Chariten  und  A.  ’ I iyiuövt]  ('Exazrj  Hvoqogo;  als 

selten  behauptete  (Lobeck  Aglaoph.  II  Epim.  6.  ’Emmigytdiat  am  Eingang  der  Burg  zu  Athen  ver- 

Welcker  Gr.  GütterL  II  392.  K.  0.  Müller  bunden  (CIA  II  208.  III  268.  Paus.  I 22.  2;  vgl. 

Dor.  I*  382.  Preller-Robert  1 307.  Schreiber  Robert  Comm.  in  hon.  Momms.  143ff.).  ferner 

Roschers  Lez.  I 570)  Vorhandensein  orgiastischer  in  Amyklai  (s.  o.  § 1);  Paros  s.  ebd.  Nach  ephe- 

Elemente  im  griechischen  A.-Dienst  durchaus  sischer  Localsage  verkündet  Hermes  die  Geburt 

in  Abrede  zu  stellen ; dass  die  in  einer  Reihe  von  der  A.  auf  dem  Berge  Kerykion  bei  Ephesos 

A.-Diensten  vorkommenden  Tänze  und  Masken-  20  (Hesych.  s.  Ktjgvxiov).  Bei  Cic.  d.  deor.  nat. 

scherze  (s.  Kap.  III  24)  orgiastischer  Art  waren.  III  60  heisst  (hipido  prim  tu  Sohn  des  Mer- 

ist  nirgends  überliefert ; der  Kordaitanz,  der  noch  curnis  und  der  Diana  prima.  Bilder  der  Khea- 

am  ersten  so  aufgefasst  werden  könnte,  ward  als  Kybele  zwischen  A.  und  Hermes,  vgl.  Preller- 
etwas Fremdes  eben  deswegen  empfunden,  ist  je-  Robert  I 653,  2.  Noch  ungedcutet  ist  die  merk- 

doch  wahrscheinlich  eher  auf  die  naturwüchsige  würdige  Darstellung  einer  Kupfermünze  Gor- 

Ungeniertheit  einer  sehr  alten  Zeit  zurfickzu-  dians  III.  von  Seleukeia  Kilik. : eine  halbnackte 

führen.  Den  Namen  ’Ogdla  phallisch  zu  deuten  weibliche  Figur  schläft  liegend,  im  Hintergrund 

(K.  O.  Müller  Dor.  I2  390),  liegt  kein  Grund  eilt  A.  zurückblickend  fort,  die  Rechte  gegen  den 

vor.  verfolgenden  Hermes  erhebend,  der  die  Hand  nach 

10.  Dioskuren.  Kultverbindung  in  Sparta : 80  ihr  ausstreckt  (Imhoof-lllumer  Monn.  gr.  364 
hgor  der  Dioskuren  und  Chariten  neben  Ityor  mit  Abb.). 

der  Eileithvia,  des  Apollon  Kagrtio;  und  der  A.  17.  Horen.  Über  die  Verbindung  der  Horen 
‘HyzpAvt)  (Paus.  III  14.6),  Priesterin  der  X.'Ogdia  mit  A.  (vgl.  die  Epiklesis  'Uoaia]  ist  auf  Robert 

xai  zöjv  ovyxaiht&gvpcvcüv  arzjj  ihCuv ; Moirai  Comm,  Momms.  143ff.  zu  verweisen. 

Lacheseis.Aphrodite'KedaJioc.Asklepios^oiedrac,  18.  Leto  erscheint  mit  A.  in  der  Sage  ver- 

A.  fluzgiSizi;  h HUiati,  Dioskuren  (CIG  I 1444;  bunden  durch  die  i Jeburtslegende  (s.  o.  8.  21tf.) 

die  Ergänzungen  von  Boeckh  erscheinen  nicht  und  die  Sage  von  Tityos  und  den  Niobiden.  Im 

immer  einwandsfrei).  Münzen  des  Caracalla  von  Kult  sind  beide  vereinigt  in  Abai  (Tempel  mit 

Ephesos  mit  Darstellung  der  A.  ’Etptoia  zwischen  Erzhildern  von  Apollon,  A.,  Leto,  Paus.  X 35,  4), 

zwei  Reitern  (Caracalla  und  Geta  als  Dioskuren) ; 40  Aigina  (Schwur  bei  Apollon  Pythios,  A.,  Leto, 

Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  lonia  85.  89  pl.  XIV  2.  CIA  II  545),  Artemision  in  Karicn  [Ugöv  der  A., 

11.  Enyalios.  Opfer  an  A.  Aygozzga  und  dabei  Hain  der  Leto,  Strab.  XIV  651).  Athen 

Enyalios  in  Athen,  dargebracht  vom  Archon  Pole-  (Pricsterin  der  A.  und  Leto,  CIA  III  376),  Chal- 

marchos,  Poll.  VIII  91.  S.  Ares.  kis  (Weihung  an  Apollon.  A-,  Leto,  vgl.  Welckcr 

12.  Eubuleus.  Orph.  Hymn.  LXXII  3 74g-  Griech.  Götterl.  I 530),  Deiion  (im  Tempel  des 

refuv  'HyzpAvrjv  peyaXtüvvftov,  EvßovXrjo^  ataazos  Apollon  Statuen  der  A.  und  Leto,  Paus.  IX  20, 

ixytyawoar.  1),  Delos  (Opfer  im  Lenaion  an  Zeus  2'onrjo. 

13.  Ge.  Im  Kult  mit  A.  vereinigt  in  Phlya.  Athens  Eüzetga,  Leto  und  ihre  Kinder,  Bull,  hell, 

s.  o.  Dionysos.  Vgl.  auch  die  in  Athen  gefundene  VI  1882,  22;  im  Posideon  an  Apollon,  A.,  Leto, 

Weihinschrift  xovgozgozpznt  xaga'Agzipiv,  Athen.  50  ebd.  XIV  1890,  495;  zahlreiche  Weihungen  an 

Mitt.  1894,  147.  Apollon,  A.,  Leto:  CTG  I 2280.  2282.  2283 d. 

14.  Hera.  Gemeinsamer  Beiname  ’Axgia  2284.  Bull.  hell.  II  1878,  399.  III  151.  150.  160. 

(Hesych.  s.  v.l.  Bräute  pflegten  der  Hera  TtXiia,  161.  367.  373.  379.  381.  470.  IV  217.  218.  VI 

der  A.  und  den  Moiren  zu  opfern,  Poll.  III  38.  43.  44),  Delphoi  (Schwur  der  Amphiktionen  bei 

Auch  Hera  heisst  Eileithyia,  bei  Homer  u.  s.  er-  Apollon  JlUhot,  Lato,  A.,  CIG  I 1688;  Stier- 
seheinen die  Eileithyiai  als  Töchter  der  Hera.  In  opfer  für  dieselben  Gottheiten,  Bull.  hell.  V 1881, 

der  Theomachie  ist  A.  der  Hera  gcgenübergestellt  164  = Dittenberger  Syll.  233).  Didymaion 

(H.  XX  70f.  XXI  470ff.),  Gemeinsame  Weihung  (Weihungen  an  Apollon,  A.,  Leto.  CIG  II  2852. 

aus  Panamara  s.  o.  Apollon.  2855),  Dreros  (Schwur  bei  Apollon  TIviho; , A„ 

15.  Herakles.  Im  Ugor  des  Asklepios  zu  60  Lato.  Mus.  Ital.  III  660).  Ephesos  (Leto  ihre 

Messene(Paus.  IV  81, 10)  erscheinen  in  der  figuren-  Kinder  tragend,  Münze  Brit.  Mus.  Cat.  Coins. 

reichen  Gruppe  des  Damophon  auch  Herakles  und  lonia  104),  Eretria  (Weihungen  an  Apollon  A., 

A.  <!><ooq>6goi ; dies  deutet  jedoch  auf  keinerlei  Leto,  ’h'.qtju.  ägy.  1892.  154,41.42.157,52.160, 

Kultgcmeinschaft,  wahrscheinlich  hat  der  erst  in  54.  55.  Athen.  Mitt.  XVII  204),  Gortyn  (Schwur 

römischer  Zeit  lebende  Damophon  (s.  d.)  der  eiser-  bei  Apollon  Tlvihot,  A-,  Lato,  Mus.  Itäl.  III  692). 

nen  Statue  des  Epameinondas  lediglich  einen  Kreis  Halikarnassos  (Weihung  an  A.  und  Leto,  Bull.  hell, 

boiotischer Gottheiten  liinzugefttgt.  Im  Gynmasion  IV  1880  , 398),  Hierapytna  (Schwur  bei  Apollon 

zu  Sekyon  standen  die  Oberkörperhermen  der  A.  flv&iot,  A.,  Lato,  CIG  II  2555),  Kirra  (gemein- 
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sanier  Tempel  für  Apollon,  A.,  Leto,  Paus.  X 37, 
8),  Koraza  (Weihung  an  A.  /Gogaftov,  Leto  und 
Apollon,  Bull.  hell.  XII  1888,  267),  Lato  und  Olus 
(Bundesvertrag,  CIG  II  2554.  Mus.  Ital.  I 145), 
Lesbos  (Achilleus  opfert  Apollon,  A.,  Leto,  um 
sich  von  dem  Morde  des  Thcrsites  zu  reinigen, 
Aithiopis  bei  Prokl.  p.  83  Kink  ),  Lykone  (Tempel 
der  A.  ’Ogdla  mit  Marmorstatuen  von  Apollon 
A„  Leto.  angeblich  von  Polykleitoa,  Paus.  II  24, 
5),  Lyktos  (Schwur  bei  Apollon,  A.,  Leto,  CIA 
II  549),  Magnesia  a.  M.  (Leto  ihre  Kinder  tragend, 
Münze  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  165),  Mantineia  (Doppel- 
tempel des  Asklepios  und  der  I<eto  und  ihrer 
Kinder,  Kultbilder  von  Praxiteles,  Paus.  VIII  9, 
1 ),  Megara  (im  Tempel  des  Apollon  JJgootatrioiot 
Gruppe  der  Leto  mit  ihren  Kindern  von  Praxiteles, 
Paus.  I 44,  2),  Miletos  (Leto  ihre  Kinder  tragend, 
Münze  Brit.  Mus  a.  a.  0.  200),  Olympia  (Apollon, 
A.,  Leto,  Statuen  im  Heraion,  Paus.  V 17,  3), 
Ptoon  (Schot.  Lyk.  365.  Plut.  Pelop.  16),  Rom 
(Opfer  hei  den  Leetisternien  nnd  bei  der  Saecu- 
larfeier  s,  Diana;  Statuen  im  palatinischen  Tem- 
pel, Prop.  II  31 ; Leto  mit  den  Kindern  von  Eu- 
phranor  im  Tempel  der  Concordia,  Plin.  XXXIV 
77;  leto  und  A.  bei  der  Porticus  der  Octavia, 
Plin.  XXXVI  34),  Sparta  (auf  der  Agora  Bilder 
des  Apollon  riväaev; , derA.  und  Leto,  Paus.  III 
11,  9).  Stektorion  (Leto  ihre  Kinder  tragend, 
Münze  Imhoof-Blumer  Monn.  Gr.  412),  Tamy- 
nai  (Weihungen  an  A„  Apollon,  Leto,  'Eq-r/ft.  ägg. 
1892.  160),  Tanagra  (Tempel  Apollon,  A.,  Leto 
gemeinsam,  Paus.  IX  22.  1),  Zoster  (Opfer  der 
Fischer  an  Apollon,  A„  Leto  Paus.  I 31,  1.  Steph. 
Byz.  s.  ZatotriQ).  Über  das  Verhältnis  zwischen 
Leto  und  A.  s.  o.  Kap.  IV  a 25. 

19.  Leukippiden.  Über  ihre  Beziehungen  zu 
A.  ’Opdia  vgl.  Wide  Lakon.  Kulte  330f. 

20.  M cy dk Tj  Sei;.  Zu  verschiedenen  als 
.Grosse  Göttin-  bczeichncten  Gottheiten  steht  A. 
in  naher  Beziehung:  im  attischen  Demos  Phlya 
finden  wir  in  einem  grösseren  Kuttverein  neben 
A.  auch  die  hier  von  l’ausanias  für  Ge  erklärte 
MeyäXn  Sto;  (Paus  I 31,  4);  in  Megalopolis  war 
A.  in  Relief  dargestellt  am  Eingang  des  Tempels 
der  Seat  MeydXat  (Paus.  VIII  31,  1);  mit  der 

Seo;  von  Lemnos,  die  später  mit  Bendis 
identificiert  wurde  (Hesych.  s ftrydXrjy  (hör), 
ist  A.  eng  verwandt  vgl.  Preller-Robert  I 
313.  1. 

21.  Mgegg  Sttär.  Bilder  der  Rhea-Kybele 
zwischen  A.  und  Hermes,  vgl.  Preller-Robert 
I 653,  2.  Kultvcrbindung  in  Akakesion  (dort 
A.  mit  Demeter  und  Despoina  verbunden;  in 
demselben  Kultverein  auch  die  MtyoXp  Afijnjß, 
Paus.  VIII  37,  2f.),  Athen  (Weihung  an  Mr/trjg 
SetSr  und  A-,  C*A  III  207),  Ikonion  (unter  den 
Seoi  Etorijge;  auch  Sedjv  Mrjrrjp,  Apollon  und  A. 
genannt,  CIG  III  3993),  Magnesia  a.  Sip.  (Schwur 
bei  einem  Götterverein,  in  dein  u.  a.  auch  Tav- 
ooxölo;  und  Mi)x rjg  Eutvlgn)  figurieren,  CIG  II 
3137  II  60),  Piakia  (s.  o § 7).  Die  Göttin  von 
Koloe  wird  als  ADjrijp  *Ptlet;  bezeichnet  Bull, 
hell.  VIII  1884,  378,  Im  allgemeinen  vgl.  über 
die  Verwandtschaft  zwischen  A und  Kvbcle  W. 
M.  Ramsay  Joum  Hell.  Stud.  III  54f. 

22.  Moiren  Zu  ihnen  hat  A.  als  Todesgöttin 
Beziehungen ; in  diesem  Sinne  führt  sie  bei  Homer 
der  dort  herrschenden  Auffassung  (vgl.  Kap.  n 6. 


III  12)  gemäss  das  Beiwort  ggooijldxaroc.  Die 
Moiren  sind  die  Vollstreckerinnen  ihres  Willens  in 
der  Admetossage ; hierzu  passt  auch  die  Angabe, 
dass  Bräute  der  Hera  Teleia,  der  A.  und  den 
Moiren  zu  opfern  pflegten  (Poll.  III  38).  Im  Kult 
finden  wir  die  Molgat  Aaxiaet;  innerhalb  eines 
grösseren  Göttervereins  mit  A.  ‘Og&la  und  A. 
ijargidSet;  tr  IJkriai;  verbunden  in  Sparta  (CIG 

I 1444.  vgl.  o.  § 10). 

10  23.Nemesis  ist  eine  Gottheit,  die  aufs  engste 
einerseits  mit  Aphrodite,  andererseits  mit  A.  zu- 
samraenhängt;  besonders  die  Nemesis  von  Rhamnus 
ist  der  A.  verwandt : ihr  Kultbild  von  Agorakritos 
hatte  Hirschflgürchen  als  ätimschmudi  (Paus.  I 
33,  7);  sie  galt  dort  wie  in  den  Kyprien  (frg.  6 
Kink.)  als  Mutter  der  A.-Hypostase  Helene  (Paus, 
ebd..  vgl.  Engelmaun  Roschers  Lex.  I 1930); 
als  Of'.iiv  bezeichnet  sie  Ilerodes  Attikos  (Kaibel 
Epigr.  1046).  Vgl.  Welcker  Grhch.  Götter!  I 

20  576ff.  Claus  a.  a.  O.  87f, 

24.  Nymphen.  Mit  den  Nymphen  in  Wald 
und  Feld,  Berg  und  Fluss  steht  A.  in  innigster 
Beziehung.  In  der  Vorstellung  des  Volkes  waren 
die  Nymphen  ihre  steten  Begleiterinnen ; mit  ihnen 
streifte  sie  im  Taygetos  und  Erymanthos . sich 
freuend  an  allerlei  wildem  Getier,  das  sie  nach 
Belieben  pflegte  und  jagte,  sie  unter  allen  Ge- 
nossinnen die  schönste  (Od.  VT  1021) ; mit  ihnen 
hauste  sie  im  Freien  unter  den  Nussbäumen  von 

30Karyai  (Paus.  III  10,  7).  hielt  sie  ihre  Tänze 
und  Feste  in  Letrinoi  am  Alpheios  (Paus.  VI  22, 
9)  oder  am  Flusse  Amnisos  (s.  Artikel  Amni- 
s i ad  es);  die  Nymphen  des  Ismenos  haben  im 
attischen  Phlya  einen  gemeinsamen  Tempel  mit 
A.  Apollon.  Dionysos,  Ge  (Paus.  I 31,  4);  in 
Attaleia  weiht  man  an  einer  den  Nymphen  heiligen 
Quelle  dem  Apollon  und  derA.  zwei  Altäre  (Kai  bei 
Epigr.  808). 

25.  Peitho  erscheint  mit  dem  Kult  des  Apol- 

40  Ion  und  der  A.  verbunden  in  Sekyon,  nach  der 

von  Paus.  II  7,  7f.  erzählten  Legende.  Vgl.  auch 
die  Epiklesis  Iht&a>, 

26.  Persephone  s.  o.  Demeter. 

27.  Poseidon  Gemeinsame  Beinamen : Ba- 
o/Xeia  ( BaotXev; ),  Ebgbtna  ("7.1.HOV,  'IxjeoHovgtot), 
Ilgo.tvlala  (llgöytw;  i,  Etotetga  (injrijp).  Die  Vor 
bindung  im  Kult  beschränkt  sich  wesentlich  auf 
die  Peloponnes ; zum  Teil  sind  es  sehr  alte,  binnen- 
ländische Kulte,  in  denen  Poseidon  noch  nicht  aus- 

50  schliesslich  als  Meoresgott  galt.  Im  Kult  verbun- 
den erscheint  A.  mit  Poseidon  in  Amyklai  (s.  o.  § 1), 
Eleusis  (Tempel  der  A.  TlgomiXala  und  des  Posei- 
don IJarrfQ,  Paus.  1 38,  6,  vg!  o.  § 7).  Hermion  (bei 
oder  im  legiv  der  A.  ’ Icyiyrvna  Erzstatue  des  Po- 
seidon. den  Fuss  auf  einen  Delphin  setzend.  Paus. 

II  35,  1).  Kalaureia  (Rossopfer  an  Poseidon  und 
Altar  im  Artemision,  Rangabö  Ant.  hell.  821  b), 
Kaphyai  (lega  des  Poseidon  und  der  A.  ÄVaxn- 
irjoia.  Paus.  VIII  23,  3),  Korinthos  (am  Eingang 

60  der  Bäder  Statuen  des  Poseidon  und  der  A„  Paus. 
II  3,  5),  Naupaktos  iUrxiv  der  A.  Aitojkr)  neben 
einem  Tempel  des  Poseidon  am  Meerestrand.  Paus. 
X 88,  12),  Orehomenos  Ark.  (vor  der  Stadt  legd 
des  Poseidon  und  der  Aphrodite,  nahebei  das  Kult- 
bild der  A.  KeSgeärt;,  Paus.  VIII  13,  2),  Pheneos 
(Tempel  der  A.  Eigiiu-ta-,  wahrscheinlich  darin, 
jedenfalls  mit  ihm  durch  die  Stiftungslegende  ver- 
knüpft, ein  ayal/ta  des  Poseidon  ’lxmo; , Paus. 
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V1U  14,  5),  Sparta  (<7 od  des  Poseidon  'Innoxov- 
Qtoi  and  der  A.  Alyivaia,  Paus.  III  14,  2). 

28.  Tyche  ist  mit  A.  verbunden  in  Akrasos 
(A.  mit  einem  Hirschzweigespann  fahrend,  hält 
die  Statue  der  Tyche  auf  der  rechten  Hand,  Münze 
Mionnet  Descr.  IV  4,  20),  Amyklai  (s.  o.  § 1), 
Ephesos  (A.  'E<p*ola  von  Tyche  gehalten,  Münzen 
Brit.  Mus.  Cat  Coina,  Ionia  86.  99).  Gerasa  (A. 
geradezu  als  T&XV  I *Q<xo<ov  bezeichnet  auf  einer 
Münze,  Mionnet  V 329,  55fF.),  Messenc  (im  Uo6v 
des  Asklepios  figurenreiche  Gruppe  des  Damophon, 
darin  Tyche  neben  A.  dkoog?dooc.  Paus.  IV  31, 
10),  Mytilene  (A.  Seguin  scheint  in  einer  Inschrift 
als  MeydXrj  Tvx*j  ^vuXrjvrjz  bezeichnet  zu  werden, 
Bull.  hell.  IV  1880,  430).  P&namara  (s.  o.  § 4), 
Perge  (A.  flegyaia  von  Tvche  gehalten,  Münze 
Imhoof-Blumer  Monn.  gr.  333).  A.  ist  hier 
überall  als  Schutzgöttin  des  Staats  wese  ns  gedacht 
(vgl.  Kap.  HI  18);  in  demselben  Sinne  trägt  sie 
aut  Münzen  nicht  selten  (Abydos,  Akmonia,  Capua, 
Chersonesos  Taur.,  Isindos.  Lysimacheia.  Priapos, 
Tenedos)  eine  Mauerkrone.  Auch  der  Orph.  Hymn. 
LXXII  identificiert  A.  mit  Tyche. 

29.  Zeus  ist  von  alters  her  der  A.  als  Gatte 

gesellt,  in  Arkadien  als  Vater  des  Arkas,  in  Ia- 
konien  als  Vater  des  Lakedaimon ; in  dem  später 
allgemein  geltenden  Göttersystein  ist  sie  eine 
Tochter  des  Zeus  (Aio;  t‘ hryaxrjg , x6ga  u.  8.  w.). 
Als  2'oji eiija  tritt  sie  dem  Zeus  2a><u- 

jxoXh  zur  Seite.  Im  Kult  finden  wir  Zeus  und 
A.  neben  einander  in  Argos  (Xoanon  des  Zeus 
und  der  A.,  Paus.  H 19,  7),  Delos  (Opfer  im  Le- 
naion  an  Zeus  2W»Jo,  Athena  Zwiuga,  Leto, 
Apollon.  A.,  Bull.  helf.  VI  1882.  22.  XIV  1890, 
492),  Ephesos  (A.  * Etpeoia  von  dem  thronenden 
Zeus  gehalten,  Münze  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Ionia 
85),  Korope  (Schwur  der  thessalischen  Magneten 
bei  Zeus  'AxgaTos,  Apollon  Kogoxoios,  A.  'IutXxIa, 
Athen.  Mitt.  VII  73),  Kreta  (in  den  Schwur- 
fonnein der  kretischen  Bundesverträge,  in  denen , 
A.  nie  fehlt,  ist  stets  auch  Zeus  genannt,  vgl. 
CIG  H 2554.  2555.  CIA  II  459),  Larisa  (Wei- 
hung an  Zeus  MnUxto;  und  'EvoMa,  Bull.  hell. 
XIII  1889,  392),  Magnesia  a.  M.  (A.  AevxtxpQvrjvq 
von  dem  thronenden  Zeus  gehalten.  Münze  Mion- 
net HI  648.  Kay  et  Milete  et  lo  golfe  Latin.  I 
132),  Magnesia  am  Sip.  (Schwur  CIG  II  3137), 
Megalopolis  (im  Tempel  des  Zeus  neben 

dem  Kultbild  das  ayaXua  der  A.  Zcoxaga,  Paus. 
VIII  30,  10),  Mylasa  (gemeinsamer  Priester  der , 
TavgoxoXoi  und  des  Zeus,  CIG  II  2699),  Pana- 
mara  (s.  o.  § 2.  3),  Paros  (s.  o.  § 1),  Sekyon 
(beim  Buleuterion  an  der  Agora  hochaltertümliche 
Bilder  des  Zeus  MtiXinog  und  der  A.  IJatgtua-, 
auf  der  Agora  ein  Erz-Zeus  des  Lysippos  neben 
einer  vergoldeten  A. -Statue,  Paus.  II  9,  6). 

c)  Identificationen.  In  diesem  Abschnitt 
sollen  die  wichtigsten  nicht  griechischen  Kulte 
zusammengestellt  werden,  welche  die  Griechen  mit 
ihrer  A.  identificierten  und  deren  Dienst  allmäh- 1 
lieh  mit  dem  der  A.  vermischt  wurde. 

1.  Anaitis  (Anähita),  ursprünglich  als  Göttin 
des  Oxusstroines  nur  von  localer  Bedeutung,  wurde 
erst  von  Artaxerxes  II.  zum  Kange  einer  grossen 
Reichsgottheit  erhoben  und  erst  von  dieser  Zeit 
an  durch  ihre  allgemeine  Verehrung  in  allen  Teilen 
des  persischen  Reiches  den  Griechen  näher  be- 
kannt (noch  Herodot  I 131  verwechselt  Anaitis 


und  Mithra),  vgl.  Ed.  Meyer  Gesch.  des  Altert. 
I 542  und  Roschers  Lex.  I 330.  Preller-Robert 
I 332.  Cumonto.  Bd.  I S.  2030f.  Von  den  Griechen 
ward  sic  gelegentlich  auch  mit  anderen  Göttinnen 
(Athena,  Aphrodite),  meist  jedoch  mit  A.  iden- 
tificiert und  entweder  als  A.  'Ava ixte  oder  ütgoixi), 
flegoia  bezeichnet  (Citate  Kap.  VI) ; zunächst  wohl 
der  ephesischen  Naturgöttin  gleichgesetzt,  der  denn 
auch  ihre  Darstellungen  (vgl.  C u in  o n t a.  a.  O.)  ent- 
> sprechen ; wegen  des  Stiersymbols  und  unter  dem 
Eindruck  der  seit  Euripides  üblichen  Vermischung 
der  taurischen  Göttin  mit  der  TavgoxAXoe  ward 
sie  auch  mit  diesen  identificiert.  Auch  die  am 
gygaeischen  See  bei  Sardeis  als  A.  KoXorjvri  oder 
Mtjxrjg  <Pdek  verehrte  Güttin  ist  mit  Recht  für 
die  Anaitis  erklärt  worden,  ebenso  die  A.  Bogt i- 
xrjvrj  in  Thyateira  und  die  A.  Sag&tavrj  in  Sardeis. 

2.  Ah  pal  is,  eine  durch  den  Beinamen  'Exaegyrj 
mit  A.  identificiert«  Fischergöttin,  wurde  zu  Me- 

) litaiain  Thessalien  verehrt,  vgl.  Preller-Robert 

I 318,  3. 

3.  Bendis,  thrakische  Gottheit,  als  kriege- 
rische Jägerin  aufgefasst,  daher  diXoyxoe  genannt 
(Hesych.  s.  dUoyxov),  bereits  von  Herodot  mit  A. 
identificiert,  der  V 7 als  Hauptgötter  Thrakiens 
Ares,  Dionysos  und  A.  nennt  und  IV  33  Weizen- 
opfer der  T nraker  an  A.  Baodrjirj  erwähnt.  Dass 
auch  in  Thrakien  in  späterer  Zeit  diese  Identi- 
fication allgemein  verbreitet  war,  zeigen  die  zahl- 

i reichen  Spuren  des  A. -Kultes  daselbst  in  Kunst- 
darstellungen (Heuzey-Daumet  Mission  en 
Mae&L  80)  und  Münzen  thrakischer  Städte;  mit 
dem  Bemli.skult  verbreitete  sie  sich  auch  nach 
Kleinasien,  besonders  nach  Bithynien  (vgl.  den 
Monatsnamen  Brvdtdalo;  und  bithynische  Münzen, 
wie  die  Silbennünze  des  Xikoimdos  [Mion net 

II  503,  1 fT.],  welche  A.-Bendis  als  MXnyxo;  mit 
zwei  Speeren  in  der  Rechten,  einem  Dolch  in  der 
Linken,  den  Schild  zu  Füssen,  thronend  darstellen, 
oder  die  Erzmünzen  von  Nikaia  [Imhoof-Blumer 
Griech.  Mzn.  603  Taf.  VI  10]  und  Tion  [ebd.  607 
Taf.  VI  17J.  wo  A.  als  Mondgöttin  mit  einem 
Stier-  oder  öebuzweigespann  dabin  fährt,  in  jeder 
Hand  eine  Fackel,  die  Mondsichel  auf  dem  Kopfe). 
So  sagt  Hesych.  geradezu  BcvdTs  • f)  wAoxe/ue 
Bgqxtoii,  und  Palaiph.  32  xaXovot  x ijv  'Agrefuv 
Bggxes  Btv&uav.  Im  Peiraieus  fand  die  thra- 
kische  Göttin  schon  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts. 
Eingang,  und  ihr  Fest  BivSßna  (CIA  I 210) 
ward  von  dem  thrakisrhen  Teil  der  Hafenbevölke- 
rung init  einer  Procession  und  einem  Fackellauf 
zu  Ross  gefeiert  ; sie  erscheint  hier  nicht  mit  A. 
identificiert.  wohl  aber  der  A.  (Moirvtxia)  benach- 
bart. Vgl  Rapp  Roschers  Lex.  1 779fl‘.  Preller- 
Robert  I 327f.  Der  Bendis  verwandt  oder  mit 
ihr  identisch  ist  wohl  auch  die  nach  Hesych. 
Bovoßarov  * rijv  "AoTfiuv  Bor^xte  mit  A.  identifi- 
cierte  thrakische  Göttin  Bushatos. 

4.  Britomartis-Dikty nna.  Pher  diese  vor- 
wiegend kretische  Göttin  ist  das  Urteil  einiger- 
maßen erschwert;  denn  wenn  Solin  (XI  9,  vgl. 
Hesych.  s.  ßgitv.  Etym.  M.  214,  29)  recht  hat, 
und  der  Name  .süsse  Jungfrau*  bedeutet,  müsste 
sie  s 'ton  um  des  Namens  willen  als  ungriechisch 
angeseuen  werden.  Hiergegen  erheben  sich  aber 
zwei  gewichtige  Bedenken.  Zunächst  scheint  die 
angebliche  Erklärung  aus  dem  Kretischen  auf 
Irrtum  oder  Flunkerei  zu  beruhen,  denn  nach 
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Steph.  Byz.  s.  JaCa.  heisst  .Jungfrau4  auf  kre- 
tisch mama  und  nicht  mariis.  Dann  aber  hören 
wir  auf  Delos,  wo  der  Kult  der  hier  Britamartis 
genannten  Göttin  durch  das  Fest  Bgnafungxia 
(am  8.  Artemision,  vgl.  Bull.  hell.  XIV  1890, 
493)  bezeugt  ist,  von  einer  Göttin  Bgi^o,  die 
speciell  von  den  Frauen  mit  Opfern  geehrt  und 
besonders  wegen  glücklicher  Schiffahrt  (also  als 
Zuixtiga)  angefleht  wurde  (Semos  von  Delos  b ß> 
ArjhdAoi  [FHG  IV  493]  bei  Athen.  VIII  335  A.  1 
Eustath.  Od.  XII  252  p.  1720,  55).  Diese  Göttin, 
schon  durch  ihr  Fest  am  Tage  nach  den  ‘Agxe- 
fiiota  aufs  engste  mit  A.  verbunden,  lehnt  sich 
durch  ihre  Eigenschaften  als  Frauengöttin  und 
2u)rtiga  an  A.  und  durch  ihre  Fürsorge  für  die 
Schiffahrt  zugleich  an  Britomartis-Diktynna  an. 
Der  Name  Brizo  ist  durch  seine  Form  deutlich 
als  Kurzname  gekennzeichnet.  Aber  auch  die 
volle  Form  ist  uns  erhalten ; Semos  selbst  deutet 
darauf  hin,  indem  er,  erinnernd  an  das  schon  2 
homerische  Wort  ßpi^eiv  — xadevduv,  den  Namen 
Bgt£u)  als  17  bvxvt6pavue  erklärt.  Es  gab  also 
auf  Delos  ein  Traumorakel  der  Brizo ; bei  Hesych. 
ist  uns  ihr  voller  auf  dies  Traumorakel  bezüg- 
licher Name  überliefert  (von  M.  Schmidt  in  der 
Editio  minor  leider  wieder  entstellt):  Bgi^ofiav- 
xif  • bv.mofiavm.  Wir  sehen  hieraus  aber  auch, 
dass  wir  hier  nur  einen  Beinamen,  natürlich  der 
A..  vor  uns  haben,  der  sie  als  Göttin  des  Traum- 
orakels bezeichnet.  Aus  dem  Beinamen  wurde  3 
eine  Hypostase  durch  Identification  mit  der  kre- 
tischen Diktvnna,  indem  zugleich  der  Name  in 
Britomartis  sich  veränderte.  Die  richtige  griechi- 
sche Etymologie  geriet  in  Vergessenheit  und  wurde 
durch  eine  erfundene  barbarische  ersetzt.  Brito- 
martis wurde  unter  diesem  Namen,  besonders  im 
mittleren  und  östlichen  Kreta  verehrt,  doch  hielt 
man  sie  mit  der  in  Westkreta  verehrten  Diktvnna 
für  identisch  ; ist  dies  richtig,  so  kann  nur  eine 
von  beiden  Benennungen  der  ursprüngliche  Name  4 
sein ; da  Britomartis  als  Beiname  der  A.  erkannt 
ist.  so  muss  Diktvnna  überall  auf  Kreta  der  ur- 
sprüngliche Name  sein.  Auch  er  ist  jedoch  deut- 
lich ein  Beiname,  der  die  Göttin  zunächst  als 
Herrin  des  AixxvvraTov  Spot  im  Westen  Kretas 
bezeichnet,  wie  Rapp  (Roschers  Lex.  I 822)  treffend 
hervorhebt;  man  muss  aber  noch  weiter  gehen: 
wenn  man  beachtet,  dass  auch  in  Ostkreta  ein 
Berg  Dikte  heisst,  so  gelangt  man  zu  der  Ver- 
mutung, dass  der  Stamm  Dikt  im  kretischen  über-  5 
haupt  den  Berg  bezeichne,  und  Alxxvrva  dem- 
nach als  die  allgemein-kretische  Bergmutter  anzu- 
sehen sei.  Dass  diese  Folgerung  das  Rechte  trifft, 
zeigen  Münzen  von  Kreta  (vgl.  Brit.  Mus.  Cat. 
Coina,  Crete  3 pl.  I 9),  welche  die  inschriftlich 
bezeichnete  Aixxwra  als  Pflegerin  des  Zeuskindes 
darstellen;  hierzu  passt  auch,  dass  gelegentlich 
Demeter  mit  Diktvnna  identifiziert  erscheint 
(*£9117/4.  agx-  1891,  24).  Wir  haben  also  die  Ver- 
ehrung dieser  kinderpflegenden  firjxtjQ  Aqxirj  in  6 
ganz  Kreta  vorauszusetzen,  doch  scheint  im  Westen 
der  Name  Diktvnna,  im  Osten  der  Name  Brito- 
martis tiberwogen  zu  haben.  Dass  die  kretische 
Göttin  ursprünglich  nicht  mit  A.  identisch  ge- 
wesen sein  kann,  liegt  schon  wegen  der  Pflege 
des  Zeuskindes  auf  der  Hand  ; den  thatsächlichen 
Beweis  liefern  die  alten  kretischen  Schwurformeln 
(Lato  und  Olus . CTG  II  2554;  Lyktos.  CIA  II 


549;  Dreros,  Mus.  Ital.  III  659ff.),  in  denen  sie 
neben  A.  angerufen  wird  (vgl.  auch  die  oben  ci- 
tierte  Inschrift  *£9317/4.  ctpy.  1891.  24).  Im  5.  Jhdt. 
ist  die  begrifflich  ja  leicht  erklärliche  Identifica- 
tion bereits  wohlbekannt  (Eur.  Hipp.  146.  1130; 
I.  T.  126f.  Ar.  Wesp.  368).  Wie  alt  die  aus 
falscher  Ableitung  des  Namens  Diktynna  von  61- 
xtvov  herausgesponnene  Legende  vom  Sprung  in 
die  Fischernetze  und  von  der  Liebe  des  Minos  (s. 
Artikel  Britomartis)  ist,  lässt  sich  nicht  fest- 
stellen; für  uns  ist  sie  vor  Kallimachos  (Hymn. 
Art.  189fT.)  nicht  nachweisbar,  denn  die  ange- 
führte Stelle  der  Wespen  »J  de  not  Atxrvrra  ovjryrui- 
firjv  fyoi  xov  Atxxvov  setzt  sie  mit  nichten  voraus : 
es  ist  ein  auch  ohne  den  Hintergrund  einer  Le- 
gende ebenso  gut,  vielleicht  besser  verständlicher 
Wortwitz,  ein  witziger  Einfall  des  Dichters,  der 
möglicherweise  sogar  damit  selbst  die  Veran- 
lassung zu  der  falschen  Etymologie  gegeben  hat. 

5.  Bubastis,  die  ägyptische  Göttin  Bast,  von 
den  Griechen  nach  ihrer  heiligen  Stadt  Bubastis 
(PE-BAST  , Stadt  der  Bast“)  genannt,  wird  von 
Herodot  mit  A.  identificiert  (I  59.  83.  137.  155f.); 
die  Gründe  dieser  Identification  sind  unbekannt. 

6.  Die  ephesische  Göttin  zeigt  uns  eine  der 
folgenreichsten  Identificationen  eines  ungriechi- 
schen  Kultes  mit  »1er  griechischen  A.  Die  Iden- 
tification war  hier  dem  Wesen  nach  wohl  begrün- 
det und  begreiflich ; denn  auch  die  iin  sumpfigen 
Mündungsland  des  Kaystros  verehrte  Göttin  war 
eine  mütterliche,  das  ganze  Reich  der  Natur  be- 
herrschende Göttin,  wie  die  griechische  A. ; sie  ist 
die  grosse  Nährmutter  für  Pflanzen,  Tiere  und 
Menschen.  Der  Umstand,  dass  man  eine  solche 
Gottheit  mit  A.  identificieren  konnte,  beweist  aufs 
neue,  dass  auch  A.  ursprünglich  durchaus  mütter- 
lich, nicht  jungfräulich  aufgefasst  wurde,  und 
dass  der  Begriff  der  Jungfräulichkeit  erst  secun- 
där  im  Zusammenhang  mit  dem  Apollondienste 
Geltung  gewann.  Die  ephesische  Göttin  ist  nie- 
mals jungfräulich  gedacht  worden,  und  doch  hat 
man  sie  frühzeitig  mit  A.  identificiert.  obwohl  auch 
ihre  Darstellungen  wie  ihr  Kult  stets  orientalisch 
und  fast  frei  von  griechischen  Umgestaltungen 
blieben.  Dies  ist  nur  bei  einer  wesenhaften  Über- 
einstimmung beider  Gottheiten  denkbar.  Das 
Kultbild,  wie  es  uns  aus  späterer  Zeit  durch  Mün- 
zen (Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Ionia  53ff.)  und  statua- 
rische Nachbildungen  (z.  B.  Clarac  361,  1195. 
1198.  562  B.  1198  B C.  563,  1199)  bekannt  ist, 
mit  seinen  vielen  Brüsten,  mit  den  zahllosen  Sym- 
bolen. die  es  bedecken,  ist  ein  völlig  orientalisches 
Idol.  Und  auch  der  Kult  behielt  allezeit  seinen 
orientalischen  Charakter  ; ein  Heer  von  Priestern, 
Priesterinnen,  Tempeldienem  war  dabei  in  Thätig- 
keit  An  der  Spitze  der  verschnittenen  Priester, 
der  Meyäßv^oi,  stand  der  Ess^n.  von  den  Griechen 
als  agxigQe^  bezeichnet.  Neben  diesen  entmann- 
ten Priestern  gab  es  auch  Priesterinnen  in  den 
drei  Klassen  der  ftelXirgat , Ugat  und  xagieoat ; 
auch  an  ihrer  Spitze  stand  wohl  eine  dom  Esstfn 
entsprechende  agxiegna.  wie  man  aus  dem  Vor- 
kommen dieses  Titels  in  anderen  Kulten  der ’E^iroia 
(Aphrodisias,  CIG  II  2823)  schlicssen  darf.  Dieser 
priesterliche  Hofstaat  gebot  über  zahlreiche  Tem- 
pelsclaven  beiderlei  Geschlechts  (Genaueres  bei 
Schreiber  Roschers  Lex.  1591.  Preller-Robert 
I 329).  Der  Charakter  des  Kultus  war  im  Gegen- 


1373 


Artemis 


Artemis 


1374 


satt  za  griechischen  A. -Kalten  ein  wilder,  orgia- 
stischer,  so  dass  der  Hymnos  des  Timotheos  (Bergk 
PLG 1 III  620)  die  Göttin  als  fiairä&a  9vä9a 
9'Oi/faAa  Äi'oa  iöa  feiern  konnte.  Frühzeitig  haben 
die  hellenischen  Ansiedler  diesen  orientalischen  Kult 
mit  ihrer  A.  ideutiticiert,  ohne  ihn  doch  innerlich 
hellenisiercn  zu  können  (völlig  andere  Beurteilung 
des  Verhältnisses  bei  Maass  Orpheus  170f.).  Eine 
äusserliche  Hellenisierung,  die  im  Laufe  der  Zeit 
in  einigen  Punkten  eintrat,  verdankt  die  Möglich- 
keit ihrer  Entstehung  offenbar  auch  nur  dem  Ent- 
gegenkommen der  Priesterschaft,  die  eine  Aus- 
dehnung ihres  Machtbereichs  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen  gewillt  war.  Vor  allem  galt  die  Ver- 
bindung mit  Apollon,  die  dem  Wesen  der  ephesi- 
schen  Muttergottheit  ja  eigentlich  widerstrebte, 
für  wünschenswert ; die  Anknüpfung  war  nicht 
schwer:  wo  so  viele  Orte  (s.  o.  8.  21f.)  Anspruch 
darauf  machten,  die  Geburtsstätte  des  Gottes  ge- 
wesen zu  sein,  konnte  auch  Ephesos  dasselbe  thun. 
zumal  es  ja  undenkbar  war,  dass  seine  grosse  Göttin 
nicht  am  Orte  selbst  geboren  wäre ; auf  dem  nahe 
clegenen  Koressos  oder  im  Hain  Ortygia  waren 
ie  göttlichen  Zwillingskinder  geboren,  Ortygia 
hiess  ihre  Amme  (Strab.  XIV  040)  oder  'Auiiaz 
(Hcsych.  s.  v.),  ja  Ephesos  selbst  nennt  sich  rpo- 
qpöc  ti )c  tSlat  ihor  tfji  Egroia;  (CIG  II  2054), 
und  auf  dem  nahen  Berge  Kerykion  hatte  Her- 
mes die  Geburt  der  A.  verkündet  (Hcsych.  s.  Krj- 
gvxior).  Dass  dagegen  auch  die  Sage  vom  Python- 
kampf in  der  l'mgegend  localisiert  worden  sei, 
wie  Schreiber  (Apollon  Pythokt.,  Leipz.  1879, 
48)  annimmt,  ist  völlig  unbegründet,  da  die  Exi- 
stenz eines  Pythion  am  Hafen  (vgl.  o.  8.  66ff. 
die  — sicherlich  nicht  vollständige  — Liste  von 
81  [!]  Kultstätten  des  A.  IJv9ios)  und  die  späten 
Kaisennünzen  mit  der  fliehenden  Leto  natürlich 
gar  nichts  beweisen.  Dagegen  wurden  die  viel- 
leicht schon  früher  in  der  Gegend  heimischen  Aina- 
zonensagen  mit  einem  Kranz  hellenischer  Sagen 
umwoben  (vgl.  Bd.  I S.  1757).  Ohne  den  orien- 
talischen Charakter  des  eigentlichen  Kultus  zu 
ändern,  richtete  man  Spiele  nach  griechischem 
Muster  ein.  die  'Agre/iiaia  oder  Oixoufurixd  im 
Monat  Artemisinn  (Thuk.  III  104.  Dion.  Hai.  IV 
25.  CIG  II  2954.  Le  Bas  III  129;  das  Acta  S. 
Timothei  p.  1 1 Us.  erwähnte  Fest  Kaiaytuyia.  das 
Usencr  auf  die  epliesische  A.  bezieht,  weist 
Maass  Orpheus  57  dem  kleinasiatischen  Dionysos 
zu).  So  hat  lange  Zeit  das  ephcsische  Artemision 
eile  Hauptrolle  unter  den  A. -Kulten  gespielt,  und 
der  Dienst  der  ephesischcn  Göttin  hat  sich  weit- 
hin verbreitet  (vgl.  Kap.  VI) ; selbst  in  der  römi- 
schen Kaiserzeit  gewann  er  noch  einmal  frische 
Lebenskraft  und  nahm  einen  erneuten  Aufschwung, 
vgl.  Katnsay  Class.  Rev.  VII  1893,  78f. 

7.  Die  Göttin  von  Leukophrys,  seit  alter 
Zeit  ain  Flusse  I^thaios  an  den  Abhängen  des 
weiss  leuchtenden  Berges  Thorax  verehrt,  war  ur- 
sprünglich eine  der  ephesischen  verwandte  Göt- 
tin des  Naturlcbens ; ihr  Kultbild  sah  ähnlich  aus 
wie  die  A.  Eftnla  (Müller- Wieselcr  I 2,  14); 
weil  sic  als  Beschützerin  der  Viehzucht  galt,  war 
ihr  der  Zebu  (vgl.  die  Münzen  Imhoof-Blumcr 
Monn.  Gr.  290.  Brit.  Mus.,  Jonia  159ff.)  heilig. 
Thessalische  Magneten . die  eine  Zeit  lang  in 
Kreta  gewesen,  gründeten  dann  (die  Zeit  ist 
nicht  sicher  festzustellen)  nach  der  Anweisung 


des  pythisehen  Orakels  nahebei  am  Maiandros 
ein  neues  Magnesia ; sie  identifleierten  die  Göttin 
von  Leukophrys  mit  ihrer  heimischen  A.  und  zoll- 
ten ihr  hohe  Verehrung,  ja  als  die  Stadt  im 
J.  399  verlegt  wurde,  schloss  sie  sich  an  das  Hei- 
ligtum an  und  rückte  ebenfalls  an  den  Lethaios, 
wenn  sie  auch  den  alten  Namen  i.ti  x tji  Maiär- 
ig(j>  und  das  Maianderornament  auf  ihren  Münzen 
beibehielt.  Im  Gegensatz  zum  ephesischen  Kult 
zeigte  sich  die  A.  Axvx<xpgvi)rq  aen  griechischen 
Einflüssen  zugänglicher,  wozu  die  stete  Verbin- 
dung mit  Delphoi.  wohl  auch  vorübergehend  die 
Herrschaft  des  Themistoklcs  beigetragen  haben 
mag.  An  der  Stelle  des  alten  Heiligtums  errich- 
tete wahrscheinlich  gegen  Ende  des  3.  Jhdts.  Her- 
mogenes  von  Alubanda  einen  neuen  Prachttempel, 
weniger  prunkend,  aber  geschmackvoller  als  der 
ephcsische  Tempel  (Strab.  XIV  647),  vgl.  R.  Heyne 
Arch.  Anz.  1894,  85  (bemerkenswert  die  Orien- 
tierung nach  Westen,  vgl.  die  unten  citierten 
Vorträge  von  Kekulö  und  Kern);  um  dieselbe 
Zeit  wurden  auf  Anordnung  des  delphischen  Gottes 
die  Festspiele  Aevxoqppt’reia  eingerichtet  (IGIns. 
I 73  b 6).  Cher  die  Ergebnisse  der  neuesten  Aus- 
grabungen vgl.  vorläufig  Kekule  Arch.  Anz.  1894, 
7tif.  O.  Kern  ebd.  7811.  1895  {Märzsitzung  d. 
arch.  Gesellsch.).  Kern  Die  Gründungsgesch.  von 
Magnesia  a.  M.,  Berlin  1894. 

8.  Ma,  Name  einer  gleichfalls  der  ephesischen 
Göttin  verwandten  kappadokischen  Naturgöttin, 
die  von  den  Griechen  meist  mit  A.  (aber  auch 
mit  Enyo,  Strab.  XII  535)  identificiert  und  in 
den  beiden  Komana  mit  orientalisch-orgiastischen 
Kulten  gefeiert  wurde ; sie  hatte  einen  ähnlichen 
Hofstaat  wie  die  Göttin  von  Ephesos : in  dem 
in  der  Thalschlucht  des  Antitauros  gelegenen 
Komana  standen  über  6000  männliche  und  weib- 
liche Hierodulen  unter  dem  Oberpriester,  der  hier 
fast  wie  ein  König  gebot ; auch  in  Kastabala  hatte 
sie  als  Tltgaoia  ein  Hieron,  und  ihr  zu  Ehren 
gingen  fanatisch  schwärmende  Priesterinnen  mit 
nackten  Füssen  über  glühende  Kohlen.  An  beiden 
Orten  ist  die  Identification  der  A.  mit  der  asiati- 
schen Natur-  und  Kriegsgöttin  nur  sehr  äusser- 
lich  zu  stände  gekommen  und  beschränkt  sich 
anscheinend  wesentlich  auf  die  Behauptung  beider 
Orte , das  echte  taurische,  von  Orestes  geraubte 
A.-Idol  zu  besitzen,  und  auf  die  Ausdeutung  einer 
in  derselben  Gegend  verehrten  männlichen  Gott- 
heit als  Apollon,  vgl.  Paus.  III 16,  7 (dazu  Robert 
Arch.  Märch.  145).  Strab.  XII  535—537.  Dio 
Oass.  XXXVI  13.  Steph.  Byx.  s.  Knoxäßala.  Ed. 
Meyer  Gesch.  d.  Altert.  I 298.  302.  Th.  Iieinach 
Mithridate  Eupator  243. 

9.  Nanä  (s.  d.),  altbabylonische  Göttin,  deren 
Hauptheiligtum  in  Uruk  tVe/oyl  lag  und  die 
frühzeitig  mit  der  assyrischen  Iätar  verschmolz. 
Dass  man  auch  sie  der  A.  gleichsetztc,  zeigt  eine 
Weihinschrift  aus  dem  Peiraieus  (CIA  II  1613), 
vgl.  Joseph,  ant  lud.  XII  354.  Macrob.  sat.  II 
1,  13. 

10.  Die  Göttin  von  Perge  (fltgyala),  die 
auf  ragender  Höhe  oberhalb  des  Kestrosflusses  ein 
berühmtes  Heiligtum  hatte  (Strab.  XIV  667)  und 
auch  ausserhalb  an  mehreren  Orten  Verehrung  ge- 
noss (s.  Kap.  VI),  und  deren  Priester  nach  Art 
der  Dcrwischa  bettelnd  das  Land  durchzogen,  ist 
ebenfalls  hier  zu  nennen.  Das  sehr  altertümliche 
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Idol  war  ein  mit  Goldblech  Qrnamentiertcr  (das 
Gold  von  Verres  geraubt,  Cic.  in  Verr.  II  1,  20) 
Kegel;  der  weibliche  Kopf  trug  einen  Kalathos. 
So  erscheint  das  Bild  aut  den  Münzen  der  Stadt 
mit  der  Inschrift  AgxtfuSo^  TJegyafai  (Mion net 
Descr.  III  459ff.),  neben  der  auch  fdvaoaa  IJtg- 
yaia  vorkornmt.  Ihr  jährliches  Fest  bezeugt  Stra* 
bon  a.  a.  0.  Andere  Münzen  zeigen,  dass  mit 
der  fortschreitenden  Hellenisierung  auch  die  Vor- 
stellung der  rüstigen  Jägerin  A.  sich  mit  der 
Göttin  von  Perge  verband  (z.  B.  Mionnet  III 
463,  92f.).  Vgl  Hesych.  Suid.  Phot.  s.  ITtgyaia. 
Kallim.  H.  Art.  187.  CIG  HI  add.  4342  b. 

11.  Die  taurische  Göttin  endlich  darf  in 
diesem  Zusammenhang  nicht  fehlen.  Auf  der  tau- 
rischen Chersones  verehrte  man  eine  jungfräuliche 
Göttin  mit  Menschenopfern.  Diese  IIciQ&evoe  Tav- 
Qtxt]  wurde  von  den  Griechen  frühzeitig  mit  Iphi- 
geneia  identificiert  (Kypr.  bei  Prokl.  p.  19  Kink. 
Herodot.  IV  103;  vgl.  Hesiod.  Katal.  frg.  118 
Kink.)  und  hat  als  Tlagdhoi:  oder  Exv&txtj  TIoq- 
ftrvos  an  verschiedenen  anderen  Orten  Kulte  (s. 
Kap.  VI  unter  llagdtvos,  Tlaifiia,  Atgia).  Die  fol- 
genreiche Identification  der  Tavgtxrj  tlagOevo: 
mit  der  A.  TavQoxoioe  scheint  nicht  älter  zu  sein 
als  Euripides,  vgl.  Robert  Arch.  Ztg.  1875,  134. 
v.  Wilamowitz  Herrn.  XVIII  254.  Robert 
Arch.  Märch.  147  und  bei  Preller  813f.  Später 
ist  sie  ganz  allgemein,  vgl.  Hesych.  s.  lavgeo, 
und  hat  zur  Folge,  dass  zahlreiche  A.-Kulte,  zum  I 
Teil  im  Widerspruch  mit  ihrer  eigenen  Kult- 
legendc,  behaupten,  das  von  Orestes  und  Iphige- 
neia  aus  dem  Taurerlande  entführte  Bild  zu  be- 
sitzen s.  u.  Kap.  VI  unter  TavgoxoXot. 

V.  Artemis-Sagen. 

1.  Geburt.  Die  Geburtssage  in  ihren  ver- 
schiedenen Variationen  ist  ausführlich  im  Artikel 
Apollon  (o.  S.  21  ff.)  behandelt.  Für  A.  ist  speciell 
noch  folgendes  hinzuzufügen: 

Im  allgemeinen  gilt  A.  für  eine  Tochter  des- 
Zeus  und  der  Leto,  Zwillingssohwester  des  Apol- 
lon; andere  Genealogien  sind:  Tochter  der  De- 
meter, Alach,  frg.  324  (Herodot.  II  156,  danach 
Paus.  Vm  37,  6;  vgl  Eurip.  Ion  1048).  s.  o. 
Kap.  IV b 6;  des  Eubulens,  Orph.  Hymn.  LXX1J 
3,  s.  o.  Kap.  IV  b 11;  der  Persephone,  Cic.  d.  deor. 
nat.  IH  58  ; des  Upis  und  der  Glauke,  Cic.  ebd. 
Wie  Apollon  am  siebenten,  so  sollte  A.  am  sechs- 
ten Monatstage  geboren  sein,  der  ihr  daher  heilig 
war,  Diog.  Iaert.  II  44.  III  2.  Schol.  Aesch.  Sept.  i 
806.  Wood  Discov.  Ephes.  Inscr.  Gr.  Theatre  1. 
Als  Ammen  der  A.  werden  genannt:  1)  Ortygia, 
»Strab.  XI V 639f.  2) ‘A/t/idc,  Hesych  s.  v.  3)  Ela- 
phion.  Paus.  VI  22.  11  (elische  Jagende).  4)  Ephe- 
sos nennt  sich  selbst  xgotfdc  xij löiat  Obov  rijs 
'Efftaiag,  CIG  II  2954. 

2.  Python  kämpf.  Den  Kampf  mit  Python 
ficht  in  der  Regel  Apollon  allein  aus  (s.  o.  S.  23ff.) ; 
nur  vereinzelt  findet  sich  daneben  eine  Version, 
nach  der  auch  A.  am  Kampfe  teilgcnommcn  haben  t 
sollte.  Für  Sekyon  hat  dies  Schreiber  (Apol- 
lon Pythokt.  45)  wahrscheinlich  gemacht  Für 
eines  der  Säulenreliefs  am  Tempel  der  Apollonis 
in  Kyzikos  scheint  es  nach  der  Überschrift  des 
Epigramms  (Anth.  Pal.  III  6)  angenommen  wer- 
den zu  müssen;  wenn  aber  Schreiber  (a.  a.  O. 
72)  daraus  dass  Apollon  und  A.  nicht  auf  dem 
Arm  der  Mutter  dargestellt  waren,  schliesst,  dass 


sie  bereits  erwachsen  waren,  so  ist  dies  unberech 
tigt : in  Delphoi  selbst  ward  Apollon  beim  Python- 
kampf als  Knabe  vorgestellt,  und  auf  einem 
etruskischen  Spiegel  (Gerhard  IV  291  A)  er- 
scliiessen  beide  den  Drachen,  als  Kinder  auf  ihn 
zu  tretend.  Zweifelhaft  ist.  ob  man  mit  Imhoof- 
Blumer  (Monn,  grecq.  287f.)  eine  cphesische 
Kupfermünze  des  Septimius  Severus  (vor  dem  Idol 
der  A.  Ephesia  sitzen  zwei  nackte  Kinder  am  Boden 
) und  weisen  auf  eine  zwischen  ihnen  befindliche 
Schlange  kin)  auf  den  Pythonkampf  beziehen  darf. 

3.  Den  Tityos,  dessen  Tod  sonst  gewöhnlich 
dem  Apollon  zugeschrieben  wird  (s.  o.  S.  25), 
tötet  A.  bei  Pinoar  Pyth.  IV  90.  Im  Hinblick 
hierauf  redet  Kallim.  Hymn.  Art.  110  iie  Göttin 
Tuvoxtovb  an.  In  der  älteren  Kunst  wird  sie 
häufig  als  Teilnehmerin  an  der  Bestrafung  des 
Unholdes  dargestellt,  vgl.  u.  Kap.  VUI. 

4.  Auf  die  Niobidensage  kann  hier  nicht 
) näher  eingegangen  werden;  s.  den  Artikel  Niobe. 

5.  Auch  an  der  Gigantomachie  nahm  A. 
der  Sage  nach  teil,  wie  zahlreiche  Kunstdarstel- 
lungen  (s.  Kap.  VUI)  und  die  Überlieferung  bei 
Apollod.  bibl.  I 6,  2,  5 zeigen ; hier  wird  ihr  Gegner 
FgaxUov  genannt,  eine  sicher  verderbte  Lesart, 
für  die  von  Neueren  (M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  201. 
Puchstein  S.-Ber.  Akad.  Berlin  1889,  343.  R. 
Wagner  Mythogr.  Gr.  I 16)  mit  Vorliebe  nach 
einer  Conjectur  von  Gale  Aigaion  eingesetzt  wird. 
Aber  die  (auch  von  Robert  bei  Preller  I 71 
gebilligte)  Berufung  auf  die  Inschrift  der  Schale 
des  Aristophanes  und  Erginos  (Berlin  2531)  ist 
nicht  unbedingt  beweisend,  da  auf  dieser  nur 
raixov  steht  und  nie  mehr  gestanden  hat,  der 
Name  Gaion  aber,  von  Gaia  abgeleitet,  für  einen 
Giganten  durchaus  passend  erscheint. 

6.  Mit  der  Gigantomachie  setzte  man  später 
auch  die  Aloaden  in  Verbindung,  deren  Tod  man 
aufNaxos  der  A.  zuschrieb;  vgl.  Preller-Robert 
I 105,  1.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  42ff.  47.  199. 
Oben  Bd.  I S.  1591.  II  S.  28. 

7.  Das  Märchen  von  den  Hyperboreern  (vgl. 
o.  S.  26)  ist  von  Anfang  an  untrennbar  ebenso 
mit  A.  wie  mit  Apollon  verbunden  (anders  Prel- 
ler-Robert I 298),  besonders  auf  Delos,  das  als 
die  älteste  erkennbare  Heimat  der  Sage  anzusehen 
ist.  Im  Lande  der  frommen  und  glücklichen  Hy- 
perboreer weilt  das  göttliche  Geschwisterpaar  gern 
und  lasst  .sich  ihre  Esolshckatomben  gefallen  (iHnd. 
Pyth.  X 36  yitiji  6guia'  vßyiv  'Öptf/a  xva>da- 
ka>v  nach  der  einleuchtenden  Verbesserung  von 
Crusius  Roschers  Lex.  I 2816  Anm.);  dorthin 
verfolgt  Herakles  die  zu  ihrer  Herrin  fliehende 
Hirschkuh  (Pind.  01.  III  26ff.);  alle  jene  hyper- 
bolischen Mädchen,  deren  Namen  die  Legende 
nennt,  Lnodiko,  Hyperoche,  Opis,  Arge,  Hckaerge, 
Loxo,  lassen  sich  als  Hypostasen  der  A.  erkennen 
(s.  o.  Kap.  IV  a) ; und  wenn  einerseits  erzählt,  wird, 
man  habt*,  wie  in  Delos  dein  Apollon  (und  der 
A ist  wohl  sicher  zu  ergänzen),  so  in  Argos  der 
A.  v/tvoi  (Irtontfuinxoi  gesungen  (Menand.  d.  encom. 

I 4),  andererseits,  in  Trozen  habe  man  der  A. 
zu  Ehren  Hymnen  gesungen,  die  den  Namen 
ofaxyyti,  ovmyyoi  führten  (Athen.  XIV  619  B. 
Schob  Apoll.  Rhnd  I 972.  Poll.  I 38),  so  muss 
wohl  angenommen  werden,  dass  beide  Nachrichten 
zu  vereinigen  sind  und  auf  eine  Idealisierung  der 
Legende  in  Argolis  hindeuten. 
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8.  In  zahlreichen  Saften  tritt  A.  als  zürnende  VI.  'Exixlqonc. 

und  strafende  Göttin  auf.  Gerade  hier  erkennt  Ay-ytXof,  Beiuaine  der  A.  in  Syrakus,  Hesych. 
man  deutlich.  wie  wesentlich  der  Begriff  der  all-  s.  ’AyytXoy.  Ihr  in  Ehren  die  äyyeXixij  opyijo/f, 

gemeinen  Todesgöttin  für  A.  ist;  denn  in  den  die  als  ßgxvnt*  xdgotvot  bezeichnet  wird,  Athen. 

Älteren  Sagen  d'eser  Art  verhängt  A.  die  Todes-  XIV  629  E.  Hesych.  s.  äyytXixi}.  Grund  der  Be- 
strafe nicht,  weshalb  dies  unter  Umständen  nach  nennung  unbekannt;  Vermutungen  s.  Preller- 

dem  Volksglauben  wohl  jeder  Gott  thun  kann,  Robert  I 32-4.  Schreiber  Roschers  Lei.  I 

weil  sie  selbst  beleidigt  ist,  sondern  sie  erscheint  348.  Jessen  o.  Bd.  I 8.  2189. 
als  Vollstreekerin  einer  von  anderen  Gottheiten  ['Ayyixat  rj'Agrenit.  Hesych.;  wohl  missver- 

verhängten  Todesstrafe:  die  Aloaden  tötet  sie.  um  10  stündlich  für  Annitis.J 

Ares  zu  befreien  (Schol.  B II.  V 375.  Schol.  Pind.  ’Aytuw , Abkürzung  für  'Ayr^ova , in  1)  Asea 
Pvth.  IV  156),  Ariadne  auf  Wunsch  des  I>ionysos  (Arksidien):  Statuette  mit  Inschrift  IGA  92,  vgl. 

(Öd.  XI  325).  Aktaion  als  Nebenbuhler  des  Zeus  Bechtel  bei  Collitz  I 1185.  2)  Naupaktos; 

bei  Semele  (Akusilaos  bei  Apollod.  III  4. 4.  Stesich.  Weihung,  Collitz  II  1428h.  3)  Stratos  (Akar 

bei  Paus.  IX  2,  8),  Koronis  auf  Apollons  Geheiss  nanien);  Münze  mit  Aufschrift  'Agiiguof  ’Ayt/jo- 

(Pind.  Pyth.  III  lOtf.),  Leinion  ebenfalls  im  Sinne  roc,  Cauer  Del.®  246.  Die  von  Weil  (Ztschr 

Apollons,  weil  er  dessen  Günstling  Skcphros  er-  f.  Nom.  VII  1880,  124)  auf  A.  bezogene  Münz- 

»chlagen  (Paus.  VIII  53.  lff.),  die  Niobiden,  weil  legende  des  akamanischen  Bundes  ’Ayij/icjr  ist 

Leto  von  deren  Mutter  beleidigt  war,  Orion  im  wohl  von  Im  hoof- Bl  um  er  Wiener  N'um.  Ztschr. 

Aufträge  des  Götterrates  (Od.  V 121ff.).  Später  20  X 1878  mit  Recht  als  Strategenname  anfgefasst 
verblasst  diese  Vorstellung  der  A.  mehr  und  mehr,  worden. 

und  A.  verhängt  den  Tod  nur  wie  andere  Gatter  ['Ayra  in  Andania  (Dittenberger  Sy  11.  II 
über  den,  der  gegen  sie  frevelt.  Hierher  kann  388  , 84),  von  Schreiber  Roschers  Lex.  I 563 

man  die  Admetossage  der  späteren  Zeit  rechnen,  für  identisch  mit  A.  erklärt,  ist  vielmehr  für  Kore 

nach  der  Adinetos  sterben  soll,  weil  er  vergessen.  zn  halten,  vgl.  Preller-Robert  1 251,3.749.] 

der  A.  bei  der  Hochzeit  zu  opfern  (vgl.  o.  Bd.  I ’Ayogala  in  Olympia  (Altar,  Paus.  V 15,  4-, 

S.  379;  der  ursprüngliche  Zusammenhang  der  vgl.  Robert  Herrn.  XXIII 1888,  431.  Wernicke 

Sage  führt  in  den  Kreis  der  Unterweltsgotter);  Arch.  Jalirb.  IX  1894,  99)  s.  o.  Kap.  III  17. 

Aktaions  Tod  wird  nun  damit  motiviert,  dass  er  ’Aygaia  in  Agrai  (Vorstadt  von  Athen),  Paus, 
sich  gerühmt  habe,  ein  besserer  Schütze  zu  sein  30  Attic.  frg.  13.  Bekker  Anecd.  326,  24  , 334,  11. 
als  A.  (Eur.  Bakeh.  339.  Diod.  IV  81,  4);  Orions  Schol.  Plat.  Phaidr.  229C.  S.  'Aygorfga 
Tod  damit,  dass  er  sich  mit  A.  zusammen  jagend  ‘Aygota  in  Apollonia  illlyrien);  Votivrelief, 
gerühmt  habe,  alles  Wild  auf  der  Erde  zu  ver-  Collitz  Pial,  Inschr  III  3221  = Athen.  Mitt. 

tilgen,  vgl.  Preller-Robert  I 452;  der  Jäger  VI  136  (o.  Bd.  I S.  906  ist  irrtümlich  Byzantion 

Broteas  ehrt  A.  nicht,  fXjyt  ii  ü>{  ohff  vx6  xr goj  genannt). 

ri  xdihjt  ififtaviji  ors  ytvofuvoi  eßaXtv  elf  nvg  ‘Aygoeega.  allgemeiner  Beiname  der  A.  als  Jagd- 
rarrrfv  (Apollod.  epit.  Mythogr.  Gr.  I 183,  4 gflttin  (s.  o.  Kap.  III  6).  Kult  nachweisbar  in: 

Wagner;  andere  Versionen  über  Broteas  s.  unter  1)  Aigeira:  Uoov  in  der  Oberstadt  (Paus.  VII  26, 

Broteas).  Einer  noch  späteren  Schicht,  meist  3;  Ziegen  gaben  danach  den  Anlass  zur  Stiftung 

wohl  erst  alexandrinischer  Zeit,  gehören  Sagen  40  des  Kultes  [wohl  aus  dem  Stadtnamen  herausge- 
und  Sagenversionen  an.  in  denen  die  Jungfräu-  spönnen];  ob  der  Paus.  VII  26,  5f.  genannte  A.- 

liclikeit  der  A.  zum  Zielpunkt  der  Beleidigung  Tempel,  der,  wie  Pausanias  richtig  folgert,  ur- 

go macht  wird;  Aktaion  überrascht  A.  beim  Bade  sprünglich  der  A.  'hpeytma  gehörte,  mit  diesem 

und  wird  deshalb  gestraft  (Kallim. Hymn.  V llOff.  identisch  ist,  bleibt  zweifelhaft);  auf  Münzen  A. 

Schol.  Tlieokr.  V 38  u.  s„  auf  die  Spitze  getrieben  als  Jägerin  (Joum.  Hell.  Stud.  VII  1886,  93  pl.  S 

Hyg.  fab.  180);  die  Aloaden  fallen,  weil  sie  der  4.  5).  2)  Athen:  Tempel  in  der  Vorstadt  Agrai 

A.  Gewalt  antbun  wollen,  Hyg.  fab.  28;  Bupha-  oberhalb  des  Hisos  beim  Stadion  (dort  hatte  A. 

gos  wird  aus  gleichem  Grunde  im  Pholoegebirge  bei  der  Ankunft  aus  Delos  zuerst  gejagt , Paus, 

von  den  Pfeilen  der  A.  erlegt,  Paus.  VIII  27,  17;  I 19,  6);  Tempelschatz  (CIA  I 210.  223.  273); 

Kallisto  (a.  o.  Kap.  IVa)  wird  zur  Strafe  ver- 50  Fest  am  6.  Boedromion,  zusammen  mit  Apollon 
wandelt,  weil  sie  ihre  Jungfräulichkeit  preisgab ; Borjigifuof  (A.  Mommsen  Heort.  48f.  211),  zu- 

Orion  fällt  nun,  weil  er  «ich  an  A.  oder  an  ihrer  gleich  Gedächtnisfeier  für  die  Schlacht  bei  Ma- 

Hyjwstase  Upis  vergreifen  wollte  (Belegstellen  bei  rathon  (Uber  das  Ziegenopfer  vgl.  oben  Bd.  I 

Preller-Robert  I 452,  5):  Taygete  wird  ver-  S.  9071);  Procession  der  Epheben  in  Waffen  (CIA 

wandelt . weil  sie  ihre  Jungfräulichkeit  preisgab  II  467ff„  vgl.  Pint,  de  Herod.  malign.  26).  8)  Eu- 

(Eur.  Hel.  381  ff.).  boia:  WeihepigTamm  vom  Artemision  (Athen.  Mitt. 

9.  In  anderen  Sagen  tritt  A.  als  gnadcnvolle  VIII  202).  4)  Kvrene:  Tempel  auf  Myrtusa  un- 

Beschützerin  auf.  Vornehmlich  den  Jägern  ist  fem  des  alten  Kyrenetempels , auf  der  Stelle 

sie  hold;  so  lehrt  sie  den  Skamandrios  die  Jagd  wohl  der  alten  Burg  der  Battiaden  nach  deren 

(11.  V 49ff.);  in  Trozen  ist  Saron.  der  Eponymos  60  Vertreibung  von  der  Demokratie  errichtet  (Kaibel 
des  saronischen  Meerbusens,  ihr  Liebling;  auf  der  Epigr.  873.  Studniczka  Roschers  Lei.  n 17491); 

Jagd  kommt  er,  einem  Hirsch  nachsetzend,  im  Reste  des  Tempels.  Smith-Porcher  Discov.  at 

Meere  nm,  und  sein  Leichnam  ist  im  Tempel  der  Cyrenc  71ff.  pl.  LV.  8tudniczka  Kyrenel68; 

A.  l'agioria  bestattet  (Pans.  II  30,  7);  so  galt  Hauptfest  von  Kyrene’Apr/ys/rwi  (Athen.  XU  549 F. 

auch  der  als  Movgorgdq'oe  dat/uov  in  Trozen  ver-  FHG  III  187,  6).  an  dem  der  jedesmalige  Prie- 

ehrte  Gott  Hippolyte«  dem  Athen  des  5.  Jhdts.,  ster  des  Apollon  seine  Vorgänger  zu  bewirten 

und  seit  Euripides  allgemein  als  der  keusche  Jäger  hatte.  5)  Megalopolis;  Tempel,  von  Aristodemos 

und  Liebling  der  A.  gestiftet  (Paus.  Vni  32,  4).  6)Megara:  Tempel 
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gemeinsam  mit  Ajiollon  Vtypaibc  (Paus.  I 41,  3):  tus).  Paus.  I 31,5.  .Steph.  Byz.  s.  ’A/uigvrdoi ; 

Münzen,  Journ.  Hell.  Stud.  VI  1885,  53  pl.  A 2.  über  die  I.age  vgl.  Lölling  Athen.  Mitt.  X 1885, 

7)  Olympia:  Altar  vor  dem  Prytaneion  (Paus.  V 354 ; Fest  ‘Agttyuoia  oder  Aftagvrdia  (Rhangabü 

15,8).  8)  Plianagoria:  Weihinschrift  eines  Tem-  Ant.  Hell.  II  089,  45.  Schol.  Pind.  Ol.  XIII  159), 

I>ela  der  A.  Aygotiga  (CIO  II  2117  = Ditten-  verbunden  mit  kriegerischer  Procession  der  Ephe- 

berger  Syll.  I 102).  9)  Sparta:  Ziegenopfer  im  neu;  Opfer.  Aelian.  nat.  an.  XII  34.  Von  dort 

Felde  (Ar.  Lys.  1202ff.  Xen.  hell.  IV  2,  20:  resp.  Kult  und  Benennung  übertragen  nach  2)  Athmo- 

Lac.  XIII  8.  Plut.  Lyk.  22).  10)  Syrakus:  Tempel  non  in  Attika  (jetzt  Marusi  von  dem  Namen  der 

(Schol.  II.  Townl.  XXI  471).  11)  Thisbe:  Wei-  Göttin):  ztuno; , CIA  I 526.  Lölling  Athen, 

hung  an  Apollon  uud  A.  'Aygotiga  (IGS  I 3564).  10  Mitt.  V 1880,  200;  Fest  ’A/tagioia,  CIA  II  580. 
Zu  Apollon  Aygaios  und  A.  Aygotega  soll  nach  Paus.  I 31,  5.  Hcsych.  s.  'Apaovota.  Vgl.  Jes- 

Xenophon  (Kyneg.  VI  13)  der  Jäger  beten,  wenn  sen  o.  Bd.  I S.  1743. 

er  den  Hund  loslässt.  Im  übrigen  vgl.  o.  Bd.  I ’Aratui,  Hellenisierung  des  Namens  der  per- 
S.  90611.  sischen  Göttin  Anähita  (s.  o.  Kap.  IV  c 1),  in 

’Agyoue  in  Lebadeia:  Altar,  IGS  I 1300;  vgl.  1)  Philadelphia:  Weihung,  Bull.  hell.  VTU  1884, 

das  Epitheton  9>i.layg<>rtc  (Hymn.  Orph.  XXXVI 6).  376,  vgl.  CIG  II  3422  (Priester);  Spiele  ra  ftt- 

Aiyrvaia  in  Sparta:  bei  einander  die  Heilig-  yaXa  Zißaaui  ’Avrttirtta,  CIG  II  3424.  2)  Koloe: 

tümer  des  Poseidon  'hatoxoigios  und  der  A.  Alyi-  Weihung.  Bull.  hell.  IV 1880, 128.  S.auch  fltgorxrj. 

vala  (Paus.  III  14,  2).  Doch  wohl  auch  in  Aigina  'ArSgoxlua  s.  o.  Kap.  IV a 4. 

vorauszusetzen;  vgl.  jedoch  Wide  Lakon.  Kulte  109.  20  'A.-x<iyyofttr>j  in  Kondylea  (Arkadien,  daberauch 

Aid io.Tia  s.  Aidonia.  Korivltäu;  genannt):  Hain  und  Tempel  mit  aitio- 

Aidoxia  auf  Lesbos:  Weihung  (Rev.  des  ötudes  logischer  Kultlegende,  Paus.  VIII  23.  6f.  Kallim. 

grecques  V 1892.  413).  Bis  vor  kurzem  nur  durch  bei  Clem.  Alex.  Protr.  II  38.  Vgl.  Preller- 

litterarische  Erwähnungen  bekannt  (s.  o.  Wentzel  Robert  I 305,  2.  Wentzel  o.  Bd.  I S.  2666. 

Bd.  I 8.  1107),  in  denen  die  Überlieferung  zwi-  Ähnliche  Legenden  s.  o.  Kap.  IV  a 17  und  Eustath. 

sehen  Aidioxia  und  Aldoxia  schwankt.  Da  durch  Od.  XII  85  p.  1714,  43. 

die  Inschrift  jetzt  die  richtige  Namensform  fest-  'Axriga,  'A.xztgnin  in  Aptera  (Kreta):  itoor, 
steht,  so  fällt  von  den  bei  Steph.  Bvz.  s.  Aldi-  Le  Bas  III  75.  Dionys.  Kalliph.  122;  Silber- 

.-tiov  zusamuiengestellten  antiken  Erklärungen  des  münze  mit  dem  Kopfe  der  Göttin , ’E<pt)fr.  dgy. 

Beinamens  die  Ableitung  von  den  Aidioxet  fort.  30  1889,  196  a Ir.  XI  8. 

Neuerdings  ist  man  geneigt,  in  der  A.  Aidoxia  ['Agyrj , wohl  ursprünglich  Beiname,  später 
die  Göttin  des  Ortes  Aldoxtor  auf  Euboia  zu  Hypostase  der  A„  vgl.  o.  Kap.  IVa  6.) 
sehen  (Maass  De  Aesch.  Suppl..  Ind.  Gryph.  'Agiert)  in  Athen:  im  Peribolos  der  A.  beider 
181*0/91  XXIII;  Herrn.  XXVI  190.  Preller-  Akademie  (iara  der  'Agiott)  und  KaXXiatr),  Paus. 

Robert  I 313,  1.  Wentzel  a.  a.  O.),  doch  ist  I 29,  2 (der  in  den  Namen  mit  Recht  zwei  Epi- 

ihr  Kult  hier  nirgends  bezeugt.  Auf  den  lesbi-  klcseis  der  A.  erkennt,  mit  Berufung  auf  Sappho, 

sehen  Kult  deutet  auch  der  Dialekt  des  Weih-  vgl.  jedoch  Bergk  PLG  III*  139 f. ). 

epigramms  Anth.  Pal.  VI  269.  'Agtoroßovir)  Anon.  Laar.  Studemund  Anocd. 

Ahailt)  in  Naupaktos : iegrW  am  Meer  neben  I 270)  in  1 ) Melite ; itoor,  Plut.  de  Herod.  mal. 

einem  Tempel  des  Poseidon  (Paus.  X 38,  12;  das  40  37;  Themist.  22  (in  der  Nähe  der  Ort  für  die 
Kultbild  führte  einen  Speer).  Leichen  der  Hingerichteten).  2)  Auf  Rhodos: 

Aluolk  im  Heneterlande  am  Timavus:  heiliger  Tempel  mit  Reininiacenz  an  Menschenopfer  (an 

Hain , wo  wilde  Tiere  von  selbst  zahm  werden,  den  Kronien  wird  ein  zum  Tode  Verurteilter  zum 

Hirsche  mit  Wölfen  Freundschaft  halten  (Strab.  Tempel  geführt  und  dann  geopfert),  Porphyr,  de 

V 215).  abstin.  II  54.  Vgl.  Artikel  Aristobnle. 

[’AxaXardi: , scherzhafte , von  Aristophanes  ‘Aexali;  in  Melitaia,  s.  o.  Kap.  IV c 2. 

(Vög.  873)  im  Anklang  an  Koltuvit  erfundene  'Aornit  in  Iasos  als  Stadtgöttin  {xgoxadtjyi- 

Epiklesis,  vgl.  d.  Schob]  foor  rrfc  xokroi  ’jgtöy,  Rev.  des  etud.  gTecq.  VT 

’Axgia,  in  Argos  auf  der  Höhe  'Axgor  verehrt,  1893,  159):  Kultbild  unter  freiem  Himmel,  an- 

Hesyeh  s.  v. ; Ugör  von  Melampus  gestiftet,  ebd.  50  geblich  weder  von  Regen  noch  Schnee  getroffen, 
s.  dxoovx«.  Polyb.  XVI  12,  3;  Ugir,  CIG  II  2671 ; Weihungen, 

‘Aixlt,  s.  o.  Kap.  IV a 4.  CIG  II  2683  (=  Le  Bas  III  300).  Athen.  Mitt. 

‘Aityttaia,  nach  dem  Flusse  Alphcioa  genannt,  XTV  108. 
in  Letrinoi:  Tempel  (Paus.  VI  22,  9f.).  Vgl.  ‘Aotgateia  in  Pyrrichos  (Lakonien) : itgov  neben 
Wentzel  o.  Bd.  I S.  1629f.  und  unten  ’Elawia.  dem  des  Apollon  UnaCovov , angeblich  von  den 

’Alrptuiia  (Schol.  Pind.  Pyth.  II  12;  Nem.  I 3),  Amazonen  gestifteter  Kult,  Paus.  III  25,  3;  vgl. 

Aiqyticoria,  AXtpciofioa  (Strab.  VTII  343),  ’AXtpticooa  Wide  Lakon.  Kulte  94.  Das  Kultbild  mit  Speer 

(Athen.  VIH  346C)  1)  an  der  Alpheiosmündung:  und  Schild  glauben  P.  Gardner  und  Imhoof- 
heiliger Hain  mit  Tempel,  in  dein  sich  Gemälde  Blumerauf  Münzen  nachweisen  zu  können  (Journ. 

befanden  (über  die  Stelle  vgl.  K.  O.  M ü 1 1 e r 60  Hell.  Stud.  VII  58  pl.  N 3.  VHI  59  pl.  GG  21). 
Dor.t  II  443).  2)  In  Olympia:  Altar  gemeinsam  Aorvorjvrj  in  Astyra  bei  Antandros:  heiliger 

mit  Alpheios  (Paus.  V 14,  6).  Vgl.  Wentzel  Hain,  Strab.  XIII  606.  613;  Münze  mit  Inschrift 

a.  a.  O.  "Aoiifiit  Aotvggri)  ’Awordp.,  Mionnet  Suppl.  V 


Aftagwdia,  Aftagvrdie,  ’Auagvoia,  Benennung  287,  54.  vgl.  Ztschr.  f.  Numisin.  1880  Taf.  I 14. 
der  A.  Kolairit  (s.  d.),  hergenommen  von  deren  Idotdo,-  in  Perge:  Priestcrin,  Petersen-Nie- 
Hauptkultort  1)  Amarvnthos  auf  Euboia:  Heilig-  mann-Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  I 
tum  A/iagvrdtor,  Strab.  X 448.  Liv.  XXXV  38,  3 168, 89;  inachriftlich  auf  Münzen,  Mionnet  Descr. 


(nennt  das  nahegelegene  Eretria  als  Sitz  des  Kul-  III  466,  111.  467,  119.  Vgl.  o.  Kap.  m 20. 
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Avlidtia  in  Tanagra:  Priesterin.  IGS  I 565. 

AvXlt  in  Rom:  Weihung.  IGI  963  (ob  mit  dem 
Kult  in  Aulis  zusammenhängend,  vgl.  Paus.  IX 
19,  57). 

'Atpaia  auf  Aigina:  Uq6v , Paus.  II  30,  3.  Ant. 
Lib.  40.  Hesych.  s.  Aiyaia;  Reste  des  Tempels 
erhalten,  vgl.  Bursian  Ueogr.  v.  Grieeh.  II  I, 
84 ; von  Pindar  in  einem  Hvmnos  gefeiert  (Paus, 
a.  a.  0.).  Von  den  Alten  für  identisch  mit  Bri- 
tomartis-Diktmna  gehalten  (Paus.  Hesych. ; diese  1 
Identification  entstammt  wohl  bereits  dem  5.  Jhdt,, 
wo  eine  enge  Verbindung  zwischen  Aigina  und 
Kydonia  bestand,  vgL  Herodot.  III  59.  Strnb. 
876),  der  Beiname  von  tpairtoOat  abgeleitet  und 
auf  die  Epiphanie  bezogen;  andere  sprachlich 
ebenso  unmögliche  Etymologien  bei  Claus  (De 
Dian,  antiq.  ap.  Graec.  natura  46)  und  Schreiber 
(Roschers  Lei.  I 583). 

Bauart)  in  derTroas:  Weihung  bei  Thermen, 
CTG  II  add.  3695  e.  2 

Baailtta  bei  den  Thrakern  und  Paioniern  (also 
als  Beiname  bezw.  Übersetzung  des  Namens  Ben- 
dis  aufzufassen,  s.  o.  Kap.  IVc  3):  Weizenopfer, 
von  Frauen  dargebracht,  Herodot.  IV  33. 

BtrAi;  (Hesych.),  Brr  Atta  (Pnlaiph.  32),  Name 
einer  thrakischen  mit  A.  identißcierten  Göttin, 
s.  o.  Kap.  IVc  3.  Fest  BtrAiAna  in  Athen,  CIA 
I 210.  Vgl.  auch  den  Artikel  Bendis. 

Bootttrjri)  in  Thyatcira:  Priesterin,  CTG  II 
3507;  Weihung,  ebd.  3477;  Münzen  Eckhel  III  S 
121.  Mionnet  IV  152f„  863ff.  Vgl.  Clerc  De 
rebusThvatirenorum77f.  Hillerv.  Gärtringen 
Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1893,  1388  (erklärt 
sie  ftlr  eine  einheimisch-lvdische  Gottheit). 

Borßaau-;  s.  o.  Kap.  IVc  5. 

Bovlaia  in  1)  Athen;  Opfer  vor  der  Volks- 
versammlung an  Apollon  Ihtoaxatrjow;  und  A. 
Bovlaia.  CIA  II  390.  392.  408.  417.  431.  438.  459. 
’Eqpt)fi.  igx-  1890,  151;  vielleicht  im  Buleuterion 
verehrt,  vgl.  Preller-Robert  I 315.  2)  Mile-  4 
tos:  Priesterin  Atä  ßlov.  Bull.  hell.  I 1877.  287. 

BovXt)<fogoi  in  Miletos:  Fest  und  Opfer,  Dit- 
tenberger  Syll.  II 39 1 . Vgl.  Bovlaia  und  A'ximV. 

Bovaßatoi . thrakisohe  mit  A.  identificierte 
Göttin,  s.  o.  Kap.  IVc  4. 

Bgavgtorla,  Beiname  der  A.  * Itptyirua  (s.  d.) 
nach  ihrer  Verehrung  in  1)  Brauron : icnor,  Strab. 
Di  399  (in  Demos  Philatdai,  Schol.  Ar.  Vög. 
873,  vgl.  Löper  Athen.  Mitt.  XVII  360f.;  also 
nicht  in  Halai  Araphenides.  wie  v.  Wrilamo-5 
witz  Herrn.  XVIH  1883,  254  und  ihm  folgend 
Preller-Robert  I 303  unter  Verwerfung  der 
richtigen  Unterscheidung  Strabons  irrtümlich  an- 
nehmen); über  das  Verhältnis  des  brauronischen 
Kultus  zu  dem  der  A.  Tavgonolot  in  Halai  s.  u. 
Tavgoaöloi . Dafür,  dass  der  brauronische  Kult 
der  Entbindung»-  und  Frauengflttin  A.  'Itptyirtta 
gehörte,  ist  nicht  allein  Beweis,  dass  man  dort 
ein  Grab  der  Iphigeneia  zeigte  und  erzählte,  diese 
sei  daselbst  Priesterin  gewesen,  sondern  vor  allem  ( 
der  Kultgebrauch,  dass  dieser  Göttin  die  Gewänder 
der  Wöchnerinnen  geweiht  wurden  (Eur.  I.  T. 
1462ff,  der  nur  von  den  Kleidern  der  im  Wochen- 
bett verstorbenen  Frauen  redet ; in  der  athenischen 
Filiale  weihen  die  Frauen  gerade  nach  glück- 
lich überstandener  Entbindung  ein  Gewand;  nach 
Preller-Roberts  wahrscheinlicher  Vermutung 
[I  814]  geschah  dasselbe  auch  in  Brauron,  mit  der 


Unterscheidung,  dass  man  der  verstorbenen  Heroine 
die  Gewänder  der  Toten,  der  lebendigen  Göttin 
die  der  Lebenden  weihte;  also  auch  hier  haben 
wir  jene  oben  8.  1356  hervorgehobene  Differen- 
zierung der  Entbindungsgöttin  in  eine  gnädige, 
hfllfreiche  und  eine  finstere,  unerbittliche  [Todes  ] 
Göttin);  Idealisierung  des  Iphigenciaopfers,  Pha- 
nodem.  frg.  11.  Schol.  Ar.  Lys.  646;  Kultbrauch 
der  aoxttia  s.  d. ; Fest  Bgavotorta,  vornehmlich 
ein  Frauenfest  (Heroslot.  VI  138);  dabei  auch 
rhapsodische  Agone,  Hesych.  s.  Boavaatrlon.  Der 
brauronische  Kult  hatte  2)  in  Athen  eine  Filiale 
auf  der  Akropolis  (Paus.  I 23,  7),  vielleicht  eine 
Stiftung  der  Pcisistratiden  (v.  Wilamowitz 
Kvdathen  128),  auch  als  ro  iegör  xvnjytatov  be- 
zeichnet (Hypotli.  [Dem.]  XXV);  Tempelschatz 
unter  den  Schätzen  der  &Uo<  /hol  verzeichnet, 
CIA-I  273.  366.  II  646  u.  s.  w.j  von  Frauen  nach 
der  Entbindung  Gewänder  dargebracht,  vgl.  die 
Inventare  CIA  II  751ff.;  daher  auch  Xtiairr)  (s. 
d.)  genannt,  Schol.  Kall.  Hymn.  Zeus  77.  3)  Am 
phipolis:  die  dort  verehrte  A.  TavgoxoXof  (s.  d.) 
nennt  Antipatros  von  Thessalonike  (Anth.  Pal. 
VH  705)  Boavgairls.  Vgl.  TavgaxHot,  Xtuortj. 

Bgavparrii  s,  Bgavotoria. 

Bgl^duarut,  Boi^iö  8.  o.  Kap.  IV c 4. 

Bgiftut,  Epiklesis  der  in  Pherai  verehrten  A.. 
wohl  richtig  als  die  .Schnaubende,  Grimme1  er- 
klärt. Sie  ist  einerseits  eine  Schätzerin  der  Rosse- 
zucht. wie  die  Münzen  von  Pherai  zeigen,  anderer- 
seits eine  erbarmungslose  Todesgöttin  (vgl.  die 
Sagen  von  Admetos  und  Koronis ; v.  Wilamo- 
witz IsvIIob  71f.),  daher  bald  mit  Hekate  (Lyk. 
1176.  Apoll.  Rhod.  III  861ff.  1211  mit  Schol. 
Orph.  Arg.  17.  431),  bald  auch  mit  Demeter  (Clem. 
Al.  Protr.  II  15  y.  13  P.)  oder  Persephone  (Lyk. 
698  mit  Schol.)  identificiert.  S.  u.  fagcUa. 

BfHtafiOQxii,  Bgtr6}*aguc  (s.  o.  Kap.  IV  c 4). 
Kult  nachweisbar  1)  auf  Delos:  Fest  Bgtxandg- 
• na  am  8.  Artemision,  Bull.  hell.  XIV  493.  2)  Dre- 
ros:  Schwur,  Cauer  Del. 2 121.  Mus.  Ital.  III 
659ff.  3)  Gortyn:  Kall  im.  Hymn.  Art  189;  die 
Vermutung  von  J.  N.  Svoronos  (Rev.  beige  de 
numisin.  V 1894,  113ff.),  wonach  in  dem  gewöhn- 
lich auf  Europa  gedeuteten  Bilde  einer  vielbe- 
sprochenen Reihe  gortynischer  Silbermünzen  (ebd. 
pl.  IV)  vielmehr  Britomartis  zu  erkennen  sei,  ist 
nicht  stichhaltig.  4)  Knossos:  Schwur,  Cauer 
Del.2  121.  5)  Lato:  Schwur,  CTG  II  2554.  6)  Ly- 
Iktos:  Schwur,  CIA  II  549.  7)  Olus:  Schwur,  CIG 
II  2554.  CIA  II  549.  S.  auch  Bgvxtj , Alxxvrya. 

Bgvrrj  (besser  wohl  Bgirrj  als  Kurzform)  nennt 
Mythogr.  Vat,  II  26  die  Bgixöfiagns. 

Bcagdea,  Bcogofa  s.  'Og&ia. 

[/Vya/a  nennt  E.  Curtius  (Arch.  Ztg.  XI 
1853,  I48ff.)  die  am  gygaeischen  See  bei  Sardeis 
verehrte  A.  KoXorjytj,  s.  d.] 

Aarpvaia  in  Hypsoi : Ug6v  mit  Asklepios  gemein- 
sam, Paus.  TU  24,  8;  vgl.  Wide  Lakon.  Kulte  122. 
I Aaxpvla  in  Olympia:  jährliches  Fest,  Strab. 
VHI  343;  vgl.  Wieseler  Gött.  Nachr.  1880,  32. 

lv  JriodAi  in  Aperlai:  Priesterin,  CIG* III 
add.  4300  t (die  Ergänzung  des  Kultnamens  ist 
sehr  unsicher). 

AtXytvla,  ein  wie  es  scheint  erst  von  Apollon 
auf  A.  übertragener  Beiname  (vgl.  A.  Mommseu 
Heort.  400).  in  1)  Athen:  Poll.  VIII  119.  2)  La* 
ris*  (Thess.):  Weihung,  ‘Etprjfi.  dgx>  1884  , 223. 
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Aigtä ii(  in  Der»  oder  Dereion  am  Taygetos:  Hekate  als  Hypostase  der  A.  s.  o.  Kap.  IV a 16. 

gyaX/m  im  Freien  bei  der  Qnclle  Anonos,  Pan».  Selbständige  Kulte  der  Hekate  s.  Artikel  Hekate. 

HI  20,  7.  Steph.  Byz.  s.  Aiga  ; dort  ihr  zu  Ehren  Exßai^ota  auf  Siphno«,  Hmch.  (so  wohl  das 
Hymnen  (xaXa Jotdia)  gesungen.  Hesych.  s.  xaia-  überlieferte  txßaxnjgiac  in  verbessern). 
ßolfta.  EXaiptißoXos  in  1)  Apollonia  (Chalkidike) : Mo- 

ArjXia  in  1)  Delos:  Weihungen,  Bull.  hell.  VI  nat  Elaphebolion,  Athen.  VBI  334 E.  2)  Athen: 

1882.  49  (=  Dittenberger  Syll.  II  367)  Z.  78.  Fest  'EXaqrr,ß6Xia  in  Agrai,  an  dem  der  Göttin 

182.  185.  198.  IX  1885.  50  Z.  198.  2)  Illyri-  als  symbolische  Opfer  Kuchen  in  Hirschfonn  dar- 

cum:  Weihung  (dea  virago  Delta),  Arch.-cpigr.  gebracht  wurden,  Athen.  XIV  646E.  Bekk.  Anecd. 

Mitt.  IV  1880,  196.  10  1 249,  vgL  das  Relief  Friederichs-Wolters 

AghAt  in  HaUkarnassos:  Weihung,  Newton  1909;  Monat  Elaphebolion,  CIA  I 1.  190.  II  132. 

Discov.  U 2,  698.  174.  230b.  300.  307.  319.  323.  334  . 344.  401. 

AiSv/ta  in  Ikonion:  Tempel, . . . vgas  (Boeckh  408.  420.  453.  469.  3)  Attaleia  (Pamphyl.):  ge- 

[AiAJv^ae)  Mai  ’AxöXXtavoe  töv  vadv,  CIG  III  8994.  meinsamer  Priester  des  Apollon  AgxyyrTTjc,  Dio- 

Äixrva  in  Massilia:  Weihung,  CIG  III  6764.  nysog,  Ares,  und  der  A.  ‘EXrnprjßoXot,  Bull.  hell. 

Alxrvrra,  Aixtvwaia , kretische  mit  A.  ver-  VII  1883,263.  4)  Hyampolis:  Fest  EXa(pr}ß6Xia, 

schmolaene  Gottheit;  über  die  Bedeutung  des  Plut.  de  mul.  virt.  244  E;  probl.  symp.  IV  1; 

Namens  vgl.  oben  Kap.  IVc  4.  Kulte  nachweis-  vgl.  Paus.  X 35,  7.  5)  Iasos:  Monat  Elaphe- 

bar  in  1)  Ambrosos:  itgnv,  Paus.  X 36,  5.  2)  An-  bolion,  CIG  II  2675b.  2677. 

tikyra:  Priestcrin,  Athen.  Mitt.  IV  161.  3)Asty-20  EXatpia,  EXrupiaia  in  1)  Elis:  Paus.  VI  22, 
paüia:  Weihung,  Collitz  Dial.-Inschr.  III  3475.  10;  Monat  Elaphios,  Paus.  V 13,  5.  VI  20.  1. 

4)  Athen:  Weihung,  CIA  II  1609.  5)  Kreta:  2)  Kalymna:  Monat  Elaphrios , Newton  Greek 

Münzen  des  xoirir  Kgqtwy,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  299  (Wide  Lakon.  Kulte 

Crete  3ff.  pl.  I 9 (inschriftlich  AIKTYNNA  mit  119  zieht  diesen  Monatsnamen  zu  A.  Aatpgla). 

Zeuskind).  6)  Kydonia:  Hauptheiligtum  auf  dem  8)  Letrinoi:  Paus.  VI  22,  10  (die  elische  A.  'EXa- 

Bergc TityroB,  Streb.  X 479,  vgl. Preller-Robert  qrtala  verdrängte  in  Letrinoi  die  A.  ‘AXtpuala). 

1 817;  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  SO.  7)  Ins:  4)  Olympia:  jährliches  Fest,  Strab.  VUl  343. 

Tempel,  Paus.  III  24,  9;  Münzen,  Joum.  Hell.  EXtia  in  1)  Alorion  (Grenze  zwischen  Triphy- 
Stud.  VII  69.  8)  Phalasarna : Münzen,  Brit.  Mus.  lien  und  Arkadien) : Strab.  VIII  350.  2)  Messene : 
a.  a.  O 65  pl.  XVI  7ff.  9)  Polvrrhenion : Münzen  80  Hesych.  s EXeta. 

ebd.  66ff.  pl.  XVI  llff.  XVU  lff.  10)  Sparta:  ’EXtvdcga. inl.ykien,  Artemidor.Oneirokr.il 35. 

Ugör,  Paus.  III  12,  8.  Ijv.  XXXIV  88;  vgl.  Eur.  EXtvonla  in  Antiocheia:  Tempel  und  Kult- 

Hipp.  146.  1180;  I.  T.  126f.  Plut.  de  soll.  an.  legende.  Liban.  I 806  Reisk.;  in  Lakonien  (vgl. 

36.  S.  auch  'Atpaia,  Bgiräpiagitc.  Aixrva.  jedoch  Wide  Lakon.  Kulte  119f.)  und  Sicilien, 

ElltHh m (s.  o.  Kap.  iVa  13),  als  Kultname  Hesych. 
der  A.  besonders  in  Boiotien  heimisch  (mit  wech-  'Evdla ygot,  Hesych. 

selnder  Schreibung):  1)  Anthedon:  Weihungen,  Eroiia  (auch  Beiname  der  Hekate,  s.  d.)  als 
IGS  I 4174ff.  2)  Chaironeia:  Weihungen,  ebd.  Beiname  der  A.  (Hesych.  s.  Evo Ala)  nachweisbar 

8385f.  8891.  8410ff.  8)  Orchomenos:  Weihung,  in  1/Epidauros:  Priester,  Le  Bas  II  147a  = Cav  - 

ebd.  8214.  4)  Tanagra:  Weihung,  ebd.  555.  40  vadias  Fouilles  d'Kpid.  I 52,  87;  Weihung,  ebd. 

5)  Thespiai:  Weihungen,  ebd.  1871f.  6)  Thisbe:  57.  126.  2)  Lartos:  Weihung,  IGIns.  914.  Un- 

Priestenn,  ebd.  2228.  A.  mit  den  Eleithyien  sicher,  ob  mit  Eroiia  A.  oder  Hekate  gemeint 

verbunden  in  Marathon  (Weihung,  Athen.  Mitt.  sei,  in  8)  Larisa  (Theas.):  Weihung,  Bull.  hell. 

X 279)  und  Lykien  (Priesterin,  Benndorf  Reis.  XIII  1889,  392.  4)  Oreos  (Euboia):  Weihung, 

in  Lyk.  77).  Vgl.  Orph.  Hymn.  II  12.  Plut.  ebd.  XV  1891,  412.  5)  Pherai:  Weihung,  ebd. 

probl.  symp.  III  10,  8.  S.  Ugga.  Selbständige  VII  1883,  60. 

Kulte  der  Eileithyia  s.  Artikel  Eileithyia.  Exr/xooi  in  1)  Ephesos:  Weihung,  Bull.  hell. 

Exaigyg,  wohl  ursprünglich  Beiname,  später  I 1877,  298.  2)  Epidauros:  Weihung,  E<pi)fi. 
Hypostase  der  A.,  s.  o.  K*p.  IVa  15.]  igy  1883,  152.  3)  Rom:  Weihungen,  IGI  96Sff. 

Exarti  hat  sich  als  Kultbeiname  der  A.  er- 50  4)  Samothrake:  Weihung,  Athen.  Mitt.  1893.  377. 

halten  in  1)  Athen:  am  Eingang  de:  Akropolis  EvixXißAnot,  Seit.  Empir.  adv.  math.  IX  185. 

A.  Exdrrj  ’EntmgyiAia  verehrt  (gemeinsam  mit  'EmfivXwt , Seit.  Empir.  adv.  math.  IX  185. 

Hermes  und  den  Chariten,  s.  o.  Kap.  IV b 16),  Etym.  M.  394,  4. 

CIA  II  208  (Weihung),  vgl.  Paus.  II  80,  2;  Plut.  ’Emxvgyiila  in  Athen,  auf  der  Felswarte  der 

de  Herod.  malign.  862  A bezeichnet  auch  die  A.  Akropolis.  Beiname  der  A.  '£xdrq,  ’Hytfiörr),  Ilvg- 
'Aygoiiga  von  Agrai  als  'Exärtj ; ebenso  Hesych.  <p6gos,  CIA  III  268. 

«.  EaXJUarrj  die  A.  KaXXlorrj  im  Kerameikos.  2)  De-  ’Extoxoxot  in  Elis:  Ugor,  genannt  Aristar- 
los:  Weihung,  Bull  hell.  VI  1882,  344  = (Dit-  cheion,  Plut.  qu.  Gr.  47.  Vgl.  Kallim.  Hymn.  Art. 
tenberger  Syll.  II  867).  3)  Epidauros:  Tempel,  38.  225ff.  259. 

’Eqnjx.  Aqx  1885  52f.  1886,  HO  (Cavvadias);  60 coanV(?)  in  Achaia:  Weihung,  Collitz 

Weihung,  ebd.  1883,  152,  48.  Fouilles  d'Epid.  Pial. -Insehr.  II  1600,  vgl.  Purgold  Arch.  Ztg. 

I 58,  141.  Neben  Hekate  wurde  A.  verehrt  in  XL  1882,  393. 

Lzgina,  Bull.  hell.  XI  1887,  147,  Tri.  XII  1838,  ‘Egtt&op  in  Athen:  Altarweihung.  Athen.  Mitt. 
88t  In  einer  Weihinschrift  aus  Pantikapaion  1894,  147.  Güttin  der  Schnitter,  vgl,  Apollon 
(Latyschew  II  28)  wird  Hekate  als  Exagxtjt  EgMoioi,  'Egldm;  und  oben  Kap.  III  8;  anders 
tuilovoa  angerafen;  da  es  in  Sparta  keinen  speciel-  Maass  Orpheus  17:  .Lohnarbeiterin-,  Gegenstück 
len  Hekatekult  gegeben  hat,  so  kann  damit  nur  die  zu  Athena  Ergane. 

daselbst  lebhaft  verehrte  A.  gemeint  sein.  Über  EixXxoo:  (von  Axiaftai  abzuleiten),  in  1)  Elen- 
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therna:  Weihung,  CI(!  II  2566.  2)  Lartos:  Wei- 
hung iSütjHQa  £uaxoo;i,  IGIns.  914.  3)  Myti- 
lene:  bei  den  Thermen  Weihungen  an  A.  Btggia 
F.iax oot,  CIG  II  2172.  2173.  Athen.  Mitt.  XI 
1886,  284. 

Evxltta  (rgl.  Flut.  Arist.  20).  Der  Name 
steht  bald  für  sich,  bald  als  Beiname  der  A.  in 
folgenden  Kulten:  1)  Athen:  Tempel  auf  der  Agora, 
Paus.  I 14,  5.  ‘Eiftifi.  ägy.  1884.  165  (mit  Euno- 
mia  gemeinsam);  Priester,  CIA  III  277.  2)  By- 
zantion:  Monat  Eukieios,  Scho!.  Pap.  3)  Korin- 
thos:  Fest  ESxUia,  Xen.  hell.  IV  4,  2.  4)  Kor- 
kyra:  Monat  Eukieios,  Collitz  Dial.-Inschr.  III 
3206.  5)  Paros:  Weihung  der  Strategen  an  Aphro- 
dite, Zeus  Apbrodisios,  Hermes,  A.  Eixhlrj,  Le 
Bas  II  2062.  6)  Tauromenion:  Monat  Eukieios 
CIG  III  5640.  7)  Theben:  Tempel  (mit  Kult- 
bild von  Skopas),  Paus.  IX  17,  1,  vgl.  Soph.  0. 
T 161.  v.  Wilamowitz  Aus  Kydathen  151. 
Die  Inschrift  von  Astypalaia  Bull.  hell.  VIII  1884, 
26  nennt  nicht  einen  Monat  Eukieios,  sondern 


bäude  am  Markt,  Paus.  VIII  30,  6.  21)  Moasyna 
Phryg.:  A.  ‘Eqxola  zwischen  zwei  Reitern,  Relief 
Ober  einem  Psephisma,  Joum.  Hell.  Stud.  IV  378. 
22)  NeapoliaSarnariae:  Münzen,  Mionnet  V 501, 
7 9 ff.  23)  Panamara:  Weihung,  Bull.  hell.  XII 
1888  , 269.  24)  Panormos  Mys.:  legor , Strab. 

XIV  639.  25)  Pantikapaion:  Weihung,  CIG  II 
add.  2104b  = Latyschew  II  11.  26)  Prosa: 
Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.,  Pontus  etc.  199. 
27)  Rhodanusmündung:  hgör,  Ton  Massalia  aus 
angelegt,  Strab.  IV  184.  28)  Rhode  Hisp. : Kult, 
Strab.  III  160.  29)  Rom:  Xoanon  auf  dem  Aven- 
tin, Strab.  IV  180  (Tgl.  Artikel  Diana);  Weihung, 
IGI  964.  30)  Skillus:  Temenos  und  Tempel,  von 
Xenophon  auf  seinem  Landgut  gegründet,  Xen. 
anab.  V 3,  4 — 13.  Paus.  V 6,  5.  31)  Smyrna : 
Temenos.  CIG  II  3155;  vgl.  III  5945.  32)  Syrien: 
Silbcmiünze  des  Demetrios  III.,  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 
Seleucid  Kings  nr.  449.  33)  Teos:  Münzen,  Brit. 
Mus.a.a.0.  Ionia  320.  Imhoof-Blumer  Griech. 
Münzen  653. 


einen  Personennamen  Evxiiji. 

ECromos (Hesych  s.  v.  Etym,  M.  394, 4),  MOhlen- 

Sittheit,  von  Crusius  (Roschers  Lex.  I 1405) 
r A.  erklärt.  Vgl.  auch  den  Heros  Eunostos 
(s.  d.)  in  Tan&gra. 

Evxooia  in  I)  Peiraieus:  vfxrrjiijs  Evxogtac 
foäi  BtXijia;  (=  Belit  = Dualtir),  CIA  III  1280  a. 
2)  Rhodos:  Hesych.  s.  v. 

E!xga$ia  in  Tyndaris:  Weihrelif,  Ann.  d. 
Inst.  1849,  261  Uv.  H.  IGI  375. 

Evglxxa  in  Pheneos : ’.tnov . (darin  ?)  äyaXfia 
des  Poseidon  "Xv-vio« , Pius.  VIII  14,  5;  angeb- 
lich gestiftet  von  Odysseus,  als  er  seine  Rosse 
wiederfand;  die  Münzen  von  Pheneos  (Eck hol 
I p.  CV  vgl.  II  147.  Joum.  Hell.  Stud.  VII  101) 
zeigen  auf  dem  Revers  ein  Pferd. 

EvgvrSftg  in  Phigaiia:  itgir  bei  Thermen  in 
einem  Cypressenhain . das  Kultbild  mit  Fisch- 
schwanz, Paus.  VIII  41, 4L  Vgl.  Preller-Robert 
I 480. 


'E<poMa  in  Nemea:  — i 'Efo&uy  (A.  oder  He- 
kate?!, IGA  26. 

Zagtiut,  Name  der  persischen  A.  nach  Hesych. 
s.  v.  (Missverständnis  für  Analtis?). 

'Ilyutörrj  (vgl.  Ayr/iui)  in  I)  Akakesion:  Tempel 
am  Eingang  zum  Peribolos  des  Heiligtums  der 
Despoina  (Erzbild  mit  Fackeln),  Paus.  VIII  37,  1. 
2)  Ambrakia:  Uoor,  Polyaen.  VIII  52;  Kultlegende 
Ant.  Lib.  4.  3)  Athen : am  Eingang  der  Akro- 
polis gemeinsamer  Kult  mit  Hermes  und  den 
Chariten,  Paus.  I 22,  8 (vgl.  IX  35,  2 und  Ro- 
bert Comm.  Mommsen.  143fL).  CIA  III  268; 
im  Schwur  der  Epheben  in  der  Aglaurosgrotte, 
Demosth.  XIX  303.  Poll.  V1IL  106.  4)  Sparta: 
bei  einander  ein  ItgSy  der  Dioskuren  und  Chari- 
ten und  ein  gemeinsame!  der  A.  'Ifytfioyrj,  des 
Apollon  Kdgruot  und  der  Eileithyia,  Paus.  III 
14,  6.  5)  Tegea:  Ugiv,  Paus.  VIII  47,  6.  Als 
.Führerin'  -spielt  A.  auch  in  den  Gründungssagen 
von  Boiai  (Paus.  III  22,  12)  und  Miletos  (Kalhin. 


Ey  inta  (s.  o.  Kap.  IV  c 6).  Kult  nachweisbar 
(vgl.  Guhl  Kphesiaca.  der  aber  viel  Unrichtiges 
anführt)  in  1)  Akrasos  Lyd. : Münzen,  Mionnet 

IV  2,  7 ff.  2)  Alea;  Ug6y,  Pans.  VIII  23,  1;  vgl. 
Joum,  Hell.  Stud.  VII  103.  3)  Andros:  Münze, 
Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Crete  88.  4)  Ankyra: 
Münze,  Imhoof-Blumer  Griech.  Münzen  729. 
5)  Aphrodisias:  xoaiirjrriga  und  agytigtia . CIG 

II  2823;  Münze,  Imhoof-Blumer  Monn.  gr. 

( Amsterdam  1883)  306.  6)  Augustodunnm:  Wei- 

hung. Kaibel  Epigr.  798  = IGI  2524.  7)  Bar- 
gasa  Kar.:  Münze.  Mion  net  III 333, 174.  8)Chios: 
Weihung,  CIG  II  2228.  9)  Dios  Hieron:  Münze, 
Imhoof  -Blume  r Griech.  Münzen  717.  10)  Empo- 
rion Hisp.:  Kult,  Strab.  III  160.  11)  Ephesos  (s. 
o.  Kap.  IV  c 6).  12)  Epidauros:  Weihung,  ’Eqri/x. 
ägy-  1894,  20.  18)  Hcmeroskopeion  Hisp.  : Ug6r 
auf  der  Hohe,  von  Massalia  aus  gegründet,  Strab. 

III  159.  1 1 1 Kidramos  Phryg. : Münze,  Imhoof- 

Blumer  Griech.  Münzen  732.  15)  Klazomenai: 

Münze,  Mionnet  Sappl.  VI  94  , 89.  16)  Korin- 
thos:  auf  der  Agora  (Bild  oder  Tempel?),  Paus. 
II  2,  6.  17)  Kyzikos:  Münze.  Mionnet  Suppl. 

V 329,  303,  18)  Larisa  bei  Ephesos:  Weihung, 

Ber.  S&chs.  Ges.  1894  I 120  19)  Massalia : Tempel 
‘Eipiaioy,  Strab.  IV  179;  Münze,  Mionnet  I 76, 
176.  20)  Megalopolis:  Bild  in  einem  Staatsge- 


Hymn.  Art.  226f.)  eine  Rolle.  Vgl.  auch  die  Be- 
zeichnung äyot  für  die  Pricsterin  der  A.  IJtgyaia 
(Hesych.  s.  äyot).  Die  Epiklesis  ist  verschieden 
erklärt  worden,  je  nachdem  man  die  .Führerin* 
als  eine  Führerin  zur  Hochzeit  (Stoll  üd.  I 1705 
der  zweiten  Auflage  dieser  R.-E.  Schreiber 
Roschers  Lex.  I 574),  auf  den  Pfaden  des  Jägers 
(Preller-Robert  I 306),  zur  Schlacht  (Claus 
a.  a.  0.  93)  oder  zur  Unterwelt  (Wide  Lakon. 
Kulte  111)  auffaaste.  Die  Identification  der  A. 
’IlyiftivTi  mit  Hekate  in  Athen , die  Verbindung 
mit  Hermes,  Despoina,  den  Chariten  zeigt  klar 
die  chthonische  Grundbedeutung  dieses  Kultes,  die 
völlig  der  grossen  NaturgOttin  entspricht;  sie  ist 
es  ja,  die  aus  dem  Mutterschoss  der  Erde  und 
des  Weibes  alles  Leben  herauf, führt*,  sie  .führt* 
auch  alles  Lebende  als  unerbittliche  TodesgOttin 
wieder  in  die  Erdtiefe  hinab.  Dass  man  aber 
auch  in  anderen  wichtigen  Lebenslagen  (Hochzeit, 
Gefahren  der  Jagd  und  des  Krieges,  Städtegrün- 
dung i sich  gern  unter  den  Schutz  der  .führen- 
den* Gottheit  stellte , ist  menschlich  durchaus 
verständlich,  obgleich  es  sich  aus  dem  Kult  nicht 
begründen  lässt. 

' llurga , ' Il/ugaala , die  .Milde*  (Maass  De 
Aesch.  Suppl.,  Ind.  ( Iryph.  1890/91  XXXVII), 
die  .Zähmerin*  (Schreiber  Rosch.  Lex.  I 565), 
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in  Lusoi:  Uoor  zu  Pausanias  Zeit  bereits  zer-  (von  Helene  gestiftet)  und  der  Hekate  ( = A. 

'ttirt,  Polyb.  IV  18,  10.  25,4.  IX  34,  9.  Paus.  ‘Ifftytvtta  nach  v.  Wilamowitz).  Paus.  II  22.  6ff. 

VIII  18,  8.  Hesych.  s.  v. ; der  Ort  wohl  nach  4)  In  Aulis  mochte  man  den  Kult  voraussetzen, 

einer  Heilquelle  (die  ganze  Gegend  an  den  West-  doch  giebt  das  Iphigeneiaopfer  keine  sichere  Spur, 

abhängen  des  Aroaniagebirges  ist  sehr  wasser-  vgl.  v.  Wilamowitz  a a.  0. 5) Brauron (vgl.  Bgav- 

reich)  genannt,  der  man  eine  Ähnliche  Wirkung  Maria,  TavgantXoi) ; Iphigeneia  war  dort  Priesterin 

zuschrieb  wie  der  nahen , noch  heute  fliessenden  der  A.,  ist  daselbst  begraben,  ihr  werden  die  Ge- 

Quelle  Alyssos  (Paus.  VIII  19,  3);  so  bezeichnet  wSnder  der  verstorbenen  Wöchnerinnen  geweiht, 

die  Epiklesis  A.  wohl  als  , milde’  HeilgOttin;  da-  Eur.  I.  T.  1451  ff.;  Euphorion,  der  das  Opfer  der 

zu  passt,  dass  man  erzählte,  Melampus  habe  dort  10  Iphigeneia  nach  Brauron  verlegt  (frg.  81),  muss 
im  Uoav  die  Proitiden  geheilt  (Paus.),  oder  die  das  Grab  natürlich  für  ein  xrrrjgior  erklären, 

geheilten  Proitiden  hätten  das  Heiligtum  ge-  6)  Leuke:  die  taurische  Göttin  dort  1s  ’Opmlojrij 

stiftet  (Schol.  Kallim.  Hymn.  -Art.  238);  Asyl-  verehrt,  Amm.  Marc.  XXII  8,34;  Iphigeneia  von 

recht  des  Heiligtums.  Polyb.  IV  18,  10;  Spiele:  A.  unsterblich  gemacht  und  als  'Ooadozia  mit 

Arch.  Ztg.  1877,  47f.  (Pränkel).  Achilleus  vermählt,  Xikand.  bei  Ant.  Lib.  27. 

Om/iaxla  in  Thaumakia  (Halbinsel  Magnesia):  7)  Megara:  Heroon  der  Iphigeneia,  Paus.  I 43,  1. 

tigtr,  Steph.  Bvz.  s.  v.  ’luiXxla  auf  der  Halbinsel  Magnesia  in  l)Iolkos: 

firn/iala . tieijfUa  als  Göttin  warmer  Heil-  Priesterin , Athen.  Mitt..  XV  302.  2)  Korope : 

quellen  in  1)  Kyzikos:  Aristeid.  I 503  Dindf.  Schwur  der  Magneten  bei  Zeus  Uxpafoc,  Apollon 

2)  Mytilene:  Weihungen.  CIO  II  2172.  2173.  20 Kogoxalot  und  A.  7o>2xia,  Athen.  Mitt.  VII  73. 
2185.  2187.  Bull.  hell.  IV  1880,  430;  Priester,  KaXXioxt),  Epiklesis  der  A.  bei  Pamphos  und 
Fest,  Spiele,  ebd.  431;  vgl.  0.  Curtius  Herrn,  Sappho  (vgl.  jedoch  Bergk  PLGIII4  139f.),  im 

VII  1873,  411ff.  3)  Rhodos:  IGlns.  I 24,  4.  Kult  in  1)  Athen  s.  o.  'AgioTrj ; Hesych.  s.  v.  be- 

S.  auch  Eväxooi.  richtet  von  einem  Heiligtum  der  Hekate  Kaiitair/ 

rIaxvv{hxo6ffot  in  Knidos:  Tempel,  Le  Bas  im  Kerameikos,  T V fvtot'AoTrptiv  Xiyovoir,  wohl  mit 

III  1572  bis;  Weihungen.  Collitz  Dial.-Inschr.  Bezug  auf  dasselbe  Heiligtum.  2)  Beroia:  Wei- 

III  3502.  3512;  Fest  ' laxvr&oiooq-ia,  Bull.  hell.  hung  CIG  III  4445.  3)  Trikolonoi:  Tempel  auf 

VH  1883,  485  = Collitz  a.  a.  O.  3501.  dem  Grabhügel  der  Hypostase  Kal listo  (s.  o.  Kap. 

'Itgtia  in  Oresthasion;  tipov,  zu  Pauaanias  Zeit  IV  a 20).  Einen  Kult  im  athenischen  Quartier 
in  Trümmern,  Pherekyd.  frg.  97  (Schol.  Eur.  Or.  30  Limnai  nimmt  Maass  Orpheus  17  unter  Berufung 
1645).  Paus.  VIII 44,  2.  Mit  Unrecht  will  Breyer  auf  Dflrpfcld  (Athen.  Mitt.  1894,  147)  und  die 

Demeter  Melaina  (Gymn.  Progr.,  Sprottau  1895)  oben  citierte  Hesvchs teile  an;  aber  das  von  Dörp- 

8 diese  Epiklesis  durch  Conjectur  Deseitigen.  feld  angeführte  Kallimachosscholion  (H.  Art.  172) 

‘IaouQia  in  1)  Sparta:  Ugiv  auf  dem  Hügel  nennt  doch  wohl  nur  aus  Unwissenheit  das  pelo- 

’laauigiov,  nahe  bei  dem  Bezirk  Pitane,  Paus.  III  ponnesische  Limnai,  um  das  es  sich  dort  handelt, 

14,  2.  Plut.  Ages.  32.  Polyaen.  II  14.  Steph.  einen  .Demos  von  Attika’.  Mit  ganz  unzureichenden 

Bvz.  s.  ’laoiimov , vgl.  Kallim.  Hymn.  Art.  172;  Gründen  erklärt  Usener  in  seinem  verhängnis- 

Fest  'looüigta,  Hesych.  s.  'laauigia.  Dass  Pausa-  vollen , weil  ohne  Nachprüfung  ziemlich  allge- 

nias  die  A.  ’loamgia  mit  Britomartis  identificiere,  mein  gebilligten  Aufsatze  .Kallone’  (Rh.  Mus. 

wie  gewöhnlich  behauptet  wird  (Preller-Robert  40  XXIII  324ff.)  A.  KaXXlatr)  für  eine  Mondgöttin; 
I 318,  5.  Hofer  Roschers  Le«.  II  552),  beruht  vgl.  o.  Kap.  III  27. 

auf  irriger  Interpretation  der  Stelle,  vgl.  Wentzel  Kangotpdyo;  auf  Samos:  Hesych.  s.  v. 

'Ejuxirjou;  VI  Ui.  Wide  Lakon.  Kulte  109.  2)Teu-  Kagvättt  in  Karyai:  Ugöv  mit  ayakiui  unter 

throne:  Heiligtum  bei  der  Quelle  Nala,  Paus.  freiem  Himmel,  Paus.  III  10,  7.  Hesych.  s.  v. ; 

III  25,  4.  Opfer,  Hesych.  s.  Kagvätia-,  jährliches  Fest  Kagva 

l'Ircuyr] , '/nuvia,  fälschlich  von  Saidas  und  (Hesych.  s.  Kagvai),  Kagvätn  (Hesych.  s.  v.), 

dem  AnonymusLaurentianus(Studemund  Anecd.  Ktwvaxeia  (Phot.  s.  v.);  dabei  einheimisch-eigen- 

I 270)  der  A.  beigelegte  Epiklesis,  vgl.  Wentzel  artige  Tänze  der  Mädchen,  Paus.  III  10,7.  IV 

(’Exixl.  I 8),  der  den  Irrtum  mit  Recht  aus  dem  16,  9.  Luc.  de  salt.  10.  Poll.  IV  104;  die  Mäd- 

Beinamen  Airol«),  Xittorla  ableitet.]  50  eben  singen  dazu  Hymnen , Stat.  Theb.  IV  225. 

*]tptyrviia.  Der  die  Geburtsgöttin  bezeichnende  Diomed.  GL  III  p.  486  Keil.  Vgl.  Wide  Lakon. 

Name  ist  direct  als  Epiklesis  der  A.  nur  aus  l)Her-  Kulte  108;  über  die  Beziehung  des  Karyatiden- 
mion überliefert:  Ugiv,  Paus.  II 35, 1,  vgl.  Hesych.  reigens  zu  den  ^ebälktragenden  Mädchen  der  Archi- 

s.  v.  Wide  De  sacris  Troczeniorura  etc.  (Upsalae  tektur  vgl.  Wolters  Lützows  Ztschr.  f.  bild. 

1888)  29.  Doch  scheint  sich  der  Kult  weiter  Kunst  N.  F.  VI  36ff. 

nördlich  bis  nach  Attika  hinein  erstreckt  zu  haben  Kamaole  in  1)  Erythrai  (mit  Apollon  Aau- 
und  ist  noch  an  folgenden  Stellen  in  Spuren  nach-  xaoet'c):  Priester,  Dittenberger  Syll.  II  370, 

weisbar  (vgl.  v.Wilamowitz  Herrn.  XVIII  1883,  19.  Genannt  nach  2)  Kaukasa  auf  Chios  (Hero- 

’256ff.):  2|  Aigeira:  Tempel  der  A.,  dem  eine  Jung-  dot.  V 33),  wo  also  der  Kult  ebenfalls  voraus- 

frau  als  Priestern:  vorsteht,  und  in  dem  sich  ein  60  gesetzt  werden  muss. 


altertümliches  Kultbild  befindet,  das  den  Namen 
Iphigeneia  führt  und  zu  Pausanias  Zeit  daher  für 
die  Tochter  Agamemnons  erklärt  wurde  (Paus. 
VII  26,  5);  der  Schluss  des  Periegetcn,  der  Tempel 
müsse  ursprünglich  der  Iphigeneia  geweiht  ge- 
wesen sein,  ist  vollkommen  logisch;  wir  werden 


Ktigtäui  bei  Orchomenos  (Ark.):  (tyaXua  in 
einer  hohlen  Ceder  aufgestellt.  Paus.  VIII  13,  2. 
Die  Form  der  Epiklesis  deutet  eher  auf  Ablei- 
tung von  einem  Ortsnamen,  so  dass  die  Ableitung 
von  der  Ceder  (einem  in  Griechenland  nicht  heimi- 
schen asiatischen  Baume)  vielleicht  erst  secundär 


sagen  dürfen,  er  gehörte  der  A.  'Jgiyertia.  3)  Ar-  ist.  Vielleicht  hängt  der  Name  mit  der  alten 

gos : neben  einander  die  Tempel  der  Eileithyia  karischen  Stadt  Kitetat  zusammen,  deren  Ezistena 
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sich  bis  ins  6.  Jhdt.  znrückvcrfolgen  lässt  (Heka-  Streb.  XII  626.  Vgl.  E,  Curtins  Arch.  Ztg. 
taios  v.  Milet,  frg.  234)  und  die  noch  Steph.  Byi.  XI  1858,  148ff.  W.  M.  Ramsay  Joum.  Hell. 

6.  v.  bezeugt.  Vgl.  Bull.  hell.  X 1886,  423IT.  Stud.  III  54f.  Wohl  identisch  mit  der  in  dem 

Ktxoia,  r/  ir  Kixoifi  in  Kekoia  bei  Lindoa  sfldlvdischen  Ort  Koloe  verehrten  Mfjttjg 
(jetzt ’Egtifioxixoia,  vgl.  Selivanow  Athen.  Mitt.  (s.  Ab  S.  o.  rvyala. 

XVI  1891.  1 24 f. ) : Priester.  Itilns.  I 57.  829;  KaXo<p<oria  in  Kolophon:  Münzaufschriften, 
Prieatercollegium.  ebd.  833;  Weihungen,  ebd.  786.  Mionnet  Sunph  VI  100,  130.  Cat.  Magnoncourt 
814.  819.  823.  825f.  828.  831.  834.  845.  883.  324  u.  0.  Vgl.  KXaeia. 

KeXxala.  KeXxiixi;  in  1)  Athen:  Fdoc,  Arrian.  Knußixi)  in  Lykien:  Weihung  aus  Patare  oder 

anab.  VII  19,  2;  Weihung.  CIG  II  1947  ; vgl.  10  Myrre,  Arch.-epigr.  Mitt.  VII  1888,  124  (Loewy). 
Petersen  Arch.-epigr.  Mitt,.  V 1880,  21ff.  2)  Dal-  Angeblich  nach  der  lykischen  Stadt  Koinba  (Phil, 
matien : Weihung  eines  Hekataion,  CIL  III  3516  a V 3,  5). 

( Dtana  Crleeilu).  3)  Kelkaion  bei  Nikopolil  Korivltiim  in  Kondylea  bei  Kaphyai,  auch 
(Epeiros):  Priesterin,  Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  189<l,  ’.ixcxyxo/ifrrj  genannt,  s.  d.  Der  Ort  ist  vermut- 

113,  1 (Ugaaafxrrxjr  xj)  fatjj  fr  KtXxaiqi,  danach  lieh  nach  einer  Bodenanschwellung  so  genannt; 

wohl  als  Ort,  nicht  als  Tempel,  zu  fassen,  wozu  ganz  unwahrscheinlich  ist  die  von  Usener  (Rh. 

die  Formen  der  Epiklesis  auch  besser  passen).  Mus.  XXIII  336)  gegebene  Deutung.  Wenn  Cfem. 
Ki&wria  s.  Xnutrrj.  Alex.  Protr.  II  38  in  seiner  Aufzählung  läoher- 

Kxrivd;  bei  Bargylia : Ugor  (dabei  früher  Ort  licher  oder  unpassender  Beinamen  von  heidnischen 

Kindye),  .Strab.  XIV  658;  das  Kultbild  im  Freien,  20  Göttern  auch  die  .gehängte'  A.  der  Arkader  auf- 
weder  von  Schnee  noch  Regen  getroffen,  Polyb.  führt,  ohne  ihres  zweiten  Beinamens  zu  gedenken, 

XVI  123;  alter  Kult,  später  mit  dem  des  Augustus  dagegen  unmittelbar  danach  eine  angeblich  in 

verbunden:  gemeinsamer  Priester,  Bull.  hell.  V Methymna  verehrte  ,Faustschlag‘-A.  (Jtoedvllnf) 

1881,  192;  Weihungen,  Le  Bat  III  497.  Bull.  nennt,  die  uns  sonst  nicht  bezeugt  ist,  so  liegt  die 

hell.  XIII  1889,  38;  Weihung  an  Apollon  und  Annahme  nahe  dass  ir  Mi)0vftrg  auf  einem  Irr- 

A.  Kirivät,  Le  Bas  III  496  ; das  Idol  auf  Münzen  tum  beruhe  und  beidemal  dieselbe  Güttin  von 

von  Bargvlia:  Imhoof-Blumer  Grieeh.  Münzen  Kondylea  gemeint  sei.  Das  Kultbild  auf  Münzen, 

670  Taf.'x  3.  Joum.  Hell.  Stud.  VII  104  pl.  T 14. 

KXagia  in  Kolophon : Münzaufschriften,  Brit.  Kor&vXlut  s.  Äbrdv/Uäric. 

Mus.  Cat  Coins,  Ionia  42,  -14f.  (Mpre/in  A’oÄo-  30  Kiga  in  Thessalien:  Weihung  x&x  Kogfai, 
xpwricor  A'xapta).  fatal,  Magnoncourt  324  (14.  IGA  324,  von  Preller-Robert  1 320,  4 auf  A. 
KXagia  Kolotfwria ) u.  fl.  bezogen,  wozu  ein  äusserer  Grund  zunächst  nicht 

Krayia  in  Sparta:  Kultlegende,  Paus.  III  18,  vorzuliegen  scheint;  vgl.  jedoch  die  Kimi  Ogga 
4.  über  die  Bedeutung  des  Namens  vgl.  Preller-  (doch  wohl  ein  heiliger  Bezirk  mit  Wildpark)  in 

Robert  I 302,  4.  Wide  Lakon.  Kulte  120.  Lebadeia.  Paus.  IX  39,  4. 

KraxaXgaia  in  Kaphyai : troov  neben  einem  KogAaxa  bei  Olympia : ttnov.  wo  der  Sieg  des 
Ugor  des  Poseidon.  Fest  auf  dem  Berge  Knaka-  Pelops  von  seinen  Gefährten  mit  dem  am  Sipylos 

los.  Paus.  VHI  23,  3f.  Vgl.  Preller-Robert  heimischen  Kordaxtanz  gefeiert  war.  Paus.  VI 22. 1. 

I 302,  4.  Kogla  in  Lusoi  (Arkadien):  Ugor,  von  Prnitos 

Kraxtäui  bei  Tegea:  Trümmer  eines  iroor,  40  zugleich  mit  dem  der  A.  "Hgiga  gestiftet,  Kallim. 
Paus.  \T1I  63,  11.  S.  d.  vorigen.  Hymn.  Art.  234  mit  Schol.  Pausanias.  der  dies 

Koxxuixa  in  Olympia:  Altar  hinter  dem  He-  Heiligtum  nicht  erwähnt,  nennt  jedoch  ganz  in 

raion.  Paus.  V 15,  7.  Von  xixxos,  Kem,  abzu-  der  Näho  auf  einem  Berge  bei  Kleitor  einen  Tem- 

leiten,  also  Gflttin  der  Vegetation.  pel  der  Athena  Kogia  (VIII  21.  4);  ganz  ähnlich 

KoXairit,  in  der  Umgebung  des  Euripus  nach-  liegt  die  Sache  bei  der  ebenfalls  mit  der  Proiti- 

weisbar  in  1)  Amarynthos  (dort  führte  sie  den  densage  in  Verbindung  gebrachten  A.  oder  Athena 

Beinamen  ‘Agagxoia,  s.  d.);  Opfertiere  jeder  Art,  ’Axgla  (s.  d.)  in  Argos.  Man  wird  demnach  kanm 

auch  verstümmelte,  zulässig,  Euphr.  und  Kallim.  mit  Immerwahr  Arkad.  Kulte  158  eine  von 

Schob  Ar.  Vflg.  873.  2)  Athen:  Weihnng,  CIA  Kallimachos  begangene  Verwechslung  annehmeu 

III  216;  Priester,  CIA  IH  275.  360.  3)  Athmo- 50  dürfen ; vielmehr  ist  wohl  anzunehmen,  die  an 
non : als  Apagvota  (s.  d.).  4)  Aulis ; Da  hier  wie  beiden  Orten  verehrte  Gflttin  sei  bald  mit  A., 

in  Amarynthos  A.  jedes  Öpfertier  annahm  (Paus.  bald  mit  Athena  identificiert  worden.  Fest  Aogia- 
IX  19,  7),  so  vermutet  v.  W'ilamowitz  (Herrn.  am  in  Megara,  Les  Bas  II  422. 

XVIII  1883,  256)  wohl  mit  Recht,  die  A.  von  KogvOaXla  (=  xovgoigog  o;,  vgl.  Wide  Iak. 
Aulis  sei  die  KoXairit  von  Amarynthos.  5)Kephale  Kulte  123f.)  bei  Sparta:  Ugor  am  Bache  Tiasa, 

(attischer  Demos,  jetzt  Kalywia):  Altar,  Athen.  zu  dem  am  Fest  Ti OgviAta  die  kleinen  Knaben 

Mitt.  XII  282.  6)  Myrrinus:  Ugör,  CIA  II  575;  von  ihren  Ammen  hingebracht  und  dem  Schutze 

Xoanon,  Paus.  I 31,  4f.;  Priester,  Metagenes  Schob  der  Gflttin  empfohlen  werden  ; es  folgt  ein  länd- 

Ar.  Vflg.  873  ; Altar,  Athen.  Mitt,  XII  277;  Stdf-  lichesMahl  im  Freien  unter  Zelten  (Polcmon  bei 

tungslegcnden,  Hellanikos  und  l’hanodemos  in  60  Athen.  IV  139  B),  an  das  sich  Tänze  der  Mäd- 


Schol.  Ar.  Vflg.  873.  Der  Name  wird  gewöhn- 
lich von  Kolainos  abgeleitet  (Hellan.  Plianod. 
Pans.  a.  a.  O.  Hesych.  s.  v.  Theognost.  Crem. 
Anecd.  Ozon.  II  66,  30);  von  xoXtät  (Schwert- 
scheide)  leitet  ihn  ab  Claus  a.  a.  O.  91 ; hei  Theo- 
gnost. a.  a.  O.  lautet  er  KoXairia. 


chen  und  allerlei  Mummenschanz  anschliesst  (He- 
sych.  s.  xogv&aXlo roiai  und  xvgixxoi  I.  Aus  dieser 
Epiklesis  ist  die  von  Pint,  probl.  synip.  III  9,  2 
als  Amme  des  Apollon  genannte  Korythaleia  hy- 
postasiert. 

Kogvxpaia  bei  Epidanros : Ugör  auf  dem  Berge 


KoXogyg  am  gygaeischen  See  bei  Sardeis,  der  Koryphon  oder  Koryphaion,  Paus.  II  28,  2.  Steph. 
später  Kolofl  hiess ; ugör  fxtyaXxjr  dymxeiar  fyor  Byz.  s.  Kogvxpalor. 
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[Kovgoigorpa;  ist  als  Kultname  der  A.  (über  Atvia  anf  Thern : Weihung,  Ross  Inser.  inetl. 
ihre  Bedeutung  als  xoooor göxyoi  s.  o.  Kap.  III  8)  III  249  (als  Bezeichnung  der  auf  Leroa  verehrten 
nicht  sicher  bezeugt.  Gewöhnlich  deutet  man  riagdho^,  s.  u.). 

jetzt  die  Ar.  Thesm.  295  als  KovgotgogxK  ange-  ritoxianj  in  Panamara:  Weihung,  Bull.  hell, 
rufene  Göttin  auf  A. . vgl.  auch  Piod.  V 78,  5.  XII  1888,  269. 

Die  Kovgotgdfpo^ , der  die  attischen  Epheben  Afx‘xo‘f'ox’^YTj.  Atx’xatyQxvr, , Arvxoxpgxvna  in 

opfern  (CIA  II  481),  ist  doch  wohl  als  Ge  auf-  1)  Amyklai : Statue  von  Bathykles  aus  Magnesia 
zufassen,  vgl.  die  Inselirift  Athen.  Mitt.  1894,  147  geweiht,  Paus.  III  18,  9.  2)  Antiocheia  xgii  r fj 

und  Maas»  Orpheus"  17.]  fltmilg  (Phrvg.):  Kult,  vermutet  von  Kern 

fÄöy°‘a  "»eh  ihrer  Verehrung  auf  Kreta  (vgl.  10  Arch.  Anz.  1894,  124.  3)  Athen:  Statue  auf 

Diod.  V 77,  71  in  einer  Wcihinsehrift  aus  Augu-  der  Akropolis,  von  den  Söhnen  des  Tbemistokles 

stodunum.  Kaibel  Epigr.  798  = IGI  2524.]  (der  einst  in  Magnesia  herrschte)  geweiht,  Paus. 

KttioMla  anf  Keos,  s.  o.  Kap.  IV  a 22.  I 26,  4.  4)  Bithynien  (Ort  jetzt  Paladari):  Wei- 

Kvvayia  in  Thessalien  am  Peneios:  Weihin-  hung,  Bull.  hell.  XVII  1898,  543.  4)  5)  Hiera- 
schrift Kwayia  6yt8nyi . Bezzenbergers  Bcitr.  V pytna  und  Itanos:  Vertrag  am  Altar  der  A.  Acv- 

18  (Pirk,  der  wohl  mit  Recht  an  A.  denkt).  xotpgvgrri,  CIG  II  add.  2561  b.  6)  Magnesia  a. 

Kvxagtooia  in  Sparta:  insehriftlich  auf  einer  M. : s.  o.  Kap.  IV  c 7.  7)  Miletos:  Tempel,  in 

Münze,  Joum.  Hell.  Stud.  VII  59  pl.  N 4.  Brit.  den  sich  Kleopatras  Schwester  Arsinoe  geflüchtet 

Mus.  Cat.  Coins,  Pelop.  128  pl.  XXV  9.  hatte,  Appian.  bell.  civ.  V 9 (wohl  ein  Irrtum, 

Kvgla  in  1)  Ephesos : Weihungen,  Brit.  Mus.  20  es  sollte  wohl  Magnesia  heissen,  dessen  Asylrecht 
Inser.  III  2,  578  c.  580.  582  a.  586  a.  588.  590.  berühmt  war,  vgl.  Tac.  ann.  III  62).  8)  Pana- 

2)  Laodikeia  am  Meer:  Priesterin.  CIG  HI  4470f.  mara:  Weihung,  BulL  hell.  XII  1888,  269.  Der 

8)  Milvas : Priesterin,  Petersen-v.  Luschan  Altar  der  A.  Anxoxptnmrd,  an  dem  Hierapy  tna  und 

Reis,  in  Lykien,  Milyas  und  Kibyratis  171.  210.  Itanos  den  Vertrag  CIG  II  add.  2561  b schlossen. 

4)  Philippopolis : Weihung,  Dumont  Mül.  d'arch.  lag  nicht,  wie  man  bisher  vermutete,  anf  Kreta, 

et  d'epigr.  1892  , 384,  35.  5)  Rom:  Weihung,  sondern  ist  der  in  Magnesia  vor  der  Westfront 

IGI  964.  6)  Tibur:  Weihung,  ebd.  1124  a.  b.  des  Tempels  aufgefundene  Altar,  vgl.  Kern  a.  a.  O. 

KcjßäCair  in  Koraza  bei  Panamara : Tempel,  über  die  Bedeutung  des  Kultnamens  s.  o.  Kap. 

vgl.  Foucart  Bull.  hell.  XIV  1890,  872ff. ; Wei-  IV  e 7. 

liungen  aus  Panamara  sn  A.  KoigdCtor,  Lcto  und  30  .l*yto  in  Sparta:  Weihung,  IGA  52. 

Apollon,  ebd.  XII  1888,  267.  269.  A ivraia  in  1)  Sekyon:  Tempel  nahe  der  Agora, 

Aaagia  in  1)  Aitolien:  Monat  Aatpgiaioc,  zn  Pausanias  Zeit  ohne  Dach  und  Kultbild,  Paus. 
Wescher-Foucart  243.  Bischoff  De  fastis  II  7,6.  2)  Sparta:  Ugdv,  Strab.  VIII  862.  Paus. 

868.  2)  Erineos:  Monat  Adrpgio;,  Wescher-  III  14,2.  An  der  Existenz  eines  solchen  Heilig- 

Foucart54.  Bischoff  365.  3)  Gythion : Monat  tums  zweifelt  Fränkel  (Areh.  Ztg.  XXXIV  1876, 

Adrpgiot,  Brit.  Mus.  Inser.  143.  Bisehoff  367,  1.  30)  mit  unzureichenden  Gründen;  bei  Gelegen- 

4)  Hyampolis : Fest  firyäJa  Elagirjßdita  xni  Ad-  heit  des  Kultes  der  A.  ’laaoigla  (s.  o.)  in  Sparta 

<pgia,  Athen.  Mitt.  IV  1879,  223.  5)  Kalydon:  sagt  Pausanias,  die  Spartaner  nennten  die  A.  auch 

neben  Apollon  Aaipgicn,  Strab.  X 459.  Paus.  IV  .1  i ltvaia,  die  er  für  die  kretische  Britomartis  er- 

3l,  7;  das  von  den  Naupaktiern  Menaichraos  und  40  klärt  (I-imnaia-Limnatis  eine  Göttin  der  Fischer, 
Koldas  verfertigte  Kultbild  nach  Kalydons  Zer-  Artemid.  Oneirokr.  II  35);  nach  Paus.  III  16,  7 

Störung  durch  Augustus  nach  Patrai  übertragen.  liegt  das  Heiligtum  der  A.  VgOia  zu  Sparta  in 

Paus.  VII  18,  8.  10.  6)  Kalymna,  s.  Ela<;la.  dem  yoxoim  I.imnaion ; und  Strabon  erklärt,  das 

7)  Kephallenia:  Kult,  Ant.  Lib.  40  (angeblich  itgor  der  A.  in  Sparta  heisse  Aigraior  nach  dem 

= Britomartis).  8)  Naupaktos : Tempel  mit  Kult-  Ort  I.imnai  an  der  mesaenisrhen  Grenze,  wo  sich 

bild  von  D&mophon,  Paus.  IV  31,  7;  vgl.  Le  das  altberühinte  Heiligtum  der  A.  yli^wlrit  befand; 

Bas  • li  ei  nach  18,  134fT.  Wolters  Athen.  Mitt.  danach  scheint  der  Sachverhalt  so.  dass  die  sparta- 

XIV  1889,  I33ff.  Wilhelm  ebd.  XVI  1891,  350,  nische 'Ogöia  nach  dem  Stadtquartier  auch  Atgraia 

2.  Dass  Pausanias  auch  für  Messenien  den  Kalt  genannt  wurde,  und  man  später  den  Namen  mit 

bezeuge  (Preller-Robert  I 310)  beruht  auf  50  I.imnai  am  Taygetos  in  Verbindung  brachte,  um 
irriger  Interpretation.  9)  Patrai  : iroor  auf  der  die  lakonischen  Ansprüche  auf  dies  Grenzheilig- 

Akropolis ; das  Syaifia,  früher  in  Kalydon  (s.  o.),  turn  (s.  u.)  zu  kräftigen.  Dagegen  ist  weder  für 

stellte  A.  als  Jägerin  dar  (vgl.  Studniczka  Röm.  den  Ort  Limnaia  am  ambrakisrhen  Meerbusen 

Mitt.  III  1888,  277ff.  Wolters  a.  a.  O.);  Fest  (Polyb.  V 5,  14.  6,  5.  14.  2)  noch  für  das  argi- 

Adiygia  ausführlich  beschrieben.  Paus.  VII  18,  vische  Limnaia  (Stcph.  Byz.  s.  v.)  ein  A.-Kult 

8ff. ; Weihungen,  CIL  HI  499.  510;  Münzen  von  bezeugt;  wenn  Stoll  (Bd.  I*  S.  1801  dieser 

Patrai  mit  lateinischer  Aufschrift  des  Kultnamens,  K.-E.)  das  von  Pausanias  I 33,  1 erwähnte  A.- 

Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Pelop.  26ff.  pl.  V 1 7.  VI  Idol  in  Argos  dem  argivischen  Limnaia  zusclireibt. 

1.  3.  Joum.  Hell.  Stud.  VII  80f.  pl.  Q 6fT.  so  ist  dies  bare  Willkür.  8.  auch  . liusrui,-. 

10)  rhokis : Monat  AdipgiiK,  Wescher-Foucart  60  Aipr&us  in  1)  der  Nähe  von  Epidauros  Li- 
63.212.  Bischoff  Leipz.  Stud.  VII  355.  Die  spar-  men;  irgor.  Paus.  11128,10.  2)  Limnai  ander 
tanische  Heroine  Lathria  erklärt  Wide  (Lakon.  Grenze  Messeniens  und  Lakoniens,  nahe  bei  Thurin 

Kalte  119)  für  eine  Hypostase  der  A.  Aatpgia-,  vgl.  am  Taygetos  (irrig  scliliesst  Drezler  Roschers 

den  delphischen  Heros  Laphrios  (Paus.  VII  18,  9.  Lei.  II  2051  ans  Pausanias  IV  31,  3 b tjj  firao- 

Schol.  Enr.  Or.  1094),  der  doch  wohl  als  Hypo-  yaitg  auf  die  Existenz  eines  zweiten  limnai  im 

stase  des  Apollon  Adtpgiot  aufzufasseu  ist.  Als  Innern  Messeniens) : ltgir,  gemeinsame  Stätte  der 

tv&aiuw  und  ßaövxiovioe  bezeichnet  die  A.  io-  Verehrung  für  Lakonien  und  Messenien,  Strab. 

qpgia  Suid.  s.  ßa&eia  xi/i g,  ßa&vxlovtoi.  VIII  362.  Paus.  III  2,  6.  7,  4.  IV  4.2.  31,3; 


1393 


Artemis 


Artemis 


1894 


zugleich  seit  alter  Zeit  ein  Streitobject  zwischen 
beiden  Staaten  bis  in  die  Zeit  des  Tiberius,  vgl.  die 
Inschrift  vom  Postament  der  Nike  des  Paionios, 
Arch. Ztg.  XXXIV  1876,  128IT.  (dazu  Neubauer). 
Tac.  ann.  IV  48;  Beste  des  Tempels  von  Koss 
(Reisen  u Reiserouten  I lff.  wieder  aufgefunden, 
vgl.  E.  C u r t i u s Peloponnesos  III  56f. ; Weihungen, 
IGA  50.  61.  78.  vgl.  auch  Anth.  Pal.  VI  280 
und  die  Inschrift  einer  Vase  in  Athen  (Collignon 
793);  uycuvoöixijc,  Le  Bas  II  297  — 300;  das  von 
Schreiber  (Roschers  Lei.  I 565)  angeführte  Käse- 
opfer beruht  auf  einem  argen  Missverständnis  des 
Alkmanfragments  34,  PI.G  HI*  49f.  3)  Messene : 
Priester  (Le  Bas  II  311)  und  Priesterin  (ebd. 
311  a),  Athen.  Mitt.  XVI  1891,  851 ; Freilassung, 
Le  Bas  II  349 ; Geldzahlung  als  Strafbestimmung, 
Athen.  Mitt.  a a.  0.  349.  4)  PatTai : Temenos 
mit  Tempel  bei  der  Agora,  Paus.  VII 20, 7.  5)  Bei 
Tegea;  ttgir  mit  äyalga  aus  Ebenholz,  Paus. 
VIII  53,  11.  6)  Trozen:  Kult  beim  Ort  Limne, 
Schol.  Eur.  Hipp.  1133  (von  Fränkel  a.  a.  0. 
bezweifelt).  S.  auch  Aiftrala. 

.lofcu,  vielleicht  alter  Kultname  der  A.,  s.  o. 
Kap.  IV  a 13.  28. 

Aovatäut  in  Achaia:  Weihung,  Collitz  Dial.- 
Inschr.  II  1601.  Gemeint  doch  wohl  die  als 
’lf/xtga  und  Kopia  im  arkadischen  Lusoi  verehrte 
Göttin. 

Aoxsia,  Ao[la  in  1)  Gambreion ; Tempel,  CIG 
II  3562  = Dittenberger  Syll.  II  470.  2)  Halos 
Phthiot.;  Weihungen,  Colli  tzDial.-Inschr.  II 1473. 
Bull.  hell.  XV  1891,  566.  Vgl.  Eur.  Hik.  958. 
Plut.  probl.  symp.  III  10,  3.  Wide  Lakon.  Kulte 
1 1 4 f.  S.  o.  Kap.  III  10. 

A vyoiioga,  Kultname  des  von  Weidenzweigen 
(löyoc,  agnut  castus)  umflochtenen  Kultbildes  der 
A.  ’Og&ia  (s.  u.)  in  Sparta,  mit  altertümlicher 
nitiolngisoher  Kultlegcndc,  Paus.  III  16.  11.  Die 
Beziehungen  des  ivyo;  zum  weiblichen  Geschlechts- 
leben (vgi.  Riesa  o.  Bd.  I S.  58.  Wagler  ebd. 
S.  833f.)  kennzeichnen  die  Göttin  als  FYauengöt- 
tin,  wozu  auch  die  übrigen  Kultbräuche  der  A. 
’Ogäta  (s.  u.)  passen.  Wie  man  in  Attika  bereits 
im  5.  jlidt.  die  A.  ‘Iq  tyryna  von  Brauron  mit 
der  Tavgoxoiot  von  Halai  durch  Vermittlung  der 
taurischen  Göttin  verknüpfte  (s.  u.  Tavgoixöloc), 
so  versuchte  man  in  späterer  Zeit  auch  zwischen 
der  spartanischen  A.  'Ög&ia  und  der  Tavgoxoioc 
eine  Verbindung  herzustellen,  indem  man  unter 
Ignorierung  der  alten  Legende  das  Kultbild  für 
das  von  Orestes  geraubte  taurische  Idol  ausgub, 
vgl.  Robert  Arch.  Märch.  144ff, 

Avaia  in  Syrakus:  Tempel,  nach  dem  Auf- 
hüren  einer  Pest  errichtet.  Prob.  Vorg  ecl.  II 
26ff.  Keil.  Diomed.  GL  III  486. 

Avxtia  in  Trozen:  Tempel,  von  Hippolytos  ge- 
stiftet, Paus.  II  31,  4. 

Atmodri;  in  Lykoa.  am  Fusse  des  Mainaion : 
ltgor  mit  Erz-öyoi/ia,  Paus.  VIII  36,  7. 

Avaaia  in  Epidauros:  Weihung,  Cavvadias 
Fouilles  d'Epid.  I 57,  127. 

Avoitdrrj  in  Athen:  Ug6v,  Schol.  Apoll.  Rhod. 
I 288.  Hesycli.  und  Suidas  geben  die  Namens- 
fomi  AvoCa>rov. 

Mi  s.  o.  Kap.  IV  c 8. 

MijTrjg  8.  o.  Kap.  IV  b 21. 

MovYiyla  in  1)  Kyzikos:  Priesterin.  CIG  II 
3657.  2)  Peiraieus,  auf  der  Halbinsel  Munichia: 


Tempel.  Paus.  11,4  (daher  Kallim.  Hymn.  Art. 
259  xixvta  Mowivit]  iiusvonHo.lt) ; Fest  Movvixta 
am  16.  Munichion,  Plut  de  glor.  Ath.  7.  Athen. 
XIV  645  A B.  PolL  VI  75.  Etym.  M.  94,  56,  vgl 
A.  Mommsen  Heort.  403ff. ; Opferbräuche  dei 
igxxtia  und  ifxxfitpdirxsc,  s.  o.  Artikel  igxxtia  und 
Bd.  I S.  1949  (Stengel);  Pompe  der  Epheben 
zur  Erinnerung  an  den  Tag  von  Salamis,  Plut. 
a.  a.  0.  CIA  II  168;  Tempelschatz,  CIA  I 215. 
273.  8)  Plakia  (Mysien) : Priesterin  der  Mijxyg 
niaxiart),  Kore,  Meter,  A.  Afurviy/a,  Athen.  Mitt. 
VII  156.  4)  Pygela  bei  Ephesos:  Unny.  angeb- 
lich von  Agamemnon  gestiftet,  Strab.  XIV  639. 
5)  Sekyon : Xoanon,  von  Dipoinos  und  Skyllis  ver- 
fertigt, Clem.  Alez.  Protr.  IV  p.  42  P„  vgl.  Plin. 
n.  h.  XXXVI  10.  Hauptkult  ist  wohl  zweifellos  der 
von  Munichia,  der  durch  Übertragung  zu  den 
übrigen  Kultstätten  gelangte.  Die  gewöhnliche 
Ableitung  des  Kultnamens  A/brrugia  = Movvo- 
vvxla  ist  schon  deshalb  falsch,  weil  sie  von  einer 
falschen  Form  des  Namens  ausgeht;  auch  giebt 
es  keinen  Beweis  für  die  Bedeutung  der  A.  Mm- 
vijrfb  als  Mondgöttin  (auch  die  äuptqöyic,-  können 
dies  nicht  beweisen).  Vielmehr  ist  A.  hier  nach 
dem  Ort  des  Kultus  benannt,  Munichia  selbst 
aber  heisst  nach  Munichos,  vgl.  v.  Wilamowitz 
Aus  Kydathen  137.  S.  auch  Suchier  De  Diana 
Brauronia  Diss.  Marb.  1847,  46ff.  Kern  ’E<px)fi. 
Aqx . 1890,  136,  4. 

Mvgia  in  Myra : inschriftlich  auf  einer  Münze, 
Rev.  num.  1893,  333. 

Mvala  bei  Sparta,  an  der  Strasse  nach  Arka- 
dien : UgAr  neben  einem  xfgrroc  des  (Apollon) 
Kgirmc  Extfi/taxiac,  Paus.  III  20,  9.  Den  Bei- 
namen hat  man  mit  Mysien,  mit  /ivo,  ja  mit  den 
Musen  (Claus  a.  a.  0.  102f.)  zusammenbringen 
wollen ; die  richtige  Erklärung  (von  /xüc  als  Ab- 
wehrerin  der  Mäuse,  vgl.  Apollon  Egtrlhi*;)  giebt 
Wide  Lakon.  Kulte  118.  Vgl.  o.  Kap.  IV b 7. 

Navä  im  Peiraieus:  Weihung,  CIA  II  1613. 
S.  o.  Kap.  IV  c 9. 

Nifuiia  in  Dyme:  Itgiy,  Strab.  VIII  342. 

1 Vtäihoc  (?)  in  Tanais : Weihung,  Latyschew 
II  421. 

Ntxtjtpigo; , Beiname  der  Leukophryene  in 
Magnesia  a.  M. : Altäre  vor  jedem  Hause,  vgl. 
Kern  Arch.  Anz.  1894,  122  (der  auch  eine  Er- 
klärung für  diese  Benennung  giebt). 

Novn>)ria  auf  Delos : Opfer  im  Lenaion  an 
Apollon  und  A.  Xovfigvla.  Bull.  hell.  XIV 1890, 492. 

Olraia  in  Oinoe  (Attika):  Priesterin,  CIA  III 
336 ; Tempelschatz,  CIA  I 534. 

Oivatäuc  in  Oinoa  bei  Argos : itgiy  auf  dem 
Berg  Artemision  (Paus.  II  25,  3),  angeblich  von 
Proitos  gegründet  (Stcph.  Byz.  s.  Otvrj),  vgl.  auch 
Eur.  Herakles  379.  Hesycli.  s,  Olvoaxtioc. 

’Oivfixia  in  Eretria:  Weihung.  Efprjft.  d/>y. 
1892.  141.  Benannt  nach  dem  Berg  Olympos 
(jetzt  Elymbos)  auf  Euboia. 

'Omxait  auf  Zakynthos:  Weihung  einer  Oco- 
xniijonaa  ’Agxtfuxx  Ö.xixai&t , CIG  II  1934  --  Col- 
litz Dial.-Inschr.  II  1679.  Vgl.  Wide  Lakon. 
Kulte  128 

’Og&ia  (auf  einigen  archaisierenden  Inschriften 
aus  Sparta  Bwg&ta,  Bogota,  Le  Bas  II  162  a.  b 
= Cauer  Del.2  34.  37 ; vgl.  Hesych.  s.  Bwg&ia) 
in  1)  Athen:  Ugov  im  Keramcikos,  Schol,  Pind. 
01.  III  54.  2)  Epidauros:  Weihungen,  Erprj/t.  igx. 
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1885,  195.  Cavvadias  Fouilles  d'Epid.  I 44,  38. 
59,  147.  3)  Berg  Lykone  in  Argolis:  legir  auf 
dem  Gipfel  in  einem  Cypressenhain , darin  Bilder 
von  Apollon,  Leto,  A.,  Werke  des  Polykleitos, 
Paus.  II  24.  5.  4)  Orthia  in  Elia:  leger,  Didy- 
mos,  Sehol.  Pind.  Öl.  III  54  ; vgb  Paus.  V 16,  6. 
5)  Sparta  (s.  Atpraia,  Avyoiiapa)-.  legir  im  Quar- 
tier I.imnai,  Pau«.  III  16,  7 ; Kultlegcnden,  ebd. 
7 ff. ; Priesterin  (zugleich  Priesterin  einer  P.eihe 
anderer  lakonischer  Gottheiten),  CIG  1 1444  ; Käse- 
opfer (7),  Xen.  Aax.  etoX,  II  9;  ipdgot  von  Frauen 
dargebracht,  Alkm.  frg.  23  (Bergk  PLG*  III  41) 
s.  o.  Kap.  III  3;  Ohorreigen  der  Mädchen,  Plut. 
The«.  31 ; Agone  der  Knaben : Wettrennen  (CIG 
I 1416,  vgl.  Kap.  III  8),  musische  (Kaibel  Epigr. 
806);  jährliche  iiapaoelywoit  der  Knaben.  Xen. 
a.  a.  O.  Plut.  Arist.  17;  Lyk.  18;  inst.  Laced. 
239  C.  Paus.  III  16,  lOf.  VIII  23.  1.  Philostr. 
Apoll.  Tyan.  VI  20.  Schob  Plat.  633  B (nennt  sie 
'Og&woiejj  u.  8.;  nopxif  Avdeär  Plut.  Arist.  17; 
Weihungen,  Kaibel  Epigr.  874.  Bull.  hell.  III 
1879,  196.  Verschiedene  Deutungen  des  Namens, 
vgl.  Preller-Robert  I 309,  3;  am  besten  wohl 
die  von  Apollodoros  (Schob  Pind.  Ob  III  54,  ähn- 
lich Etym.  M.  631, 1.  Schob  Plat.  633  B)  gegebene 
Deutung:  Sn  igSot  eie  aanrjglar  I]  ioiXoT  eove 
yerraiperovi , wonach  A.  ’Ogdia  eine  die  Jugend 
uud  das  Fraucnleben  schützende  Gottheit  wäre; 
hiermit  stimmen  auch  andere  Züge  ihres  Kultus 
überein;  die  Umwindung  des  Bildes  mit  I170;, 
das  von  den  Frauen  dargebrachte  Gewand,  die 
Nachbarschaft  des  Heiligtums  der  Eileithyia  (Paus. 
III  17,  1),  das  Hervortreten  der  männlichen  (Geis- 
selung,  Agone)  und  weiblichen  (Reigentänze). lugend 
beim  Feste  der  Güttin ; ferner  auch  der  Beiname 
’Og&iot  des  Asklepios,  vgl.  Cavvadias  a.  a.  0. 
nr.  155.  Den  Namen  ph&llisch  zu  deuten  (Schrei- 
ber Roschers  Lei.  I 586)  liegt  nicht  der  geringste 
Grund  vor.  Dagegen  wird  der  Name  ’OgSia  Öfters 
verwechselt  und  hängt  wohl  sicher  zusammen  mit 
dem  der 

’OgStoaia.  Kult  in  l)Byzantion:  Altar,  Hcro- 
dot.  IV  87.  2)  Megara:  Priesterin,  IGS  I 113. 
Michaelis  Arie.  Marbl.  in  Gr.  Rritain,  Broek- 
lesby  Park  26.  3)  Berg  Orthosion  in  Arkadien 
(auch  Orthion  genannt):  legir , in  dem  Taygete 
die  später  von  Herakles  erjagte  Hirschkuh  der  A. 
geweiht  haben  sollte,  Pind.  Ob  III  28ff.  mit  Schob 
Hesych.  s.  ’OgOi'a.  Neben  dem  Altar  stand  ein 
Stier.  [Aristot.]  mirab.  ausc.  175  p.  847  a 1. 

’OgaiXoxi.  Beiname  der  taurischen  Göttin : legnr, 
Anim.  Marc.  XXII  8,  34 ; vgl.  Iphigeneia  ’Ogat- 
Xoyia  (Ant.  Lib.  27)  und  v.  Wilamowitz  Herrn. 
XVIII  1883,  260. 

\'Ogevyia,  Soph.  Trach.  214  mit  Schob  Ovid. 
met.  I 694.  Wohl  nicht  als  Kultname  anzusehen; 
der  Name  Ortygia  als  Ortsname  wie  als  Name 
der  Güttin  hängt  wohl  mit  der  Wachtel,  dem 
Frühlingsvogel,  zusammen.) 

Ox-Xla  (zur  Deutung  Suid.  s.  opXioi.  Cratner 
Anecd.  Par.  III  211)  auf  Delos  (?):  Theseus  ge- 
lobt Opfer  an  Apollon  OvXioe  und  A.  Ovlla  beim 
Zug  nach  Kreta,  Pherek.  bei  MacTob.  I 17,  21. 

Ovme  s.  rU.tic. 

llayaoim  in  Pagasai : Weihung,  Athen.  Mitt. 
XV  303. 

Ilaihoegoif  oe  in  Korone  (Messenien):  Tempel  ge- 
meinsam mit  Asklepios  und  Dionysos,  I’ans.  IV  34, 6. 
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IJapipvXaia  in  Epidauros : Weihung  oines  .-rv- 
noqoorioae^Eeprjp.  ägy,  1883,  28,  5,  6 = Collitz 
111  3334,  Cavvadias  Fouilles  d'Epid.  1 52,86. 
Die  Güttin  des  8tammes  der  IldpipvXoi,  vgl.  Wide 
De  sacris  Troezeniorum  (Diss.  Upsalae  1888)  30. 

IlagaXia  in  Kition  (Kypros):  Weihungen,  Ces- 
nola  Cyprus  429  nr.  37. 

[JagDero s (s.  0.  Kap.  III  22.  IV  c 11).  Unter 
diesem  Namen  wurde  eine  weibliche  Gottheit 
verehrt  in  1)  Chersonesos  (Taur.):  Tempel  und 
Xoanon  auf  der  Akropolis,  Strab.  VII  308;  Altar, 
Bulb  hell.  V 1881.  74  = Latyschew  I 185; 
Fest  riagdfrua,  ebd.  Z.  47  ; Priesterin  (?),  Laty- 
schew I 184.  2)  Halikarnassos Ein  Gotterverein 
Apollon,  Athens  und  Parthenos  besitzt  Acker  und 
Häuser,  Bulb  hell.  IV  1880,  302.  3)  Lakonien : 
Frauenfest,  dabei  Kuchen  in  Form  von  paaeoi 
herumgetragen  unter  Hymnengesang  und  dann  von 
den  Frauen  verzehrt,  Athen.  XIV  646  A.  4)  leros  : 
legor  in  sumpfiger  Niederung,  Athen.  XIV  655  E 
(die  Priester  pflegen  die  ptXtmgUXee),  dass.  Rev. 
1894,  376;  Priesterin,  CIG  II  add.  2661  b,  vgl. 
Keil  Philob  IX  457.  5)  Neapolis  (Thrakien): 
Kultbild  abgebildet  über  einem  Vertrag  mit  Athen, 
Schöne  Griech.  Reliefs  Taf.  VII  48.  6)  Paros: 
W’eihung,  IGA  401.  7)  Patmos:  legir,  Eeprjp. 
ägy.  1863,  261,  229.  8)  Thera:  Weihung  tlag- 
Sevov  Aegiac,  Ross  Inscr.  ined.  III  249,  Alle 
diese  ursprünglich  wohl  kaum  identischen  Gott- 
heiten wurden , obwohl  meist  absolut  als  TJag- 
&tro < bezeichnet,  von  den  Griechen  früher  oder 
später  mit  A.  identifieiert.  Dass  die  lakonische 
Göttin  als  A.  galt,  zeigt  wohl  Ar.  Lya.  1263 ; sie 
ist,  wie  der  erwähnte  Opferbrauch  beweist,  eine 
kindemährendc  Göttin,  daher  von  Wide  (Lakon. 
Kulte  130)  vvohl  mit  Recht  als  flagdcrotgoepot 
aufgefasst;  daraus  darf  man  weiter  schlicssen, 
dass  sie  wirklich  eine  A.  ist.  Die  tanrische  Göttin 
ist  frühzeitig  mit  A.  ’lgnyereta  identifieiert  worden, 
vgl.  Hcrodot.  IV  103 ; mit  ihr  hängt  die  Göttin 
von  Leros,  Patmos,  Thera  aufs  engste  zusammen 
(s.  u.  Tlaepia,  Fxvdig).  In  der  parischen  Weihung 
heisst  die  Göttin  geradezu  A. 

II aepia  auf  Patmos : Weihung  an  Apollon 
Kdgreioe  und  A.  IJaepla,  ’E<f  ejp.  ägy,  1863.  262. 
230;  vgl.  Tlagderos.  ExvOir). 

IJaeguSne  in  1)  Amyklai:  Temenos,  'F.q  Tjft.  ägy. 
1892,  24.  2)  Pleiai  (Lakonien):  Priesterin.  CIG 
I 1444  (zugleich  zahlreicher  anderer  Götter,  da- 
runter A.  VgSia,  s.  0.),  vgl.  WTide  Lakon.  Kulte 
129;  Weihung.  Arch.  Ztg.  XL  1882  Taf.  VI  1, 
vgl.  T reu  8.  145IT. 

II a t gepa  in  Sekyon:  pfeilerförmiges  Idol  an  der 
Agora  beim  Buleutcrion,  neben  dem  als  Spitzsäule 
gestalteten  Idol  des  Zeus  MeiXlyioe,  Paus.  II  9.  6. 

rietOcü  in  Argos:  legir,  der  Sage  nach  von 
Hypermestra  errichtet,  Paus.  II  21.  1. 

rielbexthi ; in  Panamara : Weihung,  Bulb  hell. 
XII  1888,  269f.  Peldekos  als  Personenname  er- 
1 scheint  in  einer  Liste  karischer  Namen  aus  Hali- 
kamassos,  Bulb  hell.  IV  1880,  305. 

IJegaoia  in  Kastabala-Hieropolis : legir,  angeb- 
lich mit  dem  taurischen  Idol ; die  Priesterinnen 
schreiten  mit  blossen  Füssen  über  glühende  Koh- 
len, Streb.  XII  537.  Steph.  Byz.  s.  KaatdßaXa ; 
vgl.  0.  Kap.  IV  c 8.  Usener  (Rh.  Mus.  XXIII 
351)  identifieiert  sie  irrig  mit  der  Gött  in  von  Perge 
(s.  JJegyaia  und  TavgoxiXoe). 
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Utgyaia  (vgl.  Kap.  IV  c 10)  in  1)  Halikarnas- 
808:  Priesterin  und  Opfer,  CIG  II  2656  = Dit- 
tenberger  Syll.  II  371.  2)  I.indos:  Weihung, 
IGIns.  1 784.  3)  Perge:  Ugor  auf  der  Akro- 

SolU  von  Perge  mit  jährlichem  Fest,  Strab.  XIV 
67.  8kylax  39,  100.  Petersen-Niemann- 
Lanckoronski  Städte  Pamphylieus  I 36ff.  164, 
29;  der  ältere  Name  einfach  jaraooa,  später  mit 
A.  identificiert  (Head  HN  585);  Aaylrecht  dea 
Heiligtums  a.  o.  Hot-Ioc;  Priester,  Petersen  a,  a. 
O.  166,  33;  Priesterin,  ebd.  168,  39  (heisst  äyoc, 
Hesych.  s.  äyoi).  umheniehende  Bettelpriester, 
Suid.  Phot.  s.  ij  Ihgyala-,  Weihung,  Petersen 
a.  a.  0.  167,  36;  vgl.  Kallim,  Hymn.  Art  187. 
41  Rhodos:  Prieaterin,  IGIns.  I 66,  2.  Athen.  Mitt. 
XVI  119;  Weihung,  ebd.  122.  Irrig  mit  der  IJtga- 
aia  von  Kastabala  identificiert  von  Usener  (Rh. 
Mus.  XXIII  351). 

HtQa/ia.  IJtgoia,  Uffioixtj,  Bereichnung  der  mit 
A.  identificierten  Anähita  (s.  o.  Kap.  IV  c 1);  vgl. 
Diod.  V 77,  8.  Kulte  in  1)  Akilisene  (Armenien): 
Ugor  am  Euphrat  mit  Ansprüchen  auf  den  Be- 
sitz des  taurischen  IdoU,  Procop.  b.  Pers.  I 17 
p.  83;  b.  Goth.  IV  5 p.  480  Bonn.  Prostitution 
vornehmer  Mädchen,  Strab.  XI  532;  heilige  Rin- 
der, Plut.  Luc.  24.  2)  Hierokaisareia:  Tempel, 
Tac.  ann.  III  62.  Paus.  V 27,  5 (derselbe  Kult 
wohl  auch  VII  6,  6 gemeint);  Weihung,  Bull, 
hell.  XI  1887.  95  (mit  Kaiserkult  verbunden): 
Spiele  rü  yeydla  Etßaoxä  ’Agxtfttiata,  ebd.  96; 
Mümen  mit  Inschrift  Hryoixi/  Mionnet  IV  48, 
249,  mit  Perseus  ebd.  252.  Imhoof-Blumer 
Griech.  Münzen  717  Taf.  XI  17.  3)  Hypaipa: 
Ugor,  Paus.  V 27,  5;  Spiele  Arteincisia,  Rev. 
arch.  1885  II  114  nr.  14.  4)  Koloe:  heiliger 
Hain,  ebd.  107;  Weihungen,  ebd.  Claus.  Rev. 
1889,  69.  5)  Magnesia  am  Sipylos:  Asylrecht  des 
Kultes,  Bull.  hell.  XI  1887,  82.  6)  Maionia: 
Heiligtum,  Verhandeling.  d.  K.  Akad.  Letterk., 
Amsterd.  XVII 1886, 3ff.  7)Philadelpheia: Priester, 
CIG  II  3422;  Spiele  rö  utydia  Etßaoxä  A veui- 
rnn,  ebd.  3424  = Le  Bas  III  655;  Weihung, 
Bull.  hell.  VIII  1884,376.  8)  Sardeis:  Priester, 
Rev.  arch.  a.  a.  0.  105;  vgl.  Eagitarr).  9)  Zola 
(Pontos):  Ug6r  und  Fest  Xäxaia,  Strab.  XI  512. 
In  Lvdien  mit  der  Tavgoixoloe  identificiert.  Paus. 
III  16,  7. 

JJoddyga  in  Lakonien : Ugor,  Sosibios  bei  Clem. 
Alex.  Protr.  II  38  p.  32 P.  Bexeichnet  wohl  die 
JagdgOttin  (.voddyoa  = Fussangel).  Vielleicht  auch 
die  Avyoitoya  gemeint;  vgl.  Wide  Lakon.  Kulte 
129. 

UoXvßoia  s.  o.  Kap.  IV  a 31. 

IJoxayia  in  Syrakus  auf  Ortygia:  edoe,  Piud. 
Pyth.  II  7 ; vgl.  Diod.  V 3,  5. 

a in  Lebadeia:  Weihung  ’.igiiyioty  Uga- 
tiate,  IGS  I 3101. 

ilgiajiivr]  in  Priapos:  Tempel,  Pint.  Luc.  13. 
[IJgoiyyixis  in  Sidytna:  Priester  xtör  ngorjyexütr 
&eütv  Agxtytdo*  x&i  ’4.vdJUam>c,  Benndorf- Nie- 
mann Reisen  in  Lykien  69.  Nicht  eigentlich  als 
Kaltname  aufzufassen. J 

IJgv&vgaia  in  Epidauros:  Weihung,  Etpr/y. 
ägy.  1884,  27  = Collitz  Dial.-Inschr.  III  3336. 
Cavvadias  FouiUes  d'Epid.  I 60,  162;  vgl.  auch 
Nuxijwdgog. 

ilgoxadgyiu;  in  Ephesos:  Weihung,  Brit.  Mus. 
Inscr.  HI  147. 


npoxadriycyünr  in  Iasos:  Rev.  des  dt.  grecq. 
VI  1893,  159. 

rigo.ni.uia  in  Eleusis : Tempel,  Paus.  I 38,  6 ; 
vgl.  die  Münze  Journ.  Hell.  Stud.  VIII  1887,  35 
pl.  BB  16. 

ngoogtoa,  Hauptkult  von  Nordeuboia  (wie  die 
KoXairk  von  Amarynthos  für  Südeuboia),  auf  dem 
Vorgebirge  Artemision:  Ugor,  Herodot.  VII  176; 
xiyrvoi,  Kaibel  Epigr.  461 ; Tempel,  Pint.  The- 
lOmist.  8;  über  die  Lage  des  Tempels  vgl.  Löl- 
ling Athen.  Mitt.  VIII  7ff.;  Festspiele  ebd.  202. 
Im  benachbarten  Histiaia-OTeos  datierte  man  nach 
dem  UgoiHtTK  des  Tempels,  vgl.  Wilhelm  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XV  lllff. 

IJgooxaxrjgia , Aisch.  Sieb.  449  ; vgl.  die  In- 
schrift ans  Attaleia:  Ugtia  rij;  ,-xgotoxtuogc  *rje 
xtSk oic  ij/tcöv  ’Agxtyt&ot  Aot'Ao v,  Petersen-Nie- 
mann-Lanckoronski  Städte  Pamphyliens  I 
168,  39. 

20  ngaixoögorta  in  Ephesos:  Temenos,  Paus.  X 
38,  6;  vgl.  Kallim.  Hymn.  Art.  228. 

Tlvüia  im  Didymaion  bei  Miletos:  vAgotyöooi, 
CIG  II  2885.  2885b.  c.  Bull.  hell.  I 1877,  288; 
Weihung.  CIG  II  2866. 

flvgtovia  auf  dem  Berg  Krathis  bei  Pheneos 
(Arkadien):  itgdv.  Paus.  VIII  15,  9. 

Eagogrig  in  Ephesos  (soll  früher  Samoma  ge- 
heissen haben):  Hesych.  s.  Agxtyt  Ea/iogrig. 

Eagbtary  in  Sardeis:  igxttgrve  und  Ugtia.  CIG 
30  H 3459;  vgl.  lUgatla. 

Eagstg&ovia  bei  Selenkeia  (Kilikien) : Itoör  mit 
Orakel,  Strab.  XIV  676. 

Eagoiria,  EagtorU  in  1)  Trozen:  Ugor  am 
Meere,  Paus.  II  32,  10.  Hesych.  s.  v. ; Fest  Ea- 
gtitria,  Paus,  ebd.;  Kultlegende,  Paus.  II  30,  7. 
2)  Epidauros:  Weihungen,  Cavvadias  Fonilles 
d'Epid.  I 51  f.,  85.  57,  128. 

Eelaaia  in  Sellasia  I Lakonien):  Hesych.  s.  v. 

Eelaotpogoi  in  1)  Phiya  (Attika):  Tempel  ge- 
40  meinsain  mit  Apollon  dtowoödoxoe,  Dionysos  74 r- 
&to(.  den  Mifitpai  ’loygriitt  und  der  Ge  (=  Mt- 
yaXr)  deät) , Paus.  I 31 , 4.  2)  Pholegandros: 
Priester,  Rev.  arch.  1865  I 126. 

ExtaSlxn  in  Skiadis  bei  Megalopolis : Trüm- 
mer eines  von  Aristodemos  gestifteten  Ugor,  Paus. 
Tin  35,  5. 

Extgis  in  Miletos:  A.  Bovlgtpögot  (s.  o.)  wird 
nach  dem  Exegetengeschlecht  Extgiiat  auch  l'xi- 
git  genannt,  Dittenberger  Syll.  IJ  391. 

50  E[x]u.nlia  in  Epidauros:  Weihung  eines  avoo- 
tpogijoa; , Cavvadias  Fouilles  d'Epid.  I 52.  91 
(der  sich  jeder  Ergänzung  enthält). 

ExvÖUj  auf  Patmos:  Weihung  einer  vigogogot, 
Kaibel  Epigr.  872  (späte  Kultlegende,  durch  Ver- 
mischung der  delischen  Legende  mit  der  Orestes- 
sage hergestellt);  v^l.  Ilaxyia. 

Eotoüra  in  Chaironeia:  Weihung  (mit  Apol- 
lon Aatpratpögtof),  Collitz  Dial.-Inschr.  I 376 
= IGS  I 3407. 

60  Exgotpaia  in  Erythrai:  Fest,  Athen.  VI  259B; 
das  Kultbild  gefesselt,  Polemon  bei  Schol.  Pind. 
OL  VII  95.  Danach  wäre  der  Name  von  oroo- 
tpttov  (Strick)  abzuleiten  (vgl  llodäyga,  Avyo&eagai 
und  nicht  mit  Schreiber  (Roschers  Lei.  I 585) 
.Hüterin  der  Thürangel-  zu  übersetzen. 

EtvytpaXla  in  Styinphalos:  Ugor  agyaior,  ver- 
goldetes Xoanon,  Fest,  Paus.  VIII  22,  7f.  Steph. 
Byz.  s.  Exvfitpalof.  Eustath.  II.  II  608  p.  302 
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11;  das  Heiligtum  heisst  Artemision,  BalL  hell. 
VII  1883,  4861.  (Lage  desselben,  ebd.  190);  Kopf 
lorbeerbekrinzt  auf  Münzen  des  4.  Jhdts.,  Joum. 
Hell.  Stad.  VII  1886,  103. 

Zutxtma  in  1)  Akragas:  inschriftlich  ani  Mün- 
zen, Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Sicily  20.  2)  Anaphe 
(mit  Apollon  /7efhoc):  Weihungen,  Collitz  DwL- 
Inschr.  III  3433.  3419ff.  Bull.  hell.  I 1877,  287. 
3)  Athen : ltgör,  ‘Agy.  AxXxior  1890, 115,  vgl.  Athen. 
Mitt.  XV  346;  Decret  eines  xoivdv  xätv  2 (oxtjgta - 
atüv,  'E<pt)fi.  dp*.  1893,  49ff.  4)  Boiai:  Kult, 
Baus.  III 22, 11  über  den  aphroditeartigen  Charak- 
ter der  Göttin  von  Boiai  vgL  Wide  Lakon.  Kult« 
121);  Münzen,  Joum.  Hell.  Stud.  VII  67.  5)  Dau- 
lis:  Weihung, Collitz  a.  a.  O.  II 1528.  6)  Epidau- 
ros:  Weihung,  Cavvadias  Fouilles  d’Epid.  I 
110.  268a.  7)  Ikonion:  als  &toi  ocaxrjgez  ge- 
nannt Angdistu,  Mf/niQ  Bog^gvx),  die  Götter- 
mutter,  Apollon  und  A.,  CIG  III  3993.  8)  Ita- 
nos:  Weihung,  Mus.  Ital.  III  587.  9)  Kyzikos 
(?Kore?):  Fest  XWifem,  BuU.  bell.  IV  1880, 
473.  10)  Lartos  (Rhodos):  Weihungen,  Itilns. 

I 914.  915a.  11)  Loryma:  Heiligtum,  Benn- 
dorf-Niemann  Reisen  in  Lykien  u.  Karien  22. 
12)  Megalopolis:  SyaX/ta  im  Tempel  des  Zeus 
JeKije  neben  dem  Kultbild , Paus.  VIII  30,  10 
(der  jedoch  gleich  darauf  81,  1 versichert,  in  Ar- 
kadien heisse  Kore  Ewxxiga).  13)  Megara:  ayaXpa 
von  Strongylion  (s.  n.  Kap.  VIII),  errichtet  nach 
einem  überfall  des  Mardonios,  Paus.  I 40,  2f.; 
Priesterin,  IGS  I 112.  ’Eq'xju . dp*.  1886  , 234. 
14)  Pagai:  Erzbild,  Copie  der  megarischen  Statue, 
Paus.  I 44,  4;  Münzen,  Joum.  Hell.  Stud.  VI 
1885,  57.  15)  Fellene:  Hain,  nur  für  Priester 

zugänglich.  Paus.  VII  27,  3 (man  schwört  bei 
A.  Ewxeioa).  16)  Pbigalia:  U por,  Paus.  VIII 
39,  5 (äyaX/ia  6qMv) ; Münzen,  Joum  HeU.  Stud. 
VII  110  pl  V 9.  10.  17)  Rom:  Weihung,  IGI 
963.  18)  Spalanthra  (Halbinsel  Magnesia):  UgAv 
Athen.  Mitt.  XIV  197.  19)  Syrakus:  inschrift- 
lich auf  Münzen,  Brit  Mus.  Cat.  Coins,  Sicily 
188.  197.  199.  20)  Thisbe:  Tempel,  IGS  I 2234  ; 
Weihung,  ebd.  2232.  21)  Trozpn:  Tempel  und 
äyaXfta.  von  Theseus  nach  der  Besiegung  des  Mi- 
notauros  gestiftet,  Paus.  II  81,  1 (Verbindung 
mit  der  Unterwelt);  Weihung,  Bull.  hell.  XVII 
1893,  93;  vgl.  auch  Anth.  Pal.  VI  267. 

TovgtHTj  s.  TavgonöXoc. 

TavgoxöXot.  abgekürzt  Tnvgw  (Hesych.  s.  v.), 
ist  durch  den  Namen  als  Göttin  der  seit  alters 
(vgl.  die  Goldbecher  von  Vafio,  Bull.  hell.  XV 
1891  pl.  Xllff.)  in  Griechenland  betriebenen  Stier- 
zucht bezeichnet  Die  Alten  erklärten  den  Namen 
verschieden:  von  dem  Stier  der  Hippolytossage 
leitet  ihn  Istros  frg.  8 ab,  von  dem  Stier  als  Sym- 
bol des  Mondes  Apollodoros  n.  (hün  frg.  40 ; am 
folgenschwersten  war  die  für  nns  zuerst  bei  Euri- 
pides  auftretende  Identification  mit  der  Tavgixfj 
IlagdrvtK  (s.  o.  Kap.  IV  c 1 1),  wodurch  sie  auch 
mit  der  Iphigeneiasage  in  Berührung  kam,  die 
seitdem  unauflöslich  mit  ihr  verbunden  blieb. 
Dass  diese  Identification  gerade  auf  attischem 
Boden  erfolgte,  ist  vollkommen  natürlich,  denn 
nahe  benachbart  dem  brauronischen  Kult  der  früh- 
zeitig (anscheinend  bereits  in  den  Kyprien,  Procl. 
p.  19  Kink.)  mit  der  taurischen  Göttin  identiß  - 
eierten  Frauengöttin  A.  ’ltprrhna  im  Demos  Phi- 
laidai  (s.  o.  Bgavguivia)  lag  dort  im  Demos  Halai 


Araphenides  das  Heiligtum  der  A.  Tauropolos 
(Strab.  IX  399).  So  ward  der  Bür,  eigentlich  daa 
Symbol  der  Stiergöttin  (als  gefürchteter  Feind  der 
Rinderherden;  vgl.  den  Wolf  als  Symbol  des  Her- 
dengottes Apollon),  anch  in  den  brauronischen 
Kult  eingeführt  (s.  Artikel  ‘ÄQxxtia).  8o  kam 
es  anch,  dass  A.  in  allen  Kulten,  welche  in  späterer 
Zeit  das  alte  taurische,  von  Orestes  und  Ipbige- 
neia  geraubte  Idol  zu  besitzen  Vorgaben,  als  Tav- 
pojKÜoc  bezeichnet  werden  konnte.  Folgende  Kulte 
der  TavgoxiXos  sind  danach  bezeugt:  1)  Amphi- 
polis:  Tempel,  Liv.  XLIV  44;  in  späterer  Zeit 
in  Trümmern,  Antip.  Thessal.  Anth.  Pal.  VII  705; 
Fackellauf,  Diod.  XVIII  4;  Münzen  (auf  einem 
Stier  reitend,  mit  Fackel,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins, 
Maced.  50ff.).  2)  Andros:  Ugir,  Ross  Inselr.  20. 
Athen.  Mitt.  I 240.  3)  Aricia:  im  Hain  Arte- 
mision äipligvpa  der  TavgoxoXo;  (der  Priester 
muss  seinen  Vorgänger  erschlagen).  Strab.  V 239; 
s.  Artikel  Diana  5)  Hadrianopolis : Münz  typen 
wie  in  Amphipolis,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Thrace 
118.  5)  Halai  Araphenides:  hoch’,  Enr.  I.  T. 
1450ff.  (beim  Feste  symbolisches  Menschenopfer). 
Kall.  Hymn.  Art.  173.  Strab.  IX  399.  6)  Tkaria 
(Insel  bei  Samos) : TavgoxöXtov,  Strab.  XIV  639. 
7)  Ikaria  (Inael  im  persischen  Meerbasen):  Ael. 
n.  a.  XI  9.  Dion,  perieg.  610.  8)  Kartabala- 
Hieropoiia : das  dortige  Idol  der  A.  Iltoaoin  galt 
für  das  von  Orestes  geraubte  taurische  Idol,  Strab. 
XII  537.  9)  10)  In  den  beiden  Komana  stellte 
man  dieselbe  Behauptung  auf,  Strab.  XII  535. 
Paus.  III  16,  8.  Procop.  b.  Pcrs.  I 17  p.  83; 
b.  Goth.  IV 5 p.  480  Bonn.  Robert  Arch.  Märch. 
145.  11)  Laodikeia  am  Meer  besass  angeblich 
als  Schenkung  des  Seleukos  das  echte  taurische, 
von  Xerxea  aus  Brauron  entführte  Idol,  Paus.  a. 
a.  a.  O.  Robert  a.  a.  O.  12)  Lemnos:  dass  die 
dort  verehrte  fixyaXr]  &tö ; mit  der  TavgojxöXo;  ur- 
sprünglich identisch  ist,  beweist  der  Knltgebranch 
der  igxxela  (s.  d .1,  weswegen  man  anch  eine  sagen- 
hafte Verbindung  zwischen  dem  brauronischen  und 
dem  lemniseben  Kult  herz  ns  teilen  suchte;  vgl. 
Preller-Robert  I 313,  1.  13)  Lyktoa:  anch 
den  A.-Kult  von  Lyktos  setzt  Plutarch  de  mul. 
virt.  8 mit  dem  brauronischen  Idol  in  Verbindung. 
14)  Magnesia  am  Sipylos:  den  Vertrag  mit  Smyrna 
beschwören  die  Magneten  u.  a.  anch  bei  der  Tav- 

rveUoe,  CIG  II  3137  (=  Dittenberger  SyU. 

171)  Z.  60.  15)  Metropolis  (Phrygien):  Ehren- 
' decret  für  eine  Ugaoa/ievr]  imtpar&c  drde  ' ’Agxi - 
ti kVv  TavgonAXov , Joum.  HeU.  Stad.  IV  64. 
16)  Mylasa:  Priester,  CIG  II  2699;  Tavgowovxa, 
Le  Bas  III  404,  vgl.  Preller-Robert  I 571 
Anm.  17)  Patmos:  Verbindung  mit  der  Orestes- 
sage, Kaibel  Epigr.  872;  vgl.  Ilaifita,  Exv&txt). 
18)  Pergamon:  Schwur  bei  der  7ai’gojv<iäoc.  Frin- 
kel  Inschr.  v.  Pergamon  I 18.  19)  Phokaia: 
Menschenopfer,  Clem.  Alex.  Protr.  III  43  p.  36  P. 
(vgl.  jedoch  E.  Hiller  Herrn.  XXI  127ff.).  20)  Sa- 
Imos:  TavgojroXtnr , Steph.  Byz.  s.  TavgoxöXtov, 
vgl.  Herodot.  III  48.  21)  Smyrna:  Schwur  der 
Smymacer  in  dem  oben  nr.  14  angeführten  Ver- 
trag mit  Magnesia,  Z.  70.  22)  Sparta:  auch  der 
dortige  Kalt  der  ’OgOia  hatte  sich  in  späterer 
Zeit  die  taurische  Legende  angeeignet.  Paus.  III 
16,  8.  Vgl.  ferner  die  unter  Bgavgtavia  genann- 
ten Kalte.  S.  auch  TTtgotia. 

Tavgxö  s.  TavgoxSXoi. 
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Tofia (?)  in  Amyklaion  (Kreta):  Schwor,  Mus. 
ltal.  I 246.  III  6f.,  vgl.  III  717. 

TgixXagla  in  Patrai : Tempel,  früher  mit  Men- 
schenopfern verbunden,  die  seit  der  Einführung 
des  Dionysosdienstes  durch  Eurypylos  auf  hörten, 
Paus.  VII  19,  lff. 

Ti'jij  in  Gerasa  (Palaestina) : inschriftlich  auf 
Münzen "Agitwit  7V'gij  Apdoozr.  Mionnet  V 329, 
55ff.,  vgl.  Dreiler  Roschers  Lex.  I 1628. 


Zeus  77.  3)  Miletos:  Kult  von  Neleus  aus  Athen 
übertragen,  ebd.;  Pest  NqXntc,  Plut  de  mul.  Yirt. 
p.  268F,  danach  Polyaen.  VIII  35.  4)  Segesta: 
das  von  Cic.  Verr.  IV  34  beschriebene  Kultbild 
wird  von  Schreiber  (Roschers  Lex.  I 572f.)  hier- 
her bexogen.  5)  Syrakus:  mit  Tänzen  gefeiert, 
Athen.  XIV  629  E.;  vgl.  Epicharm.  bei  Steph.  Byz. 
B.  Xtuörtj. 

'ßm c,  Oi’xif  in  1)  Ephesos:  Alex.  Aitol.  bei 


'Yfivla  bei  Orchnmenos  (Arkadien):  Paus.  10  Macrob.  sat.  V 22  (Auszug  Serv.  Aen.  XI  532). 


VIII  5,  11  (alter  Kult).  13,  1 (jährliches  Fest; 
Priester  und  Priesterin);  vgl.  Diod.  XIX  63. 

'Yxofttla&ßa (Yl:  Hesych.  s.  v. 

‘PrsyXi . , tl(  in  Panamara : Weihung,  Bull.  hell. 
XII  1888,  268. 

ftwii  in  einer  Münzaufschrift  tourSc  i/ü  aijna, 
Arch.  Ztg.  XXXVII  27ff.  (von  Fränkel  Ephesos 
zugewiesen);  vgl.  aber  P.  Gardner  ebd.  184ff. 

<Pnxrliu;  in  Rhegion:  Tempel  von  Orestes 
gestiftet,  Idol  von  Reisig  (qptixeXor)  umgeben,  Prob.  20 
Verg.  ecl.  p.  3 Keil:  vgl.  AvyoStofia. 

’Ptgala  (s.  Bgifuü)  in  1)  Argos:  Kultbild  an- 
geblich aus  Pherai,  Paus.  I 23,  5.  2)  Athen: 
Kult,  ebd. Hesych.  s.  Qtgala.  3)  Issa  (Dalmatien): 
Weilmng,  CIG  II  1887.  4)  Pbcrai:  Hauptsitz 
des  Koitus;  sie  führte  dort  den  Namen  Bgi/ito ; 
Münzen  (A.  mit  Fackel  auf  springendem  Rosse), 
Mionnet  Snppl.  III  805f.,  252ff.  5)  Sekyon: 
Uo6v  beim  Gymnasion  (Kultbild  angeblich  aus 


2)  Kreta:  Kallim.  Hymn.  Art.  204f.  8)  Sparta: 
Palaiph.  82.  4)Trozen:  Hymnen  off.viyyoi  (Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 972)  oder  ov.uyya  (Poll.  I 88) : 
vgl.  auch  Cic.  de  deor.  nat.  III  58.  Etym.  M. 
641, 54 ff.  Zahlreiche Deutnngsversuche,  zusammen- 
gestellt bei  Claus  (De  antiquiss.  Dian,  natura 
13f.)  und  Wide  (Lakon.  Kulte  127f.);  am  wahr- 
scheinlichsten ist  wohl  die  Kap.  III  10  gegebene 
Erklärung. 

’ßgata  im  Peiraieus:  Weihung,  'Etptjg.  ägz- 
1884,  69  = CIA  II  add.  1517  c. 

Vn.  Kultstätten.*) 

A.  Griechenland. 

a.  Attika.  l)Acharnai:  Altar  (gefunden  in 
Menidi),  Athen.  Mitt.  XIII  340;  Weihung  (Kaly- 
wia  von  Chassiä),  ebd.  XII  282.  2)  Agrai  s.  Athen. 

3)  Athen:  Opfer  im  Poseideon,  CIA  I 4;  Weihung 
an  Apollon  Xfitv&evs  und  A. , CIA  II  1597 ; 
Kuchenopfer  an  Apollon  und  A. , CIA  III  77 ; 


Pherai),  Paus.  II  10,  7;  Münzen,  Joum.  Hell.  30  Weihung  an  Apollon  IJargtpos  und  A.,  CIA  III 


Stud.  VI  1885,  79  pl.  H 17ff. 

#i Itis  in  Koloe  (Lydien):  bestraft  eine  Frau 
k iov;  fiaotovf , Bull.  hell.  VIII  1884,  878.  S. 
o.  KoXorirrj  und  Kap.  IV  b 21. 

QtXoXdfixadoc,  Hesych.  s.  v. 

4dofulga{  in  Elis:  Ugov  neben  dem  Gymna- 
sion,  Paus.  VI  28,  8. 

[<toißr)  in  Sidyma:  Versweihung,  Benndorf- 


176;  Priesterin  der  A.  und  Leto,  CIA  III  876; 
Weihung  an  die  Göttermutter  und  A.,  CIA  III 
207;  Münztypen,  Journ.  Hell.  Stud.  VIII  34f., 
s.  auch  Agraia,  Agrotera,  Ariste,  Aristobule,  Ben- 
dis,  Brauronia,  Bulaia,  Chitone,  Delphinia,  Dik- 
tynna,  Elapbebolos,  Epipyrgidia,  Ereitnos,  Eukleia, 


H, 


Niemann  Reisen  in  Lyk.  u.  Kar.  80,  59. 

4>(ooq;6go;  in  1)  Athen:  Opfer  vor  der 
Versammlung,  CIA  II  432.  459;  Schwur,  Arist, 
Lysistr.  443;  vgl  Eur.  I.  T.  21.  CIA  II  794. 
2)  Augustodunum:  Weihung,  Kaibel  Epigr.  798 
= IGI  2524.  3)  Byzantion:  Tempel  auf  dem 
Vorgebirge  Metopon,  Dionys.  Byz.  frg.  27  (Geogr. 
gr.  min.  II  32).  Hesych.  Miles.  Const.  16.  4)  Ery- 
thrai:  Priester,  Dittenberger  Sylt.  II  870,  138. 
5)  Messene:  Statue  des  Damophon  im  Itgir  des 
Asklepios,  Paus.  IV  31,  10.  6)  Peiraieus:  Altar 


Hegemone,  Hekate,  Kalliste,  Kelkaia,  Kolainis, 
Kurotropho8,  Leukophryene , Lysizonos,  Orthia, 
Pheraia,  Phosphoros,  Soteira.  4)  Athmonon  s.  Aroa- 
olks-  40  rysia  , Kolainis.  5)  Branron  s.  Brauronia . Ipbi- 
geneia.  6)  Chitone  s.  Chitone.  7)  Eleusis:  Ziegen- 
opfer, CIA  I 5;  s.  Propylaia.  8)  Halai  Araphemdes 
s.  Tauropolos.  9)  Kephales  s.  Kolainis.  10)  Laurion : 
Weihungen,  Athen.  Mitt.  XII  300.  XIX  532. 
11)  Marathon:  Altar,  der  A.  und  den  Eileithyien 
geweiht,  Athen.  Mitt.  X 279.  12)  Melite  s.  Athen. 
13)  Munichia  s.  Peiraieus.  14)  Myrrinus  s.  Ko- 
lainis. 15)  Oinoc  s.  Oinaia.  16)  Peiraieus: 
Weihungen,  CIA  II  1333.  1661;  s.  auch  Eupnria, 


in  Munichia,  von  Thrasybulos  errichtet,  Clem.  50 Horaia,  Munichia,  Nana,  Phosphoros.  17)  Philai 


Alex.  Strom.  I 25  p.  418P.;  derselbe  wohl  auch 
bei  Lysias  XIII  24  gemeint. 

XtXi Ti*  in  Sparta:  Clem.  Alei.  Protr.  II  38 
p.  32  P.  mit  abgeschmackter  Etymologie.  Wohl 
eher  mit  Welcher  (Griech.  Götter!  I 586)  von 
rdvt  (Schildkröte)  abzuleiten , wenn  auch  viel- 
leicht nicht  im  Sinne  einer  musischen  Gattin,  als 
vielmehr  einer  Erdgöttin,  vgl.  Maass  bei  Wide 
Lakon.  Kulte  130. 


dai  s.  Brauronia.  18)Philas.  Selasphoros.  19)Phyle: 
Opfer,  ’&prjft.  agi.  1884,  137.  20)  Zoster:  am 
Gestade  Altar  von  Athena,  Apollon,  A.,  Leto, 
Paus.  1 31,  1.  21)  Andere  Spuren  des  A.-Dienstes 
in  Attika  gesammelt  bei  E.  Curtius  Stud.  z. 
Gesch.  der  A.  (Ges.  Abh.  II)  5. 

b.  Boiotien.  1)  Anthedon  s.  Eileithyia. 
2)  Askra:  Weihung,  IGS  I 1809  = Collitz 
Dial.-Inschr.  I 832.  3)  Aulis:  Tempel,  Paus.  IX 


Xi jaiie  auf  Samos:  Tempel  auf  dem  Vorge-  60  19,  6 (wie  bei  der  A.  Kolainis  jede  Art  von  Opfer 


birge  Chesion,  Herodot.  III  48.  Kallim.  Hymn. 
Art  228  mit  Schol.;  vgl.  Kap.  IVa  10. 

XiTtvrr},  Xtuoria  (ionisch  Ki&üivea , Hesych. 
s.  v.),  Beiname  der  branronischen  A.  von  den  ihr 
dargebrachten  Gewändern  in  1)  Athen  auf  der 
Burg:  Schol.  Kallim.  Hymn.  Art.  225;  Zeus  77. 
S.  o.  Bgavgünia.  2)  Im  attischen  Chitone  eben- 
falls voranszusetzen , vgl.  Schol.  Kallim.  Hymn. 


zulässig,  vgl.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XVUI  257). 
Dionys.  Kalliph  89;  heilige  Wiese,  Eur.  Iph.  Aul. 
1464;  heiliger  Hain,  ebd.  1545;  s.  auch  Aulis, 
Iphigeneia,  Kolainis.  4)  Cbaironeia:  Priesterin, 

*)  Die  Verweisungen  beziehen  sich  auf  das 
alphabetische  Verzeichnis  der  huxXrjom  im  vor- 
angehenden Kapitel. 
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IGS  I 8430;  s.  auch  Eileithyia,  Soodina,  5)  De- 
lion;  Tempel  für  A.,  Apollon,  Leto,  Paus.  IX  20, 
1.  6)  HaUartos:  Priester,  IGS  I 2850.  7)  Le- 
badeia  s.  Agrotis,  Kora,  Praa,  8)  Orchomenos: 
Kult  des  Aktaion,  Paus.  IX  38,  5 ; s.  auch  Eilei- 
thyia. 9)  Plataiai : Localisierung  der  Aktaion- 
sage.  Paus.  IX  2,  3.  10)  Ptoon:  im  Kult  mit 

Apollon  und  Leto  vereinigt,  Schol.  Lylt.  865. 
Plut.  Felop.  16.  11)  Tanagra;  Grenzstein  eines 
Temenos,  IGS  I 548;  Tempel,  Paus.  IX  '22,  1 
(mit  Apollon  und  Leto);  Kultstatue  mit  Fackel 
auf  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins.  Central  Greece 
66  pl.  X 16.  Joum.  Hell.  Stud.  VIII  9 pl.  X 3. 
4.  5;  s.  auch  Aulideia,  Eileithyia.  12)  Thcbai: 
Weihung  (gefunden  beim  Kabirion),  Athen.  Mitt. 
XV  887;  vgl.  die  bei  Thebai  gefundenen  hoch- 
archaischen Vasen  Ey  rju.  oqx-  1892,  221ff.  -uv. 
9. 10;  s.  auch  Alkis,  Androkleia,  Eukleia.  13)  The- 
spiai;  Weihung,  Collitz  Dial.-Inschr.  1 832;  s. 
auch  Eileithyia.  14)  Thisbe  s.  Agrotera,  Eilei- 
thyia, Soteira. 

c.  Thessalien  (Ziegenopfer,  Ant.  Lib.  13; 
s.  auch  Kora).  1)  Demetrius:  Münzen  (A.  auf 
Schiffsvorderteil  sitzend),  Mion  net  III  143,  599. 
Brit  Mus.  Cat.,  Thessal.  18  pl.  III  1.  2)  Halos 
Phthiot.  s.  Locheia.  3)  Hypata ; Monat  Artemisios, 
Collitz  II  1435.  4)  Iolkos  s.  Iolkia.  5)  Korope 
s.  Iolkia.  6)  Krannon:  Relief,  Millingen  Anc. 
uned.  mon.  II  16.  7)  Larisa:  Weihung  an  A. 
und  Athena,  Athen.  Mitt.  XVI  261 ; s.  auch  Del- 
phinin, Enodia.  8)  Magnesia:  Münze,  Brit.  Mus. 
a a.  O.  34  pl.  VII  2;  Monat  Artemision,  Athen. 
Mitt.  VII  71ff. ; s.  auch  lolkos,  Korope,  Spalau- 


von  Demeter,  Kore,  Dionysos,  A.  in  gemeinsamem 
Peribolos,  CIG  I 1104).  1)  Megaris:  Aigosthena; 
Münze,  Joum.  Hell.  Stud.  VI  59.  Megara:  Gruppe 
der  Leto  mit  ihren  Kindern  von  Praxiteles  (s. 
Kap.  VIII)  im  Tempel  des  Apollon  Prostaterios, 
Paus.  I 44,  2;  Weihung  IGS  I 44  = Collitz 
III  3026;  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.,  Attica  121ff. 
pl.  XXI  14.  XXII  2.  Journ.  Hell.  Stud.  VI  56 
pl.  A 10;  s.  auch  Agrotera.  Ipbigeneia,  Koria,  Or- 
thosia,  Soteira.  Pagai  8.  Soteira.  2)  Korintbos, 
vgl.  Kap.  IVb  27;  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.,  Co- 
rinth  76  pl.  XX  1.  Joum.  Hell.  Stud.  VI  67f. 
pl.  D66ff.;  8.  auch  Eukleia,  Ephesia.  3)  Sekyon, 
vgl.  Kap.  IVb  9.  15.  29;  archaisches  Agalrna 
auf  der  Akropolis,  Paus.  II  13,  5,  vgl.  Journ. 
Hell.  Stud.  VI  81 ; s.  auch  Limnaia , Munichia, 
Patroa,  Pheraia.  4)  Phlcius:  Grenzstein,  BulL 
hell.  VI  1882.  444  = Collitz  III  3171 ; Münze, 
Joum.  Hell.  Stud.  VIII  54  pl.  FF  19. 

k.  Argolis.  1)  Argos:  Weihung,  Le  Bas 
II  109a;  Votivrelief  der  Polystrata,  Berl.  Mus. 
Sculpt.-Verz.  nr.  682 ; Vfiytn  thron  i/mxoi,  Menand. 
de  encoin.  I 4 -,  vgl.  Kap.  IVb  29;  s.  auch  Akria, 
Ipbigeneia,  Peitho,  Pheraia.  2)  Epidauros:  vgL 
Kap.  IVb  5.  9;  Weihung.  Collitz  III  3835; 
Monat  Artamitios,  'Eq  tju.  doy.  1892,  82;  s.  auch 
Enodia,  Epekoos,  Ephesia,  Hekate,  Koryphaia, 
Lysaia,  Orthia,  Pamphylaia,  Prothyraia,  Saronia, 
Skopelia,  Soteira.  3)  Hermion,  vgl.  Kap.  IVb  27; 
s.  auch  Ipbigeneia.  4)  Kleonai:  Münzen,  Journ. 
Hell.  Stud.  VI  81.  VIII  55.  5)  Berg  Kynortion : ge- 
meinsamer Priester  derA.  und  des  Apollon,  CIG  I 
1173.  6)  Berg  Lykone  s.  Orthia;  am  Fuss  ein 


thra.  9)  Melitaia  s.  Aspalis.  10)  Pagasai  s.  zweiter  Tempel  der  A.,  Paus.  II  24,  5.  7)Methana: 

Pagasitis.  11)  Am  Peneios  s.  Kynagin.  12)  Phcrai  Münzen,  Brit.  Mus. Cat.,  Pclop.  165  pl. XXX  12.  13. 

s.  Brimo,  Enodia,  Pheraia.  13)  Spalauthra  s.  Journ.  Hell.  Stud.  VI  99  pl.  M 1.2.  8)  Nemea  s. 

Soteira.  14)  Tbaumakia  s.  Thaumakia.  15)  Thebai  Ephodia.  9)Oinoas.Oinoatis.  10)  TTiyrea:  Votivrelief 

Phthiot.;  Weihungen,  Collitz  II  1464.  1465.  in  Athen,  Ann.  d.  Inst.  1829  tav.  C.  ll)Trozen: 

16)  Thermopylai:  die  Bäder  der  A.  heilig  nach  Weihungen,  Bull.  hell.  XVH  1893,93;  Münzen, 

Soph.  Trach.  635ff.  40  Joum.  HelL  Stud.  VI  96  pl.  M 6.  Imhoof- 

d.  Phokis  (s.  Laphria).  1)  Abai:  Apollon,  A.,  Blumer  Monn,  grecq.  183;  vgl.  Kap.  IVb  9; 

Leto  von  Erz  im  jüngeren  Apollontempel,  Paus.  s.  auch  Limnatis,  Lykeia,  Opis,  Saronia,  Soteira. 

X 35,  4;  Weihung,  Collitz  II  1513  = Bull.  hell.  1.  Lakonien  (vgl.  S.  Wide  Lakon.  Kulte, 
V 1881,  449.  2)  Ambrosos  s.  Diktynna.  3)  Daulis  Leipzig  1893).  S.  auch  Eleusinia,  Parthenos, 

s.  Soteira.  4)  Delphoi,  vgl.  Heliodor.  Aithiop.  Podagra.  1)  Alagonia  s.  Kap.  IVb  9.  2)  Amy- 

III  4,  5.  Paus.  X 12,  2 und  oben  Kap.  IVb  2;  klai:  archaisches  Idol  im  Amyklaion  gefunden, 'EV- 

s.  auch  Laphria.  5i  Hyampolis:  Tempel,  nur  doy.  1891,  18;  vgL  Kam  IVb  1;  s.  auch  Leu- 

zweimal  im  Jahr  geöffnet.  Paus.  X 35.7  (das  A.  kophrycne,  Patriotis.  3)  Boiai : Münze,  Mionnet 

geweihte  Vieh  gedeiht  besser,  ohne  Krankheit);  Suppl.  IV  230,  54;  s.  auch  Soteira.  4)  Dereion 

Weihung  an  Apollon  und  A. , Bull.  hell.  XVIII 50  s.  Doreatis.  5)  Epidauros  Limera  s.  Limnatis. 
1894,  60;  s.  auch  Elaphebolos,  Laphria.  6)  Kirra;  6)  Gythion;  Münzen,  Joum.  Hell.  Stud.  VII  67; 

Tempel  mit  Apollon  und  Leto  gemeinsam.  Paus.  s.  auch  Laphria.  7)  Hypsoi  s.  Daphnaia.  8)  Ka- 

X 37,  8.  ryai  s.  Karyatis.  9)  Las  s.  Diktynna.  10)  Lim- 

e.  Doris.  1)  Erineos  s.  Laphria.  nai  s.  Limnatis.  11)  Marios;  Uair  mit  Quellen, 

f.  Lokris.  1)  Antikyra:  itgor  mit  Kultbild  Paus.  IH  22,  8.  12)  Pleiai  $.  Patriotis.  13)  Pyrri- 

von  Prazitcles  (s.  u.  Kap.  VIII),  Paus.  X 37,  1;  chos s.  Astrateia.  14) Sellasias. Selasia.  15) Sparta: 

wieder  aufgefunden  und  beschrieben  von  Lollin  g Monat  Artemisios,  Thuk.  V 19;  Ziegenopfer  an  den 

Athen.  Mitt.  XV  229ff.,  der  auch  eine  dort  ge-  ?<#»;Wdia,  Athen.  IV  139B,  vor  der  Schlacht,  Xcn. 

fundenc  Weihung  veröffentlicht;  s.  auch  Diktynna.  hell.  IV  2.  20;  Aax.  .-toi.  XIII  7.  Plut.  Lyk. 

g.  Aitolien  (Münzen  des  aitolisehen  Bundes,  60  22 ; Tempel  ohne  Epiklesis.  Paus.  III  12,  8; 

Brit.  Mus.  Cat.,  Thessaly  etc.  195  pl.  XXX  7;  Münzen.  Mionnet  II  220,  49f.  221,  51ff.;  Suppl. 

s.  auch  Laphria).  1)  Apolfonia:  Münze  Brit.  Mus.  IV  223,  25.  28;  s.  auch  Agrotera,  Aiginaia,  Che- 

a.  a.  O.  200  pl.  XXX  14.  2)  Kalydon  s.  Laphria  lytis,  Diktynna,  Hegemone,  Hekate,  Issoria,  Knagia, 

3)  Naupaktos  s.  Aitole,  Laphria,  Hagemo.  Korythalia,  Kyparissia,  Lecho,  Limnaia,  Lvgo- 

h.  Akarnanien  (Münzen  des  akarnanischen  desma,  Mysia,  Opis,  Orthia,  Tauropolos.  16)  Teu- 

Bundcs,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  169  pl.  XXVII  4.  5).  throne  s.  Issoria.  17)  Therapne:  Kult,  Solin. 

1)  Stratos  s.  Hagemo.  p.  62  Momms. ; vgl.  jedoch  Wide  a.  &.  O.  133. 

i.  lsthmos  und  Umgebung  (die  Tempel  m.  Messenien.  1)  Korone  s.  Paidotrophos. 
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2)  Mcssene:  Idol  mit  Schild,  Paus.  IV  13,  1 j T 19.  2i>.  22)  Skiadis  s.  Skiaditis.  23)  Stym- 

s.  anch  Heleia.  Limnatis,  Phosphoros.  3)  Mo-  phalos:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  199  pl. 

thone:  iioor.  Paus  IV  35,  8 ; Münze:  Joum.  Hell.  XXXVII  4.  5;  s.  auch  Stymphalia.  24)  Tegea : 

Stud.  VII  73  pl.  P 13.  4)  Thuria:  Münxe  (mit  vgl.  Kap.  IVb  5 und  o.  S.  35,  2;  s.  auch  Phe- 

Fackcl),  ehd.  69  pl.  0 23.  neos,  Hegemone,  Knakeatis,  Limnatis.  25)  Tcu- 

n.  Elis.  1)  Alpbeiosmündung  s.  Alpheioa.  this  vgl.  Kap.  IVb  1.  26)  Thelpusa:  Münzen, 

2)  Elis  s.  Elaphia,  Episkopos,  Philomeirax.  3)  Le-  Mionnet  II  257,  77;  Suppl,  IV  295. 126.  27)  Tri- 

trinoi  s.  Alpheiaia,  Elaphia.  4)  Olympia:  Statue  kolonoi  s.  Kalliste.  28)  Zoitia  vgl.  Kap.  IVb  7. 

im  Heraion,  Paus.  V 17,3;  zwei  Altäre  ohne  B.  Die  Inseln. 

Epiklesis  innerhalb  der  Altis  (Paus.  V 15,  4.  14, 10  1)  Aigina,  vgl.  Kap.  IVb  2.  9;  s.  auch  Aigi- 

5),  einer  ausserhalb  (ebd.  15.  7);  gemeinsamer  naia,  Aphaia.  2)  Anaphe  s.  Soteira  und  oben 

Altar  mit  Alpheios,  ebd.  14,  6.  Schol.  Pind.  Ol.  S.  34.  8|  Andres  s.  Ephesia,  Tauropolos.  4)  Asty- 

V 8;  s.  auch  Agoraia,  Agrntera,  Alpheioa,  Da-  palaia : Monat  Artamisios,  Bull.  hell.  VIII  1884, 

Sbnia,  Elaphia,  Kokkoka,  Kordaka.  5)  Orthia  s.  22;  s.  auch  Diktynna.  Kuklcia.  5)  Chios:  Monat 

•rthia.  6)  Skillus  s.  Ephesia.  Artemision,  CIO  II 2220;  Loealisicrung  der  Orion- 

o.  Achaiafs. inaxl;,  Lusiatis).  l)Aigeira:  sage,  vgl.  Preller -Robert  I 452;  s.  auch  Ephesia. 

Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.,  Pelop.  17  pL  IV  1.  Journ.  a.  Kaukasa  s.  Kaukasis.  6)  Delos:  Monat  Arte- 
riell. Stud.  VII  93  pl.  S 4.  5;  s.  auch  Agrotera,  inision.  Bull.  hell.  V 1881.  25(1.  Dittenberger 

Iphigeneia.  2)  Aigion:  Tempel  an  der  Agora  ge-  Syll.  II  367;  btpiigtta,  Bull.  hell.  XVI  1892,  154; 

meinsam  mit  Apollon,  hynv  auf  der  Agora,  Paus.  20  Münze.  Brit.  Mus.  Cat.,  Crete  etc.  99  pl.  XXIII 
VII  24,  1;  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  19  pl.  IV  2;  Weihung  der  Nikandre.  IGA  407;  vgl.  Kap. 

16.  Journ.  Hell.  Stud.  VI  91  pl.  K 21.  22.  8)Dyme  III  8.  V 7 und  oben  S.  34  ; s.  auch  Britomar- 

s.  Nemidia.  4)  Patrai:  vgl.  Kap.  IV  b 9;  s.  auch  tis,  Brizomantis,  Delia,  Hekate,  Numenia,  Ulia. 

Laphria,  Limnatis,  Triklaria.  5)  Pellene:  irnov  7)  Euboia.  a.  Aithiopion  s.  Aithopia.  b.  Ainaryn- 

ohne  Epiklesis  neben  U goV  des  Apollon  Theo-  thos  s.  Amarynthia,  Kolainis.  c.  Artemision  s. 

xenios,  Paus.  VII  27,  4;  vgl.  Kap.  IVb  2.  9.  Agrotera,  Proseoa.  d.  Kretria:  legor,  CIG  II  add. 

Münzen.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  32  pl.  VI  18.  Journ.  2144  b.  ‘Etpjfft.  dpg.  1892,  126;  Münze,  Brit.  Mus. 

HelL  Stud.  VII  96  pL  S 12;  s.  auch  Soteira.  Cat.,  Central  Greece  123  pl.  XXIII  9;  vgl.  Kap. 

6)  Phelloe,  vgl.  Kap.  IVb  9.  IVb  2;  s.  auch  ‘Oli'/uila.  e.  Histiaia — Oreos  s. 

p.  Arkadien  (vgl.  Immerwahr  Die  arkad.  30  Enodia , Proseoa.  f.  Tamynai:  Fest  Artemisia. 
Kulte  140ff.).  1)  Akakesion-Lykosura:  vgl.  Kap.  ägz-  1892,  159 ; vgl.  Kap.  IV  b 2.  8)  Gy- 

IVb  7 ; s.  auch  Hegemone.  2)  Alea:  Münzen,  aros:  Münze, Brit.  Mus. Cat  .Crete  etc.  lOOpl.  XXIII 

Brit.  Mus.  a.  a.  0.  177  pl.  XXXIII  3.  Journ.  7.  9)  Ikaria  (bei  SamoB) : Münze,  Brit.  Mus.  Cat., 

Hell.  Stud.  VII  103;  s.  auch  Ephesia.  3)  Alorion  Ionia  347  pl.  XXXIV  1;  s.  auch  Tauropolos. 

s.  Heleia.  4)  Berg  Artemision  (Grenze  nach  Ar-  10)  Ikaria  (im  persischen  Meerbusen)  s.  Tauro- 

gos):  Tempel,  Paus.  II  25,3.  VIII  6,  6;  Kult-  polos.  11)  Imbros:  Münze,  Imhoof-Bluiner 

legende,  Apollod.  Bibi.  II  5,  3,  1 ff. ; vgl.  ’Apx-  Monn,  grecq.  48 ; Choix d.  mono. pl.  1 10.  12)  Issa 

AiXtloy  1888, 116.  1889,  154.  5)  Asca  s.  Hagemo.  (Dalmat.)  s.  Pheraia.  13)  Ithaka:  Teincnos  mit 

6)  Heraia:  Münzen  (mit  Darstellung  des  Kailisto-  Tempel,  CIG  II  1926.  14)  Kalaureia:  Monat 

mythos),  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  181ff.  pl.  XXXIV  7. 40  Artemisios,  Co  11  i tz  Dial.-Inschr.  III  3380;  s. 
10ff.  13.  17.  Journ.  Hell.  Stud.  VH  107.  Im-  Kap.  IVb  27.  15)  Kalymna:  Monat  Artamisios, 
hoof-Bluroer  Monn.  gTecq.  194.  7)  Kaphyai:  Bull.  hell.  VIII  1884,  28;  8.  auch  Elaphia,  La- 

Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  178  pl.  XXXIlt  6.  phria.  16)  Keos  s.  Ktesylla.  a.  Iulis:  Weihung, 

Journ.  Hell.  Stnd.  104  pl.  T 14;  vgl.  Kap.  IVb  CIG  II  add.  2367  b;  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat., 

27-,  s.  auch  Knakalesia.  8)  Kondvlea  s.  Apan-  Crete  etc.  96  pl,  XXII  15(1.  b.  Karthaia:  Tempel, 

chomene,  Kondyleatis.  9)  Berg  Krathis  s.  Pheneos.  Nikand.  bei  Ant.  Lib.  1.  Mus.  Ital.  I 219.  17)  Ke- 

10)  Lusoi  s.  Hemera,  Koria,  Lusiatis.  11)  Lykoe  phallenia  s.  Laphria.  18)  Korkyra:  Tempel  Ar- 

s.  Lykoatis.  12)  Lykosura  s.  Akakesion.  13)  Man-  temition,  Collitz  Dial.-Inschr.  III  3206  . 62; 

tineia : Münzen , Journ.  Hell.  Stud.  VII  98  pl.  zahlreiche  archaische  Terracottaidole  daselbst  ge- 

S 17;  vgl.  Kap.  IVb  4.  14)  Megalopolis  vgl.  Kap.  50  fanden,  Bull.  hell.  XV  1891,  lff. ; Monat  Arte- 

IV  b 20 ; s.  auch  Agrotera,  Ephesia,  -Soteira.  15)Me-  mitios,  CIG  II  1845.  Collitz  III  3206,  98; 

thydrion:  Münzen  (Kallistomythos) , Wiener  Nu-  Weihung.  Collitz  III  3211;  s.  auch  Eukleia. 

mism.  Ztschr.  IX  25,  vgl.  Weil  Ztschr.  f.  Numism.  19)  Kos:  Monat  Artamisios,  Ross  Inscr.  ined. 

IX  34,3.  16)  Orchomenos:  Münzen  (Kallistomy-  II  175.  a.  Halasarna:  Weihung,  Paton-Hicks 

thos),  Brit  Mus.  a.  a.  0. 190  pl.  XXXV  15ff.  Joum.  Inscr.  of  Cos  372.  20)  Kreta:  Weihung,  Bull. 

Hell.  Stud.  VH  100  pl.  S 2 lff.  Imhoof-Blu-  hell.  XIII  1889,  75;  s.  auch  Diktynna,  Kresia, 

mer  Monn,  grecq.  203  pl.  E 10;  s.  auch  Hym-  Opis.  a.  Achaia:  Münze,  ’Effrjit-  <ig/.  1889,  197. 

nia,  Kedreatis.  17) Oresthasion  s.  Hiereia.  18)  Or-  b)  Fluss  Amnisos,  vgl.  Kap.  IVb  24.  c.  Amy- 

thosion  s.  Orthosia.  19)  Pheneos : Procession  der  klaion  s.  Toxia.  d.  Aptera : Münzen,  Brit.  Mus. 

A.-Priesterin  von  Tegea  nach  Pheneos,  Polyaen.  60  Cat. , Crete  8ff.  pl.  II  3ff.  III  lff.;  s.  auch 

VIII  34;  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  196  pl.  Aptera.  e.  Arkadia:  Monat  Artamitios,  CIG  II 

XXXVI  llf. ; vgl.  Kap.  IVb  27  und  o.  S.  34  ; 3052.  f.  Chersonasos : Münzen,  Mionnet  II  264. 

s.  auch  Heurippa,  Pyronia  (Krathis).  20)  Phiga-  45ff.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  16  pl.  IV  1—3.  Mus. 

lia:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  197  pl.  XXXVI  Ital.  I 765.  g.  Dreros  s.  Britomartis  und  oben 

16.  Journ.  Hell.  Stud.  Vn  110  pl.  V 9.  10;  s.  S.  34.  h.  Elcutheraa  s.  Euakoos.  i.  Gortyn: 

auch  Eurynome,  Soteira.  21)  Psophis:  Münzen,  Münze.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  45;  s.  auch  Brito- 

Mionnet  Suppl.  IV  291,  105.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  martis  und  oben  S.  34.  k.  Hierapytna:  vgl.  Kap. 

pl.  XXXV  15.  Joum.  Hell.  Stud.  Vn  105  pl.  IV  b 2 ; s.  auch  Lenkophryene.  1.  Itanos  s.  Leuko- 
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phryene,  Soteira.  in.  Keraia:  Münze,  Mion  net  Angelos,  Chitone,  Lyaia,  Ortygia,  Potainia,  So- 
ll 264,44.  n.  Knosos:  Münze.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  teira.  t.  Tauromen ion  . Monat  Artamitios,  CIG 

26 f.  pl.  VI  11;  s.  auch  Brimmartis.  o.  Kydonia  III  5645;  s,  auch  Eukleia.  u.  Tynilaris  s.  En- 

s.  Diktynna.  p.  Lasos;  Münze,  Imhoof-Blu-  praxia.  39)  Siphnos  8.  Eklateria.  46)  Syros: 

mer  Monn,  grecq.  217.  q.  Lato:  M iinze , Brit.  Münze,  Brit.  Mus.  Cat.,  Crete  etc.  124.  41)Tenos: 

Mus.  a.  a.  0.  54  pl.  XIII  10;  s.  auch  Britomartis  Monat  Artemision,  CIG  II  2338.  48  42)  Thasos: 

und  oben  S.  34.  r.  Lyktos:  vgl.  Kap.  IV  h 2;  Münze,  Brit,  Mus.  Cat.,  Thrace  etc.  225.  43)  Thera 

s.  auch  Britomartis,  Tauropolos.  s.  Olus:  Mün-  (—  Jagdrevier;  hicss  früher  Kalliste) : Priesterin, 

zen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  60  pl.  XIV  12.  13;  s.  auch  Kosa  Inscr.  incd.  II  215;  Monat  Artemisios, 

Britomartis  und  oben  S.  3-1.  t.  Phalasama:  Mün- 10 Dittenberger  Syll.  II  377;  8.  auch  Leria. 
zen,  Brit.  Mus,  a.  a,  O.  66  pl.  XVI  7ff.  u.  Polyr-  14)  Zakynthoa;  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat,  Pelop. 
rhenion  s.  Diktynna.  v.  Priansos:  Münzen,  Brit.  lOOf.  pl.  XX  13.  14.  17;  s.  auch  Opitais. 

Mus.  a.  a.  0.  73f.  pl.  XVIII  8.  10.  12.  w.  Sulia:  C.  Das  übrige  Europa. 

Weihung,  Mus.  Ital.  III  739f.  21)  Kuphonisi,  a.  Italien.*)  1)  Arieia  s.  Tauropolos.  2)  Brut- 

vgl.  Kap.  IV  b 2.  22)  Kypros.  a.  Ghytroi,  vgl.  tium:  Münzen,  Mionnet  I 181,  773.  Brit.  Mus. 

Kap.  Ivb  2.  b.  Kition:  Olaoot  trj;  Üßit/uio;,  Cat.,  Italy  322.  3)  Capua:  Weihung,  Athen.  XI 

«e/.  1863,  312 ; s.  auch  Paralia.  23)  Kyth-  466  E.  489  B;  Münzen,  Mionnet  I 113,  124f. 

nos:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  98.  24)  Lcmnos  129.  131.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  81.  4)  Consentia: 

s,  Tauropolps.  a.  Myrina;  Irooy,  CIA  II  593  aild.  Münze,  ebd.  341.  5)  Heneter  s.  Aitolis.  6)  La- 

25)  Leros  s.  I.eria,  Parthenos.  26)  Lesbos  s.  20rinum:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  72.  7)  Nea- 
Aithopia.  a.  Hiera,  vgl.  Kan.  IV  b 2.  b.  Me-  polis : Münzen,  ebd.  11 8f.  8)  Metapontion : Münze, 

thymna  8.  Kondyleatis.  c.  Mytilene  s.  Euakoos,  ebd.  263.  9)  l’oseidonia : Münzen,  ebd.  277.  282. 

Thertnaia.  27)  LenkM : Münzen,  Brit,  Mus.  Cat.,  10)  Khegion:  Münzen,  ebd.  380ff. ; vgl.  Kap.  IV  b 

Thessaly  etc.  179ff.  pl.  XXVIII  16.  XXIX  1.  2;  s.  auch  Phakelitis.  11)  Rom  s.  Aulis,  Epekoos, 

28)  Lenke  a.  Iphigeneia.  29)  Melos,  vgl.  Conze  Ephesia,  Kyria,  So  teira  12)  Thurioi:  Münzen, 

Mel.  Thongef.  Taf.  1.  30)  Naxos:  Monat  Arte-  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  302.  18)  Tibur  s.  Kyria. 

mision,  CIG  II  add.  2416  b;  Weihungen  auf  14)  Vibo  Valentin : Münzen,  Brit.  Mus.  a,  a.  0.  308. 

Delos:  colossale  Apollonstatue  (Athen.  Mitt.  XVII  b)  Epeiros  (Münzen  : Brit.  Mus.,  Thessaly  etc. 
42f.,  33),  Nikandrcanathem  (JGA  407),  <pia/.rj  *a-  92  pl.  XVII  15.  XXXII  2.  111  pl.  XX  8.  9). 

pw coTij  im  Artemision  (Bull.  hell.  X 461).  31)  Pa- 301)  Amantia:  Münzen,  Mon.  d.  Inst.  VIII  32,  6. 
ros:  Münzen.  Brit.  Mus.  Cat.,  Crete  etc.  114ff.  Imhoof-Blumer  Monn,  grecq.  137.  2)  Ambra- 

pl.  XXVI  6.  11  ff. ; s.  auch  Eukleia,  Parthenos.  kia  s.  Hegemone.  3)  Kelkaion  s.  Kelkaia.  4)  Ni- 

32)  Patmos:  Monat  Artemision,  Dittenberger  kopolis : Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  103  pl.  XIX 

Syll.  II  402;  s.  auch  Parthenos,  Patmia,  Sky-  1;  s.  auch  Kelkaia.  5)  Paramythia:  Tempel  (la- 

thia,  Tauropolos.  33)  Pholegandros  s.  Sclasphoros.  tein.  Weihung).  Bull.  hell.  XVI  1892, 175.  6)  Phoi- 

34)  Rhodos:  Monat  Artamitios,  CIG  HI  p.  Vff.  nike:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 109  pl.  XXXII  11. 

IV  8518;  r.  auch  Aristobule,  Euporia,  Pergaia.  c.  Makedonien  (Monat  Artemisios.  CIG  III 

a.  Kamiros : Spiele  Artemitia,  IGIns.  I 730,  5 ; vgl.  4672 ; Münzen,  Brit,  Mus.  Cat,  Macedonia  7.  16). 

auch  Kap.  IV  b 2.  b.  Kekoia  s.  Kekoia.  c.  Lar-  1)  Amphipolis:  Münzen,  ebd.  48ff.  Mionnet  I 

sos  s.  Enodia,  Euakoos,  Soteira.  d.  Lindos  s.  40  464f. ; Suppl.  III  22f. ; s.  auch  Brauronia,  Tauro- 

Pcrgaia.  e.  Nettin,  IGIns.  1 891,  5ff.  35)  Salamis:  polos.  2)  Apollonia  (Chalkid.)  s.  Elapliebolos. 

Münze,  Mionnet  Suppl.  III  605,  71.  36)  Samos  3)  Bottiaioi : Münze,  Brit.  Mus.  a. a. 0. 63.  4)  Dion: 

s.  Chesias,  Kaprophagos,  Tauropolos.  37)  Samo-  Münze,  ebd.  71.  5)  Orthagoria — Stageira:  Münze, 

tlirake  s.  Epekoos.  38)  Sicilien;  Monat  Arta-  ebd.  88.  6)  Paionicn  8.  Basileia.  7)  Thessalonikc : 

initios,  CIG  III  5751.  2.  8.  31 ; s.  auch  Eleusinia.  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  111. 
a.  Agyrion:  Münzen,  Mionnet  1216, 72f.  b.  Akra-  d.  Thrakien  (s.  Basileia,  Bendis,  Busbatos). 
gas  s.  Soteira.  c.  Akrai:  Heiligtum  Artamition,  1)  Abdera:  Münzen,  Gött. gcl.  Anz.  1880, 31f. (Apol- 

IGI  217;  Monat  Artamitios,  CIG  III  5441.  5456b  Ion?).  2)  Anchialos:  Münze, Brit  Mus.  Cat.,  Thrace 

18.  23.  d.  Amestratos:  Münze,  Brit.  Mus.  Cat.,  83.  3)  Bizya  s.  Byzantion.  4)Byzantion:  Monat 

Sicily  31.  e.  Eknoinos:  Monat  Artamitios,  CIG  50  Artemeisios . Schob  Pap.;  Coalitionsmünze  mit 

III  5479.  5480.  5485.  f.  Eryx : Monat  Artami-  Ilizya,  vgl.  Kap.  IV  b 2 ; 8.  auch  Eukleia,  Orthosia, 

tios,  ebd.  5508.  5510.  5513.  5519.  5521.  5526.  Phosphoros.  5)Colla:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 

g.  Hybla:  Weihung,  ebd.  5785.  h.  Iaitia:  Münze,  193.  6)I)eultum:  Münzen,  ebd.  lllff.  7)  Elaius: 

Brit.  Mus.  a.  a.  0.  85.  i.  Katana:  Monat  Arta-  Münzen,  Imhoof-Blumer  Monn,  grecq.  46  pl.  F 

initios,  CIG  III  5659.  5670.  k.  Kentoripai:  Münze,  27;  Griech.  Münzen  529  Taf.  I 1.  8)  Hadriano- 

Brit.  Mus.  a.  a.  0.  56.  1.  Leontinoi:  Monat  Ar-  polis:  Münzen.  Brit.  Mus.  a.  a.  0. 118. 120;  s.  auch 

tamitios,  CTG  III  5748  d : Weihung  im  Artemision  Tauropolos.  9)  Lysimacheia:  Münze,  Brit.  Mus. 

anf  Delos,  Bull.  hell.  X 1886,  461 ; vgl.  Kap.  IV  b a.  a.  0.  195.  10)  Mcsembria:  Monat  Artemisios, 

2.  m.  Mamertinoi : Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  113.  Athen.  Mitt.  IX  221.  ll)Ncapolis  s.  Parthenos. 


n.  Messana:  Monat  Artamitios,  CIG  ni  5619  g.  k.  60  12)  Perinthos:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  151. 


o.  Morgantia;  Münze,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  114.  13)  Philippopolis  s.  Kyria.  14)  Scrdike:  Münze, 

p.  Ortygia  s.  Syrakusai.  q.  Panormos:  Monat  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  174.  15)  Traianopolis  vgl. 

Artamitios,  CIG  III  5556.  r.  Segesta  s.  Chitone.  Kap.  IV  b 2. 

s.  Syrakusai : dreitägiges  Fest.  liv.  XXV  23.  e)  Moesia  1)  Istropolis : Monat  Artemision, 
PluL  Marc.  18 ; Prooession  mit  wilden  Tieren  im  — 


heiligen  Haine,  Thcokr.  II  67 ; Monat  Artamitios,  •)  Hier  sind  nur  wenige  griechische  oder  mit 
CIG  III  5377  c.  5380  c;  Münzen,  Head  Coinage  griechischen  zusammenhängende  Kulte  aufgenom- 

of  Syracuse  pl.  XIII  3.  10;  s.  auch  Agrutera,  men;  alles  übrige  s.  unter  Diana. 
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Arch.-epigr.  Mitt.  VI  36.  2)  Markianopolis : Mün  phoros,  Stropheia.  4)  Klazomenai  s.  Ephesia. 
zen,  Bnt.  Mus.  Cat.,  Thrace  38.  39.  3)  Odessos:  5i  Kolophon:  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  40.  42 

Monat  Artemisioe,  CIG  II  add.  2066  e.  4)  Panta-  pl.  VIII  9;  vgl.  Kap.  III  5;  s.  auch  Klaria,  Kolo- 

lia:  Münze,  Brit.  Maa.  a.  a.  O.  148.  5)  Tomoi:  phonia.  6)  Koressos  s.  Ephesia.  7)  Lariaa  (bei 

Münzen,  ebd.  56.  59.  Ephesos)  a.  Ephesia.  8)Leuke:  Münze,  Imhoof- 

f.  Illyria,  Dalmatia  (s.  Delia.  Kelkaia).  Blumer  Monn,  grecq.  289  pl.  E 34.  9)  Leu- 

1|  Apollonia:  Weihnng.  Collitz  Dial.-Inachr.  III  kophrys  s.  Leukophryene.  10)  Magnesia  a.  M. 

3222;  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.,  Thessaly  etc.  59ff.  s.  Leukophryene.  Nikephoros.  11;  Milrtos  (Didy- 

pl.  XII  8.  10;  s.  auch  Agrota.  2)  Dyrrachion:  maion):  Prophet,  Le  Bas  111  223;  vAfxxpogo;, 

irnoy,  Appian.  bell.  civ.  II  00.  8)  Pharos:  Mün- 10  ebd.  225.  228;  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  198 

zen,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  81  pl.  XIV  12.  13.  pl.  XXII  11;  vgl.  Kap.  IV  b 2;  s.  auch  Bulaia, 

g.  Boaporos  und  Sarmatia.  1)  Cherso-  Bulephoros,  Chitone,  Leukophryene,  Pythia,  Skiris. 

nesos  Taur. : Münzen,  Mionnet  I 346,  8.  4.  Brit.  12)  Ortygia  s.  Ephesia.  13)  Phokaia:  Münze, 

Mus.  Cat.,  Thrace  etc.  lff.  Rev.  num.  1892  pL  I Brit.  Mus.  a.  a.  O.  210  pl.  V 0;  s.  auch  Tauro- 

1 ; s.  auch  Orsiloche,  Parthenos.  2)  Olbia:  Münze,  polos.  14)  Pygela:  Brit.  Mus.  a.  a.  0 228  pl. 
Brit.  Mus.  a.  a.  0.  12.  3)  Pantikapaion  s.  Ephe-  XXIV  1.  2;  s.  auch  Munichia.  15)  Smyrna:  Münze, 

sia,  Hekate.  4)  Phanagoria  : Monat  Artemeisios,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  254  pl.  XXVII  2;  vgl.  CIG  III 

CIG  II  2126b;  Münzen.  Mionnet  II  333  , 6 ; 5946;  s.  auch  Ephesia,  Tauropolos.  16)  Teos: 

Suppl.  IV  417,  10.  Brit  Mus.  Cat,  Pontus  etc.  8 Monat  Artainitios,  Le  Bas  III  79;  s.  auch  Ephesia. 
pl.  1 6;  s.  auch  Agrotera.  5)  Tanais  s.  Neothyos.  20  d.  Lydia.  1)  Akrasos  s.  Ephesia.  2)  Au- 

h.  Gallia.  1)  Augustoduimm  s.  Ephesia,  reliopolis:  Münzen.  Mionnet  IV  15,  77;  Suppl. 

Kresia,  Phoaphoros.  2)  Massilia:  Münze,  Mion-  VII  823,  49.  3)  Dios  Hieron  s.  Ephesia.  4)  Hiera 

net  I 67f.,  87ff.  68,  47ff.  68ff.,  50—136;  s.  auch  Kome:  itgov , Polyb.  XXXII  27,  11.  5)  Hiero- 

Diktya, Ephesia.  3) Rhodanusmünduugs. Ephesia.  kaisareia:  Münzen,  Mionnet  IV  48f.  Imhoof- 

i.  Hispania.  1)  Emporion.  2)  Hemerosko-  Blumer  Griech.  Münzen  717f.;  s.  auch  Perseia. 

peion.  8)  Rhode  s.  Ephesia.  6)  Hypaipa  s.  Perseia.  7)  Kilbianoi:  Fest  Arte- 

D.  Africa.  meisia,  Athen.  Mitt.  XIV  99.  8)  Koloe  s.  Anaitis, 

1)  Alezandreia:  Münzen,  Brit  Mus.  Cat.,  Ale-  Koloene,  Perseia,  Phileis.  9)  Maionia:  Monat 

xandreia  49.  71.  81.  109.  2)  Artamis:  Ptolem.  Artemisios,  Le  Bas  III  669;  vgl.  Kap.  IV b 2; 
IV  4,  11,  vgl.  Svoronos  Rev.  num.  1892,  212f. 30  s.  auch  Perseia.  10)Mastaura;  Münze,  Imhoof- 
8)  Kyrene  s.  Agrotera.  Blnmer  Monn,  grecq,  886.  11)  Philadelpheia:. 

E.  Asia.  Priester,  CIG  II  3422.  Le  Bas  III  648;  s.  auch 

a.  Tross  und  Aiolis  (s.  Banane).  1)  Aby-  Anaitis,  Perseia.  12)  Sardeis:  Münze.  Imhoof- 

dos:  Münzen,  Imhoof-Blumer  Monn. grecq.  261 ; Blumer  Monu.  grecq.  388;  s.  auch  Koloene, 

Choix  pl.  III  107;  Griech.  Münzen  620f.  Taf.  VTI  Perseia,  Sardiane.  13)  StTatonikeia — Hadriano 

15 — 18.  20.  Rev.  num.  1892  pl.  IV  18.  2)  Adra-  polis:  Münze,  Imhoof-Blumer  Griech.  Münzen 

steia  s.  o.  8.  34.  8)  Kyme:  Münze,  Imhoof-  725.  14)  Temenothyrai:  Münze,  Imhoof-Blu- 

Blumer  Monn,  grecq.  272.  4)  Lampeakos:  Mo-  mer  Monn,  grecq.  389.  15)  Thyateira:  Münzen, 

nat  Artemision,  CIG  II  add.  8641  b 5)  Magnesia  ebd.  390.  Mionnet  IV  152f.,  863ff.  167  , 964. 

(am  Sip.) : vgl.  Kap.  IV  b 2.  21;  s.  auch  Perseia,  40  168,  969f.;  s.  auch  Boreitene. 

Tauropolos.  6)  Sipylos  s.  Kordaka.  7)  Zeleia:  e.  Karien.  1)  Amyzon : Münze,  Imhoof- 

Münze,  Imhoof-Blumer  Mohn,  grecq.  268;  Choix  Blumer  Griech.  Münzen  662.  2)  Aphrodisias 

pl.  III  112;  vgl.  Kap.  III  21.  s.  Ephesia.  3)  Artemision:  fepov,  Strab.  XIV  651 

b.  Mvaia.  li  Adramytteion : Weihgeschenke  4)  Bargasa  s.  Ephesia.  5)  Bargylia  s.  Kindyas. 

auf  Delos,  Bull.  hell.  X 1886,  461.  2)  Apollonia  6)  Halikamassos : Monat  Artemision,  Bull.  hell, 

(am  Rhynd.):  Münze,  Brit.  Mus.  Cat,  Mysia  12.  V 1881,  209ff. ; vgl.  Kap.  IV  b 18;  s.  auch  De- 

8)  Astyra  s.  Astyrene.  4)  Gambreion  s.  Locheia.  lias,  Parthenos.  Pergnia.  7)  Herakleia  am  Sal- 

5)  Germe  vgl.  Kap.  IV  b 2.  6)  Kyzikos:  Weihung,  bakoe,  vgl.  Kap.  IV  b 7.  8)  Iasos  s.  Astiaa,  Ela- 

Athen.  Mitt.  X 208;  Monat  Artemision,  CIG  II  phebolos.  Prokathegemon.  9)  Kalynda:  Münze, 

3657.  Athen.  Mitt.  VI  45;  Münzen,  Brit.  Mus.  50  Imhoof-Blumer  Monn,  grecq.  807.  10)  Ke- 

a.  a.  0.  49  pl.  XIII  4.  Rev.  num  1892  pl.  IV  3 dreai  s.  Kedreatis.  ll)Kindyo  s.  Kindyas.  12)  Kni- 

(Aktaionkopf);  s.  auch  Ephesia,  Munichia.  Soteira,  dos:  Monat  Artamisios,  Le  Bas  ni  79;  Münze, 

Thermaia.  7)  Miletopohs:  Münze,  Brit.  Mus.  a.  Imhoof-Blumer  a.  a.  0.  310;  s.  auchHiakyntho- 

a.  0.  98;  vgl.  auch  CIG  III  5944.  8)Panormos:  trophos.  14)  Kontra  s.  Korazon.  15)  Kyon: 

Weihungen , CIG  II  8699.  Athen.  Mitt.  IX  25;  Münze,  Mionnet  III  344  , 248.  16)  I-agina: 

s.  auch  Ephesia.  9)  Parion:  Münzen,  Brit.  Mus.  Weihung,  Le  Bas  UI  588;  Pricsterin,  Bull.  hell, 

a.  a.  0.  lOOf.  1 05(T.  pl.  XXII  5.  14.  10)  Per-  XI  1887,  147.  17)  Loryma  s.  Soteira.  18)  My 

gamon:  iicor,  CIG  II  3587;  s.  auch  Tauropolos.  lass:  Priester,  Le  Bas  III  373;  vgl.  Kap.  IV  b 

11)  Pitanc:  Münze,  Brit. Mus.  a.  a.O.  173.  12)Pla-  2;  s.  auch  Tauropolos.  19)  Myndos:  Kult,  Bull, 

kia  s.  Munichia.  18)  I’riapoe:  Münzen,  Brit.  Mus.  60  hell.  XIV  119.  20)  Olymos,  vgl.  Kap.  IV  b 2-, 
a.  a.  0.  176f.;  s.  auch  Pnapine.  Monat  Artemisios,  Athen.  Mitt.  XIV  371;  Priester, 

c.  Ionia.  1)  Didvmaion  s.  Miletos.  2)  Ephesos  ebd.  875;  Lage  u.  s.  w.,  ebd.  367ff.  21)  Pana- 

(vgl.  Kap.  TV  c 6):  Münzen,  Brit.  Mus.  Cat.,  Ionia  marn  s.  Ephesia,  Korazon,  Leukiane,  Leukophryene, 

53ff.  Imhoof-Blnmcr  Griech.  Münzen  638;  s.  Peldekcitis,  Phagle  . . tis.  22)  Poseidonos  Hieron : 

auch  Epekoos,  Ephesia,  Kyria,  Opis,  Phaino,  Pro-  Monat  Artemisios,  Le  Bas  in  483.  28)  Seba'- 

kathegetis,  Protothronia.  8)  Erythrai:  Monat  Ar-  stopolis:  Agalma  anf  Münze , Imhoof-Blumer 

temision,  Dittenberger  Syll.  t 159;  i ’rgor,  Bull.  Griech.  Münzen  673f.  Taf.  X 9.  10.  24)  Stratoni- 

hell.  VIII  1884  , 350;  s.  auch  Kaukasis,  Phos-  keia;  Münze,  ebd.  674.  25)  Tabai:  Münzen 

PsnlZ-WlMowa  I[  45 
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Mionnet  III  885f,  Imhoof-Blnmer  Monn.  1891,  20,  43.26  Taf.  II  43.  2)  Amiaog:  Manien, 

grecq.  316;  Choii  pl.  IV  142.  26)  Tralleis:  Brit.  Mus.  n.  a.  0.  16  pl.  III  2.  Imhoof-Blu- 

Priesterin,  Bull.  hell.  V 1881,  348;  Mflnzen  Mion-  mer  Griech.  Münzen  672  Taf.  TV  5.  3)  Kaiea- 

net  IV  187,  1088.  189,  1097f.  reia-Mazaka:  Didrachroon,  Rer.  nnm.  XIII  1895, 

f.  Lykien  (s.  Eleuthera).  1)  Aperlai  s.  i)  A 71  pl.  III  9.  4)  Komana  ».  Tauropoloe.  5)  Sesa- 

2)  Araza,  vgl.  Kap.  IV  b 2.  3)  Bnbon;  mos  a.  Amastris.  6)  Sinope;  Münze,  ebd.  100 

Münze,  Rev.  num.  1892,  330.  4)  Komba  s.  Kom-  pl.  XXIII  5.  7)  Zela  ».  Perseia. 

bike.  5)  Massakythos:  Münze,  Imhoof-BIumer  m.  Kilikien.  l)Amanon;  Localieierung  der 
Monn,  grecq.  325;  Choii  pl.  IV  150.  6)  Milyas  Orestessage,  Steph.  Byz.  s.  'Afiarov.  2)  Anazarboe- 
s.  Kyria.  7)  Myra:  Weihung,  Peteraen-v.  I,u- 10  Kaisareia : Idol  in  Tempel  auf  Münze,  Mionnet 
schan  Reisen  in  Lykien,  Milyas,  Kibyratis  38,  III  553,  82;  Tgl.  ebd.  80.  8)  Anemurion:  Mün- 

71;  s.  auch  Kombike,  Myrea.  8)  Patara;  Münze,  zen,  ebd.  III  558,  108f.  4)  Hieropolis  s.  Kasta- 

Imhoof  Monn,  grecq.  327;  Choii  pl.  IV  152;  bala.  5)  Kaisareia  s.  Anazarbos.  6)  Kaaa:  Münze 

8.  auch  Kombike.  9i  Pinara:  Kult,  Benndorf-  (Hekate?),  Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  705. 

Niemann  Reisen  in  Lykien  77  nr.  53  B 15.  7)  Kastabala— Hieropolia;  Mflnzen,  Imhoof-Blu- 

10)  Rhodiapolis:  Münze,  Rev.  num.  1893  , 884.  mer  Monn,  grecq.  358f.  pl.  H 6.  7;  s.  auch  Pe- 
ll) Sidyma:  Weihung,  Benndorf-Niemann  a.  raeia,  Tauropolos.  8)  Mopsuestia:  Münze  (Sabina 

a.  0.  63;  Monat  Artemisios,  ebd.  76;  s.  auch  als  A.),  ebd.  361.  9)  Seleukeia,  vgl.  Kap.  IV  b 

Phoibe.  Proegetis.  12)  Telmessos;  Bull.  16;  8.  auch  Sarpedonia.  10)  Selinue:  Münzen, 

hell.  XIV  1890.  164;  Münze,  Imhoof-Blumer20  Mionnet  111  608,881.  Ztschr.  f.  NumLsm.  XVII 
Monn,  grecq.  328f.  13)  Tlos:  Münze,  ebd.  329.  Taf.  118.  11)  Tarsos;  Kaisermünzen,  Mionnet 
14)  Tymena:  Münze,  ebd.  329  pl.  E 15.  m 650,  575.  661,  586.  654,  600. 

g.  Pamphylien.  1)  Ariassos:  Münze.  Mion-  n.  Syrien,  Palaestina  (s.  Ephesia).  1)  An- 
net QI  446,  2.  2)  Attaieia,  vgl.  Kap.  IV  b 2.  tiocheia  s.  Eleusinia.  2)  Beroia  b.  Kalliste.  3)  Ge- 

24;  s.  auch  Elaphebolos,  Prostateria.  8)  Perge  rasa  s.  Tyche.  4)  Laodikeia:  Münzen,  Journ. 

8.  Asylos,  Pergaia.  4)  Sillyon:  Kult  der  fdvaaaa  Hell.  Stud.  VII  60f.pl.  N 11.  12;  8.  Kyria,  Tauro- 

von  Perge  s.  Petersen-Üanckoroüski  Stidte  polos.  5)  Neapolie  Samar.  s.  Ephesia.  6)  Seleu- 

Pamphyl.  I 173,  54,  29.  keia:  Monat  Artemisios,  CIG  III  4463. 

h.  Pisidien,  Lykaonien,  Galatien.  o.  Babylonien,  Armenien,  Persien. 

1)  Amblada:  Tempel  vgl.  Ramsav  Journ.  Hell.  30  1)  Akilisene  s.  Perseia.  2)  Artemita,  Strab.  XVI 

Stud.  IV  40ff.  2)  Ankyra  s.  Ephesia.  3)  Apol-  740.  8)  Azara,  vgl.  Kap.  IV  b 5.  4)  Borsippe 

lonia  Piaid. : Priesterin,  Bull.  hell.  XVII  1898,  s.  o.  S.  34.  5)  Persien  8.  Anaitis,  Perseia, 

256f.  nr.  36.  4)  Baris:  Münze,  Imhoof-BIumer  Zaretis. 

Monn,  grecq.  836,  5)  Ikonion,  vgl.  Kap.  IV  b 2.  VHI.  Kunstdarstellungen. 

21;  s.  auch  Didyma,  Soteira.  6)  Isindos:  Münze,  Eine  auf  umfassender  Durcharbeitung  des  in 
Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  696.  7)  Kerai:  Museen  und  Publicationen  gegebenen  Materials 

Münze,  ebd.  698.  8)  Pogla:  Münze,  ebd.  698.  beruhende  Behandlung  der  A.-Darstellungen  in  der 

9)  Selge:  Münze,  Imhoof-BIumer  Mon.  grecq.  Kunst  giebt  es  nicht;  auch  an  einer  ann&hernd 

341;  Choii  pl.  V 167.  10)  Termessos;  Priester,  vollständigen  Zusammenstellung  der  verschiedenen 

CIG  III  4366f. ; Kanephoros,  ebd.  4362;  Münze,  40  Typen  fehlt  es  bis  jetzt.  Eine  ganz  summarische 
Imhoof-BIumer  Monn,  grecq.  345.  Übersicht  findet  sich  bei  Preller-Robert  I 

i.  Phrygien.  1)  Aizanoi,  vgl.  Kap.  IV b 2.  333CF. ; völlig  ungenügend,  auch  in  Einzelheiten 

2)  Akmonia:  Münzen,  Mionnet  IV  196,  2f.  198.  unrichtig,  ist  dagegen  der  Artikel  von  Schreiber 

21.  3)  Antiocheia  s.  Lenkophryene.  4)  Eukar-  Roschers  Leiikon  I 594.  Es  kann  demnach  im  fol- 

?ia:  Münze,  Imhoof-BIumer  Monn,  grecq.  899.  senden  nur  versucht  werden,  aus  dem  ohne  um- 

) Hierapolis:  Münze,  ebd.  403.  6)  Hyrgalea:  fangreiche  Vorarbeiten  zug&nglichen  Material  die 

Münzen,  Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  740f.  Hauptpunkte  hervorzuheben. 

7)  Keretapa.  Münze,  Imhoof-BIumer  Monn.  A.  Archaische  Kunst, 

grecq.  395.  8)  Kidramos  s.  Ephesia  9)  Kolossai:  1.  Ältere  Periode,  a)  Pas  Ideal  der  A. 

Münze,  Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  733  Taf.  50  Wie  in  allen  alten  Götterkulten  der  Griechen  ist 
XII 12.  10)  Metropolis  s.  Tauropolos.  11)  Mossvra  auch  in  dem  der  A.  eine  Zeit  für  uns  erkennbar, 

s.  Ephesia.  12)  Nakoleia,  vgl.  Kap.  IV  b 2.  18)  Si-  wo  die  Gottheit  unter  dem  Bilde  formloser,  d.  h. 

bidunda:  Mflnzen,  Imhoof-BIumer  Griech.  Mün-  noch  nicht  menschliches  Aussehen  zeigender  Idole 

zen  746.  Rev.  num.  1892  pl.  III 5.  14)  Stekterion:  verehrt  wurde.  Idolen  dieser  Art,  die  in  späteren 

Münzen,  Imhoof-BIumer  Monn.  Grecq.  412;  Zeiten  erhalten  waren,  zollte  man  als  Resten  ur- 

Griech.  Münzen  747.  15)  Tibsriopolis : Münze,  »ltester  Gottesverehnmg  besondere  Ehrfurcht.  So 

ImhoofBlumer  Monn,  grecq.  414.  zeigte  das  neben  einem  kegelförmigen  Idol  des 

k.  Bithynien  (s.  Leukophrvene).  1)  Kal-  Zeus  Meilichioa  in  Sekyon  aufgestellte  Bild  der 

chcdon:  Münze,  Brit.  Mus.  Cat.,  Pontus  etc.  126  A.  Patroa  die  Form  eines  Pfeilers  (xltor),  Paus, 
pl.  XXVTI  15.  2)  Kreteia-Flaviopolis:  Münze,  6011  9,  6 . ähnlich  vielleicht  in  Argos,  Paus.  II  19, 
ebd.  137  pl.  XXIX  6.  8)  Nikaiu:  Münzen,  ebd.  7 (die  Überlieferung  unsicher);  ein  roher  Holz- 

175.  Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  603  balk™  war  die  ikarische  A.  nach  Amob.  VI  11. 

Taf.  VI  10.  4)  Nikumedeia:  Weihung,  CIG  II  Den  Übergang  zu  menschlicher  Gestaltung  der 

8768.  5)  Pmsa  s.  Ephesia.  6)  Tion : Münze,  Gottheit  bilden  dann  die  durch  Hinzufügung  von 

Imhoof-BIumer  Griech.  Münzen  607  Taf.  VI  17.  Kopf  und  Gliedmassen  menschenähnlich  gemachten 

1.  Papblagonien,  Pontos,  Kappadokien.  Idole.  In  dieser  Art  werden  wir  uns  das  Bild  der 

1)  Amastris-Si samos:  Münzen.  Brit.  Mus..  Pon-  A.  Lygodesma  in  Sparta  (Pans.  III  16.  Off.)  vor- 

tus  etc.  94  pl.  XXI  9.  Wiener  Num.  Ztschr.  XXIII  stellen  müssen,  bei  dessen  Anblick  nach  der  alt- 
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spartanischen  Kultlegende  die  Finder  Astxabakos 
und  Alopekos  wahnsinnig  wurden,  — an  ein  völlig 
anikonisches  Idol  hatte  sich  eine  solche  Legende 
schwerlich  angesponnen ; von  dieser  Art  waren 
wohl  auch  die  verschiedenen  für  das  tauriache 
von  Orestes  und  Iphigeneia  entfährte  Idol  aus- 
gegebenen Kultbilder  (s.  o.  Kap.  VI  unter  Tavoo- 
.t 61a;),  sowie  die  dem  Daidalos  zugeschriebenen 
Xoaua  in  deiu  kretischen  Olus  iPaus.  IX  40,  3. 
Solin.  II  8)  und  dem  karischen  Monogisa  (Steph. 
Byz.  s.  v.).  Ein  Beispiel  giebt  uns  das  auf  Delos 
geweihte  A.-Bild  der  Nikandre  in  Athen  (Cav- 
vadias  Kar  di.  dg.  1),  abgebildet  Bull.  hell.  III 
1879  pl.  I.  Roscher  Lex.  I 598.  Overbeck 
Plastik4  I 96;  vgl.  auch  das  Terracottarelief  in 
Neapel,  Röm.  Mitt.  1891  Taf.  VIII.  Ferner  gab 
es  auch  in  den  Kulten  der  meist  mit  A.  identi- 
ficierten  asiatischen  Naturgöttinnen  Kultbilder, 
die  bis  in  die  späteste  Zeit  einen  Typus  dieser 
Art  festhielten ; so  kennen  wir  aus  Münzbildem 
die  altertümlichen  Idole  der  A.  von  Perge  (Mion- 
net 111  460fT.  Head  HN  585,  vgl.  o.  Kap. 
IV  c 10),  der  Leukophrvene  von  Magnesia  a.  M. 
(Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  tonia  pl.  XIX  4—7;  auch 
das  nach  Pausanias  III  18,  9 von  Bathykles  in 
Amyklai  geweihte  Bild  der  Göttin  muss  sich  an 
diesen  Typus  angeschlossen  haben),  der  Kindyas 
von  Bargylia  (Imhoof-Blunicr  Griech.  Münzen 
Taf.  X 3)  und  endlich  das  auf  zahlreichen  Münz- 
bildem  (z.  B.  Imhoof-Blumer  a.  a.  0.  VII  12. 
VIII  20),  aber  auch  statuarisch  (Beispiele  Clarac 
561,  1195.  1198.  562 B,  1198 B.  563,  1199.  Matz- 
Duhn  665.  666)  erhaltene  Bild  der  A.  von  Ephe- 
sos. Das  letztere  trägt  mit  seiner  Häufung  der 
Symbole  durchaus  orientalisches  Gepräge ; ein  Holz- 
bild  der  A.  in  Ephesos  schrieb  man  dem  Endoios 
zu  (Athenag.  Leg.  p.  Christ.  XIV  61.  Plin.  n.  h. 
XVI  '214),  doch  ist  der  Typus  zweifellos  älter. 

Vollkommen  menschlich  gebildet  haben  wir 
uns  bereits  die  A.-Darstellungon  des  Tektaios  ur)d 
Angelion  (Athenag.  Leg.  p.  Christ.  XIV  61),  so- 
wie des  Dipoinos  und  Skyllis  (Xoanon  der  A. 
Munichia  in  Sekyon,  Clem.  Alei.  Protr.  IV  p.  42 
Pott.;  vgl.  Plin.  n.  h.  XXXVI 10,  dazu  v.  Rohden 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876,  122f.)  vorzustellen.  In 
den  erhaltenen  Darstellungen  dieser  Periode  er- 
scheint A.  häufig  geflügelt;  so  zeigt  sie  ein  im 
Amyklaion  gefundenes  Bleiidol  ('Etfrifi.  öoy.  1891, 
18)  und  eine  sf.  Vase  in  Neapel  (S.  A.  120,  von 
Heydemann  ungenügend  beschrieben,  besser  von 
Furtwängler  Roschers  Lei.  I 2213;  Drcifuss- 


füssler),  8)  korinthisches  Alabastron,  Berlin  1009 
(ebd.  LXIII  6;  zwei  Schwäne),  9)  Franfoisvasc 
auf  beiden  Henkeln  (Wien.  Vorlegern.  1888  Taf.  IV 
1 c d:  einmal  mit  zwei  Löwen,  das  anderenml 
mit  Panther  und  Hirsch),  10)  Gemme  (Micali 
Mon.  Ined.  I 23;  zwei  Löwen),  11)  Terracotta- 
statuette  aus  Capua  (Arch.  7,tg.  a.  a.  0.  LXII  l: 
zwei  Löwen;  vgl.  auch  das  Thonrelief  freien  Stils 
ebd.  2),  12)  Reliefvase  aus  Chiusi  (Micali  Storia 
XXI  2:  zwei  Panther).  So  wird  auch  die  auf 
einem  von  zwei  Rehen  gezogenen  Wagen  fahrende 
Flflgelfigur  einer  spät-sf.  Lekythos  des  Louvre 
(Elite  cöram.  II  9)  als  A.  zu  deuten  sein;  ebenso 
wahrscheinlich  auch  die  sog.  Nike  des  Archermos 
im  Nationalmuseum  zu  Athen  (Cavvadias  Karo).. 
21,  abg.  Bull.  hell.  187!*  pl.  6.  7;  vgl.  Robert 
Herrn.  XXV  1890.  449 ; Führer  d.  Archäol.  Mus. 
Halle  nr.  59),  dessen  Söhne  Bupalos  und  Atbenis 
für  Chios  und  Lasos  A.  Bilder  arbeiteten  (Plin. 
n.  h.  XXXVI  12).  Auch  ungeflttgelt  ist  die  Dar- 
stellung der  .-rdrrta  fhjoärv  nicht  selten ; Beispiele: 
1)  geometrische  Vase  aus  Theben  ('Eipr/ft. 

1892,  221  ff.  jtiV.  10:  zwei  Löwen,  über  diesen 
links  ein  Stierkopf,  rechts  ein  Stierfuss),  2)  indische 
Vase  im  Nationalmuseum  zu  Athen  (Conze  Mel. 
Thongef.  Taf.  IV.  Overbeck  Atlas  zur  Kunst- 
myth.  XIX  7 : Hirsch),  3)  Thonrelief  aus  Mykenai 
(Arch.  Ztg.  XXIV  1866  Taf.  A:  zwei  Löwen), 
4)  Thonlampe  aus  Tarsos  (Arch.  Ztg.  XI  1853, 
305*:  zwei  Löwen),  5)  sf.  Amphora  des  Niko- 
sthenes  im  Vntican  (Mus.  Greg.  II  27,  2 [88,  2], 
Klein  Meisters.*  56,  8.  Helbig  Führer  II  S.  281 : 
zwei  Löwen),  6)  sf.  korinthisch-attische  Amphora 
Campanari  (Gerhard  AuserL  Vasenb.  1 26  = Elite 
ctlram.  n 27:  Löwe);  auch  gehört  hierher  der 
reiche  Tcrracottenfund  von  Korkyra,  Bull,  hell 
XV  1891,  lff.  (vgl.  besonders  82L). 

Neben  der  allgewaltigen  Herrin  der  Tierwelt 
aber  steht  schon  seit  alter  Zeit  die  frohgemute 
Jägerin ; dies  lehren  Beispiele  wie  das  Relief  aus 
Plciai  (Arch.  Ztg.  XL  1882  Taf.  6, 1),  ein  korin- 
thischer Aryballos  de«  Berliner  Museums  (abg. 
Arch.  Jahrb.  1 1886, 146)  und  eine  Bronzestatuette 
ebenda,  vermutlich  aus  Dodona  (abg.  ebd.  II  1887, 
204).  Vereinzelt,  aber  ungemein  wichtig  und  mit 
Unrecht  kürzlich  (Petersen  Röm.  Mitt.  IX  262 
angezweifelt , ist  die  hocharchaische  Darstellung 
der  Göttin  als  einer  Gebärenden  auf  einer  boioti 
sehen  Vase  (abg.  'Ecpiju.  dog.  1892  .-riV.  9,  vgl 
I Wolters  ebd.  224ff.). 

Die  Göttin  ward  in  dieser  Periode  stets  voll- 


raub); besonders  oft  in  der  Auffassung  als  Herrin  bekleidet  dargestellt  ; sie  trägt  meist  den  dori- 

der  Tierwelt  (xAnia  örigäir),  die  ihr  unterworfenen  sehen  Peplos,  dazu  auch  nicht  selten  einen  weiten 

Tiere  bei  Kopf,  Beinen  oder  Schwanz  packend:  Mantel;  weniger  häufig  erscheint  sie  im  ionischen 

so  am  Kypsefoskasten  (Panther  und  Löwe),  wo  Chiton  (Beispiel : sf.  Hydria  Durand  14.  Gerhard 

sich  Pausanias  (V  19,  5)  über  die  seiner  Zeit  nicht  Auserl.  Vasenb.  I 20.  21  — Elite  cöram.  II  50), 

mehr  geläufige  Beflügelung  wundert;  fernere  Bei-  ganz  vereinzelt  in  dem  später  so  häufigen  kurzen 

spiele  sind:  1)  altgriechisches  (nicht  etruskisches)  Jagdkleide  (auf  dem  obenerwähnten  Relief  aus 

Relief  aus  Grächwyl  (Arch.  Ztg.  1854  Taf.  LXIII  Pleiai).  Gewöhnlich  hat  sie  langes,  hinten  auf- 

I.  Friederichs- Wolters  237 : vier  Löwen,  zwei  60  gelöst  herabfallendcs  Haar,  seltener  geordnet« 
Schlangen,  Raubvogel,  zwei  Rehe),  2)  Bronzerelief  Frisuren  (Krobylos:  sf.  Amphora  in  Wien,  K.  K. 

aus  Olympia  (Olympia,  Bronzen  Taf.  XXX VIH:  Hofmus.,  Elite  edram.  I 6) ; bisweilen  fallen  Locken 

zwei  Löwen),  8)  Tbonplatte  im  Mus.  Kircheriano  über  die  Schultern  nach  vom  (Beispiele:  Ger- 

(Helbig  Führer  II  375,  221:  Löwe  und  Panther;,  hard  Auserl.  Vasenb.  I 17.  137,  Elite  cöratn.  II 

4)  melisches  Vasenfragment  aus  Thera  (Berlin  11).  Im  Haar  liegt  häufig  eine  Binde  oder  ein 

301,  abg.  Arch.  Ztg.  a.  a.  O.  Taf.  LXI:  Löwe),  Diadem ; vereinzelt  trägt  sie  einen  Helm  (Niobiden- 

5)  altboiotischer  Kasten  (Berlin  306 : zwei  Gänse),  vase  in  Cometo.  Antike  Denkm.  I 22;  Pariser 

6)  7)  korinthische  Pinakes  (Berlin  907.  908:  Vier-  Tityosvase,  Mon.  ed  Ann.  d.  Inst.  1856  Tav.  X 
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1) ; ihr  gewöhnlichster,  fast  ständiger  Kopfschmuck 
aber  ist  in  dieser  Periode  eine  hohe,  mit  Parallel- 
streifen  und  Zacken  auf  mannigfache  Weise  ver- 
zierte Mfltie (Beispiele : Gerhard  Auserl.  Vasenb. 
I 15.  101.  187.  Elite  ceram.  I 57.  II  11.  25.  III 
41),  welche  in  einer  Darstellung  der  Atlienageburt 
(Amphora  Brit.  Mus.  Elite  ceram.  1 65  A)  auch  die 
inschriftlich  bezeichnete  Hdtidva  trägt,  die  also 
damit  doch  wohl  als  A.  Eileitbyia  bezeichnet  wer- 
den soll.  Als  Attribute  führt  Ä.  entweder  Bogen 
und  Pfeil  in  Händen,  den  Köcher  auf  dem  Kücken, 
oder  sie  spendet  dem  Bruder  aus  einer  Kanne  in 
die  vurgestreckte  Schale. 

b)  In  mythischen  Scenen.  Eine  Reihe  von 
Sagen,  in  denen  A.  handelnd  auftritt,  ist  bereits 
in  der  ältesten  Kunst  gestaltet  worden.  1)  Ob 
sich  das  Bild  einer  späten  sf.  Lekythos  im  Cabinet 
des  Hädaillea  zu  Paris  (Elite  edram.  II  1 A)  auf 
den  Pythonkampf  bezieht,  wie  ich  noch  oben  S.  96 
annahm , ist  zum  mindesten  unsicher : zwischen 


Deutung  spotten,  obwohl  man  sic  oft  für  Hoch- 
zeitszüge erklärt  hat  (Furtwängler  zu  Berlin 
1872.  1891.  1892.  1893  für  Hochzeit  des  Peletu 
und  der  Thetis). 

Einige  archaistische  Reliefs,  die  auf  dem  Typen- 
ut der  archaischen  Kunst  beruhen  und  deswegen 
ier  erwähnt  werden  können,  sind  oben  S.  90  auf- 
geführt. 

2.  Jüngere  Periode,  a)  Das  Ideal  der  A. 
Auch  in  der  Periode  der  heranreifenden  Kunst 
bringt  die  Überlieferung  eine  Reihe  von  Künstler- 
namen mit  A.-Darstcllungcn  in  Verbindung.  Gi- 
tiadas  verfertigte  für  das  Atnyklaion  eine  unter 
einem  Dreifuss  aufgestellte  A. -Statue  (Paus.  HI 
18,  8 IV  14,  2).  Mcnnirhmoe  und  Soidas  waren 
die  Künstler  des  Goldelfenbeinbildes  der  A.  La- 
phria  in  Kalydon,  das  sich  später  durch  eine 
Schenkung  des  Augustus  in  Patrai  befand  (Paus. 
VII  18,  10)  i eine  Nachbildung  dieses  Werkes  hat 
Studniczka  (Rom.  Mitt.  IU  1888,  277fF. ; zu- 


zwei  Säulen,  auf  deren  jeder  eine  Eule  sitzt,  steht 
eine  vollbekleidete  Frau , auf  jedem  Arm  ein  in 
einen  Mantel  gewickeltes  Kind  (Geschlecht  nicht 
unterscheidbar)  haltend ; man  könnte  hier  ebenso 
gut  wie  an  Leto  auch  an  Nyx  mit  Hypnos  und 
Thanatos  denken  (die  Eule  ein  Nachtvogel!).  Sonst 
nimmt  A.  auf  Denkmälern  dieser  Periode  teil  an 
den  Kämpfen  gegen  2)  Tityos:  am  amyklaeischen 
Thron  (Paus.  III  18,  15);  Fragment  von  der  Akro- 

{joüs  zu  Athen  ( 'EV; tju . «oy.  1883  mV.  3=  Over*  1 
>eck  Atlas  z.  Kunstmyth.  XIX  8);  Amphora 
Camnana,  Louvre  (Mon.  ed  Ann.  d.  Inst.  1856 
tav.  X 1 = Overbeck  a.  a.  0.  XXIII  2);  3)  die 
Niobiden : Amphora  in  Cometo  (Antike  Denkm.  I 
22);  4)  Idas  und  Marpcssa(?):  chalkidische  Am- 
phora (Luynes  Descr.  pl.  6.  7.  Mon.  d.  Inst.  II 
18.  Elite  cäram.  II  59.  60);  5)  die  Giganten: 
zwei  gleiche  Amphoren  in  Wien,  K.  K.  Hofmus. 
(Sacken-Kenner  193B  46.  Laborde  Vaees 
Lamberg  Introd.  p.  XIV.  Millingen  Anc,  uned. 
Mon.  I 9 Elite  edram.  I 6) ; 6)  bei  Aktaions  Be- 
stattung ; boiotische  Pyxis  in  der  Samnü.  d.  Arch. 
Gesellsch.  zu  Athen  8854,  abg.  Athen.  Mitt.  XV 
Taf.  VIII  S.  24 Off.  (Bethc).  Häufiger  noch  ist 
A.  zuschauend  gegenwärtig  hei  mythischen  Scenen, 
zu  denen  sie  keine  unmittelbare  Beziehung  hat, 
so  bei  der  Apotheose  des  Hyakinthos  am  Hyakin- 
thosaltar  zu  Amyldai  (Paus.  III  19,  4),  bei  der 
Zurückführung  des  Hephaistos  (Franjoisvase,  Wien. 
Vorlegebl.  1888  Taf.  3),  der  Geburt  der  Athena 
(als  Entbindungsgöttin;  Beispiele  Elite  cäram.  I 
57 — 59.  62.  05 A),  beim  Streit  des  Apollon  und 
Herakles  um  den  Dreifuss  (Liste  Overbeck  Kunst- 
myth. Apollon  894ff.),  um  den  Hirsch  (Gerhard 
Auserl.  Vasenb.  101),  bei  Herakles  mit  dem  Eber 
(Amphora  München  694),  bei  Herakles  Apotheose 
(Amphora  N-rthampton,  Gerhard  a.  a.  O.  187; 
Ampbora  Berlin  1870,  Gerhard  Etr.  u.  Camp. 
Vas.  Taf.  XVni  XIX  u.  s.;  vgl.  die  Liste  bei 
Overbeck  a.  a.  0.  50).  Am  allerhäufigsten  aber 
begegnen  wir  ihr  in  der  Gesellschaft  des  Apollon 
(reiche  Listen  bei  Overbeck  a.  a.  0.  42ff.),  teils 
allein,  teils  im  Verein  mit  anderen  Göttern ; da 
lauscht  sie  bald  bewundernd  dem  Saitenspiele  des 
Bruders,  bald  giesst  sie  dem  feierlich  zum  Opfer 
Schreitenden  die  Spende  ein , bald  begleitet  sie 
mit  ihm  und  anderen  Göttern  die  so  beliebten 
Wagenzflge,  die  einer  bestimmten  mythischen 


gestimmt  haben  Furtwängler  Olympia,  BronzeD 
21  und  Wolters  Athen.  Mitt.  XIV  183f. , ab- 
lehnend verhält  sich  Overbeck  Plastik4  I 255) 
in  der  zu  Pompeii  gefundenen  A. -Statuette  (Röm. 
Mitt.  III  Taf.  X.  Overbeck  a.  a.  0.  254,  vgl. 
Friederichs-Wolters  nr.  442)  nachgewiesen, 
von  der  sich  eine  Replik  in  Venedig  befindet 
(Dütschke  V 809.  Friederichs-Wolters 
nr.  443.  Clarac  IV  561,  1196),  vgl.  auch  die 
Darstellung  eines  Wandgemäldes  in  dem  antiken 
naus  der  Farnesina  (Mon.  d.  Inst.  XII  29,  1)  und 
auf  Münzen  des  Augustus  (Cohen  Mdd.  imp.  I 
287,  171f.  177);  als  Weiterbildung  ist  die  A.- 
Figurdes  Spadareliefs  (Braun  Taf.  3.  Schreiber 
Die  heilenist.  Reliefb.  Taf.  V)  anzusehen.  Ferner 
sind  noch  zu  nennen  Prnxias  und  Androsthenes, 
die  im  Vordergiebcl  des  delphischen  Apollontem- 
pels Apollon,  A.  und  Leto  mit  den  Musen  dar- 
stellten (Paus.  X 19,  4);  Chionis  von  Korinth, 
i der  in  einer  mit  Diyllos  und  Ainyklaios  zusammen 
für  Delphoi  gearbeiteten  Gruppe  des  Dreifnssraubes 
die  A.  verfertigte  (Paus.  X 18,  7) ; Arkesilas  von 
Paros  (ayai.ua  der  A.,  Diog.  Laert.  IV  45);  Kri- 
tonidas  von  Paros  (SyaX/ia  auf  einer  Säule,  der 
A.  geweiht,  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  6). 
Das  ältere  Kultbild  des  Brauroniou,  das  dieser 
Periode  angehörte,  wird  wahrscheinlich  von  den 
auf  der  Akropolis  gefundenen  Terraeotten  wieder- 
gegeben, vgl.  Winter  Arch.  Anz.  1893,  146f. ; 
i ein  attisches  Kultbild  derselben  Zeit  giebt  auch 
das  Athen.  Mitt.  V 1880  Taf.  X publicierte  Relicf- 
bild  einer  Thouschale  wieder  (vgl.  dazu  Robert 
Arch.  Märch.  156).  Zu  Kritios  und  Nesiotes  setzt 
Furtwängler  Meisterw.  76  die  selinuntische 
Metope  (s.  u.)  in  Beziehung. 

Die  Göttin  erscheint  in  dieser  Zeit  stets  lang 
bekleidet,  und  zwar  meist  mit  dem  damals  moder- 
nen ionischen  Chiton  und  einem  darüber  fallenden 
Mantel  angethan ; Beispiele  ausser  der  Statue  aus 
I Pompeii  häufig  auf  streng-rf.  Vasen;  Gerhard 
Auserl.  Vasenb.  I 22.  24.  27.  30.  78.  146.  147. 
Elite  cöram.  II  10.  18.  19.  58.  99.  Wien.  Vorl. 
VI  7 u.  s. , auch  auf  dem  Fries  vom  Siphnier- 
schatzhaus  (s.u.  S.  1418, 15).  Seltener  trägt  sieden 
dorischen  Peplos;  Beispiele  Elite  cd  nun.  I 64.  II 
36.  57.  Bisweilen  hat  sie  über  das  Gewand  eine 
Ncbris  gegürtet  (Beispiele  Mon.  d.  Inst.  I 20. 
Athen.  Mitt.  V 1880  faf.  X).  Sehr  selten  er- 
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scheint  sie  noch  geflügelt : nolanische  Amphora  schreitende  Gestalt  der  A.  (Bogen  mit  der  Linken 
der  Ermitage  1732,  nolanische  Hydria  aus  Ter-  vorgestreckt , wahrend  die  H.-chtc  ans  dem  auf 

ranuova  (abg.  Klein  Lieblingsinschr.  77),  Kanne  dem  Kücken  hängenden  Kocher  einen  Pfeil  enl 

der  Sammlung  Dutuit  (Froehner  Mus.  de  France  nimmt),  auf  der  anderen  eine  ganz  in  den  Mantel 

pl.  4).  Haartracht  und  Kopfschmuck  sind  sehr  gewickelte  weibliche  Figur  zeigt,  die  eine  bre'nnende 

mannigfaltig;  einfach  lang  herabfallendes  Haar  Fackel  hält;  zweifellos  ist  hier  ein  Kultbild  und 

finden  wir  verhältnismässig  selten  (Beispiele:  Münze  seine  Anbeterin  gemeint,  woraus  erhellt,  dass 

von  Horain  Arkad.,  Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Pelop.  schon  damals  für  Kultbiider  der  A.  ein  so  be- 
ul. XXXIV  7.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  I 27.  wegtes  Schema  denkbar  war. 

146.  147.  Elite  ceram.  II  58 ; Andokidesvase  Ber- 10  b)  In  mythischen  Scenen.  Von  eigentlichen 
lin  2159),  bisweilen  wie  bei  der  pompeianischen  A. -Mythen  finden  wir  in  dieser  Periode  folgende 
A.  (s.  o.)  in  Verbindung  mit  Schulterlocken ; häufig  dargestellt;  1.  Aktaion:  «)  Metopc  von  Seliuus 

ist  das  Haar  hinten  in  einen  Haarbeutel  oder  (Benndorf  Taf.  9 u.  0.);  ß)  nolanische  Amphora 

Schopf  zusammengefasst  (Beispiele:  Münzen  von  (Micali  Storia  100,  1).  — - 2.  Gigantomachic: 

Arkadien,  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  pl.  XXXI  10.  11.  a)  Fries  vom  Schatzhaus  der  Siphnier  in  Delphoi 

12.  14.  15;  streng-rf.  Vasen  Gerhard  a.  a.  0.  (Comptes  rendus  de  lacad.  des  mscr.  1894.358); 

I 3.  4.  M asn er  Vasen  und  Terrae,  d.  K.  K.  österr.  ß)  Krater  aus  Altamura  im  Brit.  Mus.  (Heyde- 

Mus.  831),  an  dessen  Stelle  bisweilen  ein  rieh-  mann  6.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1881  Taf  ). 

tiger  Krobylos  tritt  (Beispiele : arkad.  Münze  Brit  — 3.  Orion:  auf  diesen  Mythos  ist  wahrschein - 

Mns.  a.  a.  0.  13;  streng-rf.  Vasenbilder  Mon.  d.  20  lieh  das  Bild  einer  Höhnischen  Amphora  aus 
Inst.  I 20.  Gerhard  a.  a.  0.  I 22);  vereinzelt  Girgenti  (Elite  ceram.  II  58)  zu  deuten,  wo  Apol- 

finden  wir  das  Haar  zu  einem  Flechtennest  zu-  Ion  mit  einem  Palmbaum  und  A.  mit  Bogen 

sammengesteckt  (Münze  von  Phokaia,  Brit.  Mus.  und  Pfeil  auf  einen  ins  Knie  gesunkenen  bart- 
Cat.  Coins,  Ionia  pl.  V 6) ; auch  gekräuselte  Lück-  losen  Mann  (Fellcklamys , Fellmütze)  eindringeu. 

chen  über  der  Stirn  kommen  vor  (Münze  von  — 4.  Titvos:  a)  Amphora  des  Louvre  (von  Euthy- 

Heraia,  8.  o.;  Durisvase,  Wien.  Vorlegebl.  VI  7).  mides?,  abg.  Gerhard  a.  a.  0.  I 22.  Elite  cüram. 

Daneben  tritt  auch  eine  Frisur  auf,  bei  der  das  II  56).  ß)  Vase  der  Sammlung  Rogers  (Ann.  d. 

Haar  vom  Scheitel  nach  allen  Seiten  gekämmt  Inst.  II  tav.  H - Elite  cüram.  II  57). 
und  hinten  aufgenommen  ist , so  dass  eine  Art  Sonst  erscheint  A.  auch  in  dieser  Periode  am 
Bundkopf  entsteht  (Gerhard  a.  a.  0.  I 24.  80  30  häufigsten  in  Gemeinschaft  mit  Apollon:  im  Ge- 
rn 0.);  dazu  ist  das  Haar  bisweilen  über  der  Stirn  spräche  mit  ihm  als  Innenbild  einer  Schale  des 

gescheitelt  und  unter  die  Binde  gesteckt  (so  auf  Brygos  im  Louvre  (Wiener  Vorlegebl.  VIII  3); 

arkadischen  Münzen.  Brit.  Mus.  Cat.,  Pelop.  XXXI  auf  einem  Viergespann,  daneben  Apollon  mit  Leier 

16—20).  Auch  die  Binden,  mit  denen  das  Haar  und  Schale,  Stamnos  der  Sammlung  Pizzati  in 

aufgebunden  ist,  sind  sehr  verschiedenartig;  bald  Florenz  (Gerhard  a.  a.  0.  I 76);  uem  Apollon 

sind  sie  einfache  umgelegt«  Bänder,  bald  am  die  Leier  haltend,  I.ekythos  des  Mys  aus  Tanagra 

Hinterkopf  mit  einer  Schleife  versehene  sog.  im  Nationalmuseum  zu  Athen  (J thiov  dg/.  18*8, 

Schleifenbinden  (Gerhard  a.  a 0.  146.  147.  126);  meist  mit  einer  Kanne  dem  Apollon  gegen- 

Berlin  2318),  bald  auch  dreifache  Binden  (Ger-  überstehend  (Gerhard  a.  a.  0.  I 24.  27.  78.  Ber- 
it ard  a.  a.  0.  I 3.  4.  30);  daneben  finden  wir  40  lin  2206  = Elite  cüram.  II 10),  ihm  einschenkend 

jene  haubenartig  sich  nach  hinten  verbreiternde  (Gerhard  a.  a.  0.  I 29.  Elite  cüram.  II  19), 

Binde,  die  man  als  Sphendone  zu  bezeichnen  pflegt  bisweilen  über  einem  Altar  (Gerhard  a.  a.  0.  I 

(Gerhard  a.  a.  0.  I 29.  Elite  cüram.  II  19  u.  s.),  30.  Elite  cüram.  II  32.  Masner  nr.  331).  kB 

sehr  häufig  auch  in  dieser  Zeit  eine  wirkliche  den  zusehauende  Nebenperson  finden  wir  A.  bei  zahl- 
ganzen Hinterkopf  bedeckende  Haube  (Gerhard  reichen  Scenen:  1.  Geburt  der  Atliena:  Pelike 

a.  a.  0.  I 78.  Luynes  Descr.  pl.  XXV.  Athen.  der  Sammlung  Beugnot,  später  Hope  (Gerhard 

Mitt.  V 1880  Taf.  X.  Elite  cüram.  II  57.  99.  a.  a.  0.  I 3.  4 = Elite  cüram.  I 64).  — 2.  Drei- 

Wien.  Vorlegebl.  VI  7 [Daris).  VIII  3 [Brygos).  fussstreit:  a)  Giebel  des  Siphnierschatzhauscs  in 

1888  Taf.  VIII  7.  Mon.  d.  Inst.  XI  33).  Ausser  Delphoi  (Compt.  rend.  a.  a.  0.).  ßi  Gruppe  des 
Binde  und  Hanbc  findet  sich  auch  ein  Diadem  50  Diyllos,  Amyklaios  und  Chionis  in  Delphoi  (Paus. 
(Elite  cüram.  II  58.  Österr.  Mus.  331  Masner;  X 13,  7).  y I Amphora  des  Andokides,  Berlin  2159 
vgl.  auch  die  Statuette  aus  Pompeii),  oft  mit  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  XIX).  3)  Schale 

Blättern  besteckt  (arkad.  Münzen,  Brit.  Mus.  a.  im  Vaticau  (Mus.  Greg.  II  85  [88J|.  »i  Napf, 

a.  0.  18.  19.  Gerhard  a.  a.  0.  I 27.  76.  Mon.  Berlin  2318;  vgl.  die  Liste  bei  Overbeck  Kunst- 

d.  Inst..  1 20.  Elite  cüram.  II  82);  seltener  er-  myth.  Apollon  400ff.  — 3.  Herakles  Einführung 

scheint  A.  bekränzt  (Gerhard  a.  a.  0.  I 22  in  den  Olymp;  a)  Stamnos  der  Sammlung  Fon- 

[Euthymidcs ?].  Berlin  2159  [Andokides]).  tana  (Gerhard  A.  V.  146.  147).  ß)  Sosiasschale 

In  weitaus  den  meisten  Fällen  ist  A.  in  ruhiger  (Antike  Denkm.  I 9.  10),  vgl.  o.  S.  96.  — 4.  Idas 
Haltung  steher.d  dargestellt ; doch  fehlt  auch  das  und  Marpessa : Lekanc  aus  Agrigent  in  München 
Schreiten,  wie  es  sich  für  die  rüstige  Jägerin  60  745  (Mon.  <L  Inst.  I 20.  Overbeck  K.-M.  Atlas 
ziemt,  nicht  ganz.  Ich  erinnere  an  das  Werk  des  XXVI  6),  vgl.  o.  S.  95.  — 5.  Alezandros  und  Mene- 
Menaichmos  und  Soidas  in  Patrai;  in  eilender  laos  Zweikampf:  Durisschale  im  Louvre  (Wien.  Vor- 

Bewegung  finden  wir  A.  auch  auf  dem  Teller  des  legebl.  VI 7).  — 6.  Bisher  nicht  genügend  erklärte 

Sikanos  (Rom.  Mitt.  III  1888  Taf.  I);  besonderes  Scene,  Schale  des  Museums  zu  Corneto  (Mon.  d.  Inst. 

Interesse  bietet  eine  nolanische  Amphora  des  XI  33),  vgl.  Ann.  d.  Inst.  1881, 168ff.  (G.  Körte). 

Gabinet  des  Müdailles  zu  Paris  (Luynes  Descr.  Arch.  Ztg.  XLII  1884,  72.  Verh.  PhiloL-Vers.Gftr- 

pl.  XXV  = Elite  cüram.  II  18;  eine  der  Glaukon-  litz  290ft  (Engelmann).  — 7. Hochzeitsscene:  Py- 

vasen),  die  auf  der  einen  Seite  die  eilig  dahin-  xis  im  Louvre  (Wien.  Vorlegebl.  1888  Taf.  VHI7). 


1419 


Artemis 


Artemis 


1420 


B.  Kunst  der  Blütezeit.  Grundzflge  eines  Typus  fest,  der  in  der  Folgezeit 

1.  Ältere  Periode  (Zeitalter  des  Pheidias).  lebhaften  Anklang  und  reiche  Ausbildung  fand: 

a)  Das  Ideal  der  A.  Das  5.  Jhdt.  ist  für  die  den  der  ihr  Jagdgebiet  fröhlich  durchstreifenden 

Entwicklung  des  A.-Ideals  von  besonderer  Bedeu-  Jägerin.  Die  von  Tansanias  I 40 , 3 erwähnte 

tung  gewesen.  Die  auch  uns  geläufigsten  Haupt-  Erzstatue  der  A.  Soteira  in  Megara,  von  der  sich 

typen  der  späteren  Zeit  gehen  auf  diese  Periode  nach  Paus.  I 44,  4 in  Pagai  eine  Copie  befand, 

zurück;  besondere  Verdienste  haben  sich  dabei  lässt  sich  auf  Münzen  von  Megara  (Joum.  Hell, 

die  attischen  Kunstschulen  erworben.  Von  Phei-  Stud.  VI  58  pl.  A 1)  und  Pagai  (ebd.  57)  nach- 

dias  selbst  ist  uns  zwar  nur  eine  A.- Darstellung  weisen ; A.  war  im  kurzen  Chiton  dahineilend  dar- 

und auch  diese  nur  litterarisch  bekannt  (Belief  10  gestellt,  mit  Fackeln  in  den  Händen;  von  hier 
am  Thron  der  Zeusstatue  tu  Olympia,  Paus.  V bis  tur  A.  des  Praxiteles  in  Antikyra  (s.  u.)  war 

11,  2;  Tötung  der  Niobiden;  auf  diese  DarBtel-  nur  ein  Schritt,  die  weitere  Entwicklung  führt 

lung  führt  Furtwäugler  Meistens.  68  einige  tur  A.  von  Versailles.  Ein  attisches  Werk  aus  der 

römische  Beliefs  zurück,  mit  immerhin  beachtens-  ersten  Hälfte  des  5.  Jlidts.  ist  auch  die  sogenannte 

werten  Gründen);  aber  einige  der  erhaltenen  Dar-  Hera  Farnese  (Overbeck  Atlas  t.  Kunstm.  XX 

Stellungen  atmen  so  sehr  den  Geist  seiner  Kunst,  1.  2),  die  bereits  Co  nie  (Beitr.  t.  griech.  Plast, 

dass  sie  uns  dafür  Ersatz  bieten  können.  Ein  Kult-  lff.)  mit  Becht  als  A.  gedeutet  hat  (vgl.  die  seli- 

bild  aus  der  Zeit  und  dem  geistigen  Bannkreis  nuntische  Aktaionmctope) ; Furtwäugler  Mei- 
ner älteren  Periode  des  Pheidias  giebt  eine  Statue  sterw.  77,  1 schreibt  sie  der  Schule  des  Kriticw 

der  Villa  Albani  wieder  (Helbig  Führer  II  849.20  und  Nesiotes  zu;  die  jungfräuliche  Herbigkeit  der 
Clarac  678  F,  1621  B);  die  Göttin,  in  der  für  Gesichtszüge  und  die  mädchenhafte  Haartracht 

Pheidias  so  charakteristischen  Stellung  leicht,  be-  (das  von  einem  Bande  umschlossene  Haar  ist  über 

wegter  Ruhe  dargestellt , hält  auf  der  Hand  ein  der  Stirne  gescheitelt  und  rollt  leicht  wellig  in 

Hirschkalb  (der  antike  Kopf  der  Statue  ist  nicht  den  Nacken)  ist  für  Hera  ebenso  ungeeignet  wie 

zugehörig,  aber  dem  Stile  nach  ungefähr  passend).  für  A.  passend  und  bezeichnend.  Unter  den  Par- 

Etwa  derselben  Zeit  und  Kunstrichtung  geboren  thenonsculpturen  finden  wir  A.  zweimal : auf  einer 

die  beiden  schonen  bei  Furtwängler  a.  a.  0.  89  der  sehr  zerstörten  Ostmetopen  (Michaelis  Par- 

abgebildeten  Kopfe  dev  Sammlung  Barracco  (Hel-  thenon  Taf.  V nr.  XII;  vgl.  Robert  Arch.  Ztg. 

big  Taf.  37  als  Ephebenkonf  bezeichnet)  und  der  XLII  1884,  52ff.)  und  in  der  Gotterversaromlung 

Ermitage  an,  die  dieser  wohl  mit  Becht  mit  der  30  des  Ostfrieses.  Die  Deutung  der  einzelnen  Götter- 
von  ihm  nachgewiesenen  Athena  Lemnia  des  Phei-  figuren  ist  hier  allerdings  strittig.  Furtwäng- 

dias  in  stilistischen  Zusammenhang  bringt.  In  1er  (Meisterw.  191)  erkennt  A.  nach  Gerhards 

den  Kreis  der  Parthenos  führt  ein  Terracottarelief  Vorgang  in  der  gewöhnlich  Peitho  genannten  Fi- 

der  Sammlung  Gröau  (Froehner  1084),  jetzt  im  gur  neben  Aphrodite;  obwohl  die  Haube  für  A. 

Berliner  Museum  (luv.  8294),  abgebildet  Arch.  sehr  passend  wäre  (s.  u.),  muss  ich  diese  Deutung 

Anz.  1892,  107 ; doch  sind  hier  bereits  spätere  wegen  der  für  diese  Zeit  bei  A.  unerhörten  Ent- 

Zuthaten  beigemischt.  Auch  das  Votivrelief  des  blossung  des  Busens  für  ausgeschlossen  halten. 

Sohnes  des  Bakchios  im  Nationalmuscum  zu  Athen  Ich  sehe  daher  mit  Flasch  (Zum  Parthenonfries 

(Le  Bas  49,  1.  Overbeck  Atlas  XX  16.  Frie-  48ff.)  A.  in  der  mit  einem  jugendlichen  Gotte 

derichs- Wolters  nr.  1131)  gehört  hierher;  lei- 40 (Apollon,  s.  o.  8.  97)  gruppierten  Figur  mit  der 
der  ist  der  Kopf  der  A.  nicht  erhalten.  Neben  Fackel  (Brunn-Bruckmann  Taf.  107);  auch 

Pheidias  ist  Alkamenes  zu  nennen,  der,  wie  Paus,  hier  trägt  A.  den  Peplos,  dazu  noch  einen  Mantel, 

II  30,  2 berichtet  (ffioi  boxe  Tr),  die  Hekate  zuerst  und  hat,  wie  die  meisten  Gottheiten  des  Frieses, 

dreigestaltig  bildete,  ein  Werk,  das  als  'Exarq  kurze  Haarfrisur.  Im  Fries  von  Phigalia  (Over- 

‘ExJmqyMa  auf  dem  Nikepyrgos  aufgestellt  war  beck  Atlas  XX  15)  finden  wir  A.  auf  einem  von 

und  also  A.  'Exäxti  darstellte  (s.  o.  Kap.  VT).  Hirschen  gezogenen  Wagen  als  Wagcnlcnkerm 

Nach  Petersens  sorgfältiger  Sammlung  und  des  Apollon  im  Kentaurenkampf;  auch  hier  trägt 

Sichtung  der  erhaltenen  Hekataia  (Arch.-epigr.  sie  den  Peplos;  der  Kopf  ist  leider  zerstört.  Der 

Mitt.  IV  1880,  1401T.  V 1881,  lff.)  kann  man  attischen  Kunst  dieser  Zeit  gehört  auch  das  schone 

sich  das  Aussehen  der  Hekate  des  Alkamenes  50  Kasseler  Relief(Friederichs.  Wolters  nr.  1202) 
in  seinen  Hauptzügen  vorstellen;  es  waren  drei  an,  ferner  ein  Votivrelief  in  Villa  Panfili  (Matz- 

nm  einen  Pfeiler,  an  den  sie  sich  mit  dem  Rücken  Duhn  3778.  Overbeck  Atlas  XXII  22);  auch 

lehnten,  gruppierte  ruhig  stehende  Frauengestalten,  wäre  die  nach  Paus.  I 26,  4 von  den  Söhnen  des 

angethan  mit  dem  in  dieser  Epoche  für  A.  üb-  Themistokles  auf  der  Akropolis  geweihte  Erzstatue 

liehen  (s.  u.)  dorischen  Peplos;  ob  sie  einen  Mantel  der  A.  Leukophryene  hier  zu  erwähnen,  obwohl 

trugen,  ist  zweifelhaft;  ebenso  ob  sie  ohne  Attri-  wir  über  ihr  Aussehen  nicht  unterrichtet  sind, 

bube  dargestellt  waren  oder  (worauf  auch  der  Bei-  Die  Auffassung  der  grossen  attisch-ionischen  Ma- 
nama fcoofn igoc  führt)  eine  Fackel  und  eine  lerei  endlich  spiegelt  sich  in  einigen  Vasenbildern 

Schale  trugen ; einige  altertümliche  Züge,  wie  der  wieder,  wie  der  Gigantenvase  ans  Melos  im  Louvre 

Polos  auf  dem  Kopfe  und  die  Schulterlocken,  waren  60  (Mon.  grecs  1875  pl.  I.  Wiener  Vorlegebl.  VIII 
beibehalten.  Ober  die  Bedeutung  der  Dreigeatalt  7),  Berlin  2645  (Elite  cöram.  II  44)  u.  s. : A.  er- 

s.  den  Artikel  Hekate.  Aus  dem  Kreise  des  scheint  hier  in  jagdmässigem  Costüm,  mit  Stiefeln 

Pheidias  sind  ferner  zu  nennen  der  Altere  Praxi-  und  kurzem  buntgestirktem  Chiton, 

teles  (Gruppe  der  zwölf  Götter  im  Tempel  der  A.  Aus  dem  Kreise  peloponnesischer  Kunst  wer- 
Soteira  zu  Megara,  Paus.  I 40,  8)  und  Kolotea  den  uns  drei  Künstler  genannt;  Dionysios  von 

(in  der  Götterversammlung  am  Kranztisch  zu  Argos  verfertigte  für  Olympia  eine  zu  den  Weih- 

Olympia,  Paus.  V 20,  2).  Von  attischen  Künst-  geschenken  des  Mikythos  (um  Ol.  80  = 460)  ge- 

lem  dieser  Periode  legte  endlich  Strongylion  die  hörige  A.-Statne  (Paus.  V 26,  2);  Dameas,  ein 
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Schaler  des  Polvkleitoa,  schon  an  der  äuseersten  an  den  Seiten  wellenförmig  zurückgeetiichen,  hin- 
Greoze  unserer  Periode,  arbeitete  in  dem  grossen  ten  einfach  aafgenouunen  and  von  einer  Binde 
nach  der  Schlacht  von  Aigospotamoi  in  Delphoi  zusammengehalten  (Kopf  Barracco,  Parthenonfriee, 
aufgestellten  Weihgeschenk  der  Lakedaimonier  die  Relief  der  Polystrata,  arkadische  Manien  [Brit 
Statuen  der  A.,  des  Poseidon  und  des  Lysandros  Mus.  a.  a.  0.  Pelop,  pl.  XXXI  22]  u.  s.);  od*_- 

(Paus.  X 9,  8).  es  ist  am  Hinterkopf  zum  Knoten  geschätzt  (Arth. 

Als  ein  Werk  peloponnerischer  Kunst  ist  von  Ztg.  XLII  1884  Taf.  18.  Wiener  VorlegebL  15. 
erhaltenen  Darstellungen  das  aus  Argoe  stammende  Gerhard  Ant.  Bild«.  59.  Elite  edram.  118.26. 
schlichte  Votivrelief  der  Polystrata  im  Berliner  44.  45);  einfach  in  den  Nacken  gestrichen  ist  es 
Museum  nr.  682  (Le  Bas  Mon.  fig.  102,  1)  zu  10  bei  der  sogenannten  Hera  Farnese.  Neben  der  ein- 
betrachten ; einige  schöne  arkadische  Münztypen  fachen  Haarbinde  kommt  auch  die  doppelte  (Elite 

(Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Pelop.  pl.  XXXI  21.  22.  edram.  II  26)  und  die  dreifache  (Münzen  von  Pha- 
24)  stehen  sichtlich  unter  dem  Einfluss  der  seit-  lasarna.  s.  o.)  vor  -,  häufig  ist  das  Haar  in  eine 
genossischen  attischen  Kunst.  Sphendone  gefasst  (Elite  edram.  II  92.  Mon.  d. 

In  der  Tracht  der  A.  herrscht  am  Anfang  die-  Inst.  IV  48.  XI  42,  I.  Gerhard  Apul.  Vasenb. 

Ber  Periode  noch  der  aus  der  vorigen  überkommene  Taf.  C.  Brit.  Mus.  a.  a.  0.  Pelop.  XXXI  21); 

ionische  Chiton  mit  KnOpfärineln  (Beispiele:  Re-  anch  eine  wirkliche  Haube  kommt  vor  (Mon.  d. 

lief  Villa  Panfili,  Matz-Duhn  3778;  Vasenbilder  Inst.  XI  40.  Österr.  Mus.  868  Masner  n.  s.). 

des  , älteren  schönen*  Stils,  E Ute  edram.  II  12 ; mit  Die  farnesische  Büste  trägt  ein  Diadem , ebenso 

einem  Mäntelchen,  Berlin  2407.  2380  = Arch.  Ztg.  20  einige  A.-Darstellnngen  auf  Vasen  (Elite  edram. 
XLII  1884  Taf.  18.  Mon.  d.  Inst.  XI  42,  1.  II  90.  Berlin  2407),  auch  mit  Blättern  bekrönt 

Berichte  Sachs.  Gesellsch.  1875  Taf.  III  b).  AU-  (Elite  edram.  II  8.  12.  Wiener  Vorlegebl.  VIII 

mählich  gewinnt  jedoch  der  dorische  Peplos  wie-  7.  Sächs.  Ber.  1875  Taf.  III  b u.  ö.).  Neben 

der  Geltung  und  wird  zur  fast  ausechliesslichen  den  gewöhnlichen  Attributen  des  Bcsrens  und  Kö- 

Tracht  der  A.  Beispiele : Statue  ViUa  Albani,  chers  tritt  jetzt  immer  häufiger  die  Fackel  hervor 

Clarac  678  F,  1621  B.  Fries  von  Phigalia.  Re-  (Parthenonfries.  A. -Hekate  des  Alkamenes,  Relief 

lief  der  Polystrata,  Le  Bas  102,  1,  Vasenbilder  der  Polystrata;  auf  Vasen  z.  B.  Elite  edram.  II  8. 

des  jüngeren  schönen*  Stils,  Elite  edram.  II  8.  45.  Wiener  Vorlegebl.  I 7,  1.  Mon  d.  Inst.  Suppl. 

26.  92.  BerUn  2581  (Wiener  Vorlegebl.  I 5:  Ari-  XXII). 

stophanes  und  Erginos).  2688  (Gerhard  Apul.  80  b)  In  mythischen  Scenen.  1.  Pvthonkampf 
Vasenb.  Taf.  C).  2834  (Wiener  Vorlegebl.  I 7,  1 : s.  0.  S.  99.  — 2.  Gigantomachic:  a.  Ostmetope  des 

Kadmosvase).  G erhard  Antike  Bildw.  59.  Mon.  Parthenon,  vgl.  Arch.  Ztg.  XLII  1884  , 52ff. 

d.  Inst.  Suppl.  XXII.  Oesterr.  Mus.  842  Masner  ß.  Schale  des  Aristophanes  und  Erginos  (Berlin 

(Taf.  VII).  Meist  wird  er  ohne  Mantel  getragen,  2581,  abgeb.  Wiener  Vorlegebl.  I 5).  y.  Amphora 

seltener  findet  sich  ein  mantelartiges  Obergewand  aus  Melos  im  Ieiu vre  (Mon.  grecs  1875  pl.  I. 

(Parthenonfries;  Relief  Le  Bas  49,  1 ; vgl.  Elite  Wiener  Vorlegebl.  VIII  7).  Auf  den  Vasen  kämpft 

edram.  1190);  die  Gürtung  wird  durch  den  Über-  A.  mit  zwei  Fackeln;  ähnlich  war  es  wohl  auch 

schlag  verdeckt  in  dem  attischen  Typus,  Clarac  auf  der  Metope.  — 8.  Kentanrenkampf : Fries  von 

IV  569,  1214  A (s.  0.).  Gegen  das  Ende  der  Pe-  Phigalia,  s.  o.  — 4.  Aktaion:  Krater  aus  Vico 
riode  kommt  dann  auch  unter  dem  Einfluss  derdOEquense  (Mon.  d.  Inst.  XI  42,  1:  A.  hält  eine 
Malerei  der  gestickte  Chiton  auf,  bald  kürzer,  Fackel,  während  Avaa  im  Beisein  di&t  drei  Hunde 

bald  länger,  bald  mit,  bald  ohne  Mantel  getragen  auf  Aktaion  hetzt).  — 5.  Niobiden  : a.  Relief  des 

(Elite  edram.  II  44.  45.  Wiener  Vorlegebl.  VIII  Pheidiaa  am  Thron  des  Zeus  zu  Olympia,  s.  o. 

7).  Das  kurze  Jagdcostüm  endlich,  von  dem  sich  ß.  Schale  im  Britischen  Museum  (Ber.  Sächs.  Ge- 

Spuren  bereits  in  der  archaischen  Kunst  (s.  o.)  sellsch.  1875  Taf.  HI  b).  y.  Amphora  Laborde 

fanden,  tritt  für  die  Folgezeit  bedeutsam  hervor  (Elite  II  90;  A.,  mit  der  Rechten  einen  Pfeil  aus 

in  dem  Werk  des  Strongylion  und  findet  sich  dem  Köcher  nehmend,  verfolgt  mit  vorgestrecktem 

vereinzelt  auch  schon  auf  Vasenbildern  dieser  Zeit  Bogen  eine  fliehende  Fran,  die  ein  kleines  Mäd- 

(Areli.  Ztg.  XVIII  1860  Taf.  CXXXVIII  2).  chen  auf  dem  Arme  trägt;  die  Deutung  der 

Mit  der  lebensvolleren  Darstellung  der  Gestalt  50  Herausgeber  S.  294ff.  ist  wertlos).  6.  Krater  ma- 

geht  auch  die  tiefere  Durchbildung  und  schärfere  lerischen  Stils  aus  Orvieto  (Mon.  d.  Inst.  XI  40). 

Charakterisierung  des  Kopfes  Hand  in  Hand.  Dem  — 6.  Erlegung  des  Hirsches:  o.  Mannorrelief  in 

stolzen,  spröden  Ernst  der  farnesischen  Büste  stellt  Kassel  (Friederichs-Wolters  1202:  A.  hat 

sich  würdig  der  strenge,  finster  schöne  Kopf  der  den  Hirsch  ereilt  und  zückt  den  Speer  anf  ihn). 

Diktynna  mit  den  tiefliegenden  Augen  und  dem  ß.  Pelike  Blacas  (Arch.  Ztg.  IV  1846  Taf.  46. 

festgeschlossenen  Munde  zur  Seite , wie  wir  ihn  Elite  edram.  II  92 : A.  stösst  im  Beisein  von  Zens 

auf  Münzen  von  Phalasama  (Brit.  Mus.  Cat.,  Crete  und  Apollon  mit  der  Fackel  nach  der  hingesun- 

pL  XVI  7 — 9)  finden.  Im  allgemeinen  jedoch  kenen  Hirschkuh,  die  sie  bei  den  Ohren  fasst; 

Herrscht,  dem  Kunstcharakter  der  Epoche  entepre-  vgl,  Fnrtwängler  Meisterw.  190 f.).  — 7.  Anf 

chend,  eine  schlichte,  milde  Auffassung  vor,  wie  60  der  Hirschkuh  reitend  ist  A.  dargestellt  anf  einer 
sie  die  Figur  des  Parthenonfrieses,  der  Kopf  Bar-  Schale  des  jüngeren  schönen*  Stils  im  K.  K.  Hof- 

racco,  das  Relief  der  Polystrata  und  zahlreiche  mnseum  zu  Wien  (Übersicht  nr.  685.  Laborde 

Vasen  zeigen.  Das  lang  herabhängende  Haar  der  Vases  Lambcrg  II  26.  Elite  edram.  II  8:  sie  reitet 

archaischen  Zeit  kommt  nnr  noch  selten  vor  (auf  auf  einen  Altar  zu  und  hält  eine  Fackel). 

Vasen,  z.  B.  Elite  edram.  II  12.  Mon.  d.  Inst.  Mit  Apollon  wird  A.  auch  in  dieser  Zeit  häufig 
Suppl.  XXH.  Berlin  2684  [Wiener  Vorlegebl.  I gruppiert  (z.  B.  Reliefs:  Le  Bas  49,  1.  Over- 

7,  1].  2407);  am  gewöhnlichsten  ist  eine  Rund-  bcek  Atlas  XXII  22;  Vasen:  Elite  edram.  II  12. 

kopffrisnr;  das  Haar  ist  über  der  Stirn  gescheitelt,  26.  44.  45.  Berlin  2407.  Gerhard  Ant.  Bildw. 
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59);  auch  als  Zuschauerin  mythischer  Scenen  fin-  die  Statuen  im  Pal.  Doria  (Mati-Duhn  675. 

den  wir  sie  nicht  seiten  dargestellt,  z.  B.  bei  Clarac  573,  1227)  und  in  Villa  Massitui  (M atz- 

Orestes  in  Delphoi  (Arch.  Ztg.  XV11I  1860  Taf.  Duhn  676);  ein  ähnlicher  Kopf  auf  Münzen  des 

CXXXVm  2.  XLII  1884  Taf.  131,  Wett-treit  Seleukos  II.  (Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Seleucid  Kings 

zwischen  Apollon  und  Marsvas  (s.  Artikel  Mar-  VI  7).  Die  überaus  anmutige  Bewegung  der  ju 

syas),  Kadmos  Drachenkampf  (Berlin  2634.  Wie-  gendlich  zarten  Figur  mutet  schon  stark  helle- 

ner  Vorlegebl.  I 7,  1),  Parisurteil  (Berlin  2633.  nistisch  an;  ist  also  Studniczkas  Hypothese 

Gerhard  ApuL  Vasenb.  Taf.  C).  richtig,  so  wird  inan  die  Brauronia  in  die  spatere 

2.  Jüngere  Periode  (Zeit  des  Praxiteles  Periode  des  Künstlers  setzen  müssen.  A.  ist  in 

und  Skopas).  a)  Das  Ideal  der  A.  Das  A. -Ideal  10  kurzem  amazonenhaftem  Chiton  dargestellt  , wie 
des  4.  Jhdts.  trügt  im  wesentlichen  den  Stempel  sie  im  Begriff  steht,  sich  auf  der  rechten  Schulter 

praxitelischen  Geistes.  Wir  haben  litterarisch  von  den  Mantel  zu  befestigen;  das  Haar  ist  wellig 

vier  A.-Darstellungen  des  Praxiteles  Kunde.  Zwei-  zurückgestrichen  (Vorstufe  zur  Frisur  des  sogenann- 

mal  stellte  er  die  Gruppe  der  drei  delphischen  ten  Brunnschi. n Kopfes).  Das  Motiv  des  Gewand- 

Gottheiten  Apollon , Leto  und  A.  dar:  in  deren  Umlegens  ist  vielleicht  eine  mit  feinem  künstleri- 

Tempel  zu  Mantineia  (Paus.  VIII  9,  1)  und  im  sehem  Geschmack  erfundene  discrete  Anspielung 

Apollontempel  zu  Megara  (Paus.  I 44.  2);  von  auf  das  Umlegen  des  Kultge-vandes;  Klein  (Arch. 

der  Gruppe  in  Mantineia,  deren  Basisreliefs  er-  Jahrb.  VII  1892,  144)  scheint  hier  nur  das  Walten 

halten  sind,  ist  nichts  wieder  aufgefunden,  und  bis-  eines  sonderbaren  Zufalls  zu  sehen.  Die  vierte 

her  sind  auch  keine  Nachbildungen  nachgewiesen  20  A. -Darstellung  des  Praxiteles  ist  ein  Colossalbild 
worden;  dagegen  finden  wir  die  megarische  Gruppe  im  A.-Teinpel  zu  Antikyra;  die  Göttin  hatte  nach 

auf  Münzen  der  Stadt  abgebildet  (Joum.  Hell.  Paus.  X 37,  1 in  der  liechten  eine  Fackel,  den 

Stud.  VI  56  pl.  A 10.  Overbeck  Kunstmyth.  Köcher  auf  dem  Rücken,  und  zu  ihrer  Linken 

Apollon  Münztaf,  X 3;  Plastik*  II  44):  alle  drei  lief  ein  Hund  nebenher  (.vapd  ii  ai-Tr/r  xt'atv  rv 

Gottheiten  standen  ruhig  da,  Apollon  in  der  Mitte,  öpioregÄ).  Der  von  Mi  chaelis  (Arch.  Ztg.  XXXIV 

zu  seiner  Linken  A.  in  langem  Gewände,  mit  der  1870, 168)  versuchte  Nachweis,  mit  diesen  Worten 

Linken  den  Bogen  haltend,  mit  der  Rechten  nach  sei  vielmehr  gemeint , der  Hund  habe  sich  zur 

dem  Kocher  auf  ihrem  Rücken  greifend,  um  einen  Linken  des  Beschauers,  also  zur  Rechten  der 

Pfeil  herauszunehmen.  Erhalten  wir  auf  diese  Göttin  befunden,  ist  verfehlt,  wie  ich  in  anderem 

Weise  nur  eine  schattenhafte  Vorstellung  von  dem  30  Zusammenhänge  darzulegen  hoffe;  die  Wiedergabe 
Werke,  so  giebt  uns  doch  das  Münzbild  die  Mög-  der  Statue  auf  einer  Münze  von  Antikyra  (abg. 

lichkeit.  auch  statuarische  Nachbildungen  aufzu-  Arch.  Ztg.  a.  a.  O.  Joum.  Hell.  Stud.  VIII  20 

finden.  Nun  zeigt  ein  in  zahlreichen  Copien  er-  pl.  Y 17.  Ztschr.  f.  Nuin.  VI  15.  Rev.  num.  1843 

haltener,  also  auf  ein  berühmtes  Original  zurück-  pl.  X.  Overbeck  Plastik  * II  45)  kann  nicht  für 

gehender  A.-Typus  die  Göttin  in  Gewandung  und  ihn  entscheiden:  A.  ist  hier  von  ihrer  rechten 

Bewegung  genau  mit  dem  Mttnzbild  Oliereinstim-  Seite  gesehen,  sie  schreitet  in  lebhafter  Bewegung 

inend;  das  besterhaltene  Exemplar  befindet  sich  vorwärts,  auf  ihrem  Rücken  ist  der  Köcker  sicht 

im  Dresdener  Albertinum  (abg.  Furtwängler  bar,  zu  ihrer  Linken  springt  ein  Hund;  sie  hült 

Meisterwerke  Taf.  XXIX),  eine  gute  Wiederholung  jedoch  die  Fackel  in  der  Linken,  in  der  Rechten 

auch  im  Berliner  Museum  (nr.  60);  manche  Exem-40aber  einen  Bogen.  Michaelis  erklärt  diese  Ab- 
plare  sind  durch  falsche  Ergänzungen  entstellt  weichung  dadurch,  dass  die  Münze  das  Kultbild 

(als  Athens  im  Museo  Chiaramonti , Clarac  im  Gegensinne  darstelle , der  Hund  sei  also  zur 

468,  888,  vgl.  471,  899;  als  Muse  in  Villa  Bor-  Rechten  der  Göttin  gewesen;  ebenso  möglich  und 

f hese , ebd.  516,  1050):  A.  steht  ruhig  da  mit  nach  den  Worten  des  Pausanias  wahrscheinlicher 

inkem  Standbein , angethan  mit  dem  dorischen  ist  die  Erklärung,  dass  der  Stempelschneider  bei 

Peplos  ohne  sichtbare  Gttrtung,  in  der  gesenkten  der  einzig  für  ihn  verwendbaren  Ansicht  von  rechts 

Linken  den  Bogen  haltend,  nut  der  Rechten  über  die  Fackel , welche  an  der  Colossalstatue  nicht 

die  Schulter  nach  dem  Pfeil  greifend ; der  Kopf  störend  wirkte,  in  dem  kleinen  Münzbild  als  Attri- 

(abg.  Furtwängler  a.  a.  0.  S.  555)  zeigt  einen  but  der  Rechten  lästig  fand,  da  sie  so  einen  Teil 

durchaus  praxitelischen,  der  knidischen  Aphrodite  50  des  Oberkörpers  verdeckte ; er  vertauschte  also 
verwandten,  jedoch  mehr  mädchenhaften  Charak-  die  Attribute,  während  er  dein  Hunde  seine  Stelle 

ter ; das  Haar  ist  einfach  gescheitelt  und  zurück-  neben  dem  linken  Bein  der  Göttin  beliess.  Die 

gestrichen  und  am  Hinterkopf  zu  einem  Knoten  A.  von  Antikyra  steht  in  starkem  Gegensatz  so- 

vereinigt.  Bereits  Furtwängler  (a.  a.  0.  S.  5541  wohl  zu  der  noch  von  der  Tradition  der  Pheidias- 

schrieb  das  Original  direct  dem  Praxiteles,  una  schule  beeinflussten  Statue  von  Mejjara,  wie  zu 

zwar  dessen  älterer  Periode,  zu;  ich  stehe  nicht  der  selbständigen,  frei  und  anmutig  erfundenen 

an,  hier  die  megarische  A.  des  Künstlers  zu  er-  Brauronia,  und  zeigt,  wie  der  grosse  Künstler  von 

kennen.  Eine  dritte  A.-Daretellung  des  Praxi-  seinen  Vorgängern  zu  lernen  verstand,  bevor  er 

teles  war  das  jüngere  Götterbild  des  Brauronion  sein  Ideal  (1er  Göttin  aus  eigener  Individualität 

auf  der  Akropolis  zu  Athen  (Paus.  I 28,  7).  Auf  60  schuf;  sie  lehnt  sich  ohne  Frage  an  die  A.  des 
dies  Werk  hat  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  Strongylion  an;  Gewandung  und  Haartracht  sind 

ätudniczka(Yenmitungenz. griech. Kunstgeseh.,  beidemal  gleich,  und  die  Bewegung  ist  sehr  ver- 
Wien  1884,  18ff.;  vgl.  Robert  Arch.  Märch.  14411.  wandt;  aber  wenn  dort  das  Einherstürmen  durch 

StudniczkaHenn.XXII  1887,494ff.: zugestinmit  die  wohl  kultlich  geforderte  Beigabe  der  Fackel 

hat  u.  a.  Furtwängler  a.  a.  0.  138.  1.  190.  nicht  hinreichend  motiviert  schien,  so  stellte  Pra- 

553,  ablehnend  verhält  sich  Overbeck  Plastik*  xitele»  für  alle  Zeit  den  Typus  der  frei  dahin- 

1140)  die  A.  von  Gabii  im  Louvre  (Froehner  eilenden  Jägerin  fest.  Er  ist  es,  der  damit  dein 

Notice  97)  zurückgeführt;  römische  Repliken  sind  Ideal  der  A.  diejenige  Fnssnng  gegeben  hat,  in 
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der  es  der  römischen  Welt  and  damit  aach  ans 
Modernen  ain  geläufigsten  geworden  ist. 

Ausser  diesen  bezeugten  W erken  des  Praxiteles 
hängen  noch  mehrere  der  erhaltenen  A.-Typen  mit 

Sraxitelischer  Kunst  xusammen.  Das  praiitelische 
[otiv  der  mit  Entlastung  der  Spielbeinseite  ver- 
bundenen  Ausbiegung  der  Hüfte  verwendet  eine 
aus  Larnaka  (Kition)  stammende  Marmorstatuette 
des  k.  k.  Hofmuseums  zu  Wien(Arch.  Ztg.  XXXVIII 
1880  Taf.  17.  Jahrb.  d.  kunsthist.  Samtnl.  d. 
Allerh.  Kaiserhauses  V Taf.  I.  II  [R.  v.  Schnei- 
der]), deren  Original  auch  auf  Münzen  von  Eu- 
karpia  (Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  Mon.  d.  Inst.  1833 
Tav.  57  B 3)  und  Tiberiopolis  (Imhoof-Blumer 
Monn,  greeq.  414, 184)  wiedergegeben  erscheint.  A. 
steht  ruhig  da  (rechtes  Standbein)  mit  dem  linkem 
Ellbogen  auf  ihr  eigenes  archaisches  Idol  gelehnt; 
sie  trägt  einen  über  dem  Überschlag  gegürteten 
dorischen  Peplos,  über  den  das  Köcnerlmml  hin- 
läuft ein  Zipfel  des  Mantels  fällt  über  die  linke 
Schulter  nach  vorn,  dann  geht  der  Mantel  über 
den  Rücken  nnd  ist  in  mittlerer  Höhe  nach  vorn 
genommen,  wo  er  über  den  linken  Arm  geworfen 
ist.  Der  Kopf  mit  seinen  zarten  Formen  und  der 
schlichten  Haartracht  ist  der  megarischen  A.  des 
Praxiteles  nahe  verwandt.  Hier  schliesst  sich  un- 
mittelbar ein  Kopftypus  an,  dessen  bekanntestes 
Exemplar  der  antike  der  A.  Colonna  (Berlin  59, 
abg.  Friede richs  Praxiteles  u.  d.  Niobegruppe, 
Tafel ; danach  Roschers  Lex.  I 605)  aufgesetzte 
Kopf  ist;  weitaus  schöner  giebt  aber  den  Typus 
der  vortreffliche  Kopf  aus  Kyxikos  im  Dresdener 
Albertinum  wieder  (abg.  Arch.  Am.  1 894, 6 ; besser 
Rev.  arch.  XXV  1894  pl.  XVII.  XVIII):  die  Uber 
der  Stirn  gescheitelten  und  in  reichen  Wellen  in 
den  Nacken  fallenden  Haare  sind  von  einer  ein- 
fachen Binde  umschlossen.  Eine  von  8.  Reinach 
(Rev.  arch.  a.  a.  I).  283)  zu  dem  Typus  gerechnete 
Statue,  gefunden  auf  Lesbos,  befindet  sich  in  Kon- 
stantinopel (abg.  Americ.  Journ.  of  Arch.  1885 

Sl.  IX,  mir  nicht  zugänglich).  Wenn  R.  v.  Schnei- 
er  (Übersicht  d.  kunsth.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiser- 
hauses 81  nr.  108)  wegen  der  unleugbaren  Ver- 
wandtschaft mit  den  Köpfen  dieses  Typus  den  von 
Benndorf  für  Aphrodite  erklärten  Kopf  aus  Trai- 
lern im  Wiener  Hofmuseum  (Arch.-epigr.  Mitt.  IV 
Taf.  I.  II)  als  A.  bezeichnet,  so  kann  ich  ihm 
darin  nicht  beistimmen ; die  stilistische  Überein- 
stimmung deutet  zwar  auf  den  gleichen  Ursprung 
hin,  aber  die  Verschiedenheit  im  Charakter  zwischen 
jenen  Köpfen  und  dem  Wiener  Kopfe  verlangt  auch 
eine  verschiedene  Benennung:  dort  A.,  hier  Aphro- 
dite. Einen  weiteren,  der  prnxitelischen  Schule 
angehörigen  Typus  bietet  die  A.  Colonna  (s.  o.), 
deren  Kopf  zu  dem  soeben  besprochenen  Typus 
gehört.  Die  Berliner  Statue  ist  nur  eine  von  zahl- 
reichen Wiederholungen  des  Typus,  z.  11.  in  Rom 
Pal.  Borghese  (Matz-Duhn  673),  Villa  Tomba 
(ebd.  674),  Villa  Panfili  (Clarac  568,  1209  B), 
Villa  Mattei  (ebd.  564  A,  1214  B),  Vatican  (ebd. 
572.  1222,  schiessend  ergänzt) ; eine  dieser  Wieder- 
holungen besitzt,  worauf  zuerst  Furtwängler 
(Arch.  Anz.  1889,  10,  vgl.  Athen.  Mitt.  XIV  1889, 
134)  aufmerksam  gemacht  hat,  den  zugehörigen 
Kopf,  nämlich  eine  Statue  im  Vatican  (Helbig 
Führer  n 37.  Visconti  Mus.  Pio-Clem.  I 29. 
Clarac  564, 1207.  Braun  Vorschule z.  Kunstmvth. 
Taf.  54):  die  Göttin  trägt  hier  in  dem  gescheitel- 


ten Haar  ein  Diadem.  Die  Tracht  ist  die  der 
rnegarischcn  A.  des  Praxiteles;  aber  während  dies« 
ruhig  steht,  schreitet  die  A.  Colonna  leicht  dahin; 
so  ist  auch  die  Bewegung  der  Hände  eine  andere; 
die  leicht  nach  vom  gehobene  Linke  ist  mit  dem 
Bogen  zu  ergänzen,  die  Rechte  ist  seitwärts  ge- 
streckt — sie  bat  eben  den  Pfeil  abgeschossen. 
Die  schreitende,  langgewandete  A.  war  uns  schon 
einmal  in  der  Laphria  des  Menaichmos  und  Soidas 
10  begegnet;  als  eine  Weiterbildung  dieses  Werkes 
im  Sinne  des  4.  Jhdts.  sieht  Studniczka  (Röm. 
Mitt.  III 1888,  278)  den  Typus  Colonna  mit  Recht 
an.  Wenn  Wolters  Athen.  Mitt.  1889,  133f. 
unter  Zustimmung  Helbi^s  (a.  a.  0.)  daran  die 
Vermutung  knüpft,  das  Original  sei  vielleicht  die 
A.  Laphria  des  Damophon  in  Messene  (s.  u.).  so 
beruht  diese  verlockend  klingende  Combination 
leider  auf  der  früheren  irrigen  Zeitbestimmung  des 
Damopbon  (s.  d.).  Auf  Praxiteles  in  seiner  späte- 
20ren  Zeit  führt  endlich  Furtwängler  Meisterw. 
558  noch  einen  schönen  A. -Typus  zurück,  von  dem 
er  zwei  Vertreter  namhaft  macht,  einen  Marmor- 
torso des  Museo  Chiaramonti  (Clarac  573,  1228) 
und  eine  Marmorbüste  der  Ermitage  188  B (neue 
Erwerbung);  A.  steht  in  diesem  Typus  ruhig  da 
(rechtes  Standbein),  mit  dem  linken  Ellbogen  auf 
einen  Baumstamm  gelehnt,  die  Rechte  in  die  Seite 
stützend;  Furtwängler  vergleicht  Kopf  und  Ge- 
sichtsfonnen  mit  dem  praxitelischen  Hermes  und 
30  glaubt  die  ganze  Composition  in  einem  Votivrelief 
der  Villa  Albani  zu  finden,  das  diese  A.  als  Kult- 
bild von  drei  Adoranten  verehrt  zeigt:  die  Göttin 
trägt  den  kurzen  Chiton,  wie  die  Statue  von  Anti- 
kyra,  aber  darüber  noch  ein  über  die  linke  Schul- 
ter gelegtes  und  um  die  Hüfte  schärpenartig  ge- 
schlungenes Mäntelchen.  Dieselbe  Tracht,  aber 
mit  einem  etwas  bewegteren  Schema  verbunden, 
zeigt  die  Statue  Berlin  63  (Wiederholungen  Pour- 
tales,  Clarac  577,  1243,  und  Durand,  ebd.  576, 
40  1239);  ähnlich  scheinen  auch  die  zwei  Statuetten 
im  Pal.  Rospigliosi  (Matz-Duhn  694.  695)  zu 
sein:  A.  ist  schreitend  dargestellt  (linkes  Stand- 
bein), in  der  gesenkten  Linken  den  Bogen  haltend, 
mit  der  Rechten  nach  einem  Pfeil  greifend. 

Ausser  Praxiteles  werden  uns  ans  dieser  Periode 
noch  folgende  Künstler  als  Verfertiger  von  A.- 
Darstellungen  genannt:  1.  Skopas:  a)  Kultbild 
im  Tempel  der  A.  Eukleia  zu  Theben  (Paus.  IX 
17,  1).  b)  Leto  und  Ortygia  mit  deren  Zwillingen 
50  auf  dem  Arm , Gruppe  in  Ephesos  (Strab.  XIV 
640).  c)  7 A.,  Lukian.  I-exiphan.  12  ( X’xma4zioe 
ipyor).  2.  Timotheos:  A.  später  im  palatinischcn 
Apollontempel  aufgestellt  (Plin.  n.  h.  XXXVI  32. 
Prop.  II  31,  15);  die  Urlichssche,  von  Over- 
beck (Plastik«  Ü 28)  geteilte  Annahme,  sie  habe 
mit  dem  Apollon  des  Skopas  und  der  Leto  des 
Kephisodotos  dort  eine  Gruppe  gebildet,  ist  durch 
nichts  begründet.  3.  Der  jüngere  Kephisodotos: 
a)  A.,  später  im  lunotempel  in  der  Porticns  der 
60  Octavia  aufgestellt  (Plin.  XXXVI  24).  b)  Zusam- 
men mit  Xenophon:  Thronender  Zeus  zwischen 
Megalopolis  und  A.  Sotcira . Gruppe  aus  pente 
liacnem  Marmor  im  Tempel  des  Zeus  Soter  in 
Megalopolis  (Paus.  VÜI 30,  10;  früher  dem  älteren 
Kephisodotos  zugeschrieben,  doch  vgl.  Dörpfeld 
bei  Overbeck  Plastik4  II  187,  5).  4.  Euphra- 
nor:  Leto  mit  Apollon  und  A.  auf  den  Armen, 
Gruppe  später  im  Tempel  der  Concordia  (Plin. 
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XXXIV  77;  Ober  Schreibers  irrigen  Versuch, 
Wiederholungen  der  Gruppe  nachzuweisen,  s.  o. 
S.  108).  5.  Der  jüngere  Polykleitos:  Marmorsta- 
tuen  des  Apollon,  der  A.  und  Leto  auf  Lykone 
(Paus.  II  24, 5;  vgl.  Loeschcke  Arch.Ztg.  XXXVI 
1878,  lOff.  Overbeck  Plastik*  I 569).  6.  Ly- 
sippos (?):  Zeus  von  Erz  in  Sekyon,  daneben  (auch 
von  Lysippos?)  vergoldete  A.  (Paus.  II  9,  6).  Zu 
Lysippos  setzt  Schreiber  (Roschers  Lei.  I 602) 
ohne  ersichtliche  Begründung  einen  in  Münzen 
(Hieropolis-Kastabala,  Imhoof-Blnmer  Monn. 
Grecq.  354  pl.  H 7 ; Chersonesos,  Brit.  Mus.  Cat. 
Coins,  Thrace  3;  Hierokaisareia,  Mionnet  Descr. 
IV  48,  248)  und  Reliefs  (drei  Votivreliefs  aus 
Philippi,  H e u z e y - D a u m e t Miss,  en  Macdd.  pl.  I V 
8),  aber  wie  es  scheint  nicht  statuarisch  (die  von 
Schreiber  angeführten  Statuen  Clarac  564  D, 
1246  C und  574,  1230  sind  schon  ihrer  starken 
Ergänzungen  halber  nicht  verwendbar)  erhaltenen 
Typus  in  Beziehung,  welcher  A.  als  Jägerin  zeigt: 
angethan  mit  dem  kurzen  Jagdchiton,  hat  sie 
einen  Hirsch  erreicht,  kniet  auf  dem  gestürzten 
und  packt  ihn  am  Geweih.  Als  Maler  schliessen 
sich  noch  an  7.  Apelles:  malte  Dianam  tacri- 
fieantium  (?)  virginum  choro  mixt  am  (Plin.  n.  h. 

XXXV  96;  vgl.  Dilthey  Rh.  Mus.  XXV  1870, 
321 — 336).  8.  Asklepiodoros : Bildercyclus  der 
zwölf  Gütter  (ebd.  107).  9.  Nikornachos : Apollon 
und  A.  (ebd.  108).  Angeführt  sei  hier  noch  10.  die 
zeitlich  unbestimmbare  Malerin  Timarete,  Tochter 
eines  Mikon,  die  in  Ephesos  A.  als  Tafelbild  an- 
tiquissimae  picturae  malte  (ebd.  147,  vgl.  59). 
Auch  das  Bild  des  11.  Künstlers  Aregon  im  Tempel 
der  A.  Alpheionia  an  der  Alpheiosmündung  (A. 
anf  einem  Greif  emporgetragen,  Strab.  VIII  343) 
wird  wohl  ein  Tafelbild  gewesen  sein.  Zum  Schluss 
dieser  Künstlerreihe  möge  der  Name  des  Leochares 
genannt  werden,  obwohl  uns  von  ihm  keine  Dar- 
stellung der  A.  überliefert  ist;  denn  auf  ihn  bat 
F.  WinterfArch.  Jahrb.  VH  164 ff.,  vgl.  o.  S.  108f.) 
die  bekannte  Statue  des  Apollon  vom  Belvedere 
zurückführen  wollen.  Ist  diese  Zurückführung,  für 
die  vieles  spricht,  richtig,  so  wäre  Leochares  auch 
der  Schöpfer  der  in  der  A.  von  Versailles  im  Louvre 
(Froehner  Notice  nr.  98)  vorliegenden  anmuti- 
gen Composition,  die  man  längst  als  Seitenstück 
zum  Apollon  von  Belvedere  ansah  (vgl.  Frie- 
derichs-Wolters  nr.  1531  und  jetzt  Furt- 
wängler  Meisterw.  558;  aus  dieser  richtigen  Über- 
Zeugung  ist  auch  die,  übrigens  ganz  in  der  Luft 
schwebende,  Verbindung  der  beiden  Statuen  mit 
einer  Athenastatue  zu  einer  Statuengruppe  her- 
voreegangen,  wie  sie  Overbeck  [Ber.  Sächs.  Ges. 
XIX  1867,  121ff. : Plastik«  II  369.  378ff.]  vermutet 
hat).  A.  ist  leichten  Schritts  dahineilend  darge- 
stellt,  den  linken  Fass  versetzend  und  den  Kopf 
nach  rechts  (wo  der  Standpunkt  des  Beschauers 
gedacht  ist)  wendend;  sie  fasst  mit  der  Rechten 
nach  dem  Kocher,  um  einen  Pfeil  heraus  zu  nehmen, 
und  hält  die  gesenkte  Linke,  mit  der  sie  den  Bogen 
führt,  zwischen  das  Geweih  der  neben  ihr  springen- 
den Hirschkuh;  bekleidet  ist  sie  mit  dem  kurzen 
Jagdchiton,  dem  über  die  linke  Schulter  geworfenen 
und  sebärpenartig  um  den  Leib  geschlungenen 
Mäntelchen  und  Stiefeln;  in  dem  gescheitelten  und 
hinten  zum  Knoten  geschürzten  Haare  trägt  sie 
ein  Diadem.  Statuarische  Repliken  in  Neapel 
(Mns.  Borb.  VIII  75.  Clarac  570  B,  1224  B),  Rom 


Capitol  (Mus.  Capit.  III  72.  Clarac  572,  1224), 
Pal.  Strozzi  (ebd.  570  A,  1224  A),  Flprenz  (ebd. 
1224  D);  einzige  genaue  Münzreplik  auf  einer 
Kupfermünze  der  Faustina  von  Amastris  Paphl. 
(J.  v.  Schlosser  Wiener  Nnm.  Ztschr.  XXIII 
1891,  26  Taf.  II  48);  verwandte  Typen  auf  Mün- 
zen von  Markianopolis  Moes.  inf.  (Num.  Chron. 
N.  S.  XVI  pl.  IX  8',  Hierokaisareia  Lyd.  (Im- 
hoof-Blnmer Griech.  Münzen  Taf.  XI  17),  Ky- 
zikos  (Brit.  Mns.  Cat.  Coins,  Mysia  pl.  XIII  4), 
Kretaia  Bithyn.  (ebd.  Pontus  pl.  XXIX  6),  Ale- 
z&ndreia  (ebd.  Alez.  pl.  III  988);  der  Kopftypus 
findet  sich  anf  Münzen  von  Ephesos  (ebd.  Inni* 
XI  1.  2).  Die  A.  von  Versailles  stellt  zweifellos 
eine  Weiterentwicklung  des  von  Praxiteles  für 
Antikyra  geschaffenen  Typus  dar;  auch  die  Tracht 
mit  dem  Mäntelchen  fanden  wir  bereits  im  Kreise 
raiitelischer  Kunst.  Eine  Zwischenstufe  zwischen 
er  A.  von  Antikyra  and  der  A.  von  Versailles 
stellt  nach  Furtwängler  ein  Torso  der  Samm- 
lung Jacobsen  (Ny  Carlsberg  1048)  dar.  Ebenso 
wie  dieser  Torso  ist  mir  auch  die  Tenacotta- 
statuette  der  Sammlung  Grdau  (Froehner  Coli. 
GrOau,  Paris  1886  pl.  XXIII,  Catal.  nr.  663),  jetzt 
in  Berlin  (Inv.  8258),  nicht  zugänglich  gewesen, 
die  Furtwängler  (Arch.  Anz.  1892,  105  nr.  9) 
als  Nachbildnng  einer  bedeutenden  A.-Statue  des 
4.  Jhdts.  bezeichnet. 

Im  allgemeinen  folgt  die  Entwicklung  des  A.- 
Ideals  in  dieser  Periode  den  auf  das  Anmutige 
gerichteten  Wegen  der  prazitelischen  Kunst,  un 
Kopfe  wird  mit  Vorliebe  das  Zarte,  Mädchenhafte 
hervorgetioben;  complicierte  Frisuren,  wie  sie  die 
archaische  Kunst  liebte,  meidet  man,  ein  Haar- 
knoten oder  Schopf,  ein  schlichter  Scheitel,  ein 
einfaches  Haarband  genügen  meist  zum  Kopfputz; 
seltener  finden  wir  ein  richtiges  Diadem.  Neben 
den  statuarischen  Kopftypen  sind  noch  einige  Münz- 
und  V asm  typen  zu  erwähnen.  Sehr  schon,  ver- 
gleichbar etwa  dem  skopasischen  Kopf  vom  Süd- 
abhang der  Akropolis  (Friederichs- Wolters 
1277)  ist  der  A.-Xopf  der  Münzen  von  Aptera 
(Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Crete  pl.  II  3 — 5);  von 
eigenartiger  Schönheit  auch  der  einer  Münze  von 
Chersonasos  (ebd.  IV  1:  mit  Lorbeer  kränz ; unter 
dem  Haarknoten  fallen  noch  Locken  auf  den  Hals); 
schöne  Typen  zeigen  auch  die  Münzen  von  Stym- 
phalos,  besonders  die  Silbermflnxe  (ebd.  Pelop.  pl. 
XXXVII  4:  das  Haar  ist  hinten  aufgenommen  und 
ziemlich  hoch  oben  zum  Knoten  gebunden;  in  den 
Nacken  fallen  kleine  Löckchen,  das  Vorderhaar  ist 
um  eine  Binde  gelegt ; Lorbeerkranz).  Einen  schö- 
nen stolzen  Typus  finden  wir  in  der  A.  Soteira 
von  Syrakus  (ebd.  Sicily  p.  183:  über  der  Stirn 
liegt  eine  breite  Binde,  hinten  ist  das  Haar  ziem- 
lich künstlich  aufgenommen);  ein  Diadem  trägt 
die  A.  der  Münzen  von  Amisos  (ebd.  Pontus  III 
2).  Aach  auf  den  späteren  Vasenbildem  ist  der 
Haarknoten  die  gewöhnliche  Frisur  der  A.;  doch 
finden  wir  anch  noch  die  Sphendone  (z.  B.  M ü 1- 
ler-Wieseler  II  66  , 843.  ßlite  cäram.  II 
103.  103  B Wiener  Vorlegebl.  V 9,  3.  E 4)  und 
das  Blattdiadem  ( filite  ceram.  II  103  A.  Müller- 
Wieseler  II  66,  843).  selten  krause  den  ganzen 
Kopf  umgebende  Löckchen  (Ber.  Sächs.  Ges.  1875 
Tat.  II).  Die  Gewandung  ist  bereits  bei  den 
einzelnen  Typen  hervorgehoben;  sie  wechselt  auch 
auf  den  späteren  Vasenbildem  je  nach  Auffas- 
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sung  und  Situation,  zwischen  dein  langen  dori- 
schen Kleide  und  dem  kurzen  Jagdcostüm,  über 
dem  die  Göttin  gelegentlich  llleisp.  Elite  cäram. 
II  103)  eine  Nebris  trägt.  Hinzuzufügen  ist  nur, 
dass  auf  Vasenbildern  auch  die  sog.  asiatische 
Tracht  (gestickter  Chiton  mit  langen  anschliessen- 
den Ärmeln,  phryg.  Mütze)  vorkommt,  wohl  in 
Anlehnung  an  Amazonendarstellungen  (Beisp.  Elite 
II  74.  88  A.  Müller-Wieseler  II  13,  142. 
Stark  Niobe  Taf.  II.  Gerhard  Apul.  Vasenb. 
XV  u.  s;  vgl.  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkr. 
60.  188). 


1.  Künstler.  Avianius  Evander  ergänzte  nach 
Plin.  n.  h.  XXXVI 32  den  Kopf  der  im  palatinischen 
Apollontcmpel  aufgestellten  A.  des  Timotheos  (s.  o.). 
Lysias  arbeitete  ein  Viergespann  mit  Apollon  und 
A.  darauf  aus  einem  Stein,  quod  in  Pabtio  super 
arrurn  diros  Augustus  in  honorem  Uotavi  patrie 
sui  diearil,  Plin.  a.  a.  0. 36.  Philiskos  von  Rhodos 
verfertigte  eine  Gruppe  des  Apollon  und  der  A. 
unter  Musen,  die  später  in  der  Porticus  der  Octaviw 
stand,  Plin.  a.  a.  0.  84.,  Endlich  Damophon  von 
Messene,  den  man  früher  in  das  4.  Jhdt.  setzte, 
der  aber,  wie  zuerst  Robert  unter  dem  Eindruck 


b)  Mythische  Scenen.  1.  Gigantomachie:  Am- 
phora aus  Ruvo  in  der  Ermitage  528  (Müller- 
Wieseler  II  66,  843:  in  der  Mitte  fährt  Zeus  mit 
Nike  nach  rechts,  links  kämpft  Athens,  rechts  sitzt 
A.,  die  unterhalb  befindlichen  Giganten,  deren  einer 
von  Herakles  gepackt  wird,  mit  Pfeilen  beschies- 
scnd).  2.  Jagd  auf  die  Hirschkuh,  s.  o.  bei  Lysip- 
pos)  die  Hirschkuh  als  Begleitung  der  A.  in  dem  20 
Typus  der  A.  von  Versailles.  3.  Aktaions  Bestra- 
fung wird  auf  den  späteren  Vasen  in  der  Regel  so 
dargestellt,  dass  A.  allein  oder  unter  Beihülfe  von 
Lyssa  die  Hunde  auf  den  Frevler  hetzt  (Beisp.  Elite 
ceram.II  100.  108.  103  B,  vgl.  Bolte  De  mon.  ad 
Odysseam  pertin.,  Diss.  Berol.  1882,  44ff.);  ver- 
einzelt ist  Aktaion  dargestellt,  wie  er  die  Hirschkuh 
töten  will,  während  A.  ruhig  dabei  sitzt(Maskenam- 
phora  in  Neapel,  Elite  cüram.  II 103  A,  vgl.  Eurip. 
Bakch.  839).  4.  Iphigeneias  Opferung : Masken-  30 


Bakch.  889).  4.  Iphigeneias  Opferung:  Masken-  30 
amphora,  R.  Rochette  Mon.  Ined.pl.  26 B.  Wien. 
Vorlegebl.  V 9,  8.  5.  Nioberoythos : a)  Wahr- 


darstellung in  der  Grotte  oberhalb  des  dionysi- 
schen Theaters  zu  Athen  (Paus.  I 21,  3,  vgl. 
Stark  Niobe  114 ff.),  b)  Auf  attische  Typen  der 
ersten  Jahrzehnte  des  4.  Jhdts.  führt  Helbig 
(Führer  II  794)  ein  auch  bei  Stark  175,  1 er- 
wähntes Relief  in  Villa  Albani  zurück,  das  er  mit 
E.  Braun  (Ruin.  n.  Mus.  Roms  685)  auf  den 40 
Niobemythos  deutet:  eine  matronale  Gestalt  steht 
traurig  da,  von  ihr  weg  schreitet  A.  — um  Leto 
an  Niobe  zu  rächen?  c)  Krater  aus  Ruvo,  Jatta 
424  (Stark  Taf.  II):  A.  erscheint  hier  auf  einem 
von  zwei  Hirschkühen  gezogenen  Wagen,  d)  Am- 
phora in  Neapel  8246  (Ber.  Sächs.  Ges.  1875  Taf. 
IV):  links  oben  im  Gespräch  die  Gruppe  der  sitzen- 
den Leto,  neben  der  A.  und  Apollon  stehen. 

*-  -d 

häufig  auf  unteritalischen  Vasenbildern  verwandt.  50 
Beispiele:  Kalydonische  Jagd  (Ann.  d.  Inst.  1868 
tav.  L M),  Unterwelt  (Ermitage  424.  Wiener  Vor- 


der Lykosurafunde  mündlich  mit  Nachdruck  aus- 

Kh  und  Overbeck  (Plastik«  II  485ff)  mit 
ung  auf  Robert  und  auf  Dörpfelds  Kritik 
des  Tempelbaues  überzeugend  ausführt,  vielmehr 
der  römischen  Kaiserzeit  angehört  (s.  auch  Artikel 
Damophon).  Pausanias  hat  von  ihm  mehrere 
A. -Darstellungen  überliefert:  1)  Kultbild  der  A. 
) Laphria  in  Messene  (Paus.  IV  81,  7 to  «irjpa 
htQutdi  drjluioo),  bezieht  sich  auf  VII 18,  10,  wo 
von  der  A.  Laphria  des  Menaiehmos  und  Soidas 
[s.  o.]  gesagt  wird  ro  ph  axrjpa  tot)  ävdiuaio* 
thjgevovoä  eouv).  Danach  war  das  Werk  wohl 
eine  archaisierende  Umbildung  oder  auch  directe 
Nachbildung  des  Typus  der  pompeianiseben  Sta- 
tuette; über  Wolters’  auf  dom  früheren  Zeitan- 
satz des  Damophon  beruhende  Zurückführung  de» 
Typus  der  A.  Colonna  auf  das  Werk  des  Damo- 
I phon  ist  bereits  oben  gesprochen.  2)  A.  Phos- 
phoros  in  einer  figurenreichen  Gruppe  im  Askle- 
piostempol  zu  Messene  (Paus.  TV  81,  10).  8)  Ob 
das  A. -Relief  am  Eingang  zum  Tempel  der  Grossen 
Göttinnen  zn  Megalopolis  von  Damophon  herrflhrte, 
ist  aus  dem  Wortlaut  der  Pausaniasstelle  (VIII 
31,1)  nicht  mit  Sicherheit  zu  entnehmen.  4)  Sicher 
dagegen  war  von  Damophon  die  Kultgruppe  in 
diesem  Tempel,  also  Demeter  und  Kora-Soteira; 
davor  standen,  in  kleineren  Dimensionen  gebildet, 
i zwei  Mädchen , die  Blumenkörbe  auf  dem  Kopf 
trugen-,  die  einen  erklärten  sie  einfach  für  die 
Töchter  des  Damophon,  die  andern  für  Athena  und 


A.,  die  einstigen  Gespielinnen  der  Kora  beim 
Blumenpflücken  (Paus.  VIII  81,  2;  vgl.  die  ge- 
wöhnlich auf  A.  und  Aphrodite  gedeutete  Gruppe 


legebl.  E4),  Orestes  in  Delphoi  (Jahn  Vasen- 
bilder  Taf.  I = Neapel  3249),  Herakles  in  Delphoi 
(Wiener  Vorlegebl.  H 8),  Hochzeit  des  Herakles 


und  der  Hebe  (Berlin  8257.  Gerhard  ApuL  Vas. 
Taf.  XV),  häufig  auf  Marsyasdarstellungen  (s. 


d.)  u.  s.  Vgl.  im  allgemeinen  L.  Bloch  Die  zu- 
schauenden  Götter  in  d.  rf.  Vasengem.,  Leipzig 
1888.  60 


wönniicn  aut  A.  und  Apnrodite  gedeutete  üruppe 
auf  Koraraubsarkophagen , Matz-Duhn  8062 — 
8064.  3066.  3070.  3075.  3082-3084).  5)  Zura 
Teil  wieder  aufgefunden  ist  die  Kultgruppe  im 
Tempel  ~ 

VHI  37,  4;  abg.  Cavvadiaa  Fouilles  de  Lyco- 
soura  pL  1—4.  Overbeck  Plastik*  II  zu  S.  487): 
Demeter  und  Despoina  sassen  neben  einander,  zur 
Seite  der  letzteren  stand  der  Titan  Anytos,  zur  Seite 
der  Demeter  A.  mit  Nebris  und  Köcher,  in  einer 
Hand  eine  Fackel,  in  der  andern  zwei  Schlangen 
(oder  Jagdspeere,  vgl.  Blümner  Jahrb.  f.  Philol. 
CV  390).  Der  Kopf  der  A.  ist  gefunden,  er  trägt 
die  in  der  römischen  Kaiserzeit  vorübergehend  wie- 
der auftauchende  wellenförmige  Haarfrisur  der  hel- 
lenistischen Zeit,  wie  sie  der  bekannte  Münchener 


C.  Hellenistisch-römische  Zeit 
a)  Das  Ideal  der  A.  Aus  denselben  Gründen, 
wie  :ch  sie  oben  S.  105f.  für  Apollon  ausgeführt 
habe,  beschränke  ich  mich  auch  bei  A.  in  dieser 
Epoche  auf  eine  einfache  Zusammenstellung  nach 
den  drei  Rubriken  der  Künstlernamen,  der  Um- 
bildungen bereits  früher  besprochener  Typen  und 
der  bisher  nicht  erwähnten  Typen. 


Kopf  (Glyptothek  89)  zeigt. 

2.  Umbildungen  älterer  Typen.  Umbildungen 
und  Modernisierungen  alter  Idole  kommen  wieder- 
holt vor;  das  ephesische  Idol  ist  bereits  oben  er- 
wähnt) andere  Beispiele  anf  Münzen  von  Abydos 
(Imhoof-Blumer  Griech.  Münzen  Taf.  VII  18), 
Sebastopolis  (ebd.  X 9.  10)  n.  s.  Umbildung  eines 
Werkes  aus  dem  Ende  des  5.  Jhdts.  in  hellenisti- 
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schein  Geschmack  auf  einer  Bundesraüuze  von  Per-  finden  wir  sie  auf  einer  Gemme  (Müller-Wiesc- 

gamon  und  Ephesos  (ebd.  VII  10).  Die  mega-  1er  II  16.  169)  und  einem  Bronzemedaillon  des 

rische  A.  des  Praxiteles  (s.  o.)  erscheint  zur  Tyehe  Antoninus  Pius  |Cohen  Med.  imp.  VII  144).  vgl. 

umgebildet  in  einer  schonen  Müncticner  Statue  Roschers  Lei.  I 606.  Ruhig  steht  auch  die  sog. 

(Brunn-HruckmannTaf.  128.  vgl.  Furt  wäng-  Zingarella  des  Louvre  (Fi oehner  Notice  95.  Cla- 

ler  Meisterwerke  555).  Der  praiitelische  Typus  rac  287,  1231:  Ärmelchiton,  ziemlich  langer  Man ■ 

der  auf  ihr  archaisches  Idol  gelehnten  Göttin  (s.  tel,  Köcherband);  Replik  in  England  Clarac  500, 

o.)  erscheint  in  hellenistischem  Geschmack  weiter  984  (als  Muse  ergänzt).  In  kurzem  Chiton  mit 

gebildet  auf  einer  Gemme  (Arch.  Ztg.  XXXVIII  Fackel  und  Schale  zeigt  A.  eine  Terracotta  aus  My- 

1880  Taf.  17,  2):  A.  steht  in  Vorderansicht  iderlOrina  (Bull.  hell.  VII  1883,  209).  Einige  den  Ama- 
zur Linken  gewandte  Kopf  zeigt  die  Haanvellen-  Zonenbildungen  verwandte  Typen  hat  Schreiber 

frisur  des  Münchener  Kopfes)  mit  rechtem  Stand-  (Roschers  Lei.  I 603)  zusammengestellt;  manche 

bein;  die  rechte  Hüfte  ist  herausgebogen;  A.  trägt  davon  konnten  unbedenklich  für  Amazonen  gelten, 

den  dorischen  Chiton,  über  den  das  Kocherband  läuft,  wenn  sie  nicht  den  Köcher  auf  dem  Rücken  trügen, 

ein  Mantel  ist  um  den  Unterkörper  geschlungen  während  die  Amazonen  ihn  an  der  Seite  zu  tragen 

und  über  den  linken  Arm  geworfen;  in  der  Linken  pflegen.  Jagend  und  bogenschiessend  erscheint  A. 

hält  sie  den  Bogen  (darunter  steht  das  Idol),  die  in  einem  namentlich  für  Bronzestatuetten  beliebten 

erhobene  Rechte  nimmt  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher.  Typus:  Bronzen  aus  Herculaneum  (Ant.  d'Ercol. 

Zu  ihrer  Rechten  steht  aufblickend  der  Hirsch.  Brouzi  II  43.  45.  Mus.  Borb.  XI  58,  1.  Braun 

Verwandt  ist  eine  schone  Terracottastatuette  aus  20  Vorschule  d.  Künstln.  Taf.  50.  Friedcrichs- 
Tanagra  (abg.  KekuU  Thonfig.  aus  Tanagra  Taf.  Wolters  nr.  1789);  aus  Pagonda  (bei  Chalkis 

17,  besser  Furtwängler  Samml.  Sabouroff  Taf.  auf  Euboia),  Arch.  Ztg.  XIX  1861  Taf.  OLIV  4. 

120.  121):  A.  (gleiche  Haarfrisur)  lehnt  sich  mit  5;  verwandt  eine  römische  Bronze  aus  Lvon  (Gaz. 

dem  linken  Ellbogen  auf  einen  Pfeiler  und  stützt  arch.  1876  pl.  13).  Hierher  gehört  auch  der  er- 
die  Rechte  in  die  Seite;  sie  trägt  hier  das  später  haltene  Oberteil  einer  Hronzestatue  aus  dem  Apol 
üblichere  kurze  Jagdcostflin  mit  umgegürteter  Ne-  loutempel  zu  Pompeii  (abg.  Overbeck-Mau  Pom- 

bris,  darüber  noch  ein  Mäntelchen,  an  den  Füssen  peii  541),  mit  einem  der  Versailler  Statue  ver- 

Jagdsticfel.  und  blickt  herab  zu  dem  auf  blickenden  wandten  Kopftypus;  vgl.  auch  die  kl  Unzen  von 

Hunde.  Ein  später  Ausläufer  desselben  Typus  ist  Orchomenos  Arkad.  I Brit.  Mus.  Cat.  Coins,  Pelop. 

endlich  eine  lhonlampe  aus  Knidos  ,Newton30pl.  XXXV  16.  Imhoof-Blumer  Monn,  grecq. 
Diseov.  pl.  LXXXIV  5 = Arch.  Ztg.  a.  a.  O.  17,  pl.  E 10).  Erwähnt  seien  noch  einige  besonders 

8),  wo  A.  im  Jagdcostflm  in  jeder  Hand  eine  der  schöne  MünzkOpfe,  so  der  auf  den  jüngeren  Münzen 

Dochtmündungen  hält  (Kopf  fehlt);  der  Hund  sitzt  von  Ephesos  mit  losem,  hinten  leicht  zum  Knoten 

aufblickend  neben  ihr.  Eine  Umbildung  des  Typus  geschürztem  Haar  (Brit.  Mus.  a.  a O.  lonia  pl. 

Colonna(mit  Hinzufügung  eines  ionischen  Chitons)  X 48);  der  lockige  Rundkopf  mit  KräusellOckchen 

finden  wir  in  zwei  Statuen  in  Villa  Borghese  (Cla-  im  Nacken  und  Diadem  auf  Münzen  von  Magnesia 

rac  568,  1210)  und  im  Louvre  (ebd.  23(5,  1214).  a.  M.  (ebd.  XVIU  9 -11),  wo  besonders  der  strah- 

Zn  dem  oben  besprochenen,  von  Furtwängler  lende  Blick  dos  Auges  an  manche  Apollonty|>en 

Meisterw.  558  dem  Praxiteles  zugeschriebenen  Tv-  erinnert : die  schönen  Köpfe  mit  der  Frisur  des 

pus  gehören  als  Varianten  (das  Mäntelehen  ist  auf  40  Münchener  Kopfes  auf  Münzen  des  l’yrrlios  { Brit. 
der  Schulter  fortgclassen  und  nur  als  breiter  Gurt  Mus.  a a.  <>.  Thessalv  pl.  XX  8.  ImliOof- 

umgelegt)  ein  Torso  in  Mantua  (Clarac  558  B,  Blumera.  a.  O.  I)  15)  und  von  Orthagoria  (Brit. 

1239  A ),  ferner  Statuen  im  Vatican  (Visconti  Mus.  Mus.  a.  a.  0.  Maced.  p.  38);  der  Kopf  einer  Münze 

Pio-Clem.  III  38.  Clarac  570,  1215)  und  in  Ox-  des  3.  Jhdts.  von  Paros (Brit.  Mus.  a.  a.  0.  Crete  pL 

ford  (ebd.  580  B,  1201  A).  An  den  Versailler  Typus  XXVI  6:  lächelnder  Ausdruck , das  Haar  hinten  auf- 
lehnt sich  (mit  Hinzufügung  einer  Nebrissrhärpe)  gebunden  und  von  vierfacher  Binde  umschlungen ) ; 

eine  Neapler  Bronze  (Mus.  Borb.  II  58.  Clarac  der  eigenartig  reizvolle  Kopf  einer  Münze  von  Olu» 

564  C.  1218 Cl  und  deren  Varianten  in  Villa  Bor-  aus  dem  1.  Jhdt,  lebd.  XIV  12:  bekränzt;  das 

gheso  (ebd.  567,  1209)  und  Palazzo  Vidoni  (Matz-  Haar  ist  auf  der  Stirn  gescheitelt  und  tritt  jeder- 

Duhn  687.  Braun  Ant.  Marmorw.  I 2i  an.  Den  50  seit  - über  der  Stint  in  zwei  Haarwellen  unter  der 
Versailler  Typus  verbinden  mit  dem  der  Hirschjagd  Binde  hervor). 

zwei  Votivreliefs  ans  Philippi  (Heuzev-Daumet  Einig.’  specielle  Darstellungen  zeigen  A.  mit 
Miss,  en  Mai-ed.  pl.  IV  2.  3):  A.  im  Jagdeostüm  ihren  heiligen  Tieren  gruppiert:  auf  einem  Hahn 
eilt  der  fliehenden  Hirschkuh  nach,  indem  sie  mit  reitend,  Terracotta  aus  Epnesos  oder  Smyrna  im 
der  Rechten  nach  einem  Pfeile  greift.  Berliner  Museum  (neue  Erwerbung),  Areh.  Ztg. 

3.  Bisher  nicht  erwähnte  Typen.  Ein  leicht  XL  1882,  272;  auf  dem  Hirsch  reitend  s.  u. 

archaisirendes  Knltbild  hellenistischer  Zeit  giebt  Kap.  IX ; auf  einem  Stier  reitend  (dabei  Apollon 

die  A.  von  Gabii  in  München  (abg.  Roschers  Lex.  I auf  einem  Greif  reitcndl,  Wandgemälde  des  2.  Jhdts. 

1009;  vgl  Friederichs- Wolters  nr.  450;  wie-  n.  Chr..  abgebildet  Stephani  C.  R.  1876.  219; 

der;  die  Göttin  trägt  hier  ein  hohes,  mit  Rehfigu-  60  Kopf  der  A.  zwischen  zwei  Böcken,  Silbennedail- 
ren  verziertes  Diadem  und  darüber  einen  Schleier,  Ion  aus  Herculaneum  (Welcher  Alte  Denkm.  II 

einen  langen  Chiton  mit  Knöpfärmeln  und  Sanda-  Taf.  3,  5 = Roschers  Lex.  I 566).  Porträt  einer 

len;  an  beiden  Seiten  des  Kopfes  fällt  eine  Locke  jungen  Römerin  als  A.  auf  einein  Grabcippus  in 

nach  vom  auf  die  Brust,  die  Linke  hielt  ein  Attri-  Villa  Aquari  xu  Rom  (Matz-Duhn  3899).  Die 

bnt  (Bogen?),  mit  der  gesenkten  Rechten  packt  bei  Schreiber  (Roschers  Lex.  1 567)  als  ,A.  mit 

A.  ein  Rehböckchen  bei  den  Vorderläufen.  Eben-  Nebris  und  Kälbchen'  abgebildeto.  stark  ergänzte 

falls  ruhig  stehend,  mit  der  neben  ihr  stehenden  Dresdener  Statue  einer  jugendlichen  Bakehe  hat 

Hirsehkuh  gruppiert,  in  deren  Geweih  sie  fasst,  mit  A.  natürlich  nicht  das  geringste  zu  thun. 


Dy  vj 
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b)  In  mythischen  Scenen.  L Aktaion.  Stets 
die  Version,  nach  der  A.  iin  Bade  von  Aktaion 
belauscht  wird  (s.  Artikel  Aktaion);  so  auf  pom- 
peianischen  Wandgemälden  (Helbig  249 — 253), 
einer  Bronzestatuette  in  Arolsen  (Gädechens  69. 
Friederichs-Wolters  1762)  und  zahlreichen 
Reliefs,  z.  B.  Terracottarelicf  Gargiulo.  jetzt  im 
Mus.  Naz.  zu  Neapel  (abg.  Bonner  Studien  Kekulö 
gewidm.  179),  Thonlampen  (aus  Tarsos,  Arch.  Ztg. 
XI  1854,  305*.  Samml.  Barre  205  206 1.  Sarko- 
phagreliefs (Louvre,  Froehner  Notice  103;  Pal. 
Castellani , Matz-Duhn  3378),  dem  Basisrelief 
einer  Apollonstatue  aus  Bierbach  im  Museum  zu 
Speier  (abg.  Westd.  Ztschr.  XI  1892,  90).  einem 
Glasgefäss  aus  Merseburg  ira  Brit.  Mus.  (IGI  2576, 
3)  u.  s.  2,  Geburt  und  Kindheit,  von  Robert 
(Herrn.  XXII  1887,  460ff.)  auf  einem  Sarkophag 
der  Villa  Borghese  (Helbig  Führer  II  914  stimmt 
der  Deutung  zu,  während  Overbeck  Kunst  myth. 
Apollon  368  sie  ablehnt;  gegen  letzteren  wendet 
sich  Roberts  Replik  Arch.  Jahrb.  V 1890,  220, 
6)  nachgewiesen,  in  dessen  Mittelscene  Leto  ihre 
Kinder  dem  Zeus  vorstellt.  SA  Gigantomachie. 
Im  pergamenischen  Altarfries  kämpft  A.  mit  zwei 
Gegnern,  einem  bärtigen  Schlangenfüssler,  der  von 
dein  Hunde  der  Gattin  angefallen  wird,  und  einem 
schonen  behelmten  Jüngling,  dem  sog.  Montgo- 
mery  (vgl.  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  II  7) ; 
letzteren  wollte  Furtwängler  Arch.  Ztg.  XXXIX 
1881,  69  Orion  nennen,  besser  ist  er  wohl  mit 
Robert  und  I'uchstein  (S.-Ber.  Akad.  Berlin 
1889,  343)  Otos  zu  benennen;  in  dem  anderen 
sieht  Puchstein  den  bei  Apollodor  genannten 
,Gration‘  (vgl.  o.  Kap.  V 5);  A.  ist  bogenschiessend 
dargestellt,  im  kurzen  Jagdenstüm,  mit  Stiefeln 
an  den  Füssen,  das  Haar  zum  Knoten  aufgebunden. 
An  die  pergamenische  Darstellung  lehnt  sich  an 
ein  fragmentierter  Relieffries  im  Vatican  (Hel- 
bigFtthrer  I 142.  Friederichs-Wolters  1859, 
abg.  Overbeck  Kunstmvth.  Atlas  V 2 a),  wo  A. 
in  Begleitung  ihres  Hundes  einen  schlangenfüssi- 
gen  Giganten  mit  dem  Bogen  bekämpft;  auch 
hier  erscheint  ihr  (wie  auf  dem  pergamenischen 
Fries]  Hekate  gesellt.  4*  Hippolytos : im  Gespräch 
mit  ihm(?)  auf  pompeianischen  Wandgemälden 
(Helbig  256.  257) ; von  Hippolytos  eine  Opfer- 
spende empfangend  auf  einer  Schmalseite  des  late- 
ranischen  Hippol  vtossarkophages  (Benndorf- 
Schoene  394.  Helbig  Führer  H 673.  Mon.  d. 
Inst.  VIII  38) ; ein  Opfer  an  A.  ist  auch  auf  einem 
Sarkophagbruch8tflck  in  Palazzo  Farnese  (Matz- 
Duhn  3309 ) dargestellt,  i Hirschkuh : der  Hirsch  - 
kuh  nacheilend,  Votivrelief  Heuzey-Daumet 
Miss  en  Macdd.  pl.  IV  2,  Sj  den  Fuss  auf  den 
liegenden  Hirsch  setzend,  Altarreliefs  in  Palazzo 
Merolli  (Matz-Duhn  8763)  und  Avignon  (Arch. 
Ztg.  XI  1854  , 865*).  6.  Iphigeneias  Opferung 
s.  die  Wiener  Vorlegebl.  V 8ff.  zusammengestell- 
ten  Monumente.  L Niobiden  s.  Artikel  Niobe. 
8.  Tityos:  Säulenrelief  im  Tempel  der  Apollonia 
in  Kyzikos  (Anth.  Pal.  HI  14);  Weihgeschenk  der 
Knidier  in  Delphoi  (Zeit  unbetannt),  Paus.  X 11,  L 
IX.  Attribute  und  Symbole. 

Ähren.  Erzmünze  von  Neapolis  Samariae: 
Idol  ähnlich  der  ephesischen  A. , in  der  Rechten 
eine  Peitsche,  in  der  Linken  Ähren  haltend,  Mion- 
net Descr.  V 501,  79ff. ; vgl.  die  Gaben  der  Hyper- 
boreer. 


’Aii'pi'pwviti , Kuchen  mit  Lichtern  besteckt, 
in  Athen,  s.  o.  Bd.  I S.  1949. 

Bärin,  Symbol  der  A.  in  peloponnesischen 
(besonders  arkadischen)  und  attischen  Kulten:  in 
Brauron  und  Mnnichia  straft  sie  die  Tötung  einer 
Bärin  durch  eine  Pest,  und  als  .Bärinnen'  dienen 
ihr  die  attischen  Mädchen  (s.  Artikel  Vfpxrtfa); 
A.  Kalliste  selbst  erscheint  in  ihrer  Hypostase 
Kallisto  als  Bärin  (s.  o.  Kap.  IV  21) ; Atalanto 
16  wird  von  einer  Bärin  genährt  (Apollod.  III  9,  2,  2. 
Aelian.  v.  h.  XIII  L Hj  nach  Phanodein  (Et.  M. 
s.  Tat'po.ToÄoc ) wird  Iphigeneia  beim  Opfer  nicht 
durch  eine  Hirschkuh,  sondern  durch  eine  Bärin 
ersetzt,  in  Anlehnung  an  den  der  A.  Iphigeneia 
geltenden  (s.  o.  Kap.  VII  unter  Bgavgatvia)  brau- 
ronischen  Kult;  in  Patrai  opfert  man  der  A.  I.aphria 
junge  Bären,  Paus.  VII  18,  12j  vgl.  den  ’Agxruv 
ogos  bei  dein  an  A.-Kulten  so  reichen  Kyzikos. 

Biene,  Symbol  der  ephesischen  Göttin,  daher 
26  ständig  auf  den  Münzen  von  Ephesos ; auch  die 
Priesterinnen  heissen  /Miooai , vgl.  Preller- 
Robert  I 133,  6.  Bei  Eur.  Hipp.  76f.  wagt  nur 
die  Biene  die  der  A.  heilige  Wiese  zu  betreten. 

Bipennis,  Attribut  auf  Münzen  von  Laodi- 
keia  (Journ.  HelL  Stud.  VH  60f.  pl.  N 1L  12) 
Leukas  (Brit.  Mus.  Cat.,  Thessaly  etc.  1S1  pl.  XXIX 
1],  Phigalia  (Journ  HelL  Stud.  VH  HD  pl.  V 9). 

Blumen  sind  der  A.  nicht  oft  als  Attribut 
gegeben.  Eine  Blume  hält  sie  auf  dem  wohl 
36  sicher  ein  altertümliches  Kultbild  wiedergebenden 
attischen  Vasenbild,  Athen.  Mitt.  V Taf.  10,  vgl. 
Robert  Arch.  Märch.  158.  Kränze  von  heiliger 
Blumenflur  ihr  geweiht,  Eur.  Hipp.  70ff.,  vgL  Iph. 
Aul.  1463.  [1544L 

Bogen  und  Pfeil  sind  der  A.  seit  alter  Zeit 
als  häufigstes  Attribut  eigen;  es  sind  ihre  Waffen 
in  ihrer  Eigenschaft  als  Todesgöttin  (vgl.  o.  S.  17). 
Dass  die  Pfeile  nicht  etwa  als  eine  (übrigens 
sehr  gezwungene  und  frostige)  Allegorie  der  Mond- 
46  strahlen  aufzufassen  sind , lehrt  schon  der  Um- 
stand, dass  gerade  in  älterer  Zeit  A.  nicht  selten 
auch  andere  Waffen  führt,  die  auch  von  den  eifrig- 
sten modernen  Nachfolgern  stoischer  Symbolik  nicht 
in  dieser  Weise  gedeutet  werden  können. 

Buckelochs,  der  A.  von  Leukophrys  und 
verwandten  Kulten  heilig,  vgL  K.  O.  Müller 
Dorier  I 396 ; daher  auf  Münzen  von  Magnesia 
a.  M.  (Imhoof-BluroerGriech.  Münzen  Ta t.  VUI 

23.  Friedländer-v.  Sallet  Mflnzkab.  Taf.  III 
66  223),  Neapolis  Samar.  (Miounet  V 501,  79ff.), 

Tralleis  (ebd.  IV  187,  1088)  ; Relief  eines  Opfers 
aus  Magnesia  (Athen.  Mitt.  XVII  1892,  277f.) ; 
vgl.  Drei  ler  Roschers  Lei.  II  2003.  Kern  Grün- 
dungsgesch.  v.  Magnesia  12, 

Ceder  s.  Kedreatis. 

Cy  presse  s.  Kyparissia.  Cypressenwald  auf 
dem  Berg  Lykone  (Tempel  der  A.  Orthia),  Paus.  II 

24,  5;  Cypressen  beim  Tempel  der  Eurynome  in 
Phigalia,  Paus.  VIII  4L  4y  A.  zwischen  zwei 

60  Cypressen  auf  einer  Münze  von  Kleonai,  Journ. 
Hell  Stud.  VIII  55  pl.  FF  2L 

Eber  s.  Kaprophagos.  Rolle  des  Ebers  in  der 
Geburtssage  vom  Ptoon  s.  o.  S.  22,  58;  in  der 
Grümlungssage  des  ephesischen  Tempels,  Athen. 
VIII  361  D.  A.  sendet  den  kalydomschen  Eber 
(II.  IX  538f.  Apollod.  I 8,  2.  2)  und  den  Eber, 
welcher  den  Adonis  tötet  (Apollod.  III  14.  3,  4); 
sie  freut  sich  an  den  Ebern  im  wilden  Gebirge) 
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Od,  VI  102ff. ; durchbohrt  einen  Eber  auf  einer 
Kupfermünze  von  Tralleis,  Mionnet  IV  189. 
1097.  In  Patrai  opfert  man  der  A,  Laphria  u.  a. 
auch  Eber,  Paus.  VII  18*  12;  und  auf  Münzen 
von  Capua  (Brit.  Mus.  Cat.,  Italy  81}  findet  sich 
ein  Eberkopf  als  Revers  zu  einem  A.-Kopfe. 

Fackel,  eines  der  häufigsten  Attribute  der 
A.  besonders  in  späterer  Zeit,  da  es,  ursprünglich 
wohl  ein  Attribut  der  Hochzeitsgottin  (oder  der 
Jagdgflttin?),  später  besonders  im  Anschluss  an 
die  Ausbildung  der  Hypostase  Hekate  mit  Vor- 
liebe als  Symbol  der  MondgOttin  verwandt  wurde. 
So  nennt  sie  Sophokles  AurpUvQot  (Trach.  214) 
und  lässt  sie  im  Fackelschein  Lykiens  Berge  durch- 
streifen  (0.  T.  205ff.).  Auf  Münzen  oder  im  Kult 
folgender  Orte  lässt  sich  die  Fackel  als  Attribut 
der  A.  nachweisen : Aigion  (Brit.  Mus.  Cat.,  Pelop. 
19),  Akakesion-Lykosura  (nyaifia  von  Damophon  im 
Despoinatempel,  Paus.  VIII  37*  4],  Akarnanischer 
Bund  (Brit.  Mus.  Cat.,  Theas.  Ifi2  pl.  XXVII  4, 
5),  Amantia  (Imhoof-Blumer  Monn.  Gr.  137), 
Amphipolis  (Faekellauf,  Diod.  XVIII  4.  Brit.  Mus. 
Cat.,  Maced.  55.  60).  Antikyra  (äyaXfia  von  Praxi- 
teles, Paus.  X 37,  1}j  Apollonia  am  Rhyndakos 
(Brit.  Mus.  Cat,,  MysTa  12),  Athen  (Brit.  Müs.  Cat., 
Att.  83).  Aulia  (äyai.fta,  Taus.  IX  19,  8).  Aurelio- 
polis  (Mionnet  Suppl.  VII  323.  49) , ~ Bruttium 
(Brit.  Mus.  Cat,  Italy  322) , Colla  (ebd.  Tbrace 
193),  Ephesos  (ebd.  Ion.  TL  199,  191  pl.  XIV 
13.  103.  106.  108f.  Imhoof-Bln  mer  Monn.  Gr. 
286).  Kalynda  (ebd.  307),  Kaphyai  ( Brit.  Mus.  Cat., 
Pelop.  178  pl.  XXXlll  6).  Kasa  (Imhoof-Blumer 
Gr.  Münz.  705),  Korintfios  (Brit.  Mus.  Cat..  Corinth 

20  pl.  XX  1),  Krannon  (Relief  Millingen  Anc. 
Uned.  Mon.  II  16).  Kydonia  (ebd.  Crete  30),  La- 
konien  (ebd.  Pelop.  126  pl.  XXV  3l  Lyslmachia 
(ebd.  Thrace  195) . Magnesia  a.  M.  (Mionnet 
Suppl  VI  235,  1028),  Mantineia  (Joum.  Hell 
Stud,  VII  23  pl.  S 171  Megara  (Brit.  Mus.  Cat., 
Att.  121f.  pl  XXI  1ATXXII  21  Nikaia  il  mhoof- 
Blumer  Gr.  Münz.  603  Taf.  VI  10),  Orchomenos 
Ark.  (Journ.  Hell.  Stud.  VII  10Q  pl.  S 24),  Parion 
(Brit.  Mus.  Cat.,  Mys.  105ff.),  Patrai  (ebd.  Pelop. 

21  pl.  VI  e),  Perge  (Mionnet  Descr.  III  460,  74 
u.  0.),  Perinthos  (Brit.  Mus.  Cat.,  Thrace  151), 
Pharos  (ebd.  Theas.  81  pl.  XIV  12f.) , Pherai 
(Mion net  SuppL  V 305f.,  252ff.),  Phigalia  (ebd. 
SuppL  IV  290 . 102) , Philadelphia  (Imhoof- 
Blumer  Gr.  Münz.  720  Taf.  XI  20),  Pitane  (Brit 
Mus.  Cat,  Mysia  173),  Pyrros  (Imhoof-Blumer 
Monn.  Gr.  141  pL  I)  15),  Saraeis  (ebd.  388),  8e- 
bastopolis  Kar.  (Imhoof-Blumer  Griech.  Münz. 
673f.  Taf.  X 10),  Sekyon  (Journ.  Hell.  Stud.  VI 
19  pL  H 17- — 19),  Selge  (Imhoof-Blumer  Monn. 
Gr.  341),  Syrien  (Bnt.  Mut  Cat.,  Seleuc.  Kings 
00  pl.  XVIII  5),  Tabai  (Imhoof-Blumer  Monn. 
Gr.  316),  Tanagra  (Brit.  Mus.  Cat.,  Centr.  Gr.  66. 
Journ.  Hell.  Stud.  VIII  9 pl.  X 3—5),  Thuria 
(ebd.  VII  69  pl.  0 23),  Thurioi  (Brit.  Mus.  Cat., 
Italy  302),  Thyateira  (Mion net  Descr.  IV  167. 
964),  Tiberiopolis  (Imhoof-Blumer  Monn.  Gr. 
414),  Tion  (Imhoof-Blumer  Gr.  Münz.  607  Taf. 
VI  17),  Tralleis  (Mionnet  Descr.  IV  187,  1088). 

Ferkel,  als  Symbol  der  Entsühnung  von  A. 
gehalten  auf  einer  Münze  von  Elaius  (Imhoof- 
Blumer  Monn.  Gr.  46  pl.  F 27). 

Flügel.  Über  Darstellungen  der  A.  mit 
Flügeln  s.  o.  Kap.  VIII. 


Greif,  tritt  als  heiliges  Thier  des  Apollon  in 
dei  Hyperboreersage  auch  zu  A.  in  Beziehung. 
Hervorzuheben  das  Gemälde  des  Korinthers  Are- 
gon  im  Tempel  der  A.  Alpheionia  an  der  Alpheios- 
mündung:  A.  von  einem  Greifen  emporgetragen, 
Strab.  VIII  343.  A.  reitet  den  Greif  auf  einer 
italischen  Reliefvase  (Berlin  3853);  vgl.  auch 
Preller-Robert  I 243. 

Hahn.  A.  auf  einem  Hahn  reitend,  Terra- 
19  cotta  des  Berliner  Museums,  Arch.  Ztg.  XL  1882, 
272  ; einen  Hahn  tragend,  archaische  Ten-acotten 
aus  Korkyra,  Bull.  hell.  XV  1891,  40f. ; sog.  per- 
sische A. , einen  Hahn  am  Halse  packend , alt- 
korinthisches Alabastron,  Berlin  1010. 

Hase.  Im  allgemeinen  kein  Tier  der  A.,  gilt 
er  im  Kult  von  Boiai  ausnahmsweise  als  ein  sol- 
ches; über  die  Ursachen  hierfür  vgl.  Wide  Lakon. 
Kulte  121. 

Helm  s.  o.  Kap.  IH  14. 

29  Hirschkuh,  gilt  ganz  allgemein  als  das  heilige 
Thier  der  Jagdgnttin  A.,  als  deren  Attribut  sie 
auf  zahllosen  Darstellungen , besonders  Münzen 
erscheint ; ausser  den  Monumenten , welche  die 
Hirschkuh  einfach  attributiv  neben  A.  setzen,  sind 
folgende  Typen  bemerkenswert  : L A.  packt  die 
Hirschkuh  am  Geweih;  so  auf  der  melischen  Vase 
(Conze  Mel.  Thougef.  Taf.  IV),  der  Fran$oiavase 
(Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  IV),  auf  ephesi- 
schen  Kupfermünzen  (Brit.  Mus.  Cat.,  Ionia  2L 
39 101. 194)  und  altkork;  raeisclien  Terracotten  (Bull, 
hell.  XV  1891  pl.  V-Vn).  — 2,  A.  hält  die 
Hirschkuh  attributiv  im  Arm , ebd.  pL  III ; sta- 
tuarisch in  Villa  Albani  (Helbig  Führer  II  849). 
— 3.  A.  kniet  auf  dem  zusaramenbrechenden  Tiere, 
es  mit  dem  Speer  durchbohrend:  Münzen  von  Cher- 
sonesos  (Brit.  Mus.  Cat..  Thrace  3),  Hierokaisareia 
(Mionnet  Descr.  TV  48,  2481  Kastabala (Imhoof- 


Blumer  Monn.  Gr.  3541 Vgl.  auch  die  rf.  Pe- 
like  freien  Stils  (ehern.  Samml.  Blacas)  Arch.  Ztg. 

40 IV  1846  Taf.  40,  Elite  edram.  II  92  (A.  stösst 
mit  der  Fackel  nach  der  Hirschkuh).  — 4,  A. 
reitet  auf  der  Hirschkuh  auf  Münzen  von  Ephesos 
(Brit.  Mus.  Cat.,  Ionia  89,  98  pl.  XIII  11)  und 
wiederholt  in  untcritalischen  Vasenbildem;  Bei- 
spiele: Schale  des  Wiener  Hofmuseums  (Übersicht 
nr.  680,  abg.  Elite  edram.  II  8,  Laborde  Vases 
Lamberg  II  26) ; Krater  Durand  L5  (später  Bour- 

feois-Thierry , abg.  Gargiulo  Racc.  114.  Elite 
1 43) ; Dareiosvase  in  Neapel  (Mon.  d.  Inst.  IX 
59  50.  51) ; ferner  am  Panzer  der  Augustuastatue  aus 
Prima  Porta  (Mon.  d.  Inst.  VI  84)  und  in  dem 
Relief  eines  Silbertellers  aus  Rom  im  Berliner 
Museum  (Arch.  Ztg.  XLII  1884  , 67);  vgl.  auch 
den  Basalthirsch  im  Lateran  (Helbtg  Führer  II 
640),  welcher  einst  A.  trug.  Stuckrelief  im  Tepi- 
darium der  Forumsthennen  in  Pompeii  (Gell  Poiu- 
peiana  I 39.  Mus.  Borb.  II  53).  — 5.  A.  fährt 
auf  einem  von  Hirschkühen  oder  Hirschen  gezo- 
genen Wagen : Zweigespann  auf  dem  Fries  von 
£Q  Phigalia  (Anc.  Marbl.  IV  LL  Overbeck  Atlas 
zur  Kunstm.  XX  15)  sowie  auf  Münzen  von  Akra- 
sos  (Mionnet  Descr.  IV  3*  13,  16.  20).  Aurelio- 
polis  (ebd.  15,  77 ),  Ephesos  (Brit.  Mus.  Cat.,  Ionia 
97.  99f.l,  Hierokaisareia  (Mionnet  Descr.  IV  49. 
254 ) ; Viergespann  auf  Münzen  von  Ephesos  (Im- 
hoof-Blumer  Monn.  Gr.  286)  und  Patrai  (Mion- 
net Suppl,  IV  150,  1004);- nTder  Procession  beim 
Feste  Laphria  in  Patrai  fährt  ihre  Pliesterin  in 
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derselben  Weise  (Paus.  VII  18j  12);  vgl.  auch 
das  sf.  Vasenbild  Elite  II  i)  und  ~dts  apulischen 
Vasenbilder  Stark  Niobe  Tat  2 und  Helbig 
Führer  II  264,  117  In  Ephesos  standen  zwei 
Hirsche  neben  dem  Kultbild,  wie  xahlreicbe  Mün- 
zen beweisen;  das  fyalfux  der  A.  im  Desrpoina- 
tempel  Ton  Akakesion  trug  ein  Hirschfell  (Paus. 
Vnf  37,  4),  so  auch  auf  verschiedenen  der  oben 
besprochenen  statuarischen  Typen;  A.  selbst  ist 


(vor  dem  Tempel  der  A.  Eukleia  standen  Löwen, 
Paus.  IX  17,  I).  In  der  archaischen  Kunst  ist 
der  Lowe  nicht  selten  der  A.  als  Attribut  beige- 

Kben : A.  zwischen  zwei  sitzenden  Löwen,  Bronze- 
schlag aus  Grächwvl  (Arch.  Ztg.  XII  1854  Tat 
LXin  1),  Gemme  (ehd.  ZU  A.  einen  Lflwen  an 
den  Beinen  packend,  am  Kypseloskaaten  (Paus. 
V 19,  5),  Francoisvase  (Wiener  Vorlegebl.  1888 
Tat  IV).  Bronzeiief  aus  Olympia  (Olympia,  Bron- 


als  Hirschkuh  gedacht  in  der  Sage  von  Saron  (Paus.  IQ  zen  Tat.  XXXVIII),  l’erracotten  in  Berlin  (Arch. 


II  80,  71;  sie  verwandelt  Taygete  in  eine  Hirsch- 
kuh, Aktaion  in  einen  Hirsch;  im  Taygetos  freut 
sie  sich  der  Hirschjagd  (Od.  VI  10211.) : ihre  hei- 
lige Hirschkuh  erjagt  Herakles;  Hirsche  opfert 
man  der  Laphria  in  Patrai  (Paus.  VII  18 , 2) ; 
vgl.  die  Hirschinsel  bei  Kolophon  (Strab.  XTV 
643)  und  die  Epikleseis  Elaphia,  Elaphebolos. 

Hund,  in  zahllosen  Darstellungen  Begleiter 
der  Jägerin  A. , wird  als  solcher  auch  Attribut 


Ztg.  a.  a 0.  Tat  LXII 2),  Neapel  (ebd.  1)  und  Kor- 
kyra  (Bull.  hell.  XV  1891  pl.  V 2);  am  Schwanz, 
melische  Vase  (Arch.  Ztg.  a.  a.  OTTaf.  LXI),  sf. 
Amphora  Campanari  (Gerhard  Auserl.  Vasenb. 
I 26).  Genune  (Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  Tat  LXIII  2); 
nacn  Analogie  orientalischer  Gottheiten  (Mithra, 
Sandon,  Iuppiter  Dolichenus)  auf  ihrem  heiligen 
Tiere  stehend  auf  asiatischen  Monumenten  wie 
dem  Cylinder  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  4 und  der 


der  Hypostase  Hekate,  der  man  in  der  zerinthi-  2fi  MünzevonPhiladelpheia.Imhoof-BlumerGriech. 


sehen  Höhle  auf  Samothrake  sogar  Hunde  opfert, 
während  im  Kult  der  A.  selber  der  Hund  als 
Opfertier  nicht  vorkommt. 

Kalathos,  die  hohe  Kopfbedeckung,  ist  in 
der  altertümlichen  Kunst  (s.  o.  Kap.  VlII  Ala)  ein 
häufiges  Attribut  der  A.,  das  in  der  späteren  Zeit 
nur  auf  einer  Reihe  kleinasiatischer  Münzen  er- 
scheint. die  Kultbilder  wiedergeben,  jedoch  auch 
anderen  Göttinnen  (Demeter,  Hera)  zukommt. 
S.  u.  Mauerkrone. 

Kocher  gehört  zum  Bogen  und  findet  sich 
auf  A.-DarsteUnngen  in  der  Kegel  mit  diesem  zu- 
sammen. 

Leier  als  Attribut  kommt  A.  eigentlich  nicht 
zu;  nur  vereinzelt  finden  wir  sie  in  A.s  Hand,  durch 
Übertragung  von  Apollon.  Beispiele:  1)  sf.  Hy- 
dria  (Gerhard  Auserl.  Vas.  I 2£L  21),  2)  sf. 
Kanne  Beugnot  fi  (Elite  cüram.  II  I TT"  S)  rf. 
Amphora  Pourtalös  (ebd.  141 , 4)  rf.  Vase  Ha- 


Münzen 720  Taf.  XI  20,  Vgl.  Studniczka 
Roschers  Lei.  II  1750ff. 

Mauerkrone.  Die  hohe  Kopfbedeckung,  wel- 
che A.  häufig  in  altertümlichen  Monumenten  trägt 
(s.  o.  Kalathos),  ist  nicht  selten  oben  turmzinnen- 
artig  ausgezackt ; das  ist  aber  nur  als  Verzierung 
aufzufassen.  Eine  wirkliche  Mauerkrone,  die  sie 
als  Stadtgflttin  bezeichnet,  trägt  sie  bisweilen  auf 
Münzen;  Beispiele:  Abydos  (Imhoof-Blumer 
30 Gr.  Münz.  620  Taf.  VII  18),  Akmonia  (Mionnet 
Descr.  IV  196,  3),  Capua  (ebd.  I 113. 129),  Cher- 
sonesos  Taur.  (Brit.  Mus.  Cat.,  Thrace  1),  Isindos 
(Imhoof-Blumer  Gr.  Münz.  696),  Priapos  (Im- 
hoof-Blumer Monn.  Gr.  258). 

Maus,  s.  die  Epiklesis  Mysia. 

Mondsichel,  kein  Attribut  der  griechischen 
A.,  wohl  aber  der  asiatischen,  mit  A.  identifleier- 
ten  Naturgöttinnen  und  als  solches  auf  A.  über- 
_ . tragen,  besonders  als  sich  die  Vorstellung  von  A. 

milton  (Tischbein  II  12  (27]C  5)  rf.  Pelike 40 als  einer  Mondgöttin  entwickelte.  So  finden  wir 
azTarch.  1876  pl.  32  ' ' ----- 


der  Ermitage  2185,  abg.  Gaz. 

(Stephani,  der  S.  185ff.  andere  Beispiele  zosam- 
menstellt).  Über  die  Figur  der  Sosiaaschale  s. 
o.  S.  Sfi, 

Lorbeer  ist  ein  wohl  erst  von  Apollon  auf 
A.  übertragenes  Attribut,  vgl.  die  Epikleseis  Daph- 
naia,  Daphnia.  Einen  Lorbeerkranz  trägt  sie 
auf  Münzen  des  Aitolischen  Bundes  (Brit.  Mus. 
Cat.,  Thessaly  195  pl.  XXX  7),  von  Athen  (ebd. 


A.  zwischen  Sonne  und  Mond  auf  MüDzen  von 
Perge  (Mionnet  Descr.  III  468,  94,  467,  115. 
469,  134)  und  Stratonikeia  (ebd.  SuppL  VI  538, 
489).  - Die  Mondsichel  selbst  ist  auf  Münzen  ein 
häufiges  Attribut  der  A. ; Beispiele:  Aphrodisias 
(Imhoof-Blumer Monn.  Gr. 306), Bruttium  (Brit. 
Mus.  Cat . Italy  322),  Consentia  (ebd.  341),  Ephe- 
sos (ebd.  Ionia  99 1 , Gerasa  (Mionnet  Desr.  V 
329,  57 1,  Leukas  (Brit.  Mus.  Cat.,  Thessaly  179ff. 


Att.  81  pl.  XV  9),  Chersonasos  Kret.  (Imhoof-  JQ  pi.  xxxvhi  16),  Lenke  (Imhoof-Blumer  Monn, 
Blütner  Monn.  Gr.  2121.  Kalchedon  (Brit.  Mus. 


Cat.,  Pontus  126  pl.  XXVII  15),  Makedonien  (ebd. 
Maced.  16V,  Olus  (Imhoof-Blumer  a.  a.  0.  217), 
Perge  (Mionnet  Descr.  III  459f.,  70ff.),  Beige 
(Imnoof-Blumer  Choix  pl.  V 167;  Monn.  Gr. 
341),  Stratonikeia  (ebd.  315) ; einen  Lorbeerzweig 
auf  einer  Münze  von  Smyrna  (Brit  Mus.  Cat., 
Ionia  2M  pl.  XXVII  2). 

Löwe  gehört  zu  den  ältesten  Tiersymbolen 
der  A.  So  kämpft  in  der  Sage  ihre  Hypostase  fiQ 
Kyrenemit  einem  Löwen;  Kallisto  wird  nach  einer 
Version  (Eur.  Hel.  375)  vor  der  Vereinigung  mit 
Zeus  in  eine  Löwin  verwandelt;  Alkathoos  sollte 
nach  Bezwingung  des  kithaironischen  Löwen  dem 
Apollon  Agraios  und  der  A.  Agrotera  einen  Tem- 
pel gestiftet  haben  (Paus.  I 4L  3).  Im  Kult  fin- 
den wir  den  Löwen  in  Syrakus  (Löwin  in  der 
Festproceasion  geführt,  Theokr.  II  68)  und  Theben 


Gr.  289  pl.  El),  Nikaia  (Imhoof-Blumer  Gr. 
Münz.  608  Taf.  VI  10),  Perge  (ebd.  770).  Strato- 
nikeia (ebd.  674),  Ttön  (ebd.  607  Taf.  VI  17), 
Thyateira  (Mionnet  Descr.  IV  167.  984). 

Myrte,  in  Boiai  der  A.  heilig;  vgl.  jedoch 
Wide  Lakon.  Kulte  121f.  Myrtusa  (Kallim.  Hymn. 
Ap.  91)  oder  Mvguäaiov  ah rof  (Apoll,  Rhod.  II 
507)Tieisst  die  Höhe  in  Kyrene,  wo  man  A.-Kyrene 
verehrte,  vgl.  Studniczka  Roschers  Lei.  II 1731  ff. 

Olive.  Heiligtum  der  A.  Koryphaia  in  einem 
Ölwald,  Paus.  II  28,  2j  Ölbaum  auf  dem  Grabe 
der  hyperboreischen  Jungfrauen  Hyperoche  und 
Laodike,  Hcrodot.  IV  34j;  A.  reicht  dem  Apollon 
einen  Ölzweig  auf  einer  Münze  von  Ephesos.  Brit. 
Mus.  Cat.,  Ionia  79  pL  XIII  10. 

Palme.  Die  Rolle  der  Palme  in  der  Geburts- 
sage s.  o.  S.  28f.  Auf  die  delische  Legende  (bezw. 
das  tanagräische  Delion)  spielt  wohl  die  Münz- 
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darstellung  von  Tanagra  (A.  in  einem  Tempel 
zwischen  Palmzweigen)  an,  Journ.  Hell.  Stnd.  VIII 
9 pl.  X 8. 

Panther,  in  demselben  Sinne  wie  der  Löwe 
Attribut  der  A.  Am  Krpseloekasten  war  sie  dar- 
gestellt mit  einer  Hand  einen  Panther,  mit  der 
anderen  einen  Löwen  packend.  Paus.  V 19,  5.  Vgl. 
auch  die  Darstellung  auf  der  Francoisvase  (Wiener 
Yorlegebl.  1888  Taf.  IV)  und  die  Terracotta  Arcb. 
Ztg.  XII 1854  Tat  LXIII 8.  Ein  Pantherfcll  trägt 
A.  auf  einer  attischen,  ein  altertfimliches  Kaltbild 
wiedergebenden  Vase  (Athen.  Mitt.  V Taf.  10)  und 
öfter  auf  unteritalischen  Vasen  (Hinervini  Mon. 
Barone  21f.  Ermitage  428  u.  $.), 

Pflug.  A.-  und  Apollonkopf,  als  Beizeichen 
ein  Pflug,  Kupfermtnze  von  Leontinoi,  Brit  Mus. 
Cat.,  Sicily  93;  vgl.  auch  Kap.  HI  8. 

Ross,  s.  o.  Kap.  III  7. 

Schi  ffsvorde  rteil,  s.  o.  Kap.  HI  15. 

Schild,  s.  o.  Kap.  III  14. 

Schildkröte,  s.  die  Epiklesis  Chelytis. 

Schlange.  Statue  ron  Dnmophon  in  Aka- 
kesion  mit  zwei  Schlangen,  Paus.  VIII  37,  4; 
ebenfalls  mit  zwei  Schlangen,  Bronze-Beschlag 
aus  Grächwyl  (Arch.  Ztg.  XII  1854  Taf.  LXm  1); 
A.  mit  einem  Schlangenzweigespann  fahrend,  Münze 
yon  Aureliopolis  (Mionnet  Suppl.  VII  323,  49); 
vgl.  auch  die  von  A.  dem  Admetos  ins  Hochzeits- 
gemach gesandten  Schlangen. 

Schleier,  Attribut  der  A.  auf  einigen  klein- 
asiatischen  Münzen;  Akmonia  (Mionnet  Descr. 
IV  196, 8),  Bargylia (Imhoof-Blumer  Gr.  Münz. 


670  Taf.  X 8),  Kidramos  (ebd.  732  Taf.  XII  9), 
Magnesia  a.  M.  (Brit  Mus.  Cat,  Ionia  163ff.), 
Miletos  (ebd.  200),  Perge  (Mionnet  Descr.  BÖ 
462,  88).  Sebaetopolis  Kar.  (Imboof-Blumer  a. 
a.  0.  678f.  Taf.  X 9t);  vgl.  auch  die  A.  Ton 
Gabii  in  München  (s.  o.  Kap.  VIII  C a). 

Schwert,  s.  o.  Kap.  HI  14. 

Sichel,  s.  o.  Kap.  III  3. 

Speer,  s.  o.  Kap.  III  14. 

Stier,  s.  die  Epiklesis  Tauropolos. 

Wachtel,  s.  die  Epiklesis  Ortygia. 

Waffen,  s.  o.  Kap.  HI  14. 

Wolf.  Junge  Wölfe  der  A.  Laphria  in  Patrai 
geopfert,  Paus.  VII  18,  12;  vgl.  auch  die  Epi- 
klesis Lykeia. 

Zackenkrone,  ständiges  Attribut  der  A.  auf 
pompeianischen  Wandgemälden,  vgl.  Helbig 200. 
234.  236f.  249.  249  b.  252.  252  b.  253.  257.  1304. 

Zebu,  s.  Buckelochs. 

Ziege,  als  Opfertier  der  A.  in  Athen  (s.  die 
Epikleaeis  Agrotera,  Brauronia;  das  Fell  erhält 
die  Priesterin,  CIA  II  778  A,  vgl.  Ar.  Xhesm.  758), 
Eleuais  (CIA  I 5),  Sparta  (an  den  Tithenidien, 
Athen.  IV  139  B;  vor  dem  Feinde,  Xen.  heli.  IV 
2,  20;  pol.  Lak.  XIII  8.  Plut.  Lyk.  22),  Thes- 
salien (Ant.  Lib.  181;  Kopf  der  A.  zwischen  zwei 
aufspringenden  Böcken,  Silbermedaillon  aus  Her- 
culaneum im  Cab.  d.  Möd.  (Mon.  d.  Inst.  I 14  a. 
Welcher  Alte  Denlnn.  II  67  Taf.  HI  5);  vgl. 
die  Epikleseis  Knagia,  Knakalesia,  Knakeatis  und 
o.  Kap.  HI  7.  14.  [Wernicke.] 


Schluss  des  dritten  Halbbandes. 
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